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Cramer. S. 1009. 

Laugenbereitung. Zukunft der —. 
H. ©. L. Berger. S. 765. 


- Teimfestigkeitsprüfung durch Mes- 


sung der Leitfähigkeit. S. 300. 
Lignin. Beitrag zur Kenntnis der 
Konstitution des Fichtenholz- 
P. Klason. S. 980. 
lLigninbestimmung. Zur -— in ver- 
holzter Faser. P. Waentig u. 
E. Kerényi. S. 920, 


| 


„l.uftschutz" gegen Feuer in den 


Wäldern der Vereinigten 
Staaten. 8. 708. 

Lumpen, Die in der Papierfabri- 
kation verwendeten --; thre 
Herkunft, Klassifizierung und 
Sortierung. N. Alterburg. 
S. 307. 

Das Kochen der S. Bo 


Manilahant, One Herstelling von 
Papier aus S. 486, 

\Materialprüfungsamt. Bericht 
uber die Täatiekcıt des -- zu 
Berlin-Lichterfelde im Betriebs- 
ıahr 1918. S. 300. 


Nibreibtestizkeit. Bestimmung der 
von Papiergarn. Ubbelohde 

u. Ier. S. 700, 

Natriumsultat. Wiedergewinnung 
von — aut clektrischem Wege. 
S. 700. 

Natronverfahren. Theorie des 
Wiedergewinnungsprozesses 


beim - -. S. 383. 

Nesselfasern. Ueber und Hanf- 
tasern als Ersatz der Banm- 
wolle. OAL Tschirch. S. 988. 

aNs Sudd”. Vorläufige Mitter- 
lungen über die Chemie des 
-. Joseph u. Martin. S. 421. 

Papier, Lebensdauer und Krhal- 
tung des - . Arıbert u. Bouvier, 
S. 550. 

'apierblätter. Neues Verfahren 
zur Nerstellung  dieker -—. 
S. 182. 

Papiertabrikanten. Die praktische 
Ausbildung zum . E. Ar- 


nould. S. 550. 
Papierfabrikation, Untersuchungen 


ın der —. S. 537. 

- m Kaschmir. M. Raitt. S. 707. 
Papterfragen. Technische Ver- 
handlungen uber S. 966, 

’apierkleider. S. 4064. 

Papiermacheren. Alte ==; 1). 
Hunter, S. 988. 

Papiermaschinenantriche. Neue 

S. 900, 

Papierstoffpflanzen. Die der 
Kolonien. S. 422. `> 

Pergament. Fine nene Methode. 
Papier in zu verwandeln. 
S. 486. 

Pergamunstoffschlemn. Der - 
Seibert u. Minor. S. 987. 

Pıilzeinwirkung. Schutz des 


Holzes und Holzschliffes gegen 


—, Kress, Humphrey, 
Richards. S. 690, 

Pulp and Paper Making. Modern, 
G. S. Witham. S. 1000. 

Remie und Drennessel tür dic 
Textilindustrie C. Ul. Groud. 
S. 550. 

Rohstoffe für die Papierfabrika- 
tion. S. 707. 

Scheben-Verwertung. Die — 
H. Schurhoft. S. 766. 

Schwarzlauge. Der Explosions- 


ruckgewinnungsprozeB mit 


H. K. Moore. S. 


557. 


Aribert und Bouvier. 


Stärke und Stärkeleimung in der 


’apterfabrikätion. Traquair. 
SN. 550. 

Stärke. Quantitative Bestimmung 
von -- im Papier. 5. 307. 
Stoffdichte. Eine neue Erfindung 

zur Regulierung der —. S. 689. 
Sulfitablauge. Die Gewinnung 
von Alkohol aus — S. 307. 


Sulfitablaugen. Verschiedene Me- 
thoden zur A\usnutzung von -. 
R. H. \e-Kee. S. 854. 

Sulfiten. Die Bestimmung von -- 
und SO. in Gasen. P., Hater. 
S. 404. 

Sulfitirischlaugen. Ueber die Be- 
stunmung des Kalkgehaltes in 
- mittels der Feld-S5anderscehen 


Methode. R. Sieber. S. 689. 
Sulfitkocher. Saurcfeste Futter 

tur - . 8. 180. 
Sulfitkochprozeb. Ueber dic 

Kenntnis des S. 383. 


Sulfitkochung. Cymol als Neben- 
produkt bei der --. O. Aschan, 
S. 920. 

Sulfitspiritustabrikation. Die Ge- 
winnung von Ablauge fur die 
— ba 550. 

Sulfitzellstoffen. Ueber die Bc- 
stimmung des Aufschlußgrades 
von --. R., Steber. S, 920. 


Tallolseife (tallsapa). S. Mai 
Technische Untersuchungen in der 
Papierfabrikation. S. 834. 


Vertorfungsgrad. Bestimmung des 
- G. Keppeler. S. 180. 
Weidentasern, Die A. Herzog. 

S. 181, 


Zellstoff. Neuer alkalıscher Pro- 
zeB zur Gewinnung von — aus 
vegetabilischen lasern. S. 486, 
Wasserbestimmung im —, 
II A. E. Nilson. S. 550. 

7cllstofi- und ` /’apierindustrie. 
Untersuchungsprobleme der --, 


D. C. Everest. S. 854. 
Zellstoftehemie. Unterstützung 
der -- m Amerika. S. 383. 
/Zıllstofferzeugung. Möglichkeiten 

der -—— in Chile. S. 834. 
Zerreißfestigkeit. Fin Apparat 
zur Bestimmung der -- ein- 
zclner Fasern. P. Krais. 
S. 921. 
Versuche uber die — von 
Fasern und Fäden, insbeson- 


dere aus Kunstseide und Stapel- 
faser. P. Krais. S. ı8ı. 
\ 
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Mien, C. H. S. 966. 
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Arnould, E. S. 356 und 767. 
Aschan, ©, S. 920. 

Atterbury, H. S. 307. 

Baker, E. B. S. 987. 
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Patente, nach Fachgruppen 
geordnet. 


Holzschleifer und -zerfaserer. 


Holzschleifer. Am. Pat. 1 342 231. 
S. 857. 

-- mit hydraulisch betriebenen 
Pressen. D.R.P. 322 370. 
S. 507. 


— Magazın- —. S. 1012. 


Holzschleitern mit hydraulisch 
betriebenen Pressen. Vorrich- 
tung zur Regelung des Pressen- 
drucks bet D. R. P. 320 223. 


S. 767. 

Holzschleifstein mit in seiner 
Schleiffläche angeordneten 
Nuten zur Herstellung von 
Holzschliff. D.R. P. 328 891. 
S. 921. 

- PreBwasserregler fur Krait- 
schleiter mit <Antricb durch 
Dampfmaschine. D. R. P. 


324622. S. 709. 
Zertaserer fur Holz. S. 1028. 


Zellstoffgewinnung. 


 Aufschließen von zellstoffhaltigen 


Rohstoffen. Verfahren zum —. 

= D. R.P. 328 730. S. 893. 

Klementarfasern und Papierstofi 
aus Faserpflanzen. Verfahren 
zur gleichzeitigen Gewinnung 
von —. D. R. P. 328 590. 
S. 875. 

Behandlung von Altpapier, Zell- 
stoff, Holzstoif o. del. zum 
Zwecke der Erweichung und 
Zerteilung dieser Stotfe. Ver- 
fahren und Vorrichtung zur 
— D.R.P. 320 311. S. 327. 

I:ntfärben und Aufschließen von 
Altpapier. Vorrichtung zum —. 
D. R. P. 328 731. S. 922. 

Entfärben von Altpapier. Einrich- 
tung zum - D. R. P. 328 671. 
S. 921, 

Iöntleeren von 
Verfahren zum 
322 270. S. 530. 

-- D. R. P. 322 271. S. 530. 

Gewinnung von Cellulose und 
künstlichem Harz, l.ack, 
Asphalt u. dgl. Verfahren zur 
Behandlung von Holz oder 
zelluloschaltigen Stotfen 
zwecks —. D. R. P. 326 705. 
S. 789. 

— D. R. P. 328 783. S. 875. 

Halbstotfes für Papier, Zellulose, 
Zellstoffscide, insbesondere 
einer direkt verspinnbaren 
Faser als Baumwollersatz aus 
ausgereiftem Leinstroh. Ver- 
tahren zur Herstellung eines 
-. D. R. P. 319 540. S. 226. 

-- für Papier, Zellulose, Zellstoff- 
seide usw. Verfahren zur Her- 
stellung eines —. D.R.P. 

325918. S. 740. 

Halbzellulose aus Holz nach dem 
Natronverfahren. Verfahren 
zur Herstellung von —. D.R.P. 
324053. S. 669. 

Natronzellstoff aus pflanzlichen 
Rohstoffen aller Art. Ver- 
‚fahren zur Herstellung von —. 
D. R. P. 323743. S. 616, 

Natronzellstoffen aus Holz, Stroh, 
Esparto, Schilf, Bambus, 
Manila und anderen pftlanz- 
lichen Rohstoffen durch zwei- 
tachen Aufschluß mittels Al- 
kalien und Säuren. Verfahren 
zur Herstellung von reinen —-. 
D.R.P. 323744. S. 049. 


Zellstoffkochern. 
D.R.P. 
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Papiermasse aus Alfa. Verfahren 
zur Herstellung von —. Fran- 
zösisches Patent 505 001. S. 790. 

l’tlanzenfasern für die Textil- und 
Papierindustrie. Verfahren zum 
Aufschließen von —. D.R.P. 
3230668. S. du. 

Spinnbaren l’aserstoften aus Roh- 
ptlanzen und zur Herstellung 
von Papierstoffen hieraus unter 
Verwendung von Oelen. Ver- 
fahren zur Gewinnung von —. 
D.R.P. 318203. S. 79. 

Umsetzen von Holz, holzartigen 
oder anderen zellstoffartigen 
Stoffen und ihren Abfallstofien 
durch Vermahlen in einen 
höherwertigen Stoff. Verfahren 
zum --. D. R.P, 318 234. S. 61. 


Wäschen von (Cianzzeug, ins- 
besondere zum Entfernen der 
gelösten Druckerschwärze aus 
demselben. Verfahren und 
Vorrichtung zum - D.R.P. 
324 242. S. 070. 

Zellstoff aus Holz und ähnlichen 
zellstoffhaltigen Rohstoffen. 
Verfahren zur Gewinnung von 
— D.R.!’. 328 729. 

Zellstoffdrehkocher mit außerhalb 
des Kochers angeordneten 
Heizkorpern zum indirekten 
Erhitzen des Kochgutes. 
D. R. P. 321 501.. S. 465. 


s D ; 
 Jellstoffgewinnung. In zwei 


Stufen durchzuführendes Ver- 
fahren zur --. D. R. P. 324 894. 


S. 691. 

Zellstoff. Verfahren zur Herstel- 
lung von --. D.R.P. 320 560. 
S. 989. 


/ellulose aus Stroh, Holz oder 
anderen zellstofthaltigen Stof- 
fen. Verfahren zur Herstellung 
von —. DR D 306 325. S. 789. 

—- durch Kochen” von zellulose- 
haltigen Rohstoffen mit schwe- 
felfreier Natronlauge. Ver- 
fahren zur Herstellung von -~. 
D. R. P. 317 907. S. 43. 

— Verfahren zur Herstellung von 
—. D.R. P. 309259. S. Moo 

Zerquetschen von Bambusrohr 
und ähnlichen Stoffen mit 
Hilfe von Quetschwalzen- 
paaren, denen die Stengel 
parallel zu ihren Achsen zu- 


geführt werden. Maschinen 
zum  —. D.R. P. 320310. 
S. 384. 


Ablaugen und -gase. 


Ablaugen der Natronzellstoffabri- 


kation. Verfahren zur Ver- 
arbeitung von D. R. P. 
322771. S. 538. 


Beseitigung der ricchenden Stofic 
aus Abgasen der Natronzell- 
stoffabrikation. Verfahren zur 
—. D.R.P. 319 594. S.” 227. 

Eindampfen von leicht zum An- 
brennen neigenden Flüssig- 
keiten, insbesondere von Sulfit- 
ablaugen. Vorrichtung zum - . 
D. R. P. 322 462. S. 558. 


S. 892. 
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Nutzbarmachung von in der Sulfit- | 


lauge enthaltenen wertvollen 
Stoffen. Verfahren zur 
D. R. P. 320508. S. 343. 


Reinigen von durch organische 
Beimengungen verunreinigten 
und gefärbten alkalischen Ab- 
laugen. Verfahren zum 
D. R. P. 322 461. S. 542. 


Sulfitzellstoffablaugen. Verfahren 
zur Verwendung von 
D.R.P. 325756. S. 7285. 

Verwertung der bei der 


— 


Auf- 


schlicBung von Stroh erhal- 
‚tenen Kocherablaugen. Ver- 
fahren zur —. D.R.P. 319 068. 
S. 146. 
— D.R. P. 321453. S. 445. 
Zersetzung von  Sulfitablauge 


durch Erhitzen der Lauge bei 
hohem Druck. Verfahren zur 
—. D.R.P. 324 241. S. 690. 


Zuführung von Sulfaten in die 
Ofenanlage der Salzwieder- 
gewinnung in Natronsulfat- 


zellstoifbetrieben oder zur Salz- 
zufuhrung für ähnliche Zwecke. 
Verfahren zur — D. R. P. 
314 274. S. 1011. 


Bleichen, Leimen und Waschen. 


Bleichen von Papiergarn oder von 
Geweben u. dgl. aus diesem. 


Verfahren zum —. D. R. P. 

299 651. S. 79. 
Harzenthaltender Lösungen von 

HIarzseife durch Emulgieren 


Verfahren und 
Vorrichtung zur Herstellung 
schwacher, freier —. S. 508. 


l.cımen und Wasserdichtmachen 
von Pappen, Papier, Papier- 
garnen und -geweben. Ver- 
fahren zum — D. R. P. 318 923. 
S. 161. 

— von Papier. Verfahren zum 

D. R. P. 317948. S. 44. 

— von Papier und Papierfaser- 
stoffen aus der bei der Mit- 
scherlich - Zelluloseerzeugung 
entstehenden Ablauge. Ver- 
fahren zur Gewinnung eines 


ım Wasser. 


Mittels zum — D. R.P. 
323 865. S. 649. 
--- Wasserfestmachen, Appre- 


tieren usw. von Papier, Gewebe 
u. dgl. Verfahren zum — — 
D. R. P. 321 232. S. 424. 
l.eimfestmachen von Papier in der 
Papiermaschine, Verfahren 
und Leimfritter zum 
D.R.P. 325 274. S. 746. 


— 
D 


Leimfritter, D.-R. P. 327 590. 
. 808. 
Leimung von Papier. Verfahren 


zur —. D. R. P. 320 357. S. 294. 
— von Papier, Pappen, Geweben, 
Faserstoffen u. dgl. unter Ver- 
wendung von Sulfitzellulose- 


ablauge. Verfahren zur vege- 
tabilischen — D.R.P. 323 627. 
S. 599. ' 

Silikatseife. Verfahren zur Her- 
stellung von —. D.R.P. 
320829. S. 423. 


Tonerdeverbindungen für die Pa- 


pierleimung, Verfahren zur 
Herstellung von — D.R.P. 
319541. S. 206, 


— für die Papierleimung und an- 
dere gewerbliche Zwecke. Ver- 
fahren zur Herstellung von —. 
DR P. 319 420. S. 206. 

-- D. R. P. 323 626. S. 599. 

Waschen und Bleichen von Zell- 
stoff mittels Chlor. Vorrich- 
tung zum —. Amerik. Patent 
I 329 824. S. 968. 


Mahlwerke und Zerfaserer. - 


Hollander - Mahlwalze. D.R.P. 
320876. S. 386. 

Hollandermahlwerk zum Mahlen 
von Papier, Holzstoff, Zellu- 
lose und anderen Papierroh- 
stoffen. D. R. P. 322 339. S. 508. 


Holländer mit dreiteiligem Trog 


und Förderschnecken. D.R. P. 
317 375. S. 8. 
Papierstoff-Hollander. S. 531. 


Schleifvorrichtung für Holländer- 


Grundwerke. D. R. G. M. 
712876. S. 8o. 
— D. R.G. M. 712877. S. Bo 
Stofimassequetscher. S. 577. 
Zerfasern von Zellulose u. dgl. 


Verfahren und Vorrichtung zum 

D.R.P. 319 355. S. 205. 

Zerstören und Zerkleinern von 
Schriftstücken durch Messer- 
walzen. Maschine zum 
D. R. P. 320119. S. 308. 


— 
H 


Papiermaschine. 
Aufbringen des wassrigen Papier- 


stoffbreies auf das H.angsieb 
einer Papier- oder Karton- 
maschine. Verfahren zum —. 
S. 489. 

Faserstoffzuführung in Rundsieb- 
papiermaschinen. D.R.P. 
327 660. S. 833. 


Filzführung für Papier-, Pappen- 
und Papierstoffentwasscrungs- 


maschinen. D.R.P. 327 659. 
S. 856. 

I'iiztuchen aus Papier- oder Zell- 
stoffgarnen für die Papier- 
industrie. Verfahren zur Her- 
stellung von —. R. P. 
321 404. S. 424. 

Filzwickelwalzen. Einrichtung 
zur Herstellung von —. D.R 


P. 323 626. S. 599. 

-— Vorrichtung zum Zuführen des 
Filzstreifens zum Herstellen 
von —. D.R.P. 323 629. S. 616. 

Gautsch- und NaBpresse für Pa- 
pier- und Pappenmaschinen. 
D. R. P. 328445. S. 876. ` 

Glätten der Stoffbahnoberseite auf 
der NaBpartie von Langsicb- 
ınaschinen. Verfahren zum —. 
D.R.P. 320360. S. 327. 

Langsiebpapiermaschine. D.R.P. 
321 607. S. 466. 

— D.R.P. 328073. S. 856. 

— D.R.P. 329 988. S. 990. 

— zur Herstellung schmaler 
Papierstreifen. D. R. P. 317 839. 
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Lenkvorrichtung fir schwenkbare 
Sieb-, Filz- und andere Leit- 
walzen. Selbsttätige 
D.R.P. 323 325. S. 576. 

Nutzbarmachung des Abwassers 
der Siebpartie von Papier- 
maschinen. Einrichtung zur —. 
D.R.P. 320716. S. 365. 

Naßpresse fur Papier-, Pappen- 
und ähnliche Maschinen mit 


— 


Vorrichtung, um den Naßfilz 
aufsaugfähig zu machen. D.R, 
P. 329 567. S. 989. 

-- ohne Naßfilz für Papier-, 
Pappen- und Entwässerungs- 
maschinen. D.R.P. 329 867. 
S. 1011, 


Papieren, Kartons und Pappen auf 
der Langsiebpapiermaschine. 
Verfahren zur Herstellung von 

D. R. P. 328191. S. 856, 

Papiermaschine. Amerikanisches 

‘Patent I 343 505. S. 790. 

PreBwalzen von NaBpressen, Ka- 
landern und ähnlichen Walzen- 
pressen der Papier- und Textil- 
industrie. Einrichtung zur 
Regelung des Druckes der —. 
D. R. P. 321608. S. 487. 

Regeln des Laufes der Filze und 
Siebe in Papiermaschinen. Vor- 
richtung zum D. R. P. 
322 576. S. 530. 


— 


Rundsiebpappenmaschinen zur 
Entfernung des Stauwassers 
vor der (Gautschwalze. Vor- 


richtung an —. D.R.P. 314 274. 
S. 1011. 
Rundsieb-Selbstabnahme-Papier- 
maschine zum Herstellen von 
schmalen Spinnpapierstreifen. 
D.R.P. 320510. S. 344. 
Sauger für Papier-, Pappen-, Zell- 
stoffentwässerungs- und ähn- 
lichen Maschinen. D.R.P. 
317915. S. 182. | 
Saugkasten. Gitterband zum 
Schutze des Maschinensiebes 
beim Lauf über die —. D. R.P. 
327 058. S. 855. 
Saugkasten für Papier- und ähn- 


liche Maschinen. D. R. P. 
321 104. S. 386. 

Siebleder für  Langsicbpapier-, 
Pappen- und ähnliche Ma- 
schinen. D.R.P. 319 458. 
S. 228, 


Siebzylinder für Papier-, Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen. 
D.R.P. 327949. S. 832. 

Trockenfilz aus Asbest fur Pa- 
pier- und Pappenmaschinen. 
D.R.P. 317376. S. 446. 

Papiergarngewebe ftir 

Papiermaschinen. D. R.P. 
317 820. S. 820. 

Verbinden von Steinwalzen mit 
ihren Achsen mit Hilfe von 
Stirnscheiben. Vorrichtung zum 


—. D.R. P. 328 261. S. 875. 
Verfilzung der Fasern.‘ Einrich- 
tung für Langsiebpapier- 


maschinen zur Erzielung einer 
guten —. D. R. P. 328377. 
S. 832. 

- D. R.P. 329868 (Zusatz zum 
Patent 328 377). S. 944. 


Verfilzung der Stoffmasse bei- 


Papier- und Pappenmaschinen. 
S. 990. 


Wiedergewinnen der auf dem. 


Langsieb der Papiermaschine 
abgetrennten Randstreifen der 
Stoffbahn. Verfahren und Vor- 
richtung zum — D. R. P. 
320 361. S. 343. | 

Zapienlager für Filz- und Papier- 
Leitwalzen. D.R.P. 322772. 
S. 559. 


Sortierer. 


Drehknotenfanger für die Papier- 
erzeugung mit in einem mit 
Schwingplatten versehenen den 
Trog umlaufender Siebtrommel. 
D.R.P. 318 596. S. 124. 

— für die Papierfabrikation. 
D. R. P. 320359. S. 309. 
Schleudersortierer für die Papier- 
und Zellstoffabrikation. D.R. 

P. 320 509. S. 365. 

Siebtrommeln zum Sortieren von 
Papierstoff. Abdichtung für in 
cinem Troge umlaufende, zu- 
gleich eine Schwingbewegung 
ausführende —. be. P. 
320 358. S. 309. 

Sortierer. S. 1028. 

Stoffänger. Französisches Patent 
504 661. S. 857. 

-—- mit tangentialer Einführung 
des Stoffwassers für Papier- 
und Zellstoffherstellung. D.R. 
P. 322063. S. 489. 

Knotenfänger für Zellstoff. D.R. 
P. 323743, 5. 616. 


Trocknen und Entwässern. 


Entwässern und Trocknen feuch- 
ten Gutes, insbesondere Pap- 
pen. Verfahren zum —. 
D.R.P. 327661. S. 833. 

— von Papierstoff o. dgl. in 
Bahnenform. Vorrichtung zum 
—, D.R.P. 320458. S. 364. 

— von Papier- 
bahnen. Einrichtung zum —. 
D. R. P. 325919. S. 767. 

Papiertrockner. S. 790. 

Trockenfilz fiir Pappen- und Pa- 
piermaschinen. Aus Asbest und 
anderen Fasern bestehender —. 
DR: P.. 26875 5, 767. 

Trocknen von Papier-, Pappen-, 
Papierstoff- und Gewebebahnen 
mit Hilfe von Trockenzylin- 
dern, die der Reihe nach vom 
Heizmittel durchströmt wer- 
den. Vorrichtung zum —. 
D.R.P. 318 502. S. 100. 

— D.R. P. 321 145. S. 4085. 

= ERR 322 373. 8.342 

— von Pappen und anderen Plat- 
ten in Kanaltrocknern mit 
wagerechten Trockenkanälen, 
durch die das Trockengut an 
endloser Kette hängend hin- 
durchgeführt wird. Verfahren 


zum = D. R. P. 318758. 
S. 146. 

Trockner für Papierbahnen. 
S. 634. 


und Zellstoff- 


Wickeln und Schneiden. 

Aufwickeln von Papier und an- 
deren Stoffen in Bahnenform. 
Antriebsvorrichtung für Vor- 
richtungen zum —. D.R.P. 
327 663. S. 834. 

Kreismesser für Längsschneider. 
Federnd gelagertes —. D.R. P. 
319 326. S. 206. 

Langsschneider ohne Teilkamm 
mit Vorrichtung zum getrenn- 
ten Aufwickeln der geschnit- 
tenen Papterstreifen. D.R.P. 
320717. S. 345. 

Querschneidemaschine, bei der die 
Papierbahn zwischen Förder- 
walzen den Schneidmessern ab- 
satzweise zugeführt wird. D. 
R. P. 320 362. S. 344. 

Querschneidern mit umlaufendem 
Messer. Ein- und Ausrückvor- 
richtung für den Antrieb von 
—. D.R.P. 319 327. S. 183. 

— Vorrichtung zur beliebigen Be- 
schleunigung oder Verzögerung 
des Umlaufes von Förder- 
wälzen für Papier- oder Stoff- 
bahnen, insbesondere in —. 
D.R.P. 327 662. S. 834. 

Rollenschneid- und ähnliche Ma- 
schinen mittels Kegelwalzen- 
riemengetriebe. Antrieb für —. 
D. R. P. 318 530, S. 125. 


.Rollstange mit Aufwickellinealen 


zum Aufwickeln von Papier- 
bahnen. D. R. P. 327 664. 
S. 808. , 

Schneiden ‘von Papier. Maschine 
zum —. D. R. P. 320 363. S. 345. 

— oder anderen Stoffen, bei der 
die Papierbahn von den Papier- 
rollen durch Klemmbacken er- 
faBt und den Schneidmessern 
zugeführt wird. Maschine zum 
—. D.R.P. 321674. S. 466. 

Strecken von Papterbahnen, bei 
der die Bahn in Schlangenlinie 
um Rundstäbe oder Walzen ge- 
führt wird. Vorrichtung zum 
—. D.R.P. 320511. S. 366. 

Wickelwalze zum Aufwickeln von 
Papier, Gewebe und anderen 
Stoffen auf Papphülsen. D.R. 
P. 323754. S. 1012. 

Zuführen des Papiers zu den 
Wickelwalzen, für Maschinen. 
bei denen auf bestimmten Län- 
gen geschnittene Papierbahnen 
zwischen cinem System von 
Walzen ın sich selbst ohne 
Wickeldorn aufgerollt werden. 


D.R.P. 320 166. S. 310. 


Glätten und Feuchten. 
Anfeuchten von Papier. Vorrich- 


tung zum —. D.R.P. 328 786. 
S. 894. 
— von Papierbahnen, Papier- 


wellen u. dgl. mit Hilfe einer 
die Papierbahn berührenden An-ı 
feuchtwalze. Vorrichtung zum; 
—. D.R.P. 319421. S. 246. ` 

Elastische Walze für Naßkalander. 
D.R.P. 318475. S. 62. 

Entlastung der Walzen an Kalan- 
dern. Vorrichtung zur — D. 
R. P. 328784. S. 893, 
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Feuchten und Färben von anein- 


andergereihten Papierstreifen 
auf der Aufwickelwalze mit 
Hilfe eines Bürstenfeuchters. 
Vorrichtung zum —. D.R.P. 
318 529. S. 100. 

Hochglänzender Papiere auf Glätt- 
kalandern. Verfahren zur Her- 
stellung —. D.R.P. 324 402. 
S. 691. 

Oelfangvorrichtung für Kalander- 
walzen. D. R.P. 328 785. S. 894. 

Rollenkalander für Papier, Ge- 
webe und ähnliche Stoffe, mit 
einem aus Tragrollen für die 
aufzurollenden Stoffbahnen be- 
stehenden Aufroller. D.R.P. 
326150. S. 789. . 


A 
Spinnpapiere. 


Faserbandchen aus Papierstoff. 
Vorrichtung zur Herstellung 
von —. D.R.P. 317813. S. 8. 

Färben von Spinnpapierstreifen 
auf der Schneidmaschine. Ver- 
fahren zum —. D. R. P. 329 568. 
S. 1012, 

— von Spinnpapierstreifen auf 
Schneid- und Aufwickelmaschi- 
nen. Verfahren und Vorrich- 
tung zum —. D.R.P. 328 920. 
S. 968. , 

— von Spinnpapierstreifen auf 
Schneid- und Aufwickelmaschi- 
nen. Verfahren zum —. D.R 
P. 328928. S. 968. 

spinnpapierstreifen auf Langsieben 
von überall gleicher Maschen- 
weite. Verfahren und Einrich- 
tung zur Herstellung schmaler 
—. D.R.P. 328 992. S. 967. 

— für Papiergarne von hoher Ref. 
festigkeit. Verfahren zur Her- 
stellung von —. D. R. P. 328 262. 
S. 856. 

Verspinnbarer Papierstoffstreifen. 
Vorrichtung zur Herstellung - -. 
D. R. P. 328 991. S. 967. 

Vorgarn auf der Papiermaschine. 
Vorrichtung zur Herstellung 
von —. D.R.P. 327 974. S. 62. 


Verschiedene Papiere und Pappen. 


Aufeinanderkleben zweier oder 
mehrerer Bogen. Verfahren und 
Vorrichtung zum —. D.R.P. 
319954. S. 271. 

Dach- und Schutzpappe. Ver- 
fahren zur Herstellung von --. 
D. R. P. 316 540. S. 163. 

Dichten festen Papieren. Ver- 
fahren zur Herstellung von --. 
D. R. P. 319826. S. 228. 

— D. R.P. 323745. S. 670. 

Feuersicherer und isolierend wir- 
kender Pappe. Verfahren zur 
Herstellung von —. D.R.P. 
328 759. S. 990. 

remusterten Papieren, Kraftpapic- 
ren, Spinnpapieren mit Textil- 
fasereinlage, samtartigen Papic- 
ren und Wasserzcichenpaptiercn. 
Vorrichtung zur Herstellung 
von — D.R.P. 325 920. S. 747. 
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Hitzebestandigem Hartpapier. Ver- 
fahren zur Herstellung von —. 
D. R. P. 328732. S. 945. 


Kieppen von Papierbahnen. Ver- 
fahren zum —. D. R. P. 327 460. 
S. 807. 

l.cderersatzes. 
stellung des —. 
S. 559. 

Lederersatzstoffes. 
Herstellung eines —. 
328 758. S. 1027. 


Lederersatzstoff. Verfahren zur 
Herstellung endloser Riemen 
oder ähnlicher Gegenstände aus 
durch eine gerbende Behand- 
lung gewonnenem —. D.R.P. 
328 734. S. 894. 


Mekrfachpapieren und -pappen. 
Verfahren zur Herstellung von 

D.R.P. 328735. S. 968. 

Mit Blattmetall belegten Papieren 
oder Stoffen. Verfahren zur 
Herstellung von D. R. P. 
324 895. S. 709. 

Papier aus mehreren Stoffmassen. 
S. 857. 


Verfahren zur Her- 
D. R. P. 322 987. 


Verfahren zur 


D. R. P. 


Á 


r 


Abdampien. Das — der Ma- 
schinengerausche. S. 338. 
Achtstundentag. Der —. S. 247. 
-- Der — in der schwedischen 
Zellstoffindustrie. S. 603. 
\dreßbuch der Papierindustrie. 

S. 174. 
Aegypten. Papier- und Pappen- 
einfuhr von Holland nach - 
, P 730. 
— Ueber Papierindustrie und 
Handel in —. S. 231. 
Akazienlohe. Linschlagpapicr aus 
gebrauchter —. S. 395. 


Aktien. Kurse von — der Papıcr-, 


Pappen- und Zellstoff - Indu- 
strie. Siehe die einzelnen Hefte. 
Alaska. Zellstoff von — S. 171. 
‚Altpapier. S. 775. 
— Versendung von —. S. 093. 
-- Wucher mit —. S. 473. 
Altpapterpreise in Wien. S. 603 
- Neue Festsetzung der — in 
Deutsch-Oesterreich. S. 492. 
Aluminium. Gießen von —. S. 153. 
American Paper and Pulp Asso- 
ciation. Die — — — — -- 
über die amerikanische Kohlen- 
krise. S. 652. 
Amerika. Die monatliche Zell- 
'  stoffproduktion in -—. S. 214. 


— Markt-Berichte. S. 31. 
Amerikanisch-. Der -—-kanadische 
Papierholz-Konflikt. S. 491. 
Amerikanische. Die Papier- 

industrie zur 
Kohlenkrise. S. 621. | 
- Die Zeitungspapierproduk- 
tion. S. 300. 
- Kohle für die 
strie. S. 715. 
Amerikanischen. 
pierindustrie. 


deutsche Indu- 


Aus der -— Pa- 


S. 473. 


europäischen | 


t Papierindustrie. 


Pergamentartigem Papier. Ver- 
fahren zur Herstellung von —. 


D. R. P. 303 266. S. 507. 
Pergamentartiger Papiere. Ver- 
fahren zur Herstellung —. D. 
R. P. 303 305. S. 808. ` 
Prägepapier. Verfahren zur Her- 
stellung von --. D. R. P, 
318807. S. 161. 


Saugfähiger Papiere und anderer 
Zellstoffkörper aus gefrorener 
Zellstofimasse. Verfahren zur 
Herstellung — D. R. P. 328 788. 
S. 945. 

Saugfähigen `Stoffes. 
zur Herstellung cimes —. 
R. P. 328 789. S. 940. 

Sıcherheitspapier für 
Wertpapiere u. dgl. 
zur Herstellung von —. 
P. 320 396. S. 385. 

Ueberziehen von Papier und Pappe 
mit Paraffın. Vorrichtung zum 

D. R. P. 320 877. S. 400. 


Wasserdichtem Papier. Verfahren 
zur Herstellung von —. D.R. 
P. 323816. S. 649. 


Verfahren 
D. 


Banknoten. 
Verfahren 


D. R. 


Amerikanischen. Die steigende ler- 


zeugung der —- Papierindustrie. 

S. 602. , 
Amerikanischer Zeittngen. Die 
, Papterbeheferung — —. S. 695. 


Amerikanisches Papier und kana- 
discher Zellstoff für Spanien. 
S. 715. 


Ammendorf. S. 299. 


Ammendorfer Papierfabrik. Zur 
Genesung des Direktors der 
— -- S. 537. 

Api-Mitteilungen. S. 390. 

Arbeitsbedingungen. Regelung der 
— für die Angestellten der 


niederösterreichischen Papier-, 
Zellulosc-, Holzstoff- und 
Pappenindustric. S. 248. 
Arbeitgeberstelle. Hauptversamm- 
lung der — der Papierindustrie 
in der Tschechoslowakei, S. 561. 
Arbeitgeberverband der ` oOster- 
reichischen Papıer-, Zellulose-, 


Holzstoff- und Pappenindu- 
strie. S. 839. 

Arbeitslöhne in der amerikanisch. 
chemischen Industrie. S. 149. 

Arbeitslosigkeit in Halle. S. 630. 

Arbeitsmarkt. Der — im April. 
S. 495. 

Arbeitsordnung. Finführung einer 
neuen --. S. 678. 

-- Die Gewerkschaften und die 
neuc -— S. 837. 

Arbeitsrecht (Prof. Dr. Walter 
Kaskel). Das neue —. S. 607. 


Arbeitsstreit ın der norwegischen 
S. 300. 
Arbeitsvertrages. Kündigung des 
— in der Papier erzcugenden 
Industrie. S. 208. 
Arbeitszeit. 1.öhne und 
Schweiz. S. 322, 


- in der 


Wirtschaftlicher Teil 


Wasserdichter Papier- oder Zellu- 


losegewebe oder solcher Pa- 
piergewebe, die zum Teil aus 
Textilfasern bestehen. Ver- 
fahren zur Herstellung —. D. 


R. P. 318700. S. 101. 


Wasserdichten Pappe. Verfahren 


zur Ilerstellung einer — D. 
R. P. 328733. S. 945. 
Verschiedenes. 
Alarmpfcife für Dampfkessel. D. 
R.G. M. 713006. S. 147. 


Entfernen der Nähte aus Lumpen. 


Verfahren zum —. D.R. P. 
329 270. S. 988. 

Fixierung von Tintenschrift auf 
Papier. Verfahren zur —. D. 
R. P. 328 787. S. 945. 

Rindenschälmaschine. D. R. P. 


321 832. S. 490. 

Rindenschalmaschinen mit umlau- 
tender Schutz- und Messer- 
scheibe. Befestigung der —. 
D. R. P. 324 596. S. 720. 


\Wiedernutzbarmachung von mit 
Tinte beschriebenem Schreib- 
papier. Verfahren zur —. D. 
R. P. 321 545. S. 423. 


Arbeitszeit. Verkürzte —. 8.133, 606. 

Argentinien. Amerikanische Ver- 
kaufsbedingungen fur —. S. 167. 

- Lage der Papierindustrie in ---. 
S. 166. 

- Marktberichte. 

Aınsdorf. Kleine 
S. 319, 779. 

A\rnsdorfer Papierfabrik. Protest 
gegen die Stillegung der — ---. 


S. 47. 
Mitteilungen. 


S. 353. 

Arnstadt. S. 537, 056. 

Asbestpulver, Heinrich Rosenberg. 
Sammlung von Vorschriften 
über die Verwendung von --- 
und von Talkum. S. 453. 

Aufkäufern. Warnung vor aus- 
ländischen -- holzfreier Pa- 
piere. S. 164, 

Augsburg. S. 335. 

Ausfuhr. I*reigabe der — von 


Papier aus Holland. S. 212, 230. 
- Keine erteichterte nach 
Oesterreich. S. 133. 
— Lieferungsverweigerung bei —, 
S. 187. 


Austuhrabgabe. Die nene —-., 
S. 330. 

— Zur — S. 408, 533. 

Ausfuhrabgaben. Ermäßigung der 
—-, S. 709. 

Ausfuhranträgen. Ber Einreichung 
von — zu beachten. S. 206. 


Ausfuhrfreiheit für Papierblumen, 
5.472. 

Ausfuhrkommission. Die tsche- 
chische Einfuhrkominission und 

S. 301. 

Ausfuhrpreise. Erhöhung der —- 
fur kanadisches Papier. S. 511. 

Ausführungsbestimmungen. Neu- 
regelung der zur Außen- 
handelskontrolle. S. 600, 


Ki 


Ausfuhrvaluta. ' Verzicht auf Ab- 
lieferung der in Deutsch- 
Oesterreich. S. 636. 

Ausfuhrverbot. S. 188. | 

— Aufgehobenes — S. 47. 

— Das tschechoslowakische 
für Papier. S. 430. 

— für Papier und Pappe. S. 300. 

Ausfuhrversicherung. Vorsicht be: 
—, S. 732. 

Auslandsforderung, Auslands- 
schuld und Abrechnung. S. 607. 

Auslandslieferungen und amtliche 
Preisprüfung. S. 353. 


— 


Auslandsschau. S. 63, 82, 102, 
126, 273. 31% 428. 
Auslandsverkautfe. Verordnung 

gegen Preistreibere: und — 
S. r 
AuBenhandelsausscheB fur das 
Papierfach. 9. 427. 
AuBenhandelsbslanz und Valuta. 
S. 376. 


AuBenhandelsuebenstelle. Neue — 
für Leim und Gelatine. S. 639. 

AuBeghandelsstelle für das Pa- 
pierfach. Mitteilungen der -- 

S. 45. 

-- für das Papıerfach. 5. 229. 

-— für Papierwaren, Abt. L. S.49ı. 

Außenhandelsstellen auf der Frank- 


furter Herbstmesse. S. 800. 

— Zur Frage der —. S. 472. 

Außenhandels-Tag. Einen dent- 
schen —. S. 841. 

Außenstelle Chemic. Nebenstelle 
Harze. S. 354. 

Australien. Erhöhte Zeitungs- 
papierpreise in —. D. 334. 

-- Papierherstellung in —. S. 133. 
Australiens. Die Papierversor- 
gung —. S. 492. ro, 
Australische Papierindustric. Dic 

projektierte — —. S. 622. 
Australischen Hölzern. Herstel- 
lung von Papier aus -- „— 
S. 651. , 
Aus- und Einfuhrbewillligungen. 
Formulare fur —- — —. S. 673. 
— Neue Formulare fur —- — ---. 
S. 727. f 
Auszeichnungen. Siehe die cın- 


zelnen Hefte. 


Badens. Zur Papierholzversur- 
gung —. S. 606. 

Badischen. Von — Papierholz- 
markt. S. 230. 

Bargeldlosen Verkehrs. Erleichte- 
rung des — — mit der Post. 
S. 299. 

Basel. S. 299. 

Baumwolle. Nitrozellulose aus — 
und Holzzellstoffen. S. 398. 
Bayern. Die Nachfrage nach 

Papierholz in —. S. 237. 

Bayerischen Holzmarkt. Vom — 

— S. 67. 


Bayerische. Schutzmaßnahmen für 


die = Holzstoffindustrie. 
S. 275. 
jayerischen. Vom -— Schleifholz- 
markt. S. 319. 
Bekanntmachungen. S. 810, 692. 
Beitragserhöhung. S. 277. 
Belgien. Kleine Mitteilungen. 


S, 237. 


Belgische. Die — Papierindustrie. 

8.075. 

Benachrichtigung. 

Benutzungsdauer. 
Teilung von Wassermenge und 

105. 

512. 


S. 712. 


Berlin. S. 


-— Marktberichte. S. 13, 130. 
Bernburg. S5. 537. 
Beschlagnahme. Ein  amcerika- 


nisches Urteil über die — deut- 
schen Eigentums. S. 076. 

Beschlagnahmten deutschen Eigen- 
tums.  Schädliche Interessen- 
vertretung bezüglich — — — 
ın den Vereinigten Staaten. 
S. 779. 

Besetzte Gebiet.  TLieferungspreis 
für das — —. S. 431. 

Beteiligung der Arbeiterschaft an 
einem Unternehmen der eng- 
lischen Papierindustrie. S. 457. 


Betons. Chemische Feinde des —. 
S. 380. | 
Seton, Wasserdichter —. D, 538. 


Betriehskraft. Sammlung Göschen. 
Die zweckmäßigste —. S. 259. 
Betriebsrätegescetz. Das S. 164. 
Betriebsrätekongreß. Die Papier 
verarbeitende Industrie und der 
—. S. 7%. l 
Betriebsstoff für Verbrennungs- 
kraftmaschinen. S. 414. 
Bilanzpolitik. Schreier, Johs.: —. 
S. 238. 
Jinnenschiffahrt. 


Die — aut der 
Mitteldeutschen Ausstellung, 
Magdeburg 1921. S. 728. 
Drohender Zusammenbruch der 
deutschen —. S. 777. 

Blaufäule des Elolzes. S. 515. 

Brand. Siche die einzelnen Hefte. 

Brasilianischen  Zolltaritfs. Zur 
Revision des -- — S. 811, 

Brasilien. Eine schwedische 
pierfabrik in —. S. 694. 

Brennkraft-technischen. Die Fach- 
gruppe für Textilindustrie der 
— Gesellschaft. S. 447. 

Britisch-Columbiens. Die Papier- 

- und Zellstoffindustrie -—. S. 500. 
juchdruckerstreik. Eın in 
Agram und scine Folgen. S. 301. 

Buchgewerbe. Das deutsche --. 
S. 260. 

Budapest. 
S. 375. 


Pa- 


Kleine Mitteilungen. 


Wiederaufnahme des 
zwischen 


S. 780. 


Canada. 
Handelsverkehrs 
Deutschland und --. 

Cclluloidersatz. S. 108. 

Cellulose Chemical Manufacturing 

Company, Ltd. :S. 655. 


Chemie. Außenstelle — Neben- 
stelle Harze. S. 354. 

- Stäkhardt: Schule der --. 
S. 734. 


Chemikalicnmarkt. Der- -. 


S. 333 
450, 493. 545. 812. Í 


— Der -— Ende April. S. 371. 
- Der — in der ersten Maiwoche. 
S. 391. 
- Der deutsche —. N. 581. 
Chemikalienmarktes, Zur -Lage 
des ---. S. O54, 


Vertrag uber, 


IX 


Chemischen. Die Lage der italie- 


nischen -— Industrie S. 770. 
Chiles. Die Papterholzvorrate —. 
Sr 
Cit-Klausel. Auslegung der —. 
S. 731. l 
Cochinchina. lirrıchtung einer 
Papierfabrik in —. S. 472. 


Colombo (Ceylon). S. BR 

Coswig. S. 656. 

Cost Association. Zusammenkunft 
der amerikanischen in 
Cleveland. S. 457. i 

Cumaronharz. Neue Höchstpreise 


für —. S. 375. 

Dachpappe. Herstellung von —. 
S. 627. | 

Lachpappenfabrikanten. Verband 
deutscher — E.V. in Berlin. 
S. 191, 565, 837. 

Dachpappenindustric. Dic Lage 
der deutschen Well- und —. 
S. 650. | 

Dachpappenpreisce. S. 66, 103, 129, 
214. 

-- Die Erhöhung der —. S. 355. 

Wampfergelegenheiten. Kai- Be- 
richt über — ab Stettin. 
S. 729. i 

-- Voraussichthiche -— ab Stettin. 
S. 30. 


‘Dampfkessel. Schutz der außer 


Betrieb befindlichen —. S. 608. 

Dampfzentrale. Fine elektrische 
— §. 62. 

Dänemark. Die Papierpreise in 
- , D 319. 

- Lettisches Holz für England 
und —. S. 694 


Dänische Papierindustrie. S. 213. 


Danzig. Zweite Papierfabrik ın 
e S. 275. 

Darmstadt. Der Lehrplan der 
technischen Hochschule — 
S. 815. 

I’cutenhofen. Verband der sud- 
deutschen Holzstoffabrikanten 
in -— S. 298. 

Deutsche. Der/ - Papiermarkt. 
S. 429. 


Deutscher Firmen. Vertretung — 


— im Auslande. S. 625. 
Deutscher. Verband -- Pappen- 
händler E. V. S. 81. 
Deutsches Papier für Amerika 
(Sud). S. 104. 
Deutschland. Markt - Berichte. 
S. 210, 332 370. 
Deutsch-Oesterreich. Die Lage 
des Papiergroßhandels in — 
S. 314. 
- Erhöhung der Papierpreise in 
Sy ee 
- Neue Festsetzung der Alt- 
papierpreise in —. S. 492. 
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forstamtlichen Schätzung für 
—. S. 537. 
Popierholzmarkt. Der —. S. 333. 
Papierholzvorrate. Die Ueber- 
schatzung der — Kanadas. 
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Pipe line. Fine transatlantische 
— —, 2 1 D 
Polen. Papierpreise in —. S. 253. 
-- Die Papierfrage in —. S. 393. 
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S. 188, 229. 
' Provision als Arbeitslohn. S. 738. 
„Pulp and Paper Magazine.“ 
Sonderheft des — — — — 
S. 676. 
f ) 
Rattimau. Kleine Mitteilungen. 
S. 319. 
Reichsabgabe. Anträge auf Ab- 
änderung der —. S. 735. 
Reichsabgabenordnung. Die -- 


und das Gesetz über die Steuer- 
nachsicht. S. 378. l 

Reichsausgleichsamt. Die end- 
gültige Frist zur Anmeldung 
der Forderungen beim 
S. 662. 

ReichsausschuB. Der Lumpen- 
handel und der —. S. 430. 


Reichsdeutschen. Ein Ueberein- 
kommen zwischen der tsche- 
choslowakischen und — Papier- 
industrie. S. 374. 

Reichskohlengesctzes. Die 
änderung des —. S. 408. 


Reichsnotopfer. Steuererklärung 
und Steuerreklamationen zum 
-— S. 8109. 
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Saargebiet. Versand nach dem --. 
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der —. S. 779. 
~- Auffrischung gebrauchter —. 
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Sinsleben. S. 335. 
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Stiftung. Kleine Mitteilungen. 
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Südafrikas. Die Papierversorgung 
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Bekohlungsanlagen in Papierfabriken. 
Von Ing. Immerschitt. 
(Fortsetzung aus Heft 1, 1920.) 


Die Brechwerke müssen so gebaut sein, daß bei 
einmaligem Durchgang unter möglichster Einschrän. 
kung der Grusbildung die gewünschte Stückgröße 
erreicht wird. Die Kohlenbrecher bestehen entweder 
aus zwei nebeneinander liegenden Walzen, die in 
einem gußeisernen Gestell gelagert und durch 
Kuppelräder verbunden sind (Walzenbrechwerke), 
oder aus zwei geriffelten Stahlgußbrechbacken, von 
denen die eine 1m Brechergehäuse fest gelagert ist, 
während die andere um eine wagerechte Achse pen- 
delt und durch maschinelle Kraft gegen die zu zer- 
kleinernde Kohle, die sich in dem von den beiden 
Brechbacken gebildeten keilförmigen Schacht be- 
findet, gedrückt wird (Backenbrechwerke). Die 
Walzen der Walzenbrecher sind einerseits mit 
Spitzen, anderseits mit starken Schneiden versehen, 
die so angeordnet sind, daß die Spitzen der einen 
Walze den Schneiden der anderen Walze gegenüber- 
stehen. Die eine Walze läuft in festen, die andere 
in verschiebbaren Lagern. Der Walzenabstand kann 
entsprechend der Kohlensorte und der gewünschten 
Korngröße in gewissen Grenzen verändert werden; 
die Stelischraube der Verschiebelager der beweg- 
lichen Walze ist mit Federpuffern versehen, die 
dieser ein Ausweichen gestatten, wenn harte, nicht 
brechbare Fremdkörper in den Brecher geraten. 


Man findet auch Walzenbrechwerke mit zwei 
ubereinander liegenden Walzenpaaren verwendet; die 
Kohle wird von dem oberen Walzenpar, das aus 
grobgezahnten Stahlscheiben und guBeisernen 
Zwischenringen derart zusammengesetzt ist, daB die 
Zahne der einen Walze den Zwischenringen der an- 
deren Walze gegenüberstehen, vorzerkleinert und 
zwischen den Spitzen und Schneiden des unteren 
Walzenpaares weiter zersprengt. Das mit den Walz- 
werken zu erzielende feinste Erzeugnis hat etwa Wal- 
nußgröße, vermischt mit feinerem Korn. Bei den 
Backenbrechern bilden die beiden Backen einen keil- 
förmigen Schacht, dessen untere Oeffnung je nach 
deı gewünschten Korngröße verstellbar ist. Durch 
die pendelnde Bewegung der einen Brechbacke wird 
die Kohle nach und nach soweit zerkleinert, daB sie 
in der gewünschten Größe durch den unteren Spalt 
hindurchfallt. Weniger Grusbildung und einen gc- 
ringeren Arbeitsverbrauch sollen die Backenbrecher 
haben, bei denen beide Brechbacken auf und ab be- 
wegt werden. Beim Niedergang der Backen dringen 
die ın denselben eingesetzten eigenartig scharfkan- 
tigen Spaltzähne in die Kohlenstücke ein und 
spalten sie. 

Die Bauart der Brecher ist so getroffen, daß die 
Teile, welche dem größten Verschleiß ausgesetzt 
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sind, leicht ausgewechselt werden können. Die 
Brechbacken nutzen sich besonders am untersten 
Ende rasch ab, und, um sic ganz auszunutzen, wer- 
den sie noch umgedreht verwendet. Ber den Brech- 
backen mit Spaltzähnen und Stahlplatten sind diese 
bequem auswechselbar gehalten. 

Um bei großen Kessclanlagen mit sehr vielen 
nebeneinanderlicgenden Kesseln und mit Bekohlung 
durch Becherwerk mehrere solcher Forderanlagen zu 
vermeiden, findet man in einigen Fabriken fahrbare 
Becherwerke angeordnet. In einer solchen Anlage 
befinden sich acht Flammrchrkessel mit Stufenrost- 
feuerungen nebeneinander mit je einem groBen Brenn- 
stoffbehälter, die durch Klappverschlüsse ım Dach 
des Kessclhauses beschickt werden können. Neben 
dem Kesselhause läuft parallel zu diesem ein Gleis 
für das fahrbare Becherwerk und ein Gleis für die 
Fisenbahnwagen. Becherwerk und Kohlenwagen wer- 
den zu dem Kohlenbehälterteil geschafft. der augen- 
blicklich beschickt werden soll; das Becherwerk wird 
durch Einschalten seines Motors im Betrieb ge- 
setzt und Kohle aus dem Eisenbahnwagen dn den 
Trog geschaufelt; die Schaufeln nehmen den Brenn- 
stoff aus dem Trog auf und fördern ihn durch die 
Dachöfinung in einen der Kohlenbehälter. Nach 
Filling eines Teiles wird Becherwerk und Eisen- 
bahnwagen bis zur nächsten Füllöffnung im Wache 
verschoben. usf., bis die JFisenbahnwagen entleert 
sind, bzw. die ankommende Kohle gleichmäßig auf 
alle Behälter verteilt ist. 


Pendelbecherwerke. Bei den Pendelbecherwerken 
(Abb. 1. ei sind die einzelnen Becher nicht fest, sen. 
dern auf Achsen. die zugleich als l.aufachsen aus- 
‚gebildet sind, gelageri, so daB sie um diese frei 
schwingen können. Durch diese Art der Becherauf. 
hängung ist es möglich, mit cinem einzigen Förder- 
mittel sowchl wagerecht, als auch senkrechi zu for- 
dern: denn infolge ihrer Schwerpunktlage hängen 
sich die Becher stets so auf, daB die Kohle in ihnen 


unbeweglich liegen bleibt. . Die Verbindung der ein- ' 


zelnen Achsen der Becher zu einer Kette kann ver- 
schieden ausgeführt werden. Erfordert die Anlage 
nur eine in einer Ebene umlaufende Pecherkette. so 


werden die sogenannten Planketten verwendet. 


Abb. 3. 


Abb. 3 gibt die Darstellung eines in einer Ebene’ 
umlaufenden Becherwerks mit Zuführungsapparat. 
Die Antriebsstation der Becherkette, die rechts oben 
angedeutet ist, kann an beliebiger Stelle vorgesehen 
werden. Der Antrieb wird durch cine Transmission 
eingeleitet und wirkt aut das Antriebskettenrad 
mittels Zahnrädergetriebes etn. Die auf die Antriebs- 
station in Richtung der Bewegung der Kette folgende 
Yekstation bewirkt eine Umlenkung der Kette durch 


20 DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 2. 1920 


a Oe. ee eS get 


gebcgene Laufschicnen. Die andere (linke) untere 
Feke der Becherkette ist als Spannstation ausge- 
bildet; zu diesem Zwecke sind die Lager der Eckleit- 
rolle in Gleitschienen geführt und durch Stellschrau- 
ben nachstellbar gehalten. (Zuweilen werden auch 
Selbstspanner mit Gewichtsbelastung vorgesehen. 
mitunter sind auch Auslösevorrichtungen vorhanden, 
die bei Ueberspannungen der Becherkette ihre Ab- 
stellung selbsttätig bewirken, bevor irgendwelcht 
Teile zum Brechen kommen können.) 

Zwecks Umlcitung def Kette aus der wage- 
rechten in die senkrechte Richtung folgt der Ketten- 
rolle der Spannstation cine kurze Strecke von ge- 
raden, an der Fintrittsstelle aufgebogenen Schienen. 
In der hierauf folgenden Ecke (links oben) wird die 
Umleitung durch eine l.eitrolle bewirkt. Bei senk- 
rechten Bechersträngen von großer Tlohe findet man 
zur Sicherung gegen die nachteiligen Folgen emes 
Kettenbruches die Laufrollen der Becher «urch 
Schienen beiderseits geführt vor. Ber einem Ke'ten- 
bruch ist dann cin Ilerunterfallen der Kette aus- 
geschlossen, da die einzelnen Glieder sich aufcınan- 
der stützen tind so stehenbleiben. Wenn auch 
Kettenbruche sehr selten vorkommen (Becherketten. 
bruche sind dem Verfasser bisher nicht bekannt ge- 
worden), erscheint eine solche Sicherung ın manchen 
Kesselhäusern doch sehr erwünscht. 

Die Füllung der Becher erfolgt selbsttätig durch 
den Füllapparat, der. wenn die Becher mit verschie- 
denen Kehlensorten oder mit Kohlen verschiedener 
Korngröße und von verschiedenen Stellen beschickt 
werden sollen, fahrbar angeordnet ist. Die Entleerung 
der Becher erfolgt in dem Schema (Abb. 3) durch 
eine feste Anschlagschiene (ungefähr in der Mitte 
des oberen wagerechten Stranges). Eine Entleerung 
an beliebigen Stellen erfordert einen beweglichen 
Ablader. 

Ber emer vorbildlichen Bekohlungsanlagé mit 
diesem Förderer für sechs Zweitlammrohrkessel lauft 


der untere Becherstrang unter sechs verschließbaren ` 


Ausläufen für Asche und hierauf unter dem Full- 
trichter der Becherfüllvorrichtung hin, der obere 
Strang geht zuerst über enen Aschebunker, der an 
der linken Seite des Kesselhauses m Kisenkenstruk- 
tion angebaut ist und hierauf über die sieben Zellen 
eines Kohlenhochbehälters. Die Hochbehälter, die 
als Zellen oder Taschen ausgebildet sind, ziehen sich 
in der Regel über der Feuerbühne vor den Kesseln 
hın. Die Größe der Hochbehälter ist davon ab- 
hängig, ob sie gleichzeitig als Kohlenvorratsbehalter 
dienen sollen bzw. ob ihnen nur als Einschaltung 
zwischen Kohlenlager und Feuerung der Charakter 
als Fördermittel zukommt. Die Zellen des Hoch- 
behalters sind durch feuersichere Wände venein- 
ander getrennt; hierdurch wird erreicht, daß die 
Kohlen ın kleineren Mengen gelagert werden und 
die Neigung zur Selbstentzindung sinkt. Für kleine 
Kohlenbehälter ıst aber die Gefahr der Selbstent- 
zundung sehr gering, da die in den einzelnen Zellen 
lagernden Kohlenmengen klein sind und nicht lange 
ın diesen verbleiben. .\nders liegen die Verhältnisse, 
wenn es sich nicht um Kesselhochbehälter, sondern 
um Kohienspeicher handelt, in denen große Kohlen. 
mungen oft sehr lange lagern. Die Kohlenspeicher 
aus Kisenbeton erhalten zweckmäßig dieselbe Form 
wie Kohlenhochbchälter. und man ordnet das För- 
derwerk so an. daß es zum Füllen und Entleeren der 
Zellen chne jede Handarbeit dienen kann. Im Falle 
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der Verwendung tines Pendelbecherwerkes hatte also 
für die Entleerung der Zellen der untere Strang 
direkt unter den Auslauten der Zellen vorbeizugehen 
und ware aus diesem mittels einer Füllmaschine zu 
beschicken. Bei Kohlenerhitzungen bzw. einer Brand- 
gefahr in einer Zelle kann thr Inhalt bequem und 
rasch abgezogen und die Brandentstehung verhindert 
werden. Durch die Verwendung von Eisenbeton für 
den Bau des Hochbehälters an Stelle von Mauer- 
werk oder Eisenkonstruktion werden die Unter- 
bauten für die Hochbehälter infolge der leichten Bau- 
art wesentlich schwächer, das Kesselhaus wird hicr- 
durch weitraumiger und heller; dasselbe gilt für 
die Unterkellerungen des Kesselhauses, die für den 
Vorgang der Aschebeseitigung zugänglicher werden. 
Verglichen mit Eisenkonstruktion hat Eisenbeten die 
Vorteile, daB das Anrosten der HKisenteile ausge- 
schlossen ist und daß die ziemlich kostspielige Er- 
neucrung des Anstrichs in Fortfall kommt. Eisen- 
bchalter haben besonders bei der Anlieferung feuch- 
ter Kohle den Nachteil, daß sich das Wasser im un- 
teren Tele des Bunkers ansammelt und durch die 
Nictnahte abtropit; schwefelhaltige Kohle erhöht 
die Getahr des Durchrostens in starken Maße und 
verbieten sich fur solche Kohlensorten eiserne Hech- 
behälter überhaupt. Wie in dem Beispiel der Be- 
kohlungsanlage angeführt, kann das Fendelbecher- 
werk außer zur Beschüttung der Kohlenhochbehälter 


noch als Schlacken- und Aschenförderanlage 
verwendet werden. Durch cine solche Anlage 
wird also der heutzutage meist gestellten Be- 


dingung einer gemeinsamen Förderanlage für Kohle 
und Rückstände genügt. Das Pendelbecherwerk 
berwindet leicht die Schwierigkeiten, die sich bei 
anderen Fördermitteln einstellen, um das Streben 
nach ciner gemeinsamen Férderanlage zu befriedigen, 
da es bei einfachster Anordnung der Anlage gestattet, 
mit dem schwächsten Antriebsmiitel auszukommen. 
Die hesten Becherwerke sind zurzcıt so sorgfältig 
ausgeführt und erfordern so geringe Betriebs- und 
Unterhaltungskosten, daß ihre Verwendung für 
Kohle und Asche fast die Regel geworden ist. 


Die Förderung der Rückstände mit dem gleichen 
Becherwerk erhöht zwar den Verschleiß des Becher- 
werks, doch sind meist die dem Verschleiß ausge- 
setzten Teile aus bestem widerstandsfähigem Ma- 
terial gefertigt und leicht auswechselbar gehalten. 

Zwecks Aschenentfernung sind in der ange- 
zogenen Anlage vor den Aschenklappen des Feuer- 
geschrankes der Zweiflammrchrkessel Trichter an- 
Schacht, die die eingekratzte Asche und Schlacke in 
cinen für je einen Kessel gemeinsamen Aschensam- 
melbehälter führen, von wo aus sie durch abschlieB- 
bare Rohre dem durch den Aschenkeller führenden 
unteren Strang des Becherwerkes zufließt. Die mit 
den Rückständen beladenen Becher gehen unter der 
ausgeschalteten Kohlenfüllmaschine hindurch, stei- 
gen an der Außenseite des in Eisenkonstruktion aus. 
geführten Aschenhochbehälters empor und entleeren 
ıhren Inhalt mittels eines testen Entladers in ihn. 
Der Aschenhochbehälter. dient zum Aufspeichern 
der Rückstände; seine Entleerung erfolgt von Zeit 
zu Zeit durch einen Auslauf in unter diesen ge- 
jahrene Abfuhrwagen. 

Kann die Entladestelle und die Beladestelle des 
Pendelbecherwerkes aus örtlichen Gründen nicht in 
eine Ebene gelegt werden, dann ist man bei Ver- 
wendung von nur in einer Ebene umlaufenden Pen- 
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delbecherwerken gezwungen, zwei solche Becher- 
werke, oder außer dem Becherwerk noch ein anderes 
Fördermittel anzuwenden. Um das zweite Förder- 
mittel zu vermeiden, verwendet man vorteilhaft 
raumbewegliche Becherketten: 

Die Achsen der Plankette sind durch flachhie- 
gende Laschen miteinander verbunden, die bei gro- 
Beren Becherabständen, um kleinere Kettenräder ın 


‘der Antriebsmaschine verwenden zu können, noch ein 


Gelenk in der Mitte tragen. Diese Kettenbauart 
eignet sich hauptsächlich für kleinstückige Kohle und 
für Anlagen mittlerer lörderleistung, während für 
großstückige Kohlen und größere Fordermengen die 
Becher unmittelbar hintereinander, also fast ohne 
Lücke zwischen den aufeimander folgenden Bechern 
angeordnet sind. Die Laschen fallen bei dieser Bau- 
art, wenn es sich nicht um vr Be Becher wie uv 
Abb. 3 handelt, weniger lang aus und es ist deshalb 
ein Gelenk in den Laschen zwischen zwei 
anderfolgenden Bechern nicht erforderlich. 

kur Anlagen, in denen sich eine Becherkette der 
Bauart wegen geringer Koblen- 
mengen nicht lohnen würde, findet man auch Ket- 
ten verwendet, die nur an einer Siche mit weniger 
dicht nebeneinander befindlichen Bechern besetzt 
sind. Becherwerke dieser*Bauart unterscheiden sich 
von den in Abb. 1, e und Abb. 3 dargestellten da- 
durch. daß die Becherkeite nur an einem Teil aus- 
geführt ist und beispielsweise nur aus drei: Bechern 
besteht. Im übrigen ist die Becherkette durch em 
Zugmittel ersetzt. Es tritt also eine Ersparnis an 
Anlagekosten gegenüber einem Véllbecherwerk ein, 
ohne daß trotz kleinerer Fördermenge auf dice Vor- 
teile des Vollbecherwerks verzichtet wird: 


autein- 


Werden die Becher auf der Laufrollenachse 
ebenfalls pendelartig gelagert und werden sie ncch 
von schmiedeeisernen, auf den Achsen scharnierartig 
geteilten Rahmen umschlossen, so wird mit dieser 
so erhaltenen Kurvenkette das Durchtahren senk- 
rechter Kurven ermöglicht. Die Rahmen sınd unter. 
einander durch Zugstangen gelenkig verbunden, 
lassen somit auch eine vollkommene Bewrgungsfret: 
beit in horizontaler Richtung zu, gestatten also ein 
Befahren geder Kurve in der wagerechten Ebene. 
Die Kette wird mit Vorteil dort verwendet, wo senk- 
rechte und wagerechte Kurven zu beschreiben sind. 
Der Brennstoff ın den Bechern kann also ın belie- 
biger Richtung, seitwärts und wagerecht, aufwärts 
oder abwärts, je nach den örtlichen Verhältnissen, 
ohne Umladung gefördert werden. Die Anordnung 
der Zugstange in der Längsachse der Kette hat noch 
den Vorteil, daß die Becher sich bei kleinen Un- 
ebenheiten der Laufbahn ein wenig schräg stellen 
können, wodurch Zwangsspannungen in der Kette 
vermieden werden. Dieser letztere Vorteil hat dazu 
geführt, daß man die Kurvenkette auch für umlau- 
finde Becherwerke benutzt, weil hier bei einer un- 
gleichen Höhenlage der Schienen oder Uncbenneiten 
in denselben stets em Auflagern der Rollen auf bei- 
den Schienen erreicht, der Gang ein leichterer wird 
und ferner ungleiche Abnützung ausgeschlossen 
bleibt. 

Die auber senk- 


Spiralkette ermöglicht 


‚rechten und wagerechten Kurven noch schrauben- 


förmige Kurven, sogenannte Spiralkurven, d.h die 
Pecherkette kann im aufsteigenden Strang ın jedem 
beliebigen Winkel um ihre Längsachse verdreht 
werden, man kann also mit einer solchen Retre jeden 
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beliebigen Punkt im Raume erreichen. Die Zug- 
stangen der Kette sind zur Erreichung dieses 


Zweckes zweiteilig ausgeführt und durch Kuppe-: 


lungsmuffen derart verbunden, daß eine baliebige 
Verdrehung um ihre Längsachsen möglich ist. Bei 
einer ausgeführten Bekohlungsanlage mit Spiral- 
kette wird die Kohle von Eisenbahnwagen in den 
an der Längsseite des Kesselhauses gelegenen 
Kohlenbunker geschaufelt. Der Kanal zum Ab- 
ziehen der Kohle aus dem Erdbunker konnte bei der 
Anlage infolge günstiger Boden- und Grundwasser- 
verhältnisse etwa 6 m ‘unter Kesselhausflur gelegt 
werden. Der Bunker, dessen Boden stark fällt, be- 
sitzt in der Längsausdehnung sieben Ausläufe, un- 
ter denen die Becherfüllmaschine fahrbar angeordnet 
ist. Am Ende des Kohlenlagers steigt die Becher- 
kette senkrecht auf, beschreibt eine Spiralverdrehung 
von 90 Grad nach rechts und läuft unter dem Flur 
des Kesselhauses in dieses hinein, steigt in der Mitte 
des Kesselbunkers senkrecht auf, beschreibt eine 
zweite Spiralverdrehung um 90 Grad und läuft 
parallel mit dem Becherstrang unter dem Kohlen- 
bunker nach dem hochliegenden Antrieb. Auf die- 
sem Wege führt sie über die vier Kohlenbchälter der 
Kessel und füllt sie nach Bedarf. Hinter der An- 
triebsmaschine steigt der Strang senkrecht ab bis 
unter den Kohlenhausboden, beschreibt hier eine 
Horizontalkurve nach !inks und steigt an der Wand 
des Erdbunkers senkrecht herab, hierbei eine dritte 
Spirale ausführend. Die Anlage hat bei einer Strang- 
lange von 93 m eine Förderhöhe von 13,5 m und 
eine Leistung von 12000 kg für die Stunde, einen 
Arbeitsverbrauch von nur 1,6 PS. Die Anzahl der Kur- 
ven sind insgesamt 13, davon eine wagerechte, neun 
senkrechte und drei Spiralkurven. 

Das Pendel- oder Schaukelbecherwerk hat nur 
ın den freilich sehr zahlreichen Fällen Berechtigung, 
wo außer der Förderung in wagerechter Richtung 
auch noch eine in senkrechter Richtung nötig ist. 
Für die rein wagerechte oder wenig geneigte 
Richtung sind Kratzentransporteure. 
Schwingrinnen, Schnecken und Gurt- 
forderer am gebrauchlichsten und auch, je nach 
der Art des Fordergutes, mehr oder weniger zweck- 
maBig; fur den ganz oder nahezu senkrechten Trans- 
port werden meistens Elevatoren angewendet. Hat 
man oan: das Fördergut je nach den Umständen an 
der emen oder anderen in derselben wagerechten 
Ebene gelegenen Stelle aufzunehmen und nachher 
wieder an der einen oder andkren Stelle einer zwei- 
ten wagerechten Ebene abzugeben, so sind mit dem 
Elevator zwei andere, für den wagerechten Trans- 
port geeignete Fördermittel zu vereinigen. Man er- 
hält sc: drei getrennte Antriebe, also heutzutage ge- 
wöhnlich drei verhältnismäßig kleine Elektro- 
motoren, die einen ziemlich schlechten Wirkungs- 
grad haben. Im Gegensatz dazu braucht man beim 
Becherförderer? nur einen Motor, dessen erforder- 
liche Leistung keineswegs gleich der drei anderen 
ist, sondern ein gut Teil darunter bleibt, und dessen 
Wirkungsgrad um 5 bis 6 Proz. höher liegt als der 
der kleinen Einzelmotoren. Zu diesem Vorteil tritt 
noch der, daß keine mit Staubentwicklung und Ver- 
lusten verbundene Umladung des Fördergutes er- 
torderlich wird. 

Als Hauptvorteil des 
wird noch hervcrgehoben, daß es nach einmaliger 
Einstellung der Be- und Entladevcrrichtungen ohne 
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jede Aufsicht völlig selbsttätig arbeitet, ohne daß 
etwas von dem Fördergut verlorengeht oder an 
irgendeiner Stelle des Förderweges sitzen bleibt. 
Dazu tritt der weitere, daß alle Einzelteile jederzeit 
der Ueberwachung, Schmierung und Ausbesserung 
frei zugänglich sind. 

Ein geringeres Anwendungsgebiet in Kesselbe- 
kohlungsanlagen zur wagerechten Förderung finden 
Kratzerrinnen, Schieberrinnen, Pfannenförderer, 
Trogförderer, Schwingrinnen und Pendelrinnen, da- 
gegen kommen sehr viel zur Verwendung Förder- 
schnecken und Gurtförderer. Diese För- 
derelemente sollen nachstehend ihrer Wichtigkeit 
entsprechend behandelt werden. 


Die Kratzerrinnen bestehen, ähnlich wie die 
Becherwerke, aus einem endlosen, treibenden Zug- 
organ, an dem in bestimmten, gleichen Abständen 
die Kratzer oder Schaufeln (statt der Becher bei den 


Becherwerken) angebracht sind. Die Schaufeln wer- ` 


den, eben oder gewölbt, aus Schmiedeeisenblech oder 
Stahlguß hergestellt. Das Zugorgan, sas aus einer 
Gliederkette mit Stahlbolzen, die Schaufeln in der 
Mitte fassend, oder aus zwei Ketten mit dien Schau- 


teln zwischen diesen besteht, wird um zwei Ketien- 


räder geführt, von denen die des einen Endes nach- 
stellbar sind, um em Spannen der Kette zu ermög- 
lichen. Die Schaufeln arbeiten in Rinnen in wage- 
rechter oder schräger Lage. Die Schaufeln (mei- 
stens werden die des oberen Stranges verwendet) 
schieben die Kohle in den Rinnen gleitend vorwärts 
und haben deshalb einen größeren Verschleiß als die 
Becherwerke, welche die Kchlen tragend fördern. 
Die Aufgabe der Kohle erfolgt am Anfang der Rinne, 
die Entnahme am . Ende derselben oder an jeder 
beliebigen Stelle des Rinnenbodens durch hier ange- 
brachte Ablaßstutzen, die mit Absperrschieber ver- 
sehen sind. 


Die Schieberinnen haben ähnlich den Kratzer- 
werken in gleichen Abständen Schaufelbleche, 
die bei Inbetriebsetzung des Kurbeltriebes die Kohle 
in einer Rinne aus Ejisenbdlech oder Walzeisen vor 
sich herschieben. Die Schaufeln sind an die mit 
Rollen geführte Leitstange gelenkartig so ange- 
schlossen, daß sie sich beim Rückgang der Kurbel 
nach oben zurückklappen und über die Kohle hin- 
weggleiten können. Für den Vorschub haben die 
Schaufelgelenkaugen meist Anschlagnocken, damit 
sie sich festlegen und die Schubarbeit auf die Kohlen 
übertragen können. 


Die eisernen Pfannenförderer bestehen mei- 
stens aus doppelten Laschenketten mit zwischen- 
gelegten Stahlblechplatten, die am rechten und lin- 
ken Rand hochgebogen und querüber mit Steh- 
blechen versehen sind, so daß einzelne Zellen ge- 
bildet werden. Auch diese Bänder laufen über 
Kettenrollen, von denen eine angetrieben wird, und 
fordern uber die Umlenkrolle, auf die das Band zu- 
läuft. Diese Förderwerke werden in besserer Aus- 
führung auch so gebaut, daß die Kettenglieder Lauf- 
rollen tragen, die zur Unterstützung auf Glei- 
sen laufen; hierbei sınd die Platten als Tröge 
oder Gefäße ausgebildet, Trogförderer, die ohne 
Zwischenraum aneinandergereiht sind. Jeder 
Trog ist am Ende ausschwingbar aufgehängt, 
und zwar stützt jeder Trog den in der För- 
derrichtung vorhergehenden einseitig und sichert 
ihn gegen das Ausschwingen. Der Auswurf der 
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Kohle aus dem Förderer erfolgt bei wagerechtem 
Lauf an beliebiger Stelle im unteren Strang durch 
verstellbare Anschläge, die an der Abwurfstelle an- 


leeren bringen. Bei den Ffannen- und Trogför- 
derern wird also auch wie bei den Becherwerken 
und den Gurtforderen (Bandförderwerke) das För- 


gebracht, den Trog zum Ausschwingen und Ent- dergut getragen. (Fortsetzung folgt.) 
ibn 
Dampfturbine e 


und elektrische Kraftübertragung in der Papierindustrie. 
Eine kritische Nachprüfung. 


Von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel, 


Oberingenieur in Siemensstadt. 


(Fortzetzung aus Heft 1, 1920). 


Oelvenbrauch. 

Das Bild der Betriebskosten wird durch den ver- 
schiedenen Bedarf an Putz- und Schmierstoffen bei 
den verschiedenen Ancrdnungen nicht unwesentlich 
beeinflußt. Ich habe daher in der Zahlentabelle III 
den Verbrauch an Zylinderöl und Lageröl und die 


entsprechenden Kosten zusammengestellt. Die 
Tabelle III. Oelverbrauch. 

A A TT WEE M. 0,70 pro kg 

Lageröl für Kolbenmaschinen...... » O35 » >» 

` » Turbogeneratoren...... » 0,50 » » 


— 


Oelve rbrauch, kg 
proBetriebs-| jährlich 


Maschinen 


Anordnung | 


Aı | 1 Entnahme - 
Turboaggre- 
gat, 5700 PSe 


ı Kondensa - 
tions-Turbo 
aggregat, 
4510 PSe 

I Gegendruck- 
Kolben- 
maschine, 
1220 PSe 


2 Entnahme - 
Kolben- 
maschinen, 
je 2750 PSe | 2x 1,2 |2x1,0 


17300 | 14400 | 17150,— 
2Kondensa- | 

tions-Kolben- | 

maschinen, 

je 2015 PSe | 2x 1,0 |2x0,8 | 14400 
11Gegendruck- 
Kolben- 
maschine, 
1308 PSe 


2Gegendruck- 


11500 


0,9 0,8 | 6500 zm 


maschinen, 

-je 1848 PSe 2%0,9 | 2x0,8 13000 |11500 
1 Niederdruck- | 
Turboaggre- | 
gat.1700 PSe 


D |2 Entnahme- 
Turbo- 

aggregate | 
thit Pfeilrad- 
vorgelegen, 
je 2750 PSe 


al 


= Eu — : 5760 | 2900,— 


Zahlenunterlagen über die benötigten Mengen ent- 
sprechen den wirklichen Betriebsverhältnissen und 
stimmen mit den ‚Garantiedaten, wie sie von guten 
Maschinenfabriken gegeben werden, überein. Als 
Preise sind Friedenspreise zugrunde gelegt, und zwar 
für Zylinderöl 0,70 M. pro kg, für Lageröl für 
Kolbenmaschinen 0,35 M. pro kg, und für Lageröl 
für Turbogeneratoren und Dampfturbinen 0,50 M. 
pro kg. Die Zahlen zeigen für die Kolbenmaschinen- 
anlage einen sehr erheblichen Mehrkostenaufwand, 
welcher unter keinen Umständen außer Betracht ge- 
lassen werden darf. 


Personalkosten. 

Es ist klar, daß die Bedienungskosten bei den 
umfangreitheren Anlagen, d. h. insbesondere bei den 
Anlagen, welche zwei grcBe Kolbenmaschinen ent- 
halten, höher sein müssen, als bei der Anlage A, 
bei welcher die Kraftanlage denkbar einfach ist. 

Die Höhe dieser Mehraufwendungen für Per- 
sonal laßt sich- allerdings zahlenmäßig nicht mit 
Sicherheit abschätzen, da in dieser Hinsicht die 
Art der Betriebsführung von wesentlicher Bedeu- 
tung ist. Ich will daher, der Einfachheit halber 
in Uebereinstimmung mit Lest”), annehmen, 
daß die Kosten für Bedienung bei den Anlagen B,, 
B: und C je 3000 M. (Friedenspreis) höher sind als 
bei den Anlagen A: A» und D, für welch letztere 
drei sie als gleich angenommen werden. 


Anlagekosten. 


Die Anlagekosten der verschiedenen Anordnun- 
gen habe ıch ın den nachstehenden Aufstellungen 
zusammengestellt. Auch diesen Aufstellungen sind 
Friedenspreise, wie sie im Jahre 1914 gültig waren, 
zugrunde gelegt, und zwar sind sämtliche Kosten auf 
genau gleicher Berechnungsgrundlage ermittelt, so 
daß in der Tat ein Vergleich der verschiedenen An- 
ordnunger unmittelbar an Hand dieser Zahlen mög- 
lich ist. Dies muß ich vorausschicken, weil Lest 
einzelne Fosten unberücksichtigt gelassen, zum Teil 
aber auch Zahlen verwendet hat, welche teils zu 
niedrig, teils zu hoch sind.”) Als Beispiel weise ich 
auf folgendes hin: Lest gibt als Anlagekosten für 


1) Warmewirtschaft (Buchausgabe), Seite 56. 

*) Lest hat sich im übrigen auch seither selbst 
davon überzeugt, daß seine Anlagekosten- und Dampf- 
Zahlen nicht ganz zutreffend sind. Ein Vergleich der 
Kostenaufstellungen im ,,Papierfabrikant" 1916 (Tabelle 
S. 724) und in dem Lestschen Buche ,,Warmewirtschaft 
in der Papier- und Zellstoff-Industrie“ (Tabelle S. 56) 
zeigt namlich, daB Lest an der letzteren Stelle seine 
Zahlen bereits erheblich zugunsten der turboelektrischen 
Anlage geandert hat. (Zu beachten ist, daB die Zahlen 
der Tabelle im Buche österr. Kironen bedeuten, die 
ım Papierfabrikant aber Mark.) 


24 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 2, 1920 


zwei Zwillings-Entnahmemaschinen von je 2500 bis 
2700 PS den Betrag vcn 220000 M. an. Anderer- 
seits legt er. für zwei Zwillings-Tandem-Verbund- 
Kondensationsmaschinen von je 2000 -PS den Be- 
trag von 160000 M.. und für eine Zwillings-Gegen- 
druckmaschine von etwa 1500 FS den Betrag von 
40000 M. zugrunde, d. h. also, es würde sich eine 
\gschinenleistung von insgesamt etwa 5000 bis 
5500 PS nach Lest in der Anschaffung billiger stel- 
len, wenn sie ın Gestalt von drei Maschinen für 
zusammen 5500 PS ausgeführt wird, als in Gestalt 
von zwei Maschinen für zusammen 5000—5400 PS: 
cin Ergebnis, daB allen Erfahrungen widerspricht. 


Zusammenstellung der Anlagekosten. 
Anordnung A.. 


Dampfturbine und rein elektrische 
Kraftübertragung. 
6 Kessel mit Zubehör .................. 150000 M. 
ı Turboaggregat für 10000 kg Dampf- 
entnahme, mit ı Drehstromgenerator für 
3500 kW und 1 Gleichstromgenerator 
fur 500 kW, einschließlich Oberflächen- 
Kondensation und allem Zubehor, fertig 
aufgestellt .. ec... eee ee ee 200000 ,, 
Schalt- und Leitungsanlage ........... 20000 ,. 
2 Schleifermotoren, n = 250, je 1400 P = 
Mit Zubehör east. 50000. 
Regelbare Gleichstrommotoren für 600 PS 
Gesamtleistung `... Re 30 000 ,. 
Normale Drehstrommotoren von 20—200 
PS, für 1400 PS Gesamtleistung ...... 40 000 „, 
Normale Drehstrommotoren bis 20 PS, 
für 200 PS Gesamtleistung .......... 14000 n 
e Summa: 504000 M. 
Anordnung Az. 
Kondensationsturboaggregat und 
Gegendruck-Kolbenmaschine. 
Rein elektrische Kraftübertragung. 
6 Kessel mit Zubehör ............ ser... 150000 M. 
ı Kundensations-Turboaggregat,4510PSe, 
mit I Drehstromgenerator, 2645 kW, 
ı Gleichstromgeneräator. 500 kW. ein- 
schließlich Oberflachen-Kondensation u. 
allem Zubehör e 170000 „ 
ı Zwillings - Gegendruck - Kolbendämpf- 
maschine, n= 125, 1220 PSe. mit Dreh- 
stromgenerator, 835 kW ........ A 105 C00 ., 
‚Schaltanlage und Leitungen ......... e 25 000 „, 
2 Schleifermotoren, je 1400 PS. mit Zu- 
behör .......... EE ER 50 000 . 
Regelbare Gleichstronmnotoren. für 600 PS 
Gesamt- Nennleistung `... ; 30 GOO 
Normale Drehstrommotoren von 20—200 
PS, fur 1400 PS Gesamtleistung ...... 40 000 ,, 
Normale Drehstrommotoren bis 20 PS, 
für 200 PS Gesamtleistung . ........ 14 000 
Summa: 584000 M. 
Anordnung D, 
Zwei Entnahme-Kolbenmaschinen. 
Mechanische Kraftübertragung. 
b Kessel oo... AR RENT e 150000 M. 
2 Zwillings - T le S V hans hinen 
von je 2750 PSe, n= 140, mit 5000 kg 
Entnahme. mit Sedscheibenschwungrad, 
mit Kanspritzkondensätion oe... 008. . 320000 .. 


Transport: 470000 M. 


D 


Transport: 470000 M. 
4 Reibungskupplungen ........ cernes.. 20000 ,, 
Schaltanlage und Leitungen ........ re 14000 . 
Transmissionen für Seilantrieb, 2X 30 m 
Lange für 2X 550 = 1100 PS ........ 20000 „ 
Seile für Transmissions- und Dynamo- 
Antrieb ae TE 4000 ,. 
Mehrkosten der 4 Schleifer für 140 statt 
250 Touren, sowie für die verlängerten 
Wellen E 10000 _,, 
2 Gleichstromdynamos mit Zubehör. je 
soo kW, für Seilantrieb .............. 40000 ,, 
Regelbare Gleichstrommotoren mit Zu- 
behör, Gesamtlcistung 600 PS ........ 30000 „ 
Normale Gleichstrommotoren von 20 -200 
PS, Gesamtleistung 300 PS .......... 12.000 ,, 
Normale Gleichstrommotoren bis 20 PS, 
Gesamtleistung 200 PS ............2..+. 16000 ,, 
Summa: 636000 M. 


Anordnung Bz. 
Zwei Entnahme-Kolbenmaschinen und 
eine Gegendruck-Kolbenmaschine. 
Mechanische Kraftübertragung. 


biRessel eier ee e AE eier, 150000. AL 
2 Zwillings - Tandem - Verbund - Konden- 

sationsmaschinen von je 2015.5 PSe, 

n= 140, mit Seilschwungrad und Ein- 

spritzkondensation oo. eee eee 270000 `. 
1 Zwillings-Gegendruckmaschine von 1308 

PSe, mit Schwungrad, Tur Zusammen- 

bau mit Dynamomaschine ............ 75000 ., 
4 Reibungskupplungen ......... seee.. 20000 ,, 
Transmissionen für Seilantrieb, fur 1100 PS 20 000 ,, 
Seile für den Transmissionsantrieb ..... 2000 .. 
Mehrkosten der 4 Schleifer für 140 statt 

250: Touren ave area 10 000 
t Gleichstromdynamo mit ESCH QOO 

kW. fur Zusammenbau mit der Gegen- 

druckmaschine ....... SE EE 30 000 .. 
Schaltanlage und Leitungen re 10000 ., 
Regelbare Gleichstrommotoren, fur 600 PS 

Gesamt-Nennleistung oo... eee cee eee 30 000 
Normale Gletchstrommotoren von 20—200 

PS, für 300 PS Gesamtleistung ...... 12000 ,, 
Normale Gleichstrommotoren bis 20 PS, 

fur 200 PS Gesamtleistung 222222000. 10 000 .. 

Summa: 645000 M. 


Anordnung C. 
ZweiGegendruck-Kolbenmaschinenund 
ein Abdampf-Turboaggregat . 
Mechanische Kraftübertragung., 


6 Kessel «2252444040086 EIEEE E 150 000 Ni 
2 Zwillings - Gegendruckdampfmaschinen, 

ohne Kondensation, von je 1848 PSe, 

n= 140, mit Seilschwungrad .......... 180000 . 
1 Abdampf-Turboaggregat für 1700 PSe, 

mit Kondensation e, 090000 „n 
4 Reibungskupplungen ......... ee Do 20000 „ 
Transmissionen für  Seilantricb, ` Tur 

800 PSe ....... SE ee EE 16000 .. 
Seile für den EE Stee es 1500 .. 
Mehrkosten der 4 Schleifer für 140 statt 

250 Touren rss EE 10000 .. 
ı Eimankerumformer me 400 kW. mit 

TE EE E 17 500. ,, 


Transport: 485 000 M, 
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Transport: 485 000 M. 
Schaltanlage und Leitungen ............ 15 000 .. 
Kegelbare Gleichstrommotoren, für 600 PS 
Gesamt-Nennleistung `... 30000 ,, 
Drehstrommotoren von 20 -200 PS. für 
600 PS Gesamtleistung .2222222.. .... 20000 ., 
Drehstrommotoren bis 20 PS, fiir’ 200 PS 
Gesamtleistung `... EE 14 000 
Summa: 364000 M. 


Anordnung D. 
mpiturbinen mit 
gelegen und Gene 
mechanische, teils 

K nee 

h Kessel BEE ee eg 
: Dampfturbinen. je 2750 IN n = 3000, 
mit Entnahme und Kondensation ees 

> Pfeilradvorgelegce fur 3000/250 Touren, 
je 1400 PS 

+ Rebungskupplungen ,,,,, 
2 Drehstromgeneratoren. j 
Bus kW .. 

ı Einankerumformer für 400 kW, mit Fe 
behor 


Zwei Da 


Teils 


see es se ee pe eege r we se ewe ee ee 


Schaltanlagen E ee Caa 
Regelbare E EE fur 600 PS 
Gesamt-Nennleistung `... 
Drehstrommotoren von 20--200 PS. fin 
1400 PS Gesamtleistung `... er 

Drehstrommotoren bis 20 PS, für 200 ps 
Gesamtleistung `... : 
Summa: 


In der Tabelle IV 


150 000 
160 000 


40 000 
20 000 


48 000 


17 300 
18 000 


30 000 
40 000 


14 000 
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Pterlradvor- 
ratoren. 
elektrische 


L. 


537 500 M. 


habe ich die aus den vorstehen- 


den in Figur 8— 11 dargestellten Grundrissen der be- 
treffenden Maschinenhäuser ergeben, wobei für die An- 
lagen A. und Ba für welche die Grundrisse der Raum- 


ersparnis wegen fortgelassen sind, die auf gleicher 
Basis ermittelten Zahlen benutzt wurden. Hierbei 


wurde fur sämtliche Maschinenhäuser eine lichte Hohe 
von 7,5 m vorausgesetzt. während die Kellerhöhe für 
die Kolbenmaschinen-Anlagen zu 4 m. für die Dampf- 
turbinenanlagen Ay und A: jedoch zu 6 m und für die 
Turbinen-Anlage D zu 5m vorausgesetzt wurde. : Die 
Kosten des Kesselhauses wurden in jedem Falle. un- 
berücksichtigt gelassen, da das Kesselhans für samt- 
liche Anlagen gleich groß wird. < | 

Die Zusammenstellung der Gesamt- Anlagekosten 
ergibt. daß die reine Turbinenanlage in V erbindung mit 
ran elektrischer Kraftübertragung. d. h. diejenige An- 
ordnung, welche heute die allgemein übliche ist, bei 
weitem die niedrigsten Anlagekosten ergibt. Die nächst 
günstigere Anordnung ist die Turbinenanlage mit 
mechanisehem Vorgelege (D), deren Baukosten sich nur 
um etwa 9% hoher stellen. Dagegen sind sämtliche 
von Lest so lebhaft befürworteten Anlagen mit Kolben- 
maschinen ganz erheblich teurer, nnd zeigt sich 
überhaupt. dab die Anlagekosten um so höher werden. 
je mehr vom Turbinen- und elektrischen 
gegangen und auf Kolbenmaschinen- und mechanischen 
3etrieb übergegangen wird. 


Ch 


Gaesamt-Betrichskosten., 

In der Tabelle V stelle ich nun zum Schluß die Be- 
tricbskosten zusammen. welche sich ber den einzelnen 
betrachteten Anordnungen ergeben.  Dieselben setzen 
sich zusammen aus den reinen Dampfikosten nach Ta- 
belle TI, den Schnnerolkosten nach Tabelle TEE und den 
Kosten für Verzinsung und Abschreibung, welche aus 


den Zusammenstellungen für die verschiedenen Fälle den Anlagekostenbeträgen laut Tabelle m Stent 
sich ergebenden Anlagekosten der Maschinenausrüstung Sind, indem für die maschinelle Anlage hierfür cin 
zusammegestellt und die Kosten der Maschinenhauser nr von 15%. für die Gebäude ein Betrag von 
hinzugefügt. Für die Berechnung dieser letzteren Io % der Baukosten in Ansatz gebracht werde. 
sind die Grundflächen zugrundegelegt, welche sich aus Die Kosten für Bedienungspersonal sind ent- 
Tabelle IV. Anlig kutii 
g ` ere: Cent: 
=f Grundfläche] Kosten | A GE ` Juebekesten 
= des der des Maschinen-| Anlagekosten R 
E Maschinen Maschinen- Maschinen- hauses mit (ohne Kessel- gegenüber 
: hauses ausrustung | Fundamenten haus) xt 
< m’ M. M. M. . oe 
, | 
A 1 Entnahme-Turboaggregat, |, | \ 
5700 PS & 23:2 He ri 180. 504 000,-- | 532 000,—- 556 000, — —- 
ern Detna) pest srs, ` D n — —— - — ee - - eo. Roehl te ee: her ere Se ee ted 
Aa 1 Kondensations - Turbo - | 
aggregat, 4510 PSe ..::».. a TEN | a 669 000,— + 200% 
1 (iegendruck - Kolben- 
maschine, 1220 PSe..... | 
H 2 Entnahme - Kolben- | 
' maschinen, je 2750 PSe. 025 630 000,— , 140 000,— 176 000, — + 39,5% 
BR, o 2 Kondensations - Kolben - E 
7? H R t 
maschinen, je 2015 PSe.. 50 Ge dE 168606: 810 000, + 45,5% 
ı Gegendruck-Kolben- | 
maschine, 1308 PSe ..... | 
C 2 Gegendruck - Kolben- 
| maschinen, je 1848 PSe.. Gei aguas ine 664 000,— = 19,5 
' 1 Niederdruck - Turboaggre- 
" gat 1700 Ree .6iesc<.ds | 
D 2 "Entnahme -Turboagrexgate 
mit Pfeilradvorgelegen, je | 
2750 PSO 2.4.0... EE, 250 537 500, | 70000, 607 500, + 9,2% 


t 


H i 
Betrieb ab- 


vorgelegen. je2750 PSe 


sprechend den oben uber diesen Gegenstand gemachten 
Ausführungen in der Weise berücksichtigt, daß ledig- 
lich die Mehrkosten in Höhe vcn 3000 M. bei den 
Anlagen Ba, B2 und C eingesetzt sind. 

Auch diese Uebersicht der jährlichen Gesamt- 
betriebskosten zeigt das gleiche Bild wie der Vergleich 
der Anlagekosten. Auch hier erkennen wir, daß die 
Betriebskosten um so ungünstiger werden, je mehr vom 
Dampfturbinenbetrieb , auf Kolbenmaschinenbetrieb 
ubergegangen wird. 

Weitaus am günstigsten steht, sowohl was Anlage- 
wie auch was Betriebskosten anlangt, die reine Tur- 
binenanlage mit rein elektrischer Uebertragung da (A,). 


Die Anlage D (2 Entnahme-Turboaggregate mit 
Pfeilradvorgelege) stellt sich schon ungünstiger. Nicht 
nur das erforderliche Anlagekapital, sondern auch die 
Betriebskosten sind größer als bei rein elektrischer 
Uebertragung. Der Versuch, einen Teil der elektrischen 
Uebertragungsverluste durch Anordnung mechanischer 
Uebertragungsmittel (Pfeilradvorgelege) für die Schlei- 
fer zu vermeiden und dadurch an Betriebskosten zu 
sparen, ist also nicht gelungen. Es erweist sich somit 
die Anlageform D als wirtschaftlich nicht gerecht- 
fertigt, zumal ıhr auch an sich noch wesentliche Nach- 
teile anhaften: erheblich größere Verwickeltheit ihrer 
Maschinenanlage und die Notwendigkeit, das Ma- 
schinenhaus inmitten der ganzen Fabrik anzuordnen 
(um eben die mechanische Uebertragung verwirklichen 
zu können). 

Auch die Anordnung A;, bei welcher versucht wird. 
die etwas günstigere Ausnützung des Heizdampfes in 
einer Kolbenmaschine gegenüber der Anzapfturbine in 
Aı nutzbar zu machen, zeigt, daß diese Absicht nicht 
durchführbar ıst, da die Gesamtbetriebskosten sich um 
4,1 % höher ergeben, als bei der reinen Turbinenanlage. 
Der Mehraufwand für Schmieröl und Verzinsung und 
Abschreibung der höheren Anlagekosten zehrt eben 
nicht nur die aus Tabelle II sich ergebende geringe 
Dampfersparnis vollkommen auf, sondern ergibt dar- 
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_ Tabelle V. Gesamt-Betriebskosten. 
2 Gesamte 
5 Dampf- Į Schmier- Verzinsung und jährliche |Personal-| Mehrkosten bzw. 
= Maschi kosten ol- Abschreibung Betriebs- | Mehr- Minderkosten 
= S inen kosten maschinelle Gebäude kosten (mn kosten gegenüber Ai 
g Anlage Persoe festen) 
< M. M. 15% 7,5% M. M | 
Aı | ı Entnahme - Turbo - | 
aggregat, 5700 PSe | 348500,—| 900,—|75500,— | 3900,— = = = 
Az | ı Kondensations-Turbo- 
aggregat, 4510 PSe 
l Gegendruck- Kolben- 345000,—]| 7 270,— 87 500,— 6400,— — + 17370,— +41% 
maschine, ı220 PSe 
Bı | 2 Entnahme - Kolben- Se DE SC = = Es 
| maschinen je 2750 Se 396700,— a ade ae 150,— 195 500,— | 10500,— | 519 850, 3000, + 94050,— |+22,1% 
B: | 2 Kondensations- 
Kolbenmaschinen, je 
2015 PSe 381200,—] 20 650,— | 96700,— | 12 400,—] 510 950,— | 3000,-- | + 85150,— |-+-20,0% 
1 Gegendruck- Kolben- 
maschine, 1308 PSe 
C | 2 Gegendruck- Kolben- 
maschinen,je 1848 PSe | | 
ı Niederdruck - Turbo- | 300000] 13 640,— |84500,— | 7500,— | 465 640,— | 3000,— | + 39840,— | + 9,3% 
aggregat, 1700 PSe 
D | 2 Entnahme - Turbo - | = 
| aggregate mit Pfeilrad- GE 2 900,— | 80 500,—| 5250,— | 440 650,— — + 11850, — | + 28% 


| 


über hinausgehend noch einen Ueberschuß zu un- 
gunsten der vereinigten Dampfturbinen- und Gegen- 
druck-Kolbenmaschinenanlage, der im Verein mit 
den 20 % höheren Anlagekosten die Unzweckmäßig- 
keit dieser Anordnung und die Ueberlegenheit der 
reinen Dampfturbinenanlage klar erkennen läßt. 


Die von Lest befürworteten reinen Kolbenmaschi- 
nenanlagen Bı und B: zeigen Betriebsmehrkostenbe- 
träge von 22,1 bzw. 20,0%, Beträge, welche zusam- 
mengehalten mit den höheren Anlagekosten diese An- 
ordnungen als ganz undiskutabel erkennen lassen. 


Auch die Anordnung C, bei welcher eine Ab- 
dampfturbine mit Gegendruck-Kolbenmaschinen kom- 
biniert ist, erweist sich, selbst abgesehen von den be- 
reits oben dargelegten betriebstechnischen Nachteilen, 
auch hinsichtlich der Betriebskosten als ungünstig, da- 
eben die relativ kleine Niederdruckturbine nicht im- 
stande ist, die Nachteile der Kolbenmaschinen gegen- 
über der großen Turbine nach A, voll auszugleichen, 
zumal ein Dampfrest ungenutzt auspufft. Da diese 
der Anlage mehr als 23% teurer ist als die Anord- 
nung A, so wird auch sie für Neuanlagen nicht in 
Anordnung außerdem wesentlich verwickelter und in 
Betracht zu ziehen sein. (Fortsetzung folgt.) 


Bericht über die Hauptversammlung des 
-ésterr.-ungar. Vereins der Zellstoff- und 
Papierchemiker. 


Am ı2. Dezember 1919 fand eine Vorstands- 
sitzung und die Generalversammlung statt. An- 
wesend waren bei ersterer: die Herren Emanuel 
Spiro, Generaldirektor Prinzhorn, Direktor Ingenieur 
Diamant und in Vertretung des Herrn Adolf Ham- 
burger Herr Dr. Nauck. Herr Dircktor Heigis ent- 
schuldigt. 

Der Kassenwart legt den Jahresabschluß vor und 
macht den Vorschlag, die Mitgliedsbeiträge wie bis- 
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her zu belassen. Die Revision der Jahresrechnung 
haben die Herren Direktoren Neumeyer und Dr.Hauck 
vorgenommen. Es werden nach Ablauf der Ein- 
spruchsfrist die neuen Mitglieder Ing. Huber, Ing. 
Nagele und Dr. Ehninger Frantschach aufgenommen. 
Die früher. durch Umfrage erfolgte Aufnahme von 
Mitgliedern wird bestätigt. 


Nach Wechselrede wird beschlossen, den Verein 
utverandert weiter bestehen zu lassen. 


Es wird beschlossen, durch den Fachausschuß, 
der hauptsächlich durch Chemiker zu ergänzen ist, 
eine regere wissenschaftliche Tätigkeit zu verfolgen. 
Die Vorschläge für die Neuwahlen werden gemacht. 


In der anschließenden Hauptversammlung unter 
Vorsitz des Herrn Spiro, die von 13 Herren in Ver- 
tretung von 18 Mitgliedern besucht war, wurde der 
Jahresbericht des Vorstandes und das letzte Pro- 
tokoll genehmigt. Der Kassenwart legt den von den 
Rechnungsprüfern geprüften Rechnungsabschluß vor. 
Dieser wird einstimmig genehmigt und dem Kassen- 
wart die Entlastung erteilt. Es ergab sich ein Ge- 
barungsuberschuB von 341,26 Kr., das Spendenkonto 


beträgt 2587,51 Kr., das Konto ,,Farialkurse“ beträgt. 


1812,29 Kr., für die Errichtung eines Laboratoriums 
sind 12800 Kr. eingegangen. 


Der Vorsitzende hält den in den letzten Vereins- 
jahren verstorbenen hochverdienten Mitgliedern Lud- 
wig von Piette und Direktor Sembritzki einen ehren. 
den Nachruf. 


Der Beschluß des Vorstandes, den Verein einst- 
weilen unverändert bestehen zu lassen, wird nach 
eingehender Begründung durch den Vorsitzenden 
und zustimmender Wechselrede einstimmig ange- 
nommen. 


Statutenänderungen sollen erst vorgenommen 
werden, wenn sich die politischen Verhältnisse end- 
gültig geklärt haben. 

Schriftführer Direktor Ing. Diamant verliest 
einen Bericht über die Gründung und bisherige 
Tätigkeit des Vereins, wofür ihm der Dank aus- 
gesprochen wird. 


Der vom Kassenwart, Generaldirektor Prinzhorn, 
gestellte Antrag, die Mitgliedsbeiträge in bisheriger 
Hohe zu belassen, wobei die Mitglieder in den Nach- 
folgestaaten in ihrer Währung zahlen, wurde ein- 
stimmig angenommen. 

Die Mitgliederzahl beträgt derzeit 78 Mitglieder. 


Es wird ferner beschlossen, auch den Gedanken 
hetreffend die Errichtung eines Laboratoriums für 
wissenschaftliche Arbeiten nicht fallen zu lassen. 


Dr. Schwarz lenkt die Aufmerksamkeit der Ver- 
sammlung auf die große Rolle, die die Zellulose für 
die chemische Froduktion haben wird und wünscht, 
daB der Fachausschuß sich mit den einschlägigen 
Fragen befassen möge, und zwar durch ein Studien- 
büro in Wien. Die Anträge der Herren Dr. Schwarz, 


Direktor Hauck und Generaldirektor Prinzhorn, daß 
der Fachausschuß dieser Frage nähertreten soll, wird 
hierauf einstimmig angenommen. 


Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: 
Vorstand: Vorsitzender Emanuel Spiro, stell- 
vertretender Vorsitzender Generaldirektor E. Prinz- 
horn, Schriftführer Ing. Max Diamant, Kassenwart 
A. Hamburger, Beisitzer Dr. A. Klein, Direktor O. 
Heigis, R. Eichmann, Direktor Hauck. Rech- 
nungsprüfer: Direktor Neumayer und Direktor 
Roth. Fachausschuß:E. Spiro, Dr. A. Klein, 
O. Heigis, Ing. Diamant, Direktor Springer, Dr. 
Hauck, C. D. Necas. ‘ 


Dem Vorstand wird das Recht eingeraumt, so- 
wohl den Vorstnd als den Fachausschuß durch einen 
Chemiker zu vermehren, wenn sich cine geeignete 
Persönlichkeit findet, die gesteckten wissenschaft- 
lichen Ziele zu leiten. 


Der schriftliche Antrag des Mitgliedes W. 
Pfannenschmied, den Verkehr zischen den Nach- 
folgestaaten zu erleichtern und den Grenzverkehr 
behufs Erlangung der verschiedenen Materialien zu 
vereinfachen, wird vom Vorsitzenden dahin ergänzt, 
daß der Verein berufen sein wird, als Bindeglied 
zwischen den einzelnen Staaten aufzutreten, dort 
könnten gemeinsame Zollfragen diskutiert werden, 
nachdem sich ein anderer neutraler Boden nach Auf- 
lösung des Vereins der österr.-ungar. Papierfabri- 
kanten nicht mehr findet. 

Auch dieser Antrag wurde einstimmig ange- 
nommen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Aussprache über 
Fachfragen, entwickelte sich cine sehr angeregte 
Aussprache über die Bedeutung der Stapelfaser, 
Kunstseide usw., an der sich die Mitglieder Dr. 
Hauck, Dr. Schwarz, Generaldirektor Prinzhorn und 
Spiro beteiligten. 

Die Mitglieder werden bei Abfassung des steno- 
graphischen Protokolls darüber Näheres erfahren. 


Der Vorsitzende schließt hierauf mit Dank die 
gut verlaufene Sitzung. 


Büro und Sitz des Vereins wird nach Wien I. 
Grünangergasse 2, verlegt. 


Ing. Max Diamant. Schriftführer. 


Herr Dr. Klein hat infolge sciner Uebersiedlung 
nach UÜcbersee seine kurze aber erfolgreiche Tätig- 


keit für unsere Zeitschrift, für die wir ihm besonders - 


danken, eingestellt. Die Leitung des technischen 
Teiles des „Papier-Fabrikant‘“ hat nunmehr schatzens- 
werter Weise Herr Professor Dr.-Ing. Emil Heuser 
in Darmstadt übernommen. Alle diesen Teil be- 
treffenden Zuschriften und Aufsätze bitten wir der 
Zeitersparnis wegen an Herrn Frofessor Dr.-Ing. 
Emil Heuser, Darmstadt, Osanstr. 49, zu richten. 


Schriftleitung und Verlag des »Papier-Fabrikant". 


H 


EEN, 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl -Inz. Fr. Bohlmann. 


-Langsiebpapiermaschine zur Herstellung 
schmaler Papierstreifen. 
D. R. P. Nr. 317839. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Turk Gesellschaft m. b. H. m Hamburg. 


Die Erfindung bezicht sich auf die Herstellung 
schmaler Papierstoffstreifen auf der Papiermaschine 
unter Benutzung vcn auf dem  Maschinensieb 
ruhenden, hochkantig nebeneinander angeordneten: 
dünnen Trennungsscheiben. Das Neue besteht darin. 
daB die zwischen zwet Tragwalzen (Gautschwalze 1 
und Brusiwalze 1) des Langsicbes b aut diesem 
nebeneinander angeordneten, dünnen Trennung- 
scheiben a derart stehen, daB das l.angsieb b cine 
muldenartige, mit Papterstoffmasse zu tüllende \us- 
hauchung bildet und der Papierstoff sich nur mm den 
von den Scheiben a freu gelassenen Zwischenräumen 
auf dem Langsieb b ablagern kann. Die auf diese 
Weise erzeugten laserstreifen besitzen schr 
glatte und genau gleichmäßige Berandung, ohne an 
den Rändern Wulste aufzuweisen. 


eme 


Die Scheiben a, die auf dem Maschmensieb b 
stehen, sind kreisrund und in emer der Anzahl her- 
zustellender Streifen e entsprechenden Anzahl vor- 


handen. Zweckmäßig werden sic zu einem cinheit- 
lichen Körper mit Hilfe durchgehender Bolzen zu- 
sammengchalten, die auch Abstandsstücke aufneh- 
men, deren Dicke der Breite der herzustellenden 
Streifen entspricht. Die durch Zusammenstellung 
der Scheiben a enistandene Tremmel besitzt Stirn- 
wände, die die üblichen Deckelriemen ersetzen und 
somit die gesamte Breite des .\rbeitsgutes bestim- 
men. Diese zusammengesetzte Trommel bedarı 
keiner besonderen Welle denn sie lagert aut Wal- 
zen des Maschinensiebes bound wird durch das Ma- 
schinensieb b in Umdrehung versetzt. 


An Stelle des üblichen Stebleders kann hier cin 
endloses Siebleder s in Anwendung kommen, das aus 
einem undurchlässigen Stoff. z. B. Pergamentpapıer, 
Leder. Wachstuch o. dgl, gebildet wird und ceme 
Abdichtung nach unten gewährleistet. Das Sıch- 
leder s läuft über Führungsrollen h um die Brust- 


iwalze ı und um eine einstellbare lüuhrungswalze k. 


Durch Einstellen der Walze k kann das Siebleder s 
verkürzt oder verlängert werden. 

Der Papierstotf wird am besten durch eine em- 
seitig offene Rinne m zugeführt, aus der er zwi- 
schen die Scheiben a gelangt. Der zugeführte Stoff 
setzt sich zwischen den Scheiben a auf dem in der 
Pfeilrichtung sich bewegenden Maschinensieb b fest 
und wird teilweise auf dein Wege zwischeh der 
Walze k und der Walze n entwässert, wodurch 
das A\nhaften auf dem Maschinensieb b begünstigt 
wird. Die Stoffstreifen c gelangen auf dem 
Maschinensicb b legend zur Gautschwalze n, um 
hier weiter entwässert zu werden, weber die Gautsch- 
walze noch mit cinem Sauger ın Verbindung stehen 
kann. 


Trockenfilz aus Papiergarngewebe für 
Papiermaschinen. _ 
D. R. P. 317820. Klasse 55d. Gruppe ro. 
Christfried Petzoldtin Lengenfeld V. 
sei den bekannten Trockenfilzen aus Papier- 
garngewebe für Papiermaschinen ergibt sich bei der 
Verwendung der Nachteil, daß das Papiergarn durch 
dic aufgesaugte Feuchtigkeit abblättert. Dieser Ab- 
fall haftet dann an der Papierbahn, so daß sic schad- 
haft ward. l 
Um Trockenfilze aus Papiergarn gut verwendbar 
zu machen, wird gemäß der Erfindung der Papier- 
garnfilz an der mit dem zu trocknenden Papier in Be- 
rührung kommenden Seite mit einer aus Schuß und 
Kette bestehenden Schicht aus Wohle, Baumwolle. 
Seide oder anderen durch Feuchtigkeit nicht zerstör- 
baren Textilfasern versehen. 


Auf diese Weise ist tur dca lila eine Schutz- 


oberschicht geschaffen, die eine Beschädigung des 
Papiers verhutet. 

Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 

(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. 

55b, 3. Z. 10419. Zellstottabrik : Waldhof, 
Mannheim-Waldhof, \Vertahren zum Entleeren von 
Zellstoffkochern. 10. 5. 18. 

s5b, 3. Z. 10463.  Zellstoffabrik Waldhor, 


\annheim-\Waldhof. Verfahren zum Entlecren von 
Zellstoffkochern. 10. 5. 18. l 

55d, 28. Sch. 54128. Carl Schaaf, Falkenstein 
(LN Vorrichtung zum Trocknen von Papter-, 
lappen-, Papterstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe 
von Trockenzylindern. die der Reihe nach vom Heiz- 
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mittel durchstromt werden; Zus. z. Anm. Sch. 53 971. 
4. 12. 18. 
Erteilungen. 


ssd, 30. 318758. Hubert Eicken, Grevenbroich. 
Veriahren zum Trocknen von Pappen und anderen 
Platten in Kanaltrocknern mit wagerechten Trocken- 
kanalen, durch die das Trockengut an endloser Kette 
hängend hindurchgeführt wird. 23. 4. 19. E. 23937. 

ssf, 11. 318700. Exportingenieure für Papier- 
und Zellstofftechnik G. m. b. H., Berlin. Verfahren 
zur Herstellung wasserdichter Papier- und Zellulose- 


Nordischer Bericht. 


Wie ın den meisten Staaten, so spielt auch ın 
den nordischen Ländern die Valutafrage gegenwärtig 
eine große Rolle, da sie natürlich den Handel stark 
beeinflußt. In Finnland scheint man eine Lösung 
der Frage durch die Errichtung einer Valutabörse 
zu erhoffen. Dadurch, daß Angebot und Nachfrage 
an einer Stelle zusammengeführt werden, hofft man 
gute Uebersicht über die tägliche Marktlage zu er- 
langen und eine Stabilität der Kurse zu erzielen, 
soweit eine solche überhaupt erlangt werden kann. 
Man plant diese Börse in Helsingfors. 

Die zweite skandinavische Handelsversammlung, 
die vor kurzem .in Kopenhagen abgehalten wurde 
und an der schwedische, norwegische und dänische 
Vertreter der Handelskorporationen teilnahmen, hat 
sich ebenfalls mit der Valutafrage als dem wichtig- 
sten Gegenstand der Tagesordnung beschäftigt. Fol- 
gende Resolution wurde angenommen: Die zweite 
skandinavische Handelsversammlung hat die inter- 
nationale Valutafrage in Erwägung gezogen und ist 
dabei zu der Auffassung gekommen, daß eine Stabi- 
Iısierung sowohl des inneren Wertes der verschie- 
denen Valuten sowie der Wechselkurse am besten 
und praktischsten durch eine Valutakonferenz cer- 


zielt werden kann, deren Aufgabe sein würde, das 
CMe. 


Valutaproblem in seiner Gesamtheit einer 


Holzpappe 
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gewebe oder solcher Papiergewebe, die zum Teil aus 
Textilfasern bestehen. 8. 2. 16. E. 21 499. ` 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

..sse. 727 466. Florentz & Stoy, Maschinenfabrik, 
Chemnitz. Schneidemaschine. 5. 11. 19. F. 38 894. 

` 86c. 727201. Fa. Fritz Eilers junr., Bielefeld. 
Papiergewebe, mit dunnem Kreppapier zweiseitig 
beklebt, zur Herstellung von Säcken. 28. 11, 19. 
E, 25 606. 


— 


henden Prufung zu unterwerfen und Hauptlinien fur 
die Gesundung der Valutaverhaltnisse ‘festzulegen. 
Das Programm, auf das sich diese Konferenz eini- 
gen würde, müßte sämtlichen Regierungen zur wei- 
teren Behandlung vorgelegt werden. i 


` 


Es ist schon früher darauf hingewiesen worden. 
daB Finnlands Fapier- und Holzmasseproduktior 
eine Verschiebung des Welimarktes hervorrufen 
kann, da ihm das bisherige Hauptabsatzgebiet für 
dieselbe, Rußland, gegenwärtig verloren gegangen 
ıst. Von welcher Bedeutung diese Produktion ist 
und wie rasch sich dieselbe entwickelt hat, geht aus 
einer Statistik hervor, die das Zentralkontor der 
finnländischen Papierindustrie kürzlich veröffentlicht 
hat. Diese Statistik umfaßt allerdings nur die Pro- 
duktion von 82 der dem Zentralkontor ange- 
schlossenen 104 Fabriken und ist für das Jahr 1918 
noch zu bemerken, daf dasselbe ein ganz abnor- 
males war, wie „Finsk Pappirs- och Trävarutid- 
skrift“ hervorhebt, weil fast die gesamte finnlän- 
dische Industrie während mehrerer Monate 
stagnierte, zufolge des Bürgerkrieges, und weil das 
Absatzgebiet in Rußland schon seit 1917 ver- 
loren war. 


In Finnland wurden, ın Tonnen ausgedrückt, 


erzeugt: 


Sulfatzellstoff | Holzschliff Zusammen 


33 498 35 730 ` 103980 248 277 
37 389 40702 ` 16957 ' 108047 295 278 
44 130 49 397 33910 | 137611 384 343 
43 213 54 515 37 902 162 004 441 732 
44 530 66 507 53 860 174681 501 531 
42 056 69 070 46 023 .. 164 864 478 964 
40 635 78 450 34950 , 173894 505 900 
45 683 78 169 47 762 193 332 | 549001 
20 978 74 058 13 694 139 346 | 390 086 
14273 | 43510 | 2 880 95393 = 210953 
Von der Produktion an Papier gingen im Jahre Von den erzeugten Halbstoffen wurden in Finn- 
1918 17523 To. = 31,9 Proz., von der an Pappe land selbst verwendet: 39,5 Proz. Sulfitzellstoff. 
52 To. = 48.7 Proz., von der an Sulfiizellstoff . 50,5 Proz. Sulfatzellstoff, 46,5 Proz. Holzschliff, zu- 
13655 To. = 31.4 Proz. von der an Holzschliff sammen 44,4 Proz. 


34400 To. = 36,1 Proz. in das Ausland. An Sulfat- 
zellstofi wurden 10974 To. ausgeführt, was gegen- 
über der 2880 To. starken Produktion 381,0 Eroz. aus- 
macht. Daß die Ausfuhr so bedeutend größer als die 
Produktion ist, beruht darauf, daB aus dem Jahr 
1917 große Lager an Sulfatzellstoff vorhanden waren. 
die im Jahre 1918 verkauft werden konnten. 


Der Wert des in sämtlichen Fabriken verbrauch- 
ten Brennmatcrials betrug 19788000 finni. Mark. 
hiervon entfielen auf die Papierfabriken 9 251 000 
finnl, Mark, auf die Pappenfabriken 1 382000 f. M.. 
auf die Sulfitstoffabriken 6230000 f. M.. auf die 
Sulfatstoffabriken 388000 fi. M. und auf die Holz- 
schleifereien 2 537 000 f. M. 
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Bemerkenswert ist der hohe Brennstoffver- 
brauch der Holzschleifereien. 
Folgende Kräfte wurden (in PS 


den Fabriken verwertet: 


ausgedruckt) ın 


Wasser- Dampf- Elektr. 

kraft kraft Kraft Summe 

Papierfabriken 10935 6330 4720 £21985 
Pappenfabriken 4 820 360 810 5 990 
Sulfitfabriken 1620 4350 3665 9 635 
Sulfatfabriken . = 2695 2072 4707 
Holzschleifereien 58476 960 6175 65611 
: 75851 14695 17442 107988 


Die Nettoproduktion in Tonnen per Arbeiter war 
m den Jahren 1913—1918 die folgende: 


1913 39,9 43,4 612 638 119,0 
1914 32,1 42,8 52,2 44,8 119,0 
1915 34,4 46.1 58,1 57,1 128,0 
1916 330 55,9 555 41,6 129,0 
19I7 230 247 509 16,8 90,0 
1918 11,5 20,0 28,4 3,8 48,6 


Die im Jahre 1918 an Arbeiter, Ingenieure und 
Kontorpersonal sowie Verwaltung bezahlten Lohne 
hetragen: 


Fapierfabriken 13 848 000 f. M. 
Pappenfabriken 1 767 000 „, 
Sulfitfabriken 5170000 „ . 
Sulfatfabrıken 708 000 ,, 

O 255 000 ., 


Holzschleifereien 
27 748 000 f. M. 
Die Hauptposten in Prozenten der Kosten fur 


ı kg fertige Ware betrugen: š 
Papier Pappe soiton vi sf: shif? 
Rohwaren u. Material 542 60,6 43,5 531 41,3 
Brennmaterial 11,2 14,5 19,0 15,1 8.5 
Löhne . .‘. 168 185 158 276 1,0 
Uebriges 17,8 6,4 21,7 42 29,2 
100,0 100,0 100,0 100,0 100.0 


In den Papierfabriken, von welchen Statistiken 
vorliegen, befanden sich im Jahre 1918 58 Papier- 
maschinen mit einer Arbeitsbreite von 


Anzahl Durchschnit sbreite 
weniger als 200 cin 13 157 cm 
200—250 ,, 36 221 „ 
250—300 ,. 8 2604 n 
300 .„ I 300 4, 
58 214 cm 
Die kleinste Arbeitsbreite beirug 112 em, die 


größte 300 cm. 

In den Pappenfabriken befanden sich 87 Feucht- 
abnahmemaschinen und 11 Kartonmaschinen. 

Die Sulfitfabriken hatten 41 Kocher mit einem 
Fassungsraum von 4197 m”. 

In den Sulfatfabriken befanden sich 16 Kocher 
mit zusammen 434 m’. 

In den Holzschleifereien gab es 214 Schleif- 
apparate für Kaltschliff, rro Schleifapparate für 
Warmschliff und 221 Aufnahmemaschinen für feuch- 
ten Stoff. 

In Schweden ist die Nachfrage nach Sulfitzelt- 
stoff in beständigem Steigen begriffen und dement- 
sprechend finden auch bedeutende Verkäufe statt. 
Die Preise steigen infolgedessen auch, namentlich 
die Preise für Lieferung im nächsten Jahr. Die Her- 
stellungskosten haben sich allerdings auch ganz be- 
deutend erhöht. 

Auch die Preise für Sulfatzellstoff sind ım Stei- 
gen begriffen, doch ist noch kein völliger Ausgleich 
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für die große Steigerung der Herstellungskosten er- 
Die Preise waren zurückgegangen, 
well es den Sulfatzellstoffabriken während des Krie- 
ges an Absatz fchlte und sich große Lager ange- 
sammelt hatten, die aber nun nahezu geräumt sind. 

Die Preise fur Holzschliff sind zufolge Wasser- 
mangels sehr fest geworden, so daß sich auch einige 
große englische Papierfabriken, die mit ihrer 
Eindeckung noch in der Hoftnung auf ein Sınken 
der Freise zurückgehalten hatten, nunmehr auch als 
Käufer auftreten. 

Die Arbeiter der schwedischen Papier-, Zellstoff- 
und Holzstoffabriken, die bisher zum größten Teil 


‚dem Grob. und Fabriks-Arbeiterverband und teil- 


weise dem Sagwerksindustrie-Arbeiterverband ange- 
hörten, planen jetzt die Frrichtung eines eigenen 
Verbandes. l 

Als Vertreterin der schwedischen Sulfitsprit- 
fabriken hat, nach „Svensk Pappers-Tidning“ die 
Verkaufsaktiengesellschaft Sulfitsprit an die Regie- 
rung das Gesuch gerichtet, von einem Teil der Be- 
stimmungen hinsichtlich der Ausfuhr von Sulfitsprit 
befreit zu werden. So sucht die Gesellschaft darum 
nach, daß die zulässige Menge für die Ausfuhr von 
8000 Liter auf 1000 l.iter herabgesetzt werde, da es 
u. a. notwendig sei, Probemengen an die auslän- 
dischen Käufer zu senden. Auch werden hinsichtlich 
der Verpackung Erleichterungen gefordert. 

In Norwegen hält die Nachfrage nach allen Sor- 
ten Zellstoff und Holzschliff an, da namentlich Eng- 
land stark als Käufer auftritt. Die Preise sind in- 
tolgedessen fest, zumal die Fabriken noch mit den 
Verkäufen zurückhalten, in der Hoffnung, noch 
bessere Preise zu erzielen. Für die Ausfuhr macht 
sich immer noch Mangel an Schiffsraum bemerkbar. 


Voraussichtliche Dampfergelegenheiten ab 'Stettin. 
Mitteilung der Spedition Th. Lindenberg, Stettin. 
Nach: | | l 
Danzig: Dampfer „Greif“, etwa 4. oder 5. Januar. 
Königsberg: Dampfer „Arcona“, etwa 5. oder 
6. Januar usw., jede Woche einmal. 

Kopenhagen: Dampfer „Ydun“ und Dampfer „Rita“, 
Anfang Januar, ersterer auch für Passagiere usw. 
mehrmałs wöchentlich. 

Malmo, Gothenburg: Dampfer ..Niord", etwa 2. oder 
3. Januar. 

Stockholm: Dampfer „Vesta“, etwa 2. oder 3. Ja- 
nuar; Dampfer erste Halfte Januar; Dampfer etwa 
14. oder 15. Januar usw., alle acht Tage einmal. 

Kristiania: Dampfer „Stadion 2“, etwa 7. oder 
9. Januar usw., alle 10—14 Tage. 

Bergen, Stavanger, Kristianssund: Dampfer „Niord“, 
etwa 2. oder 3. Januar. 

Bergen. Drontheim, eventi. Stavanger, Haugesund, 
Aalesund, Kristianssund: Dampfer ..National“, am 
3. Januar. 

Helsingfors: Dampfer „Aegir“, Anfang Januar; 
Dampfer „Lena“, zweite Hälfte Januar. 

Kotka, Wiborg, Abo: Dampfer „Lena“, zweite Hälfte 
Januar. 

Rotterdam: Etwa Mitte Januar. 

Reval: Dampfer „Baltonıa“, Mitte Januar. 


Kohlenförderung in Deutschland. 


Mic deutsche Kohlenförderung betrug von Januar 
bis September 1919 an der Ruhr arbeitstäglich 222 800 
Tonnen, in Oberschlesien 110000 To. Nach den 
letzten Ziffern sind diese an der Ruhr auf 250000 
Tonnen und in Oberschlesien auf 179800 To. ge- 
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stegen. Die Braunkohlenförderung rechts und links 
der Elbe sowie im Freistaat Sachsen und Altenburg 
als auch im Kölner Braunkohlengebiet betrug im 
Monatsdurchschnitt Januar bis Oktober 1919 7°/1 
Millionen Tonnen. Im Oktober 1919 betrug die 
Monatsförderung 8°/» Millionen Tonnen. Es ist also 


hier eine erhöhte Förderung zu verzeichnen, was bc- 
statigt, daB die deutsche Arbeiterschaft wohl erhohte 
Leistungen vollbringt. 


(„Nachrichten für Handel und Industrie.) 


Frankreich. 


Die französische Einfuhr betrug in den ersten 
neun Monaten 1919 20% Milliarden, die Ausfuhr 
4/» Milliarden. Die französische Handelsbilanz ist 
also um etwa 16 Milliarden passiver geworden. 
segen des Vorjahr betragt die verhaltnismaBige Ver- 
sch rung ¢ twa ES Milliarden Franken. 


Set 


ag Eanikreise äußern sich dahin, dab 
| ge näc Br Zeit ein weiteres Fallen der 
kurse voraussehen, obgleich die wachsende 
eg Ar eine festigende Wirkung wenig- 
f die P unddevisen. nicht verfehlen dürfte. 
vg e Kreditbedarf für Warenlieferungen 

g at 1% bis 2 Milliarden Dollars an- 
„Times“ meint, daß schließlich die 
eg gierung mit einer Milliarde Dollar 
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Schneider und Kaufmann August Sauler in Bammen- 
tal sind zu Prokuristen bestellt und berechtigt, die 
Firma gemeinschaftlich oder mit einem anderen Pro- 
kuristen zu zeichnen. 


Brandenburg, Havel. In das Handelsregister 
eingetragen: G. Krumkamp Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Vertrieb von Büchern, Kunstbildern, Papier- 
waren, Musikalien, Fostkarten und sonstigen buch- 
händlerischen Gegenständen aller Art. Geschäfts- 
führer sind die Buchhändlerin Gertrud Krumkamp in 
Magdeburg und der Bankier Hans Müller in Bran- 
denburg. Jedem Geschäftsführer steht die selbstän- 
dige Vertretung der Gesellschaft zu. 

Chemnitz. Im Handelsregister ist über die Ak- 
tiengesellschaft Chemnitzer Papierfabrik in Ein- 
siedel bei Chemnitz, folgendes eingetragen worden: 
Die Generalversammlung vom 25. Oktober 1919 hat 
die Erhöhung des Grundkapitals bis zu neunhundert- 
tausend Mark beschlossen. ‘Dic Erhöhung um den 
Betrag von 900000 M., zerfallend in 750 auf den In- 
haber lautende Aktien zu je tausendzweihundert Mark, 
mithin auf zwei Millionen hunderttausend Mark, ist 
erfolgt. Dementsprechend ist $ 5 des Gesellschafts- 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermejjer 
Duerichneidemejjer 
Seller- Zirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gute befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Kitenge folgendermaBen abgeandert worden Das 
Grundkapital der Gesellschaft beträgt 2 100 000 M. 
und ist zerlegt in 2740 Stück Aktien zu je 300 M. = 
822000 M. und 1065 Stück Aktien zu je 1200 M. 
1 278000 M. S 

Dillweißenstein. Papierfabrik WeiBenstein A.-G. 
Kin gewaltiges Hochwasser zerstörte in der Nacht 
vom 23. Dezember die Wehranlage der Papierfabrik. 
Die Fabrikräume wurden unter Wasser gesetzt, so 
daß cin nicht unbeträchtlicher Schaden an fertigem 
und halbfertigem Papier entstanden ist. Es ist noch 
unbestimmt, wann der Betrieb wicder aufgenommen 
werden kann. 

. Mannheim. Zellstoffabrik Waldhof. Die Gesell- 
schaft beabsichtigt die Ausgabe von Vorzugsaktien. 
Auf den 17. Januar wird eine a. o G.-V. einberufen 
behufs Beschlußfassung über die Ausgabe von 8 Mil- 
lionen Mark Vorzugsaktien mit Vorzugsdividende 
bis 5 Proz. und fünffachem Stimmrecht. Da das 
Stammakticnkapital 32 Millionen Mark beträgt, so 
würden mithin die Stimmen der Besitzer der Vor- 
zugsaktien, wenn sie geschlossen auftreten, stets 
husschlaggebend sein. Auch uber cine Anzahl Sta- 
tutenanderungen soll Beschluß gefaßt werden. 

Meißen. Im Handelsregister ist über die Ak- 
nengesellschaft Robschützer Papierfabrik in Rob- 
schutz eingetragen worden: Die Generalversammlung 
vom 20. November 1919 hat dic Erhöhung des Grund- 
kapitals um dreihunderttausend Mark, in dreihundert 
Inhaberaktien zu je tausend Mark, mithin auf sieben- 
hunderttausend Mark, und die Aenderung des § 3 
des Gesellschaftsvertrags beschlossen. 

München. Luxuspapierfabrik Josef Paintner. 
Inhaber: Fabrikant Josef Paintner in München. Die- 
ser gelöscht. Seit 18. Dezember 1919 Kommandit- 
gesellschaft. Persönlich "haftender Gesellschafter: 
Wilhelm Hirsch, Kaufmann in München. Kin Kom- 
manditist. Forderungen und Verbindlichkeiten sind 
von der Gesellschaft nicht übernommen. ` 


— 


Pirna. Nach einer Meldung des „Tageblatt 
mußte die Zellulosetabrik von Hoesch & Co. wegen 
Kohlenmangel feiern. 

Ausländische Geschäftsnachrichten. 

Budapest, nunmehr: V. Rudolf-ter 5, Smith- 
Meynier ersie kgl. privilegierte Fiumaner Papicr- 
fabrik Aktiengesellschaft. Zw.-N. der in Fiume be- 


stehenden Hauptniederlassung. Ungarn. 

Karlovac (Jugoslawien), Prva jugoslavenska 
tvornica tuljaka i cigaretnog papira znak Amber", 
(Erste jugoslawische Zigarettenhülsen- und Papicr- 
fabrik Marke „Ambor“.) Das kgl. Kreis- und Han- 
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delsgericht in Karlovac gibt bekannt. daß diese Firma’ 


wurde und 
1919, Zl. 


im Handelsregister nicht protokolliert 
die diesbezügl. Verlautbarung vom 3. V. 
7451 gr., widerrufen wird. 

Paris. Uinter der Bezeichnung Coniederation 
générale de la Production frangaise hat sich em 
Unternehmersyndikat gebildet. das die Vertreter aller 
großen französischen Industrien, die in 2ı Gruppen 
organisiert sind, umfaßt. Es bezweckt die Hebung 
der französischen Produktion und der Ausfahrkrait. 

Zürich. Verband schweizerischer Papier- und 
Papierstoff-Fabrikanten Zürich. Die Prokura von 
Hans Stierli ist erloschen. 


en BEBBBBHRERBHUR asaasnnan esaseuasa gecgeg, S 
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| Fabrikanten | 
: : 
- fir Einsteckalbums z 
- (Amateurfotografien), Grosse 6 XxX 6, 6x9 und H 
8 9 X 12 und bitte um bemusterte Offerte an n 
: Xaver Wittmann, Konstanz. § 
Abt. B. B. K. S 
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Schleifen 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


Braunschweig, den 13. 4. 1911. 


... „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer zum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorzüglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


Hochachtungsvoll 
Friedrich Vieweg & Sohn.“ 


gegen en 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 


Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität. 
Verbreiterung zu schmal ¢ewordener 
Messer (D. R. G. M) 


P. röllner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstraße 13 L ei Dzi g EliserstraBe 13 


2. Hot links, Treppe C hr Bayersther Platz 


Messer hervor. 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12 113. 


Maschinenmesserfabrik u. Schleiferei. 


ee — = 
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Kleine Mitteilungen. 


„Amerikanisch-kanadischer Papierkonflikt. New 
19. Iez. ipd. Eine Vertügung der kanadischen 
Rigger. die den kanadischen Papierfabriken auf- 
ertegt, einen Groben Prozentsatz ihrer Produktion 
far die kanadische Presse zu niedrigen Freisen be- 
reit zu halten, wird in den Vereinigten Staaten leb- 
haft kommentiert. Dic kanadischen Zeitungen haben 
ihren politischen Einfluß benützt, um diese Kon- 
zeasinn zu erlangen, die den amerikanischen Zeitun- 
gen den l’apierbezug verkürzt, auch wenn sie die 
höchsten Preise dafür anlegen wollten. Die Papier- 
einfuhr der Vereinigten Staaten aus Kanada war so 
gro, daß sic eimen namhaften Faktor in den Han- 
delsziffern darstellt und daher durch ihre Verrin- 
gerung sich ungünstig beim kanadischen Wechsel- 
kurs bemerkbar machen wird. Die Aktionäre der 
kanadischen Papierfabriken siehen begrestlicherweise 
ganz auf seiten der amerikanischen Käufer, die viel 
bessere Preisc bezahlt hatten. 


Jubiläum. 


Gleiwitz. Der langjährige Stadtverordnete, 
Fahrikbesitzer Josef Kleczewski, Gleiwitz, beging 
dieser Tage die Feier seines 80. Geburtstages. Der 
Jubilar hat an der Entwicklung der Stadt Gleiwitz 
ın materieller und ideeller Hinsicht stets tätigen An- 
teil genommen. Thin ist u. a. auch die Einführung 
der Papierfabrikation in Oberschlesien zu danken. 
Fabrikbesiizer Kleczewski, der zahlreiche Ifhren- 
amter bekleidete und sich allgemeiner Wertschätzung 
erireut, wurde anläßlich seines 80. Geburtstages von 
der Stadt Gleiwitz zum Ehrenbürger ernannt. 


Todesfall. 


Heilbronn. Der Aufsichtsrat und Voxstand der 
Gustav Schacuttelenschen Papierfabrik zeigen den 
Tod des stellvertretenden Vorsitzenden des Auf- 
sichtsrates, Herrn Richard Becker, an. 


Zu kaufen gesucht: 


Normal Kanzleipapier 


Doppeliormat 43 x 68, flachlinig ungeialzt. 
Offerten erbeten an 


Xaver Wittmann, Konstanz. 
Abt. B. B. K. 


- 


[>Wasch-holländer 


fast neu, Eichenholzbottich 3400 und 4000 mm 
lang, 1750 mm breit, komplett mit Doppel- 
Gabeltriebwerk, Siebbodeneinlage, Ablass- 
und Uberlauf und Antrieb. — Anfr. erbittet 


Leen am beim und gescht -G Ratingen. 
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Erantansenrin: Cloufh Remscheid. 


| H P ESEESE T PERNES, 
L Querschneidemesser aterar: 


A CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Kondenstöpte tür Trockenzylinder 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


Reiche 20jahr.Erfahrung auf dem gesamten 
warmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., börlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


SE re 


kalkulator 


für Vor- und Nachberechnung, technisch 
gebildet, besonders erfahren im Bau von 
Papier- und Kartonmaschinen, von einer 
groberen Maschinenfabrik Mitteldeutsch- 
lands zu möglichst sofortigen ‚Antritt 
gesucht. Gehalt nach Tarif. Ausführliche 
Angebot mit Lebenslauf und Zeugnisab- 
schriften sind unter P. fi 7410 an die 


Geschäftsstelle diescs Blattes zu richten. 


.......„„„„„„„„u....„„„„„„„„„„„„uuu999999o 
........,„„„„„„„„„„„„„„„„„uuuu.9999099999999090 


.........„„„uu.u...9099.999.9999999.099.999090s 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548. 
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Kleine Mitteilungen. 


Herstellung kaltfliissigén Lei- 
mes. Man lost 1 kg Tischlerleim 
in warmem Wasser, kocht und 
setzt beim Abkühlen unter Rüh- 
ren nach und nach 13 Proz. reine 
Salpetersäure hinzu. Nach dem 
Erkalten werden noch 6 Froz. 
Wassergilas tropfenweise hinzuge- 
fügt und! die Mischung unter Rüh- 
ren vorsichtig erhitzt, bis sie 
gleichförmig wird. Man rührt bis 
zum Erkalten und gibt noch etwa 
4 Proz. Salizylsäure hinzu. Dieser 
Leim hält sich, luftdicht ver- 
schlossen, lange Zeit und leimt 
sehr gut. („Farben-Ztg.“) 


Untersuchung von Metallen 
mittels R6dntgenstrahlen. Die 
»Metallborse“ hebt die vortreff- 
lichen Eigenschaften der Coolidge- 
Röhre für die Untersuchung von 
Metallen mittels Röntgenstrahlen 
hervor. Das von kdiesed Röhre 
ausgesandte Büschel von Röntgen- 
strahlen hat eine außerordentliche 
Durchdringungskraft, die man 
hauptsächlich der als Kathode 
dienenden Wolframdrahtspirale zu- 
schreibt. Die von einer kräftigen 
Induktionsspule oder einem Hoch- 
spannungstransformator | den 
Klemmen zugeleitete Spannung 
beträgt ungefähr 250000 Volt; das 
Vakuum ist um ein Vielfaches 
größer als bei den bisher be- 
nutzten Röntgenröhren; so erhäit 
man Rontgenstrahlen, die einen 
100 mm starken Stahlblock durch- 
setzen, und Fehler von % mm 
Durchmeser können auf diesem 
Wege photographisch festgestellt 
. werden. Wegen der Anwendung 
der schwer schmelzbaren Wolf- 
ramkathode kann man diese Röhre 
viel höher belasten als die bisher 
gebrauchten. Vor den so erzielten 
Röntgenstrahlen muß der mit ihnen 
Arbeitende kräftig geschützt sein. 
Die Röhre ist in einem stark mit 
Blei ausgefütterten Kasten ent- 
halten, in dem nur eine Oeffnung 
den wirksamen Strahlen den Aus- 
tritt gestattet; der Arbeiter selbst 
sitzt in einem mit Blei geschützten 
kleinen Hause. Die Expositions- 
dauer ist eine bis fünf Minuten. 


Luftverkehr zwischen Paris 
und London. Der vor drei 
Wochen von der Air - Compagny 
organisierte Luftverkehr zwischen 
Paris und London hat gute Er- 
folge zu verzeichnen. Der Kanal 
wird zweimal am Tage überquert, 
und zwar einmal in jeder Rich- 
tung. Von 42 möglichen Fahrten 
wurden 41 ausgeführt. Das ein- 
zige Mißlingen einer Fahrt von 
Paris nach London wurde durch 
einen zu starken Wind von 100 
‚Meilen in der Stunde hervorge- 
rufen. Die Fahrt dauert durch- 
schnittlich 2% Stunden und hat 
bisher in keinem Fall länger als 
3 Stunden gedauert. 
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und Hebezeugefabrik W. ENGEL 


Mitteldeutsche E 
bere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Hochst 251 


Nied KG b. Frankfurt a. D 


Ues 


Treibriemen und Transportgurte 


aller Art 
Asbest- und Gummifabrikate 


Samtliche technische Bedarfsartikel. 
Isotiermaterialien 
Complette Isolierungsarbeiten. 


Oertgen & Schulte, Hannover 
Fabrik chem.-techn. Produkte, G. m. b. H. 


` 
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FROHBURG I. Sa. 


E Pappenwe d F A : ohburg. — Telefon 9, Frohburg 


if Dip) brane Wem nnd Ronstlederpappen 


in jeden Formaten und Starken. 
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SOLFITLAG GE 


~ gu kaufen gesucht 


Zellstoff-Fabriken, die größere Quantitäten regel- 
mäßig liefern können, wollen Angebote unter 
P. F. 7405 an die Geschäftsstelle d. Bl. richten 


..„ „0.388 88.8 
AT TT Te Ta o mo mes 


OSALET-MORTEL Seedelacha 


Das Beste fiir Chamottemauerwerk aller beanspruchten 
Bewährt bei größten Werken der 


Feuerungsanlagen. 
Papier-Industrie, liefert waggonweise prompt u. preiswert kreis) | 


OSCAR SACHSE, LETTIN (Saalkreis) 


——— S O O O 
Verantwortlich für die Schriftleitung: De. Arthur Klein, Charlottenburg; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin - Britz. 
Zuschriften bitten wir zu zichten: ‚An die Schriftleitung des »Papier» Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 10-142. 
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Berlin, 30. Januar 1920. XVIII. Jahrgang. 


MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Querschneidmaschinen, Modell C3 


mit automatischem Bogenableger, Längenschnitt und Rollenständer von 1500—2500 mm Arbeitsbreite, 
in Serienfabrikation hergestellt, teilweise sofort, spätestens in 3 bis 5 Wochen nach Bestellung greifbar. 
Feste Preise. Diese Maschinen stellen das Vollkommenste auf diesem Gebiete dar. 
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Deutsche Shanikerkenmns indem 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


| Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke, Eisenglesserel u.Armaturenfabrik 
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Filiale: 


Holländermesser u. GrundwerkSchlenen bronzo, nson vosond.erprout. System kart gewazt 
Veberzüge für NasspresswalZen erosprorvrenze vorkommen" dichi und porentrei 
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Wochenschrift für die Papier, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : PER 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 5,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn 
M. 8,00, Ausland M.10,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 : 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re, : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. : 
schrift ser Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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ZA: 30 Pf., bei Wiederholungen ‚steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
4: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
4: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Die ältesten Papiermühlen im Kirchenstaat und in den 
angrenzenden Provinzen. 


Von Friedr. 


von Hosstle. 


(Forse zung aus lieft A, 1925) 


Es folgen nun kurze Berichte über die Papici- 
muhlen. 

Il. Kırchenstaäat 

mit Umgebung bis 
Herzen der 
die Wiege der 


Fabriano Bologna. 
Apenninen, be- 


Papsermacher- 


Fabriano, aim 
zwichnert Briquet als 


kung auch cine Walk- und Papicrmuhle, ge 
legen bei der Brücke von Gualoto. 

dieser Gegend von 1283 ent- 
acht Papierern aus 


Notariatsakt 
Namen von 


Fin 
hält die 
Fabriano. 

In der Zeit von 1305- 12 haben folgende Papier- 


Fig: 8. 


WNT IT 


kunst von ganz Muropa. Das Gründungsjahr semer 
ersten Papierinühle ist leider unbekann.; 1268 kaufte 
die Gemeinde Matelica von einem Kaufmann im 
"abrıan» Lumpenpapter, oh es aber hier gemacht, ist 
nicht gesagt. 

Hingegen enthält eine 1276 von Benentessa di 
Monco dem Kloster Montefano gemachte Schen- 


To bt 


inacher ihre Namen als Wasserzeichen ms Papier 
gesetzt: die meisten derselben sind nach Zonghı 
in Fabriano nachweisbar: 


ap om- aan owe ~“ ` emp 


1305 Saluzo A 1307. Puzoh Z 
1300 Bartoli B 1307 Zovagni G 
1307 Cressce M 1307 Zuzo G 
1307 Filipuzo Z 1308 Andruzo A 


we a m a ee ee SS Leger 


1308 Cicco V 1310 Petriolo Z 

1308 Matuttii G 1310 Vitaruzo V 

1309 Filipo Z 1310 Notuve 

1309 Junta M 1310 Zovani u. Andruzo 

1309 Morico Z 1311 Maso P 

1309 Petri G 1311 Mattolo P 

1309 Pıntavoz 1311 Zennaro 

1309 Zovagne A 1312 Ugolino A 

1309 Gdio A 13.. G Limo V 

1310 Bene 
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} 
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Die Jahreszahlen geben die Zeit des erstmaligen 
Vorkommens an. Dei der TDoppelfirma von 1310 
stehen die Namen 


Zovani 


Andruzo 


m rechten Winkel zueinander. und vielleicht ist der 


Fig. 10. 
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cine des anderen Nachfolger, der seinen Namen auf 
eine ubernommene Form setzen ließ; wären sie Kon- 
pagnons gewesen, würden sic ihre Namen. wohl 
nebeneinander oder untereinander gesetzt haben. 

27 Papiermuhlenbesitzer aus der kurzen Zeit von 
sieben Jahren, das ist eine stattliche Anzahl; nun ist 
aber zu bedenken, daß weitere Namen verloren 
gingen, andere Papiermacher diesen Brauch nicht 
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untgemacht haben, also um 1310 sicher schon mehr 
als 30 Papiermühlen in Betrieb waren. 

In den. Jahren 1320--21 wurden bei cincm Notar 
in Fabriano 24 Verträge abgeschlossen, in welchen 
22 Papierer anläßlich Vermictungen, Vereinigungen. 
Arbeitercinstellung für Ausübung der Papiermacher- 
kunst genannt werden. 

1363—66 lieferten 28 Papierer allein dem Kaut- 
mann Lodovico di Ambrogio in Fabriano Papier. 

Um diese Zeit arbeiteten bereits Papiermuhlen 
in Pioraco bei Macerata östlich von Fabriano, in 
Nocera zwischen [Fabriano und Foligno, in Foligno 
und Sigillo südlich von Fabriano (jedoch auf der 
Westseite der Apenninen), ferner in Forli nördlich 
von Fabriano. Die weiter oben schon genannten 
zahlreichen Wasserzeichen stammen sicher aus 
diesem Gebict; von den später in groBer Massen- 


lig. 11. 


1505 


haftigkeit auftretenden Wasserzeichen Kardinalhut 
und Wage, die wohl von ailen Papiermühlen nach- 
gcahmt wurden, zeigt dic Fig. 9 cin alicres aus 
labriano stammendes Modell, während der Basilisk 
in Fig. 10 nach Zonghı in Pioraco geführt wurde. 


„DerSchmiedam Am bos“ im Wappen von 
Fabriano fand ebenfalls Aufnahme im Papier; schon 
1324, als man noch einfache Figuren vorzog, ev- 
scheint ein Ambos allein als Wasserzeichen, 1337 
hingegen dic ganze ligur eines den Hammer schwin- 
genden Schmiedes. Ber dem hier abgebildeten 
W Zu fällt der in emer Wellenlinie unter dem 
Zeichen gelagerte Steg auf; ein Ambos mit Hammer 
aus italienischem Druck ist auch mit Nr. 29 11 dem 
Festheft des ,.Papier-Fabrikanten“ 1909 S. 65 dar- 
gestellt. 

Weil viele Papiermacher aus Fabriano ihre Kunst 
in die Ferne trugen, verbot ein Ortsstatut 
von 1394 bereits dercn Auswanderung. 

Die große und früher glinzghde Ausfuhr von: 
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Fig. 15. 


Fig. 12. 
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Papier nahm gegen 1700 ein Ende; noch erinnert an 
sie die Devise am Wappen von Fabriano 


Faber in amne cudit 
olim cartam undique fudit 


was auf deutsch etwa Jautet: Der Handwerker 
stampfte mit dem Gewässer und verbreitete einsi 
Papier nach überall. Heute noch wird in Fabriano 
Buttcnpapier gemacht. 

Die altitalienischen Papiere verdanken ihre vor- 
treffliche Haltbarkeit und Schrceibfähigkeit der 
tierischen Leimung, während Papiere aus 
Arabien, China. Japan vegetabilische Leimung mit 
Zusatz von Mineralstoifen aufweisen. 

Nach Bologna muß die Papiermacherkunst schon 
sehr bald verpflanzt worden scın, denn laut einer 
Urkunde im Staatsarchiv zu Venedig. datiert Bo- 
logna 1285, verpflichteten sich vier Papierer für 
Pietro di Guidottino Banzi während sechs Monaten 


Fig. 18. 
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in der Papierkunst um 50 Bologneser Pfund zu 
arbeiten. 

Wenn auch das Wappen von Bologna vin Kreuz 
enthält, so ist doch kaum anzunehmen, daß so ein- 
fache Kreuzzeichen wie in W.Z.3 auf dasselbe Be- 
zug haben könnten; auch spricht oben genannter 
Bartole 1340 in seiner Abhandlung nur von der Pa- 
pierindustrie l”abrianos, woraus vielleicht zu schlie- 
ßen, daß in Bologna die Kunst noch zu keiner großen 


Bedeutung gelangt war. 


1375 verpachtcte die Kammer von Bologna die 
Mühle della Cerva dietro am Reno, gegen Avesa in 
CapellaS. Maria Mascarella an die fabri- 
anischen Fapierer Giovanni di Confortino und Rinaldo 
Matthieu, 

1386 arbeitet die Molino del Forto in C apella 
S. Martino magiore. 

1388 della Compagnia di Calle 

1390 zwei Papiermühlen m. der Parochia St. 
Georges, betrieben von Gio di Conforto, von Fa- 
briano 1406 eine Papiermthle in Machagniani, 
außerhalb des Tores. 

1408 eine Papiermühle in 


gari. 


Azzogarolino. 


welche 1463 im Besitz des Niccolo Mazzanegra von 


Fabriano war. 

Von diesen sieben Papiermühlen scheinen ver- 
schiedene eingegangen zu sein, denn im 17. Jahrh. 
sind wieder andere Plätze genannt, 
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Das in einen Kreis gestellte Kreuz W. Z. 12 
stammt aus cod. lat. der K. B. Hof- und Staatsbibl. 
des Jahres 1464 und findet sich gleichzeitig ın italıe- 
nischen Incunabeln aus Neapel 1464. Rom 1467. 
Venedig 1470. 

Im Jahre 1620 bestanden bei Bologna drei Pa- 
piermühlen in Azzogardino, zwei VPapiermühlen in 


Fig. ro. 
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Borgo del Polesene, eine Papiermühle in Maglio 


delle Pugliole, cine Papiermühle bei Pontechio, eine 
Fapiermtthle in der Capra sopra al Sasso, zusammen 
acht Papiermühlen. ö 


Fig. 20. 
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II. Venetien 

Eine sehr leistungsfähige Papiermuhle stand in 
der ersten Hälfte des 14. Jahrh. in Battaglia bei 
Padua in Betricb: 1339 wird deren Besitzer Pace 
de Fabriano als berühmter Papierer und in Padua 
wohnhaft bezeichnet. Seme Mühle ist wohl mit 
(Genehmigung der Herren von Carrara. Prinzen von 
Padua, in deren Gebiet sic lag, entstanden, 


we 
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Sehr starke und zahe Papiere dieser Mühle ent- 
halten merkwürdige Wasserzeichen, welche zur Fa- 
milie von Carrara in Beziehung stehen: das Rad, 
Fig. 13, ist thr Wappen, der Buchstabe F über dem 
Rad weist auf Franz v. C. den Alten hin (1355—88); 
auf dessen Medaillen ist ein Helm eingeprägt. dessen 
Helmzier einen geflügelten Sarrazın vorstellt: dic 
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iast einem Teufel gleichende Fig. 14; auch ein in 
Incunabeln viel vertretener vierrädriger Karren, 
durite aus dieser Mühle stammen. 

1376 lebte der Papierer Franceso de Fabriano zu 
Padua, 1405 Niccolo Pennacio in der Straße von 
Fontecorvo am Wasser des Bacchiglione. 


Fig. 22. 
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Die Herren Papierer hatten in Padua ihren 
Wohnsitz; eine Note von 1724, die sich auf die in 
der Papiermühle von Battaglia hergestellten Papiere 
bezieht, erwähnt, daB dieselben von dieser Papier- 
mühle nach dem Papierlager im Haus Capello 
m Padua überführt wurden. 

Seit 1725 bestanden 
Galliera und Fontaniva. 


Rasche "und mächtige 
Kunst in Treviso, nördlich von Venedig. 


noch Papiermühlen in 


Ausbreitung fand die 
Alte 
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Statuten von Treviso verbieten l'arbern und Pa- 


pierern, sich iin Innern der Stadt niderzulassen, da- 
mit das reine Wasser des Silo nicht getrübt werde; 
sie durften nur unterhalb der Brücke des Silo, d. h. 
zu Sete, Maria de Betlehem wohnen. 

Aeltere Erwähnung von Papierern für unsicher 
haltend, halt Briquet den Pace, Besitzer der Fapier- 
muhle Battaglıa, fur den Begründer der Papierindu- 
strie von Treviso, welcher etwa 1361 den Cecco 
Biancone von Fabriano zur Leitung einer Papier- 
muhle im Dorf Porto beı Treviso berief. 


1473—88 arbcitete in Zambugole, Distrikt Tre- 
viso, Ludovicus de Parma q. ser. Michaelis de Pade- 


Fig. 23 und 24 


OO 


1467 u. 1434 d 


rinis de Parma und 1482 Michael Sardus von Parma, 
Buchdrucker und Papierer „ad fullam de Extra et 
prope Tarvisium“, 

Selbst im 18. Jahrh. wuchs die Zahl der Papier- 
mühlen im Gebiet von Treviso noch; während es 1725 
deren 24 gab, standen 1782 vier Papiermühlen in 
Treviso, vier in Carbonera, vier in Selvana, fünf in 
Ceneota, fünf in Sacile, drei in Fiera, drei in Visnadel, 
drei in Pezzan, drei in Vacil, zwei in Serravale, zu- 
zusammen 36 Papiermühlen in Betrieb. 
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Diesem leider sehr kleinen Bericht ıst anzu- 
schließen, daß aus diesen Papiermühlen schr schöne 
Papiere hervorgingen, die besonders in venetiani- 
schen Druckwerken erhalten sind, und ebenso zahl- 
reiche wie interessante Wasserzeichen aufzuweisen 
haben; von diesen finden unser besonderes Inter- 
esse zwei Wappen: Fig. 15 zeigt einen Schild mit 
Kreuz, dessen obere zwei Felder mit einem Stern 
belegt sind. das ist das Wappen von Treviso; dann 
Fig. 16, ein geflügelter Lowe. ist das Symbol des 
Evangelisten St. Markus, und Wappen von Venedig. 
Neben diesen Wasserzeichen war besonders im 
15. Jahrh. ein Engel. Fig. 17, sehr beliebt, und in der 
Incunabelzeit waren wohl fast alle überhaupt 
vorhandenen Wasserzeichen zum (Giemeingnt aller 
Papiermühlen geworden. Der alte Kardinalhut, mit 
Quasten ausgestattet, gehört nach Contremartlen bei 
Briquet der Zeit von 1490-93 an; ein Mon- 
strum dieses Zeichens enthält das Testheft des 
„Papier - Fabrikanten“  ıg911, S. 72. Aus den 
übrigen vielen Zeichen greifen wir noch 


zwei, 
die Wage und den Anker heraus, neben welchen 


Fig. 25. 
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1388 
„Initialen der Papiermacher" stehen; Briquct 


weist auf die besondere Gewohnheit der venetiani- 
schen Papierer hin, diese Initialen in einen inneren 
Winkel des Bogens zu setzen, Fig. 18 und 19. Im 
17. und 18. Jahrh. wurde hier viel Papier mit drei 
nebeneinanderstehenden Mondsicheln gemacht, wel- 
ches unter dem Namen „Trelune“ nach dem Orient 
ausgeführt wurde. 

Von den Papiermühlen tn der Umgebung von 


Vicenza lag eine in Negrisola (Distrikt Cenada), 
welches Gebiet der Herrschaft Mocenigo (von 


welcher vier Glieder Dogen von Venedig waren), 
gehörte, und führte deren \Vappenbild, eine füni- 
blättrige Blume, Fig. 20, im Papier. Bei Venzonassa 
in Friaul (nördlich von Venedig) soll 1369 von 
Odorico und Etienne q. Pilotto eine Papiermühle 
errichtet worden sein, aus welcher Papiere mit dem 
Brückenbogen, Fig. 21, hervorgingen, dem Wappen- 
bild der dortigen Herrschaft Venzone. 


III. Lombardei. 
Papiermühlen am Gardasee. 
M. Claudio Fossati, Fapierfabrikant in Tosco- 
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lano, berichtet, daß nach mundlicher Ueberheferung 


im Ore Cameratie, am Platz dreier alter 
Schmieden, eine Papiermuhle gegründet wurde, 
welche als älteste dieser Gegend bezeichnet wird. 


Ein Akt von 1381 über Wasserteilung zwischen 


den Gemeinden Maderno und Toscolano erwähnt 
Fig. 20. 
1468 
bereits eine Paptermuhle des Bellinzanı bei der 
Brücke in Toscolano. In dieser Gegend befand 
sich später auch cine Papiermühle der Famihe 
laterna, welche ab 1600-1850 Papierhandel mit 


stammen mehrere 
wic 


Venedig betrieb; von derselben 
von einer Laterne begleiteten Wasserzeichen, 
z. B. Fig. 22. ; 

Mit Salo als Mittelpunkt entwickelte sich in der 
Gegend westlich vom Gardasee eine groBartige Pa- 
pierindustrie, welcher aus vielen J.einenspinnereien 
wertvolles Rohmaterial zur Verfügung stand; im 
15. Jahrh. befanden sich Papiermühlen m Toscolano 
von den Bellinzanı, eine Papiermühle von Masetti, 
dann oberhalb derjenigen von Bellinzanı eine große 
Papiermühle von Sgraffignoli, vier Papiermühlen bet 
Maderno von L.ancetta, Alehieri (oder Cavarazzı) 
und zwei Papiermühlen der venetianischen Famiite 


Fig. 27. 
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Bernardini; dann je eine Papicrmuhle in Lusato, in 
Contrada Religione, in Maina. 

Bis 1700 war thre Zahl auf 72 angewachsen; atc 
meisten der hier tätigen Fapiererfamilien waren zu- 
gleich Kaufleute, hatten Magazine in Venedig un! 
verfuhren ıhr Papier auf eigenen Schiffen nach 
Aegypten und Konstantinopel. 
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Als gegen Ende des 17. Jahrh. der Handel nach 
der Levante abnahm, waren die Papiermuhlen in 
eine schlimme Lage geraten; 1725 wurde dem 
Richteramt gemeldet, daB 38 Papiermühlen zum 
Stillstand gekommen seien, deren Pächter nach 
Genua Frankreich und Deutschland auszuwandern 
gezwungen waren. Weil nur noch 34 Papiermühlen 
ın Salo und Limone ın Betrieb waren, suchte das 
Richteramt der fünf \Veisen die verzweifelte Lage 
der wichtigen Industrie zu verbessern und hob auf 


Fig. 28. 


1450 


10 Jahre die Zölle auf, welche vordem 20 Proz. aut 
Lumpen, 10 Proz. auf Leim und 20 Proz. auf Fapier 
betrugen, was bis 1756 eingehalten wurde; von dieser 
Zeit an führte man wicder eine kleine Taxe ein. 

Bis 1782 hatte sich das Geschäft wieder etwas 
gehoben, so daß 44 Papiermühlen mit 72 Bütten Be- 
schäftigung fanden. 

Die schon früher erwähnten Ochsenkopfzeichen 
criuhren durch ein Modell in schöner Form mit 
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großen Augen aus dieser Gegend starke Vermehrung; 
wie jede Papiermühle ihrem Ochsenkopf ein charak- 
terıstisches Beizeichen gab, findet mit den aus venc- 
ttanischen Incunabeln kopierten Zeichen, Fig. 23 
und 24, Erläuterung. Nur für cines der zahlreichen 
Beizeichen ist der Ursprung nachgewiesen: im 
Archiv der Stadt Brescia enthalt „Atti dei Rettori 
LI 76“ unter dem 9. April 1473 das Protokoll 
über das dem Papierer Bartholomacus de Scantio 
erteilte Privileg. sein Papier mit einem Ochsenkopf 
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zu versehen, dem das charakteristische Dreieck in 
Fig. 24 angehängt ist, Bri IV. 14871—75. „Archivio 
territoriale f 140—41" enthält cin gleiches, den 
Söhnen Scantios, Joannes Baptiste und Joannes 
Alietsy, Bürger und Kaufleute zu Brescia, erteiltes 


Privileg. Dieses Zeichen war hundert Jahre im 
Gebrauch. 
Gegen 1800 standen in Toscolano mehr als 


100 Botten in Betrieb; die einzige Firma Luigi ec 
Fratelli Simonelli arbeitet dort heute noch mii 
Büttenbetrieb, dessen ehrwürdige Einrichtung im 
Festheft des „Papier-Fabrikanten“ 1914 Darstellung 
fand. g 

Maıland. Von der lombardischen Metropole 
Mailand ging cin alter Papierhandel nach Frankreich; 
Jahrhundertelang war „Papier lombard“ gesuchter und 
gut bezahlter Artikel. Schon 1394 bestand ein Pa- 
pierladen unter dem Gewölbe des Broletto-Tores auf 
dem Mercanti-Platz bis 1467. Dieses günstige Ge- 
bret suchten die Papiermacher bald und gerne auf, 
und die Kunst wurde schon im 14. sic. hier cin- 
geführt; leider fehlt (wie immer) die Gründungs- 
geschichte. 

Das erste Produkt ist durch sein Wasserzeichen, 
Fig. 25, bekannt, die beiden Schopfeimer, welche das 
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Wappen des Grafen Galéas Il. von Mailand dar- 
stellen, das ab 1388 in Gebrauch war. 

Akten ım Stadtarchiv von Mailand enthalten 
einen herzoglichen Brief vom 7. Oktober 1411, be- 
treffend die Benutzung der Wasserlaufe für ,,l’esser- 
cizio delle folle“, und ein zweiter herzoglicher Brief 
vom 27. Juni 1412 bestätigt dem Herzoglichen Käm- 
merer die Oberaufsicht über die Mühlen, Hammer- ` 
schmieden und die „folle“; dieser frühzeitigen An- 
wendung von folle für Papiermühlen folgt 1447 die 
ausdrückliche Bezeichnung „Papiermühlen.“ 

Als alte Fapiermühlenorte des Mailänder Ge- 
biets werden Como, Erba. Ponte-Lambro 
bezeichnet. 

Der am 7. März 1523 von Franz lÍ.. Sforza. gc- 
nchmugten Papierer-Vereinigung unter dem Titel 
„follatorium biretorum“ gehörten folgende Mailänder. 
Papierer an: 

Jo. Antonio de Vartsio (Varese), 

Johannem de Tamborinis de Blenio, 

Joh. Antonio de Magris de Blenio, 

Joh. Angeli Tamborini de Sartizana. 

Joh. Mariam de Ciprandis. 

Francisci Bernardini et Francesco de Pontio, 

Andream de Cornu. 
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Die zahlreichen Lumpenausfuhrverbote des Her- 
zogtums Mailand fanden bereits unter „Rohmaterial“ 
Erwähnung; aus einer solchen Verordnung stammt 
die folgende wertvolle Liste Mailänder Papiermühlen 


vom Jahre 1666: 


Giovanni Vigore, Santa Croce 2 
Camille Vigore, Santa Croce. . .. . 1 
Domenico Malvaia, Roncheta . . . . . 3 


Ambrosio Tessera, Roncheta ) 
Pietro Montovana, Roncheta . “uo gee Re 
Christoforo di Marfino, Pontesests re: 
Baldisar Grosso, Pontesesto N 
Franceso Riato, Cicionascho : 


Francesco Brambila, Melegnano. . . . I 
Sylvestro. Grosso, Zibit . . . . . 2 2 
Francesco Grosso, Zibit. . .. ... I 
Francesco Babucio, S. Giorgio . TEE 
Pietro — Ant. Sculata, Peragallo . . . i 


Baldisar Vigore, Boffalora. . . „I 
Carlo Dotto et Giac. Rocho, Botialora:. . í 


zusainmen 16 


Außer diesen 16 gab es noch Papiermtihlen in 
Besozzo, zwischen dem Lago maggiore und dem von 
Varese, in Maslianico an der tessinischen Grenze und 
1622 mehrere in Cremona. 


Von den vielen Mailänder Fapieren finden hier 
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charakteristische Wasserzeichen 
Schlange, welche em Kind wr- 
Fig. 26, ist in Wappen der Graten ven 
Maitland enthalten und war vierzig Jahre lang als 
Wasserzeichen beliebt. Schlangenpapier tbernaupt 
wurde schon seit 1308 in Italien gemacht nnd 
insbesondere eine um eine Säule gewundene Schlange. 
Fig. 27, welche sechzig Jahre aus Mailand kam, fand 
m Süddeutschland fast in allen Papiermtihlen Nach- 
ahmung (Schlange am Stab gleich Aeskulapstab)! 
lig. 28 stellt das Stadtwappen von Mailand dar, ein 
Kreuz ım Schild, darüber der Hl. Ambrosius mit 
Bischoistab und Zuchtrute, und endlich der schon 
bekannte pellegrino, vulgo Lumpensammler, hier in 
einen Kreis gestellt. Fig. 29, welches Zeichen gerade 
aus dieser Gegend stammt. Auch große, schön 
stilisierte Puchstaben, - M, dürften aus Mailänder 
Papiermühlen stammen. 


nur vier besonders 
Besprechung: die 
schlingt, 


— 


Im angrenzenden Herzogtum Parma waren 
mehrere Papiermuhlen in Betrieb, von welchen der 
Chronist Grapaldi berichtet, daB sie schöneres Papier 
als die von Fabriano machten. 1451 kaufte die Her- 
zogliche Kanzlei von Mailand 30 Ries Papier in 
Parma, aus welcher Stadt selbst das Wasserzeichen 
eines Osterlammes, Fig. 30, stammt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Zusammenpassen des Mahlgeschirrs für Holländer. 


Die Möglichkeit, Holländer-Grundwerke gleich 
im Troge so zu egalisieren, bzw. zu schleifen, dah 


die Walze nach dem Einlegen genau in der Run- 
dung ım Grundwerke aufliegt, ist nicht neu, ohne 
daB es bisher jedoch gelungen ıst, cine praktische 
Vorrichtung dafür zu schaffen. Dic seitherige Me- 
thode bestand im Aushobeln bzw. Ausdrehen des 
(srundwerks nach einer Schablone, welche dem Um- 
fangskreise der Messerwalze entsprach; dann cr- 
folgte das Einsetzen in den Trog und möglıchst ge- 
naues Einstellen zur Walze. Das weitere Zusam- 
menarbeiten der Walze zum Grundwerk geschah 
dann durch Einlaufenlassen der Walze ım \Vasser, 
teils unter Zuhilfenahme von Sand usw. Die Messer 
der Walze, welche schlugen, wurden nach der Lehre 
(Auflage) mittelst Meißel und I ctle nachgearbeitet, 
u. a. auch mittelst Sandsteinen (l’enstergewänden) 
beim Laufenlassen der Walze soweit zugeschliffen, 
bis einigermaßen Rundlaufen beobachtet wurde. Am 
sichersten jedoch ist ein Abdrehen aut der Drehbank, 
evtl. Schleifen mittelst Support und Schleifscheibe, 
wobei man mit Vorteil die Walze in ein Wasser- 
schiff eintauchen läßt. Diese Maßnahme ist not- 
wendig, da es vorgekommen ist, daß die Holz- 
zwischenlagen trocken wurden und sich dann im Hol- 
länder beim Einlaufenlassen verzogen; eın Schlagen 
der Messer war die Folge. Bei der Herstellung der 
Walze selbst ist auch auf genaues Ausbalanzieren 
großer Wert zu legen, um keinen Schwerpunkt zu 
erhalten, welcher sie bei ihrer hohen Tourenzahl ın 
Vibration versetzt und so ein Schlagen verursacht. Das 
Einarbeiten der Walze, d.h. soweit bis sie rund läuft, 
erfordert längere Zeit, was in Fabriken, wo keine 
Reserveholländer vorhanden sind, nicht immer mög- 


lich ist. Deshalb wird so cin reparierter Holländer 
nach kurzem Probelaufen, wobei kaum der Lagerlaut 
beobachtet wird, gleich in vollen Betrieb genommen. 
in der Voraussicht. dab er sich mit der Zeit doch 
noch einlaufen wird. Daß dies aber andere schwere 
Nachteile mit sich bringt, weiB wohl jeder erfah- 
rene Papiermacher selbst. Es empfichlt sich daher. 
Walze und Grundwerk gleich im Troge mechanisch 
zusammenzupassen. Dieser Gedanke wurde bereits 
in Fachblättern von hervorragenden Holländer- und 
P’apiertachleuten angeregt. und zwar dahingehend, 
daß cin möglichst automatisch arbeıtender Apparat 
zu konstruieren wäre, welcher obigem Zweck ent- 
sprechen soll. Ein derartig arbeitender Apparat 
dürfte aber wohl sehr kompliziert ausfallen und nur 
tür Holländer von bestimmter Größe verwendbar 


sein. Auch mußte die Bedienung durch einen sehr 
geschickten Mann (Monteur) erfolgen, was auch 
seitens der Maschineniabrikanten den seit Jahren 


verfolgten Gedanken noch nicht zur Verwirklichung 
bringen konnte. Frneut wird daher seitens eines 
bekannten Papierfahrikdirektors angeregt. einen 
brauchbaren Apparat zu schaffen, ähnlich dem sehr 
bewährten „Schnitzer-Schleitapparat“, der von ein- 
facher Bauart und handlich, überall verwendbar, von 
jedem Handwerker in praktischer Weise bedient wer- 
den kann und auch wegen der Billigkeit selbst ın der 
kleinsten Papierfabrik Eingang findet. Ein derar- 
tiger Apparat ist nunmehr erbaut worden und hat ge- 
setzlichen Schutz erhalten. Praktiker. 


Wir verweisen auf die beiden unter Patentum- 
schau beschriebenen D. R.G. M. 712876 und 712 877 
Redaktion. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing Fr. Bohl mann. 


Verfahren zum Bleichen von Papiergarn oder 
von Geweben u. dgl. aus diesem. 


D. R. P. 299651. Klasse 8i. Gruppe 1. 
Firma Ferd. Emil Jagenberg 
in Düsseldort. 


Das Papiergarn wird, nachdem es gcfitzt oder 
das Gewebe in Lagen gelegt ist, in einen am Boden 
durchlocherten Holzbottich gebracht, und dieser 
wird in einen eisernen Kessel, dessen Boden mit Blei 
überzogen ist, senkrecht hineingesetzt. Die obere 
lage des Bleichgutes wird mit altem Packleinen 
o. dgl. bedeckt; dieses hat den Zweck, die etwa in 
dem Wasser befindlichen Schmutzteile abzuhalten 
beim Kochen ın das Garn einzudringen. Zur Be- 
schwerung wird dann noch ein genügend schwerer 
eiserner Rost aufgelegt. Der Bottich ist in üblicher 
Weise mit einer zum Kochen dienenden Dampf- 
leitung versehen. 

Die aufeinanderfolgenden Arbeitsgänge beim 
Bleichen sind folgende: 1. Kochen mit Hydrosulfit- 
lösung, 2. Chloren, 3. Säuren (Entchloren), 4. Ent- 
sauern. B 

Nachdem das Bleichgut. wie oben angegeben, 
eingelegt, bedeckt und beschwert ist, wird in einem 
besonderen eisernen Bassin autgeloste Hydrosulfit- 
lösung vermittels eines Rohres dem Bleichbehälter 
zugeführt, und wird zwecks Kochens die Dampi- 
leitung geöffnet. Mittels einer Pumpe wird hierbei 
die von oben her durch das Bleichgut gedrungene 
Hydrosultitlosung unten angesogen und oben wieder 
zugeführt. Auf diese Weise wird das Bleichgut 
sichen Stunden lang kochend durchgespült. Ist das 
Kochen beendigt, so wird der am Boden befindliche 
Ablaßhahn geöffnet und die Brühe abgelasscı. 
Daraui wird mittels kalten Wassers das Garn zwei 
Stunden lang reingespült, indem von oben das 
Wasser zu- und unten durch den Ablaßhahn abge- 
tuhrt wird. 

Das Chloren geschieht mittels Chlorkalk von 
110 bis 115°, welcher in geeigneter Weise in kaltem 
Wasser aufgelöst wird, so daB die Flüssigkeit eine 
Schwere von 1° Bé hat. Diese wird dann mittels 
einer Leitung dem Bleichbehalter zugeführt., und das 
Garn bleibt dann sechs Stunden in der Chlorkalk- 
losung stehen. 

Es beginnt dann das Sauern (das Entchloren). 
In einem großen Holzkübel wird eine entsprechende 
Menge Schwefel- (60°) und Salzsäure (18°) in kal- 
tem Wasser aufgelöst. und diese Lösung wird un- 
gefähr zwei Stunden lang über das Garn geschüttet. 
Diese läuft nach und nach durch den otfenstchenden 
Hahn des Bleichkessels ab. 


“Es erfolgt nun wieder eine Spülung während 
etwa einer Stunde mit kaltem Wasser, und hierauf 
erfolgt schließlich das Entsäuern. Es wird eine ge- 
eignete Menge kalzinierte Soda (98 bis 110°) in 
einem Bassin aufgelöst, dann wird die Lauge mittels 
einer Pumpe dem Bleichkessel zuerst lau und nach 
und nach immer heißer werdend ungefähr zwei Stun- 
den lang zugeführt. 


Hierauf wird das Garn noch während zwei Stun- 
den in kaltem Wasser gespüit. Damit ist der Bleich- 
prozeß erledigt. 


Das Dleichgut wird dann lagenweise heraus- 
genommen, und es werden dann noch die sämtlichen 
beschriebenen Arbeitsgänge ein- oder nötigenfalls 
mehrmals wiederholt. Schließlich erfolgt das wic- 
derholte Trocknen in Trockenkammern mit Hilfe 
von Luftsaug- und Druckvorrichtungen oder besser 
mit Hilfe der Windtrockner unter Mitwirkung des 


Sonnenlichtes, wodurch die Bleichwirkung noch er- 
höht wird. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Blei- 
chen von Papiergarn oder von Geweben u. dgl. aus 
diesem, dadurch gekennzeichnet, daf das Bleichgut 
m einem Behälter mittels Dampf in einer im Kreis- 
lauf geführten Hydrosulfitlösung etwa sieben Stun- 
den gekocht, gespült, dann etwa sechs Stunden lang 
gechlort, hierauf mittels in kaltem Wasser auf- 
gelöster Schwefel- und Salzsäure durch Ueber- 
schütten gesäuert und dadurch entchlort und weiter 
nach emer gründlichen Spülung mit Hilfe von auf- 
gelöster. zuerst lauwarmer und dann immer heißer 
werdender kalzinierter Soda entsäuert wird und daß 


nach nochmalıger Spülung cine Wiederholung des 
ganzen Verfahrens und schließlich das Trocknen 
stattfindet. | 


Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren 
Faserstoffen aus Rohpflanzen und zur 
dësser. von Papierstoffen hieraus unter 
erwendung von Oelen. 


D. R. P. 318 203. Klasse 29b. Gruppe 2. 
Nessel-Anbau-G. m. b. H. in Berlin. 


Bei der Entfernung von Pflanzenlein und der: 
Trennung der Holzbestandteille vom Baste der 
Lanzen, z. B. bei Ramie, Rhea und Nessel, hat 
man die Verwendung von pflanzlichen und mine- 


ralischen Oelen bereits vorgeschlagen. Das neue 
Verfahren verwendet Oele in sogenannter lös- 
licher, oder emulgierter Form. Man kann bei- 
spielsweise  Erdölabkömmlinge, wie ‘Petroleum, 
Benzin oder dergleichen Steinkohlenteeröle, und 
deren AbkOmmlinge, wie Benzol oder planzliche 
Oele, sowie auch Halogenkohlenwasserstoffe, wie 


Tetrachlorkohlenstoff, Azetylentetrachlorid o. dgl., 
verwenden. Diese Oele werden mit einem der be- 
kannten Mittel zur Loslichmachung oder Emulgie- 
rung zusammengebracht, z. B. Seife, aufgeschlosse- 
nem Leim, gelösten Kasein, sulfornierten Oelen, wie 
Rizinusolsulfosauren und deren Salzen. Der Vorteil 
des Verfahrens besteht darin, daß gleichzeitig mit 
der Einwirkung der Kohlenwasserstoife, ihrer Ab- 
kömmlinge oder der Oele eine Einwirkung des 
Wassers stattfindet und daß die Einwirkung der Oele 
und der Halogenkohlenwasserstoffe besonders schnell 
stattfindet. Infolgedessen geht das Verfahren be 
verhältnismäßig niedrigen Temperaturen vor sich, 
und die sonst vorgeschlagene Einwirkung von Druck 
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kann unterbleiben. Wenn man in der Wärme ar- 
benet und Druck anwendet, so ist das Verfahren im 
wesentlich kürzerer Zeit auszuführen, als wenn man 
die Kiınwirkungsmittel ohne Emulgterungsmittel oder 
Mittel zur Ueberttuhrung in die losliche Form an- 
wendet. 

Die Menge und die Emwirkungsdauer sowie die 
Natur des Oeles richtet sich je nach der Beschatfen- 


heit der zu behandelnden Pflanzen und der beah- 
sichtigten Schnelligkeit und dem Grade der Ein- 
wirkung. | 


Das Verfahren ist auch fur die Herstellung von 
'apierstoffen, z. B, für Stroh. Holz, Bambus, Schilt- 
rohr u. dgl, anzuwenden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Gewin- 
nung von spmmbaren Naserstoften aus Rohptlanzen 
und zur Herstellung von Papierstoffen hieraus unter 
Verwendung von Oclen, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Ausgangsmaterial mit Emulsionen von mine- 
ralischen Oclen oder mit Halogenkohlenwasser- 
stoffen in emulgierten Form behandelt wird. 


Schleifvorrichtung fürHotländer-Grundwerke. 
D. R.G. M. 512876. 
“Max Nestmann, E 


Klasse Dn 
insiedel bei Chemnitz. 


Um die eingebauten Grundwerke gleich im Hol- 
ländertroge dem Umtangskretse der Walze anzu- 
passen, wird eine Welle in die vorhandenen Lager 
gelegt. auf welcher sich die Spindeltührung mit dem 
Hebel-Schleifsupport befindet. Der Support nimmt 
den kleinen Flektormotor auf, und erfolgt das \us- 
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_Patent- und SS ET 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Daleeia 


—. 


Anmeldungen. 
29b, 2. O. 10470. G. Odrich. Berlin-Wilmers- 
dorf, Dutsburger Str. 57. Verfahren zur Erzeugung 
von Spinntaser und Zellstoff aus schwach ver- 
holzten. stark basthaltıgen Rohptlanzen, wie letm- 
stroh, Sisal, Jute usw. unter Anwendung saurer 
Sulfitlaugen. 211. TQ. 


55b, 3. A. 314406. Heinrich 
dorf bei Üchberlingen, Bodensee. 
arbeitung von Ablaugen der 
kation. 15. 2. 19. 

55b, IL 22133. Txportingenieure für Papier 
und Zellstofftechnik G. m. b. HL, Berlin. Verfahren 


Achenbach, Nuß- 
Verfahren zur Ver- 
Natronzellstoffabhrı- 


zum Reinigen von Sulfitablaugen met Tiir: von 
Karborfaten, 20. 2. 17. 
55c, 2. M. 66582. Dr. Georg Muth, Nurnbece, 


Wetzendorfer Str. 20. Verfahren zur Herstellung 
Tonerdeverbindungen ftir die Papierleimnng und 
andere gewerbliche Zwecke’ Zus. z. \nm. M. 65 700. 
18. 8. 19. 

55c, A R. 43 287. 
\artınstr. 10. 


von 


wald Rasch, Berlin-Steglitz. 
Verfahren zur vegetabilischen l.cr- 


mung von Papter, Pappen, Geweben. Faserstoffen 
u. del. unter Verwendung von  Sulfitzellmloseab- 
lauge. 30. 5. 16, 
55d, 10. S. 47 334. Pau) Seitferth, Saupersdort. 
Papiermaschinenfilz. 26, 10. 17. Oesterreich 9. 3. 14. 
55d, tt. B. 00512. Julius Blank, Dresden. Nurn- 


l.enkvorr'chtung fir 
andere T.eiıtwäalzen. 


Sclhsttätige 
Filz- und 


berger Str. 13. 
schwenkbare Sieb-, 
25. 8. 
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»chletfen mittels Schleifscheibe. welche durch eime 
Spindel transportiert wird, wober die ganze Vor- 


richtung mittels des Hebels in eine schwingende Be- 
wegung gesetzt wird. f 

Schutzanspruch: Schletfvorrnichtung für 
Holländer-Grundwerke, gekennzeichnet dadurch, daß 
der Schleitmotor mittels Support nachstellbar ange- 
ordnet ist, der Transport durch eine außen gelagerte 
Spindel erfolgt, und die in den Holländer-L.agern He- 
gende Welle samt Schlesfvorrichtung mittels Hand- 
hebel benn Schleifen m ceine schwingende Bewegung 
gesetzt wird. 


Schleifvorrichtung für Holländer-Grundwerke. 
D.R. G.M. 712877. 


Max Nestmann, Ft 


Klasse 67a. 
instedel bet Chemnitz. 

Um die emgebanten Grundwerke gleich im Hol- 
landertrowe dem Umfangskreise der Walze anzu- 
passen. wird eine Hohlwelle in die vorhandenen Hol- 
länderlager gelegt, worin wiederum eine Spindel ge- 
lagert ist, welche zum Transport des Schlertsup- 
portes dient, an dem Support ist ein kleiner Mlektro- 
motor nachstellbar angeordnet. Mittels Hebel wird 
die ganze Vorrichtung von Hand ın eine schwin- 
gende Bewegung gesetzt. 

Schutzanspruch:  Schlesfvorrichtung für 
HNolländer-Grundwerke, gekennzeichnet dadurch, dak 
der mittels Support nachstellbar angeordnete Elek- 
tromotor beim Schleiten durch etne Spindel trans- 
portiert wird, welche in ciner Hohlwelle hegt. und die 
Vorrichtung am Handhebel in schwin- 
Bewegung gesetzt wird. 


Manze eine 


vende 


Erteilungen. 
55c, Il. 319355. Akiteholaget 
kaniska Verkstad. Karlstad, Schweden: Vertr.: Dr.- 
Ine. Bo Bloch, Pat- Anw., Berlin NW 2 Verfahren 
und Vorrichtung zum Zertasern von Zellulose u. del. 


Karlstads Me- 


22.918, AL 31000. Schweden 24. 4. 13. 

55e, 4. 319326. Ernst Geßner, Aue i. Sa. Fe- 
dernd welagertes Kreismesser für T.ängsschnetder. 
22, 3. 17. G. 45007. 

55e, 5. 319327. Josef Max Hora. Kotzschen- 


Jägerstr. 8RD. Ein- und Ausrückvorrichtung 


broda. 


fiir den Antrieb von Quersehnetdern mit umlaufen- 
dem Messer. 14. 9. 18.11. 75 219. 
Loschungen. 


ggf: 304772, 305 712. 


Le LE Technische Auskünfte 1n 


POUT CUCU CLEECLULE CULL ULL CLO cU OULU Ube LLL o Ito 


Antwort 2uf Frage Nr. 1003. Aus der Frage ist 
dr nicht ersichtlich. welche sckundliche Wasser- 
menge zur Verfügung steht. Aus dem Gefälle von 
2.23 m ist jedoch zu entnehmen, daß es sich um eim 
ruckenschlächtiges R Rad 
handelt. Da es sich scheinbar um eme ältere Anlage 
handelt, die nicht mehr gut in Ordnung ist. so kann 
man emen Wirkungsgrad von 0.5 annehmen, da 
dieser bei diesen Radsystemen und bester modernster 
Konstruktion 0.6--0,7 beträgt. Der Fragesteller gibt 
an, daß ihm dieses Rad 20 25 PS leistet. Diese 
Nutzpferdestirke würde also unter Berucksichtigang 
eines Wirkungserades von 05 einer Rohkraft von 
40--50 PS entsprechen oder ber 2.23 m Gefälle etwa 


oder em 
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rsa sek 1. Der Preisunterschied 
et durchkonstrurerten 
melt billig 


zwischen emen 
\Wasserrad. das ebenfalls 
ist, und einer liegenden Franzısturbine 
tr nicht so hoch, daß er dureh die erhöhte Ler sun 
ov Nutzpterdekritten und durch die sonstigen Vor- 


tele der Franzısturbine nicht aufgehoben würds 
(ur Wirkungsgrad des besten Wasserrades wid 


wemals so hoch, wie der einer gut und richtig kon- 
trmerten Pranzisturbine, der 73--80 


P Proz. beträgt. 
rin westerer Vorteil der Vranzisturbine Hegt in der 


Foheren Umlaufzahi. die 


wesentlich leichtere une 
dber m der Anschattune und nn betrieb hilliwere 
Triebwerke gestattet als dte \Vasserräder mit ihre 


niedrigen Ummdrehungszahlen, deren obersie Grenze 


etwa acht in der Minute beträgt, und die tnfoige- 
dessen umständliche und schwere Vecbertragung 


durch Zahnräder ertordert, die 
sind. Unter 


kratttressend 
Berücksichtigung der’ drei angerührten 
Daten: 225m tzefälle, 1.7 ebm sek} und des normalen 
Workoneserades von 80% würde eine Franzisturbine 
cewa 31 Nutzpterdestarken ergeben, was gegen das 
Waosserrad eme Erhobune der 
32 Proz. ausmacht, die de 
schen aufwiegen konnte. Dre Frage- 
stellers wegen des unregelmäßigen Canees der Tur- 
bene beim Aus- und Konrtcken einer 
fe (Dun 


seht 


etwa 
Anlaxckosten 


Pecenken des 


leistung um 
hoheren 


\rhertsnaseliane, 
Brochter der Ge- 
samikrattlerstune beansprucht, kann ich nicht teilen. 
da sich diese Schwankungen du, ch 

Rezulberung unschädlich machen Tassen. 


verhaltnismäaßte groben 


antomatische 
Durch diese 


Regulierung wird schon im allgemeinen eine viel 
großere Gleichmaäaßtgckeit des Ganges der ganzen An 
age erreicht, die der Güte und der Gleichmäßigkeit 
des KErzeuanisses zugute kommt. Die Genauigkeit 
dieser Regulierungen ist so groB, daß die normale 
Umdrehungszeii nicht uber- oder unterschritten wird 
um: 1.0 Proz. ber Belastung-schwankungen von 
10 Proz., 2.5 Proz. ber 25 Froz., 3,0 Proz. ber 50 Proz... 
10.0 Proz. ber teo Proz. Paber betragt die Schluß- 
zeit etwa 3- 4 Sekunden, die Schwankungen sind 
also im dieser Zeit ausgeglichen, so daß sie sich 
kaum bemerkbar machen. Die normale Umlaufs- 
geschwindigkeit wird nach d’eser Zeit stets selbst- 
tätig wiederhergestellt. Eine so femfühlige Regulice- 
rung ist ber \Wasserrädern natürlich unmöglich, da 
schon infolge der großeren Schwungmassen die Re- 
wulicrunge viel längere Zeit beansprucht. Es gibt 
trotz alledem ja noch Fälle, ın denen der Einbau 
etes allerdings modernen Wasserrades vorzuziehen 
oder doch wenigstens zu rechtfertigen isi, aber 
merstens labt sich auch hier mit gleich gutem Erto 


doch die wirtsehafthehere NVranzisturbine einbauen. 
Fin genaues Urteil kann man natürlich bezuglich 
der Wahl aes vorvedhattesten Motors erst nach 
Kenntnis der örtlichen und Betriebsverhaltnisse 
fallen, da gerade der Ausbau von Wasserkräften 
stich nicht verallgememern läßt und die Wahl der 
geeigneten Kraftmaschine ziemliche Sachkenntn's 
verlangt. 


Fritz Hoyer. Ingenreur. 


Verband Deutscher PappengroBbandler, EV. 
Der Verband Peutscher Pappeneroßhändler, IA. 
versendet tolgendes Rundschreiben: 
An alle Mitglieder! 


Wir freuen uns. Ihnen heute mutteilen zu kom- 
nen, dab seit den vier Monaten, die sat Grandin 
unseres Verbandes verflossen sind, bereits 30 weitere 
PappengroBhandler unserer Organisation beigetreten 
sind. Das ist gewiß vn Zeichen dafür. wie 
wend'g nnd erwünscht der Zusammenschluß 
Papnpeneroßhiundels ost. Die unserem Verbande 
nszzesamt angeborenden 80. Mitgheder 
Bedeutung ungefähr go -93 Proz. des 
"appeneroßbhandels ans. 

\her nur durch en vollständig seschlossenes 
Vorgehen karn unser Verband fur seme Mitglieder 
etwas erretchen, Pveshalb ist es notwendig, daß auch 
dr restlichen Pappengroßkhändler noch auf unsere 
Organisation aufmerksam gemach: und als Mitule- 
der gewonnen werden. Hierzu erbitten wir nun thre 
trroundiiche (lit Wir wären Ihnen verbun- 
den, wenn Ste die Ihnen bekannten, unserem Ver- 
hande noch fernstehenden Pappenaroßhändler aut die 
\rheiten des Verbandes. besonders aut die Verhand- 
lungen. die von ihm mit den Vabrikantenverbanden 
Geib werden und eine Erhehung der voll: mi 
genugenden Rabattsätze zum Ziele haben. ouer: 
sn aacnen und daber betonen. 
Vorte le natürlich nur den 
baudes gegenüber Geltung 
dein fügen wir noch m der Anlage cme 
aut der Sie die Adressen der 


not- 
des 
nun 
machin an 

gesanten 


sehr 


dan die errerehten 
Metohedern unseres Vec- 
haben Nuber- 
Karte bet. 
A\nßensetter, die wir 


Wissen, 


von uns aus werben sollen, vermerken und uns dann 
umgehend zurücksenden wollen. 

Ihnen selbst diene zur Ortenticrung, daß in aller- 
nächster Zeit bereits die Verhandlungen mit den 
labrıkantenverbänden fortgesetzt werden, und wer- 
den wir unser Moglichstes tun, nach dem Erfolge. 
der uns durch die Verhndlungen mit den Maschinen- 
lederpappentabrikanten vergonnt war, auch die 
jetzigen Verhandlungen zu einem befriedigenden Ab- 
schiub zu bringen. 


H 


Verband Württembergischer Papierindustrieller. 


Der Verband Württembergischer Papter-, 
Pappen-, Zellstoff- und Tolzstoft-Industricller (Ver- 
band \Vnrttembergischer Paprerindustrieller) hat in 
Stuttgart, MarienstraBe 5, eme Geschäftsstelle er- 
richtet. Zum Syndikus des Verbandes wurde Dr. 
Fritz Schumann, Stuttgart, bestellt. 


Für die Errichtung einer Papierholz- 


Preisprüfungsstelle. . 
Der Verband Deutscher Paprerholzhandler hat 
an das Reschswirtschaftsimimistermum cine Fmgabe 
gerichtet, in der es u. a. heißt: Die Ausfuhr von 


Mapieshelz ist zurzeit vollständig verboten. Es ist 
'edoch moglich, dab in späteren Zeiten auch die Aus- 
fuhr von Papierholz wieder gestattet wird, Vor allen 
Dingen aber erscheint es morlich, daß die HKınfuhr 
von Papterholz aus dem \usland in stärkerem Maße 
wie bisher erfolet und von der Reichregierung unier- 
stützt wird. Unter Hinweis anf diese beiden Mo- 


mente bittet der Verband Deutscher VPapierholz- 


händler ganz ergebenst: 


1. daB er, sofern die A\ustuhr von Papierhels, 
selbst im beschranktem Ul mitange, wieder ge- 
stattet ist, mit der Qualifikation ciner treis- 


pritungsstelle fur die Ausfuhr von Papierholz 
ausgestattet wird, wie dies ja im Kriege und 
auch jetzt von den Wirwschattsverbänden der 
einzelnen Gruppen allgemein gehandhabt wurde: 
2. daß unser Verband in der Frage der Einfuhr 
zu der Bildung einer Außenhandelsnebenstelle 
tür Papierholz benutzt wird, wie dies gleichfalls 
bei anderen Gruppen seit Jahren der Fall ist. 
Wir legen insbesondere außerordentlichen Wert 
auf die Uebertragung der Funktion der AuBen- 
handelsnebenstelle auf unseren Verband, weil 
es immer deutlicher wird, daß der heimische Be- 
darf an Papierholz aut die Dauer nicht vom In- 
lande gedeckt werden kann und deshalb Ver- 
handlungen über die Kiniuhr von Papierholz mit 
den angrenzenden Ost- und Sudostmächten in 
absehbarer Zeit getührt werden mussen. 


Errichtung einer Reichswirtschaftsstelle für Kunst- 
seide und Stapelfaser. 


Eine zurzeit den gesetzgebenden Körperschaften 


vorliegende Verordnung bezweckt die Gründung 
einer „Reichswirtschattsstelle für Kunstseide und 
Stapelfaser“. Die Bewirtschaftung dieser Stoffe lag 


bisher der „Reichswirtschaftsstelle für Ersatzspinn- 
stoffe“ ob, bei der cin besonderer UnterausschuB fur 
Kunstseide und Stapelfaser besteht. Nach den bis- 
herigen Erfahrungen hat aber die Stapelfaser cine 
derartige Bedeutung für die Rohstoffversorgung der 
Textilindustrie gewonnen, daß diese Organisations- 
form nicht mehr ausreicht. Die Schaffung einer De- 
- sonderen Wirtschaftsstelle hat sich vielmehr als not- 
wendig gezeigt, zumal man in Zukunft noch mit einer 
weit stärkeren Verwendung von kunstseidenen 
Textilwaren rechnen kann. Da der erwähnte Unter- 
ausschuß die Wirtschaft auf dem Gebiete der Kunst- 
seide und Stapelfaser schon jetzt selbständig unter 
einem eigenen Vorstand führt, handelt es sich bei 
der Gründung einer neuen Reichsstelle nur um die 
formelle Anerkennung eines bereits bestehenden Zu- 
standes. Gleichwohl ist die formelle Schaffung einer 
selbständigen Stelle geboten. Denn die Reichswirt- 
schaftsstelle für Eirsatzspinnstoffe trägt heute noch 
die Verantwortung für die Geschaftstuhrung des 
Unterausschusses, vermag indessen mangels Sach- 
kenntnis mit den dort behandelten Dingen einen prak- 
tischen Einfluß nicht mehr ausuben. 


Auslandsschau. 


In einer Neujahrsbetrachtung sagt die ameri- 
kanische Fachzeitschrift „Paper“, die uns soeben 
zuging: „Unter keinen Bedingungen dürfen wir Vor- 
urteile, niedrigen Haß und unausgetragenen Groll 
über das Vergangene ın das neue Jahr hinüber- 
nehmen. Das Land, das noch weiter das Gefuhl der 
Kränkung trägt, ist sehr belastet in dem Wettlauf 
des Lebens.“ Die gewaltige Abneigung der Mehr- 
heit in den Vereinigten Staaten gegen den Gewalt- 
frieden von Versailles zeigt uns die Stärkung des 
Gedankens einer Annäherung an Deutschland, der 
sich, wenn auch noch verhüllt, in obigen Worten 
ausdrückt. „Möge das neue Jahr in sich den Keim 
zu besseren Zeiten bergen,“ mit diesen Worten be- 
gannen wir, und wir glauben, diesen zarten Keim 
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schon in dem oben angeluhrten Satze erblicken zu 
können. Freilich ist noch alles in arger Finsternis. 
des Kampr der Meinungen tst in der ganzen Welt 
toller als je, aber die bessere Ansicht über die Not- 
wendigken emer umentwegten Arbeit) scheimt doch 
auch ın unserem armen Vaterlande allmählich mehr 
boden zu finden. 

Von großem Interesse auch für uns sind die 
Verhandlungen, die in dem amerikanischen Parla- 
ment über die Papierversorgung der Zeitungen um 
die Jahreswende getührt wurden. Auch die Holz- 
frage kam dabei zur Sprache, die dort nicht weniger 
scharf, ja vielleicht „brennender“ geworden ist als 
bei uns. Nach einer Statıstik zur Begründung der 
Vomdexter Bill’. eines Gesetzes für die Auffor- 
stung von Papierholzwaldern, war der Verbrauch 
an Papierholz im Jahre 1899 rund ı0 Millionen 
Klafter, 1909 das Doppelte und in dew letzten fünf 
Jahren durchschnittlich 25 300 000 Klafter. Während 
die Menge um 150 Proz. stieg, wuchsen die Kosten 
um 633 Proz. Die letztere Zahl erscheint ungeheuer, 
ist aber nicdrig, wenn man das Steigen der Holz- 
preise bei uns nun während eines Jahres damit ver- 
gleicht. Auch über den Papierexport und -import 
der Vereinigten Staaten während des Monats Ok- 
tober wurden dem „Paper“ aus Washington genau: 
Zittern gemeldet. Der Export an Zeitungspapler 
betrug im Oktober rund 14! Millionen Pfund zu 
einem Gesamtwert von rund 681 500 Dollar, gegen- 
über einer Gesamteinfuhr an Druckpapier von 
124 Millionen Pfund im Werte von 4% Millionen 
Dollar. Der Durchschnittspreis war demnach noch 
annähernd 10 cent das Kilo. Nach dem jetzigen 
Stand der Valuta gemessen 6 M. An Packpapier 
tührten die Vereinigten Staaten im gleichen Monat 
rund 7 Millionen Pfund im Werte von 522 000 Dollar 
aus, was den sehr hohen Durchschnittspreis von 
15 cent gleich 9 M. für das Kilo ergibt. Die Ein- 
fuhr von Fapterholz aus Kanada betrug tm Monat 
Oktober 22319 Klafter im Werte von 224 468 Dollar, 
also zum Preise von 10 Dollar je Klafter, ent- 
sprechend etwa 200 M. für den Raummeter. Holz- 
schlitf aus Kanada hatte einen Durchschnittspreis 
von 27l3 Dollar je Tonne. An ungebleichtem Sulfat 
wurden aus Kanada rund 30000 Tonnen, aus Schwe- 
den rund 28000 Tonnen zum Durchschnittspreise 
von je 80 Dollar, gebleichtes Sulfat 400 Tonnen zum 
Preise von 105 Dollar je Tonne, endlich 5700 Tonnen 
Sulfit im Werte von 110 Dollar je Tonne eingetührt. 


In den Verhandlungen des amerikanischen Par- 
laments wurden denn auch am Schlusse des Jahres 
1919, wie wir in unserem letzten Hefte bereits aus- 
führten, bewegliche Klagen uber die Papicrnot an- 
gestimmt. Ueber 3000 kleine Blätter, so meinte ein 
Mitglied des Kongresses, müßten eingehen, wenn 
nicht sofort Abhilfe geschaffen würde. 


Aus vorstehenden ersieht man, daß die Indu- 
strie auch in Amerika, das aus dem Kriege scheinbar 
am glücklichsten und wohlhabendsten hervorgegangen 
ist, nicht auf Rosen gebettet ist. Das mag ein 
Trost sein für uns, aber doch nur cın schwacher 
Trost. Wenn nun auch unser ,,finanzgenie“, dem 


- selbst sein Freund nachruhmt, er hätte verstanden. 


aus einem Dollar 60 M. zu machen, sich jetzt in 
tausend Nöten befindet und aus dem Trommelieuer 
des Kreuzverhörs schwerlich unverletzt*) hervorgehen 
wird, so bleibt doch die bange Sorge um die Zu- 


*) An die körperliche Verletzung hat Verfasser 
beim Schreiben dieser Zeilen nicht gedacht. 
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kunit. Der Gedanke, der in manchen Hirnen von 
Volkswirtschaftlern spukt, daß unsere Preise sich 
den Welthandelspreisen anpassen müßten, daß also 
alles, nicht nur einige notwendige Lebens- und Ge- 
nußmittel, etwa den zwanzigfachen Friedenspreis er- 
reichen müsse, das Briefporto beispielsweise 2 M. 
die Strabenbahnfahrt ebensoviel kosten müsse, da- 
mit unsere Währung auf den richtigen Stand komme, 
scheint uns doch verbrecherisch. Die Erreichung 
emes solchen Zustandes würde uns auch nichts 
nützen. Das einzige ist Arbeit, intensivste Arbeit 
aller Deutschen. Aber das wird man nicht durch 
schone Worte und mehr oder weniger kluge Reden 
erreichen, sondern nur durch strenge Gesetze, wie 
sie noch nie ein Staat, selbst Athen nicht unter 
Drakon, besessen hat. Ob aber dazu unsere Regie- 
rung fähig, erscheint zumindest zweifelhaft und 
ebenso, ob das deutsche Volk in seiner Masse etne 
solche Diktatur jetzt schon ertragen würde Möge 
das Jahr den Keim der Besserung in sich. bergen — 
möge der unerschrockene Mann die Geschicke 


unseres armen Vaterlandes in die Hand nehmen, 
der das Volk zur Arbeit zwingen kann. Dann wird 
cs besser, muß es besser werden. W.K. 


Holzmasse aus Finnland. 

Eime Folge des derzeitigen Tiefstandes der finn- 
landischen Valuta ist es. daß neuerdings mehrfach 
tnnländische Holzmasse und auch Zellstoff, meist 
auf norwegischen und schwedischen Schiffen, nach 
Schweden zur Veredelung in den hiesigen Papier- 
fabriken ausgeführt wird. 

(Svensk Handelstidning.”) 


Die Ausfuhr von Schreibpapier in den Vereinigter, 
Staaten von Amerika 


weist nach „Wall Street Journal" neuerdings cine 
erhebliche Zunahme auf. In den ersten sieben Mo- 
naten des vorigen Jahres wurden für 10 355 252 Dollar 
Schreibpapier und Priefumschlänge ausgeführt gegen 
308 554 Dollar bzw. 1 772 467 Dollar im entsprechen- 
den Zeitraum der beiden Vorjahre. Besonders zuge- 
nommen hat die Ausfuhr nach Südamerika, aber auch 
nach Europa gehen große Mengen Schreibpapier. 
Pem genannten Blatt zufolge beabsichtigt der Prä- 
sident der American Writing Paper Co. gelegentlich 
eines Aufenthaltes in Europa die Ausfuhrmöglich- 
keiten dorthin genauer zu studieren. 


Bestimmungen über die Holzausfuhr aus’ der 
Tschecho-Slowakei. 


Vorbehaltlich endgültiger Regelung wurde in 
cmer Beratung der beteiligten Ministerien, Pro- 
duzenten und Händler in Aussicht genommen, daß 
die Ausfuhr von Rundholz auf 5000 cbm monatlich 
beschränkt werden soll. Die Ausfuhr des Schnitt- 
holzes wird nicht kontingentiert, dagegen wird 
Brennholz überhaupt nicht ausgeführt werden dürfen. 
Die Exportpreise sollen voraussichtlich je nach den 
Einfuhrländern verschieden sein. Anfang Januar 
wird im Einvernehmen ınit den slowakischen Dele- 
Gerten ein Uebereinkommen über die Ausfuhr end- 
sultig festgelegt sowie die Preise für die Ausfuhr 
und den ITnlandkonsum bestimmt werden. 


Hongkongs Papiereinfuhr. 


Hongkong deckt scinen Papierbedarf haupt- 


sachlich in Japan, und die einheimischen Zeitungen 


sind fast ausnahmslos auf japanischem Papier ge- 


r 


merksamkeit 
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druckt. Die Einfuhr von Anilinfarben ist weiter 
unbedcutend und stieg im letzten Vierteljahr nur 
bis zum Werte von 16000 Lstr. Amerikas Anteil 
daran beläuft sich auf 11 427 Lstr. Die chinesischen 
Händler sind durchaus der Meinung, daß in Kürze 
größere Angebote in deutschen Farben zu bedeutend 
billigeren Preisen wie den jetzigen zu erwarten-sind. 


(„The World's Paper Trade Review.) 


Papierfabrikation in Indien. 


Vor dem Kriege gab es ungefähr sechs Papier- 
fabriken in Indien, deren größte in der Nähe von 
Kalkutta liegt. Diese sind vor einigen Jahren ein- 
gerichtet worden, aber, trotzdem sie eine gewisse 
Mannigtaltigkeit an Papiererzeugnissen lieferten, vor 
dem Kriege beständig durch Einfuhr billigerer, fer- 
tiger Papiere unterbaten worden. Außerdem führten 
die Fabriken in 1913 einige 13000 Tonnen Holzstoft 
ein. 3eim Ausbruch des Krieges wurde von den 
Fabriken zur Herstellung der besseren Papiersorten 
hauptsächlich einheimisches Gras verwendet, be- 
kannt als Sabai, Garb oder Bhabar, mit cınem Zusatz 
von eingeführtem Holzstotf. Die geringeren Papier- 
sorten wurden von Gras und JPapier-, Jute- und 
Hanfabfallen mit reichlicher Beigabe von Kaolin her- ` 
gestellt. Vor dem Kriege waren die Aussichten für 
den indischen Fapıiermarkt sehr schlecht, und die Pa- 
pierindustrie war in emer sehr prekären Lage. 
Während des Krieges sahen sich die indischen Pa- 
pierfabriken durch die Schwierigkeit, Ilolzstoff aus 
Europa einzuiühren, zum vermehrten Gebrauch von 
Sabaigras genötigt und gleichzeitig wurde ihre Auf- 
auf andere zu Gebote stehende Roh- 
materialien gelenkt. Die meisten Gesellschaften 
konnten durch den Ueberschuß, den sie durch die 
erhöhten Preise für ihre Erzeugnisse erzielten, ihre 
Fabriken ausbauen und verbessern, so daB sie nach 
dem Kriege der europäischen sowohl wie der ameri- 
kanıschen und japanıschen Konkurrenz cher be- 
gegnen können. Doch selbst wenn die indischen Pa- 
pierfabriken mit den modernsten Maschinen ausge- 
stattet sind und all den zu Gebote stehenden Mitteln, 
um Abfallprodukte nuczbringend zu verwenden, wird 
die Entwicklung der Papierindustrie doch von der 
Entwicklung der damit in Verbindung stehenden 
Industrien abhängen. Alle Rohstoffe, ob Gras, Foiz 
oder Lumpen. die bet der Papiertabrikation Verwen- 
dung finden. bedürfen der chemischen Behandlung. 
Bis jetzt sind alle Bleichmittel, Actznatron, Harze, 
Kaolin undTonerde ebenso wie die Farben zum Tönen 
des Papieres eingeführt worden. In den letzten 
Jahren hat man auch einheimische Harze verwendet, 
und es sind Aussichten zur Gewinnung von Kaolin 
vorhanden. Mit seinem UeberfluB an Fasern und 
mit einer enısprechenden Ergänzung von cinhemmi- 
chen Chennkalien zu annehmbaren Preisen würde 
Indien sicherlich m der Lage sein, nicht nur alleın 
den eigenen Papierbedart zu decken, sondern auch 
in größeren Mengen Paprermasse auszuführen. Bis 
dahin werden allerdings noch emige Jahre vergehen. 
La ist Interessant, die Fortschritte festzustellen. die 
während des Krieges tm gewissen, früher importierten 
Papiersorien gemacht wurden.  Schreibmaschinen- 
papier wird jetzt in Bengalen fabriviert, Toilette- 
papier in Indien. Gutes Wachspapier wird cbenfalls 
on einer indischen Firma m Kalkutta hergestellt. 
Nohlepapier, das bis jetzt noch nicht fabriziert 
wurde, wird in nächster Zeit von ciner europäischen 
irma in Kalkutta hergestellt werden. Indische 
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“abrıken haben jetzt cin entsprechendes Buattenbrett 
fur Postkarten hergestellt, und nicht weniger als 
63 Millionen Karten sind aus den einheimischen Roh- 
stoffen hergestellt. 


(‚The World's Paper Trade Review.) 


© Markt, Berichte = 


Westfalen. 


Die Lage des Papiermarktes hai eine entschie- 
dene Verschärfung erfahren. Sie ist emmal be- 
gründet in der unzureichenden Kohlenversorgung, 
die es mit sich gebracht hat, daß die dentsene Pa- 
piererzeugung in den letzten vier Monaten auf etwas 
unter 58 Proz. zurückgegangen ist, sodann in der 
außerst dringlichen und umfassenden Nachfrage nach 
Papier aller Art, selbst aus dem Auslande, wo die 
Verhältnisse auf dem Druckpapiermarkte cher noch 
ungunstiger als ber uns sind und jedenfalls ganz 
wesentlich höhere Preise gezahlt 
Besserung dieser Verhältnisse ist zunächst meht ab- 
zuschen. Die Handelsschleiter in West- und Mittel- 
deutschland berichten übereinstimmend, daß die Pa- 
pierholzversorgung sich verschärft und erheblich ver- 
teuert hat; die Holzstofferzeugung wurde durch das 
wochenlang anhaltende Hochwasser in großen Teilen 
von West- Mitel- und Süddeutschland ungünstig 
beeinflußt; viele Wasserkrafibetricebe waren zum 
Stillstande verurteilt, weil die Turbinen Stauwasser 
hatten und nicht beaufschlagt werden konnten; die 
seringen Vorräte an Holzschliif waren schnell gc- 
ragınt und die Handelsschletfer mußten Nachlieierun- 
zen zusichern; eme ganze Anzahl Papiertabriken 
kam,aus Mangel an Holgs:off zum Feiern. Achn- 
liche Verhältnisse machten sach ber cıner ganzen 
Reihe von Zellulosefabriken geltend: hier waren es 
aber hauptsächlich der Mangel an Kohlen und die 
zunehmende Knappheit an Chlor und Schwetelkies, 
die einmal die volle Beheterung der Papiertabriken 
verhinderten, sodann aber zu erheblichen Preis- 
erhöhungen veranlaßten; la gebleichter Zellstoff ist 
auf 265 M.. zweite Sorte auf 255 M. la bleichfähiger 
auf 205 M. und la normaler Zellstoff aut 190 Ae, 
festgesetzt worden. Diese Preise gelten vom 1. Ja- 
nuar bis zum 31. März d. J.; es ist sehr wahrschein- 
lich, daß sıe dann eine abermalige und wesentliche 
Erhöhung erfahren werden. Trotz dieser Preiserhö- 
hungen liegen derart umfassende Aufträge vor, dab 
die Zellulosefabriken sämtlich bis uber den Juli d. J. 
mit Aufträgen versehen sind und vielfach überhaupt 
gar keine Aufträge mehr annehmen. Emme ähnliche 
l.ebhaftigkeit ist übrigens auch be: den Papier- 
fabriken anzutreffen. Der Verbrauch an holz- 
haltigen Druckpapieren ist außerordentlich stark und 
vorderhand nicht zu befriedigen: daneben bleibt die 
Nachfrage nach holzhaltıgen satinierten Papieren 
dringlich und holzschlififreic Papiere für Werk- und 
Katalogdruck sind überhaupt nicht zu beschaffen. 
"einpapiere, besonders Chromo-, Autoiypie- und 
Kunstdruck, bleiben begehrt, besonders von setten 
des Auslandes; es ist nicht möglıch, so viel Ware 
an den Markt zu bringen, als fortlaufend angefordert 
wird. Die Nachfrage nach Verpackungspa- 
pieren hat überaus lebhaft zugenommen: ces ist 
nicht unwahrscheinlich, daß ein großer Teil dieser 
Papiere in das Ausland geht. Schr gesuchi sind 
wieder Spinnpapiere, die einige Monate hindurch sehr 


| 


l 


| 


| 


| N | 
m) 


I 


H 


IO 
g 


| 


FABRIKANT 


"e a a ge. AE u inne 


werden. kane, 


(left 5, 1920 


vernachlässigt bliebe, weil die Hoffnung bestand. 
Baumwolle und Jute sowie italienische Hanfge- 
spinste ın zureichender Menge einführen zu konnen. 
so daß man auf Spinnpapiere' verzichten konnte: 
diese Hotfnungen waren trügerische und jetzt ist mit 
enem Schlage Spinnpapier wieder derart lebhaft 
beschrt, dab sehr beträchthiehe Preissteigerungen 
hervorgetreten sind. Achnlich hegen die Verhalt- 
nisse mit ’ackpapieren; besonders Sackgewebe 
stehen ım Vordererunde und werden auch vom Aus- 
lend lebhatt begehrt. Im Zusammenhange mit dieser 
Befestigung des Marktes in Packpapteren steht auch 
die verstärkte Nachfrage nach Pappen., der nur 
em kleines Angebot gegßenübersteht, da insbesondere 
die Herstellung guter Maschinenlederpappen durch 
die Verknappung des Holzstolfmarktes beeinflußt ist. 


Vom Papierholzmarkt. 

Wor biadhħten im letzten Het: sebon cintee Pa- 
pierholzpreise aus Bayern, die kaum ciner Steigerung 
taähig erschienen. Und doch lassen in letzter Woche be- 
kanntgewordene neu erzielte Preise im freihändigen 
Verkauf alles bisherige übersehrei:en. Das nieder- 
bayerische Forstamt Kötzting erzielie bet einem frei- 
handigen Verkauf für Nadelpapierholz mit Rinde 

Kl. 12375 Ma 2 Kl 10723 A für desgl. ohne 
Rinde 1. Kl. 138.60 M., 2 Ks. 12045 M. für das 
Raummeter ab Wald. wozu noch ungefähre Fuhr- 
löhne von 12--14 M. für das Raummeter bis zur 
rahn kommen. ber emer Verdingung des unter- 
trankischen Forstamts Starnberg stellten sich die Fr- 
lose tur emirindetes Papicrholz 1. Kl. auf 106 M. (An- 
chiag Ba M3 2. Kl. aut tor M. (739. sowie fur ent- 
rindete Waren. Kl. auf 104 M. (75) und 2. Kl. auf 
co M. (C39 tur das Raummeter ab Wald. 

Nun amd aber in Bayern für Papıernolz rolgende 
| reise ab Forstämter tesigelegt: Nadelpapierholz 
(kl mit Rinde 75 M. 2. KL 65 M. 3. Kl s553 M., für 
desel. ohne Rinde 1. Kl. 84 M. 2. KI. 73 M.. 3. KL 
63 M. sur dns Raummeter. Ob freilich Holz zu diesen 
Preisen gehetert werden kann, erscheint dech sehr 
fraghich, 

An die badıschen Forstimter mit Domänenwald 
ist dagegen. wie man der „Ilolzwelt“ schreibt, von 
zuständiger Stelle folgende Anweisung ergangen: 
„Für die Zeitungsdruckpapierindustrie sollen auf 
Antrag des Reichswirtschaftsministeriums genügende 
\engen Papierholz zu mäßigen Preisen durch die 
staatlichen Forstverwaltungen bereitgestellt werden, 
Zur Beseitigung der dringenden Notlage sollen von 
Baden und Württemberg etwa 2500 Il’estinerer sofort 
aufgebracht werden. Wair veranlassen die Forst- 
innter, alle, auch die etwa ausgeschriebenen Fapier- 
holzverkäufe zur Erteilung des Zuschlages. auch 
wenn die bezeichneten Anschläge überboten sind. 
vorzulegen und dabei anzugeben, bis wann das Holz 
etwa greifbar sein wird. Von hier aus wird der Zu- 
schlag an gewisse Bedingungen wegen Lieferung an 


dae 


Zeitungsverleger geknüpft werden.” 


Vom skandinavischen Papiermarkte 
schreibt uns em langjähriger Mitarbeiter, der m den 
letzten Monaten eine Geschäftsreise durch Schweden 
cid Norwegen gemacht hat, folgendes: „Eine ganze 
Anzahl norwegischer und schwedischer Papier- 
fobriken sind aus Mangel an Kohlen zur Oelfeue- 
rung übergegangen; es ist nicht unwahrscheinlich, 
daß sich für Heizöle in der Papierindustrie große 
Mowlichkeiten bieten, zumal die nordameritkanischen 


Heizöle bei sparsamer Verwendung sich erheblich 


- 
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billiger stellen als englische Kohlen, die sehr teuer 
und knapp geworden sind. Die Erwartungen, die 
man ın die weiße Kohle überall gesetzt hat, gehen 
erst ganz allgemach in Erfüllung; es fehl: an Turbinen, 
an Arbeitskräften und nicht zuletzt auch an Kupier 
zu den Leitungen, um die Papier-, Zellstoff- und 
Holzschliff-l"abriken derart in Betrieb zu halten, al- 
es notwendig wäre, um die gewaltigen Anforderun- 
gen, die aus England, Frankreich, 
Spanien, ja selbst aus Nord- und Südamerika, aus 
'rdien und Australien vorliegen. bewältigen zu 
können. Die Preise sind sowohl in Schweden wic 
insbesondere in Norwegen für holzhaltıge Papiere so 
hoch, daB die deutschen Papierfabriken durchaus mit 
den norwegischen und schwedischen modernsten 
Werken auf dem Weltmarkte in Wettbewerb treten 
konnten; es wäre sehr zu beklagen, wenn es unter 
den jetzigen Verhältnissen den norwegischen Fapier- 
fabriken gelingen sollte, fest in das aussichtsvolle 
sudamertkanische Geschäft zu kommen, das ihnen 
zum dauernden Nachteile der deutschen Werke jetzt 
fast ausschließlich geöffnet ist, da die kanadischen 
VPapierfabriken, die bis vor kurzem nach Brasilien 
und Argentinien lieferten, es vorziehen. die großen 
Zcitungsdruckercien der benachbarten Union zu be- 
dienen. wo ihnen hohe Preise und gute Valnta- 
gewinne winken, da die Abrechnungen m Dollar er- 
tolgen und der Kurs des Dollars ım Vergleich zum 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 
Papiermefier 

Querjchneidemefler 
Sellers. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 
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Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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3elgien, Holland, , 


Pfund emen erheblichen Agiogewinn zuläßt. Dic 
porwegischen  Papierfabrikanten, die vortrefflich 
organisiert sind, haben sich sogleich bemüht, dic 


sudamertkanischen Absatzmärkte zu erobern, und sie 
waren bisher recht erfolgreich; auch die Kapkolonie 
und Australien sowie Indien zählen zu den guten 
Abnehmern. Trotz alledem ist es noch nicht gelun- 
gen, die norwegische Papierindustrie voll zu be- 
schäftigen; auch die schwedischen Fabriken klagen 
darüber, daB noch reichlich 30 Proz. der Papier- 
maschinen stillstehen, weil es an Betriebskräften 
fehlt. Jetzt dreht sich alles darum, ob es in nächster 
Zeit gelingen kann, die Verschiffungen zu steigern; 
dies wurde insbesondere der Zelluloseindustrie zu- 
gute kommen, denn an Zell- und Holzstoff sine 
zwemlich umfangreiche Vorrate vorhanden, die auf 
Verschiffung, insbesondere nach England und Norg- 
amerika, warten. In Holz- und Zellstoft macht In 
detzter Zeit sich der finnische. Wettbewerb lebhaft 
geltend; hier ist es der niedrige Stand der finnischen 
Valuta, der die Absatzverhalinisse begünstigt. Alte 
Bemühungen in Schweden und noch mehr in Nor- 
wegen sind daher darauf gerichtet, unter allen Um- 
standen die Erzeugung von Fertigpapieren zu stei- 
gern und insbesondere holzhaltıge Druckpapicre, vor- 
nehmlich Rotationsdruck, auszuführen; in Norwegen 
sind gegenwärtig die meisten Papierfabriken so gut 
als vollbeschaftigt, und sämtliche Papiermaschinen 


Schopper Festiokeltsprüfer 


(wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Trocgengehaltsprüfer, Dickenmesser, Veraschungsapparate, 
| Präzislons-, Papier- und 
- Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprüfungs- 
maschinen,wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


| Zeitzer ‘Dampfkesselfabrik und fipparate-Rauanstal 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Dampfkessel 
Dampf-Ueberhitzer 


Hydraulische 
Nietung :: n 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel Lampen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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dürften noch vor Ablauf des Monats Januar im 
Gange sein, zumeist für den Export. Eine Bewegung 
ist in Norwegen im Gange, mit Nordamerika beste 
Heizkohle und Heizöle gegen Papier auszutauschen: 
würde dieser Plan zur Ausführung kommen, so ist 
sicher damit zu rechnen, daß die norwegischen Ea- 
pierfabriken dabei sehr gute Geschäfte machen, denn 
dann würde es ihnen möglich werden, die Erzeugung 
m einer Weise zu steigern, daß sic selbst den größten 
Teil des finnländischen und schwedischen Holzstoffes 
und der Zellulose verarbeiten könnten. die jetzt aus 
Mangel an Kohle als Halbstoffe nach England und 


Nordamerika exportiert werden müssen." 


IEN 
nf Im! 
Geschäftsberichte. 

Die 47. ordentliche Hauptversammlung 


Grimma. 

der Maschinenbau - Aktiengesellschaft Golzern- 
Grimma fand am 4. Dezember 1919 in Leipzig statt. 
Der Bericht des Vorstndes weist einschließlich des 
Vortrages von 65 696.83 M. aus dem Vorjahre einen 
Rohgewinn von 246 499,83 M. aus: die Abschreibun- 
gen betrugen 32340 M.. so daß ein Reingewinn für 
1918/19 von 214 159,83 erzielt wurde Es gelangen 
20 Proz. Dividende zur Auszahlung. Die vorlie- 
genden Aufträge geben allen Abteilungen des 
Werkes auf eine Reihe von. Monaten volle Beschäf- 
tigung. 

München. Die München-Dachaner A.-G. für Ma- 
schinenpapierfabrikation erhöht ihr Kapital um 
800 000 M. 

Teisnach. Dic Gencralversammlung der Teis- 
nacher Papierfabrik 
des Aktienkapitals um 400000 M. von 1.6 auf 2 Mill. 
Mark. Die neuen, auf den Inhaber lautenden Ak- 
tien sind ab 1. März 1920 dividendenberechtigt und 
werden den alten Aktionären zum Kurse von 150 
Prozent im Verhältnis 4 : 1 angeboten. Das Unier- 
nehmen sei reichlich mit ‚Aufträgen versorgt. Der 
Wasserstand im abgelaufenen Geschäftsjahr war gut. 
Abschlußergebnis werde cin nicht ungunstiges sein 
G. V. 15 Proz), falls nicht unvorhergeschene 
Zwischenfälle eintreten. m 

Wehrau. Schlesische Pappenfabriken A.-G. Auf 
Fabrikationskonto wurde im letzten Geschäftsjahre 
ein Bruttogewinn von 1,04 Mill. M. erzielt (915 100 
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im Vorjahre). Löhne und Gehälter stiegen auf 
390600 M. (218000). Der Reingewinn beträgt 


678600 M. (455 100). Darunter befindet sich ein 
Vortrag von 234700 M. (3400). Die Dividende hält 
sich auf dem vorjährigen Rekordstande von 15 Proz. 
Nach der Bilanz standen 730 100 M. (619 300) bei 
Debitoren aus. Effekten (97700) erscheinen nicht 
mehr in der Bilanz. Kreditoren hatten 612800 At. 
zu fordern (472 600). („Breslaner Zty.") 


Geschäftsnachrichten. 
Berlin. Verband Deutscher Strohpappen-labri- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Sitz: 
Gegenstand des Unternehmens: Die Durch- 


ken 
serlın. 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 


A.-G. beschloß die Erhöhung - 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
L Querschneidemesser aterar 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik 
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fuhrung von MaBnahmen zur Hebung der Stroh- 
pappenindustrie, insbesondere die Erzielung ange- 
messener Verkaufspreise durch Errichtung von Ver- 
kaufsstellen zum Verkauf der gesamten, von den Ge- 
scllschaftern hergestellten Strohpappen, wie auch 
durch den Ankauf und Verkauf anderer in Bezie- 
hung zur Strohpappenindustrie stehenden Waren. 
Die Gesellschaft ist berechtigt, zur Erreichung dieses 
Zweckes auch Geschäfte anderer Art abzuschließen. 
Stammkapital 71300 M. Geschäftsführer: Fabrik- 
besitzer Carl Bering, Kuhlenmühle bei Warburg. 
Die Gesellschaft ist cine Gesellschaft mit beschränk- 


ter Haftung. Der Gesellschaftsvettrag ist am 
20, Juli 1919 abgeschlossen. Jeder Gesellschafter 
kann verlangen, daß die Gesellschaft aus ihrem 


das Stammkapital übersteigenden Vermögen seinen 
Gieschäftsanteil übernimmt. Dieses Recht kann erst- 
malig zum 31. Dezember 1929, für die Folge ın Zeit- 
räumen von fünf zu fünf Jahren, d. h. ‚zum 31. De- 
zember 1934, 1939 usw. ausgeübt werden. Der Aus- 
tritt kann nur am 31. Dezember geschehen und muB 
mindestens cin Jahr vorher der Gesellschaft mittels 
eingeschriebenen Briefes angezeigt werden. Ueber- 
steigt der Geschäftsanteil der austretenden Gesell- 
schafter zwei Fünfte) des Stammkapitals, so muß mit 
Ablauf des Geschäftsjahres, wofür der Austritt an- 
gezeigt ist, die Liquidation eintreten. Die Gesell- 
schaft hat einen oder mehrere Geschäftsführer. Sing 
mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die Ver- 
tretung durch zwei Geschäftkführer oder durch 
einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem 
Prokuristen. Es isi cin Aufsichtsrat bestellt. Als 
nicht eingetragen wird veröffentlicht: Oeffentliche 
Bekanntmachungen erfolgen durch den Deutschen 
eichsanzeiger. 

Berlin. Papier-Fabrik Oevenstrop Gesellschaft 
wit beschränkter Haftung. Otto Wille ist nicht 
mehr Geschäftsführer. Karl Kepp in Breslau ist 
um Geschäftsführer bestellt. 

Berlin. ‚„Buch- und Zellstoffgewerbe“ Hugo 
Stinnes, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Be- 
triebsdirektor Max Feld und Buchdruckereibesitzer 
Hans Sternheim sind nicht mehr Geschäftsführer. 

Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz Aktien-Ge- 
sellschaft Düsseldorf. Die Verwaltung beantragt in 
Februar stattfindenden außerordent- 


vier ain TO. 


Am 7. Januar 1920 verschied nach langem 
schweren Leiden im Alter von 66 Jahren 


Herr Carl Eichhorn 


Direktor a. D. 


Viele Jahre hat der Verstorbene in leitenden 
Stellungen im In- und Auslande in treuer Pflicht- 
erfüllung dem Fach gedient. 

Die deutsche Papierfabrikation verliert in ihm 
einen allezeit arbeitsfreudigen strebsamen 
Forscher, der gern seine Dienste dem Wohle 
des Faches zur Verfügung stellte. 

Auch wir betrauern in Herrn Eichhorn einen 
tätigen Mitarbeiter und werden sein Andenken 
stets in Ehren halten. 


Chemnitzer Maschinenfabrik 


G.m.b.H., Chemnitz 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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lichen Greneralversammlung die Verdoppelung des 
Grundkapitals auf 20 Millionen Mark. Die neuen, 
fur das laufende Geschaftsjahr dividendenberechtig- 
ten Aktien werden vom Barmer Bankverein und der 
Diskontogesellschaft zu 120 Proz. übernommen und 
den Aktionären zu 125 Proz. angeboten. 


Hagen, Westf. Papierfabrik Kabel, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung Kabel. Die Vertretungs- 
betugnis des Geschäftsführers, Direktor Hermann 
Kramer zu Kabel, ist erloschen. 

Heidenau b. Dresden. Die Hauptversammlung 
der Hasseröder Fapierfabrik A.-G. genehmigte ein- 
stimmig die beantragte Erhöhung des (srundkapitals 
von 1100000 M. auf 2200000 M. Die neuen Aktien, 
die ab 1. Januar 1920 an der Dividende teilnehmen, 
werden von der Mitteldeutschen Privatbank zum 
Kurse von 115 Proz. übernommen mit der Ver- 
pilichtung, diese den bisherigen Aktionären zum 
Kurse von 121 Proz. im Verhältnis von I : 1 zum 
Bezuge anzubieten. 

Karlsruhe. Papierwareniabrik Karlsruhe Uicker 
& Jessen, Karlsruhe, ist neu eingetragen. Persön- 
lich haftende Gesellschafter: Karl Friedrich Uiker 
und Eugen Jessen, Kaufleute, Karlsruhe. Offcne 
Handelsgesellschaft. Die Gesellschaft hat am 1. ja- 
nuar 1920 begonnen. 

Konigsberg i. Pr. Der Vorstand der Nord- 
deutschen Zellulosefabrik, Akt.-Ges. teilt mit, daß 
die Gesellschaft wegen Kohlenmangels nur einen 
kleinen Teil des Geschäftsjahres die Betriebe habe 
aufrechthalten können. Demgemäß könnte von der 
Erzielung normaler Ueberschüsse keine Rede sein; 
jalls überhaupt eine Dividendenausschüttung mög- 
lich sein sollte, so wurde diese höchstens 4 Proz. 


betragen. 
Myslowitz. Erich Jacobsen, Dachpappenfahrik. 
Rosdzin. Der Fabrikbesitzer Isidor genannt Egon 
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Einige Ladungen Harz 
hellere und dunklere Typen, hat günstig abzugeben 


LEO POPPER « BERLIN W 62 


Maassenstrasse 37 (direkt am Lützowplatz) 
Fernsprecher: Lützow 6223, 6285, 7098 - Telegr.-Adr.: Harzpopper 


Schwefelsaure 


onerde 


aaa RE Eege 
È mit verschiedenen Prozentgehalten lautend 
in Waggonladungen zu kaufen gesucht 


| EttlingeröCinsberger 


Berlin W57, Bülowstr. 22 
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Markus in Kattowitz ist als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. 

Reutlingen. Die Betriebe der Firmen Chr. Stein- 
mayer und Carl Bock haben sich vereinigt und wer- 
den unter der Firma Vereinigte Metalltuchfabriken 
von Herrn P. Villforth weitergeführt. 

Rosswein. Neu eingetrdgen ist die Firma Ge- 
brüder Kämpfe in Grunau. Die Gesellschaft ist am 
1. Juli 1919 zum Betrieb einer Holzschleiferei und 
Holzstoffabrik errichtet worden. 

Riesa. Fapier- und Kartonfabrik Köttewitz, G. 
m. b. H., Zweigfabrik Gröba. Die Prokura des Kon- 
rad Schuster ist erloschen. Prokura ist dem Kauf- 
mann Johannes Heinrich Wilhelm Pabit in ‚Wresen- 
stein erteilt. 

Westerhiisen. Paul Niemann Nachf., Stroh- 
pappenfabrik. Der Gesellschafter Hugo Müller ist aus- 
geschieden und der Diplomingenieur Wilhelm Ost- 
hushenrich in Magdeburg als persönlich haftender 
Gesellschafter in die Gesellschaft eingetreten. 


Auslandische Geschaftsnachrichten. 


Luzern. Der Vorstand der Genossenschaft unter 
der Firma Verkaufsstelle Schweizerischer Papier- 
fabriken (Bureau de vente des Fabriques Suisses 
de Fapier) (Ufficio di vendida delle catiere svizzere), 
mit Sıtz in Luzern, erteilte an Gottlieb Schmid- 
Egolf von Lindau (Kt. Zürich) Hans Arnold von 
Schlierbach, und Richard Frey von Ettiswil, alle 
drei wohnhaft ın Luzern, Kollektivprokura. in dem 
Sinne, daß je zwei der Kollektivprokuristen mitein- 
ander oder je ener mit dem Direktor zeichnungs- 
berechtigt ist. 

Papierfabrikation in Japan. Die Fuji Papier- 
fabrık, das größte Unternehmen auf diesem Gebiete 
in Japan, vergrößert ihre Papiermühlen ber lÜbetsu 
im Hokkaido, so daß sie nach ihrer Fertigstellung, 


WelcheZelistoff Fabrik hefert 1. laufend 
jetzt und später größere Mengen von ` 


Zellstoff 


in der zur Herstellung von. Viskose 
geeigneten reinen Form. Angebote 
unter P. F. 7448 an die Exp. d. Blattes. 
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Je einige 1000 kg 
Original französisches u. amerikanisches 


=, 
Kolofonium 
werden nur an Selbstverbraucher sehr 
preiswert abgegeben. 


Emil Sichel, Hannover 
Telephon: S. 6203. 


Bewerbungen 


| um gufbezahlfe 


Sfellungen, in 
diesem Blaffe ver- 
Offenflicnt, führen 
schnell zum Erfolg. 


88 DER PAPIER-FABRIKANT 


Ende des laufenden Jahres, eine monatliche Lei- 
stungsfähigkeit von 1500 Tonnen haben werden. 
Zugleich baut die Gesellschaft in derselben Gegend 
zwei Fabriken zur Herstellung von Holzmasse. Diese 
Fabriken, die, durch Wasserkraft betrieben, schon 
in nächster Zeit fertiggestellt werden, sollen 1000 
Tonnen Holzmasse im Monat liefern können. 


v Kleine Mitteilungen 
Os 


Brand. Bei dem Brande der Seyringschen Papier- 
fabrik Wolfersgriin bei Kirchberg sind für etwa 
100000 M. Schuhpappe und viel Mobiliar verbrannt, 
außerdem wurde ein Maschinenschaden von 60 000 
bis: 80000 M. angerichtet. Der Besitzer hat nicht 
versichert. Brandstiftung scheint nicht ausge- 
schlossen zu sein. ) 

Jubiläum. Sein 50 jähriges Dienstjubiläum bei 
der Holzstoff-Fabrik Horn im Okertal konnte dieser 
Tage der Arbeiter und Kesselwärter Wilhelm De- 
muth begehen. 

Unfall. Verunglückt ist der in der Papierfabrik 
von R. Knorr in Fährbrücke bei Zwickau beschaftigte 
Arbeiter E. Brückner aus WeiBbach. B. war am 
Fahrstuhl beschäftigt und stürzte durch einen Fehl- 
tritt in den sechs Meter tiefen Fahrstuhlschacht hin- 
unter. Er wurde an Kopf und Brust erheblich 
verletzt. 

Tödlicher Unfall. In der Papierfabrik Steyer- 
mühle wurde der Arbeiter Greif von der Trans- 
mission erfaßt und so schwer verletzt, daß der Tod 
eintrat. 

Hochwasser. Dic ‚Neiße sowie alle Gebirgs- 
düsse bringen gewaltiges Hochwasser. Bei Muhl- 
dorf stieg dieses derartig, daß die dortige Papier- 
fabrik den Betrieb einstellen mußte.. 

Die neuen Kohlenpreise. Die Verhandlungen der 
Kohlenzechen mit den zuständigen Behörden haben 
dazu geführt, daß vom Reichskohlenverband mit 
Wirkung vom I. Januar ab cine Reihe weiterer 
Freiserhöhungen beschlossen worden ist. Die Ge- 
samtpreiserhöhung für Steinkohle beträgt im 
rheinisch-westfälischen Revier 15,50 M. je Tonne 
ausschließlich Steuern. Davon werden 7,50 M. je 
Tonne als Ausgleich für die gestiegenen Material- 
kosten in Anrechnung gebracht, 6 M. für den Bau 
von Arbeiterwohnungen und 2 M. fur ‘die bessere 
Verpflegung der Bergarbeiter. Den niedersächst- 
schen und sächsischen Werken sind ebenfalls neuc 
Preiszuschläge zugestanden worden, und zwar im 
Gesamtbetrage von 18 Für Förderbraunkohle 
stellt sidh der Preis um 3 M. und für Siebkohle um 
4 M, je Tonne höher. Mit diesen Preiszuschlägen 
sind die Wünsche der Werke indessen noch keines- 
wegs erfüllt, und man muß sich darauf gefaßt 
machen, daß bereits am 15. Januar eine abermalige 
Revision der Preise vorgenommen wird. (L. N.-N.) 


Colombo (Ceylon). 1918 betrug die Einfuhr 
177 Millionen, die Ausfuhr 197 Millionen Rp. einhei- 
mischer Fabrikate und 13 Millionen fremder Fabri- 
kate, insgesamt rund 211 Millionen Rp. In den letz- 
ten 10 Jahren ist die Ausfuhr von 140 Millionen auf 
211 Millionen gestiegen, die Einfuhr von 125 Mil- 
tionen auf 177 Millionen Rp. Der Anteil Großbri- 
tanniens am Gesamthandel Ceylons fiel von 35 Froz. 
in 1909 auf 30'/» Proz. in 1918. Japans Einfuhr, eben- 
so wie die der Vereinigten Staaten und Britisch- 
Indiens, ist namhaft gestiegen. Die „Times of 
Ceylon“ erklärt, daß die Zukunft des britischen Han- 
dels mit dem Osten ausschließlich von der Erholung 
des Industrialismus Großbritanniens abhinge. Cey- 
lon wird mit der fortschreitenden kulturellen Ent- 
wicklung der Inder immer mehr Papier verbrauchen 
und dadurch auch für die europäische Papierindu- 


stric erhöhte Bedeutung gewinnen. 
(„Nachr. f. Handel u. Ind.“) 
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Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Schubert, Max, weil. Prof. an der techn. Hochschule 
zu Dresden: Die Praxis der Papierfabrikation”. 
Praktisches Handbuch für Papierfabrikanten, tech- 
nische und kaufmännische Direktoren, Werkführer 
usw. 21. Auflage von Ernst Müller, Geh. Hofrat, 
ord. Prof. an der techn. Hochschule zu Dresden. 

M. 30,—, geb. M. 33, —. 

Schubert, Max: „Papierverarbeitung“. Band I: Kar- 
tonnagen-Industrie. M. 11,50, geb. M. 14,50. 
Band II: Buntpapier-l‘abrikation. 

M. 11,50, geb. M. 14,50. 

Schwalbe, Carl G., Prof. 'Dr.: „Die Chemie der Zellu- 
lose“. Band I. Geb. M. 64,—. 

Herzberg, W.: „Papierprüfung“. Geb. M. 27, —. 

Schwalbe, Carl G., und Sieber, Rud., Fabrikdirektor 
Dr.-Ing.: „Die chemische Betriebskontrolle in der 
Zellstoff- und Papierindustrie“. 

M. 27, —, geb. M. 31,50. 

LaBberg: ,.Warmewirtschaft in ° Sulfitstoffwerken“. 


M. 5,20 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 

Geb. M. 19,50. 

Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 

aus Getreidestroh“. Geb. M. 6,50. 

Weichelt, August: 


„Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 19,50 


Schöler, Hermann: „Helden der Arbeit“, 
Lebensbilder großer Männer des deutschen 
Wirtschaftslebens. M. 9,—, geb. M. 12,—. 

Gerber, Geh. Rat Prof. Dr.: „Die Revolution 
und unsere Klassiker“, ein blaues Trutz- und 
Trostbüchlein in roter Zeit. 

M. 6,—, geb. M. 8,—. 

Neumann, Dr. Fritz Stephan: „Denkt Kinder 
und Enkel...!“ Eine Materialiensammlung 
zur Beurteilung der demokratischen und sozi- 
alen Politik. M. ro, —, geb. M. 13,50. i 


Ge ee 


Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation, Umbau oder Neuanlage“. 


Geb. M. 10,50. 

Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 

kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 

usw.“ M. 4,80, geb. M. 6,60. 
Bersch, J.: „Zellulose, Zelluloseprodukte“. 

| Geb. M. 930.. 

Heinke-Rasser: „Handbuch der Papier- und Textil- 

- Industrie“. Geb. M. Vë 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teu- 
erungszuschlag von 10 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke franko gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssatzen: 

I 43 Ore (danisch), 
40 Ore (norwegisch, schwedisch), 
s% d (englisch), 
24 cent (hollandisch), 
21 Sen (japanisch), | 
70 cents (französisch, belgisch), 
So cent (italienisch), 
eo cent. (Schweiz), 
45 cents (spanisch), 
9 cents (amerikanisch). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 


Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 
Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant“). 
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Kleine Mitteilungen. 
(Fortsetzung.) 


— 


Dr. Wiiheim Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zelistoff- 
industrie. Vereidigter Sachverständiger 


Untersuchungen Begutachtungen = Verfahren 


Zur Klärung der Wünschel- 
rutenfrage. Dr. E. Aigner fordert 
das deutsche Volk auf, sich leb- 
haft der Klärung der Wünschel- 
rutenfrage anzunehmen, weil die 


Not dazu drängt, kein Mittel un- 
n versucht zu lassen, das dazu die- 
nen kann, die verborgenen Boden- 
` schätze an das Licht des Tages zu 
(Erd- und bunte Mineralfarben) Oe ey eae 
; Së | wissenschaftliche Beobachtung des 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen Rutengängertums erstreckte sich 
bisher hauptsächlich ın drei Rich- 
Saalfelder Farbwerke tungen. Die genau durchgear- 
beitete einwandfreie Statistik 
vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., A 


stellte für die deutschen Kolonien 
Saalfeld a. Saale. in Südwestafrika, neben manchen 

Mißerfolgen, auch Leistungen fest, 
die jeder Erklärung spotten. Es 
wurden tatsächlich Angaben von 
Rutengängern durch Bohrungen 
an Stellen bestätigt, wo kein 
Fachmann Wasser vermutet hätte. 
Eine zweite Beobachtung durch 
Rutengänger erwies an verschie- 
denen Stauwerken von Talsperren 
die Durchlässigkeit von Um- 
fassungsmauern an Stellen, die 
sonst auf keine Weise zw ermit- 
teln waren. Eine dritte einwand- 
freie Wasserentdeckung durch 
Rutengänger betrifft eine Spar- 
herdfabrik bei Hildesheim, die 


Treibriemen und Transportgurte 


aller Art 
Asbest- und Gummifabrikate 


Sämtliche technische Bedarfsartikel. 
Tsollermateriaiien 
Complette Isolicrungsarbeiten. 


Oeritgen & Schulte, Hannover 
Fabrik chem.-techn. Produkte, G. m. b. H. 


Tausende ven Mark in ihrem Ter- 
raın vergeblich nach Wasser ver- 
bohrt hatte, welches Terrain nach 
dem Gutachten der geologischen 

U Landesanstalt Berlin auch kein 
ber Kohlennot Wasser enthalten konnte Ein 
Rutengänger gab beim Beschrei- 

und Teuerung etu ten des Terrains eine Verwerfung 
eu in dieser wasserlosen Schicht an. 

der SES welcher dann auch richtig 

asser erbohrt wurde. Diese Er- 

Laubaner Spezial- folge dürfen allerdings keineswegs 

eg ik = Ada ls Afs verallgemeinert werden, denn 

. yec uban F. A. 7 Tauschungen spielen nach wie vor 

Filiale: C.Hayeck, Rosental 1 b.Reichenderg L8 in der Rutengängerfrage noch die 

= Zu kostenlosem Angebot verlange man ee rae ed und Hauptrolle. Die Rutenganger ha- 
Zeugnisse. Höchste Leistung, für Jedes Material größte Ersparnis ben sich aber selbst neuerdings zu 
einer Organisation zusammenge- 

schlossen (Vorstand Dr. Beyer, 

Hannover), um ihrerseits alles zu 

versuchen, den Mißbrauch der 

Wünschelrute auszuschließen. 

en um rein weiße, glimmerfreie Außerdem hat sich ein Verband 
Qualitäten, feinsiens gemahlen mit einer Geschäftsstelle, Mün- 

. . chen 33, gebildet, der in wissen- 

la ge- e E schaftlicher Weise eine Reihe von 
schlämmfen ao in =e pda er Schriften (Verlag Konrad Witt- 
SSNS wer, Stuttgart) über stattgehabte 

i = Versuche mit Wiinschelruten ver- 

sowie hochprozenfigen reinen ra it Offentlicht hat. Diese Geschafts- 
EE stelle erteilt kostenlos jede er- 
empfehlen aus inren Befrieber: wünschte Auskunft und nimmt 

` gern jede Aufklärung in der Ru- 

= tengängerfrage entgegen. Es ist 

Beutseh Ungarische Eisen- H. Metallwerke höchst wünschenswert, daß die ge- 
Kurt Beoker Berlin W. 35, Magdeburger Piatz 1 samte Oeffentlichkeit den Ausbau 

| der Wünschelrutenforschung 

durch eigene Untersuchungen und 
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Mitteilungen unterstützt, weil da- 
durch leicht unser Nationalver- 
mögen gehoben und neue Arbeits- 
gelegenheit geschaffen werden 
kann. EB; Cr. 


Die Technik der Entladung 
von Eisenbahnwagen erfordert in- 
folge der Auslieferung von 150 000 


Güterwagen an unsere Gegner 


bescndere Aufmerksamkeit, um 
eine restlose Ausnutzung des vor- 
handenen Wagenparks und eine 
Beschleunigung des Wagenum- 
laufs durch Ausschaltung jedes 
vermeidbaren Zeitverlustes zu er- 
moglichen, zeigt doch die Be- 
tricbsstatistik, daß unsere Güter- 
wagen ım Mittel nur 3 Stunden 
des Tages 'n Bewegung sind und 
die übrige Zeit durch Stillstande 
auf Bahnhöfen und AnschluBglei- 
sen vergeudet wird. Schuld hier- 
an sınd zum großen Teil die meist 
mangelhaften technischen Einrich- 
tungen zur Be- und Entladung, 
die auch einen dauernden Verlust 
an Volksvermögen bedingen, Das 
einfachste Mittel zu selbsttätiger 
I.ntleerung bietet die Anbringung 
von Klappen ım Wagenbogen, aus 
denen das Schüttgut nach Ent- 
rıegelung absturzt. Eine geeig- 
nete Konstruktion für Flachboden- 
Schnellentlader ıst aber noch nıcht 
vorhanden, zumal ihre Bauart eine 
Verteuerung gegenüber dem üb- 
lichen 15-To.-Wagen bedeutet, ihr 
Mehrgewicht eine schlechte Aus- 
nutzung der Lokomctivleistungen 
zur Folge hat und der Klappen- 
mechanismus anfangs Störungen 
hervorrufen wird, die nur eine län- 
gere Betriebserfahrung zu über- 
winden vermag. Voraussetzung 
für rasche Entleerung ist auch 
eine nur mit erheblichen Kosten 
herstellbares Ffeilergleis mit Vor- 
ratstaschen, da auf ebener _lirde 
neben dem Wagen nur eine ein- 
zige Ladung abgestürzt werden 
kann und die Weiterschaffung 


des Gutes wiederum andere För- 


deranlagen verlangen würde. Zur 
jeschleunigung der Entladung 
haben nun eine Reihe von Groß- 
werken Wagenkipper angeordnet, 
die für Fluß- und Seehäfen zur 


Umschüttung von Eisenbahn- 
wagen in Schiffe sehr ge- 
eignet sind. Die ältesten. Bau- 


arten wurden allein durch die 
Schwere der sinkenden Last 
angetrieben, während die neueren 
Ausführungen mit elektrischem 
Antrieb versehen sind. Zur 
Ausschüttung des Gutes auf 
Stapelplätzen dient die Kipper- 
katzen-Verladebrücke, bei der die 
Wagen auf eine Pritsche fahren, 
an vier Zugsträngen gehoben, 
über Schiff oder Lagerplatz ge- 
bracht und dann durch Schräg- 
stellung entleert werden. Bej neu- 
eren Kipperbauarten werden 


(Fortsetzung auf Seite XIV) 


Papiermacherschule altenbure Sa.-A. 


Verbandsexamen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 
Semester:Beginn: Mitte April und Oktober. Programm. kostenfrei.. 


Packpapier - Strohkartons - Pergament- 
papier und Pergaminpapier etc. 


kaufen laufend in großen Mengen und bitten um bemusterte Angebote 


Allg. Großhandelsgesellschaft Komm.-Ges., 
Ludwigshafen a. Rh., Heinigstraße 58. ' 


Gent A Petri 
"TC | Jalousie-Rauchschleber 


mit und ohne selbsttätige Regelung 


ite Zahlreiche ~ e 
e | Anerkennungen 
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bis zu den grössten Abmessungen 
bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Glänzende Begutachtungen der führenden ri 


maurice GENTRUP & PETRI 


JALOUSIE:RAUCHSCHIEBER Maschinenfabrik und Apparatebauanstalt 


e Pateni Gentrup 


Vorteilhafte Verwertung der Schälspäne 


MAIALI IVL HIE, III En "Leift MII HIR IO" 


sichert mein 


Späne- Proßwerk 


EK KE 


Verkochung oder Ver- 
feuerung der gepreBten 
Spine sehr lohnend 


Albert Bezner 


Maschinenfabrik 


Ravensburg 
(Württemberg). 35 


Kaufe jedes Quantum gebrauchte 


Trocken-, Nah- u. Steigfilze 


zu höchsten Preisen: 


Evan Simonis jr., Crimmitschau .S. 
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Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 » Reutlingen (Württ.) 


liefern sämtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


in anerkannt bester 
Beschaffenheit. 


Farben 


Besonderheit: 


Ss aftbraun 
echtem Casselerbraun her estelit 
jeichtiöslich = farbkräftig :: lichtecht. 


Sehwarzfarben = Alle Arten Erdfarben. 


Vereinigte Farbwerke ĉtt: 
CASSEL. 


2Wasch-holländer 


fast neu, Eichenholzbottich 3400 und 4000 mm 
lang, 1750 mm breit, komplett mit Doppel- 
Gabeltriebwerk, Siebbodeneinlage, Ablass- 
und Überlauf und Antrieb. — Anfr. erbittet 


Düsselderi-Ratinger Maschinen und Apparatebau A.-G, Ratingen. 


i Papier-, Pappas L LUTTE 


Spesialitäten: 
Bekleidung für r Kartonmaschinen g 


Conrad Munzinger & Cie, ge gen! 


Papierfabrik w&nscht eine 


HOLZSTOFF- ODER 
ZELLULOSEFABRIK 


mit einer Tagesproduk 2 bis 3 Waggons 
zu kaufen. , Sech Ee reflektiert diesel auf 
Angebote in Holzstoff und Zellulose. Olferten an 


VINZENZ JAGER 


rune üdti ro 


Rheinisches grossindustrielles Werk sucht 


@ 
+ 


von Kartonfabrik mögl. Strohkartonfabrik 
Angebote unter Df. A. 4179 an Rudolf Mosse, Köln 
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Bühne nebst Wagen in die schrä- 
ge Entleerungslage entweder 
durch Zugelemente gehoben oder 
durch Druckrollen hochgespreizt. 
Eıne andere Bauart ist der „Schau- 
kelkipper“, mittels dessen jeder 
Guterwagen mit Bremserhaus ohne 
vorherige Drehung ausgeschüttet 
werden kann. Zur Vermeidung 
des teuren Unterbaues für die 
Kipper hat man 1913 das Prinzip 
des Becherwerks in dem Heinzel- 
mann-Entlader mit bestem Erfolg 
eingeführt. Hierbei wird dem in 
einem Pendelrahmen gelagerten 
Becherwerk durch zweı auf die 
Achse der unteren Umlenkrollen 
gekeilte Flacheisen-Spiralen, wel- 
-che die ganze Wagenbreite be- 
streichen, das Gut zugescharrt, so 
daß die Entladung in einem cin- 
zigen Vorschub geschieht. End- 
lich kommen noch die Selbst- 
greifer in Betracht, die aber bei 
Entladung von Eisenbahnwagen 
wegen des begrenzten Inhalts un- 
günstiger sind, da der Greifer nur 
anfangs die entsprechende Menge 
ohne Nachhilfe fassen kann und 
während eines großen Teiles Reste- 
förderung herrscht, so daß min- 
destens zwei Leute im Wdten be- 
schäftigt werden müssen. Als 
Grundregel für die Wahl zwischen 
diesen drei Arten für die Enladung 
ergibt sich nach den Ausführun- 
gen von Prof. Dr.-Ing. G. W. 
Kcehler (Darmstadt) in „Das 
Technische Blatt“ vein 15. Nov. 
1919, daß in Frage kommen: 
Waggenkipper für die größten 
Umschlagmengen (mindestens 
100 000 t im Jahr) und dann, wenn 
die örtlichen Verhältnisse (Um- 
ladung in Häfen oder Lage des 
Werkes am Fuße einer: Böschung) 
die Herrichtungskosten der Tief- 
bauten für den Absturztrichter 
verringern; Selbstgreiferkrane 
dort, wo neben. der Schiffsent- 


ladung auf einen Stapelplatz und. 


der Rückförderung ab Platz auf 
die Bahn eine gelegentliche Wagen- 
entleerung verlangt wird, sonst 
nur bei jährlichen Leistungen über 
. 50000 t. PBecherentleerung emp- 
fiehlt sich an erster Stelle zur 
Beschickung von Hochbehältern 
und zur Umladung auf Kleinbahn 
oder dergl; das niędrige Anlage- 
kapital zeitigt eine gute Wirt- 
schaftlichkeit selbst noch bei 
Jahresmengen von 20000 t; sie 
ist Greiferkranen bei Arbeiter- 
mangel und teuren Löhnen vor- 
zuziehen, verlangt keine tiefen 
Fundamente wie Kipper und läßt 
die Möglichkeit späterer Betriebs- 
umlegungen dadurch offen. 


(„Eisenbahnbau“.) 


-Bei Neuanschaffungen bitten 
wir unsere Inserenten zuerst 
berücksichtigen zu wollen. 


Me 
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Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
| REUTLINGEN (Württemberg) 
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Gerschnelamaschinen, Modell C3 


ischem Bogenableger, Längenschnitt und Rollenständer von 1500—2500 mm Arbeitsbreite, 


brikation hergestellt, teilweise sofort, spätestens in 3 bis 5 Wochen nach Bestellung greifbar. 


ven Preise. +... Diese Maschinen stellen das Vollkommenste auf diesem Gebiete dar. 


FRIED. 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Anfeuchtmafchinen 


mit Bürftenwalzen. 


Umroller 
Schiirmann-Walzen 


mit Hartguß-, Kupfer-, Bronze- oder Gummi- 


mantel fiir jeden Verwendungszweck. 


Papier-, Afbeft-, Baumwollwalzen 
mit öldichtem Verfchluß. 


Wickelwalzen, HartguBwalzen 


Walzenfchleifmalchinen u.Probier- 
geltelle © Hydraulifche Walzen- 
preffen, Packpreflen, Falten- 
treichapparate, Schaber 
Rollbiichfen ulw. 


%4 
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Die Verwertung von Papier und Holz in der Textilindustrie. 


Von Dr. 


Die deutsche Textilindustrie ist in ıhrer Ver- 
sorgung mit Rohstoffen zum weitaus größten Teil 
vom Auslande abhängig. Einige der wichtigsten 
Faserstoffe — Baumwolle, Jute, Seide — können 
ıhren klimatischen Anforderungen entsprechend bei 
uns nicht kultiviert werden, und auch der Anbau 
einheimischer Gespinstpflanzen, wie Flachs und 
Hanf, sowie die Gewinnung von. Schafwolle wird in 
Deutschland nur in beschränktem Umfang betrieben. 
Das ist um so bedauerlicher, als einstmals die Mög- 
lichkeiten höherer Produktion vorhanden waren. So 
ist z. B. der Flachsbau von 133890 ha im Jahre 1878 
auf 16705 ha im Jahre 1913 zurückgegangen, wäh- 
rend die Hanfanbaufläche im Jahre 1914 mit 30 ha 
sogar so gut wie verschwunden war. Annähernd so 
stark war auch der Rückgang in der Wollgewin- 
nung, wie sich aus den Zahlen der Schafhaltung er- 
sehen läßt, die sich von 24,99 Millionen im Jahre 1873 
auf 5,52 Millionen im Jahre 1913 verringerte. Bei der 
Verminderung der Wollproduktion lag der Grund 
häuptsächlich in der intensiveren Bewirtschaftung des 
landwirtschaftlichen Bodens, der durch die zuneh- 
mende. Bevölkerungsdichtigkeit bedingt war, wozu 
noch die Konkurrenz der billigeren Faserstoffe des 


A, Argelander. 


Auslands kam, die. die einheimische Produktion un- 
rentabel machte. Dabei wurde durch die Ausdeh- 
nung der weltwirtschaftlichen Beziehungen in den 
letzten Jahrzehnten der Bezug ausländischer Roh- 
stoffe immer mehr erleichtert, so daß im Jahre 1913 
die Einfuhr an Textilfaserstoffen rund 932000 To. 
betrug, die einen Wert von etwa 1290,5 Millionen 
Mark reprasentierte. Demgegenüber erreichte die 
einheimische Erzefigung an Faserstoffen — es han- 
delt sich hierbei nur um Wolle, Flachs und Hanf — . 
nur rund 15300 To. im Jahre 1913, d. i. etwa 1,5 
Prozent des gesamten deutschen Bedarfes, wozu noch 
die Gewinnung in den Kolonien in Höhe von 22 500 
Tonnen kam, bestehend in der Hauptsache aus Baum- 
wolle, Wolle und Sisalhanf. 

Die starke Abhängigkeit vom Ausland machte 
sich natürlich nach Kriegsausbruch mit Aufhebung 
der weltwirtschaftlichen Handelsbeziehungen sehr 
bald fühlbar, wenn auch größere Vorräte an Textil- 
rohstoffen in Deutschland vorerst Schwierigkeiten in 
der Versorgung noch nicht eintreten ließen. Dazu 
kam aber eine wesentliche Steigerung des Bedarfs an 
Textilwaren, die für die Ausrüstung des Heeres be- 
nötigt wurden. Daß trotzdem die Versorgung der 


` 
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bürgerlichen Bevölkerung ihren geregelten Gang 
nahm, ist vor allem der durchgreifenden Organisation 
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung und der Reichsbe- 
kleidungsstelle zu verdanken, die durch Streckung 
der Rohstoffvorräte und durch genaueste Zuteilung 
der Fertigprodukte an die Verbraucher MiBstande zu 
vermeiden trachtete. Indessen kann auch durch die 
zweckmäßigste Organisation ein begrenzter Vorrat 
nicht endlos gestreckt werden und so ware m ab- 
schbarer Zeit dennoch mit einem Versagen der Web- 


Abbildung 1. Rohes Gewebe. Vert 7:1. 


Abbildung 2. Dasselbe Gewebe, durch Fntleimung weich gemacht. 


Vergr. 7:1. 


Abbildung 2. 


Dasselbe Gewebe, durch Entleimung weich gemacht und 


dann geiauht. Vergr. 7:1. 
_ Nach den Versuchen des Forschungsinstituts Karlsruhe. 


warenbelieferung zu rechnen gewesen, wenn nicht 
Wissenschaft und Industrie sich von Anfang an der 
Frage der Aufrechterhaltung der Textilindustrie mit 


regem Interesse angenommen und ıhr reichliches 
Teil zur lösung der Schwierigkeiten beigetragen 
hätten. 


Unter den Maßnahmen zur ausreichenden Dek- 
kung des Textilwarenbedarfs stand an erster Stelle 
die Beschaffung eines zweckentsprechenden Ersatz- 
materials für die fehlenden Auslandsrohstoffe, vor 
allem für Baumwolle, Wolle und Jute. Die Aufgabe. 
die damit der Wissenschaft gestellt wurde, war nicht 
ganz neu. Schon lange Zeit vor dem Kriege hatte 
man Versuche mit Papier als Rohstoff für Textil- 
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warenerzeugnisse angestellt. In diesen Versuchen 
ging man zurück auf die Frfahtungen, die die Japa- 
ner schon vor 100 Jahren bei der Herstellung von 
Papiergeweben gemacht hatten, und die Rein’) 
etwa folgendermaßen beschreibt. Papier wurde schon 
in früher Zeit verwandt zu Fächern, Regen- und 
Sonnenschirmen, zu wasserdichten Manteln und 
Kopfbedeckungen. zu festen Faden, die man einer- 
seits zum Binden statt der Kordel und Strohseile, 
andererseits als Einschlag zu leichten und kuhlenden 
Geweben benutzte, sowie mit Gold und Silber über- 
zogen zur Herstellung prächtiger Verzierungen bei 
den kostbarsten Brokatgeweben. Das dazu verwen- 
dete Papier wurde aus Broussonetiabast hergestellt 
und im 2-3 mm breite Streifen zerschnitten. wobei 
oben und unten ein Rand belassen wurde, so daB die 
Streifen in Zusammenhang untereinander blieben. 
Lann wurden die einzelnen Streifen auf einer Stein- 
platte mit flachen Händen gedreht, die Ränder oben 
und unten wechselseitig zerschnitten und die Ver- 
bindungsstellen auch gedreht. entstanden so 
stetig fortlaufende Faden, die meist als Schuß ver- 
wendet wurden. Für die za Kleidern dienenden Shi- 
fu-Gaewebe, die auch waschbar waren, wurden die 
Papierfäden rechts und links gezwirnt und mit Sei- 
denfäden als Kette verwebt. Nach der Einführung 
der dauerhafteren englischen Baumwollstoffe wurde 
allerdings die Papierstoffindustrie bis auf einen ge- 
ringen Rest aufgegeben. 

Als aber in Japan die Verwendung von Papier- 
garnen noch eifrig betrieben wurde, fing man auch in 
Amerika an, sich mit dieser Frage zu beschäftigten. So 
ließ sich im Jahre 1862 A. Robinson ein Verfahren 
für das Verweben von gefalztem und gedrehtem Fa- 
pier schützen. Weitere Versuche ergaben die Mög- 
lichkeit, das in Streifen geschnittene Papier mittelst 
einer Spindel zusammenzudrcehen. ebenso war das 
Umspinnen von Textilfäden mit Papterbandern, so- 
wie das Wasserfestmachen von Papiergarnen schon 
damals den Amerikanern bekannt. Auch die ersten 
Versuche einer Verwertung von Zellulose wurden m 
Amerika vorgenommen. und zwar durch einen Deut- 
schen, Dr. Mitscherlich, der danach im Jahre 1890 
die Herstellung der Elolzfasergarne in Deutschland 
einführte. : Während er indessen nach scinem amc- 
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rikanischen Patent die beim Sulfit- und Sulfatver- 
fahren gewonnene Zellulose zur Herstellung der 
reinen Holzfasergarne verwendei hatte, versuchte 
Mitscherlich in Deutschland auf rein mecha- 


nischen Wege verspinnbare Fasern aus Holz her- 
zustellen, die dann mit Hilfe der in der Spinnerei 
üblichen Maschinen zu Garn weiter verarbeitet wer- 
den sollten. “In der Praxis fand jedoch das Mit- 
scherlichsche Verfahren infolge verschiedener 
Mängel kaum Anwendung. Auch das Kellner sche 
Verfahren. bei welchem die den Garnen zugrunde 
liegenden Streifen durch entsprechende Teilvorrich- 
tungen auf dem Papierinaschinensieb entstanden und 
das den ersten Anstoß zu einer Herstellung von Pa- 
piergeweben in größerem Umfange gab, hielt sıch 
nicht lange, da die Produktion nicht rentabel genug 
gestaltet werden konnte. 

Die erste Erfindung. die praktisch vollkommen 
verwertbar war, und die den Ausgangspunkt bildete 


‘fiir alle späteren Verbesserungen in der Papierstoft- 


warnherstellung, gelang im Jahre 1895 Emil 
Claviez in Leipzig. Sein Patent betrifft das Ver- 
fahren zur Herstellung von Fäden aus gedrehten 
Papierstreifen, wobei die den Garnen zugrunde lie- 


') Japan nach Reisen und Studien. 
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Durch den Zerreißapparat bewirkte Rißstellen des Richtgewebes. 
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Abbildung 6. Nach der 20. Waschung. 
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Atbildung 7. Nach der 28. Waschung. 


Nach den Versuchen des Forschungsinstituts Karlsruhe. 


zenden Streifen durch Schneiden der fertigen, trok- 
kenen Papierbahn entstehen sollten. Schon 1897 
konnte Claviez auf der sächsisch-thüringischen 
Industrie-Ausstellung zu Leipzig Säcke, Teppiche 
und Wandbespannungsstoffe aus Fapiergewebe vor- 
führen. Auch als die meisten Fabrikunternehmen die 
Herstellung von Papiergarnen wieder aufgaben, ließ 
Claviez nicht nach, an Verbesserungen seines Ver- 


fahrens zu arbeiten. Er war es auch, der im Jahre 
1904 an Stelle der bis dahin benutzten Ring- und 
Flügelspinnmaschinen die später allgemein in Ge- 
brauch genommene Tellerspindel einführte, durch 
die der leicht reiBende Papierstreifen weniger ange- 
griffen wird. Nun einmal der Anfang gemacht und 
der Erfolg ‘nicht ausgeblieben war, fand die Papier- 
garnherstellung und -verarbeitung immer weiteres 
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Interesse in der Industrie. Als daher der Krieg aus- 
brach und die rasche Beschaffung eines Textiler- 
satzstoffes eine wesentliche Forderung unseres Wirt. 
schaftslebens wurde, konnte ınan sich schon auf 
zahlreiche Erfahrungen stützen und sogleich daran 
gehen, die erzielten Resultate im großen zu ver- 
werten. i | Ä 

Die Notlage in unserer Versorgung, die uns zur 
weitestgehenden Verwendung von Papiergarn zwang, 


Abbildung 8. Starke Vergrößerung der in Abb. 7 markierten Spell. 


war der Ansporn zu immer weiterer Vervollkomin- 
nung der wissenschaftlichen lorschungsmethoden 
und der praktischen Verarbeitung. Man lernte immer 
genauer alle wesentlichen Eigenschaften und Erfor- 
dernisse eines brauchbaren Ersatzstoffes kennen. Als 
erste Anforderung kommt hierbei die besondere Art 
der Herstellung von Spinnpapier in Betracht. 
Fir die Herstellung von Spinnpapieren 
würden sıch am besten die sog. Lumpenpapiere 
eignen, wie sie auch vor dem Kriege ın der Papier- 
sarnindustrie Verwendung fanden, da sie einen be- 
sonders haltbaren Faden liefern. Im Kriege mußten 
‚wir natürlich auf diesen Rohstoff verzichten und 
waren. ausschließlich auf Papiere aus Holzfasern 


(Holzschliff oder Holzzellulose) angewiesen. Die 
Holzschliffpapiere, bei denen die Holzfaser auf me- 
chanischem Wege gewonnen wird, wobei das Lignin 
nur wenig angegriffen wird, eignen sich nicht zum 
Verspinnen, da sie spröde und brüchig sind und an 
der Luft leicht bräunen. Dagegen wird die Holz- 
zcllulose auf chemischem \Vege aufgeschlossen, wo- 
durch die harten Bestandteile des Holzes aufgelöst 
werden und die reine Holzfaser zurückbleibt. 


Bei der Gewinnung von Holzzellstoff unter- 
scheidet man drei Verfahren. Besondere Bedeutung für 
die Papiergarne hat das Natronverfahren ge- 
wonnen. Feuchter, nicht voll entlaugter, guter Na- 
tron-Sulfat-Holzzellstoff ıst für die Zwecke der Tex- 
tilindustrie am besten geeignet. In Schweden hat 
man dieses Verfahren zur Gewinnung eines Zell- 
stotfes für Kraftpapier weiter vervollkommnet. Un- 
ter Kraftpapier versteht man solches Papier, bei ` 
dem das Holz mit schwacher Aetznatron- oder Sul- 
tatlauge nicht vollständig weich oder, wie man sagt, 
nicht fertiggekocht worden ist. Da dieser Stoff je- 
duch als Halbstoff getrocknet einen guten Teil der 
besonders vorteilhaften Eigenschaften für die Her- 
stellung von Textilpapieren verliert, so ist es not- 
wendig, ihn in feuchtem Zustande zu verwenden. An 


. Stelle der teuren Soda verwendet man im Sulfat- 


verfahren das billigere Sulfat. 
tron- 


Da jedoch Na- 
und Sulfatzellstoff schwer bleich- und farb- 


‘bar sind, so hat sich in Deutschland allgemein das 


Sulfitverfahren eingebürgert. . 
Gut geeigneter Zellstoff ist die wichtigste Grund- 
lage für gute Papierfabrikate, indessen kommt‘ es 
für die Eignung von Spinnzwecken ebenso sehr auf 
die Art der Verarbeitung in der Papierfabrik an, da 
an die Spinnpapicre einige besondere Anforderungen 
gestellt werden. So muß’ das Papier fest, zäh und 
geschmeidig sein und größtmögliche Verdrehungen 
(Drall) zulassen, ohne dabei beträchtliche Verände- 
rungen zu erfahren. Da es sich bei der Verspinnung 
von Fapier nicht nur, wie man früher annahm, um 
eine Zusammendrehung der Papierstreifen handelt, 
sondern da die Faser selbst als garnbildendes Ele- 
ment mitwirkt, so gibt dies unzweifelhaft Richt- 
linien für die Herstellung des Spinnpapiers.’) Die- 
jenigen Papiere müssen sich am besten für Spinn- 
zwecke eignen, welche ermöglichen, daß die ein- 
zelne Faser noch zu einer gewissen Geltung kommt. 
Es kommt vor allem auf die Plastizität des Papiers 
in nassem Zustande an. Das Papier muß sich wäh- 
rend des Spinnens bis zu einem gewissen Grad ähn- 
lich cinem Vorgarn verhalten, d. h. die . Fasern 
müssen ıhre Stellung zueinander verändern können. 
Die Leimung braucht nur so stark zu sein, daB das 
Papier beim Feuchten auf der Spinnmaschine nicht 
reißt, und muß so sein, daß sie das feuchte Papier 
hinreichend plastisch macht — kurz, die Papiere 
müssen beim Spinnen im nassen Zustand den Cha- 
rakter als stärrer Streifen wenigstens teilweise ver- 
lieren können. Solche Papiere sind z. B. die weichen 
und langfaserigen. Fine gewisse Wasserfestigkeit 
der Textilpapiere ist erforderlich, da, wie erwähnt, 
die Verdrehung am besten in nassem Zustande vor 
sich geht. Diese Beschaffenheit des Papieres soll 
möglichst durch die Vorgänge der Zellstoff- und Pa- 
piererzeugung von selbst gewonnen werden, denn 
die auf chemischem Wege erzielte Wasserfestigkeit 
des Papieres beeinträchtigt meist desstn textiltech- 
2) „Mitteilungen des Deutschen Forschungsin- 
stituts für Textilstoffe“, Karlsruhe, 1918: „Ueber 
Papiergarn und Spinnpapier." Së 
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nische Eigenschaften, besonders die Festigkeit und 
Geschmeidigkeit. Die Festigkeitseigenschaften sind 
aber für Textilpapiere von größter Bedeutung. Auf 
die absolute Reißfestigkeit kommt es dabei nicht 
ohne weiteres an. Da die Fapierfasern im Garn ein- 
ander umschlingen, wird es voraussichtlich zweck- 
dienlich sein, wenn sie in der Längsrichtung des Pa- 
piers liegen, und deshalb ist eine relativ hohe Längs- 
reiBfestigkeit zu fordern. 
Widerstand gegen Knittern und Falzen als eine 
wichtige Wertbestimmung anzusehen. 


Die Herstellung von Papiergarn aus 
dem so gewonnenen Spinnpapier erfolgt nun, indem 
man die breite, endtose Papierbahn zunächst in 
schmale Streifen schneidet, die beim Schneiden 
rleichzeitig zu sog. Spinntellern aufgewickelt wer- 
den. Von diesen Spinntellern wird danach das Pa- 
pierband auf der Spinnmaschine abgesponnen, und 
zwar benutzt man dazu teils die bekannten Kon- 
struktionen, Flügel- oder Ringspinnmaschinen, teils 
‚eine eigens für Papier konstruierte Tellerspinnma- 
schine. Der größeren oder geringeren Dicke und 
Breite der Papierstreifen entspricht natürlich die 
Feinheit des Garnes. Man verarbeitet heute Papier 
bis zu dem geringen Gewicht von 15 bis 20 gr pro 
Quadratmeter und einer Streifenbreite bis herunter 


zu 1,5 mm und gewinnt dadurch Garne bis zu hohen ` 


Feinheitsnummern. 

Spinnpapiere müssen in der Regel geleimt sein, 
um die beim Spinnprozeß auftretende mechanische 
Beanspruchung aushalten zu können. Nun werden 
aber durch die Leimung die Poren und Zwischen- 
raume der einzelnen Fasern vollständig ausgefüllt 
und die Beweglichkeit der Fasern gegeneinander wird 
schr erschwert. Deshalb fühlen sich die daraus her- 
gestellten Gewebe hart an und besitzen nur geringe 
Porositat und Aufsaugfähigkeit. Es bedeutete daher 
einen wesentlichen Fortschritt in der Vervollkomm- 
nung der Papiergewebe, als man erkannte, daß nach 
vollendeter Verspinnung der Leim im Gewebe nicht 
mehr notwendig sei, da eine Umschlingung der ein- 
zelnen Fasern im Papier stattgefunden hatte’) Die 
Entleimung ist nun das einfachste und billigste Ver- 
fahren, um Papiergewebe weich zu machen und kann 
ın verschiedener Weise durchgeführt werden. Durch 
die Entleimung werden die Gewebe außerordentlich 
veredelt, sie *werden weich, saugfahig und ge- 
<chlossen und fur die meisten Zwecke viel geeigneter. 
Nur entleimte Gewebe lassen sich gut rauhen. Da- 
bei ist d'e Festigkeit entleimter Garne und Gewebe. 
trockener wie nasser, kaum geringer als die der Roh- 
zewebe. Hingegen wurde festgestellt, daB durch dic 
mhlichen mechanischen Verfahren zum Weichmachen 
die Gewebe viel mehr leiden. Die Weichheit, die 
sich durch die Entleimung erzielen läßt, steht in in- 
nıgem Zusammenhang mit dem Mahlungsgrad des 
verwendeten Spinnpapiers. und zwar geben nur Pa- 
piere von . niederem Mahlungsgrad genügende 
Weichheit. ya 

Den an der Oberfläche des Papiergarngewebes 
sichtbaren 
schaulichen die Abbildungen 1—3. 

Die Entdeckung, daß die Leimung des Papiers 
nicht notwendig sei als Träger der Festigkeit, wurde 
gemacht, als man herausfand, daß\Papiere, die mit 
genügender Drehung hergestellt waren, die gleichen 
Festigkeitseigenschaften aufwiesen. Das Karlsruher 


*) „Mitteilungen des Deutschen Forschungsin- 
ctituts für Textilstoffe“, Karlsruhe: „Verfahren zum 
Weichmachen von Papiergeweben. 


Daneben ist auch der ` 


Wirkungsgrad der Entleimung veran- 


festigkeit. 
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Forschungsinstitut für Textilstoffe hat 'hierüber um- 
fangreichste Untersuchungen angestellt und ist..da- 
bei zu folgenden Ergebnissen gekommen: Die Reig- 
länge des Papierstreifens ist kleiner als die Reif. 
lange des Papiers, und zwar um so kleiner, je 
schmaler die Streifen sind. Ferner ist die Trocken- 


e Fehlerstelle, hervoreernfen durch Schußfäden aus 


zahlreichen Waschungen unverlezt. 
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Cops mit zu niedrig gedrehtem Garn 
reiBfestigkeit wieder trocken gewordener Papier- 


streifen geringer als die ursprüngliche Trockenreiß- 
Die Reißfestigkeit der Papierstreifen 
nımmt mit steigendem Drehungsgrad ab, dagegen 
steigert sich die Reißfestigkeit des Fapiergarnes 
mit höherem Drehungsgrad bıs zu einem gewissen 
Maximum, und zwar prägt sich der festigkeitser- 
höhende Einfluß der Drallsteigerung besonders in 
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der NaBreiBfestigkeit der Papiergárne aus. Das 
Maximum der Naßreißfestigkeit wird bei normaler 
Spinnspannung und Spinnfeuchtigkeit beim sog. 
optimalen Drall erreicht, der nach bestimmten 
Formeln im Zusammenhang mit Spinnfeuchtigkeit 
und Spinnspannung berechnet werden kann. 


ı Bei allen Oe- 
webestücken 
bestand 


der Schuß 
vom 1. bis z. 
2.Schildeaus 
Garn v. opti- 
malem Drall, 


der Schuß 
vom 2. bis 3. 
Schilde aus 
Garn v. ge- 
wohnlichem 
Drall, 


der Schuß 
unterhalb 
des 3 Schil- 
des aus Garn 
v. niederem 
Drall. 


Die Kette be- 
stand tiberall 
aus Qarn von 
optimalem 
Drall. 


Abbildung 10. Enge Einstellung. 
Waschfestigkeit. Nach den Versuchen des Forschungsinstituts Karlsruhe. 


Durch die Untersuchungen über den optimalen 
Drall und seine Wirkung auf die Reißfestigkeit des‘ 
Papiergarnes ist man zu ganz neuen Erkenntnissen 
uber den Charakter des l’apiergarnes gekommen, in- 
sofern man erkannte, daß Papiergarn mehr oder we- 
niger als ein Faserbtinde! aufzufassen ist, dessen Festig- 
keit von dem Zusamnienhdng der einzelnen Fasern 


Abbildung 11. Mittlere Einstellung. 
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untereinander abhängt und auf die Reibung der 
Fasern aneinander zurückgeführt werden muß. Auf der 
Grundlage der Versuche über die Drehung des Pa- 
piergarns ergaben sich auch neue Resultate hinsicht- 


lich der Waschbarkecit der Papiergewebe, dic 


von dem genannten Institut gleichfalls durch zahl- 
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Abbildung 12. Lose Einstellung. 


reiche Versuche gestützt wurden. Es liegt zwar in 
der Natur der Sache, daß ein Gewebe (besonders ein 
kurziaseriges) um so waschfester ist, je enger die 
Bindung ist. aber die angestellten Versuche zeigten, 
daß bei jeder Gewebedichte und Bindung der opti- 
male Drall die Waschtestigkeit der Papiergewebe be- 
deutend erhöht. Für die Versuchsausführung wur- 
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den Gewebestticke aus verschieden hoch gedrehtem 
Garn hergestellt und gleichmäßig gewaschen. Hier- 
hei wurden folgende Ergebnisse festgestellt: Die- 
ıenıgen Teile der Gewebestücke. welche aus Garn 
von optimalem Drall hergestellt worden waren, und 
zwar sowohl bei eng, als auch bei lose eingestellten 
Geweben, waren noch vollständig heil, als die Teile 
von gewöhnlicher Drehung schon stark beschädigt und 
diejenigen von niedrig gedrehtem Garn bereits voll- 
standig aufgelöst waren. (Siehe die Abbildungen 
3-7 und 8, ferner 9 und insbesondere 10-—12.) 


Fine zweite Versuchsreihe, die im Institut 
ausgeführt wurde. befaßte sich mit dem Auf- 
suchen ` oner gecigneten Waschmethode, die 


ın Großdampfwaschanstalten in Waschtrommeln un- 
ter Verwendung cines Sauerstoffwaschmittels An- 
wendung fand. Man war früher der Ansicht, daB es 
nicht möglich sei, Papiergewebe in Waschmas$chinen 
rationell zu waschen. Bei den Vorversuchen wurde 
iestgestellt. daß die mechanischen Einflüsse der 
Waschmaschine besonders zerstörend auf Papier- 
gewebe einwirkten. Aus diesem Grunde wurde ein 


D A k é.. - 
Waschverfahren ausgearbeitet, bei dem die mecha- 


nische Reibung sehr gering ist und dennoch die rei- 
ngende Wirkung des Waschinittels (als solches 
wurde das Sauerstoffwaschmittel Sil benutzt) zur 
vollen Geltung kommt. Es zeigte sich dabei, daf 
(Gewebe nach 50 Waschungen und mehr noch voll- 
kommen brauchbar waren. 

Nach den günstigen Ergebnissen. die man bezug- 
lich der Wasserfestigkeit und Waschbarkeit gemacht 
hat. fallen einige der Haupteinwände, die man stets 
gegen die Papiergarne erhoben hat, fort. Es hat 
sich gezeigt, daß bei richtiger Verwendung guten 
Spinnpapiers, bei zweckmäßiger Verarbeitung, wobei 
vor allem der Grad der Drehung zu beachten ist. 
sowie bei entsprechender Ausrüstung (Weichmachen 
durch Entleimung) sehr verwendungsfähige Stoffe 
erzielt werden, die bei richtiger Behandlung (Ver- 
metdung starken Rethens beim \Waschprozeß) zu den 
verschiedensten Zwecken geeignet sind. Fapiergarn 
kann demnach als eine Klasse fur sich angesehen 
werden, ebenso wie sic Baumwolle, Wolle und 
Leinen für thre besonderen Anwendungsgebicte dar- 
stellen, 

(Fortsetzung folgt.) 
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Der Torf und sein Heizwert. 
Von Dr. P. Martell... 


Wenngleich der Tort gegenüber Steinkohle und 
Braunkohle als ein minderwertiger Brennstoff zu 
betrachten ist, so ist es in neuerer Zeit doch ge- 
lungen. thn durch maschinelle Herrichtung in ge- 
eigneten l’ällen zu einem recht brauchbaren Brenn- 
stuff zu gestalten. Besonders in Zeiten des Brenn- 
stoffmangels kann der Torf recht gut zu cinem nütz- 
hchen Aushilfsmittel werden, das manchem Betrich 
erfolgreich aus den ärgsten Schwierigkeiten her- 
aushilft. Bevor wir auf den eigentlichen Ilcızwert 
des "Tories näher cingehen. wollen wir einige An- 
gaben allgemeiner Natur verausschicken. 


Bekanntlich entwickelt sich der Torf aus Pflan- 
zen. die nach ihrem Absterben aus Mangel an Luft 
oder Sauerstoffzufuhr nicht in Fäulnis übergehen 
konnen, so daß cine langsame Zersetzung eintritt. 
Die besten Bedingungen für die Bildung der Moore 
geben muldenformige Gelände, wo durch undurch- 
lassıge Gebirgsschichten, in der Regel Lehm oder 
Ton, das Ansammeln stehender Gewässer möglich 
wird. Die Beschaffenheit des Torfes ist von der 
vorberrschenden Pflanzenart abhängig, und demge- 
maß unterscheidet man auch Sumpf-. Heide-, Moos- 
und Schilftort. Anderseits ist eine Unterscheidung 
der Toriinsore nach ihrer geographischen Lage üb- 
heh, und zwar handelt es sich hier um Gebirgsmoore, 
Wiesenmoore, Niederungs- und Hochmoore. ` An 
sich kann auch cin Niederungsmoor ein Hochmoor 
«cem: man versteht darunter nun ein solches, das 
sch mit seinem Untergrund über die Höhe des nor- 
malen Wasserspiegels erhebt. Die Hochmoore er- 
achen den hesten Brennstoff. 


Die geographische Verbreitung der Tortmoore 
mmtaßt hauptsächlich den Norden Europas, Amerikas 
und Asiens. Jn Deutschland trifft man die Tort- 
moore überwiegend in der norddeutschen Tiefebene 
an. und auch deren Ausläufer nach Holland und 
Rußland weisen zahlreiche Torfmoore auf. Bei den 
zroßen, in Hannover, Oldenburg und Südbayern ge- 
‚egenen Mooren handelt es sich meist um Hoch- 
moore, während die im Spree-, Havel- und Oder- 


. 20 m. 
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gebiet anzutreffenden Moore meist aus sauren Gras- 
arten auf Lehmboden sich gebildet haben. Die letz- 
ten werden auch als Grünlandsmoore bezeichnet. 
Die Flache der Torfinoore in Deutschland wird aut 
nahezu drei Millionen Hektar berechnet, entspre- 
chend etwa der Größe des Königreichs Württem- 
berg. jayern besitzt allem eme Torifläche von 
70000 Hektar. 

Die Nutzbarmachung und Verwertung dieser 
groBen deutschen Torfmoore, die erst zu einem klei- 
nen Feil eingeleitet ist, gehör: mit zu den größten 
Zukunftsaufgaben der deutschen Volkswirtschaft und 
Technik. Es bleibt zu berücksichtigen. daB jedes 
abgebaute Torfimoor emen entsprechenden Gewinn 
an Jandwirtschatthchem Boden bringt. der die Volka- 
ernährung verbessern hilft. jekanntlich hat die 
bayerische Regierung der Torffrage in den letzter 
Jahren eine "weitgehende Aufmerksamkeit gewidmet, 
zumal es in Bayern ja an Kohlen mangelt.‘ Die 
Miaechtizkeit der Torfinoore beträg: im allgemeinen 
3 m, geht aber in einzelnen Fallen bis zu 15 une 
Rau schätzt das Wachstmm eines Torf- 
meores in hundert Jahren aut ı bis 5 m. 

Was nun den Heizwert des Torfel 
so ist darüber folgendes zu sagen. Von entschei- 
dendem EinfluB beim Hleizwert des Torfes ist sein 
Aschegehalt, der von der Entstehungsweise des Tor- 
tos abhängig ist. Der Aschegehalt vollständig ge- 
trockneten Tories bewegt sich zwischen 1% bis 50 
Prozent. Torf, der weniger als S Proz. Aschege- 
halt aufweist, gilt als aschearm, 3 bis 10 Proz. gilt 
als mittlerer \schegehalt, während Torf mit mehr 
als qo Proz. als aschereteh zu betrachten ist. Im 
allgemeinen hegt die letzte Grenze der Verwendbar- 
keit des Torfes zu Feuerungszwecken ber 25 Proz. 
Aschegehalt. Im frıschen Zustande weist der Torf 
einen Wassergehalt von 80 bis 90 Proz. auf, die sich 
durch Lufttrockuung bis aut etwa 20 Proz. herunter- 
bringen lassen. Durch die Lutttrocknung büßt der 
Torf mehr als die Hälfte seines Umfanges ein, wo- 
durch sich die Verwendung als l’euerungsmaterial 


anbelangt. 
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handlicher gestaltet. Die prozentische Zusammen- 
setzung der einzelnen Torfarten ist sehr verschieden 
und von dem Fundort abhangig.. Guter Torf ent- 
hält im lufttrockenen Zustande 50—62 Froz. Kohlen- 
stoff, 5-6 Proz. Wasserstoff, 30-36 Proz. Sauer- 
stoff, 12—20 Proz. Wasser und 5—10 Proz. Asche 
neben etwa ı Proz. Stickstoff. Der Torf verbrennt 
mit langer rußender Flamme und entwickelt je nach 
Beschaffenheit 3—4000 W.-E. Ein Vorzug des Tor- 
fes ist seine verhältnismäßig geringe Rauchentwick- 
lung. Die Torfasche zeigt wechselnde Mengen Sand, 
Ton, Kalziumsulfat und Karbonat, sowie Eisenoxyd. 
Die Entzündungstemperatur des Torfes ıst gegen- 
über anderen Brennstoffen am niedrigsten; sie be- 
trägt bei Torf 225°, Steinkohle 326°, Holz- 
kohle 360°, Koks 700°, Leuchtgas 800° und 
Luftgas 900°. Da der ! Wassergehalt des 
Torfes seiner Verwendung als Brennstoff äußerst 
hindernd im Wege steht, so hat man zahlreiche Ver- 
suche gemacht, dem Torf durch künstliche Trock- 
nung einen höheren Ileizwert zu verleihen. Die Ent- 
wässerung des Torfes kann durch künstliche Trock- 
nung herbeigeführt werden: dann haben wir es 


mit Darrtorf zu tun, oder die Entwässerung wird 


durch -Pressen erzielt, wobei sich sogenannter PreB- 
torf ergicht. In den weitaus meisten Fällen stellt 
sich jedoch dieses Veredelungsverfahren zu teuer. 
Für den Hausbrand findet der Torf scit langer Zeit 
äußerst nützliche Verwendung; auch zur Kessel- 
und Flammoienbeheizung ist schon Torf mit Erfolg 
herangezogen worden. Besonders im Kriege, wo die 
Brennstoffe schwer und nur zu hohen Preisen er- 
hältlich, konnte der Brennstoff ın zahlreichen Fäl- 
len als recht nutzbringend verwandt werden. Wo 
hohe Hitzegrade in Trage kommen. wie beim Be- 
(eich von Glas- und Puddelofen, konnte der Torf er- 
folgreich in Generatoren vergast werden. Der ge- 
ringe Widerstand, welchen er dem Durchgang der 
Luft bietet, sowie die lockere Beschaffenheit der 
Asche machen den Torf zur Vergasung besonders 
geeignet. 


Te nach Gewinnung oder Zubereitung des Torfes 
unterscheidet man auch Stachtorf, Streichtorf und 
Maschinentorf. Als Stichtorf bezeichnet man einen 
von Hand gestochenen und getrockneten Torf. Das 
Stechen geschieht mit einem scharfen Spaten, der 
gelegentlich zwei oder auch drei im rechten Winkel 
zu einanderstehende Schneiden besitzt. Die derart 
gestochenen Tortsticke bezeichnet man als Soden, 
Ziegel, Kase oder Wasen. Das Toristechen beginnt 
nach Beendigung der Spätfröste, meist im Mai. und 
wird bis zum August fortgesetzt. Ueber diesen 
Zeitpunkt hinaus ist das Stechen unstatthaft, da. der 
Torf sonst nicht mehr genügend Zeit zum Trocknen 
vor Eintritt des Winters hat. Der Prenntorf er- 
fordert zum Trocknen an der Luft 4- -6 Wochen. 
gunstige Witterung vorausgesetzt. Vor dem Ge- 
frieren ist der Brenntorf besonders zu schützen, da 
er sonst an seinem Heizwert erheblich einbuBt. Nach 
Gercke beträgt die durchschnittliche Arbeits- 
leistung eines Torfstechers täglıch rund ı2 cbm 
Rohmoor, einschließlich Beförderns auf das Trocken- 
feld, so daß sich eine Tageslcistung von 12 X 150 = 
1800 kg Trockentorf ergibt. Am wirtschaftlich- 
sten hat sich bis jetzt der Torf in der Vergasung 
zum Zwecke der Elektrizitätserzeugung gezeigt. Nach 
A. Reich wurden aus ı To. Torf mit 50 Proz. 
Wasser 325 PS und 20 kg Ammoniak gewonnen. 
Heinz erklärt den Sauggasbetrieb mit Torf für 
wirtschaftlicher als die Nebenproduktengewinnung. 
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Nach Heinz ergibt ı kg Torf im Sauggaserzeuger 
dieselbe ‘Leistung wie 1 kg Kohlen unter dem Kessel. 
Auch bei Zentralheizungskesseln sind mit Torf 
recht gute Ergebnisse erzielt worden. Das Mann- 
hetmer Strebelwerk hat :unlängst mit der 
Torffeuerung bei einem Bricokessel Versuche ange- 
stellt, die folgendes Ergebnis zeitigten: Zur Ver- 
wendung kam Stichtorf mit einer Größe von etwa 
240 : 50 : 50 mm, der dem Donauried zwischen Günz- 
burg und Ulm entstammte. Die Verfeuerung er- 


folgte unter einem Bricokessei von 7,75 qm Heiz- 


fläche. Durch einen natürlichen Schornstein von 
13 m Höhe ergab sich eine Fuchs-Zugstarke von 
48 mm, so daß der Kessel auf eine Lei- 
stung von 7000 W.-E. pro qm und Stunde kam. 


Die Abgastemperatur betrug hierbei 200° C. Es 


trat eine vollkommene Verbrennung cin, die im 
übrigen fast rauchfrei vor sıch ging. Der Kohlen- 
sauregehalt betrug durchschnittlich 11.2 Froz., an 
Sauerstoff 8,9 Proz., Kohlenoxyd war nur in Spuren 
nachweisbar. Es wurde durch weitcre Versuche 
festgestellt, daß sich kleinere Torfstticke, etwa in 
der Größe 100 : 50 : 50 mm noch besser bewährten, 
da diese leichter nachrutschten. Unleugbar sind diese 
Versuche recht günstig ausgefallen, wenngleich sie 
ciney Verallgemeinerung nicht gestatten. Der helle, 
eine starke Faserung zeigende Torf war recht gün- 
stig und läßt sich mit schwerem, schwarzem Torf 
nicht auf eine Stufe stellen. Dennoch verdienen diese 
günstigen Ergebnisse Beachtung. Man darf ver- 
muten, daß mit PreBtorf noch bessere Erfolge er- 
zıelbar sind. Recht bemerkenswert ist, daB sich der 
Torf ın Bäckereien recht gut bewährt hat. So wird 
ın Bremen ın 95 .Proz. aller Backöfen rauchfrei bren- 
nender Torf verbrannt. In gesundheitlicher Hin- 
sicht muß der rauchfrei brennende Torf für Städte 
besonders empfohlen werden. 


Nach de Grahl haben unlängst die schwedi- 
schen Staatsbahnen an emer Güterzuglokomotive 
Versuche mit Torfverbrennung vorgenommen, die, 
ım Vergleich zur Steinkohle, recht gute Ergebnisse 
zeitigten. Zur Verwendung kam allerdings nicht 
lufttrockner Stücktorf, sondern Torfpulver. Die 
euerkiste erhielt cine besondere TFeuerungseinrich- 
tung; das Torfpulver wurde dem Feucrungsraum 
ejektormäßig zugeführt. Der Dampfdruck wurde, 
auch be: Steigungen, gleichmäßig auf 11,6 Atm. ge- 
halten. Die Versuche ergaben folgendes: Es zeigte 
sich, daß die Ueberhitzung beı Torfpulver höher als 
bei Steinkohlen war, was vermutlich mit der län- 
geren Flammenbildung durch Nachverbrennung des 
pulverförmigen Brennstoffes zusammenhängt. Die 
Abgastemperaturen stellten sich auf nur 310 bis 
320° C. gegen 340 bis 360° C. bei Steinkohlen. 
Da die Verbrennung des Torfpulvers rauch- 
und ruBfrei vor sich ging, blieben die Siede- 
rohre von jedem Rußüberzug befreit. Dic Betriebs- 
kosten verhielten sich bei Torfpulver, Steinkohlen 
und Stücktorf wie I : I : 3,2. Bei einem Zusatz von 
Steinkohlen ist eine Verbrennung des Torfpulvers 
bis zu 50 Proz. zu erzielen. Bei der Verwendung von 
Torfpulver gestaltet sich auch die Bedienung wirt- 
schaftlich, da die Beschickung selbsttätig vor sich 
geht. Vom Stücktorf gilt dies nicht, hier war viel- 
mehr eine Vermehrung des Heizpersonals er- 
forderlich. 


Um die wirtschaftliche Verwertung und tech- 
nische Erforschung des Torfes bemüht sich in aner- 
kennenswerter Weise der „Verein zur Förde- 
rung der Moorkultur im deutschen 
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Reiche“, wo auch die Gewinnung des Torfes eine 
wichtige Rolle spielt. Für industrielle Zwecke kommt 
hauptsächlich der Maschinentorf in betracht, der in 
verschiedener Gestalt auf den Markt gebracht wird. 
Vielfach wird der Torf auch durch Baggermaschinen 
gewonnen, doch muß er hierfür eine bestimmte 
Festigkeit besitzen. In vielen Fällen ist es daher 
notwendig, das Moor vorher durch Anlage von Ka- 
nälen hinreichend zu entwässern.‘ läßt sich das 
Moor nicht entwässern, so wird der Torf auch als 
dickflüssiger Schlamm mit Schaufeln gewonnen, dan: 
durch Kneten und Mischen. verdichtet und zu einem 
Brei verarbeitet, der dann meist in Pressen in die 
Form von Ziegelsteinen gebracht wird. Man kann 
aber auch ähnlich wie in der Ziegelei diesen Tori- 
bret durch Streichen verarbeiten. Der PreBtorf zeigt 
naturgemäß größere Festigkeit und Dichtigkeit. 
Ausgezeichnete und für die Praxis besonders wert- 
wolle Angaben über die Wirtschaftlichkeit des Torf- 
Dampfkesselbetriebes hat der Holländer W.H elle- 
mans-Groningen gemacht. Holland ist durch 
das Fehlen von Steinkohle im Lande durch diese 
Zwangslage von selbst auf den Torf als Brennstoff- 
ersatz hingewiesen, und zwar schon seit Jahrhun- 
derten, begünstigt durch die ausgedehnten hollän- 
dischen Moore. In Holland besitzt daher der Dampf- 
kesselbetrieb mit Torf seit langer Zeit cine viel grö- 
Bere Ausdehnung als in Deutschland. wo man der 
Torffrage erst seit einem Jahrzehnt wirklich tat- 
kräftig nähergetreten ist. Die holländischen Torf- 
soden pflegen in der Regel cine (Größe von 
37X IIX 11 cm aufzuweisen. Im allgemeinen er- 
folgt die Verheizung bei Innenfeuerungen auf hori- 
zontalen oder wenig geneigten Planrosten unter 
Flammrohrkesseln, während in Deutschland vorwic- 
gend Treppenroste empfohlen werden. Vor allen 
Dingen müssen die Türöffnungen der Feuerung grö- 
Ber als bei Steinkohlenfeuerung sein. In Holland ist 
bei Torfheizung eine Türöffnung von 400 X 600 mm 
üblich, die ein bequemes Aufgeben des Torfes ge- 
stattet. In gut durchglühtem Zustande entwickelt 
der Torf eine beträchtliche \Värme, die imstande ist. 
bei frisch aufgeworfenem Torf das Wasser der un- 
teren Schicht zu verdampfen, so daß sich die Soden 
selbst entzünden. Die niedrige Entzündungstempe- 
ratur des "Tories von C. ist natürlich 
recht günstig in diesem Fall. Die holländischen Torf- 
Dampfkessel arbeiten ın der Regel mit etwa 4 mm 
Windstärke im Zug, so daß im l’euerungsraum cine 
langsame Trocknung, Verbrennung und Entgasung 
vor sich geht. Der l’euerungsraum der Kessel wird 
möglichst lang, meist 2 m. gewählt und auch so hoch 
wie möglich gehalten. Bei großen Kesseln umfaßt 
eine Beschickung etwa 120 Soden zu je 1 kg Ge- 
wicht. An sich kann die große Feuertüröffnung zu 
einem entsprechenden Abkühlungsverlust führen, der 
jedoch nur eintritt. wenn der Heizer in nachlässiger 
Weise den Essenschieber bei der Beschickung offen- 
stehen läßt. Das bei 
schlacken und Rostreinigen gestaltet sich bei gutem 
Prenntorf wesentlich günstiger, da es innerhalb 
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Steinkohlen so lästige Ab- 
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24 Stunden nur einmal vorgenommen zu werden 
braucht. Der einzige Unterschied zwischen einem 
Torf- und Steinkohlenrost besteht in der Höhenlage. 
in welcher der Rost eingebaut wird. Bei der Torf- 
feuerung wird der Rost auf die unteren Leisten dor 
Schürplatte und der Feuerbrücke gelegt, während 
man für Steinkohlen den Rost ım allgemeinen auf 
der Schürplattenhöhe einbaut. Es ergibt sich hier- 
durch ein Höhenunterschied von etwa 10 cm. bn 
den holländischen Torfdampfkesseln pflegt man 
einen Wirkungsgrad von 70-80 Proz. zu erzielen, 
während man in Deutschland meist nur auf 50 Proz. 
kommt. In jüngster Zeit hat man in Holland bei 
Torfdampfkesseln Versuche mit Selbstheizern ge- 
macht, wobei sehr gute Ergebnisse erzielt wurden. 
Man nimmt bisher die üblichen automatischen Stein- 
kohlen-Rostbeschicker und zerkleinert den Brenn- 
torf auf einem gewöhnlichen Torf-Reißwolf bis aut 
etwa 4 cm große Stücke. Im übrigen sind die hot- 
ländischen Torf-Dampfkesse!l so eingerichtet. daß sic 
jederzeit mit Steinkohlen betrieben werden können. 
Die Entscheidung, ob jeweils mit Torf oder Kohle 
gefeuert wird, hängt in Holland immer von den Markt- 
preisen beider Brennstoffarten ab. Durch das ausge- 
dehnte holländische Kanalnetz ist eine billige Verfrach- 
tung des Torfes möglich, die allerdings in Deutschland 
ım allgemeinen bis jetzt fehlt. Diese Tatsache hat den 
Torf in Deutschland noch nie zu einem ernsthaften 
Wettbewerber gegen die Kohle werden lassen. Val- 
len Erfolg haben in Deutschland nur Elektrizitats- 
zentralen gehabt, die zur billigen Brennstoffbeschat- 
fung mitten in riesigen Mooren errichtet wurden. 
Ein Beispiel ist die mitten im Moorland bei Aurich 
erbaute Wiesmoorzentrale, welche die ganze 
Umgebung mit Elektrizitat versorgt. Diese Zentrale 
verfeuert den Torf in Wasserrohrkesseln mit Trep- 
penrosten (Ualbgasfeuerungen). In Deutschland hat 
man in den letzten Jahren hinsichtlich der Verwen- 
dung unsrer Torfmoore sein Hauptaugenmerk auf 
die Torfvergasung gerichtet, der man ebenso um- 
fangreiche wie kostspielige Versuche gewidmet hat. 
Eine restlose Lösung des Torfgasproblems liegt 
noch nicht vor, wenngleich schon sehr bedeutende 
und erfreuliche Erfolge zu verzeichnen sind. 
rade für unsere kohlenarmen Ostseeprovinzen ist die 
Torffrage von großer Bedeutung, verfügt doch die 
Yrovinz Ostpreußen über 330 000 ha und WestpreuBen 
über 115000 ha Moore, die der wirtschaftlichen Er- 
schließung harren. Man hat für Preußen die Ge- 
saintmenge an Trockentorf auf ı1 250 Mill. Tonnen 
berechnet, also eine gewaltige Menge an Tirsatzbrenn- 
stoff. Die stiefmütterliche Behandlung und Zurtick- 
setzung, die der Prenntori bisher ım allgemeinen ın 
Industrie und Gewerbe erfahren hat, scheint ihrer 
Berechtigung zu entbehren. Die Ablehnung beruht 
allerdings wohl weniger auf der ungenugenden 
wärmetechnischen Leistung des "Tories, findet viel- 
mehr hauptsächlich durch die Frachtfrage und die 
geringe Zahl von Torfwerken thre Erklärung, die 
dem Torf die berechtigte Anerkennung verschaffen 
könnten. 
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Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 


d Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohl mann. 


Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 

Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit 

Hilfe von Trockenzylindern, die der Reihe 

nach vom Heizmittel durchströmt werden. 
D. R. P. 318502. Klasse 35d. Gruppe 28. 


Zusatz zum Patent 315 028. 

Carl Schaarf in Falkenstein i Vogtl. 

Lie Vorrichtung nach Patent 315028 dient nicht 
allem zum Trocknen von Papier, Pappe u. dgl.. son- 
dern auch zum Einsaugen und Fortführen der «dem 
Papier entsteigenden Dämpfe und zur Entnebclung 
des Trockenraumes. Die dafür vorgesehene Ein- 
richtung ist aber ungenügend. Nach der Erfindung 
sollen zwecks Eınsaugung der Dämpfe und Entnebe- 
lung des Raumes, in dem die Trockenvorrichtung 


arbeitet. nicht nur zwischen den Trockenzylinder- 
manteln und Gestellrändern, sondern auch in den 
Miayteln der Trockenzylinder selbst Spalte oder 
Durchbrechungen. und zwar in der Arbeitsbreite 
oder settlich derselben. gebilder werden, was noch 
den Vorteil bringt. daß die Papierbahn angesaugt 
und leicht aufgettihrt werden kann. 

In der Abbildung ist die neue Trockenvorrich- 
tung in der Seitenansicht und im teilweisen Längs- 
schnitt dargestellt. 

Die in die hohlen Gestelle e beiderseits eintreten- 
den Trockenzylindermäntel a bestehen in der Ar- 


beitsbreite oder über diese hinausgehend aus rund- 


lang oder quadratisch gelochtem Bleech 10. gege- 
benenfalls mit einem Belag aus engmaschigen 
Sieb tt, oder die Arbeitsbreite der Mäntel ist voll 
und ohne Lochung, und nur seitlich sind cin- oder 
beiderseits rund umlaufende Streifen 12 mit Durch- 
brechungen angeordnet. Seitlich können auch einige 
in der Achsenrichtung verlaufende L.ochstreifen in: 
lonfene angebracht werden. Die Hauptsache bleibt 
"mmer, die Durehbrechungen so anzuordnen, daß bei 
einem genügenden Einsaugen der Dämpfe in das 
Innere der Zylinder a und somit in den Heizmittel- 


strom auch eum gleichmaBiges Trocknen des Papiers 
erzielt wird. Die seitlichen Durchbrechungen 12 
können derart knapp bemessen werden, daß cin ge- 
nugender Zug in ihnen herrscht. um sie auch zum 
\ufführen der Spitze der Papierbahn zu verwenden. 
Anstatt die Papierbahn unmittelbar auf dem durch- 
brochenen Mantel 8 der Trockenzylinder a laufen zu 
lassen, kann man auch den Mantel mit Kacheln 9 
aus Ton, Porzellan o. dgl. belegen. Diese Kacheln 9 
können schon so verlegt werden, daß Spalte zum 
Kinsaugen der Dämpfe zwischen ihnen bleiben. 
Werden sic ohne Spalt verlegt, so bilden sich doch 
schmale Spalte bei der Arbeit des Trockenzylinders, 
weil sich der eiserne Mantel mehr ausdehnt als die 
Tonkacheln. Die Kacheln können auch gelocht sein. 


Die Durchbrechungen des Mantels gestatten der 
feuchten Papierbahn, auch nach dem Innern des 
Trockenzylinders abzudampfen und so besser zu 
treoknen, Da Unterdruck im Zylinder a herrscht. 
werden diese Dämpfe aus dem T’apier durch die 
Durchbrechungen geradezu abgesaugt, der Unter- 
druck wird sich aber auch in das Innere der Papier- 
bahn fortsetzen und ıhr Abdampfen ın den Arbeits- 
raum vermindern, dasjenige nach dem Zylinder- 
inneren verstärken. Die nach dem Innern der Zy- 
hinder gesaugten Dämpfe werden von dem gasförnıi- 
gen Heizmittelstrom aufgenommen und mit fort- 
zeftuhrt. Es kann das Gemisch durch emen Kühler 
geführt werden, um das Wasser auszuscheiden, ehe 
der Casrest ins Freie tritt. 

Patent-Ansprüche: m Vorrichtung zum 
Trocknen von Papier-. Tappen-. Papierstoff- und 
Gewebebahnen mit Hilfe von Trockenzylindern, die 
der Reihe nach von Tleizmitteln durchströmt wer- 
den. nach Patent 315028, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Mäntel (8) der Trockenzylinder (a) zum 
Finsaugen der dem Papier usw, entsteigenden 
Dämpfe in den Heizinittelstrom mit Durchbrechun- 
xen versehen sind. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet daß seitlich des mittleren. vollen Teiles 
des Trockenzylindermantels (8) Durchbrechungen (12) 
angeordnet sind, 

3. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der gelochte Mantel (8) der 
Trockenzylinder (a) mit vollen oder gelochten 
Kacheln (9). die vorher oder erst beim Durch- 
strömen des Tleizmittels Spalte zwischen sich bilden, 
belegt ıst. 


Vorrichtung zum Feuchten und Färben von 
aneinandergereihten Papierstreifen auf der 
Aufwickelwalze mit Hilfe eines Bürsten- 
feuchters. 

D.R. I, 318529. Klasse 55e. Gruppe 3. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldori. 

Beim Färben und Feuchten von Papierstreifen 
auf der Aufwickelwalze an Papierschneidemaschinen 
mittels ciner Bürstenwalze macht es sich nachteilig 
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bemerkbar. daß die Borsten der Bürste zwischen die 
etwas voneinander abstehenden Papierrollen ein- 
zreifen. so daß die Papierstreifen an den Rändern 
stärker gefärbt oder gefeuchfet werden als in ihrer 
Mitte. Dieser Uebelstand soll durch die Anordnung 
cines feinmaschigen Siebes a zwischen Bürsten- 
walze b und Aufwickelwalze c. und zwar unmittelbar 
dicht uber der Aufwickelwalze beseitigt werden. 


Die Borsten der Bürstenwalze b werden beim 
Drehen der Bürstenwalze b durch eine über der 
letzteren angebrachten I.ciste d etwas zurück- 


gehalten, wodurch die Borsten etwas später infolge 
ihrer Federung gegen das feinmaschige Sieb a ge- 


schleudert werden. Die “us dem Flissigkeits- 

hehalter e mitgenommene Flüssigkeit (Farbe oder 
4 

Wasser) wird dadurch auf die Papierstreifen pge- 


bracht, ohne daß die Borsten der Bürstenwalze Db 
zwischen die sich aufwickelnden Papierstreifen c cin- 
greifen. Dadurch wird verhindert. daß die Ränder 
der Fapierstreifen stärker gefärbt oder gefeuchter 
werden als thre Mitte, so daß cine gleichmäßige Fär- 
bung und Feuchtung der Papierstreifen erzielt wird. 


Patent- Anspruch: Vorrichtung zum 
Leuchten und Farben von ancınandergereihten Pa- 


pierstreifen aut der Aufwickelwalze mit Hilfe emes 
Bürstenanfeuchters. dadurch gekennzeichnet. daß 
zwischen Bürstenwalze (b) und Wickelwalze (ec) ein 
dicht über letzterer Iiegendes. feinmaschiges Sieb (a) 
angeordnet ıst. gegen das die von einer l.eiste (d) 
zurüuckgehaltenen Borsten der Bürstenwalze (b) gc- 
schleudert werden. 


Verfahren zur Herstellung wasserdichter 
Papier- oder Zellulosegewebe oder solcher 
Papiergewebe, die zum Teil aus Textilfasern 

bestehen. 
D.R.P. 318700. Klasse 35f. 
.xportingenieure für Papier- und 
Zellstofftechnık Gm. b. IH. in Berlin. 


Papiergewebe haben den Nachteil, daß die Ma- 
schen verhältnismäßig groß sind. so daß pulveriör- 
mige Stoffe, wie Zement, leicht durchfallen und dab 
außerdem das Gewebe, wenn es mit Wasser oder 
sonstiger Feuchtigkeit in Berührung kommt, seinen 
Halt vollständig verliert. Um diese Nachteile zu 
vermeiden, erhält das Papiergewebe beiderseitis 
cine Papierdeckschicht. Das Gewebe und die beider- 
seitigen Papierdeckschichten werden zuerst mit Fi- 


Gruppe’ Ir. 


wesßstoffen getrankt und dann nach dem Zusammen- ` 


igen gemeinsam gehartet. Die gemeinsame Härtung 
der vereinigten Gewebe- und Papierschichten verein- 
facht und verbilligt inm erheblichem Maße das Ver- 
fahren und ergibt zudem ein besseres und haltbareres 
Produkt. Fine besondere Ausführungsform der Er- 
findung besteht darin. daB jede Papierdeckschicht 
aus zwei oder mehr Lagen besteht. die mit gegen 
Wasser dichtendem Klebstoff vereinigt sind. ` 
Patentansprüche: LL Verfahren zur 
Herstellung wasserdichter Papier- oder Zellulosege- 
webe oder solcher Papiergewebe, die zum Teil aus 
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Textilfasern bestehen unter Verwendung cin- oder 
heiderseitiger Deckschichten aus Papier, dadurch gce- 
kennzeichnet. daß das Gewebe und die Deckschichten 
aus Papier zuerst mit KiweiBstoffen getränkt und 
dann nach dem Zusammenfügen gemeinsam gehärtet 
werden. 

2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß jede Papierdeckschicht aus zwet 
oder mehr lagen besteht, die mit gegen Wasser dich- 
tendem Klebstoff vereinigt sind. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fetigedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 


M. 65953. Dr. Max Müller, Finkenwalde 
Verfahren zur Herstellung von Natron- 


55b, 1. 
be: Stettin. 


zellstoff aus pflanzlichen Rohstoffen aller Art. 
17. 6. 19. 
s5b, ı. M. 66 550.. Dr. Max Müller, Finkenwalde 


bei Stettin. Verfahren zur Herstellung von reinen 
Natronzellstoffen aus. Holz. Stroh, Esparto, Schilf. 
Bambus, Manila und anderen pflanzlichen Rohstoffen 
durch zweifachen .\ufschluß mittels \lkalten und 
Sihuren. 20.8 19. 

55c, 2. M. 66876. Mois Michl Sandhübel, Oester- 
reich; Vertes: A, Rohrbach, Fat.-Anw., Erfurt. Ver- 
fahren zur Gewinnung eines Mntels zum Leimen von 
Papier und Paptertaserstoffen aus der ber der Mit- 


scherlich-Zelluloseerzeugnng entstehenden Ablauge. 
I5. I. 19. 
55d, 20. F. 45616. Christian Fetzer, Neustadt im 


Hinrichtung zur Her- 
ılz-Wickelwalzen. 6. I1. 19. 


Schwarzwald, Pfauenstr. 58. 
stellung von 


Erteilungen. 

55b, 1. 319540. Dr. Bruno Possaner v. Ehren- 
thal, Cöthen i, Anh.. Max von Halle, Hamburg. und 
Karl Scholtz, Gara-Serdaru, Rumänien: Verte: ©. 
Gronert und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 061. Verfahren zur Herstellung eines Halbstofies 
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Auslandschau. 


Wenn wir uns an dieser Stelle in den letzten 
Heften vorzugsweise mit den Vereinigten Staaten 
von Amerika beschäftigt haben, so geschah das aus 
dem Grunde, weil die Nachrichten in Gestalt der 
Fachzeitschriften aus jenem Lande besonders reich- 
lich zu uns kamen, während sich unsere lieben Nach- 
barn in Ost und West in dieser Beziehung immer 
noch sehr reserviert verhalten. Heute wollen wir 
aber etwas näher unsere Nachbarn, die neuen wie 
die alten, in bezug auf ihre Leistungen in der Papier- 
mdustrie betrachten. Da liegt uns zunächst am 
Herzen das neue Polen, zumal wir in ıhm ja so 
viele unserer einstigen Volksgenossen schen müssen. 
Die vom polnischen Wirtschaftsininisteritum heraus- 
gegebene Wochenschrift „Handel und Industrie“ 
zeichnet die Lage der dortigen Papierindustrie fol- 
gendermaßen: 

„vor dem Kriege waren in KongreBpolen 10 Pa- 
pierfabriken mit 24 Paptermaschinen tätig, die in 
allen Papiersorten zusammen 67 640 Tonnen jährlich 
produzierte Die Fabriken beschäftigten ungefähr 
4300 Arbeiter. Die ın der Papierindustrie angelegten 
Kapitalien sind sehr beträchtlich. Die Papiererzeu- 
gung in KongreBpolen überschritt beträchtlich das 
Bedürfnis des inneren Marktes. Von der jährlichen 
Produktion exportierten die Fabriken den größten 
Teil nach Rußland, so daß von der Landesproduktion 
zusammen ungefähr 28514 Tonnen für den Bedarf 
Kongreßpolens blieben. Außer den Paptermengen 
aus den Landesfabriken erhielt Kongreßpolen noch 
beträchtliche Mengen an Himnwickel-, billigen 
Druck-, Buch- und Kanzleipapier aus der Fabrik des 
Fürsten Paszkiewicz in Weıßrußland, ein wenig 
Briefpapier aus Riga und geringe Menge an Spezial- 
papieren aus Deutschland, Oesterreich, Frankreich 
und Italien. Endlich kamen infolge des schäd- 
lichen Zolltarifs ohne Zoll aus Oesterreich und 
Deutschland fertige polnische Drucke in losen Bogen, 
Briefblankette, Kuverts, Formulare. Die allgemeine 
Papiereinfuhr ins Königreich kann man auf an- 
nahernd 60000 Tonnen schätzen, obgleich cın be- 
trächtlicher Teil hiervon in der Form von fertigen 


Erzeugnissen, ` Heften, Handlungsbüchern, Notiz- 
büchern. Einpackungen nach Rußland ausgeführt 
wurde. Die allgemeine Ausfuhr dieser Gruppe kann 


man auf 30000 Tonnen schätzen. 

Die Papierproduktion in Galizien beschränkte 
sich auf die Frzeugung von Zigarettenpapier, das 
fast vollständig nach dem Balkan und in die Türkei 
ausgeführt wurde. Posen und Westpreußen pro- 
duzieren überhaupt kein Papier. 


Jetzt arbeiten von 24 Fapiermaschinen in Kon- 
greBpolen nur rr Maschinen. Die übrigen erfordern. 
um sie in Betricb zu setzen, beträchtliche Kapitalien 
zur Beschaffung von Kupfer und Bronzen, Filzen und 
Sieben von Messing, Transmissionsriemen, Elektro- 
motoren, Kabeln usw. Das Haupthindernis aber zur 
vollständigen Inbetriebsetzung der polnischen Pa- 
pierindustrie ist der Krohlenmangel. Wenn dieser 
Mangel nicht wäre, könnten die Papierfabriken in 
kurzer Zeit ihre Produktion verdoppeln und ohne 


Zufuhr aus dem Auslande den Hauptbedarf des Lan- 
des befriedigen‘ Der Charakter der Produktion der 


Papierfabriken muß sich den veränderten Bedürf- 
wissen anpassen. Die Fabriken müssen in erster 
Linie Zeitungs- und Packpapier produzieren. Die 


Bedingungen für die Erzeugung dieser Papiere haben 
sich gebessert, da die Hälfte der Holzmasse, die 
truher aus dem Auslande eingeführt wurde, jetzt 
ohne Zoll aus Galizien zu erhalten ist.“ 

Nun hören wir noch aus anderer Quelle, daß 
auch hier die Amerikaner mit großen Mitteln ein- 
greifen wollen, um sich die Ausbeutung des Landes 
zu sichern. So sammeln die amerikanıschen Polen 
nach „Gazeta Lodova“ beträchtliche Summen zur 
Gründung einer ganzen Reihe von Druckereien und 
3uchbindereien in Polen. Die besten Maschinen und 
l.ettern werden angekauft, in Amerika ausgebildete 
Fachleute werden engagiert. Zunächst sollen drei 
riesige Druckereien in Warschau. %wei in Lodz, zwei 
in Krakau, zwei in Lemberg, zwei in Lublin und je 
eine in Czenstochau, Radom und Danzig entstehen. 
Wie es heißt. sind bereits Papierlieferungsverträge 
mit Finnland abgeschlossen; die Inbetriebsetzung ist 
im Laufe von einigen Monaten zu erwarten. 

Es wird wohl nicht lange dauern, bis sie auch die 
Papierindustrie direkt mit dem  Dollarsegen be- 
truchten werden. Dann wird unseren Fabriken 
künftig die reiche Holzzufuhr, die wir aus Folen 
wenigstens vor dem Kriege hatten, erheblich be- 
schnitten werden. 

Weniger glücklich scheint die Eutente, und unter 
den Alliierten -wohl auch an erster Stelle England 
und Amerika, mit thren Bemühungen in Rußland bis 
jetzt gewesen zu sein, wenn auch nach neuesten 
Zeitungsmeldungen ein Friede zwischeh England und 
der Sowjetregierung bevorstehen soll. In Rußland 
selbst bringt man, wie uns von vertrauenswürdiger 


Seite versichert wurde, dem englischen Liebeswerben 


schr wenig Verständnis entgegen. 

Außerdem aber stellt die Lage des russischen 
Verkehrswesens einen größeren Warenaustausch mit 
dem Auslande große Schwierigkeiten entgegen. Nach 
den letzten, von Ende Dezember 1919 stammenden 
Nachrichten aus Petersburg ist in dem Gouverne- 
ment Petersburg und ebenso Moskau das Eisenbahn- 
netz vollständig zerstört, da die Bevölkerung aus 
\angel an Brennholz die Eisenbahnschwellen und 
alles sonstige Holzmaterial, das sich längs der Eisen- 
bahnlinien findet, stichlt. Die Schiffahrtswege sind 
in den nächsten drei bis vier Monaten des Kises 
wegen nicht zu benutzen. Die Beförderung yon 
Waren mit Automobilen hat wegen Mangel an 
Gummi und Benzin aufgehört, und der erhebliche 
Mangel an Pferden hat eine Einschränkung des ge- 
wohnlichen Fuhrwerkverkehrs zur Folge gehabt. Da 
jedoch die Waren überall zerstreut bei den Bauern 
liegen, wurde man eime große Anzahl von Fahr- 
zeugen benötigen, um sie zur nächsten Eisenbahn- 
station zu bringen. 

Die Papierindustrie Rußlands liegt jedenfalls 
völlig danieder. Wird doch, wie wir an anderer 


\ 
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Stelle berichten, das Kilo Zeitungspapier in Odessa 


mit 125 Rubel bezahlt' Wenn dic oben geschilderten 
Schwierigkeiten nıcht wären, böten sich hier wohl 
gute Aussichten, namentlich für Finnland. Hier 
kann die Lage der Papier- und Zellstoffindustrie als 
sehr gut bezeichnet werden. Es liegen bedeutende 
Aufträge vor, die Fabriken sind voll beschäftigt. 
Die Preise auf dem Weltmarkt steigen beträchtlich, 
die Nachfrage ist groß, die Zukunftsaussichten daher 
günstig. Papier wird hauptsächlich nach England 
exportiert, auch Frankreich, Holland, Deutschland 
und Dänemark haben große Mengen abgenommen, 
terner sind neue Märkte in Südamerika, Australien, 
China und Japan sowie im Orient, in Aegypten, in 
der Türkei entstanden. Holzmasse wurde haupt- 
sachlich an England, Frankreich, Deutschland und 
Holland verkauft. Zellulose wurde nach den Ver- 
einigten Staaten, England und Deutschland, jedoch 
auch nach Frankreich und Japan ausgeführt. 


Wenn auch die Staatsfinanzen in Finnland in- 
iolge des Krieges sich immer noch in sehr ungün- 
stiger Lage befinden — der Budgetentwurf zeigt 
1,8 Milliarden Fmk., wozu 622 Mill. außerordentliche 
Ausgaben kommen —, so zeigt doch die bedeutende 
Besserung der finnischen Valuta (die finnische Mark 
hob sich im Januar von 148 auf 395, gemessen an 
unserer Währung, thr: niedrigster Kurs im Jahre 
1918 war 73%!), was zielbewußte Arbeit erreichen 
kann. Wir sollten uns ein Beispiel an Finnland 
nehmen. l 


AVir wenden uns nun weiter zu den südöstlichen 
Nachbarn. Auch in der Tschechoslowakei, 
diesem Liebling, nicht der \Welt, was Erzberger von 
Belgien behauptete, sondern seines großen Protektors 
Wilson, ist die Papierindustrie nicht gerade auf 
Rosen gebettet. In der Holzbeschaffung befindet 
sich gerade dieser Staat in großem Vorteil. „Aber, 
so schreibt Karl Robetin, der Mitbesitzer der 
36hm. Kamnitzer Papierfabriken Robert Fuchs im 
„Observer“, „der Kohlenmangel bewirkt eine der- 
artige Verringerung der ‚Froduktion, daß auch die 
Papierindustrie, obwohl sıe eine Exportindustrie par 
excellence ist, in manchen Sorten dem inländischen 
Bedarf schwer nachzukommen imstande ist. Die 
Ausfuhrkommission hat daher in den letzten Mo- 
naten den Export von Papier generell untersagt. 
welche MaBregel selbstverständlich sehr unerfreu- 
liche Folgen zeitigte und deshalb für die Folge ent- 
schieden nicht mehr wiederholt werden darf. Der 
Papierindustrie gelang es, viele ihrer alten Export- 
verbindungen aufzunehmen und neue zu akquirieren, 
und wenn sie nun an der Erfüllung der eingegan- 
genen Verpflichtungen verhindert wurde, ist es evi- 
dent, welchen unser Renommee schädigenden Ein- 
druck dies hervorrufen muBte. 


Der wirtschaftlichen Vereinigung der Papier- 
industrie wurden Briefe vorgelegt, ın denen die aus- 
ländischen Kommittenten ihrer Entrüstung und 
ihrem Befremden Ausdruck gaben und auf die natur- 
lichen Folgen der Nichteinhaltung der Lieferung 
nachdrücklichst aufmerksam machten. Schuld an 
dieser Situation ist, wie gesagt, der Kohlen- und 
Waggonmangel, welcher der Republik viele Milli- 
arden kostet; was diesen verursacht hat und wie er 
abzuwenden gewesen wäre, ist A großes Kapitel 
für sich. a 

Es gibt Pessimisten, welche eine weitere Ver- 
schlechterung der Wirtschaftslage im nächsten Jahre 
prophezeicn; ich gehöre nicht zu ihnen, glaube viel- 
mehr, daß der jetzige Winter der Höhepunkt der 


¢ 
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Kohlenkrisis war und wir in dieser Beziehung keine 
Wiederholung der heutigen unhaltbaren Zustande zu 
befürchten haben. Diese Besserung dürfte aber eine 
allgemeine sein und auch die Produktion im Aus- 
lande derart steigern, daß die heutige Hochkonjunk- 
tur für den Export ebenfalls stark abflauen dürfte. 
Die Milliarden, welche die Industrie der Republik ım 
heurigen Jahre im Exporteinbringen konnte, sind daher 
unwiederbringlich verloren und es bleibt uns nur die 
Hoffnung, daß die bitteren Erfahrungen des ersten 
Jahres der Ucbergangswirtschäft unsere Staats- 
leitung genügend belchrt haben, um die Wege zu 
finden, welche uns möglichst schnell in eine stabile 
normale Friedenswirtschaft zu führen geeignet sind.“ 

Die Schwierigkeiten ın der tschechischen Papier- 
industrie beleuchten andererseits auch die Export- 
zuschläge, die neuerdings ın Prag von der Plenar- 
versammlung der Ein- und Ausfuhrkommission für 
alle Arten Papier und Papiererzeugnisse (Konfek- 
tion) festgesetzt sind, und zwar: Nach England, 
Amerika, Schweden, Norwegen, Holland und Däne- 
mark 200 Proz. auf den Tagespreis; nach Frankreich, 
Spanien, ltalien und Griechenland 150 Proz.; nach 
Deutschland und Rumänien 100 Proz.; nach Oester- 
reich 50 Proz. Nach Jugoslawien, Ungarn und Polen 
können Papier und Papierwaren nur gegen Kompen- 


. sationen ausgeführt werden, d. h. bloß im Rahmen und 


auf Rechnung der Kompensationsverträge. Die Aus- 
fuhrbewilligung wird fallweise nach sorgfältiger Er- 
wägung der Lage der Papierindustrie erteilt. 

Im Anschluß daran wird die Mitteilung von In- 
teresse sein, daß die der Neusiedler Papierfabrik ge- 
hörige Piettesche Papierfabrik in Filsen am ı9. Ja- 


nuar wegen Kohlenmangels ihren Betrieb ein- 
gestellt hat. 
Ueber das uns stammverwandte Deutsch- 


österreich müssen wir mit Schweigen hinweg- 
schen, leider nicht in dem Sinne, daß das Land das 
beste ist, von dem man am wenigsten spricht. Die 
Verhältnisse sind dort zu trostlos, als daß die Papier- 
industrie dabei bestehen könnte. Sie spiegeln sich 


auch in dem kürzlich ergangenen RegierungserlaB 
wieder, der Zollfreiheit für einzelne Papiersorten 
voraussieht. 


Der Direktor der Cartonneria . Franchini in 
Verona berichtete uns kürzlich bet einem Besuch in 
unserer Schriftleitung dagegen mehr Erfreuliches aus 
Italıen, das, bezüglich der Papierversorgung ganz 
aif sich angewiesen, verhältnismäßig besser aller 
Nöte Herr wird. Frankreich dagegen sucht 
durch das große Loch an unserer Grenze seinen Be- 
darf teilweise bei uns zu decken. Wie berichtet wird, 
kaufen Straßburger Händler in Kehl große Papier- 
mengen, die anstandslos die Rheinbrücke passieren. 
Auch Belgien bietet im besetzten Gebiet hohe 
Preise, da die heimische Erzeugung erst 22—24 v. H. 
der vor dem Kriege erreichten ausmacht, cine Steige- 
rung vorderhand aus Mangel an Papierholz nicht 
moglich ist. Es ist daher kein Wunder, und unser 
Mitarbeiter führt es in dem Marktbericht aus Hessen- 
Nassau noch ausführlich aus, daß auch wir trotz der 
gegenwärtigen hohen Preise mit einem weiteren 
Steigen der Fapierpreise rechnen müssen. W.K. 


Dachpappenpreise. 


Wie wir bereits in Heft 4 berichteten, hat der 
Verband der Dachpappenfabriken ohne Gültigkeit 
für Westdeutschland neue - Richtpreise heraus- 
gegeben. Hierzu wird der „Deutschen Tageszeitung“ 
geschrieben: 
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„Für Westdeutschland sollen diese Richtpreise  nachzuliefern gezwungen sind, zu denen sie kaum 
‚wegen der besonderen Verhältnisse” keme Gültigkeit herzustellen vermögen, weil inzwischen die Arbeits- 


haben. Dieser Beschlub des Verbandes Deutscher 
IYachpappenfabrıkanten macht stutzie. Wenn die in 
industriellen Kreisen gehegte Vermutung 
stätigen solke, daß die Iinksrhemischen Industrien 
bet der Vergebung der Laeferungsaufträge fur den 
Wicderauthbau der zerstörten Gebiete --- nahe- 
hegenden Gründen seitens der [entente cme Bevor- 
zugnng hinsichtlich der Licterungsmengen, wie ms- 
anuch hinsichtlich der Zahlungsmittel 
und daß die hnksrhemischen Indu- 
kontingentierte Mitbetetigung der In- 
dustriellen rechts des Rbeines ablehnen sollen, so 
würde diese Zersplitterung des deutschen Organi- 
satronsgedankens den rechtsrhemischen Industriellen 
und wie sie sich des Wett- 
linksrheinischen Industriellen aut dem 
innerdeutschen Markte erwehren können, Schwer 
allerdings diirfe dies werden, denn die gewaltigen 
Lieferungen für den Wiederaufbau der zerstörten 
und namentlich die evtl. Bezahlung eder- 
selben in Auslandswährung würde den linksrheim- 
schen Industrien eme Urberlegenheit ge- 
wahren, dab dadurch (Getahrdung des 


sich be- 


aus 


besondere 
unden sollen, 


stricHen die 


die Frage vorlegen. ob 


hewerbes der 


Gebiete 


solche 


sogar eme 


Rohstofthedarts für die reehtsrhemischen Indu- 
striellen emtreten wurde. Dem Vernehmen nach 
sollen jetzt schon an Jinksrheinische Firmen große 


Aufträge erteilt, und die Lieferungen in bar bezahlt 
worden sein. Bezeichnend ist, daß diese Licterungen, 
Soweit sie noch staatlich geregelt sind, auch in bezug 
anf die Ausfuhr nicht unter der zwingenden Kon- 
trolle der Regierung stehen.‘ 


Ersatz-Spinnstoffe aus Holzzellulose. 

Mitteilung des früheren Reichsschatz- 
mnrsters Gothein ast zu entnehmen, daß die 
Irynamm-Nobel- A\ktiengesellschaft ihr Aktienkapital 
win ein neues Verfahren im großtem 
welchem aus ge- 
weiche und 


Aus einer 


verdoppelt hat, 
\laßstabe auszntūühren, 
brauchter Zellulose eme 
Spinnfaser erzeugt wird, 
neueres Verfahren verwendet ungebrauchte 
lose, aus der hebtbraune, naturfarbige Stoffe oder 
dunkel gefärbte Stoffe erzeugt werden sollen. Dyes 
Vepfahren soll jetzi in die Praxis umgesetzt werden, 


f 


nach 
hochwertige 
Lan wetteres, ne sch 


Zellu- 


feine 


Deutsches Papier für Südamerika. 

Trade Journal’ mmtteilt, sollen 
Firmen in Südamerika und 

bis zur Hohe von ungefähr 


Wie 
Vertreter 
Mexiko schon 


„Board of 
deutscher 
Aufträge 


240 Mill. Pesa entgegengenommen haben. Unter den 
augeführten Artikeln sind Schreibpapter, Karton- 
papier, Chemikalien, Antlintarben und Schreib- 


anzunehmen, daß. 
set, die Aufträge 
Abschlüssen 


Maschinen. Es set mit Sicherheit 
Deutschland in der lage 
sofort auszuführen, man mit weiteren 
mit Südamerika rechnen kann. 


wenn 


= 


»e Markt-B ‚Berichte = ie se 


_— Le ai uno eeneaden 


Hessen-Nassau. 


hat argen Schaden angerichtet. 
\Wochenlang standen die Turbinen mu Stauwasser 
und die Erzeugung an Holzstoff und Pappen wurde 
unhcilvoll unterbunden, so daß die Werke zu Preisen 


Das Hochwasser 


Betriebsstoffe eine so er- 
von der 


lohne und die Preise aller 
hebliche weitere Steigerung erfahren haben, 
man ober Abschluß der L.ieferverträge keine Ahnung 
hatte. Die Paptertabriken sind durch die unregel- 
mäßige Beheferung mit Flolzstoff selbst in die unan- 
sxenehmsten Verhältnisse gekommen und wiederholt 
mußten dic Papiermaschinen stillstehen, weil es nicht 
moglich war, genügend Holzstofi heranzuschaffen 
Die Beheferung mit Kohlen hat vorübergehend eine 
besserung erfahrt: es müssen aber noch sehr 
viele Rohbraunkohlen omit verfeuert werden, um 
überhaupt un Betriche bleiben zu könuen, und der 
Heizwert der Braunkohle ist für die Papierfabriken 
ım groben ganzen ungenügend. Die Nachfrage nach 
Papier hat sich inzwischen hoch erheblich dring- 
eher gestaltet: es werden fortgesetzt Anfragen 
nach Gebrauchspapteren an die Werke gerichtet, die 
m einem Umfange begehrt werden, wie man dies 
nicht für möglich gehalten hatte. Im Vordergrunde 
des Inieresses stehen vor allen Dingen Verpackungs- 
papiere, die gut bezahlt werden, so daß die Fabriken 
sich vielfach besser stehen, als wenn sie holzhaltige, 
maschinenglatte Druckpapiere herstellen, obschon 
auch hier der Verbrauch sehr dringlieh ist, so daB 
Abrufen kaum entsprochen werden kann. Fur 
mmaschinenglatte Zeitungsdruckpapiere 
stehen weitere Preiserhöhungen für die Sommer- 
monate in sicherer Aussicht; eine Anzahl Papierfa- 
briken hat die Verbraucher schon auf diese notwen- 
digen Preissteigerungen aufmerksam gemacht, was 
dem Verbande der hessisch-nassautschen Verleger 
Veranlassung gegeben hat, in einer in lrankfurt 
a. M. abgehaltenen Versammlung gegen diese aber- 
malige Preiserhöhung lebhaften Widerspruch zu er- 
heben, um den Verein deutscher Zeitungsverleger zu 
veranlassen, an maßgebender Stelle m Berlin gegen 
Hinspruch zu erheben. Nun 
gar nicht zu reden 
Verhältnisse innerhalb 


den 
holzhaltige, 


Preimtrembercien 
ist aber von Preistrembereien 
denn im Wahrheit legen dic 
der Papierindustrie jetzt so, daß die tatsächlichen 
Herstellungskosten mit den Verkaufspreisen nicht 
mehr in Ueberemstimmung gebracht werden konnen. 
Die Papierholzpreise erfahren von Versteigerung zu 
Versteigerung infolge der Prennholznot derartige 
Preiscrhohuneen, daB schon jetzt durchweg mehr als 
der zehntache Preis gegen die Jahre 1915/16 ange- 
legt werden mub, ohne dabei die Vreissteigerungen 
fur technische Ililisstoffe aller Art in Betracht zu 
zichen und weiterhin die fortgesetzt steigenden Koh- 
lenpretse und Arbenslohne zu würdigen. Es stellt 
sich doch als schwerer Fehler heraus, daß man m 
gut gemeinter Absicht die Vapıerpreise viel zu lange 
künstlich niedrig gehalten hat, so dab 
sie jazzt in einem vollkommenen Mißverhältnis zu 
den Gestehungskosten bleiben und in keiner Weise 
an die Weltmarktpreise angeglichen werden können, 
so daB der Schleichhandel nach wie vor den größten 
Anreiz in dem Bestreben findet. die greitbaren Pa- 
piermengen ins “Ausland zu verschieben, wo sowohl 
Selgien, als auch Holland mit Rücksicht auf den 
guten Absatz nach England in der Lage bleiben, 
weit höhere Preise fur alle Sorten Papiere anzulegen 
als sie ın Deutschland überhaupt gezahlt werden 
können. DaB dies aber keine gesunden Verhältnisse 


diese 


sind, liegt aut der Hand. und es wäre dankbar zu 
begrüßen, gerade ım Interesse des reellen Papier- 
grobhandels wie insbesondere der Papierindustrie, 


wenn diese Verhältnisse abgestellt werden "könnten, 
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Vom Papierholzmarkt. 


Nachdem die Druckpapterbeschaffung G. m. b. H. 
m das Handelsregister eingetragen ist, hat diese die 
Tarıgkeit der Reichsstelle für Papierholz, soweit diese 
nicht auf der von lapierholz für Zeitungsdruckpapier 
beruhte, im vollen Umfang übernommen. Die Gesell- 
schaft ist behördlich ermächtigt, über wirtschaftliche 
Verhältnisse, insbesondere über Vorräte, Leistung und 
l.eistungsfähigkeit von Unternehmungen und Betrieben 
jederzeit Auskunft zu verlangen. soweit es zur Er- 
reichung des Zweckes der Gesellschaft, das ist die 
Sicherstellung des Papierbedarfs der Tageszeitungen. 
erforderlich ist und der für die Gesellschaft bestimmte 
Kommissar sich damit einverstanden erklärt. 


Aus Norwegen 


berichiet „Papir-Journalen” vom 

Preise für alle Arten Zellsioff und 
finden sich in andanerndem Steigen, 
Mengen sind sofort lieferbar. Für 
rungen halten die Mühlen die 
noch nicht verkauft haben. 


24. Januar: Die 


nur ganz kleine 

"ruhlingsliete- 
Mengen bereit, die sie 
Wegen Wasserkvappheit 


ist es unmöglich, die Menge zu schätzen, die von 
Februar bis April für den Verkauf vorhanden sein 
wird, und die Käufer machen alle Anstrengungen, 
um sich den Zellstoff zu sichern. deu sie für die 
ersten sechs Monate dieses Jahres brauchen. Die 
Preise, die an der Börse von Christiama am 21. Ja- 
nuar geboten wurden. waren folgende: Tur best- 


gebleichtes Sulfit 800 Kr., für leichtbleichbares Sulfit 
650 Kr., für starkes Sulfit 600 Kr., leichtbleichbares 
Sulfat 525 Kr. und Kraftsulfat 475 Kr., je für cine 
Tonne von 1016 Kilo fob Ost-Norwegen. Fur Holz- 
schliff fand keine Notierung statt. da nur ganz kleine 
Mengen für sofortige lieferung .vorhanden waren. 
Nach Zeitungspapier in Rollen war cine sehr starke 
Nachfrage und 800 bis 850 Kr. wurden’ verlangt und 
bezahlt. 


Aus Frankreich 


meldet „La Papeterie“ vom 21, Januar: Die Lager 
werden immer leerer und die Preise werden mehr und 
mehr unbeständig mit emer Neigung zur Steigerung. 
Die Kohlenkrise scheint anzuhalten, und gewisse 
Fabrikanten denken weniger an den andern Tag, ste 
haften vielmehr ihren Betrieb m einigen Monaten 
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wieder aufnehmen zu können. Wenn also die Trans- 


portkrisis anhalt, wird cin vollständiges Versagen der 
Papierfabrikation sicher eintreten., 


E 


Vermischtes 


Geschäftsberichte. 


Theresienthaler 


Wien. Di Papierfahrik von 
Kllissen, Roeder & Co. Aktiengesellschaft, hielt am 
£0. November 1919 ihre zwölfte ordentliche General. 


Kondenstöpfe 
Wasserabscheider 
Absperrventile 
Riickschlagventile 
Sicherheitsventile 
Reduzierventile 
Drosselklappen 
Stopfbiichsrohre 
Hähne aller Art 
Absperrschieber 
u. S. W. 


Man verlange sofort Angebote. 


Bopp E Reuther, Manheim-Waldhoi 


Armaturen, Pumpen u. Wassermesser. 
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versammlung ab. Aus dem Geschaftsbericht entneh- 
men wir folgende allgemein interessierende Einzel- 
heiten. „Ueber die Ergebnisse des Geschäftsjahres 
1918/1919 können wir Ihnen leider Günstiges nicht 
berichten. In den ersten vier Monaten der in Rede 
stehenden Geschäftsepoche konnten wir, wenn auch 
nur unter Ueberwindung zahlreicher Hindernisse, den 
Betrieb in unseren Fabriken im allgemeinen doch 
notdürftig aufrechterhalten. Als aber Ende Oktober 
1918 die Monarchie sich in Teilstaaten auflöste, 
machten sich alsbald große Schwierigkeiten in der 
Kohlenversorgung fühlbar. Nach Aufbrauchung der 
Sanz geringen Vorräte trat vollständiger Mangel an 
Kohle ein, wodurch unsere Fabriken nacheinander 
zum Stillstande kamen und viele Monate hindurch 
nicht wieder in Betrieb gebracht werden konnten. 
Auch die Beschaffung sonstiger wichtiger Materi- 
alien gestaltete sich außerordentlich schwierig. Die 
notwendige l’olge dieser lang anhaltenden Stillstände 
ıst ein sehr beträchtlicher Ausfall in der Produktion 
und ein empfindlicher Rückgang der Einnahmen. 
Die anhaltende Verteuerung der gesamten Lebens- 
führung machte es notwendig, daB wir den Ange- 
stellten und Arbeitern nicht nur wiederholt Erhö- 
hungen ihrer Gehalts- bzw. Lohnbeztge gewähren 
mußten, sondern wir sahen uns veranlaBt, nebstbei 
auch Lebensmittel in groBen Mengen anzukaufen 
und an die Angestellten und Arbeiter weit unter un- 
seren Erstehungskosten abzugeben. Die seit Jahren 
sich fortsetzende Unmöglichkeit der gewohnten In- 
standhaltung unserer maschinellen Anlagen in den 
Fabriken wird uns nach Eintritt geordneter Ver- 
hältnisse schon in allernächster Zeit vor die Notwen- 
digkeit stellen, sehr beträchtliche Aufwendungen 
unter diesem Titel machen zu müssen. Wir haben 
hierfür durch entsprechende Abschreibungen in der 
Bilanz des Berichtsjahres bereits Vorsorge getroffen. 
Um die Gleichförmigkeit mit der Neusiedler Aktien- 
gesellschaft für Papierfabrikation und den ihr ange- 
gliederten Unternehmungen herzustellen. wurden 
diese Abschreibungen, und zwar sowohl von den Ge- 
bäuden wie auch von den Maschinen. nicht mehr un- 
mittelbar vom Werte der betreffenden Objekte ge- 
kürzt, sondern sie erscheinen auf einem eigens hier- 
für errichteten Gebäude- und Maschinen-Erneue- 
rungs-Reservekonto gebucht.“ Es wurde von der 
Verteilung einer Dividende Abstand genommen. Die 
Zellulosefabrik Weißenbach a d Ems wurde in die 
Betriebsführung der Neusiedler Aktiengesellschaft 
für Papierfabrikation übertragen. Die bisherige 
Firma Ernst Alex. von Peez & Co. sowie die Kom- 
manditanteile der Firma wurden gelöscht. Laut 
Gieneral-Gewinn- und Verlustkontos ergab sich ein 
Reingewinn von 235 832,51 Kr., hierzu Gewinnvor- 
trag vom Vorjahre 286 061,18 Kr. zusammen 
521 893,69 Kr., für welche als statutengemäße Quote 
für den ordentlichen Reservefonds 12000 Kr., als 
weitere Dotierung des ordentlichen Reservefonds 
288 000 Kr., im ganzen 300000 Kr., verwendet wur- 
den und der Rest auf neue Rechnung vorgetragen 
wurde. 


Geschäftsnachrichten. 


Achern. Hartpappenfabrik Oberachern. G. m. b. 
IT, vorm. A. Maste, Oberachern. Die Firma ist en- 
loschen. 

Alfeld, Leine. - Hannoversche Papierfabriken 
‚\lfeld-Gronau vorm. Gebr. Woge. Eine auf den 
3. Februar einberufene außerordentliche Generalver- 
sammlung soll über die Erhöhung des Grundkapitals 
der Gesellschaft um 900000 M. auf 3 Mill. M. Be- 
schluß fassen. ; 


Düsseldorf. Aus der Firma Verband westdeut- 
scher Rohpappenfabriken, G. m. b. H., ist Fritz Roller 


als Geschäftsführer ausgeschieden und Fabrikdirektor 
Wilhelm Voswinkel eingetreten. 


Groß-Särchen. Norddeutsche Lederpappenfabrik, 


Akt.-Ges. Das Unternehmen bleibt auch für das ab- 
gelautene Geschäftsjahr wieder dividendenlos. Die 


‚eigenen 


Schleifen 


von 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


Braunschweig, den 13. 4. 1911. 


. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer sum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorstiglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


Hochachtungsvoll 
Friedrich Vieweg & Sobn.“ 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität, 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D.R. GM) ` 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 
Elisenstraße 13 Elisenstraße 13 


| a 
2. Hef links, Treppe C Le | DZI g Habe Bayerscher Platz 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12 113. 


Maschinenmesserfabrik u. Schleiferei. 
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Verwaltung will ihre Abschreibungen wesentlich er- 


höhen. 

Kehl. Dic Firma Cellulosefabrik Ludwig Trick 
Gm. b. H ist laut Handelsregistereintragung vom 
30. Dezember v. J. in Triekzellstoff G. m. b. H um- 
geändert worden. Die bisherigen Vertretungsberech- 
tigten zeichnen die Firma ın gleicher Weise auch 
unter dem neuen Namen. 

Kosel. Feldmühle. Papier- und Zellstotfwerke, 
A.-G. Die Gesellschaft errichtete die Koseler Zellu- 
lose- und Papierfabriken mit dem Sitz m Kosel. 
Oberschles. Gegensiand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Zellulose und aller 
Nebenerzeugnisse, insbesondere auch Spiritus. ferner 
der Erwerb und Befrieb der Koseler Zellulose- und 


Papierfabriken der Feldmühle A.-G. Das Grund- 
kapital beträgt 100 000 Al. 
Münsterberg. Schles. In das Handelsregister 


wurde die Firma Ober-Fomsdorfer Holzstoffabrik im 
Ober-Pomsdort, Sitz Breslau. Malteserstr. 6, und als 
deren persönlich haftende Gesellschafter der, Kauf- 
mann Vincenz Patezck in Breslau, Malteserstr. 6, und 
Gutsbesitzer Friedrich Bluhm in Ober-Pomsdort em- 
wetragen. 

et Papierfabrik llahnenmuüuhle G. m. 
b. ft. erhöhte das Stammkapital auf 425 000 M. 


Y kicie Witelungen Kleine Mitteilungen b 


Brand. Iņ großen Wohn- nnd Arbeitsgebaude 
der Pappenfabrik von Alfred Syring m W olfersgrün 
brach Feuer aus. dem das ganze Gebäude zum 
Opfer fiel. , 

Brand. In der Papierfabrik von Schick & Co. 


in Ratibor hat ein größeres Schadenieuer gewütet. 
Der Lagerraum ist vollständig ausgebrannt. Zwei 
(Dächer sind ebenfalls den Flammen zum Opfer ge- 
ialen. (Durch Feuer und Wasser gelitten hat ferner 
der Holländerboden der Papierfabrik. 

Todesfall. Der frühere Direktor der Holzstoff- 
iabrik Ronchatel. Hektor Moll, ist im Alter von 
OQ Jahren in Baryelona gestorben. In Spanien leitete 
er sei: t2 Jahren die Kinrichtung neuer Papter- 
tabriken, (Basler Nachr.“) 

Streik. Die Arbeiter der Papierfabrik von Müller 
& Schimpi in Gengenbach sind wegen l.ohndific- 
renzen in den Ausstand getreten. 

Verkauf Wee Papierabfällen. Die in der Reichs- 
druckercı vom April 1920 bis t nde März 1921 auf- 
kommenden, Ee Sorten getrennten Pavierabfälle 
(insgesamt voraussichtlich 1086000 kg) sollen im 
ganzen oder geteilt verkauft werden. Durchschnitts- 
proben und die Verkaufsbedingungen hegen. wie der 


Handelskammer zu Berlin mitgeteilt wird, ın der 
\Materialverwaltung - — Berlin SW IQ. Kommandanten- 
straße 7:9 -— werktäglich von o -3 U hr aus und wer- 


den von da auf Wunsch gegen Kinsendung von 2 AT. 
und das Paketporio in bar übersandt: die V erkaufs- 


bedinzungen können auch im Veikehrsbureau der 


_ — .—_ 


J. Drahtenschrift: Cloufh Remscheid. 
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Bei allen Geschäffsanbahnungen bitten wir, sich auf unser Blatt su beziehen! 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser ater art 
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Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
daß ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufstahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sic besuchen damit unab- 
hangig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


Interessen Stets zu rechter Zeit person- 

Es vergeht kein Tag. an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste Icisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften „PF' kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
tabrık, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie lange zögern konnten, ıhn zu 
kaufen. 


men ihre 
lich wahr. 


so 


Sind Jhnen meine erftllaffigen 


Papiermeffer 
Querjchneidemeffer 


Seller. Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remseheid-Hasten. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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Handelskammer, KlosterstraBe 41, eingesehen wer- 


den. Angebotstermin: Sonnabend, den 14. Februar 
1920. („Ind.- u. Handels-Ztg."*) 

Fässer aus Papierstoff. In Penig ist eine Fabrik 
errichtet worden (Purpurolast-Werke, Penig). die 
die Herstellung hohler Körper, insbesondere Fässer 
aus Papierstoff bestrebt. Die Froduktionsfähigkeit 
wird auf jährlich 15 Millionen Fässer beziffert. 

(„Vorwärts.‘“) 

Aussichten für Handelsbeziehungen zwischen 
Finnland und Südrußland. Anfang 1919 waren die 
Aussichten für Handelsbeziehungen zwischen Skan- 
dinavien und StdruBland günstiger als ietzt. Den 
Schweden. gelang es damals, einige größere L.iefe- 
rungen abzuschließen. Seitens Schwedens wurden 
nach StidruBland Streichhölzer, landwirtschattliche 
Maschinen, Motore und Ersatzteile eingeführt. Am 
Don, Kardan und Terek ist die ‘Ausfuhr aller not- 
wendigen Produkte monopolisiert. : Im Kudangebiet 
wird die Ausfuhrerlaubnis für einige Produkte cr- 
teilt, jedoch nur gegen außerordentlich hohe Gie- 
bühren. Finnland könnte dorthin Papier liefern, da 
die Papierpreise in StidruBland außerordentlich hoch 
sind. Ein Pud gleich 16 Kilo Zeitungspapier Kostet 
2000 Rubel, ein Pud Schreibpapier 3000 Rubel. - - 
Gegenwärtig ist jedoch cin Warcnaustausch kaum 
möglich. („Nowaja Rußkaja Shisn.“) 

Ausfuhr von Papier aus der Tschecho-Slowakei. 
Der „Bohemia“ zufolge wird die Ausfuhr von Fapicr 
"nunmehr mit folgenden Fakturenzuschlägen auf dic 
Inlandspreise seitens der J.ieferanten gestattet: Für 
die Schweiz, England, Holland und die Nordstaaten 
200 Proz., Frankreich und Italien 150 Proz. und 
Deutschland 100 Proz. 

Preise für Zellstoff. Mit Wirkung ab 1. Januar 
d. J. wurden folgende Preise festgesetzt: Für prima 
normalen Zellstoff roo M.. für prima bleichtahigen 
205 M., für sekunden gebleichten 255 M. und für 
prima gebleichten 265 M. Diese Sätze gelten als 
Mindest- und Höchstpreise und bleiben möglichst 
bis zum 31. März d. J. in Kraft. Tlöhere Freise dür- 
fen nur gefordert werden, wenn auf Verlangen des 
Abnehmers besondere Spezialqualitäten hergestelit 
werden müssen. 

Musterausstellung in Libau. J.aut „Board of 
Trade Journal“ vong 12. Dezember 1919 teilt das 
Börsenkomitee von Libau mit, daß dort im Juni eme 
internationale Musterausstellung von Rohmater!- 
alien. Maschinen. Nahrungsmitteln nsw. stattfinden 
soll. Die Ausstellung soll jährlich stattfinden. 

(„Welthandel“, Berlin.) 


Celluloidersatz. In Japan hat sich cine Gie- 
sellschaft für die Fabrikawon von Cellulordersatz 
mit einem Kapital von 100000 Yen gebildet, die sich 
aut die Verwertung von aus Sojabohnen erhaltencın 
Albumin stützt. das in großen Mengen zu sehr nic- 
drigem Preise erhältlich ist. Das Produkt, soll für 
dieselben Zwecke wie Celluloid verwandt werden 
können. (..Chemiker-Ztg.") 

Papierpreise in Frankreich, Das Verlegersyn- 
dikat hat eine Schrift über die Papierkrise in Frank- 
reich veröffentlicht, in der ihre Ursachen und die 
Vittel zur. Abhilfe besprochen werden. Danach sind 
die französischen Papiertabrikanten nicht in der 
l.age, den Bedarf auch nur annähernd zu decken. 
Zeitungspapier koste 125 Fr. während skandina- 
visches Papier zu 76 Tr. und die etwa 10 Proz. 
schwereren amerikanischen Papicre zu 76.47 Fr. cif 
französischer Hafen angeboten würden. \Veißes sa- 
tiniertes Fapier koste 150—160 Fr.. halbfeines 200 
his 220 Fr., gekauschtes Papier 300 Fr., während 
Cif-Angebote zu 103. 118 und 185 Fr. vorlägen. 

(‚Independence Belge“.) 


Zollfreie Einfuhr von Zeitungsdruckpapier in 
Italien. Durch ein demnächst erscheinendes König- 
liches Dekret soll ‚die Befreiung des vom Ausland 
eingeführten Zeitudgspapiers von jedem T.infuhrzoll 
um weitere drei Monate, d. i. bis zum 31. März 1920, 
verlängert werden, („Corriere della Sera.) 


Heft 6, 1920 


Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Schubert, Max: .Papierverarbeitung”. Band I: Kar- 
tonnagen-Industrie. M. 11,50, Sch M. 14,50. 
Band I]: Buntpapier-Fabrikation. 

M. 11,50, geb. M. 14,50. 

Schwalbe, Carl G., und Sieber, Rud.. Fabrikdirektor 
Dr.-Ing.: „Die chemische Betriebskontrolle in der 
Zellstoff- und Papierindustrie". 

M. 27, —, geb. M. 31,50. 


Ende März erscheint: 
Generalfeidmarschall von Hindenburg: Aus 


meinem Leben“ Mit emem Bildnis und 
drei Karten. Geb. M. ag, 


Hartmann, Konrad, Geh. Rep Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 

Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen und 
Mahlanlagen"”. Mit 316 Abbildungen 

© M. 17, —. geb. M. Ze, 

Sattler, G., Ing.: „Projektierung, Bau und Betrieb 
elektrischer Kraftwerke und die damit im Zu- 
sammenhang stehenden Fragen wirtschaftlicher 
Natur“. Mit 253 Abbildungen. 

M. 12, —, geb. M. 14,—. 

Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. Geb. M. 15, —. 

Grull, Werner, berat. Ing., Bucher-Revasor: „Die In- 
ventur, Aufnahmetechnik, Bewertung und Kon- 
trolle“. Geb. M. 15,—. 

Drautz, C.: „Die Kartonnagen - Fabrikation“. 

Geb. M. 10,50. 

Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation'“. 
Band I. Geb. M. 15,60. 

„Kaufmännisches für Papiermacher“ Geb. M. 4,50 

Tillmans, Dr. 1.: ‚Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. Geb. M. 19, —. 

Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“ Br. M. Ba 

Naske, Carl, Ing.: ..Zerkleinerungsvorrichtungen m 
chem, Betrieben“. Geb. M. 21, —. 

Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. | 

Geb. A 10,50. 

Thiimmes, Heinrich: Tüten- und Beutelfabrikation“. 
Bd. 1. Geb. M. 15,60. 

Kohn: „Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 
arbeitung‘“. Geb. M. 6,—. 

Rehn, Arnold: ..Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug”. Geb M. 2—. 

Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry. Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 

Geb. M. 5,20 


Zu den angegebenen Preisen kommt en Teu- 
vrungszuschlag von 10 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke franko gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssatzen: 


ı M. = 43 Ore (diinisch), t M. = 49 Ore (norwe- 
isch, schwedisch). 1 M. œ 5% d (englisch), 1 M. = 
24 cent (holländisch), ı M. = 21 Sen (japanisch), 
1 M. = 70 cents (französisch, belgisch), I MM... 
-8o cent italienisch), 1 M = 50 cent. (Schweiz). 
1 M. == as cents (spanisch), IM. = 9 cents (amerı- 


kanısch). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER ’ 
Verlagsgesellschaft, Berlin S42 
Abteilung Sortiment 
' (Verlag „Der Papier-Fabrikant‘). 


N. so’ 
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Wirtschaitliches Leiten der Schieiferarbeit an 
ausführung mit angebauter Anlaßwalze . Ein, 
fachste Aufstellung und Inbetriebsetzung - Ein 
Handgriff zum Anlassen oder Stillsetzen - Daher / 
betriebssichere Bedienung unabhängig von der 
Aufmerksamkelt des Personals . Leichte Regel- 
barkeit der Schieiferbelastung durch elek- 
trische Schleiferregler in Sonderausführung - Aus- 
_rlstung der Motoren mit Phasenschiebern zur 
Verbesserung des Netz-Leistungsfaktors 


Der größte Schleifermotor der Welt, 
3600 PS, wurde von den Siemens- ' 
Schuckertwerken ausgeführt 


Siemens-Schuckertwerke 


— en mar en 
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Kleine Mitteilungen. 


(Fortsetzung ) 


Zum Problem der Wiinschel- 
rute. Die systematische wissen- 
schaftliche Beobachtung des Ru- 
tengängertums erstreckt sich 
hauptsächlich nach drei Richtun- 
gen. In erster Linie wurde das 
Auffinden unterirdischer Wasser- 
laufe versucht, z. B. im umfang- 
reicher Weise in den Kolonien 
Südwestafrikas. Es gab zwar 
zahlreiche Mißerfelge, aber stellen- 
weise wurden auch Ergebnisse er- 
zielt, die jeder Erklarung spotten. 
An Stellen, wo kein Fachmann 
Wasser vermutete und kein Ge- 
ländezeichen solches annehmen 
leB, gab der Rutengänger Wasser 
an. und die Bohrungen bestätigten 
die Angaben Die zweite Art 
stellen die Versuche bei den Tal- 
sperren dar. ‘Die natürlichen Um. 
fessungsmanern der Stau-Becken 
erwiesen sich wiederholt als durch. 
lassig, und es war nicht möglich. 
den Verlauf dieser unterirdischen 
Abflußkanäle zu finden. Der Ru- 
tengänger gab auch hier mit bes- 
tem Erfolg die Wasserläufe an, 
und die Färbmethoden erwiesen in 
oft überraschender Weise die 
Richtigkeit seiner Pehauptung. 
Die dritte Methode befaßte sich 
damit, der Wassernot in unserem 
Heimatgebiet zu steuern. Die ein- 
gehenden geologischen Aufzeich- 
nungen gestatten hier ein ziemlich 
sicheres Urteil über die Möglich- 
keit des Wasserfindens. Es kamen 
deshalb nur Fälle in Betracht, bei 
denen der Geologe auf Grund 
sicherer Anhaltpunkte die Möglich- 
keit des Wasservorkemmens aus- 
schloß. In der Nähe von Mildes- 
heim z. B. benötigte eine Fabrik 
dringend größere Wassermengen. 
Erfolglos hatte sie mit großen 
Kostenaufwand bereits Bohrungen 
in beträchtliche Tiefen geführt. 
Tras Gutachten der geologischen 
Landesanstalt Berlin lautete da- 
hin, daß die mehrere hundert 
Meter starke Schicht von Lias-Ton 
das Verkommen von Wasser aus. 
schließe. und man deshalb von et- 
ner Bohrung abrate. Der Ruten- 
winger gab beim Beschreiten des 
Geländes die Richtung einer Ver- 
werfing an. die in einer bestimm- 
ten Tiefe Wasser führen sollte. 
Es ergab sich, daß genau den An- 
gaben des Rutengängers entspre- 
chend Wasser gefunden wurde, 
7. T. unmittelbar in der Nähe der 
caıfolglosen Bohrung. -- Diese Er- 
tolge dürfen aber nicht verallge- 
ineinert werden: sie sind zweifel- 
los in der Minderzahl. Täuschun- 
gen spielen heute noch wie bisher 
bei den Versuchen mit der Wün- 
schelrute die Hauptrolle. Dennoch 
sagen uns die systematisch durch- 


(Fortsetzung auf Seite 112.) 
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‚Schrenzpnpler « Strohpupler | 


Verliefertladungsweise für prompt und 
später in Rollen 80 bis 100 cm breit, 
Papierschwere 100 bis 140 g pro ym. 


Lingner Werke, A.-G., Dresden-A. 


a 


Cellulose-Dapler Ee 
Së 


jetzt und später größere Mengen von 
mit groller Reißzähipkeit, 40—45 gr, 


Bogengröße möglichst 70x95 cm, Zellstoff 


kaufen größere und kleinere Posten | | 
nach. Muster; in der zur Herstellunz von Viskose 
geeipneten reinen Form. Angebote 


Securitas-Werke A-f., Don b, Biches. unter P, F. 7448 an die Exp d Blattes. 


Mulle tte Mell ell ll Cl 


Pergament-Ersatz 


etwa 60--70 g schwer, kauft jede Menge und erbittet bem. Angebote 


Norddeutsche Fetthüllenfabrik Hameln a.d.Weser 
(TINTIN NATION 


Briefumlchlage ... 


Ed.Albertus Simon, Hamburg 8 
Bei den Mühren 51 
Telegr.-Adr.: Edaspapier, Vulcan 1542 u. 825 


Bësse 


A 


980496 


Wir suchen gegen Bezusschein: 
30 000 Bogen weiss holzfrei Werkdruck 


mattsatiniert, 64><96 cm etwa 120g ym 


50 000 Bogen m’fein satiniert Werkdruck 


70><104 cm 85 g qm, und bitten um bemustertes Angebot. 


Klimsch & Co. Frankfurt am Main 


Deutsche Waren-Aus-u. Einfuhr- Gesellschaft 


mit befchränkter Haftung 


Berlin SW \ 
Großbeerenttr. 96, | 


Bremen 
Poftfach 651 


Gefchäftsttellen: Konftantinopel, Athen, 
Smyrna, Saloniki, one und Sofia 


wünfcht Vertretungen von leiftungsf. Papier- 
Fabriken. Angebote nach Bremen erbeten. 


E an, 
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Wir suchen folgende Maschinen 


' etc. in gebrauchtem, jedoch gut erhaltenen Zustand 
als Ersatz für vorhandene Einrichtungen, sofort zu kaufen 


u. bitten Besitzer der gesuchten Einrichtungen um Ellangebot unter 
Berücksichtigung unserer am Schluss genannten besond. Wünscre 


$ 1 kompi. Ast -Ausscheide- für Leistung von 7 Tonnen- 
$ nel, moglichst System trockn.Zellstoff/Tag 
+ inckh, mit Spritzrohren ae ai 
è 2 Zentrifugalsortierer für Zell- | ! hia aie TE Tag 
¢ stoff, möglichst Syst. Bautzen, ` ` 
+ mit Us mm Blechlochung 3 kompl. Büttengarnituren mit 
> i komplette Eindicktrommel, Rühr- und Schépfwerk zu vor- 
d l''s—2 m Durchm. mit Auf- stehender Entwässerungs-Ma- 
+ LEHET kräftigen Schaufeln —schine passend 
$ un ntersieb 
: 1 kompl. Kollergang mit hoher | ' SE La dig lana ella 
Schale, schweren Steinen fiir P p et 
, Ballen von Zellstoffbogen 
mindestens 500 kg Eintrag Format 70X80 cm 
komplette mechan. Feinkies- 
Röstofen-Anlage f. Abröstung | 1 kompl. Benzin- oder Petro- 
von 10—12000 kg Feinkies, mit leum-Lokomotive für 50 cm 
Kiesbrech- und Walzwerk, Spur u.kleine Kurv.30PS stark 
Elev a = = ! rommel 1 kompi. ne) e nn 
>. pumpe (Bronce) für 2m Saug- 
net tette Kühleniag nae und 15 m Druckhöhe, Leistung 
fi Exhaustoranlage A ea für Riemen- 
möglichst für direkte Kupplung à 
mit Elektromotor 1 desgi. für 3—4 cbm/Minute 
Renaraturbediritige Maschinen müssen vom Verkäufer instand gesetzt werden. 
Die Einrichtungen werden vor Kauf besichtigt; deshalb müssen Angebote 6 Wochen 
N an Hand gelassen werden. — Preise: in Reichsmark nennen ab Fabrikstation und 
seemässige Verpackung aller zerbrechlichen Teile einrechnan. — Reservetelle, so- 
% weit solche vorhanden, besonders anbieten. Lieferzeit: Kürzestens bemessen. 
Ké Genaue Angaben machen über Gewichte, Erbauer u. Baujahr, Tourenzahlen, Kraft- 
+ bedarf. Massstabliche Zeichnungen der Maschinen und ihrer Fundamente senden. 
® Zahlung erfolgt seitens einer deutschen Bank; Hälfte bei Kauf, Resthalfte gegen 
NM Duplikatfrachtbrief. — Ausfuhrerlaubnis hat der Verkäufer zu erwirken. 
+ 
+ 
® 
NM Filangebote unter M 7447 an den Verlag d. Blattes erbeten 
è 
“ 
+ 
+ — 
+ 
+ 
& 
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1 kompl.Holzhackmaschine mn. 
schwerer Hackscheibe und be- 
quemer Messerbefestigung für 
38—42 Rm. Stundenleistung. 
Hackbock für 33—40 cm Hölzer 

Hierzu passend: 

1 kompl.Desintegrator 
(Schleudermühle) 

I konische Sortiertrommel 

1 Ästemühle 

1 kompi. Spar-Schälmaschine, 
System Bezner, für Hölzer bis 

cm 


: kompi. Fahrstuhl für Turm- 


anlage von 34 m Höhe, be- 
stehend aus Winde, Fahrstuhl, 
Seilrollen, Türen, Plattform 
Grösse 1000x1500 mm, Trag- 
kraft 600—1000 kg 


diverse Bronce- u. Bieiventile 
von 50 mm |. W. aufwärts für 
Lauge-Dampf- u. Stoffleitungen 


' 1 komplette Langsieb-Ent- 
wässerungsmaschine (Nass- 
partie mit 1 oder 2 Pressen) 
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geführten Versuche, daB eine er- 
folgreiche Anwendung der Rute 
möglich ist. Die Rutenganger ha- 
ben sich neuerdings zu einer Or- 
renisation  zusammengeschlossen 
(Vorstand Dr. Beyer, Hannover), 
um ihrerseits alles zu tun, um Irr- 
tümer und Mißverständnisse zu 
beseitigen und dem Mißbrauch der 
Rute entgegenzutreten; außerdem 
besteht ein Verband zur Klärung 
der Winschelrutenfrage m 
München. 


Neue Untersuchungen über 
die Beschaffenheit des Erdinnern. 
Obwohl sich im Laufe der Zeit die 


Untersuchungen über die Zusam- 


mensetzung des Erdinnern mehr- 
ten, war es bisher doch nicht gc- 
lungen, die darauf bezüglichen 
Fragen in befriedigender Weise zu 
lösen. Die Annahme, daß die 
Dichte gegen das Innere der Erde 
hın stetig zunimmt, wurde zwar 
schon von Wiechert im Jahre 1897 
widerlegt, da er die Entdeckung 
gemacht hatte, daß die [Erddichte 
sich in einer gewissen Tiefe sehr 
veränderlich verhält, alleın eine 
endgültige Feststellung der Dichte- 
verhältnisse des Erdkerns und der 
ihn umgebenden Schichten war 
noch immer nicht möglich ge- 
wesen. Die Untersuchungen, die 
man in neuerer Zeit angestellt 
hatte, hatten nur ergeben, dab 
diese sogen. Unstetigkeitsflächen, 


also jene Schichten, deren Dichte. 


von der seinerzeit angenommenen 
Normaldichte abwich, nicht nur 
tatsächlich vorhanden waren, scn- 
dern sich sogar auch bis zu Tiefen 
von 1193, 1712 und 2454 km aus- 
dehnten. Nun hat, wie die „Natur- 
wissenschaften“ berichten, der For. 
scher Klußmann die Wiechert- 
schen Untersuchungen fortgeführt, 
wobei sich dessen Feststellungen 
eines im Innern der Erde befind- 
lichen Fısenkerns bestätigte. Die 
Dichte der einzelnen diesen inner- 
sten Eisenkern umgebenden 
Schichten bestimmte er, von der 
\nnahme ausgehend, „daß die äu- 
Bere Oberfläche und die Unstetig- 
keitsflächen der Dichte ım Innern 
mit Niveauflächen zusammen- 
fallen“, Nach KluBmanns Unter- 
suchungen ergaben sich fiir die 
Dichte des aus Gesteinen gebil- 
deten FErdmantels hauptsächlich 
die Zahlen 3 und 4. 


‚Der, wie sich herausstellte, 
aus: Eisen, Nickel und Kobalt be- 
stehende Erdkern weist : eine 
Dichte von 7,8 bis 8,9 auf, während 
tür die mittlere Schicht eine 
Dichte von ungefähr 5,5 angenom- 
men werden kann. 


Pergamyn u. Pergament-Ersatz 


_—— om. .— 


? 


Ich erbitte bemust.Offerten nur von Fabrikanten ii. regelmässige Waggon- 


bezüge franko Basel-Dreispitz: 


weisse Zellulosepapiere, einseitig glatt 


20 und 40 grs per Ọm und schwerer 


Hand- und Maschinenpappen-Chromoersatz 
Paul Zunn, Papier - Manufaktur, Basel 


Telegramm- Adresse: Exportpack Basel. Telephon Nr. 6204 
Neuerbautes Lagerhaus aut dem Dreispitz mit Geleiseanschluss 


OE 


fp; a 
Herausgegeben von et 


Dr. jur. Fritz Tanzler u.Dipl-Ing.Kurt Sorge 


—— © Ce 
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Die Verfassung 


des Deutschen Reichs 
vom 11. August 1919 


erläutert von Dr. Konrad Saenger 
Präsidenten des Preußischen Statistischen Landesamts 
Preis gebunden 9.— Mark 
und 10%, Teuerungszuschlag 


Zu beziehen durch OTTO ELSNER Verlag, Berlin S 42 


Spezialität: 


Elevatoren 


sowie komplette 


Transport- 
Anlagen | 


® . 
Carl Wünsche 


Maschinenfabrik 


Leipzig-Lindenau-P. 


Anzeigen, welche in der nächsten Dummer veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens bis Montag in unseren Händen sein. 
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Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL 
Nied 5 b. Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel Amt Gees 331 


lær 


lgl enen 


Telegramm- Adres sse : eech H bi efon 9, Frohbur 


Mann braune Wis H mm 


in jeden Form: 
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Treibriemen und Transporigurte 


Asbest- und Gummifabrikate 
Sämtliche technische Bedarfsartikel. 


Isoliermaterialien 
Complette Isolierungsarbeiten. ` 


Oertgen & Schulte, Hannover 
Fabrik chem.-techn. Produkte, G. m. b. H. 


| OSALET-MÖRTEL Si wet 
7 | av fertig zam Anmachen, 
Das Beste fiir Chamottemauerwerk aller beanspruchten 


Feuerungsanlagen. Bewährt bei größten Werken der 
Papier-Industrie, liefert waggonweise prompt u. preiswert 


OSCAR SACHSE, LETTIN (Saalkreis) 


en 


Laugenfürme 


Bottiche =: 7< Holländertröge 
Gärbottiche .. .. Sulfitspiritustabrikation 


mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern 
in allen Holzarten als Spezialität auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen. © Feinste Referenzen 


Lelsniger Raßfabrik, Luckwitz êlo. 


Leisnig r Sa. 
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NATRIUMBISULFIT 
SAFTBRAUN, BLAU 


für Papierfabriken lieferbar. Anfragen 


unter B. N. E. 264 an Ala-Haasen- 
stein & Vogler, Berlin W 35 


hh 


VOM) Nie) 


d GE 


kalk- und eisenfrei, 35° Dé eimgedickt, 
laufend ladungsweise gesucht. 


Bemusterte Angebote an 


GEBLER & Co. 


Chem. SA — Ba ec ie $a. 


Kondenstopf B.R.T. und 


Gleichsirom- 
Kondenswasserableiter 


‘| 
Bee Ge SE 


sicher funktionierend 


August Erfurt&Co., Beriin NW 21, Alt-Meabit 89 


000000000 


färbt man am billigsten mit Casseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 
G.E.Habich’s Söbne, 


Veckerhagen a. d. Weser bei Cassel 
gegr. 1785 


KISTEN- SCHONER 


Echte Baumwoll-Treibriemen 
Transportbänder, kein Ersát?, an SECH 
Lederriemen ebenbirtig, liefer 


G. Holdtmann, Ingenieur 


Charlottenburg, Teglerweg 10 


RAGE 


PLATTEN 
STEMPEL 


GRAVIER-ANSTALT 
F. M. HARTL 


STUTTGART, We 
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Gravuren mi Walzen aller Art 


Sachs. Walzengravieranstalt 
August Dippmann & Co., Frankenberg i. $. 


- Talkum 
Kaolin, Füllweiß 


' Farbwerke Wunsiedel (Bayern) 


Gebrauchte 


Manchonfilze 


kauft jeden Pesten unter Nachnahme 
Heinrich Flickinger, Boppard a. Rhein, 
Schuhfabrik 


Kaufe laufend 


Sackpapier 


75 grammig, in Rotationsrollen von 
93 - 186 cm Breite. Angebote an 


Ingenieur Immo Glenck 
Berlin - Halensee, Kurfürstendamm 73 


Kalander 


etwa 3m Walzeniänge, 
gebraucht, gibt ab und 
erbittet Anfragen 


Hubertusmihle nb il 
Schép furth in der Mark 


ee 


Gebrauchte | 
Nass- und 
Steigefiize 


zur Kunfwollfabrikation kaufe lau- 
fend und erbitte Offerte. 
Oskar Wolf, Kunftwollfabrik, 
Lengenfeld i. V. 


Deutscher, in Argentinien 


ansässig, mit besten 
Verbindungen in 
Südamerika, 


wünscht 


Vertretungen 


für Südamerika, Papier 
und Schreibmaterialien 


Offeren unter P. F. 7221 an 
die Ge-chaftsstelle des Blattes. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuse r, Darmstadt, Osanstrasse 49; fiir den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 


PFLOGER & HENTIG G.m.b.H. 


Farben 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 


feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 


Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 


Saalfeld a. Saale.. 


ARBEITERBÄDER 
WASCHEINRICHTUNGEN 
SPEISE-WÄRMESCHRÄNKE 


KLEIDER-, TROCKEN- uno WERKZEUG- 
SCHRÄNKE 


H. SCHAFFSTAEDT s.m... 
GIESSEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: BERLIN S.W. 47 
HAMBURG 23, MÜNCHEN, KÖNIGSBERG I. PR. 


KAFFEE- uno TEEWASSER- 
KOCHAPPARATE 


TA AUSFÜHRUNG AUS NICHT BESCHLAG- 
a's NAHMTEN MATERIALIEN 


MAN VERLANGE PREISLISTEN 


Uber Kohiennot ` 


und Teuerung 
hilft die De 


Laubaner Spezial- 
fabrik für Feuerungsanlage ı 
`a Hayeck, Lauban F. A. 387 
Filiale: CG Hayech, Rosental 1 b. Reichenberg i. B. 


Zu Kosienlosem Angebot verlange man Fragebogen und 


) Zeugnisse. Höchste Leistung, für Jedes Material göte Ersparnis 


RETR a rr IE IST TI SIT II TI 


lief. rm 


Magdeburg, Oranienstrasse 11 : 
Telegramme: Hentig, Magdeburg 


Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Tei! betreffend. wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140 142 senden. 
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Berlin, 12. März 1920. een Jahrgang. 


Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


TO = *® ı e Brud F us = 
“laschinenfabrik zum AO ET >> 
Reutlingen- $ Ae" 


Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 
SPEZIALITÄT: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLÜTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Disseidorf, Mannheim, Den Haag. 


| 


Fernsprecher Telegramm- 
756 760 anschrift: 
Dortmund Speziaibeton 
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MODERNE FABRIKANLAGEN 
FÜR DIE PAPIER- uno HOLZSTOFFinoustaie 


| Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
u.Armaturenfabrik 


SOUL] 


Bielitz (Oesterr.-Schlesien) 


(Uatsa[qIG-"119)89Q) BRO 


Filiale: 


Holländermesser u. Grundwerkschlenen (Cen, erprobt System tat gueatrt 
Veberzüge für Nasspresswalzen Presonorercere vorkommen" dont und perentest. 
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Die Gewinnung von Schwefel 


und schwefliger Säure aus in 


der Natur vorkommenden Sulfaten. 


Von Dr. 


Die Unterbindung der Einfuhr von Schwefel- 
erzen nach Deutschland durch den Krieg zwang 
unsere Industrie, andere Qucllen fur die Erzeugung 
von Schwefel und schwetliger Säure zu erschließen, 
die neben ihrer Verwendung in der Zellstoffindustric 
bekanntlich auch die Ausgangsstoffe für andere in 
groben Mengen gebrauchte Produkte (wie Schwefel- 
saure, Sulfite, Hydrosulfite usw.) darstellen. 

Mit gutem Erfolg wurden die auch in unserem 
Vaterlande ın großen Mengen zur Verfügung ste- 
henden natürlichen Sulfate: Gips, Anhydrit und 
Kiescrit, also Sulfate des Kalziums und Magnesiums 
fur das in Frage stehende Verfahren herangezogen. 

Wie wir aus folgendem ersehen, ist die Ge- 
Winnung von schwefeliger Säure aus Gips nicht 
neu, aber es bedurfte noch des Ausbaues dieses Ver- 
jahrens, das bisher ohne Erfolg geblieben war, um cs 
den derzeitigen Verhältnissen entsprechend gewinn- 
reich und damit wirtschaftlich zu gestalten. 

Bereits im Jahre 1847 schlug Tilghman vor, 
glühenden Gips der Einwirkung von Wasserdampt 


zu unterwerfen, und wollte hierbei neben Kalk 
(CaO) schwefelige Säure (SO:), Sauerstoff und 
etwas Schwefeltrioxyd (SO,) erhalten haben. Den 


Wasserdampf ersetzte Cary-Mantrand durch 
(trockene) Salzsaure. 

Ein Schmelzen von Gips und Kochsalz (NaCl) 
behandelte 1863 O. Siemens und gewann neben 


.Kausch. 
Schweielnatrum (Na.S), Natriumsulfit (Na.SO,) 
und Natriumthiosulfat (Na.S:.0;) ein Gasgemisch 


von SO; und Salzsäure (HCI) sowie Schwefelwasser- 
stoff (H:S). 

1864 schmolz Kuenzi Gus mit Ton, Ouse 
Sand usw. und erzielte dadurch ein aus Sauerstoff 
und Schweteldioxyd bestehendes Gasgemenge. 

Ebenfalls ein Gemisch von Gips und Ton wurde 
von Cumrings (britisches Patent Nr. 
342 785) im Schachtofen geglüht, wobei neben einem 


hydraulischen Zement ein sauerstoffhaltiges Ge- 
misch von SO: und SO, erzeugt wird. 
Basset erhitzte ein Gemisch von Gips und 


Tonerde und am besten noch Kohle auf hohe Tem- 
peratur und gewann auf diesem Wege SO: (fran- 
zösisches Patent Nr. 428019). 

Die Gipszersetzung (mit Sand) 
10 Jahren von Hilbert 
207 761) unter Zusatz von 


ist vor etwa 
(LE.R.Patent Nr 
Alkalısulfat wieder auf- 


genommen Worden, dabeı wurde neben Glas 
Schweteltrioxyd gewonnen. 
Ferner nahm Natho (D.R.Patent Nr. 


265 835) die Zerlegung des Gipses durch Glühen mit 
Sand (in Gegenwart von wenig Wasser) ım Auto- 
claven vor. | 


Ebenfalls Gips und Ton verarbeitete Canti- 
lena (italıenisches Fatent Nr. 413 166). 
Er ging dabei von einem Gemisch aus fein ge- 
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pulvertem, gebranntem Gips und Ton, bei dein das 
Verhältnis zwischen Kieselsaure, Tonerde und 
Eisenoxyd zu dem Kalk zwischen 0,43 und 0,50 stand. 
Aus einem derartigen Gemisch wurden mit Hilfe 
von wenig Wasser Ziegel geformt und letztere in 
Ocfen unter reichhaltiger l.uftzufuhr und \Vermei- 
dung der direkten Berührung der Ziegel mit *ler 
Kohle erhitzt. Bei 500° C entströmen dem Öfen 
SO.-haltige Gase und bei 1000--1450° C entweicht 
SOs. 


Andere Vorschlage gingen dahin, den Gips mit 
Kohle in der Glühhitze in Schwefelkalzium überzu- 
führen und dieses mit CO: ein Gegenwart von 
Wasser) in CaCOs und Schweielwasserstoff (11:5) 
zu zerlegen (Claus, Bazanoff und Hildt 
[D.R.Patent Nr. 104 ı88)). 


Ein Luft-Gasgemisch benutzte die Firma Bam- 
bach & Co. zur Herstellung von SO: aus in einem 
Schachtofen befindlichen erhitzten Gipsbrocken. 

Weiterhin empfahl CL Schott Gips im Ge- 
misch mit Natriumsulfat and Kohle hoch zu er- 
hitzen. Es soll bei diesem Verfahren eine für die 
Glasherstellung geeignete Friste entstehen und das 
sich bildende SQ.-haltige Gasgemisch in einer Blei- 
kammer auf Schwefelsäure verarbeitet werden. 

Schließlich ist hier noch der von verschiedener 
Seite (Bandıner, Fleck und Reinsch) ge- 
“machte Vorschlag zu erwähnen, den Gips mittels 
Ammonkarbonat ın Ammonsulfat (und CaCO; 
tberzufuhren. 


Wenden wir uns nun den neuesten Ausführungs- 
formen der Gewinnung von Schwefeloxyden aus 
Gips zu, so fesseln in erster Linie die Verfahren 
der Badischen Anilin- und Soda-Fabrik 
in Ludwigshafen, die bekanntlich sehr be- 
trachliche Mengen von SQ, nach dem Kontaktver- 
fahren auf Schwefeltrioxyd bzw. (rauchendc) 
Schwefelsäure verarbeitet, unsere Aufmerksamkeit. 

Die genannte Firma fand, daß man beı der Auf- 
arbeitung der natürlichen Sulfate vorteilhaft ın der 
Weise verfährt, daß man das betreffende Sulfat fein- 
verteilt in lange oxydierende Flammen einführt. Hier- 
bei arbeitet man zweckmäßig derart, daß man das 
feinverteilte Sulfat zusammen mit Brennmaterial 
einbringt, z. B. daß man im Falle der Kohlenstaub- 
feuerung den zu verbrennenden Kohlenstaub mit 
feingemahlenen Gips gemischt in den Ofen einblast. 
Statt mit Kohlenstaubfeuerung kann man mit Oel- 
feuerung oder auch mit Gasfeuerung arbeiten. Um 
tunlichst hohe Gehalte an Oxyden des Schwefels zu 
erhalten, wird die Luft zweckmäßig, z. B. durch 
Wärmeaustausch, vorerhitzt. 

Es werden bei diesem Verfahren leicht die für 
eine rasche Zersetzung des Sulfats nötigen Tempera- 
turen erzielt, ohne daß ein ctwaiges Schmelzen des 
Materials Schwicrigkeiten verursacht; auch kann die 
Temperatur darart geregelt werden, daß überhaupt 
kein Schmelzen eintritt. Das Verfahren kann sowohl 
in Drehrohr wie in Schachtöfen usw. ausgeführt 
werden. Das Mengenverhaltnis zwischen Brennstoff 
und Sulfat, wie auch die Luftmenge kann variiert 
werden. Wenn, wie gewöhnlich, die schwefelige 
Säure in der Folge weiter oxydiert werden soll, kann 
man den erforderlichen Sauerstoffüberschuß schon 
der Feuerung beigeben. Das Verfahren ist auch auf 
unreine Sulfate anwendbar, auch können noch dic 
Zerlegung erleichternde Zuschläge, wie Kieselsäurc 
u. dgl. gemacht werden. (D.R.PatentNr. 306 313.) 

Ferner wählte die Firma den Umweg, die schwer 
zersetzlichen Sulfate, wie Kalziumsulfat, zunächst in 
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Ammonsulfat überzuführen und hicrauf letzteres mit 
Alkalısulfat erst maBig zu erhitzen, so daß sich das 
Ammoniak verfluchtigt und schlieBlich unter Steige- 
rung der Temperatur Schwefltrioxyd (SOs) aus- 
zutreiben. 


Man setzt z. B. Gips in bekannter Weise mit 
Ammoniak und Kohlensäure zu Ammoniumsulfat 
um. 130 Gewichtsteile des so dargestellten trockenen 
Salzes werden mit 175 Teilen entwässertem Natrium- 
sulfat auf ungefähr 400° erhitzt, wobei das gesamte 
Ammoniak entweicht; zur Förderung der Abspaltung 
kann man von Anfang an oder von einem späteren 
Zeitpunkt ab indifferente Gase wie J.uft durchleiten 
oder auch mit Vakuum arbeiten. Das erhaltene 
Natriumpyrosulfat wird hicrauf bei Dunkelrotglut in 
Sulfat und Schwefeltrioxyd, das aufgefangen wird, 
gespalten. 

An Stelle des Natriumsulfats kann man Kalium- 
sulfat sowie Gemische von Alkalisulfaten verwenden. 
Auch kann man das zu zersetzende Salzgemisch 
bzw. Doppelsalz durch Kindampfen einer Losung von 
Amimontumsulfat, in die das Alkalısulfat eingetragen 
wurde, darstellen. S 


Statt mittels Kalziumsulfat kann man das Am- 
moniumsulfat auch mit Hilfe von Magnesiumsulfat 
bereiten. 

Das bei der SO;-Abspaltung zurückbleibende 
Alkalisulfat kann von neuem in den Arbeitsgang zu- 
rückgeführt werden. Man verwendet es zweckmäßig 
in cınigem Ucberschuß und von Anfang an in wasser- 
freier Form. Auch das abgespaltene Ammoniak 
kann wieder in dem Verfahren verwendet werden. 


(D.R.Patent Nr. 298 491.) 


Weiterhin ist die genannte Fabrik auch zur Zer- 
legung des Magnesiumsulfats mit Kohle über- 
gegangen. Ihr Verfahren besteht darin, daß man die 
Menge der zuzusetzenden Kohle derart bemißt, daß 
auf die einem Molekül entsprechende Menge Magne- 
siumsulfat die cinem Atom entsprechende Menge 
Kohlenstoff oder doch nicht wesentlich mehr oder 
weniger verwendet wird. 

so Teile Magnesiumsulfathydrat werden unter 
allmählichem Zugeben von 3 Terlen Kokspulver 
durch Erwärmen entwässert; die zurückbleibende 
poröse Masse wird auf 600 bis 700° erhitzt. Es ent- 
weicht SO:; der Gluhruckstand ist im wesentlichen 
Magnesia mit nur 5 bis 10 Frozent unzersetztem 
Magnesiumsulfat. 

Nimmt man auf 1 Molekül Magnesiumsulfat statt 
eines Atoms Kohlenstoff nur 1% Atom (also etwa 
1,5 Teile Koks), so enthält dıe zurückbleibende Masse 
beträchtliche Mengen (bis 50 Prozen oder mehr) 
unzersetztes Sulfat, während bei Verwendung von 
wesentlich mehr als 1 Atom Kohlenstoff (also z. B. 
von 6 bis 10 Teilen Koks) der Rückstand große 
Mengen Sulfid enthält. (D.R.Patent Nr. 306 763.) 


Um aus den durch Zersetzung von Kalzıum- 
sulfat erhaltenen, schweflige Säure enthaltenden 
Gasen Schwefel herzustellen, empfiehlt die Ba- 
dische Anılın- und Soda-Fabrik, in der 
Weise zu arbeiten, daB man die aus dem Zersetzungs- 
ofen kommende schweflige Säure mit glühendem 
Koks, Kohle usw. zusammenbringt und gleichzeitig 
für eine Einführung von Kohlenoxyd oder kohlen- 
oxydhaltigem Gas, wie Generatorgas, sorgt. Dieses 
Gas kann entweder vor dem Eintritt in den Reduk- 
tionsraum oder in diesen selbst an geeigneten Stel- 
len, vorzugsweise an mehreren, eingeführt werden. 
Zweckmäßig verwendet man als Reduktionsraum 


in. nn. im a i a 
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einen Schacht, in den die z. B. 700° oder dartiber 
heißen, Schwefeldiosyd enthaltenden‘ Gase unmittel- 
bar aus dem Zersetzungsofen eintreten. » Falls die 
erzielte Temperatur noch nicht ausreicht, kann ınan 
außerdem noch eine zusätzliche Heizung vornehmen. 
Zweckmäßig wird ein höherer Wasserstoffgehalt im 
Reduktionsgas vermieden. (D.R. Patent Nr. 
301 682.) 


Später gestaltete die Firma dieses Verfahren dahin 
zweckmäßig aus, daß sie in den die Kohle bzw. den 
Koks enthaltenden Reduktionsraum statt kohlen- 
oxydhaltiger Gase oder außer diesen Sauerstoff bzw. 
Luft einführt. Auf diese Weise wird einerseits die 
etwa fehlende Wärme ‘durch Verbrennung eines 
Teils der Kohle erzeugt, andererseits entsteht im 
Schacht Kohlenoxyd, so daß auf die besondere Ein- 
fuhrung kohlenoxydhaltiger Gase von außen’ leicht 
vollig verzichtet werden kann. Für gentigenden Er- 
satz des im Reduktionsraume verbrauchten Kokses 
usw. wird durch Aufgabe von frischem Koks am 
oberen Ende des Schachtes Sorge getragen. Gleich- 
bedeutend mit der besonderen Einleitung der Luft 
ın den Reduktionsraum oder vor diesem ist es, wenn 
man durch dauernde Einleitung eines größeren [uft- 
uberschusses in die Feuerung dafür sorgt, daß der 
zu verwendende Sauerstoff bereits in den die schwef- 
lige Säure enthaltenden Gasen von ihrer Entstehung 
her in erforderlicher Menge (z. B. 4 bis 6 Prozent) 
vorhanden ist. (D.R.Patent Nr. 302 471.) 


Schließlich stellte die genannte Firma fest, daß 
man Schwefel in elementarer Form direkt im Dauer- 
betrieb gewinnen kann, indem man das Gemisch von 
Gips bzw. Anhydrit und Brennstoff durch Verblasen 
mit Luft in einem genügend hohen Schachtofen 
niederschmilzt,. d. h. wenn man die Schichthohe im 
Schachtofen "so hoch gestaltet, daß sich bereits beim 
Aufsteigen der Gase ın diesem die Reduktion der 
anfangs. entstehenden schweiligen Säure vollziehen 
kann. Sofern die im Gips vorhandenen Beimen- 
gungen und die Aschenbestandteile des Kokses nicht 
ausreichen, mit dem Kalk des Gipses eine leicht- 
flüssıge Schlacke zu bilden, sind entsprechende Zu- 
schlage von kieselsaure- oder tonerdehaltigen Matc- 
rialien zu machen. Die Reaktion erfolgt, wie schon 
gesagt, ın der Weise, daß aus dem Gips zunächst 
in bekannter Weise schweflige Säure entsteht, welche 
dann in den oberen Zonen des Ofens weiter redu- 
ziert wird. Zur Erleichterung dieser Reduktion setzt 
man gegebenenfalls vorteilhaft der Beschickung 
leicht reagierende Brennstoffe, wie Holzkohle oder 
Grudekoks hinzu. (D.R.Patent Nr. 302 433.) 


Es ergab sich ferner, daB bei der Darstellung 
von Schwefel aus Gips durch dessen thermische Zer- 
setzung und anschließende Reduktion der abgespal- 
tenen schwefligen Säure durch Koks, Kohlenoxyd 
u. del, sei es, daß diese Reduktion in dem Zer- 
setzungsofen (Schachtofen) selbst erfolgt, oder 
daß hierzu bzw. zur Vervollständigung der Reduk- 
tion weitere Reaktionsräume mit passender Bc- 
schickung vorgeschaltet sind, die Ausbeute an cle- 
mentarem Schwefel steigt, wenn man den Gips ganz 
oder teilweise zuvor entwässert oder auch statt 
dessen den Gips mit Anhydrit mischt. Man ver- 
wendet z. B. ein Gemisch von gleichen Teilen ge- 
branntem und unentwässertem Gips. Auch das zur 
Zersetzung des Gipses dienende Brennmaterial wird 
zweckmäßig ın wasserarmen oder wasserfreiem Zu- 
stande bzw. auch unter Ausschluß wasserstoffreicher 
Heizmittel verwendet. Wassergas ist z. B. unge- 
eignet. Desgleichen kann eine vorherige Trocknung 
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der zuzuführenden Luft in Betracht 
(D.R.Patent Nr. 306 312.) 

Die vom elementaren Schwefel befreiten Abgase 
enthalten noch Schwefelverbindungen (wie SO, H:S, 
COS usw.), die man nach Vorschlag der Bad. 
Anilin- und Soda-l"abrik zwecks Erzielung 
lediglich SO: enthaltender Gase zusammen mit 
Luft über zuvor erhitztes katalytisch wirkendes Ma- 
terial (feuerfeste mit Tisensalzlösungen getränkte 
Stoffe) leitet. (D.R.Patent Nr. 305 123.) 

Die Aktien-Gesellschaft für Anilin- 
Fabrıkatıon ın Berlın gewinnt Schwefel aus 
SO: Kohle und Gips und erzeugt die für die Durch- 
führung des Verfahrens erforderliche Temperatur 
innerhalb des Reaktionsraumes selbst, am besten 
durch Verbrennung eines Teiles der Kohle mit 
Sauerstofi. (D.R.Patent Nr. 300 715.) 


Die Verarbeitung von natürlichen Sulfaten, wie 
Gips, Anhydrit, auf Schwefelsaure unter vorheriger 
Umwandlung der Sulfate in Ammonsulfate strebte 
auch Dr. Bernhard Dirks in Hemelingen 
bei Bremen an.. Nach seinem Verfahren soll das 
Ammonsulfat durch Metalloxyde, deren Sulfate nicht 
hitzebestandig sind, zunächst ın das betreffende 
Metallsulfat und freies Ammoniak zerlegt werden. 
Dabei ist es überraschend, daß diese Zersetzung 
schon unterhalb des Schmelzpunktes (140° C) des 
schwefelsauren Ammoniaks beginnt und bet etwas 
höherer Temperatur (bis 250 ° C) beendigt ist, wenn 
die Metalloxyde vorher angefeuchtet wurden. Ganz 
trocken verläuft die Reaktion nicht 'quantitativ. 


kommen. 


So gelingt es, aus Fisen-, Aluminium- Chromoxyd 
thre Sulfate zu gewinnen. Von diesen dreien ist dic 
Reaktion mit Kisenoxyd fast quantitativ. Aluminium- 
und Chromoxyd liefern weniger günstige Resultate. 
Ebenfalls fast quantitativ verläuft auch die Reaktion 
mit Mangan-, Zink-, Kobalt- und Nickeloxyd. Doch 
lassen sich deren Metalsulfate durch Hitze viel 
schlechter zerlegen, am leichtesten das Nickelsulfat. 
Durch Zersetzung dieser Metallsulfate läßt sich nun 
Schwefelsäure gewinnen, wenn man die Zersetzungs- 
temperatur höher steigert. 

Für das Verfahren eignet sich in erster L.inie 
der schon im rohen Zustande sehr viel Eisensulfat 
liefernde, in der Natur vorkommende Limonit D.R. 
Patent Nr. 301 791). " 

Schwefelwasserstoff Benutzt Dr. V. Rechen- 
brecher in Halle a. d. S, um aus Magnesium- 
oder Erdalkalisulfat SO; oder S zu erzeugen. Zu 
diesem Zwecke behandelt er die Sulfate in Form 
feinkörniger Fulver im Drehrohrofen mit Schwefel- 
wasserstoff im Gegenstrom in genau bemessenen 
Mengen beı der erforderlichen Mindesttemperatur. 


Einem von außen geheizten eisernen Drehrohr- 
ofen von geringem Durchmesser und großer Länge, 
der innen mit eisernen Mitnchmern versehen ist, 
wird von einer Scite selbsttätig ununterbrochen und 
gleichmäßig getrocknete schwefelsaure Magnesia als 
feinkörniges Pulver zugeführt, auf Rotglut erhitzt 
durch den Ofen geführt und als Magnesia am ent- 
gegengesetzten Ende beständig ausgetragen. Hier 
führt man gleichmäßig und ununterbrochen im 
Gegenstrom Schwefelwasserstoff zu. ` Dieser kommt 
also zunächst in innigste Berührung mit der ge- 
bildeten Magnesia und den letzten Spuren der 
schwefelsauren Magnesia, die er in Magnesia ver- 
wandelt, während am anderen Ende des Ofens durcit 
die dort eingeführte frische schwefelsaure Magnesia 
die letzten Reste von Schwefelwasserstoff in 
Schwefligsäureanhydrit umgewandelt und schwefel- 
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wasserstofffrei mit dem Wasserdampf aus dem Ofen 
abgesaugt werden. 

Durch die in neuerer Zeit erfundenen Verschlüsse 
für die Drehrahröfen sind Gasverluste fast völlig aus- 
geschlossen. ' 

Will man statt Schwefligsäure Schwefel ‘ge- 


winnen, so ändert man, wie das an sich bekannt ist, 


die Mengenverhältnisse entsprechend der Gleichung: 
und nimmt einen geringen UeberschuB von Schwefel- 
wasserstoff. 

Die Arbeitsweise ist im übrigen dieselbe, statt 
der schwefligen Säure wird nur der schwefligsäure- 
freie Schwefeldampf mit dem Wasserdampf abge- 
saugt und kondensiert (D.R. Patent Nr. 307 752). 

Um aus Gips durch Erhitzen mit Reduktions- 
mitteln in Gegenwart von kieselsäurchaltigen Flug- 
mitteln im Gebläseschachtofen Schwefel und eine 
leichtflüssige Schlacke zu erhalten, führt Franz 
Weeren in Neukölln den Gips und das Fluß- 
mittel in Stückenform dem Ofen zu. 

Der schwefelsaure Kalk verliert, wie festgestellt 
wurde, bei entsprechend hoher Temperatur einen 
großen Teil des Schwefelsäuregehaltes, wobei sich 
die Stücke fast vollständig ın Aetzkalk verwandeln, 
der sich dann leicht mit der Kieselsäure umsetzt. 
Die Schmelzarbeit geht in befriedigender Weise vor 
sich, auch die Reduktion der Schwefelsäure zu 
Schwefel verläuft glatt. 

Es wird etwa wie folgt gearbeitet: 


Harzer Anhydrit in einer Stückgröße bis 30 mm 
wird mit einer entsprechenden Menge von hoch- 
quarzhaltigen Kieselsteinen oder ebensolchen Mauer- 
steinstucken gemöllert und mit dem nötigen Schmelz- 
und Reduktionskoks in einem Gebläseschachtofen 
mit verschlossener Gicht und Gasfang lagenweise 
eingetragen. Nach dem Anblasen kommt der Ofen 
bald in guten Gang und liefert eine leichtfließende 
Schlacke, die frei von Schwefelsäure oder schwefel- 
saurem Kalk ist und kein Schwefelkalzium enthält 
(D.R.Patent Nr. 301 712). 


Schwefelwasserstoff, der in bekannter Weise für 
die Gewinnung von Schwefel und Schwefelsäure 
nutzbar gemacht werden kann, laßt sich nach der 
Erfindung der Apparate-Vertriebs-Ge- 
sellschaft m. b. H. in Berlin- Wilmers- 
dorf dadurch aus Kalzıumsulfat gewinnen, daß man 


das letztere bei Temperaturen zwischen 840° und 


1050° mittels Kohlenwasserstoffen, wie Erdgas. redu- 
ziert und die dabei entstehenden kohlensaurchaltigen 


Abgase zur Reduktion des bei der Reduktion er-, 


haltenen Kalziumsulfids benutzt (D.R. Patent 
Nr. 304 231). ` 

Das gleiche Ziel sucht Dr. Paul Beck ın 
Nordhausen dadurch zu erreichen, daß er Gips 
oder Anhydrit oder durch Fällung erhaltenes Kal- 
ziumsulfat in eine Barıumsulfhydratlösung. einbringt 
und das dabeı erhaltene Kalziumsulfhydrat ın üb- 
licher Weise (durch CO. MgCl) in Schwefel- 
wasserstoff und das dem angewendeten Reduktions- 
mittel entsprechende Kalziumsalz überführt (D.R. 
Patent Nr. 305 103). | 

Zu den uns in ungeheuren Mengen zur Ver- 
fügung stehenden Sulfaten gehören auch die kieserithal- 
tigen Kaltrrohsalze. Den Schwefelgehalt dieser 
Salze machen Josef Kiermayer und die Han- 
noverschen Kaliwerke Akt-Ges in 
Oedesse, Kr. Peine, dadurch nutzbar, daB sie 
diese Salze (den Kieserit) mit Kohle reduzieren. 
Dabei zeigt es sich, daB bei der Reduktion die ver- 
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schiedenen Kohlearten sich sehr abweichend ver- 
halten. Bei Anwendung von Koks erhält man neben 
wenig Schwefel viel SO. bei der Reduktion mit 
Holzkohle außer Schwefel sehr viel H:S, und schwach 
geglühte Steinkohle, Magerkohle, gibt ähnliche Re- 
sultate wie Holzkohle. Ciewöhnliche Steinkohle ist 
wegen des Auftretens störender Nebenprodukte un- 
verwendbar. 

Nimmt man nicht nur Koks, sondern auch ein 
Wasserstoff bzw. Kohlenwasserstoff lieferndes 
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Material, so erhält man den Schwefel der Rohsalze 
als elementaren Schwefel. 


Bei der Einwirkung von Koks und von Holz- 
kohle, und zwar beider Stoffe gleichzeitig oder nach- 
einander auch in getrennten Vorrichtungen im richtig 
gewählten gegenseitigen Verhältnis, können einer- 
seits frei werdende SO, anderseits sich bildender 
H:S unter erneuter Schwefelproduktion aufeinander 
reagieren. | 


Der bei der Reduktion frei werdende basische 
Bestandteil des Kieserits, die Magnesia, scheidet 
sich aus der Schmelze aus. Sie ist bei guter Ver- 
wendbarkeit in der Technik ein wertvolles Neben- 
produkt. Wie die nachstehenden Anwendungsbei: 
spicle ersehen lassen, ist das Verfahren in erster 
Linie für den kontinuierlichen Betrieb geeignet. Die 
für pyrogene Reaktionen gebotene Schonung der 
Apparatur ist damit gewahrt, in den einmal ange- 
heizten Apparaten können Wärmevẹrluste auf das 
geringste Maß beschränkt werden; das Verfahren 
gestattej also einen billigen GroBbetrieb. 


Das Rohsalz wird in nicht gemahlenem Zustande 
durch einen Kreiselwipper a (vgl., Abb. 1) und Ver- 
teiler b in einen Schachtofen c cingestirzt. Aus einer 
Koksfeuerung d streichen im Gegenstrom Heizgase 
durch das Salz, geben ihre Wärme zum größten Teil 
ab und verlassen den Schacht durch Fuchs e Die 
Feuergase müssen frei von reduzierenden Gasen sein, 
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um keine Gelegenheit zur Bildung von S O: zu geben, 
sie durfen auBerdem keinen Wasserdampf enthalten, 
um Salzsäureabspaltung zu vermeiden. 


Der Ofen arbeitet stetig. In demselben Maße, 
wie sich auf der Schachtsohle Salz verflüssigt, kann 
von oben frisches nachgegeben werden; beim Her- 
untersinken findet eine zunehmende Erhitzung statt, 
die Wärmeausnutzung ist also gut. 


Das geschmolzene Salz fließt in einer Rinne f 
(vgl. Abb. 2) unter weiterer Temperaturaufnahme 
nach einem langen schmalen Trog g, klärt sich beim 
Durchgang unter Abscheidung der Verunreinigungen 


VW her knapp 
% 
ABB 
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“nd tritt in ein ähnliches Gefäß h über, wo die Re- 


duktion stattfindet. Dieses Gefäß ist z. B. mit durch- 
'ochten Querwänden versehen. In die hierdurch ge- 
bildeten Behälter wird nun durch darüber befind- 
liche Trichter Koks bzw. Holzkohle bzw. ähnlich 
wirkendes Material in Stücken eingefullt. Pulver- 
kohle ist ausgeschlossen, weil diese auf der Ober- 
fläche der Schmelze schwimmt und durch die 
Flussigkeitsbewegung zum größten Teil unver- 
braucht mit weggeführt würde. Der Trichter be- 
steht aus einem seitlichen schrägen Rohr m, einem 
senkrechten Rohr n, in demselben ist en durch 
Gegengewicht o ausbalanzierter Kolben p beweglich, 
ferner aus einem ‘Drehschieber q. 

Die Arbeitsweise ist folgende: 

Der Schieber ist geschlossen und der Kolben be- 
findet sich auf dem höchsten Punkte. Durch das 
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schlossen, der Schieber geöffnet und die Gewichte 
entfernt. Der Kolben drückt dann die Kohlen in die 
Schmelze ein; je tiefer das Rohr in die Schmelze 
eintaucht, desto mehr füllt sich das Gefäß mit Kohlen 
an; entsprechend dem Verbrauche sinkt der Kolben 
allmählich herunter. Ist er m der untersten Lage 
angelangt, so wird der Kolben hochgenommen, der 
Schieber geschlossen und das Einfüllen von Kohle 
erfolgt aufs neue. 

Das flüssige Salz passiert die Reduktionsmittel 
unter Zerlegung der gelösten Sulfate. Infolge der 
starken Gasentwicklung ist hier die Flüssigkeit ın 
lebhafter Bewegung, die entstehende Magnesia wird mit 
weggeführt und scheidet sich im Kasten beim ruhigen 
Weiterfließen ab; in den offenen flachen Kästen k 
erstarrt dann die Schmelze. ‘Der frei werdende 
Schwefel tritt als Dampf mit den gasförmigen Re- 
aktionsprodukten durch Rohrleitung | in eine Kon- 
densation ein. 

Durch entsprechend angeordnete Abstichöffnun- 
gen werden aus g die abgesetzten Verunreinigungen, 
aus 1 abgeschiedene Magnesia abgezogen (D.R. 
Patent Nr. 310072). , : 

Zum SchluB sei noch eines Verfahrens gedacht, 
das gleichfalls der Schwefelknappheit während des 
Krieges wie der folgenden Jahre dadurch steuern 
will.. daß man den in den Hochofenschlacken vor- 
bindenen (1—2 Froz. betragenden) Schwefel durch 
Luft m schweflige Säure überführt und letztere in 
die Schwefelsaurekammer leitet. 

Um dieses Verfahren zweckmäßig zu gestalten, 
sammelt Hugo Petersen in Berlın-Steg- 
litz die aus den einzelnen Hochöfen abflieBende 
Schlacke zunächst in einem gut isolierten Vorrats- 
behälter, von dem aus dann ein bestimmter Terl zur 
Behandlung mit Luft ın kleinere Gefäße genommen 
wird (D.R.Patent Nr. 309134). Da die Gasent- 
wicklung ‘in den letzteren bis zur Beendigung des 
Durchblasens nicht gleich bleiben und zum Schluß 
immer schwächer wird, so ist die Anwendung 
mehrerer derartiger Behälter empfehlenswert, deren 
Inhalt zeitlich nacheinander behandelt wird. Dies 
karn in der Weise durchgeführt werden, daß, wenn 
die gesamte Behandlungszeit 30 Minuten dauert, drei 


seitliche Rohr werden die gewünschten Kohlenarten Behälter in Abständen von Io Minuten beschickt 
in Stücken eingeführt.. dann das Rohr oben ver- werden. 
nn 


Die Betriebsbereitschaft von Reserve-Dampfkraft- und 
Dampferzeugungsanlagen. 


In vielen neuzeitlich eingerichteten Dampfkraft- 
und Dampferzeugungsanlagen werden die erforder- 
lichen Hilsvorrichtungen und Hilfsmaschinen mit- 
tels Elektromotoren angetrieben, die bekanntlich in 
der Regel schr hohe Wirtschaftlichkeit im Betriebe, 
bequeme Bedienung sowie im allgemeinen genügend«e 
Betriebssicherheit aufweisen. Durch Verwendung 
von Elektromotoren werden auch bei den einzelnen 
anzutreibenden Hilfsmaschinen lange Wellenstränge 
und Vorgelege vermieden und somit wesentlich an 
Kraft gespart. Hierunter fallen beispielsweise alle 
Einzel- und (Gesamtantriebe von \Wanderrosten, 
Ekonomiser, Kohlen- und Aschenelevatoren, sowie 
von Förderbändern und anderen Transportvorrich- 
tungen, ferner die Antriebe von Speiscpumpen, 
Speisewasserreinigern, Enteisenungsanlagen, Unter- 
windgebläsen, Kondensationspumpen u. dgl. 


So angenehm nun auch ein derartiger Betrich 
mit Elektromotoren im allgemeinen ist, so unange- 
nchm kann er werden, wenn aus irgendeinem 
Grunde der erforderliche Strom ausbleibt und so- 
mit plötzlich und meistens zu ungelegenster Zeit 
ein Stillstand des ganzen Dampferzeugungs- sowie 
Kraftbetriebes cintritt. Für solche Fälle müssen in 
jedem Betriebe, und zwar je nach ihrer Größe ın 
mehr oder weniger ausgedehntem Maße Reserven 
vorhanden sein, die es ermöglichen, den unter- 
brochenen Betrieb in ganz kurzer Zeit wieder auf- 
zunehmen. Aber auch die eigene Reserve-Strom- 
erzeugungsanlage und die für besonders dringende 
Fälle vorübergehend zu benutzende Akkumulatoren- 
batterie sind erfahrungsgemäß oft nicht ausreichend, 
um schnell genug den Dampfkesselbetrieb fortsetzen 
zu können bzw. Erzeugung von Kraft aus einer 
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Reservekraftmaschine aufnehmen zu können. Han- 
delt es sich z. B. um eine eigene Stromerzeugungs- 
anlage, deren maschinentechnischer Teil plötzlich 
versagt, so wird mit Rücksicht auf die Größe des 
Objekts nur in den seltensten Fällen eine volle 
Kraftreserve vorhanden sein, sondern meistens nur 
cin Teil der erforderlichen Kraft mit Hilfe einer 
meistens früher in Betrieb gewesenen und für den 
augenblicklichen Bedarf somit in der Regel unzu- 
reichenden Leistung erzeugt werden können. Wird 
anderseits die Kraft von auswärts bezogen, etwa von 
einer Ueberlandzentrale, so wird im allgemeinen 
ebenfalls keine volle oder ausreichende Reserve vor- 
handen sein. Aber selbst wenn dies vielleicht den- 
noch der Fall sein sollte, so wird diese Anlage nur 
selten so schnell ın Betrieb genommen werden kön- 
nen, wie es erwünscht ist. Dies trifft besonders 
dann zu, wenn es sich um größere Reserveanlagen 
handelt, die z. B. aus einer Dampfturbine als Kraft- 
maschine bestehen und deren Inbetriebsetzung er- 
fahrungsgemäß doch erheblich mehr Zeit ın An- 
spruch nimmt als die einer Kolbendampfmaschine, 
vorausgesetzt selbst, daB sich eine Dampfkessel- 
anlage für die Erzeugung von Dampf für Fabri- 
kationszwecke vielleicht stets in Betrieb befindet 
und somit jederzeit auch Dampf zur Abgabe an die 
Reservekraftmaschine zur Verfügung steht. Eine 
Kolbendampfmaschine kann stets ohne nennens- 
werten Wärmeverbrauch betriebsbereit zum sofor- 
tigen Anfahren unter Dampf gehalten werden, so 
daß sie ım Falle einer Stromunterbrechung ın wenigen 
Minuten ebenfalls Kraft abgeben kann. Diese Mög- 
lichkeit ist ber Dampfturbinen nicht gegeben, Diese 
dürfen der Anrostgefahr wegen bekanntlıch nicht 
unter Dampf bereit gehalten werden, müssen mithin 
in dem oben angenommenen Tall erst umständlich 
und vorsichtig in Gang gesetzt werden. Bei Ver- 
wendung von Dampfturbinen als Reservcekraft- 
maschine wird man nur selten in der Lage sein, bei 
Inbetriebsetzung schneller als in etwa 25—30 Mi- 
nuten Strom abzugeben, während dies bei Verwen- 
dung von Kolbendampfmaschinen innerhalb der 
Hälfte der Zeit sehr gut möglich ist. Der Unter- 
schied in der PBetriebsbereitschaft tritt besonders 
dann ın Erscheinung, wenn die Kondensations- 
pumpen mittels Elektromotor angetrieben werden. 
wie dies bei Dampfturbinen meistens der Fall ist, 
während diese Hilfsmaschinen bei Kolbendampf- 
maschinen in der Regel unmittelbar von der Haupt- 
maschine aus ihren Antrieb miterhalten. Aber ge- 
rade das Anfahren von. Dampfturbinen mit Aus- 
puff bis zur Erzeugung und Abgabe von Strom aus 
der eigenen Maschine, um erst dann auch die Kon- 
densationspumpen in Betrieb setzen zu können, be- 
dingt sowohl großen Zeit- als auch Dampfverlust, 
ganz abgeschen von der nicht zu unterschätzenden 
Betriebsunsicherheit, die mit dem Umschalten von 
Auspuff auf Kondensation im allgemeinen ver- 
bunden ist. 

Da andererseits die größeren Dampfkesselanlagen 
meistens mit Wanderrosten arbeiten, die in der Regel 
entweder mittelbar oder unmittelbar durch Elektro- 
motoren betrieben werden, so sollte bei einer plotz- 
lichen Stromunterbrechung auch hier sofort cine 
Reserveantriebskraft cinspringen können; diese ist 
indessen, wie man sich leicht wird überzeugen kön- 
ren, ebenfalls nur sehr selten anzutreffen. Man kann 
nun zwar im Notfall derartige Wanderroste auch von 
Iland mit Hilfe besonderer Andrehwerkzeuge be- 
tätigen oder den betreffenden Elektromotoren die 
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erforderliche Energie aus einer Akkumulatoren- 
batterie zuführen. Beide Wege stellen indessen nur 
einen Notbehelf dar von sehr geringem Wert. 
Die Erfahrung hat so oft gezeigt, daß die zum Dre- 
hen der Roste erforderlichen Personen nur selten ın 
genügender Anzahl und schnell genug zur Stelle 
sind. 
strom aus einer Akkumulatorenbatterie meist auch 
nur für ganz kurze Zeit durchführbar, wenn 
nicht schon sehr große Batterien vorrätig ge- 
halten werden, was aber der hohen Beschaffungs- 
und Unterhaltungskosten wegen nur selten der Tall 
ist. Dahıngegen dürfte wohl in den meisten Indu- 
strien, auch wenn die Kraft von auswärts, von einer 
Ueberlandzentrale oder einem anderen Kraftwerk 
bezogen wird, Dampf für lWabrikations- 
zwecke erzeugt werden müssen und somit ständig 
In solchen Fällen kann bei einer 
Stromunterbrechung dieser Fabrikationsdampf vor- 
übergehend auch zum Betrieb einer kleinen Antrieb- 
dampfmaschine für die Roste Verwendung finden. 
Es empfiehlt sich somit, als Reservekraft, neben dem 
in der Regel in Betrieb befindlichen Elektromotor, 
eine in der Nähe der Kessel, parallel zu den Rost- 


antrieben, anzuordnende Haupttransmission mit 
Dampfmaschinenantrich vorzusehen und von 
diesem Wellenstrang zugleich sämtliche sonst 


vielleicht noch anzutreibenden Hilfsmaschinen und 
Vorrichtungen, wie Kohlen- und Aschenaufzüge, 
Ekonomiser usw., vorübergehend zu betreiben. Wird 
dies bei dem Entwurf einer neuen Dampfkesselan- 
lage gleich von vornherein mit berücksichtigt, so er- 
geben sich für den Reserveantrieb dieser Hilfsma- 
schinen meistens nur ganz geringe Mehrkosten gc- 
genüber dem Antrieb durch Elektromotor allem. 
Aus gleichen Gründen empfichlt es sich auch stets, 
eine der gesetzlich vorgeschriebenen beiden Speisc- 
vorrichtungen durch Dampf zu betreiben, wie über- 
haupt danach zu trachten ist, die Unabhängigkeit 


Andererseits ist die Entnahme von Kraft- 


von anderen Betricben in jedem Dampferzeugungs-. 


sowie Krafterzeugungsbetricb weitgehend durchzu- 
führen. 


Um nun aber auch bei Reserve-Dampfturbinen- 


anlagen mit Elektromotorantrieb für die Konden-. 


sationspumpen stets sofort unter Vakuum in Be- 
tricb gehen zu können, schaltet man für den Antrieb 
der Kondensationsmaschinen zweckmäßig ` eine 
kleine Dampfturbine zwischen Elektromotor und 
Fumpen ein. Diese Hilfsturbine kann nach Art der 
Turbospeisepumpen einfachster Bauart sein und 
braucht keinen besonders günstigen Dampfver- 
brauch aufzuweisen, da diese Maschine ja nur vor- 
übergehend und selten im Betriebe ist und dann nur 
so lange, bis die cigene Anlage selbst Strom abgeben 
und somit der wirtschafthcher arbeitende Elektro- 
motor für den Antrieb der Kondensationsmaschinen 
wieder in Betrieb gehen kann. Es dürfte wohl ohne 
weiteres einleuchten, daß auch in diesem Fall und, 
wenn Dampf aus anderen labrıkationsgründen stets 
vorrätig ist, eine derartig ausgebaute Reserve von 
schr großem Nutzen sein kann. l 


Wesentlich anders gestaltet sich aber die Be- 
triebsbereitschaft solcher Reserveanlagen, die erst 
ım Bedarfsfall unter Dampf gesetzt werden müssen. 
In solchen Fällen treten zunächst stets die Fragen auf: 
Wie lange dauert die Stromunterbrechung? Lohnt 
es sich, die eigene Reserveanlage in Betrieb zu setzen? 
Die erste Frage vermag ım allgemeinen nur die 
Kraft liefernde Firma einigermaßen genau zu beant- 
worten, die zweite Frage ist vom rein wirtschaft-. 


` 
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lichen Standpunkte aus nur selten zu beurteilen, da 
meistens eine mehr oder weniger große Zwangslage 
vorliegen wird, die eigene Kraftanlage ohne An- 
sehen der Kosten in Betrieb zu nehmen. Da im all- 
gemeinen, von ganz kurzen Stromunterbrechungen 
abgesehen, wichtige Reparaturen an Dampfkraft- 
oder Stromerzeugern, Transformatoren, Kabeln usw. 
mehr Zeit in Anspruch nehmen, als ursprünglich vor- 
ausgesehen wird, so dürfte es sich auch aus Gründen 
der Betriebsbereitschaftskontrolle der eigenen Anlage 
immer empfehlen, sie bet einer größeren Unter- 
brechung immer in Betrieb zu nehmen, selbst für 
den Fall, daß diese Arbeit vergeblich ist, d. h. die 
Stromunterbrechung~ schneller behoben ist, als die 
eigene Dampf- bzw. Kraft- und Stromabgabe einsetzen 
kann. Erfahrungsgemäß haben derartige, nur für 
größten Notfall in Betrieb zu setzende Anlagen nur 
dann Wert, wenn sie fortlaufend und regelmäßig auf 
ihre Betriebsbereitschaft hin untersucht werden. 
Dies muß mindestens aber einmal monatlich ge- 
schehen; geschieht dies nicht, so kann man sicher 
sein, daß auch die Reserveanlagen ım Falle der Not 
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versagen werden. Man kann wohl sagen, daB mci- 
stens diejenigen Anlagen die größte Gewähr in be- 
zug auf Betriebsbereitschaft in der Not aufweisen, dic 
sich nur mäßıg beansprucht im Dauerbetriebe befinden. 
Es gibt heute bereits eine ganze Anzahl derartiger 
Betriebe, die lediglich einen geringen Teil ıhres 
Kraftbedarfes, wenn auch etwas unwirtschaftlicher, 
selbst erzeugen, aber mit Hilfe so großer Kraft- 
maschinen, daß diese im [alle einer Stromunter- 
brechung sofort mit voller Leistung einspringen kön- 
nen, ohne daß ein wesentlicher Fabrikationsausfall 
die Folge ıst. Bedingung ıst in einem solchen Fall 
natürlich, daß auch die Dampferzeugungsanlage der- 
art groB bemessen ist, daß sie jederzeit überlastungs- 
fahig ist, eine Voraussetzung, die bei Neuanlagen 
ohne weiteres berücksichtigt werden kann, ohne daß 
sich dadurch die Gestehungskosten unbedingt ver- 
größern müssen. In Wirklichkcit wird aber beim Ent- 
wurf neuer Kraftanlagen das Moment der Reserve 
bzw. Betriebsbereitschaft meist vollkommen außer 
acht gelassen. HWR. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren und Vorrichtung zum Zerfasern 
von Zellulose u. dgl. 


D. R. P. 319 355. Klasse 55c. Gruppe 11. 
Akticbolaget Karlstads Mekaniska Verkstad in 
Karlstad, Schweden. 


Der auf mechanischem oder chemischem Wege 
hergestellte beinahe trockene Stoff wird mittels 
eines Hebers ı in den oberen, trıchterförmig aus- 
gebildeten Teil 2 des Gehäuses 3 der Auflockerungs- 
einrichtung gefördert. In diesem Gehäuse 3 ist eine 
Welle 4 angeordnet, welche oben mittels einer Rie- 
menscheibe 5 angetrieben wird. An dieser Welle 4 
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sind Bolzen 8 befestigt, welche schraubengang- 
förmig längs der Welle 4 verteilt sind. Am unteren 
Ende der Welle 4 sitzt ein Schaufelrad 9, welches 
sich an der Mündung des vom Gehäuse 3 aus- 
gehenden, in einen Behälter 11 mündenden Ablauf- 
rohres 10 befindet. Der Behälter 11 ist mit Wasser 
gefüllt, das durch das Rohr 12 unter einem gewissen 
nach der Beschaffenheit des Stoffes gewählten Druck 
zuflieBt und durch die Oeffnung 13 nach einem 
Knotenfänger abflieBt. Das Rohr to ist so ange- 


ordnet, daß der Druck des durch das Rohr ı2 zu- 
fließenden Wassers zuzüglich des dem Höhenunter- 
schied zwischen dem Rohre 10 und der Oeffnung 13 
entsprechenden Druckes dem von dem Flügelrade 
erzeugten Gegendruck entspricht. Zum Entfernen 
von gröberen Teilen, welche sich am Boden des Be- 
halters 11 ansammeln, ist ein mit Deckel versehenes 
Ablaufrohr 14 vorgesehen. Die Wirkungsweise dic- 
ser Vorrichtung ıst folgende: 


Der in den Trichter 2 geförderte Holzstoff ist 
infolge seines Figengewichtes bestrebt, durch das 
Gehäuse 3 nach unten zu fallen. Die an der Welle 4 
befestigten Bolzen 8 hemmen bei der Drehung der 
Welle 4 infolge der entstehenden Reibung die Fall- 
bewegung des Stoffes. Die Drehrichtung der Welle 
4 ist, um die Hemmung zu verstärken, eine solche, 
daß die Bolzen 8 bestrebt sind, den Stoff zu heben. 
Man erreicht also mit dieser Anordnung dasselbe, 
als ob das Gehäuse 3 eine größere Länge oder Höhe 
hätte, während man gleichzeitig für die Beförderung 
des Stoffes durch das Gehäuse 3 seine Schwerkraft 
ausnutzt. Nachdem der auf diese Weise in dem 
(Gehäuse 3 aufgelockerte Stoff in den unteren Teil 
des Gehäuses 3 gekommen ist, wird er von dem dort 
angeordneten Flügelrade 9 erfaßt und durch das 
Rohr 10 in den Behälter 11 herausgeschleudert. Teils 
infolge der Geschwindigkeit, die der Stoff beim Her- 
ausschleudern erhält, und teils ınfolge des Wider- 
standes des durch das Rohr 12 zufließenden Wassers 
und der unter dem Drucke der verhaltnismaBig hohen 
Wassersäule stehenden Wassermasse crreicht man 
eine Trennung der zusammengefilzten Fasern von- 
einander und der Fasern von den in dem Stoffe vor- 
handenen gröberen Teilen, wie Knoten u. dgl. Der 
in dieser Weise behandelte Stoff wird dann von dem 
im Behälter vorhandenen Wasser nach der Oeffnung 
13 gehoben, durch welche er nach der Papiermaschine 
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oder auch nach einem Sortierer oder einem Knoten- 
fanger abflıeßt. 

Patent- Ansprüche: a. Verfahren zum 
Zerfasern von Zellulose u. dgl, dadurch gekenn- 
zeichnet, daB der zuerst durch cine Auflockerungs- 
einrichtung bearbeitete Stoff mittels emes Fligel 
rades oder eines Propellers in annähernd troekenen 
Zustand unmittelbar gegen und durch seine Flussig- 
keit geschleudert wird. 

2. Vorrichtung zur ‚\usubung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, gekennzeichnet durch em 
senkrechtes oder annähernd senkrechtes, zweekmäßiı 
zylindrisches Gehäuse (3), welches em Rubrwerk 
(4, 8) enthält, auf dessen Welle (4) am unteren Ende 
ein Flügelrad oder ein Propeller (9) befestigt ist. 
durch den der im Gehäuse (3) aufgelockerte Stoti 
in einen mit dem Gehäuse (3) durch cin Rohr (10) 
verbundenen  Tlussigkeitsbelialter (11) bherausge- 
schleudert wird, in welchem der Stoff teils infoig: 
der seier Geschwindigkeit nnd teils infolge 
des Widerstandes der durch em Rohr (12) zufließen- 
den Flüssigkeit und dem Höhenunterschied zwischen 
dem Rohre (19) und emer im Behalter (11) 
schenen Ablaufoftnuns (13) entsprechenden Flüssiy- 
keitsdruckes zerteilt wird. 


Vol ut: 


3. Vorrichtung nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daß der in dem Gehanse (3) vorge- 
schene Rührer (4, 8) aus einer senkrechten oder an- 
nähernd senkrechten Welle (4) besteht. an welcher 
zweckmäßig nach emer Schranbenganelinie ange- 
ordnete Bolzen (8) derartig vorgesehen sind, daß sie 
ber der Drehung des Rührers (4, 8) bestrebt sind, 
das Abwärtssinken des Stoffes im Gehäuse (3) zu 
verzögern. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdever- 
bindungen für die Papierleimung und andere 
gewerbliche Zwecke. 

P.R.P. 319420. Klasse sse. Gruppe 2. 

(or Georg Muth in Nürnberg. 

Versuche haben ergeben, daB man toncrdehaltige 
Materialien auch in natürlichen, uneebranntem Zu- 
stande mit Schwefelsäure oder Bisullatiostneen, und 
zwar in offenen Gefäßen, leicht aufschließen kann, und 
daB man dabei zu hohen Ausbeuten gelangt, wenn 
man den ungebrannten tonerdehaltigen Rohstoffen 
einen geringen Prozentsatz von Fluorsalzen, wie 
fluornatrium, Fhiorkalzium oder anderen, beim Be- 
handeln mit Schwefelsäure Fluorwasserstoff abspalt- 
baren Fluorverbindungen. wie Kicselfluorsalzen und 
ähnliche Kluorverbindungen (wie Kryolith usw). zu- 
setzt und auf das Gemisch 
Natrıumbisulfatlösungen 


Schwefelsäure oder 
einwirken läßt. 

Die Wirkung ist eine derartige, dab die dureh 
die Kinwirkung der Schwefelsäure auf die Fluor- 
verbindungen freiwerdende  Fluorwasserstoffsätre 
den Ton in statu nascendi leiebt angreift und lösliche 
luoraluminnumverbindungen bildet. welche dureh 
die gegenwärtige überschüssige Schwefelsäure so- 
fort unter Freiwerden von Flaorwasserstoffsinre 
oder fluorhältigen Gasen (Inorsihzium) zersetzt 
werden, die ihrerseits wieder neue Mengen von Ton- 
erde anzugreifen befähigt sind, so dab stets Neubil- 
dung von Jöslicher Tonerde und Wirederzersetzung 
der gelösten  Fduoralumintumverbindungen ` durch 
Schwefelsäure stattfindet. Ts ist leicht ersichtlich, 
daß für die Reaktion nur ganz geringe Mengen von 
l"luorverbindungen erforderlich sind, da die sich 
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romencricrende Pluorwasserstoffsaure stets nen in 
Wirksamkeit tritt. 
Ausführungsbeispiel: In 200 Teile 


kalter Schwefelsäure von etwa 340° Be oder in die 
entsprechende Menge Natrinmbisulfatlosung von un- 
acfähr der gleichen Starke, welche sich in einem mit 
Rührwerk verschenen offenen Gefäße befindet, wer- 
den 100 Teile gepulverter ungebrannter Ton oder 
em anderes Tonerdemineral und beispielsweise fünf 
Tele gepulverter FduBspat und weniger hinterein- 
ander eingetragen und der Gefäßinhalt längere Zeit 
durch Rühren ın Bewegung gehalten. Es kann 
daran anschließend noch erwärmt werden, um eine 
vollkommene Auslösung der Tenerde zu erzielen. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Tonerdeverbindungen für die Papier- 
leimung und andere gewerbliche Zwecke, dadurch 
gekennzeichnet, daß man ungebrannte tonerdchaltige 
Viatertahien, wie Tone, Bauxite u. dgl.. bei Gegenwart 
von Kluorwasserstoffsäure, deren Salzen oder an- 
derer Kluorverbindungen mit Schwefelsäure oder lo- 
sungen von .‚\lkalıbısulfaten behandelt. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdever- 
bindungen für die Papierleimung. 

Nürnberg. 

Gruppe 2. 


Dr. Georg Muth in 

D.R. P. 319 341. Klasse 

100 Teire konzentrierte Schwefelsäure oder die 
derselben äAqmivalente Menge Natriumbisulfatlauge 
werden mit 30 Teilen und mehr tonerdehaltigem Ma- 
terial von entsprechendem Torerdegchalt eine Zeit- 
lane gekocht. Zur Abstumpfung der uberschussigen 
ircien Schwefelsäure wird dem sauren Reaktions- 
produkt die Fällune aus Aquvalenten Mengen von 
\lagnesiumsulfat und Aetzkalk bis zur Neutrali- 
sation zugesetzt. Das Nentralisieren geschieht ohne 
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weitere Warmezgntubr zu der oben noch heißen, 
sauren Kochlange. Bet errerehter Nentralisation be- 
steht die MFertielange ans den Sulfaten von Ton- 


erde und Magnesia. 

Pe meutrale Lauge kann unmittelbar im Hol- 
lander Verwendung finden, oder sie kann durch Ver- 
wendung bis zur Tafelkonsistenz in feste Form ge- 
bracht werden. e 

Patent- Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von VTonerdeverbindungen für die Tapier- 
lenmung durch Zersetzen tonerdehaltiger Materia- 
hen wie Ton, Bauxite usw., mit einem Ueberschu8 
von Schwefelsäure oder von Natriumbisulfat und 
Neutralisation der freien Säure mit Magnestmmver- 
bindungen, dadurch gekennzeichnet, daB zur Neutra- 
sation der Nüssigen Reaktionsinasse ein FAllungs- 
produkt von Magnesiumsulfat und Avtzkalk benutzt 
wird. 


e 
Federnd gelagertes Kreismesser für 
Längsschneider. 
D. R. P. 319 326. Klasse sat, Gruppe 4. 
Ernst Gener m Ane i Sa. 

Die Erfindung bezieht sich auf cin federnd gce- 
lagertes Kreismesser zum Schneiden schmaler Längs- 
streiten aus lautenden Papterbahnen, ber denen der 
Pederstutzring zueleich Träger für das nebenan- 
Itegende Messer ist, and besteht darin, daß statt der 
zum Ring endlos geschlossenen Schraubenfeder eine 
ringtormige Blattieder k verwendet ist. Tine solche 
Dlattteder, die als Zungenplatte (k, Figur 2) mit 
emer Aufsteeköffnung p ausgebildet sein kann, be- 
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ansprucht wesentlich weniger Raum als die bekannte 
Schraubenfeder und kann sich auch nicht, nachdem 
sie als Ganzes den Messerzylinder umschlicBt, los- 
lösen und die übrigen Messer gefährden. 

Das Messer m wird von dem Stützring s gc- 
tragen, wobei die Zungenfeder k die federnde An- 
pressung bewirkt. Die auf die Messerwelle auf- 
geschobenen bekannten Stutzringe (Muffen) haben 


den Zweck, cine genaue Teilung der Messer m zu 
neue 


gewährleisten. D'ie Blattfeder k hat den 


Zweck. das Messer m gegen seinen Stützring s 
federnd anzupressen. ` Die Blattfeder braucht nicht 
unbedingt mit auf dem Stützring zu sitzen, sondern 
kann auch zwischen den Stützringen auf der Welle 
sitzen, da sie als Blattfeder außerordentlich dünn 
sem kann. 

Patent-Anspruche: n Kedernd gelager- 
tes Kreismesser zum Schneiden schmaler Längs- 
streifen aus laufenden Fapierbahnen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß jedes einzelne Kreismesser (m) 
mittels einer ringförmigen Plattfeder (k) gegen 
seinen Stützring (s) angepreßt wird. 

2. Kreismesser nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die rıngförmige Blattfeder als 
eine mit einer Aufstecköffnung (p) versehene 
Zungenplatte (k) ausgebildet ist. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
29b, 2. N. 17138. Nesscl-Anbau-Gesclischaft 
m. b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen Ge- 


winnung von F.lementarfasern und Papierstoff aus 
Faserpflanzen. 1. 2. 18. 

29b, 2. N. 18088  Nessel-Anbau-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen Ge- 
winnung von Elementarfasern und Papierfasern aus 
Faserpflanzen; Zus. z. Anm. N. 17138. 15. 8 10. 

ssf, 11. D: 34032. Bogumil Zarnowiccki u. Con- 
rad Daubinet, Frankfurt a O., R’chtstr. 94/95. Ver- 
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fahren zur Herstellung von mit Fettstoffen imprag- 
nierten bedruckbaren und klebefähigen Papieren, 
Pappen und Geweben. 21. 12. 17. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


55b. M. 58517. Verfahren zur Entkalkung von 
Sulfitzelluloseablaugen. 21. 7. 19. 

55e. M. 62098. Vorrichtung zum Schneiden von 
Spinnpapier mit Tellermessern. 10. 2. 19. 

Set F. 42894. Verfahren zur Herstellung fein- 
wolkig gefärbter Papiere auf der Papiermaschine. 
19. D 19. 

Versagungen. 

55e. R. 45559. Messerwelle zum Zerteilen einer 
Papierbahn in Langsstreifen, bei der Schneidmesser 
in Nuten einer Gegenwelle eingreifen. 2. i. 19. 


Erteilungen. 


55c, 2. 320829. Theodor 
Dusseldorf, Schumannstr. 65. 
stellung von Silikatserfe. 11. 4. 19. 

55c, 4. 320876. Faul Rinck, Aachen. 
Mehlwalze. 11. 2. 19. R. 47 146. 

55d, 27. 320716. Georges Schwindenhammer, 
Raon PEtape, Frankr.; Vertr.: Dr.-Ing. B. Rulf, Pat.- 
Anw., Coin Einrichtung zur Nutzbarmachung des 


Eugen, Blasweiler, 
Verfahren zur Her- 
B. 89 072. 

Hollander- 


Abwassers der Siebpartie von Papiermaschinen. 
5. 3. 14. Sch. 46 385. 
55e, 4. 320717. Alfred Mehlhase, Wehr, Baden. 


l.ängsschneider ohne Teilkamm mit Vorrichtung 
zum getrennten Aufwickeln der geschnittenen Pa- 
pierstreifen. 16. 10. 18. M. 641943. ı 

sel, 11. 320877. Emerich Hermann Vavra, 
Chicago, V. St. A.; Vertr.: A. Bauer, Pat.-Anw., 
Berlin SW 68. Vorrichtung zum Ueberztehen von 
Papier und Pappe mit Paraffin. 16. 6. 16. V. 13 492. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55C. 734045. Carl Lichterfeld, Troisdorf. Ver- 
minderte Anordnung der Bronzemesser an Mahlhol- 
länderwalzen für Zelluloid- und Papiervermahlung. 
31. 1. 20. L. 43 879. i 
55d. 733705. Paul Emil Arnold, Grafenau, Bay. 
Filzleitwalze mit an den Stirnflächen angebrachten 
Blechhauben. 5. 2. 20. A. 30931. 


—— er nn 


TECHNISCHE AUSKÜNFTE 
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Frage Nr. 1014: Wer hat Erfahrungen gemacht 
mit dem Schmiermittel Kollag und mit Barlebens 
(;raphitapparaten und (Graphit? 


il 


IRTSCHAFTLICHER TEIL 
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Bei Einreichung von Ausfuhrantragen zu beachten. 
Der AuBenhandelsstelle für das Papierfach sind 
gegliedert: 
1. die AuBenhandelsnebenstcHe für die Papier- 
industrie, Charlottenburg, Neue Grolman- 
straße 5/0, 


Nußenhandelsnebenstelle für Papierwaren, 
Abteilungen H.. Berlin W o Linkstraße 22, 

3. die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, 
Abteilung l... Charlottenburg, Neue Grolman- 
straße 5/0. 


Dem Aus- und Kınfuhrverbot unterliegen: 


2. die 
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a) samtliche Halbstoffe der Papier- und Pappen- 
machercı, wie Holzschliff, Zellstoff, Strohstoff, 
Lumpenhalbstoff usw: auch Altpapier und 
Papierspäne; 

b) sämtliche unbearbeiteten Fapiere und unbear- 
beiteten Pappen; ferner Pergamentpapier und 
alle fettdichten Papiere und photographischen 
Rohstoffpapiere, 
tionsdruckpapicr); 

c) verschiedene  Erzcugnisse der 
arbeitung. 


Papierver- 


A. Zuständigkeit. 


Die Außenhandelsstelle für das Papierfach ist 
zuständig für Fin- und Ausfuhranträge auf Papier- 
Rohstoffe, sämtliche Rohpapiere einschl. Pappen und 
Erzeugnisse der papierverarbeitenden Industrie. 


Die Bearbeitung der Ein- und Ausfuhranträge 
mit Ausnahme der für Papier-Rohstoffe wird von 
den oben genannten AuBenhandelsnebenstellen 1. bis 
3. vorgenommen. Die Ein- und Ausfuhr von Papier- 
Rohstoffen bearbeitet nur die Außenhandelsstelle für 
das Papierfach. Die Zuständigkeit der Außenhandels- 
nebenstellen ıst folgende: 

1. Außenhandelsnebenstelle für die 
industrie: i 

Sämtliche Rohpapiere, einschl. Elfenbein- und 
Einlagekarton, Filtermasse, Altpapier und Rohpappe 
(Chromo-Fapier und Photographie-Kartons gehören 
zur Zustandigkcit der Abteilung H.). 

Ausfuhranträge auf Pappen jeder Art mit Aus- 
nahme von Rohpappe sind an die der AuBenhandels- 
nebenstelle für die Papierindustrie angegliederte 
Gruppe Pappe, Dr. Kubatz, Berlin W, Lützow- 
straße 89/90, zu senden. 

2. Anßenhandelsnebenstelle für Papierwaren, 
Abteilung H: 

Waren der statistischen Nr. 652, 655b (aus dieser 
Nr. gehören Elfenbeinkarton und Einlagekarton zur 
Zuständigkeit der AuBenhandelsnebenstelle der Pa- 
pierindustrie), 655a bis 662 und 664 bis 672 mit den 
unter Ziffer 3 aufgeführten Ausnahmen. 

3. Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren. 
Abteilung L: 


Waren der stat. Nr. 665a, 665b und 667, ferner 
aus der stat. Nr. 664 Buntglaspapier, aus der stat. 
Nr. 670 Kalenderblöcke und aus der stat. Nr. 672 
Briefordner und Schnellhefter, schließlich für fol- 
‚gende Erzeugnisse: Kreppapier, Kloscttpapier, Ser- 
tietten, Tischläufer aus den stat. Nr. 657b, 658, 670a 
und Lichtpauspapier. 


Papier- 


a 


B. Antrags-Formalitaten. 


Für Einfuhranträge sind die vorgeschriebenen 
2 Formulare auszufüllen. Ausfuhranträge können 
nur bearbeitet werden, wenn die von den einzelnen 
Stellen vorgeschriebenen Formulare verwendet wer- 
den. Die Außenhandelsnebenstelle für die Papier- 
industrie fordert 4 (vier) Formulare, A-D, während 

_fur die beiden Abteilungen H und I. nur 2 (zwei) 
Formulare, A-B, erforderlich sind. Bei Ausführungs- 
anträgen darf jeder Antrag nicht über mehr als 
15000 kg lauten, d. h. bei größeren Mengen ist für 
jede Menge bis zu 15000 kg ein besonderer Satz 
Formulare auszufüllen. Jedem Antrag sind unbe- 
dingt Muster und Rechnungsabschriften beizufügen, 
die für die Preisprüfung unentbehrlich sind. 

Den Anträgen ist stets eine eidesstattliche Ver- 
sicherung über die Richtigkeit der Angaben beizu- 
geben. Auf Verlangen ıst durch Bankbelege der 
Nachweis zu erbringen, daß die Regulierung genau 


Kunstdruckpapier (Illustra- 
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nach den bet Kinreichung der Anträge gemachten 
Angaben erfolgt ist. Der Antragsteller ist verpflich- 
tet, der Außenhändelsstelle für das Papterfach sowie 
den Außenhandelsnebenstellen jeden auf die Inne- 
haltung der Ausfuhrbestimmungen sich beziehenden 
Nachweis durch Vorlegung der Bücher, Aufträge 
usw. zu führen. 


Bei Waren, die nicht als Stückgut befördert 
werden sollen und deren Menge 5000 kg übersteigt. 
ist der Transportweg bis zur Grenze (Wasser oder 
Bahn) anzugeben. 


C. Werklieferbescheinigung. 


Gemäß einem Beschluß des AuBenhandels-Aus- 
schusses für das Papierfach und mit Zustimmung der 
Vertreter des Handels können ın Zukunft solche 
Antragsteller, die die auszuführenden Waren nicht 
selbst herstellen, Ausfuhrbewilligungen nur erhalten, 
wenn sie cine sogenannte Werklieferungsbescheini- 
gung beifügen. Diese Bescheinigung hat die her- 
stellende Fabrik zu erteilen und darin den Namen 
der Fabrik sowie des deutschen Abnehmers, ferner 
Gegenstand, Wert, Menge der Ware und Bestim- 
mungsland anzugeben. 


D. Preisstellung. 

Die Freisstellung für die Ausfuhr im Papterfach 
erfuhr insofern eine Vereinheithchung, als grund- 
sätzlich klargestellt wurde, daß die Ausfuhrpreise 
den Marktpreisen des PBestimmungslandes anzu- 
nähern sind. Diese Preise werden durch einen be- 
sonderen Nachrichtendienst ermittelt. Die mab- 
gebende Festlegung der Ausfuhrpreise geschieht 
nach den Vorschlägen der Fachverbände bzw. des 
Ixporthandels. Die Berechnung der auszuführenden 
Waren erfolgt bei der Ausfuhr nach den curo- 
päischen Ländern mit überwertiger Valuta, bei Roh- 
papier durchweg, bei verarbeitete Papier in den 
meisten Fällen in ausländischer Währung. Bei Be- 
rechnung in ausländischer Währung ist zumeist die 
Annahme deutscher Mark als Gegenwert unter Zu- 
gerundelegung des letzten Vor der Auftragsbestä- 
tigung maBgebenden Berliner Devisenkurses ge- 
stattet. Lieferung darf nur frachtfrei Grenze un- 
verzolit erfolgen. Verzollte Lieferungen sowie Liefe- 
rungen franko Empfangsort sind nicht statthaft. 


Einzelheiten über Preisstellung bei Papier oder 
Papierwaren sind aus dem besonderen Merkblatt der 
einzelnen Außenhandelsnebenstellen bzw. aus deren 
Ausfuhrpreislisten ersichtlich. 


E. Kontingentierung. 


Die Ausfuhr von Rohpapieren und Pappen ist 
kontingentiert, das fur die Ausfuhr zugelassene Kon- 
tingent wird jeweils mit Rücksicht auf den. Inlands- 
bedarf von dem Außenhandelsausschuß festgelegt. 


F. Gebühren.. 
I. Gebühren für Zellstoffeinfuhr: 


Anträge bis 100 M. 1,50 M. 
= uber 100 „ - 500 M. S 
e 7 500 ,, -- 1000 ,, 8,— ,, 
m 2 1000 ,, -- 2000 ,, LO. 4 
D “a 2000 „ -— 5000 ,, 24,— » 
n” sn 5 000 07 1000 D 32;— 55 


P „ 10000 ,, % v. Tausend, mindestens 
aber 32, — M. 
Ihierzu 25 Proz. Zuschlag für den Reichskommissar. 


2. Gebühren für Ein- und Ausfuhr von Roh- 
papier und Gegenständen der Papierverarbeitung: 
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a) Ausfuhrgebuhren 


für Anträge bis 100 M. Z= M, 

HI ” „ 500 ” e Tee ” 

WW Ui Hi 1 000 „ 10, — Di 

e Se Se 2000 ,, 20, — » 

en en „ 5000 ,, 30, — d 

D H D 10 000 ” 40,— ” 

” „ HI 15 000 ,, 60,— ” 
a ‘i » 20000 ,, 80,-- „ \ 

WW ” ” 30 000 ” 100,—- WI 

j 5 ji 40 000 ,, 150,— ,„ 

D ” [2 50 000 DI 200,— ,, 

D Hi D 75 000 ” 300,— ,, 

a em » 300000 ,, 400,— ,, 

+i „ über 100000 ,, 500,— ,, 
In diese Sätze sind die Abgaben, die an den 
Herrn Reichskommissar zu machen sind, cin- 


gerechnet. 


Die Höchstgebühr für Anträge, welche nicht ge- 
nehmigt sind, ist 30 M. Für nicht ausgenutzte Ge- 
rehmigung darf die erhobene Gebühr bis auf 30 M. 
zurückgezahlt werden, wenn das Ausfuhrformular 
zurückgegeben wird. 


b) FEinfuhrgebthren. 


Die Einfuhrgebühren sind den Ausfuhrgebühren 
gleich, jedoch beträgt der Höchstbetrag 30 M. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
Berlin-Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 3/6. 


Ein Gesamtarbeitsvertrag. 


Der zwischen dem Arbeitgeberverband der Deut- 
schen Papıer-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie in Berlin, dem Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschlands, dem Zentralverband christlicher Fa- 
brik- und Transportarbeiter Deutschlands und dem 
Gewerkverein Deutscher Fabrik- und Handarbeiter 
(H. D.) am 4. Juni 1919 abgeschlossene Gesamt- 
arbeitsvertrag zur Regelung der Lohn- und Arbeits- 
bedingungen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff-Industrie wird gemäß § 2 der Verordnung 
vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzblatt S. 1456) 
tur das Deutsche Reich mit Ausnahme der Rhein- 
pialz für allgemein verbindlich erklärt. Die Ausdeh- 
nung auf diese bleibt vorbehalten. Die allgeıncınc 
Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. September 1919. 

Berlin NW 6, den 11. Januar 1920. 


Der Reichsarbeitsmtinister. 


Ueber die Entwicklung der Zeitungspapierindustrie 
in den Vereinigten Staaten und Kanada 


teilt R. S. Kellog in „Paper Mill“ einige interessante 
Daten mit. Die Gesamtproduktion an Zeitungs- 
papier der beiden Länder betrug 1919 2150000 To.. 
8 Proz. mehr als 1918. Die Entwicklung läßt: sich 
erst vom Jahre 1904 an verfolgen. Damals betrug 
die Produktion in den Vereinigten Staaten 913 000 
Tonnen, 1909 stieg sie auf 1176000 To. wozu 
Kanada mit 150000 To. kam. 1913 überschritten die 
Vereinigten Staaten 1300000 To. und Kanada er- 
reichte 350000 To. 
Produktion der Vereinigten Staaten ungefähr auf 
gleicher Höhe, während Kanada in ständigem Stei- 
gen 1918 738 000 To. erreichte und 1919 800000 To. 
uberschritt. Gegenwärtig erzcugen die amerika- 
nischen Mühlen 4250 To. Zeitungspapier, während 
Kanada 2700 To. herstellt. Zu keiner Zeit wurde 
mehr an die Aufstellung neuer Maschinen für Zei- 
tungspapier gedacht als jetzt. Die geplanten Neu- 


Seit diesem Jahre hielt sich dic : 


einrichtungen werden. die tägliche Produktion bis 
Ende 1920 um 460 To. bis Ende 1921 um 715 To. 
und in zwei Jahren um 1200 To. steigern. i 


Wie der Bedarf in Zukunft sein wird, ist natür- 


lich nicht vorauszusehen. Während der letzten 


Monate sind die Anzeigenteile der Zeitungen über 


alle Erwartungen gewachsen. Der Verfasser führt 
25 Provinzzcitungen auf mit einem Durchschnitts-, 
umfang von 25 bis 38 Seiten in grobem Format, 
wobei die Sonntagsausgabe nicht eingerechnet ist. 
Der Monatsverbrauch bei 600 Verlegern stieg von 
102000 To. im November 1918 auf 133000 To. im 
November 1919. Was nun die Preise betrifft, so 
glaubt der Verfasser nicht an ein Sinken. Die Her- 
stellungskosten an Holz, Löhnen und Maschinen 
haben sich seit der Zeit vor dem Kriege verdoppelt 
oder mehr als verdoppelt und es besteht keine Aus- 
sicht, daß sie auf den früheren Stand zurückgehen. 


Nach der UÜeberflügelung der amerikanischen 
Papierindustrie durch die kanadische, erläßt die Re- 
gierung von Kanada Verordnungen zum Schutz ihrer 
Erzeugnisse. Hierzu berichtet dasselbe Blatt aus 
New York, daß dem kanadischen Parlament ein Ge- 
setzesvorschlag vorliegt, nach dem ein Zoll von 
10 Dollar auf die Tonne Zeitungspapier für die Ein- 
fuhr nach Amerika gelegt wird. Es heißt dort: 


„Was werden die amerikanischen Verleger über 
die Kanadier sagen? Schen sie nicht, daß die kana- 
dische Regierung und die kanadischen Papierfabriken 
eine Willkürherrschaft ausüben; hiergegen haben die 
amerikanischen Papierfabrikanten genau die Anord- 
nungen ihrer Regierung zu befolgen. Ich bin 
sicher, daß, wenn Kanada zur Deckung seiner 
Kriegsausgaben ceinen Pollar festsetzt, dann die 
„Good old United States“ drei Dollar benötigen. 
Warum sollen wir gestatten, daß die kanadische Re- 
gierung einen Ausfuhrzoll auf Papier legt, während 
wir ıhm gestatten, Papier ın unser Land frei ein- 
zuführen und zu verarbeiten.“ 


Im Zusammenhang mit dieser „Zahn-um-Zahn“- 
Ausfuhrpolitik ist es interessant, die Ausführungen 
zweier Kongreßmitglieder der Vereinigten Staaten. 
zu hören: 


„Keiner kann ein Pfund Zeitungspapier jetzt für 
weniger als 9 Cent kaufen. Kleinere Zeitungen 
haben Schwierigkeiten, es für diesen Preis zu er- 
halten.“ i 


Ferner: „Es ist keine gute Gelegenheit, Millionen 
in Mühlen für Zeitungspapier anzulegen, da in den 
bestehenden Mühlen die Produktion zugenommen hat 
und neue Mühlen aufblühen. Zeitungspapier kann 
in Kanada billiger hergestellt werden, als in Amerika. 
Die Herstellungskosten für eim Pfund sind dort 
etwas mehr als 2 Cent.“ | 


In Ergänzung ‘hierzu erfahren wir aus „Paper 
Trade“, daB dem Senat der Beschluß unterbreitet ist, 
das freie Verfügungsrecht uber die von der amerika- 
nischen Regierung in Quebec (10 000 Quadratmeilen) 
gepachteten Waldungen in ‚bezug auf uneinge- 
schränkte Ausfuhrerlaubnis des Papierholzes bei der 
kanadischen Regierung mit aller Energie durchzu- 
setzen. 


Der aus diesen Waldbeständen zu gewinnende 
jährliche Ertrag an Holzschliff wird auf 280000 
Klafter eingeschätzt. Aus dieser Zahl geht hervor, 
warum die Amerikanische Regierung um diese For- 
derung so erbittert kämpft. 
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Hessen-Nassau. 


Die Verhältnisse auf dem Papiermarkte haben 
weiterhin eine Verschärfung erfahren. Zwar fängt 
die Nachfrage an, ganz leise abzuflauen. Es ist dies 
erklärlich, da das Zeitungs- und Buchdruckergewerbe 
befürchtet, die wachsenden Lasten so ohne weiteres 
nicht mehr auf sich nehmen zu können; die Auf- 
träge aus den Reihen der Inserenten und Akzidenz- 
verbraucher gehen zurück, weil diese Kreise sich 
äußerste Zurückhaltung auferlegen, nachdem die An- 
zeigen-, Plakat- und Katalogwerbung so außerordent- 
lich vertenert worden ist. Die hierdurch hervorge- 
rufene Zurückhaltung verspürt zunächst der weite 
Markt der holzschlifffreien Papiere. Die ganz un- 
geheuren Preissteigerungen, die für alle Sorten zell- 
stoffhaltiger Papiere durchgeführt werden mußten, 
brachten es mit sich, daß die Kundschaft anfıng, die 
feineren Fapiere durch minderfeine zu ersetzen. Aber 
auch diese stellten sich sehr teuer und die Preis- 
bewegung ist auch hier noch nicht zum Stillstande 
gekommen. Es zeigt sich, daß die Nachfrage das 
Angebot noch immer weit übersteigt, vor allem mn 
deswillen, weil doch noch immer sehr viel Fein- und 
Zellstoffpapier ins Ausland geht, wo hohe Valuta- 
gewinne besondern Anreiz bieten. Insbesondere hol- 
ländische Aufkäufer sind mit umfassenden und 
dringlichem Bedarfe im Markte: sie werden mit dazu 
beitragen, daß die Preise für diese Papiere noch 
wesentliche Steigerungen erfahren müssen. Die 
Nachfrage nach holzhaltigen Papieren hält sich 
gleichfalls in engeren Grenzen aus dem einfachen 
Grunde. weil die Zeitungen bemüht bleiben, ihren Be- 
darf wesentlich einzuschränken; es wird nicht lange 
dauern und diese zwangsläufige Einschränkung wird 
sich selbst auf dem offenen Markt und bet den Wer- 
ken bemerkbar machen. Die Werke klagen noch 
immer darüber, daß sic außerstande sind. thre An- 
lagen richtig ausnützen zu können: es fehlt vor allem 
an genügenden Kohlen. sodann an Holz, das derart 
verteuert worden ist, daß die Papterpreise abermals 
eine wesentliche Erhöhung erfahren müssen, um den 
Fabriken den Ausgleich zu ermöglichen. Die ın 
Aussicht gestellte Reichshilfe dürfte doch wohl zu 
spät kommen; bis dahin ist mit so erheblichen Ge- 
stehungskosten zu rechnen, daB höhere Papicrpreise 
durchgesetzt werden müssen. Schwierig gestaltet 
steh die Beschaffung technischer Hilfskräfte. Siebe 
und Filze sind nur außerhalb der Rationierung in 
den Beschaffenheiten zu bekommen, die erfolgreiches 
Arbeiten ermöglichen: die Beschaffung von tech- 
nischen Oelen und Seifen ist beinahe ganz unmöglich 
und Papierleim ist in gut verwendbarer Form so 
teuer, daB man thn kaum noch in ausreichender 
Menge verwenden kann. Merkwürdig ist der auf- 
fällige Mangel an Altpapier, das ständig ın großen 
Mengen angefordert, aber nicht zu beschaffen ist. 
Es ist neuerdings so, daß für Altpapier der Preis be- 
zahlt wird, der früher für bestes Holzpapier dem 
Großhandel gezahlt werden mußte, trotzdem ist Alt- 
papier nicht .ın nennenswerter Menge zu beschaffen. 
Lebhaft ist der Verkehr auf dem Markte für Pack- 
papiere, die in erheblichen Umfang von dem Groß- 
handel aufgenommen worden sind, und zwar durch- 


Bahn halten an. 
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weg zu hohen Preisen; für fettdichte, stark zellstofi- 
haltıge, sogenannte Packpapiere rechnet man mit 
anschnlichen Preissteigerungen entsprechend den 
Vorgängen auf dem Zellstoffmarkt. In letzter Zeit 
ist die Nachfrage nach Spinnpapier wieder recht um- 
tassend geworden; die Tatsache, daß es bisher nicht 
möglich war, genügende Mengen Spinnfasern herbei- 
zuschaffen, hat es doch wieder zu einer stärkeren 
Verwendung der Spinnpapiere kommen lassen 
müssen. Auch für die nächste Zeit bleiben die Aus- 
sichten für Betriebe, die Spinnpapiere herstellen, 
recht günstige, da sehr dringlicher Bedarf vorliegt. 
Die Verhältnisse auf dem Fappenmarkte haben cine 
jesserung erfahren. indem der Absatz sich erheb- 
heh steigern konnte. 


Deutschland. 


In der l.age der Papierindustrie ist keinerlei 
Verbesserung eingetreten. Die Kohlenbeschaffung . 
ist noch immer eine gänzlich unzureichende. Bei- 
spielsweise haben von 118 berichtenden Betrieben 
37 wegen Kohlenmangel Betriebsstillstand gehabt, 
acht weitere Betriebscinschränkungen vornehmen 
müssen. Von den großen Werken : ist nur ver- 
schwindend wenig Zellstoff zu bekommen. Wah- 
rend es vor einiger Zeit noch möglich war, zu außer- 
ordentlich hohen Preisen etwas Zellstoff vom Aus-' 
land zu kaufen, so ist das jetzt bei der Ungunst der 
Valuta ausgeschlossen. Holzstoff ist weiter stark 


im Preise gestiegen. Unter Hinweis auf die wilde 
Preissteigerung für das Holz im Walde werden 


bereits 180 M. gefordert. Der Verbrauch von Brenn- 
holz entzieht der Papierindustrie große Holzmengen. 
An Lumpen und Fapicrabfallen ist so gut wie kein 
Angebot vorhanden. Chemikalien sind schwer er- 
haltlich. Auch die Schwefelsäure droht verschiedent- 
lich auszugehen. Siebe und Filze steigen ebenfalls 
im Freise weiter. Als neue Erschwerung kommt 
hinzu, daß jetzt fast alle Rohstoffe schon bei Rech- 
nungserteilung, wenn nicht gar ım voraus, bereits 
bezahlt werden müssen. Die von den Konventionen 
in immer kürzeren Zeitabschnitten vorzunehmenden 
Neuregelungen der Inlandspreise vermögen mit der 
Entwicklung der Preiserhöhungen für Rohstoffe und 
Betriebsmaterialien keinen Schritt zu halten. Die 
gänzlich unzureichenden Transportverhältnisse der 
Löhne und Gehälter sind weiter ge- 
stiegen. An Aufträgen vom In- und Ausland fehlt 
es nicht; die Firmen sind aber, da es ihnen an allem 
mangelt, gezwungen, dieselben cinfach abzulehnen. 
Die Nachfrage nach Pappe fast aller Art war nicht 
zu befriedigen. Von den Holzstoff- wie von den 
Papier- und VPappenfabriken wird verschiedentlich 
ein Ueberangebot an Arbeitskräften gemeldet. In 
der Regel werden auch T.ohnerhöhungen verzeichnet. 
Es werden auch einmalige Teuerungszulagen von 55 
bis 110 M. für die männlichen und 45 bts 90 M. für 
die weibliehen Arbeitskräfte erwähnt. 


(„R.-Arb.-B1.") 
Papierpreise. 


Die Steigerung der Papierpreise hat einen Um- 


fang angenommen, daB das Zeitungsgewerbe nun- 
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mehr unmittelbar vor einer Katastrophe steht. Bis- 
her vollzog sich die Steigerung auf dem Papiermarkt 
in einem Tempo, das wenigstens eine gewisse Stetig- 
keit für sich hatte. Es ging aufwärts, aber doch nur 
allmählich. Die Annäherung an die \Veltmarktpreise 
schien zwar nach und nach zu kommen, wie es dic 
Vertreter der Theorie von der Annäherung an die 
Weltmarktpreise verlangen. Jetzt aber geht die Ent- 
wicklung mit einer ungeheuerlichen Sprunghaftigkeit 
vor sich. Die Preise werden plötzlich verdoppelt 
und dann fast noch cınmal verdoppelt. 
(Hamb. Corrp.) 
Schweden. 

Die Preise betragen nach der Notierung vom 
1. Marz 1920 je Tonne: fob Götheborg: Ta gebleicht 
Sulfit r110 Kr. stark Sulfit 725 Kr., Kraft-Sulfat 
350 Kr., trocken Holzschliff soo Kr., feucht Holz- 
schliff 250—275 Kr.; fob Botn. Meerbusen: Ja leicht 
bleichbar Sulfit 850 Kr., stark Sulfit 700 Kr., leicht 
bleichbar Sulfat 600 Kr., Kraft-Sulfat 500 Kr., feucht 
Holzschliff 245 Kr. Die Käufe des Auslandes, weit 
über den augenblicklichen Bedarf hinaus, dauern an. 


Die Preise sind freibleibend. Spekulation und 
Zwischenhandel erhöhen die Preise. Die Sulfit- 
Zellulosebestande sind stark zurückgegangen. Bce- 


sonders nach England, dessen Fapierindustriec 1919 
bereits wieder sehr leistungsfähig, wurde viel Sulfit- 
Zellulose ausgeführt. Während Amerika, Japan und 
Belgien cbenfalls gute. Abnehmer des Rohstoffes 
waren, blieb die schwedische Einfuhr nach Frank- 
reich nur gering, weil ın den französischen Hafen- 
plätzen noch große Mengen von Papierstoff lagerten 


und die Papierindustrie noch nicht wieder thre Pro-- 


duktionshöhe der lriedenszeit erreicht hatte. Die 
Ausfuhr von Sulfat-Zellulose nach Deutschland ist 
in anbetracht der niedrigen deutschen Valuta fast 
ganz eingestellt. Die Ausfuhr von feuchtem Holz- 
schliff nach England und T’rankreich hat abgenom- 
men wegen Schiffsraumnot und der Hohe der Fracht- 
satze. (Nach „Svensk Trävaru-Tidning.“) 


VERMISCHTES 


General- Versammlungen. 


Teisnach. Auf Grund der Generalversammlung 
vom 14. Januar 1920 ist das Grundkapital der Teis- 
nacher Fapierfabrik A.-G. um 400 000 M. erhöht wor- 
den auf 2 Mill. M. Die neuen Aktien 1m Nennbetrage 
zu je 1000 M. werden zu 143 Proz. ausgegeben. 

Bautzen. Der Vorstand der Verein. Bautzener 
Papierfabriken hat für den 18. März 1920, vormittags 
112 Uhr, nach der Fabrik in Bautzen die 48. ordent- 
lıche Generalversammlung berufen. 

(„Bautzener Tageblatt.‘“) 

Freiberg. Freiberger Papierfabrik A.-G. in 
WeiBenborn. In der Generalversammlung wurde die 
Ausschüttung von wieder 14 Proz. auf die Aktien 
beschlossen und ferner genehmigt, daß eine Verdoppe- 
lung des Aktienkapitals durch Ausgabe von nominal 
1650000 M. jungen Aktien mit Gewinnbcteiligung ab 
1. Januar 1920 erfolgt. Zum Kurse von 127% Proz. 
wird den Aktionären auf jede alte Aktie eine neue 
zum Bezuge angeboten werden. Die vor kurzem aut- 
genommene Anleihe von ı% Mill. M. hat den 
enormen Geidbedarf der Gesellschaft nicht entfernt 
zu decken vermocht. Um die Mittel nicht gar zu 
stark anzuspannen, ist das Projekt, die Oelfeuerung 
wieder aufzunchmen, vorläufig zurückgestellt wor- 
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acn. Die Fabrik ist bis zur Grenze ihrer Leistungs- 
‘ahigkeit beschäftigt, und es liegen Aufträge in cinem 
Umiange vor, der noch auf Monate hinaus volle ‚e- 
schäftigung gewährleistet. („Berl. Bors.-C.") 


Geschäftsnachrichten. | 


Ammendorf. Die Ammendorfer Papierfabrik 
schüttet bei dem diesjährigen GeschaftsabschluB eine 
Dividende von 40 Proz. aus. („Zeit.-Verl.‘) 


Berlin. Die F'eldmühle Papier- und Zellstoff- 
werke Aktiengesellschaft schickt uns ihren Bericht 
über das Betriebsjahr 1919 zu. Sie ladet zur 34. or- 
dentlichen Generalversammlung am 25. März 1920 
ın Breslau ein. — Die in der außerordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 25. November 1919 be- 
schlossene Erhöhung des Aktienkapitals um 5 000 000 
Mark wurde bisher nicht durchgeführt. Das Unter- 
nehmen erzielte 1919 einen Reingewinn von 
2681 468,27 M., wovon eine Superdividende von 
21 Proz. zur Verteilung gelangen soll. Aus der 
jilanz entnehmen wir: Aktiva: Wertpapiere und 
Jeterligungen 3 355 247 M., Bankguthaben: 
1 420 362,93 M., Vorräte: 8685253 M. Passiva: 
Aktienkapital 10000000 M. 


Berlin. Die zur Verwaltung eines Teiles der 
Interessen des Konzerns Friedländer benutzte A.-G. 
Industrieverwaltung in Berlin (vorm. Papierfabrik 
‚"lender & Schlüter A.-G.) beseitigte 1918/19 durch 
Zinsen- und Dividendenverrechnungen den aus der 
alten Gesellschaft verbliebenen Verlustvortrag von 
119863 M. und weist nun 12050 M. UeberschuB aus 
bei 1 100000 M. Aktienkapital und 110000 M. Re- 
serven. („Frankf. Ztg.“) 


Chemnitz. Die I“. W. Strobel A.-G. in Chemnitz 
beantragt die Erhöhung des Grundkapitals um 
300 000 M. auf 1,30 Mill. M. 


Dresden. Dresdner Chromo- u. Kunstdryck- 
Papierfabrik Krause und Baumann, Aktiengesell- 
schaft in Heidenau, schickt uns über das 8. Geschäfts- 
jahr den Bericht 1919 zu. Der Reingewinn beträgt 
1047095 M. Die Bilanz verzeichnet: Warenvorräte 
5906180 M., Debitoren 4376044 M., Wertpapiere 
(abzügl. Kursverl.) 541621 M. (fast ausschl. 5 proz. 
Kr.-Anl.).. Eine 4proz. ordentl. Dividende und 
8 Froz. Ueberdividende wird vorgeschlagen. 


Königsberg. Norddeutsche Cellulosefabrik A.-G. 
ın Königsberg ı. Pr. Nachdem die Frist zur Einliefe- 
rung der Aktien behufs Uebernahme zum Kurse von 
315 Proz. am 10. Februar abgelaufen ist, ‚erklärt sich 
die Deutsche Bank bereit, die Frist zur Einlieferung 
der Aktien bis zum 10. April 1920 zu verlängern. Sie 
ubernimmt in dieser Zeit die Aktien zu dem ge- 
nannten Kurse, abzüglich Schlußscheinstempel und 
A Proz. Provision auf den ausmachenden Betrag. 
Wie mitgeteilt wird, hat bisher der weitaus größte 
Teil der Aktionäre von dem Angebot auf Einreichung 
der Aktien bereits Gebrauch gemacht. GB B.-C.“) 

Lübeck. Herr Johannes Sack hat die scit 1857 
bestehende Kartonnagenfabrik Johannes Moll in 
Lübeck verkauft. Die Kartonnagenfabrik wird in 
gewohnter Weise unter der Firma Lübecker Kar- 
tonnagenfabrik Johannes Moll, Kommanditgesell- 
schaft weitergeführt. Die Leitung des Unternehmens 
ist dem Gesellschafter Herrn Direktor Georg Going 
übertragen worden. Herrn Otto Pierstorff ist Fro- 
kura erteilt. 


Sebnitz. In der Papierfabrik Schmitz setzte die 
Hauptversammlung die Dividende auf ı5 Proz. fest. 
(„Der Anz.:v. Sebn.“) 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Brünn. Am 29. Februar fand in Brünn eine 
außerordentliche Generalversammlung der Aktionäre 
der Papier-Industrie A.-G. Olleschau statt, in der die 
Erhöhung des Gesellschaftskapitals von 3 Mill. Kr. 
auf 6 Mill. Kr. beschlossen wurde. 
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Budapest. Die Ungarische Papierindustrie A.-G., 
Budapest, wird auf Grund des Umstandes, daß eine 
hervorragende französische Finanzgruppe dem Inter- 
essenkreis der Gesellschaft beitreten soll, demnächst 
thr Kapital erhöhen. ` ` („Pester I.loyd.‘“) 

Lockhaven, Pa., Amerika. Die Castanea Paper 
Company errichtet eine Papierfabrik in l.ockhaven, 
Pa. Die Kosten werden auf 3 Millionen Dollar ge- 


schätzt. Die Eröffnung des Betricbes ist für den 
1. Januar 1921 geplant. („Faper Tr.-J.“) 
Michigan. In Kalamazoo ist von den Herren 


Herrbold und Keenau eine Gesellschaft mit dem 
Kapıtal von 200000 Dollar gegründet. Zweck der 
Gesellschaft ist Verarbeitung von altem Papier zu 
l’appe. 

Mailand. Societa anonima Cartiere Paolo Figna, 
Mailand, will thr Kapital von 4 auf O Mill. Lire 
erhöhen. 


Niagara-Falls, Ont. Die Calder Holz- und Zell- 
stoff-Geselischaft m. b. H. hat sich zusammengetan 
mit der Holzfirma Burt Clark Critesings u. a. Das 
Grundkapital beträgt 250000 Dollar. 

(„Paper Tr.-J.") 

Wien. „Elbemühl“ Papierfabriks- und Verlags- 
Gesellschaft. R. Schoeller als Mitglied des Verwal- 
tungsrats gelöscht. Richard Kola, Generaldirektor, 
‘Sigmund Rosenbaum, Oberbaurat Leopold Bauer und 
Schriftsteller Dr. Gottfried Kunwald, samtlich wohn- 
haft in Wien, als Mitglieder des Verwaltungsrats 
eingetragen. (,,Zentralbl.“) 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Todesfall. Herr David Friederich. In- 
häber der Graupappenfabrik in Markgröningen, ist 
am 25. Februar nach kurzer schwerer Krankheit im 
Alter von 63 Jahren gestorben. 

Jubiläum. In der Papierfabrik von Otto Günther 
in Greiz konnte Fabrikleiter Heinrich Joerg sein 
25jahriges Dienstjubiläum feiern. Sein Name ist mit 
der Entwicklung der Papierfabrik cAg verknüpft. Zu- 
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gleich mit dem Betriebsleiter beging ein verdienter 
Mitarbeiter, Oberwerkfthrer Johannes Helmer, sein 
2sjähriges Dienstjubilaum. 
(, Voigtl Anz., Plauen.) 

Freigabe der Ausfuhr von Papier aus Holland. 
Seit dem 3. März sind folgende Papiersorten zur 
Ausfuhr zugelassen: Zeitungspapier mit Holzschliff 
auf Rollen und Bogen, Urkunden und Wertpapiere, 
Pappendeckel (Lederpappe, Holzpappe), graue und 
buntgefärbte oder nichtgefärbte Pappe; Packpapier, 
echtes Pergamentpapier, lichtempfindliches Papier für 


photographische Zwecke, Tapetenpapier; Luxus- 
papier, Kartons, Umschläge und Korrespondenz- 
karten; Bureau- und Schreibbücher, bedruckte und 


unbedruckte Umschläge, geklebte, bedruckte und un- 
bedruckte Papierwaren sowie sonstige Papierwaren 
u. dgl. 


Sind Ihnen meine erftllaffigen 
PBapiermefier 
Querjchneidemeffer 
Sellersu. Jirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfler Ausführung und Güte befannt 


a 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Zeitzer Dampfkesselfabrik x. Apparate-Bauanstalt ‘Schumann 9 


Schumanns 


Lumpen- und Strohkocher, 


J 


|Holzkocher 


Zeitz 13 


Schutzmantel. 


Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Tücbinenrohrleitungen 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle, RE 


winz ES 
mit innerem 
Kupfer- 


] 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 


Querschneidemesser ater art 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahfanschrift: Cloufh Remscheld. 


Fernsprecher 548. 
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Selbstverwaltung in der Leimindustrie. Die Zwangs- 
wirtschaft in der Leimindustrie soll durch eine Ver- 
tragswirtschaft abgelöst werden; dazu eingeleitete 
Verhandlungen zwischen dem beteiligten Knochen- 
leimhandel und den Verbrauchern sollen nach einer 
Meldung der „Köln. Ztg." vor dem Abschluß stehen. 
Außen bleiben werden allerdings die für das Leim- 
leder in Betracht kommenden Gerbereien und die 
l.ederindustrie, die auf der Forderung der freien 
Wirtschaft bestehen. Inzwischen ist durch die 
ständig wachsenden Unkosten eine Erhöhung der 
vorgesehenen Handelsnutzensätze bei der Vermitt- 
lung von Leim zwischen Hersteller und Verbraucher 
unvermeidlich geworden. Demgemäß wurden fol- 
gende neuen Nutzungssätze festgelegt: Bei Lieferung 
auf Bezugsschein über 3000 kg je 0,80 M., von 3000 
bis 150 kg je 1,50 M., unter 150 kg je 2 M. Höhere 
Zuschläge als die genannten dürfen bei Leimliefc- 
rung an die Verbraucher von den Herstellern und 
Händlern nicht berechnet werden (,,Ztgs.-Verl.‘) 


Die Papiergarnindustrie in Holland kam im 
vierten Quartal 1919 zum vollkommenen Stillstand; 
kein einziger Auftrag wurde getätigt. Bei dem 
jeizigen Valutastande vermag Deutschland für den 
zchnten Teil des Preises, der die Herstellung in Hoi- 
land kostet, Papiergewebe einzuführen. Eine Papicr- 
sörnweberei wurde in eine Jutewebcrei umgeändert. 

(„Handelsberichten.‘) 

Dänische Papierindustrie. Seit einiger Zeit hat 
Ġie dänische Papierindustrie mit Schwierigkeiten 
u. a. hinsichtlich der Beschaffung von Rohstoffen 
zu kampfen. Diese haben sich jetzt so verstärkt, 
daß man von einer bevorstehenden Preiserhöhung 
von 100 Proz. spricht. Der ‚„National-Tidende“ zu- 
tolge hat sich die außerordentliche Kommission unter 
diesen Umständen mit der Sachlage beschäftigt und 
an den Zentral-Einkaufsverein, dem eine große Reihe 
von Zeitungen angehören, mit dem Ersuchen um 
einen Vorschlag gewandt, ın welcher Weise sich der 
Fapierverbrauch einschränken lasse. Die Verhand- 
lungen über eine Rationierung der Zeitungen haben 
zu der Verordnung geführt, daß spätestens ab 
ı. Aprıl die Zeitungen nur an sechs Tagen wöchent- 
lich erscheinen dürfen. Dies bedeutet etwa eine Ein- 
schränkung um 20 Proz. (,„Ind. u. Fandelsztg.‘“) 


Erhöhung der Papierpreise in Deutsch-Oester- 
reich. Das Staatsamt, für Handel hat auf Grund des 
§ 17 der kaiserlichen Verordnung vom 24. März 1917, 
die mit dem Erlasse vom 1. Dezember 1919 ge- 
nchmigten Preise fur Papier und Pappe um 150 Proz. 
mit Wirksamkeit vom 15. Februar 1920 erhöht. Die 
Preise sind ab Fabrik erstellt. Für Zellulose wurden 
die Preise um 180 Proz. erhöht. Insbesondere infolge 
Kohlenmangels und der Verkehrshindernisse ist die 
Papierproduktion ın den letzten drei Monaten auf 
25 Proz. der Kapazität der Fabriken zurückgegangen. 

(„Neue Freie Presse“, Wien.) 

Aus der Zellulonindustrie. Die Mechanische 

Seilerwarenfabrik Füssen, die mit der Mechanischen 


DER PAPIER-FABRIKANT 


213 


Bindfadenfabrik Immenstadt einen [Fusionsvertrag 
abgeschlossen hat und somit eines der bedeutendsten 
Unternehmen auf diesem Gebiet verkörpert, äußert 
sich über die Zellulonfabrikation, welche unter Be- 
teiligung dieses Unternehmens von der „Zellulon- 
Gesellschaft Augsburg m. b. H.“ betrieben wird, sehr 
zurückhaltend. Durch die cingetretene Erschwerung 
der Beschaffung von schwedischer Zellulose und 
namentlich deren erhebliche Freissteigerung sınd die 
Aussichten auf eine befriedigende Entwicklung dieses 
Industriezweiges sehr getrübt, so daß die Befürch- 
tung vorliegt, daB der erst vor kurzem in den Korn- 
sum eingeführte Zellulonbindfaden wieder aufgelassen 
werden muß. („Ind. u. Handelsztg.“) 
Finnlands Handel mit Südrußland. Finnland hat 
jetzt auch das Geschäft mit SudruBland aufgenom- 
ınen. Eine Dampferladung mit Zündhölzern, Papier 
und Holzern ist nach Sudrußland abgegangen. Man 
rechnet auf bedeutende Geschäfte mit Südrußland. 


Wertvoll für alle, welche 
Papier herstellen, lietern F 
oder verbrauchen. 4 


Normal-Festigkeitsprifer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


bredh 


für Kraftvetrieb 
kurzfristig lieferbar 


durch die Spezialfabrik 


K&Th. Möller Gmbr 


Brackwede i Wesif 


Vereinigte Metalituchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Cari Bock = 


Gegr. 1870 = Reutlingen (Wirtt.) 


liefern samtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


in anerkannt bester 
Beschaffenheit. 


214 DER PAPIER-FABRIKANT 


| E ee gt ee ee M E E — [nm er ve -= - 


Die monatliche  Zellstoffproduktion in Amerika 
stieg von 273973 Tonnen im Dezember 1918 ant 
306 617 Tonnen im Dezember 1919.. („Paper Mill.”) 

L:iachpappenpreise.-: Vom Verband Deutscher 
Dachpappenfabrikanten wurden neuerdings ange- 
sichts der Preissteigerung der Rohstoffe die folgen- 
den Preise festgesetzt: Für Dachpappe mit 8oer Roh- 
pappencinlage 9 M., 100er 7,20 M., 150er 5 M., 200er 

20 M. Die Preise gelten für das Quadratmeter bei 
waggonweisem Bezug auf den Verladebahnhof des 
Verkäufers, geliefert gegen gleich“ Barzahlung ohne 
Abzug. 


Zeitungspapiernot im Ausland. Der Papier- 
mangel verhindert nennenswerte Leistungen der pol- 
nischen Presse. Das halbe Dutzend ehemals blühen- 
der polnischer Posener Blätter erscheint zurzeit in 
einer „Gemeinschaftsausgabe” („Gazeta wspolna") 
in der GroBe einer kleinen Provinzzeitung: die einst 
nicht minder blühenden deutschen Zeitungen in 
Posen erscheinen gemeinsam in einer täglichen Aus- 
gabe von dem Umfange eines kleinen Theaterzettels. 

(„Zeitungs-Verlag.') 

Frankreichs bedrohliche Finanzlage. Der Pariser 
„Matin“ bringt an leitender Stelle einen Alarınartikel 
über die wenig rosige Finanzlage Frankreichs. Da- 
nach stellte sich die gesamte Schuldenlast Frank- 
reichs am 31. Dezember 1919 auf 238,5 Milliarden 
Franks. Davon entfallen 176,103 Milliarden auf innere 
Anleihen und 62,370 Milliarden auf äußere. Die 
schwebende innere Schuld, beläuft sich auf 77.437 
Milliarden, die schwebende' äußere auf. 23,892 Milli- 
arden. Die jährliche Zinszahlung erfordert 9385 
Millionen, von denen 2970 Millionen zur Verzinsung 
der äußeren Schuld an das Ausland zu zahlen sind. 
Bei dem tiefen Kursstand des Frank an den Börsen 
von New York, London, Genf und Madrid erhöht 
sich dieser Betrag auf weit über 6 Milliarden Irs. 
Frankreich hat demnach alljährlich an das Ausland 
erheblich mehr an Zinsen zu zahlen als die einmalige 
Kriegsentschädigung an Deutschland im Jahre 1871 
(3 Milliarden) betrug. 


Mehrförderung von Kohlen. ic pB. Z. meldet 
aus Dusseldorf: Wie sich jetzt übersehen läßt, hat 
die Mehrförderung der Ücberschichten monatlich 
einen Zuwachs von 1,2 Millionen Tonnen erbracht, 
so daB jährlich mit 12—15 Millionen Tonnen zu 
rechnen ist. Das ist aber bei weitem nicht die Menge, 
die der Reichskanzler bei den Essener Verhandlungen 
als notwendig bezcichnet hat. (45 Millionen Tonnen.) 
Immerhin wird durch diesen Zuwachs der Industrie 
schon etwas Luft geschafft. 

Sonntagsruhe im Pariser Zeitungsgewerbe. Jn 
der Generalversammlung des nationalen Presse- 
bureaus ist dieser Tage beschlossen worden, die Re- 
gierung zu ersuchen, den Preis für Einzelverkauf der 
Zeitungen auf 20 Centimes zu erhöhen und die 
obligatorısche , Sonntagsruhe einzuführen. 


Beilagenhinweis. 
Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma Otto 


A. Barleben, Dortmund, Hoher Wall 22, 


über Oelersparnis durch Graphit bei, den 
wir der besonderen Beachtung unserer Leser emp- 
fehlen. 
DEENEN 

« Karl Krause’s, A.-G., Leipzig, Maschinenfabrik, 
Katalog bietet in vornehm künstlerischer, wie über- 
sichtlicher Form auf Kunstdruckpapier mut zahl- 
reichen Abbildungen von Modellen einen Uecberblick 
der für die hauptsächlichsten Arbeiten der Papier- 
industrie in Frage kommenden Maschinen. Die überaus 
klare Form der tabellenförmigen Anordnungen aller 
für einen Fachmann wichtigen Angaben ermöglichen 
es, von jeder textlichen Erläuterung Abstand zu 
nehmen. Die vorgeheiteten Verkaufs- und Licfe- 
rungsbedingungen unterrichten eingehend über den 
Geschattsgebrauch der Fraa, 


pt 


Pa 
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Empfehlenswerte Biicher fiir den 
Papiermacher. 


Schubert, Max, weil. Prof. an der techn. Hochschule 
zu Dresden: ..Die Praxis der Vapierfabrikation“. 
Praktisches Handbuch für Papierfabrikanten, tech- 
nische und kaufmännische Direktoren, Werkführer 
usw. 21. Auflage von Ernst Müller, Geh. Hofrat, 
ord. Prof. an der techn. Hochschule zu Dresden. 

Geb. M. 38,50. 

Schubert, Max: „Papierverarbeitung“. Band I: Kar- 
tonnagen-Industrie. M. 11,50, geb. M. 14,50. 
Band Il: Buntpapier-Fabrikation. 

M. 11,50, geb. M. 14,50. 

Schwalbe, Carl G., und Sieber, Rud.. Fabrikdirektor 
Dr.-Ing.: „Die chemische Betriebskontrolle in der 
Zellstoft- und Papierindustrie“. 

M.27,—, geb. M. 31,50. 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Das Gesetz über die 
Betriebsräte”. Geb. M. 12,50. 
Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 


Ordnung und Gesetz über Stenernachsicht‘“, 
Geb, M. 2,50. 


Geb. M. 37,—. 
Schwalbe, Carl G., Prot. Dr: „Die Chemie der Zellu- 


Herzberg, W.: „Papierprüfiung“, 


lose“. Band I. Geb. M. 64,—. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation, Umbau oder Neuanlage“. 
Geb. M. 11,20. 
Fischer, Hugo, Geh. Hofrat und Prof.: „Technologie 
des Schetdens, Mischens, Zerkleinerns”’. 
Geb. M. 65,—. 
Bersch, J.: „Zellulose, Zelluloseprodukte“. 
Geb. M. 9,3¢. 
Heinke-Rasser: , Handbuch der Papier- und Textil- 
Industrie“. Geb. M. 15,— 
Grull, Werner, berat. Ing., Bücher-Revisor: „Die In- 
ventur, Aufnahmetechnik, Dewertung und Kon- 
trolle“. l Geb. M. 15, —. 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen - Fabrikation“. 
Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 
Band I. Geb. M. 17,—. 
Tillmans, Dr. 1: , Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,50. 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 
chem. Betrieben“. 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: Tüten- und Beutclfabrikation’ . 
Bd. I. Geb. M. 17,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 21,—. 
Haug, Dr. Adolf M.: „Uebe: die Natur der Zellulose 
aus Getreidestroh“. Geb. M. 7,—. 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. ` 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke franko gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


ı M. = 43 Ore (dänisch), 1 M. = 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), 1 M. = 5% d (englisch), 1 M. = 
24 cent (hollandisch), ı M. = 2r Sen (japanisch), 
ı M. = 70 cents (französisch, belgisch), ı M. = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 
1 M. = 45 cents (spanisch), 1 M. =9 cents (amerik.). 


Samtliche Bucher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 
Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant“). 


Geb. M. 29,—. 
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‘Hermann Planz u 


Remscheid- Bi 


Spezialität: Maschinenmesser jeder Art. 


gege 


Zylinder-Oel- | si cali bis 95% 


Rückgewinnung durch 


dinger’s 
` Patent- Hochlelstungs- 


d Entoler 


ei p? D 
BIBI el- d Newäl fü | 


Abdampf ` SL Si ECH Leistung. Giënzende Gutachten von 


Kessel-Rev.-Vereinen. 
Ihrer Feinste Zeugnisse 


JARNO UNGER 


| Maschinen- u. Apparatebau 


(née 


Dampfmaschine : | 
Lokomobile | 


Schmutzwasser be 


oder Dampfpumpe NN T ®  CRIMMITSCHAU, Sa 


MASCHINENBAU - ANSTALT 


HUMBOLDT 


COELN -KALK 


liefert 


Hydraulische Pressen 
Filterpressen 
Zellulose-Kocher 


ferner 
Knotenfänger mit gestanzten Schlitzen In jeder 
Metallart - Rotierende Kocher ~- Kugelkocher 
Hadern-Schneidemaschinen ~- Entstaubungen fur 
Hadern-Sortierräume ~- Kollergänge - Gelochte 
Bleche - Entnebelung für Papiermaschinen 
Warmiluftheizungen und Kühlanlagen mit Ventilation ` 
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zum Bekleben von Dynamo- 
blechen, möglichst in Rollen, 
1m br., f. eigene Fabrikation 
sofort zu kaufen gesucht. 
Angebote mit Muster erbitten 


Bungart & Hochgeschurz 


Fabrik elektrischer Maschinen 
Köln, Domstrasse 54 


Gebrauchte 
Nass- und 
Steigefilze 


zur Kunftwollfabrikation kaufe lau- 
fend und erbitte Offerte. 
Oskar Wolf, Kunftwollfabrik, 
Lengenfeld i. V. 


Papierabfälle aller Art 
SS Schrenz-Lumpen = 


laufend waggonweise zu kaufen gesucht 


HEINRICH SCHROEDER & Co., Roh- 
pappenfabrik, Bärenstein b.Glashütte 


Druckausschuss,Zellulose 


oder andere leichte Papiere kauft im 
kleinen und ladungsweise und erbittet 
` Bemusterung. Papierwarenfabrik 
Chemnitz, Zschopauerstr. 34. 


Papier-Kalender1920 


I, Techn. II. Adreßb. d. Pap.-Fabr. 
Zus. gegen Voreinsendung v. M. 8.80. zu bez. 
Hellm, Henklers Verlag, Dresden-A. 9. 


Neue & Co. 
München 8 
"Ek EEE 


Altpapier und 
Papierabfälle 
| 


u ae i Te Jh Sc 


> 


v PLATTEN 
RAGE STEMPEL 
GRAVIER-ANSTALT 
F. M. HARTL 


. STUTTGART, Weimarstr. 23. 
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Isolations-Papier | 


Wir haben 


Infolge Übernahme der | 
stiligeiegten Papier-u.Zeilulosefabrik in Hugohtitte 


preiswert abzugeben: 


Papierfabrikations- 
maschinen 


Papierumrollmaschinen 


Papierschneidemaschinen 
und Papierwalzen 


1 Dampfmaschine 1000 PS 
Fabrikat Görlitzer Ma- 
schinenbau A.-G. Görlitz, 
Baujahr 1912 


1 Dynamomaschine, 
Fabrikat A.E.G., 255 KW, 
110 Volt 


1 Dynamomaschine, 
Fabrikat A.E.G., 120 KW, 
110 Volt 


| Dynamomaschine, 
Fabrikat Maffei-Schwartz- 


kopff, 60 KW, 110 Volt 


diverse Elektromotoren, 
Fabrikate Schuckert, 
A.E.G., Bergmann, 5, 6, 7, 9, 
17, 20, 30 u. 40 PS, 110 Volt 


I Motor, 
Fabrikat Maffei-Schwartz- 
SE 115 KW, 20,5 Amp. 
Umdrehungen, 50 Per., 
3000 Volt Hochspannung 


I Motor, 
Fabrikat Schuckert & Co., 
Nürnberg, 100 KW, 17 Amp., 
600 Umdrehungen, 50 Per., 
3000 Volt Hochspannung 


1 Motor, 
FabrikatSchuckert, 75 KW, 
12,7 Amp.,600 Umdr., 50Per., 
3000 Volt Hochspannung 


I Zweiflammrohrkessel 
für8 Atm. Überdruck, 100 qm 
Heizfläche, Baujahr 1904 


| Cornwalikessel 
fiir 8 Atm. Oberdruck, 88 qm 
Heizflache, Baujahr 1897 


I Zweiflammrohrkessel, _ 
8 Atm. Überdruck, 100 qm 
Heizfläche, 1889 erbaut 


2 Siederohrkessel 
System Garbe, 12Atm.Über- 
druck, je 200 qm Heiz- 
fläche 1911/1912 erbaut 


| Rohrenkessel, 
Fabrikat Koetz, 1905 er- 
baut, 12 Atm. Oberdruck, 
128 qm Heizflache mit 
Überhitzer, 26 qm Heizfl. 


2 Dampffässer, 
12Atm.Überdruck, ca.12,5m 
lang, ca. 1,50 m Durch- 
messer, Fassungsraum ca. 
25000 | 


4 Dampffässer, 
11Atm.Überdruck, ca.12,5m 
lang, ca. 1230 mm Durchm, 
Fassungsraum ca. 173001, 
sämtl. mit abschraubbarer 
Stirnwand und dazugehöri- | 
gen Siebtrommeln 

| kompl. Wasser- 
reinigungsanlage 


1 Posten Reservoire, Re- 
servoirbleche, Träger, 
U-Eisen, Schienen 


I Lastenaufzug für 1500 kg 


| Holzzerkleinerungs- 
maschine 


I Packpresse | 
mehrere Drehbänke 
mehrere Pumpen 


SCHWEITZER & OPPLER - BERLIN 


Zweiggesehäft: Kattowitz, 0-S, Querstrasse. 2 
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Papierfabrik-Vertretung 
für Oesterreich, die Nachfolgestaaten (Ungarn, Tschechien, 
Jugoslawien, Polen), Balkan und Ukraina 
gesucht 


nach Wien, dem geschichtlichen Ausfalitor nach Osten. 
Gefl. Angebote ehest erbeten an die Wiener Firma: 


Fein-Papiere, Export u. Import Ges. m. b. H., Wien VII 


Zieglergasse Nr. 61, Türe Nr 5. 


ie Patt ||“ 


in grösseren Posten für 
dauernden Bezug gesucht. 


Aktlengesellschaft 


Federstahl-Industrie 
Cassel 


D. R. Patent über Trocken- 


verfahren und Trockenmaschine 
für Pappen, Zelistoff usw., billige 
Konstruktion und grosse Leistung, 
sowie D.R.G.M. für neue, billige 
Pappenklammerlatta zu verkaufen. 
Offerten unter P. F. 7578 an die 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. 


Treibriemen und Iransporigurte 


aller Art 
Asbest- und Gummifabrikate 
Sämtliche technische Bedarfsartikel. 


Isoliermaterlalien 
Complette Isolierungsarbeiten. 


Oertgen & Schulte, Hannover 
Fabrik chem.-techn. Produkte, G. m. b. H. 


| Zu kaufen gesucht: 


ca. 200 000 Bogen 
Papier 


weiss, leicht holzhaltig 50—60 gr, 
Format 65x85 cm. Angebote an: 


Fr.Lintz’scheVerlagsbuchhandlung, Trier 


Welche Papierfabrik 


„ist in der Tae gegen bar 
ca. 1 kg 


@ork- -Druchpapler 


hochsat, Format 70% 100 cm, 
Schwere 60--61 kg °/oo Bogen 
in den nächsten drei Monaten 


abzugeben? 


Angebote erbeten an die Ge- 
schäftsst. d. BI. unter P.F. 7569 


W 


sucht grössere Posten 


Japanseidenpapier 


echt und halbecht, sowie 


isollerpapier 


0,05-0,075, langfaserig u.holzfrei, hitze- 
bestandig u. mit guter mech, Festigkeit. 


Bemusterte Angebote an 


AEG Isolatorenfabrik 


Hennigsdorf bei Berlin 
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a 
fipparate .. Maschinen 


fiir Holzschliff-Zellstoff und weitere 
Verarbeitung, auch gebrauchte, zu 
kaufen gesucht. Offert. an Wolf, 
Schillerstrasse 10, Firth i. Bayern 


aa ata a ES a 


Harze, Raolin, prima 
Oele und techn. Fette 


empfiehlt 


Richard Schaar, G. m. b. H., Erfurt 


P Aéegegeleleg GE EE 
eeeees peseeesss e 


% Sedans seusnegasaassasagaaeaea 


Kaufe laufend 


grosse Posten 
Pack-, 
Post-, Schreib- 
masch.-, Seidenpapiere 
Krepp-Servietten 
Klosettrollen 
Pappen 


Papier-Enderlin | 
Lindau i. Bodensee 


e nn cn ne = ee eet 


kä 


la grane Rollonpappe 


Ia mm stark, ca. 60 Rollen, 
40, 60 u. 100 cm br.im Gesamt- 
gewicht von ca. 5000 Kilo 


Reine Speltpappenabfälle 
10—20000 kg sofort greifbar 
geg. Höchstgebot abzugeben. 


Anfragen unter N. M. 3390 
an die Annoncen-Expedition 
Friedr. Schatz, Duisburg, erbeten 


Ich Kaufe 


als Selbstverbraucher jed. Quantum 


Kunstdrach-Papler 


Postkarten-Karton 


Bitte um bemusterte Offerte 


Gustav F. Gerdts 


Bremen 


218 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 11, 1920 


Alle aah 


Jute-Embatlagen,|% Packpapiere «= « 


Zellulosepapiere weis una tarvig 


Jate- Säcke, | Pergament-Ersatz 


Pergamyn weiß und farbig 
gebrauchte ars Prospekt und Affichen 


Papier - Spinnpapier weis. una braun. 


Seiden ar ier weiB und farbi 
gewebestiche elt. jede Menge gegen Kasse zu oe 2 am 
laufend gegen prompte Kasse zu | $ Carl Ph. Schmidt, Kaiserslautern 


kaufen gesucht. Offerten erbeten. Papierverarbeitungswork 


Max Koppel, Bielefeld Telephon 140 en EE 
Blaupapier Export! 


und 
Pergament- Ersatz Habe sehr'bedeutende Kassa-Aufträge vorliegen in 
für Verbandstoffabriken in Posten z. kaufen ges. pP a p i e ge a 11 e ge Art 


August Lohmann, Berlin W8 
speziell auch Zettungspapier. Angebote erbeten 


Hoch- und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen Joseph Andriessens 
Kreuznach, Kaiser Wilheim Strasse 15. 


für die Papierindustrie 
— 15jährige Erfahrungen 


e an, mr Gentru &Petrt 
T2 e 
Wir sind Kassakäufer von _ ue , ai Halle a.d.S. Julousie-Rauchschleber 


e mit und ohne selbsttätige Regelung 
ra tpapieren für modernen | „An men 
nn en, | 5 s] General-Rauchsehleher 
e ; 


zur Papiersackfabrikation SETON und A 
bitten um Angebot. m bis zu den grössten Abmessungen 


e D b i j i ati 
Westdeutsche Säcke-ladustrie ei spielend leichter Betätigung 


E ee | = = Druckwasserzentralen 
Braune Ze = zur Betätigung der Schieber 

Im Seit Jahren bewährte Bauart 

„Packpapiere = Ueber 2000 Anlagen geliefert 

Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 


G.E.Habich’s Söhne, | BRAS TEE GENTRUP & PETRI 
Veckerhagen a d. Weser bei Cassel fürD. unpthe lel. anlagen Maschinenfabrik und Apparatebauanstalt 


gegr. 1785 


Olanzende Begutachtungen der führenden Firmen 


Wir benötigen 
bis August d. J. 


ca. 20000 kg 


masch.-glatt. (Erd- und bunte Mineralfarben) 
We rk d ruck feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen | 
aa Saalfelder Farbwerke 

und bitten um Angebote 

unter P. F. 7362 an die vorm. Bohn 5 Lindemann G. m. b. H., 
Expedition des Blattes Saalfeld a. Saale. 


Ko nd 


Dee ee 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 48; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze den technischen Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 

alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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u allen: rikal ion 
Tom Km Ge eege 
12/8 


Berlin, 26. März | XVIII. "ane dlink 


E Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
| fe REUTLINGEN FEN 


SANV E ES 


Ir EE 


R oll en k al an d er mit ree für zwei ae für 


Transmissions- oder konstanten, elektr. perma 


Ty 


FRIED. 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Anfeuchtmalchinen 


~ mit Bürftenwalzen. 


Umroller 
Schiirmann-Walzen 


mit Hartguß-, Kupfer-, Bronze- oder Gummi- 


mantel für jeden Verwendungszweck. 


Papier-, Afbeft-, Baumwollwalzen ` 


mit öldichtem Verfchluß. 
Wickelwalzen, HartguBwalzen 


Walzenichleifmalchinen u. Probier- 
geltelle © Hydraulilche Walzen- 
preflen, Packpreflen, Falten- 


[treichapparate, Schaber 
Rollbüchlen ulw. 


x 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher ZellstoffsFabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des HilfssVereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
durch die Post bezogen für Deutschland : 

M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : 
M.10.—, Ausland M. 15,00. Einzelhefte 1 M. Abe : 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte ; 
PostschecksKonto Nr. 1140 : 


e 
Ty eI II III iri iiiiiiriiitiititi iii iis iit © 


Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : 
die Schrift‘eitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, } 
Darmstadt, Osanrstr. 49, erbeten. Nachdruck nur ` 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenangabe: — Zeitschrift »Der Papier-Fabris : 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu. : KA 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet ` Ee 


e e 
©0000 SOL OEEOKSS SOO HESOOESEHEHEOSCESHESESHESHSSOHHSHEHOHAOHSOCHESSESEOASHEOKHEOHHEHTORESOTATOLOSHSRASHEVELCOEOEED eseeceeace 


Anzeigen: Der Raum von 1 mm Héhe/50 mm Breite 
: 50 Pf., zuzüglich 10% ) Teuerungszuschlag, bei 
? Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vore 
zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, . 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 
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An unsere Leser! 


Hatte sich schon die Ausgabe des noch vor den Ereignissen vom 13. März gedruckten Heftes 11 
infolge des Buchbinderstreikes verzögert, so wurde in der Zeit vom 13. bis 24. März durch den voll- 
ständigen Stillstand von Arbeit und Verkehr die Herstellung von Heft 12 unmöglich gemacht, so dass 
wir dieses Heft mit Nr. 13 hiermit zusammen herausgeben müssen. 


Neben der Bitte um Entschuldigung für diese Unregelmässigkeiten müssen wir darauf hinweisen, 
dass die ungeheure Steigerung der Herstellungskosten uns zur Erhöhung des Bezugspreises auf M. 7.50 
vierteljährlich, jährlich M. 30.—, zwang Der Bezugspreis für das Ausland beträgt jährlich M. 40.— ein- 
schliesslich Porto, umgerechnet nach den vom Buchhändlerverband beschlossenen Sätzen in die Währung 
des betr. Landes: also für die skandinavischen Länder und Dänemark 16 Kronen, für Finnland 28 Fin. 
Mark, für Holland 10 fl., für Belgien und Frankreich 28 fr., für Italien 32 Lire, für Spanien 18 Pes., 
fiir die Schweiz 20 Franken, fiir England u. s. Kolonien 20 sh., fiir Amerika 4 Dollar, fiir Japan 8 Yen. 


Als Entschädigung für die im Vergleich zu den unverhältnismässig hohen Mehrausgaben geringe 
Bezugspreiserhöhung bieten wir unseren Lesern, wie wir bereits in Heft 10 mitteilten, eine besondere 
Beilage | 


„Cellulose = Chemie‘ 


geleitet von Prof. Dr. Heuser, die die gesamten wissenschaftlichen und praktischen Ergebnisse auf diesem fiir 
die Papierfabrikation so ungeheuer wichtigen Gebiet in Beiträgen namhafter Autoren zusammenfassen wird. 


Berlin, den 25. März 1920. 
Schriftleitung und Verlag des Papier-Fabrikant. 
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Die Arbeitsweise der Zentrifugalsortierer. 


Vortrag, gehalten von Ing. Ele ks Lampen in der Versammlung der Vereinigung finnlandischer Papier- 


Ingenicure am 24. Marz 1916. Nach „Finsk Pappers Och Trävarutidskrift“ 


Ing. Faul Rohland veröffentlichte im Jahre 
1911 in der Zeitschrift „Der Papier-Fabrikant“ einen 
Aufsatz: „Schleudersortierer oder Zentrifugalsor- 
tierer“, in welchem, meines Wissens zum erstenmal, 
der Versuch gemacht wurde, eine Theorie für Zentri- 
fugalsortierer zu entwickeln. Sein Gedankengang ist 
in der Festnummer von 1912 in der gleichen Zeit- 
schrift von Ing. Rudolf Lehmann weiter ent- 
wickelt worden. i 

Nach Rohlands Theorie bildet der Stoff auf der 
inneren Fläche der Sortierplatten einen rotierenden 
Flüssigkeitsring, welcher von den Flügeln des Sor- 
tierers vorwärts getrieben wird. Die Dicke des 
Flüssigkeitsringes sollte in radialer Richtung sehr 
groß und in jeder Beziehung größer als der Abstand 
zwischen den Spitzen der Flügel und der Sortier- 
platten sein, denn sonst würden die Flügel den Stoff 


nicht ın rotierender Bewegung halten können. Die 
Rotationsgeschwindigkeit des Ringes soll einiger- 
maßen hinter der Peripheriegeschwindigkeit der 


Flügelspitzen zurückbleiben, während zwischen den 
Flugelspitzen und der Flüssigkeit ein größeres oder 
geringeres Gleiten (,,Slip“) stattfinden solle. Die 
durch die Rotation des Flüssigkeitsringes ent- 
stehende Zentrifugalkraft preBt den Stoff durch die 
Löcher der Sortierplatten, und die Durchströmungs- 
geschwindigkeit wächst mit der Rotationsgeschwin- 
digkeit sowie mit der Dicke des Flüssigkeitsringes. 
Sowohl Rohlandals auch Lehmann schenken 
den Stoffasern keine Aufmerksanıkeit und begründen 
dies damit, daß das Gewicht des Stoffes unter ge- 
biauchlichen Verdünnungsverhältnissen verschwin- 
dend klein gegenüber dem Gewichte des Wassers ist. 


Weder Rohland noch Lehmann haben die An- 
nahme zu begründen oder wenigstens zu motivieren 
gesucht, daß sich in dem Innern eines arbeitenden 
Zentrifugalsortierers ein Flüssigkeitsring vorfindet. 
Ein Beweis wäre um so wünschenswerter gewesen, 
als unter den Fachleuten allgemein die Auffassung 
herrscht, daß die Flügel den Stoff direkt gegen die 
Sortierplatten schleudern und daß bei einem normal 
arbeitenden Zentrifugalsortierer kein Flüssigkeits- 
ring vorhanden ist. 

Mehrere Umstände deuten auch darauf hin, daß 
Rohlands Flüssigkeitstheorie unrichtig ist. 


Untersuchen wir beispielsweise den ın Finnland. 


allgemeinangewendcten vertikalen „Karhulasortierer“: 
Während sich der Druck ım Wasser nach allen Rich- 
tungen fortpflanzt, wirkt der im Flussigkeitsring bei 
den Sortierplatten vorhandene Druck nicht: allein in 
radialer Richtung, sondern auch in der Längsrich- 
tung des Sortierzylinders und also auch nach unten. 
Da hierzu noch ‘die Einwirkung der Schwerkraft 
kommt, so ist leicht einzusehen, daß der Stoff im 


Flüssigkeitsring danach streben würde, mit großer: 


Geschwindigkeit nach unten zu fließen, woraus wie- 
der folgen würde, daß der unsortierte Stoff zum 
größten Teil auf dem Boden des Sortierapparates 
und folglich durch die Oeffnung des Raffineurstoffes 
hinausstürzen würde. Da außerdem, nach der 
Theorie, die Dicke des Flüssigkeitsringes nach unten 
zu größer als nach oben sein würde, so müßte folg- 
lich durch den unteren Teil des Sortiermantels Stoff 
in größerer Menge ausströmen, und zwar mit 
größerer Geschwindigkeit als durch den oberen Teil 
des Mantels. Ein jeder, der mit Karhula-Sortierer 
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gearbeitet hat, we indessen, ‘daß, entgegen der 
Theorie, durch den oberen Teil des Sortiermantels 
der größte Teil des Stofies strömt; durch den unteren 
Teil gehen dagegen nur verhältnismäßig kleine 
Mengen Stoff. 

Wie früher erwähnt, setzt die Theorie des 
Flüssigkeitsringes voraus, daß die Dicke des Ringes 
größer ıst als der Abstand zwischen den Flügel- 
spitzen und den Sortierplatten, d. h. die Flügel- 
spitzen "müssen sich ein gewisses Stück in den 
Hlussigkeitsring hincin erstrecken. Ich habe in der 
Praxis tadellos arbeitende Karhula-Sortierer gesehen, 
bei welchen der Abstand der Flügelspitzen von den 
Siebplatten mehr als 50 mm betrug. In diesen würde 
also die Dicke des l’lüssıgkeitsringes auch mehr als 
50 mm betragen. Die Peripherie der Sortierplatten 
ist bei diesen Sortierern etwa 2500 mm lang, woraus 
folgen würde, daß die Fläche des Flüssigkeitsringes 
in einem Horizontalschnitt bis etwa 12 dm” betragen 
würde. Wenn wir die Höhe des Flüssigkeitsringes 
auf 500 mm annchmen, so erhalten wir eine Ab- 
strömungsgeschwindigkeit schon allein infolge der 
Einwirkung der Schwerkraft, die bis mehr als 3 m in 
der Sekunde betragen würde Die infolge der 
Schwerkraft nach unten strömende Stoffmenge 
würde also bis 360 l/sek. oder ungefähr zehnmaf das 
normale Stoffquantum des Sortierers betragen. Auf 
solche Sortierer angewandt, führt die Flüssigkeits- 
ring-Iheorie zu Unmöglichkeiten. 


Lehmann wendet die Theorie auf einen Sor- 
tierer an, dessen Hauptdimensionen er angibt, und 
kommt zu dem Schluß, daß die Dicke des Flussig- 
keitsringes mindestens 22,5 mm betragen müsse, 
damit die angenommene Stoffmenge durch die Sor- 
tierplatten gchen könne. Damit ein solcher Ring 
gebildet werden könnte, müßte die Umdrehungs- 
geschwindigkeit mindestens 47 Umdrehungen in der 
Minute betragen. Wenn man das Gleiten zwischen 
den Flügeln und dem TFlüssigkeitsring sowie die 
übrigen Verluste und endlich den Umstand in Be- 
tracht zieht, daß die Löcher der Sortierplatt& teil- 
weise zugestopft sind, so müßte die Umdrehungs- 
zahl größer angenommen werden, vielleicht doppelt 
so hoch. In der Praxis müßte indessen ein Sor- 
tierer der fraglichen Art mit einer Umlaufszahl von 
400—450 in der Minute betrieben werden (nach Leh- 
mann 425). Auf Grund der Erfahrungen kann man 
sagen, daß ein Sortierer der von Lehmann gewählten 
Art nicht kontinuierlich mit einer Umlaufszahl, die 


hinter: 300 in der Minute zurückbleibt, arbeiten 
könnte. Die von Lehmann theoretisch abgeleitete 


geringste Umlaufszahl weicht also wesentlich von der 
nach der Erfahrung erforderlichen geringsten Um- 
laufszahl ab. Diesen Widerspruch versucht Lehmann 
nicht zu’ erklären. 

Ich habe mich absichtlich bei Rohlands Flüssig- 
keitsring-Theorie aufgehalten, da dieselbe meines 
Wissens nicht öffentlich kritisiert worden ist und da 
deren Anwendung zu unmöglichen Konstruktionen 
führen würde. Eo 


Bei der Untersuchung der Arbeitsweise der Sor- 
tierer darf man nämlich nicht unterlassen, die Fasern 
zu berücksichtigen, denn wenn man den Stoff wie 
reines Wasser behandeln könnte, so dürfte man als 
Sortierer auch feste Kästen oder Rinnen mit Sortier- 
platten als Böden anwenden. Wie man weiß, wird 
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ein solcher Sortierer jedoch nur einige Sekunden dr _ Aw.e wt 8 
arbeiten, denn dann wäre er verstopft. dt ` m 8). 

Ausschlaggebend bei der ‘Arbeit der Zentrifugal- Durch Kombination von(7) und (8) erhalt man nun 
sortierer ist, wie spater gezeigt wird, nicht das dr _ ie (9) 
Wasser und der feine Stoff, sondern die groben dt 7 


Fasern, welche nicht durch die Oeffnungen der Sieb- 
platten gehen. Die Theorie muß in erster Linie die 
Bedingungen feststellen, unter welchen der Sortierer 
kontinuierlich arbeiten kann, d. h. unter welchen 
Verhältnissen die Siebplatte hinreichend rein bleibt, 
um kontinuierlich das notwendige Stoffquantum 
durchlassen zu können. 


Betrachen wir die Bewegung des Stoffes ım 
Karhula-Sortierer: Der Stoff wird in achsialer Rich- 
tung eingeführt, in Berührung mit dem rotierenden 
Flügelkreuz. Unter dem Einftuß der Zentrifugalkraft 
gleitet der Stoff bis an die äußere Kante der Flügel 
und erhält hierbei außer einer gewissen Peripherie- 
geschwindigkeit auch eine bedeutende Geschwindig- 
keit in radialer Richtung. Die Peripheriegeschwin- 
digkeit des Stoffes ıst auf jedem Punkt des Flügels 
gleich groB wie die entsprechende Peripherie- 
geschwindigkeit des Flügelelements; sie wächst also 
mit konstanter Umlaufszahl proportional mit dem 
Abstand von der Mittellinie der Welle. Die Peri- 
pheriegeschwindigkeit vp ıst also 

_ zen | 
Vp = 60 s r = ur 
wenn w die Winkelgeschwindigkeit und r den Ab- 
stand der Stoffteilchen von der Mittellinie der Welle 
bedeuten. 

Die Geschwindiigkeit in radialer Richtung ist 
nicht leicht bestimmbar. Wenn man annimmt, daß 
die Bewegung der Stoffteilchen beim Rotations- 
zentrum beginnt, und wenn die Friktion zwischen 
dem Flügel und dem Stoff ignoriert wird, so er- 
hält die Formel für die Radialgeschwindigkeit diesen 
Ausdruck: 

Vr = OFT 

Da eine solche Bewegung in der Technik oft 
vorkommt, ist es vielleicht richtig, die oben ange- 
führte Formel hier abzuleiten: 

Bei beschleunigter Bewegung ist die Geschwindig- 
keit: A 


ds 
v = dt (1). 
und die Beschleunigung: 
d'e 
a= dt? (2). 
Die Beschleunigung der Zentrifugalkraft ist: 
ac = wr . (3). 
Wenn wir s = r einsetzen und die Gleichungen 
(2) und (3) kombinieren, so erhält man: 
eT iat (4.) 
dt? 
Durch Integrieren der Gleichung (4) erhält man: 
r= Ae ot + Bet (5). 


2 dr 
Wenn man beachtet, dass bei r = 0 auch q~ o 


ist, d. h., dass im Rotationszentrum die Geschwindig- 


keit = 0 ist, so erhält man 
A = B und folglich 
r = A (e 9t + emt (6; 
Der letzte Teil in der Parenthese kann fort- 


gelassen werden; die Gleichung geht dann über in: 
r= Ae ut, (7). 
was also die Gleichung der Bewegung ist. 
Durch Differenzieren in Hinsicht auf t erhalt 
man die Gleichung 


was der Ausdruck für die Geschwindigkeit in radialer 

Richtung ist. Wenn man diese Geschwindigkeit wie 

oben mit vr bezeichnet, so erhät man die Formel; 
Vr = vr. 

In der Praxis kommt indessen der Stoff stets 
mit dem Flügel in einigem Abstand vom Rotations- 
zentrum in Berührung, weshalb eine entsprechende 
Korrektur notwendig ist. Die Friktion kann nicht 
bestimmt werden, weshalb sie außer Rechnung ge- 
lassen werden muß. Die tatsächliche Radial- 
geschwindigkeit ist deshalb etwas geringer als die 
berechnete. | 

Während die Geschwindigkeit des Stoffes stark 
beschleunigt ist, findet sich bei den Fasern das Be- 
streben, ‘sich parallel zur Bewegungsrichtung zu 
stellen. Dieses Bestreben ist um so größer, je länger 
die Fasern sind. Die gleiche Erscheinung wird unter 
anderem beim Flößen von Stämmen in Wasser- 
fällen beobachtet. 

Wenn der Stoff die Flügelspitze erreicht .hat, 
setzt er seine Bewegung in einer Richtung fort, die 
aus der Feripherie- und der Radialgeschwindigkeit 
hervorgeht. Von der Flügelspitze fließt ein dünner, 
etwas gebogener Flüssigkeitsstrahl, welcher dem 
Flügel folgt und eine unveränderliche Lage zu diesem 
einnimmt. Der Flüssigkeitsstrahl ist bei gut kon- 
struierten und richtig arbeitenden Sortierern ver- 
haltnismaBig dünn, von einer Dicke zwischen 0,5 
und 2 mm. 


Im untenstehenden Bilde ist die Bewegung der 
Stoffasern im Flüssigkeitsstrahl schematisch dar- 
gestellt. S ist einer der Flügel des Sortierers, 
M die längs des Flügels gleitende Stoffschicht, 
welche in Form eines zusammenhängenden Strahles 
gegen die Siebplatte L schlägt. Die Geschwindigkeit 


des Stoffes an der Flügelspitze v geht aus der Peri- 
pheriegeschwindigkeit vp und der Radialgeschwindig- 
keit vr hervor und gibt gleichzeitig die Bewegungs- 
richtung des Stoffes an. 


Wenn der Stoff in Berührung mit der Siebplatte 
kommt, gehen die dünnen und kurzen Fasern sowie 
das Wasser durch die Sortieröffnungen hindurch. 
Die langen und dicken Fasern und Splitter können 
dies dagegen nicht, da sie die Platte ın scheier 
Richtung treffen. Wenn die Spitze des Splitters 
hinreichend fein und biegsam ist, kann sie mit dem 
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Wasser in ein Loch eindringen (siehe A und A1 in 
der Abbildung). Der übrige Teil des Splitters wird 
infolge des Wasserdrucks und seiner eigenen 'Be- 
wegung gegen die Platte gepreBt, wodurch entweder 
die Spitze aus dem Loch gezogen wird oder der 
Splitter an der Platte fest hängen bleibt. Bei jeder 
Siebplatte, die einige Zeit verwendet wird, kann man 
solche Splitter beobachten, welche mit dem einen 
Ende fest hängen. Wenn der Sortierer richtig gebaut 
ist und zufriedenstellend arbeitet, so nimmt die An- 
zehl der an der Sicbplatte fest hängenden Splitter 
eine gewisse Gleichgewichtslage an, d. h. die Anzahl 
Splitter wächst nicht mit der Zeit, sondern hält sich 
einigermaßen konstant. Dies beruht darauf, daß 
jedesmal, wenn der Flügel am Befestigungspunkt des 
Splitters vorbeigeht, der Splitter vom Stoffstrahl 
gegen die Platte gedrückt wird (siehe A 2 in der Ab- 
bildung), wodurch er allmählich am Rand des Loches 
abgerissen wird. Die im Loch sitzende dünne Spitze 
folgt dem Wasser, und der Splitter selbst sucht sich 
durch die Oeffnung für den Raffineurstoff einen Aus- 
gang. Um festzustellen, wie schnell die Splitter er- 
neuert werden, färbte ich bei einem Horizontal- 
sortierer für weißen Stoff die in der einen Siebplatte 
festhängenden Splitter mit grüner Farbe. Die Platte 
wurde dann wieder eingesetzt und ‘der Sortierer ge- 
wisse Zeiten in Betrieb gehalten, worauf die Platte 
wieder herausgenommen und vorsichtig reingespült 
wurde, so daß die Splitter gezählt werden konnten. 
Das Resultat geht aus folgender Tabelle hervor: 


Am Anfang des Versuches 66 
nach Betrieb einer Stunde 35 


i y von 3 Stunden 28 

io g >» 5 j 22 | gefärbte Splitter in 
” o » Il ” 16 der Platte. 

H S 14 S 12 

LE 33 H 22 9? 9 

A3 A3 99 32 39 3 


Die Splitter wurden also verhältnismäßig schnell 
erneuert, wenn auch ihre Gesamtanzahl einiger- 
maßen konstant blieb. Der Teil der Sortierplatte, 
welcher von solchen Splittern verstopft wird, ist 
jedoch verhäftnismäßig sehr gering im Verhältnis zu 
der Gesamtfläche der Platte. 


Wenn der Sortierer unbefriedigt arbeitet, so ist 
die Folge in der Regel die, daß die Sortierplatten ent- 
weder. teilweise oder ganz verstopft werden, so daß 
der feine Stoff mit dem Raffineurstoff ausfließt. 
Wenn man eine Siebplatte untersucht, an welcher 
der Verstopfungsprozeß eingetreten ist, so findet 
man außer den früher beschriebenen Splittern eine 
Menge langer, dünner Fasern, welche in der Platte 
derart festsitzen, daB ihre Enden durch zwei anein- 
ander grenzende Löcher getrieben worden sind, 
während der mittlere Teil der Faser auf dem Platten- 
teilchen zwischen den Löchern ruht (siehe C und C ı 
in der Abbildung). Je weiter die Verstopfung fort- 
schreitet, desto mehr solcher Faserschlingen sitzen 
in der Platte fest, bis das Loch vollständig verstopft 
ist. Bei näheren Untersuchungen solcher Faser- 
schlingen findet man, daß sie ın der Regel länger als 
gewöhnliche Fasern sind, aber gleichzeitig dünn und 
biegsam. Wie sie sich auf diese eigentümliche Weise 
in der Siebplatte festsetzen, versteht man ohne 
weiteres, wenn man sich die Lage der Fasern ım 
Flüssigkeitsstrahl vorstellt und wie sie gegen die 
Flatte geschleudert werden (siehe B und Bt in der 
Abbildung). Daß die betreffenden Fasern lang und 
fein sein müssen, sieht man auch ohne weiteres ein, 
denn eine dickere und infolgedessen steifere Faser 


ist nicht hinreichend geschmeidig, um mit beiden 
Enden durch die Sieblöcher zu gleiten, sondern 
heftet sich nur mit dem einen Ende fest und durch- 
läuft den oben beschriebenen für die Splitter chark- 
teristischen Prozeß. Eine gewöhnliche mittellange 
Faser ist nicht lang genug, um in der Flatte fest 
sitzen zu bleiben. In einem gut arbeitenden Sor- 
ticrer sitzen stets Splitter in der Platte fest, dagegen 
werden laserschlingen nicht oder nur in sehr ge- 
ringer Menge beobachtet. Es entsteht also die 
Frage: Unter welchen Voraussetzungen bilden sich 
Faserschlingen und wie kann man deren Entstehen 
verhüten? 

Ich habe die Bemerkung gemacht, daß die Zen- 
trıfugalsortierer eine genau bestimmbare, minimale 
Geschwindigkeit haben, welche nicht unterschritten 
werden darf, ohne daß die Sortierplatten anfangen, 
sich mit Faserschlingen zu verstopfen. Wenn die 
Geschwindigkeitsgrenze ` unterschritten wird, be- 
ginnen die Platten sich zu verstopfen, was man daran 
merkt, daB der Raffineurstoff dünnflüssiger wird. 
Wird die Umdrehungszahl weiter verringert, so ver- 
stopfen sich die Sortierplatten vollständig, und der 
Sortierer hört auf zu arbeiten. Diese geringste oder 
sozusagen kritische Geschwindigkeit ist verschieden 
groB für den Stoff verschiedener Sortierer und für 
verschiedene Sortierplatten. ' Sie ist am geringsten 
für feinen weiBen Stoff und für feine Siebplatten, 
wächst mit der Länge der Stoffasern und dem Durch- 
messer des Siebloches und ist am größten für groben, 
braunen Stoff. Auf der anderen Seite ist die kri- 
tische Geschwindigkeit nahezu konstant für den 
gleichen Stoff, dieselbe Art Sortierer und gleiche 
Betriebsverhaltnisse. Ich habe diese Erscheinung 
näher an den vertikalen Sortierern der Tammer- 
fors Linne- och Jern-Manufaktur A.-B. 
für braunen Stoff mit 3-mm-Sieblöchern untersucht. 
Die Sortierer arbeiten noch bei 345 Umdrehungen 
in der Minute zufriedenstellend, welche als deren 
kritische Geschwindigkeit mit diesem Stoff ange- 
sehen werden können. Bei einer Geschwindigkeit 
von 330 Umdrehungen in der Minute beginnt der 
Raffineurstoff bisweilen zu dünnflüssig zu werden, 
und bei 320 Umdrehungen kann der Sortierer nicht 
mehr kontinuierlich arbeiten. ! Um sicher zu sein, 
muß die Geschwindigkeit auf 360 Umdrehungen ge- 
halten werden, denn dann üben kleine Schwankungen 
in der Verdünnung des Stoffes keinen größeren Ein- 
fluB aus. Wie man sieht, sind die Grenzen relativ 
eng. Die gleichen Sortierer, mit Sieblöchern von 
1—1% mm, sortieren weißen Stoff noch bei einer 
Geschwindigkeit von 300 Umdrehungen züfrieden- 
stellend. Im Falle, daß die Geschwindigkeit die 
kritische übersteigt, kann die Zustopfung der Sieb- 
platten nicht dadurch verhindert werden, daB man 
die Stoffmenge vermindert, denn die Verstopfung 
schreitet unabhängig hiervon fort. Dagegen kann 
man der Verstopfung entgegenwirken, indem man 
die Länge der Fasern vermindert, beispielsweite da- 
durch, daf man den Schleifstein scharft. 


Selbst wenn die Geschwindigkeit richtig ist, 
können sich die Siebplatten doch verstopfen, falls 
nämlich die Verdünnung des Stoffes zu gering ist. 
Auch in diesem Fall treten Verstopfungen ein da- 
durch, daß Faserschlingen gebildet werden. Wenn 
die Verdünnung geändert wird, bevor die Löcher in 
allzu hohem Grade angefüllt wurden, so reinigt sich 
die Siebplatte gewöhnlich wieder von selbst. 


Wir sind also zu .der wichtigsten Frage ın der 
Theorie für die Zentrifugalsortierer gelangt: Welche 
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Umstande sind bestimmend für die Größe der Ge- 
schwindigkeit? Beim Studium dieser Frage bin ich 
zu der Schlußfolgerung gekommen, daß die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher der Stoff gegen die Sieb- 
platten geschleudert wird, so groß sein muß, daß die 
Faserschlingen an den Siebplattenlamellen zwischen 
den Löchern abgerissen werden. Diese Auffassung, 
die im ersten Augenblick eigentümlich erscheinen 
kann, wird durch mehrere Umstände begründet. 


Zu beginnen wäre mit gewissen Berechnungen, 
soweit solche überhaupt durchführbar sind, daß die 
bei normalem Betrieb gebräuchlichen Geschwindig- 
keiten vollgtändig zureichend sind, um eine Faser zu 
zerreißen, welche die Siebplatte auf die angedeutete 
Weise getroffen hat, vorausgesetzt, daß man bei den 
Rechnungen die die Faser begleitende Wassermenge 
berücksichtigt, die die Wirkung des Stoßes erhöht. 
Andererseits muß man beachten, daß bei weißem 
Stoff, welcher mittels Siebplatten mit Löchern von 
sortiert wird, die Länge der Faser- 
schlingen 5—7 mm ist. So lange Fasern werden in 
der Regel nicht in dem sortierten Stoff ‘angetroffen, 
weshalb es klar ist, daß diese zerrissen werden. Es 
muß nämlich betont werden, daß eine Faser, die ein- 
mal eine Schlinge gebildet hat, nicht mehr unter den 
Raffineurstoff geraten kann, sondern sich in dem 
feinen Stoff wieder finden muß. 


Als ein dritter: Beweis kann nach meiner Auf- 
fassung die Tatsache angeführt werden, daß die 
kritische Geschwindigkeit bei grobem Stoff und 
grober Perforierung größer ist als bei feinem Stoff 
und feiner Perforierung. In dem ersten Falle bilden 
sich Schlingen von gröberen und stärkeren Fasern, 
für deren Zerreißung kräftigere Stöße erforderlich 
sind. 


Wenn dagegen die Verdünnung des Stoffes zu 
gering ist, so wird die Verstopfung dadurch ver- 
ursacht, daß die Fasern mehr aneinander liegen, so 
daß auf jede Faser eine geringere Wassermenge ent- 
fällt. Die Wirkung des StoBes wird dadurch zu 
gering. 

Es ist klar, daß die Friktion des Stoffes gegen 
die innere Fläche der Siebplatten dazu beiträgt, be- 
rcits gebildete Faserschlingen abzureißen. Dies er- 
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klart, weshalb eine teilweise verstopfte Platte wieder 
automatisch gereinigt werden kann, wenn die Ver- 
dünnung des Stoffes oder die Geschwindigkeit des 
Sortierapparates korrigiert werden. Man muß sich 
vorstellen, daB die Siebplatten bei richtiger Ge- 
schwindigkeit rein gehalten werden, da die Mehr- 
zahl der Faserschlingen infolge von Stößen gegen 
die Platte abgerissen wird, während die übrigen 
brechen, infolge Abnützung des Stoffes. 

Die Erfahrung zeigt, daß die geeignete, absolute 
Greschwindigkeit an den Flügelspitzen zwischen 15m 
in der Sekunde für feinen Stoff und 18 m in der 
Sekunde für groben braunen Stoff schwankt. Wenn 
das Verdunnungsverhaltnis in dem einströmenden 
Stoff mit I zw 400 angenommen wird und der Raffi- 
neurstoff 25 Proz. der gesamten Stoffmenge aus- 
macht, so ist, um 1000 kg lufttrockenen Stoff in 
24 Stunden zu sortieren, eine Flüssigkeitsmenge er- 
forderlich, die beträgt bis zu 

1,000 X 400 ER '/ 
o> 0,75 xX 24x 6060 5.56 [ sek. 

Um dieser Flüssigkeitsmenge eine Geschwindig- 
keit von 15 m/sek. zu geben, sind erforderlich 

Ri x< 5,56 >< 15) = 0,85 PS. 
75 2x 9,81 

Zur ‚Erzielung einer Geschwindigkeit 
18 m/sek. sind 1,22 PS erforderlich. 

Diese Zahl weist den theoretischen Kraftbedarf 
der Zentrifugalsortierer unter den oben: angeführten 
Voraussetzungen auf. Mit richtig konstruierten Sor- 
tierern, bei welchen Kraftverluste soweit wie möglich 
verhütet werden, können Wirkungsgrade von 
70 Proz. und darüber erzielt werden. 


Dadurch, daß man die Geschwindigkeit der Zen- 
trifugalsortierer weit über die kritische hinaus treibt, 
kann das Sortiervermögen erhöht werden; es ge- 
schieht dies aber auf Kosten des Kraftverbrauchs, 
denn gleichzeitig steigt der Kraftverbrauch für 
eine Tonne sortierten Stoffes. Wirtschaftlich richtig 
ist der Betrieb, bei welchem die Geschwindigkeit 
etwas über der kritischen gehalten und die Stoff- 
menge so reguliert wird, daß der Sortierer diese 
noch mit Leichtigkeit durchläßt, sowie daß der 
Raffineurstoff sich genügend rein und dick erhält. 


von 
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Einfache Dampfmesser für kleinere Dampfkesselanlagen. 


Das Bestreben in jedem ordnungsgemäß gelei- 
teten Betriebe geht dahin, den Verbrauch der Roh- 
und Hilfsstoffe möglichst genau, und zwar gewichts- 
mäßig festzustellen. Hierfür werden zum Teil sehr 
sinnreich konstruierte, selbsttätig arbeitende Vor- 
richtungen benutzt, die, unabhängig von Zufällig- 
keiten des Betriebes und menschlichem Eingriff, im 
allgemeinen sehr zuverlässig arbeiten und somit ein 
getreues Abbild des betreffenden Betriebsvorganges 
gewähren. Um so eigentümlicher berührt es, daß 
für die Feststellung des erzeugten und verbrauchten 
Dampfes verhältnismäßig noch viel zu wenig ent- 
sprechend gebaute Messer benutzt werden; man fin- 
det vielmehr diese Dampfmesser fast nur in größeren 
Fabriken mit außergewöhnlich hohem Dampfver- 
brauch, dagegen sehr selten in mittelgroßen und 
kleinen Dampfbetrieben, trotzdem auch hier . die 


Kenntnis des erzeugten bzw. verbrauchten Dampfes ` 


nicht weniger wichtig ist, als beispielsweise die 
öfter zu findende Feststellung des Kohlenver- 
brauches. 


Besonders in Betrieben, welche den Dampf nicht 
nur als Kraftmittel zum Betriebe ihrer Dampfma- 
schinen und Dampfturbinen benötigen, sondern, wie 
dies beispielsweise ın vielen chemischen Fabriken, 
Papierfabriken, Brauereien, Spinnereien und Webe- 
reien der Fall ist, in größeren Mengen auch zum 
Kochen, Heizen, Trocknen u. dgl. brauchen, müßte 
man von der Notwendigkeit der Dampfmessung viel 
mehr überzeugt sein, als es in Wirklichkeit meistens 
der Fall tst. Geht man dieser Erscheinung auf den 
Grund, so wırd man bald feststellen, daß es einmal 
bis vor kurzer Zeit überhaupt keine Vorrichtung gab, 
welche, den allgemeinen Anforderungen der Praxis 
entsprechend, eine ausreichende Genauigkeit bei 
wechselnder Beanspruchung besaß, und anderseits in 
allen Größen so preiswert zu beschaffen war, wie 
andere Kontroll- und MeBinstrumente, von welchen 
bekanntlich besonders die letzteren meistens in 
Massenfabrikation bei dennoch höchster Genauig- 
keit hergestellt werden. Mit der Fabrikation von 
Dampfmessern befaßte sich vielmehr bisher, mangels 
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cines genügenden Interesses seitens der hierfür viel- 
leicht in Betracht kommenden Armaturenfabriken, 
fast nur die chemische Großindustfie selbst, und da- 
durch war es auch begründet, daß die von diesen 
Selbstverbrauchern hergestellten Apparate aus- 
schließlich den Verhältnissen dieser Betriebe, also 
einseitig, angepaßt waren und infolge der Einzel- 
herstellung sehr teuer wurden. Erst nachdem die 
Fabrikation der Dampfmesser auf eine breitere 
Grundlage gestellt, die Materie wissenschaftlich 
weiter erforscht worden war und seitdem sich vor 
allem Sonderbetriebe fanden, welche derartige, den 
Bedürfnissen aller Dampfverbraucher angepaßte 
Messinstrumente fabrıkmäßig herstellen und ver- 
treiben, gelang es, Apparate auf den Markt zu brin- 
gen, welche allen billigen Ansprüchen in bezug auf 
Genauigkeit, Anpassungsvermögen sowie Preis ge- 
recht werden. | 

Der hier gestellten Aufgabe entsprechend, sollen 
nun ım Nachstehenden einige wenige Dampfmesser- 
bauarten besprochen werden, die nach ihrer Bauart, 
leichten Beschaffungsmöglichkeit sowie nach Preis 
und Platzbedarf besonders für kleine Betriebe in Be- 
tracht kommen. Diese können für die Beschäffung 
derartiger Kontrollapparate meistens keine außer- 
gewöhnlichen Aufwendungen machen, anderseits 
wollen aber auch sie genau über die Menke des er- 
zcugten und verbrauchten Dampfes unterrichtet sein. 

Zunächst seien die von der Firma Hallwachs 


& Co. in Saarbrücken gebauten Apparate erwähnt, 


- die in drei Ausführungen in den Handel kommen. 
Ihre Wirkungsweise beruht auf einer durch Quer- 
schnittsverengung der Meßdüse hervorgerufenen 
Drosselwirkung des zu messenden Dampfes. Dieser 
gelangt hierbei in Richtung der auf dem Apparat 
angegebenen Pfeile in den Messer und durchströmt 
die düsenförmige Einschnürung der Rohrleitung. 
Hierdurch tritt eine Beschleunigung der normalen 
Dampfgeschwindigkeit ein, so daB ein geringerer 
Druckabfall entsteht, der sich jedoch hinter der Düse 
fast vollständig wieder ausgleicht und somit ın der 
Praxis kaum zu bemerken ist. Da nun dieser 
Spannungsabfall nach den Zeuner-Napier- 
schen Versuchen in einem bestimmten Verhältnis 


zum ‘Dusenquerschnitt und zur durchgeströmten 
Dampfmenge steht, so läßt sich mit Hilfe der 
Formel: G=k.s (pi— pa) ps 
É Di . V1 

der Dampfverbrauch genau bestimmen. In dieser 
Formel bedeuten: G = die Dampfmenge in Kilo- 
gramm, k = eine durch genaue Versuche festge- 
stellte Erfahrungszahl, S = den Querschnitt der 
Düse, pı den normalen Druck in der Rohrlei- 


tung, p: den verminderten Druck in der Düse, vı 
das spezifische Volumen von pı. 

Bei den Hallwachs-Apparaten wird eine, nur ver- 
hältnismäßig geringe Baulänge besitzende, MeB- 
scheibe (Drosselflansch) in die zu messende Dampf- 
leitung eingebaut, so daß es in vielen Fällen mög- 
lich ist, diese MeBscheibe nachträglich durch ein- 
faches Auseinanderzwängen der beiden Rohrleitungs- 
enden einzubauen. Innerhalb der Meßscheibe wird 
dann ein Druckabfall herbeigeführt, der durch ent- 
sprechende Kanäle zunächst durch Kühlvorrich- 
tungen (Wasserregulatoren) geleitet und von dort 
mittels Kupferrohrleitungen auf ein Quecksilber- 


Differentialmanometer übertragen wird. Der Druck- 


abfall ändert sich nach Größe der Dampfgeschwin- 
digkeit in der Rohrleitung, wodurch ein Steigen und 
Fallen der Quecksilbersäule erzielt wird. 


Der nicht registrierende Hallwachssche Dampf- 
messer (Abbildung 1) besteht im wesentlichen aus 
dem oben bereits angeführten Quecksilber-Differen- 
tialmanometer; an dessen sichtbarem Schenkel einer 
Glasröhre ist eine Skala angebracht, an welcher der 
Höhenstand der Quecksilbersäule abgelesen werden 
kann. An Hand einer Tabelle, die jedem Apparat 
mitgeliefert wird, kann alsdann die der Quecksilber- 
saule entsprechende Dampfmenge in kg/h fest- 
gestellt werden. Mit Hilfe des vorbeschriebenen 
Instruments ist es möglich, nicht nur die augenblick- 
lich durch eine Rohrleitung strömende Dampfmenge 
in kg/h festzustellen, sondern bei entsprechender 
Einteilung der Skala jederzeit die Belastung eines 
Dampfkessels für ı qm Heizfläche und Stunde zu 
ermitteln. Insbesondere kann man auch die Be- 
lastung der einzelnen Kessel einer ganzen Anlage 


| 


> 
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_Abb. 1 


miteinander vergleichen, bzw. cine gleichmaBige Be- 
lastung für je 1 qm Heizflache und Zeiteinheit jedes 
einzelnen Dampfkessels herbeiführen. 


Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die vor- 
stehende Ausführung auch mit vorgeschalteten 
Schlammtöpfen geliefert wird, und zwar für solche 
Fälle, wo stark unreiner Dampf erzeugt wird und 
ein Verstopfen oder Verschmutzen des Dampf- 
messers zu befürchten ist. 

Die zweite Hallwachssche Ausführung betrifft 
den sogenannten Dampfzähler, Abb. 2, welcher 
im wesentlichen aus dem Quecksilber-Differential- 
manometer (Primärapparat) sowie der Zählvor- 
richtung (Sekundärapparat) besteht. Die Wirkungs- 
weise des Primärapparates ıst dieselbe, wie beim 
nichtregistrierenden Dampfmesser. In die Glas- 
röhren sind lediglich Platindrähte eingeschmolzen, 
die mit Widerständen in Verbindung stehen. Je nach 
Steigen oder Fallen der Quecksilbersäule in der Glas- 
röhre werden diese Widerstände aus- oder ein- 
geschaltet, und so läuft der Zähler des Sekundär- 
apparates, der mit dem Primärapparat durch Lei- 
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tungsdrahte verbunden ist, entsprechend schneller 
oder langsamer. 


Der Sekundärapparat besteht aus dem Zähler 
selbst, einem Regulierwiderstand und einem Schalt- 
hebel, welche auf einer gemeinsamen Grundplatte 
aufgestellt sind. Der Regulierwiderstand dient 
dazu, die infolge langer Verbindungsleitungen 
zwischen Frimär- und Sekundärapparat vielleicht 
auftretenden Spannungsverluste auszugleichen, wäh- 
rend mit dem Schalthebel die Genauigkeit des Appa- 
rates kontrolliert werden kann. Zum Betriebe dieses 
Dampfzahlers dient entweder ein Akkumulator von 
ı2 Volt Spannung und 28 amp/h Kapazität oder 
Gleichstrom mit maximal 250 Volt Spannung. Fur 
Dampfanlagen mit stark schwankendem Druck wird 
der Apparat zur Erzielung höherer Genauigkeit mit 
einer selbsttätigen Druckreguliervorrichtung ge- 
liefert; diese ist jedoch für Anlagen mit annähernd 
gleichbleibenden Druck nicht erforderlich. Die 
Druckreguliervorrichtung steht ebenfalls mit dem 
MeBflansch durch ein Kupferrohr in Verbindung. 


Als dritte und wichtigste Ausführungsform der 
Hallwachsschen Apparate kommt dann noch der 
Registrier-Dampfmesser, Abb 3 m 
Frage. Er besteht ebenfalls aus einem Primär- und 
Sekundärapparat; der Ictztere besitzt jedoch an Stelle 
des Zählers ein Registrierinstrument, das die durch 
eine Rohrleitung. stromende Dampfmenge in Form 
einer Kurve aufzeichnet. Auch dieser Apparat kann 
sowohl für Starkstrom (Gleichstrom bis zu 250 Volt 
Spannung) als auch für Schwachstrom mittels einer 
Akkumulatorenbatterie, ferner gegebenenfalls mit 
einer Anordnung für selbsttätige Druckregulierung 
geliefert werden. 


Der Vollständigkeit wegen scı ferner noch 
darauf hingewiesen, daß auch eine Vercinigung des 


Abb. 2 


Dampfzahlers mit dem registrierenden Dampfmesser 
sebaut wird (kombinierter Dampfmesser), bei wel- 
chem das Planimetrieren der Diagramme fortfällt, 
da dies der Zähler des Apparates selbsttätig ausführt. 
Diese Bauart eignet sich besonders für größere 
Dampfkesselanlagen oder solche Betriebe, wo auch 
bei kleinem Dampfverbrauch eine absolut einwand- 
freie und unbeeinflußte Kontrolle erwünscht ist. 
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auch noch der Hallwachsschen 
Dampfuhr Erwähnung getan, eines Kontroll- 
instrumentes, mit welchem die Belastung eines 
Dampfkessels von entfernter Stelle aus, z. B. vom 
Büro des Betriebsingenieurs aus, kontrolliert werden 
kann. Auch diese Dampfuhr besteht im wesent- 
lichen aus einem Primär- und Scekundärapparat. Der 
letztere besitzt jedoch weder Zähler noch Registrier- 
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Abh. 3 


vorrichtung, sondern lediglich ein Zeigerwerk, dessen 
Zeiger sich je nach der Belastung des betreffenden 
Dampfkcssels einstellt und die Belastung in kg/h für 
ı qm Heizfläche des Kessels an entfernter Stelle 
anzeigt. 


Die Vorteile der Hallwachsschen Apparate be- 
stehen ım besonderen in der Möglichkeit, mit 
einem Apparat einen ganzen Betrieb kontrollieren 
zu können, vorausgesetzt, daß in den verschiedenen 
zu messenden Rohrleitungen MeBflanschen von ent- 
sprechendem (Querschnitt eingebaut sind. Ein wei- 
terer Vorteil liegt noch in der Möglichkeit, die An- 
zeigeinstrumente in jeder beliebigen Entfernung von 
der eigentlichen Meßstelle aufstellen sowie beson- 
dere Kontrollstellen errichten zu können, von wel- 
chen auch der Dampfverbrauch sämtlicher in Frage 
kommender Meßstellen überwacht werden kann. 

Von den übrigen zahlreichen Dampfmesser- 
konstruktionen, die indessen meistens nicht von ein- 
facher und billiger Konstruktion sind, wäre dann 
noch der Dampfverbrauchsanzeiger, 
System Claassen, zu nennen, der ebenfalls für 
kleinere und mittlere Dampferzeugungs- und Ver- 
brauchsanlagen zu empfchlen ist. Dieser wird seit 
einiger Zeit oft unmittelbar mit einem Dampfventil 
verbunden und stellt somit eine Bauart dar, die den 
wenigsten Platz beansprucht. Der Dampfmesser, 
auch ohne Absperrspindel, gleicht äußerlich sehr 
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einem Dampfventil und besitzt wie dieses einen Sitz 
von entsprechend groBem Durchgang sowie einen 
in diesen eingepreßten, schr sauber gearbeiteten 
Konuskorper.. In diesem bewegt sich senkrecht eine 
Scheibe, welche je nach ihrer Stellung einen kleineren 
oder größeren Ringquerschnitt des Konuskörpers frei 
gibt. Das Gewicht des Kegels ist unveränderlich, so daß 
Das Gewicht des Kegels ist unveränderlich, so daß 
dadurch ein stets gleicher Druckunterschied vor 
und hinter der Scheibe herrscht. Die Dampfmenge 
wird berechnet nach der Formel G=k.F.y.C, 
worin G die Dampfmenge, k einen Koeffizienten, 
F den freien Querschnitt, y das spezifische Dampf- 
gewicht und C die Dampfgeschwindigkeit darstellen. 
Die durch den Messer strömende Dampfmenge ist 
unmittelbar proportional dem freien Querschnitt, 
welcher seinerseits wiederum stets proportional der 
jeweiligen Scheibenstellung ist. Die zu messende 
Dampfmenge ist somit auch proportional dem 
jeweiligen Scheibenhube, dessen Stellung in be- 
kannter Weise, durch Hebelübertragung von einer 
Schreibvorrichtung selbsttätig aufgezeichnet werden 


kann. Die Meßgenauigkeit wird mit +/— 3 Proz. 
garantiert. 


Bei der des vereinigten Ab- 


besitzt der Kegel 


Konstruktion 
sperrventil - Dampfmessers 
des Absperrventils in seiner Verlängerung eine 
Scheibe, welche wie ein Schwimmer im Dampf- 
strom schwimmt, ın gleicher Weise wie bei dem 
oben beschriebenen Dampfmesser. Der Sitz dieses 
Absperrventils geht nach unten ebenfalls konisch zu. 
Wie beim Dampfmesser, bedingt auch hier die 
jeweilige Stellung der Scheibe die Menge des durch 
den konischen Sitz strömenden Dampfes. Die Be- 
wegung der Scheibe wird durch ein Zahnrad auf 
eine Welle übertragen, die mit entsprechender Ab- 
dichtung das Ventilgehäuse durchbricht und, außen 
mit Zeiger versehen, auf einer Skala die durch- 
fließende Dampfmenge anzeigt. Der Claassen-Messer 
eignet sich in gleicher Bauart auch für Messung von 
Luft und Wasser. Vorhandene Absperrventile 
können auch nachträglich mit einer Dampfmeßvor- 
richtung versehen werden. HWR. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Boh] mann. 


Verfahren zurHerstellung eines Halbstoffesfür 


Papier, Zellulose, Zellstoffseide, insbesondere 
einer direkt verspinnbaren Faser als Baum- 
wollersatz aus ausgereiftem Leinstroh. . 
D. R. P. 319 540. Klasse 55b. Gruppe I. 
Zusatz zum Fatent 297 559. 


Dr. Bruno Possanner v. Ehrenthal in 
Cothen, Anh, Max von Hallem Hamburg 
und Karl Scholz in Gara-Serdaru, Rum. 


Das neue Verfahren wird in der Weise durch- 
geführt, daß die schwer aufschlicBbaren Faserstoffe 
einer kombinierten sauren und alkalischen Behand- 
lung unterworfen werden. Die Faserstoffe werden 
zuerst in einem Druckkocher der Einwirkung von 
Sulfitlauge unterworfen. Von den !gebrauchlichen 
Sulfitverfahren weicht diese Behandlung insofern 
ab, als die Zusammensetzung der Sulfitlauge eine 
andere sein muß. Die gebräuchlichen Sulfitlösungen 
enthalten ungefähr ı Proz. CaO (MgO) und 4 bis 
5 Proz. BO, bei einem Verhältnis zwischen freier 
und gebundener Säure von etwa 2:1. Kocht man 
solche schwer aufschließbaren Faserstoffe mit sol- 
‘chen Lösungen, so erhält man einen zwar weichen, aber 
ungebleichten braunen Stoff, da sich bei diesen Faser- 
stoffen viel größere Mengen an sauren organischen 
Verbindungen der schwefligen Säure (Sulfan- und 
Sulfinsäuren) bilden, die durch die geringen Mengen 
Basen (Kalk, Magnesium) nicht vollständig gebun- 
den werden und im freien Zustande die Bräunung 
bewirken. Um das zu vermeiden, wird bei dem neuen 
Verfahren eine Kochlösung angewendet, die durch 
einen höheren Gehalt an Basen das Auftreten solcher 
organischen freien Säuren vermeidet, und zwar wird 
die Lauge mit Basen soweit als möglich abgesättigt, 
ohne schwerlösliches Monosulfit ‘auszufallen, ent- 
sprechend einem Gehalte von z. B. 3 bis 4 Proz. 


CaO bei 4 bis 5 Proz. SO: Bei einem Höchstdrucke 
von etwa 5 bis 6 Atmosphären und 125 bis 130 C 
Höchsttemperatur genügt eine Kochzeit von 6 bis 
7 Stunden, um die Faser für die erfolgreiche Weiter- 
behandlung genügend aufzuschließen. Die mit Sulfit- 
losung gekochte Fasermasse wird einem mecha- 
nischen Zerkleinerungsprozeß mit nachfolgender 
gründlicher Waschung unterworfen. 


Die bei der Sulfitkochung entfallenden Zwischen- 
und Endlaugen können einerseits in bekannter Weise 
auf schweflige Säure verarbeitet werden, andererseits 
kann die darin gelöste organische Substanz, die in- 
folge der schwächeren Kochung keine so weitgehende 
Zerstörung wie bei den gewöhnlichen Sulfitverfahren 
erlitten hat, durch Neutralisation und Fällung mit 
der alkalischen Endlauge oder durch Eindampfen in 
verwertbarcr Form wiedergewonnen werden oder aber 
in bekannter Weise auf Spiritus weiter verarbeitet 
werden. 


Das aus der Sulfitkochung stammende ge- 
waschene Fasermaterial, das noch mehr oder weniger 
braun gefärbt ist und noch zahlreiche, schwer bleich- 
bare organische Verbindungen enthält, wird zur wei- 
teren AufschlieBung mit einer 5- bis ıoproz. Lösung 
kalzinierter oder besser kaustischer Soda in offenen 
GefaBen (am besten gleich im Bleichholländer) auf 
80 bis 90° C erhitzt und je nach dem Fasermaterial 
eine oder mehrere Stunden digeriert, und zwar im 
Gegenstromprinzip, so daß die frische Sodalösung 
mit dem ziemlich ausgelaugten T’asermaterial zu- 
sammentrifft, während die mit organischer Substanz 
schon angereicherte Lauge der noch nicht alkalisch 
digerierten Masse zugeführt wird, so daß die Lauge 
mit organischer Substanz möglichst gesättigt wird, 
oder aber in Druckkochern auf 5 bis 6 Atm. erhitzt. 
In gleicher Weise wird nachher die Masse mit kaltem 
oder heißem Wasser ım Gegenstrom gewaschen, so 
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daB die mit Alkali angereicherten Waschwasser zur 
alkalischen Digestion mitverwendet werden konnen. 
Durch diese alkalische Behandlung werden aus der 
Masse die schwer bleichbaren organischen Verbin- 
dungen herausgelost, so daß die derart gereinigten 
Fasern mit den gebrauchlichen Bleichmitteln leicht 
Schlecht werden konnen. Die derart aufgeschlos- 
senen Pflanzenfasern sind vollständig in die Einzel- 
zelle zerlegt, so daß man auf diese Art eine unmittel- 
bar spinnbare Faser als wertvollen Baumwollersatz 
gewinnen kann. 


Die in der alkalischen Lösung enthaltenen orga- 
nischen Substanzen bestehen ın der Hauptsache aus 
Pflanzenproteinen, Fettstoffen sowie gummi- und 
harzartigen Stoffen und können durch Neutralisieren 
der Lauge leicht in pulverförmiger Form abgeschie- 
den werden, während die gelösten Silikate nicht aus- 
gefällt werden. Zum Neutralisieren dienen die 
schwefligsauren Lösungen, die als Endlaugen der 
sauren AufschlieBung entfallen, durch die die orga- 
nische Substanz größtenteils gefällt wird. Nach Ab- 
setzen der organischen Substanz wird die über- 
stehende Lösung von Natronsulfit abgezogen und 
nach Kaustizierung mit Aetzkalk wieder dem Be- 
triebe zugeführt. Das beim Kaustizieren gebildete, 
schwerlösliche Kalziummonosulfit kann wieder dem 
Betriebe zugeführt werden und dient zum Ansatz 
der Sulfitlösungen. 

Die ausgefällte organische Substanz kann nach 
dem Enwässern und Trocknen ihrer chemischen Be- 
schaffenheit nach (eine Analyse ergab z. B. bei Ba- 
gasse 5,25 Proz. Protein, 3,30 Proz. Fettstoffe, keine 
Kieselsäure, keine Asche) als Futtermittel verwendet 
werden sowie auch zur Herstellung von Leim und 
Klebstoffen Anwendung finden. 


Fatent-Ansprüche: ı. Verfahren zur Her- 
stellung eines Halbstoffes für Papier, Zellulose, Zell- 
stoffseide, insbesondere einer direkt verspinnbaren 
Faser, als Baumwollersatz aus ausgereiftem Lein- 
stroh nach Patent 297 559, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine stufenweise Aufschließung der Rohstoffe 
durch wechselnde ein- oder mehrmalige Behandlung 
mit schwach sauren, nahezu mit Basen gesättigten 
Sulfitlaugen und folgender AufschlicBung mit alka- 
lischen Lösungen bei erhöhter Temperatur unter 
Atmosphärendruck oder auch einem höheren Druck 
bei etwa 5 bis 6 Atm. erfolgt. 


2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die bei der stufenweisen Auf- 
schlieBung entfallenden Endlaugen wechselseitig in 
Reaktion gebracht werden zur Ausfällung der durch 
den gelinden AufschlheBungsprozeB nur wenig ver- 
anderten und abgebauten organischen Substanz der 
Pflanzenfasern derart, daß die von der organischen 
Substanz befreiten anorganischen Salze daraus wie- 
der regeneriert und dem Betriebe zugeführt werden 
können. 


Verfahren zur Beseitigung der riechenden 
Stoffe aus Abgasen der Natronzellstoff- 
abrikation. 

D.R. P. 319 594. Klasses5b. Gruppe 3. 

Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 

Zur Zerstörung der übelriechenden Gase in der 
Fabrikation von Holz- und Stroh- oder Espartozell- 
stoff hat man oxydierende Mittel vorgeschlagen. Zu 
einer Lösung des für die Zellstoffabrikation hoch- 
wichtigen Geruchsproblems haben diese Vorschläge 


Ka 


nicht geführt. Vermutlich sind es der große 
Feuchtigkeitsgehalt der Abgase einerseits und die 
außerordentlich große Verdünnung der Riechstoffe 
andererseits, die eine glatte Oxydation erschweren 
oder verhindern. | Um die Oxydation der riechenden 
Stoffe in den Natronzellstoffabgasen zu erzwingen, 
erscheint es daher zweckmäßig, die Geruchsstoffe 
auf irgendeine Weise anzureichern und dann erst die 
Oxydation vorzunehmen. i 


Ein sehr einfaches und billiges Mittel zur An- 
rcicherung der Gerüche wurde nun in der Einschal- 
tung von kleingehacktem, lufttrockenem oder {mäßig 
feuchtem Holzklein, Sagemehl, Abfällen von pflanz- 
lichen Rohstoffen aller Art in den Abgasstrom ge- 
funden. Hołz vermag diese Gerüche an sich zu 
ziehen und festzuhalten. Nach Erreichung der Sätti- 
gungsgrenze kann das Holz z. B. in einer Natron- 
zellstoffabrik dem gewöhnlichen Kochgut beigegeben, 
in einer Strohzellstoffabrik durch Verbrennung unter 
dem Dampfkessel verwendet werden. Man kann 
aber auch durch Anwendung von geeigneten Oxyda- 
tionsmitteln die vom Holz festgehaltenen riechenden 
Bestandteile zerstören und nach der Zerstörung das 
Holz o. dgl. wiederholt zur Adsorption von Ge- 
rüchen nutzbar machen. | 

Hat man beispielsweise die riechenden mer- 
kaptan- und sulfidhaltigen Abgase der Sulfatzell- 
stoffabriken mittels Holzklein geruchlos gemacht, 
so kann die endgültige Zerstörung der riechenden 
Stoffe in dem Holz durch Zuleitung von kleinen 
Mengen Stickoxydgas oder Chlorgas bewirkt wer- 
den. Man kann auch diese oxydierenden Gase schon 
vor der Adsorption im Holz dem Abgasstrom bei- 
mengen. Für den Fall, daß der unter Umständen 
schr hohe Wassergehalt der Abgase störend beı der 
Anreicherung und Oxydation der Riechstoffe wirkt, 
muß man das Wasser durch Kühlung der Abgase 
vor dem Ueberleiten über das Holz teilweise ent- 
fernen. Entsprechend den, dem Gewicht nach sehr 
geringen 'Merkaptanmengen genügen außerordentlich 
kleine Mengen von Chlor oder Stickoxyden zur 
Oxydation der Merkaptane und Sulfide. Eine tief- 
greifende Zerstörung der Holzsubstanz wird daher 
nicht herbeigeführt. Obnehin ist an und für sich ein 
mit Chlor vorbehandeltes Holz für alkalischen Auf- 
schließ gut geeignet. Derartiges chlorhaltiges Holz 
kann daher ohne weiteres im Betrieb der Natron- 
zellstoffabriken Verwendung zur Zellstoffherstellung 
finden, gegebenfalls nachdem es mehrfach zur Ge- 
ruchsbeseitigung gedient hat.. 


An Stelle der gasförmigen Oxydationsmittel kann 
man auch zur Zerstörung der im Holz aufgefangenen 
riechenden Stoffe wässerige Lösungen der oxydieren- 
den Mittel anwenden. 


Patent-Ansprüche: rt Verfahren zur Be- 
seitigung der riechenden Stoffe aus Abgasen der 
Natronzellstofffabrikation, dadurch gekennzeichnet, 
daß man in den Strom der riechenden Gase zer- 
kleinertes Holz, Sägemehl oder andere Abfälle 
pflanzlicher, holzartiger Natur cinschaltet. 


2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß man den Abgasen entweder vor 
der Berührung mit dem Holz oxydierende Gase, wie 
z. B. Stickoxyde, Chlor, Ozon usw., beimischt, oder 
daß man das in den Strom der Abgase eingeschaltete 
Holz nach der Behandlung mit Abgasen mit solchen 
oxydierenden Gasen behandelt, oder daß man endlich 
das Holz mit Flüssigkeiten in Berührung bringt, die 
oxydierende Stoffe enthalten. 
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Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren. 


D.R.P. 319826. Klasse ssc, Gruppe 2. 
Zusatz zum Patent 303 498. 
Dr. Car] G. Schwalbe in Eberswalde. 


Durch eine Vorbehandlung von Pflanzenstoffen 
mit Säuren, sauren Salzen und saureabspaltenden 
Salzen und darauffolgender Mahlung in Gegenwart 
von Wasser läßt sich nach Patent 303 498 Zellstoff- 
schleim erzeugen, der zur Herstellung dichter und 
fester Papiere geeignet ist. Es wurde nun gefunden, 
daB man an Stelle von Salzsäure auch Chlorgas 
anwenden kann. 

Beispiel: Das in Schleim zu verwandelnde 
Pflanzenmaterial wird mit Dampf auf 100° C vor- 
geheizt, Chlorgas im Betrage von ı bis 2 Prozent 
des Materialgewichtes eingeleitet, hierauf nochmals 
10 Minuten gedämpft, dann mit Wasser im Hol- 
lander oder in anderen ähnlichen Mahlgängen bis zur 
Schleimbildung gemahlen. | 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von dichten, festen Papieren nach Patent 
303 498, dadurch gekennzeichnet, daf man dem Fa- 
plerbrei schleimige oder Schleim bildende Stoffe zu- 
sctzt, die aus cinem mit Chlor und Wasser unter 
Erwärmung vorbehandelten Abfallstoff (Altpapier, 
Zellstoffabfall, Holzabfall) durch kurze Mahlung in 
Gegenwart von Wasser in Holländern, Kollergängen 
u. dgl. erhalten werden. 


Siebleder für Langsiebpapier-, Pappen und 
ähnliche Maschinen. 
D.R.P. 319458. Klasse 55d. Gruppe 15. 
Ernst Philipp Grün in Neustadt 
im Schwarzwald. 
Dicht vor der Brustwalze a, über welche das 
Maschinensicb b läuft, ist innerhalb der Einlauf- 


rinne c eine gehäuscartige Kammer d eingebaut, die 


mit einem Deckel e versehen ıst. Innerhalb dieser 
Kammer d ist das Siebleder f auf der Vorrats- 
trommel g aufgewickelt. Das Ende des Siebleders f 
reicht durch einen engen Spalt hindurch aus der 
Kammer d heraus und liegt auf dem Maschinensieb b 
auf. Die Kammer d liegt innerhalb der Einlaufrinne 


versenkt, so daß der Stoff über die Kammer d hinweg 
auf das Maschinensieb b fließt. Die Abnutzung des 
Siebleders f auf dem in ständiger Bewegung befind- 
lichen Maschinensieb b erfolgt hauptsächlich an der 
Vorderkante des Siebleders. Man braucht also nach 
erfolgter Abnutzung nur die Vorderkante des Sieb- 
leders abzuschneiden und das Sicbleder von der Vor- 
ratstrommel g um ein entsprechendes Stück abzu- 
ziehen. 

Um die Erfindung auch für solche Siebleder an- 
wendbar zu machen, die zur Abdichtung gegen den 
Stoff seitlich hochgezogen sind, kann man unter 
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diesem Siebleder k noch das 'auf die Vorrats- 
trommel g aufgewickelte, seitlich durchgeführte 
Siebleder f lagern. Dieses unterliegt dann allein der 
Abnutzung und schützt das darüberliegende seitlich 
hochgezogene Siebleder k vor jeder Abnutzung. 

Das neue Siebleder kann vor- und zurück- 
geschoben werden, so daß die Stofflagerung vor der 
letzten Schaumlatte bei schmierigem oder röschem 
Stoff verändert werden kann. ı 

Patent-Ansprüche: ı. Siebleder für Lang- 
siebpapier-, Pappen- und ähnliche Maschinen, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Sicbleder (f) in län- 
gerer Bahn auf eine Vorratstrommel (g) aufgewickelt 
ist, von der nach Abnutzung des auf dem Maschinen- 
sieb (b) aufliegenden Endes des Siebleders (f) jedes- 
mal ein dem abzutrennenden Teil entsprechendes 
Stück neu vorgezogen werden kann. 

2. Siebleder nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Vorratstrommel (g) in einer 
innerhalb der Einlaufrinne (c) versenkt liegenden 
Kammer (d) gelagert ist, aus der das jeweils in Be- 
nutzung befindliche Ende des Siebleders (f) heraus- 
reicht. 

A Stebleder nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB bei Anwendung eines seitlich hoch- 
gezogenen Siebleders (k) unter diesem zur 
Vermeidung seiner Abnutzung noch das Ende des 
auf die Vorratstrommel (g) aufgewickelten seitlich 
durchgehenden Sicbleders (f) angebracht ist. 


Patent. und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
55a, 1. B. 89005. Julius Blank, Dresden, Nürn- 
berger Str. 13. _Schärfrolle zum Schärfen der 
Schleiffläche von Holzschleifsteinen. 5. 4. 19. 
55c, 2. R. 46456. , Rütgerswerke Akt.-Ges., 
Berlin. Verfahren, um Kumaronharz in, emulgier- 


bare Form überzuführen. 5. 9. 18. . 
55d, 27. K. 67699. Dr. Paul Klemm, Gautzsch 
b. Leipzig. Verfahren und Leimfritter zum Leim- 


festmachen von Papier in der Papiermaschine. 
12. 12. 18, 
Erteilungen. 
55C, 2. 321232. Dr. Werner Schmidt, Elber- 


feld, Briefstr. 15, u. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darm- 
stadt, Grüner Weg 48.. Verfahren zum Leimen, 
Wasserfestmachen, Apprcticren usw. von Papier, 
Gewebe u. dgl.; Zus. z. Pat. 296 124. 15. 3. 18. 


Sch. 52740. 


55d, 16. 321104. Jacob Hee, Ebersheim, 
Rheinpf. Saugkasten für Papier- und ähnliche Ma- 
schinen. 7. 9. 19. H. 78 256. 

55d, 28. 321 145. Carl Schaaf, Falkenstein, Vogtl. 
Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, Pappen-, 
Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe von 
Trockenzylindern, die der Reihe nach vom Heiz- 
mittel durchstromt werden; Zus. z. Pat. 318 502. 


5. 12. 18. Sch. 55 453. 
Versagungen. 
55b. (1. 45035. Verfahren zur Entsäuerung von 
Sulfitablauge. 24. 2. 19. 
65a. C. 27038. Vorrichtung zum Ablassen von 
Luft aus Taucherhelmen. 8. 4. 18. 


Gebrauchsmuster. 
Verlängerung der Schutzfrist. 
55e. 656481. J. M. Voith, Maschinenfabrik, 
Heidenheim a. d. Brenz. Vorrichtung zum An- 
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schneiden ciner Spitze an die Fapierbahn usw. 
16. 10. 16. V. 13777. 4. 10. 19. 

55e. 664440. Fa. Fritz Ibach, Remscheid- 
Hasten. Ringmesser zum Schneiden von Streifen 
usw. 30. 3. 17. J. 17 108. 16. 2. 20. 


TECHNISCHE AUSKUNFT 


— 


Frage Nr. 1015. 100 Tonnen Papierbindfaden 
sind von einem Papierbindfaden-Großhändler von 
emem Fabrikanten zur sukzessiven Licferung unter 
tolgenden Bestimmungen in dem Kontrakt be- 
treffs der Feuchtigkeit gekauft 
worden: 

„Der Papierbindfaden soll mit einer Feuchtigkeit 
von höchstens ı5 Prozent auf das trockene 
Gewicht geliefert werden; wird der Bindfaden feuch- 
ter gehefert, ist der Käufer berechtigt, Vergütung 
fur die überschießende Feuchtigkeit zu erhalten.“ 

Frage 1: Gibt es eine deutsche Klausel, die 


besagt, daß der Fabrikant im Recht ist, alle Sen- 
dungen auf Grund dieses Kontraktes mit so hoher. 
Feuchtigkeit zu liefern, als zwischen 31 und 37 Pro- 
zent liegt, sofern der Käufer nur Abzug 
für die ı5 Prozent überschießende 
Feuchtigkeit erhält? 

Frage 2: Kann der Lieferant fordern, daß der 
Käufer allen Fapierbindfaden mit einer Feuchtig- 
keit von 31 bis 37 Prozent abnimmt? 

Frage 3: Ist solcher Papierbindfaden, der 
nicht gelagert werden kann, sondern sofort anfängt 
zu verschimmeln, eine lieferungsgültige 
Ware, die verkauft werden kann? 

Frage 4: Ist der Fabrikant verpflichtet, die 
Feuchtigkeit des Papierbindfadens zu untersuchen, 
bzw. feststellen zu lassen und den Käufer davon zu 
unterrichten, weiter dem Käufer die 15 Prozent über- 
schießende Feuchtigkeit auf den Fakturen gut- 
zuschreiben? 


Frage 5: Hat ein Papierbindfaden von 31 bis 
37 Prozent Feuchtigkeit cine geringere ReiBfestigkeit? 
Wie groß ist der eventl. Unterschied zwischen der 
normalen Reißfestigkeit? 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 
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Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Zu den in Heft 3, Seite 45, veröffentlichten Mit- 
tcılungen ist noch folgendes nachzutragen: 

1. Nach dem Gesetz vom 20. Dezember 1919, be- 
treffend die Regelung der Ausfuhrkontrolle, ıst auf 
alle Ausfuhr eine Abgabe zu entrichten, welche den- 
jenigen zugute kommen soll, die nicht in der Lage 
sind, ihr Einkommen entsprechend der Geldentwer- 
tung zu erhöhen (soziale Abgabe). Es ist jetzt damit 
zu rechnen, daß die Erhebung dieser Abgabe dem- 
nächst durchgeführt wird, und zwar für alle Anträge, 
welche nach einem bestimmten Stichtag gestellt 
werden, auch dann, wenn der Auftrag länger zurück- 
datiert. Es ist deshalb zu empfehlen, bei den Ver- 
käufen nach dem Ausland die Abgabe schon jetzt zu 
berücksichtigen. Fur das Papierfach ist mit einem 
Satz von 10 Proz. für Halbstoff und von 6 Proz. 
fur Papier, Fappen und Papierwaren zu rechnen. 

2. Die Ausfuhrgebühren hat der Außenhandels- 
ausschuB mit Genehmigung des IJIerrn Reichs- 
kommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung, insbe- 
sondere für die höheren Wertstufen, nicht unerheb- 
lich erhöht, weil die bisherigen, seit mehreren Jahren 
unverändert gebliebenen Gebührensätze dem jetzigen 
verminderten Geldwert nicht mehr entsprachen, und 
weil außerdem die AuBerhandelsstelle immer neue 
Aufgaben übernehmen muß. 


3. Die Ausfuhr von Rohpapier bleibt, der Ta- 
pıerknappheit entsprechend, nach wie vor kontingen- 
tiert. Das Kontingent für Pappe wurde auf der 
letzten Sitzung des Außenhandelsausschusses erhcb- 
lich herabgesetzt. Für Papier werden, von Aus- 
nahmefällen abgeschen, nur noch dann Ausfuhr- 
genchmigungen erteilt, wenn es sich um ein Papier 
handelt, welches ım Inland weniger dringend ge- 
braucht wird. Auch sollen keine neuen Auslands- 
verbindungen für den Verkauf von Papier an- 
geknüpft werden. 


A. Der bisherige Bevollmächtigte der Außen- 
handelsstelle behält auf Verlangen der beteiligten 
Kreise sein Amt weiter bei. Als seine ständigen Mit- 
arbeiter werden die Herren Direktor Puppe und 
Rechtsanwalt Dr. Giehler tätig sein. 


Die Bearbeitung der Ausfuhrantrage fur Papier 
und Papierwaren licgt in den Handen der aus den 
früheren Zentralstellen hervorgegangenen AuBen- 
handelsnebenstellen, und zwar der 


AuBenhandelsnebenstelle für die Tapierindustrie, 
Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6, mit der 
Unterabteilung Pappe, Berlin, Lützowstr. 89/90; 


Außenhandelsnebenstelle für Fapierwaren, Abt. H, 
Berlin W 9, Linkstr. 22; 


Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, Abt. L, 
Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 


5. Das Merkblatt kann von der Außenhandels- 
stelle oder den Nebenstellen bezogen werden. 


Die Notlage der Presse. 


‚Auf den in unserer Zeitschrift wiedergegebenen 
Antrag zur Belieferung von Papierholz erklärte die 
Regierung: „Die Reichsregierung stellt zur Auf- 
rechterhaltung der Presse zunächst für drei Monate 
monatlich 10 Millionen Mark zur Verfügung unter 
der Voraussetzung, daß sich die Länder durch Be- 
reitstellung billigen Holzes und Barzahlungen an der 
zur Verbilligung des Druckpapierpreises für die 
Tagespresse zu treffenden Maßnahmen beteiligen. 
Hierüber schweben die Verhandlungen mit den 
Ländern bereits seit Ende des Jahres 1919. Die 
Lander haben in der überwiegenden Mchrzahl zu- 
nächst die Vorschläge der Reichsregierung abge- 
lehnt. Doch steht jetzt zu hoffen, daß nunmehr im 
Reichsrat eine Mehrheit zu erzielen sein werde. Er- 
gibt sich dies aus den bis Ende März durchzufüh- 
renden weiteren Verhandlungen, so ist das Reich 


230 DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 12/13, 1920 


bereit, die auf die Lander für den Monat März ent- 


fallenden Barbetrage zunächst vorschußweise zu 
zahlen.“ 


Die neue Harzbewirtschaftung. 


Nachdem im Dezember v. J. die zentrale Be- 
wirtschaftung des Harzes aufgehoben war, hörte das 
Vertragsverhältnis zwischen Forstverwaltungen und 
Reichsausschuß für Oele und Fette, dem bisher das 
in deutschen Waldungen gewonnene Harz zu einem 
vom Reiche bestimmten Preis abgegeben werden 
mußte, auf. Dabei entstand die Frage, ob und in 
welcher Weise die deutsche Harzgewinnung weiter- 
hin fortgesetzt werden solle. Mit Rücksicht auf den 
im deutschen Harze steckenden nicht unbeträcht- 
lichen Wert von schätzungsweise 70 Millionen Mark, 
die andernfalls bei dem niedrigen Stand unserer Wäh- 
rung mit einem Betrag von etwa 200 Millionen Mark 
für die Einfuhr von Harz ıns Ausland wandern 
würden, hatte sich das Reichswirtschaftsministerium 
von vornherein auf den Standpunkt gestellt, daß die 
deutsche Harzgewinnung fortgesetzt werden müsse. 
Zur Erreichung dieses Zicles trat es mit den be- 
teiligten GroBgewerben und Fortstwirtschaften in Er- 
orterungen ein. Die beteiligten GroBgewerbe waren 
einmütig für Fortsetzung der Gewinnung des deut- 
schen Harzes, und die F'orstverwaltungen sämtlicher 
Gliedstaaten erklärten sich dazu bercit. Die „Deut- 
sche Harzgesellschaft m. b. H.“, mit dem Sitz in 
Berlin, stellt nun hauptsächlich eine rechtsfähige 
Zentralstelle aller interessierten Verbraucherkreise 
dar, die imstande ist, Vertragsabschlusse mit den 
harzerzeugenden Torstverwaltungen zu tätigen und 
die Zuführung des Fertigharzes an die Verbraucher 
zu vermitteln. Dabei ist zu beachten, daß die jetzt 
bestellte Menge Harzes, die erst in der Zeit von etwa 
August 1920 bis April 1921 zur Ablieferung gelangen 
wird, unter allen Umständen abgenommen werden 
muß, und daß auf die bestellte Menge eine Anzahlung 
von 25 v. H. des Wertes sofort zu leisten, während 
auf die übrigen 75 v. H. des Wertes eine sichere 
Bankgarantie zu stellen ist. (, Holzwelt.“) 


Vom badischen Papierholzmarkt. 


Von unentrindetem Tannen- und Fichtenpapicr- 
holz wurden im Forstamt Oberweiler 195 rm zu 97 M. 
(Fuhriohn 18M.) fürdas Raummeter ab Wald ver- 
kauft. Der badische Waldbesitzérverband ver- 
ınittelte den Verkauf von 2850 rm Papierholz, für 
das 121,50—142,— M. bei Fuhrlöhnen von 7 bis 
das 121,50 —142 M. bei Fuhrlöhnen von 7 bis r0 M. 
das Raummeter erzielt wurden. Das Fürstl. Fürsten- 
Papierholz in entrindeten Zustand 140 M. für 
den Ster. („Der Holzmarkt.“) 


Versendungsort und Gefahrübergang. | 
(Entscheidung des Oberlandesgerichts Nürnberg 
vom 17. Mai 1919. „Leipziger Zeitschrift für deut- 

sches Recht“ 1919, Seite 1149.) 


Nach ¢ 447 BGB. geht bei der Warenlieferung 
die Gefahr, wenn die Sache nach cinem anderen Ort 
als dem Erfüllungsort versandt wird, auf den Kaufer 
über bereits mit der Auflicferung der Ware. Wird 
die Ware nicht von dem Ort der Niederlassung des 
Schuldners versandt, sondern etwa von dem Ort der 
Erzeugung oder der zufälligen Lagerung, so kann es 
zweifelhaft sein, ob sich der Gefahrübergang nach 
gleichen Grundsätzen regelt. Das Oberlandesgericht 
Nurnberg spricht sich über diese Frage in folgender 


Weise aus. Das Gesetz hat nur den Fall der nor- 
malen Transportgefahr im Auge. Der allgemeine 
Grundsatz ist dann nicht anwendbar, wenn der Ver- 
käufer aus irgend einem Grunde, etwa gar in seinem 
Interesse, die Gefahr erhöht oder verwertet und dar- 
auf der Untergang oder die Verschlechterung der 
Sache zurückzuführen ist. Zu dem gleichen Ergebnis 
kommt man von dem Standpunkt aus, daß zwar die 
Transportgefahr den Käufer trifft, daß der Käufer 
aber einen Schadensersatzanspruch hat, wenn der 
Verkäufer bei der Versendung grundlos von seiner 
Anweisung abweicht. Es ist dann als vermutbarer 
Wille der Parteien zu unterstellen, daß die Versen- 
dung auf normale Weise auf dem kürzesten und ge- 
fahrlosesten Wege geschicht. Im vorliegenden 
Falle wollte der Beklagte den Empfänger der Ware 
deren Erzeuger nicht wissen lassen, damit er sıch 
nicht unmittelbar mit ihnen in Verbindung setzen 
könne. Er übersandte den Frachtbrief mit dem Be- 
merken, daß der zugehörige Waggon demnächst auf 
der Station X. verladen werde. Er wandte also im 
cigenen Interesse ein Verfahren an, das infolge der 
besonderen Aufgabe von Gut und Frachtbrief natur- 
gemäß Verwechselungen erleichtert und hier zum 
Verlust der Ware geführt hat. 

Anmerkung: In diesem Falle dreht es sich nicht 
eigentlich um den Versendungsort. Mögen die 
grundsätzlichen Ausführungen des Gerichts auch zu- 
treffen, so ıst damit die Rechtsfrage für den Fall der 
Versendung von einem anderen Ort noch keineswegs 
gelöst. Verkauft jemand eine Ware von Berlin nach 
Hannover und versendet er sie von Stettin aus, so 
mag der Eisenbahnweg ein umständlicher sein. Man 
kann aber nicht ohne weiteres sagen, daß der Ver- 
lust oder die Beschädigung nicht eingetreten wäre, 
wenn die Ware von Berlin aus versandt wäre. Die 
billigste Entscheidung ist die, daB man wegen der 
größeren Lange des \Weges oder der größeren Um- 
ständlichkeit der Beförderung (zum Beispiel häufi- 
geres Rangieren oder Umladen) dem Lieferer wohl 


einen Teil, nicht aber den ganzen Schaden auf- ` 


burdet. Dr. E. 
l In Sibirien 

soll nach einem Aufsatz in dem „Wladiwostocker 
Economist“ demnächst eine große Papierfabrik ent- 
stehen. In ganz Sibirien und dem Ural befinden 
sich bisher nur sieben Papiermühlen, die 38 500 Pud 
(sind 630 To.) monatlich erzeugen, was natürlich 
dem Bedarf keineswegs entspricht. Um cine Papier- 
not abzuwenden, werden daher dem Verbrauch Be- 
schränkungen auferlegt. Im Jahre 1918 begann eine 
Expedition ihr Werk, um im Altaigebirge für 
die Errichtung einer groBen Papiermühle mit An- 
lagen zur Herstellung von Zellstoff und Holzschliff 
sowie von Sägemühlen und anderen Nebenindustrien 
einen günstigen Platz auszufinden. Man hat jetzt be- 
schlossen, diese Mühle in der Nahe von Biisk am 
Biyafluß, nicht weit von seinem Zusammenfluß mit 
dem Katneya zum Obstrom, zu bauen. Biisk ist 
die Endstation einer Eisenbahn, die in die Altaıbahn 
mündet, welche wıederum an die große sibirische 
Eisenbahn Anschluß hat. 

Wegen Ausnutzung der unendlichen Torsten 
schweben Verhandlungen mit der Regierung, dic 
zweifellos zu einem günstigen Abschluß führen 
werden. 

Vor dem Kriege deckte Rußland seinen Papier- 
bedarf zu 78 Proz. aus Finnland, 4 Proz. aus dem 
Ausland und 18 Proz. aus russischen Mühlen. Nach- 
dem nun Finnland unabhängig geworden ist, schei- 
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det es für die Fapierversorgung Rußlands aus, dabei 
ist das Schicksal der Mühlen in den baltischen Pro- 
vinzen noch ungewiß. Für Rußland ist daher der 
Bau neuer großer Anlagen eine Lebensfrage, die 
aber, da die Forsten sich zum größten Teil im Be- 
sitz des Staates befinden, nur im Einverständnis mit 
der Regierung gelöst werden kann. 


Die Gesellschaft plant die Errichtung einer che-: 


mischen Zellstoffabrik und einer Papiermühle mit 
einer täglichen Produktion von 3000 bis 5000 Pud Papier 
verschiedener Arten, von den feinsten Qualitäten bis 
zum Packpapier. Die für die Fabrikation notwendigen 
Erfordernisse sind dort geeignet zur Hand: mächtige 
Lager besten Kaolins, Kalksteins und Schwefelkies, 
wovon das letztere schon jetzt gewonnen wird, da die 
erste Sodafabrik RuBlands hier ihren Sitz hat. Die Ge- 
sellschaft plant auch die Anlage von Fabriken für 
Pyroxylin und Dynamit aus Zeltulose für Bergwerke 
und Kriegsbedarf, sowie von Terpentin und Holz- 
spiritus. („Worlds Paper Trade Review.) 


Englands Papierhandel. 
Die Ein- und Ausfuhr Englands an Papier und 
Rohstoffen für die Papierfabrikation während der 
Jahre 1918 und 1919 zeigt sich in folgender Tabelle: 


Mengen in Tausenden, 
soweit nicht anders an- : 
gegeben in cwts. in 1000 KA Sterl. 
Einfuhr: 
1918 1919 1918 1919 
Leinen- u. Baumwoll- - 

lumpen (t)...... 0,115 6,5 4 189 
Esparto u. Pflanzen- 

fasern ....... Ar 19 71 357 946 
Zellstoff ........... 420 938 12 783 15403 
Drack- und Schreib- 

papier: aufgehas- | 

Delt va ur 271 2254 694 3485 
nicht aufgehaspelt . 198 283 660 851 
Bedrucktes Papier .. 16 34 40 225 
Pack- und Einschlag- 

Papier ......... 709 1746 2421 4427 
Strohpappe........ 59I 2283 637 1877 
Holzpappe ........ 289 953 439 1510 
Sonstiges. ......... 23 69 240 644 

Ausfuhr: 
Schreibpapier...... III 137 749 917 
Druckpapier ......, 226 366 1026 1441 
Tapeten.......... g 46 59 264 380 


Die Ein- und Ausfuhr von Papier und Pappen 
wahrend des Januar 1920, verglichen mit Januar 1919 
und 1913, ergab sich wie folgt: 


Einfuhr: 
Januar 1920 1,008,826 cwts, £1,817,661 
„ I9f9 224,212 „ 552,351 
» 1913 990,278 „ 613,219 
Ausfuhr: 
Januar 1920 153,419 cwts. £656,864 
» 1919 46,580 `, 341,116 
„1913 322,931 e 334844 


Japan und die internationale Arbeitergesetzgebung. 


Japanische Zeitungen von Ende Oktober v. J. 
die erst jetzt hier eingehen, geben interessante Ein- 
blicke in die Haltung der öffentlichen Meinung in 
Japan zur internationalen Regelung der Arbeitszeit. 
Damals stand anläßlich der bevorstehenden 'Abreise 
der japanischen Delegierten zur Arbeitskonferenz in 
Washington die Frage der Haltung Japans auf dieser 
Konferenz im Mittelpunkte der Diskussion. , Das an- 
gesehene Tokio-Blatt „Nichi Nichi“ spricht sich 
gegen eine internationale Festsetzung der Arbeits- 


zeit aus. Es erinnert daran, daß der Anspruch Japans 
auf Gleichstellung der Rassen bei der Fariser Fric- 
denskonferenz keine Gnade gefunden habe, und 
schreibt, es sei durchaus ungerechtfertigt, auf der 
einen Seite die Orientalen als minderwertige Rasse 
zu behandeln und ihnen das Recht vorzuenthalten, 
unter gleichen Bedingungen wie andere Rassen zu 
arbeiten, auf der anderen Seite aber zu verlangen, 
daß sie sich den für die Westlander geltenden Be- 
dingungen da unterwürfen, wo dies für letztere vor- 
teilhaft sei. Die chauvinistische Zeitung „Yamato“ 
ist gleichfalls gegen die Vereinheitlichung der Ar- 
beitszeit ın allen Ländern und führt dafür neben der 
geringen physischen Leistungsfähigkeit der Orien- 
talen die Tatsache an, daB die Bevölkerungsdichtig- 
keit in Japan, China und Indien diese Nationen 
zwinge, zum Erwerb des Unterhalts eine größere 
Arbeitsleistung aufzuwenden, als z. B. im dünn be- 
völkerten Amerika oder in den britischen Kolonien 
erforderlich sei, welche Länder gerade sich so nach- 
drücklich gegen die orientalische Einwanderung ver- 
schlossen. Die „mit Humanität übertünchte“ Ar- 
beitskonferenz in Washington sei in der Tat nichts 
anderes als ein Werkzeug der englischen und ameri- 
kanischen Arbeiter, ıhre selbstsüchtigen Zwecke zu 
erreichen. Beide Zeitungen befürworten, in Washing- 
ton aufs neue die Frage der Gleichstellung der 
Rassen vorzubringen und auf ihre Lösung im japa- 
nischen Sinne zu dringen. Die gemäßigte und partei- 
lose Zeitung „Jiji“ zeigt sich über diese feindselige 
Gesinnung ihrer Kolleginnen gegen die alliierten Na- 
tionen sehr beunruhigt und rät dringend ab, dıe in 
Paris bereits abgetane Frage der Rassengleichheit in 
Washington wieder zur Diskussion zu stellen. Es 
bestehe nicht die geringste Aussicht auf einen Er- 
folg, die Wirkung würde vielmehr nur eine Verschär- 
fung der antijapanischen Stimmung in Amerika sein, 
wo die Schantung-Frage gerade jetzt zu einer so 
starken Verstimmung gegen Japan geführt habe. 
(Nach dem „Japan Weeky Chronicle‘.) 


Der Export Finnlands an Papier und Zellstoff. 
im Dezember 1919 
Menge Wert 


7 289 104 Fmk. 


Art 


Trockene Schleifmasse . 14 162 974 kg 
Chem. trockene Schleif- 


MASSE. ce wee cece 3215489 „ 7073 164 ,, 
Umschlag-, Kardus- und 

Makulaturpapier .. 2 041 298 ,, 5 591 391 4, 
Druck- u. Konzeptpapier 10 229 329 ,, 22846748 „ 
Zigaretten-Seidenpapier. 220 574 » 1353 263 „ 


Summa: 45 053 670 Fmk. 
„Janus Dezember 1919 
Menge 


51674 390 kg 


Wert 
26 554 480 Fink. 


Art 


Trockene Schleifmasse : 
Chem, trockene Schleif- 
masse 
Umschlag-, Kardus- und 
Makulaturpapier.... 


8219485 , 18973202 „ 


Druck- u. Konzeptpapier 34 382 362 ,, 64 453 234 » 
Zigaretten-Seidenpapier. 904 868 ,, 9 083 931 , 
Summa: 186 421 088 Fmk. 


Ueber Papierindustrie und Handel in Aegypten 
bringt „The World’s Faper Trade Review unter 
árderem folgende Ausführungen: 

Einer erfolgreichen Entwicklung EN Papier- 
industrie in Aegypten steht besonders die mangelnde 
Leistungsfahigkeit der dortigen Arbeiterschaft ent- 
gegen, welche, begtinstigt durch die klimatischen 
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Verhältnisse, nur soviel arbeitet, um das Existenz- 
minium zu verdienen. Hieraus ergibt sich eine tief- 
gehende Störung der Betriebe durch Arbeitsausfall, 
die dadurch verschärft wird, daß bei Reparaturen 
infolge der Rückständigkeit der heimischen Industrie 
die Lieferung europäischer Firmen abgewartet wer- 
den muß. ‘Diese Mängel machen Aegypten zu einem 
ersprieBlichen Absatzgebiet englischen Papiers, 
dessen hervorragender Qualität der Verfasser ein 
Loblied singt. Leider hätten die Acgypter vor dem 
Kriege diesen Vorzug nicht genügend gewürdigt, da 
der Absatz gedeckt wurde durch Einfuhr deutscher 
und österreichischer Fabrikate. Diese fanden um so 
eher Eingang, als Deutschland und Oesterreich ein- 
zelnen scheinbar untergeordneten Wünschen ägyp- 
tischer Abnehmer, z. B. Verpackungsfragen, be- 
reitwillig entgegenkommen, während das stolze 
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Albion dies nicht nötig hatte. Zum Schluß 
faßt der Verfasser sein Urteil über die gegenwärtige 
Exportfähigkeit der deutschen Papierindustrie dahin 
zusammen, daß hierfür höchstens zehn Papiermühlen 
in Frage kämen. Die Preise dieser Waren würden 
höher scin, wie die entsprechenden englischen. Aber 
dieser letzte Rest deutscher Konkurrenz fiele auch 
fort, zoge man Deutschlands Schiffsnot in Rechnung, 
die Abtretung des für den Handel nach Aegypten 
lebenswichtigen Triester Hafens und die Tatsache, 
daß die Deutschen, trotzdem sie nicht einmal für sich 
selbst die genügenden Kohlenmengen haben, noch an 
Frankreich Kohle abgeben müssen. Beruhigt schließt 
dieser Vertreter echt englischer Anschauung mit den 
Worten: „Daher braucht die englische Ausfuhr keine 
Furcht haben vor deutscher oder österreichischer 
Konkurrenz — wenigstens für zwei Jahre.“ 


MARKT-BERICHTE 


Süddeutschland. 


Die Bedarfsfrage nach Papier aller Sorten ist 
dringlicher geworden. Die Lage des Marktes ist so 
gespannt, daß die Preise überhaupt keine Rolle 
spielen. Besonders sind es zellstoffhaltige Papiere, 
die im Vordergrunde stehen, wie überhaupt das An- 
gebot in holzschlifffreien Papieren sehr beschränkt 
ist und zur Nachfrage in gar keinem Verhältnis 
steht. Für Katalog- und Werkdruckpapiere werden 
Freise bis zu 7% M. je kg willig gezahlt, und es ist 
nicht möglich, verhältnismäßig mittelfeine Papiere 
für diese Freise beschaffen zu können. Die Her- 
steller erklären, daß sie nicht genügende Mengen 
Kohlen und Zellstoff zur Verfügung hätten, um der 
Bedarfsfrage genügen zu können. Auf dem weiten 
Markte der Post-, Schreib- und feineren holzfreien 
Druckpapiere liegen die Verhältnisse genau so; die 
Nachfrage steht zum Angebot in keinem rechten 
Verhältnis. Sehr gesucht sind Maschinenschreib- 
papiere; es werden für diese Sorten so hohe Preise 
geboten, daß die Vermutung berechtigt ist, daB diese 
Papiere in großem Umfange an das Ausland ge- 
liefert werden. Das Geschäft in holzhaltigen Pa- 
pieren aller Art steht nach wie vor im Zeichen 
äußerster Knappheit der Bestände; es ist nahezu un- 
möglıch, die großen Mengen herauszuarbeiten, die 
fortlaufend dringend von den Buch- und Zeitungs- 
druckereien angefordert werden; auch hier ist es so, 
daB die vorgeschriebenen Preise nicht eingehalten 
und freiwillige Mehrleistungen gern bewilligt werden, 
wenn es nur möglich wird, größere Lieferungen zu 
erfüllen. Es ist dies indessen angesichts der gerade- 
zu trostlosen Lage der Kohlenbelicferung ganz aus- 
geschlossen; die Papierfabriken sind schon schr froh, 
wenn sie imstande sind, die kontraktlichen Liefe- 
rungsmengen herausarbeiten zu können; in den 
meisten Fällen gelingt aber dies nicht einmal. Es 
muß unter allen Umständen erreicht werden, daB die 
Belieferung mit Kohlen besser wird. In der Be- 
lieferung mit Papierholz ist zwar eine Besserung 
eingetreten, doch werden über die unablässıg stei- 
genden Preise lebhafteste Klagen geführt. Der Ver- 
such, größere Zuteilungen aus Staatswäldern durch- 
zuführen, ıst hier und da zwar gemacht worden, hat 


aber eine Erleichterung auf dem Papierholzmarkte 
bisher noch nicht gebracht; die Preise befinden sich 
einstweilen noch im Steigen. Es darf aber doch wohl 
damit gerechnet werden, daß in absehbarer Zeit ein 
Umschwung eintreten wird, indem nämlich durch den 


Rückgang der ausländischen Zahlungsmittel der An-. 


reiz in l’ortfall kommen wird, Holz in so großem 
Umfange an das Ausland zu verkaufen, daß für die 
Versorgung der deutschen Papierindustrie nicht mehr 
die Kräfte früherer Jahre zur Verfügung standen. 
Auch die ungeheure Spekulation auf dem Brennholz- 
markte hatte wesentlich mit dazu beigetragen, daß 
die Versorgung des lPapierholzmarktes Mangel litt 
und viel Holz, das früher der Papierindustrie zuge- 
führt werden konnte, nunmehr in die Oefen wanderte, 
und zwar zu Preisen, die man weder seitens der 
Zellulosefabriken, noch aber der Holzschleifereien 
anzulegen vermochte. Dadurch ıst auch auf dem 
weiten Markte der Packpapiere eine Veränderung 
nach der Richtung eingetreten, als es nıcht möglich 
wurde, sich den Bedürfnissen des Marktes nach ganz 
billigen Papieren anzupassen; weder Schrenz- noch 
Braunholzpapiere konnten zu den Preisen geliefert 
werden, die seitens der Verbraucher gestellt worden 
sind, und für zellstoffhaltige Packpapicre wurden 
Preiserhöhungen durchgeführt, die man zu fordern, 
selbst in den Kreisen der Fabrikanten früher für un- 
möglich gehalten hatte. Die gleichen Verhältnisse 
lassen sich eigentlich auch vom Pappenmarkte be- 
richten. Alle Sorten Pappen erfreuen sich trotz der 
erhöhten Preise guter Nachfrage. und insbesondere 


gute braune und graue Lederpappen bleiben sehr 


gesucht, während Kartonnagenpappen in letzter Zeit 
vernachlässigt lagen und auch wohl weiterhin noch 
infolge ungenügender Beschäftigung der Karton- 
nagenfabriken vernachlässigt bleiben dürften. 


Die Lage des Papierholzmarktes. 

Die Verhältnisse auf dem Papierholzmarkte haben 
in letzter Zeit die Allgemeinheit mehrfach beschäftigt. 
Die Zeitungsverleger machten in ıhrer Versammlung 
in Weimar zu einem erheblichen Teile den Wucher 
mit Fapierholz für die Kalamität im Zeitungs- 
gewerbe verantwortlich; anderseits wieder wehrte 
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sich der organisierte Papierholzhandel gegen diesen 
in solcher Allgemeinheit allerdings unberechtigten 
Vorwurf, und auch die Parlamente muBten sich mit 
der Frage der Papierholzbeschaffung befassen. Dies 
alles ließ erhoffen, daß sich die Verhältnisse auf dem 
Papierholzmarkte wesentlich bessern würden. Dies 
ist aber in keiner Weise der Fall; die Nachfrage nach 
Papierholz ist äußerst dringlich, und die Preise sind 
nicht nur sehr hohe, sondern sie sind unausgesetzt 
steigende. Wohl ist zuzugeben, daß sie zu einem 
Teile auf einem Wucher bestehen, an dem aber nicht 
der legitime und reelle Papierholzhandel beteiligt ist, 
sondern Leute, die erst seit einiger Zeit in dieses 
Gebiet eingedrungen sind und sich bemühen, so 
schnell als angängig bei diesen Geschäften ein Ver- 
mögen zu verdienen. Indessen bei nähern Zusehen 
erkennt man doch, daß die allgemeine Knapphcit 
und gewaltige Verteuerung des Papierholzes ganz 
andere Gründe als die des Wuchers solcher Leute 
hat, die man recht und schlecht als Papierholz- 
ländler gar nicht ansprechen kann. Es fehlen näm- 
lich die großen Zufuhren an ausländischen Papier- 
hölzern, die vor dem Kriege überhaupt dem gesamten 
Papierholzhandel den Rückhalt gaben: die Ein- 
schläge in den heimischen Forsten sind verringert 
worden, ein großer Tcil des Holzes, das früher aus- 
schließlich neben den großen ausländischen Zu- 
fuhren zu Fapicrholz verarbeitet worden war, ist ins 
Brennholz geschnitten worden, für das unerhört hohe 
Preise bezahlt worden sind. Es ist daher verstand- 
hch, wenn die noch übriggebliebenen Mengen 
Fichten- und Tannenholzes, die sich für die Ver- 
arbeitung in den Holzstoff- und Zellulosefabriken 
eigneten, außergewöhnlich hoch bezahlt werden 
mußten, nur um überhaupt die Möglichkeit zu finden, 
sich mit Papierhölzern einigermaßen versorgen zu 
können. Man muB sich doch einmal klar machen, 
was es bedeutet, daB Rußland mit einer Einfuhr im 
Werte von 18—20 Mill. M., Oesterreich (Steiermark, 
Rohmen, Mähren) mit einer Einfuhr im Werte von 
6—7 Mill. M., Schweden im Werte von etwa 2 Mill. 
Mark ausgefallen sind, wobei im Durchschnitt 
Preise von 8 M. je rm bezahlt zu werden pilegten, 
während man heute Preise von 100 M. je rm in 
jedem Falle als sehr preiswert, ja unter Umständen 
als erstaunlich niedrig bezeichnen muß. Diese großen 
Mengen Papierholz fehlen, und wenn auch die Pa- 
pierindustrie ihre Erzeugung ganz wesentlich ein- 
schränken mußte, so würde es dennoch möglich sr in, 
sie einigermaßen ausreichend mit Papierholz zu ver- 
sorgen, wenn für die Bedürfnisse der Papierher- 
stellung besondere Einschläge in den Staatstorsten 
zu einheitlich festgesetzten Preisen erfolg:n könnten, 
wobei es dem Papierholzhandel außerdem gestattet 
scın müßte, seine weitreichenden Geschaftsverbin- 
dungen zu dem Auslande nach der Richtung hin 
geltend zu machen, daß ihm Einfuhrerleichterungen 
seitens der . Reichsregierung zugesichert würden. 
Es wäre dann möglich, aus den Fichten- und Tannen- 
gebieten Steiermarks bedeutende Mengen Fapier- 
hölzer zu Preisen einzuführen, die gar nicht einmal 
erheblich über den Richtpreisen liegen würden, die 
seitens der Reichsregierung für die besonderen Ein- 
schläge ın den Staatsforsten der einzelnen Bundes- 
staaten festgesetzt werden konnten. Fs ist nicht zu 
erhoffen, daß eher eine Besserung auf dem Papier- 
holzmarkt eintreten kann, ehe nicht dieserart mit Hilfe 
der Reıchsregierung auf einheitliche Preisbildung 
auf dem Papierholzmarkte hingearheitet werden 
kann. 
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VERMISCHTES 


Generalversammlungen. 


Dresden. Nach dem BeschluB der Generalver- 
sammlung des Vereins für Zellstotf-Industrie A.-G. 
in Dresden ist das Grundkapital erhöht auf 4 Mill. M. 
und zerfällt in 4000 auf den Inhaber lautende Aktien 
zu je 1000 M. Den alten Aktionären wird jetzt das 
Bezugsrecht auf 1 300000 M. von den zur Ausgabe | 
gelangenden 1400000 M. neuen Aktien angeboten, 
die an das Bankhaus Gebrüder Arnhold in Dresden 
begeben wurden. Auf je 2000 M. alte Aktien entfällt 
eine neue von 1000 M. zu 120 Proz. Das Bezugs- 
recht ist vom 5. bis 24. d. M. auszuüben. 


Dresden. Thodesche Papierfabrik, A.-G. zu 
Hainsberg. Die gestrige außerordentliche General- 
versammlung genehmigte einstimmig den Vorschlag 
der Verwaltung auf Erhöhung des Aktienkapitals um 
430000 M. auf 1600000 M. und beschloß, die Rechte 
der Vorzugsaktıen denen der Stammaktien gleich- 


zustellen. („Leipz. Tagebl.“) 
Dresden. Sächsische Kartonnagen-Maschinen, 
A.-G. Der Aufsichtsrat beschloß, der für den 


24. März d. J. einzuberufenden ordentlichen General- 

versammlung die Verteilung einer Dividende von 

17% Proz. gegen 20 Proz. im Vorjahre vorzuschlagen. 
(Dresd. Nachr.‘“) 

Leipzig. Chromo - Papier- und Kartonfabrik 

vorm. Gustav Najork, A.-G. in Leipzig-Plagwitz. Der 


‘auf den 27. Marz einberufenen Generalversammlung 


wird die Vertcilung einer Dividende von 10 Proz. 
und einer Nachvergutung fur die in den Kriegsjahren 
stattgefundenen Ausfälle in gleicher Höhe vor- 
geschlagen. (Leipz. N. N.“) 
Penig. Papierfabrik zu Penig. Auf Grund der 
in der außerordentlichen Generalversammlung be- 
schlossenen Kapitalserhöhung werden den Aktıo- 
naren 142 Mill. M. junger Aktien mit Dividenden- 
berechtigung ab 1. Juli 1919 zum Kurse von 150 Proz. 
zum bezuge angeboten werden. Der Vorsitzende be- 


merkte, daB an Stelle des mit 700000 M. aus- 
gewiesenenBankguthabens 2 Mill. M. Banxkredait 
haben in Anspruch genommen werden muosscn. 


weben dem durch die Zeitverhältnisse begrund ten 
hoheren Kreditbedarf falle für die Gesellschait roch 
besonders ins Gewicht, daB die während d:» Kricges 
zurückgestellten Erneucrungs- und Erweiterungs- 
bauten nunmehr nicht länger aufgeschober werden 
könnten. Mit dem Geschaftsgang ist die Verwaltung 
recht zufrieden. CL. N. NG) 


Geschäftsberichte. 


Ammendorf. Ammendorfer Papierfabrik. Die 
Generalversammlung beschloB dem Antrage gemäß, 
das Aktienkapital von 1950000 M. auf 3900000 M. 
zu erhöhen. Die neuen Aktien sind vom 1. Juli 1919 
an dividendenberechtigt. Das gesetzliche Bezugs- 
recht der Aktionäre wird ausgeschlossen. Der 
Mindestbetrag, unter dem die Ausgabe der neuen 
Aktien nicht erfolgen darf, wird auf 2000 M. fur jede 
Aktie über 1000 M. festgesetzt. Die neuen Aktien 
sind den Besitzern der alten Aktien mit einer Aus- 
schluBfrist von vier Wochen derart zum Bezuge an- 
zubieten, daß auf je eine alte Aktie eine neue zum 
Preise von 2050 M. (205 Proz.) bezogen werden kann. 

(„Hallesche Ztg.“) 


Bautzen. Vereinigte Bautzener Papierfabriken. 
Das Unternehmen erzielte 1919 einen Fabrikations- 
gewinn von 3450 554 M. nach Abzug einer Rücklage 
für den Ersatz ausgebauter Metalle (i. V. 3637 028 M. 
nach Abzug der Kriegssteuerrücklage). Zinsen und 
Wertpapiere erbrachten 426116 (313 568) M. Die 
Abschreibungen wurden mit 917632 (1023010) M. 
bemessen. Einschließlich 177 784 (129004) M. Vor- 
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trag ergab sich ein Reingewinn von 1417916 
(1251847) M. In der Bilanz stehen den Kreditoren 
von 8095207 (8 328131) M. gegenüber Debitoren 
10 490077 (8266369) M., Wertpapiere 3773038 
(4811 445) M., Vorrate an Papieren 316057 (398 184) 
Mark, Fabrikationsmaterial 905 260 (923950) M. Im 
Bericht wird mitgeteilt, daB auch fur das laufende 
Jahr reichliche Auftrage vorliegen; es sei aber nicht 
möglich, eine Voraussage über das künftige Betriébs- 
ergebnis zu machen. 


Geschäftsnachrichten. 


Berlin. Oberschlesische Zellstoffwerke A.-G. 
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 
6 Proz. fest und beschloß, den Sitz der Gesellschaft 
von Berlin nach Krappitz (Oberschlesien) zu ver- 
legen. Von einer Aufsichtsratswahl wurde ab- 
gesehen. Die Produktion des Geschäftsjahres 1918/19 
zeigt gegen das Vorjahr einen Rückgang, welcher 
sich hauptsächlich aus den Schwierigkeiten bei der 
Beschaffung der erforderlichen Chemikalien erklärt. 
Die Steigerung der Holzpreise, die Einführung der 
Achtstundenschicht und vor allem die stark gestie- 
genen Ausgaben für Gehälter und Löhne haben eine 
wesentliche Erhöhung der Gestehungskosten mit 
sich gebracht. Die Aussichten für das kommende 
Jahr hängen in erster Linie von der Anlieferung der 
benötigten Chemikalien ab. 

Colditz. Paul Siegfried Müller in Möseln bei 
Colditz gründete ynter dieser Firma eine Pappen- 
fabrik. 

Cröllwitz. Cröllwitzer Papierfabrik, A.-G. Die 
außerordentliche Generalversammlung beschloß, das 
Aktienkapital um 1,5 auf 3 Mill. M. zu erhöhen durch 
Ausgabe von 1250 Aktien zu je 1200 M., die für das 
laufende Geschäftsahr voll dividendenberechtigt sind. 
Die neuen Aktien übernimmt ein Konsortium zu 
1320 Proz. und bietet sie den ersten Zeichnern zum 
gleichen Kurse sowie den anderen Aktionären zu 
1380 Proz. zum Bezuge an. 

Dresden. Dic Sächsische Lichtpauspapierfabrik 
Dresden, Richard und Paul Großkopf, hat am 
2. Januar 1920 ihren Betrieb begonnen. Geschäfts- 
zweig: Fabrikation und Großhandel mit technischen 
Fapieren, Maschinen, Apparaten und Utensilien. 

Dresden - Heidenau. Hasseröder Papier-I*abrik 
A.-G. Der Aufsichtsrat, beschloB, der auf den 
26. d. M. einzuberufenden ordentlichen Hauptver- 
sammlung die Verteilung einer Diviedende von 
20 Proz. (10 Proz. und 5 Proz. Bonus) vorzuschlagen. 

— Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papier- 
fabrik Krause & Baumann, A.-G. Die achte 
ordentliche Hauptvérsammlung, in der sechs Aktio- 
nare 4179 Stimmen vertraten, genehmigte einstimmig 
das Rechnungswerk des abgelaufenen Jahres, setzte 
die sofort zahlbare Dividende auf 12 (14) Proz. fest 
und entlastcte die Verwaltung. 

Dresden-Loschwitz. A.-G. für Cartonnagenindu- 
strie. Die außerordentliche Generalversammlung be- 
schloß die Erhöhung des Grundkapitals um 2,7 auf 
7,5 Mill. M. Von den jungen Aktien werden 2,4 Mill. 
Mark den Aktionären zum Kurse von 140 im Ver- 
haltnis von 2:1 zum Bezuge angeboten. Ferner 
wurde der Vorstand ermächtigt, mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats die Zweigfabrik Bodenbach zu ver- 
äußern oder auch sich namens der Gesellschaft an 
einer aus dieser Zweigniederlassung zu gründenden 
Aktiengesellschaft zu beteiligen. Neben den allge- 
meinen Zeitverhältnissen hat die Kapitalserhöhung 
ihre besondere Begrtindung darin, daB auf einem der 
Werke ein groBerer Erweiterungsbau vorgenommen 
wird und man auBerdem 1 im Begriff steht, etne Fabrik 
anzukaufen, die ein von der Gesellschaft benötigtes 
Rohmaterial herstellt. Der Vorsitzende teilte noch 
mit, daß im ‘laufenden Jahre die Umsätze sich ganz 
bedeutend erhöht hätten und bet allen Werken der 
Gesellschaft Aufträge reilich vorlägen. Allerdings 
sei die Erzeugung infolge Rohmaterialmangels zur- 
zeit stark cingeschrankt. 


does 
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Hamburg. Die Firma Hugo Hartig teilt uns 
mit, daB sie Herrn Dr. jur. Albert Cohen als Teil- 
haber in die Firma aufgenommen hat. 


Johanngeorgenstadt. Neugegründet wurde die 
Pappenfabrik Carolathal, Adolf Goetze in Breiten- 
brunn. 


Leipzig-Plagwitz. Chromo-Papier- und Carton- 
fabrık vorm. Gustav Najork, Akt.-Ges. Auf der 
Tagesordnung der ordentlichen Generalversammlung 
am 27. März steht auch ein Antrag auf Erhöhung des 
Aktienkapitals von 1,2 bis zu 2,4 Mill. M. Das ge- 
setzliche Bezugsrecht der alten Aktionäre soll aus- 
geschaltet bleiben. Die Festsetzung der Modalitaten 
fur die Ausgabe der neuen Aktien wird erst in der 
Generalversammlung erfolgen. 


Niederschlema bei Schneeberg i. Sa. Holzstoff- 
und Papierfabrik Schlema, Akt.-Ges. Das Erträgnis 
für 1919 ist wesentlich geringer ausgefallen als das 
für 1918. Bei einem Reingewinn von 0,29 (i. V. 1,26) 
Millionen Mark soll eine Dividende von 15 Proz. 
(i. V. 18 Froz. und 18 Proz. Nachzahlung) verteilt 
werden. - Die Aussichten bleiben auch: weiterhin 
schlecht. 

Schmiedeberg, Riesengeb. Bei der Firma Arns- 
dorfer Papierfabrik Heinrich Richter, Aktiengesell- 
schaft in Liquidation in Arnsdorf i. R., ist die Pro- 
kura der Kaufleute Curt Klose und Franz Jarry aus 
Arnsdorf erloschen, 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Kanada. Der. Vizepräsident der New-Yorker 
„Times“ hat in Montreal einen Kontrakt mit der 
Kanadischen Ausfuhr-Gesellschaft unterzeichnet, 
nach dem die jährliche Gesamtproduktion der Lau- 
rentide-Company mit 70000 Tonnen für eine Zeit von 
fünf Jahren von der New-Yorker „Times“ gepachtet 
wird. Diese hat einen Bedarf von mehr als 55 000 
Tonnen jährlich. OW P Trade-Review.“) 

Merkelsgrün. rast’ Naundorff, Holzstoff- und 
Pappenfabrikation. Ausgetreten: Inhaber Ernst 
Naundorff. Eingetreten: Sigmund Mandl, Fabrikant 
in Troppau, Dr. Gottfried Mandl, Fabrikant in .Prag. 
Jeder zeichnet. | Firmaänderung in: Ernst Naundorff 
Nachfolger, Holzstoff- und Pappenfabrik. 

Nettingdorf. Nettingdorfer Papierfabrik, Actieri- 
gesellschaft, Nettingdorf, Ger.-Bez. Markt St. 
Florian. Die Prokura des Otto Salzer ist gelöscht. 

(,,Zentralbl.“) 


Prag. Prager Banietiabriken A.-G. Die Gesell- 
schaft vermochte Sie der allgemein ungünstigen 


WË of 


4p SE NEY 18 4 


Verhältnisse ihre Umsätze im Vorjahre wesentlich 
zu steigern, weshalb in der Verwaltungsratssitzung 
beschlossen wurde, der Generalversammlung nach 
entsprechenden Abschreibungen und einer Dotation 
des Reservefonds mit 150000 (50000) Kr. die Aus- 
schüttung einer Dividende von 20 Kr. pro Aktie (wie 
1. V.) vorzuschlagen. („Prager "E? 
Troppau. Carl Weißhuhn & Söhne, Papierfabrik. 
Gestorben: Carl WeiBhuhn sen. Eingetragen: Ge- 
sellschafter: Anna Weber, Friederike Fetz, Ida 
Bräunlich, Felix WeiBhuhn, Fritz WeiBhuhn, Ilse 
Freißler. Gelöscht: Prokura des Karl Bellak. 


Washington. George F. Whalen, Mitinhaber der 
Whalen Holzstoff- und Papierfabriken in Britisch 
Columbia, teilt mit, daß eine Papierfabrik mit dem 
Anlagekapital von 4 Millionen Dollar im kommen- 
den Herbst in Fort Angeles (Washington) zur Aus- 
nutzung des Holzstoffes in Kolumbia errichtet wird. 

(„Paper Mill.) 

Wien. „Austria“ Papierindustrie Aktiengesell- 
schaft, XVI, Nauseagasse 65. Prokura erteilt dem 
Beamten der Gesellschaft Herbert Felix Pfeiffer in 
Wien. (,,Zentralbl.“) 


Papiermefjer 
Duerjchneidemeifer 
Sellersu. Zirfelmejfer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


` 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Schiff & Stern, 
Leipzig u.Wiend/L 
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KLEINE MITTEILUNGEN 


Verband der süddeutschen Holzstoff - Fabri- 
kanten. An Stelle des verstorbenen Herrn Carl 
Medicus wurde Herr Siegfried Schaal, Fabrik- 
besitzer in Scheer a. d. Donau, zum Vorsitzenden 
des Verbandes gewählt. Der bisherige stellver- 
tretende Direktor und langjährige Mitarbeiter des 
Herrn Medicus, Herr Carl Knodler, wurde zum 
Direktor ernannt und als Leiter der Verkaufsstelle 
bestellt. Die Geschäfte werden vorerst von Deuten- 
hofen bei Dachau, Oberbayern, weitergeführt. 

Todesfall. Ihrem am 22. Februar verstorbenen 
Vorstandsmitglied Emil Hückler widmet der 
Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten folgenden 
Nachruf: „Der Heimgegangene erfreute sich überall 
ım Kreise der Fachgenossen größter Wertschätzung, 
sowohl wegen seines liebenswürdigen ‚Charakters, 
wie auch wegen seiner umfassenden Fachkenntnisse. 
Mitten aus rüstigem Schaffen, auf der Höhe des 
Lebens stehend, ist er von der tückischen Krankheit 
hinweggerafft worden. Sein unermüdlicher Geist 
dachte noch nicht an ein Ausruhen, manche Auf- 
gaben lagen noch vor ihm, und auch wir hatten uns 
von seiner Mitarbeit ın unserem Vorstande viel er- 
hofft. Der Verein wird dem bewährten Manne alle- 
zeit ein treues Angedenken bewahren.“ 

Todesfall. Am 10. März 1920 ist in Wien der 
Professor am Technologischen Gewerbemuseum 
i. R. und Rat des Patentamtes, Ing. Hermann 
Schulte, nach langem, schwerem Leiden im 
77. Lebensjahre gestorben. 

Brand. Die Teerpappenfabrik von Küster in 
Magdeburg, Halberstädter Straße 9, wurde von einem 
nicht unbedeutenden Schadenfeuer heimgesucht. 

Geschäftsjubiläum. Am 25. bzw. .26. d. M. war 
es nicht weniger als drei Mitarbeitern der Maschinen- 
fabrık Karl Krause A.-G., Leipzig, vergönnt, auf eine 


‚ 25jährige ununterbrochene Tätigkeit in dieser zurück- 


zublicken, und zwar waren dies der Prokurist Richard 
Neumann und der Tischler Gustav Müller sowie der 
Tischlereiarbeiter Richard Schönherr. 

Freigabe der Ausfuhr von Papier aus Holland. 
Seit dem 3. März sind folgende Papiersorten zur 
Ausfuhr zugelassen: Zeitungspapier mit Holzschliff 
auf Rollen und in Bogen, Urkunden- und Wert- 
papiere, Pappendeckel (Lederpappe, Holzpappe), 


` graue und buntgefärbte oder nichtgefärbte Pappe: 
‚Packpapier, 


echtes Fergamentpapier, lichtempfind- 
liches Papier für photographische Zwecke, Tapeten- 
papier; Luxuspapier, Kartons, Umschlage und Kor- 
respondenzkarten; Bureau- und Schreibbticher, be- 
druckte und unbedruckte Umschlage, geklebte, be- 
druckte und unbedruckte Papierwaren sowie sonstige 
Papierwaren u. dgl. 

Papiermassefabrik. Kürzlich ist in den Ver- 
einigten Staaten eine Anlage für die Herstellung von 
Papiermasse aus Papyrus für Zululand gekauft 
worden. Die Anlage hat eine Leistungsfähigkeit von 
6 bis 8000 Tonnen jährlich. Das Rohmaterial, das 
an Ort und Stelle vorhanden ist, genügt für eine 
jährliche Ausbeute von 100000 Tonnen. 

(„The African World.“) 

Finnland. Von großer Bedeutung sind die Holz- 
geschäfte, mit welchen der finnländische Staat sich 
heute befaBt. Man rechnet damit, daß diese 1920 
etwa 65 Mill. Fmk. einbringen werden. Nach Gruben- 
holz und Papierholz erwartet man in diesem Frühjahr 
eine lebhafte Nachfrage, und gerade in diesen bei- 
den Artikeln hat der Staat größere Mengen abzu- 
geben. Sehr ungehalten ist man in finnländischen 
I:xporteurkreisen über die unlängst erfolgte Er- 
höhung der Ausfuhrzölle, da diese auch erhoben 
werden sollen von solchen Partien, welche bereits 
vor Ausbruch des Krieges oder zum Anfang des- 


(MN = 43 Ore (dänisch), 


Empfehlenswerte Bücher für den - 
Papiermacher. 


Schubert, Max, weil. Prof. an der techn. Hochschule 
zu Dresden: ..Die Praxis der Papicrfabrikation“. 
Praktisches Handbuch für Papierfabrikanten, tech- 
nische und kaufmännische Direktoren, Werkführer 
usw. 21. Auflage von Ernst Müller, Geh. Hofrat. 
ord. Prof. an der techn. Hochschule zu Dresden. 

Geb. M. 38,50. 

Schubert, Max: „Papierverarbeitung“. Band I: Kar- 
tonnagen-Industrie. M. 11,50, geb. M. 14,50. 
Band II: Buntpapier-Fabrikation. 

M. 11,50, geb. M. 14,50. 

Schwalbe, Carl G., und Sieber, Rud., Fabrikdirektor 
Dr.-Ing.: „Die chemische Betriebskontrolle in der 
Zellstoff- und Papierindustrie“. 

Geb. M. 26,50. 


Soebenerschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. 
i Geb. M. 12,50. 
„Reichsabgaben- 


Beuck, W. Steuer-Syndikus: 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht“. 
Geb. M. 12,50. 


Adreßbuch der Papier-Industrie. Offizielles Hand- 
buch des deutschen Papiergroßhändler-Verbandes, 
1920. M. 30,—. 

Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff- Fabrikation, Umbau oder Neuanlage“. 

Geb.M. 11,20 

Fischer, Hugo, Geh. Hofrat und Prof.: „Technologie 

des Scheidens, Mischens, Zerkleinerns“, 


Geb. M. 65,— 

Bersch, J.: „Zellulose, Zelluloseprodukte“. 
Geb. M. 9,30. 
Heinke-Rasser: „Handbuch der Papier- und Textil- 
Industrie“. eb. M. 15,— 


Grull, Werner, berat. Ing., Bücher-Revisor: „Die In- 
ventur, Aufnahmetechnik, Bewertung und Kon- 
trolle“. e Geb. M. 15,—. 

Drautz, C.: „Die Kartonnagen - Fabrikation“. 

Geb. M. 11,20. 

Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 


Band 1. Geb. M. 17,—. 
Tillmans, Dr. 1.: ‚Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,50. 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen ın 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,— 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrch: „Tüten- und Beutelfabrikation". 
Bd. I. Geb. M. 17,— 


Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 21,—. 


Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 
aus Getreidestroh“. ` Geb. M. 7,— 


Zu den angegebenen Preisen kommt cin Teue- 


rungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


= 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), I M = SE d (englisch), 1M. = 
24 cent (hollandisch), = 21 Sen (japanisch), 
1 M. = 70 cents E belgisch), 1 M. = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 
1 M. = 45 cents (spanisch), 1 M. = 9 cents (amerik.). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 
Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PabiersFabrikant"). 
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selben verkauft, bislang jedoch noch nicht abgeladen 
worden sind. Für Eisenbahnschwellen, Papierholz, 
Grubenholz und Schnittware beträgt dieser Ausfuhr- 
zoll 6 Fmk., für Balken 5 Fmk. pro Kubikmeter. 
Allzu hoch ist dieser Satz jedenfalls nicht und wird 
das finnländische Holzausfuhrgeschäft kaum in un- 
günstiger Weise beeinflußt werden. 

Belgien. In der ersten Handelsmesse in Brüssel 
vom 4.—21. April im Brüsseler Patk und Egmont- 
Palast bildet die Papier- und Kartonfabrikation die 
19. Gruppe. Näheres ist zu erfahren durch An- 
schrift: Cercle de la libraire 117, boulevard Saint 
Germain. („Bulletin du S. d. Fabric. d. P.“) 

Feststellung von Exportpreisen nach Holland. 
Die deutsche Gesandtschaft im Haag regt an, daB 
die Firmen in derartigen Fallen zunachst bei der fur 
sie in Frage kommenden deutschen Ausfuhrstelle den 
Preis zu ermitteln suchen, zu dem sie unter allen 
Umständen eine Ausfuhrbewilligung erhalten 
würden. Falls dort ein solcher Preis nicht ge- 
nannt werden würde, könnte die Gesandtschaft ıhre 
Unterstützung nicht zusagen, da die Fälle, ın denen 
feste Verkäufe nach Holland abgeschlossen werden, 
die später durch die Verweigerung einer Ausfuhr- 
bewilligung infolge zu niedriger Exportpreise schei- 
tern, so zahlreich sind und so oft von den deutschen 
Lieferanten eine nachträgliche Erhöhung der Preise 


für bereits festabgeschlossene Käufe gefordert wird, 


daß durch dieses Geschäftsgebaren in breiten hollän- 
dischen Kreisen eine große Mißstimmung besteht. 
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Der Reichsausschuß für Holzhandel, Säge- und Pa- 
pierholzindustrie nahm in der konstituierenden Ver- 
sammlung die vom Reichs-Wirtschaftsministerium 
vorgeschlagene Geschäftsanweisung an. Ueber die 
Zusammensetzung der Arbeitsausschüsse kam cs zu 
keinem Ergebnis. (Nach „D. Holzm.“) 

Die Nachfrage nach Papierholz in Bayern hatte 
andauernd sehr lebhafte Formen. Die Zellstoff- und 
Holzstoff-Fabriken haben bisher nur einen Teil ihres 
Bedarfs eindecken können und sind daher fortge- 
setzt um Beschaffung weiteren Materials bemüht. 

(„Der Holzk.“) 

Schwere Explosion i in einer Papierfabrik. Durch 
die Explosion eines Laugebehälters in der Grycksbo- 
Papierfabrik wurden, wie aus Stockholm gedrahtet 
wird, acht Personen getötet. Die Fabrikanlagen sind 
schwer beschädigt. („Hantv. L.H.“) 

Holland. Infolge der ganz ungeheuren Preis- 
steigerung für Papier hat sich der niederländische 
Wirtschaftsminister veranlaßt gesehen, die Auf- 
hebung des Ausfuhrverbotes für Papier vom 11. No- 
vember v. J. wieder einzuziehen, so daß die Ausfuhr 
von Papier künftig nur mit Erlaubnis der Needer- 
landsche Uitvoer-Maatschappij gestattet ist. 

Fabriksbrand. Kürzlich ist die der Firma F. & 
J. Strauß. gehörige Kleinzeller Pappenfabrik samt 
allen Vorraten total nicdergebrannt. Der Wieder- 
aufbau der Fabrik ist in Angriff genommen und wird 
mit aller Beschleunigung durchgeführt. 

(„Hantv. LH NW 


(Spegialfabrifation feit 25 Jahren) 
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: Cloufh Remscheid. 


Solländermeffer und Grundwerte 


Earl Wilh. Out Hemeder, EE w. 


zur Angliederung der Herstellung eines sehr ¢us- 
‚sichfsreihen neuen Artikels gesuchf. — Angebofe 
unfer J. Z. 339 an Rudolf Mosse, Berlin SW 19 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser atterart 


Maschinenmesserfabrik 


> Liefert zu mäßigen Preifen prompt 


| Blaupapier 


für Verbandstoffabriken in Posten z. kaufen ges. 
August Lohmann, Berlin W8 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


Jos. Hölzgens, 


Langerwehe (Rbld.) 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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Fernsprecher 548. 
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Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 

gefügten Preisen zuzüglich 100%, Teuerungs- 

zuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abt. Sortiment 
Berlin S. 42, Oranienstrasse 140/42 


Die Praxis der Papierfabrikation mit 
besonderer Berucksichtigung der 
Stoffmischungen und deren Kal- 
kulationen. Von Max Schu- 
bert, weil Fabrikdirektor 
und Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule. Zweite Aufl. von 
Ernst Müller, Geh. Hofrat, 
ord. Frof. a. d. Techn. Hoch- 
schule zu Dresden. 600 S. mit 
158 Text-Abb. u. 6 Taf. Berlin, 
Verlag von M. Kraye, 1919. Preis 
Verlag von M. Krayn, 1919. Preis 
schlag. 


Von dem längst vergriffenen 
Werke Schuberts liegt nun end- 
lich die neue von Professor Ernst 
Müller trefflich besorgte Neuauf- 
lage vor, deren Fertigstellung 
durch die Kriegs- und Friedens- 
note sehr verzögert wurde. Sie 
baut im wesentlichen auf der alten 
Ausgabe auf, hat auch aus päda- 
gogischen Gründen die in der 
ersten Ausgabe gebrachten Durch- 
schnittszeichnungen einer älteren 
Triebsiebmaschine beibehalten, 
aber hıcran anschließend cine neu- 
zeitliche Anlage, wie sie die Firma 
H. Füllen auf der Bugra im Jahre 
1914 mit seiner prächtigen rasch- 
laufenden Papiermaschine von 
größten Ausmessungen geboten 
hat, auf das ceingehendste be- 
schrieben. Die Erfahrungen der 
Kriegsjahre im Ersatz wichtiger 
aber unzulänglicher Rohstoffe sind 
überall in diesem Buche verwertet, 
die Herstellung von Spinnpapier 
eingehend berücksichtigt worden. 
DaB bei den Kalkulationen die in 
Rechnung gestellten Preise für 
Rohstoffe und Arbeitslöhne uns 
jetzt wie Märchen aus längst ver- 
gangenen Zeiten annıuten müssen, 
dürfen wır dem Verfasser nicht 
anrechnen. Bei der Unmöglichkeit, 
auch nur für 8 Tage gültige Preise 
feststellen zu können, werden die 
in der früheren Auflage befind- 
lichen beibehalten. Heute haben 
sie für Vergleichszwecke ein um 
so höheres historisches Interesse. 
Wir sind überzeugt, daß das Werk 
ebenso wie die Erstauflage die 
Verbreitung rasch finden wird, die 
wir thm — aufrichtig Kee 
können.  — . K. 


Export! 


Habe sehr bedeutende Kassa-Aufträge vorliegen in 


Papier aller Art 


speziell auch Zeitungspapier. Angebote erbeten 


Joseph Andriessens 


Kreuznach, Kaiser Wilheim Strasse 15. 
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Carl Ph. Schmidt, Kaiserslautern 
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Dampfturbine und elektrische Kraftübertragung in der 


Papierindustrie. 
Von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel. 
Nachtrag. 


Die von mir unter obigem Titel ım „Papier- 
Fabrikant“ veröffentlichten Untersuchungen über 
die zweckmäßigste Ausführungsform der Kraftan- 
lagen ın Papierfabriken führten zu dem Ergebnis, 
daß die in jeder Hinsicht günstigste Anordnung die 
Entnahme - Dampfturbine in Verbindung mit rein 
elektrischer Kraftübertragung darstelle Die von 
Lest demgegenüber vorgeschlagenen Ausführungs- 
tormen mit Kolbendampfmaschinen erwiesen sich 
sämtlich sowohl in den Anlagekosten wie in den 
Betriebskosten als ungünstiger. Von den Lestschen 
Anordnungen war die Anordnung C, welche zwei 
Gegendruck - Kolbenmaschinen mit einem Nieder- 
druck-Turboaggregat kombiniert, diejenige, welche 
der Turboanlage an Wirtschaftlichkeit am nachsten 
kam. Diese Lestsche Anordnung C hat jedoch, wie 
nachgewiesen, den großen Uebelstand, daB bei ihr 
keine selbsttätige Anpassung der Maschinenleistung 
an den Heizdampfbedarf stattfindet, wodurch bei dem 
durchgerechneten Beispiel ein ungenützter Dampf- 
rest erheblicher Größe nutzlos ins Freie auspuffen 
mußte. 

Es liegt nahe, hier einzugreifen und zu versuchen, 
durch gewisse Abänderungen der vorgeschlagenen 
Ausführungsform diese ungenützten Dampfreste zu 
vermeiden und dadurch die Wirtschaftlichkeit der 


Gesamtanordnung zu erhöhen. Die nach dieser 
Richtung bestehenden Möglichkeiten will ich daher 
hier noch nachträglich durchprüfen. 


Zu diesem Zweck müssen zunächst die Zu- 
sammenhänge zwischen den Maschinenleistungen und 
Dampfmengen kurz klargestellt werden, um zu er- 
mitteln, unter welchen Bedingungen die Anlage ohne 
Dampfverlust arbeiten kann. 

Es bezeichnet: 

N, = Leistung der Gegendruckmaschinen, PS; 
N: = Leistung der Niederdruckturbine, PS; 
— Erforderliche Gesamtleistung der 
maschinen, FS; 
Gesamtdampfverbrauch der 
maschinen, kg/Std.; 
Gesamtdampfverbrauch 
turbine, kg/Std.; 
= Heizdampfbedarf, kg/Std.; 
dı = spezifischer Dampfverbrauch der Gegendruck- 
maschinen, kg/PS-Std.; 
da = spezifischer Dampfverbrauch der Niederdruck- 
turbine, kg/PS-Std. 

Mit diesen Bezeichnungen ergeben sich die tol- 
genden Beziehungen, welche einer besonderen Erläu- 
terung nicht bedürfen: 


Krait- 


S 
I 


Gegendruck- 


Niederdruck- 


y 
I 


der 
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I. Nı + N; m N 

2. D = d: Ni 

3. D = d N: 

4 Ds = D:+ H. 


Hierin sind als bekannt anzunehmen die erfor- 
derliche Gesamtleistung N und die erforderliche 
Heizdampfmenge H. Unbekannt sind die Einzel- 
leistungen Ni, Na und die Dampfmengen D: und D.. 
Die spezifischen Dampfverbrauchszahlen dı und d: 
müßten, da sie von der MaschinengroBe mit be- 
dingt sind, zunächst ebenfalls als unbekannt ange- 
schen werden, solange eben die Maschinenleistungen 
noch nicht festhegen. Da jedoch die GroBenordnung 
der Maschinenleistungen wenigstens ungefähr von 
vornherein bekannt ist, da ferner bei Kolbenma- 
schinen der Dampfverbrauch von der Maschinen- 
größe nur sehr wenig abhängig ist und auch bet 
Turbinen, soweit nicht Tintnahmeturbinen in Be- 
tracht kommen, ebenfalls die Abhängigkeit des 
spezifischen Dampfverbrauchs von der Maschinen- 
eröße in verhältnismäßig engen Grenzen bleibt, so 
können die Größen di und dz: immerhin mit einiger 
Sicherheit annähernd von vornherein bestimmt wer- 
den. Im vorliegenden Falle können daher auch diese 
Größen als gegeben angenommen werden. Im In- 
teresse der Vereinfachung der Uebersicht soll auch 
davon abgesehen werden, die kleinen Acnderungen in 
den Uebertragungsverlusten, wie sie bei Verschic- 
hungen der Leistungen von einer Maschinenart 
(Dampfmaschine) auf die andere (Turbine) auftreten, 
zu berücksichtigen. Diese Vernachlässigungen haben 
auf das Endergebnis nur einen unwesentlichen Ein- 
(uf, so daß die Vernachlässigung gerechtfertigt er- 
scheint. 

Es ergeben sich dann aus den Gleichungen 1—4 
die Beziehungen: 


Fig. 1. Erforderliche Leistung der Kolbenmaschinen 
(Ni) und der Niederdruckturbinen (N2) bei verschie- 
denen Heizdampfmengen (H). 


1. Gesamt-Dampfverbrauch: Di 


2, Kolbenmaschinen-l.eistung: Nee 
3. Niederdruckturbinenleistung: Na = 


Infolge der zugrundegelegten Voraussctzungen 
ergeben sich also für die Dampfmengen und Lei- 
stungen lineare Beziehungen. Die Werte für die 
Maschinen-Leistungen N, und N: in Abhängigkeit 
von der erforderlichen Gesamtleistung N habe ich in 
Figur ı aufgetragen, wobei für dı der Wert 7,0 und 
fur də der Wert 7,4 zugrundegelegt ist, entsprechend 
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den Dampfverbrauchswerten 
neten Beispiel C. 

Figur ı gibt die Kurven für die Heizdampf- 
mengen D 5000, 10000 und 15000 kg/Std. Aus 
den Kurven ist ohne weiteres für jede Gesamt- 
leistung N ablesbar, auf welche Leistungen die 
Kolbenmaschinen cinerseits und die Niederdruck- 
turbinen andererseits eingeregelt werden mussen, 


in dem durchgerech- 


__ Elit: Ma 


Fig. 2. Schema der Anordnung Cı. 

wenn kein Dampi ungenützt auspuffen soll. Uer: 
spielsweise ergibt sich für die der Durchrechnung 
des Beispiels C zugrundegelegte (Giesamt-Maschinen- 
leistung von 5400 PS: 


Nı = 3370 PS, 
N: = 2030 PS. 
Lei dieser Verteilung der Ma- 
schinenleistungen ergibt sich 
dann ein Gesamt- Dampf- 
verbrauch: D, = 23 600 kg/Std., 
während bei einem Heiz- 
dampfbedarf von: H = 8540 kg/Std. 
in die Turbine gehen: D: = 15060 kg/Std. 


Demgegenüber sei daran erinnert, daß bei der 

Verteilung der Maschinenleistungen nach Lest 
(Beispiel C Ni = 3700 PS, 

N: = 1700 PS) 
sich ein Gesamt-Dampfverbrauch Dı = 25900 
kg/Std. ergab, wobei ein Rest von 4760 kg aus- 
puffen mußte. Dieser Rest ıst somit durch die vor- 
genommene Verschiebung der Maschinenleistungen 
beseitigt und dadurch der Giesamt-Dampfverbrauch 
um etwa 9 Proz. erniedrigt, vorausgesetzt, daß 
chen diese Verteilung der mechanisch und elektrisch 
abzugebenden Leistungen betriebstechnisch so mög- 
lich ist. Gerade hierin liegt nun die Schwierigkeit, 
welche zu einer nicht unerheblichen Komplizierung 
der Anlage zwingt. Dann ist es natürlich leicht 
möglich, diese richtige J.eistungsverteilung für eine 
ganz bestimmte Gesamtleistung und Heizdampi- 
menge auszuführen. Sobald aber die erforderliche 
Gesamtleistung oder die erforderliche Heizdampf- 
menge sich ändert, wird, wie aus den Kurven 
Figur ı ohne weiteres ablesbar, die richtige Ver- 
teilung gestört, und es muß eine den neuen Verhält- 
nissen angepaßte neuc Verteilung der Maschinen- 
leistungen vorgenommen werden. Da nun bei der 
Lestschen Anordnung, bei der die Leistung N. 
mechanisch, die Leistung N: elektrisch übertragen 
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wird, jede Möglichkeit fehlt, den im Betrieb er- 
ferderlichen Kraftbedarf je nach Belieben auf den 
mechanischen Teil N, oder den elektrischen Teil 
N: zu verschieben, so ergibt sich daraus, daß, wenn 
diese Verschiebung vorgenommen werden soll, zu 
diesem Zweck besondere Vorkehrungen getroffen 
werden müssen. Dies kann nun dadurch geschehen, 
daß von den Kolbenmaschinen elektrische Hilfs- 
maschinen angetrieben werden, welche mit dem 
Generator der Niederdruckturbine parallel arbeiten. 
Diese Maschinen müßten in ıhrer Größe so bestimmt 
werden, daß sie die voraussichtlich vorkommenden 
Lastverschiebungen auszuführen gestatten. Wird 
beispielsweise angenommen, daß die Gesamtbelastung 
sıch zwischen 5400 und 4400 PS ändert, und wird 
terner der Fall berücksichtigt, daß es auch möglich 
sein kann, daB zu gewissen Zeiten beide Papier- 
maschinen stehen, während der übrige Betrieb 
weitergeht (in diesem Fall würde die Leistung um 
etwa 500 FS sinken, während gleichzeitig der ge- 
samte Heizdampfbedarf wegfällt), so findet sich, daß 
die vorzusehenden elektrischen Hilfsmaschinen eine 
Leistung von etwa 400—500 PS haben müßten. Die 
Anlage würde in diesem Fall dann also etwa die in 
Figur 2 dargestellte grundsätzliche Gestalt erhalten: 
2 Gegendruck-Kolbenmaschinen von je etwa 1700 PS 
und ı Niederdruck-Turboaggregat von etwa 2050 PS. 
Die Kolbenmaschinen würden ihre Gesamtleistung 


Fig. 3. Schema der Anordnung C”. 
mechanisch abgeben, aber außerdem je einen elek- 
trıschen Hilfsgenerator von etwa 250 PS antreiben, 
zusammenarbeitend mit dem Generator des Turbo- 
aggregates. Zum Zwecke der Dampfverteilung und 
Regulierung müßte ein Dampf-Zwischenbchalter 
vorgesehen werden, welcher gleichzeitig zur Betäti- 
gung einer Regulierungsvorrichtung benutzt werden 
kann, durch welche die richtige Lastverteilung auf 
die Kolbenmaschinen und die Turbine selbsttätig vor- 
genommen wird. Diese Regelvorrichtung läßt sich 
in der Weise ausführen, daß sie bei steigendem Druck 
in dem Zwischenbehälter einerseits die Regulatoren 
der Kolbenmaschinen auf Entlastung, den Regulator 
der Turbine aber gleichzeitig auf Belastung beein- 
flußt, so daß dadurch die vorausgesetzte steigende 
Tendenz des Dampfdruckes im Zwischenbehälter 
ausgeglichen wird. 


Wie ersichtlich, haftet dieser verbesserten Form 
der Anlage C (ich will sie nunmehr mit Cı be- 
zeichnen) noch mehr als der ursprünglichen Au- 
lage C der Nachteil einer großen Kompliziertheit an, 
wobei die Schwierigkeiten der mechanischen Ueber- 


A 


tragung in. der schematischen Darstellung Figur 2 
ncch kaum zur Geltung kommen. Auch die Anlage- 
kosten sind schr hoch. Ich stelle daher zum Ver- 
gleich in Figur 3 eine weitere Ausführungsform, Cs, 
deneben, welche sich dadurch kennzeichnet, daß der 
mechanische Betrieb ganz fallen gelassen ist und 
die gesamte Kraftübertragung elektrisch geschieht. 
Hierdurch wird es möglich, die Unterteilung der 
Kolbenmaschine in zwei Einheiten fallen zu lassen 
und dadurch erheblich an Anschaffungskosten zu 
sparen. 

Um nunmchr einen genauen Ueberblick über die 
Wirtschaftlichkeit der beiden Anlageformen C: und 
C: zu gewinnen, stelle ich nachstehend die Anlage- 
und Betriebskosten derselben zusammen. 


Dampfkosten. 
Anordnung C.. 
Der Krattbedarf dieser Anordnung ergibt sich 
wie folgt: 


Zuzu- 

Effektiv- führende 

Leistuung Verlust Leistung 

of, PSe 

4 Schleifer . 2800 0,0 2800 

Mechanische Antriebe 350 12,0 420 

Motoren von 20—200 PS 1650 9,74 1810 

Motoren bis 20 PS. 200 18,2 236 
Verlust im Einankerum- 
former, 400 kW Be- 

lastung ...... = 7,00 38 
Verlust im Turbogene- 
rator, 2084 PS Be- 

lastung . . 2 . . 0.00 7,00 146 
Verlust ın den beiden 
250 PS - Generatoren, 

einschl.Seiltriebverlust -—- 14,00 70 


also insgesamt von den Kraftmaschinen 
PS 5520 


zu leisten: 
Hiervon entiation EH GE I: 
-auf die Turbine 2090 PS, 
auf die Kolbenmaschinen 3430 PS. 


Der Dampfverbrauch der Anlage ergibt sich zu: 
` 3430 X 7,0 = 24000 kg/Std. = D.. 
Die Turbine verbraucht: 
24 000 — 8540 = 15 460 kg/Std. = D 
was mit ihrem spezifischen Dampfverbrauch 
7,4 kg/Std. übereinstimmt. 

Als Jahresdampfkosten ergeben sich bei 24 000 kg 
stündlichem Dampfverbrauch 345 500,— M., 
wovon als Ersparnis durch Kondensat-Rückspeisung 
(berechnet analog den Angaben unter A.) der Be- 
trag von 13 000,— M. 
abzuzichen ist, so daß ch als Cikaum Jahreskosten- 
betrag für die Dampferzeugung 332 500, — M. 
ergeben. 

Anordnung C:. 
Der Kraftbedarf dieser Anordnung ergibt sich 


wie folgt: 
Zuzu- 
führende 
Verlust Leistung 
% PSe 
Elektrischer Kraftbedart der Mo- 
toren, wie im Falle A: . . 6,3--18,2 5408 
Verlust im pense a mcr 
400 kW Belastung . . 0 38 
Verlust im großen Bene tar. ea 
3400 PS Belastung . . .....60 ‚204 
Verlust im Turbogenerator, 2084 
PS Belastung . 7,0 146 
also insgesamt von don Krafimaschinen 
zu leisten . PS 5796 
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Hiervon entfallen nach Figur 1: 
auf die Turbine ctwa 2200 PS, 
auf die Kolbenmaschine etwa 3600 PS. 
Der Dampiverbrauch der Anlage ergibt sich zu: 
3600 X 69 = 24800 kg/Std. = D.. 
Die Turbine verbraucht: 
24 800 - - 8540 = 16 260 kg/Std. = D.:, 
was hier ebenfalls mit ihrem spezifischen Dampf- 
verbrauch 7,4 kg/Std. übereinstimmt. 
Als Jahresunkosten ergeben sich bei 24800 kg 
stindlichem Dampfverbrauch 357 000,— M., 
wovon als Ersparnis durch Kondensat-Rückspeisung 


ebenfalls der Betrag von . 13 000, — M. 
abzusetzen ist, so daß . 344 000,— M. 
verbleiben. 

Tabelle Ila. Dampfkosten. 


SE § ZER 
zej ég EZ 
Anord- EE Se nn 
ER Maschinen SE E CR z gS 
g 23 5 =F 
GE £ a 5 
PSe M % 
A: | 1 Entnahme-Tur- 
boaggregat, 
5700 PSe 5700 |348500,—| — 
C: | 2 Gegendruck- 
Kolbenmasch., 
je 1700 PSe 
Niederdruck- 
Turboaggregat, 
2250 PSe 
elektrischer 
Kraftausgleich | 5520 |332500,—] —4,6 
Cs | 1 Gegendruck- 
Kolbenmasch. 
mit Drehstrom- 
generator, 
3500 PSe 
1 Niederdruck- 
. Turboaggregat, 
2250 PSe 
rein elektrische 
Kraftübertragungi 5796 1344000, —1 —1,3 


In der Tabelle I] a sind die gewonnenen Daten 
mit denen der Anlage A: zum Vergleich zusammen- 
gestellt. Es ergibt sich danach in der Tat eine 
= Dampfersparnis von 4,45 bzw. 1,15 Proz., jedoch sind 
diese Ersparnisse, wie ersichtlich, gering und werden 
durch die Mehraufwendungen ftir Oelverbrauch und 
Anlagekosten-Verzinsung wicder wett gemacht. 


Oelverbrauch. 
Der Oelverbrauch ist in der Tabelle III a, ver- 
Sichen mit der Anlage Aı, zusammengestellt. 
Personal-Kosten. 


Die Kosten für Personal sind bei den Anlage- 
formen C: und C, ebenso wie bei den übrigen Kolben- 
maschinen-Anordnungen um den runden Betrag von 
3000 M. höher angesctzt, als bei der Dampfturbinen- 
Anlage A. | 


Anlagekosten. 


Die Anlagekosten der Anordnungen Cı und C: 
sind, auf der gleichen Basis berechnet wie früher, 


in den nachstehenden Aufstellungen 
gestellt (Basıs Friedenspreise 1914). 


zusammen- 


Zusammenstellung der Anlagekosten. 
Anordnung CG.. 


6 Kessel mit Zubehör 


150000 M. 
2 Zwillings-Gegendruckdampfmaschinen, 
je 1700 PS, n= 140, mit Seilschwung- 
rad Be A a 165 000 „ 
ı Abdampf-Turboaggregat für 2050 PS, 
mit Kondensation WE 100 000 „, 
4 Reibungskupplungen . 20000 ,, 
Transmissionen für  Seilantrieb, für 
350 PS. e on te 7000 „ 
2 Hilfsgeneratoren, je 250 PS . 22000 ,, 
Seile für Transmissionen und I[Tilfs- 
generatoren `, . 2. 2 2 2 2 2. 1500 ,, 
Mehrkosten der 4 Schleifer für n=140 10000 ,, 
ı Einankerumformer, 400 kW 17 500 ,, 
Schaltanlagen und Leitungen . 18000 „ 
Regelbare (;leichstrommotoren, fur 
600 PSe nn. 30000 „ 
Drehstrommotoren von 20--200 PS, für 
1050 FSe « . . a u. 8 Le 35 000 ,, 
Drehstrommotoren bis 20 PS, für 200 PSe 14000 , 
1 Dampf- Zwischenbehälter nebst Zu- 
behör, etwa . 6000 ,, 
Summe: 596000 M. 
Tabelle IIIa. Oelverbrauch. 
Ké AE te e ¢ woke dina senses c Kean wens . M. 0,70 pro kg 
Lageröl fur Kolbenmaschinen ....... > 0,35 » » 
» 0,50 > > 


> » Turbogeneratoren......» 


| _ Oelverbrauch, kg Jahres- 


proBetriebs- .., 4. kosten 
Maschinen stunde jährlich für 
Schmier- 


| D 

Zy- | Ä Zy- | ai 
linder- | Lager- ‚linoer- | Lager- a 

a a d M. 


Aılı Entnahme- | 
Turboaggre- 
gat, 5700 PSe 


Anordnung ` 


Cıl2Gegendruck 
Kolben- 
maschinen, 
je 1700 PSe 
ıNiederdruck 
Turboaggre- 
gat, 2250PSe | \ 
elektrischer 
Kraftaus- 

gleich — 


20,9 | 2x0,8 


13000 {11500 


13640,— 


Cs] 1Gegendruck 
Kolben- 
maschine mit 
Drehstrom- 
generator, 

3500 PSe 1,4 


1Niederdruck 
Turboaggre- | 
gat, 2250 PSe I | 

rein elek- : | 

trische Kraft- | 

übertragungl — | 0,15 | — | 1080 


1,2 | 10100! 8650 | 10640,— 


| 
| 
| 


"r | 
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Anordnung C,. Die Anlagekosten sind in der Tabelle IVa als 

6 Kessel mit "Zubehör . . . . . . 1§0000 M. Ergänzung zu der früheren Tabelle IV zusammen- 

ı Zwillings - Gegendruckmiaschine mit gestellt und ebenso wieder die Kosten der Maschinen- 

Drehstromgenerator, 3500  PSe, ; häuser hinzugefügt. Als Ergebnis zeigt sich cin 

n=125 .. . 190000 „ Ucberwiegen der Anlagekosten der Anordnungen C, 

1 Abdampf-Turboaggregat, ‘tar 2250 PSe, und C: gegenüber der reinen Turbinen-Anordnung 
mit Kondensation . . , . . . 100000 ,, um 25,0 bzw. 28,0 Proz. 

ı Einankerumformer, 400 k\V . SEN 17 500 „ EE betri ebs kosten 
chaltanlage und Leitungen. . . . . 25000 ,, e 3 a D en ot 
3 Schleifermetoren, je 1200: See Die Tabelle Va (Ergänzung zu Tabelle V) zeigt 
Recelbare Gleichstrommotoren, für endlich die Zusammenstellung der gesamten Betriebs- 


E : $ zu dem Endergebnis, daB die An- 
600 PSe ... 2 kosten und führt zu N 
32.000 lageformen C; und C: gegenüber der reinen Dampf- 


Drehstrommotoren von 20—2 PS, f ss 
= en = für turbinen-Anlage um 4,2 bzw. 6,1 Froz. höhere Ge- 


1400 PSE < <<. e boa n ein 0000 ,, 

Diehstrommotoren. ‘bic Gov PS fiir 4 samt-Betriebskosten ergeben. 
200 PSe .. . > oo. « IA 000 ,,. SchluBergebnis. 

1 Abdampf- Zwischenhehälter reist Zu- Der Erfolg der Bemühungen, diejenige der Lest- 
behör, etwa. . 2. . 22200. 6 000 schen Kolbendampfmaschinen-Anordnungen, welche 


Summe: 622 500 og bei der ursprünglichen Untersuchung verhältnis- 


Tabelle IVa. Anlagekosten. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
d 
| 


bo G ee 
e rundfläche Kosten Gesamt- Mehrlösten 
2 des der des Maschinen-| anlagekosten 1" 2 
I Maschinen Maschinen- | Maschinen- | hauses mit | (ohne Kessel- | gegenüber 
S hauses ausrüstung | Fundamenten haus) Au 
< m? M. 4 M. M. De 
Ai | 1 Entnahme-Turboaggregat, 
6700. EE 180 504 000,— 52 000.— 556 000,— — 
Cı | 2 Gegendruck-Kolben- 
maschinen, je 1700 PSe, 
1 Niederdruck -Turboaggre- 
gat, 2250 PSe, | 
elektrischer Kraftausgleich 450 , 596 000,— 100 000,— 696 000,— + 25,0 
Cs | 1 Gegendruck- Kolben- 
maschine mit Drehstrom- 
generator, 3500 PSe, 
1 Niederdruck-Turboaggre- 
gat, 2250 PSe, 
rein elektrische Kraft- 
übertragung .............. 400 622 500,— 90 000, — 712 500, — + 28,0 
Tabelle Va. Gesamt-Betriebskosten. 
ms Sm RA -° ` , : | Ges: (mie ` 
5 Pampi Schmier-| \ erzinsung und | jährliche [Personal-| Mehrkosten bzw. 
= Maschine sten | oh Abschreibung | Betriebs- | Mehr- | Minderkosten 
= EN osten kosten | maschinelle isdn kosten (ohni kosten gegenuber At 
= Anlage | Veoe'ce | Personalkosten) 
< M. M. 15% 7,5% M. M. M. | ¢ 
Aıl 1 Entnahme - Turbo - | | | 


aggregat, 5700 PSe 348500, — 900,— | 75500,— | 3900, — 128800, — = 


Ci} 2 Gegendruck-Kolben- 
maschinen, je1700PSe | 
ı Niederdruck - Turbo - | 
aggregat, 2250 PSe | 
elektrischer Kraft- 
ausgleich 332500,—| 13640,— | 89500,— | 7500,— | 443140,— | 3000, - L 17340, —| + 4,0 


Be; Get, | g Ph 


Cal 1 Reeg, Kolben- | 
maschine mit Dreh- 
stromgenerator 
3500 PSe 
1 Niederdruck - Turbo - 
aggregat, 2250 PSe 
rein elektrische 
Kraftübertragung 344000,—] 10040 ,— | 93500,— 0750, — 454890,— | 3000, — | + 29090, —! + 0,5 
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mäßig am günstigsten abschnitt, durch weitere Ver- 
besserungen der Anordnung Aı (Anzapfturbinen- 
Anlage mit rein elektrischer Kraftübertragung) eben- 
bürtig zu machen, führen also trotz aller Bemühun- 
gen nicht zum Ziele. Die an sich etwas (um etwa 
4,6 Proz.) günstigere Dampfausnutzung wird durch 
den Einfluß der höheren Kosten für Schmiermaterial 
und Verzinsung und Abschreibung des höheren An- 
lagekapitals mehr als aufgewogen. 


Das Endergebnis unserer Untersuchungen ist 
also eine erneute Bestätigung des früheren Ergeb- 
nisses: Die Anzapfturbine in Verbindung mit rein 
elektrischer Kraftübertragung ist für die Papierindu- 
strie die in jeder Hinsicht günstigste Anordnung der 
Kraftanlage, da sie nicht nur einfacher, anpassungs- 
fähiger und ın der Anlage billiger ist, sondern auch 
niedrigere Gesamt-Betriebskosten ergibt als irgend- 
eine andere Einrichtung. 


—MN—- ears 


Zur Verhütung von Korrosionen in Dampfkesselspeisewasser- 
leitungen. 


Eine der unangenehmsten Begleiterscheinungen 
des Dampfkesselbetriebes sind seit jeher die An- 
fressungen (Korrosionen) gewesen, die sich nicht 
nur im Kessel selbst bilden, sondern auch die Ekono- 
miser und andere Vorwarmer sowie auch die Rohr- 
leitungen, insbesondere die Spcisewasserleitungen 


-=A 
— 


befallen und meistens zu einer Kette unliebsamer 
Störungen und Reparaturkosten führen. Man hat 
zwar versucht, den Uebelstand durch besonders ge- 
artete Einführung des Speisewassers zu beheben, 
fälschlicherweise vielfach auch den früher oft be- 
nutzten Dampfstrahlpumpen (Injekteuren) die 


Schuld beigemessen. Es ist auch nicht zu leugnen, 
daB diese bei nicht ganz richtiger Finstellung der 
Saugdüse oft atmosphärische Luft mit in den be- 
treffenden Kessel drücken, ınan hat aber anderseits 
hierbei verkannt, daß weniger diese zusätzlich ein- 
geführte Luft den Schaden verursacht, als besonders 


z ah aA: 


die von Hause aus im Wasser befindlichen chemisch 
gebundenen Gase, wie Sauerstoff und Kohlensäure. 
Die Beseitigung derselben ist mithin für jeden 
Dampfkesselbetrieb äußerst wichtig, sofern nicht ein 
Speisewasser zur Verfügung steht, dessen chemische 
Zusammensetzung die korrodisierende Wirkung der 
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Gase ausschließt. Besonders weiche Wasser, wie 
beispielsweise die Kondensationswässer, geben stets 
zu Anfressungen Anlaß. Im letzten Fall muß das 
betreffende sauerstoffreiche Wasser unbedingt auf- 
bereitet werden, wenn nicht bereits in kurzer Zeit 
mit einem Anrosten und Aniressen der inneren 
Dampfkessel- und Rohrleitungen gerechnet werden 
soll. 

Es hat nun zwar an Versuchen nicht gefehlt, 
derartig zersetzende Wasser vom Sauerstoff und 
Kohlenstoff zu befreien, indessen konnte man bisher 
mit keinem der bekannten Mittel eine ausreichende 
Entfernung der Gase bewirken. Hierher gehören 


besonders diejenigen Vorrichtungen, bei welchen das 
über lisenabfälle 


zu behandelnde Wasser geleitet 


Condenswasser-Austritt 


Wasyer-Eitntettt 
Abb. 2. 


wurde, wobei die Gase an das Fisen gebunden wer- 
den sollen. Die auf Grund dieser bekannten Er- 
scheinung gebauten Apparate vermögen indessen 
lediglich den, der gerade obwaltenden Temperatur 
entsprechenden Sauerstoff auszuscheiden, niemals 
aber den im Wasser gebundenen und erst bei der 
Erwärmung ireiwerdenden Sauerstoff, so daß jenes 
Mittel nur als Notbehelf anzusprechen ist und bei- 
spielsweise auch für Spcisewasser-Rohrleitungen mit 
ansteigender Temperatur nicht in Betracht kommt. 


Es lag somit schon lange ein Bedürfnis vor nach 
einer Vorrichtung, mit welcher auch die restlose Be- 
seitigung der so sehr schädlichen und erst bei zu- 
nchmender Erwärmung freiwerdenden Gase möglich 
ist, eine Aufgabe, die nunmehr als gelöst zu betrachten 
ist, nachdem diese Materie inzwischen auch wissen- 
schaftlich eingehend von berufener Scite erforscht 
worden. l 

Die Anfressungserscheinungen der Vorwarmer, 
IEkonomiser, L.citungsrohre usw. lassen deutlich er- 
kennen, daß bei ansteigender Temperatur des be- 
treffenden Speiscwassers die jeweilig freiwerdenden 
Gasmengen sofort nach dem Freiwerden an den 
Rohrwänden und dergl. festhaften und hier die ver- 
derblichen Oxydationen des Materials herbei- 
führen. Es ist ferner erfahrungsgemäß der Gehalt 
eines Wassers an gelöstem Sauerstoff eine Funktion 
der jeweils vorherrschenden Temperatur, wobei die 
größte Menge Sauerstoff bei der niedrigsten Tem- 
peratur liegt und beim Sieden des Wasser gleich 
Null ist. 

Unter Berücksichtigung dieser grundlegenden 
Punkte der J.öslichkeit sowie weiterhin der Bindung 
der frei gewordenen Gase an ein geeignetes Material 
sind die neuzeitlichen Apparate für die Entfernung 
der fraglichen Gase aus Dampfkessel-Speisewässern 
konstruiert worden; diese ermöglichen Entgasung ın 
jedem gewünschten bzw. praktisch erforderlichen 
Grade. 

Die nachstehende Abbildung zeigt beispielsweise 
einen derartigen Apparat der Firma Franz 
Seiffert & Co, Berlin C 19, der in seiner 
Bauart im wesentlichen den bekannten Vorwarmer- 
Konstruktionen fiir Speisewasser gleicht. 

Das zu entgasende Wasser strömt dem Vor- 
wärmer, welcher je nach Bedarf für die Beheizung 
mittels Abdampf oder Frischdampf eingerichtet sein 
kann, vom Boden aus zu. Durch den betreffenden 
Dampfeinlaßstutzen erfolgt die Abdampf- oder 
rischdampfzufthrung, wodurch das zu entgasende 
Wasser während des Ansteigens in den Rohren all- 
mählich vorgewärmt wird. Entsprechend der Tem- 
peraturzunahine werden hierbei dauernd Gasmengen 
frei, setzen sich sofort in Blasenform an dem ein- 
gelagerten Material fest und bewirken hier die Oxy- 
dation desselben, so daß am Austrittsstutzen des 
Vorwarmers das Wasser technisch frei von gebun- 
denem Sauerstoff ist. 

Das Oxydationsmaterial wird zeitweise durch 
eine vorgeschenee Rückspülvorrichtung gereinigt 
bzw. regeneriert und somit blank gehalten, so daß 
es immer verwendungsfahig bleibt und immer wic- 
der neue Gasmengen aufnehmen kann. Die das 
Oxydationsmaterial umgebenden Gewebeschlauchc 
sind auswechselbar und derart in den Vorwärmer- 
rohren befestigt, daß eine Herausnahme bzw. Reini- 
gung und Auswechselung ohne große Mühe und 
großen Zeitaufwand möglich ıst, wenn nach Ablauf 
ciner längeren Betriebszeit em Nachfüllen oder 
eine völlige Erneuerung des Oxydationsmatcrials 
notwendig werden sollte. 

Irgendeine Gefahr, daß die Heitzrohre des Appa- 
rates bei der Loslösung des Sauerstoffes aus dem 
Wasser angegriffen werden könnten, bevor noch der 
Sauerstoff an das Oxydationsmaterial gebunden ist. 
besteht nicht. Es ist zwischen dem Oxydations- 
material, den umgebenden (Gewebeschlauchen und 
den Heizrohren Kontakt hergestellt, wodurch die 
schadlose Beseitigung der ausscheidenden Gase nur 
durch das eingelagerte Oxydationsmaterial erfolgt, 
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was sowohl durch eingehende Versuche als auch im 
praktischen Betriebe einwandfrei festgestellt wor- 
den ist. 

Die Lagerung der Oxydationsmasse in den Ge- 
webeschlauchen hat weiter gleichzeitig noch den 
Vorzug, daß beim Aufzehren des Materials ein Zu- 
sammenbacken nicht eintreten kann, auch nicht 
durch die Ablagerung von Eisenschlamm, weil dieser 
bei der Rückspülung restlos abgewaschen und durch 
das Schlammventil abgelassen werden kann. Das 
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Auswaschen der Gewebeschläuche findet gleich- 
mäßig bei allen Rohren statt, weil das Spülwasser 
die einzelnen Rohre zwangsweise durchflieBt. Ab- 
bildung 2 zeigt zwei miteinander verbundene Appa- 
rate in der Ansicht. 

Auf die Bestimmung des im Wasser enthaltenen 
freien und gebundenen Sauerstoffs braucht an dieser 
Stelle nicht naher eingegangen zu werden; es kann 
hier auf die reichlich vorhandene Sonderliteratur 
verwiesen werden. HWR. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BohI mann. 


Filzklopfer mit schwingender Klopfleiste zum 
Reinigen von Papiermacherfilzen. 


D. R. P. 319689. Klasse 55d. Gruppe o 
Franz Friedsam in Neudeck bei Karlsbad, 
Bohmen. 


Der NaB- oder Abnahmefilz a wird auf seinem 
Wege zwischen der Leitwalze f und der Filz- 
presse g, h auf der Rückseite durch den neuen Filz- 
schläger bearbeitet. Der Filzschläger besitzt vier 
Schlagleisten i, i’, 1°, 1° von Holz, die je in zwei 
Hebeln k befestigt sind. Diese Hebel k schwingen 
je paarweise um Zapfen m und besitzen je einen 
weiteren Arm n, die von sich mit der Welle o drehen- 
den Zackenrädern p derart beeinflußt werden, daf 
. die Leisten i bis i* nacheinander gehoben werden 
und ebenso nacheinander auf den sich fortbewegen- 
den Filz a fallen (Fig. 1). 

Einige der Leisten oder alle können zurück- 
geschlagen werden, um sie außer Wirkung bringen 
zu können. Die Zackenradwelle o wird mittels einer 
Stufenscheibe angetrieben, so daß man die Anzahl 
Schläge der Leisten i bis ı” verstellen kann. Das 
Spritzrohr u sorgt in bekannter Weise für kräftiges 
Einnässen des Filzes a und Lösung der Stoff- und 
Schmutzteilchen. 


eS, x © 
2 = 9 
N IR 
aa PR o 
SLN 
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Fig. 1. 


Bei der Ausführungsform des Filzschlagers nach 
Fig. 2 wirkt je eine Schlagleiste i* und i° nachein- 
ander auf die Unter- und Oberseite des Filzes a. 
Diese Leisten sind an gemeinsamen, schwingenden 
Hebeln r befestigt, die auch das Spritzrohr s tragen. 


Die Leiste ı* fällt durch ihr eigenes Gewicht und 
das der Hebel r auf den Filz a, die Leiste 1° wird 
vom Zackenrand z zwangläufig auf den Filz a ge- 
schlagen. Das Spritzrohr s macht die Bewegungen 
der Hebel r mit und übt daher mit seinen Wasser- 
strahlen eine bolhrrende Wirkung auf den Filz a aus; 
durch die beiderseitige Beklopfung des Filzes kann 
in manchen Fällen eine bessere Reinigung erzielt 
werden. 

Petöntsänsprüche: 1. Filzklopfer mit 
schwingender Klopfleiste zum Reinigen von Papier- 
macherfilzen, dadurch gekennzeichnet. daß mehrere 


Fig. 2. 


Klopfleisten (i, 1’, 1°, 1‘) um gemeinsame Zapfen 
(m, m) geschwungen werden und jede einzelne 
Klopfleiste während des Betriebes außer Wirkung 
gebracht werden kann. ' 


2. Filzklopfer nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daB an Schwinghebeln (r) beide 
Seiten des Filzes abwechselnd beklopfende Leisten 
(i* und if) angeordnet sind und mit der einen Klopf- 
leiste (i) ein mitschwingendes Spritzrohr (s) ver- 
bunden ist. 


Vorrichtung zum Anfeuchten rt Papier- 
bahnen, Papierrollen u. dgl. mit Hilfe einer 
die Papierbahn berührenden Anfeuchtwalze. 


D. R. P. 319 421. Klasse 55e. Gruppe 3. 
(randenberger’sche Maschinenfabrik 
Georg Goebel in Darmstadt. 


Die in Richtung der Pfeile laufende Papier- 
bahn a umschließt die Gegendruckwalze c, die sie in 
Drehung versetzt. Die Flüssigkeitsauftragwalze d, 
die Tauchwalze e und der Flüssigkeitsbehälter f be- 
finden sich am Pendelrahmen g, der um den im Ge- 
stell der Vorrichtung gelagerten Balken h schwingt 
und von dem Gewichtshebel i gegen die Papierbahn 
gepreßt wird. Hierbei berührt die Auftragwalze d 
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das Papier nur in einer Linie und kann so einen ver- 
hältnismäßig starken Druck ausüben (Fig. ı). 

Die Auftragwalze d hat, wie die Fig. 2 zeigt, ge- 
maB der Erfindung rhombenförmige Druckfelder 1, 
die durch rechts- und ‘linksgewindeformige Ver- 
tiefungen gebildet sind. Die Walze d kann sowohl 
von Metall, Gummi oder einem anderen Stoff aus- 
geführt sein. Wird die Walze d von Metall ausge- 
führt, dann empfiehlt es sich, die Gegendruckwalze c 
nachgiebig auszuführen, damit die Druckfelder das 


Fig. I. 


Fig. 2. 


Papier auf der ganzen Breite innig berühren. Die 
Form der Druckfelder kann beliebig sein. 

Die Auftragwalze d hat verstellbare Lager, da- 
mit der Abstand zwischen der Auftragwalze d und 
der Tauchwalze e so geregelt werden kann, daß sie 
sich kaum berühren oder einen der Dichte der 
Flüssigkeit entsprechenden Abstand haben. Dies ist 
nötig, damit sie verschiedene Umfangsgeschwindig- 
keiten haben können, ohne sich gegenseitig abzu- 
nutzen. Die Tauchwalze e wird durch die Riemen- 
zuge ın, n von der Gegendruckwalze c aus in Dre- 
hung versetzt. Wird sie rascher übersetzt, bringt 
sie der Auftragwalze d mehr Flüssigkeit zu und um- 
gekehrt weniger. Durch Wechseln des Verhilt- 
nisses der Umfangsgeschwindigkeiten zwischen Pa- 
pierbahn und Tauchwalze e kann innerhalb gewisser 
Grenzen jeder beliebige J’euchtigkeitsgrad erzielt 


— 


werden. Die Tauchwalze e wird zweckmäßig mit 
einem Gummiüberzug versehen, sie kann auch von 
Metall sein. 

Die Flüssigkeit kann auch der Walze d durch 
cın dem Farbwerk einer Buchdruckpresse ähnliches, 
d. h. mit Leckwalzen ausgerüstetes Feuchtwerk zu- 
geführt werden. Die Leckwalzen ermöglichen als- 
dann mit ihrer Verstellbarkeit sehr genaues Regeln 
des Feuchtigkeitsgrades. 

Man kann die Wirkung der Figurenauftrag- 
walze d noch dadurch verbessern, daß man sie ähn- 
lich dem Reiber eines Farbwerkes während der Ar- 
beit ın der Achsenrichtung hin und her verschiebt. 
Dadurch decken sich die auf die Papierbahn aufge- 
tragenen Feuchtfiguren beim Aufwickeln nicht, son- 
dern verschieben sich derart, daß von einer Papier- 
lage zur anderen voller Feuchtigkeitsausgleich ein- 
treten muß. 

Die beschriebene Feuchtvorrichtung ist mit Vor- 
teil als Feuchtmaschine für sich allein verwendbar 
und als Zusatzteil bei Papierverarbeitungsmaschinen 
der verschiedensten Art, insbesondere aber bei 
Fapierrollenschneidmaschinen zum Herstellen 
schmaler Spinnereiröllchen, die auf der Schneid- 
maschine selbst gefeuchtet werden. 

Patent-Ansprüche: ı. Vorrichtung zum 
Anfeuchten von Papierbahnen, Papierrollen u. dgl. 
mit Hilfe einer die Papierbahn berührenden An- 
feuchtwalze, dadurch gekennzeichnet, daß die Ober- 
fläche der Auftragwalze (d) mit erhöhten Druck- 
feldern (1) verschen ist, denen die Flüssigkeit durch 
eine Tauchwalze (e) zugeführt wird, deren änder- 
bare Umfangsgeschwindigkeit die der Auftragwalze 
(d) zuzuführende Flissigkcitsmenge bestimmt. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Flüssigkeitsauftragwalze (d) 
die Flüssigkeit durch ein mit Leckwalzen ausge- 
rustetes Feuchtwerk zugeführt wird. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Auftragwalze (d) mit ver- 


setzt zueinander liegenden, einzelnen, schrauben- 
gangförmig verlaufenden Erhöhungen (UD ver- 
sehen ist. 


4. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Auftragswalze (d) während 
der Arbeit achsıal hin und her geschoben wird. 
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Der Achtstundentag! 


Heute, wo der Kampf um den Achtstundentag 
in der ganzen Welt entbrannt ist, scheint es kaum 
glaublich, daß in England die Einführung des Ma- 
schinenbetriebes zu einer Arbeitszeit bis zu 20 Stun- 
den gefuhrt hat, deren Herabsetzung auf zwolf und 
zehn Stunden erst gewaltsam durchgeführt werden 
mußte. Trotz dieser Herabsetzung auf. sp Proz. 
bluhten die in Frage kommenden Industrien auf. 
Mit dieser Tatsachenreihe operiert nun ein moderner 
Sozialismus wie mit einem Naturgesetz und folgert 
einen fast unbegrenzten gesetzmäßigen Zusammen- 
hang zwischen Verringerung der Arbeitszeit und zu- 
nehmender Arbeitsleistung. Ein Bebel versteigt sich 


in seinem Buch „Die Frau“ (1883) zu der Fata 
Morgana eines dreistündigen ,Arbeitstages! Ein an- 
derer Sozialist faselte ın längeren Utopien über die 
Einführung einer 3—5 jährigen Arbeitszeit, welcher 
dann eine lebenslängliche Ruhe- und Glücksperiode 
folgen sollte. Eine derartig kurze Arbeitszeit sei 
genügend zur Befriedigung der Lebensbedürfnisse 
des einzelnen. Der hier vorliegende Fehler liegt 
darin, daB das physiologische Gesetz, welches eine 
Verkürzung der Arbeitszeit zur Vermeidung der 
Folgen des Ermüdungsprozesses des Individuums 
vorschreibt, zugleich besagt, daB eine zu frühzeitige 
Unterbrechung der Arbeit eine Unterbrechung der 
Uebung und damit ein Rückgang der Arbeitsleistung 
bedeute. Erfahrene Männer aus Industrie und Volks- 
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wirtschaft erheben in diesen Landern warnend ihre 
Stimme gegen Beibehaltung des Achtstundentages. 

Im Ausland wird überall durch statistische 
Unterlagen die Theorie widerlegt, daß die herabge- 
setzte Arbeitszeit eine Erhöhung der Arbeitsleistung 
bedeute. 

In „Les Etapes économiques“ erschien eine 
Arbeit: „Die Papier-Industrie und das Gesetz der 
acht Stunden‘, eine Zusammenfassung der von den 
beiden Gewerbesekretären Blanchard und Beauquis 
an alle Fapierfabriken der Dauphinee gerichteten 
Umfrage über ihre Erfahrungen mit einer achtstün- 
digen Arbeitszeit. Die besonderen Verhältnisse dieser 
Industrie bringen auch für die deutsche Papierindu- 
strie wertvolle Einzelheiten. 

In der Papierindustrie der Dauphinee sind 
meist Handarbeiter beschäftigt. In den Betrieben 
wurde durchgehend in zwei Schichten von zwölf 
Stunden gearbeitet. Die Einführung des neuen Gesetzes, 
welches in so radikaler Weise die Bedingungen der 
Handarbeit umänderte, hatte infolgedessen für die Pa- 
pierindustrie eine ebenso einschneidende Wirkung wie 
für die Metallindustrie. Die Forderung, die Arbeitszeit 
herabzusetzen, sei keineswegs von den Arbeitern aus- 
gegangen, welche, fern von der Propaganda der 
Großstädte, eine Maßnahme nicht ersehnten, welche 
ihnen eine Herabsetzung ihres Lohnes bedeuten 
konnte. 

Der Produktionsrückgang betrug bis zu 50 Proz. 
Die Einführung einer dreiteiligen Arbeitsschicht von 
je acht Stunden sei wegen Arbeiter- und Unterkunfts- 
mangel in den dünn besiedelten ländlichen Gegen- 
den nicht überall möglich gewesen. Die Folge war 
Betriebsunterbrechung, vermehrter Kohlenverbrauch 
und häufige Unfälle bei Neuantricb der Maschinen. 
Die alten Papiermaschinen aber durch neue zu er- 
setzen zur technischen Vervollkommnung als Aus- 
gleich für den Arbeitsausfall, verbieten die hohen 
Preise und Schwierigkeiten technischer Art; letztere 
seien größer wie bei anderen Industrien. Dort, wo 
neue ungelernte Arbeiter für die dritte Schicht aus 
anderen Provinzen (Wanderarbeiter) angeworben 
und eingestellt wurden, trat eine Verminderung der 
Abeitsgüte und -leistung auf. Arbeitete man schlicB- 
lich mit dem Stammpersonal durch, so setzten die 
erhöhten Tarife für Ueberstunden die Rentabilität 
des Unternehmens wesentlich herab. Nirgends wird 
eine intensivere Tätigkeit des Arbeiters festgestellt. 
Der Bericht schließt: „Die Papierindustrie leidet 
unter einem Gesetz, welches ein nationales Unglück 
bedeutet.“ 

Während wir demnach fast in der ganzen Welt 
eine Stockung der Produktion durch Einführen des 
Achtstundentages sehen, ist es nach der „Prawda“ 
nur Rußland, welches seine roten Armeen für die 
Arbeit mit gesetzlichem Zwange von 10 bis ‘12 
Stunden mobilisiert. Hans Brettner. 


Regelung der Arbeitsbedingungen für die Ange- 
stellten der niederösterreichischen Papier-, Zellulose-, 
Holzstoff- und Pappenindustrie. 


Zwischen der Arbeitgeberorganisation der 
niederösterreichischen Papier-, Zellulose-, Holzstoff- 
und Pappenindustrie einerseits und dem Bunde der 
Industrieangestellten Oesterreichs andererseits ist 
unter Vermittlung des Hauptverbandes der Industrie 
Deutschösterreichs cine Regelung der Arbeitsbedin- 
gungen für die Angestellten der niederösterreichi- 
schen Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und Pappen- 
industrie erfolgt. Die Bestimmungen des Ueberein- 


kommens sind neben dem sozialpolitischen auch von 
wirtschaftlichem Interesse. 

Das bisherige Grundgehalt, abzüglich des 
Quartiergeldes und vermehrt "um die bisherige 
Ledigen-Notstandszulage, wird vom 1. Januar 1920 
ab um 50 Proz. erhöht. Als Quartiergeld werden 
fur Wien 20 Proz. des neuerrechneten Grundgehalts 
bestimmt. 

Alle Angestellten erhalten veränderliche 
Teuerungszulagen, über deren Abbau oder Aufbau 
eine paritätische Kommission nach der Aenderung 
der Lebensverhältnisse entscheidet. Die erste ver- 
einbarte Teuerungszulage gilt für die Monate 
Januar und Februar 1920, die weiteren werden, jedes- 
mal nach Ablauf von zwei Monaten neu festgesetzt. 
Die veranderliche Teuerungszulage betrug für die 
beiden ersten Monate des Jahres 1920: 


5 für 
für 
: andere 
Wien Orle 
a) für ledige Angestellte monatlich 500 K. 380 K. 


b) für verheiratete Angestellte monatl. 800 . 600 ., 
c) für jedes eigene Kind, ehelich oder 
unchelich, bis zum vollendeten 


18. Jahre monatlich » 125 ,„ 


d) für solche Kinder, die cine Hoch- 
schule besuchen, vom 18. bis zum 
vollendeten 23. Lebensjahre monat- 

lich are aa > 125.45. 125 4; 
In Betrieben, wo Lebensmittel zu ermäßigten 
Preisen von der Geschäftsführung geliefert werden, 
verringern sich die Teuerungszulagen nach Ueber- 
einkunft. 

Neben Grundgehalt, Quartiergeld und ver- 
änderlicher Teuerungszulage gelangt eine Neujahrs- 
remuneration zur Auszahlung, und zwar erstmalig 
zwischen dem 15. und 31. Dezember 1920. Diese 
Remuneration erfolgt in Hohe cines Monats- 
grundgehaltes nach dem Stande vom 31. Dezember 
1920 (für Wien einschließlich Quartiergeld). 

Das Mindesteinkommen an monatlichem Grund- 
gehalt muß betragen: 

für Wien: 


bei Angestellten im Lebensalter von 


125 » 


mehr als 22 Jahren . 1200 K. 
20 bis 22 Jahren . 1050 „ 
unter 20 Jahren e 900 ,, 
für alle übrigen Orte Niederosterreichs: 
bei Angestellten im Lebensalter von 

mehr als 22 Jahren . 800 K. 
20 bis 22 Jahren . 700 ,, 
unter 20 Jahren 600 ,, 


Zustände in der Papierindustrie Finnlands. 

Der Vorsitzende im Verwaltungsrat des Zentral- 
kontors der finnländischen Papierindustrie, Bergrat 
Gösta Serlachius, teilte folgende Angaben hin- 
sichtlich der gegenwärtigen Erzeugungskosten und 
Verkaufspreise für Zeitungspapier sowie bezüglich cer 
Unannehmlichkeiten in der Besteuerung der Papier- 
fabrıken ım Verhältnis zu anderen Steuerzahlern mit. 


Die Herstellungskosten für Papier. 

Zeitungspapier wird gewöhnlich aus 70 Proz. 
weißem Holzschliff und 20 Proz. ungebleichtem 
Sulfitzellstoff hergestellt. Der erstere kostet gegen- 
wartig 90 pi, der Zellstoff 1,80 mk. ab Fabrik. 
Hierzu kommen noch die Frachtkosten, welche ftir die 
begünstigten Fabriken bis zu 5 penni für ı Kilo- 
gramm betragen. Die Kosten fur die Erzeugung von 
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1000 kg Zeitungspapier stellen sich also folgender- 
massen: 


700 kg weiBer Holzschliff a 95 pi. fmk. 665.— 
300 kg Zellstoff a 185 pi. fmk. 555,— 
Fullstoff 150 kg á 35 pi fmk. 52.50 
Alaun 10 kg a 200 pi. . . . fmk. 20.— 
Farben ......... rn. fmk. 3— 


Gesamtmaterialkosten fmk. 1295.50 


Durch Faserverlust, Ausschuß usw. wird indessen eine 
Ausbeute an fertigem Papier von nur 90 Proz. er- 
halten, weshalb die Materialkosten für 1000 kg fertiges 
Papier steigen auf fmk. 1439.44. Die Herstellungs- 
kosten weichen natürlich in verschiedenen Fabriken 
von einander ab, was auf vielen Umständen beruht. 
sie müssen aber für 1000 kg berechnet werden auf 
mindestens fmk. 750.—. Die Ausrüstungskosten be- 
tragen bis zu fmk. 15.—. Die gesamten Erzeugungs- 
kosten für 1000 kg sind also fmk. 2204.44. Zeitungs- 
papier wird gegenwärtig in Finnland zu einem Preis 
von fmk. 1600.— franko Empfangsstation verkauft, 
was ab Fabrik fmk. 1550.— entspricht. Die Fabriken 
verlieren also ungefähr fmk. 754.— an jeder nach 
Finnland gelieferten Tonne Zeitungspapiersendung. 
Die finnländische Papierfabrikvereinigung hat bei der 
Feststellung des Preises auch für andere nach Finn- 
land gelieferte Papiersorten, wie Druckpapier für 
Zeitschriften, Preise notiert, die keinerlei Nutzen 
lassen. Dies ıst dadurch möglich gemacht worden, 
daß die Preise auf den ausländischen Märkten durch 
vorteilhafte Kutse die niedrigen Preise in Finnland 
kompensierten. | 


Erhöhung der Ausfuhrzölle. 


Wenn nun der Kurs heruntergeht und der Staat 
ohne Rücksicht auf die herrschenden Verhältnisse dic 
Ausfuhrzolle auf die Weise. die geplant sein dürite, 
eıhöht, so folgt hieraus, daß die Papierfabriken, um 
den Betrieb aufrecht erhalten zu können, zu wesentlich 
höheren Preisen für die einheimischen Käufer ge- 
zwungen werden, sofern es nicht für die Fabriken 
rotwendig wird. daß sıe den Betrieb vollständig ein- 
stellen, bis eine gewinnbringende Produktion wieder 
möglich ist. 

Die Menge Zellstoff, die zu einer Tonne Zvi- 
tungspapier verbraucht wird, oder 300 kg, wird aus 
2,4 cbm Holz erhalten; 700 kg Holzstoff aber ent- 
sprechen 2,33 kg Holz. Tür cine Tonne Zeitungs- 
papier sind also 4,74 cbm Holz erforderlich, außer 
dem Brennholz, das zur Erzeugung von Kraft, Wärme 
und zum Trocknen notwendig ist und welche S. auf 
2,10 cbm für die Zellstoffmenge und auf 9,5 chm für 
1000 kg Papier schätzt. — Der Holzschliff wird als 
mit ‚Wasserkraft erzeugt angesehen. Wir schen hier- 
aus, daB nicht weniger als 16,37 kg Holz erforder- 
lich sind, um 1000 kg Papier zu erhalten. — Berechnet 
man den Holzpreis auf 40 fmk. für ı Kubikmeter, 
so kostet nur das rohe Holz für eine Tonne Zeitungs- 
papier frei Fabrik 634 fınk. 80 pi., was nicht weniger 
ak 42,3 Proz. des gegenwärtigen Verkaufspreises im 
Vinnland ist, oder 29,7 Proz. der Herstellungskosten. 

Da die direkten Arbeitslöhne für die Herstellung 
von Zellstoff auf 00 fmk. für ı Tonne berechnet wer- 
den, für Holzstoff auf 60 fmk. für 1 Tonne und tür 
die Herstellung ordinären und mittelfeinen Papiers zu 
190 fmk. für 1 Tonne, so dürfte hieraus hervorgehen, 
welch verhältnismäßig kleiner Teil für den Einkauf 
der erforderlichen Rohmaterialien und Maschinen, für 
Verzinsung und Amortisierung der Anlagen, Ver- 
waltungskosten usw. übrig bleibt. Dies dürfte auch 


den Betreffenden eine Andeutung geben, daß unsere 
Industrie nicht alleın alle Lasten tragen kann, die man 
ihr aus Bequemlichkeit so gern auferlegen würde. 
DaB obige Zahlen nicht in irgendeiner Weise 
übertrieben sınd, sondern der Berechnung nur zu- 
grunde gelegt werden können infolge früher gemachter 
billigerer Einkäufe, dürfte deutlich genug durch die 
bekannten Tatsachen bewiesen werden, daß jeder Bauer 
jetzt glaubt, seinen Wald billig zu verkaufen, wenn 
er sein Holz für 2 fmk. 50 pi. für ı Kubikfuß abläßt. 
Da ein Kubikmeter gleich 35,3 Kubikfuß ist und zu 
ciner Tonne Zeitungspapier 16,4 Kubikmeter Holz 
verbraucht werden, so entspricht dies einem Preis von 
1,447 fmk. 30 pi. fur 1 Tonne Zeitungspapier, also 
nahezu dem Preise, zu welchem das Zeitungspapier in 
Finnland verkauft wird. Es ist klar, daß unter 
diesen Verhältnissen die Absicht,, unserer am meisten 
veredelnden Exportindustrie neue Abgaben aufzu- 
erlegen, ohne weiteres alle Lust benehmen würde, 
große Kapitalien für alle die Verbesserungen zu ris- 
kieren, welche notwendig sind, damit wir nicht in der 
Konkurrenz mit dem Ausland unterliegen. Und doch 
sollte gerade die Produktion der Exportindustrien, die 
mit einheimischem Rohmaterial arbeiten, vervielfacht 
werden. Denn nur dies kann unser wirtschaftliches 
Gleichgewicht sichern,. ohne welches unsere Selb- 
ständigkeit eine Chimäre ist. 
(Nach Huforstadsbladet. Helsingfors.) 
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Die Wirkung der Kartellkiindigung auf den 
Kartellzwang. 


Von Rechtsanwalt Dr. Ernst Eckstein, Berlin. 


Wird ein Kartellvertrag gektindigt, so entstehen 
fur die beteiligten Firmen in einem Augenblick der 
Aufhebung vollig andere Verhaltnisse, denen man 
sich nicht so mit einem Male anpassen kann. Es 
hegt daher durchaus im Interesse der Kartellmit- 
glieder, noch vor dem Ablauf des gekündigten Kar- 
tellvertrages die Vorbereitungen zur Anpassung an 
die neuen Verhältnisse zu treffen, insbesondere mög- 
lichst schnell diejenigen Verträge einzusehen, die ` 
möglichst bald nach Ablauf des Kartellvertrages er- 
füllt werden sollen. 

Mit derartigen Verträgen würde eine Firma jedoch 
unter Umständen gegen den Kartellvertrag selbst 
verstoßen, da die Kartellbedingungen schon den Ab- 
schluB bestimmter Verträge, die mit dem Kartell- 
zweck unvereinbar sind, verbieten. Kann das Kartell 
nun verlangen, daß jede Betätigung vor Ablauf des 
Kartellvertrages unterbleibt, soweit sie mit den Kar- 
tellbedingungen in Widerspruch steht, und daß unter 
Umständen die Vertragsstrafe zu zahlen ist? 

Man darf Kartellverträge nicht zu sehr nach 
ihrem Buchstaben auslegen. Spricht ein Kartellver- 
trag auch von dem Abschluß von Geschäften, so liegt 
das Schwergewicht nicht in dem VertragsschluB, 
denn durch den wird nıemand geschädigt, als viel- 
mehr in der Erfüllung. Der Warenumsatz, der in 
Widerspruch mit den Kartellbedingungen steht, soll 
durch den Kartellvertrag ın bestimmte Bahnen ge- 
lenkt werden. Man wird daher einen Warenliefe- 
rungsvertrag, dessen Erfüllung außerhalb der Kar- 
telldauer liegt, überhaupt nicht als unter das Kartell- 
verbot fallend ansehen können. 

Es kommt hinzu, daB cin Kartetlvertrag auch 
nach seinem Zwecke ausgelegt werden muß. Nur 
für die Dauer des Kartells will der Kartellvertrag 
den Mitgliedern die wirtschaftliche Bewegungsfrei- 
heit beschränken. Irgendwelche Einflüsse auf die 


- hegen. 
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Zeit nach Ablauf des Kartellvertrages auszuüben, 
liegt nicht ın der Ansicht eines solchen Vertrages, 
wenn nicht besondere Umstände dafür sprechen. Es 
verstößt daher nicht gegen die Kartellbedingungen, 
wenn jemand während des Kartclis die Vorbereitun- 
gen trifft für Abschlüsse, die nach dem Kartellver- 
trag liegen, und es muß dann als ziemlich gleich- 
gültig angesehen werden, ob diese Vorbereitungs- 
handlungen ın der Form fester Verträge oder in der 
Form von mehr oder weniger bindenden Erklärungen 
Es wäre gar zu formalistisch, wollte man 
einem Kartellmitglied den Verkauf einer Ware, liefer- 
bar nach Kartellablauf, verbieten, dagegen gestatten, 
daß er einem Kunden mitteilt, er werde für die Zeit 
nach dem Kartellablauf die und die Ware zu den 
und den Bedingungen bereit halten, der Vertrags- 
schluB soll aber erst nach Kartellablauf erfolgen. 

Schließlich wird man auch aus dem Gesichts- 
punkt der veränderten Umstände dem Kartellmit- 
glied gestatten müssen, schon vor Ablauf des Kar- 
tellvertrages den veränderten wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen Rechnung zu tragen. Der Kartellvertrag 
wird wie jeder Vertrag dadurch beeinflußt, daß un- 
vorhergesehene Umstände eintreten, die die Rechts- 
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stellung der Beteiligten auf eine vollkommen andere 
Grundlage stellen. Die Kündigung eines Kartell- 
vertrages würde solche völlig veränderten Umstände 
herbeiführen. 


Es -ist daher durchaus zu begrüßen, daB das 
Reichsgericht in einer Entscheidung vom 27. März 
1917 (II. 318/16) -sich auf den gleichen Standpunkt 


gestellt hat und den Grundsatz der freien Hand für 
die letzte Zeit vor Ablauf des Kartells aner- 
kannt hat. 


Die hier erörterte Rechtsfrage hat übrigens ıhre 
Parallele im TDienstvertragsrecht. Ein Angestellter 
würde gegen die Dicnstpflicht verstoßen, wenn er 
vor Ablauf des Dienstvertrages 'sich als Konkurrent 
seines Dienstherrn betätigt. Mit dem Ablauf des 
Dienstvertrages erlangt er ein Recht zur selbstän- 
digen Konkurrenz, sofern cine Konkurrenzklausel 
nicht entgegensteht, und es wird von der Recht- 
sprechung allgemein anerkannt, daß Vorbercitungs- 
maßnahmen vor Ablauf des Dienstvertrages, die die 
Errichtung eines Konkurrenzgeschäftes sofort nach 
Austritt möglich machen sollen, nicht als Vertrags- 
widrigkeit anzusehen sind. l 


MARKT-BERICHTE 


In Norwegen besteht nach wie vor starke 
Nachfrage nach Holzschliff, so daß nach zuver- 
lässigen Mitteilungen nur 27 Proz. der zu erwarten- 
den Jahresproduktion noch ‘nicht verkauft sind. 

Auf dem schwedischen Markte war die 
Nachfrage nach Sulfit- und Sulfatzellulose stark. 
Am gesuchtesten ist das leicht bleichbare und das 
gebleichte Sulfit. England hat seimen Bedarf an 
diesen Stoffen für das laufende Jahr noch nicht ge- 
deckt, und die englischen Papierfabrikanten suchen 
bereits Verträge für die Belieferung des kommenden 
Jahres abzuschließen. Die eifrigsten Käufer sind 
gegenwärtig die Italiener, die für sofortige Lieferung 


Zellstoffpreise am Weltmarkt für Mitte März, 
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Preise von 1300 Kr. pro Tonne für gebleichtes Sulfit 
und 1000 Kr. pro Tonne für leicht bleichbares Sulfit 
zahlen. Auch Starksulfit wird von den französischen, 
italienischen und spanischen Fabriken dringend be- 
nötigt, und selbst England scheint in diesem Artikel 
seinen Herbst- und Winterbedarf noch nicht gedeckt 
zu haben. Die Sulfatfabrikation krankt an der gänz- 
lich ungenügenden Belieferung "mut Glaubersalz, 
dessen Preis ın den letzten zwei Monaten so ge- 
stiegen ist, daß eine weitere starke TPreissteigerung 
der Sulfatzellulose zu erwarten ıst. Als Käufer 
kommen gegenwärtig die Vereinigten Staaten und 
England ın Betracht, doch sind auch kleinere Ab- 


Ia ge- | Ia leicht leicht trocken | feuchter 
bleichtes | bleichb. stark bleichb. Kraft- Holz- Hols- 
Salfit Sulfit Sulfit Sulfat | Sulfat schliff schliff 
Norwegen fob östl. Hafen je Tonne?) von 
1016: Kilo. una. re Kr. 1100 | Kr. 1025 | Kr.goo | Kr.650 | Kr.750 | Kr.630 | Kr.310 
: bis 1150 | bis rogo | bis 950 | bis 750 | bis 800 | 
Schweden fob Géteborg')..... ere ee Kr. 1100 | Kr.950 | Kr. 800 — — Kr.600 | Kr, 300 
bis 1200 | bis 1000 
‘3 fob Bottnischer Meerbusen .... — Kr. 850 — Kr.700 kr Soo — — . 
bis 900 | 
England cif englischer Hafen?) .......... £60 |252—57 | £45—47 |£40—43 | 237 —38 | £ 38—39 | £ 17—19 
Frankreich cif Rouen für 100 Kilo*)...... Fr. 180 | Fr. 160 | Fr.ı35 | Fr.ı25 | Ers Fr, oo !Fr.75—8o 
| bis 185 | bis 165 | bis 140 | bis 135 | bis 120 | bis 100 
Vereinigte Staaten für 100 Pfund?) 
ausländische cif New-York............ $ 7—7,50 | $5,50—6 i$ 4,85-5,15 — — — | — 
heimische Produktion fob Mühle ...... $ 5,85-6,25 — $ 4,25-4,50 — — — — 
Kanada je Tonne’)............. rei $125 | ¢90—95 | $72—80 | — 19, — | — 


.)) Nach Svensk Trävaru Tidning. 7) Nach Worlds Paper Trade Review. 
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schlusse über Kraftsulfat mit französischen ‘und 
deutschen Firmen erfolgt. Von England und fast 
dem ganzen Kontinent liefen Aufträge für Beliefe- 
rung mit Holzschliff ein, die sich fast über das ganze 
Jahr erstreckten. Da die starke Kälte die Produk- 
tion in Canada und den nördlichen Vereinigten 
Staaten wesentlich beeinträchtigt hat, besteht auch 
dort starke Kaufneigung, so daß cs als ausgeschlossen 
gelten darf, daß im Laufe des Sommers bedeutendere 
Sendungen von Holzschliff aus Schweden nach euro- 
paischen Häfen erfolgen werden. Hierzu die neben- 
stehende Tabelle. (Nach „Svensk Trävaru-Tidning“.) 


Auf demenglischen Markte macht sich auch 
bereits das Nachlassen der Belieferung aus den skan- 
dinavischen Häfen bemerkbar. Chemische und 
mechanische Cellulose sind sofort vergriffen, und 
der Mangel an Holzschliff wäre empfindlich, wenn 
nicht eine günstige Belieferung von Finnland 
criolgte. 


r 


— 


VERMISCHTES 


Generalversammlungen. 


= Bunt- und Luxuspapierfahrik Golzach, Akt.-Ges., 
ın Golzach bei Bischofswerda. Die Verwaltung 
schlägt der Hauptversammlung die Verdoppelung 
des Grundkapitals auf 770000 M. vor, auBerdem die 
Verteilung einer Dividende :von 20 (15) Proz. aus 
381 118 (144528) M. Reingewinn. In der Bilanz er- 
scheinen Kreditoren mit 511 331 (300 530) M., Debi- 
toren mit 433960 (172069) M., Abschreibungen mit 
52406 (122313) M., Rückstellungen mit 16602 
(9741) M., außerdem 25000 (0) M. Rückstellungen 
iur die Lebergangswirtschaft. Auf neue Rechnung 
werden 18607 (20265) M. vorgetragen. Es ist be- 
absichtigt, den Aktionären auf zwei alte eine neue 
Aktie unentgeltlich zu verteilen. Bis zur ersten 
Hälfte des Berichtsiahres arbeitete das Unternehmen 
mit 20 Proz. Minderumsatz, zu Ende desselben mit 
40 Proz. Minderumsatz gegen das Vorjahr. 

Vereinigte Bautzner Papierfabrik, Akt.-Ges., in 
Bautzen. Die Hauptversammlung, in der 1,745 Mill. 
Mark Aktienkapital vertreten war, setzte die Divi- 
dende auf wieder 20 Proz. fest und erhöhte das 
Grundkapital um ı% Mill. auf 6 Mill. Mark. Die 
neuen Aktien sollen den Aktionären im Verhältnis 
von 5 zu 2 zum Kurse von ı25 Proz. angeboten 
werden. Auf Anfrage teilte der Vorsitzende mit, daß 
auch ım laufenden Geschäftsjahre mit einem befrie- 
digenden Abschluß zu rechnen sei, 
weitere Störungen in der Kohlen- 
materialienversorgung eintreten. 

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in Halle-Cröll- 
witz. Die außerordentliche Generalversammlung be- 
schloß die Erhöhung des (irundkapitals um 1.5 auf 
3 Mill. M. durch Ausgabe von 1250 Aktien zu je 
1200 M., die für das laufende Geschäftsjahr zur 
Hälfte dividendenberechtigt sind. Die jungen Aktien 
übernimmt ein Konsortium unter Führung der Bank- 
firma H. F. Lehmann in Halle zu je 1320 M. und 
legt davon die Halfe zum gleichen Preise zur Zeich- 
nung auf, die andere Hälfte soll den jetzigen Akti- 
onären zu 1380 M. je Aktie angeboten werden. 

Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz A.- G. In 
der außerordentlichen Hauptversammlung wurde be- 
schlossen, das Aktienkapital yon 10 Mill. M. auf 
20 Mill. M. unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugs- 
rechts der Aktionäre zu erhöhen durch Ausgabe 
von 10000 neuen auf den Inhaber lautenden, vom 
1. Juli 1919 ab dividendenberechtigten Aktien von je 
1000 M. Die jungen Aktien werden den bisherigen 
Aktionären zum Kurse von 125 Proz. im Verhältnis 
von 1:1 zum Bezuge angeboten. 
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Aschaffenburg. Die Aktiengesellschaft für Zell- 
stoff- und Papierfabrikation Aschaffenburg ladet 
ihre Aktionäre zu der am Sonnabend, den 27. März, 
in Aschaffenburg, Weißenburger Straße 28, statt- 
findenden ordentlichen Hauptversammlung ein. Es 
soll über eine Erhöhung des Aktienkapitals bis zu 
12 Mill. M. Beschluß gefaßt werden. 


e Geschäftsberichte. 


Berlin. Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke 
A.-G. Dem Geschäftsbericht für das abgelaufene 
Geschäftsjahr 1919 entnehmen wir folgendes: Der 
Kohlenmangel verursachte erhebliche Störungen und 
zeitweilig sogar einen vollständigen Stillstand der 
Anlagen. Hierzu traten aus dem gleichen Grunde 
Betriebsunterbrechungen einzelner Anlagen und Ma- 
schinen. Dazu kam im Frühjahr die Lahmlegung 
unseres Odermünder Werkes durch eine dreiwöchent- 
liche Arbeitseinstellung unter Bruch des Tarifver- 
trages. Es war dies, abgesehen von einer mehr- 
tagigen, kurz vorher erfolgten Arbeitsniederlegung, 
der erste Streik, den unsere Gesellschaft zu beklagen 
hatte. Nach diesem Vorfall haben sich die Arbeits- 
lust und damit auch die Leistungen der Arbeiter 
namentlich in den letzten Monaten wieder erhöht. 
Leider aber stand der katastrophale, durch Verkehrs- 
schwierigkeiten noch gesteigerte Kohlenmangel einer 
geordneten Betriebsiuhrung vielfach hindernd im 
Wege. Während frühere Gewinne nur erzielt wer- 
den konnten, wenn die Rohstoffe billig eingekauft, 
die Erzeugnisse gut verwertet und die Anlagen auf 
die höchste Leistung gebracht wurden, muß man 
heute oft glücklich sein, eine Fabrik mit "einem 
Bruchteil der Friedensleistung störungsfrei betreiben 
zu können. An Absatz ist kein Mangel; die vor- 
geschriebenen Freise werden anstandslos bezahlt, 
und auch vom Auslande, England und Amerika cin- 
geschlossen, zeigt sich wachsende Nachfrage, die 
aber wegen des Kohlenmangels nicht befriedigt wer- 
den kann. Der Uebernahme fester Verpflichtungen 
stellt sich auch die Unsicherheit der Arbeiterver- 
hältnisse infolge des immer noch großen Einflusses 
ruhestörender und Zwietracht schürender Elemente 
entgegen. Die Fertigstellung der vor dem Kriege 
begonnenen Qdermunder Erweiterungsbauten er- 
fordert nunmehr erheblich höhere Mittel, als hierfür 
ın Aussicht genommen waren. Der dortige Grund- 
besitz der Gesellschaft wurde durch Neuerwerb eines 
für 18000 M. gekauften Gebäudegrundstückes um 
4090 Quadratmeter erweitert. Die im Vorjahre er- 
worbene Ziegelei wurde ın Betrieb genommen. Da- 
gegen mußte die Zellulongarnanlage im August 
mangels Absatzes stillgelegt werden. Die Rücklage 
für den Uebergang zur Friedenswirtschaft wurde 
zum Ausgleich von Verlusten benutzt, die durch die 
Erneuerung der Lieferungsvertrage für die infolge 
des Krieges unterbrochenen Erweiterungsbauten ent- 
standen sind. Die Unsicherheit der politischen Ge- 
staltung Oberschlesiens veranlaBte die Verwaltung, 
Maßnahmen zum Verkauf der Coseler Werke einzu- 
leiten. Diese haben im Januar d. J. zu einem ab- 
schließenden Ergebnis geführt. Die bisher gesondert 
„Spiritusfabriken“ und „Ir- 
weiterungsbau Odermtnde“ wurden aufgelöst und 
auf Gebäude- und Maschinenkonto übertragen. Der 
Betriebsgewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres 
stellt sich auf 7,197 Mill. M. (gegen 5,921 Mill. M. 
1. V.) und der Reingewinn, einschl. Vortrag aus dem 
Vorjahre, auf 3,339 (2,637) Mill. M. Daraus sollen 
25 Proz. Dividende an die Aktionäre zur Ausschüt- 
tung gelangen (gegen ı2 Proz. Dividende und 8 Proz. 
Bonus ı. V.). In der Bilanz erscheinen die Anlagen 
mit 9,664 (8,009) Mill. M., Wertpapiere mit 3,355 
(17,135) Mill. M.. das Bankguthaben mit 1,420 
(2,169) Mill. M., die Vorräte mit 8,685 (9,949) Mill. 
Mark. Schuldner haben zu zahlen 12,666 (5,453) Mill. 
Mark und Gläubiger haben zu fordern 9,309 (4,362) 
Millionen Mark. 
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Holzstoff- und Papierfabrik Schlema b. Schnee- 
berg. Unter der Ungunst der Marktlage und dem 
Aufschießen der Spesen ıst laut Geschäftsbericht das 
Jahr 1919 viel geringer als 1918 ausgefallen. Brutto- 
Produktionsziffern werden diesmal nicht angeführt. 
Bei 145 088 (i. V. 93453) M. Vortrag aus 1918 werden 
als Betriebsüberschuß diesmal 380847 M. ausge- 
wiesen, oder zusammen 525 930 (1. V. etwa 2 600 000) 
Mark. An l.asten hierauf entfallen für Abschrei- 
bungen 103749 (i. V. 701.488) M., für Zinseh 90 073 
(i. V. 688 109) M., für Versicherungsbeiträge 53 444 
(1. V. 28833) M. Nach Abzug alles dessen bleiben 
als Reingewinn 278669 (i. V. 1 266 332) M., woraus 
die Dividende mit ı5 Proz. 150000 M. beansprucht 
(i. V. 13 Proz. und 2 X 9 Proz. Nachzahlung), wäh- 
rend für Wohlfahrtszwecke 28240 M. verwendet 
werden. Zum Vortrag bleiben 66180 M. Der Be- 
richt hat vielerlei Klagen vorzubringen. Große 
Mühe und wenig Erfolg nennt er das Fazit des 
Jahres 1919. Die Aussichten bleiben guch weiterhin 
schlecht. Der Industrie werden Lasten aufgeburdet, 
welche sie auf die Dauer nicht tragen kann. 


Geschäftsnachrichten. 

Dresden. Vereinigte Fabriken photographischer 
Papiere, A.-G. Die Verwaltung bringt wieder 
8 Proz. Dividende auf die Aktien in Vorschlag, wäh- 
rend die Genußscheine zum ersten Mal seit Bestehen 
der Gesellschaft leer ausgehen (i. V. 20 Mark auf 
den Genußschein). 


Dresden. Dresdener Albuminfabrik, A.-G. Die 
Verwaltung bringt 5 Proz. (i. V. 8 Proz.) auf die 
Aktien und 5 M. (20 M.) auf die Genußscheine in 
Vorschlag. Dies sind die niedrigsten Sätze seit Be- 
stehen der Gesellschaft. 


Dresden. Die A.-G. 
Dresden-l.oschwitz erhöht thr 


für Cartonnagen-Industrie 
Aktienkapital um 


2,70 Mill. M. auf 742 Mill. M., zwecks Erweiterung 
ihrer Werke. 
Hamburg. Die Verwaltung der Winterschen 


Papierfabriken A.-G. schlägt eine Kapitalserhöhung 
um 1050000 M. auf 3 Mill. M. vor. Die neuen Aktien 
werden zu 115 v. H. von einer Bankengruppe über- 
nommen und den Aktionären zu 125 v. H. im Ver- 
hältnis von 3:1 angeboten. 

Hannover. Hannoversche Papierfabriken Alfeld- 
Gronau. Die Verwaltung schlägt vor, aus dem Vor- 
trag des Jahres 1918 einen Bonus von 60 M. auf die 
Aktien zu 600 M. und 120. M. auf die 
1200 M. zu verteilen. Weiterhin soll aus dem Ge- 
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winn des Jahres 1919 eine Dividende von 13 Proz. 
(wie im  Vorjahre) ausgeschüttet werden. Der 
Hauptversammlung wird vorgeschlagen, das Aktien- 
kapital von 2,1 Mill. M. zu verdoppeln. Die neuen 
Aktien werden den Aktionären I: ı zu 125 Proz. an- 
geboten. („Dtsch. Bergw.-Ztg.") 

Heidenau. Dresdener Chromo- und Kunstdruck- 
papierfabrik Krause & Baumann A.-G. in Heidenau. 
Der Aufsichsrat schlägt die Erhöhung des Grund- 
kapitals um 5 Millionen auf 10 Millionen Mark vor. 
Auf jede alte wird eine neue Aktie zum Kurse von 
120 Proz. zum Bezuge angeboten. 

Heidenau. Hasscröder Papierfabrik, Akt.-Ges. 
Die Verwaltung bringt 20 Proz. Dividende ın Vor- 
schlag (i. V. 10 Proz. und 5 Proz. Bonus). 

Stettin. Direktor Ludwig Frank, der langjährige 
Leiter der Verkaufs-Abteilung der Feldmühle, Pa- 
pier- und Zellstoff- Werke Aktien - Gesellschaft, 
Stettin, legt auf Grund freundschaftlichen Ueberein- 
kommens sein Amt nieder und tritt demnächst in 


den Vorstand der Natronzellstoff- und Fapier- 
fabriken Akt.-Ges, Berlin W 8 Unter den 


Linden 9, ein. 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


PBapiermeiler 
Querfchneidemeffer 


Sellers. Zirfelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheld-Hasien. 
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Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


China. Die Min Yen Paper Mill in Canton be- 
absıthtigt, zur Deckung des lokalen Papierbedarfes 
Zeitungspapier herzustellen. Ihre bisherige tägliche 
Herstellungsmenge betrug etwa 4500 amerik. Pfund. 

(„Paper.“) 


Czyzkowko (Jägerhof, Posen). Die im ver- 
gangenen Jahre abgebrannte Gelhornsche Ziegelei 
ıst mit dem gesamten Areal an ein Konsortium ver- 
kauft worden, welches den Wiederaufbau der Ziegelei 
und die Errichtung einer Papierfabrik beabsichtigt. 

Ermatingen (Kanton Thurgau). Louis Model, 
Kartonfabrik ın Ermatingen, Kanton Thurgau. Der 
Inhaber dieser Firma’ erteilte an Otto Model, Sohn, 
von Heilbronn (Wttbg.) Prokura. 

Freiheit i. R. Die Neusiedler Papierfabrik hat 
die Fabrik der Firma Fiette in Freiheit im Riesen- 
gebirge, die hauptsächlich Zigarettenpapier erzeugt, 
erworben. Die größere Fabrik der Firma Fiette in 
Pilsen wurde von der Neusiedler Papierfabrik be- 
reits im Jahre 1912 erworben. (Reichenb. Ztg.) 

Kanada. Papiermassefabriken.werden von Clark 
Bros., Bear River, Nova Scotia, der Nashwaak Pulp 
and Faper Co., New Brunswick, und der Canadian 
Vegetable Parchment Co., Merriton, Ontario, gc- 
grundet. („Paper Mill.“) 


Laibach. Vercinigte Papierfabriken Josefsthal, 
Goricane und Medvode, Aktiengesellschaft. Unter 
dieser Firma hat sich in Laibach eine Aktiengescll- 
schaft mit einem Kapitale von 20000000 jugo- 
slawischen Kronen konstituiert, welche die jugo- 
slawischen Fabriken der Leykam-Josefsthal-Aktien- 
gesellschaft für Papier- und Druckindustrie über- 
nommen hat. In den Verwaltungsrat der neuen Ge- 
sellschaft wurden gewählt: Zum Präsidenten Dr. 
Karl Triller, zum Vizepräsidenten Dernhard Popper- 
Artberg und die Herren Wladimir Arko, J. Breznik, 
Emil Fürth, Viktor van der Lippe, August Fra- 
protnik, Friedrich Schilde, Dr. Ivan Tavcar, Alois 
Tykac und Hugo Weinberger. Aus dem SchoBe des 
Verwaltungsrates wurde ein Exekutivkomitce dele- 
giert, dem die Herren Dr. Karl Triller, Emil Furth, 
Alois Tykac und Hugo Weinberger angehoren. Der 
Aufsichtsrat wurde aus den Herren Ivan Knez, 
Richard Beck, Franz Braun und Dr. Franz Win- 
discher gebildet. (,,Zentralbl. f. d. Papierindust.“) 


Ottawa: Die Rainy River Holzstoff- und Papier- 
Gesellschaft hat ihren Betrieb, der seit Jahren ruhte, 
wieder auf der Insel Vancouver croffnet. Die Tages- 
produktion beträgt 20 Tonnen Sulfat, nach Ein- 
stellung neuer Maschinen 40 Tonnen. | 

Rotterdam. Direktor Bernhard Rosenstrauch, 
Rotterdam, wurde als Leiter der Filiale der Wiener 
Aktiengesellschaft Vereinigte Papier-Industrie be- 
rufen. 


Gut eingerichtete Pappenfabrik mit genügender Wasser- 


oder Dampfkraft zur Herstellung von 


Kunstlederpappen 


aus Lederabfällen gesucht. 


Angebote unter P. F. 7617 an die Geschäftsstelle d. Blattes erbeten. 


Wien. Deutschlandsberger Papierfabriken A.-G. 
Leopold Adler als Mitglied des Verwaltungsrats ge- 
löscht und Direktor Wilhelm Austerlitz in Wien als 
Mitglied des Verwaltungsrats eingetragen. Derselbe 
zeichnet kollektiv mit einem zweiten Mitgliede des 
Verwaltungsrats oder mit einem Prokuristen. 

(„Zentralbl.‘‘) 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Papierpreise in Polen. ı Pfd. Druckpapier 
kostet 5—7 M., satiniertes Papier 7—8 M., dünnes 
Konzeptpapier 8,50—10 M., gröberes 8,25—8,75 M. 
dünnes Kanzleipapier 10—12,50 M., starkes 10—1I 
Mark, holzfreies Papier ı0—ı2 M. Albumpapier 
150—200 M., dasselbe in großen Bogen 250—300 M 
Ein Pud Packpapier geringerer Sorte kostet 120 bis 
150 M., besseres 200—250 M 


Einfuhr von Papierholz. Die „Leipziger 
Zeitung“ meldet: Zur Bekämpfung der im In- 
lande herrschenden Papiernot ist es nach eıner 
der Handelskammer Zittau vom Wirtschaftsministe- 
rium zugegangenen Mitteilung erwünscht, die Aus- 
fuhrgenehmigung aus Deutschösterreich wenigstens 


für die bereits von deutschen Geschäftsleuten fest 


gekauften Papierholzbestande zu erlangen. Um ent- 
sprechende Schritte einleiten zu können, hat das 
Ministerium die Kammer aufgefordert, die von den 
Holzhändlern des diesseitigen Bezirks in Deutsch- 
österreich fest gekauften Papierholzbestande fest- 
zustellen. 


Finnische Holzmasse für Schweden. Schweden 
ist selbst einer der wichtigsten Erzeuger für Holz- 
masse und führt diese in großem Umfange nach 
westeuropäischen Ländern aus. Es ist daher ein 
eigenartiges Ergebnis der jetzigen Valutaverhalt- 
nisse, daß Schweden auf einmal mit der Einfuhr von 
Holzmasse aus linnland begonnen hat. Die finnische 
Holzmasse ist infolge des schlechten Standes der 
finnischen Valuta für Schweden besonders billig zu 
bekommen. Man verwendet die Holzmasse daher 


‘sehr gern in schwedischen Papierfabriken, da sie 


billiger ist als einheimische. 

Neue firinische Zellulosefabrik. Die von Kemi 
Aktiebolag bei Kemi aufgeführte Zellulosefabrik ist 
jetzt soweit fertig, daß ungefähr ein Monat Frobe- 
betrieb hat stattfinden können. Die Fabrik soll bei 
vollem Betriebe jährlich 20000 Tonnen Sulfitzellu- 
lose erzeugen. Man plant die Ausfuhr über Narvik, 
da dieser Weg sich günstiger stellt, als die Beförde- 
rung auf der langen Strecke nach einem eisfreien 
Hafen an der Finnischen Bucht. 


PLATTEN 
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Stiftung fiir Arbeiter und Angestellte. Unter 
dem Namen: Stiftung der Papierfabrik Stöcklin & 
Cie. besteht in Basel eine von der Firma Stöcklin & 
Cie. ın Basel errichtete Stiftung, welche den Zweck 
hat, den Angestellten und Arbeitern der Fırma 
Stocklin & Cie Unterstützungen ausweisen zu 
können, z. B. bei Verdienstlosigkeit, bei ärztlicher 
Behandlung oder Kurgebrauch, bei Ungluckstallen 
oder Todesfallen, im letzteren Falle auch an die 
Hinterlassenen, ferner nach langjährigem Dienst- 
verhaltnisse ein Ruhegehalt auszusetzen, kurz, alle 
diejenigen Zuwendungen zu machen, welche die 
Stiftungsorgane als angemessen erachten. Die Stif- 
tungsurkunde ist datiert vom 21. Februar 1920. Das 
Organ der Stiftung ist die Firma Stöcklin & Cie., 
und zwar vertreten durch dieselben Personen, welche 
laut Handelsregistereintragung Gesellschafter der 
Stifterin sind. Es sind dies gegenwärtig: Peter 
Stöcklin-Gysin, Kaufmann, von und ın Basel, und 
Ernst Stöcklin-Vest, Kaufmann, von und in Basel. 
Jeder Gesellschafter ist zur Einzelunterschrift be- 
rechtigt. Domizil der Stiftung: St. Albantal 4. 


Die Krise in der tschechoslowakischen Papier- 
industrie. Infolge der Kürzung der Kohlenkontin- 
gente und der Not an Holzschliff und Zellulose war 
es ım abgelaufenen Monat nicht möglich, das den 
Zeitungen zugestandene Quantum Rotationspapier 
zu liefern. Da die Verhältnisse sich andauernd ver- 
schlechtern, wollen die größeren Papierfabriken die 
Festsetzung bestimmter Preise für einen Monat im 
voraus nicht mehr riskieren. Rotationspapier wurde 
mit 3,10 bis 5,45 Kr. kalkuliert, doch wurde die Liefe- 
rung nur für den Fall zugesagt, daß die Zufuhr von 
Kohle und Rohstoffen gewährleistet ist. Die Zei- 
tungen sollen veranlaßt werden, den Umfang weiter 
einzuschränken. 


Schwefelkies. Im Jahre 1915 betrug die norwe- 
gische Produktion von Schwefelkies etwa 530 000 
Tonnen, sie sank im Jahre 1916 bereits auf 2 bis 
300000 Tonnen, während seitdem die Produktion 
ungefähr dieselbe geblieben ıst. Die Zentralmächte 
bekamen nur einen geringeren Teil der Produktion, 
während England auf das übrige Beschlag legte. Zu 
derselben Zeit, als die Produktion sank, begannen die 
Löhne zu steigen und damit auch die Produktions- 
kosten, obendrein machten sich Frachtschwierig- 
keiten bemerkbar, wodurch wenig verschifft werden 
konnte. Einige Minen begannen ıhre Produktion zu 
verringern, während andere dagegen ihren Betrieb 
auf dieselbe Weise wie früher fortsetzten, wodurch 
sie allerdings genötigt wurden, ıhre Produktion auf- 
zustapeln. So machten es u. a. die Schwefelkies- 
minen. Diese Umstände haben aber zum Schluß 
dazu geführt, daB nun verschiedene Schwefelkies- 
minen eingestellt sind. Norwegens hauptsächlichster 
Konkurrent auf dem Gebiete von Schwelkies ist 
Spanien, welches etwa zehnmal soviel herstellt als 
Norwegen. Norwegens Froduktion übt folglich 
keinen Einfluß auf die Feststellung der Weltmarkt- 
preise für Schwefelkies aus. Nicht allein, daß die 
norwegischen Schwefelkiesminen nicht so groß und 
nicht so reich sind als die spanischen, sondern es 
kommt noch hinzu, daß, während der Tagelohn der 
Minenarbeiter in Spanien 4 Pesetas beträgt (unge- 
fähr 3 Kr.), ein norwegischer Minenarbeiter dagegen 
10--20 Kr. pro Tag verdient. Daß unter diesen Um- 
ständen der norwegische Schwefelkies unmöglich mit 
dem spanischen auf dem Weltmarkt konkurrieren 
kann, ist klar. Die Zukunft ist denn auch für die 


norwegische Schwefelkiesindustrie nicht vielver- 
sprechend. _(,,Chem.-Ztg.) 
Wien. Der Wirtschaftsverband der Papierindu- 


strie ist vom Staatssekretär für Handel und Gewerbe 
aufgelost worden. 

Laibach. Nach „Trgoviuski Glasnik“ wird zur 
Deckung des inlandischen Bedarfs durch inlandische 
Produktion über die Nationalisierung aller Papier- 
fabrıken verhandelt. 


Tüchtiger Fachmann 


mit allen modernen Einrichtungen bei sehr hoher 
Produktion aufs beste eingearbeitet, sucht Posten 
als Werkführer in Holzschleiferei oder Pappen- 
fabrik. Könnte dann seine im Auslande gesammelten 
Geschäfts-Kenntnisse im Interesse seines Chefs ver- 
werten. Offert. unt. P. F. 7586 an d. Exped. d. Bl. erb. 


PAPIERSCHWARZ 


WASSERLOSLICH UND LICHTECHT 


SAFTBRAUN 


TROCKEN UND TEIGFORM 
haben laufend abzugeben 


LODHA WERKE G. m. b. H. 


Karlsruhe in Baden 


SD, LE 
für Kraftbetrieb 


kurzfristig keferbar 
durch die Spesteifebrth 


K.8Th.Möller «mon 


Brackwede i wesi 


la Kaolin 
China Clay 


sehr feffig, In höchster Weiße 
und feinster Schlämmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, Brillantweiß, Rokton 


haf laufend abzugeben 
Albert Liebing, Leipzig 


Nordp 


Telegr.-Aar.: "Rohstoff Fernsprecher 21900 


Talkum Kaolin 
Calc.carb. 


haben laufend abzugeben 


pA ee ee ERSTE] 
Chemische Industrie Karlsruhe 
G.m.b.H. Karlsruhe, Kalsersir. 245 


Fernruf 5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karlsruhe 
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Anzeigenschluss für Nr. 15 spätestens Montag. 
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Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Schubert, Max, weil. Prof. an der techn. Hochschule 
zu Dresden: ..Die Praxis der Papierfabrikation“. 
Praktisches Handbuch für Papierfabrikanten, tech- 
nische und kaufmännische Direktoren, Werkführer 
usw. 21. ‘Auflage von Ernst Müller, Geh. Hofrat, 
ord. Prof. an der techn. Hochschule zu Dresden. 


Geb. M. 38,50. 

Schubert, Max: „Papierverarbeitung“. Band I: Kar- 

tonnagen-Industrie. M. 11,50, geb. M. 14,50. 
Band II: Buntpapier-Fabrikation. 

M. 11,50, geb. M. 14,50. 

Schwalbe, Carl G., und Sieber, Rud., Fabrikdirektor 

Dr.-Ing.: „Die chemische Betriebskontrolle in der 


Zellstoff- und Papierindustrie“. 
Geb. M. 26,50. 


Soeben erschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. 
Geb. M. 12,50. 

Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht“. 
Geb. M. 12,50. 


Adreßbuch der Papier-Industrie. Offizielles Hand- 
buch des deutschen PapiergroBhandler-Verbandes, 
1920. M. 30,—. 

Lest, G.: ,, Warmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation, Umbau oder Neuanlage“. 

Geb. M. 11,20. 

Fischer, Hugo, Gch. Hofrat und Prof.: „Technologie 

des Scheidens, Mischens, Zerkleinerns‘. 


Geb. M. 65,— 
Bersch, J.: „Zellulose, Zelluloseprodukte”. 
Geb.M. 9,30. 


Heinke-Rasser: 
Industrie“. | 
Grull, Werner, berat. Ing., Bücher-Revisor: 


„Handbuch der Papier- und Textil- 
Geb. M. 15, — 
„Die In- 


ventur, Aufnahmetechnik, Bewertung und Kon- 
trolle“. = Geb. M. 15,— 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen - Fabrikation“. 
Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 
Band T. Geb. M. 17,— 
Tillmans, Dr. L: ‚Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“ M. 19,50. 
Naske, Carl, Ing.: ETE E E Een ın 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,— 


„Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 
„Lüten- und Beutelfabrikation“. 


Drautz, C.: 


Thürnmes, Heinrich: 


Rd. I. Geb. M. 17,— 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 21,—. 
Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der un 
aus (setreidestroh“. Geb. M. 7,— 


Zu den angegebenen Poso kommt cin Teue- 
tungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Vorcinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landés zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


1M. = 43 Ore (dänisch), 1 M. = 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), ı M. = 5% d (englisch), 1 M. = 
24 cent (holländisch), 1 M. = 21 Sen (japanisch), 
ı M. — 70 cents (französisch, belgisch), 1 M, = 
Bo cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 
t M. = 45 cents (spanisch), 1 M. = = 9 cents (amerik.). 


Samtliche Bucher sind zu beziehen durch 
OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant“). 
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Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
daß ıhnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit persön- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften,, PF“ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt dartiber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. 


Eloesser- 


lg ugitt 


Charlottenburg 5 


Stabiband-Antriebe 


für Haupt -Transmissionen 
und schwere Einzelantriebe 


Umwandlung von Seiltrieben 
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Kleine Mitteilungen. 


Die Gefahren der Teerölfeue- 
rung. Eine der schlimmsten Ge- 
fahren bildet ohne Zweifel die Ent- 
stehung zerknallbarer Gase, die 
auch bei festen gasreichen Brenn- 
stoffen auftritt, die aber bei Teer- 
öl besonders häufig ist. Der 
- Grund hierfür liegt darin, daß 
Teeröl sehr leicht und rasch ver- 
gast, vor allem aber in der Eigen- 
art der Brenner, bei Luftmangel 
oder zu großem Dampfüberschuß, 
namentlich bei gesättigtem Dampf, 
zu erlöschen, während gleich- 
zeitig die Vergasung des aus- 
tretenden Oeles weitergeht und die 
Entzündung nicht unter allen Um- 
ständen wieder eintritt. Das Ver- 
löschen oder Abreißen der Flamme 
ist beim Einstellen und beim Be- 
tricb der Feuerung nicht immer 
zu yermeiden, besonders wenn die 
Regelvorrichtungen nicht empfind- 
lich genug sind. Der Gefahr, daß 
sich hierbei gefährliche Gase in 
den Kesselzügen bilden und beim 
Wiederanzünden des Feuers Ex- 
plosionen verursachen, ist mit 
Sicherheit nur : dadurch zu be- 
gegnen, daß die Züge vor dem er- 
neuten Ingangsetzen gründlich ge- 
säubert werden. Die häufigen 
Brandschäden bei Teerölfeuerun- 
gen haben nunmehr auch die 
Dampfkessel - Ueberwachungsver- 
‘eine zu folgenden ergänzenden 
Vorschriften veranlaBt: 1. Der 
Flammpunkt des Heizoles muß 
über 60 Grad Celsius liegen. 2. Der 
Oelbehalter darf nicht über dem 
}Dampfkessel joder so aufgestellt 
werden, daB er sich übermäßig 
erhitzen kann. Die Aufstellung 
darf das Kesselmauerwerk nicht 
belasten, die Unterstützung muB 
feuersicher sein. 3. Der Oelbe- 
halter muß allseitig geschlossen 
sein, mit einem Oelstandsanzeiger, 
einem Thermometer und einem 
Ueberlaufrohr versehen sein. Das 
überlaufende Oel muß ins Freie 
oder in einen Raum ohne Feucr- 
stätte gefahrlos abgeführt werden. 
Das Füllen des Behälters muß 
mittels geschlossener Rohrleitung 
erfolgen. Der Behälter aber muß 
jederzeit gegen die Oelleitung zur 
leuerung gefahrlos abgeschlossen 
werden können. 4. Das Oel darf 
nur durch Dampf und nicht höher 
als 20 Grad Celsius unter seinem 
Entflammungspunkt erwärmt wer- 
den. Offene Flammen oder glü- 
hende Körper dürfen mit Behälter 
und Oelleitung nicht ın Berührung 
kommen. 5. Die Feuerung muB 
so beschaffen sein, daß der Aus- 
tritt von Oel in den Bedienungs- 
raum mit Sicherheit verhindert 
und unverbranntes Oel gefahrlos 
abgeführt wird. 6. Die Feuerung 
ist mit Schamotte auszukleiden. 
Zur Beobachtung der Verbrennung 
sind an geeigneten Stellen der 
Feuerung oder Züge Schauöffnun- 
gen anzubringen. 7. Vor dem 
jedesmaligen Anzünden der Bren- 
ner sind die Feuerzüge durch voll- 


Hat 


EN ii i , WW i , | o o] ' 
a L 


lin 


Preßspanu.Rohpappe 


gelb u. schwarz, Stärken 0,2 
bis 5,0 mm, Lagerformat, für 


technische Zwecke gesucht. 
Offerten mit Preis erbeten unter Pf. 7607 


| 


Al, 


— 


1 nu u nun un Ju ul nun nn TT. 


Abzugeben: 
6800 Stück gebrauchte, gut erhaltene Pappkartons 
i ca. 5000 Stck, 35><26 breit, 27 hoch | 
„ 1000 nm 30><31 nm 30 oe 
» 800 „ 57cm lang, 25 cm breit, 22 cm hoch 


AUGUST HELMS, HARBURG/EIbe 


Lager Neuer Seehafen, 


Brauusehliff 


einige Ladungen abzugeben 


G. Neumann, Dresden 
Hamburger Str. 9. 


Schrenzpapier 
Strohpapier 


Wer liefert ladungsweise für prompt und später in Rollen 
80 bis 100 cm breit, Papierschwere roo bis 140 gr pro qm. 


Lingner-Werke A.-G., Dresden-A. 


Wir kaufen 


Tischtuchkreppi.Rollen,Fantasieservietten, 
Seidenpapiers und Kreppservietten, Klosetts 
papier, Papierwolle, Schreibs, Drucks und 


Durchschreibepapiere, einseitig glatt Zellus 
lose, Packs und Pergamentpapiere, Pappen. 


Lagerposten oder Anfertigung. 
Bemusterte Eilangebote an 


Otto Metz £. Ce, Köln 


PapierwarensFabrik 


bal 
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standiges Oeffnen des Rauchschie- 
bers und der Luftklappe an der 
Feuerung gut zu durchliften. 
8. Beim Abstellen der Brenner 
muß das Oelventil vor dem Ge- 
blaseventil (Dampf- oder PreB- 
luftventil) geschlossen werden. 
Naphthalin-Feuerungen verlangen 
nach den bisherigen Erfahrungen 
noch größere Vorsicht. Der 
Naphthalinbehälter wird am besten 
überhaupt nicht im Kesselhaus, 
sondern in einem Raum ohne 
euerstätte untergebracht. Die 
Erwärmung darf nur sehr lang- 
sam und keinesfalls über die 
Schmelztemperatur erfolgen. Die 
Brennstoffleitungen sind aus stark- 
wandigem Rohr herzustellen und 


. zur Vermeidung und Beseitigung 


der Erstarrung mit einem Dampf- 
mantel für strömenden Dampf zu 
versehen, da sonst dauernd die 
Gefahr des Auftauens mit offener 
Flamme besteht. („Zeitschrift für 
Dampfkesscl- und Maschinenbe- 
trieb.“‘) 

Kitt für Steckkontakte. Hierzu 
verwendet man meist Mischungen 
von Harzen mit Gips, wie z. B. 
80 Teile Kolophonium, to Teile 
venezianischen Terpentin und zehn 
Teile getrockneten Gips. Diese 
Masse wird heiß zusammenge- 
schmolzen und heiß verarbeitet. 

Fettloses Metallputzmittel. 
Man löst 20 Teile 10proz. Salmıak- 
geist und 5 Teile Ammoniaksoda 
oder Pottasche in 35 Teilen 
Wasser und mischt 20 Teile Sul- 
fitablauge und 20 Teile gepulverte 
Kreide. oder Kieselgur zu. 


Auffrischung gebrauchter 
Schmieröle..e Das Oel wird durch 
Absitzenlassen oder Ausschleu- 
dern geklärt und darauf in vier 
Gewichtsteilen Gasolin oder Pe- 
troleumnaphtha gelöst. Diese 
Losung wird mit Knochenkohle 
oder Fullererde geschüttelt, fil- 
triert, mit einer 2proz. Natron- 
lasung behandelt und nach Ab- 
trennung der letzteren mit kon- 
zentrierter Schwefelsäure verrührt. 
Nach einiger Zeit wird die Säure 
abgeschieden, die verbleibende 
Oecllösung mit Natron neutrali- 
siert und mit Wasser gewaschen. 
Zum Schluß wird das Lösungs- 
mittel durch Destillation entfernt. 


Bücherschau. 

Die Kohlennot — Der Ruin 
Deutschlands von A. Heın- 
richsbauer, Essen. Zeit- 
fragen-Vcrlag, Berlin-Zchlen- 
dorf-West 1920. Preis 4 M. 


In ehenso klarer wie sachver- 
ständiger Darstellung verbreitet 
sich hier ein Fachmann über das 
Kuhlenproblem, von dessen glück- 
licher Lösung es allein abhängen 
wird, ob es gelingt, Deutschland 
wieder voranzubringen. Bekannt 
ist die Forderung des Bergarbci- 
ters auf Verkürzung seiner 
Schichtzeit von sieben auf sechs 
Stunden. Gestützt auf reichhalti- 


ZU VERKAUFEN: 


1 kompl. Friktions- Hoizschieilapparat mit 4 Pressen, Schäri- 
vorrichtung und Schättelsorilerung. Steindurchmesser 1500 mm, 
Breite 550 mm. + 2 Hoizkocher 4100 mm uad 8000 Lir., 
6 Atm., mit Kupfermante!, Fabrikat Schuhmann, Zeitz. + 1 kompi. 
Pappenmaschine 130 cm Arbeitsbreite. e 1 Stofpumpe. 
4 kuplerne Sortierbleche mit 1—2 mm Lochwelte für Zentri- 
fugaisortierer. e 1 Knotenfänger System Scooler. + 1 elserner 
Holländer 75 kg Eintrag. «+ 1 Kollergang. + 1 Zentrifugal- 
pumpe 1500 Ltr. Minutenleistung. 
Die Maschinen sind- teils neu hergerichtet, teils sehr wenig gebraucht. 
Die Holzkocher in sehr gutem Zustand. 
Gef. Angebote erbeten unter P. F. 7608 an die Geschäftsstelle ds. DL 


für alle Systeme in 
grossen Mengen zu 


K i i i 
ODI erro e kaufen gesucht. 


Werner a Roosen, Köln, tarenısmänlangasse24 
Hamburger Haus 


übernimmt noch einige 


VERTRETUN GEN 


für Export und Platz. Gefl. Off. erb. unt. H. Q. 2904 m an Ala-Haasenstein & Vogler, Hamburg. 


Wir suchen einen 


Mikrometer 


wenn auch gebraucht, aber gut erhalten zu kaufen; ferner einen 


Schriftliche Angebote erbeten an 
Werner «Roosen, Köln, asreonsmühiengasse 24 


CCCUK 


Press-Span 


Welche leistungsfähige Fabrik überträgt den 
Vertrieb ihrer gesamten Erzeugung an be- 
deutendem Grosshandels- und Fabrikations- 
geschäft elektrotech. und techn. Artikel oder 
trifft Sonderabmachungen mit diesem. 


Angebote unter P.F. 7452 an die Geschäftsstelle. 


rs 


KCEE 


SCHT 


M 
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Kaufe jedes Quantum auf Lager 


inPapierunallarion 


lieferbar sofort, Kassa bar! 


G. D. Hostingue, 35 Rue de Bellefond 
Paris IX 


Telegramm-Adresse: Genercom Telegramm, Adresse: Genercom 
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ges statistisches Material, unter- 
sucht Hleinrichsbauer in unpartcı- 
ischer Weise zunächst, welche 
Ursachen uns in unser jetziges 
Kohlenelend gebracht haben. Er 
zeigt die Folgen der Kohlennot 
auf allen Gebieten: des Handels, 
Verkehrs und Gewerbes und wen- 
det sich dann der Erörterung der 
technischen Voraussetzungen zur 
Einführung der  Sechsstunden- 
schicht zu, an Hand derer er die 
Unerfüllbarkeit der Forderung der 
Bergarbeiter nach der Scchsstun- 
denschicht nachweist. 

Das Buch ist dazu berufen, 
noch in letzter. Stunde mahnend 
auf den Abgrund hinzuweisen, auf 
den wir zusteuern. Allen, die ım 
Kampf um die Kinführung des 
Sechsstundentags stehen, bietet es 
wertvolles Material. l 


Schreier, Johs.: Bilanzpolitik. 
(„Orga“ - Schriften, Heft 3.) 
Berlin 1920. „Organisation“, 
Verlags-Ges. m. b. H. Preis 
2,50 M. 

Ein erfahrener Bitchérrevisor 
plaudert hier in einem Vortrage 
über die mannigfachen Arten von 

Bilanzen, wie wir sie vor und nach 

dem Kriege im deutschen Ge- 

schaftsleben antreffen. Er zeigt. 
wie Bilanzen, sci es innerhalb, sei 
es außerhalb des gesetzlichen 

Rahmens, frisiert, verschönt, bis- 

weilen gar gefälscht werden, 

zitiert jeweils die einschlägigen 

Stellen des HGB. und gibt wert- 

volle Fingerzeige über die cin- 

zelnen Inventurposten: die ja das 

Ergebnis eines Abschlusses so 

wesentlich beeinflussen. Betrach- 

tungen über Gewinnverteilung, er- 
laubte und unerlaubte Rückstel- 
lungen, über eine gesunde, stetige 

Dividendenverteilung schließen 

sich an, und wenn wir das 

schlichte Heftchen von 32 Seiten 
aus der Hand legen, haben wir 


einem Manne gelauscht, dem alles: 


an ciner klaren, durchsichtigen 
Bilanzaufstellung gelegen ıst und 
der uns manche Anregung geben 
kann. Fr. 


Die Kohlennot — der Ruin 
Deutschlands von A. Heinrichs- 
bauer-Essen. Zeitfragen-Verlag, 
Berlin - Zehlendorf - West, 1920. 
Preis 4 M. 

Der Verfasser trägt hier ein 
reichhaltiges statistisches Material 
auf engstem Raum zusammen und 
behandelt das Problem, welches er 
als langjähriger Fachmann zu be- 
urteilen besonders geeignet ist, in 
umfassender und zugleich scharf 
zusammengefaßter Form in histo- 
rischer, technischer und volkswirt- 
schaftlicher und sozialer Bezie- 
hung, wie es die Eigenart dieses 
lebenswichtigen Rohstoffes er- 
fordert. Die besonders wichtige 
Betrachtung über „Sechsstunden- 
schicht und das Ausland‘ ist lei- 
der nicht auf ausländischen Quel- 
len aufgebaut, wie es zur Klärung 
dieser ftir den Wiederaufbau und 
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Export! 


Habe sehr bedeutende Kassa-Aufträge vorliegenin 


Papier aller Art 


speziellauch Zeitungspapier. Angebote erbeten 


Joseph Andriessens 


Kreuznach, Kaiser Wilheim Strasse 15. 


Be DOBDOHOD SDE 6 & OWES OD 6D EDOD CHMOD ODO OD  S 9088: : 900580 Bo 8008 @Seeesoeaens 


iraupappen, braune Schubpappen mi Kanstlederpapped 


in jeden Formaten und Stärken. 


di) ses 
FROHBURG i. Sa. 
1 Telegramm. Adresse: Pappe nwerk Frohburg. — Telefon 9, on 9, Frohburg ` ` 
= ~- liefert —— 

$ 

: 
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3Zentrifugalsortierer, 


System Pitzler „Effektiv“, 2 Stück Grösse II, Siebmantellänge 

1240 mm, Siebmanteldurchmesser 600 mm, und ı Stück Grösse III, 

Siebmantellänge 1680 mm, siebmanteldurchmesser 700 mm, sehr 

gut erhalten, sowohl als Zellstoff-, als auch als Holzstoffsortierer 
geeignet, preiswert zu verkaufen. 


Papierfabrik Baienfurt in Baienfurt (Württemberg) 


Treibriemen und Transportgurte 


aller Art 
Asbest- und Gummifabrikate 


Samtliche technische Bedarfsartikel. 
Isoliermaterialien 
Complette Isolierungsarbeiten. 


Oertgen & Schulte, Hannover 
Fabrik chem.-iechn. Produkte, G. m. b. H. 


Technische Hochschule Darmstadt 


Beginn des Sommersemesters am 20 April 1920. Einschreibungen vom te. April 


bis 3. Mai. Lehrplan gegen postfreie Einsendung von 1,30 M. Das Rektorat 


rein weiße, glimmerfreie 
Qualitäten, feinstens gemahlen 
rein weiß, in 
Stücken oder 
Pulver 0000000000 


Talkum 
Kaoli 


la ge- 
schlammfen 


l m 
sowie hochprozenfigen reinen G rafit 


empfehlen aus inren Befrieben: 


Deutsch-Ungarische Eisen- u. Metallwerke 


Kurt Becker Berlin W. 35, Magdeburger Platz 1 
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ewe an: = 


Schläuche, Kiappen, Oeckelriemen, 
Siebplatten, Naßpreßwaizenbezüge 


sowie 
Treibriemen žie Art Verdichtungen otc. 


Oele und Fette 


alt. Gottschalk, Kö sin a. Rh. 2 


Gummi- 


eS Ta 139 TELEPHON B 366825 
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Stofianéer 


(oe er-\ 
Klarkasten 


oysfem Mann 
Deutsches Reichspafen, 
Patente in den meisten Kultur-Staaten angemeldet: 
für Papier,- Pappen; Zellstoii,- Holz: 
stoif-Fabriken,Aufbereifungs-Anlagen 
Färbereien ‚Brauereien,Chemische 
Fabriken usw 
Einfache,ofiene Bauarf. 
Nur sichtbare Flächen. 
Klares Abwasser. 


Ruckgewinnung aller im Abwasser enthaltenen, 
festen Bestandteile nicht nur der Fasern. 
In der Praxis vorzüglich bewährt. 


Feld «Vorsfman 
G.m-b.H- GmbH. 
Maschinenfabrik Maschinenfabrik 


Koln Braunsfeld9 | Bendorf a.Rh. 


Vertretung f. einige Bezirke an fachkundige Herren noch zu vergeben. 


Hans Reisert 


Laugentürme 


Bottiche 2:7. Holländertröge 
Gärbottiche «: .. Sulfltspiritusfahrikutian 
= Rührbottiche — 


mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern 
in allen Holzarten als Spezialität auf Grund lang- 


jähriger Erfahrungen. o Feinste Referenzen 


Leisniger Fabtabrik, Luckwitz Co. 


Leisnig Pig Sa. 
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die Konkurrenzfahigkeit unserer 
Industrie ausschlaggebenden [rage 
nötig wäre. Besonders wichtig er- 
scheint die Nachweisung der 
Durchführbarkeıt der Sechs- 
stundenschicht. Möge dieses Buch 
noch in letzter Stunde aut den 
Abgrund hinweisen, auf den wir 
bei einer Einführung der Sechs- 
stundenschicht hinsteuern! Ir. 


Sammlung Göschen: „Die zweck- 


maBigste Betriebskraft“ von 
Friedrich Barth. Dritte, ver- 
besserte Auflage. 3 Bände mit 


zusammen 56 Abbildungen. Ver- 
lag Walter de Gruyter u. Co., 
berlin und Leipzig, Vereinigung 
wissenschaftlicher Verleger. 
Preis je 2,40 M. 

Band I behandelt auf 100 Sci- 
ten Damptkraftanlagen und ver- 
schiedene Kraftmaschinen. In der 
Einleitung werden die Grundbe- 
griffe der Mechanik ın scharf um- 
rissener Form  herausgearbeitet. 
Im weiteren wird neben der rein 
technischen auch die historische 
Seite der zu erörternden Gebiete 
berücksichtigt. —- Band II beschat- 
tigt sich auf 114 Seiten mit der 
Darstellung der Gas-, Wasser-, 
Wind-Kraft-Anlagen. Hier tritt 
besonders die reiche Derufserfah- 
rung des Verfassers zutage in 
der Beurteilung der Bewährung 
der Maschinen ın den Betrieben. 
Band Ill befaßt sich mit Elektro- 
motoren,  Betriebskostentabellen, 
graphischen Darstellungen und der 
Wahl der Betriebskraft. In dic- 
scm Kapitel faBt der Verfasser das 
Ergebnis der vorangehenden Dar- 
stellungen zusammen und wird da- 
mit der Forderung einer cinheit- 
lichen Komposition gerecht. 

Zusammenfassend kann man 
das Werk als ein ausreichendes 
Handbuch für die Fraxis bezeich- 
nen, besonders wegen der über- 
sichtlichen Stoffeinteilung und der 
klaren und präzisen stilistischen 
Ausführung. Br. 


„Jahresbericht der Handelskammer 
zu Berlin für r919, Bericht über 
das Wirtschaftsjahr und die 
Wirksamkeit der Handelskam- 
mer im Jahre 19r9.“ 

Der Bericht beansprucht um 
so mehr Interesse, als es der erste 
nach dem Kriege ist. Der erste 
Teil, der einen 15 Seiten um- 
fassenden .„Ueberblick über die 
allgemeine Wirtschaftslage" bringt, 
knüpft an die wirtschaftliche 
Lage im Jahre 1913 an, um dann 
zu zeigen, Wie dic Wirtschaftslage 
von heute ıhren Ursprung hat in 
dem Rohstoffmangel der Kriegs- 
jahre. der damit verbundenen Ver- 
minderung der  volkswirtschaft- 


: lichen Gesamtleistungen und dem 


Einsatz der Lohnstetgerungsbe- 
wegung. Als wirtschaftliche Fol- 
gen der durch den Waffenstillstand 
geschaffenen Lage wird cine wci- 


tere Verminderung der Produk- 
tionskratt des Reiches m 
einzelnen nachgewiesen. se: 
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sonders lehrreich sınd drei 
Tafeln über die Berliner Streik- 
statistik, welche anschaulich be- 
weisen, daB die Arbeiterfrage die 
Lebensfrage der deutschenGewerbe- 
tätıgkeit geworden ist. Weiterhin 
wird die Verschiedenheit der Be- 
dingungen für Handel und Industrie 
im : besetzten und unbesctztcn 
Deutschland in ihren Folgen er- 
lautert. Zusammenfassend ist zu 
bemerken, daB sich dic hergebrach- 
ten Ausführungen von der Fülle 
der Veröffentlichungen abheben 
durch ihre trotz des fehlenden Zeit- 
abstandes fast akademische und 
historisch-sachliche Betrachtungs- 
weise. Im lI. Teil wird in 36 Ka- 
piteln über die einzelnen Geschafts- 
zweige berichtet, Für die Leser 
unserer Zeitschrift bringt die 
Schilderung der Lage der Papier- 
industrie nichts Neues. Der Hin- 
weis auf bessere Rohstoffversor- 
gung in Anbetracht von angekün- 
digten Regierungsmaßnahmen ist 
gerade deshalb kein Trost, weil 
die Regierung eben jeden tröstet, 
der sıch an sie wendet. Im 
Ill. Teil wird cin erschöpfender 
Bericht über die Wirktsamkeit der 
Handelskammer gegeben. Br. 


Das deutsche Buchgewerbe. Ber- 
lin 1919. Verlag des Allge- 
meinen Deutschen Sprachver- 
eins. Preis 1,20 M. + 40 v. H. 
T.-Z. 

Ein Ausschuß des deutschen 
Buchgewerbevereins zu Leipzig 
hat vor einigen Jahren unter Mit- 
wirkung des Allgemeinen Deut- 
schen ` Sprachvereins begonnen, 
die zahlreichen I’remdausdrücke 
der Buchdruckerkunst und aller 
verwandten Gewerbe, der Buch- 
binderei, SchriftgieBerci, des Buch- 
handels usw. zu verdeutschen. 
Die Aufgabe war, über 1500 
Fremdwörter so wiederzugeben, 
daB die Verdeutschungen mög- 
lichst allen Einwanden und An- 
griffen standhalten können, wahr- 
lich nicht leicht! Aber konnte 
man es noch länger mit ansehen, 
daB gerade die edle Kunst Guten- 
bergs, eine echt deutsche Erfin- 
dung, in fremdem, erborgtem Ge- 
wande einherging? Das Ergebnis 
der uneigennützigen Arbeit, eines 
Werkes vieler Hände und Köpfe, 
liegt nun in einem Heftchen von 
48 Seiten vor. Der allgemeine 
Eindruck, den man bei der ersten 
Durchsicht hat, ist der der Zu- 
rückhaltung und Besonnenheit. 


Sulfitlauge 


kalk und eisenfrei, 35° Bé eingedickt, 
laufend Jadungsweise gesucht. 


Bemusterte Angebote an 


GEBLER & Co. 


Chem. Fabrik — Coswig I. Sa. 


í 


Wir haben 
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infolge Übernahme der 
stillgelegten Papier-u.Zeliulosefabrik in Hugohütte 


preiswert abzugeben: 


_ Papierfabrikations- 


maschinen 
Papierumrollmaschinen 


Papierschneidemaschinen 
und Papierwalzen 


1 Dampfmaschine 1000 PS 
Fabrıkat Görlitzer Ma- 
schinenbau A.-G. Görlitz, 
Baujahr 1912 


1 Dynamomaschine, 
Fabrikat A.E.G., 255 KW, 
110 Volt 


1 Dynamomaschine, 
Fabrikat A.E.G., 120 KW, 
110 Volt 


I Dynamomaschine, 
Fabrikat Maffei-Schwartz- 
kopfi, 60 KW, 110 Volt 


diverse Elektromotoren, ` 
Fabrikate Schuckert, 
A.E.G., Bergmann, 5, 6, 7, 9, 
17, 20, 30 u. 40 Ps, 110 Volt 


I Motor, - 
Fabrikat Maffei-Schwartz- 
kopff, 115 KW, 20,5 Amp. 
Umdrehungen, 50 Per., 
3000 Volt Hochspannung 


I Motor, 
Fabrikat Schuckert & Co., 
Nürnberg, 1OOKW,J7 Amp., 
600 Umdrehungen, 50 Per., 
3000 Volt Hochspannung 


I Motor, 
FabrikatSchuckert, 75 KW, 
12,7 Amp.,600 Umdr., 50Per,, 
3000 Volt Hochspannung 


I Zweiflammrohrkessel 
fiir8 Atm. Oberdruck, 100qm 
Heizflache, Baujahr 1904 


SCHWEITZER & OPPLER - BERLIN 


Zweiggesehäft: Kattowitz, 0-S, Querstrasse. 2 


I Cornwallkessel 
für 8 Atm. Überdruck, 88 qm 
Heizfla¢éhe, Baujahr 1897 


I Zweiflammrohrkessel, 
8 Atm. Oberdruck, 100 qm 
Heizflache, 1889 erbaut 


2 Siederohrkessel 
System Garbe, 12Atm.Über- 
druck, je 200 qm Heiz- 
flache 1911/1912 erbaut 


| Rohrenkessel, 
Fabrikat Koetz, 1905 er- 
baut, 12 Atm. Uberdruck, 
128 qm Heizflache . mit 
Überhitzer, 26 qm Heizfl. 


| 2 Dampffasser, 


12Atm.Oberdruck, ca.12,5m 
lang, ca. 1,50 m Durch- 
messer, Fassungsraum ca. 
25000 1 


4 Dampffasser, 
11Atm.Überdruck, ca.12,5m 
Jang, ca. 1230 mm Durchm, 
Fassungsraum ca. 173001, 
sämtl. mit abschraubbarer 
Stirnwand und dazugehöri- 
gen Siebtrommeln 

I kompl. Wasser- 


reinigungsanlage 


I Posten Reservoire, Re- 
servoirbleche, Träger, 
U-Eisen, Schienen 


| Lastenaufzug für 1500kg 


1 Holzzerkleinerungs- . 
maschine 


1 Packpresse $ 
mehrere Drehbänke 
mehrere Pumpen 


way g 
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DEUTSCHLAND 
Litauen, Lettland, Estland 
POLEN | 


a P 

Y Filze e Siebe Y 

Y Textilriemen p 

Y Kaolin e Talkum Y 

olzs 
P — _ Papier f 
z = PUSZET & SCHULZ 
chimiedee/serne BERLIN W 15 


Uhlandstr. 33 
Fernspr.: Steinplatz 13955 u. 9156 
Telegramm- Adr : Puschulz-Berlin 


Dopp e/-Fensler 


für Papierfabriken fertigt als Spezialität 
Hermann Bulnheim, Bautzen26 


g g a ee e E a e] 
BESERERZEBSERERERURNISEBURUBRHURBBBERBEBBERRERASSERBUUBBBEERRRAURRABEBEB 
tie geen i | Kondenstopf B, R.T. und 
à KS, Papier- u. Paplerverarheltuegs-Indusirie = | Gieichstrom- 


empfieblt ihre Sondererzeugnisse 
, | D. R. Patent 
offerieren als absolut 


aus Hart- und Weichgummi, glatt und 
sicher funktionierend 


mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
| August Erfarta Co, Bertin NW 21, Alt-Moabit 89 


vulkanisiert oder lose aufziehbar, sowie 


Walzendruck-Maschinen (System „Sperling“) 
mit elastischam Gummi. Dessinwalzen in jeder Ausführung und Größe, 
Warmbrunner Gummiwalzentab rik 
Dr. Le Neuber 
Warmbrunn und Giersdorf i. Riesengeb. 


"a 
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Wim bt 


in grösseren Posten fir 
dauernden Bezug gesucht. 


Aktlengeselischatt 
Federstahl-Industrie 


Spezialität: 


Elevatoren 


sowie komplette 


Transport- 


Anlagen Cassel 
— ane ==, 
Carl Wünsche |||} gegen Fei | 
Leipzig-Lindenau-P | ad Sch, fm. BA, br È 
Ki CTT TTT TEE LS 
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Uber Kohlennot 
und Teuerung 


der 


Laubaner Spezial- 
fabrik für Feuerungsanlagen 


M. Hayeck, Lauban F, A. 387 
Filiale: C.Hayeck, Rosental 1 b.Reichenberg |. B. 


hilft die nf eu 


> Zu kostenlosem Angebot verlange man Fr se erased und 
Bte Ersparnis 


Zeugnisse. Höchste Leistung, für jedes Maferial gr 


_Fichtenschleifhoiz 


liefern 


Magdeburg, Oranienstrasse 11 
: Telephon: 608, 619, 669 u. 673 


ARBEITERBADER 
WASCHEINRICHTUNGEN 
SPEISE-WARMESCHRANKE 


KLEIDER-, TROCKEN- uno WERKZEUG- 
SCHRÄNKE 


E H.SCHAFFSTAEDT omen 
GIESSEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: BERLIN S.W. 47 
HAMBURG 23, MÜNCHEN, KONIGSBERG I.PR. 


KAFFEE- uno TEEWASSER- 
KOCHAPPARATE 


——f _ AUSFÜHRUNG AUS NICHT BESCHLAG- 
= eb NAHMTEN MATERIALIEN 


MAN VERLANGE PREISLISTEN 


Farben 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 


 PFLÖGER & HENTIG G.m.b.H. | 


Telegramme: Hentig, Magdeburg : 


Heft 14, 1920 


Wer liefert 


Heissluftgeblise 


von hochster Leistung? 


Angebote unter F. S. 37 an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes .erbeten. 


"EECH -Kreisfiiae | 
Lh dl 


Max Weiss, Maschinenbau 
Wildemaw bei Schwarzenberg, Erzgeb. 
liefert seit Jahren 


in Holz und Eisen als Spezialität bei 
sofortiger Lieferung u. billigsten Preisen 


Papierabfälle aller Art 
wwie SORT enz-Lumpen we 


laufend waggonweise zu kaufen gesucht 


HEINRICH SCHROEDER & Co., Roh- 
pappenfabrik, Bärenstein b.Glashiitte ` 


Wir suchen sofort zu kaufen fiir 
unsere Pappenfabrik Carolathal 
einen gut erhaltenen oder neuen 


Trocken- 
zylinder 


mit Filz und allem Zubehör mögl. 
1800 mm Durchmesser, 1700 mm 
Arbeitsbreite. 
Ausführliche Angebote mit Angabe 
von Fabrikat, Fabriknummer, Alter 
und Preis erbeten an 


Goetze & Ziller 


Zwickau i. S 


TERN SLR 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 40; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, 
Berlin-Britz. Zuschilften und Aufsätze den technischen Teils betreffend, wo'le man an obige Anschrift nach Darmstadt, 


alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 


en. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
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Grösster Kühleffekt. 
Leichtester Gang ohne 
eigene Antriebsteile. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLÜTER - DORTMUND 


EEGEN Dusseldorf, Mannheim, Den Haag. 


Fernsprecher is we Telegramm- 
766 760 E anschrift: 
Dortmund ENT ia eu CE Men Spezialbeton 


a einer gouereg EE A 


MODERNE FABRIKANLAGEN 
Für og PAPIER- uno HOLZSTOFFinoustric 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 
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Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann c.n.b.H. 


Kattowitz O.-S. 
Metallwerke, Eisengiessereien und Armaturenfabriken 
Filiale: Bielitz (Oesterr.-Schlesien) 


liefert als Spezialität in anerkannt hervorragender Güte zu billigsten Preisen: 


Wasser- u. Dampf-Armaturen 


aus Dr. Künzels Original-Phosphorbronze. 
Besondere Abteilung für die Herstellung von Gussstücken jeder Art 
und Grösse, nach eigenen und fremden Modellen, und Armaturen in 
se  säurebeständigen Legierungen »» 


Holländermesser, Grundwerkschienen und Schaber aus Dr. Künzels Original- 

Phosphorbronze, nach besonders erprobtem System kalt gewalzt, sowie komplette 

Grundwerke / Ueberzüge für Nasspresswalzen aus Dr. Künzels Original- 
Phosphorbronze sowie komplette Walzen jeder Art 


Hollander-Spritzventile 2272. 


Preislisten kostenlos. Preislisten kostenlos. 
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Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 
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jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
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die Schrift‘eitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, 
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Wirtschaftliche Dampferzeugung. 
Von Dipl.-Ing. Pradel. 
Auf dem weiten Gebiete der Kraftversorgung.  Prennstoffvorräte entlasten können. Vor 

Krafterzeugung, Warmetechnik, Brennstoffwirtschaft jedoch spielen diese Kraftquellen sowie auch andere, 


spielt die wirtschaftliche Ausnutzung der uns von der 
Natur gegebenen Kräfte und Kraftquellen eine um so 
erheblichere Rolle, als die Brennstoffvorräte durch den 
für uns unglücklichen Ausgang des Krieges in Deutsch- 
land nicht nur tatsächlich geringer geworden sind, 
sondern auch infolge der mit dem Zusammenbruch 
und der Revolution einsetzenden Arbeitsunlust nicht ın 


dem erforderliehen Maße ausgebeutet werden konnten. ` 


Das erzeugte. nicht nur eine Brennstoffknappheit, 
sondern machte es auch unmöglich, die Wirtschaftlich- 
keit in der Verwertung unserer Brennstoffe nach dem 
leitsatz: „Vergasung sämtlicher Kohle zur Gewinnung 
der wertvollen Nebenprodukte, Verheizung von Gas und 
Koks“ in dem Maße durchzuführen, wie es für die 
Gesundung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse not- 
wendig gewesen wäre. 


Eins ist klar: Mit den vorhandenen Brennstoffen 
muß außerordentlich sparsam gewirtschaftet werden. 
nicht nur im Hinblick auf den tatsächlichen Verbrauch, 
sondern auch auf die möglichst vollkommene Fre:- 
machung der in der Kohle aufgespeicherten Energie. 
Mehr als je wird es daher Gebot sein, die von der 
Natur sonst noch gegebenen Kraftquellen, vor allem 


die sog. weiße Kohle, d. h. die Wasserkraft, zur Er-_ 


zeugung von Kraft heranzuziehen. Auch die Wind- 
krait wird besonders für kleinere Kraftbedarfe bei 
zweckmäßiger Anordnung von Kraftspeichern unscre 


wie Sonnenwärme, Ebbe und Flut usw. zum Teil keine, 
zum Teil nur eine geringe Rolle und bedürfen eines 
energischen Ausbaues, um die Hauptkraftquelle, den 
aus der Verdampfung von Wasser unter Brennstoff- 
verbrauch erzeugten Dampf in dem durch unsere 
Brennstoffknappheit gebotenen Ausmaße entlasten 
zu können. 

Die Erzeugung von Dampf geschieht entweder für 
Kraftzwecke oder für Heizzwecke. Für letztere genügt 
in der Regel niedrig gespannter Dampf, während für 
Kraftzwecke hohe Dampfdrucke bevorzugt werden. Die 
Ausnutzung des Dampfes als Heizmittel, d. h. die 
Ucbertragung der im Dampf enthaltenen Wärme auf 
das zu beheizende Mittel, läßt sich wirtschaftlich ge- 
stalten. Dagegen ist die Gewinnung von Kraft aus 
Dampf in der Dampfmaschine ein recht unwirtschaft- 
licher Vorgang, weil von dem Warmeinhalte des 
Dampfes. z. B. 720 WE. bei 12 Atm. und 280 Grad C., 
nur ein Bruchteil, zwischen 7—22 Proz., je nach Art 
der Maschine. im Zylinder in Kraft umgesetzt wird, 
während der Rest als Abdampf abgeht. In der Theorie 
ist man soweit, daß man diesen Dampf fast restlos als 
Heizdampf ausnutzen und so die in ihm gespeicherte, 
aus der Kohle stammende \Värme nutzbringend wieder- 
gewinnen kann. Auch der Weg, den hochgespannten 
Dampf ‘in zwei Arbeitsgängen stufenweise zur Kraft- 
erzeugung auszunutzen, ist beschritten worden und 
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bietet in vielen Fallen Vorteile. Zum Teil sind An- 
lagen nach diesen Gesichtspunkten ausgeführt worden, 
die hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit in der .Aus- 
nutzung der Dampfwärme wohl das praktisch Mögliche 
leisten. Allerdings sind diese Fälle noch vereinzelt, und 
die Mehrzahl unserer Dampfanlagen ist hinsichtlich der 
Dampfwärme wirtschaftlich noch verbesserungsmoglich. 
Ebenso wichtig aber wie die Ausnutzung des 
Dampfes, ja noch wichtiger ist die wirtschaftliche Iir- 
zeugung des Dampfes, die ihren augenfälligen Ausdruck 
in der Höhe des Dampfpreises findet. Der Dampf- 
preis ist abhängig: 1. vom Brennstoffpreis, 2. von der 
Nutzleistung der Feuerung, 3. von der Nutzleistung des 
Kessels, mit anderen Worten von all den Mani- 
pulationen, denen der Brennstoff von seiner Feuerstatte 
bis zur Aufgabe aut den Rost unterworfen ist, von der 
Art und Gute der Fenerungsanlage, ihrem Betrieb und 
ihrer Ueberwachung sowie von der Bauart und 
Eignung des Kessels sowohl für den jeweils ver- 
heizten Brennstoff als auch für die dazu benutzte 
Feuerungsanlage. 
Die Gewinnung von Kraft aus den Brennstotten 
ist ein recht umständlicher Prozeb und gliedert sich im 
drei Abschnitte: 
I. Die Erzeugung von Wärme aus den Brennstoffen 
in den Freuerungsanlagen, 
2. die Verdampfung von Wasser mittels dieser er- 
zeugten Wärme in Dampfkesseln, 
3. die Umsetzung des Dampfes ın mechanische Kraft 
ın der Dampfmaschine. 


Durch die Vergasung des Brennstoffes in Gas- 
erzeugern und die unmittelbare Benutzung des so cr- 
haltenen Kraftgases in Gaskratftmaschinen jst zwar der 
Dampfkessel ausgeschaltet worden, ohne aıb aber eme 
bessere Wirtschaftlichkeit der gesamten Kra:terzeug mg 
damit erreicht worden wäre. — Versuche, michimsche, 
d. h. elektrische Kraft unmittelbar aus den Brenn- 
stoffen, durch deren Elektrolyse zu gewinnen, haben 
bislang noch keinen brauchbaren Erfolg xehabt. tech 
scheint man neuerdings bei der Ausbildungs der se- 
genannten Gasbatterien der Lösung dieses Problems 
näher zu kommen. 

Als Hauptweg fur die Kräfterzeugnng bleibt dem- 
nach zurzeit der Dampfkessel bestehen. Die einzelnen 
Typen der Dampfkessel können als bekannt vorans- 
gesetzt werden. Festzuhalten ist, daß GroBwasscrraum- 
kessel (Zylinder-Flammrohr- und ähnliche Kessel), bei 
denen der Wasserinhalt je Quadratmeter Heizflache 
gröBer als 1001 ist, besonders für mittlere und kleinere 
Anlagen mit schwankendem Dampfverbrauch in Frage 
kommen, während Wasscrorhrkessel und dgl. mit ihrem 
kleinen \Vasseraum nicht für schwankende Damptf- 
entnahme geeignet sind und meist in größeren Anlagen 
wegen ihres geringen Raumbedarfs, ihrer geringen Ix- 
plosionsgefahr und einfachen ITerstellung bevorzugt 
werden. 

Brennstofiprets: Für die Beheizung der 
Dampfkessel kommen so ziemlich alle Rohbrennstoffe 
und eine Reihe künstlicher Brennstoffe in Frage. Der 
vornehmlichste Brennstoff fur Dampfkessel ist gute 
Steinkohle, die mit langer Flamme verbrennt, ebenso 
lassen sich auch stuckige Braunkohlen verheizen. Lei- 
der mangelt es zurzeit sehr an diesen typischen Kessel- 
kohlen. Man war daher gezwungen, zu anderen Brenn- 
stoffen uberzugehen. Von festen Brennstoffen stehen 
zur Verfügung die vielfachen Abfallkohlen. Feinkohlen. 
Gruse, Löschen, erdige und mulmige Braunkohlen, 
Molzabfälle, Sägespäne, Torf, Gerberlohe und Mull. 
Man hat mit mehr oder weniger Erfolg versucht, ge- 


eignete Teuerungsanlagen zu schaffen und dabei ge- 
funden. dab sich bei richtiger Bedienung und Behand- 
lung ein wirtschaftlicher Betrieb ermöglichen läßt. 


Zu Beginn des Weltkrieges, als man in Deutsch- 
land die AufschlieBung der Steinkohlen durch Destil- 
lation zur Gewinnung der für die Munitionsherstellung 
notwendigen Nebenprodukte auf breitester Grundlage 
ausbaute, erging von Regierungsseite der Ruf an die 
Industrie, den darauf folgenden Ausfall von Rohkohle 
durch stärkere Heranziehung des Kokses für Dampf- 
kesselheizung auszugleichen. In die Versuche wurde 
viel Geld bineingzesteckt und ausgezeichnete Arbeit 
geleistet. Der Kriolg, war in technischer Beziehung 
unbefriedigend. ganz abgeschen davon, dab der Koks- 
anfall vergeben war, als man glaubte, einige Feuerungs- 
arten und Koks-Brennstoffmischungen als Notbehelf 
empfehlen zu können. Als cinziger Erfolg dieserAktion 
ist die nicht mehr ganz neue Trkenntnis zu buchen. 
dab Koks wegen seiner kurzen Flamme trotz seines 
hohen Tletzwertes in den für Flammenbeheizung ge- 
bauten Dampikesseln geringere Kesselleistungen ergibt, 
als eine ihm im Tleizwert gleichwertige Steinkohle. 
sleichwohl wäre es vom volkswirtschaftlichen Stand- 
punkte aus nur richtig, wenn die unmittelbare Ver- 
heizung von Rohkohle unter Dampfkesseln eingeschränkt 
oder ganz abgeschafft würde, so daB die Rohkohle nicht 
mehr bloß als Brennstoff, sondern als der Rohstoff 
betrachtet würde. der sie tatsächlich für ungezählte 
Industrien ist. Für die Dampfkesselbeheizung blieben 
dann die Abfallprodukte der AufschlieBungsverfahren, 
also das Gas und der Koks übrig. Um aber Koks 
wirtschaftlich im Dampfkesselbetriebe verheizen zu 
können, müßten die Kessel entsprechend der Figenart 
jenes Brennstoffes für Dauerbrand. Kontaktheizung 
nnd kurze IFeizkanäle umgebaut werden. Dazu könnten 
die im Zentralheizungsbetriebe seit etwa 25 Jahren e'n- 
gehürgerten gußeisernen Gliederkessel als Beisprel 
dienen. 

Voraussichtlich dürfte diese Frage aber überhaupt 
nicht brennend werden, da in der sogenannten Tief- 
temperaturverkokung ein Mittel an die Hand gegeben 
ist. die Aufschlicbung der Rohkohle unter Vermeidung 
des Koksanfalls durchzuführen. Der dabei anfaltende 
Halbkoks besitzt hinsichtlich der Flammenbildung die 
gleichen Eigenschaften wie die Steinkohle, hat auch 
nicht die Harte wie Koks. Leider fällt er nicht in 
Stücken. sondern in feiner Form an, so daß er nicht 
ohne weiteres für die Beheizung von Dampfkesseln be- 
nutzt werden kann. Ts steht aber zu erwarten, daß in 
Kürze Verfahren gefunden werden, den Halbkoks, z.B. 
durch Briketticren, in eine Form zu bringen, die thn 
für Dampikesselfeuerung geeignet macht. In den 
V St. v. A. ist man schon in ähnlicher Weise vorge- 
gangen und hat den zunächst anfallenden Halbkoks 
brikettiert und dann einer nochmaligen Destillation beı 
höherer Temperatur unterworfen, wobei die anfallende 
Karbokohle ihre Brikettform behielt und ohne weiteres 
wie Steinkohle benutzt worden sein soll. 

Für die Aufschließung eignen sich naturgemäß 
nicht alle Rohkohlen: sondern nur solche mit einem be- 
stimmten Gehalt an festem und flüssigem Kohlenstoff, 
Für die verbleibenden minderwertigen Steinkohlen mit 
einem Kohlenstoffgehalt von 50 Proz. und darunter. 
die sich auf normalen Rosten auch kaum verheizen 
lassen, ist neuerdings ein Weg der wirtschaftlichen 
Verwertung gefunden worden. Dieser besteht darin, 
daß die Kohlen in Mühlen ganz fein vermahlen und 
dann durch einen Druckluftstrom in die Teuerung ge- 
blasen werden. Durch die Mahlung wird die wirk. 
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same Oberflache des Kohlenkornes unendlich verviel- 
facht und so der Verbrennungsluft eine größere An- 
griffstläche geboten. In der Tat verbrennt ein solches 
Gemisch aus gemahlener Kohle und der notwendigen 
Verbrennungsluft ähnlich wie ein Gas mit langen 
Flammenschwaden und entzündet sich explosionsartig. 
Hauptsächlich hat diese Kohlenstaubfeuerung bisher ın 
der Zementindustrie zum Beheizen der langen Dreh- 
rohröfen und in der Metall- und Stahlindustrie als 
Ersatz derGasfeuerungl: ingang gefunden. Versuche zur 
Beheizung von Dampfkesseln mit gemahlener Kohle 
sind sehr befriedigend ausgefallen. Die Mahlkosten 
und die Mahlanlage sind wohl bislang das einzige 
Hindernis für eine allgemeine Einführung gewesen, 
doch ist zu bedenken, daß die Kosten des Mahlens — 
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Abb. 1. 


eines rein mechanischen Vorganges — bei den der- 
zeitigen hohen Brennstoffpreisen an sich schon weniger 
ins Gewicht fallen, zum anderen aber auch, dab sie 
durch die mögliche restlose Ausnutzung, d. h. Ver- 
brennung des Brennstoffes, zum Teil aufgewogen 
werden. Jedenfalls wird auf dem Gebiete der Kohlen, 
staubfeucrung rastlos gearbeitet und man darf sie 
wohl als die Feuerung der Zukunft bezeichnen. 

In Indusriebezirken hat auch das sog. Industric- 
gas — Koksofen- und Hochofengas — für die De- 
heizung von Dampfkesseln einige Bedeutung ge- 
wonnen. Generatorgas dagegen ergibt keine Wirt- 
schaftlichkeit fur die Kesselbeheizung. 

An flüssigen natürlichen Brennstoffen ist Deutsch- 
land arm, dagegen ist der Anfall an Teeröl aus der 
Steinkohlendestillation nicht unbedeutend, wird aber 
meist für kleine gewerbliche und industrielle Oefen 
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verbraucht, so daß für Kesselheizung nicht allzuviel 
übrig bleibt. | 

laßt man demnach alles zusammen, so stehen fur 
die Dampfkesselheizung zur Verfügung: Steinkohlen 
und Braunkohlen im beschränktem Umfange, vor allem 
aber die minderwertigen Brennstoffe wie erdige Braun- 
kohlen, Steinkohlen- und Koksgriese, Löschen, Torfe 
und Holzabfälle, daneben örtlich Industriegas. Halb- 
koks- und Kohlenstaubfeuerung gehören der Zukunft. 

Für die Auswahl des für eine Kesselanlage geeig- 
neten Brennstoffes sind neben der Rücksicht auf die 
vorhandene Feuerungsanlage vor allem die Beschaffen- 
heit und der Heizwert des Brennstoffes, sein Preis 
sowie die Anfuhrmöglichkeiten — Achse, Bahn, 
Wasser — maßgebend. Letztere spielen bei der herr- 
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Neuzeitliches Kesselhaus — Schnitt. 


schenden Verkehrsnot eine ausschlaggebende Rolle. Im 
volkswirtschaftlichen Interesse ist man deshalb dazu 
übergegangen, an den Fundorten der Brennstoffe, be- 
sonders ın den Braunkohlenrevieren, große Kraftwerke, 
sog. Ueberlandzentralen, anzulegen, die den elektrischen 
Strom in einem meilenweiten Umkreise abgeben. Das 
macht naturgemäß die Anlagen zur Erzeugung von 
Kraftdampf in diesem Umkreise überflüssig, nicht aber 
die von Heizdampf. Schließlich wird es aber für 
Betriebe, die beides, Kraft- und Heizdampf, benötigen, 
wie Papierfabriken, ein Rechenexempel sein, zu ent- 
scheiden, ob man bei gleichzeitiger Kraft- und Heiz- 
dampferzeugung besser fährt oder bei Bezug von. Ueber- 
landkraft und Erzeugung von lediglich Heizdampi. 


ch 
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Auch über die Möglichkeit bzw. Wirtschaftlichkeit 

des Transportes von Industriegasen über weitere Ent- 
fernungen gehen die Meinungen noch sehr auseifiander; 
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hei den derzeitigen Arbeitslöhnen und ihrer noch immer 
steigenden Tendenz ist aber eine Kalkulation und Ab- 
waigung der Wirtschaftlichkeit nur sehr schwer oder 
gar nicht durchzuführen. 

‚Die Beschaffenheit und der Heizwert der Brenn- 
stoffe sind mit Rücksicht auf die Feuerungsanlage von 
Belang. Der Heizwert allein tut es nicht, wiewohl er 
unbedingt der Bewertung des Brennstoffes zugrunde 
zu legen ist. Ebenso wichtig ist die Zusammensetzung 
des Brennstoffes, besonders der Gehalt an Feuchtigkeit 
und Unverbrennlichem. Man sollte deshalb wenigstens 
diese Daten, besser noch die vollständige Elementar- 
analyse verlangen. 

Stückige Brennstoffe werden sich auf den meisten 
vorhandenen Rosten, Planrosten, Schrägrosten, beweg- 
ten Rosten verheizen lassen. Für mulmige oder griesige 
Brennstoffe kommen Treppenroste. Planroste mit 
engeren Spalten und ebensolche bewegte oder Wander- 
roste ın Frage. Meist wird man dabeı nicht ohne 
Unterwind auskommen können, um den Widerstand 
der dicht auf dem Rost lagernden Brennstoffschicht zu 
überwinden. Für nasse Brennstoffe, wie muhnige 
Braunkohlen, Torf (lufttrocken), Klobenholz haben sich 
Schachtfeuerungen bewährt, bei denen der Brennstoff 
ım oberen Schachtteil getrocknet, im mittleren Teil 


unter schwacher Luftzufuhr entgast und schließlich im ` 


untersten Teil ausgebrannt wird. 

Bei den minderwertigen Brennstoffen ist es er- 
forderlich, für eine mechanische Aufgabe des Brenn- 
stoffes und tunlichst auch für eine mechanische Ab- 
führung der Rückstände Sorge zu tragen,. weil von 
diesen Brennstoffen, entsprechend ihrem geringen Ge- 
halte an Verbrennlichem, um so viel größere Mengen 
verheizt werden müssen als von hochwertigen Brenn- 
stoffen. Bei Schräg- und Treppenrosten sowie be 
bewegten Rosten ıst diese Forderung leicht erfüllbar. 
weil der Brennstoff ‘von der Aufgabestelle entweder 
durch sein Eigengewicht oder die Bewegung der Roste 
über die Rostbahn gefördert wird. Bei Planrosten aber 
muß ein Rostbeschicker dazu benutzt werden. Weniger 
Eingang als sie es verdienen, haben die Unterscbub- 
feuerungen gefunden, bei denen der Brennstoff von 
unten auf die Rostfläche gehoben und geschoben wird. 
Da die entstehenden Destillations- oder Schwelgase 
hierbei die obere Glutschicht durchstreichen müssen, 
so läßt sich mit diesen Feuerungen eine sehr voll- 
kommene Verbrennung und Rauchfreiheit erzielen. 

Die mechanische Zuführung des Brennstoffes’ zum 
‘Rost setzt aber voraus, daß die Brennstoffe den Auf- 
gabetrichtern auch maschinell zugeführt werden. Neu- 
zeitliche Kesselhäuser werden daher durchweg mit über 
den Kesseln liegenden Kohlenbunkern ausgeführt, an 
deren Ziehoffnungen sich Auslaufrohre anschließen. die 
nach den einzelnen Aufgabetrichtern führen. 


Für die Beseitigung der Rückstände — Schlacken, 
Asche, Flugasche — werden unter dem Roste und an 
den Zugumkehrstellen der Heizzuge Sammelkammern, 
sog: Aschensäcke, eingelegt, die durch eine untere Oeff- 
nung in den Aschenkeller zu entleeren sind. Im 
Aschenkeller ist die Förderanlage für die Ruckstande — 
Schmalspurgleis mit Kipploren, Kratzerbänder, Saug- 
zuganlagen, wohl auch Förderschnecken und dergl. -— 
eingebaut. Einzelne dieser Anlagen sınd in den letzten 
Jahren derart ausgebildet worden, daß sıe vollständig 
staubfrei arbeiten. Abb. ı zeigt z. B. einen Schnitt 
durch ein solches neuzeitliches Kesselhaus (Bauart Bab- 
cock & Wilcox). Oberhalb der beiden Kesselreihen 
ist der Kiohlenbunker aufgehängt, der über auto- 
matischen Wagen die Speiserohre der Aufgabetrichter 
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an den mechanischen Rosten speist. Unter jeden 
Kessel sind zwei Aschensäcke angelegt. Hinter den 
Kesseln sind die Vorwärmer eingebaut, auf welche die 
Kamine für den künstlichen Saugzug aufgesetzt sind. 


Die Verheizung von Holzabfällen und Sägemehl 
unter Kesseln kommt wohl nur in Sägemühlen und 
Holzbearbeitungsfabriken in Frage. Allgemein ver- 
wendbar für alle Kesselarten sind dagegen die gas- 
forinigen und flüssigen Brennstoffe, für die besonders 
ın den letzten Jahren eine Reihe brauchbarer und 
explosionssicherer Brenner gerade für den Gebrauch 
im Kesselbetricbe konstruiert worden sind. In Hütten- 
werken und anderen Industrien, in denen heiße Ofenab- 
gase zur Verfügung stehen, hat auch die Abgasheizung 
tur Dampfkessel cine Bedeutung erlangt, und gerade 
in den letzten Jahren sind eine Reihe solcher Anlagen 
ausgeführt worden. 

Damit sind im wesentlichen die Punkte gegeben. 
die für die Auswahl und Bewertung der einzelnen 
Brennstoffe maßgebend sind, und die schließlich das 
Gesamtbild des Brennstoffpreises vermitteln. 


Fenerung. Wenn 
Brennstoff gespeicherte 


Nutzleistung der 
es gelänge, sämtliche im 
Wärme durch die Verbrennung restlos frei 
zu machen, so hätte man cine 100 prozentige 
Nutzleistung der betreffenden Feuerungsanlage. 
Theoretisch möglich wäre das nur, wenn die 
Verteilung des Verbrennlichen, des Kohlenstoffes im 
Brennstoff eine solche wäre, daB jedem Teilchen dieses 
Klohlenstoffes gerade die zu seiner Verbrennung not- 
wendige ‚Menge Verbrennungsluft zugeführt würde. 
Praktisch am nächsten kommen dieser Forderung die 
Kohlenstaubfeuerung und die Gas- und Oelfeuerung. 
Bei der Verheizung stückiger Brennstoffe spielen aus 
diesem Grunde die Korngröße und Korngleichheit so- 
wie die Schichtung, des Brennstoffes eine erhebliche 
Rolle. Bei ungleichmäßiger Förderkohle aus großen und 
kleinen Stücken und Staub werden teilweise breite 
Spalten für den Luftdurchtritt entstehen, teilweise wer- 
den aber die Spalten durch den feinen Brennstoff ver- 
stopft. Am vorteilhaftesten ist daher kleinstückiger 
3rennstoff gleicher Korngröße zwischen 10 und 2 cm, 
wie er von den Gruben als Würfel, Nuß und dergl. ge- 
liefert wird. Feineres Korn lagert sich schon zu dicht 
und setzt dem Luftdurchtritt zu großen Wider- 
stand entgegen. 

Die Verbrennung stückiger und feiner Brennstoffe 
clfolgt auf Rosten, die aus Roststäben zusammen- 
gesetzt sind, welche Luftspalten zwischen sich belassen. 
Die Breite der Luftspalten richtet sich nach der Korn- 
größe, für feine Brennstoffe werden sie so fein ze- 
wählt, daß kein unverbrannter Brennstoff hindurch- 
fallen kann, auch verwendet man dafür vielfach Rost- 
platten mit Düsenlöchern, besonders für Unterwind- 
feuerung. | | 

Wesentlich für eine gute Verbrennung sind neben 
der Luftzuführung die Art der Aufgabe des Brenn- 
stoffes und seine Schütthöhe auf dem Rost. Bei Hand- 
beschickung wird hintereinander mit einer Anzahl 
Schaufeln auf die Glutschicht eine J.age frischen Brenn- 
stoffes aufgebracht. Infolgedessen setzt unmittelbar 
nach Schließen der l’euertür über die ganze Rostfläche 
eine starke Gasentwicklung ein, zu deren Verbrennung 
eine entsprechende Menge Verbrennungsluft notwendig 
ist. Die durch den Rost zugeführte Luftmenge reicht 
meist für diesen Zweck nicht aus. so daß die Schwel- 
gase unverbrannt in die Heizzüge gelangen würden. 
Um dies zu vermeiden und die Verbrennung schon ım 
Feuerraum zu vollenden, damit nur vollständig ausge- 
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brannte, also hochtemperierte Heizgase in die Heiz- 
zuge des Kessels gelangen, führt man den Schwelgasen 
im Feuerraum oberhalb des Rostes zusätzliche Ver- 
brennungsluft zu. Allerdings hat das nur Zweck, wenn 
dabei im Feuerraum die Entzündungstemperatur für 
die Schwelgase vorhanden ist. Man wärmt daher die 


Oberluft zweckmäßig vor und führt sie vorteilhaft 
durch die Feuerbrücke zu. 

Besser ist es. bei Handbeschickung, vor jedes- 
mialigem Aufwerfen frischer Kohle, den glühenden 


"e 


Abb. 2. Schema einer Druckzugfeuerung 


(Unterwind) 


Brennstoff nach hinten zu schieben und den frischen 
Brennstoff auf den vorderen Rostteil aufzubringen. 
Die hintere Glutschicht wirkt dann Bls Wärmc- 
speicher und verbürgt eine Zündung der über sie hin- 
wegstreichenden Schwelgase mit der durch die Glut- 
hitze hoch erhitzten Verbrennungsluft. 


Wird der Brennstoff mechanisch durch Wuri- 
beschicker aufgeworfen, so fallen ständig kleine 
Brennstoffmengen auf verschiedene Teile der Rost- 
flache, die dann natürlich die Bedingungen für dic 
Verbrennung der sich entwickelnden Schwelgas: 
vorfinden. In jedem Falle ist darauf zu achten, das 
die Rostfläche gleichmäßig mit Brennstoff bedeckt 
ist und sich keine Krater, d. s. freie Stellen, bilder, 
durch welche die Verbrennungsluft ungehindert bin- 


durchzieht und dann den Feuerraum und die 
Heizgase abkuhlt. Die Brennstoffschicht darf 
aber nicht zu hoch sein, weil sonst die Gefahr 


vorliegt, daß die unmittelbar über der Rostfläch: we- 
bildete Kohlensäure in der oberen Glutsenicht wie- 
der zu Kohlenoxyd reduziert wird, die dann u vr: 
bannt abzicht und als Wärmeverlust zu buchen ist. 
Im allgemeinen soll die Schichthöhe bei Plimsst:ı 
und ahnitchen Rosten nicht mehr als 10 cm betrage::. 


Die Zuführung der Verbrennungsluit erfolg: 
durch den Druck der Atmosphäre infolge des mu 
Feuerraum und in den Heizkanälen herrschenden 
Unterdruckes oder Zuges. Man unterscherlet nator- 
lichen Schornstein-Zug und künstlichen Zug. 
Die Frage. ob Schornsteinzug oder künstlicher Zug, 
wird nicht nur vom betriebstechnischen, sondern 
auch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus zu ent- 
scheiden sein. Besonders in den letzten Jahren, wo 
viele Kraftwerke nicht nur zu geringeren Brenn- 
stoffen, sondern auch zu höheren Dampfleistungen, 
mithin auch Rostbelastungen übergehen, war die 
Einführung künstlicher Zuganlagen die einzige Ret- 
tung. Denn mit künstlichen Zuge kann man die 
Dampfleistung von 25—50 Proz. steigern; man kann 
-urgenügenden Zug verbessern, die Abwärme besser 
‚ ausnutzen. 


Beim mechanischen oder künstlichen Zuge wer- 
den die zur Verbrenung erforderliche Luft durch den 
Rost und die Heizgase durch Heizkanäle auf mecha- 
nischem Wege befördert. Je nach der Art, wie dies 
geschieht, unterscheidet man: 

Saugzug oder induzierten Zug, 

Druckzug oder Unterwind, 

Ausgeglichenen Zug, d. i. die Vereinigung von 
Saugzug und Unterwind. 

Der künstliche Saugzug oder induzierte Zug 
entspricht in seiner Wirkung dem Schornsteinzug, 
nur daß er unabhängig von der Atmosphäre, der Ab- 
gastemperatur ist und sich tn weiten Grenzen ein- 
regeln läßt. Da er wie der Schornsteinzug am Ende 
des Fuchses zur Wirkung kommt, so erzeugt er 
auch in der gleichen Weise wie jener Unterdruck im 
Feuerraum und Aschenfall. 

Bei Unterwind wird unter Druck gesetzte Ver- 
brennungsluft in den geschlossenen Aschenfall ein- 
geführt. Das Absaugen der Gase am Fuchsende ist 
dabei entbehrlich, der Rauchschieber kann fest ge- 
schlossen werden. Die Wirkung dieser Zugart ist 
besser als die aller anderen, denn sie ermöglicht 
eine vollkommene Verbrennung dadurch, daß man 
die zur Verbrennung notwendige Luft genau ein- 
regeln und die Abgasverluste verringern kann. 
Durch den Ueberdruck im Feuerraum und in den 
Heizkanälen werden auch die Verluste vermieden, die 
durch Einströmen kalter Luft durch undichtes 
Mauerwerk entstehen. Der Kraftverbrauch ist im 
Verhältnis zum künstlichen Saugzug ein viel ge- 
ringerer, da hier nur die Verbrennungsluft, dort aber 
die Rauchgase, das Frodukt aus Brennstoff und Ver- 
brennungsluft zu fördern sind. Unterwindfeuerungen 
haben deshalb seit den Kriegsjahren in weitem Maße 
Eingang gefunden; so sind in dieser Zeit beispiels- 
weise etwa 20000 Wilton-Evaporator-Unterwind- 
feuerungen in deutschen Betrieben eingebaut worden 
und haben die Möglichkeit geschaffen, den Betrich 
mit den zur Verfügung stehenden geringwertigen 
Brennstoffen durchzuhalten. 


ER 


SN 


RS 


Abb, 3. Schema einer Feuerung 
mit ausgeglichenem Zug. 


Der ausgeglichene Zug besteht in der Verein: 
gung von Unterwind mit künstlichem Saugzug, wo- 
bei dem Unterwindventilator die Einführung der Ver- 
brennungsluft in den Feucrraum und dem Saugzug- 
ventilator die Abförderung der Verbrennungsgasc 
zufallt. Naturgemäß muß die Finregelung der beiden 
Ventilatoren gemeinsam und in Abhängigkeit von- 
einander geschehen, und zwar derart, daß im Feuer- 
raum gerade Atmosphärendruck aufrechterhalten 
wird. 
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Bei künstlichem Saugzug unterscheidet man 
noch den direkten Saugzug, wenn alle Gase durch 
den Ventilator gefördert werden, und den indirekten, 
wenn nur cin Teil derselben oder Luft durch den 
Ventilator unter Druck gesetzt und dann strahl- 
xcebläseartig als Fördermittel für den Rest der Ab- 
gase dient. 


Abb. 2 und 3 zeigen schematisch eine reine 
Druckzugfeuerung und eine Feuerung mit aus- 


- geglichenem Zug. 


Wie die Brennstoffzufuhr muß auch die luft- 
zufuhr und Abgaseabfuhrung entsprechend dem 
dürfnis eingeregelt werden. Das wichtigste Bedürf- 
nis ist im Dampfkesselbetricbe der Dainpfbedarf, der 
ım Kessel seinen Ausdruck in den Schwankungen des 
Dampfdruckes findet. Man benutzt daher diese 
Schwankungen, um die Regelglieder für die Luft- 
zufuhr, Tuft-Windklappen und die Rauchgasabfüh- 
rung, Rauchklappen, oder bet künstlichem Zuge die 
Triebmaschinen der Ventilatoren zu steuern, und 
nennt die Vorrichtungen Dampfdruckzugregler. 
Allein diese Bedarfsregelung genügt bei der Rost- 
feuerung nicht, um eine wirtschaftliche Verbrennung 
aufrecht zu erhalten, man muß die Regelung auch 
abhängig machen vom Zustand des Rostfeuers. Bei 
Handbeschickung kann man daher Zugregler be- 
nutzen, die nach Erfahrungssatzen arbeiten und nach 
jeder Neubeschickung mittels Uhr- oder Hemm- 
werken den Zug regeln. Bei mechanischen Feue- 
rungen mit mechanischer Brennstoffaufgabe benutzt 
man die Impulse von Zugmessern, Rauchgasanalysa- 
toren, Thermometern und Pyrometern zur Steue- 
rung der Zugregler. | 


HE 


Ueberhaupt werden besonders größere mecha- 
nische Feuerungsanlagen neben dem üblichen Mano- 
meter und Wasserstandsglas, den vorgeschriebenen 
Sicherheitsvorrichtungen, noch mit einer großen Zahl 
von MeBinstrumenten, wie schon vorher genannt, 
ausgerüstet, die meist nut Selbstschreibern versehen 
sind. so daß der Betrieb nachträglich studiert und 
etwaige Mängel und Unzulänglichkeiten abgestellt 
werden können. Für kleinere Anlagen sind solche 
Anzeigevorrichtungen meist zu kostspielig, hier wird 
die Aufmerksamkeit und Schulung des Heizers für 
‘die  Ueberwachung des Betriebes ausreichen 
nitissen.*) 

Wichtig für die Wirtschaftlichkcit der Verbren- 
nung ist es auch, daß den Rostgasen die Möglichkeit 
der freien Flammentfaltung gegeben wird. Aus 
diesem Grunde ist man in den letzten Jahren, be- 
sonders bei den Hochleistungs-Wasscrrohrkesseln 
mit mechanischen Rosten, dazu übergegangen, den 
Verbrennungsraum ımmer größer zu machen. Man 
stellt jetzt solche Kessel bis zu 3 m Höhe über dem 
Rost auf und hat damit gute Erfahrungen gemacht. 


Für jeden Rost und jeden darauf verheizten 
Brennstoff ist eine bestimmte Rostbelastung am 
wirtschaftlichsten, d. h. eine bestimmte Brennstoff- 
menge, die auf der Rostflächeneinheit — 1 qm 
in einer Stunde verheizt wird. Wird diese normale 
Rosthelastung unterschritten, bei schwachem leuer, 
so erfolgt eine unvollkommene Verbrennung mit 
den daraus folgenden \Wärmeverlusten: bei Ueber- 
<chreitung der normalen Rostbelastung, verstärkten 
"euer, wird meist mit großem T.uftüberschuß und 
hoher Abgastemperatur gearbeitet. Gerade letzteres 


—— me 


*) Vel. jedoch hierzu den Aufsatz von HWR in 
12 unserer Zeitschrift. 
(Anm. d. Schriftleitung.) 
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kommt aber im neuzeitlichen Kesselbetriehe, beson- 
ders bei künstlich beschleunigtem Zug, oft vor, wes- 


halb für eine Rückgewinnung der Abgaswarme 
durch Speisewasservorwärmer oder Luftvorwarmer 


Sorge getragen werden muß. 


Nutzleisung des Kessels, Darunter ver- 
steht man den Frozentsatz des für die Dampfbildung 
nutzbar gemachten Warmeinhalts eines Brennstoffes. 
Er ergibt sich aus der Nutzleistung der Feuerung, 
abzüglich des Verlustes, der beim Uebergang der 
aus dem Brennstoff durch die Verbrennung er- 
zeugten Wärme an das Kesselwasser entsteht. 
Daraus folgt, daß die Nutzleistung des Kessels un- 
mittelbar von der Nutzleistung der Leuerung 
abhängt. Für die Warmetibertragung ist maßgebend 
die Temperatur. und Geschwindigkeit der Heizgase 
und die Beschaffenheit der Kesselheizfläche; sie 
hängt also von der Feuerung und dem Kessel ab. 
Wichtig ist auch das Verhältnis von Heizflache zu 
Rostfläche, H:R. Neuerdings macht sich bei Hoch- 
leistungskesseln und mechanischen Rosten das 
Streben bemerkbar, mit der Größe der Rostfläche ın 
die Höhe zu gehen, das Verhältnis H : R also kleiner 
zu machen, um durch stärkeres Feuer größere Dampi- 
leistangen zu erreichen, d. h. die Menge des auf ı qm 
Heizflache in der Stunde verdampften Wassers zu 
erhöhen. Bet Unterwindfeuerungen ist man dagegen, 
dank der höheren Pressung des Unterwindes, dazu 
gekommen, die höhere Rostbelastung bei einer Ver- 
größerung des Verhältnisses IF :R durchzuführen. 
Naturgemäß hängt die Wahl des Verhältnisses H:R 
auch von der Kessclart und der Heizgasführung,. 
d. h. der Finmauerung des Kessels ab. Bei Wasser- 
rohrkesseln insbesondere ist der richtige Einbau der 
l.enkwände, durch welche die Heizgase durch die 
Rohrbiündel geführt werden, von erheblichem Tinfluß 
auf die Nutzleistung der Kessel. Geschwindigkeit 
und Temperatur der Heizgase sind Funktionen des 


Zuges und der Rostbelastung. Mit zunehmender 
Temperatur nnd Geschwindigkeit wächst der 
Warmeubergang durch das Kesselblech an das 


Kesselwasser. 


Der Wärmedurchgang durch das Kesselblech ist 
am größten, wenn dessen Oberflächen, die innere, 
wasserberührte, und die äußere, heizgasbespülte, 
metallisch rein sind. Beides ist leider im praktischen 
Kesselbetriebe nicht erreichbar. Aus dem Kessel- 
wasser scheiden sich am Kesselblech Kesselschlamm 
und der berüchtigte Kesselstein ab, während aus den 
Ileizgasen sich Russ und Flugasche auf den Kessel- 
heizflächen niederschlagen, die mit der Zeit zu festen 
Krusten zusammenbacken und sogar. die Heizgas- 
führung stören können. Beide Niederschläge zeichnen 
sich dadurch aus, daß sie wärmeisolierend wirken, 
d. h. einen sehr geringen Wärmedurchgangskoeffi- 
zienten besitzen. Der Kampf gegen diese beiden 
Schädlinge ist daher schon alt. Enthartung des 
Kesselwassers, regelmäßiges Entschlammen der 
Kessel und Abklopfen des Kesselsteins ın Betriebs- 
pausen sind die Mittel, die man gegen die innere 
Verunreinigung der Kesscelheizfläche anwendet. Tür 
die Beseitigung der Ruß- und Flugasche-Nieder- 
schläge auf den Kesselheizflächen haben sich ın den 
letzten Jahren besonders die RuB- und Flugasche- 
blaser eingebürgert. Man unterscheidet dabei Hand- 


blaser und mechanische Blaser. Erstere sind be- 
sondes ın Deutschland zu einer bemerkenswerten 
Vollendung ausgebildet worden, am verbreitetsten 


ist wohl der Fraissinet-Rußbläser, während mecha- 
nische Rußbläser in den Vereinigten Staaten von 
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Amerika soweit ausgebildet worden sind, daB sic fast 
zur Kesselarmatur gehören. Die Wirkung der RuB- 


blaser, die mit überħitztem Dampf, HeiBluft oder 
Rauchgasen als Blasmittel arbeiten, ist aber nur 
dann befriedigend, wenn das  Nbblasen der 
Kesselheizfliche in verhältnismäßig kurzen Zeit- 


abständen erfolgt. 

Wie schon gesagt, geht das Streben tin neuzeit- 
lichen Dampfkesselbetricbe dahin, durch verstarktes 
Feuer hohe Dampileistungen zu erzielen. Das be- 
dingt naturgemaB höhere ‚Abgastemperaturen, ils 
deren Folge wieder ein Sınken der reinen Kessel- 
nutzleistung eintritt. Besondes bei künstlichen Zuge 
sınd hohe Abgasteınperaturen unerwünscht und un- 
wirtschaftlich, weil sie einmal nicht wie beim Schorn- 


steinzuge zur Zugerzeugung notwendig sind und 
zum andern die Zugerzeugungsmittel, Gebläse, stark 
angreifen und ihre Lebensdauer verkürzen. Zur 


\Wiederherstellung der Gesamtwirtschaftlichkeit der 
Kesselanlagen ıst es daher geboten, die Abwärme der 
Abgase für den Kesselbetrieb selbst oder für andere 
Zwecke nutzbar zu machen, Man baut daher in den 


Weg der lleizgase Damptuberhitzer cin, wenn solche 
schraucht werden, oder schaltet in den Fuchs Heiz- 
körper zur Erwärmung des Spcisewassers bzw. Er- 
zeugung von Warmwasser für Heiz-, Gebrauchs-, 
Badezwecke cin, sowie zur Vorwarmung der Ver- 
brennungsluft bzw. zur Erzeugung warmer Heiz- 
oder Vrockenluft. Ber Rundkesseln, Flammrohr- 
kesseln insbesondere, bei denen sich die Dampf- 
bildung nicht so rasch steigern laßt wie bei den, gc- 
ringen Wasserraunm besitzenden Wasserrohrkesseln, 
begegnet man einer stärkeren Rostbelastung und 
damit verbundenen Steigerung der Heizgastemperatur 
durch Vergrößerung der Heizflache, indem man z. B. 


in das Flammrohr Wasserrohrbtnde!l oder, wie cs 
bei der Eimert- Batterie geschieht, in die seitt- 
lichen Heizkanäle Wasserrohrbatterien einbaut, die 


mit dem Dampf- und Wasserraum des Kessels ver- 
bunden sind. 


Damit wären in großen Zügen die einzelnen 
Punkte gegeben. von denen die Wirtschaftlichkeit 
der Dampferzeugnng in der Hauptsache abhängt. 


mn rn nn ee OS — —  — — -- ~ 


Die Universität Rostock und die mecklenburgischen 
Papiermühlen.') 


Von Professor Dr. 


In den Jahrbüchern des Vereins für mecklen- 


burigsche Geschichte, Nr. 80, 1915, S. 115—184, hat 
W. Stieda eine sorgfältige aktenmäßige Geschichte 
der älteren mecklenburgischen Papicrmuhlenbetriebe 
gegeben. In dieser Darstellung werden auch ge- 
legentlich Verhandlungen der Universität mit der 
herzoglichen Regierung und mit den städtischen Be- 
hörden erwähnt, aus denen man ersicht, daß die 
Universität schon früh cin lebhaftes Interesse an 
der heimischen Papiererzeugung gehabt hat. Auch 
einige, Stieda unbekannt gebliebene Stellen in den 
Konzilsakten der Universität geben Zeugnis von 
diesem Interesse. Da sie zugleich noch cin paar 
sachliche Ergänzungen zu Stiedas Aufsatz bringen, 
mögen sie hier festgehalten werden. 


Am o Oktober 1585 verhandelte das Konzil über 
die Klage des akademischen Buchdruckers, daß es 
in der Nähe der Stadt an einer Papicrmuhle fehle. 
Der Rektor habe an den Bützower Senat geschrie- 
ben, der eine Papiermühle bauen wolle, wenn der 
Herzog seine Erlaubnis gabe. Dieser habe eim- 
gewilligt mit der Bedingung, daß die Mühle ge- 
schlossen werde, wenn im Sommer wenig Wasser 
vorhanden sei. Fs wird angeregt, in Kösterbeck, 
wo reines Wasser ist, eine Mühle zu bauen, auch 
bei der Walkenmühle vor dem Mühlentor ser cin 
geeigneter Ort, aber der Rat scheine, da schon ott 
ther das Mühlenprojekt verhandelt set, abgeneigt. 
Mossel erinnert sich, daß „ante pagum Parkentin“ 
cine Papiermühle gewesen séi, „sed papyram valde 
crassam fuisse“. Goniaeus meint: „in pago Broder- 
storif“ sei eine Mühle, die genug Wasser habe. 


Aus diesen Verhandlungen ist die 
Possels bemerkenswert. Sie scheint doch zu 
weisen, daß in Parkentin tatsächlich eine Mühle im 


Mitteilung 
be- 


Betrieb gewesen sein mub. was Stieda, da es an be- 
"Aus Kohlfeld: Kleine Züge aus dem 
Rostocker Universitatsleben. (beiträge zur Gie- 


schichte der Universität, Festschrift zum soojährigen 
Jubiläum der Universität.) Rostock Iglo. 


‚schen Papiermüuller, 


Kohtfeld, Rostock. 


stiinmten Nachrichten darüber teblt, bezweifeln 
möchte. 
Am 22 Dezember wird im Konzil berichtet, 


Bitzow wollte eine Mühle bauen. Am o März 1586 
heißt es, der Herzog habe zugestimmt, aber die 
Bützower Mühle dürfe seinen Getreidemuhlen das 
Wasser nicht wegnehmen. 

1603 wird im Konzil wieder uber 
Auch wird daran 


Am omg. Mai 
groBen Mangel an Papier geklagt. 


erinnert, daß vor einigen Jahren „de mola papyracea 
instauranda in vicino oppido Bützow"” verhandelt 
worden set. und hinzugefügt: „Michael Engelmann 


qui zur Newstatt habitat qui ibi molam papyraccam 
200 fl velle conferre ad aedificationem istius molac". 
Am 18. Mai 1603 wird weiter beraten, „de pa- 
pyracea mola prope Bützoviam pro mehore charta 
condenda“. Dabei wird erwähnt (22. Mai), der ge- 
plante Bützower Mühlenbau sei nicht zustande ge- 
kommen, weil der Herzog sich überzeugt habe, daß 
dadurch andere Papiermühlen geschädigt würden. 
Die jungen Herzöge besäßen cine Papiermühle ın 
Neustadt. Auch in Lübeck und anderswo seien 
Mühlen. l 


Hiernach dürfte die Annahme Stiedas, die butzower 
Mühle sei doch wohl 1585 erbaut worden, nicht 
stichhaltig sein. 16907) ist eine Streitsache zwischen 
dem städtischen und dem akademischen Buchdrucker 
anhansiz. Beide haben ein Abkommen getroffen, 
daB ersterer vom Bützower, letzterer vom Wismar- 
mit dem er schon seit 20 Jahren 
echandelt habe, beziehen solle. Es hat sich dann 
aber herausgestellt, daß der Ratsdrucker durch Ver- 
Diltthung 3uchbinders per fraudem Wismar- 
sches Papier bezogen hat. 


eines 


Von der Wisinarschen Mühle, die er zu den 
kleinen Betrieben zählt. berichtet Stieda nur: „Sie 


soll 1670 erbaut worden sein" Nach den Akten- 


H Das .\ktenstück, cin loses Blatt pag. 
im Faszikel des Jahres 1681. 


57, liegt 
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angaben müßte sie etwa 1670 jedenfalls in Betrieb 
gewesen sein. Auch scheint aus dem ganzen Klage- 
bericht hervorzugehen, daß die Leistungsfähigkeit 
der Wismarschen Muhle nicht gering gewesen sein 
dürfte. 


Po. 


Am 7. Juli 1713 klagt die Papiermacherfrau 
Engel Marie Hennings in Monnickenhagen, Wepp- 
ling (der Rostocker Ratsdrucker) hätte 17 Ballen 
Druckpapier von ihr erhalten. er schulde aber noch 
10 Rthir. fur zwei Ballen. 


Das Stahl-Transportband System Sandviken. 


Von Dipl.-Ing. S. Michelsohn, Berlin-Halensee. 


Bei den gegenwärtig hohen Kosten eines Be- 
triebes steht die Frage des mechanischen Trans- 
portes von Gütern an erster Stelle; ein gutes Trans- 
‘portband ist von großer Bedeutung für jede Indu- 
strie und gewinnt um so mehr an \Vert, je weniger 
es — bei der gegenwärtigen Kohlennot — Kratt 
verbraucht. Es ist daher wohl zu verstehen, dab 
das Stahl-Transportband System Sandviken große 
. Verbreitung findet, und es dürfte von Interesse sein, 
wenn hier über die Eigenschaften des Bandes und 


die damit gemachten Erfahrungen berichtet wird. 
Das sogenannte Sandvikband wird aus hoch- 
wertigem schwedischen Holzkohlenstahl herge- 


stellt, kalt gewalzt und nach einem besonderen Ver- 
fahren gehärtet. Es entspricht den Anforderungen, 
die an ein gutes Transportband gestellt werden: cs 
ist aus einheitlichem Material, bis 100 m Länge un- 


geteilt in einem Stück, von dichter, harter, sich 
nicht abnutzender Tragfläche, von vollkommener 
Elastizität und geringem Gewicht. Das Band- 


material ergibt noch folgende, speziell dieses Trans- 


besondere Hlärteverfahren schützt das Band gegen 
Rostwirkung. Die Urteile der Verbraucher, welche 
feuchtes Material fördern, lauten durchaus günstig, 
und selbst für die Förderung von stark hygro- 
skopischen Salzen haben namhafte Kaliwerke nach 
zweijahrigem Betriebe bestätigt, daß die Sandvik- 
bänder sich besser halten, als man vermutet hatte. 

Von den grundlegenden Betriebsverhält- 
nissen seien folgende hervorgehoben: 

Die Bandgeschwindigkeit wird in den 
Grenzen von 50 bis 100 m/Min. gehalten. Das 
leichte Sandvikband laßt sich genau einregulieren 
und läuft (ohne Dehnungen) ruhig und gleichmäßig. 
so daB eine mäßige Geschwindigkeit ausreicht. 

Die Leistung des 400 mm breiten Sandvik- 
bandes ist bei gleicher Geschwindigkeit der eines 
Hoo mm breiten andern Gurtes gleich. Auf dem 
Jorsıgwerke werden auf freirollendem Bande 
mit v = 90 m/Min. 63 To./St. Hüttenschutt ge- 
fördert, und auf der Gewerkschaft Glück- 
auf in Sonderhausen sind bis 50 To.’St. Kalısalze 


es labt 
sıch leicht spannen und dehnt sich nicht, läuft daher 
fast ohne Durchhänge und sehr ruhig; anch können 
sowohl die Abstände der Rollen, als auch die auf- 


portband charakterisierende Eigenschaften: 


werden, als 
lerner ist 
oberen Trums 


gegebenen Mengen größer genommen 
sonst bei Gurten gleicher Breite üblich. 
außer der rollenden Jührung des 
auch cine schleifende nach Fig. 2 angängig, ohne 
daß das Band abgenutzt wurde. In neuen Anlagen 
von geringerer Förderlänge ist diese Anordnung - - 
als außerordentlich vintach und billig — viel in 
Verwendung; aber auch beim Ersatz eines sonst ver- 
wendeten Textil- oder andersartigen Gurtes durch 
ein Sandvikband kommt es vor, daß man von rol- 
lender Führung auf eine schleifende übergeht. Weli- 
ter gestattet das Stahl-Transportband die Anwen- 
dung von Tindscheiben und Rollen, die schmäler 
sind als die Bandbreite, wodurch zugleich verhütet 
wird, daß bei etwa vorkommenden seitlichen Be- 
wegungen des Bandes lordergut zwischen Band 
und Scheibe gerät. Daß sich das Stahlband leichter 
sauber halten läßt, als jeder andere Gurt, braucht 
nicht erst besonders betont zu werden. 

Die manchmal geäußerten Bedenken über das 
Verhalten des Sandvikbandes bei der Förderung 
von feuchtem Material sind grundlos. Das erwähnte, 


mit v = 60 ın/Min. auf schleifendem Bande trans- 
portiert worden. 

Die zulässige Steigung ist mit 25 Proz. be- 
grenzt (bei klebrigen Fördergütern mit 35 Proz.). 


GroBere Steigerungen kommen zumeist auch gar 
nicht vor. 
Der Kraftbedarf ist sehr gering. Er be- 


trägt wenig mehr als die Hälfte desjenigen für einen 
Textilgurt und einen noch geringeren Teil des 
Kraftverbrauches für emen Efsatzgurt. So ecr- 
fordert z. B. die horizontale Förderung von 48 
Tonnen Steinkohle in der Stunde auf fretrollende.., 
400 mm breitem Sandvıkbande von 50 m Förder 
lange ber v = 60 m/Min. kaum 2 PS im Dauerlaut 
(einschl. “des Abwurfes auf der Strecke). Bei der 
gegenwärtigen Kohlennot und den hohen Kosten 
des elektrischen Stromes ist der geringe Kraftver- 
brauch des Sandvikbandes von besonderem Wert. 
Die Bandspannung macht beim Sandvik- 
bande weniger zu schaffen, als bei Jedem andern 
Gurt, da dieses Band sich nicht dehnt. Spannrollen 
auf der Strecke, mit der kraftverbrauchenden und 
abnatzenden S-Kurve fallen vollständig fort. Auto- 
Matisch wirkende Spannvorrichtungen sind nur bei 
"örderlängen über 40 m oder bet heißem Fördergut 
erforderlich; sonst genügen die Spannlager der gec- 
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thiebenen Endscheibe, 
Langenanderungen des Bandes durch 
wechsel werden zum Teil schon von 
hängen im unteren Trum aufgenommen. 


geringen 
Temperatur- 
den Durch- 


denn die sehr 


Bauliche Verhältnisse. 


Die Bandführung erfolgt nach der Fig. ı, 
2 oder 3. Der Abstand der Rollen beträgt im 
oberen Trum je nach Belastung 2 bis 4 m, im un- 
teren Trum genügen Rollen in 8 bis ıo m Ent- 
fernung. 

Bei der normalen Ausführung neuer Anlagen 
bestehen die Stützrollen aus zwei schmalen 
Scheiben, 180 X 50 mm. Es können aber auch die 


Fig. 4. 


langen dünnen Rollen der Textilgurte Verwendung 
finden. Für die Endscheiben besteht die Be- 
dingung: sie sollen nicht kleiner als 1000 mm Durch- 
messer und um etwa 100 mm schmaler als die Band- 
breite sein, also für das 400 mm breite Sandvik- 
band nur 300 mm breit. — Die Lager werden in 
neuen Anlagen verstellbar ausgeführt, um das 
Justieren der Wellen zu erleichtern; in bestehenden 
Anlagen konnen die vorhandenen Lager verwendet 
werden. Ber schleittender Führung des 
oberen: Trums, Fig. 2 und 3 fallen Rollen und 
Lager fort. Fig. 3 zeigt cine Rınnenführung, 
welche für die Förderung sehr großer Mengen nicht 
zu harter Materialen in Betracht kommt. 


— oo. 


Für die Aufgabe des Fördergutes können vor- 
handene Aufgabevorrichtungen verwendet werden. 
Besondere Konstruktionen ermöglichen es, jede un- 
gleichmäßige Aufgabe ın eine gleichmäßige zu ver- 
wandeln. 

Der Abwurf des Fördergutes wird durch Ab- 
streicher bewirkt, für welche verschiedene Ausfüh- 
rungen vorhanden sind: beiderseitig, einseitig, teil- 
abwertend, feststehend, verstellbar oder auf 
einem Wagen fahrbar u. a. m. Der Abstreicher wird 
aus einer Reihe von Stahllamellen gebildet, die ein- 
ander ubcrlappen und eine zugleich aber 
auch gegen die Nietrethe Abstreich- 
tlache bilden, Fig. 4. 

Die Verbindung der Bandenden be- 
steht aus ciner einfachen Nietreihe in kurzer Ueber- 
lappung, 


Weise 


stabile, 
nachgiebize 


nut ganz flachkopfigen, ein wenig ver- 
senkten Nieten. Eine Reparatur nimmt nur ein 
paar Stunden in Anspruch. Das Einsetzen eines 


neuen Bandstuckes wird erst dann notwendig, wenn 
die gesamte Verstellbarkeit der Lager und des 
Spannwagens für Reparaturen ausgenutzt worden ist. 

Jede Antriebsart ist anwendbar. Die .\n- 
tiebsvorrichtung kann sowohl am Aufgabeende als 
auch am Abwurfende des Transporteurs unter- 
gebracht werden. Das Sandvikband kann auch m- 
kehrbar arbeiten. 

Kine Neuanlage unter Anwendung des Sandvik- 
bandes stellt sich billieer als mit einem anderen 
Gurt, da das Gerüst sehr leicht gebaut werden kann 
und fur die Rollen weite Abstände zulässig sind, 
oder, ber schletfender Führung, sich überhaupt keine 
Rollen im oberen Trum befinden. Die m emer be- 
stehenden Anlage durch das \uswechseln der End- 
scheiben bedingten Aenderungen am Transporteur 
machen sieh durch den Kraftgewinn, den ruhigen 
Lauf und die Sauberkeit der Anlage bald bezahlt. 

Das Sandvik band als volles ungeterltes Stahl- 
100 m Länge in einem Stick -- ist nicht 
Gliederbändern, Stahldrahtgurten und 
ähnlichen zu verwechseln. Jn der Papierindustrie 
ist das Sandvikband sowohl für die Förderung von 
Zellstoff als auch hauptsächlich als Kesselbekoh- 
lungshand in Verwendung: durchaus günstige Be- 


band von 
init eisernen 


triebserfahrungen hegen vor. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren uad Vorrichtung zum Aufeinander- 
kleben zweier oder mehrerer Bögen. 


D. R. P. 319954. Klasse 551. Gruppe 1. 
Richard Meyer in Dresden. 


Aut dem Maschinengestell sind die beiden in an- 
gemessenem Abstande voneinander gecignet befe- 
-tigten oder zuemander verstellbaren Bogenauflege- 
tische b und IW angeordnet, von denen die zusamimen- 
zukiebenden Boge der Reihe nach herabrutschen. 
Die auf dem ersten Autlegetisch b angelegten Bogen 
gelangen bei jedesmaligem Vorbeigehen der fahr- 
baren. mit Rädern verschenen Tische oder Wagen ec 
und coo anf diese. Ws kann eine der Anzahl der auf- 


emanderzuklebenden Bogen entsprechende Anzahl 
von Bogenauftlegetischen und Wagen vorgesehen 
sein. Die dargestellte Vorrichtung ist beispielsweise 


zum Zusammenkleben von zwei Bogen eingerichtet: 
demnach sind zwei fahrbare Tische oder Wagen ec 


und che vorgesehen. Die Wagen können aber in 
rascher .\ufeinanderfolee mehrfach hintereinander 
angeordnet sein, so daß schon mit dem Herabrut- 


schen und „Auftragen von Klebiitteln eines bzw. 
auf einen Irsch zugefuhrten Bogen begonnen wer- 
den kann, noch ehe der fertig geklebte Fapp- oder 
Kartonbogen aus der Vorrichtung abgenommen ist. 
Die fahrbaren Tische c und el sind in endlosen Zug- 


ketten d eiigehängt, die um zwei an den Maschinen- 
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gestellenden gelagerten Kettenscheiben e und e her- 
umgeführt sind. An der Vorderkante eines jeden 
Wagens oder fahrbaren Tisches e ist eine Greifer- 
vorrichtung f vorgesehen, deren Ausschwingen von 
der Bewegung des Wagens selbst abgeleitet werden 
kann und die durch Federwirkung auf die Vorder- 
kante des auf den Wagen gelangten ersten Bogens 
niedergedruckt wird. Im oberen Teile des Maschinen- 
gestelles sind Schienen g angeordnet, aut welche die 
durch das Gestell hindurchgeführten Wagen ce c 
auflaufen und welche einen Gegendruck gegen den 
von oben her auf den Bogen wirkenden Druck aus- 
üben. 
sind die Klebstoffauftragvorrichtung i, k, I und eine 
Anzahl Walzen m angeordnet. Zwecks Verreibens 
des auf den Bogen aufgebrachten Klebmittels sind 
hinter der Klebstoffauftragvorrichtung eine Anzahl 
gemeinsam in Umlauf versetzten Walzen oder Bur- 
sten m angeordnet. 

Der auf dem Wagen e autliegende, mit äußerst 
gleichmäßig verriebenem  Klebmittel  bestrichene 
Bogen gelangt bei seinem weiteren Hindurchgang 


durch die Maschine unter einen zweiten Dogenauf- 
legetisch b’, von dem ein anf den ersten Bogen an- 
zuklebender Bogen herabrutscht. um auf die be- 
strichene Fläche des ersten Bogens zu gelangen. 
Das Anpressen des zweiten (oberen) Bogens auf den 
ersten (unteren) mit Klebmittel bestrichenen Bogen 
wird durch eine in senkrechter Richtung nachstell- 
bare Aufpreßwalze n bewirkt, unter der beide aufein- 
anderliegende Bogen zwecks ihres Zusammenklebens 
durch den Druck dieser Walze hinweggehen. 

Der fertige, durch Zusammenkleben von Bogen 
hergestellte Papp- oder Kartonbogen wird an der 
rechten Seite der Vorrichtung abgenommen. Der 
Wagen e wird um die rechts liegenden Kettenschei- 
hen ei herumgeführt, um auf die unteren Schienen o 
aufgesetzt (Wagen c) und auf diesen durch die 
wandernden Ketten d wieder nach der Abgabestelle 
frischer Bogen zurückgeführt zu werden, worauf sıch 
der Arbeitsvorgang in der beschriebenen Weise von 
ncuem wiederholt. 

Patent-Ansprüche: ı. Verfahren zum Aufein- 
anderkleben zweier oder mehrerer Bogen, die ein- 
zeln von zwei oder mehreren nebeneinander ange- 
ordneten Auflegetischen abgenommen werden, da- 
durch gekennzeichnet, daß der cinzeln abgenommene 
ogen in flachem Zustande nach dem nächsten Auf- 
legetisch geleitet, bei dieser Ueberleitung auf seiner 
Oberseite mit Klebstoff versehen und der 


gleichmäßig verrieben, der Bogen selbst aber der- 
art einer Streckung unterworfen wird, daß die Ver- 
eimgung des mit Klebstoff bestrichenen, gestreckten 
Bogens mit dem vom nächsten Auflegetisch eben- 
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talls in flachem Zustand zugeführten zweiten Bogen 
ohne Blasenbildung vor sich geht. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch ı, dadurch gekennzeichnet, daß 
zwischen je zwei Bogenauflegetischen (b und bi 
eine in bekannter Weise aus einem Klebstoiftrog 
und Ucbertragungswalzen gebildete Klebstoffauftrag- 
vorrichtung (i, k, 1) sowie eine aus mehreren Walzen 
(m) bestehende Klebstoffverreibvorrichtung ange- 
ordnet ist. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daß zur Ueberftthrung eines von 
einem Auflegetisch (b) abgegebenen Bogens in 
flachem Zustande nach der nächsten Bogenauflege- 
stelle mehrere durch endlose Ketten hin und her 
bewegte, mit Greifern (f) besetzte fahrbare Tische 
(c, €) angeordnet sind, von denen der eine, wäh- 
rend der Heranführung des anderen Tisches mit 
einem mit verriebenem Klebstoff versehenen Bogen 
an die Vereinigungsstelle zweier Bogen, leer zu dem 
vorherigen Autflegetisch selbsttätig zurückgelecitet 
wird. 

4. Vorrichtung nach Patentanspruch 2 und 3, da- 
durch gekennzeichnet, daß zur Verhinderung des 
Durchbiegens der endlosen, die fahrbaren Bogen- 
tische fortbewegenden Ketten durch den beim Auf- 
tragen und Verreiben von Klebstoff gegen den 
Bogen auftretenden Druck unterhalb der Ketten- 
längen l.eitschienen vorgesehen sind, auf die ge- 
nannten Tische auflaufen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
55b, 3. S. 51860. Friedrich Siemens, Derlin, 
Schiffbauerdanmm 15. Verfahren zur Verwertung 


von Sulfitzellstoftablaugen. 24. 12. 19. 
55d, 20. A. 32 311. Paul Emil Arnold, Gratenan, 


bayern. Einrichtung zum Entwässern von Papier- 
und Zellstoffbahnen. 19. 9. 19. 
Erteilungen. 


55b, 3. 321453. Siegfried Herzberg, Charlotten- 
burg, Kantstr. 70. Verfahren zur Verwertung der 
bci der Aufschließung von Stroh erhaltenen Kocher- 
ablaugen: Zus. z. Pat. 319068. 28. 3. 19. H. 76623, 

ssd, 10. 321404. Thomas Josef Heimbach G. 
m. b. H. & Co. Düren, Rhld. Verfahren zur Her- 
stellung von Filztuchen aus Papier- oder Zellstoff- 
garnen für die Papierindustrie. 23. 4. 18. H. 74 202. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


55a. 735145. Otto Schmidt, Düsseldorf, Jäger- 
hofstr. 21. Kontrollvorrichtung für den Arbeitsgang 
von Holzschleifern. 23. 4. 19. Sch. 62 518. 


55f. 735 413. Josef Loschitz, Berlin, Bayreuther 
Straße 10. Maschine zur Herstellung von Perga- 
mentpapier ohne Anwendung von Schwefelsäure, 


6.2.20. L. 43845. 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 
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Auslandsschau. 


Im Gebiete der früheren Ocsterreichisch- 
Ungarischen Monarchie hat die Papierkrise 
wohl die schärfsten Formen angenommen, die auf 
Kontinente in der Nachkriegszeit beobachtet 
werden konnten. In der Tschecho-Slowakei 
war es ınfolge der verminderten Kohlenbelieferung 
und des sıch immer fühlbarer machenden Mangels 
an Holz, Zellulose und Kies schon im Februar nicht 
mehr möglich, an die Zeitungen die vereinbarte Pa- 
piermenge abzugeben. Im Verlaufe des März hat 
sich die Marktlage weiter zugespitzt. Die Freise 
tur Rotationspapier werden nach der Wiener „Pa- 
pier- und Schreibwaren-Ztg.“ mit 3,10 bis 5.45 Kr. 
berechnet, doch werden alle Aufträge nur unter dem 
Vorbehalt entgegen genommen, daß die Lieferung zu 
dem Preissatze l.ieferungstermins erfolgt, und 
daß der Verkäufer beim Ausbleiben der erforder- 
lichen Rohstoffe aus der Verzögerung der Lieferung 
keine rechtlichen Nachteile erfährt. Diese, die Tage 
des Papiermarktes charakterıisierenden Klauseln 
wurden zum ersten Male in den letzten Verhand- 
lungen zwischen denVertretern der Papierindustrie und 
denen des Zeitungsgewerbes im Februar d. J. von 
beiden Interessentengruppen anerkannt. Zugleich 
wurde von den Papierfabrikanten weitere [inschran- 
Umfanges der Tageszeitungen gefordert. 
"ur die einzige in der Tschecho-Slowakei belegene 
Niesfabrik in Niemes wurde die Zusicherung einer 
hinreichenden Kohlenbelieterung verlangt, um wenig- 
stens die Erzeugung dieses wichtigen Rolıstoffes zu 
sichern. Der härteste Schlag wurde der Papier- 
fabrikation und dem Zeitungsgewerbe durch die 
nötig gewordene 70prozentige Lohnerhohung ver- 
setzt, der es im wesentlichen zuzuschreiben ıst, daß 
der Preis fur Rotationspapier von 47000 auf 70674 
pro Waggon gestiegen ist. Da eine ent- 
sprechende Erhöhung der Bezugsgebuhren ausge- 
schlossen erscheint, stehen die Zeitungen vor der 
Möglichkeit der vollständigen Einstellung. Nach der 
Prager „Tribuna“ wird ein Eingreifen der Regierung 
erwartet, und es erhalten sich hartnäckig Gerüchte 
einer bevorstehenden „Nationalisierung‘““ der 
Wenn man bedenkt, daß die Wahlen für die 
Nationalversammlung in diesen Tagen in die Wege 
geleitet werden und zu diesem Zweck alleın tür die 
Herstellung der amtlichen Drucke nach vorsichtiger 
Schätzung 50 \Waggons Papier benötigt werden, so 
erhellt ohne weiteres, daß eine Entspannung in ab- 
sehbarer Zeit nicht zu erwarten steht. Ja, es er- 
scheint fast ausgeschlossen, daß die gesetzlich fur 
die Regelung des Wahlprozesses vorgeschriebenen 


dem 


des 


kung des 


Kronen 


von 
Presse. 


\aßnahmen reibungslos durchgeführt werden kön- 
nen, da zum Druck der Kandidatenlisten nicht we- 
nger als 30 Waggons Rotationspapier benötigt 


werden, eine solche Menge aber gegenwärtig in der 
ganzen Republik nicht vorhanden ist und schnell- 
stens in 10 Tagen bet völliger Ausschaltung der 
/ertungsbelieferung zur Verfügung gestellt werden 
Aus diesen Gründen hat die Regierung in 
Tagen auf eine Anregung der Papierhändler 
und der Fapierfabrikanten ein Papieraustubrverbot 


kann. 
diesen 


zunächst für zwei Monate erlassen. Auch in Jugo- 
slawıen steht die Presse vor emer wirtschaft- 
hehen Katastrophe. Hier besteht iur eine auf die 
Herstellung von Rotationspapier eingestellte Fabrik 
in Mariafeld ber Laibach, und dieses Unternehmen 
hat neuerdings die Frzeugungsmenge wesentlich 
herabgesetzt, während zugleich eine Preiserhöhung 
um 100 Prozent erfolgte. In Kroatien war der 
Zeitungspapierbedarf nur bis zum 20. März gedeckt. 

In Polen ıst man eifrig bemüht, der bestehen- 


den Papierknappheit durch Gründung neuer Fa- 
briken abzuhelfen. Die erforderlichen Mittel sind 
angeblich bereits beschafft. Als Sitz der neuen 


Unternehmungen kommen Warschau, Lodz und die 
Zentren der Industriegebiete in Frage Es ist ın 
erster Linie die Erzeugung von Zellulose beab- 
sichtigt, da besonders Zeitungs- und Packpapier be- 
nötigt wird. Diese Neugründungen sind nicht so 
sehr eine Folge der im Gebiete des neuen Polen 
tatsächlich bestehenden Papierkrise, als eine AeuBe- 
rung der Bemühungen. eine abgeschlossene polnische 
Nationalwirtschait zu schaffen; denn sowohl ım Ge- 
biete Kongreßpolens als auch in dem der neuerwor- 
benen Landstriche bestand bisher keine nennenswerte 
l’apierindustrie. Die Polen beliefernden Märkte wer- 
den in absehbarer Zeit das Ausbleiben der polnischen 
Aufträge zu befürchten haben. 

Von Finnland ist seit längerer Zeit cine 
außerordentlich lebhafte Ausfuhr nach England im 
Gange. Mit Holland bahnen sich gegenwärtig neue 
Geschaftsverbindungen an, während der Handel mit 
Frankreich durch den starken Mangel an Schiffs- 
raum stark beeinträchtigt ist. Große Vorräte halt 
man für die sehnsüchtig erwartete Oeffnung der 
russischen Grenze bereit. Wegen des hoffnungslosen 
Zustandes des stidrussischen Transportweges be- 
stehen gegenwärtig keinerlei Aussichten für die Aus- 
fuhr nach der Ukraine Dagegen arbeitet der fin- 
nische Papierhandel bereits erfolgreich mit Ru- 
minien, Griechenland, der Levante, Aegypten und 
sogar über Kontantinopel mit Kaukasien. 

In Frankreich zeigen die hohen T’apierpreise 
eine zahe Festigkeit. Im März ist das Zeitungs- 
papier, das am 1. und 16. Februar um je 20 Frances 
gestiegen war, um weitere 35 Francs gestiegen. 
Diese Erhöhung um 75 Francs stellt mehr 
als das Zweiundeinhalbfache des Preises der Vor- 
kriegszeit dar, der 28 bis 30 Frances betrug. 
Das gerollte Zeitungspapier kostet gegenwärtig 
220,50 Franes pro 100 kg. Der Preis der Luxus- 
papiere ist gegenüber dem Vormonat um mehr als 
50 Frances pro 100 kg gestiegen. 


Auch in Schottland hat sich unter dem 
Drange der Verhältnisse die (reptlogenheit aus- 
gebildet, über den Preis der zu lefernden Ware 


keiner ei Nerpflichtende Abmachungen zu treffen, 
sondern grundsätzlich den Preis zu fordern, der im 
Zcitpunkte der Lieferung sich ergibt. Aus diesem 
Grunde hat die „Union of Wrapping Paper Makers" 
nunmehr darauf verzichtet, die notwendig werden- 
den Preiserhöhungen offiziell festzusetzen, da sich 
die Fabrikanten bei der starken Nachfrage nach 
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diesen Festsetzungen nicht richten und die Käufer 
Stets bereit sind, die höchsten Preise zu zahlen, wenn 
sie dadurch ihren Bedarf bis zu einem gewissen 
Grade zu decken imstande sind. Selbst in den für 
die schottische Wirtschaft kritischsten Epochen des 
Krieges haben derartig ungesunde Verhältnisse nicht 
bestanden, die gecignet sind, den PapiergroBhandel 
aus den zunftigen Händen in solche hinüberzuspielen, 
die schon andere Wirtschaftszweige in ähnlicher 
Weise beschmutzt und zerrüttet haben. Die gegen- 
wärtige Papiererzeugung Schottlands hat gegenüber 
der des Jahres 1913 
50 Proz. erfahren. 


eine Vermehrung um etwa 

In England erfolgt die steigende Treisbewe- 
zung so rapide, daß „Worlds Paper Trade Review" 
erklärt, emt wöchentlichen Marktberichten der Ent- 
wicklung nicht folgen zu können. Starksulfit wird zu 
56 Tester. verkauft, und der Preis für leichtbleich- 
bares Sulfit beträgt gegenwärtig 00 lster. 

In Schweden bestand weiterhin starke Nach- 
frage von seiten der spanischen und italienischen 
‘Handler nach Sulfitzellulose. Die Preise sind in den 
letzten 14 Tagen nicht gestiegen. Sic betrugen für 
leicht bleichbares Sulfit 950 bis 1000 Kr., für Stark- 
sulfit 800 bis 850 Kr. pro Tonne fob. Der Preis des 
zebleichten Sulfits ist gestiegen: er beträgt 1500 Kr. 
pro Tonne fob Goteborg. England vergibt im 
wesentlichen Aufträge für das nächste Jahr, wäh- 
rend die Vereinigten Staaten Zurückbaltung zeigen, 
da sie ihren Bedarf wohlferller in Kanada decken. 
Die Preise für Sulfatzellulose sind weiter gestiegen: 
leicht bleichbares Sulfat kostet 750 bis 775 Kr., Stark- 
sulfat 675 bis 700 Kr. pro Tonne fob Bottnischer 


Meerbusen. England kommt als Tauptkäufer in 
Frage, doch sind auch Abschlüsse mit Frankreich 
erfolgt. Mit England lagen einige Abschlüsse über 


leicht bleichbares Sulfat für das Jahr 1921 vor. Der 
Holzschliifmarkt ist wegen der starken Nachfrage 
nach Zeitungspapier fest. Für feuchten llolzschliff 
wurden 330 bis 340 Kr., fur trockenen 650 bis 675 Kr. 
pro Tonne fob Goteborg bezahlt. 


OstpreuBische Zellstoffabriken. 
Von H. Mankowski, Danzig. 


Die Frovinz Ostpreußen hat an sich keinen be- 
friedigenden Waldbestand (nach dem ` Stat. Hand- 
buch für PreuBen 1903 insgesamt 644475 ha = 17.3 
Prozent der Gesamtfläche bei 23,72 Proz. im Durch- 
schnitt des Königreichs Preußen). Man muß aber 
bedenken, daß aus Rußland gewaltige Holzmengen 
den Memelstrom herab bis Tilsit. Memel und 
weiter nach Königsberg kommen. So betrug 
die Gesamt-Holzeinfuhr auf dem Memel- 
stromgebiete 1913 laut der vom Tilsiter Holzmeß- 
amte herausgegebenen Zusannnenstellung 2 212 323 
Festmeter. Hauptplätze des ostpreußischen Holz- 
handels und der Holzindustrie sind Tilsit, Memel 
und Königsberg. In Tilsit gabes z B. vor dem 
Kriege 38 Dampfsägemühlen und 2 Zellstoffabriken. 
Die Tilsiter Holzbetriebe verarbeiten jährlich etwa 
600000 Festmeter Rundhölzer. Die teilweise be- 
arbeiteten Holzer gehen entweder mit der Eisenbahn 
oder mit Kähnen seewärts über Memel oder 
Königsberg. ` Mit der Eisenbahn wurden 1913 
Tilsit allein an Zellstoff 37 378 Tonnen verladen. 

Auch in Memel, das jetzt leider 
preußen losgelöst ist und ein Freistaatgebiet wird. 
sind Holzhandel und Tlolzindustrie blühend. So be- 
trug 1913 der Wert der Holzeinfuhr 18 983 227 M. = 


nach 
aus 


von Ost- 


32,8 v. H. des Wertes der Gesamteinfuhr, während 
die Holzausfuhr einen Wert von, 22906 885 M. dar- 
stellte = 41,8 v. H. der Gesamtausfuhr. Die große 
Zellstoffabrik in Memel ist eine Zweigniederlassung 
der Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabrikation 
Aschaffenburg. 

In Königsberg stehen Holzhandel und 
Holzindustrie gleichfalls auf ansehnlicher Höhe. Die 
russischen Hölzer gelangen meist auf dem Wasser- 
wege vom Memelstrome durch die Gilge, den 
Seckenburger Kanal, den Nemonienfluß und Großen 
Friedrichsgraben durch die Deime und von Tapiau 
ab auf dem Pregel nach Königsberg. Nach Königs- 
berg gelangen aber nicht bloß russische, sondern 
anch viel einheimische Hölzer vom Pregel und seinen 
vielen Zuflüssen. Die Einfuhr an Hölzern betrug 
1913 insgesamt 1056590 l’estmeter. darunter allein 
658 325 Festmeter Zellstoffhölzer. Schon diese Zahl 
zeigt an, welche Bedeutung der Königsberger Zell- 
stoffabrikation zukommt. Die Ausfuhr betrug in 
derselben Zeit nur 263 957 Festmeter, darunter 17 125 
Festmeter Papierholz. Die Zahl der Sägemühlen 
betrug vor dem Kriege 12 mit 31 Vollgattern und 
13 Llorizontalgattern. 

Der Krieg brachte fur den ostpreußischen Holz- 
handel und die Holzindustrie, soweit sie auf 
russische Rohstoffe angewiesen war, sehr erhebliche 
Störungen. Die HolzfloBeret auf dem Memelstrome 
hörte auf, und sp mußten die Flolzindustriewerke in 
Tilsit, Memel, Königsberg usw. ihren Bedarf aus den 
bestehenden Vorraten decken; aber sie gingen zu 
Ende, und die Holzflößerei blieb weiter aus. 

Neben dem Mangel an Rohstoffen machte sich 
nun noch das Ausbleiben der Kohle als Betriebsstoff 
tüuhlbar, und die Königsberger Zellstoffabrik geriet 
in cine schwierige Lage. 

Dieser Umstand war dem in 
genannten Stinnes-Konzern nicht unbekannt 
geblieben. Als westdeutsche Firma mit Gruben- 
besitzern in Verbindung stehend, konnte es ihm nicht 
zu schwer fallen, selbst für den äußersten deutschen 
Osten die allermächtiesten Kohlenmengen zu er- 
halten und an Ort und Stelle zu beschaffen. 
Stinnes trat mit dem Vorstande der Königsberger 
Zellstoffabriken in Verbindung. und dieser beschloB 
im Dezember 1919 den Verkauf des ganzen Unter- 
nehmens für 23 Millionen Mark. 

Ts handelte sich um die große Norddeutsche 
Zellulosefabrik A.-G. und um die Königsberger Zell- 
stoffabrik "Aix oberhalb der Stadt am Pregel als 
das ältere der beiden Unternehmungen. Tn Königs- 
berg und darüber hinaus machte der Verkauf viel von 
sich reden. Die „Königsberger Hartungsche Zeci- 
tung“ erklärte, daß durch den Verkauf die Königs- 
berger Zellulosewerke auf eine andere Grundlage gce- 
stellt werden. Nun habe der rhemische GroB- 
industrielle Stinnes in Ostpreußen festen Fuß gefaßt 
und werde auf das ostpreuBische Wirtschaftsleben 
einen namhaften Fıntluß ausüben. 


Scit dem Verkaufe der Königsberger Zellstoff- 
fabriken ist cin Vierteljahr vergangen. Der Kohlen- 
mangel ist bis März 1920 in Ostdeutschland nicht 
behoben: die Brennstoffe steigen vielmehr ständig im 
Preise und sind fur den Zentner Stemkohlen auf 
21,50 M. und für den Raummeter Kietern-Kloben- 
holz aut 78 M. angelangt. Ts gibt nur noch ein- 
zelne Zentner auf Karten. ` 


letzter Zeit viel- 


Die Ostprenßischen Zellstoffwerke konnten in- 
folge Kohlenmangels ihren Betrieb nur mangelhaft 
aufrecht erhalten, und so wird man es vielleicht als 
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ein Glück betrachten können, daB leistungsfähige 
westdeutsche Großindustrielle wie Thyssen, Stinnes 
u. a. ihr Augenmerk nach Östpreußen richten, um 
der dort gefährdeten Industrie unter die Arme zu 
greifen. l 


Seit dem Verkaufe können die Königsberger 
Zellstoffabriken in ihrem Betriebe heimische Arv- 
beiter beschäftigen. Der Betrieb hat nicht unter den 
Unruhen der Pregelstadt gelitten; er hat vielmehr 
cine Stetigkeit gewonnen, die für die Zukunft nur 
ErsprieBliches erwarten läßt.*) 


, E 
$) Der Bericht stammt aus der Zeit vor dem 
12. Marz d. J. (Anm. d. Schriftltg.) 


Zweite Papierfabrik in Danzig. 


Erst vor wenigen Wochen wurde berichtet, daB 
ın Danzig eine Papierfabrik mit 8 Millionen Mark 
Giundungskapital, gegründet worden sei. Nun wird 
die Ocffentlichkeit mit ‘der Nachricht überrascht, 
daß am 5. März d. J. eine neue „Aktiengesellschaft 
tur Papierfabrikation und Waldverwertung am 
Baltischen Meere“ in Danzig gegründet worden sei. 
Die Gesellschaft will Papier, Zellulose, Holzstoft 
und verwandte Erzeugnisse herstellen, sowie die 
Verwertung von Waldungen, Walderzeugnissen und 
Brennstoffen im In- und Ausland, besonders in den 
an der Ostsee belegenen Staaten, in die Hand 
nehmen. 


Nach dem Gesellschaftsvertrage ist die Gesell- 
schaft zu allen Geschäften befugt, die zur Fr- 
reichung des Zweckes nützlich erscheinen, insbe- 
sondere zum Erwerb und zur Veräußerung von 
Grundstücken. zur Beteiligung an fremden Unter- 
nehmungen, zur Errichtung von Zweignieder- 
lassungen an allen Orten des In- und Auslandes, so- 
wie zum Abschluß von Interessen - Gemeinschafts- 
verträgen mit anderen Gesellschaften. Das Grund- 
kapital beträgt 300000 M., Vorstand ist der Buch- 
druckereibesitzer Dr. Franz Rickert ın Danzig. 


Aus der Zusammensetzung des Vorstandes 
bzw. den Mitgliedern als Gründer ergibt sich, 
daB die Tätigkeit der Gesellschaft weit über den 
Freistaat reichen soll. Gründer der Gesellschaft 
sind nämlich Professor August Kamınka aus 
Petersburg, Generaldirektor Emil Fahzle aus Reval, 
Rechtsanwalt Salomon Jollos aus Moskau, Kauf- 
mann Gustav Switgall aus Oliva und Prokuristin 
Helene Eberlein aus Danzig. Diese funf Grunder 
haben sämtliche Aktien übernommen. Der erste 
Aufsichtsrat besteht aus den Herren Bankier Dr. 
Paul Damm in Danzig, Gutsbesitzer Ritter 
Micczyslaw v. Jalowiecki, jetzt in Danzig, und Ban- 
kier Bruno Hornemann in ‘Danzig. 


Da die polnische Regierung kein Holz austuhren 
läßt und der kleine Waldbestand des Freistaates 
kaum in Betracht kommt, so wird es in erster Linie 
auf russische und baltısche Waldungen abgeschen 
sein. Zwar wird gemeldet, daB dort die Englander 
und Hollander Wälder angekauft haben: aber 
füglich wird für die Einheimischen doch noch 
etwas übrig bleiben. ' Mi. 


SchutzmaBnahmen fiir die bayerische Holzstoff- 
industrie. 


Die Papier-, Pappen-. Holzstoff- und Zellstoff- 
industrie nimmt in Bayern, gestützt auf den baye- 
rıschen Holzreichtum und die bayerischen Wasser- 
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kräfte, eine besonders entwickelte Stufe gegenüber 
den übrigen Gebieten Deutschlands und auch im 
Vergleich zu den übrigen einheimischen Industrie- 
zweigen ein. Zurzeit wird thre volkswirtschaftliche 
Bedeutung weiterhin dadurch erheblich in den Vor- 


dergrund gerückt, daß sie, weil auf vorgenannten 
zwei Grundlagen beruhend, im allgemeinen aut 
tremde Rohstoffe nicht angewiesen und von der 


Kohle nur teilweise abhängig ist. Die Schwierig- 
keiten in der Beschaffung von Papierholz sind be- 
gründet einerseits in dem Umstand, daß die Einfuhr 
von Papterholz aus Rußland und den Gebieten des 
truheren Oesterreich-Ungarn, die in Friedenszeiten 
über ei Drittel des deutschen Bedartes gedeckt 
hatten, vollständig aufgehört hat; andererseits darin, 
daß als Folge vorgenannten Umstandes außerbaye- 
rische Firmen sich mit aller Macht auf das baye- 
rische Holz werfen, insbesondere aber auch, daß 
auch auf dem Holzmarkte ein spekulativer Zwischen- 
handel und Schiebertum sich in unerhörter Weise 
breit machen. Bei dieser Sachlage besteht die ernste 
Gefahr, daB entweder die bayerische Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstotfindustrie sich die 
benötigten Mengen Schleifholz nicht zu beschaffen 
vermag oder nur zu Preisen, die eine sprunghafte 
Erhöhung der Freise für ihre Fertigerzeugnisse, in 
erster Linie für das Zeitungspapier, nach sich ziehen 
müßten. Des weiteren ist zu beachten, daß bei Bei- 
behaltung des bisherigen wilden Verkaufs es den 
Betrieben äußerst erschwert, wenn nicht unmöglich 
gemacht ist, ihren Bedarf in ihrer natürlichen Um- 
gebung zu decken, so daß für die Beschaffung des 
Holzes die Eisenbahnen in ungewöhnlicher Weise 
in Anspruch genommen werden müssen, während 
andererseits das in der Nahe der Fabriken anfallende 
Holz vielfach wiederum unter Belastung des ohne- 
hin so knappen rollenden Materials in weite Fernen 
und zum Teil wohl auch über die deutschen Grenzen 
hinaus verschoben wird. Die bayerische Staatsregie- 
rung ist deshalb der Frage näher getreten, wie hier 
helfend eingegriffen werden kann. Zu diesem Zweck 
ist die Staatsregierung mit Vertretern der Holz- 
interessenten wiederholt in Fühlung getreten und 
hat ferner durch gemeinsame mündliche Beratungen 
mit Vertretern der übrigen süddeutschen Staatsforst- 
verwaltungen und der Waldbesitzerverbande die er- 
forderlichen Grundlagen zu gewinnen versucht, um 
eine moglichst gleichheitliche und zweckmäßige 
Regelung herbeizuführen. Endlich mußten die ein- 
schlagigen Referenten der Regierungsforstkammern 
über die Frage der Durchführbarkeit der geplanten 
MaBnahmen gehört werden. Durch die Verkehrs- 
sperre wurden diese Verhandlungen unlieb ver- 
zogert: sie sind jedoch dem Abschluß nahe. Um die 
zur Behebung der Notlage erforderlichen Holz- 
mengen jederzeit zur Verfügung zu haben, wurde 
vorsorglich angeordnet, daB bis auf weiteres die 
autgearbeiteten Rohholzmengen nur bis zu einem 
Drittel des Gesamtanfalles öffentlich verkauft wer- 
den dürfen. Für dringende Notfälle wurden die 
Forstämter in diesen Tagen ermächtigt, an Säge- 
werke, die infolge Erschöpfung ihrer Holzvorräte 
ihren Betrieb stillegen müßten, bis zur allgemeinen 
Regelung die dem PBedarie für einen oder zwei 
Monate entsprechenden Mengen freihändig abzu- 
geben. Die Staatsregierung wird die Verhandlungen 
nach Moglichkeit fördern, um den bestehenden 
Schwierigkeiten nach Kräften zu begegnen. 
(„Deutscher Holzmarkt und. Furstanzeiger.‘“) 
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Generalversammlungen. 


Zoblitz, O.-L. Die Generalversamniung der 
Holzstotf- und Lederpappen-labriken vorm. Gebr. 
lunfstuck, Aktien-Gesellschatt, findet am Mittwoch, 
den 14. April 1920, statt. 

Bautzen. In der am 18. Mir: 
Gieneralversammmlung der Vereinigten 
pierfabriken fanden die vom 
Vorstande gemachten 
winnanteiı) für das 


abechaltenen 
Bautzner Pa- 
Aufsichtsrat und dem 
Vorschläge, wonach der Ge- 
setrichbsjahr 1919 mit 20 v. H. 
bemessen worden ist, emstimimig (Genehmigung. 
l.ınstimmig beschlossen wurde die Erhöhung des 
(irundkapitals um 1725000 M. durch Ausgabe von 
1725 Stuck neuen, auf den Inhaber lautenden Aktien 
uber je 1000 M., die vom I. Januar 1920 ab gewinn- 
anterlberechtigt sem sollen. Die neuen Aktien sollen 
den Aktionären im Verhältnis von 5 : 2 von dem 
übernehmenden Bankhaus zum Mindestkurse von 
125 v. H. frei den Stückzinsen und zuzüglich des 


Schlußscheinstempels angeboten werden. Die vor- 
geschlagenen ` Satzungsanderungen wurden cin- 
stimmig beschlossen. 

Robschütz. In der am 22. März 1920 statt- 


gchabten Generalversammlung der Robschützer Pa- 
pierfabrik wurde folgender Beschluß gefaßt: Das 
Grundkapital der Gesellschaft wird von 700 000 M. 
auf 1000000 M. erhöht durch Ausgabe von 300 neuen 
aut den Namen lautenden Vorzugsaktien auf je 1000 
Mark. Die Aktien werden zum Nennwerte aus- 
gegeben. Sie haben gegenüber den bisherigen Aktien 
insofern einen Vorzug, als sie mit dem fünfzehn- 
tachen Stimmrecht ausgestellt werden. Ihre Ueber- 
tragung auf andere bedarf der vorherigen schrift- 
lichen Zustimmung des Gesellschaftsvorstandes und 
des Aufsichtsrates. Sie tt vor Ablauf des Jahres 
10253 unzulässig;-nach dieser Zeit sind die neuen 
Aktien, deren Veräußerung beabsichtigt wird, dem 
Gresellschaftsvorstande zum Kurse von 120 Proz. 
zur Verfügung zu stellen, entstehende Kosten gehen 
zu Tasten des bisherigen Aktionars. Ausnahmen 
sind nur gestattet beim Tode eines Aktionärs inso- 
fern, als dessen Aktien auch schon vor Ende 1923 
dem Gesellschaftsvorstande zur Verfügung gestellt 
werden dürfen. Das Bezugsrecht wird derartig aus- 
geübt, daß auf 7000 M. Nennwert der bisherigen 
Aktien vom ı. Januar 1887 und 1. Januar 1920 3000 
Mark neue Aktien gezeichnet werden dürfen. 
Etwaige Spitzen und nicht bezogene Aktien stehen 
zur Verfügung des Aufsichtsrates. Die Kosten trägt 
die Gesellschaft. Die Zeichnung hat bis 1. Mai 1920, 
dic Zahlung der gezeichneten Beträge hat bis Ende 
Juni 1920 zu erfolgen. Die neuen Aktien nehmen am 
Jahresgewinn des Jahres 1920 zur Hälfte, an dem 
der folgenden Jahre voll tei. Dementsprechend 
werden die Satzungen wie folgt geändert: § 3 erhält 
folgende Fassung: „Das Grundkapital der Gesell- 
schaft beträgt 1000000 M. und zerfällt in 1000 In- 
haberaktien auf je 400 M., in 300 Inhaberaktien auf 
je 1000 M. und 300 Namenaktien auf je 1000 M. Die 
Namenaktien haben tunfzehnfaches Stimmrecht. 
Ihre Ucbertragung auf andere bedarf der vorherigen 
schriftlichen Zustimmung des Gesellschaftsvorstan- 
des und des Aufsichtsrates. Sie ist vor Ablauf des 
Jahres 1925 unzulässig: nach dieser Zeit sind die 
neuen Aktien, deren Veräußerung beabsichtigt wird, 
dem Gesellschaftsvorstande zum Kurse von 120 Proz. 
zur Verfügung zu stellen; entstehende Kosten gehen 
zu Lasten des bisherigen Aktionärs. Ausnahmen 
sind nur gestattet beim Tode eines Aktionärs mso- 
fern. als dessen Aktien auch schon vor jende 1923 
dem Gesellschaftsvorstande zur Verfügung gestellt 
werden dürfen.“ 
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Alfeld. Hannoversche LVapierfabriken Alfeld- 
Gronau, vorm. Gebr. Wege. In der ordentlichen 
Hauptversammlung, in der 792000 M. Aktien mit 
1320 Stimmen vertreten waren, wurde der Abschluß 
genehmigt, der Verwaltung Entlastung erteilt und 
die Dividende von 13 Froz. sowie Gin Bonus von 
10 Proz. aus dem vorjährigen Vortrag von 236 390 
Mark zahlbar gestellt. Fur den aus dem Aufsıchts- 
rat ausscheidenden Direktor Deutsch wurde Direktor 
Thomas, Hannover, neugewählt. Weiter beschloß 
die Versammlung Erhohung des Grundkapitals um 
21 Mall. M. durch Ausgabe von 1750 auf den In- 
haber lautenden Aktien von je 1200 M. Die Aus- 
gabe der neuen Aktien, die vom 1. Januar 1920 ab 
am Gewinn teilnehmen, erfolgen zu 120 Proz. Das 
gesetzliche Dezugsrecht der Aktionäre ist aus- 
geschlossen. Die Bank für Handel und Industrie zu 
Berlin übernimmt die neuen Aktien mit der Ver- 
pflichtung, sie den Aktionären derart anzubieten, daß 
aut je cine alte Aktie zum Nennwert von 1200 M. 
oder je zwei alte von je 600 M. eine neue zu 1200 M. 
zu 125 Proz. zuzüglich 5 Proz. Zinsen und des 
ganzen SchluBnotenstempels bezogen werden kann. 
Der infolge der Krhöohung erforderlich gewordenen 
Abänderung des $ 2 der Satzungen stimmte die Ver- 
sammlung zu. Zu den Aussichten bemerkte Direktor 
Staudenmayer, Alfeld, daB bis zum Generalstreik das 
Werk mit Kohlenschwicrigkeiten zu kämpfen habe. 


die auch die fernere Entwicklung beeinflussen 
könnten. 
Geschäftsberichte. 
A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation in 


Aschaffenburg. In dem am 31. Dezember 1919 ver- 
flossenen Rechnungsjahr erforderten Unkosten, 
Steuern usw. 4478883 M. (im Vorjahr 3 393 881 M.), 
Zinsen 285 046 M. (310669 M.), Zuweisung an cinen 
\bschreibungs- und Ucbertcucrungsbestand 3 000 000 
Mark und Abschreibungen auf Wertpapiere 
431308 M. (3 191 100 M.), so daß zuzüglich des Vor- 
traxes von 120467 M. (108048 M.) cin Reingewinn 
von 3 480841 M. (2 116237 M.) bleibt. Daraus sollen 
25 Proz. Dividende (davor 15 Proz. und 12 Proz.) 
— 3000000 M. verteilt, einem \Vohlfahrtsfonds fur 
Angestellte und Arbeiter 300000 M. zugeführt. als 
Rückstellung für Bogensteuer 60000 M. und Vor- 
trag 120841 M. verwandt werden. Im Bericht des 
Vorstandes heißt es u. a.: Soweit es die auch heute 
noch ganz unzulängliche Belieferung der Fabriken 
mit Brennstoff zuließ, sind alle Kräfte zusammen- 
genommen worden, um ErsprieBliches zu leisten; so. 
sind wir in der Tage, heute trotz aller schweren 
Hindernisse einen befriedigenden Abschluß vorzu- 
legen. Alle Roh-, Betriebs- und Wiederherstellungs- 
stoffe sind zu ungeahnter Höhe gestiegen, während 
die Verkaufspreise diese Steigerung nur schrittweise 
mitmachen konnten. Besonders bei den Bau- und 
\Maschinenanschaffungskosten muß heute mit dem 
O- bis 2otachen des Friedenswertes gerechnet werden. 
Wir müssen jetzt ganz anders Vorsorge treffen, um 
Hinrichtungsgegenstände erneuern zu können. Wir 
haben dementsprechend für diese Zwecke 3 Ml. M. 
auf Abschreibungs- und Ueberteuerungskonto ver- 
bucht. Die gewaltige Verteuerung aller Rohstoffe, 
Betriebsmaterialien u. dgl. stellt sehr hohe Anfor- 
derungen an unsere geldlichen Kräfte, denn wir 
müssen fast alle Rohstoffe vorweg bezahlen, anderer- 
seits aber vielfach mit einem gewissen Zahlungszie! 
unsere Ware weiterverkaufen. Der Geschaftsgang 
ist nach wie vor außerordentlich rege, und die Nach- 
übersteigt bei 


irage nach unseren Erzeugnissen 
weitem unsere Erzeugungsmöglichkeiten. Gewinn- 
anteile und Belohnungen sind vorweg verrechnet 


worden. 


Geschäftsnachrichten. 


, ` Arnsberg. Neubegründet: Cosacksche Papier- 


fabrik, G. m. b. H. 
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Cunnersdorf. In dem auf die Einführung von 
1 Mall. M. neuer Aktien an der Berliner Börse bezug- 
nehmenden Prospekt der Schlestschen Cellulose- und 
Papierfabriken A.-G. wird uber die Aussichten des 
Unternehmens bemerkt, daß sich bei der gegen- 
wärtigen Wirtschaftslage kein sicheres Urteil ab- 
geben lasse. Trotzdem sind die Resultate bisher be- 
iriedigend, die Nachfrage ist nach wie vor lebhaft 
bei hohen Preisen. 

Dresden. In die Dresden-Kaditzer Dachpappen- 
Fabriken Hans Korschatz ist der Kaufmann Richard 
Reinhold Ernst KieBler ın Radebeul als persönlich 
haitender Gesellschafter eingetreten. Die Prokura 
des Fabrikleiters Ernst KicBler ist erloschen. 

Dresden. Laut Geschäftsbericht der Mimosa, 
A.-G.. Fabrik photographischer Papiere, überstieg 
dic Nachfrage nach den Fabrikaten der Gesellschaft 
deren Produktionstahigkeit. Man war wiederum ge- 
notigt, den Bedarf der Kundschaft zu rationieren. 
Der deshalb errichtete Erweiterungsbau wird gegen- 
wärtig in Betrieb genommen. Zur teilweisen 
Deckung der hiermit in Verbindung stehenden Neu- 
auschafiungen wurden restliche 200 000 M. Friedens- 
wirtschaftsrucklage herangezogen. Den Einnahmen 
von 4,76 Mill. M. stehen 3,98 (1,77) Mill. M. Unkosten 
gegenüber. Nach 0,1 (0,14) Mill. M. Abschreibungen 
sollen aus 0,7 (0.44) Mill. M. Remgewinn 0,6 (0,31) 
Milhonen Mark gleich wiederum 24 Proz. Dividende 
aut das erhöhte Aktienkapital verteilt werden. In- 
falge der Ende Dezember beschlossenen Beteihgun- 
gen (insbesondere an der Firma Trapp & Münch in 
Friedberg) erhöhte sich das Wertpapierkonto auf 
1,8 (0,49) Mill. M., die Vorräte sind auf 3,19 (1,04) 
Millionen Mark, die AuBenstande auf 1,1 (0,87) Mall. 
Mark und schwebende Verpflichtungen auf 2,36 
(0,51) Mill. M. angewachsen. Die Nachfrage nach 
den Fabrikaten ist weiter stark gestiegen. Die Aus- 
landsverbindungen sind zu einem sehr großen Teil 
bereits wieder hergestellt. Rohstoffe sind noch 
immer knapp. Die Einführung der Aktien an der 
3erliner Börse wird baldıgst erfolgen. 

Eibenstock. Die Papierverarbeitungswerke Eıben- 
stock, Georg Müller, sind an Johannes Reisner in 
Berlin-Lichterfelde übergegangen, der Paul l.aessıg 
und Max Friedrich in Berlin L’rokura erteilte. 

Heilbronn a. N. Carl Berberich. Der langjährige 
Mitarbeiter Alfred Pierro ist als weiterer Einzel- 
prokurist und als Bürovorstand bestellt worden. 
Ferner ist Johannes Schiller und Franz Volkel 
Handlungsvollmacht erteilt worden. 

Mannheim. Papyrus, Akt.-Ges. 
Waldhof. Die Gesellschaft, dic zum Konzern der 
Zellstoffabrik Waldhof gehört, hat eine 4lproz. 
hypothekarisch sichergestellte Anleihe von 3% Mill. 
Mark an die Süddeutsche Disconto-Gesellschaft be- 


in Mannheim- 


uchben, die sie freihändig zum Verkauf bringt., Die 
Anleihe ist zu 102 Proz. rückzahlbar. 

Merseburg. Gebr. Dietrich, G. m. b. H. Die 
Irokura des Otto Jobs ist erloschen. Der Pro- 


kurist Oskar Seyfert ıst berechtigt, allein die Gesell- 
schaft zu vertreten. 


Siegen. Neu cingetragen: EE 
Arthur Schneider. 

Stuttgart. Neu eingetragen wurde die Firma 
Papierverwertung G. m. b. H. Geschäftsführer: 


lakob Eschmann. 

Wittmund. Dic Firma J. B. Tjardts, Dachpappen- 
fabrik, ist erloschen. 

Zweibrücken. In das Handelsregister wurde ein- 
attragen die Firma Pfälzische Kartonnagenfabrık 
Hoffmann & Boettcher, Zweibrücken, offene Han- 
delsgeselischaft seit dem 1. März 1920 zum Zwecke 
der Herstellung und des Vertriebs von Kartonnagen 
und verwandter Artikel. Gesellschafter sind die 
Kaufleute Jakob Hoffmann und Alfred Boettcher, 
beide in Zweibrücken. Zur Vertretung der Gesell- 
schaft sind die beiden Gesellschafter Hoffmann und 
;oettcher berechtigt in der Weise, dab sie nur zu- 
sammen handeln. 
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Auslandische Geschaftsnachrichten. 


Die American Cellulose Chemical Manufacturing 
Company, Ltd., errichten nach „The Journal of In- 
dustrial and Engineering Chemistry" cine große An- 
lage m Cumberland, Md., mit emem Kostenaufwand 
von 2000000 Dollar. Sie hat mit der Filmgesell- 
schaft von Pathé Freres einen Kontrakt, betreifend 
HNerstellung aller von dieser Gesellschaft gebrauchten 
Luis abgeschlossen. In der neuen Anlage werden 
ungefähr 1000 Manner und Frauen beschäftigt. 

Biberist. Die Fapierfabrik Bibcrist bringt eine 
Dividende von 45 Fr. aut thre Obhgationsanleihen 
vom 1. April 1909 zur Verteilung. 

Budapest. Danubius, Papierdeckel- und Papier- 
tabrik A.-G. Laut DircktionsbeschluB vom 1i. Fe- 
bruar 1920 wurde Sieg. Herbert Parker zum ge- 
schäftsführenden Direktor der Gesellschaft bestellt. 

Niagara Falls, Vereinigte Staaten. Dic Kim- 
berly-Clark Company, deren }lauptunternehmen die 
\lühlen in Neenah, Wisconsin, sind, beabsichtigt in 
Niagara Fals cine Papier- und Zellulosefabrik zu 
errichten. 

Stockholm. Direktor Uno Norman von A.-B. 
¥Vtterstfors-Munksund, Holzschleitereien, Sulfatstoff- 
fabrik und Sägewerk in Lappland (Hauptkontor in 
Stockholm) trıtt zurück; als Nachfolger wurde J. L. 
Ekman. bisher Direktor des Sägewerks Sando, an- 
genommen. 

Warschau. 
Handel 
Wi. 
10 


Die 
mit Papier 
Jednawski, 
Mill. M. 
Wien. Zellulose- und Danierigbriken Brigi Berg- 
meister A.-G., Wien I, Am Hof 2. Das Aktien- 
kapital beträgt nunmehr 7000000 Kr., zerlegt in 
35000 Stück volleingezahlte, aut den Inhaber 
lautende Aktien zu 200 Kr. 

Zürich. Die Gesellschaft für Ilolzstoffbereitung 
in Basel schlägt für die Prioritätsaktien to (1. V. 20) 


den 
früher 
Anin Kapital aut 


Aktiengesellschaft für 
und Schreibmaterialien, 
erhöht ihr 


Prozent, für die Stammaktien 9 (25) Proz. Dividende 
vor. Das Ergebnis wurde durch Kursverluste auf 


ausländische Währung ungunstig beeintlußt. 
Zürich. Die Gesellschaft für Holzstoffbercitung 
in Basel schlägt für die Prioritätsaktien 10 (1. V. 26) 


' Prozent, tir die Stammaktien 9 (25) Froz. Dividende 


vor. Das Ergebnis wurde durch Kursverluste auf 
ausländische Währung ungünstig beeinflußt. 
(„Frankf. Ztg.“) 


KLEINE M MITTEILUNGEN 


Der Bund Deutscher Vereine des Druck- 
gewerbes, Verlages, und der Papierverarbeitung hat 
in diesen Tagen unter dem Vorsitz des Herrn Max 
Krause-Berlin seine 8. Vorstandssitzung abgehalten, 
die von 32 angeschlossenen Vereinen beschickt war 
und an der auch ein Vertreter des Reichswirtschafts- 
ministeriums teilnahm. Die Sitzung hatte den Cha- 
rakter einer ordentlichen Jahrestagung, in der der 
Jahresbericht des Generalsckretars E. Hager ent- 
gegengenommen, der Kassenbericht des Schatz- 
meisters, Herrn Georg Elsner, erstattet und die 
satzungsmäßigen Wahlen in das Fräsidium vor- 
genommen wurden. Die aus dem Präsidimm aus- 
scheidenden Herren Dr. Hagelberg, Berlin, E. Jacob- ` 
Hofrat Dr. Klinkhardt-Leipzig und Ge- 
heimrat Siegmund-Berlin wurden einstimmig wieder 
und Herr Paul Ashelm-Berlin neu in das Prasidium 
gewählt. 


Beitragserhöhung. Die von den Druckpapier- 
beziehern an die Wirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe einzuzahlenden Beträge wurden 


vom ı. März ab auf 0,75 M. (seither 0,35 M.) fur 
Tageszeitungen und 1,35 M. (0,50 M.) für lach- 
zeitschriften für 100 kg Druckpapier erhöht. 
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Auszeichnung. (seneraldirektor Ernst Lehmann 
von der Norddeutschen Zellulosefabrik in Königs- 
berg ist das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen 
Bande verliehen worden. 

Berufsjubilaum. Am 2. April d. J. konnte der 
Buchbinder Hugo Rühl auf eine 25jährige und der 
Vorarbeiter Robert Hartung auf cine 4ojährige un- 
unterbrochene Tätigkeit ın der Maschinenfabrik von 
Karl Krause A.-G., Leipzig, zurückblicken. 

— Auf eine yojahrige Tätigkeit in der Papier- 
fabrık Bertschy & Co. ın Buchholz ı. Sa. blickte der 
Prokurist Emil Grummt zurück. 

-- Am 24. März begingen die weit über Hamburg 
hinaus bekannten Norddeutschen Kartonnagenwerke 
m. b. H. (vorm. Brevath & Möller) ihr 50 jahriges 
Geschäftsjubiläum. Ihre jetzigen Inhaber sind die 
Herren Bannies und Steinhorst. 


— Auf ein 25jahriges Bestehen blickte die 
Königsberger Zellstoff - Fabrik Aktiengesellschaft 
zurück. 

Todesfall. Der Buntpapierfabrikant Fritz Rothe 


ist im 79. Lebensjahre in Reichenberg verstorben. 

Todesfall. Am 12. März verstarb in Wien im 
Alter von 58 Jahren Herr Arpad Karl Botzenhart, 
berbuchhalter der Firma Matthäus Salzers Söhne, 
Stattersdorfer Papierholzstoff- und Zellulosefabriken 
ın Wien. Herr. Botzenhart war cin allgemein gc- 
achteter und geschätzter Kaufmann. 


Feuer. In der Papierfabrik Niklasdorf bei Graz 
der Firma Brigl und Bergmeister entstand vermut- 


lich durch HeiBlaufen eines Lagers der Papier- 
ınaschinen Feuer. Der Schaden ist ziemlich be- 
trächtlich. 

Unglücksfall. In der Kriebethaler Papierfabrik 


wurde der 2ı Jahre alte Maschinengehilfe A. Paul 
von einer Welle erfaßt und durch eine weitere Welle 
hindurchgezogen und zerquetscht. Der Tod ist so- 
fort eingetreten. 


Zuziehung der Papier-Verbraucher, Der Ver- 
waltungsrat des n.-0. Gewerbevereins beschloß auf 
Grund der Anträge der Abteilung Papier-, Druck- 
und Verlagsindustrie, die neue Vereinigung der 
Papierfabriken zu ersuchen, dem zuzustimmen, daß 
in die paritatisch aus Papiererzeugern und Papier- 
verbrauchern zusammenzusetzende Kommission, 
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deren llauptaufgabe die Bekämpfung des Schleich- 
handels mit Papier sein soll, auch von der Abtei- 
lung vorzuschlagende Papierverbraucher entsendet 
werden können. Ferner wurde die Zentral-Preis- 
prüfungskommission ersucht, aus den Kreisen der 
Papierverbraucher Vertreter zu den jeweiligen 
Sitzungen über die Festsetzung von Höchstpreisen 
fur Papier zuzuziehen. um auch in diesem Falle alle 
Kreise der am Fapier interessierten wirtschaftlichen 
Berufe gleichmäßig zu hören. 


München. Dert Verband der Buchbinder und 
Papierverarbeiter ın Munchen hatte eine Versamm- 
lung einberufen, in der Geschäftsführer Faust mit- 
teilte, daB aut Grund einer Vereinbarung auf die 
zurzeit bestehenden Gesamtlöhne 30 Proz. und auf 
die Akkordlohne 25 Proz. Zuschlag bezahlt werden; 
die bisherige Brot- und Kartoffelzulage kommt ın 
Wegfall. Diese Vereinbarung soll nur ein Provi- 
sorium sein, da demnächst zentrale Verhandlungen 
stattfinden werden. Diese Vereinbarung wurde von der 
Versammlung unter dem Vorbehalt angenommen, daß 
in Zukunft die Buchbinder, Hilfsarbeiter und Hilfs- 
arbeiterinnen die gleichen Löhne erhalten wie die 
Buchdrucker und die in Buchdruckereien beschäf- 
tigten Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen; wenn 
nicht bis zum 15. April zentrale Verhandlungen zu- 
stande kommen, sollen örtliche Verhandlungen ge- 
pilogen werden. 

Salzburg. Der Buchdruckereibesitzer 
Pfunder in Salzburg ist 
Zeitungsrotationsdruck- 
haftet worden. 

Die Schwedische Papierfabrik in Sundsvall wurde 
durch eine Explosion teilweise zerstört. Verluste 
an Menschenleben sind nicht zu beklagen. 


Emil 
wegen Verschiebung von 
und Flachdruckpapier ver- 


Beilagenhinweis. 

Diesem Heft liegt cın Prospekt der Firma 
Fr. Meyers Sohn, Hamburg 8, über Dampferver- 
bindungen von allen kontinentalen Hafenplätzen; 
ferner ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung Julius 
Springer in Berlin über neue, wichtige Werke der 
/.elistoff- und Papierindustrie bei. Wir empfehlen 
diese Beilagen besonderer Beachtung unserer Leser. 


| Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt | 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugel-und Sturzkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschusmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
Dampfaberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 


| 
iür Lumpen | 
Stroh 
Papler 


| 
usw. | 


-awp ow 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aterar: 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Dranfanschriff:; Cloufh Remscheid. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit |! 


Fernsprecher 548. 
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Empfehlenswerte Bücher für den 


Sind Jhnen meine erfiflaffigen Papiermacher. 
ierme er Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikantens Gewerbetreibende 
usw.“ M. 4,80, geb. M. 6,60. 
Querfchneideme er Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 


Mit 254 Abbildungen. M.22,—. geb. M. 26,50.. 


Seller- u. Zirfelmefler || not ur, re ud 
jowie Schaberflingen 


M.17,—, geb. M. Ate 


| 
in feinfter Ausführung und Güte befannt Schöler, Hermann: „Helden der Arbeit“, 
Lebensbilder großer Manner des deutschen 
Wirtschaftslebens. M. 9,—, geb. M. 12,—. 


Gerber, Geh. Rat Prot. Dr.: „Die Revolution 

- und unsere Klassiker‘, cin blaues Trutz- und 
Trostbtichlein in roter Zeit. 

M. 6,—. geb. M. 8,—. 

Neumann, Dr. Fritz Stephan: „Denkt Kinder 

und Enkel...!° Eine Materialiensammlung 

zur Beurteilung der demokratischen und sozi- 


Carl Stamm, Remseheld-Hasten. alen Politik. M. 10,—, geb. M. 13,50, 


Sattler, G., Ing.: „Projektierung, Baue und Betrieb 
elektrischer Kraftwerke und die damit im Zu- 
sammenhang stehenden Fragen wirtschaftlicher 
Natur“. Mat 253 Abbildungen. 

M. 12, —, geb. M. 14,—. 
„Die chemische Untersuchung von 


Tillmann, J.: 
Z Wasser und Abwasser“. Geb. M. 15,—. 
HAR J Kohn: Das Papiergarn. seine Herstellung and Ver- 
arbcitung“. Geb. M. 6, —. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 


Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,—. 
Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“. 


Französische, amerikanische und spanische 


der verschiedenen Typen aus direk- 


Geb. M. 5,20 

tem Importhaben laufend anzubieten LaBberg: ,,.Warmewirtschaft in Sultitstotiwerhen 

. 5,20 

Chemische Industrie Karlsruhe Bottler, Professor, Max: „Ucber Ilerstellung und 

Eigenschaften von Kunstharzen“, Br. M. 6—. 

G. m. b. He Karlsruhe, Kaiserstr. 245 „Kaufmännisches für Papiermacher“ Geb. M. 4,50. 
Fernruf 5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karlsruhe Weichelt, August: ..Runtpapierfabrikation’. 


Geb. M. 19,50 

Naske, Carl, Ing.: .Zerkleinerungsvorrichtungen in 

chem. Betrieben“. Geb. M. 29,—. 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 

Geb. M. 11,20. 

Thümmes, Heinrich: Tüten- und Beutelfabrikation“. 

Bd. 1. Geb. M. 17,—. 


Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 21,—. 


Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 
aus Getreidestroh”. Geb. M. 7,—-. 


Zu den angegebenen Preisen kommt cin Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Wahrung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssatzen: 


1 M. = 43 Ore (danisch), t M. = 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), 1 M. = 5% d (englisch), 1 M. = 


nell-Paplerprüfer 


Schopper Sch 


vad es 


Wertvoli {ur alle, weiche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normal-Festigkeitsprüfer 
 Trockengehaltsprüfer 


í , 24 cent (hollandisch), 1 M. = 21 Sen (japanisch), 
wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, ı M. — 70 cents (französisch, belgisch), 1 M. = 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen Ro cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz). 


Präzisionsapparate ı M. = 45 cents (spanisch), 1 M. = 9 cents (amerik.). 


für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


LouisSchopper, Leipzig 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 
Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant‘). 
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Bun 


Talkum 


in den vorzüglichsten Qualitäten 
für die Papierfabrikation, feinst 
vermahlen, in blütenweissen, 
glimmerfreien Sorten, unerreicht 
an Qualität,beidenangesehensten 
Papierfabriken ständig 
in Verwendung, 
liefert 


Bernfeld @ Rosenberg | 


Talkumgrubenbesitzer 
Wien, 9/3. Währinger Strasse 33. 


Jeder Kunde der Firma Bernfeld & Rosenberg 
erhält auf Wunsch die Broschüre: „Die Verwen- 
dung von Asbestpulver und von Talkum“, 
verfaßt von Kommerzialrat Heinrich Rosenberg. 


K.8Th. Möller GmoH 


Brackwede i West’ 


Ila Kaolin 
China Ciay 


sehr feftig, in höchster Weiße 
und feinster Schlämmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, Brillantweiß, Rohton 


hat laufend abzugeben 
Albert Liebing, Leipzig 


Nordplatz 


Telegr.-Adr.: “Rohstoff” SEN 2100 


Schrenzpapier 
Strohpapier 


ca. 140 g pro ym, in Rollen 1§0 und 160 cm breit 


kauft ladungsweise 


Tüchtiger Fachmann 


mit allen modernen Einrichtungen bei sehr hoher 
Produktion aufs beste eingearbeitet, sucht Posten 
als Werktührer in Holsschleiferei oder Pappen- 
fabrik. Könnte dann seine im Auslande gesammelten 
Geschäfts-Kenntnisse im Interesse seines Chefs ver- 
werten. Offert. unt. P. F. 7586 an d. Exped. d Bl. erb. 


Talkum Kaolin 


Calc. carb. 


haben laufend abzugeben 


MWWWANMAAAAMAAAAMAAAMAAMAAAANMAAMAWMWAAMMAAAMAAMANGMN 
Chemische Industrie Karlsruhe 
G.m.b.H. Karisruhe, Kaiserstr. 245 


Fernruf 5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karisrune 


PAPIERSCHWARZ 


WASSERLOSLICH UND LICHTECHT 


SAFTBRAUN 


TROCKEN UND TEIGFORM 
haben laufend abzugeben 


LODHA WERKE G. m. b. H. 
Karisruhe in Baden 


ae” 


Kaufe jeden Posten: 

Post-, Druck-, Schreib-Papier 
Post-, Pack-, Einschlag-Papier 
Cellulose, Seiden, Pergamyn 
Pergament (Ersatz) etc. 


Feste bemusterte Offerten 


Kunstanstalt Merkur 


Niederlössnitz - Dresden 


PTTLILLILILLITIIEITELTIITILIIEI RER Reg ee 


FEELENER 
Papier. 
Schleifholz 


Fichten und Kiefern, entrindet, liefert 

laufend in großen Mengen. Anfrage 

nebst Angabe der Bedarfsmengen 
erbeten. 


Holzhandels-Gesellschaft 


Fo 0880088888554 8088 SS 2902888000 8, 


Vu auneuecusesea css esncusseuses 


Bremer Papier- und Wellpappenfabrik A.=G. (Inh.: J. Jos. Westhofen) 


Lübbecke i. W. 


Fernruf Nr. 30 


Fernruf Nr. 30 


Gladbach. 
e Telegr. Handelimexport. 


pocsessessccssesesssssses css ss ses se cess cscs: | 


Berg. 
Tel. 51. 
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Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 » Reutiingen (Wirtt.) 


liefern samtliche Arten 


Maschinen-Siebe wanne Beer 
MASCHINENBAU- ANSTALT 


HUMBOLDT 


COELN-KALK 


Mechanische 


Schwefelkies- 
S Rostofen 


D. R. P., D. R. GM und Auslandpatente 


in verschiedenen Größen für eine tägliche Abröstung 
von 3 bis 20 Tonnen 


CO tax G smert. N 


fur ole Gefdlle unci We, 


Treibriemen und Transportgurte 


alier Art 
Asbest- und Gummifabrikate. 
Sämtliche technische Bedarfsartikel. 


Isoliermaterialien 
Complette Isolierungsarbeiten. 


Oertgen & Schulte, Hannover 
Fabrik chem.-techn. Produkte, G. m. b. H. 


>< LR a 


KUPFER- u. ALUMINIUM- 
APPARATE 


für die Papier-Industrie 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer-und Aluminiumschmiede 
KÖLN- MANNSFELD" 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 
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Kleine Mitteilungen. 


Wasserkraft statt Kohle. Vom 
Verein Deutscher Eisenhüttenleute 
in Düsseldorf wurde kürzlich eine 
1 ganisation » Ueberwachungs- 
stelle fiir Brennstoff- und Energie- 
wirtschaft auf Eisenwerken“ zur 
Ersparnis von Wärme und Ener- 
gie begründet. Durch die volle 
Ausnutzung unserer Wasserkrafte 
könnten jährlich. etwa 10 Mill. 
Tonnen Steinkohlen zunächst bei 
der Industrie gespart werden. 
[lier hat nun eine ganz eigenartige 
neue Gesetzgebung in der Schweiz 
sehr wohltätig gewirkt. Der Ar- 
tikel 3 der 1m August 1919 erlas- 
sepen DBundesratsverordnung be- 
stimmt nämlich: „Die Erzeugung 
mechanischer Arbeit auf kalori- 
schem Wege ist nur mit Bewilli- 
gung des Volkswirtschaftsdeparte- 
ments zulässig. Diese Bestimmung 
findet jedoch zunächst keine An- 
wendung auf den Fahrdienst von 
lisenbahn- und Daimpfschiffunter- 
nehmungen.” Die Schweizer Be- 
hörde ist dadurch in die Lage 
versetzt, zunächst sowohl die Ver- 
besserung unwirtschaftlich arbei- 
terder Anlagen als auch die Neu- 
anlegung von kleineren und des- 
halb mit schlechtem Wirkungs- 
grad arbeitenden Dampfkraftan- 
lagen gesetzlich zu verhindern. 
wenn der in Betracht kommmende 
Kraftbedarf unter günstigeren 
wirtschaftlichen Pedingungen aus 
vorhandenen oder anderweitig neu 
zu errichtenden _ Wasserkraftan- 
lagen gedeckt werden kann. Bei 
uns ın Deutschland liegen bisher 
dic Verhältnisse so, daß niemand 
schindert werden kann, eine 
Dampfkraftanlage zu errichten 
oder zu betreiben, gleichgültig, 
ob sie wirtschaftlich oder un- 
wirtschaftlich ist, ob sie cbenso- 
gut oder noch besser durch 
\Wasserkraftanlagen ersetzt wer- 
den könnte oder nicht, sofern nur 
die bestehenden gewerbepolizei- 
lichen und Sicherheitsvorsehriften 
erfüllt sind. 


In der Schweiz dagegen kon- 
nen fortan bestchende Dampfkraft- 
werke beseitigt, die Bewilligung 
neuer Dampfkraftwerke untersagt 
werden, falls es sich herausstellt, 
daß sie volkswirtschaftlich besser 
durch Wasserkraftanlagen ersetzt 
werden. 


Es bedeutet diese Schweize- 
rische Verordnung eine neue staat- 
liche Bevormundung der Industrie, 
aber doch eine eminent heilsame. 
Deshalb wird man sich diese neue 
staatssozialistische praktische An- 
wendung des „Vergeude keine 
Energie" im Interesse der ge- 
saınten Volkswirtschaft gefallen 
lassen müssen. 


Was aber den Schweizern 
recht ist, ist den. Deutschen billig, 
und bei uns ist die Kohlenfrage 
gewiß nicht weniger „brennend“ 
als in der Schweiz, 
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Kisien 


Holzhandiung Wülffing ` Düsseldorf 90 


Wé (TTT TTT TTT 


Wer liefert ladungsweise für prompt und später in Rollen 
80 bis 100 cm breit, Papierschwere 100 bis 140 gr pro ym. 


Lingner-Werke A.-G., Dresden- A. 


Abzugeben: 
-6800 Stück gebrauchte, gut erhaltene Pappkartons 
ca. 5000 Stck. 35><26 breit, 27 hoch 
„ 1000 ,„ 30x31 „ 30 
» 800 ,„ 57cm lang, 25 cm breit, 22 En boch 


AUGUST HELMS, HARBURG/EIbe 


Lager Neuer Seehafen, 


Kaufe jedes Quantum auf lager 


inPapierunallarton 


lieferbar sofort, Kassa bar! 


G. D. Hostingue, 35 Rue de Bellefond 
Paris IX- 


Telegramin-Adresse: Qenercom Telegramm-Adresse: Género: 


| Wir kaufen 
Tischtuchkreppi. Rollen, Fantasieservietten, 
Seidenpapier: und Kreppservietten, Klosett: 
papier, Papierwolle, Schreib», Drucks und 
Durchschreibepapiere, einseitig glatt Zellu- 
lose, Packs und Pergamentpapiere, Pappen. 


Lagerposten oder Anfertigung. 
emusterte Eilangebote an 


Otto Metz «Co, Köln 


Papierwaren-Fabrik 


Schrenzpapier 
Strohpapier 
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Hier ware also mal Gelegen- 
heit zu einer neuen fruchtbaren 


praktischen Gesetzgebung! („Das 
Wasser.“) 
Ueber Schmiermittel. In den 


weitaus meisten Fällen ist sich der 
Oelverbraucher nicht klar dar- 
über, welche Anforderungen an 
ein gutes Schmiermittel gestellt 
werden müssen. Das Schmierol 
muß flüssig sein, dabei soviel | 
Zahigkeit haben, daß es an den 
Flächen haftet und nicht so leicht 
durch den Druck weggepreBt 
wird. Ferner darf das Schmier- 
mittel die Gleitflächen nicht an- 
greiten und muß technisch rein 
sein, darf also keine festen Be- 
standteile enthalten, insbesondere 
keine Harze. die Krustenbildung 
veanlassen. Endlich soll Tem- 
peratur und Druck den Zustand 
möglichst wenig verändern, auch 
darí die Lutit nicht zersetzend 
wirken und die Reibungswärme 
den Vlassigkeitsgrad nur unbe- 
deutend beeinflussen. Pie Bedin- 
gung, daß das Schmiermittel so 
dunnflussig wie möglich sein muß, 
wird häufig nicht erfüllt. Es ist 
aber leicht einzusehen, daß ein 
Schmiermittel in der \Winterkälte 
durchaus ungenügend ist. wenn es 
als fester Körper die Gleitflachen 
miteinander verbindet. Ebenso ist 
es einleuchtend, daB em dick- 
flüssiges Oel der Reibung einen 
größeren Widerstand entgegensetzt 
als eine dünne Flüssigkeit. 


BS = 
Spinnpapier 
zu kaufen gesucht 
Ausführliche Angebote erbeten 


Thüringer Industrie-Verwertung Gera-R. 


meee ee 


neu und gebraucht, 
dll Ju gesucht. Postfach 37 
Holzminden. 


Wer liefert 


Ott 


ohne Druck 
90 x 110 x 175 
90 x 110 x 250 
90 x 110 x 200 
90 x 110 x 200 
110 x 160 x 280 


Offerten an: 


A.-G. für Federstahl - Industrie. 
CASSEL. 


ome PLATTEN 
RAGE sieve 
GRAVIER-ANSTALT 
HARTL 


F. M. 


STUTTGART, Weimarstr. 2c. 
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Gebrauchte 
Nass- und 
Steigefilze 


zur Kunftwollfabrikation kaufe lau- 
fend und erbitte Offerte. 
Oskar Wolf, Kunftwollfabrik, 
Lengenfeld i. V. 


c. E, Heinzeilmenn 
KA 
ae 32» 


we ege 


Techn. Il. Adreßb. d. Pap.-Fabr -Fabr. 
Voreinsendung v. M. 8 
Heli. Henklers Helim. Henklers Verlag, Dresden-A. 9. Dresden A. 9 9. 


sulfitlauge 


kalk und eisenfrei, 35° Bé eingedickt, 
laufend Jadungsweise gesucht. 


Bemusterte Angebote an 


GEBLER & Co. 


ehem. Samad — " Goawig i. Sa. 


für sofort und laufend 
sat. Druck 64x96, 30—40 kg ` 
” ” 70X98, 50—55 ” 
maschgi. „ 70X98, 50-35 ,, 


Hachmeister & Thal Verlag 
LEIPZIG, Marienplatz 2. 


Wmd 


in grösseren Posten für 
dauernden Bezug gesucht. 


Aktlengeselischatt 


Federstuhl-Industrie 
Cassel 
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Export! 


Habe sehr bedeutende Kassa-Auftrige vorliegen in 


Papier aller Art 


speziell auch Zeitungspapier. Angebote erbeten 


Joseph Andriessens 


Kreuznach, Kaiser Wilheim Strasse 15. 


Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke au Basalt-Lav mit un Sandstein 


ister CARL ACKERMANN, Stelakrachhesitzer 


KOLN, Filzeagraben 17. 


E HARE ELEC RRL UCC 


Press-Span 


Welche leistungsijihige Fabrik überträgt den 
Vertrieb ihrer gesamten Erzeugung an be- 
deutendem Grosshandels- und Fabrikations- 
geschäft elektrotechn. und techn. Artikel oder 
trifft Sonderabmachungen mit diesem. 


Angebote unter P. F. 7452 an die Geschäftsstelle. 
SAIDID N 


Reispapier 


oder Ersatz, Florpostpapier, dünn und zäh, in div. Farben, suchen 
Märkische Wachsschmelze Becher & Rechnitz, Biesdorf b. Berlin 


LUUK S 
AAD DOO 


Peter Hansteins Verlag in Bonn erbittet Offerte in 


hoiztreiem und hoizhaltigem Druckpapier 


im Format 59><92 und 67,05><100 cm. 


SER RE 


sateaas | Jalousie-Rauchschleher 


mit und ohne selbsttätige Regelung 


General-Rauchschieber 


bis zu den grössten Abmessungen 
bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Olänzende Begutachtungen der führenden Firmen 


SD u GENTRUP & PETRI 


JALOUSIE: RAÙCISCHIN Ae Maschinenfabrik und Apparatebauaa stait 


furD. GA dag A Sg vi ats agen 


Zahlreiche 
Anerkennu S 
viele Nachbeftellungen. 


Unentbehrtich 
für modernen 
Keffelhaus- 
betrieb. 
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Papiere aller Art sowie Pappen 


kauft in allen Quantitäten ` 


ALEXANDER SELINKA & CO., WIEN 


Telephon 44-40 IV, Prinz-Eugen-Straße Nr. 18 Telephon 44-40 
Budapest V, Kalman - utca 14 


für alle Systeme in 
grossen Mengen zu 
kaufen gesucht. 


Werner ‚Roosen, Köln, gilt 


Siebtuchdecke 


gesetzlich geschützt Nr. 708230 
seit vielen Jahren bestens be- 
währt, besser u doch billiger als 
Gummi. — Verlangen Sie be- 
musterte Offerte u Referenzen 


Kopierrollen 


vom alleinigen Lieferanten 


DEENEN Paul Thum, Chemnitz i. S. 
| Mikrometer . Zua kaufen gesucht: _ 


wenn auch gebraucht, aber gut erhalten zu kaufen: ferner einen normal Kanzleipapier 
Schopper-Schnell-Prüfer weiss, 


Schriftliche Angebote erbeten an 
Doppelformat 43x68, as unge- 


: Werner a Roosen, Köln, Gereonsmühlengasse 24 falzt. Offerten erb. an Xaver Wittmann, 
Konstanz, Abt. B. B. K. 


Balata-Riemen 


prima Friedensqualifäf, mit Balata- 
decke, in folgenden Dimensionen sofort 
ab Lager zu vorteilhaften Preisen lieferbar: 


45, 50, 60, 65, 70 mm 75, 80, QO, 100, 120 mm 


5 facn, 4 fach 


120,150 mm 180, 200, 225, 250,500 mm 
5 tach OTCA 


ée, ROTHMUNDaCo 


Treibriemenfabrik 


eg. Hamburg “mai 


ae ` Se en Emer rm ee 
E er E nn 


Lee get Ee 
See ëm ee ee 
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: Braune 


f#rbt man am billigsten mit Casseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 


eee ee a. d. Weser bei Cassel 
gegr. 1785 
Te 


: Harze, Raolin, prima £ 
Oele und techn. Fette § 
| | 


empfiehlt 


Richard Schaar, 6. m. b. U., Erfurt 


BERRSBRRBREREBBBSBBBERRBRRRRRRRB 
GE Hoch- und Niederdruck- KR und Niederdruck- 


N onunussnssssssussunnununnne df 
Ss 


für die Papierindustrie 
— 16 jährige Erfahru 


H. Asbrand, Pampeniabrik 


Lössnitz, Sa. 


bessere und gewöhnliche, in Rolfen 
und Formaten, kauft jeden Posten. 
- Bemusterte Angebote an 


Jul. Gddecke, 
NEUSTADT S.-Coburg. 


wir sind Kassakäufer von 


Kraftpapieren 


etwa 70, 75 und 120— 125 ggm schwer, 
zur Papiersackfabrikation geeignet, und 
bitten um Angebot. 
Westdeutsche Säcke-Industrie 
Oberdollendorf a. Rh. 


Blaupapler 


Pergament- Ersatz 


für Verbandstoffabriken in Posten z. kaufen ges. 
August Lohmenn, Beriin W8 
Cem 


Kante laufend 


grosse Posten 


— Pack-, 
Post- ‚Schreib- 
masch.- ., Seidenpapiere 


Krepp-Servietten 
Klosettrollen | 
Pappen 
Papier- Enderlin 


Lindau i. Bodensee 


Zë. 
Packpapiere Ae an 
Zellulosepapiere weiß und farbig 
Pergament-Ersatz 
Pergamyn vein und farbig 
abie Prospekt und Affichen 
Spinnpapier weisi. una braun 
Seidenpapier weiß und iarbig 


jede Menge gegen Kasse zu kaufen gesucht 


Carl Ph. Schmidt, Kalserslautern 


Paplerverarbeitungswerk 


Telephon 140 Telegramme: Papierschinidt 


‘Holz-, Loder- u. Graupappon 


in Ladungen gegen Kasse zu kaufen gesucht 


Cari Ph, Schmidt, Papierverarbeitungswerk, Kaiserslautern 


Tel.-Adr.: »Papierschmidte Tel, 140 


Uber Kohlennot. 
er 


und Teuerung 
méie. LR 


hilft die oeren 
fabrik fur nn 


BR ue 


Filt ale: C. avec. Rosental 1 b. Reichenberg LR 


Sg | 


LE Zu kostenlosem Angebot verlange man Fr 
Zeugnisse. Höchsfe Leisfung, für Jedes Material gl 


N 
Biete an: 


t \ due con 
, 
LZ : H 
~ i 
um. r 
-. 
' 


Schläuche, Kiappen, Deckelriemen, 
Siebplatten, Naßpreßwalzenbezüge 


sowie 
Treibriemen äisrkrtVerdihtungendte 
Oele und Fette d 
Balth. Gottschalk, Köln a.Rh. 3 


HANSARING 139 hen B Bed 
FMN ) PDN: 


Gummi- 


Spar- Schachtfeuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle,‘ !Späne, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft far Feuerungsanlagen W, Schmidt Co. 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


a As e die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, ul Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: ae Krsta 


Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen T 


1 betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstad 


alles übrige nach Berlin S a Oranienstrasee 140/142 senden. 


Sen 


Lh Oo 
‘DE R MAA ` 


| 
| 
| 
| 
| 


INN Mm 


NUN UN) ng nmn ugoen) 
il fur die Papier: Pappen- Holz Stroh- und Zelliott Fabri a 
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Heft 16. Berlin, 16. April 1920. XVIII. Jahrgang. 


esschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


„ BMI 


did D rrosswalzen. 


PRLE, 


| KRUPP 


"e ESSEN 


FOPA 


Kalander 


und Papiermalchinen-Glattwerke 


fiirDruck-,Schreib-,Seiden-,Packpapier u.Pergamin 


mit verle&ter Walzenanordnung 
D. R. P. (Patent Schürmann) 
zur Erzielung héchfter u. vollkommen gleichmäßiger 
Glätte bei geringftem Kraftbedarf. 


Walzenlager 


nach D.R.P.Nr. 296178 bzw. 305749 zur Vermeidung 
des Heißlaufens. Ab- und Aufrollvorrichtung mit 
gleichbleibender Spannung ohne Nachregulierung 
für größte Papierrollendurchmeller. (D.R.P. angem.) 
Der ganze Kraftbedarf diefes Aufrollers 
wird in Glätte umgewandelt. 


P? 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff:, Strohstoff: und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankiindigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoft-Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs« Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie, 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei ` 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarmn : 
M.10.—, Ausland M. 15,00. Einzelheft: 1 M. Ab- : 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : 
erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte ` 

PostschecksKonto Nre. 1140 : 


0000000009 0000000 000000000000 0000000000005 0000 000 000 BU HEHE EHE EHER HT" d 


Zuschriften, dem technischen Teil betreffend, an : 
die Schriftlettung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur : 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenangabe: — Zeitschrift sier Papier, Fab, ` E 

kante, Berlin — gestattet. Fürunverlangte Manu- : GL VRR 


: Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe ` 50 mm Breite 
: 50 Pf., zuzüglich 10%, Teuerungszuschlag, bei 
: Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
: bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vor 
` zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin, Mitte, Postscheckkonto Nr. 1140 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, : 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe : 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben : 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder : 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» : 


vr... 
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Rés Ges punn $ Ys EOL Í: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 
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Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgeselischaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstrafse 140—142 ; 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 5044 © Telegramms»Adresse: Elsnerdruck : 
Schriftleitung: Professor Dr. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstr. 49 ` 
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Laugenverdampfung mit komprimierten Brüdendämpifen. 


Vom Oheringenieur Paul Knıchalik, Magdeburg. 


Der Aufsatz über „Söderlund-Bobergs aber einen Wert von 146 X 5,36 = 78000 W.E. dar. 
Evaporator” in der „Svenks Pappers-Tidning“. Einem Energieaufwande bei einstufiger Arbeit von 
wiedergegeben im „Hapier-Tabrikant", Jahrg. 1917. 5400 W.E. steht also eine Arbeitsleistung entspre- 
Heft 20, Seite 245, soll den Gegenstand der Bespre- chend 78000 W.E. gegenüber, d. h. ke Kohlen 


chung bilden. (schon in Dampf verwandelt) wird 14—15 mal 
Die Idee, die ın einer Verdampfanlage erzeugten nutzbar gemacht. 
Brudendämpfe zu komprimieren, um sie als Heiz- Das Resulat wäre ein umwälzender Erfolg,, der, 


dampf wieder zu verwenden, ist durchaus nicht mehr zumal in heutiger Zeit. wo alles nach Kohlen lechzt, 
meu; nur ihre Ausführungs- bzw. Anwendungs- vielfach als’ erlösend begrüßt werden müßte. Die 
formen zeigen immer wieder ein verändertes Bild. Zahlen drängen beinahe von selbst die Frage auf, 

Im oben angeführten Aufsatze werden nun gemäß worauf begründet sich der Erfolg? Er ist leider 
der umstehend wiedergegebenen Apparatur, aus nicht da! Die Naturgesctze, die Fundamente der 
einem Eintach-Riesel-Verdampfer, die durch Ver- Technik, sind nicht umzuwerfen. Es ist, rein thea- 
dampfung erzeugten Prüdendämpfe abgesaugt und, retisch betrachtet, immer derselbe Energieaufwand 
nachdein sie in einem Kompressor schwach kom- durch Arbeitsleistung nötig: gleichgültig, ob ı kg 
primiert worden sind, demselben Verdampfer als Dampf von 100° C durch Kohlen oder Kraft auf cine 
Heizdampf wieder zugeführt. Die aufgestellte Be- höhere bestimmte Temperatur gebracht wird, daran 
rechnung ergibt, daß auf diese Weise mittels ı kg ändert auch ein Rieselverdampfer nichts. In der 
Kohlen 146 kg Wasser tn Dampf von Sb o Atm. Praxis vermindert lediglich die Vollkommenheit des 


Druck überführt werden können. \pparates oder der Maschine das Mehr an Energie, 
Welchen Wert stellt zunächst dieses Resultat das für jede Arbeitsleistung zur Deckung der Ver- 
dar? — ı kg guter Steinkohlen enthält etwa luste nötig ist. Diese Betrachtung zwingt daher zur 
7500 W.E.. von denen in einer guten Kesselanlage Aufsuchung des Fehlers in der aufgemachten Be- 
mit einem Wirkungsgrade von 0,72 bci der Umwand- rechnung. , 
lung in NaBdampf mit 561 W.E. Dampfwarme = Der Verfasser erwähnt nun anfangs in seinem 
0,72 X 7500 = 5400 WE nutzbar gemacht werden, was Aufsatze, daß für Verdampfanlagen eine Temperatur- 
ungefähr einer 8,5 fachen Verdampfung entspricht. -- differenz zwischen Heiz- und Kochraum von 15—20 


146 kg Brüdendäinpfe von £ 0 Atm. Druck (Dampi- Proz. erforderlich ist. Das entspricht durchaus den 
wärme = 536 W.E.) aus dem Verdampfer stellen in der Praxis gewonnenen Erfahrungen. Bei seiner 


r 


299. e y €. 


me u ee ee | 


Kraftberechnung sind aber nur 5 Proz. zugrunde 
gelegt. Jeder, der Verdampfanlagen kennt, wird zu- 
geben, daB mit 1lpißdampf von 105° C keine wirk- 
liche Verdampfung bei 100° C möglich ist, auch in 
der vorstehenden Apparatur nicht. Setzt man die 
Anwärmetemperatur des Briidendampfes richtig um 
15° C ein, so wird der theoretische Effekt schon 
hierdurch um % vermindert. 
Bei der Kraftermittlung sind in der Berechnung 

ferner Tingesetzt: 
09 = Wirkungsgrad einer guten Kraftanlage. 
0,7.—= Wirkungsgrad cines größeren Kompressors. 
10/7 W.E. für die Erwärmung von Dampf um ı ei: 
0,4 kg Kohlenverbrauch für 1 PS bei guten Kraft- 

_. „anlagen. 
632 W. E. für eine Pferdekraftstunde. 

‚Vergessen wurde der Ausstrahlungsverlust der 


asf 
RS 


Komprimierungsanlage, der mit 10 Proz. oder 0,9 
noch eingesetzt werden soll. Die Zahlen mögen als 
richtig gewählt bezeichnet werden. 

Der Gesamt-Nutzeffekt der Komprimierungs- 
anlage ist also = 0,9 X 0,7 X 0,9 = 0,567. 

Bei richtiger Betrachtung der Zahlen muB man 
die verhältnismäßig hohen Verluste der Kompri- 
mierungsarbeit daraus lesen. Sie betragen 0,3 für 
den Kompressor selbst und 0,1 für die Ausstrahlung 
oder zusammen 40 Proz. Hierüber schweigt sich 
der Verfasser aus. Diese 40 Proz. vom erzeugten 


-Brüdendampf müssen doch dem komprimierten 


Brüdendampf als Zusatzdampf wieder zugesetzt und 
leider unmittelbar aus Kohlen erzeugt werden. Man 
erkennt ferner noch, daB die Komprimierungsarbeit 
teurer wird, als wenn man dem PBrüdendampf un- 
mittelbar durch Kohlen im Dampfkessel die Druck- 
steigerung geben könnte, und zwar um: 0,72 -- 
0,567 = 0,153 oder 15,3 Froz. 
Außerdem sind in einem KEinfach-Verdampier 
noch ı2 Proz. Zusatzdampf vom erzeugten Brüden- 
danıpf notwendig für die Verluste im Verdainpfer 


selbst durch Arbeitsleistung und Strahlung. Es ist 


in der Praxis festgestellt worden, daß im Simple- 
Effet zur Verdampfung von 1 kg Wasser etwa 
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1,12 kg Dampi gebraucht werden. Auch das nber- 
scht die Berechnung 

Stellt man die Berechnung richtig zusammen, so 
ergibt sich der theoretische Kohlenverbrauch für die 
beschriebene Anlage mit Brüdenkomprimierung bei 
einer stündlichen Wasserverdampfung von 1000 kg 
wie folgt: 
1) Komprimierungs- 10. >< 1000 >< 15 


` arbeit = ` > eff. 
i 7< 632 x< 0,7 xX 0,9 = 54 PS eff 


oder 54><0,4 = 21,6 kg Kohlen. 
2) An Zusatzdampf werden ge-. 
braucht 40+12% v. 1000=520 kg, 
‘diese erfordern bei Be facher 
Verdampfung: 


520 

8,5 — 

zusammen also = 83,0 kg Kohlen 

oder 1 kg Kohlen verdampft: Ge = 12 kg Wasser. 
Einem Energieaufwande in Dampf- 

form von.. " 2 2 2220202. m 8400 W.E 
steht jetzt gegenüber die Arbeits- 

leistung, entsprechend 12 X 536 = 0450 W.E. 

Woher kommt dieses Flus, muß nun die folge- 
richtige Frage lauten. Die Erklärung ist einfach. 
Die gewonnenen 600 kg komprimierte Brüdendämpfe 
sind schon in Dampfform vorhanden; sie werden 
durch Energieaufwand oder Arbeit nur auf höheren 
Druck bzw. höhere Temperatur gebracht. 

Müßte man erst die Umwandlung des \Vassers 
in Dampf von + o Atm. durch E nergicaufwand un- 
mittelbar im Dampfkessel vornehmen, so würden 
dazu mehr gebraucht: 


= 61,4 kg Kohlen 


85 = 70,5 kg Kohlen. 


Bei unmittelbarer Verwendung von Kesseldampi 
zur Beheizung ermittelt sich der Kohlenverbrauch 
ftir den Einfach-Verdampfer zu: 


1000 X 1,12 | 


Er -= 132 kg Kohle. 


Die reine theoretische Komprimierungsarbeit 
entspricht demnach wieder einem Kohlenaufwande 
von: 

(83,0 + 70,5) — 132 = 21,5 kg Kohlen 
oder 16 Proz. mehr als bei unmittelbarer Um- 
wandlung der Kohle ım Dampfkessel von benötigter 
Spannung, was sich mit den bereits festgestellten 
Werten deckt; die kleinen Ungenauigkeiten sind auf 
die abgerundete Berechnung zurückzuführen. 

Wie stellt sich nun der Kohlenverbrauch in den 
Mehrfach-Verdampfanlagen? Nach aus der Praxis 
gewonnenen Erfahrungen werden in guten Anlagen 
mit 1 kg Dampf verdampft: 

ım Quadruple-Effet = 3,79 kg Wasser, 
im Triple-Effet = 2,85 kg Wasser. 

Wird wieder 8,5 fache Verdampfung angenom- 
men, so würde also 1 kg Kohle verdampfen: ; 
ın Quadruple-Effet = 8,5 X 3,79 = 32,2kg Wasser, 
im Triple-Effet = 85 X 2,85 = 24,2kg Wasser. 

Lei der Vakuum-Verdampfanlage, die man nur 
dort anwendet, wo genügend Dampf zur Verfügung 
steht, hat die Kohle wohl größtenteils vollständige 
Arbeit verrichtet. Es kann daher nur der Energic- 
aufwand in Rechnung gestellt werden, den die 
Vakuum- und Wasserpumpe erfordern und notfalls 
der Verlust, der möglicherweise durch ungentigende 
Arbeitsleistung des Dampfes im vorangegangenen 
Arbeitsgang entstanden und mit 20 Proz. hoch an- 
genommen ist. 
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“Bei einer stündlichen Wasserverdampfung von 
1000 kg beträgt der Kraftaufwand für die Vakuum- 
und Wasserpumpe etwa 10 PS. 
oder 10 X 04 = 4 kg Kohlen, d. 

| Kohlenverbrauch. 
Im günstigsten Falle, bei Berücksichtigung eines 
Verlustes im vorangegangenen ArbeitsprozeB, würde 
der gesamte Energieaufwand entsprechen: 
= wesen = (27x02: +4 —=88kgKohlen 
i iple- 
m AORE ig _ (- Ke ge 
Für die Hochdruck - Verdampfanlage im 
Quadruple-Effet, deren Enddampf man stets ver- 
wendet, ergibt sich folgende Berechnung für 1000 kg 
stündliche Wasserverdampfung: 
1000 
32,2 
Vom letzten Körper stehen dann aber noch etwa 
200 kg Heizdampf von ctwa ı Atm. Ueberdruck für 
andere Zwecke zur Verfügung, entsprechend: 


= 


12,9 kg Kohlen. 


= 31,1 kg Kohlenverbrauch. 


85 = 23,5 kg Kohlen, 


so daß der eigentliche Kohlenverbrauch nur 
31,1 — 23,5 = 7,6 kg beträgt, wenn man den vollen 
Wert dieses Dampfes auf Kohle bezogen einsetzen 
kann. 

Aus vorstehenden epichte sich klar und deutlich: 

Der einzige theoretische Vorteil der Kompri- 
mierung bei einstufiger Arbeit ist, daB man die ge- 
wongenen komprimierten Brudendampfe in Dampf- 
iorm schon besitzt und den Energieaufwand, den die 


H 
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Umwandlung von Wasser in Dampf erfordert, spart 
Dafür muß man aber große, stark verschleißende 
Maschinen mit hohen Anlage- und Wartungskosten 
in den Kauf nehmen. Die Wirtschaftlichkcitsrech- 
nung wird wesentlich ungünstiger. Für Mehriach- 
verdampfung kommt die Komprimierung nicht ın 
Betracht. Die Vakuumanlage verbietet ihre An- 
wendung ohne weiteres, ebenso aber auch die Hoch- 
druckanlage. Die unmittelbare Verwendung des 
Enddampfes dieser Anlagen bedeutet ja einen Ge- 
Winn von 30—40 Proz. gegenüber der Kom- 
primierung, die nur mit 40 Proz. Verlust zu erreichen 
ist. Ganz abgesehen davon, ist die Temperaturdifte- 
renz zwischen End- und Heizdampf verhältnismäßig 
hoch, so daß die Möglichkeit des Komprimierens an- 
gezweifelt werden muB, wice überhaupt die ganze Ab- 
handlung voraussetzt, daB es auch für die Kom- 
primierung von Wasserdämpfen mit geringeren 
Drücken einwandfreie Maschinen gibt. 

Die Schlußfolgerung ıst unschwer die folgende: 

Die einstufige Verdampfanlage mit Brüden- 
komprimierung muß immer unwirtschaftlicher ar- 
beiten, als eine Mchrfach-Verdampfanlage, da die 
Arbeitsleistung und Verlustdeckung unmittelbar 
durch Energicaufwand bzw. Kohle erfolgen muß. 
Auch für Gegenden mit billigen Wasserkraften ist 
kein Vorteil herauszuyrechnen. Selbst wenn man die 
Komprimicrungsarbeit als kostenlos erfolgt einsetzt, 


was aber miemals der Fall ist, würden ‘fiir 1000 kg 


Wasserverdampfung tm günstigsten Falle also theo- 
retisch noch 61,4 kg Kohle benötigt oder: ı kg 
Kohle verdampft 16,5 kg Wasser. 
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200-Jahrfeier der Cröllwitzer 


Am 15. September 1914 waren 200 Jahre ver- 
flossen seit der Gründung ciner Büttenpapiermühle 
bei dem Fischerdorf Cröllwitz am linken Ufer der 
Saale, und es war diesem Werk eine glänzende Zu- 
kunft dadurch beschieden, daß es zum Stammwerk 
einer der ersten deutschen Papierfabriken wurde. 

Wegen der eingetretenen Kriegszeit hat die auf 
genanntem Pilatze gegründete Cröllwitzer Aktien- 
papierfabrik oben genannten Ehrentag ohne öffent- 
liche Feier begangen, ihn jedoch für geeignet be- 
funden zur Festlegung aller höchst interessanten 
Daten beider Werke in einem typographisch muster- 
gültig und vornehm ausgestatteten-Buche’). Dessen 
Verfasser, Dr. phil. Weißenborn, schildert uns auf 
Grund reichen Quellenmaterials mit lobenswerter 
Ausführlichkeit die Entwicklung der Papierfabrika- 
tion zu Cröllwitz, und wir entnehmen dem umfang- 
reichen Text auszugsweise folgendes: 

Eine „Hallesche Papiermühle“ bestand schon von 
1691 bis 1708 in den sogenannten Pulverweiden, doch 
vermochte deren Gründer, August Danner, nicht, sie 
in gutem Betrieb zu erhalten, so daß sie einging und 
die viel besungenern Ruinen an der Saale um eine 
vermehrte. ` 

Im Jahre 1712 plante ein Johann Georg Barth 
aus Wittenberg neuerdings, am alten Lachsfang eine 
Papiermuhle zu errichten, doch kam ihm der am 
anderen Ufer ansassige Trothamüller Kermes mit der 
gleichen Absicht dazwischen. l 


*) Erschienen im Verlag von Max Niemeyer, 
Lippertsche SE EES in Halle a d SE? GroBe 
SteinstraBe 77—78. 


Actienpapierfabrik 1714—1914. 


Darauf hinweisend 
„daB jetzo die Lumpen mit Kosten aus dem Lande 
„geschaffet und vor das auswärts gemachte Pap- 


„pier das Geldt anderswohin gezogen wirdt, an- 
„statt daB beydes im Lande behalten werden 
„könnte, 


bat Zacharias Kermes die K. Pr. Kammer um die 
Genehmigung zum Bau einer Papier- und Graupen- 
mühle unter verschiedenen von ihm gewünschten 
Freiheiten. 


Mit Vertrag vom 15. September 1714 erhielt 
Kermes das Privilegium mit dem Schutz, daß im 
Gebiet des Herzogtums Magdeburg und der Graf- 
schaft Mansfeld keine weitere Papiermühle gebaut 
werden darf, dann ım gleichen Gebiet diesseits der 
Elbe das Lumpensammelrecht und Lumpenzoll- 
freiheit, ferner die Erlaubnis zur Herzuleitung 
nötigen Quellwassers. Die an Ort und Stelle verfüg- 
baren Bruchsteine sowie 15 Eichenstamme wurden 
ihm kostenlos gewährt, während er jährlich einen 
Erbzinskanon von 40 Rthlr. sowie -10 Rthlr. Facht 
leisten solle, letzteren für das Landstück „Sockelt, 
damit seine Papierer etwas Vieh halten können. 


Kermes erbaute mit einem Kostenaufwand von 
0917 Thlr. ein solides Werk, bestehend aus cincm 
zweistöckigen Papiermühlengebäude und eigener 
l.eimküche. Zwei sehr große Wasserrader trieben 
fünf deutsche Stampfgeschirre und je fünf Stampf- 
locher, und die übrige Einrichtung mit drei Bütten und 
sechs Pressen stellte für damalige Zeit schon ein 
bedeutendes Werk dar. Diese Zahlen überliefert cin 
sehr ausführliches Inventar von 1721, dessen 
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originelle Einzelheiten für Techniker von hohem 
Interesse sind. 

Im August 1710 konnte Kermes das Papier- 
machen beginnen, wozu er einen Papierer Schlomach 
bestellt hatte, auch sicherte er sich den Bezug des 
Rohmaterials durch cin zuvor noch erbetenes 
„Königliches"” J.umpensamme\lprivileg, und im folgen- 


Bild ı. 


den Jahre 1717 leitete er cine reichliche Menge Quell- 
wasser für den Betrieb herzu. 

Unbedeutender Gewinn veranlaBte den des 
Faches unkundigen Miller, scine Papiermühle fortan 
zu verpachten, wofür ihm der Papierer Johann 
Christian Keferstein in Freiberg i. Sa. empfohlen 
worden war. Die aus Colditz i. Sa. stammenden 
Keferstein kennen wir als eine weitverzweigte, bis 
heute fortiebende deutsche Papiceriamilie von altem 
guten Kiang, wie auch die Namen „Keferstein-Croöll- 
witz“ unzertrennlich wurden. h 

Am ı. Mai 1718 trat Johann Christian Kefer- 
stein die Pacht an gegen einen jährlichen Zins von 
385 Rthir. 

Nachdem er schon im Jahre 1722 einen Hol- 
länder aufgestellt hatte, konnte er einen Aufschwung 
des Geschäfts, fühlen: sein Papier fand Beifall und 
reichlich Abnehmer, besonders am Waisenhaus und 
der Universität zu Halle, ja sogar dem General- 
direktorium in Berlin. 

Der Besitzer Kermes entschloB sich auffallend 
rasch zum Verkauf der Hapiermühle, welche mit 
Vertrag vom 31. Januar 1725 von den lranke-Stif- 
tungen zu Halle um 6500 Thir. übernommen wurde. 
Damit beabsichtigte Aug. Herm. Franke, das Waisen- 
haus, seine Druckerei und Buchhandlung hinlänglich 
init gutem Schreib- und Druckpapier, „woran oft 
Mangel war“, zu versorgen. Keferstein blieb als 
Fächter und verpflichtete sich, goo Thir. Pachtzins 
zu entrichten und 465 Ballen Papier jährlich den 
Stiftungen zu liefern. 

Im Jahre 1730 richtete Keferstein die Papier- 
mühle mit vier Geschirren zu 18 Joch, zwei Hollandern 
und vier Bütten ein, womit sie die größte im König- 
reich Preußen wurde; doch machte niedrige Pro- 
duktion infolge von Störungen durch Wassermange|, 
kostspielige Wasserbauten und eine lange Quell- 
wasserleitung den Betrieb während vieler Jahre für 
die Besitzerin, „das Waisenhaus“, verlustbringend. 

In dieser Zeit kam es schon zu langwierigen 
Streitigkeiten mit Papiermüllern des Halberstadt- 
und Wernigerodegebiets, deren Sammler „im 


Schleichhandel auf Hallenser Gebiet‘ dem Keferstein, 
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Lumpen entzogen: solche Aergernisse füllen unsere 
Papiergeschichte in großem Umfange durch alte 
Jahrhunderte. 

Im Jahre 1749 trat Georg Christoph Keferstein 
in das Pachtverhältnis cm, nachdem er schon sechs 
Jahre an des Vaters Seite mitgearbeitet Hatte. Er 
bezahlte 460 Thir. Pacht und kam trotz Kriegs- und 
liochwasserschäden finanziell in die Hohe, so daß 
er sich zwei auswärtige Paptermühlen und cin Gut 
kaufen konnte. Nachdem er im Jahre 1751 cine 
tinfte Butte aufgestellt hatte, unternahm er 1754 
vine Studienreise nach Holland, und wieder heim- 
gekehrt, stellte er einen Lumpenschneider sowie 
einen dritten Holländer mit Metallgarnitur auf und 
verschaffte sich feines l.umpenmaterial aus Ost- 
iriesland. 

Nun rühmte sich Keferstein, ein dem schönen 
holländischen Papier ebenbürtiges und somit das 
schönste Papier in Deutschland zu machen, von 
welchem er Proben dem König von Preußen unter- 
breiten durfte. 

Mehrere Keierstein haben Abhandlungen uber 
das alte Handwerk der Papierer, über maschinelle 
Kinrichtungen und Verbesserungen in Papiermuhlen 
sowie eigene  Familtenerinnerungen geschrieben. 
welche wertvolle Beiträge zur deutschen Papier- ` 
geschichte sind, und dieser Chronik sind auch 
inchrere ihrer sorgfältig gezeichneten Pläne der 
Crollwitzer Papiermühle beigegeben! 

Dem Vorschlag Kefersteins entsprechend über- 
ließ das Waisenhaus, um sich der fortdauernd hohen 
Ausgaben zu entledigen, im Jahre 1764 mit Vertrag 
vom 3. Juli Georg Christoph Keierstein die Fapier- 
mühle erbpachtweise gegen 120 Taler Erbpacht- 
uuantum und Uebernahme von 50 Taler jährlicher 
Abgaben. In diesem neuen Verhältnis erfreuten sich 
Keferstein und scine Nachkommen voller Bewe- 
gungsfreiheit. Wegen Lumpenmangel hatte Kefer- 
stein die Einrichtung wieder auf vier Bütten ver- 
mindert, und er konnte, gerade als im Siebenjahrigen 
Krieg (1756/63) auBcrordentlicher Mangel an Pa- 
pier herrschte, nicht rasch genug liefern. 

Dem 1788 eingetretenen Nachfolger Philipp- 
Sebastian Ludwig Keferstein war eine bewegte Zeit 


beschieden, in welcher er zwischen Jahren voll 


Bild 2. d 


Glück und Segen auch wieder empfindliche Schick- 
salsschläge zu ertragen hatte. 

Nach Beendigung des Siebenjährigen Krieges 
blihte das Geschäft, der Umsatz war auf jährlich 
15—18 000 Taler gebracht worden und es bestanden 
Niederlagen Kefersteins in Halle und Magdeburg. 

Im Jahre 1799 brachte ein gewaltiges Hoch- 
wasser einen Schaden von 10000 Taler, und es war 
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dieser Verlust noch nicht ausgeglichen, als in der 
Zeit der französischen: Invasion, nämlich 1806, die 
Papiermühle zum Objekt eines Teuergefechts wurde, 


nach dessen Verlauf nochmals ein Schaden von 
10000 Taler festgestellt wurde. 
Im neuen Kreis Westfalen erfolgte dann 1807 


die Auihebung der Lumpensammelgebiete und 1810 
die Einführung der Gewerbefreiheit, welche Mab- 
nahmen die so zäh an althergebrachtem \Wesen 
hängenden Papierer mit besonderer Sorge erfüllten, 
wennschon ein freier Lumpenhandel gerade der Ent- 
wicklung der Papiermühlen förderlich werden sollte. 
Im Jahre ı8ı2 umfaßte die Einrichtung der 
Paptermuhle 2 Wasserrader, 2 Stampfgeschirre mit 
8 Loch, 4 Hollander, 3 Bütten (eine von Kupfer, 
zwei von Eisen), t Lumpenschneider, 2 Holzpressen. 
4 mechan. Kisenpressen, ı Schlaghammer, ı Glatt- 
maschine mit 2 Walzen und ı eisernen Leimkessel 
mit 8 Oxhoft Inhalt. 
Das Ries gut Schreibpapier wurde damals mit 
zwei Taler, Herrenpapier mit 242 Taler bezahlt. 
Albrecht Ludwig Keferstein, der Zeichner, Frei- 
heitskampfer und Offizier, übernahm im Jahre 1820 
die Papiermühle mit obengenannter solider Ein- 
richtung um 36000 Taler, mußte aber schon 1823 
ein schweres Brandunglück erleben, durch welches 
die ganze Papiermühle vernichtet wurde; nur ein 
abseits stehendes Trockenhaus blieb erhalten. 
Keferstein war genötigt, Hypothekenkapitalien 
aufzunehmen, fand auch einen kapitalkraftigen Teil- 
haber Gottlob Germar und schritt zum Wiederauf- 
bau, nach dessen glücklicher Vollendung er aın 
l. Januar 1825 den Betrieb wieder eröffnen konnte. 


Bild 3. 


Durch rastlosen Fleiß und Ausdauer brachte er das 
Geschäft wieder hoch, vergrößerte das mit 
Bütten angelegte Werk im Laufe der Zeit auf acht 
Hotten. das galt schon als cine große Papiermühle. 
Außerdem waren die Fabrik und Nebengebäude auf 
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20 angewachsen, cin Rittergut und eine Mühle hatte 
er erworben. 

Das altangesehene, vornehme Papiererhandwerk 
war inzwischen durch die Einführung von Papier- 
maschinen dem Zerfall zugetrieben und fand 1847 
auch in Cröllwitz sein Ende. 

Nachdem im Jahre 1840 größere Kanalbauten 
wid die erforderlichen baulichen Aenderungen aus- 
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gefuhrt waren, stellte Keferstein die erste Fapier- 
maschine, System Didot, auf, welcher schon 1843 
eine Donkin-Maschine folgte. 

In dieser neuen Fabrikanlage waren 83 männ- 
liche und 95 weibliche Personen beschäftigt, an den 
Maschinen wurde schon „Tag und Nacht“ gear- 
beitet und die erzeugten Sorten Schreib- und Druck- 
papier, dann auch Aktendeckel, Tapeten- und Pack- 
papier fanden solchen Beifall der Kundschaft und 
flotten Absatz, daß Keferstein im Jahre 1853 schon 
eine dritte Papiermaschine von Escher-Wyss auf- 
stellen konnte, wodurch die Fabrik -— wie einst die 
Papiermühle — die bedeutendste Preußens wurde. 

Anläßlich seinen sojährıigen Papiermacher- 
Jubiläums verlieh der König von Preußen ım Jahre 


(Ben Albrecht Ludwig Keterstein den Titel eines 
Kommerzicnrats. 
Um sich der Ruhe hinzugeben, hatte derselbe 


im Jahre zuvor das ganzen Besitztum seinen Söhnen 
Ernst Karl Louis und Albrecht Friedrich Otto um 
288 000 Taler übergeben. 

Im Jahre 1860 verkauften diese die Paprerhand- 
lung in Halle an Lüdecke und Fordmann. 

Als im Jahre 1864, wegen Austritt seines 
Bruders, Ernst Karl Ludwig Allembesitzer wurde, 
umfaBte die Anlage bereits 42 Immobilien; mit 
197 PS Wasserkraft und reichen Dampfanlagen wur- 
den 8 Lumpenkocher, 43 Holländer, 3 Papier- 
maschinen und 5 Satiniermaschinen betrieben. 


Nach der Anlage einer Strohstoff - Fabrik im 
Jahre 1868 zum Zweck der Herstellung besserer 


Papiersorten betrug die Jahresproduktion 144 Milli- 
onen Kilo Fapıer. 
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Die vielen seit dem groBen Brandungliick und 
später für die gewaltigen Neuanlagen aufgenommenen 
Hypotheken belasteten die Fabrik so schwer, daß 
die in den sechziger Jahren eingetretene kritische 
Geschaftslage dem sonst mustergültigen großen 
Werk verhängnisvoll wurde. In Jahre 1868 sahen 
sich die Hauptgläubiger zur Selbstverwaltung der 
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Fabrik gezwungen, und mit Beschluß vom 7. Oktober 
1871 gründeten die drei Bankhäuser L. Lehmann in 
Halle, Delbrück & Co. in Berlin und Becker & Co. in 
Leipzig die 

 Cröllwitzer Actıen-Papierfabrik 
mit einem Aktienkapital von 600000 Taler und 
200 000 Taler Hypotheken. 

Ludwig Keferstein wurde die Leitung des neuen 
Unternehmens übertragen, allein nachdem den wenigen 
Jahren mit Gewinn wieder solche mit Verlust folg- 
ten, traf ihn der harte Schlag, im Jahre 1878 von 
dem Besitz Abschied nehmen zu müssen, dessen 
Geschichte trotzdem ein Ehrenblatt der Keferstein- 
schen Familiengeschichte bildet. 


Die 1804 von einem sachverständigen Refe- 
renten geäußerte Prophezeiung, „es will mir nicht 
einleuchten, daß die Papiermühle am rechten Ort 
stehe und jemals etwas Vorzügliches leisten werde“, 
haben die Keferstein erfolgreich widerlegt; aber 
auch unter der neuen Aera sollte sie sich nicht er- 
füllen. Die beengte Lage der Papiermühle zwischen 
Flug und Berg, welche bei Wasser- und Hochbauten 
oft hinderlich war, wurde in zwei Jahrhunderten 
stets genial überwunden. 


Nachdem am 1. April 1880 das Aktienkapital um die 
Hälfte vermindert worden war, traf man umfassende 
Verbesserungen zur Umwandlung des Fabrikations- 
hetriebes auf durchweg bessere Papiersorten; 1880 
wurde eine vierte Papiermaschine aufgestellt, 1883 
vier neue Turbinen eingesetzt und 1884 eine eigene 
Zelluloseanlage dem Betrieb übergeben. Die seit 
1. März tätigen Direktoren Kauffmann und Fetz er- 
reichten nun sehr günstige Betriebsergebnisse, so daß 
der Aufsichtsrat in neuem Vertrauen zu dem Unter- 
nehmen am ı. Januar 1883 das Aktienkapital wieder 
auf 1350000 M. erhöhte. 2 
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Auch unter der 1891 beginnenden Leitung Berg- 
mann und Fetz, welche in gine anfangs ungünstige 
Wirtschaftslage fiel, vollzogen sich wichtige Ver- 
besserungen, welche schließlich glänzende finanzielle 
lörträgnisse zeitigten. So brachte z. B. die Anlag: 
einer Drahtseilbahn zum Transport aller Waren 
namhafte Ersparnis an Transportkosten, dann eine 
neue Dainpfkessclanlage wertvolle Kohlenerspar- 
nisse. Die Strohstoff- und Zelluloseanlage wurde 
umgebaut, ebenso drei Papiermaschinen, während die 
alte Donkin-Maschine durch eine neue ersetzt wurde. 

Im Geschäftsjahr 1896/97 konnten 25 Proz. Divi- 
dende ausbezahlt und dem Erneuerungsfonds 225 000 
Mark überwiesen werden. 

Der Betrieb der Zelluloseanlage 


wurde, nach- 


«dem er infolge erschwerter teuerer Holzanlieferung 


und hoher Löhne unrentabel geworden war, Am 
Jahre 1901 eingestellt. | 

Die Einrichtung einer elektrischen Zentrale im 
Jahre 1903/4, welche von einer 8oo pferdigen Dampf- 
maschine gespeist wird, brachte einschneidende Aen- 
derungen aller maschineNen Abteilungen. 1907/8 er- 
folgte die Aufstellung von vier neuen Dampfkesseln 
und 1913 wurde an Stelle ciner, 250 pferdigen Dampf- 
maschine eine 6o00 pferdige Einzylindermaschine auf- 
gestellt. Höchst beachtenswert sind neue Holländer 
mit beschleunigtem Stoffumlauf des seit 1912 tätigen 
Direktor Schacht, von welcher vier Stück 14 ältere - 
Holländer zu ersetzen vermögen. Im Jubiläumsjahr 
1914 arbeitete die Firma mit 1500000 M. Aktien- 
kapital und 1050000 M. Schuldverschreibungen, be- 
schäftigte 20 Beamte und 600 Arbeiter und in nahezu 
40 stattlichen Fabrikgebauden der verschiedensten 
Baustile wurden mit 300 PS Wasserkraft, 1800 PS 
Dampfkraft und 2000 qm Kesselheizfläche auf vier 
Papiermaschinen jährlich 12 Millionen Kilo aus- 
schließlich holzfreie Papiere hergestellt. 

Die Cröllwitzer Actien-Papierfabrik> steht in der 
deutschen Papierindustrie mit an erster Stelle, und 
nachdeni sie auch die schweren Kriegsjahre glück- 


Bild 6. 


lich überwunden, wünschen wir derselben fürs dritte 
Jahrhundert weitere gedeihliche Fortentwicklung! 
Den umfangreichen Text der hiermit beschrie- 
benen Chronik begleitet eine stattliche Anzahl künst- 
lerisch ausgeführter Pläne, Ansichten der alten 
Papiermühle und moderner Fabrik, Porträts, Auto- 
gramme und Originalurkunden. Zum Schluß aber 
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widmen wir den auf 13 Tafeln dargestellten Photo- 


grammen „alter Cröllwitzer Wasserzeichen“ ein- 
chende Besprechung: 

Die Wasserzeichen waren seit ihrer nach 1820 
erfolgten Erfindung wirkliche Schutz- 


marken; das bestätigt die Erklärung des Rechts- 
konsulenten Bartole von Sasso Ferrato im Jahre 
1340, daß jeder Papierer strafbar set, der eines an- 
deren Wasserzeichen unberechtigterweise nachahme 
und führe. Jeder Bogen Fapier aus Fahriano trage 
ein Zeichen, das hinweist, aus welcher Papiermühle 
es komme!) Und auf dem Papierkonvent im Jahre 
1586 zu Kaufbeuren wurde festgesetzt, daB die 
Formenmacher keinen unredlichen Meister ainiche 
Form nicht, weder machen, noch verkauffen, ved 
allein die redliche Maister, mit formen machen be- 
fürdern, Inn dem äber auch ein auffmerkhens haben 
und tragen, das mit den Zaichen und mörkhen keiner 
dem andern beschwernus und eintrög, oder sein 
Zaichen nit nachfieren thue. ` Alles bey Verlurst Ires 
Hanndtwerkhs.“*) Die Formenmacher haben selbst- 
verständlich die Drahtfiguren auf die Form auf- 
genäht! 

Die Paptermacher aller Lander und Zeiten trie- 
ben mit Wasserzeichen anderer Kollegen „unlauteren 
Wettbewerb“, worüber die Papiergeschichte viele 
Streitfälle verzeichnet. 

Das älteste Cröllwitzer Zeichen 4 aes ICK. 
Bild 1, stellt die weitverbreitete „Hausmarke der 
Papierer“ vor, welche dieselben auch in ihrem Pet- 
schaft führten‘) Von einem uralten Kaufmanns- 
zeichen übernommen, erschien dieses Zeichen erst- 
mals 1524 in Frankreich (woselbst holland. Kauf- 
leute große Papiermühlen besaßen) und fand dann 
Anwendung ın der Schweiz, Oesterreich, Deutsch- 
land und Holland. Die Keferstein benutzten es 
hauptsächlich für Druckpapier. 

Die von zwei Sternen begleitete Mondsichel, 
Bild 2, stellt das mit Vorliebe in Konzept geführte 
Stadtwappen von Halle dar. 


Das Zepter in Lorbeerkranz, dann der einköpfige 
Zollernadler, Bild 3 u. 4, waren in allen Papier- 
mühlen des Königreichs Preußen übliche Zeichen, 
und cs trug der Konigsadler des jeweiligen 
Monarchen Initialen, wie R, FR, FWR auf der 
Brust. 
| Wirkliche Prachtstücke von Wasserzeichen 
bilden die Porträts von Regenten; als ältestes ist 
bis jetzt das von M. Belling in Hohenkruger Fa- 
pier aufgefundene Bild Friedrich des Großen bekannt 
und Ph. S. Ludw. Keferstein war natürlich stolz dar- 
auf, das Bild Friedrich Willhelm TII., Bild 5, in sein 
Papier zu setzen. \Ver einmal versucht, solch ein 
Zeichen zu kopieren, lobt gewiß die kunstfertige 
Hand der Formenmacher! 

Die übrigen Figuren, Posthorn, Lilie und Krone, 
waren allgemein beliebte Zeichen, und mit der alle- 
gorischen Figur „Hollandia“, die mit dem Löwen tn 
unem Gartenzaun sitzt, dann dem „Bienenkorb‘“ der 


holl. Firma Honig & Zoon, sollten Imitationen der 
schönen holländischen Papiere gekennzeichnet 
werden. ` 
"fe v. Hößle. Die ältesten Papiermühlen im 
ne »Papier-Fabrikant“, Berlin 1920. Heft 
4, 5, Ze s 

°) Fr. v. HoBle. Die Papiermühlen im bayer. 
Allgau. Festheft des ,,Wochenbl. f. Fap.-Fabr.“, 
Biberach 1908. 

*) Fr. v. Hößle. Das 4 Wasserzeichen. Fest- 


heft des Papier. Fabrikant", Berlin 1912. 


.schaft ist 


Endlich zeugt es noch für Kefersteins Intelligenz 
und Liebe zum Geschlecht, daß er selbst noch. bei 
dem modernen Maschinenbetrieb mit den alther- 
gebrachten Wasserzeichen. den Kafer als ,,redende 
Wappenfigur“, Bild 6, in sein Papier hinein arbeitete. 


Das Aufsuchen feiner Risse und Spränge. 
Von Karl Micksch. 


In KochgefaBen und Autoklaven, ın Dampf- 
kesseln, Rohrleitungen, Tanks und eisernen Trans- 
portgefäßen läßt austretende Flüssigkeit Sprünge 
oder Risse vermuten, die sich jedoch ohne weiteres 
nicht feststellen lassen, und doch ist für den Re- 
trieb die genaue und möglichst rasche Auffindung 
solcher undichten Stellen sehr erwünscht und wich- 


tig, um den schadhaften Teil ausbessern oder aus- 
wechseln zu Können. 
Das Aufsuchen der Risse mit dem bloßen. Auge 


ist meist vergeblich, denn im Anfang sind die Risse 
so fein, daß diese selbst mit Hilfe emer Lupe nicht 
wahrnehmbar sind. Auch die austretende Flüssigkeit 
verteilt sich auf dem porösen Eisen meist so schnell 
und nach verschiedenen Richtungen ganz ungleich- 
mäßig, so daß auch hierdurch die RiBstelle nicht er- 
mittelt werden kann. Flüssigkeit, die in Hohl- 
körpern unter Druck gehalten wird, tritt sogar durch 
mikroskopische Haarrisse hindurch, weil die Porö- 
sität des Fisens der allerieinsten RiBbildung zu Hilfe 
kommt. Einer unserer dichtesten Körper, der bei- 
nahe als das Sinnbild der Undurchdringlichkeit zu 
gelten pflegt, ist der Stahl. Im Lichte der Wissen- 
aber (auch dieser durchlässig wie cin 
Schwamm. An der Harward-Universität ıst durch 
merkwürdige Versuche nachgewiesen worden, dal 
8 cm dicke Stahlplatten, die nicht den geringsten 
Fehler aufwiesen, flüssiges Quecksilber durchsickern 
ließen, wenn dieses unter einem Drucke von 300 
Atmosphären stand. Das flüssige Metall kam aut 
der anderen Seite der Stahlplatte in Form eines 
feinen Sprühregens heraus. Diese fast unglaubliche 
Tatsache lehrt, daB selbst eine so einheitliche Masse 
wie Stahl doch genügend Hohlräume enthält, um 
einer Flüssigkeit den Durchgang zu gestatten. Der 


` allerfeinste und unsichtbare Rib ist jedoch im Ver- 


gleich zu den Poren des Stahls cin Kanal. Wenn 
dieser Defekt vom menschlichen Auge nicht wahrge- 
nommen wird, so ıst das nur eın Zeichen der Un- 
vollständigkeit dieses Organs. Schon Humbold 
sagte: „Dem Mechaniker, der mir ein so unvoll- 
ständiges Werkzeug liefern wollte, wie das mensch- 
liche Auge, würde ıch die Tür weisen.“ 

Trotz alledem kann ein solcher RiB im Hohl- 
körper oder dgl. in ziemlich einfacher Weise zuVer- 
lässig ermittelt werden: 

Zeigt cin unter Druck stehender Hohlkörptr 
feuchte Stellen, so ist der Druck zu entfernen, die 
betreffenden Stellen werden vollständig trocken ge- 
rieben und dann mit Petroleum oder einem anderen, 
gut flüssigen Oel befeuchtet. Danach reibt man 
die Oberfläche wieder gut trocken, kreidet die zu 
untersuchende Stelle ein und setzt den Körper vor- 
sichtig wieder unter Druck. Infolge des Druckes 
wird das in die Risse eindringende Fetroleum wieder 
austreten und den Verlauf der Risse auf der Kreide 
hervorheben. 

Bei Körpern, die nicht unter Druck gesetzt wer- 
den können, verführt man in genau gleicher Weise. 
Nach dem Befeuchten mit Petroleum trocknet man 
ab und kreidet die fragliche Stelle im weiten Um- 
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kreise ein. Erschüttert man jetzt den Körper durch 
Hammerschlage, so tritt das Oel aus dem Jlaarrıß 
nach wenigen Schlägen an die Oberfläche und die 
verfärbte Kreide bezeichnet den genauen Verlauf des 
Risses. Statt des Petroleums kann auch ein äußerst 
fein pulverisierter larbstofi (Teertarbstoff) oder 
auch Kienruß benutzt werden. Nachdem das Objekt 
scrgfältig cingerieben ist, wird cs wieder sauber ge- 
macht und eingekreidet. Der in den Haarrıß cin- 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 16, 1820 


gedrungene Farbstoff wird schon durch einige leichte 
Schläge, die am besten mit dem Holzhammer ge- 
führt werden, ausgetrieben, und ın der Kreideschicht 
ist dann die schadhafte Stelle genau so sichtbar wie 
hei der Prüfung mittels Oel. Infolge der einfachen 
Handhabung kann dieses Verfahren auch zur Un- 
tersuchung anderer Körper, z. B. von Kreis- und 
Bandsägen, Lagern, Wellen u. dgl. verdächtigen Ma- 
schmenteilen angewendet werden. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Boh] mann. 


Verfahren zur Leimung von Papier. 
D. R. P. 320 357. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Judson Albert in Montreal. Canada, und 
Robert Joseph Marx m London, Engl. 


Die Erfindung betrifft ein Papier, das im Tiet. 
länder zugleich gelenmt und gewachst wird und das 
die Eigenschaften des harzgeleimten Papieres mit 
den Eigenschaften des mit Wachs getränkten Pa- 
pieres vereinigt. Die Erfindung betrifft ferner dic 
für die Herstellung eines derartigen Papieres ver- 
wendete Wachs-Harzleim-Kınulsion. 

(Gemäß der Erfindung wird der Harz- Wachslenn 
in der Weise hergestellt, daB der freies Harz ent- 
haltenden Harzscite cine bestimmte Menge Wachs 
zugesetzt und die Mischung, bei bestimmter Tempe- 
ratur durch Druck teim zerstaubt, in eine bestimmte 
Menge Wasser cingespritzt wird. um sich nn Wasser 
zu emulgieren. Die Wachs-MHarzlenn-Kınulsion wird 
dem Fapierstoff un Hollander m bekannter Weise 
zugesetzt, wodurch cin Wachs- oder Ilalbwachs- 
papier erzeugt wird, ohne dab es nötig wäre, das 
Papier nach dem gebräuchlichen Wachsverfahren zu 
behandeln. Das zugesetzte Wachs verbindet sich 
mit dem freien Harz des Harzleimes und bildet em 
Trodukt mit niedrigerem Schmelzpunkt als gewohn- 
liches Harz. 

Beim Leimen von Papier mit Harzlenn, der un- 
verseiftes Harz enthält, erfolgt die Leimung zum 
Teil durch das Schmelzen des in den Papierfasern 
enthaltenen freien Haärzes durch die Wärme der 
Trockenzylinder. Es kommt vor, daß dieses Resultat 
darum nicht erreicht wird. weil die Wärme der 
Trockner nicht genügt, das freie Harz zu schmelzen. 
Dieser Nachteil wird durch den Zusatz von Wachs 
vermieden, das sich mit dem tm Harzlemn gleichfalls 
fein verteilten freien Harz verbindet und der Harz- 
seife einverleibt wird. 

Die Menge des Wachszusatzes hängt von dem 
gewünschten Ergebnis und den Eigenschaften des 
herzustellenden Papieres ab. 

Es hat sich herausgestellt, daß der Wachszusatz 
mehr als ı5 Prozent des Gewichtes des llarzes be- 
tragen muß, um dem Papier die neuen kennzeich- 
nenden T.igenschaften zu geben. Der Wachszusatz 
kann aber bis zu 50 Prozent des Gewichtes des 
Harzes betragen. 

Um ein undurchlässiges Papier herzustellen, das 
einen guten Ersatz für das gewöhnliche Wachspapter 
bildet, genügt ein Wachsharzzusatz von 2 bis 3 Pro- 
zent des Wachs-Harzleimes. 


Die Harzsernte wird m der gewöhnlichen Weise 
m cinem offenen Behälter gekocht, und zwar in der 
Weise, daB auf 100 ke Harz to bts t2 kg Soda ver- 
wendet werden. Die Kochdauer beträgt 4 bis 
3 Stunden, und gegen das Ende der Kochdauer wird 
der Harzseife das gewünschte Verhältnis von Wachs 
zugesetzt. Es werden z B. 25 kg Wachs auf 100 kg 
Harz verwendet. Die Kochtemperatur zur Herstel- 
lung des Harzes ist die gleiche wie die, welche zum 
Kochen von Wasser unter atmosphärischen Druck 
verwendet wird. ` 

Nachdem das Wachs der Harzscife gehörig cin- 
verleibt worden ist, hält man die Mischung in Rüh- 
rung und überführt die dicke, heiße Harzseife in den 
\leßhbehälter in den gewünschten Mengen, vielleicht 
zwischen So und 150 kg Harz enthaltend. Nachdem 
diese Mengen in den Druckkessel eingebracht sind, 
wird dieser geschlossen zur Ansammlung des er- 
torderlichen Druckes, und die Erhitzung und Bewe- 
sung wird aufrechterhalten. Die Bewegung der 
Masse erfolgt ın der Hauptsache durch den Koch- 
prozeß, der durch den Dampf verursacht wird, 
welcher die Harzsetfe im Druckkessel durchströmt. 
Die Erhitzung und Bewegung wird aufrechterhalten 
bis der Druckkessel je nachdem zwischen 3 bis 7 
\tmosphären inneren Druck hat. Sobald der ge- 
wiinschte Druck erreicht ist. wird das zur Zer- 
stäubungsplatte (Femsieb) führende Ventil geöffnet 
und die dicke Tlarzseife durch Expansion in dem 
HeiBwasserrohr emulgiert, um alsdann in den Emul- 
sionskessel zu gelangen. Solange das Wachs in 
Mischung mit der dicken Härzseite gehalten wird, 
muB es in der verdünnten Lösung vollständig emul- 
siert san. Die verdünnte Harzscite kommt im Emul- 
sionskessel mit kaltem Wasser in Berührung. so daß 
die T.ösung verhältnismäßig kühl von Anfang an her- 
gestellt wird, um zu verhindern. daB Ausscheidung 
entsteht. Das Ausblasen aus dem Druckkessel und 
die VUchberführung in den HKmnulsionskessel bean- 
prucht zwischen 1 bis ı0 Minuten, je nachdem, 
welcher Druck ım Kessel verwendet wird und je 
nach der Größe der Oeffnungen in der Zerstäubungs- 
platte. 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur 
lviımung von Papier, dadurch gekennzeichnet. daB 
cer Papterstoff im Holländer mit einer unter Druck 
in Wasser zerstäubten emulgierten Verbindung von 
freies Ilarz enthaltender Harzseife und Wachs be- 
handelt wird, in welcher das Wachs mehr als 15 Fro- 
zent des Gewichts des Harzes beträgt. 


dadurch 


2. Verfahren nach Patentanspruch 1, 
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gekennzeichnet, daß eine Emulsion von Harz und 
Wachs verwendet wird, deren Wachsgehalt mehr 
als ı5 Prozent des Gewichtes des Harzes, aber 
weniger als 5 Prozent des Papiergewichtes beträgt. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


- 7 Patente. 
Anmeldungen. 
55b, Sch. 51 238. Karl Scholz, Gara-Serdaru, 
Rumänien. Dr. Bruno Possanner von Ehrenthal, 
Cothen, Anhalt, und Max von Hale, Hamburg, 
Mönckebergstrabe 9; Vertr.: W. Zimmermann und 


Dipl.-Ing. E. Jourdan, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61, 
Verfahren zur Herstellung eines Halbstoffes für Pa- 


pier, Zellulose, Zellstoffseide usw. 20. 3. 17. 
55c, 2. R. 47078. Rütgerswerke Akt.-Ges., Ber- 


bn. Verfahren zur Verwendung der gema Patent- 
anmeldung R. 46456 hergestellten Kumaronharz- 
emulsion; Zus. z. Anm. R. 46.456. 30. 1. 19. 

55f, 4. B. 89971. Julius Blank, Dresden, Nürn- 
berger Straße 13. Vorrichtung zur Herstellung von 
einseitig gemusterten Papieren, Kraftpapieren, Spinn- 


papieren mit Textilfasereinlage, samtartigeı Ta- 
pieren und Wasserzeichenpapieren. 7. 7. 19. 
Erteilungen. 
120, 26. 321019. Ingvar Soraas, Hardanger, 
Norw.; Vertr.: Berlin SW ır. 


Paul Müller, Pat.- Anw., 


Verfahren zur Gewinnung von Ligninstoff aus Sulfit- 


zelluloseablauge. 2. 11. 17. S. 47348. Norwegen 

LA 9. 16. | 
55b, 2. 321501. Karl Hellner, Falun, Schwed.; 

Vertr.: E. Peitz, Pat.-Anw., Berlin SW 68. Zellstoff- 


drehkocher mit außerhalb des Kochers angeordneten 
Heizkörpern zum indirekten Erhitzen des Kochgutes. 
20. 5. Ig. H. 77 139. Schweden 28. 5. 18. . 

s5b, 4. 321545. Heinrich Gethe, Düsseldorf, 
Gustav-Poensgen-StraBe 13. Verfahren zur Wieder- 
nutzbarmachung von mit Tinte beschriebenen 
Schreibpapier. 26. 7. 19. G. 48746. 

55d, 20. 321608. Leon Thiry, Huy, Belg.; Ver- 
treter: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W9. Ein- 
richtung zur Regelung des Druckes der PreBwalzen 
von NàBpressen, Kalandern und ähnlichen Walzen- 
pressen der Papicr- und Textilindustrie. 10. 3. 17. 


T. 21 289. Belgien 21. 4. 10. 

55d, 22. 321 007. Robert Marx, London; Vertr.: 
Dipl.-Ing. H. Camuner, Gei vale W 060. 
l.angsiebpapiermaschine. 20. 3. 14. . 535558. V. 
St. Amerika 29. 1. 14. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

556. 735806. Otto Abt, Dusseldorf, Seydlitz- 

straße 22. Wickelwelle für Papier. 1i. 3. 20. A. 31040. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion IX 


e 


(Freistaat Sachsen), Chemnitz. 


3jekanntmachung 


& 5 der Wahlordnung (Anhang zur Satzung 
der ee macher-Berufsgenossenschaft. gültig vom 
t. Januar ıgı3 ab). 

Die Wahl a) e Sckttons-Vorstandes 
($ 25 der Satzung), b) der Vertreter zur Ge- 
nossenswcha Versammlung (8 7 der 
Satzung) soll 
Donnerstag, den 10. Juni 1920, vorm. 11 Uhr, im Haus 
„Stadt Gotha‘ zu Chemnitz, Friedrich-August-Str. 8, 


gemäß § : 


stattfinden. Sie kann eine Stunde nach ginn wee 
schlossen werden. 
Ks sind a) 5 Mitglieder des Sekttons- 


Vorstandes und 5 Ersatzmiinner, b) 9 Ver- 
treterzurGenossenschafts-Versamim- 
lung und 9 Ersatzmanner auf je vier Jahre 

Januar 1920 bis 31. Dezember 1923) zu wählen. 
Die nach $ 7 der Wahlordnung vom Wahlvorstande 
aufzustellenden Wahlvorschläge liegen um der 
schäftsstelle der Sektion IN der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft in Chemnitz,  Annaberger 
Straße 81 Il, vom 19. April bis zum Tage vor der 
Wahl (9. Juni 1920) an den Werktagen in den Stun- 
den von 8 12 Uhr vormittags und 2- 6 Uhr nach- 
mittags und Sonnabends von vormittags 8 Uhr bis 
nachmittags 3 Uhr aus. 

Weitere Wahlvorschläge, und zwar 
al die Wahl des Sektious-Vorstandes, 


Ge- 


getrennt für 
h) die Wahl 


der Vertreter zur Genossenschafts- Versammlung, 
können bis zum 12. Mai (gleich vier Wochen vor 
dem Wahltage) bes dem Wahlvorstand unter der An- 
schrift: IN. Sektion der Paptermacher-Berufs- 
zenossenschaft in Chemnitz, Annaberger Str. 81 TT, 
eingereicht werden. Hierbei ist der $ 7 der Wahl- 
ordnung zu beachten. 


Die eingereichten \Wahlvorschläge können nach 
Ihrer Zulassung bis zum 9. Juni 1920 an oben- 
genannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmab- 
gabe ist an die zugelassenen Wahlvorschläge gebun- 
den. Die Betriebsverzeichnisse und zugehörigen 
Nummerlisten können ebenfalls an genannter Stelle 
vom 19. April 1920 bis 9. Juni 1920 eingesehen wer- 
den. Etwaige Einspriche gegen die Richtigkeit der 
sich hieraus ergebenden Wahl- und Stmimmberechti- 
gung sind bei Vermeidung des Ausschlusses späte- 
stens vier Wochen vor dem \Wabltage unter Bei- 
flıgung von Deweisnitteln ber dem \Wahlvorstand 
einzulegen. Der Wäahlvorstand ist befugt, die Wahl- 
und Stimmberechtieung jedes Wählers bei der Wahl- 
handlung zu prüfen, weshalb es steh empfiehlt, einen 
Auswer zur Wahlhandlung mitzubringen. 


Der Wähler kann nur cinen solchen Stinimzettel 
der mit einem der zugelassenen Wahlvor 
schläge vollständig übereinstimmt. An Stelle der 
Aufzählung der Namen genügt der Hinweis auf die 
Ordnungsnummer des Wahlvorschlages. l 


abgeben, 


$5220 cm groß sein. 


bewirkt, die von der sonst üblichen abweicht.“ 
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Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 
Wenn Stimmzettel von diesen 
Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, wenn 
das Abweichen die Absicht einer Kennzeichnung 
wahrscheinlich macht. 


Chemnitz, den o April 1920. 


‘Der Wahlvorstand: 
Adolf Schinkel, Vorsitzender. 


l 


Komimerzienrat 


Die Leimnot. 

Der Unterstaatssekretär Prof. Hirsch erklärte 
gelegentlich der Tagung des Reichswirtschaftsrates: 
„Das Bestreben des Reichswirtschaftsministeriums 
geht dahin, eine Bürokratisierung zu vermeiden und 
die Selbstverwaltungskörper mehr und mehr aus- 
zubauen. So wird z. B. bei Leim eine Neubrdnung 
Wie 


steht es nun mit der amtlich gewünschten Selbst- 


verwaltung für Leim? 


Am 27. November fanden sich auf Einladung des 
Reichswirtschaftsministeriums Vertreter aller an der 
l.eimwirtschaft beteiligten Verbände cein. Nach 
kurzer Aussprache, in der die verschiedenen Gesichts- 
punkte zunächst schroff autcinanderplatzten, wurde 
man sich klar, daB ntır cine freie Wirtschaft aus der 
gegenwärtigen lL.enn-\Mıßwirtschaft retten könne. 
Um den Uebergang rasch und ohne große Reibung 
durchzuführen, fanden sich Verbände des Rohstoffes, 
der Verwertung und der Handels- und Verbraucher- 
Organisationen bereit, sich für die Dauer eines 
Vierteljahres durch gegenseitige Verträge zu binden, 
die Ware zu mäßigen Richtpreisen abzultefern und 
dem Verbrauch zuzuführen. Hierbei wurde die aus- 
drückliche Bedingung gestelit, daß jede amtliche 
Eimmischung m dieses Geschäft unterbliebe, mit Aus- 
nahme des dem RWM. bei groben Verstößen an sich 
schon zustehenden Rechtes, Einspruch zu erheben, 


Die verhandelnden Verbände waren sich in 
wenigen Stunden über die zu erteilenden Ausnahmen 
klar. Mit der Behörde mußte drei Tage verhandelt 
werden. Die Grundbedingung, Anerkennung 
Selbstbestimmungsrechtes, wurde ucht anerkannt. 
Das Trugbild eines Selbstverwaltungskörpers ohne 
das Recht eigener Entscheidung wurde abgelehnt. 
Die Behörde behielt sich vor, innerhalb acht Tagen 
nach Kenntnisnahme der Verträge und Abschlüsse 
ein Vetorecht zu beanspruchen. 


EINES 


Erneut wurde verhandelt durch die Arbeits- 
gemeinschaft Chemie. Man sab wieder tagelang. 
Ein Teil der Mitglieder hatte bereits die Teilnahme 
an diesen fruchtlosen Verhandlungen abgelehnt. Nach 
AeuBerungen des Unterstaatssekretärs Hirsch im 
Reichswirtschaftsrat scheint man nun die Leimwirt- 
schaft als Versuchsobjekt für cine neue Wirtschafts- 
verwaltungsform auserschen zu haben. Nur dadurch 
ist die Zahigkeit zu erklären, mit welcher die Be~ 
amten des RWM. an ihren grauen Theorien hängen. 

Inzwischen verderben ım Lande große Mengen 
Rohstofte. Die bis jetzt bezahlten Preise decken 
nicht einmal die Konservierungs- und Verladungs- 
kosten. Leim- und Gelatine-Industrie stehen ohne 
Beschäftigung, obgleich sie zum Teil mitten im 
Kohlengebiet liegen. Wichtige Exportzweige können 
ihre Weltverbindungen nicht anknüpfen und dem 
deutschen Volke Devisen und Nahrung verschaffen. 
Das alles bei einem Artikel, der für fast alle Indu- 
strien unentbehrlich ist, dessen Wert jedoch im Ver- 
hältnıs zu dem der Fabrikate (Papier, Möbel, Kla- 
viere oder photographische Artikel) kaum ins Ge- 
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wicht fällt. Alles dieses um der Rechthaberei enger 
weniger Beamten willen. 

ls scheint höchste Zeit, daß die Leinverbraucher 
sich diese MiBwirtschaft nicht länger bieten lassen. 
yei freier Wirtschaft werden wohl die Preise höher 
sein und sich dem Weltmarktspreis anpassen, zu dem 
der Konsum heute notgedrungen ım Schleichhandel 
kaufen muß. Aber die Leimnot, die nun seit Monaten 
künstlich -- man könnte fast glauben, absichtlich — 
verlängert wird, wäre in wenigen Wochen gehoben. 
Anstatt teuren Leim vom Ausland zu beziehen, 
könnte man nicht nur den Heimatbedarf mit guten 
deutschen Produkten decken, sondern auch Produkte 
und Fabrikate mit hohen Werten ins Ausland 
schicken und bei einer Verbesserung der Valuta 
damit rechnen, daß die zunächst sich einstellenden 
höheren Preise infolge reichlicher Bedarftsdeckung 
sehr bald ermäßigt werden müßten. 

Also fort mit der Zwangswirtschaft, die auf dem 
Gebiete der Leimindustrie jede Berechtigung schon 
lange verloren hat. 


Schiffahrtsnachrichten. 
Vom Spediteur-Verein Herrmann und Theilnehmer in 


Stettin angekündigte  Frachtdampferabfahrten sb 
Stettin nach: 
Kopenhagen: Infolge Streiks der Hafen- 


arbeiter in Kopenhagen einstweilen eingestellt. 
Kristiania: Ca. alle 12—14 Tage. 
Malmö, Gothenburg, Christiansand. 
Stavanger, Bergen i N.: Ca. alle 8-10 Tage. 


Stavanger, Haugesund, Bergen i. N. 
\alesund. Christianssund-N., Dront- 


heim: Nächster Dampfer Ende dieses Monats. 
Stockholm: Ca. alle 8-14 Tage. 
Kalmar: Direkt ungefähr alle 3 Wochen. 
Norrköping: Direkt ungefähr alle 3 Wochen. 
Helsingfors und in Durchfracht nach Abo. 
Kotka, Wiborg mit Eisklausel (also im EFisfalle 
Intlöschung in Hangö): Dampfer „Renata“, ca. 
25. April. 


Reval: Unregehnäßig, zunächst ein Dampfer 
Inde dieses Monats. 

Danzig: Unregelmäßig. 

Königsberg ı Pr.: Fortlaufend Dampter 


„Prinzessin Sophie Charlotte“, Dampfer „Wolga“ etwa 
am 18. April und Dampfer „Ostsee“ etwa am 25. April. 

Emden-Ieer mit Durchfrachten nach Dort- 
mund-Ems-Kanal und Rhein ungefähr alle 3 Wochen. 


Eildampferfahrten binnenwarts 
zwischen Stettin und: 


Breslau 2—3 mal wöchentlich, 

Eberswalde-Berlin 4—5 mal wöchentlich. 

Magdeburg und Oberelbe 2—3 mal 
wöchentlich. 

Hamburg mit Umladung in Berlin 4—5 mal 
wöchentlich. 

Landsberg-Küstrın ı mal wöchentlich 
(soweit keine Störungen durch Hochwasser vorhanden). 

Aenderungen vorbehalten. 


Seeschiffahrt. Nach fast vierwöchiger 
Dauer des Hafenarbeiterstreiks ist er am 8. April 1920 
beendet worden. Die Schiffe laden und löschen wieder, 
es wird aber einige Zeit vergehen, bis die während der 
Stillegung der Hafenarbeit angesammelten Güter und 
Schiffe aufgearbeitet und die gewohnte Ordnung wieder 
hergestellt sein wird. Ungeachtet anderer Tendenz am 
Weltfrachtmarkt bleibt der Markt in Ostseefrachten 
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sehr fest und die anormale Frachtenhohe braucht noch 
nicht den Gipfel erreicht zu haben, zumal da ja die 
letzte Abgabe deutschen Schiffsraumes an die Alliierten 
jetzt unnachsichtig durchgeführt werden muß. Deshalb 
erleidet nicht nur die Ostsee besonders in der Erzfahrt 
weiteren großen Verlust an Dampfern, sondern der 
naturhch noch härter betroffene Außerostsecverkehr 
zicht von der ubrigbleibenden Ostseeräumte vieles ab. 


Bınnenschiffahrt kommt infolge Abbruchs 
des Hlafenarbeiterstreiks gleichfalls wieder in vollen 
Gang. Wasserstand genügend, Schleppkraft in ganzem 
Umfange vorhanden. Die Fortnahme von Schlepp- 
dampfern und Kähnen zugunsten der Tschecho-Siowakei 
und die internationale: Beaufsichtigung der Binnen- 
schiffahrt drohen freilich im Hintergrund, ohne daß 
sich thre Auswirkung schon beurteilen Hebe. 


MARKT-BERICHTE 


Die Lage der deutschen Papierwirtschaft 
Anfang April. 

Gegenüber dem Vormonate ıst auf dem deutschen 
Papiermarkte keine Entspannung eingetreten. Die 
Unternehmen konnten nur teilweise den Betrieb in 
vollem Umfange aufrechterhalten. Zu dem Mangel an 
Kohlen und Zellstoff ist die ungenügende Belieferung 
mit Alaun getreten. Die Fertigfabrikate sind sofort 
vergrifien. Die Unkosten, die der Preisfestsetzung im 
Februar zugrunde gelegt waren, haben sich auBerordent- 
Lech erhöht. Schleifholz ist im Februar für das Meter 
um etwa 100 Mark gestiegen. Die Holzstoffprerse 
haben sich bis zu 250 M. erhöht. Auch die Preise der 
Siebe, Filze und des Schmiermaterials sind bedeutend 
gestiegen. Die Wasserschleifereien waren natürlich im 
Vorteil, zumal die Wasserverhaltnisse günstig waren. 
Der Ankauf ausländischen Holzstoffs und auslandi- 
schen Zellstoffs kommt wegen der Valutaverhaltnisse 
kaum noch in Frage. 

Schweden. 

Der schwedische Markt ist durch die Nachfraze 
nach Lieferungen für das Jahr 1921 charakterisiert. 
Alte Verträge werden annulliert und durch neue ab- 
gelöst, die größere Objekte betreffen, für welche Teil- 
lieferungen bis gegen Ende des Jahres 1921 vereinbart 
werden. Als Preis für dic Lieferungen auf Grund der 
neuen Verträge gilt der Mittelwert zwischen den alten 
und den Tagespreisen. Für Sulfitzellstoff sınd noch 
ımmer Italien, Spanien und bis zy einem gewissen 
Grade auch Frankreich die in Frage kommenden Käu- 
fer. Die Verträge werden für sofortige Lieferung oder 
für Lieferung mit dem ersten eisfreien Wasser gc- 
schlossen. Die Preise für Sulfit sind im den letzten 
vierzehn Tagen nicht nennenswert gestiegen. Leicht 
bleichbares Sulfit wurde mit 950 bis 1000 Kr. pro 
Tonne fob., Stark-Sulfit mit 800 bis 850 Kr. pro Tonne 
fob. bezahlt. Nur die Preise für gebleichtes Sulfit sind 
weiter gestiegen. Pro Tonne wurden fob. Göteborg 
1500 Kr. bezahlt. England bestellt hauptsächlich L.iefe- 
rangen für das nächste Jahr, während die Vereinigten 
Staaten sich zurückhaltend zeigen und ihren Bedarf 
in Kanada zu decken suchen, desse Erzeugnisse bil- 
iger, aber minderwertiger sind. 

Die Preise für Sulfatzellstoff sind weiter gce- 
stiegen. Pür leicht bleichbares Sulfat wurden 750 bis 
eos Kr.. für Stark-Sulfat 675 bis 700 Kr. pro Tonne 


‚zu kaufen gezwungen wären. 


fob. Bottnischer Meerbusen bezahlt. Hauptkaufer für 
Sulfatzellstoff ıst England, doch wurden auch mit 
französischen Firmen Verträge abgeschlossen. 

Infolge der starken Nachfrage nach Zeitungspapier 
bleiben die Holzschliffpreise fest. Der Preis für nassen 
Holzschliff betrug 330—340 Kr. pro Tonne fob: Göte- 
borg, für trockenen Holzschliff 650—675 Kg. unter 
denselben Bedingungen. 


Frankreich. 

Der Markt leidet noch immer an starkem Waren- 
mangel. Die Fabriken lehnen neue Aufträge ab und 
begnügen sich damit, ihre alten Kunden zu bedienen, 
allerdings zum Preise des Lieferungstermins. Die An- 
nahme eines neuen Auftrages zur Lieferung vor Ablauf 
der nächsten Monate ist ausgeschlossen. Bestände nicht 
die Transport- und Rohstoffkrise, so befände man sich 
ın einer der günstigsten Epochen der französıschen 
Papierindustrie. 2 

Das von dem Office National de Ja Presse an die 
Regierung gerichtete Ersuchen, eine Kontrolle tiber die 
Papierfabrikation auszuüben und den Fabrikanten 
einen Hochstgewinn von 10 Prozent vorzuschreiben, 
wird damit begründet, daB die hohen Papierpreise die 
Zeitungsunternehmen mehr und mehr unrentabel ge- 
stalteten. Es erscheint dies nicht ganz gerecht, da doch 
auch die Druckkosten in ähnlichem Verhältnis gestiegen 
sind. Würde die vorgeschlagene Maßnahme ausge: 
fuhrt, so wäre die Folge, daß viele Papierfabriken die 
Pforten zu schließen und daß thre Kunden im Auslande 
Nach Je Papier". 


— 


— 
Ammann a 


VERMISCHTE 


Generalversammlungen. 


y 


Hegge. Die außerordentliche Generalversamm- 
lung der Aktionäre der Aktiengesellschaft Papier- 
fabrik Hegge vom 16. Februar 1920 hat die Erhöhung 
des Grundkapitals der Gesellschaft von 1 750000 M. 
um 950000 M. auf den Betrag von 2700000 M. durch 
Ausgabe von 950 neuen auf den Inhaber lautenden 
vollzuzahlenden, ab 1. Februar 1920 dividenden- 
berechtigten Aktien zum Nominalwert von 1000 M. 
beschlossen. Diese Aktien wurden von der Baye- 
rischen Disconto- und Wechsel-Bank A.-G., Augs- 
burg, übernommen mit der Verpflichtung, 875 000 
Mark dieser Aktien zum Kurse von 125 Proz. zuzug- 
lich 5 Proz. Stückzinsen und des ganen Schlußnoten- 
stempels den Aktionären in der Weise zum Bezuge 
anzubieten, daß auf 2000 M. alte Aktien 1000 M. neue 
Aktie entfällt. Nachdem die Durchführung der 
Kapitalserhöhung in das Handelsregister eingetragen 
ist, werden die Aktionäre aufgefordert, in der Zeit 
vom 29. März bis 20. April 1920 einschließlich, an 
welchem Tage jeder Anspruch auf das Bezugsrecht 
erlischt. ihr Bezugsrecht unter Vorlage der Aktien- 
mantel zur Abstempelung und gleichzeitiger Ein- 
zahlung des Betrages während der Vormittagsstun- 
den an der Kasse der Bayerischen Disconto- und 
Wechsel-Bank A.-G., Augsburg, auszuüben. Für die 
geleisteten Einzahlungen werden Bezugsscheine aus- 
gegeben, gegen deren Rückgabe die neuen Aktien 
später in Empfang genommen werden können. - Die 
erforderlichen Formulare sind het der genannten 
Bank erhältlich. 


Geschäftsnachrichten. 


Arnsdorf. Die Verwaltung der Arnsdorter Pa- 
pierfabrik Heinrich Richter A.-G. beruft cine auBer- 


“gebildete Pride Pulp and Paper Company 
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ordentliche Generalversammlung, in der die Liqut- 
dationseröffnungsbilanz vorgelegt und venchmigt 
werden soll. 


Dresden. Unter der Firma 
sellschaft Vetter & Co. wurde 
geschäft m Papierrohstoffen, insbesondere Alt- 
papieren und Papicrabfällen gegründet. Persönlich 
haftender Gesellschafter ist Herr G. Walter Vetter. 

Hamburg. Am 24. März begehen die weit über 
Hamburgs Fachkreise hinaus bekannten Nord- 
deutschen Kartonnagenwerke i. b. H. vormals 
Brevath & Möller thr 5o Jährıges Geschäftsjubiläaum. 

Leipzig. Karl Krause, A-G.. hat den Herren 
Richard Brandau und Paul Kirschner Vertretungen 
für Westdeutschland übertragen. 


Papierrolstoff-Ge- 
vun Großhandels- 


Varzin. Der Aufsichtsrat der Varziner lapier- 
fabrik A.-G. hat beschlossen, für das abgelaufene 
Betriebsjahr die Verteilung einer IMvidende von 13 


G. V. 20) Prozent vorzuschlagen. 
Ausländische Geschäftsnachrichten 
Arnau. A. Hofmann & Comp., Papiergroßhand- 


Papierwarenerzeu- 
Joset 


lung, DrucksortenverschleiB und 
gung. Als Gesellschafter wurden eingetragen: 
Rettel und Alfred Hofmann. 


Brünn. Neucingetragen wurde die „Lolzver- 
arbeitungsfabrik, Papierfabrik in Brunn”.  Stamm- 
kapital 330000 Kr., hiervon 120000 Kr. in Apports. 
Geschäftsführer: Jan Masa, Ing. Frantisek Hrometk, 
Jan Mraz, Ing. Josef Zvonieck, Prof. Ing. Vladimir 
List, Jaroslav Wesely. Das Unternehmen ist cine 


Fortführung der Pappendeckeltabrik und Sägemühle 
Jan Mraz in Borac. 


Dabrowica, Kreis Wloszezowa. W. Heller u. t. 


Jezioranski, Bütten-lapierfabrik. Gegründet 19135. 
Als Gesellschafter wurden vemgetragen: Wiktor 
Heller und Franciszek Jezioranski. 

Nancy. Unter dem Namen Societe Nouvelle des 
Etablissements Adt ist eme Firma begründet wor- 
den, die die Unternehmungen Société Adt, Forbach, 
Cartonnerie de Marienau, Société anonyme des 
Etablissements Adt. Pont-à Mousson und die Papp- 
fahrik in Blenot in sich veremigt. Das Anfangs- 


kapital! beträgt nur 300000 Franken in 300 \ktien zu 
1000 Franken, doch kann es durch emtachen Be- 
schluB des Verwaltungsrates auf 12000000 Franken 
erhöht werden. 

New York. Dic National Paper Products Com- 
pany hat ihre Firmenbezetchnung verändert im 
Pennsylvania Paper Products Company. 

Norwalk, Conn., Vercinigte Staaten. Die Fabrik- 
anlage der St. George Paper Company ist voy den 
Besitzern der „New York World” zum Preise von 
300000 $ gekauft worden. 

Ottawa, Canada. Die Provincial Paper Miis 
Company veröftentlichte ihren  Jahresberient, aus 
dem hervorgeht. daB die Reineinnahmen im Jahre 
1919 420 574 $ betrugen, gegenüber 404 142 $ im Vor- 
jahre. Die Bruttocinnahmen betrugen 3838415 X: 
sie zeigen die höchste Ziffer, die in der Geschichte 
der Gesellschaft bisher erreicht wurde. Der Reim- 
gewinn betrug 133 408 $. Dic Howard Sinith Paper 
Mills Company gibt bekannt, dab die Minnalinen 
für das Jahr 1919 429228 $ betrugen und damit um 
70 Proz. dic Einnahmen des Jahres 1018 und um tr 
Prozent die des Jahres 1917 übertroffen haben. Nach 
allen Abschreibungen blieben 181552 $ Reingewinn, 
Die Gesamtreserve beträgt 643793 $ 

Paris. Unter dem Namen [es 
ist eine Gesellschaft gegründet worden, deren Nitz 
in Paris, rue Beautreillis to, und deren Zweck die 
Herstellung und der Verkauf von Spezialpapieren ist. 

Tomahawk, Wis., Vereinigte Staaten. Die ncu- 
hat den 
Rau einer Papierfabrik begonnen. Mie Kosten des 
Unternehmens werden aut 3500000 $ veransenlast. 

Watertown, New York, Vereinigte Staaten. Die 
llat & Richter Paper Connpany hat ibre Fabrik an 
ein Syndikat verkauft. 


Fils de F. Pons 


West Ware, Mass., Vercinigte Staaten. Die An- 
lagen der West Ware Paper Company sind von der 
Boston Duck Company m Bondsville, Mass.. gekauft 
worden. 

Wien. Neu eingetragen wurde die Heil & Co. 
(iesellschaft m. b. H. Gegenstand des Unter- 
melimens: Der Vertrieb von Papier, Papierwaren, 
Rohstotten für Papiererzeugung und verwandten Ar- 


ukeln, Höhe des Stammkapitals 300000 Kr. Ge- 
schattsftthrer: Friedrich August Flascher und Hans 
Hei. 


KLEINE E MITTEILUNGEN 


Kündigung des Arbeitsvertrages in der Papier 
eızeugenden Industrie. Der für das ganze Reich für 
allgemein verbindlich erklärte Gesamtarbeitsvertrag 
vom 4. Juni 1919 zur Regelung der allgemeinen Ar- 
heitsbedingungen für die Arbeiter der deutschen 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Pabriken 
ist seitens der Gewerkschaften zum 30. Junt d. J. ge- 
kündigt worden. 

Zur klaren Formulierung der Verkaufsbedin- 
gungen im Exportgeschäft. line Vollversammlung 
der vereinigten Handelskammern Frankfurt a. M.- 
Hanau hat eine EntschlicBung angenommen, aus der 
folgendes allgemeiner Beachtung wert Ist: 

„Verkäufe zu festen Preisen können im allge- 
meinen nur abgeschlossen werden, wenn die Waren 
ereitbar, das heißt auf Lager sind. Es ist das gute 
Recht und die Ptheht des Kaufmanns, sich bei Ver- 


käufen von Waren. die erst angefertigt werden 
missen. dureh Vorbehalte gegen Schaden zu 
schützen. Werden solche Vorbehalte gemacht, so 


müssen sie beim Geschäftsabschluß und in der Kauf- 
order bestimmt und unzweidentig zum Ausdruck ge- 
bracht werden. Das Wort ‚freibleibend‘ hat. wie 
wir festgestellt haben. in einzelnen Branchen selbst 
im Inland eime verschiedene Bedeutung und Aus- 
legung. Dieses Wort ist deshalb geeignet, im Ver- 
kebr mit dem Ausland zn bedanerlichen MißBver- 
ständnissen Anlaß zu geben. Behält sich der Kauf. 
mann eine Erhöhung der Preise bei anziehenden In- 
landspreisen vor, so muß er der Verkaufsorder auf- 
drucken ‚Preise unverbindlich" oder „Freise frei- 
bleibend‘. Kann er bezüglich der Preise, der Liefer- 
zeit und der Lieferungsfähigkeit keine Gewähr über- 
nehmen, so mub er auf der Verkauftsorder ‚frei- 
bleibend bezüglich der Preise, der Lieferzeit und der 
Lieferungsfähigkeit vermerken. Außerdem ist bei 
ausfuhrverbotenen Waren die Klausel ‚vorbehaltlich 
Wenn die 


der Ausftuhrbewillenng' zu empfehlen. 
Kanflente die Verkaufsklauseln deutlich ihren Ver- 
kaufsordern anfdrucken und sie, wie Treu und Glau- 


so wird der gute Ruf 
Anfteindungen 


ben es verlangen, handhaben. 
des deutschen Kaufmanns sich allen 
ecocnttber mm Ausland erhalten.” 

Bekanntmachung über Druckpapier. Das Reichs- 
wirtschaftsimintstermum verläßt unter dem 27. Marz 
1920 eine Bekanntmachung über die Zuweisung und 
den Verbrauch von Druckpaprer. 

Verband der süddeutschen Holzstoff-Fabrikanten 
in Deutenhofen bei Dachau (Oberbayern). An 
Stelle des verstorbenen Herrn Carl Medicus ist 
Herr Siegfried Schaal, Fabrikbesitzer in Scheer 
a. Donau einstimmig zum Vorsitzenden des Ver- 
bandes gewählt worden. Der bisherige stellver- 
tretende Direktor und langjährige Mitarbeiter des 
Herren Medicus, Herr Carl Knödler ist zum Direktor 
ernannt und als Leiter der Verkaufsstelle bestellt 
worden. Dre Geschäfte werden vorerst von Deuten- 
hofen bei Dachau, Oberbayern, aus weitergeführt. 

Frankfurt a M. Der Verband Deutscher Holz- 
-toftkistenfabrikanten hat am 27. März in Frankfurt 
am Main seine erste Hauptversammlung abgehalten, 
in der unter Vorsitz des labrıkdirektors Settele- 
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Schellenberg wichtige Berti 
bandssatzungen erfolgten. 


Erleichterung des bargeldlosen Verkehrs mit der 
Post. Wie die „Industrie- wad Handels-Ztg.“ mit- 
teilt, steht die Postverwaltung neuerdings davon ab, 
einen allgemein gültigen, begrenzten Höchstbetrag 
festzusetzen, bis zu dem Wertzcichen mit Ueberwei- 
sung oder Scheck gegen Vorlegung eines besonderen 
Ausweises gekauft oder Postaufträge und Nach- 
nahmen eingelöst werden können. Die Postanstalten 
sollen selbst mit jedem Teilnehmer an dem Ter- 
fahren auf Antrag die Grenze nach der l.age der 
wirtschaftlichen Verhältnisse und dem geschäftlichen 
Bedürfnis der Teilnehmer vereinbaren. 

Zum Staatsbahn- und Privatbahn-Gütertarif 
wird, wie der Handelskammer zu Berlin mitgetcilt 
ist, mit Gültigkeit vom ı. April d. J. cin Nachtrag | 


yber die Ver- 


herausgegeben, der in der Hauptsache die neuen 
Frachtsatze des Ausnahmctarifs 5 und des neuen 
Ausnahmetarifs 5c enthält. Näheres ist im Ver- 


kehrsburcau der Handelskammer, 
straße 41, zu erfragen. 


 Schwefelkieseinfuhr. Es wird gemeldet, daß er- 

bliche Schwefelkiestransporte aus Skandinavien, 
ien und Italien demnächst ın Deutschland cın- 
würden. Obwohl die Förderung dieses fur 
: lfitstoffherstellung ja noch immer außerordent- 
vichtigen Rohstofies aus der deutschen Haupt- 
nt ungsstätte Meggen wesentlich gesteigert 
t man trotz der schlechten Valutaverhält- 
É zu weiterer Einfuhr gezwungen. 


$ : adenfeuer. In den Underwood Paper Mills 
tsburg (Vereinigte Staaten) brach Feuer aus; 

en wird auf 10000 $ berechnet. — Auch 
zn Mühle der Kimberly Clark Company 
1, _ Vereinigte Staaten) wird Schade feuer 


Berlin C 2, Kloster- 


E Au fuhr von Zeitungspapier nach Holland. Nach 
ner I Feststellung des Reichswirtschaftsministeriums 
egenwärtig etwa I Proz. des in De utschland 
ellten Zeitungspapiers ausgeführt. Zur Aus- 
P nach “Holland wurden im Januar 70 To. zu- 
„Zur Ausfuhr werden nur die Erzeugnisse 
‘abriken freigegeben, die sich verpflichtet 
ER 
aber Be Mindestmengen an die deutschen 
in rleger abzugeben. Die unerlaubte 


ng bestraft. Da die Verordnung für das 
Zi Gebiet aber erst am 30. Januar in Krait 
eg on te, war es bis dahin möglıch, Verschic- 


ingen i übe T. das Bnkarheinische Gebiet vorzunehmen. 
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Basel: In der Zeit vom 15. bis 29. April findet 
in- Basel eine „Schweizer Mustermesse“ statt, in der 
auch Papierfabrikate zur Ausstellung gelangen. Ge- 
sandtschaft und Konsulate der Schweiz stehen In- 


teressenten zu weiteren Auskünften zur Verfügung. 
Wien. Am 10. März ist der Professor am 
Technologischen Gewerbemuseum und Rat des 


deutsch-osterr. Patentamtes, Herr Ingenieur Hermann 
Schulte nach langem, schwerem Leiden im 77. Le- 
bensjahre gestorben. Er war viele Jahre Lehrer der 
Papierfabrikation an der Papier-Fachschule der 
obengenannten Anstalt und hat auch Aufsätze für 
die Fachzeitschriiten verfaßt und viele Gutachten 
über papiertechnische Fragen abgegeben. 
Ammendorf. Dic Ammendorfer Papierfabrik 
wurde während der letzten Unruhen wiederholt von 
bewaffneten Arbeitern angegriffen, doch gelang es, 
das Unternehmen gegen Diebstahl und Beschädigung 
zu schützen. Der Generaldirektor Holz wurde ım 
Verlauf der Kampfhandlungen schwer verwundet. 
Angebot von Hadern in der Tschecho-Slowakei. 
Das Bettensortenmagazin in Frag-Karolinental bietet 
größere Quantitäten FHadern und Textilabfälle für die 


Sind Yhnen meine erftflaffigen 
Papiermefjer ` 
Duerjchneidemeffer 
Sellers. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


: => es RZ e e reet Ce 


Schiff A Stern, 
Leipzig u.Wien 0/1, © 
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Zeit vom I. April bis 30. Juni 1920 zum Verkauf aus. 
Abgegeben werden: weiße Hadern; etwa 300 kg große 
und 1000 kg kleine; graue Hadern: rund 5000 kg große 
und 700 kg kleine; Hadern aus Decken (Wolle und 
Baumwolle): rund 14 000 kg große und 800 kg kleine; 
schließlich Sackhadern 20000 ke - 

_ _ Der Arbeitsstreit in der norwegischen Papier- 
industrie wurde durch Vergleich beigelegt. Die Ar- 
beit soll, wo sie niedergelegt war, sofort wieder aut- 
genommen werden. Männliche Arbeiter über 
19 Jahre erhalten 2 Kr., jüngere und weibliche ı Kr. 
Zulage für die Schicht, rückwirkend ab ı. März. 

Die Papierausfuhr aus Finnland im Februar. 
Die Ausfuhr von Papicrmasse und Fapier aus Finn- 
land ist im Februar sehr bedeutend gewesen. Sie 
belief sich auf 76391089 I’mk., während an Holz- 
waren nur für 5176346 Fmk. ausgeführt wurden. 
Es wurden ausgeführt ın Millionen finn. Mark: 
trockener Sulfitzellstoff für 21,7, Zeitungspapier für 
19,5, Umschlagpapier für 128, trockene, mechanisch 
bearbeitete Papiermasse für 5,4, braune Pappe für 
4,9, Garnrollen für 3,2, sowie weiBe Pappe für 2,5 
Mill. Tınk. („Industrie- u. Handels-Ztg.“) 

Die amerikanische Zeitungspapierproduktion. 
Die Federal Commission veröffentlicht eine Statistik, 
nach der in 76 berichterstattenden Papierfabriken der 
Vereinigten Staaten im Oktober 1919 125 216 To. 
(zu 909 kg) Zeitungspapier gegenüber 101 169 To. 
im Oktober des \Vorjahrs hergestellt wurden. In 
den ersten zehn Monaten 1918 betrug die Papier- 
erzeugung 1060000 To., die Versendung 1070 000 
Tonnen; in den ersten zehn Monaten 1919 stellte sich 
die Produktion auf 1130000 To., die Ausfuhr aul 
1 140000 To. Eo od 

Ausfuhrverbot für Papier und Pappe. Der Zen- 
tralverband Deutscher Kartonnagen - Fabrikanten 
macht darauf aufmerksam, daß die Bekanntmachung 
des Reichswirtschaftsministeriums vom Februar 
dieses Jahres, nach der mit sofortiger Wirkung die 
Ausfuhr sämtlicher Waren des Abschnitts Al des 
Zolltarifs (Papier, Pappe und Waren daraus) ver- 
boten wird, so zu verstehen ist, daß es zur Ausfuhr 
der genannten Waren der Ausfuhrerlaubnis bedarf, 
die für Fertigfabrikate aus Papier und Pappe auch 
ohne weiteres erteilt wird. Die Ausfuhr von Fapter- 
und Pappenrohmaterial dagegen wird nicht gestattet. 

Beschlagnahme des Rotationspapieres in der 
Tschecho-Slowakei. 
der letzten Nummer des „Papier-Tabrikanten“ ge- 
äußerte Vermutung, daB für Deckung des Papicrbe- 
.darfs für die Wahlen zur Nationalversammlung in 
der Tschecho-Slowakei tiefgreifende Maßnahmen er- 
forderlich werden dürften, hat sich bestätigt. Die 
Regierung ist nunmehr zur Beschlagnahme alles in 
den Fabriken vorhandenen Rotationspapieres ge- 
schritten. 

Der Verein österreichischer Papierinteressenten 
in Wien ladet zu einer am 22. April stattfindenden 
Generalversammlung ein. 

Czyzkowko (Jagerhof), Posen. Die im ver- 
gangenen Jahre abgebrannte Gelhornsche Ziegelei ist 
mit dem gesamten Arcal an ein Konsortium verkauft 
worden, welches den Wiederaufbau der Ziegelei und 
die Errichtung einer Papierfabrik beabsichtigt. 

Zusammenschluß italienischer Papierfabrikanten 
zum Import von Holzschliff und Zellstoff. In 


Italien hat sich eine Vereinigung der Papierfabri- ` 


kanten gebildet, die den Namen Consorzio Cartiere 
Importazioni ed Exportazioni führt und ihren Sitz 
in Genua hat. Die Gründung ist auf die Dauer von 
3 Jahren mit einem Kapitale von ı Million Lire er: 
folgt. Die Regierung übt über das Unternehmen ein 
Kontrollrecht aus. Offerten an einzelne Fabri- 
kanten sind zwecklos; sie müssen durch die Ver- 
mittlung der Agentur der Verkäufer an die Ver- 
einigung gerichtet werden. 

Der finnische Zellstoffmarkt. Die günstig 
fortschreitende wirtschaftliche Stabilisierung Finn- 
lands hat auch auf die. Entwicklung der wichtigen, 
hauptsächlich für die Ausfuhr arbeitenden Zellulose- 
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Empfehlenswerte Bticher fur den 
Papiermacher. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: ,,Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. 4,80, geb. M. 6,60. 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben". 
Mit 254 Abbildungen. M.23,—, geb. M. 26,30. 

Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen und 
Mahlanlagen“. Mit 316 Abbildungen 

M. 17,—, geb. M. 21,—. 

Schubert, Max, weil. Prof. an der techn. Hochschule 
zu Dresden: Die Praxis der Papicrfabrikation". 
Praktisches Handbuch für Papierfabrikanten. tech- 
nische und kaufmännische Direktoren, Werkführer 
usw. 21. Auflage von Ernst Müller, Geh. Hofrat. 
ord. Prof. an der techn. Hochschule zu Dresden. 

Geb. M. 38,50. 

Schubert, Max: „Papierverarbeitung“. Band I: Kar- 
tonnagen-Indystrie. _ M.11,50, geb. M. 14,50. 
Band Il: Buntpapier-Fabrikation. ` | 

M. 11,50, geb. M. 14,50. 


Soebenerschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. 
Geb. M. 13,50. 


Beuck, W. Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht“. 


Geb. M. 12,50, 


Adreßbuch der Papier-Industrie. Offizielles Hand- 
buch des deutschen Vapiergroßhändler-Verbandes, 
1920. M. 30,—. 

Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation, Umbau oder Neuanlage“. | 

Geb. M. 11,20. 

Fischer, Hugo, Geh. Hofrat und Prof.: „Technologie: 

des Scheidens, Mischens, Zerkleinerns“. l 
Geb. M. 65,—. 


Bersch, J.: „Zellulose, Zelluloseprodukte“. 
Geb. M. 9,90. | 
Heinke-Rasser: „Handbuch der Papier- und Textil- 
Industrie“. Geb. M. 15,— 


Grull, Werner, berat. Ing., Bücher-Revisor: „Die In- 
ventur, Aufnahmetechnik, Bewertung und Kon- 
trolle“. Geb. M. 15.—. 

Drautz, C.: „Die Kartonnagen - Fabrikation“. 

Geb. M. 11,20. 

Herzberg, W.: „Papierprūfung“. Geb. M. 27, —. 

Schwalbe, Carl G., Prof. Dr.: „Die Chemie der Zellu- 
lose“. Band I. Geb. M. 64,—. 

Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 
Band I. Geb. M. 17,—- 

Tillmans, Dr. 1.: Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,50. 


Zu den angegebenen Preisen kommt cin Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 
An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: . 


ı M. = 43 Ore (danisch), ı M. = 40 Öre (norwe- 
gisch, schwedisch), 1 M. = 5% d (englisch), 1 M. = 
24 cent (holländisch), 1 M. = 21 Sen (japanisch), 
1 M. = 70 cents (französisch, belgisch), 1 M. = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 
ı M. = 45 cents (spanisch), ı M. = 9 cents (amerik.). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


‘Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapierFabrikant‘). 
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ıwdustrie forderlich gewirkt und alles deutet darauf 
hin, daß Finnland bald cinen hervorragenden Platz 
als Zellulosefabrikant auf dem Weltmarkt einnehmen 
wird. Die während des Krieges hergestellte minder- 
wertige sogenannte Kriegszellulose ist jetzt voll- 
ständig aufgebraucht worden und die finnische Nor- 
malzellulose verträgt anscheinend jetzt jeden Ver- 
gleich z. B. mit den schwedischen Qualitätsmarken. 
Der Verein der finnischen Zellulosefabrikanten macht 
auffallende Anstrengungen, die Verschiffung der fin- 
nischen Erzeugnisse während des ganzen Jahres uber 
Norwegen aufrechtzucrhalten. Außer den soeben 
in den Betrieb genommenen großen Sulfitzellulose- 
fabriken in Kemi sind noch zwei weitere große Fa- 
briken im Bau, deren Vollendung in diesem Jahre 
gesichert erscheint. Mehrere der alten finnischen 
Fabriken bemühen sich, ihre Unternehmen auf eine 
moderne Grundlage zu stellen. 

Eine neue Organisation im Finnischen Papier- 
fabrikantenverein wurde cingerichtet durch Ein- 
führung von Gruppensitzungen. Alle Tabriken wer- 
den nach ihren Erzeugnissen eingeteilt in ı. Braun-, 
2. Zeitungs- und gewöhnliches Druckpapicr, 3. Papier 
von Mittelqualitäten, 4. M. G., Dünndruck und Zell- 
stoffseidenpapier, 5. holzfrcies, 6. Lumpen-, 7. Sulfat- 
papier. Jede Gruppensitzung kann u. a. die Ver- 
teilung eingegangener Aufträge innerhalb der 
Gruppe, Vorschläge zur Preisfestsetzung ihrer Pa- 
piersorten behandeln. — Der Vorstand setzte ferner 
einen Ausschuß ein, um das Programm zu einer tech- 
nischen Abteilung ım Kontor des Vereins auszu- 
arbeiten. «(„Finsk Lappers- & Trävarutidskr.") 

Die tschechische Ein- und Ausfuhrkommission 
verlautbart folgendes: Laut Beschluß des Unter- 
ausschusses und nachträglicher Bestätigung der 
Plenarversammlung der E'n- und Ausfuhr- 
kommission wurden Exportzuschläge für alle Arten 
Papier und Papiererzeugnisse (Konfektion) fest- 
gesetzt, und zwar: Nach England, Amerika, Schwe- 
den, Norwegen, Holland und Dänemark 200 Frozent 
auf den Tagespreis; nach Frankreich, Spanien, Ita- 
lien und Griechenland 150 Prozent, nach Deutschland 
und Rumänien 100 Prozent, nach Oesterreich 50 Pro- 
zent. Nach Jugoslawien, Ungarn und Polen können 
Papier und Papierwaren nur gegen Kompensation 
ausgeführt werden, das heißt bloB im Rahmen und 
auf Rechnufg der Kompensationsverträge. Die Aus- 
iuhrbewilligung wird fallweise nach sorgfältiger 
Erwägung der Lage der Papierindustrie erteilt 
werden. („Papiergewerbe-Ztg.‘) 


Die Papierindustrie in der Tschechoslowaki- 
schen Republik wird durch 234 Firmen vertreten. 
Spezialpapierfabriken gibt es 85, Pappefabriken 54, 
Holzschleifereien 76 (hiervon 9 Zellulosefabriken). 
Vor dem Kriege beschäftigten diese Fabriken unge- 
fähr 17000 Arbeiter, gegenwärtig aber rund 26.000. 
Die Pdpiererzeugung ist nach diesen Ziffern be- 
deutend gestiegen, kann aber unseren Bedarf nicht 
befriedigen. 


Ein Buchdruckerstreik in Agram und seine 
Folgen. Der Buchdruckerstreik in Agram hat, wie 
die „Wiener Morgenzeitung“ berichtet, zu einem 
merkwürdigen und interessanten Akt der Selbsthilfe 
geführt. Die Herausgeber aller Zeitungen (zwölf), 
im Syndikat der Zeitungsherausgeber vereinigt, ge- 
ben gemeinschaftlich eine Tageszeitung, „Zagrebacke 
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apiermaschinenmesser | 
Querschneidemesser allerArt 


CLOUTH Ma Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Novine“, heraus. Auf der ersten Seite des Blattes 
sind Depeschen uber Tagesereignisse gedruckt. Auf 
der zweiten und dritten Seite sind die Leitartikel 
aller Blätter nebeneinander friedlich placiert. Da 
befindet sich der Leitartikel des ministeriellen 
Rijec“ zwischen den Leitartikeln der streng- 
oppositionellen „Obzor“ und „Hroat“. Neben der 
klerikalen „Narodna Politika’ der ,,Jutorni List“. 
Das Blatt der Großgrundbesitzer spricht sich neben 
dem Blatte der Agrarreformer aus usw. Feind ‘und 
Freund haben nur cine Tribüne, von der aus sie zu 
ihren Anhängern sprechen. So gewähren die Num- 
mern der „Zagrebacka Novine“ nun einen recht 
pikanten Eindruck. Es gibt viele Leute, die dieser 
Art von Zeitungen einen guten Geschmack abge- 
winnen. Man vergnügt sich damit, die Zänkereien, 
Angriffe und Zurückweisungen auf einem Teller 
präsentiert zu bekommen. Leute, die fanatisch. auf 
die Meinung ihres Blattes schwören, die sonst. kein 
anderes Blatt in die Hand nchmen würden, sind ge- 
zwungen, zu lesen, was die anderen sagen. Der in 
Agram gemachte Vy ersuch würde eine gewisse Nach- 
ahmung verdienen. Vielleicht kame es auf diese 
Weise zu einer Volksversöhnung, da dic allgemeine 
Aussprache der Meinungen dic Vorbedingung der 
Verständigung bildet. 
(„Papier- u. Schreibwaren-Ztg.“) 
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Sorten, unerreicht in Qualität, liefern 
waggonweise franko aller Stationen 


Schwefelkiesbergbau Naintsch 


G. m. b. H., Graz-Steiermark 
o oo oo o e o o oo o\ooo os» 


Anzeigen, welche in der nächsten Nummer 
des „Papier-Fabrikant" veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens bis Montag 
in unseren Händen sein. 


PAPIERSCHWARZ 


EE UND LICHTECHT 


SAFTBRAUN 


TROCKEN UND TEIGFORM 
haben laufend abzugeben 


LODHA WERKE G. m.b. H. 


Karisruhe in Baden 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
- möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548 
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Wafjerfrajte 


Gutwirfe, Roftenanfdlage, Bauleitung, Bauausführung, 
Gutadten, Wirtfdaftlidfeitsunterfudungen, wafferredtlide 
Beratung, Tarif- und Bertragsprüfungen für 
Wafferfraftanlagen — Talfperren — Gee- 
regulierungen — Induftriebauten — Waffer- 
verforgungen — Sorfgewinnung — Be- und 
Entwäfferungen — Kanal- und Hafenanlagen, 
Sleftrifme Bahnen 
Nachweis ausbauwiirdiger Rohwafferfrdfte. 


Ingenteurbureau für Wafferfraft, Wafferwirt{[daft und 
° Sleftristtätsperforgung 


Dr. Ing. Wdolf Ludin 


Rarlécube 1./B., Boedhftrabe 7 


(Gerfaffer des preisgefrinten Wertes „Die Wafferfrafte* |Berlag 

Springer, Berlin]. Ghemals Borftand einer Bauabteilung des 

Murgwerfs I. Ausbau und Leiter des Sntwurföbureaus des Murge 
werts I], Ausbau). 


Export! — 


Habe sehr bedeutende Kassa-Auftrige vorliegen in 


Papier aller Art 


speziell auch Zeitungspapier. Angebote erbeten 


Joseph Andriessens 


Kreuznach, Kaiser Wilheim Strasse 15. 


Finen gebrauchten, tadellos arbeitenden 


9 walzigen Rollen-Satinier-Calander 


von 150 cm Walzen-Ballenlänge, Fabrikat Josef Eck & Söhne, sofort lieferbar, 


palvapenecven Jos. Luzer, Ingenieur, Düsseldorf, Friedrichstraße 106 
Vertreter der Firma Chn. Mansfeld, Leipzig 


Bedeutende Papierfabrik Aktien - Gesellschaft in der Nähe von Dresden, sucht 


erstklassigen 


Fachmann 


für die baldigste Neubesetzung des Vorstandspostens. 
Bewerbungsschreiben unter D. C. 3008 an Rudolf Mosse, Leipzig. 


Sehr günstige Gelegenheit! 


2 Schröter- Normal Wassor-Filter 


3,36 m Ø in 3—4 Wochen sofort lieferbar freibleibend, gegen 
festen Preis, ohne Mehrberechnung 


Maschinenfabrik Reppen, vorm. Louis Schröter, Reppen 


~~ Tun ee ee 


Kleine Mitteilungen. 


Besondere Ersatzrohre für 
Kupferrohre. Der jetzige Man- 
gel an Rohren aus besonderen 
Metallen, wie sie beispielsweise 
zur Leitung von Säuren u. dergl. 
unbedingt nötig sind, zwingt man- 
“hen, sich nach einem geeigneten 
Ersatz umzusehen, An wirklich 
gutem Ersatz mangelt, es aller- 
dings. Die nachstehend genann- 
ten Rohre haben sich jedoch hbe- 
währt, so daB hierauf hingewiesen 
sein mag. 

K.ısenrohre mit Futter. Als 
Irsatz fur Kupferrohre werden 
viclfach verzinnte, verzinkte oder 
verbleite Rohre gewählt. Hier- 
bei ist aber zu beachten, daß ein 
derartiger Ueberzug immerhin 
bloB eine verhältnismäßig dünne 
Ueberzugsschicht zeigt, die mit- 
unter nur in einer dünnen Haut 
besteht. Auch ist der Ueberzug 
nicht immer gleichmäßig und 
dicht. Diesen Uebelstanden will 
das Rohr mit Bleiseele beheben. 
Das diesbezügliche Verfahren ist 
patentiert und besteht im wesent- 
lichen darin, daB die Eisenrohre 
mit einer starken Blei-Innenwan- 
dung (Seele) versehen werden. 
und zwar kann die Bleiseele in 
icdes Rohr von 25 mm Durch- 
Messer an cingeze gen werden. Sie 
dient zum Schutze gegen innere 
Angriffe im Rohr, die durch 
säurchaltige Flüssigkeiten oder 
sonstige durchiließBende Säuren, 
Secwasser u. dgl. hervorgerufen 
werden können. Mancher wird je- 
doch glauben, daß für derartige 
Zwecke nur die Verwendung mas- 
siver Bleirohre angebracht sei. 
Dem entgegen sci bemerkt, daß ein 
l.ısenrohr mit Bleiseele eine grö- 
Bere lestigkeit gegen äußere Be- 
schädigungen hat, Verbeulungen 
und Verbi gungen hier nicht so 
leicht vorkommen können. Auch 
vermag man die Rohre mit Blei- 
secle entsprechend schwächer zu 
nehmen, wodurch eine nicht un- 
bedeutende (rewichtsverminde- 
rung eintritt, was auf den Preis 
und das leichtere Verarbeiten der 
Rohre von günstigem Einfluß ist. 
Dabeı kann die Bleiwandung in 
verhältnismäßig großer Dicke ge- 
nommen werden. Derartige Rchre 
eignen sich sowohl für gerade als 
wie für gebogene Leitungen. Fer- 
ner lassen sich Bleiseelen auch in 
detekte Rohre einziehen, wodurch 
diese wieder gebrauchsfähig ge- 
macht werden können. Für che- 
mische Fabriken, Gerbereien, diirf- 
te sich dieses Verfahren ganz be- 
sonders eignen. Die Bleiseele 
stellt somi: ein dichtes, entspre- 
chend schmales Bleirohr dar, wel- 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 
erlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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Bretter 


tür Kistenherstellung u. Verpackungsmaterial liefert 


Hoizhandiung Wülffing :: Düsseldorf 8 
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FROHBURG i. Sa. ! 
N Telegramm-Adresse: Pappenwerk Frohburg. — Telefon 9, Frohburg H 
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WéI Tanne SCAND unstlederpappen : 
3 in jeden Formaten und Stärken. e 
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Rohpappe 
für Dachpappen geeignet, monatlich 10 Ladungen 
zu kaufen gesucht 


Bahring & Wöhncke 
Dachpappenfabrik, HANNOVER, Langelaube 38 
Tel.-Adr.: Oeldettmering e eg Siid 5229 


Lenzin Mineralweiss Annaline 


empfehlen in schönen Qualitäten 


A.& F.Probst "6 Niedersachswerfen 
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für alle 
Zwecke der 
Industrie 


Stoffwässer 
Abwässer 
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| NossenerMaschinenfabrik 6.m.b 
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ches in ein Rohr aus Eisen oder 
einem anderen Metall eingezogen 
wird. Hierdurch wird das. Zer- 
stören des Eisenrohres im Innern 
geschützt, und das weichere Blei- 
rohr dagegen durch das äußere 
Eisenrohr vcr Beschädigungen be- 
wahrt. 


Eisenrohr mit Holsfütter: Wie 
bei den vorgenannten Rohren eine 
Bleiseele eingezogen wird, so er- 
halten diese Rohre eine Holz- 
seele, und zwar wird das Holz- 
futter durch starken Druck einge- 
preBt. Es handelt sich hier um 
das sogenannte Crotogino-Rohr. 
Die Holzfütterung besteht aus 
Heclzstaben mit Nut und Feder von 
der Länge des Rohres.. Die’ Ei- 
genschaft, da8 Holz beim Nab- 
werden aufquillt, macht das Rohr- 
futter äußerst dicht und*die Pra- 
xis hat erwiesen, daß derartige 
holzgefütterte Rohre von großer 
Lebensdauer sind. Solche Holz- 
rohrleitungen ‘finden praktische 
Verwendung in chemischen Fa- 
briken, wo besonders Sohlen, 
Laugen und Gase durchgeleitet 
werden, ebenso in TFärbereien, 
Bleichereien u. dgl. Auch in 
feuchten Weinkellereien haben sie 
sich bewährt. Ueberhaupt für 
alle Zwecke, für welche Holzrohre 
besser sind als Fisenrchre Die 
Rohre, bzw. der Rohrmantel, be- 
steht gewöhnlich aus schwarzge- 
walztem und verzinktem Eisen. 
Die- Rohre eignen sich nicht bloß 
zur Beförderung von kalten 
Flüssigkeiten, sondenn auch für 
warme, denn Holz ist bekanntlich 
an und -für sich ein schlechter 
Warmelciter. Das, Holzfutter 
wird durch den eisernen Außen- 
mantel gut geschützt und ist s~- 
mit auBeren, zerstörenden Fin- 
flüssen nicht unterworfen. Auch 
gegen eventuelle Feuersgefahr ist 
es geschützt. Die Rohre können, 
ohne zu leiden, verlegt werden. 
Uebrigens ist es möglich, die ge- 
fütterten Rohre von geringerem 


Durchmesser nachträglich zu bie- 


gen. Die Rohre sind in allen mög- 
lichen Stärken, ganz dem Verwen- 
dungszweck entsprechend, im Ge- 
brauch, werden in allen Längen 
bis zu 5 m angefertigt und ferner 
auch fertig gebogen geliefert. 
Sctlen Rohre mit Holzfutter für 
Erdleitungen benutzt werden, so 
erhält der eiserne Außenmantel 
eine entsprechende asphaltierte 
Juteumwicklung. Derartige Holz- 
rohre, mit Eisenrohr armiert, sind 
von verhältnismäßig großer Le- 
bensdauer und machen sich, wo 
Holz als Leitungsmaterial Bedin- 
gung ist, trotz des teuren Anschaf- 
fungspreises bald bezahlt. Jeden- 
falls dürften sich die gefütterten 
Rohre für viele Zwecke besser 
cignen als massive Rohre aus den 
genannten Materialien. 


(„Südd. Industr.-Bl.“) 
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Zu verkaufen 


ca, 1§ 000 Bogen, 3 fach Platophot, 
in Farben sortiert, Grösse 46><66 cm, 


Lang entürme 
Bottiche +: z2 Holländertröge 


sofort lieferbar. Anfragen zu richten an 
Xaver Wittmann, Abt.B.B.K. Gärbottiche ta: Ae Sulfitspiritustabrikatinn 
Konstanz - Baden. re a Rührbottiche 
gd NW mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern 
7 ll m Dorkle h H H WI in allen Holsarten als Spesialität auf Grund lang- 
er P Gre í jäbriger Erfahrungen. © Feinste Referensen 
der Papierrollen u. Riese sin a 
meine ganz besonders stark ira Leisniger Fabtabrik, Luckwitz &Co. 


gummierten Scheiben aus ` 
Kraftpack unübertreftlich! Leisnig i. Sa. 
4 Musterhundert sortiert in 4 ver- 
schiedenen Größen Mk. 3,—, postfrei. 


H. Gerbers Nacht. C. Scebrecht È HWH) | AWD, E 
Siegelmarken- u. Etikettenfabrik Biete an: =: | 


Nürnberg il. Gegr. 1880 i 
in prima Friedensaualltäten ! 
Talkum | cum ` H 
Kaolin, Füliweiß : + ow Ie npsekungen | 


Farbwerke Wunsiedel (Bayern) Tr 6 i b r iemen SE etc. 
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Hoch- und Niederdruck- 


Zentriiugaipumpen 


für die Papierindustrie 
— 15 jährige Erfahrungen — 


H Asbrand, Pampenfahrik 


Lössnitz, Sa. 


= — dës 


Rotguß-Muffen-Venilie 
mit Jenkins: und Kegeldichfung 


Flanschen-Venitile 
in Eisen mif Rofguß-Ausrüsfung 


StahliguB-Ventiile 


Wir sind Kassakäufer von sowie alle 


Kraftpapieren Dampfkessel-Armaturen 


Verlangen Sie Lagerlisfen und Angebote! 


etwa 70, 75 und 120—125 g/qm schwer, 


zur Papiersackfabrikation geeignet, und RICHARD SCHWARTZKOPFF HW 7ARTZKOPEFEF i | 
bitten um Angebot. 
Westdeutsche Säcke-Industrie BERLIN N 4, Gartenstraße 105-106 


Oberdollendorf a. Rh. 


Garnvorräte || "Fichtenschieifholz 


| 
aus Hanf oder Papier 
liefern 


kauft : 
: | PFLUGER & HENTI -m.b. EL ; 
Georg Geer, Amberg DI) : Magdeburg, Le uereg 


Eilangebote m. ordentlich Mustern : Telephon: 608, 819, 659 u. 673 Telegramme: Hentig, Magdeburg 
und Quantumsangabe erbeten. g | Terr eee eee reer rere . 


für alle Systeme in 
grossen Mengen zu 


K ` i i 
opierro e kaufen gesucht. 


Werner. Roosen, Köln, taemsmihiengasse?4 


RAGE are 


GRAVIER-ANSTALT 
F. M. HARTL 


. STUTTGART, Weimarstr. 23. 
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Querschneidmaschinen, Modell C3 
mit automatischem Bogenableger, Längenschnitt und Rollenständer von 1500—2500 mm Arbeitsbreite, 
in Serienfabrikation hergestellt, teilweise sofort, spätestens in 3 bis 5 Wochen nach Bestellung greifbar. 
Feste Preise. Diese Maschinen stellen das Vollkommenste auf diesem Gebiete dar. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLÜTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Düsseldorf, Mannheim, Den Haag. 
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Neueres Verfahren zur Gewinnung von Klebstoff, sowie von 
Bohr-, Schmier- und Drehöl aus Sulfitablauge. 


Die hervorragendste Eigenschaft der Sulfit- 
ablauge ist die hohe Klebfähigkeit, die unange- 
nehmste dagegen der hohe Schwefelgehalt und die 
leichte Wasserlöslichkeit. Nach Dr. Ernst 
Trainer, Dresden (CD.R.P. 2394075) wird die 
Klebkraft der Ablauge erhöht, während die unange- 
nehmen Eigenschaften der Ablauge eine wesentliche 
Verminderung erfahren, wenn man die Ablauge in 
cinem mit Diaphragma versehenen elektrolytischen 
Bad abwechselnd an der Kathode und Anode be- 
handelt. Die z. B. aus dem Kocher kommende Ab- 
lauge wird in einen Behälter gebracht, in dem die 
Lauge durch eine poröse Scheidewand in zwei Teile 
geteilt wird, in welcher Anode bzw. Kathode ange- 
ordnet sind. Vorteilhaft verwendet man Gleich- 
strom von niederer Spannung an. An der Kathode 
tritt ein schwarzer Niederschlag auf, ferner bildet 
sıch an der Kathode Schwefelwasserstoff, der be- 
seitigt werden kann, soweit er nicht durch die in 
der Ablauge stets vorhandenen Metalle gebunden 
wird. An der Anode tritt ebenfalls ein Niederschlag 
auf, sofern in der Ablauge noch Kalk in Lösung war; 
es scheidet sich dann schwefelsaurer Kalk ab. Ist 
Kalk nicht in genügender Menge vorhanden, so 
empfiehlt es sich, diesen oder eine andere Verbin- 
dung zuzusetzen, welche die an der Anode gebildete 
Schwefelsäure abzuscheiden vermag. Ist eine Wir- 
kung in dem angegebenen Sinne nicht mehr nach- 
weisbar, was sich durch Probeentnahme feststellen 


laßt, so müssen die Niederschläge entfernt werden. 
Die Ablauge wird nun mit dem umgekehrten Stronı 
behandelt, so daß nunmehr in dem Teil der Ab- 
tauge, der vorher der Anodenwirkung ausgesetzt war, 
ebenfalls eine Ausscheidung von Schwefelwasserstoft 
erfolgt, während in dem anderen Teil, der vorher 
der Kathodenwirkung ausgesetzt war, schweiel- 
saurer Kalk ausgeschieden wird. Die Ablauge hat 
durch die Ausscheidung der in ihr enthalten gc- 
wesenen Metalle zunächst ‘eine Verminderung des 
spezifischen Gewichts erfahren. Bei der weiteren 
schandlung trıtt aber bei der Lauge, soweit sie der 


"Anodenwirkung ausgesetzt ist, eine Erhöhung des 


spezifischen Gewichts cin, das sich durch eine Ver- 
dickung der Lauge bemerkbar macht. Sobald die 
für die verschiedenen Zwecke genugende Einwir- 
kung des Stromes erfolgt ist, wird diejenige Menge, 
welche zuletzt der Anodenwirkung ausgesetzt war, 
den Behälter entnommen und weiter verarbeitet. 
Diejenige Menge, welche zuletzt der Kathodenwir- 
kung ausgesetzt war, wird von etwaigem Nieder- 
schlag befreit und dann der Anodenwirkung aus- 
gesetzt, während man den anderen Teil des Be- 
hälters wieder mit frischer Ablauge fullt, um diese 
der Kathodenwirkung auszusetzen. In dieser \Veise 
ist ein fortlaufender Betrieb zu erreichen. Durch 
Irhöhung von Temperatur und Stromstärke kann 
die Wirkung des Verfahrens erhöht werden. Die 
3ehandlungsbehälter sind zweckmäßig kegelfürmig 


304 
auszubilden mit cinem unteren Ablauf zum Ent- 
fernen der Niederschläge. Kathode und Anode 


können beweglich sein, um zugleich als Rührvor- 
richtungen zu dienen, um eine gleichmäßige Einwir- 
kung des elektrischen Stromes zu erreichen. Durch 
die beschriebene Behandlung der Lauge tritt eine 
Veränderung der organischen Bestandteile der Lauge 
ein; die Klebkraft wird eine höhere, während 
die Wasserlöslichkeit der vollständig eingedickten 
l.auge eine geringere geworden ist. 


Nach einer Erfindung von Dr. A. Stutzer in 
Königsberg i. Pr. (D. R. P. 236035) wird die schwei- 
lige Säure aus der Sulfitablauge in der Weise ent- 
iernt, daB die heiße Ablauge mit Aetzammoniak oder 
mit kohlensaurem Ammoniak bis zur Erreichung 
der alkalischen Reaktion versetzt, die Flüssigkeit 
nach einiger Zeit filtriert oder in anderer Weise 
geklärt, durch Eindunsten konzentriert, nochmals 
filtriert und durch weiteres Verdunsten eine dick- 
flüssige oder feste Masse erhalten wird. Das Ver- 
fahren wird in folgender Weise ausgeführt: Man 
setzt der heißen Ablauge Ammoniak zu bis zur deut- 
lich alkalischen Reaktion und erwärmt. Hierbei 
fällt Calciumsulfit aus. Für jedes Liter der Ablauge 
werden ungefähr 30 ccm eines 10 prozentigen Ammo- 
nıaks hierbei erfordert. 
zunächst mit kohlensaurem Kalk (Kalkstein, Mergel 
o. dgl.) versetzt, so werden die in der Ablauge vor- 
handenen geringen Mengen stärkerer freier Säuren 
(Schwefelsäure u. dgl.) unter Entweichen von 
Kohlensäure neutralisiert, aber Schwächere Säuren 
verbleiben in der noch immer stark sauer reagic- 


renden Ilüssigkeit, da diese die Kohlensäure des. 


kohlensanren Kalkes nicht austreiben können. Setzt 
man zu dieser mit kohlensaurem Kalk vorbehan- 
delten Flüssigkeit Ammoniak, so sind von ciner 
1oprozentigen Lösung des Ammoniaks nur ungefähr 
10 ccm für ı ] Ablauge erforderlich, um eine deut- 
lich alkalische Reaktion zu erzielen und Calcium- 
sulfit ausufallen. Das Calciumsulfit setzt sich aus 
der Flüssigkeit in Form einer an den Wänden des 
Gefäßes haftenden Kruste ab, so daß die klare 
Flüssigkeit abgezogen werden kann. Sie wird in 
Verdampfapparaten eingedunstet, bis das Volumen 
ungefähr ein Viertel des Ursprünglichen beträgt. 
Wenn nötig, kann man während des Eindunstens 
nochmals eine ganz geringe Menge Ammoniak 
oder kohlensaurem Ammoniak zufügen. Die aus- 
geschiedenen Kalksatze werden durch ein Nutsch- 
filter von der Flüssigkeit getrennt und die letztere 
eingedunstet, bis sie eine im kalten Zustande schr 
diekflüssige oder trockne Masse bildet. 


Ein weiteres Verfahren von E. Pollacsek in 


Sprzia, San Bartolomeo (D RI 274084) bezweckt | 


die Herstellung eines in Wasser unlöslichen Binde- 
und Imprägnierungsmittels aus Sulfitablauge und be- 
steht darin, daß der Lauge beim Eindampfen, sobald 
sie zu schäumen beginnt, ein schweres Erdöldestillat 
zugesetzt wird, welches überschüssigen Kalk ein- 
hüllt und mit diesem entfernt wird, worauf man 
weiter einengt, der dickflüssigen, heißen Lauge 
wieder Schweröl zufügt, sodann erkalten läßt, die 
\Masse abermals mit Schweröl vermischt, Kalkbrei 
zusetzt und kocht. Der so erhaltenen Grundmasse 
wird nun Kalk, von Benzin befreites Rohöl und 
Wasser je nach dem Verwendungszweck in wechseln- 
den Mengen zugesetzt. Die Ausführung dieses Ver- 


fahrens gestaltet sich folgendermaßen: Man läßt zur" 


Ablauge, nachdem sie mit einem kleinen UeberschuB 
an Kalk versetzt und so weit eingedampft ist, bis sich 
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Wurde die heiße Ablauge | 
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Schaumbildung zeigt, tropfenweise ein schweres Erd- 
öldestillat zuflicBen, welches die Wirkung äußert, die 
sich ausscheidenden Kalkverbindungen einzuhüllen. 
Das Gemenge aus Ocl und Kalksalzen kann aus den 
Verdampfapparaten von der Oberfläche der 
Flüssigkeit entfernt und in seine Bestandteile 
zerlegt werden, um das Oel wicderzugewinnen. Die 
von ihrem Kalküberschuß befreite Flüssigkeit wird so 
weit eingedampft, bis eine herausgenommene Frobe 
sich eben noch flüssig.erweist, indem sie von einem 
Stabe, ohne zu erstarren, abflieBt. In diesem Stadium 
tügt man der heißen dickfltissigen l.auge etwa 5 Proz. 
Schweröl bei und mischt gründlich durch. Diese 
Behandlung benimmt dem Produkt nıcht seine Kleb- 
kraft. Es folgen nun die Maßnahmen, um das Pro- 
dukt in Wasser unlöslich zu machen. Dies wird da- 
durch bewirkt, daB man ihm so viel Schweröl bei- 
mengt, daß auf 4 Teile etwa 5 Teile Oel kommen, 
worauf man mit 1,5 Teilen Kalkbreı mischt und das 
Ganze zum Kochen bringt. Das auf die angegebene 
Weise hergestellte Produkt stellt ein Bindemittel für 
pulverformige und feinkörnige, im Wasser unlösliche 
Körper bzw. em Impragniermittel für Holz, 
ITanfscile o. dgl. dar, welches, je nach den Materi- 
ahen, welche gebunden oder impragniert werden 
sollen, ın verschiedenen Mengenverhältnissen und im 
Gemisch mit Kalkhydrat, entbenziniertem Rohöl und 
Wasser zur Anwendung kommt. 


Ein anderes Verfahren zur Ilerstellung von Kleb- 
stoffen von Gertud Hildebrand in Hamburg 
(D.R. P. 311 557) beruht darauf, daß Natriumcellu- 
losexanthogenat, Sulfitcelluloseablauge, natürliche 
und abgebaute Stärke oder Hefearten oder ihre 
Mischungen bei An- oder Abwesenheit von freiem 
Alkali mit den Alkaliverbindungen der cin- oder 
mehrwertigen Phenole kürzere oder längere Zeit auf 
100 bis 120° C erhitzt werden, worauf die Masse 
Neutralisation etwa vorhandenen über- 
schüssigen Alkalis mit einem sauren Gase behandelt 
und gegebenenfalls mittels durchgeleiteter Luft 
o. dgl. von anhaftendem Phenolgeruch befreit wird. 
Das Verfahren kann auch dahın abgeändert werden, 
daß die genannten kohlehydratbaltigen Stoffe der auf- 
einanderfolgenden Behandlung von konzentrierten 
Alkalilosungen und ein- oder mehrwertigen Phenolen 
unterworfen werden. Die so erhaltenen Erzeugnisse 
können mit Wasserglas vermischt werden. In Aus- 
übung des Verfahrens, soweit es sich um Natrium- 
cellulosexanthogenat handelt, wird zu der in üblicher 
Weise hergestellten konzentrierten [Lösung von 
100 Teilen Natriumcellulosexanthogenat die kon- 
zentrierte J.ösung von 10 bis 20 Teilen Phenol- 
natrıum (oder die Alkaliverbindung eines anderen 
Phenols, z. B. Kresol) zugefügt (wobei die Anwesen- 
heit von 2 bis 3 Froz. Alkali vorteilhaft ist) und die 
Mischung unter Umrühren so lange auf 100 bis 
120° C erwärmt, bis eine völlig durchsichtige Masse ` 
entstanden ist. Hierauf leitet man durch die er- 
haltene Mischung so lange Kohlensäure oder 
Schwefelwasserstoffgas,bis das freie Alkalı ganz oder 
zum größten Teil gebunden ist. Die erhaltene 
Flüssigkeit wird nun bei möglichst niedriger Tem- 
peratur im Vakuum bis auf Syrupdicke eingedampft. 
In dieser Form kann der Klebestoff für Buch- 
binderei-, Kartonnagen-, Etikettenzwecke usw. an- 
gewendet werden. Man kann diese Klebmasse mit 
\Wasserglas verdünnen, ohne daß die Klebfahigkeit 
vermindert wird. Die Klebkraft der Masse wird 
durch Zusatz kleiner Mengen von Wasserstoff- 
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| } 
superoxyd, Calcium-, Magnesium- oder Aluminium- 
hydrat durch Einblasen von Luft noch gesteigert. 


Natriumcellulosexanthogenat kann auch durch 
Erhitzen in Xanthat verwandelt und dann in kon- 
zentrierter wässeriger Phenolnatriumlösung auf- 
gelöst werden. | 

In derselben Weise, wie in den beiden Beispielen 
angegeben, kann auch eingedampfte Sulfitzellstoff- 
ablauge in hochwertige Klebstoffe umgewandelt 
werden. 


Nach einem Verfahren von Karl Hiittenes in 
Düsseldorf (D.R.P. 316234) wird Klebstoff aus 
Sulfitablauge in der Weise hergestellt, daf man- die 
rohe Lauge mit Bleizucker versetzt und sie dann ein- 
dampft. Ein sehr großer Vorteil ıst dadurch ge- 
schaffen, daß jede Aufbereitung der eingedickten 
Sulfitlauge in Fortfall kommt und der fertige hell- 
tarbige Klebstoff ohne weiteres entsteht, so daß 
Mischmaschinerien überflüssig sind. Es werden z. B. 
1000 kg rohe Sulfitablauge von 5 bis 8° Be mit un- 
geiähr 10 kg Bleizucker versetzt und dann 
gedampft. 


Den Gegenstand einer Erfindung von Hüttenes 
und Gerling in Duisburg-Ruhrort (D.R.P. 302937) 
bildet die Verwendung der Sulfitlauge als Bohr- und 
Drehöl bei der Bearbeitung der Metalle in Maschinen- 
tabriken, Drehereien, Schlossereien, Werkstuben 
u. dgl. Erreicht wird dieser Zweck dadurch, daß der 
sıch in fester, flüssiger oder pulverisierter Form be- 
iindlichen Sulfitlauge verseifend wirkende Mittel, 
wie insbesondere Alkalilaugen, zugesetzt werden, 
welche bei der Aufarbeitung von Sulfitablauge für 
die verschiedensten Zwecke als Neutralisationsmittel 
o. dgl. bereits benutzt worden sind. Bekanntlich hat 
dıe Sulfitlauge die- Eigenschaft zu kleben, welche 
Eigenschaft beseitigt werden muß, um dieselbe für 
ein Bohröl überhaupt brauchbar zu machen. Durch 
die Verseifung wird bewirkt, daß die nach dem Ver- 
tahren behandelte Sulfitlauge die Eigenschaften er- 
hält, welche an ein Bohröl gestellt werden müssen, 
namlich die entsprechenden Werkzeuge bei der Be- 
arbeitung der Metalle vor dem Zerbrechen und Ab- 
reißen zu schützen, die Schneiden derselben zu kühlen 
und keine Erhitzung der Schneidstellen aufkommen 
zu lassen sowie ein Gleiten des Werkzeuges an den 
Wandungen des zu bearbeitenden Gegenstandes zu 
bewirken. Für die Herstellung des Bohröls aus 
Sulfitablauge benutzt man beispielsweise etwa 
20 Proz. Natronlauge und etwa Bo Proz. Sulfitlauge, 
welche Mischung auf 60 bis 70° C erwärmt und 
tuchtig umgerührt wird. 


Ein Ersatz für Schmier- und Bohröl aus Sulfit- 
ablauge wird nach Dr. Fuchs in Heppenheim 
a. d. B. (D. R. P. 316 028) in der Weise erhalten, daß 
aus den in den Ablaugen enthaltenen, die Schmier- 
wirkung hauptsächlich bedingenden Alkalisalzen der 
Ligninsäuren die letzteren in bekannter Weise aus- 
gefällt werden. Man erhält nach der Behandlung 
der Ligninsäuren mit Alkalı o. dgl. eine lediglich die 
Alkalisalze dieser Sauren enthaltende Lösung, die in- 
folge ihrer Alkalität sowohl als Bohrolersatz wie 
auch als Schmiermittel verwendbar ist. Beispiels- 
weise werden 100] einer von der AufschlieBung von 
Stroh, Maiskolbenmehl oder ähnlichen Vegetabilien 
stammenden Ablauge mit so viel Mineralsäure, Ab- 
tallsaure oder Bisulfat versetzt, daß alle Ligninsäure 
ausgefällt wird. In der Regel sind dazu z. B. 1,5 bis 
2,5 rohe technische Salzsäure nötig. Der Nieder- 


cin- 


© starren scheint. 


schlag hat zunächst gallertige Form und erfüllt bei 
Ablaugen, welche beträchtliche Mengen Ligninsäure 
enthalten, die Flüssigkeit so, daß sie fast zu er- 
Nunmehr wird auf 70 bis 75° C er- 
hitzt und das Ganze der Ruhe überlassen. Es 
scheidet sich dann am Boden des Gefäßes die Lignin- 
saure aus und die darüberstehende klare Brühe kann. 
dekantiert werden. Der Niederschlag wird mit 
Wasser aufgenommen und auf der Filterpresse 
filtriert. Nunmehr ermittelt man den Trocken- 
substanzgehalt des Filterkuchens, zerkleinert den- 
selben, gibt etwa ein Zehntel vom Gewicht der 
Trockensubstanz an kaustischen oder kohlensauren 
Alkalien hinzu und versetzt mit so viel Wasser, daß 
zuletzt cıne etwa 25prozentige Auflösung des lignin- 
sauren Natrons entsteht. Nach gründlicher Durch- 
mischung des Ganzen wırd bis zur klaren Lösung 
autgekocht und absitzen gelassen., Die gewonnene 
braune Flüssigkeit hat einen mehr oder weniger 
oligen Charakter, ist schlüpfrig und kann ohne 
weiteres oder nach Fmulgierung mit etwas Oel zu 
den erwähnten Zwecken verwendet werden. 


Ein Schmiermittel für Maschinen unter Verwen- 
dung von eingedickter Sulfitzellstoffablauge und 
leichtflüssigen Oclen wird nach einer Erfindüng von 
Dr. Kurt Albert und Dr. Ludwig Berend in 
Amöneburg bei Biebrich a. Rh. (D. R. P.. 302 484) in 
folgender Weise erhalten: Man verarbeitet etwa 
cinen Teil eingedickter Sulfitablauge mit zwei bis 
drei Teilen Oel zu einer innigen Mischung. Als 
Oele kommen z. B. Teeröle oder flüssige Mineralole 
ın Frage. Um den richtigen Punkt zu treffen, setzt 
man das Oel allmählich zu und nimmt so lange 
Stichproben, bis man eine auch in der Wärme ein- 
heitlich bleibende Emulsion erhalten hat. Wird zu- 
vic} Oel eingearbeitet, so zeigt sich einmal bei 
längerem Gebrauch der wenig günstige Charakter 
der freien Ablauge durch eintretende Verkrustung, 
und außerdem scheiden sich zähfeste Teilchen gleich 
bei der ersten Verwendung aus, die die Schmier- 
fähigkeit beeinträchtigen. Bei zu großen Mengen 
Oel trennt sich auch die Ablauge während des 
Schmiervorganges leicht von dem Oel, und die zahe 
Konsistenz der Emulsion sinkt auf die Viskosität 
des angewendeten Oelcs herab. Wenn die Sulfit- 
ablauge noch etwas sauer ıst, so kann sıe durch Zu- 
satz von Kalkwasser oder besser Barytwasser neu- 
tralisiert werden. Ein Zusatz von Glyzerin, Stärke- 
syrup o. dgl. verbessert das Schmiermittel, indem er 
der Bildung von Krusten durch Austrocknung ent- 
gegenwirkt. Durch Zusatz von Wasser (oder, wenn 
die Lauge zugleich neutralisiert werden soll, von 
Kalk- oder Barytwasser) kann die Konsistenz be- 
liebig herabgesetzt werden. An Stelle der genannten 
ele kann man auch Lösungen von harten und 
weichen Fetten, Wachs, Erdwachs, Paraffin, Harz 
o. dgl. in geeigneten Lösungsmitteln oder Oelen bc- 
nutzen, in welchem Falle die Ablauge vorher zweck- 
mäßig zu erwärmen ist. Es können auch andere 
Sehmiermittel wie Graphit zugesetzt werden. 


Endlich ist nach einem Schmiermittelersatz der 
Kirchbachschen Werke, Kirchbach & Co. 
in Coswig in Sachsen (D. R.P. 302 188) Erwähnung 
zu tun, das aus einem Gemisch von Graphit, Talkunı 
oder anderen Mineralien mit Sulfitlauge besteht. 
Dieses Schmiermittel eignet sich zum Schmieren von 
Maschinen, Achsen, Zahnrädern oder sonstigen der 
Reibung ausgesetzten Teilen. -Bhl.- 
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Bericht über die Tätigkeit des Materialpriifungsamtes 
zu Berlin-Lichterfelde im Betriebsjahr 1918. ‚„Mit- 
teillungen aus dem Materialpriifungsamt 1919, 5/6. 
Abteilung 3 für papiertechnische Prüfungen. (Prof. 
Dr. Herzberg.) 


Es wurden u. a. geprüft: 892 Papiere, 16 Invaliden- 
kartons, 6 Zellstoffe, 132 Papiergarne, 81 Papier- 
säcke, 100 Papiergewebe. 

Die Anzahl der von den Behörden zur Frutung 
vorgelegten Normalpapiere ist stark zurück- 
gegangen. Im Friedensjahr waren es noch 1100, 
1915: 594, 1917: 179, 1918: 219. 

Da die Papierindustrie immer noch unter dem 
Rohstoffmangel leidet, erscheint es noch nicht an- 
gangig, die Kriegspapiernormen wieder auf die Fric- 
densbestimmungen umzustellen. 

Die Abteilung veröffentlichte nachstehende Ar- 
beiten: Herzberg, Normalpapiere 1917. „Mitteilungen 
des Amtes“ 1918, Heft ı, S. 86. Herzberg, Finige 
Erfahrungen mit geklebten Papiersäcken. „Mittei- 
lungen des Amtes" 1918, Heft 5, S. 230. Herzberg, 
Kriegs-Papiergeld. „Mitteilungen des Amtes“, Heft 5, 
S. 237. © St. 


A. Herzog: Zur Kenntnis der Kartoffelfaser. „Textile 
Forschung“ (Zeitschr. d. deutschen Forschungs- 
instituts in Dresden) 1920, Heft 1, S. 8—14. 


Der Kartoffelstengel ist so faserarm, daB seine 
technische Aufbereitung wenig wirtschaftlichen Er- 
folg verspricht. Selbst dicht gepackt ist das Kar- 
toffelkraut so voluminös, daß der Transport erheb- 
liche Schwierigkeiten bereiten würde. Es ist in der 
Zusammensetzung sehr ungleichmäßig und Witte- 
rungseinflüssen so stark unterworfen, daB es micht 
mehr gelingt, Spinnfasern daraus zu erhalten. Die 
Fasern sind kurz und immer verholzt und lassen sich 
höchstens im Gemisch mit längeren Fasern (lant: 
werg) nach den in der Bastfaserspinnercı üblichen 
Methoden verarbeiten. 

Der AufschluB mit Soda, Aetznatron und 
Wasserdampf bei ı1--4 Atm. Druck verlief unbe- 
friedigend, ging dagegen gut durch \Wasserröste bei 
30--35° C (dreitägige Gärung). Auch diese tech- 
nische‘ Faser war noch durch Rindenfragmente ver- 
unreinigt. 

Dem Aufsatz sind neun anatomisch interessante 
Originalmikrophotographien beigegeben. St. 


Leimfestigkeitspriifung durch Messung der Leit- 
fähigkeit. „Ihe Worlds Paper Trade Review", 
13. Februar 1920, S. 356. 

Der Direktor des Bureau of Standards veroffent- 
licht in seinem Jahresbericht folgende Mitterlung 
aus dem Papier-laboratorium: 


Die Leimiestigkeit soll durch Messung der 
Wasserdurchdringung von Papter auf elektrochemi- 
schem Wege bestsumt werden, da die bisherigen 


Methoden für Wissenschaft und Praxis 
reichend sind. 

Das zu prüfende Papier wird in eine mit einem 
‘Elektrolyten gefüllte Zelle getaucht und das An- 
wachsen der Leitfähigkeit mit der \Vheatstoneschen 
Brücke gemessen. Die gefundenen \Verte werden in 
einer Kurve aufgetragen, woraus die Durchdrin- 
gungsgeschwindigkeit bestimmt werden kann. 

Es sollen Papiere verschiedener Jeimungsart 
studiert und, wenn möglich, die Ergebnisse 


auf eine einheitliche Basis gebracht werden. St. 
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Die Bambusarten Indo-Chinas. (,,Bull. du Syud. des 
labric. de Fapier ete.“ 1920, Nr. 2, S. 26.) 

Nach der Monographie von E. G. Camus be- 
trägt die Zahl der bekannten Bambusarten mehr als 
485. J.-S. Gamble hat im Jahre 1896 180 Arten be- 
schrieben. die allein in Britisch-Indien vorkommen. 
Nach emem Bericht von M. Fleury benutzt man 
tur die Herstellung von Papierstoff nur die hohlen 
Bambusarten mit langen Zwischenknoten, den Euro- 
paern unter dem Namen weibliche Bambusarten be- 
kannt und den Annamiten unter dem Namen „Nuä“. 
Die’männlichen Bambusarten haben zu viel Knoten 
und besonders eine zu große Dicke. 

In der Fabrik von Vietri werden folgende Arten 
verwendet: 


I. ,Nua-dai", Rambus mit dicken Halmen, von 
groBer Dicke; dieser wird wenig verwendet, da 
sein Preis zu hoch ist und die Eingeborenen ihn 
fur andere Zwecke verwenden; er wird mit 
ı Pollar 50 Cents fur 100 Kilogramm bezahlt. 
„Nua-bay“, Bambus von mittlerem Wachstum, 
der am meisten bekannte und geschätzte. Preis für 
100 Kilogramm 65 Cents. Die Eingeborenen ver- 
kaufen ihn in Paketen von 7 Stück (7 = „bay“ 
auf annamitisch, daher die Bezeichnung der Ein- 
geborenen). 


tv 
. 


3 „Nuä-tep"”, eine Art mit kleinen Halmen, Klein- 
holz, von 2 cm Durchmesser im Maximum. 
Preis für 100 Kilogramm 20 Cents. Fr. 


Pap:er aus Baumwoll-Linters. 
nal“, 15. Januar 1920, S. 43.) 


(„Paper Trade Jour- 


Die Versuchs-Papierfabrik von Arthur D. Little, 
Inc, Cambridge, Mass., hat neuerdings Versuche 
gemacht, um die Baumwoll-Linters zu Papier zu 
verarbeiten. Die Linters waren während des Krie- 
ges die Hauptquelle für die Herstellung von Zellstoff 
tür Nitrocellulose. Die Fabrik wurde jetzt in den 
Ifienst der Handelsproduktion gestellt, und zwar von 
Papier für Filter fiir die quantitative chemische Ana- 
lyse. Ihre Leistungsfahigkeit für diesen Zweck ist 
mehr als hinreichend, um die ganze amerikanische 
Nachfrage befriedigen und beste Qualität gewähr- 
leisten zu können. Die Fabrik arbeitet mit destil- 
liertenm Wasser. Fr. 


Tie Gewinnung von Alkohol aus Sulfitablauge. 
„Chemical and Metallurgical Engineering’, 29. Ok- 
tober bis 5. November 1919. 


Prot. Dr. Ralph H. Me Kcee berichtete im 
Oktober 1919 in der American Chemical Society in 
New York über die Gewinnung von Alkohol aus 
Sulfitablauge. Nach dem gewöhnlichen Verfahren 
wird die Ablauge zunächst mit Kalkschlamm erhitzt, 
dann der Niederschlag aus Kalziumsulfat und 
Kalziumsulfit abfiltriert und schließlich die neutrale 
Flüssigkeit vergoren. Der erhaltene Alkohol enthält 
bis zu 3 Froz. Methylalkohol und kann nur sehr 
schwer gereinigt werden. Im Jahre 1918 war dieses 
als „Ekström-Verfahren‘ bekannte Verfahren in 
15 Anlagen ın Norwegen und Schweden, in ı2 in 
Deutschland und Oesterreich und in einer Anlage 
in den Vercinigten Staaten in Gebrauch. Die ge- 
samte Produktion in diesem Jahre war ungefähr 
6 Mill. Gal. Für die geringe Ausbeute wird gewöhn- 
lich die Erklärung gegeben, daß ein lokaler Ueber- 
schuB von Kalk beim Néutralisieren den Zucker 
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zerstört. Vor zwei Jahren schienen Versucke in 
den Laboratorien der Columbia - Universität zu 
zeigen, daß die hemmende Wirkung von Schwefel- 
dioxyd und Sulfiten auf die Garung darauf zurück- 
zuführen ist, daß sie als reduzierende Mittel den in 


der Lauge gelösten Sauerstoff aufbrauchen. Das 
Kiınblasen von Luft in die Lauge scheint dies zu 
verhindern. Wird die Ablauge schon vorher von 


einem Teil der freien SO: befreit, so gärt sie bei 
dieser Arbeitsweise sehr gut Dieses Verfahren wird 
in der Hammermill Paper Company, Erie, Pa., an- 
gewendet: es geht in folgender Weise vor sich: Die 
heiße Ablauge (1400 bis 2000 Gal. auf eine Tonne 
Stoff) wird in emem der vorbereitenden Behandlung 
dienenden Behälter ungefähr fünf Stunden lang ge- 
kocht, während gleichzeitig ein Luftstrom eingeleitet 
wird. Die freigemachte SO: kann wiedergewonnen 
werden. Die heiße Flüssigkeit wird im Giegenstrom 
mit Wasser bis auf ungefähr 29° C abgekühlt, 
worauf sie in die Gärbottiche gelangt: hier wird sic 
mittels Hefe und Ammoniumsulfat und phosphor- 
saurem Kalk vergoren. Während der Garung bläst 
man einen schwachen T.uftstrom durch die Lauge, 
mm der Hefe den nötigen Sauerstoff zuzuführen und 
diese in der Schwebe zu erhalten. Der gebildete 
Alkohol wird aus einer kontinuierlich arbeitenden 
Blase abdestilliert. Man erhält 
Alkohol für die Rektifikation. Die Kosten der Pro- 
duktion betragen für eine „Weingallone“ 95prozen- 
tigen Alkohol 18—30 Cent, je nach dem Zuckergehalt 
der Ablauge. Die Kosten für Regie und Abschrei- 
bung sind eingeschlossen, nicht jedoch die für die 
Ablauge selbst. Bei einprozentiger Ausbeute werden 
im Durchschnitt 18 Gallonen gsprozentigen Alkohols 
auf eine Tonne Zellstoff gewonnen. Fr. 


Pa a on mn. 8 een nevero e teg opge . D 


H. Atterburg: Die in der Papierfabrikation verwen- 
deten Lumpen; ihre Herkunft, Klassifizierung und 
Sortierung. „Paper“, XXV.. Nr. 15, 1919. 


Der Aufsatz geht von dem Sammeln der Lumpcn 
in alter Zeit aus, beschäftigt stch dann mit den Ver- 
hältnissen des Lumpenhandels in den Vereinigten 
Staaten in früherer und jetziger Zeit und geht dabei 
auch anf die Bezahlungsweise ein. Die Lumpen 
werden vorsortiert und dann nach einer von der 


National Association of Waste Dealers, der Waste 
Merchants Association of New York und der 


American Paper and Pulp Association aufgestellten 
Klassifikation sortiert und verpackt. 

Diese Klassifikation ist: Exra Nr. tr. Weißes 
Baumwollenzeug, groß, rein, frei von Strick- 
und Wirkwaren, Segeltuch, Spitzengardinen, Kragen, 
Manschetten, Hemdeinsätzen, Bettdecken, neuen Ab- 


schnitten, klebrigen oder sonst verunreinigten 
Lumpen. 
Nr. t. WeiBes Baumwollenzeug, rein, 


irei von Spitzengardinen, Segeltuch; braucht nicht 
so groß zu sein wie Extra Nr. 1; darf keine 
schmierigen oder modrigen Lumpen enthalten. 


Nr. 2 Weiß, beschmutzt. weißes Baum- 
wollenzeug, frei von dumpfigen und versengten 
Lumpen sowie von Straßenlumpen, bemalten, fettigen 
oder öligen Lumpen; ehenso frei von Knopfstreifen 
und Säumen von besseren Arten Weiß. 

Gemischtes Weiß: Sollte wenigstens 
40 Froz. von Nr. ı Weiß und nicht mehr als 60 Proz. 
von Nr. 2 Weiß enthalten. 

Weiße Straßenlumpen: 
Baumwollenzeug von der Straße. 


Beschmutztes 
Sie dürfen einen 


soprozentigen ` 


gewissen Teil fremder Lumpen enthalten, der un- 
vermeidlich ist, müssen jedoch trocken sein. 

Zweite Sorte und blaue Lumpen: 
Sollen nur Lumpen aus Haussammlungen enthalten 
und bestehen aus Nr. 2 weiß Baumwollzeug und hell- 
blau karıerten Stoffen sowie bedrucktem Kattun. 
Sie sollen keine Säume oder Knöpfe von höheren 
Graden von Weib, ebensowenig Dunkelblau irgend- 
welcher Art enthalten. Sie dürfen keine alten Kor- 
sette, keine kleinen Stücke von neuen Lumpen oder 
nut Farbe, Oel oder Fett beschmierte Lumpen ent- 
halten, ebensowenig irgendwelche versengten 
Lumpen. 

Dritte Sorte und blaue Lumpen: 
Sollen ebenfalls nur Lumpen aus Haussammlungen. 
können jedoch auch hellgelbe, graue, grüne und 
blaue Lumpen enthalten, müssen aber frei sein von 
dunkelroten, schwarzen, braunen T.umpen, Stepp- 
decken,  Federinletts, Segeltuch, Scharpie und 
Wagendecken sowie fret von den übrigen vorher 
genannten Teilen. 

Gemischtblaue Lumpen: Lumpen aller 
Farben, fret von echtschwarz gefärbten und von 
Halbatlas. Es folgen dann noch die Sorten: Alte 
blaue Ueberkleider und schwarze Baumwollstrümpfe. 

Die Vereinigung der Dachpappen-Fabrikanteh 
setzte die Sorten der ın der Dachpappenfabrikation 
verwendbaren und nicht verwendbaren Lumpen 
sowie auch die gesetzlichen Strafen fest, die bei Ver- 
letzung der Bedingungen in Frage kommen. Ste 
unterscheidet fünf Sorten. 

Nach Ansicht des Verfassers besteht ein großer 
Unterschied zwischen der Verpackung und Sortie- 
rung der Lumpen in Turopa und der Art und Weise 
wie diese in den Vereinigten Staaten vorgenommen 
werden: In Amerika trachte man danach, die größt- 
mögliche Menge mit den geringsten Arbeitskosten 
herzustellen, während in Furopa mehr auf die Er- 
zeugung gleichmäßiger Sorten ohne Rücksicht anf 
die Arbeitskosten gesehen werde (?). Dies ver- 
ursache eine große Vermehrung der Zahl der be- 
schattigten Hände, erhahe aber die Zahl der Sorten 
ganz bedeutend. 

Die nach den Vereinigten Staaten eingeführten 
Lumpen müssen unter Oberaufsicht des Konsuls 
desinfiziert werden. Bevor die Lumpen in das Zoll- 
haus überführt werden, muß eine Bescheinigung des 
Konsuls vorgezeigt werden. 

Die Desinfektion erfolgt gewöhnlich in der 
Weise. daß die Lumpen in einer luftdichten Kammer 
ausgebreitet und den Dämpfen von Kohlendioxyd 
während 24 Stunden ausgesetzt werden. 

Es gibt gewisse charkteristische Eigenschaften 
der Lumpen, nach welchen der Sachverständige stets 
unterscheiden kann, aus welchem Teil der Welt sie 
stammen, und ein mit dem Geschäft Vertrauter kann 
stets ohne Mühe die ursprüngliche Heimat jedes 
Ballens angeben. Fr. 


Kamm und Voorhees: Quantitative Bestimmung von 
Stärke im Papier. „The Paper Makers Monthly 
Journ.“ 1920, 16. Februar, S. 47. 

Erfordernisse: 


1. Gewöhnliche Tehlingsche Lösung, 
bestehend aus gleichen Teilen der Lösung A 
und B. 

Lösung A: 69,3 g Kupfersulfat kristalli- 
siert, mit Wasser auf 1000 ccm gelöst. 

Lösung B: 346 g Seignettesalz und 120 g 
Aetznatron mit Wasser auf 1000 ccm gelöst, 
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‚to ccm Fehlingsche Lösung entsprechen d= Durchmesser der Faser, |= Länge der Faser 
0,05 g Dextrose. gesetzt wird. , 
2. Kaliumferrocyanidlösung. IO e | i 27 
K.Fe(CN )3H:O auf 100 cem Lösung. Im allgemeinen ist d = aoo 027, 
3. Essigsäure, 5oprozentig. Er ` d 
Ausführung: Für eine gute Verfilzung muß = 0,022 sein. 
5 g fein geschnittenes Papier werden in einem Das Feinmahlen wird in vier Phasen durch- 


% 1 Rundkolben mit 200 ccm Wasser und 5 ccm geführt: 
Eisessig 1% Stunde am Rückflußkühler gekocht. Der 


Kolbeninhalt wird darauf auf einem Büchnertrichter t. Aufschlagen des Stoffes bei leicht aufgesetzter 
abgesaugt und mit 50 ccm heißem Wasser nach- Walze. 

gewaschen. Zum Filtrat werden 15 ccm 37prozentige 2. Trennung der Elementarfaser aus den Faser- 
Salzsäure zugefügt und 30 Minuten gekocht, wobei bündeln und Hydrolisierung des Zellstoffes bei 
das Volumen auf etwa 200 ccm eingeengt werden langem Umlaufen bei etwas stärkerer Mahlung. 
kann. Die heise Lösung wird mit festem Natrium- 3. Verkürzung der Faser durch energisches 
karbonat neutralisiert und auf 250 ccm aufgefüllt. Mahlen. 


en dieser Zuckerlösung wird m heiBe Fehlingsche 4. Ausstreichen der Knoten bei leicht aufgesetzter 
Osung (2--IO ccm) titriert, wobei nach jeder Zu- W 
S : “i : alze. 
gabe von Zuckerlösung die Fehlingsche Lösung eine 
Minute im Kochen zu halten ist. Zahlreiche Versuche haben erwiesen, daß die 
Der Endpunkt wird durch Tüpfeln mit Kalium- Qualität des Gianzzeuges allein von dem Druck der 

ferrocyanidlösung (2) und EssigsäureJösung (3) er- Walze pro Quadratzentimeter wirksame Grundwerks- 
kannt und ist dann erreicht, wenn keine augenblick- fläche abhängt. 
a nn. oe Ge ee der Man kann also bei doppeltem Druck mit der 

ethode geht bis zu %—1 ccm der Zuckerlösung, je halben Grundtläche auskommen. Es ist vorteilhaft. 


nach der Konzentration. das Grundwerk so klein wie möglich zu machen. 
Zur Feststellung des Reduktionswertes der Feh- Praktisch soll jedoch das Grundwerk für 1200 kg 
lingschen Lösung ist diese gegen gewöhnliche, in der Walzengewicht nicht kleiner als 200 qem sein. 
Papierindustric verwandte Stärke einzustellen. $ 
Beispiel: Bei gleicher Mahldauer und gleicher Stoff- 


0,5 g Stärke (bei 105° C getrocknet) werden mit beschaffenheit bedarf ein kleineres Grundwerk ge- 
etwa 190 ccm 4prozentiger Salzsäure 30 Minuten ringen Kraftaufwandes zum Feinmahlen als ein 
hydrolysiert, mit festem Natriumkarbonat neutrali- größeres. 


siert, auf 200 ccm aufgefüllt und wie oben gegen Zwei Versuche ergaben: 

10 cem Fehlingsche Lösung titriert. 20 ccm Zucker- d II. 
lösung entsprachen 10 ccm Fehlingscher Lösung, die Ä Grundwerksfläche 434 186 qcm 
demnach 0,05 g Stärke entsprechen. St. ‚PS 871 6,2 

J. G. Varlot: Betrachtungen iiber das Feinmahlen. des Kraftgewinn 248 PS _ 


Halbzeuges. „Bulletin du Syndicat des Fabricants 
de Papier et Carton de France“, 1. Februar 1920, 
Nr. 3, S. 40—44. 

Die Verfilzungsfahigkeit des Ganzzeuges kann 


Anmerk. des Referenten: Wie die Gleichformig- 
keit des Stoffes ermittelt wurde, ist nicht angegeben. 
Diese festzustellen ist ohne Zweifel schwierig und 
kann das Ergebnis stark beeinflussen. 


, d 5 , . 
durch das Verhältnis — ausgedrückt werden, wenn kann das Ergebnis stark beeinflussen. St. 


i nn 
~ 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. 


Maschine zum Zerstören und Zerkleinern sammengesetzt, daß zuerst durch jedes der Messer c 


- cin Längsschnitt und dann durch jedes der Messer d 
von Schriftstücken durch Messerwalzen. Lin schräger Querschnitt erfolgt. Die festen Gegen- 


D.R. P. 320 119. Klasse SE Gruppe 5. messer e, f, welche aus einem Sttick oder auch zu- 
Ee eater 2 an. M sammengesetzt sein können, entsprechen genau den 
Georg Rilling in eae Es ast ls einzelnen Messern ‘der umlaufenden Messerwalze 


Die Maschine zum Zerstören und Zerkleinern und sind nach dem Radius der Messerwalze ge- 
von Schriftstücken durch Messerwalzen nach Patent krümmt, wodurch eine höhere Schnittfahigkeit und 
285 045 soll in bezug auf J.eistungsfahigkeit dadurch eine immer gleiche Schnittform erzielt werden 
verbessert werden, daß an Stelle der beiden umlau- sollen. | 


fenden Messerwalzen cine einzelne Messerwalze a, Fig. I und 2 zeigen die einzelnen Messerscheiben 
b. c, d in Verbindung mit feststehenden Gegen- init Gegenmessern in Quer- und Längsschnitt. 
messern e, f in Anwendung kommt. Die Messer- Die Messerscheiben a, b drehen sich in der Pfeil- 


walze ist aus mehreren dreischneidigen Messer- richtung und greifen mit ihren Schneidezähnen c, d 
scheiben von verschiedenen Abmessungen derart zu- in die Gegenmesser e, f der Schiene g ein, Indem die 
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Schneidezahne c höher und früher eingreifen als die 
Schneidezähne d, erfolgt zunächst ein Längs- und 
sodann ein Querschnitt, und zwar in einem Arbeits- 
gang. 

Patent-Ansprüche: r. Maschine zum Zerstören 
und Zerkleinern von Schriftstücken durch Messer- 
walzen nach Patent 285045, gekennzeichnet durch 
eine einzelne aus ungleichen Messerscheiben (a, b) 


Fig. 2 


Fig. ı 


zusammengesetzte Walze in Verbindung mit fest- 
stehenden (regenmessern (e, f). 

2. Maschine nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet. daß die Messerscheiben (a, b) mit 
Längs- und schrägen Querschneiden (c, d) versehen 
sind, die in die feststehenden nach dem Radius der 
Messerwalzc gekrümmten Gegenmesser (e, f) ein- 
greifen. 

3. Maschine nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Längsschneiden (c) früher 
eingreifen, als die Querschneiden (d). 


Abdichtung für in einem Troge umlaufende, 
zugleich eine Schwingbewegung ausführende 
Siebtrommeln zum Sortieren von Papierstoff. 


D. R. P. 320 358. Klasse 55d. Gruppe I. 
William Worby Beaumont in London, 
| Engl. 

Die Siebtrommel A taucht teilweise in den im 
Troge enthaltenen Stoff em; der Stoff strömt von 
außen nach innen durch die Sortiertrommel und ent- 
weicht an den Enden der Sortiertrommel. Die Er- 
findung besteht ım wesentlichen darin, daß die am 
Troge angebrachte Dichtung für die Sortiertrommel 
gegen deren Stirnflächen anliegt, so daß die Sortier- 
trommel seitliche Bewegungen und Drehbewegungen 


ausführen kann, ohne das Entweichen von Wasser 
oder Stoff aus dem Trog in die Auslaßöffnungen für 
den durchgesiebten Stoff zu gestatten. e 
In der Patentschrift sind verschiedene Aus- 
fuhrungsformen der Dichtung beschrieben., Bei der 
ın der Abbildung dargestellten Ausführungsform hat 
die feststehende Auslaßöffnung des Troges einen 
schrägen Ansatz W, gegen den die Dichtung X an- 
liegt, die aus Holz, Hartgummi, vulkanisiertem 


Faserstoff o. dgl. besteht und keilförmigen Quer- 
schnitt hat. Diese Dichtung X ruht in einem 
Bügel X’ aus Metall oder ähnlichem Stoff, der an 
einem Ende durch cine Feder gehalten wird, deren 
Spannung eingestellt werden kann. Die innere 
Fläche der Dichtung X entspricht der Umrißform 
der schrägen Platte W und kann in einem geringen 
Grade in achsialer Richtung gegen thre Grundfläche 
hingleiten, und zwar so weit, wie es die Bewegungen 
der Siebtrommel A erfordern. Die Rückkehr- 
bewegungen werden teilweise durch den natürlichen 
Auftrieb der Dichtung und teilweise durch die Spann- 
kraft des an der Feder hängenden Bügels X’ in 
Verbindung mit der schrägen Fläche der Platte W 
bewirkt. 

Patent-Ansprüche: 1. Abdichtung für 
in einem Troge umlaufende, zugleich eine Schwing- 
bewegung ausführende Siebtrommeln zum Sortieren 
von Papierstoff mit Hilfe eines am Troge ange- 
brachten nachspannbaren elastischen oder starren 
cder iedernd gelagerten Dichtungskörpers, dadurch 
gekennzeichnet, daß dieser Dichtungskörper (X) mit 
achsialem Druck gegen die Stirnfläche der Sortier- 
trommel anliegt. 


2, Abdichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Dichtungskörper (X) durch 
cine nach der Stirnfläche der Siebtrommel hin ge- 
richtete schräge Gleitfliche (W) des Troges gegen 
die Stirnfläche der Siebtrommel getührt wird. 


Drehknotenfänger für die Papierfabrikation. 
D. R. P. 320 350. Klasse 55d. Gruppe 5. 
William Worby Beaumont in London, 
England. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche Dreh- 
knotenfänger für die Papierfabrikation, bei denen 
die Sortiertroınmel in sich geschlossene oder 
ellipsenförmige Schwingbewegungen ausführt. 

Der in schwingende Bewegung versetzten 
Sortiertrommel A wird das Ganzzeug durch Rohre B 
zugeführt. Die Trommel A ruht in Endlagern C 


— 


der Wellen D, die etwa in der Mitte der Arme E 
angeordnet sind. Jeder dieser Arme E wird am 
einen Ende von einer einstellbaren angelenkten 
Hängestange F und einer Feder G getragen, wäh- 
rend das andere Ende jedes dieser Arme E durch ein 
Gelenk J beweglich an dem Lagerbock Hi auf- 
gehängt ist. An den durch die Federn G abgestützen 
Enden der Arme E befinden sich Lager K für eine 
Welle L: die Welle I. trägt \rme, an deren Enden 
Gewichte angebracht sind. 

Durch rasche Umdrehung der Welle L und der 
Schwingkörper M erhält die Welle L eine kreisende 
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Schwingbewegung, die auf die Enden der Arme E 
übertragen wird, wobei die Bewegung dieser .Arme 
zwischen einer kretsformigen oder elliptischen an 
ihrer Verbindung mit der Welle L und einer fast 
wagerechten Bewegung an ıhren Verbindungen mit 
den Gelenken J wechselt. Durch diese Einrichtung 
erhalt die Sortiertrommel A eine gerauschlose, kreis- 
formig oder elliptisch schwingende Bewegung, dic 
sich aus senkrechten und wagerechten Bewegungen 
zusammensetzt. Diese Bewegung laßt sich durch 
Winkelstellung der Schwingkörper M auf der 
Welle N und durch entsprechendes Einstellen der 
Gegenmuttern auf den Hängestangen F oberhalb 
der Federn G und unterhalb der Feder G` ändern. 

Zum Beschranken oder Einstellen der wage- 
rechten Bewegung der Arme E dienen Gummibuffer 
oder Schraubenfedern T, T’, die um einen Fortsatz 
des durch den Lagerteil Hi hindurchtretenden 
Endes jeder der Arme E gelegt sind. Wenn der 
Ausschlag der wagerechten Bewegung nicht geändert 
werden soll, dann kann man den Abstand zwischen 
den Zapfen der Gelenke J so klein einrichten,. daß 
dadurch die wagerechte Bewegung der Arme E ge- 
nügend begrenzt wird. 


Patent*Ansprüche: A Drehknoten- 
fanger für die Papierfabrikation, dessen Sortier- 
trommel in sich geschlossene kreis- oder ellipsen- 
formige Schwingbewegungen ausführt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Sortiertrommel (A) diese 
Schwingbewegungen mittels nicht ausgeglichener 
Schwingkörper (M) erteilt werden. 

2. Drehknotenfanger nach Patentanspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, daß die die Sortiertrommel (A) 
tragenden Arme (FE) an einem Ende an Stangen (1°) 
und Federn (G, G') und am anderen Ende an Ge- 
lenken (J) -beweglich aufgehängt sind, wobei die 
Arme (E) an diesem Ende in achssaler Richtung 
unter dem Einfluß von Federn (T, T’) stehen und 
die an den Stangen (F) aufgehängten Enden der 
Arme (FE) durch die die nicht ausgeglichenen 
Schwingkörper (M) tragende Welle (L) verbunden 
sind. 


Vorrichtung zum Zufiihren des Papiers zu 

den Wickelwalzen fiir Maschinen, bei denen 

auf bestimmte Längen geschnittene Papier- 

bahnen zwischen einem System von Walzen 

in sich selbst ohne Wée aufgerollt 
werden. 


D. R. P. 320 166. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Doctor Walsh Yates in Whitefield, Engl. 


Bei der Maschine nach der Erfindung ist ein 
endloses Fördertuch vorgesehen. dem das Papier 
durch Fördergurte zugeführt wird und das über 
einen mit Oeffnungen versehenen Kasten läuft. In 
diesem Kasten wird ein Unterdruck hergestellt, so 
daß das T’apier auf das Fordertuch gedrückt wird. 
Hierdurch wird das auf dem Fördertuch liegende 
Papier sicher und glattliegxend den Wickelwalzen zu- 
geführt. 

Um die Wickelwalzen auseinander zu führen, ist 
ein von einem Daumen gesteuerter fernrohrartig 
verlängerbarer und einstellbarer Hebel vorgesehen, 
aer durch einen Kurvenschlitz geführt und nach 
vollcendetem Aufwickeln einer Papierrolle in die 
bahn des genannten Daumens gebracht wird. Da 
diese Emrichtung in ihrer Wirkung vollständig un- 
abhangig von der T.änge und Stärke der Papierbahu 
ıst, so karn das Abwerfen einer fertighergesteilten 


Papterrolle ohne eine besondere Einstellung für ver- 
schiedene Längen oder Stärken der Papierbahn cr- 
folgen. 

Zum Erzeugen des Wickelwalzendruckes dient 
cin Reitergewicht, das auf dem die Anpressung be- 
wirkenden Hebeların verschiebbar ist. Dieser Hebel- 
arm wird somit selbsttätig verkürzt und somit der 
Druck auf die sich bildende Papierrolle fortwährend 
verkleinert, was eine einwandfreie Handelsware mit 
flachen Enden zur Folge hat. Die an dem Gewichts- 
hebelarm angreifende Feder ist hierbei so ange- 
ordnet, daß sie nur bei der Auseinanderbewegung der 
Wickelwalzen behufs Freigabe der Papierrolle wirkt, 
so daß eine schädliche Druckeinwirkung auf die 
Papierrolle nicht stattfinden kann. 

Die fertiggestellten Papierrollen fallen nach cer- 


tolgter Freigabe über eine Rinne auf zwei sich 
drehende Walzen, zwischen denen ceine mit Vor- 
sprüngen versehene endlose Kette läuft, die die 


Papierrolle in einen Kasten befördert. Dieser Kasten 
ist mit cinein sich bewegenden Teil der Maschine so 
verbunden, daß er von Zeit zu Zeit umgekippt wird 
und die Päpierrollen auswirft. Man kann mittels 
dieser, Einrichtung eine größere Anzahl von fertig- ` 
gestellten Papierrollen ansammeln lassen. bevor es 
notwendig wird, sie fortzuschaffen, so daß hierdurch 
eine bedeutende Zeit- und Arbeitsersparung erzielt 
wird. 

Hinsichtlich der Einzelheiten muß auf die um- 
fangreiche Patentschrift verwiesen werden. 

Paten-Ansprüche: ı Vorrichtung zum 
/ufuhren des Papiers zu den Wickelwalzen für Ma- 
schinen, bei denen auf bestimmte Längen ge- 
schnittene Fapterbahnen zwischen einem System von 
Walzen in sich selbst ohne Wickeldorn aufgerollt 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß das Papier 
durch Fördergurte einem endlosen Fördertuch zu- 
geführt wird, das über einen mit L.öchern versehenen 
Kasten läuft, in dem ein Unterdruck herrscht. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
uckennzeichnet, daß zur Auseinanderbewegung der 
Wickelwalzen ein Schwinghebel vorgesehen ist, der 
durch einen Kurvenschlitz geführt wird, so daß die 
Papierrolle irgendeinen beliebigen Durchmesser er- 
reichen kann, ohne die richtige Wirkungsweise des 
Steuerfingers bei fertiggestellter Papierrolle zu be- 
einträchtigen, wobei der den Kurvenschlitz besitzende 
Hebel den Schwinghebel in die Bahn des Fimgers 
führt. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß em die abschwingenden Wickel- 
walzen auf die im Entstehen begriffene Papierrolle 
anpressendes Reitergewicht beim Anwachsen der 
Papierrolle selbsttätig verschoben wird, daß der die 
Anpressung bewirkende Gewichtshebclarin verkürzt 
wird. 

4. Vorrichtung nach Patentanspruch 1 und 3, 
dadurch gekennzeichnet, daß an dem Gewichtshebel- 
arm für das Reitergewicht eine Feder so angeordnet 
ist, daß sie nur bei der Auseinanderbewegung der ` 
Wickelwalzen behufs Freigabe der Papierrolle in 
Wirkung tritt. 

5. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die fertiggestellte Papierrolle 
nach erfolgter Freigabe über eine Rinne auf zwei 
sich drehende Walzen fällt, zwischen denen eine mit 
Augen’ versehene Kette lauft, die die Fapierrolle in 
einen Kasten befördert, der mit cmem sich be- 
wegenden Teil der Maschine so verbunden ist. daß 
cr von Zeit zu Zeit umgekippt wird. 
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Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


. Patente. 
Anmeldungen. 
55e, 1. Sch. 47148. Dipl.-Ing. Carl Schürmann, 
Dusseldorf, Winkelfelder Str. 27. Rollenkalander 
für Papier, Gewebe und ähnliche Stoffe mit einem 


aus Tragrollen für die aufzurollenden Stoffbahnen 
bestehenden Aufroller. 20. 5. 14. 


i Zurücknahme von Anmeldungen. 


ssd. H. 76301. NaBpresse für Tangsiebpapier- 
und Entwässerungsmaschinen mit selbsttatiger 
Ueberführung der Papierbahn. 21. 7. 19 


Erteilungen. 

38i, r. 321832. Wiliam Waern, Stockholm, 
Schwed.; Vertr.: H. Licht, Pat.-Anw., Berlin SW ir. 
Rindenschalmaschine. 26. 4 18, W. 50721. 
Schweden 12. 2. 17. 

sse, 5. 321674. Frederick William 
London: Vertr.: E. Franke u. G. 
Anwälte, Berlin SW 68. 


Vichery, 
Hirschfeld, Pat.- 
Maschine zum Schneiden 


—- — | — 
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von Papier oder anderen Stoffen, bei der die Pa- 
pierbahn von den Papierrollen durch Klemmbacken 


erfaßt und den Schneidmessern zugeführt wird. 
30. 6. 14. V. 12718. Großbritannien 2. 1. 14. 
Aufhebung von Löschungen. 
55e. 286 540. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

55d.. 737133. Kangas Papperbruks Aktiebolag, 
Jyvaskyla, Finnland: Vertr.: M. Löser u. Dipl.-Ing. 
©. H. Knoop, Pat.-Anwalte, Dresden. Vorrichtung 
zur Herstellung von Verzierungen, Linien oder 


\Wassermarkierungen in Papier. 7. 8 18 K. 72957. 
Finnland 14. 3. 17. 

55e. 737022. P. & C. Hackländer, Wermels- 
kirchen. Spannungsregler für Rollenschneid- 


maschinen. 22. 6. ı7. H. 73772. 
Verlängerung der Schutzfrist. 
55a. 663 188. Gesellschaft fur Otto Schmidt's 


Patent-Herkulessteine G. m. b. H. Dresden. Schäri- 
(elle usw. 1.5.19. G. 40414. 18. 3. 20. 


en mn re tn ED 


— 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion X, Berlin. 


Bekanntmachung 


(Anhang zur Satzung 
gültig vom 


gemäß $ 5 der Wahlordnung. 
der Fapiermacher-Berufsgenossenschaft, 
1. Januar 1913 ab). 
Die Neuwahl 
des (8 25 der Satzung), 
Genossenschaftsversammlung (§ 7 
Satzung), soll i 
Mittwoch, den 7. Juli 1920, nachmittags 1 Uhr, 
in der Geschäftsstelle der Sektion 10 in Berlin 
W 11, Dessauer Str. 2, stattfinden. Die Wahlhandlung 
Stunde nach ihrem Beginn geschlossen 


a) des Sektionsvorstan- 
b) der Vertreter zur 
der 


kann cine 
werden. 

Es sind zu wählen auf je vier Jahre: a) 5 Mii- 
glieder des Sektionsvorstandes und 5 T:rsatzmänner, 
b) 4 Vertreter zur een und 
4 Ersatzmänner. Die nach den 88 und 28 der 
Wahlordnung vom Weahlvorstand aufzustellenden 
Wahlvorschläge liegen in der vorstehend -bezeich- 
neten Geschäftsstelle der Scktion to zu Berlin an den 
Werktagen in den Stunden von 9 dis 3 Uhr ans. 
Diese Wahlvorschläge lauten wie folgt: 

I. Für den Sektionsvorstand. 


a) Mitglieder: 
1. Kommerzienrat Vritz Steinbock, Papier- und 
Holzzellstoff-Fabrikant zu Frankfurt a d. O.; i. Fa. 


Paul Steinbock, daselbst, Betriebssitz: Sandow., 
Kr. Weststernberg. 
2. Emil Buchholtz, Papier-, Pappen- und 1lolz- 


. Fa. Märkische 
H. zu Breder- 


stoff-Fabrikant zu Charlottenburg: i 
Holzstoff- und Pappenfabrik-G. m. b. 
eiche (Uckermark). 


"burg: i. 


3. Alexander Badewalde Papier- und Holzzell- 
stoff-Fabrikant zu Pulverkrug, Kreis Weststernberg; 
1. Fa. G. Baerwaldt, daselbst. 

4. Rudolf Ebart, Papierfabrikant zu Speehthausen 
bet Eberswalde; i. Fa. Gebr. Ebart, daselbst. 

5. S. Hamburger, Fabrikdircktor zu Charlotten- 
Fa. Aktiengesellschaft für Fappenfabrikation, 
daselbst. 

b) Ersatzmänner: 

. Kommerzienrat Bausch, Papterfabri- 
ae zu Neukaliß (Meckl.); 1. Fa. Felix Schoeller & 
Bausch, daselbst. 

2. Waldemar Buchholtz, Papier-, Pappen- und 
Holzstoff-Fabrikant zu Bredereiche (Uckermark): 
i. Fa. Märkische Holzstoff- und Pappenfabrik G. m 
b. H., daselbst. 

3. aie Paul Köhler jr. Pappentabrikant zu 
Guben; “a. Paul Kohler, daselbst. 

4. Fritz Steidel. Fabrikdirektor zu Berlin: i. Fa. 
Kraft & Knust, A.-G., Papier- und Pappenfabrik, da- 
selbst. 

5. Ernst Lokiai Generaldirektor zu Königs- 
berg i. Pr.; i. Fa. Norddeutsche Cellulosefabrik A.-G., 
tetriebssitz zu Dammkrug bei Königsberg i. Pr. 


II. Für die Vertreter 
zur Genossenschaftsversammlung. 

a) Vertreter: 

1. Kommerzienrat Fritz Steinbock, Papier- und 
Holzzellstofi-Fabrikant zu Frankfurt a d. O.; i. Fa. 
Faul Steinbock, daselbst, Betricbssitz: Sandow, Kreis 
\Veststernberg. 
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2. Emil Buchholtz, Papier-, Pappen- und Holz- 
stoff-Fabrikant zu Charlottenburg: i. Fa. Markische 
Holzstoff und Pappenfabrik G. m. b. H. zu Breder- 
eiche (Uckermark). 

3. Alexander Baerwaldt, Papier- und Holzzell- 
stoff-Fabrikant zu Pulverkrug, Kreis Weststernberg: 
1. Fa. G. Baerwaldt, daselbst. 

4. Rudolf Ebart, Papierfabrikant zu Spechthausen 
bei Eberswalde: i. Fa. Gebr. Ebart, daselbst. 

b) Ersatzmänner: 

1. S. Hamburger, Fabrikdirektor zu Charlotten- 
hurg; 1. Fa. Aktiengesellschaft für Pappenfabrikation, 
daselbst. 

2. Kommerzienrat Theodor Bausch, Papierfabri- 
kant zu Neukaliß (Meckl.); i. Fa. Felix Schoeller & 
Rausch, daselbst. 

3. Waldemar Buchholtz, Papier-, Pappen- und 
Holzstoff-Fabrikant zu Bredereiche (Uckermark); 
1 Wa, Märkische Holzstoff- und Pappenfabrik G. m. 
b. H., daselbst; i 

4. Georg Faul Köhler jr.. Pappenfabrikant zu 
Guben; 1. Fa. Paul Kohler, daselbst. 

Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für 
a) die Wahl des Sektionsvorstandes, b) die Wahl der 
Vertreter zur Genossenschaftsversammlung, können 
bis zum 8. Juni 1920 bei dem Wahlvorstand unter der 
Adresse: Sektion 10 der 
genossenschaft in Berlin SW 11. Dessauer Str. 2, ein- 
gereicht werden. Hierbei ist $ 7 der Wahlordnung 
zu beachten. 


Papiermacher-Berufs- 


Die eingereichten Wahlvorschläge können nach 
ihrer Zulassung bis zum 5. Juli 1920 an obenge- 
nannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmabgabe 
ist an die zugelassenen Wahlvorschläge gebunden. 
Das Betriehsverzeichnis und die dazu gehörige 
Nummerliste können ebenfalls an genannter Stelle 
von heute bis zum 5. Juli 1920 eingesehen werden. 
Finsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus 
ergebenden Wahl- und Stimmberechtigung sind bei 
Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier Wochen 
vor dem Wahltage unter Beifügung von Beweis- 
mitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen. Der 
Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimm- 
berechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung 
zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis 
hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen. 


Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel 
abgeben, der mit einem der zugelassenen Wahlvor- 
schläge übereinstimmt. An Stelle der Aufzählung 
der Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungs- 
nummmer des Wahlvorschlages. Die Stimmzettel 
sollen von weißer Farbe und 15:20 cm groß sein. 
Soweit Stimmzettel von diesen Bestimmungen ab- 
weichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen die 
Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht. 


Rerlin, den 20. April 1920. 


Der Wahlvorstand. 
Fritz Steinbock, Vorsitzender. 


le af 


Auslandschau. 


Es ist in der Nachkriegszeit gegen die Industrie 
mit dem Hinweis auf die verminderte Produktion 
und unter einer die Sachlage verkennenden Unter- 
schätzung der sich gegenseitig beeinflussenden Mo- 
mente des Rohstoffmangels und der Verkehrs- 
schwierigkeit immer wieder der -Vorwurf erhoben 
worden, daß Arbeitsunlust der Hauptgrund für die 
Produktionsverminderung sei. Dieser Auffassung 
muß im Interesse der Gerechtigkeit entgegen- 
getreten werden. Was von vielen als Arbeitsunlust 
empfunden wird, ist verminderte Arbcitsfahigkeit nnd 
eine physiologisch, nicht moralisch bedingte Fr- 
scheinung, eine Reaktion auf die Anspannungen und 
Entbehrungen der Kriegs- und Nachkriegszeit. Zum 
mindesten kann der Vorwurf nicht gegen das Unter- 
nehmertum gerichtet werden. Man kann wohl sagen, 
daf in keiner Epoche der industriellen Entwicklung 
von den Arbeitgebern eine so gesteigerte Anspannung 
der geistigen und physischen Kräfte von den Ver- 
hältnissen gefordert wurde, wie in unseren Tagen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß 1m Rahmen der 
gegebenen Betätigungsmöglichkeit ganz unverhältnis- 
mäßig mehr geleistet wird als unter den normalen 
Verhältnissen. 

Es ist nun interessant, zu beobachten, wie auch 
bei den Siegern des Weltkricges und bis zu einem 
gewissen Grade auch bei den während des Krieges 
neutralen Staaten, eine erhöhte Arbeitsintensität un- 
verkennbar in die Erscheinung tritt. 

Es ist hier nicht der Ort, den Gründen für diese 
Tatsachen nachzugehen. Man kann nur konsta- 
tieren, daß aus den folgenden, wie aus allen von dem 


Auslande eingehenden Berichten sich die Richtigkeit 
der oben gestellten Behauptung ergibt. soweit sie 
die Papierindustrie und den Papiergroßhandel 
betrifft. 

In England war. wie wir einem der „World's 
Faper Trade Review“ zugegangenen und die Lage 
kennzcichnenden Artikel entnehmen, das Geschaft 
während der Wintersaison ziemlich günstig, aber 
recht anstrengend. Das gemächliche Temno der Vor- 
kıiegsjahre entschwindet auch dort der Erinnerung. 
Fs wird die doppelte Arbeit geleistet, in der 
Fabrik Wie auf dem Markte. Die einst sicheren Roh- 
stoffquellen sind unzuverlässig geworden, wenngleich 
nicht durch eigene Schuld. Die Geschäfte mit dem 
Auslande sind die Ursache immer neuer Verzöge- 
rungen, Unzuträglichkeiten und Schäden, und so er- 
klärt es sich, daß die Anforderungen des gesteigerten 
Geschäftsganges im besonderen an das kauf- 
männische Personal sich doppelt fühlbar machen. 
Fine Acußerung desselben Blattes, nach der es 
schiene, als ob die Feiertage die Arbeit nicht nur auf- 
hielten, sondern die Betriebe in der Arbeit zurück- 
hrachten, ist bezeichnend für die nervöse Auffassung 
der Lage in England. Allerdings ist auch dort ein 
neves Arbeitsrecht geschaffen, und dieses vertieft 
den Pessimismus der Unternehmerkreise, die daraut 
hinweisen, daß die neuen Arbeitsbedingungen nicht 
außer acht gelassen werden dürfen, wenn man ver- 
sucht, den Zeitpunkt zu bestimmen, his zu dem ver- 
mutlich die Nachfrage das Angebot auf dem Markte 
übersteigen wird. 

Im übrigen scheint der Preis für Zeitungspapier 
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am nachhaltigsten zu steigen Es war zuletzt auf 
5% Penny pro Pfund festgesetzt, doch wurden bis 
zu 7 Penny pro Pfund gezahlt. Der Preis beträgt 
also bei Umrechnung in die deutsche Valuta unter 
Berücksichtigung des ungefähren gegenwärtigen 
Markkurses etwa 15 M. pro kg! Der Papierwert der 
großen englischen Zeitungen wird in Kürze den Preis 
der Inserate übersteigen, und es darf als sicher 
gelten, daß eine Preissteigerung der Zeitungen in 
nächster Zeit erfolgen wird. ! 

Dic Freise der Halbfabrikate sind noch im 
Steigen begriffen. Holzschliff ist während eines 
Monats um 33% Proz. gestiegen, leicht bleichbarer 
Sulfitzellstoff etwa um das gleiche, während der 
Preis des gebleichten Sulfitstoffs sich um 25 Proz. 
erhöht hat. ; 


Wahrend der letzten Woche des vergangenen 
Monats wurden die folgenden Mengen Zellstoff und 
Holzschliff in den britischen Häfen gelöscht: 


Gebleichter Zellstoff: Aus Norwegen: 
945 t im Werte von 39822 Pfd. Sterl. 

Ungebleichter Zellstoff: Aus Nor- 
wegen: 5589 t im Werte von 154064 Pfd. Sterl., aus 
Schweden: 3739 t im Werte von 108080 Pfd. Sterl., 
aus Finnland: 49 t im Werte von 1372 Pfd. Sterl. 

Trockener Holzschliff: Aus Schweden: 
1086 t im Werte von 22747 Pfd. Sterl. 

Feuchter Holzschliff: Aus Norwegen: 
11075 t im Werte von 114564 Did. Sterl. 


In dem vom Kriege doch nur durch Verluste 
an Arbeitskräften wirtschatlich empfindlicher be- 
rührten Kanada die gleiche fieberhafte Emsigkeit 
in einem Grade, wie er m einem Lande verständlich 
wäre, das durch den Krieg zerstörte Werte neu zu 
schaffen hat. Die Nachrichten, von neuen Grün- 
dungen häufen sich, wenn es sich auch zum Teil um 
hisker noch nicht realisierte Projekte handelt. Aber 
das ist gerade das Charakteristische der gegen- 
wärtigen Situation, daß der Betätigungsdrang des 
Unternehmertums sich so stark 
neuer Projekte zu äußern geneigt ist. Fünf in 
Toronto erscheinende Tageszeitungen beabsichtigen 
die Errichtung einer gemeinsamen Fapierfabrik. Das 
Konsortium hat bereits die erforderlichen positiven 
Schritte getan. Auch vone.der „Canadian Daily 
- Newspaper Association“ wird die Errichtung von 
Papierfabriken geplant. 


Der Preis des gebleichten Sulfits betrug 125 
Dollar»des leichtbleichbaren 90—95 Dollar, des Stark- 
Sulfits 72-80 Dollar und des Stark-Sulfats 95 bis 
100 Dollar. 

In den Vereinigten Staaten sind nach 
einer Mitteilung des Besitzers des New-Yorker 
„Globe“ in den Monaten Januar und Februar 
54 Proz. Zeitungspapier mehr verbraucht worden als 
in denselben Monaten des Jahres Togo, Natürlich 
ist ein großer Teil dieses Papiers nicht in den Ver- 
einigten Staaten hergestellt worden, und ohne Zweifel 
ıst die Mehrproduktion an Zeitungspapier durch die 
Regsamkeit der Zeitungsverleger ursächlich bedingt: 
aber man kann nicht leugnen, daß auch hier ein 
Hauptanteil an der Produktionssteigerung den Fabvi- 
kanten zuerkannt werden muß. Auch die Zellstofl- 
herstellung hat. trotz der ungünstigen Verhältnisse, 


in der Schaffung. 


unter denen sie in den Vereinigten Staaten erfolgt, 
eine bemerkenswerte Steigerung erfahren. Die fol- 
gende Tabelle enthält zahlenmäßig in Tonnen die 
monatlichen Produktionsmengen verschiedener Zell- 
stoffarten. 

Holzschliff: 
bruar 1919 IO! 00g t. 

Gebleichtes Sulfit: 
Tonnen, Februar 1919 35627 t. 

Sulfat: Februar 1920 14583 t, Februar 1919 
8712 t. 


Februar 1920 102141 t, Fe- 


Februar 1920 41 317 


Die zuletzt bekanntgegebenen Preise der aus- 
landischen Ware ab Hafen waren für gebleichtes 
Sulfit 7,00—7,50 Dollar, für leichtbleichbares Sulfit 
5,50—6,00 Dollar, für ungebleichtes Sulfit 4,85—5,15 
Dollar, für gebleichtes Sulfat 6,50—7,00 Dollar, für 
Kraft-Zellstoff 4,00—4,25 Dollar. Für einheimische 
Ware ab Mühle wurden verlangt für gebleichtes 
Sulfit 5,85—-6,25 Dollar, für ungebleichtes Sulfit 4,25 
bis 4,50 Dollar, für gebleichten Sodazellstoff 5.50 
Dollar. 


Die Krise auf dem österreichischen 
Markte hat nachgerade entmutigende Formen an- 
genommen. Hier vermag weder Fleiß noch Umsicht 
eine nennenswerte Besserung der Lage zu schaffen. 
Pis Mitte Mai ist die Ausfuhr aus der Tschecho- 
Slowakei gesperrt, um die Deckung des Papierbedarfs 
für die Wahlen zur Nationalversammlung zu ermög- 
lichen. Hunderte von Waggons fertigen und be- 
zahlten Papiers liegen seit drei Monaten in den 
Papierfabriken, und die österreichischen und unga- 
rischen Verbraucher können ihr Papier nicht cr- 
halten. In Oesterreich arbeiten die Papierfabriken 
wegen Rohstoffmangels nur teilweise und schleppend, 
so daß nur ein Teil des Tnlandsbedarfs gedeckt 
werden kann. ‘Die deutschen Ausfuhrpreise ermög- 
lichen wegen des schlechten Standes der Krone keine 
Kınfuhr aus Deutschland. 

Nach der Wiener „Papier-Ztg.“ waren in Buda- 
pest die Durchschnittspreise im Großhandel Ende 
Marz in Kronen pro Kilo: 


Holzfrei . . 2 2 we Dë 20 
Mittelstoff Chalbholzfrei) . . . 52 
Besseres Druck ..... . 46 
‘Sat. Druck ...... . 42 
Unsat. Druck ..... . . 40 
Bankpost 75--80 
Pelure 80—85 
Bücherpapier 70-75 
Ord. Konzept 43—45 
Dokumenten-Konzept . . 65-—70 
Couleur (schwach gel.) . . . A8 
Couleur (schreibfahig) . . . . 55 
Weiß Karton. .... ..- - 75 
Superior . . > . . ee + 32 


In Wien waren die entsprechenden Preise: 


Holzfrei iy ee Bye 50- -54 
Fast holzfrei . . . . . 42-44 
Druckpapier, unsatiniert 30- 32 
Couleur . . 22.8 Ae a, 5 30 

Korrespondenz-Karton 28— 30 
Zellulosepack 35-— 36 
Ord. Pack . 22- -23 
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Kurse von Aktien der Papier-, 
stoff-Industrie 

mitgeteilt vom Bankhause E. 
Schillerstr. 21. 
3631, 3632. 


Pappen- und Zell- 


Hannover, 
Amt Nord 
Calmann, Hannover. 


Von der Voraussetzung ausgehend, daß in den 
Kreisen unserer Leser Interesse dafür besteht, die 
Kurse von den sie speziell angehenden Industrie- 
werten zu erfahren, haben wir eine Erweiterung un- 
seres redaktionellen Teiles vorgenommen, indem wir 
das Bankhaus E. Calmann, Hannover, Schillerstr. 21, 
beauftragt haben, uns ın Zukunft regelmäßig Kurs- 


Calmann, 
(Gegr. 1853.) Telephon: 
Telegr.-Adr.: 


tabellen zu liefern, die eine Anzahl von solchen TIn- 


dustrie-Aktien enthalten. Da die Tabelle nur eine 
beschränkte Zahl von Papieren namhaft machen kann, 
sind wir bereit, auch Sonderwünsche nach Möglich- 
keit zu befriedigen. Anliegen irgendwelcher Art, 
die sich auf Veröffentlichung noch anderer als in der 
Tabelle aufgeführter Werte oder auf Informationen 
beziehen, können bei dem genannten Bankhause 
direkt angebracht werden, das sich uns gegenüber zur 
kostenlosen Erledigung bereit erklärt hat. 


Hannover, den 17. April 1920. 


Letzte 
Dividend” Name Kurse 
Kursbericht. ' 
6 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin 275 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . . . 345 
60 Ammendorfer Fapierfabrik . . . — 
o Arnsdorfer Papierfabrik . . . . 87 
25 Aschaffenburger Fapierfabrik 610 
25 Chromo (Altenburger) 204%4 


10 Cröllwitzer Papierfabrik bo, 
o Karl Ernst & Co, = 
10 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . 205 


25 Feldmühle Zellulosetfabrik 4651% 

15 Hasseröder Papierfabrik 25514 
1 Ica . . 218 
30 Konieshërger ERT ET oo 

17 Kostheim Zellulose geo 318% 
10 Leykam-Josefsthal Papier . . . — 
o Nordd. Tederpappenfabrik 2... — 
25 Peniger Patentpapierfabrik . . . 360 
12 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . 230 
11 Reisholz Papier . . — 
15 Schles. Zellstoff- und Pabicriährik 325 
20 Simoniussche Zell-Fabriken . . — 
15 Varziner Papierfabrik . . . . . 340 
20 Verein Bautzner Papierfabriken . 330 
8 Ver. Fabrik phot. Papiere . . — 
M. 20 Ver. Fabrik phot. T’apiere Gehusch _- 
TO Ver. Strohstoffabrik . e, 239 
14 Weißenborn. Papjerfabrik em 
12 Wintersche Papierfahriken . . . 281 
279 


18 Zelistoffverein 


Die Kohlennot. 


Die Tlandelskammer Düsseldorf hat statistische 
Erhebungen angestellt über die Betriebseinschrän- 
kungen, zu denen die Betriebe des Düsseldorfer In- 
dustriebezirks im letzten Jahre infolge mangelnder 
Kohlenbelieferung gezwungen waren. 

Unter den eingegangenen Berichten befanden 
sich die zweier Papierfabriken. Die Papicrfabrik 
Hermes & Cie, Düsseldorf, schreibt: „Die Fabrik 
hat in Friedenszeiten mit vier Papiermaschinen bei 


Tag- und Nachtschicht 2000 Doppelladungen Fapier 
geliefert. Durch Kohlenmangel hat sie voriges 
Jahr nur 182 Tage arbeiten können, und die Jahres- 
produktion ist von 2000 Doppelwaggons auf rund 
394 gesunken, beträgt also nicht einmal mehr 20 v.H. 
Bei den anderen Papierfabriken im besetzten sowie 
unbesetzten Gebiet liegt die Sache nicht besser.“ 


Die Ratinger Papierfabrik in Ratingen schickte 
folgende Uebersicht über die in den einzelnen Mo- 
naten verlorenen Arbeitsstunden ein: 


Monat: Stillstand: 


Std. 
Januar 1919 ......... -- 
Februar 1919 . . ..... 20 
März 1919 .. ....... 98 
April 1919 . eu ah der e 3I 
Mai 1919 . . 2 2 2 , 08 
Juni 1919 . ww eee ee HS 
Juli 1919 = w wwe III 
August 1919 ZEN A 
September 1919 . . 2 . > 2 ee 
Oktober 1919 . . . . TEE TE 
November 1919 ........ IQ 
Dezember 1919... . . . . . 206 
Januar 1920... . nn nee 348 


Die Lage des PapiergroBhandels in Deutsch- 
Oesterreich. 


Interessante Ausführungen über die Lage des 
PapiergroBhandels in Deutsch-Oesterreich erhalt die 
Wiener ,,Papier- und Schreibwaren-Zeitung in einer 
Zuschrift, die auch uns, geeignet erscheint, die 
schwierige Stellung des Papierhandels zwischen den 
Erzeuger- und Verbraucherkreisen zu beleuchten 
und die bestehenden Spannungen durch cinen Ein- 
blick in die Notlage dieses Wirtschaftsfaktors bis 
zu einem gewissen Grade zu lösen. 


Daß die Wirtschaftsverbände ın Deutsch-Oester- 
reich nicht die von ihren Mitgliedern erhofften Lei- 
stungen vollbringen konnten, lag, abgesehen von den 
schwierigen Verhältnissen, welche größere l.eistun- 
gen unmöglich machten, nicht zuletzt an den Mit- 
gliedern der Verbände selbst. Man sieht dies bei 
einem Verbande wie beim andern, jeder ist bei seinen 
eigenen Mitgliedern °verfemt, und statt des Fest- 
haltens am Verbande kann man überall einen Kampf 
der eigenen Mitglieder gegen diesen bemerken. 


Ob die Auflösung des von den Verarbeiterver- 
handen so sehr angefeindeten Wirtschaftsverbandes 
der Papierindustrie jenen die erhofften Vorteile 
bringen wird, ist abzuwarten. Sollte aber, wie ver- 
lautet, die bisherige teilweise Bewirtschaftung des 
Wirtschaftsverbandes der Papierindustrie nunmehr 
vom Staatsamte fur Handel und Gewerbe, Industrie 
und Bauten übernommen werden, einerlei in welcher 
Form, so kann heute schon gesagt werden, daß 
hierbei die Verbraucher vom Regen in die Trauie 
kommen werden. Das Grundtibel liegt in der infolge 
des Kohlenmangels so außerordentlich geringen Er- 
zeugung, und jenen kann keine strenge Bewirtschaf- 
tung oder Kontingentierung abhelfen. Die bisher 
eingehaltene Taktık mit den gegenüber den tatsäch- 
lichen Verhältnissen stets im argen Mißklange 
stehenden Höchstpreisen brachte fedenfalls keine 
sesscrung. Da heute auf allen Gebieten ein rasches 
Ansteigen der Preise zu den Welthandelswerten 
wahrgenommen werden kann, ist auch nicht abzu- 
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sehen, warum gerade die Papierindustrie eine Aus- 
nahme hiervon machen soll. 

Die Kontingentierung des Exports wurde be- 
reits wiederholt, so auch in einer Enquete in der 
Handels- und Gewerbekammer vorgeschlagen, aller- 
dings nicht als Privileg der Fabriken, sondern mit 
der Einschrankung, daB hierzu nur Firmen, welche 
bereits vor dem Kriege bestanden, zugelassen wer- 
den sollen. Falls dieser Vorschlag zur Durchfüh- 
rung käme und es auch noch möglich wäre, nach 
dieser Richtung auf das \Varenverkehrsbüro maB- 
gebenden linluB zu nehmen, würde bestimmt ein 
nicht unwesentlicher Teil der sonst in den Export 
gelangenden Papiere im Inlande verbleiben. Die in 
dieser Richtung auf die Ausschaltung des Handels 
bezughabenden Ausführungen in Ihrer Nr. 10 vom 
D d M. müssen als durchaus stichhaltig bezeichnet 
werden. 

Der FapiergroBhandel 


ist überhaupt ein Kapitel für sich. Allerdings sieht 
die Sache für den Eingeweihten anders aus als sie 
fur gewöhnlich hingestellt wird. Nachweisbar wurde 
den gesamten bereits vor Kriegsausbruch bestehen- 
den Großhändlern in den letzten Monaten kaum so 
viel von den Fabriken geliefert, als an einzelne, gänz- 
lich unbekannte oder aber nur zu sehr bekannte, 
keinesfalls aber als PapiergroBhandler zu bezeich- 
nende Leute. | 

Erhielt ein Händler wirklich einen Waggon 
Vapicr, es ist dies heute selbst für die größten ein 
Ereignis geworden, so war er gewiß bereits auf 
vielen Seiten zur Lieferung hieraus verpflichtet. Bei 
einem ständigen Kundenkreis von nur fünfzig Firmen 
und bei vollkommen gleichmäßiger Aufteilung kanıen 
somit auf jeden einzelnen Kunden bloB 200 kg Fapier. 
DaB die Verbraucher mit solchen Belieferungen 
noch dazu ın größeren Zeitabständen und nach un- 
gezählten Anfragen nicht zufrieden sind, ist begreif- 
lich, nur in vereinzelten Fällen wird das Vorgehen 
des Handlers von den Verbraucherkunden richtig be- 
urteilt werden. Ist der Händler einerseits das Stief- 
kind der Fabriken, so ist er dafür andererseits der 
Prugelknabe der Verbraucher und ihrer Verbände. 
Kann er seinen Kunden nichts liefern, so wird ihm 
dies nicht geglaubt, und liefert er die ihm zur Ver- 


lugung stehenden bescheidenen Mengen, erregen 
diese ebenfalls Unwillen. 
Da der wirkliche Großhandel nicht nur Wien 


sondern auch die Provinz belieterte, und von dieser 
heute ein GroBteil „Ausland“ geworden ist, so dari 
man es ersterem doch nicht verargen, wenn er einen 
bescheidenen Teil seiner Vorräte an seine bisherigen 
alten Kunden im jetzigen Ausland „exportiert“. Der 
Verlust dieses Exportes wäre volkswirtschaftlich 
sehr zu bedauern, da damit auch der Verlust jahr- 
zehntelanger Verbindungen in Frage kame. Im 
übrigen bedeutet dieser Export aber in Anbetracht 
der geringen Mengen, welche dem Händler hierfür 
zur Verfugung stehen, für diesen mehr einen ideellen 
als realen Gewinn. Wenn behauptet wird, daß 
manche Papiergroßhändler eine Einschränkung des 
Geschäftes während der nächsten Monate vertragen 
könnten, so zeigt dies insofern von großer Unkennt- 
nis der Sachlage, als die Großhändlerschaft seit 
Monaten nıcht nur eine Einschränkung, sondern den 
beinahe vollständigen Stillstand des Geschäftes not- 
gedrungen ertragen muß. 

Daß sıch der Schleichhandel auch auf die Papier- 
branche geworien hat, ist eine Tatsache, welche die 
Großhändler nur zu sehr an ihrem Leibe verspüren. 
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Daher richtet sich jeder Vorwurf, der der Handler- 


schaft gemacht wird, daß sie den Schleichhandel, 
ihren ärgsten Feind, beliefere, von selbst. 

Sehr zum UeberfluB finden es die Verbraucher- 
verbande für notwendig, eigene Einkaufsgesell- 
schaften zu gründen. Auf diese Art muß sich ın 
dem ohnehin kleinen Staat Oesterreich der legitime 
Handel mit den Papierfabriksniederlagen, den ` 
Schleichhändlern ; und den verschiedenen neu- 
gegründeten Kınkaufsgeselischaften in die auf ein 
Minimum reduzierte Fapiererzeugung teilen. Es ist 
klar, daß sich beı einer halbwegs befriedigenden Er- 
zcugung alle diese Experimente als unhaltbar heraus- 
stellen und den hieran finanziell Beteiligten Schaden 
bringen werden. Durch die vielen sich nur mit dem 
Verkaufe befassenden Stellen wird naturgemäß 
seinerzeit der Preissturz um so schneller vor sıch 
gehen. Hoffentlich kommt dann die Zeit, wo der 
legitime Handel wieder zut Geltung kommt. 

Wenn die Papierverbraucher über Mangel an 
Papier klagen, so darf man auch nicht tibersehen, 
daB speziell in der Papierkonfektion erst im Kriege 
viele Betriebe groB geworden sind, welche im Frie- 
den init einer bis zwei Maschinen in einer kleinen 
Hütte arbeiteten. Gerade diese Verarbeiter sind 
heute vielfach die größten Schreier, benötigen aber 
das Papier nicht für das Inland, sondern ausschließ- 
lich für den Export, welch letzteren sie beim 
Händler als Verbrechen hinstellen. 

Das von der Rechtsabteilung des Vereins deut- 
scher Papiertabrikanten abgegebene Gutachten, daß 
für Jaeferungen nach dem Auslande die Bestim- 
mungen über Höchstpreise keine Anwendung finden 
können, ist eigentlich selbstverstandlich. Es wäre 
vom volkswirtschaftlichen Standpunkte mehr als be- 
dauerlich, wenn die ins Ausland gehenden Mengen 
noch billiger, als dies ohnehin der Fall ist, abgegeben 
würden. 


Der Papierhandelsverkehr Deutschosterreichs. 


Der Hapierhandelsverkehr Deutschösterreichs 
ist nach dem Wiener „Zentralblatt ftir die Papier- 
industrie“ von dem Handelsstatistischen Dienste im 
Staatsamte für Handel und Gewerbe für die zweite 
Hälfte des Jahres 1919 statistisch erfaßt worden. Für 
das ganze abgelautene Jahr liegen keine zuverlässigen 
Ergebnisse vor, da die Ausfuhr nach den National- 
Staaten noch nicht von den maßgebenden Stellen in 
der erforderlichen Weise überwacht werden konnte. 
Erst die im Juni 1919 erfolgte Errichtung der Zoll- 
grenzen gegenüber der Tschecho-Slowakeı, Polen und 
Jugoslawien bot die Gelegenheit, die Bestimmungen 
der Außenhandelsstatistik auch im Verkehr mit 
diesen Ländern zur Anwendung zu bringen, so daß 
vom Beginn des zweiten Halbjahres angefangen ein 
einheitliches Bild über den Außenhandelsverkehr der 
Republik gewonnen werden kann. Nach den bisher 
vorliegenden vorläufigen statistischen Ergebnissen 
weist in den Monaten Juni bis Dezember 1919 der 
Verkehr in Papier und Papierwaren folgende Mengen- 
ziftern auf: 


Einfuhr: Papierzeug, Pappen, Papier und 
Papierwaren 109 288 Meterzentner. 

Ausfuhr: Papier und Papierwaren 296 391 
Meterzentner. 

Die Wertziffern sind bisher noch nicht 
festgestellt. In der Einfuhr steht die Tschecho- 


Slowakei mit Papierzeyg und Fapier an erster Stelle. 
Ausgeführt wurden Papierzeug und Papier nach 
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Italien, Papier nach Jugoslawien, Papier und Pappen 
nach Polen, Fapier nach Ungarn und Papier und 
Pappen nach der Schweiz. 


b 


Die Lage der nordamerikanischen Papierindustrie. 


Ueber die Frage, warum die Papierpreise in den 
Vereinigten Staaten eine so beängstigende Höhe er- 
reicht haben, verbreitete sich Philip J. Dodge von der 
international Paper Company bei der letzten Ver- 
handlung der Inland Daily Press Association. 

‘Dodge führte unter anderem aus: Die Lage des 
Papiermarktes war recht ernst, da die Nachfrage 
nach Zeitungspapier größer war als der Ertrag der 


kanadischen und amerikanischen. Fabriken. In- 
dessen steht zu erwarten, daß in absehbarer Zukunft 
größere inländische Produktionsmengen auf den 


Markt gelangen werden, da zahlreiche neue Papier- 
fabriken errichtet werden. Die Produktionskosten 
erhöhen sich fortgesetzt. Zwanzig Dollar ist der 
gewöhnliche Preis für ein Cord gemeines Rottannen- 
holz, für das aber auch schon 24 bis 26 Dollar ge- 
zahlt worden sind. Wenn man bedenkt, daß für eine 
Tonne Papier 1% Cord Holz benötigt werden, so ist 
damit einer der Gründe für die Papierteuerung er- 
wiesen. Vor zehn Jahren war das Cord Holz für 
6 Dollar, im Jahre 1913 für 9 und 10 Dollar erhält- 
lich. Die Ursache der Holzteuerung ist die außer- 
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ordentliche Erhöhung der Löhne und Frachten und 
die zunehmende Entwaldung des Landes. Seit 
mehreren Jahren sind keine amerikanischen Papier- 
fabriken gebaut worden, während die kanadischen 
Fabriken, die billige Wasserkräfte und billiges Holz 
zur Verfügung hatten, ihren täglichen Ertrag von 75 
auf über 2500 Tonnen zu erhöhen vermochten. Die 
Schuld an diesen \erhältnissen trifft die Zeitungs- 
verleger. Die amerikanischen Fabriken bezogen 
reichlich Holz aus Kanada; nachdem aber die ameri- 
kanischen Verleger die Aufhebung des Zolls auf die 
Kınfuhr kanadischer Fertigfabrikate durchgesetzt 
hatten und die kanadischen Unternehmungen sich zu 
heben begannen, inhibierte die kanadische Regierung 
die freie Holzausfuhr. Die amerikanische Regierung 
tat nichts, ihre Papierindustrie zu schützen, so daf 
diese nicht daran denken konnte, weiteres Kapital 
zu investieren. Es ist nunmehr so gekommen, daß 
man zur Gründung amerikanischer Fapierfabriken 
auf kanadischem Boden schreitet. Diesen Weg hat 
die International Paper Co. zuerst eingeschlagen, und 
es scheint, als stünden weitere amerikanische Grün- 
dungen auf kanadischem Boden bevor. Das für die 
Papierherstellung in Frage kommende Holz nimmt 
zusehends ab. Aus diesem Grunde allein ist die 
International Paper Co. gezwungen gewesen, ihre 
tägliche Erzeugung von 2000 Tonnen auf 1200 Tonnen 
Zeitungspapier herabzusetzen. 


E 
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Hessen-Nassau. 


Die Papierknappheit hält dauernd an. Die GroB- 
händler wie die Fabrikanten selbst schen mit größter 
Besorgnis den kommenden Wahlen entgegen, da’ sıe 
schon jetzt erkennen, daß sie außerstande sein wer- 
den, diesen Anforderungen entsprechen zu können. 
Der Kohlen- und auch der Holzmangel haben sich 
noch weiter verschärft; immer mehr erkennt man in 
den Kreisen der Fabrikanten, daß die Reichsregierung 
bei der übereilten Zusage, die Neuwahlen am 6. Juni 
vor sich gehen zu lassen, gar nicht daran gedacht hat, 
die Papierfabriken in den Stand zu setzen, 
diesen Anforderungen an den Papierbedarf in aus- 
rcichendem Maße genügen zu können. Die Bedarfs- 
frage an Papier übersteigt alles bisher Dagewesenc, 
und wieder scheint es der Schleichhandel und ein 
unreelles,.gewinnsüchtiges Schiebertum zu sein, das 
sich bemüht, die Verhältnisse zu seinen Gunsten aus- 
zunutzen. Holzschliffreie Papiere werden von Leuten, 
die sich früher mit dem Papierhandel gar nicht ab- 
xegeben haben und jetzt über nicht unbeträchtliche 
l.agervorräte verfügen, zu 8 und selbst 10 M. je Kilo- 
gramm angeboten, und zu diesen geradezu wahn- 
sinnigen Preisen scheinen sie das Unglaubliche fertig 
zu bringen und ihre Ware los zu werden. Auf dem 
Altpapiermarkt ist ein ganz ähnlicher uner- 
hörter Schwindel und Preiswucher zu verzeichnen, 
denn es werden Aufkäufe zu 1 M. und selbst 1,25 M. 
für das Kilogramm Altpapier vorgenommen; man 
kann sich vorstellen, zu welchen Preisen diese Auf- 
käufer ihre Vorräte den Papier- und Pappenfabriken 


wieder zu verkaufen gedenken. Die Behörden sehen 
und hören anscheinend von diesem Wucher gar 
nichts; denn von threr Seite geschicht nichts, um 
einer derart maßlosen und völlig unbegründeten 
Ueberteuerung der wichtigsten Rohstoffe rticksichts- 
los entgegenzutreten. Teilweise mögen in unserem 
Bezirk diese Verhältnisse auf dem Altpapiermarkt 
dadurch begünstigt sein, daß die Franzosen größere 
und für unsere Fabrikation wichtige Betriebe besetzt 
haben, so daB sich die Aufkäufer von Altpapier wie 
auch gutem holzfreien und holzhaltigen maschinen- 
glatten und satinierten. Papier der Hoffnung hin- 
geben, durch die nunmehr erfolgte Erweiterung des 
Ausfuhrloches nach dem Westen ihre Vorräte nach 
rankreich verschieben zu können. Die Gelegen- 
heiten dazu sind in der Tat günstig, denn die „Office 
Nationale de la Presse“, die nach deutschem Muster 
einheitlich die Papierverteilung an die französischen 
Zeitungen vornahm, ist mit dem 1. April 1920 auf- 
gelöst worden, und dem freien Handel ist auf dem 
französischen Papiermarkte wieder die Versorgung 
der Zeitungen zugefallen. Nunmehr ist ein lebhafter 
Kampf um Fertigpapier ausgebrochen, denn die fran- 
zösischen Fapierfabriken leiden weit größere Not um 
Kohlen und Papierholz, als die deutschen, und daher 
versucht der französische Papiergroßhandel zu 
kaufen, was es nur zu kaufen gibt. Die Papierpreise 
in Frankreich sind nicht unwesentlich höhere als bei 
uns; dazu kommt, daß viele Gewinne sich aus den 
Schwankungskursen zwischen Mark- und Francs- 
Wertung erzielen lassen; Gründe genug, um. nach 
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Frankreich hin allerhand Schiebergeschaite durch- 
zuführen, die gerade jetzt vor den Wahlen unseren 
Papiermarkt auf das empfindlichste trefien und die 
l’reistreibereien auf dem Druckpapiermärkte unheil- 
voll begünstigen. Die Lage der Fabriken, die holz- 
schliftreie Druck-, Katalog- und Schreibpapiere sowie 
l’einpapiere herstellen, ist dadurch wenig erfreulich, 
weil die Zuteilungen in Zellulose knapp und die Zell- 
stofipreise sehr hoch sind, so daß angesichts der 
teuren Kohlen- und Chemikalienpreise, der Arbeits- 
lohne und steigenden Selbstkosten schon von vorn- 
herein mit mäßigen Gewinnen zu rechnen ist, die oft 
durch unvorhergeschene Preisveränderungen auf dem 
Roh- und Halbstoffmarkte in Verluste umgewandelt 
werden, namentlich dort, wo die Bankverbindungen 
nicht rechtzeitige und ausreichende Eindeckungen 
möglich machen. Trotz hoher Preise ist die Nach- 
frage nach holzschliffreien Papieren aller Art, be- 
sonders nach guten Schreib- und Druckpapieren, 
nach Maschinenschreib- und Katalogpapieren, beson- 
ders aber. nach Fein- und Luxuspapieren, sehr um- 
fassend und dringlich; für Kunstdruck-, Chromo- 
und Autotypiepapiere werden die höchsten Preise 
bewilligt, wenn nur zuverlässige Lieferung bestimmt 
in Aussicht gestellt werden kann. Sehr gefragt sind 
technische Papiere aller Art, besonders in neuerer 
Zeit für den Export nach Holland, wo für Licht- 
pauspapiere äußerst dringliche Nachfrage besteht und 
erstaunlich hohe Freise willig angelegt werden. Das 
Geschäft in Vackpapieren ist stiller geworden, 
ebenso ist die Nachfrage nach Pappen ruhiger, aber 
die Preise sind unverändert fest geblieben. 


Der schwedische Markt. 


Aut dem schwedischen Markte zeigten sich in 
den letzten Wochen die Engländer besonders reg- 
sam. Die englischen Papierfabriken gaben bedeutende 
Sulfitzellstoffaufträge für das Jahr 1921, und auch 
sur das Jahr 1922 sind schon Verträge abgeschlossen. 
Es scheint, als wären die englischen Käufer der 
Leberzeugung, daß die gegenwärtige Marktkrise mit 
ihren unerschwinglichen Preisen keine vorüber- 
gehende Erscheinung ıst oder doch in absehbarer 
Zeit wenigstens kaum gesunderen Verhältnissen 
Platz machen wird. Die Franzosen haben Verträge 
über das kommende Jahr noch nicht abgeschlossen, 
da sie sich für das laufende Jahr noch nicht ein- 
gedeckt haben. Die Italiener und Spanier sind für 
die nächsten sechs Monate mit Ware versehen. 
Amerika zeigt sich zurückhaltend, wird aber die 
schwedische Qualitätsware nicht entbehren können. 
Es ist daher für die zweite Hälfte des Jahres eine 
starke amerikanische Nachirage zu erwarten. 

Die Preise für Sulfitstoff betrugen 1550 Kr. 
pro t fob Goteborg für gebleichtes Sulfit, 1100 bis 
1150 Kr. pro t fob Goteborg für leicht bleichbares 
Sulfit, 850—900 Kr. pro t fob Göteborg für Stark- 
Sulfit. 

Fob Bottnischer Meerbusen 
pro t 950-1050 Kr. für leicht bleichbares, 
8so Kr. für Stark-Sulfit. 

Gegenwärtig darf man sagen, daß das einzige 
Absatzgebiet für Sulfatzellstoff Groß-Britannien ist. 
Von dort sind auch bereits Lieferungsaufträge für 
1921 ergangen. Es ist indessen in ‘absehbarer Zeit 
zu erwarten, daß von Amerika, wo unter gleichzeitig 


waren die Preise 
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steigenden Preisen. starker Mangel in dem Artikel 
herrscht, reichliche Kaufgesuche für Kraftsulfat 
kommen werden. 

Für leicht bleichbares Sulfat wurden ungefähr 
800 Kr. pro t fob Bottnischer Meerbusen notiert, für 
Stark- Sulfat 700 Kr. 

Für feuchten Holzschliff wurden 325—340 Kr. 
pro t fob Göteborg und für trockenen Holzschliff 
unter denselben Bedingungen 650--675 Kr.. notiert. 


- 
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Generalversammlungen. 

Berlin. Oberschlesische Zellstofiwerke A.-G. Die 
Gieneralversammlung setzte die Dividende auf 
6 Froz. fest und beschloß, den Sitz der Gesellschaft 
von. Berlin nach Krappitz, Oberschlesien, zu ver- 
legen. Von einer Aufsichtsratswahl wurde abge- 
sehen. Die Produktion des Geschäftsjahres 1918/19 
zeigt gegen das Vorjahr einen Rückgang, welcher 
sich hauptsächlich aus den Schwierigkeiten bei der 
Beschaffung der erforderlichen Chemikalien erklärt. 
Die Steigerung der Holzpreise, die Einführung der 
Achtstundenschicht und vor allem die stark gestie- 
genen Ausgaben fur Gehälter und Löhne haben eine 
wesentliche Erhöhung der Gestehungskosten mut 
sıch gebracht. Die Aussichten für das kommende 
Jahr hängen in erster Linie von der Anlieferung der 
benötigten Chemikalien ab. 


Dresden. Dresdner Chromo- und Kunstdruck- 
Papierfabrik Krausc & Baumann, A.-G. Die acht« 
ordentliche Hauptversammlung, in der sechs Aktio- 
naire 4179 Stimmen vertraten, genehmigte einstimmig 
das Rechnungswerk des abgelaufenen Jahres, setzte 
die sofort zahlbare Dividende auf 12 (14) Proz. fest 
und entlastete die Verwaltung. 


Düsseldorf. Die außerordentliche Generalver- 
sammlung der Aktionäre der Papierfabrik Reisholz, 
Akt.-Ges., am 4. März 1920, hat beschlossen, das 
Grundkapital der Gesellschaft um den Betrag von 
o Mill. M. auf 20 Mall. M. zu erhöhen, und zwar 
durch Ausgabe von 10000 Stück über je 1000 M. auf 
den Inhaber lautenden Aktien, welche vom 1. Juli 
1919 an gewinnbringend sind und den alten Aktien 
gleichstehen sollen. . 


Heilbronn. Die Firma G. Schaeuffelensche Pa- 
pierfabrik teilt mit: In der Generalversammlung 
vom 27. Februar 1920 wurde die Erhöhung des | 
Grundkapitals um den Betrag von 750000 M., und 
zwar durch Ausgabe von 750 Stuck neuer auf den 
Inhaber lautender Aktien im Nennbetrage von je 
Diese Erhohung des Grund- 
kapitals ist nunmehr erfolgt. In der erwahnten 
Generalversammlung wurden die §§ 7, 8; 15 und 19 
des Gesellschaftsvertrages in der aus der Abschrift 
des notariellen Protokolls vom 27. Februar 1920 
ersichtlichen Weise geändert. Der Aufsichtsrat hat 
auf Grund der ihm in der genannten Generalver- 
sammlung erteilten Vollmacht den $ 3 Satz ı des 
Gesellschaftsvertrages dahin abgeändert, daß dieser 
künftig lautet: Das Grundkapital der Gesellschaft 
beträgt 2 Mill. M., eingeteilt in 2000 auf den Inhaber 
lautenden Aktien zu je 1000 M. 

Krappitz. Papierfabrik Krappitz, Aktiengesell- 
schaft. In der außerordentlichen Generalversamm- 
lung am 5. März 1920 wurde an Stelle der verstor- 
benen Aufsichtsratsmitgheder Herren Adolf NiB und 
Dr. Hugo Bischoff in den Aufsichtsrat neugewählt 
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Herr Hofrat Wilhelm Hartmann und err Dr. 
Philibert Brand, beide zu Berlin. Ersterem wurde 
der Vorsitz im Aufsichtsrat übertragen. 


Verband Deutscher Papierholzhändler E.V. Die 
(ieneralversamlung des Verbandes, die am 16. Marz 
d. J. stattfinden sollte, mußte wegen des General- 
streiks verschoben werden. Es wurde beschlossen, 
sie nunmehr am 27. April, vormittags 10 Uhr, im 
Ilotel „Bellevue“ zu Dresden abzuhalten. 


Geschäftsnachrichten. 


u Berlin. Buch- und Zellstoffgewerbe Hugo 
Stinnes, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Durch Beschlüsse vom o Februar und 20. Marz 


1920 ist der Gesellschaftsvertrag abgeändert und 
völlig neu gefaßt worden. Die (iesellschafterver- 
sammlung kann auch bei Vorhandensein mehrerer 
Geschäftsführer cinem — Einzelvertretungsbefugnis 
beilegen. 


Bieberich. 
Kommanlditgesellschaft, 
Papierverarbcitung, wurde geändert in: 
Becker & Cie. 

Dresden. Verein für Zellstoff-Industrie, Actien- 
gesellschaft. tas Vorstandsmitglied Fabrikdirektor 
Wilhelm Gustav Emil Hückler ist durch Tod aus- 
geschieden. Zum Mitglied des Vorstandes ist be- 
stellt der labrıkbesitzer Dr. Gustav Schweitzer in 
serlin. 


Leipzig. 


Die Firma Schneider, Trefs & Cie., 
Papiergroßhandlung und 
Schneider, 


Herr Fritz Spindler hat die von seinem 


verstorbenen Vater unter der Firma Apton Spindler ` 


betriebene P’apiergroßhandlung erblich übernommen 
und wird sie ın unveränderter Weise weiterführen. 


Herrn Richard Rothkegel wurde Alleınprokura 
erteilt. 
* Loschwitz bei Dresden. A.-G. für Kartonnagen- 


industrie. Die Verwaltung verweist auf die Bekannt- 
machung betreffend die Ausübung des Bezugs- 
rechts auf 2,4 Mill. M. neue Aktien der Gesellschaft. 

Rathenow. Dic Firma Tapierwäschefabrik Hans 
Rackwitz ist erloschen. 

Salzungen. Dic Fapierfabrik Wernshausen G. m. 
b. H. gtbt bekannt: Durch Beschlub der 
schafterversammlung vom 5. März 1920 ist der Auf- 
sichtsrat als Organ der Gesellschaft abberufen und 
der Gesellschaftsvertrag dementsprechend um den 
S§ 9-19 und 21 abgeändert worden, und zwar der- 
westalt, daß an Stelle der EntschheBungen des seit- 
herigen Aufsichtsrats solche der Geselischafterver- 
sammlung bzw. der Geschäftsführer treten. 

Stuttgart. Neu vingetragen wurde der Wuritem- 
hergische Papierhändler - Bund, Fınkaufsgenossen- 
schaft der Lanter: und  Schreibwarenhändler 
Württembergs, eingetragene Genossenschaft m. b. 


Zeitzer pa 


Innerhalb Jahresfrist wurden Fanger 
fir eine Heizflache von insgesamt 
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Gesell- 


mpfkesselfabrik uud pparate-Bauanstalt 3 
Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Heuer, bewährter Schumannscher 


Flugaschen-Fänger| 


20000 qm nachbestellt 
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H., Sitz Stuttgart. Zweck des Unternehmens: Ge- 
meinsamer Icinkauf der zum Betriebe des Papier- 
und Schreibwarengewerbes erforderlichen Rohstoffe, 
tertiger Waren, Geräte und Werkzeuge und Abgabe 
an die Mitglieder. Haftsumine: 1000 M. für einen 
Geschäftsanteil; mehr als zehn Geschäftsanteile sınd 
einem Mitgliede nicht gestattet. Vorstand: Eugen 
Hotele, Alfred Rothenhöfer und Walter Autewirth, 
Stuttgart. 

Ulm. Die PapiergroBhandlung von Georg Söll. 
wurde mit der Firma von Herrn Matthäus Müller 
erworben. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Drammen. Dic an A.-S. Hamang Papierfabrik 
(Besitzer: Det Oversoiske Compagni, Kristiania) 
verkaufte Papierfabrik Strömsö begann unter der 
Firma A.-S. Oversea Paper Mills nach zweijährigem 
Stillstand wieder den Betrieb und will 1500 t grease- 
proof jährlich für .\usduhr erzeugen. 

Fiume Wie in Budapester Finanzkreisen ver- 
lautet, dürite ein italienisches Konsortium die 
Aktienmajoritat der Smith & Meymier, Fiumer Pa- 
pierfabriks-A.-G., übernehmen. Das Aktienkapital 
der Gesellschaft beträgt 2 Mill. Kr.; dieselbe besitzt 
ein Fabrikunternehmen in Fiume, ferner Nieder- 
lagen und Vertretungen in Triest, London und Buda- 
pest. Die Eskomptebank und die Erste ungarische 
Vapierindustric-.A.-G. sind an diesem Unternehmen 
beteilgt. 

Göteborg, Schweden. A.-B. Goteborg - Dals 
Papperbruk verdoppelte das Aktienkapital in Frei- 
aktien auf 600000 Kr. . 

Kopenhagen. Dic Papiergroßhandlung Aktıc- 
selskabet mil Jensen erzielte im Geschäftsjahr 1919 
einen reinen UeberschuB von rund 272000 Kr, 
woraus 00000 Kr. als 10proz. Dividende und ebenso- 
viel als 1oproz. Bonus verteilt werden. 59000 Kr. 
werden als Tantiemen verteilt, rund 80 000 Kr. in die 
Rücklage gestellt und 56000 Kr. auf nächstjährige 
Rechnung übertragen. Der Vortrag des vorigen 
Jahres hat rund 43000 Kr. betragen. Das Aktien- 
kapital ist 600 000 Kr. 

Sarpsborg, Norwegen. .\.-S. Borregard, Sulfit- 
stoff, Papterfabriken und Holzschlerfereien, hatte 
15,08 Mill. Kr. Bruttogewinn und nach Abzug von 
Steuern, Zinsen und Unkosten 10,46 Mill. Kr. Rein- 
gewinn, sie verteilte auf das von 50 auf 75 Mill. Kr. 
erhöhte Aktienkapital wieder 10 Proz. und vermehrte 
den Reserfonds auf 7,5 Mill. Kr. 

Tofte, Norwegen. Die jetzt fertige Sulfitsprit- 
fabrik der A.-S. Tofte Cellulosefabrik, deren Kosten 
auf fast ı Mill. Kr. kommen, wird wegen der 
medrigen Preise für Sulfitsprit vorläufig nicht in 
Betrieb gesetzt. ! 
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Wien. Die Heinrichtsthaler Papierfabriks-.A.-G. 
verteilt bei einem Reingewinn von 691093 Kr. eine 
Dividende von 12 Proz. gegen 8 Proz. im Vorjahre. 

Zürich, Aus der Kollektivgesellschaft unter der 
Firma Rosenstiel Co. in Zürich 6 ist die Leg 
schaiterin Witwe Emma Rosenstiel, geb. Regens- 
burger, infolge Todes ausgeschieden. An deren 
Stelle ıst als Gesellschafter eingetreten Siegfried 


Rosenstiel. Natur des Geschäfts: Papierhandel 
en gros und Papierverarbeitung. 
Zürich. Zürcher Papierfabrik an der Sib) 


(Fapeteries zuricoises sur Sihl). Hans Muller ist 
als Direktor zurückgetreten, führt aber als Dele- 
gierter des Verwaltungsrates wie bisher Einzel- 
unterschrift namens der Gesellschaft. Als Direktor 
ist neugewählt Peter Stöcklin. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Jubiläum. Am ı. April d. J. ist der Meister 
Herr Wilhelm Wiefelspütt aus Ratingen 50 Jahre bei 
der Firma A. Bagel, Papierfabrik, Eggerscheidt, 
tatig. 

Todesfall. Am ı. April ist Herr Ernst 
Laıblın, Mitinhaber der Firma Gebrüder Laiblin, 
Papierfabrik in Pfullingen, Major d. L. K. a. D., im 
Alter von 66 Jahren aus dem Leben geschieden. 

Unglücksfall. In der Kriebethaler Papierfabrik 
wurde der 21 Jahre alte Maschinengehilfe Arthur 
Pau von einer Welle erfaßt und durch eine weitere 
Welle hindurchgezogen und zerquetscht. Der Tod 
ist sofort eingetreten. 

Niklasdorf, Steiermark. In der Papierfabrik der 
Brig] & Bergmeister A.-G. brach am 26. März durch 
HeiBlaufen des Lagers einer Maschine ein Brand 
aus, der großen Schaden verursachte. Der Fabrik- 
betrieb dürite auf längere Zeit gestört sein. 

Pflanzenfasern. Die Ausfuhr algerischer 
Pflanzenfasern ging während det Kriegsjahre zu- 
rück, belebt sich jetzt aber rasch wieder. Im Jahre 
1918 wurden 8770 t Pilanzenfasern ausgeführt, 
gegenüber 59640 t ım Jahre 1913. In den ersten 
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Monaten 1919 steigerte sich die Ausfuhr und er- 
reichte eine Höhe von 13420 t. 


(„The Board of Trade Journal.) 


Vom bayerischen Schleifholzmarkt. Bei einer 
Submission auf Schleifholz (unentrindet) ı. und 
2. Klasse erlöste das l’orstamt Neuburg-West 
143 Proz. des Auirufpreises von 205 M. — Das 


Forstamt Donauwörth erhielt für Fichtenschleifholz 
(unentrindet) 141,7 Froz. — Das Forstamt Stein- 
wicsen erlöstc für Roller 1. bis 3. Klasse (entrindet) 
i22,8 Proz. 

Rattimau. Am 7. März ist in der clektrischen 
Krattanlage der Zellstoffabrik Rattimau in Mähren 
ein Brand ausgebrochen, der auch den Holländer- 
raum beschädigte und die Kraftanlage zerstörte. 


Die Papierpreise in Dänemark wurden wieder 
stark erhöht und betragen jetzt, nach der Preisliste 
der vereinigten Papierfabriken vom 18. Marz 
(v. 16. Januar), in Kr. ı kg: Normalschreibpapier, 
Stoiikl. 1, Stärkekl. 1, 10,2132 (887%), lV rotokoll- 
papier Nr. 2 3,09 (2,69); feines Postpapier, Folio 


7—10 kg: 2,74 (2.3712), Bankpost in Folio 5,54 
(4,8112), A-Masse 2,96%: (2,5742), C-Masse holz- 
fret, 2.3242 (2,01'2), Kolumbicr 2,54 (2,11): Druck- 
papier, extraiein, 6,04 (35,25%), Normal 411% 
(3,57”2); Buchumschlagpapier Nr. 1104, 1204, 1208, 
1211—13, 2,34 (1,9512); graubraunes und braunes 


Packpapier (Kardus) 1,19 (0,99). 

Arnsdorf. Entgegen anderslautenden Mel- 
dungen teilt die Verwaltung der Arnsdorfer Papier- 
fabrık mit: Auf unaufgeklärte Weise ist im Dach- 
raum des Mittelgebäudes am 7. April Feuer ausge- 
brochen, welches sich rasch über den Dachstuhl 
verbreitete. Ein Durchschlagen des Feuers nach 
unten wurde durch die massiven Zwischendecken 
verhindert. Die im Dachgeschoß untergebrachten 
Rohstoffe konnten bei Beginn des Feuers noch ge- 
borgen werden, so daB der Materialschaden unbe- 
deutend ’geblieben ist. (Die im Erdgeschoß ‘und 
Obergeschoß befindlichen Maschinen und Materialien 
sind, abgesehen von kleiren Wasserschaden, voll- 
ständig unversehrt geblieben. Der hier im Gang. be- 
iindliche Verkauf der entbehrlich gewordenen Ma- 
schineneinrichtung wird also durch den Brand- 
schaden in keiner Weise berührt. 


ns Srräte 


aus Hanf oder Papier 
kauít 


Geor? Geer, Amberg fa) 


eran genes m. ordentlich. Mustern 
Quantumsangabe erbeten. 


Bei Neuanschaffungen bitten 
wir unsere Inserenten zuerst 
berücksichtigen zu wollen. 


hat abzugeben 


Emil Adolff. Reutlingen 
Papprohre =’: 


Ee 


sowie Hülsen aller Art ee? 
Papierspulen- u.Hülsenfabrik 


Zu verkaufen 


ca, 15000 Bogen, 3 fach Platophot, 
in Farben sortiert, Grösse 46><66 cm, 
sofort lieferbar. Anfragen zu richten an 


Xaver Wittmann, Abt.B.B.K 
Konstanz - Baden. 


Einen gebrauchten, tadellos arbeitenden 


9 walzigen Rollen -Satinier-Calander 


von 150 cm Walzen-Ballenlange, Fabrikat Josef Eck & Söhne, sofort lieferbar, 


Jos. Luzer, ingenieur, Düsseldorf, Friedrichstraße 106 
Vertreter der Firma Chn. Mansfeld, Leipzig 


apiermaschinenmesser 
A Querschneidemesser aterart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik R 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


EMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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Kleine Mitteilungen. 


Schmiedeeiserne Riemenschei- 
ben werden da angewendet, wo es 
auf geringes Gewicht und größere 
Festigkeit ankommt, besonders bei 
großer Geschwindigkeit. Die Arme 
sind Rundeisen- oder Flacheisen- 
-stäbe oder Rohre. Am Kranz 
werden sie versenkt eingenietet 
oder in am Arm aufgenietete Mut- 
fen eingeschraubt;an der Nabe, die 
meist aus GuBeisen oder StahlguB 
hergestellt wird, werden sie einge- 
gossen, eingeschraubt oder auch in 
die erwärmte Nabe gut passend 
eingesetzt. Aus Blech gepreßte 
Riemenscheiben haben sich bei 
uns wenig eingeführt, scheinen 
aber in Amerika mehr Verbreitung 
zu finden. Die American Pulley 
Co., Philadelphia, liefert solche 
stählerne Riemenscheiben von 75 
bis ı8oo mm Durchmesser. Die 
Nabenhälften bestehen bei kleine- 
ren Scheiben mit den Armen aus 
einem Stück, größere Arme sind 
mit den Hälften des ringförmigen 
Nabensternes fest vernietet. In 
beiden Fällen ist der äußere Naben- 
ring mit dem inneren eigentlichen 
Nabenkörper wiederum vernietet. 
Die kleineren Scheiben haben 6, die 
über 1000 mm Durchmesser 8 Ar- 
me. Letztere sind dort, wo sie 
mit dem Nabenring vernietet wer- 
den, gegabelt; die gegabelten 
Enden überlappen sich gegenseitig 
und werden so miteinander ver- 
nietet, wodurch sich eine äußerst 
kräftige, besonders für schwere 
Belastung geeignete Riemen- 
scheibe ergibt. Die Kränze sind 
ineder Mitte durch Flanschen ver- 
bunden, an die die Arme genietet 
sind. Die Kranze sind ringsherum 
umgebogen, um einen widerstands- 
fahigen Querschnitt und eine gut 
abgerundete Kante zu erhalten. 
Das Gewicht derartiger Stahlschei- 
ben beträgt ungefähr 45 Prozent 
vom Gewicht guBeiserner Schei- 
ben, ihre Festigkeit genügt, wo 
nicht außergewöhnlich starke 
Scheiben benötigt werden. Durch 
die Abrundung beim Uebergang 
vom Kranz zum inneren Mittel- 
flansch entsteht eine Ringnut in 
der Mitte des Umfanges, die we- 
sentlich dazu beiträgt, den Wir- 
kungsgrad der Kraftübertragung 
zu erhöhen, dadurch, daß die Luft, 
die sich bei schnellaufenden Trie- 
ben zwischen Riemen und Schei- 
benumfang befindet, durch diese 
Nut entweichen kann, wodurch 
cine bessere Berührung zwischen 
Riemen und Scheibenumfang be- 
wirkt wird. 


Von etwa 1 m Durchmesser 
und 200 mm Breite ab sind 
schnuedeciserne 
billiger als guseiserne. 


(„Metall.“) 


Riemenscheiben 


00000000000 


oo 


sofort abzugeben: 


4/5 Ledangee pologto ond gebüedoite Zeltengen 
2 uae pemischio Papioradfalle 
2 Ledengen Skriptaren 


Anfragen m. Angeboten unter P.F.7646 an die Expedition dieser Zcitschr.it 


200000009000000000000000000 


Nachschleifen 
sehrauchter Papleraaizen 


übernimmt zu rascher Erledigung 
unter genauester Ausführung bis 
zu hohen Druckbelastungen 


Staatl. Hüttenwerk Königsbronn 


Sondererzeugnis: Hartgußwalzen 


Sehr günstige Gelegenheit! 


3 Schröter- Normal Wasser-Filter 


3.36 m Ø in 3—4 Wochen sofort lieferbar freibleibend, gegen . 
festen Preis, obne Mebrberechnung 


Maschinenfabrik Reppen, vorm. Louis Schröter, Reppen 


Wir haben aus der von uns erworbenen Papier: 
u. Zellulosefabrik Hugohüttebei TarnowitzO.sS. 


mehrere Stottanger (tier 


System Wagner, f. eine Leistung v.1000 | 


und darüber pro Minute abzugeben. 


Schweitzer & Oppler, Berlin 


Zweiggeschäft Kattowitz O.:S. 


e 
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Sind Ihnen meine erftflaffigen 
Papiermefjer 
Querfchneidemefler 
Seller- u. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Französische, amerikanische und spanische 


HARZE 


der verschiedenen Typen aus direk- 
tem Importhaben laufend anzubieten 


Chemische Industrie Karisruhe 
G. m. b. He Karlsruhe, Kaiserstr. 245 


Feroruf5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karlsruhe 


Schopper Schnell-Papierprüfer 


og 


E Wertvoll für alle, weiche 
dé Papier herstellen, letero 
i oder verbrauchen. 


Normal-Festigkeitsprüfer 
Trockengehaltsprifer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate. 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


LouisSchopper, Leipzig 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materiaiprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche opd technische Apparate. 


Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. 3. 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 32,—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 

Herzberg, W., Prof.: „Papierprüfung“. Geb. M. 28,—. 

Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrıkation“. Geb. M. 16,—. 

Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 

‘Geb. M. 10,—. 


mil U eos“ 


Soebenerschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. | 
3. Aufl. Geb. M. 13,50. 
Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht“. 
Geb. M. 12,50. 


Sattler, G., Ing.: „Projektierung, Bau und Betrieb 
elektrischer Kraftwerke und die damit im Zu- 
sammenhang stehenden Fragen wirtschaftlicher 
Natur“. Mit 253 Abbildungen. 

i M. 12, —, geb. M. 14,—. 

Tillmann, J.: Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,20. 

Kohn: Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 
arbeitung“. $ Geb. M. 6,—. 

Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,—. 

Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“.: 


L mme 


LaBberg: „Wärmewirtschaft in Sulfitstoffwerken“. 


. 5,20 
Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“. Br.M. 6—. 


„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb. M. 9,—. 
Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 30,—. 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,—. 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie‘“. 
Geb. M. 11,20. 


Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 


Bd. I. Geb. M. 24,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 30,—. 


Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 
Geb. M. 10,—. 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


ı M. = 43 Öre (dänisch), ı M. = 40 Öre (norwe- 
gisch, schwedisch), ı M. = 5% d (englisch), I M = 


24 cent (hollandisch), ı M. = 21 Sen (japanisch), . 
ı M. = 70 cents (französisch, belgisch), 1 M, = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 


1 M. = 45 cents (spanisch), 1 M. =9 cents (amerik.). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapiersFabrikant*). 
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Kelleritschlauch — Schlauch 
aus Zellstoff. Der unter dem 
Namen „Kelleritschlauch‘“ in den 
Handel gebrachte Schlauch be- 
steht ım wesentlichen aus ımprä- 
gniertem, gewelltem Papier und 
bietet gegenüber allen bisherigen 
Schläuchen den besonderen Vor- 
teil, daß er, trotz unbeschränkter 
Biegsamkeit und großer Elastizi- 
tät, seinen Querschnitt nicht ver- 
ändert, also nicht einknickt und 
keine Drosselung der durch ihn 
geleiteten Gase herbeiführt. Der 
Kelleritschlauch vereinigt bci ge- 
ringem Gewicht und überaus 
großer Handlichkeit absolute 
Dichtigkeit mit Haltbarkeit und 
Festigkeit und ist somit als gas- 
sparend für alle Gasarten hervor- 
ragend geeignet. Es sind bereits 
erfolgreiche Versuche im Gange, 
den Schlauch auch zur Durchlei- 
tung von Flüssigkeiten geeignet 
zu machen. 


Der Verschiedenartigkeit der 
Verwendung des Schlauches Rech- 
nung tragend, wird der gerippte 
Fapierschlauch für höheren Druck 
mit Garn- oder Drahtumklöppe- 
lung geliefert. Diese Ausführung 
kommt dann in Betracht, wenn 
der Schlauch für Gas- oder Druck- 
luft ‘mit einem höheren Druck als 
1 Atmosphäre gebraucht werden 
soll. In dieser Konfektion findet 
der Kelleritschlauch weitestgehend 
Verwendung für autogene Schweiß- 
anlagen und als Kompressoren- 
schlauch usw. 


Der Kelleritschlauch hat sich 
nicht nur kriegswirtschaftlich als 
außerordentlich wichtig erwiesen, 
vielmehr wird er seiner vorteil- 
haften Eigenschaiten wegen auch 
in Friedenszeiten an Stelle von 
Gummi und Metall, namentlich im 
Hinblick auf sein geringes Ge- 
wicht und seine Festigkeit, bevor- 
zugt werden. 


(„Deutsche Technik"? 


Löhne und Arbeitszeit in der 
Schweiz. Nach einem besonderen 
Bericht aus Basel beträgt der Ar- 
beitslohn für einen Arbeiter 42Fr. 
in der Woche. Hierzu kommen 
noch Teuerungszulagen von 12 Fr. 
in der Woche ftir Ledige, von 
17 Fr. fur Verheiratete und 3,50 Fr. 
fur je ein Kind. Ein Vorarbeiter 
erhält 10 Fr., ein Meister 20 Fr. 
in der Woche mehr. Nach ‘Ablauf 
eines Jahres tritt eine Steigerung 
des Lohnes um 1 Fr. in der Woche 
ein. Die Arbeiter haben Anspruch 
auf Ferien, und zwar nach Ablauf 
eines Jahres: 4 Tage, nach drei 
Jahren: 5 Tage, nach 4 Jahren: 
6 Tage, dann jedes Jahr einen Tag 
mehr bis zur Hochstgrenze ‘von 
10 Tagen. Zurzeit sind Bestre- 
bungen im Gange, die Teuerungs- 
zulagen abzuschaffen und hierfür 


e , i : . Dr.-Ing. 
Verantwortlich fir die scree orifice una Aufsätze den technischen Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 


alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 


Berlin-Britz. Zuschriften und 


Alte angesehene Papiergroishandlung 
sucht für kurzfristige Lieferung evtl. in Teilmengen 


100000kgsat.Druck h’haltig 


55/60g perqm. Format 68><82cm oder ähnlich, evtl. 
auch masch.-glatt 


Bezugschein wird beigebracht, ferner 50000 Bogen 
hellfarbig Prospekt 65,70 g per qm 


Auf Wunsch gebündelte Zeitungen als Gegenlieferung. Luftangebote nicht 
erwünscht. Gefl. Angebote unter B M. 590 an Invalidendank Leipzig erbeten 


Export! 


Habe sehr bedeutende Kassa-Aufträge vorliegenin 


Papier aller 


speziell auch Zeltungspapier. Angebote erbeten 


Joseph Andriessens 


Kreuznach, Kaiser Wilheim Strasse 15. 
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€ 


Harze 


französische und amerikanische, hell u. dunkel, 


sofortab LagerHambure preiswertlieferbar 


Fritz Fenchel, Hamburg 36 
‘ Fernsprecher: Amt Merkur 502/504 und Amt Vulkan 6403 
Telegrammadresse: Fenchelfri. 
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Reispapier 
oder Ersatz, Florpostpapier, dünn und zäh, in div. Farben, suchen 


Märkische Wachsschmeize Becher & Rechnitz, Biesdorf b. Berlin 


Lenzin Mineralweiss Annaline 


empfehlen in schönen Qualitäten 


A. & F. Probst vc Niedersachswerfen 


Spar-Schachtieuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle, Spine, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Feuerungsaniagen W. Schmidt& Co. 


erlin 11, Dessauer Strasse 


Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 40; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, 


Art. 
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Balth. Gottschalk, Kölna.Rh.: 


bamslienetegl elle lU OUT TTT TTT H 


Nadelrundholz 


2m aufwärts beliebig lang, 20 em, font antf- 
wärts stark, kauft gegen sofortige Kasse 


Helzhandlung Wilffing :: Düsseldorf 90 


al 


Stofianéer 


(Abwass EE) 
Klorkasten 


oysiem Mann 
Deutsches Reichspafen, 
Patente in den meisten Kultur-Staaten angemeldet: 
fur Papier,- Pappen; Zellstoff,- Holz: 
sfoif-Fabriken,Aufbereifungs-Anlagen 
Färbereien ‚Brauereien,Chemische 
i Fabriken usw 
Einfache, offene Bauarf. 
Nur sichtbare Flächen. 
Klares Abwasser. 


Ruckgewinnung aller im Abwasser enthaltenen, 
festen Bestandteile nicht nur der Fasern. 


In der Praxis vorzüglich bewährt. 


Feld «Vorsfman 
GmbH. GmbH. 
Maschinenfabrik Maschinenfabrik 


KolnBraunsield9 | Bendorf a Rh. 


Vertretung f.einige Bezirke an fachkundige Herren noch zu vergeben. 


HansReisert 


d 


Biete an: 


ı_ Schläuche, Kiappen, Deckelriemen 
Gummi Siebplatten, Na preßwalzenbezüge 


sowie 
Treibriemen sicParc Verdichtungen ste 


Oele und Fette 


a, 


BH ANSARING 139 TELEPHON B 36683 
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entsprechend 


eine entsprechende Lohnerhöhung 
eintreten zu lassen. Ueber die in 
der Schweiz gesetzlich vorgeschrie- 
bene Arbeitszeit in den Fabriken 
geben die in der Schweizerischen 
Gesetzsammlung veröffentlichten 
Bundesratsbeschlüsse vom 27. Juni 
und 3. Oktober 1919 (S. 782 bzw. 
789) Auskunft. Der Beschluß trat 
am 1. Januar 1920 in Kraft. In 
der Basler chemischen Industrie 
ist die 48-Stundenwoche bereits 
eingeführt. Die effektive Arbeits- 
zeit nach Abzug der Pausen für 
die Einnahme von Mahlzeiten be- 
trägt 44 Stunden. Sonnabends wird 
nur bis I Uhr mittags gearbeitet. 
Nach Mitteilung eines Schweizer 
Fachmannes kommt in der 
Schweiz der Achtstundentag für 
ungelernte Arbeiter durchgehend 
ın Anwendung. Für gelerntes 
Personal, das teilweise hoch- 
wertige und gut bezahlte Arbeit 
verrichtet, ist aber Mie Durchfüh- 
rung des Achtstundentages bisher 
noch nicht erfolgt. Teilweise be- 
gnügten sich die Fabriken, dem 
veröffentlichten, aber noch nicht 
in Kraft getretenen Gesetz da- 
durch entgegenzukommen, daß sie 
ın den Verträgen eine achtstündige 
Arbeitszeit vorsehen, aber. gleich- 
zeitig mit Ueberstunden zu einem 
festen Satze rechnen. Diese Re- 
gelung scheint auch von den Ar- 
beitnehmern einem allzu starren 
System vorgezogen zu werden und 
die allgemeine Ansicht ist, daß 
man auf dieser Basıs vorläufig 
verharren solle. (,,Helios.“) 


Selbstschmierende Lagerme- 
talle. Der Uebelstand des Ver- 
spritzens von Maschinenöl macht 
sich namentlich in der Papier- 
industrie oft recht unangenehm 
bemerkbar. Man hat daher schon 
lange nach einem Lagermetall ge- 
sucht, welches ım wesentlichen 
aus einer selbstschmierenden Sub- 
stanz besteht, damit an erforder- 
licher Stelle die Maschinen damit 
ausgerüstet werden können. Die 
nach dieser Richtung hin vorge- 
nommenen Versuche sind nach 
vielen Fehlschlägen in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika end- 
lich doch von Erfolg begleitet ge- 
wesen, so daß es wünschenswert 
ist, wenn auch bei uns ın Deutsch- 
land derartige Metallegierungen in 
den Handel gebracht würden. Ein 
selbstschmierendes Lagermetall 
muß, abgesehen von seiner dauernd 
verbürgten und den Anforderungen 
eines ununterbrochenen Betriebes 
genügenden Schmierfähigkeit vor 
allem auch die übrigen bekannten 
Eigenschaften eines guten Lager- 
metalles besitzen. Es muß dem- 
einer gewissen 
Druckbeanspruchung genügenden 
Widerstand entgegensetzen und 
dabeı ın angemessener Weise das 
Heraustreten der dem Metall bei- 
gegebenen Schmiersubstanzen 
(Graphit) gestatten. 


Der in dem in Nordamerika 
in den Handel gebrachten selbst- 
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schmierenden Lagermetall ,,Gra- 
phalog“ enthaltene Graphit soll 
absolut frei von Verunreinigungen, 
porös, fest und von gleicher Struk- 
. tur (pulverig oder körnig) sein. 
Je nach der Größe der betreffen- 
den Lager wird derselbe unver- 
mischt, also rein, oder mit einem 
Zusatz von Kohlenstoff vermischt 
legiert, wodurch im letzteren Falle 
die Härte erhöht wird. Dic Im- 
prägnierung der aus einer Mi- 
schung von Kupfer, Zinn und Anti- 
mon bestehenden Legierung mit 
Graphit erfolgt unter dem hohen 
Druck von angeblich 70000 Atm. 
Hierbei wird die in einem Graphit- 
tiegel ‚vorher geschmolzene Me- 
tallmenge so lange unter Druck 
gehalten, bis eine innige Durch- 
dringung des Graphits mit dem 
l.agermetall stattgefunden hat. 
(„Der Weltmarkt"? 


Erfahrungen mit Ersatzriemen 
im Betriebe der Dortmunder 
„Union“ hat Ingenieur Rehling in 
einem im Westfälischen Bezirks- 
verein deutscher Ingenieure gc- 
haltenen Vortrage *) mitgeteilt. 
Abweichend von der Riemen-Frei- 
gabestelle, teilt der Vortragende die 
unzähligen Erzeugnisse auf die- 
sem Gebiete ein in: 

1. Zellstoffriemen ohne andere 
Stoffe, deren Festigkeit 70 bis 
150 kg/qcm beträgt und die nach 
Angabe der Riemen-Freigabestelle 
bis zu 6 kg/acm Nutzlast auf- 
nehmen dürfen. 

2. Zellstoffriemen mit schwa- 
cher Beimengung von Baumwolle, 
Hanf oder sonstigen Abfallfasern, 
bei denen bis zu 120 kg/qcm Zer- 

_-reiBfestigkeit bei 15 v. H. Dehnung 
gefunden worden ist. 

3. Ersatzstoff - Gliederriemen, 
deren Längszug zum Teil Eisen- 
einlagen aufnehmen und dic 100 
bis 130 kg/qacm Festigkeit bei 
3 v. H. mittlerer Dehnung er- 
reichen. 

4. Zellstoffriemen mit Draht- 
einlagen, deren Festigkeit je nach 
der Zahl der Drahteinlagen bis auf 
500 kg/qem und darüber steigen 
kann. 

Ein wichtiges Merkmal der 
Ersatzriemen ist ihre geringe 
Elastizität. Dehnt man _ einen 
Lederriemen um 5 v. H., so ver- 
schwindet diese Dehnung beim 
Entlasten des Riemens fast voll- 
ständig, so daß als dauernde Deh- 
nung nur etwa ‘4 v. H. bleibt; 
demgegenüber beträgt bei dem 
gleichen Versuch die bleibende 
Dehnung bei einem Baumwoll- 
riemen 1 v. H. und bei einem Zell- 
stoffriemen 2,5 wv H, während 
Gliederriemen und Zellstoffriemen 
mit Drahteinlagen fast gar keine 
Elastizität und Dehnung auf- 
weisen. Mit einigen besonders 
kräftigen Arten des reinen Zell- 


*) „Technische Mitteilungen 
und Nachrichten der Dortmunder 
Vereine“ 1919, Nr. 17. 


chmiedeeiserne 
Dopp e/-Fensler 


für Papierfabriken fertigt als Spezialität 
Hermann Bulnheim, Bautzen26 


arben 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 


Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke aus Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


ir CARL ACKERMANN, Steluhruchhesitzer 


KØLN, Filzengraben 


und Teuerung 
hilft die > 


pe yrsenia® Laubaner Spezial- 


fabrik für Fouerungsanlagen 
vw Zu kostenlosem Angebot verlange man Fragebogen und 


Filiale: C.Hayeck, Rosental 1 b.Reichenberg i. B. 


M. Hayeck, Lauban F. A. 387 
Zeugnisse. Höchste Leistung, für Jedes Material größte Ersparnis 


Gentrup &Pet 


arenas | Jnlouste-Rauchschieher 


mit und ohne selbsttatige Regelung 


General-Rauchschieher 


bis zu den grössten Abmessungen 
bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Olänzende Begutachtungen der führenden Firmen 


Berner GENTRUP & PETRI 
JALO U SA at Maschinenfabrik und Apparatobauanstatt 


Petey TMAR NON 


Keffelhaus- 
betrieb. 
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Vereinigte Metalituchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen eeh) 


liefern sämtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


in anerkannt bester 
Beschaffenhelt. 


Stärke 


sowie 


Puder 


Fr. Meyer’s Sohn 


Hamburg 8, Lübeck, Stettin, Bremen, si- %3 


Tel.: Mercur, 5448/50 Ro. 8491 Ro. 301 Amt Roland, 2354/56. 
Telegramm- Adresse »Ernestuse. 


aus Reis, Weizen, Mais 
giebt preiswert ab 


Ernst Hofmeister, Halleas 
Lindenstr. 13. Tel. 2123. 


| 200 000 Bg. plano 


= Verfrachtungen von == 
55/ 15 Werkdruck 


per Bahn und Wasser nach allen Richtungen unter Walter Richter, Halle a. S. 
günstigen Uebernahmesätzen. — Anfragen erbeten! Rudolf-Haym-Str. 8. 


Altpapier 


2 Ladungen Gesohäftsblicher 
I Ladung Zeitschriften 
| Ladung Buchbinderei- und 
Geschäftsahfälle 
zusammen oder getrennt gegen Gegen- 
lieferung abzugeben. Evtl. kann als 
Gegenlieferung Papier jeder Art, auch 
Packpapier und Pappen in Gegen- 


fu 1 fiir rechnung genommen werden. Angeb. an 

3 Pe Wasser Heinrich Lautz, Darmstadt. 
wecke T Stoffwässer EBOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOCOOCOOOCONC OO 
Industrie 


CHLORZINK 


Abwässer 


98/99 % techn. rein 
liefert 


Guido Roth, Chom. Fabrik 


Leipzig, Tauchaerstr.9/11 
0000000000090000 9000000000000: 0000000000 


: n und Kreiselpumpen, Kesselspelsepumpen 
k pezie Sr seit 1880 rima Referenzen 


Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 i. Sa. 


EE — — _—- 


m ee ni ie 


Ausbohren 
von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpensylindern, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Reiben u. Holbenringe aller Art 


H. Tschentschel, Ingenieur 
a. Maschinenf., Breslau 6/53 


Fe eed 


Das rostschützende 
Kesselsteinlösungs- 
u. Verhütungsmittel 
erhält die Armaturen, verhütet Rohrrinnen und Brüche 


O AE E T T E E T T E BOBTELLESLSSOH a TT 
a = aS i) 
Electrolinefabrik Emil Schweitzer 
Dusseldorf 19. 
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stoffriemens lassen sich daher 
wagerechte, weng belastete An- 
triebe mit groBen Achsabstanden 
nur deshalb ausrtisten, weil das 
Gewicht des Riemens die fehlende 
Elastizitat ersetzt. Gliederriemen 
sind in groBer Menge auch bei 
kurzen und senkrechten Antrieben 
mit Spannrollen zu verwenden, die 
man in einfacher normalisierter 
Ausführung für alle Antriebe von 
mittlerer Größe herstellen kann. 
Da sich die Gliederriemen endlos 
ineinander fügen lassen, so eignen 
sie sich besonders gut für Betriebe 
mit Spannrollen. Zellstoffriemen 
mit Drahteinlagen, die fast völlig 
unelastisch sind, lassen sich nur 
bei größeren Abständen und nicht 
zu steilen Trieben verwenden und 
erfordern so straffes Anspannen, 
daß dadurch häufig Deckenvor- 
gelege heruntergerissen oder Dreh- 
bänke aus dem Fundament heraus- 
gehoben werden. Dazu muß man 
die Riemen über Scheiben von 
mindestens 400 mm Dmr. laufen 
lassen, damit die Drahteinlagen 
nicht zu schnell briichig werden, 
und die Riemenenden lassen sich 
nur sehr schwer einwandfrei ver- 
binden, so daß man sich mit ver- 
schraubten Laschen helfen muß. 
Für Spannrollentriebe sind solche 
Rfemen daher unverwendbar. 
Etwas besser haben sich neuere 
Draht - Papierriemen bewährt, 
deren eiserne Längsketten aus 
© dünnen Drahtseilen bestehen; diese 
schmiegen sich gut an die Schei- 
ben an und widerstehen auch den 
Dauerbiegungen leichter, weil die 
einzelnen Drähte bald außen und 
bald innen liegen. 

+ Reine Zellstoffriemen und 
Zellstoffriemen mit Fasereinlagen 
lassen sich bei bester Ausführung 
auch auf Fest- und Losscheibe 
verschieben, namentlich bei grö- 
Beren Achsabständen. Die Aus- 
rückgabeln müssen aber gut ab- 
gerundet oder mit Rollen versehen 
sein. Mit Ausnahme der Zellstoff- 
riemen mit Drahteinlagen kann 
man alle genannten Arten von Er- 
satzriemen für gekreuzte Triebe 
benutzen. Kräftige geflochtene 
Zellstoffriemen mit Baumwollein- 
lagen, die durch aufgesetzte Leder- 
stücke verbunden sind, lassen sich 
auch auf Stufenscheiben hin und 
her schieben. Für Triebe dieser 
Art mit Gliederriemen hat die Ma- 
schinenfabrik Steiner in Dortmund 
eine besondere Spannrolle ent- 
worfen. 

Die allgemeine Erfahrung geht 
dahin, daß man mit Ausnahme der 
reinen Zellstoffriemen alle Arten 
von Ersatzriemen an den meisten 
Riementrieben mit Erfolg verwen- 
den kann, wenn die Antriebe mit 
Rücksicht auf die geringe Festig- 
keit und die fehlende Elastizität 
der Ersatzriemen umgebaut wer- 
den. Beweis dafür ist, daß die 
Dortmunder Union zuletzt fast 
alle 500 Maschinen ihrer 15-cm- 
Geschoßdreherei mit Ersatzriemen 
betrieben hat. 
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Papier- u. Papierverurkeltungs-Industrie 


empfiehlt ihre Sondererzeugnisse: 


Gummi-Walzen-Bezüge 


aus Hart- und Weichgummi, glatt und 
mit Dessin, fest auf dem Elsenkern 
vuikanisiert oder lose aufziehbar, sowie 


Walzendruck-Maschinen (System, Sperling) 
mit elastischen Qummi-Dessinwalzen in jeder Ausführung und Größe. 


Warmbrunner Gummiwalzentabrik 
Dr. C. Neubert 


Warmbrunn und Giersdorf i. Riesengeb. 


Siebtuchdecken | 


geseßlicn geschüßt Nr. 7082 
seif vielen Jahren besfens bewährf, besser und 


billiger als Gummi. — Verlangen Sie bemusferfe 
Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanten 


Paul Thum, Chemnisf4 i. Sa. 
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jeslicher Art und Grösse 


in Kupfer u. Aluminium 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer- und Aluminiumschmiede 
" KÖLN- MANNSFELD 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
ne (Wu EB 


Walzengfchleifmafchine mit elektrifcheım Antrieb und für 
Transmissionsantrieb, exakteste Schleifarbeit durch pendelnde Schleiffcheiben, für Walzen bis 800 mm 
Durchmesser und Trockenzylinder bis 3000 mm Durchmesser und beliebiger Lange, aus allen Materialien. 
Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Ge 


Anfeuchtmalchinen 


mit Bürftenwalzen. 


Umroller 
Schürmann-Walzen 


mit Hartguß-, Kupfer-, Bronze- oder Gummi- 
mantel für jeden Verwendungszweck. 


Papier-, Albelt-, Baumwollwalzen 
mit 6ldichtem Verfchluf. 


Wickelwalzen, Hartgulwalzen 


Walzenichleifmafchinen u. Probier- 
geltelle e Hydraulifche Walzen- 
preffen, Packpreflen, Falten- 
[treichapparate, Schaber 
Rollbüchlen ulw. 


%4 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff: und Weer 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher ZellstofsFabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier:Industrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel | 


M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : E 
M.10.—, Ausland M. 15,00. Einzelhefte 1M. Ab. : [77777 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : I 7 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte ` E 
PostschecksKonto Nr. 1140 : KZ 


FOCCOCOOCOCOCOCCOGOOCOOOOOLOCCOOCOOOOOOGOOOOOOOCOOOODOOCOOOOGOOOCOOODO OOOO BETH. 


Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : Fa 
die Schrift‘eitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur E 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenangabe: — Zeitschrift »Der PapiereFabri. : 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu. : f 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet : 


KEE 


„00002020 00800000 VOR OEEROR5O6REERREHAH6CAHHHEOHOHOOOOSECLHHEDEOEDOOOBHEHHHHTUFTTT HUT TUT UT TUT UT TUE EU ETUI EEE EEE EEE EEE EURE EEE EIER EEE EEE EEE EEE ERR Rete 0000000060 0005000000090HOA00005OHOEHEBEHR05E 
. a 
e 


jabrlich durch die Post bezogen fiir Deutschland : tj yy ES 7 


ALLI IE TZEZSTESIEICTI ZEIT POCOCOCOCOCOOCOOOOODOOOCOOOCOLOOOOO0OOOO00GO0 HH HUT TUE EEE LEE EEL ETT TTT ETT T TTT TTT T TTT TTT Tee TTT T Te Tree HOSHHSHOSHH HS HSOHSHHSHHHSEHESSOHOEROSSESELDE 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 5044 © Telegramm «Adresse: Elsnerdruck 
Schriftleitung: Professor Dr. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstr. 49 


4: Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe 50 mm Breite 
44: 50 Pf., zuzüglich 10% Teuerungszuschlag, bei 
14: Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
77: bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vors 
EA: zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
A: je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
BerlineMitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


© SCHERER CTC R Hee CCR eee eS Sëgeggegepggëtéegnggegepgéëegédgteegpgéëtegeëenen 


: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
4: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
7 #4: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
A: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 

YA: zahlung des Bezugspreises. In gleichen ‚Fällen 
7 a: haben auch Inserenten keine Ersatzanspriiche, 
7774: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
"aA: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 

“á: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 


Ceeeesococesaeeseeeesvereesssoesesooncgaese 


"Berlin S 42, Oranienstraße 140-142 


DET IITTETETITEITSSETTIE TITELS DIE IE 


s..„.„.... von 0 HSS 500 HECEURHEOEHEREOEHHEEORLECHREOEU EOS HET OSLO REHEH EEE TESHECESROSS s........0.0.0 DEE EZ SALES IE SEITEITETETTETTITIIIIT III EIIETETTTTT Aidchädääc ALTE LTTETETZSIIETTITTITISIT TI III OTY 


XVIIL. Jahrgang 


BERLIN, 30. April 1920 


Heft 18 


Inhalt: 


Seite 
323—826 Die rationelle Theorie der Ganzzeughollander 
327—328 Patentumschau 
329—332 Wirtschattlicher Teil: Papier~acher-Berufsgenossenschaft, 
Sektion IX, Chemnitz und Sektion II, Stuttgart — Die 
neue Ausfuhrabgabe — Verkaufsvereinigung Deutscher 
Pappen-Fabrikanten G.m.b.H — Kurse von Aktien der 


Seite 


Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie — Verein der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker — Die Lage der tschecho- 
slowakischen Zc Ilstoffindustrie 

332—333 Marktberichte: Deutschland — Der Paplermarkt — Der 
Chemikalienmarkt 

333—338 Vermischtes — Kleine Mittedungen 


Die rationelle Theorie der Ganzzeugholländer. 


Von Oberingenieur Sigurd Smith?). 


Wirkungsweise. Dic Wirkung des Hol- 
landers besteht z. T. in einer zwischen den Messer- 
kanten erfolgenden schneidenden (faserverkürzenden) 
und z. T. in einer schmierig mahlenden, hervor- 
gerufen durch Druck und Zerreißen zwischen den 
arbeitenden Flächen der Walzen- und Grundwerks- 
messer. Die Verkürzung des Stoffs läßt sich mit- 
tels mikroskopischer Messung der Faser-Durch- 
schnittslängen nach jeder beliebigen Mahldauer ver- 
folgen. Clayton Beadle hat die Möglichkeit sol- 
cher Messungen gezeigt, weshalb seine Methode 
empfehlenswert ist. Die Schmierigkeit des Stoffes 
kann man durch den Schopper-Riegler-Apparat 
leicht bestimmen. Die Einwirkung der Mahlarbeit 
auf den Stoff läßt sich somit zahlenmäßig aus- 
drücken, und die beiden Zahlen (für Faser-Ver- 
kürzung und Schmierigkeit) zusammen charakteri- 
sieren die Mahlarbeit. 


Die Mahlarbeit ist außerdem gekennzeichnet 
durch die Einwirkung der Messerkanten (und zum 


Teil auch durch das innerhalb des Stoffes statt- 
findende Schlagen der Walzenmesser) auf die 
Fasern, wodurch ein Auseinanderziehen (Bürsten 


») Ueber den Inhalt des Buches „Ganzzeug- 
holländer I und II, eine theoretische Untersuchung“ 
sendet uns sein Verfasser, Sıgurd Smith, das 
hier abgedruckte Autoreferat. Die vollständige Arbeit 
gelangt in den nächsten Nummern zum Abdruck. 


oder Karden) der Fasern hervorgerufen und die Auf- 
losung der Faserbündel gefördert wird. 


Die Schmierigkeit des Stoffes ist zu definieren 
als seine Fähigkeit, das Wasser festzuhalten, so daß 
es nur langsam abgegeben wird, wenn der Stoff auf 
das auch der Papiermaschine gelangt. Man muß an- 
nehmen, daß die erweichende Wirkung, die dadurch 
zustande kommt, daß auf die Fasern zwischen den 
Messerflächen ein Druck ausgeübt wird, einen be- 
deutenden EinfluB hat auf die Zeit, innerhalb welcher 
der Stoff sein Wasser abgibt, d. h. auf der Schmie- 
rigkeit des Stoffes. Der schmierige Stoff wird sich, 
wenn das Wasser abgelaufen ist, sowohl in einer 
dichteren als auch in einer dünneren Schicht ab- 
lagern als der roesche Stoff, und dabei werden die 
zahlreichen kleinen Kanäle, durch die der Wasser- 
ablauf stattfindet, enger werden, wodurch der 
Wasserablauf verlangsamt wird. Die Weichheit 
(Plastizität) der Fasern ıst ın doppelter Hinsicht 
von günstigem Einfluß auf die Festigkeit des Pa- 
pieres; denn die schmierigen Fasern sind leichter 
verfilzungsfähig als die roeschen, sperrigen Fasern. 
Außerdem aber wird durch die Langsamkeit, womit 
der schmierige Stoff sein Wasser abgibt, ermöglicht, 
daß die Siebschüttelung länger thre verfilzende Wir- 
kung auf die Fasermasse ausüben kann. 


Die Schmierigkeit ist ferner abhängig von einer 
\Wasseraufnahme durch den Hohlraum und durch die 


€ 
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Wand der Zelle (Hydratisierung). Das Quctschen 
und das „Fibrillieren‘ der Fasern trägt insofern zum 
Schmierigwerden bei, als Fibrillen und losgetrennte 
l‘aserteilchen die Zwischenräume innerhalb der 
Fasermasse ausfüllen, wodurch wiederum der 
Wasserablauf verlangsamt wird. 

In einer Fabrik mit ı8 Holländern waren die 
Holländermesser durch ziemlich groben Kaolin ab- 
genützt worden. Dies wird in Fig. ıb durch die 
punktierte Linie veranschaulicht. Hierdurch wird 
die neue Theorie bestätigt, daB der Stoff zum Mahlen 


Fig. Ia. 


Fig. la und b. Man stelle sich vor, dass der Beobachter sich 
mit den Walzenmessern bewegt. Fig. la stellt das Eintreten der 
Walzenmesser in den Stofforei dar. Die scheinbare Geschwindigkeit 
des Stoffbreies im Verhältnis zum Walzenmesser ist mittels Pfeilen 
dargestellt. Der Stoffstrom wird von der Messerkante zerteilt und 
ein Stoffbatzen wird dabei auf der Kante des Walzenmessers hängen 
bleiben. — Fig. 1b veranschaulicht ein Walzenmesserpaar über dem 


gelangt, während er über den Kanten der Walzen- 
und Grundwerksmesser hängt, in ganz derselben 
Weise wie er über der Schneide eines Taschen- 
messers hängt, wenn dieses durch den Stoff hin- 
durchgezogen wird. Die Messer wurden in der 
Weise abgenutzt, daß die vordere Seite der Walzen- 
messer hohl wurde. Die Abnützung zeigte sich aber 
eıst ın einer Entfernung von etwa 2 Millimetern 
von der arbeitenden Messerkante. Diese Kante 
wurde nämlich durch den darüberhängenden Stoff 
gegen Abnützung geschützt. In den Furchen zwi- 
schen den Walzenmessern wirbelt Stoff (eine Stoff- 
wurst) herum, wobei dann wahrscheinlich Stoffteile 
auf den Messerkanten des Grundwerks abgesetzt 
werden. 

Die hier entwickelte Betrachtungsweise erleich- 
tert uns das Verständnis vieler Beobachtungen. Bei- 
spielsweise versteht man, daB es, wenn der Stoff- 
umlauf im Holländer zu langsam ıst, oder auch wenn 
der Walzenmesserabstand zu klein ist und somit nur 
wenig Stoff in die Messerzwischenräume cindringeu 
kann, nur schwer zu einer Stoffansammlung auf den 
Messerkanten kommen kann, womit dann die Lei- 
stungsfähigkeit des Holländers bedeutend abnimmt. 
Hierdurch läßt sich die große Bedeutung erklären, 
die man — meistens in Deutschland — dem schnellen 
Stoffumlauf zuerkennt. Man hat festgestellt, daß bei 


dickem Eintrag eine bedeutende Umlaufgeschwindig- 
keit notwendig ist, um eine große Leistungsfähigkeit 
des Holländers zu erzielen. Die Folge hiervon war 
aber auch eine unhaltbare Theorie, nämlich die, daß 
die Leistungsfähigkeit proportional dem Stoffumlauf 
ist. Ferner ist auch allgemein bekannt, daß die Lei- 
stungsfahigkeit eines Holländers zu klein wird, wenn 
die Walzenmesser mit zu kleinem Abstand vonein- 
ander cingebaut wurden. 


Man versteht auch nicht recht, wie der Stoff 
zwischen die Messerflachen gelangen kann, wo doch 
cın sehr bedeutender Druck herrscht, falls man nicht 
arnmmt, daß der Stoff von den Kanten mitgerissen 
wird. Friktionsversuche, die mit Stoff zwischen 
einem Metallklotz und einer glatten und einer ge- 
rippten Unterlage ausgeführt wurden, haben dies be- 
stätigt: stets wird der Stoff mit den Kanten mit- 


genommen. 
Leistung. | 

messer, Länge und Druck der Walze. 

Messeranzahl tm 


Es bezeichnen D, L und P Durch- 
Mg und Myv 


bedeuten Grundwerk und in der 


Fig. ıb. 


Grundwerk. Der Beobachter sieht das Grundwerk vorbeifahren in 
einer der Walzenbewegung entgegengesetzt-n Richtung, und zwar mit 
der Geschwindigkeit der Walzenmesser. In den Waizenmesserzellen 
wirbelt Stoff herum, von den Kanten der Grundwerksmesser in Be- 
wegung gehalten, wobei eine Stoffablagerung auf den Messerkanten 
des Orundwerkes stattfindet. Die Geschwindivkeitsverhaltnisse (im 
Verhältnis zu den Walzenmessern) sind mit Pfeilen veranschaulicht. 


Walze und sg, sv die Starke der Messer. Die Um- 
drehungszahl der Walze ist =n. Die Einheiten sind 
in Metern und Kilogramm ausgedrückt. Ferner be- 
zeichnen wir durch I.s die sekundliche Schnittlänge 
des Holländers; es ist 


n 
Is = Mg My L 7 60 


Aus dem oben Gesagten folgt, daB die faser- 
verkürzende Wirkung des Hollanders proportional 
mit der Schnittlange Ls und daß die schmierig- 
mahlende Wirkung prcportional mit Ls (sg + sv) 
wird, vorausgesetzt, daß Stoffdichte und Druck pro 
Zentimeter Messerkante in den zu vergleichenden 
Fällen gleich sind. 

Bezeichnet man mit q die Stoffproduktion pro 
Stunde in kg (d. h. Holländereintrag dividiert durch 


-Mahldauer), mit ı die ursprüngliche Durchschnitts- 


: I . oa 
lange der Faser und mit = die durchschnittliche 


Faserlänge nach Beendigung des Mahlvorganges, so 
erhält man die Gleichung für die Schnitt- 
wirkung: 

m — I 

q . S SS 

d 
Xezeichnet man ferner mit Ww: — wı die Zu- 
nahme des Schinierigkeitsgrades des Stoffes, hervor- 


= c Ls. 
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geruten durch die Behandlung zwischen den Messer- 
flachen, so hat man die Gleichung für die 
schmierigmahlende Wirkung: 

q (wa — wi) = Ct Ls (sg + sv) 

Hier und in der nachsten Gleichung bedeuten c 
und c’ Koeffizienten, die von der Konstruktion des 
Mahlgeschirres unabhängig und lediglich von der 
Stoffdichte, dem Mahldruck, dem Anfangs- und End- 
zustand des Stoffes abhängig sind. 

Eliminiert man q aus den beiden Gleichungen, 
so erhält man die Gleichung für den Cha- 
rakter des Mahlprozesses: 

l (W> —w,) c 
m—J c 

Damit die ertorderliche Stoffansammlung auf 

den Messerkanten stattfinden kann, ist es namentlich 


(Sg - Sy) 


-kg Stoff pro Stunde pro Sthundenschnittmetler. 


7430 49 fem 
Rantdruck. 


Fig. 2. 


bei großer Stoffdichte bedeutungsvoll, daB die 
Zwischenräume der Walzenmesser in solchem Grade 
mit Stofi gefüllt sind, daß eine kräftige Wirbelbewe- 
gung innerhalb der Zwischenräume stattfinden kann. 
Die Stofiumlaufsgeschwindigkceit im Holländer darf 
darum nicht unter eine bestimmte Grenze kommen. 
Es scheint. daß man bei geringer Stoffdichte mit 
weniger Füllung im Messerzwischenraum aus- 
kommen kann. 


Der Druck der Walze hat eine gewisse Bedeu- 
tung für die schnelle Erreichung einer gewissen 
Faserverkürzung oder cines bestimmten Schmierig- 
keitszrades. Da die arbeitenden Messerflächen nicht 
überall mit Stoff bedeckt sind, sondern nur längs 
den Kanten, so kommt es auf den sogenannten 
spezifischen Druck, nach Jagenbergs „Quetsch- 
iormel“ ausgerechnet, nicht an. Es wird vielmehr 
der Kantendruck pro Zentimeter Messerkante maB- 
gebend, der nach folgender Formel zu berechnen ist: 


PrD 


Pk = yoo mg my (sg + sv) L 


Der Einfluß des Druckes und der Stoffdichte auf 
die Schnelligkeit, womit cine bestimmte Faserver- 
kurzung oder ein bestimmter Schmicrigkeitsgrad er- 
reicht werden, ist für einige Rohstoffe untersucht 
worden; die Ergebnisse sind unten in Kurven an- 
gegeben; die Ordinaten stellen die Menge Stoff (in 
Kilogramm) dar, die pro Stunde pro Sekundenschnitt- 
meter oder pro Quadratmeter Sekundenmahlfläche 
in den gewünschten Zustand umgewandelt worden 
sind, während die Abszissen Kantendruck und Stoff- 
dichte veranschaulichen. (Tg. 2, 3, 4.) 

Gewöhnlich versteht man unter der Mahldauer 
eines Hollanders dic Zeit, welche nötig ist, um den 
sintrag auf die gewünschte Faserlange zu verkürzen. 
Die Mahlwirkung wird derart beurteilt, daß man sagt. 


die Mahlung sei mehr oder weniger schmierig aus- 
gefallen. Die Schnittlange Ls wird somit für die 
quantitative Leistung (die Stoffproduktion) maß- 
gcbund sein, während die qualitative Leistung (der 
Charakter) von der Größe sg + sy abhängig ist. 

Da man bei einer Mahlwalze ein gewisses Min- 
destmaB für den Raum zwischen den Messern ein- 
halten muß, so wird die Stoffproduktion (d. h. dic 
sekundliche Schnittlänge) proportional dem Durch- 
messer und der Länge der Walze zunehmen. Ferner 
wird die Stoffproduktion auch mit der Anzahl der 
(irundwerksmesser und mit der Umdrehungszahl der 


iy Profokolpapter, Kurve A B C DE 
P4 e OSR G67 CGS 22 ,1#8 Ag/cm 


2 Normal Y , Kurve I a-i Sch : 


Zog Stoff pro Stunde pro Sehundenschnitimeter 
2030 


7) Å | 


dei p-009 tg. Slof pe Zeg: 
Stoffalich te 


. Fig. 3. 
In Fig. 2 und 3 bedeutet K die Menge gebleichten Sulfit-Zellstoff, der pa Stunde und pro Sekundenschniitmeter fertiggemahlen ist. 
(Die Beurteilung der Mal lung geschah hiasichtuch der Verkürzung der Fasei.) 


Walze wachsen. Jedoch kann man diese letzt- 
genannten Größen nicht ganz nach Belieben wählen. 
Die Anzahl der Grundwerksmesser laßt sich mit 


Vorteil nicht über cine gewisse Grenze steigern, und 
die Messergeschwindigkeit muß auch innerhalb ge- ` 
gchalten werden, 
schädigend 


nicht die 
soll. Dies- 


wisser Grenzen 
Zentrifulgalkraft 


wenn 
wirken 


fo Ze = 30 kgfm 
Kanterit. 


Fig. 4. 


c’ ist das Maß für die Menge Kraft-Snifatzellstoff, der pro Stund 
und m? Sekundenmahlfläche fertig gemahlen ist. (Die Beurteilung 
der Mahlung geschah hinsichtlich der Schmierigkeit des Stoffes.) 


bezugliche Untersuchungen müssen noch der Zu: 
kunft vorbehalten werden. 
Kraftverbrauch. Sowohl die eigentliche 


Mahlarbeit (Kraftverbrauch des. Mahlgeschirrs) als 
auch der Kraftverbrauch für die Umdrehung der 
Walze innerhalb des Stoffes kann man für sich 
mittels eines Elektrometers messen. (Näheres ist 
aus der Dissertation ersichtlich.) Die Ergebnisse 
dieser Untersuchungen sowie die der Messung des 
Kraftverbrauchs beim Leerlauf des Holländers seien 
im folgenden mitgeteilt: 

Die Lecrlaufarbeit beschränkt sich in der Haupt- 
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sache aut Zapfenrcibung; in der Dissertation wird an 
einem Beispiel erläutert, wie sich die Zapfenreibung 
bei verschiedenen Walzendrücken berechnen läßt. 

Der Kraftverbrauch des Mahlgeschirrs (d. h. der 
Kraitverbrauch zum Mahlen zwischen den Messern) 
hesteht 


I. aus dem Aufwand fur das Schneiden der Fasern 
und 

aus dem fur das Zerreißen zwischen den Messer- 
flächen. 


ty 


Es lieB sich eine Gleichung aufstellen, welche 
den Eintluß dieser beiden Faktoren auf den ganzen 
Krattverbrauch veranschaulicht. Die Berechnung 
wurde jedoch nıcht mit dem bisher gewöhnlich ver- 
wendeten Mahlungskoeffizienten, sondern mit dem 
spezifischen Kraftverbrauch pro dm” Sckundenmahl- 
tläche durchgeführt, weil die Verhältnisse dadurch 
übersichtlicher werden. Der spezifische Kraftver- 
brauch wird mit u (n-Strich) bezeichnet, und es ist 
dann u = H X Di Weitere Versuche wurden an- 
gestellt betreffs der Abhängigkeit des Mahlungs- 
Krattverbrauches von der  Messergeschwindigkeit 


Qo Ze 20 


30 dëng, Hantd ruck 


Fig. 5. 
Diagramm, die Abhängigkeit des spezifischen Kraftverbrauches 


m vom Kantendruck darstellend. (Der Hollander wurde mit gebleichtem 
Sulfitzellstoff beschickt.) 


und vom Kantendruck. Die Ergebnisse sind in den 
Figuren 5 und 6 graphisch dargestellt. Auch ist ver- 
sucht worden, die eigentümliche Form einiger 
Kurven aufzuklären. 


Die Messung der Kraft zum Zerreißen des 
Stoffes zwischen den Messerflachen war Gegen- 
stand besonderer Untersuchung, wobei die mangelnde 
Uebereinstimmung, die scheinbar zwischen Professor 
Kirchners Ermittlung der Mahlungskoeffizienten 
und Professor Haußners Messungen der Rei- 
bungskoeffizienten für Stoff vorhanden ist, ihre Auf- 
klärung gefunden hat. Aus diesen Untersuchungen 
gcht hervor, daß man bei der Bearbeitung des Stoffes 
zwischen den Messerflächen, wie Frofessor Kirchner 
ganz richtig angegeben hat, nicht mit einer Reibungs- 
erscheinung zu tun hat, sondern mit einer Zerreiß- 
Erscheinung. Dieses Zerreißen tritt nur dann auf, 
wenn der Stoff in losem, nicht kompakt gefilztem 
Zustand vorhanden ist, d. h. es trıtt nicht auf, wenn 
der Stoff in Papier oder Pappenform (wenn auch 
ungeleimt) zur Verarbeitung kommt, sondern nur 
in holländerstoffähnlichem Zustand, z. B. als unge- 
leımtes Kreppserviettenpapier. Die Kraft zum Zer- 
reißen wurde in vielen Fällen geinessen und ein Ver- 
gleich gezogen zwischen der Kurve für den spezi- 
fischen Kraftverbrauch und die Kurve für die Zer- 
reisskraft bei variablem Druck. 
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Die weiteren Betrachtungen und Versuche be- 
ziehen sich auf die innere Reibung im Holländer- 
stoff. Es hat sich dabei ergeben, daß für diese innere 
Rebung höchstwahrscheinlich . ganz besondere 
Reibungsgesetze gelten, die von den für feste Körper 
und von den fur Flüssigkeiten geltenden Gesetzen 
ganz verschieden sind. 

Aut Grund der Messungen der Reibung, die an 
einem eigens hieriür konstruierten Apparat ausgeführt 
wurden, läßt sich das Reibungs-(resetz für 
Holländerstoft in folgender Weise formulieren: Der 
Widerstand gegen eine Verschiebung 


langes ciner Fläche im Stoffist direkt 
proportional der GroBe der Flache, 
unabhangıg vom Drucke und von der 


Geschwindigkeit. 

Lie Kraft, welche zur Rotation der Walze im 
Stoff notwendig ist, wird z. T. durch das Schlagen 
der Messertlachen gegen den eindringenden Stoff, 


zum anderen Teil für die Ueberwindung der Rei- 
bung des mit der Walze rotierenden Stoffes gegen 
den ım Troge betindlichen nicht rotierenden Stoff 
Der zuerst 


verbraucht. genannte Kraftverbrauch 


to 30 


Zug 3 Ayım 
Aantdruck. 


Fig. 6. 


Diagramm, die Abhängigkeit des spezifischen Kraftverbrauches o 
vom Kantendruck darstellend. (Der Holländer wurde mit Kraft-Zel:- 
stoff beschickt.) 


ist proportional der zweiten Potenz der Messerge- 
schwindigkeit, der zuletzt genannte dagegen der 
ersten Potenz. Hierdurch wird es praktisch mög- 
lich, diese beiden Kraftverbrauche von einander ge- 
trennt zu messen, was ın der Dissertation auch an 
einigen Beispielen durchgeführt worden ist. 

Schließlich ist die Theorie — daß nämlich der 
Stoff (Stoffbatzen) über den Messerkanten hängend 
zum Mahlen gelangt, ın dem Falle angewendet wor- 
den, wo die Walzen und die Grundwerksmesser zu- 
einander parallel sind. Durch diese Theoric lassen 
sich einige Eigentümlichkeiten erklären, die in diesem 
Falle auftreten, nämlich großer Kraftverbrauch und 
geringe Schneidetatigkeit. 

Betrachtungen wurden ferner aufgestellt betreffs 
der Größe des Schnittwinkels zwischen Walzen- und 
(‚rundwerksmessern; daraus geht hervor, daß man 
zwecks ruhigen Ganges und guter Schneidewirkung 
nicht mit weniger als 3° betragendem Schnittwinkel 
arbeiten darf. Andrerseits darf der Schnittwinkel 
nicht größer als 43° sein, damit die Messer den 
Stoff nicht fortschieben. Man nimmt gewöhnlich 
an, daß die Schneidewirkung mit dem Schnittwinkel. 
wächst. Für diese Annahme ließ sich jedoch kein 
Beweis finden. Wenn der Schnittwinkel nur größer 
als 3° ist, liegt keine Ursache vor, anzunehmen, daß 
die Schneidewirkung mit dem Schnittwinkel wächst. 


Heft 18. 1920 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohl mann. 


Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung 
von Anpa pier, Zellstoff, Holzstoff o. dgl. zum 
Zwecke der Erweichung und Zerteilung 
dieser Stoffe. 


D. R. P. 320 311. Klasse 55b. Gruppe 4. 
William Grant Fiske in Furfleet, Engl. 


Der zu behandelnde Stoff wird mit einer be- 
grenzten Menge Wasser oder einer anderen Flüssig- 
keit, von einem Strom, der vorteilhaft ununter- 
brochen einen engbegrenzten Kanal durchflieBt, in 
den die Mischung der festen Stoffe und der 
Flüssigkeit stattfindet, mitgenommen. Auf seinem 
Wege nach der Ausflußstelle der Vorrichtung ist 
hierbei eine Bahn von so beträchtlicher Länge zu- 
 rüuckzulegen, daß eine hinreichende Zeit vergeht, die 
nötig ist, um diejenigen Teilchen, die wasserdurch- 
dringlich sind, gut einzuweichen. 


Dieser Kanal hat eine Drehbewegung und ist 
im Innern so gebaut, daß dem im Kanal befindlichen 
Stoff eine sprunghafte Bewegung erteilt wird. die im 
Verein mit dem AufweichprozeB eine Verteilung und 
teilweise Zerkleinerung der Masse herbeiführt, so 
daß diese eine breiige Beschaffenheit bekommt bis 
auf die widerstandsfähigen Teilchen, ohne daß un- 
mittelbar auf die Masse einwirkende mechanische 
Mittel, die den Stoff auseinanderreißen, angewendet 
werden müßten. Ueberdies werden diejenigen Stoff- 
teilchen, die weniger schnell dem Zerkleinerungs- 
vorgang unterliegen, selbsttätig im Kanal zurück- 
gehalten oder sogar zu einem früher erreichten 
Punkt ıhrer Bewegungsbahn zurückgeführt, bis sıe 
endgültig ausgeschieden sind. 

Die Menge der für die Durchführung des Ver- 
fahrens benötigten Flüssigkeit soll so klein ge- 
nommen werden, daß gerade noch ein sorgfältiges 


Durchweichen des Stoffes eintritt, welches nötig ist, 
um die Stoffmasse leicht zu zerkleinern und zu brei- 
artiger Beschaffenheit zu bringen. Es ıst durchaus 
unzweckmäßig, große Flüssigkeitsmengen anzuwen- 
den, um eine spätere Eindickung des Stoffes zu ver- 
meiden, weil dadurch stets ein Verlust an faserigen 
Teilchen oder anderen wertvollen Bestandteilen ein- 
tritt. 

Die zur Ausführung des Verfahrens dienende 
Vorrichtung besteht aus einer drehbaren Trommel 11 
mit innerem schraubenlinig verlaufenden Förder- 
kanal mit Wurfschaufeln. 

Hinsichtlich der Einzelheiten ın der Ausführung 
der Trommel 11 muß auf die Patentschrift selbst 
verwiesen werden. 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur 
Behandlung von Altpapier, Zellstoff, Holzstoff o. dgl. 
zum Zwecke der Erweichung und Zerteilung dieser 
Stoffe, dadurch gekennzeichnet, daß ohne Anwendung 
unmittelbar einwirkender Druck- oder Zerrmittel das 
Gut in mit der zu seiner Erweichung dienenden 
Flüssigkeit durch einen rohrförmigen Kanal ge- 
leitet, hierbei angehoben und danach einer Sturz- 
bewegung ausgesetzt wird, insbesondere derart, daB 
wiederholt eine Zurückführung des Gutes entgegen- 
gesetzt der achsialen Vorschubrichtung stattfindet. 


2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, gekennzeichnet durch einen 
drehbaren rohrförmigen Behälter (Iı) mit einem von 
einem Ende bis zum anderen Ende des Behälters 
(11) verlaufenden, schraubenlinig gewundenen För- 
derkanal (25), der zentrische Durchgangsöffnungen 
besitzt für das infolge Anordnung von beliebig ge- 
stalteten oder angeordneten Mitnehmern (26, 27, 28, 
29, 30, 31, 32, 33, 34 und 35) angehobene Gut. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Mitnehmer die Form von 
l.eitschaufeln (26 usw. bis 35) besitzen, die benach- 
barte Gänge der Förderschnecke verbinden und an 
ihrer freien Kante gezahnt sind oder Durchgangs- 
öffnuungen besitzen. 


Verfahren zum Glätten der Stoffbahnober- 
seite auf der Naßpartie von Langsiebpapier- 
maschinen. 


D.R.P. 320 360. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Georges Catala in Braine-le-Compte, 
Belgien. 

Fur sehr breite Papiermaschinen ist es schwierig, 
die Vordruckwalzen gentigend starr zu machen, ohne 
ihr Gewicht so zu steigern, daB ste praktisch unmog- 
lich werden. Läuft die Papiermaschine rasch, so 
hängt die Stoffbahn an der Vordruckwalze an. Auch 
bei jangsamem Lauf setzt sich Stoff an. Das Fapier 
bekommt auf beiden Seiten Muster, auf der Unter- 
seite durch das Sieb, auf der Oberseite durch das 
Metallgewebe der Vordruckwalze. 


Das Verfahren nach der Erfindung vermeidet 
diese Mängel mittels Ersatzes der die plastische 
Stoffbahn durch unmittelbaren Auflagedruck glätten- 
den Vordruckwalzen durch den Druck eines ın be- 
stimmter Richtung und Stärke aufgeblasenen Druck- 
luftstrahles von Bahnbreite. Als Bilasvorrichtung 
dient ein rundes oder auch anders querschnittliches 
Rohr von mindestens der Stoffbahnbreite gleichender 
l.änge mit Längsspalt durch den die ın das Rohr ge- 
förderte Druckluft gegen die Stoffbahn bläst. Durch 
die lebendige Kraft dieser bewegten Luft übt sie 
auf die laufende Stoffbahn einen Druck aus, die dank 
der ihr noch innewohnenden Wassermenge genügend 
plastisch ist, daß dieser Druck eine ähnliche glät- 
tende Wirkung hervorbringt wie der unmittelbare 
Auflagedruck der Vordruckwalze. So tritt z. B. die 
Druckluft in ein Rohr t mittels an eme Stütze a an- 
geschlossener Schläuche c ein. Die Menge der 
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Druckluft wird durch Hahne r geregelt. Das Rohr t 
bildet- durch seinen Fassungsraum einen Druckver- 
(eler, Der l.uftstrahl tritt durch den Spalt f. wel- 
cher nahe der noch "plastischen Stoffbahn p ange- 
otdnet ist. Je nach der Feinheit und Zusammen- 
setzung des Papierstoffes, der Geschwindigkeit des 
Langsiebes und der gewünschten Papierstarke 
sind zu ändern: die Strahlrichtung, die Strahl- 
stärke, d. i. die Spaltweite, der Luftdruck, der 
Abstand zwischen Stoffbahn und den Kanten des 
Langsspaltes, die Stelle der Blasvorrichtung zwischen 
der Brustwalze und der Gautschpresse, . letzteres, 
damit der Druckstrahl an der Stelle wirkt, wo die 


Stoffbahn gerade die für die gewünschte Glattwir- 
kung richtige Beschaffenheit hat. Diese ist größer 
nach der Brustwalze zu, geringer nach der Gautsch- 
presse hin. Die Beschaffenheit der Stoffbahn braucht 
nicht so zu sein, daß der Luftstrahl ganz durch die 
Stoffbahn durchdringt, aber anderscits genügend. 
daß der Druckluftstrahl die Fasern glättend wirkend 
gleichmäßiger verteilt und so eine gute Struktur ın 
bezug auf die Durchsichtigkeit begünstigt. 

Außer dem dargestellten Ausführungsbeispiel 
einer Blasvorrichtung sind noch verschiedene andere 
Ausführungsbeispiele ın der Patentschrift dargestellt 
und beschrieben. 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zum 
Glätten der Stoffbahnoberseite auf der NaBpartie 
von  Langsiebpapiermaschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß auf die noch genügend formbare Pa- 
pierstoffbahn auf dem Langsieb ein Druckluftstrahl 
über die ganze Breite der laufenden Stoffbahn gegen 
diese geblasen wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, 
gekennzeichnet, daß auf dieselbe Stelle 
den Papıerbahn die Wirkung mehrerer 
verschieden starker Druckluftstrahlen 
schiedenem Winkel vereinigt wird. 


dadurch 
der laufen- 
gleich oder 
unter ver- 


3. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach den Patentanspruchen 1 und 2, bestehend aus 
einem oder zu einer Gruppe vereinigten drehbaren, 
in ihrer Hohe verstellbaren und mit Druckluft unter 
Einschaltung von Regelungshähnen gespeisten 
Pusenrohren. 

4. Vorrichtung nach Patentanspruch 3, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Düsengruppe an einem ge- 
meinsamen Druckluftkasten sitzt und der Düsen- 
druck für jede Einzeldüse durch Drosselung mittels 
Drosselplatten an der Düseneintrittsöffnung regel- 
bar ist. 

5. Vorrithtung nach Fatentanspruch 3, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Düsenrohr die Druckluft 
durch zwei mit ihm durch Schächte verbundene Zu- 
bringerrohre erhält, die an einem Ende geschlossen 
den Druckluftanschluß an entgegengesctzten Enden 
erhalten. 

6. Vorrichtung nach Patentanspruch 3, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Rohrdüse mit einer (beim 
Mittelrohr einer Gruppe mit zwei) durch Aufhänge- 
schrauben einstellbaren Platte verschen ist. 
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7. Vorrichtung nach Patentanspruch 3, dadurch 
gekennzeichnet, daß die einstellbaren Glieder der 
Düsen (Spaltplatte oder Drosselplatten) aus Gummi 
oder anderem biegsamen Stoff bestehen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
ı. Anmeldungen. 


ssd, 10. V. 13193. Fa. Carl Veit, .Goppingen, 
Württbg. Aus Asbest und anderen Fasern beste- 


hender Trockenfilz für Pappen- und Fapier- 
maschinen; Zus. z. Pat. 296773: 30. 8. 15. 
ssd, 27. H. 76419. Friedrich Herig, Karlsruhe 


D. Weberstr. 7. Verfahren zur Herstellung lucken- 
loser und lochfreier leichter ZellstoffvlieBe. 11. 3. 19. 

ssf, 16. T. 23 262. India-Papier-Fabrik Thunert 
& Heinig, Leipzig. Verfahren zur Herstellung von 


l.ıxuspapier. 27. 10. 19. 
ssf, 11. A. 30444. Abadie-Papier-Gesellschaft 
m. b. H., Wien; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Ber- 


lin SW ut. Vorrichtung zum cinseitigen, streifen- 
weisen Auftragen einer flüssigen Masse auf Papicr- 
bogen. 17. 4. 18. Oesterreich 10. 12. 13. 


2. Erteilungen. 

55b, 3. 322270. Zellstoffabrik Waldhof, Mann- 
heim-Waldhof. Verfahren zum Entleeren von Zell- 
stofíkochern. 11. 5. 18. Z. 10419. 

55b, 3. 322271. Zellstoffabrik Waldhof, Mann- 
heim-Waldhof. Verfahren zum Entleeren von Zell- 
stoffkochern. 11. 5. 18 Z. 10463. 

55C, 2. 322145. Judson Albert De Cew, Mont- 
real, Kanada, u. Robert Marx, London; Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dipl.-Ing H. Caminer, Berlin W 62, und 
Dipl.-Ing. K. Wentzel, Frankfurt a. M. Verfahren 
und Vorrichtung zur Herstellung schwacher, freies 
Harz enthaltender Lösungen von Harzseife durch 
Emulgieren im Wasser. 14 3. 15. C. 25 522. 

55C, 4. 322339. Robert Marx, London; Vertr.: 
Dipl.-Ing. H. Camper, Pat.-Anw., Berlin W 66. 
Holländermahlwerk zum Mahlen von Papier, Holz- 


stoff, Zellulose und anderen Papierrohstoffen. 
12. 10. 1a M. 49 260. 
55d, 13. 322063. Rudolf Eichmann, Arnau, 


Böhmen; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW 48. 
Stoffänge- mit tangentialer Einführung des Stoff- 
wassers für Papier- und Zellstoffherstellung. 
29. 10. 1€. ŒE. 21952. 


3. Aenderungen in der Person des Inhabers. 


55b. 309542. Stettiner 
tabrik A.-G., Stettin. i 


Papier- und Pappen- 
5. Löschungen. 
215 275. 
Bekanntmachung. 
Auf Grund des Artikels 307 Abs. 2 des Fric- 


densvertrages von Versailles und der §§ 15 Abs. 2 
und 17 des Ausführungsgesetzes vom 31. August 


55f. 181 932. 


t919 (Reichs-Gesetzblatt S. 1530 ff.) sind die 
Patente, Gebrauchsmuster und Warenzeichen, die 
nach den bisher geltenden Vorschriften infolge 


Nichtzahlung einer Gebühr in der Zeit vom 1. 8. 1914 

bis zum 10. I. 1920 erloschen waren, mit dem letzt- 

genannten Tage vorläufig wieder in Kraft getreten. 
Berlın, den 29. März 1920, 


Reichspatentamt. 
gez. Robolski. 


(left 18, 1920 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion IX, Chemniz. 


‚Die Mitglieder der IX. Sektion der Fapier- 
macher - Berufsgenossenschaft werden hiermit auf 
Grund des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur 


Sektionsversammlung für Donnerstag, den 
10. Juni 192d, mittags 12 Uhr, nach 
Chemnitz, Haus „Stadt Gotha“, Friedrich- 


August-Straße 8, zur Erledigung der nachfolgenden 


Tagesordnung 
ergebenst eingeladen. 


1. Eventuelle Wahlhandlung. 

2. Verwaltungsbericht über das Jahr 1919. 

3. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmi- 
gung der geprüften Rechnung über die Aus- 
gaben von 1919 und Entlastung des Vorstandes. 

4. Voranschlag des Haushaltplanes der Sektion 
für das Jahr 1920. 

5. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der 
Rechnung auf das Jahr 1920. 

D Verschiedenes und etwaige Anträge aus der 
Mitte der Versammlung. 


Anschließend: Gemeinsames Mittagessen. 
bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 
Chemnitz, den 22. April 1920. 
Der Sektionsvorstand. 
Kommerzienrat Adolf Schinkel. 
Vorsitzender. 


Wir 


Wahlvorschlag 
des Wahlvurstandes des Sektions-Vorstandes der 
Sektion IX der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Vorstandsmitglieder: 


t. Schinkel, Adolf, Kommerzienrat, General- 
direktor, Penig: 1. Fa. Patentpapierfabrik Penig. 

2. Michael, Herm., Fabrikdirektor, Nieder- 
schlema; 1. Ha. Holzstoff- und Papierfabrik zu 
Schlema bei Schneeberg. 

3. Schönherr, Otto, 
ı. Fa. C. G. Schönherr. 

4. Weißenborn, Max, 

ı Fa. Rich. Schmidt, Nachflgr. 

5. Beyer, Emil, Fabrikant, Hetzdorf-Flohathal: 
ı. Fa. Schröter & Beyer, Falkenau. 


Fabrikant, Borstendorf; 


Fabrikant, Oberau; 


Ersatzmänner: 


1. Huntemüller, Carl, Fabrikdirektor, Weißen- 
born (Ersatzmann für Herrn Kommerzienrat 
Schinkel); i. Fa. Freiberger Papierfabrik zu Weißen- 
born. 

2. Mahla, Hermann, Fabrikant, Remse (Ersatz- 
mann für Herrn Direktor Michael): i. Fa. Mahla & 
Graeser. 


3. Riecke, P., Hofrat, Fabrikdirektor, Kriebstein ` 


(Ersatzmann für Herrn O. Schönherr); i. Fa. Kübler 
& Niethammer. 

4. Braun, Christian, Fabrikant, Rochsburg (Er- 
satzmann für Herrn M. WeiBenborn); 1. Fa. Rochs- 
burger Fapierstoff-, Pappen- und Fapierfabrik, 


5. Biermann, Oscar, jr., Fabrikant, Bienenmühle 
(Ersatzmann für Herrn E. Beyer); i. Fa. H. Bier- 
mann. 

Der Wahivorstand. 
Kommerzienrat Adolf Schinkel, Penig, 
Wahlvorstcher. 

H. Michael, Niederschlema. 

O. Schönherr, Borstendorf. 


Wahlvorschlag 
des Wahlvorstandes zur Wahl der Vertreter der 
Sektion IX der Papiermacher-Berufsgenossenschaft‘ 
zur Genossenschaftsversammlung. 


 Genossenschaftsvertreter: 


1. Schinkel, Adolf, Kommerzienrat, General- 
direktor, Penig; 1. Fa. Patentpapierfabrik Penig. 

2. Michael, Herm., Fabrikdirektor, Nieder- 
schlema; i. Fa. Holzstoff- und Papierfabrik zu 


Schlema bei Schneeberg. 


3. Schönherr, Otto, Fabrikant, Borstendorf; 
i. Fa. C. G. Schönherr. 
A.  WeiBenborn, Max, Fabrikant, Oberau; 


i Fa. Rich. Schmidt, Nachflgr. _ 

5. Beyer, Emil, Fabrikant, Hetzdorf-Flohathal: 
1. Fa. Schröter & Beyer, Falkenau. 

6. Mahla, Herm., Fabrikant, Remse; ı. Fa. Mahla 
& Graeser. 

7. Riecke, P., Hofrat, Fabrikdirektor, 
stein; i. Fa. Kübler & Niethammer. 

H Landmann. Arno, Fabrikant, Lauter: i. Fa. 
C. Th. Landmann. 

9. Hentschel, Carl, Fabrikant, Freiberg; i. Fa. 
Pappenindustrie-Werke Muldenthal, G. m. b. H. 


Kricb- 


Ersatzmänner: 

1. Reichel, Ernst, Fabrikdirektor, Einsicde! 
(Ersatzmann für Herrn Kommerzienrat Schinkel); 
i. Fa. Chemnitzer Papierfabrik A.-G. 

2. Jost, H., Fabrikdirektor, Sebnitz (Ersatzmann 
für Herrn Michael); ı. Fa. Papierfabrik Sebnitz, A.-G. 

3. Diamant, Rob,, Fabrikdirektor, Bautzen (Er- 
satzmann für Herrn Schönherr); ı. Fa. Vercinigte 
Bautzner Papierfabriken. 

4. Braun, Christ., Fabrikant, Rochsburg (Ersatz- 
mann für Herrn WeiBenborn); i. Fa. Rochsburger 
Papierstoff-, Pappen- und Fapierfabrik. 

5. Biermann, Oscar, jr., Fabrikant, Bienenmuhle 
(Ersatzmann für Herrn Beyer); i. Fa. H Biermann. 


6. Huntemüller, Carl, Fabrikdirektor, WeiBen- 
born (Ersatzmann für Herrn Mahla); i. Fa. Frei- 


berger Papierfabrik, A.-G. 

>. Weidenmüller, Fritz, Fabrikant, Dreiwerden 
(Ersatzmann für Herrn Hofrat Riecke); i. Fa. F. E. 
Weidenmuller. 

8. Rammency, Albert, Generaldirektor, Langen- 
bach (Ersatzmann für Herrn Landmann); ı. Fa. 
Gust. Toelle. 
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9. Schmidt, R. A., Fabrikant, Goritzhain (Ersatz- 
mann fur Herrn Hentschel); i. Fa. Pappenfabrik 
vorm. E. Berthold Nachtigr. 

Der Weahivorstand. 

Kommerzienrat Adolf Schinkel, Penig, 


Wahlvorsteher. 
H. Michael, Niederschlema. 
O. Schönherr, Borstendorf. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Sektion Il, Stuttgart. 


Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung 
wird am Sonnabend, den 15. Mai 1920, vorm. 9 Uhr, 


im Gasthof Fezer (Russischer Hof) in Ulm a. d D. 


stattfinden. 
Tagesordnung: 

1. (seschaftsbericht für 1919. 

2. Rechenschaftsbericht für 1919. 

3. Feststellung des Voranschlages für 

4. Wahl des Rechnungsprüfungs-Ausschusses für 
1920. 

5. Bestimmung des Ortes 
Sektionsversammlung. 

6. Verschiedenes. 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst cin 


Der Vorsitzende des Sektions-Vorstandes. 
Kommerzienrat Dr. A. Scheufelen. 


1921. 


der nächstjährigen 


Die neue Ausfuhrabgabe. 


Es ıst vor kurzem eine Erfassung und Regulie- 
rung des deutschen Außenhandels in der Weise in 
die Wege geleitet worden, daß für die ausgeführten 
Waren bestimmte Abgaben erhoben werden, deren 
Höhe sich nach dem Grade richtet, in dem die be- 
treffende Ware für die deutsche Volkswirtschaft 
entbehrlich erscheint. 


Zu der die Einführung dieser Maßnahmen be- 
kanntgebenden Verordnung ist jetzt eine weitere 
Ausführungsbestimmungen enthaltende Bekannt- 
machung erschienen, ın der bestimmt wird, daß die 
Abgaben nach einem Tarif zu erheben seien, für 
den die Werte zugrunde gelegt werden, die in $ 9 
der Ausführungsbestimmungen vorgesehen sınd. 


Die Ausfuhrabgaben werden nur erhoben für 
Waren, deren Ausfuhr verboten ist. Die Gelegen- 
heit, die abgabepflichtigen Waren zu erfassen, bietet 
die in jedem Fall nötige Einholung der Ausfuhr- 
bewilligung. Wo es sich um ausfuhrfreie Ware 


handelt, findet eine Erhebung von Ausfuhrabgaben. 


nicht statt, es sei denn, daß die Ausfuhr nachträg- 
lich verboten wird. Im gebrochenen Transitverkehr 
wird eine Abgabe nicht erhoben. Nach Art. 3 wird 
bei der Ausfuhr in den Freistaat Danzig sowie in 
das Saar- und Memelgebiet und ın die Gebiete von 
Eupen und Malmedy eine Abgabe bis auf weiteres 
nicht erhoben, soweit die auszuführenden Waren 


für den eigenen Bedarf dieser Gebiete bestimmt. 


sind. In Art. 4 wird bestimmt, daß bei Gegen- 
ständen zur Ausstellung auf ausländischen Messen 
und Märkten oder auf Bestellung zum Kommissions- 
verkauf, zur Ansicht, zur Reparatur usw., die un- 
verkauft wieder ins Inland zurückkommen, auf An- 
trag die Ausfuhrabgaben zurückzuerstatten sind. 
Die neuen Sätze treten am ı. Mai 1920-in Kraft. 
Für die Uebergangszeit bestimmt Art. 6: 
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„Soweit die Ausfuhrbewilligung vor diesem Zeit- 


"punkt erteilt ist, ist die Ausfuhr vom 1. Juli 1920 ab 


nur zulässig, wenn die Abgabe für den Wert der 
bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht zur Ausfuhr ge- 
langten Waren nachträglich entrichtet ist und die 
Zahlung gemäß § 11 der Ausführungsbestimmungen 
den Zollabfertigungsstellen nachgewiesen wird.“ 


Die Stelle, die die Ausfuhrbewilligung erteilt hat, 
kann von der Erhebung der Abgaben auch bei Er- 
teilung der Ausfuhrbewilligung nach dem ı. Maı 
1920 ganz oder teilweise dann absehen, wenn nach- 
gewiesen wird, daß die Ausfuhrware vor dem 
1. Januar 1920 zu Bedingungen nach dem Auslande 
verkauft ist, welche die Zahlung der Abgaben ohne 
Verlust und ihre Abwälzung auf den Verkäufer nicht 
gestatten, und wenn ein entsprechender Antrag bis 


zum 1. Juli 1920 einschließlich bei dieser Stelle 
eingeht. 
Der elfte Abschnitt des Ausfuhrabgabetarifs 


bringt die Sätze für Papier, Pappe und Waren dar- 
aus. Für Halbzeug, Zellstoff und Pappe sind 
10 Proz. angesetzt, mit Ausnahme einiger beson- 
ders aufgeführter Pappearten, die 6 Proz. zu cnt- 
richten haben, ebenso wie die verschiedenen Arten 
Papiere und Papierwaren. 


Verkaufsvereinigung Deutscher Pappen-Fabrikanten 
G. m. b. H. 


Am ı5. März 1920 wurde in Nürnberg die Ver- 
kaufs-Vereinigung Deutscher Pappen-Fabrikanten 
G. m. b. H. mit dem Sitz in Dresden-A., Seestr. 10, I, 
gegründet. Das Unternehmen bezweckt, die Er- 
zeugung und den Verkauf von Pappen aller Art in- 
nerhalb des deutschen Reichsgebietes zu regeln und 
durch einheitliche Preise und Lieferungsbedingungen 
nachteilige Preisunterbietungen zu vermeiden, ins- 
besondere feststehende und mit den Erzeugniskosten 
in richtigem Verhältnis stehende Preise zu erzielen. 
Auch wird die Vereinigung den Einkauf aller not- 


wendigen Rohstoffe und der zurzeit noch der 
Reichsbewirtschaftung unterliegenden Materialien 


übernehmen. In den Rahmen des Vertrages fallen 
nicht Preßspan, vulkanisierte, geprägte, gestrichene, 
beklebte und sonstige veredelte Pappen, sowie die 
bereits syndizierten Stroh-, Roh-, Matrizen- und 
Spezialfeinpappen. Dagegen sind Jacquard- und 
Kunstlederpappen in dieses Abkommen ausdrück- 
lich einbezogen. 


In richtiger Erkenntnis der heutigen Wirt- 
schaftslage und der nicht ausbleibenden schweren 
Existenzkampfe, die uns die Zukunft bringen wird, 
hat bereits eine ganze Anzahl sehr maBgebender 
Firmen Veranlassung genommen, ihren Beitritt zum 
Syndikate zu erklären, und man kann nur wünschen, 
daß sämtliche Fabriken der einschlägigen Branche 
einsichtig genug sind, sıch hier restlos zusammen- 
zufinden, um dem Grundgedanken, der zur Bildung 
der Verkaufsvereinigung veranlaßte, und der gar 
nicht hoch genug angeschlagen werden kann, auf 
der ganzen Linie durchgreifende Geltung zu ver- 
schaffen. 


Zum Geschäftsführer wurde Herr Friedrich Bau- 
Zum Vorsitzenden des 
Aufsichtsrats wurden Herr Emil Pott in Innerste- 
tal, der Vorsitzender des Vereins Deutscher 
Pappentabrikanten in Berlin ist, zum 1. Steliver- 
treter Herr Fabrikbesitzer C. Hentschel, Freiberg 
in Sachsen, und zum 2. Stellvertreter Herr Direktor 
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Hock, Obertsrot, Vorsitzender des Vereins sudwest- 
deutscher Fappenfabrikanten in Stuttgart, gewählt. 

Das Syndikat übernimmt die Geschäfte im Laufe 
Mai, spätestens am 1. Juni d. J. 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und Zellstoff- 
Industrie. 

mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 

Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 


3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 
Hannover, den 24. April 1920. 
Le zie 
Dividende Name Kurse 
Kursbericht. 
6 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin 268 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . 338 
60 Ammendorfer Papierfabrik . 948 
o Arnsdorfer Papierfabrik . 81% 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . 613 
25 Chromo (Altenburger) . Se 204% 
10 Cröllwitzer Papierfabrik . . . . . — 
o Karl Ernst & Co.. . . 4 ee ee Se 
10 Fabrik phot. Papiere Kürz : 205 
BS Feldmühle Zellulosefabrik 450 
15 Hasseröder Papierfabrik . 255% 
10 Ica . . e . . . 218 
30 Koniesucraet Zellstoffabrik . , oe el 
17 Kostheim Zellulose . ©.. . 300 
10 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . 170 
25 Feniger Patentpapierfabrik . . 360 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld. . 241 
11 Reisholz Papier. . . 383 
15 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik. 334 
20 Simoniussche Zell-Fabriken . 306 
20 Varziner Papierfabrik . a 338 
15 Verein Bautzner Papierfabriken . 330 


8 Ver. Fabrik phot. Papiere . . . — 


M. 20 Ver. Fabrik phot. Paptere GE 
10 Ver. Strohstoffabrik ble, fg 230 
14 Weißenborn, Papierfabrik . . . . — 
12 Wintersche Papierfabriken . 278 
18 Zellstoffverein 266% 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 


Einladung zur Hauptversammlung am Donners- 
tag, den 6. Mai 1920, vormittags 9% Uhr, im Hotel 
Fürstenhof, Weimar, Karlsplatz. 


Tagesordnung: 


t. Bericht des Vorstandes über die Geschäftsjahre 
1918 und 1919; Berichterstatter die Herren Prof. 
Dr. Carl G. Schwalbe und S. Ferenczi. 


2. Bericht über die wirtschaftliche Lage des Ver- 
eins und Genehmigung des Voranschlages für 


das Jahr 1920; Berichterstatter Herr Alex. 
Wendler. 

3. Kassenprüfung und Entlastung des Säckel- 
warts. 


4. Wahlen in den Vorstand *) (der gesamte Vor- 
stand ist neu zu wählen). 
5. Wahlen in den Fachausschuß *). 


6. Bericht des Fachausschusses, Preisarbeiten und 
Vereinsaufgaben; Berichterstatter Herr Prof. 
Dr. Carl G. Schwalbe. 


*) Sämtliche Mitglieder scheiden diesmal 
satzungsgemäß aus, weil seit mehr als zwei Jahren 
keine Hauptversammlung stattgefunden hat. Sie 
sind wieder wählbar. 
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7. Bericht über die Lage des österreichischen 


Zweigvereins. 
8. Anträge. 
Antrag des Vorstandes: 
Satzungsänderungen. Der Vorschlag des Vor- 


standes hierzu wird den Mitgliedern rechtzeitig 
gedruckt zugehen. 


9. Berichterstattung und Vorträge. Bisher in 
Aussicht: 
1. Prof. Dr. Paul Klemm, Gautzsch: Ueber 


Bleichbarkeitsprufung. 

2, Dr. Otto Röhm, Darmstadt: Das Arbeiten 
mit Degomma in der Zellstoffindustrie. 

3. Dipl.-Ing. Dr. Sander, Darmstadt: Ueber 
Titrierung von Sulfitlauge. 

4. Frof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde: 
Chemische Vorgänge bei der Stoffmahlung 
im Holländer. ` 

5. Dr. Walter Vieweg, Pirna: Aus der Industrie 
des gelosten Zellstoffs. 

10. Fragen und Referate. Bisher eingelaufen: 

1. Welche Erfolge sind mit der Reduktion von 
Gips und von Magnesiumsulfat zur Gewin- 
nung von schwefliger Säure erzielt worden? 

2. Ist die Vorbereitung pflanzlicher Rohstoffe 
mit Chlor für die Zellstaffabrikation wirt- 
schaftlich zu gestalten? 

3. Läßt sich Sulfitablauge ohne Zerstörung 
wertvoller Stoffe entfärben? 

4. Mit welchen Mitteln kann man Fichtenharz 
auf wirksamen Papierleim verarbeiten? 

5. Ist die Ostwaldsche Farbenmessung für die 
Papierindustrie nutzbar zu machen? 

Weitere Fragen sind an Herrn Prof. Dr. 
Carl G. Schwalbe in Eberswalde, Donop- 
straße 26, zu richten. 
11. Verschiedenes. 


Am Vortag, Mittwoch, den 5. Mai, tagen Fach- 
ausschuß, Analysenkommission und Vorstand. Die 
Mitglieder erhalten besondere Einladungen. 


Die Lage der tschechoslowakischen Zellstoffindustrie. 


Für die Erzeugung von Zellstoff in der Slowakei 
mangelt es an Schwefelgelberz. Das Ackerbau- 
ministerium hat eine Verordnung herausgegeben, 
nach welcher das einzige Gelberzbergwerk für die 
Schwefelsaurefabriken zum Zwecke der Erzeugung 
von’Kunstdünger zu arbeiten hat, wobei auf die Be- 
dürfnisse der Zellstoffindustrie keine Rücksicht ge- 
nommen wurde. Die Zellstoff- und Papierfabriken 
haben daher insbesondere behufs Einfuhr von Gelb- 
erz aus dem Ausland eine Einkaufsgesellschaft ge- 
bildet; jedoch läßt sich mit Rücksicht auf die Trans- 
portschwierigkeiten eine Lieferung vor zweı Mo- 
naten nicht erwarten. Die Kohlenzuweisung an die 
Fabriken ist ungenügend; jedoch auch von, den 
beschränkten Zuweisungen liefern die Kohlenberg- 
werke niemals die ganze Menge, sondern gewöhn- 
lich nur ein Drittel oder höchstens die Hälfte des 
bewilligten Kontingents. Die Holzbeschaffung ist 
heute sehr schwierig, da die Ausforstung der Walder 
in den letzten Jahren reduziert wurde und ferner 
in der Holzindustrie eine derartige Spekulation 
herrscht, daß man heute schon für einen Kubikmeter 
weiches Nutzholz loko Aufgabestation 200 Kronen 
zahlen muß. Die Ausfuhr von unverarbeitetem Holz 
ins Ausland ist nachteilig. Ueberall in der ganzen 
Welt tritt das Bestreben hervor, die Rohmaterialien 
im Inlande zu verarbeiten und nur Erzeugnisse, 
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hauptsachlich in Lander mit guter Valuta, auszu- 
fuhren. Wenn die Zellstoff- und Papierfabriken so 
viel heimisches Holz verarbeiten würden, als ihre 
Einrichtungen erlauben, würde genügend Fapier für 


den heimischen Konsum zur Verfügung sein, und 
vs ‘ise sich cine bedeutende Menge ins Ausland 
gegen gute Valuta oder Kompensation ausführen. 

(Mahr.-Ostrauer „Morgenzeitung“.) 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland. 


Seit dem letzten Bericht haben sich auf dem 
Markt wesentliche Umgestaltungen vollzogen. Dic 
Preise sind gewaltig gestiegen und haben eine Höhe 
erreicht, die teilweise schon die Verarbeitung von 
Fapier unwirtschaftlich erscheinen läßt. Zu Anfang 
des Jahres nahm der Markt gierig auf, was ihm ge- 
boten wurde. Für alle Sorten zeigte sich eine leb- 
hafte Nachfrage, die nur zum geringen Teile 
befriedigt werden konnte. Das benutzte vielfach 
die Spekulation, nıcht um die Ware der Verwendung 
zuzuführen, sondern nur zu dem Zweck, sie mit 

tron weiter zu verkaufen, gleichviel, in wessen 
Hände sie geriet. Jeder geforderte Preis wurde gc- 
zahlt, in der sicheren Erwartung, ihn wieder mit 
Gewinn einzubringen. Diese Pewegung dauerte 
längere Zeit und hatte Erfolg. Sie wurde unter- 
stützt durch das Anhalten der Kohlenkalamität, das 
andauernde Steigen der Holzpreise und die zu- 
nehmende Verteuerung aller der Mittel, die zur 
Fabrikation erforderlich sind. Die Erzeugung der 
vorken blicb so weit hinter dem Bedarf zurück, 
daB Papier und Pappen dorther bezogen wurden, 
wo sie zu erlangen waren. Erst der Versuch des 
Staatsstreiches mit dem folgenden Generalstreik 
brachte einen vorübergehenden Stillstand. Das Ge- 
schäft gelangte zunächst vollständig zur Ruhe, da 
jeder erst den Verlauf der Dinge abwarten wollte. 
Diese Zeit des Abwartens war jedoch nur kurz, und 
als es gewiß wurde, daß die Verhältnisse sıch wieder 
zu ordnen begannen, setzte zunächst das alte Trei- 
ben wieder ein. Doch währte es nur kurze Zeit. 
Es zeigte sich, daß das Vertrauen auf die Besserung 
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse wieder zurück- 
gekehrt war, besonders aber, daß das Ausland unsere 
Lage günstiger beurteilte, selbst günstiger, als es 
vielfach ım cigenen Lande geschah. Zum Ausdruck 
kam das durch die kaum wahrnehmbare Erschütte- 
rung unserer Valuta während der Unruhen vom 
März, und dann setzte sogar eine sehr merkliche 
Besserung unseres Geldstandes ein. Das ist für 
die Gesamtwirtschaft zweifellos von größtem Wert. 
Für die Markthaltung auch unseres Gewerbes übte 
sie aber einen Einfluß, der das spekulative Element 
empfindlich treffen mußte. Dieses hatte unab- 
hangig vom Preise alles aufgekauft, weil lange 

ie Anschauung galt: das Ausland kauft und 
bezahlt alles. Das hatte auch bei dem Ticfstand 
unserer Valuta längere Zeit Geltung, besonders 
noch dann, als die Inlandspreise nach heutigen Bc- 
griffen noch mäßig waren. Aber das Steigen der 
Valuta und der deutschen Warenpreise konnte das 
Ausland in den meisten [Fallen nicht mehr tragen. 
Die Folge war, daB die zu teueren Preisen einge- 
kauften Waren nicht mehr den Weg ins Ausland 
fanden. So ergab sich, daß bedeutende Waren- 
mengen, die unter den. gestiegenen Preisen hohe 


Kapitalswerte darstellten, unbeweglich wurden. Dic 
Besitzer mußten aber daran denken, ihr Kapital 
wieder hcreinzubringen, das ja vielfach den Banken 
oder anderen Darleihern gehörte. Die Folge war 
cin plötzliches Auftauchen großer Mengen fertiger 
Waren, allerdings zu sehr teueren Preisen. Das 
machte die Käufer stutzig, und sie hielten zurück. 
Die Verkäufer ermäßigten ihre Angebote, hatten 
aber auch damit kein Glück, denn der mißtrauisch 
gewordene Konsum erwartete weitere Preisrück- 
gänge und erwartet sie noch. Die hier geschilderten 
Verhältnisse treffen nur auf die Lagerware zu. Das, 
was die Fabriken bieten, wird willig aufgenommen, 
es reicht aber immer noch nicht für den dringend- 
sten Bedarf aus. Die Fabriken liefern ım Gegen- 
satz zu den Spekulationshändlern zu verhältnismäßig 
bescheidenen Preisen. Die labrikpreise lassen für 
absehbare Zeit auch keinen Rückgang erwarten. Die 
Kohlenversorgung ist noch immer gänzlich unbe- 
friedigend, und die Kohlenbeschaffung erfordert 
weiter steigenden Aufwand. Die Holzpreise sind 
ins Phantastische gestiegen, Löhne und andere Auf- 
wendungen für die Erzeugung haben steigende 
Tendenz, so daß für jeden, der rechnen kann, das 
Ergebnis klar vor Augen liegt. Es bleibt aber 
doch beunruhigend, denn schon jetzt haben die 
Freise für Papier und Pappen eine Höhe erreicht, 
die ihre Verwendung vielfach nicht durchführbar 
erscheinen läßt. Die Zeitungen klagen nicht ohne 
Grund, und es steht zu befürchten, daß die 
schwächeren sich nicht werden halten können. Aber 
auch der- Verlagsbuchhandel steht auf der Grenze 
sciner Kalkulation. Es können teilweise selbst die 
wertvolleren Bücher nicht mehr herausgebracht 
werden, weil die Papierrechnung sich zu hoch stellt. 
Das Publikum legt die hohen Bücherpreise nicht 
mehr an, und die Sortimenter zeigen sich schwierig in 
der Abnahme früher bestellter Bücher. In der Ver- 
arbeitung feinerer Papiere zeigt sich auch auf anderen 
Gebieten größere Zurückhaltung, weil die Kauf- 
kraft des Publikums, das für die Lebensnotwendig- 
keiten immer höhere Aufwendungen zu machen hat, 
geschwächt ıst. Je höher der Lebensunterhalt steigt, 
desto mehr wird der Luxus eingeschränkt. Alier- 
dings ıst die Erzeugung dieser Stoffe so gering, daß 
die Fabriken über Absatz nicht zu klagen haben. 
Vermehrt sie sich jedoch, wie allgemein jetzt er- 
wartet wird, so wird zunächst mit einem Vakuum 
ın der Verwendung zu rechnen sein. Dem Absatz 
in Pack- und Tütenpapieren haben die hohen Preise 
noch keinen Abbruch getan, denn ber aller Ein- 
schrankung in: der Verwendung läßt die geringe 
Erzeugung die Nachfrage sehr lebhaft erscheinen. 
Dasselbe gilt von allen Sorten Pappen, die von 
allen Erzeugnissen des Faches die begehrtesten sind. 
Eine dringende Nachfrage besteht nach Papieren 
für technische Zwecke. Die hierfür geeignet ge- 


Heft 18, 1920 


haltenen Fabriken werden darum bestürmt. Der 
Gebrauch darin hat erheblich zugenommen. Aber 
abgeschen von den Schwierigkeiten, die jetzt jeder 
Fabrikation entgegenstehen, sind die arbeitenden 
Maschinen nicht mehr leistungsfähig genug, diese 
diffizilen Stoffe herzustellen. Ueberdies gehört dazu 
eine reiche Erfahrung, die den meisten Fabrikanten 
fehlt. Jede Fabrik sucht erklärlicherweise die ihr 
gegebene Arbeitsmöglichkeit möglichst fruchtbar zu 
gestalten und befaßt sich nicht mit Problemen, die 
aufhalten und die Produktion hemmen. Dies ist 
auch der Grund, daß Fapiere, wie Sciden- und an- 


dere dünne Papiere, jetzt so schwer erhältlich sind. - 


Ihre Ausbeute ist zu gering. Zusammenfassend 
kann gesagt werden, daß der Markt noch in fester 
Haltung verkehrt, daß aber der alle Bedenken über- 
sehende Schwung der letzten Monate cine starke 
Finhuße erlitten hat. Es wird wieder sorgfältiger 
überlegt und gerechnet, weil die Notwendigkeit die 
schärfste Berechnung erfordert. 


Der Papierholzmarkt. 


Nadelkurzholz erfreute sich im allgemeinen 
starken Begehrs. Bei einer Verdingung des schwa- 
bischen Forstamts Neuburg a. D. handelte es sich 
um Verdingung von rund 350 rm l’ichtenpapierholz 
1. und 2. Klasse, fur die bei einem Anschlag von 
205 M. rund 293 M., also etwa 143 Proz. der Ein- 
schätzung gezahlt wurden. Mit großer Spannung 
hatte man den Verlauf der Verdingung im ober- 
tränkıschen Forstamt Fichtelberg erwartet. weil es 
sich dabei um stattliche Posten Papierholz handelte. 
Es kamen dabei etwa 2500 rm Fichtenpapierholz 
mit Rinde, 3300 rm desgleichen 2. Klasse und 900 rm 
3. Klasse in Frage. Erzielt wurden für 1. Klasse 
386 (220) M., 2. Klasse 333 (190) M. und 3. Klasse 
278,85 (160) M. für das rm ab Wald: dabei war mit 
einem ungefähren Durchschnittsfuhrlohn von 12,50 
Mark das rm bis zur Bahn zu rechnen. 


Der Chemikalienmarkt. 


Auf dem Chemikalienmarkte wurde Alaun mit 5 
bis 6 M. das kg bezahlt. Antichlor war zu 12 M. das 
kg stärker geiragt. Schwefelnatrium, konzentriert, 
schwankte zwischen ı6 und ı7 M. das kg, krı- 
stallisierte Ware war entsprechend billiger erhält- 
Ich Natronwasserglas, flüssig, notierte etwa 190 
bis 200 M. fur 100 kg. Die erhöhten Sulfatpreise 
und die Kohlenknappheit machen sich hier ganz be- 
sonders bemerkbar. Wasserstoffsupcroxyd, 3 pro- 
zentig, war reichlich zu haben, während 30 prozentige 
Ware zu etwa 20—22 M. das kg gesucht war. 
(„Chemiker-Ztg.“) 
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VERMISCHTES 
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Generalversammlungen. 


Lresden. Vercinigte Strohstoff-Iabriken. Die 
Aktionäre der Gesellschaft werden zur 34. ordent- 
lichen Generalyersammlung auf Mittwoch, den 
ı2. Mai 1920, vormittags ıı Uhr, ın dem Saale der 
Kaufmannschaft, Ostra-Allee 9 in Dresden, Eıngang 
MalergaBchen, eingeladen’ Tagesordnung: 1. Vor- 
lage des Geschäftsberichts über das Jahr 1919 und 
Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz und 
Verwendung des Reingewinns. 2. Erteilung der Ent- 
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lastung an Vorstand und Aufsichtsrat. 3. Abände- 
rung des Gesellschaftsvertrags ın folgender Hin- 
sicht: a) In $ ı sollen bei, Erwähnung der Zweig- 
niederlassungen die Worte: „Hirschberg in Schle- 
sien“ gestrichen werden; b) $ 9 soll einen Zusatz des 
Inhalts erhalten, daß der Aufsichtsrat auch bei Vor- 
handensein mehrerer Vorstandsmitglieder einem ein- 
zelnen Vorstandsmitgliede Alleinvertretungsbefugnis 


‚erteilen kann; c) in $ 13 unter Ziffer 4 und 5 sollen 


die Beträge erhöht werden, bis zu deren Höhe der 


Vorstand ohne Genehmigung des Aufsichtsrates 
Neubauten, Neuanschaffungen oder Anstellungen 


vornehmen kann; d) in § 14 soll die Aufsichtsrats- 
vergutung erhöht und die Bestimmung angefügt wer- 
den, daß die Tantiemesteuer von der Gesellschaft 
getragen wird; e) in § 19 (Gewinnverteilung) sollen 
unter e) (Aufsichtsratstantieme) die Worte „von 
dem alsdann verbleibenden Reingewinne“ durch die 
Worte ersetzt werden: „gemäß $ 14 unter b) dieses 
(iesellschaftsvertrages“. 4. Aufsichtsratswahl. Die 
Aktionäre, welche an der Gencralversammlung teil- 
nehmen wollen, haben gemäß § 16 der Satzungen thre 
Aktien oder Depotscheine der Reichsbank oder 
öffentlicher Behörden oder von Notaren über solche 
mindestens drei Geschaftstage vor der Generalver- 
sammlung, mithin spätestens am Freitag, den 7. Mai 
d. Ji, bis nachmittags 1 Uhr bei der Geschäftsstelle 
der Gesellschaft in Coswig (Sachsen) oder bei einem 
der Bankhäuser Dresdner Bank ın Dresden, Berlin 
und Frankfurt a. M. und Allgemeine Deutsche Credit- 
Anstalt, Abteilung Dresden, in Dresden zu hinter- 
legen. Bericht und Bilanz Jiegen bei der Geschafts- 
stelle in Coswig (Sachsen) sowie bei den oben bc- 
zeichneten Bankhäusern zur Einsichtnahme der 
Aktionäre aus. — Dem Vernehmen nach beschloß der 
Aufsichtsrat. der Generalversammlung die Verteilung 
einer Dividende von 15 (1. V. 10) Proz. vorzuschlagen. 


Geschäftsnachrichten. 


Altdamm. Natronzellstoff- und Papierfabriken, 
Aktiengesellschaft, Berlin, Zweigniederlassung Alt- 
damm. Als Prokuristen wurden eingetragen: Karl 
Gustav Meyer in Berlin, Hugo Henkel in Berlin, 
Dr. Albert Pariser in Berlin. Ein jeder ist er- 
mächtigt, in Gemeinschaft mit einem ordentlichen 
Vorstandsmitgliede die Gesellschaft zu vertreten. 
Die Prokura des Adolf Ernst ist erloschen. 


Aschaffenburg. Aktiengesellschaft fur Bunt- 
papier- und Leimfabrikation in Aschaffenburg. Dem 
Kaufmann Adam Friedrich Tlisenecker in Aschaffen- 
burg ıst Gesamtprokura erteilt mit der Befugnis, 
in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitghed oder 


mit einem weiteren Prokuristen die Virma zu 
zeichnen. 
Breslau. Der Sitz der Papier-Fabrik Oeventrop 


G. m. b. H. ist von Berlin nach Breslau verlegt. Ge- 


schäftsführer ist Karl Kepp, Breslau. 


Cosel Coscler Zellulose- und Papterfabriken 
A.-G. Die Coseler Zweigniederlassung der Feld- 
mühle, Papier- und Zellstoffwerke A.-G. Stettin ist 
bekanntlich in den Besitz der Coseler Zellulose- und 
Papierfabriken A.-G. übergegangen. Der Betrieb 
wird unverändert und von denselben leitenden Be- 
amten weitergeführt. Die Gesamtwerke der Coseler 
Zellulose- und Papterfabriken A-G. sind dem Kon- 
zern der Firma W. Hartmann u. Co, G. m. b. H., 
Berlin, angeschlossen, dem auch die Papierfabrik 
Krappitz und die Oberschlesischen Zellstoffwerke, 
A.-G. in Krappitz, angehören. Der Hartmann- 
Konzern, dem noch einige andere Unternehmungen 
angegliedert sind, wird dadurch zu einer der be- 
deutendsten Papierunternehmungen Deutschlands. 
Die neue Firma (Coseler Zellulose) hat ferner die 
Kukelsmühle von der Papierfabrik Krappitz A.-G. 
und die Malzfabrik von der Firma Frankfurter u. 
Kaufmann G. m. b. H. erworben. 
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Jülich. 
Jülicher 
schränkter Haftung, folgendes eingetragen: 


Erkens in Jülich ist als Geschäftsführer 
geschieden. 


Königsee, Thür. In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Reinhold Brederecke 
in Obstfelderschmiede — in Firma Reinhold 
Brederecke, Holzstoff-, Fapier- und Pappenfabrik in 
Obstfelderschmiede — wird das Verfahren nach er- 
folgter Schlußverteilung aufgehoben. 

Mannheim. 
Co. Herbert Kann, Mannheim, und Karl Pfeffinger, 
Mannheim, sind zu Gesamtprokuristen bestellt. 

Neuweistritz. 
Papierfabrik Neuweistritz (Inhaber Fritz 
worth) eingetragen worden. 


aus- 


prokura erteilt. 


Radewell. Der Aufsichtsrat der Ammendorfer 
Papierfabrik gibt bekannt: Die 


d. J. hatte die beantragte Erhöhung des Grund- 
kapitals von 1950000 M. auf 3900000 M. durch 
Ausgabe von 1950 auf den Inhaber lautenden, vom 
tı. Juli 1919 ab voll dividendenberechtigten Aktien 
genehmigt. Die neuen Aktien sind von einem Kon- 
sortium mit der Verpflichtung übernommen, sie den 


Inhabern der alten Aktien zum Kurse von 205 Proz.” 


innerhalb einer Frist von zwei Wochen derart zum nn Kr. auf 15400000 Kr. erhöht. 


Bezuge anzubieten, daß auf jede alte Aktie eine junge 


bezogen werden kann. Unter dem Vorbehalte der - 


Eintragung der Kapitalserhöhung in das Handels- 


register fordern wir im Auftrage des Konsortiums . 
unsere Aktionäre auf, das Bezugsrecht bei Vermei- "` 


dung des Ausschlusses in der Zeit vom 30. April bis 


einschließlich ı5. Mai d. J. in Halle a d. S. beim ee? 


hold Steckner, in Berlin bei 
Schickler & Co. während der üblichen Geschäfts- 


auf die das Bezugsrecht geltend gemacht werden 
soll, sind nur die Aktienmäntel mit einem Nummern- 
verzeichnis einzureichen. Gleichzeitig ist “der Be- 
zugspreis von 2050 M. einzuzahlen. Den SchluB- 
scheinstempel trägt die Gesellschaft. Die alten 
Aktien werden abgestempelt und den EFEinreichern 
alsbald zurückgegeben. Die Ausgaben der neuen 
Aktien erfolgt sogleich nach der Fertigstellung. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Arnau. A. Hofmann & Comp., FapiergroB- 
handlung. Gesellschafter: Josef Nettel, Alfred 
Hofmann. 

Brassó. Die PBrassder Zellulosefabrik-A.-G. 
weist für das Geschäftsjahr 1918/19 einen Rein- 


1580812 Kr. (gegen 527129 Kr. im 
“oriohre) und verteilt 15 Proz. (gegen 11 Proz.) 
Dividende. 


Budapest. Die Papierwarenfabriks-A.-G. Eduard 
Josef Rigler erhöht ihr Aktienkapital von I 500 000 
Kronen auf 4000000 Kr. 

Jeand’heurs. Die Papeteries de Jeand’heurs 
haben wie im Vorjahre einen Reingewinn von 
50 Franken pro Aktie gemeldet. 

Kienberg, Böhmen. Moldaumühl Brüder Poräk, 
Papier- und Pappenfabriken A.-G. In der am 
9. April 1920 in Kienberg stattgefundenen General- 
versammlung wurde die Ausschüttung einer 16 pro- 
zentigen Dividende festgesetzt. Dem ‚Pensions- 
Unterstützungsfonds“ wurde der Betrag von 500 000 
Kronen zugewiesen. Die Auszahlung der Dividende 
ım Betrage von 64 Kr. per Aktie erfolgt bei der 


Gewinn von 
A 


Im Handelsregister wurde bei der Firma 
Wellpapierfabrik, Gesellschaft mit be- 
Josef 


Badische Papierindustrie Kann & 


Im Handelsregister ist die Firma 
K lind- 
Dem Fabrikbesitzer 
Hermann Klindworth in Breslau und dem Fabrik- 
direktor Franz Schneider in Altweistritz ist Einzel- 


auBerordentliche 
Generalversammlung unserer Aktionare vom 11. Marz 


Herren Delbrück, “ 


r 
Ende Januar 


Kasse der Unternehmung sowie bei der 
Zivnostenska banka in Prag und deren Filialen ab 
15. April d. J. Zugleich wurde beschlossen, das 
bisherige Aktienkapital von 4 500 000 Kr. auf 6 000 008 
Kronen zu erhöhen, indem 3750 Stück neuer Aktien 
im Normalwerte von 400 Kr. ausgegeben und den 
bisherigen Aktionären zum Kurse von 460 Kr. zur 
Verfügung gestellt werden. Die neuen Aktien sind 
ab ı. Juli 1920 dividendenberechtigt. 

Laumeuil. Die Papierfabrik A.-G. Laumeuil hat 
ınit einem Kapital von 600000 Franken die Fabrik 
von Ch. Siou übernommen. 

Paris. Eine Aktiengesellschaft hat sich unter 
dem Namen Cartonneries de la Seine mit einem 
Kapital von 2000000 Franken (in Stücken zu 100 
Kranken) gebildet, zum Zwecke der Papier- und 
Pappenherstellung. Sitz der Gesellschaft ist Paris. 

Sheldon Springs. Die Mississiquoi Papier- und 
Zellstoff-Compagnie beabsichtigt, ihr Kapital von 
100 000 auf 300000 Dollar zu erhöhen. 

Stockholm. Die Uddeholms Cellulose A.-G. er- 
zielte in dem am 31. Dezember abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1919 einen Reingewinn von 5,73 Mill. Kr. 
i. V. 811, Mill. Kr.), woraus die Verteilung einer 
Dividende von ı2 Proz. (i. V. 20 Proz.) in Vor- 
schlag gebracht wird. 

Van Buren. Die International Paper Company 
hat die Aroostock Zellstoff- und Papierfabrik käuf- 
lich erworben. 

Wien. „Steyrermühl“, Papierfabriks- und Ver- 
lagsgesellschaft. Das Aktienkapital wurde um 
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3KLEINE MITTEILUNGEN 


nn 


se ER 


Friedeberg. 
Bankhaus H. F. Lehmann und beim Bankhaus Rein- _= wurden in de 


Von bisher unbekannten Tätern 
r Fapierfabrik Egelsdorf einige größere 


' Treibriemen gestohlen, so daß der Betrieb einge- 
stellt werden mußte. 
stunden auszuüben. Bei der Anmeldung der Aktien, 7 


Erhöhte Zeitungspapierpreise in Australien. 
war der Preis für Zeitungspapier in 
Australien auf 50 £ je To. gestiegen. 

Zusammenschluß in der japanischen Papier- 
Industrie. Fünf bedeutende Papierfabriken, nam- 
lich die Fuji Paper Manufacturing Co., die Tokyo 
Panteboard Manufacturing Co., die Yokkaichi Paper 
Manufacturing Co., die Kiso Kogyo Kaisha und die 
Chowo Soichi Kaisha beabsichtigen, sich zu einem 
Unternehmen zusammenzuschließen. Das Kapital 
soll 50 Millionen Jon betragen. Nach Durchführung 
dieses Planes würde die japanische Papierindustrie 
in Zukunft durch drei große Gruppen, nämlich die 
oben erwähnte Fuji-, die Mitsui- und die. Mitsuibishi- 
Gruppe, vertreten sein. 

Erhöhung der Papierpreise in Finnland. Die 
Papierpreise in Finnland steigen weiter, u. a. stieg 
Zeitungsdruckpapier um 60 Penni je kg auf 4,80 
Mark je kg. 

Weißenfels. Die Arbeiter der hiesigen Fapier- 
fabriken sind in den Ausstand getreten. Sie ver- 
langen die Bezahlung der Streiktage vom März 
und gleichzeitig auch die der gegenwärtigen, der 


Erzwingung der ersteren Forderung dienenden. Die 


Arbeiter beabsichtigen den Streik solange fortzu- 
setzen, bis ihre Wünsche voll erfüllt sind. 

Oelsnitz. Die Firma Koch Arte Kock, der zur 
Last gelegt worden war, sie habe ihre ehemaligen 


Arbeiter, die am Kriege teilgenommen hatten, nicht 


wieder eingestellt, stellt fest: „Während der Kriegs- 
jahre wurden an sämtliche Feldzugsteilnehmer sei- 
tens der Firma freiwillige Unterstützungen im Be- 
trage von 768402 M. ausgezahlt. Gezwungener- 
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ınaßen, lediglich aus Mangel an anderem Ruhmaterial, 
ist während der letzten Kriegsjahre der Betrieb auf 
Zellstoffabrikation umgestellt worden, um die Fa- 
brik nicht ganz schließen zu müssen und damit den 
im August 1918 verbliebenen Rest von 403 Arbeitern 
und Angestellten erwerbslo® werden zu lassen. Es 
ist stets und ganz besonders seit Beendigung des 
Krieges mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ver- 
sucht worden, die zurückkehrenden Feldzugsteil- 
nehmer wieder einzustellen, mit dem Ergebnis, daß 
gegenüber obiger Zahl heute 1210 Personen be- 
schäftigt werden. Sogenannte Kriegsgewinne sind 
nicht erzielt worden, die Firma hat während der 
Kriegsjahre mit Verlust gearbeitet.“ 

Ein Fabrikdirektor zum Rücktritt gezwungen. 
Die „Salzbg. Landes-Korr.“ meldet: Am ı. April 
hat die Arbeiterschaft der Papierfabrik Ramingstein 
die Arbeit eingestellt und die Maschinen abgestellt. 
Dann zogen die Arbeiter unter Anführung der Be- 
triebsrate vor die Amtsräume des Direktors Lech- 
taler, dessen sofortiger Rücktritt verlangt wurde. 
Begründet wurde dieses Verlangen mit der angeb- 
lich ohne Grund erfolgten Kündigung eines Ar- 
beiters, auf dessen Entlassung der Direktor bestand. 
Direktor Lechtaler ist zurückgetreten, der Anglo- 
bank und dem Einigungsamte wurde Bericht er- 
stattet. Zu Unruhen ist es nicht gekommen. 

Augsburg. Ueber die Betriebseinstellung der 
Zellulose-Gesellschaft wird von unterrichteter Seite 
folgende Mitteilung verbreitet: Die im März 1918 
unter Beteiligung einer größeren Anzahl süd- 
bayerischer Firmen der Baumwoll- und Bindfaden- 
Industrie gegründete Gesellschaft hat vor allem des- 
halb ihren Betrieb eingestellt, weil die Kohlenzufuhr 
ungünstig und mangelhaft ist und weil es an dem 
zur Zellulonherstellung erforderlichen Natronzell- 
stoff fehlte Da die Gesellschaft selbst zum Ver- 
spinnen der Zellulongarne nicht eingerichtet ist, die 
Gesellschafter aus der Baumwollindustrie aber vor- 
ziehen, Baumwolle zu verarbeiten, ist die Herstel- 


lung von Webgarnen aus Zellulon zurzeit nicht ` 


möglich. Zellulonbindfaden hat sich sehr gut ein- 
geführt, da aber die Fabriken zum Teil nicht ge- 
nügend große Trockenanlagen haben, außerdem 
neuerdings genügend Hanf besitzen, hat auch diese 
Industrie den Bezug von Zellulonvorgarnen einge- 
stellt. Die Geschäftsführung hofft aber, später den 
Betrieb wieder aufnehmen zu können. 


Oe Ertrag 


Mel Rieni | 


——Apparafe zum Entolen von 
> bei Anput 


Meira. Stern, L ep und Wien Da 


Sinsleben. In der Nacht zum Donnerstag ver- 
unglückte in der Lederpappenfabrik an dem so- 
genannten „Worster“ die 27 Jahre alte Frau Johanne 
Redenz. S i 

Schleifholzpreise. In der Holzversteigerung in 
Annaberg (Sa.) wurde das Festmeter Schleifholz mit 
600 M. bezahit, in der Dezemberversteigerung mit 
264 M. Der Preis ist also innerhalb drei Monaten 
um mehr als das Doppelte gestiegen. 


Diesem Hefte ist zum ersten Male dio wissen- 
schaftliche Beilage ,,Cellulosechmie“ beigegeben. Sie 
läßt sich durch Aufbiegen der Heftklammern leicht 
aus dem Hefte herausnehmen und abgesondert auf- 
bewahren und sammeln. 


Beilagenhinweis. 


Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
Schiff & Stern, Leipzig, über ,Abdampf- 
Entoler bei, den wir der besonderen Beachtung 
unserer Leser empfehlen. 


Papiermeffer 
Querfchneidemeffer 
Sellersu. Zirfelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


Carl Stamm, Remscheld-Rasten. 
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` Zukaufen gesucht: | nn un III III III JA UU ITS ID LED AL A a ad 


Papierholländer 


ca. 100000 Bg. 


H 


59><92 cm. ca. 35 ke pro 1000 Bg. 
ap cantante Preisangebote . schnellstens 


erbeten 2800 1 Gesamtinhalt, m. Eisenmessermahl- 
Schalzesche ief- -Buchdruckerai, Oldenbarg i. 6. zeug. einwalzig, Arbeitsbreite 100 cm, 
KEE vollkommen betriebsfahig und fast un- 


gebraucht, zu verkaufen 


Holländer 


gebraucht, zu verkaufen 
Franz Clouth Rhein. Gummiw. Fabrik 
H n-Nippes 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


= 4 


m Langorwahe ON 


Angebote unter P. F. 7656 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten 


Zu kaufen gesucht 


einHolzschleifer 


gut erhalten, möglichst mif Druckpumpe und 
Regler für Pressenwasser. Angebofe unfer 
P.F.7655 an die Geschaéftssf. d. Bl. erbeten 


Das befte Gud über Sozialifierung 
it nah dem Urteil der Preffe: 


Sojiatif erungs: 
Programm der 
Sozialdemofratie 


: pape 
Un der Hand der EE far ein Ñ 
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160 Seiten. Gr. oi, ES 
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109, Ee Ee 
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Der Derfaffer nimmt das Hautstyidhe | 
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rue del Gas oe oe | Nachschlelfen 
die Sostalifierung anders urteilt, wer | 
| 

sehrauchter Papierwalzen 

| 

| 

| 

| 

| 


sucht sofort greifbar od. schnell lieferbar 


Feldmühlenpapier 


nicht unter 1m breit 


Bemusterte Angebote an 


AEG Isoiatorenfabrik 


Wt) 


CTL geereeeg ALLEL, 


holer{che Schrift aufmerffam zu lef en. 

„Aufwärts“, Chriftl nation. 
Tageblatt, Bielefeld. 

... Man fann nur wänfchen, daß 

Pa in der Schrift niedergelegten Uus» 

et lk tn weiteften Kreifen unferer 

ölferung Verbreitung finden, Die 


die Tatfachen anders dentet,mitanderen I 

Gedanfen und Erwartungen in die À 
übernimmt zu rascher Erledigung 
unter genauester Ausführung bis 


Se blidt, wird doch gut tun, die \ 
= zu hohen Druckbelastungen 


nerfennung fann ihnen von Feiner 
Seite periaat bletben 
Deutfche Dolfswirt{chaftl 
Horrefpondenz, Berlin. 


Ders) Staatl. Hüttenwerk Königsbronn 
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BerlagsgefekfHaft o A8. Berlin © 42. f 
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"Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.‘ M. 4—. 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg. -Rat Prof. Dr.-ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil, und Sieber, Rud., Dr.- 


Ing.: „Die chen. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 
Herzberg, W., Prof.: „Papierprüfung“. Geb. M. 28,—. 


Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 


stoff-Fabrikation“. Geb. M. 16,—. 
Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 
Geb. M. 10,—. 


Soebenerschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. 

3. Aufl. eb. M. 13,50. 
Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht". 
Geb. M. 12,50. 


Sattler, G., 
elektrischer Kraftwerke und die damit 


„Projektierung, Bau und Betricb 
im Zu- 
stehenden I’ragen wirtschaftlicher 
N. t 253 Abbildungen. 
M. 12,—, geb. M. 14,— 
Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,20. 
Kohn: „Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 


Ing.: 


sammenhang 
Natur“. 


arbeitung“. Geb. M. 6,—. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 3,— 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Car] 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“. 


LaBberg: 


M. 3,-—. 

in Sulfitstoffwerken“. 

. 5,20 

Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 

Eigenschaften von Kunstharzen“. Br. M. 6,—. 

„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb. M. 9,— 
Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 

- Geb. M. 30,— 

Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 

chem. Betrieben“. Geb. M. 29,— 

Drautz, C.: „Die Kartonnagen- Industrie“. 
Geb.M. (EI? 
Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation” : 


, Warmewirtschaft 


Bd. I. .M. 24,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes". 
' Geb. M. 30, — 
Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 
eb. M. 10, — 


Zu den angegebenen Preisen kommt cin Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. | , 

An ausländische Besteller ‚liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: _ 


ı M. = 43: Üre (dänisch), = 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), 1 e = SE d (englisch), 1M. = 
24 cent (holländisch), = 21 Sen (japanisch), 
1 M. = 70 cents (französisch belgisch), 1 M, = 
80 cent (italienisch), M. = 50 cent. (Schweiz), 
1 M. = 45 cents We I M. = 0 cents (amerik.). 


Sāmtliche Bücher sind zu beziehen durch 


| OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapiersFabrikant'). 


Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und: Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
daB ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit persön- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem. Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften „PF“ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. | Wi 


Kaufe jeden Posten: 

Post-, Druck-, Schreib- Papier 
Post-, Pack-, Einschlag- Papier 
Cellulose, Seiden, Pergamyn 
Pergament (Ersatz) ete. 


Feste bemusterte Offerten- 


Kunstanstalt Merkur 


Niederldssnitz-Dresden 


ÜNBERRRRARERRESEDEEEGEEGSER avennenseseseuacsavans® 


Och SOE 


für Krafitetried 
teferbear 
durch de Spexteleorh 


K.8Th. Moller Gmon $ 


Brackwede | West 


i pgengenegeg gf 


Ëer ett 


la Kaolin 
China Clay _ | 


sehr fettig, In höchster Weiße 
und feinster Schlämmung, sowie 


Blanc fize, Annallne, Brillantweiß, Rohton 


haf laufend abzugeben | 
Albert Liebing e Leipzig 


Nordplatz 1 


Teleor.-Aar.: "Rohstoff" Fernsprecher 2100 
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Kleine Mitteilungen. 


Das Abdimpfen der Maschinen- 
geräusche. Sind Maschinen in be- 
wohnten Gebäuden oder in deren 
unmittelbarer ; Nachbarschaft auf- 
gestellt, so ergeben sich vielfach 
Unzutraglichkeiten für die Be- 
wohner, indem diese durch die Ge- 
rāusche der Maschinen belästigt 
werden. Es ist namentlich in 
solchen Fällen, aber auch schon 
im allgemeinen der Personen 


wegen, die bei Maschinen tätig 


sind, geboten, die Maschinèn so 
anzuordnen, daß Betriebsgerausche 
vermieden oder doch möglichst ge- 
dämpft werden. Dies lläßt sich in 
der Regel durch richtige Ausfüh- 
rung des Unterbaues und durch 
Anbringen einer guten  Isolier- 
schichte in dem Fundament er- 
reichen. Vor allem ist dabei auf 
eine reichliche Stärke des Unter- 
baues zu halten sowie darauf, daß 
der Schwerpunkt der Maschine 
tunlichst unterhalb der Oberkante 
des Fundamentes bleibt, keines- 
falls aber hoch darüber liegt. 
Ebenso wichtig ist die richtige 
Lage der Isolierschichte. Wird 
diese, wie es leider vielfach noch 
ımmer geschieht, sofort unter 
die Grundplatte gelegt, so ist sie 
fast zwecklos, da die durchgehen- 
den Fundamentschrauben alle Ge- 
rausche sofort auf die Untermaue- 
rung fortleiten, die sie dann durch 
den Erdboden auf die Gebäude- 
mauern und die Luft überträgt. 
Die Isolierschichte ist vielmehr in 
dem Fundament selbst anzuord- 
nen, wobei die Tiefenlage durch 
die Art und das Gewicht der Ma- 
schine bestimmt wird. Sie soll so 
tief liegen, daB sie noch imstande 
ist, alle Stöße der in Gang befind- 
lichen Maschine aufzufangen und 
auszugleichen. Bei zu tiefer Lage 
ist die Isolierschichte dazu nicht 
mehr fähig, da sie sich dann nach 
dem Zusammenpressen durch die 
Erschütterungen des Betriebes in- 
folge zu starker Belastung nicht 
wieder auszudehnen vermag, wäh- 
rend umgekehrt bei zu hoher An- 
ordnung die Maschine auf der zu 
gering belasteten Isolierplatte 
leicht zum Schwingen beziehungs- 
weise Tanzen kommt. Als Isolier- 
schichte werden die verschieden- 
sten Stoffe empfohlen. Man be- 
nützt Unter- beziehungsweise 
Zwischenlagen aus Gummi, Kaut- 
schuk, Kork, Filz, weichem Holz, 
Pappe usw. Die Wahl des Stoffes 
richtet sich meist nach den beson- 
deren Verhältnissen sowie nach 
persönlichen Ansichten über ihre 
Zweckmabigkeit. Als vorzüglich 
geeignet gelten Platten, die aus 
Kork gebildet werden, indem man 
rohen Kork in gleich starke 
Streifen schneidet und diese hoch- 
kantig nebeneinander stehend zu 
Platten verbindet. 


(„Neue Erfind. u. Erfahr.“) 
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Ueber Lignin und Ligninreaktionen. 


Von Professor Peter Klason. 


(„Svensk Pappers Tidning“, Nr. 4, 1920, S. 70—72.) 


Zei meinen ersten Untersuchungen über die 
(Chemie der Zellstoffgewinnung aus Holz’) wies ich 
nach, daß die schweflige Säure beim Sulfitkoch- 
prozeB auf zweierlei Weise, nämlich fest und lose, ge- 
bunden wird, und ich stellte zunächst als Arbeits- 
hypothese auf, daß sich im ersten Falle die schwef- 
lige Säure mit einer Aethylen-Gruppe vereinigt, 
analog der Reaktion zwischen Allylalkohol und Bi- 
sulfit: 

CH: : CH .CH:OH + HSO.OH = 
CH;.CH(SO,OH[. CH:OH]), 


ım zweiten Falle aber in Uebereinstimmung mit dem 
bekannten Verhalten der Aldehyde und Ketone zu 
Bisulfit. Diese Vorgänge sind reversibel: das in Lö- 
sung befindliche freie Bisulfit befindet sich mit dem 
gebundenen Sulfit ım Gleichgewicht derart, daß, 
wenn man das erste neutralisiert, von dem zweiten 
so viel frei gemacht wird, daß sich ein neues Gleich- 


gewicht bildet. Diese Reversibilitat kann in der 
Suliitablauge auf folgende Weise nachgewiesen 
werden: 


Zwei Kubikzentimeter Ablauge werden mit de- 
stilliertem Wasser auf 100 ccm verdünnt, darauf mit 
Kalkwasser unter Anwendung von Fhenolphtalein 
als Indikator neutralisiert. Hierzu wurden in einem 


1) Tekn. Tidskrift, Abt. für Chemie, 1893, S. 11, 


> 


— 


Falle 8,2 cem Kalkwasser 3,67 ccm n/Io ver- 
braucht. Wurde diese neutralisierte Lösung 30 Min. 
stehengelassen, so wurden weitere 0,4 ccm Kalk- 
wasser = 0,18 ccm n/I1o verbraucht; nach weiteren 
ı2 Std. 0,7 ccm Kalkwasser = 0,31 ccm n/10. Es 
hatte sich also nach der ersten Neutralisation all- 
mahlich eine Säure von 0,6 ccm n/10 gebildet. Auch 
mit Jodlösung kann dieser Reaktionsverlauf verfolgt 
werden: So verbrauchten 5 ccm Ablauge 4,2 ccm n/10 
Jod. Nach einer Stunde wurden weiter 0,45 ccm ver- 
braucht, nach einer weiteren Stunde 0,25 ccm und 
nach weiteren 18 Std. 0,6 ccm, also im ganzen 
1,30 ccm n/I10, was für 2 ccm = 0,52 ccm n/1o ist, 
also wenig vom vorhergehenden Versuch abweicht. 

Später’) nahm ich an, daß das Lignin im Fichten- 


holz konstitutiven Zusammenhang mit Koniferyl- 


alkohol hat. Dieser hat nach Tiemanns be- 
kannten Untersuchungen folgende Konstitution: 
_-— CH : CH . CH. OH (1) 
CG H,. OCH, (3) 
OH (4). 
Die Verbindung ist ein substituierter Allyl- 
alkohol CH::CH.CH:OH. Man kann sich nun 


vorstellen, daß ein Teil des Allylalkoholkomplexes in 
einer isomeren Aldehydform oder auch als Koniferyl- 
aldehyd R.CH:CH.CHO vorliegt, Mit dieser An- 


*) Sv. Kem. Tidskrift 1897, S. 135. 
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nahme stehen alle bekannten Tatsachen m guter 
Uebereinstimmung. Da nun keine andere Theorie 
iiber den Aufbau des Lignins und über den Sulfit- 
kochprozeB sich hat geltend machen können oder 
sich keine andere, soviel ich weiß, vorfindet. so hat 
die erwähnte Annahme Eingang in die Chemie der 
Zelistoffindustric gefunden: für diese aber ist die 
Frage. von größter Bedeutung. 
wenn auch noch so gut begründete Theorien doch 
nicht das gleiche wie sichere Tatsachen. Klar ist 
auch, daß eine so große und weltumfassende Indu- 
strie, wie es die Herstellung von Sulfitzellstoff ist, 
auf einer möglichst sicheren Kenntnis von dem che- 
mischen Aufbau des Lignins ruhen muB. zum minde- 
sten derjenigen Komplexe, welche beim Kochprozeß 
chemisch wirksam sind. 


Indessen sind solche, 


Für die Pflanzenphysiologen wird das Lignin 
durch die sogenannten laign'nreaktionen charakter: 
siert, vor allen durch Wiesners Reagens 
(Phloroglucin und Salzsäure) , das die bekannte Rot- 
färbung ergibt. Brauchbare Reagentien sind auch 
aromatische Amine, welche in der Regel gelbe lär- 
bung hervorrufen. Nun weiß man, daß Vanillin mit 
Phloroglucin eine rote und mit aromatischen Basen 
gelbe Färbungen ergibt. Es ist deshalb allgemein 
angenommen’ worden, worauf Singer‘) zuerst 
hinwies, daB die Ligninreaktionen ihre Ursache im 
\anillin haben. Diese Annahme erhielt einen gc- 
wissen Grad von Wahrscheinlichkeit dadurch, daß 
V. Grafe*) durch Schmelzen von eingetrockneter 
Suifitablauge mit Kalk Vanjllin erhalten konnte, 
sogar in kristallisierter Form. Diese Angabe konnte 
ich) selbst bestätigen dadurch, daB es mir gelang, 
Protocatechusäure direkt aus Lignin durch Kali- 
schmelze herzustellen. Auch A. Melander”) hat 
beim Schmelzen von Ligninsulfonsaure mit Kali Pro- 
tocatechusaure erhalten bzw. bei längerer Erhitzung 
Vanillinsaure, also ein Resultat, das vollstandig mit 
dem von Grate übereinstimmt, was Melander jedoch 
nicht erwähnt, obgleich ich dies als mit meiner 
Hypothese «übereinstimmend angeführt habe, und 
zwar in einer Arbeit, welche Melander selbst er- 
wähnt’). Melander unterschätzt auch die Bedeu- 
tung meiner Angabe hinsichtlich der Protocatechn- 
shure, weil ich nicht angab, wie weit die Schmelze 
fortgeführt werden muß. Grates Versuche, die unter 
\Wiesners Leitung ausgeführt wurden, konnen jedoch 
nicht ignoriert werden. Mei Versuch bezweckte 
deshalb nur, nachzuweisen, dab das Lignin selbst 
und nicht nur die ligninsulfonsauren Salze Proto- 
catechusaure geben. Wenn man den Methylkomplex 
übrig behalten will, so ist natürlich Grafes Methode 
derjenigen von Melander bei weitem vorzuziehen. Bei 
Lignin, das unschmelzbar ıst, kann jedoch Kalk nicht 
angewendet werden. 


H Wichelhaus und M. Lange‘) behan- 
delten Holz mit überhitztem Dampf bei 180° und 
erhielten in wässriger Lösung Substanzen, welche, 

*) Monatshefte für Chemie 3, 5. 15. 

*) Sitzungsbericht der Wien. Akad. der Wiss., 
Abt. 1, 1135; 253 (1904). i 
9 Sy. Kem. Tidskrift 1917, S. 15. 

*) Tekn. Tidskrift, avd. Kemi 1918, S. 147. 

') Beiträge zur Kenntnis der chem. Zus. des 
Fichtenholzes, Berlin 1911. 

*) Berl. Ber. 1910, S. 200, und 1919, 5. 2054. 
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mit Nether extrahiert, Ligninreaktionen ergaben tnd 
doch nicht aus Vanillin bestanden. t 

Vor einigen Jahren machte ich die für die Chenne 
des Lienins wichtige Beobachtung, daß Salze von 
aromatischen Aminen unter gewissen Um- 
standen Niederschläge in der Sulfitablauge hervor- 
rufen und daß man z. B. mit Naphtylamınsalzen, be- 
sonders in einer Lauge, die längere Zeit der Luft 
ausgesetzt worden war, die Ligninsulionsaure nahezu 
vollständig niederschlagen kann, so daB nur ` die 
Kohlenhydrate zurückbleiben. Diese Beobachtung 
machte seinerzeit die Untersuchung der Zuckerarten 
in der Lauge”) möglich. 

les ser hier nun in Kürze über das Verhalten 
der Ligninsulfonsaure zu Salzen aromatischer Amine 
berichtet. Als geeignetste Base für diese Unter- 
suchung hat sich das a- Naphtylamın erwiesen. 

Ist das vorhin erwähnte reversibel gebundene 
Sulfit entfernt, so ruft das a-Naphtylamınsalz in 
saurer Lösung einen schönen gelben Niederschlag 
hervor. lies ist nun eine höchst auffallende Er- 
scheinung. Man kann sich nämlich schwer vorstellen, 
daB cin gewöhnliches sulfonsaures Amimonmmsalz 
eine so hochgradige Unlöslichkeit besitzen soll. Im 
trockenen Zustand ist das Salz unschinelzbar, aber 
in der Fällungsflüssigkeit wird es bei ungefähr 70" 
zu einer diekflüssigen Masse. In Methylalkohol zer- 
(ect das Salz gleichsam zu einer teigigen Masse, 
aber wenn es vollständig trocken ist, so ist es darın 
doch nahezu unlöslich. Das Anılınsalz zeigt Neigung 
zur Kristallisation: damit sollen sich jedoch erst 
spätere Versuche beschäftigen. 

Wie ich”) früher gezeigt habe, kann man mit 
Chlorkalzium aus der konzentrierten Losung der Ab- 
lauge das Kochsalz der a@-l.ignınsulfonsaure nieder- 
schlagen. Diese Säure wird auch vollständig durch 
das Naphtylaminsalz gefällt, und das erhaltene 
„zyklische" Salz ist sogar ın der Niederschlags- 
fliissigkeit unschmelzbar. Aus der Mutterlauge fällt 
das Naphtylaminsalz o- Naphtylaminsulfonsaure, 
aber das erhaltene Salz schmilzt leicht in der Fäl- 
lungsflüssigkeit. 

Es läge nun sehr nahe. anzunehmen, daß das Salz 
ein normales Naphtylaminsalz der  Ligninsulfon- 
säure ist. Folgender Versuch zeigt jedoch, daß die 
Verhältnisse wesentlich anders liegen: 

Wenn nämlich das Salz mit verdünntem Alkalı 
bei gelinder Wärme behandelt wird, so geht es ın 
l.ösung und Naphtylamin fällt aus, und zwar so 
vollständig, wie es der Fall wäre, wenn cin normales 
Ammoniunsalz vorläge Wird jetzt das Naph- 
tylamin durch Ausziehen mit Aether entfernt, so 
verbleibt eine klare rotbraune Lösung. Wird diese 
mit Salzsäure stark sauer gemacht, so erhält man 
einen gelben Niederschlag von vollständig gleichen 
Kigenschaften und von gleicher Zusammensetzung 
wie der ursprüngliche Niederschlag. Wird der nut 
Salzsäure erhaltene Niederschlag abfiltriert und zu 
dem Filtrat Naphtylaminchlorid hinzugefügt, so er- 
halt man ebenfalls den gleichen gelben Korper. 

Diese Tatsachen können schwerlich anders er- 
klärt werden, als daß der Komplex RCH : CH. CHO 


*) Sv. Papperstidning 1917, S. 176. 
mu Beiträge z. Kenntnis d. chem, Zus. d Fichten- 
holzes, Berlin 1911. i WÉI 
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im Lignin vorliegt. Die Reaktionen werden dann 


durch folgende Gleichungen veranschaulicht: 
1) RCH:CH.CHO + HSO,ON - 
2) RCH,.CH (SO, OH) CHO + 
Cal, NU, - RCH,.CH(SO,ONTI,.C,, Ho). CHO- 
A y SOW. O 
REN NICH 

Wir erhalten also ein inneres, durch Naphtyl- 
amin an den Aldehydkompiex gebundenes Ammo- 
niumsalz, so daß das (Ganze eine zyklische Ver- 
bindung darstellt, was sowohl die Unl6shehkeit in 
Wasser und verdünnten Säuren, als auch die Farbe 
erklärt. Behandelt man nun dieses Salz mit Al- 
kalien, so wird der Ring auf zweierlei Weise ge- 
spalten: Einerseits bildet sich das Alkalisalz der 
Säure 

RCH: CH . (CH : NCuH:) . SO.OH 

und andererscits das Alkalisalz der Ligninsulfon- 
saure selbst und freies Naphtylamin. Es ist dann 
auch klar, daß bei Zusatz einer Säure zu dem ersten 
Salz das erwähnte zyklische Ammoniumsalz regene- 
rıert werden muß, weil die Kupplung in saurer 1.ö- 
sung erfolgt, wie auch, daß das gleiche zyklische 
Salz bei Zusatz eines Naphtylaminsalzes zu der frei 
gewordenen Ligninsulfonsaure entstehen muß. Es 
sei jedoch erwähnt, daB man nicht mit allen Basen 
cin so günstiges Resultat erhält. Die Reaktion kann 
auch so vor sich gehen, daß die Kupplung voli- 
ständig aufgehoben wird. 

Die Reaktionen sind so offensichtlich. daß keine 
andere Auslegung möglich erscheint. Das Tunn 
muB also den Akroleinkomplex RCH : CH . CHO 
als einen konstituierenden und wesentlichen Be- 
standtcil enthalten. 

Der Niederschlag hat keine völlig konstante Zu- 
sammensetzung; er enthält ungefähr 2 Proz. N und 
3.5 Proz. S, woraus zu berechnen ist, daB 1 zu N : 2,2 
zu S ıst. Dies dürfte möglicherweise darauf be- 
ruhen, daß ein Molekül Naphtylamin auch mit zwei 
Molekulen Ligninsulfonsäure zusammentritt. 

Bei Anwendung von verhältnismäßig frischer 
lauge erhält man aus 1 Liter mit etwa 10 Froz. 
Trockensubstanz 41 g des gelben Niederschlages: 
nimmt man dagegen Lauge, welche der Luft längere 
Zeit ausgesetzt worden war, so erhält man 52 g. 
Man darf deshalb bis auf weiteres wohl annehmen, 
daß die Sulfitablauge und damit das Lignin nicht nur 
den aldehydischen Komplex RCH : CH . CHO, son- 
dern auch den alkoholischen RCH CH CHOH ent- 
halt; dieser würde dann durch den Sauerstoft der 
Luft allmählich zum Aldehyd oxydiert. Ich hoffe 
bei Gelegenheit genaueres darüber mitteilen zu 
können. 

Die erwähnten Komplexe liegen nun in ihrer ein- 
fachsten aromatischen Form im Zimtalkohol und im 
Zımtaldehyd vor. Ueberhaupt sind Körper, die zur 
Zuntgruppe gehören, in der Pflanzenwelt sehr ver- 
breitet. Zimtaldehyd findet sich als Hauptbestand- 
teil im Zimt- und Kassiaöl. 

Als eine notwendige Ergänzung zu der vorigen 
Untersuchung war cs notwendig, das Verhalten des 
Zimtaldehyds zu Phloroglucin und zu aromatischen 
Aminen festzustellen. Es zeigte sich hierbei, daß 
Zımtaldehyd mit Phloroglucin und Salzsäure (Wies- 
ners Reagenz) eine prachtvolle rote Färbung ergibt, 
die lebhaft an die entsprechende Ligninreaktion er- 
innert, Wenn sie auch etwas heller im Rot ist. Daß 
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sich Zimtaldehyd leicht mit Amılın und Naphtylamin 
zu gelbgefärbten Verbindungen vereinigt, z. B. zu 
GHÜH:CH.CIH:NGH;, ist aus der Literatur bhe- 
kannt, cin Verhalten, welches ich auch experimentel! 
bestätigt fand. Wenn Zimtaldehyd mit Sulfitlange 
(Frischlange) bei 100° © erhitzt wird, so löst er sich 
langsam. Würd dann das Sulfit entfernt, so fällt 
a-Naphtalinchlorid einen gelben Körper. Ist dann 
die Kupplung erfolgt, so scheidet sich cine plastische 
Masse aus, welche ın der Kälte erhärtet; darauf er- 
scheinen deutliche Kristalle. Die Verbindung bildet 
das zyklische Salz: 


E D e SO, () 
Sore ES 
Das Salz löst sich in Methylalkohol und ist 
schwer löslich in Wasser. Die Lösung fluoresziert. 
Berechnet: Gefunden: 
N ar Jee a 4.13 Proz. 3,90 Proz. 
es a, Ya 9,44 Proz. 9,72 Proz. 


Das Salz enthält entsprechend dem lgninsulton- 
sauren Salz auf ein Molekül Naphtylamin etwas mehr 
als ein Atom Schwefel (1,08 Atome). 

Das Salz gleicht zum Verwechscln dem entsprechen= 
den ligninsulfonsauren Salz. So wird es z. B. teigig 
bei Zusatz von Methylalkohol, bevor es ın Lösung 
geht. Auch durch Alkalien wird es in derselben 
Weise zerlegt. Ich hoffe, später mehr über diese 
Verbindungen berichten zu können. 

Der Zimtaldehyd stimmt mit dem Lignin auch 
darin überein, daß er dürch \Mineralsäuren verharzt 
wird. 

Daß sich die Zimtaldehydgruppe im Tannenholz- 
lignin als ein wesentlicher Bestandteil vorfindet, ist 
also nicht nur cine Hypothese, sondern eine Tat- 
sache, deren Konstatierung mich selbst mit Ver- 
wunderung erfüllte. ; 

Wenn man sich nun erinnert, daß beinahe alle 
Phanerogamen und GefaBkryptogamen Ligninreak- 
tionen geben und daß das Lignin nahezu cin Drittel 
der gesamten Holzmasse ausmacht, so tritt die groBe 
pkysiologische Bedeutung der hier dargelegten Tat- 
sachen hervor. Fur die Technik aber sind sie m 
gleicher Weise von groBer Wichtigkeit. In diesen 
\ldehydkomplexen liegt die gesamte Chemie des 
Sulfitkochprozesses. 

Die Konstitution des Koniferylalkohols ist, wie 
schon früher angeführt, diese: 

_-— CH: CH. CH, OH (1) 
Cy H, OCH, (3) 
~~~ OH (4) 
Der Koniferylaldehyd hat folglich die Formel: 
_-- CH:CH.CHO (ı) 
Cs OCH, (3) 
OH (4) 

Die Stellung (1, 3, 4) geht daraus hervor, daB, 

wie schon früher erwähnt wurde, Vanillin: 
. CHO GQ) 
Ce Ha, OCH, (NM 
Old 

durch Erhitzung von Sulfitablauge mit Kalk erhalten 
wird. In diesem Zusammenhang seı darauf hin- 
gewiesen”), daß bei der trockenen Destillation von 
Nadelholz Methyl-, \ethyl- und n-Propylkreosol er- 
halten werden: 
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_-— CH, ao CH. CH; 
GH. OCH, GH. OCH, 
OH OH 


.-~CH.,. CH,. CH 
GH. OCH, © 
“~~ OH 
mit der Stellung 1, 3, 4 in sämlichen Kreosolen. Im 
n-Propylkreosol finden sich also sämtliche drei 
Kohlenstoffatuome des Koniferylaldehydkomplexes 
wieder. i 
Im Holz ruft also nicht cin Vanillinkomplex die 


Ligninreaktion hervor, sondern der Koniferylaldehyd 
ist die Ursache. Dies erklärt auch, daf Wichel - 
haus Zersetzungsprodukte aus dem Holz erhalten 
konnte, welche Ligninreaktionen ergeben. 


Wir finden also, daß Koniferylaldehyd und mög- 
licherweise sogar Koniferylalkohol wesentliche Be- 
standteile zum mindesten des Tannenholzlignins 
und daß diese allein chemisch wirksam sind, was alles 
mit der von mir aufgestellten Hypothese in wesent- 
licher Uebereinstimmung steht. Die Untersuchung 
wird fortgesetzt. 


ET —— -_, 


Die Dampfstraßenzugmaschine. 


Die Transportschwierigkeiten der letzten Jahre, 
die sich täglich mehr verschärfen, lassen jeden 
Uuternehmer sich immer mehr unabhängig machen 
von den öftentlichen Verkehrseinrichtungen. Eine 
verisehrte Verwendung von Zugtieren ist unter den 
hcutigcn Verhältnissen der Futternot und des Pferde- 
miangels wigen ebenfalls ausgeschlossen und kommt 
auch kaum in Frage, da es sich in den meisten allen 
um den geschlossenen Transport großer Lasten auf 
mehr oder minder weite Strecken handelt. 

Es bleibt also nur die mechanische Beförderung 
der zu bewältigenden Lasten. Als vorzügliches 
Hilfsmittel hat sich hier die Straßenzugmaschine 
erwiesen, die nicht auf vorgeschriebene Schienen- 
wege angewiesen ist. Sie hat den Vorteil der Un- 
empfindlichkeit gegen alle die Einflüsse, denen die 
Zugtiere ausgesetzt sind, und zeichnet sich durch 
große Wirtschaftlichkeit und Betriebssicherheit aus. 

Das J.astauto eignet sich mehr für den Schnell- 
verkehr und setzt zu seiner Verwendung immerhin 
gute Straßen voraus, während die Dampfstraßenzug- 
maschine hierin weniger anspruchsvoll ıst. 

Die Damptstraßenzugmaschine hat sich aus dem 
hochentwickelten ILokomotivbau heraus besonders 
fur die Bedürfnisse entwickelt und kann daher heute 
als cine vollkommen betriebssichere Maschine be- 
trachtet werden. Durch die Verwendung der Dampf- 
krait tt sie vollkommen unabhängig von der Art des 
Brennstoffes und kann gleich wirtschaftlich mit dem 
geringwertigsten als auch dem besten Heizmaterial 
betrieben werden. Diese Unabhängigkeit sichert thr 
eine große Ueberlegenheit über tierische Zugkraft und 
in gewisser Beziehung auch über das Lastauto zu. 
Fin weiterer Vorteil der DampfstraBenzuginaschine 
ist die sofortige Verwendungsmoglichkeit als Kraft- 
maschine, was in vielen Industrien von Wert ist. 
Der widerstandsfahige Dampikessel und die gegen 


Staub und Witterungseinflüsse geschützte Dampf- 
maschine ermöglichen den Verkehr überall und 
jederzeit. Dadurch, daf die Dampfmaschine eine 


UCeberlastungsfahigkeit von 30—40 Proz. besitzt, hat 
die DampfstraBenzugmaschine eine große Kraft- 
reserve, die ihr bei starken Steigungen, schlechten 
Wegen und Anfahren bei Vollast zustatten kommt. 
Weitere Vorteile, die nicht zu unterschätzen sind, 
liegen in der einfachen Umsteuerung, der sicheren 
Fahrt auf schlechten und abschüssigen Straßen, der 
leichten Bedienung und Reinigung, dem ganzlichen 
lortfall besonderer Bereifung und in der langen 
l.ebensdauer. 

Bis vor kurzer Zeit wurde die allgemeine Ein- 
führung der DampfstraBenzugmaschine durch allerlei 
behördliche Vorschriften gehemmt, durch Verfügung 
vom 1. Dezember 1919 ist jedoch der Verkehr mit 


Dampfstraßenzugmaschine von 12,8 Tonnen Höchst- 
gewicht freigegeben. 

Ganz abgesehen von der Landwirtschaft, in der 
sie Ja eigentlich zuerst Anwendung fand, eignet sich 
die DampfstraBenzugmaschine für jede Industrie, die 
von der heutigen Verkehrsnot unabhängig sein will. 

Die Knappheit und Teuerung aller Betriebs- 
stoffe, als Fleizmaterial, Ocel usw. zwingen zu Außer- 
ster Sparsamkeit und setzen voraus, daB bei der 
Konstruktion der Dampfistraßenzugmaschine Wert 
auf größte \hrtschaftlichkeit gelegt wird. Aus 
diesem Grunde kommt auch die Verwendung von 
uberhitztem Dampf in Frage, da dadurch eine Er- 
sparmis an Wasser und Brennstoffen von etwa 40 
Prozent gegenüber dem Sattdanmıpfbetrieb erreicht 
wird, und zwar durch Verminderung von Warme- 
und Arbeitsverlusten beim Eintritt in den Zylinder 
und während der Expansion. Dieser Umstand ist 
von besonderer Wichtigkeit, da durch diese Er- 
sparnıs bei gleicher Leistung der Aktionsradius, 
d. h. die Strecke, die eine Maschine ohne Wasser 
und Kohlen zu nehmen, durchfahren kann, ungleich 
großer wird. Durch die Ueberhitzung des Dampies 
ist keinerlei Erschwerung des Betriebes bedingt, da 
die Ueberhitzung durch einen zugänglich in die obere 
Hälfte der Rauchkammer eingebauten, stark kon- 
struierten Ueherhitzer erfolgt, der die sonst nicht 
voll ausgenützten Rauchgase verwertet und keiner 
besonderen Wartung bedarf, da er mit den Siede- 
rohren zusammen gereinigt wird. Bei dieser Kon- 
struktion hat die Ueberhitzeranwendung eine nicht 
unwesentliche Verminderung des Kesselgewichtes 
zur Folge. 

Im Hinblick auf die rasche’ Betriebsbereitschatt 
muß natürlich der Kessel zum raschen Anheizen ein- 
gerichtet sein. Der Feuerraum muß mit Rücksicht 
auf die oft zur Verfügung stehenden minderwertigen 
Brennstoffe und auf die Forderung, jedes Heiz- 
material verwenden zu können, groß sein. Der Ver- 
wendung auch auf schlechten Straßen entsprechend 
soll der Kessel gegen Erschütterungen unempfind- 
lich sein und bei größter Einfachheit hohe Betriebs- 
sicherheit besitzen. Am besten hat sich den Be- 
dürfnissen der Dampfstraßenzugmaschine die ovale, 
ankerlose Feuerbüchse angepaßt, die sich schon bei 
Dreschlokomobilen gut bewährt hat. Da hierbei 
Decken- und Längsanker vermieden sind, so ist die 
Beseitigung des Kesselsteines leicht möglich. Leck- 
stellen können ınfolge des Fortfalles vieler Ueber- 
lappungen und durch die geringe Zahl der Steh- 
bolzen ım Feuerbuchs- und Kesselmantel so leicht 
nicht auftreten, was ein großer Vorteil ist, da die 
ganze Maschine doch immerhin schwere Stöße aus- 
zuhalten hat. 
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Dadurch, daß sich die Schlammlocher an der 
ticisten Stelle des Kessels befinden, kann auch we- 
niger gutes Speisewasser verwendet werden. Die 
kurze Anheizdauer wird durch die ovale Bauart der 
Feuerbüchse erreicht. 

Die Damptmaschine bildet 


eine in sich ge- 


schlossene, vom Kessel unabhängige Kraftmaschine, 


da Geradführung und Lagersattel ein massives, krat- 
tiges Gußstück bilden und leicht vom Kessel abge- 
nommen werden können. Man ist also von der 
alten Bauweise, Kessel und Maschine starr mitein- 
ander zu vernieten, abgegangen und crreicht so, daß 
die Wirkungen der Kesseldehnung und Wärmeaus- 
strahlungen keinen EınfluB auf die Maschine und 
ihren Aufbau haben. Der Kessel dient lediglich als 
Fundament und bleibt von den innerhalb der Ma- 
schine auftretenden Kräften unberührt. Der Haupt- 
erfolg dieser Anordnung ist Schonung des Kessels 
und dauernd richtige, gegenseitige Jage aller Ma- 
schinenteile und kühle Lager. Durch Vermeidung 
aller überflüssigen Schmierstellen wird große Er- 
sparnis an Oel erzielt. 

Steuerung und Regelung sind so 
daB bei geringstem Dampfverbrauch 


eingerichtet, 
vollkommene 


Gleichmäßigkeit des Ganges auch bei wechselnden 
Steigungen während der Fahrt gewährleistet ist. 

Das Triebwerk erhält Federung für Kessel und 
Maschine, Triebradbremse und zweiseitigen Stahl- 
zahnrad-Antrieb. Für Rückwärtsfahrt ist am vor- 
deren Drehgestell eine Anhängevorrichtung vorzu- 
schen, Zuggabel und Anhängekette sind gefedert. 
Zum Heranzichen schwerer Lasten erhält die Zug- 
maschine Seilwinde und Führungsrollen. 

Die Fahrtgeschwindigkeit beträgt etwa 6 km in 
der Stunde bei normalen Verhältnissen, zur Ueber- 
windung großer Steigungen und zum Heranziehen 
schwerer Lasten dient eine zweite Fahrtgeschwindig- 
keit von 3 km in der Stunde Die Fahrbarkeit ist 
eine leichte auch bei ungünstigem Gelände, da die ` 
ganze Bauart Außerst kräftig ist und Treib- und 
Vorderräder große Breiten und Durchmesser haben. 
Durch die federnde Lagerung ist eine gute Ueber- 
windung von Unebenheiten und Schlaglöchern ge- 
währleistet. Die Wendung kann auf kleinstem Raum 
mit einem Halbmesser von nur 2,5 m stattfinden, 
ohne daß ein Treibrad schleift oder die Zugkraft 
nachlaBt. Zur Ueberwindung großer Geländeschwie- 
rigkeiten dient die Seiltrommel. H. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BohI mann. 


Verfahren zur Nutzbarmachung von in der 
Sulfitlauge enthaltenen wertvollen Stoffen. 


D. R. P. 320508. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Wilhelm Oehl in Thalmässıng, Bayern. 


Zur praktischen Durchführung des Verfahrens 
unter Anwendung von Silikatverbindungen wird die 
Sulfitlauge in ein Rührwerk oder einen Behälter ge- 
bracht, in welchem sie in dauernder Bewegung ge- 
kalten wird. Hierbei werden z. B. Alkali- oder ähn- 
liche Silikate in solchen Mengen zugeführt, daß das 
Kalziumbisulfat in Kalziumsilikat ubergefuhrt wird. 
Das erhaltene Kalziumsilikat wird nunmehr durch 
Auswaschen gereinigt, und es verbleiben als End- 
produkt des Verfahrens die ihrer Lösungsmittel 
heraubten, fret gewordenen Harze in Form von Harz- 
kalkseite bzw. Harzalkalıseife zurück. 

Nimmt man an Stelle von Sılikatverbindungen 
einen Zusatz von Schwermetallösungen, dann geht 
das Bisulfit des Kalziumbtsulfits mit dem Schwer- 
metall eine chemische Verbindung ein. Das hierbei 
frei gewordene Kalzium vereinigt sich mit den 
Harzen zu Harzkalkseife und zu Schwermetallseife. 


Setzt man z. B. der Sulfitlauge unter Erwär- 
mung eine Menge Eisensulfatlösung zu, dann wird 
das Eisensulfat durch das Bisulfat des Kalziums zu 
FEisensulfür reduziert und das frei gewordene Kal- 
zium vereinigt sich mit den Harzen zu Harzkalk- 
seife und *die Eisenoxydulverbindung zu Schwer- 
metallseife.. Auf diese Weise werden die in der 
Sulfitlauge enthaltenen Harze gewonnen und die 
übrigen in der Mutterlauge noch enthaltenen Stoffe 
der weiteren Verwertung zugänglich gemacht. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Nutz- 
barmachung von in der Sulfitlauge enthaltenen 


halb 


wertvollen Stoffen, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Sulfitlauge Silikate oder Schwermetallverbindungen 
zugesetzt werden. 


Verfahren und Vorrichtung zum Wiederge- 
winnen der auf dem Langsieb der Papier- 
maschine abgetrennten Randstreifen der 
Stoffbahn. 


D.R.P. 320 361. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Einar Schiller in Mölndal, Schweden. 


Unter dem vorderen Teile des I.angsiebs I Ist 
ein Abwassersaminier 7, das sogenannte Schiff, an- 
gcbracht, das im Sinne der Erfindung unten in einer 
Querrinne 2 endigt. Diese ist an beiden Seiten mit 
Ausgußrohren 8 versehen, die in je eine der unter- 
des l.angsiebes 1 an beiden Sciten der Ma- 


Wi 13 


schine befindlichen Rinnen 9 ausmünden. Die 
Rinnen 9 können seitlich je nach der Breite der 
Papierstoffbahn verstellt werden mit Gefälle nach 
einem unterhalb der unteren Gautschwalze 4 be- 
findlichen. Behälter 10, in den sie einmünden und 
von dem ein Rohr ır zu einer Pumpe ı2 führt. 
Letztere ist durch ein Druckrohr 13 mit den Misch- 
kasten 14 der Maschine verbunden. 

Das Abwasser, das von dem Schiff 7 autge- 
fangen wird, läuft durch die Röhre 8 nach den 
Rinnen 9 und von dort nach dem Behälter 10, muß 
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dabei auch die durch einen Wasserstrahl abgetrenn- 
ten Randstreifen der Papierbahn mitnehmen, die in 
die gerade unter ihnen angebrachten Rinnen 9 fallen 
und mit nach dem Behälter 10 geführt werden. 
Durch das Rohr 1 läuft die durch das Vermischen 
mit dem Abwasser dünnflüssig gemachte Masse zur 
Pumpe 12, die sıe in den Mischungskasten 14 ab- 
gibt, um zusammen mit der aus der Wanne 15 kom- 
menden frischen Masse aufs neue dem Langsieb zu- 
seführt zu werden. 

Im Behälter ro kann auch zum Zuruckfuhren 
inden Mischungskasten 14 die ganze vom Tangsieb 
kommende Masse aufgespeichert werden, wenn thre 
Beschaffenheit den Anforderungen nicht genügt, 
was 2. B. nach dem Ingangsetzen der Maschine der 
Fall ist. Mittels der Pumpe 12 geschieht die Zu- 
ıtickbeförderung der Abfallmasse ununterbrochen 
rach dem Mischungskasten während der Arbeit der 
Maschine. 

Patent- Ansprüche: 1 Verfahren zum 
Wiedergewinnen der auf dem J.angsieb der Papier- 
maschine abgetrennten Randstreifen der Stoffbahn, 
um den Papserstoft dieser Streifen unmittelbar wie- 
der auf dem Langsieb zu verwenden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zum Aufnehmen der Randstreifen 
ausschließlich das Abwasser der Paptermaschine 
verwendet wird, das auf seinem Wege nach der 
Rückbeförderungspumpe so geleitet wird, daß es 
die vom Langsicbe berunterfallenden Randstreifen 
m sich aufnimmt. 

2. Vorrichtung zur .\ustthrung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
an jeder Seite unterhalb des Langsiebes (1) eine 
Rinne (9) vorgesehen ist, die das Ab- und Umlauf- 
wasser aus dem Schiffe (7) auf seinem Weg nach 
der Rückbeförderungspumpe fördert und in cinem 
unterhalb der Gautsche (4, 5) angeordneten Sam- 
melbehälter (10) ausmuündet, der in Verbindung mit 
der Rückbeförderungspumpe steht. 

3. Vorrichtung nach Tatentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daB die Rinnen (ol je nach der 
Breite der Stofitbahn seitlich verstellbar sind. 


Rundsieb-Selbstabnahme-Papiermaschine 
zum Herstellen von schmalen Spinnpapier- 
streifen. 

D.R. E. 320310. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Theodor Engelhard tin Dorsten, Westt., 
und Berlin-Neurocder‘ Kunstanstalten 
Akt.-Ges. m Berlin. 

Der Siebzylinder a wird durch den Gewichts- 
kebel k gegen die Abnahmewalze ce gedrückt. Da- 
durch wird der Sicbüberzug des Zylinders a schr 
geschont, wenn Holzstücke und andere Fremdkörper 
vom Sieb mitgenommen werden, indem der Sieb- 
Zylinder a sich einfach von der Walze ¢ abhebt. 

Gegen die als obere Preßwalze einer zweiten 
Presse dienenden Blasenwalze d drückt sich selbst- 
tätig mittels des Gewichtshebels 1 die untere mit 
Naßfılz i bespannte PreBwalze e an, von der das 
herausgequetschte, in einem unter der Walze c ange- 
ordneten Behälter sich sammelnde Wasser durch cin 
Rohr in den Stoffkasten f zurückfließt. Der Luft- 
sauger g arbeitet gegen den Siebzylinder a, nachdem 
thn das Obertuch b mit der hieran hängenden Pa- 
pierbahn verlassen hat, wodurch cine gute Entwisse- 
rung und cın rasches Arbeiten auf der Maschine 
sowie cine gründliche Remmzung des Siebes ermög- 
licht wird. Nut dem durch den Druck des Gewichts- 
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hebels k angehobenen Rundsiebzylinder a wird die 
Papierbahn mittels Wasserstraltlen in schmale Streifen 
geteilt. Der Rundsiebzylinder a kann auch mit auf- 
gebrachten Drähten versehen sein, wodurch schmale 
Papierstreiien entstehen. Die Maschine, die mit 
einem angeschlossenen Nitschelwerk h versehen ist, 
soll brauchbares \Vorgarn zum Spinnen von Zell- 
stoffgarn liefern. 

Durch den Luttsauger g wird nicht nur cme gründ- 
liche Remigung des Siebes von Fremdkörpern, Stoff- 
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resten usw. erzielt, sondern auch eine gründliche Ent- 
wässerung. Auch wird auf diese \Veise cine bessere 
Verfilzung erzielt. ‘Durch den Luftsauger g wird 
dem Papier Feuchtigkeit entzogen, um die 
schmalen Bander leicht trennen und getrennt zum 
Zweck des weiteren Verspinnens abwickeln zu 
konnen. 


also 


Patent-Ansprüche: m. Rundsteb-Selbst- 
abnahme-Papiermaschine zum [erstellen von schma- 
len Spinnpapierstreiten, dadurch gekennzeichnet, daB 
der Siebzylinder (a) selbsttätig gegen die mit dem 
\bnahmeftlz (b) bespannte fest gelagerte Abnahme- 
walze (e) angedrückt wird. 

2. Maschine nach VPatentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichuet, daß die untere mit dem Naßfilz (1) 
bespannte PreBwalze (e) selbsttätig gegen die obere 


‘fest gelagerte Walze (d) der NaBpresse (e, dl oder 


die Abnahmewalze (c) angedruckt wird. 

3. Maschine nach Vatentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß cin Luftsauger (g) außen gegen 
den Stebzylinder (a) an der Stelle angeordnet ist, 
an der das Obertuch (b) mit der Papierbahn den 
Schzyiinder (a) verläßt. 


Querschneidemaschine, bei der die Papier- 
bahn zwischen Förderwalzen den Schneid- 
messern absatzweise zugeführt wird. 


D. R. F. 320 362. Klasse 550. Gruppe 5. 
Frederiek William Vickery m London, 
england. 

Das Wesen der Erfindung besteht darin, dab 
den Schneidmessern durch ein Zusatzförderwalzen- 
paar während der Ruckwartsdrehung des Förder- 
walzenpaares Papier zugeführt wird, so daß während 
der vollen Umdrehung der Antriebsteile den Schneid- 
messern zwennal Papier zugeführt wird. Die neue 
Maschine ist in einer Seitenansicht schematisch dar- 
gestellt. 
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Patent-Anspruche: 1. Papıierquer- 
~chneidemaschine, bei der die Papierbahn zwischen 
Foörderwalzen den Schneidmessern absatzweise zu- 
getührt wird, gekennzeichnet durch die Anordnung 
eines Zusatzwalzenpuares (14, 15) zum Erfassen und 
Zuführen des Papteres zu den Schneidinessern (33, 
34) während der Zeit. in der das erste Forderwalzen- 
paar (1, 4) das Papier (12) nicht vorschiebt. 


2. Papierquerschneidemaschine nach Anspruch | 
dadurch gekennzeichnet, daß die unteren Walzen (1, 
t4) der beiden durch Zahnräder gekuppelten Förder- 
walzenpaare (1. 4 und 14. 15) durch Zahnräder (10, 
17) gekuppelt sind und die oberen Walzen (4, 15) ın 
Schwinghebeln (23) gelagert sind, die durch Stan- 
gen (26 und 25) und Daumenscheiben (30, 31) so be- 
wegt werden, daß entweder die cine oder andere der 
oberen Walzen (4, 15) mit der zugehörigen unteren 
lorderwalze (1, 14) in Berührung tritt. 


H 


Maschine zum Schneiden von Papier. 


D. R. P. 320 363. Klasse 550. Gruppe 5. 
Irederiek William Viekery in London, 


Engl. 
Die Iertindung bezieht sich auf eine Maschine 
zum Schneiden von Papier und ähnlichen Stoifen. 


bei der das Papier zwischen zwei Walzen hindurch 
zu den Messern geführt wird. Kine von diesen 
Walzen bewirkt den Vorschub des Papiers zu den 


Lu" 


Messern, während dic andere Walze als Druckwalze 
dient. Sie werden gewöhnlich durch einen verstell- 
baren Zapfen auf der Treibscheibe angetrieben, wo- 
bei nur cine halbe Umdrehung der Treibscheibe für 
den Vorschub des Papiers benutzt wird. Bei diesen 
bekannten Maschinen wird die Walze nur während 
einer Hlälite einer Umdrehung der antreibenden 


DER PAPIER-FABRIKANT 


345 


mn nm ee nn 


Teile bewegt, und die die Walze bewegenden Teile 
vollenden ihre Bewegung ohne: Arbeitsleistung,- so 
deß das Papier nur während eines Teiles des wollstän- 
digen Hubes der arbeitenden Teile zugeführt wird 
und während des anderen Teiles des Hubes still- 
steht. De 

Das Wesen der Erfindung besteht darın, daß 
das Papier den Messern zweimal während = eines 
vollen Hubes der Arbeitsteile zugeführt wird, so 
daB eine doppelt so hohe Ausbeute bei Maschinen 
erreicht wird, bei denen das Papier am Ende jedes 
Vorschubes zum Abschneiden stillsteht. 

Patent-Ansprüche: ı Maschine zum 
Schneiden von Papier, bei der das Papier von emer 
Rolle zwischen emer Druck- und einer Vorschub- 


Fig. 2 


wulze hindurch zu den Messern getuhrt und nur 
während einer Hälfte einer Umdrehung der antrei- 
benden Teile bewegt wird, dadurch gekennzeichnet. 
daß die Vorschubwalze (1) während einer Umdre- 
hung der Treibscheibe (14) zweimal Papier erfaßt 
und den Messern zuführt. 

2. Maschine nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Vorschubwalze (1) wahrend 
einer Umdrehung der Treibscheibe (14) abwechselnd 
durch mechanisch oder elektrisch bewegte Kupp- 
lungen mit losen Zahnrädern (8, 9) verbunden wer- 
den kann, an die auf gegenmüberliegenden Seiten 
Schubstangen (10, 11) angreifen, die die Vorschub- 
walze (1) immer in derselben Richtung drehen. 
(Fig. 1.) 

3. Maschine nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß auf der Vorschubwalzenwelle 
(3) ein Sperrad (55) vorgesehen ist, in das zwei 
auf Hebeln (51.52) angeordnete Sperrklinken cin- 
greiten, die von zwei zu beiden Seiten der Achs (5) 
liegenden Schubstangen bewegt werden. (Fig. 2.) 
e ! 

Langsschneider ohne Teilkamm mit 
Vorrichtung zum getrennten Aufwickeln der 

geschnittenen Papierstreifen. 
D. R. P. 320717. Klasse 55 ¢. Gruppe 4. 

\lired Mehlhase in Wehr, Baden. 

Das Auscinanderhalten der geschnittenen Strei- 
ten wird dadurch erreicht, daB die Papierstreifen F 
nach dem Durchlauien der Schneidwalzen durch ein 
besonderes Walzenpaar A, B mit kleinen in der Uni- 
laufsrichtung verlaufenden Rillen geführt werden. 
Hierdurch werden die Papierstreifen F in der Langs- 
richtung leicht gerillt und dadurch in der Breite 
etwas zusammengezogen, so daß zwischen den cin- 
zelnen Papterstretfen vun freier Raum entsteht, der 
das Zusammenhaften der aufzuwickelnden Papier- 
streiten verhindert. 

Patent- \nspruch: 
Toalkamm mit Vorrichtung 


oder 


Auf- 


L.ängsschnetder 
zum getrennten 


346 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 19, 1920 


wickeln der geschnittenen Papierstreifen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB die Papierstreifen (F) nach dem 


Verlassen der Schneidwalzen durch ein Walzenpaar ` 
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(A, B) laufen, das mit leichten, in der Umlaufs- 
richtung liegenden Rillen versehen ist und dadurch 
jeden einzelnen Papierstreifen leicht rillt und in der 
Breite etwas zusammenzieht. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 

(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
= Patente. 

Anmeldungen. 

38i, 1. W. 53395. William Waern, Stockholm, 
Schweden; Vertr.: Hugo Licht, Pat.-Anw., Berlin 
SW Ir. Vorrichtung an Rindenschälmaschinen. 
23. 3. 18. Schweden 10. 2. 17. 

55b, 1. H. 77 592. Dr. Richard Hartmuth, Ber- 
lin, Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung 
von Holz oder zelluloschaltigen Stoffen zwecks Ge- 
winnung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
Asphalt u. dgl. 8. 7. 19. , 

55d, 23 E 24481. Anton Ecker, Crefeld, 
Vennfelder Str. 35. Faserstoffzuführung in Rund- 
siebpapiermaschinen. 10. 10. 19. 


Erteilungen. 

558, I. 322370. Amme, Giesecke & Konegen 
A.-G., Braunschweig. Holzschleifer mit hydraulisch 
betriebenen Pressen, 8. 11. 19. A. 32514 

55b, 3. 322461. Fa. Fr. Küttner, Ernst Profeld 
u. Dr. Emil Sidler, Pirna. Verfahren zum Reinigen 
von durch organische Beimengungen verunreinigten 


und gefärbten alkalischen Ablaugen. 8. 7. 19. 
K. 69 446 - 

55b, 3. 322462. Clemens Tittel, Voitsberg, 
Oesterr.; Mert: E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin 
SW 68. Vorrichtung zum Eindampfen von leicht 
zum Anbrennen neigenden Flüssigkeiten, insbeson- 
dere von Sulfitablaugen. 17. 11. 17. T. 21 678. 


55d, 11. 322576. Adolf Steigmeyer, Mannheim- 
Waldhof, Neurottstr. 10. Vorrichtung zum Regeln 
des Laufes der Filze und Siebe in Papiermaschinen. 


27. 5. 19. R. 47745. l 
ssd, 28. 322371. Carl Schaaf, Falkenstein, 
Vogt, Vorrichtung zum Trocknen von Fapier-, 


Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe 
von Trockenzylindern, die der ‘Rethe nach vom 
Heizmittel durchströmt werden; Zus. z. Pat. 318 502. 


5. 12. 18. Sch, _ 54 128i 


ee ee gud ee | 


Versagungen. 
sse. F. 42040. Vorrichtung zum Zerschneiden 
von in  Rollenform ohne Kern aufgewickelten 
Stoffen. 10. 2. 19. 
Gebrauchsmuster. ' 
Eintragungen. 
See, 679311. Jean Goebel, Darmstadt, Gries- 


heimer Weg 57. Nabe für federnde Scherenkreis- 
messer; umgeschrieben auf Gandenberger’sche Ma- 
schinenfabrik Georg Goebeh Darmstadt. 21. 6. 17. 
(1. 40 535. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


—,— | 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion | (Bayern r. d. Rh.). 


Bekanntmachung 
-gemaB $ 5 der Wahlordmung der 
Berufsgenossenschaft. 

Die Wahl der Mitglieder des 
tionsvorstandes (§ 25 der Satzung) und der 
Vertreter zur Genossenschaftsver- 
sammlung (§ 7 d. S.) findet 

Dienstag, den 15. Juni 1920, vorm. 10 Uhr, 

im Sitzungszimmer der Sektion zu 
Marsstr. 26, J, statt. 

Die Wahl kann eine Stunde nach Beginn ge- 
schlossen werden. 

Zu wählen sind 5 Mitglieder des Sektionsvor- 
standes und 5 Ersatzmänner, sowie 3 Vertreter zur 
Genossenschaftsversammlung und 3 Frsatzmänner, 
sämtlich auf 4 Jahre. 

Die nach § 7 der Wahlordnung vom Wahlvor- 
stand aufgestellten Wahlvorschläge liegen in der 
Geschaftsstelle der Sektion zu München, Mars- 
straße 26, I, vom 4. Mai bis 18. Mai 1920 werktags 
in den Stunden von 8—3 Uhr aus. 


Papiermacher- 


Sek- 


München, 


Weitere Wahlvorschlage unter ausdrücklicher 
Bezeichnung jeder Vorschlagsliste, für welche der 
beiden Wahlen sic gelten soll, können bis einschlieB- 
lich 18. Mat 1920 werktags in den Stunden von 
8—3 Uhr bei dem Wahlvorstand der Sektion I der 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft zu München, 
Marsstr. 26, I, eingereicht werden. Hierbei ist $ 7 
der Wahlordnung zu beachten. Die eingereichten 
Wahlvorschlage können nach ihrer Zulassung bis 
zum 14. Juni 1920 an der vorgenannten Stelle ein- 
xesehen werden. Die Stimmabgabe ist an die zu- 
gelassenen Wahlvorschläge gebunden. Die Wähler- 
und Nummnernlisten können ebenfalls bei der vor- 
bezeichneten Stelle von heute bis zum 12. Juni 1920 
eingesehen werden. 


Etwaige Kinsprüche gegen die Richtigkeit der 
sich hieraus ergebenden Wahl- und Stimmberechti- 
gung sind bei Vermeidung des Ausschlusses späte- 
stens 4 Wochen vor dem Wahltage unter Bei- 
fügung von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand 
einzulegen. Der Wahlvorstand ist befugt, 
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die Wahl- und Stimmberechtigung eines jeden 
Wahlers bei der Wahlhandlung zu prüfen, weshalb 
es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl 
mitzubringen. 

Der Wähler kann jeweils nur einen solchen 
Stimmzettel abgeben, welcher mit einem der zu- 
gelassenen Wahlvörschläge vollständig überein- 
stimmt. An Stelle der Aufzählung der Namen ge- 
nügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des 
Wahlvorschlages. Die Stimmzettel sollen von 
weißer Farbe und 15 : 20 cm groß sein. Stimm- 
zettel, welche von diesen Bestimmungen abweichen, 
sind ungültig, wenn dies die Absıcht einer Kenn- 
zeichnung wahrscheinlich macht. 

München, den ı. Mai 1920. 


Der Wahlvorstand. 
Kommerzienrat Dr. Haerlin, 
Vorsitzender. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Sektion VII. 
Bekanntmachung 


gemäß § 5 der Wahlordnung (Anhang zur Satzung 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, gültig vom 
Januar 1913 ab). 


Die Neuwahl a) des Sektionsvor- 
standes ($ 25 der Satzung), b) der Ver- 
treter zur Genossenschaften 


lung ($ 7 der Satzung) soll 


Donnerstag, den 24. Juni 1920, nachmittags 1 Uhr, 
in Hannover, Kastens Hotel, am Theaterplatz, 
stattfinden. Die Wahlhandlung kann Stunde 

nach ihrem Beginn geschlossen werden. 
Es sind zu wählen auf je 4 Jahre a) 5 
glieder des Sektionsvorstandes und 5 


eine 


Mit- 
Ersatzmänner, 


b) 2 Vertreter zur EE und ` 


2 Ersatzmanner. Die nach den $$ 7 und 28 der 
Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden 
Wahlvorschlage liegen in der Geschäftsstelle unserer 
Sektion zu Berlin SW 11, Dessauer Str. 2, an den 
Werktagen in den Stunden von 9 bis 3 Uhr aus, 
Diese Wahlvorschlage lauten wie folgt: 


I. Für den Sektionsvorstand. 
a) Mitglieder. 

1. Kommerzienrat Ferd. Eppen, Papier- und 
Holzzellstoff-Fabrikant zu Winsen a. d Luhe; i. Fa. 
I. H. Eppen, daselbst. 

2. Fr. Henseling, Pen zu Delligsen, 
Kr. Gandersheim: i. Fa. Delligeser Papierfabrik 
J. Wiesener Wwe., daselbst. 

3. Emil Fott, Pappen- und Holzstoffabrikant zu 
Innerstethal bei TLangelsheim am Harz; ı Fa. 
A. Pott, daselbst. 

4. Heinrich 
(Hannover); i. Fa. 


Wope, Pappentabrikant zu Elze 
I. H. Woge, daselbst. 


3. Ottomar Fickhoff. Holzstoff - Fabrikant zu 


C. & A. 
daselbst. Betriebssitz Altenbrak im 
b) Ersatzmänner. 

i. ae Keferstein, Papierfabrikant zu Tlfeld 
am Ha i Fa. A. Kefertein. dasclhst. 

2, Heinrich Lovis, Holzstoffabrikant zu 
Heiligenstadt (Eichsfeld): i Th. D. Lovis Söhne, 
daselbst: Betriebssitz Holzschleiferei in Sieberthal. 

3. Friedrich Penseler, Pappenfabrikant zu 
Brunkensen bei Alfeld a. d. Leine: i. Fa. Julius 
Penseler, daselbst. 


Fickhoffs 
Bodetal. 


Blankenburg am Harz: i. Fa. 
Erben, 


 macher-Berufsgenossenschaft in 


4 F. Ha Fabrikdirektor zu Altkloster be 
3uxtehude; i. Fa. Winter’sche Papierfabriken in Alt- 
kloster und "Wertheim b. Hameln. 

5. Hermann Bauermeister, Pappenfabrikant zu 
Kaierde (Kr. Gandersheim); ı. Fa. Vereinigte Patent- 
pappenfabriken Kaierde und Holzminden Baucr- 
meister & Henseling G. m. b. H., daselbst; Betriebe 
in Kaierde und Holzminden. 


II. Für die Vertreter zur Genossenschafts- 


versammlung. 

a) Vertreter. 
ı. Kommerzienrat Ferd. Eppen, Papier- und 
Holzzellstoff-Fabrikant zu Winsen a. d. Luhe; 


i. Fa. J. H. Eppen, daselbst. 


2. Fr. Henseling, Fapierfabrikant zu Delligsen, 
Kr. Gandersheim; i. Fa. Dalligser Papierfabrik 
J. Wiesener Wwe., daselbst. 


b) Ersatzmanner. 

1 Emil Pott. Pappen- und Holzstoff-Fabrikant 
zu Innerstethal bei J.angelsheim am Harz; i. Fa. 
A. Pott, daselbst. 

2. Heinrich Woge, Pappentabrikant zu 
(Hannover); i. Fa. I. H. Woge, daselbst. 

Weitere Wahlvorschläge, und zwar getrennt für 
a) die Wahl des Sektionsvorstandes, b) die Wahl 
der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung 
können bis zum 26. Mai 1920 bet dem Wahlvor- 
stand unter der Adresse: Sektion 7 der Papier- 
Berlin SW it, 
Hierbei ist $ 7 


Elze 


Dessauer Str. 2, eingereicht werden. 
der Wahlordnung zu beachten. 
Die eingereichten Wahlvorschlage können nach 
ihrer Zulassung bis zum 22. Juni 1920 an oben ge- 
nannter Stelle eingesehen werden. Die Stimmen- 
abgabe ist an die zugelassenen Wahlvorschläge ge- 
bunden. Das Betriebsverzeichnis und die dazu ge- 
hörige Nummernliste können ebenfalls an genannter 
Stelle von heute bis zum 22. Juni 1920 eingesehen 
werden. Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich 


-hieraus ergebenden Wahl- und Stimmbercechtigung 


sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 
vier Wochen vor dem Wahltage unter Beifügung 
von Beweismitteln bei dem Wahlvorstand einzu- 
legen. Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- 
und Stimmberechtigung jedes Wahlers bei der Wahl- 
handlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen 
Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen. 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel 
abgeben, der mit einem der zugelassenen Wahlvor- 
schlige vollständig übereinstimmt. An Stelle der 
Aufzählung der Namen genügt der Hinweis auf die 
Ordnungsnummer des Wahlvorschlages. Die Stimm- 
zettel sollen von weißer Farbe und 15 : 20 cm groß 
sein. Soweit Stimmzettel von diesen Bestimmungen 
abweichen, sind sie ungültig, wenn das Abweichen 


die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich 
macht. 
Berlin. den r. Mat 1920. 


Der Wahlvorstand. 
Ferd. Eppen, Vorsitzender. 


Papiermacher-Berufsgenossenschait 
Sektion VIII. 
Bekanntmachung 
gemäß § 5 der Wahlordnung (Anhang zur Stzung 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, gültig vom 
I. Januar 1913 ab). 
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Die Neuwahl a) des Sektionsvorstandes 
(§ 25 der Satzung), b) der Vertreter zur Ge- 
nossenschaftsversammlung (8 7 der 
Satzung) soll 


Dienstag, den 22. Juni 1920, nachmittags 2 Uhr, 


in Wernigerode am Harz, Hotel „Weißer Hirsch", 


stattfinden. Die Wahlhandlung kann eine Stunde 
nach ıhrem Beginn geschlossen werden. 

Es sind zu wählen auf je vier Jahre: a) 5 Mit- 
glieder des Sektionsvorstandes und 5 Ersatzminner. 
b) 3 Vertreter zur Genossenschaftsversammlung und 
3 Ersatzmänner. Die nach den BB 7 und 28 der 
Wahlordnung vom Wahlvorstand aufzustellenden 
\Wahlvorschläge hegen in der Geschäftsstelle unserer 
Sektion zu Berlin SW rm, Dessauer Str. 2, an den 
Werktagen in den Stunden von 9 bis 3 Uhr aus. 
Diese Vorschläge lanten wie folgt: 


I. Für den Sektionsvorstand. 
a) Mitglieder. 
und MHolzstort- 
Gebrüder Lange, 


Lange, Papier- 
Jernbure: L Fa. 


t. Heinrich 
Fabrikant zu 


daselbst. 

2. Hemrich Lovis, Fapier- und Pappen-Fabri- 
kant zu Heiligenstadt (Eichsfeld); i Fa. Th. D. 
Lovis Söhne, daselbst. 

3. Dr. Wilh Schacht, Papier- Pappen- und 
Strohzellstoff-Fabrikant zu Weimar; L Fa. Oskar 
Dietrich- Weißenfels. 

A Gustav Stoltze, Papterfabrikant zu Ilerren- 


mühle ber Ziesar (Bez. Magdeburg): i Fa. C. Stoltze, 
daselbst. 

Ss. Friedrich 
su Toppeln bei 
A Co., daselbst. 


b) Ersatzmanner. 


Schwartzkopt,  Pappentabrikant 
(era (ReuB): i. Fa. H. Goöllnitz 


rn Felix Günther, Papiertabrikant zu 
ber Greiz; 1 Fa. Otto Günther, daselbst. 

2. Fr. Preller, Papter- und Pappentabrikant zu 
Wehlitz ber Schkeuditz: i. La Lk M. Weber, daselbst. 

3. Bruno Hempel, Fabrikdirektor zu Groningen, 
Rez. Magdeburg: i Fa. Papierfabrik Groningen 
A Woge G. m. b. Eh, daselbst. 

4. Fritz Korner, Pappen- und Holzstoft- Fabrı- 
kant zu Jeßnitz (Anhalt): 1. Fa. Peukert & Körner, 
“daselbst. 

5. Franz Seydel, 
zu Tennstedt (Thür): i. 


Pappentabrikant 
Seydel, daselbst. 


lapıer- und 
eat, E Ae 
II. Für die Vertreter zur Genossenschafts- 
versammlung. 
a) Vertretern 0. 
und Holzstorff- 
Gebrüder 


1 Heinrich Lange, Papirer” 
Fabrikant zu Bernburg; i Fa. 
daselbst. 


Lange, 


2. Hemrich Lovis, Papier- und Pappen-labri- 
kant zu Heiligenstadt (Eichsfeld); i. ka. Th. TY 
Lovis Sohne, daserbst. 

3. Dr. Wilh Schacht, Papier- Lannen. und 
Strohzellstoff-Fabrikant zu Weimar: 1 La Oskar 
Dietrich-WeBentels, 

bo Ersatzmäanner. 
I. Gustav Stoltze, Paprertabrikant zu Herren- 


muhle bei Ziesar (Bez. Magdeburg); i Fa. C. Stoltze, 
daselbst. 

2. Friedrich Schwartzkopi. Pappentabrikant zu 
Voppeln ber Gera (Reuß): n Fa. IH. Göllntz & Co., 
daselbst. 
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3 Felix Gunther, Paptertabrikant zu Irchwitz 
bei Greiz; i. Fa. Otto Günther, daselbst. 

Weitere Wablvorschläge, und zwar getrennt für 
ol die Wahl des Sektionsvorstandes, b) die Wahl 
der Vertreter zur Genossenschaitsversammiung 
können bis zum 24. Mar bes dem Wahlvorstand unter 
der Adresse: Sektion 8 der Papiermacher-Berufs- 
senossenschaft m Berlin SW r1, Dessauer Str. 2, ein- 
gereicht werden. Hierbei ist 8 7 der Wahlordnung 
zu beachten. 

Die eingereichten Wahlvorschläge können nach 
Ihrer Zulassung brs zum 20 Juni an oben genannter 
Stelle cingeschen werden. Die Stimmenabgabe ist 
on die zugelassenen Wahlvorschläge webunden. Das 
Betriebsverzeiehnis und die dazu gehörige Nummern- 
liste können ebenfalls an genannter Stelle von heute 
bis zum 20. Jun eingesehen werden.  Kinsprüche 
gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden 
Wahl- und Stimmberechtigung sind ber Vermeidung 
des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor dein 
Wahltage unter Beifügung yeweismitteln bei 
dem \Wahlvorstand einzulegen. Der Wahlvorstand 
ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtieung jedes 
Wahlers ber der \Wahlhandlung zu prüten, weshalb 
es sich empfiehlt, einen Ausweis hierüber zur Wahl- 
handlung mitzubringen. 

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel 
abgeben. der mit einem der zugelassenen Wahlvor- 
schlage vollstandig übereinstimmt. An Stelle der 
Autzahlung der Namen genügt der Hinweis auf die 
Ordnungsnummer des Wahlvorschlages. Die Stimm- 
zettel sollen ın weißer Farbe und 153 : 20 cm 
grob sem. Soweit Stimmzettel von diesen Bestim- 
mungen abweichen, sind ste unzultig, wenn das Ab: 


ven 


weichen die Absicht emer Kennzeichnung wahr- 
schheinhieh macht. 
Berlin, den 6. Mai 1920. 


Der Wahlvorstand. 


Iiceınrıch Lange, Vorsitzender. 


Die Lage des graphischen Gewerbes. 

De Krise m der Papiererzeugnng hat für 
Deutschland nunmehr die ernstesten Formen ange- 
nommen. Jede weitere Verschärtung der Lage muß 
tur die schon stark beemträchtigte Papierindustrie 
verhangnisvolle Folgen zeitigen. Der Untergang der 
deutschen Paprertndustrie aber bedentet den Unter- 
gang der eraplischen Gewerbe in Deutschland. Denn 
an eme Einfuhr fertigen Papters nach Deutschland 
ist vorerst nicht zu denken. Mit dem Untergange 
der graphischen Gewerbe aber wäre verbunden nicht 
nur der Untergang der deutschen Kultur, sondern 
Zusammenbruch heute noch 
Volkswirtschaft bezeichnet zu werden 


dessen, Was 
als deutsche 
pflegt. 

Diese große Bedeutung der graplischen Gewerbe 
tür die Volkswirtschaft, also tür die Fortexistenz des 
Staates in semer Gesamtheit und des einzelnen 
Staatsburgers, ist einer breiteren Oetientlichkeit 
nicht mit der erforderlichen Klarheit vor Augen we- 
(ur worden. Dre Schnld hierfür trifft zum Feil 
die interessierten Kreise selbst, die nicht beizeiten 
mit dem heute allem verfangenden Mittel, der aut- 
klärenden Propaganda, vor die Ocffentlichkeit ge- 
treten sind. So kommt es, dab selbst bei vielen mab- 
gehenden Rescderungesstellen das graphische Gewerbe 
als lebenswichtr im volkswirtschaftlichen Sinne 
noch nicht erkannt worden ist. 
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Nur die Tageszeitungen haben in immer neuen 
beweglichen Klagen ıhre wirtschaftliche Not vor das 
Forum der Oeffentlichkeit getragen in Artikeln an 
prominenter Stelle ihrer redaktionellen Teile nnd 
haben so den für sie gegebenen gangbaren und 
billigen Weg ausgiebig benutzt. Und sie haben, wic 
alle wirtschaftlichen Faktoren, die ihre Ziele in rich- 
tiger Erfassung der gegenwärtigen Verhältnisse mit 
demonstrativen Massenkundgebungen zu erreichen 


suchen, Erfolg gehabt. Schon seit längerer Zeit 
sind den Tageszeitungen zum Ankaufe des sich 
ständig verteuernden Papieres namhafte Subven- 
tionen vom Staate zugewiesen worden. Im März 
dieses Jahres betrug die staatliche Unterstützung 


tO Millionen Mark. Die Staatskasse zahlte den Zei- 
tungen pro Kilo des von ihnen verbrauchten Pa- 
pieres, das sich heute auf etwa 4 M. stellt, ı M. 
Nimmt man an, daß die Tagesausgabe ciner großen 
Zeitung etwa 100 Gramm wiegt. so ist die Gesamt- 
hat an den Herstellungskosten mit 10 Pig. beteiligt. 

Was aber ist bisher für die Fachpresse und den 
Buchverlag geschehen? 

Die hoffnungslose Lage, in der sich das Buch- 
gewerbe befindet, wird in kürzester Zeit zu einem 
Lehrmittelmangel führen, durch den die loblichen 
Remuhungen der Regierung, durch Gründung von 
Volkshochschulen und andere Maßnahmen ge- 
steigerte Bildung im alle Volkschichten zu tragen, 
schr bald ıllusorisch werden dürften. Die Dinge 
hegen heute so, daß cine Volksschulfibel, die früher 
60 Pig. kostete, in absehbarer Zeit den imerschwing- 
hehen Preis von 20 M. erreicht haben wird, cin 
Schreibheit, das früher 10 Pig. kostete, nur für 2 M. 
und teurer verkauft werden kann. Der Preis wissen- 
schaftlicher Bücher wird in unverhältnismäßie 
starkerem Grade steigen, so daß der Student bei dem 
ungewöhnlichen Andrange in den Hochschul- 
semmaren und wissenschattlichen Bibliotheken die 
Lage des unbemittelten Elementarschülers zu teilen 
haben wird. Es darf auch hier auf die dem Publi- 
kum natürlich unbekannte Tatsache hingewiesen 
werden, daB fur den Verleger die Druckpreise sich 
um das Achtfache. die Papierpreise aber auf das 
Vierzig- und Mehrfache erhöht haben. 

Natürlich ist die Lage der wissenschaftlichen 
Forschung wesentlich ernster als die des Elementar- 
Unterrichts, der ber geschickter Handhabung bis zu 
einem gewissen Grade unter Umgehung der papiernen 
Lehrmittel durchgeführt werden kann. Die Ergeb- 
nisse der wissenschaftlichen Forschungen können nur 
zum klemsten Teile mündlich und demonstrativ in 
den Horsälen unserer Hochschm!ien einem beschränk- 
ten Höorerkreise vorgeführt werden, der sich dabei 
Lernenden zusammensetzt, denen die Elemente 
und Systeme, aber meist nicht die letzten Resultate 
der Wissenschaft mitgeteilt werden. Auf die Ver- 
breitung dieser letzten Resultate aber kommt es an, 
sic nur werden zum \usgangspunkte weiterer For- 
schungen, und sie nur vermögen der Technik und 
sonstigen Fraxıs die geistigen Hilfsmittel- zu neuen 
Unternehmungen zu bieten. Das alleinige Verbrei- 
tungsinittel für diese Endergebnisse der Forschung 
ist also das Papier, die Fachzeitschrift, die Bro- 
<chure, das Buch. Verteuert sich in Deutschland das 
Papier so stark, daß weder wissenschafthehe Bücher 
noch Wachzeitschritten mehr erscheinen konnen, so 
ist es. Wie schon angedeutet, um eine selbständige 
dentsche Forschung geschehen, da 
Forschern aus den Publikationen 
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ihrer sonst wenig lohnenden ideellen Tätigkeit unter- 
stutzende Mittel erwuchsen, und dieser Anreiz, oder 
vielmehr diese heute so wichtige materielle Vorbe- 
dingung dann ın Fortfall kommt, und da anderer- 
seits die deutsche Forschung und die deutsche Tech- 
nik dann an die in den ausländischen Büchern und 
Hachzeitschritten niedergelegten Ideen anknüpfen 
müßte. Wichtiger als die Errichtung von Volks- 
hochschulen und anderen sıldungsanstäalten er- 
scheint deshalb dic Aufgabe, Papier zu erschwing- 
lichem Preise zu schaffen. 

In gleichem Maße gilt das für die wirtschaftliche 
Fachpresse Es soll hier nichts gegen die Bedeu- 
tung der Tagespresse gesagt werden, aber es wäre 
eine verhangnisvolle Verständnislosigkeit, wenn man 
die emmente volkswirtschaftliche Bedeutung der 
deutschen lachpresse, die in der ganen Welt ihres- 
gleichen suchte, unterschätzen wollte Die Ent- 
wicklung und bei uns unter heutigen Verhältnissen 
der Wiederaufbau der Industrie und des Handels 
enpfangen ihre Anregungen und Förderungen durch 
die Fachpresse; sie ist es in erster Lime, die rasch 
und zuverlässig die technischen Fortschritte und 
Neterungen, die  wissenswerten wirtschaftlichen 
Vorgänge zur Kenntnis der interessierten Kreise 
bringt und die mit ihrem ausgedehnten Anzeigenteil 
in der zweckentsprechenden Art Angebot und Nach- 


frage vermittelt. Von besonderer Wichtigkeit ist 
aber gerade in heutiger Zett die Verbreitung der 
deutschen Fachpresse im Auslande, wo sie seit 


Jahren schmerzlich entbehrt war und trotz aller poli- 
tischen Gegnerschaft alsbald wieder freudig aut- 
genommen wurde. Jede Nummer emer deutschen 
Fachzeitschrift, die ms Ausland gelangt, ist ein 
Pionier des Deutschtums im Auslande; sie zeigt 
unseren chemaligen Feinden und allen denen, die 
durch eine langjährige dentschfeindliche Propaganda 
den Glauben an Deutschlauds Fortbestand verloren 


haben, daß deutscher Geist und deutsche Arbeit 
wieder auf dem Wege sind, trotz der dem Vater- 
lande auferlegten uneeheuren Lasten sich durch- 


zusetzen, und so ist in erster Reihe die deutsche 
Fachpresse das Instrument, mit dem die Wıiederauf- 
richtung des deutschen Außenhandels, die Austuhr 
der deutschen Gütererzeugung herbeigeführt werden 
können, ohne die nun einmal eine Wiederaufrichtung 
des deutschen Wirtschattskorpers, letzten Endes eine 
Ernährung des deutschen Volkes, nicht moghich ist. 
\üßte hente die deutsche Fachpresse den Noten der 
Zeit erliegen — und diese Gefahr ist ungeheuer groß 
und nahe - . so wäre damit der Zusammenbruch der 
deutschen Wirtschaft unabwendbar. Mit dem Zu- 
sammenbruche der deutschen Fachpresse wären un- 
seren wirtschaftlichen Gegnern für die Eroberung 
des deutschen Marktes und der für die deutsche In- 
dustrie jetzt besonders unentbehrlichen auslän- 
dischen Absatzgebiete alle Wege geebnet. Nicht nur, 
daB französische. englische, amerikanische Fachzeit- 
schriften sich den Leserkreis der deutschen Fiach- 
presse gewinnen würden, und daß damit die Namen 
der Träger deutscher Wissenschaft, deutscher Tech- 
nik und deutscher Kultur aus der Erinnerung des 
\uslandes verdrängt würden, dem Ausland dürfte 
es auch nicht schwer fallen, im Deutschen Reiche 
selbst Fachzeitschriften in großer Zahl ins Leben zu 
rufen und durch diese cine dem deutschen Wirt- 
schaftsleben nachträgliche Werbung zu entfalten. 

Gegenüber solcher Not des deutschen Verlages 
dürfen die führenden Männer im Reiche thre Augen 
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nicht verschließen, aber auch die betcıligten In- 
dustrien müssen auf Mittel und Wege sinnen, auf 
daß diese schwere Katastrophe verhütet wird. Die 
deutsche Papier erzeugende Industrie wird gern die 
Hand dazu bieten, den Buch- und Fachzeitschriften- 
Verlag zu erhalten, der thr die lohnendsten Abnehine r 
stellte. Bei allem guten Willen wird ihr aber das 
nicht möglich sein, wenn ıhr, wie bisher, die er- 
torderlichen Kohlenmengen versagt bleiben. Die 
Vertreter des Buch- und Zeitschriftenverlages haben 
sich bereit erklärt, sich bei wenigen Sorten und For- 
maten zu bescheiden, auch weitere Verbrauchsein- 
schrankungen vorzunehmen. wenn ihnen nur die für 
ihren Fortbetrieb unerläßlichen Papiermengen zu 
einem Preise geliefert werden, der ihnen ein Fort- 
bestehen ermöglicht. Diese Anregung sei der ern- 
stesten Beachtung der deutschen  Paptermacher 
empfohlen. Wenn der Fapierbedarf des Buch- und 
Zeitschriftenverlages auf eine Anzahl günstig ge- 
legener Papierfabriken umgelegt wird, die, mit Roh- 
stoff und Kohle bevorzugt beliefert, nur diesen Be- 
“orp in wenigen Sorten ununterbrochen arbeiten 
konnen, so sollte damit eine erste Erleichterung für 
den so schwer geprüften Verlag zu erzielen sein. 
Im übrigen muß aber das Reich der Fachpresse und 
dem wichtigen Buchverlage schnellstens auch alle 
die Hilfe gewähren, die es bisher ın so verschwen- 
dderischer Fülle der Tagespresse einseitig zuteil 
werden ließ! Videant consules! 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- 
und Zellstoff-Industrie ° 


mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Tlannover, 
Schillerstraße 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt 
Nord 3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 


Hannover, den t. Mai 1920. 


Letzte ` 

Dividende Name Kurse 

Kursbericht. 
6 A.-G. für Pappentabrikation, Berlin 232 
23 Alteld-Gronau Papierfabrik. . . 205 
60 Ammendorfer Paptertabrik . . . SE? 
o Arnsdorfer Papierfabrik . yay ee EE 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 604 
2 Chromo (Altenburger) BN 
10 Cröllwitzer Papierfabrik . . . . .) - - 
o Karl Ernst & Co, 
10 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . 205 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 412 
15 Hasseröder Fiapierfabrik . 25315 
10 MGs se ee he ee oh ee ae ae ae 5 
30 Königsberger Zellstoffabrik . . . -- 
17 Kostheim Zellulose 222.290 
10 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. T.ederpappenfabrik . . . . 146 
20 Peniger Patentpapierfabrik . 360 
12 Preßspanfabrik Untersachsenfeld 230 
11 Reisholz Papier . . 2 2 2020.20... 250% 
15 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 307 
20 Simoniussche Zell-Fabriken . . . 308 
15 Varziner Fapierfabrik 30412 
20 Verein Bautzner Papierfabriken 330 
8 Ver. Fabrik phot. Papiere. oo...) — 

M. 20 Ver. Fabrik phot. Papiere Genusch . -- 
10 Ver. Strohstoffabrik . 2. .20.202...239 
14 WeißBenborn, Papierfabrik . . 2.0.0 
12 Wintersche Fapterfabriken . . . . 275 


18 Zellstoffverein . . 2 2 . 2 2. . . 245 
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Neue Druckpapierpreise. 


Nach cıner Bekanntmachung des Reichswirt- 
schaftsministeriums vom 24. April ist für maschinen- 
glattes, holzhaltigzges Druckpapıer, das für den Druck 
von Tageszeitungen bestimmt ist, soweit Lieferung 
in der Zeit vom 1. April bis 30. April 1920 erfolgt, 
der Preis zu zahlen, den der Empfänger für die letzte 
ihm vor dem 1. Juli 1915 gemachte Licferung an 


den damaligen Lieferer zu zahlen hatte, zuzüglich 


eines Autschlags für Rollenpapier von 339,50 M., für 
"ormatpapier von 343,50 M. für too kg. 


Unverantwortliche Wirtschaftsmaßnahmen. 


Der beim Reichswirtsehafsministerium be- 
stehende Wirtschaftsrat hat auf Grund einer Bc- 
schwerde des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
der er ın vollem Umfange beitrat, dem Reichswirt- 
schaftsministertum nachstehende Entschließung zu- 
gehen lassen: 

„Der Wirtschaftsrat nımmt eine Beschwerde der 
Papierindustrie, betreffend einseitig verfügte Be- 
schränkung der Kohlenzuteilung zum Anlaß, um er- 
neut die Forderungen an alle Regierungsstellen zu 
richten, daB entscheidende wirtschaftliche Ver- 
fügungen nicht ergehen. ehe der Wirtschaftsrat Ge- 
legenheit hatte, unter Abwägung der gesamten Wirt- 


schaftlichen Verhältnisse hierzu Stellung zu 
nehmen.“ 
An dem Sachverhalt, der dem Vorgang zu- 


grunde liegt, interessiert in der Hauptsache, daß das 
Kohlenkontingent der T’apıcrindustrie anf Ver- 
anlassung der Reichsregierung zugunsten des 
Kohlenkontingents der Kaltindustrie gekürzt werden 
sollte Tatsächlich ist eine solche Kürzung, wenn 
auch nicht in dem ursprünglich geplanten Ausmaße, 
verfügt worden. Die Vertreter der betroffenen In- 
dustrie haben nachdrücklichst gegen ein derartiges 
Vorgehen FEinspruch erhoben und haben dabei seitens 
des Würtschaftsrats Zustimmung und, wie die Fin- 
gings erwähnte Entschließung zeigt, Unterstützung 
gefunden. Es ist in der Tat ein überaus bequemes 
Verfahren, größere Kohlenmengen fur einen be- 
stimmten Industriezwetg, die sich anderweitig nicht 
beschaffen lassen, kurzerhand einem anderen Tn- 
dustriezweig wegzunehmen, ohne daß von sachver- 
ständiger Seite eine Achßerung darüber herbei- 
geführt worden ist, ob em derartiger Fingriff mit 
den Tebensinteressen der betreffenden Industrie und 
der gesamten Wirtschaft vereinbar ist. Der Wirt- 
schaftsrat hat pflichtgermäß FEinspruch erhoben gegen 
cin derartiges ,, Von-der-Hand-in-den-Mund-leben in 
entscheidenden Wirtschaftsfragen. Seine Eingabe an 
das Reichswirtschaftsministerium wird hoffentlich 
die Wirkung haben, daß in Zukunft, wenn eine der- 
artige Frage an eine Regierungsstelle herantritt, mit 
mehr Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit ver- 
ishren wird. 

Der Vorgang hat aber auch unter einem anderen 
Gesichtspunkte cin allgemeines und dringendes Tn- 
teresse zu beanspruchen. Wenn es noch eines Be- 
weises hedurft hätte, daß wirtschaftliche Dinge nicht 
vor das politische Forum gehören und nicht von den 
den wirtschaftlichen Verhältnissen zumeist fern- 
stehenden  Regierungsstellen einseitig behandelt 
werden dürfen, daß sie vielmehr durch Sachver- 
ständige, durch erfahrene Wirtschaftspolitiker begut- 
achtet und erledigt werden müssen, so ist der ge- 
schilderte Vorgang ein sinnfalliger Beweis dafür 
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und zugleich für die Dringlichkeit, daf der Reichs- Inden Vereinigten Staaten ist die Nach- 
wirtschaftsrat, der längst hätte geschaffen werden frage außerordentlich stark. Die Preise steigen fort- 
müssen, um sowohl bet dem Betricbsrätegesetz wie gesetzt in erstaunlichem Maße, da das Angebot nur 
hei der Steuergesetzgebung maßgebend. mitzuwirken, gering ist. 


endlich in Tätigkeit tritt. In Schweden wurden weiterhin mit den eng- 


lischen Fabriken Verträge uber Sulfitstofflieferungen 
fur das Jahr 1921 abgeschlossen. Es dürften jetzt 


150000 t Sulfitstoff für Lieferung 1921 verkauft 
MAR KT- B ERI C HTE sein, zum großten Teile nach England. Nach den 
Vereinigten Staaten wurden Sulfitstofflieferungen 
tur das laufende Jahr vereinbart: Die Noticrungen 


Marktberichte (Mitte April). fur Sulfatstoff sind sehr fest. 

Auf den englıschen Markte sind die Zell- In Norwegen macht sich ein Nachlassen der 
stoffpreise nach wie vor fest. Der auf den Markt Nachfrage nach Zellstoff geltend, ohne daß aber 
xelangende Zellstoff ist sogleich vergritten. fun- die Preise beeinflußt würden. Die Käufer sind etwas 
dessen fehlt es nicht an Stimmen, die einen bevor- zurückhaltend, da die Beheterung von Finnland 
stehenden Preissturz für Zellstoff prophezeien. günstiger ist. In Wirklichkeit ist der Zellstoff- 
Auch der Holzschliffmarkt ist denkbar fest. Hiin- mangel so grob, daB eine Preiserniedrigung auch für 
sichtlich des Lumpenimports besteht die Betürch- die Periode nicht zu erwarten steht, in der die Ost- 
tung eines Austuhrverbots aus Frankreich. , see eisfrei sem wird. 


e Mar am Weltmarkt für Mitte April. 


Trocken | Feuchter 


t 


Ge- © Leicht Leicht | 
bleichtes | bleichb. Stark- bleichb. Stark- Holz- Holz- 
Sulfit Sulfit | Sulfit | Sulfat | Sulfat | schliff | schliff 
| 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 
WOU. 10160. Kilo.) 2er 12228, 2 


! 
Kr. 1500 Kr. ı1oo ; Kr.950 Kr.y5o : Kr.750 Kr.650 | Kr. 340 
bis 1600 | bis 1250 | bis 1054 | bis 1050 | bis 850 
Schweden fob Göteborg pro Tonne Netto | 
Kr. 1500 | Kr. 1050 | Kr. 875 _ — Kr.650  kKr.325 


von 1016 Kilo........ Se ee ee 
bis 1550 | bis 1150 | bis 925 bis 675 bis 340 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne | 
Netto von 1016 Kilo ................ — — Kr. 800 | Kr. 835 | Kr.700 — — 
bis 875 


England cif englischer Hafen pro Tonne.. £75 £57—60 | £ 50—54 | £ 43—45 | £ 33—40 £ 3383—39 £19 


Frankreich cif Rouen pro 100 Kilo....... Fr. 180 | Fr. 160 Fr. 135 Fr.ı25 | Fr. 115 Fr oo ` —. 
bis 185 bis 165 bis 140 bis 135 bis 120 . bis 100 
Vereinigte Staaten pro 100 Pfund 


ausländische cif New York............ #9 ¢8 $7 — $6 — | — 
heimische Produktion fob Mühle ...... — — — — — | — — 
Kanada pro Tonne... $125 $90-95 | $72—80 | — $905— 100! —— | — 


Generalversammlungen. auf je 7200 M. alte Aktien 6000 M. nene Aktien zu 
Halle-Cröllwitz.  Cröllwitzer Aktien - Papier- 110 Proz., die jetzigen Aktionäre auf je 2400 M. alte 
fabrik. Die außerordentliche Generalversammlung Aktien 1200 M. neue Aktien zu 115 Prozent. Den 
vom 10. März d J. hat die beantragte Erhöhung Schlußnotenstenipel trägt in jedem Falle der Er- 
des Grundkapitals von 1500000 M. auf 3000000 M.  werber. Unter dem Vorbehalte der gerichtlichen 
durch Ausgabe von 1250 auf den Inhaber lautenden Eintragung der Kapitalerhohung werden die Aktio- 
Aktien uber je 1200 M., die vom ı. Januar 1920 ab näre aufgefordert, das Bezugsrecht bei Vermeidung 


an der Dividende teilnehmen, genehmigt. Das ge- des Ausschlusses in der Zeit vom 24. April bis ejn- 
setzliche Bezugsrecht der Aktionäre bleibt aus- schließlich 8. Mai d. J. in Halle a. d. S. beim Bank- 
geschlossen. Die neuen Aktien sind von einem Kon- haus H H Lehmann, in Berlin bei Herren Delbrück, 


sorttum mit der Verpflichtung übernommen, die Schickler & Co. und bei Herren Gebrüder Schickler 
Hälfte derselben, das sind 625 Stück, gemäß $ 4 des während der üblichen Geschäftsstunden auszuüben. 
(scsellschaftsvertrages den ersten Zeichnern von Bei der Anmeldung der Aktien, auf die das Bezugs- 
Aktien der Gesellschaft aus dem Jahre 1871, soweit recht geltend gemacht werden soll, sind nur die 
sie noch Aktionäre sind, zum Kurse von 110 Proz. Aktienmäntel mit einem Nummernverzeichnisse 
zum Bezuge anzubieten. Die andere Hälfte von 0625 einzureichen. Gleichzeitig ist der Bezugspreis von 
Stuck werden den jetzigen Aktionären zum Kurse 1320 M. bzw. 1380 M. für jede Aktie zuzüglich 
von 115 Proz. zum Bezuge zur Verfügung gestellt.  Schlußscheinstempel einzuzahlen. Die alten Aktien 
Ls können demgemäß beziehen: Die ersten Zeichner werden abgestempelt und den Einreichern alsbald 
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zurückgegeben. Die nenen Aktien gelangen sogleich 
nach der Fertigstellung zur Ausgabe. 


Geschäftsnachrichten. 

Berlin. Differenzen in der Oberschlesischen Zell- 
stoffwerke A-G. Von dem Kapital (1,50 Mill. M.) 
dieser aus der Donnersmarcksehen Zellulosefabrik 
hervorgegangenen Gesellschaft befinden sich goo 000 
Mark im Besitze der Wilhelm Hartmann u. Co. 
G. m. b. H und 600000 M. m den Händen der 
Natron-Zellstotf- u. Papierfabriken A.-G. (Konzern 
Robert Friedlander). Die Leitung hat Herr Wil- 
helm Hartmann personlich. Ber der Kınleitung und 
Abwicklung von Geschäften soll Hartmann das In- 
teresse seiner birma im den Vordergrund gestellt 
haben, worüber Streitigkeiten mit der Minderheits- 


gruppe entstanden. Nicht nur daß Hartmann als 
Leiter die von der Nation-Zellstoff A.-G. aus- 
bedungenen 40 Proz. der Zellstoffterzeugung der 


Gesellschaft nicht letere, die Natron-Zellstoff A.-G. 
tuhlt sich auch geschädigt durch die Art und Weise, 
wie Hartmann bei Gemeinschaftsgeschäften vorgeht. 
Fr hat, so behauptet die Natron-Zellstoff A-G., bei 
Erwerb und Verwertung von Kollerwaren seiner 
Firma unter Verletzung der Interessen der Ober- 
schlesischen Zellstoffwerke A.-G. besondere Vor- 
teile zugetührt und schheBlich den Ankauf der 
Aktien der Papierfabrik Krappitz, der als Meta- 
geschäft zwischen beiden Gruppen zu 200 Proz. ge- 
plant war, zunächst als zu teuer abgelehnt, später 
aber für eigene Rechnung zum selben Kurse durci- 
geführt. Dies scheinen, soweit erkennbar, die 
inneren Gründe für die Streitigkeiten. Acußerer 
Anlaß zum oifnen Ausbruch bot die Verletzung der 
formalen Vorschriften bei der Aufstellung der Bilanz 
und ungenügende Orientierung des gesamten Auf- 
sichtsrats. Bereits in der letzten Generalversamm- 


lung, über deren Verlauf — die Oeitentlichkeit war 
nicht zugelassen — irrtümliche Mitteilungen heraus- 
gegeben wurden, lehnte Justizrat Pinner als Ver- 


treter des Friedländer-Konzerns Genehmigung der 
Bilanz und die Erteilung der Entļastung unter 
Protesterhebung ab und verlangte gleichzeitig die 
Abberufung des Herrn Hartınann als Vorstands- 
mitglied. Termin in der darauf erhobenen Antcch- 
tungsklage findet dieser Tage statt. Die Verwal- 
tung versuchte heute in einer anscheinend auf Ver- 
anlassung Hartmanns neu einberufenen Generalver- 
sammlung eine Einigung zu erzielen, ohne Krtolg 
zu haben. Justizrat Pinner erklärte, trotz der da- 
maligen Zusagen seien von der Mehrheitsgruppe 
Kinigungsvorschläge nicht gemacht worden, seime 
Partei bleibe daher auf ihrem Standpunkte stehen. 
Die Bilanz bemängelte er, weil er unter den Debi- 
toren einen Posten ,,RegreBforderungen“ gegen 
Hartmann vermisse, die aus den oben angegebenen 
Gründen gestellt werden müßten. Mit seinen 
O00 Stimmen gegen 898 erhob er gegen die Be- 
schlüsse, Bilanzgenehmigung, Gewinnverteilung und 
Entlastung Protest. 


Mannheim. Neu eingetragen wurde die Firma 
Otto Zimmermann, Collinistr. 4. Inhaber ist Dr. 
Erwin Otto Zimmermann, Kaufmann, Mannheim. 
Greschaftszweig: Groß- und Kleinhandel mit Papier 
und Pappen. 


München. Mctallpapier-, 
Blattmetallwerke, Akt.-Ges. Nach 163579 (G. V. 
177055) M. Abschreibungen verblieb ein Rein- 
wewinn von 1665000 (757000) M. Hieraus soll 
eine Dividende von 15 Proz. G. V. 14 Proz. und 
200 M. Bonus) verteilt werden. Ferner wird die 
Verteilung von 100 000 M. als einmalige Wirtschafts- 
beihilfe an die Arbeiter beantragti Der Aufsichtsrat 
hat ferner beschlossen, die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 4 Mill. M. in Vorschlag zu bringen, wo- 
bei die jungen Aktien zu 100 Proz. begeben werden 
sollen; hiervon sollen 50 Proz. aus dem diesjährigen 


Bronzefarben- und 
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Remmewmn bezahlt werden. Ferner sollen 
Mark Vorzugsaktien ausgegeben werden. 

Neusalz. In das Handelsregister ist bei der 
Firma Neusalzer Cartonnagenfabrik Paul Francke, 
Sitz Neusalz (Oder), eingetragen worden, daf das 
Handelsgeschätt, das durch Eintritt eines Komman- 
ditisten zur Koimmanditgesellschaft geworden ist, 
am ot. April 1920 begonnen hat. Die Firma bleibt 
unverändert. Die Vertretung der Gesellschaft steht 
dem allemigen, persönlich haftenden Gesellschafter 
Kaufınann Paul Francke in Neusalz (Oder) zu. 
Dem Kaufmann Martin Siltz in Neusalz (Oder) ist 
Prokura erteilt. 

Robschütz. Robschützer Papierfabrik. Die 
Verwaltung schlägt für 1919 die Verteilung einer 
Dividende von wieder 4 Proz. vor. 


250 000 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Albany (New York). Die Albany Perforated 
Wrapping Paper Company beabsichtigt eine Er- 
weiterung ihres Unternehmens. Die Kosten der 


neuen Baulichkeiten sind auf 210000 Dollar 
anschlagt. 

Bialystok. Unter der Firma Polnische Druckerei 
in Bialystok bildet sich in Bialystok eine Aktien- 
gesellschaft, um cine eigene [Druckerei zu betreiben 
und cinen Großhandel mit Papier zu gründen. Das 
Aktienkapital beträgt 250000 M. 

Böhm.-Kamnitz. Die Böhm.-Kamnitzer Papier- 
fabrıken Robert Fuchs werden im cine Aktien-Ge- 
sellschaft umgewandelt werden. Es handelt sich 
hierbei, wie wir erfahren, un ceine sogenannte 
Familiengründung. 

Wien. Schlöglmühl 
Generalversammlung beschloß eine 
16 Kr. pro Aktie. 

Wien. Der Verwaltungsrat der Neusiedler 
Aktiengesellschaft tür  Papierfabrikation hat be- 
schlossen, der Generalversammlung die Auszahlung 
einer Dividende von 50 Kr., wie im Vorjahre, zu 
beantragen und gleichzeitig das Aktienkapital um 
eine Million Kronen zu erhöhen, und zwar wegen 
Cebernahme der der Firma Schoeller & Co. gce- 
hörıgen Hirschwanger Holzschlciiereı und Holz- 
stoffwarenfabrik. 

Wien. Neu eingetragen wurden: Heil & Co. 
Gesellschatt m. b. H., Schellinggasse 9. Gegenstand 
des Unternehmens: Der Vertrieb (Ein- und Verkauf) 
von Papier, Papierwaren, Rohstoffen für Papier- 
erzeugung und von verwandten Artikeln und der 
Handel mit solchen \Waren ım In- und Auslande, 
der Erwerb von Unternehmungen gleicher und 
ähnlicher Art und die finanzielle Beteiligung an sol- 
chen Unternehmungen. Höhe des Stammkapitals: 
300000 Kr. Darauf geleistete Bareinzahlungen: 
300000 Kr. Geschäftsführer: Friedrich August 
Flascher, Kaufmann in Wien IV., Mittersteig 2a, 
Kautmann in Wien IV. Prinz- 
l-ugen-Str. 80. Die Gesellschaft beruht auf dem Ge- 
sellschaitsvertrag vom 12. Jänner 1920. Vertretungs- 
beiugt: Jeder Geschäitsführer selbständig. . Der 
lirmawortlaut wird von dem zeichnenden Geschäfts- 
tuhrer unterfertigt. Dauer der Gesellschaft: Die 
Gesellschaft endet am 30. Juni 1924, gilt jedoch, so- 
fern sie nicht spätestens am 31. Dezember 1923 von 
einem Gesellschafter für den 30. Juni 1924 auf- 
gekündigt wird, als bis zum 30. Juni 1926 verlängert. 
-— Leopold Bermann, Praterstr. 3. Kommissions- 
handel im großen mit Papier und Papierwaren. fn- 
haber: Leopold Bermann, Kaufmann in Wien. -- 
Li Reichhart, Johnstr. 21. Handel mit l’appen und 
Papier sowie sämtlichen in die Papierindustrie und 
deren verwandte Zweige und den Bureaubedarf ein- 
schlägigen Artikeln. Inhaber Ludwig Reichhart, 
Kaufmann in Wien. — Leop. Wiener, Getreidemarkt 
Nr. 12. Kommissionshandel mit Papier und Papier- 
waren. Nunmehr: Handel mit Papier und Papier- 


ver- 
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Dividende von 


Heft 19, 1920 


waren. Hauptniederlassung mit den m Pray, Triest 
und Budapest bestehenden Zweigniederlassungen. 
Eingetreten als Gesellschafter der bisherige Pro- 
kurist Richard Wiener. Derselbe zeichnet kollektiv 
mit je einem der übrigen Gesellschafter. Prokura 
des Richard Wiener gelöscht. — Franz Julius 
Schramek, Bartenstcingasse 16. Handel mit Papier 
und Papierwaren., 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Karl Gustav Schmidt. Pro- 
kurist der Firma Robert Winckler, Papiergrob- 
handlung und Papicrhulsentabrik, Chemnitz, blicke 
aut eine 5ojahrıge Tätigkeit bet genannter Firma 
zuruck, -- Am 23. d. M. konnte der Hobler Arno 
Naumann auf eine 25 jährige, und am 26. d. M. der 
Monteur: August Hentschel auf cine 40jahrige un- 
unterbrochene Tätigkeit in der Mapiermaschinen- 
tabrık Karl Krause A.-G. in Leipzig zurückblicken. 
- Der Lagerist Robert Saupe ist am ı. April 
40 Jahre ber der Pirma Ferdinand Flinsch in Leipzig 
tätig. , 

Stiftung. Dn Freiberger Papierfabrik in 
Weißenborn und ihre Direktoren haben dem Be- 
zırksverband 12000 M. gespendet, die insbesondere 
zum Besten kranker und erholungsbedürftiger Kin- 
der des Bezirks verwendet werden sollen. 

Die Deutsche Werkstelle für Farbkunde. Dresden, 
richtet vom 15. April bis 31. Mai, Montags und 
Donnerstags, nachmittags von 3 bis 4 Uhr, ım Deut- 
schen Forschungsinstitut für Textilindustrie, Wiener 
Straße 6, Sprechstunden ein, in denen nunentgeltheh 
Rat und Auskunft gegeben wird und auch Werke 
und Apparate, die die Ostwaldsche Farbenlehre be- 
treifen, besichtigt werden können. j 


Jubiläen. Herr 


Remscheid. W. Ferd. Klingelnberg Sohne, Ma- 
schinenmesserfabrik in Remscheid, hat Herrn In- 
z„enieur Otto Müller als weiteren PFrokuristen 
bestellt. 


Todesfälle. In England starb der Papierindu- 
strielle Sir John Thomasın Alter von 85 Jahren. 
- In Schweden verschted am 4. April der bekannte 
Ingenieur Carl Magnus Gıdon Hanson. 

Schleifholzpreise. Im Horstbezirk Geisingen 
wurden 600 rm unentrindetes Papıerholz ı. Ki. mit 


165 rm desgl. t. Kl. mit 235 M. 2. Kl. 230 M., 3 Kl. 
225 M. (Wuhrlöhne 8--15 M. das Raummeter). Im 
lforstbezirk Radolfzell wurden 200 rm Papierholz 
init 210 M. bewertet. 

` Das neue Leipziger Meßadreßbuch. Durch die 
gewaltige Entwicklung der Leipziger Messe ın den 
letzten Jahren hat auch das Leipziger MeBadreBbuch 
emen Umfang angenommen, der in der Hast des 
MeBgeschafts als ein lastiges Uebergewicht empfun- 
den werden muß. Das wird ın Zukunit anders wer- 
den. Statt der bisherigen zwei dicken Bande — 
Firmen- und Warenverzeiehnis -- werden zur 
nächsten Herbstmesse (29. August bis 4. Septem- 
ber) vier nach Industriezweigen geordnete Einzel- 
verzeichnisse erscheinen, deren jedes cine alpha- 
hetische Uebersicht der Firmen, der Ausstellungs- 
gegenstände, der Meßhäuser usw. enthält. Im 
zweiten Band dieser Verzeichnisse ist alles vereinigt, 
was mit der Papiermesse zusamınenhängt, also 
Buchgewerbe, Buro- und Schulbedarf, Verpackungs- 
mittel usw. 

Die Kohlenförderung im Ruhrgebiet. Wie wir 
erfahren, hat die Kohlenforderung tm Ruhrgebiet 
sıch zwar gehoben, aber noch nicht die Höhe der 
Forderung vor dem 13. März erreicht. Der Grund 
ist der, daB Ueberschichten noch nicht in dem Maße 
wie vor dem Putsch geiahren werden. Es besteht 
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Aussicht, dab, wenn die Vcberschichten wieder regel- 
Wabi gefahren werden, die Produktion die alte Hohe 
erreicht. Im einzelnen hören wir, daß die Förde- 
rungszahlen sich in der Zeit vom 12. bis 21. d. M. 
zwischen 250 000 und 317 000 To. bewegt haben. Die 
\Wagengestellung ist immer ausreichend. 

(„Ind:- u. Handels-Ztg.") 

Auslandslieferungen und amtliche Preisprüfung. 
Vielfach besteht die Meinung, daß die mit der Prü- 
tung der [reise bei der Ausfuhr nach dem Auslande 
beauftragten AuBenhandelsstellen die nachträgliche 
Erhöhung niedrigerer Vertragspreise bis zur Höhe 
der jeweils aufgestellten Normalaustuhrpreise zur 
Bedingung der Austuhrbewilligung machten. Dem- 
segenuber macht die Handelskammer zu Berlin dar- 
aut aufmerksam, daß der Reichskommissar für Aus- 
und Kınfuhrbewilligung die nachgeordneten Zentral- 
und Außenhandelsstellen wiederholt angewiesen hat, 
ber der Erteilung von Austuhrbewilligungen nach 
dem Grundsatz vorzugehen, daB Verträge, die vor 
Aufstellung von ‘Preisbestimmungen oder vor deren 
Verschärfung abgeschlossen worden sind, auch dann 
thre Geltung behalten, wenn die Vertragspreise nach 
den zur Zeit der Ausfuhr bestehenden Valutaver- 
hältnıssen als zu niedrig angesehen werden müßten. 
Zur Vorschreibung höherer als der Vertragspreise 
sind jene amtlichen Preispritfungsstellen nur in Aus- 
nahmetällen berechtigt, beispielsweise dann, wenn 
die Vertragspreise auch unter den Verhältnissen 
zur Zeit des Vertragsabschlusses offensichtlich eine 
Verschleuderung deutscher Waren bedeuteten, wenn 
also cm solides Geschäft nicht vorgelegen hat, oder 
auch dann, wenn die Verträge zeitlich auBerordent- 
lich weit zurückliegen und dadurch eine ungewöhn- 
Ich große Differenz zwischen den Vertrags- und 
den gegenwärtigen Preisen entstanden Ist. 

(„Berl. Tageblatt.‘ ) 

Zellstoffabrik Wealdhoff. Die Gesellschaft 
brachte ıhren Angestellten folgendes zur Kenntnis: 
«Waie allgemein bekannt, ist es uns trotz aller Be- 
muhungen in den letzten sechs Monaten nicht ge- 
lungen, die Werke mit deutschen Kohlen zu ver- 
sorgen, amerikanische Kohlen konnten wir nur für 
cinen etwa dreiwöchigen Betrieb beschaffen. Seit 
Januar 1919 ‘haben wir neun Monate völlig ge- 
standen und trotzdem Beamte und Arbeiter durch- 
gehalten. Heute kostet aber ein cinziger Monat 
Stillstand der Fabrik rund zwei Millionen Mark, 
welche Summe bei weiterem Steigen sämtlicher 
Faktoren noch wesentlich überschritten werden wird. 
Der Betrieb wird dadurch derart verlustbringend, 
daß ein Durchhalten desselben, wenn die schlechten 
Verhältnisse anhalten, nicht zu verantworten ist. 
Ber dieser Sachlage hatte die Verwaltung ın Er- 
wagung gezogen, fursorglich eine allgemeine Kün- 
digung der Angestellten auf den 30. Juni d. J. aus- 
zusprechen, ın der Hoffnung, daß es den vereinigten 
Anstrengungen von Direktion, Beamten und Ar- 
beitern doch noch gelingen würde, Kohlen in sol- 
cher Menge zu beschaffen, daß das Durchhalten und 
damit eın Widerruf der Kündigung möglich gewesen 
ware. Da wir den größten Wert darauf legen, uns 
unsere Beamtenschaft zu erhalten und mit Rück- 
sicht auf die derzeitigen wirtschaftlichen Verhalt- 
nisse haben wir uns jedoch entschlossen, von der 
geplanten Maßnahme zurzeit abzusehen, sind aber 
gezwungen, ab ı. Juli d. J., gemäß § 12 der Ver- 
ordnung über Einstellung und Entlassung von Ar- 
beitern und Angestellten während der Zeit der wirt- 
schaftlichen Demobilmachung vom 12. Februar 
1920 zu verfahren, wenn es uns nicht gelingen sollte, 
bis dahin eine ausreichende Versorgung mit Kohlen 
zu erzielen.“ 

Protest gegen die Stillegung der Arnsdorfer 
Papierfabrik. Auf Antrag der Arbeiterschaft der 
Papierfabrik ins Arnsdorf fand dort cine Versamin- 
lung statt, um gegen die Stillegung des Betriebes 
durch die Erwerberin, Stettiner Papier- und Fappen- 
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fabrikation A.-G., Stellung zu nehmen. Zu dieser 
Versammlung waren die Ortsbehörden und Ver- 


tretungen, sowie Landrat Dr. von Bitter cingeladen 
und erschienen. Nach längerer Aussprache wurde 
einstimmig beschlossen, 
Pappen-Fabrik A.-G. mit allen Mitteln, unter be- 
kördlicher Kınwirkung, zu zwingen, den Betrieb der 
Papierfabrik sofort wieder aufzunehmen oder eine 
andere lohnende Industrie einzuführen, um so der 


herrschenden Arbeitslosigkeit zu steuern. 
Holzschliff. Fine neue \Varmschleiferei wurde 
von der Högbroforsens Industrieaktiebolag (mit 


dem Sitz in Stockholm) dieser Tage in Jämtland 
bei Oestersund in Betrieb gesetzt. Die vorhandenen 
2000 PS werden 6000--7000 t Trockenschlhiffi her- 
stellen. Noch nahezu unberührte benachbarte 
Walder werden gutes und billiges Material liefern; 
die Verschiffung wird über Drondheim in Norwegen 
vor sich gehen. Die Leitung der Gesellschaft liegt 


in den Händen von A. V. Holm und N. Ahlstrom . 
in Stockholm. 

ZusammenschluB in der Schweizer Papier- 
industrie. Die schweizerischen Papier-, Papierstofi- 


und Pappenfabrikanten sowie die papierverarbei- 
tenden Industrien der Schweiz haben sich, wie die 
„Neue Züricher . Zeitung“ meldet, zu der schwei- 
zerischen Wiırtschaftsgruppe „Papier“ zusammen- 
geschlossen in der Absicht, die durch das Zusammen- 
arbeiten in der Papierzentrale gemachten Er- 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


Papiermefjer 
Querjchneidemeffer 


Sellers u. chirfelmetter 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheld-Hasten. 


die Stettiner Papier- und 


fahrungen weiterhin im Interesse der 
sorgung des Landes zu verwerten: 
„Außenstelle Chemie, Nebenstelle Harze.“ Das 
Reichswirtschaftsministerium hat mit Wirkung vom 
15. Aprıl d. J. die Kontrolle der Aus- und Einfuhr- 
bewilligungen von Kiefern- und Fichtenharz, Kopal, 
Schellack und verwandten Frodukten, Terpentinöl, 
}lolzöl und Ersatzprodukten von Terpentinöl der 
Außenhandelsstelle Chemic übertragen. Von diesem 
Zeitpunkt an ‘sind alle Aus- und Einfuhranträge 


Papterver- 


in den genannten Artikeln an die AuBenhandels- 
stelle Chemie, Nebenstelle Harze in Hamburg, 
Plan 5. zu richten, von der nunmehr ihre Erledigung 


erfolgen wird. 


Nationalisierung der italienischen Papiermühlen. 
Ueber 500 italienische Papiermühlen liegen still 
wegen Streiks von mehr als 30000 Papierarbeitern. 
Wie „Corriere della Sera“ meldet, haben die Ver- 
treter des Papiıerarbeiterbundes eine: Kommission 
ernannt, die beauftragt ist, einen Gesetzesvorschlag 
zur Nationalisierung der Papicrindustrie auszu- 
arbeiten. Der Entwurf wird bei der Wiedereröff- 
nung der Kammer von der sozialistischen Parteı 
eingebracht werden. 

Erhöhung der Schleifholzpreise. Die Prager 
Kin- und Ausfuhrkommission hat neuerdings den 
Ausfuhrpreis für Schleifholz auf 400 M. pro Raum- 
meter festgesetzt. Obwohl bestimmt wurde, daß 


| Shoppers Schnell-Paplerprüfer 


Wertvoll für alle, welche 
Papier herstellen, lletero 
oder verbrauchen. 


Normal- -Festigkeitsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprifangsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


| Zeitzer Dampjkesselfabrik und fipparate-Bauanstalt | 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen 


Damptkesse 
Dampt-Ueberhitzer 


Hydraulische 
Mietung n u 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel, Lampen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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diese Festsetzung vorlaufig bis zum 22. April Gel- 
tung hat, kann jederzeit trotzdem eine neue Preis- 
festsetzung stattfinden. 

Unglücksfall. Ein todlicher Unglücksfall hat sich 
in der Papierfabrik zu Obergurig ereignet. Der etwa 
50 Jahre alte Arbeiter Krenitz aus Katzschwitz, der 
allein an einer Maschine beschaftigt war, ist durch 
irgendeinen bis jetzt noch nicht aufgeklarten Um- 
stand in das Getriebe gekommen und hat hierbei 
seinen Tod gefunden. 


Kostheim. Die Kostheimer Cellulose- und Pa- 
pierfabrik schreibt: Die in den Zeitungen gebrachte 
Notiz über die Ingangsetzung unserer Werke ist 
nicht ganz zutreffend. Wir haben wohl dieser 
Tage unseren Betrieb zum ganz geringen Teil 
wieder aufgenommen, wie uns aber seitens der maß- 
gebenden Kohlenverteilungsstelle mitgeteilt wird, be- 
stehen keine Aussichten für uns, in nächster Zeit 
mit Kohlen beliefert zu werden, und wir sehen uns 
aus diesem Grunde gezwungen, unseren geringen 
Teilbetrieb mit Ende dieser Woche wieder ab- 
zustellen. 


Der Arbeitsgang der Pappenfabriken. Von 
Pappenfabriken wird zwar vielfach guter Arbeits- 
gang angegeben, da die Nachfrage nach wie vor 
sehr stark ist; es wird aber vielfach über Be- 
triebseinschrankungen wegen Kohlenmangels ge- 
klagt. Auch wird angegeben, daß sich der Rohstoff- 
mangel noch stärker fühlbar machte als im Januar. 
In der Wellpappenindustrie hat die bessere Be- 
schäftigung angehalten, doch mußten auch hier 
wegen des herrschenden Mangels an Rohmaterial 
teilweise Arbeitseinschränkungen eintreten. 

(,,Reichsarbeitsblatt.“) 


Die Papiernot in Ungarn hat einen derartigen 
Umfang angenommen, daß die Budapester Tages- 
presse der ungeheuren Verteuerung des Materials 
nur durch Einstellung des Zeitungsbetriebes þe- 
gegnen kann, die vom Herausgeberverband auch 
tatsächlich beschlossen wurde. Das letzte Angebot 
schwedischen Papiers, das der Papierzentrale ge- 
macht wurde, stellte sich auf 70 bis 80 Kr. je kg, 
so daß das Einzelexemplar der Zeitungen 7 bis 8 Kr. 
zu stehen käme. 

Die Papierindustrie in der Tschechoslowa- 
kischen Republik wird durch 234 Firmen vertreten. 
Spezialfabriken gibt es 85, Pappefabriken 54, Holz- 
schleifereien 76. (Hiervon 9 Zellulosefabriken.) 
Vor dem Kriege beschäftigten diese Fabriken un- 
gefähr 17000 Arbeiter, gegenwärtig aber rund 
26000. Die Papiererzeugung ist nach diesen Zif- 
fern bedeutend gestiegen, kann aber den Bedarf der 
Tschechei nicht befriedigen. 


Erhöhung der Dachpappenpreise. Der Vor- 
stand des Verbandes Deutscher Dachpappenfabri- 
kanten hat die Festsetzung der folgenden neuen 
Richtpreise beschlossen. Für Dachpappe mit: 


Soer 1Io0er ısoer 200er Rohpappeneinlage 

(ie 9— 6,50 520 M.f. d. qm 
bei waggonweisem Bezug auf den Verladebahnhof 
des Verkäufers geliefert gegen gleiche Bezahlung 
ohne Abzug. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die 
noch immer weitergehende Verteuerung der Roh- 
materialien und aller Unkosten eine weitere Er- 
höhung der Richtpreise schon in Kürze nötig 
machen wird. 

Aussichten für den österr. Papierexport nach 
der Türkei. Für die so leistungsfähige deutsch- 
österreichische Papierindustrie sind die Aussichten 
für den Export nach der Türkei, wie das „Hand. 
Mus.“ schreibt, günstig. Dort nimmt der Papier- 
verbrauch ständig zu, auch in den arabischen Län- 
dern dürfte er unter den neuen Verwaltungen größer 
werden, als er bisher war. In der .Türkei selbst 
dürfte kaum ein Wettbewerb erwachsen. Die Jung- 
tarken bemühen sich freilich, eine Papierindustrie zu 


Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. Ben 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud. Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie". M. 22,50. 

Herzberg, W., Prof.: „Papierprüfung“. Geb. M. 28,— 

Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation“. Geb. M. 16,—. 

Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 

Geb. M. 10,—. 


Soebenerschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. 
3. Aufl. Geb. M. 13,50. 


Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht“. 
Geb. M. 12,50. 


Sattler, G., Ing.: „Projektierung, Bau und Betrieb 
elektrischer Kraftwerke und die damit im Zu- 
sammenhang stehenden Fragen wirtschaftlicher 
Natur“. Mit 253 Abbildungen. 

- M. 22,—, geb. M. 14,—. 

Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,20. 

Kohn: „Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 


arbeitung“. eb.M. 6—. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. ` Geb. M. Ae 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“. 


- 3 
Laßberg: ,,Warmewirtschaft in Sulfitstoffwerken“. 


M. 5,20 

Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“, Br.M. 6—. 
„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb. M. 9— 


„Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 30,—. 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,— 


Weichelt, August: 


Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 

Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“, 

Bd. I. Geb. M. 24,—. 

Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes‘“. 

Geb. M. 30,—. 
Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose ` 

Geb. M. 10,—. 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. i ; 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 
ı M. = 43 Ore (dänisch), 1 M. = 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), 1 M. = 5% d (englisch), I M. = 
24 cent (hollandisch), 1 M. = 21 Sen (japanisch), 
1 M. — 70 cents (französisch, belgisch), 1 M = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 
1 M. = 45 cents (spanisch), 1 M. = 9 cents (amerik.). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant“). 
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schaffen; aber es fehlten alle Vorbedingungen für 
einen geschäftlichen Erfolg. 

Einschränkung des Papierverbrauchs in Italien. 
Das italienische Handelsministerium veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung: In Anbetracht der außer- 
gewöhnlichen Papiernot sind durch königliches 
Dekret MaBregeln zwecks Einschränkung des Pa- 
pierverbrauchs für Plakate und Zeitungen getroffen 
worden. Verboten ist der Druck und der öffentliche 
Anschlag von Plakaten mit einer Oberfläche von 
mehr als 75 qdm. Die Zeitungen dürfen vier Seiten 
nicht überschreiten; jedoch sind zwei Nummern je 
Woche mit sechs Seiten für diejenigen Zeitungen 
gestattet, deren Druckfläche größer ist als ı8 qdm, 
drei Nummern mit sechs Seiten für Zeitungen mit 
kleinerem Format. Der Minister kann außer der 
Anzahl der Ausgaben die Zahl der Seiten für die 
Zeitungen nach Belieben verringern, wenn er es in 
Anbetracht des Papiermangels für notwendig er- 
achtet. Diese Maßnahmen sind nur vorübergehend, 
und man hofft, sie bald wieder aufheben zu können. 
(„Corriere della Sera.‘‘) 

Erhöhung der Druckpapierpreise. In einer Be- 
kanntmachung über Druckpapierpreise vom 11. März 


1920 war im Falle einer weiteren Erhöhung des 
Kohlenpreises nach dem ı. März 1920 eine ent- 
sprechende Heraufsetzung des Aufschlages auf den 
Friedenspreis des Druckpapiers vorbehalten. Da 
diese Voraussetzung mit Wirkung vom 1. April ge- 
geben ist, und gleichzeitig die Löhne — teilweise 
nicht unwesentlich — gestiegen sind, muBte fur den 
Monat April mit rückwirkender Kraft eine ent- 
sprechende Erhöhung des..Druckpapierpreises er- 
folgen. Eingehende Verhandlungen mit den Be- 
teiligten gingen voraus, die schließlich zu einer Eini- 
gung auf den in der neuesten Bekanntmachung des 
Reichswirtschaftsministeriums festgesetzten Zu- 


schlag von 20 M. geführt haben. 
EREECHEN ee Be EI HA men mh Ei m Be ee ee me EEN 


Beilagenhinweis. 
Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
Albert Sauerzapf, Dresden, über 


„Nowitol-Lederöl“ bei, den wir der beson- 
deren Beachtung unserer Leser empfehlen. 

Ebenso auch ein Prospekt der Firma Schiff 
& Stern, Leipzig 41 und Wien II/1, über 
„Selbsttätige HeißBwasser - Kessel- 
speiseanlagen“. 


Wir haben aus der von uns erworbenen Papier- 
u. Zellulosefabrik HugohüttebeiTarnowitzO.sS. 


mehrere Wd (Filter 


System Wagner, f. eine Leistung v.1000 1 
= und dariiber pro Minute abzugeben. 


Schweitzer & Oppler, Berlin 


Zweiggeschäft Kattowitz O.=S. 


Wer liefert laufend? 


mit Einlagen fiir Postver- 


sand nach 

Grössenangaben? Angebote 
erbeten unterZ 498 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, 


Dresden 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
Querschneidemesser ater art 


besonderen 


Mustersendung Nr. 6 v. 50 Bg. 
statt Musterbuch m. Umtausch- 
recht M. 66.-- gegen Nach- 
nahme oder Voreinsendung 


D. R. Patent über Trocken- 
verfahren und Trockenmaschine 
für Pappen, Zellstoff usw., billige 
Konstruktion und grosse Leistung, 
sowie D. R. G. M. für neue, billige 
Pappenklammerlatte zu verkaufen. 
Offerten unter P. F. 7578 an die 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. 
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Umsonst 


erhalten Sie durch 
unser Blatt Auskünfte 
über Bezugsquellen 
für alle Bedarfsartikel 


@anoesngvgevsrese | 
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gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


J . CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahfanschritt: Cloufh Remscheid. 


Fernsprecher 548. 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert! o Beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Hallea.d.S. 


Kleine Mitteilungen. 


Holzzellstoff als Spinnstoff. 
In einem Aufsatz über die Ver- xX D oO f 
sorgung der deutschen Textilindu- 


strie mit Rohstoffen macht der 
Geh. Reg.-Rat und Privatdozent 


Bekannte Firma sucht 


für Textilindustrie an der Tech- Vertretungen 
en fUrallePapiersorfen nur 
ipl.-Ing. Hugo lafey in der : = 
Zeitschrift „Die Chemische Indu- ersterdeufscher Firmen 
strie“ vom 24. März über die Ver- Kassazahlung in Aus- 
wendungsmöglichkeit des Holz- landswährung 
zellstoffes als Spinnstoff beach- : 
tenswerte Ausführungen, denen Bemusterte Angebote unter P.F.7639 an die Exped. d. Blattes 


wir folgendes entnehmen: Schon 
während des Krieges, so führt 
Geh. Reg.-Rat Glafey aus, sei die 
Verwendung des Holzzellstofies 
als Spinnstoff im weitesten Sinne 
des Wortes zur größten Bedeutung 
gelangt. Unmittelbar verwendet, 
bietet er die Möglichkeit der Her- 
stellung von Mischgarnen aus 
Zellstoff und Kunstwolle, Kunst- 
baumwolle, Flachsfaser usw. zur 
Erzeugung von Geweben und 
Wirkwaren für die Bekleidungs- 
industrie. Nach dem sogenannten 
Naßspinnverfahren werden aus 
Zellstoffaserbandchen und Spinn- 
papierstreifen Garne in verschie- 
denen Feinheitsnummern herge- 
stellt. In viskoser Lösung stellt 
der Zellstoff das Ausgangsmateriai 
für die Herstellung der verschie- 
denen Kunstseiden dar. Alle diese 
Verwendungsmöglichkeiten wuür- 
den auch für die kommende Zeit 
noch ihre Bedeutung beibehalten. 
Bei der Verarbeitung des Zell- 
stoffs unmittelbar als Spinnfaser 
werde es darauf ankommen, seine 


Spinnfähigkeit noch zu erhöhen, u 
d. h. ihn in noch besserer Weise 
für das Spinnen vorzubereiten und 


bessere Spinngutträger zu wählen. 

Bei der Herstellung der Zn (Erd- und bunte Mineralfarben) 

und Papiergarne sei erforderlich, : a a s 

jeweils die richtige Spinnfeuchtig- feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
keit, en richtigen Drall, die 


no Spinnspannung und die Saalfelder Farbwerke 


geeignete Kreppung wad gat ae | vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H. 
Saalfeld a. Saale. 


schlossene und wasserwiderstands- 
fahige Faden zu erhalten. Das 
Ausfarben der Zellstoff- und Pa- 


Alt-Papier 


Akten, Zeitungen, Zeit- 
schriften, Bücher hat laufend 


wagenweise abzugeben 
Altpapler-Einkaufsstelle, Schweidnitz 1.Schl. 


Waldenburger Strasse 27 


—-. = ee ry mn a e e mn. -_. m u zm 


Hermann Fflanz ca, 


Remscheid-B 
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piergarne biete an sich keine be- 
sonderen Schwierigkeiten mehr: 
unsere großen Farbstoffwerke 
hätten hier ihr bestes Können ein- 
gesetzt. Da die Farbe aber beı 
gut geschlossenen Papiergarnfäden 
schwer in das Innere derselben 
eindringe, ein vollständiges Durch- 
färben deshalb nicht immer er- 
reichbar war, sei die Möglichkeit 
einer Farbenanderung bei Ober- 
flachenabnutzung, z. B. bei Mobel- 
bezugen, Teppichen usw. gegeben 
und auch beobachtet worden. Dem 


Spar-Schachtieuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle, Späne, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Feuerungsanlagen W.Schmidt&Co. 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


Ge CHUL (oe 

könnte man nun durch Verspinnen UI ) lt, 1 
farbiger Spinnpapiere abhelfen. Biete an: 
Dieses Verfahren erscheine aber li 

nicht rationell, weil es ein In prima Friedensqua täten 

größeres Lager verschiedenfarbi- 

ger Spinnpapiere fordert. Es ver- = Gummi- Schläuche, Kıap an, Deckeiriemen, 
diene deshalb GE erfahren D Kee l më waizenbezūge = 

R. P. 310 177, 310677 bis 310 678, en 

312 388) Beachtung, nach welchem Treibriemen sie Art Verdichtungen etc. 

die Papierstreifen gefärbt werden, O l d Fett 

und zwar unmittelbar nach ihrer eie un ette 


Entstehung auf dem Längsschnei- 


der. Durch dieses Ausfärben der : 
Papierstreifen erlangen diese = Balth. Gottschalk, Kö in a.Rh._ = 
gleichzeitig ihre Spinnfeuchtigkeit. HANSARIıNG 139 TELEPHON B 36683 
Das Verfahren und die zu seiner ST yy) yy AE MS 
Durchbildung erforderlichen me- | | 

chanischen Hilfsmittel seien mit 
Unterstützung der chemischen 
Großindustrie dufchgebildet und 
ausprobiert worden. Das Ergeb- 
nis sei ein voll befriedigendes. 


ulfitlauge, 


Bücherschau. kalk- und eisenfrei, 35° Bé eingedickt, laufend ladungsweise gesucht. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- _ Bemusterte Angebote an 


gefügten Preisen zuzüglich 10%, Teuerungs- Geb ler & Co., Chem. Fabr ik, 
zuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 

Verl ses. m. b. H., Abt. Sortiment Coswig i. Sa 

Berlin S. 42, Oranienstrasse 140/42 


Papierkalender, begründet von 
Wilhelm Pfaff, seit 22. Jahr- 
gang in Abschnitt 1, Fabrika- 
tion, bearbeitet von Willy Ebert, 
Ingenieur, Charlottenburg. — Bekannte angesehene und im Aufblühen begriffene 
Verlag Hellmuth Henkler, Berl; Donlarhandl it ‘ ie ana 
Dresden-A., Pirnaische Straße 16, erliner Papierhan ung mit zwei seriösen 
Preis für das Inland M. 8,8o, gewandten Inhabern, die kraft ihrer Repräsentations- 
tür das Ausland M. o fähigkeit und Beziehungen in der Lage sind, alte 

Der von Hellmuth Henklers Absatzgebiete zu erweitern und neue zu schaffen, 

Verlag in Dresden herausgegebene 


34; Jahrgang des von Wilhelm wünscht 


begründeten Fapier-Kalen- 


ders ist als Papier-Kalen- zur weiteren Vergrößerung ihres aufwärts- 
der für das Jahr 1920 er- gehenden Geschäftes jetzt oder später für 
schienen. Er besteht aus zwei Berl; d eatueli. P A B denke 
Bänden, deren erster das von OEM EVENS CONTAE AERA é 


Ing. Willy Ebert, Charlottenburg, 
bearbeitete „Technische Taschen- 
buch“ und deren zweiter ein 


erstklassige Vertretung 
tere be EE zu übernehmen. 


Oesterreichs, der Tschecho- 
Slovakei und der während des 


Krieges neutralen europäischen und intensiven Vertretungihrer Interessen gelegen ist, 
Staaten enthält. Der erste Teil belieben Zuschriften unter PE. 7657 an die Expedition 
umfaßt 160, der zweite 170 Seiten. dieses Blattes zu richten. 

Das Werk ist als praktisches 


Nur leistungsf. Fabriken, denen an einer gediegenen 


Taschenbuch für Fabrikleiter 
Werkführer und Maschinenführer 
der Papierindustrie seit Jahren 
bestens eingeführt. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz | 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. | 
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` Papiermaschine für dünne Papiere 


mit Selbst- und Handabnahme 
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Digitized by Goog le 


FRIED. 


KRUPP 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN. 


Malchinenbreite 


Kalander 


D. R. P. (Patent Schürmann) 
Anfeuchtmalchinen e Umroller. 
Schiirmann-Walzen mit HartguB-, 
Bronze-, Kupfer- oder Gummimantel 

_ fiir jeden Verwendungszweck. 


| Papier-, Albelt-, Baumwollwalzen. 


221,9 


Wickelwalzen + Walzenichleif- 
malchinen und Probiergeltelle. 
Hydraulifche Walzenprellen. 
Packpreflen. 
“a 
Einzellieferung von: 


Walzenlagern (D.R.P. Nr. 296178 u.309749), Falten- 
ftreichapparaten, Schabern, Rollbüchlen ulw. 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher:Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 

jährlich durch die Post bezogen für Deutschland E: 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : ¢ 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich- Ungarn ` 
M.10.—, Ausland M. 15,00. Einzelhefte 1 M. Abs : 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 

PostscheckeKonto Nr. 1140 
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race =: Anzeigen: Der Raum von | mm Höhe ‘50 mm Breite 
E SE ER 50 Pf., zuzüglich 10%, Teuerurgszuschlag, bei 


Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 

: bei direkter Beste lung zum halben Preise. Vors 

` zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 

z|; je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
: Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unscrem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
> wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
` Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
: yerzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : 2 RT 
die Schrift'eitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : De e 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur : 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : E 
Quellenangabe: — Zeitschrift sier Papier-Fabri- E 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu, ` E 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet 
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Ueber den Einfluß des Waschens auf die Asche von 
| - Strohzellstoffen. | 


Von Emil Heuser und Theodor E. Blas weiler. 


Strohzellstofte hinterlassen ber der Verbrennung Bb) Asche nachderersten Waschung. 
bekanntlich meist einen hohen Aschengehalt, auch 150 gr Stoff mit einem Trockengehalt von 20,71 % 


wenn der Stoff kein freies Alkalı mehr von der wurden mit 3 Liter heißem Wasser auf dem Kolier- 
Kochung her enthält. Solche Stofie ergeben ott 5 tuch gewaschen: bezogen auf absolut trockenen Stoff 


und mehr Prozent Asche. ergibt dies eine Waschwassermenge von 10 Liter auf 
Versuche haben nun gezeigt, daB iman die 100 gr. 

Aschenmenge des alkalifreien Stoffes durch Waschen Trockenprobe. 

mit heiBem Wasser bedeutend verringern kann, und Angewandt: 17,5784 gr Stoff feucht, 

„war ist die Verringerung um so großer, je weiter gefunden: 3,7467 gr absolut trockener Stoff, 

der Zellstoff aufgeschlossen ist. Daraus geht her- d. s.: 21,32% Trockengehalt. 


vor, daß durch das Auswaschen die mit der Stroh- 
substanz noch fest verbundenen kıessäuren Salze 
nicht entfernt werden; durch das Waschen verhert 
der Zellstoff offenbar nur die ın und aut der Fases 
EE er Sale by) Angewandt: 1,9234 gr absolut trockener Stoff, 
Fur die Versuche standen drei verschiedene tendens sooo eA 
Stoffe zur Verfügung: Außer einem nach dem Sulfat- NEE Asche 
verfahren gewonnenen bleichfähigen Strohzellstotf we 


} 1 Halb l ff i | . N mn Mittel: 3.81 Zi Asche. 
necn EE albzellsto + von ¢ ee g Se 1 < Por Rückgang der Ascheumenge beträgt hici 
TW S andert WAN ) PONS, AA ‘ - x DÉI S 
enthalt. 


= . i IR Oe der ursprunghehen Aschenmenge. 
fore Versuche ergaben folgendes: 


\schenbestimnrung. 
a) Angewandt: 1,5843 gr absolut trockener Stoff, 
gefunden: 0,0598 gr Asche. 
dar 3,77 % Asche. 


x Pr id 
(UI Asebe nach der zweiten Waschuneg. 


I. Strohzellstoff nach dem Sulfatverfahren. ` ro gr fenehter Stoff aus der ersten Waschung 
A) Asche des alkalifrcien Stottes: unt einem Trockenzehalt von 21.32% wurden mit 

1. Trockengehalt: im Mittel 29,71%. O Liter heibem Wasser auf dem Kohertuch ge- 
3 Asche: im Mittel 0,92% = Aide bezogen aut “waschen. Die \Waschwassermenge betragt somit 


absol. trockenen Stoff. 40 Liter aut 100 gr absolut trockenen Stoff. 
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I. Trockenprobe. 
Angewandt: 12,9912 gr feuchter Stoff, 
gefunden: 3,2162 gr absolut trockener Stoff, 
d. s.: 24.75 % Trockengehalt. 
2. Aschenbestimmung: 
a) Angewandt: 13435 er absolut trockener Stoff, 


gefunden: 0,0480 gr Asche, 
d.s.: 3,04% Asche. 
b) Angewandt: 1,5790 gr absolut trockener Stoff, 
gefunden: 0,0504 er Asche. 
d.s.: 3,19 Ge Asche, 
im Mittel: 3,12% Asche. 


Der Rückgang der Aschenmenge gegenuber der 
ersten \Waschung beträgt 069%, gegenüber dem 
alkalifreien Ausgangsstolft 132%, bezogen auf 
absolut trockene Substanz. 

bezieht man den Rückgang der Asche auf die 
Aschenmenge Jeweils vor den Waschungen, so er- 
gibt sich ein Rückgane von (Bit bzw. 29,73%. 


D Asche nach der dritten Waschung. 
35,12 gr Stoff aus zweiter Waschung mit einem 


Trockengehalt von 24,75% wurden mit 10 Litern 
heißem Leitungswasser auf dem Koliertuch ge- 
waschen. Die Waschwassermenge beträgt somit 


90 Liter, bezogen auf 100 gr absolut trockene Sub- 
stanz. 


Trockenprobe. 
Angewandt: 10,7623 gr Stoff, feucht, 
gefunden: 3,4201 gr absolut trockener 
d. s.: 31,70% Trockengehalt. 


Aschenbestimmung. 
a) Angewandt: 1,7174 gr absolut trockener 


Stoti, 


Stoff, 


gefunden: 0,0963 gr Asche, 
d.s.: 2,70% Asche. 
, hi Angewandt: 1,7024 gr absolut trockener Stoft, 
gefunden: 0,0443 gr Asche, 
d. s.: 2,60% Asche, 
im Mittel: 2,65 % Asche. 
Der Rückgang der Asche betragt mit Bezug 


auf die Waschung C 0,47% und mit Bezug auf die 
Ursubstanz mit 444% Asche 1,79%, bezogen auf 
absolut trockenen Strohstoft. Der Rückgang be- 
trägt 13,06 % bzw. 40,35 %, bezogen auf die Aschen: 
menge jeweils vor den Waschungen. 

Aus vorstehender Untersuchung geht also her- 
vor, daß durch ergiebiges Waschen des alkalıfreien 
Stoffes mit heißem Wasser ein beträchtlicher Ruck- 
„ang der Asche erreicht werden kann. Im beson- 
deren Falle ergab die Waschung von 100 gr absolut 
trockenem Stoff mit insgesamt 140 Liter heißem 
Wasser einen Rückgang der Aschenmenge von 
40.35 Le. 

II. Halbzellstoff aus Stroh mit etwa ro% Lignin. 

AN) Asche des alkalifreten Stoffes. 

I. Trockenprobe. 

Angewandt: 18,0797 gr ieuchter Stoff, 

gefunden: 4,3103 gr absolut trockener 
d. s.: 24,95 % Trockengehalt. 


2 Aschenbestimmung. 
a) Angewandt: 2,3906 gr absolut trockener Stoff, 


Stoti, 


gefunden: 0,1459 gr Asche, 
d. s.: 6,10% Asche. 
bD) Angewandt: 2,0489 gr absolut trockener Stoff, 
gefunden: 0,1233 gr Asche, 
d.s.: 6,02% Asche, 
im Mittel: 6,06% Asche, bezogen auf ab- 


sclut trockener Stoitt. 
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B) Asche nachderersten Waschung. 


30,70 gr Strohstoft nit einem Trockengehalt von 
34.33 % wurden mit 3 Liter heißem Leitungswasser 
auf dem Kohertuch gewaschen. Die gesamte Wasch- 
wassermenge betrug somit 28 Liter, bezogen auf 
100 gr Inittrockenen Stoft. 

Trockenprobe, 

Angewandt: 7,0201 gr feuchter Stoff, 
gefunden: 2,6156 gr absolut trockener Stoft, 
das.: 34.33 % Trockengehalt. 

Aschenbestimmung. 

a) Angewandt: 0,7307 gr absolut trockener Stoft, 
gefunden: 0,0408 gr Asche, 
d.s.: 3,54 % Asche. 
b) Angewandt: 0,6408 gr absolut trockener Stoti, 
gefunden: 0,0350 gr Asche, 


d.s.: 3,56% Asche, 
im Mittel: 355% Asche, bzw. aut absolut 
trockenen Stoff. 

Der Rückgang der Asche beträgt hier 6,06 his 
3,55 = 0,51 %, bezogen auf absolut trockenen Stoti, 
oder 8,42% der Asche der Ursubstanz. 

U) Asche nach der zweiten Waschung. 

2271 gr Strohstoff aus erster Waschung mit 


einem Trockengehalt nach der zweiten \Waschung 
von 32,70% wurden mit 6 Litern heißem Leitungs- 
wasser gewaschen, das sind 81 Liter bezogen auf 
100 gr absolut trockenes Material. 
L. Trockenprobe. 
Angewandt: 10,3524 gr feuchter Stoff, 
gefunden: 3,3841 gr absolut trockener Stoft, 
d. s.: 32,70% Trockengehalt. 
2. Aschenbestimmung. 
a) Angewandt: 1,1252 gr absolut trockener Stoff, 


gefunden: 0,0554 gr Asche, 
d.s.: 4,90% Asche. 
b) Angewandt: 1,0523 gr absolut trockener Stott, 
gefunden: 0,0514 gr Asche, 
d.s.: 4,89% Asche, 


im Mittel: 4,80% Asche, bezogen auf ab- 
solut trockenen Stoft. 

Der Rückgang der Asche, bezogen auf absolut 
troekenen Stoff der ersten Waschung, beträgt 
5,55 -- 489 = 0,69%, bezogen auf die alkalıfreie 
Substanz mit 6,06% Asche = 1,17%. Bezieht man 
den Aschenrückgang auf die Aschenmenge jeweils 
vor den Waschungen, so ergibt sich dieser zu 11,90 


bzw. 19,32 %. 


D) Asche nach der dritten Waschuneg. 

12,36 gr Stoff aus zweiter Waschung mit einem 
Trockengehalt von 32.70% wurden mit 10 Litern 
heißem Wasser auf dem Koliertuch gewaschen. Die 
Waschwassermenge, bezogen auf 100 gr absolut 
trockenen Stoff, ergibt sich demnach zu 230 Liter. 


L Trockenprobdbe. 
Angewandt: 7,0161 gr feuchter Stoff, 
gefunden: 26018 gr absolut trockener Stott, 
dar 37,00% Trockengehalt. 
2 Aschenbestimmung. 
a) Angewandt: 0,7217 gr absolut trockener Stoff, 


gefunden: 0,0340 gr Asche, 
d. s.: 4,70% Asche. 
bD) Angewandt: 0,8650 gr absolut trockener Stoti, 
gefunden: 0,0390 gr Asche, 
d.s: 4,60% Asche. 


im Mittel: 4,65 % Asche. 
Der Rückkang der Asche beträgt hier 4,89 -- 
4.00 = 0,29%, bezogen auf absolut trockenen Stofi 
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der zweiten Waschung, oder 6,06 — 4,60 = 1,66 Go, 
bezogen auf absolut trockenen Ausgangsstoff. 


Setzt man den Rückgang der Aschenmenge ın 
Beziehung zu der Asche jeweils vor den Waschungen, 
so ergibt sich entsprechend eim Rückgang von 
5,94% bzw. 27,40%. 

Es zeigt sich also auch bei dem Halbzellstoft, 
daB durch ein ausgiebiges Waschen ein Rückgang 
des Aschengehaltes selbst bei alkalıfreien Stoffen 
erreicht werden kann. Im besonderen Falle ergab 
das Waschen mit 395 Litern heißem Leitungswasser. 
einen Rückgang der Asche von 6,06 % auf 4007 D, = 
27,40 % der ursprünglichen Asche. 


III. on aus Stroh mit etwa 16 % Lignin. 
\) che des a 1 ka! 


I. ne 
Angewandt: 28,5124 gr leuchter Stoff, 


ifreien Stoffes. 


gefunden: 65897 gr absolut trockener Stoft, 
di s.: 23,10% Trockengcehalt. 
2 Aschenbestimmung. 
a) Angewandt:! 2,2300 gr absolut trockener Stoif, 
gefunden: 0,0791 gr Asche. 
d.s.: 3,35 % Asche. 


2,5150 gr absolut trockener Stoti, 
ane gr Asche, 
3,37 % Asche, 


3.36 cp Asche. 


nach der ersten Waschung. 


b) Angewandt: 
cefunden: 

ga 

im Mittel: 

HI Asche 
170 gr Strohstoft mit einem Trockengehalt von 
>0% wurden mit 3 Litern heißem Leitungswasser 
aut dem Koliertuch gewaschen. Die Waschwasser- 
menge, bezogen auf 100 gr absolut trockenem Stofi, 


ergibt sich zu 9 Litern. 


. Trockenprobe. 
\ngewandt: 12,3779 gr feuchter Stoff, 


gefunden: 2,4729 gr absolut trockener 
d. s.: 20,00% Vrockengchalt. 


Sto f, 


2 \schenbestimmung. 
a) Angewandt: 1,2865 gr absolut trockener Stoff, 
gefunden: 0,0426 gr Asche, 
d. s.: 3,31 9% Asche. 
b) Angewandt: 1,1867 gr absolut trockener Stoff, 
eetunden: 0,0353 gr Asche, 
d.s. 2,97% Asche, 
imi Mittel: 3,14 % Asche. 
Der Rückgang der Asche beträgt hier also 3,30 
3.14 = 0,22%, bezogen auf die absolut trockene 
Substanz, oder 6,55 “-, bezogen auf die Aschenmenge 
der Ursubstanz. 


O Aschenachderzweiten Waschung. 

Ss gr Stoff aus der ersten Waschung mit 20 % 
‘Trockengehalt wurden mi 6 Litern heißem Wasser 
ant dem Koliertuch gewaschen, d. s. 35 Liter auf 
100 gr absolut trockenen Stoff. 


. Trockenprobe. 


Angewandt: 0,1743 gr feuchter Stoff, 
gefunden: 1,8067 gr absolut trockener Stoff, 
d.s.: 19,70% Trockengehalt. 


2. Aschenbestimmung. 


a) AÄngewandt: 0,9130 gr absolut trockener Stoft, 
zetunden: 0,0250 gr Asche, 
d. s.: -2,74% Asche. 
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0,8888 gr absolut trockener Stoff, 
0,0257 gr Asche, 
d.s.: 2,89% Asche, 
im Mittel: 2,82% Asche, 
solut trockenen Stoff. 


b) Angewandt: 
gefunden: 


bezogen auf ab- 


Aus dieser Waschung betragt der Rückstand der 
Asche 3,14 — 2,82 = 0,32 %, bezogen auf den Stoft 


aus der ersten Waschung, oder 3,30 — 2,82 = 0,54%, 
bezogen auf die Ursubstanz. 
Die Aschenverringerung beträgt somit, bezogen 


auf die Aschenmenge jeweils? vor den Waschungen, 


10.19 % bzw. 16,06 %. 
D) Asche nach der dritten Waschung. 
45,10 gr Stoff mit einem Trockengchalt von 


28,86 % wurden mit 10 Litern heißem Leitungswasser 
auf dem Koliertuch gewaschen, was einer Wasch- 


wassermenge von 77 Litern und 100 gr absolut 
trockenen Stoff entspricht. 
1 Trockenprobe. 
Angewandt: 12,7032 gr feuchter Stoti, 
gefunden: 3,664 gr absolut trockener Stoff, 
d. s.: 2886 % Trockengehalt. 
2 Aschenbestimimung. 


a) Angewandt: 1,9577 gr absolut trockener Stofi, 


gefunden: 0,0473 gr Asche, 
d.s.: 2,42% Asche. 
b) Angewandt: 1,1345 gr absolut trockener Stoff, 
gefunden: 0,0266 gr Asche, 
d. s.: 2,34 9% Asche, 
im Mittel: 2,35% Asche, bezogen auf ab- 


solut trockenen Stoff. 


Der Rückgang der Asche gegenüber der zwei- 
ten Waschung beträgt 2,82 —- 238 = 0,44%, gegen- 
über der Ursubstanz 3,36 --- 2,38 = 0,38%. Be- 
zogen auf dic jeweilige Aschenmenge vor den Wa- 
schungen ergibt sich ein Rückgang zu 15,00 % bzw. 
zu 29,16 %. 


Ks wurde also auch hier durch ergiebiges 
Waschen des alkalifreien Stoffes ein beträchtlicher 
Rückgang der Asche erreicht. Im besonderen Fallc 
genugten 121 Liter heißes Leitungswasser, bezogen 
auf 100 gr absolut trockenen Stoff, um cinen Rück- 
gang der Asche um 29,16% der ursprünglichen 
Menge hervorzurufen. 


"aßt man die Ergebnisse zusammen, so zeigte 
den groBten Ruckgang der Natronsulfatstoff, bei dem 
durch einen Aufwand von 140 Litern die Asche von 
4.44% auf 2.65% zurückging, also um 40,35 %. Der 
weitere AufschluBgrad, die feine Verteilung des 
Stoffes düriten hierbei von wesentlichem Finfluß 
ım Vergleich zu den beiden anderen Strohstoffen 
gewesen sein. 


Aufwand 
Asche von 


Der Halbzellstoff | zeigte bei einem 
von 359 Litern einen Rückgang der 
6,06% auf 4,65%, also um 27,40%, während der 
Halbzellstoff TI bei 121 Litern Waschwasser eine 
Abnahme der Aschenmenge von 336 auf 238% = 
29,16 % erfuhr. Peide Stoffe waren viel weniger auf- 
geschlossen als der Natronsulfatstoff. 


Eine Umrechnung der obigen Werte auf eine 
einheitliche Menge \Waschwasser verbietet sich aus 
dem Grunde, da der Rückgang der Aschenmenge 
nicht proportional der angewandten Wasser- 
menge ist. 


— 4. > 
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Ueber Deutschlands Versorgung mit Schwefel. - 


Von O.F. 


Für den Verbrauch von Schwetel kommen drei 
Formen in Betracht: Schwefelsäure, schweflige Säure 
und elementarer Schwetel. Sehwetelsäure wurde fast 
ausschließlich aus den Röstgasen ausländischer 
Schwefelkiese gewonnen. nur zum kleinen Ten aus 
Zink- und Pleierzen. Außerdem wurde schwethge 
Säure direkt an der Verbrauchsstclle durch Ver- 
brennen Yon Schwefelsund durch Abrosten von Gas- 
reinigungsmasse hergestellt. Der elementare 
Schwefel wurde fast nur aus dem .\uslande bezogen. 


Zu Beginn des Kriczes muBte die gesamte 
Schwefelsaurefabrikation auf inländische Roh- 
stoffe umgestellt werden. Zunächst wurden die nm- 
tangreichen Schweielkieslager bei Meggen er- 
‚schlossen, Gasreinigungsmasse stärker herangezogen 
und auch Kieserit und Gips als Ausgangsmaterial 
verwendet. Die Chemische Fabrik Griesheim- 
Klektrongab die Verarbeitung von Kıeserit jedoch 
bald auf, während aus Gips von verschiedenen Seiten 
schweflige Säure hergestellt wurde. Alle Verfahren 
beruhen darauf, durch teilweise Reduktion die Ab- 
spaltung von schwefliger Säure zu erleichtern. Me 
\etallhütte in Duisburg rostete ein Gemisch 
von Gips und Koks im Drehrostgencrator ab, und 
die Zellstoffabrik Waldhof bewirkte das 
Abrösten im Schachtofen mit Gencratorgas. Bayer 
& Co., Leverkusen, brannten Gips im Drehrohr- 
ofen mit Zuschlägen von Ton und Sand bis zur Sinte- 
rung, wobei als Nebenprodukt ein einigermaßen 
brauchbarer Zement gewonnen werden soll. 

Der jährliche Verbrauch an elementarem Schwetel 
vor dem Kriege betrug 45000 t. Die Chemische 
Fabrik Rhenania und die Chemische 
Fabrik Hönningen gewannen als a Neben- 
produkt monatlich 600 t Schwetel. Nach Ausbruch 
des Krieges sollte sich Deutschland 2000 t selbst be- 
schaffen. Rohstoffe für die Gewinnung elementarcg 
Schwefels, ähnlich wie in Sizilien, waren ın Deutsch- 
land nur in unbeträchtlichem Maße vorhanden. Des- 
halb schritt man zur Gewinnung von Schwefel aus Gips. 

Das Verfahren beruht auf der Reduktion von 
Gips zu Schwefelcaleium, der .\bspalung von 
Schwefelwasserstoff daraus und dessen Verbrennung 
zu elementarem Schwefel. Die Durchführung des 
Verfahrens übernahm im Frühjahr 1916 die Sulfur 
G. m. b. H. in Drachenberg bei Waldeck und die 

*) „Zeitschrift für angew. Chemie" 1920, S. 49 
bis 51. Vgl. hierzu den Aufsatz von Dr. Od. Kausch 
in Nr. it des „Papier-Fabrikant“. 


r 


Kasclitz. 


Deutche Claus - Schwefel- Gesell- 
schaft in Bernburg, die für 30 und 50 t täglich 
projektiert waren. Fur den großen Bedarf an Gips, 
und zwar in Form von Anhydrit, wurden die Süd- 
harzer Gaipsbroche im Anschruch herangezogen. Hin- 
sichtlich de® Abspaltung von Schwefelwasserstoft 
einigte man sich auf das Verfahren von Schaffner 
und Helbig, wonach Schwefelealeium mit Chlor- 
magnesiumlauge zerlegt wurde. Erfahrungen lagen 
hierüber nicht vor, so daß die Uchertragung in den 
(roßbetrieb erhebliche Schwierigkeiten bereitete und 
in der Bernburger Anlage 50 t Tagesproduktion nie- 
mals erreicht wurden. Die Fabriken kamen in den 
ersten Monaten des Jahres 1917 in Betrieb und 
arbeiteten seit Ende 1917 glatt. 

Das Verfahren gestaltet sich wie folgt: 

(‚ctrockneter Anhydrit wird mit getrockneter 
Steinkohle gemischt und gemahlen und das Gemisch 
mo einem Drehofen mit Steinkohlenstaubfeuerung bei 


1100’ C reduziert; das Material wird in Kühl- 
trommeln abgekühlt und enthält etwa 70 Proz. 
Schwefelcalecium. Neben der Reduktion tritt eine 


Abspaltung von Schwefelsäure unter Bildung von 
Actzkalk em. Die Abspaltung von Schwefelwasser- 
stoff aus Schwefelealenmm mit Chlormagnesiumlauge 
tındet unter Kinleiten von Dampf bei 70° statt: nach 


der Hauptentwicklune wird langere Zeit gekocht, 
um den Schwefelwasserstoff vollkommen auszu- 
treiben. Der abeckuhlite Schwefclwasserstoff wird in 


einen Gasometer und von dort nach einer Misch- 
anlage geleitet, wo die zur Verbrennung nötige Luft- 
menge zugeblasen wird. Yas Mischgas wird von 
oben nach unten durch groBe Kontaktofen geführt 
(Clausöten. Bauxit als Kontaktinasse),. wo eine 
Hammenlase Verbrennung des Wasserstoffs statt- 
tindet und flüssiger Schwefel in cine Vorlage abläuft. 
Dieser ist von höchster Reinheit, im Durchschnitt 
99,95pProzentig. ` | 

Die Fabriken sind noch heute in Gang, da aus- 
landischer Schwetel kaum zu haben und noch teurer 
ist. Unter normalen Verhaltissen wäre das Verfahren 
nicht konkurrenztahig. Da das Verfahren aber stark 
verbesserungsfähig ist, so besteht die Möglichkeit, es 
auch fur die Zukunft lebensfahig zu erhalten. 

Auch die Badische Anilin- und Soda- 
tabrık versuchte Schwefel aus Gips herzustellen, 
indem sie die daraus entwickelte schweflige Säure 
mit Kohlenoxyd zu Schwefel reduzierte, jedoch ohne 
nennenswerte Mengen zu erzeugen. St. 


Ir oO — - - —— - -— 


Greens Viskosimeter für Papierstoff. 


(Paper 1920. 


Arthur PB. Green in Erie, Fa. U. S. A. hat cin 
amerikanisches Patent auf eine Art Schwimmer er- 
halten, welcher, eingetaucht in den bewegten Stoff 
eines Holländers, ermöglicht, den Widerstand, den 
er diesem entgegensetzt, genau zu messen. Der 
Widerstand schwankt ım Verhältnis zur Dichte des 
Stoffes. Diese Methode, die Stoffdichte zu messen, 
hängt von der gleichmäßigen Geschwindigkeit der 


Hollanderwalze ab und ist nicht anwendbar, wenn 
> 


XXV. 


Nr. 15, S. 26.) 


die Geschwindigkeit schwankt, Ein neues Patent Nr. 
1 321 736 bezieht sich nun auf cine Einrichtung, die 
es ermöglicht, die Stoffdichte auch bei schwankender 
Geschwindigkeit der Hollanderwalze zu messen. Die 
Kinrichtung besteht aus cinem drehbaren Korper. 
welcher am besten mit Schaufeln oder Flügeln ver- 
sehen ist (die keinen Einfluß auf das Vorwärtstreiben 
des Stoffes haben) und in den Papterstoff unterge- 
taucht ıst, wo er mit gleichmäßiger Geschwindigkeit, 


Heft 20, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


363 


mit Hilfe eines Elektromotors in Umdrehung ver- 
setzt wird. Daß Maß der Kraft, die notwendig ist. 
um die gleichmäßige Bewegung hervorzubringen und 
die Schwankungen dieser Kraft bestimmen genau 
die Dichte des Papierstoffes. Das gleiche Resultat 
kann erhalten werden, wenn man für das Umdrehen 
des Körpers eine gleichmäßige Kraftmenge ver- 
wendet und die Umdrehungen des Korpers zählt. 
Näheres uber die Erfindung lassen die Abbildungen 
erkennen. Figur 1 ist em Längsschnitt, den Apparat 


m emem Holländer mit Papıerstoff zeigend; Figur 2 
ist ein Querschnitt durch den Holländer und zeigt 
das eime Ende des Apparates. 

In der Zeichnung bezeichnet ı das Holländer- 
gehäuse und 2 ist cin drehbarer Körper, der in den 


Papierstoff eingetaucht wird und mit Schauteln oder. 


Flügeln 3 verschen ıst. Dieser drehbare Körper 
kann jede gewünschte Form erhalten, welche keinen 
Einfluß darauf hat, daß der Stoff in der Richtung. in 
welcher er sich bewegt, vorwärts getrieben wird. Dic 
Form der Einrichtung wird je nach dem Gebrauch, 
zu welchem sie bestimmt ist, verschieden sein, so 
daß sie äußere Reibung oder innere Reibung oder 
auch beides hervorrufen kann: das Maß dieser Reı- 
bung zeigt dann den Grad der Dichte an. Durch dic 
aus der Abbildung ersichtliche Form mit verdickten 
Schaufeln wird sowohl äußere wie innere Reibung 
ın beträchtlichem Maße erzeugt. 

Der Körper 2 ist am Ende emer beweglichen 
Welle befestigt, die ın einem wasserdichten Gehäuse 


IN 


eingeschlossen ıst, welches über die Oberiläche des 
Papierstoffes hinausragt. Diese bewegliche Welle 
ist zusammengesetzt aus einem schräg geneigten 
Teil 4 und einem wagerechten Teil 10, welche beiden 
Teile durch ein Universalgelenk 11 verbunden sind. 
Der kürzere Teil des Gehäuses liegt parallel mit dem 
Boden des Holländers und der andere Teil ragt in 
geneigter Richtung, um die Reibung zu vermindern, 
uber den Papıerstoff hinaus. Die Reibung wird 
ferner daß man dem Gehäuse 


dadurch verringert, 


WSS 


Ya 
einen ovalen oder langlichen Querschnitt gibt, so 
daB es so wenig wie möglich die Bewegung des 
Papierstoffes hindert. ; 

An dem oberen Ende des Gehäuses ist ein 


Elektromotor 6 angebracht, der mit der Welle 4 
verbunden ist. um diese und dadurch den Körper 2 
in Umdrehung zu versetzen. In der Praxis ist es 
wünschenswert, den Motor mit der Welle mittels 
eines geeigneten Triebwerkes zu verbinden, durch 
welches die Geschwindigkeit des Motors bedeutend 
vermindert wird. Rs wurde gefunden, daß eine Ge- 
schwindigkeit von ungefähr 20 Umdrehungen gute 
Resultate gibt. Eine Quelle elektrischer Kraft ist 
bei 7 ‚angedeutet und ein Watt-Meter ber 8 Fin 
automatischer Registrierapparat kann in bekannter 
Weise mit dem Watt-Meter 8 verbunden werden, 
so daß dureh cine fortgesetzte Kurve die Schwankungen 
der Kraft und die Dichte des Stoffes graphisch an- 
gezeigt werden. 


Teerfarbstoffe für Buntpapiere. 


Es werden tur diesen Zweck allgemein Pigment- 
tarben oder Farblacke verwendet, die, mit verschie- 


denen Bindemitteln gemischt, auf das Papier 
aufgetragen oder aufgedruckt werden. Als Bindc- 
mittel werden hauptsächlich Stärke, Dextrin, 
Gummi. Gumniu-Tragant, Leim. Gelatine, Casein, 


Schellack, Albumin usw. verwendet. Die Pigment- 
farben werden durch Fällung von larbstoffen auf 
geeignete Substrate hergestellt. Die wichtigsten 
Substrate für diesen Zweck sind Schwerspat, Ton- 
erdehydrat, Kaolin, Chinaclay, weißer Fixierton und 
(irünerde. Als Fällungsmittel dienen namentlich 
(hlorbarium, Bleisalze, Tannin und Flarzseife. 
Zur Bereitung der Pigmentfarben werden Saurc-, 
basische, Diamin-, Fosin- und Tinmedialtarbstofte 


verwendet, und zwar: 


Saurefarbstotfe: Vornehmlich werden nach- 
stehende Produkte gebraucht: T.ack-Ponceau GG, 
H RR, 3R; Fxcelsior-F.ack-Ponceau JN, 2JN; 
Amarant B; Lanacylviolett pat. B, BF; Reinblau; 
Tetracyanol A, V: Periwollbleu G pat.; Sauregrun 
extra konz.: Lackgrün BW: Naphtholgrün B: 
Orange extra ENL, RI. RRI: Walkgelb O pat: 
Chinagelb PB; Naphtholschwarz B, 3B, 0B. 

Für Buntpapiere und bessere Tapetenlacke wird 
meist nachstehendes Fällungsverfahren für Säure- 
farbstoffe angewendet: 60 kg schwefelsaure Tonerde 
(1:20 heiß gelöst) mit 20 kg Soda cale. (1: 20 heiß 
gelöst) versetzen, 75—100 kg Schwerspat cintragen 


“und 20—30 kg Farbstoffe (1:30 gelöst) zugeben; bei 


30° C mit 80--90 kg Chlorbartum (1:20 gelöst) 


fallen. 
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In vielen Fällen wird zur Herstellung von Pig- 
mentfarben für Buntpapiere zur Erreichung größerer 
Zartheit und besseren Glanzes der Schwerspat ganz 
oder zum Teil durch Kaolin, Chinaclay oder Talkum 
ersetzt, oder die Fällung wird z. B. nach folgendem 
Verfahren ausgeführt: zo kg schwefelsaure Tonerde 
(1: 20) mit 10 kg Soda calc. (1 : 20) mischen, 10 kg 
Farbstoff (1:50) zugeben und mit 25—30 kg Chlor- 
barium (1 :.20) fallen. 

Naphtholgrün B, das cin gut licht- und kalk- 
echtes Dunkelgrün gibt, wird am besten nach folgen- 
der Vorschrift gefällt: 100 kg Schwerspat mit 
warmer Lösung von 12 kg Soda calc. (1:20) an- 
schlemmen und nacheinander zusetzen: 10 kg Naph- 
tholgrün B (1 : 50), 40 kg Chlorbarium (1 : 20), 26 kg 
schwefelsaure Tonerde (1 : 20). 

Basische Farbstoffe: Auf Grünerde fixieren sich 
die basischen Farbstoffe leicht ohne Fålungsmittel 
und liefern zugleich gut licht- und kalkechte Lacke. 
Dieses Verfahren cignet sich in erster Linie tur: 
Brillantgrin krist. extra und Solidgrun krist. O; 
in zweiter Linie* für: Neufuchsin O: Methyl- 
violett BB72, Nr. 0. 3B Nr. 0, 5B Nr. 0, OB Nr. 0; 
Methylenblau BB; Auramin O; Chrysoidin krist. AG, 
FF. Die letzgenannten Farbstoffe geben auf weißem 
Fixierton an Stelle von Grünerde sehr lebhafte, gut 
kalkechte Lacke. ` 

Die anderen noch ın Verwendung kommenden 
basischen Farbstoffe: Safranin G extra Nr. o, GG 
extra Nr. o, B extra Nr. o, S Nr. 150; Rhodamin B, 
6G: Tanninorange R, Pulver, werden meist nach 
folgendem Verfahren gefällt: 100 kg Schwerspat. 
50 kg Chinaclay oder Kaolin, beide gut an- 
schlemmen, 5 kg Farbstoff (1: 100) zusetzen und 
mit einer warmen Lösung von 7,5 kg Tannin und 
7,5 kg essigsaurem Natron in 300 Liter Wasser 
fallen. Durch Zusatz von 3-—4 kg Brechweinstein 
oder Antimonsalz (1:20) nach dem Tannın erzielt 
man eine noch bessere Ausfallung; in diesem Falle 
ist der Zusatz von essigsaurem Natron unnötig. 

Mit Harzseife niedergeschlagene basische Farb- 


lacke eignen sich gut für mattgestrichene oder ge- | 


bürstete Buntpapiere. In diesem Falle wird der 
Farblack nach folgender Methode bereitet: 180 kg 


\ 


barium 


schwefelsaure Tonerde (1:20) mit 90 kg Soda calc. 
(1:20) fallen und mit 100 kg Schwerspat verrühren, 
dreimal auswaschen, 20 kg Farbstoff (1:200) zu- 
setzen und Fällen durch: 800—100 I Harzseife (her- 
gestellt durch Kochen von 50 Teilen Kolophonium, 
13 Teilen Soda .calc. und 500 Teilen Wasser). 

Substantive Farbstoffe: Von diesen geben die 
Diaminfarbstoffe gut kalk- und wasserechte Lacke, 
die für Tapeten verwendet werden. Vornehmlich 
werden die folgenden Diaminfarben benutzt: Diamin- 
echtgelb FF pat. (300 proz.); Papiergelb A, hoch 
konz. GG extra; Diaminechtorange pat. EG, ER; 
Oxydiaminbraun G; Diaminbraun AM: Diaminrein- 
blau FF; Diaminblau RW’; Oxydiaminblau 5G’; 
Diamintiefschwarz SS; Oxydiamincarbon JET pat. 
Die Fällung geschieht in folgender Weise: 2380 kg 
Schwerspat mit ı50 kg schwefelsaurer Tonerde 
(1:20) verrühren, 70 kg Soda calc. (1:20) und dann 
30--40 kg Farbstoff (1: 100) zusetzen, mit 180 kg 
Chlorbarium (1:20) fallen. 

Die mit * bezeichneten Farbstoffe werden zur 
Erhohung threr Lichtbestandigkeit zweckmaBig mit 
Kupfervitriol behandelt, indem man dem frisch ge- 
fallten Lack eine Lösung von Kupfervitriol 1:10 
(etwa halb so viel Kupfervitriol wie Farbstoff) zu- 
setzt, einige Zeit stehen läßt und dann in üblicher 
Weise wäscht und auspreßt. 

Kosinfarbstoffe: Die  losinfarbstoffe, wie: 
Eosin GGF, 3G, BN, L, Rose-Bengal extra N, wer- 
den zur Herstellung brillanter Rotlacke, für Tapeten 
allerdings nur zum Aufnuancieren ganz Iebhafter 
Töne gebraucht. Die Fällung geschieht nach folgen- 
dem Verfahren: 50 kg schwefelsaure Tonerde ` 
(1:20) mit 20 kg Soda (1:20) und 80 kg Chlor- 
krist. (1:20) versetzen, dreimal. waschen, 
100 kg Schwerspat eintragen, 24 kg Farbstoff 
(1:50) kalt zugeben und durch kalte Lösung von 
30 kg Bleizucker oder Bleinitrat fällen. W.H. 


Druckfehlerberichtigung. 


In Heft 16, S. 293, linke Spalte oben, muB es 
heißen: „die Wasserzeichen wurden schon nach 
1280 erfunden“, nicht 1820, 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Vorr'chtung zum Entwässern von Papierstoff 
0. dgl. in Bahnenform. — 


D. R. P. 320458. Klasse 55 d. Gruppe 16. 
Jacob Lenggenhager in Wien. 


Gegenstand der Erfindung bildet eine Vorrich- 
tung zum Entwässern von Papierstoff o. dgl. in 
Bahnenforın zwischen endlosen, umlaufenden L.eit- 
bändern, z. B. Sieben, Filzen o. dgl. Die Erfindung 
besteht im wesentlichen in der Vereinigung von zwei 
oder mehreren Entwässerungsvorrichtungen mit ver- 
schiedener, insbesondere auswalzender, auspressender 
oder saugender Wirkung. Diese Vorrichtung kann 
in einzelner oder mehrfacher Anordnung und be- 


liebiger Reihenfolge und Zusammenstellung der ein- 
zelnen Vorrichtungen benutzt werden. 


Bei dem dargestellten Ausführungsbeispiel wird 
die auf das Leeitband d gelangte oder daselbst .ge- 
bildete Stoffbahn, g zuerst zwischen zwei überein- 
ander und gegenseitig einstellbar angeordnete 
Walzen c, ec hindurchgeführt, welche dazu dienen, 
der betreffenden Stofbahn die für den Eintritt in die 
PreBvorrichtungen jeweilen benötigte Stärke zu 
geben. Von den Walzen ce & gelangt die Stoffbahn 
zu den PreBwalzen a, b, die auswalzend wirken. 
Dann gelangt die Stoffbahn g zwischen zwei als 
endlose Bahnen ausgeführte PreBkorper 1 mit pressen- 
der Wirkung. Nach dem Verlassen der Preßvorrich- 
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tungen werden die Leitbander c, d samt der da- 
‚wischenlaufenden Stoffbahn und den Begrenzungs- 
handern h noch etwas weiter zu den Walzen a, bh 
geführt und hernach ohne Stoffbahn an ihre Eintritts- 
stellen in die Preßvorrichtungen zurückgeleitet. Die 
mittels der Preßvorrichtungen auf den gewünschten 
Grad entwässerte Stoffbahn wird hierauf in für die 
weitere Behandlung geeignete Formate oder. Flatten 
geteilt oder sonst weiter behandelt. 
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In der Preßpartie sind Saugvorrichtungen s an- 
geordnet, die zum Absaugen der ausgepreßten 
Flüssigkeiten dienen. 

Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung zum 
Entwassern von Papierstoff o dgl. in Bahnentorm, 
gekennzeichnet durch die Vereinigung von zwei oder 
mehreren Entwässerungsvorrichtungen mit verschie- 
dener, insbesondere answalzender, auspressender oder 
saugender Wirkung in einzelner oder mehrfacher 
Anordnung und in beliebiger Reihenfolge und Zu- 
sammenstellung. 

Ferner sind noch 18 Unteransprtche, die sich auf 
Emzetheiten der Vorrichtung beziehen. 


Schleudersortierer für die Papier- und 
Zellstoffabrikation. 


D. R. P. 320 509. Klasse 55d. Gruppe 2. 
Harry Norman Fearnley und Rurnard 
Gecenin London. 


Um die Verstopfung des Siebmantels zu verhindern., 
sind vor der Innenflache des Siebmantels B spitz- 
winkehg zu ihr stehende l.eitplatten R in beson- 
derer Weise so angeordnet, daß sie die Stromrich- 
tung der Flüssigkeit von der Siebmantelwand ab- 
lenken und dadurch veranlassen, daß die Flüssigkeit 
ın umgekehrter Richtung, nämlich von außen dürch 
die Oeffnungen der Siebwand tritt. Pie durch diese 
inneren L.eitplatten bewirkte Rückwärtsbewegung 
des Flüssigkeitsstromes durch den Siebmantel kann 
durch außen vor letzterem und gegenüber den Leit- 
platten R angeordnete Schaufeln R? unterstützt 
werden, welche zu den L.eitplatten R parallel stehen 
und deren eine Kante zwischen sich und dem Sieb- 
mantel cinen Spalt bildet, so daß sie die Flüssigkeit 
zwingen, von außen durch die Siebwand zu treten. 

Wenn der Siebmantel B in Umdrehung versetzt 
wird, wird an den jeweilig durch die Leitplatten R 
überdeckten Teilen des Siebniantels die Tliehkraft- 
wirkung der Flüssigkeit aufgehoben und überdies 


infolge des Durchströmens der Flüssigkeit durch 
den engen Spalt der J.eitplatten eine Finwärts- 
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stromung durch den Siebmantel von außen her ver- 
antaBt, die eine Reinigung des letzteren bewirkt. 
Die außen vor dem Siebmantel angeordneten Schau- 
feln R? bewirken infolge ihrer Schrägstellung zu 
letzterem, daß die Flüssigkeit durch sie gezwungen 
wird, von außen durch den Siebmantel zu treten, so 
daß die Schaufeln R? die L.cıtplatten R in ihrer Wir- 
kung unterstützen. Ein mit Absperrhahn N ver- 
sehenes Abflußrohr M ist am Boden des Behälters A 


angebracht. um die filtrierte Flüssigkeit fortleiten 
zu können. 
Patent-Anspruche: ©. Schleudersortierer 


für die Papier- und Zellstoffabrikation mit von einem 
(;chause umschlossenen Siebmantel, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß vor der Innenfläche dieses Sieb- 
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mantels (B) spitzwinklig zu ihr stehende, schaufel- 
artige Leitplatten (R) angeordnet sind, die sich 


lediglich über die der Innenfläche des Siebmantels 
(B) zunächststehende Hlüssıgkeitsschicht erstrecken 
und deren in der Bewegungsrichtung der Stoffmasse 
voranstehende, dem Siebmantel (B) näherstehende 
Kante einen engen Spalt zwischen sich und der 
Innenfläche des Siebmantels (B) bildet. 


2. Schleudersortierer nach Patentanspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, daß außerhalb des Sieb- 
mantels (B) und gegenüber den l.eitplatten (R) 


schmale Schaufeln (R’) angeordnet sind, die zu den 
Leitplatten (R) parallel stehen und deren dem Sieb- 
mantel (B) zunächstliegende Kante einen schmalen 
Spalt zwischen sich und dem Stebmantel (B) bildet. 


Einrichtung zur Nutzbarmachung des Ab- 
wassers der Siebpartie von Papiermaschinen. 
D. R. P. 320716. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Georges Schwindenhammer in Riaon 
ME tape, Frankreich. 

Siebpartic 
Wasser 
Sammel- 


Saugkasten a der 
abgesaugte 
in einen 


Das aus dem 
mittels eines Strahlapparats D 
gelangt durch eine Leitung c 


Das der Siebwasserrinne e aut- 


von 


hbehälter d. 
gefangene Tropfwasser der Siebpartie wird in einer 
Rinne f ebenfalls dem Sammelbehälter d zugeleitet. 
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Aus dem letzteren wird das Wasser mit Hilfe einer 
Fliehkraftpumpe g und einer Druckleitung h mn- 
mittelbar dem Strahlapparat b als Druckwasser 
wieder zugeführt. Auf diese Weise wird erreicht, 
daß der Strahlapparat für die Siebpartie zum Be- 
trieb keines besonderen Frischwassers oder Dampfes 
bedarf. Hierdurch wird die Anlage unabhängig von 
langen Dampf- oder Wasserleitungen und der Be- 
trıeb zuverlässiger und billiger. 

Um em Ueberlaufen des Sammelbehilters d zu 
verhindern, kann an dem letzteren gegebenenfalls 
ein Ueberlaufstutzen i angebracht sein. 

Patent-Anspruch: Einrichtung zur 
Nutzbarmachung des Abwassers der Siebpartie von 
Papiermaschienen, dadurch gekennzeichnet, daß so- 
wohl das abgesaugte als auch das abgetropfte 
Wasser der Stebpartie (a) in einem wemeinsamen 
Behälter (d) gesammelt und von dort aus etwa 
mit Hilfe ciner Tliehkraftpumpe (g) o. del. und 
einer Druckleitung (h) unmittelbar dem Strahl- 
apparat (b) für die Saugkästen (a) als Druck- 
wasser wieder zugeführt wird. 


Vorrichtung zum Strecken von Papierbahnen, 
bei der die Bahn in Schlangenlinie um 
Rundstäbe oder Walzen geführt wird. 

D. R. P. 320 511. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Henry Drysdale in Tottenham und 
Frederick Jahn in Richmond, England. 

Die Rundstäbe oder Walzen 13. 19, um die dic 

Bahn 6 in Schlangenlinie geführt wird, sind in gegen- 

einander bewegbaren Backen 10, 14 gelagert, wo- 


durch der Vorteil erreicht wird, daß die Papierbahn 6 
zwischen die Rundstäbe oder Walzen bei vonein- 
leicht eingelegt und 
entsprechende 


ihre 
der 


ander entfernten Backen 


Spannung durch Einstellung 


Backen leicht und genau gercgelt werden kann. 
An jedem beweglichen Backen 14 ıst eine Gelenk- 
stange 16 drehbar angeordnet, die am anderen Ende 
an cinen Hebel 21 angelenkt ist, der auf ciner im 
Gestell der Vorrichtung gelagerten Welle 20 be- 
festigt ist. Auf der Welle 20 sitzt ein Schneckenrad, 
das in eine Schnecke 27 einer Welle 26 eingreift. Am 
anderen Ende der Welle 26 ıst ein Handrad 28 vor- 
geschen, mit dem die Welle 26 gedreht und dadurch 
die beweglichen Backen 14 gleichzeitig und genau 


e tons, 


bezüglich der festen Backen 10 cingestellt oder von 
ihnen entfernt werden können (punktierte Linie), 
um die Papıerbahn 6 zwischen ihnen einzuführen. 
Die Welle 26 der Schnecke 27 wird zweckmäßig mit 
einem Zeiger 29 versehen, der sich über einer Skala 30 
bewegt, so daB der Abstand der beweglichen 
Backen 14 von den festen Backen ı0 genau geregelt 
werden kann. 

Patent- Ansprüche: ı. Vorrichtung zum 

Strecken von. Papierbahnen. bei der die Bahn in 
Schlangenlinice um Rundstabe oder Walzen geführt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Rundstäbe 
oder Walzen (13 und 19) ın gegeneinder bewegbaren 
Backen (10 und 14) gelagert sind. 
° 2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
xekennzeichnet, daB die beweglichen Backen (14) 
durch Gelenkstangen (16) und Hebel (21) mit einer 
Welle (20) verbunden sind, die durch cin Schnecken- 
getriebe (23, 27) gedreht wird und deren Drehung 
an ciner Skala (29, 30) angezeigt wird. | 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 

55b, 4. A. 32782. Wilhelm Abele, Berlin-I'ric- 
denau. Siglindestr. 5. Vorrichtung zum Entfarben 
und Aufschließen von Altpapier; Zus. z. Pat. 305 343. 
7 1.20. 

55e, A. K. 07118 Klotz & Co., Hof, Bayern. 
Verfahren zur llerstellung von Spinnpapierstreifen 


tür Papıergarne von hoher ReiBfestigkeit; Zus. z. 
Patent 313702. 9. 9. 18. 
55e, 5 F. 44605. Gustav Fischer, Bielefeld, 


Detmolder Str. 25. Vorrichtung zur beliebigen Be- 
schleunigung oder Verzögerung des Umlaufes von 
Förderwalzen für Papier- oder Stoifbahnen,- insbe- 
sondere in Querschneidern. 2. 6. 19. 


Erteilungen. 

221, 2. 322936. Casein Company of America, 
Manhattan, New York; Vertr.: M. Wagner und G. 
l.cınke, Pat.-Anwalte, Berlin SW 11. Verfahren zur 
Herstellung einer insbesondere als Papierleim ver- 
wendbarcn Klebmasse durch Einwirkung von Oxal- 
säure auf Stärke. 18. 2. 13. C. 22941. 

55b, 3. 322771. Wemrich Achenbach, Nußdori 
bei Ücberlingen am Podensce Verfahren zur Ver- 
arbeitung von Ablaugen der Natronzellstoffabrika- 
tion. 16. 2. 19. A. 31 446. 

55d, 27. 322772. Johann Erhard, Heidenheim 
a. d. Brenz. Zapfenlager fur Filz- und Papier-Leit- ` 
walzen. 26. 1. 10. E. 23 695. 

55f, 4. 322773. Trans Anton Bayer. Aschafien- 
burg, Goldbacher Str. 11. Verfahren zur Herstel- 
lung mehrfarbig marmorierten Papiers oder Kar- 
13. 12. 14. DB. 78672. 

Aenderung in der Person des Inhabers. 

55€. 319326. W. Ferd. Klingenberg Söhne, 
Remscheid. 

Aufhebung von Löschungen. 

55d: 246 136. 

- Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. i 

38i. 739 145. Artur Lutzmann, Worblitz, Kreis 
Wittenberg, Bez. Halle. Maschine zum Fntrinden 
von Holz. 21.7. 19 L. 42 51g. 
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Frage Nr. 1016. Wair bitten Sie, uns mitzuteilen, 
ob Ertahrungen über die Verwendung von Zwischen- 


dampf oder Abdampf von Kolbendampfmaschinen 
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tur die Zellstoftkochuny m Sulfitlauge vorliegen und 
dem ja nur geringfügigen Oelgehalt 
dieses Abdampfes nach vorgängiger sorgfältiger 
Kntolung Nachteile tur das Produkt ergeben haben’ 
Die Frage ist für uns von begreiflicher Wichtigkeit, 
und wir waren Ihnen deshalb für eime baldgefl., 
moglichst austuhrliche Auskunft sebr verbunden. 


ob sich aus 


An unsere Leser im Auslande! 


Die EKrhohung des Drucksachenportos auf das 
Viertache (50 g kosten jetzt 20 Pf. satt früher á Pr. 
Porto nach dem Ausland) zwingen uns zu viner 
Nachberechnung für die Monate Mai-Juni auch für 
die bereits abonnierten und bezahlten Exemplare. Wir 
berechnen jetzt den Bezug der Zeitschrift wie folgt: 
Deutsch-Oester- 
Deutschland ab- 
14: M, 


nach 
Vor 


Ber direkter Zustellung 
reich und Ungarn und den 
getretenen Provinzen Polens viertchjährlich 
‚ahrlich 56 M. l 

Nach den übrigen Teten Polens, nach Time, 
Land, Ukraine, Rußland, Vschechoslowaker, Jugo- 
slavonıen, Bulgarien, Rumänien und Türker viertel- 
sahrlıch 20 M., jährlich So M. 

Nach Finnland 

40 Fink. 

Nach Schweden. Norwegen und Dänemark viertel- 
jährlich 6 Kronen, jährlich 24 Kronen. 


vierteljährlich to fink. jahrtich 


Nach Ilolland vierteljährlich 4 IL, jährlich 10 Fl 


Nach der Schweiz vierteljährlich 7,50 Franes, 
sahrlıch 30 Francs. 

Nach Italien vierteljährlich 15 Laire, jährlich 
00 Laire. 

Nach Spamen vierteljährlich 7 Pesos, jahrlich 
28 Pesos. 


Nach Amerika vierteljährlich 1,25 Dollar, jährlich 
5 Dollar. 
Nach Japan 
14 Yen. 


vierteljährlich 3.50 Yen, jährlich 

Die bei der Bestellung durch die Postanstalten 
der betreffenden Länder noch zu den Vorkriegs- 
kursen berechneten Bezugspreise sind wesentlich 
höher als die oben genannten Preise. Wir bitten 
daher die Postbezieher namentlich in Finnland, den 


skandinavischen Ländern, Holland und der Schweiz 


Nach England vierteljährlich 6/6 sh., jahrlich . . l : : 
se i i in ihrem Interesse ihre Bestellung direkt bei dem" 
Nach Frankreich und Belgien vierteljährlich Verlage aufzugeben und den Postbezug nicht zu 
12,50 Francs, jährlich 50 Francs, erneuern. 
N My 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion V, Köln: 


Bekanntmachune. 


Die Wahl des Sektiensvorstandes sowie der Ver- 
treter unserer Scktion zur Genossenschäftsversmnnt- 
lung tindet am 29. Juni, vom. ı2 Uhr, in Köln, im 
Hotel „Großer Kurfürst“, Am Domkloster, statt. 
Fs sind zu wählen fünt \hıtelteder des Sektionsvor- 
standes und fünf Ersatzmänner, ferner vier Vertreter 
zur Genossenschäftsversamminng sowie vier Ersatz- 
männer, und zwar auf vier Jahre. Der Vorstand hat 
gemäß $ 7 der Wahlordnung (vel, 
Satzung) cinen entsprechenden Wahlvorschlag auf- 
gestellt; derselbe Hegt auf dem Scektionsbüro in Koln, 
Richard-Wagner-Str. 8 zur Fainsichtnahine auf. 
Weitere Wahlvorschläge sind an den unterzeichneten 
Wahlvorstand einzureichen: es muß das spätestens 
vier Wochen vor dem \Wahltax geschehen 
Mie Wahlvorschläge sind ebenfalls im Scktionsbüro 
einzuschen (vgl. $ 3 und 7 der Wahlordnung). Die 
Wahl- und Stimmberechtigung craibt sich aus dem 
Betriebsverzeichnis tnd der znechörisen Nummern- 
liste, dieselben können ebenfalls sm Sektionsbure 
eingesehen werden. Etwaige Tinsprüche gegen die 
Richtigkeit der sich daraus ¢recbenden Wahl und 
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ans- 


Anhang zur 


sem, 


schlusses spätestens vier Wochen vor dem Wahl- 
tage unter Berlugung von Beweisimitteln beim Wahl- 
vorstande emzulegen Der Wahlvorstand ist befugt, 
die Wahl- und Stintmberechtigung jedes \Wahlers 
ber der Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich 
empfiehlt, emen entsprechenden Ausweis mitzu- 
bringen ($ 53 der Wahlordnung). 
Koln, den 6. Mai 1920. 


Der Wahlvorstand: 


Gustay Renker, Vorsitzender. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E. V. 
Die diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung 
findet am Donnerstag, den 20. Mai 1920, vormittags 


oi: Uhr, in Leipzig, Hotel „Der Kaiserhof“ statt. 


Tagesordnung: 
und Mit- 
Ver- 


I. Besprechung des Geschäftsberichtes 
terlungen der Geschattstuhrung über die 
emstatickeit seit Anfang 1920. 

2. Erstattung des Kassenberichtes 
der Entlastung für Vorstand 
tührung. 


lertenhime 
Geschäfts 


und 
und 
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Satzungsanderungen. Antrag des Vorstandes: 

a) in § 6 Abs. 1 der Satzung die Worte: „sowie 
durch Aufgabe der Fabrikation, welche nach 
& 5 Abs. t oder 2 Voraussetzung für die Mit- 
gliedschaft ist’ zu streichen, 

h) in $ 15 Abs. 2 neu einzufügen den Satz: „Zu 
Mitgliedern des Vorstandes können auch die 


D 
GEI 
D 


Geschäftsführer der Terlorganisationen ge- 
wählt werden“. 
4. Neuwahl des Vorstandes und der Kassen- 
prüfer. 
5. Die Holzfrage. 
6. Der Trockengehalt im Handelsschlift. 


Aenderung der' Verkaufsbedingungen 
Sammlung und gemeinsamer Verkauf des Alt- 
filzmaterials. 

o Ersatzwahl zum ZentralausschuB, zur Fach- 
gruppe Papier des Reichsverbandes der Deut- 


En 


schen 
schaft für das Papierfach. 
10. Aussprache uber die Geschäftslage. 
Il. Verschiedenes. 


25 Jahre Königsberger Zellstoffabrik. 


Als im Dezember 1919 imm der alten Krönungs- 
stadt am Pregel bekannt wurde, daß die Nord- 
deutsche Zellulosefabrik fur 12 Milhonen Mark an 


den Stinneskonzern übergegangen set, bemächtigte 
sich der Bevölkerung cine Bewegung. Als aber die 
Gründe für die Neugestaltung bekannt wurden, be- 
ruhigte man sich nicht blob, sondern begrüßte den 
Wechsel, weil im andern Falle das groBe Unter- 
nehmen den groBten Schaden erlitten hatte. 

Am Fabrik 
25 jahrıges Bestehen zurückblicken, aus welchem 
Anlasse eine FKrinnerungsicier stattfand, wobei die 
Firma im Einverständnis mit dem Vorsitzenden des 
Aufsichtsrates, Herrn Stinnes, 380000 M. zum 
Besten der Angestellten und Arbeiter stiftete. Ge- 
neraldircktor Sireth hob bei dieser Gelegenheit 
hervor, daB das Werk während des Krieges und 
seiner Folgezeit unter erschwerenden Umständen ge- 
arbeitet? habe. Der Kohlenmangel war der Grund, 
daß die Fabrik fast das ganze verflossene Jahr still- 
hegen mußte und der größte Teil der Arbeiter mit 
Notstandsarbeiten beschäftigt wurde. 

Als alle Bemühungen, von den Berliner mab- 
gebenden Stellen ausreichende Kohlen zu erlangen, 
gescheitert waren, fand das Werk Anschluß an den 
kapitalkraftigen Stinneskonzern, dem es jetzt zu ver- 
danken ist, daB alle ostpreußischen Zellstoffabriken 
mit dem Kohlenbedarf sicherzestellt sind, und daß 
auch der erforderliche Zellstoff hergestellt werden 
kann. Die Einfuhr von Zellstoff aus dem Auslande 
wird nicht mehr möglich sein. Das Geld bleibt 
un Lande und stärkt die Valuta. 

Die Gründung der Königsberger Zellstoffabrik 
war in der Nahe des unerschöpflichen Holzreichtums 
RuBlands von Anfang an eim Erfolg. Schon 1904 


29. März 1920 konnte die auf ihr 


mußte neben der ersten Fabrik ein von dieser unnab- | 


hangiges Werk entstehen, weil die bisherige Anlage 
den Bedarf nicht: mehr decken konnte. Im ersten 
Jahre des Bestehens wurden monatlich 400 000 kg, 
1900 = 800000 kg, 1904 = 1550000 kg, 1905 = 
2 500 000 kg, 1910 = 5 200000 kg, 1914 = 6 200 000 ke 
Zellstoff erzeugt, so daß nicht nur cin Teil des Pn- 
landsbedarts gedeckt werden, sondern auch Fabrikat 
in das Ausland geschickt werden konnte. 
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Zur Beschaffung von lacht und Kraft sind gce- 
sonderte Kraftstationen angelegt. Drei Dampi- 
maschinen erzeugen 2000 PS, wozu 1907 und 1910 
noch Reserve-Dampfturbinen gekommen ` sind; 
283 Dampfkessel haben 4200 qm Heizfläche Drei 
Dampfer und viele Fahrzeuge schaffen das zur 
Fabrikation nötige Holz heran und bringen die 
fertige Zellulose zu den Umschlagstellen und See- 
dampfern. Vor dem Kriege lieferte England Kohlen, 
Schweden Kalksteine, Spanien, Norwegen und die 
Turker Schwefelkies, Sizilien und Mexiko Schwefel 
zur Bereitung der Bisulfitlauge. 

Die Lage am Pregel wo auch Seedampfer an- 
legen können, gibt dem Werk vorweg die Moglich- 
keit des Welthandels. In der Kriegszeit wurde das 
Werk durch eine Spiritustabrik erweitert, in welcher 


aus der beim Kochen des Holzes entstehenden 
zuckerhaltigen Ablauge durch Vergarung Alkoho! 
gewonnen wird. Der Gewinn war sehr ansehn- 


lich. 
1000 Angestellte und Arbeiter. Es 
tur die heimische Industrie allergroßte Bedeutung 
ın der Gegenwart, sondern wird sie noch in Zu- 
kuntt steigern. Es hat allezcit uf der Höhe ge- 
standen. sowohl durch die Gute seiner Fabrikate als 
hinsichtlich seiner Leeistungsfähigkeit. Zur 
Ausdehnung steht thm hinreichend Ge- 
zuversichtlich blickt es 


Vor dem Kriege beschäftigte das Werk über 
hat nicht bloß 


auch 
etwaigen 
lande zur Verfügung, und 
ın die Zukunft. 


. Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und - 
Zellstoff-Industrie 

Calmann, Hannover, 

Telephon: Amt Nord 


Bankhause E. 
(Giegr. 1853.) 


mitgeteilt vom 
Schillerstr. 21. 


3031, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 
Hannover, den a Mat 1920. " 
Letzte 
D vidende Nane Kurse 
Kui-bericht. 
T A.-G. für Pappeniabrikation, Berlin 259% 
23 Alteld-Gronau Papierfabrik . . . . 308 
60 Ammendorier Papierfabrik 213 > 
0 Arnsdorfer Papierfabrik 21> 
.25 Aschaffenburger Papierfabrik 000 
10 Chromo s 4. e & bce Ge Le wë 
10 Crollwitzer Papiertabrik . . . . . 338 
- Karl Ernst & Co oo 
10 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . -- 
2s Keldmuhle Zellulosetabrik . . . . 300 
20 llasseroder Papierfabrik 240 
10 lca hi Geet OE ee a aO 
30 Königsberger Zellstoffabrik . `. 487 
17 Kostheim Zellulose > 28014 
10 l.eykam-Josephsthal Papier . . . = 
o * Nordd. Lederpappenfabrik. . . . . i59fẹ 
22 Peniger Patentpapierfabrik . . . . 374 
‚12 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . . 2371 
TE Reisholz Papier e 250 
E Schles. Zellstoff- u. Papierfabrik. . att 
20 Simonmssche Zell-Fabriken . . 2.0.00 
15 Varziner Papierfabrik. . . 2. 20.20.95 
20 Verein. Bautzner Papterf.. . . . 304 
8 Ver. Fabr. Phot. Dan, 
o Ver. Fabr. Phot. Fap., Genußsch. . 
10 Ver. Strohstoffabrik . . 2.20.20. 225 
14 Weissenborn, Papierfabrik 
12 Wintersche Papterfabriken . . ` 209 
18 7ellstotiverein `, BG 
15 Z.«llstoffabrik Waldhof 0022020200284 
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Die finnische Papierindustrie. 


Finnland mit 373604 akm Flächeninhalt und nur 
drei Millionen Einwohnern ist das waldreichste Land 
Europas, und so braucht man sich nicht zu wundern. 
wenn Schiffahrt und Holzindustrie cine wichtige 
Rolle spielen. Sämtliche Papierfabriken, nur eine 
ausgenommen, und die Zellulosefabriken und Holz- 
schleifereien gehören dem „Finnischen Zentralkontor 
der Papierindustrie“ an. Dieses hat über die fin- 
nische Papierindustrie im Jahre 1918 in „Kommer- 
siella Meddelanden“ eine Statistik veröffentlicht, 
welche die Bedeutung der Papierindustrie ın das 
rechte Licht rückt. 

Die guten Ergebnisse der Papiertabriken haben 
den Batı neuer Fabriken hervorgerufen, die noch 
keine Waren erzeugt haben. Andere Fabriken waren 
1918 außer Betrieb gesetzt, und so liegen nur von 82 
von den 104 dem Zentralkortor angeschlossenen 
Fabriken Angaben vor. Infolge der kriegerischen 
Ereignisse-trat im ganzen Lande zeitweise ein Still- 
stand ein, und der Absatz nach Rußland hat so gut 
wie ganz aufgehört. 

Im Jahre 1917 gab es 73 Fabriken (Papier-, 
Fappe-, Sulfit-, Sulfatfabriken und Holzschleifereien) 
mit 10841 Arbeitern, 1918 schon 82 Fabriken mit 
nur 9772 Arbeitern. Die Erzeugung ging aber von 
549001 t im Jahre 1916 auf 390 086 t im Jahre 1917 
und auf 210953 t im Jahre 1918 zurück Von den 
erzeugten 210953 t wurden 83 503 = 36,06 v. H. zur 
Ausfuhr bestimmt, so daß also fast zwei Drittel im 
lande verblieben. Die bei der Produktion tätigen 
Kräfte betrugen 107988 PS, nämlich 75851 PS 
Wasserkrait, 14695 Dampfkratt und 17442 elck- 
trische Kraft. 

An Gehältern und Lohnen wurdch im Jahre 
27 748000 Finnmarken (Fmk.) gezahlt, namlich in 
den Papierfabriken 13848000 Kmk., Pappefabriken 
1767 000 Fmk., Sulfitfabriken 5 170000 Fmk., Sulfat- 
fabriken 708000 Fmk. und m Holzschleifereien 
6255000 Fınk. Die Produktionskosten belieten sich 
ın v. H. folgendermaßen: 


Holz- Sulfite Sulfat- Holz- 
Papier pappe zellulose zellulose masse 

Rohstoffe und 
Material 54,2 60,6 43.5 53,1 41,3 
brennstoff I2 145 190 151 8.5 
Lohne Er 168 185 5.8 27,0 210 
Cebrige Ausgaben 17,8 O04 _ 215 4.2 20,2 
Zusammen 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 


Daß ın Deutschland gegenwärtig cine so große 
Papierknappheit besteht, hat nicht zuletzt die dar- 
niederliegende Papierfabrikation um Finnland ver- 
ursacht. Deutsche Papiervorräte gingen ins Aus- 
land, und genügender Ersatz konnte nicht herbei- 
geschafft werden. Mit der gesteigerten Papierpro- 
duktion Finnlands wird eine Besserung eintreten. 


Papierfabrikation in Lettland. 

Wie die „Rigaische Rundschau“ mitteilt, 
schloß eine Versammlung von Paprertabrikanten in 
Riga, die in den Räumen des Handels- und Indu- 
strıeministeriums stattfand, die Errichtung ener 
Zellstoffabrik und einer Papierzentrale für den 
Export von Papier und Pappe Außer den Ver- 
tretern der Vereinigten Fapıerfabriken Ligat nahmen 
noch Vertreter von zehn kleineren Unternehmungen 
an der Versammlung teil Die Krörterungen be- 
ruhrten auch die l’rage der Rohstoffe und vorhan- 
\\asserkräfte. An diesen und jenen tist für 


he- 
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die nächste Zukunft kein Mangel zu gewartigen. 
Wenn alle Fabriken ın vollem Betrieb arbeiten, 
können schon allein die kleineren von ihnen etwa 
150000 Pud Pappe fur die Ausfuhr herstellen. Die 
Mühlmannsche Fabrik, an deren Wiederherstellung 
eifrig gearbeitet wird, würde bis zu 100900 Pud ab-' 
geben können. 


Auflösung des nationalen Presseamtes in Frankreich. 


Die seit längerer Zeit von eingeweihten Kreisen 
erwartete Auflösung des nationalen Presseamtes ın 
Frankreich (Office National de la Presse) hat sich 
am 7. April vollzogen. Das Komitee veröffentlichte 
eine Erklärung, nach der die Auflösung erfolgt sel, 
nachdem sich fur das Presseamt die Unmöglichkeit 
ergeben habe, das regelmäßige Erscheinen der Zei- 
tungen zu gewährleisten. 

Schon am 10. März hatte das Komitee etne 
Vollversammlung einberufen, um dieser die Liqui- 
dierung nahezulegen. Aus den Reihen der Ver- 
sammlung wurden aber so schwere Bedenken gegen 
eine Auflösung geäußert, daß man beschloß, vor dem 
entscheidenden Schritte nochmals bet der Regierung 
vorstellig zu werden. 

Von dieser wurde verlangt, i. Im Sinne des Ge- 
setzes vom 12. Juli 1918 einer Erhöhung des Ver- 
kaufspreises der Zeitungen zuzustimmen: 2. dem 
Presseamte die Kontrolle uber die Fapier- und Halb- 
stoffeinfuhr nach Frankreich zu überlassen: 3. die 
französischen Zeitungspapierfabriken zu veranlassen, 
ihre gesamte Produktion zum Selbstkostenpreise mit 
einem Aufschlag von 10 Franken pro 100 kg dem 
Presseamt zur Verfügung zu stellen und die Ver- 
teilung der Produktion nach den Weisungen des 
Presseamtes vorzunehmen; 4. die nach dem Gesetze 
vom 12. Juni 1918 vorgesehene Deklaration der Pa- 
pierfabriken und Papiergroßhandlungen über ihre 
Lagerbestande an Halb- und Fertigfabrikaten nun- 
mehr zu verlangen. 

Die Weigerung der Regierung, diesem Verlangen 
nachzukommen, veranlaßte das Komitee, ın der 
Vollversammlung vom 7. Aprıl den Beschluß zur 
Auflosung des Presseaintes zu erwirken. 

| 

Der französisch-amerikanische Exporthandel 

in Papierwaren. 


Im Jahre tgto haben die Vereinigten Staaten für 
08 463000 Franken Papier und Papierwaren nach 
Frankreich ausgeführt, gegenuber ciner Ausfuhr im 
Werte von 51507 000 Franken in Jahre 1918 und 
3551000 Franken tm Jahre 1913. 

Frankreichs Papier- und Papierwarenausfuhr 
nach den Vereinigten Staaten betrug im Jahre 1919 
dem Wert nach 26592 Franken, gegenüber 
44100000 Franken im Jahre 1018. 


Cie Neuorganisierung der spanischen Papierindustrie. 


Nach einer Mitteilung der „[ndustrie- u. 
Handels-Z/Zte.“ haben die Papierfabriken Spaniens 
sich an Stelle der bisher bestehenden Central 


Papelera in folgende drei Vereinigungen zusammen- 
geschlossen: L „Sociedad Cooperativ de Fabricantes 
de Papel de Espana“. Zweck: Frwerb der Roh- 
stoffe Papiermasse, Kohlen, Kaolin, Farben 
usw. zur Vertellung unter die Gesellschafter sowie 
Verteilung der einzelnen Spezialmaschinen, je nach 
den eingehenden Gesuchen. 2. „Almacenes Generales 
de Papel“. Zweck: Erwerb der gesamten Pro- 
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duktion der ersten Gesellschaft und Verkauf an die 
Verbraucher, entweder unmittelbar oder durch Ver- 
mittlung der 18 Papiergeschafte, die die Papelera 
Espanola besaß. 3. „Sociedad Arrendataria de Talleres 
de Manipulación de Papel". Zweck: Vermietung der 
Werkstätten zur Herstellung von Briefumschlagen, 
Büchern, Einbänden usw., die die vereinigten Fabri- 
kanten besaßen. Das Kapital der ersten 
schaft beträgt 15 Millionen Peseten, das der zweiten 
10 Millionen und das der drittyn 
Sitz der Vereinigung ist Tolosa 
Zweigstelle besteht in Madrid, Florida 8. 
verwalter ist D. Marcelo Sarasola. Die vereinigten 
Fabriken sinal tolgende: Nyakbat, Hernamı 
(Guipuzcoa), Mendia-Papelera del Urumea (S. AD. 
Hernami, Portu Hermanos y Compañia (NS. en UI. 
Villabona-Cizurquil, Ruiz de Aroaute y Compaña 
(S.en C), Tolosa, Soto, Tuduri y Compañia (S. en 
C.), Tolosa, Limousin, Arambüru y Raguan (la 
Tolosana), Tolosa, J. Sese y Compaña (S. en C). 


Gesell- 
249 Millonen. 
(Guipuzcoa). cine 
(seneral- 


Tolosa, Papelera de Araxes (8. X), Tolosa, Papelera 
Scotivar (S.A), Tolosa,\VieenteSan Gil (La Guadalupe), 
Volosa,JuanJoséEchezarreta.Legorreta), ViudaQuirico 
Casanovas, Lauria, Saliceti y Sala (fa 
Gerundense), Gerona, Manuel Vancells (a en U. ba 
Aurora), Gerona, Sociedad Tejidas 
industriales, Avenida Conde, Penalver. 24, Madrid, la 
Papelera Madrilena (Luis Montel y 
Madrid, Echazarreta, Irura., La 
(C. A.), Bilbao. 


Barcelona, 
Espanola de 


Companta), 


Papelera Española 


Der indische Papiermarkt. 


Indien braucht jahbrhceh etwa 75 000 t Paper, 
welche Menge vor dem Kriege hauptsächlich von 
verschiedenen europäischen Ländern und den cu: 


heimischen Fabriken geliefert wurde, aber während 
des Krieges hat sich Japan einen großen Teil des 
indischen Papiermarktes erobert. Auch die Papier- 
ausfuhr der Vereinigten Staaten und der skandi- 
navıschen Halbinsel stieg erheblich, während Eng- 
lands große Papiereinfuhr in Indien auf die Halfte 
zurückging. Die indischen Papierfabriken selbst 
befanden sich vor dem Kriege durchweg m 
wenig beneidenswerten Lage, da sie ın großer Aus- 
dehnung von ausländischen Rohwaren abhängig 
waren. Dagegen hatten sie ın den Kriegsjahren 
einen guten Verdienst, denn nach Unterbrechung 
der Zufuhren gingen ste dazu uber, das sog. Sabau- 
gras und andere inländische Rohwaren zu benutzen, 
und der damalige gute Gewinn setzt ste nun in den 
Stand, ihren Betrieb zu verbessern. Es haben be- 
reits zahlreiche Erweiterungen stättgeftinden. Eins 
der groBten Unternehmen ın Kalkutta bereitet eine 
Papierfabrikation in großem Maßstabe vor, wofür es 
sich ausgedehnte Bambustelder sicherte. Verschiedene 
Papiersorten, die man früher im Indien vinführte, 
wurden in der Kriegszeit im Lande selbst hergestellt. 
so Schreibmaschinenpapier, Wachspapier und Post- 
kartenkarton. Mit der jetzt vor sich gehenden 
Anschaffung neuer Maschinen durtten die indischen 
Fabriken besser imstande sein, den Wettbewerb mit 
Europa, Amerika und Japan aufzunehmen. Aber 
trotz der Betriebsverbesserung und der verbesserten 
wirtschaftlichen Stellung hängt die weitere Zukunft 
doch davon ab, wie sich im Lande die verwandten 
Industriezweige entwickeln. denn alles Rohmatertal 
muß ja einer chemischen Behandlung unterzogen 
werden, ehe Papier daraus wird. Pıs jetzt müssen 
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Bleichpulver, Soda, Harz und Vonerde eingefuhrt 
werden, und das gleiche gilt von den lFarbstoffen, 
die zu weißem und buntem Papier erforderlich sind. 
In den letzten Jahren konnte in gewissem Umfange 
Harz von den staatlichen Fabriken bezogen werden. 
und es ist Aussicht vorhanden, daB Tunerde im 
Lande selbst dargestellt werden kann. Mit seinem 
groBen Reichtum an Farbstotfen müßte Indien, so- 
fern auch cine entsprechende heimische Zufuhr von 
Chemikalien zu Gebote stände, imstande sein, seinen 
Bedarf an allgemeinen Paprersorten zu decken, aber 
es dürfte noch lange dauern, che dieser Zeitpunkt 
eintritt. Inzwischen sind jedoch in der Herstellung 
verschiedener Papicrarten, die vor dem Kriege eim- 
zcfthrt werden mußten, recht bemerkenswerte Fort- 
schritte gemacht worden. Außer Schreibmaschinen- 
papier und Durchschlagpapier werden jetzt in In- 
dien Torlettenpapier und Wachspapief hergestellt, 
und eime europäische Firma m Kalkutta trägt sich 
mit der Absicht, Kohlenpapier zu fabrizieren. Wie 
schon angedeutet, sind indische Fabriken imstande, 
Kartonpapier zu Postkarten herzustellen Zum Teil 
wird mlandisches Material dazu benutzt. Obgleich 
auch oom der Produktion von Schreibpapier, Um- 
schlägen u. del. Fortschritte gemacht worden smd. 
wilt es wahrschemlich, daß die feineren Arten 
dieser tur die nächste Zukunft ein- 
gerührt mussen. Das gleiche wilt von ge- 
wissen Sorten Druckpapier.  Strohpappe für die 
Buchbinderer kam früher aus HKuropa. aber jetzt 
hat Japan den Handel hiermit gesichert. E: 
soll jedoch Aussicht sein, daß diese Ware ın Indien 
hergestellt werden kann, ebenso wie man jetzt im 
Lande selbst die Fabrikation von Pappe auinchmen 
will. F. M. 
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Deutschland. 


Ueber die Belieferung der norddeutschen Papicr- 
iabrıken mit Kohlen wird andauernd bittere Klage 
verführt. Die Zufthhrungen sind derart klein, dab 
die Emlegung von Fererschichten immer noch not- 
wendig ist. Zu dieser Kohlenknappheit, an und für 
sich unerfreulich, gesellt sich die Knappheit an 
Papıerholz, das cine so erstaunliche Preissteigerung 
ertahren hat, daß endlich von seiten der Regierung 
etwas getan werden muB, um cmen Abbau dieser 
Freise herbeizuführen, da sonst die gesamte Papier- 
erzeugung m Frage gestellt wird. In den hannover- 
westfähschen, hessischen und dem Harz- 
torsten ist schon gar nicht mehr anzukommen: das 
hier entfallende lichtenrundholz, das früher als 
’apierholz ausgehalten wurde, scheint anderen 
Zwecken dienen zu müssen: anscheinend wandert 
es als Grubenholz in das rhemimsch-westfälische 
Steinkohlen- und ın das mitteldeutsche und sächsı- 
sche Braunkohlenrevier, wo noch höhere Preise als 
von den Papierfabriken bezahlt werden können. 
Jedenfalls steht test, daß dic Kindeckung mit Papier- 
holzern üm vieles schwerer geworden ist. Der 
reelle Papierholzhandel klagt selbst’ daruber, daß es 
thm immer mehr und mehr erschwert würde, seme 
Abnehmer zu bedienen, denn auch er kann nur bis 
zu einer gewissen Preisgrenze bei den Geboten mit- 
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gehen, um dann resigniert den Gruben- und brenn- 
holzhandlern das Geschäft zu überlassen. In der 
Oeffentlichkeit wird der Eindruck erweckt, als 
würde genug, Papierholz angeboten. so daB dem 
Papierholzhandel die Versorgung der Fabriken 
keinerlei Schwierigkeiten machen könnte. In Wirk- 
lichkeit sind die Verhältnisse viel schwieriger; der 
Papierholzhandel findet durchaus nicht die Moglich- 
keit, sich so reichlich mit Papıerholz aut den Ver- 
steigerungen ceinzudecken. um den PDedarf seiner 
Kundschaft zu befriedigen. Dazu kommt viel zu 
wenig Holz zum Ausgebot. Es fehlen weiterhin 
die großen Posten Papierholz, die wir vor dem 
Kriege aus dem Ausland einfüuhrten. Dies alles 
zusammen bedingt die hohen Preise und die große 
Knappheit, die der gesamten Fabrikation verhäng- 
nısvollswird. Unter allen Umständen mub daher die 
Regierung anordnen, daß aus den heimischen Wal- 


dungen viel größere Mengen Papterhölzer einge- 
schlagen und zur Versteigerung gebracht werden 


als bisher, um auf diese Weise zu ermöglichen, daß 
his zu dem Zeitpunkte, wo wieder Paprerholzeim- 
fuhren aus dem Ausland möglich sem werden, die 
Papierfabriken ausreichend mit Holz versorgt wer- 
den können. Wird in dieser Richtung nichts gc- 
schehen, so ist schon in diesem Augenblicke zu 
sagen, daß die Versorgung des deutschen Papier- 
marktes ım Herbst noch wesentlich schwieriger als 
jetzt sein wird und man trotz der augenblicklichen 
Vertlauung des Papierholzmarktes zu höheren 
Preisen als jetzt wird cmkanufen mussen. Dab 
durch die Papterpreise in steigender Richtung be- 
einflußt werden müssen, bedarf keiner weiteren Dar- 
legung. Me Bedaristrage ost nach wie vor 
schr groB, was infolge der Vorbereitung zur Reichs- 
tagswahl ja auch in keiner Weise überraschen kann. 


da- 


Holzhaltige maschinenulatte wie besonders emseitig 
satimerte Fapiere sind schwerer zu beschaffen als 
holzircie Post- und Schreibpapiere; für holzirei 
Druck bleibt dec Bedarf sebr dringlich, und die 
Preise steigen noch immer. Die Herstellung unter- 
legt noch immer großen Nehwierigkeiten, und 
diesem Umstande ist es zuzuschreiben, daß die Preise 
in absehbarer Zeit cine nennenswerte Senkung nicht 
erfahren können. Hierzu kommt die Verknappung 
und Verteuerung der chemischen Bedarfsstotfe, die 
so wesentlich dazu beigetragen haben, daB die Preise 
fur Zellulose eine unerhörte Steigerung ertuhren und 
ihrerseits wieder die gesamte übrige Papierherstel- 
lung so einschneidend beeinflussen. In Fachkreisen 
vertritt man die Ansicht, daß nicht daran zu denken 
sei, daB’ schon jetzt die Hochsterenze für gewöhn- 
hche und bessere Schreibpapiere erreicht sei; diese 
werde vielmehr wohl erst im Hochsommer oder 
Herbst eintreten. da jetzt noch durchweg erstaun- 
lich hohe Roh- und Halbstofie verarbeitet werden 
muBten, die ganz naturlich cine erhebliche Verteuc- 
rung der Fertigerzeugnisse bedingen. Hinzu kommt, 
daß das Ausland, besonders Holland und England, 
einen großen Bedari an holzschlittfreren Schreib- 
und Druckpapieren bekundet und ebenso wie Frank- 
reich und die Schweiz bereit sind, hohe Preise noch 
tortdauernd anzulegen. Der Markt in seiner Grund- 
stimmung bleibt fest, und dics: verleiht auch jenen 
Spekulanten wieder Mut, die in Anbetracht ıhrer be- 
scheidenen Mittel viel zu hohe Beträge ın Papier 
angelegt hatten, und von plötzlicher Unruhe er- 
griffen, zu weichenden Preisen Angebote heraus- 
gehen ließen, die den Markt in weitgehendem MaBe 
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beunruhigt hatten und ihm auch jetzt noch wesent- 
hehe Schädigungen zufügen, ındem sie eine abwar- 
tende Stimmung groB werden lassen, die, soweit 
Fabrikationspapiere in Betracht kommen, durchweg 
nicht gerechtfertigt ist und den reellen Papiergroß- 
handel gewißlich schädigen wird, indem er sich viel- 
leicht dadurch von rechtzeitiger Tindeckung ab- 
halten läßt und so versaumt, seine Bestände zu cr- 
ganzen, was ungeachtet der hohen Preise notwendig 
und vortcılhaft ist, da nur auf diese Weise die Kund- 
schaft zuverlässig bedient werden kann, was jetzt 
unter allen Umständen die erste Pflicht sein muß. 


D 


Papierholzpreise in Württemberg. 


Nach emer Acußerung des Württembergischen 
Waldbesitzerverbandes im der Presse ist seit dem 
vorigen Jahr, ın dem die Staatstorstverwaltungen den 
gesamten Anfall an Papierholz den Reichsstellen zur 
Verfügung stellten und Gemeinde- und Forstver- 
waltungen zu 30—40 M. verkauften, eine gewaltige 
Preissteigerung für Papierholz eingetreten. Die 
Preise bewegen sıch zwischen 450— 500 v. H. der 
Faxen oder 335--375 M. für den HFestmeter bet 
Heranziehung von Fichtenstammholz 6. Klasse. - 
Ber dem den überwiegenden Bedarf deckenden, zu 
Schichtholz aufbereiteten Schleifholz bewegen sich 
die Freise im freien Verkehr zwischen 140—200 M. 
je Raummeter oder etwa 170—240 M. je Festmeter. 
Zu diesen Preisen wurden wohl demnächst auch die 
Staatsiorstverwaltungen den diesjährigen Papier- 
holzanfall den zuständigen Reichsstellen zur Ver- 
teilung an die Papierindustrie überlassen. Auch der 
nicht staatliche Waldbesitz sei cinsichtig genug, von 
Preistreibereien des für die breite Oetfentlichkeit 
unbedingt notwendigen Rohstoffes sich freizuhalten. 

} („Der Holzkäufer“.) 


Der Chemikalienmarkt Ende April. 


In der letzten Woche des April ist eine weitere 
Verflauung des Marktes eingetreten. Diesmal durfte 
wohl der Grund in der Zwangsexekution größerer 
Engagements zu suchen sein, die ihre Position nicht 
mehr zu halten vermochten. Hier racht sich die 
sinnlose Spekulation, die die Freise grundlos in einer 
Art und Weise nach oben getrieben hat, daß em 
Rückfall unausbleiblich war. Dies bezieht sich vor 
allem auf das Gebiet der chemisch-pharmazeutischen 
Produkte. Im.Gegensatz dazu sind chemisch-tech- 
nische Produkte weiterhin knapp und von der ln- 
dustrie lebhaft gefragt. Beispielsweise soll für Pro- 
dukte, die vom Sulfat abhängen, erneut eine nicht 
unbeträchtliche Werkpreiserhöhung vorgenommen 
werden. Nachstehende Preise der Woche vom 21. 
bis 28. April dürften die Marktlage am besten ver- 
anschaulichen: 


Antichlor war zeitweise zu 10 M. das Kilo- 
gramm angeboten. Schwefelsaures Natrium, kon- 
zentriert, brachte ctwa 18 M. das Kilogramm, kri- 
stallisierte Ware war wesentlich billiger erhältlich. 
Wasserstoffsuperoxyd, 30proz, war neuerdings 
stärker gefragt mit etwa 30—32 M. das Kilogramm. 
aproz. Ware ıst dagegen stark vernachlässigt. 


Schwefelsaure Tonerde schwankte zwischen 200 
und 250 M. für 100 kg. Alaun war stark angeboten. 
Es wurden Preise von 5 M. das Kilogramm ver- 
langt. („Chem. Zei 
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Generalversammlungen. 


Alfeld. Hannoversche Papiertabriken Alfeld- 
Gronau A.-G. vorim Gebr. Woge. Die Gesellschaft, 
die bekanntlich eine Kapitalsverdoppelung ant 
420 Mill M. beantragt, erzielte 1919 nach 449073 
(i. V. 278523) M. Abschreibungen einschließl. 236 390 
(293485) M. Vortrag 089 153 (519207) M. Rein- 
gewinn, woraus, wie gemeldet, wieder 13 Proz. Divi- 
dende und 10 (oi Proz. Bonus verteilt werden. Die 
(1.-V. genehmigte den Abschluß. Neu in den Aut- 
sichtsrat gewählt wurde  Bankdirektor Oscar 
Thomas. 

Arnsdorf. 
Papierfabrik. 
Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. 1i L. 
wurde die Liquidations-Erottnungsbilanz vorgelegt 
und einstimmig genehmigt. Die Verwaltung teilte 
mit, daB die Liquidation nach Auszahlung der Obli- 
gationsschulden, wie schon trüher gemeldet, fur die 
Aktionare 65 Proz. erbringen dürfte, die nach Er- 
ledigung der L.iquidationsiormalttäten wahrschein- 
lich Ende Februar 1921 zur Ausschüttung gelangen 
werden. 

Berlin. In der außerordentlichen Generalver- 
sammlung der Galvanıschen Metallpapiertabrik Akt.- 
(ges, in Berlin berichtete die Verwaltung, dab es ge- 
lungen sei, hinreichende ‚Aufträge zu erhalten, so 
daß man hoffen dürfe, das Unternehmen gewmn- 
bringend weiterführen zu konnen. Das bisherige 
Mitghed des Aufsichtsrats Georg Giese set als Vor- 


Der Liquidationserlos der Arnsdorter 


stand in die Gesellschaft eingetreten. Die bean- 
tragten, von dem Registerrichter verlangten Ab- 
änderungen der Samterungsanträge wurden ge- 
nehmigt. 

Dresden. Dresdner Albummpapierfabrik A.-G. 


Die 35. ordentliche Hauptversammlung, in der em 
Aktionär 257 Stimmen vertrat, genehmigte cinstim- 
ing das Rechnungswerk des aufgelaufenen Ges 
schäftsjahres, setzte die vorgeschlagene Dividende 
auf 5 (8) Proz. für die Aktien und 5 M. (20 M.) 
fur jeden GenuBschein fest, entlastete einstimmig die 
Verwaltung und wählte den satzungsgemäß aus dem 
Aufsichtsrate ausscheidenden Direktor Karl 
Christensen (Helsingor) einstimmig wieder. 
Heidenau. Dresdner Chromo- und Kunstdruck- 
papierfabrik, Krause & Baumann, A.-G. Die auBer- 
ordentliche Hauptversammlung genehmigte etn- 
stimmig, das Grundkapital der Gesellschait um 5 
auf ro Mill. Mark zu erhöhen. Auf eine alte Aktie 
kann eine neuc zu 120 Proz. bezogen werden. Die 
Verwaltung begründete die Kapitalserhöhung mit 
den bekannten Erscheinungen, der Steigerung der 
Rohstoffpreise, der Löhne und Gehälter und des 
Umsatzes. Fine neue Brunnenanlage erfordert meh- 
rere Millionen Mark. Die staatliche Genehmigung 
zur Kapitalserhöhung liegt bereits vor. Die Ge- 
schäftslage wurde als recht erfreulich bezeichnet. 


München. München - Dachauer A.-G. für 
Maschinenpapterfabrikation München. Die heutige 
G.-V. genchmigte einstimmig die Anträge der Ver- 
waltung. Es gelangt somit eine Gesamtdividende 
von 20 Froz., also tür die alten Aktien von 200 M. 
und für die neuen Aktien, welche ab ı. Juli 1919 
am Gewinn teilnehmen, cine solche von 100 M. zur 
Auszahlung. l 


Geschäftsnachrichten. 


Arnstadt. Ncueingetragen wurde die Firma 
Arnstädter Papierindustric Eduard Winkler in Arn- 
stadt und als deren Inhaber der Kaufmann Fduare 
Winkler, daselbst. 
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Bautzen. Vercinigte Bautzener Papierfabriken. 
Nachdem die in der Generalversainmlung vom 
18. Marz 1920 beschlossene Kapitalerhöhung in das 
Handelsregister eingetragen worden ist, werden die 
Aktionäre aufgefordert, das ihnen zustehende Be- 
zugsrecht innerhalb der Frist vom 5. bis 19. Mai 
d. J. einschließlich bei der Dresdner Bank, Geschafts- 
stelle Bautzen, und dem Bankhause G. H. Reinhardt 
geltend zu machen. Auf je 5000 M. bisherige Aktien 
konnen zwet neue Aktien über je tooo M. zum 
Kurse von 125 Proz. frei von Stuckzinsen bezogen 
werden. Er soll aber auch Akitonaren, die weniger 
als 5000 M. bisherige Aktien oder nicht durch 5000 
teilbare Beträge bisheriger Aktien besitzen, ermög- 
licht werden, das Bezugsrecht im entsprechenden 
Verhältnisse unter Regulierung der sıch eingebenden 
Bezugsrechtspitzen auszuüben. Die Bezugsstellen 


sind zur Vermittelung des Erforderlichen bereit. 
Zum Zwecke des Bezuges sind die alten. Aktien 
ohne Dividendenscheinbogen bei den Bezugsstellen 
einzureichen. 

Berlin. In das Handelsregister wurde ein- 


getragen für die HKıinkautsstelle für Packmaterial 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung: Infolge Be- 
schlusses vom 11. März 1920 ist das Stammkapital 
um 40000 M. auf 60000 M. erhöht. Dem Hane 
Metzing in Charlottenburg ist Kinzelprökura erteilt. 
Kaufmann Harry Blumann ist nicht mehr Geschäfts. 
führer. Durch Beschluß vom ti. März 1920 ist der 
(iesellschaftsvertrag auch dahin abgeändert, daß die 
Vertretung durch einen Gieschäftstührer erfolgt. 

Berlin. Neucinzetragen wurde: Hlelobra, Pa- 
pierwaren- und Emballagevertriebsgesclischatt 
(Ge mb H. Sitz: Berlin. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist: Der Ein- und der Verkauf von Pa- 
pierwaren und Emballagen und ähnlicher Artikel. 
Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 50000 M. 
Geschattstuhrer: Kaufmann Karl Hellriegel in 
Berlin-Wilmersdorf. Die Gesellschaft ist eine Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung. Der Geschäfts- 
vertrag ist am 25. März 1020 abgeschlossen. Als 
nicht eingetragen wird veröffentlicht: Oeffientliche 
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen nur 
durch den „Deutschen Reichsanzeiger“. 

Bergisch Gladbach. J. W~ Zanders, Papierfabrik. 
Der bisherige geschäftsführende Teilhaber der 
Firma, Herr Dr. Gisbert Ireiher von der Osten- 
Sacken, ıst aus dem Hanse ausgeschieden. 

Dresden. Fine Verkaufs-Vereinigung Deutscher 
Pappen-Fabrikanten G. m. b. H. wurde mit dem 
Sitz ın Dresden gegründet zur einheitlichen Rege- 
lung des Ein- und Verkaufs. (Geschäftsführer ist 
Friedrich Baumann tn Köln.) 


Dresden. Neueinuetragen wurde: Die offene 
Handelsszesellschaft Steinbrink & Meininghaus in 
Dresden. Gesellschafter sind die Kaufleute Wil- 


helm (Gustav Max Hellmut Steinbrink und Heinrich 
Wilhelm Meininghaus, beide tn Dresden. Die Ge- 
sellschaft hat am 1. April 1920 begonnen. Geschäfts- 
zweig: Großhande! mit Papier und Pappen sowie 
Vertretungen ın dieser Branche. 
Düsseldorf. Bei der Firma Vereinigte 
und Textilindustrie Gesellschaft mit 
Haftunz wurde nachgetragen: Durch den Beschluß 
der Gesellschafterversamnilung vom 17. März 1920 
ist der Gesellschaftsvertrag durchgehend abgeändert 
und an Stelle dieses Gesellschaftsvertrags ein neuer 
Giesellschaitsvertrag getreten. Gegenstand des Un- 
ternehmens ist nunmehr: An- und Verkauf von 
Papier und aus Papier hergestellter Waren, insbe- 
sendere von Papiergarnen und Papiergeweben, sowie 
aller übrigen Textilwaren und aller für diese In- 
dustrie erforderlichen Rohstoffe, die Beteiligung an 


Papier- 
beschränkter 


Unternehmungen auf diesen (rebieten. Die Dauer 
der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht 
beschränkt. Sind mehrere Geschäftsführer vor- 


handen, so vertreten stets zwei Geschaitstuhrer ge- 
meinschaftlich oder cin Geschäftsführer in Gemein- 
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schaft mit einem Prokuristen die Gesellschait. Ernst 
‚Aschaffenburg ist als Geschaftstthrer ausgeschieden. 

Hartlmiihle. Der Papier- und Pappenfabrik- 
besitzer Karl Hosch in Harthnuhle, Gemeinde GroB- 
etzenberg, betreibt unter der Firma Karl Hosch mit 
dem Sitze in Hart!lmuhle eine Papier- und Pappen- 
fabrik. Dem Kaufmann Josef Hosch in Harthnahle 
ist Frokura erteilt. 

Hirschberg. Die Papiermaschtinenfabhrik von 
"ullner in Warmbrunn ast von Geheimrat Füllner an 
die Linke-Hofmann-Werke verkauft worden. Herr 
Geheimer Kommerzienrat Füllner, der in den Auf- 
sichtstat der Linke-Hofmann-Werke eingetreten ist, 


wird die Leitung.der Fabrik in Hirschberg bei- 
behalten. 
Mainz. In das Handelsregister wurde bei der 


Aktiengesellschaft in Firma: Kostheimer Cellulose- 
und Papierfabrik Aktiengesellschaft mit dem Sitze 
in Mainz-Kostheim eingetragen: Nach dem Be- 
schlusse der Generalversammlung vom 19. Februar 
1020 soll das Grundakpital um 3000000 M. erhoht 
werden. Diese Erhöhung ist erfolgt. Das Grund- 
kapital beträgt jetzt sieben Millionen Mark. Durch 
den Beschluß der Generalversammlung vom 19. Fec- 
bruar 1920 wurden die Statuten bezüglich des $ 5 
(Grundkapital), § 14, Ziffer 2 (Stimmrecht) und 
Ss 19, Ziffer 2 (Gewinnverteilung) entsprechend der 
Kapitalserhöhung geändert. Auf die eingereichte 
Urkunde wird Bezug genommen. Die neuen Aktien 
zu je 1000 M. zerfallen in 2000000 M. Stammaktien 
und in 1000000 M. Vorzugsaktien. Die Stammaktien 
werden zum Kurse von 115 Proz. und die Vorzugs- 
aktıen zu pari ausgegeben. Die Stammaktien lauten 
aut den Inhaber. Die Vorzugsaktien erhalten cine 
Vorzugsdividende bis zu 6 Proz. pro anno und pro 
rata der Einzahlung und haben sechsfaches Stimm- 
recht. Sie sind bis zum ı. April 1925 nicht über- 
tragbar. Die Dividendenberechtigung derselben be- 
ginnt ab ı. Januar 1920. Die Dividende für die 
\orzugsaktien hat Rang vpr der Dividende für die 
Stammaktien. Die Vorzugsaktien nehmen an der 
weiteren Dividendenverteilung gleichberechtigten 
Anteil mit den Stammaktien, sobald die für die 
letzteren auszuschuttende Dividende 8 Proz. über- 
steigt, und zwar an dem dann noch zur Verteilung 
kommenden Gewinn. 
Jahres nicht zur Befriedigung der Vorzugsaktien 
mit threm 6 Proz. Dividendenanspruch, so ist die 
(sesellschaft verpflichtet, ın späteren Gewinnjahren 
die nicht ausbezahlte Dividende bis zu 6 Froz. pro 
anno und pro rata der Einzahlung nachzuzahlen. 

Meuselwitz. Necueingetragen wurde die Firma 
Altenburger lapier-Vertrieb Reinhold Kirmse in 
\leuselwitz und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Reinhold Kırmse im Meuselwitz. Unter 
dieser Firma wird ein Großbetriecb von Papier und 
Pappen fur alle Industriezweige betrieben. 


München. Neueingetragen wurde für die Zeil- 
stofffabrik Waldhof Geschäftsstelle Munchen. 


/weigniederlassung Mannheim. Der Gesellschafts- 
vertrag vom 29. Juni 1884 ist mehrfach geändert, 
zuletzt durch Beschluß der Generalversammlung vom 
9. Juni 1917. (Gegenstand des Unternehmens ist die 
Krzeugung und der Vertrieb von Holzzellstoff und 
sonstigen Papierhalbstoffen und von Papier jeglicher 
Art. Die Gesellschaft kann sich auch mit der Be- 
schaffung und der Erzeugung von diesem und ähn- 
lichem Zweck dienenden Rohmatertalicn, mit der 
\Weiterverarbeitung der Produkte und Zwischen- 
produkte befassen. Sie kann sich bei industriellen 
Unternehmungen beteiligen und solche erwerben, 
auch wenn diese nicht ın unmittelbarem Zusammen- 
hang mit den Hauptprodukten und sonstigen Er- 
zeugnissen stehen. Grundkapital: 32000000 M. Die 
Aktien zu je 1000 M. lauten auf den Inhaber. Der 
Vorstand besteht aus mindestens zwei Mitgliedern, 
die vom Aufsichtsrat bestellt werden. Zur Gültig- 


keit der Firmenzeichnung sind die Unterschriften 


Reicht der Reingewinn eines’ 


zweier Vorstandsmitglieder oder eınes Vorstands- 
mitglieds und eines Prokuristen erforderlich. Vor- 
standsmitglieder: Dr. Hans Clemm, Gunther 
Albrecht, Otto Clemm, Direktoren in Mannhem, 
Stellvertretende Vorstandsmitglieder- Karl Becht, 
stellvertretender Direktor un Mannheim, Heinrich 
Krauß, stellvertretender Direktor in München. Pra- 
kuristen: Eugen Stroppel, Georg M. Riedner, Beh- 
rend Lückenga, Karl Hangleiter, Hemz Vobkuthler, 
Edmund Keller, je Gesamtkrokura mit einem Vor- 
standsmitglied oder einem anderen Prokuristen. 
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft, ım beson- 
sonderen auch die Berufung der Genecralversamm- 
lung der Aktionäre erfolgen durch Veröftentlichung 
im Deutschen Retchsanzeiger. Von den mit der An- 
meldung der Giesellschaft eingereichten Schrift- 
stücken kann bei dem Gericht Kinsicht genommen 
werden. Geschaftslokal: Klarstr. 8. 


Regensburg. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen ber der Aktiengesellschaft Niederbayerische 
Cellulose - Werke Aktiengesellschait in Kelheim: 
Durch Beschluß der außerordentlichen Generalver- 
sammlung vom oO März 1920 wurde der Gesell- 
schattsvertray dahin abgeändert, daß nunmehr der 
Sitz der Gesellschaft Berlin ist. Georg Jungleib und 
Fritz Loeffler sind aus dem  Vorstande aus- 
geschieden; als weitere Vorstandsmitglieder wurden 
bestellt: Dr. Max Freyhan in Berlin und Wilhelm 
Limberg, Direktor in Berlin-Grunewald. 


Schwarzenberg. In das Handelsregister wurde 
eingetragen bei der Firma Sachsentelder Holzstott- 
fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Obersachsenfeld, daß a) die Schreibweise „Holz- 
stotftabrik”" nicht mit drei „f“, sondern nur mit 
2 ,f und der Sitz der Gesellschaft in Schwarzen- 
berg ist, b) das Stammkapital durch den Beschluß 
der Gesellschafter vom 19. Dezember 1919 aut sech- 
zigtausend Mark erhöht, und cl zur Geschäfts- 
iührerin weiter Minna Pauline verw. Wussing, geb. 
Dehnel in Schwarzenberg bestellt worden ist. 


Schwarzenberg. Netteingetragen wurde die 


° Firma Papierfabrik Schwarzenberg, Emil Boese in 


Schwarzenberg und als deren Inhaber der Kaut- 
mann Emil August Wilhelm Boese ın Schwarzen- 
berg. Angegebener Geschättszweig Herstellung von 
Papier. 

Unna. Die Firma Heinrich Wigger, Maschinen- 
fabrik in Unna, bekannt durch vielfach patentierte 
Spezialkonstruktionen auf dem Gebiete der Herstel- 
lung von Maschinen und Anlagen zur Holzzellstoit-, 
Holzschliff- und Pappenfabrikation, insbesondere 
Holzvorberettungsanlagen, ist von dem Sohn des 
verstorbenen Besitzers Carl Wigger in Gemeinschaft 
mit dem Diplom-Ingenieur Reinold Bomcke aus 
Dortmund übernommen worden und wird unter der 
firma Heinrich Wigger & Co. fortgeführt. 


Varzin. \arzıner Papierfabrik. Der Butto- 
gewinn der Gesellschaft für das Jahr 1919 beläuft 
sich auf 3,02 (3,3) Mill. M., außerdem wird aus der 
Rücklage für Betriebsumstellung eim Betrag von 
800 000 M. dem Gewinn neu überwiesen. Unkosten 
erforderten 1,24 (0,54) Mill. M. und Abschreibungen 
1,21 (0,87) Mill. M., so daß ein Reingewinn von 1,38 
(1,63) Mill. M. verbleibt, aus dem, wie bereits ge- 
meldet, 15 (20) Proz. Dividende verteilt, wieder 
110000 M. der Rücklage überwiesen und 270000 
(135000) M. neu vorgetragen werden. Wie berichtet 
wird, verursachte ein durch die polnische Besetzung 
bedingter Kohlenmangel die Stillegung der Betriebe 
fur viele Monate. Die Nachfrage nach den Erzeug- 
nissen der Gesellschaft war sehr rege. Auch ım 
neuen Jahr sind die Absatzmoglichkeiten sehr rege, 
die zukunttige Gestaltung ist von der Kohlenbeliete- 
rung abhängıg. In der Bilanz erscheinen Vorräte 
mit 6,95 (4,85) Mill. M., Debitoren mit 4,36 (4,9) 
Millionen Mark, Wertpapiere mit 1,8 (3,5) Mill. M. 
und Kreditoren mit 6,5 (3,3) Mill. M. 
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Der Papierverarbeitungsmaschinen-Verband halt 
seine diesjährige Hauptversammlung am 20. Mar m 
Jad Harzburg ab. Zu der Versammlung, aut deren 
Tagesordnung cine Reihe wichtger und anter- 
essanter Punkte stehen, werden voraussichtlich eine 
Anzahl Vertreter des Vereins deutscher Maschinen, 
bauanstalten, der Zentralstelle fur A\usfuhrbewills- 


gungen, der [reisstelle des Maschinenbaucs sowie 
befreundeter Verbände. insbesondere der Vereini- 


gung deutscher Druckmaschinen-l"abriken, er- 
scheinen. Für den Tag vor der Versammlung sind 
außer einer Sitzung des Gesamtvorstandes Verhand- 
lungen mit den Vertretern verwandter Verbände 
über einheitliches Vorgehen im wichtigen Fragen ge- 


geplant; desgleichen Sitzungen der sieben Gruppen, 
m die sich der Verband gliedert. 
Jubiläum. Joh. von der Warth, Inhaber der 


hdrucke ré i, dic 


ki mnie 


Krefelder Papierwarentabrik und Bue 
sich einen geschätzten Namen erworben hat, 
am 1. Maı ein 
schäfts zuruckblicken 

Preiserhöhung für Geschäftsbücher. 
Deutscher Geschaftsbucherfabrikanten 


auf sojahrıges Bestehen seines (ix 


Dei \ CTC 
erhohte di 


ım Februar testgesctzten Richtpreise um weitere 
25 Proz. mit sofortiger Wirkung. 
Ein Uebereinkommen zwischen der tschecho- 


slowakischen und reichsdeutschen Papierindustrie. 
Nach dem „Prager Tgbl.“ fand eine Sitz 
Wirtschaftsverbandes der Papicrindustrie ind 

Tschecho-Slowakei statt, an der auch Delegierte de) 
reichsdeutschen Zellstoff- und Papierindustrie teil 
nahmen. Beraten wurde uber die Lage der Fapıcı 
und Zellstoffindustrie sowie ein 
Vebereinkommen mit der reichsdeutschen 
ls wurde ein prinzipielles Einverständnis 
deutschen Industrie getroffen und 
beschlossen, nach der 
werden soll, dic gecignet 
delsbezichungen zwischen 
fördern und eine Gesundung des tsi 
schen Holzmarktes sowie die 
stellung des Rohstoffbezuwes 
diesem Zwecke soll eine 
Vertretern der tschechoslowakischen und 


ung des 


uber 
Industri 


cine Resolution 
cine 
ware, dic geplanten Han 
den heiden Staaten 
hechoslowakı 
moglıchst: BRUT 
herbeizuführen. 
Kommission aus 
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gemischte 
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chen Industrie gebildet "werden, zu deren Be- 
schickung auch die tschechoslowakischen Regic- 
rungsstellen eingeladen werden dürften. Die dcut- 
schen ‚Delegierten haben gewisse Kompensationen in 
\ussicht gestellt: ste würden Harz und Schwefel- 
kies, eventuell auch Farben gegen tschechoslowaki- 
ches Schlesfholz, wenn moglich auch gegen fertige 
Zellulose liefern. Die Kommission, dic in Prag 
togen wurde, durfte auch den Gedanken erwägen, 
den notwendigen Bedarf der heimischen und der 
deutschen Papterindustrie durch gemeinsamen Em- 
kaut zu decken. Diese Resolution wird heute in der 
Plenarversammlung des Wirtschaftsverbandes bean- 
tragt und dürfte auch zum Beschluß erhoben werden. 

Herbstmustermesse. In der Zeit vom 29. August 
bis 4. September findet ın Leipzig eine Herbst- 
mustermesse statt, aut der auch Papierwaren zur 
Ausstellung gelangen werden. 

Streik in den Papierfabriken Weiß und Gellert. 


Die gesamte Arbeiterschaft der Papierfabrik C. W. 


Web ın Bukowee und der Papierfabrik Gellert u. 
Comp. in Pilsen {snd in den Streik getreten. Grund 
Stretkes sind lJ.ohndifterenzen. 


des 


Sind Ahnen meine erftflaffigen 
Papiermefjer 
Duerjhneidemeffer. 


Seler- Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


? 


> 


= | Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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und 


Schiff & Stern, 


Leipzig u.Wien 0/1, 


Heft 20, 1920 


Jubiläum. Am 24 April blickte Herr R. Heil, 
Prokurist der Papierwerke J. Finck & Co., auf eine 
30jährige Tätigkeit bei dieser Firma zurück. 

Schatenfeu*r. !r de, I a,ıerfabrik von Müller 
& Schmidt in RoBlau brach Feuer aus, das durch das 
schnelle Eingreifen der Feuerwehr auf seinen Herd 
beschränkt blıeb. 

Das Aufleben der ungarischen Papierindustrie. 
Die Erste ungarische Papierindudustrie A.-G. erhöht 
thr Aktienkapital von 10 auf 15 Millionen Kronen. 
Fur die nach dem Friedensvertrag auBerhalb Un- 
garns liegenden Fabriken dieser Gesellschaft sollen 
sich französische Kapitalisten interessieren. 

Neue Höchstpreise für Cumaronharz. Wie die 
»industrie- und Handelszeitung‘ mitterlt, sind mit 
Wirkung vom 15. April 1920 für Cumaronharz fol- 
gende Höchstpreise, die die Kosten der Beförderung 
bis zur nächsten Eisenbahn- oder Schiffsladestelle 
und die Verladekosten einschließen, für je 100 kg 
Reingewicht festgesetzt worden: für springhartes 
helles Cumaronharz (nach näherer Vorschrift des 
ständigen Ausschusses für Cumaronharz) 001/50: 
1130 M., 01/50: 1070 M., 1/50: 1000 M.; für spring- 
hartes hellbraunes Cumaronharz 730, braunes 600 
dunkles 525, schwarzes 375 M.; für hartes helles 
Cumaronharz (nach näherer Vorschrift des stän- 
digen Ausschusses für Cumaronharz) 006 930, 06 
870, 6 800 M.; für hartes hellbraunes Cumaronharz 
670, braunes 560, dunkles 485, schwarzes 345 M.; für 
mittelhartes helles Cumaronharz 670, hellbraunes 535, 
braunes 538, dunkles 450, schwarzes 300 M.; für weiches 
- helles Cumaronharz 535, hellbraunes 465, braunes 
450, dunkles 390, schwarzes 270 Mz; für zahflussiges 


helles Cumaronharz 485, hellbraunes 435, braunes 
390, dunkles 360, schwarzes 270 M.; für flüssiges 
helles Cumaronharz 420, hellbraunes 390, braunes 


360, dunkles 330, schwarzes 270 M.; für cumaron- 
harzhaltige Rückstände mit einem Harzgehalt von 
über 27—35 Froz. des Gesamtgewichts 270 M.; für 
cumaronharzhaltige Rückstände mit einem Harz- 
gehalt von 20—27 Proz. des Gesamtgewichts 270 M.; 
fur cumaronharzhaltige Rückstände mit einem Harz- 
gehalt von unter 20 Proz. des Gesamtgewichts 270 
Mark; für cumaronharzhaltige Rückstände, tech- 
nisch frei von Phenolnatron, mit einem Harzgchalt 
von 20—35 Proz. des Gesamtgewichts 375 M. Für 
Cumaronharze, die größere Helligkeit und größere 
Harte als die zuerst genannten Typen aufweisen, ist 
ein’ Aufschlag von 110 M. für jede der vom Stän- 
digen Cumaronharzausschuß beschlossenen höheren 
Helligkeits- bzw. Härtestufen gestattet. 


Niederhelrnsdorf. 
ordnung über die Meldepflicht von Druckpapier- 
lieferungen war dem Direktor Karl Eduard Mayer 
der Papierfabrik Niederhelmsdorf unterlaufen. 
Meldepflichtig sind Lieferungen von allen zum 
Druck geeigneten ein- und zweiseitig maschinen- 
glatten Papiersorten. 
helmsdorfer Fabrik hatte 
fabriziert. Nach der Revolution 
auf Pruckpapier umgestellt worden. 


im Kriege Spinnpapier 
war der Betrieb 
Mayer hatte 
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Ein Verstoß gegen die Ver- 


Die 1916 gegründete Nieder- ° 


375 


i 


vom Frühjahr 1919 ab mehrere hunderttausend Kilo 
Druckpapier an verschiedene Firmen geliefert gegen 
die Zusicherung, daß das Papier nicht für Druck 
verwendet werden sollte. Für die Lieferungen hatte 
er die vorherige Genehmigung nicht eingeholt. Er 
hatte behauptet. damals von der Melde- und Ge- 
nehmigungspflicht für Druckpapier keine Kenntnis 
besessen zu haben. Das Schöffengericht Stolpen 
nahm ein fahrlässiges Verschulden an und erkannte 


auf eine Geldstrafe von 300 M. Die Berufung 
Mayers wurde verworfen. 
Keine Ermäßigung der Tiitenpreise. Im Gegen- 


satz zu vielen anderen Artikeln, bei welchen sich in 
letzter Zeit ein kleiner Preisrückgang bemerkbar 
machts, mußten alle Papierwarenfabrikanten ihre 
Verkaufspreise wiederum heraufsetzen, da Papier 
infolge mangelhafter Rohstoffe nach wie vor im 
Preise steigt und die allgemeine Knappheit bei sehr 
reger Nachfrage weiter andauert. In absehbarer 
Zeit ıst daher ım Papierfache, insbesondere für 
Tüten, Beutel und Fackpapiere, ein Preisrückgang 
nicht zu erwarten. („Leipz. N. Nachr.“) 

Budapest. Zu unserer Meldung über die Papier- 
not in Ungarn in Heft 19 unseres Blattes teilen wir 
noch mit: Das Exekutivkomitee der Zeitungspapier- 
zentrale hat mit Rücksicht auf die Aussichtslosigkeit 
der Papierbeschaffung beschlossen, daß die Buda- 
pester Tagesblatter an Wochentagen höchstens im 
Ausmaße von vier Seiten, an Sonntagen von sechs 
Seiten erscheinen sollen. l 

Zeitungsverlegertag. Der Verein Württemberg. 
Zeitungsverleger hielt in Suttgart eine auBerordent- 
liche Mitgliederversammlung ab, die, von über 
70 Mitgliedern aus dem Lande und von Zeitungen 
aller Parteien besucht, unter dem Vorsitz von Dr. 
Wolf-Oberndorf zur Lage des Zeitungswesens Stel- 
lung nahm. Direktor Esser-Stuttgart legte in einem 
Vortrag die erschreckenden Zustände auf dem Pa- 
piergebiet dar, wobei er besonders geiBelte, daB die 
Papierpreise den Zeitungsverlegern erst nach 
mehreren Wochen mit rückwirkender Kraft bekannt 
würden und daß trotz monatelanger Bemühungen 
der Staat bis heute eine Verbilhgung des Fapier- 
holzes nicht herbeigeführt habe. 


Sämtliche Chemikalien 


für die 


Papiertabrikatien 


liefert 


ALEX BLANCKE, LEIPZIG 


Drahtaufschrift: Blankalex. Fernspr.: 3617, 3875, 6390 und 3454 


DerErfolg 


einesInserafsisi der 
vermehrte Verkauf 
eines Artikels und 
Vergrösserung des 


Kundenkreises. Der 


»Papier-Fabrikant« 
ist in diesem Sinne 
derVermiftler fur die 
Papier -Industrie. — 
inserate im »Papier- 
Fabrikanf« führen 
zum Erfolg! 


Eine oder mehrere 


Papiersackmaschinen 


für Flachbeutel von der Rolle arbeitend werden prompt 
zu kaufen gesucht. 
als auch bereits gebrauchte Maschinen, doch wird auf 
die möglichst baldige Lieferung grosser Wert gelegt. 


Uebernommen werden sowohl neue 


[2 


Zuschriften unter P.F. 7694 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 
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_ Bücherschau. 


Filterpapier 


in anise Seek Mengen 
zu kaufen gesucht 


Heinrich Sens 


Br de ey f a e 
hem.-Facrik/Olwerke, Leipzig 


Außenhandelsbilanz und Valuta. , 
Von Dr. Wilhelm, Vers- 
hofen. Das neue Reich, 
Perthes’ “Schriften zum Welt- 
krieg. Neue Folge. Elites lett. 
Ver) Friedrich Andreas Perthes 
A.-G.,-Gotha. Preis 2 M.. 


Da der Markt mit Broschü- 
ren über das Valutaproblem nach- 
gerade überschwemmt wird, ist: 
man geneigt, allen Neuerschei- 
nungen auf dem Gebiete mit einer 
gewissen Zurückhaltung zu be- 
gegnen. Es wäre aber Unrecht, 
die schlechten Erfahrungen, die 
man machen mußte, sich zu einem 
Vorurteil verdichten zu, lassen, 
das geeignet wäre, den Blick zu 
trüben einem W erke gegenüber, 
wie es Vershofen in seiner „Außen- 
handelsbilanz und Valuta“ ge- 
schaffen hat. Die Broschure 
unterscheidet sich gegenüber den 
anderen dadurch, daß endlich ein- 
mal die für den nichtvolkswirt- 
schaftlich Gebildeten doch nur 
schwer verständlichen theore- 
tıschen vwesichtspunkte 
aus dem Spiele gelassen und aus 
der Praxis geborene {deen vor- 
gebracht werden. Es wird cin 
geschichtlicher Ueberblick 
uber das Valutaproblem gegeben 
und dieses dann für den Bereich 
eines bestimmten Industriezweiges 
erörtert. Die Schrift ıst sehr klar 
und fesselnd geschrieben. Sie 
gibt nicht nur dem Fachmann be- 
achtenswerte Richtlinien und 
wichtiges Material an die Hand, 
sondern sie bietet auch endlich 
einmal der breiten Oeffentlichkeit, 
die sich der Schwere der gegen- 
wartigen Geldkrisis noch längst 
nicht genügend bewußt ist, will- 
kommene Gelegenheit, die”Valuta- 
‘frage in ihrem Kern verstehen zu 
lernen. 


DAMPF-KOCH: 
KESSEL 


TEE EE 
W 
| 

jeglicher Art und Grosse E 
| 
| 


in Kupfer u. Aluminium k 


| 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer- und Aluminiumschmiede 
KOLN -MANNSFELD 


Sulfitlauge, 


kalk- und eisenfrei, 35° Bé eingedickt, laufend ladungsweise gesucht. 
Bemusterte Angebote an 


Gebler & Go., Chem. Fabrik, 
= Coswig i. Sa 


Handels- und Verkehrskarte von ` 
Siiddeutschland und der Republik 
Oesterreich. Bearbeitet von C. 
-Opitz. MaaBstab 1 : 000 000. 
Ulm, X. Bartz Verlag. Preis 
M. 7.20. 


Diese neue Karte des fur die 
Papierfabrikation so wichtigen 
Gebietes wird unter unseren 
Lesern viel Beifall finden, um so 
mehr, : als die Verkehrswege. 
Eisenbahnen und Schiffahrtswege 
hin sehr deutlich und klar De- 
zeichnet sind. In einer Große von 
97 X 130 cm umfaßt die Karte 
ganz Süddeutschland mit dem 
größeren Teil von Thüringen und 
Freistaat Sachsen, ferner die 
Tschecho-Slowakei und Oester- 
reich, dessen unmogliche langge- 
streckte Form allein schon die 
Ungeheuerlichkeit der in Frank- 
reich ausgeheckten sogenannten 
Friedensverträge dokumentiert. 

W. K. 


5—10 Ladungen 


KAOLIN 


prima Qualität, haben zu sehr vorteilhaften Preisen abzugeben 


Gebr. Noggerath, Hannover. 
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Empfehlenswerte Bücher für den... 


Papiermacher. 


Krause, “Hugo, *“Ink.-Chemikér:! „Chemische Aus- 


kunftsbuch fur Fabrikanten, Gewerbetreibende 

usw.‘ M. 6,—. 
Hartmann, Konrad, Geh. Reg. -Rat’ Prof. Dr.-Ing.: 

„Sicherheitseinrichtungen i in chemischen Betrieben“, 

Mit 254 Abbildungen. 
Schwalbe, Carl G. Dr. phil.,. und Sieber, Rud., Dr.- 
e Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
( und Papierindustrie“: 

erzberg, W., Drot: „Papierprüfung“. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
'. stoff-Fabrikation“. ~ > «Geb. M. 16,—. 
Remmler, Dr. H.: ,,Herstellung ‘det SE 
i Geb. 10,—. 


i 


Soebenerschiefien: 
Brandt, Heinr., Justizrat:. „Betriebsrätegesetz“. 
3. Aufl. Geb. M. 13,50. 
Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung. und in über  Steuernachsicht‘““. 
Geb. M. 12,50. 
N Re Ge eee ee 
‘Sattler, G., Ing.: „Projektierung, Bau und, Betrieb 
elektrischer Kraftwerke und die damit im Zu- 
, sammenhang stehenden Fragen wirtschaftlicher 
Natur”. Mit 253 Abbildungen. 


Tillmann. J.: Die chemische Untersuchung von 
. Wasser und Abwasser“. i M. 19,20. 
Kohn: ,,Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 


arbeitung“. Geb. M. 6—. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
, Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,— 


‘Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“. —— 


| M. 3 
Laßberg: „Wärmewirtschaft in Sulfitstoffwerken“. 


M. 5,20 

Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 

Eigenschaften von Kunstharzen“, Br. M. 6—. 

„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb. M. GËT 
Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 

Geb. M. 30,— 

Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 

chem. Betrieben“. Geb. M. 29,—. 


Drautz, C.: 


re Heinrich: ,.Titen- und Beutelfabrikation“. 


„Die Kartonnagen-Industrie“. 


Geb. M. 11,20. ` 


Rd. Geb. M. 24,—. ` 


tare Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. EL 


Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose ` 


Geb. M. 10,—. 


Zu den angegebenen a kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Pro 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


ı M. = 43 Ore (danisch), 1 M. = 40 Ore (norwe- 
gisch, schwedisch), ı M 7 544 d (englisch), 1 M. = 
24 cent (holländisch), — 2ı Sen (japanisch), 
ı M. = 70 cents ee belgisch), 1 M, = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz). 
1 M. = 45 cents (spanisch), ı M. = 9 cents (amerik.). 


Samtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag ,,Der Papier-Fabrikant*). 


M. 22,—, geb. M. 26,50. : 


-M, 22,50. - 
Geb. M. 28,—. . 


Telegr. -Adr.: “Rohstoff” 


M. 12,—, geb. M. 14,—.. 


Wir bitten unsere Leser, bei 


unsere Inserenten freundlichst berück- 


Q 
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la Kaolin 
China Clay 5 


sehr fettig, in höchster Weiße 


und feinster Shlämmung, sowie 


‘Blane fize, Annaline, Brillanfwelß, Rohton 


‘hat laufend abzugeben 


| Albert Liebing, Leipzig 


Nordplatz 1 
Fernsprecher 2100 


„Greisermetall“ 


für Stopfbüchsen«, Mlannloch« 


-und Hanfehenringe 


t 


Haben Sie undichte Stopfbüchsen, Kessel 

und Flanschen, so verwenden Sie nicht 
Asbest-, Gummi-, It- usw. Ersatz- 
Ringe und -Platten, sondern bewährte 


Ntetalloiđtungen. 


Fordern Sie unseren Katalog. 


Greiserwerke s.m.6.5. Hannover 
Angerstr. 11—15- 


Spezialfabrik far Metalldichtungen. 


Bedarf 


sichtigen zu wollen. 


Talkum Kaolin 


Calc.carb. 


haben laufend abzugeben 


dub EL a A ee EAN AALEN 
Chemische Industrie Karlsruhe 
G.m.b.H. Karlsruhe, Kalserstr. 245 


Fernruf 5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karlsruhe 
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Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz tiber die Steuernachsicht 
(Generalpardon). Textausgabe Alt ein g ¢ fü prte 3 irma ober 
mit Einleitung, Erläuterung und 
Sachregister versehen von W. e 
Beuck, Steuer-Syndikus des materiaj 
Vereins deutscher Eisen- und AN le 


Stahlindustrieller. Berlin, Otto Verpad 


Elsner Verlagsges. m. b. H. 


Nbrande 


wminfdt 


T ae i 
270; Selen, Prog gebunden weds weiterer Ansnugung des vorhandenen Kundenmaterials 
12,50 M. und den ortsüblichen : : i 
Teuerungezuschlae. (ca. 15 000 regelmäßige Bezieher) die Aufnahme des Artikels 

Dieser sechste Band von ` 

Elsners Betriebsbücherei behan- Y Q d D qQ D t 4 t 


delt zwei Gesetze, die Reichsab- | 
gabenordnung und das Steuer- | 
nachsichtgesetz. Die Reichsab- 


Angebote unter P. F. 7680 a. d. Erped. d. BL 


gabenordnung ist ein außerordent- 
lich wichtiges Grundgesetz für die 
Veranlagung, das Rechtsmittel- 
verfahren und für die Strafbestim- 
mungen des gesamten Gebietes 
unserer Reichsabgabe. Bei allen 
Reichsabgabeveranlagungen usw. 
wird auf die einschlägigen Bestim- 
mungen der Reichsabgabeordnung 
zurückgegriffen werden. Die Be- 
deutung dieses Gesetzes liegt vor 
allen Dingen darin, daß ın ıhm das 
Besteuerungsverfahren, und zwar 
die Vorschriften über Wertermitte- 
lung und Bewertung nev geregelt 
worden sind. Verfasser behandelt 
in seinen Erläuterungen ganz be- 
sonders diese Bewertungsfragen 
und geht hierbei auf diejenigen 
Gesichtspunkte ein, die für die 
Veranlagung der Kriegsabgabe 
und das Reichsnotopfer, aber auch 
der Reichseinkommensteuer hin- 
sichtlich der „Bilanzierung“, „Ab- 
schreibung“, „Bewertung“ und 
„Reserve“ usw. von Bedeutung 
sind. Das Gesetz über die Steuer- 
nachsicht ist von besonderer Be- 
deutung für die Berechnung des 
Vermögenszuwachses auf Grund 
des Kriegsabgabegesetzes vom 
10. September 1919. Verfasser 
legt an ausführlichen Beispielen 
und Perechnungen klar, unter 
welchen Voraussetzungen die An- 
rufung des Generalpardon für 
den Steuerpflichtigen, abgeschen 
von der Entlastung seines Ge- 
wissens, auch von erheblichem 
finanziellen Nutzen ist. Verfasser 
ist ın der Fach- und Tagespresse 
durch seine, leichtverständlich ge- 
haltenen Ausführungen uber 
Steuerfragen wohlbekannt: aus 
seiner Feder sind bereits mehrere 
Kommentare erschienen, die sich s 
- Jebhafter Nachfrage erfreuen. | OR $. 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 


ewährleisten grösst- 


Querschneidemesser der Art $iögiichste Genauigkeit! 
J , CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Cloufn Remscheid, Fernsprecher 548. 


56 Fass, ab Lager 


HM a rZ i e ` m Cöln, hat abzugeben | 


Heinrich Holtmann, Cöln 
Öle — Fette — Wachse — Harze — Chemikalien 
import — Grosshandel 
Telegramm-Adresse: Rohstoffquelle— Fernsprecher: A. 6773 


Große Posfen 


Fichtenschleifholz 


Scheifholz unenfrindef 1m, Rund- 
linge 2 m lang, basfrein geschälf 
gegen Höchstgebot abzugeben 
H.Unglaub & Co. 
HolzgroGhandlung - Bischofsgrün 


sucht sofort greifbar od. schnell lieferbar 


Feidmühienpapier t 


nicht unter Im breit u. hitzebestandig 
Bemusterte Eilangebote an 


Hennigsdorf bei Berlin 


rtlich für die Schriftleltung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 
van ‘Berlin. Britz Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 


fie AN 


INN mmm DE R EIA 


IERTABRIKANI 


o IQA LA 
ode d ier, Pappe a ` Galen alli oi z rikatíon 
II ty 


Heft 21. meng ur Mai 1920. eem Jahrgang. 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Wu irttemberg) 


Querschneidmaschine Modell CM 


für rechtwinkligen Schnitt, mit automatischem Bogenableger 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLUTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Düsseldorf, Mannheim, Den Haag. 


Fa. a 

Mie E GN 4 ` 

Re Se, - 

Fernsprecher WT EE, ein, SE Telegramm- 
756—760 Ai anschrift: 
Dortmund SR, wh o, TË BE lt Spezialbeton 


Ansicht einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


Für DIE PAPIER- uno HOLZSTOFF'iINDUSTRIE 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie E v, MUNSTERMANN G. m. h. H. 


Kattowitz O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- und kee a Eisengiesserei 
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Frischwasse erleituag ` 
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Syst. Robert Dietrich 

Holländer- Spri izventile” merseburg — 
bewirken schnelles und gleichmäßiges Entleeren der SS en größere Ausnützung des Maflgesdjirres 
Kraft- und Zeitersparnis. bre Glanzend bewaGrt. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff: und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstofl» Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins fig die Deutsche Papier-Industrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : {7 HE DR) 
iährlich durch die Post bezogen für Deutschland Ess 
M.7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
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An unsere Leser im Auslande! 


Die Erhöhung des Drucksachenportos auf das Nach Frankreich und Belgien vierteljährlich 
Vierfache (50 g kosten jetzt 20 Pf. satt früher 5 Pf. 12,56 Francs, jährlich 50 Francs. 
Porto nach dem Ausland) zwingen uns zu einer Nach Holland vierteljährlich 4 Fl., jährlich 16 Fl. 
Nachberechnung für die Monate Mai-Juni auch für Nach der Schweiz vierteljährlich 7,50 Francs, 
die bereits abonnierten und bezahlten Exemplare. Wir jährlich 30 Francs. 
berechnen jetzt den Bezug der Zeitschrift wie folgt: Nach Italien vierteljährlich 15 Lire, jährlich 
Bei direkter Zustellung nach Deutsch-Oester- 60 Lire. 


Nach Spanien viertelj. 7 Pesos, jährlichl. 28 Pesos. 


ich d Ungarn und den von Deutschland ab- Pes 
a ee Nach Amerika vierteljahrlich 1,25 Dollar, jahrlich 


getretenen Provinzen Polens vierteljährlich 14 M, 


jährlich 56 M. ‚5 Dollar. — S 
Nach den übrigen Teilen Polens, nach Litauen, Nach Japan vierteljährl. 3,50 Yen., jährl. 14 Yen. 
F.stland, Ukraine, Rußland, Tschechoslowakei, Jugo- Die bei der Bestellung durch die Postanstalten 
slavonien, Bulgarien, Rumänien und Türkei viertel- der betreffenden Länder noch zu den Vorkriegs- 
jährlich 20 M., jährlich 80 M. kursen berechneten Bezugspreise sind wesentlich 
Nach Finnland vierteljährlich to Fmk., jährlich höher als die oben genannten Preise. Wir bitten 
40 Fınk. daher die Postbezieher namentlich in Finnland, den 
Nach Schweden, Norwegen und Däncmark viertel- skandinavischen Ländern, Holland und der Schweiz 
jährlich 6 Kronen, jährlich 24 Kronen. in ihrem Interesse ihre Bestellung direkt bei dem" 
Nach England vierteljährlich 6/6 sh., jährlich Verlage aufzugeben und den Postbezug ‘nicht zu 
26 sh. erneuern. 
WN 


Hauptversammlung des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
chemiker in Weimar vom 5. bis 6. Mai 1920. 


Die diesjährige Tagung erfolgte, nach oner das Reisen zu erleichtern, hatte man Weimar ge- 
Pause von mehr als zwei Jahren, zum ersten Male wählt. Leider entsprach die Teilnahme an der Ta- 
scit Bestehen des Vereins nicht in Berlin. Um auch gung nicht ganz den Erwartungen. 
den süddeutschen und mitteldeutschen Mitgliedern Der erste Tag begann um 10 Uhr mit einer 
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Sitzung des KFachausschusses; 
nahmen teil außer dem Vorsitzenden des Vereins, 
Herrn Dr. Max Müller-Fınkenwalde, und 
dem Obmann des Fachausschusses, Herrn Prof. Dr. 
Schwalbe, die Herren: 

Ferenczi, | 

Dr. Hägglund, 

Prof. Dr. Heuser, 

Dr. Hottenroth, s 

Prof. Dr. Klemm, 

Dr. Nitzelnadel. 


1. Der Obmann berichtet über die Beurteilung 
der von Th. Blasweiıler eingereichten Arbeit 
über die Wasserglasleimung, mit der sich 
der Genannte um einen Preis des Vereins bewarb. 
Das Urteil geht dahın, daß die Arbeit als preiswürdig 
zu bezeichnen sei, wenn sie auch zur Drucklegung 
noch der Umarbeitung und Ergänzung bedarf. Im 
einzelnen äußert sich dazu Frof. Dr. Klemm; er 
gibt einige Richtlinien, die bei der kmarbeitung 
und Ergänzung zu berücksichtigen wären. Nach- 
dem Prof. Dr. Heuser noch darauf hingewiesen 
hat, daß die Arbeit schon seinerzeit unter dem Vor- 
behalt der Umarbeitung eingereicht worden sei und 
nachdem ferner Ferenczi sich über die finanzielle 
Möglichkeit der Ducklegung der Arbeit von seiten 
des Vereins ausgesprochen hat, beschließt der Fach- 
ausschuß, eine Festsetzung der Höhe des zu erzielen- 
den Preises und die Drucklegung der Arbeit noch 
so lange hinauszuschicben, bis die betr. Umarbei- 
tung und Ergänzung erfolgt seien. Der Obmann wird 
ermächtigt, die weiteren Schritte einzuleiten. 


daran 


2. Der Obmann berichtet ferner über em Merk- 
blattüber die Begriffsbestimmung von 
Zellstoffen, das von der seinerzeit hierfur eim- 
gesetzten Kommission entworfen wurde, Dieses 
Blatt, in gemeinverständlicher kurzer Fassung, soll 
möglichst weit verbreitet werden, damit die zurzeit 
immer noch, und auch in Fachkreisen noch, herr- 
schende Unklarheit der Bezeichnungen fortan ver- 
mieden wird. 


Der Entwurf wird von den Anwesenden ge- 
billigt; jedoch erklärt sich Prof. Dr. Klemm für 
Beibehaltung der Bezeichnung „Holzstoff“ 
(neben dem gleichbedeutenden Holzschliff), da man 
sonst mit dem Vercin der Holzstoff-labrikanten und 
der besonders in Fabrikkreisen seit langer Zeit ein- 
gebürgerten Bezeichnung in Konflikt gerate Um 
einer Verwechslung der Bezeichnung Holzstoff mit 
Holzzellstoff vorzubeugen, könne man dann viel- 
leicht „Schleitholzstoff” sagen. 

Frof. Dr. Heuser verweist bei dieser Gelegen- 
heit noch auf die Unklarheit, die in fast allen Kreisen 
bei Anwendung der Worte Zellulose (bzw. Cellulose) 
und Zellstoff herrscht und wünscht für das Merk- 
blatt noch eine schärfere Hervorhebung der Ver- 
schiedenheit dieser Begriffe; den Unterschied cr- 
lautert Dr. Hottenroth an einem Beispiel, wo- 
nach man sage: der Zellstoff enthält soundsoviel 
Prozent Zellulose. Habe man sich einmal dahin 
geeinigt, daB die Bezeichnung Zellulose einzig und 
allein dem chemisch als CHO; definierten Körper 
vorbehalten bleibt, so entfalle auch die Notwendig- 
keit, das Wort Zellulose durch die Schreibweise mit 
C anstatt mit Z, als für den wissenschaftlichen Ge- 
brauch bestimmt, noch besondes kenntlich zu 
machen. Zellulose sei deshalb fortan stets mit Z 
zu schreiben. 
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Diesem Urteil schließt sich der Fachausschud 
an. Das Merkblatt soll zunächst ın den Fachzeit- 
schriften veröffentlicht werden, damit Abänderungs- 
vorschläge berücksichtigt werden können. 


3. Der lachausschuß stimmt dem Vorschlage 
des Obmanns zu, die regelmäßig an den l’achaus- 
schuB gehenden .\niragen und deren Antworten in 
Form eines kurzen Referates ohne Namens- 
nennung dem jeweiligen Jahresbericht über die. 
Hauptversammlung beizufügen, damit die Arbeit 
des Fachausschusses auch in deren Hinsicht bekannt 
werde. ° 

4. Dem FachausschuB legen zwei Anträge (Prot. 
Dr. Heuser und Ferenczi) auf Aenderung 
der Organisation vor, die sich im wesent- 
lichen decken und wonach, insbesondere für die Be- 
urteilung der dem Verein eingereichten Preisarbeiten 
und für die Beantwortung fachlicher Fragen. 
Unterausschüsse gebildet werden sollen, dic, 
aus höchstens drei Mitgliedern bestehend, alle Ar-: 
beiten nur aus demjenigen Gebiet erledigen sollen, 
fur das sie sachverstandig sind. Damit soll vermic- 
den werden, daB die Erledigung der Arbeiten, wie 
bisher oft, sehr verzögert wird. Das aber ist der 
Fall, wenn mit der Frage eines bestimmten Gebietes 
alle FachausschuBmitglicder beschaftigt werden, 
also auch solche, welche fur das bestimmte Gebiet 
nicht völlig sachverständig sind. Die Unteraus- 
schüsse, welche sich auch nötigenfalls verstärken 
können, wählen einen Vorsitzenden, der dem Ob- 
mann des lachausschusses über die Arbeiten des 
Unterausschusses berichtet. Der l’achausschuß als 
solcher bleibt aber als vollständige Gruppe bestehen. 
Ebenso werden durch die Bildung der Unteraus- 
schüsse die neuerdings geschaffenen laser- 
stoffanalysen-Kon:missionen nicht be- 
rührt. 

5. Die Zusammenstellung derPreisarbeiten, 
zu deren Bearbeitung jahrlich im Hauptversammlungs- 
bericht aufgelordert wird, hat der Vorsitzende des 
Vereins einer Durchsicht und Vereinfachung unter- 
zogen. Der Obmann bittet, nach Kenntnisnahme 
des Entwurfs um Zustimmung bzw. um weitere Ab- 


_ Anderungsvorschläge. 


Auf die Sitzung des Fachausschusses folgte die 
der Faserstoffanalysen-Kommission 
um 11% Uhr vorm. 

Außer den obengenannten Mitgliedern des Fach- 
ausschusses waren anwesend die Herren: 

Prof. Dr. 
Dresden, 

Dr. Krull, Scholwien, 

Dr. Opfermann, München, 

Dr. Schuch, Dresden, 

Prof. Dr. Waentig, Textilforschungsinstitut 

Dresden, 
brot. Dr. Wislicemus, Tharandt. 


Der Vorsitzende der Kommission, Prof. Dr. 
Schwalbe, berichtet über die von dieser veran- 
staltete Sammlung von Referenten über 
die auf dem gesamten Gebiet bekannten. Unter - 
suchungsmethoden. Diese Referate er- 
schienen kürzlich in Buchform im Verlag der 
„Papierzeitung“ (Buchhandlungspreis 20 M.). Tür 
die weiteren Arbeiten auf dem Gebiet der Unter- 
suchungsmethoden hofft der Vorsitzende auch die 
während des Krieges unzugänglich gebliebene aus- 
ländische Literatur nutzbar machen zu können In 


Krais, Textilforschungsinstitut 
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der weiteren Diskussion präzisiert Prof. Dr. 
Klemm die Aufgaben der Kommission zunachst 
dahın, daB von den gesammelten Methoden die dafür 
besonders geeigneten der Praxis zur allgemeinen 
Annahme empfohlen werden sollen. Die daraufhin 
zu erwartenden Aeußerungen werden zeigen, wic 
weit diese Aufgabe der Kommission erfullbar ist. 

In der nun folgenden Diskussion über die beste 
Methode zur Bestimmung der Zellulose 
beteiligten sich alle Anwesenden sehr lebhaft. Leider 
reichte die Zeit nicht aus, um weitere Methoden zu 
besprechen. 

Die fur den Nachmittag angesetzten Sitzungen 
der einzelnen Analysenkommissionen kamen wegen 
mangelnder Beteiligung leider nicht zustande. 

Mit einer Tagung des Vereinsvorstandes schloß 
die Arbeit des ersten Tages. 

Die Hauptversammlung wurde am 
6. Mai, 942 Uhr vorm., durch den Vorsitzenden 
Dr. Max Muller-Finkenwalde eröffnet, der 
nach einer Begrüßung der lirschienenen der Verluste 
des Vereins gedachte, die dieser an der Zahl seiner 
Mitglieder durch den Krieg und in den darauf fol- 
genden Jahren erlitten hat 

Der geschäftliche Teil wurde durch Berichte 
des Geschäftsführers’ Prof. Dr. Schwalbe und 
des Schriftführerss Ferenczi verhältnismäßig 
rasch erledigt. Die wirtschaftliche Lage des Ver- 
eins wird für die Folge nicht als glänzend zu be- 
trachten sein, wie aus dem vorgelegten Voranschlag 
fur 1921 hervorgeht. Direktor Nauke- Aschaffen- 
burg beantragt deshalb Erhöhung der Mitglieds- 
beiträge für Firmen auf 100 M., womit die übrigen 
anwesenden Firmenmitglieder cinverstanden sind. 

Der Vorstand des Vereins wird wiedergewählt; 
auf Vorschlag von Dircktor N auke- Aschaffenburg 
werden zwei weitere Beisitzer hinzugewählt: Ge- 
heimer Baurat Professor Friedr. Müller- Darm- 
stadt und Prof. Dr. Paul Krais- Dresden. Der 
FachausschuB, der auf Vorschlag von Direktor 
Nauke durch weitere Mitglieder aus der In- 
dustrie verstärkt werden soll, bleibt bis zur nächsten 
Hauptversammlung in seiner jetzigen Zusammen- 
setzung bestchen. 

Die Hauptversammlung nımmt die vorgelegten 
Satzungsanderungen an, insbesondere auf Aenderung 
des Namens in „Verein der Zellstoff- und 
Papıerchemiker und Ingenieure“, 
Hiernach können also auch die Ingenieure der Zell- 
stoff- und Papierindustrie und verwandter Gebicte 
iortan Mitglieder des Vereins werden. 

Bei der Beantwortung der eingegangenen 
Fachfragen entspinnt sich cine lebhafte Er- 
örterung: 


1. Bezüglich der Herstellung von 
schwefliger Säure aus Gips berichtet 
Direktor Diekmann über seine günstigen Erfolge; 
diese könnten durch eine Verbesserung des Ver- 
brennungsofens sicherlich auch dauerhaft gestaltet 
werden. Pei einer längeren Betriebsperiode konnten 
70—75 Proz. des Schwetels im Gips ausgenutzt 
werden. — Dr. Hottenroth weist auf die in 
letzter Zeit ausgearbeiteten Verbesserungen des Ver- 
fahrens hin, wonach schon in kurzer Zeit bedeutende 
Erfolge zu erwarten seien. 

2. Sehr eingehend wird die Frage des Auf- 
schlusses von Holz und anderer Roh- 
stoffe mittels Chlor erörtert, insbesondere 
berichtet Prof. Dr. Waentig über seine, zunächst 
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allerdings erst im Laboratorium gemachten Er, 
fahrungen. Einen wirtschaftlichen Erfolg verspricht 
sich der Genannte in erster Linie deshalb, weil bei 
dem Verfahren jeglicher Wärmeaufwand wegfällt. 
Dagegen ıst der Chlorverbrauch sehr erheblich; beim 
HolzaufschluB beträgt er 25—30 Proz., bei Stroh 
weniger, namlich 10 Proz. Durch Anwendung von 
Druck bei der Chlorierung wird die Verwendung 


von Hackspanen, wie in der Zellstoffindustrie 
üblich, ermöglicht und eine Vorbehandlung des 
Holzes mit Natronlauge überflüssig. Hinsichtlich 


der Regeneration ist es wichtig, daß bei dem Pro- 
zeß etwa 75 Proz. des verwendeten Chlors in Salz- 
saure übergehen, cine Tatsache, über die, worauf 
Prof. Dr. Heuser aufmerksam macht, schon 
Cross und Bivan und später Heuser und 
Sieber mit Zahlen berichtet haben. Trotzdem er- 
scheint die Frage der Chlor-Regeneration noch nicht 
gelöst. 


Nachden Dr. Hottenroth Mitteilungen über 
seine im größeren MaßBstabe schon früher unter- 
nommenen Versuche gemacht und darauf hin- 
gewiesen hat, daß das Problem technisch schon lange 
gelöst und die Möglichkeit seiner Anwendung also 
lediglich eine -Frage der Rentabilität sei, hält Dr. 
Willi Schacht-Weiinar auch eine Erfüllung 
der wirtschaitlichen Erfordernisse für möglich. 


3. Die Frage, ob sich Sulfitablauge, 
ohne dic wertvollen Stoffe zu zer- 
stören, entiärben läßt, wird von den sich 
an der Erörterung Beteiligenden verneint. 


4. Ueber die Frage, mit welchen Mitteln 
sich Fichtenharz auf wirksamen Pa- 
p:erleim verarbeiten lasse, ergiebt die 
Aussprache, an der sich besonders Prof. Dr. 
Klemm und Direktor Diamant sowie Prof. 
Dr. Wıslicenus beteiligten, daf die Verarbei- 
tung von Fichtenharz schr wohl möglich ist, wenn 
man dessen schwere Löslichkeit in Alkalien und die 
übrigen vom Kiefernharz abweichenden Eigen- 
schaften berücksichtigt. Durch längeres Erhitzen 
des Harzes auf höhere Temperatur können die 
alkaliverbrauchenden flüchtigen Säuren sowie 
andere, bei der Verseifung störende, flüchtige Ver- 
bindungen entfernt werden. Die so leicht ent- 
stehende Klümpchen-Bildung wird dadurch ver- 
mieden, daß man die Leimlösung möglichst in Ruhe 
läßt (z. B. nicht durch Pumpen fortbewegt) und die 
ällung im Holländer alsbald nach der Zugabe des 
Leims bewirkt. Dr. Peltzer sicht dagegen die 
Möglichkeit einer dauernden Verwendung des 
Fichtenharzes nicht so günstig an; dafür spricht 
auch, daß durch die Entziehung des eigentlich gur 
in Frage kommenden Jungharzes die Fichte schon 
nach kurzer Zeit stark leidet. 


5. Die Frage, ob die Ostwaldsche Far- 
benmessung für die Papierindustrie 
nutzbar zu machen sei, gibt Prof. Dr. 
Klemm Anlaß zu längeren Ausführungen, wonach 
dies durchaus möglich erscheint. Prof. Dr. Krais 
möchte die Frage jedoch jetzt noch nicht für ent- 
schieden anschen; er hält eine Durcharbeitung für 
notwendig, wozu die neugegründeten Deutschen 
\Werkstättenfür Farbenkunde in Dresden 
Gelegenheit bieten. 


Es folgen sodann die Vorträge. 


LL Prof. Dr. Klemm berichtet über Bleich- 
barkeits-Prüfung von Sulfit- und 
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Natronzellstoff und weist nach, daß dic von 
ihm vor Jahren schon angegebene Stufeninethode 
den Bedürfnissen der Praxıs am meisten an- 
gepaßt ist. 


2. Der Vortrag von Dr. Rohm- Darmstadt 


über „Das Arbeiten mit Degomma 
(Pankrcas-Präparat) in der Zellstoff- 


industrie fällt aus, weil erst noch weitere Ver- 
suchsergebnisse abgewartet werden müssen. 

3. Dr.-Ing. Sander-Darmstadt hält so- 
dann seinen Vortrag über die Titrierung von 
Sulfitlauge, ‚worüber der Verfasser folgendes 
Autoreferat einsandte. ` ` 

„Man begnügt sich in der Zellstoffindustrie meist 
mit der Bestimmung des Schwefeldioxydgehaltes der 
Röstgase, obwohl diese, wie Lunge schon vor 
vielen Jahren nachgewiesen hat, bisweilen eine be- 
trächtliche Menge Schwefeltrioxyd enthalten, das 
bei der Herstellung von Zellstoff höchst schädlich 
ist und geradezu einen Verlust an wertvollem 
Schwefel bedeutet. Um auch den Schwefeltrioxyd- 
gehalt der Röstgase zu ermitteln, kann man nach 
Lunges Vorschlag neben dem mit Jodlösung be- 
schickten Apparat von Reich noch einen zweiten 
mit Natronlauge beschickten Apparat benutzen, mit 
dem man den Gesamtsäuregcehalt der Gase ermittelt. 
Das Arbeiten mit zwei Apparaten und mit zwei ver- 
schiedenen Titrierflüssigkeiten ist jedoch recht um- 
ständlich. Vortragender hat cine neue \lethode 
ausgearbeitet, die in einfachster Weise die Bestim- 
mung von Schwefeldioxyd neben Schwefeltrioxyd 
in den Röstgasen mit einem einzigen Apparat ge- 
stattet. 

Der Methode liegt das charakteristische Aer: 
halten des Natriumbisulfits gegenüber Quecksilber- 
chlorid zugrunde) Bei der Einwirkung von Queck- 
silberchloridlösung im  UecberschuB auf Natrium- 
bisulfitlösung entsteht eine komplexe, in Wasser los- 
liche Verbindung, chlorquecksilbersulfosaures Na- 
trium (HgCl . SO:Na) und daneben freie Salzsäure, 
und zwar auf ı Molekül H.SOs jeweils 1 Molekül 
HCl Zur Ausführung der Röstgasuntersuchung nach 
der neuen Methode beschickt man die Absorptions- 
flasche des Apparats von Reich mit 10 cem 
n/to—NaOH und etwas Methylorange als Indikator 
und leitet die Röstgase in langsamen Strom und 
mit mehrmaliger Unterbrechung sowie unter leb- 
haftem Umschütteln bis zur Neutralisation der 
Natronlauge durch den Apparat. Die Absorptions- 
lösung enthält nun Natriumbisulfit neben Natrium- 
sulfat. Gibt man hierauf zu der neutralisierten Lo- 
sung Quecksilberchlorid ım Ueberschuß hinzu, so 
wird die l.ösung sofort wieder sauer, und die zur 
abermaligen Neutralisation der Flüssigkeit erforder- 
liche Menge Natronlauge ist der absorbierten Menge 
Schwefeldioxyd  aquivalent. Folglich ergibt die 
erste Titration den Gesamtsäuregehalt des Röst- 
gases, während die zweite Titration die Menge des 
Schwefeldioxyds allein anzeigt, so daß also die 
Differenz der beiden Titrationswerte den Gehalt 
des Gases an Schwefeltrioxyd ergibt. 

Die nämliche Umsetzung leistet auch bei der 
Untersuchung der Sulfitlauge schr gute 
Dienste. Bei deren Untersuchung benutzt man bis- 
her vorwiegend die Methoden von H 6 hn bzw. von 
Winkler, d. h. man titriert die stark verdünnte 
Lauge zuerst mit Jod und dann in derselben oder 


+) Chem.-Ztg." 1919, S. 173. 
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in einer frischen Probe die freie Säure mit Natron- 
lauge. Während mit Hilfe dieser beiden Methoden 
der Gehalt der Lauge an Calciumbisulfit, auf den 
es bei der Zellstoffkochung in erster Linie an- 
kommt, nur indirekt durch eine ziemlich umständ- 
liche Rechnung ermittelt werden kann, gibt die neue 
Methode des Vortragenden den Gehalt der Lauge 
an freier schwefliger Säure sowie an Calciumbisul fit 
direkt an, wobei das Arbeiten ınit zwei verschie- 
denen Titrierflüssigkeiten wiederum vermieden wird. 
Auch ein Gehalt der Sulfitlauge an Kohlensäure 
wirkt bei der neuen Methode nicht störend, während 
er bei den bisher benutzten Methoden zu beträcht- 
lichen Fehlern Veranlassung geben kann. Zur 
Untersuchung der Sulfitlauge verfährt man wie 
folgt: Man versetzt die stark verdünnte Lauge mit 
Methylorange und titriert mit Natronlauge auf neu- 
tral, wodurch man den Gehalt an freier Säure er- 
mittelt. Gibt man zu dieser neutralisierten Lösung 
nun Quecksilberchlorid im Ucberschu8 hinzu, so 
wird die Lösung wieder sauer. Die nunmehr zur 
Neutralisation verbrauchte Menge Natronlauge 
minus der bei der ersten Titration verbrauchten 
Menge Natronlauge gibt direkt die als Calcium- 
bisulfit vorhandene Menge von schwefliger Säure 
an. Bei den farblosen Turmlaugen liefert die neuc 
\fethode sehr genaue Werte, weniger scharf ist in- 
dessen der Umschlag des Methyloranges bei den 
gelb gefärbten Kochlaugen zu erkennen, doch lassen 
sich wohl auch hier bes gehöriger Verdünnung so- 
wie bei Benutzung einer Vergleichslösung für die 
Praxis hinreichend genaue ‘Ergebnisse erzielen. 

Zugleich konnte mit Hilie der neuen Methode 
der experimentelle Nachweis erbracht werden, daß 
die Sulfitlauge tatsächlich Calciumbisulfit enthält, 
und daß sie nicht etwa cine Lösung von neutralem 
Caleiumsulfit in überschüssiger schwefliger Säure 
ıst, wie bisher vielfach angenommen wurde.“ 

4. Die Reihe der Vortrage wird geschlossen 
durch die Ausführungen von Prof. Dr. Schwalbe 
über Chemische Vorgänge beider Stoft- 
mahlung im Holländer, da Dr. W. Vie- 
weg seinen Vortrag: „Aus der Industrie des ge- 
lösten Zellstoffes“ nicht halten konnte. 

Erof. Dr. Schwalbe führte folgendes aus’): 
Die Schleimbildung: beim Mahlen des Zellstoffs im 
Holländer beruht offenbar nicht oder nicht nur auf 
einer Hydratisierung der Zellulose, vielmehr scheint 
sie die Folge einer Hydrolyse der Zellulose zu sein. 
Daneben mag auch eine Oxydation, Bildung von 
Oxyzellulose, stattfinden. Die Hydrolyse läßt sich 
durch das Reduktionsvermögen des Schleims nach- 
weisen. Für diese Anschauung über die Schleim- 
bildung spricht insbesondere der Unistand, daß ein 
mit Salzsäure zermürbter Zellstoff sich in viel kür- 
zerer Zeit in Schleim überführen läßt, als ein nor- 
maler Stoff oder als normale Baumwolle. Uebrigens 
haben. worauf der Vortragende hinweist. die Ameri- 
kaner Seibert und Minor im Jahre 1919 
ebenfalls eine Zunahme des Reduktionsvermögens 
bei der Mahlung im Holländer festgestellt. 

Für die Gewinnung von Pergamynpapier, wel- 
ches ja viel Schleim enthält, müßten dann die- 
jenigen Zellstoffe besonders geeignet sein, welche 
viel Zelluloseabbauprodukte enthalten, eine An- 
nahıne, welche sich durch Versuche bestätigen licB. 
Die Schleimbildung solcher Zellstoffe läßt sich durch 


*) Vgl. auch „Zeitschft. f. angew. Chemie” 32, 
S. 265 und 355 (1919). 
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eine die Abbauprodukte entfernende Behandlung: 
durch Dampfen (nach Hauser und Herzfeld) 
oder, wie der Vortragende neucrdings gezeigt hat 
(„Journal für praktische Chemie‘ 1920), mittels Kalk, 
auf das normale Maß zurückzuführen, worauf solche 
Zelistoffe dann dieselbe Mahlungszeit zur Schleim- 
bildung erfordern wie nicht vorbehandelte normale 
Stoffe oder wie normale Baumwolle. 

Die hohe Hygroskopizität des Zellstoffschleimes 
geht durch längeres Trocknen stark zurück. Die- 
selbe Erscheinung findet man auch bei den Per- 
gamynpapieren; um so stärker ıst diese Erscheinung 
ausgebildet, je größer der Schleimgehalt des Pa- 
piers ist. Darauf ließe sich eine Methode der Ge- 
haltsbestimmung gründen, indem man nur die 
Hygroskopizitäten zu messen hätte, was in ein- 
fachster Weise geschehen kann. 

Die Ursache des Festigkeitsrückganges, den 
Pergamynpapier beim Trocknen erleidet, sicht der 
Vortragende in der starken Schrumpfung, welcher 
der Zellstoffschleim beim Trocknen unterworfen ‘ist. 
Anderseits erscheint es möglich, daß eine mildere 
Trocknung zu einem Dauerzustand hinsichtlich der 


Vom 'chleimgehalt des Papiers, somit auch 
von dessen Gehalt an Zelluloseabbauprodukten, ıst 
auch abhängig die Glasigkeit, welche das Papier 
durch Satinieren erhält. In der Kalkbehandlung des 
Zellstoffs hat man dann auch ein Mittel, um die 
manchmal gefürchtete Glasigkeit von Sulfitzellstoff 
zu beseitigen. Die Kalkbehandlung führt übrigens 
auch zu einer größeren Aehnlichkeit des Zellstoffs 
mit Baumwolle: er bekommt wolligen Charakter. 


In der Diskussion über den Vortrag bemerkt 
Direktor Jorg-Greiz, daß durch Zusätze des 
künstlich erzeugten Zellstoffschleims zum Papier- 
stoff auBerlich günstige Wirkungen für das Papier 
erzielt werden können Dagegen leiden darunter 
die Ausbeute auf der Papiermaschine (Stoffverluste) 
und die Festigkeit (ReiBlange und Anzahl der 
Doppelfalzungen) des Papiers. Kleine Zusätze von 
künstlichem Schleim können dagegen unter Um- 
ständen dieselben günstigen Wirkungen für das Aus- 
schen des Fapiers hervorrufen, ohne die inneren 
Eigenschaften allzusehr zu ‘schädigen. 


Die Tagung des Vereins schließt abends mit 


Hygroskopizität des Pergamynpapiers führt. einem Festmahl im Hotel Fürstenhof. Hr, 
> 
Zeitschriftenschau. 


W. Herzberg: Richtlinien für die Festigkeitseigen- 
schaften von Papier. („Mitteilungen aus dem 
Materialpriifungsamt“ 1919, Heft 1, S. 19—26.) 


Das Amt untersuchte die Papiere von 29 drei- 
und vierfach geklebten Fapiersäcken, die sich in den 
verschiedenen Industrien gut bewährt hatten, und 
schlug daraufhin folgende Mindestwerte für Sack- 
papier vor: 

Quadratmetergewicht 70-80 g, 

Reißlänge mindestens 4000 m (Mittel- 
Langs- und Querrichtung), 

Anzahl der Doppelfalzungen nach ‚Schopper 
mindestens 250. 

Später wurden 100 Sackpapiere untersucht, von 
denen 62 Proz. den Mindestwerten entsprachen. Die 
volle ReiBlange von 4000 m wurde von 67 Proz. er- 
reicht, die um 10 Proz. geringere von 84 Proz. Der 
vollen Falzzahl entsprachen 63 Proz. 

Das Gesamtergebnis ist unbefriedigend und zeigt, 
daB eine große Anzahl der Papiere ohne Rücksicht 
auf erforderliche ReiBlange und Falzwiderstand her- 
gestellt wurde. St. 


aus 


Theorie und Praxis der Wiedergewinnung von Papier- 
stoff-Bestandteilen aus den Abwässern der Papier- 
fabrikation. Cla Papeterie“ 42, Nr. 5, S. 194.) 


Theorie des Wiedergewinnungsprozesses beim Natron- 
verfahren. (,,La Fapeteric“ 42, Nr. 5, S. 208, Nr. 4, 
S. 151 und Nr. 3, S. 107; 1920.) 


Ueber die Kenntnis des Sulfitkochprozesses. („La 
Papcterie“ 42, Nr. 6 vom 25. März 1920, S. 242.) 


H. A. Bromley: Altpapier für die Papierfabrikation. 
Untersuchungen über die Zerstörbarkeit von 
Druckerschwärze. (,,Paper“, Vol. 25, Nr. 21, 
28. Januar 1920, S. 33.) 

Es war eine Tinte aufzufinden, die beständig 
gegen Licht und allgemeine atmosphärische Ein- 


flusse ist, aber leicht und billig durch chemische 
Mittel zerstört werden kann, wobei jedoch nur eine 
sehr geringe Wertminderung des Papiers eintreten 
darf, damit es in größerem Umfange als bisher für 
die Bereitung von neuem Papier verwendet werden 
kann. Es wurden Versuche mit drei Arten von 
Pigmenten angestellt, 1. rein anorganischen Verbin- 
dungen, 2. organischen Salzen von Mineralbasen, 
3. künstlich durch die Fällung eines Farbstoffes auf 
ein neutrales Substrat (einschließlich Lacken) herge- 
stellten Pigmenten. 


Zu der ersten Klasse gehört chemisch dar- 
gestelltes Fe&sO, das genügend färbte, auch che- 
mischen Agentien widerstand. In der zweiten Klasse 
war schwarzes Tisentannat nicht ganz genügend, 
soweit die Lichtechtheit in Frage kaın. In der dritten 


Klasse gab „Cross Dye Sulfur Black BDN“, durch 
Glaubersalz auf grünes Ferrohydrat gefällt, ge- 
nügende Resultate. Gr. 


Unterstützung der Zellstoffchemie in Amerika. 
Der Senat der Vereinigten Staaten ist durch das 


Newsprint Service Bureau ersucht worden, für das 


Forest Products Laboratory, Madison, eine größere 
Unterstützung zu gewähren. Nach der Eingabe sind 
für das Laboratorium nur 175000 Dollar, d. i. die 
Hälfte des für die laufenden Arbeiten nötigen Be- 
trages, pro Jahr vorgesehen. 500000 Dollar wären 
nötig, um außerdem noch neue Arbeiten in Angriff 
zu nehmen, die für die Papierindustrie usw. von 
großem Werte sind. 


In gleicher Weise ist auch das Forest Products 
Laboratory Committee of the National Lumber Manu- 
facturer's Association, Chicago, vorgegangen. Es 
wünscht eine Unterstützung von 500 000 Dollar statt 
der bewilligten 350000 Dollar. 

Die wichtigen Arbeiten, die in desem Institute 
im Gange sind, werden angeführt. (,„Paper“, Vol. 25, 
Nr. 24, 18. Februar 1920, S. 30.) Gr. 
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Otto. Kreß: Das Farben von Papier. „Paper“ 1920, 
Nr. 18, 19, 20. 


In der umfangreichen Arbeit sind alle über das 
Färben von Papier bekannten Tatsachen zusammen- 
gefaßt und geordnet, sowie die wichtigsten ameri- 
kanischen Papierfarbstoffe charakterisiert. Der 
Verfasser gibt zu, daß die amerikanischen Farbstoffe 
durchaus nicht allen von der Papierindustrie ge- 
stellten Anforderungen genügen, so sehr auch die 
amerikanischen Farbwerke bemüht sind, in Qualität 
und Quantität gleich viel zu leisten. St. 


Ueber die Verarbeitung von Alfa (FrozeB Dubrot). 
(„La Papeterie“ 42. Jahrg. Nr. 5 v. 10. 3. 1920, 
S. 203/207.) 

Wegen Mangel an Rohstoff ın der Papierfabri- 
kation wird die Verwendung der Alfafaser wichtig. 
Obgleich die französischen Kolonien die nötige 
Alenge liefern könnten, mußten doch bisher 465 000 t 
Zellstoff jährlich nach * Frankreich eingeführt wer- 
den. Neuerdings hat man den Fehler eingesehen, 
und emige Fabriken beginnen Alfa zu verarbeiten. 

Ueber die Zusammensetzung der Alfafaser geben cin 
mikroskopischer Schnitt durch das Blatt sowie die 
chemische Analyse folgende Aufschlüsse: a) ein fasc- 
riges hypodermisches Gewebe: tn tiberwiegender Menge 
Fasern, die dnrch ihre Feinheit, Gleichformigkeit und 
verhaltnismaBige Reinbeit ihrer Cellulose geschätzt 
sind; b) Gefäßreiche [Faserbtindel von leicht ver- 
holzten lasern, Vasculose und Cutose enthaltend; 
c) viel Pectocellulose; d) Fett- und Wachs- 
substanzen, Cutocellulose. 

Aus dieser Mischung kann die fasrige Cellulose 
ziemlich rein durch die verschiedensten Mittel ge- 
wonnen werden. Man teilt die Prozesse in zwei 
Gruppen: a) bakteriologische und b) chemische Be- 
handlung. 

Die geht bei gewöhnlicher 


erste Operation 


Temperatur vor sich, von Gas- und Wärmeentwick- 
lung begleitet. Sie wird durch zwei anärobe 
hydrolysierende Mikroorganismen verursacht. 
sacıllus amylobacter und granulobacter pectino- 
vorum. Durch sie wird die Stärke in Amylose und 
Amylopectin, darauf in Dextrin und sogar in 
Maltose, die Pectocellulose in kolloidale Lösungen 


umgewandelt. Nebenher wirkt ein Kryptogam, 
macrophoma marochloe, das sich sehr schnell in 


weichem Wasser entwickelt. Man muß den Prozeß 
begrenzen, damit die Faser nıcht zerstört wird, und 
in Meerwasser ausführen, das die rapide Entwick- 
lung maBigt. 

Die chemischen 
Art. Sie werden 
Druck ausgeführt. 


Prozesse 
bei höherer 


sind hydrolytischer 
Temperatur unter 


Als Chemikalien für den Aufschluß kommen in 
Frage: a) alkalische Basen, welche die inkrustie- 
renden Substanzen auflösen, ohne die Cellulose an- 
zugreifen. Kalk ist nicht zu gebrauchen, da er ein 
unlösliches Calciumpectat liefert und schwer zu ent- 
fernen ist. Die Natriumverbindungen dagegen sind 
leicht löslich. b) Oxydierende Mittel wie Chlor 
und Hypochlorite, welche .die Cutose und Vascu- 
lese in lösliche Stoffe verwandeln. HCI und H:SO, 
hydrolysieren einen Teil der Cellulose zu Glucose 
und lassen die Vasculose unberührt. 

Dubrot hat dic Verfahren ausgebaut, eines davon 
wird in einer Fabrik in Maison-Carree ausgeführt, 
doch leidet die Fabrik noch unter Chemikalien- 
mangel. Dubrot berichtet über das Vorkommen des 
Grases in Afrika. Bisher haben die Engländer die 
Pflanze zu hervorragend gutem Papier verarbeitet, 
für Frankreich waren die Transportkosten zu hoch. 
In Algier konnte die Faser wegen des dort vor- 
handenen kalkreichen Wassers nicht verarbeitet 
werden. Die Bearbeitung ist jetzt nach Dubrot je- 
doch möglich geworden. Gr. 
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PATENT-UMSCHAU 


Cotte p tTa, » 


Maschine zum Zerquetschen von Bambusrohr 
und ähnlichen Stoffen mit Hilfe von Quetsch- 
walzenpaaren, denen die Stengel parallel zu 
ihren Achsen zugeführt werden. 
D, R. P. 320 310. Klasse 55a. Gruppe 5. 
William Arthur Ranken Michael 


M C R ae in Lo ndon. 
Die Stengel werden mit Hilfe eines Jatten- 
handes A zugeführt und gelangen zwischen Gun 


(Juetschwalzenpaar C, CT. das die Tiefe der Stengel- 
lage erforderlichenfalls auf ein bestimmtes Maß 
herabmindert. Die Zuführvorrichtung wirkt mit 
einem MeBarme B derart zusammen, daß, wenn die 
zwischen zwei Wandungen A’ des L.attenbandes A 
hegende Stengellage eine bestimmte Höhe über- 
schreitet, dieser Stengel gegen den Arm B stößt und 
ihn so verstellt, daß die weitere Zuführung von 
Stengeln unterbrochen wird. (Fig. 1.) 


ee 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Von dem Walzenpaar CU, C? wird die in einer 
Zahnlücke liegende Stengelmenge jeweilig zwischen 
das erste Walzenpaar der in Fig. 2 schematisch dar- 
gestellten Zerkleinerungsvorrichtung abgegeben, die 
die eigentliche Quetsch- und Reibvorrichtung bildet. 
Diese setzt sich aus fünf Walzen zusammen. Die 
ersten Walzen DI DP bilden das erste Quetsch- 
walzenpaar, von denen sich die Walze D” mit einer 
größeren Geschwindigkeit dreht als die Walze D'“. 
Die Walze DI des ersten Walzenpaares bildet mit 
der dritten Walze D” das zweite Quetschwalzen- 
paar, und zwar dreht sich die Walze D” mit größerer 
Geschwindigkeit als die Walze D”. Die Walze D~ 
bildet mit der Walze D“ das dritte Walzenpaar, und 
> dreht sich mit größerer Geschwindigkeit als 
MD”, während die Walze D’” mit der Walze D™ das 
vierte Quetschwalzenpaar bildet, dessen Walze Di 
sich mit größerer Geschwindigkeit als die Walze D © 
dreht. Eine von den Walzen C, C' abgegebene 
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Stengelmenge gelangt zwischen die zwei Walzen 
D D”, von denen die Achse der oberen Walze 
D" nicht unmittelbar über der Achse der Walze D” 
liegt. sondern die Achsen der verschiedenen Walzen 
sind in bezug aufeinander versetzt. wie es Fig. 2 
zeigt. Zwischen je zwei Walzenpaaren ist ein fest- 
stehender Träger F angeordnet. Derselbe schließt 
sich zwei benachbarten Walzen derart an, daß die 
Stengel. wenn sic zwischen zwei Walzen hindurch- 
gegangen sind, zunächst auf dem Trager E hegen 
bleiben und hier von nachfolgenden Stengelmengen 


Fig. ı 


nach und nach vorwärts bis zwischen das folgende 
Walzenpaar bewegt werden. Die Obertläche jedes 
Trägers E ist derart gesägt, daß bei dem Vorwarts- 
bewegen der Stengel auf dem Träger E diese durch 
die Zähne der Oberfläche von E wieder parallel zu 
den Achsen der Walzenpaare eingestellt werden. Da 
: die eine der Walzen jedes Paares eine größere Ge- 
schwindigkeit hat als die andere, werden die Stengel 
gleichzeitig kiner Quetschung und einer Reibung 
derart unterworien, daB die Stengel schnell und 
sicher in einen faserigen Zustand übergeführt werden. 


Fig. 2 


Sie verlassen dann das letzte Walzenpaar D5, D“ 
und die Maschine als lange Fasern. 

In Verbindung mit der beschriebenen Maschine 
kann noch eine Schneidvorrichtung benutzt werden, 
welche den getrennten Fasern oder Gruppen von 


Fasern vor ihrer weiteren Behandlung eine be- 
stimmte länge gibt. 
Patent-Ansprüche: ı. Maschine zum 


Zerquetschen von Bambusrohr und ähnlichen Stof- 


wee 


aw 


fen mit Hilfe von Quetschwalzenpaaren, denen dic 
Stengel parallel zu ihren Achsen zugeführt werden, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Quetschwalzenpaare 
(D" bis D*) die in bestimmten Mengen zugeführten 
Stengel auf ihrer ganzeh Lange zwischen sich er- 
fassen und sich mit verschiedenen Geschwindigkeiten 
drehen, so daß zu gleicher Zeit auf die ganze Länge 
der Stengel eine Reib- oder Quetschwirkung unter 
gleichzeitigem Vorwärtsbewegen der Stengel ausge- 
übt wird. 


2. Maschine nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 


| kennzeichnet, daß zwischen den einzelnen Quetsch- 


walzen (D” bis D*) dem Umfang der Walzen ent- 
sprechend gekrümmte Platten (TE) einstellbar ange- 
ordnet sind, welche die aufeinanderfolgenden Stengel 
stets parallel zu den Quetschwalzen einrichten. 


3. Maschine nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet,- daB über dem Abgabeende des als 
l.attenband ausgebildeten Förderbandes (A) ein 
Hebelarm (B) angeordnet ist, gegen den die über- 
schüssig zugeführten Stengel anstoßen, wodurch eine 
Kupplung ausgerückt wird und die Zufuhr der 
Stengel aufhört. 


4. Maschine nach Patentanspruch t, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das endlose Förderband (A) die 
Stengel in bestimmten Mengen in aufeinander- 
folgende Zahnlücken xezahnten lörderrades 
(C?) abgibt, welches mit einem gezahnten Rade (C) 
so zusammen wirkt, daß die in einer Zahnlücke le- 


eines 


genden Stengel erforderlichenfalls auf einen be- 
stimmten Betrag zusammengedrückt werden, wo- 
rauf die Stengel zwischen die Quetschwalzen ge- 
langen. 


Verfahren zur Herstellung von Sicherheits- 
papier für Banknoten, Wertpapiere u. dgl. 


D. R, P. 320 596. Klasse 55 f.. Gruppe 9. 
Whitehead, Morris & Company, 
Limited, und Ernest Howard Farmer 
in London. 


Das Papier wird mit einem Ueberzug von stark 
lichtausstrahlenden Metallfarben versehen, zum 
Zweck, einen Untergrund oder eine Fläche herzu- 
stellen, die von den Druckfarben zum größten Teil 
verdeckt wird. Auf diesen Untergrund aus Metall- 
{farbe werden die Muster, Zeichnungen usw. in der 
Weise aufgedruckt, daß zwischen den einzelnen 
\usterflächen oder Musterlinien sehr geringe Ab- 
stände gelassen werden, die mitunter sogar mt dem 
freien Auge nicht wahrgenommen werden | ene 
Ein derartig geringer Abstand, wie beispielsweise 
0,2 mm, der in Wirklichkeit eine scharf begrenzte 
Gerade darstellt, wird auf photographischem Wege 
nicht wieder als Gerade wiedergegeben. 

Wenn nämlich eine glatte Fläche mit einer stark 
lichtausstrahlenden Metallfarbe bedruckt wird, so 
(Bt sich auf photographischem Wege sehr schwer 
ein homogenes Abbild dieser Fläche erzielen, weıl 
das Licht hierzu unter bestimmten Winkeln abge- 
dämmt werden muß, damit es gleichzeitig von allen 
Seiten richtig einfällt. Hat nun diese Fläche, auf 
welche die Metallfarbe aufgebracht wird, ein kör- 
niges oder gerilltes Aussehen, so ist es einleuchtend, 
daß das photographische Abbild diese mechanischen 
Unebenheiten als Lichteindruck wiedergeben wird. 

Werden nun zwei Farbenflächen, z. B. rot und 
grün, mit scharf umgrenzten Umrissen in einer Ent- 
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fernung von Bruchteilen von Millimetern nebenein- 
ander aufgedruckt, so wird diese bedruckte Flache 
beim Bestrahlen nur die Farbenflachen mit scharfen 
Umrissen zeigen und die Metallfläche verdecken. Bei 
der photographischen Wiedergabe dieser scharf an- 
einander grenzenden Flächen wird die sehr dünne 
Linie der Metallflache in ausgesprochenem Maße 
sichtbar werden, weil sich Irradiationszentren bilden, 
die auf die Farbflächen übergreifen. Die Umrisse 
der Farbflächen werden somit unscharf, und bet kom- 
plizierten Zeichnungen, wie z. B. dünnen Linien 
u. dgl., wird eine Verzerrung derselben und somit 
eine gänzliche Aenderung des Musters erfolgen. 

Der Untergrund wird mit Gold, Silber, Blei oder 
anderen Stark reflektierenden Stoffen oder Legie- 
rungen in der Weise behandelt, daß nicht nur eine 
glänzende, sondern eine stark lichtstreuende, un- 
regelmäßige und nicht homogene Fläche hergestellt 
wird. Die Gold- oder anderen Stoffe können auf 
dem Untergrund aufgedruckt oder in den Stoff des 
Untergrunds cinverleibt werden. Praktisch ist es 
vorteilhaft, daB die so behandelte Fläche in jedem 
Punkte das Licht ın anderem Maße retlektiert und 
absorbiert. Dies kann in verschiedener Weise er- 
folgen, z. B.: 


a) indem man cinen Untergrund mit ungleich- 
mäßigem Korn oder mit offenem Gewebe benutzt, 
indem das Papier unter einer Netzwerkmatrize einem 
groen Druck unterworfen wird, derart, daß das 
Licht von einer Anzahl von Punkten zerstreut wird, 

b) indem man den Untergrund von einer mit 
Punkten verschenen Druckfläche so bedruckt, daß 
die bedruckte Fläche unter dem VergroBerungsglas 
punktiert erscheint, bei der einzelne Punkte oder 
Stellen des Untergrundes hier und da nicht bedruckt 
sind oder gewünschtentalls verschieden bedruckt sind, 

c) dadurch, daß’ man den Untergrund in verschie- 
dener Weise poliert oder glättet, so daß das Licht 
in verschiedenem Grade von einzelnen Teilen aus- 
gestreut wird. i. 

Der praktische Wert dieses Verfahrens beruh 
darın, daß bei einem Versuch zur photographischen 
Wiedergabe der Banknote entweder mit einer 
Kamera oder mittels Kontaktdruckes dieser so be- 
handelte Untergrund das Licht so zerstreut, daß 
Ueberstrahlungen, Lichtflecke und Aberrationsfehler 
erzeugt werden, und zwar in einem solchen Maße. 
daß bei gecigneter Notenzeichnung kein brauchbares 
Negativ für Fälschungszwecke crzielt wird. 

Der Frfindungsgegenstand ist nicht nur für 
Banknotenpapier u. dgl. anwendbar, sondern auch 
für solche Wertpapiere, die aus Seide, Leinen oder 
anderen Gewebearten bestehen. 

Patent-Ansprtche: 1. Verfahren zur Her- 
stellung von Sicherhcitspapier für Banknoten, Wert- 


papiere u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß das 
Fapier mit einem Ueberzug von stark lichtaus- 
strahlenden Metallfarben versehen wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Papier zuerst mit Kör- 
nungen, Rillungen u. dgl. versehen und dann mit: 
dem Metallüberzug versehen wird. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 


gekennzeichnet, daß die Metallfarben nicht als homo- 
gene Fläche, sondern als Punktierung, Körnung, 
Rillung usw. aufgebracht werden. 

4. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Metallüberzug an verschie- 
denen Stellen unterschiedlich stark poliert wird. 
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5. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daB anstatt Papier, Gewebe mit 
Metall überzogen oder ein Gewebe aus metallüber- 
zosseenen Garnen erzeugt wird. 


Holländer-Mahlwalze. 


D.R.P. 320856. Klasse 55c. Gruppe 4. 
Paul Rinck in Aachen. 


d 


Die Steinsegmente a sind mit .ihren prisma- 
tischen Enden in prismatisch ausgebildete Einsen- 
kungen d des GuBkorpers b eingesetzt und werden 
auch noch durch eine Zementschicht c in ihrer Lage 
festgehalten. Auf diese Weise ist eine Schwalben- 


schwanzbefestigung geschaffen, die im vorliegenden 
Falle dem Zweck dient, ein Herausschleudern der 
Steinsegmente aus dem Gußkörper zu verhindern. 


Patent-Anspruch: Holländer-Mahlwalze, 
deren Arbeitsfläche aus einzelnen Steinsegmenten 
zusammengesetzt ist, welche auf dem Umfang eines 
(sußeisenkörpers angeordnet sind, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Steinsegmente (a) an ıhren unteren 
Enden prismatisch ausgebildet sind und diese Pris- 
men im prismatisch ausgebildeten Einsenkungen (d) 
des GiuBkorpers (b) eingreifen. 


Saugkasten für Papier- und ähnliche 
Maschinen. 

D. R. F. Nr. 321 104. Klasse 55d. Gruppe 16. 
Firma Jacob HeeBin Eberts heim, Rheinpfalz. 

sen Tdachsaugern mit Holzbelag für Papier-, 
Pappen-, Entwässerungs- und ähnliche Maschinen 
zeigt sich der Uecbelstand, daß der Holzbelag (Leisten 
oder Platten) sich rasch und oft ungleichmäßig ab- 
nutzt, sogar bei schnellaufenden Maschinen die 
Kettendrähte des l.angsıebes Rillen in ihn em- 
schneiden. 

Nach der Erfindung wird zur moglichsten Ab- 
stellung dieser Uebelstande der Saugkastenbelag aus 


verschiedenen harten Baustoffen zusammengesetzt. 
Die Erfindung besteht insbesondere darin, daß der 
aus Holz, Martgummi oder anderem weichen Stoff 
bestehende Saugerbelag b (Vig. 1) oder g (Fig. ai 
mit Metall oder anderen härteren Ein- oder Bei- 
lagen f verschen wird, so daß dic härteren Teile des 


D 
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Saugerbelages die weichen schützen, cine gleich- 
mäßige Abnutzung entsteht und das Finschleifen von 
Rillen durch das laufende Maschinensich d ver- 
mieden wird. 


Patent-Ansprüche: ı. Saugkasten für 
Papier und ähnliche Maschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die aus Holz, Hartgummi oder ähn- 
lichem weichen Stoff bestehenden 
oder Belagplatten (g) mit Schutzein- oder -bei- 
lagen (f) aus Metall oder anderem härteren Stoff 
versehen werden, derart, daß bei den vom Maschinen- 


Belagleisten (b)- 


sich bestrichenen Teilen des Saugkastenbelages 
weiche und harte Stellen abwechseln. 

2. Saugkasten nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß Schutzcinlagen (f) nur so weit 
angeordnet sind, als die Siebränder (e) den Saug- 
kastenbelag bestreichen. 

3. Saugkasten nach Patenanspruch 1, dadurch 
sckennzeichnet, daB die Schutzein- oder -beilagen 
entweder in einem Stück OU) oder in Stücken (f) 
in mehreren Reihen mit versetzten Zwischenraumen 
oder in Stücken (F) schräg eingesetzt sind. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 


- Patente. 
Anmeldungen. 

ssd, 20. H. 77 372. Josei Hrasdira, UNlersdort 
1. Isergebirge. Filzfuhrung für Papter-, Pappen- und 
Papierstoffentwässerungsmaschinen. 17. 6. 19. 

55d, 27. |. 44458. Albert Ficker, Chemnitz, 
Kyffhauserstr, 12. Verfahren zum Entwassern und 
Trocknen feuchten Gutes, insbesonders Fappen. 
9. 4. 19. | 

55d, 29. 


H. 78913. Paul Herbrig, Dresden- 


Seidnitz, Zschachwitzer Str. ı. Entlastungsvorrich- 
tung für die den Stabkasten dic Trockenstabe ent- 
nehmenden Stabketten in Trocknern zum Trocknen 
von Fapierbahnen in Hängefalten. 5. 11.119. 


55e, 7. F. 45088. Björn Fougner, Fredrikshald, 
Norwegen; Vertr.: G. Dedreux, A. Weickmann, Pat.-. 
Anwälte, München. Antricbsvorrichtung für Vor- 
richtungen zum Aufwickeln von Papier und anderen 
Stoffen in Bahnenform. 12. 8 19. Norwegen 
23. 1. 19. 
Löschungen. 


55a. 228 399. 


Erklärung. 


In Nr. 10 des „VPapıerfabrikant“ veröffentiigft 
Herr Professor Heuser auf Seite 175—176 eine Er 
klarung, zu der ıch zwecks Klärung des Sachverhalts 
nachfolgende Feststellungen machen möchte: 

Mit einem Schreiben vom 3. Septeinber 1919 an den 
Schriftleiter des „Papiter-labrıkant"— von dem mir der 
Verlag Elsner aber erst mit Brief vom 30. Januar 
1620 Kenntnis gab — brachte Herr Prof. Heuser zum 
Ausdruck, da er zwecks Einrichtung zellulose- 
chemischer Beihefte und anderer literarischer Plane 
@alber den Wunsch habe, zu der Schriftleitung des 
Blattes in eine nähere Beziehung zu treten. Mit 
Brief vom ı. Dezember 1919 forderte jedoch der 
damalige Schriftleiter des „Papier-Fabrikant“, Herr 
Dr. Klein, mich auf, die Schriftleitung der ge- 
nannten Zeitschrift an seiner Stelle zu übernehmen. 
Dieses Anerbieten wurde von mir im Schreiben vom 
o Dezember 1919 abgelehnt mit der Begründung, 
daß die ohnehin kurze Zeit, die mir für experimen- 
telle Tätigkeit zur Verfügung stehe, durch die Ueber- 
nahme cıner Zeitschriftenredaktion zu sehr verkürzt 
werde. Am 20. Dezember nahm ich aber Veran- 
lassung, Herrn Dr. Klein zu schreiben, daß ich mich 
tur Herausgabe. „zellstoffchemischer Beihefte“, dic 
ın zwanglosen Heften mit besonderen Seitenzahlen 
und Register erscheinen sollten, sehr interessicre und 
allenfalls bereit sei, die Schriftleitung dieser 
Sammlung zu übernehmen. Im Schreiben vom 
27. Dezember bestätigte mir Herr Dr. Klein, und ım 
Schreiben vom 2. Januar der Verlag Elsner, den 
Eingang meiner Anregung ohne die geringste Erwah- 
nung der Heuserschen Pläne.. Am 6. Januar teilte 
der Verlag Elsner die Uebernahme der Schriftleitung 
des „Papter-Fabrikant“ durch Herrn Prof. Heuser 


mit und erwähnte zugleich, daß dieser schon seit 
langen Jahren die Herausgabe zellulosechemischer 
3eihefte in Aussicht genommen habe 

Aus diesem Schriftwechsel geht deutlich hervor, 
daB ich die Idee der zellstoifchemischen Abhand- 
lungen oder del. vollig unabhängıg von Herrn 
Prof. Heuser entwickelt habe und von dessen Plänen 
nichts wußte. Meine Acußerung, ich sei nur allen- 
falls zu der Uebernahme der Schriftleitung bereit, 
findet thre Erklärung im der vorangegangenen Ableh- 
nung des Schriftleiterpostens am ,,Papier-Fabrikant". 
Wenn es wie mir auch Herrn Prof. Heuser und dem 
Verlag Elsner lediglich darum zu tun war, die zellstoff- 
Literatur zu fördern, so ware der ein- 
fachste Ausweg der gewesen, eine gemeinsame 
Redaktion vorzuschlagen. Auf diesen Gedanken ist 
aber weder der Verlag noch Herr Prof. Heuser ge- 
kommen: der Briefwechsel enthält auch nicht die 
leiseste Andeutung darüber. Fine solche Aufforde- 
rung zur gemeinsamen Redaktion mußte meines Er- 
achtens von der Seite Heuser oder Elsner ausgehen; 
ich habe wochenlang vergeblich darauf gewartet. Es 
schien mir darum nicht erforderlich, auf den eigenen 
literarıschen Plan zu verzichten und der von dem 
Verlag Elsner wiederholt geäußerten Aufforderung 
zur Mitarbeit an einem Unternehmen zu entsprechen, 
dessen Herausgeber ich hatte sein wollen. 

Als nun der Verlag der ,,Papier-Zeitung’ mir 
vorschlug, „zellstoffchemische Abhandlungen“ her- 
auszugeben, hatte ich keine Veranlassung, diese Auf- 
forderung zurückzuweisen, insbesondere nicht, weil 
dadurch der wünschenswerte Anschluß des neuen 
Unternehmens an „Schriften des Verems der Zell- 
stoff- und Papier-Chemiker“ erreicht wurde und ich 


chemische 
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als Geschaftsfuhrer dieses Aeren: in der lage war, 
dafür zu sorgen, daB sich die Schriften des Vereins 
und die ,,Zellulosechemischen Abhandlungen“ soweit 
als möglich ergänzen. Das Unternehmen des 
„Papier-Fabrikant" kann sich übrigens völlig unab- 
hängig von der von mir geplanten Sammlung ent- 
wickeln. Der Verlag Elsner will eine 2-—-3-Wochen- 
schrift als Beilage zum „Papier-l"abrikant“ heraus- 
geben, ich cine selbständige „Sammlung zellstoff- 
chemischer Abhandlungen“ in zwanglosen Heften. 
Diese beiden Unternehmungen konnen also wohl 
Seite an Seite bestehen und sich gegenseitig cer- 
xänzen. Die Zellstoft-Chemiker werden sich jeden- 
falls freuen, daß für das Gebiet der sich mächtig ent- 
wickelnden Zellulose-Chemie und -Industrie die 
Sonderliteratur zusammengefaßt wird. 

Der Wunsch,  „Zellstoffehemische  Abhand- 
lungen“ gesammelt zu sehen, ist übrigens an und für 
sich sehr nahehegend und im letzten Jahrzehnt von 
nur und anderen des öfteren gesprächsweise geäußert 


worden. Der „Verein der Zellstoff- und Papier-Che- 
miker“ gibt ja schon, soweit es seine Mittel ge- 
statten, seit 13 Jahren sogenannte „Schriften des 
Vereins“ heraus, die 


auch zellstoffchemische AbD- 
handlungen enthalten. 
Mit den vorstehenden Ausführungen halte ich 
die Angelegenheit, mit der Herr Prof. Heuser höchst 
uberthissiger Weise die Ocffenthchkeit beschäftigt 
hat, meinerseits fur abgetan, 
Eberswalde. den tr. März 1920. 
Dr. Carl G. Schwalbe. 


Der Abdruck der Erwiderung des Herrn Prot. 
Dr. Schwalbe erfolgt erst so spät, da inzwischen 
Verhandlungen über eine Verständigung statt- 
fanden; diese führten zu einen vorläufigen Ergebnis. 
Zu den Ausführungen des Ilerrn Prof. Dr. Schwalbe 
mochte ich nur noch kurz erwidern, daß ich den 
Gedanken, Herrn Prof. Dr. Schwalbe zur Mitwir- 
kung ber der Redaktion der Beiblätter aufzufordern, 
schon End Februar erwogen hatte. Leider konnte 
ich den Vorschlag nicht mehr machen, da unerwartet 
die Ankündigung der zellstoffehemischen Hefte in 
der ,,Papier-Zeitung™ erschien. Damit aber war der 
durch den Briefwechsel zwischen Herrn Trofessor 
Schwalbe und dem Verlag des „Papier-Tabrikanten“ 
angebahnte Weg verlassen worden. Dies war auch 
der Grund weshalb ich glaubte, öftentlich eine Er- 
klarung über die Vorgeschichte der Angelegenheit 
abgeben zu müssen, die ich sonst gerne vermieden 
hätte. 

Den ant Dr. Klein bezüglichen Satz meiner Wr- 
klarung von 5. März d J. (Nr. to dieser Zeitschrift) 
hat bedauerlicherweise Herr Dr. A. Klein als 
einen Vorwurf empfunden; dies lag jedoch nicht in 
meiner Absicht. Vielmehr habe ich die Gründe, wes- 
halb die Sache ın Vergessenheit geriet, durchaus 
verstanden. 

Darmstadt. den 15. Mat 1920. 

Prof. Dr. Emil 


Heuser. 


In diesem Zusammenhang ersucht uns Herr 
Dr. Klein noch nm Aufnahme folgender Zeilen: mit 
deren Abdruck möge die ganze Angelegenheit nun- 
mehr thre Erledigung gefunden haben: 

Es ist unrichtig, daß der Verlag cin Schreiben 
des Herrn Prof. Heuser vom 3. September 1919 nicht 
kannte. Es ist das Schreiben Herrn Georg Elsner 
vorgelegt worden, der unter Hinweis auf den Papier- 


mangel dic Herausgabe der von Herrn Heuser vor- 
geschlagenen Betlage auf unbestimmte Zeit hinaus- 
schob.*) Das habe ich Herrn Heuser damals im 
September auch mitgeteilt und später an die ganze 
Sache, da der Papiermangel weiter besteht. ver- 
gessen. 

Von dem Plane der „Papıer-Zeitung‘‘, daß sie 
Uerartige Hette herausgeben will, hatte ich keine 
Kenntnis, bis ich un Februar d. J. zur Mitarbeit 
aufgefordert wurde, was die Schriftleitung bestätigt. 

Ich habe demnach mit der ganzen Sache nichts zu 
tun und bitte, mich aus der Angelegenheit ganz 
auszuschceiden. 

Sefle, 12. April 1920. 

"Dr. A. Klein. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 


Die Hauptversammlung des Vereins findet 
Dienstag, den 1. Juni 1920, vormittags ro Uhr, in 
dem Gesellschaftshaus Stadthalle (am Neckar), zu 
Heidelberg, mit folgender Tagesordnung statt: 

1. bericht des Vorsitzenden. 

2. Bericht des Geschäftsführers. 

3. Kassenbericht. 

+ Neuwahl der turnusmäßis ausscheidenden Vor- 
standsmitgheder Buchholtz, Hock, Kühnemann, 
Pott und WerBenborn. 

5. Aussprache uber die Marktlage. . 
6. Satzungsänderungen: E 
a) Antrag des Vereins Sächsischer Pappen- 
tabrıkanten bezüglich Teilnahme des Ge- 
‚schättsführers an den Vorstandssitzungen. 
bD) Antrag Pott zu § 8c, betr. Vergütung für die 
Teilnahme an den Vorstandssitzungen, 
cl Antrag Fott zu § 13b, betr. Festsetzung 
eines \Mrndestbeitrages von so M., 


d) Antrag Pott zu § 13a, betr. Beitragsiest- 
setzung. 
7. Festsetzung des Jahresbeitrages für 1920. 
8 Aussprache bezüglich Festlegung von Nor- 
malen. 


9. Reichsausschuß fur das l’aptertach. 
10. Verkaufsstelle Deutscher Pappenfabrikanten. 
11. Verschiedenes. 


Die Papierindustrie auf der Frankfurter Messe. ® 


Die zweite Frankfurter Internationale Messe, die 
am 2. Mai eröffnet wurde, hatte für die Abteilung 
Papier, Verpackungsmaterial, Bureau- und Geschäfts- 
bedarf einen Neubau auf dem Gelände der Messe 
„West“ aufgeführt. Is ist cin stattlicher Holzbau, 
der m vier Tagen und drei Nächten hergestellt wer- 
den mußte, weil die französische Besatzung erklärte, 
das Hippodrom, das die Papiermesse aufnehmen 
sollte, nicht mehr räumen zu können, da die fran- 
zosischen Truppen anderwert nicht unterzubringen 
waren. Am Montag nahmen Messcleitung und Auf- 
sichtsrat diese Erklärung des französischen General- 
konsuls entgegen: am Montag abend schon wurde 
beschlossen, einen zwecekmäßigen Neubau zu errich- 
ten, am Dienstag Truh wurde mit diesen Arbeiten 
begonnen, am Sonnabend, den 1. Mat, war der Bau 
fix und fertig, und am 2. Mai hatten alle Aussteller 
tire Stände vollkommen und recht geschmackvoll 
eingerichtet. Fin Beweis. wie tüchtig in Deutsch- 

*) Herr Georg Elsner erklärt hierzu, daß ihm 
die Vorlage jenes Schreibens nicht mehr im Er- 
innerung ist. 
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land gearbeitet werden kann, wenn es sein muß. Die 
Papierindustrie auf der zweiten internatio- 
nalen Frankfurter Messe bietet recht vielfaches, sehr 
anregendes, indessen nicht grundlegendes Neue. 
Das kann man eigentlich auch nicht gut verlangen, 
denn in dieser Zeit der scharfsten Verknappung der 
Rohwaren ist man durchaus froh, wenn man dem 
Bedarf entsprechen und die langjährige Kundschaft 
befriedigen kann. Im Vordergrunde standen Schreib- 
und Postpapiere, die in sehr schöner Darbietung zu 
sehen waren. Es war interessant, von den verschie- 
densten Seiten zu vernehmen, daB die Nachfrage 
nach Luxuspapieren im Abnehmen begriffen 
set und cs daher an der Zeit sei, im Einkauf dieser 
Papiere Vorsicht obwalten zu lassen, weil die Kauf- 
lust und auch die Kaufkraft weitester Schichten 
nachgelassen habe. Was die Verhältnisse der gra- 
phischen Gewerbe betrifft, so äußerte man sich nach 
der Richtung nicht gerade pessimistisch, daß es ın 
absehbarer Zeit an Arbeit fehlen würde, doch vertrat 
man den Standpunkt, daB die Preise überall infolge 
der Verteuerung des Papiers und aller an ıhm vor- 
genommenen Verarbeitung so gestiegen seien, daß 
man kaum mit nennenswertem Gewinn zu arbeiten 
vermöchte. Das zeige sich ganz besonders im Buch- 
druck, wo sich die Verteuerung so gesteigert habe, 
daß selbst äußerst wichtige wissenschaftliche Werke, 
fur die große Mittel verfügbar seien, die Herstellung 
und den Vertrieb nicht mehr lohnen. Ueberhaupt 
seı die Nachfrage nach Büchern und Erzeugnissen 
des graphischen Gewerbes erheblich zurückgegangen. 
und diese Tatsache werde ganz gewiß auch die Pa- 
pierindustrie in ihrer Gesamtheit schon in aller- 
nächster Zeit beeinflussen. Fur Kunstdrucke ist die 
Nechfrage stark zurückgegangen; die vorgeschene 
ınerhörte Verteuerung des l’ortos bedrohe die An- 
sichtskartenindustric in einer Weise, daß 
man schwere Ausfälle der beteiligten Gewerbe be- 
fürchten müsse. Die Ausfuhr in feinen Elfenbein- 
kartons, Autotypie- und Chrompapieren hat stark 
nachgelassen, auch für feinste holzfreie Schreib- und 
Druckpapiere lasse die Bedarfsfrage des Auslandes 
nach, vermutlich, weil man einstweilen abwarten 
wolle, ob die Preise auf der jetzigen Höhe sich halten 
lassen. Groß ist nach wie vor der Bedarf an. Ver- 
packungsmaterial; der Artikel '„Papiersäcke“, der 
hinsichtlich der Verschlüsse vielfache Neuerungen 
aufwies, ist zu einer unglaublichen Industriebedeu- 
tung gelangt, und dürfte die Möglichkeit bieten, noch 
recht lange den in Betracht kommenden Firmen gute 
jeschäftigung zu gewähren. Die Kartonnagen- 
industrie klagte über schwankende Auftragseinginge 


und unsichere Marktverhaltnisse im besondern; cs 
ist dies gewiß kein Wunder, wenn man sich vor- 
stellt, welche Bedeutung diese Industrie noch vor 
Jahresfrist hatte, während jetzt infolge eines allge- 
meinen Rückganges der gesamten Verfeinerungs- 
industrie auch sie in Mitleidenschaft gezogen wor- 
den ist. Die Aussprache auf der Messe bot viel- 
seitige Anregungen und die Hoffnung, daß es ge- 
lingen wird, die vielfachen Schwierigkeiten, die sich 
der Entfaltung der Papier- und Pappenindustrie ent- 
zegenstellen, wirksam im [Laufe dieses Sommers 
überwinden zu können. 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und 
Zellstoff-Industrie. 


Calmann, Hannover, 
Telephon: Amt Nord 


mitgeteilt vom Bankhause I. 
Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) 


3031, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 
Hannover, den ı8 Mai 1920. 
letzte 
Dividende Name Kure 
“Kursbericht. 
6 A-G. fur Pappenfabrikation, Berlin 232 
2 Alfeld-Gronau Papierfabrik. . . . 280 
60 Ammendorier Papiertabrik 800 
Oo Arnsdorfer Papiertabrik ‘O12 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . ~ 
10 Chromo (Altenburger) (un 
10 Cröllwitzer Vapierfabrik . e 
0 Karl Ernst & Co, 
10 Fabrik phot. Papiere kurz, 
2: Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 300 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . 218 
10 [Ca a" ren a e e eve. ok” BS 
30 Königsberger Zellstoffabrik . . . . — 
17 Kostheim Zellulose . AA 
10 Leykam-Josefsthal Papier . . ... 0 = 
0 Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 163 
22 Peniger Patentpapierfabrik 33714 
12 Preßspanfabrik Untersachsenteld . . 230 
11 Reisholz Papier . . 2 22020202. 2490k 
15 _ Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 290 
20 Sımoniussche Zell-Fabriken . . . . =- 
15 WVarziner Papierfabrik . . 2 20.20.2275 
20 Verein Bautzner Papierfabriken . . 280 
H Ver. Fabrik phot. Papiere. 2. . — 
0 Ver. Fabrik phot. Papiere Genussch —- 
Io Ver. Strohstoffabrik 202 
14 Weißenborn. Papierfabrik . . . . 270 
12 Wintersche Papıerfahriken . . 0. 0.0 = 
18 Zellstoffverein . e, 250 


— 


MARKT-BERICHTE 


Die Marktlage Anfang Mai. 

In Norwegen sind die Preise für Zellstoff 
zum Teil noch weiter gestiegen, obwohl eine wesent- 
hche Erleichterung des Marktes infolge der immer 
stärkeren Zufuhren aus der Ostsee nicht zu ver- 
kennen war. Von iranzäsischer und englischer Seite 
war die Nachfrage nach nächstjährigen Lieferungen 
stark, so daB bereits ein beträchtlicher Teil dieser 
Lieferungen vergeben ist. 


In Schweden sind. wie schon gemeldet, an 
Sulfitstoff bereits etwa 150000 To. fur Ticferung 
i921 an England verkauft. Indessen beträgt der eng- 
lische Bedarf an Sulfitstoff für das Jahr 1921 etwa 
300 000 bis 400000 To., von denen etwa 300 000 To. 
aus Schweden bezogen werden müssen. Außerdem hat 
England für diesjährige Lieferung noch eimen Bce- 
darf von 30 000—35 000 To. Sulfitstoff in Schweden 
zu decken. Das Geschäft mit Fingland ist also in 
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dieser Richtung höchstens zur Hälfte als erledigt 
zu betrachten. Die französischen Käufer sind zu- 
rückhaltend, obwohl sie längst nicht eingedeckt sind; 


bestimmend für ihre Haltung sind Valuta- 
erwagungen. Auch für Sulfatstoff sind die Eng- 
länder die wichtigsten Interessenten An Holz- 


schliff haben England und mehr noch Frankreich 
einen großen Teil ihres diesjährigen Bedarfs noch 
richt gedeckt, doch zögern sie, Aufträge zu geben, 
da sic große Hoffnungen auf Kanada setzen, Hoff- 
nungen, die allerdings enttäuschen hönnten, da die 
Vorräte an Holzschliff in Kanada gering sind und 
leicht von den Vereinigten Staaten absorbiert werden 
dürften. 

Der englische Zellstoffmarkt ist fest; die 
verlangten Preise werden für die beschränkten Vor- 
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räte willig gezahlt. Indessen sind die Käufer auf 
dem Holzschliffmarkte zurückhaltend bei gutem An- 
gebot; man rechnet mit einem bevorstehenden Rück- 
gang der Preise. 


In den Vereinigten Staaten ıst bei stän- 
dıgem Rückgange der Vorräte eine vermehrte Nach- 
frage nach Sulfitstoff zu verzeichnen. Holzschliff 
ist weiter ım Preise gestiegen, obwohl die Zufuhr 
auf den Wasserwegen von Maine, Vermont und New 
Hampshire bereits ın vollem Gange ıst. Im Januar 
wurden 19150 To. ungebleichten Zellstoffs = 43% 
Proz. und 1346 To. gebleichten Zellstoffs = ı8 Proz. 
der Gesamteinfuhr von Schweden importiert. 


In Canada ist der Markt für Zellstoff und 


Holzschliff fest. 


Zellstoffpreise am Weltmarkt für Anfang Mai. 


Ge- Leicht Leicht Trocken | Feuchter 
bleichtes | bleichb. Stark- | bleichb. Holz- | Hols- 
Salfit Sulfit Sulfit Sulfat schliff schliff 
Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 
von 1016 Kilo. ......... cc eee ee eee Kr. 1600 | Kr. 1200 | Kr.1000 | Kr.1000 | Kr.800 | Kr.700 | Kr. 340 
bis 1050 bis 345 
Schweden fob Goteborg pro Tonne Netto | 
von 1016: KN vise Sc de NEEN da Kr. 1600 | Kr. 1200 | Kr. 950 — ! — Kr.700 | Kr.350 
bis 1000 | 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne | 
Netto won 1016 Kilo ............. kae — Kr. 1100 | Kr. 850 | Kr. 850 ; Kr.700 _ — 
bis 900 - | bis 750 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... £80 |260—62 | g50—55| £45 £40 £ 39 £19 
Frankreich cif Rouen pro 100 Kilo....... Fr. 180 | Fr.160 | Fr.ı35 | Fr.ı25 | Fr.ııs | Fr. 90 = 
bis 185 | bis 165 | bis 140 | bis 135 | bis 120 | bis roo 


Vereinigte Staaten pro 100 Pfund 


ausländische cif New York............ 
heimische Produktion fob Mühle ...... 95,85-6,25 
Kanada pro Tonne... ¢ 125 


Vom Harzmarkte. 


8 Amerikanisches und französisches Harz wurde 
hinreichend angeboten, und es ist hier eine nicht un- 
wesentliche Preissenkung zu verzeichnen. Für 
Cumaronharze haben wir nunmehr seit der Auf- 
hebung der Bewirtschaftung bereits die dritte Freis- 
erhöhung, die namentlich für die am meisten ver- 
langten Sorten sehr erhebliche Werte erreicht. Bis- 
her wurden alle diese Preissteigerungen in dem 
Glauben hingenommen, daß mit diesen dann auch 
eine wesentliche Erhöhung der Erzeugung verbunden 
sein würde. Diese Erwartung hat sich leider in 
keiner Weise erfüllt. Sollte die Preisbildung für 
Cumaronharze auch weiterhin die gleiche Tendenz 
behalten, so ist für die Folgezeit mit Bestimmtheit 
anzunchmen, daf Cumaronharze sich nicht auf dem 
"Markte behaupten können. Sobald die Preise für 
natürliches Harz die Preise für Cumaronharz er- 
reicht haben oder gar unterbieten werden, ein Um- 
stand, mit dem auch zu rechnen scin wird, wird die 
Nachfrage nach Cumaronharzen vollständig auf- 
horen, insbesondere da ja dann auch genügend groBe 
Zufuhren vorhanden sein dürften. Vom volkswirt- 
schaftlichen Standpunkte aus wäre dies außerordent- 
lich zu bedauern, da auf diese Weise ein heimisches 
Erzeugnis von guter Brauchbarkeit, welches im 
Kriege unserer Industrie so außerordentlich wert- 
volle Dienste geleistet hat, wiederum durch ein aus- 
ländisches Erzeugnis ersetzt werden würde. 


87—7,50 | ¢5,50—6 9 4,85-5,15; — 
Fa $4,25-4,5 Su 


$4-4,25| — — 
$ 72—80 — $ 95—100 — 


Vom Zellstoffmarkt. 


Nach einer Mitteilung des Bevollmächtigten der 
AuBenhandelsstelle für das Papierfach an den Ver- 
ein Deutscher Papierfabrikanten hat sich die Er- 
zeugung deutschen Zellstoffes in der letzten Zeit 
gesteigert; eine weitere Besserung durfte auf Grund 
der getroffenen MaBnahmen und als Folge der er- 
fahrungsgemaB 1m Sommer eintretenden Erleichte- 
rungen erwartet werden. Es erscheine daher nicht 
ausgeschlossen, daß ın absehbarer Zeit der inlän- 
dische Bedarf wieder aus eigener Erzeugung gedeckt 
werden könne. Da letzteres zurzeit noch nicht der 
Fall sei, habe sich das Reichswirtschaftsministerium 
entschlossen, die Eınfuhr ausländischen Zellstoffes 
grundsätzlich wieder zuzulassen. Die einzuführen- 
den Mengen sollten jedoch nur den Bedürfnissen 
einer geordneten Wirtschaft entsprechen. Dem- 
gemäß sei mit der Ablehnung von Einfuhranträgen 
auf solche Mengen zu rechnen, welche unter Be- 
rücksichtigung des normalen Verbrauchs und der 
Vorräte des Antragstellers außergewöhnlich hoch 
erscheinen. Im übrigen sei ja allen Verbrauchern 
bekannt, daß die Preise für ausländischen Zellstoff ` 
im Vergleich zu den inländischen ganz außer- 
gewöhnlich hoch seien, selbst wenn die Moglich- 
keit eines weiteren Rückganges in den Kursen der 
ausländischen Devisen in Betracht gezogen würde. 
Auch die Frachtkosten seien sehr bedeutend. Da- 
bei gehe der ım Ausland für Papier erzielbare 
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Mehrerlös zurück, so daB cin Einkalkulieren der 
Mehrausgaben für ausländischen Zellstoff nicht 
mehr überall möglich set. 


Der Chemikalienmarkt in der ersten Maiwoche. 


Auch ın der letzten Woche ist cine Besserung 
auf dem Chemikalienmarkte nicht zu verzeichnen 
gewesen. Die ‘Angebote waren zeitweise wieder 
sehr stürmisch. Es kamen sehr bedeutende Mengen 
an den Markt, die sich in den Händen der Speku- 
lation befunden hatten, Vor allem ist jedoch das 
Ausland nicht mehr in dem Maße Käufer, wie dies 
ın der vergangenen Woche der Fall gewesen ist, 
denn auch dort haben sich in der letzten Zeit sehr 
bedeutende Lager angefüll.e Auch die chemische 
Industrie scheint ihren Bedarf in sehr starkem Maße 
eingedeckt zu haben, so daß sogar von dieser Seite, 
die doch das Material verarbeiten und normaler- 
weise aufnehmen müßte, größere Bestände an den 
Markt kamen. Immerhin sind einige technische 
Chemikalien noch besonders knapp und stark ge- 
sucht. Beispielsweise fehlt es an sämtlichen vom 
Sulfat abhängenden Produkten. Diese werden 
durch die allgemeine Marktverflauung kaum be- 


hiernach, 


ruhrt, denn es ist nicht abzusehen, wo auf einmal 
hier größere Bestände herkommen könnten, da ja 
die Knappheit eine tatsächliche und in der Fabri- 
kationslage vollauf begründete ist. Nachstehende 
Notierungen der Preise in der Woche vom 28. April 
bis 5. Maı dürften am besten ein Bild von der augen- 
blicklichen Marktlage geben, wobei allerdings die 
täglichen Schwankungen in Berücksichtigung zu 
ziehen sind. : 


Tonerdehydrat lag ruhig mit 700 M. fiir 100 kg. 
Schwefelsäure schwankte zwischen 200 und 250 M. 
für 100 kg. Alaun war zu 4 M. das Kilogramm, 
Antichlor mit 9 M. das Kilogramm angeboten. 
Schwefelnatrium, konzentriert, notierte ı8 M. 
dass Kilogramm und war namentlich von 
seiten der lederverarbeitenden Industrie gesucht, 
kristalfisierte Ware war entsprechend billiger er- 
hältlich. Wasserstoffsuperoxyd, 30prozj, war neuér- 
dings mit 24 M. das Kilogramm angeboten; 3 proz. 
Ware war stark vernachlässigt. Die Nachfrage 
namentlich ın Handelskreisen, ist sehr 
gering. Wasserglas, stückig, war nicht am Markte; 
für flüssige Ware werden 180—190 M. für 100 kg 
bezahlt. (, Chem. Ztg.“) 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


Papiermeffer 
Querjchneidemeffer 
Sellers. Zirkelmefjer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheld-Hasten. 


Mahlungsradprüfer für pm 


Bann chan arai Schopper-Riegler, 
D.R.P. gibt den 
Feinheitsgrad der Papler- 


Welt-Ausstellg. 
f. Buchgewerbe 


und Graphik faserstoffe zahlenmässig in 
Leipzig 1914 wenigen Sekunden mit grosser 
Staatspreis Genauigkeit an. An Hand dies. 

höchste Werte ist man in der Lage, für 


eine/bestimmte Papiersorte 
den ‚erforderlichen Mahlungs- 
grad, dieMahlungerahl, eben- 
so einzuhalten, wie Bruch- 
festigkeit, Dehnung, Falzzahl 
und Aschengehalt f. das fertige 
Papier. Voll- 
ace 
oH ier- 
Prüfungs- 
Einrich- 
tungen 
wie an das 
, e : Staatl. Mate- 
) riaiprutungsamt zu : Berlin ‘Lichterfelde- West geliefert. Pra- 
s zisions-Papier- und Pappenwagen in anerk. bester Ausführung 


Louis Schopper, Leipzig 2 


Bayereche Strasse 77 
Fabrik wissenschaltlicher und techaischer Apparate 


Auszeichnung 


P Zeitzer Dampfk esselfabrik u Apparate-Bananstalt 0. Schumann 


Schumanns 


Holzkocher 


Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindung- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfiberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


3 
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REENEN, 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit Innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


it 
|; 
d 
i 
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VERMISCHTES Krause, Hugo, 


Geschäftsnachrichten. 

Aschaffenburg. A.-G. tur Zellstoff- und Papier- 
fabrikation. Laut Beschluß der Generalversamm- 
lung, das Kapital auf 24 Mill. M. zu verdoppeln, wer- 
den die Aktionäre nunmehr zur Ausübung des Be- 
zugsrechts bis etnschlieBlich 31. Mai aufgefordert. 
Die neuen, ab ı. Juli 1920 voll dividendenberechtigten 
Aktien werden den alten Aktionären von 1 zu I zu 
parı angeboten, und zwar ın der Weise, daß 25 Proz. 
sofort, der Rest später einzuzahlen sind. Das Be- 
zugsrecht kann in Frankfurt a M. ber den Filialen 
der Direktion der Disconto-Gesellschaft und der 
Deutschen Bank ausgeubt werden. e 

Bielefeld. 1°. Gundlach A.-G. für Papierverarbei- 
tung und Verlag. Dem Bericht zufolge betrug im 
Jahre 1919 der Gewinn auf Waren- und Fabrikations- 
konto 1048841 (976503) M. Bei 651951 (455 866) 
Mark Generalunkosten und 94235 (116 395) M. Ab- 
schreibungen verbleibt ein Reingewinn von 317 793 
(469970) M., woraus der Generalversammlung die 
Verteilung einer Dividende von wieder 12 Proz. 
vorgeschlagen wird. [Ferner beantragt die Verwal- 
tung die Erhöhung des Aktienkapitals um 700 000 
Mark auf 2 Mill. M. 

Berlin. Natronzelistoff- und Japierfabriken- 
Aktiengesellschaft.. Direktor Ludwig Frank in 
Berlin ıst zum Vorstandsmitgliede ernannt worden. 

Penig. Patentpapierfabrik. Nachdem die in der 
(ieneralversammlung vom 4. März 1920 beschlossene 
Napitalserhohung in das Handelsregister eingetragen 
worden ist, werden die Aktionäre aufgefordert, das 
ihnen zustehende Bezugsrecht innerhalb der Frist 
vom 17. Mai bis 3. Juni d. J. einschließlich geltend 
zu machen. Auf je 2400 M. bisherige Aktien kann 
cine neue’ Aktie über 1200 M. zum Kurse von 150 
I rozent frei von Stückzinsen bezogen werden. Zum 
Zwecke des Bezuges sind die alten Aktien ohne 
Dividendenscheinbogen bei den Bezugsstellen einzu- 
reichen. ` 

Uslar.. Die Firma C. 
Bodenfelde, ist erloschen. 


Henn, Papierfabrik bei 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Brüssel. Die Gencralversammlung der Papeteries 
Générales Belges D. Haseldonckx et Cie vom 
17. Januar beschloß, daß Kapital von 650 000 Francs 
auf 1.400000 Francs zu erhöhen. 

Paris. Unter dem Namen Anciens T.tablisse- 
ments Parmentier-Deforges hat sich eine Aktien- 
gesellschaft gebildet für Herstellung und zum Ver- 
triebe von Briefpapier, Briefumschlägen und Kar- 
tonnagen. Der. Sitz der Gesellschaft ıst ın Paris, 
73 rue de Frovence. Das Kapital ist auf 300 090 
Lrancs in Aktien zu 100 Francs festgesetzt. 

Wien. Herr Heinrich Budlovsky hat seinen 
Bruder Ernst Budlovsky als Gesellschafter in seine 


HEINR. HOFFMANN & Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 
SPEZIALITAT: 
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Empfehlenswerte Bücher für den 


Papiermacher. 

Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.‘ 6é—. 


. Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. -Ing.: 


„Sicherheitseinrichtungen i in chemischen Betrieben‘. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 
Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie". M. 22,50. 
Herzberg, W., Prof.: „Papierprüfung“. Geb. M. 28—. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation‘“. Geb. M. 16,—. 
Remmler, Dr. H.: 


„Herstellung der Sulfitlauge“. 
. Geb. M. r0,—. 


Soebenerschienen: 


Brandt, Heinr., Justizrat: „Betriebsrätegesetz“. 

3. Aufl. Geb. M. 13,50. 
Beuck, W., Steuer-Syndikus: „Reichsabgaben- 
Ordnung und Gesetz über Steuernachsicht". 
Geb. M. 12,50. 


Sattler, G., Ing.: 
elektrischer Kraftwerke und die damit 
sammenhang stehenden Fragen wirtschaftlicher 


„Projektierung, Bau und Betrieb 
im Zu- 


Natur“. Mit 253 Abbildungen. 
M. 12,—, geb. M. 14,— 
Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von. 


Wasser und Abwasser“. M. 19,20. 
Kohn: ‚Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 


arbeitung“. Geb. M. 6—. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,— 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“. 


LaBberg: 


in Sulfitstoffwerken“. 

- 5,20 

„Ueber Herstellung und 

Eigenschaften von Kunstharzen“, Br.M. 6—. 

„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb. M. 9,—. 
Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 


eb. M. 30,— 
Naske, Carl, Ing.: aa neo a in 
chem. Betrieben“. 


. Cu mmm 

Drautz, C.: „Die E eet 

Geb. M. 11,20. 
en Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 

Geb. M. 24—. 
Erit Julius: „Farben des Papierstoffes“. 

Geb. M. 30,—. 
Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der euler: 

Geb. M. 19,— 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. ` ; 

An ausläudische Besteller liefern wir obige 
\Verke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


1 M. 
gisch, schwedisch), 


„Wärmewirtschaft 


Bottler, Professor, Max: 


= 43 Ore (danisch), t M. = 40 Ore (norwe- 
N = sh d (englisch), 1M. = 
= 21 Sen (japanisch). 
1 M. = 70 cents (französisch. belgisch), ı M, = 
80 cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz), 
t M. = 45 cents (spanisch), 1 M. = =g cents (amerik.). 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S #2 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant‘). 
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im Jahre ı910 gegründete Papier- ind Papierwaren- 


groBhandlung aufgenommen. Das Geschäft wird 
unter der Firma Brüder Budlovsky, Wien VII, 
Kaiserstraße 32. in unveränderter Weise weiter- 


geführt werden. 


nn 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Todesfall. Der Papierfabrikant Franz Maus 
ist an Saarbrücken im 46. Lebensjahre verstorben. 
Jubiläum. Der Maschinist Ignaz Schmitt in 
Kostheim, Ludwigstraße 13, ist heute 25 Jahre in 
der Kostheimer Zellulose- und Papierfabrik tätig. 
Der Streik in der Papierfabrik Weiß in Bole- 
wetz bei Pilsen ist beigelegt worden. Zwischen der 
Arbeiterschaft und der Firma wurde ein Vertrag 
auf der Grundlage abgeschlossen, daß den Arbeitern 
eine 65proz. Lohnerhohung und die Vergütung der 
Streiktage zuerkannt wurde. Die streikenden Ar- 
beiter haben die Arbeit in vollem Umfang wieder 
aufgenommen. Dagegen dauert der Streik bei der 
Firma Gellert in Pilsen fort, da die Arbeiterschaft 
die von dem Unternehmer angebotene Lohn- 
erhöhung für zu gering ansieht. (,,Prag. Tgbl.“) 
Die Papierfrage in Polen. Der „Kurjer Poranny“ 
meldet: Am 20. Apri! fand im Ministerium für 
Handel und Industrie eine Konferenz statt, die den 
Papiermangel in Polen und den Papierbedarf für die 
Abstimmungsgebiete behandelte. Die polnische 
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Regierung verpflichtete sich, die polnische Fresse 
im Abstımmungsgebiet mit Papier zu versehen und 
auch der polnischen Presse in Danzig- Papier zu- 
kommen zu lassen. Die gegenwärtig produzierten 
\lengen reichen nicht einmal für die Deckung des 
geringsten Bedarfes aus. An der Sitzung nahmen 
Vertreter der Japierfabriken m Kongreß-Polen, 
Klein-Polen und in Oberschlesien teil. 

Zur Stillegung der Zellstoffabrik Waldhof. Der 
(ewerkschaftsbund der Angestellten, Geschäftsstelle 
Mannheim, M. 6, 13, teilt mit, daB der Gewerk- 
schaftsbund der Angestellten auf Anregung seiner 
Mitglieder beim Reichskohlenkommissar wegen der 
unzulänglichen Kohlenbelieferung der Zellstoffabrik 
und der damit verbundenen Papyrus A.-G. vorstellig 
geworden ist und daß auch der Abgeordnete Schnei- 
der, Sachsen, geeignete Schritte unternommen hat. 
Der Gewerkschaftsbund der Angestellten hat vom 
Reichskohlenkommissar folgende Antwort erhalten: 
„Der Wichtigkeit der vorstehenden beiden Werke 
bin ich mir voll bewußt. Wenn es trotzdem bisher 
nicht möglich gewesen ist, die beiden Betriebe wic- 
der in Gang zu bringen, so lag dies ın den fort- 
gesetzt außerordentlich ungünstigen Transportver- 
hältnissen, die verhinderten, so große Mengen, wic 
sie dic beiden Werke benötigen, aufzubringen. Ich 
habe jedoch den beiden Werken bereits in Aussicht 
gestellt, sobald sich die Förder- und Transportver- 
hältnisse gebessert haben, nach bester Möglichkeit 
wenigstens einigermaßen ausreichende Mengen zu 
beschaffem Ich hoffe, daB dies in Kürze der Tall 
sein wird." Dadurch wird hoffentlich die drohende 
Entlassung resp. Kündigung der Angestellten er- 
ledigt sein. 


Weißer Karton 
10 Waggons 


zu verkaufen 


Näheres unter P. F. 7702 an die Ge- 
schäftsstelle dieses Blattes 


Chlormagnesium 


orist. und geschmolzen, laufend fiir prompte Lieferung abzugeben. 
Anfragen unter K. F. 5758 befördert Rudolf Mosse, Dresden. 


Sofort zu kaufen gesucht! 


je1000 kg Halbpergament 


(Pergamentersatz) 


45. 65, 80, 100.g per qm 
900, 1750, 1750, 1750 mm Rollenbreite 


Tel.-Adr. 


Muster-Angebot an Bergwerderhaus 


Brown, Boveri & Cie., A.-G. 
Abt. Fabrikeinkauf 


Mannheim-Käfertal 


Bewerbungen um gutbezahlte 

Stellungen, m diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. | 


Harze 


franzäsisch, hell und dunkle Ware 


Gummi Arabicum Cordofan 


waggonweise sofort greifbar, liefern zu billigen Preisen 


Berg «Werder, Aachen. 


Tel.-Adr. 
Bergwerderhaus 


S-ıo Ladungen 


KAOLIN 


ptima Qualität, haben zu sehr vorteilhaften Preisen abzugeben 


Gebr. Noggerath, Hannover. 


PRANAN, Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser Aer Au 


J; CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548. 
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Kleine Mitteilungen. 


3-4000 Centner 


Geteerte Ziegel als Fuß- K 

bodenbelag in Fabrikräumen. An ls ) be b i 5 Ir a r k 
Stelle der Bepflasterung von Fa- 
brikraumen usw. mit teurer 
schwedischer Kiefer eignen sich 
getcerte Ziegel, und zwar kommen 
dafür hartgebrannte Klinker in 
Betracht, die vollständig trocken AlexBlancke, Leipzig 
sein müssen. ce Teertränkun 

i ee a e Fernsprecher: 3517, 3875, 3454, 6390. Tele mn Adresse: Blankalex 
daß die Ziegel in einen Kessel ge- 
bracht werden und mit Hilfe von 
Druckluft einige Stunden in der Große Posfen 


Tränkflüssigkeit bleiben. Man 

kann jedoch auch ohne Druck ar- B- 

beiten unter langer Belassung der i ch ten 5 C h I e i f D O I Z 
Ziegel ım Bad (etwa 72 Stunden) 


für die Marmeladenfabrikation nicht mehr verwend- 


bar, aber für die Papier- und Textilindustrie bestens 
zu gebrauchen, bietet außerordentlich billig an 


Dieses besteht in beiden Fäi, Scheifholz unentrindef im, Rund- 
aus vier Teilen Kreosot und einem linge 2 m lang, basfrein geschälf 
Teil dünntlüssigem Teer. gegen Höchsfgebof abzugeben 


Die Pflasterung mit geteerten 


Ziegeln erfolgt wie beim Holz- H.Unglaub & Co. 
pflaster, am besten auf einer Be- Holzgroßhandlung . Bischofsgrün 


tonunterlage. Die. Fugen werden 
ausgegossen mit einer Mischung 
von 15 Teilen Teer und einem Teil 


Kreosot. Hierauf wird die ganze 
Pflasterung mit gebeutcltemhydrau- Eine oder mehrere 


lichen Kalk bestreut (auf ı Qua- = = 

dratmeter wird ı Liter Kalk ge- Da iersackmaschinen 
braucht, wodurch ein Eindringen 

von Wasser ın das Pflaster ver- 


micden wird. Auch kann zuletzt 


auf den fertigen Estrich noch für Flachbeutel von der Rolle arbeitend werden prompt 
Sand gestreut werden. zu kaufen gesucht. Uebernommen werden sowohl neue 

Das Pflaster hat den Vorzug als auch bereits gebrauchte Maschinen, doch wird auf 
der (reräuschlosigkeit. Harte, die möglichst baldige Lieferung grosser Wert gelegt. 


leicht springende Gegenstände 
werden beim Tall auf geteertes 
Ziegelpflaster weniger leicht zu Zuschriften unter P. E. 7694 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 
Bruch gehen, als auf BetonfuB- 

böden. Ferner findet keine nen- 
nenswerte Staubentwicklung bei 
dem neuen Pflaster‘statt, was thm 
in gesundheitlicher Beziehung 
einen großen Vorteil vor anderen 
verleiht. („Zeitschr. für angew. 
Chemie“ 32.) 
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Bekannte angesehene und im Aufblühen begriffene 
Berliner Papierhandlung mit zwei seriésen und 
gewandten Inhabern, die kraft ihrer Repräsentations- 
fähigkeit und Beziehungen in der Lage sind, alte - 
Absatzgebiete zu erweitern und neue zu schaffen, 


wiinscht 


zur weiteren Vergrößerung ihres aufwärts- 
gehenden Geschäftes jetzt oder später für 
Berlin und eventuell Provinz Brandenburg 


ersiklassige Vertretung 
zu übernehmen. — 


Nur leistungsf. Fabriken, denen an einer gediegenen 

und intensiven Vertretungihrer Interessen gelegen ist, 

belieben Zuschriften unter P.F.7657 an dieExpedition 
dieses Blattes zu richten. 


Flammensicherer Holzanstrich. 
Anstriche schützen das Holz nur 
bis zu einem gewissen Grade. 
Selbstverständlich ıst es vorteil- 
hafter, Vorkehrungen zur selbst- 
tätigen Unterdrückung cines aus- 
brechenden Brandes zu treffen, 
als ein bereits entstandenes Peucr 
zu löschen, und die einschlägigen, 
sehr zahlreichen Mittel sollen nur 
ein schwereres Entflammen der 
Holzteile bewirken. Die Schutz- 
mittel versagen, sobald die Tem- 
peratur bis zur Entwicklung von 
Holzgasen gestiegen ist. Zur 
Sicherung von Unterkunftsbauten 
für Holzhaucer wird z. B. bei der 
Benutzung von \Wasserglas durch 
Zusatz von Braunstein oder 
Kreide, geschlämmtem Ton oder 
Knochenerde die so hergestellte 
Masse fünf- bis sechsmal als An- 
strich aufgetragen, wodurch die 
Holzporen mit einer glasigen 
Materie gefüllt werden, die einen 
gewissen Feuerschutz bietet. 
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Nach „Fricks Rundschau“ hat 
sich ein Anstgich mit einer Lö- 
sung von Chlorzink, Salmiak, 
Borax, Leim und Wasser bewährt 
(Gewichtsverhältnis 2:80:57 zu 
§: 100), von anderer Seite werden 


die Asbestfarben von Charles 


Monfort in Birmingham emp- 
fohlen, die ohne: weiteren Zusatz 
in mehreren Lagen übereinander 
dicht verstrichen werden. Eine 
ausführliche Abhandlung über 
Feuerschutz für Holzbauten findet 
sich auf Seite 32 bis 34 des Jahr- 
ganges 1918 des „Holzverkäufers“, 
in der unter anderem die im Laufe 
der Kriegszeit als bewährt befun- 
denen Teeronanstriche aufgeführt 
werden; obgleich sich anfangs bei 
großer Hitze aus dem Teer brenn- 
bare Gase entw ickeln, so soll der 
Rückstand bald eine unverbrenn- 
bare Beschaffenheit: annehmen. 


Aufbewahrung von Gummi- 


waren. Gummistopfen. Gummi-. 


schlauche usw. lassen sich lange 
elastisch erhalten, wenn sic, mit 
-verdunntem Glyzerin angefeuch- 
tet, in blauen Glasern aufbewahrt 
werden. Zweifellos spielt die 
Einwirkung des Lichtes bei den 
chemischen und physikalischen 
Veränderungen, die Gummi beim 
Aufbewahren erleidet, eine große 
Rolle. („Umschau.“) 


Sulfitcelluloseablauge als Gerb- 
stoff. Lektor F. Hall in Jönköping 
ist es gelungen. aus Zellstoffablauge 
ein Gerbmittel herzustellen, das 
ein ausgezeichnetes, an Boxkalf 
erinnerndes Leder gibt. Zum Un- 
terschied von früheren Versuchen 
aut Gebieten, wo nur Sulfitlauge 
als Gerbstoff angewendet wurde, 
stützt sich die neue Erfindung 
auf die Ausnutzung einiger Ab- 
fallerzeugnisse der genannten In- 
dustrien. die in Schweden in 
groBer Menge vorkommen. Der 
Erfinder hofft, daß die Finfuhr 
von ausländischen ` Gerbstoffen 
dadurch bedeutend begrenzt wer- 
den kann und außerdem ausreicht. 
einen großen Teil des Weltbedarts 
zu befriedigen. 


Einschlagpapier aus gebrauch- 


ter Akazienlohe. Es soll in Brı-. 


tisch-Südafrika ein einfaches und 
billiges Verfahren gefunden wor- 
den sein, um Papiermasse und cin 
sehr brauchbares Finschlagpapier 
aus gebrauchter Akazienlohc her- 
zustellen. Es heißt, daß die Ko- 
sten für eine Anlage und Ma- 
schinerie zur Herstellung von 
wöchentlich 100 To. Papicrmasse 
(trocken gerollt) ungefähr 3500 
Pid. Sterl. fob London betragen 
und daß, um die Masse tn Papier 
umzuwandeln, weitere 500 Ptd. 
Sterl. nötig sein würden. (,,Lloyds 
List“, London, vom 9. 3. 1920; 
ahh, N. 


Ein neues Patent - Riemen- 
schloß. Die Firma Prager u: 


Kaolin 


weiss, feinst gemahlen 


haben abzugeben 


Gebr. Noggerath » Hannover 


GET UU TUTE EU ITITI T S] 
französische und amerikanische, hell u dunkel, 


sofortab LagerHamburg preiswertlieferbar 


Fritz Fenchel, Hamburg 36 
Fernspr.: Amt Merkur 502/504 
Telegrammadresse: Fenchelfri. 
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Lenzin Mineralweiss Annaline 


empfehlen in schönen Qualitäten 


A. & F. Probst Sa Niedersachswerfen 


 Sulfitlauge, 


kalk- und eisenfrei, 35° Bé eingedickt, laufend ladungsweise gesucht. 
Bemusterte Angebote an 


Gebler & Go., Chem. Fabrik, 
Coswig i. Sa 


‘Spar, Schachtfieuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle, Späne, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaft ich keit 


Gesellschaft für Feuerungsanlagen W. Schmidt & Co. 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


Export 


Bekannte Firma suchf 
Vertretungen 


fürallePapiersorfennur 

erster deutscher Firmen 

Kassazahlung in Aus- 
: landswährung 


Bemusterte Angebote unter P.F.7639 an die Exped. d Blattes 


` 
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Probst, Werkzeug- und Metall- 


warenfabrik, Dresden-N., bringt 
einen neuen Riemenverbinder her- 
aus,. der durch Reichspatent ge- 
schützt und dazu bestimmt ist. 


eine sichere und dauerhafte Rie- - 


menverbindung zu gewährleisten. 


Das sogenannte Patent-Riemen- 


schloß besteht aus einem Rahmen, 
der etwa die Form einer Schnalle 
hat. In. diesen Rahmen werden 
die genau passend geschnittenen 
Riemenenden gelegt, derart, daß 
die Riemenenden in der Mitte des 
Schlosses zusammenstoBen, und 
mittels Holzhammers werden so- 
dann die Stifte des Schlosses in 
den Riemen eingeschlagen. Hier- 
nach führt man die beiden zu dem 
Schloß gehörenden Klappen in die 


seitlichen Schlitze des Rahmens,’ 


drückt sie ın die Riemenenden 
fest ein, und einige Schläge mit 
dem Holzhammer genügen, um 
die Stifte fest in das Riemenleder 
eindringen zu lassen. Die ganze 
Manipulation ist äußerst *einfach 
und in kürzester Zeit ausfuhrbar. 
Das SchloB wird ftir alle Riemen- 
scheiben geliefert, so daß man 
also bei Bestellungen nur die 
Breite des zu verbindenden Rie- 
mens anzugeben braucht. Das 

FatentschloB ist aus TemperguB 
hergestellt und daher sehr wider- 
standsfahig. Die mittels Patent- 
Riemenschloß hergestellte Verbin- 
dung ist nach Angabe der Firma 
so sicher, daß bei einem angestell- 
ten Versuch infolge übermäßiger 
Belastung wohl der Riemen zer- 
riB, das Schloß selbst aber unver- 
sehrt blieb. | 


Api-Mitteilungen. Unter die- 
sem Titel und dem Untertitel 
„Sozialpolitische Tagestragen“ ist 
soeben eine Zeitschrift erschienen, 
als deren Herausgeber der Ar- 
beitgeberverband der 
Papier verarbeitenden 
Industriellen, Berlin W 35, 
Potsdamer. Str. 36, zeichnet. 
. Ueber den Zweck der Zeitschrift 
. unterrichten die Ausführungen der 
Schriftleitung, denen wir folgendes 
entnehmen: „Führer und 

atgeber sollen die Api-Mit- 
teilungen werden in all ‘den 
großen sozialen Fragen, 
denen sich das industrielle und 
gewerbliche Unternehmertum 
Deutschlands heute gegenüber- 
gestellt sieht. Führer z. B. durch 
die verschlungenen Wege des Be- 
triebsrategesetzes, Rat- 
geber in den durch die Verhand- 
lungen mit dem Betriebsrat not- 
wendig auftauchenden Fragen 
“und Schwierigkeiten. Führer und 
Ratgeber wollen die Api-Mittei- 
lungen ferner sein in allen 
Tarıfangelegenheiten. 


Entbehrliche Fremdwörter aus 
dem Gebiete des Handels, Gewer- 
bes und täglichen Lebens und 
ihre Verdeutschung. Unter obi- 


wf 
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Wir suchen zu kaufen für unsere Butten- 
papierfabrik eine neue oder gut erhaltene 


Bogen - Satinierwalze 


Ausführliche Angebote mit Abbildung, Angabe 
von Fabrikat, Alter und Preis erbeten an die 


Königliche Papierfabrik 


vn PANNEKOEK @ Co., HEELSUM (Holland) 
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APPARATE 


für die Papier-Industrie 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer- und Aluminiumschmiede 
KÖLN-MANNSFELD 


Biete an: 


In prima Friedensqualitaten 


ı_ Schläuche, Kiappen, Deckelriemen, 
G ummi Siebplatten, Naßpreßwalzenbezüge 


sowie 
i r Stopfbüchsenpackungen 
Treibriemen 23 Art, Verdichtungen ete. 


Oele und Fette 


Balth. Gottschalk, Köln a.Rh. 2 
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ch ımiedeeiserne 
ppel-Fenster 


för Dop, abriken fertigt als Spezialität 
‘Hermann Bulnheim, Bautzen26 


arben 


Erd. und bunte Mineralfarben) 
i Bëgtgpeger besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
7 EK Saalfelder Farbwerke 
. K Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
u: KE S Saalfeld a. Saale. 
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« Beratung, Pläue, Zelchunuges, 
Leitung von Montagen 


Samm 


ee zem nf Tapeten, Buntpapierfabriken ! Fabriken fiir photogr. Papiere u. Films! 
en ser Herstellung von Wellpappe, Kugel- und Kreppapieren und dergl. 


mewshy. Ingenieur, Düsseldorf, Herzogstr. 91 


Dap zwöltjährige Erfahrung im in- und Ausiande sg 
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. Uber Kohlennot 


und Teuerung 
: hilft die deeg 


Laubaner Spezial, 
fabrik tür lieth chap 


M. Hayéck, Lauban F.A 
Filiale: C.Hayeck, Rosental 1 E Rolchcabore L H 
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Zu kostenlosem Angebot verlange meh Fra 
en Höchste Leisfung, für Jedes Material größte Ersparnis 


Zeu 


Zeep &Petri 


as | Jalousie- Rauchschleber 


mit und ohne selbsttätige Regelung 


bis zu den grössten Abmessungen 
- bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Glinzende Begutachtungen der führenden Firmen 
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Mustersendung Nr. 6 v. 50 Bg. 
statt Musterbuch m. Umtausch- 
recht M. 66.-- gegen Nach- 
nahme oder Voreinsendung 


“ER zz 38% 


EE 


: allerfeintt:: 


gefhlämmt, 


Kaolin 


~ Talktum 


liefert prompt 


Grafit-Verwertungs: 
Sefellfdhaft m. bp. 


Abt. B. — 


Münden, Sriedriäfttaße 28. 


Kaolin 


geschlammt, hochweiss. mehrere 
100 Ladungen unter Syndikatspreis 


abzugeben 
Offert. unt. P. F. 7673 a.d. Exped. d. BL. 


Partieposten 


aller Art kauft und erbittet bemustertes 
Angebot 


Car! Kötz, Stabelwitz 


Post Deutsch-Lissa. 


Nielernstileiftolz 


bester Qualität 


Zopfst. von 10 cm 
aufwärts, 1 m lang, 
entrindet, liefert 


Hermann A. Melnhardt 


Holzhandlung, Brückenau, Unterfr. 
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.gem Titel ıst ım Auftrage der 
Conrad Scholtz A.-G., Fabrik für 
- Kernleder-Treibriemen, Hamburg- 
Barmbeck, schon vor längerer Zeit 
ein Fremdwörterverdeutschungs- 
buch erschienen, das wir auf 


Grund eines an uns gerichteten. 


Ersuchens der Firma an dieser 
Stelle gern in Erwähnung brin- 
gen, da auch unseres Erachtens 
Handel und Gewerbe noch nicht 
ın dem Maße sich einer einwand- 
treien deutschen Ausdrucksweise 
bedienen, wie es unbeschadet der 
sachlichen Klarheit geschehen 
könnte. Gerade in unseren Tagen, 
in denen unser armes zcrrissenes 
Vaterland seine Tore wie in frühe- 
ren Jahrhunderten so mannige 
faltıgen fremden Einflüssen zu 
öffnen gezwungen ist, scheint es 
.am Platze, an unsere Handel- und 
Gewerbetreibenden in dieser Rich- 
tung ein Wort der Mahnung zu 
richten und sie daran zu erinnern, 
daß die Reinheit einer volkischen 


Kultur in viel höherem Grade von 


der Reinheit. der gesprochenen und 
geschriebenen Sprache abhängt. 
als dies gemeinhin angenommen 
wird. — Das anspruchslose, ge- 
heftete Büchlein bringt im Rahmen 
von 140 Seiten mancherlei ein- 
schlägigen Stoff und mancherlei 
ncue Gedanken, die ın den um- 
fangreichen: . Verdeutschungs- 
wörterbüchern sicherlich Auf- 
nahme finden werden. Als Ver- 
fasser wird ein Herr K. Schubert 
genannt. Die Abgabe erfolgt 
unentgeltlich. Wegen des Bezuges 
wende man sıch an die obenge- 
nannte Firma. 


Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 


gefü Preisen zuzüglich 10% Teuerungs- 

Se zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abt. Sortiment 
Berlin S. 42, Oranienstrasse 140/42 


Nitrozellulose aus Baumwolle 
und Holzzellstoffen. Von Dr. 


August Schrimpff. Mün- 
chen, J. F. Lehmanns Verlag, 
I9I9. Preis 7,20 M. 


Der Vertasser betont in dem 


Vorwort, daß die vorliegende Ar- 
beit, die zuerst in der ‚Zeitschrift 
fur das gesamte Schieß- und Spreng- 
stoffwesen“ erschienen ist, be 
reits vor Ausbruch des Krieges 
nahezu fertiggestellt war. Sie ist 
aus den Arbeiten des Verfassers 
im Laboratorium für Zellstoff 
und MHolzehemie in Fberswalde 
entstanden. Das Puch umfaßt 
nebst einem historıschen Ueber 
blick die Untersuchung der Roh- 
materialien, Herstellung, Stabili 
sierung und Untersuchung der 
Nitrozellulosen und eine Zusam- 


menfassung der Untersuchungs- 
ergebnisse unter besonderer Be 
rücksichtigung der Verwendung 
von Holzzellstoffen zur Herstel- 
lung von Nitrozellulosen. 


| E nn nn nn m = L S 
Verantwortlich für die Schriftieitung: Prof. Dr.-ing. Emii Heuser, Darmstadt Osanstrasse 48; für den geschaitiichen Teil: Walther Kratz, 
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liefern und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 


führen aus 


Hannoversche Isollrwerke &.m.5.A. Hannover, Isernkagener Strate 6 


Fernspr. Nord 105 Tel.-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 


Zu kaufen gesucht 


1 Maschine zur Uberflichenleimung 


von Papierbahnen mit animali- 
schem Leim mit Stabaufhängung 
event. auch mit Trockentrommeln 


Offerten mit Angaben über Dimensionen, Leistung, Verkaufspreis 
und über den Zustand der Maschine sind zu richten unter P. F. 7697 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes 


Siebtuchdecken 


gesegiin geschüßgt Nr. 708230 


seif vielen Jahren bestens bewährt, besser und 
billiger als Gummi. — Verlan en Sie bemusferfe 
Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanten 


Paul Thum, Chemniß i. Sa. 


Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze den technischen Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
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mit Vorgelege fir zwei Geschwindigkeiten fir Transmissions- oder konstanten elektr. Antrieb. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLUTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Düsseldorf, Mannheim, Den Haag. 
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Ansicht einer Serge Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 
FÜR DIE PAPIER- unn HOLZSTOFFinoustric 
Entwurf - Bauausfiihrung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


Langjährige Spezialfabrikation aus bestbewährter 


la Dr. Kunzel’s Original-Phosphorbronze: 


Compl. Grundwerke, 
Mahischeiben, 
Hollandermesser, | 
Grundwerkschienen, 
Schaberklingen 


5 von stahlähnlicher Harte, nach 
erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig, 

Ueberziige fiir 
Naßpreßwalzen 


dicht und porenfrei. 


Complette Walzen. 
Metallguß aller Art. 


DER PAPIER- 


FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher ZellstoffsFabrikanten, des Vereins 

Deutscher Hotzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs:Vereins für die Deutsche Papier-Industrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. 


Pe hd u u hd a da ac ac dd ed EE de EE RE de dd de dd ......n...,.0,.000 
e 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» ZE. 7% 77 #7 
jährlich durch die Post bezogen tür Deutschland "E: oe 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch - Oesterreich, : 
Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. : 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. : 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : 
Landes. Einzelhefte 1M. Abbestellungen müssen : É- >- <- 
14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. SE: Zu 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte SE, 2 
Postscheck, Konto Nr. 1140 ZS 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an 
die Schriftieitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger 
Quellenangabe: — Zeitschritt sier Papier-Fabris 
kante, Berlin — gestattet. Fürunverlangte Manu» : 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet 
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-, 32 Anzeigen: Der Raum von I mm Höhe 50 mm Breite 
1 50 PE, zuzüglich 10%) Teuerungszuschlag, bei 
4: Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
: bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vor» 
-]; zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin.Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück: 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fallen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Sr Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
“az igi verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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E GE 0] 
Großdrehknotenfänger. 


Von Fritz Hoyer. : 


Zweck der Knotenfanger ist bekanntlich die 
Entfernung aller 1m Papierstoff befindlichen Knoten, 
das sind noch nicht genugend aufgeschlossene Stoff- 
teile, und „Katzen“, das sind wieder zusammen- 
gesponnene Fasern, was besonders bei langfaserigen 
Stoffen leicht eintritt, während gröbere Verunreini- 
gungen, die schwerer als Wasser sınd, bereits durch 
die Sandfänge ausgeschieden werden, indem man 
die Stofigeschwindigkeit verlangsamt und so diesen 
Verunreinigungen Gelegenheit gibt, sich abzusetzen. 
Für diese Beschränkung der Stoffgeschwindigkeit 
bestehen natürlich Grenzen, die namentlich bei be- 
schwerten Stoffen sich nach Art und Menge der 
verwendeten Fullungs- und DBeschwerungsmittel 
richten. Bei stark beschwerten Papieren würde eine 
zu große Verlangsamung der Stoffgeschwindigkeit 
cin zu starkes Absetzen und damit einen großen Ver- 
lust zur Folge haben. 

Ursprünglich verwendete man, wie bekannt, 
Planknotenfänger, deren geschlitzte, glatte 
Platten wagrecht lagen, die Stoffzuführung erfolgte 
von unten. Da sich diese Flatten rasch verstopften, 
wenn sie nicht geschüttelt, d. h. durch geeignete 
Vorrichtungen rasch auf und ab bewegt wurden, so 
suchte man diesem Uebelstand ın der einen oder 
anderen Weise abzuhelfen. Welchen Aerger das 
Ueberlaufen und Verstopfen der älteren Planknoten- 
fanger verursachte, weiB jeder Fachmann. Wenn 
auch im Laufe der Zeit die Planknotenfänger immer 


H 


Weitere Verbesserungen erfuhren, welche die Uebel- 
stande zum Teil beseitigen, so bildete doch die Ein- 
führung der Drehknotenfänger einen wesent- 
lichen Fortschritt. 

Aeltere Bauarten dieser Drehknotenfänger be: 
saben z. B. langsam drchende Sortiertrommeln, die 
durch Tragstangen in schüttelnde Bewegung gesetzt 
wurden und nur zum Teil in den Trog eintauchten. 
Der Stoff gelangte von beiden Seiten durch die 
hohlen Drehzapfen ın den Zylinder und durchströmte 
den unteren eintauchenden Teil, wobei die Knoten 
und Katzen ın den Schlitzen zurückblieben und dann 
bei der Weiterdrehung des Zylinders mit nach oben 
genommen wurden, wo sie ein über dem Zylinder 
angebrachtes, kräftig wirkendes Spritzrohr ab- 
spritzte und durch eine durch die hohlen Trag- 
zapfen hindurchgefuhrte Rinne nach außen ableitete. 
(äm Papierstoff wurden dadurch stets saubere 
Schlitze zum Durchgang geboten. 

Die Lagerung der Schlitzzylinder erfolgte häufig 
auch auf nahezu horizontal liegenden Traghebeln, 
die durch eine besondere Konstruktion angetrieben 
wurden, wobei die Aufwärtsbewegung zwangsläufig 
durch Schlagräder und die Abwärtsbewegung durch 
freien Fall erfolgte. Zylinder und Traggestelle waren 
hierbei natürlıch starken Erschütterungen ausgesetzt, 
deren Folge Lärm, Betriebsstörungen, rascher Ver- 
schleiß und große Unterhaltungskosten waren. Die 
Sortierung litt leicht durch zu kräftige Schläge, da 
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die Knoten teilweise zerschlagen und durch die 
Schlitze gedrangt wurden. 


Neuere Bauarten hingegen arbeiten mit 
großer Schlitzfläche, die sich langsam dreht. 
Innerhalb dieser Sortierzylinder werden Schwing- 
zylinder oder Schwingplatten durch Hebel- 
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konstruktionen rasch zwangsweise auf und ab 
bewegt. Die Schüttlung ist dadurch stoBfrei und 
sanft und die Sortierung äußerst rein. Hub und 
Zahl der Schwingungen sind verstellbar und lassen 
sich infolgedessen der Beschaffenheit des Stoffes 
anpassen. Der Stoff muß gut gemahlen und ver- 
dünnt sein, grobe Beimengungen sind vorteilhaft 
durch besondere Apparate und Vorrichtungen zu- 


rückzuhalten (gut wirkende Sandfänge). 


Schlitz- 
weite und Zahl der Schüttlungen müssen im rechten 
Verhältnis zueinander stehen. | 

Alle diese Konstruktionen erfüllten ihren Zweck 
mehr oder minder gut, solange die Erzeugung der 
einzelnen Papiermaschinen nicht über eine gewisse 
Höchstgrenze hinausging. Die Einstellung breiterer 


und schneller laufender Maschinen mit 


Tages- 


Abb. ı 


| | 


erzeugungen uber 30 000 kg, die heute schon wieder 
durch wesentlich höhere Leistungen übertroffen 
werden, machte die Konstruktion besonderer, so- 
senannterr Großdrehknotenfänger nötig, 
die in der Lage sind, bis zu 30000 kg und mehr 
Stoff in 24 Stunden einwandfrei zu sortieren. 


Die Bedeutung dieses Fortschrittes liegt klar 
aut der Hand: Wo früher mehrere Knotenfänger 
nötig waren, leistet jetzt diese Arbeit ein einziger 
Apparat. Durch diese Vereinfachung werden be- 
deutende Ersparnisse an Betriebs- und Unter- 
haltungskosten erzielt; auch wird der Stoffverlust 
geringer, da der Großdrehknotenfänger an und für 
sich nur kleine Stoffräume hat und durch die Ein- 
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Abb. 3 
stellung nur eines Apparates die Stoffwege be- 


deutend verkürzt werden. 

Für die Großdrehknotenfänger kommen verschie- 
dene Konstruktionen in Frage. Eine dieser bedient 
sich z. B. eines Schwingzylinders zum Durchtreiben 
des Stoffes durch den etwa zu 70 Proz. eintauchen - 
den Sortierzylinder, der nıcht geschüttelt wird. 
Der Stoff bewegt sich dabei von innen nach außen. 
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Der sich im Innern des Sortierzylinders und unab- 
hängig von diesem drehende Schwingzylinder ist 
als Hohlzylinder ausgebildet. Abb. ı bis 3 zeigen 
diesen Großdrehknotenfänger im Längsschnitt, Abb. 1, 
2 und 3 im Querschnitt und in der Seitenansicht. 
Die Reinigung der Schlitze, die wie bei allen 
Knotenfängern von größter Bedeutung für die gute 
Wirkung des Apparates ist, erfolgt durch ein Spritz- 
rohr, das über dem Zylinder liegt und von außen 
nach innen spritzt. Diese Anordnung gestattet vor 
allen Dingen, auch das Aussortieren stark ver- 
unreinigter Stoffe; hierbei werden Spritzwasser und 
aussortierte Knoten durch eine ım Innern des Sor- 
tierzylinders liegende Rinne abgeführt. Der Sortier- 
zylinder erhält seine Drehung mittels Exzenters 


zahl und Hub sich leicht einstellen und so dem zu 
verarbeitenden Stoff anpassen lassen. Der Antrieb 
des Schwingzylinders erfolgt geräuschlos, da die 
Schubstangenlager in einem oldichten Gehäuse ein- 
%eschlossen sind und vollständig in Oel laufen. 
Hierdurch wird eine vorzeitige Abnutzung der 
Kurbelzapfen verhindert. 

Durch den rasch schwingenden Schwingzylinder 
(bei jeder Umdrehung der Kurbelwelle) werden 
Saug- und Druckwirkungen (Pumpenwirkungen) er- 
zielt, die die Schlitze offen halten. Der Sortier- 
zylinder taucht so tief in den Stoff ein, daß 70 Froz. 
seiner Oberfläche ausgenutzt werden. 

Dem Mahlungsgrad der zu verarbeitenden Stoffe 
paßt man den Apparat dadurch an, daß man durch 


Abb. 4 


durch Differentialklinken, so daß Schneckenräder, 
Kegelräder und ähnliche Antriebsvorrichtungen weg- 
fallen. - Dieser Antrieb ist neuerdings noch dadurch 
verbessert worden, daß man eine Zwangssteuerung 
angebracht hat, welche die Differentialklinken selbst- 
tatig und geräuschlos aus- und einlegt, so daß eine 
Abnutzung der Zähne vollständig vermieden wird. 
Der Sortierzylinder wird auf diese Weise in etwa 
sechs Minuten einmal gründlich durchgespritzt, so 
daß auch hierbei der Stoffverlust auf das geringste 
Maß beschränkt bleibt. Die Abdichtung zwischen 
Sortierzylinder und Trog erfolgt in bekannter Weise 
durch Dichtungsbänder. Der Sortierzylinder besitzt 
einen zweiteiligen Mantel, der leicht abnehmbar ist. 
so daB man bei einem Plattenwechsel nur die beiden 
Mantelhälften herauszunehmen hat, wohingegen die 
Drehhälse ım Apparat verbleiben. 

Der Schwingzylinder ist auf emer Welle be- 
festigt, die durch ein Paar Winkelhebel und Kurbel- 
scheiben in kurze, rasch aufeinander folgende 
Schwingungen versetzt wird, deren minutliche An- 


Veränderung des Hubes und der Umdrehungszahl 
dem Schwingzylinder eine größere oder eine kleinere 
Puinpenwirkung erteilt; auf gleiche Weise ist bei 
sonst gleicher Stoffbeschaffenheit eine erhöhte oder 
eine verminderte Leistung zu erzielen. Da die Ver- 
stellung des Hubes und der Umdrehungszahl wäh- 
rend des Betriebes durch einfache Handgritfe er- 
folgen kann, so ist ein Abstellen nicht nötig. 

Der Eintritt des Stoffes erfolgt zu beiden Seiten 
des Sortierzylinders und durchströmt diesen gleich- 
mäßig, um dann nach Aussortierung den Trog am 
tiefsten Punkte als reiner knotenfreier Stoff zu ver- 
lassen, wodurch auch jegliche Schaumbildung ver- 
mieden wird. Stoffablagerungen sind nicht mog- 
lıch, da Trog und Sortierzylinder nur kleine Stoff- 
räume bilden, woraus sich wiederum cine lebhafte 
Strömung ergibt, die durch die pumpende Wirkung 
des Schwingzylinders noch begünstigt wird. 

Da sich im Stoff keinerlei bewegliche Organe 
befinden, können sich selbst bei langem Stoff keine 
Katzen bilden. Reinigen und Farbwechsel ver- 
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ursachen geringen Stoffverlust, da etwa die Hälfte 
des Troginhalts vom Schwingzylinder cingenommen 
wird. Da dieser Schwingzylinder im Stoff schwimmt 
und Auftrieb hat, so wird der Kraftverbrauch gering 
und beträgt etwa nur ı bis 2 PS. e 

Dieser GroBdrehknotenfanger wird in drei 
(irößen gebaut, und zwar mit 800 mm Zylinderdurch- 
messer und 2000 mm wirksamer Länge, was einer 
arbeitenden Sortierfläche von etwa 35 qm ent- 
spricht, die Leistung beträgt 10 000 bis 18000 kg; die 
zweite Größe hat bei 1000 min Zylinderdurchmesser 
und 2300 min wirksamer Länge etwa 5 qm arbeitende 
Sortierfläche und 15000 bis 25000 kg Leistung; 
Große III bei 1200 mm Zylinderdurchmesser und 
2500 min wirksamer Länge 6,5 qm Sortierfläche und 
20000 bis 35000 kg und darüber gehende Leistung. 
Dic Größe der Leistung ist natürlich abhängig von 
der verlangten Sortierfeinheit, die wieder größere 
oder kleinere Schlitzweiten bedingt. 


Abb. 


Im Gegensatz zu der eben aufgeführten Bauart 
werden bei einem anderen Großdrehknotenfänger 
Schwingplatten angewendet. Dieser Apparat ist ın 
Abb. 4 ını Durchschnitt wiedergegeben. Hier geht 
der Lauf des Stotfes durch den Sortierzylinder von 
außen nach innen, indem er in der Breitsciten- 
mitte durch eine offene Stoffrinne in den Trog ein- 
tritt, die Schlitze des Sortierzylinders durchdringt 
und durch die beiderseitigen Zylinderhälse ın die 
offenen Zulaufrinnen, in einen Verteilungskasten, 
der sich vor der Stebpartie befindet, gelangt. Durch 
diese Anordnung und die Bauart des Troges wird 


die Ausnutzung der ganzen Zylinderbreite er- 
moglicht. 

Der Stoff wird mittels horizontal bewegter 
Schwingplatten, deren Drehzapfen außerhalb des 
Stoffes liegen, durch den Siebzylinder getrieben. 
Der Schüttelhub dieser Platten laBt sich während 


des Ganges leicht verstellen und so dem Stoff oder 
der Leistung anpassen 

Die Remigung des Zylinders erfolgt durch ein 
innenhegendes Spritzrohr, das die Knoten und an- 
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deren Verunreinigungen in ejne außen liegende Auf- 
fangrinne spült, während das tm Innern abtropfende 
Wasser durch ein Abtropfblech abgeleitet wird. Da 
auch hier die Leistung der Sortierzylinder sehr von 
der Reinheit der Schlitze abhängt, soll der Druck 
des Spritzwasser 2 bis 3 Atm. betragen, so daß 
gegebenenfalls eine besondere Zentrifugalpumpe zur 
Erhöhung des Spritzwassers nötig wird. 

Um den Sortierzylinder rasch auswechseln zu 
können und das Innere leicht zugänglich zu machen, 
wird er nur mit zwei halbkreisformigen Bügeln, die 
seitlich liegen, durch zwei Schrauben an den in den 
Stirnwänden eingebauten Hälsen befestigt. In der 
Längsrichtung wird der Zylinder durch zwei Ringe 
festgehalten, welche den zum Herausheben nötigen 
Spielraum zwischen Zylinder und Hälsen ausfüllen. 
Auf diese Weise können Dichtungen, Antrieb, 
Zylinderlager beim Herausheben des Zylinders voll- 
ständig unberührt bleiben. Beide Zylinderhälse wer. 


= 
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den durch Zahnkranze und ein Klinkengetriebe be- 
wegt, so daß keinerlei Beanspruchung auf Ver- 
drehung stattfinden kann. Es empfiehlt sich, den 
Stoff mit möglichst gleichmäßiger Mischung und ın 
möglichst hoher Verdünnung zuzuführen, um die 
l.eistungsfähigkeit des Apparates voll ausnutzen zu 
können. 


Gebaut wird dieser Knotenfinger in sechs 
Großen, von denen die ersten beiden eigentlich nicht 
zu den Großdrehknotenfängern zu rechnen sind, da 
ihre mittleren Leistungen von anderen Systemen 
auch erreicht werden. 


Die Leistungen erstrecken sich auf 2500—10 000 
bis 23 000—57 000 kg; sie schwanken im einzelnen 
je nach Art und Mahlungsgrad des Stoffes und 
Weite der Schlitze. 


Finen ganz anderen Grundsatz verwendet eine 
dritte Bauart. Sie verzichtet auf Schwingplatten 
und -zylinder, die durch ihre Pumpenwirkungen den 
Stoff durch den nicht geschüttelten Zylinder treiben 
sollen, und läßt den Trog um den Zylinder ın 
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rascher Aufeinanderfolge ellipsenförmige Bewegungen 
machen. 


Aus diesem Grunde ruht der Trog aut 
zwei FHocbeln, welche an Stahlbändern auf- 
gehängt sind (siehe Abb. 5). Die Seitenständer 


hingegen sind unbeweglich und mit dem Antrieb auf 
einer Fundamentplatte montiert. Da der nicht 
geschüttelte Sortierzylinder das einzige Organist, 
welches ın den Stoff eintaucht, so ist Katzenbildung 


ausgeschlossen. Der Schlitzzylinder dreht sich lang- 
sam, wobei die Schlitze dauernd durch ein innen 
liegendes Spritzrohr gereinigt werden, so daß ein 
Abstellen zwecks Reinigung kaum nötig wird. 
Innere und Außere Auffangrinnen sammeln das 
Spritzwasser und die vom Sortierzylinder abge- 
spülten Verunreinigungen, während eine am Boden 


des Troges angeordnete Rinne mit AblaBvorrichtung 
die Entfernung dort angesammelter schwerer Ver- 
unreinigungen während des Betriebes gestattet. 
Der Zylinder ist seitlich, ähnlich wie die Sieb- 
zylinder der Rundsiebmaschinen, gegen den Trog 
abgedichtet, besitzt also keine Stopfbüchsen; diese 
geben bekanntlich allerlei Anlaß zu Störungen. 
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grad des zu verarbeitenden Stoffes anzupassen. Da 
eine Schüttlung des Zylinders unterbletbt, so können 
die Knoten nicht durch die Schlitze in den reinen 
Stoff getrieben werden. 


Der Stoff tritt in der ganzen Breite des Knoten- 
fangers in den Apparat cın, durchdringt die Schlitze 
von außen und läuft durch en syphonartig ge- 
bogenes Rohr in den Auslaufkasten. Da der Schlitz- 
zylinder in den Stoff eintaucht, so ergibt sich eine 
große wirksame Sortierfläche, deren Wirkung noch 
dadurch erhöht wird, daß aurch die elliptischen Be- 
wegungen des Troges die ganze im Stoft befindliche 
Schlitziläche zur Geltung kommt. 


Da‘ sich über dem Knotenfänger keinerlei Ma- 
schinentetle befinden,. so ist die Auswechslung des 
Zylinders rasch und leicht möglich. 


Diese Ausführungen zeigen, daB es gelungen ist, 
in den drei Systemen Apparate zu schaften, die den 
heutigen hohen Anforderungen an Leistungsfähig- 
keit, Reinheit der Sortierung und schneller An- 
passungsfahigkeit an den Mahlungsgrad des Stoffes 
sowie an Einfachheit in der Bauart und größter Be- 


Durch Hubverstellung während des Betriebes  triebssicherheit in höchstem Maße gerecht wer- 
können die Radien der elliptischen Bewegungen ver- den. Diese neuzeitlichen GroBdrehknotenfanger 
größert oder verkleinert werden, so daß man es in stellen ein wertvolles Rüstzeug für die moderne 
der Hand hat, sich augenblicklich dem Mahlungs- Fapierindustrie dar. 

wu 
Eintragung von widerruflich gestatteten Rechten in das 
Wasserbuch. 
Von L. Koch, Duderstadt. 
Folgender bemerkenswerter Fall dürfte für die Wunsch steht Ihnen diese gutachtliche AcuBerung 


Behandlung der auf Widerruf gestatteten Benutzun- 
gen beim Wasserbuchantrag mancherle: Anhalts- 
punkte bieten. Eine Papierfabrik hatte an den Be- 
zirksausschuB ın Düsseldorf am 30. Junı 1914 
tolgenden Antrag gerichtet: „Wir betreiben seit 
1905 eine Fabrik zur Erzeugung von Papier. Wir 
entnchmen unseren Bedarf an Kühlwasser für die 
Kondensation unserer Dampfturbinen aus 
Rhein, zu welchem Zwecke wir eine eigene Wasser- 
versorgungsanlage mit besonderer Pumpstation 
erstellt haben. Der Entnahmebrunnen liegt un- 
mittelbar am Rheinufer jenseits der Frovinzialstraße 
Dusseldorf-K6ln. Das durch die Niederschlagung 
des Dampfes ım Kondensator erwärmte Wasser 
wird dann durch eine besondere Abteilung dem 
Rheinstrom wieder zugeführt Weiter unterhalten 
wir eine Brunnenanlage, die uns aus dem Grund- 
wasserstrom das benötigte Wasser liefert. Das der 
Fabrikation direkt zugeführte Wasser geht als Ab- 
wasser in eine Klaranlage. Unsere Klaranlage stellt 
das Resultat mehrjahriger Versuche dar und wird 
wegen der damit erzielten ausgezeichneten Erfolge 
als Fabrikgeheimnis betrachtet. Wir bemerken 
noch, daß die Anlage von sämtlichen 
kommenden Behörden als mustergültig betrachtet 
wird, und daB die Herren (jewerbeinspektoren ihren 
auswärtigen Kollegen unsere Anlage als Muster- 
anlage vorgeführt haben; in gleicher Weise haben 
sich die Herren der Regierung in Düsseldorf dar- 
über ausgesprochen. Wir haben ferner eine gut- 
achtliche AeuBerung der Königlichen Landesanstalt 
für Wasserhygiene in Berlin-Dahlem, datiert vom 
18. Mai 1914, vorliegen, die sich ausführlich über 
čie Kläranlage in unserer Fabrik ausspricht, Auf 


dem‘ 


in Frage. 


zur Verfügung, aus der wir folgende besonders be- 
zeichnende Sätze herausgreifen: ‚Es sei nur soviel 
erwähnt. daß wir das Prinzip, auf dem der Klär- 
vorgang beruht, und welches das Resultat mehr- 
jähriger Versuche darstellt, als em durchaus rich- 
tiges anerkennen müssen. Daß es ın Anwendung 
auf die ın Frage kommenden Abwässer einen voll 
befriedigenden Reinigungserfolg verbürgt, davon 
hat uns die Besichtigung überzeugt. Irgendwelche 
mit der Entwicklung schädlicher Gase einhergehende 
Zersetzungserscheinungen konnten auch bei einer 
zehntägigen Aufbewahrung der entnommenen Probe 
ın diesem Abwasser nicht beobachtet werden. Alle 
diese Resultate müssen ın bezug auf die Zurück- 
haltung der T’aserstoffe durch das in der Fabrik 
geübte Reinigungsverfahren als sehr günstig be- 
zeichnet werden. Es ist ein Erfolg, wie wir thn 
sonst nur bei den bestarbeitenden Siebeinrichtungen 
festgestellt haben, und er durfte durch eine ledig- 
Irch mechanische Behandlung der Abwässer kaum 
noch übertroffen werden können‘. 

Nach $ 379 Absatz 2 des Wassergesetzes vom 
7. April 1913 handelt es sich bei der Entnahme des 
Wassers aus dem Rhein sowohl wie aus dem Grund- 
wasserstrom durch uns sowie bei der Ableitung von 
Wasser und anderen flüssigen Stoffen in den Rhein 
um ein bestehendes Recht, da die Anlage 
zur Ausübung dieses Rechtes bereits lange vor dem 

Januar 1913 errichtet war und diese Anlage als 
rechtmäßıg ım Sınne des Gesetzes zweifellos 
zu betrachten ist. Wir beantragen deshalb, der 
Bezirksausschuß wolle anerkennen, daß für unsere 
Fabrik folgende Rechte bestehen: 1. Das Wasser zu 
gebrauchen und zu verbrauchen, namentlich auch, es 
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oberirdisch oder unterirdisch unmittelbar oder 
mittelbar in den Rhein abzuleiten; 2. das Wasser 
oder andere flüssige Stoffe oberirdisch oder unter- 
irdisch mittelbar oder unmittelbar abzuleiten. (Hier 
kommt eine Ableitung aus dem Rhein und 
aus dem Grundwasserstrom und eine Finleitung 
in den Rheinstrom in Frage.) Diese Rechte 
würden also nach $ 379 aufrechterhalten bleiben. 
Wir beantragen ferner. der Bezirksausschuß wolle 
dieses unser bestehendes Recht sicherstellen, 
diese Rechte mit dem Eigentum an dem in 
Frage kommenden Grundstück verbinden und 
die Sicherstellung der obigen Rechte für den 
Eigentümer des Grundstücks in das Wasserbuch 
und in das Grundbuch eintragen. Wir beantragen 
ferner die Sicherstellung dieses Rechtes für die 
Dauer. Nach den Ihnen eingangs dieses Schrei- 
bens gegebenen Erläuterungen ist die Beifügung 
weiterer Unterlagen für die Begründung unseres 
Antrages wohl nicht mehr erforderlich. Wir bitten, 
uns über die Sicherstellung unseres bestehende 
Rechtes für die Dauer eine Urkunde in doppelter 
Ausfertigung auszustellen.“ 


Hierauf antwortete der BezirksausschuB ain 
18. Juli 1914: „Dem Anrag auf Eintragung eines 
bestehenden Rechts im Wasserbuch sind nach $ 186 
(Wassergesetz) die zum Nachweis des Rechts 
dienenden Urkunden sowie ein vollständiges Ver- 
zeichnis der Ihnen bekannten Personen, die durch 
die Eintragung in der Geltendmachung von Rechten 
beeinträchtigt werden könnten, beizufügen. Ich er- 
suche ergebenst, das nachzuholen und bemerke dabei 
folgendes: Da nach Ihrem Schreiben Ihre Fabrik 
erst seit 1905 betrieben wird, also am t. Januar 1912 
noch nicht zehn Jahre verflossen waren, scitdem 
Ihre Fabrik besteht und die von Ihnen in Anspruch 
genommenen Rechte ausgeübt werden, so wird Ihr 
Antrag nach Eingang der oben erbetenen Unterlagen 
öffentlich bekanntgemacht werden.“ 


Hierauf antwortete die Papierfahrik am 15. August 
1914: „Wir gestatten uns, Ihnen die mit Schreiben 
vom 18 Juli 1914 erbetenen Urkunden über den 
Nachweis des Rechtes zum Bau und zur Benutzung 
einer Fabrikations-Brunnen- und Rohrleitung sowie 
einer Abwasscrleitung zu überreichen, und zwar: 
1. Einen Erlaubnisschein Nr. 2422 des Königlichen 
Oberprasidenten zu Koblenz vom 3. August 1905; 
2. die Bauerlaubnis zur Herstellung der Entwasse- 
rungsanlage des Grundstückes in der Gemeinde M. 
vom 28. Oktober 1905; außerdem 3. Abschrift der 
Erklärung Nr. 247, betr. Anlage einer Saugrohr- 
leitung und einer Abwasserleitung vom 8. September 
bzw. 10. August 1905, einen Originallageplan mit 
Genehmigungsvermerk der Behörden. Weitere 
Unterlagen haben wir nicht in Händen, jedoch 


glauben wir, daß unsere heutigen Unterlagen zur 
Eintragung des Rechts genügen Bezüglich des 
Verzeichnisses der Personen, die durch die Ein- 


tragung in der Geltendmachung von Rechten beein- 
trächtigt werden könnten, erlauben wir uns zu be- 
merken, daß unseres Wissens durch die Eintragung 
niemand beeinträchtigt werden kann, da beide L.ei- 
tungen sich auf unserem Grund und Boden befinden 
und bei Anfang bzw: Ende der Leitungen nur eine 
kurze Strecke stromstaatliches Gelände benutzt wird, 
wozu uns die Erlaubnis mit Schein Nr. 2422 vom 
3. August 1905 gegen eine jährliche Erkennungs- 
gebühr gestattet ist.” 
Hierauf erwiderte 


der Bezirksausschuß am 


5. Mai 1919: „Ihrem Antrag auf Eintragung der 
Rechte: ı. Das Wasser des Rheins zu gebrauchen 
und zu verbrauchen, namentlich auch es oberirdisch 
oder unterirdisch, unmittelbar oder mittelbar wieder 
in den Rhein abzuleiten; 2. Wasser oder andere 
flüssige Stoffe oberirdisch oder unterirdisch, un- 
mittelbar oder mittelbar ın den Rhein abzuleiten, 
wird nicht stattgegeben werden können. Die in 
Anspruch genommenen Rechte beruhen nicht auf 
einem besonderen Titel, sondern nur auf einer von 
der Strombauverwaltung erteilten polizeilichen Er- 
laubnis zur Herstellung der betreffenden Anlagen, 
die ausdrücklich unter dem Vorbehalt jederzeitigen 
Widerrufes erteilt worden ist. Aber auch abgesehen 
von cinem Widerrufe bleiben die Rechte nach § 379 
Absatz 2 (Wassergesetz) nur insoweit und solange - 
aufrechterhalten, als rechtmäßige Anlagen zu ihrer 
Ausübung vorhanden sind. Sollte hiernach die Ein- 
tragung überhaupt zulässig sein, so würde sie höch- 
stens mit diesen Einschränkungen erfolgen können, 
wodurch sie für Sie keinen Wert mehr haben dürfte. 
Ich stelle hiernach ergebenst anheim, den Antrag 
zurückzuziehen und sche einer gefälligen Acußerung 
hierüber binnen vier Wochen entgegen.“ 


Unter dem 14. August 1919 wurde vom Bezirks- 
ausschuß an die Erledigung vorstehenden Schreibens 
erinnert, worauf die Papierfabrik am 22. August 1919 
dem Bezirksausschuß schrieb: „Unter höflicher Be- 
zugnahme auf Ihre Schreiben vom 3. Maı und 
14. August 1919 teilen wir Ihnen mit, daß wir den 
seinerzeit gestellten Antrag auf Eintragung der 
Rechte in das Wasserbuch hiermit zurückziehen.“ 


Ich gab der Papierfabrik am 24. März 1920 
folgende Darlegung: „Die von Ihnen zur Eintragung 
in das Wasserbuch angemeldeten Rechte der Ent- 
nahme von Wasser aus dem Rheinstrom und dem 
(irundwasservorrat sowie Rückleitung der Abwässer 
in den Rhein können nicht auf unvordenkliche Verjäh- 
rung gestützt werden, ebenso sind sie auch kein Aus- 
fluB eines Figentümerrechts, so daß die Verleihungs- 
behörde nicht ohne weiteres diese beantragten 
Rechte durch Beschluß sicherzustellen vermag. Da 
ferner die Grenzen der für die Sicherstellung in Be- 
tracht kommenden Rechte sehr flitssige sind, so ist 
der Wasserbuchbehorde die Beurteilung der Zu- 
lassigkeit des Fintragungsantrages erheblich er- 
schwert, wenn, wie ım vorliegenden Falle, der Be- 
stand des beantragten Rechtes ganz in das Ermessen 
der dieses Recht gewährenden Behörde gestellt ist. 
Aus den angeführten Gründen missen Sie, um sich 
die beantragten Rechte dauernd zu sichern, für die- 
selben die Verleihung nach § 46 u. Ted. des Wasser. 
gesetzes beantragen, worauf die solchermaßen ver- 
lichenen Rechte gemäß § 185 des Wassergesetzes in 
das Wasserbuch eingetragen werden. Durch die 
Verleihung wird außerdem das beantragte Recht zu 
einem Besitztitel und kann in dieser Figenschaft 
an eine Grundstücksparzelle geknüpft ım Grundbuch 
vermerkt werden. Zum  Verleihungsantrag ge- 
brauchen Sie in gleicher Weise wie zu einer Kon- 
yession auf Grund der Reichsgewerbeordnung 
Zeichnungen der Oertlichkeitt des beantragten 
Rechtes in dreifacher Ausfertigung nebst Beschrei- 
bung. Es erfolgt dann eine öffentliche Bekannt- 
machung, und es wird je nach dem Ausfall der ört- 
lichen Verhandlung über das Projekt und die Be- 
rechtigung etwaiger Einspriiche gegen dasselbe die 
Verleihung antragsgemäß oder aber mit Kinschrän- 
kungen, die noch durch Auflagen eine weitere Ver- 
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schärfung erfahren können, erteilt. Bei der Ver- 
lethung sind Rechtsvorschriften über den Antrag. 
dic Bekanntmachung, die Einwendungen, die Ent- 
scheidung und den Widerruf zu beachten. Dem An- 
trage sind Längen- und Querschnitte des Wasser- 
laufes in dreifacher Ausfertigung mit Beschreibung 
beizufügen, ferner auch die Forderung der Verbin- 
dung des zu verleihenden Rechtes als Besitztitel 
mit einer Grundstücksparzelle und deren Darstellung 
im Kataster. In der durch den Bezirksausschuß er- 
folgenden Bekanntmachung des Unternehmens wer- 
den alle durch das beanspruchte Recht berührte Be- 
teiligte An die rechtzeitige Einbringung ıhrer Ein- 
sprüche und Forderungen behufs Wahrung ihrer 
Interessen gemahnt. Unter den Einwendungen ist 
die häufigste die Forderung der Verleihung auf Zeit 
(§ 47°), ebenso ein Widerspruch der beteiligten 


mer 


Zeitschriftenschau. 


e 


A. F. Joseph und F. J. Martin: Vorläufige Mit- 
teilungen über die Chemie des „Nils Sudd“. 
(,Journ. of the Society of Chemical Ind. Vol.“ 
39, 15. 4. 20, Nr. 7, S. 91/94.) 


Sudd ist ein arabisches Wort und bedeutet 
„Damm“ oder „Hindernis durch Verstopfung“. Es 
besteht aus schwimmenden Pflanzen verschiedener 
Art, besonders aus Papyrussorten (Cyperus 
papyrus), die bis zu einer beträchtlichen Hohe 
wachsen, einer Grasart (Panicum pyramidale) und 
einer Convolvulacee (Ipomaca aquatica). Diese 
Pflanzen bilden ein großes Verkehrshindernis fur 
die Schiffahrt. 


Neuerdings wird vorgeschlagen, diese Pflanzen zu 
Brennstoff zu verarbeiten. Auch für die Papier- 
fabrikation soll sie sich eignen. Schon Crolss 
und Bevan (Paper Making p. 161) beziehen sich 
auf Papyrus als einen Rohstoff für bessere Papiere. 


Zwei Papyrusproben wurden untersucht und 
analysiert. Es wurden folgende Ergebnisse ge- 
funden: 

Feuchtigkeit 5,5% 
Mineralbestandteile . 6,0% 
Fett- und \Vachssubstanzen . 9,4% 
lösliche Proteine 0,8 % 
unlosliche Proteine 0,8 % 
Pentosane . . ı .... 24,2 % 
lösliche Kohlenwasserstoffe 7.9 J 
Faserstoff 40,4 % 

ged. 95,0% 


Der Prozentgehalt an Faserstoff kann für die 
Papierfabrikation von praktischer Bedeutung wer- 
den. Durch frühere Versuche von Beam wurde 
gefunden, daB man Zellstoff leicht durch Erhitzen 
der Papyrusstengel (grün oder trocken) unter Druck 
bei etwa 150° C während einiger Stunden mit 
Wasser erhält, wobei weder kaustische Soda noch 
sonstige Chemikalien erforderlich sind. Beam fand, 
daß der lufttrockene Papyrus ungefähr 40 Proz. 
trockenen Halbstoff (half stuff) und etwa 20 Proz. 
trockenen gebleichten Zellstoff lieferte. Die Stengel 
enthalten viel Potasche. 


‘ Durch Behandeln mit heißem Wasser unter 
Druck von 4 Atmosphären gehen fast alle Mineral- 
stoffe und das Protein in Lösung, der Rest ist Halb- 
stoff für die Papierbereitung, Gr. 


Behörden gegen die beantragte Verleihung. In der 
Entscheidung sind nach $ 72 neben allen wesent- 
lichen Bestimmungen des Verleihungsbeschlusses die 
genaue Bezeichnung der verliehenen Rechte, Ent- 
scheidung über Anträge und Festsetzung der zu 
leistenden Entschädigungen besonders zu behandeln. 
Der Widerruf bringt zwar ein Erlöschen des auf Zeit 
erteilten Rechtes, jedoch kann der Unternehmer eine 
Verlängerung beantragen ($ 47). Eine Zurücknahme 
der Verleihung auf Antrag von Behörden wegen 
Gefahrdung des öffentlichen Wohles kann gegen 
Entschädigung stattfinden (§ 84), ohne Entschädi- 
gung findet eine solche aus Gründen statt, die beim 
Unternehmer liegen, wie z. B. unrichtige Angaben 
des Unternehmers im Verleihungsverfahren, Auf- 
gabe des verlichenen Rechtes, Nichtbefolgung auf- 
erlegter Bedingungen ($ Bei" . 


J. Strachan: Die Chemie dendritischer Gebilde in 
Papier. („Ihe Worlds Paper Trade Review“ 
Vol. 73, Nr. 11, v. 12. 3. 20, S. 832.) (Abdruck aus 
„Journal of the Royal Microscopical Society.) 


Der Verfasser konnte die Beobachtungen von 
Tait und Scales über das Auftauchen dendri- 
tischer Gebilde ım Papier bestätigen. Nur über die 
Art und Weise, wie die unlöslichen Kupferverbindun- 
gen längs der Oberfläche der Fasern „hinkriechen“, 
konnten noch keine endgültigen Resultate erzielt 
werden. Auch Herstellung eines künstlichen dendri- 
tischen Wachsens durch Oxydationsmethoden endete 
mit negatıven Resultaten. 


Die Oxydationstheorie wurde von anderer 
Seite teils bestätigt, teils bestrittenn Ein Fabrikant 
behauptete, daß alle von ihm in Papier unter- 
suchten Dendriten Kupfersulfid enthielten. 

Bei neuen Versuchen wurde ein Bronze- oder 
Messingkern in ein verfilztes Stück aus Cellulose- 
fasern eingebettet. Hierbei müssen folgende Fak- 
toren berücksichtigt werden: Die hygroskopische 
Feuchtigkeit kann in feuchter Atmosphäre 15 Proz. 
betragen. Anwesenheit von atmosphärischem 
Sauerstoff, Anwesenheit von Schwefelverbindungen, 
von Chloriden und organischen Stoffen. Die meisten 
Papiere enthalten Spuren lebender Materie 
(Schimmel, Bakterien). 

Unter solchen Bedingungen 
der Dendriten nach folgender Stufenfolge wahr- 
scheinlich: I. Lösung der Bronze durch die 
Schwefelsäure des Aluminiumsulfats usw. unter 
Bildung von Kupfersulfat. Es ist im wesentlichen 
ein OxydationsprozeB, welcher durch Anwesenheit 
von Chloriden günstig beeinflußt wird. II. Das lös- 
liche Kupfersulfat kriecht längs der feuchten Cellu- 
losefaser vermittels der Kapiıllarkraft entlang. 
TIT. Das Kupfersulfat wird durch in Stufe I cnt- 
standenen Wasserstoff und durch organische Sub- 
stanz zum Sulfid reduziert. IV. Das Kupfersulfid 
wird wieder durch atmosphärischen Sauerstoff zu 
löslichem Sulfat oxydiert, und so können durch ab- 
wechselnde Oxydation und Reduktion unlösliche 
Kupferverbindungen auf den Fasern ın dendritischer 
Form niedergeschlagen werden, wobei Kupfersulfid 
pseudomorph nach Kupfersulfat ist. V. Die End- 
wirkung in schr alten Dendriten ist Oxydation hei 
völliger Lösung des Metallkerns, wodurch ein ba- 
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sisches Kupfersulfat, das Kupferoxyd und -sulfat 
enthalt, gebildet wird. 

Papiere, die mit Ultramarın blau getönt sind, 
zeigen oft eine gebleichte Zone um das dendritische 
Gebilde. 

Die Hauptfaktoren dieser Reaktionen sind die 
organische Papiermasse, chemische Rückstände im 
Papier und atmosphärischer Sauerstoff. Die Reak- 
tionen vollziehen sich in den Poren des Papiers wäh- 
rend des Alterns. 

Die Anwesenheit von Kupfersulfid wird dadurch 
erbracht, daB es in Mineralsäuren nur scher, da- 
gegen leicht löslich in einer Lösung von Cyankaliumn 
ist. Auch durch andere mikrochemische Re- 
aktionen kann es nachgewiesen werden. Gr. 


H. Ost und R. Prosiegel: Eine Celloisobiose. (, Zeit- 
schrift für angew. Chemie" 1920, Si 100.) 

Beim acctolytischen Abbau der Zelltlose wurde 
unter den aus den Acetaten freigemachten Kohle- 
hydraten eine gut kristallisierende Celloisobiose ge- 
funden. Sie wird aus schwetelsaurcreichen Acety- 
lierungsgemischen nach folgendem Ansatz erhalten: 
"Dog Baumwolle, 300 g Essigsaureanhydrid, 350 g 
Eisessig und 65 g konz. Schwefelsäure: durch mehr- 
tagiges Stehenlassen ber 30°, oder mehrwochiges bei 
15°20". 

De Celloisobiose ist in Wasser leicht, m ver- 
dünntem Alkohol schwer löslich, ‚kristallisiert in 
feinen zu Warzen vereinigten Nadeln, schmeckt 
schwach sub und schmilzt unscharf zwischen 165° 
bis 190° unter Gasentwicklung. Spez. Drehungs- 
vermögen in verdünnter wäßriger Lösung op = 
23,0° im Mittel: Reduktionsvermögen gegen Fehling- 
sche Lösung 99 Proz. von dem der Maltose. Ober- 
garige Bierhefe ist ganz ohne Wirkung, Salzsäure 
nach der Sachsseschen Vorschrift spaltet sie 
slatt in Dextrose. Celloisobiose ist also eine cchte 
Diglukose. 

Die abgeschlossene Arbeit Prosıegels uber 
die Celloisobiose und Cellodextrine soll demnächst 
erscheinen. St. 


S. A. Mahood und D. E. Cable: Faulen von Holz- 
schitt. ( „Paper“ 1920, Nr. 24, S. 11—12.) 

Die Verfasser verglichen gesunden und tauligen 
Holzschhff. Beim Mahlen in emer Handmühle be- 
hielt der erstere seine Faserkonstruktur, während 
der letztere mehr oder weniger zu Pulver zerfiel: 


Die chemischen Konstanten sind in Tab. ı zu- 
sammengestellt. 
Tabelle 1. 
Gesunder Holzschliff fauliger 
o bezogen auf Trockengewicht Wé 
0,37 Asche BE hee Se 0,36 
187 in kaltem Wasser lösl. Substanz 2,55 
1,99 ın heißem Wasser lösl. Substanz 2,90 
15,21 ın Alkalı löslich 18,50 
0,54 in Acther löslich er 0,93 
1,03 Essigsäure durch Hydrolyse . 0,73 
5,50 Methoxyl 6,20 
1095 Pentosan te tes 1 10,52 
2,33 Methylpentosan . . . . 2,53 
57,37 Cellulose EES 50,65 
6,83 Pentosan in Cellulose 6,54 
1,03 Methylpentosan in Cellulose 0,04 
29,22 ARMIN: 0.0 % aK ek we ar 36 


“bisher zu 


GroBere Differenzen finden sich nur im Cellu- 
lose- und Ligningehalt sowie in der Alkalloslichkeit. 
Für den Papierfabrikanten sind der Cellulosegehalt 
und die Löslichkeit in kaltem Wasser von Bedeu- 
tung. Hieraus ergibt sich, daß die Zerstörung der 
physikalischen Eigenschaften des Holzschliffes bei 
der Fäulnis von größerem Belang ist als die chemi- 
sche Zersetzung. 

Deutlicher zeigt sich der chemische Zerfall an 
den Untersuchungen von Rose und Lisse (J. of 
Ind. and Eng. Chemistry, Bd. 9, 1917. S. 284), die 
gesundes, teilweise und vollständig  verfaultes 
lichtenholz untersucht haben, wie aus Tab. 2 er- 
sichtlich ist. 

Tabelle 2. 


gesundes teilw. verfaul. vollst, 

Auf trock. Subst. ber. Holz Holz verf. Holz 
To Oly % 

Loshich in kaltem Wasser 403 1,75 1,16 
löslich in heißem Wasser 6,20 5,94 8,93 
Alkallöslich . . , e 20,29 46,37 77,13 
Saurehydrolyse . 0,71 0,28 0,17 
Cellulose 58,96 41,66 8,47 
Fentosan . . . o. 710 0,79 2,96 
Methylpentosan 2,64 3.56 6,06 
Methoxyl 3,94 5,16 9,09 
St. 


(„La Pape- 
1920, 


Die Papierstoffpflanzen der Kolonien. 
terie“, 42. Jahrgang Nr. D vom 25. März 
S. 247—200.) 

An Papierstoffen wurden vor dem Kriege in 

Frankreich cingetuhrt (in Doppelzentnern): 


Jahr mechanisch hergestellt chemisch hergestellt 
1894 928 260 307 420 

1899 859 629 462 426 
1904 1 287 138 826 336 

1909 10666 285 1 240 774 

1914 2 075 506 1 110 987 


Vor dem Kriege mußten 50 Proz. an Rohstoffen 
aus dem Auslande eingeführt werden. Die Wald- 
bestände Frankreichs sind durch den Krieg sehr in 
Mitleidenschaft gezogen. Einige Baumarten sind 
für die Papierfabrikation sehr geeignet, andere kön- 
nen mit Arten des Auslandes nicht in Wettbewerb 
treten. Die Kolonien lagen wegen der Frachtkosten 
wait ab. England hatte bessere Fracht- 
satze. 

Alle Zellstoffe, dic in der Industrie gebraucht 
werden, führen den Namen „Succedan®s du chiffon" 
(Lumpenersatz). Es sind ım besonderen t. Hölzer 
(Tanne und Fappel), 2. Stroh und Alfa oder 1. kraut- 
artige oder verholzte Pflanzen, 2. Hölzer, 3. land- 
wirtschaftliche oder industrielle Abfälle. 

Zu 1. gehören besonders die Gräser der Sahara: 
Alfa (Stipa tenacissima 1.), Spartum (ILygeum 
Spartum T.oeffl.), Drinn (Aristida pungeus Desf.), 
Dyss (Ampelodesma tenax Link.); ferner das Stroh- 
kraut Indochinas (Imperata arundinacea), in Mada- 
gaskar „Manevika“ genannt; die wilden Bananen: 
unter den Sumpfpflanzen: die Phragmiten, Thypha- 
ceen, verschiedene Joncaceen, Cyperaccen usw. 

Holzige Pflanzen sind die Bambusarten Indo- 
chinas. Alle genannten Pflanzen wachsen wild in 
Gegenden mit dichter Bevölkerung. 

2. Die Kolonien bringen eine große Anzahl 
Nutzhölzer hervor (Tarbhölzer, Hartholz usw.). Die 
für die Papierherstellung geeigneten Hölzer wachsen 
meistens nur in einzelnen Exemplaren. Doch wür- 
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den Kulturanpflanzungen einzelner Arten lohnend geeignet erscheinen lassen. Die chemische Zu- 
sein, da nebenher andere wichtige Produkte mit- sammensetzung der Alfafaser ist: Wasser 8,80 Froz., 


gewonnen werden könnten. Auch die Lianen sınd 


fur die Papiertabrikation sehr geeignet. 


3. Unter den vegetabilischen Stoffen, die in der 
Industrie gebraucht werden, gibt es eine Menge, 
welche Abfallprodukte für die Papierherstellung zu 
liefern imstande sind: Jate, Agave, Manilahant usw.; 
Rückstände aus der Hutfabrikation (Stroh usw.), 
viele andere Pflanzen werden aufgezählt. Fine 
regelmäßige Sammeltätigkeit dieser geeigneten Ab- 
fälle muß geschaffen werden. 

Die Bearbeitung an Ort und Stelle hat viele Un- 
annehmlichkeiten, von denen die größte der Mangel 
an geeigneten Chemikalien ist. Vorhanden sind nur 
Kalksalze oder herstellbare Holzasche ftir alkalische 
Behandlung. Auch das Bleichen an Ort und Stelle 
empfiehlt sich nicht. 

l.aboratorıumsversuche geben nur cin vorlau- 
tiges Bild von dem Wert der Pflanzen für die Pa- 


piertabrikation. Die Bestätigung der Praxis muB 
folgen. | 
Zum Schluß folgt eine Uebersicht der Eigen- 


schaften der Alfafaser, die sie zur Papierfabrikation 


Asche 3,07 Proz., Fett und Wachs 2,62 Proz., 
wässriger Extrakt 981 Proz. VPektinsubstanz 29,30 
Proz., Cellulose 45,80 Proz. Gr. 


Papier aus Bambus und anderen Gräsern. „Der 


Tropenpflanzer" Jg. 23, 1920, Nr. A 

Auf den Philippinen werden Bambusa blumeana 
und vorwiegend ein Zwergbambus Bambusa 
lumampao, zur Gattung Schizostachyum gehörend, 
auf Fapier verarbeitet. Obwohl mit dem Sulfitver- 
fehren 50 Proz. Ausbeute an ungebleichtem luft- 
treckenem Stoff erzielt werden, gegenüber 43 bis 
45 Proz. beim Natronverfahren, erhält das letztere 
den Vorzug, weil der Stotf hellfarbiger ist. Die 
Fasern sind 21&--3 mm lang und gut bleichfähig. 
Auch mit Cogongras (Imperata exaltata), Tala- 
hibgras (Saccharum spontaneum) wurden erfolg- 
reiche Versuche angestellt. In Indien werden schon 
lange Ischaemum = angustifolium, Saccharum sara, 
und in England Stipa tenacissima zur Papiererzeu- 
gung benutzt. Auf den Philippinen wurden mit der 
hauptsächlich gebauten Abacabanane (Musa textilis) 
entsprechende Versuche angestellt, St. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Wiedernutzbarmachung von 
mit Tinte beschriebenem Schreibpapier. 
D.R. P. 321 545. Klasse 55b. Gruppe 4. 
Heinrich Gethe m Dusseldort. 
zweck- 

oder 


Das zu reimgende Schreibpapier wird 
maBig mit Hilfe zweier endloser Bander 
Schnüre nacheinander durch mehrere Bäder ver- 
schiedener Zusammensetzung geführt. Nach dem 
Passieren der Bader wird jeweils das Fapier mit 
Gummiwalzen ausgepreßt, nur beim Verlassen des 
letzen Bades wird das Papier mittels heißer Walzen 
getrocknet und geplättet. 


Fur das erste Bad eignet sich folgende Losung 
am besten: In etwa 25 kg Wasser werden 2,5 kg 
Oxalsäure gelöst, die Lösung wird mit 2,5 kg 
Glyzerin gebunden. 

Für das zweite Bad ist folgende Lösung er- 
forderlich: In 25 kg Wasser werden allmählich bis 
zu % kg übermangansaures Kai zur Lösung 
gebracht. 

Das dritte Bad wird folgendermaßen hergestellt: 
In 25 kg Wasser werden allmählich bis zu 2,5 kx 
essigsaures Blei zur, Losung gebracht. 

Das vierte Bad enthält anstatt essigsaures Blei 
Aluminiumsulfat. 


Das erste Bad dient dazu. die Schriftzeichen des 
beschriebenen Blattes zu erweichen. Das zweite 
Bad bewirkt eine vollkommene Entfernung aller 
Rückstände der Tinte. Tas dritte und vierte Bad 
ermöglicht, daß die behandelten Papiere nach dem 
Trocknen und Glatten wieder neu beschrieben wer- 
den können, 


"atent-Anspruc.h: Verfahren zur Wic- 
dernutzbarmachung von mit Tinte beschriebenem 
Schreibpapier, dadurch gekennzeichnet, daß das Pa- 
pier nacheinander durch vier Bäder geführt wird, 
von denen das erste und dritte Bad Oxalsäure, das 
zweite Bad übermangansaures Kali und das vierte 
Bad Aluminiunisulfat enthäk, worauf das behandelte 
Papier durch heiße Walzen geglättet wird. 


Verfahren zur Herstellung von Silikatseife. 
D. R. P. 320829. Klasse 55¢. Gruppe A 
Theodor Eugen Blasweiler 
ın Düsseldorf. 


5 ke Harz werden in gepulvertem Zustand mut 
120 kg Wasserglas von 38° Be bei Zimmertemperatur 
zusammengeknetet, "wodurch Versetfung eintritt; 
dann wird mit kaltem oder warmem Wasser (Kon- 
denswasser usw.) aufgelöst, wobetr eine klare Lösung 
ohne jedweden Kıeselsäurebodensatz entsteht. Diese 
Seitenlösung kann nach Bedarf dem Holländer zuge- 


führt werden oder zur Appretur von Textilware 
dienen. Man kann aber auch die zahflussige, unauf- 
gelöste \Wasserglasseife ohne weiteres dem Hol- 
länder zuteilen, wobei m demselben, unterstützt 


durch die Mahlwirkung der Walze, ein leichtes Auf- 
lösen und Verteilen im Stoffbrei erfolgt; durch Zu- 
satz von sauren Salzen kann dann die Ansfällung 
der Harzsılikatscife aut den Fasern erfolgen. 

Ein weiteres Ausführungsbeispiel ist folgendes: 
5 kg Fettsäure (e B. Sagobohnenol-Fettsaure) wer- 
den mit 150 ke Wasserglas von 38° Be gut verknetet, 
wobei am besten die Fettsäure nach und nach zum 
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Wasserglas gegeben wird. Die entstehende Seife 
kann nun wieder entweder sofort dem Holländer zu- 
geteilt werden oder sie wird mit kaltem oder warmem 
Wasser verdunnt dem Papierstoff zugefügt oder zu 
Appreturzwecken verwandt. Die Fixierung der Seife 
auf der Faser erfolgt auch hier durch saure Salze, 
wodurch ein Niederschlag wun Fettsilikatseife ent- 
steht. e 

Bei der neuen Wasserglasseife wird die Eigen- 
schaft des Wasserglases ausgenutzt, geringe Schwan- 
kung in seinem chemischen Gleichgewicht in Form 
von Alkalientzug mitzumachen, 
saure hierbei ausfällt. Zur Verwendung können alle 
Wasserglasarten kommen, vom Monisilikat ange- 
fangen bis zu den höchsten Folysilikaten. Es ist 
von Fall zu Fall das Verhältnis zwischen zu ver- 
seifendem Körper und Wasserglas festzustellen. 
Patent-Ansprttche: 1. Verfahren zur Her- 
stellung von Siltkatseite, dadurch gekennzeichnet, 
daB Wasserglas in solchem UeberschuB angewandt 
wird, daß Kieselsaure nicht ausfällt. i 


` 


2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der zu verseifende Körper in so 
feiner Vertellugg mit dem Wasserglas vermischt 
wird, daB eine Verscifung in der Kälte stattfindet. 

3. Verfahren nach den Patenansprüchen ı und 2, 
dadurch gekennzeichnet, daß die zähflüssige Silikat- 
seife durch Zusatz von | tillstotfen in 
trockenen Zustand gebracht wird. 

4. Verfahren nach den Vatenansprüchen ı bis 3, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Seife ein trockenes 
Fällungsmittel beigefügt wird. 


nahezu 


Verfahren zum Leimen, Wasserfestmachen, 
Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl. 
D. R. F. 321 232. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Zusatz zum Patent 296 124. 

Dr. Werner Schinidt in Elberfeld und 
Dr.-Ing. Emil Heuser in Darmstadt. 


Nach dem Hauptpatent 296124 wird zum Leimen 
von Papier, Teer in feiner Verteilung oder, durch 
Verseifung in eine wasserlösliche Form gebracht, 
Teerseife verwendet. | 

Es hat sich nun gezeigt, daß man hierfür ein mit 
besseren Eigenschaften ausgestattetes Ausgangs- 
produkt erhält, wenn man einerseits den Teer vor 
seiner Verseifung mit Wasser auslaugt, andererseits 
den verbleibenden Rückstand ceindampft und dann 
der Verseifung unterwirft. Hierdurch werden dem 
Teer saure Stoffe, wie insbesondere flüchtige orga- 
nische Säuren entzogen, so daß die für die Ver- 
sefung aufzuwendende Menge Alkali, wie Soda, 
Natronlauge u. dgl., wesentlich eingeschränkt und 
die Verseifung beschleunigt wird. Die so erhaltene 
Teerseife ist leichter im Wasser löslich als die aus 
nicht vorbehandeltem Teer erhaltene Seife. Die Ent- 
fernung der sauren Stoffe kann auch dadurch be- 
wirkt werden, daß man den Teer in üblicher Weise 
der Destillation mit oder ohne Wasserdampf unter- 
wirft, bis er nur noch diejenige Menge saurer Stoffe 


enthält, welche nach dem Auslaugen mit Wasser 
im Teer zurückbleiben. 
Das zum Auslaugen verwendete Waschwasser 


erthält nun außer den sauren Stoffen 


auch einen 
Feil der übrigen Bestandteile des Teers. Wie sich 
num gezeigt hat, kann auch dieses \Waschwasser 


zur Gewinnung des Ausgangsproduktes für die Teer- 


ohne daß Kiesel- - 


scife dienen, wenn man es bis zur Sirupdicke ein- 
dampft. Dadurch werden die flüchtigen organischen 
Säuren entfernt und die Mengen des für die Ver- 
seifung aufzuwendenden Alkalıs wiederum ein- 
geschränkt. 

Beispielsweise wird der Teer so lange mit kaltem 
oder warmem Wasser unter Umrühren ausgelaugt, 
daß der Rückstand noch 60—70 Proz. des angewen- 
deten Teers beträgt. Nach dem Auslaugen laßt 
man den Rückstand absitzen und unterwirft ihn nach 
Entfernung der Waschbrühe — wobei man. ge- 
gebenenfalls den Rückstand nochmals nachwäscht — 
der Verseifung mit der zur Neutralisation notwen- 
digen Menge verdünnter Sodalösung oder der ent- 
sprechenden Menge verdünnter Natronlauge. Zu dem- 
selben Zweck kann man auch eine Teerseife ver- 
wenden, welche dadurch entstanden ist, daß man so- 
wohl den nicht vorbehandelten Teer als auch den 
ausgelaugten Teer sowie endlich den durch Destilla- 
tion vorbehandelten und den durch Findampfen des 
Waschwassers gewonnenen Rückstand nur mit einem 
Teil der für die Verseifung notwendigen Menge 
Alkali verseift. Hierbei bleibt ein Teil des Teers 
unverseift, verteilt sich aber derart fein in dem ver- 
seiften Anteil des Teers, daß eine Emulsion entsteht, 
welche ebenfalls als Teerseife anzusprechen ist. 


Zu demselben Zweck wie Holzteer eignen sich 
auch Braunkohlen- und Steinkohlenteer. 


Patent-Ansprtiche: ı. Verfahren zum 
Leimen, Wasserfestmachen, Appretieren usw. von 
Papier, Gewebe u. dgl. gemäß Patent 206 ı24, da- 
durch gekennzeichnet, daß man den Papierbrei oder 
das Gewebe mit einer Teerseifenlösung versetzt. 
welche durch Verseifen des mit Wasser ausgelaugten 
Holz- oder Braunkohlen- oder Steinkohlentcers ge- 
wonnen wurde. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet. daß man eine Teerseife verwendet, 
welche durch Verseifen des durch Destillation mit 
oder ohne Wasserdampf von dem größten Teil der 


sauren Stoffe befreiten Holz-, Braunkohlen- oder 
Steinkohlentecers gewonnen wurde. 
3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 


gekennzeichnet, daß man cine Teerscife verwendet, 
welche durch Verseifen des emgedampften Wasch- 
wassers aus der Anslaugung von Holz-, Braun- 
kohlen- oder Steinkohlenteer gewonnen. wurde. 


4. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daf man eine Teerseife verwendet, 
welche durch unvollständige Verseifung des nicht 
vorbehandelten und des vorbehandelten Tcers ent- 
standen ist. 


Verfahren zur Herstellung von Filztuchen 
aus Papier- oder Zellstoffgarnen für die 
Papierindustrie. 

D. R. P. 321 404. Klasse 55d. Gruppe to. 
Thomas Josef Heimbach G. m. b. H. & Co. 
in Düren, Rhld. 


Um Papiermacherfilze aus Papier- oder Zellstoff- 
garn haltbarer zu machen, wird nach der Erfindung 
Papier- oder Zellstofigarn benutzt, das mit Wolle, 
Tierhaaren oder anderen verfilzbaren lasern jeg- 
licher Art umsponnen oder versponnen oder mit aus 
solchen Fasern hergestellten Fäden oder faden- 
artigen Gibilden verzwirnt oder umzwirnt wird. 
Ilierbei wird cs fur manche Fälle zweckmäßig sein, 
em Seelengarn herzustellen, bei dem die Papier- oder 
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Zellstoffseele verdeckt wird, so daß diese an keiner 
Stelle zum Vorschein kommt. 


Man erhält auf diese Weise Garne, die allen 
Zwecken der Filztuchherstellung ın vollkommenster 
Weise dienen können. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Filztuchen aus Papier- oder Zellstoff- 
garn für die Papierindustrie, dadurch gekennzeich- 
net, daß die für das Gewebe des Filztuches zu ver- 
wendenden Fäden sämtlich oder zum Teil aus 
Papier- oder Zellstofigarn bestehen, welches mit 
Wolle, Tierhaaren und anderen verfilzbaren H'asern 
jeglicher Art versponnen oder umsponnen, ver- 
zwirnt oder umzwirnt wird. 


 Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 


ssb, 3. Sch. 56753. Emil Schultz, Berlin- 
Schöneberg, Grunewaldstr. 15. Verfahren und Stoff- 
grube zur Aufbereitung von Zellstoff nach beendeter 
Kochung. 20. ı1. Ig. 

55d, 23. E. 24866. Anton Ecker, Krefeld, Venn- 
felderstr. 35. Faserstoffzuführung in Rundsieb- 
papiermaschinen; Zus. z. Anm. E. 24481. 10. 2. 20. 


ssf, 16. M. 67113. Paul Menzel, Lauban i. 
Schlesien. AeuBere Nikolaistr. 10. Verfahren zur 
Herstellung von Mehrfach-Papieren und Pappen. 
16. 10. 19. 

ssb, 4. A. 32160. Wilhelm Abele, Berlin- 
Friedenau, Siglindestr. e Einrichtung zum Ent- 
färben von Altpapier; Zus. z. Pat. 305 343. 16. 8. ı9. 


ssd, 5 B. 92173. Peter Bäcker, Guben, Ufer- 
strabe 33. Knotenfānger mit umlaufenden, gce- 
schutteltem Sichtzylinder für Papier-, Pappen- und 
Kartonmaschinen. 22, 12. 19. 

ssd, 21. St. 32387. Albert Strobelt, Trostberg 
a. Alz Vorrichtung zum selbsttätigen Aufschneiden 
der auf der Formatwalze einer Pappenmaschine sich 
ablagernden Stoffschicht. 16. o 19. 


Erteilungen. 

23743. Dr. Max Müller, Finkenwalde 
Verfahren zur Herstellung von Natron- 
aus pflanzlichen Rohstoffen aller Art. 
M. 65 953. 

ssb, I. 323744. Dr. Max Müller, Finkenwalde 
b. Stettin. Verfahren zur Herstellung von reinen 
Natronzellstoffen aus Holz, Stroh, Esparto, Schilf, 
Bambus. Manila und anderen pflanzlichen Roh- 
stoffen durch zweifachen Aufschluß mittels Alkalien 
und Säuren. 21. 8. 19. M. 66550. 

55b, 1. 323936. Dr. Arthur Franz. Berlin, Drei- 
bundstr. 2. Verfahren zum AufschlicBen von Holz 
und anderen zelluloschaltigen Stoffen mit Hilfe von 
Chlor. 18. 9. 19. F. 45 312. 

55c, 2. 323626. Dr. Georg Muth, Nürnberg, 
Wetzendorfer Str. 20. Verfahren zur Herstellung 
von Tonerdeverbindungen für die Fapierleimung und 
andere gewerbliche Zwecke: Zus. z. Pat. 319 420. 
19. 8. 19. M. 06 582. 

sse, 2. 323627. Ewald Rasch. Berlin-Steglitz, 
Martinstr. 10. Verfahren zur vegetabilischen Lei- 
mung vorn Papier, Pappen, Geweben, Faserstoffen 
u. dgl. unter Verwendung von Sulfitzelluloscablauge. 
31. 5. 16. R. 43287. 

55C, 2. ` 323745. Dr. 


ssb, ı. 
bh. Stettin. 
zellstoff 
18. 6. ro 


Carl G. Schwalbe, Ebers- 
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von dichten, 
303 498. 21. 2. 18. 


Herstcllung 
Pat. 


walde. Verfahren 
festen Papieren; 
Sch. 52 625. 

55c, 2. 323865. Alois Michl, Sandhübel, Oesterr.; 
Vertr.: A. Rohrbach, Pat.-Anw., Erfurt. Verfahren 
zur Gewinnung eines Mittels zum Leimen von Pa- 
pier und Papierfaserstoffen aus der bei der Mitscher- 
lich - Zelluloseerzeugung entstehenden Ablauge. 
16. 1. 19. M. 66876. 

55d, 4 323 628. 
Mekaniska Verkstads, 
Dr.-Ing. B. Bloch, 
Knotenfänger für Zellstoff. 
Schweden 24. 4. 15. 


55d, 20. 323 629. 


zur 
Zus. z. 


Akticbolaget Karlstads 
Karlstad, Schwed.; Vertr.: 
Pat.-Anw., Berlin NW 21. 
12. 9. 18 A. 30974. 


Christian Fetzer, Neustadt 


1. Schwarzwald. Vorrichtung zum Zuführen des 
lilzstreifens in Vorrichtungen zum Herstellen von 
ılz-Wickelwalzen. 7. 11. 19. F. 45 617. 


Hermann Wandrowsky, Berlin- 
Verfahren zur Herstel- 
13. 6. 19. W. 52 768. 


55f, 11. 323810. 
Friedenau, Cranachstr. 30. 
lung von wasserdichtem Papier. 


Gebrauchsmuster. 
; Eintragungen. 
55f. 741186. Gertrud Lehmann, geb. Gartner, 
Wiesbaden, Philippsberg 29. Laufbahn an Bunt- 
papiermaschinen. 27. 4. 20. L. 44 334. 
55f. 741 187. Gertrud Lehmann, geb. Gartner, 
Wiesbaden, Fhrlippsberg 29. Laufbahn an Bunt- 
papiermaschinen. 27. 4. 20. LL. 44 335. 
ssf. 741448. Gertrud Lehmann, geb. Gartner, 
Wiesbaden, Philippsberg 29. Bürstenwalze für 
Spritzapparate an Buntpaptermaschinen. 27. 4. 20. 
L. 44 327. i 
Verlängerung der Schutzfrist. 


55e. 679311. Gandenberger’sche Maschinen- 
fabrik Georg Goebel Darmstadt. Nabe usw. 
21.6. 17. G. 40535. 3. E 20. 


— 
— 


TECHNISCHE AUSKUNFTE 


ee nn 


Antwort auf Frage Nr. 1016. Ich möchte die 
Verwendung des Ab- und Zwischendampfes zu 
Kochzwecken in solchen Fällen, wo es sich wie hier 
um direkte Kochung handelt, nicht empfehlen. Die 
beste Iintölung des Abdampfes, die ich bis jetzt in 
der Praxis gefunden habe, erfolgte durch einen 
Prailflächen-Entöler, der den Abdampf soweit vom 
Oel befreite, daß im Liter Kondenswasser noch 
0,01525 g Oel enthalten waren. Es ist dies im allge- 
meinen als eme sehr gute Entolung zu bezeichnen, 
wenn man aber bedenkt, welche groBen Mengen öl- 
haltiger Abdampf in die Kocher gelangen, so wird 
klar, daß sich auch ganz beträchtliche Mengen Oel 
ansammeln. Sache des Zellulosechemikers ist es, 
festzustellen, wie sich dieses im Abdampf, wenn 
auch nur in geringen Mengen, enthaltene Oel bei der 


Kochung verhält und welchen EinfluB es auf das 
Erzeugnis hat. 
Anders würde ja der Tall ber der indirekten 


Kochung, die hier allerdings micht- in Frage kommt, 
hegen, hier würde der verhältnismäßig geringe Oel- 
gehalt auf Erzeugnis keinen Kintluß haben 
können, es zeigen sich nur mit der Zeit mit fort- 
laufender Verschmutzung der  Heizrohre allerlei 


das 
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Uebelstande; denn die geringen Oelmengen setzen 
sich natürlich zum Teil auf den Rohrinnenwänden 
ab und verkrusten diese. Zu bedenken ist ferner, 
daß die oben ausgeführte gute Reinigung wohl das 
günstigste Ergebnis darstellen dürfte, daß in weit- 
aus den meisten Fallen bedeutend größere Oel- 
mengen ım Abdampf bzw. in den Kondenswässern 
festgestellt werden, und daß die Apparate häufig 
auch in ihrer Wirkung durch allerlei Umstände 
nachlassen, so daß der Oelgehalt weiter steigt. Die 
Entölung des Abdampfes ist ziemlich schwierig, und 
wenn man sich klar macht, daß das zur Zylinder- 


schmierung verwendete Oel zum geringsten Teile 
im Zylinder selbst verbraucht wird, sondern zum 
größten Teile sich im Abdampf in fein verteiltem 
Zustande vorfindet, so werden die Schwierigkeiten 
der restlosen Beseitigung einleuchten. Beim Nieder- 
schlagen oder Kondensieren des Abdampfes bildet 
das Oel dann mit dem Niederschlagswasser eine 
milchige Emulsion, die sehr beständig ist, Das Oel 
trennt sich selbst nach langem Stehen sehr unvoll: 
kommen von dem Wasser. Nicht anders liegt natür- 
lich die Sache beim Zwischendampf der Kolben- 
maschine. 


=- e nn an 


Auslandschau. 


Die Frage nach der weiteren Entwicklung der 
Welthandelspreise hat unter dem Findrucke der 
letzthin auf den internationalen Märkten erfolgten 
Notierungen die Form angenommen: Haben die 
Preise nunmehr ıhren Höhepunkt erreicht? 
Werden sie vor dem endlichen Rückgange sich 
längere Zeit auf der jetzigen Höhe halten? In wel- 
cher Progression wird der Rückgang erfolgen: 

Auch die in der Nachkriegszeit so zähen [reise 
der Lebensmittel haben ıhre feste Tendenz verloren. 
Besonders diese Tatsache berechtigt zu der An- 
nahme einer jetzt sich vollzichenden Wende in der 
Preisentwicklung. 

Der Holzmarkt wurde gleichfalls sehr bald nach 
dem Einsetzen der allgemeinen Baisse in Mitleiden- 
schaft gezogen. Von hier aus steht nun allerdings 
eine Beeinflussung des Papiermarktes zu erwarten. 
Die Vermutung aber, daß jetzt schon Preisrückgänge 
auf den internationalen Papiermärkten zu ver- 
zeichnen seien, entspricht nicht den Tatsachen. 


Was den englischen Markt anbetrifft, so 
ist zwar hier und dort zeitweilig eine Erleichterung 
zu verspüren, doch wird dadurch die Festigkeit der 
Preise nicht beeinflußt, auch auf dem Chemikalien- 
markte nicht, wo die Erleichterung unverkennbar 
war. Auf dem Zellstoff- und Holzschliifmarkt hat 
es nicht an Stimmen gefehlt, die, wo nicht einen 
bevorstehenden Rückgang, so doch einen Stillstand 
der Preise prophezeiten, doch wurde diese Ansicht 
nur von wenigen geteilt; jedenfalls erfuhr trotz zeit- 
weiliger Zurückhaltung einzelner Käufer der feste 
Charakter der Preise auch hier keine Aenderung, 
und die allgemeine Ansicht ist, daß tur Holzschliff 
und Zellstoff in absehbarer Zeit cine fallende Ten- 
denz nicht zu befürchten oder zu erhoffen ist. Fin- 
heimische und ausländische Hadern zeigen die seit 
langem gewohnte feste Haltung, Abfallpapiere sogar 
weiterhin mit steigender Tendenz. An eine rapide 
Verbilligung der Produktion ist in England wegen 
der hohen und festen Kohlenpreise nicht zu denken. 
Die Unternehmungen klagen dabei nicht so sehr 
über den Preis als über den Mangel an Koble und 
über deren sich ständig verschlechternde Qualität. 
Der Heizwert der jetzt gelieferten Kohle ist so ge- 
ring, daß cine rationelle Ausnutzung der vorhandenen 
Maschinen an vielen Stellen nicht mehr möglich ist. 


Es gilt eben auch für die Papierindustrie, daß 
cin nachhaltiger Freisabbau erst mit billiger Kohlen- 
belieferung durchzuführen ist. 

Die vorliegenden, allerdings etwas älteren In- 
Jormatjonen über den amerikanischen Markt 
lassen auch dort keine Schlüsse auf eine unmittel-. 
bar bevorstehende Preissenkung zu. Auf dem Holz- 
schliffmarkte wird zwar für den Junt eine Erleich- 
terung erwartet, doch handelt es sich auch hier um 
Erscheinungen, die schon erwartet wurden, als mit 
der allgemeinen großen Baisse noch nicht gerechnet 
werden konnte. Zellstoffpreise zeigten in der ersten 
Hälfte des Mai noch unverkennbar steigende Ten- 
denz. Kraft-Zellstoff wurde besonders von schwe- 
dischen und norwegischen Unternehmungen gekauit, 
was besonders auffallen muß, da diese Länder ihren 
Kraft-Zellstoffbedarf bisher niemals in Amerika ge- 
deckt haben Es werden daher auch für diesen Ar- 
tikel weitere Preissteigerungen erwartet. Auslän- 
dische und einheimische Hadern wahren ihre feste 
Haltung. Immerhin ist cin gewisser Optimismus in 
den Kreisen der Papicrindustrie und des Papier- 
groBhandels nicht zu verkennen, doch wird dieser 
wohl ausschließlich aus der Hoffnung auf dıe Besse- 
rung der Transportmöglichkeiten und die FErniedri- 
gung der KFrachtsatze genährt. 

In Frankreich ist an einen Preisrückgang 
nicht zu denken, da die teuren und zum großen Teil 
noch steigenden Rohstoffe des Auslandes bei der 
fallenden französischen Valuta immer größere Auf- 
wendungen erfordern. Die ausländische Nachfrage 
nımmt natürlich zu, und es werden Stimmen laut, 
die für den Exporthandel Ausfuhrabgaben nach dem 
deutschen Vorbilde fordern. 

Auch ın Norwegen hält die Festigkeit des 
Zellstoffmarktes an. Am 19. Mat wurde Kraft-Sulfat 
mit 850 Kr. und leicht bleichbares Sulfat mit 1000 
Kronen pro englische Tonne fob. östl. Hafen 
notiert. Indessen macht sich ein Nachlassen der 
Nachfrage bemerkbar. Die für die nächste Zeit mit 
Vorraten eingedeckten Käufer zeigen Zurückhaltung 
in der Hoffnung auf Preisrückgänge Noch mehr 
ist dies auf dem Holzschhffmarkte der Fall, wo be- 
reits erhebliche Preisrückgänge zu verzeichnen sind. 
Feuchter Holzschliff ist in den letzten beiden Wochen 
von 330 bis 300 Kr. auf 300 Kr. zurückgegangen, 
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und für nächstjährige Lieferungen werden zum Teil 
nur 290 Kr. gezahlt. Indessen dürfte es sich auch 
hier um eine lokalisierte Erscheinung in dem oben 
angedeuteten Sinne handeln. Feuchter Holzschliff 
wurde weiter mit 075 bis 700 Kr. notiert. 

Man wird gut tun, eventuellen Preisrückgängen 
gerade auf dem skandinavischen Markte keine syınp- 
tomatische Bedeutung für eine bevorstehende 
Wiederkehr normaler Verhältnisse in der inter- 
natıonalen Papierwirtschaft beizulegen. Die skandi- 
navische Arbeiterbewegung nimmt mehr und mehr 
syndikalistischen Charakter an, und wir wissen aus 
eigenen Erfahrungen, daß derartige Erscheinungen 
nicht geeignet sind, Yroduktionserhöhungen und 
Verbilliigung der Produktion herbeizuführen In 
jedem Falle muß das jetzt erschienene Programm 
der syndikalistischen norwegischen Sozialisten zur 
Nachdenklichkeit stimmen. 

.In Schweden ist keinerlei Erleichterung des 
Marktes zu verspüren, so daB die englischen Unter- 
nehmungen Beziehungen in Canada und Indien 
suchen, die aber wohl kaum zu einer Beiriedigung 
ihres restlichen Bedarfs führen dürften. Auch die 
Vereinigten Staaten erstreben nach den auf dem 
skandinavischen Markte gemachten Erfahrungen 
energisch die Beseitigung des Ausfuhrverbots für 
Schleifholz von Canada nach der Union. Unter den 
obwaltenden Umständen ist auf dem schwedischen 
Markte cine Preisänderung nicht eingetreten. 

Aus den vorstehenden Mitteilungen ergibt sich, 
daß bis Mitte Mai ein Einfluß der internationalen 
Batsse auf die Papterwirtschaft nicht zu beobachten 
war, und es ist anzunehmen, daß eine solche Be- 
cintlussung erst eintreten wird, wenn alle Roh- 
stoffe, insbesondere aber die Kohle ganz erhebliche 
und anhaltende Preisreduktionen erfahren haben 
werden. 


Reichsrat und Papierholzbeschaffung. 


In emer der letzten Sitzungen des Reichsrats 
stand der AusschuBbericht uber die Verordnung be- 
treffend die Beschaffung von Papierholz für Zei- 
tungsdruckpapier zur Beratung, die von den Aus- 


schüssen abgelehnt worden war. Der Bericht- 
erstatter, Ministerialdirektor Graf Holzendorft, 
führte aus: 

Wie ich bereits in der letzten Sitzung des 


Reichsrats betonte, sind die Ausschüsse von der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit der Angelegenheit 
durchaus überzeugt. Sie erkennen auch vollkommen 
an, daB zugunsten einer Verbilligung des Druck- 
papiers eingegriffen werden muß, um besonders die 
kieine und mittlere Presse vor dem Untergang zu 
bewahren. Wenn die Ausschüsse trotzdem zu dem 
Beschluß gelangt sind, dem Reichsrat die Abichnung 


der Vorlage zu empfehlen, so sind hierfür folgende 


Gründe maßgebend gewesen: cinmal bestehen die 
schwersten veriassungsrechtlichen Bedenken da- 
gegen, daß das Reich auf dem hier eingeschlagenen 
Wege einer Verordnung und noch dazu einer solchen 
ın der Form der vereinfachten Gesetzgebung in die 
Forstverwaltung der J.änder eingreift. Es muß un- 
bedingt daran festgehalten werden, daß nach der Ver- 
tassung das Reich nicht das Recht derartiger Zu- 
griffe auf das Vermögen der Lander hat. Won der 
rechtlichen Seite dieser Frage abgesehen bestehen 
aber gegen einen solchen Zugriff des Reiches auch 
sonst die schwersten Bedenken. Denn erst haben 
die Länder auf ihre Steuerhoheit zugunsten des 


‚Ich 


Reiches verzichtet und sind in ihren Einnahme- 
Guellen auf das auBerste eingeschränkt worden. Die 
Erträge der Forsten sind die wesentlichen Ein- 
rahmen, die ihnen nach Einschränkung ihrer Steuer- 
hoheit und nach dem Uebergang der Eisenbahnen 
auf das Reich geblieben sind. Deshalb müssen die 
länder unbedingt darauf bestehen, daB die Erträge 
der Forstverwaltung jeder Verfügung durch das 
Reich entzogen bleiben. Dieses Bedenken tst der 
Reichregierung seitens der Länder schon ber dem 
ersten Auftauchen dieses Planes, die Länder zur 
Verbilligung Papierholzes heranzuziehen, ent- 
segengehalten worden. ıst nıcht Schuld der 
Lander, daB die Reichsregierung dem ungeachtet die 
Aktien zur Verbilliigung des lV’apierholzes auf cine 
zwangsweise Hleranziehung der eimzelstaatlichen 
Forsten aufgebaut hat. Wenn demnach die Aus- 
schusse auch zu ciner Ablehnung der Vorlage gc- 
langt sind, so kann doch festgestellt werden, daß sie 
sich grundsätzlich dazu bereit erklärt haben, nicht 
imo \Wegc cines verfassungsmäßig unzulassigen 
Zwanges, sondern im Wege ceıner freien Verein- 
barung mit dem Reiche größere Mengen Papterholz, 
und zwar zu cinem verbilligten Preise für die Presse, 
nisbesendere die kleinere und mittlere Presse, zur Ver- 
fügung zu stellen. Die diesbezüglichen Verhand- 
lungen zwischen dem Reich und den Ländern sollen 
umgehend weitergeführt werden und werden voraus- 
sichtlich schon ın den nächsten Tagen zu cinem be- 
tricdigenden Abschluß gebracht werden können. 

Staatssekretär Hirsch erklärte namens der Re- 
gierung: Die Reichsregierung hat die Vorlage erst 
eingebracht, nachdem in monatelangen Verhand- 
lungen, während deren die Lage der Presse sich 
ständig verschlechterte, sich die Einsicht ergab, daB 
der hier erstrebte Erfolg der Verbilligung auf cinem 
anderen Wege als in der Verordnung nicht recht- 
zeitig erreicht werden würde. Nachdem die letzte 
verlassungsmäßige Möglichkeit, auf diesem Wege 
vorzugehen, durch die Ablehnung weggefallen ist, 
habe ich die Bitte auszusprechen, daß das Entgegen- 
kommen, das scitens der Länder in Aussicht gestellt 
wird, in möglichst weitgehendem Maße betätigt wer- 
den möge. Ich möchte hinzufügen, daß die bis- 
herigen Vorschläge nach Auffassung der Reichs- 
regierung weder bezüglich der Mengen noch der 
Preise eine Verbilligung in dem Maße als gesichert 
erscheinen lassen, welches unbedingt erforderlich ıst. 
möchte nochmals dringend bitten, möglichst 
weites Entgegenkommen in den Verhandlungen zu 
zeigen, insbesondere auch seitens der Nichtforst- 
staaten, zumal die Ereignisse der letzten Tage 
zeigen, daB die beiden Gründe, aus denen heraus die 
Regierung zu ihrem Vorschlage kommt, sich ständig 
vergrößern, daß die Not der Presse stündlich größer 
wird und cin Teil der Presse auf der anderen Scite 
abhängig wird von Interessen, die nicht publizistische 
Interessen sind. Das Plenum stimmte den Be- 
schlüssen der Ausschüsse zu. Die Verordnung ist 
also abgelehnt. 


des 


Es 


AuBenhandelsausschuB für das Papierfach. 


Aus den Verhandlungen des AuBenhandelsaus- 
schusses der Außenhandelsstelle für das Papierfach 
am 18. Mai 1920 wird folgendes mitgeteilt: 

1. Eine aus den Herren Krause, Robert Hoesch, 
Dr. Zeitlin, Haueisen, Stühler, Kurth bestehende 
Kommission wird damit beauftragt, die Bedenken 
der AHSt. gegen die soziale Abgabe dem 
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Reichswirtschaftsministerium mit den notwendigen 
Abänderungsvorschlägen vorzutragen. Die erste 
Sitzung des Ausschusses soll am 19. Mai, 8 Uhr 
vormittags, Neue Grolmanstraße 5—6, stattiinden. 


2. Eine vom Außenhandelsausschuß gewählte 
Kommission hat das Pappenausfuhrkontin- 
gent auf 500 Tonnen monatlich festgesetzt. 

3. Die Ausfuhrkontingentierungs- 
vorschriften für Rohpapier sind von der 
Kontingentierungs-Kommission unter Berücksichti- 
gung der heutigen Lage nachgeprüft worden. Dic 
Ausfuhr von Kunstdruckpapier soll die 
Außenhandelsstelle der Menge nach nicht mehr kon- 
trollieren. Es wird der Vereinigung für Kunstdruck- 
papier aufgegeben, zunächst den Inlandsbedarf zu 
decken, jedoch nicht mehr als 5 Proz. der Erzeugung 
auszuführen. 


4. Die Reichsbank hat ihr Verlangen auf aus- 
schlicBliche Fakturierung und Bezahlung 
ın Auslandswährung und 
der Auslandsdevisen fallen gelassen, sie ist 
jedoch nach wie vor bereit, in Auslandswährung aus- 
gestellte Wechsel auf Kunden anzukaufen. 

5. Der BeschluB vom 26. November 1919 über 
die Art der Fakturierung*) bleibt bestehen. 
Die Fachverbände sollen die Vorschrift auf aus- 
schließliche Zahlung in Auslandswährung aufheben. 


Der Antrag der Pappenindustrieauf Zu- 
lessung der Berechnung in deutscher Mark wird 
zurückgestellt. 

Dem Verband Deutscher Stein- 
druckereibesitzer wird die Fakturierung in 
Reichsmark bis auf weiteres gestattet. 

D Den Fachgruppen wird aufgegeben, die 
jtzigen Ausfuhrpreise mit Rücksicht auf den 
veränderten Kursstand mit größter Beschleunigung 
nachzuprüfen. 


7. Die Außenhandelsstelle erklärt sich damit 
einverstanden, daß zur Nachprüfung der 
Innehaltung der Ausfuhrvorschriften 
ein Revisor angestellt oder cin entsprechender Ver- 


*) Bei allen Verkäufen nach dem Ausland sind 

die Preise den Marktpreisen des entsprechenden 
EKmpfangslandes unter Berücksichtigung der Valuta 
anzunahern. 


Bei dem Verkauf nach Europa sind die Ausfuhr- 
mindestpreise in ausländischer Währung festzusetzen 
und von dem Verkäufer zu berechnen. Der Ver- 
käufer darf jedoch auch vereinbaren, daß in deut- 


scher Mark bezahlt wird, umgerechnet zu dem 
letzten Berliner Devisenkurs vor der Auftrags- 
bestätigung. Macht der Verkäufer von dieser Be- 


fugnis Gebrauch, so muß er die Vereinbarung gleich- 
zeitig mit der Auftragsbestätigung treffen. 


Es empfiehlt sich, die Käufer auf vorstehende 
Regelung vor Abschluß des Kaufvertrages hinzu- 
weisen. 

Ber Lieferung nach Ländern mit unterwertiger 
Valuta (im Verhältnis zur deutschen Mark) soll ın 
deutscher Mark berechnet und bezahlt werden. 

Die Fachverbände sollen bei dem AuBenhandels- 
beirat Ausnahmen für ihre Gruppe beantragen 
dürfen. 

Soweit Fachverbande ausschließlich Fakturierung 
und Zahlung ın Auslandswährung verlangen, 
sollen sie dies auch weiterhin für alle Antragsteller 
verbindlich tun dürfen. 

Für Uebersee bleibt die Regelung der Fakturiec- 
rung den weiteren Verhandlungen vorbehalten. 


Ablieferung. 


trag mit einer 
wird. 

8. Mit der AuBenhandelsstelle für den 
Exporthandel ist folgendes Abkommen ge- 
troffen worden: 

1. Herr Setberts als Vertreter der Exporthandels- 
stelle sagte zu, daß die Vorschlagslisten für die zu- 
zulassenden Firmen, welche zurzeit in Druck seten, 
demnächst allen fachlichen: Außenhandelsstellen zu- 
gehen würden. Die Exporthandelsstelle würde erst 
dann thre Tätigkeit aufnehmen, wenn die fachlichen 
Außenhandelsstellen Gelegenheit gehabt hätten, Ein- 
wendungen gegen die Listen geltend zu machen. 


Treuhand-Gesellschaft geschlossen 


2. lin übrigen wurde folgende Regelung für die 
Ausfuhr von Papier und Papierwaren ın Aussicht 
genommen: . 

a) Die Tätigkeit der Exporthandelsstelle soll sich 
nur auf Sammelaufträge erstrecken auch soll die 
Ausfuhr nach dem europäischen Ausland mit Aus- 
nahme der Lander Spanien, Türkei, Griechenland, 
Balkan von der Zuständigkeit der Exporthandels- 


„stelle ausgenommen sein. 


b) Die EExporthandelsstelle soll für unverarber 
tetes Papier mit Rücksicht auf die Mengenkontingen- 
tierung Ausfuhrgenehmigungen nur im Einver- 
nehmen mit der Außenhandelsnebenstelle für die 
Papierindustrie, Abt. Handel, Charlottenburg, Neue 
Grolmanstr. 5—6, geben. Dic AuBenhandelsneben- 
stelle hat dabei gleichzeitig die Ausfuhrpreise zu 
kontrollieren. 


l.ieferwerksbescheinigungen sind vorher 


den Antragstellern einzufordern. 


von 


ce) Ausfuhrgenehmigungen für verarbeitetes Pa- 
pier soll die Exporthandelsstelle nur geben, wenn 
eine Lieferwerksbesceheinigung beigebracht ist und 
wenn die Antragsteller die Erklärung abgeben, daB 


sic sich über die vorgeschriebenen Ausfuhrpreise 
vergewissert und diese Ausfuhrpreise beachtet 
haber Im übrigen soll die Exporthandelsstelle dic 


Genehmigung ohne weitere Vorprüfung erteilen, 
wenn der Wert der auszuführenden Papierwaren 
eine bestimmte Grenze nicht überschreitet. Von der 
erteilten Ausfuhrgenehmigung ist alsdann der fach- 
lichen Außenhandelsstelle Kenntnis zu geben, damit 
eine nachträgliche Prüfung der Preise erfolgt. Die 
Lieferwerksbescheinigung ist dieser Nachricht bei- 
zufügen, damit die Art der Ware genau festgestellt 
werden kann. Uecbersteigt der Wert der auszu- 
führenden Papierwaren die oben erwähnte Wert- 
grenze, so ist der Ausfuhrantrag vor der Genehmi- 
gung der fachlichen Außenhandelsstelle zur Vor- 
prüfung, insbesondere zur vorherigen Preisprüfung, 
vorzulegen. Die Festlegung der Wertgrenze selbst 
bleibt weiteren Verhandlungen vorbehalten. 


3. Für Ausfuhranträge, für welche die Export- 
handelsstelle nicht selbst zuständig ist, also insbe- 
sondere für nicht Sammelaufträge und Aufträge 
nach Europa, wird die Exporthandelsstelle für dic 
ihr angeschlossenen Exporteure die Vermittlung 


übernehmen. 


4. Die Gebührenfrage soll für dic Außenhandels- 
stelle für das Papierfach ebenso geregelt werden. 
wie für die anderen Außenhandelsstellen. : 

Vorstehendes Abkommen wird vom Außen- 
handelsausschuß genehmigt. 

Der Wert, bis zu dem eine vorherige Preis- 
prüfung nicht verlangt wird, wird auf 1000 M. fest- 
gesetzt. 


_ 
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o Die Gebührenordnung wird für Papier 
in der Weise geändert, daß bei einem Betrage, der 
130000 M. übersteigt, für jede angefangenen 10000 
Mark 5 M. Zuschlag zu der 
soo M. zu erheben sind, für Zellstoff wird die Gec- 
bühr bei Einfuhr auf jé Te, bei Ausfuhr auf 
1 æ festgesetzt. 


Der deutsche Papiermarkt. 


Bis vor etwa drei Wochen war der inländische 
Markt für jede Menge Papier aufnahmefahig. So- 
wohl von den Papierverkäufern als auch von den 
Verlegern wurden die steigenden Papierpreise ohne 
weiteres bewilligt, lediglich aus dem Grunde, unter 
allen Umständen Papier zu bekommen. Das ist seit 
kurzem anders geworden. Die allgemeine Geschäfts- 
stockung hat auch auf den Yapiermarkt über- 
gegriffen. Die hohen Papierpreise erklären sich 
ubrigens daraus, daß auf den Holzversteigerungen 
nichts gestundet wird, die Kohlenrechnungen im vor- 
aus bezahlt werden müssen und ein großer Teil der 
Papierfabriken nur mit Oel oder amerikanischer 
Kohle heizen kann und die Rechnungen ebenfalls 
ım voraus zu bezahlen hat. Auch die steigende In- 
anspruchnahme der Betriebsmittel durch die hohen 
Löhne zwingt den Papierfabrikanten, auf sofortige 
Bezahlung der Ware zu bestehen. Ab 1. Mai sind 
die Papierpreise um 50 Pf. für das Kilo erhöht wor- 
den. Während dieser Aufschlag die neue Kohlen- 
preiserhohung ausgleichen soll, ist für den 15. Mat 
schon wieder eine Erhöhung in weit größerem Um- 
fange zu erwarten als Ausgleich für die neuen Lohn- 
isrderungen der Arbeiter, welche bis zu 100 v. H. 
Lohnerhohung verlangen. Teilweise hat man sich 
mit den Arbeitern bezüglich eines Autschlages um 
60 v. H. schon geeinigt. Man nımmt an, daß diese 
Lohnforderungen einen Papierpreisaufschlag von etwa 
1,50 bis 2 M. zur Folge haben werden. Schon jetzt 
sind die Papierpreise so hoch, daß für Fachzeit- 
schriften bei den gesteigerten Löhnen die Moglich- 
keit des Erscheinens in Frage gestellt ist, und ein 
Teil seine Rechnung schon jetzt nicht mehr findet. 
Was die Rohstoffversorgung der Fabriken betrifft, 
so läßt sie sehr viel zu wünschen ubig. Augenblick- 
Ich werden die Papierfabriken mit Kohle zwar 
etwas besser beliefert als noch bis vor kurzem, aber 
noch immer stehen manche Zellstoffabriken aus 
Kohlenmangel teilweise still. Auch der Schleifholz- 
mangel ıst durchaus noch nicht behoben. 

(„Deutscher Handelsdienst.') 


Sodaverteilung. 


Wir erhalten folgende Zuschrift: Mit Juni d. J. 
laufen die zum Bezug und Verbrauch von Actz- 
alkalien und Soda geltenden Dauerscheine ab. ` Da 
sich dieses Zuteilungsverfahren nicht in allen Teilen 
bewährt hat, findet ab 1. Juli wieder die zweimonat- 
liche Zuteilung statt. Ich überreiche den Sodaverbrau- 
chern wie früher die Soda-Antragformulare und bitte, 
solche unverzüglich nach Maßgabe der ihnen bekannten 
Richtlinien ausgefüllt an mich zurückzusenden. Der 
Anmeldung sind zwei mit ihrer Firmenaufschrift 
versehene frankierte Briefumschläge beizufügen. 

Die von dem Vertrauensmann bearbeiteten An- 
träge werden künftig der Reichsarbeitsgemeinschaft 
tur Chemie, Zentralstelle für Aetzalkalien und Soda, 
Berlin Wo Fichhornstr. 4, IT, zum Abstempeln 
vorgelegt und von dort den Sedaverbrauchern un- 
mittelbar zugeleitet. 
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Mit Rücskicht auf die ganz erheblich gestiegenen 
allgemeinen Unkosten (Drucksachen, Gehälter) wer- 
den zur Kostendeckung künftig 0,50 M. für şan- 
geforderte je 100 kg, mindestens aber 2 M. Ver- 
mittlungsgebthren erhoben. Dieser Gebührenbeitrag 
ist bei Einsendung des Antrags gleichzeitig auf das 
Postscheckkonto Hans Bayer, Nr. 20405, Stuttgart, 
zu überweisen. 

Der Anmeldung bitte ich den Beitrag nicht bei- 
zufügen, da ıch schon sehr häufig die Erfahrung ge- 
macht habe, daß Briefe auf der Post verloren ge- 
gangen sind. Briefmarken werden nicht in Zahlung 
genommen und unter Abzug der entstehenden Porto- 
spesen zurückgesandt. 

Ein besonderes Merkblatt Nr. 4 wird den Soda- 
verbrauchern der Gruppe „Papierindustrie“ im Laufe 
des Juni d. J. übersandt werden. 


Der Vertrauensmann der Soda-Verteilungsstelle. 
Gruppe ,,Papierindustrie“. 
Hans Bayer. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie, 


mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 


Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 
3631, 3632. Telegr.-Adresse: Calmann, Hannover. 
Diane Name Kurse 
Kursbericht. 
6 Actiengesellschaft für Pappenfabri- 
kation , . 276 
23 Alfeld- SN Tapir aink: 258 ` 
60 Ammendorter Papierfabrik 540 
o Arnsdorter Papierfabrik . . 2. 2.201: 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 505 
10 Chromo (Altenburger). . . 2 2 20 = 
10 Crollwitzer Papierfabrik . . . 0. . — 
o Karl Ernst & Co.. .. an Ee 
10 Fabrik phot. Papiere Karz rm 
25 Feldmühle Zellulosefabrik 335 
20 Hasseröder Papierfabrik . . 230 
10 lca... , . a IB5 


30 Köniesherwer EL ee eo 


6 Kostheim Zellulose .- . TE 227% 
10 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik 165% 
22 Peniger Patentpapierfabrik 335 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld . 240 
Reisholz Fapier . 2354 
15 Schles. Zellstoff- und Pavieriahtik 280 
20 Simoniussche Zell-Fabriken . . . . — 
15 Varziner Papierfabrik . y 260 
20 Verein Bautzner Papierfabriken . 240% 


8 Ver. Fabrik phot. Papiere. . . , — 
O Ver. Fabrik phot. Papiere era . — 
15 Ver. Strohstoffabrik. . . . 2. 6 2. = 


14 Weißenborn, Papierfabrik . . . . — 
12 Wintersche Papterfabriken . . . . 232 
18 Zellstoffverein . 200 0 2 2 2. 234% 


VERMISCHTES 


SS un 


Geschäftsnachrichten. 


Freiberg (Sa.). Unter der Firma Freiberger 
PapiergroPhandlung Walter Schmidt, Kontor: 
Fischerstr. 6, Lager: Reitbahnstr. ı, wurde eine 


Papiergroßhandlung eröffnet. 
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Lauenstein (Sa). Neu eingetragen wurde 
die Firma Carl Dohr in Dittersdorf und als Inhaber 
der Fabrikbesitzer Carl Nikolaus Dohr in Ditters- 


dorf. Angegebener Geschäftszweig: Herstellung von 
Holzstoff. 
Lörrach. Neu eingetragen wurde die Firma 


l.örracher Kartonnagefabrık Luise Mayer in Lör- 
rach und als deren Inhaberin die Fabrikantin Luise 
Mayer. Dem Geschäftsführer Leon Gern ın Lör- 
rach ist Prokura erteilt. 

Meißen. Neu eingetragen wurde bei der Rob- 
schützer Papierfabrik: 1. Die in der Generalver- 
sammlung vom 20. November 1919 beschlossene Er- 
höhung des Grundkapitals um 300000 M. ist erfolgt. 
— Die Aktien werden zum Nennwerte ausgegeben. 
2. Dem Kaufmann Adolf Ferdinand Georg Sartert in 
Werdau ist Prokura erteilt. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Graz (Steiermark). Neu eingetragen wurde: 
Pappewarenerzeugung Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung. Erzeugung und gewerbliche Weiter- 
veräußerung von Pappewaren aller Art. Höhe des 
Stammkapitals: 300500 Kr. Geschäftsführer: Dr. 
Ernst Pfaff, prakt. Arzt in Frohnleiten, und Dr. 
Felix Meyer. Großindustrieller in Graz. Vertretungs- 
befugt: Beide Geschäftsführer kollektiv. 

Kleinamt Aspang (Niederösterreich). Neu cein- 
getragen wurde: lrankenauer Fappenfabrik und 
Sägewerk Mich. Mangold d. J., Holzschleiferei und 
Erzeugung von Holzpappe sowie fabriksmaBiges 
Holzsägewerk. Inhaber: Michael Mangold, 
besitzer in Aspang. 

Villach. Neu eingetragen wurde: Verband 
Kärntner Holzstoff- und Pappefabriken „Austro- 
carton’, registrierte Genossenschaft mit beschränkter 
Haftung, Villach. 
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Jubiläum. Am 1. Juni d J. vollendeten sich 
25 Jahre, seitdem der Betriebsingenieur Herr Her- 
mann Hofmann in der Maschinenfabrik Karl Krause 
A.-G., Leipzig, tätig ist. 

Verein der österr. Papierinteressenten in Wien. 
Am 22. Mai fand unter Vorsitz des Präsidenten, 
Kommerzienrates Friedrich Wiener, die Jahresver- 
sammlung statt. Im Jahresbericht wurde die durch 
Kohlen- und Arbeiterverhältnisse bestehende Misere 
der Papierfabrikation und der dadurch hervor- 
gerufene Papiermangel besprochen, ebenso auch das 
unloyale Vorgehen vieler Papierfabrikanten, die den 
Schleichhandel ın Papier unterstützen, anstatt, wie 
es fruher der Fall war, durch den angestammten 
Großhandel ıhr Produkt ın Verkehr zu bringen. Die 
Wahl von zwei neuen Vorstandsmitgliedern fiel auf 


die Herren Alois Bernatzik und Robert Emil 
Hohlweg.. ` 
Neue Druckpapierpreise. Eine neue Bekannt- 


machung des Reichswirtschaftsininisters bestimmt: 
Für maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier, das 


für den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist, ist, 


soweit Lieferung in der Zeit vom 1. Mai bis 30. Juni 
1920 erfolgt, der Preis zu zahlen, den der Empfänger 
für die letzte. ıhm vor dem Juli 1915 gemachte 
Lieferung an den damaligen Lieferer zu zahlen hatte, 
zuzüglich cines Aufschlages, a) für Rollenpapier von 
389,50 M., b) für Formatpapier von 397,50 M. für 
100 kg. Tritt nach dem 1. Mai 1920 cine weitere Er- 
höhung des Kohlenprcises ein, so wird der Aufschlag 
durch Bekanntmachung des Reichswirtschatts- 
ministers entsprechend heraufgesetzt. 

Die Lage der graphischen Industrie in Holland. 
Die Besserung im graphischen Gewerbe Hollands, 
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die am Ende des vergangenen Jahres einsetzte, hielt 
„Handelsberichten“ zufolge auch während der ersten 
Monate des neuen Jahres an. Infolge des gänzlichen 


- Fortfalles des ausländischen Wettbewerbes konnten 


die graphischen Betriebe in vollem Umfang arbeiten. 
Auch die Steindruckindustrien erhöhten ihre Lei- 
stungsfähigkeit. Drucksachen wurden (außer Bücher 
und Flatten) im Werte von 557148 Gulden, davon 
für 399 674 Gulden aus Deutschland eingeführt. Die 
Ausfuhr belief sich auf 309191 Gulden, wovon 
112697 Gulden auf Belgien und 126924 Gulden auf 
Niederländisch-Ostindien entfielen. An Metalltypen 
und dergleichen betrug die Einfuhr 87 015 kg., davon 
84 350 kg aus Deutschland, die Ausfuhr dagegen be- 
trug 36959 kg, wovon 26067 kg auf Niederländisch- 
Ostindien kamen. 

Zu der geplanten Verordnung, betr. 270000 rm 
Papierholz zugunsten der Papierversorgung wird 
dem „Holzmarkt“ von einem norddeutschen Holz- 
händler geschrieben: „In Nr. 107 des „Holzmarkt“ 
vom II. Mat ist u. a. der Monatsbericht über Forst- 
und Holzwirtschaft im Ministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft bekanntgegeben. Allem ` Am. 
schcin nach steht uns eine neue wunderschone Ge- 
sellschaft zur Deckung und Verbilligung des Papier- 
bedarfs bevor. Es sollen im nächsten Vierteljahr 
270000 rm Fichten-Papierholz bereitgestellt werden, 
und um dieses zu verbilligen, soll das Reich mit 
30 Mill. M. belastct werden. Wenn dieses Gesetz 
wirklich kommt, glaube ich auf das bestimmteste, 
daß wir dadurch noch lange kein billiges Papier er- 
halten werden, sondern das ganze Geld ist wie bei 
den Zuschüssen zu den Lebensmitteln bar zum 
Fenster hinausgeworfen. Ob nun eine Reichsbewirt- 
schaftung dieser 270000 rm in Aussicht genommen 
ist, wird die nächste Zeit ergeben, jedoch bitte ich 
auch andere Leser, mit mir dafür einzutreten, daß 
auf jeden Fall der Verein Deutscher Papierholz- 


händler zu den Beratungen hinzugezogen wird, wenn 


dies nicht bereits geschehen ist. Nur wenn die Masse 
der Papierholzhändler geschlossen gegen eine Be- 
wirtschaftung des Papierholzes durch Laien sıch 
sträubt, besteht cine Gewähr dafür, daß die Fabriken 
Holz erhalten, sonst geht es uns so wie be: den Kar- 
toffeln: daß die Reichswirtschaftsstellen keine Waren 
auf den Markt bringen können, und die Papier- 
fabrıken sind dann gezwungen. die Ware trotz der 
Reichszuschüsse zu teuren Preisen ,hintenrum‘ zu 
kaufen, nur um arbeiten zu können.“ — Diese Aus- 
lassungen dürften für den Papierholzverbraucher in 
mehrfacher Hinsicht von Interesse sein. 

Das tschecho - slowakische Ausfuhrverbot für 
Papier ist laut „Tribuna“ auf unbestimmte Zeit ver- 
langert worden. 

Gesteigerte japanische Papiererzeugung. Im 
Jahre 1919 betrug die Gesamterzeugung Japans an 
Papier europäischer Art nach Japan Times and 
Mail“ 770 Mill. Ibs; das bedeutet cine Steigerung der 
Produktion um 300 Proz. in den letzten zehn Jahren. 
Infolge der gesteigerten Leistungstähigkeit vieler 
Papierfabriken wird im laufenden Jahre noch eine 
weitere Zunahme der Erzeugung erwartet. 

Versorgung der Papierfabriken für die Wahl- 
bewegung. Durch die Ucberweisung von 2000 
Tonnen Ruhrkohle, 2000 Tonnen schlesischer Stein- 
kohle und 1000 Tonnen Braunkohle sind die Zei- 
tungsdruckpapier- und Zellstoffabriken in die Lage 
versetzt worden, ihre Produktion derart zu steigern, 
daß sie den erhöhten Anforderungen auf Drucksachen 
für die Wahlbewegung genügen können. 

Der Lumpenhandel und der Reichausschuß. Der 
Verband Deutscher Lumpen-GroBhandler in Berlin 
hat am 29. April an den Reichsausschuß für das 
Papierfach folgendes Schreiben gerichtet: 

„Bei der Zusammensetzung des ın der Gründung 
begriffenen Reichsausschusses in zwölf Gruppen ist 
eine solche für die Rohstoffbelieferer, u. a. für 
Lumpen, nicht vorgesehen. Die Lumpen-Groß- 
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handlungen und Sortierbetriebe sind der Ansicht, 
daß sie bei den Beratungen aller Vragen, die die Ver- 
wendung ihrer Rohstoffe seitens der Industrie be- 
treffen, nicht übergangen werden dürfen. In An- 
erkennung dieses Grundsatzes werden sie auch beim 
Deutschen Kunstspinnstoffausschuß sowie bei der 
Reichswirtschaftsstelle für Kunstspinnstoffe und 
Stoffabfälle durch cihe Anzahl von Mitgliedern 
unseres Verbandes vertreten und haben Sitz im Vor- 
stand bzw. ın den Ausschüssen. Wir beantragen 


daher ergebenst due Bildung einer entsprechenden. 


Gruppe mit cinem oder mehreren Vertretern der 
lL.umpen-Großhändler und Sortierbetricbe. Zu Vor- 
schlägen geeigneter Persönlichkeiten sind wir gern 


bereit und sehen einem geneigten Bescheide ent- 
gegen.“ 

Dem Vernehmen nach wurde von den mab- 
gebenden Behörden Berücksichtigung des Antrages 
in Aussicht gestellt. 

Lieferungspreis für das besetzte Gebiet. Dem 


Zentralverband des Deutschen GroBhandels waren 
von den GroBhandelsfirmen im besetzten Gebiet viel- 
fach Beschwerden darüber zugegangen, daß diese 
Firmen im besetzten Gebiet von den deutschen Fa- 
brikanten wie Auslandsfirmen behandelt würden. 
Der Zentralverband des deutschen Großhandels hat 
sich an das Reichswirtschaftsministerium über dieses 
Verhalten beschwerdeführend gewandt, und der 
Reichswirtschaftsminister hat daraufhin nachstehende 
Verfügung getroffen: In der letzten Zeit mehren 
sich die Klagen aus Händlerkreisen der besctzten 
Gebiete, daß sie von ihren Lieferanten wic auslän- 
dische Firmen behandelt würden. Teilweise würden 
von Verbänden wie auch von Kinzelfirmen die Aus- 
landspreise verlangt; vereinzelt sogar Bezahlung in 
auslandischer Währung, ohne Rücksicht darauf, ob 
die Ware für das In- oder Ausland bestimmt set. 
Teilweise würden Reverse verlangt des Inhalts, daß 
ber Ausfuhr der betreffenden - Ware eine entspre- 
chende Nachzahlung stattzufinden habe. Letzteres 
Vorgehen habe, solange die Ausfuhrbestimmungen 
ım besetzten Gebiete nicht zur Geltung gekommen 
seien, eine gewisse Berechtigung gehabt. Nachdem 
vor kurzem sowohl die Verordnung über die Ausfuhr 
lebenswichtiger Gegenstände wie auch die Ver- 
ordnung über die Außenhandelskontrolle vom 20. De- 
zember 1919 für das besetzte Gebiet ın Kraft ge- 
treten sei, liege für die Industrie des unbesetzten 
Gebiets keinerlei Veranlassung mehr vor, die Be- 
zieher des besetzten (Gebiets anders zu behandeln 
als diejenigen des unbesetzten. Der Reichswirt- 
schaftsminister hält es für geboten, die wirtschaft- 
lichen Kreise immer wieder darauf hinzuweisen, 
daß weder die besetzten Gebiete, noch die Abstim- 
mungsgebiete als Ausland zu betrachten sind, nnd 
daß eine solche Behandlung nur gecignet sei, poli- 
tische und wirtschaftliche Schäden herbeizuführm. 


Die Papiernot in Italien. Der italienische 
Minister für Industrie, Handel und öffentliche Ar- 
beiten hat nach ciner Meldung der „Independance 
Belge’ soeben mit Rücksicht auf die Verschärfung 
der Papiernot für ganz Italien eine Verordnung er- 
lassen, wonach den Zeitungen verboten wird, mehr 
als einmal täglich zu erscheinen. Jede Ausgabe darf 
nur 4 Seiten enthalten mit Ausnahme von 2 bis 
3 Tagen in der Woche, an welchen der Umfang bis 
zu 6 Seiten betragen darf. Auch das Anschlag- 
reklamewesen ist durch eine Verordnung stark cın- 


asein 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hambur g, Bieberhaus 


Tel.-Adr.: Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442 u. 5222 


(wie an das Staatl. Materialpriifungsamt, Berlin- 


Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Trotket- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Eingetr. 
Schutzinarke 


-ea 


Louis Schopper, Leipzig 2, ind Arnatste. 27. 


Fabrik fir Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaltliche 
und technische Apparate. 


WI 


Schumanns 


Lumpen- und Strohkocher, 


D 


|< 


Holzkocher 


Zeitzer Dampfesselfabrik. fpparate-Bauanstalt E. Schumann 


Kupfer- 
Schutzmantel. 


Holzentrindungs- und Waschtrommeln,. Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfiberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
mit innerem 
m) 


=D) 
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Die Anschlagzettel dürfen eine 
bestimmte Größe nicht überschreiten, und die 
Grenzen des täglichen Umfanges der Anschlag- 
reklame sınd genau festgesetzt. 


geschränkt worden. 


Papiernot in Polen. In Polen hat der schon 
lange bestehende Papiermangel neuerdings, nach der 
„Danziger Zeitung’, noch mehr zugenommen, da 
jetzt auch das bisher deutsche Pommerellen mit Pa- 
pier von den wenigen polnischen Papierfabriken ver- 
sorgt werden muß. Vorher erhielten die zahlreichen 
polnischen Zeitungen ın Pommerellen, die zum Teil 
eine recht bedeutende Auflage haben, ıhr Papier 
aus Deutschland geliefert, was natürlich jetzt nicht 
mehr criolgt. Gerade für diese Zeitungen, wie über- 
haupt für Pommerellen, macht sich daher jetzt der 
Papiermangel besonders stark bemerkbar. Von 
Deutschland ist Papier für Folen jetzt fast gar nicht 
- mehr zu bekommen. Die polnischen I’abriken sind 
andererseits nicht annähernd imstande, die Versor- 


gung von ganz Polen durchzuführen. Ucber die 
Papierfrage haben in letzter Zeit wiederholt bei 


amtlichen Stellen Besprechungen stattgefunden, 
durch die man vor allen Dingen errcichen will, daß 


dic polnische Presse der Abstimmungsgebiete und 
in Danzig mit Papier versorgt wird. 
Tschechoslowakische Kaolinausfuhr. Am ı. Mai 


traten nachstehende Verkaufspreise für Kaolın in 
Kraft, die wir der „Bohemia“ entnehmen: ım Inland 
5500 Kr., nach Deutschland 6500 Kr, nach Italien 
1800 Lire, nach der Schweiz 1800 Fr., nach Holland 
Soo Gulden, nach den skandinavischen Staaten 1500 


nordische Kronen, nach Frankreich und Luxemburg 
2200 Fr., nach Japan 50 £, nach Polen 6500 tsche- 
chische Kr., nach Spanien 1800 Pesetas, nach Ru- 
nianien 5500 Lei, nach den Vereinigten Staaten 350 
Dollar. Die Preise verstehen sich franko Waggon 
Verladestation. Nach Oesterreich ist die Ausfuhr 
verboten. Sendungen nach den Häfen Hamburg, 
Bremen, Lübeck, Antwerpen und Triest sind zu be- 
zahlen wie die für die Schweiz bestimmten. Außer- 
dem ist eine Manipulationsgebühr in Höhe von 
3 Froz. zu entrichten, und zwar monatlich von allen 
l’akturen für das Ausland vom Kaolinpreise, aus- 
schließlich Verpackung. Spediteure und inländische 
Handler erhalten keine Ausfuhrbewilligung, Kauf- 
leute ım Auslande nur nach Namhaftmachung des 
sestellers (Verbrauchers). Die monatliche Kaolin- 
erzeugung (la) beträgt 474 Waggons, der heimische 
Bedarf 165. 


Verhaftung eines Fabrikdirektors. Am 28. v. M. 
abends wurde von der Gendarmerie der Verwalter 
Pawlik der Papierfabrik in Einsiedeln, Gemeinde 
Vorchdorf, verhaftet und dem Kreisgerichte Wels 
eingeliefert. Er hat betrigerische M&nipulationen 
zum Schaden seiner Firma begangen und Schleich- 
handel mit Papier getrieben. Er machte mit aus- 
wartigen Firmen nach Vorausbezahlung Abschlüsse 
auf Papierlieferungen, die er nicht immer efick- 
tuierte. Im Bahnhof Pettendorf wurde noch eine 
große Partie Papier aufgehalten, das er zu schleich- 
händlerischen Zwecken abgehen ließ. Er hat seine 
Firma um große Summen geschädigt. Bei der Ver- 
haftung wurden 60000 Kr. bei ihm gefunden. 


Grössere Chemische Fabrik sucht 
fiir den Vertrieb von schwefel- 
saurer Tonerde 


rührigen 


Zu kaufen gesucht 


folgende Maschinen: 


eine kombinierte Loch- u. Scherma:chine 
eine Universal - Fräsmaschine, eine Plan- 
scheibeb=ank, ein Luft- oder Federhammer 


Vertreter 


der die Papierfabriken regel- 
missig besucht. Angebote unter 
P. F. 7718 a.d Exped. d. BI erb. 


Angebote mit genauen Spezificationen, Lieferungszeit und Preis erbet. an 
Tinfos Papierfabrik, Notodden, Norwegen 


©, 0000000000000000e08@’ 


a U t Hip 
: msonsi H D H b bf 7 1] 
aan aa B| E apiergewebeabtalle 
> unser Blatt Auskünfte © | 

V über Bezugsquellen > für Packpapier- und Pappenfabriken 

d füralle Bedarfsartikel HM | mehrere Waggons sofort lieferbar ab- 

e e 

ei 


| zugeben 


ne. tthe ded Anfragen erbeten unter P. F. 7738 an die Geschäftsstelle dieses Blattes 


ke 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 


Querschneidemesser aen BA Genauigkeit 
| J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. Fe msprecher 548. 
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Vertretung 


Langjabriger Papiermacher mit 
besten Beziebungen zu Fabriken 
aller Art, Papierverarbeitungs- 
werken, Grofhandel, Buch- 
bindere‘en u. Papiergeschäitenin 


Casselu.Hessen-Nassau 
l sucht Verbindung mit 

leistungsfähiger Papier- u. Pappenfabrik 
in lauíender oder fester Rechnung 

Dr. Albrecht Steglich, Cassel 


Frankfurter Straße 115. Telefon: 5246 


Kleine Mitteilungen. 


Die Papierindustrie in Sowjet- 
ruBland. Wie uns aus Wiborg be- 
richtet wird, sind nach den An- 
gaben der Leitung der Papierindu- 
strie im Marz von ftinf in Betrieb 
befindlichen Fabriken 49000 Pud 
Papier hergestellt worden. Im 
April ist die Erzeugung auf 40 000 
Pud gesunken. Seit dem ı. April 
ist das Prämiensystem eingeführt 
worden. — Die Papierfabrik in 
Krassnoje Sselo (bei Petersburg) 
hat nach einer Meldung der 
„Ekonomitscheskaja Shisn“ wegen 
Mangels an Jleizmaterial ihren 


Betrieb vorläufig einstellen 
müssen. 
Verfahren zum Verbessern 


der Schmierfähigkeit von Mineral- 
ölen, über das J. E. Southcombe 
und H. M. Wells in der „Soa. of 
Chem. Ind.“ in London berichtet 
haben, hat zum Zweck, den bisher 
üblichen Zusatz von Pflanzen- 
ölen (Fettölen) durch wesentlich 
geringere Zusätze von I*ettsauren 
zu ersetzen. Das Verfahren 
dessen Bekanntgabe von der eng 
lischen Marine bis jetzt verbotc: 
war, ist während des Krieges um 
nachher auf einer größeren An 
zahl von Handelsschiffen erprob 
worden. Vergleichende Versuche 
auf einer Oelprüfungsmaschin 

Bauart Thurston, mit einem [ager 
von 96,5 mm Durchmesser, 167 mm 
Lange, 14 kg/qem [lachendruck 
und 3,35 m/sk Umfangsgeschwin- 
digkeit bei 16,7 bis 17,8 Grad C 
Temperatur haben folgende Werte 
der Reibungsziffer ergeben: a) mit 
reinem: Mineralöl von 0,909 spez. 
Gewicht 0,0084, b) mit demselben 
Oel, aber ı v. H. Zusatz von 
hellem Zylinderöl und 2 v. H. Zu- 
satz von Fettsäure von gewöhn- 
licher Handelsgüte 0,0052, c) mit 
demselben Oel bei 20 v. H. Zusatz 
von Olivenöl 0,0084, d) 
v. H. Mineralöl und 60 v. H. 
Olivenöl 0,0073. Aehnliche Ergeb- 
nisse, die beweisen, daß mit schr 
geringen Zusätzen von lettsäure 
wesentlich kleinere Reibungs- 
ziffern erreichbar sind als mit 
groBen , Zusätzen von Pflanzen- 
ölen, hat auch Aychbutt bei seinen 
Versuchen auf einer ähnlichen 
Prüfmaschine gefunden. 


mit 40. 
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M Btittenpapiere | 


und sonstige gute Druckpapiere Format ca. 70/100 cm oder ;; 
70/50 cm, auch ähnliche Formate in grösseren Mengen zu ;; 
kaufen gesucht. . FH 


Viktor v. Zabern, Mainz 
Abteilung Versand. 
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Welche Papicrtabrik übernimmt Lieferung von 


250000 KILO SACKPAPIER 


bei monatlicher Abnahme von 20000 Kilo? 


Angebote an Artur Senftleben, ` 
Bielefeld, Schildescherstrasse 5 


19843 kg Graue, weiße Pappen 


ts in Tafeln 1000><1000 mm, !/s in Tafeln 700x1000 mm, 
1!/2-6 mm stark, preiswert zu verkaufen 


H.C. Selimer & Ermisch, Bautzen i. Sa. 


Papiermaschine 


neu oder gebraucht, firCanada zu kaufen gesucht 


Die Maschine 
muss gut erhalten und für eine Bahnbreite 
von 3 bis 3'/2 m geeignet 
sein 


Ausführt. Angebote, möglichst in englischer Sprache, mit Preisangabe 
unter P. F. 7735 an den Verlag des »Papier-Fabrikanten« erbeten. 


Verpackungsbandeisen 


Bandeisenschlösser 


ıinjeder Menge sofortlieferbar 


E. H. Hoffmann, Cöln, Karolingerring 20 


GROSSHANDELSHAUS 


bestens eingeführt im In- und Ausland, mit grossem Kapital und la Referenzen 


SUCHT ALS SELBSTKÄUFER 
VERTRETUNG 


nur bedeutender Werke und übernimmt ausserdem feste Vertretung 
auf den Messen Köln, Leipzig und Frankfurt. Grosse, günstigst gelegene Stände 


Off. unter F. W. 4273 an 
Rudolf Mosse, Wiesbaden 
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Papiermefjerc 
Querjchneidemeffer 
Sellersu. Zirfelmeifer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Garma _ 
Hanftreibriemen 


u. Transportbänder 
pa 


BesferErsatz 


für feure Leder- u.Texfil- 
riemen. Mechanisch ge- 
strickt, vorzuUglichst be- 
währt 1. allen Industrien, 
offerieren prompt liefer- 
bar bis 1 Meter Breite 


August Erfurt & CO 


BERLIN NHW2i : ALTMOABIT 89 
i 


Maschinenfabrik sucht fiir Papiermaschinenbau 
einen tüchtigen, zuverlässigen 


Konstrukteur 


Ausführliche Angebote erbeten unter 
P. F. 7728 an die Geschäftsstelle dieses Blattes 


Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: ,,Chemisches Aus- 
kunftsbuch für, Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. 6—. 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud, Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 

Herzberg, W., Prof.: „Papierprüfung“. Geb. M. 28—. 

Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 


stoff-Fabrikation“. Geb. M. 16,—. 
Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 
Geb. M. o mg 


In einigen Tagen erscheint: 
Praktische Handhabung des 


10°/, ig. Lohn-(Gehalts-) Abzugs 


Steuerkarten — Steuermarken 
(Untwertungs- und Be:cheinigur gswesen) 


oder Listensystem 


(Ueberweisungsverfahren) 
mit Einführung, Erläuterungen, Mustern, Buch- 
führungsschema und Sachregister 


von DR. A. SCHLOSSER 


Leiter der Steuerabteilung der Reichstreuhandgesellschaft 
Zentralverwaltung Berlin 


Etwa 60 Seiten 
Preis etwa M. 8.— u d. ortsiiblichen Teuerung: zuschl. 


Kohn: „Das Papiergarn, seine Herstellung und Ver- 

arbeitung“. Geb. M. 6,—. 

Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Cari 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 

M. 3,—. 

LaBberg: ,,Warmewirtschaft in Sulfitstoffwerken“. 

Ä M. 5,20 

Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 

Eigenschaften von Kunstharzen", Br. M. 6,—. 

„Kaufmännisches für Papiermacher“.. Geb. M. 9—. 
Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 


Geb. M. 30,—. 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,—. 


Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 
| Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: "Toten. und Beutelfabrikation“. 
I 


Bd. I. Geb. M. 24,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 30,—. 


Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 
Geb. M. to 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir obige 
Werke gegen Voreinsendung des Betrages in 
der Währung des betr. Landes zu folgenden Um- 
rechnungssätzen: 


ı M. = 43 Öre (dänisch), ı M. = 40 Öre (norwe- 
gisch, schwedisch), 1 M. = 5% d (englisch), ıM. = 


24 cent (hollandisch), 1 M. = ar Sen (japanisch), 
ı M. — 70 cents (französisch, belgisch), 1 M, = 
8o cent (italienisch), 1 M. = 50 cent. (Schweiz). 


ı M. = 45 cents (spanisch), ı M. = 9 cents (amerik.). 


Sämtliche Bucher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapiersFabrikant"). 
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Gutachten der Handels- 
kammer Berlin. Jl eim. Bei 
Leimklebstoff ist eine sofortige 
Untersuchung der in einem ver- 
schlossenen lasse gelieferten 
Ware durch den Käufer vor Be- 
ginn des für einen späteren Zeit- 
punkt vorgesehenen Verbrauchs 
(Weiterverkaufs) der Ware nicht 
untunlich. Die Prüfung cines ge- 
lieferten verschlossenen  Hlasses 
Klebstoff läßt sich vielmehr ohne 
besondere Schwierigkeit durch 
einfaches Anbohren des betreffen- 
den [asses mittels eines so- 
genannten Zentrumbohres zwecks 
Musterentnahnıe bewirken, die 
Bohrstelle muß nach erfolgter 
Musterziehung mit einem Korke 
wieder verschlossen werden, wen 
man von der Oeffnung und dann 
wieder notwendig werdenden b 
digen Schließung der Einfachheit 
halber glaubt abschen zu sollen. 

Die ım Februar ı916 durch 
Bundesratsbeschluß verfolgte Be- 
schlagnahme von l.eimlederroh- 
material zur l.ederleimfabrikation 
und die im Mai 1916 erfolgte Be- 
schlagnahme von Knochenroh- 
material zur Knochenleimfabri 
kation haben zwar eine teilweise 
Einschränkung der Herstellung 
von Leder- bzw. Knuchenleim be- 
‘dingt, jedoch infolge der bis dahin 
vorhandenen Leberproduktion von 
l.eim ım allgemeinen keine Un- 
möglichkeit der Beschaffung aus- 
reichender Mengen sogenannten 
Mischleins hervorgerufen. Es 
sind in der Zeit von Februar bis 
Juni 1916 ausreichende Mengen 
\ischleims, wenn auch zu er- 
höhten Preisen, im freien Leim- 
handel erhältlich gewesen. Im 
Lemnhandel ist nach Handels- 
brauch bei Käufen von Leim 
nach Muster dieselbe Marke und 
dasselbe Fabrikat zu liefern. Es 
darf keine andere Ware ohne Zu- 
stimmung des Käufers geliefert 
werden, auch wenn dieselbe nach 
Ansicht des Verkäufers dem 
Kaufmuster vielleicht gleichwertig 
ist, es sei denn, daB gegenteilige 
Vorbehalte besonders vereinbart 
waren wic dies der Fall ıst, wenn 
das dem Kaufvertrage zugrunde 
gelegte Muster als „Type-Muster“, 
das lediglich für die äußere Form 
und ungefähre Qualität maß- 
gebend ist, bezcichnet ist oder zu 
gelten hat. Letzteres ist aber bei 
einem Verkauf an eime Mobel- 
iabrik, also an einen Verbraucher, 
nicht ohne weiteres anzunehmen 
vielmehr ist grundsätzlich die An: 
nahme berechtigt, daß gerade ıı 
diesem Falle das Kaufmuster fü 
entsprechende Lieferung, beson- 
ders für absolut gleiche Fabrik- 
marke maßgebend sein sollte. Bei 
Lieferung von Lem, welcher 
nicht dem Fabrikat und der 
Marke der Fabrik entspricht, von 
welcher das Muster stammt, steht 
dem Käufer das Recht zu, dic 
Ware zurückzuweisen, sofern oi 


| Spar-Schachtfeuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle, Spine, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Fenerungsaniagen W. Schmidt &Co. 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 
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KESSEL 


jeslicher Art und Grosse 


in Kupfer u. Aluminium k- 


ý 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer- und Aluminiumschmiede 
KÖLN-MANNSFELD 
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Fiir die 
Papier- u. Popierverarhultungs-Indusirie 


empfiehlt ihre Sondererzeugnisse : 


Gummi-Walzen-Bezüge 


aus Hart- und Weichgummi, glatt und 
mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
vulkanisiert oder lose aufziehbar, sowie 


Walzendruck-Maschinen (System äech? 
| ‚ mit elastischen Gummi-Dessinwaizen in jeder Ausführung und Größe, 
Warmbrunner Gummiwalzentabrik 
Dr. C. Neubert 
Warmbrunn und Giersdorf i. Riesengeb. 
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nicht sein Einverständnis zu der 
Kaufmusterabweichung gegeben 
hat. 

Papier. Kın bestimmter 
Handelsbrauch fur die Art der 
Papierberechnung besteht nicht, 
in den meisten Fällen wird da 
Papier nach Papierbogen bD 
rechnet und nicht nach Druck- 
bogen. Rechnerisch führen beid 
Berechnungsarten zum gleichen 
Resultat. 

Nach einem im Altpapier- 
handel in Berlin bestehenden all- 
gemeinen Handelsbrauch, welcher 
auch bereits 1916 bestand, hat 
der (Großhändler, der Altpapier 
kauft und mittels eigenen Fuhr- 
werks abholen läßt, die Ware erst 
dann zu bezahlen, wenn sıe auf 
sein Lager gelangt und verwogen 
ist, und zwar ohne Rücksicht dar- 
auf, ob der Verkäufer Grob-, 
Mittel- oder Kleinhandler ist. 


Für Lagern von 10 Ballen 
Holzstoffpapier von 200 kg, deren 
Annahme der Empfangsver- 
pflichtete verweigerte und vom 
Lieferanten daher vom 28. Septem- 
ber 1918 bis 31. Mai 1919 auf 
Lager genommen wurden, ist ein 
Lagergeld von 10 Pf. für Tag und 
Ballen angemessen und handels- 
üblich. 


Zum Gesetz über die Beschäfti- 
gung Schwerbeschadigter vom 
6. April 1920. Dic Bestimmungen 
über die Beschäftigung Schwer- 
beschädigter, welche bisher durch 
Verordnungen getroffen waren, 
sind mit einzelnen Abänderungen 


in cinem Gesetz zusammengefaßt j 
worden. Jeder Arbeitgeber, der 


einen Arbeitsplatz besetzen wall, 
ist verpflichtet, einen Schwer- 
beschädigten, der für diesen Ar- 
beitsplatz geeignet ist, anderddn 
Bewerbern vorzuziehen. 
Der Reichsarbeitsminister kanı 
anordnen, daß ieder private Ar- 
beitgeber einen zahlenmäßig be- 
stimmten Bruchteil seiner Arbeits 
plätze mit Schwerbeschadigten zv 
besetzen hat. 
Schwerbeschädigte dürfen nu 
mit einer Kündigungsfrist von 
mindestens vier Wochen entlassen 
werden. Jede derartige kand 
gung ist der Hauptfürsorgestelle 
anzuzeigen. Die Kündigung läuft 
erst von dem Tage, an dem die 
Anzeige abgesandt ist. Kür die 
nächsten sechs Monate ist eine 
Kündigung gegenüber Schwer- 
beschädigten nur mit Zustim- 
mung der Hauptfürsorgestelle 
wirksam. Dies gilt auch rück- 
wirkend für die Kündigung 
Schwerbeschädigter seit dem 
14 Januar 1919. i 
Bei Streitigkgiten ist der 
Schliehtungsausschuß zuständig. 
Das Gesetz trat am 24. April 
1920 in Kraft. 
(Mitteilg. der Handelsk., Berlin.) 


ca. loooo Raummeter 


FICHTEN PAPIERHOLZ 


entrindete handelsübl Ware, 7 cm Ø, aufw. I ound 2.0m 
lang, im besetzten Westgebiet prompt verladbarabzugeben 


GEBOTE EEBITTET BREI N SERA ES 
HAMBURG ı 
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\ Nah-u. Binderiemen 


LL, Vitis CA, 


ledermanschetten 


Rund- 


3,1n.b.R. 


Brackwede watt 


Harze 


französische und amerikanische, hell u dunkel, 


sofortab Lager Hamburg preiswertlieferbar 


Fritz Fenchel, Hamburgs 36 
Fernspr.: Amt Merkur 502/504 
Telegrammadresse: Fenchelfri. 
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Bücherschau. _ 


„Serve“-Schnellrechner. Der neue 
ideale Schnellrechner für Lohn- 
abrechnungen, Preisberechnun- 
gen, Kalkulationsrechnungen, 
Massenberechnungen und alle 
Multiplikationsarbeiten. ' Von 
Joseph Serve, Leiter des 
Lohn- und Kalkulationsbüros 
der Firma Ludw. Loewe & Co. 
A.-G. Berlin, Julius Springer, 
1920. Preis geb. 12 M. 


Bei den jetzigen hohen Stun- 


denlöhnen lassen die meisten der 
bisher bekannten Rechentabellen 
schon bei der Lohnberechnung 
vollständig im Stigh. Der Verfasser 
des vorliegenden Werkes hat es in 
seinem Beruf lebhaft empfinden 
müssen, und verdient sich mit der 
Herausgabe dieser Tabellen wohl 
der Dank aller seiner Berufs- 
kollegen. Sie sind so durchg: ar- 
beitet, daB sie für alle in Lohn-, 
Rechnungs-, Einkaufs-, Kalku.a- 
ticns- und lLagerbüros vorkom- 
menden Multiplikationsrechnungze1 
verwendbar, aber auch fur jeden 
Geschäftsmann. Ingenieur, Werk- 
meister und Arbeiter geeignet sind. 
Der Preis ıst bei der vorzüglichen 
Ausstattung sehr maBig zu 
nennen. 


„Das neue Postbuch 1920“, cent- 
haltend die ab 6. Mai 1920 gül- 
tigen neuen Post- und Tele-. 
grammgebühren mit vollständir 
ausgearbeiteten Tarifen für ge- 
wöhnliche Pakete, Wertpakete 
Telegramme nebst Beforde- 
rungs-Bedingungen usw. und 
cinem ausführlichen Sach- 
register. Von H. Röder. — 
1920 — Preis 3,30 M. und Buch- 
händlerteuerungszuschlag. — 
3. Auflage. — Industrieverlag 
Spaeth & Linde, Berlin C 2. 


Das „neue Postbuch‘“, das in 
-Industrie- und Handelskreisen be- 
reits bestens eingeführt ıst, ıst ın 
einer neuen Auflage erschienen, 
in der auch bereits die im deut- 
schen Fost- und Telegraphenver- 


 kehr vom 6. Mai 1920 an gültigen 


Gebührensätze Aufnahme ge- 
finden haben. Auch die bis zu 
diesem Zeitpunkte herausgekom- 
menen Gebührenordnungen und 
Beforderungsbestimmungen des 
Auslandes sind selbstverständlich, 
soweit sie den Verkehr mit 
Deutschland betreffen, sorgfältig 
berücksichtigt. Auch ın der neuen 
Auflage empfichlt sich das kleine 
Werk durch Uebersichtlichkeit 
und Handlichkeit. 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


emm LAT 


Langerwehe (hid) 


— 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. deis 
Saalfeld a. Saale. 


Stofianéer 


(weer) 
Klarkasten. 


Sysfem Mann 
Deutsches Reichspafen, 
Patente in den meisten Kultur-Staaten angemeldet: 
fur Papier,- Pappen; Zellstoii,- Holz: 
sfoif-Fabriken,Auibereifungs-Anlagen 
Farbereien,Brauereien,Chemische 
Fabriken U.S. 
Einfache, offene Bauarf. 
Nur sichtbare Flachen. 
Klares Abwasser. 


Ruckgewinnung aller im Abwasser enthaltenen, 
festen Bestandteile nicht nur der Fasern. 


In der Praxis vorzüglich bewährt. 


HansReisert | Feld«Vorsfman 
Maschinenfabrik Maschinenfabrik 


Koln Braunsfeld9 | Bendorf a Rh. 


Vertretung f.einige Bezirke an fachkundige Herren noch zu vergeben. 


 SCHWEFELSÄURE 


Tonerde 14/15° habe ich 
laufend anzubieten. Off. 
unter H.T. 362 an 


_Ala-Haasenstein&Vogler, 
MAGDEBURG 
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Gummi Walzen- Bezüge 


Mehr als 1000 Bezüge geliefert! o Beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Hallea.d.S. 


Eloesser- 


Arafthand-Gesellsthaff mus 


Charlottenburg 5 


SANDVIKEN 
TRANSPORTBAND GESELLSCHAFT 


CHARLOTTENBURG 5 
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Ge von pavieinales Kohle zu den 
Kohlenbehaltern über den Dampfkesseln. 


Kraftbedarf geringer als bei jedem 
anderen Gurt. Restloses Abstreichen 
des Fördergutes. Für den Transport von 
Holzschnitten und Spänen, Sägemehl, 
Cellulose, sowie in Bekohlungs- 
anlagen mit bestem Erfolge 
seit Jahren in Betrieb. 


% 


Ausführliche Abhandlung 
in Heft 15 


Stahiband- Antr Wie 


fiir Haupt - EE 
und schwere Einzelantriebe 


Umwandlung von Seiltrieben. 


Vereinigte Metalltuchfabriken ` 


DEME: Chr. mgu & Carl Bock = Gegr. 1870 = Aach (Wiirtt.) 


liefern samtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


in anerkannt bester 
Geschaffen heit. 
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Verantwortlich hig die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: EUREI Kratz, 
erlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze den technischen Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstad 

alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


- —— — - ——— -— —- e — — — > "mmm. e e | -e 


M > : aus ei 
Maschinenfabrik zum Brud hä 
Reutlirigen. 


>- Pr” 
- Aar: 4 
PEA i 3 a? ` 
d i o 


hat 
Brud ler 
"schinenfabri ec? 
ling 


. 
+ 
m ee 


Holländersaal mit Stofftreiber-Hollandern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 
SPEZIALITAT: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Anfeuchtmalchinen 


mit Bürftenwalzen. 


Umroller 
Schiirmann-Walzen 


mit Hartguß-, Kupfer-, Bronze- oder Gummi- 


mantel für jeden Verwendungszweck. 


Papier-, Afbeft-, Baumwollwalzen 
mit öldichtem Verfchluß. 


Wickelwalzen, Hartgulßwalzen 
Walzenfchleifmalchinen u.Probier- ` 
geftelle © Hydraulifche Walzen- 
preflen, Packpreflen, Falten- 
{treichapparate, Schaber 
Rollbiichfen ufw. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel, : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland rt 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
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Landes. Einzelhefte 1 M. Abbestellungen müssen : 
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PostschecksKonto Nr. ne 
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Quellenangabe: — Zeitschrift »Der PapiersFabri« : 
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skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet 
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|: Im n Falle von höherer Gewalt, Krieg, Sirei, Sperre, 
|: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den. Betrieben unserer Lieferanten haben 
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|: Nachlicferute der Zeitschrift oder auf Rück- 
|: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
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i: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
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Das Ein- oder Abdampfen der Zellstoffablaugen. 


Von Dr. 


Als Lösung des Problems der Beseitigung der 
für das Grundwasser und für Flußläufe sich unter 
Umständen sehr lästig erweisenden Ablaugen der 
Sulfitzellstoffabriken einerscits und zur Gewinnung 
von Ersatzprodukten, besonders während des Kric- 
ges, andererseits ist das 
dampfen der Zellstoffablaugen empfohlen und hin- 
sichtlich des zuletzt genannten Zweckes auch in 


großem Maßstabe durchgeführt worden. Zu 
diesem Zweck hat man die Lauge in direkt 
beheizten Pfannen, Kesseln, Flammenöfen und 


-türmen einer hinreichenden Erhitzung unterworfen. 
Auch Vakuumapparate sind mit Erfolg zum Ein- 
dicken der Laugen verwendet worden. Zweck der 
folgenden Zeilen ist es, einen Ueberblick über eine 
Reihe von Erfindungen zu geben, die alle das Ziel 
haben, dieses Eindampfen der Ablaugen möglichst 
wirtschaftlich zu ‚gestalten. 


Da das Eindampfen der 
offenen Pfannen oder mit oberschlächtiger Feuerung 
und nachfolgendem Calcinieren zum Zwecke der 
Reinigung und Weiterverarbeitung oder ihre Ver- 
dampfung in den sogenannten Mehrkörperapparaten 
in Vakuume sich teils zu teuer wegen des großen 
Brennstoffverbrauches gestaltete, teils (bei der Ver- 
dampfung in Mehrkorperapparaten) ein starkes 
Ueberschäumen und Ueberkochen der Laugen ein 
Verkrusten der Heizröhre usw. herbeiführte und 
damit- die Verdampfung wesentlich erschwerte, so 


Verdampfen und Ein- 


- neutral oder ganz schwach alkalisch ist. 
diese Weise gereinigten Laugen können nach Tren- 


über konzentriert werden. 


Sulfitablaugen in 


Oscar Kausch. l 


empfahl Johann Nowak in Brünn (D. R. P. 
Nr. 74030) in folgender Weise vorzugehen: 


Die stark sauer reagierenden Abfallaugen wer- 
den zunächst in größeren, mit Rührwerken ver- 
schenen GefaBen gesammelt, durch Dampf ange- 
warmt und mit kohlensaurem Kalk und Aetzkalk 
oder Kalkmilch, oder auch mit einem der letzteren 
allein neutralisiert. ‘Dann wird ein UeberschuB an 
Kalkmilch oder Aetzkalk zugesetzt und in das Ge- 
misch Kohlensäure eingeblasen, bis die Flüssigkeit 
‘ Die auf 


nung von dem gebildeten Schlamm in stehende oder 
liegende Vakuum-Verdampfapparate, wie solche in 
der Zuckerindustrie zum Eindampfen der Zucker- 
säfte Verwendung finden, bis auf 35° Bé und dar- 
Die vorerwähnten Nach- 
teile treten nun nicht auf. Da die Laugen bei einer 
Konzentration von über 7° Bé nicht die Neigung 
zum Schäumen zeigen, selbst wenn sie nicht ge- 
nügend (mit Kohlensäure) saturiert wurden, so wird 
die Verdampfung vorteilhaft in der Weise durch- 
geführt, daB jeder Körper eines Mehrkörperappa- 
rates für sich allein mit dünner Lauge gespeist und 
in jedem Körper eine beliebig hohe Konzentration 
erzielt wird. 

Ferner zerstört die Sudenburger Ma: 
schinenfabrik und EisengieBerei-Akt- 
Ges.zuMagdeburgin Magdeburg den beim 
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Eindampfen der Dextrin, Oel und Eiweiß enthalten- 
den Sulfitablaugen auftretenden und lästig fal- 
jenden ` Schaum durch Düsen, bevor eine | 
Trennung der tropfbaren Flüssigkeit von dem 
Dampfe erfolgt OD R. P. Nr. 283 444). Sie 
führt nämlich die mit Schaum und Flüssigkeitstropfen 
beladenen Wasserdampfe zunächst durch: einen 
Düsenseparator, und zwar mit so hoher Geschwin- 
digkeit, daB die Schaumblasen zerdrückt und von 
den Düsenwandungen zerrieben werden, so daß der 
Dampfstrahl beim Austritt aus den Düsen fast nur 
noch Tropfen mit sich führt, worauf nach Abschei- 
dung ejnes Teiles der Flüssigkeit die Dämpfe unter 
wesentlicher Verminderung des Druckes und der 
Geschwindigkeit einem zweiten, über dem Düsen- 
separator angeordneten Prellseparator zugeführt 
werden, der den Rest der von den Dämpfen noch 
mitgerissenen Flüssigkeit abscheidet. . 

Fig. ı zeigt eine zur Durchführung des ange- 
gebenen Verfahrens geeignete Vorrichtung. Sie be- 
steht aus. unterer Laugenkammer 1, der Heiz- 
kammer 2, der Schaumkammer 3, der ersten Trenn- 
kammer 4 mit Düsenseparator 8, der zweiten 
Trennkammer 5, mit Prellseparator 9 und der 
dritten Trockenkammer 6 mit Brüdenleitrohr 10. 


Die einzudickende Lauge wird durch Ventil 7 
.der Laugenkammer ı zugeleitet, steigt innerhalb 
der Siederohre der Heizkammer 2 empor und wird 
hier eingedampft. Die dabei entstehenden Dämpfe. 
steigen mit der fast völlig in Schaum aufgelösten 
Lauge ım Gemisch in die Schaumkammer 3 und mit 
sehr großer Geschwindigkeit durch den Düsensepa- 
rator 8 in die Trennkammer 4. Der Strahl führt nur 
noch tropfbare Flüssigkeit mit sich. Die Geschwin- 
digkeit des bei 8a aus dem. Diisenseparator aus- 
strömenden Gemisches ist ein Vielfaches der Ge- 
schwindigkeit, mit der das’ Gemisch die Siederohre 
verläßt. Die Laugenblasen werden auf dem Wege 
durch 8a und nach dem Eintritt in die Trenn- 
kammer 4 durch die stoBweise oder plötzliche Ex- 
pansion ihres Gasinhaltes gesprengt. Die Kanäle 
des Düsenseparators laufen bei 8a tangential aus, 
infolgedessen kommen dic Dämpfe und Laugenteil- 
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chen in der Kammer 4 zu schnellem Kreisen. Dabei 
werden die schwereren Laugenteilchen nach außen 
geschleudert, an der Wandung abgestreift und 
sammeln sich am Boden, von wo sie bei Ir abfließen. 
Durch die Stellung der Schaufeln 8b wird der Brü- 
den nach der Mitte abgelenkt und ‚gelangt von hier 
aus in die Trennkammer 5. Feinste im Brüden ver- 
bleibende Flüssigkeitstropfen werden durch den Brü- 
den, der eine Steigerung seiner Geschwindigkeit er- 
fahren hat, auf den Prellteller 9 geschleudert. Die 
sich abscheidenden Flüssigkeitströpfchen sammeln 


sich am Boden von 5 und fließen durch Rohr 12 ab. | 


Mit verlangsamter Geschwindigkeit strömt der Brü- 
den in das Leitrohr 10 und dann kreisend durch die 
Trennkammer 6 und das Austrittsrohr 14. 

Die durch die beschriebene Arbeitsweise und 
Apparatur bedingten Vorteile bestehen in kleinen 
Heizflächen, also geringem Aufstellungsraum und 
geringeren Anlagekosten, dem Wegfall der l.augen- 
verluste und der anormalen Zerstörung der. Heiz- 
kammern durch übergerissenen Schaum, der Mög- 
lichkeit, die Brüdendämpfe hoch zu spanmen und 
infolgedessen an anderer Stelle nutzbringend zu ver- 
werten, einem sicheren glatten Betrieb und in der 
Verwendung dünnerer Laugen zur Zellstoffabrika- 
tion und der Verarbeitung nasser Holzabfälle, sowie 
endlich in der Erhöhung der Ausbeute an Zellstoff. 

Der bekannten mehrstufigen Gegenstromauf- 
triebsverdampfung unterwirft euch Dr. Max 
Müller in Finkenwalde bei Stettin (Oester- 
reichisches Patent Nr. 


salz (Natriumsulfat) versetzt zwecks Ausfallung des 
vorhandenen Kalkes, worauf die noch in den Laugen 
befindliche schweflige Säure dadurch ausgetrieben 
wird, daß man die Laugen der Auftriebsverdamp- 
fung unter hahem Vakuum aus ermäßigter Stand- 


höhe und dünner Mantelschicht in außen beheizten 


Rohren unterwirft. Der dabei entstehende Abdampf 
nimmt . die schweflige Säure auf, durchbricht die 
l.auge, reißt einen anhaftenden Teil mit. hoch, bildet 


.ım Innern der Rohre einen durch -fortgesetzte 
Dampfentwicklung stetig erneuten Dampfkern, 
dessen Fliehkraft die mitgerissenen spezifisch 


schwereren Laugenteilchen an die Rohrwandungen 
schleudert und dort inkaum meßbarer dünner Mantel- 
schicht absetzt, so daß das Gemisch von Wasser- 


dampf und Säuredämpfen der an der Rohrwandung > 


verzögert emporgetriebenen: Lauge vorauseilt und 
von dieser getrennt aus den oberen Rohrmündungen 
ausströmt. Das aus den oberen Rohrmündungen in 
den: Oberteil des Verdampfers gelangende Gemisch 
von Dampf und Säure wird von da durch einen 
Kalkturm o. dgl. zwecks Absorption von der schwef- 
ligen Säure durch Basen geleitet. Der dadurch zum 
größten Teil von der Säure befreite Wasserdampf 
wird in einem Kondensator verdichtet, sein Gehalt 
an Luft und anderen Gasen abgesaugt und das Kon- 
densat weiter verwendet. Die saurefreie Lauge wird 
weiter eingedampft oder sonstwie verwertet. Dabei 
erreicht man noch, daß die. Dicklauge mit .der höch- 
sten Siedetemperatur: der Verdampfanlage, also im 
‚Zustande größter Leichtflüssigkeit und damit höch- 
ster _Warmeubertragung eingedampft wird. Das 
Teilgefälle kann entsprechend kleiner sein und dic 
spezifische Wärmeübertragung wird größer. 

In Fig. 2 sind I bis IV Verdampfer mit stehend 
angeordneten Heizrohren,' V ein Absorber, VI ein 
Gegenstromkondensator, VII eine Luftpumpe, VIII 


. den 


. gedickt hochgehoben. 


64 563) die Sulfitzellstoff-. 
ablaugen. Zunächst werden die Laugen mit Glauber- - 


der Kalkausfällapparat, IX ein Behälter für die ent- 
kalkte Lauge, X ein Sammelbehälter zur Aufnahme 
der aus V abfließenden doppelschwefligsauren Kalk- 
lösung und XI ein Ueberlaufkasten für das Fall- 
wasser des Kondensators VI. 

In VIII wird, wie oben angegeben, der Kalk 
ausgefallt und das gebildete Calciumsulfat bei 30 
abgezogen. Die nunmehr kalkfreic Lauge stromt 
nach IX, von wo aus sie durch Rohr 31 in den Ver- 
dampfer IV gesaugt wird. Letzterer steht unter 
Vakuum. Die Lauge steigt darin in den Rohren 32 
bis zur Standhöhe 33 und wird darüber hinaus durch 
eigenen Abdampf in solcher Menge hoch- 
gerissen und an die Wandungen der Rohre in dünner 
Mantelschicht abgesetzt und über den oberen Rohr- 
boden nach Maßgabe der Dampfentwicklung ein- 
Durch Rohr ıı gelangt sie 
in den Verdampfer III und so weiter nach II und 
I, aus dem sie als Dicklauge durch Rohr 34 ab- 
geführt werden kann. Der Abdampf von I wird 


durch Rohr 15 zur Heizkammer des Verdampfers II, 
der Abdampf von lI nach III usw. durch Rohr 16, 
Aus dem Verdampfer IV, 


17 geleitet. in dem er die 


A 


0 


mc) 


schwefligen Säuregase aus der Lauge. ausgetrieben 
und in sich aufgenommen hat, 'gelangt er durch 
Rohr 18 in den mit Kalk beschickten Absorber V. 
Dort wird bei 50—60° C der größere Teil der SOs 
an Kalk gebunden. Der alsdann nur noch wenig 
schweflige Säure enthaltende Abdampf strömt durch 
Rohr rom den Kondensator VI, wo er verdichtet 
wird. Das Gemisch von Kondensat und Kühlwasser 
gelangt durch Rohr 23 zum Fallwasserkasten XI, 
die nicht kondensierten Gas- Luftanteile strömen 
durch das Rohr 21 zur Luftpumpe VII. 

Neuerdings hat Jacob Otto Lundberg ın 
Flateby (Norwegen). das Eindampfen der Ab- 
laugen der Zellstoffabrikation und anderer Flüssig-. 
keiten, bei deren Verdampfung -tibelriechende oder 
schädliche Gase in mehrstufigen Verdampfern er- 
zeugt werden, dahin zu- verbessern gesucht, daß 
man hierbei reine, weiter zu verwendende Dämpfe 
erzielt (D. R. P. Nr. 294066). Gemäß dieser Erfin- 
dung speist man diejenigen Verdampfstufen, {die 
reinen Dampf liefern sollen, nicht mit der einzu- 
dampfenden lauge, ‘sondern mit Kondenswasser 
oder einer anderen Flissigkeit, deren Dampf keine 
unschädlichen Eigenschaften aufweist. 


` 
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fig. 3 zeigt eine schematische Darstellung cines 
nach dem angegebenen, Verfahren arbeitenden Ver- 
dampfers. Die Verdampfer I, Il und TIL beliebiger 
und bekannter Einrichtung haben Brüdenräume 
Ri, R: und R; und kleine J’lüssigkeitsbehälter rı, re 
und re Zwischen beiden sind die eigentlichen, aus 
Rohrbündeln bestehenden Verdampfkörper cinge- 
` 


Fig. 4 


baut. Die cinzudampfende (Schwarz-) Lauge wird 
durch Rohr e in den Behälter rı geleitet.  Lestet 
man frischen ‘Hochdruckdampf durch das Rahr A 
in den Verdampfer I ein, so verdampft die Lauge 
in rn und in dem Verdampfkorper, schäumt schließ- 
lich über und tritt aus R, durch das Rohr B in den 
Verdampfer Il, wo sie weiter verdampft wird. Der 
in den Verdampier 1 emtretende Heizdanıpf wird 
dort kondensiert und das Kondensat alsdann durch 
däs Rohr a nach ra des Verdampfers, Rs geleitet und 
dort mittels des Abdampfes aus dem Verdampfer II, 
der durch Rohr C zugeleitet wird, eingedampft, Die 
Kondensate der Lauge aus dem Verdampfer Il und 
III werden hierauf durch die Rohre b und e nach einer 
beliebigen Stelle. geleitet, wo man für nicht ganz 
reines Wasser Verwendung hat, z. B. zur Vor- 
wärmung der in den Verdampfer I einzubringenden 
Lauge. Reiner Dampf von niederer Spannung 
strömt durch Rohr D ab: er stammt aus dem Kon- 
densat des Heizdampfes. l 

An Stelle des Kondensates aus dem Rohr a-kann 
man dem Raume rs reines Wasser oder eine andere 
Flüssigkeit, die keine schädlichen Kigenschaften auf- 
. weist, zuführen. Auch kann man das Kondensat aus 
.a nach dem Dampfkessel, der den Hochdruckdampf 
zum Rohr A liefert, zurtickleiten, während dem 
Raum rs das Kondensat ciner Maschine, z. B. 
Troekner einer Papiermaschine zugeführt wird. Hier- 
durch erzielt man zwei getrennte Kresläufe mit 
einem dazwischen liegenden Laugencindamp fer. 
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Weiter lernen: wir aus der ‘Patentschrift Nr. 
262950 (Ernst Lehmann, Königsberg 
i: Pr.) on Verfahren kennen, das darin be 
steht, die kochend und unter Druck ab- 
gelassene Lauge (insbesondere Sulfitablauge) -in 
geschlossenen Behältern unter Bildung von Ah- 
dämpfen zunächst - zu entspannen und dann zu 
zerstäuben. Durch die Entspannung erzielt man 


eine Vorverdampfung und vermeidet bei dem Zer- 
stäuben mittels Injektoren cine Drucksteigerung in dem 
die zerstäubte lauge aufnehmenden Gefäß, wodurch 
die Konzentricrung der Lauge wesentlich gefördert 
wird. Bei diesem Verfahren ist man in der Lage, 
den Grad der Zerstaubung der Lauge je nach der 
Höhe der zu erzielenden Konzentration beliebig zu 
regeln. Das Volumen der Ablauge kann unter Her- 
absetzung der Kosten für die Neutralisierung be- 
hebig vermindert und die organischen Stoffe kon- 
zentriert werden, da die .Zerstaubung mittels In- 
jektoren bei cin und derselben Ablauge sich be- 
liebig oft wiederholen 1aBt. Dies ist beim Zer- 
stauben unter dem eigenen Druck im Kocher, wie 
solches bisher vorgeschlagen wurde, nicht möglich. 
Der größte Teil der Säure enthaltenden Kondensate 
kann mithin unmittelbar wieder zur Herstellung 
von Frischlauge Verwendung finden und dadurch 
an Kosten in diesem Betriebe gespart werden. Fig. 4. 
eine zur Durchführung des beschriebenen 
Verfahrens geeissiete Vorrichtung. 

Der die kochende, unter Druck stehende Lauge 
aufnehmende Kocher a ist mit dem Entspannungs- 


xefaB c durch ein möglichst, kurzes Rohr ver- 
bunden. Unten münden in c die Saugleitungen k. 
die an die Dampfinjektoren i angeschlossen sind. 


Von letzteren erstrecken sich die Förderleitungen n 
bis in den Dampfraum des EntspannungsgefaBes c 
hinein. Hier sind die mit ihren düsenartigen Vor- 
springen n gegen die Prellbleche g derart gestellt, 
daB die an letzteren zerstäubten Dampf-Laugen- 
gemische in divergenten Richtungen zurückgeworfen 
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werden. .\n c schließt sich das Rohr d zur Fort- 
sührung der Abdämpfe an. h ist eine HeiBluft- 


Die zu konzentrierende Ablauge wird aus a 
durch das Rohr in das EntspannungsgefaB c ge- 
leitet und in diesem entwickelt sich infolge des- 
Druckunterschiedes aus dem Wasser der Lauge 
Dampf, der durch d .entweicht. Die mc zurück- 
bleibende entspannte Lauge wird durch die Injek- 
toren f angesaugt und durch m gegen die Prel- 
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bleche n geschleudert. .Es findet eine Zerstäubung 
der mit dem Injektordampf gemischten Lauge statt 
und wird eine weitgehende Verdampfung der letz- 
teren erzielt. Schließlich kann durch das Rohr e 
eine stark konzentrierte Flüssigkeit abgelassen 
werden | e 

Emil Mürbe, Görlitz, strebt eine Herab- 
setzung der Kosten für die Eindampfung von Ab- 
wässern, insbesondere der Sulfitablaugen dadurch 
- an, daB er eine Vorwärmung der Ablaugen durch die 
Abgase der Betriebskesselanlage, nachdem er sie vor 
dem Schornstein oder hinter den Kesseln abgesaugt 
hat, bewirkt (D. R. P.. Nr. 293 394). Es soll dadurch 
den Laugen das Wasser zu 80 bis 90 Froz. kosten- 
los entzogen werden. Beı der bisherigen. Verwen- 
dung. der Rauchgase zum \orwärmen der Laugen, 
indem man die Gase zunächst über die Laugen hin- 
wegstromen ließ, erzielte man eine starke An: 
reicherung der Gase mit Wasserdampf, der sich als- 
dann in dem Vorwärmraume verdichtete und die 
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Fig. 


Laugen während des Vorwärmens verdünnt. Dieser ` 
Nachteil wird nach der Erfindung Mürbes da- 
durch vermieden, daf man die Laugen in den Vor- 
verdampfungsraum unter Druck einströmen läßt und 
dabei gleichzeitig fein zerstäubt, so daß sie mit den 
Abgasen der Betriebskesselanlage in ‘innige Be- 
rührung kommen. | | | 
Wie Fig. 5 erkennen läßt, werden die Rauch- 
abgase der Kesselanlage A vor dem Schornstein B 
durch den Ventilator C abgesaugt und direkt in den 
Vorverdampfungsraum D der Verdampfanlage bei 
G eingeführt. In D wird die Sulfitablauge, die 
unter Druck durch die Pumpe E zugeführt wird, 
durch die Zerstauber F, F fein zerstaubt. Die, wie 
oben angegeben, stark cingedickte Flüssigkeit wird 
alsdann in den Verdampfern H und J in üblicher 
Weise weiter eingedampft. Die mit Wasserdampf 
gesättigten Rauchgase. entweichen durch den 
Schornstein Hi. 
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-tretende Ligninsubstanz 


. Später (D. R. P. Nr. 297 440) stellte es sich her- 
aus, daß man die Ausfällung der in den Sulfit- bzw. 
Sulfatablaugen enthaltenen 1m gebundenen Zustande 
befindlichen Ligninsubstanz bercits ber mäßiger Ein- 
dickung der Laugen durch Abspaltung der schwei- 
ligen Säure erreichen kann wenn man die zer- 
stäubte Ablauge gleichzeitig mit den Rauchgasen 


und mit Luft mischt und dabei den Mischraum und 


die Rauchgase. auf einer Temperatur von minde- 
stens von 120° C hält. Das Verfahren kann in 
einer Anlage der aus Fig. 6 ersichtlichen Art durch- 
geführt werden. In dem als Mischraum für die 
lauge und die Rauchgase dienenden Turm. b wird 
oben mittels der Zerstäuberdüsen Z die cinzu- 
diekende Lauge fein zerstaubt. “Die Zuführung der 
Lauge erfolgt durch die Pumpe v und die Leitung a. 
Die Rauchgase werden durch den Ventilator c und ` 
die Leitungen d, d’ in verschiedenen Höhen in den 
Mischraum eingeleitet und strömen der von oben 
her in fein verteiltem) Zustande herabsınkenden 
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Lauge entgegen. Endlich wird, falls die Ratehgase | 
an sich noch nicht genügend Luft enthalten, solche 
von unter her durch Kanäle h in den Turm ein- 
geführt. Der Ventilator m dient zur Luftforderung 
zum Turm und auch zur Feuerung k. Bei der durch 
die Rauchgase und die Erwärmung der Ablauge 1in 
Turm hervorgerufenen höheren Temperatur (min- 
destens 120° C) wird schwefhge Säure in der Lauge 
frei; diese Säure (SO:) führt, da ihr die Möglichkeit ` 
zu höherer Oxydation infolge der Gegenwart von 
Luftsauerstoff gegeben ist, zu SO; oxydiert, die Ab- 
spaltung aller gebundenen schwefligen Säure herbei. 
Bei einer Eindickung der Ablauge auf 40—60 Proz. 
der ursprünglichen Menge scheidet sich alsdann fast 
die gesamte darin enthaltene Ligninsubstanz ab, so 
daß nur fast säurefreies Wasser übrigbleibt. Die 
unten aus dem Turm b durch die Kanäle h aus- 
wird bei & durch einen 
sicbbedeckten Ablauf von dem ausgeschiedenen 
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Wasser befreit, herausgedrückt, auf dem Roste k 
verbrannt oder einer ‘anderen Verwendung zu- 
geführt. l 

Bei genügend hoher Temperatur der Rauchgase 
kann die. Ligninmasse an anderer Stelle als Brenn- 
stoff verwendet werden. , 

Das bei r abfließende, zunächst stark, dunkel- 
braun gefärbte Wasser wird in den Klärbottich B 
gereinigt und aus diesem als völlig unschädliche 
Flüssigkeit abgelassen. 


Im Großbetriebe wird man zweckmäßig die 
Pfanne i durchbrechen und unter ihr eine siebartige 
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Entwässerungs- und Fördervorrichtung (fördernde 
Schüttelsiebe oder endlose, ständig bewegte Siebe 
«der dgl.) anordnen, die den erhaltenen Brennstoff 
selbsttätig fortschaffen. 

In diesem Zusammenhang mögen noch zwei 
Verfahren erwähnt werden, die sich auf Natron- 
bzw. Sulfatzellstoffablaugen beziehen. 

Da die. Eindampfung der harzigen Laugen der 
Natronzellstoffabrikation zu hohen Konzentrationen 
wegen der sich dabeı an den Kesselwandungen ab- 
und ansctzenden Stoffe nicht ohne Gefahr ist, so 
empfahl Fr. Stormer, Paris, in 
Weise diesem: Uebelstande zu begegnen (D. R. P. 
Nr. 21 398). gi | 

Die zu verdampiende Lauge wird durch zwei 
oder mehrere Kessel geführt und: im ersten Kessel 
durch Feuer, in jedem folgenden dagegen durch die 
heißen Abdämpfe der vorhergehenden Kessel nach 


` fur 


den 


laufen. 


folgender - 


und nach konzentriert. Dem ersten Kessel fließt 
fortwährend Lauge vom Auslaugeapparat zu und 
wird von hier durch die übrigen Kessel hindurch- 
geführt. Aus dem letzten wird sie abgezogen und 
eventuell auf die Herdsohle des den ersten Kessel 
beheizenden Flammenofens zwecks Verdampfung 
zur Trockne geleitet. Steht z. B. der erste Kessel 
unter einm ‘Druck von A Atm., so wird die ein- 
tretende, etwa 70° C warme Lauge hier auf 150° C 
erhitzt. Im zweiten Kessel, ın dem die Temperatur 
vielleicht 125° C beträgt und ein entsprechender 
Druck herrscht, findet sofort die Verdampfung statt, 
usw. Der in dem ersten Kessel entwickelte Dampf 
wird durch ein Rohr in ein im zweiten Kessel be- 
findliches Rohrsystem oder eine Rohrschlange ge- 
leitet. Durch den Druck des Dampfes wird die ` 
Lauge aus dem einen in den nächsten Kessel ge- 
drückt. Weniger vorteilhaft arbeitet die Einrich- 
tung, wenn der erste Kessel statt mit Lauge mit 
Wasser beschickt wird.. d | 


Zum Schluß sei noch auf den kontinuierlichen 
Konzentrations-, Verdampf- und Verbrennungsofen 
Flüssigkeiten (Laugen, Ablaugen usw.) des 
D. RI P. Nr. 292309 (Ferdinand Wolesky, ` 
Teschen, und Rudolf Volesky, Prag, 
hingewiesen. 


Bei diesem Ofen werden die durch seine Ab- 


‚hitze konzentrierten Laugen auf eine Anzahl in ein- 


zelnen Abschnitten des Ofens eingebauter, flacher, 


- eigentumlich konstruierter Verdampfschalen geleitet 


und eingedickt, um hierauf auf den korrespondie- 
renden, unter jeder Verdampfschale. einzeln oder 
mehrfach eingebauten Schamotte- oder anderen 
Gitterwerken weiter konzentriert zu werden oder 


daselbst zu verbrennen. 


Wie Fig. 7 erkennen läßt, werden die zu kon- 
zentrierenden Ablaugen. durch Rohr a dem Konzen- 


_ trationsreservoir A- zugeführt, das von den heißen 


Gasen und Abdampfen bei b, b umspült und durch 
das diese Dämpfe durch die Stutzen c, c hindurch- 
geleitet werden. Die so konzentrierte Lauge ge- 


langt nun durch ‘das Rohr D und die Stutzen e, e, 


die rinnenartig (im Ofen) ausgebildet sind, auf eine 
Anzahl flacher Schalen B, B, die in bestimmten Ab- 
ständen von einander im Ofen eingebaut sind. Diese 
Schamotteschalen haben ein kreuzförmiges Ver- 
bindungsstück und ruhen auf Trägern, die bei f. f 
Verbrennungsgasen und "den Dämpfen' freien 
Durchgang gestatten. "Unter jeder. Schale ist ein 
Gitterwerk b oder eine Anzahl solcher vorgesehen, 
die aus zwei Reihen parallel gelegter Eisenstäbe oder 
Schamottesteine bestehen und deren Reihen um 90° 
zu einander verdreht angeordnet sind. In der Ofen- 
sohle befindet sich das SammelgefaB E das zur 
Aufnahme der eingedickten Flüssigkeit dient. 

Soll der Ofen m Betrieb gesetzt werden, so 
füllt man A mit Lauge und heizt sodann die Feu- 
erungen F, F. Durch. Oeffnen der Hähne H läßt 
man vorkonzentrierte Lauge in die Schalen B ein- 
Die T.auge wird in den letzteren oder durch 
Ueberflutenlassen der Gitterwerke weiter ein- 
xedampft. Der nicht verdampfte Anteil sammelt 
sich in Vë 

Durch abwechselnde Drosselung der Zulaufe zu 
den.einzelnen Verdampfschalen und Verbrennung der 
Zellstoffablaugen auf‘ den Gitterwerken wird der 
Betrieb des Ofens für den besagten Zweck — Ein- 
dampfen der Ablaugen — aufrechterhalten. 
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Eindampfen von Sulfitablauge. 
Von Ingenieur Hilding Bergstrom. (,,Papir-Journalen“, Nr. 5, 1920, S. 34.) 
Veranlaßt durch einen Aufsatz von. Krebs ın Der Hauptzweck des Verfahrens ist, die 
Nr. 2 von „Fapir-Journalen“ über „Eindampfen von Trockensubstanz der Sulfitablauge in geeigneter 
Flüssigkeiten durch Anwendung von elektrischer Form als Brennmaterial zu gewinnen. Aber das 


Kraft an Stelle von Kohle“) teilt Bergstrom 
mit, daß die Verdampfung .nach dem sogenannten 
„Kompressionsverfahren“ schon lange bekannt und 
auch in der Patentliteratur beschrieben sei (siehe 
britisches Patent Nr. 749/1856 von James 
Harrison). 


Indessen hat das System noch keine größere 
praktische Anwendung gefunden. Besonders für 
-Sulfitlaugeneindampfung bietet das Verfahren in 
.seiner einfachsten Ausführungsform einige Schwie- 
rigkeiten, die u. a. auf dem großen Kraftverbrauch, 
den Inkrustationen auf den Wärmflächen usw. be- 
ruhen. Die erwähnten Schwierigkeiten sind aber 
jetzt vollständig in einem Versuchsbetrieb in mittel- 
großem MaBstabe überwunden worden,: den die 
Apparat-Aktiebolag in Stockholm Schon ein paar 
Jahre in einigen schwedischen Sulfitfabriken durch- 
führt. 


Auf der Basis der daselbst gewonnenen Resul- 


tate Sind Anlagen für die Eindampfung von Ablauge . 


in den Sulfitfabriken Skutsfar und Storvik aus- 
geführt worden; man hofft, diese Anlagen in diesem 
Jahre in Betrieb nehmen zu können. 


*) Siehe „Papier-Fabrikant‘ 1920, Nr. 10, S. 178. 


— — D EI 


“Verfahren schließt auch einige andere ‚Vorteile ein. 
So z. B. werden sowohl die Anlage- als auch die 
Herstellungskosten für Sulfitsprit wesentlich ge- 
ringer als bei den bis jetzt angewendeten Systemen 
und weiter wird die organische Substanz aus der 
Lauge in unzersetztem Zustand gewonnen, was von 
Bedeutung für deren ‚weitere Veredelung ist. Bet 
dem Eindampfen werden auch Nebenprodukte er- 
halten, z. B. Essigsäure, welche bis jetzt nicht aus. 
der Sulfitlauge gewonnen werden konnte. 

Lauge in unversetztem Zustand gewonnen, was von 
Bedeutung für eine weitere Veredelung der organi- 
schen Substanz der Lauge ist. Bei dem Eindampfen ` 


. werden auch Nebenprodukte erhalten, z. B. Essig- 


säure, welche bis jetzt nicht aus der Sulfitlauge ge- 
wonnen werden konnte. _ 

| Durch besondere Anordnungen im Zusammen- 
hang mit der Wärmeübertragung ist es geglückt, 
auch den Kraftverbrauch für das Verfahren auf ein 
Minimum herabzubringen. 

Bei den hohen Brennstoffpreisen, auf die für eine 
längere Zeit sicherlich zu rechnen jst, dürfte das er- 
wähnte Eindampfungsverfahren für Sulfitlauge in 
Verbindung mit der Herstellung von Sulfitsprit 
und anderen Nebenprodukten von sehr großer Be- 
deutung sein. 


PATENT-UMSCHAU 


— 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


` Verfahren zur Verwertung der bei der 


 Aufschließung von Stroh erhaltenen Kocher- 


ablaugen. 

.D.R.P. 321453. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Zusatz zum Patent 319 068. 
Siegfried Herzberg in Charlottenburg. 

Bei 
StrohaufschlieBung zwecks Realkalisierung der Lau- 
gen nach’ Patent 319068 stößt. man auf Schwierig- 
keiten, weil sowohl. bei Verwendung kalter wie 
auch warmer Elektrolyte unwirtschaftliche Span- 


nungen und heftige Schwankungen der Strom- 
stärke auftreten, die einen regelrechten Betrieb 
unmöglich machen. Als Ursache stellte sich 


heraus, daß auf der Anode organische Substanzen in 
mehr oder weniger gelatinöser Form ausgeschieden 
werden, welche ein zweites Diaphragma bilden, so 
deh Spanrfungsaufwand erhöhen und bei Zerreißung 
der Schichten durch. die Anodengase jene unlieb- 
samen Schwankungen hervorrufen. 


Gemaß£ß vorliegender Erfindung versetzt man die 
Elektrolyte oder wenigstens den anodisch zu verwen- 
denden Anteil in kaltem Zustande mit etwas Mineral- 
säure oder noch besser mit etwas Bisulfat und cer- 
Let auf 70° C. Es scheiden sich organische Sub- 
stanzen in filtrierbarer Form aus, und die so vor- 


behandelte Kocherablauge kann ohne Schwierigkeit 


der Elektrolyse der Kocherablaugen der 
-erzeugung nutzbar. 


durch Elektrolyse so weit wieder. alkalisch gemacht ` 
werden, daß eine abermalige Benutzung zur Stroh- 
aufschließung erfolgen kann. Die gasförmigen katho- 
dischen und anodischen Produkte der Elektrolyse 
können in üblicher Weise verwertet werden. 

Will man nur an der Kathode vorbehandelte 
Ablauge verwenden, so kann man die anodısche 
Stromarbeit in an sich bekannter Weise zur Chlor- 
machen (Kochsalzlösung als 
anodischer :Elektrolyt) und das gewonnene Chlor 
beispielsweise in mit = Kalkrilch vorbehandeltes 
Häcksel leitet, dessen energische AnfschlieBung man 


dadurch hervorruft. 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur 
Verwertung der bei der Aufschließung von Stroh 
erhaltenen Kocherablaugen nach Patent 319 068, da- 
durch gekennzeichnet, daß man den Tlcktrolyten 
(Kocherablauge) oder .wenigstens den anodisch zu 
verwendenden Anteil in kaltem Zustande mit etwas 
Mineralsäure oder Bisulfat versetzt und auf ungefähr 
70° erhitzt, worauf die so behandelte Kocher- 
ablauge nach Abfiltrieren der ausgeschiedenen orga- 
nischen Substanzen elektrolysiert wird. . 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1. dadyrch 
gekennzeichnet, daB als Anolyt konzentrierte Koch- 
salzlosung ‘benutzt und das erzeugte Chlor in mit 
Kalkmilch oder anderen. Alkalien vorbehandeltes 
Häcksel geleitet wird, . 
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Trockenfilz aus Asbest fiir Papier- und 
Pappenmaschinen. 
D.R.P. 317 376. Klasse 55d. Gruppe Io. 
Eduard von Asten in Eupen, Rhld. 


Der neue Trockenfilz besteht aus Asbest in Ver- 
bindung mit Metalldraht. Der Asbest bildet die 


Oberseite, um so eine weiche Oberseite zu schaffen, 


welche sich nicht in die Papierbahn abdrückt, d. h. 
nicht markiert. Der Metalldraht gibt den eigent- 
lichen Halt des Gewebes ab. 


Die Trockenfilze werden aus Metalldraht ge- 
webt, der mit Asbest umwickelt ist, 
treffende Draht vollständig im Innern des Fadens 
liegt. Diese Gewebe werden endlos gewebt oder 
' genahtet. 

Bei einer zweiten Ausführungsart wird cine 
Kette aus Metalldraht mit Asbest oder Draht mit 
Asbest umwickelt als Schuß eingeschlagen, oder cin 
Obergewebe wird aus Asbest oder Metalldraht, der 


mit Asbest umwickelt ist, mit einem Untergewebe ' 


aus Metalldraht verbunden. 


Patent-Ansprüche: ı. Trockenfilz aus 
Asbest für Papier- und Pappenmaschinen, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Gewebe aus mit Asbest um- 
wickeltem Metalldraht besteht. 

2. Trockenfilz nach Fatentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß eine Metalldrahtkette mit Schuß 
aus Asbest oder mit Asbest umwickeltem Draht cin- 
geschlagen wird. 

3. Trockenfilz nach Patentanspruch ı und 2, da- 


durch gekennzeichnet, daß das Obergewebe mit 
‘einem Untergewebe aus Draht verbunden ist. 
Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
| (Die fetigedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) ° 
Patente. 
Anmeldungen. 
55b, 1. H. 79118. Dr. Richard Hartmuth, Berlin, 
Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung von 


Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Gewin- 
nung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
Asphalt u. del: Zus. z. Anm. H. 77 592. 26. 11. 19. 

65b, 1. Sch. 56 306. Wilhelm Schlosser, Berlin- 
Friedenau, Knausstr. 10 Verfahren zur Gewinnung 


so daß der be-- 


men, 


von Zellstoff aus Holz und | ähnlichen zellstoff- 
haltigen Rohstoffen. 26. 9. 19. 
55d, 22. V. 15078. Fa. J. M. Voith, Heidenheim 


“a. d. Brenz, Wurttbe.. Mangor EE EE 


z. Pat. 254873. 17. II. IQ. 

55d, 18° B. 82378. Josef Boltersdorf, Kreuzau 
bei Düren. Siebzylinder für Papier-, Pappen- und 
Ientwasserungsmaschinen. 4. 9. 16. 

55d, 27. K. 71 633.- Dr. Paul Klemm, Gautzsch 


bei Leipzig. Leimfritter; Zus. z. Anm. K. 67 699. 
4. 4. 19. ' 
55f, 9. G. 50311. Heinrich Gethe, Dusseldorf, 


Gustav-Poensgen-Str. 13. Verfahren zur Fixierung 
von Tintenschrift auf Papier. 13. 2. 20. 

ssf, 16. E 23490. Erfurter Fabrik für Schuh- _ 
bestandteile Ewald Arnold & Heinemann, Erfurt. 
Verfahren zur Herstellung endloser Riemen oder 
ähnlicher Gegenstände aus durch eine gerbende Bce- 
handlung gewonnenem Lederersatzstoff. 27. 9. 18. 

55f, 4. L. 50067. Gertrud Lehmann, geb. 
Gärtner, Wiesbaden, Philippsberg 29. Verfahren zur 


Herstellung von Buntpapieren. 8. 3. 20. 
Erteilungen. — 
55b, 324053. Trygve Kittelsen, Christiania, 


und Set Kittelsen, Eidsvold, Norw.; Vertr.: Dipl- 
Ing. Dr. P. Wangemann, Fat. An, Berlin W 57. 
Verfahren zur Herstellung von Halbzellulose aus ` 
Holz nach dem Natronverfahren. 4. 3. 19. K. 68 278. 
Norwegen 20. 1. 19. KR | l l 

55b, 3. 324241. Hans Brun Landmark, Dram- 
Now: Vertr: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW 48. Verfahren zur Zersetzung von Sulfitablauge 
durch Erhitzen der Lauge bei hohem Druck. 31. 7. 
17. L. 45 493. 


55b, 4. 324 242. Samuel Milne,’ Edinburgh, Groß- 
britannien; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin 
SW ı1ı Verfahren und Vorrichtung zum Waschen 


von Ganzzeug, insbesondere zum Entfernen der ge- 
lösten Druckerschwärze aus demselben. 17. 5 17. 
M. 61 325. England 26. 6. 16. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
55c. 742201. Maschinenfabrik Akt. -Ges. vorm. 
Wagner & Co., Cöthen, Anh. Abdichtungsvorrichtung 
für Papierstoff-Hollander. 5. 5. 20 M. 65675. ` 


SE 


Eee Sektion yıl. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hier- 
mit zur Sektionsversammlung, die 
Donnerstag, den 24. Juni 1920, nachmittags 1 Uhr, 


in Hannover, Kastens Hotel, am Theaterplatz, 
stattfinden soll, ergebenst cin. 
Bezugnehmend auf die 


Bekanntmachung vom 
1. Mai 1920, betreffend 


a) die Wahl der Mitglieder des Scktionsvorstandes, 


b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschafts- 
versammlung, 
wird bemerkt, daß eine W ahlhandlung nicht statt- 


— en 


findet, weil außer den Wahlvorschlägen des Wahl- 
vorstandes weitere Wahlvorschläge nicht eingereicht 
worden sind. Gemäß $ 9 der Wahlordnung gelten 
daher die in den Wahlvorschlagen des Wahlvor- 
standes DEZEIENNELEN Herren als SE 


Tagesordnung 


I. Bericht über die Jahre 1918: und 1919 sowie ge- 
schäftliche Mitteilungen. 


to 


Prüfung und Abnahme der Rechnungen uber 
die Verwaltungskosten der Sektion 7 fur 1918 
und 1919. 
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3. Feststellung. des Voranschlages der Verwal- 
tungskosten für 1920 und 1921 (soweit dies 
möglich ist). SC 

4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rech- 
nung uber die Verwaltungskosten fur 1920. 

5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 


Se En SW ıı, den 8. Juni 1920. 


Der Vorstand 
der Sektion 7 der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Kommerzienrat Ferd. Eppen, Vorsitzender. 


Festsetzung von Erzeugerrichtpreisen für die öster- 
reichische Zellstoff-, Holzschliff-, Pappe- und Papier- 
industrie. 

Die österreichische Zentralprüfungskommission 
hat nachstehende Erzeugerrichtpreise für Zellulose, 
Holzschliff, Pappe und Papier, geltend vom 19. Mai 
1920, festgesetzt: 


L Für Zellulose und Holzschliff 


je 100 kg, trocken gedacht (88 : 100): 
É Kronen 
1. Zellulose, ungebleicht 1610,— 
2. » `  gebleicht 2000,—- _ 
3. Holzschliff, weiB, naB 600,— 
4. z braun, naB 720, — 
i Il. Für Pappe 
je 100 kg: 
a) Handpappen Kronen 
1. Holzpappe, weiß . 800,— 
2. a braun 960,— 
3. Graupappe 960,— 
b) Maschinenpappen 
web: > & s & oe we Ke d e 880,— 
2. braun ZEN 1056,— 
3. grau 5 R 1056,— 
4. Basie Karton, grau- wab.: . . . II40,— 
5 „ -hellfärbig . . . 1200,— 
= » -dunkelfärbig . 1270, — 
a ` braun-weiß . 1320, — 
Pe ei -hellfärbig. 1320,— 


-dunkelfärbig . 1360,— 


39 LU 


e weiß-hellfärbig 1270, — 
o u -dunkelfarbig . 1320,— 
5. Triplex-Karton, braun-braun . 1200,—- 
e weiB-weiB . 1170,-- 
e braun-weiB . 1200,— 
S farbig-braun . . . . 1280,— 
e  Sran-hellfärbe 1270,— 
„ -dunkelfärbig . 1360, — 
6 durchgefärbter Karton .. 1 360, 


l III. Fapier. 

Die mit Kundschaft des Staatsamtes für Handel 
und Gewerbe, Industrie und Bauten vom 15. Februar 
1920, veröffentlicht in Nr. 37 der „Wiener Zeitung“ 
vom 15. Februar 1920, festgesetzten Höchstpreise für 


„Papier werden um 150 Prozent erhöht und als Er, 


zeugerrichtpreise festgesetzt. 

.Hierzu wird bemerkt: 

Die ‘in der mangelnden Stabilität der Produk- 
tionsbedingungen begründeten Schwankungen der 
Preisgrundlagen für die obigen Industrieartikel 
haben das Staatsamt für Handel und Gewerbe, In- 
dustrie und Bauten veranlaßt, von der bisherigen 
Vebung der Preisbestimmung durch Festsetzung 
von Höchstpreisen abzukommen. Um jedoch der 
Gefahr des ungerechtfertigten Hinaufschnellens der 
Preise dieser für die gesamte Volkswirtschaft so 


eminent wichtigen Bedarfsartikel vorzubeugen, hat . 


das genannte Staatsamt es der Zentral-Prüfungs- 
kommission anhemngegeben, die bisherigen, ihrer 
Struktur nach starren Höchstpreise durch die 
elastischeren, den Schwankungen der Preisgrundlagen 
eher Rechnung tragenden Richtpreise zu ersetzen. 

Im Verfolge dessen hat die Zentral-Preisprü- 
fungskommission die oben angeführten Richtpreise 
festgesetzt. Sie sind auf den Gestehungsgrundlagen, 
wie sie um Mitte des Monates Mai erhoben wurden, 
aufgebaut und sollen als mittlere Linie der Preis- 
bildung sowohl dem Erzeuger eine Richtschnur bie- 
ten für seine Preisbestimmung, als auch dem Ver- 
braucher die Orientierung in den Fällen übermäßiger 
Freisforderung verschaffen. 

Die nicht unbedeutende Erhöhung der Preise 
findet ın der Verteuerung der Produktion ihre Be- 
grundung. Die Löhne und Gehälter der Arbeiter 
und Angestellten haben sich in den letzten Monaten 
sehr bedeutend erhöht und erfahren durch die Not- 
wendigkeit der Zuweisung von billigen Lebens- 
mitteln an diese Angestellten auf Kosten der Er- 
zeuger eine weitere nicht unbeträchtliche Steigerung. 
Die Rohmaterialien, die zum Teil aus dem Aus- 
lande beschafft werden müssen, verteuern infolge 
Steigerung ihrer Preise, Erhöhung der Frachten und 
schlechter Valuta die Erzeugung. sehr wesentlich, 
und die ın gleichem Maße steigenden sonstigen Be- 
triebsregien steigern erheblich die Preise dieser In- 
dustrieartikel. 

Die Zentralpreisprüfungskommission behält sich 


vor, die gegenständlichen Erzeugerrichtpreise perio- 


disch zu überprüfen und des weiteren in Balde 
Richtzuschläge für den Handel mit Papier be- 
sonders festzusetzen. 


Die Fachgruppe für Textilindustrie der Brennkraft- 
technischen Gesellschaft. 


Am 29. Mai fand in Dresden ım Hauptgebäude 
der Technischen Hochschule die angekündigte Ver- 
sammlung von Vertretern ‘der deutschen Textil- 
industrie und der ihr verwandten Betriebe zur Be- 
sprechung wärmewirtschaftlicher Fragen und Auf- 
gaben innerhalb. der Textilindustrie statt. Der Ver- 
ein zur Errichtung eines Deutschen Forschungs- 
instituts für Textilindustrie, E. V., ın Dresden hatte 
Hierzu in Vereinbarung mit der Brennkrafttech- 
nischen Gesellschaft eingeladen und neben der An- 
kündigung in der Presse 14000 Einzeleinladungen 
ergehen lassen. 

Herr Kommerzienrat 
sıtzende des genannten Vereins, 


Claviez, der Vor- 
eröffnete die Ver- 


sammlung und begrüßte, auch im Namen der Brenn- 


krafttechnischen Gesellschaft, die Erschienen. Er 
begründete zunächst, warum gerade das Deutsche 
Forschungsinstitut für Textil- 
industie in Dresden sich der Aufgabe un- 
terzogen habe, cine Stelle zu schaffen, die allen mit 
Rat und Tat, vor allen auch denen, die sich keine 
Spezialingenieure leisten können, zur Seite stehen 
kann. Er betonte aber ausdrücklich, daß es sich 
in der Stelle selbst nicht um Forschungsarbeiten, 
etwa auf dem Gebiete der Kohle, handeln soll, das 
bleibe den hierfür in Betracht kommenden spezi- 
ellen Forschungsstätten überlassen, sondern um die 
Zuführung der wissenschaftlichen und technischen 
Werte in die Praxis der Textilindustrie. 

Herr Geheimrat Gentsch, Geschäftsführer 
der Brennkrafttechnischen Gesellschaft, sprach dar- 
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auf in seinem Vortrage ausführlich über die Ziele 


und Arbeitsweise der Brennkrafttechnischen Ge- 
sellschaft, über ihre Ziele und die Art ihrer An- 
wendung. Die Gesellschaft stellt eine Zentrale dar, 
bei der.alle Errungenschaften auf dem Gebiete einer 
volkswirtschaftlich vorteilhaften Brennkraftwirt- 


schaft gesammelt werden und ihre Durchführung in. 


der Praxis in jeweils zweckentsprechendster Weise 
ın die Wege geleitet wird. Es sind mannigfache 
Fachadsschtisse ernannt, die die verschiedenen Ar- 
beitsgebiete speziell bearbeiten. Bei dem bedeu- 
tenden Umfang der Textilindustrie hat es die Brenn- 
krafttechnische Gesellschaft für notwendig gehalten, 
. hier ein abgeschlossenes Arbeitsfeld für einen Fach- 
ausschuß einzurichten. Allein die zweckmäßige Aus- 
nützung des Dampfes und der Abwärme ın Woll- 
wäschereien, Kämmereien, Spinnereien, Karbonisier- 


und Flachsröstanstalten erfordert eingehende Arbeit, 


man wird in den erwähnten Betrieben die Abküh- 
lung. an den Flächen der großen Arbeitsräume zu 
vermindern suchen müssen und auf cine Ausnutzung 
der Abwärme zur Heizung oder Vorwärmung von 


_ Vorbereitungsmaschinen in Textilbetrieben bedacht ` 


scin. : Bei Bleichereien, Färbereien, Zellulosefabriken 


muß ein Ausgleich der Belastung der Dampfanlage 


geschaffen werden, allenfalls unter Einschaltung von 
Wärmespeichern; in Filzfabriken und Appretur- 
anstalten ist eine fachgemäße Verwendung von 
Wärmeschutzmitteln zu erstreben und die Frage 
der Elektrizität als Wärmespender in Spinnereien, 
Zwirnereien, Webercien, Stickereien, Wirkereien 
usw. auf ihre Wirtschaftlichkeit zu prüfen. Im Hin- 
blick auf die bestehende Verbindung der Fapier- 
industrie mit der Textilindustrie ist erstere in das 
Arbeitsgebiet einbegriffen worden. Die Brennkraft- 
technische Gesellschaft hat Beziehungen mit dem 
Deutschen Forschungsinstitut für Textilindustrie in 
Dresden angeknüpft und dankbar begrüßt, daß sich 
dieses zu -einer Zusammenarbeit mit der Brennkraft- 
technischen Gesellschaft entschlossen hat. 


Herr Kommerzienrat Claviez dankte darauf ` 


dem Vortragenden für seine Ausführungen und 
schlug, der "Anregung von. Herrn Geheimrat 
Gentsch Folge leistend, die Ernennung einer 
fünfgliedrigen Kommission vor, die zusammenge- 
setzt sein soll aus je einem Fachmann der Spinnerei, 
der Weberei, der Färberei und Appretur, der Pa- 
pierfabrikation, des Kessel- und Dampfmaschinen- 
baues. 


Es wurde darauf die Bildung dieser Kommission 


einstimmig beschlossen, . Herr Kommerzienrat 
Claviez mit ihrer Konstituierung betraut, und 
endlich folgende Entschließung, gleichfalls ein- 


stimmig, angenommen: 
Resolution: 


Eine Versammlung von Vertretern der deutschen 
Textilindustrie und der ihr verwandten Betriebe aus 
allen Teilen des Deutschen Reiches. welche am 
29. Maı 1920 in Dresden tagt, beschließt einstimmig; 
die „Fachgruppe fiir’ Textilindustrie der Brennkraft- 
technischen (Gesellschaft E. V.“ der Abteilung für 
Wärmewirtschaft im Deutschen Forschungsinstitut 
für Textilindustrie ın Dresden anzugliedern. 

Die Versammlung ernennt einen fünfgliedrigen 
Ausschuß, der mit der Organisation der Gruppe und 
thres Arbeitsplanes betraut wird. 

Die Ergebnisse der Tätigkeit des Ausschusses 
sollen einer weiteren im Herbste dieses Jahres ein- 
zuberufenden Versammlung vorgetragen werden. 


Das Papierfach im Reichswirtschaftsrat. 


Im vorläufigen Reichswirtschaftsrat wird — 
nach den Beschlüssen der Reichsarbeitsgemeinschaft 
für das Papierfach, der das Präsentationsrecht für 
je einen Arbeitgeber und einen, Arbeitnehmer zu- 
stand — das Papierfach durch die Herren Direktor 
Hans Kraemer, Berlin (Arbeitgeber), und Gewerk- 
schaftssekretär Gustav Stühler, Hannover (Arbeit- 
nehmer), vertreten sein. 

Außerdem werden dem Reichswirtschaftsrat 
noch zwei Arbeitnehmervertreter aus dem Papier- 
fach angehören, nämlich Lithograph Richard 
Andersen, Königsberg, und Buchbinder Karl 
Memmingen, Stuttgart. 


Kurse von Aktien der Papier-, KEN und 
Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 
Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 


3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hanover. ` 
Dividende Name = Kurze 
6 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin 275 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik. . . :. 240 
. 60 Ammendorfer Papierfabrik . . . . 525 
o Arnsdorfer Papierfabrik . . . . . 59 
25  Aschaffenburger a gaara . . 338 
10 Chromo . . EE 
. 10 Cröllwitzer Päpierfährik Be ae a 
see Karl Ernst & Co. . 2. 2). 20.20.20 
10 Fabrik phot. Papiere Kurz... . — 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . : . 308 
20 Hasseröder Papierfabrik . GA, we, EE 
10 Ica . . 220.170 
30° Königsberger Zelistoffabrik-. , 
6 Kostheim Zellulose . . . . . . . 202 
10 Leykam-Josefsthal Fapier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 153 


22 Peniger Patentpapierfabrik . . . , — 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld. . — - 
ı1 ° Reisholz Papier . . . 237 


15  Schles. Zellstoff- u. EREE . 265 
20 Simoniussche Zell-Fabriken `. — 
15 Varziner Papierfabrik . . . . . . 260 


‘20 Verein. Bautzner Papierf.. . . . | 238 
"8 Ver. Fabr. Phot. Pap.. . . 120 
15 ° Ver. Strohstoffabrik . . . . o- IQI 
14 Weißenborn, Papierfabrik = 4 ee 
o Ver. Fabr. Phot. Pap., CH E . — 
15 Wintersche Fapierfabriken . . . . 220 
18 Zelistoffverein . . er de. e 240 
15 Zellstoffabrik Waldhof . 254% 


MARKT-BERICHTE 


Der süddeutsche Papiermarkt. 

Die Marktlage läßt eine gewisse Flauheit erkennen. 
Dies ist nicht zu verwundern, denn einmal sind die 
gewaltigen Eindeckungen vollendet, die wegen der 
Reichstagswahlen durchgeführt worden sind, sodann 
haben die erheblichen Bestellungen des Auslandes 
mit der Verbesserung der Valuta nachgelassen, und, 


endlich beherrscht die gesamte Geschäftswelt der 


Gedanke, daß nun alles billiger werden, nein, so- 
gleich fabelhaft im Preise stürzen müßte. Dabei 
stehen schon wieder Preiserhöhungen für Kohlen 
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vor der Tür, und mit weiteren Verknappungen der: 


Belieferungen muß ganz sicher gerechnet werden, 
denn mit dem ı. Juni beginnen die vollen Licfe- 
rungen an den Verband, von denen die französische 
Presse mit offenbarer Genugtuung erhofft, daß diese 
der französisch-belgischen Industrie die schwarzen 
Diamanten in einem Umfange zuführen werden, daß 


sie vollen Betrieb aufrechtzuerhalten vermag, wäh- 


rend die deutschen Kessel ohne Feuer bleiben 
müssen. Es scheint nicht allgemein bekannt zu sein, 
was das bedeutet, daß die vollen Verbandslieferun- 
gen nunmehr durchgeführt werden müssen; leider 
wird dies die süddeutsche Industrie schwer genug 
empfinden, denn etwa neun bis zehn Fördertage in 
jedem Monat ‘im rheinisch-westfälischen Industrie, 
gebiet gehen für Rechnung des-Verbandes; was dann 
übrigbleibt, kommt der 
Unter diesen Verhältnissen wird die Papierindustrie 
nicht in der Lage sein, ihre Erzeugung wesentlich 
zu vergrößern, was indessen die erste Voraussetzung 


sein müßte, wenn ernsthaft von einer Verbilligung . 


des Papiers gesprochen werden soll. Es ist an und 
für sich nicht zu leugnen, daß die Papierpreise eine 
Höhe erreicht haben, die nach jeder Richtung hin 
unerwünscht ist; allein die Fabrikation .ıst außer- 


stande, hier eine Aenderung durchzuführen, solange 


die Roh- und Halbstoffmärkte noch derart unsicher 
und in der Hauptsache überspannt sind, als dies der 
Fall leider eben ıst. Auf dem Rundholzmarkte hat 
sich allgemein ein erheblicher Preisabschlag voll- 
zogen; Papierholz indessen ist davon unberührt ge- 
blieben; wenigstens in der Mehrheit der Fälle ist 
von: einem Rückgange der Freise nicht zu berichten. 
wohl aber yon einem Rückgang des Angebots. Man 
hält zurück, und die Oberförstereien am allermeisten: 
sie haben sich derart an die hohen Papierholzpreise 
gewöhnt, daß sie ernsthaft, den Standpunkt vertreten. 
das Holz lieber nicht schlagen zu lassen, als es zu 
weichenden Preisen zur Submission zu bringen. 
Kaum daß sich hier und da eine leise Senkung der 
Roh- und Halbstoffpreise bemerkbar macht, kommen 
auch sogleich die Arbeiter wieder mit erneuten Lohn- 
forderungen. Es mag ja richtig sein, daß sie bisher 
von den hohen Löhnen nichts hatten, weil die sofort 
wieder einsetzende Steigerung der Preise für Lebens- 
mittel und Bedarfsartikel sie zwang, wieder mehr 
auszugeben; allein endlich müssen diese Lohnsteige- 
rungen aber doch ein Ende haben, wenn nicht über- 
haupt die Erzeugung der Güter an und für sich un- 
lohnend werden soll. In einem gewissen Maße ist 
dies schon jetzt der. Fall; Luxuspapiere und An- 
sichtskarten werden so gut wie gar nicht mehr her- 
gestellt, weil es sich nicht lohnt, denn die Verkaufs- 
möglichkeit ist zu beschränkt geworden, nachdem 
die Post den Dreißigpfennigtarif für die Postkarte 
durchgesetzt hat. Aehnlich liegen die Verhältnisse 
for Verpackungsmaterial;. früher machte es nichts 
aus. wenn man zellstoffhaltige, feine Packpapiere in 
großem Umfange verschenkte, denn die Verpackung 
.wurde doch nie berechnet. Heute ıst dies gar nicht 
mehr möglich, und dies alles beeinflußt die Industrie 
weit stärker, als man allgemein anzunehmen pflegt. 
Auf dem weiten Markte der holzschlifffreien Papiere 
herrscht große Ruhe und man kann sagen Verzagt- 
heit, denn es wird so gut wie nichts unternommen, 
weil man unter keinen Umständen jetzt Lager halten 
will. Holzpapiere haben nach wie vor ruhigen und 
festen Markt, die neuen Aufträge lassen aber gleich- 
falls Zurückhaltung erkennen. 


_tungspapier. 


deutschen Industrie zu. 


- schlüsse . fur 


Die auswärtigen Märkte. 

In Schweden hält die starke Nachfrage nach 
allen Papiersorten an. Am gesuchtesten ist Zei- 
Auf diesem Markte spielen die Ver- ` 
einigten Staaten die erste Rolle, wo der Verbrauch 
von Zeitungspapier ins Ungemessene steigt. Außer 
der eigenen ungeheuren Produktion verbrauchen die 


‘Amerikaner den größten Teil des kanadischen Ex- 


ports. Dennoch sind sie gezwungen, auch auf dem 
skandinavischen Markte für andere Länder uner- 
schwingliche Preise zu bieten. So kam kürzlich 
ein Abschluß über 20000 t. Zeitungspapier zu- 
stande zum Preise von 9 Penny für ı engl. Pfund 
fob schwedischer Exporthafen. Die englischen 
Papierfabriken berechnen nur 6% bis. 7 Penny pro 
Pfund. 


Der Zellstoff- und Holzschliffmarkt ist außer- 
ordentlich fest. Abschlüsse über Sulfitzellstoff wer- 
den vorwiegend für nächstjährige Lieferung getätigt. 
Käufer sind England und Frankreich. Interessant 
ist, daB die Amerikaner nach vergeblichen Be-. 
wıuhungen bei den amerikanischen und kanadischen 
Lieferanten wieder auf dem schwedischen Sulfit- 
markte erschienen, wo sie gleichfalls höhere Preise 
zahlten als die in Frage kommenden Konkurrenten. 
Für diesjährige Lieferung an starkem und leicht 
bleichbarem Sulfatstoff sind eine Anzahl’ Abschlüsse ` 
erfolgt. Auch die Vereinigten Staaten haben Ab- 
baldmoglichste Lieferung getätigt. 
England allein hat bisher Sulfatstoff für nächst- 
jährige Lieferung gekauft. Da bedeutende l.adungen 
feuchten Holzschliffs von Finnland, Norrland und 
Kanada in den letzten zwei Wochen in England und 
Frankreich eingetroffen sind, hat die Nachfrage auf 
dem schwedischen Markte in diesem Artikel etwas 
nachgelassen. 


In Norwegen ist der Markt für alle Zœ- 
stoffe fest, obwohl cin gewisses Nachlassen der 
Nachfrage zu bemerken ist.. Bedeutende Mengen sind 
für die zweite Hälfte dieses Jahres und für 1921 
abgesetzt. | 


In England ist an einen Rückgang der Zell- 
stoffpreise vorerst nıcht zu denken. Trotz bedeuten- 
der Zufuhren aus Kanada und Skandinavien ent-. 
spricht das Angebot nicht der Nachfrage. Für Holz- 
schliff wird ein leichter Preisrückgang erwartet. 
Die Preise für Esparto bleiben hoch, und die Un- 
sicherheit in der gegenwärtigen Lage der spanischen 
Industrie läßt eine Mehrbelieferung vorläufig un- 
wahrscheinlich erscheinen. Die Preise für heimische 
Hadern sind fest, für ausländische Ware mit steigen- 
der Tendenz.‘ Die Vorräte an Abfallpapieren sind 
gering, neue Abschlüsse selten, die Preise fest. 
Alaun wird im heimischen Handel mit 20 Pfd. Sterl, 


im auswärtigen mit 22 bis 24 Pfd. Steri. notiert. Div 
Preise für Aluminiumsulfat sind 14 bis 18 Pfd. Sterl., 


für englische Schwefelblute 32 Pfd. Sterl., für sizi- 


sche 26 Ffd. Sterl. pro Tonne. 


In Frankreich beträgt der Preis fur Zei- 
tungspapier, für das vor dem Kriege 13 Franken ge- 
zahlt wurden, jetzt 320 Franken pro 100 kg; es han- 
delt sich also um eine Preiserhöhung auf fast das 
Fünfundzwanzigfache. 


Der amerikanische Markt leidet weiter 
unter der Fisenbahntransportkrise. Den zu er- 
wartenden Regierungsmaßnahmen steht man skep- 


"tisch gegenüber. Auf dem New Yorker Zeitungs- 
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papiermarkte war eine Erleichterung zu konstatieren, 
und die lange Zeit hindurch so feste Tendenz der 
Preise scheint hier vorübergehend erschüttert., Man 


führt diese Erscheinung auf die in den Beschlüssen . 


des Zeitungsverlegerkonvents vom letzten Monat 
vorbereiteten Maßnahmen der Verbraucher zurück. 


Die Preise für Buchdruckpapier bleiben fest’ mit 


einer merklichen Tendenz zu weiterer Steigerung. 
Starke Nachfrage besteht nach feineren Papieren, 
für die alle Beschlagnahmungen aufgehoben wurden. 
Die Preise auch für diesen Artikel sind fest. Seiden- 
papier gelangt kaum auf den Markt und ıst sogleich 
vergriffen; 
Preise fest. Die Pappenpreise zeigen 
Tendenz. Auf dem Packpapiermarkt zeigen die 
Käufer Zurückhaltung in der Hoffnung auf Preis- 
rückgänge. Holzschliff-ist. weiterhin außerordent- 


Zellstoffpreise am Weltmarkt. 
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lich knapp, und 


eine 


- zichen der Preise. 


die Vorräte der Händler sind gering, dic 
steigende: 
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selbst für die höchsten Preise 
(110 Dollar!) sind nur kleine Quantitäten erhält- 
lich. Auch die Zellstoffpreise zeigen noch immer 
steigende Tendenz. Auf dem Handelsmarkte macht 
sich nach Verbesserung der Transportverhältnisse 
steigende Nachfrage nach heimischer und 
fremder Ware geltend und damit ein leichtes An-- 
Die Nachfrage nach Abfallpapier 
hat ım Mai stark zugenommen. Alaun gelangt nicht 
in genügender Menge auf den Markt; die Preise ` 
sind unverändert fest. Blanc fixe wird in New 
York zu 5 bis 5% Cent pro Pfund verkauft. Auch 
Kasein ist außerordentlich knapp. Aluminiumsulfat. 
wird zu 2,50. bis 2,75 Cent (eisenfrei 3,75 bis 4 Cent) 
pro Pfund auf dem New-Yorker Markt: abgesetzt. 
Für Harz betrug die Savannahnotierung ı8 Dollar 
pro 280 Ib. 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 


Kr. 1580 


Leicht Leicht Trocken | Feuchter 
bleichtes | -bleichb. bleichb, Stark- Holz- | Holz- 
Sulfit Sulfit Sulfit Sulfat Sulfat | schliff | schliff 


von Kilo...... ea Sesto wats Kr. 1150 | Kr.1000 | Kr.1000 | Kr, 850 | Kr. 700 Kr. 340 
bis 1650 | bis 1200 | bis 1050 | bis 2050 bis 880 | | bis 345 
Schweden fob Goteborg pro Tonne Netto | - | ` 
yon 1016 Kilo. „ur asus = Kr. 1100 | Kr.925 5 — — geg o 
bis 1200 | bisgso | | 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne |. l | 
Netto von 1016 Kilo .......cc2222.. : — ‘| Kr. 1050 | Kr. 850 | Kr, 850 | Kr.725 | Kr. 675 | Kr. 325 
bis 1100 | bis 900 bs 900 ; bis 750 | bis 700 | bis 350 
England cif englischer Hafen pro Tonne... £80 | ¢60—62 | £50—55; £50 £45 | £39. £19 
| 
Frankreich cif Rouen pro too Kilo... Fr. 180 | Fr.160 | Fr.135 Fr.ı25 | Fr. 115 Fr.90 | Fr. 75 
e | bis 185 bis 165 | bis 140 bis 135 ' bis 120 | bis 100 bis 80 
reinigte Staaten pro 100 Pfund i 
ausländische cif New York.....,...... | 87—7.50 | ¢5,50—6 $4,85-5,15 — $4,25-4,50 — | — 
heimische Produktion fob Mühle ...... f ¢5,85-6,25 $4,25-4,50 — d — — — 
Kanada pro Tonne............. LEE $125 $90—95 | ¢72—80 —. $95— 100 — — 


Der deutsche Holzmarkt. 


Die Besserung des Markkurses und andere Um- 
stände haben den seit April hervorgerufenen Um- 
schwung auf dem Rohholzmarkt weiter verstärkt. 
In vielen Fällen war der Weltmarktpreis schon über- 
schritten, so daß mit der Besserung der Mark nun- 
mehr eine überaus starke Zurückhaltung beim An- 
kauf vorherrschte. 
produktion noch keine Rede scin. In der Sägeindu- 
strie ist es zu zcitweiligen Stockungen gekommen. 
Vielfach wird die Notwendigkeit von Betriebsein- 
stellungen befürchtet. Die Erzeugung von deut- 


schen Zellstotfen hat sıch ın letzter Zeit recht erheb- . 


lich gesteigert, so daß vielleicht in absehbarer Zeit 
schon der ausländische Bedarf wieder aus eigener 
Erzeugung gedeckt werden’ kann. Immerhin hat 
zurzeit noch das Reichswirtschaftsministeriun die 
Einfuhr ausländischen Zellstoffes grundsätzlich wic- 
der zugelassen, der freilich außerordentlich hoch 
uber deutscher Ware im Preise steht. : 


Der Chemikalienmarkt. 


Auch in den letzten Wochen hat sich nach der 
„Chem. Ztg.“ auf dem Chemikalienmarkt cine Kauf- 
Just noch nicht eingestellt. 
möglich, noch reichlicher geworden. Die Käufer sind 
nach wie vor mehr als zurückhaltend, während die 


Trotzdem kann von einer Ueber- - 


Schwefelnatrium, 


Die Angebote sind, wenn ` 


"Produktion infolge der stärkeren Kohlenbelieferung 


immer größer wird. Danach scheint in der nächsten 
Zeit eine Aenderung des Marktes kaum zu erwarten 
zu sein. | 

Tonerdehydrat liegt unverändert mit etwa 700 
bis 740 M. für 100 kg. Alaun war zu 4 M. das Kilo- 
gramm angeboten. Schwefelsaure Tonerde war zu 
2 M. das Kilogramm, Salmiakgeist zu 250 M. für 
100 kg sehr reichlich zu haben. 


Antichlor war zu 9 M. das Kilogramm zu haben. 
kristallisiert, notierte 11 bis 12 M. 
das Kilogramm, konzentrierte Ware, 60/62proz., 
wurde mit 17 bis 18 M. das Kilogramm bezahlt. 
Wasserstoffsuperoxyd, 30proz., notierte 24 M. das 
Kilogramm. Wasserglas, stückig, notierte 300 M. für 
100 kg, flüssige Ware war zu 170:M. für 100 kg 
gefragt. 


Die Lage des österreichischen Papierbindfaden- | 
l marktes. 


Vor einiger Zeit wurde, nach einer Mitteilung 
des Vizepräsidenten des österreichischen Fapier- 
bindfadenverbandes in der Wiener „Papier- und 
Schreibwarenzeitung“, der österreichische Papier- 
bindfadenverband aufgelöst. Diese Organisation war 
seinerzeit als Schutzaktion für die Besitzer von 
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Papierbindfaden gedacht, welche nach ‘dem Umsturz 
uber größere Vorräte verfügten und diese auch mit 
Verlust nicht an den Mann bringen konnten. 

Der größte Abnehmer, die ehemalige Heeresver- 
waltung, war in Liquidation getreten und könnte die 
bestellten Quantitäten nicht mehr ` übernehmen. 
Spinnpapier war auf den Preis von etwa 4 Kronen 
per Kilogramm gesunken, und Papierbindfaden 
waren kaum zum Selbstkostenpreise loszuschlagen. 
Damals wurde der Papierbindfadenverband ge- 
gründet, welcher die Bewirtschaftung der bestehen- 
den Vorräte zu besorgen hatte. 

Durch die Absperrung des österreichischen 
Staates vom Auslande und Neuauslande wurde cs 
unmöglich, Hanf in größeren Quantitaten einzu- 
führen, und die seitens des Staatsamtes bewilligten 
Kontingente ermöglichten es nicht, Hanibindfaden 
zu einem halbwegs ann hmbaren Preis auszubicten. 
Es blreb somit nichts anderes übrig, als wieder auf 
den ım Krieg eingeführten Papierbindfaden zurück- 
zukommen, und die Nachfrage nach diesem Artikel 
setzte neuerlich ein. 

Die während der Valutabaisse ehe aus- 
ländischen: Ausverkäufer stürzten sich auch auf 
diesen Artikel, und wir erlebten die Sensation, daB 
Papierbindfaden ein sehr begehrter Exportariikel 
wurde und in Ländern, welche es bisher nicht nötig 
hatten, zu diesem - mehr minderguten Ersatzmittel 
zu greifen, eingeführt und mit bestem Erfolg ver- 
wendet wurde. 

Was war logischer, ae daB die Preise, ere 
dere für den Export, ganz unglaublich stiegen und 
der Artikel heute in Deutschösterreich in nennens- 
werten Quantitäten kaum zu haben ist, und trotz- 
dem ergibt sich die Utopie, daß heute das fertige 
‘Produkt noch billiger zu stehen kommt als das Roh- 
produkt, ¿denn .F’apierbindfaden und Papierstoffe, ins- 
besondere aber Fapiergarn sind billiger erhältlich als 
‘das’ yom Markte -gänzlich verschwundene Spinn- 
papier, für welches heute gerne 30 d.-0. Kronen be- 
zahlt werden. So findet langsam cin Ausverkauf der 
‘noch bestehenden Papierbindfadenvorräte statt, und 
‚es ist nicht abzusehen, wie hoch die neuen Frzeug- 
‘nisse zu veranschlagen sein werden. 

Wenn man die teuren Papier- und Kohlenpreise, 
‘den gewaltig gestiegenen Arbeitslohn und dic Tages- 
:preise für Paraffin usw. in Betracht zieht, so wird 


‘man mit einem Preise- von 12 tschechischen Kronen 


müssen, welcher ungefähr einem Preis von 

Kranen, ab tschechischer Fabrik, ohne 
Fracht- und Zollspesen entspricht; aber daran zu 
denken, daB Deutschösterreich selbst Papierbind- 
faden erzeugen wird, ist bei den heutigen Fabrika- 
tionsverhältnissen, wo die Fabriken mit Aufträgen 
überhäuft sind, in absehbarer Zeit paum möglich. 


„rechnen 
40 .d.-ö. 
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VERMISCHTES 
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. Generalversammlungen. 

Feldmühle Papier- und: Zellstoffwerke A.-G. 
Berlin. Die ao: G.-V. hatte sich mit dem Antrage 
auf Erhöhung des Grundkapitäls um 2 auf 17 Mill. M. 
durch Ausgabe von 6 proz. Vorzugsaktien mit fünf- 
fachem Stimmrecht: zu beschäftigen. Zur Begrün- 
‚dung führte das Vorstandsmitglhed Rechtsanwalt 
Brust aus, 


a 
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groBen oder den groBten Teil des Aktienkapitals in 
einer Hand zu vereinigen, und gewisse Anzeichen 
sprechen dafür, daB an diesem Vorgehen das Aus- 
land beteiligt ‘ist. Das Aufsichtsratsmitglied Unter- 
staatssekretar a. D. Dr. Tocpffer machter ferner Mit- 
teilung davon, daß verschiedene Reflektanten wegen 
Ucbernahme des gesamten Aktienkapitals an die Ver- 
waltung herangetreten scien. Diese habe sich aber 
entschlossen, diesen Angeboten nicht näherzutreten, 
da keine Vorteile für die Aktionäre dabei. heraus- 
schauten. Auch anderen Angeboten, die auf Ueber- 


. nahme eines großen Teils des Kapitals hinausliefen, 


sei man nicht nähergetreten. Die G.-V., im der 
25 Aktionäre mit eminem Kapital von 8 428 000 M. ver- 
treten waren, genehmigte mit 7575 gegen 853 Stim- 
men die. beantragte Kapitalserhohung. Die neuen 
Aktien, die nach Verhältnis der Einzahlung vom 
I. Januar 1920 ab an der Dividende teilnehmen, wer- 
den zu 105 Froz. zuzüglich 6 Proz. Stückzinsen ab 
1, Januar 1920 begeben und vorerst mit 25 Proz. cin- 
gezahlt. Es bleibt dem Aufsichtsrat und Vorstand 
überlassen, die Personen zu bestimmen, denen die 
Aktien übergeben werden. Der Vorstand teilte 
weiter mit, daß der Käufer der l’abrik in Kosel den 
größten Teil seiner Verpflichtungen erfullt hat, so- 
weit er vertraglich dazu gezwungen war. 


Geschäftsnachrichten. 


Neu eingetragen: Bremer NE 
stoff-Gesellschaft M. Wellbrock & Söhne. Offene 
Handelsgesellschaft, begonnen am 1. Mai 1920. Ge- 
sellschafter sind die hiesigen Kaufleute Martin 
Wellbrock, Gevert Martin Wellbrock und Hermann 
Wellbrock. u : 
Goldbach. Eine außerordentliche Generalver- 
sammlung der Bunt- und Luxuspapier-Fabrik Gold- 
bach findet am 24. Juni in Dresden statt. 
Dresden. Protalbin-Werke A.-G. Im Berichts- 
jahre 1919 mußte die Gesellschaft die. Fabrikation 
ın Wien vollständig ruhen lassen. Der dort erzielte 
Gewinn in Höhe von 37 060 Kr. stammt lediglich aus 
Handel mit Papierwaren fremder Herkunft. Wenn 
trotz dieses Gewinnes das gemeinschaftliche Bilanz- 
und Gewinn- und Verlustkonto einen Verhust von 
“1818 M. (355 M. Reingewinn) aufweist, so ist die 
Ursache darin zu suchen, daß die Bewertung der 
Wiener Aktiven unter den ungünstigen Kursverhalt- 
nissen' der Krone litt. Zu der Bilanz. ıst zu bc- 
merken, daB das Effektenkonto Dresden (183615 
Mark) einen Rückgang von rund 60000 M. aufweist, 
da die Gesellschaft für diesen Betrag Papiere ver- 


Bremen. 


kaufte, um einen alten Kreditorenposten ausgleichen 


zu können. Erstmalig erscheint in der gemeinsamen 
Bilanz das Erneuerungskonto Wien in. Höhe von 
10000 Kr. Es ist bestimmt für in Wien auszu- 
führende Reparaturen. Aufgelöst wurde das 1m Vor- 
jahre in der Bilanz erscheinende Konto Rückstellung 
für Valutaverluste in Höhe von 33000 M. Auf Ge- 
winn- und Verlustkonto wurden außer den regel- 
mäßigen Abschreibungen und Kursverlusten auf 
Dresdner Effektenbestand auf dem Effektenkonto 
Wien eine Ioprozent. Abschreibung in Hohe von 
2940 M. vorgenommen. 

Triberg. Das Stammkapital der Firma Tschira 
& Co. G. m. b. H., Holzstoffabrik in Hornberg, 
wurde auf 140000 M. erhöht. | 


Hagen. Westf. Die Vapierfabrik Kabel G. m. 


b. H. erhöhte das Stammkapital um 600 000 M. auf 
1800 000 M. 

Fulda. Neu eingetragen ist Zellitfabrik G. m. 
b. H. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 


stellung, der Ankauf, die Weiterverarbeitung und 
der Verkauf von Zellstoffen, daraus hergestellten und 
verwandten Fabrikaten. : Die Gesellschaft ıst be- 
rechtigt, sich an ähnlichen und Textilunter- 
nehmungen aller Art zu beteiligen. a 
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Das Stammkapital betragt 300 000 M. Ge- 


schäftsführer ist der Fabrikdirektor Gustav Dux in ` 


Fulda. 


Ausländische . Geschäftsnachrichten. 


Prag. Die Prager Papierfabriks-A.-G. schreitet 
nunmehr an die teilweise Durchführung der in der 
auBerordentlichen Generalversammlung vom 1. De- 
zember. v. J. beschlossenen Kapitalserhohung von 
3% auf 5 Millionen Kronen. "Es werden zunächst 
3500 neue Aktien zu 200 Kr., das sind insgesamt 
700000 Kr. Nominale, begeben und den 
Aktionären zu 550 Kr. angeboten. Auf je fünf alte 
Aktien entfällt eine neue Aktie. Das Bezugsrecht ist 
in der Zeit vom 31. Mai bis 8. Juni bei der Böh- 


nischen Eskomptebank- Kreditanstalt in Prag aus- 
zuüben. 


= Wien. Der frühere Generaldirektor der Elbe- 
mühl, Ernst Prinzhorn, wurde zum Generaldirektor 
der Leykam-Josefsthal-Papierfabriks-A.-G. ernannt, 


Elbemühlen-Papierfabrik und Verlags-A.-G. 


Die Gesellschaft erhöht ihr Aktienkapital von 5,4 auf. 


10 Mill. Kr., die ihr gehörende Oesterreichische A.-G. 
für Papierindustrie von 0,6 auf 5 Mill. Kr. Die letzt- 
genannte Gesellschaft übernimmt die in der 
Tschecho-Slowakei liegenden Fabriken der EIb- 
„mühle, die von der Neusiedler Papierfabrik A.-G. 
betrieben werden sollen. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Handelswert der Palmettoblatter. © Der in 
Marokko außerordentlich häufig vorkommende Pal- 
mettobaum besitzt nach „Journal of the Society of 
chemical Industry” beträchtlichen Handelswert. Er 
liefert Faser, Papiermasse, Tannin, Gallussäure, 
Alkohol, Brennstoff und Viehfutter. Die unter dem 
Namen „Fflanzenhaar“ 
satz für Esparto. in der Bastfabrikation und für das 
- teuere amerikanische Sisal zu Tauen und Säcken be- 
nutzt. ' Palmettoblätter lassen sich für die Fabri- 
kation einer Papiermasse verwenden, die leichter als 
Esparto hergestellt werden kann und trotzdem nur 
die Hälfte Soda zu seiner Herstellung gebraucht. 
Die. geringe Ausbeute (28 Proz. statt 40 Proz. bei 
Esparto) wird durch den niedrigen Preis bei Pal- 
metto. und die Wirtschaftlichkeit in der Produktion 
ausgeglichen. 


Schichten zu einem guten Qualitätspapier ausgießen, 
das dem -E spartopapier gleichwertig, wenn- nicht 
überlegen sein soll. Vor dem Kriege wurden 50000 
bis 60 000 To. Papiermasse aus Algerien ausgeführt. 


- usw., 
alten, 


bekannte Faser wird als Er- 


Die Papiermasse ist ‘leicht bleichbar, 
geschmeidig und faserig. Sie läßt sich in sehr dünne. - 


Japanische Zellstofferzeugung. 
Wie wir bereits kurz berichteten, hat sich in 
Japan eine Gesellschaft für die Fabrikation von Zell- 


‚stoff aus Seetang mit einem Kapital von 2 Mill. Yen 


gebildet. Hierzu erfahren wir aus dem „Board of 
Trade Journal“ folgendes: Der jährliche Verbrauch- 
des Landes an Zellstoff für die Papierfabrikation 
beträgt annähernd 300000 To. Als Ausgangs- - 


material für die Zellstofferzeugung dient, neben dem 


Papiermaulbeerbaum (mitsumata), Hanf, Reisstroh 
vor allem Holz. Holzzellstoff wird gegen- 
wärtig im Hokkaido und auf Karafuto hergestellt. 
Gegenuber dem Holz, das erst in einigen Dutzend 

Jahren wieder durch Nachwuchs ersetzt wird, ist der 
Seetang, den man in unerschöpflicher ` Menge an 
der ganzen Küste antrifft, 4 bıs 5 Monate nach dem 
Schnitt so weit gew achsen, daß eine neue Sammlung 
vorgenommen werden kann. Das von der Gesell- 
schaft aus dem Seetang hergestellte Produkt ist mit 
dem Namen ,,Ajimo“ geschützt. Im folgenden sind 
die Herstellungskosten von Zellstoff nach den ver- 
schiedenen Verfahren vergleichsweise zusammen- 
gestellt: Sulfitzellstoff 10,4 Yen, zerkleinerter japa- 
nischer Holzstoff als Ausgangsmaterial für Zei- 
tungspapier 6,5 Yen, ,Ajimo“-Zellstoff 4,8 Yen, 


durchschnittlicher Marktpreis für inländischen Zell- 
stoff (Karafuto) 14,5 Yen, durchschnittlicher Markt- 
preis für eingeführten Zellstoff 20,0 Yen, vermut- 
hcher 

8,5 Yen. 


Verkaufspreis von „Ajımo“-Zellstoff 


Sind Ihnen meine erftflaifigen 
Papiermeffer ` 
Duerfdneidemeffer 
Zeller-ı.Zirkelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


Carl Stamm, Remseheid-Hasten. 


m 


Lo 


Zeitzer Dampfkesselfabrik a Apparate-Bananstalt ‚Schumann, 


. Schumanns 


` Dampfkessel, Dampfüberhitzer. 


Holzkocher Schutzmantel. # 
Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindungs- 
en für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


ee ee 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innerem | 
Kupfer- | 


und' Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 


—— 2 nn ZS 
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Fabrikbrand. Am 8. Mai 1920 ist in der Holz- 
schleiferei und Pappenfabrik P. Sommeregger & F. 
Klaus in Sachsenburg ein Brand ausgebrochen, der 
die ganze Anlage, einschließlich Maschinen und 


Pappenvorrite, einascherte. - Der Schaden ‘soll. 


- 3000000 Kr. betragen. 


Herabsetzung des Hadernausfuhrzolles in 
Oesterreich. Mit Vollzugsanweisung fer Staats- 
amter für Finanzen, für Handel und Gewerbe, In-' 
dustrie und Bauten und für Land- und Volkswirt- 
schaft vom 23. April 1920 wurde der Hadernaus- 
fuhrzoll, Nr. 658 das Zolltarifes, von 9,60 Kr. pro 
100 kg auf 2 Kr. herabgesetzt.- 


. Leimpreise April—Juni reg Die Bezugsver- 
‘einigung des deutschen Holzgewerbes Berlin teilt 
mit: Im Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts- 
Ministerium sind die Verbraucherpreise für tierische 
Leime einschließlich der -Handlerzuschlage fest- 
gesetzt worden: bei Lieferung auf Bezugschein oder 
dessen Kontrollabschnitt: für Mengen über 3000 kg: 
Knochenleim 22,75° M., Lederleim 31,25 M. ze ı kg, 
für Mengen von 3000—150 kg: Knochenleim 24,— M., 
Lederleim 32,50 M. je.1 kg; für Mengen unter 150 kg: 
Knochenleim 22,75 M., Lederleim 31,25 M. je 1 kg, 
Die Preise . für Hasenleim sind dieselben wie für 
Lederleim. ` ° 


Die im vorigen Versorgungs-Abschnitt errichtete . 


Ausgleichskasse wird diesmal zur Senkung der Lein- 
preise herangezogen. Die Handlerzuschlage mußten 
jedoch um die Hälfte erhöht werden. Diese be- 
tragen somit: für Mengen über 3000 kg 1;25 M. 
je 1 kg, für Mengen von 3000—150 kg 2,50 M. je 
1 kg, für Mengen unter 150 kg 3,— M. je ı kg. 


Todesfall. Der Präsident des Schweizer Bank- 
vereins Oberst Alfons Simonius-Blumer ist gestern 
an einem Herzschlag gestorben. Präsident Simonius 
war eine der hervorragendsten Persönlichkeiten des 
Schweizer Geschäftslebens. Er begründete die 


großen Simonius- Zellulosefabriken in Deutschland 


und hat auch in Bosnien im Rahmen der Steinbeiß- 
Gesellschaften große Zellulosefabriken gebaut. 
Simanius war einer der wenigen Ueberlebenden aus 
der Schiffskatastrophe der „Titanic“. Er litt be- 
reits seit mehreren „Jahren an einem Herzleiden, 
welches durch die Aufregung des Krieges sehr ge- 
steigert wurde, weil er bemüht war, die peinlichste 
Neutralität zu wahren, und. hierbei oft Sehwierig- 
keiten begegnete. 


40 jähriges Arbeitsjubiläum. Auf eine ununter- 
brochene Arbeitstatigkeit von 40 Jahren in der Fer- 


gamentpapierfabrik von R. Rube & Co. kann am 
28. Mai d Js. der Papierschneider Fritz Bindseil 
zuruckblicken. 


BUCHERSCHAU 
—— 


Heinrich | Rosenberg: Sammlung von Vorschriften 
_ über die Verwendung von Asbestpulver und von 
Talkum. 


Der Verfasser hat mit groBem Gelee ein 
umfangreiches Material zusammengetragen und 
unter drei Kapitel: Fundstätten von Talkum, Asbest 
und Talkum, geordnet. An dieser Stelle interessiert 
besonders die Verwendung von Talkum in der Pa- 


pierfabrikation (S. 267—284), wobei auch seiner Ver- | 


wendung in der Papier-Textilindustrie gedacht wird. 


- Da die Vorschriften zum größten Teil aus der. Pa-. 
pierfachliteratur entnommen sind und das Buch im’ 


ganzen, wie der Titel vermuten läßt, wohl nicht den 
Anspruch macht, in allen Teilen streng wissenschaft- 
lich zu sein, so .möge dieser Hinweis genügen. 
Hinsichtlich der Form ließen sich in einer Neu- 
auflage vielleicht einige Mängel beseitigen. Beim 
Aufschlagen des Buches vermißt man leider ein 
Inhaltsverzeichnis. Die Quellenangaben wären zur 


“besseren Orientierung als Fußnoten zu setzen, wo- 


durch der Stoff bedeutend an Uebersichtlichkeit ge- 
winnen würde. Dann aber müssen in einem deut- 
schen Werk; das vorwiegend für Laien bestimmt 
ist, 25 Seiten, englischer, französischer, spanischer 
und italienischer Text ausgemerzt werden bzw. 
übersetzt werden. Ganz unverständlich ist es, warum 
der Verfasser seine eigene Arbeit über die Geschichte 


. des Talkums in italienischer Sprache aufnimmt. 


Wird weiterhin noch die neuere Literatur ge- 
nugend berücksichtigt, so wird die sonst mit viel 


Liebe geschaffene „Sammlung“ ihren Zweck voll. 


erfüllen. ` | , Stöckigt. - 


Beilagenhinweis. 


Diesem Heft liegt. cin Prospekt der Firma 
Fränkel & Viebahn, Leipzig-Kleinzschocher, über den 
„Regulier-Muldenrost“ bei, den wir. der besonderen 


Zur sofortigen Lieferung habe abzugeben 


Ju Baniorkalz 


geschält und sauber entästet. Delores 
Angebote an 


Franz Kallenbach, Soltau i. Han. 
"Tel: 32 Holz und Torf en gros Tel.: 32 


EC 


e 


Umsonst 


erhalten Sie durch 
unser Blatt Auskünfte 
- über Bezugsquellen 
für alle Bedarfsartikel 


eae Ny 


see 1390698909098 90 


Y 


Beachtung unserer Leser empfchlen. 


Gleichstrom- 
Turbo-Dynamo 


500 KW — 2100 Touren — 440/460 Volt op unbe 
(Erbauer: Brown, 
noch wenig gebraucht, wie neu, infolge Shilegung 


overi o. A 


des Werkes zu verkaufen. 


Kaufangebote baldgefl. erbeten 
Besichtigung gern gestattet 


Elektrizitätswerk Eliefeld / Vogtland 


Lé 
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P~ EE 
Ke e fiir den | 
Gross-Betrieb 
sowie 
a -Reinigungs-, Sortier- 
Be u. Transport-Anlagen 
= Er. en : =. uaa | 
ERNST GRUMBACH & SOHN . FREIBERG IN BEE 
dt 


Art, . . 
{ 
Ki 


Zu verkaufen: Sofort greifbar ab Mannheim 


in normalen Herstellungslangen, und zwar: 


Siederéhren schwarz: 


Lichter | Äußerer | etwa er Meter Lichter | Äußerer | etwa S Me Lichter | Äußerer | etwa er Meter 
33,5 38 17 26,50 50 94,5 TR 1000 80, — "156 165 650 137,50 

r 40 44,5 16 28, be 100, 5 108 800 |  89,— 169 178 300 154,50 
49,5 54 16 34, — 106,5| 114 1000 94, — 180 | 191 47 204,— 

` l 51,5 DI 800 |. 35 20 119 127 250 97,— 192 203 89 | 220,— . 

d 57.5 | 63,5 | 3000 | 41.50 || 125 |.133 | 1888 | 9850 || 203 | 216 10 | 226,— 

i 64 70 ` | 1000 | 45.— || 131 | 140 | 1000 | 113/50 || 216 | 229 | 49 | 229— 
70 76 1500 48,50 137 "146 75 | 124,— 241 254 17 275,— 
88, 5 95 182 66,—" 143 152 350 | 131,— 290 305 8 394, — 


150 | 159 509 | 132,-- 


3 
S Siederöhren verzinkt: Gas-Gewinderöhren, schwarz. 


H o | normaiwandig: 

= mm = l | : l - | 

` R per Meter 
r » Mk. . 

, 64 


Gefällige Bestellungen — auch auf Teilmengen — unter P. F. 7743 an , die Expedition ds. BI, sofort erbeten 
Zwischenverkauf und Zahlungsbedingungen vorbehalten 


11:7 u Fa ab el 


oT Sr oh or Torf ee fe 


oe I I I 
300 Wanin 


ff gem. Leichtspat (Lehzin), 


sofort i ferbar. 


Südharzer-Schwerspatgruben MAX DÖRING- 


Niedersachswerfen (Harz) 


456 | DER PAPIER- FABRIKANT Hett 24, 1920 


EE ne Die erste i t I Sg 


Prüfung erstreckt sich auf die | kalk- und eisenfrei, ca. 35° Be eingedickt, laufend ladungsweise gesucht. 
Flachlage; zu diesem Zweck wird Bemusterte Angebote an 


er auf dem Boden flachgelegt. | 
Zeigt er dabei cine übermäßige Gebler Bee er Fabrik, 
oswig i. Sa. - 


Krümmung, so wird er auch auf 
der Scheibe nicht gerade laufen. 
‘Um die Oberfläche des Riemens 
zu prüfen, benutzt man vorteil- 
haft ein Gestell mit zwei dreh- 
baren Scheiben, bestehend aus 
einem Dorn mit seitlich abnehm- 


baren Scheiben. Die Riemenrolle la graue Pappen 


wird auf die eine Scheibe gclegt, 
_ das zugangliche Riemenende ab- ae ee: Stärke 20-100 per Ztr. 
sofort preiswert zu verkaufen. Offert. unt. P.F.7739 a.d. Exp. d. Bi. 


-¢ Betriebs Bü, 
| € 


Scheibe befestigt. Das erste 


Kleine Mitteilungen. J 


la braune Lederpappen 


Stärke 30-90 per Ztr. 


Augenmerk bei dem Abrollen des 
Riemens ist auf -Aushöhlungen, 
Messerschnitte und weiche Stellen 
zu richten. Hierbei sitzt der Prü- 
fer auf einem Stuhl, der zwischen 
die beiden Rollen gestellt wird. 
Der Riemen läuft in PBrusthöhe 
an dem sitzenden Fräfer : vorbei, 

Der Riemen soll eine gleich- 
mäßige Stärke aufweisen. Dies 
ist besonders für schnellaufende 
Maschinen wichtig. In der Stärke 
ane Abweichungen p bis ele 

mm zulassig; groBere nter- 
schiede müssen durch Egalisicren | 9. BAND: 


lene von 


Dr. jur. Fritz Tanzler u.Dipl:Ing.Kurt Sorge, 


behoben werden. Zur Messung 
der Riemenetarke während des 
Abrollens verwendet man ein ge- 
eignetes Mikrometer. Riemen mit 
heller Farbe und glatter Ober- 
fläche sollen verworfen ‘werden, 
Risse, dürfen nicht ‚vorkommen, 
wenn man den Ricmen um einen 
etwa I5 mm dicken Stab biegt, 
wobei die Narbenseite des Rie- 
mens nach "außen zu liegen 
kommt. Biegt man den Riemen 
in entgegengesetztem Sinne um 
den Stab, also mit der Narben- 
seite nach innen, so wird seine 
Oberfläche runzlig, in anderen 
Fällen weist sie röhrenartige Ge- 
bilde auf, die ein Zeichen dafür 
.sind. daß der Riemen nicht nur 
aus den Teilen der Haut, die da- 
für eigentlich allein zur Verwe 

dung kommen sollen, besteht. 
Um dies zu untersuchen, empfiehl. 
es sich noch, die. Länge der er 

zełnen Stücke, aus denen der Ric- 


In einigen Tagen erscheint: 
Praktische Handhabung des | 
IO "le, Lohn-(Gehalts-JAbzugs 


.Steuerkarten — Steuermarken 
(Entwertungs» und Bescheinigungswesen) 
oder Listensystem 

(Ueberweisungsverfahren) e 


mit Einführung, Erläuterungen, Mustern, Buchführungs- i 
schema und Sachregister 


\ von Dr. A. SCHLOSSER 
Leiter der Steuerabteilung der Reichstreuhandgesellschaft 
. Zentralverwaltung Berlin 


Etwa 60. Seiten 


Preis etwa M.5.— u.den ortsüblichen Teuerungszuschlag 


Als Leiter von der Zentral « Steuerabteilung der über ganz Deutschland 

verzweigten Reichstreuhandgesellschaft, deren te und Arbeiter 

nach vielen Tausenden zählen, war der Verfasser in der Lage, die für 

die Arbeitgeber richtigen are: sachgemäß zu behandeln und 
der Praxis eine vorzügliche Handhabe zu bieten. 


Zu beziehen durch OTTO ELSNER Verlag, Berlin S42- | 


Deutsche 


men a ake zu re AbwasserReinigungs-Ges.m.bH. Cap „OMS" 
stimmen, also die Entiernung dcr Städtereinigung. | KI 
aranlagen 


Kittstellen zu messen. Sind die eam, Wiesbaden 
Riemenstücke länger als 1,40 m, 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
ewährleisten grösst- 


Querschneidemesser anerart möglichste Genauigkeit 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. Fernsprecher 548. 
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so rührt das Leder aus einer 
Stelle der Haut her, die für die 
Riemerherstellung ungeeignet ist; 
eine Lange von weniger als 
1,20 m läßt wieder auf die Haut 
eines kleinen Tieres | schließen, 
und von solchen ist das Leder in 
der Regel minderwertig. | | 

Um die Zugtestigkeit des 
Treibriemenleders festzustellen, 
spannt man einen Streifen in einer 
ZerreiBmaschine und mißt Deh- 


nung und Belastung. Hohe Zug-: 


festigkeit und geringe Dehnung 
deuten auf brauchbares Material; 
brüchige. Riemen haben eine ge 
rınge Zugfestigkeit und wenig 
Dehnung. Ein Treibriemen soll 
auch’ schmiegsam sein. Dies wird 
untersucht, indem man das Rie. 
menstück auf einen keilförmigen 
Holzblock hängt und es beider- 
seits mit Gewichten so lange be- 
lastet, bis der Kiemen sich an die 
Seiten des Keiles schließend an- 
legt. Je höher die Belastung ge- 
nommen werden mußte, desto 
weniger. schmiegsam ist der Rie- 
men zu nennen. _ 

Die Kittstellen des Riemens 
sind auf sachgemäße Ausführung 
zu prüfen. Eın Bruch kann jedoch 
außer auf fehlerhafte Verbindung 
auch noch auf schlechte Be- 
schaffenheit des Klebstoffes und 
auf schlechtes Leder an dieser 
Stelle zurückzuführen sein. Fs 
ist ja bekannt, daß die Festig- 
keit des Riemenmaterials nicnt 
uber die ganze Lange des Riemens 
dieselbe ist, auch wenn das Ma 
terial nur aus den fur die Riemen- 
herstellung zulassigen Teilen der 
Haut entnommen wurde. 

Die Oberfiache aer, Riemen 
ist infolge ihrer Behandlung mit 
Oel dunkelbraun und fettig. Der 
Treibriemen soll jedoch nicht 
mehr als :ı5 Proz. enthalten, eine 


Zahl, die durch die Extraktions- 


probe mittels Benzins festgestellt 
wird. Auch soll darauf geachtet 
werden, daß die Riemen nicht mi 
Fremdkorpern kunstlich be- 
schwert werden. Die Prüfung 


auf Säuren mineralischer Natur | 


sollte ebenfalls nıcht unterlassen 
werden, da durch einen Säurc- 
gehalt von mehr als ı Proz: deı 
Riemen sicher und rasch zerstort 
“wird. ©  (,Ind. Menagement.“) 


Zusammenkunft der ameri- 


kanischen Cost Association in 
Cleveland. In Cleveland fand eine 
Zusammenkunft der Cost Associa- 
tion für die Papierindustrie statt, 
in der fast alle größeren Papier- 
fabriken vertreten waren und in 
der es ‘zu einer angeregten Aus- 
sprache über die Probleme der 
modernen Kalkulation kam. 


Beteiligung der Arbeiterschaft 
an einem Unternehmen der eng- 
lischen Papierindustrie. Die Firma 
Peter Dixon und Sohn hat ‘ihren 
Arbeitern den Vorschlag gemacht. 
bei ihnen für das Betriebskapital 


A. M. Wisniewsky, Ingenieur, Düsseldorf, Herzogstr. 91 


Nell- und Umbauten: B:ratung, Pläne, Zeichnungen, 
Leitung von Montagen 
nn 
Streichereien! Tapeten, Buntpapierfabriken ! Fabriken für photogr. Papiere u. Films! 
Fabriken zur Herstellung von Wellpappe, Kugel- und Kreppapieren und dergl. 


eae Eigene zwöltjährige Erfahrung im in- und Ausiande E 


ledermanschetlen 


Rund- 


Vertretung 


leistungsfähiger Papierfabrik 


für Berlin 


von gutreingeführtem Fachmann 


gesucht 


Offertenunter P. F. 7742 an die Expedition dieses Blattes erbeten 


des Unternehmens Anleihen zu 
machen, die mit 8 Proz. verzinst 
werden sollen. Die Arbeiterschaft 
-ist bereit, auf das günstige und 
nachahmenswerte Anerbieten ein- 
zugehen. 


Gewichte von Treibriemen. 
Vor dem -Kriege war es allgemein 
üblich, Treibriemen nicht nach 
Gewicht, sondern nach den von 
Fall zu Fall in Betracht kommen- 
den Längen, Breiten und Stärken 
zu bestellen und zu berechnen, 
wobei eine Länge von 1 m als 
Einheit gesetzt wurde. Während 
des Krieges schrieb die Riemen- 
‘Freigabe-Stelle bei Lederriemen 
Berechnung in .Kilögramm vor, 
um eine einzige jederzeit leicht 
nachprüfbare Ziffer zu erhalten, 
für die die Richtpreise festgesetzt 
wurden. Es war das unbedenk- 


lich, weil das Leder dem einzelnen | 
Hersteller zugeteilt, nicht von 


ihm ausgesucht wurde. Aber auch 
dic. Riemen-Freigabe-Stelle hat 
gegen den Schluß ihrer Tätigkeit 
Vorschriften getroffen, welche die 
Brücke zur alten Maßberechnung 
schlagen. Immerhin ist die Be- 
rechnung nach Gewicht mit einer 
einzigen Ziffer je Kilogramm so 
einfach, daß auch heute noch die 
Verbandspreise nach Gewicht 
festgesetzt werden. Bei Textil- 
riemen, Zellstoffriemen u. Draht-, 


Holz- und Pappgliederriemen ist 


stets nach Maß bestellt und be- 
rechnet worden. 

Aus mancherlei Gründen, wie 
Berechnung der Frachten, Beach- 
tung des Druckes, den Treib- 
riemen auf Grund ihres Gewichtes 
auf die getriebenen Scheiben und 
ikre Lager ausüben usw., ist aber 
doch die Kenntnis ihres Gewichtes 
von erheblicher praktischer Be- 
deutung. Die nachstehenden An- 
gaben dürften daher von allge- 
meinem Interesse sein. 

Ein Treibriemen von 0,1. qm 
Fläche, d. h. von. ı m Länge bei 
‚100 mm Breite wiegt: 


Lederriemen bei 5 min Stärke 
0,5 kg, Lederriemen, doppelt, 8 mm 
0,8 kg, Baumwollriemen, dicht ge- 
webt, 7—8 mm 0,75 kg, Haar- 
riemen, roh, ınormalstark, 0,6 kg, 
Haarriemen, getränkt, normal- 
stark 0,75 kg, Gummiriemen, drei 
Lagen ohne Deckplatte, 0,38 kg, 
"Gummiriemen, drei Lagen mit 
Deckplatte, 0,7 kg, Balatariemen, 
dıei Lagen, 0,38 kg, Mischstoff- 
riemen (Zellstoff-Flachs, impra- 
gniert) 7—8 mm 0,9 kg, Zellstoff- 
riemen, roh, 7 mm ungefähr 0,5 
kg, Zellstoffriemen, impragniert, 
7 mm ungefahr 0,65 kg, Zellstoff- 
riemen, mit Draht, 7 mm unge- 
fahr 0,85 kg, Pappgliederriemen 
10 mm ungefähr 1,4 kg, Papp- 
.gliederriemen 15 mm ungefahr 
1,8 kg, Drahtgliederriemen 8 iim 
ungefähr 1,4 kg, Drahtglieder- 
ricmen 12 mm ungefähr 2,0 kg. 
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Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL,” 
Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. Tel. Amt Höchst 231. 
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Gummiwaren 


für die 


| Papier-Fabrikation 


Sondererzeugnisse: 


Gummiwalzen-Bezüge 
für Papier-Maschinen 


in erstklassiger Paraqualität. 


Gummi-Schläuche 


Gummi- _— 
Treibriemen. 
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Sofort ab Lager! | 
Rotguß-Muffen-Ventile 
mif Jenkins- und Kegeldichtung 
Flanschen-Ventile 
in Eisen mit Rotguß-Ausrüsfung 
Stahlguß-Ventile 
= o sowie alle i ; 
Dampfikessel-Armaturen 
Verlangen Sie Lagerlisten und Angebote! 


RICHARD SCHWARTZKOPEF 


BERLIN N 4, Gartenstraße 105-106 
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Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, e 
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Ansicnt einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


Für DIE PAPIER- unp HOLZSTOFFInDusSTRIE 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


- Kattowitz. 0.-S. ` 
Metallwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


Langjährige Spezialfabrikation aus besibewährter 


la Or. Kunzel's Original- Phosphorbronze: 


Compl. Grundwerke, 


Mahischeiben, 
Holländermesser, 
Grundwerkschienen, 
Schaberklingen 


von stahlähnlicher Härte, nach 
erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig, 


Ueberziige für 
Naßpreßwalzen 
dicht und porenfrei. 
Complette Walzen. 
MetaliguB aller Art. 
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Mit der Beilage »Cellulosechemie«, 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch - erreich, 
Ungarn ured ach den von Deutschland abgetret. 
Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— : 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. 
Landes. Einzelhefte 1 M. Abbestellungen. müssen 
Erfullengsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
ungsort n i itte 
PostschecksKonto Nr. 1140 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an 
die Schrift‘eitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger 


abe: — Zeitschrift »Der Papier-Fabri» 
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: 50 Pf., zuzüglich 10%, Teuerungszuschlag, bei 
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: bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vor» 
PA : zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
WÄRE 1: je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
X : Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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:. Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
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A: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
SS: hahen auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
AZAA: wenn die Zeitschrift verspätet, in . beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Dampfturbine und elektrische Kraftübertragung in der 


Papierindustrie. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 22, 1920). 


Für den Hochdruckteil der Anzapfturbine ist, heute . Anzapfturbine sich ein Bild von der Wirtschaftlichkeit 
auch die Füllungsregelung bei 1—2 Druck- oder Ge- zu machen. In jedem Falle muß die reine Kionden- 
schwindigkeitsstufen gebräuchlich. Infolgedessen ist sationsturbine und nicht die Anzapfturbine ohne An- 
der Hochdruckteit den Veränderungen in der arbei- zapfung mit Frischdampfentnahme in Vergleich ge- 
tenden Dampfmenge verhältnismäßig weniger empfind- stellt werden. Ein richtiges Urteil über die Wirt- 
lich, während die Empfindlichkeit des Niederdruck- schaftlichkeit der einzelnen Wärmekraftmaschinen mit 
teiles namentlich bei Teillast in vorstehendem be- Abdampf- und Zwischendampfverwertung erhält man 
gründet ist. i nur dann, wenn man nach dem Vorschlage von Heil- 

Die Ersparnisse durch die Zwischendampfent- mann in einem Diagramm auf der Abszisse den Dampf- 
nahme sind daher bei Teillast häufig in Frage gestellt. verbrauch für Heizzwecke in kg pro PSe bzw. 
Zu betonen ist, daß sich die Garantien. KW/Stde. und auf der Ordinate den Dampfverbrauch 
immer nur aufeine bestimmte Leistung der Kraftmaschine für cine PSe bzw. KW/Stde. 
und Dampfentnahme beschränken. aufträgt. 

Die Anzapfturbine stellt sich nicht nur in ihren Durch Einzeichnung der Linien des Gesamtdampf- 
Anlagekosten -ungtinstiger als die reine Kondensations- verbrauches für Krafterzeugung und Heizung und des 
turbine, sondern sie hat auch bei Betrieb ohne An- nach Abzug der ausgenutzten Heizdampfmenge für 
zapfung einen höheren Dampfverbrauch als die reine Krafterzeugung verbleibenden Dampfverbrauches ecer- 
Kondensationsmaschine, was gleichfalls im wesent- gibt sich eine ausgezeichnete Charakteristik für dic 
lichen auf den Spannungsabfall an der Entnahmestelle Wirtschaftlichkeit der Abwarme-Ausnutzung der ver- 
und auf die veränderten Geschwindigkeitsverhältnisse . schiedenen Maschinen und. Betriebsweise. . (Siehe 
bei verschiedenen arbeitenden Dampfmengen, besonders Direktor Heilmann, Magdeburg: „Grundlagen für 
im Niederdruckteil der Turbine zurückzuführen ist. die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit von Heizkraft- 

Die Ersparnisse durch die Zwischendampient- maschinen“, Heft 2 der „Mitteilungen der Hauptstelle 
nahme werden um so mehr in Frage gestellt, je höher für Wärmewirtschaft“, Verlag: Verein Deutscher 
die Entnahmespannung ist. Es ist im allgemeinen Ingenieure.) | 
schwierig, aus den für eine bestimmte Belastung und Dem Aufsatz sind mit Genehmigung des Ver- 
Anzapfdampfmenge bezogenen Garantieziffern der fassers die nachstehenden Ausführungen und Dia- 
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gramme entnommen. Hierbei sind für die Gegen- 
druckmaschinen die Verbrauchszahlen, wie sie in den 
Werken von Dr.-Ing. Schneider und Dr.-Ing. Reut- 
linger angegeben sind, zugrunde gelegt. 

Die Zahlen für die Zwischendampfturbinen sind 
jedoch Garantiezahlen erster Turbinenfabriken, bei 
denen im allgemeinen zu berücksichtigen ıst, daß der 
Kraftverbrauch für die Kondensation 
außer Ansatz geblieben ist. 
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Verbund-Kaschie 0 28. Be. _ Nae rn DE 
‚Ausgemätzle Damplmenge ink; e d | 
Fig. 1 
=m (;esamter Dampfverbrauch, bezogen 
auf ı PSe. 


val. fir Krafterseugung verbleibender Dampi- 
verbrauch für 1 PSe. 

mmmmmm günstigster für Krafterzeugung verbleibender 
Dampfverbrauch für ı PSe, 


I Dampfverbrauch der reinen Verbund - Kon- 
densations-Maschine bezw. der reinen Kon- 
densations-Turb!ne 

II Dampfverbrauch. der Verbund-Maschine bei 
Auspuffbetrieb. 
der Einfachexpansions-Ma- 
schine bei Gegendruck. 
IV » der Gegendruck - Turbine 
| (nach Urbahn-Reutlinger). 
der Gegendruck - Turbine. 
bei. getrenntem Betrieb mit 
reiner Kondens - Maschine 
bezw. -Turbine* und Frisch- 
dampfverwendung, 

wie V unter Berücksichti- 

gung einer Dampfentwertung 

von to v. H, bei Entnahme- 

Maschinen. 

der Verbund- Maschine mit 

Zwischendampfentnahme. 

der Anzapf-Turbine. 

der Entnahme - Kolben- 

maschine bezw. Anzapf- 

Turbine bei Betiieb ‘ohne 

t Dampfentnahme. 
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In Fig. 1—3, von denen Fig. n fur 1 Atm. abs., 
Fig. 2 für 24% Atm. abs., Fig, 3 für 4 Atm. abs. Entnahme 


bzw. Gegendruck gilt, stellen die stark ausgezogenen - 


Linien I den Dampfverbrauch der reinen Konden- 
sations-Kolbendampfmaschine bzw. Turbine dar, II den 
Dampfverbrauch der Verbund - Auspuffmaschine, 
III den Dampfverbrauch der betreffenden Gegendruck- 


Kolbenmaschine unter Annahme einstufiger Expansion, 
IV und IVa den Dampfverbrauch von Gegendruck- 
turbinen, wobei sich die Linien IV auf Angaben im 
Werke Urban-Reutlinger: „Wahl der zweck- 
maBigsten Betriebskraft für Fabriken“ bzw. in dem er- 
wähnten Werke von Schneider stützen. Die Linien VII 
beziehen sich auf Anzapfturbinen erster Fabriken, und 
zwar sind Garantiewerte zugrunde gelegt. Die Ga- 
rantie gilt jedoch immer nur für bestimmte Leistung 
und bestimmte Entnahmemengen, die Linien berück- 
sichtigen daher nicht Veränderungen durch Wechsel in 
der Entnahme. 
bei reinem Kondensationsbetrieb und Frischdampfver- 
wertung an. Die Ordinaten der Linie V’ entsprechen 
90 Proz. derjenigen der Linie V, wobei die Wertver- 
minderung des Dampfes durch Arbeitsleistung in der 
Maschine in einer für die Praxis ausreichenden Weise 
Berücksichtigung findet. 


Als Abszisse ist die für ı PSe ausgenutzte Dampf- 
menge gewählt, die entsprechenden Werte in Prozenten 
der jeweils arbeitenden Dampfmenge können darunter 
abgelesen werden. Die Ordinaten steHen den für ı PSe 
in Betracht kommenden Dampfverbrauch dar. Durch 
die mit Schraffur versehenen von links oben nach rechts 
unten unter 45° verlaufenden Linien wird der je- 
weilige für Krafterzeugung verbleibende Dampfver- 
brauch veranschaulicht, nach Abzug des für Heiz- 
zwecke jeweils beanspruchten Dampfes, und zwar be- 
zieht sich Linie VI’ auf die Entnahme-Kolbenmaschine, 
die Linie VII’ auf die Anzapfturbine, die Linie VIII 
gibt den Dampfverbrauch der Maschine ohne 
Entnahme, im Gegensatz zur reinen Konden- 
sationsmaschinc. Bei 
Maschinengröße von erheblichem ` EinfluB auf 
den Dampfverbrauch. Die "eingetragenen Linien 
beziehen sich auf rund 1000—1200 PS. Bei der 
Kolbendampfmaschine ist die Maschinengröße von viel 
geringerem Einfluß, die entsprechenden Verbrauchs- 
linien haben daher schon für kleinere Maschinenein- 
heiten Gültigkeit. Dieselben entsprechen den bei Loko- 
mobilen von 150—750 PS üblichen) Garanticzahlen, 


re Atm. Dampfspannung von 330—350 ° Ueberhitzung 


vorausgesetzt. For die Turbinen gelten dieselben 
Druck- und Temperaturgrenzen. Die größte Ent- 
nahme bei der Kblbenmaschine ist zu rund 75 der 
Dampfmenge bei reinem Kondensationsbetrieb an- 
genommen. 
nahmemengen. Aus den Diagrammen Fig. 1—3 
können die Grenzen der vorteilhaften Anwendung der 
einzelnen Maschinen und Betriebsweisen ohne weiteres 
abgelesen werden, und zwar sind zwei charakte- 
ristische Grenzwerte zu, unterscheiden. Bei ı Atm. 
schneidet die für Kondensationsbetrieb und Frisch- 
damptentnahme gültige Linie V die Linie II bei 
33 Froz. entsprechend 1,7 kg für PSe, bzw. die Linie- 
III bei 38 Proz. entsprechend 2,1 kg für r PSe, d. h. 
von diesen unteren Grenzen an ist Auspuffbetrieb wirt- 
schaftlicher als Kondensationsbetrieb mit Frischdampf- 
entnahme. Sofern sich also die Schwankungen nicht 
viel unter dieser untersten Grenze, welche einer Ab- 


‚dampfausnutzung von rund 2 kg für ı PSe Abdampf- 


ausnutzung entspricht, erstrecken, ist der Verzicht auf 
die Kondensation vorteilhaft, um so mehr, als sich dann 
noch eine einfachere Betriebsführung unter Fortfall 
des Wasserbedarfes für die Kondensation und etwaige 
Rückkühlung ergibt. Restlose Abdampfausnutzung er- 
gibt sich bei 5,2 bzw. 5,5 kg. Für geringere Abdampf- 
ausnutzung als rund 2 kg würde Zwischendampfent- 
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Die Linie V gibt den Dampfverbrauch’ 


den Dampfturbinen ist die 


Die Dampfturbine gestattet größere Ent- . 
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nahme vorzuziehen sein. Die Linie VI’, welche den 
fur Krafterzeugung verbleibenden Dampfverbrauch an- 
gibt, liegt unter den entsprechenden Linien 11’ und 
III’ und wesentlich unter der Linie IV’, welche sich 
auf die Gegendruckturbine bezieht. Für Zwischen- 


dampfentnahme wird der untere Grenzwert Null, wenn 
für PhRatats. 
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Fig. 2 


Gesamter Dampfverbrauch,bezogen | 

auf ı Pe || 

= für Krafterzeugung verbleibender 
Dampfverbrauch für ı Pse. 

mmm günstigster für Krafterzeugung 
Dampfverbrauch ‘für ı PSe. 

I Dampfverbrauch der reinen Verbund-Kondensations- 

Maschine bezw. der reinen Kondensations-Turbine. 

II Dampfverbrauch der Verbund-Maschine bei Auspuff- 


d 


verbleibender 


betrieb. 
DI Dampfverbrauch der Einfachexpansions-Maschine mit 
Gegendruck. 

IV » d. Gegendruck-Turbine (nachUrbabn- 
Reutlinger‘. 

IVa » der Gegendruck-Turbine. 

vV > bei getrennten Betrieb mit reiner 
Kondens.-Maschine bezw. -Turbine 
und Frischdampfverwendung. 

Nr » wie V unter Berücksichtigung einer 

' Dampfentwertung von 10 e, H. bei 
° Entnahme-Maschinen. ' 
vi 2 der Verbund-Maschine mit Zwischen- 
| dampfehtnahme. 
Vil » der Anzapf-Turbine. 
Vill > der Entnahme-Kolbenmaschine bezw. 


Anzapf-Turbine bei Betrieb ohne 
Dampfentnahme. | 
reine Kondensationsmaschine und Entnahmemaschine 
bei Betrieb ohne Entnahme gleichen Verbrauch auf- 
weisen. Der obere Gegenwert entspricht der größten 
Entnahmemenge, die zulässig ıst. Die vorteilhafteste 
Betriebsweise entspricht dem enger schraffierten 
Linienzng VV. III, Bei rund 5% kg Dampfbedart 


‘fachen Expansion s-Auspuffmaschine 
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für Heizzwecke findet der Dampfverbrauch der ein- 
vestlose Aus- 
nutzung (Schnittpunkt Linie III’ mit der Horizon- 
talen 1 kg). Der Dampfverbrauch 1 kg entsprechend 
rund 700 Kalorien kommt annähernd der in der 
Maschine in mechanische Arbeit verwandelten 
Wärme (Warmeaquivalent ı  Pferdekraftstarke 
632 WE/PS oder rund 700 WE/PSe) gleich, während 


dies bei der Turbine erst bei etwa 10,5 kg 
der Fall ist. Bei der Kolbendampfmaschine 
müßte daher bei einem” Dampfbedarf ent- 


sprechend 10,5 kg dem Unterschiede von 10,5 und 
5,5 kg gemäß Frischdampf zugesetzt werden. 
Die unter der Linie für ı kg Dampf gelegene senk- 
recht schraffierte Fläche gibt den Frischdampf- 
zusatz bei der Kolbenmaschine an, mit dem Abfall- 
energie in erheblicher Menge erzeugt werden kann. 
Für 2% und 4 Atm. verschieben sich die unteren 
Grenzen der vorteilhaften Anwendung der Gegen- 
druckmaschine bzw. der Gegendruckturbine. Der 
Schnittpunkt der Linie VII der Anzapfturbine mit 
der Linie III für die Gegendruck-Kolbenmaschine 
Fig. 2 für 2,2 Atm. zeigt, wie dies ja auch im 
Schnittpunkt der Linie III’ und VII’ für den für die. 
Krafterzeugung verbleibenden Dampfmengen zum 
Ausdruck kommt, daß von 5 kg Dampfverbrauch an 
die Kolbenmaschme mit Gegendruckbetrieb spar- 
samer arbeitet als die Anzapfturbine. Es findet dies 
seine Erklärung lediglich in der schlechteren Dampf- 
ausnutzung in den Hochdruckstufen der Dampf- 
turbine. Bei 2% Atm. Entnahmedruck ist die Gegen- 
druck-Kolbenmaschine von rund 5,5 kg Dampfbedarf 
für 1 PSe an aufwärts die sparsamste Heizkraft- 
maschine, sie ist hier auch der Kolbenmaschine mit 
Zwischendampfentnahme gegenüber vorzuziehen, 
Die Ersparnisse durch die Zwischendampfentnahme 
werden durch den Unterschied der Linien V’, VI 
bzw. V’ und VIII veranschaulicht. Ein Blick auf die 
Figuren 1—3 zeigt, daß diese Ersparnisse, die bei 
3 kg Entnahme jeweils durch einen starken, senk- 
rechten Strich gekennzeichnet sind, mit zunehmender 
Entnahmespannung immer geringer werden. Bei 
4 Atm. abs, Fig. 3, entsteht daher unter Umständen 
die Frage, ob nicht Kondensationsbetrieb und Frisch- 
dampfverwendung vorzuziehen sind. Dies gilt ganz 
besonders für die Turbine mit Zwischendampf- 
entnahme, deren Verbrauchslinie VI] die Linie V’ 
bei 2,5 kg schneidet und unterhalb 2,5 kg oberhalb 
der Linie V’ verläuft, weil die Anzapfturbine einen 
höheren Verbrauch hat als die reine Kondensations- 
turbine. Der Schnittpunkt der Linien III und VII in 
Fig. 3 zeigt andererseits, daß bei 4 Atm. Heizdruck 
von 7,4 kg/PS Dampfverbrauch für Heizzwecke an ` 
aufwärts die Gegendruck-Kolbenmaschine der An- 
zapfturbine wieder wirtschaftlich überlegen ıst. Die 
Linie VII’ verläuft in allen Figuren oberhalb des 
eng schraffierten Linienzuges VI, 1117, woraus her- 
vorgeht, daß dieDampfturbineuntcrallen 
Verhältnissen unwirtschaftlicherist, 
als die Koibenmaschine mit Abdampf- 
verwertung. Inwieweit die allgemeinen Vor- 


teile der Turbine — Oelfreiheit des Dampfes, 
geringer Raumbedarf — die schlechtere Dampf- 
ausnutzung aufwiegen. mub von Fall zu Fall 
beurteilt werden. Im allgemeinen wird die 
Dampfturbine als Heizkraftmaschine in Betrieben, 
die über Abfallkraft respektive Ueberschußkraft 
verfügen (Gruppe III, Zahlentafel 6) in Betracht 
kommen. Es finden in den Figuren 1—3 div 
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bereits früher aus den Unterschieden im thermo- 
dynamischen Wirkungsgrade zwischen. Kolben- 
maschine und Turbine ın den einzelnen Druckstufen 
gezogenen Folgerungen ıhre Bestätigung. Die für 
ı Atm. gezogenen Folgerungen haben ınsbeson- 
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fernheizungen, für die Papier- und 
Pappen-Industrig, in der die Be- 
heizung der Trockenzylinder der 
Papıer- und Fappenmaschinen durch 
Dampf von 2—3 Atm. abs. erfolgt. Aehnlich liegen- 
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-e Gesamter Dampfverbrauch bezogen, auf 1 PSe. 
ZOTI. tay Krafterzeugung verbleibender Dampfver- 
brauch fiir 1 PSe. . 
mmm m1 günstigster für Krafterzeugung verbleibender 
Dampfverbrauch für 1 Pse. 
1 Dampfverbrauch der reinen Verbund: Kondensations- 
Maschine bezw. der reinen Kondensations-Turbine. 


Il Dampfverbrauch d. Verbund-Maschine beiAuspuffbetrieb. 


Ul » der Einfachexpansions-Maschine bei Gegendruck. 

IV » der Gegendruck-Turbine (nach Urban-Reutlinger.) 

IVa » der Gegendruck-Turbine. 

Vv > bei getrenntem Betrieb mit reiner Kondens.-Maschine bezw. 

Turbine und Frischdampfv erwendung. 

V‘ wie V unter Berücksichtigung einer Dampfentwertung von 
| .ıo v. H. bei Entnahme-Maschinen. 

VI > der Verbund-Maschine mit Zeischendasipfentiälme 

VII » der Anzapf-Turbine. 
vm » 


der Entnahme-Kolbenmaschine. bezw. Anzapf-Turbine bei 


Betrieb ohne Dampfentnahme. 


dere Gültigkeit für Damptniederdruck- 
heizung, Warmwasserfernheizung, 
künstliche Trocknung, Dämpfen, wo- 
fiir im allgemeinen ein Druck von 1 Atm. abs. ent- 
sprechend rund 100° Dampftemperatur genügt. 
lig. 2 entsprechend 2,5 Atm. abs. gilt für Dampf- 


die Verhältnisse noch in vielen anderen Industrien 
(Brikettfabriken, Zuckerwaren usw;). In bezug auf 
die Anwendung noch höherer Entnahmedrücke ist 
Vorsicht geboten, da die wirtschaftlichen Ersparnisse 
hierbei unter Umständen nicht mehr ım richtigen 
Verhältnis zu den Nachteilen gegenüber Konden- 
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sationsbetrieb und’ Frischdampfverwertung stehen. 
Zu berücksichtigen ist, daB auch die Anlagekosten 
von Anzapfturbinen höher ausfallen. 


Stiel berechnet den Unterschied im Wärrneinhalt 
des Abdampfes von Turbinen und Kolbendampf- 
maschinen zu 20 Kal. bzw. 3 Proz. Ein Unterschied 
` ist zweifellos in der schlechteren Dampfausnutzung 
im Hochdruckteil der Turbine begründet. Derselbe 
ıst aber für die Heizwirkung ganz unwesentlich. Un- 
richtig ist, daB Stiel behauptet, der Mehrverbrauch 
der Turbinen: bei einer Verringerung der Luftleere 
von 96 auf 94,45 betrage nur 2,5 v. H. Nimmt man 
den Grad der Ausnutzung mit 70 Proz. dynamischem 
Wirkungsgrad als konstant an, so ist für eine Tur- 
bine, die mit 12 Atm. und 300 °-betrieben wird, die 
Ersparnis durch Verbesserung des Vakuums um 
ı Proz. bei 95 Proz. Luftleere rund 2,5 Proz. und 
nicht 1,6 Proz. 

Hohe Dampfspannung bringt bei der Dampf- 
turbine in dem in Betracht kommenden Druck- 
bereich höchstens 0,75 v. H. für ı Atm. Druck- 
steigerung, gegenüber rund 1,5 v. H. bei der Kolben- 
dampfmaschine. Die Zahlen gelten bei 12—15 Atm. 

Ganz unverständlich und allen praktischen Er- 
fahrungen hohnsprechend ist es, daß Stiel behauptet, 
bei der Dampfturbine könne mit der Ueberhitzung 


unbedenklich höher gegangen werden, als bei der - 


Kolbendampfmaschine. Gerade bei Großturbinen 
wird kein Betmebsleiter höhere Temperaturen als 
300° anzuwenden gewillt sein und lieber einen hohen 
Dampfverbrauch in Kauf nehmen. 


Wenn bei der Turbine auch keine reibenden 
Flächen vorhanden sind, so sind Wärmedeforma- 
tionen, die in dem Steuerventil oder dergleichen auf- 
treten, doch nicht weniger gefürchtet. 


Kraftbedarf und Dampfkosten. 


Es ıst ja für jeden Fachmann und Praktiker gaıız 
klar, daß. Herr Stiel als Ingenieur der Turbo- 
elektrizitätsfirma Siemens - Schuckertwerke selbst- 
verständlich bemüht bleiben muß, die Produkte 
seiner Firma schmackhaft zu machen. Das muß 
mir als gänzlich Unparteiischen natürlich gleich- 
gültig sein. Ich kann nur aus voller Ueberzeugung 
sagen, daß meine Grundlagen einer zwanzigjährigen 
Praxis als technischer Direktor von Papierfabriken 
entstammen. Ich verzichte darauf, nochmals zu 
wiederholen, was ich bereits in meinen Arbeiten ge- 
sagt habe. Ich bleibe bei meinen Behauptungen bis 
zum Beweise des Gegenteils. Herr Stiel dürfte mich 
jedoch kaum eines anderen belehren, und alle prak- 
tischen Fachmänner werden mit Kopfschütteln seine 
rosıg gefärbten Verbrauchszahlen betrachten. Ich 
überlasse es jedem, sich selbst ein Urteil zu bilden. 
Ich glaube sıcher, daß jeder Fabrikant, wenn er vor 
die Frage gestellt wird, einen Umbau oder cine Neu- 
anlage zu machen, sich wohl nach beiden Seiten hin 
orientieren wird, und dann kann auf Grund der Vor- 
bedingungen eine annähernde Früfung pro et contra 


eintreten. Ich glaube auch, daß jeder Interessent 
so klug sein wird, sich einwandfreie, sachver- 
ständige Urteile und Kontrollen vorher zu -be- 
schaffen. 


Ich komme daher in der Schlußübersicht zu dem 
Gesamtergebnis der Ueberlegenheit : der 
Kolbenmaschine und des damit verbun- 
denen mechanisch-elektrischen An- 
trıebesin eventueller Verbindung mit 
Niederdruckturbinen gegenüber der An- 


` 
d 


zapfturbine und rein elektrischer Kraftübertragung. 
Ganz besonders ist der turbozentrale Antrieb ge- 
radezu unmöglich bei 90 Proz. aller bestehenden 
Papierfabriken, welche nicht über 1500 PS Kraft ver- 
brauchen und bei großen Holzschleifereien, in 
welchen man jetzt durch das Pfeilradgetriebe die 
auch weiter von mir festbehaupteten elektrischen 
Verluste von 20—25 Proz. ohne weiteres vermeidet. 


Die Befürchtungen des Herrn Stiel betreffs der 
350° Ueberhitzung sind illusorisch. In der von mir 
geleiteten Fabrik kann er dauernd die neue Ab- 
dampf-Kolbenmaschinen-Anlage mit 350 Grad, ja sogar 
360 Grad Ueberhitzung laufen sehen, trotz des nicht 
gerade hervorragenden Oeles. 


Zu 1: Ich stimme dem Grundsatz des Herrn Stiel 
vollkommen bei. Nur wird niemand behaupten 
wollen, daß eine turbo-elektrische Anlage einfacher sei 
als eine Kolbenmaschine mit axıaleın Antricb. 

Zu 2: Auch diesem Grundsatze stimme ich zu, doch 
wird es Herrn Stiel wohl schwer sein, zu beweisen, daß 
eine turbo-elektrische Zentrale mit rein elektrischem 
Antrieb jeweils billiger sein wird, gegen eine Anlage 
nach meinem Prinzip. Dagegen wird es mir ein Leich- 
tes sein, zu beweisen, daB eine rein elektrische Anlage 
doppelt so teuer sein wird. 

Zu 3: Dieser Grundsatz ist selbstverständlich auch 
von mir erkannt. In dieser Beziehung könnte ja viel- ` 
leicht eine turbo-elektrische Anlage einige Vorteile 
bieten, wenn sie nicht wieder die ungeheuren Nach- 
teile der Betriebsunsicherheit hätte. 
Diese geht so weit, daß sich die einzige Maschinen- 
Versicherungsgesellschaft „Viktoria“ weigert, Turbo- 
Zentralen zu versichern. . 

Nach den Ausführungen: von Herrn Stiel würde 
ich mich gar nicht wundern, wenn er nicht schließlich 
auch noch zu beweisen versuchte, daß die Abdampf- 
anlage also solche.warmeokonomisch ungünstiger wäre, 
als die Anzapfanlage. — 

Ueber die Anordnung von Papierfabriken wird 
wohl bei Fachleuten kein Zweifel mehr bestehen. Hier 
muß unbedingt kürzeste Stoff-, Kraft- und Wärmewege 
das Leitmotiv sein. Das steht natürlich der Ansicht 
des Herrn Stiel gegenüber. 

Ich verzichte darauf, zu antworten, wenn er be- 
hauptet, daß eine Feinpapierfabrik von 2 Papiermaschi- 
nen mit 4 Holländern nicht auskommen könnte Er 
holt solche, aus dem Zusammenhang gerissene Sätze 
heraus, um meine Fachkenntnisse anzuzweifeln. Er hat 
natürlich bei diesem Satz weggelassen, daß in derselben ` 
Anlage zwei Kegelstoffmühlen größter Dimension als 
Stoffverfeinerungs- und Egalisicrungs-Apparate auf- 
gestellt sind, welche, an der richtigen Stelle ange- 
ordnet, insgesamt natürlich mehr leisten als diese 
vier Holländer zusammen, welche in dieser Anlage 
nur als Aufschlags- und Vormahlungsmaschinen 
angeordnet sind. 

Welcher Heizdampfbedarf notwendig ist. werden 
die Praktiker und Fachleute wohl besser wissen, als 
Herr Stiel. Wenn ich mit Abdampf trocknen will. so 
ist die conditio sine qua non eine möglıchst große 
Trockenpartie. Dadurch komme ich mit dem Abdampf- 
druck herunter, dagegen mit dem Trockendampfver- 
brauch ın die Höhe. 

Hier muß ich einschalten, daß ich eben im Begriff 
war, den Dampfverbrauch der Trockenzylinder und den 
Dampfverbrauch zur Entnebelung, kurzum den Fabri- 
kationsdampfverbrauch für die Papierfabrikation unter 
den verschiedenen Gesichtspunkten festzustellen, als ım 
„Wochenblatt für Papierfabrikation“ Nr. 18, 1020 dr 
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' Arbeit des Herrn Kollegen M allickh erschien. Diese 
Arbeit hilft einem sehr dringenden Bedürfnis ab und 
fuhrt fast genau dasselbe aus, was ich ebenfalls be- 
absichtigte, zu tun. Ich bin Herrn Kollegen Mallickh 
‚außerordentlich dankbar, mir die Arbeit abgenommen 
und diese bisher noch nicht für die Oeffentlichkeit ge- 
klärte Frage in so ausführlicher und vorzüglicher Weise 
‚gelöst zu haben. Ich brauche daher Herrn Stiel nicht 
zu erwidern. Er braucht bloß die Tabellen von Mallickh 
nachzusehen und er wird finden, daB 3—3% kg Dampf- 
verbrauch, welche ich für die einzelnen Fälle zugrunde 
lege, als Fabrikationsdampfverbrauch in der Papier- 
fabrıkation viel zu niedrig gegriffen ist. — Man kann 
auch in dieser Beziehung durch die Konstruktion der 
Naßpressen einen höheren. Trockengehalt der Papier- 
bahn erreichen und dadurch einen geringeren Trocken- 
dampfverbrauch. Dieses kann jedoch nur erreicht 
werden, durch Aufwendung von sehr bedeutenden Kräf- 


ten, welche notwendig sind, um sehr stark konstruierte - 


Naß- bzw. Wendepressen mit sehr hohem Druck und 
sehr hohem Filzverbrauch in Betrieb zu nehmen. 

Ob es für jeden Einzelfall günstiger ist, mehr 
Trockendampf zu verwenden und dadurch mehr Kraft 


zu erhalten oder weniger Trockendampf zu verwenden 
und dadurch mehr Kraft zu verbrauchen, ıst Sache der 
Wirtschaftlichkeitsberechnung. Nur auf Seite 1412 
betr. Kolbenmaschinen bin ich anderer Meinung. Hier 
vergiBt Stiel, daB man durch einen Schleifer den 
Kraft- resp. Dampfverbrauch regulieren kann. 

Ich stelle Interessenten meine neue, seit Anfang 
dieses Jahres im Betrieb befindliche Gegendruckanlage 
behufs Ueberzeugung zur Verfügung, in welcher auch 
Herrn Stiels letzte Bedenken (Heft 4, Seite 60 von 
1920) bezüglich Sparsamkeit im Heizdampfbedarf voll 
zerstreut sind. Wie ich schon vorher bemerkt habe, 
habe ich im Dampfsammler noch eine kleine Ueber- 
hitzung, die bis an die Trockenzylinder der Papier- 
maschinen anhält. - 

Ich kann also von dem, was Herr Stiel äußert, 
sagen, „daß alles schon dagewesen ist“, bevor Herr 
Stiel daran gedacht hat. Ich bemühe mich nicht bloß, 
dies publizistisch bekanntzugeben, sondern führe es 
gleich in der Praxis durch, — das ist ein besserer Be- 
weis, als schön ausgerechnete und nicht bewiesene 
Zahlen. 

Muskau O.-L. den ı2. Mai 1920. 

G. Lest. 


— wu 


Zeitschriftenschau. 


Dr. E. Sch.: Papierkleider. 
Nr. 7, S. 74—77.) 


Papierkleider wurden schon vor 1000 Jahren ver- 
mutlich in Persien und China hergestellt. Kapitan 
Cook hat bei seiner dritten Weltumsegelung einige 
Südseevölker angetroffen, die Papierkleider trugen. 
Die Verwendung von Papiergewebestoffen ım Kriege 
wird besprochen. Trotz der vielen Mängel, die 
diesem Ersatzstoffe anhängen, kann er für Bühnen- 
und Totenkleidung, wo nur geringe Haltbarkeit ge- 
fordert wird, mit gutem Erfolg verwendet werden. 


St. 


(,,Kunststoffe 1920, 


Die Lange der Holzfasern. (,„Paper“, Vol. 26, Nr. 1, 
10. 3. 1920.) 


Das Forest Products Laboratory hat festgestellt, 
daB die einzelnen Holzarten keine thnen eigentum- 
lichen Faserlangen besitzen, sondern daB an einem 
cinzelnen Baume ein groBerer Unterschied bestehen 
kann, als im Durchschnitt die Faserlange einzelner 
Baumarten beträgt. Dies wurde z. B. bei einer 
Douglaskiefer festgestellt. Die Angaben für die 
Faserlangen können also zu keiner Unterscheidung 
von Holzarten dienen. 


Zwischen der Faserlange und der Lage der 
Faser im Baum sind bereits einige Beziehungen fest- 
gestellt worden. Während der ersten 20 bis 50 Jahre 
des Wachstums ist das Wachstum der Faser von der 
Mitte des Baumes nach außen in irgendeiner Ebene 
sehr auffallend. Wenn annähernd ein Maximum er- 
reicht ist, ändert sich die Faserlänge nicht mehr be- 
sonders, auch wenn der Baum 400 oder mehr Jahre 
alt geworden ist. Auch vom unteren Ende bis zur 
Spitze des Baumes bestehen Unterschiede. Inner- 
halb jedes Jahresringes variiert die laserlänge, be- 
sonders bei den Konteren, bei denen das Frühlings- 
holz die längsten und die letztgebildeten Zellen des 
Sommerholzes die kürzesten Fasern des Ringes 
bilden. 


Zwischen der Faserlänge und der Holzstärke ist 
keine klar bestimmbare Beziehung gefunden worden. 
Oft werden die längeren Fasern in weicherem Holze . 
gefunden. (Technical Notes of Forest Products 
l.aboratory.) © Gr. 


Somena 


P. Haller: Die Bestimmung von Sulfiten und SO; in 
Gasen. (,,J. Soc. Chem. Ind.“, Bd. 38, S. 52— 56, 
1919.) | 

SO, wird ın einer alkalischen l.ösung, welche 

5 Proz. ihres Volumens an Glycerin enthält, absor- 

biert. Der Glyccrinzusatz verhindert die Oxydation 

von SO, zu SO; auch in angesäuerter Losung. Die 

Alkalisulfitlösung wird mit Salzzäure stark sauer 

gemacht und in Gegenwart einiger Tropfen Chloro- 

form mit Kaliumjodat titriert. Der mittlere Fehler 
beträgt 0,4 Proz. Bei Abwesenheit von Glycerin sind 
dic Resultate viel zu niedrig. St. 


Austernschalen als Füllstoff für Papier. (,,Paper“, 
Vol. 26, Nr. 6, 14. 4. 1920.) 


Nach einem Patent (Nr. ı 334 513 v. 23. 3. 1920) 
von Frank J. Baumgardner, Cleveland, dienen 
fein pulverisierte Austernschalen als Füllstoff bei 
der Papierfabrikation. Die Schalen werden so weit 
pulverisiert, daß sie durch ein Sieb von 250 bis 
300 Maschen pro Quadratzoll hindurch gehen, je 
nach dem fabrizierten Material. Entsprechende 
Leimmasse kann, in relativ kleinem Verhältnis, zum 
Glätten der Druckoberfläche, wenn erforderlich, hin- 
zugefügt werden. Man nimmt einen: Teil Füllstoff 
auf 5 Teile Papierstoff. 

Der Austernschalen-Füllstoff 
zuziehen, z. B. der China-Clay, die das Papier 
brüchig machen soll. Der empfohlene Füllstoff 
kann auch als Fällungsmittel den Alaun ersetzen. 
Auch Natriumsulfat ist entbehrlich, ‘Das in dem 
neuen Füllstoff enthaltene Calciumsilikat macht das 
Papier fester, biegsamer, und absolut saurefrei,- Der 


ıst anderen vor- 
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durch die Chlorbleiche entstandene Geruch soll ent- 
fernt, in manchen Fallen der Chlorgebrauch selbst 
verringert oder sogar ganz vermieden werden 
können. 

Das Papier wird im Verhältnis zu seinem Ge- 
wicht fester, bekommt eine bessere Oberfläche und 
ist weniger hygroskopisch. 
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Die Bruchmoglichkeit zwischen den Zylindern 
der Webbpresse (Bestimmung der Festigkeitswerte) 
wird auf ein Minimum reduziert. Dem Fiillstoff soll 
die abschleifende Wirkung auf die Metallsiebe der 
Papiermaschine fehlen; auch soll er neben den an- 
geführten noch manche andere Vorzüge besitzen. 


Gr. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Zellstoffdrehkocher mit außerhalbdesKochers ` 


angeordneten Heizkörpern zum indirekten 
I Erhitzen des Kochgutes. 


D.R.P. 321 501. Klasse 55b. Gruppe 2. 
Kari Hellner in Falun, Schweden. 


Die Heizkörper 4 sind außerhalb des Dreh- 
kochers ı ‚angeordnet, jedoch in der Weise, daß sie 
an der Drehung des Kochers teilnehmen. Die Heiz- 
körper 4 sind mit dem inneren Raum des Kochers ı 
in der Weiße verbunden, daß die Kochflüssigkeit dic 
Heizkörper 4 stets durchströmt und durch in den- 
selben angebrachte vom Heizdampf durchströmte 
Heizröhre 6 erhitzt wird. Der Heizdampf wird 
durch den einen Wellenzapfen des Kochers zuge- 
führt, während das Kondensat durch den anderen 
Wellenzapfen des Kochers abfließt. 

Fig. ı zeigt einen in Richtung der Drehachse 
gesehenen Drehkocher, dessen Längsachse in einer 
gegen die Drehwelle senkrecht stehenden Ebene um- 
läuft, teilweise in Schnitt. 

Fig. 2 zeigt in größerem MaBstabe Längs- und 
Querschnitte eines Heizkörpers. 


Fatent-Ansprüche: 1. Zellstoffdreh- 
kocher mit außerhalb des Kochers angeordneten 
Heizkörpern zum indirekten Erhitzen des Koch- 
gutes, dadurch gekennzeichnet, daß die außerhalb 
des Kochers (1) mit inneren Heizröhren (6) für 
den durchströmenden Heizdampf versehenen Heiz- 
körper (4) zusammen mit dem Kocher (1) umlaufen 


eund während der Drehung des Kochers das freie 


Durchströmen der Kochflüssigkeit an den Heiz- 
flächen entlang gestatten. _ 


2. Zellstoffdrehkocher nach Patentanspruh 4, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Heizkörper (4) in 
der Weise angeordnet sind, daß der in den Röhren 
(6) derselben eingeführte Heizdampf diese Röhren 
in einer gegen die Bewegungsrichtung der Heiz- 
körper (4) entgegengesetzten Richtung durchströmt. 


3. Zellstoffdrehkocher nach Patentanspruch- 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß jeder Heizkörper (4) 


‚ röhrenförmig ist und nahe an den Enden mit seit- 


wärts ausladenden, kurzen Rohrstutzen verschen ist, 
die mit am Kocher (1) vorgesehenen entsprechenden 


kurzen Rohrstutzen verflanscht sind, zum Zwecke, 


teils einen möglichst kurzen und freien Umlaufweg 
der Flüssigkeit durch dieselben zu erreichen, 


4. Zellstoffdrehkocher nach Patentanspruch I, 
dadurch gekennzeichnet, daß die inneren Rohre (6) 
des Heizkörpers (4) ein Bündel paralleler Rohre 
bilden, die mit einem Ende in einem an dem einen 
Ende des Heizkörpers (4), wo der Heizdampf ein- 
trıtt, angebrachten Boden (23) befestigt sind, der 
eine Querwand im Flüssigkeitsraum bildet, und mit 
dem anderen Ende in einem schalenförmigen Boden 


(24) eingedichtet sind, welcher zusammen mit einem - 


anderen ähnlichen Boden (26) unter Verwendung 
einer Dichtung und eines Verschlusses einen ge- 


‚schlossenen Raum (28) zur Aufnahme und Ableitung 


des Heizdampfkondensats bildet, welches durch ein 
vom Raum (28) abgehendes Ablaßrohr (29) abge- 
leitet wird, das eine am Deckel des Heizkörpers an- 
geordnete Stopfbüchse passiert. 


5. Zellstoffdrehkocher nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daB die Heizkörper (4) 
gleichförmig und in solcher Höhenlage am Kocher 
(1) angeordnet sind, daß, wenn der Kocher (1) seine 


aufrechte Stellung einnimmt, die Heizkörper (4) mut: 


Kochflüssigkeit vollgefüllt sind, wobei die Flüssig- 
keit ın denselben durch den die Heizröhren (6) 
durchströmenden Dampf erhitzt wird und aufwärts 
in den Kochraum steigt, während die andere weniger 
warme Flüssigkeit unten durch Verbindungsröhren 
eintritt, wodurch bei gleichformigem Umlauf der 
Kochflüssigkeit durch die Heizkörper (4) das Koch- 
gut während einer gewissen Zeitperiode erhitzt wird, 
nach welcher der Kocher (1) für die Dauer einer 
weiteren Zeitperiode in Drehung versetzt wird, ge- 
gebenenfalls bei teilweiser Absperrung der Heiz- 
dampfzufuhr, um so einen gleichförmigen Zustand 
des Kochgutes herbeizuführen, worauf eine neue 
Erhitzung bei aufrechtstehendem Kocher vorgenom- 
men wird usw, 
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Langsiebpapiermaschine. 
D. R. P. 321607. Klasse 55d. Gruppe 22. 
Robert Marx in London. 

Nach der Erfindung ist im oberen Trum des ersten 
Naßfilzes 6 zwischen der Gautsche 4 und der ersten 
NaBpresse 9, 10 eime Saugwalze 7 derart angeordnet, 
daß der erste NaBfilz 6 durch seine eigene Spannung 
an die Saugwalze 7 angepreßt wird. Mit dieser An- 
ordnung wird ein wirksames und wirtschaftliches Ent- 
ziehen des Wassers aus dem Papier erzielt. Der NaB- 
filz deckt viel besser ab als das Maschinensieb, so dab 
ein Kriechen der Luft.an dieser Stelle in nennenswerter 
Weise nicht stattfindet. Die Anordnung der Saug- 
walze an dieser Stelle gestattet ferner auf die für die 
NaBfilze üblichen feststehenden Flachsauger ‘zu ver- 
zichten. Die Verwendung der Saugwalze soll nicht 
allein die Reibung zwischen Naßfilz und Saugvorrich- 
tung auf ein Mindestmaß verringern, sondern auch den 
Filz wesentlich trockener halten, als es seither möglich 
war. Ein weiterer Vorteil der Anordnung einer Saug- 
walze in unmittelbarer Verbindung mit dem NaBfilz 
besteht in der Erhöhung seiner Aufnahmefahigkeit 
für das abgesonderte Wasser. 


Die neue Anordnung der Saugwalze gestattet in 
vielen Fällen die Weglassung der oberen Gautsch- 
walze, wobei trotzdem das Fapier in die Naßpressc 
ebenso trocken oder trockener eingeführt werden 
kann, als es bisher bei der Anwendung zweier 
Gautschwalzen möglich war. 

Patent-Ansprüche: ı. Langsiebpapicr- 
maschine, dadurch gekennzeichnet, daB bei einer 
‚Naßpresse im oberen Trum des Naßfılzes (6) vor 
der Naßpresse (9, 10) eine Saugwalze (7) so an- 
geordnet ist, daB der NaBfilz durch seine eigene 
Spannung an die Saugwalze angepreßt wird und sie 
zum Umlauf bringt. 

2 Langsiebpapiermaschine nach Patent- 
anspruch 1, dadurch gekennzeichet, daß bei mehreren 
NaBpressen die Saugwalze vor einer beliebigen Naß- 
presse liegt. 


Maschine zum Schneiden von Papier oder 

anderen Stoffen, bei der die Papierbahn von 

den Papierroilen durch Klemmbacken erfasst 
und den Schneidmessern zugeführt wird. 


D. R. P. 321674. Klasse 55e. Gruppe 5. 
Frederick William Vickeryin London. 


Bei den bekannten Maschinen zum Schneiden 
von Papier und anderen Stoffen, bei denen die Stoff- 
bahn von den Papierrollen durch Klemmbacken ab- 
gezogen und den Schneidmessern zugeführt wird, 
wird während einer vollständigen Umdrehung der 
Maschine nur ein Blatt von der Papier- oder Stoff- 
bahn abgeschnitten, so daß der Wirkungsgrad der 
Maschine nur ein schr kleiner ist. 

Nach der Erfindung wird das Papier sowohl bei 
dem Rückwärts- als auch bei dem Vorwärtshube 
der hin und her gehenden Kliemmbacken ergriffen 
und zweimal den Schneidemessern zugeführt, so daß 


ein Abschneiden von zwei Papierblättern bei jeder 
Umdrehung der Maschine erfolgt. Die Papierbahn 
wird über entsprechend angeordnete Rollen geführt, 
so daß sie zwei parallele Bahnen von der Länge 
des Klemmbackenweges darstellt. Ferner sind zwei 
feste und eine oder mehrere lose Klemmbacken vor- 
gesehen. Eine der festen Backen ist unter der un- 


- teren parallelen Papierbahn und eine über der oberen 


zweiten Papierbahn angeordnet, während die be- 
weglichen Backen zwischen den beiden Bahnen 
liegen und durch beliebige Antriebsteile bewegt wer- 
den können, um bei jedem Hin- und Herbewegen 
der festen Backen eine der Bahnen zu erfassen. Die 
beiden festen und eine oder mehrere bewegliche 
Klemmbacken werden von einem Schlitten getragen, 
der von oder zu den Quermessern durch einen ver- 
stellbaren Antrieb bewegt wird, so daß die GroBe 
der Schlittenbewegung entsprechend der Größe der 
von den Bahnen abzuschneidenden Blätter ein- 
gestellt werden kann. 

Hinsichtlich der Einzelheiten muß auf die Fa- 


tentschrift hingewiesen werden. 


Patent-Ansprtiche: 1. Maschine zum 
Schneiden von Papier oder anderen Stoffen, bei der 
dic Papierbahn von den Papierrollen durch Klemm- 
backen erfaBt und den Schneidmessern zugefuhrt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Papierbahn 
während einer jeden vollständigen Hin- -und Her- 
bewegung der Klemmbacken zweimal den Schneid- 
messern zugeführt und zweimal auf Blattgröße zer- 
schnitten wird. 

2. Maschine nach Patentanspruch ı, bei der die 
von den Rollen kommende Papierbahn durch einen 
hin und her gehenden Schlitten den -Messern zu- 
geführt wird, dadurch gekennzeichnet, daB der 
Schlitten mit zwei festen Backen und einer oder 
mehreren beweglichen Backen verschen ist, die das 
Papier bei einer jeden Bewegung des Schlittens er- 
greifen und dadurch den Messern zuführen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ze bezeichnet die Klasse) 
Anmeldungen. 
55d, 22. W. 53631. Richard Wallig, Cöthen 


i. Anh., Kastanienstr. 8. Verfahren zur Herstellung 
von Papieren, Kartons und Pappen auf der Langsieb- 


papiermaschine. 15. IO. 19. 
Erteilungen. 
38i, 1. 324596. William Waern, Stockholm; 
Vertr.: H. Licht, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Be- 
festigung der Schutzscheibe an Rindenschäl- 


maschinen mit umlaufender Schutz- und Messer- 
scheibe. 24. 3. 18. W. 50583. Schweden 10. 2. 17. 

558, 1. 324622. Richard Tümmler, Herischdorf, 
Riesengeb. PreBwasserregler für Kraftschleifer mit 
Antrieb durch Dampfmaschine. 6. ı2. 19. T. 23 390. 

55e, 1. 324402. Fritz Tscheike, Fürth i. B., 
Jahnstr. 32. Verfahren zur Herstellung hoch- 
glanzender Papiere auf Glattkalandern. 30. 3. 19. 
T. 22 652. 

Versagungen. 

55c. W. 49524. Verfahren zur Herstellung 

eines zur Papierleimung geeigneten Mittels. 22. 4. 18. 


- "Löschungen. 


55€. 305 585. 


Heft" 25, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


467 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Bekanntmachung. 


- Gemäß § 5 der Wahlordnung geben wir bekannt, 
daß die Wahl des Genossenschafts-Vorstandes am’ 


LE:onnerstag, den 12. August 1920, vormittags 9 Uhr, 
in Nürnberg (Hotel Fürstenhof) 


stattfindet. Sie kann eine Stunde nach ihrem Be- 
ginn geschlossen werden. Wahlberechtigt sind nur 
die nach $ 10 der Wahlordnung von den Sektions- 
versammlungen gewählten Vertreter. 

Es sind 18 Mitglieder des Genossenschafts-Vor- 
standes und 18 Ersatzmanner auf je 4 Jahre zu 
wählen. Der nach § 24 der Wahlordnung vom Wahl- 
vorstand aufzustellende Wahlvorschlag liegt in der 
Geschäftsstelle der Genossenschaft in Mainz, 
Breidenbacherstr. 13 bis zum 9. August I920 an den 
Werktagen in den Stunden von 9 bis 12 (Uhr vorm. 
aus. | 

Weitere Wahlvorschläge können bis zum 14. Juli 
1920 bei dem Wahlvorstand unter der Adresse 
„Papiermacher - Berufsgenossenschaft in Mainz, 
Breidenbacher Str. 13“, eingereicht werden. Hierbei 
ist § 24 der Wahlordnung zu berücksichtigen. Be- 
zughch der Anforderung an die zu wählenden Per- 
sonen bestimmt § 13 der Satzung folgendes: — 


Im Vorstand sollen möglichst durch wenig- 
stens ein Mitglied vertreten sein: ı. jede Sektion, 
2. folgende Gewerbszweige: a) Papier- und Pappen- 
fabrikation, b) Holzstoffabrikation, c) Zellstoff- 
fabrikation, 3. folgende Betriebsarten: a) Betriebe, 
die mindestens 300 versicherte Personen beschäftigen, 
b) Betriebe, die mindestens 30, aber weniger als 
300 versicherte Fersonen beschäftigen, c) Betriebe, 
die weniger als 30 versicherte Personen beschäftigen. 


Die einzelnen Mitglieder des Vorstandes können 
zugleich Vertreter einer Sektion, eines oder mehrerer 
Gewerbszweige und einer Betriebsart sein. 

Für die Mitglieder des Vorstandes sind Ersatz- 
manner in gleicher Zahl zu wahlen; sie sollen den- 
selben Vertretungskreisen (Abs. ‚2) angehören. 


In dem Wahlvorschlag des Wahlvorstandes ist 
gemäß $ 24 der Wahlordnung bestimmt, daß beim 
Ausscheiden eines Mitgliedes des Genossenschafts- 
Vorstandes der in dem Wahlvorschlag des Wahlvor- 
standes an gleicher Stelle stehende Ersatzmann in 
den Vorstand eintritt. | 

Die etwa weiter eingereichten Wahlvorschlage 
können nach ihrer Zulassung bis zum 9. August 1920 
an oben genannter Stelle eingesehen werden. Die 
Stimmabgabe ist an die zugeiassenen Wahlvor- 
schläge gebunden. Von dem Betriebsverzeichnis und 
den zugehörigen Nummernlisten kann ebenfalls an 
genannter Stelle von heute bis zum 9. August 1920 
Einsicht genommen werden. Etwaige [inspruche 
gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden 
Wahl und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung 
des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor dem 
Wahltag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem 
Wahlvorstand einzulegen. N 


fels, VIII, A. B. a. 


Der Wahler (Vertreter) kann nur einen solchen 
Stimmzettel abgeben, der mit einem der zugelassenen 
Wahlvorschläge vollständig übcreinstimmt. An. 
Stelle der Aufzahlung der Namen genugt der Hin- 
weis auf die Ordnungsnummer des Wahlvorschlages. 

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 
15 : 20 cm groß sein. Wenn Stimmzettel von 
diesen Bestimmungen abweichen, sind sie ungültig, 
wenn das Abwetchen die Absicht einer Kennzeich- 
nung wahrscheinlich macht. 


Der Wahlvorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Wahlvorschlag für die Wahl des Genossenschafts- 
Vorstandes der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
1920. | 

Erläuterung: Die den einzelnen Namen am 
Schlusse beigefügten Zeichen bedeuten: Die römische 
Ziffer (I—XI) die Sektion, der große lateinische 
Buchstabe den Gewerbszweig, den der Bewerber ge- 
mäß $ 24 der Wahlordnung vertritt, und zwar A = 
Papier- und Pappenfabrikation, B = Holzstofi- 
fabrikation, C = Zellstoffabrikation; der kleine latei- 
nische Buchstabe die Betriebsart gemäß $ 24 der 
Wahlordnung, und zwar a = Betriebe mit minde- 
stens 300 Versicherten, b = Betriebe mit 30 bis 299 
Versicherten, c = Betriebe mit weniger als 30 Ver- 
sicherten. Bewerber, bei denen der große oder kleine 
lateinische Buchstabe fehlt, vertreten keine der in 
§ 24 der Wahlordnung angegebenen Gewerbszweige 
oder Betriebsarten. 

Gemäß dem Nachtrag zu $ 24 der Wahlordnung 
wird bestimmt, daß im Falle des Ausscheidens eines 
Vorstandsmitgliedes der unter den Ersatzmännern 
an gleicher Stelle stehende Ersatzmann in den Vor- 
stand eintritt. | | 

| Vorstandsmitglieder: 

I. Freiherr v. Troeltsch, i. 
Fristner, Ricdenburg, I, A, B, c. 
A. Scheufelen, 1. 


Fa. Max 
2. Kom.-Rat Dr. 
Fa. Erste Deutsche Kunst- 
druckpapierfabrik Carl Scheufelen, Oberlenningen, 
Il, A, B, a. 3 Rudolf Buhl, ı Fa. Gebr. Buhl, 
Ettlingen, III, A, b. 4. Kom.-Rat Erwin Glatz, 
i. Fa. Julius Glatz, Neldenfels, IV, A. b. 5. Alb. 
Noethlichs, ı Fa. Noethlichs & Sohn G. m. 
b. H, Eisenberg, IV, A, b. 6. Robert Hoesch, 
i. Fa. Emil Hoesch, Düren V, A, b 7. Emil Buth, 
i. Fa. Carl Eichhorn, Kirchberg bei Jülich, V, A. b. 
8. Dr.-Ing. A. Zumpfmiller, ı Fa. Cellulose- 
fabrik Höcklingsen bei Hemer i. W. VI, C, A, b. 
9. Fr. Henseling, 1. Fa. J. Wiesener, Delligsen, 
VII, A, b. 10. Heinrich Lange, i. Fa. Gebr. 
Lange, Bernburg, VIII, A, B, b. 11. Dr.-Ing. h. c. 
Willy Schacht, ı Fa. Oskar Dietrich, WeiBen- 
12, Generaldirektor Kom.-Rat 
A. Schinkel, i. Fa. Patentpapierfabrik zu Penig, 
Penig, IX, A, B. a. 13. Richard Scheerer, ı. Fa. 
J. Scheerer, Göritzhain, IX, C. A, b. 14. Direktor 
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Fa. Holzstoff- und Papier- 
fabrik zu Schlema, Niederschlema, IX, A, B, b. 
15. Kom.-Rat Fritz Steinbock, 1 Fa. Paul 
Steinbock, Frankfurt a. d. O., X. A, B,C, a. 
dolf Ebart, i. Fa. Gebr. Ebart, Spechthausen, X, 
A, b. 17. Direktor Gg. Conrad, i. Fa. Papier- 
fabrik Sacrau G. m. b. H., Sacrau, XI, C, A, a. 
ı8 Paul Grimm, ı Fa. Holzstoff- und Pappen- 
fabrik „Marienthal“ Paul Grimm, Mauer bei Löwen- 
berg. XL A, B, c. 


Herm. Michael, 2. 


Ersatzmänner: 
1. CL Haındl, i. 
fabriken, Augsburg, I, A, B, a 2. Carl Sauter, 
i Fa. Göppinger Lapierfabrik G. Krum, Göppingen, 
IL Ab 3. Ludwig Schmidt, i Fa. Trickzell- 
stoff G. m. b. H., Kehl, 111,C, a. 4. Theodor Ho f f- 
mann, i La. Hoffmann & Engelmann, Neustadt 
a. II IV, A, b. 5. Ottmar Feirabend, ı Fa. 
J. Feirabend, Niederhausen, IV, A, c D Alfred 
Schoeller, i Fa. Felix Heinrich Schoeller, 
Büren, V, A, a 7. Julius Schulte, ı Fa. Julius 
Schulte Söhne G. m. b. H., Disseldort-bBitk, V, A, b. 
8 Th. Steinwender, ı Fa. Vorster & Cie. Del- 
stern bei Hagen L AA. VI, A, Dj g Emil Pott, 
1 Fa. A. Pott, Innerstetal bei Langelshenn, VII, A, 
B. b. 10. Gustav Stoltze, ı Fa. C. Stoltze, 
Merrenmühle, VII, A. ce ar Hemrich Lovis, 
i Fa. Th. D. Lovis Söhne, Heihgenstadt ı. Thür., 
VIHR A b 12 M. Weıißborn; n Fa. Richard 
Schmidt Nachf., Oberau i Sa. IN, A, B, b. 13. Geh. 
Kom.-Rat Dr. Niethammer, i Fa. Kübler & 
Niethammer, Kriebstein, IX, A, B,C, a., 14. Oskar 
siermann jr, L Fa. H. Biermann, Brenenmuhle, 
IX, D,e ors. Emil Buchholtz, ı Fa. Markische 
Holzstoft- und Pappenfabriken G. m. b. H. 
Bredereiche, A. A, B, b. 16. Kom.-Rat Th. Bausch, 
i. Fa. Felix Schocller & Bausch, NeukaliB, X, A, b. 
17. Oskar Rerger,i. Fa. Berger & Dittrich, Peters- 
dorf i Rọ, NI, A, B, e 18. Paul Bartsch, a. Ta. 
Papierfabrik Schubert & Cie, Berthelsdorf, NI. 
A, B, b. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
| Sektion X. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hier- 
mit zur Scktionsversammlung, die 
Mittwoch, den 7. Juli 1920, nachmittags ı Uhr, in der 
Geschäftsstelle der Sektion 10 in Berlin SW ıı. 
Dessauer Str. 2, 
stattfinden soll, ergebenst cin. 
Bezugnehmend ‚auf die 
20. April 1920, betreffend: 


;ekanntinachung vom 


a) dic Wahl der Mitglieder des Sektionsvorstandes, ° 


b) die Wahl der Vertreter zur Genossenschafts- 
versammlung, 
wird beinerkt, daß cine Wahlhandlung nicht statt- 
iindet, weil außer den Wahlvorschlägen des Wahl- 
vorstandes weitere Wahlvorschläge nicht eingereicht 
worden sind. Gemäß $ 9 der Wahlordnung gelten 
daher die m den Wahivorschlagen des Wahlvor- 
standes bezeichneten Herren als gewählt. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über die Jahre 1918 und 1919 sowie ge- 
schäftliche Mitteilungen. 

Prüfung und Abnahme der Rechnungen über 
die Verwaltungskosten der Sektion 10 für 1918 
und 1919. 


N 


10, Ru- | 


Fa. G. Haindl’sche Papier- 


3. Feststellung des Voranschlages der Verwal- 
tungskosten für 1920 und 1921 (soweit dies 
möglich ist). 

4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rech- 
nung über die Verwaltungskosten für 1920. ` 

5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 
;cerlin SW 11, den 12. Juni 1920. 

Der Vorstand der 


Sektion 10 der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Kommerzienrat Fritz Steinbock, Vorsitzender. 


Die Abänderung des Reichskohlengesetzes. 


In einer seiner letzten Sitzungen befaßte sich 
der \Wirtschattsrat beim:  Reichswirtschafts- 
ministerium mit einem  Aenderungsentwurf des 
Ministeriums zu dem Reichskohlengesetz von Toto, 
Der entscheidende Einfluß auf die Iragen der 
Kohlenwirtschaft lag bisher bei dem Reichskohlen- 
verband, der sich in der Hauptsache aus Vertretern 
der bergbaulichen Unternehmungen zusammensetzt. 
Der neue Entwurf beabsichtigt einen vollständigen 
Umbau dieser Organisation in der Weise, daß die 
Leitung der Kohlenwirtschaft von dem Reichsver- 
band auf den paritätischen Reichskohlenrat über- 
geht, welcher gegenwärtig aus 60 Mitgliedern aus 
den Kreisen der Unternehmer, der Arbeitnehmer, 
der weiterverarbeitenden Industrie, des Handels und 
der Verbraucherschaft besteht und der nun um 
15 Mitgheder aus den Kreisen der Verbraucherschait 
ergänzt werden soll. Der Entwurf sieht vor, daß 
der Reichskohlenrat außer dem Recht der Preistest- 
setzung auch das zur Stillegung wirtschaftlicher Be- ` 


“triebe und zur Anordnung der Inbetriebnahme still- 


besonders zu er- 
Nach eingehenden 


liegender Kohlenbergwerke nach 
lassenden Gesetzen erhalten soll. 
Beratungen kam der Wirtschaftsrat zu Tolgender 
IintschlieBung, die mit allen Stimmen gegen eine 
eines Vertreters des Bergbaues angenommen wurde: 

„Der Wirtschaitsrat muB es sich bei der Kürze 
der Zeit versagen, zu den Einzelheiten des vor- 
gelegten Entwurfes Stellung zu nehmen, erklärt sich 
aber mit dem Grundgedanken des Entwurfes einver- 
standen, der dahın geht, daß cine wesentliche Ver- 
stärkung der Befugnisse des Reichskohlenrates so- 
wie eine stärkere Vertretung der Verbraucher im 
Reichskohlenrat eintritt.“ 


Der Zentralverein der österreichischen Zeitungs- 
unternehmungen gegen die hohen Papierpreise. 


Am 30. Mai fand die diesjährige Generalver- 
sammlung des Zentralvereins der Zeitungsunter- 
nchmungen statt, welche hauptsächlich unter dem 
Icindrucke der kürzlich erfolgten 150 prozentigen 
Erhöhung des Papıerpreises stand. Die Versamm- 
rung nahm einstimmig folgende Resolution an: 

„Die in der (Greneralversammlung des Zentral- 
vereins der Zeitungsunternehmungen versammelten 
Verleger der Fachzcitschriften, der politischen, nicht 
taglich erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften, 
der belletristischen, illustrierten Zcitschriften bringen 
emhellig ihre Ueberzeugung zum Ausdruck, daß in 
der bisherigen Art und Weise der Papierbeteilung 


- dieser Gruppen der Presse raschest und energisch 


Wandel geschaffen werden muß, wenn ein Zu- 
sammenbruch der viele Tausende von Existenzen be- 
schäftigenden Zeitschriftenunternehmungen ver- 
mieden werden soll. Sie erklärt, daß die nicht täg- 
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lich erscheinende Presse unter noch schwierigeren 
Bedingungen als die Tagespresse arbeitet, und daß 
auch sie auf die Dauer außerstande ist, einen höheren 
l’apierpreis als 5 Kr. per Kilogramm Druckpapier 
zu bezahlen. Die Regierung wird aufgefordert, auch 
das für Zeitschriften benötigte Flachdruckpapier so- 
fort einer einheitlichen . Bewirtschaftung zu unter- 
werfen und seinen Preis in dem genannten Ausmaße 
festzusetzen. Außerdem verlangt die Versammlung 


die sofortige Beiziehung von Vertretern aus den 


obengenannten Gruppen ın den bestehenden Zei- 


tungsbeirat.“ 


Die Bedeutung der Papiersyndikate für die finnische 
Papierindustrie der Nachkriegszeit. 


Im Juni 1918 wurden in Finnland die Vercini- 
gung finnischer Papierfabriken, die der Holzschliff- 
fabriken und die der Zellstoffabriken gegründet. Am 
2. Juli desselben Jahres erfolgte dann die Frrichtung 
des Zentralkontors der finnischen Papierindustrie, 
dem die Aufgabe zufiel, die den drei Verbänden ge- 
meinsamen Interessen zu wahren. | 


Die drei Verbände hatten die Hauptaufgabe, \b- 
satzgbiete für die finnische Produktion zu finden 
und die Gesamtproduktion zu einheitlichen Preisen 
zu verkaufen. Diese Aufgabe erstreckte sich für sic 
auch auf das Inland, das zwar nur unbedeutende, 
aber doch die ersten und nächsten Geschäftsaus- 
sichten bot, und das man nicht dem Kampfe aller 
gegen alle aussetzen wollte Es darf gesagt werden, 
daß die finnischen Syndikate im Zusammenwirken 
mit dem Zentralkontor ihre Aufgabe glänzend ge- 
löst haben, wie dies auch am 24. April dieses Jahres 
von Gösta Serlachius, dem Fräsidenten des Zentral- 
kontors, mit Recht vor der Oeffentlichkeit hervor- 
gehoben wurde. 


Nach der Beendigung des Bürgerkricges waren 


die Arbeits- und Exportaussichten für die finnische ` 


Papierindustrie denkbar ungünstig. Rußland, das 
vor dem Kriege fast das einzige nennenswerte Ex- 
portland gewesen war, lag verschlossen. An die 
Anknüpfung von NHandelsbeziehungen mit den 
Ententeländern konnte bei der politischen T.age 
Finnlands nicht gedacht werden. So kamen nur 
Deutschland und die ihm verbündeten Länder in 
Frage. Dieser. Markt wurde dank der organisato- 
rischen Tätigkeit der Syndikate in kurzer Zeit er- 
obert, und als er gegen Ende des Jahres 1918 wieder 
verloren ging, gelang es den Verkaufsvereinigungen 
in kurzer Zeit, auf dem englischen, französischen, 
italienischen und amerikanischen Markte nicht nur 
Fuß zu fassen, sondern das finnische Angebot dort 
zu einem achtunggebietenden Faktor zu erheben. 


Es waren zwei Momente, die zu den staunens- 
werten Erfolgen der Verkaufsvereinigungen in erster 
l.inie beitrugen, einmal die Tatsache, daß die Ver- 
einigungen einen ausgezeichneten Informationsdienst 
zur Orientierung über die Verhältnisse auf den aus- 
wärtigen Märkten schufen und dann der Umstand. 
daß die Syndikate immer. wieder auf möglichste 
Spezialisierung in den einzelnen Betrieben drängten. 

Hinsichtlich der Qualität der finnischen Ware ist 
ın der Nachkriegszcit nirgends Klage geführt wor- 
den. Dagegen wurde die Preispolitik der Syndikate 
aufs schärfste angegriffen, und zwar von den finni- 
schen Verbrauchern, eine Erscheinung, die sich in 
allen papiererzeugenden Ländern in der Nachkriegs- 
zeit beobachten ließ. Diese Gefahr von Seiten der 


Verlegerkreise des cıgenen Landes wird denn auch 
von den finnischen Papiererzeugern und ihren In- 
teressenverbänden nicht unterschätzt. 

Mit großem Intersse werden von dem finnischen 
Zeutralkontor die Verhältnisse in Sowjetrußland und 
die sich anbahnenden Beziehungen zu diesem Lande 
beobachtet. Ohne Frage wird nach Wiedereintritt 
der normalen Verhältnisse das papierhungrige Ruß 
land den Aufstieg der finnischen Industrie in außer- 
ordentlichen Maße fördern; es scheint aber, als sci 
man ın maßgebenden finnischen Kreisen entschlossen, 
an das russische Geschäft nur mit größter Vorsicht 


heranzutreten, und unter keinen Umständen um 
seinetwillen die Beziehungen zu dem westeuro- 
paischen Markte zu vernachlässigen. Si 


Günstige Lage der holländischen Papierindustrie. 


Die Lage der holländischen Papierindustrie 
war im ersten Drittel des Jahres 1920 denkbar 
günstig. Die Zufuhr von Rohstoffen erfuhr keine 
Störung. Die Preise für Fladern, Holzschliff und 


Zellstoff sind allerdings in fortgesetztem Steigen be- 
griffen. Zellstoff ist innerhalb eines Vierteljahres 
um 160 Proz. gestiegen. Auch die Nachfrage nimmt 
ständig zu. Für die Aus- und Einfuhr werden fur 
das erste Quartal 1920 die folgenden Zahlen an- 
gegeben: ` 

Einfuhr: Holzschlitf 4419734 kg, davon aus 
Norwegen 2 108 469 kg; Zellstoff 8935 348 kg, davon 
aus Schweden 6 325 395 kg. l 

Ausfuhr: Courantpapier 1503836 kg, davon 
nach Belgien 1253271 kg, nach Groß-PBritannien 
193 317 kg; Druck- und Schreibpapier 1 304301 kg, 
davon nach Belgien 384435 kg, nach Niederl. Ost- 
indien 468370 kg; Packpapier 1 349443 kg, davon. 
nach Belgien 247 852 kg; Luxuspapier 13730 kg, da- 
von nach Niederl. Ostindien 2924 kg. 8 


Eine Gesellschaft zur Deckung des Zeitungspapier- 
bedarfs in Frankreich. 


Nach der Auflösung des Nationalen Presseamtes 
in Frankreich, über die wir hier ausführlicher be- 
richteten, ist es nun unter Mitwirkung zahlreicher 
Pariser und Provinz-Zeitschriften zur Gründung 
einer Trıvatgesellschaft gekommen, die den Zweck 
hat, die französische Presse mit Papier, Zellstoff, 
Kohle usw. zu versorgen und den Einkauf dieser 
Artikel im In- und Auslande, den Transport und dic 
Verteilung an die verschiedenen Zeitungen zu organı- 
steren. Das Gründungskapital der (resellschaft be- 
trägt ı Million Franken. Die Gesellschaft hat thren 
Sitz in Paris, rue d'Amsterdam. Der Verwaltungs- 
rat hat den früheren Direktor des Nationalen Presse- 
amts, Priollet, zum Direktor gewählt. | S. 


Schutzmaßnahmen für das Zeitungsgewerbe 
in Spanien. | 
Auch in Spanien hat sich schon in den letzten 
Jahren des Weltkrwges eine Papierkrise geltend ge- 


“macht, in die’ von Seiten der spanischen Regierung 


im Jahre 1918 eingegriffen wurde, um die Existenz 
der politischen und Fachpresse sicherzustellen. Der 
Preis für too kg Zeitungspapier war im Jahre 1918 
auf 168 Pesetas gegenüber 35 Pesetas ım Jahre 1914, 
also um bald das Tünffache gestiegen. Die Regierung 
zahlte nun, wie dies auch in anderen Ländern geschah, 
den Verlegern Zuschüsse zu den Papierkosten, aber in 
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Form einer Anleihe, die sich jetzt auf etwa 50 Mil- 
lionen Fesetas beläuft. Wie und wann diese Schuld 
von den Verlegern getilgt werden soll, ıst allerdings 
eine ungelöste Frage. Bis auf „EI Sol“ und zwei 
erst während des Krieges gegründete Blätter sind 
alle größeren spanischen Zeitungen den bedenklichen 
Schuldvertrag eingegangen. 

Es sei hier erwähnt, daß alles in Spanien ver- 
brauchte Zeitungsdruckpapier im eigenen Lande her- 
gestellt wird. Der Jahreskonsum beträgt 15000 t. 

: S. 
Erhöhung des Halbstoffimports in Frankreich und 
die Möglichkeit einer Versorgung des französischen 
Marktes aus den Kolonialgebieten. 


Die besorgniserregende Zunahme des Papierver- 
- brauchs ist keineswegs auf die Vereinigten Staaten 
beschränkt. Auch in Frankreich ist der Bedarf an 
Papier und Halbstoffen in ständigem Steigen be- 
griffen. Im Monat März wurden in Frankreich 
229927 Zentner Holzstoff eingeführt, davon 84 137 
Zentner Holzschliff und 145790 Zentner Zellstoff. 
Im April betrug schon die Gesamteinfuhr 302 802 
Zentner, wovon auf Holzschliff 136 268 Zentner und 
auf Zellstoff 166534 Zentner kamen. Dicse immer 
mehr in die Erscheinung tretende Abhängigkeit 
von den ausländischen Märkten hat in Frankreich 
Stimmen laut werden lassen, die auf die Möglichkeit 
verweisen, den Rohstoffbedarf Frankreichs in scinen 
Kolonien zu decken. So schreibt Lucien Chassaigne 
im „Exportateur français“: 

| Im Jahre 1913 verbrauchte Frankreich 645 000 t 
Halbstoff. Von dieser Menge waren nur 180000 t 
in Frankreich produziert, davon 26000 t aus Hadcern. 
Die übrigen 465 000 t wurden aus dem Auslande cin- 
geführt. Der Grund für diese Verhältnisse ist darin 
zu suchen, daß außer der Espe, der Tanne, der 
Fichte und der Pappel in Frankreich keine Baum- 
arten vorkommen, die für die Herstellung von Holz- 
stoff geeignet wären. Von den: genannten Baum- 
arten sind nur 650000 ha der französischen Wälder 


bestanden, und zwar vorwiegend von der nur einen. 


minderwertigen Holzstoff liefernden Fichte An 
Schleifholz wurden 500000 cbm im Lande hervor- 
gebracht, während die gleiche Menge aus dem Aus- 
lande eingeführt werden mußte. Hätte aller Holz- 
stoff in Frankreich hergestellt werden sollen, so 
hatte man 3000000 cbm Schleifholz einführen 
müssen. Der Wert der eingeführten 465 000 t Holz- 
stoff betrug 67404000 Franken. Demgegenüber 
wurden nur 652 t Holzstoff im Werte von 139 600 
Franken ausgeführt. An der Belieferung hatten die 
deutschen Fabriken einen hervorragenden Anteil. 

Die französische Papierindustrie war also in 
stärkstem Maße, wenigstens hinsichtlich der Roh- 
stoffe und Halbfabrikate, vom Ausllande abhängig. 
Im Kriege verschob sich die Lage noch weiter zu 
Ungunsten Frankreichs. Im Jahre 1917 waren infolge 
der Besetzung der nordwestlichen Landesteile nur 
374 Papiermaschinen in Betrieb gegenüber 622 im 
Jahre 1914. 

Um Frankreich von dem fremden Import unab- 
hängig zu machen, sind die verschiedensten Vor- 
schläge gemacht worden. So hat man geraten, die 
Kanadapappel in Frankreich einzuführen. Indessen 
wäre dies eine Maßnahme, die nur für die staat- 
liche und kommunale Initiative ın Frage käme, weil 
sie eine langfristige Kapitalsanlage mit spätem Fr- 
trage darstellt. Auch hat man vorgeschlagen, den 
Papiermaulbeerbaum zu akklimatisieren, das Reb- 


holz und den Ginster zu verarbeiten und ähnliches 
mehr, alles Maßnahmen, die langwieriger und groB- 
angelegter Vorbereitungen bedürfen und dabei von 
zweifelhaftem Erfolge sind. 

Demgegenüber bieten die französischen Kolo- 
nien sofort nutzbare Quellen der Versorgung. So 
liefert Nordafrika in Algerien und Tunis in großen 
Mengen. Lein- und Gerstenstroh in unmittelbarer 
Nähe des Meeres; auch die Zwergpalme und die 
Ramienessel kommen in Frage; vor allem aber bietet 
eine rationelle Ausbeutung der Alfapflanze Aussicht 
auf Erfolg. Von dieser Pflanze sind in Algerien 
5 Millionen, in Tunis 2 Millionen ha des Landes be- 
standen. Der Jahresertrag beträgt in Algerien 
ı Million t, in Tunis 300000 t. Man nimmt an daß 
I ha bis 2000 kg Alfa liefert. Die Bearbeitung der 
Pflanze ist allerdings bis vor kurzem in Frankreich 
nicht in nennenswertem Maßstabe erfolgt, wohl aber 
ın England. Man hat beobachtet, daß das Produkt 
aus 75 Proz. Alfa, 10 Froz. Hadern und 15 Proz. 
Sulfitstoff ein sehr haltbares Papier darstellt. 

Im Jahre 1913 hat Algerien an Alfastoff 113 600 t 
exportiert, davon nach England oi Proz., nach 
Frankreich nur 0,7 Proz. Die Ausfuhr aus Tunis 
betrug 15000 t, davon nach England 82 Proz., nach 
Frankreich nur 1,6 Proz. In Frankreich bearbeiteten 
nur drei Fabriken Alfastoff. 

Auch das französische Westafrika und Indochina 


vermögen wichtige Rohstoffe zu liefern aus Bambus- 


und PBaobabbeständen und besonders aus dem 
Reisstroh. S. 
Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und 


Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 


Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 
3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hanover. 
Dividende Name l Kurse 

6 Aktiengesellschaft für ne 
kation, Berlin . . be 275 
23 Alfeld-Gronau Päpiertabrik: ee 
60 Ammendorfer Fapierfabrik . . . . 5321 
o Arnsdorfer Papierfabrik . .-. ` 60 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 32! 
10 Chromo . . m 
10 - Cröllwitzer Papierfabrik. ge EE 
Senf Karl Ernst & Co.. .. , 
10 Fabrik photogr. Papicre Kurs. e se, ee 
25 Feldmuhle Zellulosefabrik . . . . 255 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . . 235 
10 Ica .-. SÉNG, ze 
30 Konipcbereer Zellstoffabrik . in ine FES 
6 Kostheim Zellulose . . . . . . . 206 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 154 
22 Peniger Patentpapierfabrik . . . . — 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld. . 241 
II Reisholz Papier . . 250 
15 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 280 
20 Simoniussche Zell-Fabriken. . . . 245 
15 Varziner Fapierfabrik . . . . . =. 262 
20 Vereinigte Bautzner Papierfabriken . 235 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap.. . 176 
0 Ver. Fabr. Phot. Pap. Genußscheine — 
15 Ver. Strohstoffabrik . 2... 2.2.0 — 
14 Weissenborn, Papierfabrik . . . . — 
Wintersche Papierfabriken . . . . 227 
18 Zellstoffverein.. . x Gee. = 240 


o Zellstoffabrik Waldhof poen ai e 270 
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VERMISCHTES 


Generalversammlungen. 


Wien. Unter Vorsitz des Prasidenten Dr. Hein- 
rich Miller-Aichholz wurde am 29. Mai die 50. ordent- 
liche Generalversammlung der Neusiedler Papier- 
fabrik A.-G. abgehalten. Der vom Generaldirektor 
Ludwig Tennenbaum erstattete Bericht verwies auf 
den halbjahrhundertjährigen Bestand des Unter- 
nehmens und dessen fortschreitende Entwicklung. 
Der im Laufe dieser Zeit geschaffene Bau muß jetzt 
jedoch infolge der Auflösung .der Monarchie in 
Stücke geteilt werden. Von dem Reingewinn wird 
eine Dividende von 5o Kr. pro Aktie verteilt. Nach 
eingehender Begründung durch den Generaldirektor 
beschloß die Versammlung, zum Zwecke des An- 
kaufes der der Firma Schoeller & Co. gehörigen 
Fabriksanlage in Hirschwang das Aktienkapital 
durch Ausgabe von 5000 Aktien A 200 Kr. Nominale 
zu erhöhen und die gesamten 55000 Aktien durch 
Uebertragung eines Teilbetrages von 11 Millionen 
Kronen aus dem Reservefonds auf Kapitalkonto auf 
400 Kr. Nominale aufzustempeln. Mıt dem Danke 
der Aktionäre an die Verwaltung, den General- 
direktor und die Beamtenschaft für thre außerordent- 
lich ersprieBliche Zatigkeit wurde die Versammlung 


geschlossen. 

Dresden. Beete Werke A.-G. Die ordent- 
liche Hauptversammlung, in der 2 Aktionäre 
322 Stimmen vertraten, genehmigte einstimmig 


Bilanz sowie Gewinn- und Verlustrechnung für das 
Geschäftsjahr 1919, entlastete Vorstand und Auf- 
sichtsrat und wählte die aus dem Aufsichtsrat aus- 
scheidenden Mitglieder Kaufmann Gustav Kleffel 
(Berlin) und Dr. Friedrich Sanders (Wien) sofort 
durch Zuruf wieder. Das abgelaufene Geschäftsjahr 
schloß bekanntlich mit einem Verlust ab. 


Geschäftsnachrichten. 


Altdamm. Natronzellstoff- und Papierfabriken, 
Aktien-Gesellschaft, Berlin, Zweigniederlassung Alt- 
damm. Direktor Ludwig Frank ın Berlin ıst noch 
zum Vorstandsmitgliede ernannt. 

Arnsberg. Für die Eeer, Reisholz, 
Aktiengesellschaft, wurde den Kaufleuten Paul 
Exner zu Benrath und Georg Diller zu Düsseldorf 
Prokura erteilt. 

Arnstadt. Neu eingetragen wurde bei der Firma 
„Arnstädter Cellulosepapierfabrik“, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Arnstadt: Die Firma ist 
abgeändert in: Patria-Papier-Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Der Sitz der Gesellschaft ist 
rach Berlin verlegt. Gegenstand des Unternehmens 
‘st der Vertrieb von Zellulose, Papier aller Art und 
Paniererzcugnissen. Die Gesellschaft ist berechtigt, 
sich an Unternehmungen, die sich mit der Herstel- 
lung und dem Vertricbe von Zellulose, Fapier und 
Papiererzeugnissen befassen, zu beteiligen. Der 
Direktor Carl Bücking ist nicht mehr Geschäfts- 
führer. Zum alleinigen Geschäftsführer ist der Di- 
rektor Fritz Giese in Berlin’ W 8 bestellt worden. 

Berlin. Feldmtihle. Papier- und Zellstoffwerke 
Aktiengesellschaft. Nach dem Beschluß der Aktionär- 
versamminng vom 25. März 1920 befindet sich der 
Sitz der Gesellschaft in Scholwin bei Stettin. Das 
Gesellschaftsblatt ist jetzt allein der „Deutsche 
Reichsanzeiger“. 

Bern. Aktiengescllschaft Berliner I.uxuspapier- 
Fahrik vormals Hohenstein & T.anre in Tia. An 
Stelle des Tiauidators Arthur Gladigau ist Franz 
Saager in Juditten (Ostpreußen). Privatmann, zum 
Liquidator ernannt. 


Bochum. Eingetragen wurde die Firma Papier- 
werk Bochum Franz Schulte-Ladbeck und als deren 
Inhaber der Kaufmann Franz Schulte-Ladbeck zu 
Bochum. 

Krefeld. Die offene Handelsgesellschaft Kre- 
felder Kartonnagen- und Musterkartenfabrik Jacoh 
Hochter wurde aufgelöst. 


Goldbach bei Bischofswerda. Bunt- und Luxus- 
Papierfabrik. Das Unternehmen beantragt eine 
Kapitalserhöhung um 192500 M. auf 575 500 M., und 
zwar durch Umtausch der jetzigen Tausendmark- 
aktien ın solche von 1500 M. Die entsprechend: 
Summe wird aus dem Dispositionsfonds den Aktio- 
nären zur Verfügung gestellt. Diejenigen Aktionäre, 
die ihre Aktien nicht umtauschen, erhalten Soo M. 
ın bar. 

Golzern. Der Kommanditist Johannes Schröder 
ist aus der Firma Schrödersche Papierfabrik Ge- 


bruder Schröder ausgetreten. 


Mainz-Kostheim. Kostheimer Cellulose- unl 
Papierfabrik A.-G. Nach dem Bericht für 1919 muBtr 
der Betrieb wegen Brennstoffmangels reichlich füni 
Monate eingestellt werden, wodurch das Ergebnis 
stark beeinträchtigt wurde. Der Reingewinn eix- 
schließlich 66 200 (1. V. 63 528) M. Vortrag ging nach 
137929 (470383) M. stark ermäßigten Abschre'- 
bungen auf 351 004 (007 540) M. zurück. woraus, wi” 
schon angekündigt, 6 (17) Proz. Dividende vertei'! 
und 54012 M. vorgetragen werden. Dem Organi- 
sations- und Dispositionsfonds werden 150000 \. 
fiir Unterhaltung der Anlagen entnommen. Die 
Bilanz verzeichnet u. a. 3,04 (2,16) Mill. M. Kred'- 
toren gegenüber 108 (1.02) Mill. M. Effekten. 1.08 
(3,15) Mill. Debitoren und 3,79 (2,53) Mill. M Holz- 
vorräten. Tas Aktienkapital ist bekanntlich vor 
kurzem um 2 Mill. M. Stamm- und ı Mill. M. 6 proz. 
Vorzngsaktien. die am Reingewinn nach Verteilun:: 
von 8 Proz. Dividende an die. Stammaktien partı- 
zipieren, auf 7 Mill. M. erhöht worden. 


St. Andreasberg. Für die St. Andreasberger 
Papierfabrik Willi Steckel in St. Andreasberg, Wald- 
haus, wurde der: Ehefrau Margarete Steckel. geb. 
Schmidt, in St. Andreasberg Prokura. der Buch- 
halterin Claire Witzleben und dem Buchhalter Albert 
Bock Gesamtprokura erteilt. 

Teisnach. Der Aufsichtsrat der Teısnacher 
Papierfabrik A.-G wird der auf 16. Juni einhberufenen 
Generalversainmlung die Verteilung einer Dividende 
von 22 Dos (wie 1917/18) und — zugleich als Ent- 
schadigung der Aktionäre für ‘das dividendenlose 
Geschäftsjahr 1914/15 — eine Sondervergütung von 
10 Proz. vorschlagen. 

Wurzen. Neu eingetragen wurde die Firma 
Frnst Biermann in Wurzen und als Inhaber der 
Kaufmann Friedrich Ernst Biermann daselbst. An- 
pegebener Geschäftszweig: mane mit Maschinen 
für die Papierverarbeitung. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Richmond Va., Vereinigte Staaten. Die Standard 
Paper Manufacturing Company beabsichtiet. cine 
neue L.öschnapierfabrik zu errichten. Die Gebäude © 
werden auf 150000, die Maschinen auf 300 000 Dollar 
veranschlagt. 

Sandhiibel, Bez. Freiwaldau (Tschechoslowakten). 
Die Papierfabrik A.-G. Bielatal in Sandhübel erhöht 
das Stammkanital auf 1200000 Kr. durch Ausgabe 
weiterer 600 Stück Aktien à 1000 Kr. 

Stoneclough, England. Die Firma Robert 
Fletcher & Sohn hat in Greenfield bei Oldhan be- 
deutende Neuerwerbungen an Terrain und Fabrik- 
anlagen gemacht. 

Troppau (Tschechosiwakien). Carl 
& Söhne, Papierfabrik. Fingetreten als 
schafter ist Dr. Robert, Freißler. 


WeiRhuhn 
GeseV- 
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Wien. Neueingetragen wurde die Galizische 
Papierfabriks - Aktiengesellschaft vormals Gebr. 
Fialkowski; polnisch: Galicyjskie Towarzystwo 


Akcyjne Fabryki Papieru dawniej Bracla Fialkowscy. 
Repräsentanz der Aktiengesellschaft gleichen Na- 
mens in Biala (Galizien) mit dem Sitze der Haupt- 
niederlassung in Wien. Aktienkapital 800000 Kr., 
zerteilt in 4000 Stück voll eingezahlte, auf den In; 
haber lautende Aktien a 200 Kr. Repräsentanten: 
Emil Fürth, Generaldirektor der Leykam-Josefs- 
thal, und Felix Seyferth, kommerzieller‘ Zentral- 
direktor der genannten Gesellschaft. 


Wien. Oesterreichischer Verein für Zellulose- 
fabrikation. Für den 24. Juni 1920 ist eine auBer- 
ordentliche Generalversammlung einberufen worden 
zum Zwecke der Beschlußfassung über den Antrag 
des Verwaltungsrates, das Aktienkapital durch Aus- 
.gahe von 22500 voll eingezahlter Aktien à 400 Kr. 
‚ von 1590000 Fl. auf 12000000 Kr: zu erhöhen. 


Wolhusen, Kt. Luzern. Die Kollektivgesell- 
schaft unter der Firma J. Steffen Söhne, Mecha- 
nische Papierwaren- Fabrik und Fapierhandlung in 
Wolhusen, hat sich aufgelöst., 


KLEINE MITTEILUNGEN 


m | ee ee ee a 


Explosion. 
Schmidt in RoBlau explodierte ein Trockenzylinder. 
Der Sachschaden ist betrachtlich. 

Todesfall. Am 11. Mai starb nach kurzer Krank- 
heit in seinem 85. Lebensjahre der Begründer der 
bekannten Wiener Fapier- und Buntpapiergroß- 
handlung Friedrich Hiller. i 

Berufsjubiläum. Am o bzw. 
dem Hobelmeister Karl 


Juni war es 
Porsch sowie dem Stell- 


macher Franz Ripke vergönnt, auf eine 40jährige 


‘25 jährige Tätigkeit in der Maschinenfabrik 
Krause A.-G., Leipzig, zurückzublicken. 


bzw. 


Karl 


Jubiläum. Der Gründer der Papierfabrik zu 
Pulverkrug (Kreis Weststernberg) und Senior der 
Familie, Herr Guidom PBaerwaldt, konnte das Fest 
der goldenen Hochzeit begehen. 


Unglücksfall. Von der Maschine erfaßt wurde 
in der Bötzower Papierfabrik der Arbeiter Giertz. 
Er wurde mehrere Male um die Welle geschleudert 
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald dar- 
auf starb. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. Der 
Bericht über das 42. Geschäftsjahr des Hilfsvereins 
für die deutsche Papierindustrie gibt bekannt, daß 
der Verein zu Anfang des Geschäftsjahres 937 und 
am Ende des Geschäftsjahres 915 Mitglieder zählte. 
Die Einnahmen ım Laufe des Geschäftsjahres be- 
trugen 16717,45 M., die Ausgaben 11 894,86 M. Der 
Vermogensbarbestand am 31. Dezember 1919 betrug 
6479939 M. 

Verkauf der Zellulosefabrik Wloclawek. Die in 
deutschen Händen befindliche Zellulosefabrik 
Wloctawek ist von den A. G. Pabianicer Papier- 
fabriken R. Saenger angekauft worden. Die Trans- 
aktion ging mit Hilfe der Banque de Paris et des 
Pays Bas vor sich, deren Kapitalanteil 45 Proz be- 
trägt, während 55 Proz. sich in pelnischen Händen 
befinden. 


Auflösung des ödterreichischen Wirtschaftsver- 
bandes der Papierwaren- und Pappewarenerzeuger. 
In der am 18. Mai stattgefundenen siebenten Sitzung 
des Verbandsausschusses des Wirtschaftsverbandes 
der Papierwaren- und Pappewarenerzeuger 
die Auflösung des Verbandes beschlossen. 


In der Papierfabrik von Müller & 


wurde- 


Gesellschaft für die Einfuhr von Rotations- 
papier. Nach dem „Kozep-Duna“ steht die Bildung 
der Budapest. Mitteleuropäischen Warenhandels- 
A.-G., deren Hauptzweck der Import von Rotations- 
papier ist, unmittelbar vor dem Abschluß. Es han- 
delt sıch um eine ungarisch-schwedische Gründung, 
an deren Spitze die Stockholmer Firma Hoegmann 
steht, und die mit einem Anfangskapital von 30 Mill. 
Kronen arbeiten wird. 


Zigarettenpapier und -Hülsen in Ungarn. 


Der 
Wiener »Papier- und Schreibwarenztg.“ 


wird aus 


Budapest geschrieben: Zigarettenpapier und -Hülsen 


erfreuen sich einer starken Nachfrage, an deren Be- 
friedigung jedoch die ungarischen Fabriken dieses ` 
Faches kaum teilnehmen können. Die meisten Un- 
ternehmungen ruhen entweder vollständig: oder ar- 
beiten mit stark reduzierten Betrieben, weil sie nicht 
zu Rohstoffen gelangen können. Die österreichische 
Regierung gestattet nicht die Ausfuhr des Ziga- 
rettenpapiers sowie der zur Herstellung der 
Hülsen erforderlichen Materialien, wohl aber die 
Ausfuhr von konfektioniertem Zigarettenpapier mit 
Hülsen, deren Einfuhr bei uns an keine besondere 


Bewilligung gebunden ist. und die in riesigen 
Mengen von jenseits der Leitha zu uns herein- 
gekommen. Die österreichischen Fabriken bedienen 


nur ausnahmsweise die legitimen ungarischen Kauf- 
leute und nur wenn diese schon früher ihre direkten 
Kunden waren. Der vorwicegende Teil der impor- 
tierten Ware kommt durch die Vermittlung fremder 


Schieber herein, selbstredend zu enorm hohen 
Preisen. Die Preistreibereibestrebungen dieser 
Schieber werden nicht wenig dadurch unterstützt 


daß nicht nur Ungarn, sondern auch die Türkei. 
Rumänien, Bulgarien und Italien große Mengen auf 
dem Wiener Platze ankaufen. 


Ausfuhrfreiheit für Papierblumen. Seitens einer 
Anzahl von Firmen ist die Handelskammer zu Köln 
gebeten worden, einen Antrag auf Aufnahme von 
Papierblumen in die Ausfuhrliste zu unterstützen. 
Zur Begründung: dies Antrages wird vorgebracht, 
daB künstliche Blumen aus Stoff bereits in der Frei- 
liste stehen, und daß die Ausfuhr der genannten 
hochwertigen Papierfabrikate den deutschen Inter- 
essen nur dienlich sei: Auch würden Papierblumen 
häufig für Volksfeste, Sterhefälle usw. eilig benötigt. 
so daB die Abnehmer diese Waren vielfach sofort 
mitzunehmen wünschen. Durch das langwierige 
Genehmigungverfahren entgingen den Geschaften 
eine große ‘Anzahl von Aufträgen und würden des 
öfteren die bestellten Waren nicht mehr ab- 
genommen. Die Handelskammer hat den in Frage 
kommenden Reichsstellen den Antrag befürwortend 
weitergereicht. 

Errichtung einer Papierfabrik in Cochinchina. 
Tn Thu-Duc ist eine Papierfabrik errichtet worden, 
Der Plan der Gründung wurde bereits vor dem Be- 
ginn der sich auch im fernen Osten recht bemerkbar 


machenden europäischen Papierkrise mefaßt. Das 
Material wurde in Hanoi gekauft. Wasserkrafte 
stehen in Thu-Duc reichlich zur Verfügung. Die 


Fabrik, in der Hunderte von Fingeborenen be- 
schaftigt werden, benutzt als Rohmaterial vor- 
wiegend Reisstroh. 

" Zur Frage der -Außenhandelsstellen. (Vgl. 


unseren Artikel in Heft 23.) Am Mittwoch, den 
to. Mai, fand in. der AuBenhandelsstelle für das Pa- 


= pierfach in Berlin eine Besprechung von Vertretern 


der Rohpappenindustric. und Dachpappenindustric 
über die Regelung der Ausfuhr von Rohpappen statt. 
Seitens der Vertreter der Dachpappenindustrie wurde 
beantragt, eine Außenhandelsstelle für Rohpappen 
zu begründen, die nach allgemeiner Gepflogenheit 
aus Erzeugern und Verbrauchern, unter paritätischer 
Beteiligung der Arbeitnehmer, zusammengesetzt sein 
soll. Dieser Antrag wurde von den Vertretern der 
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Rohpappenindustrie abgelehnt; ebenso die Bekannt- 
gabe der Ausfuhrzahlen. Die Rohpappenindustrie 
will in der Frage der Ausfuhr völlig freie Hand be- 
halten und auch in Beziehung auf die Festsetzung 
der Exportpreise Beschränkungen nicht unterliegen. 
Sie forderte weiter, daß am Export in erster Linie 
nur diejenigen Rohpappenfabriken teilnehmen, die 
schon vor dem Kriege am Export beteiligt waren. 
Das Reichwirtschaftsministerium dürfte sich hier- 
mit noch beschäftigen. 


Watertown, Vereinigte Staaten. Die Fabrik der 
Newton Falls Paper Co. ist an die McGraw-Hill 
Publishing Co. zum Preise von 2 500 000 Dollar ver- 
kduft worden. 


Watertown, Vereinigte Staaten. Die Anlagen 
der Denter Sulphite Pulp and Paper Co. in Water- 
town wurden an W. R. Hearst verkauft. 


Französisches Papierausfuhrverbot. 
im „Journal Officiel“ veröffentlichte Verordnung vom 
2. Juni wird mit sofortiger Wirkung die Ausfuhr 
von Altpapier (Papierlumpen, Fos. 167 des Zoll- 
tarıfs) aus Frankreich und Algerien verboten. Der 
Finanzminister kann Ausnahmen zulassen. | 


Wucher mit Altpapier. Eine Münchener Alt- 
eisen- und Altpapierhandlung lieferte kürzlich einer 
Fapierfabrik Altpapier zum ungewöhnlich hohen 
Preise von 300 M. für den Doppelzentner ohne 
Fracht. 
aufhin im Geschäft eine Kontrolle vor, die zur Ke- 
schlagnahme von 6 Waggons Altpapier in der Fabrik 
und des ganzen Bestandes im Geschäft führte. Es 
wurde festgestellt, daß das Altpapier zum Preise von 
47,50 Mark für den Doppelzentner gekauft worden 
war. Nach den Berechnungen der Landeswucher- 
abwehrstelle, die dabei dem Geschäft einen Gewinn 
von 80 Proz. zubilligte, sollte bei der einen Liefe- 
rung allein ein Uebergewinn von 321400 Mark er- 
zielt werden. Gegen den Firmeninhaber wurde das 
Strafverfahren eingeleitet. 


Ottawa, Vereinigte Staaten. Durch Verschmel- 
zung der W. C. Edwards Co. und der Gilmour and 
Hughson Co. mit der Riordon Pulp and Paper Co. 
hat sich eine Gesellschaft gebildet, deren Kapital 
sich auf 60 Millionen Dollar beläuft. | 


Neue Fabrikationszweige bei Krupp. Einer 
eigenen Drahtung aus London zufolge meldet. 
„Daily Telegraph“, von der britischen Handels- 


kammer in Köln sei ein Bericht eingelaufen, dem- - 
zufolge die Firma Krupp in Essen sich außer mit ` 


der Herstellung von Lokomotiven und Schiffen auch 
mit der Herstellung von Maschinen für die Papier- 
manufaktur beschäftigt. Außerdem werde Krupp 
eine verbesserte Setzmaschine fur Zeitungs- 
dsuckereien herstellen. 


Durch eine 


Die Landeswucherabwehrstelle nahm ‘dar- ` 


| Aus der amerikanischen Papierindustrie. . Nach 
Angabe der American Writing Paper Co. sind die 
Preise der fur die Papierherstellung benötigten Nate- 
rialien seit 1913 wie folgt gestiegen: Holzmasse um 
125 Proz., Lumpen um 200 Froz., Altpapier um 300 
Prozent, Chemikalien um 150 Proz. und sonstige 
Materialien um 110 Proz. a 


Die finnische Tapetenindustrie beginnt wieder 
exportfähig zu werden. Vor dem Kriege führte sie 
bedeutende Mengen nach Rußland, England, Ame- 
rika und Australien aus; jetzt richtet sie ihre Auf- 
merksamkeit auf Holland, das seinen Importbedarf 
bisher in Deutschland deckte. Wie das „Hufvud- 
stadsbladet“ schreibt, wird besonders Sandudds 
tapetfabrık genannt, die zahlreiche Anfragen aus 
Holland erhielt und als ‚sehr: leistungsfähig be- 
zeichnet wird. 


Lie Verteuerung von Druckpapier. Der „Frankf. 
Ztg.“ wird geschrieben: Staatssekretär Hirsch hat 
kürzlich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß das 
von den Ländern in Aussicht gestellte Entgegen- 
kommen in weitgehendem Maße betätigt werden 
moge. Wie es mit diesem Entgegenkommen in 
pfaxi bestellt ist, hat schon eine Zeitungsmeldung 
aus jüngster Zeit gezeigt, wonach ein thuringischer 
Staat die Abgabe von Holz. zu billigem Preis ab- 
gelchnt hat. Aber auch Bayern, das als hauptsäch- 
lichstes Produktionsland fur Papierholz noch am 


ehesten in der Lage wäre, der Presse entgegenzu- 


kommen, tut das Gegenteil. Anfangs d. J. hat die 
bayerische Regierung sich grundsätzlich bereit er- 
klärt, den bayerischen Druckpapierfabriken bevor- 
zugte Holzzuweisung zu machen. Die Forstbehörde 


hatte sich vorbehalten, den Preis des Holzes später 


nach der Zuweisung festzusetzen. Die Papierfabriken 
hofften infolgedessen auf einen Vorzugspreis -und 
unterlieBen deshalb im Herbst und im Januar die 
übliche Holzeindeckung. Wie erstaunt aber war 
man, als die -Forstbehörden den Papierfabriken um 
etwa 100 Froz. höhere Preise als.den Marktpreis ım 
Herbst 1919 und Januar 1920 berechneten! Die Ein- 
deckung zu diesen Zeiten wäre in jeder Menge auch 
von Privatwaldbesitzern und Holzhändlern zu billi- 
geren Preisen möglich gewesen. "Daß das bayerische 
Finanzministerium scine Interessen wahrt und einen 
möglichst hohen Erlös bei den Holzverkäufen zu 
erzielen sucht, ıst sein Recht, daß aber die Preisfest- 
setzung monatelang verzögert wurde, bis die Preise | 
den höchsten Stand erreicht hatten — wenn auch 
Schieber bei öffentlichen Verkäufen in kleineren 
Mengen aus durchsichtigen Zwecken noch mehr be- 
zahlten — und daß diese Preise dann der Berechnung 
zugrunde gelegt wurden, bedeutet für die bayerische 
Papierindustrie, der 100000 Raummeter zugewiesen 
wurden, eine Schädigung von etwa 15 Millionen 


Mark. 
ei 


Zeitzer Dampfkesselfabrik u. Apparate-Bauanstalt Schumann Q 


Schumanns 


Holzkocher 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfiberhitzer. 


Feuerungen .fir Stein- und Braunkohle. 


Flugaschenfanger. 
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Bücherschau 


Elsners Betriebsbücherei, 9, Band, Dr. A. Schlosser: 
Praktische Handhabung des ıo prozentigen Lohn- 
(Gehalts-) Abzuges. Gesetzestexte mit Aus- 
fuhrungsbestimmungen sowie Einführung, Er- 
läuterungen, Muster, Buchführungsschemen, 
und Sachregister. 72 Seiten. Preis bro- 
schiert 5,50 M. und dèr übliche Teuerungszuschlag. 
Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m. b. H, 
Berlin S 42. 

In dem vorliegenden 9. Bande von Elsners Be- 
triebsbücherei gibt der Leiter der Steuerabteilung der 
Reichstreuhandgesellschaft, der durch seine Ar- 
beiten über „Das Reichsfinanzprogramm“, „Die neuen 
Steuern“ und „Die Valutafrage“ bereits in weiten 
Kreisen bekannt ist, den Arbeitgebern (gehalt- 
zahlenden Behörden und privaten Unternehmungen) 
cine Anleitung zur praktischen Lösung der den Ar- 
heitgebern aufgeburdeten neuen Aufgabe der Steuer- 
erhebung in der Form des ıoprozentigen Lohn- 
abzuges. 


Papiergewebeabfalle 


für Packpapier- und Pappenfabriken 
mehrere Waggons sofort lieferbar ab- 


zugeben 


Anfragen erbeten unter P. F. 7738 an die Geschäftsstelle dieses Blattes 


Zur Errichtung einer Wandbespannstoff= 
Fabrik, welche Velourstaub in den ver= | 
schiedenen Farben auf gutes Papier auf- E 
tragen will, wird Papierfabrik von einer 
Velourstaubfabrik als Teilhaber gesucht. 
Off. unter P. F. 7765 an die Exp. des BI. 


Kaolin 


weiss, feinst gemahlen 


haben abzugeben 


Gebr. Noggerath - Hannover 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser Aer Au 


Drahfanschritt: Cloufh Remscheid. 


An der Hand der gesetzlichen Vorschriften und 
Ausführungsbestimmungen werden Erläuterungen 
über den Gang des. Verfahrens mit Mustern und 
Buchführungsschemen gegeben. Praktische Fragen 
wie die, ob hinsichtlich des Bescheinigungs- und 
Buchführungswesens, die Einführung des Karten- 
oder Listensystems zweckmäßiger ist, werden aus- 
iührlich erörtert, daneben aber auch die sich er- 
gebenden Steuerrechts-Fragen unter Berücksichti- 
gung der Ausschußverhandlungen und des Standes 
der bisherigen Literatur in eirtgehender Weise be- 
handelt. 


Zu einem Berater des Arbeitgebers und Dar- 
steller der für diesen wichtigen Gesichtspunkte der 
Materie ist der Verfasser als Leiter der Zentral- 
Steuerabteilung eines großen, viele Tausende. von 
Arbeitern und Angestellten zählenden und über ganz 
Deutschland verzweigten Unternehmens in beson- 
derem Maße berufen, und wir können die treffliche 
Arbeit unsern Lesern nur auf das wärmste 
empfehlen. 


Mehrere 


Kniehebelpackpressen 


geeignet f. Buchbinderrien, vollkommen 
neu, Tischfläche 750x650 mm, mittelst 
Handkurbel verstellbare Druckpl»tte, 
durch Spezialkonstruktion äußerst stabil 
u genau gearbeitet, vorzügliche Parallel- 
führung der beiden Druckplatten, Druck- 
kraft ca. 12000 kg, zu verkaufen. An- 
gebote unter RE 7766 an de Exped. 
dieses Blattes erbeten. 


DerErfolg 


einesinserats ist der 
vermehrte Verkauf 
eines Arfikels und 
Vergrösserung des 
Kundenkreises.Der 
»Papier-Fabrikant« 
ist in diesem Sinne 
aerVermiffler für die 
Papier -Indusfrie. — 
Inserafe im »Papier- 
Febrikanf« führen 
zum Ertolg! 


3 walziger 
Friktionskalander 


70—100 cm Arbeitsbreite, heizbar, mit 

ca. 10% Friktion, für Bogensatinage, 

zu kaufen gesucht. Möglichst Heim oder 
Krause. Genaue Angebote an 


F.A.Lattmann, Goslar 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 


@*>>>> >. (ei 
VIII éd éd 


möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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Empfehlenswerte Biicher für den 


Papiermacher. | 
Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
” usw.“ l , 


„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 32,—, geb. M. 26,50. 
Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation‘“. Geb. M. 16,—. 

Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 
Geb. M. 10,—. 


Beuck, W., „Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 
Beuck, W., „Das Reichsnotopfer“, Gesetz über die 
groBe Vermögensabgabe. Geb. M. 17,60. 
Rohde, H. und, Beuck, W., „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. XII.. 1919. Geb. M. 16,50. 


Brandt, H., „Betriebsrätegesetz“, 4. Auflage. 
Geb. M. 14,85. 


Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe 


und der daraus abgeschiedenen Zellstoffe. Referate, 
zusammengestellt von Dr. Carl G. Schwalbe. 
Geb. M. 20.—. 
Tillmann, J.: „Die BE Untersuchung von 
Wasser und Abwasser“, M. 19,20. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,90. 
Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 
M. 3,30. 
Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“. Br.M. 6.—. 
„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb.M. 9,—. 


Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 30,— 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 


- chem. Betrieben“. Geb. M. 29,—. 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 

Geb. M. 11,20. 

Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“. 

Bd. I. Geb. M. 34,—. 
Erfurt, Julius: Papierstoffes“. 

eb. M. 30,—. 

Haug, Dr. Adolf M.: ,,Ueber die Natur der Zellulose 

Geb. M. 19,— 

„Handbuch der Fapierfabrikation“. 

Ungeb. M. 200,—. 


„Farben des 


Hofmann, Carl: 
2 Bände. 


Zu den angegebenen Preisen kommi ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Besteller liefern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des Betrages 
in der Währung des betreffenden Landes zu folgen- 

den ee 1 Mark = 43 Ore (dänisch) 
= yo Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 penniä 
Cinniandiseh) = 532 d (englisch) = 24 cent (hollan- 
disch) = 21 Sen Gapanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch) = 110 cents. (italienisch) = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. § 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment | 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant“). 


M. 6—.. 
Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 


BEER 


N 


Sind Ihnen meine erftflaffigen 
- Bapiermefler ` 
Querjchneidemeffer ` 
Sellers u. Zirfelmefler | 
jowte Sdaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Anzeigenschluss für Nr.26 spätestens Montag. 


DDD 


Maschinenmesserfabrik und Schleiferei. 


SPEZIALITÄT: 
Verbreiterung abgenutzter Beschneidemasohinen- 
Messer mach gesetzlich geschütztem Verfahren. 


Maschinenfabrik u. Reparaturwerkstätte 


BERLIN SO. 26, Britzer Straße 34. 
ll wull Melu Mell MM Mu MM 


IS 


DD DL) 


Schopper Festi¢keltsprifer 


(wie an das Staatliche Materialprifungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie dlle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


met, Dickenmesser, Veraschungsapparate, 
 Pränisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Schopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


Fabrik fiir Materialpriifangs- 
maschinen,wissenschaftliche 
und technische Apparate, 
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Kleine Mitteilungen. 


Berechnung der Riemenschei- 
bengröße. Die Kohlerfnot und die 
dadurch bedingte Einschränkung 
der Gaslieferung hat schon manche 
Betriebseinschränkung nötig ge- 
macht. Darum geht man vielfach 
vom Gasmotorenantrieb zum elek- 
trischen Antrieb über. Als Ideal 
dürfte wohl der Einzelantrieb der 
Maschinen bezeichnet werden, 
doch muß bei den heutigen um das 
Vielfache gestiegenen Preisen so- 
wohl für Motoren als auch für die 
Anlage die Beibehaltung der vor- 
handenen Transmissionen am vor- 
teilhaftesten sein. Im nachstehen- 
den will ich an einem Beispiel 
zeigen, wie die Berechnung der 
Größe der Riemenscheiben zu er- 
folgen hat. Bekanntlich sind die 
Elektromotoren Schnellaufer, 
haben in der Regel auch kleinere 
Riemenscheiben als die Explo- 
sionsmotoren. Daraus ergibt sich, 
daB die Riemenscheiben der Trans- 
mission entsprechend geändert 
werden müssen, um die gleiche 
Tourenzahl herauszubekommen. 
Angenommen, der bisherige Gas- 
motor hatte eine Riemenscheibe 
von 25 cm Durchmesser und eine 
Tcurenzahl von 250 in der Mi- 
nute, so ergibt sich bei einem 
Riemenscheibendurchmesser der 
Transmission von 50 cm eine 
Tourenzahl von 125. Nehmen 
wir ferner an, der neu aufzustel- 
lende Elektromotor hat eine 
Tourenzahl von 1006 in der Minute 
und einen Riemenscheibendurch- 
messer von 10 cm. Soll nun die 
‘Transmission dieselbe Tourenzahl 
machen wie oben angegeben, also 
125, so muB die Transmissions- 
riemenscheibe so oft mal 10 cm 


groB sein, wie die gewünschte 
Tourenzahl der Transmission ım 
Verhältnis zur Tourenzahl des 
Elektromotors steht, also: 125 in 


1000 = 8 X 10 = 80 cm. Ts er- 
gibt sich demnach folgende For- 


mel: + ŽP Hierbei bedeutet a die 


des Elektromotors, 
b dessen Riemenscheibendurch- 
messer und c die gewünschte 
Tourenzahl der Transmission. Der 
erheblichen Billigkeit halber und 
wegen der leichteren Beschaffung 
solch großer Scheiben empfiehlt 
sich die Anschaffung hölzerner 
Riemenscheiben. Man sollte auch 
den Elektromotor nicht zu nahe der 
Transmission aufstellen, weil der 
Treibriemen bei zu kurzer Entfer- 
nung nur einen kleinen Teil der 
Riemenscheibe des Elektromotors 
bedeckt, infolgedessen ziemlich 
straff angezogen werden muß, um 
durchzuziehen, wodurch viel Kraft 
verloren geht. Um die Pressen mit 
verschiedenen Geschwindigkciten 
laufen lassen zu können, empfiehlt 
es sich, den Elektromotor mit 


Tourenzahl 
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JALOUSTE-RAUCHSCHIEBER 
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Genteupa res 


SA | Jülousie-Rauchschieber 


“mit und ohne selbsttätige Regelung 


Anerkennungen, 


betrieb. 


General-Rauchschieber 


bis zu den grössten Abmessungen 
bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Glinzende Begutachtungen der führenden Firmen 


GENTRUP & PETRI 


Maschinenfabrik und Apparatebauanstalt 


Selbittätiger 


fürDampfkelfelantagen 
Potenicicnhtirup 


Gleichstrom- | 
Turbo-Dynamo 


500 KW — 2100 Touren — 440/460 Volt Spannung 

(Erbauer: Brown, Boveri® & Co.) 

noch wenig gebraucht, wie neu, infolge Stillegung 
des Werkes zu verkaufen. 


Kaufangebote baldgefl. erbeten 
Besichtigung gern gestattet 


Elektrizitätswerk Ellefeld / Vogtland 


Tinatin > 


Rheinland 


Telegr-Adr Ro di ~ 


Telefan295 


0. 
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Regulieranlasser zu nehmen. Bei 
schon vorhandenen Anlagen kann 
jedoch durch Zwischenschaltung | B = 

eines Widerstandes die Touren- in rosser OSs en 
zahl je nach Belieben bis auf 

50 Proz. verringert werden. Man 
nehme den Motor lieber etwas (ca. 2000 Zentner, evtl. auch geteilt) neues Zuckerpapier, 
starker, da die Maschinen im blau u. gelb, wie wir solches zum E:npapieren von Zucker- 
Winter bedeutend mehr Kraft be- broten und Ausschlagen von Zuckerkisten vergrandt haben, 


anspruchen und anderenfalls zu verkaufen 


leicht überlastet werden können. 
II Zuckerrafiinerie Glogau (Schlesien). 


= Die neuen französischen Maße. 
Eine französische Regierungsver- 
ordnung vom 5. August 1919 hat 
auf Grund eines Gesetzes vom 
2. April neue Bestimmungen über 


die aus den Haupteinheiten der = 

ioe eens E| i ROHRSCHLANGEN 

elektrischen Widerstandes, der 

Stromstärke, des Temperatur- U N D a E i T U N G GG IV 
in 


unterschiedes und der Lichtstarke 
abgeleiteten Nebeneinheiten er- 
lassen. Von diesen Einheiten und 
ihren Benennungen sind als ab- 
weichend von den früher und bei 
uns üblichen folgende zu er- 
wähnen: 

Unter den geometrischen Ein- 
heiten kann ‘das Kubikmeter bei 
Messungen von Holz Ster" (nach 
dem alten französischen Holz- 
maß) genannt werden. Der rechte 
Winkel wird als Einheit des Win- 
kelmaßes bezeichnet, der hundert- 
ste Teil davon heißt „Grad“. Da- f 
neben bleibt unser Grad als 
„degré“, gleich dem neunzigsten 
Teil des rechten Winkels be- 
stehen. Von den mechanischen 
Einheiten ist neu festgesetzt das: 
Sthéne (gr. tò ënne) als die 
Kraft, die der Masse ı tin I sk 
die Beschleunigung von 1 m/sk’ 
erteilt. Als Einheit der Arbeit ist 
das Kilojoule gewählt; sie ist 
gleich der Arbeit eines Sthene, 
wenn sein Angriffspunkt sich in 
Richtung der Kraft um I m ver- 
schiebt. Die Einheit der Leistung 
ist das Kilowatt, die Leistung von | | 
ı Kilojoule in ı sk, die Einheit : 
des Druckes die Piece, die 1 Sthene Ars 
TEN WILHELM SCHMIDDING 
stärke und das Foncelet sind WI og 
ie KUDfer-und Aluminiumschmiede ` 
genannt. e i tu 

Die elektrischen Einheiten KOLN — MANNSFELD. . 
Volt, Coulomb, Amperestunde ent- | 
sprechen den festgelegten Haupt- 
einheiten. Unter den Wärmemaß- 
einheiten wird für Temperaturen 
über 240° der Zentesimalgrad be- 
stimmt durch die Temperatur- 
änderung, die den hundertsten Teil 
der Druckzunahme einer Wasser- 
stoffmenge hervorbringt, wenn sie 
im gleichbleibenden Raume von 


a’ 


| Büttenpapiere 


= und sonstige gute Druckpapiere Format ca 70/100 em oder 
der Temperatur 0° auf 100° C 33 70/50 cm, auch ähnliche Formate in grösseren Mengen zu 
unter normalem Luftdruck (alte i kaufen gesucht. 

Atmosphäre) erwärmt wird. Die 


Einheit Thermie ist die Wärme- : Viktor v. Zabern, Mainz 


menge, die erforderlich ist, um die 
Temperatur einer Masse von I t : Abtetiung Versand. 

eines Körpers, dessen spezifische : seeeeseeesseeereeeceesceseeeeereseeseeseseeeszesseserrerreeseesessesreesrereesirssssoe: 
Warme der des Wassers bei 15° ee rereceeeseevressccocees m 
gleich ist, unter normalem Luft- 
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druck um 1° zu erhöhen. Daneben 
neben ist die Millithermie und die 
Mikrothermie als großes und 
kleines Maß der Wärmemenge 
angegeben. In der Kälteindustrie 
können die Wärmemengen in Fri- 
gorien ausgedrückt werden. Außer- 
dem sind noch Lichteinheiten unc. 
die Seemeile festgelegt. 


Spar-Schachtieuerungen 


fiir Torf.. Holz 


Lignit, Holzabfälle, Späne, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistu ng u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Feuerungsanlage W. Schmidt &Co. | 


erlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


Heizstoffersparnisrichtlinien des 
bayrischen Kohlenamts, Die bay- 
rische Landeskohlenstelle gibt in 
ihren neuen Richtlinien dafür an: 
Ausmaß der Kamine: für eine 
Feuerung 15.15 cm;für zwei Feue- 
rungen 15.20 oder 15.22 cm; für 
drei Feuerungen 22.22 cm. ‚Ka-. 
mine für Zentralheizungen sind zu 
berechnen. Für kleine Wohnun- 
gen mit Zentralheizung sollen für 
mindestens eine, für Wohnungen 
mit mehr als fünf Zimmern Ka- 
 minrohre für mehrere weitere 
Feuerungen zur Verfügung stehen. 
Gasöfen und Heizungen sollen BCE A KT, | A 
eigene Kamine haben. Kamine Sa Id er REE H Deh Binderiamen 
sollen vor der Abkühlung an den RE SY Os 
Außenwänden sorgsam geschützt 
sein. Auswahl der Heiz- und 
Kochanlagen nach Brennstoffver- 
brauch. Richtige Bedienung. (Bro- 
schüre: Wie kann ich in meinem d ER > 
Haushalt mit Brennstoff sparen? ; er = ga on 
Landeskohlenstelle 40 Pf.) Beim ae = 
Hausbau ist zu beachten: Mög- 
lichst wärmedichte Außenwände, SER 
Doppelfenster, kleine Fenster, Ly ech Ledermanschelten 
dichte Fugen. Warmedichte Dach- oe Rund: 
flächen, wärmedichte Durchfahrt- 
wähde, Zusammenlegung der heiz- 
baren Räume. | 


Corde/schnur å 


Schnur 


‘Ueber Mißerfolge der Lehm- 
bauweise werden immer wieder 
von interessierter Seite irrefüh- 
rende Mitteilungen in der Presse 
verbreitet. Wenn in der vergan- 
genen Bauperiode in einzelnen 
Fällen Lehmbauten eingestürzt 
sind, so ist der Grund lediglich in 
einer mangelhaften Ausführung zu 
suchen. Der, Lehmbau erfordert 
ın jedem Stadium ein sorgfältiges 
Abdecken mit Dachpappe, um das 
Eindringen von Regen zu verhin- 
dern. Beı dem außerordentlichen 
Mangel an Dachpappe sowie 
Dachsteinen ist es allerdings ver- 
einzelt vorgekommen, daß Lehm- 
bauten längere Zeit dem Regen 
ausgesetzt waren. Nur darin, 
nicht aber in Mängeln, die der 
Bauweise an sich anhaften, sind 
die Gründe für MiBerfolge zu 
suchen. Der Anschauung, daß der 
Lehmbau eine technisch minder- 
wertige Bauweise darstellt, muß 


IL d (LIDL , Al 
Biete an: 


In prima Friedensqualitaten z 


'_ Schläuche, Kiappen, Deckelriemen 
G ummt Siebplatten, Naßpreßwaizenbezüge 


a Oo Wi e 
i j Stopfbüchsenpackungen 
Tre l b riemen aller Art, Verdichtungen ato. 
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~ 
= 
Ka 
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mit Entschiedenheit entgegenge- Oele und Fette Z 
treten werden. Er bietet in einer E E 
Zeit, in der es an Ziegeln gebricht, R ; Gei G e ci K { ZS be = 
einen guten Ersatz und verdient a t u ottse a H © na. a = 
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dert zu werden. * 
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Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Planstoffmühlen D.R.G.M. ` 
Ersatz firKegelstoftmihlen 


Vorzüge: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - . Elastisch an- 
. geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialicat: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation 


FRIED. 


| KRÜPP 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Malfchinenbreite 


- D.R. P. (Patent Schürmann) ` 
Anfeuchtmalchinen + Umroller. 
Schürmann-Walzen mit HartguB-, 
- Bronze-, Kupfer- oder Gummimantel 
für jeden Verwendungszweck. 
Papier-, Albelt-, Baumwollwalzen. 
. Wickelwalzen + Walzenichleif- 
 malchinen und Probiergeltelle. 
Hydraulifche Walzenpreflen. ` 
= Packprellen. ` ` 
x 


Einzellieferung von: 
Walzenlagern (D.R.P. Nr. 296178 u.309749), Falten- 
ftreichapparaten, Schabern, Rollbüchlen ufw. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff: und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen»Fabrikanten und des Hilfs+Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«, 
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Hauptversammlung des Vereins deutscher Papierfabrikanten 
in Heidelberg am 2. und 3. Juni 1928. 1. 

Zur Frage der Wirtschaftlichkeit der Eindampfung mit 
Brüdendampfverdichtung — Zeitschriftenschau 

Patentumschau ' 

Wirtschaftlicher Teil: Papiermacher- Berufsgenossenschaft, 
Sektion IX, Chemnitz — Mitteilung der Außenhandels- 
stelle für Papierwaren, Abt. L — Fachgruppe Papier beim 
Reichsverband der Deutschen Industrie — 


Inhalt: 
Seite 


arbeitungsmaschinen-Verband — Das Ausland: Der ameri- 
kanisch-kanadische Papierholzkonflikt — Kabinettsrat über 
die Papiernot in Italien — Die Papierversorgung Austra- 
liens — Die Beschränkung des Papierverbrauchs in 
Frankreich — Französische Stimmen über die Notláge des 
graphischen Gewerbes — Neue Festsetzung der Altpapier- 
pore in Deutsch-Oesterreich — desverbinde der 
apierindustrie in Wien, Linz und G 


raz 
Papierver- | 493—497 Marktberichte — Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


Hauptversammlung des Vereins deutscher Papierfabrikanten 


in Heidelberg am 2. 


1. Die reich besuchte Versammlung in der Stadt- 
halle zu Heidelberg begrüßt der Vorsitzende R. 
Ebart-Spechthausen um 10 Uhr vorm. in 
einer längeren Ansprache. Unter dem Carlylesche:ı 
Motto „Arbeiten und nicht verzweifeln“ fordert er 
die Industrie auf, jetzt nicht rückwärts, sondern vor- 
wärts zu schauen, da ihrer gewaltige Aufgaben 
harren. Im einzelnen verweilt dann der Redner 
u. a. bei dem Gedanken der Arbeitsgemein- 
schaft zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 
Schien es anfangs, als würde diese Arbeitsgemein- 
schaft für beide Teile segensreich sein, so ist unter 
den jetzigen Verhältnissen diese Hoffnung nur ge- 
ring, solange eine Parteiregierung und die Diktatur 
des Proletariats nur einseitige, die Industrie schädi- 
gende Ziele verfolge. Deshalb ist die Abneigung der 
Arbeitgeber gegen die Arbeitsgemeinschaft begreif- 
lich. Und doch muß diese Abneigung im Interesse 
des Wiederaufbaues überwunden werden durch be- 
sonnene Einwirkung auf die Arbeitnehmer. Für einc 
ruhige Entwicklung sind Generalstreik und Staats- 
streich nicht anders denn als Verbrechen zu be- 
zeichnen. 


Der Redner weist zum Schluß seiner Ausführun- 
gen darauf hin, daB zum ersten Mal seit Kriegs- 
beginn die Hauptversammlung wieder wie früher 
außerhalb Berlins stattfindet. Doch sollte der hier- 


und 3. Juni 1920. I. 


mit gehörte Ruf „Los von Berlin!“ nicht auch zum 
Ausdruck werden für die Abneigung vieler Mit- 
glieder des Vereins gegen die in Berlin zentralisierte 
Führung der Geschäfte; denn nur Zweckmäßigkeits- 
gründe sind für diese Zentralisierung in der Haupt- 
stadt des Reiches maßgebend. - Mit einem Nachrui 
auf die dem Verein durch den Tod entrissenen Mit- 


glieder schließt der Redner. r 


Die einzelnen Funkteder Tagesordnung 
werden sodann besprochen. Der erste Tag -ist nur 
wirtschaftlichen Erörterungen gewidmet. Erst der 
zweite Tag bringt technische Vorträge und Dis- 
kussionen. 


2. Abänderung des $ ı2 der Satzun- 
gen: An Stelle der bisherigen wird die vom Vor- 
stand vorgeschlagene neue Fassung einstimmig an- 
genommen. Sie lautet: 


§ 12. l 

Die Geschäfte des Vereins werden von einem 
Vorstande geführt, der aus mindestens 24 Mit- 
gliedern besteht, und zwar aus dem Vorsitzenden, 
seinem ersten und zweiten Stellvertreter und 
21 weiteren Mitgliedern. Die Vertretung des Ver- 
eins nach auBen erfolgt durch den geschaftsfuhren- 
den Vorstand, der als Vorstand im Sinne des 
Bürgerlichen Gesetzbuches gilt. Derselbe wird 
gebildet durch den Vorsitzenden und seine beiden 
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Stellvertreter. Jedes Mitglied des ge- 
schaftstuhrenden Vorstandes ist 
selbstandig zur Vertretung befugt. 


Die Zahl derVorstandsmitglieder 
ist unbeschrankt. 

Alle ausgehenden Schriftstücke sind, sofern nicht 
der Geschäitsführer allein hierzu bevollmächtigt 


wird, von einem der Vorsitzenden und dem Ge- 
schäitsfuhrer zu unterze:chnen. 

3 Neuwahl zum Vorstand: Der Vor- 

stand bestand zuletzt aus 32 Mitgliedern. Es sind 


it Neuwahlen und zwei Ersatzwahlen (für Kom- 
merzienrat K‘lagges und Dr. Haerlin) not- 
wendig. Für die Wahlbesprechungen werden 15 Mi- 
nuten Pause gewährt. Das Wahlergebnis wird vom 
Geschaftsfuhrer Dr. Mirus später bekanntgegeben; 
die ausscheidenden, wieder wählbaren Mitglieder 
werden wieder gewählt; neu gewählt werden die 
Herren: H. Clemm, Haindl, Rocholl, 
Wichtlich, Bayer-Faurndau, Tugend- 
hat und Staudenmeyer. 

Der Vorstand schlägt vor, die drei Herren: Ge- 
heimrat Dr. h. c. Haas, K. Rat Dr. Haerlin und 
Kommerzienrat Dr. Gottstein zu Ehrenmitglie- 
dern zu ernennen, was einstimmig und unter Beifall 
angenommen wird. 


4 Wahl eines zweiten stellvertre- 
tenden Vorsitzenden: An Stelle des verstor- 
benen l’abrıkbesitzers Muller-Mochenwangen wird 
Kommerzienrat Scheuffelen-Oberlennin- 
gen einstimmig gewählt. 


5. Kassenbericht und Entlastung des 
Vorstandes und der Geschäfsführung 
von der Jahresrechnung: Hierzu wird mit- 
geteilt, daß die Entlastung noch nicht erteilt werden 
kann, da die Prüfung der Kasse nicht mehr recht- 
zeitig vorgenommen werden konnte. Zur Erleichte- 
rung sollen die nächsten Prüfungen fortan durch die 
Treuhandgesellschaft vorgenommen werden. Sodann 
gibt Dr. Mirus einige Erläuterungen zu der im ge- 
druckten Jahresbericht vorliegenden Bilanz. Daraus 
mag hervorgehoben sein, daB der durch Direktor 
Schinkel seinerzeit ıns Leben gerufene Studien- 
fonds durch eine Beihilfe des Vereins von 10000 M. 
jetzt auf 450000 M. gebracht worden ist. Daraus 
sollen unbemittelten Studierenden des Papierfaches ın 
Darmstadt sowie solchen in Cöthen und Altenburg 
Unterstützungen gewährt werden. 

6. Festsetzung des Jahresbeitrages 
für das neue Geschäftsjahr. Voran- 
schlag fürdasneue Geschäftsjahr. Dem 
Vorschlage des Vorstandes, den Mindestbeitrag auf 
100 M. festzusetzen, wird zugestimmt. Was den 
Jahresbeitrag fur 1920 anbelangt, so schlägt Kom- 
merzienrat Steinbock eine Abgabe der Firmen 
von 5 pro Mille vor, was angenommen wird. (Der 
Vorstand hatte 4 pro Mille vorgeschlagen.) 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß die An- 
sammlung eines Fonds fur die Zeiten der Not zweck- 
mäßig erscheint, ‚da der Verein beträchtliche Zah- 
lungen zu leisten hätte. U. a. wäre er dann ın der 
l.age, die Lehrstühle für Papier- und Zellstoffabri- 
katıon ın Darmstadt sowie in Cöthen und Altenburg 
besser als bisher zu unterstützen. 5 


Der Voranschlag für 1920/21 wird angenommen. 


7. Neuwahl der Rechnungsprüfer: 
Als solche werden Direktor Proelz-Penig und 


Direktor Grothe-Stettin gewählt. 
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8. Geschäfts- und Wirtschafts- 
bericht: Diesen erstattet der Geschaftsfuhrer Dr. 
Mirus an Hand des Jahresberichts. Nachdem er 
die verschiedenen Gründe fur den. Austritt emer 
Reihe von Firmen mitgeteilt hat, erklärt er die Ver- 
zögerungen in der Beantwortung von Aniragen und 
Zuschriiten an den Verein dadurch, daB viele Mit- 
glieder noch immer cine unrichtige Adresse für ihre 
Briefe und Telegramme benutzen. Von diesen 
falschen Adressen gibt er eine Blütenlese bekannt. 
(Die richtige Adresse: Charlottenburg, Neue Grol- 
ınaustr. 5.) Zur Erleichterung der Mitglieder soll 
cine Uebersicht der gesamten in Berlin zentralisierten 
Organisationen des Papierfaches aufgestellt werden. 

o Bericht über den Reichsausschu8 
iur das Papierfach: Der Vertrauensmann des 
Vereins, Rechtsanwalt Dr. Lammers, äußert sich 
in längeren Ausführungen über die drei Punkte: 


1. Rohstoffverhaltnisse, 2. Preisverhältnisse und 
3. Allgemeine Organisations- und Verwaltungs- 
fragen. ; 

Was die Rohstoffverhältnisse. anbe- 


langt, so ist im allgemcinen eine geringe Besserung 
zu verzeichnen. In einem Rückblick auf den ver; 
gangenen Winter gedenkt der Redner der großen 
Kohlennot und der Bemühungen des Vereins, 
diese zu lindern. Die Erfolge waren gering, wenn 
man von der Ingangsetzung der ostpreußischen Zell- 
stoffabriken absieht, die infolge des Ankaufs durch. 
Stinnes wesentlich erleichtert wurde. Den Ein- 
fluB der Kohlennot auf die Zellstofferzeugung und 
die im I’ruhjahr 1920 einsetzende Besserung erkennt 
man aus den Zellstoif-Produktionszahlen. Diese sind 

fur November 1919: 17 000 Tonnen, ` 

für Januar 1920: 13000 Tonnen und 

fur Mai 1920: 35 000 Tonnen. 

Die fur den Sommer erwartete Entspannung der 
Kohlennot ıst somit bis zu einem gewissen Grade 
schon eingetreten. i 

An dem Beispiel der Zellstoffabrik Waldhof 
zeigt der Redner das zu scharfer Kritik herausfor- 
dernde Verhalten des Reichskohlenkommissars: 
Trotz des Machtspruches des Reichswirtschafts- 
ministeriums getang es nicht, Waldhof mit Kohle 
zu’ versorgen, wenn man von der kleinen Menge ab- 
sicht, welche die genannte Fabrik aus dem Druck- 
papierkontingent erhielt.e Waldhof hat sich dann, 
wie bekannt, mit amerikanischer Kohle geholfen 
und fuhrt den so erzeugten Zellstoff aus. 

An dieser Stelle sei gleich erwähnt, daß, nach 
Erledigung der übrigen Punkte der Tagesordnung, 
Direktor Clemm-Waldhof -(unter Punkt 10: 
Zellstoffverteilung) zu dem Gegenstand noch nähere 
Erläuterungen gibt. Ferner weist er darauf hin, 
daß Zellstoff noch lange knapp sein wird. So sehr 
cine langsame Steigerung der Zellstoffproduktion 
erstrebenswert und heilsam wäre — eine zu rasche 
Steigerung müßte katastrophal: werden; auch wäre sie 
nur auf Kosten der jetzigen Flolzreserven möglich. 

Wie Dr. Lammers weiter ausführte, brachte 
die Notlage in inlandischem Zellstoff die Ein- 
fuhr dieses Rohstoffes aus dem Auslande. Diese 
mußte jedoch bald eingeschränkt werden, derart, daB 
sie nur dann gestattet wurde, wenn aus dem aus- 
landischen Zellstoff Papier für die Ausfuhr herze- 
gestellt wurde. Infolge der unerhört steigenden 
Papierpreise, die zu einem Rückgang im Absatz 
führten, erklärten dann die Zellstoffimporteure die 
Einfuhr von Zellstoff für unwirtschaftlich, und so 
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kam die Sperrung der Zellstoffeinfuhr zustande. 


Mit dem Steigen der Valuta wurde sie zwar wieder 


geOftnet, aber die Anträge aut kintulhr bheben 
bısher gering. 

Was die ostpreußische Zellstoiipro- 
duktion anbelangt, so bleibt diese einstweilen 
außerhalb der sonstigen scharfen Rationieruny. 
Trotz der Besserung in der Lieterung von Kohle in 
einzelnen Zellstoft produzierenden Gebieten des 
weiches bleibt deutscher Zellstoff tur abschbare 
Zeiten knapp. Der Kedner hält die Knappheit, so 
sehr sie auch zu bedauern-ist, fur besser als eine 
Leberproduktion. Diese wurde zum wirtschaftlichen 
Zusammenbruch der Zellstoffindustrie führen. 

Bezüglich der Holzbeschatifung bemerkt 
der Redner, daß Bestrebungen im Gange sind, um 
die Einfuhr aus den Randstaaten zu Ofinen. Bisher 
waren diese Bemühungen infolge der Hartnackigkeit 
‘der Randstaaten nur von wenig Eriolg begleitet. 
Aus Lıtauen z. B. konnte nur dadurch eine ge- 
wisse Menge Holz für die ostpreußischen Zellstotf- 
fabriken beschafft werden, daB diese einen Teil ihres 


Kohlenkontingentes an jenen Staat abtraten. 
Die noch nie dagewesene Preissteigerung für 


Holzschlift, der heute teurer ist als Schlechter 


Zellstoff (!), ist zum Teil darauf zurückzuführen, 
daß viele kleinen Holzschleifereien, welche „von der 
Hand in den „ıund leben müssen“, Holz zu unerhörten 
Preisen kaufen mußten, zum Teil aber auch aut un- 
verantwortliche Ueberforderungen der Schleifereicn 
an die Verbraucher. Ob eine Preissenkung zu er- 
warten ist, scheint fraglich. Bedauerlich ist, daB der 


Staat selbst, dessen Behörden am meisten über die 


hohen Papierpreise klagen, für hohe Freise sorgt, 
wenn er z. B., wie geschehen, die Holzverstcige- 
rungen absagt, weil die Gebote zu gering sind. Die 
Bemühungen des Vereins zur Verbilligung des 
Holzes werden fortgesetzt. - a 

Was Altpapier und Lumpen anbelangt, 
so trat infolge großer Ansammlung in den Lagern 
eine Preissenkung ein. Der Redner wendet sich so- 
dann den Papierpreisverhältnissen zu Er 
erläutert den Zweck des von allen Konventionen des 
Papierfaches abgeschlossenen Preisschutz- 
vertrages und zeigt, wie trotzdem die Preisfor- 
derungen vielfach weit über die Konventions-Iest- 
setzungen hinausgehen, aus dem Bestreben, die Kon- 
junktur mit aller Macht auszunutzen. So sind die 
Papierpreise auf eine Höhe gekommen, die der Ver- 
braucher nicht mehr bezahlen kann, und die Befürch- 


tung, die Preise würden über den Welthandelspreis 


steigen, ist eingetroffen, so daß in den letzten 
Wochen Papier nach dem Ausland kaum noch ab- 
gesetzt werden konnte. Es muß deshalb unter allen 
Umständen eine gemäßigte Preispolitik angestrebt 
werden, sonst ist, wie dies aus einem vom Redner 
verlesenen Schreiben des Staatssekretärs des Reichs- 
wirtschaftsministeriums hervorgeht, behördliches 
Eingreifen unvermeidlich. Doch ist mit der Fest- 
setzung von Höchstpreisen keine Regelung. zu er- 
zielen; energische Eingriffe sind zu erwarten. Daß 
hinter dieser Mahnurg der Regierung ein ernster 
Wille steht, zeigt das Beispiel der Eisenindustrie. 
Um den behördlichen Zwang abzuwenden, muß die 
Regelung aus der Fapierindustrie selbst heraus er- 
folgen; diese muß die Mittel und \Wege der freien 
Selbstbestimmung finden. Bei dem vom Redner ge- 
führten Kampf gegen den von seiten der Regierung 
drohenden Zwang vermißt er die erforderliche (ie- 


. konnen. 


“wie es der erste Entwuri vorsah, vorbei. 
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schlussenheit der Vercinsmitglieder; nicht alle stehen 
hinter inm. „Andererseits ist nicht zu verkennen, 
daß die Konventionen auch aus sich heraus nun da- 
mit beginnen, die Preise zu mabigen. Gerade diese 
Vereinigungen sind dazu beruien, regelnd zu wirken, 
weshalb sie weiter ausgebaut. werden sollten, aucn 
nach der Richtung emer Regelung von lroduktion 
und Absatz. So werden sie besser als bisher den 
Sturmen des wırtscharstiichen Kampies standhalten 
Der Wunsch zu solchem Ausbau fand be- 
reits bei emer Tagung uer Konventionen in der 
Zeichnung emes großen Hıltstonds scinen Ausdruck. 
Redner schließt diesen Teil seiner Austuhrungen 
mit einem Mahnwort, die zukunttige Gestaltung 
unserer Wiırtschait, und zwar aktıv zu beruck- 
sichtigen. Sowohl die passıve Gleichgultigkeit als 
auch das untätige Abwarten sınd heute zu verwcrien. 
Nur durch Zusammenschluß kann die Industrie stark 
bleiben in dem wirtschaftlichen Kampi, der, wenn er 
regellos getuhrt wird, den Tod der Industrie be- 
dingt. | 
Der Redner wendct sich darauf in längeren Aus- - 
fuhrungen gegen zahlreiche Angrıite, denen er als 
Vertrauensmann des Vercins ausgesetzt ist, und for- 
dert von seinen Gegnern das, was er fur sich selbst 
als erstes Gebot betrachtet: Offenheit in diesem 
Kampf der Anschauungen. „wirtschaftlicher 
Idealismus" ist allein die treibende Kraft seiner 
Arbeit, und nur diese und das Pilichtgefuhl lassen 
ihn auf seinem Posten ausharren. d ` 
Der letzte Teil der Ausführungen ist dann dem 
vielumstrittenen ,ReichsausschuB tur das 
Papıierfach“ gewidmet. Redner bedauert sehr, 
daß der erste Entwurf, welcher bereits alle Instanzen 
der Regierung passiert hatte, durch einen neuen Ent- 
wurf ersetzt wurde; denn dieser findet nun bei den 
Reichsbehörden starken Widerspruch, insbesoudere 
bei dem Reichsjustizamt, welches den $ 3 für unan- 
nehmbar erklärt. Nach diesem Paragraphen hatte 
der Reichsausschuß sehr weitgehende Befugnisse er- - 
halten, wäre also ın der Lage gewesen, seine An- 
gelegenheiten ohne behördlichen Zwang selbst zu 
regeln. Mit dem Widerspruch des Reichsjustiz- 
amtes, dem nun auch andere Behörden des Reiches 
folgen, wird aber gerade alles das, was der Reichs- 
ausschuB bezweckt, in Frage gestellt; jedenfalls ist 
die Möglichkeit, den Ausschuß so zu verwirklichen, 
Im all- 
gemeinen wünscht die Regierung das Heft sclbst in 
der Hand zu behalten, wobei sie sich auf die Ver- 
fassung stützt, nach der die wirtschaftliche Gesctz- 
gebung auch ohne die Mitwirkung der Industrie ge- 
setzlich ist; nur eine fakultative Mitberatung gesteht 
die Regierung noch zu. Das heißt aber nach der 
Auffassung des Redners nichts anderes als der Be- 
ginn der gefürchteten und von ihm bekämpften 
zwangsweisen Regelung. Es bleibt jedoch nun 
nichts anderes übrig — will die Industrie überhaupt 
noch irgendwelchen EinfluB auf die behördliche 
Regelung ihrer Angelegenheiten ausüben — als zu 
versuchen, den Reichsausschuß in dieser konzidierten 
Form zustande zu bringen. Ein dahin gehender Be- 
schluB soll vom Vorstande des Vereins gefaßt 
werden. 
Nachdem der Redner noch der jetzt wieder er- | 
folgenden erfreulichen Zusammenarbeit der Vereins- 
mitglieder in den besetzten Gebieten mit den 
zentralen Organisationen gedenkt und nachdem er 
weitgehende Aufklärungen üuer die gemeimnützigen 
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Zwecke der ,lreuhandgesellschaft der 
Papıerindustrie" gegeben hat, bittet er noch- 
mals um mehr Vertrauen in sein und seiner Mitarbeiter 
Wirken fur dic deutsche Papierindustrie und schließt 
seine Ausführungen mit der, Hoffnung auf bessere 
Zeiten. 

Die Ausführungen von Dr. Banner wurden mit 
schr lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Darauf kamen die Gegner des Reichsausschusses 
(ur das Papierfach zu Wort. 

Direktor Fischer bekennt sich als offener 


Gegner des Keichsausschusses, da die Regierung 
durch die Organisation um “so eher in der 
Lage wäre, ihre gegen die Industrie ge- 


richteten Pläne zu verwirklichen (Sozialisierung 
und dergleichen). Auch befürchtet er, daß nach Ein- 
setzen des Reichsausschusses die Abmachungen noch 
weniger als bisher eingehalten und die Gesetze erst 
recht umgangen werden. Dagegen verspricht er sich 
Erfolg von dem Ausbau der bereits bestehenden Or- 
ganisationen. 

Nachdem dann Günther-Greiz darauf 
hingewiesen hat, daß die Konventionen nicht allen 
Verhältnissen gerecht werden, weil diese zu ver- 
schieden sind (z. B. bezüglich der Kraftversorgung 
und der dadurch bedingten sehr verschiedenen Wirt- 
schaftlichkeit der einzelnen Betriebe), äußert sich 
noch Haındl ın längeren Ausführungen zu denen 
des Vertrauensmannes. Er erklärt die Ablehnung, 
den der 2. Entwurf für den Reichsausschuß bei den 
Behörden gefunden hat, aus dem andersartigen In- 
halt dieses 2. Entwurfes. Dieser enthielte für die 
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lapierindustrie zwar weitgehende, jedoch thm nicht 
Ucberhaupt 
liege in einer Gestaltung auf zu breiter Basis, in der 
Schaffung einer einzigen Organisation für alle Zweige 
des Papierfaches eine Gefahr. Ein so großer Or- 
ganısınus sei zu schweriällig und könne leicht ar- 
beitsunfähig werden. Der Redner begrüßt deshalb 
die Möglichkeit, daB die Papierindustrie von dem 
Reichsausschuß befreit bleibt und hält den be- 
stehenden „Zentralausschuß“ für ein geeignetes In- 
strument, um die Interessen der Industrie zu 
wahren. si 


Auch Rechtsanwalt Brust wendet sich gegen 
die Verwirklichung des Reichsausschusses und tritt 
für den Ausbau der schon bestehenden Organi- 
sationen ein. 


Nachdem Dr. Lammers den Darlegungen der 
Vorredner nochmals entgegengetreten ist, schließt 
der Vorsitzende die Aussprache init dem Vor- 
schlage, daß die im vorigen Jahre gebildete Kom- 
mission beraten solle, welche Antwort auf die Ein- 
sprüche der Regierung von seiten des Vereins erteilt 
und welche Stellung der Verein nunmehr überhaupt 
zu der Schaffung des Reichsausschusses einnehmen 
soll. 


Der Vorschlag wird angenommen. 

Die wirtschaftliche Tagung schließt mit einem 
sehr interessanten Vortrag von Regierungsrat a. D. 
Dr. Konietzko über Steuerangelegen- 
heiten, der im Auszuge nur schwer EES 


Hr. 


werden kann. 


. ——wi- 


Zur Frage der Wirtschaftlichkeit dër Eindampfung mit 
Brüdendampfverdichtung. 


Von Dipl.-Ing. E. Wirth, 


Herr Oberingenieur Knichalik kommt durch 
seine Abhandlung „Laugenverdampfung mit kom- 
 primierten Brüdendämpfen“ in Heft 16 dieses Jahr- 
ganges zu der Schlußfolgerung, daß die Eindampfung 
mit Brüdenkomprimierung immer unwirtschaftlicher 
arbeiten muß als eine Mehrfachverdampfanlage. 


Dieses Urteil zwingt zu einer Berichtigung, weil die. 


heutige Lage in der Kohlenversorgung zu ernst ist, 
als daß über derart grundlegende Fragen Unklar- 
heiten bestehen dürfen. 

In der erwähnten Abhandlung ist in der An- 
wendung des Wirkungsgrades des Kompressors ein 
Irrtum unterlaufen, der in der Folge die Berechnung 
aut den Kopf stellt und die Schlußfolgerungen un- 
richtig macht. 

Der Verfasser berechnet den Gesamtnutzeffekt 
der Komprimierungsanlage zu rund 0,6 
oder 60 Proz. 

Diese Berechnung möge als richtig gewählt be- 
trachtet werden, wenn sie auch in einzelnen An- 
nahmen einer Korrektur bedarf; doch hat dies auf 
die folgenden Erwägungen sehr wenig Linfluß. Aus- 
schlaggebend ist der Umstand, daB der Wirkungs- 
grad des Kompressors kraftvermehrend in Frage 
kommt bei der Bemessung der nötigen Antriebskraft 
für den Kompressor, daß es aber außer einer Ver- 
mehrung der Dampfwärme nicht ins Gewicht fällt, 
wenn der Zusatzdampf für die ganze Anlage be- 
rechnet werden soll. Es ist natürlich irrtümlich, zu 


Aarau. \ 


sagen, der Kompressor habe 60 Proz. Wirkungs- 
grad, infolgedessen gehen beim Durchgang durch 
den Kompressor 40 Proz. des durch ihn komprimier- 
ten Dampfes verloren, und es seien 40 Proz. Zusatz- 
dampf nötig, um diesen Verlust zu decken, wie dies 
unter Position 2 des erwähnten Aufsatzes aus- 
geführt ist. 

Der Kompressor hat höchstens einen prozen- 
tual ganz geringen Stopfbüchsenverlust und wegen 
seiner kleinen und isolierten Oberfläche eine un- 
bedeutende Abkühlung, er führt aber andererseits 
durch die Kompression dem Dampf zusätzliche 
Wärme zu, die in der Berechnung ganz vernachlässigt 
ist. Ohne an den Annahmen irgend etwas zu än- 


dern, müßte also die Aufstellung auf Seite 288 oben 
rechts lauten: 
. Komprimierungs- 
‘ Io 1000 I 
arbeit = ee > - = 54 PS. eff. 


7 >< 632 X 0,7 X 0,9 
oder §4.0,4 = 21,6 kg Kohlen. 

2. Zusatzdampf 12 Proz. von 1000 = 120 kg, 
diese erfordern bei 8,5 facher Verdampfung 


120 
~— 14,1 Kohle. 
gs 13 K 
3. Von 2, werden schon durch die Kompression 
nutzbar zugeführt: 


10 X 1000 X 15 X 0, £ 
ann ee e WE: 


d 
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oder EEE zu 3,6 kg Kohle. 
5,400 
Die Verdampfung’ erfordert also 35,7 — 3,6 = 
32,1 kg Kohle und die spezifische Verdampfung pro 
1 kg Kohle beträgt 
1000 
32,1 
und nicht ı2 kg, wie der Verfasser ausrechnet. 
Mit diesen Zahlen ergeben sich nun ganz andere 


= 31,2 kg Wasser, 


Folgerungen; da aber die Rechnung auf einiger-. 


maßen willkürlichen Annahmen beruht, so sei auf 
die Durchführung der Korrektur bis zum Ende ver- 
zichtet, dagegen lieber das Ergebnis praktischer 
Ausführungen angeführt. Nicht aus rein theore- 
tischen Ueberlegungen, sondern aus Erfahrungstat- 
sachen können beweiskräftige Schlüsse gezogen 
‚werden. | | 

Her Ober-Ing. Knichalik beurteilt den Aufsatz 
„Neuer Laugenverdampfer“ in Heft 20/1917 mit 


i 


4 
We; Gedeck von. 
5‘ ZA Elekir Energie ect, 
geriu ste HAX me Kai 
Ka Ke EN A SEN 


ae 177 
Reservar Kä 


 Pischalampf"\ 
a 20,727” 


A 
A 
J 
2 > PFE LTT IO 


2,2% 


J, Warmeverluste 
Ta} | EIA 


Frıschdampf Kondensat 


zuerst überwunden werden, bis sich überhaupt ein 
für den Wärmedurchgang nutzbares Gefälle bildet. 
An der Siedepunkterhöhung von Lösungen ändert 
auch ein gut ausgedachter Rieselverdampfer nichts. 
Die angezogenen Berechnungen sind deshalb und 
auch, weil sie gar keine Verluste in sich begreifen, 
von rein akademischem Werte und können nicht als 
praktische wirtschaftliche Grundlage zum Vergleiche 
mit dem Vielfachverdampfer herangezogen werden. 
Zu einer objektiven Gegenüberstellung braucht die 
Brüdendampfverdichtung nicht besser, aber auch 
nicht schlechter gemacht zu werden, als sie tat- 
sächlich ist. 

Als praktische Grundlage sind für die nun fol- 
genden Ausführungen dje Daten einer Untersuchung 
herangezogen worden, die Prof. Dr. Stodola von 
der technischen Hochschule Zürich im Januar 1918 an 
ciner nach den Angaben des Verfassers dieser 
Zeilen erbauten Brüdenverdichtungsanlage durch- 
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Fig. 1 


Grund als zu günstig gerechnet. Die dortigen Aus- 
führungen sind ein Lehrbeispiel, wie man es im 
Hörsaale vorführen kann, aber nicht wie die 
Praxis es gibt. Die Temperaturdifferenz von 
53° C zwischen Brtiden- und Heizdampf kann 
nur bei einer ohne jede Siedepunktserhöhung 
siedenden Flüssigkeit angenommen werden, das wäre 
bei reinem Wasser. Bei den meisten zur Ein- 
dampfung gelangenden Flüssigkeiten muß mit einer 
erheblichen, mit der Konzentration steigenden 
Siedepunktserhöhung gerechnet werden, die sehr 


bald höher ist, als die nutzbar vorgesehene Tempe- 


raturdifferenz von 5° C. Natronlaugen zeigen leicht 


bis zu 18° C, Sole gesättigt 87° C, und sogar 
Sulfitlauge bei höherer Konzentration 3—4" C 
Siedepunkterhöhung gegenüber reinem Wasser. 


Diese Temperaturdifferenz muß für den Heizdampt 


geführt hat. Die Zusammenfassung der Unter- 
suchung lautet: 
Zusammenfassung. 


In der untersuchten Anlage wurden mit einem 


Aufwand von ı KW-Stunde im Mittel ` 


16,38 bis 17,11 kg Dampf pro Stunde 
aus einer Natronlauge von etwa.7° Baumé erzeugt, 
und diese während der Versuchsdauer auf etwa 
23° Baumé eingedampft. i 
In Wärmemaß ausgedrückt bedeutet dies, daß 
vermöge des angewendeten Verfahrens das 11,2- 
bis ı17fache derjenigen Wärmemenge, 
die bei unmittelbarerere Uwandlung 
der elektrischen Energie in Wärme 
verfügbar wäre, für die Verdampfung 
nutzbar gemacht wird. 
Dieses Ergebnis verdient um so mehr als sehr, 
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günstig bezeichnet zu werden, da es mit einer An- 
lage von bloB rund 50 KW Leistung erreicht wurde 


und die Wärmeisolation des Kessels wie des Kom-' 


pressors noch nicht vollkommen fertiggestellt war. 
Durch den Einbau eines Vorwärmers mit größerer 
Heizflache wird sich eine erhebliche Verbesserung 
des Effektes erzielen lassen, da gegenwärtig das 
Kondensat mit einer Temperatur von über 80° C 
abfließt, während die Lauge mit ctwa 20° C ein- 
tritt. Der größte Teil der auf diese Weise nutzlos 
preisgegebenen Wärme dürfte rückgewinnbar sein. 

Die einleitend erwähnte Reinheit des Konden- 
sates wird durch die Analyse des Chemischen 
T.aboratoriums der Stadt Zürich bestätigt, laut 
dessen vom 15. Januar 1918 datierten Bericht der 
Gehalt des Kondensates an Natronhydrat (NaOH) 

0002 Gramm auf den Liter 

beträgt. Auch am Kompressor und am Ver- 
dampfungskessel selbst aufgefangene Proben weisen 
ebenfalls vernachlässigbare kleine Laugengehalte auf. 

Zurich, den 17. Februar 1918. 

gez. Prof. Dr. A. Stodola. 


Es muß noch gesagt werden, daß dieser sog. 
Leistungsversuch nach ı% Monate  ununter- 
brochenem Retriebe ohne etwa vorhergehende Rei- 
nigung der Apparatur vorgenommen worden ist und 
daß die Messungen der elektrischen Energie alle 
Verluste usw. in sich begreifen; sie wurden auf der 
Hochspanntnngsseite vorgenommen. Der Versuch 
ist ein reiner Betriebsversuch ohne irgendwelche 
besondere Vorbereitungen, also, im Gegensatz zu gc- 
wissen Paradeversuchen, als: durchaus zuverlässig 
zu bezeichnen. | 

An Stelle der umfangreichen. unübersichtlichen 
7ahlenreihen sind die Versuchswerte in beiliegendem 
Wärmeflußdiagramm (Fig. 1) veranschaulicht. Diese 
Zusammenstelling spricht derart aus sich selbst, 
daß nur noch kurz hinzugefügt zu werden braucht, 
daß diese Werte den Durchschnitt aus einer fünf- 
stiindigen Periode bedeuten, wobei die Haupt- 
mittelwerte noch folgende sind: 

Die Lauge zeigte Siedetemperaturerhohungen von 

BIER, 

In den fünf Stunden wurden total 5262,17 kg Wasser 
ans der Lange herausgedampft. unter Aufwand 

© von 271,41 KWh. und 724 kg Zusatzdampf. 

Dies ergibt ein Stundenmitte! von 1052.43 ke Ver- 
dampfune bei 54.28 KWh. Kraftaufwand und 

118 kg Zusatzdampf oder 10.2 ke Dampf/KWh. 

ohne Zusatzdampf, 17,1 kg/KWh. mit Zusatz- 

dampf. d 

Wesentlich ist ferner folgende Bemerkung aus 
dem Rerichte Stodolas: 

„Das Bemerkenswerte der vorliegenden Anlage 
bildet weiterhin der Umstand, daß es den Erbauern 


- gelungen ist. den Dampf von mitgerissenen Laugen- ` 


teilchen so eut wie. vollständig zu befreien, so daß 
Aas gewonnene Kondensat in fast chemisch reinem 
Zustande für die Fabrikation Verwendung finden 
kann und gar keine T.augenverlnste entstehen.“ 
Aus der Zusammenfassung Stodolas ist zu ent- 
nehmen, daß das Kondensat sehr heiß abflieBt dh 
die Vorwarmune cering und deshalb der Anteil an 
Zusetzdamnf verhältnismäßie proB ist. | 
Tatsächlich wurden nach Fir. rm Vorwärmer 
nur A Proz. zurtickeewonnen. während im Koden- 
eat 10.7 Proz wegflossen. Nach Berücksichtigung 
der Ganzen Fabrikverhaltnisse wurde dann aber von 
‘emmer erheblichen Vergrößerung der Vorwärmer Ab- 
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stand genommen, weil man eine viel einfachere Lö- 
sung finden konnte dadurch, daB das reine Kondensat 
als heißes Wasser unmittelbar im Betriebe 
verwendet werden konnte. Damit waren die 107 
Prozent auch voll ausgenützt, weil mit dem heißen 
Kondensat destilliertes, warmes Wasser, das sonst 
besonders hätte hergestellt werden müssen, ersetzt 
worden ist. Von den 12,4 Proz. Frischdampfzusatz 
sind also nur etwa 1,7 Froz. als wirkliche Verluste 
zu buchen, alles andere kommt wieder nutzbar zum 
Vorschein und die Leistung der Anlage muß eigent- 
lıch folgendermaßen ausgedrückt werden: 


Es würden mit Aufwand von 271,41 
KWh. und 724 kg Zusatzdampf 5262,17 kg 
Wasser aus der Lauge verdampft und 
zugleich 5986.17 kg destilliertes Wasser 
von über 80° C Temperatur gewonnen 


_ Wie die Kondensatwärme am besten ausgenützt 
wird, muß von Fall zu Fall entschieden werden. 
Wenn das Kondensat rein bleibt und also heißes 
Wasser begehrt wird, so wäre es unwirtschaftlich, 
große, teure Vorwärmeapparate aufzustellen. um das 
dadurch abgekühlte Wasser wieder künstlich auf- 
zuheizen. Es genügt dann eine Abkühlung auf eine 
Temperatur, bei der in einem Reservoir keine er- 
hebliche Selbstverdampfung mehr eintritt. Im an- 
deren Falle muß natürlich ein möglichst gutwir- 
kender Vorwärmer aufgestellt werden; dieser aber 
macht sich auch bezahlt. Ganz sicher ist aber aus 
vorstehendem ersichtlich, daß schon eine verhältnis- 
mäßig kleine Apparatur sehr wirtschaftlich arbeitet. 


Orr le lek ZK" ee ide 
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Fig. 2 


Die irrtümlich auf die Verdampfung bezogene 
Berechnung des Kompressorenwirkungsgrades ist 
in Fig. 2 noch kurz dargestellt. Es ergibt sich dar- 
aus unmittelbar, daB diese 40 Proz: Verluste tat- 
sächlich nur durch Aufstellung eines Kondensators 
erreicht werden könnten. während man natürlich ım 
Gegenteil alle Apparate, auch den Kompressor, mög- 
lichst gut isoliert. Da durch die Kompression Warme 
zugeführt wird, so wird der durchgeführte Dampf 
sogar noch überhitzt. Bei den vorgenannten Ver: 
suchen betrug die mittlere Ueberhitzungstemperatur 
nach dem Kompressor etwa 160° C, der beste Re- 
weis, daß der Dampf infolge seines Durchganges 
{lurch den Kompressor keine Wärme verloren, son- 
dern gewonnen hat. 

Auf Grund dieser Daten ist nun ein praktischer 
Vergleich mit Vielfachverdampfanlagen möglich. 
Zu diesem Zwecke muß man aber auch für diese 
Apparate Verdampfungszahlen annehmen, die einer 
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1000 kg Stundenleistung 


Anlage von etwa ent- 
sprechen. 
Bei bester Vorwärmung sind 2,8—3 kg Ver- 


dampfung pro 1 kg Heizdampf beim Quadrupel- 
und 1,9—2,1 kg pro 1 kg Heizdampf beim Tripel- 
Effekt schon sehr hohe Werte. 


Die Zahlen 3,79 für Quadrupel und 2,85 ftir Tripel- 
Effekt müssen sich auf viel größere Leistungen be- 
ziehen, dann wird aber auch die Kompressionsein- 
dampfung noch bedeutend wirtschaftlicher. Man 
wird, wenn man z. B. die Wirtschaftlichkeit von 
Dampfturbine und Kolbenmaschine gegenüberstellen 
will, auch nicht die Tfampfverbrauche einer 100-PS- 
Dampfturbine mit einer 500—1000-PS-Dampf- 
maschine vergleichen. 


Ferner muß man die Brüdendampfkompression 
zunächst unter dem Gesichtspunkte betrachten, daß 
nicht Kohle, sondern Energie primär zur Ver- 
fügung steht. Dieser Gesichtspunkt ist durchaus 
aktuell, denn die natürlichen direkten Energiequellen. 
die Wasserkräfte, werden, wenn nicht das ganze 
Sonnensystem sich ändert, auf unabschbare Zeiten 
erhalten bleiben, während alle Brennstofflager cine 
endliche Grenze finden und heute schon durch den 
bisher getriebenen Raubbau ziemlich reduziert sind. 
Dann kommt die viel wichtigerer Frage: Kann ‘man 
mit mechanischer Energie rationell eindampfen? 


Ein Vergleich aus den vorgelegten Verhalt- 
nissen ergibt: 
a) Kompressionsbetrieb mit elck- 


trischer Energie: 
Pro 1000 kg Wasserverdampfung 51,6 KWh. 


Zusatzdampft oder Go = 2,23 kg Kohle. 


b) Vielfachverdampfer: 


Man wird sich für die geringe Leistung sicher 
mit einem Tripel-Effekt, wenn nicht mit einem 
Double-Effekt begnügen, um nicht zu komplizierte 
Apparate zu erhalten. 


Also Kohlenverbrauch wenigstens 
= 58,82 kg Kohle. 


Der Antrieb der Pumpen für die Kondensation 
erfordert etwa 8 PS, die auch dann bestritten werden 
müssen, wenn etwa der Heizdampf durch vorherige 
Expansion ın einer Kraftmaschine schon Arbeit ge- 
leistet hat. Der Wärmewert der 8 PS muß unter 
allen Umständen erzeugt werden, also einschließlich 
des Wirkungsgrades und 8,5 facher Verdampfung: 


1,34 kg Kohle 
60,16 kg Kohle. 
Es stehen sıch also gegenüber: 


51.6 KWh. plus 2,23 kg Kohle = 


ı KWh. entspricht 60,16 — 2,23 E E GES Kohle 


SE tal 


60.16 kg Kohle 


516 
Dies bedeutet für energieproduzierende und 
kohlenarme Länder folgende Betriebskosten- 
rechnung: 


Bei 6000 Jahresbetriebsstunden 13 384 Frcs. 


a) 309 600, KWh. zu 4 Cts/KWh.. = 12384 $, 
b) ur one. kg Kohle zu heute 
20 Cts/kg . e, e 69400 „ 


Ersparnis a gegen b. 57 016 Fres. 
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Man wird auch nicht einwenden können, daß 
diese Art Eindampfung nur bei den heutigen hohen 
Kohlenpreisen überlegen ist, denn auch bei 5 Cts./kg 
Kohle ergibt sich noch ein Plus zugunsten von a 
von 4,966 Frcs. 


Aber auch 
von Kohle als 


unter ausschließlicher Verwendung 
Ausgangspunkt muß die Brüden- 
günstiger beurteilt werden, 
als nach den Berechnungen in Heft 16 dieser Zeit- 
schrift. l 


Zum Antriebe des untersuchten Kompressors 
sind unter der Annahme, daB die Energie ciner 
größeren Dampfkraftanlage entnommen wird, 

28,1 kg Kohle, 
26,23 kg Kohle, 


30,33 kg Kohle 


an Zusatzdanıpf 


alsp total 
für 1000 kg nötig, ‘oder man erzielt 
cine \erdampfung von. 


Im Vielfacheffekt würde man bei 


33,— kg Kohle. 
dieser Größe 


erhalten: 
Tripel-Fffekt 2.85 . . . .= 17 kg/kg Kohle 
Quadrupel-Effekt 3.85 . . a= 25,5 kg/kg Kohle 


Die Kompressionsanlage ist demnach unter die- 
sen Verhältnissen bei Anschluß an ene gute Kraft- 
anlage auch dem Quadrupel überlegen, d. h. man 
wird die Kohle besser in einem sehr gut aus- 
gestatteten Kraftwerk verbrennen, als direkt zur 
Heizung benützen. 


Noch wichtiger ist aber der Fall, wo durch die 
Kohle hochgespannter Dampf erzeugt wird und 
dieser zuerst cine Hochdruckkraftanlage betreibt, 
um nachher als Abdampf noch zu Heizzwecken ver- 
wendet zu werden. 


In diesem Falle ist für die Antricbskraft nur ihr 
\Wärmeäquivalent, einschl. mechanischer Wirkungs- 
grad des Motors einzusetzen, weil die thermischen 
Verluste sich innerhalb der Maschine in Wärme um- 
setzen und im Abdampfe wieder nutzbar zum Vor- 
schein kommen. 


Pro 1000 kg Wasserverdampfung ist also an 
Energie der Warmewert von 51.6 KWh. auf- 
zuwenden, dain dieser Zahl die mechanischen Ver- 
luste bereits inbegriffen sind, oder 
51,6. 860 

EE . . . . . = 822 kg Kohle, 
5400 | 
an Zusatzdampf . 223 kg Kohle, 
total . 10,45 kg Kohle, 


waseinerVer ane ae ng von 95,— kg/kg Kohle 
entspricht und eine hohe Wirtschaftlichkeit kenn- 
zeichnet. Diese Dampfausnutzung wird denn auch 
mit Recht ın allen dampftechnischen Zeitschriften 
warm empfohlen und ist in Fig. I, rechts unten.. 
dargestellt. 

Man kann natürlich die Hochdruckstufe auch 
mit einer Hlochdruckverdampfanlage ausnützen, 
wenn die zu verarbeitende Flüssigkeit solche longi 
Siedetemperaturen erlaubt. 

In einem NER eae Te 
man dann errcichen: 


wird 


ae kg Kohl 
l ; — 39,2 k ohle 
F | 39,2 ke 
abzüglich etwa 200 kg Ab- 

dampt, der entspricht 

== | kg Kohl 

Ge 8S Eu. 23,5 kg Kohle, 


so daß effektiv in Rech- 


nung zu setzen sind 15,7 kg Kohle/1000 kg 


Ze 
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Verdampfung oder eine Ver- 


SERGE SE , = 637 keike Kohle. 
Die Brtidendampfverdichtung ist also wirt- 
schaftlicher und hat daneben den ganz erheblichen 
Vorteil, daß trotz Ausnützung der Hochdruckdampf- 
stufe die Siedetemperatur der einzudampfenden 
Flüssigkeit ganz nach Wunsch gewählt werden 
kann. Man kann grundsätzlich so weit mit dem 
Vacuum gehen wie man will, oder auch mit Ueber- 
druck arbeiten. 

Natürlich sind alle diese Beispiele auf Grund 
der Untersuchung Stodolas an einer relativ kleinen 
Anlage mit um so größeren verhältnismäßigen 
Verlusten berechnet. 

Bei größeren Leistungen steigt besonders der 
Kompressionswirkungsgrad noch ganz bedeutend: 
Beträgt die Verdampfung bei 1000 kg Leistung 
19.3 kg/KWh., so steigt sie bei 20000 kg Leistung 
auf 26,8 kg/KWh. oder um 39 Proz. 

Bei Lösungen, die Wasser sehr ähnlich sind, 
kann .die Verdampfung ganz gut bis zu 38 kg/KWh. 
gesteigert werden. 

Allgemeine Regeln lassen sich nicht geben, weil 
man stets durch Aenderung der Kompression und 
der Heizflachen eine gewisse Freizügigkeit hat. Bei 
billiger Energie wird man höher komprimieren 
und damit an Heizfläche und Apparaten sparen, bei 
teurer Energie kann' man mehr Heizfläche einbauen 
und damit an Energie sparen. 

Die Bedenken bezüglich der Kompressoren 


wären etwa 1878 gerechtfertigt gewesen, als z. PB. 


in der Saline Bex eine der ersten Verdichtungs- 
anlagen erstellt wurde. 

Heute, im Jahre 1920, bestehen sie nicht mehr. 
Im Kreiselverdichter hat man eine Maschine ge- 
funden, die jedes Volumen über geringe Drücke ein- 
wandfrei verdichtet. ‘Der beste Beweis für ge- 
ringen Verschleiß und minimale Schmierung liegt 
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doch gerade in der Tatsache, daB das Kondensat 
aus dem den Verdichter passierenden Dampf ohne 
Anwendung irgendwelcher Hilfsmittel, wie Ab- 
scheider, Filter usw., technisch vollkommen rein ist. 

Eine Verdampfungsanlage mit nur einer Wärme- 
stufe ıst grundsätzlich einfacher, als eine Kette von 
Apparaten, in welcher 3—7 verschiedene Körper 
nacheinander voneinander abhängig sind. 

Es ist schon bemerkt worden, daß die Hoch- 
druckverdampfanlage gar nicht in allen 
Fallen angewendet werden kann, weil viele Flussig- 
keiten bet höheren Siedetemperaturen chemische 
Veränderungen zeigen und eventuell ar Apparate 
angreifen. 

Zusammenfassend ist zu sagen: 

Die Eindampfung mit Bradendatipivecdicniund 
ist für die meisten Fälle, wo mechanische Energie 
primär zur Verfügung steht, sowohl gegenüber en. 
dampfung im Vielfacheffekt mit Kohle, wie auch 
absolut betrachtet, sehr wirtschaftlich und gestattet, 
bei den jetzigen Kohlenpreisen ganz bedeutende 
Betriebseinsparungen zu machen, bei sinkenden 
Kohlenpreisen aber immer noch mit Vorteil zu 
arbeiten. 

Auch wo Dampfkraft zum Antriebe des Ver- 
dichters in Frage kommt, kann die Brüdendampf- 
verdichtung sehr wohl in Konkurrenz treten. Sie 
ist sehr geeignet, die Hochdruckstufe des Heiz- 
dampfes unter Umgehung einer Hochdruckver- 
dampfanlage auszunützen. 

Die Verdichter sind technisch auf einer solchen 
Höhe, daß thre Verwendung durchaus keine Be- 
denken mehr hat. Es sind rotierende Maschinen 
mit einem Minimum an Verschleiß, Schmierung und 
Wartung. 

Man darf fest überzeugt sein, daß die Kom- 
pressionseindampfung bei der heutigen Lage der 
Prennstoffwirtschaft berufen ist, eine bedeutende 
Rolle zu spielen. | 


Zeitschriftenschau. 


Neuer alkalischer Prozeß zur Gewinnung von Zell- 


stoff aus vegetabilischen Fasern. (Fr. Patent ` 


Nr. 492, 222; M. Cataldi. „La Papeterie“, 10. Aug. 
1919.) l 
Holz muß entrindet und geraspelt. andcres 
Material (Stroh, Esparto usw.) zerrissen werden. 
Die so vorbereiteten Rohstoffe werden in einer 
schwach alkalischen Lauge gekocht; darauf wird die 
Lauge abgegossen und der Autoklav unter cm 
Vacuum von 50-65 cm Quecksilbersäule gesetzt. 
Dann wird Chlorgas zugeleitet, bis der Gasdruck 
gleich dem Atmosphärendruck ist, worauf man es 
cine angemessene Zeit einwirken läßt. Nach der 
Chlorbehandlung wird die Masse gewaschen und 
wieder in einer schwachen alkalischen Lauge gc- 
kocht; sie kann in einer schwachen Lösung von 


Natrium- oder Calciumhypochiorit gebleicht werden. 
Gr; 


Eine neue Methode, Papier in Pergament zu ver- 
wandeln. (..Paper“, Vol. 26, Nr. 6, 14. 4. 1920.) 
Die Methode ist durch das amerikanische Patent 
1333 465 vom 9. 3. 1920 geschützt. 
Die Erfinder (Clayton, Hübner und 
Williams, Manchester) haben gefunden, daß 


Thiocyanate die Fähigkeit besitzen, Papier in Per- 
gament zu verwandeln. Einige Thiöcyanate, wie die 
des Ca, Mg, Sr und Li, geben, allein angewandt, be- 
friedigende Resultate. In anderen Fällen müssen 
zwei oder mehrere Thiocyanate zusammen ange- 
wandt werden, z. B. durch Auflösen unlöslicher oder 
schwer Jöslicher in Lösungen leicht löslicher Thio- 
cyanate oder durch teilweisen Ersatz der Thio- 
cyanatlosungen durch Lösungen anderer Salze, wie 
z. B. des Calciumchlorids, welche die Wirkung des 
oder der Thiocyanate nicht behindern, aber selbst die 
betreffende Wirkung auf Papier nicht haben. 


Hierdurch kann in einigen Fällen an Thiocyanat 
gespart werden. Die Lösungen wirken am besten in 
hoher Konzentration. 

Die Anwendung der Thiocyanate wird dureh Bei- 
spiele erklärt. Gr. 


Die Herstellung von Papier aus Manilahanf. 
(‚, Paper“, Vol. 26, Nr. 6, 14. 4. 1920.) 

Zur Herstellung eines starken Papiers aus 
Manilahanf wird das im Hanf enthaltene Pektin 
zum Steifen und Leimen benutzt. Der Prozeß ist 
durch das amerikanische Patent 1333255 vom 9. 3. 
1920 geschützt. 
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Gegenstand der Erfindung ist die Fahigkeit des 
in der Rinde enthaltenen Fektins, das durch die 
Einwirkung schwachen Alkalis gelatiniert wird, das 
Papier steif und fest zu machen und es ohne An- 
wendung einer anderen Leimsubstanz zu leimen. 
Das bisher aus den Hanfstegeln hergestellte Papier 
ist sehr grob und kann nur in beschränktem Maße 
für besondere Zwecke benutzt werden. 

Zur Ausführung des Verfahrens wird der äußere 
Rast des Hanfes in Wasser eingeweicht und dann 
mit oder ohne Druck in zwei- bis fünfprozentiger 
Losung von kaustischer Soda gekocht. Die Fasern 
werden dabei von der übrigen Bastsubstanz getrennt. 
wobei der nicht faserige Anteil gelatiniert; die Fasern 
haften zusammen. Sie werden dann im Holländer 
gemahlen und durch Waschen mit frischem Wasser 
von allen fremden Stoffen gereinigt. 

Im Holländer sind dann die Fasern mit der gelati- 
nösen Substanz überzogen, so daß das aus diesen 
Fasern hergestellte Papier allen Anforderungen auf 
Festigkeit und Leimung genügt. 

Durch diese Entdeckung, die den bisher als 
lästig betrachteten äußeren Bast nutzbar macht, wer- 
den die Kosten der Fabrikation verringert. Das ge- 
wonnene Papier ist hart, fest, gegen Wasser un- 
durchdringlich, zum Finwickeln und zur Herstellung 
von Lederimitationen, Tapeten und zu anderen indu- 
striellen Zwecken sehr geeignet. Gr. 
Dr. R—r: Fadenpapier. (,Kunststoffe“ 1920, Nr. 8. 

S. 86—89.) 

Die Festigkeit des Papiers kann durch Faden 
und Drähte bedeutend erhöht werden. Solche 
Fadenpapiere finden vielseitige Anwendung, z. R. 
für Verpackmaterial, Fensterrouleaux, Bespannstoffe, 
Teppiche, Tischtücher, Ersatz für Glasfenster (bes. 
für Frühbeete), Tsoliermaterial, Beutel und Säcke. 
Zelte, flammsichere Theaterkulissen und schließlich 
Papiergeld und Wertpapiere. St. 


P. W. Codwise: Alaun-Untersuchung. Die schnelle 
Restimmung des Aluminiumsulfats im Alaun. 
‚(.„Paper“, 26, Nr. 5 vom 7. 4. 1920.) 


Den bisher gebrauchten Methoden haften manche 
Mängel an. Die Verdampfung der Lösungen zur 
Trockne ergab verschiedene Ergebnisse je nach 
Dauer und Grad der Erhitzung. Die gravimetrischen 
Methnden sind langwierig und erfordern viel Erfah- 
rung, um die vollständige Fallune des Aluminium- 


hydroxyds durchzuführen. Das Hydrometer gewährt 
nur eine rohe Schätzung des Gehaltes der Alaun- 
lösung Verfasser veröffentlicht nunmehr seine Er- 
gebnisse, die er bei seinen Versuchen mit volumetri- 
schem Verfahren zu einer schnelleren Alaunbestim- 
mung erhalten hat. 

Da Alaun in der Papierfabrikation wegen seiner 
neutralisierenden und fällenden Wirkung gebraucht 
wird, so ist eine Bestimmung des Säureradikals der 
Verbindung als ein direktes Maß ihrer Wirkungs- 
kraft anzuschen. Dieser Wert kann nun bei Be- 
obachtung einiger einfacher VorsichtsmaBregeln 
schnell bestimmt werden. | 

Schon Baeyer, Sutton, Schmatolla, 
Scott u. a. haben Titriermethoden vorgeschlagen. 
Nach der Methode des Verfassers wird wie folgt ge- 
arbeitet: Fine Probe, die etwa annähernd 40 ccm 
einer Ze Normal-Natronlauge entspricht, wird ab- 
gewogen und in genau 25 ccm destilliertem Wasser 
in einem 100 ccm fassenden Kolben aufgelöst. Fs 
wird zum Kochen erhitzt und ein Tropfen einer 
ıproz. alkoholischen Lösung von Phenolphtalein hin- 
zugefügt. Der Kolben wird darauf auf ein Stück 
reines weißes Papier gestellt und aus einer 50 ccm- 
Burette 10 ccm der "le Normal-Natronlauge zuge- 
fügt. Die Lösung wird wieder zum Kochen erhitzt 
und unter Umrühren genau 60 Sekunden gekocht. 
Darauf werden weitere 10 ccm Natronlauge hinzu- 
gefügt und das Kochen wie vorher wiederholt. Dic 
Zugabe von Natronlauge und das Kochen wird zum 
dritten Male vorgenommen. Jetzt wird nochmals 
Natronlauge hinzugefügt. bis ein leichtes BlaBrot er- 
scheint, darauf wird wieder bis zum Kochen erhitzt 
und 60 Sekunden lang gekocht — die Farbe wird 
verschwinden. Nunmehr wird Natronlauge so lange 
zugesetzt. bis eine deutliche rötliche Farbe auch bei 
einem 60 Sekunden langen Kochen bestehen bleibt. 
Der Endpunkt der Titration ist da, wenn durch drei 
Tropfen gleichwertiger Säure der Farbton voll- 
ständig verschwindet. 

Die Berechnung beruht auf folgender Gleichung: 
ALSO): + 6NaOH = 2 AUOH), + 3 Na, 
Das Ergebnis wird in Froz AlO: angegeben. Dic 
Natronlauge wird auf eine Schwefelsäurelösung mit 
bekanntem Gehalt eingestellt, wobei Phenolphtalein 

in kochender T.6sung als Indikator dient. 

Die Methode gibt gut übereinstimmende, fast 
theoretische Resultate. Die Vorzüge gegen die früher 
angewandten Methoden werden besprochen. Gr. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BohI mann. 


Einrichtung zur Regelung des Druckes der 
Presswalzen von Nasspressen, Kalandern 
und ähnlichen Walzenpressen der Papier- und 
Textilindustrie. 


D. R. P. 321 608. Klasse 55d. 
Leon Thiry in Huy, 


Gruppe 20. 
Jelgien. 

Ein Hauptakkumulator A mit gleichbletbendem 
Druck wird durch eine Pumpe P bedient, die selbst- 
tätıg in Gang kommt und selbsttätig sich aus- 


schaltet. Der Hauptakkumulator A liefert Wasser 
von gleichbleibendem Druck und speist vier Kom- 
pensatoren oder kleine Nebenakkumulatoren C mit 
veranderlichem Druck, von denen jeder einer der 
vier Pressen T, TI, ITI, IV zugeordnet ist. In jedem 
Pressenrahmen ist ein hydraulischer Servo- oder 
Hilfsmotor S eingebaut, der unmittelbar ohne Ver- 
mittelung von Hebeltibertragungen auf das Schwenk- 
lager a der oberen PreBwalze b eine Druckarbeit 
auszuftihren vermag. Dieser Servomotor .S, der 
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doppeltwirkend ist, kann auch eine Zugwirkung auf 
dieses Schwenklager a hervorrufen und dazu heran- 
‘gezogen werden, um das Wiederanheben der PreB- 
walzen b herbeizuführen. Ein Satz von Verteilern D 
gestattet, entweder den Hauptakkumulator A mit 
dem Hilfsmotor S derart zu verbinden, daß das 
Wasser unter Höchstdruck auf die obere Fläche des 
Kolbens des Hilfsmotors S einwirkt, wobei dieser 
zum Anheben der oberen Walzen b dient, oder ihn 
mit dem. kleinen Nebenakkumulator C in Verbin- 
dung zu bringen. Der Nebenakkumulator, dessen 
Druck entweder durch Gegengewichte oder durch 
einen Behälter mit veränderlichem Spiegel geregelt 
werden kann, übt einen hydraulischen, nach Wunsch 
regelbaren Druck auf die untere Fläche des Kolbens 
des Hilfsmotors S aus. Da dieser Druck ein statischer 


UM 


N SY 
NAMEN 
N 


N 
N 


> 
E 
N 
CH 


Ge 
FNA 
REF 

T> 


BIT GBBBB 


Le 


EES 


$, 


N 
Wan. 
SSSL 


Druck ist, so kann der Nebenakkumulator C von sehr 
kleinen Abmessungen sein, weil die kleine Wasser- 


menge, die er enthält, einzig dazu dient, die Ver- 


luste durch Lecken auszugleichen. 

Die Zeichnung setzt den Fall voraus, daß vier 
Nebenakkumulatoren C vorhanden sind, von denen 
jeder gleichzeitig die beiden Hilfsmotoren S speist, 
die auf die beiden Zapfen ein und derselben Preß- 
walze b einwirken. Die Verteiler D sind in den 
verschiedenen Lagen im Schnitt dargestellt und 
zeigen: d Leg 
I. für die Presse I die Druckeinwirkung des 
Nebenakkumulators C, der mit dem Hauptakkumu- 
lator A verbunden ist, _ 

2. fur die Pressen II und III die Verwirk- 
lichung des statischen Druckes infolge der Anwen- 
dung der Nebenakkumulatoren C, die von dem 
Hauptakkumulator A abgeschaltet und mit den 
Hilfsmatoren S verbunden sind, und 
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3. fur die Presse 1V das Hochheben der oberen 
Preßwalze "bh zufolge der Anwendung des Hilfs- 
motors S, der vom Nebenakkumulator C abge- 
schaltet und unmittelbar mit dem Hauptakkumu- 
lator A verbunden ist. a 

Durch Verdoppelung der Anzahl der Neben- 
akkumulatoren C kann man jeden Hilfsmotor S .ge- 
trennt bedienen und nach Wunsch eine verschiedene 
Arbeitsleistung auf die beiden Zapfen ein und der- 
selben PreBwalze b ausiiben. Endlich kann man 
auch durch entsprechende Anwendung eines Rohr- 
satzes mit Hähnen unter Zuhilfenahme der Neben- 
akkumulatoren eine regelbare, statische Kraft "aus- 
üben, die bestrebt ist, teilweise die obere Preß- 
walze b im Gewicht auszugleichen, um die Drossel- 
wirkung zu vermindern. 
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Dieselbe Einrichtung ist auch bei anderen 
Walzenpressen anwendbar, beispielsweise bei Kalan- 
dern, die in der Papierfabrikation und auch in an- 
deren Industrien angewandt werden. "Man kann 
irgendeine hydraulische Stelle benutzen, um mit 
Hilfe eines Nebenakkumulators auf die Kalander- 


wälzen einen regelbaren hydraulischen Druck aus- 


zuüben. Bei Anwendung zweier Nebenakkumula- 
toren kann dieser Druck getrennt für die’ beiden 
Seiten des Kalanders regelbar sein. Endlich kann 
auch .die hydraulische Stelle selbst dazu benutzt 
werden, um die Walzen des Kalanders wieder an- 
zuheben. 
Patent-Ansprüche: 1. Enrichtung zur 
Regelung des Druckes der Preßwalzen von Naß- 
pressen, Kalandern und ähnlichen Walzenpressen 
der Papier- und Textilindustrie, auf deren Walzen- 
zapfen Druckkräfte zur Einwirkung kommen, da- 
durch gekennzeichnet, daß jeder Walzenzapfen mit 
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emem Kolben verbunden ist, der sich in einem hy- 
draulischen Zylinder (S) bewegt, der an ein einen 
Kompensator (C) oder Nebenakkumulator mit 
regelbarer Belastung enthaltendes Netz angeschlos- 
sen ist, das mit einer Verteilervorrichtung verbun- 
den ist, die das Nebennetz mit einem Hauptnetz 
gleichbleibenden Druckes verbindet, welches ‘allen 
Nebennetzen derart gemeinsam ist, daß jedes Neben- 
netz mit dem Hauptnetz für die neue Ladung des 
Nebenakkumulators (C) in Verbindung gebracht 
werden kann und im Gegensatz vom Hauptnetz 
während des Normalbetriebes abgeschaltet ist, wo- 
bei der Nebenakkumulator (C) alsdann im Neben- 
netz einen seiner Last entsprechenden Druck erzeugt 
und infolgedessen auf den Walzenzapfen eine ent- 
sprechende Druckkraft zur Einwirkung bringt. 

2. Einrichtung nach Fatentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß jeder der hydraulischen Zylin- 
der (S) an einem seiner Enden durch eine Sonder- 
leitung mit dem Nebennetz verbunden ist, um auf 
den Walzenzapfen cine Druckkraft einwirken zu 
lassen, und mit dem anderen Ende durch cine be- 
sondere Leitung mit dem Hauptnetz verbunden wer- 
den kann, um mit dem vollen Druck dieses Netzes 
die zum Anheben der Preßwalzen erforderliche 
Arbeit zu erzeugen. 


Stoffänger mit tangentialer Einführung des 
Stoffwassers für Papier- und Zellstoff- 
herstellung. 

D.R.P. 322063. Klasse 55d. Gruppe 13. 
Rudolf Eichmann in Arnau, Böhmen. 


Die noch mit Papierbrei und Erdstoffen ver- 


mischten Abwasser gelangen zunachst in den kleinen 
Einsatztrichter b, der die Gestalt eines Kegel- 
stumpfes aufweist. Die Einleitung der Abwässer 
in den Einsatztrichter b geschieht in tangentialer 
Richtung, um die Abwässer in eine Drehbewegung 
zu versetzen; der Tinsatztrichter b erhält am 
oberen Ende einen schmalen, rıngförmigen Schlitz, 
durch den der Austritt der Abwässer erfolgt, und 
zwar strahlenformig, d. h. in radialer Richtung, 


wodurch sich die Abwässer gleichmäßig über die. 


zwischen dem Einsatztrichter b und .dem äußeren 
eckigen AbsatzgefaB a befindliche Fläche verteilen, 
so daß der zwischen dem Einsatztrichter b und dem 
Absatzgefäß a befindliche Raum zum Absetzen der 
Sinkstoffe vollkommen ausgenutzt wird. 


Die Drehbewegung der Stoffteile ist bei der 
vollkommenen Ausnutzung des Querschnittes eine 
sehr geringe, was zur leichten Trennung der Sink- 
stoffe wesentlich beiträgt. Die Trennung geschieht 
ohne jede Unterbrechung und vollkommen. Die 
langsame Bewegung der kleinen Stoffteile hat ferner 


noch den Vorzug, daß etwa mitgerissene Luftblasen . 
Zeit finden, um zu zerspringen, so daß die Masse 
gleichzeitig ın weitgehendster Weise entlüftet wird. 
Die Sinkstoffe sammeln sich im unteren Teil 
des AbsatzgefaBes a und werden von dort durch ein 
Rohr entfernt. Das geklarte Wasser fließt über den 
oberen Rand des AbsatzgefaBes a ab. 
Fattent-Anspruch: Stoffänger mit 
tangentialer Einführung.des Stoffwassers für Papier- 
und Zellstoffherstellung, dadurch gekennzeichnet, 
daB der Stoffwassereinlaß. (c) in den in der Mitte 
des eckig gestalteten Absatzgefäßes (a) angeordneten 
Einsatztrichter (b). tangential einmündet. 


Verfahren zum Aufbringen des wässerigen 
Papierstoffbreies auf das Langsieb einer 
Papier- oder Kartonmaschine. 


Fin neues Verfahren zum Aufbringen des wässe- 
rigen Papierstoffbreies auf das Langsieb einer 
Papier- oder Kartonmaschine ist am 15. 10. 1919 von 
Ing. Rich. Wallig, Cöthen (Anh.), Kasta- 
nienstraße 8I, zum Patent angemeldet worden. 
Der bisherige Einlaufkasten und der Formatwagen 
kommen bei der Anwendung des neuen Verfahrens 
in Fortfall. An ihrer Stelle werden in angemessener 
Höhe über dem Maschinensieb eine Anzahl Zer- 
staubungsdüsen nebeneinander und gegebenenfalls 
außerdem noch hintereinander angeordnet, durch die 
der Papierstoff mittels besonderen Druckes auf das 
Maschinensieb gleichmäßig aufgestäubt wird. Die 
übrigen Teile der Papiermaschine, wie Brustwalze. 
Registerwalzen, Saugkasten, Gautschpresse bleiben 
unverändert. 

Es kann also auf jeder Langsiebpapier- oder 
Kartonmaschine nach dem neuen Verfahren ohne 
große Umbauten gearbeitet werden. Das neue Ver- 
fahren soll ohne das geräuschvolle, kraftfressende 
Schütteln der Siebpartie die denkbar beste Verfil- 
zung der Stoffasern erreichen, weil jede Stoffaser 
sozusagen einzeln aufgetragen wird und ferner die 
Stoffasern auf dem Luftwege von der Düse bis zum 
Siebe Gelegenheit haben, sich mittels ihrer eigenen, 
wenn auch geringen Streifigkeit in ıhre natürliche 
T.ängsform auszubreiten. Die einzelnen Stoffasern 
legen sich lang ausgebreitet auf das Maschinensieb, 
und die Schleuderwirkung der Düsen sorgt dafür, 
daß die Fasern kreuz und quer zu liegen kommen. 
Durch das Zerstäubungsverfahren ist ferner jede 
Knotenbildung unmöglich; v@rhandene Knoten wer- 
den zerstört. 

Das neue Verfahren soll eine wesentlich bessere 
Beschaffenheit des Papieres, namentlich eine erhöhte 
Festigkeit gewähfleisten, wobei die Querfestigkeit 
der Langsfestigkeit nahezu gleichkommt. 

Mehrschichtige Papiere und Kartons werden 
durch Anordnen mehrerer Düsenbatterien hinter- 
einander, die mit gleichem oder verschiedenartigem 
Stoff beschickt werden. hergestellt. Diese Verwen- 
dungsart bietet die Möglichkeit, durch Auftragen 
dünner Papierstoffschichten besonders guter Be- 
schaffenheit, das Papier zu veredeln, indem oben 
nd unten nur eine dünne Außenhaut des guten 
Papierstoffes aufgefragen wird. während der Kern 
des Papieres aus billigem Stoff sein kann. Bezüg- 
lich des Färbens genügt es, nur eine oder beide 
Außenhäute des Papieres aus gefärbtem Stoff be- 
c*ehen zu lassen. während der Kern des Fapieres au: | 
ungefärbtem billigen Papierstoff sein kann. 
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Rindenschälmaschine. 


William Waern in Stockholm, Schwe- 
den, erhielt das D.R.P. 321 832 auf eine Rindenschäl- 
maschine, bei der die zu schälenden Stämme während 
des Vorschubes gegen. die Schälmesser 1 eine Drehung 
um thre eigene Achse erfahren, so daß die Schälung 
der Rinde ın spiralförmiger Bahn geschieht. Die 
Erfindung besteht darin, daß die Vorschubvorrich- 
tung 6 mit einer Vorrichtung zur Regelung der Vor- 
schubgeschwindigkeit derart verbunden ist, daf die 
Umfangsgeschwindigkeit des Stammes 7 mit ab- 
nehmendem Stammdurchmesser selbsttätig ver- 
größert wird. Zu diesem Zweck ist zwischen der 
Vorschubwalze 6 und der Vorrichtung zur Regelung 
der Vorschubgeschwindigkeit eine Vorrichtung zur 


Bewegung mit veränderlicher 


Uebertragung der 
Uebersetzung angeordnet, mittels derer. die (iröße 
der einer gewissen Einstellungsbewegung der Vor- 
schubwalze 6 entsprechenden Geschwindigkeitsver- 


änderung geändert werden kann. Diese einstell- 
bare Uebersetzungsvorrichtung besteht aus einer 
drehbaren, mit spiralförmiger Seilrille verschenen 
Seilscheibe 34, die mittels eines über die spiral- 
tormige Rille derselben gelegten Seiles 33 in das 
Getriebe zur Uebertragung der Bewegung cein- 
geschaltet ist. In das Getriebe zur Uebertragung 
der Bewegung zwischen der Vorschubwalze 6 uud 
der Vorrichtung zur Regelung der Vorschub- 
geschwindigkeit des Stammes ist eine Spannrolle 36 
zur Veränderung der giner gewissen Einstellungs- 


lage der Vorschubwalze 6 entsprechenden Vorschub- 


geschwindigkeit eingeschaltet, die mit einem 
Hebel 45 verbunden ist, durch den die Geschwindig- 
keit ım Betriebe geändert werden kann. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 
Patente. 
Anmeldungen. 


55b, 1. Sch. 56308. Richard Schwarzkopi, 
Berlin-Friedenau, Taunusstr. 19. Verfahren zum Auf- 
schlieBen von zellstoffhaltigen Rohstoffen. 26. 9. 19. 

55d, 20. G. 50107. Paul Richter, Nürnberg, 
Maxtorgraben 3a. Vorrichtung zum Verbinden von 
Steinwalzen mit ihren Achsen mit Hilfe von Stirn- 
scheiben. 19, I. 20. . 

55d, 22. K. 71 090. Dipl.-Ing. Dr. Arthur Klein, 
Charlottenburg, Knesebeckstr. 30. Einrichtung für 
T.angsiebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten 
Verfilzung der Fasern. 28. 1J. 19. 

55e, 4. S. 48 592. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Verfahren zum Färben von Spinnpapier- 
streifen auf Schneid- und Aufwickelmaschinen; Zus. 
z. Pat. 310 197. 2. 7. 18. | | 

55e, 4. S. 48876. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Verfahren zum Färben von Spinnpapierstreifen 
auf ‚der Schneidmaschine. 29. 8. 18. 


55e, 4. S. 50233. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Verfahren und Vorrichtung zum Färben von 
Spinnpapierstreifen auf Schneid- und Aufwickel- 
maschinen; Zus. z. Pat. 310177. 20. 5. 19. 


Erteilungen. 

55b, 1. 324804. Dr. Carl Siegfried Fuchs, 
TTeppenheim a. d. B. In zwei Stufen .durchzufüh- 
rendes Verfahren zur Zellstoffgewinnung. 2. 5. 18. 
F. 43 150. | . 

55f, 11. 324705. Bogumil Zarnowiecki u. Conrad 
Daubinet, Frankfurt a. O. Verfahren zur Her- 
stellung von mit Fettstoffen impragnierten bedruck- 
baren und klebefähigen Papieren, Pappen und Ge- 
weben. 22. 12. 17. D. 34 032. 

55f, 13. 324895. Berthold Kaufmann, Nürnberg, 
Erlenstegenstr. 41. Verfahren zurHerstellung von mit 
Blattmetall belegten Papieren oder Stoffen. 30. 8. 16. 
K. 62 894. : 

Aufhebungen von Löschungen. 


55d. 273 501. 
i Löschungen. 


55f. 311 887. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion IX, 
Chemnitz. 


Die 35. Sektionsversammlung der Sektion IX der 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft fand Donnerstag, 
den 10. Juni 1920, 12 Uhr 20 Minuten in Chemnitz, 
Haus „Stadt Gotha“, statt und war besucht von 

‘44 Mitgliedern, welche 74 Betriebe vertraten. 


Die Versammlung wurde vom Vorsitzenden, 


m nn 


Herrn Kommerzienrat Adolf Schinkel in Penig, ge- 
leitet. 

kine Wahlhandlung zur Wahl des Sektionsvor- 
standes und zur Wahl der Vertreter zur Genossen- 
schaftsversammlung fand nicht statt, weil außer dem 
Wahlvorschlage des Wahlvorstandes keine weiteren 
3jewerber in der gestellten Frist vorgeschlagen sind. 
Es gelten somit die im Wahlvorschlage des Wahl- 
vorstandes bezeichneten Bewerber als gewählt, 


- 


Hetzdorf, 
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Der Herr Vorsitzende und der Herr Geschäfts- 
führer Hermann Holtzhausen berichteten uber die 
Hauptzahlen des gedruckt vorliedenden Verwaltungs- 
berichtes und gaben auch sonst nähere Erlaute- 
rungen zu demselben. 

Eine Aussprache über den gedruckt vorliegenden 
Verwaltungsbericht fand nicht statt, und derselbe 
tand die Zustimmung der Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1919 und der Voran- 
schlag des Haushaltplanes der Sektion 1A fur das 
Jahr 1920 wurden einstimmig genehmigt. 

Die bisherigen Herren Rechnungspruter und 
deren Ersatzmänner wurden einstimmig wieder ge- 
wählt, mit Ausnahme des Herrn Emil Beyer in 
welcher iniolge seiner Neuwahl als 
Sektionsvorstandsmitglied aus. dem Rechnungs- 
prüfungsausschuß ausscheiden mußte. An Stelle des 
Herrn imil Beyer wurde Herr Fritz Strobel-Chem- 
nıtz als Ersatzmann in den Rechnungsprufungs- 
ausschuß neu gewählt. ` 

Da weitere Gegenstände zur Verhandlung nicht 
vorlagen und auch sonst das Wort nicht begehrt 
wurde, schloß der Herr Vorsitzende mit Ausdruck 
des Dankes an die erschienenen Herren nachmittags 
1 Uhr 10 Minuten die Versammlung, 


Mitteilung der Außenhandelsstelle für Papierwaren, 
Abt. L. 


Es gehen noch immer Ausfuhrantrage für Papiere 
und Papierwaren in größerer Anzahl be: dem Herrn 
Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligungen, 
Berlin, direkt ein. Zuständig sind jedoch seit län- 
gerer Zeit die AuBenhandelsstellen. Die Außen- 
handelsnebenstelle für die Papierindustrie und die 
Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, Ab- 
teilung L, befinden sich in Charlottenburg; Neue 
Grolmanstr. 5/6, und die AuBenhandelsnebenstelle 
tür Papierwaren, Abteilung H, in Berlin Wo Link- 
straße 22. 

Aus dem Merkblatt, welches die AuBenhandels- 
stelle für die Papierindustrie herausgegeben hat, ist 
die Zuständigkeit der verschiedenen Papiere und 
Papierwaren ersichtlich. 


Fachgruppe Papier beim Reichsverband der 
Deutschen Industrie. 


Nach einer Mitteilung des Zentralausschusses 
der Fapier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-In- 
dustrie vom 4. Juni ist laut BeschluB der Hauptver- 
sammlung des Vereins Deutscher Holzstoff-Fabri- 
kanten an Stelle des verstorbenen Herrn Medicus 
Herr Conrad Fischer jr., Schellenberg, als 
stellvertretendes Mitglied in den Vorstand der Fach- 
gruppe Papier gewählt worden. 


Papierverarbeitungsmaschinen-Verband. 


Der Papierverarbeitungsmaschinen-Verband hielt 
am 29. Mai d. J. in Bad Harzburg seine diesjährige 
Hauptversammlung ab, die von etwa 40 Mitgliedern 
besucht war. Vertreter der Außenhandelsstelle für 
den Maschinenbau, der Preisstelle für den Ma- 
schinenbau und Vertreter befreundeter Verbände 
konnten als Gäste begrüßt werden. Aus dem Be- 
richte des Geschäftsführers, Rechtsanwalt 
Dr. Walter Kretzschmar, Leipzig, ergab sich, daß 
der Verband besonders betreffs der Ausfuhr im Be- 
richtsjahre eine rege Tätigkeit zu entfalten hatte. 
Es machten sich immer wieder erhebliche Preis- 
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erhöhungen notwendig, da die Gestehungskosten 
immer weiter und immer schärfer ansteigen. Mehr 
noch als die Löhne und Gehälter, deren bedeutende 
Erhöhungen bekannt sind, stiegen die allgemeinen 
Unkosten (Steuern usw.), vor allen Dingen die Roh- 


stofipreise in einer Weise an, wie man sie nie für 


möglich gehalten hätte. Infolgedessen mußte man 
sich, so ungern es auch geschah, entschließen, nicht 
nur die Preise fürs Ausland, sondern auch fürs In- 
land wiederholt heraufzusetzen, um den erhöhten 
Gcestehungskosten einigermaßen Rechnung zu tragen. 

In Verbindung mit der Hauptversammlung 
fanden Sitzungen des Vorstandes und verschiedener 
Gruppen des Verbandes statt. 


Das Ausland. 


Der amerikanisch-kanadische Papierholz-Konflikt. 


Vor einer breiten Oeffentlichkeit hat sich 
zwischen den amerikanischen Papierproduzenten 
einerseits und den Provinzialregierungen Kanadas 
andererseits ein Streit entsponnen, der nun durch 
die Resolution des amerikanischen Senators Under- 
wood in ein akutes Stadium getreten ist. 

Es handelt sich in diesem Streit um den Ausfuhr- 
zoll, den die kanadischen Provinzen auf das aus den 
Kronländern ausgetuhrte Schleifholz erheben. Das 
papicrhungrige, waldarme Amerika verlangt die Auf- 
hebung dieses Zolls, und die von dem Senator 
Unterwood geführten amerikanischen Interessenten- 
gruppen suchen nun den Senat zu Repressalien ge- 
genüber der kanadischen Regierung zu bewegen. Als 
zweckmaBiges Mittel wird von ‘den genannten 
Gruppen der amerikanischen Regierung die Er- 
hebung eines unverhaltnismaBig hohen Ausfuhr- 
zolles für amerikanische Kohle nach Kanada vor- 
geschlagen, um die kanadische Papierindustrie an 
der Wurzel zu fassen. 

In der mit großer Leidenschaftlichkeit geführten 
Kontroverse wurden auf kanadischer Seite im wesent- 
lichen folgende Rechtiertigungsgründe angeführt: 

1, Die von Underwood angegriffenen Ausfuhr- 
abgaben sind nicht durch eine MaBnahme der kana- 
dischen Zentralregierung, sondern aus der Initiative 
der einzelnen Provinzialregierungen zur Verhinde- 
rung der Entwaldung derjenigen in ihrem Ver- 
waltungsbereich gelegenen Gebiete geschaffen, die 
als „Kronländer‘ sich im staatlichen Besitz befinden. 
Die offenbar der provinziellen Gesetzgebung unter- 
liegende Materie kann dieser nicht entzogen werden, 
da die kanadischen Frovinzen ihre Sonderrechte 
mit derselben Eifersucht hüten wie die amerika- 
nischen Staaten die ihren. 

2. Die Ausfuhrabgabe wird nicht erhoben für 
die jährlich ausgeführten gewaltigen Mengen Schleif- 
holz aus den kanadischen Privatforsten, dre in der 
Tat von den amerikanischen Käufern ohne jede Be- 
hinderung durch die kanadische Regierung gänzlich 
ausgeplündert werden können, sondern nur für das 
aus den staatlichen Waldungen der „Kronländer“ 
ausgeführte Holz. | 

3. Der Ausfuhrzoll wird nicht, wie Senator 
Underwood behauptet, erhoben, um eine der großen 
amerikanischen Industrien zu zerstören, sondern um 
eine kanadische zu schaffen. 

4. Die von den Amerikanern jetzt so heftig be- 
kämpfte Abgabe wurde vor 25 bis 30 Jahren Gesetz, 
als die große Sägemühlenindustrie des Staates 
Michigan die jungfäulichen Wälder Kanadas in rück- 
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sichtsloser Weise zu vernichten begann, Damals 
stellte der Premierminister von Ontario, Oliver 
Nowat, den Grundsatz auf, daB die Provinz sich 
nicht in die Ausfuhrbedingungen fur das auf privatem 
Boden gewachsene Holz mischen werde, daB sie aber 
das Recht habe, über das auf ihrem, dem Boden 
der Kronländer wachsende Holz unbeschränkt zu 
verfügen, das Recht also, dieses Holz entweder gar 
nicht oder zu den ıhr gutdünkenden Bedingungen zu 
verkaufen. Die wesentliche Verkaufsbedingung bestand 
nun darin, daBin den Kronländern gewachsenes Holz 
auf kanadıschem Boden verarbeitet werden mußte 
oder eine bedeutende Versteuerung erfuhr. 
Beispiele Ontarios folgten die anderen Provinzen. 


5. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ver- 
arbeitung des Papiers dort, wo das Holz gewonnen 
wird, und die Verfrachtung des Papiers ein billigeres 
Verlahren ist als die Verfrachtung des Holzes nach 
einer fernen Verarbeitungsstätte, und es besteht für 
die amerikanischen Unternehmungen jede Moglich- 
keit, auf kanadischem Boden Filialbetriebe zu er- 
richten. | 


Eine Entscheidung für den Streitfall ist für dic 
nächsten Wochen zu erwarten. S. 

N 

Kabinettsrat über die Papiernot in Italien. 

In der letzten Sitzung des Kabinetts Nitti wurde 
die hier schon des öfteren beleuchtete Papier- und 
Kohlennot Italiens ausführlich erörtert. Das den 
Preis der Zeitungen auf das Doppelte erhöhende 
Dekret, das kürzlich erlassen wurde, ıst neben dem 
Papiermangel besonders durch die außerordentliche 
Verteuerung der Druckmaterialien gerechtfertigt. 
Der Preis für Druckerschwärze ist von 65 Lire auf 
350 Lire pro 100 kg gestiegen. Blei, das vor dem 
Kriege 40 Lire pro 100 kg kostete, wird heute mit 
375 Lire bezahlt, Material für Stereotypie und Lino- 


typie ist von 50 bis 60 auf 400 Lire, Gas von Io auf : 


"Be Centesimi pro cbm gestiegen bei einer um 
30 Froz. verminderten Qualität. Vor dem Kriege 
bezog Italien aus England ıı Millionen To. Kohlen 
zum Preise von 330 Millionen Lire, heute erhält es 
nur 7 Millionen To. zum Preise von über 5 Mil- 
liarden Lire. 


Zur Abstellung der unhaltbaren Zustände wurde 


in der Kabinettssitzung angeregt, Kohle aus Süd-. 


rußland und den Minen von Heraklea einzuführen 
und die italienische Braunkohlenerzeugung mit allen 
Mitteln zu fördern. Zugleich wurde für die Durch- 
führung einer strengen staatlichen Kontrolle des 
Kohlenverbrauchs in den Betrieben und der gegen- 
wärtigen Verteilungsmethoden plädiert. S. 


Die Papierversorgung Australiens. 


Auch in Australien hat die Papierknappheit 
einen Grad erreicht, der auf die Dauer verhangnis- 
volle Folgen für das Wirtschaftsleben des Landes 
zeitigen muß. Besonders beängstigend ist die Lage 
in Neu-Zeeland hinsichtlich der Belieferung mit 
Zeitungsdruckpapier. Die Tonne wird jetzt mit 
95 gegenüber 11 Pfd. Sterl. im Jahre 1914 bezahlt. 
Fine diesjährige Belicferung von Kanada steht nicht 
zu erhoffen, und die skandinavischen Vorräte sind 
sehr gering. Die Regierung wird von den Zeitungs- 
verlegern gedrängt, den Einfuhrzoll für skandina- 
visches Papier aufzuheben bis zu einer genügenden 
Belieferung von Kanada. Die „Sunday Times“ in 
Perth hat nach „The World’s Paper Trade Review“ 
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den Preis von 3 auf 4 Penny erhöht, und andere 


Zeitungen haben Preiserhöhungen von 1 auf 
(La Fenny vornehmen müssen. Im Mai hat aller- 
dings ein mehrere Wochen anhaltender Drucker- 


streik den Papierkonsum vorübergehend vermindert. 
rür de Zeıt vom 1. Juli 1919 bis zum 31. Januar 
1920 betrug der Wert des in Australien eingetuhrten 
Papiers 2267867 Did Sterl. gegenüber 2649 368 
Ptd. Sterl. in den entsprechenden Monaten des Vor- 
jahres. Es war also ein Wertrückgang der Einfuhr 
von 381501 Pfd. Sterl. zu verzeichnen, wobei die 
enorme in der Zwischenzeit erfolgte Preissteigerung 
zu bedenken ıst. Angaben über die Mengenverhält- 
nisse lagen nicht vor. 5. 


Die Beschränkung des Papierverbrauchs in 
Frankreich. 


Das im „Journal Officiel“ vom 24. April ver- 
öffentlichte Gesetz über die von der Regierung zur 
Einschränkung des Papierverbrauchs in Frankreich 
zu ergreifenden Maßnahmen, durch die insbesondere 
die Plakatdruckereien betroffen werden, hat in den 
Kreisen der Buchdruckereibesitzer den lebhaftesten 
Widerspruch wachgerufen. Die Union syndicale 
des Maitres Imprimeurs de France hat in ihrer 
Sitzung vom 4. Mai ein Gesuch wegen Milderung der 
beanstandeten Paragraphen an den Handelsminister 
gerichtet. ; S. 

Französische Stimmen über die Notlage des 

graphischen Gewerbes. 


Wie in Deutschland die Notlage des graphischen 
Gewerbes in den verschiedensten Organen (vgl. 
„Papier-Fabrikant‘ 19, S. 348) der deutschen Presse 


‘in der letzten Zeit beredte Darstellungen gefunden hat 


wird auch in Frankreich. seit einigen Monaten dic 
Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit in der Presse 
auf denselben Gegenstand gelenkt. Außer den im 
„Temps“ und in der „Opinion“ erschienenen Artikeln 
waren beachtenswert der Aufsatz von Georges 
Lecomte in der „Revue des Deux Mondes“ vom 
15. März: „Die Buchkrise, eine Gefahr für den fran- 
zosischen Geist“, ein: entsprechender Artikel von 
Albert Petit im „Journal des Débats“ und eine 
Studie von Fernand Roches im „Correspondent“ 
vom 10. April: „Die Buchkrise und die möglichen 
Mittel zu ihrer Abstellung“, eine Arbeit, die sich 
durch sorgfältige Benutzung des statistischen Mate- 
rials empfiehlt, das kürzlich von dem internationalen 
Verband zum Schutze des geistigen Eigentums in 
Bern über die Lage der graphischen Gewerbe in der 
Vor- und Nachkriegszeit gegeben wurde. 


Die genannten Arbeiten sind, wie die in Deutsch- 
land veröffentlichten, zum Teil für die Papier- 
produzenten berechnet, für die allerdings eine engere 
Fühlungnahme mit den Fapierverbrauchern zu er- 
streben wäre, als sie bisher errecht wurde. S. 


Neue Festsetzung der Altpapierpreise in Deutsch- 
Oesterreich. 


Die Altpapierkommission für Deutsch-Oester- 
reich setzt unter dem 6. Mai die folgenden (er- 
höhten) Preise für Altpapier fest: 

Die Höchstpreise gelten für je 100 kg ab 
Waggon, inländische Verladestation, handelsüblich 
verpackt, einschlieBlich Plache in 5000-Kilogramm- 
Ladungen, netto Kasse ohne Skonto, zahlbar inner- 
halb 30 Tagen vom Datum des Frachtstempels. 


t 
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Beim Versand in Säcken sind diese frachtfrei zu- 
ruckzusenden. 

Dic Mindestpreise gelten fiir je 100 kg ab Lager- 
ort des Altpapiers, unverpackt, netto Kasse ohne 
Skonto. ` 
I. Abfälle holzfreier Papiere: 


d t Höchst- Mindi st- 


pre s prei» 
Kronen 

a) reine, weiße, holzfreie Papierabfaile 540, — 420,—- 
b) weiße, holzfreie, rastrierte Späne . 450, — 330,-- 
c) alle übrigen holzfreien, reinen 

Zellulosepapierabfälle ` . 420, — 300,— 
d) holztreie Kontobucher ohne 

Deckel und Register. $ . . . „420,— 300,— 
e) holzfreie, bedruckte Pabierabiäild 408,— 288. — 
IH. Abfälle holzhaltıger Papiere: 
a) weiße, holzhaltige Papierabfälle. . 313,50 203,59 
b) Zeitungen und sonstige holzhaltige 

Druckpapiere . . 258,50 148,50 
III. Deckelabfälle: 
a) Freßspäneabtälle . 357,50 247,50 
b) Patentdeckelabfälle ‘ . 302,50 192,50 
c) Abfälle weißer Hecke) . 302,50 192,50 
d) Graupappe . . . e. . 236,50 126,50 
ei Jacquardkartendeckel . . . 236,50 126.50 
IV. Sonstige Papierabfälle: 
a) Akten ohne Deckel und Siegel . . 245,— 155,— 
b) reine, farbige Papierabfälle . . . 215,— 125,-- 
c) Späne aus Buchdruckereien und 

Buchbindereien . . . 2.22... 225, — 135,— 
d) Stampfpapiere . . 2 2.2. 2.. . I75—  85— 


Landesverbände der Papierindustrie in Wien, 
Linz und Graz. 


Der an Stelle des aufgelösten Vereins der 
österreichisch - ungarıschen Tl apierindustrie am 
14. v. M. neugegründete Verband der Osterreichi- 
schen Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und Pappen- 
fabrikanten hat die Errichtung von drei Landesver- 
bänden beschlossen: Einen Landesverband für Nic- 
derösterreich mit dem Sitze in Wien, einen Landes- 
verband für Steiermark und Kärnten mit dem Sitze 
in Graz und einen Landesverband für Oberoster- 
reich, Salzburg, Tyrol und Vorarlberg mit dem Sitze 


in Linz oder Salzburg. Diesen Landesverbänden soll ` 


der Charakter von autonomen Korperschaften zu- 
kommen. 
Hauptverbandes wurde darauf verwiesen, daß die 
Fapierindustrie des früheren Oesterreich-Ungarn 


durch die politische Umwälzung in der Hauptsache. 


in zwei fast gleiche Teile getrennt worden sei, deren 
jeder Teil vermöge seiner Bedeutung einen bestim- 
menden EinfluB auf die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse ım zugehörigen Staate ausübe. In der Republik 
Oesterreich seien gegenwärtig 135 Firmen, von denen 
betrieben werden: 49 Papierfabriken, 15 Zellulose- 
fabriken, 157 Holzschleifereien und Pappenfabriken, 
in denen 104 Papiermaschinen, 34 Zellstofikocher 
und 489 Pappenmaschinen arbeiten. Mitcingerechnct 
seien hierbei nur jene Werke der 135 Firmen, die 
sich auf österreichischem Boden befinden. Derzeit 
herrschen allerdings abnormale Zustände im Be- 
triebe der Fabriken, die fast einzig und allein durch 
die Kohlenkatastrophe verursacht worden seien; 
aber auch diese schwerste Zeit werde überwunden 
werden und dann werde die österreichische Papier- 
industrie wieder ıhre hervorragende Stelle im W elt- 
handel einnehmen. l 
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- nischer Hafen gekauft. 


In der gründenden Versammlung des | 
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MARKT- BERI CHTE 


ES 


In Schweden sind die Englander auf dem 
Sultitstoffmarkt noch immer die stärksten Käufer fur 
nächstjährige Lieferung. Es sind nach zuverlässigen 
Schätzungen jetzt 250000 t Sulfitstoff für nächst- 
jährige Lieferung verkauft. Man nimmt an, daß von 
dieser Menge 180000 t auf England fallen. Die 
iranzösischen Käufer, die wegen des niedrigen 
Frankkurses Zurückhaltung zeigten, sind im Laute 
des letzten Monats wieder auf dem Markte er- 
schienen, und eine beträchtliche Anzahl von Ab- 
schlüssen sind sowohl für sofortige als auch für 
nächstjährige Lieferung von Sullitstoff getätigt 
worden. Die Vereinigten Staaten haben cin gewisses 
Quantum Starksulfit für sofortige Lieferung zum 
Preise von 1025 Dollar pro 100 Pfd. cif. amerika- 
Da der Sulfitstoffvorrat der 
Vereinigten Staaten sehr zusammengeschmolzen ist, 
sind in Kürze von dort umfangreiche Nachfragen für 
Sulfitstoff zu erwarten. An Sulfatstoff wurden zwei 
Schiffsladungen nach Amerika verkauft. Auf dem 
Holzschliffmarkte sind die Preise fest mit leicht 
steigender Tendenz. 

"In England zeigt sich auf dem Zellstoff- 
ınarkte neuerdings eine starke Zurückhaltung ın der 
Hoffnung auf Preisrückgänge, doch sind die Preise 
so fest wie nur je; man vermutet sogar eın bevor- 
stehendes weiteres Anziehen der Freise ım Zu- 
sammenhange mit der skandinavischen Kohlenknapp- 
heit. Auch auf dem Holzschliffmarkte sind die 
Preise fest. Zwischen einem kanadischen Konzern 
und einer Gruppe englischer Papierfabriken ist es 
nun zu cinem Vertrage gekommen, nach dem von 
Kanada nach England 500 000 t feuchter Holzschliif 
in Jahreslieferungen zu je 50000 t vom I. Januar 1921 
ab gesandt werden sollen. Es sei erwähnt, daß der 
kanadische Konzern, der sich natürlich hinsichtlich 
der Preise nicht festlegen konnte, für sich einen 
Nettogewinn von Io Dollar pro Tonne beansprucht. 
Auf dem heimischen Hadernmarkte zeigt sich im 
Manchesterdistrikt ein leichtes Anziehen der Preise. 
Die Preise für fremde Hadern steigen weiter. Auf 
dem Chemikalienmarkte sind die Preise fest. 


In den Vereinigten Staaten hält die 
starke Nachfrage nach Holzschliff an, der weiter im 
Preise gestiegen ist. Zellstoff ist kaum erhältlich, da ` 
von Europa ganz unnennenswerte Lieferungen ein- 
gehen, weil Amerika die auf diesem Markte in 
Europa gezahlten Preise nicht zu bieten geneigt ist. 
Die starke Nachfrage nach heimischen und fremden 
I.umpen und Abfallpapier hält an. 


Der Chemikalienmarkt. 


Ueber dic Lage auf dem Chemikalienmarkte 
schreibt die „Chemiker Zeitung“: 

Die allgemeine Marktdepression in sämtlichen 
Zweigen der Industrie und des Handels hat natur- 
gemäß auch auf den Chemikalienmarkt ihre Wir- 
kung. Es sind nun bercits viele Wochen vergangen, 
seitdem diese stark abwärts gehende Tendenz anhält. 
Es verlauten Klagen aus allen Zweigen des Handels 
darüber, daß die Geschäftsstille eine so auBerordent- 
liche geworden ıst, daß man von cinem fast voll- 
ständigen Aufhoren des Chemikalienhandels sprechen 
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Zellstoffpreise am Weltmarkt für Mitte Juni. 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 
von 1016 Kilo........ ee — 


Schweden fob Göteborg pro Tonne Netto 


Sn Egger? 


Ge- Leicht Leicht Trocken | Feuchter 
bleichtes | bleichb. bleichb. | Stark- Holz- 
Sulfit Sulfit Sulfat Sulfat schliff 


| 
| 
von 1016 Kilo!....... EIERN —-. Kr. 1100 | Kr.goo — | — 
bis 1200 | bis 1000 bis 700 ' 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p Tonne e } 
Netto von rop Kilo ..... EE Se — Kr. 1050 | Kr.850 | Kr.850 p Kr.725 — — 
bis 1150 | bis 925 bis goo | bis 775 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... | £ 80—85 | £62—63 | £52—55 £52 £42—45 £37 £19 
Frankreich cif Rouen pro 100 Kilo....... «| Fr. 415 Fr. 300 | Fr. 280 Fr.370 | Fr. 2ıo | Fr.200 | Fr. 175 
g bis 460 | bis 350 | bis 330 | bis 420 | bis 225 | bis 210 | bis ı90 
Vereinigte Staaten pro 100, Pfund , | 
ausländische cif New York...... FE $14—16 | S$10—I11 |g 7,50-9,50 — en — — 
heimische Produktion fob Mühle ...... $8— 9,25 — $;7:25-8,25 — — = — — 
Kanada pro Tonne............- ee — — — — — — — 


könnte. Auch die Fabriken, die bisher kaum in der 
Lage waren, auch nur annähernd den Nachfragen zu 
genügen, scheinen anzufangen, eine andere Verkaufs- 
tendenz einzuschlagen. Die Fabrikationsangebote 
werden immer reichlicher. Man hort auch bereits 
bei den Produzenten vom Nachlassen der Preise. 
Es ist zweifellos, daB, wenn erst die starken Hände, 
in denen sich gewiß noch große Bestände befinden, 
zu einem Verkauf schreiten werden, mit einem 
weiteren Rückgang der Preise gerechnet werden muß, 
und daß alsdann vor allen Dingen auch weiteres 
Material auf den Markt kommen wird. Immerhin 
ist die Entwicklung doch im wesentlichen von der 
Verfassung des Devisenmarktes abhängig, denn mit 
dem Augenblick, wo die erneute wesentliche Ver- 
schlechterung der Markwährung käme, würde 
sich zweifellos die Möglichkeit eines ausgedehnteren 
Exports ergeben, die automatisch Nachfragen her- 
vorrufen und die Preise auf einen höheren Stand 
bringen wurde. 

Alaun ist zu 4 M. das kg offeriert. Hierin 
scheinen größere Bestände vorhanden zu sein. 
Schwefelsaure Tonerde notierte 2,50 M. das kg. 
Antichlor war bis zu 7,50 M. das kg angeboten. Aus 
diesem Grunde ist Schwefelnatrium reichlicher er- 
hältlich gewesen, kristallisierte Ware notierte 10 M. 
das kg, konzentrierte war immerhin noch mit 16 bis 
17 M. das kg gesucht. Wasserstoffsuperoxyd, 
30 prozentig, notierte 22—24 M. das kg. Wasserglas, 
stückig, war nicht zu haben, flüssige Ware war mit 
180—190 M. für 100 kg genannt. 


Schleifholzpreise. 

Bei einer am 10. Juni in Passau abgehaltenen 
Versteigerung von Papierholz kamen 7625 Ster 
Papierholz zur Versteigerung. Die Steigerer waren 
u. a. die Zellstoff-Fabrik Aschaffenburg, die Teis- 
nacher Fapierfabrik und die Elsenthaler Holzstoff- 
und Papierfabrik. Die angebotenen Preise bewegten 
sich durchschnittlich etwa 50 Proz. unter der Taxe. 
Ein Zuschlag erfolgte nicht und die Versteigerung 
verhef ergebnislos. 


Rückgang der Schmierölpreise. 
Die stürmische Nachfrage, die bis vor wenigen 
Monaten in der ganzen Industrie nach hoch- und 


geringwertigen Schmierolen "bestand, hat einer deur- 
lichen Beruhigung Platz gemacht. Es waren zuletzt 
noch Zylinderöl-Importe zu den hohen auslän- 
dischen Preisen und bei einem Wechselkurs von 75 
bis 8o M. für den Dollar getätigt worden. Im Ver-. 
kehr hatten sich Preise für ausländisches Zylinderöl 
voy 1500—1000 M. je 100 kg herausgebildet. Obwohr 
der Handel noch zurückhält, soll doch bereits ein 
Abschlag auf 1100 bis 1000 M. eingetreten sein. 
(irößere heimische Verarbeiter waren mit ihren 
Preisen allerdings nıcht entfernt den Notierungen für 
auslandische \Ware gefolgt und hatten infolgedessen 
keine so starken Rückschläge in den Verkaufspreisen 
zu verzeichnen. Diese Erzeugnisse sollen sich zwi- 
schen 850 und 650 M. bewegen. 


VERMISCHTES 


~ + 


Generalversammlungen. 


Wien. Oesterreichische Aktiengesellschaft für 
Papierindustrie. Die kürzlich unter Vorsitz des Pra- 
sidenten Richard Kola abgehaltene achte ordentliche 
Generalversammlung beschloB nach Genehmigung 
des Berichtes die Verteilung einer Dividende von 
Io Kr. pro Aktie. Weiter genehmigte die General- 
versammlung das mit der „Elbemühl“ beschlossene 
Abkommen, nach welchem deren in der Tschecho- 
Slowakei gelegene I*abriken von der Gesellschaft 
übernommen werden. Zu diesem Zwecke beschloß 
die Generalversammlung die Vermehrung des 
Aktienkapitals von 600000 Kr. auf 5 Millionen 
Kronen. In den Verwaltungsrat wurde der aus- 
scheidende Herr Dr. Karl Prerovsky wiedergewählt 
und die kooptierten Herren Richard Kola, Siegmund 
Rosenbaum, Ludwig Tennenbaum und Karl Müller 
in ihrer Funktion bestätigt. In der auf die General- 
versammlung folgenden Sitzung des Verwaltungs- 
rates wurde Herr Richard Kola zum Präsidenten 
gewählt. 

Krappitz a. O. Fapierfabrik Krappitz A.-G. Die 
Generalversammlung beschloß, nach Abschreibungen 
von 325597 M. für 1919 12 Proz. Dividende aus- 
zuschütten und 35512 M. auf neue Rechnung vor+ 
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zutragen. 1 
bisher relativ befriedigend. Wie sich die Geschaits- 
verhältnisse weiter entwickeln werden, läßt sich noch 
nicht überschen. 


Geschäftsnachrichten. 


Altenburg. Actiengesellschait Chromo. Die 
Aktionäre: der Gesellschaft werden zu einer auber- 
ordentlichen Generalversammlung für Dienstag, den 
6. Juli 1920, mittags 12 Uhr, nach dem Gasthot 
„Europäischer Hof” in Altenburg eingeladen. Die- 
jenigen Aktionäre, welche an der Generalversammlung 
teilnehmen wollen, haben beim Eintritt in den Ver- 
sammlungsraum dem das Protokoll führenden Notar 
entweder ihre Aktien — ohne Erneuerungsschein 
und Gewinnanteilscheine — oder einen bis spätestens 
5. Juli 1920 Ausgestellten Hinterlegungsschein einer 
öffentlichen Behörde, der Reichsbank, der Mittel- 
deutschen Privatbank, Aktiengesellschaft ın Dres- 
den, oder der Actiengesellschatt Chromo zu über- 
geben. 

Berlin-Wilmersdorf. Neu eingetragen wurde dic 
Firma Friedrich Voltz. Inh.: Friedrich Voltz, Kaui- 
mann, ebenda. Prokurist ist: Georg Warkuß, Char- 
lottenburg. Als nicht eingetragen wird bekannt ge- 
macht: Geschäftszweig: Handelsgeschäft mit Roh- 
stoffen für die Papiererzeugung. 


Darmstadt. Neu eingetragen wurde: 
Papierwerke Union, Gesellschaft mit. be- 
schrankter Haftung, in Ptungstadt. Gegen- 


stand des Unternehmens ist Herstellung und Ver-, 


arbeitung von Papier und Pappe, der Handel mit 
diesen Gegenständen und mit Rohstoffen, die zur 
Papier- und Fappenfabrikation erforderlich sind. 
Das Stammkapital beträgt 50000 M. Geschäfts- 
führer ist Kaufmann Richard Kabrehl ın Heppen- 
heim a. d. B. | 

Dresden. Verein für Zellstoffindustrie Akt.-Ges. 


Auf Grund des kürzlich gefaBten Generalversamm- ` 


lungsbeschlusses wird der Sitz der Gesellschaft nach 
erlin verlegt, wobei steuerpolitische (runde mit- 
sprechen. Die neuen Aktien im Betrage von 4 Mill. 
Mark mit Dividendenberechtigung vom 1. Juli d. J. 
ab werden den Aktionären im Verhältnis von 
4 jungen auf 5 alte Aktien zum Kurse von 120 Proz. 
zum Bezuge angeboten. ı Mill. M. neue Vorzugs- 
aktien werden mit 7 Proz. Vorzugsdividende unut 
achtfachem Stimmrecht ausgestattet und zum Nenn- 
wert an das Bankhaus Gebr. Arnhold begeben. Der 
Zweck der Kapitalserhöhung ist, soweit die Vorzugs- 
aktien in Frage kommen, Betriebsmittelstärkung, Er- 
weiterung der Betriebe und Aufkauf der Akticn- 
mehrheit. Die Vorzugsaktien werden geschaffen, um 
einer Ucberfremdungsgefahr vorzubeugen. Die Ver- 
waltung rechnet mit mindestens wieder 18 Proz. 
Dividende. 

Dresden. Neu eingetragen wurde die Firma 
Conrad Walter Woehler. Der Kaufmann Conrae 
Walter Woehler in Dresden ist Inhaber. Finzel- 
prokura ist erteilt dem Kaufmann Curt Hugo Burg- 
mann in Blasewitz und dem Kaufmann Erich 
Schultze ın Dresden. Geschäftszweig: Import und 
Export von Papier und Rohstoffen. 

Gemünd, Eifel. Neu eingetragen wurde die 
Holzstoff- und Lederpappenfabrik Olet, G. m. b. R. 
mit dem Sitze in Gemünd. Der Gesellschaftsvertrag 
ist am 20. April 1920 abgeschlossen worden. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Lederpappen. 
trägt 21000 M. Die Gesellschaft übernimmt in An- 
rechnung auf die Stammeinlagen der Gesellschafter 
den in den Fabrikgebäuden in Olef vorhandenen Vor- 
rat an Tertigfabrikaten, Rohmaterial, Kohlen, Oel 
und Kordel 1m Werte von insgesamt 12000 M. Die 
Geschäftsführer sind: 1. Leo Lowis, Kaufmann in 
Gemund, 2. Emil Herbrand, Rentner. -daselbst. Jeder 


Die Ergebnisse des laufenden Jahres sınd 


zum Handel mit ihren Erzeugnissen gebildet. 


Das Stammkapital be-. 


der Geschäftsführer ist selbständig zur Vertretung 
der Gesellschaft berechtigt. è 

Höchst, Main. Eingetragen wurde bei der 
Cellulosefabrik Okriftel a. M. Ph. Offenheimer: Der 
Papieringenieur Ernst Offenhetmer in Frankfurt 
a. M. ist in das Geschäft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. Er ıst gleichfalls für sıch 
allein zur Vertretung der Gesellschaft befugt. 


Mannheim-Waldhof. Zellstotiabrik . Waldhof 
A.-G. In der Aufsichtsratssitzung wurde die Bilanz 
für 1919 vorgelegt. Sie weist nach 2 353 083 (i. V. 
A 397 503) M. Abschreibungen und 85 000 (80 000) M. 
Talonsteuerrücklage enen Verlust von 3919101 M. 
auf. Im Vorjahre wurden aus einem Reingewinn 
von 5717 522 M. 15 Prozent Dividende verteilt. Die 
Generalversammlung wird aut den 25. Juni ein- 
berufen. Das ungünstige Ergebnis ist auf den stan- 
digen Kohlenmangel zurückzuführen. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Feniscowles, Blackburn, England. Als Star 
Paper Mill Co. hat sich eine Gesellschaft mit einem 
Betriebskapital von 625000 Pfd. Sterl. gebildet. 
Zweck der Gesellschaft ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Fapieren. ee 

Lyon. Société commerciale de l’Airique du 
Nord. Unter diesem Namen hat sich schon vor 
längerer Zeit mit dem Sitze in Lyon, 8 rue Sala, 
cine Gesellschaft gebildet zur Ausnutzung der Alia- 
wirtschaft in Tunis und Algier. Das Betricbskapital 
Ist jetzt von 1.750000 auf 3 Millionen Franken er- 


hoht worden. 


Paris. Unter dem Namen Société Serica ist eine 
Gesellschaft mit dem Sitze in Faris, 31 rue de Rome, 
gegründet worden. Das Kapital beträgt ı Million 
Franken in Aktien zu 100 Franken. Zweck der Ge- 
sellschaft ist die Herstellung und der Verkauf von 
Zellstoff und Zellstoffderivaten. 

Paris. Papier Favor. Die kürzlich. gegründete 
Gesellschaft dieses Namens betreibt Handel mit 
Papier und Pappe und die Verarbeitung dieser Stoffe. 
Das Kapital beträgt 1 Million in Aktien zu 500 
Franken. © Sitz der Gesellschaft ist Paris, 20 rue 
\alher. 

Paris. Als Papetcries de Malaucene hat sich 
eine Gesellschaft zur Herstellung von Papier und. 
Sitz 
der Gesellschgft ist Paris, 11 rue Scribe. Das Kapital 
beträgt 2500000 Franken. 


Se eg 


KLEINE MITTEILUNGEN 


ee ee 


Der Arbeitsmarkt im April. Ucber die Lage des 
Arbeitsmarktes tm April berichtet das „Reichs- 
Arbeitsblatt‘ wie folgt: Der für die Gestaltung der 
Wirtschafts- und Arbeitsmarktlage bedeutsamste 
Vorgang während des verflossenen Monats war die 
Verschiebung in der Wertung der Markvaluta auf 
den internationalen Borsenplatzen zugunsten der: 
deutschen Währung, die in ihrer Sprunghaftigkeit 
die Gefahr schwerer Erschütterungen für Handel 
und Gewerbe und weiterhin für das politische Leben 
heraufzuführen droht. Fast aus allen Industrien 
werden Nachlassen der Auslandsaufträge sowie 
Rückgängigmachung früherer Bestellungen gemeldet; 
wenn iu vielen Fällen der Warenhunger auch vorerst 
noch trotzdem genug Ansprüche an die Erzeugung 
stellen mag, um ber der allgemein verminderten und 
verkürzten Arbeitsleistung Beschäftigung auf eine 
gewisse Frist hinaus zu sichern, so weisen die Zei- 
chen bei einer mit der weichenden Tendenz der 
Preise zunehmenden Zurückhaltung der Verbraucher- - 
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kreise auf die Möglichkeit der Stillegungen finanziell ` 


überlasteter Unternehgnungen und als weitere Folge 
auf steigende Arbeitslosigkeit hin. 

So zeigte die Statistik der Arbeiterfachverbande 
im Verlaufe des Monats April eine wenn auch nur 
geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit. In den 34 
an der Statistik beteiligten Verbanden waren bei 
einer Gesamtmitgliederzahl von 5026695 98 587 oder 
2 Proz. Arbeitslos. Im Vormonat waren bei 38 be- 
richtendefi Verbänden von 4993630 Mitgliedern 
97 059 oder 1,9 Froz. arbeitslos gewesen. 
des Vorjahres hatte der entsprechende Hundertsatz 
Arbeitsloser 5,2 ausgemacht., 

Die Zahlen der im ganzen Reiche aus Offent- 
lichen Mitteln unterstützten Erwerbslosen zeigen im 
April ebenso wie im Vormonat einen Rückgang. Am 
1. Mai betrug nach den Berichten der Demobil- 


machungskommissare die Gesamtzahl der Erwerbs- ` 


losen (Hauptunterstützungsempfänger) 292 803 gegen 
329 544 am 1. des Vormonats; hiervon entfielen auf 
das männliche (Geschlecht 228490 (im Vormonat 
258 780), auf das weibliche 64 313 (im Vormonat 
70764). Die Zahl der unterstützten Familien- 
angehorigen Erwerbsloser (Zuschlagsempfänger) 


sank von 307 107 im März auf 272342 im Berichts- 
monat. ` - 


Eine 


Langsieh-Papiermaschine 


2,15 m Arbeitsbreite, 15000 kg Tages- 
erzeugung, jetzt noch im Betrieb, 
zu verkaufen ` . 


Wiede & Söhne, Trebsen (Mu 


DH 


Ide) 


Kasein 
Kaolin 


lehmann & Voss 
Hamburg, Bieberhaus 


Tel.-Adr.: Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442 u. 5222 
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Auch hier läßt aber die günstige Entwicklung 
der Gesamtzahlen einen Rückschluß auf eine all- 
gemeine Besserung der Arbeitsmarktlage nicht zu: 
eine mit jeder Woche wachsende Zahl von GroB- und 
Industriestädten, wie Bremen, Königsberg, Köln, 
Stuttgart, Dresden, Chemnitz, Gotha, Halle, Lieg- 
nitz, Erfurt u. a. m., melden trotz schärferer Hand- 
habung der Bestimmungen über Gewährung von Er- 
werbslosenunterstützung steigende Arbeitslosigkeit; 
so stieg in der zuletzt genannten Stadt in der letzten 
Monatswoche die Zahl der Unterstützungsempfänger 
um nahezu die Hälfte (43 Proz.), Diese Zunahme 
kommt aber in der Gesamtsumme für das Reich 
deshalb nicht zum Ausdruck, weil die durch die 
Jahreszeit bedingte Vermehrung der Arbeitsgelegen- 


“heit in der Landwirtschaft die Erwerbslosigkeit in 


ländlichen Bezirken ın der gleichen Zeit stark sinken 
läßt. | 

-Klagen über die Papierindustrie. Wir stehen 
nicht an, die folgenden der „Frankfurter Ztg.“ zu- 
gegangenen Ausführungen hier wiederzugeben, in 
der -Erwartung, daß aus den Kreisen unserer Leser 
uns Entgegnungen übersandt werden. die wir an 
prominenter Stelle in unserer Zeitschrift jederzeit 
veröffentlichen würden. l 

Der Gewährsmann der „Frankf. Ztg.“ schreibt: 


Ca. 2000 Rm. 
Nee Peat oe ae ee ee | 


Fichtenschleifholz 


BEN REF TET 
gesunde handelsübliche Ware 


geben preiswert ab oberbayerischer 
Stationen, auch in einzelnen Posten, ab 


SPATE & Co. 


Holz-Grosshandlung 


Chemnitz, Ferdinandstrasse 1 
Telegr.-Adresse: ,, Holzspate'' .Fernruf: 8969 


p AAMT OU gq, ? 
LN |. Mi; 


a EL TEILE 


Schumanns 


Holzkocher z- 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


t 


Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


| Zeitzer Dampfkesselfabrik. Apparate-Bauanstalt 6. Schumann $ 
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Während vor dem Kriege die Fabriken 3 bis Die deutschen „Papieranzüge“ in England. 
6 Monate Ziel gewährten, sind sie während des Der „Zellstoff - Kriegsersatz“ für Herrenkleidung, 


Krieges zu einer 30tägigen Regulierung mit 2 Proz. 
Skonto übergegangen. Seit dem letzten halben Jahre 
verlangen sie ebenfalls Vorausbezahlung, d. h. zahl- 
bar bei Erhalt der Rechnung. Wenn man berück- 
sichtigt, daB Papiere manchmal 8 Wochen unterwegs 
sind, so bedeutet das Verlangen der Voraus- 
bezahlung ein großes Opfer für den GroBisten. Nach 
Wegfall der großen Ausfuhrlieferungen ın der Papicr- 
industrie wird jetzt wieder etwas besser geliefert, 
aber trotzdem haben sich auch in diesem Zuge die 
Fabrikanten noch nicht entschließen können, mit dem 
Abbau dieser unschönen Zahlungsweise zu beginnen. 
Im Gegenteil, sie machen geltend, daß sie auch ihrer- 
seits ihre Rohstoffe, Kohle und Zellulose im vor- 
aus bezahlen müssen. Der Großist kann die scharfen 
Zahlungsbedingungen auf die Kundschaft, wie etwa 
größere und kleinere Druckereien, die gerade in 
jetziger Zeit unter empfindlichem Betricbskapital- 
mangel leiden, nicht abwälzen. Handelt es sich'nicht 
um ganz große Firmen, die während des Krieges 
erheblich verdienen konnten, so ist auch der Großist 
nicht mehr in der Tage, sein Lager entsprechend 
auszugestalten, da ihm hierfür die nötigen Betriebs- 
kapitalien fehlen. Es wäre endlich .an der Zeit, daß 
auch die Papierindustrie wieder in die alten Bahnen 
zurückkehren würde. 


diese bei uns nahezu unverkäufliche Papierkleidung, 
wird, wie wir in der „Daily Mail“ lesen, jetzt in 
großen Mengen nach England exportiert. Das Blatt 
schreibt zwar, der englische Markt stehe der Er- 
rungenschaft sehr mißtrauisch gegenüber und die 
in London eingetroffenen Schiftsladungen Papier- 
kleider würden wohl meist nach Afrika und anderen 
exotischen Ländern exportiert werden. Gleichzeitig 
aber wird zugegeben, daß blaue deutsche Arbeiter- 
kleidung ayk Zellstoff auch in London schon viel- 
fach verkauft wird. 


Todesfall. Der frühere Papierfabrikdirektor 
und langjährige Beamte des Verbandes Deutscher 
Druckpapierfabriken, Herr Georg Jagodzinski, ist 
im 63. Lebensjahre plötzlich verstorben. 

Ungliicksfall. In der Fapierfabrik in Greiz 
wurde ein ‚Arbeiter von der Sack erfaßt und 
sofort getotet. 

Jubiläum. Am 23. d. M. ECH Herr Ludwig 
Dellazia, Disponent der Stattersdorfer Papierfabrik, 
seinen 50. Geburtstag. Herr Dellazia gehort mehr 
als 50 Jahre der Papierindustrie an und ist einer der 
ältesten und verdienstvollsten Beamten unserer In- 
dustrie, der noch heute in voller Rüstigkeit seinem 
Berufe vorsteht. 


: ‘ 
Pr M M 
D 


sucht Verbindung mit Papier» 
fabriken, die in der Lage sind, 
regelmäßige Lieferungen von ` 


Packpapier, Papieren u. Kar fons 
aller Arf fur Polen zu machen ` 


Fiir die 
Puplar- 


Dr. C. Neubert 


e 


` METER 


empfiehlt ihre Sondererzeugnisse : 


Gummi-Walzen-Bezüge 


aus Hart- und Weichgumni, 
mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
vuikanisiert oder lose aufziehbar, sowie 


Walzendruck-Maschinen (System „Sperling“) 


mit elastischen Gummi-Dessinwalzen in jeder Ausführung und Größe. 
Warmbrunner Gummiwalzentabrik 


Warmbrunn und Giersdort i. Riesengeb. 


apiermaschinenmesser 

Querschneidemesser aterar: 

J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik R 
Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 


Kistenbretter 
Packbretter 
Packlatten 


liefern nach allen Stationen 


Loewe & Co., G. m.b. H., Cassel 


EMIL ADOLFF, | REUTLINGEN 


Ballen-Bandelsen 


glatt und 
abzugeben Postfach 37, Holzminden. 


RAGE sree: 


GRAVIER-ANSTALT 
F. M. HARTL 


. STUTTGART, Weimarstr. 23. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


EMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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Empfehlenswerte Bücher für den 


Papiermacher. 
Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. 6,—. 


Hartmann, Konrad, Geh. Reg Rat Prof. Dr.-Ing.: - 


„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 
Schwalbe, Carl G., Dr. phil; und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie". M. 22,50. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation“. Geb. M. 16,—. 

Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 
Geb. M. 10,—. 


Beuck, W., „Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 
Beuck, W., „Das Reichsnotopfer“, Gesetz über die 
große Vermögensabgabe. Geb. M. 17,60. 
Rohde, H. und Beuck, W., „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. XII. 1919“. Geb. M. 16,50. 

Brandt, H., „Betriebsrätegesetz‘, 4. Auflage. 
. Geb. M. 14,85. 


Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe 
und der daraus abgeschiedenen Zellstoffe. Referate, 
zusammengestellt von Dr. Carl G. Schwalbe. 

Geb. M. 20.—. 


Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von 


Wasser und Abwasser“. 


` Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,90. 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 


Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 
M. 3,30. 
Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“, Br. M. 6—. 
„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb. M. 9,—. 


Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 30, —. 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,—. 


„Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 


Thümmes, Heinrich: „Tüten- und Beutelfabrikation“, 


Drautz, C.: 


Bd. I. Geb. M. 24,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 

Geb. M. 30,—. 

Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellulose 

Geb. M. to 


Hofmann, Carl: „Handbuch der Fapierfabrikation“. 
2 Bande. Ungeb. M. 200,—. 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 

An ausländische Bestelfer liefern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des Betrages 
in der Währung des betreffenden Landes zu folgen- 
den Umrechnungssätzen: 1 Mark = 43 Ore (dänisch) 
= 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 7o penniä 
(finnländisch) = 5% d (englisch) = 24 cent (hollän- 
disch) = 21 Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch) = 110 cents. (italienisch) = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. Ä 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapiersFabrikant). 


_kaufen. 


M. 19,20. . 


Die Cyklonette, 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
daß ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz hbe- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit persön- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften,,PF“ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 


Vertreter gesucht für Deutschland 


zum Besuche von Gross- 

und Kleinbuchbindereien, 

f. handgefertigte Künstler- 
Kleisterpapiere 


Angebote zu richten an, 


Xaver Wittmann, Konstanz Abt. B. B. K. 


- Papiermeffer 
QuerfHneidemeffer 
Sellersu. dirfelmetter 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


NE 
Verantwortlich fiir die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 

l alles Gbrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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Kühlzylinder ` = 


Papiermaschinen 
System Schaaf 
Grösster Kühleffekt. 
Leichtester Gang ohne 
eigene Antriebsteile. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLUTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Düsseldorf, Mannheim, Den Haag. 


Fernsprecher — A age La Telegramm- 
756—760 dad anschrift: 
. Dortmund A A CEA wf" Me Spezialbeton 


Ansicnt einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


FÜR DIE PAPIER- unD HOLZSTOFF'inDusSTRIE 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-tndustrie E v, MUNSTERMANN G. m. b. H. 


Kattowitz O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- und Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


Circalahons wasser leiting | 


ayer Robert Dietrich 

Holländer- ee izventile”” wersenurg — 
bewirken schnelles und gleidimafiges Entleeren der Vente größere Ausnützung des Maßlgesdirres. 
Kraft- und Zeitersparnis. ës Glanzend Bewäßrt. 
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Mit der Beilage »Cellulosechemie«, 
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jabrlich durch die Post bezogen für Deutschland F 
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Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. ` | 7 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. : 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : E 
Landes. Einzelhefte 1M. Abbestellun müssen : E 
14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 
Erfüllungsort für Zablungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Quellenangabe: — Zeitschrift »Der Papier Pati, : 
kante, — gestattet. Fürunverlangte Manu- ` 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet : 
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Hauptversammlung des Vereins deutscher Papierfabrikanten 
| in Heidelberg am 2. und A Juni 1920. II. 


Die technischen Beratungen wurden eingeleitet 
durch den Vortrag von Dr von LaBberg- 
Aschaffenburg über \Wärmewirtschaft in 
Papierfabriken. 


Im Anschluß daran verliest der Geschäftsführer 
Dr. Mirus das in dem Vortrage erwähnte Schrei- 
ben des Reichskohlenrates. i 


Zu demselben Gegenstand nimmt dann Ingenicur 
Heilmann, Vorstandsmitglied der Warmewirt- 
schaftsstelle in Berlin, das Wort zu längeren Aus- 
führungen. Darin weist auch dieser Redner darauf 
hin, daß behördliche MaBnahmen entbehrlich werden, 
wenn die Industrie selbst die nötigen MaBnahmen zu 
einer ökonomischen Wärmewirtschaft ergreift. 
Redner erörtert dann die Ziele der Hauptstelle für 


Warmewirtschaft in Berlin. Neben weitgehendster 


Beratung handelt es sich hier hauptsächlich um 
Ausbildungskurse, in denen u. a. auch die 
brauchbaren Apparate für die Betriebskontrolle vor- 
geführt werden. Nebenher aber erfordert eine ökono- 
mische \Värmewirtschaft in den Fabriken besondere 
„Wärmeingenieure"; jedoch sollte die Ueber- 
wachung nicht nur in der Hand dieser besonderen Fach- 
leute liegen; auch alle anderen Organe des Betriebes 
müssen sich klar sein über die Notwendigkenit.spar- 
samsten Warmeverbrauchs. Alle in diesem Sinne 


geleistete Arbeit könnte übersichtlich gestaltet wer- 
den durch die Aufstellung einer vierteljährlichen 
„Wärmebiılanz“. So könnten sich die Fabriken 
selbst die wirksamste Kontrolle ihrer \Värmewirt- 
schaft schaffen. 

Kommerzienrat Dr Scheuffelen ist 
der Ansicht, daß die schon bestehenden Ucher- 
wachungsstellen für Dampfkesselbetrieb als Be- 
ratungsstellen im Sinne der Vorredner, wenigstens 
in Süddeutschland (z. B. in Württemberg und 
Bayern), anzusehen sind und auch den neuen An- 
forderungen gerecht werden können. 

Kommerzienrat Dr Hans Clemm 
wünscht zu sorgfältiger Beantwortung des an den 
Verein gerichteten Schreibens vom Reichskohlenrat 
de Einsetzung einer besondern Kommission. 

Nachdem Direktor Greulich auf die Not- 
wendigkeit hingewiesen hat, daB den Fabriken wie- 
der die Kohlensorte, und zwar von einheitlicher Zu- 
sammensetzung, geliefert wird, die das betreffende 
Werk zufolge seiner Einrichtungen nötig hat, und 
nachdem Direktor Naucke an einem Beispiel 
des eigenen Betriebes gezeigt hat, wie gerade durch 
die übliche Handhabung der Raumheizung sehr er- 
hebliche Kohlenmengen -vergeudet werden, nimmt 
Direktor Lest das Wort zu längeren Ausfüh- 
rungen über das Thema: Kolbendampfmaschine oder 
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Dampiturbine, weswegen auf die Aufsatze des Ver- 
fassers in Heft 22 und 25 dieser Zeitschrift ver- 
wiesen sei. 


In die auf Vorschlag von Dr. Hans Clemm 
gebildete Kommission werden gewählt die Herren: 
Dr. Clemm, Direktor Lest, Dr. v. Laßberg, 
Geh. Baurat Professor Muller-Darmstadt und 
Direktor Naucke. 


Es tolgt ° sodann der Vortrag des Herrn 
Schneider-Saalield über Entnebelung, 
Belüftung und Beheizung der Papicr- 
fabriken. Die guten Erfolge, welche der Redner 
mit der praktischen Durchführung seiner Ideen in 
zahlreichen Fällen erzielt hat, werden bestätigt durch 
den Vorsitzenden des Verein. Dieser verweist außer- 
dem noch auf die Broschüre des Redners: „Das 
atmende Haus“ und die überraschenden praktischen 
l:rfolge, welche auch hier zu verzeichnen sind. 

Ueber Fapıernormalfiormate berichtet 
an Stelle des verhinderten Dr.-Ing. Schacht der 
Geschäftsführer Dr. Mırus. Bei der Beratung der 
fruher gemachten Vorschläge ergaben sich wider- 
streitende Ansichten. Auch reichte die Zeit nicht 
_ aus zur nochmaligen Beratung der Vorschläge durch 
den Gesamtausschuß der Fachgruppen, weshalb noch- 
mals von seiten des Vereins I’ragebogen an die Mit- 
glieder gesandt werden sollen. 


Dr. Lammers ist der Ansicht, daß die Ange- 
legenheit von der Papierindustrie nicht mit dem er- 
forderlichen Ernst geprüft wurde, weshalb er noch- 
mals einen Appell an die Mitglieder richtet, dem be- 
ratenden Ausschuß die nötigen Unterlagen zu be- 
schaffen und die Wichtigkeit der Einführung von 
Normalformaten zu bedenken; diese erläutert der 
Redner sowohl vom technischen als auch vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt. 


Die Punke 4 (Abwässerklärung und Stoffrück- 
gewinnung), 6 (Aussprache über Erfahrungen mit 
Stromlieferungen seitens der Ueberlandzentralen und 
Parallelarbeiten derselben mit anderen Kraft- 
maschinen), 7 (Antriebsmaschinen für Papier- 
maschinen) und 8 (Verarbeitung eingedickten Zell- 
stoffs bei gemischtem Betrieb [Zellstoff- und Papier- 
fabrik]) konnten nicht erörtert werden, da die betr. 
Referenten nicht erschienen waren. 


Zu Punkt 5: Die künftigen Arbeiten 
der Versuchsstation für Zellstoff-und 
Holzchemie in Eberswalde, bemerkt der 
Vorsitzende Ebart, daß das Institut Mangel an 
(ieldmitteln für die Fortsetzung des Betriebes leide, 
weshalb der Verein deutscher Papierfabrikanten und 
der Verein deutscher Zellstoffabrikanten Herrn Pro- 
fessor Schwalbe neuerdings je 10000 M. zur Ver- 
fügung stellen, und zwar unter der Voraussetzung, 
daß die technische Kommission des Vereins deut- 
scher Papierfabrikanten Fühlung mit der Versuchs- 
station und einen gewissen Einfluß auf die Gestal- 
tung des Arbeitsprogrammes nimmt. Das vgh Herrn 
Professor Schwalbe aufgestellte Arbeitspro- 
gramm wird vom Geschäftsführer Dr. Mirus ver- 
lesen. 


Zur Wiederverwertung von Dar er 
maschinen-Naßfilzen als Holzstoff- 
Entwässerungsfilze empfahl sich die Firma 
Karl Sehabe jr. in Lengenfeld im Voigt- 
lande; ein umgearbeiteter Naßfilz dieser Art r aus- 
gelegt worden. 


Unter dem letzten Lunkt der Tagesordnung be- 
richtet Dr. Mirus über das vom Verein der Zell- 
stoff- und Papierchemiker entworfene Merkblatt 
über die „Begriffsbestimmungen von 
Papierrohstoffen, insbesondere Zell- 
stofien“. Es soll in Fach- und Laienkreisen 
Klarheit und Kinheitlichkeit in der Anwendung der 
Bezeichnungen schaffen. Verbesserungsvorschlage 
des hier abgedrucken Merkblattes werden an Pro- 
tessor Dr. Schwalbe-Eberswalde erbeten. 

Der Vorsitzende des Vereins schließt gegen 
1 Uhr mittags die Versammlung. Hr. 


Begriffsbestimmung von Papierrohstoffen, 
insbesondere Zellstoffen (Entwurf). 


Cellulose ist die Gerüstsubstanz der 
Pflanzenstoffe in möglichst reinem Zustande. Sie 
ist ein sogenanntes Kohlehydrat, aus Kohlenstoff, 
Wasserstoff und Sauerstoff bestehend, nach der 
chemischen Formel (CeH»Os)x zusammengesetzt 
und nur durch langwierige und umständliche Reini- 
gungsmethoden aus den Pfilanzenstoffen abscheid- 
bar. Die Bezeichnung „Cellulose“ oder ,,Zellulose” 
wird vielfach für Zellstoffe angewendet, deren Haupt- 
Lestandteil Cellulose ist. ce 2 

Zellstofte. Als Zellstoffe werden alle l’asern 
bezeichnet, die im ursprunglichen Zustande verholzt 
waren, aber durch mechanische Behandlung von der 
llolzsubstanz befreit worden sind. Zellstofte sind 
daher die durch AufschlieBen von pflanzlichen Roh- 
stoffen, insbesondere Hölzern und Stroh mit Chemi- 
kalien meist unter Druck im l’abrikbetriebe her- 
gestellten Faserstoffe, die wichtigsten Rohstoffe 
unserer l’apierfabrikation. Sie enthalten noch kleine 
Mengen Holzsubstanz, kommen aber doch in ihrer 
Zusammensetzung .dem chemisch-reinen Zustande 
(Cellulose) ziemlich nahe. 

Nach der Herstellungsart werden unter- 
schieden Natronzellstoffe und Sulfitzellstoffe. Wer: 
den zur Aufschließung unter Druck alkalische Lau- 
gen verwendet, so spricht man von Natronzell- 
stoffen oder Sulfatzellstoffen. Letztere 
Bezeichnung deutet an, daß nicht mit Lösungen von 
Actznatron und kohlensaurem Natron, sondern mit 
(;emischen von Soda und Schwefelnatrium gekocht 
wird. Bei der Herstellung von Sulfatzellstoffen 
machen die Chemikalien ın der Fabrikation einen 
Kreislauf durch, bei welchem die unvermeidlichen 
Verluste durch Zusatz von Natriumsulfat (schwefel- 
saures Natron) gedeckt werden, das sich im Fabri- 
kationsgang in das erwähnte Schwefelnatrium ver- 
wandelt. | SR 7 

Werden zur Aufschließung saure Kochflüssig- 
keiten verwendet, die man durch Einwirkung von 
schwefliger Säure auf Basen, insbesondere auf Kalk- 
stein oder Kalkmilch, auf Dolomit, Magnesit oder 
Magnesia darzustellen pflegt, so spricht man von 
Sulfitzellstoffen. 

Je nach drArtdesAusgangsmaterials 
unterscheidet man Holzzellstofie, Strohzell- 
stoffe, Espartozellstoff, Sulfitzellstoff usw. Diese 
Abteilungen zerfallen gegebenenfalls noch ın Unter- 
abteilungen: Nadelholz- und Laubholzzellstoffe. Bei 
diesen endlich kann man unterscheiden: Fichten-, 
Tannen-, Kiefern-, Espen-, Pappel-, Buchen- usw. 
Zellstoffe. In Deutschland werden vorwiegend 
lichte, Kiefer, Tanne verarbeitet, Laubhölzer 
(Pappel, Buche, Birke) weniger. 
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Strohzellstoffe bzw. Strohstoffe sind 
die durch Kochen von Stroh mit Chemikalien mit 
oder ohne Druck hergestellen Fasersoffe. Je nach 
dem Grade des Aufschlusses des Strohes läßt sich 
ein Stoff herstellen, der gut bleichbar ist und für 
feinste Fapiere Verwendung finden kann oder bei 
geringerem Aufschluß mit zu verwengen ist für die 
Erzeugung von Textilpapieren, Viehfutter u. dgl. 

Holzschliff bzw Holzstoff (Schleif- 
holzstoff). Nicht zu verwechseln mit Holzzellstoff 
ist der Holzstoff oder besser Holzschliff, ein meist 
durch Zerfasern (Schleifen) von Holz mit Wasser 
an rotierenden Schleifsteinen, zuweilen durch 
Quetschen, stets aber auf mechanischem Wege er- 
zeugter Faserstoff. Wird rohes Holz verwendet, so 
spricht man von WeiBschliff. Durch schweflige 
Säure läßt es sich zu höherer Weiße bleichen. Wird 


das Holz vor dem Schleifen mit Dampf oder Wasser 


‚unter Druck behandelt — wobei cs eine Bräunung 
erfährt —, so bezeichnet man das Schleifprodukt als 
Braunschliff. 

Der Weißschliff ist der Hauptrohstoff für unsere 
hilligsten Papiersorten (Papier ftir Tageszeitungen 
usw.); der Braunschliff wird zu billigen Pap- 
pen-, Pack- und Dütenpapieren verarbeitet. Die viel- 
fach angewendete Bezeichnung „Holzstoff“ für gc- 
schliffenes Holz sollte gänzlich ausgemerzt werden, 
da sie, wie langjährige Erfahrung gezeigt hat. 
ständig zu Verwechslungen mit ,,Hoolzzellsto ff" 
führt. 

Strohstoff. besser Gelbstrohstoff. 
Tin Gegensatz zu den durch Kochen mit Chemikalien, 
insbesondere mit Actznatron und Schwefelnatron 
unter Druck erzeugten Strohzellstoffen wird durch 
Kochen mit Kalk unter Druck, oder durch langes 
Tinweichen von Stroh in Kalkmilch in Gruben, der 


gelbgefärbte Strohstoff erzeugt. Dieser dient zur 
Herstellung geringwertiger Papiere (Strohpapier) 
und Pappen (Stropappen). Um Verwechslungen zu 
vermeiden, sollte man dies Erzeugnis als Gelb- 
strohstoffkennzeichnen. Seinem Aufschließgrade 
nach steht Gelbstrohstoff zwischen dem rohen Stroh 
und dem Strohzellstoff; man kann ihn zu den 
»Halb“-Zellstoffen zählen. 


Halbzellstoffe sind namlich durch Be- 
handlung von pflanzlichen Rohstoffen mit Dampf, 
heißem Wasser oder schwachen Laugen (Kalkmilch, 
Ablaugen) unvollkommen aufgeschlossene Wasser- 
stoffe, die noch einen erheblichen Teil der Inkrusten 
des Ausgangsmaterials enthalten. Als typischer 
Halbzellstoff kann der Kraftstoff oder Kraft- 
zellstoff gelten, der durch absichtlich unvoll- 
endete Kochung von Holz mit alkalischen, Actz- 
natron oder Schwefelnatrium enthaltenden Laugen 
unter teilweiser Wiederverwendung der entstehen- 
den Ablauge erhalten wird. In gleicher Weise kann 
auch mit schwacher Sulfitlauge unter Wiedergewin- 
nung von Sulfitablauge cin Kraftzellstoff erkocht 
werden. i 


Folgende Gruppierung nach dem Grade der Auf- 
schheBarbeit ergibt sich hiernach: 


Holz: Holzschliff bzw. Holzstoff: Weißschliff, 
Rraunschliff (70-80 Proz. Ausbeute); Halbzellstoffe, 
Kraftzellstoffe. 


Zellstoffe: Natron- oder Sodazellstoffe: 
Sulfatzellstoffe (30--40 Proz. Ausbeute); Sulfit- 
zellstoffe, Mitscherlich-Ritter-Kellner-Zellstoffe (35 
bis 45 Proz. Ausbeute). 

Stroharten:  Gelbstrohstoffe;  Strohzell- 
stoffe: Kraftstrohzellstoffe (10—60 Proz. Ausbeute); 
Strohzellstoffe (45—50 Proz. Ausbeute). 


Nr 


Wärmewirtschaft in der Papierfabrikation. 


Vortrag. 


gehalten auf der Hauptversammlung des Vereins 

Deutscher Papierfabrikanten in Heidelberg am 3. Juni 

1020 von OQberingenieur Dr.-Ing. v. T.aßberg. 
Aschaffenburg. 


Meine Herren! 


Tch danke Ihnen für die Ehre, heute vor dem Ver- 
ein Deutscher Papierfabrikanten sprechen zu dürfen, 
ich danke besonders meinem verehrten Chef, Herrn 
Direktor Naucke, daß er mich hierzu vorgeschlagen 
hat. 

Ich darf kaum hoffen, Ihnen viel durchgreifend 
Neues sagen zu können, ebenso kann ich aus Mangel 
an Zeit das Thema auch nicht angenahert erschöpfend 
behandeln. Mit theoretischen Dingen will ich Sie 
nicht lange aufhalten, sondern praktische Sachen cr- 
örtern, ıch will mich vor allem bemühen, Ihnen einen 
kurzen Ueberblick über Mitte] und Wege rein tech- 
nischer, aber auch organisatorischer Natur zu geben. 
um dem im Interesse der Volkswirtschaft und Finzel- 
wirtschaft nötig werdenden Ruf nach möglichst großer 
Kohlenersparnis, identisch mit Dampfersparnis® und 
Warmeersparnis. nach Tunlichkeit gerecht werden zu 
können. 

In jeder Papierfabrik läßt sich bei wirklich gründ- 
licher UWeberprifung und sachgemäßer Verbesserung 
des Betriebs eine meist sehr beträchtliche Verminde- 
rung des Kohlenverbrauches erzielen. 


Rei den rein technischen Mitteln Yur 
Kohlenersparnis müssen wir unterscheiden: 

a) die Erzeugung des Dampfes, 

b) die Verwendung des Dampfes. 

Tm allgemeinen sind große Betriebe in bezug auf 
Wärmewirtschaft weit besser geführt als mittlere 
und kleinere, denen gewöhnlich die richtige Personlich- 
keit, die sich der ganzen W;rmewirtschaft annimmt. 
fehlt. Oft können Sie zwar lesen, daß an Dampf- 
erzeugungsstatten in Kesselhiusern nicht mehr viel 
Kohle zu sparen ist; das mar für größere Zentralen 
richtig sein, für kleinere und mittlere Werke ist hier 
aber noch sehr viel zu holen. 

Ganz besonders möchte ich, um gleich mit posi- 
tiven Vorschlägen zu beginnen, Thre Aufmerksamkeit 
auf die Speisewassertempceratur lenken. 
In jeder Papierfabrik muß verlangt werden, daß alles 
Kondenswasser von den Trockenzylindern und von 
den Raumheizungen restlos für die Kesselspeisung zu- 
rückzewonnen wird, denn ces ist destilliertes Wasser. 
es führt bedeutende Warmemengen, also bedeutende 
Kohlenwerte mit sich. Vor den Speisepumpen im 
Speisewasserbehalter kann man bei | Dampfkraft- 
werken cine Kondenswassertemperatur von 40 bis 
so’ C. bei reinen Wasserkraftwerken, wo der 
Dampf nur zur Heizung gebraucht wird, 70 bis 
80° C. verlangen, hinter dem Fkonomiser muß 
eine Speisewassertemperatur von 120 bis 130° er- 
reicht werden. Diese Temperaturen müssen verlangt 
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werden; wo sie nicht vorhanden sind, muB nach 
dem Grund gefcrscht werden; dieser ist oftmals er-. 
staunlich einfach. 

Wie wichtig in jeden Kesselhausbetrieb die Er- 
zielung möglichst hoher Speisewassertemperaturen ist, 
werden Sie besonders dann einsehen, wenn ich Ihnen 
sage, daß je 6° C. Erhöhung in der Tempe- 
ratur des Speisewassers ı Proz. Kohlenersparnis be- 
deutet oder aber, daB man, wenn man durch Ver- 
schlampen des Betriebes oder schlechte Betriebs- 
führung, z. B. durch schlechte innere oder äußere 
Reinigung des Ekonomisers, durch schlechte Isolation 
der Rohrleitungen 6° C. an der möglichen 
Speisewassertemperatur verliert, 1 Proz. Kohle ver- 
geudet. Diese Zahlen, meine Herren, sind einfach 
zu merken, sollten jedem zu denken geben um 
die Veranlassung sein, die Betriebe gerade nach dieser 
‚Riehtung hin genauestens durchzuschen und streng- 
stens zu kontrollieren. 

Die aus dem Speisewasserbehälter abziehenden 
Schwaden dürfen nicht in die Luft gehen, sie müssen 
und können nutzbar gemacht werden, indem man sie 
dazu verwendet, um das Zusatzspeisewasser, dessen 
Menge in ciner Papierfabrik nur ganz gering sein 
kann, vorzuwärmen. 

Mit welch geringen Mitteln hier fast überall noch 
oft bedeutende Ersparnisse erzielt werden können, mag 
folgender ‘typischer Fall zeigen: 


In einer Papierfabrik mit Wasserkraft, wo also: 


der Dampf nur für die Trockenzylinder und für Raum- 
heizung verwendet wird. hatte das Kondensat im 
Speisewasserbehälter nur immer 45—50° €. Es 
wurde nachgeforscht, warum: es zeigte sich, daß die 


Kondensatrückleitung von der Papiermaschine ins 
Kesselhaus unisoliert in feuchtem Erdreich unter 


Eine neue ober- 
Mitteln gelegt 


einem anderen Gebäude  herlief. 
irdische J.eitung wurde mit wenigen 


und gut isoliert. Der Erfolg war, wie zu erwarten, 


daB die Speisewassertemperatur von 45 auf 70°, also 
um rund 25° C. stieg. Da, wie oben gesagt, cine 
Temperaturerhöhung um rund 6° gleichbedeutend mit 
ı Proz. Kohlenersparnis ist, so hatte man mit einem 
Schlag mit einem Anlagekapital von 300 bis 400 M. 
‚laufend 4 Proz. Kohlen erspart. 

Bei den heutigen Kohlenpreisen machen sich selbst 
die Anschaffungskosten für einen Tekonomiser, wenn 
ein solcher wirklich noch fehlen sollte, in ganz kurzer 
Zeit bezahlt, denn die Preise der ersparten Kohle 
sind in weit höherem Maße gestiegen als die Preise 
für maschinelle Anlagen. Tm übrigen darf man bei 
K'phlenersparnissen heutzutage nicht so sehr mit dem 
ersparten Geldwert rechnen, man muß vielmehr immer 
damit rechnen. daß durch ersparte Kohlen die Mog- 
lichkeit geschaffen ist, mehr zu produzieren und die 
Fabrik besser auszunutzen. 

Von neuartigen Rostsystemen führen sich 
immer mehr die Wanderroste ein. Außer für Roh- 
braunkohlen und Torf sind sie fast für alle Brenn- 
stoffe. auch für die minderwertigen, wie sie jetzt so 
viel verheizt werden müssen, in vorzüglicher Weise 
geeignet. Die Wanderroste bringen uns bedeutend 
bessere Ausnützung der Kohle durch Wegfall der 
vielen falschen Luft, die sonst beim Aufwerfen der 
Kohle, beim Abschlacken in die Feuerzüge kommt, 
sie bringen uns ferner wesentliche Frsparnisse 
“und wesentliche Betriebsverbesserungen durch Wegfall 
von vielen Heizerlohnen. 

Für die derzeit verheizten minderwertigen Brenn- 
stoffe sind Roste mit langer Brennflache nötig. um 


gutes Ausbrennen zu gewährleisten. Die Teuer- 
gewölbe müssen. um rasche und sichere Zündung der 


Kohle zu erreichen, zweckmäßig durchgebildet sein, 


die Anwendung von Unterwind mit Ventilator 
bringt wesentliche Vorteile; dagegen ist Unter- 
wind mit Dampfgebläse unbedingt zu ver- 


werfen, da die Dampfgebläse 7 bis 10 Prozent 
I:igendampf - Verbrauch haben, also sehr un- 
wirtschaftlich arbeiten. Auf derartigen Wanderrosten 
mit Unterwind lassen sich sogar, vermischt mit 
anderen Kohlensorten, ganz minderwertige Schlamm- 
kohlen in hohem Prozentsatz verheizen. Bei derartig 
schlechten Kohlen ist wirtschaftliche Verbrennung 
und Kessclleistung ohne Unterwind völlig ausge- 


schlossen. Die Wanderroste selbst sollen mit der jetzt 
allgemein üblichen beweglichen Feuerbrücke mit 
Pendelgliedern am Rostende ausgerüstet sein, nicht 


mehr mit den alten Schlackenstauern, die stets zu allen 


möglichen MiBstanden AnlaB gegeben haben. Bisher, 
waren Wanderroste eigentlich nur unter Wasserrohr- 
kesseln eingebaut, zuerst nur für hochwertige Kohle. 
nach und nach lernte man auch minderwertige Kohle 
darauf verfeuern. Eine Errungenschaft der aller- 
neuesten Zeit ıst der Einbau der \Vanderroste vor 
}‘lammrohrkesseln. Die Roste werden hier als Vor- 
feuerung ausgebildet. Die Firma Steinmüller in 
Gummersbach hat diese Bauart zuerst durchgebildet 
und im Ruhrrevier auf der Zeche Wattenscheid sind 
solche Roste vor Zweiflammrohrkesseln in Betricb. 
die sich bisher bei minderwertiger Kohle schr gut 
bewährt haben. Der Einbau solcher Roste vor Flamm- 
rohrkesseln erfordert genügend Platz vor den Kesseln. 
sowie die Möglichkeit, ziemlich tief in den Boden 
hineinzugehen, zwei Bedingungen, die nicht überall 
leicht zu schaffen sind. Ist aber der Platz nach vorn und 
nach unten vorhanden, so kann der \Vanderrost vor den 
Flammrohrkesseln eine wesentliche Betriebsverbesse- 
rung darstellen. Ein besonderes: Augenmerk ist auf 
volle Belastung und Ausnützung der Kessel zu legen. 
Die Verluste wachsen relativ mit abnehmender Be 
lastung, deshalb empfehle ich auch immer, die Kessel- 
einheiten nicht allzu groß zu nehmen. Für mittlere 
Betriebe sind Kessel von 200—300 qm Heizfläche am 
praktischsten, es lassen sich mit denselben die Re- 
lastungsverhältnisse am besten regeln. Auch für ganz 
große Betriebe sollte man mit den Kesseln über 400 qm 
Heizfläche nicht REN Große und oft ganz 
unbeachtete Verluste entstehen beim Anheizen und 
Abstellen der Kessel und der ganzen Anlage, ` Die 
Papierindustrie ist hier in einer glücklichen Lage, da 
sic ja Tag und Nacht durcharbeitet. Für Betriebe mit 
einer Schicht sind die Anfahr- und Auslaufverluste 
im Kesselhaus sehr wesentlich. Dieser Satz gilt ia 
ganz allgemein. Die Leerlaufverluste einer Fabrik sind 
sehr groß, auch ist zu vermeiden, die Werke schwach 
zu belasten, denn die gleichbleibenden I.eerlaufverluste 
machen sich dabei in stark erhöhtem Maße gelten!l. 
Es ist bedeutend wirtschaftlicher, wenige Tage mit 
voll belastetem Werk zu arbeiten und dann zu stehen. 
als die ganze Woche mit ganz schwach belastetem 
Werk durchzufahren. | 

Der Wärmeschutz für Dampfleitungen sollte 
so gut wie möglich gewählt werden. Nicht nur die 
Leitungen selbst, nein, auch die Flanschen müssen 
mitisoliert werden oder zum. mindesten die Rohr- 
leitungen bis an die Flanschen heran. Das Undicht- 
werden von -Flanschen kommt bei guten Dichtungen. 
geeigneten Tlanschen und sorgsamer Montage so 
selten vor, dab dann wirklich einmal ein Stückchen 
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Isolierung erneuert werden kann. Hierin und in nicht 
gemigend wirksamer und nicht vollständiger Isolierung 
wird meist sehr gesündigt, und doch sind es sehr be- 


trächtliche Wärmemengen, die durch gute und voll- 


ständige Isolierung gerettet werden können. Spart 
dcch eine gute Isolierung gegenüber nacktem Dampf- 
rohr 80 Proz. ohne Flanschenisolierung. und 90 Proz. 
mit Flanschenisolierung, so daB also die Flanschen- 
ısolierung allein 10 Proz. Nutzen einbringt. Es ist 
dies auch erklärlich, da nackte Flanschen wie Rippen- 
heizkörper wirken. Man sollte sich auch immer mehr 
von den Masse-Isolierungen abwenden. Schalen, Plat- 
ten. Zöpfe usw., Mittel, die den Vorteil haben, auch 
auf kaltem Wege und auf der Baustelle auf die Rohr- 
leitung gebracht werden zu können, verdienen meines 
Erachtens stets den Vorzug, schon allein deshalb, 
weil ihre Wärmedurchlaßfähigkeit meist geringer ist 
als die der feuchtaufzubringenden Masse. Isolierungen 
mit innenliegender Luftschicht sind wohl die besten, 
weil die Luft vorzüglich wärmeisolierend wirkt. 
Schlecht instand gehaltene Isolierungen sehen 
häßlich und schlampig aus und, was das schlimmste ist. 
es werden dadurch große Wärme-, Kohlen- und Geld- 
werte verschleudert. Jeder in der Sache einigermaßen 
unterwiesene Maurer oder Maler kann bei gutem 
Willen die Isolierungen einer Fabrik sachgemäß nach- 
bessern und instand halten. Nicht nur die Dampf- 
leitungen müssen isoliert sein; bei den hohen Kohlen- 
preisen zahlt es sich auch aus. wenn die Heißwasser- 
leitungen ebenfalls isoliert sind. Als absoluten Wert 
für die Ausstrahlungsverluste bei gut isolierten Dampf- 


leitungen kann man für mittlere Verhältnisse 2—3 WE 


pro 1° C. Temperaturunterschied zwischen Ober- 
flächen- und Raumtemperatur und pro ı m? Ober- 
fläche annehmen. Tür Heißdampfleitungen rechnct 
man überschlägig mit %° C. Temperaturverlust für 
1m gut isolierte Röhrleitung. 

Schließlich wäre als vielleicht noch nicht so bce- 
kannt zu bemerken. daß man in Hauptdampfleitungen 
mit hohem Druck heute allgemein wegen des geringen 
Druckverlustes Schieber statt Ventile anordnet. Fin 
Ventil ergibt den gleichen Drosselverlust wie eine 
gerade Rohrstrecke gleichen Durchmessers von 4o m 
Länge, ein Schieber jedoch nur einen Drosselverlust 
wie eine gerade Rohrstrecke von 4 m, also nur den 
zehnten Teil. ` | 

Was den Neubau von großen Kessel- 
anlagen überhaupt anbelangt, so mag er kurz da- 
durch skizziert werden, daß. das neuzeitliche Kessel- 
haus durch Wasserrohrkessel mit hohem Druck und 
hoher Ueberhitzung, mit Wanderrosten, die selb- 
ständig bekohlt werden und durch die unmittelbar mit 
den Kesseln zusammengebauten Vorwarmer gekenn- 
zeichnet ist. Bei der modernen Kesselanlage liegt der 
Aschenkeller auf Terrainhöhe; er ist hell und 
luftig, dies um so mehr. als ‘die Kessel selbst 
nicht auf Grundmauern, sondern lediglich auf Pfeilern 
sitzen: der Heizerstand liegt ungefähr 4 m über 
Terrain. Diese Bauart kommt auch nicht tetrer, cher 
billiger, als wenn man den Schlackenkeller in den 
Boden einläßt. sie bietet viele Vorteile und braucht 
cin Minimum an Personal. Weiter auf dieses Thema 
einzugehen, verbietet mir leider die Kürze der Ze‘t. 
ich wollte es nur andeutungsweise streifen. 

Meine Herren! Mehr noch als in der Dampf- 
erzeugung läßt sich an den Dampfverwen- 
dungsstellen und in der Art der Verwen- 
dane an Kohle sparen. 

Um mit den Dampfverwendungsstellen 


sehr 


zu beginnen, so sind hier vor allem die Kondenstöpfe 
zu nennen. Leider gibt es in den Papierfabriken 
hinter den Trockenzylindern und in den Dampf- 
leitungen eine große Menge dieser Schmerzenskinder. 
die, wenn sie nicht sorgsam gewartet sind, den Dampf- 
verbrauch der Papiermaschinen leicht um 10—20 Proz. 
steigern können. Kondenstopfarten gibt es so viele. 
jede Bauart ist etwas anders, jede bedarf sorgfältiger 
Wartung. keine ist vollkommen. Die Kondenstöpfe 
sind mit der wundeste Punkt an der Dampfleitung und 
an den Dampfverbrauchsstellen. Jeder Topf ist eine 
direkte Verbindung der unter hohem Druck stehenden 
Dampfleitung mit der fast unter atmosphärischen 
Druck stehenden Kondensleitung. Das im Kondens- 
topf auf der Dampfseite, also der Druckseite ange- 
staute Wasser steht unter Dampfdruck und hat auch 
fast dieselbe Temperatur wie der Dampf. Beim Aus- 
wurf in die drucklose oder bedeutend druckgeminderte 
Kondensleitung wird das Wasser des Topfes: Dampf 
entwickeln, ganz abgesehen davon, daß wohl bei jedem 
Topf, ehe er wieder schließt, ein gehöriger Schuß 
Dampf nachströmt. Die so in. die Kondensleitung 
kommenden Dämpfe gelangen bei der nächsten Ent- 
lüftung oft ungenützt ıns Tree. Ferner werden durch 
das ständige Strömen und Nagen des Dampfes an den 
kleinen Ventilkegeln bald Rillen eingefressen, wodurch 
dann ein dauerndes Abfließen des Dampfes, wenn auch 
in feinster Strömung. stattfindet. Diese Töpfe stets 
auf der Höhe wirklichen Funktionierens zu halten.. 
sollte die ernsteste Sorge eines’ jeden. Betriebsleiters 
bilden. 

Dann die Raumheizungen! Viel Dampf 
wird hier verschwendet, sie dienen zum Fssenkochen, 
zum Trocknen nasser Arbeiterkleider, erhalten also 
direkte kalte Umschläge usw. Jeder "Betriebsmann 
wird dies wissen. Erstaunliche Erfolge in Dampf- 
ersparnis hatten wir diesen Winter in Aschaffenburg 
zu verzeichnen. Wir mußten notgedrungen. wollten 
wir den Betrieb einigermaßen aufrecht erhalten, auf 
schlechteste Rohbraunkohle übergehen. Alles hatte 
Angst. daß der Dampf nicht reicht. Auf rücksichts- 
loseste Weise wurden alle einigermaßen entbehrlichen 
Heizungen abgeblindet. Auch die Arbeiterschaft sah 
diese Maßnahme ein und fügte sich ins Unvermeid- 
liche. Der große Tag kam und siche da, es ging besser 
als man dachte, zum Schluß so gut.: dab man sogar 
mit Rohbraunkohle einen Kessel weniger brauchte als 
früher mit guter Kohle, um die gleiche Produktion zu 
halten. Es war dies ein aus der Not herausgewachsener 
praktischer Beweis im großen, der so recht zeigte, was 
durch Raumheizung. Deckenheiztng usw. am Tage und 
ganz besonders auch nachts an Dampf ganz nutzlos 
vertan wird. Die Sache muß aber ständig kontrolliert 
werden, sonst verschwindet ein Blindflansch nach dem 
andern und eine Leitung nach der andern kommit 
heimlich wieder in Betrieb. Die Abblindungen gce- 
schehen am besten gleich am Kesselhaus. Besser noch 
wie das Abblinden der Leitungen ist das Tintfernen 
entsprechender Rohrleitungsstücke. 

Große Warmeverluste haben oft unbewußt die- 
jenigen Werke. die Pergamentersatz und Perganıyn- 
pap‘ere herstellen und das Stoffwasser zu diesen 
Zweck oft zu hoch anwarmen. Bei der großen auf das 
Sieb gebrachten \Vassermenge verursacht jeder Grad. 
den das Wasser zuviel angewärmt wird oder jeder 
Grad Warmeverlust, den das Stoffwasser, durch zu 
frühe Anwärmung erfährt, Kohlenverluste, die größer 
sind als sich die meisten Betriebsleiter denken. Auf 
Finzelheiten hier einzugehen, würde zu weit führen. 
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Ich hoffe, in nächster Zeit über die ganze Frage des 
Einflusses der Wärme auf die Entwässerung von Zell- 
stoff- und Papierbrei eine größere Arbeit in der bc- 
kannten Zeitschrift des bayerischen Dampfkessel- 
revisionsvereins, die gerade in wärmetechnischer Hin- 
sicht wirklich zu den besten Zeitschriften ın Deutsch- 
land zählt und die ich jedem der Herren warmstens 
empfehlen kann, veröffentlichen zu können. 

Soviel über die Dampfverwendungsstellen. Ich 
komme nun zu der Art der Dampfverwen- 
dung. Hier kommt vor allem die Ihnen ja allen be- 
kannte Abdampfverwendung in Frage. Es ist Ihnen 
wohl geläufig, daß die beste Kondensationsdampf- 
maschine oder Turbine nur rund 10—15 Proz. der in 
der Kohle enthaltenen Wärme ausnützt, alles übrige, 
also rund 85—90 Proz., sind Verluste, 25 Proz 


sind Kes®elverluste, die übrigen 60-65 Proz. gehen 


mit dem Kühlwasser in den Kondensator. Der Wir- 
kungsgrad des ganzen Prozesses ıst also mehr als 
schlecht, mit anderen Worten, von jedem kg Kohle 
entfallen bei dieser Betriebsart etwa 0.6 kg auf die 
nicht ausnutzbare Abdampfwarme. Man muß sich 
diese Tatsache immer wieder recht vergegenwärtigen. 
Der Dampfverbrauch fur ı PS für die tatsächlich in 
der Maschine erzeugte Arbeit beträgt in jeder Dampf- 
maschine, ganz gleich. welcher Art. welcher Druck 
und Gegendruck. rund 1 kg Dampf oder 725 WE. 
alles übrige ist Verlust. Hat also eine Kondensations- 
turbine pro 1 PS 5 kg Dampfverbrauch, so ist tat- 
sächlich die Wärme von nur t kg Dampf in Kraft 
umgesetzt, die Wärme der restlichen 4 kg Dampf 
verschwindet ım Kondensator. 

Sofort ändert sich das Bild, wenn die Abwärme 
der Maschine verwertet werden kann, wo also die 
Vereinigung von Kraftdampfbetrieb und Heizdampf- 
betrieb möglich ist. 

Wie bekannt, wird dann der gesamte Betriebs- 
dampf in Hochdruckkesseln erzeugt und gibt einen 
Teil seines Wärmeinhaltes als mechanische Leistung 
in einer Kraftmaschine ah, während thm der über- 
wiegende Rest in der Heizdampfanlage entzogen wird. 
Kann die ganze Heizdampfmenge eines Betriebes vor- 
her zur Krafterzeugung verwendet werden und wird 
das Kondensat in die Dampfkessel zurückgespeist. so 
erreicht die Gesamtwärmeausnützung 70-73 Proz., 
der Rest von 25 Proz. stellt nur Kesselausstrahlungs- 
verluste dar, während sie bei reiner Krafterzeugung 
höchstens 15 Proz. des Brennstoffhcizwertes beträgt. 
Fine Dampfkraftmaschine, deren Abdampf nur zur 
Hälfte verwertet werden kann, hat bereits einen um 
11 Proz. günstigeren Warmeverbrauch als eine Dampf- 
turbine allergrößter Leistung mit Kondensation; bei 
Entnahme von % des Kraftbedarfes zu Heizzwecken 
beträgt der Minderverbrauch an Wärme gegenüber der 
Dampfturbine mit Kondensation bereits 40 Proz. 

Nun. kommt ein weiteres wichtiges Moment zur 
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit dieser Betriebsart 
hinzu, nämlich die Wahl des Eintritts- 
druckes und besonders des Gegen- 
druckes der Dampfmaschine. Viel wichtiger als 
der Eintrittsdruck, der sich bei Gegendruckmaschinen 
bis zu 4 Atm.. am besten zu 15 Atm. bei 300° Dampf- 
temperatur stellt, ist die möglichst niedere Bemessune 
des Gegendruckes. Die Leistung der Maschine, auf 
die gleiche Tfampfmenge errechnet. steigt stark mit 
sinkendem Gegendruck oder mit anderen Worten: mit 
der gleichen Dampfmenge bringt man, je niedriger der 
(egendruck ist, um so höhere Leistung heraus. Dieser 
Punkt kann gar nicht stark genug betont werden. Oft 
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wird aus Bequemlichkeit oder aus alter Gewohnheit 
jener Zeiten her, wo noch mit abgedrosseltem 
Kesseldampf gearbeitet wurde, der Gegendruck 
zu hoch festgelegt, trotzdem er gar nicht so 
hoch nötig ist. Der Gegendruck sollte in 
der Regel zu 2,5 Atm. abs. festgelegt sein, 
möglichst aber 3—4 Atm. abs. nicht übersteigen. 
Oft wird ein zu hoher Gegendruck nur durch die Un- 
zweckmäßigkeit der Heizanlage bedingt, durch zu 
enge Rohrleitung, durch zu viel eingeschaltete T- 
Stücke und Ventile mit großen Druckverlusten usw. 
Oft kann durch Anschaffung einiger weiterer Trocken- 
zylinder, durch Vergrößerung der Heizfläche der 
Heizungsdruck zugunsten größerer Kraftleistung her- 
abgesetzt werden. i i 

Ein praktisches Beispiel möge dicse Behauptung 
zahlenmäßig bekräftigen: | 

Für eine Papiermaschine von 16000 kg Tages- 
leistung, entsprechend ungefähr 2000 kg stündlichem 
Heizdampfbedarf, wird der Heizungsdruck z. B. von 
3,5 Atm. abs. auf 2 Atm. abs. heruntergedrückt; es 
werden nur durch diese Abminderung um 1.5 Atm. im 
Gegendruck 26 Waggons Kohlen im Jahr gespart. 
T’as sind, mittlere Kohlenpretse von 3000 M. ein- 
gesetzt, rund 78000 M. Was die absolute Ersparnis 
bei dieser Maschine durch Abdampfverwertung ge- 
genüber Frischdampfheizung und Kondensations- 
ınaschine betrifft, so ergeben sich bei 3,5 Atm. abs. 
etwa 80 Waggons, bei 2 Atm. 106 Waggons Kohlen- 
ersparuis im Jahr gegenüber getrenntem Betrich. 

Ist der Gegendruck nun so niedrig gewählt wie 
möglich, so ist darauf zu sehen, das Kraftbedarf und 
Heizdampfbedarf zeitlich zusammenfallen. Auch hier 
ist die Papierfabrikation in sehr günstiger Tage, da 
ıhr Kraftbedarf und ihr Heizdampfbedarf einmal sehr 
konstant sind und dann zeitlich zusammentreffend 
liegen. | 

Nun kommt die alte Frage, ob Dampf- 
turbine oder Kolbenmaschine, die heute 
wohl kaum mehr eine Streitfrage ist. Einwand- 
frei liegt fest, daß im Gebiet hoher Drücke. wie sie 
bei Gegendruckdampf meist in Trage kommen, die 
Kolbenmaschine bis zu T.eistungen von 1000 bis 
1500 PS wärmewirtschaftlich besser arbeitet, also 
vor allem in Erwägung zu ziehen ist. Die Kolben- 
maschine arbeitet mit 70 bis 80 Proz., die Turbine 
gleicher Leistung mit 50-55 Proz. thermodyna- 
mischen Wirkungsgrad in den Druckgebieten von 
15 bis auf 2 Atm. herab. Die Stärke der Kolben- 


maschine liegt chen in der Ausnützung hoher Drücke, 


die Stärke der Turbine aber besonders ın der Aus- 
nützung niederer und niedrigster Drücke. besonders 
auch unter 1 Atm. Jede Maschine hat chen ihr be- 
sonderes Anwendungsgebiet, ein allgemein selig- 


wmachendes Rezept kann man hier überhaupt nicht 


eben. Die Verhältnisse und Faktoren. die in Re- 
tracht kommen, sind so mannigfaltig, daß eben jeder 
Fall einzeln durchdacht und durchgerechnet werden 
muß. Das gleiche gilt ja auch für die Frage. ob 
elektrischer Gruppenantrich der Pa- 
rıerfabrık oder Transmissionsantrich 
vorzuziehen ist. Auch hier muß von Tall zu Fall 
unter Berücksichtigung aller technischen und wirt- 
schaftlichen und besonders auch örtlichen Verhalt- 
nisse die Sache beraten und dann entschieden wer- 
den. . Für den Antrieb der Fapiermaschine selbst 
scheint sich der direkte Dampnfmaschinenantrieh 
wieder mehr einzubürgern, nachdem die Erkenntnis 
allgemeiner geworden ist, daß der elektrische An- 
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trieb zwar in betrieblicher Hinsicht sehr schon, sehr 
lecht und sehr elegant regulierbar ist, man datur 
aber bei der üblichen Umformung von Drehstrom 
über Drehstrom-Gleichstrom-Umtormer und mit 
den regulierbaren Gleichstrommotoren doch nur mit 
rund 75 Proz. Wirkungsgrad der Primarkraftquelle 
rechnen kann. 

Eine weitere ständige Lkrage ist die, ob eigene 
Kraftwirtschaft oder Anschlußan ein 
Ueberlandwerk wirtschaftlich vorzuziehen ist. 
Meine Herren! Als Grundsatz muß unbedingt daran 
iestgehalten werden, daß soviel Kraft im eigenen 
Betrieb erzeugt werden muß, wie Heizungsdampf, den 
man ja an und für sich braucht, benötigt wird. Am 
wirtschaftlichsten gestaltet sich der Betrieb, wenn 
man mit reinem Gegendruckbetrieb im eigenen Werk 
arbeiten, die Belastungsspitzen aber einem Ueber- 
landwerk überlassen kann. Selbst wenn für Ueber- 
nahme dieser Spitzen ®in relativ hoher KWst-Preis 
gefordert wird, ist diese Kombination die allerwirt- 
schaftlichste und auch die allereinfachste in der Be- 
triebstuhrung. Allerdings gibt es auch hier keine Regel 
ohne Ausnahme. Jetzt, wo die Verhältnisse so ver- 
schoben und die Kohlen so teuer sind, kann es in 
Grenzfällen vorkommen, daß dann, wenn billiger 
Wasserkraftüberlandstrom zur Verfügung steht, sich 
der KWst-Preis hierfür gleich oder noch billiger 
stellt als die in einen reinen Gegendruckbetrieb er- 
zeugte Dampi-KWst. Es sind dies aber Ausnahmen, 
die uns jedoch mahnen, wenn die Verhältnisse nicht 
ganz klar und sachlich liegen, auf alle Fälle genau 
den Betrieb durchzurechnen und nach allen Rich- 
tungen hin zu prüfen. Dazu ist aber nötig, daß man 
die Dampf- und Kraftverbrauchsverhältnisse der 
einzelnen Maschinen und Maschinengruppen genau 
kennt und daß man über das zeitliche Auftreten des 
Bedarfes genau unterrichtet ist. Meine Herren! Was 
hier not tut und was an dieser Stelle gesagt werden 
soll, ist das, daß die Betriebsleiter besseren Einblick 
in ihre Kraft- und Wärmeverhältnisse haben müssen. 
Hier fehlt es oft, besonders was den Heizdampi- 
verbrauch anbelangt, noch weit, und viele Betricbe 
besitzen nicht einmal die allereinfachsten nötigen 
Aufzeichnungen über die in Frage kommenden Ver- 
hältnisse. Solche Kenntnisse und Aufzeichnungen 
mussen aber in jedem Betrieb vorhanden sein und 
sind sie es nicht, so müssen sie geschaffen werden, 
erst dann kann man einen Betrieb wärmetechnisch 
richtig führen und in der Hand haben oder, wenn 
es not tut, auch reorganisieren. 


Hiermit komme ich von selbst auf den 2. Teil 
meines Vortrages, der wohl kürzer, aber nicht we- 
niger wichtig ist, namlich auf dic Organisation 
der Wärmewirtschaft in unserer ganzen In- 
dustrie. Dieser Punkt ist von außerordentlicher 
Wichtigkeit und Tragweite. Große Warmeerspar- 
nisse in den einzelnen Werken und in der ganzen 
Industrie sind durch bessere organisatorische Maß- 
nahmen zu erzielen. 


Die maßgebenden Leute müssen für ihre Sache 
interessiert werden. Die wichtigsten Personen sind 
hier die Heizer, vor allem aber der Betriebsingenicur, 
in kleineren Betrieben der Maschinenmeister. Bei 
den Heizern ist leider durch die gegenwärtigen 
Zeitverhältnisse große Interesselosigkeit vorhanden, 
doch kann man auch hier durch Belehrung und Er- 
klärung auch heute noch vieles erreichen. So- 
genannte Heizerpramien sind jetzt allerdings, bei den 


so verschiedenen Kohlensorten, die oft Tag für Tag 
wechseln, außerordentlich schwer durchzuführen und 
werden dann gleich als ständige Lohnzuschläge an- 
gesehen und verlangt. 

Eine außerordentlich wichtige Person ist, wie 
schon gesagt, der Betriebsingenieur. Er 
kann Ihnen unbewußt, wenn er nur ordentlich hinter 
der Sache her ist, große Dampfmengen sparen. In- 


etercssiert er sich speziell, und das ist seine Pflicht 


in unserer Industrie, wo die Warmewirtschaft eine 
so große Rolle spielt, für diese, so kann er große 
Kohlenmengen oft durch kleine Maßnahmen sparen. 
Meine Herren! Ein Betriebsingenieur hat eine 
schwere, verantwortungsreiche Tätigkeit. Ich selbst 
war es fünf Jahre lang, doch denke ich gerne an die 
Zeit zurück. Man muB den Betriebsingenieur für 
seine Aufgabe interessieren, hie und da auch an 
fachwissenschaftlichen Vorträgen oder Vortrags- 
reihen teilnehmen lassen, ihm die Erfahrungen an- 
derer gut und schlecht geleiteter Werke mitteilen; 
dadurch wird das Interesse und die Liebe zur Sache 
geweckt, das Gehorte wird aut den eigenen Betrieb 
angewandt und wirkt befruchtend. Man muß den 
jetriebsingenieur auch gut bezahlen, wenn er tüch- 
tig ist. Große Firmen oder Konzerne sollten sich 
eigene Wärmeingenieure halten.. Die Hauptaufgabe 
eines solchen Warmeingenieurs besteht darin, die gc- 
samten Erfahrungen allen Betrieben zugänglich zu 
machen, in wärmewirtschaftlichen und krafttechnischen 
Dingen wieder befruchtend auf die Betriebsingenieure 
der einzelnen Werke einzuwirken, aut der Durch- 
tührung der als richtig erkannten Maßnahmen zu be- 
stehen usw. In einer Industrie, wie die Papier- und in 
höherem Grade noch die Zellstoffindustrie, in welch 
letzterer die Wärmewirtschaft noch wichtiger, aber 
auch noch viel schwieriger und verwickelter ist als 
in der Papierindustrie, wird sich eine solche Kraft 
sicher bezahlt machen. Auch dieser muß natürlich Ge- 
legenheit gegeben werden, mit ähnlichen Organi- 
sationen in Fühlung zu bleiben, wichtige Literatur 
zu verfolgen und sich so in den Fortschritten der 
Technik zu unterrichten und weiterzubilden. 

Mit dm Wärmeingenieur größerer Kon- 
zerne oder mehrerer kleinerer Industriegruppen, die 
sich zusammengetan haben, sollte die Sache noch 
nıcht erledigt sein. Die ganze Zeilstoff- und Papier- 
industrie Deutschlands solltesunter einer Wärme- 
zentralstelle zusammengefaßt werden; eine 
solche besteht leider heute noch nicht. 


Nun hat mich der Reichskohlenrat ın Berlin, ins- 
besondere der Geschäftsführer des Sachverständigen- 
ausschusses für Brennstoffverwertung beim Reichs- 
kohlenamt, Herr Dipl.-Ing. zur Nedden, der auf dem 
heutigen Programm ebenfalls als Berichterstatter neben 
mir vorgesehen war. leider aber nicht kommen konnte, 
gebeten, diese Gedanken, die mir ja auch nicht neu sind, 
vorzutragen und nachdrücklichst zu unterstützen. Der 
Reichskohlenrat hat ja auch offiziell in dem Schreiben 
an den Verein Deutscher Papierfabrikanten, das Herr 
Dr. Mirus jedenfalls noch verlesen wird und von 
dem ich verschiedene Gedanken vorweg nehme, einen 
Antrag gestellt, für die deutsche Zellstoff- und Papier- 
industrie eine solche zentrale Wärmestelle zu schaffen. 
Meine Herren! Ich kann mich diesem Gedanken nur 
anschlieBen. Die Sache der zentralen Warmestelle ist 
nicht neu. Vorbildlich fur diese Organisation ist die als 
erste geschaffene Warmestelle des Vereins Deutscher 
l-isenhüttenleute in Düsseldorf, Siegen und Katto- 
witz, die thre Erfahrungen jederzeit gerne zur Ver- 
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fugung stellt. Der Erfolg dieser zentralen \Värme- 
stelle der Eisenhüttenleute ist, ınan möchte sagen, 
„trotz“ dieser wärmetechnisch hochentwickelten 
Industrie gut und erheischt Nachahmung. 

Die wärmetechnische Zentralstelle soll nicht nur 
warmewirtschaftliche und krafttechnische Erkennt- 
nisse und Betriebserfahrungen sammeln, sie soll ım 
wesentlichen das Bestehen von Einrichtungen, welcne 


die Ausführung dieser Kenntnisse und lirfahrungen® 


ım praktischen Betrieb verbürgen, sicherstellen, also 
ın die Praxis einführen und Nutzen damit stiften. 
Die deutsche Zellstoff- und Papierindustrie verfeuert 
riesige Klohlenmengen Jahr, sie vergeudet aber 
auch noch große Mengen Kohlen, und das muß anders 
werden. Es empfiehlt sich dabei, den Kreis der- 
jenigen Werke, die unter dieser \Värmestelle stehen 
sollen, möglichst groB zu wählen und über die ganze 
Zellstoff- und Papierindustrie Deutschlands auszu- 
dehnen. Zeigt es sich, daB dann später noch Unter- 
teilungen nötig sind, so kann das immer noch ge- 
schehen. Aehnlich ist auch die Zementindustrie vor- 
gegangen und hat gute Erfahrungen damit gemacht. 

Den gleichen Gedanken hat auch die deutsche 
Textilindustrie bereits ın die Tat umgesetzt. Sie 
. schaffte eine solche Wärmezentralstelle und hat, um 
die Sache noch mehr zu fördern, mit der brennkraft- 
technischen Gesellschaft zu Berlin eine Arbeitsgemein- 
schaft geschlossen. Die brennkrafttechnische Gesell- 
schaft selbst hat sich im Dezember 1917 in Berlin ge- 
bildet. Sie hat sich die Aufgabe gestellt, durch 
systematische praktische und wissenschaftliche For- 
schungsarbeit von allen kohlenverbrauchenden Gruppen 
Deutschlands die in der \Värmewirtschaft tätigen 
Kräfte und Mittel zu technisch-wirtschaftlichen Wir- 
ken zusammen zu fassen. Zum Zwecke der Auf- 
klärung aller in der Warmewirtschaft innerhalb der 
Textilindustrie auftretenden I'ragen und Aufgaben 
wurde erst am vergangenen Samstag ın Dresden ım 
Auditorium maximum der Technischen Hochschule 
eine Versammlung der Textilindustriellen Deutsch- 
lands im Verein mit der brennkrafttechnischen Gesell- 
schaft abgehalten. 

Die Warmestellen der verschiedenen Industrien 
sollen dann, um möglichst große gegenseitige Be- 
fruchtung zu erreichen und um Doppelarbeit zwischen 
den verschiedenen Zentralstellen zu vermeiden, mit 
einer gemeinsamen Wärmenachrichten- 
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stelle, der Hauptstelle für Wärmewirtschaft 
Deutschlands beim Verein Deutscher Ingenieure ın 
Berlin zusammengefaßt werden. Meine Herren! Der 
Gedanke der wärmewirtschaftlichen Gemeinschafts- 
arbeit muß immer festeren l’uß fassen. Jede größere 
Industrie oder mehrere ähnlich geartete kleinere 
Industriegruppen müssen eine zentrale Warmestelle 
erhalten; durch derartige richtige Maßnahmen kann 
hier noch unendlich viel an Nationalvermögen gespart 
werden. 

Meine Herren! Hiermit wäre ich nun am Ende 
dessen angelangt, was ich sagen wollte, ohne be 
weitem mit diesem Vortrag das Thema erschöpit 
zu haben. Zusammenfassend möchte ich nochmals 
folgendes nahelegen: 

Sehen Sie vor allem auf hohe Speisewassertempe- 
raturen, passen Sie sich den zur Verfügung stehenden 
minderwertigen Brennstoffen durch geeignete Feuc- 
rungen an, sorgen Sie für gute Isolierung, wenden Sie 
den Dampfverbrauchsstellen, insbesondere den Kon- 
denstopfen und den Raumheizungen Ihr ständiges 
Augenmerk zu, nützen Sie allen Heizdampf mit mög- 
lichst geringem Gegendruck vorher zur Krafterzeugung 
aus. Gerade die eben genannten Maßnahmen, die Sıe 
in Ihrem Betrieb sofort vornehmen können und die 
keine oder nur geringe Kapitalien brauchen, werden 
Ihnen schnell und sicher große Früchte brin- 
gen und Sie können damit wirklich praktische 
Arbeit leisten. Andere Maßnahmen, wie die Ein- 
führung der Abdampfverwertung überhaupt, er- 
fordern größere Kapitalien, die Auswirkung tritt erst 
in einiger Zeit in Erscheinung, derartige Neuanlagen 
müssen gut überlegt und: durchdacht sein. Lassen Sie 
uns ferner die wärmewirtschaftlichen Organisations- 
maßnahmen bestens durchführen, das Betriebspersonal 
an seiner Aufgabe interessieren, den Gedanken weit- 
gehender offenster Gemeinsamkeitsarbeit im der 
\Warmewirtschaft unserer großen Zellstoff- und Papier- 
industrie in die Tat umsetzen, auch dies wird sich 
reichlich bezahlt machen. 

Meine Herren! \Venn ıch durch meinen Vortrag 
auch nur ein klein wenig befruchtend auf die ganze 
Durchbildung der Warmewirtschaft in unserer Indu- 
strie wirken konnte, so bin ich zufrieden. 

Zum Schluß möchte ich Ihnen für die mir ge- 
schenkte große und dauernde Aufmerksamkeit recht 
herzlich danken. 


Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe und der 
daraus abgeschiedenen Zellstoffe. 


Referate über Faserstoffanalysenniethoden von 
Mitgliedern der Ffaserstoffanalysenkommission. 
Zusammengestellt von Dr. C. G. Schwalbe. 
Im Dezember 1917 gab Prof. Dr. Schwalbe 
die Anregung zur Gründung ener l“aserstoffanalysen- 
kommission, die sogleich Unterstützung fand und 
zur Tat wurde. Namhafte Gelehrte und Fachleute 
(Dr. Becker, Prof. Bronnert, Prof. Ehrlich, 
Dr. Hägglund, Prof. Heuser, Dr. Hotten- 
roth, Prof. Neuberg, Dr. Opfermann, Dr. 
Schuch, Prof. Schwalbe) unterzogen sich der 
schon lange Bedürfnis gewordenen Aufgabe, durch 
kritisch-praktische Prüfung. der bisherigen Vor- 
schriften Tiinheitsmethoden zu schaffen. 
Aus allen Referaten ist zu ersehen, daß dauernd 
eine Verbesserung der Faserstoffanalyse angestrebt 


worden ıst, und andererseits sind fast überall merk- 
liche Lücken festzustellen, die größtenteils durch 
unsere unzureichende Kenntnis von der chemischen 
Natur der Cellulose, ihrer Derivate und Begleit- 
substanzen bedingt sind. 


Die Trockengehalts- und Aschebe- 
stimmmungen dürften der Wissenschaft und 
Praxis im allgemeinen genügen. 


Für die Harzbestimmung (Referent Dr. 
Opfermann, Korreferent Prof. Dr. Schwalbe) 
ist die Angabe der Art und des zur Extraktion ver- 
wendeten Lösungsmittels unbedingt notwendig. Auch 
bei anderen Faserstoffuntersuchungen ist es drin- 
gend zu empfehlen, stets die Methode anzugeben, 
nach welcher die Resultate gewonnen wurden. 
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Dieser MaBnahme muß auch in der wissenschaft: 
lichen Literatur mehr Gewicht beigelegt werden. 


Die Bestimmung des Holzgummis (Referent 
Dr. Optermann, Korreferent Dr. Becker) liegt 
noch sehr im argen. Man vergegenwärtige sich 
immer, daß hierbei Holzgummı nicht als chemisches 
Individuum erfaßt wird, und man deshalb besser von 
Alkahlöslichkeit sprechen sollte. Da, das wissen- 
schaftliche Interesse an dieser Bestimmung geringer 
ist, so erklärt sich die geringe kritische Behandlung, 
die dieser Gegenstand gefunden hat. 

Die Begriffe a-, B- und y-Cellulose (Rete- 
rent und Korreferenten: Prof. Bronnert, Dr. 
Hottenroth, Dr. Opfermann) werden für die 
Dauer wohl nicht haltbar sein. 

kin umfangreiches Kapitel ist der Furfurol- 
(Pentosan-) Bestimmung gewidmet (Rete- 
rent Prof. Dr. Heuser, Korreferent Prof. Dr. 
Schwalbe). Die zahlreichen Methoden sind über- 
sichtlich geordnet! und gewissenhaft gegeneinander 
abgewogen, wobei der Phloroglucin- und vielleicht 
auch der Barbitursäuremethode gegenüber den an- 
deren der Vorzug gegeben werden mußte. Da diese 
Bestimmungen metst auf der Reaktionstahigkeit der 


Aldchydgruppe des Furfurols beruhen, so ist es mehr 
als wahrscheinlich, daß nebenher andere Körper mit 
Aldehyd- oder Ketongruppen die Furfurolwerte be- ` 
eintlussen. 

Recht willkommen müssen dem Cellulose- 
chemiker die beiden Referate über Pektinstoffe 
sein (Referent Prot. Dr. Ehrlich, Korreferent 
Prof. Dr. Neuberg), die trotz aller Kürze schon 
und klar über den Stand dieser Forschungen in- 
formieren. 

Die vorliegenden Arbeiten über Cellulose- 
und Lignin-Bestimmung crforderten 
gründliche Sichtung, was den betr. Referenten (für 
Cellulose: Referent und Korreferent Dr. lMläge- 
lund und Dr. Hottenroth; für Lignin: Prof. 
Dr. Heuser und Prof. Dr. Schwalbe) auch ge- 
lungen ist. 


eine 


Bei einigen Abschnitten vermißt man am Schlusse 
die Zusaimmentassung, die zur schnellen Orientierung 
immer wünschenswert ist. Als Ganzes genommen, 
wird das Buch nicht allan dem Analytiker als Weg- 
weiser dienen, sondern auch dem wissenschaftliel 
arbeitenden Chemiker eine Füle von Anregungen 
geben. Stockixt. 


EN 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Herstellung von pergamyn- 
artigem Papier. 


D. R. 303 266. Klasse 55b. Gruppe r. 
Dr. Paul Hoerıng in Berlin. 


Die Erfindung besteht darın, daB man als Aus- 
gangsmaterial für die Gewinnung pergamynartigen 
Papiers Rohrkolbenschilf verwendet. 

ANusfthrungsbeispiel: Zur Percitung 
des Papierstoffes kocht man die in etwa 3 cn lange 
Stücke zerschnittenen Blatter und Stengel des Rohr- 
kolbenschilies in stark zusammengepreßtem Zustand 
3 Stunden unter etwa 8 Atmospharen Druck mit 
zweiprozent'ger Natronlauge. Die Masse besteht 
aus den Bastfasern und in. großer Menge noch vor- 
handenen Parenchymzellen ın gequollenem Zustand. 
Sic wird gründlich ausgewaschen und liefert dann, 
zu Bogen geschöpft, ohne cinen Zusatz eines Leim- 
stoffes oder ohne cine weitere chemische Behand- 
lung oder Mahlung des Stoffes, einen geschlossenen, 
stark durchscheinenden, fettdichten und ziemlich 


tintenfesten Bogen von pergamynähnlichem Cha- 
rakter und von bräunlich gelber Farbe. 
Die Papiermasse kann aber nach dem Aus- 


waschen, vor dem Schöpfen der Bogen, auch noch 
einer Bleichung mit Chlorkalk oder einem anderen 
Bleichmittel unterworfen werden, ohne daB dadurch 
die Festigkeit oder sonstigen Iigenschaften, bis auf 
die herbeigeführte Bleichung von einer hellgelb- 
lıch-weißen Farbe wesentlich verändert werden. 
Die bei der AufschlieBung der Blätter ein- 
gehaltenen Versuchsbedingungen können hinsicht- 
lich Temperatur, Druck und Stärke der Lauge inner- 
halb ziemlich weiter Grenzen schwanken, wonach 


die Dauer der Einwirkung entsprechend geregelt 
werden muß. l 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von pergamynartigem Papier, dadurch ge- 
kennzeichnet, daf Blätter oder Stengel oder beides 
des Rohrkolbenschiltes der Einwirkung von Alkali- 
lauge unter Druck unterworfen und das erhaltene 
Produkt nach Auswaschung ohne besondere Mahluny 
und Papicrganzstoff verwendet 
wird. 


ohne Lemung als 


Holzschleifer mit hydraulisch betriebenen 
Pressen. 
D.R. P. 322370. Klasse 
Amme, Giesecke & Konegen, 
Braunschweig. 


Gruppe 1. 
A-G. in 


55 a. 


Nach der Erfindung werden an einem und dem- 
selben Holzschleifter Pressen verschiedener Grobo 
angeordnet, so dab eine weitgehende Ab tutung der 


Leistung moglich ist und mit ein und demselben 
Schleifer sowohl starke als auch schwache Holzer 
mit. den kleinsten Betriebskräften vorteilhaft ver- 
arbeitet werden können. 

Sind beispielsweise an einem Pho :eblener zwe 


probere Pressen A und A, und zwei kleinere Pressen 
, und B, angeordnet und verhalten sich die Lerstungs- 
Fähigkeiten der großen Pressen zu denen der kleinen 
Pressen wie 227, so lassen sich Folgende Leistungen 
abstuten: 

B oder By mit der Leistung 1. 

A oder Au oder B + B, mit der Leistung 2. 

A + B oder A + By oder Aı + B oder A + D 


mit der Leistung 3. 
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A + A, oder A + B + Bı oder Ai + B + B, 
mit der Leistung 4. 
A + A, + B oder A + A, + Bi mit der Leistung 5. 
A + Au + B + B mit der Leistung 6. 
Man kann sich also den jeweiligen Betriebsverhalt- 
nıssen stets gut anpassen. l 
Patent-Anspruch: Holzschleifer mit hy- 
draulisch betriebenen Pressen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daB der "` Holzschleifer mit Pressen ver- 
schiedener Größe verschen ist. 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
schwacher, freies Harz enthaltender Lösungen 
von Harzseife durch Emulgieren im Wasser. 


D. R. P. 322145. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Judson Albert De Cew in Montreal, 
Canada, und Robert Marx in London. 


Es hat sich herausgestellt, da8 die Ursache des 
Niederschlages von gelöstem Harz aus der Lösung 
darın begründet ist, daß das Lösen zu langsam vor 
sich geht. Zur Veranschdulichung dieser Tatsache 
wird bemerkt, daß, wenn ein Stück harte Harzseife, 
in welchem gelostes Harz enthalten ist, in kaltes 
Wasser gelegt wird, das unverseifte Harz verbleibt 
und als Schaum um das Seifenstück erscheint. Es 
hat sich ferner herausgestellt, daß dieses unverseifte 
Harz gleichfalls gelöst werden kann, und zwar in voll- 
kommener J.ösung, wenn der Seife Gelegenheit zur 
augenblicklichen Lösung gegeben wird. Um das ge- 
wünschte Ergebnis zu erzielen, muß die Lösung, im 
Augenblick der Berührung vor sich gehen und außeı- 
dem bei geeigneter Temperatur erfolgen. Man er- 
reicht dieses Resultat und erhält eine augenblickliche 
_Losung, wenn der Papierleim durch Druck in innige 
Berührung mit heißem Wasser gezwungen wird. Um 
diese innige Berührung zu erzielen, wird der heiße 
Papierleim fein zerteilt, so daB er eine möglichst 
große Oberfläche darbietet, und wird dadurch un- 
mittelbare Berührung der Oberfläche mit gleich- 
zeitiger Auflösung erreicht. Der heiße Leim wird 
hierfür durch entsprechende feine Ocffnungen, etwa 
in Form von ganz dünnen Schichten oder feinen 
Strahlen, in heißes Wasser gepreBt. Das neue Ver- 
fahren bietet den Vorteil, daß die denkbar feinste 
Verteilung des Leimes erzielt wird. 

Das geschlossene Gefäß 5 dient zur Aufnahme 
von konzentriertem Harzleim, der zweckmäßig aus 
einem darüber angebrachten MeBbehalter 6 zugeführt 
wird. Der Leim wird dann bis zu entsprechender 
Temperatur z. B. mittels Dampf erhitzt, der durch 
das Rohr 7 zugeführt wird, während durch das Rohr 8 
ein Flüssigkeitsdruck zugeleitet wird, um die Seife 
unter Druck zu halten. 
in gewünschter Menge durch ein Rohr 9 abgezogen, 
ın dem eın Fejnsieb 10 angeordnet ist, das Schlitze 
cder andere entsprechend geformte, enge Oeffnungen 
besitzt, um die Seife in sehr dünne Schichten oder 
Strahlen zu zerlegen, so daß sıe eine möglichst große 
Oberfläche im Verhältnis zur Masse aufweist. 
fein verteilte Seife wird in ein HeiBwasserrohr II 
gespritzt, das mit dem Rohr 9 einen Winkel von mehr 
als 90 Grad bildet, so daß die Richtung der Seife 
und die des heißen Wassers mehr oder minder cim- 
ander entgegengesetzt sind. Hierdurch wird eine sehr 
innige Vermischung von Wasser und’ Seife erzielt, 
und die Seife tritt im Augenblick der Berührung :nıt 
dem Wasser in Lösung über. Die Lösung fließt dann 
durch das Rohr 12 in den Losungsbehalter 13. Das 


Die erhitzte Seife wird dann ` 


Diese 


Rohr 12 ist zweckmäßig rechtwinklig zum Rohr 9 
angeordnet, während es mit dem Rohr ıı1 einen 
Winkel von mehr als 90 Grad bildet. In das Rohr 9 
führt außerdem noch ein Rohr 14, durch das Wasser 
zum Reinigen des Feinsiebes. 10 zugeführt werden 
kann. Das Heißwasserrohr Il und das Rohr ı2 für 
die Lösung sind mit Einlaßrohren 15 bzw. 16 für 
kaltes Wasser und mit Thermometern 17 versehen, 
so daß die Wassertemperatur genau eingestellt werden 
kann. Der Durchfluß durch alle Rohre wird mittels ' 
Ventile geregelt. Ä 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur Her- 
stellung schwacher, freies Harz enthaltender Lösungen 
von Harzseife durch Emulgieren im Wasser, dadurch 
gekennzeichnet, daB die Harzseife in einem geschlosse- 
nen Behälter auf mehr als 100° C erhitzt und durch 
den so entstehenden Druck durch ein engmaschiges 
Sieb ın fein verteilter Form ausgetrieben und in 
Wasser eingespritzt wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß dic aus dem engmaschigen Sieb aus- 
tretende Harzseife in einen aus entgegengesetzter 
Richtung ankommenden Strom heißen Wassers von 
einer Temperatur von unter 100° C gepreBt wird. 

3. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach ` 
Patentanspruch 2, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Zuleitungsrohr (11) für das heiße Wasser jenseits des 
engmaschigen Siebes (10) mit dem AusfluBrohr (9) 
aus dem Heizkessel (5) und dem rechtwinklig dazu 
angeordneten Zuführungsrohr (12) zum Lösungs- 
behälter (13) je einen Winkel von mehr ale oo? 
bildet. , 


Holländermahlwerk zum Mahlen von Papier, 
Holzstoff, Zellulose und anderen Papier- 
rohstoffen. 


D.R.P. 322 339. Klasse 55c. Gruppe 4. 

Robert Marx in London 
Die mit dem Walzenkörper d (Fig. 1) in beliebiger 
Weise verbundenen Mahlsegmente a aus Basaltlava 
oder irgendeinem anderen ähnlichen Material be- 
sitzen ungenutete und ungeriffelte Arbeitsflächen. 
Diese Arbeitsflächen sind möglichst breit zu wählen, 
da mit der Breite der Wirkungsgrad zunimmt. Fs 
ist natürlich zu berücksichtigen, daß die zwischen 
den Arbeitsflachen frei bleibenden Fördernuten b in 
Anzahl und Größe für den erforderlichen Stoff- 
vorschub im Holländer genügen müssen. In 
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gleicher Weise wie die Mahlorgane an der Walze 
ist auch das Grundwerk e ausgebildet. Die Wirkung 
dieser Arbeitsflächen besteht im Zerfasern und 
Fertigmahlen des Stoffes infolge ihrer rissigen Ober- 
fläche. Die Breite der Arbeitsflächen an der Walze 
wird so gewählt, daß sie bei einem Walzendurch- 
messer bis zu 1400 mm % oder mehr der Arbeits- 
fläche des Grundwerkes beträgt, während die Breite 
der Arbeitsflächen bei größerem Walzendurchmesser 
etwa % dieser Breite der Grundwerksarbeitsfläche 
entspricht. Das neue Mahlwerk bietet den tech- 
nischen Fortschritt der Erzielung einer auffällig be- 
schleunigten Schmierigkeit des zu behandelnden 
Stoffes und der erheblich schnelleren Hydrierung 
der Faser. l 

Gemäß Fig. 2 kann die Arbeitsfläche g des 
Grundwerkes e die Querschnittsform eines Kreises 
annehmen, der von einem Mittelpunkte | aus ge- 
schlagen ist, der vor der mittleren Achse c liegt, so 
daß der Abstand zwischen der Walze d und dem 
Grundwerk e bei m (links) größer ist als bei m 
(rechts), um das zu behandelnde Material nach und 
nach in innigere Berührung mit der Arbeitsfläche der 
Segmente der Mahlwalze zu bringen. 
exzentrische Lagerung des Grundwerkes hat man es 
in der Hand, den Grad der zu erzielenden Schmierig- 
keit des Stoffes nach Belieben einzustellen. 


Fig. 2. 

Holländermahl- 
werk zum Mahlen von Papier, Holzstoff, Zellulose 
und anderen Papierrohstoffen, mit einer Mahlwalze, 
deren um Umfange des Walzenkörpers eingesetzte 
Mahlsegmente aus Basaltlava, porösem Metall oder 
einem anderen, nicht polierfahigen, harten Material 


Fig. ı. 
Fatent-Ansprüche: 1. 


bestehen, dadurch gekennzeichnet, daß die im 
Walzenkörper (d) ın beliebiger Weise befestigten, 
aus porösem Material bestehenden Mahlsegmente (a) 
beite (mindestens % der Grundwerksbreite be- 
tragende) und wie das Grundwerk (e) ungenutete 
Arbeitsflächen besitzen. | 

2. Holländermahlwerk nach Patentanspruch 1. 
dadurch gekennzeichnet, daß die Krümmung der 
ungenuteter- Arbeitsfläche (g) des Grundwerk (e) 
exzentrisch zum Umfange der Mahlwalze verläuft. 


—— — 


e — — 


Durch diese 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
55a, 1. H. 68685. Halli ProceB Corporation, 
Watertown, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. G. Ben- 


jamin, Pat.-Anw., Berlin SW It Holzschleifstein 
mit in seiner Schleiffläche angeordneten Nuten zur 
Herstellung von Holzschlitf. 13. 7. 15. V. St. Ame- 
rika. 27.11.14. 

558, 1. B. 92859. Julius Blank, Dresden, Nürn- 
berger Straße 13. Verfahren zur Beseitigung von 
Unterbelastungen und Leistungsverlusten im Holz- 
schleitereibetrieb. 14. 2. 20. 


55a, 7. L. 49238. Anna Lefinski, geb. Tim- 
mann, Hamburg, IfflandstraBe 31. Verfahren zum 
Entfernen der Nähte aus Lumpen. 6.11.19. -Bra- 


silien. 3. 11. 16. | 
55c, 2. B. 86348. H. Th. Böhme A.-G., Chemnitz 
i. Sa. Verfahren zum Leimen und Tränken von 


Papier und Papierwaren. 15.5. 18. 

55e, 1. A. 32882. Otto Abt, Düsseldorf, Seydlitz- 
straße 22. Vorrichtung zur Entlastung der Walzen ` 
an Kalandern. :29. 1. 20. 

55e, 1. A. 33 080. Otto Abt, Dusseldorf, Seydlitz- 
straße 22. Oelfangvorrichtung ftir Kalanderwalzen. 
2. 3. 20. 

55e, 3. A. 32948. Otto Abt, Düsseldorf, Seydlitz- 


straße 22. Vorrichtung zum Anfeuchten von Papier. 
6. 2. 20. | 
55f, 16. E. 21731. Dr. John Eggert, Berlin- 


‚Halensee, Humboldtstraße 4, und Wilhelm Wupper- 


mann, Barmen, Cronenberger Straße 30. Verfahren 
zur Herstellung eines Ersatzes für Pergamentpapier, 
Pappe u. dgl. 29.6. 16. 

Erteilungen. 

564, 27. 325 274. Dr. Paul Klemm, Gautzsch bei 
Leipzig. Verfahren und Leimfritter zum Leimfest- 
machen von Papier in der Papiermaschine. 13. 12. 18. 
K. 67 699. | 

Aenderungen in der Person des Inhabers. 

55f. 322773. Farbwerke vorm. Meister, Lucius 

& Brüning, Höchst a. M. 


Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. | 

55d. 743983. Johann Erhard, Heidenheim, Brenz. ` 

Lager mit zentraler Fettschmierung, insbesondere 

für Filz- und Papierleitwalzen. 25. 1. 19. E. 24 426. 
Verlängerung der Schutzfrist. 

ssd. 677483. Fa. H. Füllner, Warmbrunn 

i. Schl. Gautschpresse. 21.6.17. F. 35157. 31.5. 20. 

55d. 719637. Emil Seidel, Deichow. Papier- und 


Pappenmaschine usw. 6.6.17. S. 38607. 1.6.20. 


— 
es 
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Deutschland 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion 8 
(Provinz Sachsen, Anhalt und Thiiringische Staaten). 


In der schönen Harzstadt Wernigerode hatten 
sich am 15. Juni 1920, begünstigt vom schönsten 


RTSCHAFTLICHER TEIL 


Wetter, zur 35. ordentlichen Sektionsversammlung 
2ı Mitglieder eingefunden, die insgesamt 304 Stimmen 
oder rund 42 v. H. der 721 Gesamtstimmen vertraten. 
Von der Brucklegung eines Verwaltungsberichtes war 
abgesehen worden, doch lag jedem Anwesenden ein 
Schreibmaschinendurchdruck einer Uebersicht über 
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die Entwicklung der Verhältnisse und das Wachsen 
des Geschäftsumianges von 1885/80 bis 1919 vor. Diese 
Uebersicht wurde ın Verbindung mit den Berichten 
für 1918 und 1919 vom Geschäftsführer eingehend 
erläutert. Für die Jahresrechnung 1918 und 1919, 
die von cinein vereidigten Bücherrevisor und vom 
PıufungsausschußB geprüft worden waren, wurde 
einstimmig Entlastung erteilt, weil alles in bester 
Ordnung und nichts zu erinnern gefunden war. Der 
Voranschlag für 1920 wurde in tt Titeln auf zu- 
sammen 48800 M. festgestellt. Ueber den Voran- 
schlag für 1921 soll erst in der nächsten Sektions- 
versammlung beschlossen werden. Als Rechnungs- 
prüter wurden wiedergewählt die Herren Fr. Preller- 
Wehlitz, Franz Seydel-Tennstedt, Franz Dietrich- 
Weißenfels (Mitglieder); ferner die Herren Bruno 
Hempel-Groningen, Fritz Körner-JeBnitz (Ersatz- 
männer). Als dritter Ersatzmann wurde Herr Di- 
rektor Trömmiler-Wernigerode zugewählt. Auf An- 
trag von Ieren Dr. Willi Schacht wurde beschlossen, 
daB die Jahresberichte des technischen Aufsichts- 
beamten in den Fachzeitschriften veröffentlicht wer- 
den, damit die wertvollen Mitteilungen und Hinweise 
in diesen Berichten zur Kenntnis einer größeren 
Oecffentlichkeit gelangen, im besonderen auch zur 
Kenntnis der Maschinenfabriken, die für unsere In- 
dustrie liefern. Vom technischen Aufsichtsbeamten 
sollen die Mängel an den Maschinen noch näher be- 
schrieben und \Verbesserungsvorschläge dargelegt 
werden. Auch diese Arbeit ist zur Veröffentlichung 
in den Fachzeitschriften bestimmt. 


In der Vorstandssitzung, die der Versammlung 
voranging, erklärten sich die anwesenden Herren er- 
neut dafür, daB die Versicherten bei der Iintschädi- 
gungsfeststellung zugezogen werden; ferner wurden 
die Vorschläge des Geschäftsführers wegen der frei- 
willigen Versicherungen sowie wegen Ausdehnung 
der Versicherungspflicht auf alle Betriebsbeamte 
ohne Rücksicht auf die Hohe des Jahresarbeitsver- 
dienstes gebilligt. Ueber die Unzulänglichkeit der 
Rentenzulagen berichtet an Hand eines Verzeich- 
nisses und auf Grund der bisher ergangenen Verord- 
nungen der Geschäftsführer in eingehender Weise, 
dabei auch die Lrape der Belastung und der Lei- 
stungsfahigkeit der Berufsgenossenschaft beleuch- 
tend. Um den Bedenken, die wegen Gewährung frei- 
williger, über die Verordnung hinausgehender 
Rentenzulagen geltend gemacht worden sind, Rech- 
nung zu tragen, gelangte der Scktionsvorstand zu 
folgendem Beschlusse: 

„Der Sektionsvorstand hat auf Grund des vor- 
gelegten Verzeichnisses Kenntnis erhalten über die 
Wirkung der Rentenzulagen nach der neuen Ver- 
ordnung vom 5. Mai 1920. Diese Zulagen sind bei 
unserer Sektion ganz unzulänglich und völlig un- 
zurcichend. Es muß daher alles mögliche getan 
werden, um den in Trage kommenden Renten- 
empfängern wirklich zu helfen. Kann dies nicht 
geschehen durch eine Aenderung der Verordnung, 
so soll beantragt werden, daß durch eine Zusatz- 
bestimmung zu dieser Verordnung freiwillige Lei- 
stungen der Berufsgenossenschaft ausdrücklich für 
unzulässig erklärt werden.“ 


Rundschreiben des Pappensyndikats. 

Das im Marz d. J. gegründete Pappensyndikat 
(Verkaufs-Vereinigung Deutscher Pappenfabrikanten 
(i. m.b. 11.), Geschäftsstelle: Dresden- A. Sec- 
straße 10], uber welches bereits früher berichtet 


wurde, nahm am 15. Juni seine Tätigkeit nach auben 
aut. Der Oeffentlichkeit stellt es sich in einem Rund- 
schreiben vor, dem wir folgendes entnehmen: 

Das Pappensyndikat erhielt neben auBerordent- 
lich vielen schriftlichen und persönlichen Sympathie- 
kundgebungen von manchen Grupren und Strömun- 
gen auch weniger freundliche Aufnahme. Zu Un- 
recht, denn das Pappensyndikat legt größten Wert 
auf freundschaitliche Zusammenarbeit mit den Ab- 


nehmern. Bei Knappheit der Ware sollen ver 
nunftige Preisregulicrungen angemessene Preise 
halten, ohne wucherische Preistreiberei. Hingegen 


sollen in Zeiten schlechten \Varenabsatzes Produk- 
tionseinschränkungen und sinngemäße Auftrags- 
verteilung den Fabriken der Mitglieder ausgeglichene 
Beschäftigung bringen, um katastrophale Preisstürze 
zu vermeiden, die keiner Gruppe, auch den Pappen- 
verarbeitern, nicht angenehm sein können. Nicht 
außer acht darf gelassen werden, daß Betrichsräte 
von VPappentfabriken die Gründung des Pappen- 
syndikats besonders willkommen heißen, weil der 
eventl. Rückgang in der Nachfrage Betriebsein- 
schränkungen und Feierschichten zur Folge haben 
wird, welche die Arbeiterschait bei der Teuerung 
unmöglich ertragen könne. Nur ein Syndikat ver- 
möge hier ausgleichend zu wirken, indem es die vor- 
liegenden Aufträge auf die Fabriken gleichmäßig ver- 
teilt und dafür sorgt, daß dieselben durch erliöhten 
export Feierschichten eintreten zu lassen nicht ge- 
nötigt sein werden 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und Zell- 


stoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover. 
Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 


3631, 3032. Telegr.-Adr.: Calınann, Hannover. 
Hannover, den 1920. 
Dividende | SAALE St 
14 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin 293 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . . . 201 
60 Ammendorfer Papierfabrik . . . . 350 
O Arnsdorter Papierfabrik . !..0. Di 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . — 
10 Chromo oe ahh oe m 
10 Grollwitzer Papierkäbrile. e 


O Karl Ernst & Co. . . ee Diet EEE 
3 Fabrik phot. Papiere Kuz m 


25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . , 286 
20 llasseröder Papierfabrik . . . . 22 
10 lea A. & » . 2 . 160 
30 Konic: Zeilstoffabrik ee E 
6  Kostheim Zellulose . . . . . . 241 
J Leykam-Josefsthal Papier . . . ’. 


5 

o Nordd. :I.ederpappenfabrik `... 105 
22 Peniger Patentpapierfabrik . ... — 
12 PreBspantabrik Untersachsenfeld . 260 


11  Reisholz Papier . 2424 
15 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik 273" 
20 Simoniussche Zell-Fabriken . . . 248 

15 Varziner Papierfabrik . . . . . 272 

20 Verein. Bautzner Papierfabriken . 238 
8 Ver. Fabrik phot. Papiere . . . 


Oo Ver. Fabr. phot. Pap. GenuBsch. . '— 


15 Ver. Strohstoffahrik . . . . . . Ig2 
14 \Weißenborn, Papierfabrik . . . . 198 
16 Wintersche Papierfabriken 2401% 
18 Zellstoffverein i u 26412 


o Zellstofiabrik Waldhof nn 205 
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Das Ausland 


Regelung der tschechoslowakischen Holzausfuhr fiir 
die Papierindustrie nach Deutschland. 


Um die MHolzausfuhr nach Deutschland zu 
regeln, fanden, nach einer Mitteilung der Tengerschen 
Zeitung am 28. und 29. Mai in Karlsbad im Anschluß 
an die Prager Verhandlungen vom 3. und 4. Mai 
weitere Beratungen zwischen Vertretern der 
tschechoslowakischen und deutschen Zellulose- und 
Papierindustrie statt.” Es wurde hierbei in den 
schwebenden Fragen in allen Punkten eim Einver- 
nehmen erzielt und die Grundlagen für cine beide 
Staaten befriedigende Durchführung der Papier- 
holzbeschaffung im Rahmen der in Berlin statt- 
gefundenen zwäschenstaatlichen Verhandlungen gce- 
schaffen. Deutschland hat in der Tschechoslowakei 
schon vor dem Kriege’ Holz angekauft und auch 
im letzten Jahre große Mengen erstanden, die aber 
größtenteils noch in der Tschechoslowakei liegen, 
Die deutsche Industrie strebt einerseits die Ausfuhr 
des in der Tschechoslowakei noch befindlichen 
Holzes an, anderseits handelt es sich für sie darum, 
das vor dem Kriege bezogene Quantuny auch weiter- 
hin zu erlangen. Es ist die Errichtung einer ge- 
mischten Kommission in Aussicht genommen, die die 
Mengen des auszuführenden Holzes und den Tro- 
duktionsdistrikt bestimmen würde. 


sa... b 


Die Papier- und Zellstoffindustrie Britisch- 
Columbiens. 


Die Papierindustrie in Britisch-Columbien hat be- 
reits eine außerordentliche Ausdehnung erlangt. Viele 
Tausend Tonnen Zeitungs- und Druckpapier werden 
jährlich von den großen an der Küste gelegenen 
Zellstoff- und Papierfabriken nach den überseeischen 
Märkten verschifft, und es wird sogar vermutet, daß 
sritisch-Columbien in kurzer Zeit das Zentrum der 
Weltzellstofferzeugung sein werde. Ein besonderer 
Vorteil besteht für die dortige Papierindustrie in 
dem Vorhandensein reichster Wasserkräfte aus den 
hochgelegenen Bergseen in der Nähe der Küste. 
Der Gesamtertrag aus dem Waldbestande Britisch- 
Columbiens betrug im Jahre 1919 etwa 12400000 
Pfund Sterl. Der Wert des ausgeführten Zellstoffs 
und Papiers stieg von 2 123 450 Pfund Sterl. im Jahre 
917 auf 2510851 Pfund Steril. im Jahre 191ọ. 

Interessant sind die Mitteilungen, die der Colum- 
bische Generalagent in London einem Vertreter von 
.»World’s Paper Trade Review“ über den Gegenstand 
machte. Er führte aus, daß die Zukunft der Papier- 
holz- und Papierindustrie Kanadas in Britisch- 
Columbien liege. Das Waldgebiet dieser Provinz 
umfaßt mehr als 65 Millionen Acres oder ein Fünftel 
des Gesamtwaldbestandes Kanadas. Bei rationeller 
Ausnutzung des Jahresertrages dieser Waldungen 
würde der Provinz ein 'jährlicher Gewinn von 150 
Millionen Dollar erwachsen. Die Zellstoffausfuhr 
Kanadas hat in den letzten Jahrzehnten einen un- 
geheuren Aufschwung genommen. Kanada 
heute noch hinsichtlich der Papier- und Zellstoff- 
erzeugung hinter den Vereinigten Staaten zurück, 
die es aber in Kürze überflügelt haben wird. Im 
Jahre 1890 betrug der Wert der Kanadischen Zell- 
stoff- und Holzschliffausfuhr nur 120000 Dollar, im 
Jahre 1910 schon 10 Millionen Dollar, im Jahre 1917 
53 Millionen Dollar, im Jahre 1918 72 Millionen 


steht. 


Dollar und im Jahre 1919 fast 100 Millionen Dollar. 
Fiir das Jahr 1920 wird der noch nicht festgestellte 
Wert der Ausfuhr auf tro Millionen Dollar ge- 
schätzt. Das in die Papier- und: Zellstoffindustrie 
investierte Kapital beträgt etwa 190 Millionen Dollar. 
Dieser erstaunlichen Entwicklung gegenüber ist der 
Anteil, den die Halbstoff- und Papierindustrie Co- 
lumbiens daran hat, in noch progressiverem Maße 
gestiegen. Vor 10 Jahren noch bestand keine Papier- 
industrie in Columbien. Heute werden 685 Tonnen 
Zellstoff täglıch erzeugt. In den Papier- und Zell- 
stoffabriken sind 2872 Menschen beschäftigt, deren 
Finkommen sich auf 3383000 Dollar beläuft. Das 
investierte Kapital beträgt 27 Millionen Dollar. Die 
gegenwärtige Ausbeutung beträgt nur ro Proz. des 
vorhandenen Papierholzertrages. Nach einem Gut- 
achten der forstwissensehafthchen Fakultät in 
Toronto kann Britisch-Columbien mit seinem 
jetzigen Holzvorrate die Provinz für 300 Jahre und 
ganz Kanada fur 20 Jahre beliefern. 


Hinsichtlich der Belieferung Europas durch 
Columbien bemerkte der Agent, daß die Entfernung 
von L.iverpool nach Pritisch-Columbien durch die 
Eröffnung des Panama-Kanals sich von 14 550 engl. 
Meilen auf 8892 engl. Meilen reduziert hat, eine Ent- 
fernung, die bei 14 Knoten Geschwindigkeit in 17 
Tagen zurückgelegt werden kann. In diesem Monat 
wird eine nene Schiffahrtslinie von Le Havre und 
Calais nach Columbien in Betrieb genammen, und es 
steht zu erwarten, daß diese I.imie zu einer großen 
weltwirtschaftlichen Bedeutung gelangen wird, wie 
überhaupt das zwanzigste Jahrhundert im Zeichen 
der wirtschaftlichen Erschließung der amerikanischen 
Küstenländer des Stillen Ozeans stehen wird. S. 


Stellungnahme des finnischen Reichstages zu der 
Erhöhung der heimischen Druckpapierpreise. 


Tm finnischen Reichstage wurde der Beschluß 
gefaßt, cine dringliche Aufforderung an die Regie- 
rung zu richten, mit größter Beschleunigung die er- 
forderlichen Schritte zu tun, um die von den heimi- 
schen Fabriken seit dem 1. März vorgenommenen 
Preiserhöhungen auf Druckpapier rückgängig zu 
machen und neue nicht durch die Sachlage ge- 
rechtfertigte Preiserhöhungen zu verhindern. Ferner 
wurde von der Regierung verlangt, daß, bevor Aus- 
fuhrbewilligungen für Papier gegeben würden, der 
heimische Bedarf, nnd zwar zu erträglichen Preisen. 
sichergestellt sei. Schließlich wurde von der Mehr- 
heit des Reichstages dafür plädiert, cine Art staat- 
liche Papierfabrik zu gründen, für die der Staat die 
Aktienmajorität übernähme und die übrigen Aktien 
in den Handen von Zeitungs- und Buchdruckereien 
liegen sollen. S: 


Erhöhung der Ausfuhrpreise für kanadisches 
Papier. 


Die Ausfuhrpreise für Zeitungspapicr aus Ka- 
nada werden nach der Festsetzung der Canadian- 
Export Paper Company vom 1. Juli ab 3'2 Cts. 
pro Pfd. ab Fabrik oder t10 Dollar pro Tonne 
betragen. Am ı. Oktober wird eine weitere Er- 
hohung auf 6% Cts. pro Pfd. oder 130 Dollar pro 
Tonne erfolgen. Wahrscheinlich werden auch dic 
übrigen Papierfabriken Kanadas entsprechende 
Preissteigerungen vornehmen. S. 
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VERMISCHTES 


Geschäftsnachrichten. 


Frankfurt. 
triebsgesellschaft Becker & 'Welb. Unter dieser 
Firma betreiben die zu Frankfurt a. Main wohn- 
haften Kaufleute Wilhelm Becker und Heinrich 
Andreas Welb, beide zu Frankfurt a. Main, eine 
offene Handelsgesellschaft. Die Gesellschaft hat am 
5. Juni 1920 begonnen. 

. Ronsdorf. Ronsdorfer Wellpappen-Industrie 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Durch Ge- 
sellschaftsbeschluB vom 20. April 1920 ist Heinrich 
Braus junior als Geschäftsführer abberufen und der 
Fabrikant Wilhelm Keller in Julich zum weiteren 
Geschäftsführer bestellt, die zu Ronsdorf wohnende 
Klara Keller zum Prokuristen bestellt, und zwar 
ist sie zur Vertretung der Gesellschaft allein befugt, 
der $ 6 des Gesellschaftsvertrags dahin abgeändert, 
daß zur Vertretung der Gesellschaft, auch wenn 
mehrere Geschäftsführer bestellt sind, jeder Ge- 
schäftsführer allein berechtigt ist, die Bestimmung 
des Gesellschaftsvertrags über die Verteilung des 
Reingewinns abgeändert. 

Mainz-Kostheim. Kostheimer Cellulose- und 
Papierfabrik A.-G. Zu dem in Nr. 25 unserer Zeit- 
schrift gebrachten Bericht erklärte der Vorsitzende, 
Gcheimrat Dr. Brosien, hinsichtlich der Zukunft des 
Unternehmens, daß es vollständig von der Beschaf- 
fung der nötigen Heizmaterialien abhänge, wie sich 
die Verhältnisse entwickeln. Die übrigen zur Fabri- 
kation erforderlichen Materialien seien in zufrieden- 
stellender Menge vorhanden. Die Beennstoffver- 
sorgung habe sich in letzter Zeit auch etwas ge- 


Deutsche Maschinen & Papier Ver-. 


bessert und die Schäden des Stillstehens der Fabrik 
seien bisher überwunden. Darüber hinaus eine Vor- 
aussage zu machen, sei unmöglich, da sich die Ver- 
haltnisse aus den allgemein bekannten Gründen 
nicht übersehen lassen. 

Stettin. Stettiner Papier. und Pappen-Fabrik 
A.-G. Die Gesellschaft verdoppelt ihr Kapital von 
3 auf 6 Mill. M. 

Welzheim. Die Firma Hassert, Friedrich, Kar- 
tonnagenfabrik ın Lorch, wurde gelöscht. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


—_ nn ge ae 


Keine neue Preiserhöhung für Druckpapier. 

„Ber.  Tagebl.“ schreibt: Bayerische 
Blätter berichten von einer am: ı. Juli be- 
vorstehenden neuen Preiserhöhung für Druck- 
papier. Demgegenüber erklärt das. Reichswirt- 
schaftsministerium, daß von einer erneuten Erhöhung 
der Preise nicht die Rede sein könnte, Es sei viel- 
mehr beschlossen worden, einer erneuten Erhöhung 
der Preise unter keinen Umständen zuzustimmen, 
selbst dann nicht, wenn die Kohlenpreise noch 
steigen sollten. — | 


Denkschrift über die Kriegspapierwirtschaft. In 
der Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe ist die Abfassung einer Denkschrift über 
die im Interesse des Zeitungsgewerbes während des 
Krieges und in der Zeit nachher getroffenen Mab- 
nahmen in Vorbereitung. 

Dieser Arbeit sollen eingehende und umfang- 
reiche statistische Uebersichten tiber das Verlags- 
gewerbe, über die Erzeugung und Lieferung von 
Papier, die Zahl und Art der Maschinen, Ange- 


Das 


Nachruf! 
EEE T 


Seit den letzten Kämpfen im Herbft 1918 war unfer Betriebsleiter, 


Herr ALEXANDER HAUPT 


Hauptmann der Infanterie 


bewilli 


vermißt. Inzwifchen ift zur Gewißheit geworden, daß auch er den Heldentod fürs 
Vaterland erlitten hat. Von Anfang des Krieges an kämpfte er an der Weft- 
front in vorderfter Linie. Die übermenfhlihen Strapazen der Abwehrkämpfe 
hatten feine Gefundheit ftark untergraben, fo daß ihm zur Erholung ein Urlaub 
wurde. Aber noch bevor er einigermaßen wiederhergeftellt war, ließ 
er es [ich nicht nehmen, in den letzten Kriegswochen wieder an die Front zu- 
riikzukehren, um feine Pfliht bis zum Ende zu erfüllen. l 


Herr Haupt ftand feit 1911 als Betriebsleiter in Sonderftellung in unferen 


Dienften und war in jeder Beziehung eine erftklafige Kraft. Er verband mit 
hervorragenden Fachkenntniffen ebenfolhe Eigenfchaften des Charakters, was 
ihm die Freundfchaft aller Vorgefetzten, Kollegen und Untergebenen ficherte. 


Wir werden fein Andenken in beften Ehren halten! 


Mannheim-Waldhof, den 19. Juni 1920 


Zellstoftiabrik Waldhof 
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stellten usw. — Uebersichten, die bisher so gut wie 


vollig fehlen — beigefügt werden. Um möglichst Sind JHnen meine erftflaffigen 
luckenloses Material zu erhalten, wendet sich die 


Wirtschaftsstelle in einem Rundschreiben an die i 

Zeitungsverleger mit der Bitte, einen beigeschlosse- Bap ermefjer 

nen Fragebogen, dessen Rubriken das in Betracht | 

kommende Material präzisieren, auszufüllen. Querichneidemefler 


Wir sind überzeugt, daB es im Interesse des 
Zeitungsgewerbes liegt, wenn die Herren Verleger 
den Wunsch der Wirtschaftsstelle erfüllen, und Sellers H. girkelmeffer 
durch vollständige Ausfüllung des Fragebogens zur f i ; e b rf D 


Lieferung des Materials für die äußerst wichtige 
Arbeit beitragen. In diesem Sinne können wir den 
Wunsch der Wirtschaftsstelle nur in vollem Um-: brung efannt 
fange befürworten. in feinfter Husfü und Gite b 
Berlin. Die Akt Ges für Pappenfabrikation, dic 
thr Grundkapital erhohen will, plant in Zukunft die 
Beteiligung an Unternehmungen des Baufaches und 
der chemischen Industrie. 
Schadenfeuer. Die Goteborger Papierfabrik ist 


durch ein Feuer vollig zerstort worden. Auch sehr 
große Papierlager verbrannten. Der Schaden wird <p 
auf 3 Millionen Kronen ‘geschätzt, 200 Arbeiter 


werden brotlos. — Auf dem Fabrikgelände der 

Papierhülsenfabrik Gebrüder Dörner, München- Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
Gladbach-Land, BahnstraBe 60, kam in einem Holz- 
schuppen Feuer zum Ausbruch. Es gelang der 
Feuerwehr, den Brand auf seinen Herd zu beschrän- 
ken, so daB der Betrieb nicht gestört ist 


Auszeichnung. Dem Direktor a Geet KAO LI N (CH | NA- CLAY) 


schaft für Pappenfabrikation, S. Hamburger, ist das ' 
Fiserne Kreuz am weiB-schwarzen Bande verliehen TA LKUM 
SC CHEMIKALIEN 
Beilagenhinweis. 
Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma J. C. d l 
Eckardt, Stuttgart - Cannstadt, über „Kontroll- Fr un E en 91 
Apparate" und der Frankfurter Maschinenbau-Akt.- Fernruf: Ha nsa 3308 


Ges., vorm. Pokorny & Wittekind, Frankfurt a. M., 
bei, die wir der besonderen Beachtung unserer Leser 
empfehlen. 


Telegr.: Doktor Isbert, Frankfurtmain 


Sofort zu kaufen gesucht, ı gebrauchter 


Satinier-Calander 


10 ode. 12 walzig, mindestens 2000 mm breit, 
ı gebrauchter 


Strohschneider 


moglichst für direkten Motorantrieb. 
Offerten unt. P. F. 7800 an d. Exp. d. BI. 


Bewerbungen 


um gufbezahlfe 
Stellungen, in 
diesem Blafte ver- 
öffenficht, führen 
schnell zum Erfolg. 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
ewährleisten grösst- 


Querschneidemesser aterart Sarlichste Genaugkeit! 
1. CLOUTH ma Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschritt: Fernsprecher 546. 


Gelegenheits-Kauf 


2 Schröter- Normal- Wasser- Filter 


3,36 m Ø sofort lieferbar gegen festen Preis 
Maschinenfabrik Reppen vorm. Louis Schröter, Reppen 


Í Dlatsverfreter esuchi 


FAUNRHIEIMUNN EST Men ut SBAMREBTBSURDERUDIUTOEREESUREIBBDNEN DORSLANSANTENANN 


für a Kunsfler-Kleisfer- 
| papiere, zum Besuch von Gross- und Kleinbuch- | 
| bindereien, Angebote zurichten an 


ROSS RUE DND HUDD RRDUIGRIREEIRIHUIDDHUUDOUHUMIRIRNHMUUDLIRUHHOH 


XAVER WITTMANN - Konstanz - Abt.B. BJK. 
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Empfehlenswerte Biicher fiir den 
Papiermacher. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: ,Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, a eee 
usw.‘ 6, —. 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg. -Rat Prof. oF -Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen i in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 

Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stoff-Fabrikation‘“, Geb. M 16,—. 

Remmler, Dr. H.: Herstellung der Sulfitlauge“. 

Geb. M. 10,— 


Beuck, W., „Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 
Beuck, W., „Das Reichsnotopfer“, Gesetz über die 


große Vermögensabgabe. Geb. M. 17,60. 
Rohde, H. und Beuck, W., , Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. XII. 1919“. Geb. M. 16,50. 


Brandt, H., „Betriebsrätegesetz“, A Auflage. 

Geb. M. 14,85. 
BEE EEE EEE EEE EEE 
Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe 

und der daraus abgeschiedenen Zellstoffe. Referate, 
zusammengestellt von Dr. Carl G. Schwalbe. 


Geb. M. 20.—. 

Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung. von 
Wasser und Abwasser“. M. 19,20. 
Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,90. 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Car] 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens‘“, 


M. 3,30. 
Bottler, Professor, Max: Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“, Br.M. 6—. 


„Kaufmännisches für Papiermacher“. Geb.M. 9,— 
Weichelt, August: ,,Buntpapierfabrikation“. 


Geb. M. 30,— 
Naske, Carl, Ing.: „Zerkleinerungsvorrichtungen in 
chem. Betrieben“. Geb. M. 29,— 


Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 


Thümmes, Heinrich: ,.Tiiten- und Beutelfabrikation‘“, 


Bd. I.: Geb. M. 24,— 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 30,— 
Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zeilulose 
Geb. M. 10,— 
Hofmann, Carl: ,,Handbuch der Fapierfabrikation®; 
2 Bände. Ungeb. M. 200,—. 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 


An ausländische Besteller liefern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des Betrages 
in der Währung des betreffenden Landes zu folgen- 
den Umrechnungssätzen: ı Mark = 43 Öre (dänisch) 
= 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 pennia 
(finnlandisch) = 51% d (englisch) = 24 cent (hollän- 
disch) = 21 Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch) = 110 cents. (italienisch) = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. 


Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch ` 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


- Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant‘). 


schopper Schnell- ‘Paplerprilter 


LOUIS SCHOPPER LEIPZIG., 


Wertvoll für alle, welche = 5 
Papier herstellen, lieiern ange 2 
oder verbrauchen. 


Normal- -Festigkeitaprittes 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Prazisionsapparate 


für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


LouisSchopper, Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 
Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Vertreter mut für Deutschland 


zum Besuche von Gross- 

und Kleinbuchbindereien, 

f. handgefertigte Künstler- 
Kleisterpapiere 


Angebote zu richten an 


Im Wittmann, Konstanz AN B. B. K. 


Well Möller 


mmm Gee rr ae bee HM 


Wegen veränderter Disposition zu verkaufen 


ein noch nicht gebrauchtes 


Turbo-Aggregat 


bestehend aus: 


I Gegendruck - Dampfturbine 220-250 PS eff. 
1 Gleichstrom-Turbogenerator 125 Kw, 470 Volt 


ANGEBOTE an, sowie Einzelheiten ‚durch 


Deutsche Faserstoff-Gesellschaft m. b. H. 
Fürstenberg in Mecklenburg 


Lo Emmi ee ei eee AM = - TE 
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Kleine Mitteilungen. 


Normung von Oelgläsern. 
Nach den Mitteilungen des Nor- 
menausschusses der deutschen In- 
dustrie wurde die Normung der 
Oelglaser von Erzeuger- und Ver- 
braucherkreisen gleichzeitig ge- 
wünscht. Oelgläser sind cin leicht 
verletzbarer Maschinenteil und 
bedingen daher eine schnelle Er- 
satzheferung. Da jetzt fast jede 
Armaturenfabrik besondere Gro- 


Ben und Formen verwendet, ist. 


der Verbraucher gezwungen, 


immer wieder auf diese Fabrik 
zurückzugreifen: dieser Zwang 
ist unter den heutigen Verhalt- 


nissen unwirtschafthch. Anderer- 
scits müssen die Glashütten zu 
viele verschiedene Formen und 
Größen herstellen und auf J.ager 
legen, oder sie können die Son- 
derformen nur mit langen Liefer- 
fristen anfertigen. Der Normen- 
ausschuß hat daher ein Normen- 
blatt für Oelgläser ausgearbeitet 
(DI Norm 407) und veroffent- 
licht den Entwurf in Heft 10 
seiner Mitteilungen. Die Inhalte. 
Durchmesser und Höhen der 
Glaser sind geometrisch gestuft. 
Die Halsdurchmesser ‚sind für 
mchrere Gläser gleichgehalten, 
nm mit möglichst wenig Arma- 
turenanschluBteilen auszukommien. 
(„Keramische Rundschau.“) 


Blaufäule des Holzes. Tas 
Kiefernholz. Fichten- und Tan- 
nenholz wird am häufigsten von 
der Blaufaule befallen. seltener 
die verschiedenen TJ.aubhölzer. 
Die Erkrankung wird durch 
Wucherungen verschiedener Pilz- 
arten hervorgerufen. Bei mikro- 
skopischer Untersuchung cines 
Schnittes durch blaufaules Holz 
erkennt man ohne 
braunen Pilzfäden. die sich nicht 
von der Holzsuhstanz selbst. son- 
dern vom Inhalt der Farenchvm- 
zellen des Holzes ernähren und 
Aschalh vorzugsweise in den 
“oarbctrahlen und den Holz- 
kanälen sich aufhalten. Plan. 
fartes Holz verliert an Testirkeit 
und Gewicht und kann deshalh 
nur als Holz zweiter Güte an- 


rescehen werden, ( Hoalowott £9 


DAMPFTURBINEN. 
URBOGEBLASE -TURBODYNAM 
TURBOSPEISEPUMPEN 


— 


Sg =... as 


or u Š 


weiteres ‘dic. 


4 ser a 
, Spezialausfuhrungen: 
fur Heizungsanlagen, Entnebelungsappara 
luttenbewetterung, Unferwindfeverung, 


TURBOWERKE GMBH 


u: 


ERUKE CCCUK RKE 


Fichten-Schleifholz 


liefert regelmässig 


J.G. GREWE, MÜNSTER (Westfalen) 


Fernsprecher Nr. 1726 » Telegramme: Industriegrewe 
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es 
(Gem Anlagen u.Einzelteile 
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mann-Stolferfoht & “it's: 


Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 


Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


nen CARL ACKERMANN, Steinhrachhesitzer 


KOLN, Filzengraben 17. 


- Mehrere 1000 Ster Papierholz, Ia Ware, hat 
billigst abzugeben ab oberbayerischer Station 


OTTO KRATZ 


Holzgroßhandlung München Waltherstrasse 22 


PAPIERHOLZ | 
: 
: 


2 lesy 
Schiffsbelaftung, i 
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Papier- und Karion- Erpori aut Rämistrasse 5 


Bin ständig Käufer von grossen und grössten Posten in folgenden Papieren: 


Sohreihpapler, weiss u. farbig a Sohreibmasohinenpapler, weiss u. farbig | 

Zeltungsdruokpapier, el u. satin. @ zerge mentorsa SPOR Or fettdicht f 

Pergamynpapler, echt u. imit. a Kraftpapier und Spinnpapier $ 

Grau Karton « Heiz- u. Lederpappen « Schuhkarton 
Cambritions und Contreforts 


Eilofferten samt Mustern für nur grössere Quanritaten erbeten 


Bei allen Geschäffsanbahnungen bitten wir, sich auf unser Blatt su beziehen! 


ng en 


e A a re VRR 


Maschinensiehe 


in sorgfältiger, schwerer Ausführung 


A) 


! 
1 


\ 


Metalltuch- und Maschinenfabrik. 


Foe AT TT ei n 


Dë 


= 11111111 sm TNT’ 


paint L NZ | N 


brillantweiss, in feinster weicher Mahlung, liefert promptu. preiswert 


Gipswerk KarlOtte/ Nacht. 


Niedersachswerfen (Harz) 


| 3.Bachtold-Zürich 
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Kleine Mitteilungen. 


Verbesserung des Gasglüh- 
lichtes. Die große Empfindlich- 
keit des Gasglühlichtes, nament- 
lich der Hängebrenner, gegenüber 
Aenderungen in der Zusammen- 
setzung des Gases hat in letzter 
Zeit, wo infolge des Kohlenman- 
gels in allen Städten eine weit- 
gehende Streckung des Stein- 
kohlengases mit Wassergas not- 
wendig wurde, vielfach Schwierig- 
keiten und Unzufriedenheit bei 
den Gasverbrauchern verursacht. 
Durch den Zusatz von Wassergas 
ändert sich nämlich nicht nur die 
Dichte des Gases, sondern auch 
die zur vollkommenen Verbren- 
nung des Gases erforderliche Luft- 
menge, da ein solches Mischgas 
mehr Wasserstoff und weniger 
schwere Kohlenwasserstoffe ent- 
hält. Infolgedessen zeigen die 
Hängelichtbrenner, die bisher gut 


gearbeitet haben, plötzlich Nei- 


gung zum Flackern und Rauschen 
und bedürfen einer häufigen Re- 
gulierung. Dr.-Ing. Aliner hat 
den EinfluB des Gasdruckes und 
der Form des Brennermund- 
stückes sowohl auf die Luftan- 
saugung als auch auf die Licht- 


- ausbeute untersucht und dabei die 


Beobachtung gemacht, daß die 
Weite des Magnesiamundstückes 
der Brenner von großem Einfluß 
auf das richtige Funktionieren der 
Hängelichtbrenner ist. 

Die Untersuchungen er- 
streckten sich auf eine Reihe: 100- 
kerziger Hängelichtbrenner, die 
von verschiedenen Firmen stamm- 
ten und. mit verschiedenartigen 
Regulierdüsen und Luftregelun- 
gen versehen waren. Die Brenner 
waren von ciner besonderen Luft- 
kammer umgeben, der eine genau 
meBbare JLuftmenge zugeführt 
wurde; ebenso wurde die dem 
Brenner zugeführte Gasmenge mit 
einem Rotamesser genau festge- 
stellt. Zunächst wurde die Ein- 
stellung des Wärmegleichgewichts 
unmittelbar nach dem Anzünden 
des Brenners beobachtet, wobei 
sich zeigte, daß infolge der- un- 
gleichmäßigen Erwärmung drr 
einzelnen Brennerteile die T.uft- 
ansaugung zunächst kleiner wird, 
daß aber nach acht Minuten be- 
reits ein Beharrungszustand ein- 
tritt. Die nähere Betrachtung der 
Vorgänge in dem Brennermisch- 
rohr sowie praktische Versuche 


führten sodann zur Erkenntnis. 


daß der Hängelichtbrenner durch 
einfache Verengerung des Brenner- 
mundstückes an die wechselnde 
Beschaffenheit des Gases in wei- 
ten Grenzen angepaßt werden 
kann. Bei den normalen Bren- 
nern hat das Mundstück einen 
inneren unteren Durchmesser von 
13.5 mm; während ein solcher 
Brenner sich als sehr empfindlich 


= - m fF ` 
E URS 


Wtirme- u. Réilteschutzmittel 


liefern und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 


führen aus 


Hannoversche Isolirwerke G. m. b.n., Hannover, Isernhagener Straße 6 


Fernspr. Nord 105 Tel.-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 


" d |!) mo uA 
SE Ge A Ze pelk 


Se, Ch 


Zur die Papier-Industrie 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer- und’ Aluminiumschmiede 


KOLN-MANNSFELD A 


- Saaserollen 


EL SAS ET 
50 u. 70 cm breit, 30—50 Gramm und 100>< 76 
bzw, 96 erbittet bemusterte Anstellung 


Wäscherei- und Färbereieinkaufsvereinigung 
des rhein.-westfal. Industriebezirks e. 8. m. b. H. / DORTMUND, Böbenstr. 8 
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Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutiingen (Wärtt.) 


liefern sämtliche Arten 


Maschinen-Siebe "asime 


Ke 


SS 1112112222222 22 D | MMMM MMS 


Maschinen g esucht 
Pies A ee AAAA] 
CCU CCCUK KCCI 


NEU ODER GEBRAUCHT, AUS DEUTSCHLAND, ÖSTER- 
REICH ODER BÖHMEN / PROMPTE ODER KURZFRISTIGE 
LIEFERUNG / EVTL. MASCHINENEINRICHTUNG BESTE- 
HENDER PAPIERFABRIKEN/MASCHINEN ZUR HERSTEL- 
LUNG VON PACKPAPIER/ ZUR HERSTELLUNG V. STROH- 
PAPPE/ ZUR HERSTELLUNG VON SEIDENPAPIER/GLATT- 
CALANDER / KOLLERGÄNGE / KOCHER / SCHNEIDE- 
+3 2 ® MASCHINEN UND SO WEITER "eitt 


) IW WMMIMIMIUMIMUMIVIUMIMIUIIMIMIMIVIAMIOI 


OFFERTEN BITTE UNT. ANGABE ALLER EINZELHEITEN - 
PRODUKTION/ PREISE USW. UNT. P. F.7764 A. D. EXP. D. BL. 


NCCC CCCKK 


d 


Kl 


A 


SAUMON 


7D ) DBBDDDDDDDDDDDDDDD) PPD) DD DD DD DIDI) DIDI ) ' | 


Papierfabrik 


zu kaufen gesucht 


Angebofe unfer P.F.7783 an die Geschäffssfelle dieses Blaffes 
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erwies namentlich gegen eine Ver- 
minderung des Gasdruckes, konnte 


| Spar-Schachtieuerungen 
bei Anwendung eines Mund- 


stuckes von nur 10,5 bis II mm V 
innerem unteren Durchmesser fii 
e , . g ur 
der Gasdruck und 


G d h gie Pcie WEN Lignit, Holzabfalle, Spine, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
renzen nach oben oder nac Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschattlichkeit 
unten geändert werden, ohne daß 


das bekannte Brodeln und Rau- Gesellschaft für Feuerungsanlagen W. Schmidt &Co. 


schen der Flamme eintrat. Als Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 
besonders erwünschte  Erschei- 


nung zeigte sich hierbei noch, daß 


auch die Lichtausbeute bei der RS Enthält alle Einrichtungen 
Verwendung des engen Mund- eic S os UC und Bestimmungen im 
stückes größer wird, offenbar aus Post-, Telegraphen-, Fern- 


dem Grunde, weil durch das enge sprech- und Postscheck- 
Mundstück die Flamme straffer | verkehr, über sämtliche Postgebühren und Eisenbabnfrachtsaize für kleine Pakete, 
und das Flammenvolumen kleiner Bearbeitet von Geheimen Rechnungs-Revisor G. Theel 
wird. Die Versuche wurden auch Preis gebunden M, 8.40 und 10% Teuerungszuschlag 


auf Niederdruck-Starklichtlampen | Zu beziehen durch: OTTO ELSNER VERLAG, Berlin S42 
ausgedehnt, wie sie vielfach zur | E 
Straßenbeleuchtung dienen, und 
zwar mit dem gleichen Ergebnis: 
auch hier wurde durch Verringe- 
rung des Durchmessers des Bren- 
nermundstückes von 15 bis 16 mm 
auf 13,5 bis 14 mm eine größere 
Unempfindlichkeit der Flamme 
und zugleich eine Steigerung der 
Lichtausbeute erzielt. 

(„Journal für Gasbeleuchtung.“) 
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Fichtenschleiffiolz 


liefern 


PFLOGER « HENTIG G.m.b.H. 


Magdeburg, Oranienstrasse 11 
TESTEN Krack 619, 659 u. Ke Ride, ak Hentig, "ESN 


Transmissionsverluste. Daß 
die Transmissionsanlagen, auch 
die weniger schlechten, große 
Kraftfresser sind, die in Lagern, 
Riemen, Seilen bedeutende Men- 
gen der von der Kraftmaschine 
abgegebenen mechanischen Ener- 
gic auf dem Wege zur kraft- 
verbrauchenden Arbeitsmaschine 
vernichten, das weiB man, aber 
die wirkliche Größe dieser Ver- 
luste und damit der Einfluß der 
Transmission auf die Wirtschaft- 
lichkeit eines Fabrıkbetriebes 
wird doch vielfach noch unter- 
schätzt. “Auf Veranlassung der 
Kriegs-Rohstoffabteilung vorge- 

=  nommene- Messungen haben in 
“einzelnen Fällen bis zu 60 Froz. 
Verluste ‘der zu übertragenden 
. Leistung ergeben, und im allge- 
meinen, wird man mit 30. bis 35 
Prozent Verlusten rechnen durfen. 
Und diese Verluste treten dauernd 
auf, sie bleiben nahzu gleich, X 
wenn die Transmission voll oder X N ledermanscheiten 
nur mäßıg belastet ist, wenn alle SI: 
Arbeitsmaschinen laufen oder ein 

- Teil. .derselben ausgertickt ist. 
Die elektrische Kraftübertragung, 
der Einzel- oder Gruppenantrieb, 
stellt sich in dieser Beziehung 
‚wesentlich günstiger als die Kraft- 
übertragung durch Transmission. 
Bei Vollast ist mit einem Verlust 
von etwa 15 Proz. in den Motoren 
und von 3 bıs 5 Proz. ın den Lei- 
tungen zu rechnen, und bei gerin- 


gerer Belastung, bei Stillstand € 

eines Teils der Arbeitsmaschinen rm. D. Fl. 
und der zugehörigen Motoren, 
werden diese Verluste, relativ und 


H L. 
Soe Brackwede weste 
rend die T ratetas Onevárinele u 


fast gleichbleiben. Da der elek- 


Rund- 
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Hubert Laufer & Co / F 

Uy MUHLHAUSEN !, THUR 7 

YY Telegrammadr Riemeniaufer GG 

Yj Fernsprecher 150 und 48 7 
abrik zweiteiliger Holz 7 

iem: und Seilscheiben 7 Y 
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E 


Kistenbretter 
Packbretter 
Packlatten 


liefern nach allen Stationen 


Loewe &Co ,G.m.b.H., Cassel 


Kaufe laufend 
grosse Posten 


Pack-, 
Post-, Schreib- 
masch.- ‚Seidenpapiere 


Krepp-Servietten 
Kiosettrollen 
Pappen 
Papier-Enderlin 


Lindau i. Bodensee 


Mehrere 


Kniehebelpackpressen 


' geeignet f. Buchbindereien, vollkommen 


neu, Tischflache 750><650 mm, mittelst 
Handkurbel verstellbare Druckplitte, 
durch Spezialkonstruktion äußerst stabil 
u.genau gearbeitet, vorzügliche Parallel- 
führung der beiden Druckplatten, Druck- 
kraft ca. 12000 kg, zu verkaufen. An- 
gebote unter P,F.7766 an die Exped. 
dieses Blattes erbeten. 


Hoch- und Niederdruck- 


Zentrifugaipumpen 


fir die Papierindustrie 
— 16 jährige Erfahrungen 


A. bo Pumpentahrik 


Öössnitz, Sa. 


RAGE GOU 


GRAVIER-ANSTALT 


F. Pf. HARTL 


SICUCIGART, Weimarstr. 23. 


Gentrup &Petri 


-S-o taie a4s | Jalousie-Rauchschleber 


mit und ohne selbsttätige Regelung 


Unentbehrtich 

fie modernen 

Keffelhaus- 
betrieb. 


Anerkennu 
viele Nachbeft 


Selbfitätige v 


JALOUSIE:RAUCHSCHIEBER 


furD SO ee P Wée Agen 


vir 


Zahlreiche 


e| General-Rauchschieber 


bis zu den grössten Abmessungen 
bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Olänzende Begutachtungen der führenden Firmen 


nam GENTRUP & PETRI 


Maschinenfabrik und EE 


Sulfitlauge 


| kalk- und eisenfrei, ca. 35° Bé eingedickt, laufend ladungswelse gesucht. 


Bemusterte Angebote an 


Gebler & Go., Chem. — 


 Pariserblau wasserlöslich 


sowie alle lichtechten Körper- 


SSES gege 


% fur die Souen: PAP HOR 
.  - De 


liefern billigst 


Stop do, efits, DI 


tete BR ke ky Tel.-Adr.: Carmin. Werke In Stuttgart — Feuerbach — Besigheim. 


Meck: feile rei Ben 
E 

IMUT CTL INS: 

Rheinland “= 


Telegr-Adr R odlit ` 


Telefon295 
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Otierten 


in allen Artikeln 


fir den siidafrikanischen Markt 


erbeten, besonders interessieren bemusterte Neuheiten 
Spediteur Jacob Nissen u Hamburg 23 


trische Gruppenantrieb immer 
noch Riemen gebraucht, ist er 
hinsichtlich der Verluste dem 
Einzelantrieb gegenüber im Nach- 
teil, um so weniger natürlich, je 
kleiner die einzelnen Gruppen 
sind. Als großer Vorzug däs 
elektrischen Einzel- oder Grup- 
penantriebes gegenüber dem 
Transmissionsbetrieb ist auch 
noch des letzteren -geringere Be- 
triebssicherheit anzuführen. Wenn 
ein Transmissionslager heiBlauft, 
muß immer ein größerer Teil der 
Arbeitsmaschinen, wenn nicht der 
ganze Betrieb stillgesetzt werden, 
und der Produktionsausfall währt 


Wasser- 
so lange, bis der Schaden behoben 


ist. Heißlaufen eines .Motorlagers Versorg ung s-Anlag en 


hat hingegen nur den Ausfall der 2 S . 
von diesem Motor betriebenen Ar- Reinigung S -Anlagen 
beitsmaschine, ungünstigstenfalls . 

der betreffenden Maschinengruppe 
zur Folge. Mehr als früher noch 
ist unsere Industrie zu äußerster 
Sparsamkeit gezwungen, oft wird 
man an Transmissionsverlusten 
sparen können, entweder dadurch, 
daß man die Transmission ganz 
beseitigt und elektrischen Grup- 
pen- oder Einzelantrieb einführt, 
oder daß man die vorhandene 
Transmissionsanlage mehr unter 
die wirtschaftliche Lupe nimmt 
und an ihr verbessert, was hin- 
sichtlich ihrer Verluste verbessert 
werden kann. In vielen Betrieben 
werden sich schon dadurch sehr 
bedeutende Ersparnisse an Trans- 
missionsverlusten erzielen lassen, 
daß man die Transmissionsanlage 
ihrer Wichtigkeit entsprechend 
einschätzt, pflegt und regelmäßig 
überwacht. Es genügt durchaus 
nicht, daß alles rund läuft, der 
Betriebsmann muß auch wissen, 
was das Rundlaufen kostet und 
wie man die Kosten verringern 
kann. (,„Anz. für Berg-, Hütten- 
und Maschinenwesen.‘) 


Die Erzeugung der Papier- | 
industrie in Sowjetrußland betrug 


„Ek . Shisn“ fu z i ri 
nach der onom. Shisn“ für Ja Maschinen- und Pumpen-Fabrik 


nuar, Februar und E des een 
fenden Jahres 144865 Pud. er , 

“Voranschlag sah eine Erzeugung N 0 R D H A U S E N A M H A R d 
von 192000 Pud vor; es fehlen 
also 47 135 Fud oder 25 Proz. 


Fensterglas. Die Glashütten 
bezeichnen als Ursache der Glas- 


di | CKKRIIS 


not die unzulängliche eani Biete an: = 
von Glaubersalz und Kohlen un = = a, 28 

deren gewaltige und andauernde = in prima Friedensquailitaten = 
Preissteigerung. Hinzu treten die <a aa d 


weiter heraufgesetzten Kohlen- | +. Schläuche, Kiap yen, Deckelriemen, _ 

und Frachtsätze bei ungentigender Gummi SE Wa preßwaızenbezüge 

Gestellung von l.adungsgelegen- f u 

heiten und die immer wiederkeh- Treibriemen Slenteeenbe etc. 

‘renden erhöhten Lohnforderungen O | d F tt = 
und Ausfallschichten, so daB weı- eie un ette P | 


tere Steigerungen der Fenster- 
glaspreise für das Jahr zu be- 
fürchten sind. Die Aufwärtsbewe- 
gung scheint nicht abgeschlossen. 
Der Schleichhandel hat auch hier 
preistreibend gewirkt. 


; 
= Balth. Gottschalk, Köln a. Rh. = 
SHANSARING 139 TELEPHON B 366838 
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Ballen-Bandelsen 


abzugeben‘ Postfach 37, Holzminden. 


| Thonmehl 


fein gemahlen 


liefern: 


Vereinigte | 
firossalmeroder Thenwerke 
Grossalmerode 
Bezirk Cassel 


Talkum 
Kaolin, Füliweiß 


Farbwerke Wunsiedel (Bayern) 


— ma o - 


Gesucht neuer oder gebrauchter, 
aber gut erhaltener 


moderner 
Friktionsschleifer 


550 mm Arbeitsbreite, 1500 mm Stein- 
durchmesser. 

Angebote unter P., F. 7782 an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Emil Adolff. Reutlingen 
Papprohre | 


a sowie Hülsen aller Art am 
Papierspulen- u.Hülsenfabrik 


| 


Bandeisenschlösser 
| liefert billigst 


Jos. Hölzgens, 


Langerwehe (hid) 


Kaolin: 
Callum 


(aoe 
| liefert prompt 


Grafit-Verwertungs: 
Ge’ellfhaftm.b.5. 


— Abt. B. — 
Münden, Scicdridftrafe 28. 
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Uber Kohiennot | | g | 
und Teuerung ateue un | 


hilft die cf 
Laubaner Spezial- ` 


fabrik für Feuerungsaniagen 


k, Lauban F, A. 387 
al 1 b.Relohenberg 1.8. ` 


M 
Filiale: C.Hayeck, Rosent 


Va Zu kostenlosem Angebot verlange Shea bal Sie: peace isa und. 
Zeugnisse. Höchsfe Leistung, für jedes Material größte Erspamis. 


tklassiges deutsches Haus 


sucht Verbindung mit Papier- 
fabriken, die in der Lage sind, 
regelmäßige Lieferungen von 
Packpapier, Papieren u. Karfons 
aller Art für Polen zu machen 


Ers 


Gefl. Vorschläge erbeten unt. P.F. 7777 an die Exp. d. BI. 
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Zu kaufen gesucht d 
eine neue oder wenig gebrauchte, aber gut erhaltene if 


Hi 
i 
Si 
d PAPPSCHERE 
$: mit 2 m Messerlänge » Offerten mit Preis-, Lieferzeit-, Fabrikat- $$ 
H Angabe mit Abbildung oder Zeichnung erb.u. P.F.7791and.Ztschr. !# 
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Fortschrittte in der Reinigung von Kesselspeisewassern. 


In der „Zeitschrift für angewandte Chemie“, 
Jahrgang 33, Nr. 22 und 24 vom 16. und 26. März 


"1920 erschien ein Aufsatz: „Fortschritte in der 


Reinigung von Kesselspeisewassern“, von dem uns 
ınit Erlaubnis dieser Zeitschrift sein Verfasser, Ober- 
ingenieur a. D. Preu in Cannstatt, einen ergänzten 
Bericht sendet. 
Die Ueberzeugung von der großen Wich- 
tigkeit der möglichst vollständigen Reinigung 
und Enthärtung des Kesselspeisewassers, und 
zwar außerhalb des Kessels, ist, be- 


sonders dank der aufklärenden Arbeit der 
Kesselrevisionsvereine, in sämtliche Kreise der 
Industrie gedrungen. Allgemein ausgedrückt 


wird diejenige Reinigungsmethode sich der Voll- 
kommenheit am meisten nähern, welche nach- 
stehende Forderungen erfüllt, nämlich 
1. die freie Kohlensäure und den 
Luftsauerstoff aus dem Speise- 
wasser entfernt, 
2. das Wasser möglichst enthärtet, 
3. vondenzurReinigungverwendeten 
Chemikalien durch das Filtrat 
möglichst geringe Mengen in den 
Kessel bringt oder sie tunlichst 
wieder davon befreit, 
4. das Speisewasser möglichst hoch 
erwärmt dem Kessel zuführt, 
5. bei Erreichung dieser Ziele die billigste ist. 


Von der Erfüllung der drei ersten Forderungen 
ist jede gleich wichtig für einen ungestörten Kessel- 
betrieb. Es genügt also durchaus nicht, das Roh- 
wasser bloß zu enthärten, wie dies bei der jetzigen 
Reinigungsmethode größtenteils als ausschließliche 
Hauptsache angestrebt wird. Durch das weitver- 
breitete Kalk-Soda-Verfahren, bei dem die 
vorübergehende Härte, d. h. die im Wasser gelösten 
Bicarbonate von Kalk und Magnesia durch Zusatz 
von Kalk in Einfachcarbonate umgewandelt und 
als solche unlöslich ausgeschieden werden, während 
die bleibende Härte, der Gips, durch die Soda 
niedergeschlagen wird, gelingt es nicht, die nicht 
gebundene Kohlensäure und den Luftsauerstoff aus 
dem Speisewasser zu entfernen. Ebenso gelangen 
die gesamten, durch die Umsetzungen entstandenen 
und in das Filtrat geführten Salze mit den ursprüng- 


lich in Wasser gelösten Salzen - in den 
Kessel. Diese Belastung der vermeintlich gc- 
reinigten Wasser mit Luft, Kohlensäure und 


den genannten löslichen Salzen wird sich um 
so fühlbarer machen, je reichlicher der Gehalt 
an löslichen Salzen ist, zu denen von vornherein 
auch Chloride, wie Kochsalz und Chlormagnesium 
sowie Nitrate gehören. Zu bemerken ist hier, daß 
die Eliminierung der letztgenannten. Salze keiner 
Methode, auch nicht der später zu beschreibenden 
gelingt. Bei dem Kalk-Soda-Verfahren und mehr noch 
bei dem Permutit-Verfahren gelangen also nach und 
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nach große Mengen gelöster Salze in den Kessel 
und reichern sich dort an, wodurch der Siedepunkt 
des Wassers steigt, und dann das gefurchtcte 
„Spucken“, das ist ein Aufschäumen des Wassers, 
eintritt. Der sich mehr und mehr anhäufende Schlamm 
kann durch die bekannten Kesselsteinbildungen ge- 
fährlich werden, die Soda greift die Kesselarmaturen 
an, und die Magnesiumsalze üben zusammen mit 
Kohlensäure und Luft eine stark corrodierende Wir- 
kung aus. Zur Beseitigung dieser Nachteile muß 
der Kesselschlamm mit den Anreicherungen von 
Salzen von.Zeit zu Zeit abgelassen werden, wo- 
durch aber große Wärmeverluste entstehen. Ucber- 
dies wird die gänzliche Entfernung des Schlammes 
deshalb nicht gelingen, weil er eben in den vom 
Schlammablaßventil entfernteren Kesselteilen sich 
befindet. Die Größe der Warmeverluste beim 
Schlammablassen ist schwer genau zu bestimmen. 
Nach einer Angabe von Dr. E. E. Basch schreibt 
die Permutitgesellschaft ein tägliches Wasser- 
ablassen von 1—2 cbm vor, was im Mittel 1,5 cbm 
ergeben würde. Bei o Atm. Betriebsdruck hat 
dieses Wasser eine Temperatur von ı85° C, enthält 


also 185 . 1500 = 277500 WE, die wieder 
I = 420 kg Dampf und bei einer durchschnitt- 


lich achtfachen Verdampfung einen Aufwand von 
20 ; ; 
Ze = etwa 54 kg Brenninaterial entsprechen. Bei 
dem jetzigen allerdings ganz enorm hohen Freis 
der Industriekohle, mit der eine achtftche Ver- 
dampfung zu erzielen ist und die zurzeit mindestens 
40 Pf. für ı kg kostet, würde dies etwa 20 M. be- 
tragen. | 


Besonders fühlbar wird sich dies aber bei 
Wasserrohrkesseln von großen Heizflächen ınachen, 
die häufig entschlammt und von den angereicherten 
Salzen befreit werden müssen, weil sonst das Mit- 
reißen dieser Schlammteile in die Dampfleitung un- 
vermeidlich ist. Bei diesen werden sich die Kosten 
des durch die Entschlammung hervorgerufenen 
Kohlenaufwandes noch ganz bedeutend steigern. 
Auf diese Tatsache wird in der Praxis zu wenig 
Gewicht gelegt, wohl aus dem Grunde, weil bei dem 
jetzigen Stand der Wasserreinigungsmethoden die 
Entschlammung und die Entfernung der über- 
schüssigen Soda nicht anders zu erzielen ist und als 
unvermeidlich in Kauf genommen wird. 


Dem Baryt-Verfahren, durch welches 
eine Anreicherung des Kesselwassers an Soda 
vermieden wurde, haften so große anderweitige 
Schwierigkeiten an, daß es keinen Eingang in die 
Praxis finden konnte. — 


Bei dem Permutit-Verfahren, das auf 
der Eigenschaft künstlicher Zeolithe beruht, ihre 
Basis in der Kälte gegen Calcıum-Magnesiumoxyd 
umzutauschen — hierzu wird Natriumper- 
mutit benutzt — gelangen ebenfalls Kohlensäure, 
Luft und die entsprechenden Mengen löslicher, 
besonders kohlensaurer und schwefelsaurer Salze 
in den Kessel. Aber auch die vollständige Ent- 
härtung wird sich nicht durchführen lassen, weil 
sich die Wirkung des Natriumpermutits infolge der 
Umsetzungen nach und nach abschwächt und selbst- 
verständlich die sonst leicht auszuführende Regene- 
ration mit Kochsalz nicht fortlaufend, sondern nur 
von Zeit zu Zeit vorgenommen werden kann. Ein 
Hauptnachteil dieses Verfahrens ist, daß die Rei- 


“tum zugesetzt werden. 


‘mutits beeinträchtigt. 


nigung in der Kälte vor sich geht, daß also das 
gereinigte Wasser kalt in den Kessel gebracht 
werden muß, wenn es nicht auf mehr oder weniger 
kostspielige Weise vorher vorgewärmt wird. An- 
dere Schattenseiten liegen in den Vorschriften der 
Permutitgesellschaft, nach denen: 1. Die Filtrations- 
geschwindigkeit nicht mehr als 3—4 m ın der Stunde 
betragen darf, was sehr große und teure Apparate 
bedingt. 2. Zur Regeneration 6—8mal soviel Koch- 
salz verwendet werden muß, als Kalk und Magnesia 
von Permutit gebunden worden ist. Da nun Koch- 
salz stets mit Kalk und Magnesia verunreinigt ist, 
muß außerdem alle 3—4-Wochen das doppelte Quan- 
3. Ein zu hoher Chlorid- 
gehalt des zu reinigenden Wassers die Wirkung des 
Permutits beeinträchtigt. 4. Eisen, Ocl, Schlamm, 
kurz jede mechanische Verunreinigung vorher aus 
dem Wasser zu entfernen ist. 5. Die zu reinigenden 
Wasser neutral reagieren müssen, weil jeder Säure- 
gehalt, also auch der Gehalt an freier Kohlensäure, 
ebenso wie der Chloridgehalt die Wirkung des Per- 
6. Wegen der großen An- 
reicherung von Soda und Glaubersalz, die noch 
größer ist als bei dem Kalk-Soda-Verfahren, jeden 
Tag aus dem Kessel 1—2 cbm Wasser abgelassen 
und alle vier Wochen der Kessel ganz entleert und 
mit frischem Wasser aufgefüllt werden muß. 


Einer der Uebelstände bei den beiden kriti- 
sierten Methoden, die Belastung des Speisewassers 
mit löslichen Salzen, die sich durch Reaktionen 
bilden und in den Kessel gelangen, wird durch die 
thermische Wasserreinigung in den 


' Vapor- und Hestra-Apparaten vermieden, welche in 


den Kesselraum selbst eingebaut werden. Das 
Speisewasser muß diese Filter-Apparate vor dem 
Fintritt ın die Verdampfungszone passieren und soll 


die durch die hohe Temperatur ausgeschiedenen 


Kessclsteinbildner an das Becken abgeben, während 
die ebenfalls durch die Hitze ausgetriebenen Gase, 
die Kohlensäure und die Luft, mit dem Dampf fort- 


‚genommen werden. Dem steht gegenüber, daß be- 


sonders der Gips auch bei hoher Temperatur sich 
nur sehr langsam aus dem Wasser ausscheidet 
und daß es bei den meisten Kesselbetrieben aus- 
geschlossen ist, die Kesselspeisung, so lange es er- 
forderlich wäre, auszusetzen. Aber auch die kohlen- 
sauren Salze erfordern Zeit zur Abscheidung, so 
daB die vollständige Entfernung der Kessel- 
steinbildner keinesfalls gelingen wird. Bei hartem 
Wasser werden sich die Becken rasch verstopfen, und 
eine häufige Säuberung würde nur Betriebsstörungen 
hervorrufen. 


Die Kosten der kurz beschriebenen Reinigungs- 
arten setzen sich zusammen aus den allen gemein- 
schaftlichen Fosten der Amortisation und Verzin- 
sung, den Ausgaben für Löhne und Aufsicht . und 
den Preisen der zur Verwendung kommenden 
Materialien, die sich nach der Art und der Menge 
der Zusätze ändern. Nach Heydepriem betragen 
sie — auf die Friedenspreise vor dem Krieg be- 
zogen —- für ı cbm zu reinigenden Wassers, bei 
dem in 100000 Teilen Wasser 3,1 Teile Magnesia, 
18,7 Teile Kalk (die größtenteils an Kohlensäure 
gebunden sind) und 12,28 Teile Schwefelsäure, 
ebenfalls an Kalk gebunden, enthalten sind, ı. beim 
Permutitverfahren 5 Pf., 2. bei der Reinigung mit 
Aetznatron 4,73 Pf., 3. bei der Reinigung mit Kalk- 
Soda 2,43 Pf. Hinzuzurechnen sind noch die 
Kosten für das tägliche Abblasen. Bei dem im fol- 
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genden beschriebenen Verfahren wird Soda allein 
aber in geringerer Menge verwendet, so daß die 
Kosten für Minderverbrauch und den Wegfall von 
Kalk geringer werden. 


Ueber die Kosten der thermischen Reinigung 
liegen keine Angaben vor. Die im vorstehen- 
den nachgewiesenen Uebelstände werden größten- 
teils durch ein neues Wasserreinigungssystem 
vermieden oder wenigstens sehr stark gemildert. 
Dieses Verfahren bedient sich nur der Soda 
oder eines Soda-Ersatzmittels, wie es nach den 
Anpreisungen in Inseraten vielfach geliefert wer- 
den kann. Die bei der Nachreaktion, die infolge 
der hohen Temperatur im Kessel einsetzt, sich aus- 
scheidenden Kesselsteinbildner werden nach ihrem 
Entstehen mit den angereicherten Salzen 
durch eine kontinuierlich = arbei- 
tende Schlammrückführung (siehe Ab- 
bildung) aus dem Kessel entfernt und in Schlamm- 


| S iL. 
pris 


ra aus cat 


form mit heiBem Kesselwasser in den Reiniger ge- 
bracht. Durch die hohe Temperatur dieses Schlamm- 
wassers wird das in den Reiniger gebrachte, bis auf 
30—50 Grad vorgewärmte Rohwasser auf 80 Grad 
erwärmt. Bei dieser Temperatur werden die Bi- 
carbonate von Kalk und Magnesia größtenteils in 
Kohlensäure und Einfachcarbonate zerlegt. 
Kohlensäure wird mit der im Wasser gelösten freien 
Kohlensäure und der Luft ausgetrieben und die Ein- 
fachcarbonate von . Kalk und Magnesia nieder- 
geschlagen. Zur Fällung des Gipses und der Zer- 
legung des etwa im Rohwasser befindlichen Chlor- 
magnesiums wird ın den Reiniger die erforderliche 
Menge von Soda gegeben. Auch bei diesem Ver- 
fahren gelingt nun aber die Enthärtung des Wassers 
im Reiniger nicht vollständig. Das gereinigte Wasser 
wird vielmehr immer noch mit ı bis 2 Grad Härte in 
den Kessel gelangen und dort infolge der mehrfach 
erwähnten Nachreaktion Schlamm absetzen. Des- 
gleichen gelangen im Rohwasser befindliche, gelöste 
Salze, wie Chlornatrium, Nitrate sowie die bei den 
Umsetzungen sich bildenden schwefel- und kohlen- 
sauren Salze, d. s. Glaubersalz und Soda, in den 
Kessel und werden sich bei der Verdampfung des 
Kesselwassers in demselben stark anreichern. 
Durch die kontinuierliche Schlammrückführung 
vollzieht sich ein steter Kreislauf, der alle 
Kesselsteinbildungen und Sodaan- 
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Die 


reicherungen verhindert, da ja der durch 
die Nachreaktion gebildete Schlamm mit der im 
Wasser noch etwa gelösten Soda stetig zum 
Reinigungs- und Absitzbehälter abgeführt wird. 
Die Folgen davon sind schlamm- und 
kesselsteinfreie Kessel, deren Reinigung 
also keinerlei nennenswerte Zeit und Mühe kostet. 
Warmeverluste werden, da ja der Schlamm nicht 
ins Freie gelassen, sondern zur Erwärmung des 
Rohwassers im Reiniger benutzt wird, . nahezu 
ganz vermieden, selbstverständlich aber nicht der 
Wärmeverlust, der bei allen Reinigungsmethoden 
durch das Ablassen des Schlammes aus dem 
Reiniger entsteht. Es ist besonders nochmals dar- 
auf aufmerksam zu machen, daß die über- 
schüssige Soda in den Apparat zurückgeschafft 
wird, um dort restlos ausgenützt zu werden. 
Infolgedessen wird nur die zur Beseitigung der 


Nichtcarbonathärte (des Gipses) erforderliche Soda- 
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menge verbraucht, die pro Hartegrad und Kubik- 
meter 18,9 g betragt. Nach den Versuchen eines 
bekannten Fachmannes (Chemiker Zschimmer 
vom bayerischen Dampfkesselverein) liegen die Er- 
sparnisse an Soda gegenüber dem Kalksodaverfahren 
zwischen 14,7 und 58,3 Proz. 


Die Wasseruntersuchungen bei diesem Ver- 
fahren, die mit dem gereinigten Wasser und dem 
Kesselwasser vorgenommen werden, und nach denen 
sich der Sodazuschuß zu richten hat, werden nach 
einer sehr einfachen Titriermethode, die ebenfalls 
von der Firma angegeben wird, ausgeführt. Zeigt 
es sich dabei, daß der SodaiiberschuB im Kessel zu 
groB wird, so setzt man mit der Sodabeigabe ént- 
weder ganz aus oder vermindert sie jedenfalls. Die 
Beseitigung der Nichtcarbonatharte geschieht dann 
durch den Sodaüberschuß, der von dem Kessel nach 
dem Reiniger, wie beschrieben, zurückgebracht wird. 
Man beginnt erst dann wieder mit Sodazusatz, wenn 
die Härte des Kesselspeisewassers merklich steigt. 

Werden alle Leitungen, die das gereinigte 
und entgaste Wasser aus dem Apparat der 
Speisepumpe und dem Kessel zuführen, sorgfältig 
dicht gehalten, so gelangt nicht nur enthärtetes, 
sondern auch tuft- und kohlensäure- 
freies Wasser in den Kessel, wodurch die. ge- 
fahrlichen Rostbildungen im Kessel vermieden 
werden. 
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Die Nutzbarmachung von Warmequellen, wie be- 
sonders Abdampf, zur Vorwarmung des Speisewassers 
vor Eintritt in den Reiniger und Zusatz von Olfreiem 
Kondenswasser in den Reiniger sind in Rücksicht 
auf das früher Gesagte sehr empfehlenswert. 


Zum Schlusse sei bemerkt, daß bei dem im vor- 
hergehenden beschriebenen Verfahren alle dem Ver- 
fasser aus der Praxis bekannten Erfahrungen die Er- 
füllung der unter ı. bis 5. aufgestellten Bedingungen 
für eine vollständige Reinigung bestätigen. 


ww: 


Die Dampfmaschinenanlage, 
mechanischer und elektrischer Antrieb. ') 


Es ıst eine unangenehme Aufgabe, eine Polemik 
fortzusetzen, die von einer Seite so wenig sachlich 
geführt wird und dabei bezüglich des Tones Formen 
annimmt, wie sie sonst in Fachzeitschriften nicht 
üblich sind. Mag sein, daß dies auf die im allge- 
meinen aufgeregten Zeiten, in denen wir leben, 
zurückzuführen ist. Ich wollte Herrn Dir. Lest auf 
diesem Wege nicht folgen und hatte deshalb beab- 
sichtigt, auf den Aufsatz nicht mehr zurück- 
zukommen. Da Herr Lest jedoch neuerdings in 
seiner Erwiderung auf einen Aufsatz des Herrn Dr.- 
Ing. W. Stiel auf den früheren Artikel von mir 
zurückkommt (siehe „Papier-Fabrikant“ 1920, Nr. 22 
und 25), so bin ich gezwungen, auch nochmals hier- 
auf einzugehen, damit nicht der Glaube entsteht, als 
ob mein Schweigen Zustimmung zu den Lestschen 
Ausführungen bedeute. Ich will dies ganz kurz tun. 

Ich sehe dabei vollständig ab von einer Wider- 
legung .der ‚Behauptungen, die rein gefühlsmäßiger 
Ueberzeugung des Herrn Lest entspringen und von 
denen er sich auch, wie er selbst mehrfach zugibt, 
nicht abbringen läßt, trotz Beibringung unanfecht- 
barer Zahlen und gegenteiliger schlüssiger Beweise. 
Ich will nur einige offenbare Irrtümer richtigstellen. 

Wenn Herr Lest aut Seite 415 behauptet, daß 
sich ın den Garantiezahlen der Dampfturbinen seit 
1912/13 nichts geändert habe, so trifft dies wenig- 
stens für die Turbinender Brown, Boveri&Cie, 
A.-G., Mannheim, die Herr Lest in seinen Artikeln 
mehrfach zum Vergleich heranzieht, nicht zu. Es 
konnten hier wesentliche Verbesserungen erzielt 
werden, die z. T. daher rühren, daB B.B.C. zum 
Bau kombinierter Turbinen, d. h. Turbinen mit 
Aktionsrad (für Hochdruck) und besonders be- 
schaufeltem Niederdruckteil übergegangen ist. 

Es ist ferner ganz unzutreffend, und ich berufe 
kraftschleifern, die neuerdings immer in Aufnahme 
kommen, kommt noch hinzu, daß hierfür bedeutend 
höhere Umdrehungszahlen gewählt werden, die eine 
weitere wesentliche Verbesserung des Wirkungs- 
grades zur Folge haben. Die Uebersetzung von 
diesen hohen Drehzahlen auf die für den Schleifer- 
antrieb geeigneten niederen Drehzahlen geschieht 
bekanntlich ohne nennenswerten Kraftverlust durch 
Zahnradgetriebe, die, wie durch sorgfälige Mes- 
sungen nachgewiesen ist, einen Wirkungsgrad von 
98—99 Proz. haben. | 

Es ist ferner ganz unzutreffend, und ich berufe 
mich hierbei auf das Zeugnis aller Besitzer der- 
artiger Anlagen, wenn Herr Lest (Seite 415) be- 
-hauptet, daß es bei Turbozentralen merkwürdig oft 
vorkommt, daß nur das geringste versagt und hier- 
durch die ganze Anlage zum Stillstand kommt. 
Die Dampfentölung ist der wundeste Punkt in 
dem ganzen Gebäude Lestscher Ausführungen. Ich 

: 2) Erwiderung auf den gleichnamigen Aufsatz 
des Herrn Dir. Lest ım „Papier-Fabrikant“, Heft 19 
und 20, Jahrgang 1919. 


glaube auch nach wie vor, daB hierbei die über- 
wiegende Mehrzahl der Fachgenossen des Herrn 
Lest aus ihrer Erfahrung heraus auf einem anderen 
Standpunkt steht. 

Auf die Frage, welcher Prozentsatz an Wärme 
durch mangelhaft entölten Dampf verloren gehen 
kann, und die Behauptung, daß eine geringere Wärme- 
kapazität des mangelhait entölten Dampies ein 
Unding sei, muB ich Herrn Lest erwidern, daß nicht 


die Wärmekapazität, sondern der Wärmeübergangs-' 


koeffizient maßgebend ist, der bei ölhaltigem Dampf 
je nach Oelgehalt bis auf die Hälfte sinken kann. 

Bezüglich der Verharzung der Trockenzylinder 
usw. bei ölhaltigem Dampf (Seite 416) wäre noch 
zu bemerken, daß es ein Widersinn ist, zu glauben, 
daß winzige Oeltröpfchen ruhig auf kochendem 
Wasser schwimmen könnten, während doch der ein- 
fachste Versuch lehrt, daß sie mit dem Wasser eine 
Emulsion bilden, wie Herr Lest wenige Zeilen vor- 
her selbst sagt. In dieser Form setzen sie sich aber 
an den Zylinderwandungen fest, um dann bei Still- 
stand und Abkühlung zu verharzen. 

Ich möchte auch noch darauf hinweisen, daB 
durch den Turbinendampf jeder gewünschte Grad 
von Ueberhitzung an den Verbrauchsstellen mit 
Leichtigkeit erreicht werden kann. 

Zu dem Hinweis auf die in Muskau gemachten 
Erfahrungen bemerke ich, daß eine alte Dampf- 
turbine nicht zum Vergleich herangezogen werden 
kann, weil die Fortschritte gerade im Bau von 
Spezialturbinen in den letzten Jahren ganz bedeu- 
tend waren. 

Zu Punkt ı, Dampfökonomie, muß ich mitteilen, 
daß die angegebenen Zahlen falsch sind. Die Ver- 
minderung der Luftleere um .ı Froz. hat allerhöch- 
stens 2 Proz. Dampfverbrauch zur Folge. Bei 
2ogradigem Wasser kann jederzeit eine Luftleere 
von 94 Proz. erzielt werden. 

Zu dem Schema Fig. 1 auf Seite 415 bemerke 
ich, daß B. B.C. für die angegebenen Dampiverhält- 
nisse von 12 Atm. bei 300° C Ueberhitzung und 96 
Proz. Vakuum einen Dampfverbrauch von 6 kg pro 
KW garantiert. 


Zu Punkt 2 sei angegeben, daß die Zahlen von 
Herrn Dr.-Ing. Reutlinger. längst überholt sind. 
Bei kleinen Turbinen beträgt die Verbesserung des 
Dampfverbrauches der Turbinen von 12 Atm. an 
aufwarts 0,5 bis 0,7 Proz. pro Atm.; bei mittleren 
und groBen Turbinen 1 Proz. Es wird bezweifelt, 
daB die Verbesserung des Dampfverbrauchs bei 
Kolbendampfmaschinen so groB ist. 

Zu dem Hinweis auf die Ausführungen auf 
Seite 67 in dem Werke von Dr.-Ing. Schneider’) 


23) Dr.-Ing. Schneider: „Die Abwärmever- 
wertung im Kraftmaschinenbetrieb“ (siehe Be- 
sprechung des Buches im ‚„Papier-Fabrikant‘“ dieses 
Heft; Anmerkung der Redaktion). 
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bemerke ich, daß B. B.C. sämtliche Gegendrucktur- 
binen von einer gewissen Leistung an, gleichgültig 
für welchen Gegendruck, nach dem äußerst okono- 
mischen und anpassungsfähigen Reaktions-Prinzip 
mit sehr viel mehr als ı bis 2 Stufen baut. Es ist 
in den vorerwähnten Ausführungen auch gar nicht 
berücksichtigt, daß es auch Anzapfturbinen gibt. 
Bei diesen kann bekanntlich jede beliebige Menge 
angezapft werden, unabhängig von der verlangten 
Leistung. 

Die Angaben der Tabelle Seite 418 können zu 
Vergleichen gar nicht herangezogen werden, da sie 
nicht auf gleicher Basis gerechnet sind. (175 PS 
Kolbenmaschine gegenüber 400 KW bzw. 2000 KW 
Dampfturbine.) 

Auf Seite 418 spricht Herr Lest auch von dem 
schlechten indizierten Wirkungsgrad der Gegen- 
druckturbine. Dieser Wert allein gestattet gar 
keinen Vergleich, da noch der mechanische Wir- 
kungsgrad beiderseits hinzugerechnet werden muß; 
dieser ist bei der Kolbenmaschine bedeutend schlech- 
ter. Er beträgt bei Turbinen ungefähr 98 Proz., bei 
Kolbenmaschinen 85 bis 88 Proz. 


Der Vergleich über die Zunahme des Dampf- ` 


verbrauchs bei Auspuff ist außerordentlich irrefüh- 
rend. Der große Unterschied erklärt sich daraus, 
daß die Kolbendampfmaschine ein Vacuum sehr 
schlecht ausnutzt, während bei der Turbine gerade 
das Gegenteil der Fall ist. 
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Auf Seite 442 gibt Herr Lest Garantiezahlen. 
über Gegendruck-Kolbenmaschinen an. Dieselben 
beziehen sich jedenfalls auf PSi, während die ent- 
sprechenden Daten für Dampfturbinen pro PSe zu 
verstehen sind. 


Zu Punkt 6 auf Seite 443 muß ich bemerken, daß 
der Ausdruck ,,indizierter Wirkungsgrad“ bei Tur- 
binen nicht verwendbar ist. Von 45 bis 60 Proz. 
kann also keine Rede sein. Der thermische Wir- 
kungsgrad der Turbine beträgt 60 bis 75 Proz. 


Wenn Herr Lest zum Schluß vorschlägt, durch. 
Versuche zu beweisen, wer recht hat, so kann man 
über die Unausführbarkeit solcher Versuche wohl 
nicht im Zweifel sein. Derartige Versuche, wenn 
sie ein einwandfreies Resultat liefern sollen, könnten 
doch nur auf die Weise durchgeführt werden, daß 
von zwei vollständig gleichen Fabriken, die unter 
vollständig gleichen Bedingungen arbeiten, die eine 
mit Kolbendampfmaschinen und mechanischem 
Transmissionsantrieb, die andere mit Turbozentrale 
und elektrischen Antrieben ausgerüstet wäre. Der- 
artige Vorbedingungen lassen sich natürlich nicht 
schaffen. 


In einem gebe ich Herrn Lest vollständig recht 
und bediene mich seiner eigenen Worte (Seite 444) 
„Tamtam allein genügt für denkende Betriebsleiter 
nicht“. E. Derichsweiler. 


EEE 
Die Abwärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb. 
Von Dr.-Ing. Ludwig Schneider.*) 


Die 3. Auflage von Dr.-Ing. Schneiders „Ab- 
wärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb“ halt 
getreulich das, was man nach der 1. und 2. Auflage 
erwarten konnte. Sie ist für jedermann, der sich mit 
der Sache zu beschäftigen hat, ein mustergültiges 
Buch, das in keiner technischen Bibliothek fehlen 
sollte. Im Gegensatz zur 2. Auflage ist die 3. Auf- 
lage ziemlich durchgteifend umgearbeitet und er- 
weitert. Besonders gilt dies für die Abschnitte über 
Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Gas- und Diesel- 
motore, über die technologische Abwärmeverwer- 
tung und das Heizungskraftwerk; ganz neu sind die 
Abschnitte über Abwärmeverwertung und Wärme- 
speicher, über Erwärmung elektrischer Maschinen 
und elektrischer Ueberschußenergie hinzugekommen. 
Sehr ansprechend sind auch die nach jedem Haupt- 
abschnitt eingefügten ausführlichen Literaturver- 
zeichnisse, die jedem, der sich mit der Sache mehr 
befassen will. die Möglichkeit geben, das von ihm 
gewünschte Gebiet näher noch, als es im Rahmen 
des vorliegenden Werkes liegt, aufs genaueste zu 
studieren. 

Das Buch selbst zerfällt in drei Hauptabschnitte, 
die Einleitung, die kraft- und wärmetheoretischen 
Untersuchungen der Maschinen mit Abwärmever- 
wertung und in spezielle Kapitel über Abwärmever- 
wertung in besonderen Industriezweigen. 

In der Einleitung legt der Verfasser zuerst die 
verschiedenen Möglichkeiten der Abwärmeverwer- 


*) 3 Auflage. Verlag von Julius Springer, 
Berlin. VIII und 222 Seiten mit 159 Abbildungen. 
Preis brosch. 16.— M., geb. 20.— M. zuzüglich des 
üblichen Teuerungszuschlags. i 


tung zum Dämpfen, Trocknen, Darren, zum An- 
wärmen von Wasser, zum Kochen und zur Luft- 
erhitzung dar. Er führt ferner als Grundlagen für 
die spāteren Abhandlungen die Begriffe der in- 
dizierten und effektiven thermischen und thermo- 
dynamischen Wirkungsgrade in glūcklicher Welse 
ein und entwickelt ferner noch den Begriff des 
wirtschaftlichen Wirkungsgrades einer Maschine, 
den er als das Verhältnis der nutzbaren Abwarme 
pro PS/Std. zuzüglich 632 WE zu der gesamten in 


die Maschine. pro PS/Std. geleiteten Wärme 
definiert. 
Am wichtigsten fūr die Zellstoff- und 


Papierindustrie sind wohl die folgenden bei- 
den Hauptabschnitte über die Dampf- 
maschinen und die Dampfturbinen. Dem 
Verwendungszweck des Buches entsprechend wer- 
den hier vor allem die Gegendruckmaschinen und 
-Turbinen, sowie die Entnahme- und Anzapfkolben- 
Maschinen und -Dampfturbinen behandelt. In rich- 
tiger Weise wird an den verschiedenen Stellen des 
Buches betont, daß im allgemeinen die Gegendruck-. 
bzw. Anzapfkolbenmaschine für die Gebiete höherer ` 
Drücke, wie sie in unserer Industrie haupt- 
sächlich vorkommen, geeignet ist, während der 
Hauptwert der Dampfturbinen in der Ausnutzung 
der Gebiete der niederen Drücke liegt. In ver- 


. schiedenen Tabellen und Zahlenbeispielen wird be- | 


wiesen, daß die Kolbenmaschine bei den hohen 
Drücken, die in der Industrie hauptsächlich in Frage 
kommen, der Dampfturbine wirtschaftlich bedeutend 
überlegen ist. Andererseits wird auch der Dampf- 
turbine nicht ohne weiteres die Möglichkeit ab- 
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gesprochen, unter gewissen Umständen und Be- 
dingungen auch als reine Gegendruckturbine im Ge- 
biete hoher Drücke zu arbeiten, was hauptsächlich 
dann der Fall ist, wenn das betr. Werk, wie es z. B. 
in Zuckerfabriken vorkommt, größeren Dampf- 
bedarf zum Heizen und Kochen hat als dem Kraft- 
bedarf des Werkes entspricht. 

Bei Besprechung der verschiedenen Zwischen- 
dampfdruckregler für Kolbenentnahmemaschinen 
möchte es mir fast scheinen, als wenn der Ver- 
fasser hier etwas gar zu breit und ausführlich ge- 
worden wäre. Die angeführten Einzelkonstruktionen 
gehören meiner Ansıcht nach mehr in ein Lehrbuch 
fur Kolbendampfmaschinen. 

Bei der Abhandlung der Dampfturbinen 
interessiert vor allem die ausführlich erläuterte Vor- 
richtung an den Oberflachenkondensatoren zur 
Speisewasservorwärmung, sowie die Vorrichtung 


zum Emdampfen von Flüssigkeiten mittels Turbinen- . 


abdampfes nach Josse und Gensecke. Sehr 
lehrreich sind die gebrachten räumlichen Schau- 
bilder über Wärmeverbrauch und Dampfverbrauch 
eirer 500-PS-Entnahmeturbine bei verschiedenen 
Belastungen und FEntnahmemengen bei Füllungs- 
regulierung, sowie der Unterschied im Warmever- 
brauch, wenn einmal reine Füllungsregulierung, das 
andere Mal Drosselregulierung angewandt wird. 
Wie in der Arbeit wiederholt dargelegt, kommt 
die Kolbenmaschine bei den angegebenen Verhält- 
nissen in der Industrie bei weitem häufiger als die 
Turbine im Gegendruck- und Iintnahmebetrieb in- 
folge ihrer Ueberlegenheit in den hohen Druck- 
gebieten zur Anwendung. Als Nachteil gegenüber 
der Turbine muB der Oelgehalt des Abdampfes 
empfunden werden. Entsprechend der Wichtigkeit. 
die die Entölung des Kolbenmaschinenabdampfes zu 
beanspruchen hat, ist der Frage der Dampf- und 
Dampfwasserentolung cin größerer Absatz gce- 
widmet. | 
| Die folgenden Abschnitte über Gasmaschinen, 
Dieselmaschmen, Verbrennungskleinmotore bieten, 
so interessant und lehrreich sie an und für sich ge: 
halten sind, speziell für die Zellstoff- und Papier- 
fabrikation nicht das Interesse, wie die Dampfkraft- 
maschinen, weil diese Industrie be: ihren großen 
Heizdampfbedarf immer auf Dampfkraftmaschinen 
zurückgreifen muß. : 
Anders ist es bei den folgenden 
über. Abwärmeverwerter und Wärme- 
speicher, über Verwertung der Kühltuft 
elektrischer Maschinen und über Verwandlung elek- 
trischer Ueberschußenergie in Wärme. 
Besonders aus den beiden letzten Abschnitten kann 
unsere Industrie Nutzen ziehen. Oft genug läuft 
noch in Zeiten von Betriebsverminderung oder -Still- 
ständen wertvolle Wasserkraft. ungenützt davon. 
Der Verfasser zeigt, daß man diese in elektrisch ge- 
heizten Dampfkesseln nutzbar verwerten kann. Für 
dieses Kapitel wäre bei einer späteren Auflage 
wünschenswert, die mit der Frage elektrischer, bil- 
liger UeberschuBenergie innig zusammenhängende 


Abschnitten 


Arbeitsweise der Verwertung von kompri- 
miertem Brüdendampf noch größere Anf- 
merksamkeit zu schenken. Diese wichtige neue 


Arbeitsweise ist in dem ganzen Werk nur an ein 
paar Stellen andeutungsweise berührt. Dabei ist 
angegeben, daß mit ı KWst durch das Verfahren 
der Brüdenkompression (Wärmepumpe) etwa 16 bis 
18 kg Wasser verdampft werden können. Diese 


Zahlen sınd heute bereits überholt und es ist an aus- 
geführten Maschinen nachgewiesen, daß mit ı PSe 
50, ja bei günstigen Verhältnissen sogar 60 kg 
Wasser verdampft werden können.*) 


Großes Interesse bietet die von verschiedenen 
Industrien praktisch gezeigte nutzbare Abwärme- 
verwertung. Hier möchte ich mir für eine 
weitere Auflage den Vorschlag erlauben, es möge 
die Zellstoff- und Papierindustrie nicht gar so stief- 
mütterlich behandelt werden. Der Bierbrauindustrie 
sind in der Arbeit 13 Textsciten gewidmet, welchen 
sich etwa 65 ausführlich gehaltene Literaturangaben 
anschließen. Die Zellstoff- und Fapierindustrie wird 
in 3 Seiten abgetan, es sind dann noch 4 (!) Lite- 
raturangaben angefügt, von denen 2 schon in das 
Jahr 1906 bzw. 1909 zurtickreichen. Es mag nicht 
verkannt werden, daß die Brauindustrie tür Deutsch- 
Land "und speziell fir München, wo der Verfasser 
seinen Wohnsitz hat, ganz hervorragende Bedeutung 
aufweist und das gerade die Brauindustrie ein 
schönes Beispiel für weitgehend durchgeführte Ab- 
wärmeverwertung darstellt. Andererseits steht je- 
doch die Zellstoff- und Papierindustrie in ganz 
Deutschland an hervorragender Stelle, und es bietet 
insbesondere die Zellstoffindustrie mit ihren Neben- 
werken, wie Bleicherci, Spiritusfabrik und Ablauge- 
cindampfanlage cin äußerst dankbares und wichtiges 
Gebiet für beinahe restlose Abdampfverwertung, so 
daB mein obiger Wunsch nicht nur im Interesse der 
von mir vertretenen Industrie, sonderen im allge- 
meinen Interesse wohl als gerechtfertigt erscheinen 
dürfte. Im übrigen aber enthält der Abschnitt über 
Zellstoff- und Papierfabrikation mehrere direkte 
Umrichtigkeiten; auch sind manche Absätze schr 
unsicher und verschwommen gehalten. An einer 
anderen Stelle, Seite 152 des Buches, muß ich eben- 
falls eine Unrichtigkeit, die die Papierfabrikation be- 
trifft, richtig stellen. Es heißt dort, „daß Papier- 
maschinen schwer für direkte elektrische Heizung 
einzurichten sind, weil bei ‘verschiedenen Papier- 
geschwindigkeiten und dadurch wechselnder Wärine- 


entnahme auch die Temperatur der Zylinder 
wechseln würde. Bei Stillstand der Maschine würde 
das Papier verbrennen, wenn nicht umständliche 


automatische Regelungsvorrichtungen eingebaut wer- 
den.“ Demgegenüber ist zu sagen, daß der Wärtmhever- 
brauch ein und derselben Papiermaschine, ob 
sie nun mit dünneren Papieren schnell läuft, oder 
mit dickeren Papieren langsam läuft, beinahe ganz 
konstant ist, da die Papiermaschine fast immer dic- 
selbe Stundenmenge an Fapier liefert. Eim Ver- 
brennen des Papiers bei Stillstand ist ausgeschlossen, 
denn bei Stillstand der Maschine ist kein Papier auf 
den Trockenzylindern. 

Durch diese kleinen Richtigstellungen soll den 
Verfasser kein Vorwurf treffen, denn es kann ja 
billigerweise nicht verlangt werden, daß cr in allen 
Industrien zu Hause ist. Es ware aber wünschens- 
wert, wenn er sich für solche, ıhm etwas ferner 
liegende ‘Industriezweige einen entsprechenden Mit- 
arbeiter sicherte. 

Das Kapitel über Torftrocknung er- 
scheint mir etwas allzu optimistisch zu sein, denn 
es ist doch eine bekannte Tatsache, daß alle bis- 
herigen Trocknungsverfahren für Torf so gut wie 


*) Vgl. den Aufsatz von Dipt.-Ing Wirth 
über diesen Gegenstand in Nr. 26 dieser Zeitschrift. 
(Anmerkung der Redaktion.) 


Heft 28, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


529 


immer fehlgeschlagen sind. Die Abschnitte über. 


Kaliwerke, Rübenzuckergewinnung, über chemische 
Industrie, über die Industrie der Tone und Erden, 


über Kalksteinfabrikation, Holzimprägnierungs- 
anstalten, landwirtschaftliche Haupt- und Neben- 
betriebe, Industrien der Nahrungs- „und Genuß- 


mittel kann ich weniger beurteilen, da ich mich hierin 

nicht für genügend sachverständig halte. 
Wertvolle Anregungen bringen ferner noch die 

Mitteilungen über Abwärmeverwertung bei Schiffs- 


die Fernheizungskraftwerke sind eingehender be- 
handelt. 


Alles in allem stellt die Arbeit von Dr. Schneider 
eine wertvolle Bereicherung der Literatur uber Ab- 
warmeverwertung und Kraftmaschinenbetrieb dar. 
Die von mir oben geäußerten geringfügigen Bce- 
anstandungen und Wünsche für Verbesserungen in 
einer neuen Auflage sind nur Kleinigkeiten und 


‘verschwinden gegenüber den vielen Vorzügen und 


guten Seiten des Buches. Wie schon gesagt, sollte 


maschinen, über Abdampfverwertung bei Loko- cs bei keinem Ingenieur, der sich nur einigermaßen 
motiven, sowie der aus der früheren Auflage ziem- re ; er j 
i 2 $ i g mit dem Gebiet der Abwarmeverwertung, das ja so 
lich unverändert übernommene Abschnitt über Gë e e e Gë 
: weit verzweigt ist. fehlen. Deshalb wünsche ich 

Heizungskraftwerke, in dem besonders die dem: Buch aduch weitesie. Verbreitung 
Kraftverbrauche von Geschäftshäusern, Bade- ` 
anstalten, Krankenanstalten, behandelt sind. Auch Dr. v. LaB berg. 

i. 

Ki 


Die kolloide Harzfällung im Holländer. 


‘Von John Traquarr. 


\ 

(Nach „Paper“, Vol. 26; Nr. 5 v. 7./4. 1920.) 

Der Verfasser weist eingangs auf früher aus- 
geführte Versuche hin, wonach man dadurch eine 
besonders feine Ausfällung des Harzleims mittels 
Alaun erzielt, daB man sowohl den Harzleim als 
auch den Alaun in einer geeigneten Stärkelösung 
auflost und dann diese Lösungen zusammenbringt. 
Die so in kofloidem Zustande bleibenden Harz- 
teilchen bewirken eine beträchtliche Leimersparnis. 
Noch erfolgreicher erweist sich die Verwendung von 
azetylierter Stärke (Feculose) in einer 
Menge von 18 Proz. Trockengewicht, bezogen auf 
das trockene Harz. So konnte bei einem Fabri- 
kationsversuch die Harzleiimmenge auf etwa ` Lë 
herabgesetzt werden, um hartgeleimtes Papier von 
demselben Leimungsgrad zu erzeugen. Wie Stärke- 


kleister, Stärkeazetatkleister u. a. Starkepraparate. 
wirken auch andere’ Kolloide, wie z. B. Kasein, 
Gelatine, Tierleim, Irish-Moos u. dgl. Während die 


normale Harz-Alaunfällung bekanntlich als sich 
leicht absetzender Niederschlag sichtbar ist, sind 
die Teilchen der in Gegenwart solcher Kolloide 
(„echter Kolloide) vorgenommenen Fällung selbst 
unter dem Mikroskop nicht mehr sichtbar; vielmehr 
erscheint der Niederschlag als einheitliche Gallerte. 

Um die Wirkungsweise der verschiedenen 
Kolloide zu ermitteln, bestimmt der Verfasser die- 
jenige Menge des Kolloids, welche nötig ist, um die 
Gerinnung eines Gemisches aus einer I-prozentigen 
schwachsauren Silbernitratlosung und einem 
kteinen KochsalztiberschuB eine Zeitlang zu ver- 
hindern. In dem nach 24sttindigem Stehen ge- 
bildeten Niederschlag wurde dann noch der Gehalt 
an Silberchlorid bestimmt, als diejenige Menge, 
welche notwendig war, um das Kolloid in Suspension 
zu halten. Es zeigte sich, daß alle Stärkeprodukte 
mit Ausnahme des Starkeazetats (der Feculose) 
hinter den anderen Kolloiden in ihrer Wirkung er- 
heblich zörückblieben; Tierleim war 4—5 mal so 
wirksam wie Stärke; einige seltenere Kolloide 
übertrafen diese Wirkung des Tierleims noch. Die 
spezifische Wirkung des (mit 5 Proz. Essigsäure be- 
reiteten) Stärkeazetats zeigt sich auch, wenn man 
einmal eine gekochte 5-prozentige Lösung von ge- 
wöhnlicher Getreidestärke und zum Vergleich die 
Lösung des Starkeazetats in Wasser gießt, dem 
Lin Proz. Alaun zugesetzt worden ist: Im ersten 


Falle entsteht schon nach wenigen Stunden ein, 
wenn auch nur schlecht filtrierbarer Niederschlag in 
einer Ausbeute von 50—55 Proz. der angewandten 
Stärke; ım zweiten Fall aber hat sich allenfalls nach 
mehreren Tagen ein Niederschlag gebildet. Der 
Verfasser nımmt an, daß nur die äußere Schicht des 
Stärkekorns azetyliert und löslich gemacht wird und 
daß nur dieser Teil die besonders hervortretenden 
kolloiden Eigenschaften besitzt. 

Auf Grund der in diesem Zusammenhang ge- 
machten Erfahrungen wurde dann ein besonderer 
Typ von azetylierter Starke, das sogenannte 
Feculoid, mit besonders stark ausgeprägten 
kolloıden Eigenschaften, bereitet und dessen Wir- 
kungsweise bei der Harzleimung im Holländer prak- 
tisch erprobt. Zu diesem Zweck wurde das Feculoid 
mit der 6—7 fachen Wassermenge mittels Dampfes 
gekocht und mit weiteren Wassermengen verdünnt. 
Sodann mischt man dickflüssigen Harzleim (mit 
60 Proz. Harzgehalt) mit dem Feculoseleim zu 
gleichen Teilen, so daß ungefähr ı8 Proz. trockenes 
Feculoid auf trocken gedachtes Harz kamen. Die 
Mischung wurde dann soweit verdünnt, daß sie 
10 Proz. des Leimgemisches enthielt, und zu dem 
vorher mit etwas Alaun versetzten Papierstoff im 
Hollander. gegeben. Die Fällung tritt dann. sofort 
nach Zugabe des Leimes ein. Der Erfolg war auch 
hier wieder ganz augenscheinlich: Um dasselbe oder 
sogar cın noch besser hartgeleimtes Papier bei nor- 
maler Harzleimung zu erhalten, konnte man die 
Harzmenge auf die Hälfte verringern; ebenso ist 
die Ersparnis an Alaun bedeutend, so daß diese nach 
Ansicht des Verfassers die aufzuwendende Feculoid- 
menge bezahlt macht. Von Wichtigkeit ist, daß das 
Fabrikationswasser nicht sehr hart ist; gegebenen- 
falls muß es, z. B. mittels Wasserglas, weich ge- 
macht werden. Nach den Erfahrungen des Ver- 
fassers ist neutraler oder fast neutraler Harzleim 
vorzuziehen; auch glaubt der Verfasser, daB das 
Aluminiumresinat und nicht das freie Harz leimend 
wirkt. 8 | 

Das neue Verfahren, dessen gleichmäßiger Er- 
folg unter Einhaltung er angegebenen Bedingungen 
gewährleistet werden kann, ist schon in vielen 
Fabriken mit Vorteil angewendet worden; ins- 
besondere in solchen, welche hartgeleimte, wasser- 
feste Papiere herstellen. Gr. 
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PATENT-UMSCHAU 


Na a R e EE E E EE a 


Von onserem Mitarbeiter Dipl-Ing. Fr. Fr. Bohlmann. 


Verfahren 


zum Entleeren3von Zellstoffkochern.! 


D.R.P. 322 270. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Zellstofffabrik Waldhofin Mannheim- 
Waldhof. 


Gemäß der Erfindung wird zum Nachfüllen und 
Nachspülen des Kochers ‚Ablauge verwendet. Die 
Benutzung der vom St in beliebiger Weise ge- 
trennten Ablauge zur Nachfüllung und Nachspülung 
des Kochers bis zu einer vollständigen Entleerung 
hat den Vorteil, daß der herauszubefördernde Stoff- 
brei durch die Laugenzuspeisung stets dünnflüssig 
erhalten wird, ohne daß die Ablauge eine Verdün- 
nung erfährt, außerdem wird durch die Verwendung 
noch heißer Ablauge die Abkühlung des Kochers, 
wie sie beim Nachspülen mit kaltem Wasser natur- 
gemäß stattfindet, vermieden. 


Der Kocher wird durch die, z. B. mittels einer 
Pumpe zurückbeförderte heiße Lauge ständig warm 
erhalten und so die hohe Temperatur der Ablauge 
unter beträchtlicher Wärmeersparnis ausgenutzt. 
Man kann statt der Ablauge desselben Kochers auch 
die wenn möglich noch heiße Lauge eines anderen 
_ Kochers zur Nachfüllung und Nachspülung be- 
nutzen, indem man z. B. der Reihe nach jeden 
Kocher mit der Ablauge des vorhergehenden nach- 
füllt usw. 


Die in der Stoffmasse enthaltene unverdünnte 
Ablauge kann man dann z. B. durch Abpressen von 
dem Zellstoff trennen, um dann erst diesen mit 
Wasser vollkommen auszuwaschen. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Ent- 
leeren von Zellstoffkochern, dadurch gekennzeichnet, 
daß zum Nachfüllen und Ausspülen des Kochers 
Zellstoffablauge benutzt wird. 


Ié 


Verfahren 
zum Entleeren von Zellstoffkochern. 
D. R. P. 322 271. Klasse 55b. Gruppe 3. 


EE Lhabinuk Waldhof in Mannheim- 
Waldhof. 


Der Stoffbrei wird mittels einer Pumpe b mit 
Hilfe der Leitungen c und d aus dem unteren Teil a 
des Kochers entleert. Das Auspumpen des Kocher- 
inhaltes hat verschiedene Vorteile Vor allem ist 
es auf diesem Wege möglich, mittels der Pumpe b 
den Stoffbrei unmittelbar nach beliebigen Weiter- 
verarbeitungsstellen zu befördern, selbst wenn diese 
vom Kocher a entfernt liegen. Man kann dabei 
die Zwischenschaltung von Vorratsbehältern voll- 
ständig entbehren. Der Kocher selbst kann ge- 
wissermaßen die Rolle des Vorratsbehälters über- 
nehmen, da die Pumpe den Stoffbrei in gleich- 
mäßigem Strom weiter zu befördern gestattet, wie 
es für die Zuleitung zu einer Weiterverarbeitungs- 
maschine (z. B. zu einer Laugenpresse) erforderlich 
ist. Es ist ferner möglich, die Entleerung mittels 
der Fumpe beliebig zu regeln und auch zeitweilig zu 


iz Patent-Anspruch: 


unterbrechen, je nachdem wie die Weiterbearbeitung 
des Stoffes es gerade verlangt. 


Verfahren zum Ent- 
leeren von Zellstoffkochern, dadurch gekennzeichnet, 
daB der Kocherinhalt mittels einer Pumpe aus dem 
Kocher herausbefordert wird. 


Vorrichtung zum Regeln des Laufes der Filze 
und Siebe in Papiermasckinen. 


D. R. P. 322 576. Klasse 55d. Gruppe II. 


Adolf Steigmeyer in Mannheim- 
Waldhof. 


Das Papiermaschinensieb oder der -filz a lauft 
über die Reglerwalze d. Diese ist durch ent- 
sprechende Ausbildung der Lager schräg einstell- 
bar, und zwar nach beiden Sciten in bezug auf die 
normale Querrichtung zum Sieb oder Filz. Die 
Verstellung der Walze b geschieht durch eine an 
dem einen Lager angreifende Spindel c, an der ein 
Schneckengetriebe d angreift. Auf beiden Seiten 
des Siebes oder Filzes a sind an einer oder auch 
an mehreren Stellen Fühler I und II angebracht. 
Diese bestehen aus einer mit Längsschnitt g ver- 
sehenen Leiste h, an der eine zweite l.eiste i an- 
gelenkt ist. Die Leiste i wird durch eine Feder 
von der Leiste h abgedrückt. Die Leisten h und i 
besitzen die Teile k und m eines elektrischen 
Stromschlusses. Die Anordnung der Fühler I und 
II erfolgt so gegenüber dem Filz oder Sieb a, daB 
die Leiste i die Filzkante berührt oder bei einer 
seitlichen Verschiebung des /Filzes doch wenigstens 
von diesem getroffen wird. Die Befestigung der 
Fühler geschieht mittels zweier Bolzen gı und &:, 
die in einer schräg zur Bewegungsrichtung des 
Siebes oder Filzes a verlaufenden Ebene liegen. 
Man hat dadurch die Möglichkeit, durch Verstellen 
der Fühler in ihrem Schlitz g diese von dem Sieb 
oder Filz zu entfernen oder letzteren zu nähern und 
dadurch den Stromschluß k, m später oder früher 
hervorzurufen. 


Die Stromschlüsse k, m jedes Fühlers liegen je 
in einem Stromkreis œ, o: eines Relais o dessen 
Anker p die AnlaBkontakte pı, pz eines Wechsel- 
strommotors q schließen und öffnen können. Der 
Anschluß an den Motor wird so bewirkt, daß sein 
Umlauf bei Wirkung des anderen Fühlers entgegen- 
gesetzt ist. Die Leiste i der Fühler wird zweck- 
maBig mit einer die Sieb- oder Filzkante umfassen- 
den Reibrolle versehen. 
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Die Einrichtung wirkt in folgender Weise: 


Will sich das Sieb oder der Filz a z. B. nach 
der Seite des Fühlers I verlaufen, so drängt die 
Kante des Siebes oder Filzes die Leiste 1 des 
Fühlers gegen die Leiste h, bis der Stromschluß k, 
m geschlossen wird. Im gleichen Augenblick be- 
wirkt das Relais o einen Schluß der Motoranlaß- 
kontakte pı, pz, so daß der Motor umläuft und durch 
Verstellung der Reglerwalze b im richtigen Sinne 
das Sieb oder den Filz wieder in die Mittellage 
zuruckfiihrt. Um zu verhindern, daß die Walze b 
zu weit verstellt wird und das Sieb oder der Filz 
über die Mittellage hinauswandert, wodurch er erst 
durch Stromschlußgeben des Fühlers II wieder zu- 
rückgeführt würde, so daß ein Hin- und Herpen- 


dein entstehen müßte, ist in die Zuleitung zum 
Motor ein Grenzschalter u, eingeschaltet, der den 
Motor nach einer gewissen Umlaufzahl abschaltet 
und damit den genannten Uebelstand ausschließt. 
Will sich das Sieb oder der Filz nach der Seite des 
Fühlers II hin verlaufen, so spielen sich die gleichen 
Vorgänge ab, nur tritt dann der Fühler II mit dem 
zugehörigen Relais und dem Grenzausschalter u; in 
Wirkung. Da dann der Motor entgegengesetzt wie 
zuvor umläuft, so findet ebenfalls wieder eine rich- 
tige Zurückführung des Siebes oder Filzes statt. 


Die Einrichtung kann so getroffen sein, daß 
gleichzeitig mit der Stromschlußgebung eine Glocke 
r ertönt und eine Signallampe s aufleuchtet, um 
den Maschinenführer davon zu verständigen, daß die 
Einrichtung in Wirkung getreten und in Ordnung 
ist. Wählt man die eine Lampe (s,) z. B. rot und 
die andere (ss) grün, so wird der Maschinenführer 
gleichzeitig gewahr, nach welcher Seite das Sieb 
oder der Filz verlaufen will. 

Patent-Ansprüche: ı. Vorrichtung zum 
Regeln des Laufes der Filze und Siebe.in Papier- 
maschinen mit Hilfe von an beiden Seiten des Filzes 


oder des Siebes angeordneten Fühlern, dadurch ge-. 


kennzeichnet. daB die Fühler als Stromschlußhebel 
(1) ausgebildet sind und beim Stromschluß einen 


Elektromotor in Gang setzen, der die Verstellung der 
Reglerwalze (b) für die Rückführung der Filze oder 
Siebe (a) bewirkt. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Fühler aus einer schräg zum 
Filz oder Sieb (å) verstellbaren Leiste (h) mit einer 
an ihr angelenkten, durch die Filz- oder Siebkante 
der Leiste (h) entgegenbewegbaren Gegenleiste (i) 
bestehen, und beide Leisten (h, 1) je eine elek- 
trische Stromschlußstelle (m, k) besitzen. 


ome ER e 


Papierstoff-Hollander. 
Aus: „Ihe World’s Paper Trade Review“. 


Nach einer britischen Patentanmeldung der 
Maschinenbaugesellschaft Neyret, 
Beylier und Co. in Grenoble, Frank- 


reich, ist das Grundwerk 5 in Hebeln gelagert, 
welche auf Zapfen 6 hängend in den Stoffmasse- 
kanal herunterreichen. Das Grundwerk 5 wird 
dabei gegen die Mahlwalze ı durch einen belasteten 
Hebel 8 gepreßt, dessen Belastungsgewicht 7 durch 
ein Handrad 10 verstellt werden kann. Eine Puffer- 


RAN ZF 


\ 
\ 


feder 17 nimmt die StoBe auf, die entstehen, wenn 
größere I.umpenballen zwischen Mahlwalze und 
Grundwerk hindurch kommen. Soll das Grundwerk 
von der Mahlwalze abgerückt werden, so wird das 
Gewicht 7 auf das linke Ende des Hebels 8 gerückt. 
Die Klinken ı8 springen dabei ein und stützen das 
Grundwerk in der abgerückten Stellung, wahrend 
Anschläge die Abrückbewegung begrenzen. Ist das 
Grundwerk unter der Mahlwalze angeordnet, so ist 
die Hebelanordnung so getroffen, daß der Hebel & 
auf Zugstangen wirkt, welche mittels Dämmen von 
unten gegen das Grundwerk drücken. W. 


- Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
55d, 22. K. 72176. Dr. Arthur Klein. Charlotten- 


burg, Knesebeckstr. 29. Einrichtung für Langsieb- 
papiermaschinen zur Erzielung einer guten Ver- 


filzung der Fasern. Zus. z. Anm. K. 71090. 
26. 2. 20. 
Erteilungen. 
55b, 3. 325756. Friedrich Siemens, Berlin, 


Schiffbauerdamm 15. Verfahren zur Verwertung von 
Sulfitzellstoffablaugen. 25. 12. 19. S. 51 866. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

55d. 744228. Simon Fülsack, Hildburghausen. 
Aus einzelnen, von Metallringen getragenen Gummi- 
ringen bestehende Gummiwalze für Papiermaschinen. 
16. 3. 20. F. 39 693. 

Verlängerung der Schutzfrist. 


55c. 667491. Andreas Biffar, Teltow. Ein- 
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richtung zur Bearbeitung von Papierstoff usw. Antwort auf Frage 1016. Es scheint mir nicht 
2.7. 17. B. 77184. 4. 6. 20. unnotig zu sein, darauf Hinzuweisen, daB die Frage 
i 55e. 737022. P. & C. Hackländer, Wermels- nach der Brauchbarkeit des Abdampfes oder 


kirchen. Spannungsregler usw. 22. 6. 17. H. 73 772. ° 


28. 5. 20. 
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a EET) 
TECHNISCHE AUSKUNFTE 


Frage Nr. 1017. Steht man heute in der Zell- 
stofferzeugung auf dem Standpunkt, daß die 
Hackspähne möglichst gleich lang sein müssen, 
z. B. 30 mm? Oder ist man auf Grund wissen- 
schaftlicher Ueberlegungen und praktischer Er- 
fahrungen davon abgekommen, so daß man kurze 
und lange Hackspäne (10 bis 30 mm) unbedenk- 
lich für den besten Stoff verwendet? i 


Zwischendampfes nur dann berechtigt ist, wenn die 
Kraftmaschine, die den Dampf liefert, eine Kolben- 
dampfmaschine ist. Die neuerdings mehr und mehr 
auch in Papier- und Zellstoffabriken zur Verwen- 
dung kommenden (jegendruck- und Entnahme- 
Dampiturbinen liefern vollständig ölfreien Dampf, 
ohne daß zu dicsem Zweck irgendwelche besonderen 
Aufwendungen zu machen wären. Gute Entoler, die 
aber trotzdem niemals einen ölhaltigen Dampf voll- 
ständig ölfrei machen können, sind umfangreiche 
und teure Apparate und erfordern stets auch einigen 
Aufwand für Bedienung, lauter Umstände, die bei der 
Verwendung von Turbinendampf wegfallen. Bei der 
außerordentlichen Rolle, die die Dampfwirtschaft in 
der Zellstoffindustrie spielt. sollte diesem Umstand 
schon bei der Projektierung einer Fabrikanlage dieser 
Art die erforderliche Achtung geschenkt werden. 
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Deutschland 


Das Papierfach im Reichswirtschaftsrat. 

Wie wir hören, hat die Arbeitgebergruppe 
„Industrie“ in den Wirtschatitspolitischen 
HauptausschuB des am 30. Juni d. J. croffne- 
ten Reichswirtschaftsrats die Herren 

Hugo Stinnes, 
Dr. Frentzel (Präsident des Industrie- und Han- 
delstages), 
Direktor Hans Kraemer 
und als deren Stellvertreter die Herren 
Geh. Bergrat Hilger, 
Geh. Regierungsrat Dr. Duisberg, 
(ich. Kommerzienrat Felix Deutsch. 
entsandt. 

Das Papierfach ist also, da auch Herr Stinnes 

neuerdings als Besitzer von Zellstoff- und Papier- 


fabriken sowie von Druckereien und Verlagsanstalten 


innerhalb unseres Faches immer mehr in den Vorder- 
grund tritt, in diesem wichtigsten AusschuB des 
Reichswirtschaftsrats besonders stark vertreten. 
In der ersten Sitzung des wirtschaftspolitischen 
Hauptausschusses ist von den ro Gruppen der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer aus Landwirtschaft, In- 


dustrie, Handel, Handwerk und Verkehr sowie von. 


den von der Regierung und vom Reichspräsidenten 
ernannten Mitgliedern Herr Direktor Hans Kracmer 
einstimmig zum Ersten Vorsitzenden ge- 
wählt worden. Zu Stellvertretern wurden 
ernannt 
Reichswirtschaftsminister a. D. Rudolf Wissel, 
Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts a. N. 
Dr. August Müller. 


Gründung des ,,Tapeten-Museums“. 


Unter dem Namen „Tapeten-Musecum E. V.“ 
wurde mit dem Sitz in Hamburg eın Verein begrün- 
det, welcher die Sammlung hervorragender Tapeten 
und anderer Wandbekleidung alter und neuer Zeit 
bezweckt, um dieselbe einem Kunstgwerblichen 


at ee: Ta a ees Ya Zu — 


Museum anzugliedern. Aus Anlaß der Grundungs- 
sitzung fand in der Kunstgewerbeschule eine Aus- 
stellung bedeutsamer Stücke der sich bereits auf über 
20000 Blätter belaufenden Sammlung statt, welche 
einen guten Ueberblick über die Entwicklung der 
Tapetenindustrie gab und welche den ungeteilten Bei- 
fall aller Besucher fand. Freunde der Tapete, welche 
sich im Besitz interessanter Tapeten, besonders 
älterer Zeiten, befinden, werden gebeten, dieselben 
dem Vorsitzenden des Vereins, Herrn Geh. Rat G. 
Iven, Hamburg I, oder dem Schriftführer, Herrn 
Herm. Brandt, Berlin N. Barfusstr. 1, zu über- 
senden. Beide geben gern Auskunft uber das groB- 
zügig angelegte Unternehmen und nehmen Anmel- 
dung zur Mitgliedschaft (jährlich 24 M. Beitrag) ent- 
gegen. 
Zur Ausfuhrabgabe. 

Der Bevollmächtigte der AuBenhandelsstelle fur 
das Papierfach teilt uns mit: l ; 

Die Bestimmungen über die Berechnung der 
Ausfuhrabgabe sind am 10. Mai 1920 in Kraft ge- 
treten, d. h. für alle nach dem 10. Mai erteilten Aus- 
fuhrbewilligungen ist die Ausfuhrabgabe zu ent- 
richten. Für vor dem 10. Mai erteilte Ausfuhrbe- 
willigungen sah die Ausführungsverordnung von 


17. April 1920 vor, daB die Ausfuhr auf diese Be- 


willigungen vom 1. Juli 1920 ab auch nur gegen Ent- 
richtung der Abgabe zulässig sein soll. Ebenso wic 
die übrigen Außenhandelsstellen beantragte auch die 
AuBenhandelsstelle für das Papierfach neben anderen 
Abänderungen der Vorschriften über die Erhebung 
der Ausfuhrabgabe die Hinausschiebung des Termins 
vom 1. Juli. Nunmehr ist der Termin vom 1. Juli 
auf den 1. August verschoben worden. Auch soll als 
Stichtag nicht der Tag der zollamtlichen Abfertigung. 
sondern der Tag der Versendung gelten. Die Ent- 
scheidung hat sich wegen des Ministerwechsels ver- 
zögert. 

Die Veröftentlichung ist ım Reichsanzeiger vom 
29. Juni d. J. erfolgt. 
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Das Ende der deutschen Messezersplitterung. 


Das „Ausstellungs- und Messeamt der deutschen 
Industrie“ (die frühere „Ständige Ausstellungs- 
kommission“) hat allen deutschen Handelskammern 
und einer großen Zahl wirtschaftlicher Verbände die 
Frage der deutschen Messezersplitterung zur Ent- 
scheidung vorgelegt. Das Gesamtergebnis der Rund- 
frage deckt sich vollkommen mit der Ansicht, die 
das MeBamt immer vertreten hat. Zwei Drittel der 
befragten Körperschaften fällten das Urteil: Weitere 
allgemeine Messen neben der Leipziger Einheits- 
messe sind unerwünscht; gegen Fachmessen liegt 
bei Nachweis des Bedürfnisses kein Bedenken vor. 
Von dem übrigen Drittel tritt rund die Hälfte — 
also nur ein Sechstel der Gesamtstimmen! — auch 
für die sogenannten Grenzmessen ein, besonders für 
Breslau und Königsberg im Osten, für Frankfurt und 
Köln im Westen, aber fast durchweg mit der Ein- 
schränkung, daß eine alljährlich einmalige Abhaltung 
der Grenzmesse vollauf genüge. Nur eine kleine 
Minderheit, etwa 7 Proz., proklamiert die unbe- 
schränkte Messefreiheit. Der Rest der Aeußerungen 
verzichtet auf eine sachliche Stellungnahme. 


Der Vorstand des „Ausstellungs- und Messe- 
amtes der deutschen Industrie‘ hat die abgegebenen 
Stimmen nicht nur gezählt. sondern auch gewogen, 
das Ergebnis der Reichsmessekonferenz und zahl- 
reiche von Finzelfirmen. vorliegende Erklärungen 
mitverrechnet und daraufhin in einer Sitzung am 
10. Juni ın Berlin beschlossen. 


durch das Ausstellungs- und Messeamt der deut- 
schen Industrie als allgemeine Messe die Leipziger 
Messe zu fördern, da es im gesamtdeutschen In- 
teresse liegt, daB deren vom Ausland vielfach an- 
gegriffene Weltstellung durch neue Inlands- 
messen nicht gefährdet wird. Gegen Fachmessen 
werden, sofern von Fall zu Fall deren Notwendig- 
keit nachgewiesen werden kann, Einwendungen 
nicht erhoben. Fin allgemeines Bedürfnis für die 
verschiedenen Grenzmessen kann nicht anerkannt 
werden, es soll aber in Berücksichtigung der für 
diese vorgebrachten politischen Gesichtspunkte 
und der erwähnten abweichenden Stellungnahme 
einer Minderheit aus Industrie und Handel von 
der Bekämpfung der Grenzmessen abgesehen wer- 
den. Die Bewilligung von staatlichen oder Reichs- 
mitteln für diese Messen kann, zumal unter den 
gegenwärtigen finanziellen Verhältnissen, nicht 
als gerechtfertigt bezeichnet werden. e 


Die Vertreter der Industrie und des Handels 
“und vor allem die deutschen Regierungen werden 
nicht’ umhin können, aus dieser Willensäußerung 
einer überwältigenden Mehrheit die praktischen 
Folgerungen zu ziehen. 


Das Ende der Messezersplitterung? 
es ist damit gekommen. Mag auch noch diese oder 
jene Gruppe wider den Stachel löcken — die augen- 
blicklichen und kaum so bald überwundenen wirt- 
schaftlichen Verhältnisse sind cine Warnung cein- 
dringlichster Art. Glauben die Grenzmessen, sich 
ihr zum Trotz durchsetzen zu können, so mögen sic 
es auf eigene Faust versuchen und dadurch ıhre Not- 
wendigkeit erweisen; nach den bisherigen Geschäfts- 
. ergebnissen scheint uns dieser Nachweis noch nicht 
erbracht, und für eine Messe ıst nun einmal das 
nüchterne Geschäft entscheidend. 


Der Beschluß des „Ausstellungs- und Messe- 
amtes der deutschen Industrie“ beschäftigt sich in 


Wir hoffen, | 


- 


einem zweiten Absatz auch mit der Leipziger Messe 
selbst und besagt: 


Gegenüber verschiedenen Klagen über die Ent- 
wicklung der Leipziger Messe wird anerkannt, daß 
das l.eipziger Meßamt sich nach Kräften bemüht 
hat, die aus dem ungeheuren Andrang von Aus- 
‘stellern und Besuchern erwachsenden Unzuträg- 
lichkeiten abzustellen. Fine  durchgreifende 
Besserung wird aber erst von der restlosen Durch- 
führung der Meßbranchenabteilung erwartet. dic 
nicht durch privatrechtlich begründete Widerstände 
cinzelner Aussteller oder Vermieter verzögert 
werden darf. Ebenso wird die noch nicht als end- 
gültig gelöst zu betrachtende Frage der zeitlichen 
Trennung der Technischen von der Allgemeinen 
Mustermesse erneuter Prüfung vorbehalten. 


Das Leipziger MeBamt hat gegen die hier vor- 
gebrachten Wünsche nichts einzuwenden und kann 
auch bei dieser Gelegenheit nur von neuem betonen, 
daß es bei allen seinen Maßnahmen das Interesse von 
Deutschlands Handel und Industrie im Auge be- 
halten und mit deren Organisation und Vertretungen 
wie bisher in engster Fühlung bleiben wird. 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und Zell- 
stoff-Industrie am `r. Juli 1920. 


mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover 

Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 
3631, 3662. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 
en Name Kurse 
14 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin 286 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . 198 
fo Ammıendorfer Papierfabrik .' REU 

Arnsdorfer Fapierfabrik WM 

25 Aschaffenburger Papierfahrik o. a 305% 
10 Chromo (Altenburger) . . 7°... = 
10 Crollwitzer Papierfabrik . -~ 
o Karl Ernst & Co.. . ~~ 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . 145 
25 Feldmühle Zefulosefabrik . . . . 283 
20. Hasseröder Papierfabrik . —- 
10 Ica — 
30 Königsberger Zeilsteflahrnik: SN 
6 Kostheim Zellulose . 239 
15 l.eykam-Josefsthal Papier — 
0 Nordd. Lederpappenfabrik 104 
2 Peniger Patentpapierfabrik . . . . 202 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld . — 
11 Reisholz Papier . . 256 
15 Schles. Zellstoff- ind: Papierfabrik 315 

20 Simoniussche Zell-Fabriken . 239% 
15 Varziner Fapierfabrik . . . . . . 295 
20 Verein Bautzner Papierfabriken . 235 
8 Ver. Fabrik phot. Papiere . — 
o Ver. Fabrik phot. Papiere Gensch oa 
15 Ver. Strohstoffabrik : 210 
14 Weißenborn, Papierfabrik — 
12 Wintersche Papierfabriken . 235 
18 Zellstoffverein . 263 


Der Preis der Meßabzeichen zur Leipziger Herbst- 
messe. 

Die MeBabzeichen für Einkäufer kosten bei vor- 
heriger Bestellung für die Technische Messe oder für 
die Allgemeine Mustermesse je 15 M., für beide 
Messen zusammen 25 M., nach dem 5. August gilt 
für die Technische Messe und nach dem 20. August 
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fir die Allgemeine Mustermesse der Verkaufspreis 
von 20 M. fiir eine Messe und 30 M. ftir das wahrend 
beider Messen gültige Abzeichen. Zu diesem Preise 
werden die Abzeichen auch während der Messe in 
Leipzig abgegeben. Von Donnerstag jeder MeB- 
woche ab wird der Preis der Abzeichen auf to M. 
ermäßigt, womit denjenigen Meßbesuchern, die nicht 
schon bei der Eröffnung der Messe in Leipzig sein 
müssen oder möchten, ein Dienst erwiesen und der 
MeBverkehr, der sich bisher unnötigerweise auf die 
erste Hälfte der Meßwoche konzentrierte, gleich- 
mäßig auf die ganze Woche verteilt werden soll. 


Das Ausstellerabzeichen (oval), das zum Eintritt 
in sämtliche MeBhauser während beider Messen, so- 
wie zum Bezug einer Eintrittskarte für die Entwurfs- 
und Modellmesse berechtigt, kostet 5 M. Bekannt- 
lich gibt das McBamt daneben noch unentgeltliche 
Ausstellerkarten ab, die zum Betreten desjenigen 
Meßhauses gelten, in dein die betreffende Firma ge- 
mietet hat. | 


Generalversammlung des Deutschen Industrieschutz- 
verbandes. 


Der Deutsche Industrieschutzverband, Sitz Dres- 
den, hat am 19. Tunt 1920 seine diesjahrige General- 
versammlung abgehalten, in der der Geschaftsfuhrer, 
Kurt Grützner, den Jahresbericht erstattet hat. Der 
Verband hatte auch im abgelaufenen Jahre einen er- 
heblichen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen und hat 
sich trotz des äußerst streikreichen Jahres 1919 
finanziell ‚weiter kräftigen können, so daß ihm jetzt 
Deckungsmittel in Höhe von etwa 7 Millionen Mark 
zur Verfügung stehen. Der Vortrag des Herrn 
Bürger vom Deutschen Industrieschutzverband über 
„Gesetzgebung gegen die Arbeitgeber“ fand lebhaften 
Beifall und wird nächstens in den „Mitteilungen“ des 
Verbandes erscheinen. 


Unveränderte Kohlenpreise für Juli. 


Wie wir erfahren, hat der Reichskohlenverband 
beschlossen, die Preislage für-Kohlen im Monat Juli 
im wesentlichen unverändert zu lassen. ‘Fir das 
Ruhrkohlengebict ergeben sich überhaupt keine, für 
die übrigen Kohlenreviere nur ganz unwesentliche 
Veränderungen. Die Unternehmer tragen von der 
im vorigen Monat den Bergarbeitern bewilligten Zu- 
lage von 7.50 M. je Kopf und Schicht 3 M., während 
das Reich 4,50 M. in Form von Lebensmittelbons 
übernimmt. 


Vom Spediteur-Verein Herrmann & Theilnehmer in 
Stettin angekündigte Frachtdampferfahrten ab 
Stettin nach: 

Kristianta zirka alle 9 Tage. l 

Malmo, Gothenburg, Christiansand, 
Stavanger, Bergen in Norwegen zirka alle 
9—10 Tage, zunächst Dampfer „Temis“ zirka 
16. Juli. | 

Stavanger, Haugesund, Bergen in Nor- 
wegen, Aalesund, Christianssund-N, 
Drontheim und andere norwegische Häfen bei 
genügender Ladung Dampfer „Kreßmann“, zirka 
10. Juhi. 

Stockholm Dampfer „Clauß“ zirka 15. Juli. 

Kalmar direkt, ungefähr alle 3 Wochen. 

Norrköping Dampfer , Vesta“ zirka Mitte Juli. 

Welsingfors und in Durchfracht nach Abo, 


Kotka, Wiborg Dampfer „Prinzessin Sophie: 
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Charlotte“ zirka 17. Juni, Dampfer „Tornea“ zirka 
24. Juli. 

Abo, Raumö, Björneborg, Wasa, Ja- 
cobstad, bei genügender Ladung direkte Ge- 
legenheit mit Dampfer „Hellmuth“ zirka Mitte 
Juli. 

Reval zirka alle 8 Tage. Dampfer „Prinzessin 
Sophie Charlotte“ zirka ı7. Juli, Dampfer „Tor- 
nea“ zirka 24. Juli. 


Das Ausland 


Zur englischen Papierwirtschaft. 


A. W. Foster, der Sekretär des englischen 
Papiermacherverbandes, hielt kürzlich vor der Ver- 
einigung der Londoner Druckereibesitzer im West- 
bourne Park Institute einen Vortrag über die Lage 
der englischen Papierwirtschaft. Seine Ausführun- 
gen waren von dem Gedanken getragen, daß von- 
einander abhängige Industriezweige Einblicke in die 
gegenseitigen Existenzbedingungen zu nehmen 
hätten, um so zu einer verständnisvollen Zusammen- 
arbeit zu kommen, in der die Lebensinteressen jedes 


Zweiges in hinreichendem Maße berücksichtigt 
werden könnten. 
Foster führte aus, daß nach oberflächlicher 


Schätzung vor dem Kriege wöchentlich 20000 t 
Papier in England hergestellt würden. Der wöchent- 


‘liche Verbrauch betrug 30000 t, die Einfuhr mithin 


10000 t. An braunem Packpapier wurden 4500 t, 
an Zeitungspapier 7500 t, an Qualitatspapieren 
1500 t, an Buchdruckpapier 4500 t produziert. Wäh- 
rend des Krieges ist die heimische Produktion nicht 
wesentlich zurückgegangen; nur in den letzten zwölf 
Monaten waren Rückgänge durch den Uebergang 
zum Dreischichtensystem nicht zu vermeiden. Da- 
gegen erreichte die Einfuhr niemals die vor dem 
Kriege üblichen Zahlen. Die über den eigenen Be- 
darf hinausgehende Produktion Kanadas wurde von 
den Vereinigten Staaten verschlungen, in denen von 
einer sparsamen Papierwirtschaft nicht die Rede 
sein konnte. So sah sich England auf die skandi- 
navischen Produzenten angewiesen,: die, wenn dic 
englischen Käufer sich über die hohen Preise he- 
klagten, auf die enormen Preise der von ihnen be- 
zogenen englischen Kohle verwiesen. 


Das Papierverteilungsverfahren ist nach Fosters 
Ansicht in England so unvollkommen, wie derartige 
Maßnalfnen es in anderen Ländern gewesen sind und 
immer sein werden. Ohne diese Zwangswirtschaft 
ware ein Rückgang der Preise auf ein Drittel ihrer 
jetzigen Höhe zu erwarten. Die Lage des Papier- 
herstellers wird aber besonders erschwert durch die 
Höhe und Inkonstanz der Löhne, durch die Not- 
wendigkeit, die ihn zwingt, unter Verzicht auf jeden 
Kredit alle an ıhn gelangenden Lieferungen bar zu 
bezahlen, und schließlich durch die neue Ueber- 
gewinnsteuer, durch die der Panierindustrie die 
letzte Möglichkeit genommen wird, sich nach den 
Verlusten der letzten drei Vorkriegsjahre bis. zu 
cinem gewissen Grade zu restaurieren. Gerade die 
genannte Steuer muß verhängnisvolle Folgen zeitigen 
und hat es zum Teil schon getan. So hatte eine 
Papierfabrik am Vorabende der Veröffentlichung des 
neuen Gesetzes alles vorbereitet für die Inbetrieb- 
setzung einer neuen Papiermaschine, die 100 bis 
120 t Papier wöchentlich erzeugt und damit der eng- 
lischen Papierwirtschaft einen immerhin schätzens- 
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werten Dienst geleistet hatte; nach der Veröffent- 
lichung des Gesetzes wurde von dem Plane Abstand 
genommen. Auch die Verkürzung der Arbeitszeit 
und Einführung neuer Feiertage in England einer- 
seits und die Neuordnung des Arbeitsrechtes in Nor- 
wegen andererseits mit ihren direkten und indirekten 
Einwirkungen auf die englischen Verhältnisse wurde 
von Foster erwähnt. 

In England sind gegenwärtig etwa 500 Papier- 
maschinen in Betrieb. 60 bis 80 weitere Papier- 
maschinen sind in Auftrag gegeben, und es steht 
zu erwarten, daB diese innerhalb der nächsten 
18 Monate sämtlich in Betrieb gesetzt sein werden. 
Es würde dadurch eine Erleichterung der Lage ge- 
schaffen werden; ein Rückgang der Preise aber 
könnte erst erfolgen, wenn der aus dem Auslande 
bezogene Zelistoff und Holzschliff eine wesentliche 
Verbilligung erfahren haben wird. 

Foster schloB mit dem Hinweis, daß Papier- 
erzeuger und Papierverbraucher in gleichem Maße 
ihre Aufmerksamkeit auf die Ausschaltung des 
Zwischenhandels zu lenken haben, und daß es rat- 
sam und eigentlich selbstverständlich ist, daß die 
Papierkonsumenten für den Papiereinkauf sich zu- 
sammenschließen, wie die Produzenten es für den 
Verkauf tun. | S. 


Preiserhöhung in der Schweiz. 


Die Schweizer Papierfabrikanten sehen sich zu 
einer Preiserhöhung gezwungen. In einem Zirkular 
teilen sie ihren Kundenkreisen mit, daß sie vom 
Iı. Juni ab für alle Qualitäten einen Zuschlag von 
30 Proz. erheben. Vor dieser Entscheidung abge- 
schlossene Verträge sind damit hinfällig. S. 


Stellungnahme Brantings zur schwedischen Papier- 
wirtschaft. 


Schwedische Interessentenkreise hatten im 
Reichstage einen dringlichen Antrag auf Beschrän- 
kung oder Unterbindung des Papierexportes gestellt. 
Ministerpräsident Branting hat dem Antrage seine 
Unterstützung verweigert und eine Untersuchung der 
Möglichkeiten zur Hebung der Papierproduktion in 
Aussicht gestellt. Er erklärte, daß nach seinen Er- 
hebungen die gegenwärtigen Papierpreise kaum die 
Froduktionspreise deckten. Auf jeden Fall würden 
die Bedürfnisse der schwedischen Presse befriedigt 
werden. S. 


Papierlieferungen von Deutsch-Oesterreich nach 
Ungarn. 

Am 15. Juni ist nach der „Tengerschen Zeitung“ 
in Budapest ein neuer Kompensationsvertrag zwi- 
schen Oesterreich und Ungarn zustande gekommen, 
der bis zum 31. Dezember 1920 in Geltung stehen 
soll. Nach diesem Vertrage sollen unter anderem 
von Oesterreich an Ungarn geliefert werden: 108 
Waggons Rotationspapier, 60 Waggons Druckpapier, 
48 Waggons Kanzleipapier, 9 Waggons Zigaretten- 
papier, 12 Waggons Lösch- und Filtrierpapier, 12 
Waggons Dachpappe, 2 Waggons Telegrammstreifen. 
Aus Ungarn sollen u. a. nach Oesterreich 50 Wag- 
gons Altpapier und als besondere Rekompensation 
für die Papier-Sprengstoff-Fabriken 583 Waggons 
Steinkohle geliefert werden. 

Wenn man die Warenmengen, die aus Oester- 
reich nach Ungarn ausgeführt werden sollen, genau 
durchsieht, ergibt sich, daß Papier noch immer unter 
sämtlichen Ausfuhrobjekten an erster Stelle steht. 


Die zur Ausfuhr bestimmten Papiermengen machen 
mehr aus, als alle anderen Waren zusammen- 
genommen. 


Die Papierversorgung Frankreichs während des 
Krieges. 


Das Syndikat der Papier- und Kartonnage- 
fabrikanten Frankreichst hat eine Erklärung ver- 
öffentlicht, in der gesagt wird, die Papierindustric 
sähe sich scit einiger Zeit systematischen Angriifen 
von seiten einfluBreicher Konsumentenkreise aus- 
gesetzt, die immer wieder das Schlagwort von der 
bevorzugten Stellung der Fapierindustrie zu bringen 
pflegten in Flugschriften und Eingaben,fin denen 
die Aufhebung der Einiuhrzölle fur Papier und 
Papierfabrikate gefordert wird. Es wird in der Er- 
klärung betont, daß von einer bevorzugten Stellung 
der Papierindustrie doch nur ganz bedingungsweise 
gesprochen werden könne. 


Im Jahre 1913 belief sich der Gesamtertrag der 
iranzösischen Papierproduktion auf 2800 t täglich, 
wovon 400 t auf Zeitungspapier kamen. Der große 
Bedarf des Inlandes wurde durch die heimische In- 
dustrie gedeckt, die überdies einen namhaften Teil 
ihrer Produktion exportierte. Die Mobilmachung 
nahm den Betrieben den größten Teil ıhres Spezial- 
personals, so daß viele Fabriken ihre Piorten 
schließen und die anderen einen Teil ihrer Maschi- 
nen stillstehen lassen mußten. Indessen gelang es 
im Laufe der Kriegsjahre, die Papierindustrie aut 
die neuen Verhältnisse einzustellen, und ım Jahre 
1918 wurden 48 Proz. der Vorkriegsproduktion an 
Papier in Frankreich hergestellt. Dabei muß er- 
wähnt werden, daß in den damals von den deutschen 
lleeren besetzten Gebieten sich ein großer Teil der 
bedeutendsten und größten. Papierfabriken befand. 
Die Verbraucherkreise sahen sich daher genötigt, 
zum Import von Papier in größerem MaBstabe zu 
schreiten. Die Versuchung hierzu war um so größer, 
als die Preise des neutralen und eines Teiles des 
verbündeten Auslandes wesentlich niedriger waren 
als die durch die Erschöpfung der französischen 
Volkswirtschaft bedingten Inlandspreise. Zum 
Zwecke des Ausgleichs der ausländischen und heimi- 
schen Preise durch Regelung und Besteuerung der 
Einfuhr bildete sich das ‚Nationale Papieramt 
(Office national des Papiers autres que ceux de la 
Presse). Dank der Tätigkeit des Papieramtes gin- 
gen die französischen Preise in der Zeit vom Januar 
bis zum April 1919 um 18 Proz. und im August und 
September 1919 um 30 Proz. zurück. Als die Re- 
gierung am F. Juni 1919 die Fapiereinfuhrbestim- 
mungen milderte, wurde der Einfluß des Papier- 
amtes zwar nicht ausgeschaltet, aber doch stark 
beeinträchtigt. An dem Zustandekommen der Ver- 
ordnung vom 18. Juni 1919 war das Papieramt unter 
ständiger Fühlungnahme mit den Erzeuger- und 
Verbraucherkreisen hervorragend beteiligt. Diese 
Verordnung bezweckte, an Stelle der absoluten auf 
die Warenmenge bezogenen Zollabgaben mach dem 
Zolltarif vom Jahre 1913 relative auf den Geldwert 
der eingeführten Ware bezogene Abgaben zu setzen. 
Diese Verordnung rief in den Verbraucherkreisen 
einen Sttrm der Entrüstung hervor, dem die Re- 
gierung in dem Dekret vom 4. September 1919 nach- 
gab, zu dem wiederum das Papicramt unter Wah- 
rung der Verbraucherinteressen den AnstoB gegeben 
hatte. Nach dieser letzten Fassung des Tarifs be- 
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trägt der Zoll z. B. für Druckpapier nur 9,4 Proz. 
gegenüber 25 Proz. in dem Tarif vom Jahre 1913. 

Fur den Zeitungsverlag ergaben sich sehr bald 
nach Kriegsausbruch Schwierigkeiten, die im Jahre 
1915 zu Interessentengruppierungen führten, aus 
denen aber erst im Jahre 1918 das festgefügte, nun 
aufgelöste Office national de la Presse hervorging. 
In ıhm waren fast nur Zeitungsverleger neben zwei 
oder drei Papierfabrikanten vertreten. Vom Jahre 
1915 an genossen die Zeitungen für das von ihnen 
eingeführte Papier eine Zollerleichterung von 95 
Proz., d. h. sie führten thr Papier so gut wie zoll- 
frei ein. Im Jahre 1918 erhielt das Presseamt den 
zum Transport des in Amerika gekauften Zeitungs- 
papiers nötigen Schiffsraum garantiert, und zwar zu 
Sätzen, die den niedrigsten für Kriegsmaterial- 
transporte gezahlten Frachtsätzen entsprachen. In- 
folge dieser Maßnahme gelang es dem Fresseamte. 
Zeitungspapier zu den Verlegern günstigen Bedin- 
gungen zu importieren. Indessen wurde durch 
diesen Import der Bedarf nicht gedeckt. Das Presse- 
amt sah sıch daher genötigt, einen Teil seiner 
Frachtrechte an heimische Papierfabriken abzu- 
treten, die sich allerdings hinsichtlich ıhrer Ge- 
schäftsführung ihrer Selbständigkeit begeben mußten. 
So wurde unter anderem ihr Nettogewinn von dem 
 Presseamte auf 4 Proz. festgesetzt. 


Der Preis für 100 kg Zeitungspapier französı- 


schen labrikats betrug im September 1917 105 
Franken, im Juni, 1918 169 Franken, im August 


1919 100 Franken, im September 1919 110 Franken, 


im Oktober 1919 120 Franken und im Dezember 1919 
130 Franken. Die Preise des von dem Presseamte 
importierten Papiers betrugen zeitweilig nur drei 
Fünftel der Inlandpreise, erhöhten sich aber im 
l.aufe der Zeit progressiv, so daß die Stellung des 
Presseaintes immer schwieriger wurde, und dieses 
schließlich die Erwartungen nicht mehr erfüllen 
konnte, die man in seine Tätigkeit gesetzt hatte. 


S. 


TEE EEE EEE SEITENENDE EEE EEE SIEHE 
Geschäftsnachrichten. . 

Halle a. d. S. Neueingetragen wurde: Hermes 
Papier-Industrie Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung & Co Kommandit-Gesellschaft. Die Gesell- 
schaft hat am 21. Dezember 1919 begonnen. Per- 
tung & Co. Kommandit-Gesellschaft. Die Gesell- 
mit beschränkter Hattung: Hermes Papier-Industrie 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Halle a. d. 
S. Es sind 3 Kommanditisten vorhanden. 


Henckel v. 
Frantschach A.-G. In der Generalversammlung der 


Mark. 


Donnersmarcksche Papierfabrik 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
Querschneidemesser aterart 
J. C LO UT H Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 
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Graflich Henckel v. Donnersmarckschen Papier- 
fabrik Frantschach wurde die vorgelegte Bilanz pro 
1919 genehmigt und die Bezahlung einer Dividende 
von 5 Proz. beschlossen. Die Generalversammlung 
genehmigte ferner die im Berichtsjahre beschlossene 
und bereits durchgeführte Kapitalserhohung von 
1,2 Millionen Mark auf 6 Millionen Mark. In den 
Aufsichtsrat der Gesellschaft wurden die Herren 
Direktor Paul Barnickel, Richard Kola, Emil Lin- 
hart und Udo Schulz neu gewählt. In der der 
Generalversammlung folgenden Sitzung des Auf- 
sichtsrates der Gesellschaft wurde Herr Robert 
Friedländer (Berlin) zum Vorsitzenden, Herr 
Richard Kola (Wien) zum stellvertretenden Vor- 
sitzenden gewählt. 


Charlottenburg. Ncu eingetragen wurde dic 
Treuhandgesellschaft der Papierindustrie mit be- 
schrankter Haftung. Gegenstand des Unternehmens 
ist: Die Abwicklung wirtschaftlicher Aufgaben, die 
von Verbänden oder Einzelfirmen der Papier- 
industrie oder auch von amtlichen Stellen .der Ge- 
sellschaft übertragen werden. Stammkapital 20 000 
Geschäftsführer: Direktor Anton Puppe, 
Berlin-Grunewald. Oeffentliche Bekanntmachungen 
der Gesellschaft erfolgen durch den Deutschen 
Reichsanzeiger. 


_ Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Paris. Die Société franco-anglaise de papiers 
speciaux, 2 rue Recamier, Parıs, hat ıhr Kapital 
durch Ausgabe von 1600 Aktien A 500 Franken zu 
par auf 2800000 Franken erhöht. 

Lyon. Mit dem Sitze in Lyon, F, Cours de 
Verdun, hat sich unter dem Namen Société Nove- 
Richard et Coste eine Gesellschaft für Herstellung 
und zum Verkauf von Papier und Pappe gebildet. 
Das Kapital der für 9 Jahre 10 Monate (vom 


Sind Ihnen meine erftflaffigen 


Papiermefjer 
Querfchneidemeffer 


Sellers u. Jirfelmeifer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Cari Stamm, Remscheld-asten. 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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1920) gegründeten 


1. Marz Gesellschaft beträgt 
100000 Franken. l 
Paris. Die Gesellschaft Pâtes, Papiers et 


Textiloses hat für das erste Geschäftsjahr eine 
Dividende von 4 Froz. ausgestreut. Die auBerordent- 
liche Generalversammlung hat die Ermächtigung zur 
Ausgabe von 30000 Obligationen a 500 Franken ge- 
geben. 


Rouen. Unter der Firma H. und R. Schutt hat 
sich in Rouen, F, rue Saint-Etienne-des- Tonneliers, 
eine Papiergroßhandlung mit einem Kapital von 
140 000 Franken gebildet. 


_ Saint-Etienne. Die Papiergroßhandlung und 
Kommanditgesellschaft B. Protolag u. Co., rue de la 
Bourse 20, hat ihr Kapital auf 370 000 Fränken fest- 
gesetzt. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Arnstadt. Zu der Mitteilung in unserer Nummer 
“vom 18. Juni d. J. betreffs der Arnstädter Cellulose- 
papierfabrik werden wir, um in der Oeffentlichkeit 
Mißverständnissen zu begegnen, von zuständiger 
Seite darauf hingewiesen, daß die Fabrik in Arn- 


stadt nach wie vor in Betrieb ist. Sie ist nach 
Uebergang auf die Natronzellstoff- und Papier- 
fabrıken Aktiengesellschaft ın eine Zweignieder- 


lassung dieser Firma umgewandelt worden. Herr 
Direktor Bücking ist nicht aus dem Natronag- 
Konzern ausgeschieden sondern nach wie vor Leiter 
der Fabrik in Arnstadt. Sein Ausscheiden bezieht 
sich nur auf die frühere Firma Arnstädter Cellulose- 
papierfabrik, deren Sitz unter Aenderung der Firma 
nach Berlin verlegt worden ist. 


asein 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hamburg, Bieberhaus 


Tel.-Adr.:Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442u. 5222 


Filzticher 


Papier-, Pappen- u. Paplerstel-Fobriten 


S pesialititen: 


Unterschreitung der forstaintlichen Schätzung 
für Papierholz. Die Regierungs-Forstkammer zu 
Regensburg hat 6200 Raummeter Papierholz ver- 
kauft, und zwar zu nur 202—247 M., während die 
Schätzung 270—330 Mark betragen hatte. 

Zur Genesung des Direktors der Ammendorfer 
Papierfabrik. Herr Generaldirektor Holz von der 
Ammendorfer Papierfabrik, welcher bekanntlich 
während der Märzunruhen schwer verwundet worden 
ist, ist nun wieder soweit hergestellt, daB er seinen 
Geschaften wieder nachgehen kann. 

Dieser Tage ıst dem Genannten auch seitens des 


Reichswirtschaftsministeriums das Eiserne Kreuz 
Il. Klasse am weıß-schwarzen Bande verliehen 
worden. 

Auszeichnung. Dem Fabrikbesitzer Herrn 


V. Jockel, Inhaber der Stolpener Holzstoff-, Pappen- 
und Pappenklammernfabrik Viktor Jockel in Stolpen 
(Sachsen) wurde das Eiserne Kreuz II. Klasse für 
Tapferkeit vor dem Feinde nachträglich verliehen. 
Herr Jockel hatte neun Brüder ım Felde, von denen 
acht das E.K. II. Kl. unter anderen Auszeichnungen 
erhalten haben, während der neunte seit der Marne- 
schlacht 1914 vermißt wird. 

Berufsjubiläum. Am 2. Juli waren es 25 Jahre, 
daß der: StoBer Paul Reiche, der Dreher Karl 
Zehmen und der Former Hermann Lauterbach in der 
Maschinenfabrik Karl Krause A.-G., Leipzig, un- 
unterbrochen tatig sind. 


Bernburg. Das Fest der silbernen Hochzeit 

feierte der Kartonnagenfabrikant Heinecke. 
Beilagenhinweis. 

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Frospekt der Maschinenfabrik Richard 
Raupach, Görlitz, über HetBdampfmaschinen 
bei, den wir unseren geschätzten Łesern zur ge- 


fälligen Beachtung empfehlen. 


Ueber 35 000 Feuerungen 


ausgeführt 


Für alle, auch 
die minder- 
wertigeten 
Brennatofte 
und alle Kes- 
selsyeteme 


Evaporator 
UNTERWIND 
Feuerung 
mit Ventilator 
und Damol- 
strehigebläse 


DEUTSCHE EVAPORATOR 
Akt.-Ges. | BERLIN W15 


Zweigstetion: Cdin-Lindenthel. Dortmund, Frankturt a. Mein 
Hannover, Kattowilz. Saarbrücken, Stuttgert 
Werko in: Lünoburg und Torgelow in Pommern 
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Kleine Mitteilungen. 


Wasserdichter Beton., In der 


Praxis ist des Ölteren vorgeschlia-: 


gen worden, tertige Betonstucke 
durch Anstreichen mit Senen- 
wasser wasserdicht zu machen. Es 
ist hierbei tatsächlich eine gewisse 
Wirkung zu erkennen, die jedoch 
nur sehr kurze Zeit anhält unu 
uancr Dedeutungslos ist. Dagegen 
kann Beton tatsachlıch durch 4u- 
satz von Seite beim Anmachen 
wasserdicht gemacht werden. Lier- 
zu ist gewohnliche Schmierseiic, 
also Kalıseite, in etwaiger Menge 
von ı bis 2 Proz. dem zum An- 
machen des Betons dienenden 
Wasser zuzuiügen. Der im 
Beton vorhandene Kalk bildet 
mit der zugesetzten Seife zusam- 
men im Wasser unlösliche Kalk- 
schte, daher die dichtende Wir- 
kung des Seıfenzusatzes. Eın 
größerer Zusatz von Seife ist nur 
von Nachteil, weil dann der Beton 
infolge zu schnellen Abbindens 
an Festigkeit verliert. Tatsäch- 
lich sind bei ı bis 2 Proz. Zusatz 
die Dachplatten, Betonrohre usw. 
praktisch hinreichend wasserdicht. 
Natronseifen, Kernseifen und ähn- 
liche dürfen jedoch nicht zum Ab- 
dichten als Zusatz Verwendung 
finden. Gegenüber den verschie- 
denen anderweitigen Mitteln zum 
Wasserdichtmachen von Beton 
erscheint der Zusatz von Seife 
beim Anmachen des Betons als 
billigstes und einfachstes Ver- 
fahren. („Die Seife.) - 


Härten von Torfplatten mit 
Sulfitlauge. Eine Mischung von 
Hochmoortorf mit Ton und Sulfit- 
lauge ergibt einen Baustoff, wel- 
chem auch über das jetzige Sta- 
dium der Ersatzstoffe hinaus Be- 
deutung zukommen dürfte. Aus 
solchem Gemisch hergestellte Plat- 
ten nehmen einen geradezu holz- 
artigen Charakter an, lassen sich 
hobeln, schleifen, sagen, sind da- 
bei außerordentlich hart, leicht 
und wärmehaltend. Die Platten 
kommen sowohl als Isolier-Wand- 
belag, als auch als Zwischenwand- 
material in Betracht. Die Firma 
Dr. Plönnis & Co., Berlin-Frie- 
denau, welche das Verfahren zum 
Patent angemeldet hat, teilt hierzu 
mit, daß die Errichtung von Fa- 
briken geplant ist, welche in der 
Nähe unserer großen Hochmoore 
liegen und den Versand der Plat- 
ten übernehmen sollen, da das 
Material vermöge seiner Härte 
jeden Transport verträgt. Ein 
ähnliches Plattenmaterial wird 
durch Beimengung von Sagemehl 
an Stelle von Hochmoortorf ge- 
wonnen. 


(Baumaterialien Markt") - 


Verantwortlich fir die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, 
Berlin-Britz. Zuschriften Kei wb: 


den Platz Hamburg und Export passende 


Erstklassiges deutsches Haus 


Seit 1903 i. d. Kontorbedarfsartikelbranche 
mit Erfolg tätiger Kaufmann sucht für 


dë %* d %* d % * Ku %* Ku * * 
ALLEINVERTRETUNGEN 
KR k © k k k k ë k & k # 
Gefällige Angebote unter DE 7805 
an die Expedifion dieses Blaffes 


sucht Verbindung mit Papier» | 
fabriken, die in der Lage sind, 
regelmäßige Lieferungen von 
Packpapier, Papieren u Karfons 
aller Art für Polen zu machen 


Gefl. Vorschläge erbeten unt. P.F. 7777 an die Exp. d. Bl. 
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50 u. 70 cm breit, 30—50 Gramm und 100 76 
bzw, 96 erbittet bemusterte Anstellung 


Wäscherei- und Färbereieinkaufsvereinigung 
des rhein.-westfäl. Industriebezirks e.8.m.b.H./ DORTMUND, Böbenstr. 8 


Fichtenschleifholz 


in handelsüblicher Ware liefert prompt 
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in bestem betriebsfähigen Zustand, evtl. neu, 
in Konstruktion und Arbeitsbreite zur Erzeu- 
gung v. Rotationsdruck- od. mittelfeinen Druck- 
papieren geeignet,sofort zukaufen gesucht 


Eilangebote mit Zeichnung, Beschreibung und Preis unter P. F. 7818 
an die Expedition dieses Blattes 


Deutsche 


Abwasser-Reinigungs-Ges.m.t.H., Gë ” OM e - 
Städtereinigung. AVSA Kläranladen 


Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats 
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tze, den technischen Tell betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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mit automatischem Bogenablejger, Lang 2500 mm Arbeitsbreite, 
in Serienfabrikation hergesteilt, teilweise #0! testen n IER ER nach Bestell lung greifbar. 
Feste Preise. = cece. Diese Maschinen stellen das Volk enste auf diesem Gebiete dar. 
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Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metaliwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


Langjährige Spezialfabrikation aus bestbewdhrter 


la Dr. Künzel's phorbronze: 
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: Mahlscheiben, 
Holländermesser, 
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= von stahlähnlicher Härte, nach 
erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig. 
Ueberziige fiir 
Naßpreßwalzen 


dicht und porenfrei. 


Complette Walzen. 
Metallguß aller Art. 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an 
die Schrift!eitung: Herrn Professor Dr. E Heuser, 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur 
mit Genehmigung des Ver unter vollständiger 
Quellenangabe: — Zeitschrift »Der PapiersFabris 
.kabte, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu, : 
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50 Pf., zuzüglich 10% Teucrungszuschlag, bei 
Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rëck, 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Herstellung von Zylindern und Walzen für- 


a a = ` 
Von Professor Ernst Blau. | 


Große Zylinder für die Erzeugung glatter Pa- 
piere und Kartons werden gegenwärtig aus hervor- 
regendem QualitatsguB porenfre: und silberhell her- 
gestellt. Dieser Guß gestattet die auf Hochglanz 
ırforderliche Politur dank der. Spezialmaschinen, 
über die modern eingerichtete \Verkstätten ver- 
fügen. Der größte Durchmesser, bis zu dem 
Trockenzylinder gebaut werden, beträgt in Deutsch- 
land 3200 mm. Ein solcher Zylinder wiegt bei einer 
Ballenlange von etwa 3400 mm ‚gegen 13000 kg. 
Technisch ist wohl em größerer Durchmesser mög- 
lich, indes kann er praktisch, nämlich aus Trans- 


portgründen, nicht gegeben werden, da aut den 
reichsdeutschen Eisenbahnen nur Zylinder bis 
3250 mm Durchmesser einschließlich der Ver- 


packung befördert werden und auf den österreichi- 
schen Bahnen das Maß von 3100 mm nicht über- 
schritten werden darf. Desgleichen werden heute 
für Papier- und Kartonmaschinen sowie für Ka- 
lander Walzen. mit Durchmesser bis etwa 700 mm 


Papiermaschinen. 


So einfach auch die Einrichtung cines großen 
Trockenzylinders ist, so eigenartig ist sie. In den 


guBeisernen, beiderseits offenen Hohlzylindern mit 


und Ballenlängen bis 4500 mm aus absolut poren- - 


freieın GuB spiegelblank gefertigt. Das Gewicht 
emer Walze mit angeführten Abmessungen stellt 
sich auf ungefähr 4000 kg. Nebst Hartgußwalzen 
werden an Papiermaschinen aber auch Walzen aus 
Kupfer, Bronze, Baumwolle, Papier und Gummi 
benutzt. 


großen Abmessungen sind die Stirnwände zentrisch 
eingesetzt und am Umfang mittels Schrauben be- 
festigt. Die Naben dieser Stirnwände sind hohl 
ausgeführt, um dem Heizdampfi den Weg in das 
Innere des Zylinders bieten zu können. Zur Lage- 
rung des letzteren sind an den Naben auch Hals- 
zapfen mit entsprechenden Anläufen vorgesehen. 
An der Innenseite erhalten die Stirnwände besondere 
Aufnahmeteile für die sie distanzierenden Anker- 
eisen. Der durch die eine hohle Nabe in den Zylin- 
der eingeführte Heizdampf gelangt aus ihr in ën, 
T-iörniiges Stück und von diesem durch ein Rohr 
gegen den inneren Umfang des Zylinders: An den 
Stirnwänden sind noch Mannlöcher und das sonstige 
Zubehör angebracht. 

Das Schleifen von Zylindern und Walzen ge- 
schieht auf eigenen Schleifmaschinen, die weitest- 
gehenden Anforderungen genügen und wichtige Hilfs- 
maschinen in Papierfabriksbetrieben sind. Die An- 
schaffung derartiger, für. einen geordneten Betrieb 
unentbehrlichen Maschinen ist bestens zu empfehlen, 
weil zur Erzielung besserer Papierqualitäten bei ge- 
ringem Ausschuß das Nachschleifen der Walzen 
schon beim ersten Anzeichen von deren Abnutzung 


540 


vorgenommen werden kann. i 

Eine Schleifmaschine besteht aus einen 
schweren, guBeisernen, genau bearbeiteten und mit 
Prismenfthrungen ausgestatteten Bett, das wie die 
Walzenlager, deren gewöhnlich drei vorhanden sind, 
auf gußeisernen Jundamentplatten monttert wird. 
Aut den Lagerböcken für die Walzen oder Zylinder 
befinden sich auswechselbare L.ageruntersätze. Auf 
dem Bette bewegt sich in den gehobelten Führungen 
cin Längsschlitten und auf diesem ebenialls in Iuh- 
rungen ein Querschlitten, in dessen walzenscitigen 
Lagern die cine oder zwei Schleifscheiben aut- 
nehmende Arbeitsspindel gehalten ıst, deren Antrieb 
von einem mittels eines Elektromotors angetriebenen 
Deckenvorgelege aus eriolgt. Schleifmaschinen mit 
nur einer Schletfmaschine gewährleisten cin voll- 
kommen genaues Arbeiten und haben entgegen den 
Ausführungen mit zwei Schleifscheiben von vorn- 
herein den Vorzug, daß sie nicht nur zum Schleifen 
von Walzen kleineren Durchmessers, sondern auch 
zum Schleifen von großen. Trockenzylindern und 
Holländerwalzen herangezugen werden können. 
Indes haben sich auch die Bauarten mit: zwei 
Schleifscheiben bei gewisser Anordnung geeignet 
erwiesen. Mit einer Schletfscheibe lassen sich ohne 
weiteres grobe Unebenheiten an einer Walze oder 
an einem Zylinder wegnehmen, wobei der Quer- 
schlitten festgeklemmt sein muß: beim Fertig- 
schleifen will man aber von möglicherweise vor- 
 handenen kleinen UnregelmaBigkeiten des Schleif- 
bettes unabhängig sein und benutzt daher zwei 
Schleifscheiben, deren Einstellung vollig unabhängig 


von der Prismenführung ist, wenn der die Schleit-. 


scheibensupporte tragende Querbalken in Schneiden 
auf Ständern am Langschlitten hangt. Die Schal- 
tung der Schlitten geschieht ähnlich wie diejenige 
bei Werkzeugmaschinen. Die Schleifscheibe hat 
250 bis 300 mm Durchmesser und ungefähr 40 mm 
Breite und ist zwischen zwei Klemmscheiben aut 
der Arbeitsspindel aufgespannt. 

Um das umständliche Probieren der Walzen im 
Maschinengestell zu vermeiden, das heißt um zu 
finden, ob die Walzen lichtdicht zusammenpassen, 
werden gewöhnlich zu den Walzenschleifmaschinen 
sogenannte Probierständer mit auswechselbaren 
Lagern mitgeliefert. Die Walzen können vor dem 
Fertigschleifen ın diesen Ständern aufeinander gelegt 
und mit dem vorgeschriebenen Zapfendruck belastet 
werden, worauf sich mittels eines hinter ihnen an- 
gebrachten Lichtes feststellen laßt, ob sie voll- 
kommen dicht aufeinanderliegen oder ob an irgend- 
einer Stelle ein Lichtschein durchkommt. 

In einer modern eingerichteten Walzenschleiterei 
ist ferner noch em Laufkran zum Ein- und Anus- 
heben der Walzen angeordnet. Schließlich ist noch 
. zur Lieferung des Schleifwassers eine Pumpe nötig, 
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R . : 
die dieses aus einer Sammelgrube in einen Hoch- 
behälter fördert, von wo es zur Arbeitsstelle fließt, 


Eine besondere Art des Walzenschleifens ist 
Bombiertschleiften. Zwei durch Zapfenbelas- 
tung aufeinander gepreßte zylindrische Walzen sind 
an- den Enden stärker beansprucht als in der Mitte, 
weshalb cine der Walzen an den Enden dünner) 
somit bombiert zu schleifen ist,. damit die Durch- 
biegung ausgeglichen wird. Bei Satinierwerks- 
kalandern müssen beispielsweise obere und untere 
Walze entsprechend bombiert geschliffen sein, wäh- 
rend die mittleren \Wä@lzen zylindrisch ausgeführt 
sein dürfen. Empfehlenswert ist es nun, eine Ein- 
richtung fur das Bombiertschleifen vorzusehen. Eine 
derartige Einrichtung beruht darauf, daB der Schleif- 
stein während seines Lautes längs der Walze an- 
fangs an diese herangedrückt wird, sich in der Mitte 
seiner Bewegung von ihr wieder entiernt und end- 
lich am anderen Ende der Walze sich wieder deren 


das 


“Mittel nähert. - Dieses Vor- und Rückwärtsbewegen 


des Schleifsteins normal zur Walzenachse wird ver- 
mittels eines Hoebels, gedrehten Gewichtshebels, 
hervorgebracht‘ Die. verschiedenartig erforderlichen 
Bewegyingen werden durch Veränderung des Ges 
Das Bombiertschleiten. 
wird nur mit einer Schleitschetbe vorgenommen. 


Im Anhange an obige [-rorterungen set noch der 
mit Guminiuberzug und mit Metallrändern ausgestat- 
teten Brust-, Register-, Niveau-, Siebleit- und Spann- 
walzen von Fapier-, Zelluloseentwasserungs-, Karton- 
und Pappenmaschinen sowie auch der ebenso ausge- 
bildeten Gautschwalzen gedacht. Die Metallränder er- 
weisen sich als erforderlich, da ‘sonst das Sieb am 
Rande einschneiden und den Gummitberzug stark 
abnutzen wurde. Die Walzen sind aus einem Stahl- 
rohre hergestellt und besitzen seitlich gußeiserne 
‘den mit für Kugellager bestimmten Stahlzapfen. 
Solche Walzen können mathematisch rund ge- 
schliffen werden, wäs bei den bisherigen Walzen aus 
gezogenen Kupfer-, Messing und Stahlrohren nicht 


gut möglich war, weil sie sich beim Nachdrehen und 


Schleifen immer wieder verzogen haben und nur 
durch geschicktes Ausrichten annähernd rund ge- 
macht werden konnten. Ferner werden die harten 
Gsumimiwalzen durch das Sieb, das sie antreıbt, 
leichter mitgenommen als Mctallwalzen, weshalb das 
Sieb mehr geschont und dessen Lebensdauer ver- 
längert wird. Auch sind Gummiıwalzen steifer als 
die früher gebräuchlichen Walzen aus Kupfer- oder 


Messingrohren und zeigen cine größere Säure- 
bestandigkeit als diese. AuBerdem laßt sich der 
(‚ummimantel nach etwaigem Verschleiß nach- 


schleifen bzw. billig ersetzen, während Rohre aus 
Kupfer und Messing nach der Abnutzung nur mehr 
Altmaterialwert besitzen. 


Zur Bestimmung des Holzschliffs mittels Phloroglucin. 


Von Th. Dlasweiıler 


Bei Gelegenheit der Pestimmung des Auf- 
schluBgrades von Zellstoften fand ich bei Ermitt- 
lung der Phloroglucinabsorptionszahien cine starke 
Beeinflussung dieser Werte durch die Konzentration 
der absorbierenden Phloroglucınlösung, eine Er- 
scheinung, wie sie auch schon von Cross und 
Bevan in ihrer Abhandlung über die Methode zur 


"quantitativen 


Bestimmung von Holzschlifi er- 
wähnt wird. 

Das Verfahren bestcht bekanntlich darin, daß 
Phloroglucın vom Lignin absorbiert wird; der 
Ueberschuß an Phloroglucin. wird volumetrisch mit 
stark verdünnter Hormaldehydlösung nach der 


Tiipfelmethode bestimmt, wobei stark holzschliff- 
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haltıges Fapier als Indikator dient. Nach Aaah 
der Autoren werden 2 g luittrockenes, geraspeltes 
Papier mit 40: ccm Phloroglucınlösung versetzt. 
Diese geringe I lussigkeitsmenge, die zum größten 
Teile von dem Hlasergut aufgenommen wird, er- 
möglicht nur em langsames: Filtrieren am Ende der 
Reaktionszeit und den Gebrauch von nur je 10 ccm 
Filtrat zu jeder der beiden Bestimmungen. 

Un nun ein schnelleres Arbeiten zu erreichen, 


setzte ich außer den 40 ccm Phloroglucinlosung 
noch 80 cem ı12prozentiger Salzsäure zu. Die 
‚größere Llüssigkeitsnenge erlaubt nach der Ab- 


sorptionszeit ein schnelleres Filtrieren und die An- 
wendung von je 25 ccm Filtrat zu jeder Bestimmung. 
Ber Erfolg war nun der, daß die Absorptionswerte 
im letzteren Falle um Lë bzw. die Hälfte höher lagen 
als bei der Anwendung der unverdünnten Lhloro- 
glueinlösung. Ein solcher Fehler könnte nun aller- 
dings höchstens fiir Vergleichversuche unbcrück- 
sichtigt bleiben. Bei der quantitativen Bestimmung 


von Holzschliff aber nach der CrossundBevan- 


schen Methode muß eine Aenderung der angege- 
benen Konzentration ‘ganz falsche, und zwar zu 
hohe Prozentwerte für den Anteil des Holzschlities 
ergeben, was folgende Bestimmungen zeigen mögen. 

Für die erste Untersuchung wurde Papier der 
Berliner „Continental Times“ angewandt, und zwar 
in feingeraspelter Form. Zu dem Zwecke wurden 
die weißen unbedruckten Ränder der Zeitung ab- 
geschnitten, zu einem harten Röllchen gewickelt und 
nun auf einer breiten Holzraspel geraspelt. 


A) Modifizierte Methode. 
Zu der genau abgewogenen Menge des ge- 
raspelten lufttrockenen Papiers wurden 40 cem 


Phloroglucinlösung mit einem Gehalt von 49913 g 
Phloroglucin in 1000 ccm gegeben und dann noch 
Bo ccm I2prozentige Salzsäure hinzugefügt, gut 
durchgeschüttelt und über Nacht stehen gelassen. 
Vor dem Filtrieren wurde dann nochmals gut durch- 
geschüttelt und je 25 cem des gutfließenden Tiltrates 
wurden bet 70° im Wasserbad mit Formaldehyd- 
lösung (1 cem 40 prozentiges Formalin auf 500 ccm 
12 prozentige Salzsäure) in bekannter Weise zurück- 


titriert. Aus der so errechneten [hloroglucinzahl 
wurde dann nach der Formel von Cross und 
100 (x—1I) 
»evan H = --;: ——---der Prozentgehalt (H) 
8—1 


des Papieres an Holzschliff berechnet. x ist hier die 
Phloroglucinzahl, d. 1. absearbierte 
menge, bezogen aut 100 g Stofi. 


I. Bestimmung: 


Angewandt: 2,0102 g lufttr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 8,30 g Fhloroglucin für 100 g Stoff. 
Phloroglucinzahl x = 8,40. 


ll. Bestimmung: 


Angewandt: 1,9995 g lufttr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 8,46 g Uhloroglucin für 100 g Stoff. 
Phloroglucinzahl x = 8,40. 
Mittlere Phloroglucinzahl: 8,43. 
Nach der Formel 
N. EOS c1) 
&—I 
Der Holzschlifigehalt wäre mithin 100 Proz., ein 
°? Wert, der unmöglich ist. 


wire H = 106%). 


B) Originalmethode. 
Zu der genau abgewogenen Menge geraspelten 
Zeitungspapiers wurden je 40 ccm der obigen Phloro- 
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Phloroglucin- 
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durchgeschüttelt und 
gelassen. Nach nochmaligem 
wurden je 10 ccm = abfiltriert, mit 

12 prozentiger Salzsäure verdunnt und bei 
70" im Wasserbad mit bekannter Formaldehyd 
lösung zurücktitriert. 


glucinlösung gegeben, 
über, Nacht stehen 
Durchschutteln 
20 ccm 


gut 


I Bestimmung: 

Angewandt: 2,0020 g luittr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 3,55 g Lhloroglucin fur 100 g Stoft. 
Phloroglucinzahl x = 5,55. 

ll. Bestimmung: " 
Angewandt: 2,0100 g luittr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 5,65 g Vhloroglucin fur 100 g Stoti. 


Phloroglucinzahl x = 5,05. 
Mittlere Phloroglucinzahl: 5,00. 
Der Holzschliffgehalt wird dann 


Formel 


der 


nach 


100 (5,60—1) 
ge 

Die „Continental Times" enthält also nach vor- 
stehender Analyse 65 Proz. Holzschliff und 35 Proz. 
Zellstoff; diese Zusammensetzung entspricht der 
Wirklichkeit. l 

Zur zweiten Untersuchung wurde Papier des 
„Berliner Lokal- \nzergers’ genommen. Die Auf- 
bereitung des geraspelten Versuchsmaterials und der 
Analysengang waren dieselben wie beim’ ersten 
Beispiel. l 


H = = 05,71” 0. 


H 


A) Modifizierte Mehode. 
I. Bestimmung: 

Angewandt: 2,0012 g lufttr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 7,69 g Vhloroglucin für 100 g Stoff. 
Phloroglueinzahl x = 7,69. 

ll. Bestimmung: 
Angewandt: .2,0005 g luittr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 7,87 g Ehloroglucin für 100 g Stoff. 
Phloroglucinzahl x = 7,87. 
Mittlere Phloroglucinzahl: 7,78. 
Hiernach wird der Holzschlifigehalt: 
100 (7,78—1) _ 
ee "E 
Der Wert von 97 Proz. ist wıederum viel 
hoch. ` i 
f B) Originalmethode. 


H = 


kd 


l. Bestimmung: 
Angewandt: 1.9980 g lufttr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 3,08 g Fhloroglucın für 100 g Stoff. 


Phloroglucinzahl x = 5,08. 


ll. Bestimmung: 

Angewandt: 2.0092 g lufttr. geraspeltes Papier, 
Verbrauch: 5,24 g Phloroglucin für 100 g Stoff, 
Phloroglucinzahl x = 5,24. 

Mittlere Phloroglucinzahl: 5,16. 
Der Holzsehliffgehalt des Papiers errechnet sich 
hieraus zu: 
il = 100 (3,16--1) _ 
= 2 
Das Vapier des J.okalanzeigers besteht somit aus 
rund 60 Proz. Holzschliff und 40 Proz. Zellstofi, 
ein Wert, der der Wirklichkeit entsprechen dürfte. 
Die vorstehenden Bestimmungen zeigen also, 
daß nur unter strenger Einhaltung der Versuchs- 
bedingungen die quantitative Bestimmung von Holz- 
schliff nach dem Phloroglucinverfahren moglich ist. 


wg D 
59,43 WP 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zum Reinigen von durch organische 


Beimengungen verunr omeen und gefärbten 


alkalischen Ab 
D.R. P. 322461. Klasse -55b. Gruppe 3. 
Fa. Fr. Küttner, Ernst Profeld und 
Emil Sidler in Pirna. , 
Die Laugen werden in offenen Geiäßen einer 
Oxydation unter gleichzeitigem Erhitzen unterworfen, 
welche bis zum Ausscheiden der organischen 
Substanz oder bis zur Verkohlung betrieben wird. 
Das Verfahren hat sich besonders bei solchen Laugen 
bewährt, die durch Hemizellulose verunreinigt sind, 
also bei Abfallaugen aus der Merzerisation und der 
Viskosefabrikation. Die in der Lauge gelöste Hemi- 
zellulose verwandelt sich offenbar in unlösliche Oxy- 
zellulose. | 
Beispiel ı: In einem eisernen Kessel werden 
etwa 2 cbm organische substanzhaltige Natronlauge 
unter Einblasen von Luft so lange eingedickt, bis sich 
die organische Substanz in Flockenform ausscheidet. 
Nachdem sich die heiße Natronlauge geklärt hat, wird 
die nunmehr gereinigte Lauge über dem aus orga- 
nischer Substanz bestehenden Bodensatz abgezogen. 
Beispiel 2: Die wie in Beispiel I verun- 
reinigte J.auge wird so lange unter Einblasen von 
Luft eingedampft, bis die organische Substanz ver- 
kohlt. Die Weiterbehandlung geschieht wie in Bei- 
spiel 1. ur 
Beispiel 3: Wie Beispiel 1 und 2 mit dem 
' Unterschied, daß man etwa 5 kg Salpeter zufugt (statt 
Luft), welcher oxydiert. 
wie ın Beispiel ı und 2. 
Beispiel 4: Die Natronlauge wird mit festem 
Wetznatron auf etwa 50° Be konzentriert. Diese kon- 
zentrierte I.auge wird nach Beispiel ı bis 3 oxydiert 
und bis zur Ausscheidung von organischer Substanz 


augen. 


Dr. 


oder Kohle erhitzt. Alsdaun wird diese Lauge 

dekantiert oder filtriert und nach eventuellem Ver- 

dünnen von den Ausscheidungen abgetrennt. 
Patent-Ansprüche: ı. Verfahren zum 


Reinigen von der durch organische Beimengungen ver- 
unreinigten und gefärbten alkalischen Ablaugen, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Laugen ın einem 
offenen Gefäß unter gleichzeitiger Oxydation bis zur 
Ausscheidung der organischen Substanzen eingedickt 
werden. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB die Lauge unter Kinblasen von J.uft 
bis zur Verkohlung der organischen Substanz erhitzt 
‚wird. 

3. Verfahren nach Patentanspruch ı und 2, da- 
durch gekennzeichnet, daß Oxydationsmittel, wie 
Salpeter,. zugefügt werden, bis die organische Substanz 
sich in Flockenform und bei längerem Erhitzen als 
Kohle ausscheidet. | i 

4. Verfahren nach Patentanspruch 1. dadurch ge- 
kennzeichnet, daB die Lauge mit festem Aetznatron 
auf etwa 50° Be konzentriert und bis zur Aus- 
scheidung der organischen Substanz erhitzt und 
oxydiert wird. 


Heizmittelführungen e, 


Weiterbehandlung geschicht ` 


. Kanal 


Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 
Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit 
Hilfe von Trockenzylindern, die der Reihe . 
nach vom Heizmittel durchströmt werden. 

D. R. F. 322 371. Klasse 55d. Gruppe 23. 

(Zusatz zum Patent 318 502.) 

Carl Schaaf ın Falkenstein ı Vogtland. 

Die Trockenzylinder besitzen an Stelle ge- 
schlossener Mäntel Latten 23, über die die Papier- 
bahn J läuft. Im Innern sind Windflugel 24 ange- 
ardnet, die das Hetzmittel innen an die zu trock- 
nende Bahn 1 treiben. Die Lattenmäntel laufen 
beiderseits in undurchbrochene, zylindrische Enden 25 
aus, die an ungefähr gleich große Stutzen 26 der 
am besten stumpf, an- 
schließen, so daB ein durchgehender Strömungskanal 
für das Heizmittel entsteht. Die über die Latten 23 
laufende Papierbahn I bildet dabei selbst einen Teil 
des Strömungskanals. 


Der Teil des Zylinderinantels, der nicht von der 
Papierbahn ‘umschlungen ist, wird durch eine zylin- 
drisch gebogene Platte 27 von außen abgedeckt, da- 
mit der Heizmittelstrom während des Betriebes der 
Troekenvorrichtung: nicht aus den Trockenzylindern 
austreten kann und einen möglichst geschlossenen 
vorfindet. - Als Heizmittel kommen hier nur 


"für die Atmung unschädliche Gase, wie z. B. erhitzte 


l.uft, ın Betracht. 
Die Abdichtung des Spaltes 28 zwischen dem 
Stutzen 26 und Zylinderende 25 wird durch ein mit 
Asbest gefüttertes Band 29 bewirkt. Die Trocknung 
der Papierbahn soll sich mit dieser Vorrichtung noch 
wirkungsvoller gestalten als mit der Vorrichtung nach 
dem Hauptpatent. l 
Patent-Anspruch: Vorrichtung zum 
Trocknen von Papier-, Pappen-, Papierstoff- und Ge- 
webebahnen mit Hilfe von Trockenzylindern, die der 
Reihe nach vom Heizmittel durchströmt werden, nach 
Patent 318502, dadurch gekennzeichnet, da die 
Trockenzylinder nach Art der bekannten \Vindhaspel 
eingerichtet und mit undurchbrochenen Enden (25). 
die an entsprechende Stutzen (26) der Führungsstelle 
(e) abgedichtet anstoßen, sowie. mit Platten (27), die 
die von der Papierbahn nicht umschlungenen Teile der 
Zylindermäntel abdecken, versehen sind. 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 24. Juni 1920. 

Aut Grund der Verordnung über Druckpapier 
vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 306) wird 
tolgendes bestimmt: 

§ a. 

Verleger und Drucker von Zeitungen, Druck- 
werken (Bücher, Sammelwerke, Kinzelwerke, Jugend- 
schriften usw.), Musikalen, Zeitschriften und son- 
stigen periodisch erscheinenden Druckschriften dür- 
fen in der Zeit vom 1. Juli 1920 bis zum 30. Sep- 
tember 1920 Druckpapier nur in den Mengen be- 
zichen und verbrauchen, die für sie von der Wirt- 
schattsstelle fur das Deutsche Zeitungsgewerbe fest- 
gesetzt werden’ Dics gilt auch, soweit es sich um 
die Erfüllung bereits Licterungs- 
verträge handelt. Die nach 
folgenden Grundsätzen: 

1. Zeitungen, die im Jahre 1915 cine Fläche 


abgeschlossener 
Festsetzung geschieht 


t. bis 200 um eingenommen hatten, 
2. von 20I— 250 ,, 5) re 
3 „ 251— 300 ,, D ” 
d. un 301— 350 ,, s „ 
5. vm "` 351 — 400 ,, ” nm 
6. H 401— 500 ,, D ” 
7 „ Sol — 600 ” ve nm 
S. ,,  60I— 700 ,, a pe 
9. ” j01— 800 OU 99 a 
10. ,, 801I— 950 ,, Sa 3 
II, „ 951—1100 ,, „ „ 
12. ,„ 1101-1250 ,, j Ss 
13. „  T251—1400 ,, sg ge 
14. sn 1401—1609 „ „ VI 
15, über 1630 „ m S 


Die Quadratmeterfläche wird errechnet durch 
Feststellung der Papierseitengröße und der Gesamt- 
zahl der Sciten (Umfang), die die Zeitung ım Jahre 
1915 gehabt hat. 

+ Zeitungen, deren Quadratmeterflache sich im 
Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 verringert hat, 
erhalten, wenn die Minderung 

I. bis zu 300 am beträgt 4 Proz. 


=; von 301-—-450 IT de N 5 Yo 
3. D 451—500 „” D d LI 
A. uber 500 et, oh In 


uber diejenige Menge hinaus, zu deren Bezug sie 
scmäß Ziffer 1 berechtigt sind. 
Zeitungen, deren Quadratmeterflache 


Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 vermehrt hat. 


sich im 


erhalten. wenn die Vermehrung 
I. bis zu 50 qm beträgt 4 Proz.. 
2. von 51-755 ,, en D, 
3. 5 76—100 , a 8, 
4. . 101—125 „, e IO -g 
5. über 125 5 T 7 


unter derjenigen Menge, zu deren Bezug sie gemäß 
gemäß Ziffer r berechtigt sind. « 

Verleger und Drucker von Tageszeitungen, deren 
Bezugs- und Verbrauchsrecht in der Zeit vom 
J, Juli 1920 bis zum 30. Scptember 1920 mehr als 


glatten, holzhaltıgem 
tungen, deren Ausgabe in einer Woche nicht mehr 


Einschränkung 32 


5coo Kilogramm Druckpapier beträgt, und deren ge- 
druckte und gegen Entgelt abgesetzte Auflage am 
1. Juli 1920 oder zu einem späteren Zeitpunkt gegen- 
uber der Durchsehnittsauflage des Jahres 1915 zu- 
ruckgegangen ist, sind verpflichtet, der Wirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitangsgewerbe hiervon un- 
verzüglich Anzeige zu erstatten. Die Wirtschafts- 
stelle kürzt das Bezugs- und Verbrauchsrecht dem 
Rückgang der Auflage entsprechend. Ausnahmen 
hiervon bedürfen der Zustimmung des Reichswirt- 
schaftsministers, 

Verleger und Brucker von Tageszeitungen haben 
der Wirtschaftsstelle jede von ihr zur Ermittelung 
der jeweiligen Auflage geforderte Auskunft wahr- 
heitsgemäaß zu erteilen. S . 

Für Tageszeitungen, die nn Jahre 1913 nicht cr- 
schienen sind, kann die Wirtschaftsstelle eim Be- 
zugs- und \Verbrauchsrecht festsetzen 

2. Verleger und Drucker solcher auf maschinen- 
Druckpapier gedruckten Zei- 


13,353» 

18 je 

22 l g 
erfähren Gy : der von ihnen für den 


Druck der Zeitung im 

Jahre 1915 verbrauchten 
Menge von maschinen- 
glattem, holzhaltigem 
Druckpapier, errechnet 

für einen Zeitraum von 
drei Monaten. 


30 ” 


ıı Proz. | 
eine 


E ” 


von 33 S i | 
J 


als sechs Bogen zu je vier Sciten umfassen, unter- 
liegen, soweit ste vor dem 20. Juni 1917 erschienen 
sind, keiner Einschränkung im Verbrauch von 
Druckpapier der genannten Art; sie dürfen jedoch 
in der Zeit vom 1. Juli 1920 bis zum 30. September 
1620 nicht mehr maschmenglattes, holzhaltıges 
Druckpapier beziehen, als der dreifachen Menge des 
Verbrauchs im Monat März 1919 entspricht. 

Die Verleger dieser Zeitungen haben der Wirt- 
schattsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe aut 
ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe dureh 
die Post regelmäßig bestelleeldtrer zu überweisen. 

Die Bestimmungen nach Ziffer 2, Absatz 1 
und 2 finden keine Anwendung auf Verleger und 
Drucker, in deren Verlag auch Zeitungen erschemen, 
die den Vorschriften der Ziifer 1 unterliegen, ` 

3. Verlegern und Druckern von Zeitungen darf 
in den Monaten Juli, August und September 1920 
nur je ein Drittel der von der Wirtschaftsstelle fur 
das Dentsche Zeitungsgewerbe für das dritte Viertei- 
jahr 1920 festgesetzten Gesamtmenge Pruckpapier 
geliefert werden. Ausgenommen hiervon sind Be- 
zuge, deren Gesamtmenge für das dritte Vierteljahr 
1920 3600 Kilogramm nicht überschreitet. 

+4 Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher. 
Sammelwerke, Jugendschriften usw.) Musikalien, 
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Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden 
Druckschriften dürfen deren Verleger und Drucker 
in der Zeit vom 1. Juli 1920 bis zum 39% September 
1920 die gleiche Menge Druckpapier beziehen und 
verbrauchen, die errechnet auf einen Zeitraum von 
drei Monäten — im Jahre 1916 zu deren Herstellung 
verwendet worden ist. 

3. Bei Festsetzung der Menge nach Ziffer ı bis 4 
werden vorhandene Bestände angerechnet. 

6. Falls Verleger und Drucker von Druck- 
werken, (Bücher, _ Sammelwerke,  Kinzelwerke, 
Jugendschriften usw.). Musikalien, Zeitschriften 
und sonstigen periodisch erscheinenden Druck- 
schriften das ihnen nach Ziffer 4 zustehende 
Bezugsrecht in der Zeit vom ı. Juli 1920 bis zum 
30. September 1920 nicht oder nicht vollständig aus- 
nutzen, erhöht sich bei Festsetzung eines Bezugs- 
rechtes für die Zeit nach dem 1. Oktober 1920 dieses 
Bezugsrecht um die im dritten Vierteljahr 1920 nicht 
bezogene Menge. Sie können diesen Anspruch brs 
zum 10. Oktober 1920 bei der Wirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin geltend 
machen N 

§ 2. 


Der § 3 der Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 24. September 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 1721) 
bleibt unberührt. l 

§ 3. 

- Unter Aufhebung der Bestimmungen der Be- 
kanntmachung über Druckpapier vom 28. Februar 
1920 (Reichs-Gesetzbl. S. 274) wird der nach § 10 der 
Bekanntmachung über Truckpapier vom 19. April 1910 
(Zentralblatt für das Deutsche Reich Nr. 17, S. 84) 
von den Beziehern an die Wirtschaftsstelle für das 
Deutsche Zeitungsgewerbe abzuführende Betrag aut 
90 Pfennig für 100 Kilogramm Druckpapter und der 
nach $ 8 der Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 16, Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 745) an sie 
zbzuführende Betrag auf 1,60 M. für 100 Kilogramm 
Druckpapier erhöht. 


§ 4. 

Mit Gefangnis bis zu sechs Monaten oder mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft: 

L wer dem § 1 zuwider Druckpapier der im § ı 
bezeichneten Art in größeren Mengen bezieht oder 
verbraucht, als für ihn von der Wirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe festgesetzt wird. 

2. wer Druckpapier der im $ ı bezeichneten Art 
ohne Genehmigung der Wirtschaftsstelle für das 
Deutsche Zeitungsgewerbe verkauft oder liefert oder 
den von der \Wirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe an die Lieferung geknüpften Be- 
dingungen zuwiderhandelt, 

4 wer der Anzeige- und Auskunftspflicht nach 
$ 1, Ziffer 1 zuwiderhandelt. 


D 


Die Bestimmungen a am 1. Juli 1920 in 
Kraft. 
Berlin, den 24. Juni 1920. 
Der Reichswirtschaftsminister. 
Dr. Hirsch. 


Das Ausland 


Der Vorschlag einer Normierung der Exportklauseln 
o fiir die Vereinigten Staaten. 
In den verschiedenen  Exportzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes wird jetzt allgemein 


das Verlangen nach einer Vereinheitlichung der Ex- 
portklauseln auf internationaler Grundlage geäußert. 
Leber die Berechtigung dieser l’orderung ist nicht 
zu streiten. Der internationale Charakter des Ex. 
porthandels ist eine Tatsache, und die Geptlogenhent, 
die Bedingungen von Iexporthandelsvertragen 
schematisch ın formelhaften Abkürzungen auszu- 
drucken, die mm den verschiedenen Ländern be, 
scheinbarer Uebcreinstimmung verschiedenen Aus- 
legungen unterliegen, ist hinlänglich bekannt. Dab 
diese Forderung in gegenwärtiger Zeit so nachdrück- 
lich erhoben wird, hat augentalhge Gründe; denn 
einmal stehen wir in einer Zeit der internationalen 
Regelungen im allgemeinen und der Weltwirtschatts- 
kongresse im besonderen, und dann beobachten wir 
gerade jetzt eine Häufung von exporthandelsrecht- 
lichen Differenzen, weil bei der in kurzen Zeit- 
räumen immer neuen Aendcrungen unterworfenen 
\erschiedenheit der wirtschaftlichen Lage in den 
einzelnen Ländern der Kontrahent ın einem Gebiete 
nut plötzlich fallender Konjunktur häufig der 
\ersuchung unterliegt, die Möglichkeit einer anders- 
antigen, ihn von bestimmten Verpflichtungen ent- 
bindenden Auslegung zu benutzen, an die er sonst 
nicht gedacht hatte. 

Der erste Schritt zu einer Vereinheitlichung der 
interyationalen Exportklauseln besteht natürlich 
darin, daB von irgendeiner Seite ein Vorschlag 
für die Normierung jener Klauseln gemacht wird. 
Eim solcher Vorschlag ist nunmehr erfolgt, und 
zwar von Seiten des amerikanischen National 
Foreign Trade Council. In den Vereinigten Staaten 
hat dieser Vorschlag starken Beifall getunden. In 
einer im Dezember 1919 in New York stattgefunde- 
nen Versammlung der wirtschaftlichen Verbände 
und Körperschaften des Landes wurde der Nor- 
mierungsvorschlag des Foreign Trade Council als 
zweckentsprechend anerkannt. Damit wäre der 
zweite Schritt getan. . Iyer dritte bestünde darin, daB 
der aus den Reihen der Interessenten gemachte und 
von allen gebilligte Vorschlag zum alle verpflichten- 
den Gesetze erhoben würde, und dieser Schritt wird 
bei der praktischen Isinstellung des amerikanischen 
Regierungsapparates vermutlich nicht auf sich 
warten lassen. Damit wäre allerdings nur eine 
nationale Regelung erreicht. Indessen ist nicht zu 
verkennen, daß gerade von dieser nationalen Nor- 
mierung eine internationale ausgehen könnte, da die 
Vereinigten Staaten für den FExporthandel das 
führende land geworden sind, und fast alle anderen 
Länder mit ihnen tn Beziehungen stehen. Sy 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland 


Der Papierholzmarkt. 


Der Markt zeigt trotz des allgemeinen Kon- 
junkturrückganges für Vapierholz immer noch eine 
gewisse Aufnahmefähigkeit, was bei der ungeheuren 
Papiernot ja nicht zu verwüundern ist. Indessen 
sind allenthalben, weitere Preisrückgänge zu ver- 
zeichnen. Ein badisches Forstamt verkaufte kürz- 
lich unentrindetes Nadelpapterholz 1. Kl. im Ver- 
dingungsWeg zu 170 M., 2. Kl. zu 160 M. je Ster- 
ab Wald. Bei den letzten Verkäufen von Nadel- 
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papierholz mußte nach dem ,,Holzmarkt und 
l’orstanzeiger“ das Material unter den Ein- 
schätzungspreisen abgegeben werden, um Nehmer 
zu finden. Emer der größten Verstriche war der 


seitens der Regierungsforstkammer Regensburg ab-. 


gehaltene Freihandverkauf, der sich erstreckte auf 
rund 2725 Raummeter Papierholz u. KI. 2860 Raun- 
meter 2. Kl. und 600 Raummeter 3. Kl. Die Auf- 
wurfspreise lauteten für 1. Kl. auf 330 M. 2 KI. 
300 M. und 3. Kl. 270 M. für däs Raummeter ab 
Wald Erzielt wurden für r. Kl. 270 M., 2. Kl. 
225 M. 3. Kl. 202 M. das Raummeter ab Wald. 
Bei einer Verdingung des wmittelfränkischen Forst- 
amts Feuchtwangen stellten sich die Erlöse für 
Papierholz 1. Kl. auf 241 M., für 2. Kl. 219 M. 
fur das Raummeter, während die Taxen 330 bzw. 
300 M. pro Raummeter betrugen. Bei ciner weite- 
ren Verdingung des mittelfränkischen Forstamts 
Colmberg wurden für Fichtenpapierholz ı. Kl. 
250 M. (Taxe 330 M.). 2 Kl. 224 M. (Taxe 300 M.), 
3. Kl. 207 M. (Taxe 270 M.) erzielt, wozu noch ein 
ungefährer Fuhrlohn von 25 M. der Ster bis zur 
nächsten Bahnstation kommt. Bei einer Versteige- 
rung der rheinpfälzischen Gemeindeverwaltung 
Deidesheim erklärten die verschiedenen Kauflieb- 
haber, daß sie auf die allzu hohen Forsttaxen hin 
Gebote nicht abgeben könnten, weshalb dieser Ver- 
kauf ergebnislos verlief. Das niederbayerische 
Forstamt Zwiesel-West bot nach dem „‚Holzkäufer‘“ 
im Wege der Verdingung an etwa 650 Raummeter 
Papierholz 1. KI, 600 Raummeter 2. Kl. und 150 
Raummeter 3. Kl. Es betrugen die Aufwurfspreise 
tür I. Kl. 330 M. 2 Kl. 300. M., 3. Kl. 270 M. für 
das Raummeter ab Wald: der erzielte Durch- 
schnittspreis belief sich auf 291 M. für das Raum- 
meter ab Wald. Es war dabei mit einem durch- 
schnittlichen Fuhrlohn von etwa 15 bis 20 M. für 
das Raummeter bis zur nächsten Bahnstation zu 
rechnen. 


Der Chemikalienmarkt. 


Trotz des weiteren Rückganges der Preise und 
trotz des starken Verflauens des Marktes ist nach 
der ,Chemiker-Zeitung gegen Anfang Juli immer- 
hin eine gewisse Belebung des Chemikalienmarktes 
zu spüren gewesen. Der Handel versucht sich auf 
diejenigen wenigen Produkte besonders zu konzen- 
trieren, für die immerhin noch eine gewisse Spanne 
zwischen dem In- und Auslandpreise vorhanden ist: 
man ist bemüht, diese geringe Möglichkeit auszu- 
nutzen um dadurch cinen Ausgleich für die starken 
Verluste zu erhalten, die allgemein eingetreten sind. 

Dasselbe Blatt gibt für die genannte Zeit die 
folgenden die Papierindustrie interessierenden Preise 


bekannt: Tonerdehydrat lag ruhig mit zoo M. für 
100 kg. Alaun notierte 3 M. das kg bei stillem 
Geschäft. Schwefelsaure Tonerde war zu 2,30 M. 


das kg angeboten. Antichlor war zu etwa 5,50 M. 
das kg. erhältlich. Schwefelnatrium, krystallisiert, 
30--32proz., notierte 7 M. das kg, 60—62proz. Ware 
notierte 13—14 M. das kg. Wasserstoffsuperoxyd 
3oproz., medizinisch, war zu 19 M. das kg ange- 
boten, 3proz. Ware war zu 150—160 M. für 100 kg 
reichlich am Markte. _ Wasserglas, stückig, wurde 
mit 260 M. für 100 kg gehandelt, flüssige Ware war 
neuerdings stärker gesucht mit 180—190 M. für 
100 kg, namentlich filtriertes Wasserglas wird be- 
vorzugt 


Das Ausland 


In Norwegen ist die Marktlage wesentlich 
ruhiger geworden, doch ist diese Erscheinung nicht 
symptomatisch, da sie sich alljährlich in der heißen 
Jahreszeit, in der die Zufuhr von allen Küsten- 
punkten der Ostsee unbehindert erfolgt, zu wieder- 
halen pflegt. Die Preise sind fest. Hauptkaufer ist 
Amerika, mit dem Abschlüsse über feuchten Holz- 
schliff getätigt wurden. 

Auch auf dem schwedischen Markte ist 
die Nachfrage beträchtlich zurückgegangen. Die 
Gründe hierfür sind die gleichen wie in Norwegen. 
Die Preise bleiben unerschüttert, und die Fabriken 
sind vorerst mit Aufträgen überlastet. Neue Ab- 
schlüsse werden nach wie vor nur mit den üblich 
gewordenen Reservaten getätigt. Eine große An- 
zahl der Sulfitstoffabriken sind nun für dies Jahr 
ausverkauft, wenigstens hinsichtlich der Qualitäts- 
ware. Es ist außerordentlich schwierig, auch nur 
ganz kleine Mengen Suliitstoff für sofortige Liete- 
rung zu erhalten. Von den Vereinigten Staaten 
liegen zahlreiche Bestellungen dieses Artikels für 
Lieferung im Laute des Sommers und Herbstes vor. 
Die Amerikaner scheinen erkannt zu haben, daß die 
Leistungsfähigkeit Schwedens nicht unbegrenzt isť 
Die American Importers’ Association hat kürzlich, 
da der Bedarf an Sulfitstoff in den Vereinigten 
Staaten so außerordentlich steigt, cine Studien-* 
kommission nach Schweden gesandt, die sich cin- 
gehend über die schwedische Fapterwirtschaft zu 
unterrichten beabsichtigt. Der Zellstoffimport von 
Schweden nach den Vereinigten Staaten betrug bis 
jetzt jährlich im Durchschnitt 125000 t, und die 
Amerikaner werden unter allen Umständen ver- 
suchen, sich einen noch größeren Teil des schwedi- 
schen Exportes zu sichern. Der Holzschliffmarkt 
ist still und fest. Abschlüsse für nächstjährige 
Lieferung werden noch getätigt, aber nicht mehr in 
dem Umfange der letzten Monate. 


Auch in Frankreich sind die Preise fest. 
Die Fabrikationsauftrage sind teilweise zurück- 
gegangen, die Nachfrage im Handel ist aber stärker 
als je. Eine Betriedigung der Kundschaft ist für die 
Händler ausgeschlossen. E 


In Kanada, wo verschiedentljch Baisse- 
tendenzen behauptet worden waren, zeigen sich 
keinerlei Preisrtickgange. Am gesuchtesten sind 
Zeitungs- und Druckpapiere. Viele, besonders kleine 
Zeitungen vermögen ikrgn Bedarf an Zeitungspapier 
nur von Tag zu Tag zu decken. Besonders empfind- 


“lich für die Fabriken ist der Kohlenmangel, der nun- 


mehr Betriebseinstellungen ernstlich befürchten läßt. 


In den Vereinigten Staaten hält die 
starke Nachfrage nach Holzschliff an. Die Be- 


stände der Schleifereien sind fortgesetzt ausverkauft. 
Holzschliff ıst mit 140 Dollar pro Tonne verkauft 
worden. Auch Zellstoff ist. sehr begehrt. Furo- 
eu os a a i D 1 on z U 
päische Sendungen treffen nur in beschränktem Um- 
fange cin, da ja Europa selbst an auBerordentlichem 
Rohstoffmangel Icidet und höhere Preise zu zahlen 
bereit ist als Amerika. 


In England ist der Markt ruhig. Obwohl 
wenig neue Abschlüsse getätigt werden, bleiben die 
Preise fest. Das günstigere Valutaverhältnis zu 
den skandinavischen Ländern hat eine Verbilligung 
der skandinavischen Ware mit sich gebracht. Die 
Zellstoffabriken haben den größten Teil ihres dies- 
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Li 
jährıgen und etnen beträchtlichen Teil des nächst- trifft jetzt regelmäßiger und in größeren Mengen 
jahrigen Ertrages verkauft. Auswärtiger Holzschlift ` cum, x 


Zellstofipreise am Weltmarkt für Anfang Juli. 


| 
| 
Leicht | Trocken ; Feuchter 
bleichtes | bleichb. bleichb. | Stark- Holz- Holz- 
Salfit ! Sulfit Sulfat | Sulfat schliff schliff 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto | 
von 1016 kilo... | Kr. 1600 | Kr. 1200 | Kr. 1000 Kr. 1000 , Kr.850 | Kr. 700 | Kr. 330 
bis 1650 | bis 1225 | bis 1050 bis1025 bis 870 bis 335 
Schweden fob Göteborg pro Tonne Netto | 
on Toro Kilo, „u us _- Kr. 1100 | Kr.925 Kr.850 , Kr.725 — | — 
bis 1200 | bis tooo | bisgoo bis 775 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne | 
Netto von 1016 Kilo... — Kr. 1050 | Kr. 875 = = = ES: SE 
bis 1150 | bis 950 , 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... | ¢ 80—85 | ¢62—63 | £ 40—42 — £40—42 £ 36 2 17-18 
| 
Frankreich, cif Rouen pro 100 Kilo....... | Fr. 415 Fr. 300 Fr. 280 | Fr. 370  Fr.2ı0o | Fr.200 | Fr. 175 


bis 460 | bis 350 | bis 330 bis 420 bis 225 bis 210 | bis 190 
Vereinigte Staaten pro 109 Piund i l 


- ausländische cif New York............ | $14—16 | #10—I1 — | — $ 7,25-8,00 — — 
heimische Produktion fob Mühle ...... [| #10—11 — | — ea — — == 
Kanada pro Tonne... $200 $190-195 160 | — 8 1,25-1,30 = eg 


— 


SS nn == SS Berlin. A.-G. für Pappentabrikation. Der Rein- 


gewinn Ist von 130 987 auf 650 904 M. gestiegen. Aus 

V E R M I S C H T F S ihm sollen 14 (6) Proz. Dividende und außerdem em 
Bonus von 14 Proz. zur Ausschüttung gelangen. Bet 

Sursee ee neun me meer mE eee dhom Unternehmen stand das vergangene Jahr unter 

dem EinfluB der durch die Valutabewegung und die 

Bu \Warenhausse hervorgerufenen wirtschaftlichen Ver- 
Geschäftsnachrichten. haltnisse. Besonders das letzte Vierteljahr hat dem 
Unternehmen infolge günstiger Rohmaterialeinkäufe 
reichen Nutzen gebracht. Das in Neustadt ge- 
pachtete Werk ist erst am 1. Januar in Betrieb ge- 
nommen worden, da die Beschaffung der Roh- und 
brennmaterialien große Schwierigkeiten machte. 
Auch m der Pappenindustrie macht sich neuerdings 
eine Stockung des Absatzes bemerkbar, und ebenso 
ist das Exportgesehatt durch die Erschutterung der 
internationalen Geldverfassung erheblich gefährdet. 

Berlin. Ileymann & Schmidt Luxuspapierfabrik 

N. Direktor Dr. Ludwig Lippmann 
in Berline-Westend (Charlottenburg) ist noch zum 
Vorstandsmitgliede ernannt. 

Köln. Firma Emil Ulmer. Dem Dr. jur. Max 
Ulmer, Koln, und der Catharina Rösger, Koln-E hren- 
feld, ist Gesamtprokura erteilt in der Weise, daß 
dieselben gemeinschaftlich zur \eertretung berechtigt 


bb: Em - 


Zellstoffabrik Ragnit. In der kürzlich abge- 
haltenen Greneralversammlung wurde der Gieschätts- 
bericht und dic Gewinn- und Verlustrechnung ge- 
nehmigt. Aus dem Bericht ist folgendes hervor- 
zuhchben: Das Berichtsjahr brachte dem Unter- 
nehmen trotz Friedensschluß keine Besserung, son- 
dern cine erhebliche Verschlechterung der Lage, ın 
erster Linie hervorgerufen durch Kohlenmangel, der 
zur Stillegung des gesamten Betriebes während des 
größten Fetes des Jahres zwang. Die Ilerstellungs- 
kosten der Erzeugnisse verteuerten sich durch die 
Kınführung der Achtstundenschieht, durch bedeu- 
tende Erhöhung der Löhne, Gehälter, Frachten, der 
Preise für Kohlen, Rob- und Petriebsstofte ganz 
außerordentlich, Die Preiserhöhungen für Zellstoff 
und Papier boten demgegenüber keinen genugenden 
Ausgleich wegen der Unmöglichkeit einer einiger- 
maben ausreichenden Erzeugung. Der aus dem ` sind. Kunze ? , 

Vorjahre übernommene Verlusthetrag von 68 539.59 Ausländische Geschäftsnachrichten. ® 

Mark erhöht sich nach Abschreibungen auf Anlagen Posen. In Posen ist unter dem Namen „Groß- 
in Höhe von 374 220,70 M. auf 1 106 497,70 M. Mitte polnische Papierfabrik" cine ‚\ktiengesellschatt ge- 
Marz konnte nach Eingang von Kohle der Betrieb bildet worden, die mit einem Betriebskapıtal von 


D 


wieder aufgenommen werden. Die Nachtrage nach 15000 000 M. in Bydgoszez den Bau von Fabrik- 
Papier und Zellstoff bleibt eine überaus rege. Die anlagen begonnen hat, die noch vor dem Winter 
Ergebnisse des neuen Jahres werden in der Haupt- fertiggestellt werden sollen. 

E, EEN r i Paaie SR d x i g 
suche von det künftigen Kohlen- und Papierholz- | Oberwagrun, Bez. St. Pölten. 1:Ibemühl Papier- 
versorgung abhängen. fabrık und Verlagsgesellschaft. Zweignieder- 


lassung der tn Wien |, Grünangergasse, unter der 
Yellstoifwerl are Che acai aco dr gleichlautenden Firma bestehenden Hauptnicder- 
ACHISTO STKE: NUT remi j ` = . s A S 8 
poca ails BR Së lassung. Gelöscht wurde Richard Schoeller als Mit- 
geführten Beschlusse der Aktionarversammiung vom : = 
25, November 1919 ist das Grundkapital um 5 Mill gled des Verwaltungsrates. Tingetragen als Mit- 
a. Ove > ` as J DH « à a . . DH . - BS 
E glieder des Verwaltungsrates: Richard Kola, Sig- 


Mark erhöht worden und beträgt jetzt 15 Mall. M. 
i ee : mund Rosenbaum, Leopold Baner und Dr. Gottfried 
Burch BesehluB der Aktionärversammlung vom ‘ ‘ oe u 

i Kunwald, sämtlich in Wien. 


25. November 1919 ist weiter nach. Inhalt der Nicder- 


Kosel,. O.- Schl. Feldmühle Papier- und 


schrift geändert die Bestimmung der Satzung über Canada. Die Riordon Pulp and Paper Co., die 
die Hohe des Grundkapitals und Anzahl der Aktien Edwards Co. und die Gihnon and Hughson Co. 
sowie deren Bezifferung (8 4) Bezüge des Aufsichts- haben sich zu einer Kollektivgesellschaft vereinigt. 


rats und deren Besteuerung ($ 13). deren Betriebskapital 60 Millionen Dollar beträgt. 
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Amsterdam. Die Papierfabriken der Firma van 
Gelder geben Anteilscheine von 3 Mill. Gulden aus ` e Sind Ihnen meine erftflaffigen 
Die Firma will in Rotterdam ein eigenes Geschatts- 
haus bauen und die Geschäfte erweitern. z > 
= Zürich. Unter der Firma Voetsch & Co wurde apterme EL 
cine Kollektivgesellschaft eingetragen zum Vertrieb ® 
von Papier, Lappen und Papierwaren aller Art. Duerjchneidemeffer 
Kotka, Finnland. Die finnische Sägewerks- und w 
Zellulosefabrikgesellschaft Aktiebolaget W. Gut- 5 I rf [ 
zeit & Co. hat einen Jahresgewinn von 42,9 Mill. E CTs u. i € me er 
Fmk. Davon werden an die Aktionäre 20 Proz. 


Dividende oder insgesamt 10,8 Mill. Fmk. ausge- jowie Schaberflingen 


teilt. Als nicht disponierter Gewinn bleiben schlieb- 


lich 10,9 Mill. Fmk. übrig. Der Verwaltungsrat er- in feinfter Ausführung und Gite befannt 
nannte als seinen Vorsitzenden den früheren Reichs- 


verweser P. E. Svinhufvud. ADR) 


KLEINE INE MITTEILUNGEN 


mn. Een 


Papiermesse. Der Landesverband der Provinz 


Brandenburg des Reichsbundes Deutscher Papier- Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


und Schretbwarenhandler E. V., Sitz Frankfurt a 
M.. veranstaltet auch in diesem Jahre vom 21. bis 
23. August seine Papiermesse in den Gesamtraumen 
des Berliner Klubhauses, Berlin, Ohmstraße 2. 
Messeleitung: Paul Vollmer, Berlin, Schonhauser 


Allee 69. Schopper Falzer 


Auszeichnung. Das Verdienstkreuz fur Kriegs- _ (wie an das Staitl. Materialpriifungsamt, Berlin- 
hilfe erhielten der Lagerverwalter Karl Hofmeister für ol er Water wa E PERIS 
und die Meisterin Maria Koll in der Papiertabrik BS Wës, GER k P if 
Zerkall bei Düren und der Maschinenwarter der : | eits wer 
Papierfabrik Ebertsheim, Matthias Vetter. Festig éi 

Jubiläum. Seinen 85. Geburtstag begeht ain Einget FE alla “he pc re) 

i Sr: e = N e geir. garn, Papiergewebe 
10. Juli in geistiger und körperlicher Frische Kom- Schutzmarke 
merzienrat Dr. Julius Haerlin, Papierfabrikbesitzer Trocken- 


in Gauting Der Jubilar ist Ehrenbürger der Ge- 
meinde Gauting. Seit dem Jahre 1885 gehört er dem 


ee a r a 
Vorstande der Sektion | ‚der Papiermacherberufs sowie alle 
genossenschaft an, deren Vorsitzender er vom Jahre übrigen 
1802 bis Juni 1920 war. Zu seinem zojährigen Präzisions- 


Doktorjubilaum wurde ihm von der Universitat Tü- 
bingen der Doktor h. c. verliehen. 


apparate fiir 
papier- und 


Großfeuer in der Memeler Zellstoffabrik. Am textil- 
A. Juli kam in den Holz- und Zellstofflagern der technische 
Memeler Zellstoffabrik ein Schadenfeuer zum Aus- Prüfungen 


bruch das nur mit Mühe auf seinen Herd be- 


echränkt werden konnte und längere Zeit eine un- Louls Schopper, L Leimig 2,  Bayersche Str. 77 
e a.. eg . Š ¢ e ( d 


mittelbare Gef: fir den südlichen Stadtteil von 
d s sefahr für ¢ E nn. o SCH ae e Fabrik fiir Watartalpritkowswaschfane, wissenschaltliche 
emel bildete. Der Schaden beläuft sich auf und technische Apparate. 


mehrere Millionen Mark. 


Zeitzer Dampjkesselfabrik und fipparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


für Lumpen 


Kugel-und Sturzkocher =: 


R 


Hoizkocher mit innerem Kupferschusmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
. Dampfiberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 


"Speed 
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Druckfehlerberichtigung. men] allem" ell eee j; mu j j ee |; ee] | of -4 


Zeile, in dem Artikel, der den Bericht der Sektion 3 | | Ra oHim(=verse4.), China. 

der Papiermacher-Berufsgenossenschaft bringt, ein nenFarbtönen 

sinnentstellender Druckfehler. Es muß „zu- Clay: Annaline -Kasein 
Brillantweiss - Lenzin 
Asbestine - Talknm 


lässıg“ heißen und nicht „unzulässig“. 
Blanc fixe in Teig u. Pulvertorm 


wird waggonweise aus erster 
Hand, franko deutscher Station 


Beilagenhinweis. 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Fa. Gebr. Korting A.-G., Kör- 
tingsdorf bei Hannover, über „Körtings auto- 
matischer Wasserreiniger“ bei, den wir unseren gce- 
schätzten Lesern zur gcfalligen Beachtung emp- 
fchlen. 


zu kaufen gesucht 


Bei Offertabgabe größeres Muster erbeten. 
Off. unter P. F. 7840 an die Exped. d. Blattes. 


I HE IL IE IL DIT oe ff (| emm | fe | Se 
dD GD GD GD GD X T aD ee 


Talkum (Federweiss) 


R 
aus eigenem Bergbau 6 
feinst vermablen, in lichten, schneeweißen n 
R 

6 

0 

u 


ITT TT | [mung ff 


Kasein | 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hamburg, Bieberhaus 


Sorten, unerreicht in Qualität, liefern ` 
waggonweise franko aller Stationen 


Schwefelkiesbergbau Naintsch 
G. m. b. H., Graz-Steiermark 
SDS X X X 7 X 7 X 7 ep X 8 I 0 @@® 


(Ocker, Umbra) 


in jeder Nüance 


Kalk- und Leimiarben 


empfehlen | 


LOHDA-WERKE GmbH, 


Karlsruhe in Baden. 


Tel.-Adr.:Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442u.5222 


> SD SD DD DD PE | GU] ung || an | | aa | jaa | | ET at] | tj eee} 


ein noch nicht gebrauchtes 


Turbo-Aggregat 


bestehend aus: 
1 iegeudeuce: Dampfturbine 220-250 PS eff. 
1 Gleichstrom-Turbogenerator 125 Kw 470 Volt 


ANGEBOTE an, sowie Einzelheiten durch 


Deutsche Faserstoff-Gesellschaft m.b.H. 
Fürstenberg in Mecklenburg 


Wegen veräaderter Disposition zu verkaufen | 


poe- 


Fabrikbesitzer | 


mit gu'en Beziehungen nach dem Ausland sucht zwecks Errichtung 
um gufbezahlfe einer Filialfabrik in der Papierbranche mit moderner Papierlabrik 
Stellungen, in in Verbindung zu treten. Fabrikanwesen mit Wasserkraft und D 
diesem Blaffe ver- Bahnanschluss in boizreicher Gegend in 


öffentlicht, führen neutralem europäischen Ausland 
schnell zum Erfolg. vorhanden. Off. unter P. F. 7827 an die Expedition dieses Blattes 
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J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID | 


ahfanschriit: Cloufh Remscheid. 


Bewerbungen 
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Zu kaufen gesucht 


eine neue oder wenig gebrauchte, aber gut erhaltene 
i 


PAPPSCHERE 


mit 2 m Messerlange » Offerten mit Preis-, L’eferzeit-, Fabrikat- 
- Angabe mit Abbildung oder Zeichnung erb.u. PF.7791 and. Ztschr. 
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Tonerdehydrat, Feinkaolin 


hat laufend in Wagenla ‘ungen abzugeben 


Albert Rapp, Chem. Produite 
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Heinrich Borgmann 
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Kleine Mitteilungen. 


Papiernahgarn. Die Nahfaden- 
tabrik A.-G. vorm Jul. Schürer 
hat, wie der „Konfektionär" be- 
richtet, durch Zwirnerei und Prä- 
parierung cein brauchbares Näh- 
garn hergestellt, das die augen- 
blickliche Not ın diesem Artikel 
lindern soll. Das Nähgarn kann 
in allen Farben hergestellt werden, 
und es ist schon hicrin ein reich- 
haltiges Sortiment gebracht wor- 
den. Auch samtliche Stiche, enge 
und auch weite, sämtliche Stofte 
zur Herstellung von Bekleidungs- 
sticken können mit dem Garn ge- 
näht werden; harte und weiche 
Stoffe, Papierstoffe, wollene, ici- 
vene und sämtliche Ersatzstoffe. 
sesonders zum Sacknähen wie 
auch Sackstopfen eignet Sich das 
Garn vorzüglich: selbst in nasseın 
Zustande, chemisch mit Lauge ge- 
kocht und beliebig lange im Was- 
ser gchalten, behält noch der la- 
den genügende Festigkeit. Auch 
für Sacknähmaschinen mit Doppel- 
kettenstich eignet sich der laden; 
ferner für Nähmaschinen, für 


Schneider- und Konfektions- 
maschinen mit clektrischem Be- 
trieb — mit 1200 Stichen in der 
Minute — kann der Faden An- 


wendung finden. Was die Halt- 
harkcit des Fadens betrifft, so ist 
die Präparierung und Zwirnerei 
derart hergestellt, daß er allen An- 
forderungen genügt. In ganz 
feinen Nummern jedoch, beson- 
ders um Wäsche und Scide zu 
nähen, kann das Garn vorläufig 
noch nicht hergestellt werden: 
sonst läßt sich jede Stärke, grobe 
und feine, anfertigen, nach 
oben jede Stärke unbegrenzt, nach 
unten bis 20/2 fach. („Neueste 
Erfindungen und Yrfahrungen.‘) 


Gehärtete Maßstäbe für den 
Werkstattgebrauch sollten unbe- 
dingt mehr ın Aufnahme kommen, 
da hierdurch an Zollstöcken und 
sonstigen Maßstäben außerordent- 
lich viel gespart wird. Die ge- 
härteten Maßstäbe sind äußerst 
Iw Gaam, daher unzerbrechlich und 
nutzen sich nicht ab. Sie sind in 
geraden Stäben verschiedener Län- 
gen im Gebrauch aber auch ın Art 
der Zollstöcke zusammenlegbar. 
Kin weiterer Vorteil besteht darin, 
daß mit den stählernen Maßstäben 
auch heiße und glühende Arbeits- 
stücke (z. B. beim Schmieden und 
Schweißen) gemessen werden kön- 
nen. Solche géharteten Maßstäbe 
sind praktisch und von unbegrenz- 
ter Lebensdauer, 
schaffungspreise nicht teurer als 
die üblichen Zollstöcke. Berm 
Kauf derartiger Maßstäbe ist je- 
doch darauf zu achten, daß die 
Maßeinteilungen und Bezifferun- 
gen nicht bloß aufgedruckt, son- 
dern dauerhaft aufgeätzt bzw. ein- 
graviert sind. ee 
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Verantwortlich für die "A Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osanstrasse 49; fiir den geschäftlichen Teil: uae Krats 
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Wärme- u. Rälteschutzmittel 


liefern und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 


führen aus 


Hannoversche Isollrwerke Lu b.i., Hannover, Iserahaganer Straße 6 


Fernspr. Nord 105 


Tel.-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 


SUNNEN SE 


Halbstoff 


(lose Fasermaterialien) 


aus Wolle, Baumwolle u. Jute 


zur Papier- und Pappen-Fabrikation in großen Quanten 
regelmäßig direkt an Verbraucher abzugeben. — Gegen- 
über Lumpen folgende Vorzüge: Bedeutend weniger 
Arbeitslohn und geringerer Kohlenverbrauch 


Bemusterung auf gefl. Anfrage durch 


ARNO SCHURER, M-GLADBACH 
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Sulfitlauge 


kalk- und eisenfrei, ca. 35° Bé eingedickt, laufend ladungsweise gesucht. 
Bemusterte Angebote an 


Gebler & Go., Chem. Fabrik, 
Coswig i. Sa. 


1 
} 


DEET ET TTT EE 


SOFORT ABZUGEBEN! 


18 Kocher 


28 cbm Inhalt, 3 Atm, 


18 Vorwarmer 

30 qm Ileiztläche, dazugehörige 

: Pumpen, Messgefäße, Lager- 
kästen und Kessel 
Verwertungsgesellschaft m. b. H. 


: für Industrieanlagen, Frankfurt am Main 
Gutleutstrasse 40 Tel. -Adr.: Verindal 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Walzenfchleifmafchine mit elektriichem Antrieb und für 


Transmissionsantrieb, exakteste Schleifarbeit durch pendelnde Schleiffcheiben, für Walzen bis 800 mm 
Durchmesser und Trockenzylinder bis 3000 mm Durchmesser und beliebiger Lange, aus allen Materialien. 
Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 


Der Rundsiebzylinder ist die Seele 


aller Rundsiebmaschinen 


seien es 
Karton-, Pappen-, Papier-, Entwässerungs-, Asbest- 
pappen-, Asbestschiefer- oder Stoffangmaschinen 
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AN EINEM LANGSSTABE ` 
BEI ZWEI STEMMSTELLEN 
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hm gobilhrt dle gréateReachtung 


sowohl beim Kauf neuer Maschinen als 
auch bei Ersatzbeschaffung alter Zylinder 
Wenn Sie Geld, Aerger, Verluste, 
Fabrikationsschwierigkeiten usw.usw. 
sparen wollen, dann kaufen Sie nur einen 


Lehmann-Zylinder 


Solche Zylinder in höchster Vollendung bei 
sachgemäßer, präziser Herstellung durch 
Spezialeinrichtungen und Spezial- 
maschinen liefert Ihnen 


Rudolf Lehmann, server, ROQUAN am. 
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-= Mechanische Zuganlagen. 


Von Dipl.-Ing. Pradel, Berlin. 


Wenn in den letzten Jahrzehnten die Frage der 
Zugerzeugung bei l’euerungsanlagen, insbesondere 
für Dampfkessel, vielfach und lebhaft in der Fach- 
presse erörtert worden ist, so ist das in der Haupt- 
sache zurückzuführen auf das Streben nach Er- 
. hohung der Rostbelastung und die Notwendigkeit, 

zu geringeren Brennstoffen für die Krafterzeugung 
uberzugehen. 

Beide Erscheinungen hängen ursächlich zu- 
sammen und sind eine Folge sowohl der Gestaltung 
des Brennstoffmarktes als auch der Entwicklung der 
Dampferzeugung in Hochleistungskesseln mit hoher 
Verdampfungsziffer und Rostbelastung. Die Jahre 
seit Ausbruch des Krieges haben diesen Zustand 
bezüglich der Brennstoffpreise und ..Brennstoffversor- 
gung verschärft und haben dahin geführt, daß zurzeit 
kaum die Hochleistungsanlagen mit den für ihren 
Betrieb wirtschaftlichen hochwertigen Prennstoffen 
beliefert werden können, während die älteren An- 
lagen sich durchweg auf geringe, minderwertige und 
Abfallbrennstoffe einstellen müssen. Das hat wie- 
derum zur Folge, daß bei diesen Anlagen die [rage 
der wirtschaftlichen Zugerzeugung aufgerollt wird, 
weil sich in den meisten Fällen die Unzulänglichkeit 
des Schornsteins für den verstärkten l’euerungs- 
betrieb erweist. 


Das Hilfsmittel ıst der mechanische Zug, der als 
Ersatz oder als Verstärkung des Schornsteinzuges 
benutzt wird. Man unterscheidet (vgl. auch den 
Aufsatz: „Wirtschaftliche Dampferzeugung“ in 
Heft 15, 1919, dieser Zeitschrift) in der Hauptsache 
zwei mechanische Zugarten: Saugzug und Druck- 
zug. Auch werden beide zusammen benutzt im sog. 
ausgeglichenen Zug. 

Ein Vergleich der Arbeitsweise und der Grenzen 
der einzelnen Zugarten miteinander wird leicht ermög- 
licht, wenn man sich die Kesselanlage in eine Wind- 
leitung aufgelöst denkt (Abb. ı). Der von dem Ven- 
tilator erzeugte Wind durchströmt nacheinander den 
Aschenfall, den Feuerraum, die Kesselheizzüge 
und am Rauchschieber vorbei den Schornstein. Der 
Druck in diesem Kanal ist an den einzelnen Stellen 
veränderlich. Wo er dem Atmosphärendruck gleich 
ist, spricht man ihn mit „Null“ an. Bei Unterwind- 
feuerungen (Druckzug) herrscht der Druck bzw. 
der Zug „Null“ innerhalb des Kessels (Abb. 2). Die 
Kurve A zeigt dabei den Druck im Aschenfall und 


den Unterdruck am Rauchschieber für einen mäßigen 


Zug. Will man den Zug steigern, so werden die 
Drucke sich erheblich erhöhen, wie es Kurve B zeigt, 
und der durch den Schornstein erreichbare Unter-- 
druck erreicht sein Höchstmaß, das beim Punkt ı 
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liegt. Will man diesen Funkt allein mit dem Unter- 
windgebläse erreichen, so muß man den Druck im 
Aschenfall entsprechend erhöhen, wie es Kurve C 
angibt. Dann wird aber der Druck „Null‘ von n 
nach n? verlegt, und im Feuerraum herrscht ein 
Mindestdruck h, d. h. bei Oeffnen der Feuertüre 


Aschentad 


Abb. 1 und 2. Vergleich der Zugarten. 


ohne Abstellen der Windzufuhr schlägt die Flamme 
heraus. Denselben Schwierigkeiten begegnet man, 
wenn der Druck im Feuerraum um „Null“ herum- 
liegt oder ständig durch besondere Regelvorrich- 
tungen auf Atmosphärendruck gehalten wird, wie 
es beim sog. ausgeglichenen Zuge der Fall ist. Aller- 
dings tritt dies nur bei Handbeschickung ein, bei 
mechanischer Brennstoffaufgabe ıst der Unterschied 


Abb.3. Kombinierte 
Saugzuganlage. 


zwischen dem Druck im Feuerraum und dem Atmo- 
sphärendruck vollkommen belanglos. 


Praktisch wird sich der Atmosphärendruck nur 
mit ziemlich komplizierten Mitteln bei mageren und 
gasarmen Kohlen im Feuerraum herstellen lassen, 
nicht aber bei fetten Kohlen, aus denen sich nach 
jeder Neubeschickung große Rauchwolken ent- 
wickeln. 


Wird mit Saugzug (Schornsteinzug oder künst- 
lichem Saugzug) gearbeitet, so herrscht im Aschen- 
fall der Druck der Atmosphäre, der Druckabfall be- 
ginnt erst ın der Feuerung ünd pflanzt sich zu- 
nehmend durch die Kesselheizzüge bis zum Schorn- 
steinfuB 1 oder der künstlichen Saugzuganlage fort, 
wo er seine Hochstgrenze erreicht Bei starkem 
Unterdruck in der Zuganlage wird auch im Feuer- 
raum und den Kesselzügen ein starker Unterdruck 
herrschen, der bei nicht ganz dichtem Mauerwerk 
zur Einsaugung schädlicher Nebenluft führt. Bei 
Kesselanlagen mit Schornsteinzug und künstlichem 
Saugzug muß daher immer auf dichtes Mauerwerk 
gehalten werden. 

Mechanische Saugzuganlagen werden entweder 
als direkt wirkende oder indirekt wirkende gebaut. 
Letztere benutzen als Fördermittel für die Abgase 
Strahlgebläse, die entweder mit Dampf — Blasrohre 


Abb. 4. Direkt wirkende Saugzuganlage bei einer 
Papierfabrik. 


bei Lokomotiven, Dampfstrahlgebläse nach Gebr. 
Korting fir Abhitzekessel, die stehend ausge- 
führt sind und deshalb nur einen kurzen 
Kamin tragen —, Luft oder Abgasen einge- 


richtet sind. Die Geschwindigkeit von Luft und 


Abgasen muß durch einen Ventilator beschleunigt 
werden, damit sie als Blasmittel dienen können. Beı 
den ersten dieser Anlagen, die ın Deutschland von 
der Gesellschaft für künstlichen Zug. 
Berlin - Reinickendorf, nach Patent Schwabach 
auf den Markt gebracht wurden, diente schwach 
gepreBte Luft zum Betrieb des Strahlgebläses. 
Man hat das wieder aufgegeben, weil die Luft 
die Temperatur der Abgase abkühlte und so die 
Wirkung des auf das Strahlgebläse aufgesetzten 
Kamins herabsetzte. Das tritt nicht ein, wenn ınan 
einen Teil der Abgase ım Ventilator unter Druck 


setzt und als Blasmittel in den Abgasraum einführt. 


Da mit dem Einbau einer mechanischen Saugzug- 
anlage auch meist der Einbau eines Wärmeaus- 
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tauschers in den Abgasweg Hand in Hand geht, so 
besitzen die zum Ventilator gelangenden Abgase nur 
mehr eine Temperatur, die dem Ventilator nicht 
schadlich werden kann. Das Schema einer solchen 
kombinierten Anlage ist in Abb. 3 gezeigt. Neben 
dem auf den Fuchs aufgesetzten Blechkamin ist der 
Exhaustor aufgestellt, dessen Saugstutzen unten im 


ee 


VD 


Eintritt der 
Rauchgase. 


Abb. 5. Direkt wirkınde Saugzuganlage mit zwei 
Ventilatoren und Stellgehäuse. 


Kamin mündet, während der Druckstutzen zentral 
in die konische Einschnürung des Kamins eingeführt 
ist. Auf der Lagerseite des Exhaustors wird gleich- 
zeitig Frischluft eingesaugt, um das Lager zu kuhlen. 
Zu diesem Zwecke ist noch ein kleiner Kühlventi- 
lator vorgesehen, welcher die Flügelradscheibe mit 
ihrer großen wärmeaufnehmenden Fläche auf der 
Gegenseite mit Luft bespült und somit verhindert, 
daß die Rauchgaswärme von der Scheibe durch die 
‚Nabe hindurch in die Welle und damit in die Lager 
gelangt. 

Unter diesen Umständen waren naturgemäß 
auch die bisher bestehenden Bedenken gegen den 
Einbau direkt wirkender Saugzuganlagen über- 
wunden, und man ist ın den letzten zehn Jahren 
mehr und. mehr zu diesem System übergegangen. 
Der Exhaustor wird dabei so eingebaut, daß er aus 
dem Rauchgasweg ausschaltbar ist, um unter Um- 
ständen mit dem Kamin oder Schornstein allein 
arbeiten zu können. Abb. 4 zeigt eine Papierfabrik 
mit direkt wirkender Saugzuganlage der Gesell- 
schaft für künstlichen Zug im Schaubild, Abb. 5, 
zwei Schnitte durch eine solche Saugzuganlage mit 
Stellgehäuse und zwei Ventilatoren, die sich bei 
Platzmangel empfiehlt, wenn ein einziger Venti- 
lator allzu sperrig bauen würde. Durch die höhere 
Tourenzahl der kleineren Ventilatoren wird dann 
meist direkte Kupplung mit dem Antriebsmotor 
möglich, wodurch ebenfalls an Raum gespart wird. 
Die Hauptbestandteile der Anlage sind: der Saug- 
kasten, der Ventilator, das Stellgehäuse und der 
Abzugsschlot. Der Saugkasten erlaubt beim Ar- 


- großen Schornstein angebaut ist. 


beiten mit natürlichem Zug, ı die Rauchgase auf 
direktem Wege nach oben in den Abzugsschlot zu 
entlassen Beim Arbeiten ‚mit künstlichem Zug, 
wenn der Kessel forciert werden soll, ziehen die 
Gase durch die beiden Zentrifugalventilatoren und 
vereinigen ` sich in dem Stellgehäuse, welches 
über dem Saugkasten und dem Ventilator ange- 
ordnet ist. Zur Umschaltung von einer Zugart auf 
die andere ist nur die Anlegung einer Klappe not- 
wendig. Beide Lager der Exhaustorwelle ruhen auf 
schweren, gußeisernen Sohlplatten und sind mit 
sicher wirkender Luftkühlung ausgeführt. 


Gering ist der. Kraftverbrauch solcher Anlagen, 
wenn sie nur zur Verstärkung des Zuges vorhan- 
dener Schornsteine benutzt werden, weil sich dabei 
die Ausnutzung des Auftriebes im Schornstein be- 
merkbar macht. So zeigt z. B. Abb. 6 eine Meteor- 
Zugverstärkung in einer Papierfabrik, die an einen 
Die Anlage ist 


von Th. Fröhlich in Berlin gebaut worden. Der 


Kraftbedarf für diesen großen Apparat würde min- 
destens 45 PS, an der Ventilatorwelle gemessen, be- 
tragen, wenn der Schornstein nicht vorhanden wäre. 
Durch die besondere Bauart des Apparates wurde 
bei derselben J.eistung ein Kraftbedarf von 27 PS, 


Abb. 6.% Meteor-Zugverstarkungjin einer 
Papierfabrik. 


an der Ventilatorwelle gemessen, erreicht, d. h. es 
wurden durch die Ausnutzung des Schornsteinauf- 
triebes etwa 18 PS Kraft gespart. 

Achnliche Anlagen werden auch, sowohl für 
direkten wie indirekten Saugzug von Danneberg 
& Quandt,Berlin O —  Daqua-Zuganlagen —, 
und von Dr. H. Cruse G. m. b. H., Berlin, gebaut. 


Großen Einfluß auf die Wirtschaftlichkeit der 
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Zuganlagen beim direkten Saugzug hat der Wir- 
kungsgrad des Ventilators selbst, in welchem sich 
die Verluste im Laufrad, die Lagerreibungen usw. 
ausdriicken. Es kommt nicht nur darauf an, daB 
der Ventilator bei Vollast guten Wirkungsgrad besitzt, 
sondern daß er thn auch bei niedrigeren Belastungen, 
d. h. im regulierten Zustande durchhalt. Da Zug- 
anlagen unbedingt allen Schwankungen des Kessel- 
betriebes nachkommen müssen, so ist für sie gerade 
cine gute Regclungsfahigkeit besonders notwendig. Die 
bisher üblichen Regelungsvorrichtungen bestehen 1 
Klappen, die ım Saug- oder Druckstutzen des Venti- 
lators eingebaut sind und nur drosselnd wirken, 
während der Ventilator selbst bei allen Stellungen 
des Regelungsgliedes in seinen inneren Querschnitten 
unverändert bleibt, gleichgültig, welche Mengen von 
ihm gefördert werden. Die Regelung findet erst 
außerhalb des Ventilators selbst statt. Um die Ver- 


luste, die sich aus dem Einbau des Ventilators er- 


Abb. 7. Direktwirkende Saugzug- 
‚anlage mit Gehäuseregulierung. 


geben, zu verringern, dürfen vom Ausblasquerschnitt 
ab keinerlei Umlenkungen, plötzliche Querschnitts- 
erweiterungen oder sonstige strömungsstörende 
Formgebungei vorhanden sein. Zur weitmöglich- 
sten Wiedererlangung der Ausblasegeschwindigkeits- 
höhe muß zudem der Abzugsschlot diffusorartige 
Gestalt erhalten. 


Diese Bedingungen sind erfüllt, sobald der Ab- 
zugsschlot nach den Angaben von Finsterbusch 
(Gesellschaft für Ventilatorzug m. b. H., Berlin- 
Charlottenburg) nicht neben den Ventilator gestellt, 
sondern einfach unmittelbar auf den Ausblasquer- 
schnitt des Ventilators aufgesetzt wird. Dabei ist 
die Einrichtung getroffen, daß der direkte Weg vom 
Fuchs durch den Abzugsschlot durch einfaches Um- 
legen einer Klappe unter Abschaltung des Venti- 
lators hergestellt wird! Wie Abb. 7 zeigt, ist der 
Ventilator V mit dem Abzugsschlot S organisch zu 
einem Ganzen vereinigt, indem der Teil F zugleich 
als Fuß des .Abzugsschlotes und als Teil des Venti- 
latorgehäuses ausgebildet ıst. Der Ansaugöffnung 
des Ventilators werden die Gase durch den Saug- 
stutzen A zugeführt. Da der Schlotfuß F gleich- 
zeitig einen Teil des Ventilatorgehäuses bildet, liegt 


Abb. 8—10. Doppel-Verbundanlage mit Gehäuseregulierung. 
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in ihm auch ein entsprechender zugehöriger Teil G 
der Ventilatorspirale, so daß V und F in ihrem Zu- 
sammenhange ein vollständig durchgebildetes Venti- 
latorgehäuse darstellen, durch welches hindurch die 
Gase ohne jede Umlenkung in den darüberliegenden 
Abzugsschlot S gefördert werden. Dieser sitzt auf 
der Ausblasöffnung als regelrecht ausgebildeter 
Diffusor auf, der entweder bis zur Schlotmundung 
durchgeführt ist oder zylindrische Aufsatzstücke C 
erhält. 

Der in F liegende Teil der Ventilatorspirale G 
ist um eine Achse schwenkbar, so daß er von der 
ausgezogenen Stellung bis in die punktiert ge- 
zeichnete, ın das Ventilatorgehäuse eingeschwenkt 
werden kann. Hierdurch wird mit einem Schlage 
der Schlotfuß, welcher oben und unten offen ist, fur 
dic Rauchgase geöffnet, wenn der Ventilator außer 
Betrieb ist. Der Spiralteil G dient auch zur Rege- 
lung des Ventilators selbst und wird daher als 


Gehäuseregulierung bezeichnet. Bei Aenderung der 
Stellung der Gchäuseregulierung, beispielsweise in 
die schiefpunktiert gezeichnete Lage, werden die 
Ventilatorquerschnitte selbst im ganzen mittleren 
und Ausblasteil geändert und der veränderten Leis- 
tung der Zuganlage entsprechend verkleinert. Die 
(;ase werden allmählich dem so neu gebildeten, der 
kleineren Leistung angepaßten Ausblasquerschnitt 
zugeführt. Gleichzeitig wird ein Teil des Abzugs- 
schlotes für den natürlichen Auftricb freigegeben, 
so daB ein Paralielarbeiten möglich ist. 


Die Gehäuseregulierung wird auch bei Doppel- 
Verbundanlagen ausgeführt, wie es Abb. 8—10 in 
zwei Ansichten und GrundriB zeigt. Die beiden 
Ventilatoren sind an einem. gemeinsamen Schlotfuß 
angeschlossen, der den gemeinsamen Diffusor trägt. 
Jeder Ventilator erhält somit seine eigene Gehäuse- 
regulierung mit getrennter Antriebsvorrichtung. 
SchlotfuB und Diffusor sind in der Verbundrichtung 
unterteilt. Das hat den Zweck, die Gesamtleistung 
einer Zuganlage auf zwei zu einem gemeinsamen Ab- 
zugsschlot gehörige Ventilatoren zu unterteilen. 
Bei geringer Belastung sind beide Gehäuseregulie- 
rungen eingezogen und geben den natürlichen Zug 
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des Abzugsschlotes vollstandig frei. Genugt diese 
Leistung nicht mehr, so wird zuerst lediglich der 
eine Ventilator eingeschaltet und mittels seiner Ge- 
häuseregulierung auf die gewünschte Leistung ein- 
geregelt. Bei Vollast dieses Ventilators ist erst 
Halblast der ganzen Zuganlage erreicht. Steigt die 
Leistung weiter, so wird der 
hinzu geschaltet und mit der Gehäuseregulierung 
eingeregelt, Auf diese Weise wird zweimal im Ge- 
biete der Halblast wie der Vollast der volle Wir- 


zweite Ventilator - 


kungsgrad der Ventilatoraggregate erreicht. Neben 
der weiten Regelungsfähigkeit besitzt die Verbund- 
anlage den Vorteil der Betriebssicherheit. Bei zweı 
Kesselin ersetzt die Doppel-Verbundanlage voll- 
kommen Einzelanlagen fur jeden Kessel, ist aber 
vorteilhafter, da bei geringer Leistung beider Kessel 
nur ein Ventilator lauft, während sic eide Venti- 
latoren unterstützen, wenn sie bei höherer Leistung 
gleichzeitig laufen. ` 
(Fortsetzung folgt.) 


wr 


Ueber Lignin und Ligninreaktionen. 


Zy dem unter diesem Titel in Heft 19 unserer 
Zeitschrift (1920) erschienenen Aufsatz von Prof. 
P. Klason macht uns Herr Dr. Ernst Fues in 
Hanau folgende interessante Mitteilungen: 

Der Aufsatz von Herrn Professor Dr.P.Klason 
hat mir eine ganz alte Arbeit in das Gedächtnis 
zuruckgerufen, die ich als Doktorand seinerzeit in 
Berlin im Laboratorium von A. W. Hofmann auf 
dessen Veranlassung hin unternommen habe. 

Es wird wohl im Jahre 1884 gewesen sein, als 
mir Hofmann als Doktorarbeit das Problem vor- 
schlug, herauszufinden, worauf die eigentümliche 
Reaktion des Holzes gegenüber Anilin- und Phloro- 
glucinsalzen beruhe. 

Obwohl die Aufgabe nach dem damaligen 
Stande unserer Kenntnisse wenig einladend und er- 
folgversprechend war, machte ich mich doch daran 
und versuchte vor allen Dingen, den chemisch wirk- 
samen Bestandteil des Holzes durch Extraktion zu 
gewinnen. Ich Heß mir dazu aus der väter- 
lichen Fabrik etwas Holzschliff kommen, der da- 
mals in größeren Mengen dort verwendet wurde, 
und behandelte diesen mit Alkohol unter Erwärmung 
am Rückflußkühler. Der Alkohol nahm hierbei sehr 
bald eine gelbliche Färbung an und nach längerem 
Erhitzen gelang es mir so, eine Lösung zu erhalten, 
die beim Verdampfen einen braunen harzigen Rück- 
stand hinterließ, und zwar in einer Form, wie man 
sie damals unter dem Sammelnamen „Schmieren“ 
bezeichnete. Man huldigte namlich im allgemeinen 
der Ansicht: „Was man nicht definieren kann, 
das sieht man als ein Neutrum an“, d. h. eine Unter- 
suchung, die zu nicht kristallisierbaren Stoffen mit 
genau definierbaren chemischen und physikalischen 
Eigenschaften und sicher ermittelbarer chemischen 
Zusammensetzung führte, galt als ziemlich hoff- 
nungslos. Jedenfalls durfte ich nicht erwarten, daß 
das Studium einer solchen Substanz und die Er- 
mittlung ihrer Eigenschaften als eine so wesentliche 
Bereicherung unserer Wissenschaft anerkannt wer- 
den würde, wie sie von einer Doktordissertation ge- 


- Ligninreaktionen zeigten. 


fordert wurde. Ich habe deshalb die Arbeit nach 
kurzer Zeit wieder aufgegeben. 

Obwohl also meine Versuche ziemlich ergebnis- 
los verliefen, so gelangen mir doch einige inter- 
essante Feststellungen. Ich konnte nämlich nach- 
weisen, daß ein Filtrierpapier aus reinem Hadern- 
stoff, welches sich gegen die Ligninreagenzien selbst- 
verstandlich indifferent verhielt, dic Ligninreaktionen 
in deutlicher und schöner Weise zeigte, wenn man 
es zuvor mit dem alkoholischen Extrakt tränkte 
und diesen dann wieder eintrocknen ließ. Es muß 
also die Substanz, welche ich extrahiert hatte, ıden- 
tisch gewesen sein mit derjenigen, welche die Lignin- 
reaktionen ını Holz bewirkt, oder sie muß zum 
mindesten die gleichen Reaktionen wie das Lignin 
gezeigt haben. Ich versuchte aber, der gestellten 
Aufgabe auch auf indirekten Wege ctwas näher- 
zukommen: Unmittelbar im Zusammenhang mit 
dem von A. W. Hofmann selbst geleiteten orga- 
nischen Laboratorium, wonn ich arbeitete, stand 
damals dasjenige, das von seinem Schwager, Pro- 
fessor Thiemann, geleitet wurde, dem einige 
Jahre früher die synthetische Darstellung des 
Vanillins gelungen war. Es lag bei dem Zusammen- 
hang des Vanillins mit dem aus dem Fichtenharz 
herstellbaren Ausgangsmaterial nahe, zu prüfen, ob 
etwa auch das Vanillin und seine Vorstufen dic 
Herr Professor Thiemann 
hatte damals die Güte, mir beide in kleinen Mengen 
zur Prüfung zu überlassen, und ich konnte fest- 
stellen. daß tatsächlich auch bei diesen Stoffen eine 
deutliche T.igninreaktion vorhanden war. | 

Da, wie gesagt, nach den damals geltenden An- 
schauungen nicht zu erwarten war, daß ich mit 
meinen Untersuchungen viel Ruhm erwerben würde, 
so habe ich sie nicht nur nicht weiter verfolgt und 
Veröffentlichungen darüber unterlassen,’ sondern 
auch gar keine Aufzeichnungen darüber zurück- 
behalten. Meine Angaben können daher keinen An- 
spruch auf unbedingte Genauigkeit machen, und es 
wird sich empfehlen, sie nachzuprüfen. 


Zeitschriftenschau. 


Beschleunigte Dampfzirkulation in Papierfabriken. 
(_Papier“ 1920, Nr. 2, S. 24—25.) 

Die von der Trockenpartie aufsteigenden Dämpfe 
müssen möglichst schnell fortgeführt werden, um 
ein ungleichmäßiges Trocknen zu verhüten. 

Durch das beschleunigte Dampfzirkulations- 
system wird eine hohe Dampfgeschwindigkeit im 
Trockenapparat erzielt, wobei alles Wasser entfernt 
wird und die Temperatur jederzeit konstant bleibt. 


Gleichzeitig wird der zum Trocknen nötige Druck 
vermindert und die Produktion steigt um 5—10 Proz. 

Durch ein geschlossenes Ringkesselspeisungs- 
system, in welchem die Kondensate von der Papier- 
maschine und aller Heizapparate mit hoher Tem- 
peratur direkt in den Kessel zurückkehren, werden 
10—30 Proz. Kohle gespart. 

Der Trockenapparat der Papiermaschine ist in 
zwei Teile und mit 75 Proz, und 25 Proz. der Trocken- 
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zylinder geteilt. Der Dampf tritt am trockenen 
Ende der Trockenpartie ein und strömt, unterstützt 
durch ein Vakuum, mit hoher Geschwindigkeit nach 
dem nassen Ende. 

Den Text begleiten zwei Zeichnungen. St. 


Ch. Groud: Ramie und Brennessel für die Textil- 
industrie. („Le Papier“ 23, Nr. 4, April 1920.) 


E. Arnould: Die praktische Ausbildung zum Papier- 
fabrikanten. (le Fapier“ 23, Nr. 4, April 1920.) 


Aribert und Bouvier: Lebensdauer und Erhaltung 
des Papiers. {La Tapeterie“ 42, Nr. 8, S. 338 bis 
352, April 1920, und Nr. 9, S. 386—392, Mai 1920.) 


Das Leben der Cellulose. 
S. 395—403, Mai 1920.) 


(„La Papeterie‘ 42, Nr. 9, 


J. Traquair: Stärke und Stärkeleimung in der 
Papierfabrikation. (,,Paper“ 1920, Nr. 3, S. 11—14.) 


Der Ursprung und die Verwendung der ver- 


schiedenen Stärkearten werden beschrieben: Kar- 
toffelstärke, Tapıokastärke, Arrowroot, Sago-, Reis- 
und Kornstarke. In Schottland wird ein Papier aus 
Esparto mit 30 Proz. Erden hergestellt, die durch 
Stärke festgehalten werden; dieses eignet sich aus- 
gezeichnet für Druckzwecke. Imitierte Streich- 
papiere werden in Amerika in der Weise erzeugt, daß 
man das Papier vor dem Kalandern durch ein 
Stärkebad laufen läßt. 

Im Handel befinden sich verschiedene löslıche 
Stärkeprodukte, die durch Behandlung mit Mineral- 
sauren erhalten werden, wobei eine teilweise Hydro- 
lyse stattfindet. Oxydierte Stärke besitzt keine 
Klebrigkeit mehr. Das Handelsprodukt „T’ekulose“ 
ist eine Azetatsstärke mit 3 Proz. Essigsauregehalt. 

Der Zusatz von Stärke bei der Oberflachen- 
leimung mit Tierleim ist nicht ratsam. 

Nach dem neuen Wheelwright - Ver- 
fahren kann Papier auf der Naßpresse zweiseitig 
mit Stärke geleimt werden. Die Leimung geschicht 


mittels Walzen, die in einer TIoproz. Fekuloselosung ` 


laufen und diese auf die Papierbahn übertragen. 
Tierleim undıKaseın sind nicht erforderlich. Die 
gleichzeitige Anwendung von Harzleim war nur von 
Vorteil, wenn geringere Mengen als ı Proz. Harz- 
leim beigegeben wurden. | l 

Das Verfahren hat noch wenig Eingang in die 
(rass gefunden, da der Umbau der Sıebpartie viel 
Raum erfordert. 

Anmerk. des Ref.: Die Stärkeoberflächenleimung 


dürfte aus wirtschaftlichen Gründen nicht allein für 


Deutschland ohne große Zukunft sein. St. 


H. A. E. Nilson, Wasserbestimmung im Zellstoff. 


(„Svensk Pappers-Tidning“ Nr. ı1, S. 208, 
5. Juli 1920.) 
Bei den Trockengchaltsbestimmungen ergeben 


sich vielfach Differenzen zwischen den von den Pro- 
duzenten und den von den Käufern erhaltenen 
Resultaten und gehen erhebliche Beträge hierdurch 
verloren, was die während mehrerer Jahre in 
Storviks Sulfitfabrik geführte Statistik 
vollkommen bestätigt. 

Den vielen Theorien. die über die Entstehung 
dieser Differenzen aufgestellt wurden, ist die Auf- 
fassung gemeinsam, daß die entnommene Probe zu 
klein ist, tm ein einwandfreies Bild von den tat- 
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sächlichen Verhältnissen zu geben. Die Proben 
werden aber deshalb in so geringer Menge ent- 
nommen, weil ihre Entnahme große Kosten und 
Schwierigkeiten darbietet. Mit Rücksicht hierauf 
ist nach vielen Versuchen in Storviks Sulfit- 
fabrik cin mechanisches Verfahren für die Probe- 
entnahme ausfindig gemacht ‘worden, das allen An- 
sprüchen genügen dürfte. 

Die Proben werden aus jedem 20. Ballen mit 
Hilfe einer hydraulischen Presse entnommen. Der 
Ballen wird zunächst gewogen und dann in die 
Probeentnahmepresse gebracht, welche auf beiden 
Sciten mit Röhren versehen ist, von denen jede bis 
zur Hälfte des Ballens reicht: In den Röhren 
bleiben die so ausgeschnittenen Stücke sämtlich 
sitzen. Die Proben werden dann aus den, Röhren 
in ein hermetisch verschlossenes Gefäß gebracht. 
das die Form eines stumpfen Kegels besitzt. Jedes 
GefaB hat Raum für Proben von so Ballen. Die in 
dem Gefäß gesammelten Froben werden dann in 
einen Mischapparat gebracht, in dem die Probestücke 


‚ durcheinander gemischt werden, so daß eine wirk- 


liche Durchschnittsprobe erhalten wird. Von dieser 
wird endlich die zum Trocknen bestimmte Probe 
entnommen, welche schließlich in einem besonders 
konstruierten, elektrisch geheizten Trockenschrank 
getrocknet werden. 

Fine Serie nach diesem System ausgeführter 
Proben zeigte gute Uebereinstimmung mit aus der 
gleichen Partie entnommenen und nach dem eng- 
lischen, sogenannten Wedge-Verfahren aus- 
geführten Proben. In der Probenentnahmepresse 
können mit Leichtigkeit 40—6o Ballen in der Stunde 
behandelt werden. Die in Storvik angewendete 
Presse ist eine hydraulische, man könnte gegebenen- 
falls aber auch elektrisch betriebene Pressen an- 
wenden, wenn man diese transportabel gestalten 
kann. ` ` 

Die Probe wird von den zwei Seiten des Ballens 
bis zur halben Dicke desselben entnommen, und das 
Probeloch wird am besten auf ungefähr % der 
Durch dieses System 
werden die Ballen nicht beschädigt und die Kosten 
und Mühen der Probeentnahme auf ein Minimum 
reduziert Fr. 


Die Gewinnung von Ablauge für die Sulfitspiritus- 
fabrikation. ( „Paper“, Vol. 26, Nr. 9, 5. Mai 1920.) 
Das Verhāltnis der Ablauge zum Holz hängt 
nach Kulm von der Art der Kochung, der Art 
und dem Feuchtigkeitsgehalt des Holzes ab, so daB 
die Menge der Ablauge zwischen 5 und 10 cbm pro 
Tonne Zellstoff schwanken kann. Der AufschluB 
des Holzes geht am besten vor sich, wenn die Menge 
der freien bs wenigstens 70-80 Proz. des gesamten 
betragt. Er muß unterbrochen werden. wenn die 
Konzentration des Zuckers in der Lauge ihr 
Maximum erreicht hat, weil der gebildete Zucker 
einer allmählichen Zersetzung ausgesetzt ist. Der 
Gebrauch einer Lauge von hoher Konzentration be- 
wirkt cine Ersparnis an Schwefel und Dampf und 
cine bessere Ausnutzung im Kocher bei gleich- 
wertigen Produkten. Bei einem Druck von 4 bis 
5 Atm. halt der Zellstoff nur 4 cbm Lauge pro 
Tonne, bei 3—4 Atm. etwa 5,25 cbm pro Tonne zu- 
rück. Es ist auch vorteilhaft, heißes Wasser auf 
die Masse unter Druck einzuführen, weil dann 
das Wasser die Lauge verdrängt, ohne Druck sie 
aber nur verdünnt. Gr. 


Ki 
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"H K. Moore, Der Explosionsrückgewinnungsprozeß 
mit Schwarzlauge. (,Paper‘ 1920, Nr. 24, S. 19 
bis 23; Nr. 25, S. 13—17; Nr. 26, S. 11—16.) 


Theoretisch wäre es möglich, eine 50 prozentige 
Ablauge aus der Natronzellstoffabrikation ohne Zu- 
satz von Brennstoff zu entwassern und zu ver- 
brennen. In der Praxis scheiterte das Problem an 
der ungenügenden Zerstäubung der Lauge Die 
Laugenteilchen mußten zersprengt werden, nicht nur 
um den Feuergasen eine größere Oberfläche zu 
bieten, sondern auch, um an die Teilchen, die noch 
nicht entwässert waren, beim Verbrennen mehr 
Wärme durch Strahlung zu vermitteln. g 


Wenn die Lauge genügend erhitzt werden kann, 
und unter einem höheren Druck gehalten wird als 
der Temperatur.entspricht, so wird die Verdampfung 
behindert und noch Energie in der Lauge auf- 
gespeichert. 
so muß eine Explosion stattfinden. ` 

Das Verfahren wurde an Hand von Tabellen 
und Diagrammen warmetheoretisch untersucht. Die 
Laugenteilchen wurden photographiert, ihr mittlerer 
Durchmesser und die Anzahl in der Raumeinhcit 
bestimmt. 


Finige Skizzen illustrieren das Verfahren: Die 
Schwarzlauge wird in einem Mischer mit den, den 
Verlust an NaOH bzw. an Na.S deckenden Zusätzen 
der betr. Salze gemischt, durch eine von außen ge- 
heizte Rohrschlange gepumpt, und durch eine Düse 
ın den Feuerungsraum gepresst. Für. die Ver- 
brennung wird durch ein zweites Rohr Preßluft von 
einigen Atmosphären eingedrückt. Die Ver- 
brennungsgase mit dem zerstäubten und hoch er- 
hitzten Alkali gelangen dann zur Kondensation, wo- 
bet thre Wärme zur vorhergehenden Eindickung 
der Ablauge ausgenutzt wird. Das geschmolzene 
Alkali rinnt in das T.ösegefäß ab. "St. 


Untersuchungen in der Papierfabrikation. (,,Paper“, 

Vol. 26, Nr. 9, 5. Mai 1920.) 

Die Papierfabrikation ist nach Mac Donald 
eine physikalische Industrie, da sie aus einer Reihe 
mechanischer Operationen besteht, die mehr physi- 
kalischer als chemischer Natur sind. Die in den 
letzten 100 Jahren gemachten Fortschritte verdankt 
man zum größten Teil dem Ingenieur. Aber auch 
der Chemiker hat zu den Verbesserungen viel bei- 


getragen. Andrerseits ist ein enger Zusammenhang 
zwischen Wirtschaft und Technik für beide Teile 
von Vorteil. Die Begründung einer Technical 


Section of the Papermaker’s Association bedeutet 
daher einen großen Fortschritt in dieser Hinsicht. 
Die Forschungsarbeiten müssen sich auf Probleme 
beziehen, die Nutzen abwerfen. So. müssen z. R. 
-die vegetabilischen Faserstoffe, die sich für die 
Papierfabrikation ` eignen, eingehend untersucht 
werden. Die chemische Einwirkung auf die Faser, 
die Entfernung ihrer Verunreinigungen müssen er- 
forscht werden. Auch über die Natur der Cellulose 
ist noch wenig bekannt. Dic Gewinnung 
Derivaten, das Farben, Trocknen und ähnliche Pro- 
zesse geschehen noch fast empirisch. Diese Re- 


Sie sich bei Anschaffungen 
H pn an die hier ihre Erzeugnisse 
' ankündigenden Firmen! 


Wird der Druck plötzlich aufgehoben, 


von’ 


Nehmen 


aktionen müssen systematisch mit Hilfe des 
Experimentes aufgeklärt werden. Hierbei muß eine 
gewisse Arbeitsteilung eintreten, da der Fapier- 
fabrıkant in den meisten Fällen nicht dazu in der 
Lage ist. Am besten würden die Untersuchungen 
durch ein’ Untersuchungslaboratorium, dessen 
Kosten jährlich nur etwa 5—6000 Pfund betragen 
würden, durchzuführen sein. Gr. 


Bücherschau 


Chr. Fr. Walz: Zusammenhänge zwischen Gespinst- 
eigenschaften und Spinnstruktur bei Ersatzfaser- 
stoffen. (Dissertation, Stuttgart 1919.) 


Der am Schluß der sehr sorgfältigen und ınter- 
essanten Arbeit gegehenen Zusammenfassung ent- 
nehmen wir folgendes: | 

Eine gute Spinnfaser muß in spinntechnischer 
Beziehung verschiedenen Anforderungen genügen: 

1. Sie muß gute Schmiegsamkeit besitzen, 
damit sie sich dem beim Spinnen erteilten Drall fügt. 
Steife Fasern ohne Schmiegsamkeit geben ein rauhes 
Garn und müssen zur Erzielung guter Fadenfestig- 
keit mit hohen Drehungsgraden gesponnen werden, 
wie z. B. Viskose. Alle Ersatzfasern stehen der 
Baumwolle an Schmiegsamkeit nach. Eine unter- 
suchte Kupferoxydfaser besaß infolge ıhrer geringen 
Picke sehr gute Schmiegsamkeit, während die der 
Nessel ın allen Fällen sehr gering war. 

Die Schmiegsamkeit läßt sich zahlenmäßig durch 
das Drehmoment eines Fadens ausdrücken. 

2. Die Spinnbarkeit ist außerdem sehr von der 
Dehnung abhängig; sıe ist bei Nessclfasern 
schr schlecht, bei Kunststapelfasern mindestens 
ebenso gut wie die der Baumwolle und bei Viskose- 
fasern kommt sie fast der Wolle gleich. 

3. Die Spinnfasern müssen sogenannteSpinn- 
sporen besitzen, d. h. sie müssen eine ent- 
sprechende Oberflachenbildung, einen gewissen 
Rauhigkeitsgrad aufweisen, damit sie im gedrehten 
laden einen guten Zusammenhalt haben. Hierin 
steht Wolle an erster Stelle; aber auch die Baum- 
wolle wird von keiner Ersatzfaser erreicht. 

4. Die Haftung der Faser ım ungedrehten 
Zustand ist bei Wolle am besten, bei Viskosefaser 
nur minimal. . 

5. Obwohl die Substanzfestigkeit für 
die Spinneigung nicht ausschlaggebend ist, muß 
doch ein gewisses Maß gefordert werden. 


"Der Verfasser kommt zu dem Schluß: Die 
untersuchten FErsatzfasern können 
somit immer nur ein Teilersatz blei- 
ben; ein vollwertiger werden sie wohl 
niemals. da sie gerade ın den spinn- 
technischen Eigenschaften den ,klas- 
sischen“ Faserstoffen Wolle und 
Baumwolle nachstehen. | 

Wegen des Fehlens einzelner Spinneigenschaften 
empfiehlt es sich, Ersatzfasern immer in Mischung 
zu verarbeiten, Stapelfasern am besten mit Wolle 
und Nessel mit Baumwolle zusammen. St. 


Sie auch jeweils ausdrücklich 
Bezug auf die Zeitschrift „Der 
Papier-Fabrikant“, Berlin S 42. 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Vorrichtung zum Eindampfen von leicht zum 
Anbrennen neigenden Flüssigkeiten, ins- 
besondere von Sulfitablaugen. 


D. R. P. 322462. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Clemens Tittel in Voitsberg, Oesterreich. 
Die Kindampftröge a sind stufenförmig neben- 


einander angeordnet. Jeder Trog a ıst durch quer- 
gerichtete Zwischenwände b, die abwechselnd an der 
einen und anderen Trogscite pecht ganz bis an die be- 
treffende Trogwand heranreichen, ın Abteilungen e 
geteilt, die durch die hierdurch gebildeten Oeffnungen 
miteinander in Verbindung stehen. In jeder Ab- 
teilung befindet sich ein Rohr g. Die zu je einem 
Trog a gehörenden Rohre g sind an den 
einen Ende an je ein Dampfverteilungsrohr h 
und diese wiederum an ein gemeinsames Dampf- 
zufuhrungsrohr p angeschlossen. Die gegenüber- 
liegenden Rohrenden sınd an je eine Kondenswasser- 
abteilung angeschlossen. 

Die in die erste Abteilung des höchststehenden 
Troges a durch das Rohr d einlaufende Ablauge tritt 
durch die an dem einen Ende der Abteilung befind- 
liche Oeffnung in die nächste Abteilung, gelangt am 
' entgegengesetzten Ende in die dritte Abteilung und 
so fort bis zu dem Auslauf f, durch den sie in die 
“erste Abteilung des zweiten Troges a fällt. Dieser 
und jeder folgende Trog a wird in gleicher Weise auf 
zickzackförmigem Wege von der Ablauge durch- 
laufen, die hierbei durch die ständige Berührung mit 
den Heizrohren g und die hierdurch eintretende Ver- 
dampfung des Wassers nach und nach eine immer 
stärker werdende Eindickung erfährt. 

Die Zahl der in Betrieb zu nehmenden Fröge a 
richtet sich nach der Menge der zu behandelnden Ab- 
lauge und nach dem gewünschten Grade der Ein- 
dickung. Bei Abstellung des Zuflusses frischer lauge 
können die in den einzelnen "Tropen a befindlichen, 
emen verschiedenen Grad der Konzentration auf- 
weisenden Laugenmengen auch getrennt behandelt und 
auf jeden gewünschten Grad eingedickt werden. 

Um die unvermeidliche Krustenbildung auf den 
Heizrohren g unschädlich zu machen und gleichzeitig 
Warmeverlust tunlichst zu vermeiden, sind auf’ die 
Rohre g Kratzer k aufgesteckt, die beispielsweise aus 
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zwei oder mehreren, miteinander verbundenen Ringen 
bestehen, deren Innenrand derart ausgebildet ist, dat 
durch Hin- und Herschieben der Kratzer alle auf 
dem ganzen Rohrmantel abgesetzten Krustenteile ent- 
fernt werden. Die Kratzer sind hierzu mit langen 
Schubstangen versehen. Die Hin- und Herver- 


schiebung der Kratzer längs der Rohre g kann ent- 
weder von Hand oder mittels eines mechanischen Ge- 
triebes je nach Bedarf entweder periodisch oder un- 
unterbrochen während des Betriebes erfolgen. Hier- 
durgh wird infolge der schaufelarfigen Wirkung der 
Kratzer gleichzeitig eine die Findickung begün- 
stigende Bewegung und Durchmischung der in der 
betrefienderr Abteilung befindlichen Ablauge erzielt. 


Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung zum 
Eiındampfen von leicht zum Anbrennen neigenden 
Flüssigkeiten, insbesondere von Sulfitablaugen, mittels 
beheizter, durch parallele an den Enden abwechselnd 
offene Querwände in schmale Abteilungen geteilte 
Troge, gekennzeichnet durch mehrere stufenförmig 
nebeneinander angeordnete Troge (a), von denen 
jeder mit Ueberlauf (f) und einem fur sich zu be- 
treibenden Heizrohrsystem (g) versehen ist, derart, 
daß eine beliebige Zahl aufeinanderfolgender Tröge 
(a) als einheitliche Eindampfungsanlage benutzt und 
erforderlichenfalls die ın verschiedenen Stadien der 
Konzentration befindliche Flüssigkeit ın den einzelnen 
Trögen (a) auch getrennt behandelt werden kann. 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, gekenn- 
zeichnet durch einen auf dem Heizrohr (g) jeder Trog- 
abteilung (e) angeordneten, das Rohr umspannenden _ 
schaufelförmigen Kratzer- (k), durch dessen Hin- 
urd Hlerschieben gleichzeitig mit der Entkrustung 
des Rohres (g) eine Durchmischung und Bewegung 
der Flüssigkeit der betreffenden Abteilung herbei- 
geführt wird. 


Verfahren zur Verarbeitung von Ablaugen 
der Natronzellstoffabrikation. 


D. R. P. 322771. Klasse 55b. Gruppe 3. 

Heinrich Achenbach in NuBdorf 

b. Ueberlingen a. Bodensee. ` 

Die Ablaugen werden im Rieselturm durch 
Feuergase unter beständigem Umlauf um cinige 
Grade verdichtet, z. B. wird Schwarzlauge von etwa 
5 bis 7° Bé auf etwa 9 bis 10° Be eingedampft und 
nun bei dieser Dichte durch Regelung des Zulaufs 
von Trischlauge und Abzapfen von eingedickter 
Lauge gehalten. Die Dichte von etwa 9 bis 10° Be 
hat sich als besonders vorteilhaft gezeigt, weil die 
Lauge während des Eındampfens auf diese Dichte 
bereits die meisten flüchtigen Stoffe abgegeben und 
damit die Neigung zum Schäumen ‚verloren hat. 
andererseits aber noch eine günstige Berieselungs- 
fähigkeit zeigt. 

Der für die Verdampfarbeit erforderliche starke 
Zug, welcher z. R. durch Ventilatoren künstlich cer- 
zeugt werden kann, führt wasserlösliche, kondensicr- 
bare sowie unkondensierbare Gase und Wasscr- 
dampfe mit sich fort, welche zweckmäßig zu- 
sammen durch Oberflächen- oder Einspritzkonden- 
satoren geführt werden können, bevor die restlichen 
Gase in die Esse gelcitet werden. 


Die durch Abwärme vorverdampfte, durch Ent- 
fernung flüchtiger Stoffe gereinigte Ablauge wird 
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für die Weiterverdampfung durch das Verfahren bis 
nahe an den Siedepunkt vorgewärmt und so für die 
weitere Verdampfung in günstigster Weise vor- 
bereitet 

Der Rieselturm kann mit einer Hilfsfenerung 
versehen werden, um den Verdampfungsvorgang zu 
beschleunigen. 


Fatent-Anspruch: Verfahren zur Ver- 
arbeitung von Ablaugen der Nätronzellstoff- 
fabrikation, dadurch gekennzeichnet, daB die Ab- 
laugen mit Hilfe von Feuergasen in einem Riesel- 
turm einer Voreindickung von ungefähr 10° Bé 
unterworfen werden. 


Verfahren zur Herstellung des Lederersatzes. 


D. R. P. 322987. Klasse 81. Gruppe 2. 
Ewald Arnold in Erfurt. | 

Mit Leim gesättigte Papierlagen werden auf- 
einander gelegt, gepreßt oder auch nur gewalkt und 
Nach dem Trocknen folgt cine 
Härtung mit Formaldehyd, darauf wieder 
Trocknung und zum Schluß ein: Geschmeidigmachen 
mit hygroskopischen Chloriden oder anderen ähnlich 
wirkenden Mitteln. Die Erfindung besteht darin, 
daß ein Teil des tierischen Leims durch Sulfitlauge 
ersetzt wird, der eine geringe Menge Formaldehyd 
zugefügt ist. Der Formaldehyd kann m der han- 
delsüblichen Konzentration, was ein tropfenweises 


Zusetzen erfordert, oder in einer beispielsweise 
zehnprozentigen Verdünnung zur Verwendung . 
kommen. 


Der Formaldehyd wird zunächst der Sulfit- 
lauge zugesetzt und hat cine Verdickung derselben 
zur Folge. Dartiber hinaus wirkt er aber auch auf 
die Mischungsfahigkeit der Sulfitlauge mit dem 
Leim, denn es hat sich herausgestellt, daB bei An- 
wendung des Bindemittels nach der Erfindung ein 
ganz besonders innig verbundenes homogenes Pro- 
dukt erzielt wird, dessen auBerordentliche Biegsam- 
keit die des Teders übersteigt und welches von 
längerer ‘Dauer ist, als das bisher bei Ledercrsatz 
erzielbar war. 

Bei der praktischen Ausführung kann man bis 
zu mehr als 50 Prozent des J.cims durch Sulfit- 
lauge ersetzen. - 


Patent-Anspruch: Verfahren zur 
stellung eines Lederersatzes durch Tränkung von 
Papierlagen mit- tierischem Leim, darauffolgendes 
Trocknen, Härten und Behandeln mit Mitteln zum 
Geschmeidigmachen, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein Teil des tierischen Leims durch Sulfitlauge er- 
setzt wird, der Formaldehyd zugefügt ist. 


H 
A 


Zapfenlager fiir Filz- und Papier-Leitwalzen. 


D. R. P. 322772. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Johann Erhard in Heidenheim a. d. Brenz. 


In das Gußgehäuse a ist die aus Messing oder 
anderem Sparmetall bestehende L.agerbüchse b ein- 
gesetzt, in welcher der punktiert angedeutete Zapfen 
der Papier- oder Filzleitwalze läuft. Die Fettkam- 
mer c liegt am Stirnende des Gehäuses. Die die 
Lagerbüchse aufnehmende Höhlung des letzteren 
ist am Innenumfang mit mehreren T.ängskanälen 
oder Furchen d versehen. Im vorliegenden Fat’: 
sind vier derartige Längskanäle gleichmäßig ver- 
teilt angebracht. Am äußeren Ende der Lagerbüchse 
stehen sie mit der Fettkammer c in Verbindung. 


eine 


Her. 


Diese Langskanale leiten das Fett uber die ganze 
Länge der Lagerbüchse den in dieser angebrachten 
Schmierlochern e zu. Diese Schmierlöcher e endi- 
gen an der Laufflache in Kreuznuten f, dure: 
die das Fett sowohl in der Achsenrichtung als auch 
in der Laufrichtung des Zapfens gleichmäßig und 
in genügender Menge verteilt wird. 

Das Fett wird hierdurch vom Stirnende aus auf 
die ganze Länge und den ganzen Umfang des 
Zaptens gleichmäßig verteilt, so daß trotz des un- 
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unterbrochenen Ganges und des großen Gewichtes 
der einzelnen Papierleitwalzen für eine ausgiebige 
Fettschmierung gesorgt und der bei Papier- 
maschinen bisher fast regelmäßig eintretende rasche 
Verschleiß der Lagerbüchsen, deren Neubeschaffung 
einen außerordentlichen Kostenaufwand erfordert, 
vermieden ist. 

Patent-Anspruch: Zapfenlager für Filz- 
und Papierleitwalzen, bei dem das Schmiermittel 
aus einem am Stirnende des Zapfens angebrachten 
Vorratsbehälter durch lI.ängskanäle und Quer- 
bohrungen zur L.agerstelle geleitet wird, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Längskanäle durch mehrere 
am Innenumfang des Lagergehäuses (a) ange- 
brachte Furchen (d) gebildet werden, während die 
in Kreuznuten (f) endenden Querbohrungen (e) die 
metallene Lagerbüchse (b) durchsetzen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. ` 
Anmeldungen. 

8b, 27. G. 49561. Ernst Geßner, Aue, Sa. Vor- 
richtung zum Geschmeidig- und Dichtmachen von 
Geweben aus Papier und ähnlichen Stoffen; Zus. z. 
Pat. 315 552. 12. II. 19. 

55b, i. K. 71683. 
Berlin. Verfahren zur 
15. I. 20. 

55b, 3. A. 32434. 
Norwegen; Vertr.: C. 


Köln-Rottweil Akt.-Ges., 
Herstellung von Zellstoff. 

ow 
A/S. Sulfitkul, Kristiania. 
Fehlert, GG Loubier, F. 
Harmsen, E. MeiBner u. Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.- 
Anwalte, Berlin SW 61. Verfahren zur Zerlegung 
der Sulfitablauge unter Abspaltung der chemsich 
gebundenen schwefligen Säure bei hohem Druck und 


hoher Temperatur. 25. 10. 19. Norwegen 12. 5. Io 
55d, 20. B. 93616. Friedrich Albert Bret- 
schneider, Bockau, Bez. Zwickau. NaBpresse für 


Papier-, Pappen- und ähnliche Maschinen mit Vor- 
richtung, um den Naßfilz aufsaugefähig zu machen. 
13. 4. 20. | 

55d, 20. K. 72098. Ulrich Kirchner, Elisen- 
straße ı7, Erich Schade, Aschaffenburg, und Otto 
Schmidt, Redenfelden, Oberbayern. Naßpresse ohne 
NaBfilz für Papier-, Pappen- und Entwässerungs- 


maschinen. 19. 2. 20. | 
55e, 7. L. 49045. Axel Georg Lundgren, Mun- 
kedol, Schweden; Vertr.: H. Springmann. 


E. Herse, F. Sparkuhle, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 
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Wickelwalze zum Aufwickeln von Papier, Gewebe 


und anderen Stoffen auf Papphülsen. 8. 10. 109. 
Erteilungen. 
55a, 1. 326223. Amme, Giesecke & Konegen 


A. G., Braunschweig. Vorrichtung zur Regelung 
des Pressendruckes an Holzschleifern mit hydrau- 
lisch betriebenen Pressen. 30. 10. 19. A. 32 464. 
55b, 1. 325918. Karl Scholz, Gara-Serdaru, 
Rumänien, Dr. Bruno Fossanner von Ehrenthal, 
Cothen, Anhalt, und Max von Halle, Hamburg, 
MonckebergstraBe 9; Vertr.: W. Zimmermann und 
Dipl.-Ing. W. Jourdan, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 
Verfahren zur Herstellung eines Halbstoffes für 
Papier, Zellulose, Zellstoffseide usw. 21. 3. 1. 
Sch. 51 238. 
55d, 20. 
Bayern. 
und Zellstoffbahnen. 


325919. Paul Emil Arnold, Grafenau, 


20. 9. 19. 


Finrichtung zum Entwässern von Papier- 
A. 32 311. l 


55e, 1. 326150. Dipl.-Ing. Carl Schürmann, 
Dusseldorf, WinkelsfelderstraBe 27. Roilenkalander 
fur Papier, Gewebe und ahnliche Stoffe mit einem 
aus Tragrollen fur die aufzurollenden Stoffbahnen 
bestehenden Aufroller. 21. 5. 14. Sch. 47 148. 

55f, 4. 325920. Julius Blank, Dresden, Nürn- 
bergerstra 13. Vorrichtung zur Herstellung von 
einseitig gemusterten. Papieren, Kraftpapieren, 
Spinnpapieren mit Textilfasereinlage, samtartigen 
Papieren und Wasserzeichenpapieren. 8. 7. 19. B. 
89 971. 


Verlängerung der Schutzrechte. 
55b: 305 343. 55d: 191 325 274 212. §5f: 264 331. 


Aufhebung von Löschungen. 


55f. 202743. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 28. Juni 1920. 


Auf Grund der Bekanntmachung über Druck- 
papier vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 306) 
und der Bekanntmachung, betreffend die Reichsstelle 
für Druckpapier, vom 12. Februar 1917 (Reichs- 
Gesetzbl. S 126), in Verbindung mit der Bekannt- 
machung über das Inkraftbleiben kriegswirtsthaft- 
licher Bestimmungen nach Beendigung des Kricges, 
vom 22. Dezember 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 2138) 
wird folgendes bestimmt: 

§ 1. 

Für maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier, 
das für den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist, 
ist, soweit Lieferung in der Zeit vom 1. Juli bis 
31. August 1920 erfolgt, der Preis zu zahlen, den der 
Empfänger für die Ictzte, ihm vor dem 1. Juli 1915 
gemachte Lieferung an den damaligen Lieferer zu 
zahlen hatte, zuzüglich eines Aufschlages 

a) für Rollenpapier von 372 Mark, 
b) für Tormatpapier von 380 Mark 
fur 100 Kilogramm. 
§ 2. 


Im übrıgen bleiben die Bestimmungen der Be- 
kanntmachung über Druckpapierpreise vom 23. De- 
zember 1919 (Reichsanzeiger Nr. 296) ın Geltung. 
Die Zuschläge zu den Trrachtsätzen des Güterver- 


kehrs sind bei Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer. 


zu tragen. . , 
Berlin, den 28. Juni 1920. 
Reichsstelle für Druckpapier. 
i V.: Fr. Fessler. 


Aufhebung der Sulfat- und Schwefelbewirtschaftung. 

Der „Reichsanzeiger“ vom 14 Juli gibt bekannt, 
daß mit Wirkung vom 1. Juli 1920 die Verordnungen 
ther die Regelung des Verkehrs mit Sulfat außer 
. Kraft gesetzt sind. Diese Maßnahme ist erfolgt, 
nachdem Erzeuger und Verbraucher in der Reichs- 


“lungen 


arbeitsgemeihschaft Chemie gemeinsam die Auf- 
hebung der Sulfatbewirtschaftung verlangt hatten. 
Zugleich wird eine am 14. Juli in Kraft tretende Ver- 
ordnung bekanntgegeben, durch welche die Beschlag- 
nahme von Schwefelinhalt in. Schwefel aufgehoben 
wird. i S. 


Bezahlung von Sonntagsarbeit in den württem- 
bergischen Holzschleifereien. 


Das Tarifamt der deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie hat auf den An- 
trag des Zentralverbandes christlicher Fabrikarbeiter 
auf Entscheidung über den Streitfall, betreffend Be- 
zahlung der Sonntagsarbeit in den württem- 
bergischen Holzschleifereien folgenden Spruch ge- 
fällt: „Das Tarifamt ist der Auffassung, daß der 
§ 21 des Gesamtarbeitervertrags nur bereits be- 
stehende Tarifverträge im Auge hatte, daß aber den 


an diesen Verträgen beteiligten Parteien nicht die 


Möglichkeit genommen sein sollte, bei späteren Neu- 
abschlüssen einzelne Pesserbestimmungen dieser 
Verträge durch dic Bestimmungen des Gesamt- 
arbeitervertrages zu ersetzen. Das Tarifamt hat in- 
dessen. aus den Ausführungen der Farteien den Ein- 
druck erhalten, daß die Parteien bei den Verhand- 
über den württembergischen Tarifvertrag 
sich über die Aenderung der bestehenden Sonntags- 
zuschläge nicht im Einverständnis befanden. Zwecks 
Regelung der Angelegenheit ist folgendermaßen zu 
verfahren: 1. Wo bisher ein Zuschlag von 50 Proz. 
weitergezahlt worden ist, behält es dabei sein Be- 
wenden. 2. Wo bereits von früher gezahlten 
50 Proz. Zuschlag neuerdings Abzüge gemacht wor- 
den sind, ist die Differenz zwischen 50 Proz. nach- 
zuzahlen. Vom 1st Juni 1920 sind überall nur noch 
25 Proz. zu zahlen.“ 


Das Ausland 


Protest der Svenska Pappershandlareföreningen. 


Wir erhalten das nachstehende Schreiben der 
Svenska Pappershandlareförcningen: 
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„Obgleich die schwedischen Papierhändler 
genau wissen, daß die deutschen Fabrikanten und 
Kaufleute zurzeit unter äußerst schwierigen Ver- 
hältnissen arbeiten, können sie nicht stillschwei- 
gend die Geschäftsmethoden und die Preise hin- 
nehmen, welche ihre deutschen Geschäftsfreunde 
jetzt geltend machen, sondern müssen vielmehr 
ihren bestimmten und einheitlichen Protest dagegen 
aussprechen. Dieser richtet sich zunächst gegen 
die Unsicherheit, die die deutschen Lieferanten ein- 
geführt haben, indem sie ohne weiteres vereinbarte 
Preise sowie eingegangene Verabredungen nicht 
einhalten. Für sie ist das Wort „freibleibend“ die 
einzige Richtschnur geworden. Es erscheint eben- 
falls eine gerechte Forderung, daB die Preise bzw. 
der Valutaaufschlag mit der Kursnotierung ın Ein- 
klang, also nur derjenige Valutazuschlag in An- 
rechnung gebracht wird, den die Notierung der 
Mark erfordert. Außerdem protestieren die schwe- 
dischen Papierhandler gegen die falsche Um- 
rechnung von Mark in Kronen, die manchmal 
in einer nicht einwandfreien Weise erfolgt. Sie er- 
achten jedes Ausplünderungssystem in 
dem Handel als verwerflich und werden mit ver- 
einten Kräften und mit Hilfe anderer Vereinigun- 
gen jede Firma bekämpfen, die eine ungesunde und 
herausfordernde Handelspolitik zu treiben und zu 
legalisieren versucht.“ ` 


Wir bringen die vorstehende Kundgebung zum 
Abdruck, um zugleich gegen die von den Verfassern 
gewählte Form ernsthaften Protest zu erheben. Wir 
verkennen nicht. daß die von uns zu beanstandende 
Fassung des Schreibens zum wesentlichen Teil da- 


durch begründet ist, daß der Verband einen Schwe- ` 


den mit der Abfassung des Schriftstückes betraut 
hat. In solchen und ähnlichen Fällen ist es ratsam, 
die Uebersetzung dem Empfänger zu überlassen. dem 
es in der Regel leicht fällt, Inhalt und Abtönung 
eines in fremder Sprache vorliegenden Schreibens zu 
erfassen, während es für den Absender außerordent- 
lich schwierig ist, in der fremden Sprache cine 
formell einwandfreie Folemik zu führen. 


Sachlich ist zu sagen, daß der Vorwurf, ein 
„verwerfliches Auspliinderungssystem zu verfolgen, 
den deutschen Fabrikanten gegenüber kaum be- 
rechtigt sein dürfte. Daß von der Freibleibeklause! 
in vorwurfsvollem Tone gesprochen wird, muß be- 
fremden. In diesem Vorbehalt liegt für die deutsche 
Industrie die einzige Möglichkeit, mit dem Auslande 
Verträge zu tätıgen. Bei dem sprunghaften Steigen 
der Rohstoff- und Herstellungskosten in Deutschland 
ist es nicht selten vorgekommen, daß die Ware auch 
hei verhältnismäßig kurzfristiger Lieferung beim 
Lieferungstermin das Doppelte an Unkosten ver- 
schlungen hatte von dem. was bei der Vorkalkulation 
im Zeitpunkte des Vertragsabschlusses veranschlagt 
worden war. Die Freibleibeklausel ist natürlich eine 
wirtschaftliche Krankheitserscheinung, das für das 
Ausland augenfälligste Symptom einer langwähren- 
den Krise. Daß es sich hier nicht um ein Simulieren 
handelt, dürfte dem verständnisvollen, einsichtigen 
Beobachter so klar sein, wie es für uns wahrschein- 
lich ist, daß diese oder jene im Kriege oder in der 
Nachkriegszeit entstandene Firma das Ansehen des 
deutschen Kaufmanns durch unfaires Geschäfts- 
gebaren vor einem nur zu schmähsüchtigen Aus- 
lande untergraben hat. Fs sei in diesem Zusammen- 
hange daran erinnert, daf in dem im Vergleiche mit 


dem jetzigen deutschen doch gesund zu nennenden 
englischen Wirtschaftsleben von der Freibleibeklausel 
weitherziger Gebrauch gemacht wird, ohne daß sich 
ein so einhelliger Entrüstungssturm wie gegen das 
deutsche Vorgehen erhoben hätte. Auf jeden Fall 
müßte es ın Protesten von Interessenverbänden des 
uns wohlgesinnten Auslandes vermieden werden, daB 
generaliter Anschuldigungen erhoben werden, die nur 
wenigen Faktoren des deutschen Wirtschaftlebens 
gegenüber begründet sind. e S. 


Hauptversammlung der Arbeitgeberstelle der Papier- 
industrie in der Tschecho-Slowakei. ‘ 


Die Arbeitgeberstelle der Papierindustrie in der 
Tschecho-Slowakei trat am 28. und 26. Juni in 
Johannisbad zu einer außerordentlichen Hauptver- 
sammlung zusammen. Im Vordergrunde der Dis- 
kussion standen die JLohnforderungen der Arbeit- 
nehmer sowie Betrachtungen über die Rückwirkung 
des von der allgemeinen Tendenz nach Preisabbau 
beherrschten Marktes auf die gesamte Wirtschafts- 


_ lage unserer Papierindustrie. — Die eingehenden Be- 


ratungen führten zu einer restlosen Einigung über 
alle Punkte der Verhandlung. Dice deutschen 
Papierindustriellen der Tschecho-Slowakei, die die 
Mehrheit der Versammlung ausmachten, drückten 
die Hoffnung aus, daß künftighin so manches, das 
bislang zu Mißverständnissen und zu MiBmut Anlaß 
bot. vermieden werde, und daß der in staats- und 
wirtschaftspolitischer Richtung so kurzsichtige 
Chauvinismus aufhören werde Nur als vollig 
gleichberechtigte Bürger dieses Staates können die 
Deutschen das ganze Gewicht ihres wirtschaft- 
lichen Könnens und Wissens im sachlichen Wett- 
streit mit den übrigen Bürgern für die allgemeinc 
Wohlfahrt und das wirtschaftliche Gesamtinteresse 
einsetzen. | 


Aufhebung des Verbotes der Papierausfuhr aus der 
Tschecho-Slowakei. 


Wie die „Tribuna“ erfährt, hat der Unteraus- 
schuß der Papierkommission beschlossen, das Ver- 
bot der Papierausfuhr rückgängig zu machen. Bis- 
her war die Ausfuhr generell verboten und nur 
ausnahmsweise für einzelne Papiersorten gestattet. 
Jetzt soll die Bewilligungspraxis wesentlich er- 
weitert werden, so daß jedes Ausfuhrgesuch in Er- 
wägung gezogen werden wird. 


Preiserhöhung in der Schweiz. 


Zu unserer Mitteilung in Heft 28 unserer Zeit- 
schrift über die Papierpreiserhöhung in der Schweiz. 
erfahren wir von der Verkaufsstelle Schweizerischer 
Papierfabrikanten, daß die uns gewordene Infor- 
mation, nach der die vor der neuen Preisfestsetzung 
abgeschlossenen Verträge hinfällig seien, unrichtig 
ist. Die abgeschlossenen Verträge werden bis zum 
Ablauf ihrer Dauer von den Verkäufern eingehalten. 


Die Rohstoffversorgung der italienischen Papier- 
industrie. 


Nach einer Meldung der „Telegraphen-Union“ 


“wird infolge des großen Rohstoffmangels innerhalh 


der italienischen Papierindustrie das Halfagras von 
Tripolis, welches bisher nach England ausgeführt 
wurde, der heimischen Industrie zur Verfügung 
gestellt. 
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Zur Rechtfertigung der französischen Papier- 
i . industrie. 


Das Syndikat der französischen Papierfabri- 
kanten wendet sich in seinem schon im Heft 28 er- 
wähnten Bericht auch gegen die zunächst sachlich 
erscheinenden Einwände, die gegen die bisherige 
Handhabung der Papierwirtschaft in Frankreich von 
Seiten der Freihändler erhoben worden sind. 
Mit diesen Einwendungen wird die Aufhebung des 
Schutzzolls für Papier gefordert und einer inter- 
nationalen Arbeitsteilung das Wort geredet, bei der 
aus Gründen rationeller Produktion jedes Land die 
in seinem Gebiet am häufigsten vorkommenden Roh- 
stoffe zu verarbeiten habe. Immer wieder wird von 
den französischen Manchesterleuten gefragt, warum 
man sich darauf versteife, das benötigte Papier ın 
Frankreich herzustellen, wo weder Holz noch andere 
erforderliche Rohstoffe vorhanden seien, und warum 
man eine dem Untergange verfallene Industrie 
künstlich zu erhalten suche auf Kosten der jetzt 
schwer belasteten Allgemeinheit. Dabei scheinen dic 
Freihändler zu verkennen, daß diese Argumente auch 
für die meisten anderen Industriezweige Frankreichs 
ihre Geltung haben, wie für die Woll-, Baumwoll- 
und Lederindustrie, die ihre Rohstoffe fast allgemein 
aus dem Auslande beziehen, und die ım Sinne der 
Freihändler gleichfalls zum Untergange verurteilt 
wären. Es muß allerdings zugegeben werden, daß 
‘die französische Papierindustrie in großem Umfange 
Zellstoff aus dem Auslande beziehen muß: aber Eng- 
land, die Wiege der Freihandelslehre, ist in dieser 
Hinsicht nicht besser gestellt. Dennoch besteht 
zwischen den englischen und französischen Verhält- 
nissen ein wesentlicher Unterschied: England ist dic 
Beherrscherin der Meere, die über den nötigen 
Schiffsraum verfügt, um Rohstoffe unter den gün- 
stigsten Bedingungen aus vielen Teilen seines un- 
geheuren Kolonialreichs einzuführen; Frankreich 
aber leidet seit 1914 an einer Transportkrise, die den 
Frethandlern die Augen geöffnet haben sollte uber 
die Gefährlichkeit der Theorie, die sie vertreten 
Trotz dieser für England wesentlich günstigeren 
Verhältnisse denken auch die freihändlerisch orien- 
tierten Persönlichkeiten des britischen Wirtschafts- 
lebens nicht daran, dic Aufhebung des Finfuhrzolls 
für Papier zu fordern. Mit dem gesunden nationalen 
Sinne des Briten würden sie sich dagegen sträuben, 
wenn man einen Zweig ihrer nationalen Industrie 
dem Untergange preisgeben wollte, besonders wenn 
es sich um die in nationalem Interesse so wichtige 
Papierindustrie handelt. Auch die Regierung hat 
dort im Gegensatz zu der Frankreichs während des 
Krieges in diesem Sinne gehandelt. Die Neo-Man- 
chesterleute scheinen nicht zu bedenken, daß man 
sich mit dem heute wie gesagt recht unsicheren Im- 
port des in Frankreich benötigten Papiers gänzlich 
vom Auslande abhängig machen würde, und daß bei 
der erwähnten Unsicherheit des Imports viele 
Fapierverbraucher, um sich für einige Zeit sicher 
einzudecken große Kapitalien in ihren Lagern in- 
vestieren müßten. Zu der gegen die Papierindustrie 
erhobenen Beschuldigung des Kriegswuchers wird 
erklärt, daß bei Kriegsausbruch in den Fabriken nur 


ganz unwesentliche Bestände gelagert hätten, daf: 


aber bedeutende Vorräte in den Händen des 
Zwischenhandels und der großen Verlagshäuser ge- 
wesen seien. Wenn Papier zur Ausnutzung der 
Kriegskonjunktur zurückgehalten worden ist, so ist 


das von dieser Seite, nicht von den Fabriken ge- 
schehen. Wenn zur Erhärtung der Beschuldigungen 
auf die in letzter Zeit oft recht günstigen Bilanzen 


“ einzelner Unternehmungen verwiesen wird, so ist zu 


sagen, daB diese Unternehmtingen anderen gegenüber 
Einsätze aufzuweisen haben, die in einer Zeit voll- 
kommenen Rohstoffmangels und einer bis dahin 
nicht gekannten Krise des Arbeitsmarktes ein ganz 
außerordentliches Risiko darstellten, das durch die 
ausgestreuten Dividenden eine durchaus nicht übcr- 
tricbene Wertung erfährt. S, 


-r 


wont 


Die Papierindustrie Mexikos. 


Der Papierbedarf Mexikos wird in der Nach- 
kriegszeit zu 90 Proz. 1m Lande selbst erzeugt; an 
Rohstoffen wird nur cin Fünftel vom’ Auslande 
importiert. Vor Ausbruch des Weltkrieges wurde 
fertiges Papier ın ziemlich bedeutenden Mengen ein- 
geführt. Ueber Herkunft, Zusammensetzung und 
Wert der gegenwärtigen Einfuhr an Fertigpapier 
besteht keine Statistik. In den Jahren 1912 und 
1913 belief sich der Wert dieser Einfuhr auf reich- 
lich ı4 Millionen Pesos. Als Einfuhrlander kamen 
in Frage Krankreich und Spanien und für 
marmoriertes, bunt gepreßtes und Glanzpapier die 
Vereinigten Staaten und Deutschland. Für rund 
130000 Pesos wurden hauptsächlich aus England, 
Deutschland und den Vereinigten Staaten Brief- 
umschläge aller Qualitäten eingeführt: Ein Export 
fertigen Papiers bestand nicht. Gegenüber der Vor- 
kriegszeit sind die Preise auf das Zwei- bis Drei- 
fache gestiegen. So wurden z. B. Briefumschläge, 
die vor dem Kriege je nach Qualität mit 3,50 bis 
15 Pesos pro 1000 Stück verkauft wurden, jetzt mit 
7 his 30 Fesos bezahlt. Gegenwärtig bestchen in 
Mexiko die folgenden Papierfabriken, von denen die 
beiden letzten ganz in deutschem Besitze sind, wäh- 
rend in den beiden ersten vorwiegend französisches 
Kapital investiert ist. 


LEET 


Leistungs- 
Name Sitz fahigkeit | Produkt 
t pro Tag 
Cia. de las Fabricas | Mexiko 50 Druck- 
de Papel de San | u. Pack- 
Rafael y Anexas papier 
ElProgreso Industrial] Mexiko 20 Druck- 
und 
| Schreib- 
papier 
Fabrica de Papel | Tlalpan, 5 Druck- 
»Pena Pobre« D. F. u. Pack- 
| papier 
Fabrica de Papel San 5 Seiden- 
»Loretoe Angel, u. Druck- 
D. F. papier 
S. 


Zur Papierfrage in Kolumbien. 


Obwohl in Kolumbien hinsichtlich der Absatz- 
möglichkeiten die günstigsten Aussichten bestehen. 
besitzt das Land keine einzige Papierfabrik, so daß 
alles Papier vom Auslande eingeführt werden muB. 
Gegenüber der Vorkriegszeit sind Schreibpapier 
und Briefumschläge um 100 Proz. gestiegen. Das 
Ries Zeitungspapier zu 500 Bogen im Format 
60 X 100 cm kostete in Bogata noch vor einem Jahre 
4,30 Pesos und kostet heute ı2 bis ı5 Pesos. In- 
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dessen ist die Belieferung auch zu diesem Preise 
unzureichend, da die Fabriken der Vereinigten 
Staaten und Kanadas überlastet sind: Haupteinfuhr- 
land war vor dem Kriege Deutschland, das nun 
durch die Vereinigten Staaten und Spanien abgelöst 
worden ist. S. 


Die kanadische Papierausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten. 


Unter Hinweis auf unseren Artikel „Der 
amerikanisch-kanadische Fapierholzkonflikt“ in 
Heft 26 unserer Zeitschrift teilen wir noch folgendes 
mit: Kanada führt jährlich durchschnittlich 900 000 
Tonnen Papier und Papierartikel nach den Ver- 
einigten Staaten aus. Scine Papiererzeugung ent- 
wickelt sich weiter günstig. Sie betrug in den 
ersten drei Monaten dieses Jahre 216000 t gegen- 
über 196000 t ım Vorjahre. 


Französisches Papiereinfuhrverbot. 


Das „Journal Officiel“ veröffentlicht cine Ver- 
ordnung vom 16. Mai, durch die die Einfuhr von 
Zeitungspapier und von Zellstoff für die Papierher- 
stellung verboten wird. Das Verbot trifit nıcht die 
im Augenblick seiner Veröffentlichung nachweislich 
bereits auf direktem Wege nach Frankreich zur Ver- 
sendung gelangten bzw. unter ZollverschlußB cer- 
klärten Mengen. Der Finanzminister kann auf Vor- 
schlag der beim Handels- und Industrieministerium 
gegründeten Kommission für Zeitungspapier Aus- 
nahmen bewilligen. 


Nichtunterzeichnung der Underwood-Resolution 
durch den Präsidenten der Vereinigten Staaten. 


Der in den Kreisen der amerikanischen Papier- 
industrie mit soviel Leidenschaft geführte Kampf 
um die Aufhebung der Ausfuhrzölle für Papierholz 
aus den kanadischen Kronländern (siehe unseren 
Artikel in Heft 26) hat mit einer Niederlage der 
amerikanischen Interessenten geendet. Wie kürz- 
lich offiziell im Weißen Hause mitgeteilt wurde, hat 
der Präsident der Vereinigten Staaten die Unter- 
zeichnung der Underwood-Resolution abgelehnt 
"Bis zum letzten Augenblick hatte man auf eine 
gegenteilige Entscheidung gehofft. 

Dieser Konflikt mit seinen wechselnden Situa- 
tionen und seiner schließlichen Lösung zeigt recht 
augenfällig, wie autokratisch das Vorgehen des 
amerikanischen Präsidenten in den wichtigsten Ent- 
scheidungen über grundlegende Fragen des ameri- 
kanischen Wirtschaftslebens ist. S. 


Die Lohnerhöhungen in den Vereinigten Staaten. 


Das amerikanische Amt für Arbeitsstatistik hat 
bei den Papierfabriken der Vereinigten Staaten einc 
Umfrage über den Gesamtbetrag der Arbeitslöhne 
gehalten, die von diesen Unternehmungen im Mai 
i919 und im Mai 1920 gezahlt worden sind, und über 
die Anzahl der Arbeiter, die in diesen Zeitabschnitten 
in den Fabriken beschäftigt wurden. Von 58 bericht- 
erstattenden Firmen wurden im Mai 1919 27 248 und 
im Mai 1920 33424 Personen beschäftigt. Es be- 
deutet das eine Personalzunahme von 22,7 Proz. An 
Arbeitslohn wurden im Mai 1919 563717 Dollar 
gegenüber 997 978 Dollar im Mai 1920 gezahlt. Der 
Gesamtlohn ist also um 77 Froz. gestiegen. 

Ein Vergleich der Monate April und Mai 1920 
ergab, daß in dieser Zeit eine Personalzunahme von 
1 Proz. (von 33077 auf 33424 Personen) und eine 


Lohnerhöhung von 12 Proz. (von Bot 258 Dollar 
auf 997978 Dollar) stattgefunden hat 

Diese Zahlen lossen doch erkennen, daB Amerika 
in recht weitgehendem Maße von der allgemeinen 
Wirtschaftskrise erfaßt worden ist. S. 


EE 


VERMISCHTES 


Geschaftsnachrichten. 

Aschaffenburg. Aktiengesellschaft für Zellstoff- 
und Papierfabrikation: Die Gesamtprokura des 
Kassierers Bonifazius Lang in Aschaffenburg ist 
erloschen. 

Berlin. Herr Ferd. Flinsch teilt mit, daB er das 
Berliner Haus der Firma Ferd. Flinsch G. m. b. H., 
die Zweigniederlassung in Hamburg und .die Ge- 
schaftsstellen in Königsberg und Stettin mit allen 
darauf ruhenden Rechten und Pflichten übernommen 
hat und als offene Handelsgesellschaft unter der 
Firma Ferd. Flinsch fortführt. Die Inbaber der 
Firma sind Herr Alexander Flinsch und der als Teil- 
haber aufgenommene Herr Hans Georg Kutzner. 

Habelschwerdt. Papierfabrik Neuweistritz 
(Inhaber Fritz Klindworth) in Neuweistritz. Die 
Frokura des Lkabrkdurektors Franz Schneider ist 
erloschen. 

Hagen in Westfalen. Jul. Vorster Papierfabrik 
G. m. b. H. Durch Beschluß der Gesellschafterver- 
sammlung vom 27. Maı 1920 ist das Stammkapital 
um 300000 M. auf 800000 M. erhöht. 

Leipzig. Herr lerd. Flinsch teilt mit, daB er 
das Leipziger Haus der Firma Ferd. Flinsch G. im. 
b H. mit allen darauf ruhenden Rechten und 
Pflichten übernommen hat und als Kommandit- 
gesellschaft fortsetzt. Herr Gustav Flinsch ist 
alleiniger persönlich haftender Gesellschafter, vier 
seiner Geschwister sind Kommanditisten. 

München. München-Dachauer Aktiengesell- 
schaft für Maschinenpapierfabrikation. Als neube- 
stelltes stellvertretendes Vorstandsmitglied wurde 
eingetragen: Hans Schlumberger, stellvertretender 
Direktor in München, dessen Prokura gelöscht 
wurde. 

Ocker. Mit dem Sitz in Ocker am Harz wurde 
der Verband mitteldeutscher Holzstoffabrikanten 
gegründet. Ihm ist cine Verkaufsstelle zum Ver- 
trieb von den von Mitgliedern des Verbandes er- 
zeugten Holzstoffen angegliedert, die ihre Tätig- 
keit am ı. Juli aufnimmt. 

Wiesenbad. Papierfabrik Plattenthal, Brand & 
Sureth. Der bisherige Mitinhaber Wilhelm Süreth 
ist ausgeschieden und die Gesellschaft damit auf- 
gelöst. Das Handelsgeschäft wird unter unver- 
änderter Firma weitergeführt. | 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 

Fabriano, Ancona. Cartiere Pietro Milianı, S. 
A.. Papierfabrik, erhöht ihr Kapital von 5 Mill. auf 
9 Mill. Lire durch Ausgabe von 16000 neuen Aktien 
zu 250 Lire. 

Laibach. In Slowenien ist eine neue Fapier- 
fabrik vornehmlich zur Erzeugung von Rotations- 
papier gegründet worden. Die maschinelle Ein- 
richtung wurde in Deutschösterreich bestellt, Die 
Fabrik soll die slowenische Presse und auch den 
Export mit Papier versorgen. 

Long Island City, Vereinigte Staaten. Dic 
Ravenswood Mill in Long Island City, die erst im 
Januar den Besitzer gewechselt hatte, ist an einen 
Konzern verkauft worden. Als Käufer werden 
Joseph Kramer, Harry Korner und Jacob P. Dix 
genannt. 

Sippola. 


Myllikoski Träsliperi A. B. (Holz- 
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schleiferei) beschloB die Verteilung einer Dividende 


von I8 Proz. sowie die Erhöhung des Aktien- 
kapıtals auf 6 Mill Imk. („Hbl.“) 
Sippola. Die Aktiengesellschaften Myllikoski 


Trasliperi, Simpele und Jamsankoski haben den 7. 
sammenschluB ıhrer Unternehmungen zu einem 
großen Werk unter der Firma Aktiebolaget Foren 
Fappersfabrikerna beschlossen. Sitz der neuen Ge- 
sellschaft ist Sippola. Das Kapital ist auf 24% Mil- 
lionen finnischer Mark festgesetzt. | 
Zürich. Die Papierfabrik Perlen in Luzein ver- 
teilt für 1919/20 auf das Aktienkapital von 3 Mill. 


TTEILUNGEN 


Der Papierverarbeitungsmaschinen-Verband hielt 
kürzlich ın Bad Harzburg seine diesjährige Haupt- 
versammlung ab, an der auch Vertreter der Außen- 
handelsstelle fur den Maschinenbau, der Preisstelle 
fur den Maschinenbau und Vertreter befreundeter 
Verbände als Gäste teilnahmen. Aus dein Berichte 
des Geschäftsführers, Rechtsanwalt Dr. Walter 
Kretzschmar-Leipzig, ergab sich, daB der Verband 
besonders betreffs der Ausfuhr im Berichtsjahre eine 
rege Tätigkeit zu entfalten hatte. Es machten sich 
immer wieder crhebliche Preiserhöhungen not- 
wendig, da die (restehungskosten immer weiter und 
immer schärfer anstiegen. Mehr noch als die Löhne 
und Gehälter stiegen die allgemeinen Unkosten 
(Steuern usw.), vor allen Dingen die Rohstoffpreise 
in einer Weise an, wie man sie nie für möglich ge- 
© halten hätte. Infolgedessen mußte man sich, so un- 
gern es auch geschah, entschließen, nicht nur die 
Preise für das Ausland, sondern auch für das Inland 
wiederholt heraufzusetzen, um den erhöhten Ge- 
stehungskosten einigermaßen Rechnung zu tragen. 
Die Beratungen betrafen zumeist interne Angelegen- 
heiten. 

Zur Gründung des Reichswerks „Wolfgang“. Dic 
Umstellung der Pulverfabrik Hanau auf Frodukte 
des I*riedensbedarfs hat inzwischen stattgefunden. 
Die Fabrik führt fortan den Namen 
Wolfgang, Wolfgang (Kreis Hanau). Es werden 
zunächst Collodiumwolle, Collodiumlösungen, Zapon- 


— 
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| Seller-u.Zirfelmeffer 


Reichswerk ` 


sparen Kohlen / verhüten Rauchentwicklung / ermöglichen wirtschaftlihe Dampferzeugung unter Verfeuerung 
aller minderwertigen Brennstoffe / sind in jede bestehende Kesselanlage ohne Betriebsstörung einzubauen 
Weit über 12000 Anlagen im Betriebe — Dampfverbraud ist sehr gering, da nur Ventilator -Anlage 


PANZER-ROSTSTÄBE 
Maschinenfabrik H. KOWITZKE @ Co. 


BERLIN-SCHONEBERG, Akazienstraße 29 = Fernruf: Stephan 166 
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lacke und dergleichen hergestellt. Der Generalver- 
trieb der Erzeugnisse liegt in den Händen der be- 
kannten Großfirma Dr. Thal, Böhm & Co., Che- 
mische Produkte G. m. b. H., Berlin W 35. 
Technisches Vorlesungswesen Groß-Berlin. 
Der Erfolg des im Mai d. J. durch das Technische 
Vorlesungswesen Groß-Berlin veranstalteten wärme- 
technischen Kursus der Hauptstelle für Warmewirt- 
schaft hat in jeder Beziehung bewiesen, daB die dort 
gebotenen Vorträge und praktischen Messungen 
einem bestehenden Bedürfnis weiter Teile unseres 
Wirtschaftslebens Rechnung tragen. Vielfachen 
Wünschen entsprechend soll daher mm Oktober 
eine Wiederholung des Kursus in Berlin stattfinden, 
wobei den Teilnehmern in noch erweiterten Maße 
Gelegenheit gegeben werden soll, die für den wirt- 
schaftlichen Betrieb einer Dampfanlage heute er- 
forderlichen Meßinstrumente genauer kennen zu 
lernen. Um baldmöglichst einen Ueberblick über die 


eventuelle Beteiligung an diesem Kursus zu ge- 
winnen, bittet der Verein deutscher Ingenieure die- 


toe. 


Sind JHnen meine erfiflaffigen 


Papiermefyer 
Querjchneidemeffer 


jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 


> 


Carl Stamm, Remsch 


eld-Hasten. 


mit glasharter Brennbahn aus hochfeuerbeständigem 
Spezial-Gußeisen, sehr preiswert = Kurze Lieferfrist 


Hen 30, 1920 


jenigen - Unternehmungen, welche beabsichtigen, 
einen Vertreter. zu entsenden, sich mit der Ge- 
schäftsstelle des Technischen Vorlesungswesens 
Berlin NW 7, SommerstraBe ga, in Verbindung zu 
setzen. 

Wichtige Fusion in der kanadischen Zellulose- 
industrie. Die Riordon Pulp and Paper Company, 
die Edwards Company und die (Gilnour and 
Hughson Company haben sich nach einer Meldung 
des „Exportateur Belge“ verschmolzen. Das Ge- 
samtkapital beträgt 60 Mill. Dollar. Dem neuen 
Unternehmen steht ein Waldbestand von 12000 
Quadratmeilen zur Verfügung. l 

Der Verband deutscher Dachpappenfabrikanten 
hat beschlossen,, die Richtpreise für Dachpappen, 
wie sie am 8. April festgesetzt worden sind, un- 
verändert fortbestehen zu lassen. 

Schadenfeuer. In der Eilper Papierfabrik 
in Magdeburg brach Feuer aus und äscherte den 
mit Papiervorräten angefüllten steinernen Schuppen 
ein. Dem energischen und stundenlangen Be- 
kämpfen des Feuers durch verschiedene Wehren ist 
es zu danken, daß. die Gefahr von den übrigen 
FKabrikanlagen abgewendet wurde. 

Oelfeuerung. Durch die Kohlennot, die durch 
die Verhandlungen in. Spa leider noch eine bedeu- 
tende Verschärfung erfahren wird, läßt sich die Ein- 
richtung einer rationellen Oelfeuerung auch in 
Papierfabriken nicht mehr vermeiden. Als Bezugs- 
quelle für Heizöle sei auf die in diesem Heft 
inserierende Firma Willy Hall & Co. Berlin N., 
hingewiesen. | 


BUCHERSCHAU 


` i Cae 

Das Umsatzsteuergesetz vom 24. Dezember 1919. 
Textausgabe mit Einleitung, Erläuterungen und 
Sachregister, unter Mitwirkung von P. Richter, 
Amtsrichter in Berlin, herausgegeben von H. 
Rohde, Beigeordnetem der Gemeinde Zehlen- 
dorf, und W. Beuck, Steuersyndikus des Ver- 
eins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller (Nord- 
deutsche Gruppe), Berlin. 7. Band von Elsners 
Betriebs-Bücherei. 1920. Otto Elsner Verlags- 
gesellschaft m. b. H Berlin S 42. 264 Seiten. 
Preis gebunden 16.50 M. und den üblichen Teue- 
rungszuschlag. 


Die neue Umsatzsteuer wird in Zukunft das- 
jenige auf dem Gebiet der indirekten Steuern be- 
deuten, was die Einkommensteuer auf dem Gebiete 
der direkten Steuern war und bleiben wird, nämlich 
das Rückgrat des Steuersystems, an welches sich 
die anderen Steuern als Ergänzungen anschließen. 
Die Umsatzsteuer soll dem Reiche laufende Ein- 
nahmen von 4 bis 5 Milliarden zuführen. Bei der 
inzwischen eingetretenen weiteren Geldentwertung 
wird diese Summe vielleicht noch trotz der schweren 
Kämpfe, welche Handel und Industrie zu bestehen 
haben, übertroffen werden. Jeder Kaufmann, jeder 
(,ewerbetreibende ‘und nach dem neuen Gesetz auch 


DER PAPIER-FABRIKANT 


565 


jeder Angehörige eines freien Beruies, wie Arzt, 
xechtsanwalt usw., wird von den Bestimmungen des 
neuen Umsatzsteuergesetzes berührt. So eintacn 
der Gedanke ist, dab jeder wirtschattliche Umsatz 
einer Steuer unterliegt, so beträchtlichen Schwierig- 
keiten begegnet die UVurehtubrung dieses Ledankens 
in der l’raxıs. Denn die Uinsatzsteuer betrifft alle 
Zweige von Handel und Industrie. Wadurch ist 
eine unendliche Mannigfaltigkeit der Bestimmungen 
notwendig geworden. Das Gesetz selbst stellt nur 
den Kahinen tur alle diese Vorschriften dar, welchen 
der eigentliche Inhalt erst durch die Austuhrungs- 
bestimmungen sowie durch die Auslegung des Ge- 
setzes gegeben wird. Insbesondere gilt dies von 


_ der Besteuerung der Luxusgegenstande, deren auch 


nur annähernd vollständige Aufzählung in dem Ge- 
setz cin Ding der Unmöglichkeit war. 

Der vorliegende Kommentar versucht es, aus 
der Fülle des Stoffes, insbesondere aus der Aus- 
führungsanweisung zum Gesetz von 1918, aus den 
bis Ende April ergangenen vorläufigen Aus- 
führungsanweisungen zu dem neuen Gesetz sowie 
aus der Rechtsprechung und den zahlreichen sonsti- 
gen Einzelerlassen zum alten Umsatzsteuergesetz 
dasjenige herauszuschälen, was für die Praxis von 
Bedeutung ist. Auf Vollständigkeit wird ein Kom- 
mentar zum Umsatzsteuergesetz erst Anspruch er- 
heben können, wenn einige Jahre Praxis über das 
neue Gesetz dahingegangen sind. Denn bei keinem 
Gesetz werden Ergänzungen, die sich aus den Be- 
dürfnissen des täglichen Lebens ergeben, so not- 
wendig und so zahlreich sein, wie gerade bei dem 
Umsatzsteuergesetz. Die bis jetzt bereits vom 
Finanzministerium cergangenen, meist noch nicht 
veröffentlichten vorläufigen Ausführungsbestim- 
mungen beweisen dies klar. Der Kommentar ver- 
sucht überall den Sinn und Grund der gesetzlichen 
Vorschriften in einer für den Laien faBlichen Dar- 
stellung zu erläutern. Hierbei bringt er nach Mog- 
lichkeit plastische Beispiele, die das Verständnis er- 
leichtern. Die Ausführungsanweisungen konnten 
mit Rücksicht auf ihren erheblichen Umfang nicht 
in ihrem vollen Wortlaut wiedergegeben werden, 
sind jedoch inhaltlich auszugsweise berücksichtigt 
worden. 


f Beilagenhinweis. 

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der 
Firma Dr. Hans Cruse & Co., Berlin W 50, Geisberg- 
straße 29, über „Dr. Cruses Unterwindfeuerung“ bei, 
den wir unseren geschätzten Lesern zur gefl. Be- 


achtung empfehlen. 


: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aterar: 


J. CLO CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548. 
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Baumwolle-, helnen-, Pflanzentaserabfalle 


sowie sämtliche für die Papierfabrikation ge- 
eigneten Textilien offerieren in großen Mengen 


W. Wolf 5 Söhne, Stuttgart-Untertürkheim 


Ia Cölner 


LEDERLEIM 


deutsche Fabrikate, größere 
Quantitäten, zu M. 18 50 per 


Kilo freibleibend' gegen Be- 
zugsschein direkt an Selbst- 


Als HEINRICH verbraucher abzugeben. 
Spezialität a er-Metall BORGMANN | U zen ent ërbtbegt 
liefert Oberhagen i. W. 7 Mitteilungen erb. unt. P. F. 7850 


an die Expedition dieses Blattes. 


gamnannnnannnannn Banana. : 
Altes AE OO 
 Zetfungspanier "Cl cn 
: Druckstampf, geb. 


Zeitungen, Braun- 
weisse Späne 


habe in Ladungen abzugeben. 
Erbitte Anfrage. 


liefert waggonweise 


A. Vogt 


Berlin-Neukölln, Lenaustraße 26 


Johannes Gebert 
Stettin, Holzmarktstr.1/Tel.4216 
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Erste und einzige theoretisch RB RW _Dieneue vollkommene ^ 


DIS f Ventilaforzuganlage 


mif Gehäuseregalierung 
ystem Finsferbusch D.R.P 


AR and Voranschäge 
inVerbindzung mit neu aufzustellenden Kesseln 
auch dur alle namhaften Kesselfinnen ua. 


A. Borsig, Berlin-Tegel 

Düsseldorf-Ratinger Röhrenkessor 
fabrik vorm. Darr @Co., Ratingen-Ost 

Hanomag, Hannover-Linden 

Friedr. Krupp A-G., Germaniswerft. 
Kiel-Gaarden 
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Maschineniabrik Augsburg-NürnbergA.G. 
F. L. Oschatz, Meerane L Se 
Petry-Dereux, G. m. b. H. Düren 

Jecques Piedboeuf, G. m. b. H. Düsseldort 
Rhein. Dampfkesse!- u. Maschinenfabrik 


AN 
> 


N 


Höchste Leistung Büttner G. m, b. H, Uerdingen 

u ae L @ C Stelamäller, Gummersbach 
Geringster Walther $ Cle. A-G., Köln-Deilbrüe 
ee DL AA KÖCHE CE AL Ä A 
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Verbreitung und Verwendung in dieser 
massgebenden Kundenkreis beste Bett 
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Empfehlenswerte Biicher fiir den 
Papiermacher. 
Schneider, Dr. L.: „Die 


Abwarmeverwertung im 


Kraftmaschinenbetrieb.“ Geb. M. 20,— 
Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 

kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 

usw.‘ M. 


Hartmann, Konrad, Geh. Reg. -Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen i in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil, und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 


Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 

stoff-Fabrikation“. Geb. M. 16,—. 
Remmiler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 

Geb. M. 10,—. 

SS 


Beuck, W., „Die Reichsabgabenordnung und das, 
Gesetz über die Steuernachsicht‘“. Geb. M. 13,75. 
Beuck, W., „Das Reichsnotopfer“, Gesetz über die 
große Vermögensabgabe. Geb. M. 17,60. 
Rohde, H. und Beuck, W., „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. XII. 1919“. Geb. M. 16,50. 


Brandt, H., ,,Betriebsrategesetz“, 4. Auflage. 
M. 14,85. 


Geb. 


Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe 
und der daraus abgeschiedenen Zellstoffe. Referate, 
zusammengestellt von Dr. Carl G. Schwalbe. 

Geb. M. 20.—. 

Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser‘. M. 19,20. 

Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. 

Beadle, Cl. u, Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“. 


M. 3,30. 
Bottler, Professor, Max: „Ueber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen“.  Br.M. 6—. 


Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 30,— 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: ‚„Tüten- und Beutelfabrikation“. 
Bd. I. Geb. M. 24,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
. Geb. M. 30, — 
Haug, Dr. Adolf M.: : „Ueber die Natur der Zellulose 
Geb. M. ro,— 


» Handbuch der Fapierfabrikation". 


Hofmann, Carl: 
Ungeb. M. 200,— 


2 Bande. 


Zu den angegebenen Preisen kommt ein Teue- 
rungszuschlag von 20 Proz. 


An auslandische Besteller liefern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des Betrages 
‘in der Währung des hetreffenden Landes zu folgen- 
den Umrechnungssatzen: 1 Mark = 43 Ore (danisch) 
— 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 penniä 
(finnlandisch) = 5% d (englisch) = — 24 cent (hollän- 
disch) = 21 Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch) = 110 cents. (italienisch = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. 


‚Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant“). 


Geb. M. 2,90. , 


Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
daß ihnen: die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hangig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und groBe 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit person- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften „PF“ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. 


[ee a er ee 
Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf 
unsere Inserenten freundlichst berück- 
sichtigen zu wollen. 


CHE HN 


P LISI- 
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Schopper Festiokeitsprüfer 


(wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, Berlin- 

on geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Wad, Dickenmesser, Veraschungsapparate, 
Prazistons-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt . 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


.. Fabrik für Materlalprüfungs- 
Er  maschinen,wissenschaftliche 
und technische Apparate. 
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Kleine Mitteilungen. 


Papier als Dichtungsmaterial 
für Rohrleitungen. Die sonst ge- 
-© bräuchlichen Materialien für die 
Dichtung von Kohrleitungen — 
Hani, Baumwolle, Asbest u. der- 
gleichen — sind jetzt sehr teuer 
und häufig kaum erhältlich. Dar- 
um ist man bei Rohrleitungs- 
installationen unter Umständen 
auf einen leichter zu beschafien- 
den Ersatz angewiesen und hat 
einen solchen im Papierzellstoft 
gefunden. Natürlich kann dieses 
Matenial nıcht den höchsten An- 
sprüchen genügen, aber bei sach- 
gemäßer Verarbeitung ist es an 
vielen Stellen gut verwendbar und 
leistet häufig beı der Montage von 
Rohrleitungen gute Dienste. 

Wenn die Dichtungsinasse we- 
der einer stärkeren Erhitzung aus- 
gesetzt ist, noch die Gefahr be- 
steht, daß sie in Berührung mit 
Flüssigkeiten diese aufsaugt und 
quillt, genügt hierfür ein Gemisch 
von gewöhnlichem Papierbrei mit 
Schlemmkreide oder Korkmehl. 
Aus einer derartigen Masse wer- 
den Platten in gewünschter Form 
gepreBt und eingebaut, nachdem 
sie unter Umständen vorher noch 
getrocknet worden sind. 

Falls die Dichtungen gegen 
die Einwirkung der Feuchtigkeit, 
insbesondere gegen die durch- 

eleitete Flüssigkeit widerstands- 
Fhie sein sollen, muß der gewöhn- 
liche Papierbrei zunächst in Block- 
form gepreBt und müssen dann die 
völlig durchgetrockneten Blöcke 
irgendwie in watteartige Flocken 
zerkleinert oder zerrissen werden. 
Diese werden mit einer fettigen 
Masse, mit Leinöl, geschmolzenem 
Wachs oder Paraffin, innig ver- 
mengt und erlangen dadurch die 
Fähigkeit, die Flüssigkeit abzu- 
weisen, Aus dem Gemisch werden 
nach Bedarf Platten, Schnüre und 
dergleichen geformt, und solche 
können lange Zeit vorrätig ge- 
halten werden, ohne ihre Unemp- 
findlichkeit gegen die Feuchtig- 
Leit einzubüßen. Man kann diese 
Art der Papierdichtungen aber 
nur in solchen Rohrleitungen ver- 
wenden, die nur bei gewöhnlicher 
Temperatur von den Flüssigkeiten 
durchströmt werden. i 

Wird von den Dichtungen 
eine gewisse Hitzebeständigkeit 
verlangt, so sind die weichen Pa- 
pierflocken mit einer entsprechen- 
den Menge eines wässerigen Ze- 


mentbreies zu verkncten, wobei 
darauf zu achten ist, daß fettige 
oder harzige Verunreinigungen 


dem Gemisch fernbleiben, da sonst 
eine gute, gleichmäßige Pindung 
der Masse 
Dagegen wird ein Zusatz von 
irgendwelcher Pflanzenasche, wie 


(Fortsetzung auf Seite 570.) 
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Export?! Export! 


Papier- Fachmann 


sucht Verbindung oder die Vertretung von erstklassigen Papierfabriken 

jeglicher Art zum Verkauf ihrer Erzeugnisse nach allen Ländern. Es 

kommen nur solche Fabriken in Frage, die für Export laufend mit Export- 

Erlaubnis liefern können. Gute Verbindungen, erste Referenzen! Offerten 
unter P. F. 7844 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Ehem. Verlagsbuchhändler, seit mehr. Jahren Reisevertrcter einer ange- 


sehenen Papiergroßhandlung und Papierwarenfabrik, stets mit großen 
Erfolgen tätig, spoht, gestützt auf beste Beziehungen zu Verlegern, 
Druckern und Händlern sowie der Papier verarbeitenden Industrie, die 


‘Vertretung einer leistungslähigen 
Papier- oder Pappen-Fabrik 


fir Leipzig und weiteren Bezirk zu übernehmen 


Ausgerüstet mit guten Fachkenntnissen, reichen praktischen Erfahrungen 
und einem hoben Maß erprobter geschäftlicher Tüchtigkeit, Fleiß und 
Rührigkeit, gilt er für durchaus befähigt und vertrauenswtirdig, die ge- 
suchte Vertretung zur vollen Zufriedenheit sachgemäß zu übernehmen und 


‘zu fördern. — Gefl, Angebote unt. Pe F. 7838 an die Exped. d. Bl. erb. 


| Z m "e, 
razısıonSs = 
Pe | | Leck td 
eege Anlagen u.Einzelteile 


Zeg, Haupferzeugnis 


seit 35 Jahren | 


Lohmann-Solterfoht sys 
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SIMILAR OSRIOCESES 


(lose Fasermaterialien) 


aus Wolle, Baumwolle u. Jute 


zur Papier- und Pappen-Fabrikation in großen Quanten 
regelmäßig direkt an Verbraucher abzugeben. — Gegen- 
über Lumpen folgende Vorzüge: Bedeutend weniger 
Arbeitslohn und geringerer Kohlenverbrauch 


Bemusterung auf gefl. Anfrage durch 


ARNO SCHÜRER, M-GLADBACH 


Hett 30. 1920 


Er 


| 
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Spezialität: 


Elevatoren 


sowie komplette 


Transport- 
Anlagen 


Ké 
Carl Wiinsche 


Maschinenfabrik 


Leipzig-Lindenau-P. 


Glycerin 


liefern vorteilhaft 


Gebr.Noggerath 
HANNOVER 


Sulfitlauge 


kalk- und eisenfrei, ca. 35° Bé eingedickt, laufend ladungsweise gesucht. 
Bemusterte Angebote an 


Gebler A Co., Chem. Fabrik, 
Coswig i. Sa. 


Tinan 
Pees Ee 


Leien a ee 
Rheinland "SH = 


TelegrAd- Rodiit ~~ 


Telefsarr295 295 
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Wer liefert 


Olpackpapler und 
säuretreies Packpupler? 


Angebote umgehend an 


Gottfried Lirken å Cie., G.m.b. H., Aachen 


TTS N SS U U U N U U U U LE 0 0 2 2 


Größere Partie 


Fithtensthleilnolt. 


zu verkaufen 
Karl Schmitz, Dortmund 
Hagenstraße 27. Telefon: 2079 
SS SS N N N U N U U U U 1 U LU 0 00 


Kondenstopf B.R.T. und 
Gleichstrom- 
Kondenswasserableiter 


ern = er 
sicher funktionierend 


August Erturt&Co., Berlin NW 21, Alt-Meabit 89- 


Kistenbretter 
Packbretter ` 
Packlatten 


liefern nach allen Stationen 


Loewe&Co.,6.m.b.H.,Cassel ` 


Ballen-Pressen 
Pross-FiX 


f. alle vorkommen- 


Lindemann &Schnitzler 
Düsseldorf 11j. 


Wer lletert 


Scheck-u.Kontrollstreiten 
für Resistrierkassen 


in großen Posten? 
Angebote an 
Jullus Lünstedt, Hamburg, Bergstr. 7 


970 
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z. B. von Zigarren, in geringen 
Mengen empfohlen. 

Nach einem besonderen Ver- 
fahren hat man auch ganze Rohre, 
die sog. „Pertinax-Rohre“, aus 
Papier hergestellt, indem Streifen 
davon, mit synthetischem Harz 
getränkt, unter Anwendung von 
Druck und Wärme auf einen Dorn 
gewickelt werden. Diese Rohre 
zeichnen sich durch ihr geringes 
Gewicht und durch eine große Un- 


empfindlichkeit gegen chemische 
Einflüsse aus; sie sind leicht zu 
bearbeiten und haben sich für 


viele Verwendungszwecke gut be- 
währt. (Techn Blätter“.) 


Die polnischen Papierfabriken 
vor dem Stillstand. Wie der 
„Kurjer Polski“ berichtet, werden 
die polnischen Papıerfabriken bin- 
nen kurzem gezwungen sein, Ihren 
3jetrieb einzustellen. Die Veran- 
lassung dazu ist vor allem der 
Mangel an Zellulose. Die Fabrik 
in Wloclawek erhielt betspiels- 
weise an Stelle der vom Handels- 
ministerium zugesagten 500 Wag- 
gons Zellulose nur 1 Waggon. Die 
übrigen Fabriken besitzen keiner- 
lei: Vorrat. Ferner fehlt es an 
Holzmasse. Die Fabriken haben 
bedeutende Verträge abge- 
schlossen, aber nicht ın der 
Lage, die heranzuschaffen. 
Außerdem fehlt es an Waggons 
für das fertige Papier, wodurch 
regelmäßige Lieferungen unmog- 
lich gemacht werden. 
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Rostschutzmittel. Phosphat- 
haltige Rostschutzmittel haben 
sich gut bewahrt. Darum er- 
scheint folgendes, auf der Bildung 
von Mangan-Fisen-Phosphat be- 
ruhende Verfahren zur Herstel- 
lung eines rostfesten Ucherzuges 
auf Eisen aussichtsvoll: Die 
(Gegenstände werden eine halbe 
bis 1% Stunden lang in einem 
Bede aus 2,25 Liter Phosphor- 
säure (s = 1,5), 1,36 kg Mangan- 
oxyd und 540 Liter Wasser ge- 
sotten, hierauf getrocknet und 
gefettet. Das Verfahren ist von 
der „Metalltechnik“ angegeben. 
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extra helle Qualität regelmäßig la- 
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Mechanische Zuganlagen. 


(Fortsetzung au3 Heft 30, 1920,) 


Während bei den mechanischen Saugzuganlagen windes ist die Rostart belanglos, er wird bei 
durch eine dem Rost nachgeschaltete Zugquelle im Planrosten, Schräg- und Treppenrosten ebenso wie 
Feuerraum ein Unterdruck erzeugt wird, erzeugen bei bewegten Rosten, seien es nun Wander- oder 
die Druckzuganlagen vor dem Roste einen Ueber- Vorschubroste angewendet. 
druck, so daß im Feuerraum Atmosphärendruck oder In den letzten Jahren hat sich über die Zweck- 
darüber herrscht. Reine Druckzugfeuerungen wer- maBigkeit und Wirtschaftlichkeit der Unterwind- 
den verhältnismäßig selten gebaut wegen des unter erzeugung durch Dampfstrahlgebläse oder Ventilator 
Umständen erforderlichen hohen Uéberdruckes der eine nicht uninteressante Aussprache in der Fach- 
Verbrennungsluft, die besonders bei großen Kessel- presse angesponnen. Insbesondere wurde der 
anlagen mit langen Heizkanälen erforderlich ware. Dampfgebläse-Unterwindfeuerung der Vorwurf der 
Meist werden sie als Unterwindfeuerungen ausge- Unwirtschaftlichkeit und Kohlenverschwendung gce- 
führt; dabei wird der vorhandene Schornstein- oder macht, ein Schlagwort, daß in der jetzigen Zeit der 
Saugzug im wesentlichen um die Arbeit entlastet, Kohlennot ja wohl Zugkraft besitzt. Nun ist es 
die erforderlich ist, um die Verbrennungsluft durch wohl unbedingt richtig, daß der Ventilator erheblich 
den Rost und die darauf lagernde Brennstoffschicht weniger Kraft verbraucht als das Dampfstrahlgebläse, 
zu fördern. Das hat besondere Bedeutung bei Brenn- um die gleiche reine Förderleistung zu erzielen, 
stoffen, deren Durchgangswiderstand sehr hoch ist, aber man darf nicht nur diesen reinen 'Kraftver- 
also bei feinen Brennstoffen, die dicht lagern. Das brauch zur vergleichenden Beurteilung beider Unter- 
aber sind gerade die geringen Brennstoffe, auf die windarten heranziehen, sondern muß auch die Wir- 
man immer mehr zur Krafterzeugung angewiesen kung der beiden Unterwindarten auf den Rost 
ist. Es ist daher auch verständlich, daf die Unter- und die Feuerung, die wesentlich verschieden ist, in 
windfeuerungen in der Kriegszeit eine erhebliche Betracht ziehen. Schließlich ist es doch nicht bloß 
Verbreitung gefunden haben, ja man kann getrost auf die Unkenntnis der Kesselbesitzer über die Nach- 
sagen, daß die wirtschaftliche Verheizung solcher teile der Dampfgebläse oder auf eine besondere Aus- 
Brennstoffe allein durch den Unterwind ermög- nutzung der Konjunktur während der Kriegsjahre 
licht worden ist. Für die Anwendung des Unter- zurückzuführen, wenn sich gerade im Dampfkessel- 
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betriebe die Unterwind-Dampfgebläse in erheblich 
höherer Zahl eingeführt haben als die Unterwind- 
Ventilatoren. | 
Dem hoheren Kraftverbrauch der Unterwind- 
Dampfgebläse stehen die geringeren Anlagekosten, 
die einfachere Bedienung und Wartung, der geringere 
Platzbedarf — an Windleitungen und Ventilator- 
fundamenten — und die unterschiedliche Einwirkung 
des Dampfstrahl-Unterwindes auf Rost und Feuer 
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Abb. II. 


dem Ventilator-Unterwind gegenuber. Letzteres 
Moment trifft aber einen wesentlichen Punkt bet 
Unterwindfeuerungen, die entweder bei guten Brenn- 
stoffen zur Verstärkung des Betriebes, d. h. Ermög- 
lichung einer höheren Rostbelastung, oder aber für 
minderwertige Brennstoffe benutzt werden. Mit 


steigender Rostbelastung steigt die Temperatur im ° 


Feucrraum und im Brennstoffbett, und die Steigc- 
rung des in Glut befindlichen Brennstoffes zur 
Schlackenbildung nimmt zu; auch werden die Roste 
durch die hohe Temperatur des Brennstoffbettes 
stark angegriffen. Zur Schlackenbildung neigen aber 
auch die meisten geringen Brennstoffe. Um diese 
zu verhüten bzw. unschädlich zu machen, hat sich 
bisher die Kühlung des Rostes und der Brennschicht 
durch Dampf- oder Wasserbrausen am wirksamsten 
erwiesen. Dieses Kühlmittel — fein verteilter 
Dampf — wird vom Dampfstrahl-Unterwind mit- 
geliefert, während es bei Ventilator-Unterwind zu- 
gesetzt werden muß, wenn es in feuerungstechnischer 
Beziehung gleich günstig wirken soll. Ueberall 
dort, wo diese Verhältnisse demnach vorliegen, und 
das dürfte wohl in der weitaus überwiegenden Zahl 
der Fälle sein, muB man für den Vergleich der Be- 
triebskosten jener beiden Unterwindarten von den 
Kosten des Dampfstrahl-Unterwindes gerechter- 
weise in Abzug bringen: ı. die Kosten, die eine 
Dampf- oder Wasserbrause verursacht und 2. die 
Ersparnisse, die gegenüber der Bedienung und War- 
tung des Ventilators und seiner Antriebsmaschine 
sich aus der einfachen Bedienung des Dampf- 
strahlgebläses ergeben. Tut man dies und stellt 
ferner in Rechnung, daß jede Ventilator-Unterwind- 
anlage für den Fall des Versagens des Ventilators 
oder seiner Betriebsmaschine mit einem Reserve- 


Dampfgebläse ausgerüstet ist, so wird man sicher zu 
einem gerechteren Vergleich der beiden Unterwind- 
arten kommen, und die bisher vielfach roh kon- 
struierten großen Unterschiedsziffern in den Unter- 
haltungskosten schrumpfen ın sich zusammen. 
Die am Markte befindlichen Unterwindfeuerun- 
gen arbeiten meist mit unter dem Rost liegenden 
Windkammern, um so eine bessere Verteilung des 
Windes über die gesamte Rostflache zu bewirken. 


Evaporator-Untersindfeuerung und Längsschnitt, 


Abb. 12. Evaporator-Unterwindieuerung. Querschnitt 
und Vorderansicht, 


Teilweise werden die Windkammern durch unter dem 
Rost eingeschobene Bleche gebildet, z. iB. bei der 
T host- Unterwindfeuerung, bei der Riedinger- 
Unterwindfeuerung, teils waren sie mit den einzelnen 
Rostteilen zu Einheiten vereinigt und können dann 
leicht neben- oder hintereinander zusammengeschaltet 
werden. Dieses System ıst vonKudlicz angegeben 
und später von der Firma V. A. Krıdlo-Praz 
in der Kridlo-Unterwindfeuerung weiter ausgebaut 
worden. 
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verbreitetste Dampfgeblasc- 
Unterwindfeuerung ist die Wiiton- Evapo- 
ratorfeuerung der Deutschen Evapo- 
rator A.-G., Berlin W 15. Abb. ıı und 12 zeigen 
se im Längs- und Qucrschnitt als Planrost unter 
einem Wasserrohrkessel cingebaut. Sie besteht aus 
einzelnen dicht nebeneinander liegenden Rost- 
kammern, deren Decken die Rostflächen bilden. 
In jede Kammer mündet cein Saugrohr. Vor 
acen Saugrohren befinden sich Düsen, durch 
welche mittels Dampfstrahlgebläse den einzelnen 
Kammern getrennte Luftströme zugeführt werden. 
In den Decken der Windkammern sind die Austritts- 
düsen für den Unterwind nach einem bestimmten 
System unterteilt, so dab sich der Verbrennungsvor- 
gang nicht unmittelbar auf der Oberfläche des Rostes, 
«sondern erst in einem gewissen Abstande von dem- 


Die bei weitem 


selben entwickelt, wodurch die Rostplatte kühl gce- 
halten wird. Die Evaporatorfeuerung läßt daher 


Rostbelastungen bis zu 250 kg auf den Quadratmeter 
der Rostfläche zu, so daß die Leistung der Kesscl- 
anlage entsprechend erhöht werden kann. Die wellen- 
iormige Ausbildung der Rostfläche verhindert neben 
der auf ihrer Oberfläche herrschenden geringen Tem- 
peratur auch bei höchster Beanspruchung em Fest- 
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backen der Rückstände, deren Entfernung infolge- 
dessen keine besonderen Anforderungen an die Ge- 
schicklichkeit des Heizers stellt. 

Für die gute Wirkung des Dampfstrahlunter- 
windes kommt es auch auf die Ausbildung der Düse 
und des Ditiusors oder Saugrohres sowie die Lage 
desselben zum Rost sowohl als auch zum Luftkanal 
an. Von letztgenannten beiden Momenten hängt die 
Richtung des Windstromes im Aschenfall bzw. der 
Windkammer und die Beaufschlagung des Rostes mit 
Unterwind ab. Dies muB so geschehen, daß keine 
Druckluftstrahlen direkt durch die Rostspalten treten 
und Stichflammen erzeugen. Besondere Bedeutung 
erlangt dies bei den neueren Bestrebungen inder Unter- 
windfeuerungstechnik, gleichzeitig mit Gebläse- und 
Ventilator-Unterwind zu arbeiten. Das hat den Vor- 
teil der steten Bereitschaft und gibt die Möglichkeit, 
den Dainpfverbrauch des Strahlgebläses bis auf die 
zur Befeuchtung des Windes notwendige Menge ab- 
zudrosseln. Allerdings müssen die Dampfdüsen dann 
so in die Blasleitung oder den \Windkopf eingebaut 
sein, daB sie den Betrieb mit Ventilator-Unterwind 
nicht stören, gleichwohl aber mit ihm zusammen be- 
nutzt werden können. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Die Messung des Glanzes von Papieren. 
Von Dr. Karl Kieser, Beuel a. Rhein. 


Der Oberflächenglanz des Fapiers ist eine wich- 
tige Eigenschaft, die eng mit der Oberflachentextur, 
der Glatte, verknüpft ist, ja gewissermaßen den Aus- 
druck der feineren Textur darstellt. Versuche, den 
Oberflachenglanz von Papieren näher zu charak- 
terisieren, oder ihn gar zu messen, sind verhältnis- 
mäßig sehr wenige vorgenommen worden. Keiner 
der daraus hervorgegangenen Vorschläge hat 
trotz der Wichtigkeit der Frage — sich Eingang in 
die Praxis, ja auch nur in die Untersuchungspraxis 
verschafft. 

Wenn Licht auf eine ideal matte Oberfläche aut- 
fällt, so wird es vollständig gleichmäßig zerstreut, 
was zur Folge hat, daß eine solche Oberfläche, unter 
beliebigem Winkel betrachtet, dem Auge immer 
gleich hell erscheint. Ist die Oberfläche jedoch glan- 
zend, so erscheint sie nicht mehr unter allen Be- 
trachtungswinkeln gleich hell. Die gleichmäßige 
Zerstreuung des Lichtes ist mehr oder weniger auf- 
gehoben und im allgemeinen erscheint die Ober- 
fläche unter dem Winkel betrachtet am hellsten, 
unter dem von der anderen Seite das Licht auffällt. 
Das Licht wird nicht mehr nur zerstreut, sondern 
zum Teil auch regelmäßig reflektiert. Nun muß mar 
sich aber klar machen, daß dem Glanz des Papiere 
an sich, wenn cs rein weiß erscheinen soll, enge 
Grenzen gezogen sind. Es ist ja gerade die diffuse 
Zerstreuung des auffallenden Lichtes, welche einen 
Körper weiß erscheinen läßt. Würde diese Zerstreu- 
ung ganz wegfallen, so wäre der Körper, wenn er 
ungefärbt wäre, überhaupt einfach vollig durch- 
sichtig, wie eine Glasscheibe. Eine solche erscheint 
weiBlich nur dann, wenn man ihrer Oberfläche durch 
Schleifen oder mit dem Sandstrahlgebläse oder durch 
Aetzen, also durch. Aufrauhen eine feine Textur ver- 
liehen hat. Deshalb erscheinen andrerseits Papiere 
aus schleimig gemahlenem Stoff, z. B. Pergamin- 
papiere, denen man durch die Art der Mahlung einen 


— 


großen Teil ihrer inneren und ihrer Oberflächen- 
textur genommen hat, nicht mehr weiß, sondern 
durchscheinend und glasıg. Es ıst bekannt, daß Per- 
gaminpapiere nun auch einen schr hohen natür- 
lichen Glanz haben. Unter natürlichem Glanz ver- 
steht man dabei den Glanz, welcher der Papicrober- . 
fläche an sich, infolge der Feinheit ihrer Textur eigen 
ist und der nicht etwa durch Ucberztige oder eine 


® 
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nfalt ‚und Beob adtungsroinkel e 
Abb. 1. 


besondere Nachbehandlung erreicht wurde. Wenn 
man auf eine diffus zerstreuende und auch rein weiße 
Obertlache cinen klaren durchsichtigen Ueberzug 
‘einer farblosen Masse bringt, so kann man ihr Glanz 
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verleihen, ohne daB man ihr ihre Weiße nimmt. Das 
ist die gewöhnliche Art, unter der bei rein weißen 
Papieren der Glanz zustande kommt. Das Innere 
cines solchen Papiers zeigt die verhältnismäßig grobe 
Struktur aus farblosen l’asern, welche zur Bildung 
der rein weißen Färbung notwendig ist und darüber 
befindet sich eine durchsichtige Schicht von sehr 
feiner Textur, welche den Oberflächenglanz liefert. 


Diese Schicht kann sehr dünn sein. Sie kann sehr 
verschiedenen Ursachen ihre Entstehung verdanken; 
ınsbesondere ist ja die Harzleimung maßgebend für 
die Erzeugung hohen Kalanderglanzes ungestrichener 
Papiere; hierbei ist eine dünne Harzschicht das 
(;lanz erzeugende Medium. In anderen Fällen ist 
eine tierische Nachleimung, oder ein Farbaufstrich 
mit einem glanzgebenden Bindemittel, wie z. B. bei 
den meisten gestrichenen Papieren, die Ursache des 
Glanzes. Bei photographischen Papieren nimmt 
diese Oberflächenschicht verhältnismäßig erhebliche 
Dicke an. Aber auch in diesem Falle ist der sehr 
vollkommene Glanz, den eine solche Schicht für sich 
gibt, nicht rein zu beobachten, sondern immer hat 
man es mit einer Vereinigung der diffusen Streuung 
der eigentlichen Papferoberfläche und mit dem 
Glanze der Oberflächenschicht zu tun. Damit hängt 
vor allen Dingen auch zusammen, daß erst bei sehr 
schrägem Lichteinfall und sehr schräger Betrach- 
tung einer solchen Oberfläche, diese den glasigen 
Glanz der Deckschicht einigermaßen rein zeigt: 
Wenn man ein ganz klares Bild von dem Ober- 
flachenglanz eines Papieres erhalten will, so mub 
man für eine möglichst große Zahl von Einfalls- 
winkeln des Lichtes und gleiche Beobachtungswinkc! 
das Verhältnis der von der Oberfläche zurück- 
geworfenen Lichtmengen bestimmen und die zahlen- 
maBigen Ergebnisse zu einem Kurvenbild vercinigen. 
Die Abbildung ı zeigt solche vollständigen Glanz- 
kurven. I Jst die Kurve eines völlig matt er- 
scheinenden, rein weiß gestrichenen Kunstdruck- 
papiers mit feiner Körnung. II zeigt den Verlauf 
der Kurve bei einem mäßig matten, photographischen 
Barytpapier und III ist die Kurve eines Barytpapiers 
von extrem hohem Glanze, der wahrscheinlich durch 
Steinglätte erzielt wurde. Abszissen sind die 
Logarithmen der Verhältnisse des auffallenden 
Lichtes zum reflektierten Licht, Ordinaten die 
Winkelgrade des einfallenden Lichtes bzw. des Win- 


kels, unter welchen die reflektierten Strahlen ge- 
messen wurden. Diese Kurven zeigen zwar recht 
charakteristische Unterschiede, aber es sind die Un- 
terschiede extremer Fälle. Sehr merkliche Unter- 
schiede im Glanz von Papieren, Unterschiede, 
welche dem geübten Papiermacher nicht entgingen, 
würden in den Kurven nur bei sehr sorgfältiger 
Messung zum Ausdruck kommen. Außerdem ist die 
MeBmethode unter Verwendung eines Keilphoto- 
meters nach Professor Goldberg so subtil, daß sie 
im allgemeinen für technische Zwecke ausschalten 
muß. 

Es hat sich aber eine außerordentlich kinfache 
Methode finden lassen, welche mit einer einzigen 
Messung, die mit einem von jedermann zu gebrau- 
chenden Instrument vorgenommen wird, ein ganz 
sicheres und feines Unterscheidungsmerkmal To 
den Glanz gibt. Dabei wird der Glanz in Graden 
ausgedrückt, denen keine Willkürlichkeit innewohnt, 
aaa welche eine feste Grundlage haben. Es ist 
schon seit uber hundert Jahren bekannt, daB alles 
Licht, welches von nichtmetallischen Körpern zu- 


‘ruckgeworfen wird, physikalisch verändert ist; immer 


ist dann ein Teil des Lichtes gradlinig polarisiert. 
Während das auffallende Licht aus Schwingungen 
besteht, welche rund um die Fortpflanzungsrichtung 
nach allen Lagen angeordnet sind, schwingt 
ein großer Teil nach der Reflexion parallel zur 
reflektierenden Fläche. Dieser Anteil heißt grad- 
linig polarisiert. Je vollkommener nun im all- 
gemeinen der Glanz der reflektierenden Oberfläche 
ist, ein um so größerer Anteil der Schwingungen 
wird polarisiert. Man kann also die Größe des pola- 
risierten Anteils direkt als Maß für den Glanz neh- 
men. Dabei muß man sich allerdıngs bewußt sein, 
daß man nicht den Glanz selbst, im Sinne der weiter 
oben angegebenen Erklärung, also das Reflexions- 
vermögen fuur natürliches Licht miBt, sondern nur 


Abb. 3. 


eine Eigenschaft, welche in einer gewissen Be- 
ziehung zum Glanz selbst steht. Die Größe des 
polarisierten Anteils des reflektierten Lichtes ist 
noch abhängig von dem Einfallswinkel des Lichtes 
auf die Papieroberflache. Das Maximum der Polari- 
sation tritt dann ein, wenn der reflektierte Strahl 
auf dem gebrochenen senkrecht steht; es ist also ab- 
hängig von dem Brechungsvermögen dieser Ober- 


Heft 31, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


575 


flache. Setzt man daftir einen mittleren Wert von 
1,5 ein, so ergibt sich ein günstigster Einfallwinkel 
von 56°. Der Beobachtungswinkel ist dem Einfall- 
winkel gleich zu nehmen. Man beschränkt sich des- 
halb auch auf die Bestimmung des Glanzes unter 
einem einzigen Winkel. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daB diese Beschränkung die Brauchbarkeit der 
Methode nur fördert. Eine solche Messung genügt 
zur Charakterisierung des Glanzes eines Papiers, 
eine einzige einfache Zahl drückt das Ergebnis aus. 

Der Gedanke, die Polarisation des Lichtes zur 
Glanzmessung des Papiers heranzuziehen ist nicht neu. 
Zuletzt hat Ingersoll ıhn verwirklichen wollen. 
Ein Referat über seine Methode findet sich in der 
„Fapierzeitung‘, Jahrgang 1915, Seite 819. Aber 
seine Versuchsanordnung war wohl nicht voll- 
kommen genug, um sich einzuführen. Die Technik 
fordert einfache Apparate, welche sofort zum Ge- 
brauche bereit sind und welche einen hohen Grad 
‘der MeBgenauigkeit besitzen. Trotz der Schwierig- 
keit, welche an sich der Messung des polarisierten 
Anteils in gemischtem, weißem Licht anhaftet, ist 
die Frage in sehr vollkommener Weise lösbar ge- 


wesen. Denn es gab schon sehr vollkommene 
Polarımeter — das sind Instrumente zur Bestim- 
mung des Polarisationsgrades — im Handel. Das 


Martensche Polarimeter, das von den Werkstätten 
für wissenschaftliche Instrumente von Franz 
Schmidt & Haensch, Berlin SW 42, gebaut 
wird, erwies sich als sehr gut geeignet. Nachdem sich 
ein selbstgebautes Glanzmessermodell, welches mit 
einem solchen käuflichen Polarimeter ausgerüstet 
war, im Gebrauch sehr bewährt hatte, baut die Firma 
Schmidt & Haensch sehr kompendiöse und bequeme 
Glanzmesser. Wie die Abbildung 2 zeigt, bestehen 
sie aus einem unten mit einer rechtwinkligen Oeff- 
nung versehenen Grundkörper, mit dem sie auf die 
zu beobachtende Papieroberfläche einfach gestellt 
werden. Der Grundkörper trägt einerseits das Be- 
leuchtungsrohr, anderseits das Polarimeter. Wenn 
man in dieses hineinblickt, so sieht man im all- 
gemeinen ein zweiteiliges Gesichtsfeld, dessen eine 
Hälfte dunkel, die andere hell ist. Die ganze Tätig- 
keit des Messenden besteht nun darin, durch Dre- 
hung des Okularnikols des Polarimeters die beiden 
Gesichtsfeldhälften so vollkommen gleich zu machen. 
daß sie ohne Trennungslinie aneinanderstoßen und 
den dieser Drehung entsprechenden Glanzgrad an 
cıner Skala abzulesen. Die Beobachtung und 
Messung bedarf keines verdunkelten Zimmers, son- 
dern man kann ım halbhellen Raum messen. Im 
Beleuchtungsrohr des Apparates befindet sich eın 
kleines Glühlämpchen, das man am einfachsten von 
einem zweizelligen Akkumulator aus speist. An sich 
ist die Lichtstärke des Lämpchens, ebenso wie 
Schwankungen. dieser ganz ohne Einfluß auf den er- 
haltenen Glanzgrad, was einen großen Vorzug der 


Methode darstellt. Man reguliert nur die Helligkeit 
des Lämpchens unter Zuhilfenahme eines Wider- 
standes so, daß man für alle Fälle eine bequeme, das 
Auge nicht anstrengende Helligkeit des Gesichts- 
feldes hat. 


Schwache Färbung erschwert die Messung — im 
Gegensatz zu anderen photometrischen Messungen 
— nicht. Aber bei stärkerer Färbung erhält man 
zu hohe Werte und außerdem eine gefärbte und eine» 
ungefärbte Gesichtshälfte im Apparat. Gefärbte 
Papiere kann man deshalb nur mit gleichartig ge- 
färbten vergleichen, nicht aber gefärbte mit weißen 
Papieren, oder verschieden gefärbte unter sich. Das 
Hauptanwendungsgebiet des Apparates ist die 
Messung des Glanzes weißer Papiere, wobei der Be- 
griff Weiß nicht allzu eng gefaßt zu werden braucht. 
Wenn dem reinen Weiß nicht mehr als 20 Proz. 
Schwarz beigemengt sind, wodurch ein helles Grau 
entsteht, so wird die Glanzmessung darunter noch 
nicht merklich leiden, ebenso bei entsprechend 
schwachen, bunten Färbungen. 


Die Glanzgrade für ungestrichene Fapiere liegen 
zwischen 5—15 Graden, wobei die höchste Zahl schon 
starken Kalanderglanz voraussetzt. Gestrichene 
Papiere gehen mit dem Glanzgrad bis auf 2 her- 
unter und erreichen anderseits häufig 20°. Bei 
gelatinierten und photographischen Papieren werden 
Glanzgrade bis 30 erreicht. 


Die Abbildung 3 zeigt eine Ergänzung des Ap- 
parates, welche ın der Hauptsache zwar zur Messung 
der Schwärzung photographischer Papiere bestimmt 
ist, aber auch für weiße Papiere zur Bestimmung 
der Reinheit der Weiße dienen kann. Wenn man das 
Polarimeter statt mit einer einzigen Eintrittsöffnung 
für das Licht mit zwei solchen versieht, so wird es 
zu einem sehr bequemen und genauen Photometer 
(Martensphotometer). Bringt man vor die eine Oeff- 


nung eine wirklich rein weiße Flache und vor die 


andere die zu messende Fläche, so kann man den 
Unterschied beider in der Weiße genau zahlenmäßig 
ausdrücken. Diese Anwendungsmöglichkeit er- 
weitert die Verwendbarkeit auch für Papierfabriken 
erheblich. 


Mit dem Polarisationsglanzmesser ıst der Papier- 
technik ein Apparat in die Hand gegeben, der sich 
als nützlich erweisen wird. Er fördert die not- 
wendige Gleichförmigkeit der Erzeugnisse. Der 
Apparat legt nicht nur die Werte des Glanzes zahlen- 
mäßıg fest, sondern seine Unterscheidungsempfind- 
lichkeit übertrifft noch das unbewaffnete Auge des 
geübten Praktikers. Die Teilung der Gradskala um- 
faßt nur ganze Grade; Bruchteile Jassen sich leicht 
schätzen, doch ist es im allgemeinen zweckmäßig. 
die Unterteilung nicht weiter als auf halbe Glanz- 
grade zu treiben, also auf volle oder halbe Grade 
abzurunden. | 


wm 


Nachweis ligninartiger Verunreinigungen in Baumwolle 
und Baumwollabfallen. 


Eine Methode zum Nachweis holzartiger Verunreinigungen durch die Anwendnug basischer Farbstoffe 
(„Paper“, Vol. 26, Nr. 9 v. 9. Mai 1920). 


Die Anwendung basischer Farbstoffe für den 
Nachweis ligninartiger Verunreinigungen ın Baum- 
wolle und Baumwollabfällen für Nietrierungszwecke 
ist bereits früher von Barrett erörtert worden. 


Die Ergebnisse nach der älteren Methode waren oft 
ungenau. Sie ist dann durch Anwendung eines 
oxydierenden Agens, Formaldehyd und einer Bleich- 
lösung verbessert worden. 
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Nach der alteren Methode wurde das Material 
mit cinem basischen Farbstoff angefärbt, wobei die 
"Verunreinigungen als dunkel gefärbte Flecken auf 
dem gefärbten Hintergrund erschienen. Ungleich- 
heit des Farbtons wurde dein Vorhandensein von 
Oxycellulose in den lasern zugeschrieben. Man 
kochte 2 g Baumwolle mit 100 ccm einer 0,2 prozent. 


l.ösung von salzsaurem Rosanilin, erhitzte und wech- 


„selte dabei das Wasser so oft, bis das Waschwasser 
frei von Farbstoff war. Die vollständige Entfernung 
des freien l’arbstofis aus der Faser ist schwierig, 
das Ergebnis daher ungenau. \Venn die Baumwolle 
zu tief angefärbt wurde, war der Nachweis der Ver- 
unreinigungen schwierig. Auch das Vorhandensein 
von Fett -bewirkte ein ungleiches Anfärben der 
jaumwolle, so daß fälschlich leicht auf Anwesenheit 
von Oxyecllulose geschlossen werden konnte. 
Verschiedene Versuche wurden angestellt, um 
einen einwandfreien Nachweis für die Anwesenheit 
ligninartiger Bestandteile zu erbringen. Man prüfte 
als Reagentien auf solche Verunreinigungen: Anilin, 
Toluidin, Xylidin, Phenylendiamin, ‘Diphenylamin, 
Naphthylamine, ihre verschiedenen Salze, Methyl- 
und Nitroderivate, Phenole wie Carbolsäure, Kresole 
usw., Naphtole und auch Nitro- und Aminophenole. 
Alle waren zur Entdeckung der Verunreinigungen 
ungeeignet. Auch Versuche, Anilinschwarz auf der 
verholzten Faser zu erzeugen, blieben erfolglos. 
Man ging schließlich dazu über, die Hgninartigen 
Teile durch Anfarben mit basischen Farbstoffen fest- 
zustellen. Es wurde gefunden, daß Malachitgrun in 
Form des Oxalats oder des Zinkdoppelsalzes leicht 
ven der Holzfaser adsorbiert wurde. Die Versuche, 
den Gegensatz zwischen den gefärbten, heninartigen 
Teilen und der gefärbten Baumwolle durch einen 
zweiten Farbstoff, Bismarckbraun, zu erhöhen, wur- 
den jedoch wieder aufgegeben. 
Man erhielt nun einen genügenden Gegensatz, 
wenn man die mit Malachitgrün gefärbte Baumwolle 
mit einem oxydierenden Agens behandelte. Formal- 
dehyd, das zum lFärbebad zugesetzt wird, begünstigt 
die Fixierung desMalachitgrüns durch die ligninartigen 
Bestandteile, der Farbton wird auch durch Behand- 
lung mit stark oxydierenden und reduzierenden 
Agentien nicht verändert. Dagegen wird die Farbe 


aus der Baumwolle entfernt, wenn man dem 
Färbebad eine Lösung von Bleichpulver in Gegen- 
wart von einer Spur Säure zufügt. 

Die Farblösung wird durch Auflösen von 0,1 g 
reinen krystallisierten Malichitgrins in ctwa 
100 ccm heißem dest. Wasser hergestellt. Man ver- 
dünnt auf 500 cem, fügt 50 ccm 40 prozentige Formal- 
dehydlösung und ı g NaHSO,, das in ein wenig 
Wasser aufgelöst wurde, hinzu und füllt auf ı 1 aut. 

Die Bleichpulverlösung wird durch Schütteln von 
20 g Chlorkalk, der etwa 35—37 Proz. an wirksamem 
CI enthält, mit einem Liter Wasser hergestellt. Man 
läßt die Lösung Absetzen und pipettiert die‘ er- 
forderliche Menge ab. 

Das Färben wird in 500 ccm haltenden Por- 
zellanbechern vorgenommen, die einzeln auf passend 
abgemessenen Wasserbädern erhitzt werden können. 
Man gibt in jeden Becher 300 ccm T’arbstofflösung. 
Nachdem sie einige Minuten auf dem Wasserbade 
erhitzt worden sind, wird in jeden Becher eine 38° 
schwere Probe der Baumwolle gebracht und 
tro Minuten lang bei Koch-Temperatur in der Farb- 
flüssıgkeit gelassen, wobei hin und wieder um- 
gerührt wird. Darauf werden 25 ccm Chlorkalk- 
lösung mit einer Pipette zu jedem Bade hinzugefügt 
und darauf die Bäder tüchtig umgerührt. 

Beim Hinzufügen der Bleichlösung verschwindet 
die Farbe sofort. Man läßt die Baumwolle noch 
weitere 5 Minuten ın der heißen Flüssigkeit. Diesc 
wird darauf abgegossen, und die Baumwolle mit 
Leitungswasser, dann mit destilliertem Wasser aus- 
gewaschen und naß auf grüne Flecken geprüft. Man 
muß reines Malachitgrün benutzen und die Bäder 
während des Tärbens und Bleichens gut umrühren. 

De Wirkung dieser Probe. wurde bei reiner 
amerikanischer Baumwolle, die mit allen in Abfällen 
gewöhnlich gefundenen Verunreinigungen vermengt 
wurde, nachgeprüft. In jedem Falle blieb die Baum- 
wolle nach der Behandlung vollständig wei wäh- 
rend die Verunreinigungen die charakteristische 
grüne Farbe angenommen hatten und sie auch bei 
langer Einwirkung der Bleichlösung behielten. Die 
Probe wird auch durch Fett nicht beeinflußt. 

‚Die Methode ergab ım Vergleich zu der älteren 
ausgezeichnete Resultate. dä Gr. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohl ma d n. 


Selbsttätige Lenkvorrichtung für schwenk- 
bare Sieb-, Filz- und andere Leitwalzen. 


D. R. P. 323 325. Klasse 55d. Gruppe 11. 
Julius Blank in Dresden. 


Das Band A läuft über die Regelwalze B. Diese 
sitzt fest auf der in den l.agerbüchsen C drehbar 
gelagerten Walzenachse D Die Lagerbüchsen C 
führen die Achse D zwischen den Bundringen E 
und sind- mittels der Zapfen If ihrerseits drehbar in 
den Hebeln Q gelagert. Diese Gabelhebel G sind 
am Maschinengestell H drehbar um die Bolzen J an- 
geordnet und derart schräg zueinander gerichtet, daß 
der Schnittpunkt K ihrer Stützlinien L, M auf der 


resultierenden Ebene (mit der Spur N) aus der Zug- 
kraftlinic des auflaufenden und des ablaufenden 
Bandes A liegt. Schneiden sich die Linien L und 
M in einem Punkte K der Ebene N, so ist das Ge- 
lenksystem ım Gleichgewicht. Jeder anderen Band- 
zug-Resultantenebene entspricht demnach ein ande- 
rer Schnittpunkt K, cine andere Schränkung der 
Hebel G und eine mehr oder weniger schräg zur 


Bandrichtungsebene N geschwenkte Walzen- 
achse D. 
Die Aufgabe der Lenkvorrichtung, dieses Ge- 


lenksystem entgegen allen Veränderungen der Band- 
richtung N immer in die entsprechende Gleich- 
gewichtslage überzuführen, soll nachstehende An- 
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ordnung selbsttätig in folgender Weise erfüllen. Die 
Walzenachse D trägt an ihrem Ende eine feste Reib- 
rolle P, die sich mit geringem Spiel zwischen den 
beiden, ein Ganzes bildenden Reibscheiben Q und R 


$ 


dreht. Der Scheibenkörper Q, R sitzt drehbar auf 
einer zur Bandrichtung N möglichst parallelen Ge- 
windespindel S, die am Maschinengestell befestigt ist. 
Weicht das Band A aus seiner Laufrichtungsebene N, 
für die Gleichgewicht im Gelenksystem bestand, nach 
einer Seite ab, so entsteht ein Drehmoment, das be- 
strebt ist, die Welle D um ihren augenblicklichen 
Pol K in einem der Regelungsaufgabe zunächst zu- 
widerlaufenden Sinne zu schwenken; fast in dem- 
selben Augenblicke aber wird dic Rolle P gegen eine 
cer Scheiben Q oder R gedrückt, dreht diese und 
schraubt sie auf der mit Gewinde verschenen Spindel 
S entgegen dem Reibungsdrucke so lange auf der 
Spindel S vorwärts, bis die neuc Gleichgewichtslage 
erreicht ist und die Reibräder Q, R außer Eingriff 
kommen. Dieses Spiel wiederholt sich in derselben 
Weise bei jeder Veränderung des Bandlaufes. 


Patent-Anspruch: Selbsttätige Lenkvor- 
richtung für schwenkbare Sieb-, Filz- und andere 
Leitwalzen, bei denen die zum Einleiten der Rege- 
lung erforderliche Schwenkung der Walzenachse 


durch einseitigen Bandzug hervorgerufen wird, da-, 


durch gekennzeichnet, daß die beiden Lager (C) der 
Walzenachse (D) durch am Maschinengestell (H) 
drehbar gelagerte, schräg aufeinander zu gerichtete 
Hebel (G) geführt werden, und daß eine an dem 
einen Ende der Walzenwelle (D) sitzende Reibrolle 
(P) sich gegen die eine oder andere von zwei mit- 
einander verbundenen, auf einer Schraubenspindel 
(S) am Maschinengestell (H) oder am freien Arm 
des Hebels (G) angeordneten Reibscheiben (Q. R) 
stützen kann, die dadurch in dem einen oder dem 
anderen Sinne gedreht wird und mittels der Reib- 
scheiben die Reibrolle (F) samt dem Ende der 
Walzenachse (D) gegenüber der Bandzugrichtung 
vor- oder zurückdrückt. 


Stoffmassequetscher. 
Aus: „The World’s Paper Trade Review“. 


Nach einer Erfindung von Guy C. Howard 
wird die Stoffmasse zwischen zwei massiven, schnell 
umlaufenden Walzen hindurchgeschickt, die in einem 
muldenförmigen Bottich so dicht nebeneinander ge- 
lagert sind, daß sie den nötigen Quetschdruck auf 
die Fasern ausüben können. Hierdurch sol] dasselbe 


H 


Eintritt in 


erreicht werden, was sonst durch den Holländer be- 
absichtigt wird. | 

In dem Bottich ı von halbkreisförmigem Quer- 
schnitt sind die Quetschwalzen 5 und 6 drehbar 
gelagert. Die eine dieser Walzen ist festgelagert, 
während die andere in stellbaren Lagern ruht und 
durch Federdruck gegen die: festgelagerte Quetsch- 
walze gepreßt wird. Eın Schaber 37 schleift auf 
der Walze 5 und ein verstellbarer Ueberlauf ıı 
regelt die Niveauhöhe der Stoffmasse im Bottich 1. 
Die Stoffmasse fließt bei 7 zu und durchläuft die 
Zone A und den Kanal B, um in die Zone C zu 
gelangen, von wo sie aufwärts steigend zwischen 
den Walzen 5 und 6 hindurch in die Zone D und 
von da in den AuslaB 8 gelangt. Die Walzen 5 und 
6 müssen mit etwa 500 Touren in der Minute laufen 
um die .Stoffmasse umtreiben zu können. Eine der 
beiden Walzen ist mit Umfangrillen versehen, wo-. 
durch ein Ausgleich in der Druckzone zwischen den 
Walzen geschaffen wird, demzufolge eine gewisse 
Wassermenge zwischen den Walzen hindurch- 
gelassen wird, um die richtige Konsistenz der Stoff- 


masse aufrecht zu erhalten und um die Fasern beim 
die Druckzone zu unterstützen. Die 
Walzen bestehen aus gleichem oder verschiedenem 
Material, z. B. Stahl, Bronze, Gußeisen oder Hart- 
gummi. Ihre Oberflächen sind im übrigen glatt 
und matticrt. W. 


= Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 


55d, 16. G. 50 867. Johann Graubmann, Crossen 


a. d. Mulde. Einrichtung zur Entwässerung des 
Stoffes auf Langsiebmaschinen. 3. 5. 20. 
55d, 20. B. 93801. Oskar Beling, Breslau, 


Gocthestr. 77. Vorrichtung an Rundsieb-Pappen- 
maschinen zur Entfernung des Stauwassers vor der 
Gautschwalze. 26, 4. 20. 


Verlängerung der Schutzrechte. 


Së, 202743. 
= Löschungen. 
556. 312 734. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55a. 746565. Amme, Giesecke & Konegen 
A. - G, Braunschweig. Holzschleiferregelung. 
20. 10. Id. A. 30 490. 
55b. 746061.. Zellstoffabrik Waldhof, Mann- 


heim-Waldhof, Zellstoffkocher. 2. 7. 18. Z. 11 787. 
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Deutschland 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Einladung. 


Gemäß § 10 der Satzungen werden die Herren 
Vertreter sowie die Genossenschaftsmitglieder zu 
der am Donnerstag, den 12. August, nachm. ı Uhr, 
im Nürnberger Palast-Hotel Fürstenhof stattfinden- 
den ordentlichen Genossenschaftsversammlung er- 
gebenst eingeladen. ` 


Tagesordnung: I. Neuwahl des Genossen- 
schaftsvorstandes. 2. Erstattung des Verwaltungs- 
berichts für r919. 3. Prüfung und Abnahme der 
Jahresrechnung für 1919. 4. Aufstellung des Vor- 
anschlages für 1921. 5. Wahl des Rechnungs- 
prüfungsausschusses für 1920. 6. Satzungsände- 
rungen: a) Ausdehnung der Versicherungsgrenze 
für Betriebsbeamte; b) Zuziehung von Versicherten- 
vertretern zur Entschadigungsfestsetzung; c) Er- 
höhung der Vergütungen an die ehrenamtlichen 
Organe und Versichertenvertreter bei auswärtigen 
Dienstgeschäften. 7. Niederschlagung zuviel ge- 
zahlter Rentenbetrage. 8. Laufende Verwaltungs- 
‘angelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Ver- 
sammlung. | 

Zu Ziffer ı sei bemerkt, daB außer dem durch 
Bekanntmachung vom 7. Juni d. J. veröffentlichten 
Wahlvorschlag des Wahfvorstandes in der gestellten 
Frist keine weiteren Wahlvorschläge eingereicht 
worden sind, weshalb eine Wahlhandlung nicht statt- 
findet, vielmehr die vom .Wahlvorstand vorge- 
schlagenen Herren gemäß § 9 der Wahlordnung 
ohne Stimmabgabe als gewählt gelten. 

Der unter Ziffer 2 genannte Verwaltungsbericht 
für 1919 wird in den nächsten Tagen allen Mitglie- 
dern der Genossenschaft 1m Abdruck zugehen. 

Zu Ziffer 6a haben die Sektionen VII und VITI 
beantragt, die Versicherungspflicht auf alle Betricbs- 
beamten ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Jahres- 
verdienstes auszudehnen. 

Zu Ziffer 6b liegt noch kein bestimmter Antrag 
des Genossenschaftsvorstandes vor. Ein Teil der 
Sektionen hat sich grundsätzlich gegen eine Zu- 
ziehung von Versichertenvertretern zur Entschädi- 
gungsfestsetzung ausgesprochen. 

Simmbercchtigt in der Genossenschaftsversamm- 
lung sind nur die Vertreter der Sektionen, das Recht 
der Teilnahme an der Genossenschaftsversammlung 
steht jedoch jedem Mitgliede der Genossenschaft zu 
Zum Ausweis der nicht stimmberechtigten ` Mit- 
glieder dient der Mitgliedsschein. 


Mainz, den 20. Juli 1920. 


Der Genossenschafts-Vorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Veröffentlichung des Bevollmächtigten der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach. 


Ausfuhrabgabe., 


Die Abgabensätze für die Waren der Zuständig- 
keit der Außenhandelsstelle für das Papierfach haben 


der Herr Reichswirtschaftsminister und der Herr 
Reichsminister der Finanzen auf Antrag der Außen- 
handelsstelle und nach den Beschlüssen des Ab- 
gabenausschusses des Reichswirtschaftsrats unter 
dem 19. Juli mit Wirkung vom 22. Juli 1920 vor- 
laufig im allgemeinen auf die Hälfte ermäßigt. Bc- 
stehen geblieben ist der Abgabensatz für Altpapier; 
die Sätze für die statistischen Nummern 657a, 657b 
665b, 667 betragen 2 Proz. 

Mit dem 31. Juli läuft die abgabenfreie Ausfuhr- 
frist ab. Vor dem 10. Mai ausgestellte Ausfuhr- 
bewilligungen können nach dem 31. Juli nur noch 
dann verwendet werden, wenn sie den Vermerk über 
die Ausfuhrabgabe tragen. Diesen Vermerk hat die- 
jenige Stelle auf die Bewilligungsurkunde zu setzen, 
welche sie ausgestellt hat 

Es wird damit gerechnet, daß die Frist vom 
31. Juli auf den 30. September verschoben wird. Die 
Entscheidung hierüber soll in den nächsten Tagen 
erfolgen. 

Die Abgabe, die vor der zollamtlichen Abferti- 
gung der Ware zu entrichten ist, kann nach Wahl 
des Abgabepflichtigen bei jeder Zollkasse (jeder mit 
Kasseneinrichtung versehenen Zollstelle) eingezahlt 
werden. Es muß stets der gesamte auf der Ausfuhr- 
bewilligung ausgeworfene Betrag entrichtet werden, 
also auch dann, wenn zunächst nur Teilmengen zur 
Ausfuhr gebracht werden sollen. Teilzahlungen 
sind also nicht -statthaft. 

Die Zollkasse (Zollstelle mit Kasseneinrichtung) 
hat die Zahlung der Abgabe auf der Ausfuhrbewilli- 
gung gemäß dem Stempelvordruck, unter Angabe 
von Ort, Tag und Amtsstelle, zu vermerken und 
diesen Vermerk mit der Unterschrift des Erhebers 
sowie mit dem Abdruck des Dienststempels zu ver- 
schen (Buchungsbescheinigung). 


Für die Ausfuhrabgabe kann auf Antrag gegen 
volle Sicherheitsleistung auf drei Monate Zahlungs- 
aufschub gewährt werden. = 

Die für die Stundung der Zölle geltenden Vor- 
schriften finden entsprechende Anwendung. 


Rückerstattung, ErlaB 


und Ermäßigung der Abgabe. 

Zurückerstattung ım Falle der unterbliebenen 
Ausfuhr (§ 12 Abs. 1 der Ausführungsbestimmungen 
von 8. April 1920) und in den Fällen des Artikels IV 
der Ausführungsbestimmungen vom 17. April 1920 
werden von der Stelle, die die Ausfuhrbewilligune 
erteilt hat, in der Weise veranlaBt, daB durch sie die 
Zollkasse zur Rückzahlung des entsprechenden Bc- 
trages an den Antragsteller aufgefordert wird. 

Die mit der Buchungsbescheinigung versehene 
Ausfuhrbewilligung ist von der Zollstelle, bei der 
sie zuerst zwecks zollamtlicher Abfertigung der 
Ware zur Ausfuhr (Vorabfertigung im Innern oder 
Ausgangsabfertigung beim Grenzamt)' vorgelegt wird, 
zuruckzubehalten. Dies gilt auch, wenn, erstmalic 
nur die Abfertigung einer Teilsendung begehrt wird. 
Teilabfertigungen werden auf der Ausfuhrbewilli- 
gung unter Beidrückung des Amtsstempels, Angabe 
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des Tages, Namensbezeichnung des Abiertigungs- 
beamten seitens der Zollstelle kenntlich gemacht. 

Kann die Ausfuhrbewilligung bei einer Aus- 
gangsabfertigung nicht vorgelegt werden (z. B. bei 
Teilsendungen, Vorabfertigungen im Innern usw.), 
so hat der Ausführende ein Stück des (grünen) Aus- 
fuhranmeldescheins vorher derjenigen Zollstelle vor- 
zulegen, bei der die Ausfuhrbewilligung verbleibt 
oder sich befindet: Diese Zollstelle wird dann auf 
dem Anmeldeschein unter Beidrückung des Amts- 
stempels und mit unterschriftlicher Vollziehung ver- 
merken, daß die Ausfuhrbewilligung der .. . (näher 
zu bezeichnenden Stelle) .... Nr.... vom... vor- 
gelegen hat, daß bei Teilsendungen die Teilposten 
von... (Menge)... auf der Bewilligung abge- 
schrieben sind, und daß die Ausfuhrabgabe bei der 
Zollkasse in... bezahlt worden ist. Im Interesse 
der Beschleunigung ist erwünscht, daß diese Ver- 
merke bereits von dem Ausführenden vorgeschrieben 
werden, so daß die Zollstelle dann nur noch die Prü- 
fung, Abstempelung und Vollziehung vorzunehme' 
hat. Der so bescheinigte Ausfuhranmeldeschein 
wird dem Ausführenden zurückgegeben und hat dic 
Ware bis zum Grenzausgang zu begleiten. 

Da damit zu rechnen ist, daß die Reichsbank 
ihre Bedingungen über den Ankauf von Auslands- 
wechseln der Exporteure (Kurssicherungswechsel) 
in einigen Punkten abändert, empfichlt es sich, recht- 
zeitig mit der Reichsbank wegen der Ucbernahme der 
Kurssicherungswechsel in Verbindung zu treten. 


Der Bevollmächtigte 
der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und 
Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 
Schillerstr. 21. (Gegr 1853.) Telephon: Amt Nord 
3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 


a Name Kurse 
28 A.-G. fur Pappenfabrikation, Berlin -— 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik. . . . 279 
60 Ammendorfer Papierfabrik. . . . 650 
O Arnsdorfer Papierfabrik . . . . . 70. 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 382 
10 Chromo (Altenburger) . . . . . 201 
10 Cröllwitzer Papierfabrik . . . 270% 
O Karl Ernst & Co. . 2. 2 2 a‘ 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . 143 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 325 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . . 235 
10 Eege a Bn Sr $B. fa cee ae ie get dir. SO 
30 Königsberger Zellstoffabrik . . i. . — 
6 Kostheim Zellulose . . . ... . . 27! 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 175 
22 Denger Patentpapierfabrik . . . . 320 
12 FreBspanfabrik Untersachsenfeld . . 260 
TI Reisholz Papier. ...... . 274% 
15 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 335 
20 Simoniussche Zell-Fabriken. . . . 27 
15 Varziner Papierfabrik. . . . . . 319 
20 Verein Bautzner Papierfabriken . . 279 
8 Ver. Fabrik phot. Papiere. . . . 185 
Oo Ver. Fabrik phot. Papiere Genusch . 22 
15 Ver. Strohstoffabrik . . . . . . 218 
14 WeiBenborn, Papierfabrik . . . . 219 
12 Wintersche Papierfabriken . . . . 211 
18 Zellstoffverein . 


287% 


Erweiterung der Verkaufsvereinigung deutscher 
Pappenfabrikanten. 


Einen neuen Erfolg hat die Verkaufsvereinigung 
Deutscher Pappenfabrikanten G. m. b. H., Dresden, 
insofern zu verzeichnen, als anläßlich der jüngsten 
Zusammenkunft der Pappenfabrikanten am 8. d. M. 


in Leipzig außer zahlreichen weiteren Fabriken sich 


noch die Vereinigung für weiße und graue Ma- 
schinenpappen’ dem Syndikat angeschlossen hat. 
Ferner wurde mit der Freien Vereinigung der Ma- 
schinenlederpappen-Fabrikanten eine Arbeitsgemein- 
schaft geschlossen. Eine solche wurde ebenfalls 
mit dem Strohpappensyndikat in die Wege geleitet. 
Mithin stehen zurzeit reichlich 80 Proz. der deut- 
schen Pappenerzeugung in einem Gegenseitigkeits- 
verhältnis. Täglich bei der Geschäftsstelle in Dres- 
den einlaufende Beitrittserklärungen und Anfragen 
beweisen, daß der Gedanke des Zusammenschlusses 
immer mehr an fruchtbarem Boden gewinnt und 
der Ring zum Nutzen der Gesamtheit, sowohl der 
Pappenfabrikanten selbst als auch der Pappe ver- 
arbeitenden Industrie in absehbarer Zeit vollständig 
geschlossen sein dürfte. 

Wir können das neugegründete Syndikat für die 
schönen Erfolge nur bestens beglückwünschen, und 
den noch ausstehenden Fachkollegen wärmstens 
empfehlen, sich dieser nutzbringenden Vereinigung 
anzuschließen. 


Das Ausland 


Sind in absehbarer Zeit Rückgänge der Papierpreise 
auf dem Weltmarkte zu erwarten? 


Diese bereits ın Heft 23 unserer Zeitschrift er- 
örterte Frage muß auch heute dahin beantwortet 
werden, daß wenigstens in den nächsten zehn Mo- 
naten an nennenswerte Preisrückgänge nicht zu 
denken ist. Daß einmal eine Gesundung der anor- 
malen Preisverhältnisse auf dem Papierweltmarkte 
erfolgen muß und wird, unterliegt allerdings keinem 
Zweifel; denn früher oder später wird die schon seit 
längerer Zeit bemerkbare Verbilligung der Produkte 
anderer Industrien zu einer Verbilligung der von der 
Papierindustrie benötigten Rohstoffe führen, wenn 
auch an eine Herabsetzung der Arbeitslöhne beı der 
gegenwärtigen wirtschaftlichen und politischen Ein- 
stellung vorerst nicht zu denken ist. 

Es wird angenommen, daß merklich fallende 
Notierungen mit dem Mai 1921 einsetzen werden. 
Bis zu diesem Zeitpunkt nämlich ist, wie wir in den 
Marktberichten der letzten Monate mitteilten, die 
Zellstofferzeugung der skandinavischen Länder und 
Finnlands zu den jetzt geltenden abnormen Preisen 
ausverkauft. Als Käufer kommen in erster Linie 
lie Vereinigten Staaten in Frage, die in der Ab- 
sicht, von dem kanadischen Markte unabhängig zu 
werden, seit dem Herbst 1919 mit Skandinavien und 
Tınnland in erger Fühlung stehen, aber auch von 
dieser Abhargigkeit durch Gründung eigener Zell- 
stoffabriken loszukommen trachten. Es steht zu 
erwarten, daß diese zahlreichen Neugründungen zum 
Teil im Herbst des laufenden, zum Teil in der ersten 
Hälfte des kommenden Jahres in Betrieb gesetzt 
werden können, und daß von diesen Zeitpunkten ab 
inerkliche Freisstürze auf dem von seinen wichtig- 
sten, zahlungsfähigsten Käufer verlassenen nordi- 
schen Markte erfolgen: werden. 

Es besteht allerdings die Möglichkeit, daß dic 
amerikanischen Firmen, wie sie es bereits einmal 
von zehn. Jahren getan haben, ihre skandinavischen 
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Verträge annullieren in dem. Falle, daß die meisten 
der ım Entstehen begriffenen amerikanischen Zell- 
stoffabriken schon im Herbste fertiggestellt werden 
sollten und den amerikanischen Konsumenten 
wesentlich günstigere Verkaufsbedingungen zu 
stellen vermöchten als die skandinavischen Produ- 
zenten. Dieser Schritt würde allerdings schon vor 
dem von uns vermuteten Zeitpunkte zu Preis- 
reduktionen auf dem nordischen Markte führen. 


Der kanadische Ausfuhrrekord. 


Zum ersten Male in der Geschichte der kana- 
dischen Papier- und Zellstoffindustrie betrug in dem 
mit dem 31. März abgeschlossenen Geschäftsjahre 
der Wert des Gesamtexports an Papier und Zellstoff 
“ mehr als 100 Millionen Dollar. | 

Der genaue Wert war nach „Paper Trade Jour- 
nal“ 104636901 Dollar gegenüber 82568771 Dollar 
im Jahre 1919 und 63 344 143 Dollar im Jahre 1918. 

Von dem diesjährigen Gesamtausfuhrwerte 
kamen 63 253 419 Dollar auf Papier und Papierfabri- 
kate, 33 000063 Dollar auf Zellstoff und 8 383 419 
Dollar auf Holzschliff. 
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Die deutschösterreichische Papierholzwirtschaft. 


Die deutschösterreichischen Papıer-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzschliffabriken stehen einem Holz- 
mangel gegenüber, der sich ständig verschärft, weil 
bei zurückgehendem Holzeinschlage der Holzexport 
aus Deutschösterreich ohne Zweifel neuerdings 
cine merkliche Ausdehnung erfahren hat. Eine Um- 
frage des österreichischen Staatsamtes für Handel 
und Gewerbe, Industrie und Bauten nach dem Be- 
darf der holzverarbeitenden Industrien, die wahr- 
scheinlich auf Anregung des die gänzliche Aufhebung 
der Ausfuhrverbote für Holz erstrebenden HolzgroB- 
handels erfolgt ist, veranlaßte neuerdings den Ver- 
band der österrcichischen Pappen-, Handelszellstoff- 
und Handelsholzstoffabriken, gegen die Ausdehnung 
des Holzexports scharf zu protestieren und die 
Folgen der von den Holzexporteuren gewünschten 
Maßnahmen den Behörden vor Augen zu führen. 

Schon vor dem Kriege genügte der Holzertrag 
der nachmals deutschösterreichischen Länder dem 
dort herrschenden Bedarfe nicht; cs wurde z. B. 
Schleifholz aus Galizien nach Steiermark eingeführt. 
Wenn in der Nachkriegszeit bis jetzt kein größerer 
Schleifholzmangel eingetreten ist, so lag dies daran, 
daf die Papier- und Halbstoffabriken den Betricb 
wegen Manges an Kohlen und anderen Rohstoffen 
nur zum Teil aufrechterhalten konnten. J.aßt man 
das in Oesterreich so dringend benötigte Schleifholz 
unbehindert ın immer größeren Mengen ins Ausland 


gehen, so vernichtet man eine der Industrien, dic. 


dort noch in der Lage wäre, Kompensationsgüter 
und fremde Valuten ins Land zu bringen, ganz abge- 
schen davon, daß an enen Bezug fertigen Papiers 
aus dem Auslande in Deutschösterreich gar nicht 
gedacht werden könnte. 
Der Papierexport der Vereinigten Staaten nach 
Argentinien. 

Bekanntlich sind die Papierpreise in den Ver- 
cinigten Staaten seit Jahren in ständigem Steigen 
begriffen. “Die zu der heimischen Produktion hinzu- 
kommende beträchtliche Einfuhr genügt nicht zur 
Deckung des inländischen Bedarfs. Dennoch führen 
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die Vereinigten Staaten in recht ausgedehntem Maße 
Zeitungs-, Buchdruck- und Schreibpapier aus. Der 
Papierexport ım Jahre 1919 hatte einen Wert von 
über 26 Millionen Dollar. Die Papierausfuhr erfolgt 
nach allen Teilen Sud- und Mittelamerikas, insbeson- 
dere aber nach Argentinien. An Zeitungspapier 
licferten die Vereinigten. Staaten nach Argentinien 
im Jahre 1919 52,5 Millionen Pfund 1m Werte von 
2,2 Millionen Dollar, von anderem Papier 30 Mill. 
fund im Werte von 3 Millionen Dollar. Im 
ersten Drittel des Jahres 1920 war allerdings ein 
Rückgang der Ausfuhr nach Argentinien zu be- 
obachten. Gegenwärtig ‘sind die amerikanischen 
Exporteure bemüht, sich die Belieferung der großen 
argentinischen Zeitungen in Buenes Aires zu sichern. 


Deutsche Papierkleidungsstücke in England. 


Der deutsche Export von Berufskleidung aus 
Papierstoffen nach England wird in der englischen 
unverkennbarem Interesse be- 
sprochen. Es scheint, als würden die Fapieranzüge 
nicht nur von der Arbeiterschaft der Industrie- 
gebiete bei ihren Arbcitsverrichtungen, sondern auch 
auf den Straßen des Londoner East-End getragen. 
Im Monat Juni sind 40000 Papieranzüge aus 
Deutschland über Holland nach England exportiert 
worden. Die Londoner Ladenpreise für den ein- 
zelnen Anzug bewegen sich zwischen 2 Schilling 
6 Pence und 10 Schilling 6 Pence und sollen dabei 
nicht unbeträchtliche Gewinne abwerfen. Mit der 
Begründung, daß der „Sackstil““ dieser Anzüge dem 
englischen Geschmack nicht entspräche, wird in 
einem Blatte der Vorschlag gemacht, nur die Stoffe 
einzuführen, die Herstellung der Kleidungsstücke 
aber in England vorzunehmen. Auch ist in Er- 
wägung gezogen worden, ob es nicht zweckmäßig 
wäre, bei den teuren Preisen der Textilstoffe Papier- 
stoffe in England herzustellen. Erwähnt sei, daß 
der größere Teil der bisher von England gekauften 
Papieranzuge nach Indien und Südafrika ausgeführt 
wurde. 


mn 


Der Konjunkturrückgang und die norwegische 

| Papierindustrie. 

Für den deutschen Leser interessant sind die 
Ausführungen, die kürzlich der Direktor einer nor- 
wegischen Papierfabrik dem Vertreter von „The 
Worlds Paper Trade Review“ gegenüber machte. 
Er gab offen zu, daß man in Norwegen glänzende 
Geschäfte gemacht habe und zuversichtlich in die 
Zukunft blicke. Die gegenwärtige Geschäftsstille 
sei nicht geeignet, dic norwegischen Produzenten zu 
beunruhigen. An einen Rückgang der Preise sei 
auch in der gegenwärtigen Lage nicht zu denken. 
Das Nachlassen der Nachfrage werde von den Fa- 
briken als cine Erleichterung empfunden, und man 
begrüße die Gelegenheit, die Unmasse der vorliegen- 
den Aufträge bis zu einem gewissen Grade auf- 
zuarbeiten. Die Zurückhaltung in der Hoffnung auf 
Freisrückgänge sei aber nicht allgemein und werde 
in keinem Falle längere Zeit anhalten; schon heute 
sch unter den zögernden Käufern eine Nervosität 
bemerkbar, die sich aus der Befürchtung ergibt, im 
Herbst möchten bei dem zu erwartenden allgemeinen 
Ansturm von Kauflustigen die Preise der dann 
dringend benötigten Ware ganz außerordentlich in 
die Höhe getrieben werden. Deutschland kann zur 
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Erleichterung des Marktes nichts beitragen, da es 
jetzt selbst Käufer ist; noch weniger Frankreich, das 
große Aufträge vergibt. 

Die Rohstoffpreise zeigten weiter steigende Ten- 
denz; besonders die von England bezogene Kohle 
erhalte sich auf einer Preishohe, die bestimmend 
für die weitere Preisbewegung sein mtsse Auch 
die Löhne stiegen in immer kürzeren Zeitraumen um 
immer bedeutendere Quoten. Obwohl erst im Mai 
eine Lohnregelung stattgefunden habe, stünden dic 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer bereits wieder wegen 
neuer Lohnerhöhungen in Verhandlungen, und wenn 
es nicht in Kürze zu einer die Arbeiterschaft befrie- 
digenden Lösung käme, stünde für den Herbst eine 
umfassende Streikbewegung bevor. 


Die russische Papierindustrie der Vorkriegszeit. 


Vor dem Kriege waren in Rußland 150 Papier- 
fabriken in Betrieb, in denen jährlich 
Papier und Pappe erzeugt wurden. Unter diesen 
Unternehmungen befanden sich 20 Großbetricbe, die 
an dem Gesamtertrage mit 75 Proz. beteiligt waren. 
Daneben waren vier Zellstoffabriken 
mit einer Jahresproduktion von 150000 t. 50000 t 
Zellstoff wurden in den Papierfabriken hergestellt. 
Außerdem besaß Rußland 50 Holzschleifereien und 
Pappenfabriken, in denen 100000 t Holzschliff und 
Pappe erzeugt wurden. 

An fertigem Papier wurden 40 Froz. der russi- 
schen Produktion importiert, davon 9% Proz. aus 
Finnland. [Exportiert wurde nur Zigarettenpapier 
(etwa 3000 t) nach Persien und China. An Holz- 
schliff wurden 28000 t, an Zellstoff 10000 t von 
Finnland geliefert. An: Deutschland verkaufte Rub- 
land 26 000 t Zellstoff, der zum Teil in Rußland pro- 
duziert, zum Teil eingeführt war. 

Gegenwärtig ist Rußland von 
nationalen Markte abgeschlossen. Seine Papier- 
erzeugung dürfte nur gering sein. Es steht aber 
zu erwarten, daß das Land nach Regelung seiner 
inneren Verhältnisse und nach Wiederaufnahme der 
internationalen Handelsbeziehungen in größeren 
MaBstabe Schleifholz auszuführen beginnen wird 


MARKT-BERICHTE 


Der deutsche Chemikalienmarkt. 


In den letzten Wochen war nach der ,,Chemiker- 
Ztg.“ zum ersten Male eine gewisse Belebung des 
Chemikalienmarktes zu beobachten. Wenn die Preise 
auch nicht wesentlich angezogen haben, so ist 
immerhin eine nicht unmerkliche Belebung des Ge- 
schäftes eingetreten. 

Tonerdehydrat war unverändert ruhig. Alaun 
notierte etwa 3 M. das kg bei reichlichem Angebot. 
Schwefelsaure Tonerde war zu 22,30 M. das kg an- 
geboten. ` Antichlor notierte 550 M. das ke. 
Schwefelnatrium, 30 prozentig, notrerte 6 M. das kg, 
60/62 prozentige Ware 11 M. Wasserstoffsuper- 
oxyd, 30 prozentig, medizinisch, war zu 16 M. das 
kg zu haben, 3prozentige Ware notierte etwa 140 
bis 150 M. für roo kg, Wasserglas, stückig. wurde mit 
260--280 M. fur-100 kg genannt, flüssige Ware war 
zu 175 M. für too kg gefragt. 


"dein inter- 


430000 t. 


in Tätigkeit 


der Verwaltung der 


Der Papierholzmarkt, 


Die Nachfrage nach Papierholz war nach dem 
„Holzmarkt- und Forstanzeiger“ nicht stark, immer- 
hin aber ließen sich bei angemessenen Preisen noch 
Verkäufe zuwege bringen. Das niederbayerische 
Forstamt Zwiesel-West bot im Wege der Verdingung 
an etwa 650 Raummeter Papierholz 1. K1, 600 Raum- 
meter 2. Kl. und 150 Raummeter 3. Kl. Es betrugen 
die Aufwurfspreise für ı. Kl. 330 M., 2. Kl. 300 M., 
3. Kl. 270 M. für das Raummeter ab Wald; der cr- 
zielte Durchschnittspreis belief sich auf 291 M. für 
das Raummeter ab Wald. Es war dabei mit cinem 
durchschnittlichen Fuhrlohn von etwa 15—20 M. für 
das Raummeter bis zur nächsten Bahnstation zu 
rechnen. Das oberbayerische Forstamt Freising 
verkaufte freihandig zusammen 770 Raummeter 
Papierholz und erzielte durchschnittlich 200—210 M. 
für die beiden Klassen bei Anschlägen von 330 M. 
für 1. Kil und 300 M. für 2. Kl. ab Wald. Weitere 
Verkäufe von Nadelpapicrholz sind auch für die 
nächste Zeit geplant. Der Papierholzhandel war ın 
jüngster Zeit ebenfalls ständig mit mehr oder minder 
groBe Mengen Waren am Markte. Im Hinblick dar- 
auf, daB von ihm das HF apierholz meist zu hohen 
Preisen im Walde eingekauft wurde, hatte cr im 
Verkauf einen sehr schweren Stand. Vielfach ließen 
sich nur dann Partien absetzen, wenn die Händler 
bereit waren, auf Verdienst zu verzichten SES Ver- 
luste auf sich zu nehmen. 

Weniger flott ist allerdings der Absatz ın Pa- 
pierholz, doch wird dies auch weiterhin, wenn auch 
nur bei etwas niedrigeren Preisen, stets ab- 
genommen. Bei ciner Verdingung im oberpfalzischen 
Forstamt Waldsassen wurden erlöst für Nadelpapier- 
holz ı. Kl. 234 M., 2. Kl. 213 M. 3. Kl. 192 M. für 
das Raummeter ab Wald, während sich die forst- 
lichen Einschätzungen beliefen für 1. Kl. auf 330 M., 
2. Kl. 300 M., 3. Kl. 270 M. je Ster ab Wald. Daß 
die lorstverwaltungen allmählich dazu übergehen, 
ihre Aufwurfspreise nach und nach den ver- 
änderten \Vertverhältnissen anzupassen, beweist die 
Ausschreibung des Forstamts Rosenheim, das für 
unentrindetes Papierholz ı. Kl. einen Aufwurfspreis 
von 250 M., für 2. Kl. cinen solchen von 200 M. 
je Ster ab Wald festgelegt hat. Mit Angeboten in 
Papierholz war auch der Papierholzgroßhandel in ` 
letzter Zeit am Markt: man fand zum Teil dringliche 
Andienungen vor. Ab bayerische Station wurde für 
einen Posten von 1000 Raummeter 1a Fichtenpapier- 
holz in größtenteils bastfrei geschälter Ware 275 M. 
fur den Ster verlangt. 


VERMISCHTES 


— -—— — 


Geschäftsnachrichten. 


Ammendorfer Papierfabrik. Nach Mitteilung 
Aminendorfer Papierfabrik 
reicht das diesjährige Ergebnis an das günstige Er- 
gebnis des Vorjahrs, wo 40 v. H. Dividende und 
20 v. H. Sondervergünstigung ausgeschüttet wurden, 
heran. 

Arnsberg. Cosack'sche Papierfabrik, G. m. b. H. 
Die Prokura des Herrn Friedrich Brennecke ist er- 
loschen. 

Baienfurt. Papierfabrik Baienfurt A.-G. Das 
Grundkapital der Gesellschaft ist auf den. doppelten 
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Betrag, also um 1120000 M. auf 2240000 M., durch 
Ausgabe von 560 Aktien tiber je 2000 M. erhoht 
worden. Das Bezugsrecht der neuen Aktien wird 
bezüglich 510 Stück zum Kurs von 110 Proz. aus- 
geübt, bezüglich der weiteren 50 Stück wird das Be- 
zugsrecht nicht ausgeübt. Diese so Stück werden 
zum Kurs von 120 Proz. ausgegeben und das Auf- 
geld von 10 Froz. erhalten diejenigen, welche auf das 
Bezugsrecht verzichten. Die Zuteilung dieser 50 
Aktien erfolgt durch den Aufsichtsrat. 


Dieburg. Neu eingetragen wurde die Firma 
Georg Emde Pappenfabrik in Groß-Zimmern, und 
deren alleiniger Inhaber Kaufmann Georg Emde, 
daselbst. 


Fürth. Wickels Metallpapier-Werke ER m. b. H. 
Das Stammkapital ist um 630000 M. auf 1 200000 M. 
erhöht worden. © Die Gesamtprokura des Robert 
Finckh und Richard Toepelmann ist erloschen. Den 
Kaufleuten Robert Finckh und Arthur Tscheike in 
Fürth tst Gesamtprokura erteilt. 


Pirna. Neu eingetragen wurde die Firma 
A. Zacharias. Frau Hedwig verw. Zacharias ist als 
Inhaberin ausgeschieden. Inhaber ist der Fabrik- 
besitzer Dr.-Ing. Friedrich August Zacharias in 
Pirna; seine Prokura ist erloschen. Für den Kauf- 
mann Alfred Waldemar Irmscher in Copitz fällt die 
Beschränkung der Frokura als Gesamtprokura weg 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 


Papiermefler 
Querjchneidemeffer 


Selleren. Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Giite befannt 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


zum 


nern Jahresfrist wurden Fänger 
eine Heizfläche von insgesamt 


Sam 


Cé) 


' standes Husquarna, Aktienkapital 12 Mill. Kr., 


| Schonper rd Aner 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Stockholm. A. B. Axel Christiernssen arbeitete 
im vergangenen Jahre teilweise unter ungünstigen 
Bedingungen; erst im letzten Vierteljahr machte 
sich, dank einer zunehmenden Nachfrage nach Pa- 
pier- und Holzmasse, eine Bessetfung geltend. Der 
Reingewinn ging von 4,64 Mill. Kr. 1918 auf 3,49 
Mill. Kr. 1919 herunter. 1917 hatte er 6,5 Mill. Kr. 
betragen. In Anbetracht dieses Rückganges er- 
scheint die unveränderte Verteilung von 15 Proz. 
auf das von 10,8 auf 14,4 Mill. Kr. erhöhte Kapital 
etwas reichlich, dürfte aber durch die zurzeit herr- 
schende Hochkonjunktur auf dem Papier- und Holz- 
massemarkt berechtigt sein. Die bei Svensk Handels- 
banken aufgenommene Obligationsanleihe von 6 Mill. 
Kronen wurde den Tochterfabriken Hylte Bruks 
A. B. und Rydö Bruksoch Fabriks A. B zugeteilt. 


Husquarna, Husquarna Vapenfabriksaktiebolag, 
die bekannte GicBerei-, Maschinenbau- und Gewehr- 
fabrikgesellschaft, gegriindet 1900, Sitz des Vor- 
ver- 
teilt 20 Kri je Aktie. 

Wargöns. Wargons Aktiebolaget (ein großer 
Konzern mit Wald- und Grubenbesitz, Papier- 
fabriken und Eisenwerken). Aktienkapital 24 Mill. 
Kronen. Diese Gesellschaft. die sich im Jahre 1918 
gebildet hat und 1919 ausgebaut wurde, erzielte ım 
Jahre 1919 einen Reingewinn von 4 391 000 Kr. (1918: 


Wertvoll ffir alle, welche 
Papier herstellen, lleiern 
oder verbrauchen. 


Nortel: "Festigkeitsprüfer 
Trockengeehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. - 


LouisSchopper, Leipzig 2 
-Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


dG 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanslali q 3 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Neuer, bewährter Schumannscher 


rlugaschen- Fanger! 


20000 qm nachbestellt ¢ q 
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5802000 Kr.) und wird unverändert 20 Proz. Divi- 
dende verteilen. Wargöns A.B. war während des 
Krieges der größte Lieferant Deutschlands von 
Kieseleisen und hatte für diese Lieferungen große 
Guthaben in Deutschland angesammelt. Die Gesell- 
schaft hat diese Guthaben zum Ankauf der Papier- 
fabrık Cosel in Oberschlesien verwertet. Die Ge- 
sellschaft plant die Emission einer Anleihe von 
16 Mill. Kr., durch die das Aktienkapital auf 40 Mill. 
Kronen erhöht werden würde. 

Posen. Eine polnische mechanische Fabrik für 
Papiererzeugnisse (früher Cohn & Lieberth) G.m. 
b. H. wird in Posen gegründet zum Zwecke der Er- 
richtung einer Hefte- und Kartonnagenfabrik sowie 
zum Handel mit Papier. Anlagekapital 110000 M. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


— -—— -— ` e ees 


Ehrung von Angestellten. Dem Saalmeister 
Wilhelm Hähnel und dem Expedienten Vaßholz 
wurde für langjährige treue Tätigkeit bei der Pa- 
pierfabrik Köslin eine Ehrenurkunde verliehen. 

Jubiläum. Zur Feier ihres 25jahrigen Jubi- 
laums, das am 5. Januar 1920 stattfand. hat die 
Firma Amme, Giesecke & Konegen A.-G. 
in Braunschweig jetzt eine stattliche Festschrift 
herausgegeben. Die Schnelligkeit, mit der bei der 
Gründung der Firma der Aufbau der Fabrik und 
der Einbau der Maschinen erfolgte, so daß bereits 
vier Monate nach dem Tage des Ankaufs des 
Fabrikterrains die ersten selbst gebauten Maschinen 
das neue Werk verlassen konnten, erscheint heute 
erstaunlich. Seit dem Jahre 1908 widmet sich die 
Firma auch dem Bau von Maschinen für Holzschliff- 
und Papierfabriken, der die Firma auch in dem 
Kreise unserer Leser rühmlichst bekanntmachte. 
Zahlreiche gute Abbildungen der von der Firma 
ausgeführten Bauten zeugen von ihrer großen 
Leistungsfähigkeit. 


UnglücksfalL In der Hirschberger Papierfabrik 
geriet aus nicht bekannter Ursache der 38jährige 
Arbeiter Paul Großmann aus Cunnersdorf unter den 
Fahrstuhl, wobei "hm der Kopf vollständig zer- 
schmettert wurde; er war sofort tot. 


Unterwindfeuerungs-Anlagen. Eine Verfeuerung: 


. der jetzt zur Verfügung stehenden minderwertigen 
Brennstoffe in den bisher für hochwertiges Brenn- 
material eingerichteten Feuerungsanlagen industri- 
eller Betriebe ıst nur möglich durch Einbau von 
Unterwindfeuerungen. Eine große Anzahl von 
Firmen hat diese Notlage der Industrie erkannt. 
An erster Stelle steht mit die Firma H. Kowitzke & 
Co., Berlin-Schöneberg, Akazienstraße 29, die auf 
eine dreißigjährige Erfahrung in dem Bau von 
Feuerungsanlagen zurtickblickt. Für hochwertiges 
Brennmaterial baut obige Firma die rauchver- 
zehrende, kohlensparende Kowitzke-Feuerung D.R 
P., und für die Verfeuerung aller minderwertigen 
Brennstoffe hat diese Firma mit ihrer Ventilator- 
Unterwindfeuerung glänzende Erfolge erzielt. Diese 


Drahfanschritf: Cloufh Remscheid. 


r 
ecuccucecense sescouuesass TTT ET EE Keck 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aterart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Feuerung kann in jedes vorhandene Kesselsystem 
emgebaut werden. l 
Festsetzung des Umrechnungskurses fiir die Ver- 
zollung in den Vereinigten Staaten. Der Deutsch- 
Amerikanische Wirtschaftsverband teilt uns mit: Da: 
Schatzamt der Vereinigten Staaten hatte im Novem- 
ber v. J. die Entscheidung getroffen, daß für di 
Umrechnung der Fakturenbeträge zum Zwecke der 
Verzollung der Devisenkurs am Tage der Ausfu 
gelten soll. Nach einer radiotelegraphischen Mi 
teilung, die der Deutsch-Amerikanische Wirtschafts- 
verband in Berlin von seinem New-Yorker Ver- 
trauensmann erhalten hat, entschied das Schatzamt 
in Washington unter dem Datum des 12 Juli, daß 
als Umrechnungskurs für die Zwecke der Verzollung 
bis zum Oktober d. J. eine feste Paritat von 
2,75 Cents für 1,00 M. anzusetzen ist. Der Wert des 
Dollars wird hiernach bis zum Oktober mit 36,36 M. 
als feststehend bestimmt. j 
Die Vereinigung der Fabrikanten deutscher 
Klebstoffe und Lederkitte, Sitz Leipzig, hat in ihrer 
dieser Tage in Hannover abgchaltenen Vollversamm- 
lung die Preise für Kappensteife infolge der in der 
Schuhindustrie eingetretenen Stockung wesentlich 
herabgesetzt. Die Mindestpreisbildung für Sulfit- 
kleber konnte in der bisherigen Festsetzung ohne 
Preiserhöhung noch aufrechterhalten werden. Zur 
Förderung des Exports wurde beschlossen, den 
Reichswirtschaftsministerium eine Eingabe zu unter- 


PAPPENFABRIKEN 


setzen ihre Erzeugnisse aller Art am 
vorteilhaftesten ab durch Erwerbung des 
zurzeit kostenfreien Anschlusses an die 


VERKAUFS -VEREINIGUNG 
DEUTSCHER PAPPENFABRIKANTEN 


G. M. B. H. 
Dresden-A., Seestr. 10/1 


Seit vierwöchig. Bestand bereits über 80°/o 
Beteiligung der deutschen Pappenindustrie 


Tel.-Adr.: Pappensyndikat Dresden. Fernruf 11060 
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle 
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EE 


KAOLIN (CHINA-CLAY) 
TALKUM 
CHEMIKALIEN 


DR. A. ISBERT 
Frankfurt a. M., Röderbergweg 91 ` 
Fernruf: Hansa 3308 
Telegr.: Doktor Isbert, Frankfurtmain 
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plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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breiten und in ihr besondes darauf hinzuweisen, daB 
die beengte Absatzmöglichkeit innerhalb Deutsch- 
lands eine mit allen Mitteln zu erstrebende Export- 
erleichterung bedinge. In ihrer diesbezüglichen Ein- 
gabe weist die Vereinigung 1m besonderen darauf hin, 
daf die Kaltleimfabrikation sich während des Krie- 
ges zu einem sehr beachtlichen Wirtschaftsfaktor 
entwickelt habe, als dabei Rohstoffe deutschen Ur- 
sprungs Verwendung finden, die früher mehr oder 
weniger brach lagen. Durch die Kaltleimindustrie 
erwachsen daher dem deutschen Wirtschaftsieben 
Nutzungen aus Eigenwerten. Auf der anderen Seite 
wird aber durch diese Ausbeute der Klebstoffmarkt 
von den teuren Auslandserzeugnissen freigehalten. 
Es sind also wirtschaftliche Vorteile in zweierlei 
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Beziehung festzustellen: Verwertung inlandischer 
Rohstoffe und Nutzbarmachung deutschen Kapitals 
für den innerdeutschen Markt, während die Förde- 
rung des Exports eine weitere Stärkung der deut- 
schen Wirtschaft bedeutet. Die Vereinigung bean- 
tragt daher beim Reichswirtschaftsminister, mit tun- 
lichster Beschleunigung die Ausfuhrzuschläge für 
Sulfitkleber und Kappensteife aufzuheben und die 
genannten Artikel zur Erzielung eines raschen Ab- 
satzes für ausfuhrfrei zu erklären. Ferner ersucht 
sie um Maßnahmen zum Schutze der deutschen 
Klebstoffindustrie, die etwa darin zu bestehen hätten, 
die Einfuhr ausländischer Kicbemittel, soweit diese 
durch dic Inlanderzeugung ersetzt werden können, 


. mit allen Mitteln zu verhindern. 


Leistungsfähige 


Paplerfabriken 


von Fein- d Packpapieren, 
Pappen- u. Briefumschlagen 


tür In- u. Ausland 
gesucht 


Gefl. Zuschriften erbittet 


Papiergrossvertrieb 
Max Weinthal,Hamburg11 


oo fr >>> > > > 


Chemikalien -Grosshandelsfirma 


sucht an allen Industrieplätzen erstklassige, seriöse 


: die gut eingeführt sind, besonders in der Papierfabrikation. 
> Nur solche mit Ia Referenzen und laugjähriger Erfahrung wollen 
sich melden "unter F. J. U. 656 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Main. 
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Ed. Mateo’ Hamburg | 
Mönckebergstrasse 19 
>>> a oo aes fe 


III 


Technisches und kaufmännisches 


| Personal 


vermittelt Ihnen ein Inserat 
in unserer Fach-Zeitschrift 
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Raolin == 
~ Talkum 


liefert prompt 


Grafit-Vermertungs= 
Gefellfdyaft m. hp, 


— Abt. B. — 
München, Friedridftrafe 28. 


Eine seit Jahren gut eingeführte Engrosfirma, 


sucht Vertretung 


einer recht leistungsfähigen Papierfabrik für Buntpapier, Glacé 
und andere für Provinz Sachsen, 
Offerten unter P. F. 7868 an die Geschäftsstelle der Zeitung. 
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A. Kunze, Borstendorf i.S. 
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Berlin NW 7, MittelstraBe 51. 


die Lagerräume hat, 


evtl. anschliessende Teile. 
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3 Silok grosso Bottiche 


mit Rührwerk gibt ab 


Hochwertige 


Amerikanischo Steinkohle 


regelmäßig, auch auf Abschluß lieferbar. 
Preis f. v. b. Hamburg, zahlbar nach Ankunft. 


Bedingungen: 
Stellung 


eines unwiderruflichen Kreditsin New York bei Bestellung. 

Anfragen nur direkt von Verbrauchern (Industrie), welche 

vom Reichskommissar Genehmigung erhalten können 
(Bekanntmachung vom 8. Sept. 19) an die 


Telefon: Centrum 11226/7 


mn A % 
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Braune 
Packpapiere 


färbt man am billigsten mitCasseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 


G.E.Habich’s Söhne, 


Veckerhagen a. d. Weser bei Cassel 
gegr. 1785 


Tonerdesulfat | 


Tonerdehydrat, Feinkaolin 


hat laufend in Wagenladungen abzugeben 


Albert Rapp, Chem. Produkte 


Kamenz in Sa ` 


Emil Adolff Reutlingen | 
„Papprohre = 


e Hülsen aller te 


Panlorspulen- u.Hülsenfabrik 


| Thonmenl 


fein gemahlen 
liefern : 


Vereinigte 
Grossalmeroder Thonwerke 


Grossalmerode 
Bezirk Cassel 


fiir | 
für alle 
Wasser 
Zwecke der 
Stoffwässer 
Industrie 
| Abwässer | 
Kolbenpumpen und Ereiselpumpen, Besselspelsepumpen 
Spezialifäf seif 1880 a Reterenzen 
Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 
vorm. L. Köhler, Nossen 5 i. Sa. 
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Kleine Mitteilungen. 


Chemische Feinde des Be- | I] ITEIDFIEMEN u. Transportgurte 


aller Art 
Asbest- und Gummifabrikate 


tons. Nach bisherigen Erfahrun- 
gen und Untersuchungen sind im 
oe Sauren als gefahrlich 
ur den Beton anzusehen, Salze 

und salzhaltige Wasser werden Stopfblichsenpackungen 
ıhm manchmal, aber nicht immer Sämtliche technischen Bedarfsartikel 


verderblich, und alle chemischen 


Einwirkungen auf Beton sind um OERTGEN & SCHULTE S HANNOVER 
oe ea oe eae f = Fabrik chem.-techn. Produkte, Ge m. b, H. | 


kungen ausgehen. Die Einwir- 
kungen von’ Säurelösungen und 
saurehaltigen \Vässern sind nicht 
nur nach der Konzentration, 
sondern auch nach Art der Säure 


sehr verschieden. Besonders 

rasch und kräftig wirken Salz- N 4) 7 
säure, Salpetersäure und Essig- | NE | — GEHT: 
säure, die sich mit Kalk zu lös- A WM, BO NLA ed 
lichen Kalksalzen verbinden, da- dm g ay or, A1 
gegen sind Schwefelsaure, schwef- AS 4 == s l 


lige Säure, I‘luBsaure und andere 
Säuren, die mit Kalk unlösliche 
oder nur schwer lösliche Verbin- 
dungen eingehen, als etwas weni- 


ger — verhältnismäßig! — ge- 
fährlich anzusehen, weil sie weni- 
ger stark und weniger rasch den 
. R Specialwerk Thostscher Feuerundsani i e 
Beton angreifen, da sich unter ai Zwickau S e gielt 


ihrer Einwirkung aus dem unlös- 
lichen Kalksatz und der abge- 
schiedenen Kieselsaure des Ze- 
ments eine gewisse Art von 
Schutzschicht auf dem Beton 
bildet, welche weitere Säure- 
angriffe verzögert und ab- 


schwächt. Trockene Schwefel- 
säuredämpfe von niedriger Tem- (Erd- und bunte Mineralfarben) 
peratur hat Beton, ohne Schaden feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 


zu nehmen, jahrelang ertragen, 
durch heiße und feuchte Schwefel- | 
säuredämpfe wurde er dagegen in Saalfelder Farbwerke ; 
kurzer Zeit zerstört. Ueber die vorm. Bohn Lan Lindemann G. m. b H 
Schädlichkeit von Salzsaure- If a 22 
dämpfen liegen sich- wider- Saalfeld a. Saale. 
sprechende Erfahrungen vor, die 

zur größten Vorsicht ` mahnen. 
Auch Milch kann dem Beton ver- 


derblich werden, weil sie ın die = 

feinsten Poren eindringt und dort 

Säurebildung veranlaBt. Chrom- Zur laufenden und prompten Lieferung auf dem 
B 


gerbereien haben mit Beton gute Wasserwege anbiete ich in größeren Quantitäten: 


Erfahrungen gemacht, Zucker und 
Niederlausitzer Braunkohlen-RlärtelchKohle 


Benzin aber sind sehr gefährliche 
Betonfeinde. Kohlensaure Al- TCM on nO UO GE nL a 
(auf natürlichen grubenfeuchten Zustand heruntergetrocknet), -sowie 


kalien, wie Kaliumkarbonat, 
Niederschlesische Waschbergkohle 


Natriumkarbonat, Ammonium- 
karbonat, schädigen den Beton 
"nicht, auch Kalziumchlorid, Ka- 

liumnitrat und Natriumnitrat | 

können als ungefährlich angesehen Beide Produkte eignen sich vorzüglich für Kessel- 

werden. Dagegen greifen Mag- als auch für Generatorfeuerungen und gewäbrleisten 

bei entsprechender feuerungstechnischerVerwertung 

einen in jeder Hinsicht anstandslosen und ökonom. 

Feuerungshetrieb. — Mit kostenlos. fachmännischen 

Auskünften und Ratschlägen stehe ich auf Anforde- 


nesiumchlorid und im Wasser 
lösliche schwefelsaure Salze, wie 
rungen gern zu Diensten. Gef, Anfragen erbittet 


Kaliumsulfat, Natriumsulfat, Mag- 
nesium- und Eisensulfat, den Be- 
ton kräftig an. Kaliumchlorid, 
Natriumchlorid und Ammonium- 
chlorid, die man vielfach als us- 
schädlich für den Beton ansieht, 
müssen) mit Vorsicht betrachtet 
werden, da auf Grund von Er- 
fahrungen in der Kaliindustrie 


Martin Neubert, Bergwerks-u.Hüttenprodukte 
Telegr.-Adr.: Maneu Rudolstadt i.Thüringen Fernsprecher: Nr.43 
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Natriumbisulfit sv. 


nur an Selbstverbraucher 
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Haupferzeugnis ` LL 
seit 35 Jahren ` Vorratig sind | 


Loes d Witten . Dampf-Maschinen 


abzugeben. Anfragen unter 
»Sulfit No.« J. 0. 14822 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW19 
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Grosse Posten Baumwollabfälle 


fiir Pappenfabrikation gibt ab 


A. Kunze, Borstendorf i.S. 


Von 125 P.S. ett, liegend, einzylindrig, 
fast neu, zu M. 65 000.— 

von 250 P. S. efi., liegend, einzylindrig, 
ganz neu, zuM. 150000.—, 


beide. fur Riemenbetrieb. 
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Martin Buhrbanck 
Hirschberg in Schlesien 


Beem 


Wasserglas 


34—38 Bé., unfiltriert und in Stücken 
und Talkum liefert prompt 


h en, i 
— = 


„Fama“ G.m.b.H., Hannover 
i Stüvestrasse 7 | 
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Wir bieten vom Lager billig an 


Papiere aller Art 


und bitten, bei Bedarf bei uns anzufragen, 


Papierhandelsgesellschaft 


H.a F.Sell, Berlin-Steglitz, Kniephofstr.65 
Fernsprecher: Amt Steglitz, Nr. 124 
Telegramm-Adresse: Papiersell-Berlin 


` 
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sp. Gew. 0,720/30, ff. Auslands- 
ware, beschlagnahmefrei, liefert 
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ihre Unschadlichkeit doch zweifel- 
haft erscheint. Kalisalze sind 
Betonzerstörer, Kochsalz dagegen 
nicht, und wenn Seewasser den 
Beton stark angreift, dann ist 
nicht sein Gehalt an Kochsalz die 
Ursache, sondern der Chlormagne- 
sium- und Magnesiumsulfatgehalt. 
Schon verhältnismäßig reines 
Wasser mit nur geringem Gehalt 
an gelösten Mineralbestandteilen 
kann Beton zerstören, indem es 
das beim Erhärten des Betons 
ausgeschiedene Kalkhydrat auflöst 
und fortschwemmt. Enthält das 
Wasser Kohlensäure, dann bilder 
sich der um Wasser leicht lös- 
liche doppeltkohlensaure Kalk und 
die Zerstörung des Betons erfolgt 
noch viel rascher als bei einem 
von Kohlensäure freien Wasser. 
— Auf die Widerstandsfähigkeit 
des Betons gegen chemische Ein- 
flüsse ist naturgemäß die Art des 
zum Beton verwendeten Zements 
von ausschlaggebendem Einfluß. 
Man verwendet deshalb zum Be- 
ton, der mit Säuren oder Salzen 
in Berührung kommen kann, an 
Stelle von Portlandzement besser 
den weniger Kalk enthaltenden 
Eisenportlandzement, Hochofen- 
zement und Montanzement. Viel- 
fach wird auch ein Zusatz von 
TraB zum Beton, der eine Bindung 
überschüssigen Kalkes besorgen 
soll, als Säureschutz angesehen, 
ob mit Recht, erscheint aber noch 
nicht genügend geklärt. Schutz- 
anstriche des Betons mit Asphalt- 
lack genügen im allgemeinen be 
stark kohlensaurehaltigem Was- 


ser, und andere Säuren von 
schwacher Konzentration kann 
man auch durch für die be- 


treffende Säure unlösliche, "nicht 
zu schwache Schutzanstriche 
ziemlich unschädlich machen, bei 
stärkerer Konzentration helfen 
aber Schutzanstriche nicht mehr, 
die auch bei Benzin wirkungslos 
sind; man muß den Beton mit 
Blei, Hartgummi,. Ebonit oder 
säurefesten keramischen Platten 
bekleiden, deren Fugen mit säure- 
festem Kitt ausgestrichen werden. 
Bei Metallbekleidungen auf Beton 
treten. leicht zerstörende elektro- 
lytische Wirkungen zwischen Be- 
ton und Metall auf, die man durch 
isolierende Schichten zwischen 
beiden, ‘etwa aus Goudron. aus- 
schalten muß. 
„Bauingenieur.“ 


Ziegelhohlwände. Bei der An- 
wendung von Ziegelhohlwand- 
konstruktionen empfiehlt sich, den 
innerhalb der Wände verbleiben- 
den Hohlraum mit Isolierstoffen 
zu füllen, die natürlich leicht und 
billig zu beschaffen sein müssen, 
da sonst die erzielten Ersparnisse 
wieder aufgehoben werden. Als 
Isoliermaterialien können benutzt 
werden: Torfmull, Kieselgur, 
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Spar-Schachtfeuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälie, Späne, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in la robter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft tür Feuerungsanlagen W. Schmidt ët, 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 
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Welche Fabrik wünscht einer am Bodensee 
gelegenen eingeführten Papiergroßhandlung 


Alleinvertrotung evil. mit Auslieferungslager 


für Schweiz, Italiex und Süddeutschland 
zu übertragen? 


In Betracht kommen folgende Erzeugnisse: Feinpapiere, Kartons, 
Kunstdruck, Briefumschläge, Packpapiere (bessere und geringere 
Sorten), *Pergamyn, Pergamentersatz, weiße Cellulose-Papiere usw. 
Erstklassige leistungsfähige Fabriken, 
die ein Interesse daran haben, ihre Erzeugnisse obigen Ländern zu- i 
zuführen, werden um Nachricht unter P. F. 7574 an die Geschäfts- — 
stelle dieses Blattes gebeten. — Große Lagerräume vorhanden 


WASSER- 


VERSORGUNGEN ¥ 


3PUMPEN 


GERLACH&CO 
NORDHAUSEN “Harz 
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p in den vorzüglichsten Qualitäten : 
= für die Papierfabrikation, feinst ase 
= vermahlen, in blütenweissen, 
‘E glimmerfreien Sorten, unerreicht 
= an Qualität,beidenangesehensten 
Papierfabriken ständig 
in Verwendung, 
liefert 


Bernfeld @ Rosenberg 


TalKumgrubenbesitzer 
Wien, 9/3. Wahringer Strasse 33. 


Jeder Kunde der Firma Bernfeld & Rosenberg 
erhält auf Wunsch die Broschüre: „Die Verwen- 
dung von Asbestpulver und von Talkum“, 
verfaßt von Kommerzialrat Heinrich Rosenberg. 
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Inserenten freundlichst berück- 


Wir bitten unsere gr 
unsere 


sichtigen zu wollen. 


telson: Norden 9758 — Telegr.: Hallenoeie, Berlin 
. Für Selbstverbraucher billigst 


Heiz- und Treiböle 


Maschinen-Zylinderöle -Maschinenfeffe 
Vertreter für Provinz Hannover Richard Fasse, Hannover, Clevertor 7 


Baumwolle., Lelnen-, Pflanzentaserabfalle 


sowie sämtliche für die Papierfabrikation ge- 
eigneten Textilien offerieren in großen Mengen 


AA, Wolf & Söhne, Stuttgart-Untertürkheim 
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13—15%, technisch eisenfrei, laufend in Ladungen preiswert abzugeben. 


Anfragen unter D. 2002 an GEORG ETTINGER, 
Anzeigen-Vermittlung, Frankfurt a. M,, Böhmerstraße 8 
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HAMBURG, 
Mönckeberg -Straße 9 


STOCKHOLM, 


Västra Trädgärdsgatan 4 


Schüler & Ih. 


Tel.-Adr.: 


Schülerko, Hamburg 


Fernsprecher: Merkur 4057 
Vulkan 3289/90 
Nordsee 429/30 = 
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Schleifholz 


(Fichte und Kiefer) 


in nur einwandfreier Qualitat 
liefert zu billigsten Tagespreisen 


Georg Päßler,Schwarzenberg 


Großes Lager in 


Röhren u. 
Flanschen 


Billigste Preise} 


Gesellschaft 
für Rohrleitungsartikel 
m. b. H., Magdeburg 18 


Fernruf 1196 
Drahtwort: Aufwalzflansch 


Talkum 
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Sägemehl, Bimskies, Schlacken- 
wolle, trockener Lehm, Asche, 
Kohlenschlacke und ahnliche 
Stoffe. Bei der Verwendung von 
Asche und Schlacken, die meistens 
besonders leicht und billig zu be- 
schatfen sind, ist zu berücksich- 
tigen, daB dieselben fast aus- 
nahmslos schwefelsaure Salze 
enthalten, die sich leicht auf das 
Ziegelmauerwerk übertragen 
können. Läßt man die Schlacken 
vor der Verwendung längere Zeit 
im Froen lagert und bewassert sie 


ofters, so werden die schädlichen. 


Salze ausgewaschen und ver- 
sickern mit dem Wasser im Erd- 
reich. Die Schlacken müssen 
natürlich vor dem KEinfüllen in die 
Hohlwand wieder völlig trocken 
sein. („Baurundschau.' ‘) 


Heizung mittels keramischer 
Radiatoren. Die Erwärmung von 
Räumen mittels eiserner ` Heiz- 
körper, durch die Dampf oder 
Warmwasser strömt, hat den 
Nachteil, daB sie der Luit den 
Wassergehalt entzieht und sie 
durch Trockenheit für die At- 
mungsorgane weniger geeignet 
macht. Die keramischen Radia- 
toren haben diese Nachteile der 
Heizkörper nicht und sınd deshalb 
einwandfreier. Ferner geben sie 
eine gleichmäßige und milde 
Wärme ab und die Luft ist infolge 
ihrer abwaschbaren — glasierten 
Oberflachen staubfrcı, ferner fällt 
die Verkleidung weg. Die Heiz- 
körper sind rostfrei, und infolge 
ihrer Anpassungsfähigkeit in 
Form und’ Farbe bieten sie einen 
hübschen Zimmerschmuck. Bei 
dem Betriebe der keramischen 
Heizkörper mit Niederdruckdampf 
werden infolge der Vorzüge der 
Heizkorper die gleichen Heizver- 
haltnisse wie die der vortcil- 
hafteren, in den Anlagekosten 
aber tcureren Warmwasserheizung 
erreicht, auch können ohne Lei- 
tungsveränderungen eiserne Heiz- 
körper gegen keramische Radia- 
toren ausgetauscht werden. 

(„Weltmarkt. Er 


Alle mit Kraft we 
Schleifsteine dürfen zur Vermci- 
dung von Unfällen nur mit auf 
beiden Seiten anzubringenden 
Druckscheiben. also nicht mit 
Holzkeilen auf der Welle, befestigt 
werden. Die Druckscheiben wer- 
den nicht direkt auf den Stein, 
sondern auf eine elastische Zwi- 
schenlage gtlegt und dann mit 
Schraubenmuttern befestigt. Trotz 
dieser Vorschrift ist ihre Umlauf- 
geschwindigkeit im Betriebe eine 
begrenzte und sollte die nach- 
stehenden Werte nicht über- 
steigen: 
cm 40 50 60 80 100 150 


550 450 350 300 200 150 
Umdrehungen in der Minute. 
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sowie Packbretter in allen Stärken 

liefert regelmäßig nach allen 
Gegenden direkt an Papierfabriken 


Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 


Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 
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ROHRSCHLANGEN 
UND LEITUNGEN 


WILHELM SCHMIDDIR: 


Kupfer-und Aluminiumschm : 
KOLN — MANNSFELD 


Wärme- u, Kälteschut 


liefern und zweckentsprechende 


isolierungen leder Art 


führen aus 


Hannoversche Isollrwerke & m. b1, Hannover, Isurnbagener Straße 6 


Fernspr. Nord 105 Tel-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 40; für den geschäftlichen Tell: ne Kratz, 
Zuschriften und Aufsätze den technischen 


Berlin- Britz. 


Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt 


alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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Langjährige Spezialfabrikation aus besibewährter 


la Dr.Künzel’s Original-Phosphorbronzo: 


Compl. Grundwerke, 
Mahlscheiben, 
Holländermesser, 
Grundwerkschienen, 
Schaberklingen 


von stahlähnlicher Härte, nach 
erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig. 
Ueberzige für 
Naßpreßwalzen 


dicht und porenfrei. 
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Wochenschrift fiir die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 
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Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. 
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: Anzeigen: Der Raum von I mm Höhe’ 50 mm Breite 
: 80 Pf., Vorzugsplitze nach Vereinbarung, bei 
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` bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vore 
: zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
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$ Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
í]: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
> Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen File: 
: haben auch Inserenten keine ege Ces 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschrinktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlun 
j} verzug. kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 
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Die Einwirkung der Hollandermahlarbeit auf den Stoff. 


Von Sigurd Smith, 


Im allgemeinen herrscht noch keine richtig klare 
Vorstellung hinsichtlich der Einwirkung der Hollander- 
mahlung auf den Papierstoff, eine Behandlung, die 
zur Folge hat, daß das Halbfabrikat in brauchbaren 
‚Papierstoff verwandelt wird. ` 

Die gewöhnlichste Erklärung ist die, daB man mit 
leichter Walzenauflage und hohem Walzendruck die 
Fasern. vorzugsweise quer durchschnitten erhält 
(rosches Mahlen), daß man aber andererseits mit 
starker Auflage und mit geringem Walzendruck eine 
geeignetere Behandlung der Fasern erzielen kann, wo- 
bei diese teilweise zerrissen und teilweise zermalmt: 
werden (,„schmieriges“ Mahlen). 
die Fasern, nämlich Leinen- und Baumwollfasern, der 
Lange nach gespalten (Fibrillierung), 
Fasern des Holzzellstoffes meistens in Faserbündel und 
‘kleine Stücken zerrissen werden. 

e Sieht man sich die Sache etwas näher an, so wird 
man jedoch bald erfahren, daß diese Erklärung nicht 
unter allen Verhältnissen genügt. 
. 2. B. ein Stück Spinnpapier unter dem Mikroskop, so 
wird man oft finden, daß die Fasern beinahe ganz 
und unbeschädigt sind. Es ist nahezu unmöglich, 
einen Unterschied an den Faserrf im Papier und den 
Fasern ın dem Rohmaterial zu sehen; und doch mußte 


Hierdurch werden: -klarung kann deshalb nicht erschöpfend sein. 


während die. 


Untersucht man 


(„Svensk Pappers-Tidning“ Nr. 5, 1920, Seite 89.) 


der Stoff, um ein so starkes und gut verfilztes Papier, 
wie es das Spinnpapier ist, zu liefern, sehr schmierig | 
gemahlen werden. — Es geht nicht aus der Erklärung 


‘hervor, weshalb Papier aus schmierigem Stoff dünner 


und dichter wird als Papier aus röschem Stoff, und 
ebensowenig versteht man, weshalb, der Stoff bei der 
Erwärmung. „röscher“ wird. — Wenn der Storn auf 
das Sıeb gelangt, so wird der rösch gemahlene Stott 
rasch entwässert und der schmierig gemahlene ver- 
gleichsweise langsam. — Dieses Verhalten kann eben- 
sowenig als eine unmittelbare Folge auf Grund der 
gegebenen Erklärung betrachtet werden. Die Er- 
Im 
folgenden seı versucht, das Problem zu ergründen und 
die Umwandlungsprozesse durchzugehen, die mit dem 
Stoff während des Holländermahlens vor sich gehen, 
sowie deren Bedeutung für die weitere Verarbeitung 
des Stoffes auf der Papiermaschine und für das 
fertige Produkt zu untersuchen. 


Abschneiden. Zwischen der Walze und den 
Kanten der Grundmesser findet ein Abschneiden statt 
und dies’in um so stärkerem Maße, je dünner die 
Stofflage ist, die zwischen den Kanten hindurchgeht 
und: je größerem Druck diese Stofflage ausgesetzt ist. 
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A.B.Green’) hat festgestellt, daß bei geringer Stoff- 
dichte im Holländer die Stofflage, welche zwischen 
den Messern eingeklemmt wird, dünner ist, als bei 
größerer Stoffdichte. Es zeigt sich nämlich, daß bei 
gleichem Druck der Walze der Abstand zwischen den 
Messern der Walze und denen des Grundwerkes ge- 


rınger ıst, wenn der Holländer mit geringer, als wenn 


er mit großer Stoffdichte arbeitet. Man könnte viel- 
leicht geneigt sein, anzunehmen, ‘daß ein wirkliches 
Schneiden nicht stattfinden kann, es sei denn, die 
Walze läge so hart auf, daB die Oberfläche der 
Walzenmesser über die Messer des Grundwerkes 
gleiten, wobei dann alle Fasern abgeschnitten würden. 


Dies ist jedoch nicht richtig; ab und -zu, wenn die 


Walze nicht härter aufliegt, als daß sie auf den 
zwischen den Messern befindlichen Stoffbündeln ruht, 


findet ein Abschneiden eines Teiles der Fasern statt. 


Vergleichen wir das Messerpaar mit einer Schere, so 
erbringen die unten beschriebenen folgenden Ver- 
suche den Beweis, daB, wenn die Scherenschenkel nicht 


dicht aneinander gehalten werden, doch ab und zu und 


zum Teil eın Abschneiden der Faserbündel stattfindet, 
welche zwischen die Schneiden gelangen: Um das fest- 
sitzende Messer und um eins der rotierenden Messer 
einer Grasschneidemaschine wurden Büschel von ge- 
hecheltem Hanf gebunden (siehe Abbildung). Die 
Messerkanten, die ducrh jahrelange Abnutzung mit- 
genommen waren, konnten nicht als scharf be- 
zeichnet werden, sie waren so eingestellt worden, 
daß sie auf weniger als ı mm Abstand aneinander 

vorbeigingen. Die Grasschneidemaschine wurde nun 


in Gang gesetzt, so daß die beiden Faserbündel an- 


einander vorbeikamen. Bei der Prüfung zeigte sich, 
daß ein bedeutender Teil der Hanffasern, welche 
innen an den Messern .saßen, abgeschnitten waren, 
obgleich tatsächlich ein Zwischenraum zwischen den 
Messern war, wenn diese aneinander vorbeigingen. 

Clayton Beadle’) hat mikroskopische Unter- 


suchungen bezüglich der Faserlänge ım Holländer- 


*) Management of the beater-room, „Paper“ 1917, 
Nr. 23 | 

» Clayton Beadle: 
making V, Chapter XVI. 
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stoif, und zwar in verschiedenen Mahlungsstadien, an- 


- gestellt, und es gelingt nach seinem Verfahren, wenn 


nicht das Ausmahlen der Fasern allzuweit getrieben 
wurde, die Durchschnittsfaserlänge bei jedem belie- 
bigen Zeitpunkt des Mahlens zu bestimmen. Wir 
wollen einmal annehmen, daß durch das Mahlen die 


a I SEN 
Durchschnittsfaserlange auf = der ursprünglichen 


Länge vermindert wurde. Jede Faser ist also im 
Durchschnitt m—I mal abgeschnitten worden. Be- 
zeichnen wir weiter mit | die durchnittliche Faser- 
länge beim Beginn des Mahlens, in cm gemessen, und 
nehmen wir an, daß die Fasern im Durchschnitt ein 
Gewicht von g kg per cm haben, so ist die Anzahl der 
Fasern im Holländer beim Beginn des Mahlens a 
wobei Q die Füllung des Holländers in kg bedeutet. 
Wenn jede Faser durch den MahlungsprozeB m—1 mal 
abgeschhitten wurde, so ist die gesamte Anzahl der 
Schnitte = H 

gli 
werden kann, fur die wahrend des Mahlungsprozesses 
vor sich gegangene Verkürzung. Hieraus ist unter 
anderem zu sehen, daß die verkürzende Wirkung des 
Holländers weit langsamer vor sich gehen muß, wenn 
die Verkürzung schon weit vorgeschritten ist, als 
wenn die Fasern noch lang sind. Um alle Fasern von 
der Durchschnittslänge lı auf %lı zu verkürzen, sind 


(m—ı), was als ein Maß angesehen 


nämlich. Schnitte erforderlich. _Aber die gleiche 


8 | 
Anzahl Schnitte ist auch erforderlich, um die Durch- 
schnittslange 741 auf %1 zu verkürzen oder — im all- 


I , : 
—— ]ı. Wir stimmen 


l n+ I 
hier mit Lehm ann's Geen Untersuchungen’) 
und mit Clayton Beadle’s mikroskopischen 
Messungen‘) überein. Da man den Wert von g für 
das Gewicht der Faser per cm nicht kennt, so kann 


8 I 
gemeinen — von Sech auf 


man die Größe —- -(m—l) nur zum Vergleich der Ver- 


E oo D 1 oe "e i 
- kürzungswirkung für den gleichen Stoff, dagegen 


nicht zum Vergleich mit der Verkürzungswirkung bei 
verschiedenen Stoffen anwenden. 

Auch wenn die’ Walze nicht stark aufgelegt ist, 
wird durch die Umdrehung der Walze im Stoff stets 
eine Entwirrung, eine Art Kämmen des Stoffes, statt- 
finden, wodurch die Faserbündel auseinander gezogen 
werden. In diesem Falle müßte man annehmen, daß 
die Kanten der Walzenmesser besonders wirksam sind, 
indem der Stoff, der beim Eindringen in die Messer- 
zwischenräume über der äußersten Messerkante hängen 
bleibt, aus seinem Zusammenhang mit dem übrigen 
Stoff herausgerissen wird. 


Schmierig-Mahlen. Der Stoff, der zwi- 
schen die arbeitenden Flächen der Messer gelangt, 


. wird, wie vorher schon erwähnt, derZerschneidung und 


dem Druck (oder teilweiser Zermalmung) ausgesetzt. 
Hierbei geht mit dem spaltbaren Teil der Fasern eine 


“Fibrillierung und mit dem nicht spaltbaren ein Zer- 


reißen ın Fetzen vor sich. . Hieraus folgt unmittelbar, 
daß, wenn der Stoff auf das Sieb gelangt,. die Zwi- 
schenraume zwischen den einzelnen l'asern mit IF 
brillen und mit mehr oder weniger losgerissenen 
Zellenteilen ausgefüllt sind, wodurch die Entfernung 
des Wassers verlangsamt wird. Die Folge aber — 
sowohl der Fibrillierung und Zerreißung der Fasern 


°) Wochenblatt für Papierfabrikation. 
*) Chapters on Papermaking V, Seite 131. 
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als auch der verlangsamten Entwässerung des Stoffes 
auf dem Siebe — ist in jedem Falle eine bessere Ver- 
tilzung der Fasern. 


Außer dieser Wirkung hat die mechanische Ver- 
arbeitung des Stoffes auch den Einfluß, daß die ein- 
zelnen Fasern biegsamer und geschmeidiger werden. 
Betrachtet man den Stoff nach einiger Zeit, so wird 
man finden, daß er bedeutend weicher ist als zu An- 
fang. Kann diese Erweichung der Fasern ohne nennens- 
werte Schadigung vor sich gehen, so wird man einen 
Stoff erhalten, der unter dem Mikroskop den erwahn- 
ten Spinnpapieren .gleicht. Mit der erhohten Bieg- 
samkeit und Geschmeidigkeit wird auch die Ver- 
filzung der Fasern erhöht, und-solche Fasern breiten 
sich auf dem Sieb der Maschine in dünnerer und zu- 
gleich dichterer Schicht aus als spröde und sperrige 
Fasern. So entsteht ein im Verhältnis zum Gewicht 
dünneres Papierblatt. Je dichter die Schicht ist, desto 
kleiner werden die Zwischenräume zwischen den 
Fasern und desto langsamer wird folglich die Ent- 
wässerung vor sich gehen. Da die langsamere Ent- 
wässerung eine bessere Verfilzung mit sich bringt, so 
ergibt sich daraus, daB die Weichheit der Fasern in 
. doppelter Weise mithilft, dem Papier die gewünsch- 
ten Eigenschaften zu verleihen. 


Verfasser weist in diesem Zusammenhang auf 
das bei dem Sedimentierungsprüfer von Prof. Dr. 
Klemm angewandte Prinzip hin. 

Ob die Erhöhung der Geschmeidigkeit der Fa- 
sern als eine Folge des Mahlens unmittelbar oder 
allein auf mechanischer Beeinflussung durch Druck 
und Reibung beruht, oder ob sie auf den Umständ 
zurückzuführen ist, daß die Fasern infolge der me- 
chanischen Bearbeitung Wasser aufsaugen und 
quellen, hierauf näher einzugehen, ist hier nicht der 
Ort. Clayton Beadle nimmt an, daß die Ge- 
schmeidigkeit ım gleichen Verhältnis wächst, wie die 
Fasern Wasser aufsaugen (hydratisiert werden) *), 
aber da er gleichzeitig der Meinung ist, daß die 
Hydratisierung ein langes Mahlen erfordert, insbe- 
sondere wenn die Fasern unbeschädigt bleiben 


sollen, so widerspricht Clayton Beadles Auffassung 


der Tatsache, daß der Stoif sofort weicher zu wer- 
den beginnt, so bald man nur die, Walze im Stoff 
schlagen läßt ohne zu.mahlen; diese Erweichung ist 
mit Hilfe des Schopper-Riegler- Apparates 
leicht nachzuweisen; er gibt sofort die langsamere 
Entwässerung an. Die Quellung hat augenscheinlich 
auch direkte Bedeutung für die langsamere Ent- 
wässerung auf dem Sieb, insofern, als die auf- 
gequollenen Fasern ihr Volumen etwa verdoppelt 
haben. Dies hilft wesentlich mit, um die Zwischen- 
räume zu verkleinern und damit die Entwässerung 
langsamer zu gestalten. Da sich das ,,Hydrat- 
wasser“ 
außerordentlich hohen Druck wieder entiernen läßt, 
so ist diese „Hydratisierung“ auch von Bedeutung für 
die auf der Trockenpartie vorsichgehende Wasser- 


-verdampfung. Schließlich. werden nach Clayton. 


Beadle’) die stark hydratisierten Fasern durch 
das Trocknen steif und hart, d. h. sie geben starkes 
und klangvolles Papier sowie großen Schwund beim 
Trocknen. Es existieren nur sehr unbestimmte An- 
gaben darüber, wieviel Hydratwasser die Zellulose 
unter verschiedenen Verhältnissen aufnimmt; so gibt 


5) Chapters on Papermaking I, Seite 104. 


*) Clayton Beadle: Chapters on Papermaking.1, 
EE VIII. 


aus den Fasern in jedem Falle nur durch 


@ 


daß die Zahl W = —. 
100 


Clayton Beadle etwa 100 Proz. bei gewöhnlicher 


Temperatur und etwa 67 Proz. bei Erwärmung an. ` 


Die zuletzt erwähnten Prozesse: Fibrillierung, 
Erweichung und Hydratisierung (sowie teilweisa 
Entwirrung der Fasern) bewirken zusammen die- 
jenige Veränderung des. Stoffes, welche die Hol- 
ländermüller mit der Bezeichnung „schmierig ge- 
mahlener Stoft" zum Ausdruck bringen. Sicherlich 
wird auch die Verkürzung der Fasern bis zum ge- 
wissen Grade dazu beitragen, daB der Stoff „das 
Wasser hält“, aber nach den von Leopold Skark 
veröffentlichten Diagrammen’) zu urteilen, scheint 
der Einfluß des Verkürzens in diesem Zusammen- 
hang doch von recht untergeordneter Bedeutung zu 
sein. Ebenso wıe man durch Mikroskopierung einen 


- ziffernmäßigen Ausdruck für die Verkürzung erhalten 


kann, so kann man durch die Untersuchung der 
Schmierigkeit mit Hilfe eines Schopper-Riegler- 
Apparates oder eines Skark-Apparates ziffernmäßige 


Ausdrücke auch für diese Eigenschaft erhalten. Der. 


zuerst erwähnte Apparat gibt die Schmierigkeit durch 
eine willkürlich gewählte Gradeinteilung an und 
liefert schon nach Verlauf von 5 Minuten eine für 
alle praktische Zwecke hinreichend genaue Bewer- 
tung der Schmierigkeit des Stoffes. — 

Er zeigt die Schmierigkeit dadurch an, daß 
er angıbt, wieviel Wasser von einem genau 
abgemessenen Quantum Stoff schnell abläuft, so 
daß, wenn man sich denkt,, daß der Stoff völlig 
schmierig ist, die Wassermenge gleich Null 
ist, während sie sich umgekehrt, bei völlig 
„röschem Stoff“, 100 Proz. der gesamten Wasser- 
menge nähert. Man könnte nun z. B. annehmen, 


100 — x ae E 
den Schmierigkeitsgrad 


bezeichnet, worin x den schnell abgelaufenen Pro- 
zentsatz des Wassers bedeutet. ,,Roscher“ Stoff 
wird dann einen Schmierigkeitsgrad haben, der un- 


-gefahr gleich Null ist und bei absolut schmlierigem 


Stoff wird der Schmierigkeitsgrad dann 1,0 sein. 
Damit der Stoff fur die Papierherstellung ge- 


` eignet ist, muß er z, T. eine bestimmte Schmierigkeit 


erlangt haben, welche wir mit w Dezeichnen wollen 
und z. T. eine bestimmte Verkürzung, die im Ver- 
haltnis zur Durchschnittslange der Fasern ange- 


. i : l l | 
geben wird. Diese zwei Zahlen, w und —, sind der 


Ausdruck für die Art des Mahlungsprozesses oder 
für den Charakter, den der Stoff durch das Mahlen 
erhalten hat. Man kann beim Mahlen die Absicht 
haben, entweder den Stoff nur zu verkürzen, ohne 
daß eine Erhöhung der Schmierigkeit erstrebt wird 
(Mahlen von Löschpapier), oder den höchsten Grad 
der Schmierigkeit unter Schonung der Faserlänge zu 
erreichen, so daß so gut wie keine Verkürzung statt- 
findet (Mahlen von Spinnpapier). Endlich kann man 
auch einen Stoffcharakter zu erzielen wünschen, der 
zwischen diesen beiden Grenzpunkten liegt. 


Der Eınfluß der Erwärmung. Wir 
haben gesehen, wie die Behandlung im Holländer 
den Fasern die Eigenschaften verleihen kann, welche 
der fertige Papierstoff besitzt. Es gibt jedoch noch 
einen Faktor, der von entscheidender Bedeutung 
für das Mahlungsresultat sein kann, nämlich die 
Temperatur. Es ist bekannt, daß sich z. B. Lumpen- 
halbzeug, wenn es lange Zeit gemahlen wird, be- 


1) „Der Papier-Fabrikant“, Festheft 1910, Seite 
53, 54. 
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. deutend erwärmen kann, wobei es nicht möglich ist, 
den Stoff schmierig zu erhalten. Die Ursache hier- 
für ist nach dem vorher Ausgeführten leicht ein- 
zusehen: Durch die Erwärmung wird die Viskosität 
des Wassers geringer und insbesondere nimmt sie 
bei den verhältnismäßig niedrigen Wärmegraden, bis 
zu welchen der Stoff im Holländer erwärmt werden 
kann, außerordentlich stark ab.) So vermindert sich 


die Viskosität zur Hälfte bei einer Erwärmung von 


*) Temperatureinwirkung auf die Entwässerung 
des Stoffes: „Fapir-Journalen“ 1919, Nr. 7. 


DER PAPIER-FABRIKANT. 


Heft 32, 1920 


5 auf 30° und infolgedessen wird die Abtreibungs- 
zeit des Wassers im gleichen Verhältnis vermindert. 
Wenn der Stoff beim Erwärmen nichtsdestoweniger 
das Wasser schneller verliert als man nach der ver- 
minderten Viskosität vermuten könnte, so kann dies 
darauf beruhen, daß die Fasern durch die Erwärmung 
„dehydratisiert“ worden sind, wobei sie sich zu- 
sammenziehen, so daß sie dünner werden. Hierbei 
werden die Zwischenräume zwischen den Fasern 
größer, und da diese Zwischenräume die Kapillar- 
röhren für die Entfernung des Wassers bilden, so 


wird diese schneller vor sich gehen. 


_— 


Ueber den MahlungsprozeB im Hollander. 
Von Prof. G. Sellergreen ` l 
(„Svensk Pappers-Tidning“ Nr. 6, S. 112, 1920.) 


ln einem Aufsatz über „Die Einwirkung der Hol- - 


landermahlarbeit auf den Stoff“ in No. 5 von „Svensk 
Fappers - Tidning“ hat Oberingenieur - Sigurd 
Smith verschiedene vom mechanisch-technischen 
Gesichtspunkt aus besonders interessante Einzel- 
“ heiten beim Mahlen berührt. Hierzu seen folgende 
Bemerkungen gestattet: 

Ich will von Anfang an betonen, daß der eigent- 
liche Arbeitsvorgang in einem Holländer weder im 
Schneiden noch im Scheren in der technischen Be- 
deutung dieser \Vorte besteht, sondern einzig und 
allein im Zerreißen. Irgendwelche scherenartig 
wirkende Werkzeuge gibt es hierbei nicht, denn ein 
Grundsatz für das scherenartige Schneiden ist, daß 
die gegeneinander gewendeten Flächen des schnei- 


denden Werkzeuges in der gleichen Ebene liegen, . 


was ja keineswegs ım Holländer der Fall ist, wo 
die Messer der Walze und des Grundwerkes aneın- 
ander in einem gewissen Abstand vorbeigehen müssen. 


In dem von Smith angeführten Beispiel mit dem 


Faserbündeln, die sich um das feste und ein beweg- 
liches: Messer in einer gewöhnlichen Grasschneide- 


maschine schlingen, kommt man sicher zu dem Re- - 


sultat, daß ein Teil Fasern, nämlich diejenigen, die 
am weitesten innen an den Messern saßen, abge- 
schnitten wurden, „obgleich tatsächlich ein Zwischen- 
raum zwischen den Messern war, wenn diese anein- 
ander vorbeigingen“. Wenn die Messer wirklich 
gegeneinander geschnitten hätten, würden die ge- 
samten Faserbündel vollständig abgeschnitten 
worden sein. Der Arbeitsverlauf ist sehr kompliziert, 
und ich würde eher glauben, daß die inneren [I*asern, 
infolge der starken Pressung gegen die Schneide, ab- 
geklemmt, die äußeren Fasern aber durch die Frik- 
tionskraft abgerissen wurden, während die Mittel- 
lage keine weitere Formveränderung erlitt. Ich er- 
kenne jedoch gern an, daß der Unterschied zwischen 
einem „Abklemmen“ und einem „Schneiden“ in 
diesem speziellen Fall (aber nicht immer) ziemlich 
bedeutungslos ist, da es sich ja um die Beschaffen- 
heit des entstandenen Arbeitsproduktes handelt. 
Man pflegt gewöhnlich zu sagen, daß ein 
schmieriger Stoff erhalten wird, wenn man ihn 
während des Mahlens konzentrierter hält, und dies 
aus dem Grunde, weil der spezifische Walzendruck, 


d. h. der Druck der Walze auf die Flächeneinheit ` 


der sich zwischen Walze und Grundwerk hindurch 
bewegenden Faserschicht, in dem Falle geringer 
wird, wenn eine größere Anzahl Fasern in der Zeit- 
einheit unter der Walze hindurchgeht und die Taser- 


masse .somit der Walze eine größere Druckfläche 
bietet; dahingegen wird nach derselben An- 
schauungsweise ein röscher Stoff erhalten bei 
größerer Verdünnung, womit eine geringere Anzahl 
Fasern auf einmal unter der Walze hindurchgeht 
(dünnere Faserschicht), deren Druck auf die 
Flächeneinheit der Fasermasse dann größer wird. 
Aber wenn die Walze dem Grundwerk näher kommt, 
setzt eine intensivere Bearbeitung ein, die bisweilen 
in ein reines Schneiden übergehen könnte, vor,aus- . 
gesetzt, da8 Walze und Grundwerk mit hinreichen- 
der Genauigkeit im Verhältnis zueinander einstell- 


bar wären. Im ersten Fall wiederum, bei geringerem. 
spezifischen Walzendruck, kann nur ein mehr oder 
weniger kräftiges ZerreiBen: cintreten, eine Teilung 
der Fasern der Länge nach bewirkend, z. B. bei 
einem Bündel einzelner Leinen- oder anderer Bast- 
zellen; oder es äußert sich ein eine Fibrillierung be- 


wirkender Druck. Die Kraft, die in beiden Fällen 
zerreißend auf die Fasern wirkt, ist die Friktions- 


kraft, und da der Friktionskoeffizient in beiden 
Fällen der gleiche ist (möglicherweise ändert er sich 
durch Erhöhung der Temperatur des Wassers), so 
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muß das Resultat ausschließlich von dem Normal- 
druck abhängig ein. Diese Erklärung bezüglich der 
Beschaffenheit des entstandenen Stoffes scheint mir 
eher zu befriedigen. 


Untersucht man einen röschen Stoff unter dem 
Mikroskop, so findet man, daß er außer einem Teil 
längerer Fasern mit Verfilzungsvermögen eine große 
Menge von Faserbruchstücken enthält, wie diese die 
Fig.. 1a veranschaulicht (Leinzellen). Diese sind 
äußerst kurz (von 0,15 mm aufwärts ) und zeigen oft 
einen verbreiterten, abgeplatteten Teil unmittelbar 
neben dem abgerissenen Faserende, das zu. einer 
Anzahl ungleich langer. Fibrillenenden ausgefranst 
ist. -Ein solches Arbeitsprodukt scheint mir darauf 
hinzudeuten, daß die Fasern bei a—b einem zu ge- 
waltsamen Druck von seiten der Messerschneiden 


ausgesetzt waren, was ein 'Abplatten mit darauf ` 


folgender Fibrillierung und Schwächung der Fasern 
zur Folge hatte; dies führt dann, unter der Voraus- 
setzung, daß der Friktionswiderstand auf der Unter- 
seite der Fasern hinreichend groß ist, dazu, daB die 
Fasern abreiBen,; wobei die einzelne Fibrillen, 
nach deren oft wechselnder Menge zu urteilen, einen 
recht ungleichen Widerstand leisten. 


Die von Smith angeführte, von Clayton 
Beadle aufgestellte Formel für die Beurteilung 
der während des Mahlungsprozesses ausgeübten 
"„Verkürzungswirkung“ unter Annahme einer .ge- 


wissen ‘Durchschnittsfaserlange beim Beginn des. 
Mahlens, wodurch man die Durchschnittsfaserlänge 


bei irgendeinem beliebigen Zeitpunkt des Mahlens 
finden soll, hat meiner Ansicht nach nur ein theore- 
tisches Interesse, soweit ich die Sache richtig ver- 
standen habe. Smith sagt indessen, daB man die 
Formel nur zum Vergleich von Verkürzungswirkun- 


gen für den gleichen Stoff anwenden könne, da. 


gegen nicht zum Vergleich verschiedener Stoffe, 
wenn man nicht das Gewicht der Fasern per Zenti- 
meter kennt. Ks macht 
Schwierigkeiten, diesen Wert zu. bestimmen. Ich 
selbst habe bei Gelegenheit . von textiltechnischen 
Untersuchungen, und zwar bei Bestimmung der 
Reißlänge, gefunden, daß z. B. die Leinenzellen ein 
Finheitsgewicht von etwa 1,5 g per Meter haben, 
bei einer Festigkeit von 40 kg per Quadratmillimeter. 
Wenn man in der angegebenen Formel den Wert 
von etwa 3000 kg für die Füllung eines Holländers 
cinsetzt, die Durchschnittsfaserlange beim Beginn 
des Mahlens zu 0,8 cm, das. Fasergewicht zu 
0,00001 5 kg per, Zentimeter ansetzt sowie annimmt, 
daB die Faser im. Durchschnitt auf ein Viertel der 
ursprünglichen Länge verkürzt wird, so findet man, 
daß für. eine solche‘ Verkürzung ` 500 Millionen 
Schnitte erforderlich sind! Die Zahl kann ja ihr 


‚ theoretisches Interesse haben, aber in Wirklichkeit 


“verhält es sich sicherlich so, daß gewisse Fasern, sehr 
oft während des Mahlens zerrissen werden, andere 
wiederum nur wenige Male, und daB bestimmend für 
die Faserlänge beim Mahlen nur die Wider- 
standskraft der einzelnen Fasern beim Zer- 
reißen ist. Handelt es sich um wirkliche Schnitte, 
d h. um ein scherenartiges Schneiden, so läge die 
V'yage anders. 


Bei miktoskopischer Untersuchung von Fasern, 
sowohl vegetabilischer als auch annimalischer Her- 
kunft, findet man einen wesentlichen Unterschied 
in der Struktur der jüngeren und älteren Zellen bzw. 
‚Haare. Bei einer jungen Zelle (Fig. ıb) ist das 
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Lumen beinahe unsichtbar, und die einzelnen Fi- 
brillen liegen dicht aneinander, wodurch sie auch. 
Wenn die 
Zelle älter wird, so wird das Lumen größer, die 
Zellwände werden dünner, und in der Längsrich- 
tung verlaufende. dunkle Linien treten hervor. Da- 
durch wird deutlich, daß sich die einzelnen Fasern 
etwas voneinander lösen, wodurch mit Luft ge- 
füllte, kapilläre Kanäle zwischen ihnen entstehen. 

Die Festigkeit wird gleichzeitig verringert. Dies 
deckt sich vollständig mit dem Verhalten von Wolle 
und Seide. Eine Längsstreifung bei Wollfasern 
kennzeichnet entweder Wolle von alten Tieren oder 
von wmedier Rasse. Man dürüfte hieraus schließen 
können, daß die Faser b unter der Walze mehrere 
Male hindurchgehen konnte, ‚ohne irgenwelche 
Formenveränderung (Abreißen usw.) zu erleiden, 
was dagegen nicht der Fall ist bei der Faser a. 


Im Zusammenhang hiermit dürfte folgender Fall 
von Interesse sein. Vor purzer Zeit hatte ich Ge- 


Fig. 2. 


legenheit, eine textiltechnische Untersuchung von 
einigen Grabfunden aus den kürzlich gemachten Aus- ` 
grabungen bei Kloster Vreta anzustellen. Die Ge- 
webe, die 700-800 Jahre alt sein können und ale 
Leichentuch gedient hatten, waren wie der Körper 
vollständig vermodert. Sie ‚waren aus- Leinen ge- 
webt und so spröde, daß sie im Präparat bei der 
geringsten Berührung mit der Nadel vollständig zer- 
fielen. Von besonderem Interesse war, zu schen, 
wie verschiedene Leinenzellen durch die Nadel ab- 
gebrochen wurden. Die junge Zelle (Fig. 2b) brach 
mit geraden Druckflächen ab, wohingegen die ältere. 
fibrillierte Zelle a eine besonders „zerfetzte“ Bruch- 
stelle aufwies. 

S. Smith berührt weiter den Einiluß, welchen 
das Wasseraufsaugungsvermögen und die daraus 
entstandene Quellung der Fasern auf ihre Weichheit 
bzw. auf ihre Eigenschaft ausübt, einen schmierigen 
Stoff zu bilden, und führt Clayton Beadles 
Ansicht an, daß „die Geschwindigkeit im gleichen 
Verhältnis wächst, wie die Fasern das Wasser auf- 
saugen (hydratisiert werden)“. Da eine stark fibril- 
lierte Faser sehr hygroskopisch und wahrscheinlich 
also weicher und biegsamer ist als eine jüngere, ` 
feste Faser, so dürfte man, mindestens behaupten 
können, daß auch die Geschmeidigkeit der Faser im 
gleichen Verhältnis wie ihr Wasseraufsaugungs- 
vermögen wächst. Wie weit wiederum eine luft- 
trockene Faser, deren Kapillargänge mit Wasser 
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gefullt sind, geschmeidiger ist als eine solche, deren 
Kapillargänge mit Luft gefüllt sind, ist eine andere 
Frage. 
stimmte Angaben darüber gibt, wieviel „Hydrat- 
wasser‘; die Cellulose unter verschiedenen Verhält- 
nissen aufnimmt. Nachstehend sind einige erläu- 
ternde Zahlen angeführt, teils ältere (von 
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Verschiedenheit der Wasseraufnahme. bei’ unge- 


_bleichtem und gebleichtem Leinen sowie bei unge- 


bleichter und gebleichter Baumwolle (der Unter- 
schied im letzteren Fall beruht sicher auf der gegen 


die Wasseraufnahme schützenden Epidermis [Kuti- 


kula] der ungebleichten Baumwolle). 
Bei diesen Versuchen besaß das Wasser gewöhn- 


ov. Hohnel), teils neuere (Laboratorium der schwedi- liche Zimmertemperatur. Da nach Wolf die 
schen Moorkulturvereinigung), sowie einige nach Kapillarkraft, eigentümlich genug, durch höhere 
von mir angestellten Versuchen. Temperatur vön Flüssigkeiten vermindert wird, 
Üben | 
Wasseraufnahme in wasser- | Wasseraufnahme beim oS ellun ing an: 
'dampfgesättigter Luft. Ge- | tauchen in Wasser. Qu & prang 
kaserart wichtsvermehrung in ID wichtsvermehrun T lichen Dupeh messer: 
& Durchschnittswert. 


Leinen, ungebleicht............ 4,45 
Leinen, gebleicht .............. — 
Er EH 6,46 
Baumwolle, ungebleicht ET 7,92 
Baumwolle, gebleicht .......... — 
Torffaser, roh............2222.0... 9,38 
Wollerau dort oie Gas teehee 8,20 
Tussahseide e, — 


Da die Versuche unter ziemlich verschiedenen 
Verhältnissen angestellt wurden, so sind sie schwer- 
‘lich miteinander vergleichbar. Man beobachte die 


10) des lufttrocknen Gewichtes 


während 24 Stunden 


während 24 Stunden 


540 24,4 
160 Fr 
390 = A == 
300 ‚ | 27,5 
IIOo — 
790 : — 
260 13,7 
— - 11,0 


so dürfte hieraus folgen, daß die Quellung abnimmt, 
wenn das Wasser wärmer wird, z. B. beim Warm- 
fnahlen. Wenn die. Faser nun wieder in kaltes 
Wasser kommt, so quillt sie von neuem (z. B. auf 


. dem Sieb der Papiermaschine). 


—..—n- 


Verschiedenheiten in der Arbeitsweise der Ganzzeugholländer. 
Von K. A. Westerlund. (.Svensk Pappers-Tidning“ Nr. 8, 1920, S. 152.) _ | 


Die interessanten Aufsätze über die Arbeits- 
weise der Ganzzeugholländer in den Nummern 5 
und 6 von „Svensk Pappers-Tidning“ veranlassen 
‚mich zu folgender Mitteilung. 

Zur Aufklärung will ich  vorausschicken, 
sich meine Angaben in der Hauptsache auf das Ver- 
mahlen von Halbzeug aus Lumpen zu Ganzstoff be- 
ziehen. Im übrigen möchte ich vorschlagen, daß die 
Bezeichnung „röscher Stoff“ beseitigt und durch 
„verdünnter Stoff“ ersetzt, sowie die Bezeichnung 
„schmieriger Stoff“ beibehalten wird, wenn der Aus- 
druck „schmierig“ auch oft besser durch „breiig“ 
und „geschmeidig“ ersetzt werden könnte. 

Es ist ja ohne weiteres klar, daß die Arbeits- 
weise des Ganzzeugholländers ganz verschieden sein 
muß, je nachdem z. B. Löschpapier oder sogenanntes 
„glasiges Zigarettenpapier“ hergestellt werden soll, 
und daß auch die Ausrüstung des Holländers, ins- 
besondere die Messer der Walze und des Grund- 
werkes, in jedem Fall ganz verschieden sein müssen. 

Iın folgenden will ich mich nur an diese beiden 
charakteristischen Grenzfalle halten. Dazu sei zu- 
nächst bemerkt, daB bei der 
„dünnem“ (röschem) Stoff das Mahlen mit dünnen 
und scharfen Messern erfolgen muß; auch ist bei 
geringer Stoffmenge im Holländer (d. h. großer 
Verdünnung des Stoffes) zeitiges Herablassen der 
Walze auf das Grundwerk erforderlich, mitunter 
soweit, bis es mit seiner ganzen Schwere darauf 
ruht, wobei das Grundwerk die gleichen Dienste tut 
wie ein Lager; denn Ger Zweck dieses Mahlens ist, 
die Mahlungszeit so kurz wie moglich zu gestalten, 
also nur ein Abschneiden der Fasern auf die gerade 


N 


daß 


Bearbeitung von. 


erforderliche Länge zu bewirken und dadurch Spal- 
tung und Fibrillierung der Fasern zu verhüten, da 
dies beides die Porösität und das ,Absorptionsver- 
mögen des Papiers vermindern würde. 


Die Arbeitsweise beim Mahlen von dickem und 
„geschmeidigem“ (schmierigem) Stoff steht im 
direkten Gegensatz zu der ebenerwähnten; hier muß 
nämlich die Bearbeitung der Fasern mit dicken, 
stumpfen Messern: und bei so starkem Stoffeintrag 
erfolgen, wie ihn der Holländer fassen kann, damit der 
Stoff gerade noch richtig umlaufen kann. Die Walze 
darf dabei nie aufgelegt, sondern muß in einem ge- 
wissen Abstand vom Grundwerk gehalten werden; 
zu Anfang muß sie sich zwar der Berührungsfläche 
nähern, nach einer bestimmten Mahldauer aber muß 
sie gehoben werden, so daß der Stoff nur „ge- 
peitscht“ wird: 


Der Zweck dieser Mahlungsart ist, daß die Fa- 
sern nicht abgeschnitten, sondern nur langsam zer-. 
quetscht werden, so daß sie nach Verlauf einer ge- 
wissen Zeit (z. B. nach 24 Stunden) so zerschlissen 
sind, daß sie anfangen, sich zu zerteilen und ın 
Fibrillen zu spalten, was am besten mikroskopisch 
kontrolliert werden kann. Im Verlauf einiger 


“weiterer Stunden, wobei der Stoff dann nur „ge 


peitscht“ wird, nimmt das Wasser im -Holländer die 
von den Fasern abgelösten äußeren Schichten auf 
und geht ın eine fast gelatinöse, dickflüssige Masse 
über, die an den Fibrillen des Stoffes und an den 
übrigen Fasern gleichsam festhaftet, und die, 
wenn der Stoff über das Maschinensieb geht, das 
Wasser nur zum Teil abgibt.‘ Die gelatinöse Masse 
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stellt das sogenannte „Cellulosehydrat‘ dar, welches 
dem Papier gewisse besondere Eigenschaften ver- 
leiht; so z. B. erscheint dieses geleimt, obgleich kein 
Leimstoff zugesetzt wurde; ferner wird das Papier 
glasartig und durchscheinend, Eigenschaften, die es 
auch beibehält, nachdem es in Wasser getaucht 
worden ist, zum Unterschied etwa von stark ge- 
glättetem Seiden- oder Kopierpapier, das bei solcher 
Behandlung sein glasiges Aussehen verliert. 


Hervorgehoben sei noch: einmal, daß die hier 
gemachten Ausführungen eigentlich nur für das 
Ganzstoffmahlen von. Halbstoff aus Lumpen gelten; 
überdies sind die letzten Erörterungen nur für die 
Verarbeitung von Leinen oder Hanf zutreffend. . 

Um aus Holzzellstoff ‘ein dem: obenerwahnten - 
ungefähr gleichartiges durchscheinendes Papier her- 
zustellen, sind bedeutend weniger Kraft und mecha- 
nische Arbeit erforderlith. 


NN 


Mechanische Zuganlagen. 


(Fortsetzung und SchluB aus Heft 31, 1920). . 


Abb. 13 zeigt einen Schnitt durch eine solche 
Unterwindfeuerung nach Dr. H. Cruse, Berlin. 


Der Diffusor des Dampfstrahlgeblases bildet dabei die. 


Verbindung des Aschenfalls mit der Ventilatorblas- 
leitung und ist etwa im Winkel von 45 Grad verlegt. 
In derselben Richtung bläst, die Dampfdiise, während 
der Venfilator um eine senkrechte Achse in der nach 
unten offenen Blasleitung läuft. Die untere Wand des 
Diffusors ist. um eine wagerechte Achse schwenkbar, 
so daß sowohl die Form des Diffusors geändert wer- 
den kann, als auch der Winkel, unter dem der Unter- 
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Abb. 13. Unterwindfeuerung fiir Dampfgeblase 
und Ventilator. 


wind gegen die Schuhplatten des Rostes trifft. Da- 
durch kann der Diffusor jeder Blasstarke der Dampf- 
_duse, als auch jeder Geschwindigkeit des Ventilators 
angepaßt werden. Jede Zugart kann mit voller 
Nutzung für sich allein oder mit der anderen zu- 
sammen in Betrieb genommen werden. 

Abb. 14 und 15 zeigen im Längs- und Querschnitt 
die Seyboth-Unterfeuerung, die von der Maschinen- 


. leitung fallen kann. 


fabrik Seyboth & Co. in Zwickau i. Sa. gebaut 
wird. Der Rostbelag besteht aus langen schmiede- 
eisernen Rostabträgern, welche auf die Länge des 
Rostes durchlaufen und mit einer Anzahl von kurzen, 
mit Kreuzschlitzen versehenen Platten armiert werden. 
Der Raum unter dem Roste ist durch Zwischenwände 
in einzelne Längskammern geteilt. Vor dem Aschen- 
fall sitzt cin Windkopf von verhältnismäßig großer- 
Breite. Der Windkopf enthält an seinem oberen Ende 
eine Reihe von engen Dampfgebläsedüsen, die als Re- 
serve dienen. Die Dampfgebläse sind also hier in den 
Windkopf eingebaut, so daß der Windkopf als Schall- 
fänger dient und ein belästigendes Geräusch bei der 
Inbetriebnahme des Dampfgebläses verhindert wird. 


Der Aschenfall ist durch eine unter Kniehebelwirkung 
- und Federsparmung stehende Klappe am Windkopf 


von außen zugänglich gemacht. Die Klappe kann 
ın den Windkopf hinein in die wagerechte Lage um- 
gelegt werden und schließt dabei die Ventilator-Wind- | 
leitung über der Regelklappe vollständig ab, so da” 
beim Herausziehen der Asche diese nicht in die Wind- 

Reine Ventilator-Unterwindfeuerungen werden 
z. B. von der schon genannten Firma Dannenberg 
& Quandt, Berlin, unter der Bezeichnung Daqua- 
Unterwindfeuerungen gebaut. Der Ventilator wird da. 
bei entweder im Aschenkeller oder wenn bei älteren 
Anlagen ein solcher -nicht vorhanden ist, auf dem 
Kesselmauerwerk aufgestellt. Die Windleitungen zur 


Verbindung des Druckstutzens des Ventilators mit den 


Aschenfallen sind meist in Blech ausgeführt und 
müssen so geführt werden, daß sie die Bedienung des 
Kessels nicht hindern. ae 

- Um diese Windleitungen ganz überflüssig zu 
machen, ist de M.Strohimeyer-Lagerhaus-' 
Gesellschaft in Konstanz dazu übergegangen, in 
jede Aschenfalltür einen kleinen Ventilator einzubauen, 
der von einem Elektromotor angetrieben ist. Abb. 16 
zeigt die Einrichtung an zwei Flammrohrkesseln, wo- 
bei die beiden Ventilatoren von einem zwischen ihnen 
aufgestellten Elektromotor durch Riemen angetrieben 
werden. Die Druckseite des auf Kugellager laufen- 
den Ventilators ıst nach dem Aschenfall offen. Da- 
durch wird erreicht, daß wirbelnde Luftwellen aus dem 
Ventilator die Unterseite der ganzen Rostfläche be- 
streichen. Durch den Anbau des Gebläses an die 
Aschenfalltür fallen Rohrleitungen zur Windzufuhr 
weg, ebenso die Reibungsverluste ‘in diesen. Die 
Äschenfalltür kann mit dem Ventilator geöffnet 
werden, so daß die Asche gezogen und daß auch mit 
hatürlichem Zug gearbeitet werden kann. Nach vorn 
ıst der Ventilator durch ein Sghutzsieb abgedeckt. 


Um an Ventilatoren zu Sparen, wird neuerdings 
für zwei zu bedienende Aschenfalltüren ein auf diese 
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aufschiebbares und leicht wieder 
Hosenrohr benutzt, das in seiner Mitte den Venti- 
lator gegenüber einer Leitzunge eingebaut enthält 
und gleichzeitig den Elektromotor trägt. Der vom 
Ventilator erzeugte Windstrom: wird in beide Arme 
des Windrohres verteilt und speist so gleichzeitig 


Abb, 16. 


zwei Feuerstellen. Die Windleitungen sind verhältnis- 
mäßig weit ausgeführt, Das ganze Hosenrohr hat 
zwei Handgriffe, mittels deren es leicht ‚gehandhabt 
werden kann. a 

Beim sogenannten ausgeglichenen Zuge 
Feuerraum ein möglichst gleichbleibender 
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meist Atmosphärendruck, erhalten bleiben. Es ist 
schon ausgeführt worden, daß dies bei mechanisch 
beschickten Feuerungen ohne Bedeutung auf den 
Gang der Feuerung und die Güte der Verbrennung ist. 
Selbstverständlich muß man bei gleichzeitiger Anwen- 
dung zweier Zugarten, z. B. Unterwind und Schorn- 


Unterwindfeuerung mit Ventilation in der Aschenfalltür. 


steinzug bzw. mechanischem Saugzug die- Leistung 
beider auf den gewollten Zug einregeln. In einfacher 
Weise ist das bei Unterwind und Saugzug möglich, 
wenn man ein Gebläse für beide Zwecke benutzt und 
ın die Druckleitung vor der Gabelung nach dem Rost 


und Kamin eine Zunge cinschaltet, die z. B. von dem 
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Druck in der Unterwindleitung gesteuert wird. 
Gleichzeitig wird die Geschwindigkeit des Ventilators 


durch einen Dampfdruckregler gesteuert, der den 
Dampfzufluß zur Triebmaschine des Ventilators 
steuert. 


:Ueberhaupt kommt es bei der mechanischen . Zug- 
erzeugung in erster Linie auf eine feine Abstimmung 


Ka 


der Zugstarke und ihre Anpassung an den jeweiligen 
Rostbetrieb und Dampfbedarf an, um die höchste — 
Wirtschaftlichkeit zu erreichen. Das aber wird durch 
den mechanischen Zug gerade ermoglicht und ergibt 
eine Schmiegsamkeit des Betriebes an jeden Bedarf, 
der sonst bei natürlichem Zuge nur in sehr engen 
Grenzen vorhanden ist. i 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BohImann. 


Verfahren zur vegetabilischen Leimung von 
. Papier, Pappen, Geweben, Faserstoffen u. dgl. 
unter Verwendung von Sulfitzelluloseablauge. 
D.R.P. 323627. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Ewald Rasch in Berlin-Steglitz. 


Die. Leimung des Papiers einschließlich der 
Papiergewebe, auch sonstiger Gewebe, erfolgt in der 
zn sich bekannten Art unter Benutzung von ein- 
gedickter Sulfitablauge, in der die Kalkverbindungen 
enthalten sind oder deren Gehalt an Metalloxydver- 
bindungen durch die entsprechenden Verbindungen 
anderer Metalloxyde noch vermehrt ist. Die Lei- 
mung von Papier und papierähnlichen Stoffen kann 
sowohl im Holländer als Stoffleimung, als auch nach 
Bildung der Papierbahn als Oberflächenleimung aus- 
geführt werden. | 


Patent-Anspruch: Verfahen zur vege- 
tabilischen Leimung von Papier, Yappen, Geweben, 
Faserstoffen u. dgl. unter Verwendung von Sulfit- 
zelluloseablauge, dadurch gekennzeichnet, daß zur 


Leimung cingedickte Ablauge benutzt wird, deren ` 


ursprünglicher Gehalt an Basen unvermindert bc- 
lassen oder durch entsprechende Zusätze erhöht ist. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdever- 
bindungen für die Papierleimung und andere 
gewerbliche Zwecke. - | 
D. R P. 323 626. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Zusatz zum Patent 319 420. 
Dr. Georg Muth in Nürnberg. 

Gemäß dem Verfahren nach Patent 319 420 wer- 
den ungebrannte tonerdehaltige Materialien, wic 
Tone, Bauxite u. dgl., bet Gegenwart von Fluor- 
wasserstoffsäure, deren Salzen oder anderer Fluor- 
verbindungen mit Schwefelsäure oder Lösungen von 
Alkalibisulfaten behandelt. 

Es hat sich gezeigt, daß diese Reaktion be- 
sonders vorteilhaft verläuft, wenn mit einem Säure- 
überschuß- gearbeitet wird. Wenn man dann in dem 
erhaltenen Reaktionsprodukt die 
Säure durch kaustische oder kohlensaure Magnesia 
eder diese Stoffe enthaltende Mineralien, wie bei- 
spielsweise Magnesit, neutralisiert, so erhält man 
cine Tonerde- Magnesiasulfatverbindung, die un- 
mittelbar für Papierleimung, Wasserklärung und 
andere gewerbliche Zwecke angewandt werden kann, 
sofern man das Erstarrenlassen des Reäktions- 
produktes vermeidet. Letzteres erreicht man leicht 
durch Wasserzugabe. ‘Man kann alsdann die ab- 
geklärte Sulfatlösung oder das gesamte Reaktions- 


überschüssige 


et eee me e mg 


gemisch einschließlich des unlöslichen Schlammes 
zur Anwendung bringen. | 


Patent-Ansprtiche: 1. Verfahren zur 


Herstellung von Tonerdeverbindungen für die Fapier- 


leimung und andere gewerbliche Zwecke nach Pa- 
tent 319 420, dadurch gekennzeichnet, daß man dds © 
AufschluBmittel im UeberschuB anwendet und den 
SauretiberschuB im Reaktionsprodukt mit kausti- 
scher oder kohlensaurer Magnesia oder diese Stoffe 
enthaltenden Materialien in einem Arbeitsgang mit 
der Maßgabe neutralisiert, daf ein flüssiges Re- 
aktionsendprodukt erhalten wird. | 

2. Verfahren nach Patentanspruch t, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Neutralisation unter Mitver- 
wendung von Magnesiaverbindungen mit anderen 


-basischen Verbindungen der Erdalkalien oder der `` 


Tonerde, wie z. B. Aluminaten oder leicht löslichen 
Tonerdehydraten, ausgeführt wird. 


Einrichtung zur Herstellung von Filzwickel- 
walzen, = = 
D. R. P. 323 567. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Christian Fetzer in Neustadt i. Schwarz- 
l wald, l 

Zwischen der Welle agder Wickelwalze b und 
der Preßspindel’c, die durch den Handantricb d ge- 
dreht wird, ist cine gewöhnliche hydraulische Hand- 
presse f zwischengeschaltet. Diese Zwischenschal- 
tung erfolgt mit Hilfe zweier Kupplungsstücke g und 
h. die beiderseits mit Vertiefungen versehen sind, in 
welche einerseits das Ende der Welle a sowie das 
der Preßspindel c und andererseits der Preßzylinder 1 
und ein’ entsprechender Ansatz k der hydraulischen 
Presse f zum Eingriff gelangen. l 

Ist die Wickelwalze b eingesetzt, so wird die 
Spindel c so weit zurtickgeschraubt, daß die hydrau- 
lische Fresse f mit ihren Kupplungsteilen g und h 


zwischen die Enden der Welle a und der Spindel c 
cingeführt werden kann. Nun schraubt man in üb- 
licher Weise die Spindel c in Richtung auf dic 
Wickelwalze b vor und so weit fest, als dies cin 
Mann mühelos bewirken kann. Dann bringt man 


erst die hydraulische Presse f zur Wirkung, deren 
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-Zylinder oder Kolben das endgültige Zusammen- 
pressen der Filzwickelung bewirkt. 

Auf diese Weise kann einerseits in müheloser 
und weit kürzerer Zeit als bisher der erforderliche 
hohe Preßdruck erreicht werden, um die PreB- 
spindel anzuziehen, und andererseits werden die 
hohen Anschaffungskosten für eine große hydrau- 
lısche Presse erspart. 


Patent-Ansprüche: 1. E EE zur 
Herstellung von Filzwickelwalzen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwischen der Filzwickelwalze (b) und 
der PreBspindel (c) eine hydraulische Handpresse (f) 
angeordnet wird, die nach erfolgtem Anzug der 
Preßspindel (c) und darauffolgender Einschaltung 


eine erhöhte Steigerung des Preßdruckes ermöglicht. ` 


2. Einrichtung nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daB die Verbindung der hydrau- 
lischen Presse (f) mit der Achse (a) der Filzwickel- 
walze (b) einerseits und der Preßspindel (c) anderer- 
seits durch Vermittlung zweier mit entsprechenden 
Vertiefungen versehenen Kupplungszwischenstücken 
(g und h} eriolst. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. e 
Erteilungen. "an 
55d, 10. 326575. Fa. Carl Veit, Goppingen, 


Wttbg. Aus Asbest und anderen Fasern bestehen- 
der Trockenfilz für Pappen- und Papiermaschinen; 
Zus. z. Pat. 296773. 31. 8 re V. 13 193. 


v. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. ` 
55a. 747 150. „C. Wachter & Linse, Maschinen: 
bau, Erfurt. Rotierende Streifenfahrer fur Akten- 
entwert- und Zerschneidemaschinen, 17. 6. . 20. 
W. 55 796. De 
55d. 747001. W. Verstegen & Co. Düren, 
Rhld. Frageplatten für Leinenpressung. 8. 6. 20. 
V. 15 949. | . 
SE, 746768, Hans Beyer-Freußer und Fritz 


Glasemann, Königshofen b. Niedernhausen, Täunus. 
Farbstiftvorrichtung an Buntpapiermaschinen. 17. 
6. 20. B.88 550. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Neuregelung der Ausführungsbestimmungen 
zur Außenhandelskontrolle. 


In einer Bekanntmachung des Reichswirtschafts- 


ministers und des Reichsministers der Finanzen vom . 


27. Juli 1920, die mit dem 28. Juli in Kraft getreten 
ist („Reichsanzeiger“ Nr. 166), werden die Ausfüh- 
rungsbestimmungen zur Außenhandelskontrolle vom 
20. Dezember 1919 in der bisher geltenden Fassung 
(vom 27. April und 28. „Juni 1920) abgeändert und 
erganzt. 

Zunachst sind die E minuneen neu 


geregelt worden: Wenn die Ausfuhrbewilligung vor 


dem 10. Mai d. J. erteilt oder ein Antrag darauf vor 
dem 21. April an eine zur Erteilung von Ausfuhr- 
bewilligungen zustandige Stelle abgesandt wurde, 
wird eine Ausfuhrabgabe nicht erhoben, sofern die 
Waren vor dem 1. Oktober 1920 zur Beförde- 
rung nach dem Ausland aufgegeben werden. 


Die bewilligende Stelle kann die Ausfuhrabgabe 
erlassen, wenn die Ware nachweislich vor dem 
I. Januar d. J. zu Bedingungen nach dem Ausland 
verkauft worden ist, welche die Zahlung der Abgabe 
ohne Verlust nicht gestattet, und wenn ein ent- 
sprechender Antrag vor dem ı. 
bei der zuständigen Stelle eingeht. . . 

Die Abgabenfreiheit, die bisher für den ge- 
brochenen Transitverkehr bestand, ist auf den ge- 
samten Durchgangsverkehr Ausgedehnt worden, sie 
‘bleibt ferner wie bisher bestehen fur die Ausfuhr 
nach Danzig, dem Saar- und Memelgebiet sowie 
nach Malmedy und Eupen, soweit es sich um Waren 
fur den Bedarf dieser Gebiete handelt; auBerdem ist 
sie jetzt allgemein für den Messe-, Kommissions- 
und Konsignationsverkehr mit Auslandswaren ım 
Inlande angeordnet worden. Endlich wird allgemein 


. 268475430 M. oder mehr 134 715070 M. = 


Oktober 1920 


eine Abgabe nicht erhoben, wenn ihr Betrag 10 M. 
nicht übersteigen würde Bereits entrichtete Ab- 
gaben werden zurückerstattet für Inlandswaren, die 
auf dem Transport das Ausland nur kreuzen, aber im 
Inland bleiben, auf Grund des Identitätsnachweises, 
ferner auch für die im amtlich zugelassenen Lohn- 
veredelungsverkehr ins Ausland gelangenden Waren 
unter bestimmten Bedingungen. 


Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle: 
für das Papierfach. 


Aus dem Verwaltungsbericht der Papiermacher- 
berufsgenossenschaft. . 


Dem Verwaltungsbericht der Papiermacher- 
berufsgenossenschaft für das Jahr 1919 entnehmen 
wir die folgenden Mitteilungen: 

Die Zahl der versicherten Betriebe betrug 1174, 


ist also gegenüber dem Jahre 1918 um 12 zurück- 


gegangen. Die Zahl der durchschnittlich Versicherten 
stellte sich-auf 90425 oder mehr 14693 = 19,4 Proz.; 
die Summe der umlagepflichtigen Löhne betrug 
100,7 
Prozent gegen 1918. 

Im Berichtsjahr war kein Konkurs von Mit- 
gliedern zu verzeichnen, während in 1918 ı Betrieb 
mit 1 Arbeiter in. Konkurs geraten war. 

An Unfällen kamen 4364 (gegen 4289 i. V. ind 


4468 in 1917) zur Anzeige, d. s. 48,26 auf 1000 Ver- 


sicherte gegen 56,63 im Jahre 1918 und 61,69 im 
Jahre 1917. Die Zahl der erstmals entschädigten 
Unfälle betrug 854 (gegen 802 in 1918 und 799 in 
1917), d. s. 9,44°/o der Versicherten gegen 11,21 °/e 
in 1918 und 11,03°/o in 19177 Hiernach sind sowohl 
die angezeigten wie auch die erstmals entschädigten 
Unfälle der Zahl nach etwas gestiegen, im Verhält- 
nis zu den Versicherten aber nicht: unerheblich zu- 
rückgegangen. Im ganzen. waren einschließlich der 
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Unfälle aus früheren Jahren im Berichtsjahr 7410 Un- 
fälle zu entschädigen gegeh 7469 im Vorjahr und 
7353 in 1917. 

An Entschädigungen wurden umgelegt 
1777 870,53 M oder 195 377,25 M. mehr als in 1918. 
Unter den Entschädigungen befinden sich 36 539 M. 
Zulagerenten (für Verletzte mit Renten von 06% 
Prozent und mehr). Seit dem Bestehen hat die Ge- 
nossenschaft an „Unfallentschädigungen rund 
30 085 ooo M. aufgebracht. 

Den Zuschlag zur Rücklage hat das Reichsver- 
sicherungsamt auf 75000 M. festgesetzt. Ferner 
wurde nach Beschluß des Genossenschaftsvorstandes 
zur Verstärkung der Betriebsmittel ein Betrag von 
2000000 M. mit dem Aufwand für 1919 umgelegt. 
Die Zinsen aus der vorhandenen Rücklage mit 
173 175,95 M. wurden zur Bestreitung der laufenden 
Ausgaben verwendet. Zur Tilgung und Verzinsung 
der als schwebende Schuld behandelten Entschädi- 
zungen für 1909 war wiederum ein Betrag von 
52 867,54 M. aufzubringen. 

Die Gesamtumlage stellt sich auf 4442 738,43 
Mark gegen 3120643,69 M. im Vorjahr oder mehr 
1322 094,74 M. = 42 Proz. Trotz dieser starken 
Steigerung der Umlage ist der Durchschnittsbeitrag 
für 1000 M. Lohn infolge der außerordentlichen Zu- 
nahme der umlagepflichtigen Löhne von 23,33 M. in 
1918 auf 16,55 M. in 1919, also um 29 Froz. zurück- 
gegangen. 

Die Verwaltungskosten der Genossenschaft be- 
trugen 95 216,64 M., im Vorjahr 71917,46 M., also 
mehr 23299,18 M.; die der Sektionen sind von 
174 226,10 M. auf 268 796,36 M., also um 94 570,26 M. 
gestiegen. Erstere .betrugen 2,17 Proz. (i. V. 2,2 
Prozent), letztere 6,12 Proz. (i. V. 5,51 Proz.) und 
die Verwaltungskosten von Genossenschaft und Sek- 
tionen zusammen 364013 M. = 8,29 Proz. (i. V. 
7.78 Proz.) der Gesamtausgabe der Genossenschaft. 


Eine Delegierten-Konferenz der in den Papier-, 


Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Fabriken be- 
schäftigten Maschinisten und Heizer 


und Berufsgenossen fand kürzlich in Berlin im Ver- 
bandshause des Zentralverbandes der Maschinisten 
und Heizer statt. Die Konferenz war, nach dem 
„Vorwärts“, aus allen Teilen Deutschlands beschickt. 
Sie hatte zum Ziel, Stellung zum Abschluß eines 
Reichstarifes zu nehmen. Nach einem einleitenden 
Referat des Reichssektionsleiters Reifferscheidt ent- 
spann sich eine lebhafte Diskussion, in der allgemein 
die Unzufriedenheit mit dem bestehenden Zustand 
zum Ausdruck gebracht wurde. Insbesondere wurde 
betont, daB der Verband der Fabrikarbeiter Deutsch- 
lands entgegen den Beschlüssen des Bundesaus- 
schusses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts- 
bundes die Organisation an der Beteiligung am 
Reichstarife hindert. Nach Schluß der lebhaften De- 
batte wurde folgende EntschlieBung einstimmig an- 
genommen: 

Die am 10. Juli in Berlin tagende Reichs- 
konferenz der in der Papierindustrie beschäftigten 
Maschinisten und Heizer beauftragt die Reichs- 
sektionsleitung des Zentralverbandes, an den Bun- 
desvorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes mit dem Antrag heranzutreten, der 
Bundesvorstand wolle dahin wirken, daß der Reichs- 
tarif far die Papierindustrie gemeinsam unter Hinzu- 
ziehung des Zentralverbandes. der Maschinisten und 
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Heizer abgeschlossen wird. Falls der Verband der ` 
Fabrikarbeiter Deutschlands. es ablehnt, mit dem 
Zentralverband der Maschinisten und Heizer gemein- 
sam einen Reichstarif abzuschließen, beauftragt die 
Konferenz den Verbandsvorstand, alle geeignet er- 
scheinenden Schritte zu unternehmen, um die er- 
forderliche Interessenvertretung der Maschinisten 
und Heizer zu ermöglichen. Die anwesenden Kol- 
legen verpflichten sich, mit allen ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln dahinzuwirken, daß alle in der 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie 
beschäftigten Berufskollegen dem Zentralverbande 
der Maschinisten und Heizer zugeführt werden, um 
so auch die Machtposffion zu schaffen, die zur 
Durchführung dauernder Maßnahmen erforderlich ist 


Zur teilweisen Aufhebung der Rheinkontrolle. 


Nachdem die Grenzbehörden auf Grund der nun- 
mehr von der Entente anerkannten Ein- und Aus- 
fuhrverordnungen sowie der Zentralisationsvor- 
schriften die Kontrolle. handhaben können und zu 


‘erwarten steht, daB das besetzte "Gebiet von den 


durch das Loch ım Westen hereingekommenen 
Waren in nicht allzu ferner Zeit gesäubert sein wird, 
hat der Reichsbeauftragte für die Ueberwachung der 
Ein- und Ausfuhr im Einverständnis mit dem Reichs- 
kommissar für Aus- und Einfuhrbewilligung, dem 
Reichswirtschafts- und dem Reichsernahrungsmini- 
sterium mit Wirkung vom 5. Juli d. Ji ab die soge- 
nannte „Rheinkontrolle“ für eine ganze Reihe von 
Waren aufgehoben. Hierzu gehören nach der Be- 
kanntmachung auch Papier und Papierwaren (auch 
bedrucktes Papier und Lithographien). 


Verkehr mit Schwefel. . 

Soweit in der Schwefelbewirtschaftung bisher die 
Kriegschemikalien A-G. Verwaltungsstelle für pri- 
vate Schwefelwirtschaft in Berlin zuständig war, 
tritt nunmehr nach einer Bekanntmachung des 
Reichswirtschaftsministers vom 16. Juli 1920 
(„Reichsanz.“ Nr. 60) an ihre Stelle der Schwefel- 
säureausschuß G. m. b. H. in Berlin. 


Technische Messe und Allgemeine Mustermesse 
in Leipzig. 

Es herrscht vielfach noch Unklarheit darüber, 
daB sich die Technische Messe in Leipzig zeitlich 
von der Allgemeinen Mustermesse getrennt hat. Dic 
kommende Technische Messe findet vom 15. bis 
21. August, die Allgemeine Mustermesse dagegen 
vom 29. August bis-4 September statt. Da mit einem 
schr starken Besuch zu rechnen ist, empfiehlt es 
sich, seine Anmeldung beim MeBamt so frühzeitig 
wie möglich vorzunehmen und sich Einkäufer- 
abzeichen, Wohnung sowie gegebenenfalls Eintritts- 


‚karten zu den während der Messe stattfindenden 


Theaterveranstaltungen und Konzerten vorher zv 
sichern. : 


Die Lage der papiererzeugenden Industrie im 

) Juni 1920. 

Die sich schon im Mai bemerkbar machende 
Stockung im Eingang von Auftragen auf Papier hat 
sich im Juni weiter verscharft. Der PapiergroB- 
handel halt mit Aufträgen sehr zurück. Erste 
Häuser der Branche versuchen, fest erteilte Aufträge 
rückgängig zu machen und Acnderungen in den 
Zahlungsbedingungen herbeizuführen. Auch das Aus- ` 
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landsgeschaft ist ruhig geworden. Die gesetzliche 
Abgabe ftir die Ausfuhr wirkt weiter erschwerend 
auf dasselbe. Die Rohstoffversorgung hat sich etwas 
gebessert; so wird aus einzelnen Teilen des Reiches 
etwas günstigerer Kohleneingang gemeldet. - Die 
Eingänge an Zellstoff waren gegenüber den Vor- 
monaten etwas besser, nachdem vom Ausland wie- 
der Ware eingeführt werden konnte und die Inlands- 
fabriken etwas reichlicher als früher liefern konnten. 
In Chemikalien ist nur teilweise eine Erleichterung 
zu spüren. Soda ist immer noch nur sehr schwer 
erhältlich. Die Belieferung von Chlorkalk- war, wie 
aus einzelnen Teilen des Reiches gemeldet wird, er- 


heblich besser; sie erreichte stellenweise mehr als. 


das doppelte Quantum des Vormonats. Die Preise 
für Hadern behaupten immer noch einen ziemlichen 


Höhestand, was ihre Verarbeitung zu Papier er- 
schwert. 
Die vielfach verbreiteten Nachrichten über 


einen raschen Rückgang der Papierpreise sind, un- 
richtig. Bei den sich noch immer behauptenden, 
vielfach sogar steigenden Rohstoffpreisen und Ar- 


beitslöhnen kann eine Senkung der Papierpreise nicht 


stattfinden. 

Die Nachfrage nach Strich- und Graupappen hat 
fast vollständig aufgehört. Die Abnehmer hatten in 
den früheren Monaten, in Erwartung eines flotten 
Absatzes, große Mengen eingekauft, die nunmehr 
von: allen Seiten zur Ablieferung gekommen sind. 
Die Inlandsnachfrage für Rohdachpappe ist gleich 
Null. Eine Belebung des Geschäftes ist nur zu er- 
warten, wenn niedrigere Gestehungskosten die Auf- 
nahme der Bautätigkeit wieder ermöglichen. Die 
Ausfuhr dieses Artikels ist verhältnismäßig klein, 
da große Absatzgebiete im früher ` feindlichen 
Ausland und auch im neutralen durch das Entstehen 
ausländischer Konkurrenzfabriken verloren sind. 


Ueberall im Reich wurden Lohnerhöhungen ge- 
fordert, zum Teil aus Anlaß des Ioprozenfigen 
Steucrabzugs. | 


Die Lohnstreitigkeiten wurdea teils durch freie 
Vereinbarung, teils durch Schiedsspruch des Tarif- 
amts beigelegt. In Westfalen kam es infolge der 
sich länger hinzichenden Erneuerung des am 3r. Mai 
abgelaufenen Johntarifs zu einem mchrtägigen, 
gegen den Reichsmantelvertrag verstoßenden Streik, 
der durch das Eingreifen der beiderseitigen Spitzen- 
-verbande abgebrochen wurde. 


In Bayern, dem Rheinland, in Sachsen und in 
Schlesien wurden die Angestelltengehälter tarifver- 
traglich aufgebessert und auf diese Weise mit den 
gestiegenen arbeitslohnen in Einklang gebracht. 


E Das Ausland 
Die schwedische Zellstoff- uhd Papierausfuhr. 
Nach der „Times“ betrug die Ausfuhr Schwe- 
dens an Zellstoff in den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres 336 000 t gegenüber nur 199 000 t in den ersten 
fünf Monaten des Jahres 1919. Der weitaus größte 
Teil der Ausfuhr bestand in Sulfitstoff. An Papier 
wurden in den ersten fünf Monaten dieses Jahres 
118000 t exportiert gegenüber nur 37000 t in dem 
gleichen Abschnitt des vergangenen Jahres. Der 
Export an, fertigem Papier ist in den letzten drei 
Monaten zurückgegangen. Tr betrug im März 
32 500 t, im April 22800 t und im Mai 19500 t. 
- Dieser Rückgang wird dadurch begründet, daß die 


| Concessions Ltd.“, 


- 106 000 t, im Mai 1920 129 000 t hergestellt. 


verfügbaren V.orräte in den ersten Monaten des 
Jahres an das Ausland’ verkauft wurden, und daß 
vom Mai an nur die Monatsproduktion abzüglich des 
schwedischen Bedarfs ausgeführt worden ist. 


Die älteste im Gang befindliche Papiermaschine 
Englands, 

die vor 100 Jahren in der Sawston-Papierfabrik ein- 
gestellt wurde, und die seitdem ohne nennenswerte 
Unterbrechung in Tätigkeit gewesen ist, wurde kürz- 
lich außer Betrieb gesetzt. ‚Notes for Buyers” 
widmet ihr einen gefühlvollen Nachruf, in dem ge- 
sagt wird, daß das Fabrikpersonal die alte Ma- 
schine in nachdenklicher Stimmung umstanden habe, 
als sie im Morgengrauen emes Sonnabends ihre letzte 
Arbeitsverrichtung ausführte. 


Die Papierholzgewinnung aus den südafrikanischen 
Baobabwaldungen. 

Mr. G. Twycross, der Vorsitzende der „Baobab 
die beträchtliche Gebiete Sud- 
afrıkas zur Gewinnung des Baobabholzes für die 
Papierherstellung gepachtet hat, teilte kürzlich in 
einem im Handelsteil der „Times“ veröffentlichten 
Schreiben mit, daß das von der Gesellschaft auszu- 
beutende Gebiet genügend Papierholz zu liefern im- 
stande sei, um eine für die Weltpapiererzeugung 
fühlbare Produktion sicherzustellen. Es umfaßt die 
Distrikte von Tete und Quilimane, die in einer Aus- 
dehnung von über 300 englischen Meilen am Ufer 
des schiffbaren Sambesi sich entlang ziehen Der 
Transport vom Innern nach dem Sambesi und auf 
dem Flusse zum Meer begegnet keinen Schwierig- 
keiten, wodurch der Wert der konzessionierten Län- 
dereien noch erhöht wird. Die bisher mit dem 
Baobabholze vorgenommenen Versuche haben ge- 
zeigt, daß dieses Holz in hohem Maße für die Zell- 
stofferzeugung geeignet ist, und Schätzungen haben 
ergeben, daß mehrere Millionen Tonnen Holz ın den 
Pachtlandern abgebaut werden können. An billigen 
Arbeitskräften mangelt es nicht. Die Arbeitsver- 
richtung selbst ist denkbar einfach; das Holz kann 
in Streifen von dem Baum gezogen werden, bis von 
dem Baum nichts mehr übrig bleibt. Die portugie- 
sische Regierung hat die Gesellschaft ihres Ent- 
gegenkommens versichert. 


Die steigende Erzeugung der amerikanischen 
Papierindustrie. - 


Aus ciner gerade der Ocffentlichkes a übergebenen 
Statistik der Federal Trade Commission ist ersicht- 
lich, welch ungeheuren Aufschwung die Fapicrindu- 
strie der Vereinigten Staaten- ın der letzten Zeit ge- 
nommen hat. Der Gesamtertrag an Papier bearug im 
Mai 1920 645000 t gegenüber 480000 t im 1919. 
Die verfügbaren J.agervorrate sind von 284000 t im 
Mai 1919 auf 179000 t im Mai 1920 zurückgegangen, 


ein Zeichen für die Zunahme auch der Papierkon- ` 


An Zeitungspapier wurden im Mai 1919 
Die Fr- 
zeugung an feinem Schreibpapier belief sich auf 
36000 t im Mai dieses Jahres gegenüber 23 000 t im 
Mai des Jahres 1919. An Zellstoff wurden im Mat 
1920 364 000 t, im Mai 1919 294 000 t erzeugt. Die 
verfügbaren T.agervorräte betrugen im Mai 1920 nur 
184 000 t gegenüber 258 000 t im Mai des vergangenen 
Jahres. 


sumption. 
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Altpapierpreise in Wien. 

Der Schutzverband der Buchdruckereibesitzer 
Niederosterreichs hat fiir seine Mitglieder mit der 
Wiener Altpapierfirma Bunzl E Biach folgende 
Preise für Papierabfälle aus Buchdruckereien ver- 
einbart: 


reine weiße, garantiert holzireic, sae enon 
gepackt . . 490 480 
ungepackt . . 460 450 

‚ weiße holzhaltige, genaeke ; 275 270 
ungepackt . 2. 2 22020... 250 240 
gemischte, gepackt . ... . . . 190 185 
ungepackt .. . 160 150 


Die uber 2000 kg Ee Preise treten auch 
zur Anwendung, wenn nicht von jeder einzelnen 
Sorte, sondern von allen Sorten zusammen mehr als 
2000 kg auf einmal zur Abgabc gelangen. 

Die Preise verstehen sich fiir 100 kg ab ages 
der Druckerei. : 


Industrielle Herstellung von Brennstoff aus Zell- 
stoffablaugen in Schweden. 


DieVerwendung von Zellstoffablaugen zur Iler- 

. stellung von Brennstoff als Steinkohlenersatz wird 
jetzt in Schweden gemeinsam von der Stora Koppar- 

berg Bergslags Sulfitfabrik zu Skutskär und der Stor- 

viks Sulfitfabrik in Hammarby ausgeführt. Man hat 

sogar bereits mit dem Bau einer neuen Steinkohlen- 

Ersatzfabrik begonnen. Die Anlage in Skutskar ist 

für eine Jahreserzeugung von 6000 t Steinkohlen- 


ersatzmaterial berechnet, während die Storviker An- ` 


lage noch größere Erzeugungsmöglichkeit aufweisen 
wird. 


Der Achtstundentag in der schwedischen Zellstoff- 
industrie. 


Das schwedische Gesetz über die Ber der 
Arbeitszeit für solche Arbeiten, die ununterbrochen 
Tag und Nacht betrieben werden, ist am 1. Juli 1920 
in Kraft getreten. Der in dem Gesetz vorgeschene 
Arbeitsrat hat nach der Industrie- u. Handelsztg. 
jedoch mit Rücksicht auf die besonderen Verhaltnisse 
der Holzmasse- und Fisenindustrie Ausnahmen ge- 
währt, jedoch nur für verhältnismäßig kurze Zeit. 
In der Zellstoffindustrie würde .eine 56 stündige Ar- 
beitszeit in der Woche. verteilt auf 7 Achtstunden- 
schichten, bewilligt in Betrieben, die ununterbrochen 
mit drei täglichen Schichten laufen, für Maschinisten 
fur Kraftstationen und Fumpen sowie Kalkbrenner. 
Für das übrige Personal wurde Aufschub nur bis 
zum I. Oktober 1920 gewährt. ‘Für Arbeiten, die mit 
` 19 Schichten in ‘der Woche betrieben werden, wurde 
Aufschub in der Anwendung des Achtstundentag- 
gesetzes bewilligt, bis die Fabriken die erforderlichen 
Maschinen und Neubauten beschafft haben, um die- 
selbe Menge Holzmasse in 18 Schichten in der 
Woche, statt wie bisher in 19 Schichten herzustellen. 
Eine Reihe von Fabriken haben jetzt die 19. Schicht 
für nicht notwendig erklärt. Wieder andere hoffen, 
bis Ende 1920 auf die 19. Schicht verzichten zu 
können Da, wo größere Umbauten u. dgl. nötig 
sind, bleibt es einstweilen bei der bisherigen 
Regelung. 


Papierfabrik in Schanghai. 
Der Präsident der Papiergilde und Direktor einer 
eroßen Anzahl chinesischer Unternehmungen in 


handelt. 


- Markt gclangende 


Schanghai, S. S. Fung, beabsichtigt. nach einer Mel- 
dung der ,,Milliard’s Review“ nach Amerika zu 
reisen, um für eine neugegründete große Papier- 
fabrık Maschinen einzukaufen. China besitzt zur- 
zeit lediglich ein Dutzend kleinere. Papierfabriken, 
welche nur einen Teil der Nachfrage des Landes zu 
decken imstande sind. Das Kapital der neuen Pa- 
pierfabrik wird 400 000 Taels betragen. China führte 
1918 für annähernd 600000 Taels Papier ein, wovon 
der größte Teil aus Amerika und Japan kam. 


MARKT-BERICHTE 


| Das Ausland 

In den Vereinigten Staaten hat im 
großen und ganzen sich jetzt cine Erleichterung des 
Papiermarktes bemerkbar gemacht, die nicht ledig- 
lich als Saisonerscheinung begründet werden kann. 
Es werden sogar in einigen Fällen Preisrückgänge 
gemeldet, doch unterlicgt es keinem Zweifel, daß es 
sich hierbei um ‘Waren aus Spekulatenhänden 
Die Erzeuger, die mit Auttragen für -die 
nächste Zeit reichlich verschen sind, zeigen keinerlei 
Neigung zu Konzessionen. Sic begrüßen den gegen- 
wärtigen Zustand als Symptom für eine Anbahnung 
norinaler Geschaftsverhaltnssie. Das Angebot an 
Zeitungspapier ist stärker als in der letzten Zeit. 
Die Käufer zeigen einige Zurückhaltung in der Hoft- 
nung auf Preisrückgänge ltr Zeitungspapier in 
Standardrollen werden 12 Cents fur das Pfund gc- 
fordert. Die Nachfrage nach JPackpapier ist gc- 
stiegen. Bei dem. herrschenden starken Mangel wer- 
den für Kraftpapier erster Qualität 12 Cents und für 
zweite Qualität 11 Cents verlangt. Für erste Quali- 
tat Manila-Packpapier werden 15 Cents pro Pfund 
gezahlt. Der Buchpapiermarkt ist außerordentlich 
fest. . Die Fabriken sind für Monate ausverkauft. 
Maschinenglattes Buchdruckpapier wird auf dem 
offenen Markte für sofortige Lieferung mit 15 und 
16 Cents pro Pfund verkauft. Die Freise für sati- 
niertes Druckpapier belaufen sich auf 16 Cents und 
mehr, für gestrichenes Papier niederer Qualität auf 
18 Cents. Der Luxuspapiermarkt ist weiterhin fest, 
und die Preise zeigen infolge der außerordentlichen 
Kosten der Rohmaterialien steigende Tendenz. Die 
Nachfrage nach Holzschlitt ist so rege, daß auf den 
Posten sofort vergriffen ‘sind. 
„Paper“ erklärt, daß die gezahlten Preise zum Teil 
unglaublich seien, wenigstens für den Fernstehenden, 
und nur für den mit der Lage der Dinge Vertrauten 
verständlich würden. Es verlautet, daß Transaktionen 
erfolgt sind, bei denen die Tonne mit 150 Dollar be- 
zahlt wurde. Jedenfalls wurden nirgends weniger als 
125 Dollar pro Tonne gezahlt. Die. Zellstoffpreise 
sind in weiterem Steigen begriffen. Eine Erleichte- 
rung’ des Marktes für den Sommer steht nicht zu er- 
warten. Zeitungspapier-Sulfitstoff wird mit 8,50 
Cents ab Mühle verkauft, heimischer Kraftstoff mit 
7,50 bis 7,75 Cents, leichtbleichbares Sulfit von 
12 Cents aufwärts, während Mitscherlich-Sulfit und 
Soda-Zellstoff de facto auf dem offenen Markte nicht 
erhältlich sind. Die Nachfrage auf dem heimischen 
Hadernmarkte hat außerordentlich nachgelassen, und ` 
die Preise sind zum Teil zurückgegangen, während 


Tour importierte Lumpen nur ganz wenige Preisrück- 
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gänge zu verzcichnen waren. Eingefuthrte blaue 
Kaumwollhadern wurden mit 4 Cents bis 4,75 Cents 
pro Piund notiert. Altpapier wurde zu festen Preisen 
verkauft. Die ‚starke Nachfrage auf dem Chemi- 
kalienmarkte hält an. 


In Kanada sind die Preise für Holzschliff bei 
starker Nachfrage fest. Gebleichter Sulfitstoff wird 
mit 200 Dollar, leichtbleichbarer mit 190 Dollar pro 
Tonne notiert. 


In Norwegen ist die Marktlage ruhig; die 
Freise aber sind fest und zeigen keme fallende Ten- 
denz. Man erhofft auch für den Winter keine Rück- 
gänge, befürchtet sogar weitere Steigerungen. Die 
verfügbaren Vorräte für den Rest des Jahres sind 
gering. 
zu 675 Kr. pro Tonne fob getätigt worden; feuchter 
Holzschliff wurde für diesjährige Lieferung mit 340 
bis 350 Kr., für nächtjährige mit 300 bis 310 Kr. be- 
zahlt. Der Markt für Zeitungsrollenpapier ist nicht 
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In trockenem Holzschliff sind Abschlüsse: 
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so ubcrlaufen wie vor cinigen Wochen, aber die 
Preise sind fest; die Tonne wird mit 1450 bis 1500 Kr. 
bei fob-Licferung bezahlt. 


Die Nachfrage auf dem schwedischen 
Markte war bei unveränderten Preisen stark. Der in 
Aussicht stehende Streik wird außerordentlich ernst 
beurteilt. Der Kohlenmangel beeinträchtigt die 
Produktion empfindlich. Wir erfahren, daß die inter- 


essierten Kreise in immer stärkerem MaBe sich mit 


dem Gedanken ciner rationellen Ausnutzung der 
Wasserkrafte des Landes vertraut machen. An Holz- 
schliff sind 35 000 t für nächstjährige Lieferung ver- 
kauft. 


Auf dem englichen Zellstoffmarkte scheinen 
die Verkäufer zu Preisrückgängen nicht geneigt. Die 
Jage. ist unklar. Die Nachfrage nach Holzschliff 
hat nachgelassen, die Preise aber sind fest. Der 
Markt für heimische Hadern ist stark, während für 
fremde Hadern eine Erleichterung zu verspüren ist. 


Zellstoffpreise am Weltmarkt für Anfang Juli. 
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Ge- . Leicht Leicht Trocken | Feuchter 
bleichtes.| bleichb: Stark- bleichb. | Stark- Holz- Holz- 
Sulfit Sulfit Sulfit Sulfat Sulfat | schliff schliff 
Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto E 
von 3616 Klo... 2:0 Kr. 1650 | Kr. 1225 | Kr. 1050 | Kr. 1025 | Kr.870 | Kr. 700 | Kr. 330 
bis 1700 | bis 1300 | bis ıroo | bis 1050 | bis 950 — bis 335 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... | £80—85 |£60—62 | g52— 54 | — £40—42 £35 £16—18 
Frankreich cif Rouen pro too Kilo....... Fr. 430 Fr. 210 Fr.250 | Fr.220 | Fr, 210 | Fr. 17§ — 
i bis 450 | bis 320 | bis 300 | bis 250 | bis 230 | bis 200 — 
Vereinigte Staaten pro 100 Pfund 
ausländische cif New York...... TTS $14—16 | $10—I11 — | =<. 7:25-7,50 Ces 
heimische Produktion fob Mühle ...... $12—13 — — — _ — — 
Kanada pro Tonne... ee $200 $ 190-195 | 175-185 — $ 160 u — 


VERMISCHTES 


—————n ws eo rn ee e 


Geschaftsnachrichten. 


Baienfurt. Papierfabrik Baienfurt. Die ordent- 


liche Hauptversammlung der Gesellschaft findet am 
6. August im Bahnhofshotel Hildenbrandt in Ravens- 
burg, vorm. 10 Uhr. statt. Tagesordnung: Regu- 
larien. Ein Geschäftsbericht liegt noch nicht vor 


Bautzen, Vereinigte Bautzener Papierfabriken, 
In dem Prospekt über die an der Dresdner Börse 
neu zugelassenen Aktien der Gesellschaft wird mit- 
geteilt, daß der Geschäftsgang günstig sei. Es liegen 
noch Aufträge vor, doch läßt sich über die Zukunft 
nichts voraussagen. 


Berlin. Herrn Walter Marggraf wurde für die 


Papiergroßhandlung Max Krause, Alexandrinen- 
straße 93, Prokura erteilt. ` 


Berlin. Galvanische Metall- Papier - Fabrik 
Aktien - Gesellschaft. Das Grundkapital beträgt 
731000 M. 


Crossen. Die Papierfabrik Leonhard Söhne hat 


infolge Kohlenmangels ihren Betrieb bis auf eine ` 


Abteilung vorläufig schlicBen müssen. 


Dresden-Loschwitz. Die A.-G. für Cartonnagen- 
industrie erwartet laut Prospekt über 2,7 Mill. M. 
neue Aktien eine der vorjährigen ähnliche Dividende 
(22 Proz.). Der Umsatz habe sich außerordentlich. 
gehoben, volle Ausnutzung der Betriebe war aber 


“mangels Rohstoffen und Kohlen nicht möglich 


Hamburg. Unter dem Namen „Deutscher Holz- 
import Akt.-Ges.“ wurde unter holländischer Be- 


’ teiligung eine Gesellschaft mit einem Aktienkapital 


von 23 Mill. M. Stammaktien und 2 Mill. M. Vor- 
zugsaktien gegründet. Die Gesellschaft bezweckt ın 
erster Linie. sobald es die Verhältnisse gestatten, 
dem deutschen Markt die langentbehrten über- 
seeischen Hölzer ın größerem Maßstabe zuzuführen, 
und zwar durch die Vermittlung ihrer Zufuhrgesell- 
schaften, der N. V. Overzeesch Hardhoul Import 
Maatschappig ın Rotterdam, Breda in Antwerpen, 
die eigene Einkaufskontore in Westasien, Siam, 
Holländisch-Indien und Westafrika besitzen. Außer 
mit der Einfuhr von überseeischen Hölzern soll die 
Gesellschaft sich mit der Einfuhr aus Skandinavien, 
Finnland und anderen zurzeit teilweise noch ver- 
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schlossenen großen Produktionsgebieten betassen. 
Außerdem wird an eine Ausbeutung deutscher Wald- 
objekte gedacht. 

Kötitz. Vereinigte Strohstoff- aber: Zum 
Mıtgliedevdes Vorstandes ist bestellt der stellver- 
tretende Direktor Adam Theodor Diehl in Kötitz 
bei Coswig in Sachsen. Dem Vorstandsmitglied 
Kommerzienrat Josef Mörbe in Rhein-Duturkheim ist 
die Befugnis verliehen worden, die Gesellschaft alleın 
zu vertreten. 

Lengefeld, Erzgebirge. Vereinigte Deutsche 
Hartpapierwerke Lengefeld. Die Gesellschaft ist 
aufgelost.- Die Liquidatoren sind: der Geschäfts- 
führer Alfred Otto und der stellvertretende Gece- 
schäftsführer Walter Otto, beide in Lengefeldl 

Oberkaufungen, Bz. Cassel. ° Winter'sche Pa- 
paierfabriken. Hamburg, Zweigniederlassung 
Niederkaufungen. Das stellvertretende Vorstands- 
mitglied Heinrich Jakob Emil Robert Wohlers zu 
Altkloster ist zum ordentlichen Mitgliede des Vor- 
stands bestellt worden. 


Osthofen, Rheinhessen. Vereinigte Strohstofft- 
fabriken in Dresden, Zweigniederlassung Rheins 
Durkheim. Die Prokura des Adam Theodor Diehl 
sst erloschen. Zum Mitglied des Vorstandes ist be- 
stellt der stellvertretende Direktor Adam Theodor. 
Diehl in Cötitz bei Coswig in Sachsen. Dem Josef 
Morbe ist die Befugnis erteilt worden, die Gesell- 
schaft allein zu vertreten. 


Pirna. Vereinigte Strohstoff-Fabriken zu Dohna. 
Zum Mitglied des Vorstandes ist der stellvertretende 
Direktor Adam Theodor Diehl in Cötitz bei Coswig 
in Sachsen bestellt; seine Prokura ist erloschen. Dem 
Vorstandsmitglied Kommerzienrat Josef Mörbe in 
Rheindürkheim ist die Befugnis verliehen worden. 
die Gesellschaft allein zu vertreten. 

Rudolstadt. Neu eingetragen wurde die Firma 
Thüringer Papiersack-Fabrik G. m. b. H., Rudol- 
stadt. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung und der Vertrieb von Papiersäcken. Das 
Stammkapital beträgt 50000 M. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Ferdinand Oeffner’ in Rudolstadt. 

Schweidnitz. Papierfabrik Ober-Weistritz, G. 
m. b. H. Der bisherige Geschäftsführer Hugo 
Fischer ist abberufen. zum Geschäftsführer ist der 
Papierfabrikdirektor Carl Matthies in Ober-Weistritz 
bestellt. 

Stettin. Feildmühle, Fapier- und Zellstoffwerke- 
Aktiengesellschaft. Die an Ludwig Frank in Stettin, 
Hans Haury und Fritz Greulich in Cosel-Oderhaferf 
erteilten Prokuren sind erloschen. An Karl Hau in 
Stettin ist derart Prokura erteilt, daß er zusammen 
mit einem Vorstamdsmitglied oder einem anderen 
Prokuristen vertretungsberechtigt ist. 

Stolp, Pomm. Dem Fräulein Selma Uecker in 
Hammermühle ist Prokura für die Barziner Papier- 
fabrik, Zweigniederlassung Rathsdamnitz, erteilt 
worden. 

Wolfegg (Württemberg). Die dem Georg 
Kiloeffler. Kaufmann in Höll- Wolfegg. für die 
Firma JT'apierfabrik Wolfegg erteilte Prokura ist 
erloschen. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Battonville, V. St. Die Papierfabrik der 
Phoenix Paper Company in Battonville bei Green- 
wich wurde kürzlich durch Feuer zerstört. Der 
Schaden» beläuft sich auf. 150000 Dollar und ist zum 
Teil durch Versicherungen gedeckt. 

Paris. Soc. An. des Celluloses Planchon erhöhte 
das Kapital von 3 020 000 Fr. auf 6 Mill. Fn. 

- Pernau bei Salzburg. Fabrikant Leopold Falken- 


sammer hat sein Fabriksanwesen in Pernau an eine: 


Gesellschaft, an deren Spitze der Wiener Papier- 
exporteur Franz Julius Schramek stcht. verkauft. 


Die neue Firma wird den Betrieb der Papierfabrik 
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‚hielten, 


.stück der Maschinenfabrik Karl 
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Ende August übernehmen und beabsichtigt, die 
Fabrık bedeutend zu erweitern. 

Säffle. BiHernds Akticbolag. Die Firma, die 
die Aktienmehrheit in Borgviks Aktiebolag in 
Borgvik (Karlstad) und Kyrkebyns Suliitaktiebolag 
ın Kyrkebyn (Ed) erworben und damit ıhren Wald- 
besitz mit etwa 40000 Tunnland walderzeugenden 
Boden vermehrt hat, wird nun auch die Skogs-Aktic- 
bolaget Gran übernehmen. Zur Liquidierung dieses 
großen Aktienerwerbs hat der Vorstand eine Erhö- 
hung des Aktienkapitals mit 7600000 Kr. auf 
23 500000 Kr. beschlossen, und zwar durch Ausgabe 
von 7600 neuer Aktien a 1000 Kr. 

Wangen, Allgäu.’ Die Simonius’ sehn Cellulose- 
fabriken A.-G., die zum Konzern der Zellstoffabrik 
Waldhot gehören, heben in ihrem Jahresbericht für 
1919/20 hervor, daß die während der Kriegsjahre 
immer mehr angewachsenen Schwierigkeiten an-. 
teils in verstärktem Umfange sich fühlbar 
machten. Die Auslandsverpflichtungen der Gescll- 
schaft erforderten ebenfalls infolge der ungünstigen 
Valutaentwicklung beträchtliche Rückstellungen. 
Aus Waren und Zinsen wird ein Ueberschuß von 
5235009 (i. V. 3 5637006) M. ausgewiesen. Die Un- 
kosten erhöhten sıch von 2,3 auf 5,96 Mill. M. Nach 
Abschreibungen von nur 174838 (985 794) M. ergibt 
sich ein Verlust von 905 378 M. (i. V. Gewinn 320 229 
Mark, aus dem ıo Proz. Dividende und 10 Proz. 
Bonus in Reichsanleihe verteilt wurden). 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Zur Kontingentierung von Papierwaren. 


Die statistische Abteilung der Handelskammer 
hat Fragebogen für die Firmen des Handels mit 
Papierwaren fertiggestellt, um Unterlagen für die 
Aufstellung des saarländischen Bedarfskontingentes 
zu gewinnen. Ueber die Wichtigkeit der Kontingen- 
tierung sind die interessierten Kreise zur Genüge 
unterrichtet, desgleichen auch über die Dringlichkeit 
der: Aufgabe. Fragebogen werden den Firmen auf 
Wunsch zugesandt, soweit nicht die Kammer von 
sich aus Fragebogen an die einzelnen Firmen zur 
Versendung gebracht hat. 


„Krause‘ ‘Ausstellung auf der Leipziger Herbst- 
messe 1920. Es wird Interessente der Papierbranche 
empfohlen, dem Ausstellungsraum im Fabrikgrund- 
Krause A.-G. in 
Leipzig-Anger, Zweinaundorfer Str. 59, einen Besuch 
abzustatten. Der groBte Teil der von der Firma 
»Krause als ausschlieBliches Sondererzeugnis ge- 
bauten Maschinen für die Papier und Pappe be- 
arbeitende Industrie kann dort in vollem Betrieb in 
Augenschein genommen werden. Jeder Interessent 
ist ın der Lage, sich Arbeitsmuster herstellen zu 
lassen, um sich auf diese Weise von der Leistungs- 
fähigkeit und dem unvermindert hohen Stande der 
verschiedenen „Krause“-Maschinen zu überzeugen. 
Erfahrene Fachleute stehen ferner mit Rat und Tat 
hilfreich zur Seite, so daß jedem Interessenten ein 
Besuch der .,Krause“-Ausstellung unbedingt zu 
empfehlen ist. 

180000 Einladungen zum Besuch der Leipziger 
Herbstmesse sind jetzt an inländische Firmen abge- 
gangen, nachdem vom MeBamt bereits über 140 000 
Einladungen in das Ausland verschickt worden sind. 
Den Einladungen liegen die Anmeldeformulare für 
den Meßbesuch bei. Die frühzeitige Anmeldung 
bietet dem MeBbesucher den Vorteil, daß er das Ein- 
käuferabzeichen bei vorheriger Bestellung (bis 
5. August) zu einem um 5 M. ermäßigten Preis er- | 
aalt und daß er sich durch den Wohnungsnachweis 
des Meßamts eine preiswerte Wohnung besorgen 
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lassen kann. Außerdem übernimmt die Theaterkasse 
des MeBamts die Bestellung von Eintrittskarten zu 
allen während der Messe stattfindenden Veranstal- 
tungen, insbesondere zum Gewandhauskonzert und 
den MeBspielen in den Städtischen Theatern, die 
während der Messe bekanntlich regelmäßig ausver- 
kauft sind. 

Tiefbohrungen und Wässerwerkibalten: Die 
Firma Bopp & Reuther, Mannheim-Waldhof, ver- 
sendet eine Druckschrift über die von ihr aus- 
geführten Tiefbohrungen und Wasserwerksbauten. 
Die Broschüre enthält ein Verzeichnis der seit der 


Gründung der Firma von ihr im In- und Auslande 


ausgeführten Brunnenanlagen,” von denen eine be- 
trächtliche Zahl für Zellstoff- und Papierfabriken 
hergestellt wurden Das von Bopp & Reuther schon 


im Anfange der achtziger Jahre benutzte Rohr- 
. brunnensystem hat sich in allen Fällen glänzend be- . 


währt, und die von der Firma in der langen Zeit 


ihres Bestehens gesammelten praktischen Erfahrun- 


gen und wissenschaftlichen Untersuchungsresultate 
bieten eine Gewähr für die Zuverlässigkeit ıhrer 
Arbeit. : 
Zur Papierholzversorgung Badens. Zur Verbilli- 
gung des Druckpapiers wird in einer amtlichen 
Pressenotiz mitgeteilt, daß, nachdem die Bemthun- 
gen des Reichs, eine Verbilligung des Druckpapiers 
' für die Tagespresse auf Kosten des Reichs und der 
Länder zu erreichen, nicht zum Ziele führten und 


auch die Verhandlungen der Verwaltungen der ein- 


zeinen Länder mit der Papierholzbeschaffungs-Ge- 
sellschaft m b. H. sich zerschlagen haben, die badi- 


sche Forstverwaltung den badischen Papierfabriken | 


das seit Monatef für die vom Reich geplanten Maß- 
nahmen zurückgehaltene Papterholz zum Kauf an- 
geboten hat. Die Verhandlungen hierüber seien 
aber noch nicht abgeschlossen. Zu dem Gerücht 
über die Ausfuhr mehrerer Waggons Zeitungspapier 
in die Schweiz erklärt die amtliche Notiz, daß an 


den zuständigen Stellen von einer. solchen Ausfuhr 


nichts bekannt seı. 
Verkürzte Arbeitszeit. 
Wiedes Papierfabrik in Rosenthal hat sich infolge 
Mangels an Aufträgen gezwungen geschen, zum Teil 
verkürzte Arbeitszeit einzuführen. Vor kurzem noch 
‚waren, ` wie der Ziegenrücker „Kreisanzeiger‘“ 
schreibt, die Betriebe mit so vielen Aufträgen ver- 
sehen, daß mit Hochdruck gearbeitet werden mußte. 
Heute liegen fast gar keine Aufträge vor; die vor- 
handen waren, sind zum Teil zurückgezogen worden. 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 
Papiermefjer 
Querjchneidemeffer 
Sellersu. Zirfelmeifer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte betannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


nischen Literaturkalenders“, die 
kreisen freudig begrüßt wurde, folgt nun die 2. ‘Aus- ` 


Die Fabrikleitung von 


Todesfall. Nach kurzer Krankheit ist ım 79. Le- 
bensjahre Geh. Kommerzienrat Max Julius 
Friedrich Dresel, der Begründer der Papier- 
fabrik in Dalbke, gestorben. 

Todesfall. Der in englischen Papierhandels- 
kreisen sehr bekannte Papiergroßhändler Timothy 
Yates Vuttall ist im 68. Lebensjahre in Park- 
side, Darwen, gestorben. 

Auszeichnung. Dem Arbeiter Johann Födinger 
wurde für 4ojährige Tätigkeit in der Fapierfabrik 
F. Schuppler ın Laakirchen (Linz) seitens der Han- 
dels- und Gewerbekammer Linz eine Medaille ver- 
liehen. 

Ungliicksfall. Durch Platzen eines. Druckluit- 
rohres in der Papierfabrik Sebnitz wurde ‚der 
54 Jahre alte Arbeiter Opitz mit großer Kraft weg- 
geschleudert, so daß er -einen Schädelbruch und 
Rippenbrüche davontrug. Er erlag noch am selben 
Abend ım Krankenhause seinen Verletzungen. 


BUCHERSCHAU 


Technischer Literaturkalender. Herausgegeben von 


Oberbibliothekar im Reichs- 
patentamt. 2. Ausgage. 1920. ‘Verlag R. Olden- 
bourg in München und Berlin. Preis 40 M. und 
20 Proz. Sortiments-Teuerungszuschlag. 


Dr. Paul Otto, 


Ausgabe des „Tech- 
in weiten Fach- 


Der 1918 erschienenen 1. 


gabe 1920. Der erste Teil des Werkes bringt in der 
Buchstabenfolge die Namen und Anschriften‘ der 


. technischen Schriftsteller unter Angabe des Geburts- 


ortes und -tages, des Standes und der Stellung, des 
Bildungsganges und des Fachgebietes, in welchem 
der Betreffende besonders tätig ist. Die Titel der 
von ihnen verfaBten selbständigen Werke sind mit 
Angabe des Erscheinungsjahres aufgeführt. auch An- 
gaben uber Herausgabe oder Schriftleitung von 
Werken und Zeitschriften. Dieser Teil wurde in der 
vorliegenden 2. Ausgabe berichtigt und ergänzt, etwa 
1000 technische Schriftsteller wurden neu aufge- 
nommen. In einem neubearbeiteten Teil wurden 
unter 200 Stichworten (z. B. Eisenhüttenkunde — 
Elektrische Bahnen — Elektrisches Leitungswesen 


Manlungsradprūfer fit Papierlaserstofie 


Bauart Sehopper-Riegler, 
D. R. P. gibt den 


Welt-Ausstellg. 
f. Buchgewerbe 


Feinheitsgrad der Papier- 


und Graphik faserstoffe zahlenmässig in 
Leipzig 1914 wenigen Sekunden mit grosser 
Staatspreis Genauigkeit an. An Hand dies. 

höchefe Werte ist manin der Lage, für 


eine bestimmte Papiersorte - 
den erforderlichen Mahlungs- 
grad, dieMahlungszahl, eben- 
so einzuhalten, wie Bruch- 
festigkeit, Dehnung, Falzzahl 
und Aschengehalt f, das fertige - 
Papier. Voll- 
ständige 
Papier-' 
Prüfungs- 
Einrich- 
tungen ` 
: wie am das” 
ZS = Staatl. Mate" 
rialpriifungsamt zu Berlin- Lichterfelde- West geliefert. Prä-; 
zisions-Papier- und Pappenwagen in anerk. bester Ausführung‘ 


Louis Schopper, Leipzig 2 


Bayersche Strasse 77 
Fabrik wissenschaltilcher und technischer Apparate 


Auszeichnung 
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Elektrische MeBtechnik — Elektrochemie — Elektro- 
medizin und -therapie — Erdbau — Erdöl — Tech- 
nisches Erziehungswesen) die Namen der Schrift- 
steller aufgeführt, die auf einem bestimmten tech- 
nischen Sondergebiet tätig sind, so.daB es möglich 
ist, an Hand dieser Zusammenstellung die literari- 
schen Bearbeiter ‘dieser Sondergebiete festzustellen. 
Durch die Aufnahme dieses Stichwortverzeichnisses 
wird der praktische Wert der neuen Ausgabe um ein 
Vielfaches gesteigert. Dadurch ist das Werk für 
alle, die auf dem Gebiete der Technik geistig 
schafien, eine wichtige Grundlage des gegenseitigen 
Verkehrs geworden. Es wurde aber auch durch 
diese Ergänzung ein wichtiges bibliographisches 


Hilfsmittel geschaffen, denn es ist an Hand des 


Stichwortverzeichnisses möglich, die literarischen 
Erscheinungen eines technischen Sondergebietes 
festzustellen. Alle, die sıch literarisch oder wissen- 
schaftlich auf dem Gebiete der Technik betätigen 
oder mit der technischen Literatur Fühlung nehmen 
müssen, werden mit Genugtuung das Erscheinen 
dieser neuen Ausgabe begrüßen. 


Auslandsforderung, Auslandsschuld und Abrechnung 
nach dem Friedensvertrage und dem Reichsaus- 
gleichsgesetze. Systematisch dargestellt und er- 
läutertt von J. Heinzmann, Staatsanwalt, 
Berlin, und Eberhard Meyer, Beamter der 
Bank für Handel und Industrie, Berlin. Freis 11 M. 
und Buchhändlerteuerungszuschlag. Industrie- 
verlag Spaeth & Linde, Fachbuchhandlung für 
Rechtswissenschaft und Steuerliteratur, Berlin C 2. 


Friedensvertrag und Reichsausgleichsgesetz, die 
auf dem Friedensvertrag beruhenden Enteignungs- 
und Entschädigungsgesetze, das Ausgleichsbesteue- 
rungsgesetz mit den Bestimmungen über steuerliche 
Erfassung der Währungsgewinne bilden für jeden, 
der sich nicht eingehend mit genannten Fragen be- 
faBt hat, ein schier unttbersehbares Gewirr von Ge- 
setzesvorschriften. Ausgehend von diesem Gesichts- 
punkte, haben die beiden Verfasser vorliegend ein 
System geschaifen, das zum ersten Male alle oben- 

nannten Gesetze in kurzer, übersichtlicher Fassung 
behandelt und die praktischen Erfahrungen bis zum 
I. Juni d. J. berücksichtigt. Staatsanwalt Heinz- 
mann ist als Referent im Reichsausgleichsamt tätig, 
und es darf gesagt werden, daß das Buch aus der 
Praxis für die Praxis geschrieben ist und jedem die 
Möglichkeit schneller und zuverlässiger Orientierung 


über die einschlägigen Fragen bietet. Unter Zu- 
grundelegung des englischen und französischen 
Textes des Friedensvertrages sind vorliegend 


schwerwiegende Fehler in der deutschen Ueber- 
setzung des Vertrages auigedeckt und auf ıhnen be- 
ruhende irrtümliche Auffassungen über die Trag- 
weite der Bestimmungen richtiggestellt worden. Das 
Schicksal des gesamten deutschen Auslandsbesitzes, 
der der Zurückhaltung und Liquidation unterliegt, 
ohne daß hierfür den Feinden irgendeine Grenze und 
Frist gesetzt ist, ist eingehend behandelt. Die 


‚Knebelung des deutschen Außenhandels und die auf 
ihr beruhende verzweifelte Lage des deutschen Aus- 
landsgeschäftes 
erörtert. 


ist hierbei in eingehender Weise 
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Prof. Dr. Walter Kaskel, Das neue Arbeitsrecht. 
Verlag Julius Springer. 32.— M., geb. 39.— M. 
Nachdem mit dem Kriegsende eine Neubildung 
des Arbeitsrechtes in ungeahntem Umfange einge- 
setzt hat, eine Neubildung, die nunmehr mit dem 
Betriebsrätegesetz einen gewissen Abschluß erreicht 
haben dürfte, muß es begrüßt werden, wenn von so 
kompetenter Seite eine systematische Zusammen- 
fassung und Behandlung der verstreuten, unüberseh- 
baren Materie gegeben wird, zumal eine Kodifikation 
bisher noch nicht erfolgt ist. 

In dem Kaskelschen Werke sind Theorie und 
Praxis in gleichem Maße berücksichtigt und poli- 
tische Stellungnahmen vermieden. 

Das Werk kann den Arbeitgebern besonders 
der mittleren und größeren Betriebe warm empfohlen 
werden. S. 


Dr. F. Pöppinghaus, Die deutsche Zeitungs-Druck- 
papierindustrie und ihre fortschreitende Organi- 
sation. Piepersche Buchdruckerei und Verlags- 
buchhandlung. we 

Die Arbeit, die sich vor allem durch sorgfältigste 

Verwertung des ın Frage kommenden statistischen 

Materials auszeichnet, wird auch dem Fachmann 

eine schätzenswerte Uebersicht über die Ent- 

wicklung der Zeitungsdruckpapierindustrie in wirt- 
schaftlicher Hinsicht und mancherlei Orientierungen 
fur die Praxis zu geben imstande sein. 


Die Wirtschaftsstelle für das deut- 
sche Zeitungsgewerbe, Berlin C2, Breite 
Straße 8/9, veröffentlicht soeben „Band 3 der Samro- 
lung der Vorschriften über den Verkehr mit Druck- 
papier, Druckfarbe, Papier, Karton und Pappe und 
über Druckpapierpreise“. 

Das Buch wird zum Selbstkostenpreis von 12 M. 
zuzüglich der entstehenden Kosten für Porto und 
Verpackung abgegeben. Es kann allen Verbrauchern 
von Druckpapier als sorgfältige Zusammenstellung 
der in der Zeit vom 28. Dezember 1917 bis 29. Juni 
1920 veröffentlichten einschlägigen Bekanntmachun- 
gen warm empfohlen werden. 


Beilagenhinweis. 

Der heutigen Nummer unseres Blattes ‚liegt ein 
Prospekt der Firma Theodor Fröhlich, Berlin NW 7, 
Dorotheenstr. 35, bei, den wir der besonderen Be- 
achtung unserer geschätzten Leser empfehlen. 


Erd- und Mineralfarben 
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Kalk- und Leimfarben 
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LOHDA-WERKE G. m. b. H. 
Karisruhe in Baden 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser attr art 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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Kleine Mitteilungen. 


Reinigung gebrauchten Schmier- 
öls. Gebrauchtes Schmieröl ent- 
hält meist neben Wasser noch 
andere fremde Bestandteile, die 
bei den bisher üblichen Verfahren 
der Behandlung mit Schwefel- 
säure und nachher mit Lauge, 
durch Filtrieren usw., nur mangel- 
haft entfernt werden konnten. 
Bei der Knappheit und den teuren 
Preisen für Schmieröle ist aber 
darauf zu sehen, daß das ge- 
brauchte Material zur Wiederver- 
wendung hergerichtet wird. Dies 
geschieht nach dem D.R.P. 
314 175 von Wilhelm v. Sperl in 
Hof. Das stark hygroskopische 
Glyzerinpech ‘wird nach Zusatz 
von etwa 25 Proz. Wasser in 
einem Kessel erhitzt und bis zur 
Sirupdicke eingedampft. Ein 
Teil dieser Masse wird mit etwa 
20 Teilen verunreinigten Schmier- 
öls zwei Stunden lang gekocht. 
Nach etwa 15 Stunden Stehens 


scheidet sich völlig reines Oel 


über den zu Boden sinkenden 
Fremdstoffen und über dem Ge- 
misch von Glyzerinpech und 
Wasser ab und kann abgenommen 
werden. Enthält das gebrauchte 
Schmieröl nur wenig Wasser, so 
ist etwa 10 Proz. des Oelgewichts 
hieran zuzusetzen. (,„Anz. für 
Berg-, Hütten- und Maschinen- 
. wesen.‘‘) 


Schutz der außer Betrieb be- 
findlichen Dampfkessel. Die nicht 
benutzten Dampfkessel leiden 
hauptsächlich durch Rost und 
Frost. Atmosphärische Luft, Koh- 
lensäure u. a. wirken zerstörend 
auf ihre Wandungen ein. . Es bil- 
den sich grubenartige und 
flächenartige Anrostungen, die 
mitunter eine bedenkliche Tiefe 
und Ausdehnung annehmen. Je 
dünner die Kesselwände sind, um 
so mehr fallen diese Schäden ins 
Gewicht.. Im Dampfraum der un- 
entleert dastehenden Kessel, viel- 
fach auch in den leeren, bilden 
sich feuchte Niederschläge, die 
ebenfalls zur Verrostung des Kes- 
selbleches führen. Auch die 
Feuerseite der ungeheizten Kessel 
leidet durch Verrostung. Letz- 
tere wird entweder durch Dünste 
oder Dämpfe veranlaßt, die in die 
Feuerzüge eindringen und sich an 
den Kesselwänden niederschlagen, 
oder durch Wasser, das in die 
Züge gelangt, oder durch feuchtes 
Mauerwerk, das mit dem Kessel 
in unmittelbarer Berührung ist. 


Das richtigste ist es demnach, 


die Kessel zu entleeren, gründlich 
von feuchtem Kesselstein und 
Schlamm zu reinigen und die Kes- 
selwände nachzutrocknen. Letz- 
teres kann nötigenfalls unter An- 
wendung eines leichten Feuers ge- 
schehen, wobei man aber sehr vor- 
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sichtig zu Werke gehen muB. Der 
ausgetrocknete Kessel wird dann 
entweder offen gelassen oder er 
muß vollständig dicht geschlessen 
werden. In seinem Innern soll 
vorsichtshalber noch ein Behälter 
mit ungelöschtem Kalk aufgestellt 
werden. Der Kalk muß von Zeit 
zu Zeit erneuert werden. Bei den 
offen stehenden Kesseln muß für 
einen Durchzug und dafür gesorgt 
werden, daß letzterer nicht feuchte 
Luft, Wasserdampf und dergl. ins 
Innere führt. Wo es angeht, soll- 
ten die Kesselwände innen mit 
einem schützenden Anstrich ver- 
sehen werden. Die an den Kessel 
anschließenden Rohrleitungen für 
Dampf und Wasser müssen abge- 
schraubt und sicher abgeflanscht 
werden. 

Ist man gezwungen, einen 
Kessel mit Wasser gefüllt stehen 
zu lassen, so muß dieses ihn tun- 
lichst ganz ausfüllen und durch 
vorheriges Auskochen luftfrei ge- 
macht werden. Dem Eindringen 


von Dünsten, Wasser- und sauren ° 


Dämpfen sowie von Wasser in die 
Feuerzüge ist mit allen Mitteln 
vorzubeugen. Wo feuchtes Mauer- 
werk an die Kesselwandungen an- 
schließt oder die Kessel auf sol- 
chem aufliegen, wird dieses über 
den Stillstand am besten weg- 
genommen. Insbesondere das mit 
Kalkmörtel hergestellte Mauer- 
werk und der aus diesem auswit- 
ternde Salpeter sind den Kessel- 
wänden gefährlich. 


Bereits angerostete Teile der 
Kesselwände schützt man vor wei- 
terer Verschlimmerung des Scha- 
dens am besten dadurch, dab man 
sie metallrein abkratzt und dann 
mit Portlandzement anstreicht. 
Der Frost schadet dadurch, daß 
das in den Dampfkesseln und Aus- 
rüstungsteilen befindliche Wasser 
beim Gefrieren die Wandungen 
sprengt oder ausdehnt. Deshalb 
sollen nicht benutzte Dampfkessel 
und Rohrteile über den Winter 
vollständig und rechtzeitig ent- 
leert werden. (Nach Geiger, Zeit- 
schrift Bayer. Rev. Ver.-Nr. 13 
v. 15. Juli 1918, S. ror.) 
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Die Bestimmung des Methylalkohols im Sulfitsprit. 


Von Professor Dr. Emil Heuser und Dr. Aschkenasi. 


In der Literatur (vgl, insbesondere Hägg- 
lund: „Die Sulfitablauge und ihre Verarbeitung auf 
Alkohol“, Vieweg und Sohn, Braunschweig 
1915) sind wohl Hinweise zu finden, daß im Sulfit- 
sprit Methylalkohol vorkommt; es fehlen aber zu- 
verlässige Angaben über die Höhe seines Gehalts im 
fertigen Sprit. 

Die _*Iethoden zur quantitativen Bestimmung 
des hıethylalkohols sind. in der Schrift von 
Dr. Hugo Bauer, „Analytische Chemie des 
Methylalkohols“, zusammengestellt. Diese Methoden 
zerfallen im wesentlichen in Oxydations- und Halo- 
genisierungsverfahren. Da es sich beim Sulfitsprit 
nur um verhältnismäßig geringe Methylalkohol- 
menge handeln kann, so erschienen uns von vorn- 
heiein die Oxydationsverfahren als die geeigneteren. 

Einer Anregung des Regierungsrats Dr. Fritz- 
weiler von der Kaiserlichen Technischen Früfungs- 
stelle folgend, versuchten wir zuerst den Methyl- 
alkohol nach dem Verfahren von Dugré zu be- 
stimmen, welches darin besteht, daß eine abgewogene 
Spritmenge mit einem Chromschwefelsäuregemisch 
oxydiert wird, wobei der Methylalkohol in Kohlen- 
dioxyd , der Aethylalkohol aber in Essigsäure über- 
geht. Die Essigsäure wird dann mit Wasserdampf 
überdestilliert und titriert. Diese Methode ist jedoch 
für den vorliegenden Zweck nicht genau genug. 


Die weiteren Versuche wurden nach der Me- 
thode von W. König ausgeführt. Hierbei wird die 
bei der Chromsäureoxydation des Methylalkohols ge- 
bildete Kohlensäuremenge bestimmt. Die Genauigkeit 
dieser Methode läßt auch noch zu wünschen übrig. 
Bringt man jedoch eine Korrektur an, deren Wert 
wir durch Versuche ermittelten, so kann man mit der 
Methode recht brauchbare Werte erhalten. 


I. Die Methode von Dugre. 
Nachdem wir uns überzeugt hatten, daß in einer 
nicht konzentrierten Originalprobe des zur Unter- 
suchung vorliegenden schwedischen Sulfit- 
sprits de Morphinreaktion, nach der amt- 
lichen Verordnung ausgeführt, positiv ausgefallen 
war, würde der Gesamtalkoholgehalt mit 
dem Pyknometer bestimmt: 
Das 50 ccm-Pyknometer, mit Sprit bei 
15° gefüllt, wog . 
Leergewicht des Pyknometers 32,002 g (b) 
Wasserwert bei 15°- 81,990 8 (c) 


Danach ist das spez. Gewicht des Sprits: 

a—b __ 40,726 ` 

c—b 49,988 

Nach der Alkoholtabelle von Wındısch ent- 
hält der Sprit somit: 


72,728 g (a) 


0,8147. 
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75,75 g Alkohol in 100 ccm Sprit oder 
92.42 cem Alkohol in 100 cem Sprit oder 
92,97 g Alkohol in 100 g Sprit = 92,97 %. 


Zur Bestimmung des Methylalkohols nach 
Dugre verfuhren wir folgendermaßen: 
24,532 g Sprit wurden auf 250 cem verdünnt, 25 ccm 


hiervon mit 500 ccm einer Losung von 50 g Kalium- 
bichromat und 50 cem Schwefelsäure eine Stunde 
am Rückflußkühler zum Sieden erhitzt. Hierbei wird 
der Methylalkohol zu Kohlensäure, der Aethyl- 
alkohol zu Essigsäure oxydiert. Die Essigsäure 
wurde dann mit Wasserdampf abdestilliert und in 
den ın einzelnen Teilen aufgefangenen Destillaten 
titriert: 


Das +. Destillat verbrauchte 82,75 ccm 4 n KOH 


» 2. „ en 10,85 a Gë „ D 
H 3 ” H 3,43 ” 3 ” D 
» A ” ” 2,34 » b ” ” 
» A „ D 1,1 fn 07 ” 


100,47 ccm »n KOH 
gerechnet, 2,313 g Alkohol 


zusammen: 
was, über Essigsäure 
entspricht. 

Demnach würden 2,4532 g Sprit 2,313 g Acthyl- 
alkohol enthalten, d h. 94,28 Gewichtsprozente, wäh- 
rend nach der zuverlässigen Pyknometer-\ethode der 
Sulfitsprit überhaupt nur 92,976 Gewichtsprozente 
Gesamtalkohol enthält. 


Es zeigte sich nun, daß man den zur Wasser- 
dampidestillation nötigen Dampf nicht aus gewöhn- 
lichem Leitungswasser entwickeln darf, sondern 
destilliertes Wasser anwenden mußB.*) 

Bei Wiederholung des Versuches warden 25 cem 
Spritlösung = 2,4532 g Sprit wiederum mit Chrom- 
saure-Schwefelsaure oxydiert nnd dann die Essig- 
saure mittels Wasserdampfs übergetrieben, der dics- 
mal aus destilliertem Wasser erzenet worden war. 
Die Destillate (1 Läter) verbrauchten: 


1. Destillat (1 Liter) 89,609 cem s n KOH 
2. x T 0,95: mu Was y 
3. oe e 0,66 , », 4, 
4. 55 D 0,22 ga CH re 
zusammen; 96,92 ccm Le n KOH _ 
(wobei von jeder Titration 0,23 ccm abgezogen 


wurden.) 


96,92 cem Lon KOH entsprechen, über Essig- 


saure gerechnet, 2,2314 g \ethylalkohol. Der Sprit 
würde demnach 
2,23'4.100% GE 
Wine == 00,96 Gewichtsprozente 
2.4532 


Aethylalkohol enthalten. 


*) Durch eine wäBrige Lösung von 50 g K-.Cr.()- 
wurde Wasserdampi aus Leitungs wasser ge- 
schickt und ı Liter Kondensat gesammelt: zur Neg- 
tralisation wurden 0,45 cem Lo ROT verbraucht. 
Zur K:Cr:Ö:--l.ösung wurden so cem I1.SO, hinzu- 
gefügt und wiederum Wasserdampf aus Lei- 
tungs wasser hindurcheeleitet; 1 Liter Kondensat 
verbrauchte nunmehr 1,2 ccm '2 n KOH. Da in dem 
Destillat auch nicht einmal Spuren von HSO, nach- 
zuweisen waren, so mußte angenommen werden, daß 
das [Leitungswasser organisehe Stoffe enthäit, die in 
der Chromsäure-Schwefelsäurelösung zu flüchtigen 
Säuren  oxydiert werden. ls wurde nunmehr 
Wasserdampf aus destilliertem Wasser durch- 
geleitet: 1 Liter Kondensat verbrauchte jetzt nur 
noch 0,23 cem % n KOH., Bei den folgenden Ver- 
suchen wurde immer 1 Liter destilliert und 0,23 cem 
von der Titration abgezogen. 
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Da nach der Pyknometer-Methode der Sprit 
92,976 Gewichtsprozente Gesamtalkohol enthält, so 
wurde der Methylalkoholgehal 92,976 
— 00,90 = 2,016 Proz. betragen. 

Ohne die oben angegebene empirische Korrektur 
beträgt die Gesamttitration 89,324 7,18 + 6,89 + 0,45 = 
97,84 ccm % n KOH = 2,253 g Aethylalkohol; 
dem entsprechen 91,84 Gewichtsprozente Aethyl- 
alkohol und 1,136 Proz. Methylalkohol. 
| Durch die folgenden Versuche wird das korri- 
gierte Resultat jedoch wesentlich beeinträchtigt: 

Ein Vergleichsversuch mit 98 prozentigem Kahl- 
baumschen Acthylalkohol ergab folgendes: 

19,92 g Alkohol wurden auf 250 ccm verdünnt; 
von dieser Lösung wurde das spez. Gewicht be- 


stimmt: 
Pyknometer + Alkohol = 81,331 g bei 15° (a) 
Fyknometer, leer . . . = 32,002 g (b) 
Wasser + Pyknometer = 81,990 g bei 15° (c) 
a—b _ 49,329 


spez. Gewicht = ~~- 0,9808. 


c—b 49,9 988 

Danach sind in 100 cem obiger Lösung 7,80 g 
Acthylalkohol, in 250 cem 19,5 g enthalten. Die ein- 
gewogenen 19,92 g Kahlbaumscher 98 prozentiger 
Alkohol enthalten also 19,5 g = 97,89 Gewichts- 
prozente Acthylalkohol. 

25 ccm dieser Lösung wurden nun, wie oben, 
mit Chromsäure-Schweielsäure oxydiert; die Essig- 
saure wurde dann mit Wasserdampf abdestilliert 
und titriert: 4 Destillate zu je ı Liter ergaben 
(mit empirischer Korrektur von 0,23 ecm In KOH 
auf ı Liter Destillat) eine Gesamttitration von 
72,07 + 9,47 + 1,07 + 0,22 ccm = 83,43 ccm % n 
KOH; dem entsprechen 1,9208 g Acthylalkohol statt 
der angerundeten 1,95 g. 

Während nach der Pyknometerbestimmung der 
Kahlbaumsche Alkohol 97,89 gewichtsprozentig ist, 
ergibt die Oxydationsmethode nur 

100 


1,9208. 
= - z= = 96,43 Gewichtprozent. 
1,992 


Man würde also schon beim Blindversuch 97,89 
minus 96,43 = 1,40 Gewidhtsprozent Methylalkohol 
finden, und wenn man diesen Befund bei der Be- 
stimmung in obigem Sulfitsprit berücksichtigen 
wollte, so würde sich das frühere Resultat von 
2,016 Gewichtsprozent auf 0,636 Proz. Methyl- 
alkohol reduzieren. 

Ohne eine Korrektur der Titrationen erhält man 
iolgendes Resultat: 72,90 + 9,70 + 1,30 + 0,45 = 
84,35 ccm In KOH = 1,942 g Aethylalkohol; da- 


nach enthielte der Kahlbaumsche Alkohol 
ee = 97,49 Prozent. 

Man findet also auch ohne cine Korrektur der 
Titrationen 97,89 — 9749 = 0,4 Proz. zu wenig 
Alkohol. 

Ohne Titrationskorrektur hatte der Sulfitsprit 


1,136 Proz. Methylalkohol ergeben, und dieser Wert 
würde sich nach dem Versuch mit reinem Alkohol 
auf 0.761 Proz. Methylalkohol reduzieren. 

Unter diesen Umständen haben wir es unter- 
lassen, diese Versuche fortzusetzen; auch ist das 
Verfahren auf jeden Fall schr umständlich, da cine 
Wasserdampidestillation bis zu 4 Liter Destillat an 
einem Tag kaum auszuführen und die Titrationen so 
großer Iflüssigkeitsmengen nur von geringer Ge- 
nauigkeit sind. 
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Wir gingen deshalb zu der W. Konig schen 
Oxydationsmethode uber, wonach man die 
säure unberuckstichtigt läßt, dascgen die aus 
\ethylaikohol gebildete Kohlensäure bestimmt. 


l ssig- 
dem 


ll. Methode von W. Konig. 


Die von uns verwendet Vorrichtung serim we- 
sentlichen beschrieben: Kin Jenaer Literkolbeu trägt 
mittels cines doppelt durehbohrten Gummistoptens 
einen Lropftrichter und einen Kugelrucktlubkuhler: 
an dem Tropftriehter wurde cine mit konzentrierter 
Kalilauge gefüllte Waschtlasche angeschlossen. 
(W. Konig nimmt ein Natronkalkrohr.) Das Glas- 
rohr des Tropttrichters reicht bis nahe an den Boden 
des Kolbens. Am oberen I:nde des Rückflußkuhlers 
ast ein Glasrohr angeschmolzen, das, rechtwinklig bis 
etwa aut die Hohe des Kolbenbodens herabgetührt, 
mo em Peligotrohr mündet, welches mit Schwetel- 
siure gefüllt ist. An das Peligotrohr schließen sich 
ein Chlorkalziumrohr und an dieses drei Natronkalk- 
Chlorkalziumrohre ‘an. Das Preligotrohr, das Chlor- 
kalztumrohr und das letzte  Natroukalk-Chlor- 
kalziumrohr führen Gummistopfen, die anderen 
Natronkalk-Chlorkalziumrohre, in denen die zu 
wägende CO.-Menge absorbiert wird, Glasstopfen. 
dcr diesen beiden ist natürlich die Natronkalkscite 
dem Literkolben zugewandt. Ber dem dritten Natron- 
kalk-Chlorkalziumerohr, welches zur Abhaltung von 
l.uftkohlensäure und J.uftfeuchtigkeit dient, ist die 
Natronkalksehicht dem Koiben abgewandt. 


Die Ausführung der Bestimmung gestaltet sich 
nach unseren Erfahrungen in tolgender Weise am 
zweckmaäßigsten: 

In einem Literkolben — also außerhalb der 
Apparatur — werden 50 g Kaltuinbichromat (König 
unamt 30 g) amit .500 can Wasser und 50 com 
Schwefelsäure 1 Stunde lang gekocht. Nach 
3 Stunden wird durch den ganzen Apparat Luft hin- 
durchgesaugt, die sich in der Kalıwaschtlasche von 
CO. beircit. Hierbei sind die beiden mit Glasstopten 
versehenen Natronkalk-Chlorkalziumrohre aus der 
\pparatanordnung herausgenommen. Das Luft- 
durchsaugen dauert eine Stunde: inzwischen werden 
die beiden Absorptionsrohrehen gewogen. Vorher 
wiegt man noch etwa 30 g des zu untersuchenden 
Sprits ab und verdünnt sie auf 250 cenn Auch wird 
die inzwischen erkaltete Bichromat-Schwefelsäure- 
lösung auf etwa 3" mit Eis abgekühlt. Darauf 
werden die pewogenen’ Absorptionsrohrehen in den 
Apparat emgeschaltet und durch den Trichter 25 com 
der Spritlösung (= etwa 3 g Sprit) in den Kolben 
der Apparatur hineinptpettiert; dazu gießt man nun 
langsam die mit Kis gekühlte Chromsdaure-Schwetel- 
sänrelösung, schüttelt das Ganze und Jabt es uber 
Nacht stehen. (W. KR önig schreibt wenigstens vier 
Stunden vor.) Am nächsten Morgen wird der 
Kühler mit Wasser stark gekühlt, der Kolben lang- 
zum Sieden erhitzt und ı Stunde im Sreten 
gelassen; hierauf saugt man wieder t Stunde einen 
von CO. befreiten Luttstrom durch den 
Durch Wiagung der beiden, mit cmee- 
cchliffencim Stopfen versehenen, Absorptionstohr- 
cken findet man gebildete CO: Menge; 
diese, omit 0.728 multiphziert, 
Metbylalkohol. 

Um die Prauchbarkert des Apparates und der 
\fethode zu prufen,. wurden Vor- 
proben ansgecfnhrt 


sam 
wie oben 
Apparat. 


dann die 


ergibt die Menge 


zuerst cimluc 
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a) Giewichtsänderung der Absorptionsröhrchen 
beim einstundigen Durchsaugen der Lutt: 
ll. Absorptionsrohr 
55,304 E 


I. \bsorptionsrohr 
02,747 8 
Nach dem Durchsaugen: 
62,751 8 55,304 8 
b) Gewichtsveranderung bet einstundigem 
Sieden von Wasser unter guter Kühlung des Rück- 
tlußkuhlers und nachtolsendem emstundigen Durch- 
saugen der Lutit: 


l. Absorptionsrohr Il Absorptionsrehr 
62,754 8 55.304 8 
02,735 8 55.304 8 


cl Versuch mit 98 prozentigem Kahlbaumschen 
Nethylalkohol; der Versuch wurde so 
ausgeführt, wie wir abn oben em für allemal 
beschrieben haben: 25,088 g 98 prozentiger Alkohol 
wurden auf 250 ccm mit destilliertem Wasser ver- 
dünnt und hiervon 25 ecm angewandt. 


l. Absorptionsrehr II Absorptionsrohr 
02755 8 55,305 & 
62,774 & 55.308 g 
0,019 & 0,003 g 
2,5088 g Alkohol gaben eme Kohlensäuremenge 
von 22 mg, während sic nach der theoretischen 
Grundlage der Methode quantitativ in Essigsäure 
übergehen sollten, Dieser Wert 


; Ire sich durch 
mehrere Versuchel bestätigen. : 
d) Versuch mit reinem Methylalkohol allem. 


0,781 g Methylalkohol „Kahlbaum” wurden auf 
250 cem aufgefüllt und hiervon 25 cem in den Ony- 
dationskolben hineinpipettiert. * 

a) 1. 

LL Absorptionsrohr 

58,3487 g 
55,4026 ¢ 
0,1139 g 


Bestimmung: 
II. .\bsorptionsrohr 


62,9534 & 
02,9557 & 


0,0023 B 


b) 2. Bestimmung: 
l. Absorptionsrohr ll. Absorptionsrohr 
55.4024 8 62,9585 g 
5 62,9620 g 


0,1099 g 0,0045 8 


a) 0,11028 CO: (I + II) 
b) 0.1144 g CO. (IT + II) 
a) 0.1102 g CO: = 0,08459 g CIROTM 
b) 0.1144 g CO. = 0,08328 x CILOH 


Die Difterenz zwischen a) und b) hegt unter 
2 mg, gegenuber der angewandten Menge von 
0,0581 g CHAO ist der lchler scheinbar erheblich. 
rwägen wir aber folgendes: Waren die 0,0781 g 
\lethylalkohol in 3 g Sprit enthalten, dann würde 
dieser Sprit 2,00 Proz. CHLOTT enthalten, während 
wir nach ` 
3= 2826 CHOH 
CHOTI finden. 


Das wären praktisch brauchbare Zahlen. 


a) 0,0840 
nach b) 0,0833 : 3 = 278% 


ce) Es war nun noch cine Mischung aus remem 
\ethyl- und reinem Methylalkohol zu prüfen. Zu 
diesem Zweck wurden 0,822 g Methylalkohol „Kahl- 
baum" + 288890 g Aethylalkohol gemischt, diese 
ergaben 297110 g Sprits, der 2,7066 Proz. 
\ethylalkohol enthielt. Diese HKiınwage wurde 
wiederum auf 250 cem anfgetullt und 25 cem davon 


eines 


abpipettiert. 
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a) I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 
56,0254 E . 62,9767 & 
56,1328 g 63,0048 g 
0,1074 & 0,0281 g 

b) 54,8845 g 63,0079 g 
55,0175 g 63,0096 g 
0,1330 g 0,0016 g 


a) 0,1355 g CO, 
b) 0,1346 g CO;; 
werden diese Werte, wie oben, korrigiert, so er- 
hält man: 
a) 0,1155 g CO: = 0,0408 g = 2,83% CH.OH 
b) 0,1146 g CO: = 0,08342 g = 2,81 % CH,OH 
berechnet 2,766 % CH;OH, 
wonach die Methode brauchbar ware. 
Wir haben sie deshalb zunächst auf zwei Proben 
schwedischen Sulfitsprits angewandt, von denen die 


erste Probe der schon oben untersuchten entsprach. 


I. Schwedischer Sulfitsprit A. 
30,06 g des Sprits wurden auf 250 ccm mit de- 
stilliertem Wasser verdünnt und hiervon wiederum 
25 ccm genommen. 


I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


627758 ` 55,308 g 
62,892 g 55,310 g 
0,117 g 0,002 g 


Also ergaben 3,006 g des Sprits eine CO,-Menge 
von 0,119 ®. 

Wenden wir die Korrektur an, so entwickeln 
3,006 g des Sprits 0,099 °g CO, das entspricht 
0,0721 g = 240 Proz. 
Sulfitsprit A. 

11. Schwedischer Sulfitsprit I. 

28,9543 g auf 250 ccm aufgefüllt und hiervon 


25 ccın abpipettiert. 


a) I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


55,5876 g 62,9659 g 
55,7320 g 62,9712 g 
0,1444 g 0,0053 8 

b) I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 
55,8783 g 62,9712 g 
56,0248 g 62,9756 g 
0,1465 & 0,0044 & 


a) 0,1497 g CO; 
b) 0,1509 8 CO:. 
Mit der empirischen Korrektur erhalten wir: 


a) 0,1297 g COs; = 0,09448 CH: = 3,25 % CHOH . 


a) 0,1309 g CO: = 0,0953 g CH: = 3,29% CH:OH 
im Sulfitsprit I. 

Bevor wir weitere Proben untersuchten, hielten 
wir es für notwendig, die empirische Korrektur 
weiter zu stützen. 

Zu diesem Zweck überzeugten wir uns zunächst 
von der Reinheit des zu verwendenden Methyl- 


alkohols „Kahlbaum“ durch Ermittelung des 

CH.OH - Gehaltes auch nach dem spezifischen 

Gewicht. 

1. Bestimmung von CH;OH in reinem Methyl- 
alkohol „Kahlbaum“. | 
Für das Volumengewicht von wässrigem 


Methylalkoho! bei 15,56 °, bezogen auf Wasser von 
4°, gilt die Tabelle von Dittmar und Fawsitt. 

Sonst wird ın der Alkoholometrie das Volumen- 
gewicht von Alkohol bei 15°, bezogen auf Wasser 
von 15°, bestimmt. Wir verwendeten ein Pykno- 
meter, das über der 50 ccm-Marke eine Skala trägt; 


„Kahlbaum“ gefüllt. 


Methylalkoholgehalt ım 


jedem Teilstrich dieser Skala entsprechen bei 15° 
nach einer von uns durchgeführten Eichung 16,34 mg 
Wasser. Das Leergewicht des Pyknometers beträgt 
27,0730 g, der Wasserwert bei 15° 50,0209 g. Das 
Fyknometer wurde mit 40,1163 g Methylalkohol 
Diese reichten bei 15° bis zum 
Teilstrich 13,7; bei 17° bis zum Teilstrich 20,90; das 
spezifische Gewicht bei 15°, bezogen auf Wasser 
von 15° ist demnach: 


an ———— = 0,7980. 
50,0209 + 13,7 . 0,01634 

Das spezifische Gewicht bei 17°, bezogen auf 

Wasser von 15°, gleich 
50,0209 -+ 20,9 . 0,01634 
40,1163 

Durch Interpolation findet man das spezifische 
Gewicht bei 15,56° (bezogen auf Wasser von 15°’) 
zu 0,7976; da ı cem Wasser von 15° 0,99913 g 
wiegen, so wiegt I ccm des vorliegenden Methyl- 
alkohols 0,7909 g. 0,7969 ist dann das Volumen- 
gewicht bei 15,56°. bezogen auf Wasser von 4°. 
Nach der Tabelle von Dittmar und Fawsitt 
hat der Methylalkohol „Kahlbaum‘ somit einen Ge- 
halt von 99,65 Gewichtsprozenten. 

Diesen Methylalkohol verwendeten wir nun in 
Verbindung mit dem absoluten Acthylalkohol zur 
nochmaligen Prüfung der Methode. 

2. Bestimmung des CH;:OH-Gchaltes in einer 

Mischung aus Methylalkohol „Kahlbaum‘“ und 

absolutem Acthylalkohol. 


= 0,7965. 


a) 1,1864 g Methylalkohol ,,Kahlbaum“ (von 
99,65 Gewichtsprozenten) = 1,1822 g CH;OH 
+ 29,3225 gœ Aethylalkohol ergaben uns 


30,5089 g eines Sprits von 3,87 Proz. CH,OH. 


I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


60,4057 g 54,7826 g 
60,5913 g 54,7832 g 
0,1856 g 0,0006 g 


3,0509 g Sprit entwickeln 0,1862 g CO:; mit der 
bisherigen Korrektur berechnen wir 0,1662 g CO: 
= 0,12099 g CH,OH = 3,97 Proz. CH,OH, wäh- 
rend 3,87 Proz. cingewogen wurden; das ist cine 
hinreichende Genauigkeit. _ 

Dasselbe brauchbare Resultat ergab cine Wieder- 
holung dieses Versuches: 

b) 0,7926 g Methylalkohol „Kahlbaum“ = 0,7898 g 


CH:OH und 29,334 Aethylalkohol ergaben 
30,1266 g Sprit mit 2,62 Gewichtsprozenten 
CH;OH. 
I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 
60,5920 g 54,7838 g 
60,7096 g 54,8061 g 
0,1176 g 0,0223 g 
Das sind 0,1399 e CO:; mit der Korrektur 


0,1199 g CO: = 0,0869 g CH,OH = 2,89 Proz. be- 
rechnet: 2,62 Proz. 

Nach der so genügend geprüften Methode haben 
wir nun noch vier weitere Sulfitspritproben, die 
schon bis zu einem gewissen Grade in der Fabrik 
rektifiziert waren, untersucht und zum Schluß die 
Bestimmung des Sulfitsprits A wiederholt. Die 
Resultate seien im folgenden mitgeteilt: 


I. Sulfitsprit Ia 


15 


a) Spezifisches Gewicht s 13 = 0,8133; Gesamt- 


alkoholgehalt 93,48 Gewichtsprozente. Einwage: 
30,7579 g = 28,7544 g Gesamtalkoholgchalt. ` 
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b) 25 ccm wurden auf 250 ccm verdünnt. 
I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


e §5,0883 g 60,1744 g 
55,2144 g 60.1774 g 
0,1231 g 0,0030 & 


3,0758 g Sprit Ia entwickeln 0,1261 g CO: kor- 
rigiert 0,1061 g CO: = 0,07724 g CH:OH = 2,51 Ge- 
wichtsprozente CHOH im Sprit Ta oder 2,686 Proz. 
CH.OH des Gesamtalkoholgehaltes. 


2 Schwedischer Sprit II. 
a) a i = 0,8125; Gesamtalkoholgchalt 93.77 Ge- 
wichtsprozente. Einwage: 29,9102 g Sprit mit 


28,047 Gesamtalkoholgehalt. 


b) 25 ccm auf 250 ccm verdünnt. 
I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


55,2113 g 60,1768 g 
55,3500 g 60,1862 g 
0.1387 g 0,0094 g 


2,991 g Sprit II entwickeln 0,1481 g CO: mit Kor- 
rektur 0,1281 g CO: = 0,09326 g CH,OH = 3,12 Proz. 
CH:OH im Sprit II; umgerechnet auf den Gesamt- 
alkoholgehalt sind dies 3,32 Proz. CH:OH. 

Eine Wiederholung des Versuches ergab 3,25 
Prozent CH;OH im Sprit II oder 3,48 Proz. CHOH 
vom Gesamtalkoholgehalt. 


2 Schwedischer Sprit II. 


a) DE S = 0,8116; 94,098 Gewichtsprozente Gesamt- 
alkoholgehalt; 30,0464 g Sprit mit 2827 g 
Alkoholgehalt. 

b) 25 ccm auf 250 ccm. 

I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 
55-3505 8 60,1854 g: 
55,4825 g 60,2160 g 

0,1320 g 0,0314 & 


3,0046 g Sprit III ergaben 0.1626 g CO:; mit Kor- 
rektur 0,1426 g CO: = 0,1038 g CH:OH = 3,45 Proz. 
CH,OH im Sprit III, oder 3,67 Proz. CH:OH des 
Gesamtalkoholgehaltes. 


Eine Wiederholung des Versuches ergab 3,597 
Prozent CH,OH im Sprit III oder 3,82 Proz. CHsOH 
des Gesamtalkoholgehaltes. 


A. Schweizer Rohsulfitsprit. 


a) s 2 = 0,8113; 94,19 Gewichtsprozente Gesamt- 


alkoholgehalt; 

alkoholgehalt. 

b) 25 ccm auf 250 ccm. 
I. Absorptionsrohr 


30,4626 g Sprit mit 28,69 g Gesamt- 


IJ. Absorptionsrohr 


54,8037 g 61,2266 g 
54,9791 g 61,2276 g 
0,1754 g, 0,001 g 


3,04626 g Sprit entwickeln 0,1764 g CO:;; mit Kor- 
rektur 0,1564 g CO: = 0,11386 g CHOH = 3,74 Proz. 
CH,OH im Sprit oder 3,968 Proz. CH,OH des Ge- 
samtalkoholgehaltes. 


Wegen des hohen Resultates wurde dieser Ver- 
such wiederholt. 

4a. 30,3748 g Sprit mit 28,61 g Gesamtalkohol- 
gehalt, 25 ccm auf 250 cem. 


I. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


54,9794 g 61,2278 g 
55,1560 g 61,2291 g 
0,1766 g 0,0013 & 


3,03748 g Sprit ergaben 0,1779 g CO:; mit Kor- 
rektur 0,1579 g CO: = 0,1150 g CH3OH = 3.78 Proz. 
CH,OH im Sprit oder 4,02 Proz. CHsOH in guter 
Uebereinstimmung mit dem vorigen Versuch. 


5. Wiederholung der Bestimmung 
von Sulfitsprit A. 


a) dë = 0,81485; Gesamtalkoholgehalt 92,85 Ge- 


wichtsprozente; 30,5756 g Sprit mit 28,39 g 
Gesamtalkoholgehalt. 

b) 25 ccm auf 250 ccm verdünnt. 
l. Absorptionsrohr II. Absorptionsrohr 


55,4032 g 61,2588 g 
55,4814 g 61,3029 g 
0,0782 g 0,0441 g 


3,0576 & Sulfitsprit entwickelten 0,1223 g CO;; 
mit Korrektur 0,1023 g CO; = 0,0745 g CH:OH = 
2,44 Proz. CH:OH im Sprit oder 2,62 Proz. des Ge- 
samtalkoholgehaltes. 

Nach der ersten Bestimmung (siche oben) wur- 
den 2,40 Froz. CH:OH in der Spritprobe, also in 
guter Uebereinstimmung gefunden. 


: . ‘ . 2 
Die Resultate scien hier nochmals zusammen- 


gestellt: 
Diet He OH 
. Gew. °/ hWnd 
e 15 9 Ge H NA v. Gesam}- 
Spritprobe Zus Ve AO = Gehalt alkohol- 
gehalt 
Ila... . . 081330 93,480 2,510 2,686 
II... . . 081250 93,770 3,120 3,320 
Il % ng: % 0,81160 94,098 3,597 3,820 
Schweizer Sarit. 0,81130 94,190 3,760 3,994 
Schwed. Sprit A 0,81485 92,850 2,440 2,620 


Als allgemeines Ergebnis dieser Versuche sei 
nochmals hervorgehoben, daB das Verfahren der 
Methylalkoholbestimmung nach W. Könıg bet An- 
wendung auf Sulfitsprit unter Berücksichtigung der 
empirischen Korrektur von 20 mg bei einer Einwage 
von 3 g Sprit brauchbare Werte ergibt. ’) 


7) Die Versuche wurden während des Krieges im 
Chem. Laboratorium des Kriegsausschusses SR Er- 
satzfutter in Berlin ausgeführt. 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Herstellung von Natronzellstoff 
aus pflanzlichen Rohstoffen aller Art. 
D. R. P. 323 733. 
Dr. Max Müller ın Finkenwalde b. Stettin. 


Klasse 55b. Gruppe 1. 


Zur Kochung werden Mischlaugen angewendet, 


die man durch \Vermischen der bisherigen anorga-. 


tischen alkalischen Kochlaugen mit organıschen 
Säuren oder Salzen organischer Säuren bereitet. 
Man kann die Wirkung aller bekannten alkalıschen 
Kochlaugen, die ber der Soda- oder Sulfatzellstofi- 
fabrıkation benutzt werden, beträchtlich verbessern, 
wenn man diese Laugen, sulfitiert oder nicht sul- 
fitiert, mit organischen Säuren oder deren Salzen 
vermischt. Die eigenärtige Wirkung dieser Laugen 
zeigt sich auch in der Färbung und der leichteren 
Bleichbarkeit des aus gleichem Rohmaterial herge- 
stellten Zellstoffes. 

Solche wirksamen Mischlaugen kann man her- 
stellen, indem man die üblichen alkalischen Koch- 
taugen mit niederen Säuren der aliphatischen Reihe, 
wie Essigsäure, Ameisensäure usw., teilweise neu- 
tralisiert, oder indem man Salze derartiger orga- 
nischer Säuren, insbesondere Alkalı- oder Erdalkali- 
salze, zugıbt. l 

Besonders vorteilhaft ist die Durchführung des 
Verfahrens unter Benutzung von sogenanntem rohem 
Graukalk, d. i}. ein mit Calciumphenołaten ver- 
mischtes Calciumacetat. l 

Den Mischlaugen nach Anspruch 2 kann 
noch Teerdle zusetzen, wie ste bei der Trocken- 
destillation verschiedenster Stoffe, insbesondere auch 
bei der Trockendestillation von Schwarzlauge, ent- 
stehen. l 


mah 


Patent-Ansprüche: rn Verfahren zur Her- 
stellung von Natronzellstöff aus pflanzlichen Roh- 
stoffen aller Art, gekennzeichnet durch die De- 
nutzung von Soda- oder Sulfatkochlaugen, die mit 
Alkali- oder Erdalkalisalzen niederer Säuren der ali- 
phatischen Reihe vemengt oder in welchen solche 
organischen Salze durch Zufügung der betreffenden 
organischen Säuren gebildet werden. 

2. Verfahren nach Fatentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß sogenannter roher Graukalk, d. i. 
Caleciumphenolate enthaltendes Calciumacetat, zur 
Bereitung der Kochlaugen verwendet wird. 

3. Verfahren nach Patentanspruch r, dadurch ge- 
kennzcichnet, daß den Mischlaugen noch Teeröle zn- 
gefügt werden. l 


Knotenfänger für Zellstoff. 
D. R. P. 323628 Klasse 55d. Gruppe 4. 
Akticbolaget Karlstads Mekaniska 
Verkstads in Karlstad, Schweden. 


Der neve Knotenfänger besteht aus einem De- 


halter, der durch cine Zwischenwand in zwei Abtei- 
lungen 3 u. 4 geteilt ist. Die Abteilung 3 ist bestimmt, 
die zu reinigende Zellstoffmasse aufzunehmen. wäh- 
rend die Abteilung 4 den eigentlichen Knotenfänger 


—— [nn 


aminmmmt. Dieser besteht aus einem senkrechten, am 
unteren Ende geschlossenen drehbaren Rohre 3. Die 
Nabe der zum Drehen des Rohres 5 bestimmten 
Riemenscheibe 8 ist als Diehtungsbüchse 9 für das 
WasserzufluBrohr rto ausgebildet. Die Wand des 
Rohres 5 ist durchlocht. An der durchlochten Rohr- 
wand ist außen eine Förderschnecke 13 befestigt, die 
von emen durchlochten feststehenden Zylinder- 
mantel 13 umgeben ist Der Raum zwischen dem 


Rohre 5 und dem Mantel- 13 steht oben durch einen 
Kanal 14 mit der Abteilung 3 in Verbindung. 

Wenn das Rohr 5 sich dreht, bewegt sich die 
hinzuflicBende 


durch den Kanal 14 Zellstoffmasse 


längs der Förderschnecke r2 zwischen dem Mantel 13 
und dem Rohre 5 nach unten. Gleichzeitig wird durch 
das Rohr to Wasser unter Druck in das Rohr 5 ein- 
geführt und durch die Durchlochungen gegen die- 
zwischen dem Rohre 5 und dem  durchlochten 
Mantel 13 sich abwärts bewegende Masse gespritzt. 
Die feineren Teilchen der Masse werden hierbei von 
dem Wasser durch die Durchlochungen des Mantels 
13 in den Behälter 4 herausgepreßt, während grobere 
Teie, z. B. Knoten, von der Schnecke 12 nach dem 
unten befindlichen Ablaufe befördert werden. 


Patent-Anspruch: Knotenfänger für Zeil- 
stoff mit einer in einem Behälter fest angebrachten, 
durchlochten Sortierfläche, innerhalb der cin sieh 
drehendes ebenfalls durchlochtes, von einer Förder- 
schnecke umgebenes Rohr angebracht ist, das ain 
einen Ende mit einem WasserzufluBrohr in Ver- 
bindung steht, dadurch gekennzeichnet, daB die 
Sortierfläche aus einem senkrecht angeordneten voll- 
ständigen Hohlzylindermantel (13) besteht. 


Vorrichtung zum Zuführen des Filzstreifens 
in Vorrichtungen zum Herstellen von Filz- 
| wickelwalzen. 
D. R. P. 323629. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Christian Fetzer in Neustadt i. Schwarz- 
wald. 
sich in erster 


Die Vorrichtung kennzeichnet 


Linie durch cin besonders gestaltetes Finfthrungs- 


mundstück für den lilzstreifen, das diesem. neben 
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der richtigen Zuführung zugleich die für die cin- 
zelnen Lagen übliche U-formige Querschnittsform 
gibt. Außerdem verleiht das Mundstück der zum 
Festhalten des Streifens bestimmten Schnur aus 
Stoff oder Docht die richtige Führung innerhalb des 
U-formig gebildeten I ilzstreifens, um diesen auf der 
Wickelwalze in seiner richtigen Lage befestigen zu 
können. | 

kin weiteres Kennzeichen besteht darin, daB der 
auf der Seite der Wickelvorrichtung parallel zu ihr 
geführte Wagen, der die Filz- und Schnurrolle trägt, 
mittels Seilzuge durch die Schere, an welcher das 
Finführungsmundstück angeordnet ist, derart zwang- 
laufig gesteuert wird, daß die Stellung des Wagens 
bei jeder Verschiebung des Einführungsmundstückes 
sich ohne weiteres in gleichem Maße verändert, um 
so in jedem Falle eine genaue Zuführung sowohl des 
Fılzstreifens als auch der zu seinem Festhalten De- 
stimmten Schnur zu gewährleisten. 

Hinsichtlich der Einzelheiten 
Patentschrrift verwiesen werden. 


muB auf dir 


Patent-Ansprüche: L Vorrichtung zum 


Zufuhren des Filzstreifens in Vorrichtungen zum 
Herstellen von Filzwickelwalzen, gekennzeichnet 
durch ein Jünnführungsinundstück für den Filz- 


streifen, das dem Filzstreifen zufolge seiner trichter- 
formig sich verjüngenden rinnenförmigen Gestalt 
allmählich einen U-förmigen Querschnitt gibt, wobei 
innerhalb des Kinführungsmundstückes noch cin be- 
sonderes Fuhrungsrohr für die zum Festhalten des 


DER PAPIER-FABRIKANT 


617 


l’ılzstreifens auf der Wickelwalze bestimmte Schnur 
vorgesehen ist. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daB der die Filzrolle und die Schnur- 
oder Drahtrolle tragende Wagen mittels Seilrollen- 
fuhrungen und einem unter Gewichtsbelastung ste- 
henden Sceilzug zwanglāäufig mit dem Einfuhrungs- 
mundstück und der dieses Mundstück tragenden 
Schere gesteuert und in UÜcbereinstimmung mit dem 
Vorschub dieser verschoben wird. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
ssd, 18. P. 38692. Julius Pohle jun., Raguhn 
ii Anh. Verfahren zum Aufzichen von Drahtsicben 


auf Rundsiebzylinder. 5. IJ. 19. 


Erteilungen. | 
55b, ı. 326705. Dr. Richard Hartmuth, Berlin, 
Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung von 
Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Gewin- 
nung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
Asphalt u. dgl. 9.7. 19. H. 77 592. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


ssd. H. 764109. 
luckenloser und 
22. 4. 20. 


Verfahren zur Herstellung 
lochfrcier leichter Zellstoffvließe. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Gültigkeitserklärung des Tarifvertrags vom 12. Juni 
1920 fiir das Gebiet des Freistaats Sachsen. 
Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papter-, 

Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie in Dres- 

den, Ringstraße 18, der Deutsche Werkmeister- 

verband und der Gewerkschaftsbund der Angestellten 
haben beantragt, den zwischen ihnen an Stelle des 
allgemein verbindlichen Tarifvertrages vom Io. De- 
zember 1919 mit Wirkung vom ı. April 1920 ab- 
geschlossenen Tarifvertrag vom 12. Juni 1920 zur 

Regelung der Gchalts- und Anstellungsbedingungen 

der Meister in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 

Holzstoff-Industrie gemäß $ 2 der Verordnung vom 

23. Dezember 1918 (Reichsgesetzblatt S. 1456) für 

das Gebiet des Freistaates Sachsen für allgemein 

verbindlich zu erklären. Einwendungen gegen diesen 

Antrag können bis zum 15. August 1920 erhoben 

werden und sind unter Nummer VI. R. 1223 an das 

Reichsarbeitsministerium, Berlin, LuisenstraBe 33, zu 

richten. 


Die Lage der Pappenindustrie. 


Die deutsche Pappenindustrie liegt darnieder; 
auf den rasenden Absatz der letzten Monate ıst voll- 
kommene Geschäftsstille gefolgt. Die allgemeine 
Geschaftsstockung müßte sich sehr bald auf den 
Pappenmarkt übertragen, doch hatte man nicht mit 


einer so weitgehenden Zurückhaltung der Käufer 
gerechnet. An eine Preisherabsetzung kann in 
größerem Umfange nicht gedacht werden, da die 
Freise für Rohstoffe nicht nachgelassen haben und 
zum Teil sogar steigende Tendenz zeigen. Das 
gleiche gilt für die Löhne. Nur für Graupappen ist 
mit der Verbilligung des Altpapiers ein minimaler 
Preisrückgang erfolgt. 


Zusammenschluß in der deutschen Wasserwirtschaft. 


Zum „Deutschen Wasserwirtschafts- und 
Wasserkraft-Verband E. V.“ haben sich der Wasser- 
wirtschaftliche Verband und der Deutsche Wasser- 
kraft-Verband vereinigt. 

Förderung der deutschen Wasserwirtschaft, Be- 
handlung von Abwässerfargen, Nachweis, Ausbau 
und Ausnutzung der Wasserkräite, Mitwirkung bet 
der Gesetzgebung und Beratung der Mitglieder ın 
rechtlicher und technischer Peziehung durch be- 
sondere Fachausschüsse sind die Hauptzwecke des 
Verbandes. Jm Gesamtausschuß ist es gelungen, 
Vertreter der beteiligten Zentralbehörden, der deut- 
schen Wissenschaft. der Industrie, der kommunalen 
Interessen, des Handels und Gewerbes zu gemein- 
samer Arbeit zu vereinen. Herr Gch. Reg.-Rat Pro- 
fessor Dr.-Ing. ehrenh. Reichel, Charlottenburg, hat 
den Vorsitz übernommen. Seine beiden Stellver- 
treter sind das Ehrenmitglied des Reichsverbandes 
der deutschen Industrie, Herr Landrat a D. Rötger 
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und der Zivilingenieur Herr Baurat Galland in 
Berlin. Die Geschäftsstelle in Berlin-Halensee, 


Joachim-Iriedrich-Str. 50, wird von Herrn Regie- 
rungsbaumeister a. D. Kaertge geleitet. 

Da dem Verbande bereits 65 Kommunen, 45 
Handelskammern, 47 wirtschaftliche Verbände und 


Vereine und 350 Handelsfirmen und Einzelpersonen’ 


angehören, so kann ihm eine wirksame Vertretung 
der interessierten Kreise wohl zugemutet werden. 
Die bessere Ausnutzung unserer Wasserkrafte — 
ein Gebot der Stunde — und die Herbeiführung einer 
gesunden Gesetzgebung auf den einschlägigen Ge- 
bieten dienen dem Wiederaufbau unseres Landes. 
Es ist zu wünschen, daß die Mitarbeit des Verbandes 
hierbei regierungsseitig Unterstützung findet und 
zum erhofften Erfolg beiträgt. 


Kurse von Aktien der Papier-, 

stoff-Industrie 
Bankhause E. Calmann, Hannover, 
(Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 


Pappen- und Zell- 


mitgeteilt vom 
Schillerstr. 21. 


3631,-3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 
| Hannover, den 7. August 1920. 
Letzte 
Dividende Name Kurse 


28 A.-G. f. Pappenfabrikation, Berlin . ‚= 


23 Alfeld-Gronau Fapierfabrik . . . . 323% 
60 Ammendorfer Papierfabrik . . . . 648 
o Arnsdorfer Paperfabrik . . . . "0 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . 396 
10 Chromo . . , 2. . . 194 
10 Crollwitzer SE ©.. 260 
o Karl Ernst & Co, . e as ek ee 
3 Fabrik phot. Papiere Kiz oe g pa 
25 Feldmuthle Zellulosefabrik 328 
20  Hasseröder Papierfabrik . 225 
10 lca >. ©.. 1728 
30 konaba ET EE e A Ee 
6 Kostheim Zellulose . e . . . 280 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. I.ederpappenfabrik 1774 
22 Peniger Patentpapierfabrik . 312 
12 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . 329 
-II Reisholz Fapier : 269% 
5 Schles. Zellstoff- u. Papierfabrik 329% 
o Simoniussche Zell-Fabriken . 230 
15 Varziner Papierfabrik . . 306% 
20 Verein. Bautzner Papierf. . . . . 265 
8 Ver, Fabr. Phot. Pap.. . . 180 
oO Ver. Fabr. Phot. Pap. Gehuhsch. . 195 
15 Ver. Strohstoffabrik . 226 
14 Weißenborn, Papierfabrik 222 
12 Wintersche Papierfabriken . . . . 215 
18 Zellstoffverein 2794 


t 


Die „mangelnde Vertragstreue“ der deutschen 


Exporteure. 


Die „mangelnde deutsche Vertragstreue“, die von 
der ausländischen Presse so eingehend erörtert wird, 
und von der wir bereitsin Heft 30 unseres Blattes zu 
sprechen Gelegenheit hatten, scheint nun auch in 
deutschen Handelskreisen cine Würdigung zu finden, 
cime Würdigung nicht im Sinne jener deutschen 
„Objektivität“, die nichts war als das bekenner- 
mutige Eingeständnis vermeintlicher eigener Schuld 
und das großzügige Hinwegschen über tatsächlich 
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bestehende fremde, sondern eine kritische Würdi- 
gung auch der Ankläger und der Anklagen. Man 
müßte, wenn uns nicht so furchtbar ernst zumute 
wäre, wirklich lachen, wenn man in den „Protesten“ 
unserer auswärtigen sogenannten Geschaftsfreunde 
von Ausplünderungsabsichten unseres doch einzig 
und allein ausgeplünderten reellen Handels legen 
muß. 


Wie es um die Mentalität der Kläger manchmal 
steht, zeigt eine dem Leipziger MeBamt zugegangene 
Zuschrift einer deutschen Ausfuhrfirma der Papier- 
branche, in der die folgenden Mitteilungen über thre 
Erfahrungen während der letzten Frühjahrsmesse 
gemacht werden. 


„Wir hatten nur versandfertige Ware zum Kauf 
angeboten und auch alle verfügbaren Fosten, teils 
gleich bei Beginn, teils tn der Mitte der MeBwoche 
verkauft, doch nur, — weil wir annahmen, daß dic 
Käufer Bankguthaben ın Deutschland hätten, die sie 
zu einem günstigen Kurse erworben hatten — zu 
Preisen ın Auslandswährung zum Tageskurs bei Ab- 
schluB umgerechnet in Mark, um damit den Erlös 
aus dem Verkauf für uns zu bestimmen und dem 
Käufer keine Gelegenheit zu geben, beim Steigen der 
Markwahrung noch ein Kursgeschäft ebendrein zu 
machen. Als sich aber noch in der McBwoche dieser 
Fall bemerkbar machte, akkredierte uns keiner der 
Käufer, und einer, der von uns einen Posten in Hohe 
von 45000 M. gekauft hatte, schämte sich nicht, uns 
am 25. März wörtlich zu schreiben: 


„Bezüglich Ihrer Rechnung muß ich natürlich 
mitteilen, daB von einer Umrechnung in Ihrem 
Sinne, 100 Francs = 1621,25 M., nicht die Rede 
sein kann, sondern der Kurs so berechnet wird, 
wie er bei Eintreffen der Ware (trotzdem er vor- 
aus zu leisten hatte durch umgerechnetes Akkre- 
ditiv! Der Einsender) Gültigkeit hat, oder dann, 
wie die Devisenzentrale rechnet, 20 Fr. = 100 M.“ 


Der Käufer bot uns also weniger als % des 
Kaufpreises! Wenn der Markwert aber noch weiter 
gefallen wäre, dann hatte er am 4. März akkre- 
ditiert, als er Finzelaufstellung über die Sendung in 
Händen hatte, oder sicher am 10. März, als er 
Deutschland verließ, zum Umrechnungskurse vom 
3 Marz, dem Tage des Abschlusses.“ 


Is muß in deutschen Kreisen Befremden und 
Enttäuschung wachrufen, wenn das deutsch-öster- 
reichische Organ des Papierhandels, die Tengersche 
„Papier- und Schreibwaren-Ztg.“, in einem Ver: 
wilderung“ überschriebenen Artikel der Kampagne 
gegen die Deutschen Fabrikanten (nicht gegen die 
Händler!) sich anschließen zu müssen glaubt. Als 
Beweis, daB selbst deutsche Tageszeitungen sich 
nicht scheuen, das deutsche Geschäftsgebaren öffent- 
lich zu rügen, werden Auslassungen des „Berliner 
Tageblatts“ und der „Frankfurter Ztg.“ angeführt. 
Daß der Ton dieses Artikels noch schärfer ist als 
der des schwedischen „Frotestes“, ist beinahe selbst- 
verständlich und erhellt schon aus der plastischen 
Ueberschrift, die uns in erster Linie veranlaßte, den 
Vorfall nicht mit Schweigen zu übergehen. 


Dagegen mehren sich in den deutschen Export- 
handelszeitungen die Stimmen, die gegen die leiden- 
schaftlichen Anklagen und biederen Ermahnungen des 
an dem Tiefstande unseres Wirtschaftslebens inter- 
essierten Auslandes sich zu verwahren. den Mut 
finden. So lesen wir in einem Exportorgan unter 
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dem Titel „Auslandsmoral“ die folgenden Aus- 
führungen: 

„Es ist vielfach darüber geklagt worden, daß die 
deutschen Exportfirmen beim Verkehr mit dem Aus- 
lande es an den guten kaufmännischen Sitten und 
Brauchen fehlen lassen. Zweifellos ist in dieser 
Hinsicht von deutscher Seite mancherlei gesundigt 
worden. Oft mag aber auch nicht boser Wille vor- 
gelegen haben, sondern z. B. Nichterteilung der 
Ausfuhrbewilligung usw. Andererseits ist das Ver- 
halten der Ausländer uns gegenüber aber auch 
keineswegs immer einwandfrei. Dafür cin Beispiel. 
Ich stehe mit Kunden in Kopenhagen, Amsterdam 
und Stockholm schon längere Zeit in Verbindung. 
Zum Teil haben sie schon vor dem Kriege bezogen 
und stets nach Erhalt der Ware bezahlt. Die Auf- 
träge wuchsen, ıch habe keinen Anstand genommen, 
wieder auf Kredit zu liefern. Dic letzten Lieferungen 
stammen aus Marz-April. Da wir uns den Welt- 
marktpreisen näherten, habe ich den J.cuten pro 
torma Rechnung gesandt mit der Bitte, mir zu be- 
stätigen, daß sie mit der Berechnung einverstanden 
seien. Die Bestätigungen gingen eın. Infolgedessen 
habe ich die Waren abgesandt. Vereinbart war in 
diesem Falle Zahlung in Mark bei Ucbernahme an 
den Spediteur. Inzwischen stieg die Mark; die 
Folge war bei fünf Abnehmern Annahmeverweigerung. 
Der eine behauptete, die Ware sei nicht so geliefert 
wie bisher, die anderen wollen 30—33% Proz. Nach- 
laB haben. Einen Nachlaß von 15 Proz. habe ich 
schon angeboten, worauf man sich überhaupt nicht 
rührt. Die deutsche Ware scheint nur 
noch gebraucht zu werden, wenn sie 
außergewöhnlich billig ist. Wahrschein- 
lich werden auch andere deutsche Firmen ähnliche 
Erfahrungen gemacht haben.“ 

Hierzu schreibt die Redaktion: „Die Schluß- 
bemerkung des Einsenders bewahrheitet sich. Wie 
berichtet wird, sollen namentlich italienische Firmen 
es mit der Vertragstreue durchaus nicht genau neh- 
men und alles mögliche versuchen, um sich ıhren 
Verpflichtungen zu entziehen. Auch im Verkehr 
mit anderen Ländern wird über diese Erscheinung 
geklagt: Man sieht: die Moral gerät überall ins 
Wanken, wenn so abnorme Verhältnisse wie jetzt 
eintreten.“ 

Die Aufgabe des rechtschaffenen deutschen Han- 
dels ist es bei der jetzigen T.age der Dinge, alle 
Auswüchse auf deutschem Boden still aber nach- 
drücklich zu bekämpfen, den ausländischen Klägern 
dagegen die Illusion ihrer eigenen Vollkommenheit, 
soweit dies überhaupt möglich, zu zerstören, um 
ihrer Verleumdungskampagne in der Nachkriegszeit 
wirksamer zu begegnen, als dies in der Vorkriegs- 
zeit geschehen ist! ` 


Die Geschäftsaufgaben des Verkehrsanwalts. 


Von den Verkehrsanwalten Dr. jur. Kurz und 
Brodbeck in Stuttgart, MaricnstraBe 2, wird uns ge- 
schrieben: 

Wie bei anderen Berufen, so hat sich haupt- 
sachlich in letzter Zeit bei der umfangreichen Aus- 
dchnung der Gesetzgebung auf dem Gebiete des 
Rechtslebens das Bedürfnis einer besonderen Spe- 
zialisierung herausgebildet. Von diesem Gesichts- 
punkte aus hat sich insbesondere auch die Notwendig- 
keit herausgestellt, auf eisenbahn-, post- und zoll- 
rechtlichem Gebiete besonders erfahrene Berater 


und Vertreter zur Hand zu haben; dies ist in der 
Jetztzeit um so notwendiger, als die Verluste und 
Beschädigungen bei der Bahn- und Postbeförderung 
durch die gesunkene Moral einen geradezu unge- 
heuren Umfang angenommen haben. Bei den großen 
Schadenersatzsummen, welche die Verkehrsverwal- 
tungen zu bezahlen haben, suchen dieselben durch 
rigorose, mitunter auch falsche Anwendung gesetz- 
licher Bestimmungen sich der Schadenersatzpflicht 
zu entziehen. Um bei dieser Sachlage Kisenbahn-, 
Post- und Zollreklamationen außergerichtlich und 
gerichtlich erfolgreich durchführen zu können, be- 
darf es neben ausgiebigen praktischen Erfahrungen 
der besonders eingehenden Kenntnis der verkehrs- 
rechtlichen Bestimmungen und Gerichtsentschei- 
dungen. p 

Es bestehen unter Leitung von Fisenbahntarif- 
fachleuten zahlreiche Frachtenrevisions- und Re- 
klamationsburos, die sich speziell mit der Nach- 
prüfung von Frachtbriefen in bezug auf Berechnung 
und Tarifanwendung- und mit der Geltendmachung 
von Frachterstattungsanträgen wegen überhobener 
Frachtbeträge befassen, auch dann und wann auf 
besonderes Farteiverlangen sich schon mit der Be- 
handlung von Schadenersatzforderungen beschäftigt 
haben. Die letztere Geschäftsart ist aber mangels 
der hierzu erforderlichen Geschäftsorganisation 
nicht mit der nötigen Umsicht betrieben worden, 
wcıl der Hauptgeschäftszweig diese schwierige und 
insbesondere aufreibende Arbeit meistens nicht 
zuläßt. 

Dieser besonders wichtigen fachmännisch-juris- 
tischen Spezialtätigkeit wendet sich der Verkehrs- 
anwalt zu, der seine Auftraggeber hei der Eisen- 
bahn-, Post- und Zollbehörde und auch Dritten 
gegenüber vertritt, wie es der Patentanwalt gegen- 
uber dem Patentamt, der Steueranwalt gegenüber 
der Steuerbehörde und der Handelsanwalt gegen- 
über der Handelskammer tut und nötigenfalls in 
ProzeBfallen wie die übrigen Parteivertreter cine 
gerichtliche Vertretung übernimmt. 


Die Entwicklung der Kohlenpreise. 


AnlaBlich des Antrages des Kohlensyndikats auf 
neue Heraufsetzung der Kohlenprcise ist es von In- 
teresse, die bisherige Entwicklung der Kohlenpreise 
seit Kriegsbeginn zu verfolgen, die die folgende 
Tabelle zeigt: 


Oasflamm- Gasflamm- 


ehe A Kant 
. (Mark je Tonne) 
1./4. 1914 bis 31./3. 1915 11,75 13,50 13.75 
1./4. 1915 bis 31./8. 1915 13,75 15.50 16,00 
1./9. 1915 bis 31./12. 1916.. ° 14,75 16,50 17,00 
1./1 1917 bis 30./4. 1917 10,75 18,50 19,00 
1./5. 1917 bis 30./9. 1917 . 18,75 20,50 21,00 
1./10. 1917 bis 31./8. 1918. 24,90 27,00 27,60 
1./9. 1918 bis 31./12. 1918 . 27,45 29,55 30,15 
1./1. 1919 bis 30./4. 1919 41.90 44,00 44,60 
1./5. 1919 his 15./6. 1919 . 61,90 64,00 66,60 
16./6. 1919 bis 30./9. 1919 . 68,00 70,10 7 3,30 
1./10. 1919 bis 30./11. 191 78,50 80.60 83,80 
1./12, 1919 bis 31./12 1919 87,50 89,60 95,20 
1./1. 1920 bis 1./2. 1920 107,50 109,60 117,70 
1./2, 1920 bis 1./3. 1920 156,70 174,90 179,10 
1./3. 1920 bis 1./4. 1920 176,00 196,50 201.30 
1.74. 1920 bis 1./5. 1920 202,00 225,30 230,90 
Ab 1./5. 1920, 207,90 232,30 238,00 
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Bereits für den r. Juni war infolge der neuen 
l.ohnerhöhungen cine weitere Steigerung der 
Kohlenpreise vorgeschen. Um aber den in jenem 
Zeitpunkt sich bemerkbar machenden Symptomen 
eines allgemeinen Preisrückganges in der deutschen 
Wirtschaft nicht entgegenzuwirken, vermied man 
eine Neufestsetzung der Preise dadurch, dab das 
Reich mit den Zechen sich in die Mehrausgabe an 
Arbeitslöhnen teilte. So bedenklich Preissteige- 
rungen für Kohle auch sein mögen, und so wünschens- 
wert auch die weitere Gewährung des Reichs- 
zuschusses erscheint, ist doch nicht zu verkennen, 
daß damit kein radikales Mittel gefunden ıst, da 
dieses Vorgehen eine beträchtliche Mehrbelastung 
der Notenpresse und damit der Gesamtheit darstellt. 


theoretische Vorschläge zum Gewinn- 
beteiligungsproblem in Deutschland. 


Neuere 


Der Gedanke, für die Arbeiterschaft zunächst 
industrieller Unternehmungen in dieser oder jener 
Form eine Beteiligung an dem Gewinn der Unter- 
nehmungen zu fordern, ist seit den Klassikern des 
französischen Sozialismus immer wieder diskutiert 
worden, obwohl die Praxis die Möglichkeit einer allge- 
meinen Durchführung der neuen Idee durchaus fraglich 
erscheinen licB. Man kam zu dem Grundsatz, daß 
Kapital und Arbeit mindestens gleichwertige Fak- 
toren der Produktion seien, weil das investierte 
Kapital für die Herbeiführung von Konjunktur- 
gewinnen ebensowenig ins Gewicht fällt, wie die 
engagierte Arbeit, und weil sogar häufig die Mehr- 
gewinne nicht der Konjunktur, sondern der größeren 
Arbeitsintensität zuzuschreiben ist, während das 
permanent passive Kapital allein die Früchte dieser 
Arbeit erntet. Von diesem Grundsatz ging man zu 
dem bedenklicheren über, nach dem die verschiedenen 
Arbeitsfunktionen, die körperlichen wie die geistigen, 
gleich wertvoll, weil für den Enderfolg der Pro- 
duktion gleich unentbehrlich seien. Während die 
radikalen Elemente hieraus die Forderung einer 
gleichen Entlohnung und Gewinnbetciligung ah- 
leiteten, wurde von den besonnenen nur darauf hin- 
gewiesen, daß, wenn man einmal zu ciner Gewinn- 
beteiligung der Arbeit überginge, man billig nicht 
bei einer Abfindung der Tantieme-Prokuristen und 
Direktoren stehen bleiben dürfe, sondern auch die 
Handarbeit bedenken müsse, und daß, da jene bei 
ungünstiger Bilanz des Unternehmens höchstens 
Tantiemcausfalle oder -reduktion zu erwarten 
haben, es noch weniger angängig set, der an dem 
Gewinn beteiligten Arbeiterschaft in Zeiten rück- 
läufiger Konjunktur I.ohnabzüge zuzumuten mit 
der Begründung, daß sie mit der Beteiligung am Ge- 
winn des Unternehmens auch die Beteiligung an 
dessen Risiko zu übernehmen habe. 


Zu den theoretischen Verfechtern der Gewinn- 
beteiligung ın älterer Zeit gehören als bedeutendste 
R. v. Mohl (1835), Viktor Böhmert (1878) 
und der Amerikaner Gilmann (1890). In dem 
letzten Jahrzehnt vor dem Weltkriege waren be- 
achtenswert die einschlägigen Arbeiten von Beck 
(1902) und von Eppstein (1907) und ein Beitrag 


Frommers in Schmollers „Staats- und Sozial- 
wirtschaftlichen Forschungen“. 
In der im Verlage Otto Elsner. Berlin. er- 


scheinenden Zeitschrift „Der Arbeitgeber“ wird in 
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den Tleften 8, 11 und 13 dieses Jahrganges in cinem 
beachtenswerten, die Gewinnbetetligung ablehnenden 
Artikel unter anderem auch über die neuesten theo- 
retischen Vorschläge zum  Gewinnbeteiligungs- 
problem in Deutschland berichtet. Es werden aus- 
führlicher behandelt die Vorschläge von Amtsrichter 
Pr. Kohen im „Plutus“ vom 26. Februar 1919, von 
Dr. Pretsehin der „Berliner Börsen. Ztg." und von 
\Wilheln Hirschmann in seinet Abhandlung 
„Der Lebensnerv der deutschen Industrie“. 

Die Hauptvorschläge Kohens sınd die folgenden: 

Die gesamte Arbeiterschaft einer Industrie-A.-G. 
bildet eine Genossenschaft, welche durch einen zu 
wählenden Vorstand vertreten wird. Der Vorsitzende 
ist Mitglied des Aufsichtsrats. 

Die gesamten Arbeitergenossenschaften einer 
bestimmten Kategorie von Industriegesellschaften 
(z. B. Webercien, Spinnercien) bilden einen Zentral- 
verband. 


Die Arbeitergenossenschäft jeder einzelnen In- 
dustrie-A.-G. ist an dem jährlichen Reingewinn wie 
folgt beteiligt: 

1. 4 roz. 
kapitals. 


Aktien- 


dienen zur Verzinsung des 


ty 
. 


Von dem übrigbleibenden Reingewinn erhält 
die Genossenschaft 25 Proz. 

3. Uebersteigt der Reingewinn der A.-G 10 Proz. 
so erhält die Genossenschaft von dem Ueber- 
schuB so Proz. MaBgebend ist die von der 
Steuerbehörde gebilligte Bilanz. Weitere Rück- 
stellungen pnd Abschreibungen sind nur von 
der Gewinnquote der Aktionäre zulässig. 


Die Arbeitergenossenschaft jeder einzelnen In- 
dustric-A.-G. hat an den Zentralverband 10 Proz. 
ihres Gewinnanteils abzuführen. Im übrigen regelt 
ein von den einzelnen Genossenschaften aufgestelltes 
Statut die Verteilung an die einzelnen Genossen 
bzw. Arbeiter. 


Das gesamte Linkommen der Zentralverbände 
dient zum Erwerb von Aktien von Industric-A.-G. 
der betreffenden Kategorie. 


Pretsch empfiehlt im Mohlschen Sinne die 
Schaffung der Gewinnbeteiligung durch staatlichen 
Zwang. Der Reingewinn ist nach ihm zu gleichen 
Teilen an Kapital und Arbeitskräfte abzugeben in 
Form von Dividenden. 


Hirschmann schlägt die folgende Rege- 


lung vor: 


1. Fine nach Dienstjahren und Leistung ge- 
staffelte Beteiligung der Arbeiter. Tür jedes Jahr, 
das der Arbeiter dem Betriebe angehört, steht ihm 
eine Tantieme in Höhe der ausgeschütteten Divi- 
dende auf eine Aktie zw Für jede Stufe seiner durch 
Leistung gehobenen Laufbahn (als Vorarbeiter, 
Werkmeister usw.) steht ihm der Anspruch auf den 
Ertrag einer weiteren Aktie zu. 


2. Nach einer Reihe von Jahren, deren grund- 
setzliche Fixierung vorbehalten bleibt. etwa 5 oder 
10, wird diese Tantieme kapitalisiert. Der Arbeiter 
wird Aktionär des Unternehmens und erhält soviel 
Aktien, als er Jahre im Betriebe tätig war. „Die 
Vorteile für das Unternehmen durch Gewinnung 
eines Stammes geschulter und interessierter Arbeiter 
leuchten ein. Der vorzeitigen Entlassung des Ar- 


Heft 33, 1920 


betters bei Annäherung seinens Dienstalters an dic 
Aktionargrenze wird durch das bereits bestehende 
Mıtbestimmungsrecht der Arbeiter bei Entlassungen 
vorgebeugt.‘ 

3. Die erarbeiteten Aktien sind unubertragbar. 
Sie verbleiben der Gesellschaft; diese gibt dem Ar- 
better ein Doppelstück, das unveräußerlich ist. Wurst 
beim Tode des Arbeiters fallen die Aktien an die 
Gesellschaft zurück. 

4. Auf gesetzhchem Wege wird festgesetzt, dab 
die gährliche Dividende auf gekaufte und auf er- 
arbeitete Aktien in gleicher Ilöhe erfolgen muB. Die 
Arbeiterschaft erhält kraft thres Aktienbesitzes cine 
Vertretung im Aufsichtsrat. 


Das Ausland 


Die schwedische Sulfitzellulose-Industrie 

hat laut „Chemical and Metallurgical Engineering“, 
zum erstenmal nach den Kriegsjahren wieder gün- 
stige Resultate aufzuweisen. Die Produktion, die 
von 771 302 To. ım Jahre 1916 auf 476 307 To. 1. J. 1918 
oder 56 Proz. der Leistungsfahigkeit zurückgegangen 
war, stieg im letzten Jahre wieder auf 581 107 To., 
d. b. 69 Proz. der l.eistungsfähigkeit. Infolge des 
gesteigerten Papierbedarts während der zweiten 
Jahreshälfte 1919 hat auch die Nachfrage nach 
Sulfitzellulose, besonders seitens der englischen 
Papierfabrikation, stark zugenommen. Zum Teil ist 
diese Zunahme auch auf das Ausbleiben der kana- 
dischen Erzeugung, die ganz von den Vereinigten 
Staaten beansprucht wurde, zurückzuführen. 


Die amerikanische Papierindustrie zur europäischen 
Kohlenkrise. 


Unter dem Titel „Die Bedrohung der euro- 
päischen Papierproduktion durch den Kohlenmangel” 
bringt die amerikanische Zeitschrift „Paper“ einen 
von Dr. Bartholow verfaBten Artikel, der in mancher- 
lei Beziehung interessant erscheint. Es wird von 
der gegenwärtigen Papierwirtschaft mehrerer euro- 
päischer Staaten gesprochen, aber das Hauptaugen- 
merk des Referenten ist offenbar auf Deutschland 
gerichtet. Auf uns scheint auch der dem Aufsatz 
voranstehende redaktionelle Vermerk abzuzielen, in 
dein gesagt wird, es sei ratsam, den Ausführungen 
mit einer gewissen Zurückhaltung zu begegnen, da 
in Europa (!) die Tendenz bestehe, die öftentliche 
Meinung Amerikas in bestimmter Richtung zu bce- 
einflussen. Dieser Mahnung wird komischerweise 
die Bemerkung hinzugefügt, daß die Darlegungen 
Bartholows ein klares Bild der europäischen Papicr- 
wirtschaftsverhältnisse zu geben vennöchten. 


Mit Recht weist der Verfasser darauf hin, daß 
die deutsche Kohlenproduktion faßt auf 35 Froz. des 
Friedensertrages zurückgegangen und daß hinsicht- 
lich einer Wiederbelebung des Kohlenbergbaus aus 
wirtschaftlichen und politischen Gründen ein weit- 
gehender Pessimismus am Platze sei Finer der 
Gründe für den Rückgang der deutschen Kohlen- 
produktion sei die Tatsache, daß die physische Kraft 
der deutschen Bergarbeiter in den Jahren der Unter- 
ernährung gebrochen wurde. Die Behauptung 
BRartholows, nach der der deutsche Bergarbeiter ge- 
genwärtig nur den 12. Teil der Arbeitsleistung eines 
amerikanischen Bergmanns aufzuweisen habe, glau- 
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ben wir allerdings bezweifeln zu dürfen. Der Haupt- 
grund fur die erst in ihrem Anfangsstadıun fuhlbare 
Kohlenkatastrophe aber sei die Aufteilung der euro- 
päischen Kohlentelder nach anderen als okono- 
mischen Gesichtspunkten; und hier scheint uns ein 
nicht nur für die Amerikaner beachtenswerter Ehnweis 
vorzulegen. So fern es uns legt, unsere unver- 
söhnlichen Kriegsgegner zu umbuhlen, so mussen 
wir doch, wal uns die großere Not im stärkerem 
Maße das Auge geschärft hat für die materiellen Er- 
tordermisse der Gegenwart und Zukunft, immer wic- 
der die nicht mehr neue Erkenntnis wachzuruten 
suchen, daß bei der Komplizierung der Zivilisation 
aus den nationalen Volkswirtschaften eine Volker- 
wirtschaft, cine \Veltwirtschaft geworden ist, in die 
nur nach Utilitats-, nicht nach gefnhismäßigen Ge- 
sichtspunkten ohne nachhaltigen Schaden einge- 
griffen werden darf. Die Einsicht in die Notwendig- 
keit der gefühlsmäßigen Indifferenz in Wirtschafts- 
fragen, die in der Zeit der materiellen Not auch ein- 


mal getrennt von politischen, weil gefühlsmäßigen 
rwägungen behandelt werden sollten, war dem 
angelsächsischen Geiste ja niemals verschlossen; 


doch hat er bisher nach dieser Einsicht den anderen 
Völkern gegenüber nur in destruktivem Sinne ge- 
handelt. Es ist nun an den Angelsachsen der alton 
und der neuen Welt, zum Aufbau der Weltwirtschift, 
in wohlverstandenem eigenem Interesse, kalt aber 
hoflich den einstigen Peinden die Hand zu reichen. 

Ohne die Sicherstellung des Kohlenbedarts sind 
die Papterindustrie und das graphische Gewerbe be- 
droht. Treten für diese Industrien Katastrophen 
ein, so darf der ohnehin fragliche Wiederaufbau 
Kuropas als ausgeschlossen gelten. Das schembar 
von dem europäischen so unabhängige Wohlergehen 
der Vereinigten Staaten aber würde durch den Zu- 
sammenbruch Europas in weitestgehendem Maße be- 
vm lut werden. 


Unter den curopiisehen Industrien ist, wie 
Bartholow ausdrücklich betont, die deutsche be- 
sonders wichtig. Sie vor allem hat man durch 


eine nach anderen als ökonomischen Gesichtspunkten 
erfolgte Aufteilung und Ausbeutung ihrer Kohlen- 
felder zum allmählichen, aber sicheren Absterben 
verurteilt. Und darum, das hätte in dem ja nur mit 
Vorbehalt veröffentlichten Artikel Partholows gce- 
sagt werden müssen, gibt es nur ein Mittel, den 
Untergang der abendländischen Kultur hinauszu- 
schieben, und dieses Mittel ist die Revision des 
Friedens von Versailles. | 


Eine elektrische Dampfzentrale. 


Die Papier- und Sulfitfabrik in Bargo in 
Schweden, die 1918 abgebrannt war, ist jetzt neu 
aufgebaut und mit allen Fortschritten der Technik 
für verbesserten Betrieb versehen worden. Am be- 
merkenswertesten ist die elektrische Dampfzentrale, 
die erste ihrer Art in Schweden und wahrscheinlich 
die einzige der Welt im Papierfach. Die Schwierig- 
keit, die für die Fabrik nötige Kohlenmenge zu bce- 
schaffen, brachte, wie die „Voss. Ztg.“ berichtet, die 
Leitung der Gesellschaft auf den Gedanken, das 
ganze Werk zu elektrisieren, auch die Dampfzentrale, 
und diese Tlläne sind mit glücklichem Ergebnis 
durchgeführt worden. Das ganze Werk verbraucht 
so nicht eine einzige Tonne Kohle, während es 
sonst bei vollem Betrieb 20000 Tonnen im Jahre 
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haben müßte. Die Dampfzentrale selbst besteht aus 
sieben elektrischen Kesseln von je etwa 3000 FS. Der 
Strom tritt mit 10000 Volt Spannung in die Kessel 
ein, braucht also nicht herabtransformiert zu wer- 
den. Fünf bis zehn Minuten nach Einschaltung des 
Stromes ist der nötige Dampfdruck crreicht; bet 
Kohlenfeuerung würde das Stunden dauern. Auch 
das beträchtliche Personal, das man sonst für das 
Heranschaffen des Brennstoffs und für die Heizung 
braucht, ist überflüssig, da sich die Wartung auf 
Leberwachung der Kessel beschränkt, die auto- 
matisch mit Wasser gespeist werden. Seit 
mehreren Monaten arbeitet die Anlage ohne Stö- 


rungen. Diese einzige Anlage bringt cinen ver- 
minderten FEınfuhrbedarf von 20000 Tonnen Stein- 


kohle jährlich mit sich, was bet den gegenwärtigen 
Preisen etwa 4 Millionen Kronen entspricht. 


Die Papierindustrie Japans. 

Japan ist eines der Lander, die am wirksamsten 
zur Behebung des während des Weltkrieges sich be- 
merkbar machenden Papiermangels beigetragen 
haben. Seit Kriegsbeginn sind von japanischer Seite 
die größten Anstrengungen gemacht worden, die bis 
dahin von den durch den Krieg in ihrer Produktions- 


kraft beeinträchtigten Ländern belieferten Markte ` 


zu erobern. Vor dem Kriege wurden Bo Proz. des 
japanischen Zellstoffbedarfs von Europa gedeckt; 
45 Frou hiervon wurden aus Deutschland, 27 Proz. 
aus Schweden, 8 Proz. aus Norwegen und 20 Proz. 
aus den Vercinigten Staaten und Kanada bezogen. 
Die durch den Kriegsausbruch geschaffene Lage 
zwang die japanische Papierindustrie, andere Roh- 
stoffquellen zu erschließen. In Karafuts, Hokkaido 
und Formosa wurden neue Zellstoffabriken er- 
richtet, die einen Jahresertrag von 32000 t zu ver- 
zeichnen hatten. Indessen konnte bei dem starken 
Bedarf auf die Einfuhr ausländischen Zellstoffes 
nicht verzichtet werden. Im Jahre 1917 lieferten die 
Vereinigten Staaten 3569 t oder 22 Proz., Kanada 
9609 t oder 60 Proz. der Finfuhr. Tin ersten Viertel- 
jahr 1918 wurden 82 Proz. der Einfuhr aus Kanada 
und 14 Proz. aus den Vereinigten Staaten importiert. 
Im Jahre 1918 zählte Japan 51 modern eingerichtete 
Papierfabriken und gegen 1500 kleine, auf den Hand- 
betrieb eingestellte Unternehmungen. Der Jahres- 
ertrag Japans an Papier wird auf 235 000 t geschätzt. 


Die projektierte australische Papierindustrie. 

Die hohen Papierpreise und der Papiermangel in 
Australien gaben in der Nachkriegszeit die Veran- 
lassung zu Untersuchungen über die Möglichkeit der 
Schaffung einer den Ansprüchen des Landes ge- 
nugenden Papierindustrie. So wurde kürzlich auf 
einer Versammlung des Millions Club in Sydney aus- 
geführt, daB de von den australischen Zeitungen 
jährlich konsumierten 70000 t Zeitungspapier gegen- 
wartig um 5 Mill. Pfd. Steri. teurer bezahlt würden als 
vor dem Kriege, und daß diese ungeheure Summe 
nicht an das Ausland verschenkt zu werden brauchte, 
wenn man vor dem Kriege für die Schaffung einer 
selbständigen Fapierindustrie in Australien Sorge 
getragen hätte. Es sci aber keineswegs zu spat, das 
Versaumte nachzuholen, und die Voruntersuchungen 
hätten ergeben, daß die physische Möglichkeit durch- 
aus vorhanden sci, in Australien eine vom Auslande 
unabhängige Papierindustrie zu schaffen, wobei zu- 


gegeben werden müsse, daß man sich noch nicht dar- 
über einig sei, welche der vorhandenen Holzarten für 
die Zellstoffgewinnung am zweckmäßigsten sei. In 
jedem Falle sei keine Zeit zu verlieren, da man in den 
nächsten drei Jahren nicht darauf rechnen dürfe, 
australisches Papier konsumieren zu können, selbst 
wenn man sofort auf breiter Grundlage an die Arbeit 
ginge. Wie nötig eine Abhilfe set, gehe daraus her- 
vor, daß die Zeitungspapierpreise bereits auf das 
Achtfache der Vorkriegszeit gestiegen sind. 


Zum Tode George C. Shermans. 


Der hervorragende amerikanische Papierindu- 
striclle George C. Sherman, der Präsident der 
Taggarts Paper Co., ist in Washington gestorben. 
Die amerikanische Presse widmet dem Entschlafenen 
Nachrufe, in denen sich die hohe Wertschätzung 
widerspiegelt, die Sherman in den Kreisen der Indu- 
strie und des Handels und von seiten seiner Arbeiter- 
schaft entgegengebracht wurde. Bezeichnend für die 
philanthropische Gesinnung des Dahingeschiedenen 
ist die Tatsache, daß cr in seinem Testament seine 
Arbeiter und Angestellten mit bedeutenden Summen 
bedacht hat, und daß die internationale Papier- 
macherbrüderschaft ın cinem Beileidschreiben an die 
Witwe Shermans die große Zuneigung zu erkennen 
gibt, die seine Arbeiter für den Verstorbenen emp- 
fanden. Interessant ist, daß in dem der Sherman- 
schen Leitung unterstehenden Betriebe niemals die 
geringsten l.ohndifferenzen vorgelegen haben. 


Ausfuhrfreie finnische Waren. 


Die Liste der vom Ausfuhrverbot befreiten 
Waren ist nach einem Bericht aus Helsingfors an 
die „Industrie- und Handels-Ztg.“ durch einen Nach- 
trag vom 7. v. M. ergänzt worden. Nach diesem 
Nachtrag sind auch ungesägte Holzwaren aus Kiefer 
oder Fichte mit Ausnahme von Papier-, Schleif- und > 
Gruben- sowie Brennholz, ferner Baumrinde, Holz- 
wolle, Pechöl, Asbest in Zukunft ausfuhrfrei. — Die 
Aufnahme dieser letzten Artikel in die Freiliste ist 
ganz augenscheinlich eine Vorbereitung auf die Aus- 
fuhr nach Rußland, das ja schon vor dem Kriege 
einen erheblichen Teil dieser einheimischen Fabr- 
kate aufnahny 


Zur Verteilung der kanadischen Zellstoffausfuhr. 
„World's Paper Trade Review“ gibt eine inter- 
essante Uebersicht uber die Verteilung der kana- 
dischen Zellstoffausfuhr auf ‘die einzelnen Export- 
lander und über die Mengenverhältnisse des in diese 
Länder im Jahre 1918/1919 und im Jahre 1919/1920 
ausgeführten Zellstoffs. Groß- Britannien bezog 
1918/1919 nur für 614000 Dollar Ware aus Kanada, 
im letzten Jahre für 5031 000 Dollar, Japan 1918/1919 
für 2775000 Dollar, im letzten Jahre für 3701 000 
Dollar. Frankreich und China kamen im Jahre 
1918/19 als Exportlander für Kanada nicht in Frage; 
im Jahre 1919/1920 betrug der Export nach Frank- 
reich 1033000 Dollar, nach China 35000 Dollar. 
Natürlich ist bei diesen Zahlen die in der 
Zwischenzeit erfolgte ungeheure Preissteigerung zu 
berücksichtigen. 


Zeitungspreise in der Krim. 


Die in SudruBland, in dem von der Wrangel- 
schen Armee besetzten Gebiet, herrschende Teuerung 
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druckt sich besonders kraB in den Preisen der dort 
erscheinenden Zeitungen aus. 

Die Einzelnummer der in Sewastopol (Krim) er- 
scheinenden „Welikaja Rossija“ (Das große Ruß- 
land) und des Jaltaschen Blattes ,,Jaltiiski Wetscher“ 
(Der Abend von Jalta) kosten 75 Rubel (1 Rubel 
gleich 2,16 M. Friedenskurs) ; eine Nummer des 
„Kuriers von Eupatoria“ sogar 100 Rubel; der 
monatliche Bezugspreis dieses Blattes stellt sich auf 


1800 Rubel ohne und auf 2200 Rubel mit Zu- 
stellung. 
Der Anzeigenpreis beträgt im ,,Jaltiski Wet- 


scher" auf der ersten Seite 50 Rubel und auf der 
letzten Seite 30 Rubel für die Petitzeile, im „Kurier 
von Eupatoria“ 60 bzw. 40 Rubel fur die Nonpareille- 
zeile. Das letztere Blatt gewährt bei Stellengesuchen 
eine Ermäßigung von 50 Proz. 


-Ein neues Wasserkraftgesetz in den Vereinigten 
Staaten. 


Im Kongreß der Vereinigten Staaten ist, nach 
der „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“, 
Anfang Juni nach jahrelangen Verhandlungen cin 
neues Wasserkraftgesetz angenommen worden. Es 
Ausschuß gegründet (Federal 
dem u. a. die 


wird eın besonderer 


Power Commission), Staatssekretäre 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermefier 
Querjchneidemeffer 
Sellers.. Zirfelmefjer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


| 


er Stamm, Remscheid-Hasten. 


des Innern, der Landwirtschaft und des Krieges an- 
gehören. Der Ausschuß soll zunächst einen Bestand 
der Wasserkräfte des Landes aufnehmen, die Fläne 
zu ihrer Ausnutzung sithten und den Kraftbedarf der 
in Frage kommenden Industrien feststellen. Er er- 
teilt Erlaubnisscheine zur Ausnutzung der Wasser- 
krafte für höchstens 50 Jahre. Nach Ablauf dieser 
Irist hat die Regierung das Recht, die Anlagen an- 


zukaufen. Zur Deckung der Verwaltungskosten 
sollen die Besitzer von Erlaubnisscheinen jährlich 
bestimmte Gebühren zahlen, die 25 Cts/FS nicht 
überschreiten sollen. Die amerikanische Industrie 


fordert naturgemäß ein enges Zusammenarbeiten des 
Ausschusses mit ihr; die Elektrizitatsindustrie 
schlägt daher vor, daß die National Electric Light 
Association durch einen Dauerausschuß die gesamte 
Industrie für dieses Zusammenarbeiten vertritt. Von 
den amerikanischen Wasserkraften sind bisher nur 
16,6 v, H. ausgebaut; 6 v. H. davon entfallen auf die 
westlichen Staaten. 


Polnische Steuer auf Zigarettenhülsen 
und Zigarettenpapier. 


Das polnische Finanzministerium bereitet einen 


- Entwurf für dic Besteuerung von Zigarettenhülsen 


und Zigarettenpapier vor; die Steuer soll nach 


(wie an das Staatl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für SpPuapapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 


PP rs Tm | garn, Papiergewebe 
er? er Troden- 

wu sowie alle 

Lë K e übrigen 

an Präzisions- 


apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Louls Schopper, Leinzig 2, _Bayersche Str. 7 


‚Fabrik fiir riet. E, Zei aen rd wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


( Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt | 


. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen 


IDampfkesse 


Hydraulische 
Nietung um om 


|Dampf-Ueberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel, Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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„Nowy Dziennik“ 1,50 M, für 100 Hülsen und 75 Pi. 
fur Joo Zigarettenpapierblatter betragen. Die Steuer 
ware sowohl für die im Inland erzeugten als auch. 
fur die aus dem Ausland efngeführten Hülsen und 
Zigarettenpapiere zu entrichten. Dagegen sollen die 
für die Ausiuhr bestimmten polnischen Hülsen und 
Zigarcttenpapiere von der Steuer befreit sein. Ebenso 
sollen die an die Zigarettenfabriken gelieferten 
Hülsen unbesteuert bleiben. 


VERMISCHTES 


Geschäftsnachrichten. 

Berlin. Die Firma Spinnpapier-\Vertriebs-Ge- 
seilschatt mit beschränkter Haftung ist erloschen. 

Cunnersdorf (Schles.). Schlesische Celluiose- 
und l’apıertabriken Aktiengesellschatt. Die Prokura 
des Robert MeiBner ist erloschen. 

Kattowitz. Vapicrhaus Scholz & Frester. Der 
Kautmann Paul Scholz in Kattowitz ist in das 
llandelsgeschäft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. Die nunmehr aus den Kauf- 
leuten Karl und Laul Scholz bestehende offene 
Handelsgesellschait wird unter unveränderter Firma 
tortgetührt. 

Krappitz, Papierfabrik Krappitz. Durch Be- 
schluB des Aufsichtsrates. ist. das Vorstands- 
mitglied Heinrich J. Kauffmann zu Frankfurt a. M. 
mit Wirkung vom 1. Juni 1920 abberufen worden. 

Leipzig. Gebr. Gractz, Inhaber Otto Guth, 
Papierwaren. Prokura ist erteilt dem Kaufmann 
Erich Gotthard Heinrich Guth in Leipzig. 


München. Munchen - Dachauer A.-G. für 
 Maschinenpapierfabrikation., Die Verwaltung be- 
antragt die Erhöhung des Grundkapitals um 2 auf 


A Mill. M. durch Ausgabe von 2000 auf den Namen 
lautenden Aktien. Wie uns mitgeteilt wird, dient 
diese Maßnahme der Erhöhung des Betriehskapitals. 
(Außerordentliche G.-\, 26. August.) R 
Odenkirchen. Neu eingetragen wurde die Oden- 
‘kirchener Papier-Industrie Schmitz & Wirtz G. m. 
b. H. Gegenstand: Herstellong und Vertrieb von 
Papiertüten Stammkapital: 20000 M. Geschafts- 
führer: lörnst Schmitz und ITubert Wirtz. 
Rosenhof. Die Firma Montag & Betzl, 
plalzische Papier- und Pappentabrik Rosenhof, 
ER ber Gaisthal, ıst erloschen. 


Glycerin la 


dest. weiss 
preiswert abzugeben 


Ober- 
Sitz: 


Gebr.Oestreicher 
Breslau 


| Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


p - 


Jubiläen. Aut em OGojähriges Bestehen blickte 
die rirma Glumann & ‘licbel, Papiergroßhandiung, 
Inn. Ottocar Viebel, im Dresden, zuruck. — Das 
25 jahrige Arbeitsyubiaum teierten der Arbeiter iritz 
Unristmann und die Arbeiterin Luise Blau in der 
Gust. Schaeuttclenschen Papiertabrik in Heilbronn. 

40 jahriges DVienstjubilaum. Herr Alired Kisch, 


Disponent der Neusiedler Aktiengesellschait (our 
Papieriabrikation, vollendet am 1, August d. J}. sein 
A0. Dienstjahr. — Der technische Direktor der 
virma P. Lliette, Zigaretten- und Scidenpapıer- 
tabrıken in Freiheit in Bohmen, Herr Rudolt 
Metzenauer, feiert am 1. August 1920 sein 40 jahriges 
Wienstjubilaum. 


Berufsjubiläum. Am 7. d. M. waren es 25 Jahre, 
seitdem der Former Paul Sormes ununterbrochen.in 
der Maschinentabrik Karl Krause A.-G. Leipzig, 
beschäftigt ist. 

Todesfälle. Otto Zimmermann, Direktor der 
Papierfabrik Alme ı. \V., und Kartonnagenfabrikant 
Johann Joachim Dürschner in Nürnberg sind ver- 
storben. 

Studienfonds des Hilfsvereins fiir die deutsche 
Papierindustrie. 5. Quittung. Seit der Ver- 
öffentlichung der 4. Quittung im Februar 1919 gingen 
für den Studienfonds für die deutsche Papierindustrie 


` wieder folgende Beträge ein, uber die hierdurch unter 


größten Danke an die verehrlichen Geber quittiert 
wird: Papierfabrik Neidhardtsthal, G. m. b, H., in 
Neidhardtsthal 3000 M.; Gustav Toelle, Langenbach, 
Papierfabrik in Wildenfels, 3000 M.; H. & A. 
Gratenau, Hamburg, 5000 M.; Konga Aktiebolag, 
Konga (Südschweden), durch P. Scholz, Dresden, 
5000 M.; Patentpapıerfabrik zu Penig, A -G. in Fenig 
20 000 M.; zusammen: 36000 M. Die früheren Zeich- 
nungen betrugen 440200 M., so daß nunmehr im 
ganzen 476200 M. fur die Sammlung zusammen- 
gekommen sind. Weitere Zuweisungen werden gern 
und dankend entgegengenommen. 

Hılfs- Verein für die Deutsche Papier- 

industrie E. V. Abt. Studienfonds. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Spaltung der Neusiedler und Elbemühl-A.-G. 
Wie das „N: W. T.“ erfährt, wird in kurzer Zeit die 
Umwandlung der in der Tschecho-Slowakei befind- 
lichen Unternehmungen der Neusiedler und der Elbe- 
mühl-Aktien-Gesellschaften in selbständige Aktien- ` 


| Mitteldeutsche » Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL, 


Tel. Amt Höchst 251. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser ater ar: 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik R 


Drahtanschriit: Cloufh Remscheid. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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Gesellschaften stattfinden. Das Aktienkapital der 
Gesellschaft, die die tschechischen Unternehmungen 
der Neusiedler Papierfabrik absorbiert, wird 20 Mil- 
lionen, das Kapital der tschechischen Elbemuhl etwa 
5 Millionen betragen. Diese beiden tschechischen 
Aktiengesellschaften, von denen jede auch noch an- 
dere Papierfabriken in sich aufnimnrt, werden in das 
Verhältnis einer gegenseitigen Interessengemein- 
schaft treten. In der Kapitalskonstruktion der bei- 
den österreichischen Muttergesellschatten ändert 
sich vorläufig nichts. Auch wird cine formelle In- 
teressengemeinschaft nicht bestehen. 

Vertretung deutscher Firmen im Auslande. Das 
auswärtige Amt beabsichtigt, den deutschen Konsu- 
laten im Auslande dic Personen namhaft zu machen, 
die Interessen von deutschen Firmen oder Verbänden 
im Auslande vertreten, damit die Konsulate ge- 
gebenenfalls auf diese Vertretungen hinweisen 
können. Die deutschen Wirtschaitsverbände usw. 
und die Firmen werden gebeten, dem Referat A 4 | 
der Außenhandelsstelle des Auswärtigen Amts, 
Berlin NW 7, Bunsenstr. 2 unter B Nr. 56779 A 4 | 
Mitteilung in dreifacher Ausfertigung darüber zu 
machen: 1. welches die genaue Adresse des Ver- 
treters ist, 2. welche besondere Aufgabe er hat, 
3. für welche Länder er bestimmt und für welche 
Waren er aufgestellt ist. Sind Vertretungen bisher 
nicht vorhanden, aber werden solche gesucht, dann 
ist das Amt bereit, zuverlässige Agenten namhaft zu 
machen. > 
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BUCHERSCHAU 
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Der Steuerabzug vom Arbeitslohn hat durch das 
Gesctz vom 21. Juli 1920 eine durchgreiiende Neu- 
rcgelung erfahren, aber das vielfach angefeindete 
Gesetz ist dadurch nur noch verwickelter geworden. 
Diesem Uebelstande soll eine Anzahl Ausführungs- 
bestimmungen abhelien, über die jüngst ım Reichs- 
hinanzmintistertum unter Mitwirkung von zahl- 
reichen Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit- 
nchmer tagelang beraten worden ist. Einer der Tecil- 
nehmer, Dr. A“ Schlosser, Leiter der Reichstreuhand- 
A.-G., hat mit größter Beschleunigung un Verlage 
von Otto Elsner, Berlin S 42, „Das Gesetz zur cr- 
gänzenden Regelung des Steuerabzuges vom Ar- 
beitslohn nebst den seit 1. August in Kraft getre- 
tenen Ausführungsbestimmungen“ mit sehr be- 
achtenswerten Erläuterungen in einer kleinen Schrift 
zum Preise von 2,20 M. erscheinen lassen, auf die 
hiermit empfehlend hingewiesen wird. Dicse Neu- 
erscheinung ergänzt das im gleichen Verlage er- 
schienene und als durchaus zuverlässig anerkannte 
Werk des Verfassers „Der zehnprozentige Lohn- 
abzug“ zu einem lückenlosen Ratgeber. 


Selbstkosten- und Gewinn-Berechnung des ehrbaren 
Handels. Mit cinem Anhang: Richtige Preis- 
berechnung als Schutz gegen Verarmung durch 
Geldentwertung und falsche Steuerpolitik. — Ab- 
schreibungen in der Bilanz urfd in der Selbst- 
kostenberechnung. —  Selbstkostenbuchführung. 
— Unter Berücksichtigung der Notzeitverhältnisse 


gemeinverständlich dargestellt von lritz 
Großmann. + völlig umgearbeitete und er- 
weiterte Auflage. — Verlag der Verlags-Gesell- 


schaft m. b. H., Hannover 1930. — Preis 24.-- M. 
(Ausland besonderer Tarıf.) 

Die in so kurzer Zeit nötig gewordene 4. Auf- 
spricht für die Güte des Werkes, das wir 
Lesern als Hilfsmittel für die heute so 
Kalkulation aufs wärmste empfehlen 


lage 
unseren 
schwierige 
können. 
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Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Schneider, Dr. L.: „Die Abwärmeverwertung im 
Kraftmaschinenbetrieb.“ / Geb. M. 20,—. 
Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ , Bez 
Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M. 26,50. 
Schwalbe, Carl G., Dr. phil, und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie". M. 22,50. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
‚stoff-Fabrikation“. Geb. M. 16,—. 
Remmler, Dr. H.:,,,Herstellung der Sulfitlauge“. 
Geb. M. 10,—., 
SA ERT I a EA DO OD 


W. Beuck: „Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 
W. Beuck: „Das Reichsnotupfer, Gesetz über die 
große Vermogensabgabe”™. Geb. M. 17,60. 
Ausführungsbestimmung dazu. M. 2.—. 
H Rohde und W. Beuck: „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. Dezember 1919". Geb. M. 16,50. 
H Brandt: ,,Betriebsrategcsetz’, 4. Auflage. 
Geb. M. 14,85. 
Dr. A. Schlosser: „Der ıoprozentige Gehalts- 
(Lohn-) Abzug“. M. 5.50. 
Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe 
und der daraus abgeschiedenen Zellstoffe. Referate, 
zusammengestellt von Dr. Carl G. Schwalbe. 
Geb. M. 20.—. 


Tillmann, J.: „Die chemische Untersuchung von 
Wasser und: Abwasser“. M. 19,20. 


Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug". Geb. M. 2,90. 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des ne 
f. - 3,30. 


„Ueber Herstellung und 


Bottler, Professor, Max: | 
Br. M. 7,50. 


Eigenschaften von Kunstharzen“. 


Weichelt, August: „Buntpapierfabrikation“. 
Geb. M. 30,—. 
Drautz, C.: „Die Kartonnagen-Industrie“. 
Geb. M. 11,20. 
Thümmes, Heinrich: ,.Tiiten- und Beutelfabrikation“, 
Bd. I. Geb. M. 24,—. 
Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. $0,—. 


Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellu- 
lose“. Geb. M. 10,—. 
Hofmann, Carl: „Handbuch der Fapierfabrikation“. 
2 Bände. Ungeb. M. 200,—. 
An auslandische Besteller liefern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des Betrages 
in der Währung des betreffenden Landes zu folgen- 
den Umrechnungssatzen: 1 Mark = 43 Ore (dänisch) 
= 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 pennia 
(finnlandisch) = 5% d (englisch) = 24 cent (hollan- 
disch) = 21 Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch) = 110 cents. (italienisch) = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. 


Sämtliche Bücher sind zuzüglich Teuerungszuschlag 
zu beziehen durch 


OTTO ELSNER ` ` 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant‘). 
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Neue nnd wenig beniitzte 


T j ke rein weiße, glimmerfrele 
SG al m (Qualitäten, feinstens gemahlen 


Dampfkessel 
1a geschlimmten ROUTED 92292. SE 
sowie hochprozentigen reinen @ rafit S abl ea aa 
empfehlen aus ihren Betrieben: è à ee 
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Deatsch-Ungarische Eisen- nud Metellwerke 
Kurt Becker & Ce. km Berlin W35, Magdeburger Platz 1 


‘LoKomobilen BergwerKsmaschinen 
bietet zur schnellen Lieferung in großer Auswahl an 


Buhrbanck, Hirschberg 1. Schi. 
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Kleine Mitteilungen. Kisten 


Lie Kohlenproduktion in den 
ersten vier Monaten 1920. Dic 
amtliche Statistik der Kohlenpro- 
duktion für April und für dic | im zerlegten Teilen liefert als Spezialität 


are to Nic 2 20 4 
zum Teil einen Vergleich mit den | MOlZhandlung Wülfing 


vergangenen Jahren durch Ab- D an s s e L d or tf 9 O 


rechnung der Gebiete ElsaB-Loth- | 
ringen, Saarrevier und Pfalz. Wir | ogooooaooaaoaooonoouoaoacoooooaocoocoooaaooooonoonooocoacouaaoonoa goann 


gl die so erhaltenen Zitfern | 

Ror ame Grosse Posten Baumwollabfälle 
1920 10 034 660 1 737 776 
1919 5 145 030 944 836 für Pappenfabrikation gibt ab 


1918 12 964 584 2 789 084 
1917 . 11229 349 2 648 404 
1913 14 231 365 2 516 193 
Januar— April 
1920 40 738 181 7 450 586 
1919 31851257 6 131 969 
1918 51772335 10969 329 
1917 47 809892 10303 404 
1913 57 392 072 10 076 618 
Die drei genannten Gebiete 
allein produzierten in den ersten 
vier Monaten 1913: 5 987 383 To. 
Steinkohlen und 583 697 To. Koks. 
— Fur die Braunkohlenstatistik 


A. Kunze, Borstendorf 1.5. 


OO0000080000G000000000000000B0G00G0N000020000GZUGGE0DOROGGOHENHDOHHOO 
eegene 
SES BEER 


S a 5 Sea, a mit allen Brennsiofen 
nn sich der I.ntgang von KIsaB i Thostiche Gebliases 
.Othringen, Saar- und Ptalz- / | Feuerund 


gebiet nicht berücksichtigen. Ohne PANNY WE 

diese Gebiete betrug die Produk- yx N KEE 

on i April d. J. 8 899 736 To. Automatische Rostbeschicker Schragrost:Feuerunden 
(1919 ohne ElsaB-Lothringen, aber Feuerbestandige Roststabe aller Systeme 
einschließlich Saarrevier und Pfalz Specialwerk Thostscher Feuerungsanlagen v. Otto Thost 6.mao.H- 


Zwickau in Sachsen. 


7452100 To.) und vom Januar bis 

April 33 927 600 To. hl eeh 

28 506543 To. Immerhin lassen © 

diese Ziffern auch für den Braun- 

kohlenbergbau cin erhebliches \n- - 

wachsen der Förderung im Ver- 

gleich zum Vorjahr erkennen. = 

KE Raffineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


Kistennagelmaschinen. Die | Hefert CARL ACKERMANN, steinhrnehhesitzer 


Herstellung von Kisten für alle KOLN, Filzengraben 17. 


Heft 33, 1920 


Zweige der Industrie ist im Laute 
der Jahre von einem: kicinen 
Handwerksbetriebe zu einem be- 
deutenden Spezialzweig der Säge- 
werks-Industrie geworden und 
es sind infolgedessen an Stelle der 
Handnagler vielfach die zu einer 
rationellen Kistenfabrikätion noti- 
gen Maschinen getreten. Diese 
Kistennagelmaschinen dienen dazu, 
gleichzeitig cine ganz beliebige 
Anzahl Nägel mechanisch schnell 
nnd sicher einzuschlagen, und ein 
geschickter Arbeiter ist imstande, 
mit einer Nagelmaschine dasselbe 
zu leisten, was sonst sechs bis 
acht geübte Handnagler fertig- 
stellen. Die dadurch bedingte 
l.ohnersparnis ist so bedeutend, 
daß sich die Aufstellung einer 
Nagelmaschine schon in verhält- 
nismäßig kurzer Zeit bezahlt 
macht, und mancher kleine Va- 
brikant hat in Erkenntnis dieses 
Vorteiles seinen Betrieb wieder zu 
einem gewinnbringenden gestaltet, 
indem er eine oder mehrere Nagel- 
maschinen aufstellte. 


Herstellung von Dachpappe. 
Bisher war es üblich, die für dic 
Herstellung von Dachpappe be- 
nötigte Rohpappe von Pappen- 
fabriken ‚zu beziehen und bis zu 
ihrer Verarbeitung, d. h. dem 
Durchtränken mit erhitzter As- 
phkaltmasse, auf Lager zu nehmen. 
Die hygroskopische Eigenschaft 
der Pappe brachte es dabei mit 
sich, daß die Aufnahme des As- 
phalts oft recht erschwert wurde 
bzw. ungleichmäßig vor sich ging. 
Dementsprechend war auch die 
Haltbarkeit der Dachpappe un- 
gleichmäßig. Zur Vermeidung 
dieser Mängel wird nach dem 
D. R. P. 316540 von Th. Horst in 
Köln-Ehrenfeld und H. Stöcker in 
Winterborn das Tränken der Roh- 
pappe unmittelbar ım Anschluß an 
die Herstellung auf der Pappen- 
maschine vorgenommen. Sobald 
die Pappenbahn den letzten 
Trockenzylinder verlassen hat, 
wird sie ohne Unterbrechung der 
Bewegung durch das Asphaltbad 
und die Besandungsvorrichtung 
hindurchgeführt. Es wird so ein 
vällig gleichmäßiges und von 
Feuchtigkeit in  weitgehendem 
Maße freies Erzeugnis erzielt. 
(„Süddeutsche Industric-, T.xport- 
und Handels-Zeitung.“) 


—— 


Feuerschutz für Holz. Das | 


Holz kann nicht nur durch ge- 
wisse besonders dazu vorbereitete 
Anstriche gegen die Angriffe des 
Feuers geschützt werden, sondern 
es hat sich auch im Verlaufe der 
letzten Jahre ergeben, daß das 
sogenannte  „Torkret-Verfahren“ 


sehr gut dazu gecignet ist. Zur | 


Erläuterung desselben sei hier 
folgendes in Kürze mitgeteilt: 
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Untersuchungen ost 


Dr. Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zelistoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger 


Begutachtungen af: Verfahren 


Siebtuchdecken 


geseplich geschüßf Nr. 708230 
seif vielen Jahren bestens bewährt, besser und 


billiger als Gummi. — Verlangen Sie bemusferfe 
Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanten 


Paul Thum, Chemniß i. Sa. 


> 


COS 
Herausgegeben von 
Dr. jur. Fritz Tanzler u.Dipl;Ing.Kurt Sorge 


Setri bs Bmp A 


9. BAN D: 


In einigen Tagen erscheint: 


Praktische Handhabung des 


10 °/.1g. Lohn-(Gehalts-)Abzugs 


Steuerkarten — Steuermarken 
(Entwertungss und Bescheinigungswesen) 


oder Listensystem 
(Ueberweisungsverfahren) 


mit Einführung, Erläuterungen, Mustern, Buchführungss 
schema und Sachregister 


von Dr. A.SCHLOSSER 


Leiter der Steuerabteilung der Reichstreuhandgesellschaft 
Zentralverwaltung Berlin 


Zweite Auflage, 16 bis 20 Tausend, mit sämtlichen Ergänzungsbestim- 
mungen u. Abänderungen des Reichstags vom 6, Juli 1920. 70 Seiten. 
Preis 5.50 M. und Teuerungszuschlag 


Zu beziehen durch OTTO ELSNER Verlag, Berlin S 42 


für alle Bad 
Zwecke der gege 
i Stoffwässer 
Industrie 
Abwässer 
Kolbenpumpen und Kreiselpumpen, Kessels i 
Spezialiat seit 1880 Se pen, Gees Re Arsen pte 


NossenerMaschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 L Sa. 
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Torkret ist ein Feinbeton, der aus 
Portlandzement und feinem Kics- 
sand zusammengesctzt und so- 
dann durch einen. Tector’ ver- 
mittels PreBluft oder auch durch 
Dampf mit großer Kraft gegen 
die dazu bestimmte Antragsflache 
geschleudert wird, woselbst ein 


schnell fest werdender Ueberzug 


entsteht, der nur schwer abzu- 
lösen ist und zugleich daselbst 
einen sicheren Schutz gegen Wet- 
ter und Feuer bildet. Der Name 
Torkret ıst eine Abkürzung von 
Tector-Konkret oder Tector- 
Beton. Der Tector ist eine Ma- 
schine, die gefahren werden kann. 
An ıhr wird der Schlauch be- 
festigt, durch welchen der lein- 
beton nach der Antragsfläche ge- 
leitet wird, was durch einen Ar- 
beiter geschieht, der natürlich 
einige Uebung in solcher Spritz- 
arbeit haben muß. Alle mit dem 
Torkret überzogenen Hölzer er- 
halten Feuerschutz, also ist es 
ratsam, die in GieBereien befind- 
lichen Holzer und alle mit Holz- 
dächern versehenen : Fabriken 
durch Torkret gegen die Entzünd- 
barkeit zu schützen, überhaupt 
die offenen Holzkonstruktionen 
in Lagerhallen, Lokomotivschup- 
pen, Schmiedereien, chemischen 
Fabriken usw. nach dem be- 
schriebenen Verfahren zu behan- 
deln. Interessenten unter unsc- 
ren Lesern geben wir gern 
nähere Auskunft. 

Säurefestes Eisen. Auf einer 
Versammlung des Londoner 
Zweigvereins der Society of Che- 
mical Industry berichtete, wie 
„Stahl und Eisen“ meldet, Sydney 
J. Tungay über die Fortschritte 
in der Herstellung von säure- 
festem Eisen, insbesondere für die 
chemische Industrie. Es sei lange 
bekannt, daß Eisen durch Zu- 
fügung einer bestimmten Menge 
Silizium, Chrom oder anderer 
Elemente sowohl gegen Schwefel- 
als auch gegen Salpetersäure 
widerstandsfahig gemacht werden 
könne. Aber bis vor zwanzig 
Jahren sei die Herstellung 
dieser Metalle im Großen 
schwierig gewesen, und erst 
in neuerer Zcit habe man mit 
Hilfe des elektrischen Ofens Le- 


gierungen, wie Ferrosilizium und. 


Ferrochrom, zu erzeugen gelernt. 
Durch ın Amerika angestellte Ver- 
suche habe Kowalke erwiesen, 
daß Eisen mit weniger als 12 Proz. 
Si noch nicht saurefrei sei, wah- 
rend bei einem Gehalt von über 
19 Proz. Si die Widerstandsfähig- 
keit wieder sınke. Sehr schädlich 
sei die Anwesenheit von Graphit, 
und auch der Gehalt an Kohlen- 
stoff und Phosphor müsse niedrig 
gehalten werden, da deren Aus- 
seigerungen. der Einwirkung ven 
Säuren schlecht widerstehen. Von 
besonderer Bedeutung sei auch die 


Eine seit Jahren gut eingeführte Engrosfirma, 


die Lagerräume hat, 


sucht Vertretung 


einer recht leistungsfähigen Papierfabrik für Buntpapier, Glacé 
und andere für Provinz Sachsen, evtl. anschliessende Teile. 
Offerten unter P. F. 7868 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung. 
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WILHELM SCHMIDDING 
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liefern und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 


` führen aus 


Hannoversche Isolirwerke &. n.V 1 Hannover, Iserahagener Straße 6 


Fernspr. Nord 105 Tel.-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 
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Frage der Schwindung, die bei 
saurefestem Eisen bis 2 Proz. 
steige gegen 0,8 Proz. bei gewöhn- 
lichem Gußeisen. 

Die Wärmeleitfähigkeit von 
säurefestem Eisen sei zehnmal so 
groB wie die von Steingut oder 
Quarz, so daß die daraus gefertig- 
ten Apparate bedeutend kleiner 
gehalten werden könnten Ein 
Kondensator aus säureiestem Eisen 
habe eine Charge Salpetersäure ın 
16 Std. kondensiert gegen 36 Std: 
bei einem ähnlichen Kondensator 
aus Steingut. Während Legierun- 
gen mit geringem Siliziumgehalt, 
zum Beispiel 10 Proz., sehr rasch 
durch gewisse Säuren angegriffen 
würden, seien säurefeste Legie- 
rungen mit 16 bis ı8 Proz. Si so 
hart. daß sie nıcht bearbeitet wer- 
den könnten, Sie ließen sich höch- 
stens durch Schleifmaschinen mit 
hoher Tourenzahl abschletfen. 

Die „Eisen-Ztg.“ gibt folgende 
Gattierung für säurebeständigen 
GuB. (Efannen, Kessel u. dgl., die 
wohl nicht. starken Säuren, son- 
dern nur schwachsauren Flüssig- 
keiten widerstehen sollen): Sili- 
zium 1,20 bis 1,40 Proz., Mangan 
0,40 bis 0,60 Proz., Phosphor 0,40 
bis 0,60 Proz., Schwefel unter 0,05 
Proz.. Gesamtkohlenstoff 3 bis 
3.50 Proz. | 

Das Hauptgewicht hat man 
auf Schwefel zu legen, da Schwefel 
die Widerstandsfähigkeit des 
Eisens in starkem Maße ver- 
ringert. Desgleichen schadet der 
Graphit zwar nicht direkt, wohl 
aber dadurch, daß die Graphit- 
blättchen das Eisen poröser 
machen, so daß die Säuren leichter 
in dasselbe eindringen können und 
so eine größere Angriffsfläche zur 
Verfügung haben. Aus diesem 
Grunde halt man den Silizium- 
gehalt zwischen 1,20 bis 1,40 Proz.; 
ein solches Roheisen feinkörniger 


Natur mit einem (Gesamtkohlen- ' 
stoff in Höhe von 3 bis 3,50 Proz.. 


und innerhalb der angegebenen 
Grenzen für Mangan und beson- 


ders Phosphor gibt ein gutes,' 


säurebeständiges Material ab, zu- 
mal wenn es rasch abgekühlt wird. 
Langsame Abkühlung bewirkt eine 
Abnahme an Härtungskohle und 
damit eine Verringerung der 
Widerstandsfähigkeit des Guß- 
stückes. 


Die Behandlung von Schneid- 
Werkzeugen. Die Behandlung 
einer guten Schneide bei Hobel- 
messern und dergleichen Werk- 
zeugen ist bekanntlich von größ- 
ter Wichtigkeit. Das leichte 
Stumpfwerden oder Beschädi- 
gungen der Schneide, wie Aus- 
springen, Schartigwerden oder 
‘Umlegen, kann wohl manchmal 
auf mangelhaftes Material zu- 
rückzuführen sein; in den weitaus 
meisten Fällen liegt der Grund zu 
derartigen Uebeln aber in einer 
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13—15 4, technisch eisenfrei, laufend in Ladungen preiswert abzugeben. 


Anfragen unter D. 2002 an GEORG ETTINGER, 
Anzeigen-Vermittlung, Frankfurt a. M., Böhmerstraße 8 
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unsachgemäßen Behandlung. Es 
sei daher auf dieses Thema im 
nachstehenden etwas näher ein- 
gegangen. ` 

Die Erhaltung der Messer- 
schneide: Hier ist als erste, eigent- 
lich selbstverständliche Bedingung 
zu beachten, daB sowohl das 
Messer als auch die Schnittfläche 
stets sauber zu halten sind. Kleine 
Sandkörner oder andere, beson- 
ders harte Verunreinigungen 
ruinieren die Schneide äußerst 
leicht. Ferner kann die Schneide 
leiden, wenn sie unzweckmäßig 
arbeitet, d. hi, wenn sie zu tief 
schneidet. Der damit verbundene 
hohe Druck begünstigt ein leich- 
tes Ausbrechen der feinen 
Schneide wesentlich. Verhältnis- 
mäßig lange scharf erhält man die 
Schneide, wenn sie öfters und 
regelmäßig mit einem guten Oel- 
stein abgezogen wird. Bei An- 
schaffung "eines derartigen Oel- 
steines sche man nicht so auf den 
Preis, sondern wähle einen Ab- 
ziehstein von nur guter Qualıtät. 
Auch das Betupfen der Schneide 
mit feingepulvertem Speckstein, 
dem sogenannten Talkum, trägt 
wesentlich zum leichten Schnei- 
den und zur Konservierung der 
Messerschneide bei. Der Speck- 
stein wird mit einem sauberen 
Läppchen oder einem Stückchen 
Watte auf die Schneide aufgetra- 
gen. Eine derartige Behandlung 
hält das Werkzeug verhältnis- 
mäßig lange scharf. 

Das Scharfschleiten der 
Messer: Ist das Werkzeug mit 
der Zeit stumpf geworden, so ist 
es möglichst auf einem feinkor- 
nigen Sandstein nachzuschleiten. 
Schmirgelscheiben sind für diesen 
Zweck nicht empfehlenswert. Will 
man sie trotzdem benutzen, so ist 
auf ihnen nur unter reichlichem 
WasserzufluB, also naß, zu schlei- 
fen. 3eim Trockenschleifen ist 
die Gefahr der leichten Verbren- 
nung der Schneide zu schr vor- 
handen: denn das Messer darf 
keinesfalls zu heiß werden, sonst 
leidet seine Qualität; es springt 
aus oder wird an der Schneide 
rissig, wenn es dann später be- 
nutzt wird. Das Heißwerden der 
Messer wird auch durch ein zu 
forciertes Schleifen begünstigt, 
ebenso, wenn man die Schneide zu 
sehr gegen den Schleifstein 
drückt. Zum Schleifen nehme 
man sich die nötige Zeit und er- 
ledige die Schleifarbeit sorgfältig 
und aufmerksam. Das Messer 
darf niemals so heiß werden, daß 
es mit der bloßen Hand nicht ge- 
halten werden kann. Nach dem 
Fertigschleifen übersche man 
nicht, die Schneide mit cinem 
guten Oelstein sauber abzuziehen 

(„Sudd. Ind.-, Exp.- u. 
Hand.-Ztg.“ ) 
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Ritter’s Original automatischer Seele. | 


Anerkannt volikommenster Apparat. Enorme Ölersparalese. 


Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke! 


Über 34000 Stück] _ Genaueste 
im Betriebe bei d. a e Regulieru ng R 
Kaiserl. Marine, V und bei höc 
den Kgl. Staats- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahl absolut 
stätten sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampfschiff- arbeitend. 
fahrtsgesellsch. Elegante und 
Werften, Dampi- sorgfältige 
maschinen- Austührung. 


Fabriken, Berg-| re Keine zer- 
u. FAR ingetragene brechlichen 
Maw. Schutzmarke Teile. 
Spestaipreceen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f.Loko- 
motiven, GroBgasmasch., Heißdampfmasch. usw. 


W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Für einzyl. Maschinen. Gegr.1848 Altona (Elbe). Oegr.1848. LEE t 
vr. -oe ppara 


Fichten-Schleifholz 


sowie Packbretter in allen Stärken 
liefert regelmäßig nach allen 
Gegenden direkt an Papierfabriken _ 


Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 
Fernspiecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 
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rat- und staubfreien Schnitt, klangharte, feste Wicklung, 
eichtes Auseinandergehen der Rollen von 9 mm auf- 
warts, auf Wunsch schmäler, aus allen Papiersorten, 
wie Druck-, Tüten-, Karton-, Seiden-, Bunt-, Pergamyn-, 
Zellulose- usw. -Papieren, erhalten Sie auf 


Jagenberg 


Maschine 
mit patentierter Absauge - Vorrichtung für Abfallstreifen 


In den Arbeitsbreiten von 750 bis 1750 mm. In verschiedenen Breiten schnell lieferbar. 
Die Maschine ist mit allen zweckmässigen Einrichtungen ausrustbar, 


Verlangen Sie unseren neuen Spezial-Kataleg 


JAGENBERG-WERKE ts. 


Spezialmaschinen für Rollenschneider Düsseldorf 


Auf der Leipziger Messe: 
Stenziers Hot. Zimmer 151, und Leipziger Hof, Reichsstr., Zimmer 204-205 


eich eine Anzahl Maschinen praktisch vorgeführt werden 


DER PAPIER-FABRIKANT > 


Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 

: Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M.7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberwei bühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch - erreich, 
Ungarn und nach den von Deutschland gé KEE 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. 
Landes. Einzelhefte M. 1.50, ältere M. 2.—. Ab- 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß 
erfolgen. Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck»Konto Nr. 1140 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an 
die Schriftleitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger 

abe: — Zeitschrift stier Papier-Fabri» 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manus 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet 
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Fortschrittsbericht über Schutzmittel gegen Rost u.a. Einflüsse Ze 


Die Lösung des Problems, vollständig wirk- 
same Schutzmittel, besonders gegen das Rosten 
von Eisen und Anfressungen von Metallen aller 
Art herzustellen, scheint bs jetzt noch nicht gc- 
lungen zu sein. Aber auch die Theorien, die. über 
die Einleitung und den Fortgang des Rostprozesses 
bis jetzt bekannt wurden, haben keine be- 
friedigenden Ergebnisse gezeitigt. Und doch wäre 
dies von größter Wichtigkeit. Denn nur dann, wenn 
man die Ursachen eines solchen Prozesses erkannt 
hat, ist es möglich, wirksame Gegenmittel zu 
schaffen. Die Bedingungen für das Auftreten der 
Rosterscheinungen können nun auf rein chemischen 
und auf chemisch-physikalischen Einwirkungen be- 
ruben. Nach dem ersten Gesichtspunkt bildet sich 
durch die Einwirkung von Sauerstoff und Kohlen- 
säure der Luft auf das Eisen bei gleich- 
zeitiger Anwesenheit von TFeuchtig- 
keit Eisenoxyd Ces) und dessen Hydrat (Fisen- 
hydroxyd) (FeOH:). Als allgemein richtig gilt die 
Annahme, daB das Vorhandensein von 
Feuchtigkeit die Grundbedingung für jede 
Rostbildung ist. Dabei ist von einer Arbeit von 

*) Ueber den in der „Zeitschrift für angewandte 
Chemic“, Jahrgang 30, Nr. 93 und 95, von Ober- 
ingenieur a. D. B. Preu erschienenen Aufsatz sendet 
uns der Verfasser mit Erlaubnis der erwähnten Zeit- 
schrift einen nach verschiedener Richtung hin er- 
gänzten Auszug. 


Simon in „Dinglers Polytechnischem Journal" 305, 
1897, darauf hingewiesen worden, daß auch die ge- 
trockngten Schutzanstriche keineswegs undurch- 
lässig für Feuchtigkeit sind und, wenn einmal feucht, 
von der Luft durchdrungen werden. Man versuchte 
vergeblich, dies durch einen möglichst dicken und 
gleichmäßigen, Anstrich zu verhindern. Nach den 
von Liebreich und Spitzer darüber ange- 
stellten Versuchen rostet das Eisen unter 
dem Schutzanstrich um so leichter,je 
öfter dieser aufgetragen, je dicker er 
also ıst. Dieses auffallende Ergebnis wurde 
durch zahlreiche Versuche mit den verschiedensten 
Farben ausnahmslos bestätigt, und zwar wurden 
dabei Bleiweiß, Zinkweiß, Bleimennige, Eisenoxyd 
sowie mit Ruß versetzte und fertig kaufliche Farben 
zu den Versuchen herangezogen. Die Versuchs- 
platten wurden nach der ,,Chemiker-Ztg.“ 1905, 29 
und 989. von Bandow mehrere Tage dicht über 
siedendes Wasser gehängt. und dann wurde die 
Farbe zur Beurteilung des Angriffs mit Toluol ab- 
gelöst. Der Befund zeigte, daB die allgemein ver- 
breiteten Anschauungen über Rostschutz ver- 
besserungsbedürftig sind, weil sie keine genügenden 
Erklärungen über das Auftreten der Rostbildungen 
geben. 


Nach der Ansicht von Dr Pfleıderer, 
die er in der „Zeitschrift des Verems Deutcher 
Ingenieure“ vom 8. Februar 1913 ‚entwickelte, ist 
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von allen Theorien die elektrolytische die 
befriedigendste. Sie setzt die Anwesenheit von 
Kohlensäure nicht als unbedingt notwendig voraus, 
wohl aber die ‚von Feuchtigkeit, und begegnet dem 
Einwande, daß bei der Anwendung, also dem An- 
strich von getrockneten Farben, vom Feuch- 
tigkeitseinfluB wohl keine Rede sein könne, 
mit dem Ergebnis von Untersuchungen, nach denen 
auch die getrocknete Farbe Wasser aufnehmen, also 
auch bei Regen, überhaupt bei feuchter Luft, 
Feuchtigkeit anziehen könne. Außerdem wird nach 
der Beobachtung von Lie breich bei dem Trocknen 
des Leinöls Wasser gebildet. Die Erklärungen von 
Dr. Pfleiderer gipfeln ın der Bedeutung des Auf- 
tretensdessogenanntenJlokalstromes 
und der dadurch hervorgerufenen Bildung von 
\Wasserstoff-lonen. 

Die Praxis hat ergeben, daß alkalische Lösungen 
die Rostbildung stark herabsetzen. Man versuchte 
deshalb solche zum Schutze gegen das Rosten zu 
verwenden. Beı Versuchen ın Dampfkesseln zeigte 
es sıch aber, daß bei den Unterwasseranstrichen das 
Alkalı alsbald herausgewaschen wurde, und daß ver- 
mehrte Zusätze von Alkalien auf die Metallarmaturen 
der Kessel zersetzend einwirken. Dieser Weg 
scheiterte also sofort, und so galten bıs ın die neueste 
Zeit de Rostschutzfarben, welche in Leinöl- 
firnis, Harz- und Lackfarben sowie Teerprodukte 
zerfallen, als die wirksamsten Rostschutzmittel. 
Unter ihnen spiflte daher der Mennige- 
anstrich eine der bedeutendsten Rollen als Grund- 
anstrich. Der Giftigkeit dieses Anstriches wegen 
ist die peinlichste Sorgfalt bei seiner Verwendung 
Vorschrift; trotzdem kommen immer wieder schwere 
Erkrankungsfälle dabei vor. Aus diesem Grunde 
und weil es zurzeit an Leinöl und Leinölfirnissen 
zur Rereitung dieses Anstriches fchlt, hat man nach 
Ersatzmittel gesucht und diese ın den bekannten 
Silikatölfarben gefunden, Alle diese Gruppen enthalten 
1. Farben, das sind feste Körper, und 2. ein flüssiges 
Bindemittel, also zwei Bestandteile, die nur eine rein 
mechanische Verbindung unter sich eingehen, sich 
demnach auch ihren physikalischen Eigensthaften 
entsprechend verschieden gegen äußere Einflüsse 
verhalten. Da nun diese Bestandteile gegen die che- 
mischen Einflüsse der Atmosphäre, das ist des 
Sauerstoffs, der Kohlensäure und der Feuchtigkeit, 
sowie gegen die physikalischen Wirkungen der Wärme 
und der Kälte ganz verschieden reagieren, so ist es 
von vornherein einleuchtend, daB diese Verschieden- 
artigkeit des Verhaltens sich auch beim Anstrich 
auf dem Eisen geltend macht. Der J-einolfirnis ver- 
wandelt sich durch Aufnahme von Sauerstoff aus der 
Luft in höhere Oxydationsstufen, die Leinoxygene, 
und erhärtet unter Abspaltung von Wasser. Bei 


noch höherer Oxydation tritt Zerfall cin. In- 
folge der Erhärtung entstehen Hoaarrisse, durch 
welche die Feuchtigkeit unter den Deckanstrich 
eintritt, den Lokalstrom und damit den Unter- 
rostungsprozeß einleitet und das Weiterrosten 
begünstigt. Aehnliche Risse werden auch durch 


Wärme und Kälte verursacht. Die verschiedenen 
Ausdehnungs- und Zusammenziehungs-Koeffizienten 
des Eisens und des Anstrichs rufen Unterschiede in 
den Tlächenspannungen hervor, durch welche der 
schwächere Teil, der Anstrich, zum Zerrceißen ge- 
bracht wird. Alle due geschilderten Veränderungen 
und Risscbildungen arbeiten auf das Unwirksam- 
machen des Rostmittels hin. 


Während nun bei den beiden ersten Gruppen 
die geschilderten Vorgänge sich nur nach und nach 
entwickeln, demnach längere Zeit verstreicht, bis der 
Anstrich seine Schutzkraft verliert, zeigen Teer- 
anstriche und solche, die auf der Grundlage des 
Teers aufgebaut sind, von vornherein eine gewisse 
Sprodigkeit, in deren Folge durch Abspringen des An- 
strichs von groBeren Flachen die darunter liegenden 
I:isenflächen entbloBt werden. Auch der Gehalt 
solcher Anstriche an gesättigten Säuren kann nach- 
teilig auf das Metall einwirken. Eine größere Elasti- 
zitat des Anstriches wird durch die neue Grundier- 
technik für Anstreicharbeiten aller Art nach dem 
Perlgrundverfahren von Jäger- Stutt- 
gart erzielt. In einem Vortrag wurde von diesem 
an Hand von farbigen Lichtbildern zunächst 
gezeigt, daB Anstriche von Mennige und l.einölfirnis 
nicht immer rostschutzwirkend sind, sondern daß 
unter diesen Grundanstrichen Rostwucherungen sich 
bilden. Nach seinem Verfahren wird cine Anstrich- 
masse verwendet, die in der Hauptsache aus Cellu- 
lose besteht, womit also, gleichzeitig eine Er- 
sparnis an Leinölfirnis erzielt wird. 

Ein ganz neuartiges, durch Reichspatent ge- 
schütztes Verfahren von Dr. Rudolf Eberhard- 
Munchen besteht in der Einführung von Eisen- 
chromol und Chromolfarben. Nach diesem 
chemischen Verfahren werden zur Herstellung 
von Imprägnierungs-, Farbenbinde- und Anstreich- 
zusatzmitteln, insbesondere gegen Rostbildung, fett- 
lösliche Halogenverbindungen des Chroms, welche 
derselben Oxydationsstufe wie die Chromsaure an- 
gchören, in geeigneter Weise mit Leinol oder Firnig 
unter Verhütung einer zu heftigen Reaktion zur che- 
mischen Einwirkung gebracht, wodurch man ein 
klares, grünviolettes, dickflüssiges Oel erhält, das 
sıch vorzüglich als Rostschutzmittel eignet. Es wird 
also dabei die Verwendung von Chromverbindungen, 
welche bisher nur in Wasser löslich waren, für die 
Technik nutzbar gemacht, indem die in stats 
nascendi sich bildenden Chromverbindungen, wie 
Chromchlorid, nur in dieser Form öllöslich sind, 
chne daß die Bildung einer Metallseife eintritt. 
Die Verhütung einer heftigen Reaktion ist ein we- 
sentlicher Bestandteil dieser Methode Die ent- 
standenen Oelchromverbindungen besitzen sehr hohe 
Widerstandsfähigkeit gegen Säuren und Alkalien und 
schützen Eisen lange Zeit vor Rostbildungen, und zwar 
eben dadurch, daß ste vollständig unempfindlich sind 
gegen die Kinwirkung der Rostbildner, also von 
Sauerstoff, Kohlensäure wie überhaupt von sauren 
Gasen der Luft, dabei aber auch eine besondere 
Affinität zum Eisen besitzen und ın der Spannungs- 
reihe dem Eisen am nächsten stehen, somit das Auf- 
treten des J.okalstromes verhüten. Wir möchten 
noch darauf hinweisen, daB durch dieses chemisch- 
physikalische Verfahren den beiden genannten zur- 
zeit bestehenden Theorien über die Rostbildung 
Gentige geleistet wird. 

Die entstandenen Chromverbindungen dringen in 
die Poren des Fisens ein und verbinden sich mit 
diesem zu einer festen Masse, welche auch mechz- 
nischen Einflüssen standhält. ae 

Das Eınreiben, Bürsten und Trocknen der Oc!l- 
chromverbindungen hinterläßt keine Schicht auf der 
Oberfläche des Fisens, unterscheidet sich also da- 
durch von den sonstigen Rostschutzmitteln, die nur 
mechanisch aufliegen. Die Oberfläche nimmt eine 
schöne schwarze Farbe an oder behält seine Natur- 
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iarbe bei. Ein Abblattern oder Rissigwerden der anstrich bietet naturgemäß noch weiteren Rost- 
Oberfläche ist nach der Imprägnierung aus- schutz, weil eben in diesem das Eisenchromol als 
geschlossen. i Bindemittel vorhanden ist, demgemaB wiederum im 


Das geschilderte Verfahren kann noch dadurch 
erweitert werdem daß Nichthalogenverbindungen des 
Chroms der angegebenen Oxydstufe verwendet wer- 
den, welche in Aether, Chloroform, Schwefelkohlen- 
stoff oder anderen ähnlichen Lösungsmitteln und 
dadurch in Oelen und Fetten lösbar sind, z. B. die 
Chromsäure, die Ueberchromsaure, Chromylacetat, 
wie überhaupt Chromverbindungen, welche das Radı- 


kal „Chromyl“ enthalten. Diese chromhaltigen Lösun- 


gen können für sich oder in Mischung miteinander 
oder mit den im erwähnten Fatent angeführten 
Halogenverbindungen des Chroms verwendet wer- 
den, um eine möglichste Anhäufung des Gehaltes an 
gelösten. Chromverbindungen in Oelen usw. und da- 
durch eine erhöhte Wirksamkeit der erhaltenen Pro- 
dukte zu erzielen. 

Weiterhin werden vorteilhaft mit den Chromver- 
bindungen alkalische Erden und Metalle vermischt, 
ein mechanisches Gemenge von heterogenen Körpern, 
die sich ebenfalls in Aether, Schwefelkohlenstoft 
oder ähnlichen Lösungsmitteln und dadurch wie- 
derum in Oelen usw. lösen, gegenüber Sauerstoff 
und Kohlensäure unempfindlich sind und gleich- 
zeitig den Vorgang einer Verseifung ausschließen. 

Das beschriebene Verfahren beschreitet in der 
Tat insofern einen ganz neuen Weg, als dabei nicht 
ein mechanisches Gemenge von heterogenen Körpern 
wie bei den Rostschutzfarben, sondern eine chemi- 
sche Lösung, also eine einheitliche Masse, verwendct 
wird. Die dazu benutzten Substanzen besitzen, wie 
schon erwähnt, eine besondere Affinität zum Eisen, 
verhindern also. das Auftreten eines Kreisstromes, 
womit die Bedingung der Rostbildung fortfallt. Die 
Elastizität bleibt gewahrt, die Bildung von, Haar- 
rissen ist ausgeschlossen. 


Ein weiterer Vorteil des Verfahrens soll darin 


bestehen, daß es schon angerostetes Eisen nach er- 
folgter Imprägnierung nicht: weiter rosten läßt, ja 
sogar den gebildeten Rost teilweise umsetzt. Diese 
Chromolverbindungen können überdies auch, wenn 
ein farbiger Anstrich gewünscht wird, mit Farben 
angerieben werden, ohne wie der Leinolfirnis dem 
Verfall zu unterliegen. Die Frfolge, die mit solcher 
Imprägnierung erzielt worden sind, scheinen den Er- 
wartungen entsprochen zu haben. 

Ein besonderer Vorzug liegt ferner darin, daß die 
Herstellung dieser Cormolfarben unabhängig gemacht 
werden kann von der Verwendung von Leinol und Lein- 
Olfirnissen, und daß die Kosten des Anstreichens und 
der Imprägnierung verhältnismäßig niedrig sind. 
ı kg Eisenchromol kostet nämlich unter den jetzigen 
Verhältnissen rund 20 M., und da zur einmaligen 
Imprägnierung von 50 qm 1 ke Eisenchromol ge- 
nügt, und auf die Impärägnierung ein Chromolfarben- 
anstrich von ebenfalls 1 kg ausreicht, ‚so stellen sich 
die Kosten des Schutzanstriches von 50 qm auf etwa 
40 M., so daß ı qm in Material etwa So Pf. benötigt. 

Auch Heizkörper sind schon sehr häufig mit den 


Chromolfarben behandelt worden, und zwar in 
der Weise, daß sie mit Fisenchromol imprägniert 
und hierauf mit Chromolfarbe gestrichen wur- 


den, wobei dann, falls noch eine besondere Färbe 
gewünscht wird, auf diesen Chromolfarbenanstrich 
ein l.ackfarbenanstrich aufgetragen wurde. Durch 
die Imprägnierung det Heizkörper mit Eisenchromol 
wird die Rostbildung verhindert, der Chromolfarben- 


-molfarbe elastisch bleibt, 


Farbenanstrich zur Wirkung gelangt. Zu beachten 
ist aber auch weiterhin, daß der Anstrich mit Chro- 
was speziell bei Heiz- 
körpern von größter Bedeutung ist; er zeigt also 
auch dadurch größere Vorteile vor den Lackfarben, 
die infolge der ziemlich starken Tlächenbewe- 
gung bei einseitig warmwerdenden Heizkörpern 
häufig rissig werden. 

Die größten Anforderungen an dıe Beständigkeit 


und Haltbarkeit von Anstrichen werden bei allen 
Eısenkonstruktionen gestellt? die mit 


Säuren und Basen in Berührung kommen, also 
besonders bei Eisenkonstruktionen aller Art in 
Gasfabriken, besonders bei Gasometern, Einrich- 
tungen von Vieh- und Schlachthöfen, besonders bei 
den darın eingebauten Kühl- und Eismaschinen, mit 
sämtlichen Leitungen, Apparaten und Kühlzellen, 
bei den Apparaten und Gefäßen chemischer Fabriken. 
Am gceignetsten werden hierfür die Anstriche sein, 
deren Zusammensetzung sich vollständig neutral 
gegen die Einflüsse von Säuren und Basen verhält. 
Einwandfrei kann dies nur durch sorgfältig ange- 
stellte Versuche festgestellt und durch Erfahrungen 
erhärtet werden. Doch scheint es, als ob auch hier 
schon recht gute Ergebnisse erzielt worden sind. 
Das Eisençhromol wird ferner in Verbindı: ı 
mit Chromolfarben sehr häufig zum Anstrich von 
Mauerwerk verwendet, insbesondere von Zement- 
und Betonmauerwerk. | 
Bei den jetzt üblichen Anstrichen, welche der 
Hauptsache nach aus einer Lösung von Kumaron- 
harzen bestehen und als Firnisersatz dienen, kommt 
in Betracht, daB die Alkalität des Zements, Betons 
und Kalkmörtels eine Verseifung der Harze in 
ähnlicher Weise bewirkt, wie dies bei der Ver- 
seifung der Oele der Fall ist. Aus diesem Grunde 
werden bekanntlich die Oelfarbenanstriche auf 
Zement und Beton sehr rasch zerstört. Durch die 
Verseifung der Harze und Oele infolge der Alkalitat 
von Zement, Beton und Kalkmörtel bilden sich die 
betreffenden Metallsalze, Harz- und- Oelsauren, wo- 
durch die Zerstörung der Anstriche eingeleitet wird. 
Dieser Mißstand tritt bei den Chromolfarben nicht 
auf, da diese von Alkalı nicht angegriffen werden. 
Auch bei der Imprägnierung von Holz dürfte 
Eisenchromol wegen seiner fäulniswidrigen Eigen-’ 
schaften von bester Wirkung sein. In der ölgelösten 
Form stößt es Wasser ab, so daß keine Feuchtigkeit 
in die Holzzellen eindringei kann. Daß dadurch die ` 


Konservierung des Holzes und der aus Holz ge- 
fertigten Gegenstände gefördert wird, ist ein- 
leuchtend. 

Zum Schutz des Eisens und anderer Metalle 
gegen Rostbildung überzieht man sie auch mit 
Zinn, Zink oder Blei. Bekannt ist in dieser 
Richtung die Verzinnung, Verzinkung und Ver- 


bleiung des Eisens auf heißem Wege, die Verzinnung 
auch auf kaltem Wege durch Galvanisation, z. B. 
Verzinnung von Kupfergeschirren, um den gefähr- 
lichen Grünspanansatz zu verhtiten. Die Be- 
sprechung dieses Verfahrens sei jedoch für Pater 
vorbehalten. 

Was den Schutz der Kessel gegen Rost anbe- 
langt, so sei hierzu folgendes bemerkt: 

Eines der besten Mittel gegen das Rosten von 
Kesseln. die längere Zeit außer Betrieb stehen, ist 
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der Anstrich mit Graphit, der gleichmäßig, aber 
möglichst dünn aufzutragen ist und auch bei der 


Inbetriebsetzung als Schutzdecke belassen werden 
kana. Auch mit Petroleum kann unter Anwendung 
von Vorsichtsmaßregeln gestrichen werden. Nur 
muß vor der Inbetriebsetzung das Kesselinnere sorg- 
fältig abgerieben werden, da zurückbleibendes 
Petroleum wie Oelansammlungen an einzelnen 
Kesselflachentcilen wärmeisolierend auf diese cein- 
wirken und dadurch Beulenbildungen hervorrufen, 
die bis zu Explosionen führen können. 


Ganz allgemein sind die Innenanstriche als beson- 
ders gefährlich zu bezeichnen, wenn thre Entztindungs- 
temperatur unter 60-—70° C liegt und wenn bei dieser 
Temperatur bedeutende Dämpfe sich entwickeln. Die 
Wandungen der zu reinigenden und bei dieser Ge- 
legenheit anzustreichenden Kessel besitzen nämlich 
unter Umständen noch cine wesentlich höhere 
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Temperatur als der Anstrich, so daß die Ent- 
zundung des Anstriches und die Entwicklung be- 
taubender Dämpie die Folge sind. Bei der Beurtei- 
lung der Feuergefährlichkeit und physiologischen 
Wirkung von Kesselanstreichmittein ist dies also 
wohl zu beachten. Die allgemeine Vorschrift des 
Dampfkessel-Revisions-Vereins bei der Anwendung 
solcher Mittel lautet denn auch dahin, daB Anstreich- 
mittel, auch wenn sie höhere Entzündungstempera- 
turen als die genannten besitzen und dabei keine 
schädlichen Dämpfe entwickeln, jedenfalls nicht auf 
‘den dem Rostfeuer benachbarten Wandungen anf- 
getragen werden dürfen. Unter die gefährlichen und 
deshalb zu verbietenden Mittel sind alle eingereiht, 


die aus einem Gemenge von Teer und teerartigen 


Stoffen bestehen. Darunter gehören alle Teersorten, 
Teeröle, Teerdestillationsprodukte, Phenole, vegeta- 
bile trocknende Ocle, flüchtige Kohlenwasserstoffe, 


Sikkative u. del. 


PATENT-UMSCHAU 


Trockner für Papierbahnen. 


Nach „The World’s Paper Treade Review“ er- 
hielt John E. Alexander ein britisches Patent 
auf einen Trockner für Papierbahnen, bestehend aus 
einem geschlossenen Gehause, in welchem sich elek- 
trisch erwärmte Trockenelemente befinden, die so 
angeordnet sind, daß die durch den Trockenraum von 
unten nach oben im Zickzack hindurchgeleitete Pa- 
pierbahn zwischen den Trockenelementen, mit Hilfe 
von Leitbändern aus verschieden feinem Draht- 


gewebe, hindurchstreicht, um das Gehäuse unter 
dessen Decke zu verlassen. 
Bei dem in einem Längsschnitt dargestellten 


Trockner bedeutet 7 das mit einer Wärmeschutz- 


masse 9 bekleidete Gehäuse, in welches die vor- 
gewärmte Luft oben bei 6 eintritt; unten bei 3 wird 
die verbrauchte Luft abgesaugt. Es wird also im 
Gegenstrom getrocknet. Um ins Innere des Trock- 
ners gelangen zu können, sind Mannlöcher 8 vor- 
zesehen. Zwei Thermometer ro dienen zur Kon- 
trolle der frischen und der verbrauchten Trockenluft. 
Die mit 13 bis 23 bezeichneten l.eitwalzen für die 
Tragbänder sowie deren Leitrollen 74 sınd ın den 
Seitenwänden des Gehauses gelagert. Durch den 
Schlitz 25 in der ITinterwand des Gehäuses tritt ein 
endloses Förderband 26 aus sehr feinem Draht- 


— 


gewebe ein, läuft über die Walze 13, zwischen die 
Leitrollen 24, um die Walze 18, über die untersten 
Leitrollen 24 und tritt beim Schlitz 27 aus. Der 
außen laufende Teil des Förderbandes 26 geht zur 
Papiermaschine, um die neugebildete Papierbahn 28 
aufzunehmen. Um die Walzen 14, rọ und 23 ist ein 
endloses Band aus Drahtgewehe gelegt, dessen 
Maschenweite etwas größer als die des Förderbandes 
26 ist. Ebenso sind endlose Bänder 30, 31 und 32 
um die Walzenpaare 15 und 20, 16 und 21, 17 und 22 
gelegt. Die Maschenweite dieser Bänder ıst am 
engsten beim untersten und am weitesten beim 
obersten Bande. Die Papierbahn 28 durchläuft den 
Trockner von Band zu Band und verläßt ihn bei der 
Oefinung 50 unterhalb des Lufteinlasses 6, um zum 
Kaländer zu gelangen. Zwischen dem Ober- und 
Unterlauf der Bänder 29, 30, 31 und 32 sind wage- 
rechte Scheidewände 34 angeordnet, sowie kleinere 
Scheidewande 35 an den Stirnwänden sıtzen, die ins- 
gesamt den Luftraum in eine Anzahl von Räumen 
unterteilen, die miteinander ın Verbindung stehen 
und einen ununterbrochenen Kanal für den Trocken- 
luftstrom bilden. Auf den Gestellstangen 36 sind 
elektrische Heizelemente angeordnet, die unabhängig 
voneinander ein- und ausschaltbar sind, so daß die 
Temperaturregelung in allen Räumen nach Bedarf 
vorgenommen werden kann. W. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
Anmeldungen. 


55c, 2, H. 65922. Franz Haßler, Hamburg- 
Volksdorf, Peterstr. 45. Verfahren zum Leimen von 
Fapier mit tierischem Leim oder FEjiweiBstoffen. 
30. 3. 14. | 


55C, 4. L. 50138. Karl Lichterfeld. Troisdorf, 
Rhld. ‘Hollanderwalze mit Ejinzelbronzemessern. 
25.3. 20. i 


Spe 7.. St. 32513. Otto Stüttgen, Düsseldorf, 
Scheurcnstr. 25. Vorrichtung zum Breitstrecken 
und Taltenausstreichen laufender Papier- und Ge- 
webebahnen. 22. 10. 19, 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


——— — = 


Deutschland 


Bericht iiber die Lage der papiererzeugenden 
Industrie im Juli 1920. 

Der Monat Juli hat cine Belebung auf dem 
Papiermarkt nicht gebracht. Sg 
Der Export von Paper erleidet große Schwicrig: 
keiten dadurch, daß dic jetzigen Preise aut dem Wekt- 
markte vielfach nicht mehr konkurrenztähig sind. 
Die Erklärung hierfür liegt einerseits m der Ent- 
wicklung der deutschen Valuta, andererseits darin, 
daß die Herstcllungskosten im Deutschland keine 
Ermäßigung erfahren konnten, sondern eine 
Verteucrung aufzuweisen hatten. 


sogar 


Zudem üben die Papierverbraucher allgemein 
äußerste Zurückhaltung im Finkaufen in der Er- 
wartung, daB die Zukunft günstigere Kınkaufsmög- 
lichkeiten bieten werde. 

Es kommt hinzu, daß Abbestellungen erteilter 
Anftrige sowie erhöhte Qualitätsansprüche und Be- 
anstandungen das Geschäft gegenwärtig nicht sehr 
erirculich erscheinen lassen. 

Die Rohstottversorgung war verhältnismäßig 
gut. Die Belieferung mit Brennmaäaterial war etwas 
ausreichender, wobei allerdings meht übersehen wer- 
den darf, daß die Fabrikation von Vapier etwas ge- 
ringer war. Es steht zu befürchten, daß durch das 
Kohlenabkommen von Spa weiter große Schwicrig- 
keiten entstehen werden. 

Die Versorgung mit Zellstoff — auch mit in- 
landischem — war ausreichend. 

Lumpen konnten in geringem Umfange zu etwas 
billigeren Preisen als im Vormonat beschafft werden. 


In Chlorkalk und auch vielleicht in Soda scheint 
sich die Versorgung etwas besser gestalten zu 
wollen, so daß bei Chlorkalk nunmehr die Beseiti- 
gung der Zwangswirtschaft in Aussicht ge- 
nommen ist. : 

Kaolin ist ım Preise EN! in die Höhe ge- 
gangen. 

Zweifellos besteht eine Art Krisis auf dem Ge- 
biete der Fapierindustrie, wobei sich aber nicht über- 
sehen läßt, wie die Entwicklung gehen wird. 

Zum Preisabbau gehört, der Natur der Sache 
entsprechend, ein Stehenbleiben und auch ein Herab- 
gehen aller Produktionsfaktoren, einschließlich der 
Löhne. Wird die Bewertung deutschen Geldes im 
Auslande schlechter, so mag das den lÜxport be- 
leben, hindert aber andererseits cine Verbilligung 
aller Produktionsfaktoren, welche sich ganz oder 
teilweise nach den Preisen der Auslandskäufe ein- 
stellen. Wird also die deutsche Valuta schlechter, 
so kann auf eine Verbilligung der Produktion kaum 
gerechnet werden. 


Der Holzmarkt zeigt gegenüber den Ausschrei- 
tungen des Winters und des Frühjahrs eine Ent- 
spannung. die sich auch in verstärkten Angeboten 
von Papierholz ausdrückt. Diese Freise sind aber 
immer noch derart hoch, daß daraus ein Abbau der 
Papierpreise nicht erwartet werden darf. 


Der Stand der Wasserkrafte war im Juli un- 
günstig, was auf den Betrieb der auf Wasserkraft 
angewiesenen Unternehmungen entsprechend hem- 
mend wirkte. 

Mit dem ı. Juli ist cin neuer Gesamtarbeits- 
vertrag in Krait getreten. ' Der Vertrag bringt den 
Arbeitnehmern wesentliche Zugestandnisse in bezug ` 
auf Bezahlung von Sonntagsarbeit, Ueberstunden 
und Urlaubstagen. Trotz mangelndem Eingang an 
Aufträgen haben die Arbeitnehmer stellenweise 
weitere J.oßnaufbesserungen verlangt. Im allge- 
meinen scheint sich aber ber der Arbeitnehmerschaft 
mehr und mehr die Erkenntnis durchzuringen, daß 
weitere Lohn- und Gehaltserhohungen zurzeit aus- 
geschlossen sind. Dem Gedanken des l.ohnabhaues 
gegenüber verhalten sie sich indessen schrott ab- 
lehnend, wünschen vielmehr, daß die bisherigen 
l.ohnsätze für eine gewisse Zeit aufrecht erhalten 
bleiben. Die Unklarheiten über den Steuerabzug 
haben vielfach Beunruligiuig in die Arbeiterschait 
gebracht. 

Tarifvertrag für das Gebiet des Freistaats Bayern. 

Die zwischen dem Arbeitgeberverband der Deut- 
schen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstott- 
Industrie, Gruppe Bayern, in München, dem Ver- 
band der Fabrikarbeiter Deutschlands, 3ezirk 
Bayern, dem Zentralverband christlicher labrık- 
und Transportarbeiter Deutschlands, Bezirk Bayern, 
am 4. Februar 1920 und 23. April 1920 ab- 
geschlossenen 2, und 3. Nachträge zu dem allgemein 
verbindlichen Tarifvertrage vom 27. Juni 1919 zur 


Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen der 
gewerblichen Arbeiter in der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und llolzstoff-Industrie werden fur den 


genannten Berufskreis gemäß § 2 der Verordnung 


vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) 
für das Gebiet des Freistaates Bayern rechts- 
rheinisch für allgemein verbindlich erklärt. Die 


allgemeine Verbindlichkeit beginnt für den 2. Nach- 
trag mit dem ı. Februar 1920, für den 3. Nachtrag 
mit dem 1. Mai 1920. 


Die Angriffe auf die Wirtschaftsstelle für das 
deutsche Zeitungsgewerbe. 


Hierzu erhalten wir von dem Nachrichtendienst 
des Reichswirtschaftsministeriums folgendes 
Schreiben: 

Gegen die mit der Bewirtschaftung des Druck- 
papiers amtlich betraute Wirtschaftsstelle für das 
deutsche Zeitungsgewerbe sowie gegen die l.eitung 
dieser Stelle sind in der letzten Zeit von ver- 
schiedenen Berliner Wochenschriften sowie von 
deren Rechtsbeistand, der als „Ausschuß zur Be- 
kämpfung der Wirtschaftsstelle für das deutsche 
Zeitungsgewerbe“ zeichnet, Angriffe in der Ocftent- 
lichkeit erfolgt. Soweit diese Angriffe eine Be- 
leidigung darstellen, ist Strafantrag gegen die Ur- 
heber gestellt worden. Ohne diesem gerichtlichen 
Verfahren vorgreifen zu wollen, kann schon jetzt 
festgestellt werden, daß die Wirtschaftsstelle thre 
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gesetzlichen Be- 
Reichswirtschatts- 


Tätigkeit nach den bestehenden 
stimmungen sowie den thr vom 
ministerium gegebenen Anweisungen ausübt, und 
daß sie hiervon nach den amtlichen Feststellungen 
auch in den den Angritten zugrunde liegenden Fällen 
nicht abgewichen ist. Auch die gegen den Leiter 


und andere Angestellte der Wirtschäattsstelle er- 
hobenen persönlichen Angrifie sind nach dem vor- 
liegenden Tatsachenmaterial unbegründet. \ 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und 


Zellstoff-Industrie | 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover. 
‘Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: Aint Nord 
3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 
Dividende Name Kurse 
28 A.-G. für Pappentabrikation, Berlin. 270 
23 Alfeld-Gronau Fapierfabrik . 3.04 
È Ammendorter Papierfabrik O30% 
o Arnsdorter Papierfabrik . . . . . 03 
2s Aschaffenburger Papierfabrik 419° 
10 Chromo . .. Eire Bee ak ar we 
10 Cröllwitzer Da. coa w & 270 
o Karl Ernst & Co.. 2. Lé ee 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . = 
25 Feldmühle Zellulosefabrik 325 
20 Hasseroder Papierfabrik 2... 230 
10 E SEENEN : e.g ck BE 
30 EE EE 2 listofiahrık a Gau e 
6 Kostheim Zellulose `... 203 
15 lLeykam-Josetsthal Papier 2.0.0. 0.00 — 
Oo Nordd. J.ederpappenfabrik ‘ 184 
22 Peniger Patentpapierfabrik . 328 
12 PreBspantabrik U EE GE E 300 
11 Retsholz Papier . 2. 2 2 202. 305 
5  Schles. Zellstofi- u. Papierfabrik . 3304 
O Simoniussche Zell-Fabriken. 20.0.) 22 
15 Varziner Papierfabrik 320 
20 Verein. Bautzner Papert. 5 . 283 
42 Verein. Bautzner Papierf. Vorz.- Akt. —- 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. , 1O 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. GenuBseh. . . 205 
15 Ver, Strohstoffahrik . . 2 2020202 24h 
14 \Weißenborn, Papierfabrik . . . . — 
12 Waintersche Papierfabriken , 2ı8'2 
18 Zellstoffverein `, 285 
Das Ausland 
Zur Papiernot in Italien. 
Die Vereinigung der italienischen Zeitungs- 


verleger führt, laut „Corriere della Sera“, bei der 
italienischen Regierung darüber Klage, daß die Mehr- 
zahl der italienischen Papierfabrikanten unter Aus- 
nutzung des lehlens einer Konkurrenz immer höhere 
Freise fordern, so daß diese bereits das T.lffache des 
Friedenspreises erreicht hätten. Das gelicierte Pa- 
pier sei von sehr schlechter Beschaffenheit. Auch 
wurden in einzelnen Fällen die Lieferungen nicht zu 


den vereinbarten Preisen und Mengen ausgeführt, 
sondern man versuche, noch nachträglich Preis- 
erhöhungen zu erzwingen. Die Zeitungsverleger 


verlangen gesetzliche Schutzmaßregeln und insbe- 
sondere ein Verbot der Papicraustuhr jeder Art, be- 
vor die Zeitungen nicht zu angemessenem Preise 
genügend beliefert seien. Inzwischen ist dem Parla- 
incent cin Gesetzentwurf über die Requirierung der 
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Papierfabriken zugegangen. Die zur Prütung dieses 
löentwurfes gewählte Kommission hat sich für ene 
Beschlagnahme der Papierfabriken ausgesprochen, 
deren Betrieb an Genossenschaften und Zeitungsver- 


bande vergeben werden soll. Gegen den Plan, die 
Papserfabriken zu enteienen und in Staatsbetriebe 
umzuwandeln, erhoben sich Bedenken, da man be- 


furchtete, in der gegenwärtigen Lage auf juristische 
und fmanzıelle Schwierigkeiten zu stoBen. 


Der Jahresertrag der International Paper Co. 


Die Jahresproduktion der Gesellschaft an 
Rotationspapicr dürite sich auf 300 000 To. belaufen 


und ıst bereits vollständig im voraus verkauft. Der 
derzeitige Verkaufspreis der Gesellschaft für 
Rotationspapier beträgt 100 Doll. für die Tonne. 


Die estländische Papierindustrie. 

Nachdem die estländische Papierindustrie nun- 
mehr ın der Lage ist, den heimischen Bedarf im 
wesentlichen zu decken, versucht sie, auch aus- 
landische Märkte zu beliefern. Allerdings sind die 
Paptertabriken Estlands, die zum großen Teil durch 
den Krieg stark ın Mitleidenschaft gezogen wurden. 
noch nicht alle wieder ın Betrieb gesetzt. Eine 
Hauptschwierigkeit für die Durchführung der ver- 
forderlichen Reparaturen bildet das Darniederlicgen 
der lisenindustrie. Nach „Wada Maa“ werden vor- 
wiegend Starkpapiere hergestellt, die für die bai- 
tischen Länder und tür Polen in Frage kommen. 
Mehrere Papier- und Zellulosefabriken, so die von 
Johannsen, Turgel, Keil und Jaggowal arbeiten nur 
mit einem Drittel ihrer Leistungstahigkeit und setzen 
ihre Erzeugnisse ausschließlich in Rußland ab. 

Verzicht auf Ablieferung der Ausfuhrvaluta in 
Deutschösterreich. 


Das Staatsamt der Finanzen in Wien hat, wie die 


„Industrig- und Handels-Ztg." mitteilt, im Fınver- 
rehmen mit dem Staatsamt fur Handel und Gc- 
werbe, Industrie und Bauten die Oesterreichisch- 


angewiesen, Ausübung des der 
Bank nach § 11 der Devisenordnung zustehenden 
Rechtes für eine Reihe von Waren allgemein aut 
die Abgabe der Exportvaluta zu verzichten. Schen 
bisher hatte die Oesterreichisch-Ungarısche Bank 
häufig fallweise den Valutaverzicht ausgesprochen. 
Durch die neue Verfügung sollen jedoch die Be- 
teiligten für gewisse Waren überhaupt von der zeit- 
raubenden Tınholung des Valutaverzichts befreit 
werden. Die Zollämter wurden angewiesen, den 
Austritt dieser Waren auch dann zu gestatten, wenn 
keine Bestätigung der Devisenzentrale über die 
Ucbernahme der Verpflichtungen zur Ablieferung 
der Exportvaluta bzw. über den Valutaverzicht vor- 
liegt. Diese Waren sind: Alle Waren, deren Aus- 
fuhr nicht an besondere Bewilligungen gebunden ist, 
mit Ausnahme der aus Edelmetall hergestellten 
Waren, der Schmucksachen, Kunstgegenstände und 
Briefmarken. Ferner von den Waren, für die eine 
Ausfuhrbewilligung notwendig ist, die folgenden: 
Buntpapier, photographisches Tapier, chemisches 
Papier, Gold- und Silberpapier, Tapeten, Textil- 
Halb- und Fertigfabrikate, Wachstuch und Waren 
Kürschnerwaren, bestimmte Maschinen und 
Apparate, Feuerzeuge, Kerzen und Seifen, Fur an- 
dere Waren kann um den Valutaverzicht fallweise 
bei der Devisenzentrale nachgesucht werden. 


a N 


Ungarische Bank 


daraus, 


(left 34, 1920 


| 


MARKT-BERICHTE 


Das Ausland 


Der norwegische Markt für Zellstoff ist 
Freisanderungen sind nicht erfolgt, obwohl dic 
Man erwartet 


lest. 
Nachtrage etwas zurückgegangen ist. 
eine Belebung des Marktes fur den Herbst Die 
Jelteferung aus Finnland ist gut. Auch die Nach- 
frage nach Holzschliff ist nicht ganz so lebhaft wie 
vor den Ilundstagen; die Hoffnung auf Preisrück- 
gänge hält die Käufer zurück. doch scheint diese 
HMottnung, wenigstens tur den Rest des Jahres, un- 


begründet. Zeitungsrollenpapier wird stark ver- 
langt und mit 1550 Kr. fob bezahlt. 
Auf dem schwedischen Markte herrscht 


sommerliche Stille. Auch hier wurde von ciner be- 
vorstehenden Aenderung der Marktverhältnisse ge- 
sprochen, weil auf auswärtigen Märkten Verträge 
zu beträchtlich herabgesetzten Preisen getätigt 
worden sind. Indessen handelte es sich hier ganz 
ottenbar nicht um- Transaktionen aus erster Ilan, 
sondern um Verkäufe durch Zwischenhändler, dic 
thre Ware abzustoßen gezwungen waren. In schwe- 
dischen Finanzkreisen ist man von einem Anhalten 
der Papierteuerung auch über das’ Frühjahr des 
nächsten Jahres hinaus überzeugt. Die Sulfitstoff- 
preise sind trotz des Nachlassens der Nachfrage 
außerordentlich fest. Leichtbleichbares Sulnt wird 
jetzt in größerem Uinfange aus Norwegen bezogen, 
so daß für diesen Artikel gegenwärtig cine wesent- 
Niche Erleichterung des Marktes zu verspüren ist. 
Die Bevorzugung des norwegischen Marktes ist in 
dem niedrigen Stande der norwegischen Valuta bc- 
gründet, und obwohl die dortigen Fabriken kürz- 
heh zu Preiserhöhungen geschritten sind, ist der 
Preis der norwegischen Ware wesentlich billiger als 
der der schwedischen Fabrikate. Nach der Ev- 
schöpfung der norwegischen Vorräte, die in nicht 
allzuierner Zeit eintreten dürfte, ıst die Rückkehr 
auf den schwedischen Markt zu erwarten. Für Stark- 
sulfit war cine stärkere Nachfrage zu verzeichnen. 
Für diesen Artikel wurden von seiten englischer 
und französischer Käufer bedeutende Abschlüsse für 
diesjährige und nächstjährige Lieferung getätigt. 
Die Vereinigten Staaten kauften zu sofortige liefe- 
rung zum Preise von 10 Dollar pro 100 Pfd. cif 
amerikanischer Hafen. Die Notierungen fob schwe- 
edischer Hafen sind für leichtbleichbares Sulfit 1100 
bis 1200 Kr. pro To. fob Goteborg, 10350-- 1150 Kr. 
pro To. fob Bottnischer Meerbusen, für Starksultit 
983--1000 Kr. pro To. fob Goteborg, 830-030 Kr. 
pro To. fob Bottnischer Meerbusen. Der Sulfat- 
stofimarkt war außerordentlich ruhig: nur cinige 
kleinere Abschlüsse wurden getätigt. Die Preise 
waren unverändert. Es wurden gezahlt 880--000 Kr. 
pro To. fob für leichtbleichbares Sulfat, 725—773 
Kronen pro To. fob für Starksulfat. Auch der Holz- 
schlifimarkt ist durch den niedrigen Valutastand 
Norwegens beeinträchtigt. Es werden nur einige 
Abschlüsse über feuchten Holzschliff zu folgenden 
Preisen gemeldet: 290 Kr. pro To. fob Hafen der 
Westküste. 260-270 Kr. fob Hafen Bottniseher 
\leerbusen. Trockener Holzschliff wurde mit 650 
bis 700 Kr. pro To. fob Göteborg notiert. 
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Auch der englısche Zellstoffmarkt ist still. 
die Preise tür gebleichtes Sulfit sind etwas zurück- 
gegangen. Auch norwegisches Sulfit wurde niv- 
driger notiert. Auf dem Holzschliffmarkte herrscht 
vollkommene Ruhe, doch sammeln sich bier Vor- 
rate an, so daB beim \Wiederautleben der Nachfrage 
ein reger Geschäftsgang zu erwarten steht. Die 
Nachfrage nach heimischen Hadern hält bei festen 
Preisen an. Der Markt für fremde Hadern ist we- 
sentlich ruhiger. Auch auf dem Altpapiermark? 
sind keine wesentlichen Transaktionen ou ver- 
zeichnen. 

In Frankreich ıst der Markt ruhig, ohne 
daß die Festigkeit der Freise irgendwie erschüttert 
wäre. 

Auf dem amerikanischen MHolzschhfi- 
markte ist keine wesentliche Erleichterung zu ver- 
spüren. Zellstoff ist sogar etwas im Preise ge- 
stiegen. Nach Abtallpapieren herrscht lebhafte Nach- 
frage. Der Fladernmarkt ıst still. 

\ 
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Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Aschaffenburg. Aktiengesellschaft für Dunt- 
papier- und l.eiımtabrikation. Die Gesellschaft be- 
ruft auf den 31. August cine außerordentliche Haupt- 
Versammlung ein, die beschließen soll uber eine Er- 
hohung des .\ktienkapitals um 1,75 auf 3.50 Mill. M. 
Gleichzeitiet wird beantragt, die Firma der Cescll- 
schaft in Buntpaprertabnk Aktrengesellschatt zu 
ändern. Jim Zusammenhang damit ist die Neuauf- 
stellung des Gesellschattsvertrages vorgesehen. In 
der ersten Hältte des letzten Jahres war der Gc- 
schäftseang noch befriedigend, indes macht sich seit 
einiger Zeit die allgemeine Geschäftsstockung stark 
jühlbar, so dab uber die Weiterentwicklung ein Ur- 
tel heute noch nieht abgegeben werden kann. 

Bremen. Die Vlauptversammlung der Bremer 
Papier- und \ellpappentabrik A.-G., Bremen, be- 
schloß die Verdopplung des Aktienkapitals auf 
1,2 Mill. M. Die neuen 600000 M. Aktien werden zu 
110 l’roz. zum Bezuge angeboten. 

Hainsberg. ‘Vhode'’sche Papierfabrik Aktien- 
vesellschatt. Zum Vorstand ist bestellt der Kauf- 
mann Johannes Poctzsch in Radebeul. Er darf die 
(Gesellschaft nur in Gemeinschaft mit einem anderen 
Vorstandsmitglied oder mit einem Vrokuristen ver- 
treten. 

Halle. Crollwitzer \ktien-Papierfahrik, Tn dem 
Prospekt über 1,53 Mill. M. neue Aktien heißt es über 


te 


die Aussichten: Tne Fabrik ist zurzeit mit Auf- 
trägen reichheh versehen. Das Ergebnis des Ge- 
schäftsjahres 1919/20 wird hinter dem des Vor- 


jahres nicht zuruckblerben, 

Karlsruhe. Dic Firma .„Hlıkann & Dacr“ m 
Karlsruhe (offene Handelsgesellschaft) hat am 
is. Juli in Basel cine Zweigentederlassung unter der 


Firma Elikann & Baer, Karlsruhe, Filiale Basel, 
errichtet. Zur Vertretung der Zweigniederlassung 
sind Jedislich die Gesellschafter befugt. Papier- 


verarbeitung und Handel 
Papierwaren aller Art. 

Leipzig. Ferd. Flinsch, Papier. Prokura ist 
erteilt den Kaufleuten Richard Rehn, Eduard Steiff, 
Kurt Sickert und Fugen Gustav Krause. sämtlich 
in Leipzig. Je zwei von ihnen dürfen die Gesell- 
schaft gemeinschaitlich vertreten, 


mit Papier, Pappen- und 
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Mannheim-Sandhofen. Neueingetragen wurde 
die Firma Arthur Muller: Inhaber ist: Arthur Müller, 
Kaufmann, Mannheim-Sandhofen. Geschäftszweig: 
GroBhandel mit Papier und Pappe. 


Penig. Patentpapierfabrik. In dem Prospekt 
uber die neuen Aktien wird gesagt, daB das Er- 
gebnis fur 1939/20 mindestens das des Vorjahres 
crreichen wird. In der Papierindustrie hat sich, wie 
wohl in fast allen anderen Gewerbezweigen, in den 
letzten Wochen ein kräitiger Rückschlag der Kon- 
junktur bemerkbar gemacht. Den zu erwartenden 
Schwierigkeiten sieht die Verwaltung gut gerüstet 
entgegen. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Budapest. Die Erste Ungarische Papierindustrie- 
A-G. nimmt eine Erhöhung ihres aktiven Kapitals 
von 10 auf 15 Mill. Kr. vor. Eim Teil der Neuaktien 
wird im Verhältnis von 4 : 1 zum Kurse von 700 Kr. 
den alten Aktionären angeboten. Die übrigen Aktien 
übernimmt cin Konsortium. Das Aufgeld der neuen 
Aktien erhöht die Reserven der Gesellschaft von 8 
auf 24 Mill. Kr. 


Lemberg. Die Aktien-Gesellschaft für Spiel- 
karten und Papierfabrikation, sowie für litho- 
graphische Industrie zahlt für das Jahr 1919 5 Proz. 
Dividende und 10 Proz. Superdividende. 


Wien, III, Schwarzenbergplatz 7. Sas & Bauer, 


Koimmissionshandel mit Papier und Papier- 
waren im Großen.. Der Gesellschafter Emanuel Sas 
wurde infolge Austrittes gelöscht. Nunmehriger 


Alleininhaber: Franz Ferdinand Bauer. 


Zürich. Die Firma Bela J. Weiß, Agentur und 
Kommission ın Fapier und Papierwaren, ıst infolge 
‚Assoziation erloschen. 


x 
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Grosse Kohlen - Ersparnisse 


selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste 
Ausnutzung der im Kondenswasser u. im Abdampf 
enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


x 
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KLEINE MITTEILUNGEN 
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Dienstjubiläum. Der techn. Leiter der Weltfirma 
P. Piette (Freiheit), Herr Direktor Rud. Metzenauer, 
begeht am 1. August sein 4ojahriges Dienstjubilaum 
bei dieser Firma. Seine erfolgreiche praktische Be- 
im Öffentlichen 
und -ım Gebiete 


tatigung für wahren Fortschritt 
und gesellschaftlichen Leben 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


Papiermeffer 
Querjchneidemeffer 


Zeller. u. Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


x 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf 
Grund zojähr. Spezialkenntnisse / Ingenieurbesuch 
und Probelieferung stehen gern zur Verfügung 


Schiff & Stern = Leipzig 41 und Wien I 
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seiner engeren Fabriktatigkeit, sowie sein stets 
entgegenkommendes Wesen errangen ihm die 
Hochschätzung der Bevölkerung und, — was be 
der gegenwärtigen Sturm- und Drangperiode in der 
Arbeiterschaft besonders hoch anzuschlagen ist, — 
eine unerschütterliche Beliebtheit bei der Arbeiter- 
schaft. ` : 

Jubiläum. Herr Direktor Anton Theodor Beuch 
in Plaue bei Flöha blickte auf eine 25jahrige Tätig- 
keit im Dienste der Buntpapierfabrik Robert Wilisch 
in Plaue zurtck. 

Unglücksfall. In der Schmickschen Holzschleif- 
fabrik bei Partenstein kam der 5ıjährige Betriebs- 
leiter Johann Grimm aus Partenstein beim Auflegen 
eines Riemens in die Transmission; er wurde mit 
dem Riemen um dic Welle geschleift. Die Ver- 
letzungen waren so schwer, daB der Unglückliche 
sofort starb. Grimm war scit 20 Jahren im Betriebe 
beschäftigt. 

Todesfall. Fabrikbesitzer Adolf Geldinacher 
(Homburger Papierfabrik) ist im Alter von 53 Jahren 
gestorben. 

Bevorstehende Stillegung einer Papierfabrik. 
Nachdem die Fapierfabrik Fiedler in Koswig (Anh.) 
vor etlichen Wochen eine größere Anzahl Arbeiter 
und Arbeiterinnen entlassen hatte, will sie nunmehr 
zur gänzlichen Stillegung des Betriebes schreiten 
und auch den Rest der Beschäftigten entlassen. 

Arbeitslosigkeit in Halle. Die Arbeitslosigkeit 
hat hier in den letzten Wochen stark zugenommen. 
Namentlich in der Holz-, Schuh- und Papierindustrie 
haben viele Betriebe schließen oder den Betrieb be- 
deutend einschränken müssen. Zweı hiesige Ma- 
schinenfabriken haben dieser Tage ihren Betrieb ein- 
gestellt, andere arbeiten nur noch drei Tage ın der 
Woche. 

Zusammenschluß der Papierwarenhandler. Dic 
Ortsgruppe Danzig des Reichsbundes Deutscher 
Papier- und Schretbwarenhandler hat in ıhrer letzten 
Sitzung einstimmig beschlossen, ihren Namen zu 
ändern in: Verband für den Papier- und Schreib- 
waren-Kleinhandel im Freistaat Danzig. Dement- 
sprechend wurden dic Satzungen geändert. Es kam 
aber zum Ausdruck, daß die enge Verbindung mit 
dem reichsdeutschen Bund auch in Zukunft aufrecht- 
erhalten bleiben sollte. Die Leitung des Verbandes 
liegt in den Händen des bisherigen Vorsitzenden Kurt 
Siehentreund. 

Neue Außenhandelsnebenstelle für Leim und Gela- 
ine. Zur Entscheidung ther Anträge auf Ein- nnd Ans- 
fuhrbewilligungen für Knochenleimn. Lederletm ound 


Gelotn ast die Außenharelelsnebenstelle fer opo 


Sämtliche Reparaturen an 
W. u. H.- sowie F. u. K.-Maschinen 
BEEN 


werden promptund faclegemaB ausgeführt 


H DUNKMANN x OSNABRUCK 


Johannisfreiheit « Telephon 409 


Reparaturwerkstatt für Buchdruckerel- und Papier- 
verarbeitungs-Maschinen. Autog. Schwelssanlagen. 


nicht mehr. Rs 


und Gelatine, Berlin W 10, Mattha:kirchstraBe 9, er- 
richtet worden. 

Aus den Gutachten der Handelskammer Berlin. 
Ein Handelsbrauch, nach welchem bestellte Waren 
allgemein frachtirei zu liefern sind, besteht im 
Papierhandel nicht, ebensowenig wird handelsublich 
die Fracht von der Fabrik, falls diese franko verkauft 
hat, nicht vorausbezahlt, sondern unfrei abgefertigt 
und die Fracht von dem Empfänger entrichtet d 
dann nachträglich von der Faktura gekürzt. Bees 
ist zwar außerordentlich häufig; oft aber wird auch 
die Tragung der Frachtkosten und die Art ihrer Be- 
zahlung anders geregelt. Der Vermerk des Ver- 
käufers „Ab hier“ bedeutet im Papierhandel. daB dic 
Transportkosten vom Empfänger zu zahlen sind. 
Die Kenntnis dieses Vermerks ist im Papierhandel 
so allgemein, daß es cines ausdrücklichen Hinweises 
hierauf beim Vertragsabschluß nicht bedarf. 

In der Papierbranche war cs im Verkehr 
zwischen» Berliner Papiergroßhändlern und deren 
Berliner Abnehmern bis zum Beginn des Jahres 1920 
handelsublich. die Rechnungen . zum Schluß des 
Monats, welcher auf den Lieferungsmonat folgt, zu 
begleichen. Zurzeit besteht dieser Handelsbrauch 
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Elisabeth Salomon, Die Papierindustrie des Riesen- 
gebirges in ihrer standortsmaBigen Bedingtheit. 
Verlag J. €. B. Mohr. Geh. 6.— M. plus 78 Proz. 
Verlagsteuerungszuschlag plus Sortimentsteue- 
rungszuschlag. 


Die unter der Leitung des Heidelberger Univer- 


sitätslehrers Alfred Weber erscheinende Sammluır: 
‚Ueber den Standort der Industrien” bringt in 
ihrem 3. Hefte die oben bezeichnete Standorts- 


untersuchung, in der die Verfasserin in geschickter 
und sorgfältiger Weise den Beweis führt, daß die 
Papierindustrie trotz aller technischen Verandcrun- 
gen. Jahrhunderte hindurch ran ihre Standorte ur 
bunden gewesen ist, und in der zugleich die Fak- 
toren untersucht werden, die den Standurt der 
Papierindustrie bestimmen. 


Inc wirklich gute Arbeit wird auch dem Prak- 


tiker in mehrfacher Hinsicht als Wegweiser dien ` 


konnen. e 


_| Bewerbungen 


T 


AT 


um guibezahlfe 
Stellungen, in 
diesem Blaffe ver- 
öffenflicht, führen 
schnell zum Erfolg. 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


| apiermaschinenmesser plan geschliffen 
Querschneidemesser Aer Art 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


~ 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


- « Fernsprecher 548. 
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Kleine Mitteilungen. 


Metallschläuche. Der ins Un- 
ermeßliche gestiegene Preis der 
Gummischlauche zwingt uns dazu, 
in diesem Artikel nicht nur die 
größte Sparsamkeit walten zu 
lassen, sondern, was jedenfalls 
vð ebenso großem Vorteil sein 
durfte, uns nach einem geeigneten 
Ersatzmaterial umzusehen. Ein 
solches ist bereits seit shi 
Zeit mit bestem Erfolg in Ge- 
stalt von Metallschläuchen ver- 
wendet worden. Die Vorteile des 
Metallschlauches machen sich ins- 
besondere in ihrer fast unbegrenz- 
ten Lebensdauer oder Haltbarkeit 
bemerkbar. Selbstverständ'ich 
kann man einem Metallschlauch 
nicht alle Eigenschaften zumuten, 
denn er besteht nicht aus Gummi, 
sondern aus Metall. Auf seine 
Biegsamkeit muß daher bei’ der 
Verwendung einige Rücksicht gc- 
nommen werden. Soweit .allge- 
mein in der Fisen- und Metall- 
industrie Schläuche, wie, Z. D., für 
PreBiuft. Ireßgas. Azetylen, 
Dampf, Wasser, Schmieröle und 
-fette usw. Verwendung finden. 
wird man hierauf Rücksicht neh- 
men mussen, ohne daß hierbei in 
nennenswerter Weise eine Verrin- 
gerung der Gebrauchsmöglichkeit 
zu befürchten wäre Die Verwen- 
dung der Metallschläuche in un- 
serer Industrie ist natürlich m't 
den oben genannten QObickten 
noch nicht erschöpft. da sie in 
gleicher Weise auch für die Klein- 
anlagen und Apparate und na- 
mentlich vielfach als Schutz- 
‚schlauch ın vorteilhafter Weise 
benutzt werden. Als eih wichtiges 
Moment ist beim Metallschlanch 
die Verbindung oder der Anschluß 
zu betrachten. Vielfach hänet 
von diesem die J-ebensdaucr des 
Schlauches ab. Knickungen darf 
natürlich ein „Metallschlauch ans 


leicht begreiflichen Gründen nicht, 
ausgesetzt werden. da die Spiral- ' 


ringe. aus dem der Schlauch her- 
gestellt ist, eine solche nicht ver- 
tragen können, ohne die weitere 
Rrauchbarkeit in Frage zu stellen. 
Als Material zur le und 
dienen Eisen- oder Stahlblech, 

besonderen Fällen auch ee 
Metalle. Zum Abdichten der Spi- 
rale dient cın gutes Dichtungs- 
material, welches bei besseren 
Schlauchqualitäten . in einer bce- 
eu neren Rinne eingebettet ist. 
damit eim Herausdrucken beim 
Biegen des Schlauches vermieden 
wird und die Dichtung selbst nicht 
von dem durchströmenden Me- 


dium zu lefcht angegriffen wird, 


In letzterem Falle muB daher die 
Art des Dichtungsmaterials noeh 
dem durchzuleitenden Material be- 
stimmt werden. Zum Schutze ge- 
sen mechanische Einwirkungen 
erfolgt vielfach eine Umwicklung 


| für alle 
Zwecke d 
as eer E Stoffwässer 
Industrie 
| Abwässer 
| ne‘ Kreis olselpumpen, Kentlspisopumpen 
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für die Papier-Fabrikation 
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Sondererzeugnisse: 


Gummiwalzen-Bezüge 
f.Papier-Maschinen i. erstkl.Paraqua!'täl 


Gummi-Schläuche 
Gummi-Treibriemen 
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Aktung Fabrikenten und Hoteliers! 2 
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Markenfreie Briketts 


für Industrie und Hausbrand liefert 
laufend nur an direkte Verbraucher 
in geschlossenen Wagenladungen 
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Christian Nagel- Heyer, Düsseldorf 
Prinz-Georgstr. 65 Fernsprecher 2580 
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Empfehlenswerte Bücher fur den 
Papiermacher. 


Schneider, Dr. L.: „Die 
Kraitmaschinenbetrieb.“ Geb. 
Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. 6,—. 
Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 22,—, geb. M..26,50. 
Schwalbe, Carl G. Dr. phil., und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie". MÍ. 22,50. 
Lest, G.: „Wärmewirtschaft in der Papier- und Zell- 
stuff-Fabrikation‘“. Geb. M. 16,—. 

Remmler, Dr. H.: „Herstellung der Sulfitlauge“. 
Geb. M. 10,— 


a) 


W. Beuck: ‚Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 

. W. Beuck: „Das Reichsnotopfer, Gesetz über dic 
große \ermögensabgabe“. Geb. M. 17,60. 
Ausführungsbestimmung dazu. M. 2—. 

H Rohde und W. Beuck: „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. Dezember 1919“. Geb. M. 16,50. 

H. Brandt: _,, 3etriebsrätegesetz", 4. Auflage. 
 - Geb. M. 14,85. 

‘Dr. A. Schlosser: „Der ioprozentige Gehalts- 
(Lohn-) Abzug“. M. 5.50. 

Km gd 

Die chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe 

und der daraus abgeschiedenen Zelistoffe. Referate, 
zusammengestellt von Dr. Carl G. Schwalbe. 
i Geb. M. 20.—. 


Untersuchung von 
M. 19,20. 


Abwarmeverwertung im 
M. 20,—-. 
„Chemisches Aus- 


Tillmann, J.: „Die chemische 
Wasser und’ Abwasser“. 


Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,90. 


Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 


beim 


Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 
M. 3,30. 
Bottler, Professor, Max: .Uchber Herstellung und 
Eigenschaften von Kunstharzen”, Zr M. 7,50. 


Weichelt, „Buntpapierfabrikation“: 


Geb. M. 30, — 
„Die Kartonnagen-Industrie“. 

Geb. M. 11,20. 
Thiimmes, Heinrich: Toten. und Beutelfabrikation™. 
Bd. I. Geb. M. 24,—. 

Erfurt, Julius: „Farben des Papierstoffes“. 
Geb. M. 30,— 
Haug, Dr. Adolf M.: „Ueber die Natur der Zellu- 
lose“. Geb. M. 10,—. 


Hofmann, Carl: “Handbuch der Fapierfabrikation“. 
2 Bände. Ungeb. M. 200,—. 


An ausländische Besteller hetfern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des"Betrages 
in der Währung des betreffenden landes zu folgen- 
den Umrechnungssätzen: 1 Mark = 43 Ore (dänisch) 
= 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 penniä 
(finnlandisch) = 5% d (englisch) = 24 cent (hollän- 


August: 


Drautz, C.: 


disch) = 21 Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 
belgisch) = 110 cents. (italienisch = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. 


Samtliche Bücher sind zuzüglich Teuerungszuschlag 
zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapiersFabrikant"). 
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Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
daß ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit person- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften,,PF“ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. 


Ila Kaolin 
China Clay 


sehr feftig, in höchster Weiße 
und teinsfer Schidmmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, Briliantweiß, Rohton 


haf laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 


Nordplatz 1. 


Telegr.-Adr.: "Rohstoff 


Preislisten u. Druckstöcke liefert OTTO ELSNER, Berlin $. 
Schopper Festi¢keltsprilfer 


(wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Tenge, Dickermesser, Veraschangsapparate, 
Prazisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
: und Arndtstraße 27. 
€ Fabrik für Materlalprütungs- 


maschinen,wissenschaftliche 
und techa,;sche Apparate. 
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der Metallschlauche mit gefloch Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. EN GEL 
tenem  Metalldraht Im allge 


memen werden dic Metall 
schlauche fur einen Druck bis zu 
30 Atm. hergestellt, der sich bet 


solchen mit einem größeren 
Durchmesser auf rund 20 Atm. 
verringert. Um den besonderen 


Anforderungen ın unserer Indu- 4 ‘ | 
strie zu geniigen, kommen hierin Nied 5 b. Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Höchst 25) 
\bweichungen vor; so werden ee e 
z B. tür Federrohre usw. rund 
200 mm |. W. Metallschläuche 
verwendet, die auf einen Druck 
von 60 Atm, geprüft sind. 
(„Süudd. Ind.-, Exp.- u 
Hand.-Ztg.“) 


Zur Kohlenversorgung Süd- 
deutschlands. Von der Badischen 
|.andeskohlenstelle wird uns mit 
geteilt: Aut Grund der in den letz- 
ten Tagen mit dem Reichskom 
missar, Berlin, in Mannheim statt- 


Kernleder 
Chromleder 


gefundenen Besprechung ist un Kamelhaarriemen 
lfinvernehmen mit den suddeut Olotariemen 
schen l.andeskohlenstellen dic Be- ind urte d 


lieferung der Industrie in einer Tech erarrtikel 
Weise neu geregelt worden, di 
den von den Ländern ausgespro- 
chenen Wünschen eines größeren 
ınflusses auf die Kohlenverte! 
lung und einer größeren Beweg 
lichkeit Rechnung trägt. In erster 
Linie bleiben die vom Reichs 
kcohlenkommissar fur die im of} 
fentlichen Interesse arbeitenden 
und zentral bewirtschafteten Be 
(riche gegebenen Anweisungen im 
Geltung. Für die übrigen Indu 
stniebetricbe stellen die Landes- 
kohlenstellen im Einvernehmen 
mit den berufenen Vertretern der 
Industrie Vorschlagslisten auf, kb. ae A 
nach denen der Kohlenausgleich a Siändiges Lager/ Kur Oualitaltsmore E 
Mannheim unter Wahrung dei Sst ees eee Se P 
vom Reichskohlenkommissar ge 

vebenen Richtlinien die Beliete 
rung regelt. kur die Aufteilung 
der gesamten Mengen aut die ein 
zelnen Gebiete der l.andeskohlen 
stellen ım Bereich des Kohlenaus 
gleichs Mannheim sind die er 
mittelten Bedarfsnmengen zu 
grunde gelegt worden. Die Vor 
schlagslisten werden nach Geneh 


~" 2 VS 


ımıgung durch den Kohlenausgleich ‚nee 4 

Mannheim den l.ıeferstellen - 

yer vr OO »} a |) . R ý d > . gen nr EN i 
WeitergegepDen. l (D SECC ismonats Vor Oto Mop bmd , 
meldekarten inussen wie vorheı Zu ichs Ka aM 


eingereicht werden. Unabhängig 
von den‘ Vorschlagslisten und 
Meldekarten haben die Betriebe, wie 
bisher üblich, Bestellungen an ihr: 
Lieferer, und zwar möglichst früh, 


spätestens bis 25. des Vormonats, Pollmann 


einzureichen, falls sie rechtze tigi 
Berucksichtigung finden wollen ®) Sohn 
Cie Gesamtzufuhr wird nach wu 
vor in erster Linie von der ‘Trans Wd) Wie 
portlage abhängig sein, deren Hli ug IW Ni WUEREN bh, 
Kung mit allen Mitteln angestreb: A | 


werden soll. Die neue Regelung Vollme 


ist bereits in Vorbereitung, und e s 
Kaze - op in Westfalen 
wird angestrebt, sie mit größte: | 


Specialwerk Thostscher Feuerungsanlagen v. Otto Thost Gm: 
wickau in Sachsen. 


TE 
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Beschleunigung zur Anwendung zu 
bringen. 
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E ANE 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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left 35. Berlin, 27. August 1920. XVII s Jahrgang. 


Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN Canara 
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ADAN 


mit Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten für Transmissions- oder konstanten elektr. Antrieb. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLÜTER - DORTMUND | 


a ke Düsseldorf, Mannheim, Den Haag. 


Fernsprecher Telegramm- 
756—760 anschrift: 
Dortmund 
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Ansicat einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


FÜR DIE PAPIER- uno HOLZSTOFFINDUSTRIE 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


= 
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Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 
Langjährige Spezialfabrikation aus bestbewährter 


Compl. Grundwerke, 
Mahlscheiben, 
Holländermesser, 
Grundwerkschienen, 
Ban DOnS 
> ie ye =: von stahlahnlicher Harte, nach 


UE Künzel“ S > Original- "wt TE 


:rprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei säurebeständi; 
Ueberzüge für 
Naßpreßwalzen 
licht und porenfr 
y Complette Walzen 
gi Metallguß aller Art 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation ` 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff:Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher:Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen, Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. . 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M.7,50, an. mëng Pf, Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Z ung: Inland, Deutsch - Oesterreich, : 
Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. : 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. : FH 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : 
Landes. Einzelhefte M. 1.50, ältere M. 2.—. Ab- : 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : 
erfolgen. Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck, Konto Nr. 1140 : 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : E 
die Schriftleitung: Herrn Professor Dr. E Heuser, : U 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur : (77 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenängabe: — Zeitschrift »Der Papier-Fabri» : 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu: : 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet : 
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Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140—142 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 50H o 
Schriftleitung: Professor Dr. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstr. 49 
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BERLIN, 27. August 1920 
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! Anzeigen: Der Raum von 1 mm Héhe/50 mm Breite 
: 80 Pf., Vorzugsplätze nach Vereinbarung, bei 
` Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
: bei direkter Beste!lung zum halben Preise. Vors 
` zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
: je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
: Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Bctriebsstörung in unserem Betriebe 
774i oder in den Betrieben unserer Lieferanten habez 
44: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Falen 
: haben auch Inserenten keine eege eco 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint: — Bei Zahlun 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 
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Neuzeitliche Baugedanken in der Papierindustrie. 
Von Dipl.-Ing. R. J. Fischer, Dresden.*) 


Der gewaltige Autschwung, den die Fabrikation 
des Vapieres, die Aufbereitung der erforderlichen 
Rohstoffe und die-weitere Verarbeitung der l’ertig- 
fabrikate der immer vollkommeneren Ausbildung der 
Kraft- und Arbeitsmaschinen verdankt, wird in 
seinem vollen Umfange erst richtig klar, wenn man 
sich beim Anblick neuzeitlicher Großbetriebe dieser 
Industriezweige in vergangene Zeiten zurückversetzt, 
in denen noch ausschließlich handgeschopftes 
Büttenpapier hergestellt wurde. 

Nach dem jahrhundertelangen konservativen 
Handwerksbetriebe der alten Papiermühlen ist es 
staunenswert, welch riesige Fortschritte innerhalb 
des letztvergangenen Säkulums die Papierindustrie 
und mit ihr zusammen die Pappen-, Holzschliff-, Stroh- 
stoff- und Zellstoffabrikation gemacht ‘haben. Die 
technisch - wissenschaftlichen Errungenschaften der 
Neuzeit setzten die Maschinenbauer und Chemiker 
in den Stand, die gegenwärtigen GroBbetricbe auf- 
zurichten, deren Bestreben, außer in der Verbesserung 
der Erzeugnisse bei günstigster Ausnutzung der 
Rohstoffe, hauptsächlich in der Ausschaltung der 
Handarbeit und der Einführung leistungsfähiger 
Maschinen gipfelt. - i 


Ki 
Lë? 


*» Der vorliegende Aufsatz ist als Einführung 
anzusehen, an die sich später die Behandlung be- 
sonderer Fragen auf dem Gebiete anschließen soll. 


Früher besaßen die meisten Papiermühlen eine 
Schöpfbütte und -erzeugten mit etwa 5 männlichen 
und 3 bis 5 weiblichen Arbeitern täglich zwischen 
50 bis 75 kg fertiges Papier. Eine Jahresproduktion 
von ungefähr 18000 kg ernährte schon den Besitzer 
mit Familie und 10 Arbeitern. Weniger häufig waren 
Mühlen mit 2 Butten. Betriebe mit 3 und 
4 Bütten waren recht selten. Papiermüller mit 
Jahresleistungen von etwa 70000 kg besaßen schon 
einen guten Ruf im In- und Auslande. 

Handelte es sich also bei den alten Büttenpapier- 
manufakturen um verhältnismäßig — an unseren 
gegenwärtigen Anschauungen gemessen — recht 
kleine Betriebe, so haben wir es bei den neuzeit- 
lichen Papierfabriken mit bei weitem größeren An- 
legen zu tun, wenn man bedenkt, daß nach Kar- 
march ın 24 Stunden neuere Papiermaschinen von 
2,10 m Arbeitsbreite eine Erzeugung von 4000 bis 
5000 kg holzfreien Stoffes zwWassen, während die 
Leistung in geringem Schreib-, Konzept- und 
Druckpapier auf 7000—9000 kg gesteigert und bet 
3,00 m breiten Maschinen, die ausschließlich ge- 


-ringen Stoff verarbeiten, 9000—10000 kg Papier- 


eızeugung angenommen werden kann. 

Solche Leistungen erfordern natürlich große 
maschinelle Anlagen und dazu weite, helle, luftige 
Arbeitssäle und daneben bei der Menge der erforder- 
lichen Roh- und Betriebsstoffe sowie der großen 
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Masse in kurzer Zeit fertiggestellter Ware aus- 
gedehnte Lager für Werkstoffe, Hilisartikel und 
halb- wie ganzfertiger labrikate. 

Mit dem Fortschritt der Fabrikationsweise sind 
selbstverständlich auch die baulichen -Anforderungen 
der HFabrikanlagen gleichermaßen gewachsen. 
soll nicht geleugnet werden, daB schon die Errich- 
tung einer alten Papiermühle an ihren Erbauer 
allerhand technische Anforderungen stellte; aber’ 
diese erschöpften sich meist, wenn man bei der An- 
lage vor allem das Vorhandensein des Wassers als 
Triebkraft für die Maschinen und vermittelndes 
Rohmaterial bei der Herstellung des Papiers beruck- 
sichtigte und demnach einen Bauplatz im Wald- 
gebirge. wählte, wo man das nasse Element mit 
genügend Gefälle und der erforderlichen Reinheit 
zur Verfügung hatte -— abgesehen von Holland, wo 
die Wasserkraft durch Windmühlen ersetzt wurde 
-—— dann gewöhnlich cin zweigeschossiges Haus zur 
Unterbringung der in ihren räumlichen Abmes- 
sungen bescheidenen Sortier-, l’abrikations- und 


Es 
I 


l.agerräume mit den erforderlichen Wasserantriebs-` 


und -schöpfrädern erstellte und das ganze Gebäude 
mit einem für die Trocknung der Büttenpapiere gce- 
cigneten, gut luftbaren Dachgeschoß kronte. Auf 
einsamen Gebirgswanderungen trifft man noch hier 
und da ın abgelegenen Tälern am rauschenden Bache 
solch alte Papiermühlen, meist erkenntlich an ihren 
charakteristischen Dachstühlen mit Jalousielüftungs- 
aufbauten. Mit Berücksichtigung der an sie vom 
Mühlenbetriebe gestellten Anforderungen und unter 
Verwendung der bodenständigen Baumaterialien 
mögen sie durch die Zusammenarbeit des Vapier- 
müllers mit dem: einfachen Dorfbaumceister ent- 
standen sein. Infolge ihrer inneren Zweckmäßigkeit 
und ungesuchten äußeren: Form sind sie so recht 
zum Kunstwerk geworden, das sich ım Laufe der 
Zeit mit seiner Umgebung innig verwachsen hat und 
run die Bewunderung aller Freunde alter. Baudenk- 
mäler- erregt. 

Ganz anders berühren die verrußten und zu- 
sammengeschachtelten Bauten der groba indu- 
striellen Werke, die in den letzten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts entstanden sind. „Der Menschheit 
ganzer Jammer faßt mich an“, zitiert einer der ersten 
Bahnbrecher fur die Wiederaufnahme - der alten 
. Bautraditionen, Schultze-Naumburg, zum 
Ausdruck der Gefühle, die beim Anblick solch häß- 
licher Fabriken’ ausgelöst werden. Die Dinge lagen 
so schlimm, daß „Tabrikbau‘ geradezu als Bezeich- 
nung des häßlichsten in der Baukunst, und fast ver- 
ächtlicher noch als „Mietskaserne“, in Aufnahme 
kam. 


t 


Aber nicht diese rein ästhetischen Erwägungen 


allein, sondern auch die großen Schwierigkeiten, 
welche ‘die Aufgaben des neuzeitlichen Industrie- 
baues an die Leistungsfähigkeit ihrer Erbauer 
stellen, und die Vielseitigkeit des gegenwärtigen 


technischen und künstlerischen Standes des Bau- | 


wesens müssen mit aller Macht der Erkenntnis 
bahnbrechen, daB es für den zeitgemäßen Tabrik- 
bau nicht mehr mit der Schablone eines recht- 
eckigen Raumes abgeht und es nicht genügt, einen 
beliebigen Maurermeister mit der Planung und Aus- 
führung von Werksbauten zu betrauen. 

Viele Fabrikbesitzer werden jetzt vor Neu- und 
Umbaufragen in ihren Betrieben stehen. Gründe 
genug sprechen dafür. Starke Beanspruchung wäh- 
rend der Kriegsjahre hat manchen Schaden an den 


oes 


Gebäuden bedingt, oder die veränderten wirtschaft- 
lichen Verhältnisse und innere Betriebsrucksichten 


> ‚lassen bauliche Veränderungen und Eingriffe ge- 


raten erscheinen. Hauptsächlich aber vielerlei an- 
dere Ursachen, wie sie sich aus der Lage der Dinge 
ergeben und die hier nicht näher untersucht werden 
sollen, dürften jetzt manchen Il abrikerweiterungs- 
oder Neubauplan zur Reife bringen. 


Dabei sind schon von vornherein ausschlag- 
gebende Faktoren von größter Wichtigkeit in bezug 
auf die Wahl des Bauplatzes zu berücksichtigen. 
Stadt oder Land, Vorhandensein geeigneter, preis- 


werter Arbeitskräfte, deren Wohngelegenheiten, 
Boden- und Baupreise, Verkehrs- und Steuerver- 
haltnisse, Wasserversorgung, Kraft- und Licht- 


anschlüsse und noch vicles andere will hier sorg- 
faltig erwogen sein. 

Sind diese vorbereitenden Aufgaben geklärt, 
dann häufen sich in ungeahnter Fülle die [ragen 
und Schwierigkeiten für die Bauplanung selbst. Aus- 
schlaggebend für das ganze Bauprogramm ist die 
Frage: Was soll fabriziert werden? Ohne daß aber 
dadurch das Projekt von vornherein so festzulegen 
ist, daß es spätere Umstellung ganz ausschließt. Die 
Möglichkeit der Aufnahme anders gearteter Fabrı- 
kationszweige und die Aufstellung wirtschaftlicherer 
Maschinen muß von Anfang an mit gewährleistet 
sein. 

Bedenkt man, daß bei den gegenwartigen* Lohn- 
verhältnissen eine menschliche Arbeitskraft im Jahre 
mit den Zinsen cines Anlagekapitals von etwa 
200 000 M. zu besolden ist,.so wird recht klar, dab 
eine Fabrik nur rentabel arbeiten kann, wenn sie in 


“allen Beziehungen peinlich organısiert ıst und mit 


möglichst wenig Arbeitern auskommen kann. Eine 
große Hauptrolle dabei spielt die bauliche Anlage 
eines Betriebes. 


In erster Linie muB für eine planmäßige Zen- 
tralisierung aller eingehenden Rohwaren und der ge- 
saınten ausgehenden lertigfabrikate Sorge getragen 
werden. Auf den denkbar kürzesten und schnellsten 
Wegen müssen die Artikel, vom Rohstofflager kom- 
mend, die gesamten labrikationsphasen durchlauien; 
alle von der neuzeitlichen Technik erdachten und 
hier ın Frage kommenden Transportmöglichkeiten 
müssen weitgehend ausgenutzt werden, um im 
Verein mit den allen Anforderungen der Gegenwart 
entsprechenden, für die einzelnen T’abrikationszweige 
zur Verfügung stehenden besonderen ` Arbeit: 
maschinen ın angemessen rascher Folge den Werde- 
gang ihrer Herstellung zu vollenden. An geeigneten 
Stellen müssen die gesondert aufbereiteten Zusätze | 
der Fabrikation einverleibt werden, um ungehindert 
die Fertigstellung der Waren reibungslos und ohne 
Verzug zu sichern. 


Wu . Je nach der Größe und der Höhenentwicklung 


des zur Verfügung stehenden Baugeländes und de: 
Umfanges geplanter Betriebe ist es denkbar, daß 
sich die Fabrikation bei ebenen Bauplätzen in über- 
einander gelagerten Stockwerken oder bei abfallen- 
den Baustellen in nebencinander, etwa auf verschie- 
denen Terrassen errichteten Gebäuden vollziehen 
kann. | 

Immer aber wird sich der Fabrikationsprozeb 
in der bekannten Weise abspielen müssen, auf die 
ich hier nur soweit, als für meine Betrachtungen un- 
bedingt notwendig, in ganz großen Zügen einzugehen 
brauche, 
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Die notwendigen Baulichkeiten müssen sich der 
Eigenart der Erzeugung zweckmaBig anpassen. In 
erster Linie sind die'nötigen Räume für die Halb- 
zeugbereitung zu schaffen, die sich je nach der Ver- 
arbeitung zu Hadern-, Holzschliff-, Zellstoff- oder 
Strohpapier sehr mannigfaltig gestalten können. 
Diesen Bauteilen vorzulegen und durch geeignete 
Transporteinrichtungen damit zu verbinden 
Lagerschuppen oder Stapelplätze. 

Zu unterscheiden ist zunächst, daß ın den weit- 
aus meisten Fällen die Verarbeitung der Hadern zu 
Halbzeug einen Bestandteil der betreffenden Papier- 
fabrik selbst bildet, während Holzschliff und Zell- 


stoff heute überwiegend noch von besonderen selb- 


ständigen \Verken bezogen wird. 

Für die räumliche Anordnung der eigentlichen 
Papierfabrikation ist es nun wesentlich, daß die Her- 
stellungs- bzw. Lagerräume für das Halbzeug den 
Sälen für die Kollergänge so vorgelagert sind, daß 
die Werkstoffe ohne groBe Umwege und mit tun- 
lichst wenig Zeit- und Kraftaufwand herangeschafft 
werden konnen. Die Beschickung und Entleerung 
der Kollergange erfordert entsprechenden Platz, auf 
dessen Bereitstellung beim Entwurf zu achten ist. 
Die Erschütterungen dieser schweren Maschinen be- 
dingen kräftigen Unterbau, der selbstverständlich, 
wenn Aufstellung der Kollergange in Obergeschossen 
gewählt wird, in den darunter gelegenen Arbeits- 
lokalen nicht betriebs- und verkehrsstörend wirken 
darf. ag | 
Die im Koller gemahlenen Stoffe müssen aui 
dem nächsten, bequemsten Wege zur weiteren Ver- 
arbeitung nach dem folgenden Holländersaal ge- 
bracht werden können. Mit diesem Raume mussen 
einerseits die Farb- und Erdlager bzw. -muhlen in 
Verbindung stehen, andernseits Zuführungen aus 
der Leimkocherei einmünden, damit die Herstellung 
des Papterstoffes ungehindert vor sich gehen kann. 

Für den bisher betrachteten Gang der Arbeiten 
wird man die höher gelegenen Gebäudeteile bevor- 
zugen, daß der hier erzeugte Papierbrei hauptsach- 
lich infolge seiner eigenen Schwere nach den Rühr- 
bütten ablaufen kann. Diese können vorteilhaft in 
gleicher Höhe mit den eigentlichen Papiermaschinen 
aufgestellt sein, da durch die Ausstattung der 
Bütten mit Becherkränzen, Schöpfwerken, Pumpen 
cder ähnlichen Hebevorrichtungen die Papiermasse 
selbsttätig wieder nach oben befördert wird, um die 
Schlangenbahn des Sandfanges und schließlich. den 
Knotenfanger zu passieren. 

Anschließend beansprucht dann den weitaus 
längsten und hellsten Bauteil die Papiermaschine. 
Rechnet man Rührbütte, Sand- und Knotenfang 
nicht unmittelbar dazu, so muß man je nach dem 
Typ der zur Verwendung kommenden Maschine 
etwa zwischen 40-80 m Länge vorsehen. Beson- 
dere Sorgfalt erfordert bei diesen Salen die Aus- 
stattung der Fußböden und Wände gegen Beschädi- 
gungen durch das viele hier freiwerdende Wasser 
und wirksame Entlüftung zur Beseitigung der reich- 
lich entstehenden Wasserdämpfe. Etwas geringere 
Hallenlängen als die Langsieb- erfordert die seltener 
gebrauchte Zylindermaschine. 

Das am Ende der Papiermaschine aufgerollte 
Fapier kann nun entweder zur weiteren Verarbei- 
tung direkt nach dem Satiniersaal oder vorher je 
nach der Sorte endgültig oder nur vorübergehend 
auf Lager gehracht werden, dem entsprechend ergibt 
sich die weitere Raumanordnung. Die verschiedenen 


sind 


Papiersorten müssen hinsichtlich ihrer späteren Ver- 
wendung noch weiter behandelt werden. In beson- 
ders hellen und sauberen Sälen mit den mannig- 
faltigsten Maschinen müssen die Papiere noch ge- 
glättet, geschnitten, sortiert und schließlich verpackt 
werden, um dann entweder auf das Fertigwarenlager 
oder gleich zum Versand zu kommen, wobei auch 
wieder zu berücksichtigen ist, daß ihrem Ausgange 
aus der Fabrik keine Verkehrsschwierigkeiten ım 
Wege stehen. 

So einfach nun der Werdegang des Papiers agen 
dieser kurzen Schilderung aussehen mag — in Wirk- 
lichkeit ist er bekanntlich viel komplizierter, wobei. 
es ganz gleichgültig ist, ob es sich um die Herstel- 
lung von wertvollstem Kunstdruck- oder Banknoten- 
papier, besseren Schreib- oder Zeichenpapier-, ge- 
ringeren Zeitungs- oder Verbrauchspapiersorten 
handelt — um so verwickelter gestaltet sich aber 
die bauliche Unterbringung und Anordnung all der 
erforderlichen Arbeitssäle teils mit, teils ohne Ma- 
schinen, sowie der verschiedenen Materialicnlager. 
Alles soll sinngemäß ineinander greifen, alle Trans- 
missionen, Rohrleitungen für Wasser, Dampf, Leim 
usw, wollen günstig angeordnet sein. Alle Plätze 
müssen gutes Tages- und künstliches Licht erhalten. 
Kurze Wege sollen sich von einer Arbeitsstelle zur 
anderen ergeben, ohne daß sich die Fabrikate auf 
ihrem Werdegange kreuzen.. Außerdem möchten an 
den erforderlichen Stellen, ohne die Uebersicht zu 
verhindern, die verschiedenen Materialienlager mit 
ihren Ausgabestellen einmünden und die notwen- 
digen Meisterstände, guten Ueberblick gewährend, 
als Einbauten vorgesehen werden. 

Geben schon diese Anforderungen bei der 
Planung der lediglich der Fabrikation und Lagerung 
dienenden Baulichkeiten manche harte NuB zu 
knacken, so ergeben sich noch weitere Schwierig- 
keiten aus den speziellen Bedingungen, die die ver- 
schiedenen Räume an ihre Beschaffenheit stellen ın 
bezug auf Beleuchtung, Lüftung, Temperatur, mehr 
oder minderen Feuchtigkeitsgehalt, Heizung, Be- 
und Entwässerung, Feuersicherheit usw. 

Ganz besonderes Augenmerk verdient auch dic 
Ausstattung event. vorhandener Lumpensortier- und 
-Zerkleinerungsräume mit einer sich dem Bau har- 
monisch einfügenden und in allen Teilen richtig kon- 
struierten und dimensionierten Entstaubungsanlage, 
deren Ausführung nur ciner bestens bewährten 
Spezialfirma zu übertragen ist. 

Neben den bisher erörterten Punkten komme 
aber noch eine ganze Reihe Faktoren in Frage, die 
unbedingt für den Fabrikbetrieb zu beruck- 
sichtigen sind. Da ist zunächst mit besonderer 
Sorgfalt eine Lemkochere mit Harzlager anzulegen. 
Von größter Wichtigkeit für den Betrieb ist ferner 
die sachgemäßeste Ausführung der Wasserbeschaf- 
fung und aller dazu erforderlicher Brunnen und 
Pumpen, einschließlich der nötigen Gebäude, Rohr- 
leitungen und Kläranlagen, sowie zweckmäßigste An- 
ordnung aller Abwasserkanalisationen. 

-Je nach, der Art und Weise der Kraftantricbe 
richten sich die erforderlichen Jaulichkeiten: 
Maschinenhauser zur Aufstellung von Dampf- 
maschinen, Kraftstationen zur Unterbringung von 
Turbinen, Häuser für elektrische Motoren. Mit 
letzteren zusammenhängend sind zu planen: Trans- 
formatorenstationen zur Umformung der entweder 
von auswärts bezogenen oder eigens erzeugten 
Energie. Weiter sind hier zu erwähnen Kesscl- 
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häuser mit Kohlensilos und mechanischer Be- 
schickung, Fabrikschornsteine, Kaminkühler, Kohlen- 
stapelplätze, Vorrichtungen zum Kohlentransport, 
maschinelle Entleerungsmittel für Lisenbahnwagen 
oder Kohlenladungen. Bei Wasserkraftbetricben 
kommen Wehrbauten und Mühlgräben mit allen 
Nebenanlagen in Frage. l 

Für das Instandhalten der maschinellen Einrich- 
tungen ist das Vorhandensein einer cigenen 
Schlosserwerkstatt unumgänglich notwendig. Zur 
Herstellung des für den Versand erforderliche‘ 
Packmaterials und der einschlägigen Reparatur- 
arbeiten im Werke hat eine eigene Tischlerei zu 
dienen. Verfügt das Werk über Gleisanschluß, so 
werden sich ein Lokomotivschuppen und allerhand 
andere eisenbahntechnische Einrichtungen nicht um- 
gehen lassen. Neben diesem Anschlyß, und beim 
Fehlen desselben erst recht, ist der Verkehr au!’ 
Vferdegespanne und Kraftwagen angewiesen, deren 
Unterbringung die Erstellung von Stallungen uni 
Schuppen mit Nebengelassen bedingt. Die Feuer- 
gefährlichkeit der Papierfabriken zwingt in den 
meisten Fällen zur Ausbildung eigener Feuerwehren, 
für deren Bedarf Gerätehäuser und Uebungstürme 
errichtet werden müssen. 

Neben den bisher crérterten Punkten komme ı 
aber noch weitere, den Fabrikbau im allgemeine. 
. angehende Gesichtspunkte in Frage, die auch fur 
lapierfabrikanlagen nicht außer Betracht gelassen 
werden dürien. Diktiert von: den Rücksichten aut 
Betriebs- und Teuersicherheit wird die Bauweise in 
einer neuzeitlichen Konstruktion.  Verkehrsinter- 
essen sowohl für Personen als auch Güter beein- 
flussen innerhalb der Gebäude die Anlage von 
Treppen, Gängen, Aufzugen, Transportbändern, 
Rohrpostanlagen usw. und äußerlich, neben bau- 
polizeilichen Vorschriften, Beachtung der Himmels- 
richtungen, benachbarter Gebäude, vorhandener 
Verkehrswege (Straßen, Bahnen u. s. f.), die Grup- 
pierung der Anlage auf der Baustelle überhaupt. 
Ganz wesentlich, und darum hier nochmals beson- 
ders betont, ist die richtige Wahl und Ausführung 
der gecignetesten Kraft-, Heizungs-, Lüftungs-, Be- 
leuchtungs-, Wasserversorgungs- und Beschleusungs- 
anlagen einschließlich ihrer sachgemäßen Verlegung. 

Neben den eigentlichen Fabrikationsraumen er- 
fordert besondere Sorgfalt auch die Planung der 
Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter und An- 
gestellte. Verwiesen sei hier nur auf Erfrischungs- 
und Erholungsraume, Kranken- und Verbandsstuben, 
Kleiderablagen, Umkleidezellen, Wasch-, Bade- und 
Desinfektionsgelegenheiten, Abortanlagen, sowie in 
besonderen Fällen Fabrikküchen u. a. m. Rei 
großen Betrieben kann sogar die Notwendigkeit 
ganze Wohnsiedlungen auszubauen, sich geltend 
machen, um die Werksangehörigen mit Familien 
unterzubringen. | 

Das ganze Fabrikgrundstück ist einzufriedigen. 
Die Zahl der Eingänge ist auf das MindestmaB zu 
beschränken und wenn möglich überhaupt auf cinen 
Punkt zu konzentrieren, damit ein Pfortner genügt, 
die unumgängliche Kontrolle über den gesamten Ver- 
kehr nach und von der Fabrik auszuüben. Unüber- 
wachte Ausgänge sind überhaupt zu vermeiden, sic 
machen die Aufsicht über die richtige Innehaltung 
der Arbeitszeit unmöglich und begünstigen Dich- 
stähle. 

Diese Ausführungen mögen genügen, um die 
Schwierigkeiten der Planung eines neuzeitlichen 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 35, 1920 


Papierindustriewerkes darzutun, und es ist leicht 
zu erschen® daß sie noch wesentlich wachsen, han- 
delt es sich darum, in das Gefüge- ciner bereits be- 
stehenden Fabrik Erweiterungen einzugliedern, ohne 
den Betrieb in seinem l’ortgang wesentlich zu be- 
einträchtigen. 

Aber mit der baulichen Planung sind noch längst 
nicht alle Hindernisse überwunden, die einer be- 
friedigenden Verwirklichung des Baugedankens im 
Wege stehen. Dazu bedarf es dringend einer eim- 
heitlichen Leitung für die Ausführung, an der zahl- 
reiche verschiedene Unternehmer neben- und nach- 
einander tätig sind. Die gegebenste Persönlichkeit. 
diese Führung zu übernehmen, ist natürlich der 
Planer des ganzen Baues, ein auf dem Gebiete des 
Industriebaues bewanderter und bewährter Architekt. 
Kr stellt gemeinsam mit dem Bauherrn das Bau- 
programm auf, arbeitet im Verein mit Bau- und 
Maschineningenieuren die Pläne aus, verhandelt dann 
mit den zuständigen. Behörden und allen am Bau 
und der Finrichtung beteiligten Unternehmerfirinen, 
schreibt die Arbeiten aus und überwacht die Liete- 
rungen und Ausführungen, rechnet die Leistungen 
ab und greift jederzeit dank seiner Erfahrungen und 
Kenntnisse überall beratend ein, 

Nur unter diesen Bedingungen wird es gelingen, 
cine allen gegenwärtigen technischen Anforderungen : 
gerecht werdende l’abrıkanlage erstehen zu lassen, 
die auch ein ihrem Zweck entsprechendes Geprage 
nach außen zur Schau tragen und somit in neuzeit- 
lich-künstlerischer Formensprache alle ästhetischen 
Ansprüche erfüllen wird. Aber nicht nur den äußeren 
Beschauer soll ihr Anblick befriedigen, auch im 
Innern müssen alle Konstruktionen und An- 
ordnungen Zeugnis ablegen von dem Vermögen, mit 
einfachen Mitteln, sinngemäß gearbeitet, in jeder 
Beziehung künstlerisch zu befriedigen und vornehm 
zu wirken und nicht letzten Endes dadurch fordernd 
auf die Schaffensfreudigkeit der Arbeiterschaft ein- 
zuwirken. | 

Obgleich nun der weitaus größte Platz einer 
industriellen Anlage. durch die Fabrikation ein- 
genommen wird, so empfängt sie doch erst ihre 
Lebensfihigkeit durch die emsige Tätigkeit, die sich 
in den Geschäftsräumen abspielt. Hier werden dic 
Kınkäufe der Rohstoffe und die Absätze der Fertig- 
fabrikate zum guten Teile getätigt, die Fülle des 
erforderlichen Briefwechsels, die umfangreichen Ar- 


beiten des Rechnungs- und Lohnwesens erledigt, ge- 


schäftliche Verhandlungen gepflogen- u. v. a. m, 
Und wie in der Herstellungsweise der Fapicr- 
fabrıkate, so haben sich auch die Geschäftsbräuche 
ım Wandel der Zeiten geändert, erinnert sei nur an 
die riesige Ausdehnung des bargeldldsen Zahlungs- 
verkehres. Eine neuzeitliches kaufmännisches Büro 
sicht doch etwas anders aus, als es in Gustav Frey- 
tags „Soll und Haben“ geschildert ist. Reichs- und 
Hausfernsprecher, Rohrposten, Diktier-, Schreib-, 
Rechen- und Verfielfaltigungsmaschinen, Porto- 
kontroll- und Registrierkassen, Vertikalregistraturen. 
Kartotheken u. a. prägen hier der Beschäftigung den 
Stempel des Großbetrichbes auf. „Zeit ist Geld“. 
jeder unnütze Gang und Handgriff muß gespart wer- 
den, und wiederum sind es auch bei.den Geschäfts- 
und Verwaltungsraumen die baulichen Anlagen, die 
in erster Linie dazu beitragen, dem angeführten 
Satze gerecht zu werden. Aber nicht nur ınner- 
organisatorische Rücksichten sollten die Fabrik- 
herren leiten, etwas mehr Aufmerksamkeit, als ge- 
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meinhin bis jüngst vergangen üblich war, der Anlage 
und Ausstattung ıhrer Geschäftsräume zu widmen. 
sondern auch der Gedanke, darin Geschäftsfreunde 
würdig empfangen zu können, ganz gleich, ob sie 
in der Absicht kommen, etwas anzubieten oder ein- 
zukaufen, sollte dabei mitsprechen. 

Daß auch solche Planungen wohl überlegt sem 
müssen, erhellt schon aus dem Bauprogramm, wonach 
neben den eigentlichen Büroraumen für die ver- 
schiedenen Geschäftszwecke noch Empfangsraume, 
Privatburos, Konferenz-, Warte- und Sprech- 
zimmer, Räume für Muster anbietende Reisende, 
Ausstellungsräume für eigene Erzeugnisse zur Vor- 
führung an Einkäufer vorzusehen sind, außer den 
schalldicht 
maschinen und Fernsprechzentralen, besonders 
diebes- und feuersicheren Anlagen zur Aufbewahrung 
von Geld, Wertpapieren, wichtigen Urkunden u. a.. 
Archiven, Kleiderablagen, Waschräumen und Ab- 
orten. 


Die Büroanlagen müssen sowohl die Möglichkeit 
leichter Zugänglichkeit von außen, als auch be- 


aucmster Verbindung mit der Fabrik gewähren, gute 
Uebersichtlichkeit bieten und Rückzugswege bei un- 
liebsamen Besuchen offen lassen. 

Neben den kaufmännischen Geschäfts- und Ver- 
waltungsräumien, in denen sich in der Hauptsache 
der Verkehr mit der Außenwelt abspielt, nehmen 
eine gewichtige Rolle für, die inneren Betriebs- 
angelegenheiten der Papterindustriewerke die tech- 
"nischen Büros cin, deren Insassen den maschinellen 
Teil der Fabriken in Ordnung zu halten und bei 
Neuanschaffung und -Aufstellung von Apparaten 
und Maschinen wertvolle Mitarbeit zu leisten haben. 
Große, lichte Zeichensäle mit gecigneten Tinrich- 
tungen, Akten- und Zeichnungsarchiv, sowie Licht- 
pausplatz und -Dunkelkammer sind vorzuschen. 

Nicht minder wichtig ist die Tätigkeit der 
Chenuker für die Leistungsfähigkeit der Papier- 
fabrıkation, und soll ihre Arbeit für den Erfolg des 
Werkes ersprießlich sein, so muß man ihnen gut 
ausgestattete Laboratorien zur Beurteilung der Roh- 
stoffe, für Versuche mit den Werks- und Betriebs- 
stoffen, sowie zur Prüfung der Fertigfabrikate zur 
Verfügung stellen. 


Ganz besondere Sorgfalt erfordert aber die 


abzuschließenden Zimmern für Schreib- 


` 


künstlerische Durchbildung und Ausstattung der Ge- 
schäfts- und Verwaltungsgebäude. Da auch dies mit 
den cinfachsten Mitteln in entsprechendster Weise 
erreicht werden muß, wenn anders der rein sachliche 
Charakter des Ganzen nicht gestört werden soll, so 
lasse sich der Bauherr bei der Wahl seines Archi- 
tekten leiten durch das Goethesche Wort: „In der 
Beschränkung zeigt sich erst der Meister.“ 

Nach all dem bisher Gesagten wird es nun nicht 
wundernehmen, daß sich bet den Iabrikherren immer 
mehr und mehr der Gedanke Bahn bricht, daß bei 
Betriebsneu- und -Erweiterungsbauten neben der 
wertvollen technischen Mitarbeit eines erfahrenen 
Paufachmannes auch dessen künstlerische Mitwir- 
kung nicht ganz belanglos ist. Wer mit cinigem In- 
teresse die Anpretsungen einzelner Erzeugnisse ver- 
folgt, der findet, daB so manches industrielle Werk 
gerade mit seinen künstlerisch und technisch 
vollendeten Tigenbauten eine recht wirksame Re- 
klame treibt. 

Um nun aber den günstigen Eindruck der unter 
Beachtung all der angeführten Gesichtspunkte neu 
erstandenen Fabrikanlagen auch für alle Zukunft zu 
wahren, muß in großzugigster Weise schon bet der 
ersten Plangestaltung auf spätere Erweiterungs- 
bauten weitgchendste Rücksicht genommen werden. 
Nur so wird es möglich sein, den hochentwickelten 
Kulturstand unserer Zeit der Nachwelt auch durch 
unsere Industriebauten als bleibenden Zeugen zu 
übermitteln. Dann können wir hoffen, daB sie im 
Urteil unserer Nachkommen ähnliche Hochachtung 
vor der l.eistungsfähigkeit unserer Generation auf 
dem Gebiete der Technik und Baukunst auslösen, 
wie in uns die schönen alten Manufakturgebäude aus 
den Jahren vor und um 1800. 

Doch um dieses Ziel zu erreichen ist noch vieles 
gutzumachen, was die Ziegelrohbau- und Stilnach- 
ahmengsmanie aus dem Ende des 19. Jahrhunderts 
gesundigt hat. Tinergisch ist auch endlich mit dem 


zähen: konservativen Festhalten am altüber- 
kommenen Handlangerbetricb zu brechen. Säcke 
und Jallen buckelnde Lastträger und Karren- 


schiebende Kohlenschipper sind eter neuzeitlichen 
Industrieanlage unwurdig und für die kommenden 
Zeiten schärfsten geschäftlichen Kampfes nicht mehr 
wettbewerbsfähig. 


vw 


Elektrisch betriebene Flugaschenabsaugevorrichtungen fir 
Dampfkessel. ` 


3eı dem berechtigten Bestreben, den Betrieb 
von Dampfkesselanlagen so wirtschaftlich wie nur 
möglich zu gestalten, hat man auch der. Beseitigung 
der Aschen und VFlugaschenrtickstiinde heute ein 
gıößeres Interesse zugewandt, als dies früher der 
Fal war. Insbesondere findet man in neuerer Zeit 
schon eine größere Anzahl Dampfkesselbetricbe, 
Welche dazu übergegangen sind, die Entfernung der 
sich in den Rauchkanälen und Feuerziigen der 
Kessel ansammelnden Plugaschenmengen nicht mehr 
von Hand, sonder maschinell mit Hilfe gecigneter 
Saugpumpen (sogenannter  Entstiubungspumpen) 
zu bewirken. Besonders vorteilhaft: werden 
artige Vorrichtungen bei den mit Ilolzabfällen, er- 
digen Braunkohlen sowie anderen minderwertigen 
und aschenreichen Brennstoffen, wie beispielsweise 
auch Hausmüll, beieuerten Kesselanlagen, bei wel- 


der- 


chen sieh bekanntlich nicht nur sehr viel Klug- 
asche in den Kesselzugen und Rauchkanälen nieder- 
schlägt, sondern auch in der Regel die wärmeüber- 
tragenden Heizflachen sich stark mit Klugasche De- 
decken, so daß diese nicht zur vollen Entfaltung 
ihrer Verdampfungsfähigkeit gelangen können. An- 
derseits läßt die Reinigung von Hand, abgeschen 
von threr nur mangelhaft möglichen Durchführung, 
in hygienischer Beziehung sehr viel zu wünschen 
übrig, so daß auch aus diesem Grunde eine maschi- 
nelle Entfernung der Flugasche in größerem Um- 
fang anzustreben ist. Es sei noch besonders dar- 
auf hingewiesen, daß auch viele Rauchkanäle schon 
aus dem Grunde nie gründlich von Flugasche ge- 
reinigt werden können, weil sie meist infolge fast 
ununterbrochenen Betriebes nie so weit erkalten, 
daß sic, ausgenommen vielleicht bei den behördlich 
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vorgeschriebenen Kessel-Revisionen, regelrecht be- 
fahren werden können. 
ist also stets nur eine halbe Sache; Zuch findet sie 
ın der Regel auch nur dann statt, wenn sie gar nicht 
mehr zu umgehen ist, d. h. wenn eine erheblich ver- 
minderte, Verdampfungsfähigkeit der betreffenden 
Anlage schon oftensichtlich geworden ist. 


Die Entfernung der Flugasche auf maschinellem, 
und zwar auf pneumatischem Wege ist bedeutend 
sauberer und vor allem viel gründlicher und hygi- 
enisch einwandfreier durchzuführen. Die Apparate 
hierfür bestehen im allgemeinen aus einer mit einem 
Elektromotor unmittelbar gekuppelten Saugpumpe, 
welche Maschinen gemeinsam auf ein federndes 
Wagengestell aufgebaut sind. Elektromotor und 
Saugpumpe erhalten cine gemeinsame Grundplatte, 
damit keine Verschiebung im Zusammenbau des 
Maschinensockels eintreten kann. An der Fumpe 
ist ein biegsamer, gegen Hitze sehr widerstands- 
‘fahiger Metallschlauch als Saugeleitung ange- 
schlossen und, bei entsprechender Lange (mei- 
stens 10—12 m) am Ende mit einem, den ver- 
schiedenen Verhältnissen besonders angepaßten Saug- 
rüssel versehen. Zwischen der Pumpe und dem 
Saugrüssel sınd zwei, oft auch drei, Siebkessel ein- 
geschaltet, welche zur Aufnahme der Tlugaschen- 
mengen dienen, so daß also die Saugpumpe mit der 
Flugasche selbst gar nicht in’ Berührung kommt. 
Die, zwecks leichterer Entleerung ebenfalls fahrbar 
konstruierten Sicbkessel bestehen aus einem zylin- 
drischen Eisenblechgefäß mit Deckel und erhalten 
im. oberen Teil einen Zwischenboden mit weit- 
maschigem Drahtnetz als Sieb, zum Zurückhalten 
etwa mitgerissener, grobstückiger Aschen- oder 
Schlackentcile sowie anderer Fremdkörper (Stücke 
von der Ausmauerung u. a.). Dieses Sicb ist des 
öfteren nachzuschen und zu reinigen, was indessen 
nie ım Betriebe, sondern stets nur bei abgenommener 
Schlauchleitung zu geschehen hat. Sämtliche 
Schlauchanschlüsse sind als dicht schließende Konus- 
verschlüsse ausgebildet und somit, ohne Benutzung 


irgendwelcher Dichtungsmittel oder Verbindungs- 
schrauben, leicht und schnell lösbar. 
Die Pumpe leistet bei ungefähr 1280 Um- 


drehungen in der Minute 4300 Liter angesaugte Luft 
bei einem Kraftbedarf von etwa 7,5 TS. Die Be- 
dienungsapparate zum Elektromotor, wie Schalter, 
Sicherungen, Anlasser, ferner die Kabeltrommel mit 
der biegsamen Stromzuleitung zum Anschluß an 
einen Stechkontakt, sind auf dem Wagengestell 
übersichtlich angeordnet. Der Wagen hat meistens 
ein federndes Untergestell,.ein Wellblechdach und 
aufrollbare Segeltuchscitenwande. 


Der Betrieb derartiger Entstaubungspumpen 
geht in folgender Weise vor sich: Die Saugpumpe 
ist vor der ersten Inbetriebnahme, ebenso der Wasser- 
kasten hierzu, mit Wasser. aufzufüllen; während 
dieser Zeit sowie beim Anlassen ist die Schlauch- 
leitung nach dem ersten Siebkessel . abzunehmen. 
Die Verbindung ist erst kurz vor dem eigentlichen 
Gebrauch, also kurz vor dem Ansaugen, herzustellen, 
damit die Punmpe nicht unnötigerweise in den Ge- 
fäßen und Leitungen ein Vakuum erzeugt. Nach 
dem Einschalten des Motors und dem Aufstecken 
des letzten Verbindungsschlauches ist die Vorrich- 
tung betriebsfertig, womit alsdann sofort mit dem 
Absaugen der Flugasche zu beginnen ist. Zur leich- 
teren und bequemeren Einführung der Saugrüssel 
sind in den Kesselzügen und in den Rauchkanälen 


Eine Reinigung von Hand 


‚an geeigneten Stellen gut dichtende Putzlöcher vor- 


zusehen, durch welche dann die Flugasche abgesaugt 
wird. Die ganze Arbeit erfordert wenig Mühe und 
verhältnismäßig kurze Zeit; nur ein Mann ist er- 
forderlich. Bei ununterbrochenem Betriebe der 
Dampfkessclanlage kann die Reinigung auch wah- 
rend des Betriebes vorgenommen werden, da dic 
Saugrüssel und Schläuche sowie die Pumpe hohe 
Temperaturen bis zu 150° C ohne weiteres aus- 
halten. Versuche mit Förderung von heißer Asche ` 
von 300° C haben auch hierbei noch die volle Zu- 
verlässigkeit der Anlage erwiesen. 


Abgesehen von der Möglichkeit der besseren 
Dampfhaltung und den dadurch bedingten Vorteilen 
sind die Betriebskosten derartiger Flugasche-Ab- 
saugungsanlagen einschließlich der geringen Strom- 


verbrauchs um mindestens 50 Proz. günstiger als beim 
Handbetrieb, so daß sich die Anschaffung solcher 


Reinigungsanlagen für alle größeren Dampfkessel- 
betriebe von etwa 600 qm Heiziläche an aufwärts 
unbedingt lohnt. Bei kleineren Dampfkesselanlagen 
ist leider die, vielleicht ebenfalls denkbare, Verwen- 
dung eines entsprechend kleineren Maschinensatzes 
nicht möglich, da erfahrungsgemäß dann die erforder- 
liche Saugwirkung nicht erzielt wird. In solchen 
Fällen dürfte es sich indessen empfehlen, wenn 
mehrere Dampfkesselbesitzer sich gemeinsam eine 
Absaugeanlage beschaffen und somit thre Kessel- 
anlagen gemeinsam maschinell reinigen. 


Ein besonderer. Vorteil der oben beschriebenen 
Intstäaubungspumpe ist, daß sie keinerlei Ventile be- 
sitzt und durch Wasserumlauf stets gut gekühlt 
wird, so daß sie gegen die hohe Temperatur der 
mitangesaugten Luft gänzlich unempfindlich bleibt. 
Die Pumpe kann mit gleich gutem Erfolge auch für 
andere Absaugezwecke verwendet werden, wie bei- 
spielsweise zur Reinigung von Maschinen- und 
Kesselhäusern sowie anderen Räumen, weiter zur 
Entstaubung von Filtertüchern, von Gas- oder Luft- 
filtern der Kraftanlagen, ferner zur Staubabsaugung 
von Dynamomaschinen, Drehstromgeneratoren, Elek- 
tromotoren und anderen Maschinen. Auch als For- 
dervorrichtung für heiße, pulverformige Stoffe ist 
die oben beschriebene Fumpenbauart bereits von 
verschiedenen Betrieben der chemischen und kera- 
mischen Industrie mit großem Erfolge benutzt wor- ` 
den, und es scheint fast, als ob das Anwendungs- 
gebiet nach dem heutigen Stande der Benutzung als 
noch nicht abgeschlossen zu betrachten ist. HwR. 


Berichtigung. 

In dem Aufsatz: „Die Bestimmung des 
Methylalkoho!s im Sulfitsprit“ heißt 
es, daß sich in dem Bericht von Hägglund: Die 
Sulfitablauge usw. keine zuverlässigen Angaben über 
die Höhe des Methylalkoholgehalts ım Sulfitsprit 
finden. Hierzu macht mich Herr Dr. Hägglund 
auf S. 35 seines Berichtes aufmerksam, auf der sich 
eine vollständige Analyse von Rohsulfitsprit be- 
findet und worin der Methylalkoholgehalt mit 
3,2 Gewichtsprozent angegeben wird. Ich bedaure, 
daB mir die Stelle entgangen ist und stelle sie hier- 
mit richtig. — Der von Hägglund angegebene 


Wert stimmt übrigens recht gut mit dem von uns 
gefundenen überein, 


Professor Dr.-Ing. Emil Heuser. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Boh!mann. 


Verfahren zur Herstellung von 
reinen Natronzellstoffen aus Holz, Stroh, 
are: Schilf, Bambus, Manila und anderen 
pflanzlichen Rohstoffen durch zweifachen 
-Aufschluss mittels Alkalien und Säuren. 


D. R. P. 323744. Klasse 55b. Gruppe Lu 
Dr. Max Müller in Finkenwalde b. Stettin. 


Durch vielfache Kochversuche hat Erfinder die 
Feststellung gemacht, daß man durch Kombination 
der alkalischen oder neutralen Aufschlußverfahren 
mit einer nachfolgenden Säurebehandlung dann zu 
vollkommensten Aufschlüssen von pflanzlichen Roh- 
materialien gelangt, wenn man solche Natronzellu- 
losen mit Gemischen von anorganischen und orga- 
nischen Säuren oder deren Salzen weiter behandelt. 
Es hat sich gezeigt. daß weder anorganische, noch 
organische Säuren oder deren Salze für sıch allein 
verwendet, so vorteilhafte Aufschlüsse zeitigen, wie 
gerade die Mischungen solcher Stoffe. 

Es hat sich bei dem neuen Arbeitsverfahren 
auch gezeigt, daß die bei der sauren Nachbehandlung 
des Vorstoffes ausziehbaren Substanzen durch Neu- 
tralısation, Aussalzen und Ausfällen der Mutterlauge 


für Füllung und Leimung von Papier, für Appretur- - 


und Klebzwecke u. dgl. verwendet weden können. 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur 
Herstellung von reinen Natronzellstoffen aus Holz, 
Stroh, Esparto, Schilf, Bambus, Manila und anderen 
pflanzlichen Rohstoffen durch zweifachen AufschluB 
mittels Alkalien und Säuren, dadurch gekennzeichnet, 
daß man den zunächst in bekannter Weise durch 
alkalischen oder neutralen Aufschluß erzeugten 
‘Natronzellstoff mit Gemischen von anorganischen 
und organischen Säuren oder deren Salzen weiter be- 
"handelt. 


2. Verwertung der Stoffe, die aus den Mutter- 
laugen der Nachbehandlung ım Verfahren gemäß 
Patentanspruch ı ausgefällt werden können, z. B. 
zum Füllen und Leimen von Papier, für Appretur. 
Klebzwecke u dgl. 


Verfahren zum Aufschliessen von Holz und 
anderen zellulosehaltigen Stoffen mit Hilfe 
von Chlor. 


D.R.P. 323936. Klasse 55b. Gruppe T. 
Dr. Arthur Franz in Berlin. 


100 g Holzbrocken werden in 300 ccm Tetra- 
chlorkohlenstoff mit Unterbrechungen so lange mit 
Chlorgas behandelt, bis ein UeberschuB an Chlor 
nicht mehr verschwindet. Hierauf wird der Tetra- 
chlorkohlenstoff abgesaugt und das chlorterte Holz 
dreimal mit zweiprozentiger waBriger Natronlauge 
ausgezogen. Ausbeute 50 bis 55 Proz. Durch Zu- 
satz von 0,1 Proz. Jod oder durch Eindrücken des 
Chlors sowie durch vorsichtiges Erwärmen kann die 


Einwirkungszeit des Chlors um mehr als die Hälfte’ 


vermindert werden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Auf- 
schließen von Holz und anderen zellulosehaltigen 
Stoffen mit Hilfe von Chlor, dadurch gekennzeichnet, 
daB das Chlor in indifferenten Lösungsmitteln, wie 
Tetrachlorkohlenstoff u. dgl., zur Einwirkung gce- 
langt. SS 

a . 
Verfahren zur Gewingung eines Mittels zum 
Leimen von Papier undPapierfaserstoffen aus 
der bei der Mitscherlich - Zellulogeerzeugung 
entstehenden Ablauge. — 
D. R. P. 323865. Klasse 55c. Gruppe 2. 


Alois Michl in Sandhübel, Oesterreich. 


Die bei der Mitscherlich-Zelluloscerzeugung 
sowohl bei Schwefel- wie bei Kiesverarbeitung aus 
den Kochern zum Abfluß gelangte Lauge wird in 
ein Staubassin geleitet. um die evtl. vorhandene freie 
schwefelige Säure entweichen zu lassen. Nach ge- 
nügender Abkuhiung wird die Ablauge einer Zentri- 
fugierung unterworfen, wobei sich in kurzem die 
Ablauge so teilt, daß das äußere Drittel sämtliche 
Harzteile enthält. Wird eine geringere Konzentra- 
tion gewünscht, so ist das Zentrifugieren nur ganz 
kurze Zeit, je nach Wunsch, fortzusetzen. Die er- 
haltene konzentrierte Leimemulsion wird nunmehr 
schleicht und dem Holländer zugesetzt, wo die 
Fixierung des Leimes auf dem Papierstoff durch 
Alaun erfolgt. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Gewin- 
nung eines Mittels zum Leimen von Papier und 
Papierfaserstoffen aus der bei der Mitscherlich- 
Zelluloseerzeugung entstehenden Ablauge, dadurch 
gekennzeichnet, daß diese Ablauge nach kurzer Ent- 


. lüftung einer Zentrifugierung unterworfen wird, um 


eine konzentrierte Emulsion der Harzteile beliebiger 
Dichte darzustellen. 


e — 


Verfahren 
zur Herstellung von wasserdichtem Papier. 
~ D.R. P. 323816. Klasse 55f. Gruppe It. 

Hermann Wandrowsky in Berlin- 

Friedenau. 

Man fügt zu dem Fapierstoff während des Mah- 
lens im Hollander oder auch vorher oder nachher in 
der Rührbütte, aber vor der Verarbeitung zu Papier 
cder Pappe, nitrierten, azetylierten oder sonstwie 
veresterten Zellstoff und verarbeitet diese Stoff- 
mischung genau so wie jedes andere Papierzeug zu 
Papier oder Pappe. Die Menge des Zusatzes von 
Zellstoffestern richtet sich je nach der gewünschten 
Wasserfestigkeit und kann von 1 bis 50 Proz. oder 
noch mehr schwanken. Als praktisch brauchbar 
hat sich eine Zuteilung von 10 Proz. trockenem ver- 
estertem Zellstoff erwiesen auf 100 kg fertiges Pa- 
pier oder Pappe. Das getrocknete Papier oder die 
Pappe wird alsdann mit solchen Losungsmitteln be- 
handelt, die geeignet sind, die Zellstoffesger zu lösen 
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oder zu erweichen. Derartige Lösungsmittel sind, 
je nach der Art des Zellstuffesters: Alkohole, Aether. 
Amcisensäureester, Amylazetat, Azeton, Chloroform. 
Essigsäure, Trichlorathylen, überhaupt alle Zellstoff- 
ester lösenden Stoffe. Dadurch werden die überall 
im Papier verteilten Zellstoffesterteilchen gelöst 
und klebrig gemacht. Nach dem Verdampfen des 
l.ösungsmittels werden die Stotfasern durch die ge- 
lösten oder erweichten  Zellstoffester zusammen- 
gekittet, und das Papier erhält einen wasserdichten 
Ueberzug, der gleichzeitig die Widerstandstahigkeit 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedrückte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
‚Patente. e 
Anmeldungen, 


© 55b, 1. 1.. 42570. Alfred Lutz, Sechof b. Teltow. 
Verfahren zur’ Herstellung von Zellstoff aus Mais- 


stroh und ähnlichen Pflanzenstoffen mit Hilfe von 
Aufschlußmitteln. wie z B. Alkahen oder Bisulfit- 
laugen. 15. 8 i4. 

5sc, 2. H 69301. Franz Haßler, Hamburg- 


Volksdorf, Peterstr. 43. 
leimung. 27. I1. 15. 


Verfahren zur Papier- 
Verlangerung der Schutzrechte. 
55C: 322 339. 55d: 275 081, 321007. 55f: 284 572. 


des Papieres gegen ZerreiBen und sonstige Ver- 
letzungen steigert. . : 5 


Patent- \nspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von wasserdichtem Papier, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß dem Papierzeug vor seiner Weilterver- 


arbeitung zu Papier oder Pappe im Wasser unlos- 


uche und in anderen Lösungsmitteln noch nicht ge- 
löste Zellstotfester beigemischt werden, worauf das 
von Wasser befreite Papier mit 1.ösungsmitteln fir 
die verwendeten Zellstotfester behandelt wird. 


Pe ee 


— Te ee 


Aufhebung von Löschungen. 
ssf: 1&1 932. 


Gchrauchsmuster. 
Verlängerung der Schutzfrist. 


55f. 671646. Curt Thielemann, Neukölln, 
Weserstr. 24. Kunstleder. 20. 10. 17. T. 19212. 
30. 6. 20. 

ssf. 0679988. Vohwinkler Papier- und Salizy]- 
Pergamentpapier-Industrie Hubert Breuer, Voh- 
winkel. Kinmachpapier usw. 27. 8. 17. V. 14078. 
-8. 7. 20. 

55f. 0679989. Vohwinkler Papier- und Sahryl- 
Pergamentpapier-Industrie Hubert Breuer. Voh- 
winkel. HKinmachpapier usw. 27. 8 17. V. 134070. 


29. 7. 20; 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


ee a ct rm 


Deutschland 


Wasserbucheintragung bei gewerblichen Anlagen. 
Der Deutsche Wasserwirtsehatts- 
und Wasserkraft-Verband E. V. in Berlin- 
Hlalensce macht die Unternehmer der mit gewerbe- 
pollzeilicher Genehmigung errichteten Anlagen auf 
den Nachteil aufmerksam, den sie erleiden, wenn sic 
die Eintragung ihrer Rechte an Wasscrlauten nicht 
rechtzeitig. d. h. nach $ 380 des Wassergesetzes bis 
zum 30. April 1924, beim zuständigen Bezirksausschuß 
beantragt haben. 


Ist nämlich vom Unternehmer der Kintragungs- 
antrag rechtzeitig gestellt, so verbleibt ihm materiell 
die Rechtsstellung, die er beim Inkrafttreten des 
Wassergesetzes inne hatte, in dem im $ 379 des Gc- 
setzes bestimmten Umfange. Talt sich der Unter- 
nehmer bei Ausübung seines Rechtes inm dem ihm 
durch cimen etwaigen besonderen Titel mangels 
eines solehen in den ihm nach den früheren Rechts- 
Normen kann weder die 
nach § 26 der Gewerbeordnung an zulässige 
Herstellung von schadenverhutenden Kinrichtungen 
noch Entschädigung von ihm verlangt werden. 


gezogenen Schranken, so 
sich 


Hat der Unternehmer dagegen die Kintragung 
seines Rechts innerhalb der bestimmten Frist micht 
beantragt, so verliert er, da nach § 380 Abs. 1 WG. 
die zur Eintragung nicht angemeldeten Rechte er- 
löschen, die unter der Herrsehaft des truüheren 
Rechtes begründete Rechtsstellung und fällt unter 
die Vorschriften des Wassergesetzes, mag thm bisher 
neben der gewerbepolizeiliehen Genehmigung ein be- 


SSES eeh TEE 
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sonderer Rechtstitel zur Scite gestanden haben oder 
nicht. Allerdings kann auch in diesem Fall melit 
ant Kinstellung des Betriebes gegen ihn geklagt 
werden, da ihn vor einer solchen Klage $ 26 der Ge- 
werbeordnung schützt: es können aber Ansprüche 
auf Herstellung von schadenverhütenden Luch: 
tungen und auf Entschädigung gegen "hn erhoben 
werden, wenn er die ihm durch das Wassergesetz 
Iinsichtlich der Benutzung des Wasserlauis ge- 
zogenen Schranken überschreitet. 

Der genannte Verband. der sich neben andern 
die Mitwirkung bet der Gesetzeebung und Jie Pe- 


ratung seiner Mitglieder in wässerrechtlicher und 
technischer Beziehung zur Aufgabe, gemacht hat, 


empfiehlt daher allen Wassernutzern dringend, reent- 
zeitig ihre Rechte zur Eintragung ms Wjsserbuct 
anzumelden, um gegebenenfalls der Erhebung ven 
unliebsamen und für die Unternehmer vielleicht recht 
kostspielleen Ansprüchen entkegentreten zu konnen. 


Die Lage der deutschen Well- und Dachpappen- 


industrie. 
In der Wellpappenindustrie hat die Beschatts- 
gung nach dem „Reichsarbeitsblatt" weiterhin aù- 
genommen. Der Anftragseingang ist ganz mune - 


Die Dachpappentabriken sind fast durch- 
weg unbefriedigend beschäftigt. Auch hier ist cre 
kaum nennenswerter Absatz vorhanden. Die loben 
Preise der Dachpappe sind eine Folge der zu hohen 
Rohtcerpretse, linde 1913 kostete Rolitecr 30 M 
für die Tonne, Mai 10920 aber 2600 M. Gaskoblen 
sind im Durchschnitt von 13 aut 225 M. 


nucend. 
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Es wird fast ausschlieBlich auf Lager gearbeitct 
und Betriebseinstellungen stehen bevor. Betriebs- 
einschränkungen sind viclfach erfolgt. Gemeldet 
wird eine Einschränkung der Arbeitswoche auf 31 
baw, auf 40 Stunden, doch lautet cine ganze Reihe 
von Berichten noch auf 48 Stunden. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie, 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Han- 
nover, Schillerstr. 21. (Gegr. 1853.) Telephon: 


Amt Nord 3631, 30632. Telegr.-Adr.: Calmann. 
Hannover. 
Hannover, 21. August 1920. 
Dividende Name | Russe 
28 Aktiengesellschaft für Pappenfabri- 
kation, Berlin . . . 2... . 208 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik 3001. 
(o Ammendorfer Papierfabrik 630 
o Arnsdorfer Papierfabrik `, 72!2 
12 Aschatfenburger Papieriabrik . 4004 
10 Chromo e, . . 185 
10 Cröllwitzer Papierfabrik . 2. 202020256 
d Karl Ernst & Co, a e 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . 135 
25 Feldmuhle Zellulosetabrik . . . 3182 
20 Hasseroder Papierfabrik 244% 
10 Ha, we ee es Be I AIS 
30 Königsberger Zellstotfabrik 0 . . -> 
6 Kosthenn Zellulose . 2 22222 ee: 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . 20 = 
O Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 184 
22 Peniger Patentpapicrfabrik . . `. 38ole 
12 PreBspantabrik .Untersachsenfelld . 330 
II Reisholz Papier . 2 2.0.0.0. 0°. 29971 
3 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 335 
0 Sımonsussche Zell-Fabriken ... . 248 
15 Varziner Papierfabrik . 2. 2020202320 
20 Verein, Bautzner Papierfabriken . . 298° 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. ee 175 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. Genußsch. . -- 
EA Ver. Strohstoffabrik . . 20202022381 
14 Weißenborn, Papiertabrik . . . . 237 
12 Wintersche Papierfabriken 24112 
18 Z7clistotfverein ee vee aw. Se ae, wr COZ 


Cie Hauptstelle fiir Warmewirtschaft 
teilt mit: Die bereits seit den Krieesjahren ein- 
setzende Umstellung von Industriefeuerungen aut 


minderwertige Brennstoffe hat einen starken An- 
stoß dadurch verhalten, daß unsere vermehrte 
Zwangslieferung von Steinkohle dazu notigt, den 
\nstall durch minderwertigze Brennstoffe zu er- 
setzen. Das Fehlen allgemeiner Erfahrungen auf 
diesem Gebiet kann leicht zu ubereilten und un- 


zweckmäßisen Schritten ber der ‘Umstellung führen. 
Aus dieser Erkenntnis heraus ist ın vielen Kreisen, 
die Rat suchen oder solchen erteilen sollen, der 
Wunsch laut geworden so bald als möglich einen 
lebendigen Austausch der bisherigen Erfahrungen 
herbeizuführen. Die Hauptstelle für \WVärmewirt- 
schaft veranstaltet daher, im Kinvernehmen mit dem 
Reichskohlenrat, anläßlich der Hauptversammlung 
.des Vereins deutscher Ingenieure am 10., 17. und 
18. September eine Tagung, auf der die folgenden 
"ragen durch karze Berichte und gründliche Aus- 
sprache geklärt werden sollen: Umstellung von 
Dampikesselfeuerungen auf Braunkohle; Verwen- 


dung von Braunkohle für Industrieöfen; Verwen- 
dung von Torf für Dampikesselfeuerungen: Halb- 
gasicuerungen; Kohlenstaubfeuerungen; Ersparnis- 
prammen in der Warmewirtschaft; Möglichkeit von 
Ersparnissen im Zentralheizungsbetrieb. Kine Er- 
gänzung der im Meinungsaustausch zu behandeln- 
den Fragen bilden Vortrage von Dr. Aufhäuser, 
Hamburg: „Neuere Ansıchten über Brennstoffe und 
Verbrennung“. Die Tagung findet in der Tech- 
nischen Hochschule, Charlottenburg, Saal 301, statt. 
Programme und Teilnehmerkarten zum Preise von 
50 M. sind ber der Geschäftsstelle des Technischen 
Vorlesungswesens, Berlin NW 7, Sommerstraße 7a, 
erhältlich, 


Das Ausland 


Herstellung von Papier aus australischen Hölzern. 


Das Institut tür Industrie und Wissenschaft be- 
absichtigt nach „The British Australasian’ in Perth 
Versuche mit der Herstellung von Papier aus austra- 
lischen Holzern zu unternehmen. Jeder Staat > hat 
die ihm am zweckmaBilsten erscheinende Holz- 


art zu diesem Versuchen eingesandt. Victoria: 
Schonhaube (eine Tukalyptnsart), Südaustralien: 
Pinus insignis; Queensland: Aleurites moluceana 
Willd) Ceanadle nut), Neu-Sudwales: Eucalyptus 
pilularis Smith (blackbutt) und Westaustralien: 


Kucalyptus diversicolor F. v. Mucller (Karri) und 
.ucalyptus marginata Don (Jarrah), 


Entdeckung eines Glaubersalzsees in Kanada. 


In der kanadıschen Provinz Saskatchewan, 
nicht weit von Fusther, wurde ein Salzsee entdeckt, 


an den testes Glaubersalz gefunden wurde. Zu seiner 


Ausbeutung hat sich em Syndikat gebildet. Der 
Gehalt an schwetelsaurem Natron wird auf 2 Mil- 
honen Tonnen geschätzt. 
Neue schweizerische Einfuhrzölle. 
Der schweizerische Bundesrat hat unter dem 


>26. Juni neue Zölle mit Wirkung vom 15. Juli für 
die Einfuhr von Waren beschlossen, mit Ausnahme 
von Rohtabak und Tabakfabrikaten, deren Sätze be- 
reits am 27. Januar erhöht worden sind. Es inter- 
essieren hier die folgenden Tartfänderungen: 


Tarif Zollsatz in Francs 


Nr. Art der Waren für 100 ke 
bisheriger neuer 
288 Lumpen (lladern) aller Art, mit 
Ausnahme von Dünglumpen, 
Makulatur, altem Tauvwerk und 
anderen  .\btällen zur Papier- 
labrikation usw. | —,— —s- —,50 


319 Spielkarten 
334 Karten und Papiere, tur Webstühle 
Jaquard 


-120,-— 200,— 


20, s0e > 


we E er 


Die Lage der ungarischen Papierwirtschaft. 

Auf die ungarische Paprerwirtschatt hat der 
jetzt zusammengebrochene  Gewerkschattsboykott 
keinen nennenswerten Lulu ausgeubt, obwohl em 
solcher zu erwarten gewesen wäre, da der größte 


Tell des ungarischen Papterbedarts von Oesterreich 


und der Tschechoslowakeı gedeckt wurde, von 
Ländern alse, die sich gegen Ungarn ın besonders 
feindlicher Weise abgesperrt hatten. Der Grund 
für diese Erscheinung liegt in der vollständigen wirt- 
schaftlichen Untätigkeit und Teilnahmslosigkeit des 
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Landes. Druckpapiere wurden nur in ganz be- das bisher als Unkraut betrachtet wurde. Es wächst 
schranktem Maße gesucht, und dieser geringe Be- so rasch wie Seetang, und anscheinend um so 


darí wird aus den allmählich geöffneten Lagern des 
Schleichhandels gedeckt. Kine Möglichkeit, Kon- 
junkturgewinne einzuheimsen, besteht für die Ver- 
kaufer. nicht, da unter den bestehenden Verhält- 
nissen die Zahlungsfähigkeit der Käufer beschränkt 
ist und andererseits die Händler bei starkem Geld- 
bedarf zu Verkäufen gezwungen sind. Es wird be- 
hauptet, daB die den Wucher bedrohende Prügel- 
strafe eine Jähmende Wirkung auf das Geschäfts- 


i 


leben ausube. 


Die Kilopretse im Großhandel sind nach der 
„Papier-Ztg.“ folgendermaBen festgesetzt: 
Konzept . .38 Kr. Couleur ungel. . 48 Kr. 
Mittelstoff . . . 56 „ „ schreibfhg. 56 ,, 
Holzfrei . . . .72 „ Dossier Karton . 56 - 
8 uber og 64 e Superior St em JO ,, 
E EE Sealing 35 Kr., 
Havanna 46. „ 
Bankpost echt ebe 82 n Pergament . . 205 ,, 
Bücherpapier 95 ow Superiorsäcke . . 42 „ 
Zeichenpapier . . 70 „ Patentsäcke . am 
Ord. Lösch. . .55 D Hadernpappe HENG y 
unsat. Druck . . 42 ,. Holzdeckel BIN A 
sat. Druck. . .44 „n Patentdeckel . . 23 ,, 


Die American Paper and Pulp Association Ober die 
amerikanische Kohlenkrise. 


Die American Paper and Pulp Association ver- 
sendet an thre Mitglieder und an die interessierten 
Kreise des In- und Auslandes cin Flugblatt über dic 
Lage der amerikanischen Kohlenwirtschaft. 

Es wird in dieser Schrift betont, daß der in ein- 
zelnen Teilen, besonders ım Nordwesten und Nord- 
osten der Vereinigten Staaten fühlbare Kohlen- 
mangel nicht auf eimen Produktionsrückgang 
zurückzuführen sei, sondern auf die ungleichmäßige 
Verteilung der Kohle und die pantkartige Haltung 
der Käufer. Zwischen den Eisenbahnen und Ver- 
tretern des KohlengroBhandels seien Besprechungen 
über die zweckmäßige Verteilung und Benutzung 
des. rollenden Materials erfolgt. Die Fisenbahnen 
haben ‘im ganzen 28000 Güterwagen und 600 Loko- 
motiven in Auftrag gegeben. Durch den von ver- 
schiedenen Seiten bemängelten Kohlenexport werde 
die amerikanische Kohltenkrise nicht wesentlich be- 
einflußt. Für übertriebenen Pessimismus hege keine 
Veranlassung vor, da die Kohlenproduktion der 
ersten sechs Monate des Jahres 1920 bei unverkenn- 
bar steigender Tendenz als normal bezeichnet wer- 


den muß. Von radikaler Seite werde eine , Krisen- 
propaganda“ betrieben, die mit allen Mitteln die 
Tage der amerikanischen Kohlenwirtschaft als 


hoffnungslos und die Sozialisierung der Bergwerks- 
betriebe als alleinige Rettungsmöglichkeit hinzu- 
stellen sich bemüht. Es ses Aufgabe der an der 
Kohlenbelieferung so stark interessierten Papier- 
industrie, an der Beseitigung der Transportkrise und 
an der Bekämpfung der Soztaltsicrungspropaganda 
durch geschlossenes Vorgehen sich zu beteiligen. 


Ein neuer Papierstoff. : 


In Florida sind zwei neue Gesellschaften zur 
Herstellung von Papier aus dem dort einheimischen 
„Sagcegras“ (saw-gras) gegründet worden. Milli- 
nen Acker Land tragen dort nur diese Art Gras, 


schneller, je öfter es geschnitten wird. Versuche, 
die mit dem Gras gemacht wurden, führten dazu, 
cine größere Menge daraus verfertigten Breies nach 
einer. Papierfabrik in Hoosae Falls zu schicken, wo 
ein sehr starkes Papier daraus hergestellt wurde. 
Wenn dieses die Maschine verläßt, ist es etwas 
dunkel, kann aber leicht gebleicht werden. .Die 
nötige Glätte kann es durch Kalander erhalten. Es 
nimmt Druckerschwärze mit Leichtigkeit auf, er- 
mogheht einen klaren, lesbaren Druck und läßt sich 
auf beiden Seiten bedrucken. Innerhalb der nächsten 
Monate sollen zehn Fabriken zur Herstellung der. 
neuen Papiermasse in Florida gebaut werden. 


MARKT-BERICHTE 
——— 


Deutschland 


Der Westdeutsche Papiermarkt. 


Die Verhältnisse auf dent Papiermarkte sind 
soweit einer Klärung entgegengefuhrt worden, als 
sich feststellen läßt, daß die überängstliche Zurück- 
haltung ciner gesunden, wenn auch zunächst nicht 
gerade umfassenden. Nachfrage gewichen ist. Im 
Vordergrunde steht wieder das Druckpapiergeschätt, 
das laugere Zeit hindurch recht ruhig war, weil man 
hier am chesten Preisabbrockelungen vermutet hatte. 
Sie sind nicht eingetreten, und es ıst wahrscheinlich, 
daß jetzt mit dem Herannahen der llauptbedariszeit 
mit weichenden Preisen zu rechnen ist. Dafür liegen 
die Preise auf den Roh- und Hilfsstoffmarkten noch 
zu fest: allein die erhöhten Preise für Kohlen und 
Arbeitslohne wirken einem Preisabbau entgegen, zu- 
mal die erhoffte wesentliche Verbilligung des 
Papierholzes immer noch nicht in die Erscheinung 
getreten ist. Dic letzten Notierungen für. geschälte 
Papierholzer liegen zwischen 175--190 M. für das 
Raummeter fret westdeutschen Bahn- und Hafen- 
orten. Es ist daher noch immer mit Preisen von 
annähernd 200 Al je rm fret Papierfabrik oder Holz- 
schleiferei zu rechnen. Die Holzschleifercien im 
westdeutschen Berichtsgebiet sind flott beschäftigt: 
die Wasserverlaltnisse waren infolge reichlicher 
Niederschläge ziemlich günstig, und das ist sehr 
wertvoll gewesen, denn mittels Dampfkrait sınd die 
meisten Tlandelsschleifereien überhaupt nicht mehr 
im Gange zu halten, ohne die Möglichkeit zu vcr- 
heren, den Wettbewerbskampf auszuhalten, denn es 
wird bereits wieder sehr scharf beim Holzschlit 
gehandelt, und erhöhte Betriebsaufwendungen für 


"Kohlen sind so gut wie überhaupt nicht mehr aus- 


zugleichen. Es ist eben doch nicht so, wie man es 
sich in den Kreisen der Verleger von Zeitungen 
und Zeitschriften zu erzählen pflegt, daß dic 


Handelsschleifer, die Zellstoffhersteller und die Pa- 
pierfabriken einfach jeden Preis fordern dürfen und 
bezahlt bekommen, um eben einen Grund zu haben. 
die Papterpreise dauernd hoch zu halten, sondern es 
ist tatsächlich so, daß infolge der immer noch sehr 
beschränkten Herstellung weder in den Handels- 
schleifercien, noch in den Zellstoffbetrieben oder gar 
in den Papierfabriken die Möglichkeit bestände. die 
vorhandenen PBetriebsanlagen vollkommen auszu- 
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hutzén, worin doch in Friedenszeiten erst das Ge- 
schäft begründet lag, und wodurch damals die ganz 
kolossalen Angebote in Papieren aller Art ihre Er- 
klärung fanden, denn damals war Deutschland cines 
der größten Exportländer in Papieren aller Art, 
während es heute Mühe hat, den heimischen Bedarf 
zu befriedigen. DaB ein solcher Umschwung 
der Verhältnisse nicht ganz allein an den in Be- 
tracht kommenden Betrieben liegen kann, müßte 
doch einleuchten; so ist es helte gc noth schwer, 
tlie Mengen mittlerer Papierspezialitaten her- 
zustellen, die fortlaufend angefordert werden, well 
es nicht moglich ist, die Anforderungen in betreit 
der Leimung zu erfüllen. Aehnlich liegen die Ver- 
hältnisse für feste, zähe Papierstoffe für die Säcke- 
herstellung, wo zudem die Preise längst nicht mehr 
verlockend für den Fabrikanten sınd, die angefor- 
derten Mengen aber doch herausgearbeitet werden 
sollen. In holzhältigen Druckpapieren ist die Nach- 
ftäge entsprechend dem Bedäriec ar nidschinerglatten 
wie ein- und zweiscitig satinierten Flachdruck- wid 
besonders Rotationspapieren dringlicher geworden, 
so daß man erkennt, wie weit die Zurückhaltung ın 
der Hoffnung auf niedrigere Preise getrieben wor- 
den ist, weil man annahm, daß die Aufgabe oder 
sehr wesentliche Verringerung der Spinnpapierher- 
stellung auf die Druckpapierpreise von Einfluß sein 
müßte, was jedoch gar nicht der Fall war, weil diese 
Fabriken sich gleich wieder auf Besonderheiten um- 
. zustellen vermochten. Das Packpapier- und Pappen- 
geschäft ist noch verhältnismäßig ruhig geblieben. 


Interessant ist hierzii ein Bericht der „RKöl- 


nischen Ztg.“. Aus den Kreisen der lapierindustrie 
wird ihr geschrieben: „Seit unserem letzten Bericht 
(in Nr. 374 vom 20. April d. J.) hat sich die Lage 
auf dem Papiermarkt gewaltig verändert. Altpapier, 
das damals zu außerordentlich hohen Preisen gce- 
handelt wurde, ist inzwischen im Preis gesunken; 
die Papierfabriken konnten daher bei den billigern 
Packpapicren, wozu Altpapier verwandt wird, chen: 
falls die Preise ermäßigen. Die feinern Packpapierc. 
wozu bessere Rohstoffe, wie Zellstoff, verwandt 
werden, sind dagegen nicht billiger geworden. 
Papierholz kostet zwanzigmal mehr als im No- 
vember/Dezember 1919, und bei der knappen Er- 
zeugung der Zellstoffabrikeh, die auf Kohlenmangel 


beruht, dürfte ihnen eine Ermäßikung der Preise 


nicht möglich sein. Die Arbeitslöhne sind seit April 
noch weiter gestiegen und können auch vorläufig be 
den hohen Lebensmittelpreisen nicht abgebaut wer- 
den. Die Kundschaft hält mit Erteilung von Auf- 
trägen sehr zurück. Die Kohlennot, mit der die 
Papierfabriken bisher zu kämpfen hatten, wird sıch 
ım Herbst und Winter noch verschlimmern. Den 
meisten Fabriken ıst es unmöglich, sich mit der 
Bahn Kohlen zu verschaffen; sie sind auf den Land- 
absatz angewiesen. Die Zuteilung beträgt nicht ein- 
mal die Hälfte des Friedensbedarfs. Die Kohlen 
stellen sich je nach Lage der Fabriken auf 5000 bis 
6000 M. für ıo To. Man wird daher damit zu 
rechnen haben, daß im Herbst und Winter wieder 
eine Papiernot einsetzen wird, viel schlimmer als im 
Herbst und Winter 1919. Die Verbraucher werden 
daher gut tun, ihren Bedarf rechtzeitig zu decken.“ 


Vom Papierholzmarkt. 
Vom westdeutschen Papierhelzmarkt wird uns 
aus Fachkreisen geschrieben: In letzter Zeit sind 
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wiederholt Berichte in Holzfachzeitungen auf- 
getaucht, . dte auch im „Papier-Fabrikant“ wieder- 
gegeben worden sind, wonach mit einem wesent- 
lichen Preisriickgange für Papierhölzer gerechnet 
werden konnte. Die in den Kreisen der Handels- 
schleifer und  Papierfabrikanten wachgerufenen 
Hoffnungen haben sich jedoch nicht erfullt, wenig- 
stens insoweit Westdeutschland in Betracht kommt. 
Die sehr erhebliche Verteuerung der Kohlen fiat die 
Nachfrage nach Brennholz wieder ungewöhnlich 
dringlich werden lassen, und es werden für Brenn- 
hölzer Preise gezahlt, die wesentlich über denen für 
Papierholz und selbst für Grubenholz liegen. Wo 
es sich also nicht sogleich bei den lorstbehörden 
ausdrücklich um Papisrholz handelt, das eben nur 
der einschlägigen Industrie, den Handels- 
schleifereien, Zellstoff- und Papiertabrtken zugeführt 
werden muß, wenn sich ‘die damit betrauten Firmen 
nicht hohen Konventionalstrafen aussetzen wollen, 
ist gar nicht daran zu denken, daB die Papier- 
industrie das erforderliche Holz bekommt. Es ist 
gewiß nicht unbekannt, daß mehr als die Hälfte, ja 
kurz vor dem Kriege fast zwei Drittel des von der 
deutschen Papierindustrie benötigten  Fichten-, 
Tannen- und Aspenholzes aus Steiermark, Polen 
und Rußland und einigen günstig belegenen skandı- 
navischen und finnländischen Gebieten bezogen 
worden ist; es ist hieran zu ermessen, wie gering die 
Menge sein kann, die nun aus den deutschen Wal- 
dungen, von denen infolge des unseligen Friedens 
von Versailles uns noch erhebliche und für die 
Papierindustrie wertvolle Teile abgeschnitten wor- 
den sind, den Handelsschleifern, Zellstoff- und 
Papierfabriken zur Verfügung stehen, nachdem ein- 
mal die vermehrte Kohlenförderung, wiederum in- 
folge des Friedensvertrages, eine ganz kolossale 
Steigerung der Grubenholzwerbung in allen deut- 
schen Forsten ertorderlich machte und der damit 
verknüpfte Kohlenmangel die ländliche wie insbe- 
sondere auch die städtische Bevölkerung wieder 
zwingt, in erheblich vergrößertem Umfange zur 
Holzfeuerung ihre Zuflucht zu nehmen. Nun kommt 
es auf dem freien Markt, wo schwächeres Nadelholz 
zu kaufen ıst, auf die Preise an, die bewilligt wer- 
den; zahlt die Papierindustrie die höchsten Preise, 
um sich das erforderliche Holz zu sichern, so läuft 
sie Gefahr, beim Absatz von Handelsschliff, -Zell- 
stoff und Papier Schwierigkeiten hinsichtlich der 
Fabrikate zu finden; bewilligt sie die Forderungen 
nicht, so liegt ste tage- und wochenlang still, weil 
es ihr an 'Papierholz fehlt, denn die aus den hei-. 
mischen Forsten ihr angestellten Mengen sind zu- 
nächst ganz ungenügend, dann aber verlangen auch 
die Forstverwaltungen sehr hohe Preise und weisen 
außerdem auch noch das Holz in Distrikten und 
Jagen an, die derart hohe Fuhrlöhne und Frachten 
erfordern, daß von einer angeblich preiswerten Ein- 
deckung, wovon an behördlichen Stellen so häufig 
die Rede ist, in keiner Weise etwas verspürt werden 
kann. Wie die Verhältnisse auf dem Papiermarkte 
augenblicklich liegen, ist lediglich mit weiteren, oder 
sagen wir richtiger. erneuten Preissteigerungen zu 
rechnen, und darauf gilt es sich tn allen Betrieben 
der Papierindustrie beizeiten einzustellen; es wäre 
auch merkwürdig, wenn dies angesichts der geschil- 


-derten Verhältnisse anders sein sollte, zumal dazu 


kommt, daß die Preise für ausländischen Holzschliff 
und Zellstoff so empfindlich angezogen haben, daß 
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eine Einfuhr überhaupt nicht mehr in 
kommen kann. Man rechnet in Westdeutschland 
daher mit Preissteigerungen für entrindetes tnd 
nicht geschältes Papierholz, und es ist gut, wenn 
man in den Preisen für Holzstotf diese leider nicht 
zu umgehende Tatsache bei den Kalkulationen 
rechtzeitig berücksichtigt. 


Zur Lage des Chemikalienmarktes 

e 
schreibt die „Chemiker-Ztg.“: Die in der vergan- 
genen Woche gemeldete Belebung des Marktes der 


Metallsalze hat inzwischen im beschränkten Um- 
fange auf eine Reihe anderer Chemikalien über- 
gegriffen. Es sind erfreulicherweise nach langem 


Stillstand wieder Umsätze zu verzeichnen gewesen, 
welche zwar lange nicht an das frühere 
herankommen, jedoch von einem langsamen Wieder- 
erwachen der Kauflust und Kaufkraft zeugen. Fast 
unberührt von dieser Wiederbelebung des Marktes 
blieben die rein pharmazeutischen Produkte sowie 
einzelne technische Chemikalien. Im ganzen war 
die Stimmung jedoch zuversichtlich. Besondere 
Nachfrage machte sich nach Antichlor geltend, das 
in technisch kryst. Qualität zu 6,80-—-7,00 M. pge- 
sucht war: perlfahige Ware war kaum auf dem 
Markte. Schwefelnatrium, kryst.. 30—32 prozentig, 
notierte 6,50 M., für konz. 60—62 prozentige Ware 
wurden 11—12 M. verlangt. 


VERMISCHTES 


d ee 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Ahlfelde Hannoversche Papierfahriken Alfeld. 
Gronau vormals Gebr. Woge. Im „Hannov. Kurier“ 
wird im Inseratenteil, cin. Prospekt der Gesellschaft 
veröffentlicht, der die Zulassung von 2100000 Al 
neuer Aktien zum Handel und zur Notiz an der 
Berliner Börse bekanntgibt und zugleich cine cin- 
gchende Darstellung der Lage des Unternehmens 
enthält. 

‚Baienfurt. 
Bericht für 
mangel 


Papierfabrik Daienfurt. Nach ‚dem 
1919/20 nötigte fortgesetzter Kohlen- 
zu mannigfachen Stillständen; erst in den 
“letzten Wochen sei eime leichte Besserung ein- 
getreten. Infolge der durch die ungeheure Stei- 
gerung der Gestehungskosten sich ergebenden finan- 
ziellen Anspannung habe man das Kapital aul 
2,23 Mill. verdoppelt. Der Reingewinn beträgt 
nach 78 198 (i. V. 80907) M. Abschreibungen em- 
schließlich 397 (103 686) M. Vortrag 870 120 (223 876) 
Mark, woraus 20 (15) Proz. Dividende verteilt, 
168000 M. für Wohlfahrtszwecke verwendet, 200 009 
(100000) M. der Reserve zugeführt und 54 120 M. 
vorgetragen werden. Die Bilanz verzeichnet neben 
0.34 (0,35) Mill. M. TIypothekenschuld sat (0.95) 
Mill. M. stark erhöhte Kreditoren gegenüber 3.05 
(0,88) Mill. M. vermehrten Bankguthaben und Tebi- 
toren, 0,19 (011) Mill: M. Effekten und Wechseln 
end 484 (1,87) Mill. M. Vorräten. Die Anlagen 
stehen mit 0.59 (058) Mill. M. zu Buch. Ueber das 
neue Geschäftsjahr läßt sich schwer etwas voraus- 


sogen: cin allgemeines Abflauen habe sich bereits 
bemerkbar gemacht. 
Koln-Ehrenfeld. Dic Firma Papierfabrik Köln, 


ludwig Steinberg. errichtet demnächst in Dortmund 
eine neue Zweigniederlassung. | 
Leipzig. Leipziger Luxuspapierfabrik W. Bauch- 
witz & Co, und Curt Graichen. Die Firmen sind -— 
erstere nach beendcter Liquidation — erloschen. 


Betracht 


Geschäft’ 


| 


rich, 


Loschwitz. .\.-G. für Kartonnagenindustrie. 
Von der Dresdner Bank in Dresden ist laut: Be- 
kanntmachung der Antrag gestellt worden, 2,7 Mill. 
Mark neue Aktien genannter Gesellschaft zum 
Handel und zur Notierung an der Börse zu Dresden 
zuzulassen. 


Niederschöneweide. Continentale Papiersack- 
fabrik. Kaufinann August Hennies zu Breslau ist 
zum (Geschäftsführer bestellt, ferner ist dem Kaul- 
mann Robert l.öffler in Berlin-Niederschöneweide 
Prokura erteilt, 

Pirna. Zellstoff - Verwertungs - Aktiengescll- 
schaft. Die Mitglieder des Vorstands Oskar Meyer 
und Walther Krähmer sind ausgeschieden. Der 
Prokurist Johannes Zimmermann in Pirna ist Mīt- 
glied des Vorstands. 

Rochsburg. Rochsburger Papierstoff-, Pappen- 
Papierfabrik Christian Braun. Ausgeschieden 
die Gesellschafter Eduard Julius Rudolf Ditt- 

Barbara Friederike verw. Braun, geb. 


und 
sind 


Sind JHnen meine erftflaffigen 
Papiermefjer 
DQuerjchneidemeffer 
Sellers. Jirfelmefjer 
jowie Schaberflingen. 


in feinfter Ausführung und Gute befannt 


Carl Stamm, Romscheid-Hasten. 


Schopper.Schnell-Paplerprüfer 


Wertvoll für alle. welche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normal emeng BE Te E | 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 


für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 
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Weiß, Friedrich `. Richard Braun, Johanna 
Katharina Braun, Toon Hildegard Braun und Wil- 
helm Friedrich Braun. Die AusschlicBung des Ge- 
sellschafters Emil Heinrich Braun von der Ver- 
tretung der Gesellschatt ist aufgehoben. Gesellschafter 
sind nunmehr noch die Fabrıkbesitzer Christian 
Heinrich Braun und Johann Christian Braun, beide 


m Rochsburg, sowie Emil Heinrich Braun in 
Colditz. l = 

Sebnitz. Papierfabrik Sebnitz, Akt.-Ges. Der 
Aufsichtsrat schlägt cing Dividende von 20 
(DN 13) Proz. sowie einen Bonus von 5 Proz. aus 
besonderen Auslandsgeschäften vor. Ferner wird 


ene Erhöhung des Kapitals von Alz auf 6 Mill. M. 
beantragt. Auf 3600 M. alte Aktien sollen 1200 M. 
unge Aktien entfallen. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Papierstoff aus Espartogras. Dic Möglichkeit 
der Gewinnung emer zur Ilerstellung von Papier 
brauchbaren l’asermasse aus Kspäartogras wird von 
Sachverständigen recht günstig beurteilt. Einer neu- 
gegründeten Gesellschaft in Algerien ist cine Kon- 
zession über eine Fläche von reichlich 700 000 acres 
bewilligt worden, und sie erwartet eine Ernte von 
gut 100000 t lispartogras. daraus zu erhalten. In 
der Nähe der Stadt Algier soll eme mit allen 
modernen Hilfsmitteln zur Herstellung von Papier- 
stoff aus Espartogras ausgerüstete labrık mit emer 
jährlichen Leistungsfähigkeit von etwa 15000 t 
Espartomasse errichtet: werden. 

Cellulose Chemical Manufacturing Company, Ltd. 
Die im Jahre 1916 gegründete Cellulose Chemical 
Manufacturing Company, Ltd. deren Fabrik in der 
Nahe von Derby liegt, hat, wie der „Industrie- und 
Handels-Ztg.“ aus London berichtet wird, behufs 
Vergrößerung ihrer Werke ihr Stammkapital von 
3 500 000 I.str. auf 7 750000 I.str. erhöht. Der Be- 
gleitbericht beginnt mit einer Klage über den Ruck- 
gang der Seidenstoffabrikation in England, die 1851 
rund 130000 Personen beschäftigt habe, während 1907 
nur noch 350 Personen darin beschäftigt gewesen 


sind. Man wäre für den ‚Bezug von Rohscide auf 
Italien und Japan angewiesen gewesen. Neuerdings 
kamen auch die Vereinigten Staaten von Nord- 
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amerika in Betracht, die jetzt fur 500 Mill. Doll. das 
Jahr produzieren gegen 3100 Mill, Doll. im Jahre 1900. 
Lie Amerikaner beschränken sich darauf aber nicht, 
sondern haben sich seit 1914 auch auf die Fahrı- 


. kation von Kunstseide geworfen, wovon sie im Jahre 


1918 für 3 Mill. Doll. verkauft haben. Außer der 
Cellulose Chemical Manufacturing Com- 
pany gibt es noch eine zweite Kunstseidefabrik in 
England: von beiden werden zusammen 6 Mill. To 
Kunstseide hergestellt gegen einen Jahresbedarf des 
genannten britischen Reiches von 200000 t. In der 
neuen Anlage wird zunächst eine Produktion von 
3000 t und bis Ende 1920 von 9000 t je Tag erreicht 
werden. Angesichts des großen Bedarfs des briti- 
schen Reiches und der angeblich ın Aussicht stehen- 
den Knappheit an allen Baumwoll- und Wollwaren 
glaubt die britische Cellulose Chemical Manutactu- 
ring Co. auf eine vielversprechende Zukunft 
schauen zu dürfen, um so mehr, als Kontrakte, wahr- 
scheinlich regierungssceitig, vorliegen sollen zu 
36 Shilling je Pfund, während der Froduktionspreis 
der Kunstscide nur 8 Shilling je Pfund betragen soll. 
Die britische Regierung hat fur 1450 000 Istr. der 


neuen Aktien übernommen zur Deckung früherer 
Vorschüsse. Die ganze Fabrikanlage mit Finrich- 
tung wird fertig einen Gesamtwert von 


4860 000 Lstr. haben. 
kinematographische 


AuBer Kunstseide werden noch 
und photographische Films, 


‚Kalziumkarbid und Aspirin in großem Maßstab her- 


gestellt. Vorsitzender des Aufsichtsrats der Gesell- 
schaft: Sir Harry Magowan, unter anderem Vor- 
sitzender der Nobel-Sprengstoffgeselischaft, ver- 
schiedene Engländer und drei Schweizer; zu 
letzteren gehören Alexander Clavel, Direktor der 


KAOLIN (CHINA-CLAY) 
TALKUM ` 
CHEMIKALIEN 


DR. A.ISBERT 


Frankfurt a. M., Röderbergweg 91 
Fernruf: Hansa 3308 
Telegr.: Doktor Isbert, Frankfurtmain 
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Färberei und Appreturgesellschaft in Basel, Dr. nichts zu erreichen sein. Wer noch mit Küppers in 


Camille Dreyfuß und Dr. Henry Dreyfuß. 

Die Ausnutzung von Wasserkraften in Kanada. 
Die Spanish River Pulp and Paper Company trifft 
Vorkehrungen für den Bau einer großen Cellulose- 
und Papierfabrik. 43 

Coswig. Durch die Verhandlungen des Betriebs- 
rates mit der Betriebsleitung der Papierfabrik von 
L. Fiedler in Coswig hat sich die Firma bereit er- 
klärt, von der Einstellung des Betriebes abzusehen, 
. und den Betrieb zum Teil auf andere Papiersorten 
umzustellen. Die Firma ist weiter bereit, nach den 
Umstellungsarbeiten und nach Beendigung ‘der not- 
wendigen Maschinenreparaturen die bereits ent- 
lassenen Arbeiter und Arbeiterinnen nach Bedarf 
wieder einzustellen. 


Arnstadt. Die Lackfabrik Alexander Winkler 
wurde von einem erheblichen Schadenfeuer heim- 
gesucht. Der Brand entstand infolge Selbstentzün- 
dung von Gasen und fand in den dort lagernden 
Benzinvorräten reiche Nahrung. Der Schaden wird 
von dem Inhaber auf einige hunderttausend Mark ge- 


schätzt. — Wie die „Arnstädter Nachrichten“ moi. 


_ den, traf bei der. Arnstädter Papierfabrik die sie- 
bente Waggonladung Mullbinden, aus dem letzten 
Kriegsjahre stammend, ein. Die Binden werden den 
Fabriken von den Behörden als Altpapier zur Ver- 
fugung gestellt. 


Vorsicht! Der Zentralstelle zur ‚Bekämpfung 
der Schwindelfirmen in Lübeck ist ein Schreiben zu- 
gegangen, wonach ein gewisser Fritz Küppers in 
Berlin W 30, Kalkreuthstr. 7, bei der 
messe zu Leipzig Papierwaren im Werte von etwa 
13000 M. bestellt hat. Er leistete keine Zahlung. 


Der Verkäufer trat daher vom Kauf zurück und. 


machte Schadenersatzansprüche geltend. Bei den Er- 
mittlungen über Küppers ergab sich, daf er im Jahre 
1019 in Zahlungsschwierigkeiten geraten und daß 
über scin Vermögen das Konkurkverfahren er- 
öffnet worden ist. \Vorderhand dürfte bei ihm 


ne 


Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt . Schuman 


Holzkocher 


Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


BE ` 


Frühjahrs- 


Kisten 


in zerlegten Teilen liefert als Spezialität 


Holzhandlung Wilifing 


D us s e l dorf 


beem el 


m) 
= Schumanns. > 
Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 


bo mmama AE be 


Verbindung getreten und über ihn zu berichten weiß, 
wolle sich schleunigst mit der genannten Zentral- 
stelle in Verbindung setzen. 


Von der lettischen . Papierindustrie. Die größte 
Papierfabrik Lettlands, die sich in Ligat befindet, 
soll in diesem Herbst ihren Betrieb aufnehmen. Dic 


‚Fabrik hat im Ausland Maschinen und Rohstoffe 


im. Werte von 30 Mill. Rubel bestellt. Von der 
lettischen Regierung hat sie cin Darlehen in Höhe 
von 5 Mill. Rubel erhaften. Man erwartet, daß die 
Inbetriebnahme dieser großen Fabrik in kurzem dem 
in Lettland herrschenden Papiermangel völlig ab- 
helfen wird. í | 


Todesfälle. Am ı2. August verschied nach 
schwerem Leiden das Aufsichtsratsmitglied der 
Papierfabrik Wasungen Herr Geh. Justizrat Dr. jur. 
M. Gerhard. Der Verband Mitteldeutscher Holz- 
stoff-Fabrikanten gibt den Tod des Herrn Direktor 
Anton Tilly, Oker am Harz, bekannt. 


Berufsjubilaen. Am 23. August konnte der 
Modelltischler Otto Schuricht das Jubiläum seiner 
40 jährigen ununterbrochenen Tätigkeit in der 
Maschinenfabrik Karl Krause A.-G., Leipzig, feiern. 


-— Der Vorarbeiter Josef Dich! blickte auf eine 
27 jahrige Tätigkeit bei der Firma Hettmannsperger 
& Lochner, Papierverarbeitungswerk, Bruchsal, 
zurück. 


— Herr Wilhelm Sievers, Reisender und 
Prokurist der Papier-Großhandlung Wilh. Dusch 
Nachflgr., feierte sein 25 jähriges Jubiläum. 


Auszeichnungen. Die silberne \erdienstmedaille 
des Bayer. Industriellen-Verbandes für langjährige 
treue L'ienste erhielten Braun Silvester, Holzschälerei- 
arbeiter, Emil Jehmlich, Holzschälereiarbeiter, Anton 
Meichlböck, Holzschleifer, Johann Martin, Holz- 
schälereiarbeiter, sämtlich bei den G. Haindlschen 
Papierfabriken, Schongau. ' i 


einesInseräfsist der 
vermehrte Verkauft 
eines Artikels und 
Vergrösserung des 
Kundenkreises. Der 


»Papier-Fabrikant« 
ist in diesem Sinne s 
derVermirtler für die $ 
Papier- Industrie. — -$ 
Inserafe im seier) 

Fabrikant« fGhren 
zum Erfolg! 
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Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
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Das Papier aus Oberösterreich Die Firma 
Capri und Comp, in Wien crstattete dem Sicherheits- 
bureau die Anzeige, daß sie von dem VPapierhandler 
Heinrich Braun dadurch geschädigt worden sei, daß 
er ihr im April die Jicferung von 4500 Kilogramm 
Papier aus Oberösterreich versprochen und eine An- 
gabe von 55 000 Kr. entgegengenommen, aber weder 
die L.ieferung durchgeführt noch die Angabe zurück- 
erstattet habe. Eine gleiche Anzeige erstattete die 
Firma Ungar gegen Braun.’ Sie wurde von ihm um 
27699 Kr. geschadigt. Braun, der schon im Jahre 
IYyIg wegen sogenannter „Lufitgeschäfte‘“ dem Ge- 
richte eingeliefert wurde und wegen Betruges und 
Veruntreuung mit 312 Jahren schweren Kerkers vor- 
hestraft ist, wurde dem l.andesgcerichte eingeliefert. 

Papierlieferung. Die Zentraldirektion der Tabak- 
regie vergibt die Lieferung von 700 Ries rotbraunen 
und 1400 Ries grünlichen Holzstoff- Patentpapiers, so- 
wie 300 Ries Strohpapiers. Angebote bis 30. August 
an die Zentraldirektion. Nähere Auskünfte erteilt 
die Handels- und Gewerbekammer in Reichen- 
berg bei Berufung auf Zahl 21 156. 

Landskron, Böhmen. Die Firma Karl l.ederer, 
Landskron, Böhmen, Spezialhaus für sämtliche 


Sondererfordernisse für Papier-. Pappen-, Holzstoff-: 


und Zellulosefabriken, hat zur Bequemlichkeit der 
deutschösterreichischen Kundschaft in diesem Staate 
eine Fihale errichtet und mit deren Leitung den best- 
bekannten Fachmann, Herrn Direktor 


Roeder, Deutschlandsberg, Steiermark, betraut. 


mn | — 
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Bücherschau 


Adolf Santz, Obering., Santz-Multiplikator. Kleinste, 
das gesamte Zahlenreich umfassende Rechentafel 
zum unmittelbaren Ablesen des Ergebnisses aller 
l.ängen-, Flachen-, Inhalts-, Gewichts- und Preis- 
berechnungen, wie ‚überhaupt der Multiplikation: 


und Division beliebig vieler Zahlen. Verlag 
Julius Springer, Berlin. Freis geb. 30 M. + 
Teuerungszuschlag auf Grund der Notstands- 


ordnung des Börsenvereins der deutschen Buch- 
handler. 


Die vorliegende Rechentafel beherrscht bei bis- 
her unerreicht geringem ‘Umfange das gesamte 
Zahlenreich und ermöglicht die Multiplikation oder 
Division beliebig vieler Zahlen durch direkte Ab- 
lesung, und zwar für alle Berechnungen vorstehender 
Art, besonders bei Ermittlung von Gewichten bec- 
liebiger Mengen, -Bestandsaufnahmen, Kalkulationem, 
Kontrollen usw., unabhängig von einem bestimmten 
Erzeugnis. Ihre Eigenart besteht darin, daß die 
vorhandenen 2015 Einheitszahlen nicht in der bisher 
üblichen arıthmetischen Reihe, sondern in gceo- 
metrischer Reihe steigen, bei der jede folgende Ein- 
heit gegenüber der vorhergehenden ımmer um den 
gleichen prozentualen Betrag wächst. Die weitere 
Eigenart der vorliegenden Anordnung besteht darin, 
daB stets in einer einzigen Zahlentafel diejenigen 
Einheiten zusammengefaßt sind, die die gleichen 
Zahlen enthalten, z. B. 0,1006, 1,006, 10,06, 100,6, 1006, 


für grosse Zellstoff-Fabrik. 


Fort mit den Filzklonfern! 


Anfragen beim Erfinder 


W.Münker,Olbersdorf266 Sachsen) 


Oberingenieur gesucht 
Herren mit abgeschlossener Hochschul- 
bildung und ausgedehnten praktischen Erfahrungen, mit Organisations- 
Talent und cuter Werkstättenpraxis, insbesondere wird verlangt gute 
Kenntnisse sämtlicher Kessel- und Iampfanlagen, Pumpen, Transmis- 
sionen und aller Hilfsmaschinen, Wasserwerke etc., wollen Angebote mit 
ausführlichen Angaben der seitherigen Tätigkeit belegt mit Zeugn seen 
unter Beifügung eines Liclitbildes und Angabe der Gehaltsansprüche und 
des frühesten Fintrittstermins einsenden an Chiffre M. M. 2391 an 
.Ala-Haasenstein& Vogler, Stuttgart 


eftung ausallerFilzn 


Fort mit den Spritzrohren! 


Ihre Filze haben die doppelte Laufdauer durch Einbau meiner 
neuen Filzwäsche D. R. P.a. Leicht in jede Maschine einzubauen 
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Wir haben laufend abzugeben ` 


Skiita 
Fichte und Kiefer 


ru. 2m lang, 7—8 cm Zopfstärke 
aufw., weiß geschält und entbastet in 
großen Quantitäten und erbitten Eil- 
anfragen möglichst v. Verbrauchern 


LENK & KOCH 


SchieifholzgroBhandlung 
Lengenfeld, Vogtl. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


0 CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahfansdnriff: Cloufh Remscheid. 
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Hermann Pflanz 


Remscheid- B 


Kleine Mitteilungen. 


Erfahrungen bei Kessel- 
material. Bei cinem Kesselblech 
zuigten sich auf der cinen Seite 
zchlreiche, teils sehr feine, teiis 
vi öbere Risse. Die Unter- 


suchung des Blechmaterials er- 


gab, daß cs fehlerfrei war, da- 
gegen deutete die Art der RiBbil- 
dungen darauf hin, daß cs sich 
um Spannungsrisse handelte. 
Aller \Wahrscheinlichkeit nach 
sind die Spannungen, die schlicB- 
lich zur Rıßbildung Anlaß gaben, 
durch Temperaturschwankungen 
zwischen Außenwandung und la- 
nenwandung, entstanden und so- 
mit sog. Wärmespannungen. Nach 
kurzer Betriebszeit traten bei 
Sicderohren, die vor dem Fınbau 
‘in’ die Kessel kalt aufgeweiter 
waren, Querrisse auf. Vermutlich 
sind die Risse durch das Auf- 
weiten in. kaltem Zustande ent- 
standen und auf Reckspannungen 
zurückzuführen. Durch Ausglühen 
der aufgeweiteten Rohre ware 
wahrscheinlich die RiBbildung ver- 
mieden worden. ` Die metallogra- 
phische Untersuchung von Siede- 
rchren, die sehr schnell durch- 
ecrostet waren, ergab, "daf die 
starken Anfressungen nicht durch 
Material- oder Gefügefehler ver- 
ursacht sein konnten. Bei der 
Prüfung des Speisewassers wurde 
ein verhältnismäßig hoher Gehal: 
an Soda und Chlorverbindungen 


nachgewiesen. Nach Rostver- 
suchen mit TFisenproben in Salz- 
gemischen, die für Dampfkesscl 


in Trage kommen, tritt bei be- 
stimmten Konzentrationen Ifeson- 
ders starker örtlicher Angriff auf. 
Im vorliegenden Falle dürften die 
starken Anfressungen ‘durch den 
Salzgehalt des Kesselspeisewas- 
eers entstanden sein, denn durch 
die allmähliche Anreicherung des 
Kısselspeisewassers an Salzen 
können im TDampfkessel leicht 
sog. kritische Konzentrationen ent- 
stehen. Hiernach ist auf den 
S;lzeehal® des Speisewassers zu 
achten. 

(„Anzeiger für Perg-, Hütten- 

und Maschinenwesen“.) 


Teeröl als Heizmittel. Zur 
Bekämpfung der Kohlennot ist im 
Teeröl ein gutes Mittel zur Be- 
heizung von Dampfkesseln und 
Industrieofenanlagen gegeben. Der 


für alle 
Zwecke der 
Industrie 


Wasser 
Stoffwässer 
Abwässer 


Kolbenpumpen und Kreisel ampen, Reale eisopum 
Se et npon 1880 p Pra Re ee ot 


NossenerMaschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 1. Sa. 


Fichtenschleifholz 


liefern 


PFLÖGER & HENTIG G.m.b.H. 


Magdeburg, Oranienstrasse 11 
: Telephon: 608, 619, 659 u. 673 Ialagramne, Hentig, Magdeburg. 
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GEBRUDER UTZ - HALBLECH 


bei Fissenim Allgäu 
HOLZGROSSHANDLUNG 


haben laufend und preiswert 


Schleifholz in Fichte u. Kiefer abzugeben 


lelinloselanriks- Betriebsleiter 


Guter Praktiker mit längerer Erfahrung wird für Süd- 
deutschland gesucht. Selbständiger gut bezahlter Posten 


Antrége unter P. F. 7907 an die Expedition dieses Blattes 
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Vereinigte Metalltuchfahriken ` 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen (Wärtt.) 


Verbrauch vun Teerol ıst infolge 
Aufhebung der Beschlagnahme 
wieder möglich, nnd es sollen be- 
deutende Vorräte, welche sich im 
Besitz des Reichswirtschaftsamtes 
befinden, der Industrie zugeführt 
werden. Die Oclfeuerung an sich 
ist langst bekannt, nicht aber die 
geräuschlose Verbrennung unter 
Dampfkesseln mittels einer ganz 
einfachen und billigen Anlage, die 
so eingerichtet ist, daB sie inner- 
halb einer Stunde wieder beseitigt 
werden kann, um dann den Dampi- 
kessel wieder mit dem früheren 
Brennstoff heizen zu können. Die 
Ablage besteht aus einen ent- 
sprechend großen Oclbehalter, der 
zweckmäßig in der Erde liegt, so 
daB er gegen Frost, geschützt ist. 
Am Behälter ist ein Fulltrichter 
zur Einfüllung des Ocles, ferner 
ein Rohrstutzen zum Intweichen 
der Luft. Da Teeröl die Eigen- 
schaft hat, bei weniger als 7 Grad 
einzudicken, ist es votteilhaft. eine 
Heizschlange zum PBehcizen des 
Behälters ın der kalten Jahreszeit 
vorzusehen. Das Oel wird aus 
dem Oelbehälter mittels einer 
Rotationskolbenölpumpe durch 
einen Siebapparat angesaugt und 
mit einem Druck von drei Atm. zu 
dem Oelzerstäuber gedrückt. Die 
Pumpe besitzt  veränderlichen 
Hub. so daß eine beliebige Lei- 
stung eingestellt werden kann. Der 
Auffüllsiebapparat hat ein hori- 
zontales Haarsıcb; das Oel tritt 
unterhalb dieses Siebes ein und 
verläßt es oberhalb, die Unrein- 
lichkeiten im Oel setzen sich in 
dem unten an dem Apparat ange- 
brachten Rohrstutzen ab und 


kannen von Zeit zu Zeit abge-. 


lassen werden. Die Zerstäubung 
des Oeles erfolgt durch die Zer- 
stäubung vollständig geräuschlos, 
lediglich infolge des durch die 
Pumpen erzeugten Oeldruckes von 
drei Atm. Am Kessel smd 
keinerlei Aenderungen zu treffen, 
nur ist der Rost mit Schamotte- 
steinen derartig abzudecken, daß 
zwischen den cinzelnen Steinen 
I.uftschlitze bleiben, die gestatten, 
daß die zur vollkommenen Ver- 
brennung der gesamten Oelmenge 


liefern sämtliche Arten 


Maschinen-Siebe "sesso 


Die Verfassung des Deutschen Reichs 


Erlautert von Prasident D. Konrad Saenger 
Preis gebunden M. 9.- und 10% Teuerungszuschlag 


Zu beziehen durch OTTO ELSNER VERLAG, Berlin S 42, 


Kernleder 
Chromleder 
Kamelhaarriemen 
Qtlariernen 
Tdergurte 
Jech erartikel 


Deutsche, franzGsische, amerikanische 


HARZE 


laufend günstig abzugeben 


Leo Poppor, Berlin W 30, Aschaffenhurgerstr. 9 


Fernsprecher: Lützow 6223, 6283, 7098 Telegramm- Adresse: Harzpopper 
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erforderliche Luft mit eingesaugt 
wird. Außerdem ist das Feuer- 
loch mit Schamottesteinen bis aut 
eine kleine Eintrittsöffnung für 
die Oelflamme zuzumauern. In 
ähnlicher Weise lassen sıch auch 
andere Feuerungen leicht | und 
ohne Betriebsstörung in Teeröl- 
feuerungen umbauen. Betreffs des 
Teeröls, das bei der Koksherstel- 
lung abfällt, sei noch erwähnt, daß 
sein spezifisches Gewicht zwischen 
vo und 1,1 liegt, der Siedepunkt 
ungefähr bei 200 Grad, und daß 
es sich bei 360 Grad vergasen läßt. 
Der Entflammungspunkt liegt 
über 65 Grad, es ist absolut explo- 
sionssicher und gefahrlos. Der 
Heizwert ist etwa 9000—10 000 
Warmeeinheiten. Das Teeröl ist 
dünnflüssig bei + 15 Grad. Zur 
Lagerung eignen sich alle Eisen- 
behälter jeglichen Querschnitts; 
es können Mengen bis zu 10000 
kg ohne Anzeige, bis zu 50000 kg 
nach Anzeige bei der Ortsbehörde 
gelagert werden, und nur bei Men- 
gen über 50000 kg ist zur Lage- 
rung die Genehmigung der Lan- 
despolizeibehörde erforderlich. Mit 
Teeröl läßt sich eine zwölffache 
Verdampfur& erzielen, gegen eine 
sıebenfache bei bester Steinkohle, 
d. h. mit eın kg Teeröl können 
12 kg Dampf erzeugt werden. Die 
Vorteile der Oelfeuerung sind: 
größte Ausnutzung des Heiz- 
wertes gegenüber festen Brenn- 
stoffen, leichtes Anheizen und 
schnellste Erzielung der höchsten 
Wärmewirkung, rußfreie Ver- 


brennung, leichte Bedienung, cin- - 


faches Entladen der Waggons und 
Ersparnisse an Arbeitskräften in- 
folge Wegfall der Heranschaffung 
des Prennmaterials, des AbD- 
schlackens und der Schlackenab- 
fuhr, leichtere T.adungsmöglich- 
keit, keine Selbstentzundung. 


Pharos - Gasverdichter. Der 
neue Apparat verfolgt den Zweck, 
die infolge ungenügenden Gas- 
drucks ın ındustriellen Betrieben 
mit Gasfeuerstatten hervorge- 
rufenen Schwierigkeiten zu be- 
seitigen., Mit Hilfe desselben wird 
eine gleichmäßige Druckerhöhung 
um 50—100 mm W. S. erzielt, der 
unabhängig vom Verbrauch 
ständig konstant bleibt. 

Die dringende Notwendigkeit 
eines derartigen Apparates hat 
sich besonders in vielen Fällen 
gezeigt, wo die Gaswerke infolge 
Kohlenmangels dazu gezwungen 
waren, durch Herabminderung des 
Druckes Sperrstunden eıinzufüuh- 
ren. Als notwendige Folge davon 
wurden auch volkswirtschaftlich 
wichtige Betriebe zum Teil lahm- 
gelegt. In allen diesen Fällen, oft- 
mals von den Gaswerken selbst 
empfohlen, gelang es ohne wei- 
teres, durch Einbau eines Pharos- 
Gasverdichters durch die erziclte 
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Treibriemen H. Transportgurte 


aller Art 


Asbest- und Gummifabrikate 
eel ee EEN 


Sämtliche technischen Bedarfsartikel 


OERTGEN & SCHULTE - HANNOVER 


Fabrik chem.-techn. Produkte, Ge m. b, H. 


Näh-u. Binderiemen 


BR tag DG, CH, VO: 


1 


ledermanschelten 

e 

Rund- =z Schnur 
e 


| Brackwede "Westf. 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 


feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 


Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 
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Druckerhöhung ein Weitcrarbeiten 
in samtlichen Gasverbrauchsappa- 
raten zu erzielen, selbst in den 
"Fällen, -wo der Gasdruck bis auf 
5 mm und weniger herabgesetzt 
war. | 

Pharos - Gasverdichter sind 
Rotationsgebläse mit zwanglaufig 
laufenden Hlügeln. welche fast 
reibungslos arbeiten. 

Der Pharos - Gasverdichter 
wird unmittelbar hinter der Gas- 
uhr in die Gasleitung eingebaut. 
Die Druckerhöhung erfolgt durch 
Ansaugen in einem gleichmäßigen _ 
Strom. Durch eine feinfühlige 
Umlauf-Regulier-Vorrichtung, die 
von - außen leicht zugänglich ist, 
wird der Gasdruck auf die ge- 
wünschte Höhe durch einfache 
Be- oder Entlastung gebracht. 
Uebersteigt die Leistung des Ge- 
bläses den Verbrauch, so treten die 
zuviel geförderten Mengen wieder 
auf die Saugscite zurück. Druck- 
schwankungen treten dadurch ın 
der Verbrauchsleitung nicht auf. 


Leinölfirnis und Leinölersatz 
als Holzanstrich. Als Firnis be- 
zeichnet man eine Anstrichmasse, 
die, dunn gestrichen, an der Luft 
rasch trocknet und einen glänzen- 
den, harten, das. Material schüt- 
zenden Ueberzug ergibt. Oelfarbe 
besteht aus Leinölfirnis und einem 
Farbstoff. Das einfachste Ver- 
fahren, Holz dauerhafter zu 
machen, ist eine Tränkung mit 
Leinöffirnis, der sich aus Leinöl 
und Bleiglatte im Miuschverhalt- 
nis von I Pfund Leinöl und 30 bis 
DO Gramm Bleiglätte durch drei- 
bis vierstündiges Kochen her- 
stellen läßt. Wird das Leinöl 
nicht zum Sieden gebracht, viel- 
mehr bei geringer Temperatur 
etwas länger erhitzt, so erhält 
man einen helleren Firnis. Auch 
kann dem Firnis Mennige,. Blei- 
weiß, Bleizucker oder Zinkvitriol 
und etwas Umbra zugesetzt wer- 
den. Der Bleigehalt läßt sich ver- 
meiden, wenn 100 Gramm bor- 
saures Manganoxydul auf 30 Ffd. 
Leinöl hinzugefügt werden. Setzt 
man dem Firnis noch 100 Gramm 
pulverisierten Braunstein auf Zwei 
Pfund Leinöl hinzu, so trocknet. 
er sehr schnell und nimmt die 
Eigenschaft an, weiße Anstriche 
gegen Schwarzwerden zu schützen. 

Bleigtatte (Bleioxyd) ist ein 
rotgelbes Pulver, das entsteht, 
wenn Blei an der Luft bis zum 
Schmelzpunkt des Oxyds geglüht 
wird. Hierbei wird eine gelbrote 
kristallinische Masse gewonnen, 
die, zu Pulver gerieben, die Blet- 
glatte darstellte Wird die Tem- 
peratur nicht bis zum Schmelz- 
punkt gesteigert, so erhält man 
ein gelbes feines Pulver, das so- 
genannte Massicot. 

Als Ersatz für das schwer er- 
hältliche T.einöl kann Copaiva- 
Balsam Verwendung finden. Fine 
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Fichten-Schleifholz 


sowie Packbretter in allen Stärken 
liefert regelmäßig 
Gegenden direkt an Papierfabriken 


Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 
Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 


DAMPF-KOCH- 
KESSEL 


jeslicher Art und Grösse 


in Kupfer u. Aluminium IL, 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer- und Aluminiumschmiede 
KÖLN-MANNSFELD 


Wirme- u. Rélteschutzmittel 


liefern und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 
Hannoversche Isolirwerke & m. a.i, Hannover, Iserahagenar Straße 6 


Fernspr. Nord 105 Tel.-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 
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Mischung aus 14 Pfund Balsam 
und 1% Pfund Jungfernwachs 
gibt eine Anstrichmiasse, dic sehr 
tief ins Holz eindringt und dic 
Grundfarbe, wie Blei- oder Zink- 
weiß, vor chemischen Verande- 
rungen schützt, die durch Ein- 
wirkungen der l.uft herbeigeführt 
werden können. Zu beachten ist, 
daB das Wachs völlig aufgelöst 
werden muß, weil unaufgelöster 
Wachszusatz ohne Wirkung 
bleibt. Wachs in Leinöl aufge- 
löst, scheidet sich beim Erkalten 
zum Teil wieder als Wachs aus, 
was bei Verwendung von Terpen- 
tind! nicht der Fall ist. („Holz- 
welt.) 

Kohlenförderung im II. Quar- 
tal 1920. Im 11. Quartal wurden 
58,17 Mill. t Kohle gefördert, dig 
Zahl der Bergleute war 1,2 Mill.; 
die entsprechenden Ziffern für das 
I. Quartal lauten 62,1 Mill. t bzw. 
1,188 Mill. Permint: 

Vom italienischen Kohlen- 
markt. Aus Genua wird dem 
„Sole“ gemeldet: Kohlen fob 
haben dauernd steigende Tendenz. 
Es wurden bezahlt ı8 Doll. ab 
Amerika. I*rachten sehr schwach, 
Verfrachtungen von Amerika nach 
Italien sind in den letzten Tagen 
nicht gemeldet. Es ist wenig 
Kohle unterwegs, am Hafen liegen 
nur fünf Dampfer. Auch die 
Kohlenlager beginnen sich zu 
leeren. Gaskohle zu sofortiger 
Lieferung ist spärlich vorhanden, 
dagegen wird Bunkerkohle ange- 
boten. Verschiedene Mengen Car- 
diff sund zu 160 sh verkauft. Eng- 
lische Kohle wurde mit 590 Lstr., 
amerikanische mit 620 Lstr. fret 
Waggon notiert. 


Die endgiiltige Frist zur An- 
meldung der Forderungen beim 
Reichsausgleichsamt. Die allge- 
meine Frist zur Anmeldung der 
deutschen Forderungen beim 
Reichsausgleichsamt endete nun- 
mehr endgültig mit dem Ablaufe 
des 16. August 1920. Nur für For- 
derungen aus Versicherungsver- 
trägen ist die Anmeldefrist bis zum 
Ablauf des 15. September 1920 ver- 
längert worden. Fine abermalige 
Verlängerung der Frist wird 
nicht erfolgen. Gläubiger, die ıhre 
Forderungen bis zu genannten 
Terminen nicht angemeldet haben, 
setzen sich nach $ 64 des Reichs- 
ausgleichsgesctzes strafrechtlicher 
Verfolgung aus Ihre l’orderun- 
gen können auch gemäß § 18 des 
Enteignungsgesetzes ohne Ent- 
schädigung enteignet werden. 


'Talkum 
Kaolin, Füllweiß 


Farbwerke Wunsiedel (Bayern) 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr. 
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Automatische Rostbeschicker - Schräi rost:Feuerunden 

Feuerbestäandigde Roststabe aller Systeme 
Specialwerk Thostscher Feuerungsaniagen v. Otto Thost Gin. 
Zwickau in Sachsen. 


Spar-Schachtfeuerungen 


«Torf ...: Holz 


Lignit, Holzabfälle, Spine, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter. 
Austährung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Feuerungsanlagen W. Schmidt &C0. 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


Be: ft 


nen i 


räzisions- 
Ausführung 


CE Anlagen u.Einzelteile | 


Haupferzeugnis 
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Lohmann-Solterfoht Cie: 


Engroshändler 


sucht preiswerte und leistungsfähige 

Fabrikanten in grauen und braunen 

Maschinenpappen, ebenso In weißen 
Holzpappen 
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Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 


SPEZIALITAT: 
Sämtliche Maschinen fiir die Papierfabrikation. | 


en een mm we. 


Gebrüder Hemmer, e m.n. n., Ladenbure-Mannheim 


Spezialität: Maschinen u. Apparate für die Papier-, Pappeu-, Zellulose- u. Karton-Fabrikation. 
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Moderne 
Planknotenfänger 
solidester 
Konstruktion. 


Sämtliche 
Hilfsmaschinen, 
wie Holländer, 
Kollergtinge etc. 


auf Wunsch. 


Feinste Referenzen iiber ausgefiihrte Anlagen. 
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Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Miinstermannc.m.b.u. 


Kattowis Ober-Schlesien 


Metallwerke, Maschinen- und Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


Spezialfabrikate: 


Kompl. Grundwerke, Mahlscheiben, 
Holländer-Walzenmesser, 
Grundwerkschienen und Schaber aus bestbewährter 


la Dr. Künzel’s Original- 
Phosphorbronze 


zink- und eisenfrei, säurebeständig, Messer von 
stahlähnlicher Härte, nach erprobtem System kalt 
gewalzt. 


Überzüge für Nasspresswalzen, 
dicht und porenfrei. 
Komplette Walzen. Abgüsse aller Art, 
wie Lagerschalen, Büchsen, Zahnräder, Getriebe, 

Schnecken etc. aus säurebeständiger Bronze. 


Lager-Weissmetall. 


Gas-, Dampf- und Wasser- 
Armaturen 
schwerer und solidester Bauart, wie Absperrschieber, 
Ventile und Hähne von 40 mm |. W. aufwärts aus 
Eisen, Eisen mit Metallausrüstung und aus säure- 
beständiger Phosphorbronze. 


Holländer Spritzventile 


System Robert Dietrich 

bewirken schnelles u. gleichmässiges Entleeren der 
Holländer, grössere Ausnußung des Mahlgeschirres, 

Kraft- und Zeitersparnis. 

Glänzend bewährt. = —-= == - 
Spezial-Eisenguss 
roh und fertig bearbeitet. 
Maschinenteile aller Art. 


Kostenanschläge u. Projekte 


...„„„.„.. 


000009000008009000000000900000000000 000000000000 0000000000000 90 0 0000000655 


DER PAPIER-FABRIKANT ` 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten habez 
die Bezieher keinen Anspruch auf Li oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fil eı 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfänge oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlun 
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Gewinnung von Zellstoff aus Torf für die Papier- und 
Pappenifabrikation. 


i 

.Da sich alle faserhaltigen Pflanzen mehr oder 
weniger gut zur Gewinnung von Zellstoff eignen 
und der Torf gewissermaBen ein Konglomerat von 
Faserpflanzen ist, so lag der Gedanke nahe, auch 
den Torf für die Zellstoffgewinnung nutzbar zu 
machen. 

Die seit Jahren wiederholten chemischen und 
mechanischen Versuche, den Torf (leichten Moos- 
und Fasertorf) als Rohstoff für die Papier- und 
Pappenfabrikation zu verwenden, haben zu dem Er- 
gebnis geführt, daB es möglich ist, aus Torf ein 


Fasermaterial zu gewinnen, das sich für bestimmte 


Papier- und Pappensorten sehr gut eignet, nament- 
lich, wenn auf Farbe oder sonstiges Aussehen des 
Fertigfabrikates kein allzu großer Wert gelegt wird. 
Wenn auch vielleicht noch kein durchsehlagender 
Erfolg zu verzeichnen ist, so haben einige Versuche 
doch ergeben, daß man aus Torf Pappen herstellen 
kann, die in Güte den aus Holzstoff oder aus Stroh 
mit Lumpen hergestellten Pappen nicht nachstehen. 


Anders steht es natürlich mit der wirt- 
schaftlichen Frage dieses~Problems, der jedoch an 
dieser Stelle nicht näher getreten werden soll. Zweck 
der folgenden Zeilen soll nur der sein, eine Ueber- 
sicht zu geben über die bisherigen hauptsächlichsten 
Methoden zur Gewinnung von Zellstoff aus Torf für 
die Fapier- und Pappenfabrikation. 


Wenden wir uns zunächst den rein mecha- 
nischen Methoden zu. Die in Fig. ı und 2 dar- 
gestellte Vorrichtung zur Gewinnung von Torf- 


Aufriß. 


Fig. 1. 


fasern von Max Friedrich in Plagwitz- 
Leipzig (Patent 18115 vom 31. März 1881) be- 
steht aus zwei konzentrisch angeordneten, sich ent- 
gegengesetzt drehenden Trommeln a und b. Der 
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Mantel dieser Trommeln besteht aus Staben c und d, 
deren Schlagsciten kräftig, aber gut abgerundet ge- 
kerbt sind, und zwar wie aus Fig. 2 erkennbar, bei 
der einen Trommel nach links, bei der anderen 
Trommel nach rechts. Den Trommeln wird der Torf 
durch den Trichter e, gegebenenfalls unter Zusatz 
von Wasser zugeführt; Schnecke f dient zur Weiter- 


` 
. 
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Fig. 2. GrundriB. 

betörderung. Der von den Trommeln a und b auf- 
geschlossene Torf fällt auf einen Faserfanger, be- 
stehend aus einem schrägliegenden Sieb g, durch 
dessen Maschen die Spitzen eines um eine Achse ı 
schwingbaren eisernen Rechens h hindurchgreifen, 
Die aufgeschlossene Torfmasse wird hier sortiert, 
indem die gestreckten und entfilzten Fasern auf dem 
Sieb g an den einzelnen Spitzen des Rechens h 
hängen bleiben, während das flüssige Torfklein durch 
das Sieb g abflieBt. Um periodisch die an den 
Spitzen des Rechens h hängengebliebenen Tori- 
tasern entfernen zu können, wird mit Hilfe des Hand- 
griffes k der Rechen h um seinen Drehpunkt i nach 
unten geschwungen. Hierbej streift das Sieb g die 


Fasern ab, die dann vom Sich mit einer Krücke 
heruntergezogen werden. Die gewonnenen Fasern 
können zu groben Geflechten und zu Stoff für die 
Papier- und Pappenfabrikation benutzt werden. 
Die Sortierung der mit Hilfe der beiden kon- 
zentrischen Stabtrommeln aufgeschlossenen Torf- 
masse kann nach Max Friedrich (Patent 23 107 
vom 2. August 1882) vorteilhafter auch auf folgende 
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Art geschehen: Der zerkleinerte und entfilzte Tort 
wird unter Wasserzufluß angerührt And in einen 
Trog A (Fig. 3) gebracht, woselbst die Rührung 
durch Drehung der Rührwalze a’ im Trog A ge- 
schicht, wodurch sich die kleineren und feineren 
Torfteile von den längeren und groben gestreckten 
Fasern leicht isolieren. In den Trog A können je 
nach Bedarf ein oder mehrere Sortierrechen b, b’, b? 
eingesetzt werden. Der im Trog A bei Bewegung 
der Walze a langsam sich fortbewegende Torfstoff 


läßt an den Rechenstäben zunächst die längsten 
Fasern hängen, und durch periodisches Ausziehen der 
Rechen wird diese angehängte Faser sodann 


Dies ist die grobe Sorte. 
Sodann werden neue Sortierrechen mit feineren und 
engeren Stäben eingesetzt, und nun hängt sich dic 
mittlere und kürzere Sorte Torffasern an die Rechen- 
stäbe, um wiederum periodisch ausgezogen und ge- 
sammelt zu werden. Je nach Bedarf werden noch 
weitere Sorten von Fasern aussortiert, während die 
kurzen und feinen Fasern im Trog A verbleiben. 
Die Maschine von Th. NehlmeyerinHan- 
nover (Patent 22905 vom 31. Oktober 1882) hat 


den Zweck, große Torfstücke zu zerreiBen und die 
Torffasern von der Torfstreu oder dem Torfmull zu 
trennen (Fig. 4). Der Torf wird in den Trichter x 
gebracht und fällt von hier in drei aus beweglicher 
oder feststehender und beweglicher Doppelwand her- 
gestellte, mit Stahlstiften a, b versehene keilförmige 
Gefäße A, B, C. Der Torf wird von den Stiften a, b 
der ın entgegengesetzten Richtungen hin- und her- 
gehenden GefaBwande zerrissen, wobei sich die 
lasern vom Torfmull trennen. Von der engsten 
unteren Stelle der keilförmigen Gefäße fällt das zer- 
kleinerte Material auf ein grobmaschiges, um zwei 
Trommeln umlaufendes Fördersieb l, welches durch 
cine Rüttelvorrichtung fortwährend erschüttert wird. 
Hierdurch wird bewirkt, daß sich das Torfmull von 
den Torffasern trennt und durch die Maschen des 
Fördersiebes | auf ein mit kleineren Maschen ver- 
sehenes, ebenfalls um zwei Trommeln im rechten 
Winkel zum Fördersieb | umlaufendes Fördersieb Y 
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fallt, das den Torfmull auf eine Scite der Maschine 
ins Freie bringt, wie solches auch mit den lasern 
durch das Fördersieb | geschieht. Der durch das 
Fördersieb |! fallende Torfmull lagert sich unter der 
Maschine ab. 

Eine Spülmaschine von Ludwig Kleine in 
Linden bei Hannover (Patent 35900 vom 
25. November ı885) soll dazu dienen, durch lang- 
same Hin- und Herbewegung eines Gitters in einem 
Bottich Torffasern zu reinigen und auseinander zu 
ziehen. Der Bottich A (Fig 5) besitzt in 
einer gewissen Höhe vom Boden ein horizontales 
Sieb B, über welchem sich ein vertikales, auf 
Rollen Bi laufendes Gitter C hin- und herbewegt. 
Die Torffasern befinden sich über dem horizontalen 
Sieb B und werden hier von beiden Enden des Bot- 
tichs aus abwechselnd mit Wasser bespritzt, wah- 
rend sich die vertikalen Stäbe des Gitters C lang- 
sam durch die Masse hindurch bewegen. Die zu- 
fließende Wassermenge wird durch das Klappen- 
ventil S ständig abgeführt. Das Herausnehmen der 
über dem Siebe B befindlichen gespülten Masse ge- 
schicht durch die an beiden Kopfenden des Bot- 
tichs A befindlichen drehbaren Klappen T und U. 


Fig. 5. 


welche durch abnehmbare Bügel mittels Druck- 


schrauben verschlossen werden. 


Während die Kleinesche Spülmaschine 


naB arbeitet, will Kleine mit seiner Torfentrie- 
dungsmaschine (Patent 37547 vom 3. April 1886) 
das im Torf befindliche Riedgras für die Papier- 
und Pappenfabrikation auf trockenem Wege ge- 
winnen. Diese Maschine ist in Fig. 6 dargestellt. 
Die riedgrashaltigen Torfstücke werden in den Ein- 
schütttrichter A geworfen, an dessen unterem Ende 
die Walze B ach befindet. Diese ist mit stumpfen, 
nahe beieinander stehenden kurzen Zähnen umgeben, 
welche dazu dienen, den durch die Drehung der 
Walze nach derjenigen Seite derselben, nach welcher 
sie niederwärts geht, beförderten und hier zwischen 
die Walze und eine in geringem Abstande an cben 
jener Seite derselben angebrachte vertikale Fläche 
geratenden Torfstücken einen solchen Halt zu ge- 
währen, daB sie der Bewegung der Walze so lange 


folgen, bis sie die engste, in der Horizontalen 
zwischen der Achse der Walze und der besagten 
Fläche liegende Stelle des bezeichneten Zwischen- 


raumes passiert haben. 


Durch die stetig zunehmende Verengerung dieses 
7wischenraumes erfahren die Torfstücke einen all- 
mählich sıch steigernden Druck, der infolge seiner 
durch die Lücken zwischen den Zahnreihen und den 
einzelnen Zähnen bewirkten Ungleichheit wie infolge 
der drehenden Bewegung ihrer spröden Bestandteile 


teils zerreibt, teils zerbröckelt, die in ihnen ent- 
haltenen zähen Fasern aber unverletzt läßt. 
Nachdem die Masse den besagten Zwischenraum 
passiert hat, gelangt sie auf das Sieb C, das in zwei. 
Abteilungen zerfällt, deren erste a enge, deren 
Durch die erste’ 


zweite b weitere Maschen enthält. 


Fig. 6. 


Abteilung a fällt der (zur Aufsaugung von Fakalien 
und sonstigen Düngestoffen brauchbar,) fein zer- 
ricbene Mull in den Kasten D, durch die zweite b die 
aus Brocken bestehende Tortstreu in den Kasten“. 
Die Rüttelvorrichtung F erhält das Sieb in bestän- 
diger Bewegung. Die beschriebene Einrichtung der 
Walze B und des Siebes C bewirkt, daß mit geringen 
Ausnahmen das Ricdgras von der übrigen Torfmasse 
sich ablöst, im Büscheln beieinander bleibt und nicht 
mit durch die Siebmaschinen hindurchfällt, sondern 
nach l’assıeren des Siebes C in den Trichter G geht. 
Dieser besitzt unten an seiner einen Seite ein 
Gitter G’, zwischen dessen einzelnen Staben die Zähne 
der Walze H hindurchgreifen. Die Walze H erfaßt 
beim Hindurehgreifen durch das Gitter G' das Ried- 
gras, rerbt beim Herausziehen aus dessen Stäben die 
etwa noch daran befindlichen sonstigen Torfteile von 
ihm ab und wirft es dann zugleich mit den 
letzteren auf das Sicb J. Dieses wird durch 
die  Rüttelvorrichtung K bewegt und läßt 
dureh seine engen Maschen die fast zu Staub 
zerkleinerten sonstigen Torfteile hindurch- 
fallen, so daß das Riedgras allein zurückbleibt. Die 
günstigsten Resultate werden mit dieser Maschine 
erzielt, wenn die Walzen B und H 200 Umdrehungen 
ın der Minute machen. , 


Eine Wasch- und Sortiervorrichtung für Torf- 
tasern (Fig. 7 und 7a) von August Schleipen 


Fig. 7. 


in Köln a. Rh. (Patent 42200 vom 21. Juni 1887) 
dient zum -Zerbrockeln von Torf und zum Sortieren 


der Fasern. Der frisch gestochene Torf wird 
in den Trichter G geschüttet und beim Passteren der 
Walze H durch deren Stackeln zerbröckelt. 


Die Masse gelangt nun in den mit \Vasser gefüllten 
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Bottich A und wird durch die beiden Rührwerke K 
gleichmaBig durchgearbeitet, bis sich die Torffasern 
voneinander getrennt haben. Die ganz feinen Torf- 
fasern gehen dabei durch die Maschen der Sieb- 
trommel F (Fig.7a), treten am offenen Ende derselben 
aus und gelangen in Klärkästen oder Entwässerungs- 
maschinen. Nachdem die Rührvorrichtungen ge- 
nügend lange gearbeitet haben, wird das Schöpf- 


Fig. 7a. Querschnitt. 


werk C in Tätigkeit gesetzt. Die Schaufeln 
heben die gewaschenen groben Torffasern auf 
das endlose Sieb J, und dieses führt sie 
zwischen die Preßwalzen D. Die in der Schaufel 
schon teilweise stattgefundene Entwässerung der ge- 
waschenen groben Torffasern wird durch das end- 
lose Sieb und den Druck der Preßwalzen D vollendet. 
Nach dem Passieren des Walzenpaares werden die 
groben Fasern aufgefangen, in Kollergängen zer- 
quetscht, in Mischholländern wieder mit den durch 
die Sortiertrommeln ausgeschiedenen feinen Torf- 
fasern vereinigt und schlieBich mit oder ohne Zu- 
satz von Baumwolle oder Leinen oder anderem 
kräftigen Tapierrohstoff zu Pappe oder Papier ver- 
arbeitet. | 

Der Vorgang der Auswaschung des Torfes und 
Trennung der Torffasern vom Moor mit dem in 
Fig. 8 dargestellten Torfsortierer von Bernh. 


Fig. 8. 


Joh. Beckmann in Papenburg, Han- 
nover, (Patent 50516 vom 10. Juli 1889) ist 
folgender: 

Der äußere Kasten A wird so hoch mit Wasser 
gefüllt, daB das Sieb a des inneren Kastens B voll- 
ständig unter Wasser steht. Darauf schüttet man 
den Torf in den inneren Kasten B und setzt ihn in 


schaukelnde Bewegung. Durch die so entstehende 


Bewegung des Wassers wird der Torf in den Gitter- 
wandungen g zerschlagen, es trennen sich die 
Fasern von dem feinen Zeug. Das feine Zeug wird 
alsdann durch das Sieb a hindurchgespült, was von 
den über das Sieb nach unten stehenden Wandun- 
gen m, n, o, p des inneren Kastens B beschleunigt 
wird, indem beim Heben eines Endes des Kastens B 
jedesmal unter dem Sieb a eine Luftleere entsteht. 
Dadurch arbeitet der Kasten B saugend, ähnlich dem 
Knotenfängerkasten der Papiermaschine. Das feine 
Zeug wird durch die Hähne v und w abgelassen, 
während die im inneren Kasten B zurückbleibenden 
Fasern durch die in der Mitte des Kastens ange- 
brachte Klappe k ausgeschüttet werden. | 


Zur Reinigung und Isolierung der Torffasern, 
insbesondere zum Zwecke der Papier-und Pappenfabri- 
kation, schlägt Dr. A. Beddies in Berlin (Pa- 
tent 127393 vom 11. Dezember 1900) folgende 
Methode vor: | 

Der Elevator a (Figt 9) befördert den Rohtorf 
nach der Zerkleinerungs- und Mischvorrichtung b. 
Beim Passieren der Vorrichtung b wird durch eine 
Brause c sehr schwach alkalisches Waschwasser 
(Kalkwasser) zugeführt. In der Vorrichtung b werden 
durch eine Schnecke die großen Torfstücke zu einem 
gleichmäßigen Brei zerkleinert. Der durch die 
Spindelschnecke d teilweise ausgepreBte Torf gelangt 
zu den Jransportbandern der Wäsche f, durch das 
Rohr k läuft das ausgepreßte Wasser ab. Ueber der 
Wäsche f sind poröse Lager g aus Kalkstein, Koks 
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Fig. 9. 


u. dgl. angebracht, durch welche das Wasch- und 
Rieselwasser aus einem Rohr h durch den auf den 
Förderbändern f ununterbrochen mitgeführten Torf- 
faserstoff strömt. Nach dem Passieren der 
Wäsche, wo der Torf etwa zwei Stunden behandelt 
ist, wird die ganze Masse mittels der Presse | ober- 
flächlich ausgepreßt und einer Zerkleinerungsvor- 
richtung m zugeführt, welche nach Art der Fleisch- 
hackmaschinen Messer von ganz bestimmter Weite 
besitzt und die noch ganz unregelmäßigen Torf- 
fasern in‘ solche von gleichmäßiger Länge zer- 
schneidet. Hierauf wird die so erzeugte Torfmasse 
den Bottichen n oder Bleichholländern übergeben, in 
welchen nochmals eine alkalische Verrottung oder 
Bleichung längere oder kürzere Zeit erfolgt. 

Bei der Herstellung von dunkler Fappe oder 
dunklem Papier ist die Bleiche nicht nötig; der be- 
handelte und gewaschene Torf kann gleich dem 
Mischholländer übergeben werden, nachdem er zweck- 
mäßig noch vorher auf Kollergangen mit den 
übrigen zu benutzenden Rohstoffen gequetscht und 
gemahlen worden ist, um Knoten u. dgl. zu ent- 
fernen. Die Verarbeitung auf Papier und Pappe 
erfolgt darauf in der üblichen Weise. 

Auf ein rein mechanisches Verfahren zur Her- 
stellung eines zur Verarbeitung auf Halbstoff ge- 


Heft 36, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


667 


eigneten Produktes aus Torf mittels Stampfen er- 
hielten Adolf Pollak und Christian Esser 
in Wien das Patent 156842 vom 8. November 1903. 
Nach diesem Verfahren wird der Torf auf eine in 
Bewegung befindliche Unterlage in dünner Schicht 
aufgetragen und auf dieser der Einwirkung von 
StoBeln und Hämmern ausgesetzt. 

Es ist allerdings, wie beispielsweise aus Ch. Se- 
bass, Leipzig 1803 „Die Papiermacherkunst aus dem 
Französischen nach Desmarest“ zu ersehen ist, be- 


Fig. 10. 


reits bekannt, Halbstoff durch Stampfverfahren zu 
erzeugen. Wurde man aber Torf, wie dies in diesem 
Werke angedeutet ist, einfach der Wirkung von 
Stampfen aussetzen, so würde der Nachteil eintreten, 
daB die Fasern zu sehr zerkleinert werden, um ein 
verfilzungsfahiges Material zu ergeben. Führt man 
aber den StampfprozeB in der Weise aus, daß der 
Torf ın sehr dünnen Schichten der Einwirkung der 
StöBel ausgesetzt und unter diesem auf einer 
beweglichen Unterlage stets weiter transportiert wird, 
so wird die Ueberführung der Faser in ein ver- 
filzungsunfähiges, kurzfaseriges Material verhindert 
und ein sehr verfilzungsfähiger Halbstoff erhalten, 
ein Umstand, dessen Ursache insbesondere in der 
durch die vorliegende Kombination erzielten Ver- 
einigung der schlagenden mit der zerreibenden Ein- 
wirkung der Hammerbahnen auf den in dünnen 


Schichten auf der Unterlage aufgetragenen Torf zu 


suchen ist. 
Das Verfahren kann mit beliebigen Stampfvor- 
richtungen ausgeführt werden, doch empfehlen 


Pollak und Esser die von ihnen erfundenen 
Stampfvorrichtungen. Den Hauptbestandteil der 
einen Vorrichtung zur Erzeugung eines Halbstoffes 
aus Torf von Pollak und Esser (Patent 142658 
vom 5. Mai 1901) bildet ein drehbar gelagerter, kreis- 
förmiger Tisch ı (Tig. 10), der auf Laufwalzen auf- 
ruht und durch einen an seinen Umfang ange- 
ordneten Zahnkran? mittels Zahnräder in Drehung 
versetzt wird. Dieser Tisch ı bildet den Boden- 
abschluß eines feststehenden, zylindrischen Be- 
hälters 4, dessen Mittelpartie von einem auf dem 
rotierenden Tisch aufruhenden Zylinder 5 ausgefüllt 
wird, so daß zwischen der äußeren Mantelfläche des 
letzteren und der inneren des Zylinders 4 ein ring- 
förmiger Raum verbleibt, innerhalb dessen der 
Tisch ı mit einem Steinbelage 2 versehen ist. Ober- 
halb des Tisches ı sind zwei in dessen Mitte sich 


N 


_ eine minder 


kreuzende, vertikale Bügel . angeordnet. Auf 
jedem der Bügelarme sind drci Stößelpaare a, a, a, 
b, b, b angeordnet, die mittels Nasen und Hubdaumen 
periodisch gehoben und fallengelassen werden. Die 
Stoßflächen der Stößel werden von Holzplatten j 
gebildet.. 

Der zu zerfasernde Torf wird ın einer: Schicht 5 
von 5 bis rọ cm Starke auf dem Tisch 1 ausgebreitet, 
zu welchem Zwecke eine automatische Aufschütt- 
vorrichtung angeordnet werden kann. Bei Ingang- 
setzung der Vorrichtung wird der Tisch ı in rotie- 
rende Bewegung versetzt und hierbei das darauf auf- 
geschüttete Material unter die Stößel, welche 100 bis 
250 Schläge pro Minute ausführen, geführt. Durch 
die Wirkung der Stößel wird der Effekt erzielt, daB 
nur die dickeren Torfteilchen zwischen den Holz- 
bahnen der Stößel und der Steinflächen des Tisches 
zerdrückt und ın Fasern aufgelöst werden, während 
die feineren Torfteile, weiche an sich schon zur Ver- 
arbeitung auf Halbstoff geeignet sind, durch die 
dickeren ‚Teilchen der Wirkung der Stößel entzogen 
und in keiner Weise verletzt werden. 

Nach dieser Bearbeitung des Torfes soll die un- 
ntitze Zerfaserung der schwächeren Bestandteile ver- 
hindert werden, und es werden nur jene Teile des 
Torfes zerkleinert, welche von vornherein nicht die 
Eignung zur Bildung eines Halbstoffes besitzen. 

Bei der beschriebenen Vorrichtung hat sich aber 
der Uebelstand herausgestellt, daß die Torfteilchen 


‘sich von der inneren Peripherie der Platte des rotie- 


renden Tisches gegen die äußere zu verschieben und 
daselbst nach einigen Touren eine höhere Lage 
bilden, als auf den mehr nach innen gelegenen 
Flächenteilen. In unmittelbarer Folge dieses Um- 
standes werden die an der Feripherie des Tisches ın 
dichteren Lagen zusammengeschobenen Torfteilchen 
intensive Bearbeitung aufweisen, als 
die mehr nach innen in dünneren Schichten lagern- 
den Teilchen, woraus sich im allgemeinen ein un- 
gleichmäßiges AufschlieBen der Torffaser ergibt. 
Um diesen Uebelstand zu beseitigen, haben 
Pollak und Esser den rotierenden Tisch durch 
einen hin- und hergehenden Tisch ı ersetzt (Patent 


154 144 vom 8. November 1903), auf dem die Torf- 
masse s ebenfalls durch StoBel a, b bearbeitet wird 
(Fig. 11). 

Die Anordnung kann auch in der Weise gc- 
troffen werden, daß der ‚Tisch feststeht und die Stän- 
der für die Stößel auf einem gemeinschaftlichen, 
neben dem Tische geführten Wagen ruhen, der in 
gleicher Weise, wie im vorliegenden Falle der Tisch, 
in hin- und hergehende Bewegung versetzt wird. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Das Lastautomobil beim Holztransport. 


Nicht zum mindesten wird die Holznot der Zell- 
stoff- und Holzstoffabriken durch den sich immer 
mehr verschärfenden Mangel an Transportmittelu 
hervorgerufen, und für die nächsten Jahre dürfte 
eine durchgreifende Verbesserung kaum zu erwarten 
sein. Der durch die Verhältnisse gegebene stärkere 
Linschlag an Holz kann seine bessernde Wirkung 
auf diese Holznot oft nicht ım gewünschten Maße 
ausüben, da sich die Schwierigkeiten in der Abfuhr 
oft nicht beseitigen lassen. 

Man ist daher in letzter Zeit mit steigendem 
Erfolge zur Verwendung von L.astautomobilen zu 
diesem Zweck übergegangen und bedient sich dabei 
vortrefflich besonderer Bauarten. Es ist in Betracht 
zu ziehen, daß ein solcher Lastzug auch bei weniger 
günstigen Verhältnissen und mittleren Entfernungen 
von etwa Jo km in der Lage ist, während der Abfuhr- 
zeit 7500 Festmeter heranzubringen. Auch ist er- 


wiesen, daß bei voller Ausnutzung seiner Ixistupgs- . 


fähigkeit der Motorwagen billiger arbeitet als der 
Pferdebetrieb. Hierbei muß allerdıngs beachtet wer- 
den, daß der L.astzug für den besonderen Zweck kon- 
struiert ist und daB man nicht verlangen kann, die 
gleich hohe Wirtschaftlichkeit bei einem = J.astzug 
zu erzielen, der allen möglichen Zwecken dienen soll. 
Die nachstehenden Ausführungen sollen daher be- 
sonders den Abtransport des Holzes auf be- 
sonders für diesen Zweck konstruierten Wagen be- 
handeln. i 

Fs braucht kaum vorausgeschickt zu werden, 
daß man auch hierbei nicht ganz ohne Zugtiere aus- 
kommen kann, denn das Heranschleppen der Flölzer 
an eine für den Automobilbetrieb geeignete Jade- 
stelle wird in den meisten Fällen mit Zugtieren er- 
folgen müssen. Das Tlolz durch eine am Motor- 
wagen angebrachte Motorwinde heranzurücken, 
kommt nicht oder nur für ganz besondere Fälle in 
Frage, da das Automobil für solche Zwecke zu wert- 
voll ist. Es muß vielmehr darauf Bedacht genommen 
werden, daß Beladen und Entladen auf die kürzeste 
Zeit beschränkt werden, so daß der Wagen möglichst 
viel Fahrten zwischen dem Pe- und Fntladeort 
machen kann. Von diesen Voraussetzungen aus- 
gchend, hat man nun Versuche mit besonderen für 
den Holztransport geeigneten Motorwagen gemacht. 
die zu recht befriedigendem- Ergebnis geführt haben. 
Man kann sagen, daß die betreffende Bauart an 
Wirtschaftlichkeit und T.eistungsfähigkeit nicht mehr 
zu übertreffen ist. In erster Linie haben sich hierbei 
zwei Typen bewährt, die beide das gleiche Fahr- 
gestell (Vorderwagen) benutzen und infolge dessen 
ie nach Bedarf, ob Langholz oder Blockholz zu beför- 
dern ist, verwendet werden können: es ist also nur 
emn Motorwagen nötig, an den man, dem zu beför- 
dernden Holze entsprechend, ein einachsiges Dreh- 
für Tangholz oder cine Verladebricke für 
Blockholz anhängt. Zu diesem Zweck erhält der 
Motorwagen einen Drehsehemel und einen ver- 
stärkten Rahmen, welcher der punktförmigen De- 
lastung angepaßt ist. Der esnachsige Anhänger für 
Langholztransport ist seinem Zwecke entsprechend 
durchgebildet und erhält vor allen Dingen so breite 
Räder. daß ein unzulissiges Tinschneiden auf den 
teilweise unbefestigten Wegen, die für die Molz- 
abfehr in Trage kommen, vermieden wird. 

Obgleich eine Verstellung der Anhängerachse 
nur verhältnismässig selten in Trage kommt und 


gestell 


selbst bei längeren Holzern nur auf dem Waldwege 
oder in engen Kurven nötig ist, hat man eine Vor- 
richtung vorgesehen, welche dem „Wagenlenker“ 
ähnelt, der von dem von Pferden gezogenen Lang- 
holzwagen her bekannt ist. Diese Deichsellenkung 
faBt an der Spitze der Deichsel an und ist durch eine 
Kette, welche zugleich zum Binden der Ladung 
dient, in entsprechender Entfernung von dem ein- 
achsigen Anhänger unter die Ladung geschnürt. 
Man kann nun sowohl während der Fahrt als auch 
beim Stillstand und selbst auf weichem Boden mittels 
einer beliebig rechts oder links anzusteckenden 
Kurbel die Achse des Anhangers leicht verstellen. 
Während diese Arbeit von einem Manne aus- 
geführt werden kann, ist es nicht empfehlenswert, 
auch die Bedienung der Bremse des Anhängers von 
derselben Person vornehmen zu lassen, da der 
Führer durch diese Obliegenheiten zu stark belastet 
wird: denn er kann das Tinde des Langholzzuges 
ohne weiteres gar nicht übersehen. Die gesetzlichen 
Bestimmungen lauten auch dahin, daB die Bremse 
des Anhängers, sofern sie nicht vom Motorwagen 
aus bedient werden kann, von einem zweiten Mann 
bedient werden muß, der seinen Platz auf dem An- 
hänger hat. Infolge der nach der Holzlänge 
wechselnden Größe des Abstandes zwischen An- 
hanger und Motorwagen läßt sich eine Bedienung der 
Bremse des ersteren vom Tührersitz aus nur auf 
umständliche Weise herstellen; man hat aus diesem 
(Grunde hinter dem linken Rade des An- 
hängers einen Bremsersitz angcordnet, so daß das 
Bremsen von hier aus gefahrlos erfolgen kann. 
Wenn sich ein Lenken der Deichsel nötig macht, so 
kann der Bremser, in diesem Falle , Sterzer“ genannt, 
ohne Gefahr während der ohnehin langsamen Fahrt 
absteigen und die Winde der Deichsellenkung be- 
dienen. > 

Wie schon erwähnt, ist es für die wirtschaftliche 
Ausnutzung des Lastzuges von größter Bedeutung, 
daß Be- und Entladen unter Vermeidung jeden un- 
nützen Aufenthaltes erfolgen. Das geschieht da- 
durch, daß die neue T.adung jeweils hergerichtet 
werden kann. während der Motorwagen sich mit 
einer Last auf dem Wege zur Entladestelle befindet, 
so daß dann das Uebernehmen der mittlerweile fertig- 
wemachten Ladung innerhalb weniger Minuten er- 
folgen kann. Man stellt zu diesem Zwecke ver 
einen etnachsigen Drehgestellanhänger einen soge- 
nannten lJ.adebock in solcher Entfernung auf. die 
der Länge der zu verladenden Hölzer entspricht. 
Der l.adebock ist cin fahrbares Gerüst mit Rungen. 
Man ladet nun auf den Anhänger und den T.adehock 
in der Weise, daß die Langhoélzer etwa 312 m über 
den Ladebock hinausragen. Man hebt dann die 
fertige Ladung durch eine unter dem T.adebock auf- 
gestellte Winde etwas an, so daß der Motorwagen 
rückwärts unter die freistchenden Stämme fahren 
kann. Die Ladung wird dann mittels der Winde 
wieder gesenkt, so daß sie auf den Drehschemel des 
Motorwagens zwischen die Rungen zu liegen kommt. 
Nachdem nun die Rungen des Ladebockes vonein- 
ander entfert und eine Runge herausgezogen ist. 
kann der L.adebock seitlich ausgefahren werden. 
Da dic Rungen auf verschiedene Entfernungen ein- 
stellbar sind, so kann man sich der Verschiedenheit der 
Hölzer anpassen, denn die vorbereitete Ladung muß 
unter allen Umständen zwischen den Rungen des 
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Motorwagens untergebracht werden. Dadurch, daß 
man die I.adung auf dem Ladebock leicht seitlich 
verschieben kann, ist man in der Lage, die Ueber- 
nahme zu erleichtern. 

Unter Berücksichtigung der festgelegten Achs- 
drücke kann der Lastzug mit etwa 9500 kg beladen 
werden, was etwa 10 bis 11 Festmeter Laubhelz oder 
10 kestmeter Fichtenholz entspricht. 

Sehr oft macht sich jedoch auch der Transport 
von Kurzholz, Brettern und Blockholz nötig, zu 
welchem man den Lastzug mit gleichen Vorteil ver- 
wenden kann; zu diesem Zweck findet an Stelle des 
emachsigen Anhangers cine \erladebrücke Anwen- 
dung; diese besteht aus einem 9 m langen Rahmen, 
der sich mit dem einen Ende auf den Drehschemel 
dcs Motorwagens und mit dem anderen Ende auf 
den zum Verladen von Langholz verwendeten Dreh- 
gestellanhänger stützt. Die Deichsel dieses An- 
hangers wird dabei wieder wie beim l.angholztrans- 
port geführt. Die T.adebrücke erhält sechs Quer- 
träger mit je enem Paar Rungen; sie können in be- 
liebiger Anzahl und an beliebiger Stelle auf der Ver- 
ladebrucke befestigt werden, so daß man in der 
Lage ist, Holz von verschiedenen Längen zu trans- 
portieren. 

Rollen von 2 m und 1,5 m Länge werden quer 
zur Fahrtrichtung verladen und durch an den Stirn- 
wänden eingesetzte Holzrungen gehalten, dıe Quer- 
tıiäger werden dabei entfernt. Meterrollen verstaut 
man in zwei Langsschichten, die cine Neigung nach 
der Mitte zu erhalten; sie werden ebenfalls durch 
Holzrungen an den Stirnwänden gestützt. 


Zur höchsten Ausnutzung der Leistungsfähig- 
keit ist auch hierbei Wechselbetrieb vorgesehen, in- 
dem man den TLadebrückenanhänger mit zwei Win- 
den abhebt. Da aber auf schmalen \Waldwegen 
meist ein Wenden nicht möglich ist, so ist die Lade- 
brucke vollkommen symmetrisch ausgebildet, so daB 
jedes ihrer Enden auf den Motorwagen aufgelegt 
und an jedem Ende ein Drehgestellanhänger unter- 
geschoben und befestigt werden kann. Das Absetzen 
der unbeladenen und Uebernehmen der beladenen 
4rucke geht in sieben Perioden vor sich. 

Der J.astzug fährt mit einer leeren T.adebrücke 
zur l’ebernahmestelle, wo nach seiner Ankunft das 
Drehgestell unter der Verladebrücke gedreht wird, 


so daß die Deichsel nach hinten zeigt. Mittels der 
untergestellten Hebewinden wird dann die Brücke 
gehoben und der Motorwagen ausgefahren. An 
dessen Stelle kommt dann ein zweiter Drehgestcll- 
anhänger, auf welchen die \erladebrücke herab- 
gelassen wird. Die Deichsel dieses Anhängers wird 
an der Deichsellenkung befestigt, so daß cin vier- 
radriger Wagen entsteht, der nun zur Beladung 
fertig ist. 

Während der Abwesenheit des Motorwagens ist 
nun die zweite \Verladebrücke beladen und zur 
Ucbernahme bereitgemacht, indem das vordere Ende 
durch untergestellte Winden angehoben und der 
darunter befindliche Drehgestellanhänger ausge- 
fahren ist. An seine Stelle tritt nun der Motor- 
wagen, der nach Senken der Brücke durch die Win- 
den die beladene Brücke übernimmt. Um diese 
Uebernahme zu erleichtern und zu beschleunigen, 
erhält der Drehschemel des Motorwagens eine auto- 
matische Zentriervorrichtung, durch die man das 
Vorderende der Verladebrücke nachträglich bis zur 
Mitte des Motorwagens verschieben kann, wenn bein 
Unterfahren der Motorwagen nicht genau im die 
Mitte der Ladebrücke zu stehen kam. 

Außer den aufgeführten Vorrichtungen, die cin 
schnelles Beladen bzw. Uebernehmen der Ladung 
gestatten, ist auf schnellstes und dabcı gefahrloses 
Entladen Wert gelegt, so daß auch hierbei die Aus- 
nutzung der l.eistungsfähigkeit eines l.astzuges in 
keiner Weise beeinträchtigt wird. Zu diesem Zwecke 
sind die Rungenverschlüsse durch einen Schlag los- 
bar und am Drehschemel des Motorwagens und dem 
Anhänger versenkbare Zackenleisten angebracht, die 
während der Be- und Entladung versenkt gehalten 
werden, so daB man die Stämme leicht wenden und 
verschieben kann. Während der Fahrt hingegen sind 
diese Zackenleisten hochgestellt, so daß cine sichere 
Verbindung zwischen Motorwagen und, Last einer- 
seits und zwischen Last und Drehgestellanhanger 
andererseits gewährleistet ist. Die Ladung bildet 
also das Bindeglied zwischen Motarwagen und An- 
hanger. 
Mit einem solchen Tastzug können unter Be- 
rücksichtigung des behördlich festgelegten Achs- 
druckes etwa 7500 kg Blockholz oder 8500 kg Meter- 
«rollen befördert werden. H. 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


von Halbzellulosc 
atronverfahren 


Gruppe 1. 


Verfahren zur Herstellun 
aus Holz nach dem 
D.R.P. 324 053. 
Trygve Kittelsen in Christiania und 
Erling Kittelsen in Eidsvold, Norwegen. 


Klasse 55b. 


Fichten- oder Föhrenscheite von 10 bis 13 cm 
Durchmesser und von 60 cm Länge werden längs- 
weise durchgeschnitten, damit die Lauge in das Holz 
- vollständig eindringen kann. Die Scheite werden in 
trockenem Zustande in den schräg liegenden Kocher 
A geschafft, worauf die Schwarzlauge (abgeklärt) in 
den Kocher aus dem Behälter C durch Rohre c und m 


eingefullt wird. Wenn die Scheite nach einer gê- 
wissen Zeit mit Schwarzlauge gesättigt sind, wird ein 
Teil der Schwarzlauge durch die Leitung a entfernt, 
und durch das Rohr m wird frische Lauge FINaO 
von dem Gefäße M zugeführt. Alsdann wird Dampf 
durch Rohr d in den Kocher A eingelassen. Das 
Dampikochen findet während 6 bis 8 Stunden unter 


einen Druck von 4 bis 9 Atm. statt, wobei die Dauer, 


je nach der ursprünglichen Trockenheit der Scheite 
und der Beschaffenheit des Holzes wechselt. Nach- 
dem das Kochen beendet ist, wird der Dampt ab- 
gesperrt, worauf der Kocher etwa eine Stunde unter 
Druck stehen bleibt. Hierauf wird die Leitung a 
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zur Entfernung der Schwarzlauge in den Behälter B 
geöffnet. Nach dem Ablassen der Lauge aus dem 
Kocher werden die Scheite mit einem kräftigen 
Wasserstrahl gewaschen und alsdann nach der 
Schleiferei beschafft, wo sie geschliffen und sortiert 
oder gereinigt und gehackt werden. 

Die erhaltene Masse wird zur Herstellung ge- 
wisser Papiersorten benutzt, indem diese Masse 
(Halbzellulose) anstatt einer Mischung von Zellu- 


lose und mechanischer Holzmasse verwendet werden 
kann. Da u | 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Halbzellulose aus Holz nach dem Na- 
tronverfahren, dadurch gekennzeichnet, daß zu 
Stücken zerkleinertes Holz mit abgeklärter Schwarz- 
lauge im Kocher ohne Dampfzusatz behandelt, dar- 
auf mit einer Mischung von Starklauge (frischer 
Lauge) und abgeklärter Schwarzlauge unter Druck 
gekocht wird, wonach die Masse gewaschen, ge- 
schliffen und weiterer Verwendung zugeführt wird. 


Verfahren 
zur Herstellung von dichten, festen Papieren. 
D.R. ei 323745. Klasse sec Gruppe 2. 
Zusatz zum Patent 303 498. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 
Nach Patent 303498 werden dichte und feste 
Papiere dadurch hergestellt, daß chemisch-sauer vor- 
behandelter Abfallstoff durch kurze Mahlung im 
Holländer in Schleim verwandelt und dieser dem 
Papierbrei zugesetzt wird. 


Fs wurde nun gefunden, daf an Stelle der Mah-' 


lung im Holländer auch irgendwelche andere mecha- 
nische Bearbeitung treten kann, z. B. im Kollergang, 
in Mahlgängen verschiedener Art, in 'Raffineuren, in 
Zerfaserern oder: Jordanmühlen, Kugelmühlen, Ma- 
schinen vom Typ der Farbreibmaschinen usw. 
Die Mahlarbeit im Holländer bedingt außer- 
ordentlich dicken Eintrag des sauer vorbehandelten 
Materials, der sich im Holländer verhältnismäßig 
schwieriger als beispielsweise im Kollergang cr- 
reichen läßt. Wird das Material zu dünn einge- 
tragen, so findet die Quellung zu Schleim nicht oder 
nicht genügend rasch statt; bei dickem Eintrag ist 
aber der Umlauf im Holländer erschwert. Im 
Kollergang oder in einer der” anderen genannten 
Maschinen kann man aber die Stoffe weit leichter 
in hoher Konzentration bearbeiten. Im Kollergang 
ist auch die Zuteilung anderer Stoffarten weit 
leichter möglich als im Holländer. 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von dichten, festen Papieren nach Patent 
303 498, dadurch gekennzeichnet, daß die dem Papier- 
brei zuzusetzenden schleimigen oder schleimbilden- 


den Stoffe aus chemisch-sauer vorbehandeltem Ab- 
fallstoff (Altpapier, Zellstoffabfall, Holzabfall) durch 
mechanische Bearbeitung in Kollergängen, Mahl- 
gängen, Raffineuren, Zerfaserern, Jordanmühlen oder 
ähnlichen Maschinen erzeugt werden. 


Verfahren und Vorrichtung zum Waschen 
von Ganzzeug, insbesondere zum Entfernen 
der gelösten Druckerschwärze aus demselben. 


D.R.P. 324242. Klasse 55b. Gruppe 4. 
SamuelMilnein Edinburgh, Großbritannien. 


Bedrucktes Papier, wie z. B. alte Zeitungen 
u. dgl., wird zunächst nach irgendeinem bekannten 
Verfahren in Gegenwart von einem Alkali oder von 
einem sonstigen das Oel der Schwärze bindenden 
Mittel zu einem Brei verarbeitet, und zwar sölange, 
bis die Fasern vollständig gelockert und die Kohlen- 
teilchen von demselben abgelöst sind, so daß letztere 
leicht ünd ohne Faserverlust abgespült werden 
können. Gemäß der Erfindung findet nun das 
Waschen der Masse auf Sieben statt in der Weise, 
daß die Wassersptilung von unten nach oben gegen 
die Maschen des Drahtgewebes gerichtet ist, so daB 
diese leicht und sicher freigehalten werden, wodurch 
ermöglicht wird, daß die Unreinigkeiten leichten 
Durchtritt finden, während gleichzeitig der Faser- 
verlust bedeutend verringert, sogar fast gänzlich 
vermieden wird. Man kann das Verfahren auch zum 
Waschen des Ganzzeuges nach dem Bleichen ver- 
wenden; auch eignet sich dasselbe besonders zum 
Waschen von Fasern, welche mit Metallsand oder 
sandigem Staub behaftet sind. Zum Waschen der 
Masse dient die in der Abbildbng dargestellte Vor- 
richtung. 


Das Drahtgewebe a ist in einem Rahmen b be- 
festigt, dessen Seitenwände c zur Führung der Masse 
dienen. Der ganze Rahmen vermag eine Hin- und 
Herbewegung in der Längsrichtung auszuführen. 
Unterhalb des Rahmens b ist ein zweiter Rahmen j 
vorgesehen und derart gelagert, daB derselbe auch 
in der T.ängsrichtung hin und her beweglich ist. Am 
Rahmen j befindet sich eine Anzahl Wasserspritz- 
rohre p, dic Wasserstrahlen gegen die untere Seite 
des Drahtgewebes a spülen. Das Ganzzeug wird 
dem Sicbtische a zugeführt und die Wasserleitung 


nach den Spülröhren .p aufgemacht. Nunmehr wer- 
den die Kurbelwellen t und u in Umdrehung versetzt. 
wodurch Siebtisch a und Rahmen j hin und her be- 
wegt werden. Die Rewegungstibertragung ist sa 
eingerichtet, daß der Siebtisch a sich schneller als 
Rahmen j bewegt, damit das auf dem ersteren be- 
findliche Ganzzeug sich allmählich längs des Tisches 
dem Ende desselben zu bewegt. Das vom Siebtisch- 
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ende abfallende Ganzzeug kann in einem Behälter 
aufgefangen werden. 

Die Waschung der Masse kann auch auf einem 
endlosen umlaufenden Band aus Drahtgewebe er- 
folgen, mit unter demselben angeordneten Spritz- 
rohren oder mit Hilfe von rotierenden Drahtsieb- 
zylindern. 

Hinsichtlich der diesbezüglichen Einzelheiten 
muß auf die Patentschrift verwiesen werden. 

Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zum 
Waschen von Ganzzeug, insbesondere zum Entfernen 
der gelösten Druckerschwärze aus demselben, da- 
durch gekennzeichnet, daß man das Ganzzeug in 
Schichten über Wasserstrahlen führt, welche die 
Schichten von unten nach oben durchdringen. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, gekennzeichnet durch einen 
in wagerechter Ebene hin und her schwingbaren 
Siebtisch (a) zur Aufnahme des Ganzzeuges sowie 
durch ein unterhalb des Siebtisches (a) angeordnetes 
ebenfalls in wagerechter Ebene schwingbares System 
von Wasserspritzrohren (p), welche gleichmäßig 
Wasser gegen die untere Fläche des Siebtisches (a) 
spritzen, 


3. Vorrichtung nach Patentanspruch 2, gekenn- 
zeichnet durch ein endloses umlaufendes Siebband 
zur Aufnahme des Ganzzeuges sowie durch eine An- 
zahl unterhalb des Siebbandes angeordneter Wasser- 
spritzrohre, die Wasserstrahlen gegen die untere 
Seite des Siebbandes spritzen. 

4. Vorrichtung nach Patentanspruch 2 und 3, da- 
durch gekennzeichnet, daß an Stelle des Siebtisches 
bzw. des endlosen Siebbandes ein Siebzylinder zur 
Anwendung kommt, bei dem die Wasserspülung ent- 
weder von außen nach innen oder von innen nach 
außen stattfindet. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldung. ` 
55b, 1. B. 85 345. - Badische Anilin- und Soda- 


Fabrik, Ludwigshafen a Rh. Verfahren zur Her- 
stellung von Zellstoff. ı2. 1. 18. 


@. D 


Verlängerung der Schutzrechte. 
55f: 181 932. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Gleitende Lohnskalen? 


W.S. Es ist verständlich, daß die wirtschaft- 


lichen Erschütterungen der Gegenwart in den 
Kreisen der Industriearbeiterschaft ein verstärktes 
Gefühl ihrer Existenzunsicherheit wachrufen mußten. 
Als bald nach der Verwirklichung der Revolution dic 
Aussichten auf utopische Aenderungen ihrer 
Existenzbedingungen für die Arbeiterschaft zu 
schwinden begannen, wurden von der kampfmüden 
Mehrheit zur Beseitigung jener Existenzunsicherheit 
Vorschläge präsentiert, die in der Mehrzahl nicht als 
radikal bezeichnet werden konnten, zumal sie in der 
Vergangenheit fast ausnahmslos mit mehr oder min- 
der gutem Erfolge bereits verwirklicht worden 
waren und dort zum großen Teil als soztalpolitische, 
nicht als sozialistische Programmpunkte figuriert 
hatten. Von diesen Vorschlägen vermochte sich der 
zur allgemeinen, zwangsweisen Einführung des 
Tarifvertrages, der vereinzelt und fakultativ vor dem 
Kriege ja gleichfalls schon bestanden hatte, in un- 
erwartet schneller und umfassender Weise durch- 
zusetzen. Unter den Vorschlägen dieser Richtung 
wird neuerdings dem zur zwangsweisen, allgemeinen 
Einführung der gleitenden Lohnskala eine be- 
sondere Bedeutung beigelegt, nachdem die ersten 
praktischen Erfahrungen auf dem Gebiete des Tarif- 
vertragswesens erkennen lassen, daß der Tarifver- 
trag zwar das kleinere von zweien, aber nicht das 
kleinste der möglichen Uebel ist. Man glaubt hier, 
da die an diesem J_ohnsystem schon vor Jahrzehnten 
beobachteten Unzuträglichkeiten den breiten Massen 
nicht zu Gehör kommen, den einzig gangbaren Weg 
zu einer automatischen, kampflosen Abfindung des 
Arbeitnehmers gefunden zu haben, bei der eine 


Reduzierung oder gar eine Bedrohung seiner Exi- 
stenz für immer ausgeschlossen erscheint. 

Die Praxis hat gezeigt, daß in Zeiten pro- 
gressiven wirtschaftlichen Niederganges die tarıf- 
vertragliche Regelung des Lohnverhältnisses immer 
neuen Revisionen unterworfen werden ınuß, ohne daß 
die Lebensbedingungen der Arbeiterschaft -dadurch 
gebessert oder auch nur annahernd in früherer Hohe 
gehalten werden könnten. Um die immer wieder 
notwendig werdenden Neufestsetzungen des Lohn- 
tarifs mit ihren für beide Kontrahenden gleich miB- 
lichen Begleiterscheinungen zu vermeiden, kam man 
auf den nahcliegenden Gedanken, die Anpassung der 
Arbeitslohne an die Kosten der l.ebenshaltung einer 
automatischen Regelung zu überlassen in der Weise, 
daB vertragsgemäß der Arbeitslohn in gleicher Weise 
steigt und fällt, in der die Kosten der T.ebenshaltung 
steigen und fallen. Es ist dies die neuere Form des 
Gedankens einer gleitenden Lohnskala, die als um- 
fassender und kühner bezeichnet werden muß, die 
aber mit dieser umfassenden Kühnheit über die wie 
so oft kaum bemerkbare Grenze des Logischen hin- 
übergleitet. 

Die gleitende I.ohnskala ist eine besondere Form 
des kollektiven Lohnvertrages, die ın der englischen 
und nordamerikanischen Kohlen- und Eisenindustrie 
der beiden letzten Jahrzehnte des vorigen Jahr- 
hunderts nicht ungewöhnlich war. Mitte der acht- 
ziger Jahre ıst etwa ein Viertel der gesamten bri- 
tischen Bergarbeiterschaft nach T.ohnskalen entlohnt 


worden. Indessen erwies sich das System nicht als 
lebensfahig. Im Jahre 1908 bestanden in England 


nach Herkner Lohnskalen für insgesamt nur noch 
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260000 Arbeiter. Die damals üblichen Lohnskalen 
beruhten dabei nicht auf den Wertschwankungen 
der Existenzmittel, sondern auf den Preisschwankun- 
gen der von den Kontrahenten produzierten Waren. 
Als solche Waren kamen natürlich nur so wich- 
tige weil das Wirtschaftsleben ın so weitgehendem 
Maße becinflußende wie Kohle und Eisen in Frage. 
ls wurden Normallöhne und Normalpreise fest- 
gesetzt unter der Vereinbarung, daß die Löhne in 
dem Verhältnis steigen und fallen sollten, in dem die 
Preise stiegen und fielen. Bezeichnen wir den Wert 
des normalen Wochenlohnes eines Arbeiters von be- 
stimmter Qualifizierung als | und den normalen Preis 
einer Gewichtsmenge produzierten Rohstofies von 
bestimmter Qualität als p. so erhöhte sich im ein- 


fachsten. Falle bei einer Preissteigerung auf p + u 
Ki) 


| f 
der Lohn auf 1+ = und entsprechend verminderte 
0 


; uf: SE p 
sich bei einem Preisrückgange auf p— — der Lohn 
. Vo 


l n : f ; i 
auf l e Für den Wert p wurde in der Regel nicht 


Vo 
cin Preis cines bestimmten Unternehmens, sondern 
ein Durchschnittspreis aller gleichartigen Unter- 
nehmen eines Distriktes zugrunde gelegt. 

Indessen bestanden zahlreiche Varianten dieser 
einfachsten Form der Lohnskala. La waren 
Maximal- und Minimallöhne vorgesehen oder Ver- 
einbarungen getroffen, nach denen die Progression 
und Degression der Löhne, nachdem die Preise be- 
stimmte Grenzwerte überschritten hatten, keine 
Parallelentwicklung mit den Preisen mehr zeigten, 
sondern von diesen zugunsten des Arbeitnehmers 
oder des Arbeitgebers divergierten. Wenn also in 


dem Preiswerte P — P die Zahl Vo 


Vo 
z B. auf 8 gesunken war (bei 1213 prozentiger Preis- 


rucklaufigen 


minderung), trat ber weiterem Preisrtckgange Tur - 


der Wert 1 — a ein, worin 
Vo Vo T Yi 
v, eine Variable darstellt, deren Entwicklung durch 
Vereinbarung in jedem einzelnen Falle bestimmt 
werden konnte. 

Der Grund für die Lebensunfähigkeit der be- 
schriebenen l.ohnsysteme lag natürlich darın, daß 
über den Normallohn keine Einigkeit zu erzielen war, 
daß also immer wieder Neufestsetzungen des Nor- 


den Lohnwert ! — 


mallohnes verlangt wurden, besonders, wenn in 
Zeiten rückläufiger Preisentwicklung die auto- 
matischen Lohnreduktionen erfolgten. Die auf- 


reibenden Kämpfe, die man für immer vermieden 
glaubte, waren also keineswegs bescitigt. Es wurde 
auch geltend gemacht, daß, wenn auch die Preis- 
bewegung für Kohle und Eisen tm allgemeinen mit 
derjenigen der T.ebenshaltung des Arbeiters (in 
England!) konforın erfolge, dics doch keineswegs 
immer der Fall sei, und daß auch die Entlohnung, 
nach der Lohnskala in Teuerungsperioden nicht hin- 
reichend präventiv wirke. ` i 

lin innersten Wesen verschieden von dein eng- 
lischen Lohnskalensystem ist das in Deutschland jetzt 
mehr und mehr zur Diskussion gelangende, das man 
zum integrierenden Bestandteil der Tarifverträge zu 
machen beabsichtigt. Es den Normalkosten 
der Lebenshaltung cin wertgleicher Normallohn ge- 
genübergestellt werden, der allen Schwankungen 
der Unterhaltskosten zu folgen hätte. 


soll 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 36, 1920 


Es würden bei diesem Vorgehen zunächst alle 
die Mängel ın die Erscheinung treten, die bei den 
englischen und amerikanischen Systemen beobachtet 
wurden, nur daß sıe sich hier bei der Unsicherheit 
der jetzigen Wirtschaftsverhaltnisse, für die sich zu- 
verlassige Indexziffern gar nicht feststellen lassen, 
m gesteigertem Maße bemerkbar machen würden. 
Dann würde bei der politischen Einstellung der Ge- 
genwart der Minimallohn so hoch gegriffen werden, 
daB ein Abbau der Preise zum ınindesten außer- 
ordentlich verzögert, wahrscheinlich aber gaaz in 
l’rage gestellt werden wurde. In Wirtschafts- 
kreisen wird ımallgemeinen nicht der 


Rückgang der Preise, sondern der 
Rückgang der Löhne das primäre 
Symptom der eintretenden Gesun- 


dung sein. Die hohen Preise der Lebenshaltung 
sind die Folge eines allgemeinen Mangels. Diesem 
Mangel kann nicht begegnet werden dadurch, daß 
der einzelne eine größere Menge (entwerteteren) 
Geldes erhält, sondern. daB er seine Ansprüche ein- 
schränkt. Das erste Verfahren kann nur die In- 
flation begünstigen, muß also zu Kreditminderungen 
dem Ausland gegenüber und zur vollkommenen Aus- 
sichtslosigkeit einer die Not behebenden Belieferung 
vom Auslande führen. Es gibt auch in der Finzel- 
wirtschaft Perioden, in denen von dem EFrtrage nur 
cin Minimum unproduktiv konsumiert werden kann, 
und der größte Teil zum Kapital für die weitere Pro- 
duktion geschlagen werden, in denen also Energie 
aufgespeichert werden muß. Eine solche Phase ist 
tür unsere Volkswirtschaft eingetreten. Jeder hat 
die Pflicht, jetzt zu entbehren, um zu sparen. Diese 
Ueberlegungen sind so einleuchtend, daB füglich dar- 
auf verzichtet werden kann, auf das Bedenken vieler 
Gegner der Lohnskalen einzugehen, nach dem die 
Ixistenzgarantie, die den Arbeitnehmern durch die 
Lohnskalen geboten wird, jene zur Passivität, zur 
Interessenlosigkeit an dem Schicksal der Gesamtheit 
verführen muß. 


Deutschland 


Neue Druckpapierpreise. 


Fine Bekanntmachung der Reichsstelle für 
Druckpapier vom 25. August 1920 („Reichsanz.“ 
Nr. 191) bestimmt: Für maschinenglattes, holz- 


haltiges Druckpapier, das für den Druck von Tages- 
zeitungen bestimmt ist, ist. soweit Taeferung in der 
Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1920 erfolgt, 
der Preis zu zahlen, den der Empfänger fur die letzte 
ihm vor dem r. Juli 1915 gemachte Lieferung an den 
damaligen L.ieferer zu zahlen hatte, zuzüglich eines 
Aufschlages a) für Rollenpapier von 315 M., b) für 
Formatpapier von 323 M. für 100 kg. Die Zuschläge 
zu den Frachtsätzen des Güterverkehrs sind bei Ver- 
kaufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten. 

Bericht über die Hauptversammlung vom 

1. Juni 1920. 

Der Verein hielt am 1. Juni in Heidelberg seie 
INTauptversammnlung ab. 

Die Sitzung wurde von dem Vorsitzenden, Herrn 
Fahrıkbesitzer Emil Pott, mit einer Begrüßung der 
Irschienenen und einer Ansprache über die all- 
gememe Lage eröffnet. Dann hielt der. Geschäfts- 


Heft 36, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


673 


fuhrer des Vereins, Herr Dr. Kubatz, seinen aus- 
fuhrlichen Geschaftsbericht. 

Der Kassenbericht wurde abgegeben und ein 
Voranschlag fur das Jahr 1920 aufgestellt. 

Es erfolgte die Wiederwahl der satzungsmäßig 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder Buchholtz, 
Hock, Kühnemann, Pott und Weißenborn. Als Er- 
satz für den vefstorbenen Herrn Bretschneider wurde 
Herr Hentschel ın den Vorstand gewählt. 

Die vorliegenden Anträge auf Satzungs- 
änderungen wurden durchgesprochen und durch Be- 
schlüsse erledigt; ferner wurde die Satzung dahin 
geändert, daß der Mindestbeitrag von 20 auf 50 M. 
erhöht worden ist. l 

Der Jahresbeitrag wurde auf 7 v. T. festgesetzt. 

In der Aussprache bezüglich Festlegung von 
Normalien wird der am 22. Januar vom Vorstand 
getaßte Deschluß angenommen, daß als Normal- 
format im Osten, Norden, Zentrum und Süden 
Deutschlands 70 X 100, für Westdeutschland für 
Handpappen 75 X 100. für PBuchbinderpappen 
80 X 100 mit den durch den Fabrikationsprozeß sich 


ergebenden geringfügigen Abweichungen an- 
zusehen ist. 
Herr Hentschel berichtet kurz über die Ver- 


kaufsstelle Treutscher Pappenfabrikanten und be- 
antragt die Aufnahme dieser Verkaufsstelle als Mit- 
glied des Vereins, aus welchem Grunde eine kleine 
Satzungsänderung beschlossen wird. Außerdem 
kommen einige allgemeine Tragen, wie Unter- 
stützung des deutschen Offiziersbundes, Pappenaus- 
fuhr, Papierholz-Einfuhr aus der Tschecho-Slowakei, 
Ausfuhrabgabe, Altfilaversorgung zur Aussprache. 
Zugunsten des Teutschen Offiziersbundes wurde so- 
fort cine Geldsammlung durch Herrn Dr. Zacharias 
eingeleitet. 


— 


Formulare für Aus- und Einfuhrbewilligungen. 


Zur Erleichterung des Verfahrens bei der Er- 
teilung von Aus- und Finfuhrbewiligungen sowie 
zur Verhütung von Fälschungen werden vom 


15. Septmber d J. ab neue einheitliche Bewrlli- 
gungsurkunden 111 Gebrauch genommen 
werden, die von allen mit der Erteilung von Aus- 
und Finfuhrbewilligungen beauftragten Stellen ver- 
wendet werden. Die erwünschte Vereimheitlichung 
der für die Bearbeitung der Anträge benötigten An- 
tragsformulare hat sich wegen der Ver- 
schiedenheit der von den einzelnen Fachstellen be- 
arbeiteten Gebiete nicht durchführen lassen. Die 
AuBenhandelsstellen werden daber zum Teil von den 
Bewilligungsiormularen abweichende Antrags- 
formulare verwenden, bzw. hierfür die früheren De- 
willigungsformulare einstweilen beibehalten. Auch 
die Außenhandelsstelle für das Papterfach sowie die 
Nebenstellen für die Papierindustrie und die Neben- 
stellen für die papierverarbeitende Industrie, Ab- 
teilung H und Abteilung P, werden bis auf weiteres 
die bisherigen Antragsformulare beibehalten. Es 
sind also die neuen Formulare nur für das als Re- 
willigungsurkunde auszustellende Formular zu ver- 
wenden. 

Die auf den neuen Formularen ausgestellten Aus- 
und Finfuhrbewilligungen laufen einheitlich mit 
einer Trist von drei Monaten. Jedoch sind die 
\üßenhandelastellen in der Tage, m Fallen, in 
denen eine T.iieferung innerhalb von drei Monaten 
voraussichtlich nicht möglich sein wird, den Antrag- 


stellern die spätere Verlängerung von vornherein zu- 
zusagen. 

Der Bezug der neuen Formulare kann vom 
1. September ab bei den zuständigen Außenhandels- 
stellen, den Handelskammern und den bisher mit 
dem Vertrieb der Formulare beauftragten Stellen er- 
folgen. Die Formulare sind insbesondere auch bei 
den Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach erhältlich. Bei dem Reichskommissar ftir 
Aus- und Einfuhrbewilligung findet nur Abgabe cin- 
zelner Exemplare nebst Doppelstücken für die dort 
zu bearbeitenden Anträge statt. 


Vom 15. September ab werden die 
Außenhandelsstellen und sonstigen 
Stellen Anträge mit alten Bewilli- 


gungsformularen nicht mehr ent- 
gegennehmen. Es empfiehlt sich daher, recht- 
zeitig für die Beschaffung neuer Formulare besorgt 
zu sein. | | 
Unberührt von dem neuen Verfahren bleiben dic 
jewilligungen zur Ausfuhr von Büchern, Kunst- 
blättern und Prucksachen in Kreuzbandsendungen. 
Der Bevollmächtigte der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach. 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und Zell- 
stoff-Industrie 

Bankhause E. Calmann, Hannover, 

(Gegr. 1853.) Telephon: Amt Nord 

Telegr.-Adr.: Calmann, Hannover. 


mitgeteilt vom 
Schillerstr. 21. 
3631, 3032. 


Hanover, 28. August 1920. 


Re Name Kurse 
28 A.-G. f. Pappenfabrikation, Berlin. — 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . . . . 334 
“60 Ammentorfer Papierfabrik . . ... 648 

O Arnsdorfer Papierfabrik . . . 2.. — 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 400 
10 Chromo... u 6) 8 a nn "e 
10 Cröllwitzer Papierfabrik . . . . . 284" 
Oo Karl Ernst & Co, 2 22 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . LS 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 335 
20 Hasseröder Papierfabrik ... . . 245 
10 keng, bk A 2 ee ie AR 
30 Königsberger Zellstoffabrik . . . — 
6 Kostheim ZeHulose . . a. 2... 295 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . 0.0 — 
22 Peniger Patentpapierfabrik . . . . 381 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld . . 318 
rt Reisholz Papier . 2 2 2 222.305 
5 Schles. Zellstoff- u. Papierfabrik. . 348 
o Simoninssche Zell-Fabriken. . . . 233 

"us — Varziner Papierfabrik . e, 35I 

20 Verein. Bautzner Papierf. . . . . 310 

H. Ver. Fabr. Phot. Pap.. . . . . . 180 
O Ver. Fabr. Phot. Pap. GenuBsch, . 220 
15° Ver. Strohstoffabrik : `. 294 
14 Weißenborn, Papierfabrik . . . . 248 
12 Wintersche Papierfabriken . . . . 235 
18 Zellstoffverein a oh ter ere ee 2825 


~_ 


Das Ergebnis der Technischen Messe. 


Dickt man auf den Verlauf der nunmehr voll- 
endeten MeBwoche der Technischen und Baumesse 
in Leipzig zurück, so kann man mit Befriedigung 
feststellen, daß das Ergebnis günstiger ausgefallen 
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ist, als es zuerst den Anschein hatte. Im Gegensatz 
zu den bisherigen Messen, wo der Verkehr schon vor 
der eigentlichen Eröffnung einsetzte, begann die 
Technische Messe in den ersten Tagen mit einem 
verhältnismäßig schwachen Besuch und einer fast 
völligen geschäftlichen Zurückhaltung der Käufer, 
die manchen Aussteller geradezu entmutigte. In 
den weiteren Tagen steigerte sich jedoch der Besuch 
und war noch am Ende der MeBwoche so lebhaft, 
daß kein Aussteller, wie sonst wohl auf der 
Allgemeinen Mustermesse an einen vorzeitigen Ab- 
bruch zu denken brauchte. Die Gesamtziffer be- 
läuft sich auf 34 000 Besucher, eine Zahl, in der die 
groBe Teilnahme an der Technischen Messe und 
Baumesse zum Ausdruck kommt. 

Die Belebung des Geschäfts gegen Ende der 
MeBwoche hat eine Reihe von Ausstellern auf dem 
Ausstellungsgelände veranlaßt, auch noch zur AT- 
gemeinen Mustermesse zu bleiben. Der Verein 
Deutscher rkzeugmaschinenfabriken hat von 
vornherein ee auf beide Messen 
ausgedehnt. 

Die bevorstehende Allgemeine Mustermesse 
(29. August bis 4. September) führt von neuem 
Fabrikanten und Käufer in großer Zahl zusammen. 
Die Leipziger Mustermesse ist ein so bedeutender. 
in seinen Auswirkungen überall spürbarer Faktor, 
daß hier niemand, der irgendwie an der zukünftigen 
Preisgestaltung beteiligt ist, fehlen darf. 

Hierzu sendet uns das MeBamt noch die fol- 
genden Ausführungen: 


Die geringen Geschaftsumsatze, die namentlich 
kleinere und mittlere Firmen auf der Technischen 
Messe und Baumesse in der ersten Hälfte der McB- 
woche zu verzeichnen hatten, haben bei vielen Aus- 
stellern eine gewisse Mißstimmung erzeugt. Sic 
suchen nun die Ursache für das, was sie den MiB- 
erfolg der Messe nennen, in allen möglichen Mängeln 
der Organisation, in der ungenügenden Gliederung 
der Messe und vor allem in der Trennung der Tech- 
nischen Messe von der Allgemeinen Mustermesse, 
nur nicht dort, wo er wirklich zu suchen ist, nämlich 
in der Ungunst der allgemeinen wirtschaftlichen 
T.age, über die nicht nur (Deutschland, sondern dic 
ganze Welt zu klagen hat. Es ist nicht zu er- 
warten, und kein vernünftiger Aussteller hat es 
erwartet, daß die bloße Beschickung der Technischen 
Messe in Leipzig genügt, um allen Regeln wirt- 
schaftlicher Entwicklung zum Trotz Aufträge in 
Hülle und Fülle zu erlangen. Optimistische Be- 
urteiler der Lage hatten gehofft, schon zur Tech- 
nischen Messe würde sich die künftige Preis- 
gestaltung klären, würde der Käuferstreik aufhören 
und das Gesthäft sich beleben. Das ist vielleicht 
nicht durchweg eingetroffen. Aber die Messe ist 
schuldlos daran, so wenig wie die Börse als solche 
Schuld daran trägt, daß die Kurse steigen oder fallen. 


Zunächst aber die Frage: Ist das Geschäft auf 
der Messe wirklich so schlecht gewesen? Das darf 
zu einem erheblichen Teil bestritten werden. 


Die Einkäufer ließen sich allerdings Zeit. Doch 
allmählich hat sich das Geschäft entwickelt. Der 
Warenbedarf ist ja noch nirgends wirklich befriedigt, 
wenn auch die Käufer Zurückhaltung üben. Er wird 
sich geltend machen, sobald die Konjunktur die 
Käufer wieder nötigt, Bestellungen aufzugeben. 
Und dann werden sich die auf der Messe geknüpften 
Beziehungen in Geschäfte umsetzen und der Erfolg 


Jande neue Beziehungen zu suchen. 


wird sich für die Industrie einstellen. Das ist eine 
Erfahrung, die auch schon zur Allgemeinen Muster- 
messe gemacht worden ist. Alte MeBaussteller 
werten den Erfolg der Messe nicht allein nach den 
während der Messe getätigten Umsätzen, sondern 
betrachten die Messe als die Gelegenheit, sich mit 
der Käuferschaft auszusprechen und im In- und Aus- 
Sie wissen, daß 
sich der eigentliche Erfolg oft erst nach der Messe 
einstellt. 


Die Käuferschaft ist auch diesmal nicht aus- 
geblieben. Der Verkehr war stellenweise recht leb- 
haft, in einzelnen Häusern der inneren Stadt aller- 
dings schwächer. Für diese Vernachlässigung be- 
deutender Teile der Messe soll nun das MeBamt ver- 
antwortlich gemacht werden, weil es keine branchen- 
mäßige Gliederung der Messe durchgeführt hat. Wer 
die Verhältnisse’ kennt, der weiß, daß die Gliederung 
der Technischen Messe das MeBamt in. allererster 
Reihe beschäftigt hat, und daß sie zum größten Teil 
durchgeführt ist. Die Teile der Messe, die in die 
Gliederung nicht einbezogen sind, haben sich in 
dieser Beziehung dem FEinfluB des MeBamts ent- 
zogen. Es ist daher nicht weiter verwunderlich, 
wenn die dort ausstellenden Firmen über mangel-, 
haften Geschäftsgang klagen. Wenn beispielsweise 
Elektromotoren geschlossen auf dem Ausstellungs- 
Gelände untergebracht sind, so könne die Fabri- 
kanten, die den gleichen Gegenstand etwa im Reichs- 
kanzler oder Grönländer ausstellen, unmöglich ver- 
langen, daß der Käufer sie dort eigens aufsucht. 


Auf der anderen Seite geht die Forderung, die 
verschiedenartigen Erzeugnisse ctwa einer Firma 
wie der AEG. nur des Grundsatzes der Gliederung 
wegen auf mchrere Orte zu verteilen, zu weit. 
Größere Firmen, deren Fabrikation mehr als einen 
Zweig umfaßt, können nicht gezwungen werden, ihre 
Ausstellung zu verteilen, wenn sie durch eine ge- 
schlossene Schau wirken wollen; liegt ihnen jedoch 
daran, in verschiedenen Gruppen vertreten zu sein, 
so steht es ihnen frei, davon Gebrauch zu machen, 
wie dies auf der Technischen Messe und der Allge- 
meinen Messe vielfach zu beobachten ist. Auf der 
anderen Seite wird mit Recht gerügt, daß eine Firma 
inehrere Stände belegt und dadurch die vorhandenen 
Ausstellungen schmälert. 


Maßgebend hierbei, wie auch in der noch wichti- 
geren Frage der Berechtigung einer selbständigen 
Technischen Messe, sind aber nicht der Wunsch 
oder die Ansichten des MeBamts oder der Meß- 
besitzer, sondern die Bedürfnisse von Industrie und 
Handel. Infolgedessen schenkt das MeBamt der 
jetzt zu Tage getretenen Kritik an der Abtrennung 
einer selbständigen Technischen Messe wohl die 
größte Aufmerksamkeit, vermag aber nicht dazu 
Stellung zu nehmen ohne die wirtschaftlichen Ver- 
bande. Auch die Teilung ist nicht vorgenommen 
worden, ohne die Industrie zu hören. Meßamt und 
Meßteilnehmer waren sich damals klar darüber, daß 
die Schaffung einer selbständigen Technischen Messe 
keinen Idealzustand darstellt, und daß mindestens Fr- 
fahrungen über die praktische Prauchbarkeit einer 
Trennung der Messen gesammelt werden mußten. 
Trotzdem ware es voreilig, aus der jetzt erwachten 
und vielfach geschürten Mißstimmung vieler Aus- 
steller jetzt schon Schlüsse zu ziehen. Die Ab- 
neigung gegen eine selbständige Technische Messe 
beschränkt sich ja fast ausschließlich auf die Aus- 
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steller der inneren Stadt einschlieBlich des Zoolo- 
gischen Gartens; und sie ware auch hier nicht ent- 
standen, wenn unter einer gunstigen Konjunktur 
die Geschäfte gegangen waren, wie sie im Frühjahr, 
ohne das. Dazwischentreten der politischen Unruhen, 
hätten gehen können und zum Teil sogar noch ge- 
gangen sind. Damit soll nicht gesagt sein, daß die 
Wünsche der Ausstellerschaft nicht gehört werden 
oder die selbständige Technische Messe für alle 
Zeiten beibehalten werden soll. Die Frage wird den 
Gegenstand neuer und umfassender Erwägungen des 
MeBamts mit den maßgebenden Vertretungen von 
Industrie und Handel bilden. Die wirtschaftliche 
Lage, vor allem aber die Verhältnisse auf dem Bau- 
markt und auf dem Geldmarkt errichten jedoch dem 


MeBamt und der Stadt Leipzig gegenwärtig Schran- 


ken, die eine sofortige Verwirklichung aller Wünsche 
verhindern. Mit dem Mangel an Ausstellungsraum 
für eine einzige, allumfassende Messe ın Leipzig 
muß bis auf weiteres gerechnet werden. Das Bei- 
spiel anderer MeBstadte. zeigt, daß die Herstellung 
neuer Meßhäuser nur bei wesentlich höheren Mieten 
möglich ist, als sie Leipzig gegenwärtig fordert; die 
jetzigen Sätze müßten sich mindestens vervier- oder 
versechsfachen. Daß dies eine schwere und un- 
erwünschte Belastung der Industrie bedeuten würde, 
braucht nicht aufgeführt zu werden, denn selbstver- 
ständlich würden die Mieten der alten Meßräunie 
automatisch auf die Höhe der neuen Mieten steigen. 

Vielleicht bringt aber die nächste Zeit ohnehin 
eine Entlastung in dieser Hinsicht, wenn nämlich 
cine Reihe von Ausstellern, die jetzt mit aufge- 


kauften Waren auf die Messe kommen und den 
soliden Fabrikanten manchen Platz wegnehmen, 
wieder von der Messe verschwinden. Auch wird 


die Not auf dem Baumarkt nicht ewig andanern 
können. : 


Zur Spiritusbelieferung. 
Die Reichsarbeitsgemeinschaft für das Papier- 
fach teilt mit: 
Nach Zeitungsmeldungen sollte spätestens aim 
t. Oktober die Zuteilung von Spiritus an die In- 
dustrie aufhören, so daß neue Stillegungen drohten. 
Auf dringende Vorstellungen des Herrn Direktor 
Kraemer beim Reichsminister Dr. Hermes ist heute 
nachstehende Richtigstellung eingegangen: 
„Nach dem bisherigen Verlauf der Verhand- 
lungen mit der Verwaltung des Branntwein-Mono- 
pols ist anzunehmen, daß die Spiritusherstellung 
nicht zum Erliegen kommt, sondern daß diejenigen 
Mengen hergestellt werden können, die zur Ver- 
sorgung der Industrie erforderlich sind. 


gez.: Dr. Heinricı, Ministerialdirektor.“ 


Das Ausland 
Englands Ausfuhr von Porzellanerde. 


In Devonshire und Cornwall nimmt das Gc- 
schäft in Porzellanerde (Kaolin) nach der „Ind. und 
Handelsztg.“ ständig zu und hat den Handel von 
1914 bereits um viele Tausende von Tonnen über- 
schritten. ‘Den größten Bedarf zeigen die Ver- 
einigten Staaten von Amerika, nach denen große 
Mengen ausgeführt werden. Der Ausfuhrhandel 
nach Frankreich, Belgien und Italien nımmt eben- 
falls zu. Nach Deutschland, das vor dem Kriege 
der zweitgrößte Abnehmer war, hat man jetzt die 


ersten Ladungen verschifft. Auch Indien tritt wie- 
der als bedeutender Käufer auf. Der Bedarf in 
Großbritannien selbst ist außerordentlich stark. 
Gegenwärtig sind die Papierfabrikanten die größten 
Abnehmer; angesichts der Knappheit an sonstigen 
Papierrohstoffen soll Porzellanerde als Fullmittel 
genommen werden. 


Die belgische Papierindustrie. 

Die belgische Papierindustrie wird gegenwärtig 
noch stark durch die wirtschaftlichen Folgen der 
langen Kriegszciıt beeinträchtigt, und es ist schwer, 
eine treffende Darstellung der jetzigen Verhältnisse 
zu geben. „Le Papier“ veröfientlicht ım Juliheft 
dieses Jahres einen dem Institut supérieur de com- 
merce d'Anvers eingereichten Bericht, dem wir im 
wesentlichen die folgenden Angaben uber die bel- 
gische Papierwirtschaft entnehmen. 

In der Zeit von 1875 bis 1907 steigerte sich 


die belgische Papierproduktion um 450 Proz. 
In allen anderen europäischen Ländern mit 
Ausnahme der Schweiz war die Produktion: 


steigerung in diesem Zeitraum wesentlich bedeuten- 
der; sie betrug für Dänemark 632 Proz., für Deutsch- 
land 563 Proz., für Holland 1018 Proz. und für 
Skandinavien 3550 Proz. Im Jahre 1900/1907 war 
Belgien an der Welterzeugung von Zeitungspapier 
mit 3,80 Droz. beteiligt. Von der europäischen Pro- 
duktion fielen ın diesem Jahre auf Belgien für Seiden- 
papier 0,52 Proz., für holzfreie Luxuspapiere 1,80 Proz., 
für Buchdruckpapiere 3,80 Proz., für Packpapiere 
0,08 Proz. und für nicht gebleichten Zellstoff und 
Spezialpapiere 1,82 Proz. Die belgische Papier- 
erzcugung verteilte sich wie folgt: 1,68 Proz. Seiden- 
papier, 11,42 Proz. holzfreie Papiere, 66,26 Proz. 
Druckpapiere, 12,89 Proz. nicht gebleichten Zell- 
stoff und Spezialpapiere und 7,75 Proz. Packpapierc. 

Im Jahre 1909 nahm Belgien in der Welt- 
produktion an Papier die zehnte, an. Zellstoff die 
zwölfte Stelle ein. Die Gesamterzeugung an Papier 
betrug ın dem letzten Jahre vor dem Kriege 140 000 
Tonnen. In diesem Jahre waren ın Belgien 45 Papier- 
fabriken in Betrieb. Von der belgischen Erzeugung 
wurden 57,60 Proz. exportiert. 

Im Rahmen des blühenden belgischen Wirt- 
schaftslebens nahm die Papierindustrie eine beson- 
ders begünstigte Stellung ein. Es waren reiche 
Steinkohlenfelder vorhanden, deren Ertrag zu ver- 
haltnısmäßig billigen Preisen auf den Markt gebracht 
werden konnte. (‘Die meisten für die Papierfabrika- 
tion benötigten Rohstoffe konnten zollfrei eingeführt 
werden Das Land besaß vorzügliche Zufahrtstraßen 
von der Sce und vom Innern des Kontinents. Der 
vorzugliche Seehafen Antwerpen nahm die skandina- 
vischen Holztransporte auf, und der deutsche 
Zellstoff konnte auf gut schiffbaren Zuflüssen 
und Kanälen herangeschafft werden. Dazu kam, 
daß das Land von einem Eisenbahnnetz durch- 
zogen war, wie es vollkommener ın kaum einem an- 
deren Lande des Kontinents zu finden ist. 

Gegenwärtig werden von Belgien jährlich 
120000 t Zellstoff und Holzschliff benötigt. Die 
Versorgung erfolgt im wesentlichen von Norwegen 
und Schweden. Von seiten Kanadas werden An- 
strengungen gemacht, auf dem belgischen Markte 
Fuß zu fassen, und das belgische Wirtschafts- 
ministerium steht diesen Bemühungen anscheinend 
sympathisch gegenüber. 
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Der Preis für Holzschliif ist in Belgien vom 
März 1919 bis Januar 1920 von etwa 700 auf 1250 
Franken gestiegen, der Preis für ungebletchten 
Sulfitstoff von etwa 800 Franken im Juni 1919 auf 
1500 Franken im Januar 1920, der Preis für ge- 
bleichten Sultitstoff von etwa 1100 kranken" im 
April 1919 auf 2300 Franken ım Januar 1920. 


Die Papierversorgung Südafrikas. 

Die Papierwirtschaft  Britisch-Sudafrikas ist 
ganz auf den Papierimport angewiesen. Nur in 
Vereeniging, Transvaal, besteht eine Packpapier- 
tabrik. Vor dem Kriege beherrschten England und 
Kanada den südafrikanischen Papiermarkt. , Als 
sich während des Krieges der Belieferung durch 
diese Länder Schwierigkeiten entgegenstellten, cer- 
schienen Norwegen, Schweden und die Vereinigten 
Staaten auf dem Markte. Schweden lieferte Pack- 
und Zeitungspapier zu außerordentlich niedrigen 
Prcisen, wozu es durch dic relative Billigkeit scines 
Frachtraumes befähigt wurde. 

Ueber den Wert des südafrikanischen Papier- 
imports und seine Verteilung in den Jahren 1913, 
1917 und 1918 gibt die folgende Tabelle Auskunft: 
für die jedoch zu berücksichtigen ist, daB eine Wert- 
statistik für die ın den Jahren 1913 und 1917 ein- 
geführte Pappe nicht besteht. 


1913 1917 1918 
Druckpapier, | ın Dollar 

Gesamteimfuhr 893 315 1754017 2397 107 
GroB-Britannien 439 163 0606 142 639 624 
Vereinigte Staaten 6740 225095 511 840 
Deutschland 05 937 = Lë 
Kanada 258 805 365 810 250 504 
Schweden 53 415 272 340 699 710 
Norwegen 25 666 113 200 269 750 
Packpapier, 

Gesamteinfuhr 308735 840634 1 580 52h 
Groß-Britannien 59590 2780627 298 653 
Vereinigte Staaten 890 50 646 145 660 
Deutschland 70 131 = --- 
Kanada 8803 168113 269 429 
Schweden 132 22 251 866 O11 483 
Norwegen 65 615 50 514 240 585 
Pappe, Gesamteinfuhr — = 575 507 
Groß-Britannien . . . — = 112475 
Kanada ...... — SZ 32 527 
Holland . . . . — -- 101 822 
Schweden . . .. ~~ > 155 397 
Japan . 2. 2. 2 2 2200 — 46 825 
Vereinigte Staaten . . — E 109 856 


Sonderheft des „Pulp and Paper Magazine“. 


„Pulp and Paper Magazine“ versendet das dies- 
jährige sogenannte „Internationale Tiet", das durch 
seinen Umfang (es wiegt 24 Pfund), durch die 
Güte seines Papiers und durch seine graphische Aut 
machung, die unserem Geschmack so wenig ent- 
spricht, sich nıcht wesentlich von den früheren Aus- 
gaben unterscheidet und jedenfalls in keiner Weise av: 
Sparsamkeitstendenzen ım glücklichen Kanada zu 
schließen berechtigt. Der erste Te des Heftes enthäl 
cine Reihe von guten Darstellungen der kanadischen 
Zellstoff- und Papierindustrie und des Export- und 
Importhandels mit beachtenswerten Statistiken; der 


‚tung. 


zweite Teil bringt Schilderungen der einzelnen be- 
deutenderen Unternehmungen und threr Entwicklung. 


Gründung einer neuen tschecho-slowakischen 
Einkaufsgesellschaft der Papierfabriken. 


Wie bereits gemeldet, haben einige Zellstoff- 
und Papterfabriken in Böhmen im Verein mit 
slowakischen Zellulosefabriken cine gemeinsame 


lkinkaufsorganısation mit 300000 Kronen Stamm- 
kapital gegründet. Zweck der neuen Gesellschaft, 
die „Tschecho-slowakische Zellulose-Industrie für 
den Ankauf von Schwefelkics G. m. b. H. in Prag“ 
firmiert, ist der Zusammenschluß der Papier- und 
Zellulosefabriken zu gemeinsamem Ankauf von 
Schwefelkies und dessen Verteilung unter die Ge- 
sellschafter. Die Gesellschaft ist auch berechtigt, 
inländische Schürfgebiete zu erwerben, 


- —— e ee 


Die Papierwirtschaft Kubas. 


Im Jahre 1918, für das die letzten statistischen 
Angaben vorliegen, importierte Kuba für 4 200 000 
Dollar Papier und Papierwaren. Der Wert des in 
diesem Jahre eingeführten Zeitungspapier belief 
sich auf 712000 Dollar. Das von Kuba importierte 
Schreib- und Druckpapier wird zu 80 Proz. von 
Händlern bezogen. Nur die größeren Zeitungen 
decken ihren Bedarf durch direkten Kauf bei den 
auswärtigen Firmen. Bis zum Jahre 1919 wurde das 
benötigte Zeitungspapier zu 20 Proz. aus Norwegen 
und zu einem gleichfalls wesentlichen Teile aus 
Schweden bezogen. Das Haupteinfuhrland waren die 
Vereinigten Staaten. _l’ür dieses Jahr und fur dic 
Zukunft wird Kanada auf dem Paptermarkte von 
Havanna eine wichtige Rolle spielen. Auch deut- 
sche Ware wurde neuerdings in Havanna gelöscht. 
Kuba besitzt nur eine in der Nähe der Hauptstadt 
belegene Papierfabrik, die vor zwanzig Jahren cr- 
richtet wurde und vorwiegend Packpapier her- 
stellt. 
Der Aufschwung des graphischen Gewerbes ın 
den letzten 60 Jahren war bedeutend, so daB man 
heute die graphische Industrie als die Hauptindustric 
des Landes bezeichnen darf, wenn man von der 
Tabak- und Zuckerverarbeitung absieht. Noch im 
Jahre 1861 waren über 80 Proz. der kubanischen 
Bevölkerung des Lesens unkundig; ım Jahre 1907 
waren nur noch 43 Proz. Analphabeten vorhanden. 
Es ist fraglich, ob heute eine andere Stadt von der 
Größe Havannas so zahlreiche Zeitungen einer 
Sprache besitzt wie diese Stadt. Es erscheinen hier 
20 spanische, 3 englische und eine chinesische Zei- 
Die J.eserzahl der spanischen Zeitungen 
variiert zwischen 8000 und 40000. Der Preis für die 
einzelne Zeitung beträgt jetzt 3 bis 5 Cents. 


i 


Ein verstandiges amerikanisches Urteil iiber die Be- 
schlagnahme deutschen Eigentums. 


Die Trage: „Was wird mit dem beschlagnahmten 
deutschen Eigentum geschehen?“ wird bekanntlich 
scit längerer Zeit von der New-Yorker Presse cr- 
örtert. In dem Streit der Meinungen dürfte ein Ar- 
tikel der angesehenen amerikanischen Zeitschrift 
„Ihe Nation“, der Ende vorigen Monats erschien, 
besondere Beachtung finden, weil daraus erhellt, daB 
es noch aufrechte und ehrliche Amerikaner gibt, 
welche sich nicht scheuen, für den alten Grundsatz. 
daß das Privateigentum heilig ist, einzustehen, und 
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die offen die Rückgabe des beschlagnahmten deut- 


schen Eigentums befürworten. Nach den Mit- 
teilungen des Deutsch - Amerikani- 
schen Wirtschaftsverbandes" wird in 


dem Artikel der „Nation“ folgendes ausgeführt: 


„Die 


nahıntes 


Ankündigung, daß fremdes, beschlag- 
Eigentum im Werte von 150 Millionen 
Dollars scinen Besitzern zurückgegeben werden soll, 
ist nur der erste Schritt, um ein schmerzliches Un- 
recht wieder gutzumachen und ounen Schmutzileck 
auf Amerikas \Vappenschild auszuwischen. Die 
willkürliche Beschlagnahme des feindlichen Eigen- 
tums durch Herrn Palmer in direkten Widerspruch 


zu allem internationalen Gesetz war um so mehr be-. 


merkenswert, als wir an dem Kriege unter dem Vor- 
wande teilnahmen, deutsche (sesetzlosigkeiten 
einzudämmen. Gewisse genau abgegrenzte Gruppen 
werden ‚nach formellem Antrag‘ zur Rückgabe ıhres 
Eigentums berechtigt sein. Wann wird die Rück- 
gabe an alle stattfinden? Und wie wird die an- 
gekündigte partielle Erledigung ins Werk gesetzt 
werden? Werden die Besitzer ihr Eigentum zu dem 
Werte zurückerhalten, welchen es zur Zeit der Be- 
schlagnahme hatte? Oder sollen sie nur zu seinem 
Aktionspreis oder zu dem augenblicklichen, stark 
verminderten \larktwertpreis berechtigt sein: 
Diese Fragen sind wichtig, denn sie hängen schlicB- 
lich mit dem Glauben an die amerikanischen Rechts- 
grundsatze zusammen,” 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 

Einsiedel. Chemnitzer Vapiertabrik. Zur Star- 
kung der Betriebsmittel nimmt das Unternehines 
eine 5 proz? Anleihe in Höhe von 2 Millionen Mark 
auf. Die Anleihe, die an erster Stelle hypothekarisch 
sichergestellt ist, wird zum Kurse von g8t2 Proz. 
ausgegeben. ` 

Glatz. Papierfabrik Mühldorf Gesellschaft mi. 
beschränkter Haftung in Muhlidort, Kreis Glatz. Die 
l-irma ist erloschen. 

Hainsberg. Thode'sche Papierfabrik A.-G. 
Direktor I°. Baumgartner ist aus dem Vorstand aus- 
geschieden. Prokura ist ertcilt dem Betrichsleiter 
Johannes Jörg in Hainsberg. Er dart die Uesell- 
schaft nur in Gemeinschaft mit cinem Vorstands- 
mitglied oder mit einem anderen Prokuristen ver- 
treten. 

Königsberg. Norddeutsche Zellulosetabrik 
Aktiengesellschatt. Die Prokura des Arno Buchheim 
ist erloschen. Dem Kurt Atzler in Königsberg 1. Pr. 
ist einschließlich der Befugnis zur Veräußerung und 
Belastung von Grundstücken Gesanitprokura dahin 
erteilt, daß er zusammen mit einem Vorstandsmit- 
gliede 


oder einem  Prokuristen ` vertretungs- 
berechtigt ist. 
München. Munchen-Dachauer A.-G. Tur Ma- 


schinenpapierfabrikation. Die auBerordentliche 
Generalversammlung vom 26. August, in der 671 
Stimmen vertreten waren, war nicht beschlußfähig. 
Es wird daher auf Ende September cine neue G.-Y. 
zur Genehmigung der vorgeschlagenen Kapitals- 
erhohung von 2 auf 4 Mill. M. einberufen werden, 
die ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Ak- 
tionäre beschlußfähig scin wird. Wie der Vorsitzende. 
Kommerzienrat Bullinger, mitteilte, machen die all- 
gemeinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten einen cr- 
hohten Kapitalbedarf notwendig. Die letzte Kapitals- 
erhöhung, die bekanntlich zur Schaffung cines 
eigenen elektrischen Kraftwerks dienen sollte, 
reicht dazu bei weitem nicht aus infolge der fort- 
schreitenden Teuerung aller Rohstoffe und Löhne. 
Dazu kommen die erforderlichen, bisher zurück- 
gestellten Reparaturen und Neuanschaffungen. Die 
neuen Aktien werden im Verhältnis von I : I zu 
ı20 Proz. zum Bezuge angeboten werden. Sie sınd 
ab 1. Januar 1920 dividendenberechtigt. Die Ein- 
zahlung wird voraussichtlich auf einmal zu leisten 
sein. 

Radewell b. Halle. Ammendorfer Papiertabrik 
In dem Prospekt über die Ausgabe von 2250000 M. 
neuen "Aktien wird mitgeteilt, daß die Gesellschai: 


bei der allgemeinen Warenknappheit mit Autträgen 
reichlich versehen ist. Mit den wichugsten Roh- 
stotfen und Materialien ist sie genügend cingedeckt, 
so ‘daB trotz der schwierigen wirtschatthchen Ver- 
haltnisse und Unsicherheiten mit einem gleich guten 
Ergebnis wie im Vorjahre (40 Proz. Dividende und 
200 M. pro Aktie Sondervergütung) gercchnet 
werden kann. 
Reutlingen. Chr. 


Wandel, Kominandıt-Gesell 
schatt Metalltuch- 


und Maschinenfabrik. Erich 
Wandel, Diplom-Ingenieur, und Hugo Wandel, 
Kaufmann, sind als geschäftsiuhrende, persönlicı. 
haftende Teilhaber der l'irma eingetragen worden 
Waldhof-Mannheim, Zellstoff-labrık Waldhof- 
Mannheim. Zu der beträchtlichen Kurssteigerung 
der Aktien erfahren wır, daB die Gesellschaft ın den 
letzten Wochen bei der estnischen Regierung einen 
Antrag dahingehend stellte, die zerstörte Fabrik in 
Pernau wieder autbauen und den Betrieb für eigene 
Rechnung baldıgst wieder aufnehmen zu dürfen. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 
Sillein (Tschechoslowakei). Die Silleiner Zellu- 


losetabriks-A.-G. erhöht ihr Kapital von 4 auf 
6 Mill. Kr. 

Wien, Il. Am Hof 2. Zellulose- und Papier- 
fabriken Brigl & Bergmeister, A.-G., Hauptnieder- 


lassung mit der in 


Niklasdorf bestehenden Zweig- 


nıederlassung. Die Prokura des Direktors Fritz 
Kienzle ist gelöscht. Prokura wurde erteilt dem 
Albert Kittelberger. 

Zwingen (Kanton Bern). Die Holzstoff- und 


Papierfabrik Zwingen A.-G. (Fabrique de Pates de 
bois et Papıers Zwingen S. A.) hat in der General 
versammlung vom 5. Juli 1920 ihre Statuten revi- 
diert und daher folgende Aenderungen getroffen 
Art. 2 der Statuten wird auigchoben und ersetzt 
durch folgenden neuen Artikel: Das Aktienkapital 
ist aut den Betrag von zwei Millionen Franken 
(2 000 000 l'r.) erhöht worden, eingeteilt in 4000 auf 
den Inhaber lautende Aktien zu funthundert Franken 
(500 kri Die Verwaltung besteht aus drei bis 
neun von der Gencralversammlung gewählten Mit- 


gliedern. Diese Verwaltungsratsmitgheder siv 
Camille Bauer, Kaufmann, Basel: Emil Zachmann, 


Direktor. Genf; Otto Erzer, Direktor, Basel; Louis 
Bauer, Privatier, Maritastein; Albert Judlin, Ind 
strieller, Paris, rue Ballu 14; Bernhard Brosi, 
Privatier, Luzern; Walter Scherz, Aeschi (Bern); 
Robert Furrer, Buchdruckereibesitzer, Zurich; Leo 
Bauer, Zahnarzt, Basel, 
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KLEINE MITTEILUNGEN. 


Zum Arbeitsmarkt in der Tapetenindustrie. Dic 
Tapetenfabriken haben- teils gut, teils ungenügend 
zu tun. Es müssen zum Teil Notstandsarbeiten aus- 
geführt werden, und die Arbeitszeit ist auf 32 bzw. 
36 Stunden herabgesetzt. Die gut beschäftigten Be- 
triebe haben den 8-Stunden-Arbeitstag beibehalten 
können. 


Auszeichnung. Vom Bayer. Industriellenverband 
wurde für langjährige treue Dienste mit ac. 
silbernen Medaille ausgezeichnet: Maschinenmeister 
Alois Rettel bei Karl Ruppert Nachf., Papierwaren 
fabrik, Miltenberg. 

Normblätterverzeichnis. 
der Deutschen Industrie, Berlin NW 7, Sommer- 
straße 4a, hat ein neues Normblatterverzeichnis 
(3. Ausgabe vom Juli 1920) herausgegeben. Im 
ersten Teil sind die Normblätter nach Fachgebieten 
geordnet; der zweite Teil enthält eine Aufstellung 
der D.1.-Normblätter nach laufenden Nummern, im 
dritten Teil ist ein Bezugsquellenverzeichnis für ge- 
normte Teile angegliedert. Jeder, der sich über den 
heutigen Stand der Normung unterrichten will, kann 
das wertvolle Nachschlagewerk gegen Einsendung 
von ı M, einschließlich Versandkosten von der Ge- 
schäftsstelle des N. D. I. beziehen. 


Berufsjubilaen. Am 30. August bzw. 3. Scp- 
tember d. J. werden es 25 Jahre, seitdem der Feuer- 
mann Adolf Ueberall und der Prokurist Max Elle 
ununterbrochen in der Maschinenfabrik Karl Krause 
A.-G., Leipzig, tätig sind, 

Einführung einer neuen Arbeitsordnung. Nach 
Betriebsrätegesetz ist in allen Betrteben, in 


Der NormenausschuB 


dem 
‚denen 
1, Januar 1919 erlassen war, bis zum 1. September 
1920 eine neue Arbeitsordnung einzuführen. Der 
Arbeitgeberverband der Papier verarbeitenden Indu- 
striellen, Berlin W 35, Potsdamer Str. 36, hat ım 
Einvernehmen mit dem Reichsverband der Buch- 
bindereien, dem Bund Deutscher Buchbinder- 
Innungen und dem Zentralverband Deutscher 
Kartonnagen-Fabrikanten eine Muster-Arbeits- 
ordnung herausgegeben, die zum Preise von 5 M. 
von der Geschäftsstelle des erstgenannten Ver- 
bandes, Berlin W 35, Potsdamer Str. 36, zu be- 
ziehen ist. 


die jetzt gültige Arbeitsordnung vor dem > 


Gresse Kehlen- Ersparnisse 


selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung derim Kondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf Grund 20 jahr. Spezial- 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur Verfügung 


SCHIFF & STERN = LEIPZIG 41 UND WIEN"); 


Verlängerung des Reichstarifs für das Buch- 
bindergewerbe und die. Papierverarbeitung. Die 
Reichstarifverhandlungen, die vom 18. bis 20. August 
unter Leitung des Vorsitzenden des Arbeitgeber- 
verbandes. der Papier verarbeitenden Industriellen, 
Herrn Carl Rudolf Bergmann, in Berlin statt- 
fanden, führten zu einer Verlängerung des am 
30. Mai in Eisenach abgeschlossenen Lohn- 
abkommens bis zum 31. Oktober 1920. Die von den 
Gewerschaften geforderte Zulage auf die Eise- 
nacher Lohnsätze in Höhe von 6o Pfennigen für 
Männer und 40 Pfennigen für Frauen mußte von den 
beteiligten Arbeitgeberverbänden mit Rücksicht auf 
den katastrophalen Niedergang der Konjunktur ab- 
gelehnt werden, die Verlängerung erfolgte vielmehr 
auf der biserigen Grundlage. Der Reichstarif für 
das deutsche Buchbindergewerbe und- verwandte 
Berufszweige kann von der Geschäftsstelle des 
Arbeitgeberverbandes der Papier verarbeitenden 
Industriellen, Berlin W 35, zum Preise von 2,50 M. 
bezogen werden. 

Die niederländische Handelskammer für Süd- 
deutschland, Frankfurt a M., teilt uns mit: „Im 
Anschluß an Ihren Aufsatz „Die mangelnde Ver- 
tragstreue der deutschen Exporteure“ in Heft 33 


Sind Jonen meine erftflaffigen 


Papiermefier 
Querfchneidemeffer 


Sellereu. Zirkelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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[hres Blattes gestatten wir uns, Sie auf folgendes 
aufinerksam zu machen: „Die Kammer kann sich 
"der SchluBfolgerung Ihres Aufsatzes anschließen. 
Sie macht darauf aufmerksam, daß sie bereits eine 
große Anzahl von solchen Klagefällen durch thre 
Vermittlung zu einem erirculichen Abschluß ge- 
bracht hat. Interessenten, die eine solche Vermitt- 
lung wünschen, wollen sich wenden, soweit sie sud- 
lich von Lahn und Mosel wohnen, an das Buro der 


Niederländischen Handelskammer für Suddeutsch- 
land, Frankfurt a. M., Elbestr. 60, soweit sje nord- 


lich davon wohnen, an das Büro der Nederlandsche 
Kamer van Koophandel voor Duitschland, Amster- 
dam, Damrak 83.“ | 

Der Verein Deutscher Holzstoffabrikanten teilt 
mit: Am Montag, den 16. August, ist unser Vor- 
standsmitglied, Herr Direktor A. Tilly, zugleich Vor- 
sitzender des Vereins Mitteldeutscher Holzstoff- 
Fabrikanten. rasch und unerwartet verschieden. Im 
Alter von nur 56 Jahren ist er, auf dem Wege zu 
einer Verbandssitzung, aus unermüdlicher Berufs- 
arbeit jäh herausgerissen worden. Niemand von uns 
hätte geglaubt, daß dieser schaffens- und lebens- 
frohe Mann, der vor kurzem erst den Verband Mittel- 
deutscher Holzstoff- Fabrikanten mit seiner Ver- 
kaufsstelle gegründet und sich damit ein neues Ar- 
beitsfeld für seine rastlose Tätigkeit ım Dienste 
unserer Industrie geschaffen hatte, so plötzlich von 
uns scheiden würde. Mit ihm ist uns das dritte Vor- 
standsmitglied in diesem Jahre durch den Tod ge- 
nommen worden. Tief ist unsere Trauer um diesen 
treuen Mitarbeiter, der es verstanden hatte, in 
wenigen Jahren seiner Wirksamkeit ın unserer In- 
dustrie eine angesehene, cinflußreiche Stellung zu 
gewinnen, und sich die Herzen aller zu erobern, dic 
ihn kennen lernten. Es war eine Freude, mit ihm 
zusammen zu arbeiten weil er ganz in der über- 
nommenen Sache aufging und einen offenen Blick 
für dic wirtschaftlichen Verhältnisse hatte. Alle 
zeit werden wir ihm ein dankbares Angedenken be- 
wahren. 


BUCHERSCHAU 


ee TAREE r E: 


Karten und wissenschaftliche Veröffentlichungen der 
Landesaufnahme. Katalog mit Preisver- 
zeichnis, Kartenproben und Ueber- 
sıchtsblätter'n. Verlag der J.andesauf- 
nahme Berlin. 

Aus dem vorliegenden Katalog geht hervor, daß 
die Zeitereignisse auch an der Landesaufnahme nicht 
spurlos vorübergegangen sind. Nach Umwandlung 
der Landesauinahme in eine Zivilbehörde werden vor 
allem wirtschaftliche oder wissenschaftliche Zwecke 
fur die Veröffentlichung ihrer Karten maßgebend 
sein. Das in jahrzehntelanger, rastloser Arbeit her- 
gestellte Grundmaterial soll mehr als bisher der All- 
gemeinheit nutzbar gemacht werden. Durch Her- 
ausgabe neuer und Erweiterung bestehender Karten- 
werke will die Tandesaufnahme der Wissenschaft 
und Technik, der Landwirtschaft, dem Handel und 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aer Ar 


Drahtanschrifi: Cloufh Remscheld. 
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Verkehr Hilfsmittel in die Hand geben, um so auch 
ihr Teil zum Wiederaufbau des Vaterlandes bei- 
zutragen. Auf folgende, bisher nicht im Handel be- 
iindliche Karten wird besonders hingewicsen: I. Eiu- 
heitsblätter, Ausgabe C der Karte des Deutschen 
Reiches 1: 100000. Im Erscheinen begriffen. Durch 
lünffarbendruck ist das Lesen der Karte erleichtert. 
Die Blätter sind zur bequemeren Handhabung ge- 
talzt und mit Umschlag verschen 2. Zusammen- 
drucke von Blättern der Topogr. Uebersichtskarte 
des Deutschen Reiches ı : 200000. 3. Uebersichts- 
karte von Europa ı : 800000. Das Kartenwerk wird 
zurzeit emer letzten Durchsicht unterzogen. Die 
ersten Blätter erscheinen voraussichtlich um Mali. 
4. Deutsche Karte 1 : 50 000. 


Das Reichsnotopfer. (Gesetz über die große Ver- 
mögensabgabe erläutert von W. Beuck, Steuer 
Syndikus des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 


industrieller (Norddeutsche Gruppe), Berlin. 
6. Band von Elsners Betriebsbücherei. 1920. 


Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin 
S 42. 292 Druckseiten. Preis gebunden 17,60 M. 
Aus der Feder des Verfassers, der in der lach- 
presse durch seine Kommentare zu den Kriegs- 
abgabegesetzen 1919 und zur Reichsabgabenordnung 
bestens bekannt ist, ist ein Erläuterungsbuch zum 
Reichsnotopfergesetz erschienen. Dieser Kommentar 
ist inhaltlich gegenüber dem auch schon recht er- 


schöpfenden Kommentar zu den Kriegsabgabe- 
gesetzen noch erheblich erweitert. Verfasser, der 
der industriellen und kaufmännischen Praxis be- 


sonders nahe steht, geht ın seinen Erläuterungen 
besonders auf diejenigen Fragen ein, die für die 
Bilanzaufstellung der Einzelkaufleute und Aktien: 
gesellschaften von Bedeutung sind; er nimmt kritisch 
und erläuternd Stellung zu den Il'ragen der zu- 


Mablungsradprifer {it Papierlaserstofl 


Bauart Schopper-Riegler, 
D.R.P. gibt den 
Feinheitsgrad der Papier- 


Welt-Ausstellg. 
f. Buchgewerbe 


und Graphik faserstoffe zahlenmässig in 
Leipzig 1914 wenigen Sekumden mit grosser 
Staatspreis Genauigkeit an. An Hand dies, 

höchste Werte ist man in der Lage, für 


eine bestimmte Papiersorte 
den erforderlichen Kallanes- 
grad, dieMahlungszahl, eben- 
so einzuhalten, wie Bruch- 
festigkeit, Dehnung, Falzzahl 
und Aschengehalt f., das fertige 


Auszeichnung 


Les Papier. Voll- 
25 ständige 
PŽ Papier- 
=: Prüfungs- 
m- Einrich- 
pn tungen 
— wie an das 
Staatl. Mate- 


rialpriifungsamt zu Berlin-Lichterfelde-West geliefert. Prä- 
zisions-Papier- und Pappenwagen in anerk. bester Ausführung 


LeuisSchopper, Leipzig 2 
Bayersche Strasse 77 
Fabrik wissenschaftlicher und technischer Apparate 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 


möglichste Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


 Fernaprecher 548. 
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lässıgen Abschreibungen, der Bewertungen untvı 
Ausschaltung der Phantasiepreise, der Zulässigkeit 
steuerirecier Reserven usw. Auch die allgemeinen 
Buchtührungsvorschriften nach der Reichsabgabe- 
ordnung sind berücksichtigt. Zahlreiche Be- 
rechnungsbeispiele, insbesondere solche über die 
vom Gesetz gewährtens Ermäßigungen und Ver- 
günstigungen ergänzen die Ausführungen. Da im 
übrigen nicht nur das formale und materielle Recht 
dargestellt. sondern auch auf die Motive des Ge- 
setzes und auf die volkswirtschaftlichen Wirkungen 
dieser oder jener Bestimmung eingegangen wird, 
eignet sich das Werk nicht nur für denjenigen, der 
einen praktischen Rat für seine Steuererklärung 
sucht, sondern auch für den Betriebsführer, Ge- 
schäftsführer, Verbandsleiter usw., der sich aus 
allgemein-wirtschaftlichem Interesse über dieses 
außerordentlich wichtige Gesetz an Hand einer zu- 
sammenfassenden und übersichtlichen Darstellung 
unterrichten will. 


Richtige Selbstkostenberechnung als Grundlage der 
Wirtschaftlichkeit industrieller Unternehmungen. 
Für die möglichst wirtschaftliche Gestaltung 
unserer Wirtschaft gibt cs kaum einen besseren An- 
sporn alsx eine richtige Selbstkostenberechnung. 
Denn diese läßt am besten erkennen, wo unwirt- 
schaftlich gearbeitet wird und wie dem abgeholfen 
werden kann. Der A. wk läßt sich deshalb die 
möglichst allgemeine KEinfuhrung richtiger Selbst» 
kostenberechnung ganz besonders angelegen sein. 
Er hat hierfür einen besonderen Ausschuß eingesetzt. 
Auf Grund der Verhandlungen dieses Ausschusses ist 
zunächst zur Einführung in den Gegenstand die 
Schritt: „Richtige Selbstkostenbereehnung als 
Grundlage der Wirtschaftlichkeit industrieller Untgr- 
nehinungen“, in der die Gefahren falscher und die 
Vorteile richtiger Selbstkostenberechnung an Bci- 
spielen aus der Praxis gezeigt und die Mittel und 
Wege’zu möglichst allgemeiner Einführung richtiger 
Selbstkostenberechnung behandelt werden, verfaßt 
worden. Weiter hat der Sonderausschuß einen 
„Grundplan der Selbstkostenberechnung‘“ aufgestellt 
(erscheint demnächst im Entwurf als Druckschrift 
Nr. 8 des A wk, Preis 3,75 M.). Mit dem Grund- 
plan hat der Ausschuß den Versuch gemacht, die 
allgemein gültigen und anerkannten Grundsätze der 
Selbstkostenberechnung herauszuarbeiten und in eine 
möglichst einfache und übersichtliche Form zu brin- 
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gen. Der Grundplan stellt gewissermaßen einen 
Normalleitfaden der Selbstkostenberechnung dar, aut, 
den sich eine Reihe von Sachverständigen verschie- 
dener Gebiete geeinigt hat. Er kann als Unterlage 
fur die Einrichtung der Selbstkostenberechnung in 
Fabrikbetrieben und als Leitfaden für den Unter- 
richt in der Schule dienen. Vor allem jedoch soll 
der Grundplan die Bearbeitung der Selbstkosten- 
berechnung ın den einzelnen Industriezweigen er- 
leichtern. Es ist gedacht, daß die verschiedenen In- 
dustriezweige prüfen, ob und wiewert die auf- 
gestellten Grundsätze für den betreffenden Zweig an- 
wendbar sind, in welcher Weise etwa sie geändert. 
erweitert oder ergänzt und dem betreffenden Zweige 
individuell angepaßt werden müssen. Zu diesem 
Zweck wird angeregt, in den einzelnen Industrie- 
zweigen Fachausschüsse für Selbstkostenberechnung, 
bestehend aus Angehörigen des betretfenden Zweiges 
und Mitgliedern des Selbstkostenausschusses, des 
A. wb zu bilden. 


eg — 


Der gewerbliche StrafprozeB oder: Wie kann man 
‘bei einer Anklage vor den Wuchergerichten Nach- 
teile verhiiten? Für die Praxis geschrieben von 
Fritz Großmann. Hannover 1920. Verlags-Ge- 
sellschaft m. b. H Preis 7,20 M. (Postscheck- 
Konto 7430, Hannover). 


Beilagenhinweis. l 
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt cin 
Prospekt der Firma Theodor Fröhlich, Berlin NW 7, 
Dorotheenstr. 35, bei, den wir der besonderen Re- 
achtung unserer geschätzten Leser empfehlen. 


Ila Kaolin 


China Clay 


sehr teftig, In höchster Velse 
‘ und feinsfer Schlämmung, sowie 


Blanc fize, Annaline, Brillantwelß, Rohton 


nat laufend abzugeben 


Albert Liebing e Leipzig 


Noraplatz 1 
Telegr..Adr.: "Rohstoft” Fernsprecher 2100 


Schweizer Firma 


‚mit guter Kundschaft sucht mit deutschen 

Fabrikert in Verbindung zu treten, welche 

regelmäßig nachst. verzeichnete Papier- 
sorten liefern können: 


- Pergamin von 18g an der 
Quadratmeter, $im'li-sul- 
furisé (Pergamin- Ersatz) 
Halbfe:ne und feine Druck- 
papiere, Zeitungspapiere 
in Rollen und in Format 


Gef. Angebote unter X 13934 L an 
Publicitas, A.-G., Zürich 
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Bewerbungen 


um gufbezahlte 
Stellungen, in an. 
diesem Blaffe ver- 
Offenflicht, führen 


schnell zum Erfolg. SSS 
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Welche Papierfabrik 


fertigt in Lohn aus Papierabfällen bei Anlieferung derselben. 


Pack- oder Tütenpapier | 


Ausführliche Offerten unter PP 7920 an die Geschäftsstelle 


= Murat ELLE T TEN Lead! een 


Papiergarn-Abfälie 


ca. 20000 Kilo haben günsfig abzugeben 
Polke E&E Jakobowski, Sackfabrik | 


Tel-Adr. Sackgewebe , 
NETTO OC TO SL eT TOO TD re TT Tr 


ve 


COT TNT 


BerlinC 2 ; "Tel. Centrum 4590 12870 


me pe emm rm e e ee eme 


dieses Blattes erbeten. | 
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Kleine Mitteilungen. 


Herstellung von Riemenkitt. 
Die Verbindung von Ledertreib- 
riemen mittels "Lemnung weist 
gegenuber anderen Verbindungs- 
arten durch Schlösser und dcer- 
gleichen erhebliche Vorzüge auf. 
Namentlich beı schnellaufenden 
Riemen wird man, sich mit Vor- 
licbe des Leimes bedienen, da ein 
ruhiger Gang dadurch bedingt 
wird, wodurch wiederum eine 
Schonung der Maschinentcile er- 
reicht wird. Man erhält einen 
vorzuglichen Riemenkitt für le- 
dertreibriemen, indem man gleiche 
Teile besten Kölner l.eims mit 
amerikanischer Hausenblase 
einige Stunden lang zusammen 
aufquellen läßt, das uberschussige 
Wasser abgießt, die Masse auf- 
kocht und alsdann so viel Gerb- 
saure zusetzt, bis der Kitt cine 
sirupartige Beschaffenheit ange- 
nommen hat. Die Verwendung 
dieses Kittes muß möglichst in 
frischem Zustande erfolgen, an- 
dernfalls man ihn im Wasserbade 
wieder erwärmen muß. Die abge- 
schrägten Riemenenden werden 
mit Sandpapier genügend rauh 
gemacht, damit der Kitt an den 
Verbindungsflächen besser haftet, 
und dieser wird dann warm auf- 
getragen. Bis zum -Erkalten 
spannt man die Verbindungsstelle 
zwischen zwei Platten fest ein 
und erhält dadurch eine Ver- 
cinigung des Riemens, der an 
Festigkeit Riemenschlösser, Nie- 
tung oder Nähte erheblich tber- 
trifft. Ebenso brauchbar ist ein 
Kitt, der bereitet wird aus 50 Ge- 
wichtsteilen Fischleim mit glei- 
chen Teilen Molke und Essigsäure 
gemischt, dem dann noch 50 Ge- 
wichtsteile Knoblauch in Brei- 
form hinzugefügt werden. Die 
Masse wird im Wasserbade er- 
wärmt. Gleichzeitig hiermit stellt 
man eine Lösung von 100 (e- 
wichtsteillen Gelatine mit der 
gleichen Menge Molke her und 
vermischt dieses Produkt mit dem 
ersteren. Dem Ganzen setzt man 
noch 50 Gewichtsteile g0prozen- 
tigen Alkohol hinzu und erhält 
nach Filtration dieser Masse einen 
Teint von außerordentlicher 
Pindekraft. der sich mit einem 
Pinsel leicht auf die Verbindungs- 
flächen auftragen läßt. 

(„Export-Woche.“) 


Schalttafeln aus Kunststein. 
Für Schalttafeln braucht man 
Platten von großer Härte, die 
dauerhafte Hochglanzpolitur zu- 
lassen und wetter-, wärme-, kälte- 
beständig sind, Widerstandsfähig- 
keit gegen Säure und Alkalien be- 
sitzen und elektrisch isolieren. 
Diesen Bedingungen genügt aus- 
gesuchtes natürliches Steinmate- 
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Gummiwaren 


| | Papier-Fabrikation 


Sondererzeugnisse: 


Gummiwalzen-Bezüge 
für Papier-Maschinen 


in erstklassiger Paraqualität. 
Gummi-Schläuche 


Gummi- 
Treibriemen. 
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Beilagen finden durch unser Blatt die weiteste Verbreitung. 


Kernleder 
Chromleder 
Kamelhaarriemen 
alatariemen 
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rial. Die unter Zusätzen von 
Alaun und Gips (Marmorzement) 
hergestellten Kunststeine sind 
allgemicin zu weich, nicht wasser- 
und säurebeständig. Zement allein 
aber ist hygroskopisch. Neben 
dem natürlichen Steinmaterial 
konnte Zement in Plattenform nur 
dann verwendet werden, wenn er 
durch aufgesetzte Porzellanplatten 


oder dergi. eine isolierende, nicht 
hygroskopische Deckschight bce- 
kanı. 


Man hatte auch den Versuch 
gemacht, pflanzliche Rohstoffe 
von faseriger, gummi- oder hart- 
zummiartiger Konsistenz, ins- 
besondere auch sog. WVulkanfiber, 
für  Schalttafelu nutzbar zu 
ınachen. 

Nach dem Vertahren D. R.P. 
319 924, das Wilh. Streitzig, Rei- 
chenberg (Böhmen) geschützt 
worden ist, werden die Mängel der 
Zementschalttafelplatten dadurch 
behoben, daß man Zement mit 
Steinmehlen zur Erzielung des ge- 
wünschten l’arbenfons mischt, „der 
gewünschten larbentonung oder 
Marmorierung entsprechend bc- 
händelt und mit Silikaten oder der- 
gleichen einzeln oder zusammen 
als Anmachewasser anmacht. Zur 
Erzielung hoher Isolationsfähig- 
keit werden gemahlene Fibrinteile 
od. dergl. in gecigneter Menge zu- 
gesetzt und damit vermischt. 
Hierauf wird die plastische Masse 
in zugerichtete, gegebenenfalls mit 
Kernen versehene Formen oder in 
und um Bewehrungen gepreßt, ab- 
geglichen und nach dem Abbinde- 
prozeB noch besonders getrocknet, 
wenn nötig, geschliffen und poliert. 

(„Baumaterialien-Markt‘.) 


ee ee 


Freigabe der Einfuhr in Frank- 
reich. Dic franzosische Regicrung 
hat unter dem 25. Juli ein Dekret 
erlassen, durch das das Einfuhr- 
verbot fur die meisten Artikel auf- 
gehoben wird. Es bleibt nur noch 
für cine Anzahl von Luxusartikeln, 
wie Perlen, Edelsteine, Stickereien, 
Antiquitäten, künstliche Blumen 
und teuere Früchte bestehen. 


Holländer- 
walzen 


Jacob Pickel @ Co., G.m.b.H., Kottenheim 


Gegründet 1865 


Fichtenschleifholz | 


liefern 


PFLOGER « HENTIG G.m. b. H. 
Magdeburg, Oranienstrasse 11 
: Telephon: 608, $19; 659 u. 673 telegramme: tenn Magdeburg 
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für Stück und Massengiter 


Bekohlungs- 
Entaschunss-, Silo- und 
Speicher-Aniagen 


Becherwerke, Bandiörderer, Schittel- 
rinnen, Kratzer, Schnecken, Spiralen, 
Ketten, Becher, Schneckenböden 


Kreisel-Wipper 


Aufzuge 


Winden, Férderhaspel, 
Krane, Hebezeuge 


Eisen- Kon- 
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* Kollergang 


Raffineur- 
steine 


liefert aus la Basaltlava 


(Rhid.) 


Telephon 45, Amt Mayen 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 48; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze den technischen Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
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| SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLUTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Düsseldorf, Mannheim, Den Haag. 
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Dortmund Spezialbeton 


Ansıcnt einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


Für DIE PAPIER- unp HOLZSTOFF'inDusSTRIiE 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 
Langjährige Spezialfabrikation aus bestbewährter 


Compl. Grundwerke, 
Mahlscheiben, 
Holländermesser, 
Grundwerkschienen, 
Schaberklingen 


& von stahlähnlicher Härte, nach 


la or. Wgd s Original- Phosphorbronze: 


erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig, 


Ueberziige fiir 
Naßpreßwalzen 
dicht und porenfrei. 
Complette Walzen. 
Metallguß aller Art. 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappens, Holzschliff-, Strohstoffs und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«, 
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Gewinnung von Zellstoff aus Torf für die Papier- und 
Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 36, 1920.) 


Während Pollak und Esser den Torf einer 
schlagenden Wirkung aussetzen, will Oskar Peter 
Beck in Hamburg (Patent 208421 vom 6. Juni 
1907) Halbstoff aus Torf in der Weise erzeugen, daß 
er den Torf in erster Linie einer ziehenden und 
reibenden Wirkung aussetzt, und zwar in der Weise, 
daß solche ztehenden Einwirkungen hintereinander 
von verschiedener Stärke erfolgen, wobei gleich- 
zeitig auch vor jeder ziehenden Bearbeitung ein 
Schlag mittels Stößels ausgeübt wird. 


Zur Ausführung des Verfahrens kann die bisher 
bekannte Maschine mit Stößeln und Drehtisch be- 
rutzt werden, jedoch mit der Abänderung, daß die 
untere Fläche der einzelnen StoBel nicht wagerccht, 
sondern schräg zur Bewegungsrichtung des 
Torfes gestellt ist. Durch diese schräge Arbeits- 
fläche bietet der Stößel selbst dem Torf einen Wider- 
stand, und es wird dadurch bewirkt, daß die Fasern 
in der Richtung der Drehbewegung des Tisches aus- 
einandergezogen werden. Die hintereinander fol- 
genden Stößel haben dabei eine verschiedene Nei- 
gung ihrer Arbeitsflächen, so daß die ziehende Wir- 
kung unter den einzelnen Stößeln verschieden 
ist und somit jedes Torfteilchen hintereinander 
solchen verschiedenartigen, in regelmäßigen Ab- 
stufungen aufeinander folgenden Bearbeitungen aus- 


gesetzt wird. Dadurch wird gerade die gute und 
gleichmäßige Zerkleinerung des Torfes erzielt. 
Die Iig. 12 zeigt in Einzelansichten die Stößel 
und iltre aufeinander folgende Einwirkung auf den 
Torf. Von Wichtigkeit ist die Gestalt der Arbeits- 
flächen der Stößel 17, 18, 19 und 20. Wie aus der 
eine Abwicklung darstellenden Fig r2 hervorgeht, 
sind diese vier Stößel mit schrägen Flächen ver- 
sehen, welche nacheinander eine verschiedene Nei- 
gung besitzen. Es ist angenommen, daß der Torf 
35 sich in der Richtung des Pfeiles bewegt und daß 


er somit hintereinander von Stampfern ge- 
troffen wird, welche hier behufs besserer Dar- 
stellung in geraden Linien angeordnet sind. Der 


Stößel ı7 trifft zunächst den Torf und dringt ın- 
folge der scharfen Neigung seiner wirksamen Fläche 
bis zu einer bestimmten Tiefe ein, wodurch 
er eine ziehende oder zerkleinernde Wirkung 
ausübt, und er bleibt in Berührung mit dem Torf, 
bis er wieder angehoben wird. Während dieser 
Zwischenzeit wird aber der Torf weiter bewegt, so 


daB zu der ursprünglichen StoBwirkung noch eine 


ziehende oder drückende Wirkung hinzukommt, wo- 
durch die Fasern in hohem Maße voneinander ge- 
trennt und zerkleinert werden und wodurch die 
gelatinöse oder leimige Masse, welche in dem Torf 
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vorhanden ist, glatt über die Fasern ausgebreitet 
wird. Derselbe Effekt wird durch die darauf- 
folgenden Stampfer 18, 19 und 20 erreicht, jedoch 
wirkt jeder Stößel infolge der atlmählich sich der 
Horizontalen nähernden Neigung seiner wirksamen 
Fläche auf den Torf in etwas verschiedener Weise 
als der vorhergehende ein, so daß eine allmähliche 
Zerkleinerung und ein allmähliches Ausziehen der 


e 
L, 


Tir Wane 


Fe 12. 


Fasern erfolgt. Die Stößel selbst können aus irgend- 
welchem geeigneten Stoff hergestellt werden, und 
es hat sich herausgestellt, daB mit Holz sehr gute 
Resultate erreicht werden, wenn gleichzeitig als 
Grundplatte des Tisches Stein benutzt wird. 


Beck hat ferner eine Maschine konstruiert 
(Patent 203269 vom 6. Juni 1907), mit der der Torf 
ebenfalls auf einen Drehtisch ausgebreitet wird und 
hier der Einwirkung von Sößeln mit ziehender Wir- 
kung unterworfen wird. Wie Figur 13 zeigt, erstreckt 
sich bei der in. einem Grundriß dargestellten Ma- 
schine die Hauptantriebswelle 17 über die ganze Breite 
des Drehtisches 9 und treibt an ihren beiden Enden 
je einen Satz Stößel 39 an, während die Bewegung 
auf die anderen Stößelwellen 22 durch Kegelzahn- 
räder 18, 19, 20 und 21 und die Bewegung des 
Drehtisches 9 von einer dieser Stößelwellen 23 aus 
übertragen‘ wird. Ueber und unter jeder Stößel- 
welle 22 und 24 sind doppelarmige Schwinghebel 
angeordnet, die untereinander mittels Stangen ver- 
bunden sınd und an ihren Enden die Stößel 39 
tragen (Fig. 13a). Der Antrieb der Schwinghebcl 
crfolgt durch an den Verbindungsstangen sitzende 
Anschläge, die durch auf den Stößelwellen sitzende 
Daumen angehoben und fallen gelassen werden. Die 
zweite Verbindungsstange der beiden Schwinghebel 
steht mit dem unteren nicht fest, sondern mittels 
Stift und Schlitz in Verbindung. Die Stoß- 
flächen 40 der einzelnen Stößel 39 haben, wie 
Figur 13a zeigt, bei dieser Maschine in Richtung 
der Bewegung des Torfes eine konvexe Gestalt. 

Ein weiteres Verfahren von Beck zur Her- 
stellung von Fappe ganz oder teilweise aus Torf 
(Patent 198789 vom 6. Juni 1907) besteht darin, 
daß die. aufgelösten Torffasern mit Wasser be- 
handelt. , werden, welches die gelatinose oder 
kolloidale Masse des Torfes gelöst enthält. Beck 
hat festgestellt, daB nicht nur die Zellulose des 
Torfes für die Herstellung von Papier oder Pappe 
brauchbar ist, sondern auch der weiche, zersetzte 
vegetabilische Stoff, der außerordentlich nützlich 
ist als Bindemittel für die Faser und als Halte- 
mittel für die kleinsten Fasern. Diese Masse trägt 


schr dazu bei, die Wasserdichtigkeit des Produktes 
zu vergrößern, ebenso wie sie dazu dient, Moder- 


flecke, und Verrottung zu vermeiden. Es ist daher 


von großer Wichtigkeit, in dem Endprodukt soviel 


wie irgend möglich gelatinöse Stoffe zu erhalten. 
Der Torf wird zunächst einer auflösenden Wir- 
kung. unterworfen, wodurch die einzelnen Fasern 
getrennt werden. Die durch die Auflösung der 
Faserbiindel | freigelegten Flächen sind mit gelati- 
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nösem Stoff überzogen. Viele von: diesen gelatinösen 
Massen hängen sehr fest an den so aufgelösten 
Fasern, da ihre oberen Flächen sehr unregelmäßig 
sind und Aussparungen, Risse, Vorsprünge usw. be- 
sitzen, an welchen die Masse sehr fest haftet. Die 
klebrige Natur dieses Ueberzuges bewirkt, daB die 
EE unabhangig von ihrer GroBe zusammenhaften. 


` Bevor, die Fasern zur Papiermaschine. gelangen 
können, müssen sie im Wasser aufgeschwemm} 
‚werden. Im allgemeinen ist es auch nötig, die 
u freien Unreinheiten zu. entfernen. : Um eine gleich- 
mäßige Verteilung und Auflösung der Fasern im 
‘Wasser ‚ZU: erzielen, wird der "Torf mit- Wasser iD 
einen Yolländer gebracht, wobei jedoch, um die 


. Faser zu schonen, Sorge getroffen werden .muß, daß 


die Walze nicht zu weit gesenkt wird. ` Während 
des ersten Teiles dieses: Durchrührens kann eine 
Waschtrommel Verwendung finden, welche die Un: 
reinigkeiten fortschafft. Jedoch darf dies nicht sehr 
lange stattfinden, damit nicht. zuviel von der gela- 
tindsen Masse entfernt wird, welche beginnt, sich 
aus dem Ganzen zu lösen, wenn die. Faserbundel 
aufgebrochen werden. 

— Die aufgeschwemmten Der können SEH von 
dem Hollander zu einem Behalter gebracht werden, 
wo sie leicht bewegt werden, um dic fur ein gutes 
Produkt erforderliche gleichmaBige Verteilung zu 
erzielen. Von diesem Behälter läuft das Zeug dann 
zu den Vorratsbehältern einer Zylindermaschine. 
Wenn diese Maschine in Tätigkeit ist, lagern sich 
die Fasern auf der Außenseite der Zylinder ab, wäh- 
rend das Schwemmwasser durch das Innere des 


. Zylinders abgezogen wird. Da dieses Wasser eine 
beträchtliche Menge der für gewöhnlich in dem 


Torf enthaltenen gelatinösen Masse aufgelöst ent- 
hält, so wird dieses Wasser wieder benutzt, indem 
man es entweder zu dem Vorratsbehälter zurück- 
fließen läßt oder zweckmäßig zu dem Holländer, damit 
cs als Schwemmflüssigkeit für die folgenden Torf- 
massen dienen kann. Das Schwemmwasser muß be 
einer verhältnismäßig niedrigen Temperatur ge- 


halten werden, da die gelatinöse Masse in kaltem 
Wasser weniger löslich ist als ın warmem oder 
heißem Wasser. 


August Kalmann in Rabenstcin, 
N.-Oesterreich, will nach seinem deutschen 
Patent 144830 vom 30, Januar 1901 die Torffaser 
zwecks ihrer Verarbeitung zu Papier und Pappe ın 
folgender Weise aufschlieBen: Die erste Be- 
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handlung (die Waschung) besteht darin, daB der ge- 
stochene natürliche Torf in einem \Vaschapparate 
beliebiger Einrichtung,. unter gleichzeitigem Schlei- 
fen, von allen Unreinigkeiten und fremden Teilen, 
wie Sand, Holz, Kohle usw., gereinigt wird und 
die vorhandenen Knoten gelöst werden; dieses 
Waschverfahren wird so lange' fortgesetzt, bis aus 
dem Rohstoffe eine dicke breige Masse entsteht 
und die Faser vollständig gereinigt sowie mit Wasser 
durchtränkt erscheint. 

Der auf die vorbeschriebene \Weise crhaltene 
Stoff wird nun im zweiten Abschnitte der Be- 
handlung einer AufschlicBung unterworfen; zu die- 
sem Behufe bringt man den Stoff in Vorrichtungen, 
in welchen er vielen, jedoch nur kurz: andauernden 
Quctschungen ausgesetzt wird, wodurch infolge des 
wechselnden Ausquetschens und Wiederaufquellens 
der Faser eine vollständige Verteilung und Auf- 
schließung erreicht wird. 

Dieses Verfahren wird so lange fortgesetzt, bis 
der Stoff als Halbzeug angeschen werden kann; 
dieses Halbzeug läßt man absitzen und bringt es 
sodann wieder in dieselbe Vorrichtung, um es durch 


stärkeres Mahlen und Quetschen zu Ganzzeug und ` 


fertigem, auf der Maschine verwendbarem Papier- 
stoff zu verarbeiten. 

Katmann empfiehlt, die Verfahren der beiden 
Abschnitte (des Waschen und des Aufschließens) in 
kaltem Zustande durchzuführen. Das vorbeschric- 
bene Verfahren soll ein Produkt liefern, das von 
hervorragender Güte ist. 

Um bei der Aufschließung von Torf zum 
Zwecke der Herstellung von Halbstoff nicht über 
ein der Halbstoffbildung ungünstiges Maß hinaus- 
zugehen, also den Torffasern die zum Verfilzen 
nötige Länge zu erhalten und die Fasern nicht un- 
nötig zu zerreiben, wird von Anton Kirner in 
Admont, Steiermark (Fatent 172288 vom 
13. April 1905), die in Figur 14 dargestellte Vor- 
richtung empfohlen. S 

Der Torf gelangt in einen ReiBwolf a, in wel- 
chem er zerkleinert wird. Von dort fällt die Masse 
sodann in einen Schüttler ab. Dieser besteht aus 
einem Kasten b, in welchem ein Sieb c, auf welches 
die zerkleinerte Torfmasse fällt, in ständig rüttelnde 


Fig. 13a. 


Bewegung versetzt wird. Spritzrohre d führen 
Wasserstrahlen zu, welche die Torfmasse erweichen 
und die in ihr enthaltene Humussäure auslaugen. 
Die gröberen Bestandteile des zerkleinerten "Tories, 
welche die Maschen des Siebes c nicht passiereu 


können, gehen über dieses hinweg und fallen 
bei f aus, während die zerkleinerten, durch das 
Sieb c gelangten Bestandteile samt dem \Wasser bei 
g abfließen und in die Rührbütte h gelangen, in. 
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Fig. 14. 
welcher die Torfmasse abermals mit frischem 
Wasser gemischt, durchgerührt und ausgelaugt 
wird. 


Aus der Rührbütte h gelangt das Material in 
cinen Sortierer, welcher aus zwei oder mehreren 
übereinander angeordneten Schüttelsieben m, n be- 
steht. Auf diesen wird das Material sortiert, so 
daß die gröberen Materralteilchen auf dem obersten 
m, die feineren auf dem untersten Siebe n ver- 
bleiben, während das die Humussäure enthaltende 
Wasser samt den erdigen und kleinsten, zur Bin- 
dung ungeeigneten Torfteilchen unterhalb des 
untersten Siebes aus dem Sortierer abläuft. Die 
von den verschiedenen Schüttelsieben ablaufenden 
Massen gelangen nun in verschiedene Zerfasercr, 
welche aus je zwei gegenläufig, jedoch mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten sich bewegenden, ge- 
geneinander gedrückten Walzen o,- p bestehen, 
zwischen welche die Torfteilchen zum Zwecke des 
Schleifens oder Zerdrückens durchgeführt werden: 
der Walzendruck wird der Größe der Matcrialteil- 
chen entsprechend verschieden eingestellt, so dab 
die Walzen, zwischen welchen die von dem ersten 
Siebe m kommenden gröberen Materialteilchen 
passieren, stärker gegeneinander gedrückt: werden 
als das zweite \Walzenpaar o, p, welches die vom 
zweiten Siebe n kommenden feineren Material- 
teilchen zerdrückt. Gewöhnlich werden nur zwei 
Siebe m, n und zwei Walzenpaare o, p angcordnet, 
doch können, je nach der Torfqualität, auch drei 
oder vier Walzenpaare vorgesehen werden. 
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Das Material verläßt die Walzen o, p mit einem 
Wassergehalte von ungefähr 50 Prozent und kann 
dann unmittelbar nach Art des gewöhnlichen Halb- 
. stoffes verarbeitet werden. 


Die beschriebene Vorrichtung ist später von 
Kirner dahin verbessert worden, daß die mit 
verschiedenen Winkelgeschwindigkeiten umlaufenden 
Schleifwalzen (o, p) während ihrer Drehung zu- 
gleich auch achsial gegeneinander verschoben wer- 
den (Patent 173357 vom 24. September 1905). 
Durch diese Doppelbewegung der Walzen soll eine 


ganz vorzügliche Bearbeitung der Torffaser erzielt 
werden, da die Zeitdauer, innerhalb welcher jedes 


Teilchen zwischen den Walzen verbleibt, erheb- 
‘lich vergrößert wird. 
Um zerkleinerten Torf aufzulösen und ihn in 


seine faserigen Bestandteile zu zerlegen, wird von 
Christeinerin München (Patent 216203 vom 
8. September 1908) folgende Vorrichtung in Vor- 
schlag gebracht: 


Der gestochene Torf wird, ohne vorher ge- 
trocknet zu werden, in einem Brechwalzwerk A in 
wallnuBgroBe Stucke zerteilt (Fig. 15). 
unmittelbar folgende Auflosung des Torfes in seine 
faserigen Bestandteile und das Ausscheiden von 
erdigen Bestandteilen erfolgt durch Werfen des 
Torfes unter gleichzeitigem reichlichen Wasserzu- 
fluB. Zu diesem Zweck fällt der zerkleinerte Torf 
in einen schmiedeisernen und nahezu horizontal lie- 
genden Zylinder C, welcher sich um seine Achse 
dreht. Dieser Zylinder hat bei etwa ı m Durch- 
messer eine Länge von obs 12 m. Wie aus dem 
Querschnitt (Fig. 15a) zu ersehen ist, sind im In- 
nern des Zylinders C an seiner inneren Mantel- 
fläche ı2 bis ı5 U-Eisen R parallel zur Achse so 
aufgenietet, daB sie in dem rotierenden Zy- 
linder wie Schöpfgefäße wirken, Gleichzeitig ragt 
am Führungsende des Zylinders ein Rohr D in den 
Zylinder C hinein, welches mehrere Oeffnungen hat, 
durch welche das Wasser brausenartig in den Zy- 
linder fließen kann und den Torf vollkommen be- 
wassert. Durch das stete allen des Torfes unter 
gleichzeitiger Bewässerung löst sich die Torffaser 
auf und gibt die erdigen Bestandteile an das Wasser 
ab, welches mit diesen Bestandteilen durch Oeff- 
nungen J nahe am Ende des Zylinders C abflieBen 
kann, während die Torffasern weiterschwimmen 
und infolge der Neigung des rotierenden Zylinders 
C diesen am tiefliegenden Ende verlassen. 


Die Fasermasse fällt auf ein geschütteltes Sor- 
tiersieb E. Die kleinen und faserigen Teile fallen 
durch das Sieb E in einen Sammelbehälter, die 


Die darauf: 


gröberen Teile, die die Maschen des Siebes E nicht 
passieren, fallen in einen zweiten Sammelbehälter. 
Die kleinen und faserigen Massen gelangen aus dem 
Sammelbehalter in einen Raffineur oder Holländer, 
werden hier gemahlen, gegebenenfalls mit Holzstoff 
oder anderem Papierstoff gemengt und zu Ppier oder 
Pappe verarbeitet. Die gröberen Stoffe werden je 
nach Natur und Beschaffenheit des Torfes aussor- 
tiert und wiederholen den Weg oder werden als 
unbrauchbar verworfen. 


Um für die Papier- und Pappentabrikation be- 
stimmten, gestochenen, natürlichen Torf für spätere 
Aufschließungsarbeiten vorzubereiten, schlägt Lud- 
wig Franz in Admont, Steiermark (Pa- 
tent 216934 vom 2, Juli 1908) vor, den Torf vor 
seiner Waschung und AufschlieBung in einen Strang 
zu pressen und diesen dann in gleich dicke Scheiben 
zu schneiden. Die Ausführung des weiteren Ver- 
fahrens ist folgende: 


Die Scheiben werden einer Schnecke zugeführt, 
welche sie unter Mitwirkung von Wasser. in einzelne 


.., Fasern auflöst. Die gelösten Fasern gelangen zwecks 


Abscheidung von gröberen fremden Teilen, wie z. B. 
Holz, in einen Schleudervorsortierer und werden so- 
dann in eine mit innerem Spritzrohre und Förder- 
schnecke versehene rotierende Siebwaschtrommel ge- 
bracht, in welcher die Torffaser von den feineren 
Unreinigkeiten und den erdigen Teilen befreit 
wird. Die auf diese Weise erhaltene gewaschene 
reine Faser wird nun der Behandlung in einer Zer- 


faserungsmaschine so lange unterworfen, bis sie 
möglichst gelinde auf Halbzeug aufgearbeitet 
erscheint. Dieser Halbstoff wird einem Schleuder- 


sortierer und dann einem Mischholländer zu- 
geführt, um mit Halbstoff aus Papierabfällen 
oder mit Astzellstoff zur Erzielung des 


maschinenfertigen’ Papierstoffes gemischt zu werden. 
Die weitere Verarbeitung des Fapierstoffes zu 
Papier oder Pappe geschieht nach den bekannten 
Verfahren der Papierfabrikation. 


Die Vorbehandlung des Torfes, also die Ueber- 
führung in gleich dicke Scheiben hat den Zweck, bei 
der späteren Aufschließung eine schonende Be 
handlung zu ermöglichen. e 


Nach Dr. Leo Ubbelohde in Karls- 
ruhe i. B. (Patent 288210 vom s. Februar 1915) 
wird Torf in folgender Weise aufbereitet: ` 


Ueber dem Siebboden a eines Bottichs b (Fig. 16) 
wird ein Rechen d mit seinen nach oben gerichteten, 
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gegebenenfalls mehr. oder weniger geneigten, frei- 
stehenden Zinken e derart angeordnet, daß er hin 
und her bewegt werden kann. Der Rechen d ist zu 
diesem Zweck an Rollen f aufgehängt, welche in 
Führungen auf dem Rand des Bottichs b laufen. 

Durch das Hin- und Herbewegen der Masse 
in dem Siebbottich b, a trennt sich allmählich die 
längere Torffaser von den kleineren Faserteilen, 
die durch die Maschen des Sıebbodens a nach unten 


entschlüpfen, während die langen Fasern durch 
die Bewegung des Rechens c immer mehr ins 
Schwimmen kommen und infolgedessen mittels 


Gabeln, eines Elevators o dall leicht herausgeholt 
werden kënnen, Mit den kleineren Faserteilen sind 
zugleich nicht nur die kleinen vertorften Holzteile 
und Pflanzenblätter, sondern auch die größeren 
Stengelteile durch das Sieb a nach unten gelangt. 
Diese Masse wird nunmehr ın eine Sichtvorrichtung 
gebracht, in welcher sich die schwersten Teile 
früher nach abwärts senken als die leichteren. Auf 
diese Weise werden die vertorften Holzteile von 
der übrigen Masse getrennt, derart, daß die klei- 
neren vertorften Holzteile durch die Maschen des 
Siebes a entschlüpfen, während die faserigen Teile 
auf dem Sieb a zurückgehalten werden. Die vorher 
bereits gewonnenen langen Fasern und laserbündel 
sind noch mit vertorften Holzteilen bedeckt, die sehr 
fest anhaften und sich durch ein gewöhn- 
liches Waschverfahren nicht entfernen lassen. Die 
Faserbündel werden deshalb zunächst einer Zer- 
reibung durch einen Kollergang und einer Zer- 
quetschung in einem Holländer unterworfen, worauf 
sie ebenfalls auf die oben beschriebene Sichtvor- 
richtung geleitet werden. Nach Absonderung der 
nunmehr sich leicht ablösenden, vertorften kleinen 
Holzteile kommt die Faser von der Sichtvorrich- 
tung zur endgültigen Reinigung in den Kocher. 
Auf diese Weise erzielt man nach Ubbelohde 
eine dem Espartogras sehr ähnliche, feste und wider- 


Fig. 16. 


standsfähige Faser. Durch Beimischung anderer 
Stoffe, z. B. eines gewissen Prozentsatzes der vor- 
erwähnten kleineren Faserteile, die nach der Sich- 
tung keinerlei weiterer Verarbeitung mehr bedürfen, 
erhält man einen Rohstoff, aus welchem sich cin 
schr festes und zähes Papier oder auch eine gleich- 
artige Pappe herstellen läßt. 

Car! Gumbart in Solln bei München 
schlägt nach seinem Patent 307 754 vom 27. No- 
vember 1917 vor, die Torffaser nicht von den ihr 
beigemengten erdigen Bestandteilen zu befreien, son- 


dern diese vielmehr dazu zu benutzen, um einen 
pappeähnlichen Ersatz unmittelbar aus Torf zu er- 


halten. Die erdigen Bestandteile des Torfes haben 
die Eigenschaft bei der Erhitzung zusammenzu- 
backen, d. h. sich brikettieren zu lassen. Wer- 


den demnach die Fasern nicht vollständig von 
diesen erdigen Teilen befreit, so werden die 
Fasern, wenn sie plötzlich erhitzt werden, wohl 
aufgeschlossen, zugleich aber durch die backenden 
Stoffe verbunden. Je nach dem Verhältnis der bei- 
den Bestandteile entsteht ein mehr oder weniger 
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Fig. 17. 


starres Erzeugnis, das zudem bei der Entstehung zu- 


gleich eine entsprechende Form erhalten kann. 
Wird das.Gemenge z. B. durch gcheizte Walzen mit 
gewellter Oberfläche geleitet, so entsteht ohne 
weiteres ein Erzeugnis, das der zu Packzwecken viel 
verwendeten Wellpappe entspricht. 

Die restlose Trennung der Torffasern von ihren 
organischen oder unorganischen Begleitstoffen auf 
mechanischem Wege will Camillo Melhardt in 
Starnberg ‘(Patent 312232 vom 20. Juli 1915) 
folgendermaBen erzielen: 

Melhardt bringt den mit Wasser in cinen 
Brei verwandelten Torf in Gefäße, die nach oben 
mit Sieben verschiedener Maschenweite abgedeckt 
sind, und drückt mit Stampfern oder durch Luft- 
druck den Brei von unter aus durch die Siebe, der- 
art, daß ım Augenblick der Ruhe der Wasserstand 
unter den Sieben ıst. Es bleiben jedesmal beim 
StoBrückgang die Fasern auf den Sieben liegen, 
während die übrigen Teile mit dem Wasser wieder 
durch die Siebe hindurchgehen und sich schließlich 
am Boden des Gefäßes, wie bei dem bekannten 
Schlemmverfahren, anreichern. Die sich hier an- 
sammelnden Massen können dann zur Verwendung 
für andere Zwecke gewonnen werden. 

Die derart gewissermaßen ausgeschlämmte Torf- 
faser soll sich durch große Reinheit und Gleich- 
mäßigkeit auszeichnen und sich wegen ihres ge- 
ringen Gehaltes an inkrustierenden Stoffen, von 
denen das meiste schon bei der Vertorfung aus- 
gelaugt worden ist, für alle Zwecke eignen, wo 
es auf Verwendung reiner Fasern ankommt. 

Zur Ausführung dieses Verfahrens dient z. B. 
die in Fig. 17 dargestellte Vorrichtung. In dem Ge- 
faB a sind die beiden Siebe b angeordnet, die Re- 
wegung der Masse erfolgt hier durch einen auf- und 
abgehenden Kolben c. Diese Auf- und Abbewegung 
kann auch durch Flugelrader oder durch stoBweisc 
eingeleitete PreBluft oder PreBwasser erfolgen. * 


-der Faser zu erzielen. 
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Von dem chemischen Verfahren der Ge- 
winnung von Papierstoff aus Torf ist zunächst das 
Verfahren von Karl A. Zschörnerin Wien 
(Patent 102616 vom 3. Juli 1897) zu erwähnen. Um 
eine Zerstörung der Faser durch die Chemikalien 
zu vermeiden, will Zschörner aus dem Torf ein 
als Papierstoff vorzüglich geeignetes festes Faser- 
material dadurch herstellen, daß der Torf ciner che- 


:mischen Reinigung in drei auf einander folgenden 


Stufen unterzogen wird, welche sämtlich unter 
möglichst hohem hydrostatischen Druck bei niederer 
Temperatur vorgenommen werden, und von denen 
die erste Stufe eine vorbercitende Extraktion, die 
zweite Stufe eine oxydierende AufschlieBung und die 
dritte Stufe des Verfahrens eine Lösung der bei der 
vorhergehenden Aufschließung löslich gewordenen 
Stoffe behufs ihrer Entfernung bezweckt. 

Bei der Durchführung des Verfahrens wird der 
vorher gewaschene Torf mit ener schwachen, am 
besten zweiprozentigen Alkalilösung (Aetznatron- 
lösung) behandelt, welche man bei gewöhnlicher 
Temperatur unter dem Druck einer möglichst hohen 
l’lüssigkeitssäule auf den Torf einwirken läßt. 
Dadurch wird das rasche Eindringen der 
Alkalilosung in die den Torf bildenden Pflanzen- 
teile bewirkt, und gleichzeitig wird eine Diffusion 
hervorgerufen, so daß schon nach kurzer Zeit die ın 
Alkalen löslichen Humusstoffe aus dem Torfe sich 
abscheiden, ohne daß eine Zerteilung oder Zer- 
kleinerung der brauchbaren Faser erfolgt. 

Diese erste Stufe des Verfahrens kann auch in 
der Weise ausgeführt werden, daB der Torf einer 
wiederholten Einwirkung von auf einander folgend 
immer schwächeren Alkalilösungen stets unter An- 


wendung von möglichst hohem hydrostatischen Druck 


unterworfen wird. Imersten Falle entsteht cine dunkel- 
braune Lauge, im letzten Talle erhält man Laugen 
von immer leichterer Färbung, welche abgelassen 
werden. Das derartig gereinigte Fasermaterial 
wird nach gründlichem Auswaschen mit Wasser 
der Behandlung mit ın alkalischer Lösung wirken- 
den Oyxdationsmitteln unterworfen, um jene Sub- 
stanzen, die in dem mit Alkalien behandelten Torf 
noch vorhanden sind, so weit aufzuschließen, daß 
sie bei möglichster Schonung der Faser in Alkalien 
löslich werden. 

Zu diesem die zweite Stufe des Verfahrens 
bildenden Oxydationsprozesse werden vorteilhaft 
Lösungen von Bleichmitteln verwendet, um neben 
der Aufschließung gleichzeitig auch eine Bleichung 
Dies geschieht am besten 
mittels Calcium- oder Natriumhypochlorit, welches 


-in schwacher Konzentration (1 bis höchstens 2° Bi. 
bei gewöhnlicher Temperatur und ebenfalls unter 


möglichst hohem hydrostatischen Druck, in gleicher 


-Weise wie die Alkalilösung, zur Verwendung 
gelangt. 
Nach dem oxydierenden Aufschließen und 


Vleichen wird die Torffaser der nochmaligen Ein- 
wirkung einer schr verdünnten Alkalılösung (von 
höchstens ı Proz. Konzentration) unterworfen. Bei 
dieser dritten Stufe des Verfahrens, welche eben- 
falls unter hohem hydrostatischen Druck bei ge- 
wöhnlicher Temperatur ausgeführt wird, erfolgt die 
Lösung der vorher durch die Oxydationsmittel lös- 
lich gemachten Stoffe, welche durch Ablassen der 
lichter gefärbten Lauge abgeschieden werden. 


Je nachdem bei der ersten Stufe eine ein- oder 
mehrmalige Behandlung mit Alkalilösung stattfindet, 


wird ein dunkler oder lichter getöntes T’asermaterial 
erhalten, welches für sich oder gemengt mit anderen 
Fapicrrohstoffen im Holländer verarbeitet werden 
kann. 

Das beschriebene Verfahren soll den Vorteil 

bieten, daß es zufolge der geringen Konzentration der 
Lösungs- und Bleichflüssigkeiten mit sehr geringen 
Kosten durchführbar ist, durch Anwendung hydro- 
statischen Druckes in kurzer Zeit beendet ist und 
keinerlei komplizierte Anlagen erfordert. 
i Das folgende Verfahren von: Adolf von 
Feszty in Esterhaza, Ungarn (Patent 
106 468 vom 16. August 1898) bezieht sich auf die 
Herstellung von Papierinasse aus dem Wurzelfilz 
des gewöhnlichen Schilfrohres (Phragmites 
communis). Der Rohrwurzelfilz wird vorerst mit 
Wasser ausgewaschen und sodann in cinem Gefäß 
mit dünner Kalkmilch oder mit ciner entsprechend 
starken Lösung eines Aetzkalis oder Alkalıkarbo- 
nates durch zwei bis sechs Stunden, je nach der Be- 
schaffenheit des zu verarbeitenden Materiales, gce- 
kocht. Um die Dauer des Verfahrens abzukurzen, 
kann der mit einer der genannten Lösungen zu- 
sammengebrachte Wurzelfilz in einem geschlossenen 
GefaB bei einem Druck von 2 bis 6 Atmospharen 
erhitzt werden, in welchem Fall es genügt, wenn die 
Masse durch etwa eine Stunde hindurch gekocht 
wird. 

Nach dem Kochen wird die Lauge, welche die 
von der Wurzelfilzfaser abgeschiedenen Stoffe gelöst 
enthält, abgelassen und das zurückbleibende Faser- 
material gründlich mit Wasser ausgewaschen. 
Schließlich wird das gereinigte Fasermaterial mittels 
Bleichmittel bekannter Art (Chlorwasser oder Hypo- 
chloritlösungen) erforderlichenfalls gebleicht und 
hierauf nach den bei anderen T“asermaterialien üb- 
lichen Verfahren zu Papiermasse verarbeitet. 


Die Konzentration der Lösungen wird vorteil- 
haft derart gewählt, daß der Gehalt an Kalkhydrat 
bzw. Actzalkalı etwa 2 Proz., der Gehalt an Alkali- 
karbonat etwa 3 Proz. beträgt. 

Dr. Alfred Beddies in Berlin will die 
Torffaser durch einen Gärungsprozeß der Torf- 
masse gewinnen (Patent 112168 vom 22. August 
1899). Diese Methode, Torffasern zu isolieren und 
zu reinigen, lehnt sich an den natürlichen Ent- 
stehungsprozeB des Torfes aus Vegetabilien an, in- 
dem sie cinen künstlichen Verwesungs- und Gärungs- 
prozeß darstellt, bzw. die in bekannter Weise 
aus Stechtorf gewonnene Stechtorfmasse (wie Torf- 
streu) einem natürlichen OxydationsprozeB unter- 
wirft. 

- Die sauren, rohen Torfmassen werden zwischen 
Alkalien abgebenden und gleichzeitig Luftsauerstoff 
Zutritt gewährenden porösen Schichten gelagert, in- 
mitten welcher der gegebenenfalls künstlich ein- 
geleitete Verwesungs- und ZersetzungsprozcB statt 
findet. Zur Ausführung dieser Methode dienen zweck- 


mäßig schräg gelagerte Kalkstein-, auch Gaskalk- u. deel 


Schichten, über die man die zu behandelnde Faser- 
schicht, welche anfänglich nicht mit den Alkalien 
produzierdenden Bakterien beschickt zu sein braucht. 


lagert, und endlich darüber angebrachte Schichten 


aus porösen Stoffen, wie Koks, Kies, zerschlagenen 
Klinkern u. dgl. Die drei abwechselnd in beliebiger 
Tlohe übereinander gelagerten Schichten werden des- 
halb nicht parallel horizontal übereinander ange- 
ordnet, damit die fertig behandelte Torffaser 
zwischen den in stationären Hürden eingebetteten 
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beiden Kalk- und Koksschichten leichter fort- 
genommen und durch frische Schichten ersetzt wer- 
den kann. . Es ist auch angangig, mehrere Schichten- 
lager übereinander anzuordnen, 


Sobald die für den Torf bestimmten Zwischen- 
räume beschickt sind, läßt man, wenn das Torf- 
material trocken war, Wasser durch das ganze 
Schichtenlager rieseln. Es beginnt jetzt mit der Ab- 
stumpfung des Säuregrades eine energische Oxyda- 
tion der an der Torffaser anhaftenden Stoffe; 
gleichzeitig wird die Faser durch das Alkalisch- 
werden der Masse und die oxydierende Einwirkung 
des vorhandenen und sich bildenden Sauer- 
stoffes ebenfalls beeinflußt und weicher und elasti- 
scher gemacht. 


Nach dieser Einleitung des Prozesses kommen 
in sehr verdünnten Lösungen die Zusätze von 
Alkalien bildenden Bakterien von beliebig saprophy- 
tischer Herkunft als ein weiteres, eine Art Gärung ein- 
leitendes, Agens hinzu, indem man das Rieselwasser 
mit den nach bekannten Züchtungsmethoden in ge- 
eigneten Nährmedien gezüchteten Alkalibakterien- 
kulturen beschickt. 


Durch die Anwesenheit von Kalkschichten, die’ 


je etwas gelösten Kalk den Torfschichten zuführen, 
und der benutzten porösen Koks- oder Steinzwischen- 
lager, die für die Lüftung sorgen, findet der Zer- 
setzungsprozeB den günstigsten Boden. Es wird 
daher jenach der Natur der chemisch-physikalischen 
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Beschaffenheit des Torfmaterials eine mehr oder 
weniger schnelle Reinigung der Torffaser erzielt. 
Endlich ist noch ein Verfahren von C. F. 
Hildebrandt in Hamburg (Patent 314712 
vom 22, Dezember 1917) zu erwähnen, nach welchem 
Torf oder. Moos durch Kochen mit verdiinnter 
Säuren gewonnen werden soll, und zwar während 
einer schr kurzen Zeitdauer bei gewöhnlichem Luft- 
druck. Eın gleich gutes Resultat erreicht man, wenn 
man während eines längeren Zeitraumes Moos oder 
Torf mit verdünnter Säure beı einer Temperatur von 
weniger als 100° C aufschließt, und zwar so lange, 
bis die Zellwände die Cellulosereaktion geben. Wenn 
diese Reaktion eingetreten ist, unterbricht man die 
Erwärmung. damit die Cellulosebildung nicht weiter 
bis zur Zuckerbildung fortschreitet, oder damit nicht 
das Moos gelatinos oder schleimig wird, sondern cine 
solche Beschaffenheit erhält, daß es durch Pressen, 
Seihen oder sonstwie von der sauren Flüssigkeit 
befreit werden kann. Die abgeschiedene Flüssigkeit 
ist für weitere Kochprozesse verwendbar. Dadurch, 
daß man nur so lange kocht, daB kein Zucker ge- 
bildet wird, wird erreicht, daß das abgehende Moos 
beim Trocknen locker bleibt und nicht schimmelt. 
Der so gewonnene Zellstoff kann gegebenenfalls 
nach Auswaschen oder vollständigem oder teil- 
weisem Neutralisieren mit großem Vorteil als Futter- 
mittel, zur Herstellung von Papier, Nitrocellulose 
oder anderen Stoffen, zu denen ınan sonst Zellstoff 
verwendet, gebraucht werden. Bhi. 


Zeitschriftenschau. 


R. Sieber: Ueber die Bestimmung des Kalkgehaltes 
in Sulfitfrischlaugen mittels der Feld-Sanderschen 


Methode. (Zellstofichemische Abhandlungen 1920, 
Heft 1, S. 1-8.) 
Vergleichende Untersuchungen von Sulfitroh- 


lauge nach der Sanderschen Methode und den 
bisher üblichen von Höhn und Winkler ergaben, 
daß die beiden letztgenannten hinsichtlich Genauig- 
keit weit hinter der ersteren zurückstchen. Die 
Sandersche Methode scheint von den Faktoren, 
die die anderen Analysenverfahren von Höhn und 
Winkler beeinflussen, unabhängig zu sein und 
dürfte sich zur Betriebskontrolle durchaus eignen. ` 


St. 


Eine neue Erfindung zur Regulierung der Stoff- 
dichte. (,,Paper“ 1920, S. 19—22.) 

Durch den Area-Stoffregulator, dessen Wir- 
kungsweise an Hand einiger Zeichnungen erläutert 
wird, soll die Stoffdichte auf dem Maschinensieb 
automatisch geregelt werden, so daß eine Fapierbahn 
von konstantem Feuchtigkeitsgehalt erhalten wird. 

Der Area-Regulator besteht aus einer Siebwalze, 
die in der Mitte auf der Siebbahn dicht bei der Brust- 
walze läuft. Bei schwankendem Stoffzulauf hebt 
und senkt sich der Zylinder und reguliert dabei den 
Druckwasserzulauf zu einem Zylinder. 
befindet sich ein Kolben, der dadurch hineingezogen 
oder herausgedrückt wird und dabei das Stoffzulauf- 
ventil öffnet oder schließt. 

Die Konstanz des Feuchtigkcitsgehaltes des er- 
zeugten Papiers bei automatischer Regulierung gce- 
zenüber der Handregulierung wird an Kurvenbildern 
gezeigt. Im ersten Falle schwankt der Feuchtig- 


In diesem 


keitsgehalt zwischen 8 und ı0 Proz., im letzteren 
zwischen 8 und 24 Proz. 

Der Apparat soll sehr empfindlich sein und zu- 
verlässig arbeiten. l St. 


Das Kochen der Lumpen. („The Paper Makers’ 
Monthly Journal“, Vol. 58, Nr. 6, Juni 1920.) 
Beadle hat in ener tabellarischen Uebersicht 
die allmählich beim Kochen der Lumpen eintretende 
Neutralisation der Soda dargelegt. Die Lumpen 
werden in der Fabrik in 20 bis 30 Sorten gleicher 
Art sortiert und dann im Kocher mit einer bc- 
kannten Menge Soda behandelt. Der Inhalt des 
Kochers, das Gewicht der Lumpen und das Volumen 
der Flüssigkeit werden notiert, ebenso die Zeit, 
welche erforderlich ist, um den vollen Kocherdruck 
zu erreichen. Jede Stunde wurden Proben ge- 
nommen. Das freie Alkali wurde mit N-Säure 
(Lackmus als Indikator) titriert. Das Kochen 
wurde beendet, wenn die Flüssigkeit neutral blich. 
Auch der Gewichtsverlust.der Lumpen wurde fest- 
gestellt, so daß eine genaue Kontrolle möglich war. 
Eine Tabelle gibt die Resultate wieder. Am Ende 
der ersten Stunde war die Hälfte der Soda neutra- 
lisiert, nach der 3. und 4. Stunde die Reaktion be- 
endet. Weiteres Kochen ist unnötig. Gr. 


O. Kress, C. J. Humphrey und C. A. Richards: 
Schutzmaßnahmen gegen Fungi in Holz und Holz- 
schliff. (,,Paper“, Vol. 26; 19. Mai 1920, Nr. 11.) 

Beim Lagern des Holzes entstehen groBe Ver- 
luste durch die zerstörende Tätigkeit der Fungi und 
der Löcher bohrenden Insekten. Auch wenn das 

Holz in Holzschliff umgewandelt wird, hält die schon 
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begonnene Infektion durch einige Fungiarten an, 
wenn der Holzschliff wieder weiter lagert. Oft ent- 
stehen hier noch groBere Verluste. 

An der Zerstorung des Holzschliffs sind zwei 
Klassen von Pilzen beteiligt, namlich lung: und 


Schimmelpilze. Jede Klasse umfaßt wieder eine 
große Anzahl von Unterarten. 
Die holzzerstörenden Fun ' beeinflussen vor 


allem die physikalischen Eigenschaften des Holz- 


schlifis und des Papiers ungünstig. Bei den so- 
genannten „höherstehenden Fungi“ unterscheidet 
man das Stadium des Wachsens und das der Fort- 
pflanzung. 


Im ersten Stadium bilden sie feine, verwobene, 
baumwollahnliche Fäden (das Mycelium) ; sie sind 
oft wei, aber auch gelb bis braun gefärbt. Diese 
Fäden durchsetzen den Holzschliff, „lösen“ die Holz- 
faser auf oder verwandeln sie in cine zerbröckelnde 
Masse. 

Das zweite Stadium ist selten und dann nur 
unter besonderen Bedingungen ım Holzschliff zu 
beobachten. 

Die Schimmelpilze sind weniger schäd- 
lich für die Holzfaser. Diese „niederen Fungi“ bilden 
keinen eigentlichen Fruchtboden. Dagegen gleichen 
sic in der ersten Stufe der höheren Art. Das 
Mycelium ist sehr oft mit einer Menge Sporen be- 
deckt, die gefärbt sein können. Die Holzzerstörer 


bringen niemals gefärbte Sporen auf dem Mycel 
hervor. 

q Schimmel verursacht keine merkliche Ver- 
schlechterung des Holzschliffs, wohl aber Mib- 


färbungen, die an zerstreuten, rötlich bis grün, gelb, 
braun oder schwarz gefärbten Flecken erkennbar 
sind. Diese Flecken haben wegen der großen Anzahl 
vorhandener Sporen oft ein pulverartiges Aussehen. 
Das Mycelium ist, wo es auftritt, gewöhnlich ver- 
woben und baumwollartig. 

Die Fungi höherer Art beeinträchtigen die Güte 
des Holzschliffs wesentlich, besonders in den vor- 
gerückten Stufen des Wachstums. Sie können MiB- 
farbungen hervorrufen, die aber nicht als Flecken 
auftreten, sondern die ganze Masse farben. 

Die verbreiteste Schimmelart auf Holzschliff ist 
der ,,ruBige Schimmel“, welcher, wie mehrere andere, 
dunkelgefärbte Sporen auf die Oberfläche der Holz- 
masse ausstreut. Man unterscheidet braunschwarze 
und grünschwarze Arten. 

Ueber die Wirkung der Fungi gehen die Mei- 
nungen der Forscher noch auseinander. Nach neu- 
ceren Forschungen „lösen“ sie die Cellulose bis zu 


einem gewissen Grade auf. Es sind etwa 20 Fungi- 
arten identifiziert worden, welche die Cellulose zer- 
stören. Von diesen bildet Penicillium pinophilum 
eine sehr stark wirkende Cytase, ein Enzym, welches 
auf der Cellulose lebt. Aspergillus niger findet sich 
gleichfalls auf lagerndem Holzschliff. _ 

Einige Abbildungen, die dieser Arbeit beigefügt 
sind, veranschaulichen die Wirkung der Fungi auf 
die Holzfaser. Gr. 


O. Kress, C. J. Humphrey und C. A. Richards: 
Schutz des Holzes und des Holzschliffs gegen Pilz- 


einwirkung (,Paper“ Vol. 26; 26. Mai 1920, 
Nr. 12.) 
Verfasser haben drei Reihen von Unter- 


suchungen angestellt, um die Einwirkung von Anti- 
septicis auf Holz und auf Holzschliff festzustellen, 


Die Bedingungen, unter denen de Entwicklung 
des Schimmels vor sich geht, gestatten auch das 
Wachstum der Fungi, so daß die gleichen Mab- 
nahmen zur Kontrolle beider Arten Filze getroffen 
werden können. Der Hauptfaktor, um das Wachs- 
tum beider Schädlinge zu hintertrciben, sind gute, 
trockene Lagerräume. Das Holz soll während des 
Lagerns einem möglichst geringen Druck ausgesctzt 
sein. Geschältes Holz leidet weniger unter dem An- 
griff als unbearbeitetes. Neu geschnittenes Holz 
sollte nie auf alten Vorrat gestapelt werden. Ferner 
muß für gute Ventilation gesorgt werden. Der 
Lagerplatz ist sauber zu halten, jedes Unkraut zu 
beseitigen. Feuchtigkeit begünstigt das Wachstum 


der Sporen außerordentlich. — Alter, infizierter Holz- 
schliff muB aus der Nahe des frischen entfernt wer- 


den, um weitere Infektionen zu vermeiden. Der 
Boden, auf dem infizierter Holzschliff gelagert wurde, 
muß mit einem Antiseptikum begossen werden, bc- 
vor neue Masse darauf geschichtet wird. Am besten 
aber wird das Antiseptikum in der Entwässerungs- 
maschine auf den Holzschliff gebracht, da es sich 
kier am besten durch die ganze Masse ausbreitet. 
Gr. 


Zur Beachtung. 


Unter dem in der Berichtigung in Nr. 35 cr- 
wähnten „Bericht“ ist zu verstehen das Buch von 
Dr. Erik Hägglund: Die Sulfitablauge und ihre Ver- 
arbeitung auf Alkohol, Braunschweig 1915, Viewcg 
u. Sohn. 29. Heft der „Tagesfragen aus dem Ge- 
biete der Naturwissenschaften und der Technik“, 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Boh] mann. 


Verfahren zur Zersetzung von Sulfitablauge 
durch Erhitzcn der Lauge bei hohem Druck. 
D. R. P. 324241. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Hans Brun Landmark in Drammen, 
Norwegen. 

Aus dem Sulfitkocher K wird die Lauge in den 
l.augenbehälter L übergeleitet. Von dem Behälter L 


wird alsdann die Lauge mittels der Pumpe P durch 
das Rohr b in den Turm T gepumpt. Der Turm T 
ist mit wechselweise angeordneten Ausbreitungs- 
oder Kontaktflächen versehen, um die Lauge durch 
Verteilung auf cine große Oberfläche zur Absorption 
des aus SO: und SO, bestehenden Gasgemisches zu 
zwingen. Das hierzu verwendete Gasgemisch aus 
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SO: und SOs stammt aus den vorbehandelten Rost- 
gasen der Kiesöfen und wird durch das Rohr a am 
FuBe des Turms T in den Turm eingeleitet. Das 
Rohr a ist mit einem elektrischen Funkenentlader f 
versehen. Die Röstgase ziehen durch den Funken- 
entlader hindurch, wodurch ein Teil der schwefligen 
Säure CSC) durch den in den Röstgasen enthaltenen 
Ueberschuß von Luft zu SO; oxydiert wird. 


Die Lauge, die den Turm T verlaBt, absorbiert 
das in der Röhre a gebildete Gasgemisch aus SO; 
und SO, und fließt alsdann in den Behälter B ab. 
Das Gas, das von der Lauge im Turm T nicht ab- 
sorbiert wird, enthalt noch Reste von schwefliger 
Säure, während das Schwefelsäureanhydrid (SOs) 
von der Lauge vollständig absorbiert worden ist. Die 
schweflige Säure kann in beliebiger Weise weiter 
verwendet werden. Aus dem Behälter B wird die 
mit SO; und SO: angereicherte Lauge durch die 


Pumpe P? in den Dampfkochtopf A übergeführt. 
Der Dampfkochtopf A ist mit einem Einlaufrohr h 
für die Röstgase oder für cin aus SO: und Luft be- 
stehendes Gasgemisch versehen. Für das über- 
schießende Gas ist ferner ein Abflußrohr g vor- 
gesehen und ein Funkenentlader f. Endlich ist für 
den Eintritt des Dampfes ein Rohr d in Verbindung 
mit der Heizschlange S angeordnet. 


Falls der Sulfitlauge in dem Turm T nicht ge- 
nügend SO, zugeführt sein sollte, wird durch das 
Rohr b eine weitere Menge der Röstgase bzw. cin 
aus SO. und Luft bestehendes Gasgemisch eingeführt, 
während gleichzeitig der Funkenentlader f in Tätig- 
keit tritt. Der Dampfkochtopf A wird nun mittels 
Dampfrohr d erhitzt. Ist die Temperatur genügend 
hoch, so findet die Zersetzung der Lauge unter Ab- 
scheidung von L.ignin statt. Hierbei wird schweflige 
Säure wiederum frei, die alsdann, wie oben ange- 
geben, wieder von neuem verwendet wird. In dem 
Rohr g kann cin selbsttätiges Ventil vorgesehen sein, 
das sich öffnet, sobald der Druck im Dampfkoch- 
topf A ein Maximum erreicht bat. Hier entweicht 
alsdann auch dauernd schweflige Säure, welche von 
den Ligninverbindungen abgespalten wurde, und 
diese Säure kann alsdann zur Herstellung weiterer 
Bisulfitlauge verwendet werden. 


Patent-Ansprtiche: r. Verfahren zur Zer- 
setzung von Sulfitabfallauge durch Erhitzen der 
lauge bei hohem Druck, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein vom Kiesofen herrührendes Gasgemisch von 
schwefliger Säure und Luft. nachdem seine 
schweflige Säure mit Hilfe eines Tunkenentladers zu 


mem 


Schwefelsaureanhydrid oxydiert ist, in den Auto- 
klaven eingeführt wird. 

2, Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daf das Gasgemisch aus schwefliger 
Säure und Luft nach der Oxydation der schwefligen 
Säure mittels eines Funkenentladers in einem Platten- 
turm von der zu zersetzenden Lauge absorbiert wird. - 


In zwei Stufen durchzuführendes Verfahren 
zur Zellstoffgewinnung. 


D.R.P. 324894. Klasse 55b. Gruppe 1. 
Dr. Carl SiegfriedFuchsin Heppenheim 
a.d.B. 

Bei den bisher angewendeten Verfahren zur 
alkalischen Aufschließung pflanzlicher Rohstoffe, 
gehen ungefähr 35 bis 40 Proz. der organischen Sub- 
stanz verloren. Nach der Erfindung wird zwecks 
Vermeidung dieses Nachteils derart verfahren, daß 
man die Aufschließung in zwei Stufen trennt und ın 
der ersten Phase unter möglichster Schonung des 
pflanzlichen Rohstoffes auf Ablaugen von rein braun- 
gelber Farbe und angenchmem Geruch hinarbeitet. 
Diese sind in chemischer Beziehung dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sie beim Ansäuern große Mengen von 
zunächst gallertig ausfallender Ligninsäure ergeben 
und dabei fast zu einer festen Masse zu erstarren 
scheinen. Sobald die AufschlieBung diesen Grad er- 
reicht hat, wird die Kochlauge abgeblasen und nach 
Erkaltung mit Mineralsäuren, sauren Abwässern 
oder Bisulfatlösung versetzt. Beim Aufkochen 
scheiden sich nun die Ligninsäuren in filtrierbarer 
Form aus und können als Formpuder, Harzersatz 
usf. verwendet werden. Nach der Entfernung der 
Ablauge werden aufs neue mäßige Mengen Alkali in 
den Kocher gegeben und der Prozeß der Zellulosc- 
gewinnung hei höherer Temperatur zu Ende geführt, 
wenn man sich nicht mit dem erzielten Aufschlie- 
Bungsgrade begnügen will. 

Handelt es sich beispielsweise um die Auf- 
schließung von Stroh, so verwendet man in der ersten 
Phase auf je 100 kg Stroh’ 4 bis 6 kg Natronhydrat 
und kocht sechs Stunden: bei 100° oder vier Stunden 
unter Anwendung eines mäßigen Uebetdruckes (bis 
zu 3 Atmospharen), um die Kochung mit weiteren 2 kg 
Aetznatron auf je 100 kg Stroh zu beendigen, nach- 
dem man das Natron in einer der abgeblasenen Lau- 
genmenge entsprechenden Menge Wasser aufgelöst 
hat. Bei der ersten Phase werden auf je 100 kg 
Stroh zweckmäßig, 300 bis 400 Liter Wasser ange- 
wendet. Auf diese Weise kann man 10 bis Iı Proz. 
vom Gewicht des Strohs als Ligninsaure gewinnen. 

Patent-Anspruch: In zwei Stufen durch- 
zuführendes Verfahren zur Zellstoffgewinnung aus 
pflanzlichen Rohstoffen von geringem Verholzungs- 
grade, insbesondere aus Stroh, mittels alkalischer 
Kochlaugen, dadurch gekennzeichnet, daß man die 
Einwirkung der Kochlauge bei gewöhnlichem Druck 
oder geringem Ueberdruck zunächst nur bis zur Bil- 
dung ligninsäurereicher, besonderer Verwertung zu- 
zuführender J.ösungen gehen läßt, worauf der Koch- 


prozeB mit frischer Lauge zu Ende geführt wird. 


Verfahren zur Herstellung hochglänzender 
Papiere auf Glättkalandern. 
D. R. P. 324402. Klasse 55¢. Gruppe I. 
Fritz Tscheikein Fürthı.B. 
Gemäß der Erfindung läuft zwischen der Gegen- 
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walze und dem zu glättenden Fapter eine Unterlage 
fortlaufend mit gleicher Geschwindigkeit mit. Das 
zu glättende Papier trennt sich von dieser Unterlage 
in dem Augenblick, in welchem es die Gegenwalze 
verläßt. Das Papier liegt auf der Unterlage und 
diese wiederum auf der Gegenwalze. Daher kann 
die heiße Stahlwalze ihre Hitze nicht an die Gegen- 
walze abgeben und diese beschadigen, wenn das zu 
glättende Papier reißt. 

Durch die Einschaltung der Gear bleibt die 
Gegenwalze trotz langen Gebrauches stets weich, 
weil die mitgehende Unterlage gewissermaßen dau- 
ernd eine neue Gegenwalze darstellt. Der erzielte 
Glanz ist ständig derselbe, unabhängig von der Gc- 
brauchsdauer des Kalanders. Sämtliche Klebstellen, 
Knoten usw. können nicht mehr die Gegenwalze be- 
schädigen, sondern werden von der Unterlage un- 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
55b, 1. J. 190006. Dr. Erich Schmidt, Char- 
lottenburg, Riehlstr. 1. Verfahren zur Gewinnung 
von Zellstoff aus Holz und ähnlichen zullstoff- 
haltigen Stoffen. 17. 12. IQ. 
Erteilungen. 
381, 1. ‘327526. William Waern.. Stockholm; 
Vertr.: Ti. Licht, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Vor- 
“richtung an Rindenschälmaschinen. 24. 3. 18. W. 


53 395. Schweden Io. 2. 17. 

55a, 1. M. 62313. Dr. Karl Mann, Herrliberg, 
Schweiz; Vertr.: Elisabeth Muller, Hannover, Robert- 
straße 23. Verfahren zur Herstellung von Zellstoff 
aus Holz. 21. 12. 17. 

55d, 16. 327658. Wilhelm Fuchs, Warmbrunn, 
Schl, Mühlstr. o Gitterband zum Schutze des 
Maschinensiebes beim Lauf über die Saugkästen. 
17. 4. 19. F. 44485. 
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schädlich gemacht. Falls die Gegenwalzen nach 
mehrmaligem Abdrehen zu klein geworden sind, 
genügt die Verwendung einer stärkeren Unterlage, 
um die Umfangsunterschiede auszugleichen und den 
ursprünglichen Druck wieder zu ‘erreichen Ein 
neuer Papier- oder Baumwollbezug ist nicht cr- 
forderlich, 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Ier, 
stellung hochglänzender Papiere auf Glattkalandern 
mit einer Stahl- oder Hartgußwalze und emer Baum- 
woll- oder Papiergegenwalze, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwischen dem zu glättenden Papier 
und der Baumwoll- oder Papiergegenwalze eine 
Unterlage mit gleicher Geschwindigkeit fortlaufend 
mitgcht, deren Starke dem jeweiligen Abstand von 
Druck und Gegenwalze entspricht. 


55d, 20. 327659. Josef Hrasdira, Ullersdorf, 
Isergeb. Filzfihrung für Papier-, Pappen- und 
Papierstoffentwässerungsmaschinen. :ı8. 6. 19. H. 


77 372. 
55d, 23. 327 660. 
felder Str. 35. 


Anton Ticker, Crefeld, Venn- 
Faserstoffzufthrung in Rundsicb- 


papiermaschinen. It. 10. 19. E. 24 481. 

55d, 27. 327 590. Dr. Paul Klemm, Gautzsch b. 
Leipzig. Leimfritter; Zus. z. Pat. 325 274. 5. 4. 19. 
K. 71633. 

ssf, It. D. 33743. Deutsche Papiersack- 
Industrie G. m. b. H. Berlin. Verfahren zum 


Tränken von zur Herstellung wasserfester Säcke be- 
stimmtem Papier. 22. 9. 17. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


See, 324402. Wickels Metallpapier-Werke G. m. 
b. 11., Fürth i. B. 


Verlängerung der Schutzrechte. 
551: 283 690, 284 409. 


eee 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


EE, 


EEE 


Zahlungs- und Lieferungsbedingungen für Papier. 


Der Gesamtausschuß der Fachgruppen der Papier- 
industrie hat wegen der Zahlungs- und Licferungs- 
bedingungen in seiner letzten Mitgliederversammlung 
vom 11. August folgende Beschlüsse gefaßt: 

a) An dem kürzlich wieder eingeführten Zah- 
lungsziel von 14 Tagen soll vorläufig festgehalten 
werden. Die teilweise sehr viel weiter gehenden 
Wünsche der Abnehmer lassen sich nicht erfüllen, 
solange nicht auch die Rohstofflieferanten wieder 
dazu übergehen, ein längeres Zahlungsziel zu ge- 
währen. ? 

b) Infolge der weiter gesunkenen Bretter- und 
Bandeisenpreise sind die Mindestsätze für Ver- 
packung ermäßigt worden auf: 

42 M. für Baflenpackung, 
16 M. für Vollbretterpackung, 
36 M. für Kistenpackung. 
Für <frachtfrei 


zurückgesandtes Verpackungs- 


— 


material darf wie bisher eine Riickvergutung bis zu 
drei Viertel des berechneten Wertes stattfinden. 


Herabsetzung der Zellstoffpreise. 


Der Verein deutscher Zellstoffabriken hat be- 
schlossen, die Zellstoffpreise ab 1. September um 
20 M. je 100 Kilo für ungebleichte und um 25 M. fur 
gebleichte Zellstoffe, d. i. um etwa 5 Proz., herab- 
zusctzen. 


Bekanntmachung. 


Unter dem 19. August 1920 ist auf Blatt 1455 des 
Tarifregisters eingetragen worden: 

Der zwischen dem Verband Württembergischer 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrieller 
in Stuttgart, dem Verband der labrikarbeiter 
Deutschlands, Gau 11, und dem Zentralverband 
christlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutsch- 
lands, Gau Südwest, am 20. April 1920 abgeschlossene 
Tarifvertrag wird zur Regelung der Lohn- und 
Arbeitsbedingungen der Arbeiter und Arbeiterinnen 
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in der Papierindustrie gemaB § 2 der Verordnung 

vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) 

für den Freistaat Württemberg für allgemein ver- 

bindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit be- 

ginnt mit dem 15. Mai 1920. 
Der Reichsarbeitsminister. I. A; Hausmann. 

P 


Versendung von Altpapier. 


Die Wagenanforderungen werden von den Dienst- 
stellen der Eisenbahn-PMirektionen bis auf weiteres 
selbständig geregelt. Nach den uns zugegangenen 
Mittcilungen erübrigt sich daher die Beibringung von 
Dringlichkeitsbescheinigungen für die Verladung von 
Altpapier. Altpaptier-Kommission. 


Einfuhr von Ansichtspostkarten nach Ungarn. 


Vom ReichsausschuB ftir Druckgewerbe, Verlag 
und Papierverarbeitung (Berlin SW 68, Alexandrinen- 
‘straße 110) wird uns mitgeteilt, daß auf Grund seiner 
wiederholten dringenden Fingaben zwischen der 
ungarischen und der deutschen Regierung Ucberein- 
stimmung dahin erzielt wurde, daB Ungarn die 
Eınfuhr deutscher Ansichtspost- 
karten nach Möglichkeit erleichtern 
will 

Sollten sich dessenungeachtet bei der Einfuhr 
nach Ungarn irgendwelche Schwierigkeiten ergeben, 
so bittet der Reichsausschuß für Druckgewerbe, Ver- 
lag und Papierverarbeitung um umgehende Mit- 
teilung. 


Die Tarifgehälter der kaufmännischen Angestellten. 


Der Arbeitgeberverband der Papier verarbeiten- 
den Industriellen, Berlin W 35 Potsdamer Straße 36, 
hat eine vergleichende Uebersicht über 
die zurzeit in Berlin geltenden tarıf- 
lichen Gehälter der Angestellten des 
Zeitungsgewerbes, der Annoncen-Expeditionen, der 
Buchdruckereien und Buchbindereien, des Buch- 
handels, der Briefumschlag- und Papierausstattungs- 
Fabrikation, des Einzelhandels sowie des Papier- 
und PappengroBhandels herausgegeben, die für jeden 
Arbeitgeber von Interesse sein dürfte. Außer den 
Gehältern sind am Schluß der Schrift auch die haupt- 
sächlichsten allgemeinen Tarifbestimmungen über 
Arbeitszeit, Ueberstunden-Bezahlung und Urlaub zu- 
sammengestellt. Arbeitgeber können die Schrift 
gegen Einsendung von 3 M. portofrei von der Ge- 
schaftsstelle des genannten Verbandes, Berlin W 35, 
Potsdamer Straße 36, bezichen. 


Neue internationale Vergünstigungen 
für Patentinhaber. 


Von Patentanwalt Dr. IL. Gottscho in Berlin. 


Die durch -den Friedensvertrag vorgeschenen 
Fristen. zur Erhaltung oder Wiederherstellung der 
durch den Weltkrieg betroffenen gewerblichen 
Figentumsrechte sind durch ein in Bern am 30. Juni 
1920 abgeschlossenes Abkomnien verlängert. Das- 
selbe ist zunächst zwischen Deutschland, Frankreich, 
den Niederlanden, Polen, Portugal, Schweden, der 
Schweiz und der Tschecho-Slowakei abgeschlossen. 
Weitere Staaten können beitreten. | 

Gemäß Artikel 1 desselben sollen die sogenannten 
Prioritätsfristen, welche bis Kriegsbeginn, also am 
1. August 1914 noch nicht abgelaufen waren, oder 
solche, die während des Krieges z. B. durch deutsche 


. je 100 kg. 


Anmeldungen entstanden sind, bis zum Ablauf von 
sechs Monaten nach dem Inkrafttreten des betreffen- 
den Abkommens verlängert werden. 

Diese für die Inhaber von Schutzansprüchen 
wichtige Fristverlängerung beseitigt jedoch nicht die 
sogenannten, inzwischen etwa entstandenen Vor- 
benutzungsrechte anderer Personen. Falls also 
jemand gutglaubig die betreffende Erfindung in dein 
fraglichen Lande in Benutzung genommen hat, kann 
thm der Patentinhaber, trotzdem derselbe nunmehr 
das frühere Prioritätsdatum in Anspruch nehmen 
kann, die weitere Ausnutzung der .Erfindung nicht 
untersagen. 

lerner kann nach Artikel 2 innerhalb der Frist 
von cimem Jahre, vom’ Inkrafttreten des hier be- 
handelten Abkommens an gerechnet, ohne jeden Auf- 
schlag oder irgendwelche Strafgebühr jede Handlung 
nachgeholt, jede Formlichkeit erfüllt, jede Gebühr 
entrichtet, überhaupt jeder Verpflichtung genügt 
werden, die die Gesetze oder Verwaltungsverord- 
nungen des einzelnen Staates vorschreiben, was für 
die Nachzahlung von Jahrestaxen u. dgl. sehr 
wichtig ist. 

Außerdem treten gewerbliche Figentumsrechte, 
die infolge der Nichtvornahme einer Handlung, der 
Nichterfüllung einer T’örmlichkeit oder der Nicht- 
bezahlung einer Gebühr verfallen sind, vorbehaltlich 
der Rechte, welche inzwischen von dritten Personen 
in bezug auf ‚diese Patente, Gebrauchsmuster oder 
gewerbliche Muster und Modelle ım guten Glauben 
erworben wurden, ohne weiteres wieder an Kraft. 

Laut Artikel 3 des Abkommens soll der Zeitraum 
zwischen dem I. August 1914 und dem Inkrafttreten 
des gegenwärtigen Abkommens auf die Frist, welche 
für die Ausübung eines Patentes oder für den Ge- 
brauch von Fabrik- oder Handelsmarken oder dic 
Ausübung von gewerblichen Mustern und Modellen 
vorgesehen ist, nicht angerechnet werden. Ein ge- 
werbliches Schutzrecht, das am 1. August 1914 noch 
in Kraft war, darf überdies wegen bloßer Nichtaus- 
übung oder bloßen Nichtgebrauchs nicht vor Ablauf 
einer Frist von zwei Jahren nach dem Inkrafttreten 
des gegenwärtigen Abkommens verfallen oder für 
ungültig erklärt werden. 

Es wird durch dieses Abkommen Interessenten 
nochmals Gelegenheit geboten, ihre verfallenen 
Rechte, betreffend -Patente. oder Gebrauchs- 
muster, zu wahren, insbesondere aber ım Auslande 
solche Schutzrechte nachzusuchen, für welche die 
Frist bereits am 10. Juli 1920 abgelaufen war. 


Das Ausland 


Höchstpreise für Schwefel in Italien. 

Die italienische Regierung hat kürzlich, wie das 
„Chemical Trade Journal“ berichtet, die Höchstpreise 
für den Verkauf von Schwefel aus Sizilien folgender- 
maßen festgesetzt: Gereinigter Schwefel: in Blöcken 
84,24 Lire, gereinigter Schwefel in Packungen 87,25 
Lire, reiner sublim. Schwefel 162,62 Lire je 100 kg. 
Pcim Verkauf nach den übrigen Provinzen Ttaliens 
kommt hinzu cin Transportzuschlag. Tür die ver- 
schiedenen schwefelhaltigen Mineralien gelten ferner 
nachstehende Preise: Mineralien, bis zu 25 und 
30 Proz. Schwefel enthaltend, 2185 Lire je 100 kg, 
von 30 bis 35 Proz., 25,15 Lire je 100 pg, von 35 bis 
40 Proz, 28,45 Lire je 100 kg, von 40 bis 45 Proz, 
31,75 Lire je 100 kg, von 45 bis 50 Proz., 35,05 Lire 
Außerdem soll der Reingewinn beim Ver- 
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kauf von Schwefel und schwefelhaltigen Mineralien 
über 1000 kg und mehr 2 Proz. nicht überschreiten: 
bei kleineren Mengen darf er nicht größer sein als 
4 Proz. 


Eine schwedische Papierfabrik in Brasilien. 

NewYorker Zeitungen zufolge hat ein Ver- 
treter der schwedischen Papierbranche der brasilia- 
nischen Regierung die Anlage einer Papierfabrik im 
Staate Parana unterbreitet, wo sich bedeutende Vor- 
räte an Rohstoffen für die Papierherstellung befinden 
sollen. Es ist in dem Vorschlag zum Ausdruck ge- 
bracht, daß die erforderlichen Maschinen zollfrei aus 
Schweden eingeführt werden dürfen. 


Zwölf-Stunden-Schicht in der österreichischen 
Papierindustrie. 


Unter dem 28. Juli wurden in Oesterreich Aus- 
nahmebestimmungen zu dem Gesctz über den Acht- 
stundentag bekanntgegeben, in denen für die konti- 
nuierlichen Betriebe der Papier-, Zellulose-, Pappen- 
und Holzstoffindustrie eine zwölfstündige Arbeits- 


zeit bei zwölfstündiger Feierschicht als zuiässig er, 


klärt wird. 


Englische Versuche zur Verwertung von Seegras 
zur Zellstoffherstellung. 


Die englische Thames Paper Company hat Ver- 
suche mit dem an der Themsemündung vor- 
kommenden Seegras auf seine Eignung zur Zell- 
stoffgewinnung angestellt. Diese Versuche sind 
negativ verlaufen. Der Gehalt an Faserstoff war 
zu minimal, um für die technische Ausbeutung in 
Frage zu kommen, zumal seine Ausscheidung in- 
folge der Anwesenheit von Kolloiden wesentliche 
Schwierigkeiten bereitet. 


Die englische Industrie und die wissenschaftliche 
Selbstkostenberechnung. 


In einem Aufsatz ın „Paper Maker’s Monthly 
Journal“ lesen wir, daß die heute mit Recht an- 
empfohlene und geforderte wissenschaftliche Selbst- 
kostenberechnung in den Kreisen der englischen In- 
dustriellen eine fast allgemeine Ablehnung erfährt. 
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Als Grund für diese Haltung wird der aus- 
gesprochene Konservativismus der britischen Unter- 
nehmer bezeichnet. Es wird auch die Tatsache er- 
wähnt, daß die englischen Geschäftsleute eben Prak- 
tiker seien und zu wissenschaftlich-theoretischen 
Untersuchungen der Geschäftsvorgänge weder die 
weit noch die l.ust aufzubringen vermöchten. und 
daB die Bilanzberechnung nach ihrer Auffassung für 
die Praxis gentige. Wie irrig diese Auffassung ist, 
braucht hier nıcht auseinandergesetzt zu werden. Es 
ist ja möglich, daB die englische Industrie sich heute 
noch in ökonomischer Beziehung einen Konser- 
vativismus zu leisten vermag, der in der Vergangen- 
heit mit seiner naiven Tüchtigkeit sicherlich zu der 
außerordentlichen Entwicklung der englischen In- 
dustrie wesentlich beigetragen hat. Für uns steht 
es jedenfalls fest, daB für die industrielle Entwick- 
lung ein Zeitalter hereingebrochen ist, in dem auch 
die kaufmännische Leitung der industriellen Unter- 
nehmungen alte Praktiken wird aufgeben müssen, 
um zu einer Sparwirtschaft überzugehen, die nur 
auf Grund theoretischer und wissenschaftlicher Un- 
tersuchungen durchgeführt werden kann. 


Lettisches Holz für England und Dänemark. 


Die lettische Zeitung „Jaunakas Sinas“ brachte 
kürzlich die Meldung, daB eine englische Gesellschaft 
wegen des Ankaufs der Zellstoffabrik in Schlock, 
l.ettland, verhandele. Hierzu erfahren wir: Neben 
England versucht vor allem das’ holzarme Dane- 
mark einen Teil: seines Holzbedarfs in Lettland zu 
decken. Wie die andern von Rußland losgelösten 
Randstaaten, braucht auch Lettland für seine staat- 
liche Organisation bedeutende finanzielle Mittel, die 
im Lande nicht zu Gebote stehen und von der Re- 
gierung durch großzügige Organisierung des Export- 
wesens einzubringen versucht werden. Der für die 
lettische Ausfuhr ın Frage kommende Rohstoff ıst 
das Holz, für das auch die Transportverhältnisse 
denkbar günstig erscheinen. Es bestand längere 
Zeit die Gefahr, daß die Regierung sich bei der 
Dringlichkeit des Geldbedarfs zu harten Verkaufs- 
bedingungen unterwerfen würde. Ncuerdings sind 


- Sind J nen meine erftflaffigen 


Papiermeffer 
Querjchneidemeffer. 
Seller-u.Zirfelmefler 


jowie Schaberflingen 
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Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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sowie alle 
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- und Arndtstr, 27. 


Fabrik für Materlafprälungsuinsckinen, wisseaschaitiiche 
und technische Anparate. 


Louis Schopper, Leip Ber ` Bayersche Str. 77 


Heft 37, 1920 


den lettischen Behörden von einer dänischen Finanz- 
gruppe Vorschläge unterbreitet worden, die von den 
maBgebenden Stellen als annehmbar bezeichnet 
wurden. Unter anderem verpflichtet sich das 
dänische Konsortium, die von ihnen abgeholzten 
Wälder nach westeuropäischem Muster wieder 
aufzuforsten. 


Die Papierbelieferung amerikanischer Zeitungen. 


Die Canadien Export Paper Company hat mit 
der „New York Times“ einen Vertrag abgeschlossen, 
nach dem die Gesellschaft der Zeitung jährlich 40 000 
Tonnen Papier zu liefern sich verpflichtet. Der Ver- 
trag läuft für fünf Jahre. Die Veröffentlichung 
dieses Vertrages lenkt die Aufmerksamkeit des 
Publikums auf den ungeheuren Papierverbrauch der 
amertkanischen Zeitungen, die zum Teil sogar die 
großen englischen Zeitungen an Umfang über- 
treffen. In einer Fachzeitung wird darauf hin- 
gewiesen, daß der starke Papierverbrauch der ame- 
rikanischen Zeitungen die Buchherstellung bedrohe. 
Achtzig Millionen Gewichtspfunde würden wahr- 
scheinlich genügen, den amerikanischen Buchpapier- 
bedarf zu decken. Eine englische Zeitschrift be- 
merkt dazu, daß der Papierverbrauch der „Times“ 
und des „Daily Telegraph“ hinter dem der ameri- 
kanischen Zeitungen kaum zurückstehe. 


MARKT-BERICHTE 


Das Ausland 


In Norwegen wurden für Sulfitstoff nur 
wenige neue Abschlüsse getätigt. Der Kraftstoff- 
markt ist lebhaft. Die Zellstoffpreise sınd durch- 
gingig fest. Auch auf dem Holzschliffmarkt ließen 
die Preise nirgends nach, obwohl die Nachfrage be- 
sonders für trockenen Holzschliff unbedeutend war. 
Zeitungsrollenpapier wurde mit 1550 bis 1600 Kr. 
verkauft. Die norwegische Valuta geht weiter zu- 
rück, während die schwedische sich wesentlich ver- 
bessert hat. 
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Auf dm schwedischen Markt besteht der 
Kindruck, daß die jetzigen Einkäufe nicht zu Speku- 
lationszwecken erfolgen, sondern daß die gekaufte 
Ware unmittelbar ihrer Verwendung zugeführt werde, 
daß also gesundere Geschäftsverhältnisse eingetreten 
seien. Den Grund für das Nachlassen der Nach- 
frage nach Sulfitstoff, die in der ersten Hälfte des 
Jahres so außerordentlich lebhaft war, sieht man 
darin, daß Japan sich als Käufer von dem schwe- 
dischen Markt zurückgezogen hat, und daß England 
infolge der verbilligten Frachtsätze und des reich- 
licher zu Gebote stehenden Schiffsraumes in unge- 
wöhnlichem Maße mit Espartogras beliefert wird. 
Dennoch sind die Sulfitfabriken fast gänzlich aus- 
verkauft und Preisrückgänge waren nicht zu ver- 
zeichnen. Es wurden für die Tonne fob Göteborg 
1050—1150 Kr., fob Bottnischer Meerbusen 1000 bis 
1100 Kr. gezahlt. Am günstigsten war die Markt- 
lage für Starksulfitstoff, der von amerikanischen 
Käufern zu sofortiger Lieferung begehrt wurde. 
Auch wurden mit den Amerikanern mehrere Ab- 
schlüsse für nächstjährige Lieferung getätigt. Es 
wurden 10,50 Dollar pro roo Pfund cif amerikanischer 
Hafen gezahlt. Der europäische Starksulfitmarkt 
zeigt eine gewisse Belebung. Es fanden Verkäufe 
allerdings kleinerer Quantitäten an Frankreich und 
England statt. Die Preise für Starksulfit sind fest 
und betragen 950—1000 Kr. pro Tonne fob Göteborg 
und 900-950 Kr. pro Tonne fob Bottnischer Meer- 
busen. Der europäische Sulfatstoffmarkt lag völlig 
danieder; es erfolgten nur einige unbedeutende Ver- 
käufe leichtbleichbaren Sulfats an England. Indessen 
wurden beträchtliche Quantitäten Kraftstoff an die 
Vereinigten Staaten verkauft. In den Preisen ist 
hier keine Aenderung cingetreten; es wurden 7,50 
Dollar pro 100 Pfund ab Dock bezahlt. Auf dem 
Holzschliffmarkt sınd zwar Verkäufe an mittlere 
Firmen, aber nirgends bedeutendere Umsätze zu ver- 
zeichnen gewesen. Nur die amerikanischen Fabriken, 
für die starker Holzschliffmangel besteht, und die 
gegenwärtig über billigen. Schiffsraum verfügen, sind 
zu größeren Käufen geschritten. Es werden für den 
Herbst wegen des steigenden Dollarkurses weitere 
Nachfragen von amerikanischer Seite erwartet. Die 
Notierungen lauten für feuchten Holzschliff 280 bis 
300 Kr. pro Tonne fob Göteborg, 260—280 Kr. pro 
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Tonne fob Bottnischer Meerbusen; für trockenen 
Holzschliff 650 Kr. pro Tonne fob Göteborg, 600 Kr. 
pro Tonne fob Bottnischer Meerbusen. 

In England ist der Zellstoffmarkt noch so 
still wie in den Hundstagen. Die Verbraucher 
scheinen mit Ware eingedeckt zu sein. Das Nach- 
lassen der Nachfrage aus Schottland ist auf die 


starke Belieferung dieses Landes mit Esparto zurück-- 
zuführen. Die Preise sind fest. 

In den Vereinigten Staaten haben sich 
die Transportverhältnisse wesentlich gebessert. Die 
Nachfrage nach Holzschliff war so gering, daß Preis- 
rückgänge erwartet werden müssen. Zellstoff war 
bei festen Preisen stark begehrt. 


G am Weltmarkt für Ende August. 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 


Leicht Leicht Trocken. | Feuchter 
bleichtes | bleichb. Stark- bleichb. Stark- Holz- Holz- 
Sulfit Sulfit. Sulfit Sulfat Sulfat schliff schliff 


von 1010 HO E Kr. 1800 | Kr. 1300 ! Kr. 1150 'Kr. 1075 | Kr.950 Kr. 720 Kr. 350 
Sieden fob Göteborg pro; Tonne Netto 
won 1016 Kilote, 2.2354 54200 — — Kr. 950 — .- — Kr. 650 Kr. 280 
bis 1000 ; bis 300 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne 
Netto von 1016 Kilo ...........-..-. — - Kr. 900 — — Kr, 600 Kr. 260 
i bis 950 bis 280 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... | ¢ 88—90 | £57—62 | £ 54—55 — £ 40—42 £34 | £17 
Vereinigte Staaten pro 100 Pfund | S 3 
ausländische cif New York...........- $14—16 | $11—13 $9,50 — 87,50 — | — 
bis 11,50 | ; bis 8,50 | 
heimische Produktion fob Mühle ...... $12,50-14 — |; - — © = — |o = 


VERMISCHTES 


Wës - -.. SS .— 


Geschäftsnachrichten. 


Pernau. Russische A.-G. Zellstoffabrik Wald- 
hof. Zum 2. Oktober wird eine außerordentliche 
Hauptversammlung nach Berlin einberufen, die sich 
nut Abänderung der Statuten befassen soll. Es 
handelt sıch angesichts der Wiederaufnahme des Be- 
triebes darum, die Satzungen der Gesellschaft mit den 
in East (Estland) geltenden Gesetzen in Einklang 
zu bringen. Ferner ist die Bilanz der Jahre 1917/19 
sowie der Voranschlag für 1920 zu genehmigen. Die 
Gesellschaft ist ein Tochterunternehmen der Zell- 
stoffabrik Waldhof in Mannheim. Ende 1912 betrug 
das Gesamtengagement der 
31 135 000 Mark. 


Feldmühle, Papier- und Zellstoff- 
Is wird ein Prospekt über 5 Millionen 


Scholwin. 
werke A.-G. 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fpparate-Rauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Feuerungsanlagen 


fiir Braunkohlen 


Dampfkessel, Dampfüberhitzer,Flugaschenfänger, Bekohlungsanlagen, Holzkocher 
mit innerem Kupferschutzmantel, Leimkocher, Kugel- u. Sturzkocher für Lumpen, 
Stroh, Papier u.s.w., Holzentrindungs- u. Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen 


Pernauer Gesellschaft . 


Mark neue Aktien veröffentlicht, die zum Handel 
und zur Notiz an der Berliner Börse zugelassen 
werden. Die neuen Aktien, die an der Dividende 
vom 1. Januar 1920 teilnehmen, sind zur Verstär- 
kung der Betriebsmittel ausgegeben und von ciner 
Bankengemeinschaft zum Kurse von 115 Prozent 
mit der Verpflichtung übernommen worden, sie den 
alten Aktionären "zum gleichen Kurse derart an- 
zubieten, daß auf je 2000 Mark alte Aktien eine neue 
über 1000 Mark entfällt. Die neuen Aktien sollen 
mit Vorzugsrechten derart ausgestattet. werden, daß 
sie Anspruch auf eine Vorzugsdividende von 6 Proz. 
mit Nachzahlungspflicht sowie auf bevorzugte Ein- 
lösung im Falle der Liquidation zu 115 Prozent 
haben, während ihnen cin weiterer Anteil am Rein- 
gewinn und Liquidationserlös nicht zusteht, daß 
ferner in der Generalversammlung jede Aktie über 
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1000 Mark 5 Stimmen hat. An Gewinn-Anteilen hat 
die Gesellschaft ausgeschüttet: 1915 8 Prozent, 1916 
14 Prozent auf 8 Millionen Mark Grundkapital, 1917 
ı2 Prozent und 8 Prozent Ausgleichsvergütung, 1918 
12 Prozent und 8 Prozent Sondervergütung, 1919 
25 Prozent auf 10 Millionen Mark Grundkapital. 
Ücber die Fabrikanlagen der Gesellschaft enthält 
der Prospekt ausführliche Angaben. Nach der 
jetzigen Lage des Geschäftes glaubt die Verwaltung 
auch für das laufende Jahr ein befriedigendes Er- 
gebnis erwarten zu dürfen. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Verein der Zelistoff- und Papier-Chemiker und 
-Ingenieure. Zum Mitgliederverzeichnis. Als Mit- 
glieder meldeten sich: Herr Ing.-Chem. Fritz Stoize, 
Papierfabrik Dreiwerden bei Mittweida, Sachsen. 
Herr Dr. phil. W. Lenhard, Vohwinkel-Hammer- 
stein, Göbenstraße ı2. Herr Ing. Birger Linder, 
Betriebsleiter der Munksjö Pappersbruk, Jönköping, 
Schweden. Adressenänderungen: Herr Papier-Ing. 
Walter Korff, bisher Frankfurt a. M.. Mittelweg 50, 
ist jetzt in den Stettiner Papier- und Pappenfabriken 
A.-G. angestellt, Stettin, Unterviek 15. Herr H. W. 
Orth, bisher Neubrandenburg, Papiermühle, wohnt 
jetzt Cöthen i, Anhalt, Schalaunische Straße 4. Herr 
Joh. Kurt Hempel, bisher Fechenheim bei Frank- 
furt a. M., Offenbacher Landstraße 125, ist jetzt in 
der Papierfabrik Haiger, Dillkreis, angestellt. Herr 
Guido Schürk, bisher in Oberleschen, Schlesien, ist 
als technischer Leiter der Dalbker Zellstoff- und 
Papierfabrik angestellt, Dalke bei Bielefeld, West- 
falen. Herr Georg Dürr, bisher ın Maltsch tätıg, 
wird jetzt Direktor der Papierfabrik Luis Davila in 
Granada, Südspanien. Herr Dipl.-Ing. Oscar Lenz, 
bisher in der Papierfabrik Krappitz tätig, ıst jetzt 
als Betriebsleiter der Coseler Cellulose- und Papier- 
fabrik A.-G. in Cosel-Oderhafen angestellt. 

Schwedens Kohleneinfuhr ist während der 
Sommermonate zufriedenstellend gewesen. — Die 
Einfuhr von englischer Kohle, Koks und Briketts 
betrug laut „Svensk Handelstidning‘‘ während des 


mm 


Anzeigen 


Monats Juli 132274 To. Obgleich im Juni eine Mehr- 
einfuhr von etwa 36000°To. und für Juli 1919 eine 
solche von 12000 To. zu verzeichnen war, kann die 


erreichte Menge als ganz zufriedenstellend bezeichnet 


werden, insbesondere, da im laufenden Jahre eine 
größere Menge amerikanischer Kohle eingeführt 
wurde, was im Jahre 1919 nicht der Fall war. Zu 


den 168184 To. englische Kohle, welche im Juli 
importiert wurden, kommen 62 112 To. amerikanische 
Kohle von Hampton Roadsport und 13644 To. von 
Philadelphia. Während der Monate Januar bis Juli 
wurden 1009351 To. englischer Kohle eingeführt, 
gegen 821115 To. während derselben Zeit des 
Jahres 1919. 


Bücherschau 


Die Ausführuhgsbestimmungen zum neuen Umsatz- 
steuergesetz im Auszug. Zum leichteren Gebrauch 
für die Steuerpflichtigen mit kurzen Anmerkungen, 
einem Inhalts- und Schlagwörterverzeichnis ver- 
schen, unter Mitwirkung von Geheimem 
Rechnungsrat C. Pfafferoth herausgegeben von 
H. Rohde, Beigeordneten und Syndikus der Ge- 
meinde Berlin-Zehlendorf und W. Beuck, Steuer- 
syndikus des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller, Berlin. 10. Band von Elsners Be- 
triebs-Bücherei. 1920. Otto Elsner Verlags- 
gesellschaft m. b. H., Berlin S42, (164 Seiten. 
Preis 9,90 M. 

Das vorliegende \Werk verfolgt den Zweck, das 
ungeheure Material der Ausführungsbestimmungen 

zu dem Umsatzsteuergesetz vom 24. Dezember 1919 


‚in einem übersichtlichen Auszuge unter Betonung 
- des Wesentlichen dem Leser vorzuführen. 


Durch 
entsprechende Anmerkungen in kurzgefaßter Form 
werden da, wo es notwendig ist, Erläuterungen ge- 
geben; ferner wird durch Anwendung von allgemein- 
verständlichen Abkürzungen .eine solche Raum- 
ersparnis erzielt, daB die Ausführungsbestimmungen 
nunmehr zu einem handlıchen Bande zusammen- 
gedrängt und mit Inhalts- und Schlagwörterver- 
zeichnis versehen den Steuerpflichtigen als ein uber- 
sichtliches und leicht verständliches Hilfsmittel zu 
einer Belehrung dargeboten werden. 


Brietumschlag-Neuheit 


Zu wiederholter Verwendung gebrauchsfertiger Briefumschlag, mit 


welche in nächster Nummer ver- 
öffentlicht werden sollen, müssen 


spätestens bis Montag 


| | in unsere Hande gelangt sein! | 


Gebrauchsmuster angemeldet ` 


Karl Emmermann © Barmen, Turnstrasse 7 


einer im geschlossenen Umschlag verdeckt liegenden zweiten Verschluß- 
klappe, welche nach dem erstmaligen Gebrauch des Umschlags als 
neuer Briefverschlaß zur Ueberdeckung der bisherigen Adresse dient 


Herstellungsrecht zu verkaufen 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aterart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


698 DER PAPIER-FABRIKANT 


Kleine Mitteilungen. 


Torf statt Kohle. Der Presse- 
dienst des Ministeriums für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten 
gibt bekannt: Lufttrockener Tor! 
guter Beschaffenheit hat einen 
Heizwert von 4000 \Wärmeein 
heiten und mehr. Er steht also 
dem Braunkohlenbrikett kaum 
nach, welches 4000 bis  500¢ 
Wärmeeinheiten entwickeln kann. 
Dagegen erweist er sich dem 
Braunkohlennaßpreßstein nicht un- 
bedeutend überlegen. Genügend 
trockener Brenntorf von guter -Be- 
schaffenheit ohne Sand- und Ton- 
beimengungen ist ein verhältnis- 
mäßig hochwertiger Brennstoff, 
der mit langer reiner Flamme 
brennt und nur geringe Menger 
gutartiger Asche zurückläßt. Der 
Brenntorf hat sich nicht nur für 
Hausbrand, ‚sondern auch als 
Brennstoff für gewerbliche und 
Industriefeuerungen bereits ziem- 
lichen Eingang verschafft. Gegen- 
über der Kohle besitzt der Torf 
den Vorzug, daß er im freien Han- 
del und augenblicklich noch in 
größerer Menge erhältlich is‘ 
Wenngleich der Torf keinen voll 
wertigen Ersatz für Kohlen bietet, 
so sei trotzdem im Hinblick auf 
die bekannten Schwierigkeiten bei 
der Kohlenversorgung im kom- 
menden Winter auf die recht 
zeitige Eindeckung mit trockenem, 
gutem Torf als Brennstoff wieder- 
holt verwiesen. 


Neuregelung der französischen 
Kohlenpreise. Die deutschen 
Pflichtlieferungen auf Grund des 
Spa - Abkommens haben zu cine: 
neuen im „Journal officiel“ ver- 
öffentlichten Preisregelung für in- 
und ausländische Kohle geführt. 
Die Tendenz scheint vorzuherr- 
schen, vor allem den übermäßige! 
Preisforderungen der englischen 
Exporteure entgegenzutreten und 
gerade gegenüber englischen 
Kohlenimporten cine Art Höchst- 
preispolitik zu treiben. So wird 
in einem ausführlichen Erlaß der 
Gesamtpreis für englische Kohle 
zerlegt in eine Anzahl von Teil- 
positionen, und für jede von diesen 
ein bestimmter Preis, der sich auf 
genaue Kalkulatıon gründet, fest- 
gelegt. Es werden beispielsweise 
durch prozentualen "Zuschlag auf 
den Grundpreis fob englischem 
Hafen Seeversicherung, Fracht- 
kosten, FEinfuhrzölle usw. be- 
rechnet. Außerdem wird zur Fest- 
setzung des Rückerstattungsbe- 
trages die englische Kohle nach 
Güte und Herkunft in drei Klassen 
eingeteilt. In der ersten Klassc 
sind Kohlen aufgeführt, deren 
Maximalpreis cif französischem 
Hafen — und zwar gilt dies fiir 
sämtliche Häfen auf der Strecke 
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self vielen Jahren besfens bewährt, besser und 
biliger als Gummi. — Verlangen Sie bemusferfe 
Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanfen 


Paul Thum, Chemniß i. Sa. 
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Beratender Chemiker für die Zellstoff- 
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Dunkirchen—Cherbourg — 75 sh: 
und mehg beträgt. Die Rück 
erstattung beträgt ın diesem Falle 
100 lr. je To. Zur zweiten Klasse 
gehören Kohlen, die 50—74 si. 
kosten. Für diese wird cin Betrag 
von 50 Fr. je To. vergütet. In de. 
dritten Klasse, zu der Kohlen zu 
50 sh oder weniger rechnen, wird 
überhaupt keine Rückvergütung 
gezahlt. Das hierbei befolgte 
Prinzip ist, die Rückvergütung so 
zu bemessen, daß der ‘Preis fu. 
englische Kohlen — amerikanische 
Kohlen rechnen ebenfalls hierzu 
— fur den französischen Ab- 
nehmer nicht mehr als 250 Fr. je 
Tonne beträgt. Der entsprechende 
Aufpreis für französische Kohle 
ist auf 100 Fr. je To. festgesetzt, 
deutsche Kohle, die auf dem Sec- 
wege hereinkommt, kostet 210 Fr. 
je Tonne. 


Möbelstoff aus Leder und 
Papier. Leder und Papier haben 
vielfach, obwohl sıe doch von sehr 
verschiedener Beschaffenheit sind, 
fur die gleichen Zwecke Verwen- 
dung gefunden, so z. B. als Ta- 
peten, als Kleidungsstücke und als 
Möbelstoff. In jüngster Zeit haben 
wir Papiergarne und Papiergewebe 
von größerer Daüerhaftigkeit her- 
zustellen gelernt. Nun macht der 
Norweger Axel Whist, dem ein 
Patent auf ein neues Kunstleder 
erteilt wurde, mit Recht darauf 
aufmerksam, daß Leder und Pa- 
pier, wenn sie je für sich ver- 
wendet werden, neben ihren son- 
stigen vorzüglichen Eigenschaften 
einige Nachteile besitzen, die man 
durch eine Kombination von Leder 
und Papier beseitigen könne. So 
werden z. B. dehnbare Ledersorten 
zur Bekleidung von Sitzmöbeln 
und dergleichen verwendet; infolge 
ihrer Dehnbarkeit ergeben sich 
schon nach ganz kurzer Zeit Un- 
ebenheiten, die eine ungleichmäßige 
Abnutzung des Leders zur Folge 
haben, während Fapier, auch in 
Form von Geweben, nie so wider- 
standsfahig gemacht werden 
kann, daß es der großen Reibung 
und Abnutzung, welcher Sitz- 
möbel unterworfen sind, längere 
Zeit zu widerstehen vermag. 
Möbelstoffe aus Papier werden 
bald abgenutzt und durchlöchert 
— sie besitzen zwar den Vorzug, 
daß sie erheblich billiger als Leder 
sind, können aber hinsichtlich der 
Dauerhaftigkeit mit diesem nicht 
in den Wettbewerb treten. Die 
Erfindung Whists betrifft nun cine 
Zusammensetzung von Leder und 
Papier bzw. Leder- und Papier- 
geweben, die derart miteinander 
verbunden werden, daß sich die 
guten Eigenschaften des Leders, 
namentlich seine große Haltbar- 
keit, mit der Unveränderlichkeit 
des Papiers, hinsichtlich der Deh- 
nung und Deformierung in der 


€ 


Kollergangsteine 
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Längs- und Querrichtung, ver- 
einigen. So. hat man z. B. Renn- 
tierleder wegen seiner großen 
Dehnbarkeit bisher fast nur für 
Handschuhe und dergleichen ver- 
wendet, während es durch festes 
Zusammenleimen mit Papiergewe- 
ben sowohl in der Langs- wie in 
der Querrichtung gegen zu starke 
Ausdehnung geschützt und da- 
durch zu einer guten Mobelbeklei- 
dung, aber auch noch ftir manche 
andere Zwecke geeignet gemacht 
werden kann. Das Papier wird 
zweckmäßig in Form von Geweben 
verwendet, da die Ketten bzw. die 
Schußdrähte der Dehnbarkeit nach 
beiden Richtungen hin entgegen- 
wirken, 

Es sind alle Klebstoffe ver- 
wendbar, die eine innige Verbin- 
dung zwischen Leder und Papier 
herstellen; sie dürfen den Stoff 
nur nicht hart oder aus irgend- 
einem Grunde für den bestimmten 
Zweck ungeeignet machen. Abge- 
sehen von dieser durch den Ver- 
wendungszweck gegebenen Be- 
schränkung sind alle Arten von 
Klebstoifen geeignet. Diese Ver- 
bindung von Leder und Papier- 
geweben soll sich als Möbelstoff 
sehr zweckmäßig und dem Pega- 
moid weit überlegen erwiesen 
haben. Papiergewebe und die 
meisten Ledersorten lassen sich 
gut kleben und dann zu einer 
kräftigen Ware zusammenwalzen. 
Man vermag endlich ein sehr 
starkes Kunstleder, das der Erfin- 
der sogar mit dem Büffelleder ver- 
gleicht, zu erreichen, wenn man 
abwechselnd mehrere Schichten 
von Leder und Papiergeweben zu- 
sammenklebt und zusammenwalzt. 


Zentral- Untersuchunginstitute 
für die Harzindustrie sollen in 
Frankreich ıns Leben gerufen 
werden. Die Untersuchungen 
sollen sich vorwiegend auf Fest- 
stellungen des Harzgehaltes und 
die Harzdestillation beziehen. Be- 
absichtigt ist ferner die Schaf- 
fung eines Laboratoriums zur 
Untersuchung der Harzstoff- 
derivate, die gegenwärtig das Ge- 
heimnis einer kleinen Anzahl von 
Fabrikanten sind. In Mont de 
Marsan hat sich eine Gesellschaft 
zur Verwertung der Harzneben- 
erzeugnisse gebildet. 


Die Holzausfuhr Finnlands. 
Aus Finnland haben noch nie so 
große Holzverschiffungen statt- 
gefunden, wie im gegenwärtigen 
Jahr. Der Grund hierfür ist we- 
sentlich darin zu suchen, daß von 
Rußland keinerlei Ausfuhr vor sich 
geht. In den ersten sechs Mo- 
naten 1920 wurden 757000 cbm 
Bauholz im Gesamtwert von 
286,9 Millionen Mark (finnisch) 
gegenüber 288000 cbm im Wert 


TREIBRIEMEN 


eigener Fabrikation 
Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Kernleder- 


und Balatariemen / Oele / Fette + Techn. 
Gewebe und andere Fabrikbedarfs - Artikel 


Georg Reimann / Görlitz 


prima Kernledertreihriemen 


in allen Stärken liefern laufend 
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GEBLER & CO., COSWIG i. Sa. 


Miffeldeufsche Treibriemen-Werke 


mit allen Brennstiofen 
Thostsche Gebläse» 
Feuerunde 
Specialy erty 
Tnostscher fi 


vorm Otto Thos, Ù mb 
Zwickau in Sedcosen 


Automatische Rostbeschicker - habe rost:Feue e 
Feuerbestandigde Roststabe alier rer oe É 


Speciälwerk Thostscher Feuerungsaniagen v. Otto Thost Gmb. M- 
Zwickau in Sachsen. 
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ersten lalbjahr z919 ausgeiührt. Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Ölersparnisse. 
Hierzu kommt die Ausfuhr Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke ! 


von 555 Millionen Mark im BESSE? Original automatischer Schmisranvarat. 
F 


Yon. Eet (und EE Über 34000 Stück Genaueste 
die allein im Juni d. J. einen im Batriehe bei d. Regulierung 
lillione ` arine, 

Betrag von 114 Millionen Mark Low? Zog 2 enge 
erreichte, Infolge der großen bahnen u. Werk- zahl absolut 
Ausfuhr war auch. eine be- stätten sowie den cea ehe 
deutendere Menge je als HN rm 
sonst erforderlich. Viele Verlader fahrtsgesellsch. Elegante und 
hatten Schwierigkeiten, den Werften, Dampi- za a 
Schiffen die Frachten nach den maschinen- j N bein 
` e Fabriken, Berg-| Finoetragene Keine z 
Gebräuchen des L.adeplatzes zu u. Hüttenwerken getrag brechlichen 


ey Schutzmarke Teile. 


Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f, Lako- ` 
an mm motiven, GroBgasmasch., Heißdampfmasch. usw. 
werken, bald unter den Schiffs- 


stauern. Das Streben der Arbeiter : W. Ritter, Maschinenfabrik, Graphitöl- 
geht dahin, den ganzen Betrieb | Für rau? Maschinen. Gegr.1848. Altona (Elbe). Gegr.1848. Schmierapparat. 
zu übernehmen und die Ausbeute 


unter sich zu teilen. Sie ver- 
suchen jetzt, den Verband der 


Schiffsstauer zu unterbieten, um Fichten-Schleifholz 


auf diese Art die Schiffe an sich 


liefern. Zudem kommen hautig 
Streiks vor, bald in den Sage- 


Da I a OCHO S ST ZU N nn 0 nn 2 


zu ziehen. Indessen liegt es nicht sowie Packbretter in allen Stärken 
im mindesten Interesse der liefert regelmäßig nach allen 
Schiffe, die Arbeit von diesen Gegenden direkt an Papierfabriken 


Sozialistenringen ausführen zu 
lassen, da die letzteren, wenn sie 


zur Macht kommen. die Preise ane Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 
erhört in die Höhe schrauben wür- Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 


den. Einen Vorgeschmack hier- 
von gibt der Hafenplatz Hauki- 
pudas, wo die Stauarbeit von 
einem solchen Sozialistenring 
ausgeführt wird. Dort müssen 
‘ur Kistenbretter 59 finnische Mark 
bezahlt werden (pro Standard), 
während der Stauverband 36 Mark 
nimmt. Da weitere Streiks drohen, 
halten in verschiedenen Häfen, so 
in Kotka, die interessierten Kreise 
entsprechende Arbeitermengen in 
Reserve, damit diese bei Aus- 
bruch eines Streiks sofort die Ar- 
beit ubernehmen konnen. 


(,, Holzkaufer.“) 


u Binderiem men 


i u WELLE 


Das Institut fiir Wirtschafts- 
psychologie an der Handelshoch- 
schule zu Berlin veranstaltete vor 
einiger Zeit einen Vortragsabend, 
zu dem u. a. der Verband der 
Reklameiachleute eingeladen war. 
Der Direktor des Instituts, Pri- 
vatdozent Dr. W. Moede, ent- 
wickelte, unterstützt durch zahl- GC e 
reiche Lichtbilder und experimen- V ech? Ledermanschelten 
telle Vorführungen, die Grund- VK 
lagen der Psychologie der Re- 
klame. Es folgten Ausführungen 
von Dr. Friedländer vom Carne- 
gie-Institut in Amerika über Re- 
klame und Reklameorganisation 
in den Vereinigen Staaten, wobei 
von besonderem Interesse die 
Mitteilung war, daß an sämtlichen 
Universitäten Amerikas Vorlesun- 
gen und Uebungen auf dem Ge- 
biete der Reklame eingerichtet 


sind. Der Vorsitzende des Ver- ©. 
bandes der Reklamefachleute, m. b. Fl. 


Kunstmaler Wagner, unterstrich 


in einem Schlußwort die Notwen- L. 

digkeit reklamewissenschaftlicher rac we e Westf 
Hochschulvorlesungen. (,,Welt- e 
handel.“) 


Verantwortlich für die Schriftieitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 sendes. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Planstoffmühlen D.R.G.M. 
ErsatzfürKegelstoffmühlen 


Vorzüge: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 
geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialität: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation 


Schalengußwalzen 


für 


Papier,Pappe «sa. 


liefert 
in bekannter, bewährter Ausführung 


FRIED. KRUPP AS 
GRUSONWERK 


| * 
Nachschleifen und Glanzen gebrauchter Walzen 
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ApparatefürPapierfabriken 
Zellulosekocher, Kugelkocher etc. 


eg jini Dampit- 
maschinen mit Abdampfverwertung, 
Steilrohrkessel, Großwasserraum- 
kessel, Ueberhitzer und Vorwarmer 
Vollstandige Kessel-, Maschinen- und Fabrik-Anlagen 
Umbau unwirtschaftlicher Anlegen? SEE aller Art 
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K.&Th. Möller,b.5.Brackwede i.W 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoff»Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie i 
Mit der Beilage »Cellulosechemiee, 
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Die spezifische Verdampfungsleistung bei Brüdendampf- 
| verdichtung. 
Von Dipl.-Ing. E. Wirth. 


Es ist von Interesse, die verschiedenen Ver- 
bffenthehungen über Resultate an Anlagen mit 
Brüdendampfverdichtung zu untersuchen, insbeson- 
dere bezüglich der spezifischen Ver- 
dampfung, bezogen auf die zugeleitete Energie. 


Leider sind diese Berichte lückenhaft und lassen 
nicht genau feststellen, auf Welcher ‚Grundlage jc- 
. weils die Verdampfung berechnet me he ist, so daB 
die Vergleiche nicht ganz zuverlässig sind. Eine 
kurze Diskussion der Resultate kann aber immer- 
hin für die Projektierung neuer Anlagen einige 
Dienste leisten. 


Der Energiebedarf ist bei gleichbleibender Ver- 
dampfung direkt abhängig von der Hohe der Ver- 
dichtung und diese wieder von zwei Haupteinflussen, 
den Dampfdruckverhältnissen der Lösung, die ein- 
gedampft werden soll, und der nutzbaren Tem- 
peraturdifferenz, die zwischen Heizdampf und 
Flüssigkeit gewählt wird. 

Die meisten technischen wässerigen Lösungen cr- 
-geben gegenüber reinem Wasser eine Dampfdruck- 
erniedrigung, welche bei der Brüdenvertlichtung zu- 
erst als nutzlose Verdichtung, man möchte sagen als 
totes Gefälle überwunden werden muß. Eine Aus- 


schaltung dieses unliebsamen Umstandes ist nicht 
möglich, man müßte denn das physikalische Ver- 
halten von wässerigen Lösungen ändern können. 

Dieser Umstand muß in erster Linie bei der Be- 
urteilung von Brüdendampfverdichtungen berück- 
sichtigt werden. Als annähernde Werte können die 
nachstehenden, in einer kleinen Tabelle zusammen- - 
gestellten Zahlen angenommen werden. Die Dampf- 
druckerniedrigung ist ausgedrückt durch die Siede- 
punkterhöhung gegenüber reinem Wassef. Ferner 
ist die kleinste theoretisch möglıche Wärmepumpen- 
arbeit zur Ueberwindung dieser Siedepunkterhohung 
angegeben, berechnet nur aus den absoluten Tem- 
peraturen. 

An dritter Stelle finden sich noch die Zahlen fur 
praktische Kompressionsarbcit mit Turbokompres- 
soren, wobei die Grenzwerte von Leistungen zwischen 
1000 bis 10000 kg/Ste. angenommen worden sind. 

Siedetemperaturerhöhung gegenüber reinem 


Wasser (bei etwa 100° C): f 


Energiebedarf fur 
1000 kg Dampf/|, ` 
Ste. in PS.’Sten.| 5 10 15 20 25 


Li 
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Reine Warme- 
pumpe ohne Ver- 
luste mit idealem 


Warmetrager ... 22,4 | 33,6 | 44,8 | ' 56 


Turbokompressor 
10 000 — 1000 kg 
Stundenleistung . [20 — 26136— 4715 3—65]69— 841 85 — 103 


Mit zunehmender Siedetemperaturerhöhung von 
Iltissigkeiten nimmt also die sogenannte nutzlose 
Verdichtung infolge der Dampfdruckerniedrigung er- 
hebliche Energiebeträge ın Anspruch. Die spezi- 
fische Verdampfung kann folgende Maximalwerte 
überhaupt nicht erreichen, d. h. sie mub wegen der 
Notwendigkeit eines nutzbaren Temperaturgefälles 
unbedingt darunter bleiben: 


Kg Verdamptung 
pro PS.'Ste. .... 


Die zweite Frage, die Bemessung der nutzbaren 
Temperaturdifferenz, ist cine Wirtschaftlichkeits- 
rechnung. Abgesehen von der nutzlosen Verdichtung 
infolge Dampfdruckerniedrigung kann jede Komhi- 
nation ausgeführt werden. Es bleibt theoretisch 
unbenommen, die Heizfläche so groß zu machen, daß 
fast keine Kompression des Brüdendampfes mehr 
notwendig ist, um die Wärme durch die Heizfläche 
fließen zu lassen. Doch lassen sich auch in dieser 
Frage einige einfache Zusammenhänge herauslesen 
und Begrenzungen finden. ` 

Da bei der Brüdendampfverdichtung auf guten 
\Wärmedurchgang gehalten werden muß und häufig 
sogenannte Rieselverdampfer angewendet werden, so 
ist der folgenden Berechnung eine Wärmedurch- 
gangszahl zugrunde gelegt, die in verschiedenen 
Fachschriften aus Versuchen zu etwa 2500 bis 
3000 WI:/qm/Ste./1? C veröffentlicht worden ist. 
Weitere Mitteilungen über diese Zahl wären inter- 
essant. 

Bei diesem Warmedurchgang leistet ein Quadrat- 
meter Heizflache bei einer 
nutzbaren Temp.-Differenz von 3° 5° 10° 15°C. 
höchst. eine Verdampfung von 14 23 46 70 

17: 28 56 84kg/am. 

Bei einer gegebenen Verdampfungsleistung kann 
man sich Rechenschaft dartiber geben, welche Heiz- 
fläche und Temperaturdifferenz man anwenden muß. 


Als Beispiel, wie die Anwendung dieser Daten ge- 
dacht ist, seien die Angaben in Nr. 27 vom 3. Juli 1920 
der „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ 
auf Seite 499 hier kurz besprochen: 

Bei einer Verdampfung von 1242—1350 kg/Ste. 
und einer Kompressorleistung von 24,85 PS sind 
spezifische Verdampfungen von 50,0—54,4 kg/PS/Ste. 
erzielt worden. Wo diese PS-Sten. gemessen sind, 
wird leider nicht gesagt. 

Aus der ersten Betrachtung geht ohne weiteres 
hervor, daß die eihgedampfte Flüssigkeit keine 
Dampfdruckerniedrigung haben konnte, daß ferner 
schr geringe Temperaturdifferenzen vorhanden sein 
müssen, in der Gegend von 5° C. Dies läßt sich aut 
Kosten einer reichlichen Heizfläche bei solchen Lei- 
stungen noch verhältnismäßig leicht durchführen, 
indem nämlich die Heizflache auf 50-65 qin zu be- 
messen ist, 

Will man aber diese Verhältnisse auf ECH Ver- 
dampfungsleistungen übertragen, so kommt man auf 
enorme Heizflächen. Bei einer Leistung von 
20000 kg/Ste. beispielsweise wären etwa 1000 gm 
notwendig, wobei immer ein sehr guter Wärme- 
durchgang vorausgesetzt ist; dieser beträgt aber in 
der Praxis gewöhnlich nicht 3000,. sondern. oft nur 
1000 WE/qm/Ste./1® C. Bei solchen Abmessungen 
wird man eher zu einer Erhöhung der Verdichtung 
und einer Reduktion der Heizfläche greifen. Bei 
10°C Temperaturdifferenz würde man den ursprüng- 
lichen Annahmen gemäß zu etwa 400 qm gelangen. 
Die richtige Abmessung ist indessen nicht nur eine 
Preisfrage, die unverhältnismäßige Vergrößerung 
der Heizflächen bedingt gewöhnlich auch cinen pro- 
portional stärkeren chemischen Angriff durch die 
Lösung. Noch wichtiger ist aber, daß gewisse Lö- 
sungen unter einer bestimmten minimalen Ver: 
dampfung pro Quadratmeter überhaupt nicht zu ver- 
arbeiten sind; eine Vergrößerung der Heizfläche 
über ein gewisses Maß hinaus ist dann sogar 
schädlich. 

Es ist daher sehr zu bedauern, wenn Ergebnisse 
über Findampfversuche nicht so eingehend mit- 
geteilt werden, daß die Hauptumstände daraus her- 
vorgehen, und es wird gerade in der Bridendampf- 
verdichtung wegen der Dampfdruckerniedrigungen 
zu Enttäuschungen führen, wenn man einzelne Vere 
suchsergebnisse ohne nähere Prüfung als allgemein 
verbindlich ansieht. 
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Ueber Beschaffenheit und Verwendung der Schmiermittel. 


Von Obcringenicur K. A. Weniger. 


Die Schmiermittel sind ,,Vertrauensware“. Die 
Wichtigkeit dieses Satzes ist uns durch die infolge 
des Krieges hervorgerufene Knappheit an Schmier- 
ölen aller Art erst so recht zum Bewußtsein ge- 
kommen. Diese Knappheit zusammen mit der ge- 
waltigen Preissteigerung zwangen uns zur spar- 
samsten Haushaltung, zumal der Verbrauch vor dem 
Kriege 250000 Tonnen pro Jahr in Deutschland 
betrug. 

Wenn auch die nötigen Schmiermittel aus 
deutschen Rohprodukten wohl in leidlich genügender 
Menge hergestellt werden konnten, so waren diese 
doch nicht ın entsprechender Güte zu erhalten. 
Es ist durch weitgehendste Verwendung von 


Schmiermaterialien der verschiedensten Art, wie 
z. B. von Schwefelblühte, Graphit, Schmierseifen 
usw. gelungen, die Schmierung reibender Materi- 
alien in auskömmlicher Weise sicherzustellen, aber 
sie bleibt für die Bedürfnisse der Praxis nur 
mangelhaft. ý 

Die Leistungsfähigkeit einer Fabrikanlage und 
ihre Betriebssicherheit sind zum großen Teile von 
der Art und Beschaffenheit der Schmiermittel ab- 
hangig. Das Wesen der Schmiermittel soll daher 
hier erläutert werden, da diesem wichtigen Be- 
triebsmittelanoch immer nicht die gebührende Be- 
achtung geschenkt wird, obwohl denjenigen, die für 
die Instandhaltung der drehenden und gleitenden 
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Objekte verantwortlich sind, Millionenwerte' an- 
vertraut werden. 

Man unterscheidet in der Hauptsache drei 
Arten von Schmiermitteln: 1. anımalısche. 


2. vegetabilische und 3. mineralische Schmiermittel. 


Diese werden nach ihrem Verwendungszweck 
wieder in verschiedene Gruppen unterteilt und er- 
scheinen 1m Handel als Oele und Fette, wie z. B. 
Maschinenöl, Motorenöl, Dynamoöl, Automobilöl, 
Sattdampf-, Heißdampf-Zylinderöl, Transformatoren- 
ol usw. Dann: konsistentes Maschinenfett, Kurbcl- 
fett, Riemen-Adhäsionsfett usw. 


1. Die animalischen Schmicrmittel. 


Zu den animalıschen Schmiermitteln gehören 
sämtliche von lebenden Tieren, wie auch aus Tier- 
kadawern gewonnenen Ocle und Fette, insbesondere 
Fischtran, Talg, Schweinefett, ferner Vaseline, so- 
wie die unter dem Namen „Schmierseife‘“ bekannte 
weiche Seife, welche namentlich heute in den Ge- 
senkschmieden zum Schmieren der Schnittwerkzeuge 
verwendet wird. Außerdem finden die tierischen 
Fette Verwendung zur Herstellung von Radtr- und 
Wagenschmiere. Die animalischen Schmiermittel 
erscheinen im Handel unter der Bezeichnung 
halbfeste und weiche Schmiermittel. 
Schmierfähig sind sie deshalb, weil sich die 
Schmiersubstanzen durch Druck in die Unebenheiten 
der Reibungsflachen hineindrücken lassen. Sie 
schmelzen bei verhältnismäßig niedriger Temperatur 
und bekommen dann das Aussehen von Oelen. Die 
Temperaturerhöhung, die zum Schmelzen nötig ist, 
entsteht durch die erzeugte Reibungswärme. 


Die animalischen Oele haben den Nachteil, daß 
sie an der Luft trocknen, d. h. vom flüssigen ın den 
festen Zustand übergehen. Bei diesem Vorgang 
tritt jedoch kein Gewichtsverlust, vielmehr Ge- 
wichtszunahme ein. Diese Gewichtserhöhung läßt 
sich dadurch erklären, daß beim Trocknen bzw. 
Festwerden das anımalische Schmiermittel aus der 
Luft Sauerstoff aufnimmt: es verharzt. Es ist nun 
klar, daß derartige Schmiermittel, die zum Verharzen 
neigen, keine guten Schmiermittel sind. Stellen wir 
uns vor, daB eine Staufferbuchse z. B. mit anima- 
lischem Fett gefüllt ist, so ersehen wir, daß bei 
Stillstand der betr. Maschine über Sonntag ein Fest- 
werden des Schmiermittels eintritt, wodurch bei 
Wiederinbetriebsetzung der Maschine ein Warm- 
laufen nicht verhindert werden kann. Dieser Mib- 
stand wird um so rascher eintreten, je länger die 
Fettrohrleitung ist, an welcher die Staufferbuchse 
verschraubt ist. In einer Papierfabrik konnte ich 
den Uebelstand einer unsachgemäßen Fettschmierung 
an einem Kollergang beobachten. Die Stauffer- 
buchse diente dazu, den Zapfen der Konigsacise des 
Kollerganges zu schmieren. Die Buchse war zwecks 
leichterer Bedienung außerhalb der Zange des Koller- 
ganges angebracht. In der Fettrohrleitung mußten 
verschiedene Krümmungen angebracht werden, bis 
diese an der Schmierstelle des Zapfens endigte. Die 
Folgeerscheinung war, daß das Fett nicht nur in 
der Buchse, sondern auch in der Rohrleitung fest 
wurde, und die durch Reibung ım Zapfenlager ent- 
stehende Wärme reichte nicht aus, den ganzen Rohr- 
strang so zu erwärmen, daß das Fett flüssig wurde. 
Selbst das wiederholte Anziehen des Stauffer- 
buchsendeckels schaffte keine Abhilfe. Eine solche 
Schmierungsart ist vollständig verfehlt. Dieses Bei- 
spiel dürfte zeigen, daß die Art und die Verwendung 
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der verschiedenen Schmiermittel von den Maschinen 
oder deren Schmierzulässigkeit selbst abhängig tst. 


Die animalischen Oele werden wie auch die aus 
dem Pflanzenreich stammenden vegetabilischen Ocle 
allgemein fette Oele genannt. Infolge ihres 
lrettsauregehalts können sie begreiflicherweise nicht 
uberall verwendet werden. Die Erfahrungen der 
Praxis zeigten, daB sich z. B. bet RotguBlager- 
schalen, die mit fetten Oelen geschmiert wurden, mit 
der Zeit am Rande der Lagerschalen eine zähe, 
schmierige Masse von grünlicher Färbung bildete, 
welche das betr. Kupfersalz der Fettsäure enthielt. 
La ist hieraus ohne weiteres ersichtlich, daß alle 
seifenbildenden Oele oder Seifen überhaupt für 
solche Schmierung schlecht oder gar nicht geeignet 
sind. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß die Seifen 
erst bei einer Temperatur von 100% C flüssig werden. 
Zu den animalischen Schmiermitteln gehören also 
in der Hauptsache solche Stoffe wie Talg, Schweine- 
fett, Knochenöl, Knochenfett, Tran, Klahenfett usw. 
Diese Schmiermittel besitzen den Vorzug, daß sie, 
mit Mincralölen gemischt, die Mängel dieser 
letzteren ausgleichen. 


2. Die vegetabilischen Schmiermittel. 


Die Gewinnung dieser aus dem Pflanzenreich 
stammenden Schmiermittel geschieht mechanisch 
durch Auspressen'ım kalten und warmen Zustande, 
oder durch Ausschmelzen; ferner chemisch durch 
Extrahieren mit Aether, Benzin, Schwefelkohlenstofi 
und Abdestillieren der Lösungsmittel. So erhält 
man Palmöl, Rizinusöl, Nußöl, Olivenöl, Mohnöl, 
Leinöl u.a. um. 

Von den pflanzlichen Oelen sind Rüböl 
Olivenöl die in der Industrie gebräuchlichsten. 

Das Rüböl wird aus Kohl-, Raps- und Rüben- 
samen in den Oelmühlen ausgepreßt und dann durch 
Raffinieren gereinigt. Da sich beim Lagern viel 
Schleim absetzt, darf es beim Entleeren der Fässer 
nicht geschüttelt werden. ’ 

Das Olivenöl wird auch Baumöl genannt. Man 
gewinnt es aus den Früchten des Oelbaumes. Aus 
der Frucht selbst wird Speiseol und aus den Rück- 
standen Schmieröl gewonnen. Das Olivenöl ist von 
allen pflanzlichen Oelen das beste Schmieröl, weil 
cs sehr fetthaltig ist, die größte Schmierfähigkeit 
besitzt und gegen hohe Temperaturen unempfindlich 
ist. Auch die aus dem Pflanzenreich stammenden 
Oele werden fette Oele genannt; auch diese 
haben den Nachteil, daß sie an der Luft bald ver- 
harzen. Zu diesen rasch trocknenden Oelen gehören 
insbesondere Leinol, Hanföl, Mohnol, NuBol usw. 
Ebenso enthalten die pflanzlichen Oele ‘und Fette 
Säuren. Solange diese noch an das im Oele ent- 
haltene Glyzerin gebunden sind, vermag die Fett- 
säure nicht in Wirkung zu treten. Kommt jedoch 
das vegetabilische Schmiermittel mit gespanntem 
Wasserdampf in Berührung, so tritt eine Spaltung 
des Oeles in Glyzerin und Fettsäure ein, und dann 
ist das Oel nicht mehr einwandfrei. Fettes Oel, 
d. h. sowohl animalische als auch vegetabilische 
Schmiermittel, dürfen also zum Schmieren von 
Dampfzylindern usw. nicht verwendet werden. 


und 


Die pflanzlichen Oele werden durch Kochen mit 
Kali- und Natronlauge verseift, d. h. in Schmier: 
seifen oder in harte Seifen umgewandelt. Die rohen 
Fflanzen6le sind trübe, von Eiweiß- und Schleim- 
stoffen durchsetzt und werden von diesen durch 
Behandlung mit Schwefelsäure befreit. .Die weitere 
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Rymgung erfolgt durch Entsäuren mit Sodalosung 
und Auswaschen mit Wasser. 

Zu den vegetabilischen Schmiermitteln gehören 
auch die Harzöle, welche durch Destillation aus 
dem Harze der Nadelbaume gewonnen und dann ge- 
reinigt werden. Die Harzöle trocknen leicht zu 
harten Krusten und besitzen geringe Schlüpfrigkeit; 
sie können daher nur mit mineralischen oder anderen 
pflanzlichen Oelen vermischt verwendet werden. So 
dient namentlich das Baumwollsamenol als gutes 
Versehnittol Kin gutes Pflanzenöl ist auch das 
NuBmandelöl, das namentlich zum Oelen von feinen 
mechanischen Instrumenten verwendet wird. 


3. Die 
Das 


mineralischen Schmiermittel 


HersteHungsmaterial für alle Mineralole 
bildet das rohe Erdöl, welches durch Destillation 
von seinen leichter siedenden Bestandteilen, wie 
Benzin und Leuchtpetroleum, befreit wird, so daß 
die hieraus* verbleibenden dunkelfarbigen und dick- 
flüssigen Rückstände das eigentliche Rohmaterial 
zur Herstellung der Schmieröle abgeben. Außer- 
dem benutzt man die be: der Destillation von Teer 
gewonnenen Teeröle. 

Ber der Herstellung der 
petroleum sind verschiedene Bearbeitungen nötig, 
um die Oele zu reinigen. Geschieht dies nicht oder 
nur unvollkommen, so wird z. B. die ruckstandige 
Schwefelsäure die metallischen Schmierflächen an- 
greifen. Man stellt im Schmiermittel den Säure- 
gehalt leicht dadurch fest, daß man das betr. Oel auf 
eine blanke Welle aufträgt und dann einige Zeit an 
der Luit trocknen läßt. Enthält das Oel Säure, so 
wird sich auf der Oberfläche der Welle Rostbildung 
zeigen. Auch mit J.ackınuspapier kann man das Oel 
auf Säure prüfen. 

Unter Mineralöl versteht man alles Ocl, welches 
- durch Destillation aus dem Roherdöl bei einer Tem- 
peratur von 250° bis 400° C gewonnen wird. Von 
den beflen letzten Hraktionen: Vasclin und 
Paraffin, kommt das letzte als Schmiermittel 
nicht mehr in Frage. 

Das Mineralol ist das beste Schmiermittel der 
Gegenwart, da cs beinahe allen Verhältnissen und 
Anforderungen gerecht wird. 

Unsere gesamte Oelversorgung hat während des 
Krieges einen mehrfachen Wandel durchgemacht. 
In Friedenszeiten traten für unsere Mineralölversor- 
gung namentlich Rußland und Amerika auf. Ersteres 
versorgte uns mit Maschinenöl, welches unter den 
Namen: Nobel, Schiebaeff, Kremlia usw. in den 
Handel kam, letzteres ımit Zylinder- und Motoren- 
Olen, während Deutschland, Rumänien und Galizien 
nur geringen Anteil hatten. Das Hauptabsatzgebict 
an Mineralöl für Rumänien war vor dem Kriege der 
Balkan und die Türkei. Das aus Amerika in 
Deutschland eingeführte Mineralöl stammt haupt- 
sächlich aus pennsylvanıschen Raffinerien, welche die 
hochwertigsten Mincralöle liefern. 

Die Mincralöle sind im reinen Zustande em ze 
durchaus unwirksam und demnach nicht imstande, 
Metalle anzugreifen. Da die mineralischen Schmier- 
mittel bezüglich der Schmierfahigkeit den fetten 
Oclen nicht nachstehen, gegenüber diesen letzteren 
aber bedeutend billiger sind, so folgt daraus, daß 
man sic in der Praxis nicht nur vorzieht, sondern sie 
ausschließlich als Schmiermittel verwendet. 

Die Mineralschmieröle haben ein verschie- 
denartiges Aussehen. Bald sind sie ganz hell bis voll- 


Mineralöle aus Roh- 


ständig dunkel und undurchsichtig, bald hellgelb bis 
dunkel-rotbraun, grünlich oder blauschwarz. Gegen- 
über fetten Oelen besitzen die mineralischen 
Schmiermittel den Vorzug, daß sie sich an der Luft 
nicht zersetzen und nicht ranzig werden, also auch 
beim Stillstehen der Maschine die Metalle nicht an- 
greifen und nicht verharzen. Sie eignen sich als 
ganz besonders gute Schmiermittel in der Warme, 
haben jedoch den Nachteil, daß die Temperaur zu 
rasch auf sie einwirkt. So kommt es, daß z. B. ein 
Schmierapparat bei gewöhnlicher Temperatur ganz 
gut funktionieren kann, während bei kälterer oder 
wärmerer Temperatur bald zu wenig, bald zu viel 
(del durchgelassen wird. Durch Zusatz von anima- 
lischen oder pflanzlichen Oelen kann diesem Uebel- 
stande gesteuert werden, wie dies bereits erwähnt 
wurde. 

Die Mineralschmierole kommen unter den ver- 
schiedensten Benennungen in den Handel; so gibt 


es: Vulkanöl, Globeöl, Staröl, Valvoline, Oleonaphta, 


Oleonid u. dgl. m 

Als Ersatz des ausländischen Mineralöls ıst es 
in Deutschland, nach umfangreichen Versuchen ge- 
lungen, auch aus ÖOelschiefer, Torf, Braunkohlen 
usw. schmierfähige Ocle herzustellen, so daB der 
heimische Bedarf hinreichend ergänzt werden kann. 
So hiefern die in Hannover gelegenen Erdolfund- 
stätten cın für die Schmierölindustrie gut geeignetes 
Rohmaterial. 

Angesichts des durch den Krieg entstandenen 
Mangels an Schmiermitteln beschäftigt man ‘sich in 
Schweden mit der Frage der Mineralgewinnung aus 
Schiefer. . Die Menge des in den Alaunschieferlagern 
Südschwedens enthaltenen Schiefers : wird auf 
5250 Millionen Tonnen geschätzt, die bei einein Oel- 
gchalt von 3 bis 4 v. H. eine Ausbeute von 144 Mil- 
honen Tonnen Rohöl ergeben würden. Der Bedari 
Schwedens, der etwa 25000 Tonnen Schmieröl jähr- 
lich beträgt, könnte daraus auf lange Zeit hinaus gc- 
deckt werden. 

Als Stätte der Schicferdestillation ist vor dem 
Kriege namentlich Schottland bekannt geworden. 
Aber auch in anderen Ländern, wie Frankreich. 
Oesterreich usw., ist Schieferöl: seit geraumer Zeit 
gewonnen worden. Im Kriege hat man der Frage 
überall, wo geeignete Schieferlager vorhanden 
waren, erhöhte Bedeutung beigelegt, so z. B. in 
Australien, wo neuerdings sehr reiche Vorkommen 
an Oelschicfer festgestellt worden sind. 

In Deutschland wurde Schiefer in früheren 
Jahren in den Rheinladen ‘und bei Reutlingen ver- 
arbeitet. Vor dem Kriege befaßte sich jedoch nur 
noch die Gewerkschaft Messel bei Darmstadt mit 
der Verarbeitung von Schiefer zu Paraffin und 
Mineralolen. Aus dem bituminösen Schiefer, der 
bei Messel 40 bis 50 v. H. Wasser, 6 bis 10 v. H. 
Teer (Rohöl) und 40 bis 50 v. H. Rückstände ent- 
halt, gewinnt man heute aus 1000 kg Schiefer: 
135 Liter Rohöl, daneben 295 Liter Ammoniakwasser 
und 59 cbm Schwelgas, das als Brennstoff in Gas- 
maschinen oder unter den senkrechten Retorten ver- 
bıannt wird. Während des Krieges sind die Oel- 
schiefervorkommen in Süd- und Norddeutschland 
auf ihre Ausbeutefähigkeit hin untersucht worden. 
Die Ergebnisse sind noch nicht veröffentlicht wor- 
den. Die Zukunft der Oelschieferverwertung hängt 
schr von der. zukünftigen Gestaltung des Marktes 
ab. (Siche hierüber auch „Zeitschrift d. V. deutscher 
Ingenieure“ Nr. 29, Band 63.) 


e 


d 


Heft 38, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


707 


Zeitschriftenschau. 


Rohstoffe fiir die Papierfabrikation. („The Paper 
Maker’s Monthly Journal, Juni 1920.) 


Baobab. Dieser Baum, welcher in Afrika vor- 
kommt, ist zurzeit so gut wie wertlos. Wohl weben 
sich die EingeborenenKleidungsstoffe aus seiner Faser, 
sie ziehen aber Handelsware vor. Das Holz ist 
weich, weder als Bau-, noch als Brennholz verwend- 
bar. Aber es liefert einen höheren Prozentsatz an 
Papierstoff als Esparto, nur ist der Transport 
schwierig. Johnston lenkt ferner die Aufmerksam- 
keit auf die ungeheuren Mengen von Flephantengras 
und Schilf, die an den Wasserläufen des tropischen 
Afrıkas wachsen und auf dem Wasserwege leicht 
transportiert werden können. 

Papyrus. Eine norwegische Gesellschaft mit 
einem Kapital von 160000 £ beabsichtigt, den im 
Zululand vorkommenden Papyrus zu verarbeiten. 
Sie hat eine Fabrik in Umfolosi errichtet, die jähr- 


lich mindestens 6000 Tonnen Papierstoff her- 
stellen soll. 
Seetang. Nach dem Urteil eines franzo- 


sischen Sachverständigen soll der Seetang guten 
Papierstoff liefern. 

Bambus. Dunstän, Direktor des Imperial 
Institute, empfichlt Bambusrohr als Roh- 
material fur die Papierfabrikation, da es mehr Vor- 
teile aufweist als Esparto, Stroh, Gräser usw. Fr 
schlägt die Gründung einer Gesellschaft zur Aus- 
nutzung des Rohres, überhaupt zur Herstellung von 


“Papierstoff in den Kolonien vor. Gr. 


E. Arnould: Alfazellstoff. („Ie Papier 1920, Nr. 5.) 
Die Anwendung des Alfazellstoffs ist in Frank- 


reich sehr begrenzt, weil einmal die Herstellungs- 
kosten zu hoch sind, dann das Rohprodukt selten 
vorkommt usw. Und‘doch gibt es viele 
sorten, die 10 bis 25 Proz. und noch mehr Alfa- 
zellstoff enthalten. Der Ertrag an reinem Zellstoff 
beträgt nach der sogenannten „englischen“ Methode 
etwa 35—40 Proz. der Pflanze. Bei cellulosereichen 
Pflanzen, von den Küsten Spaniens und Marokkos, 
stieg der Ertrag auf 42 Proz. Es gibt Alfagräser, 
die bis zu 58 Proz. Cellulose enthalten, während in 
Gräsern mittlerer Qualität von Oran und Algier bis 
54 Proz. gefunden wird. Trotz dieses hohen Ge- 
haltes an Cellulose beträgt der Verlust beim eng- 
lischen Prozeß doch 12—14 Proz. Dieser verminderte 
Ertrag hat verschiedene Gründe: Beim englischen 
Prozeß wird die Alfa, der harten Stengel wegen, mit 
einer sehr konzentrierten Lauge behandelt. Das 
darauf folgende Auswaschen muß auch mehrere 
Stunden fortgesetzt werden, um die letzten Spuren 
der schwärzlichen Lauge zu entfernen. 


Der erhaltene Zellstoff ist wenig fest und hält 
wegen der verkürzten Fasern nicht zusammen, weil er 
zu stark gekocht wurde. Das Bleichen ist schwierig, 
man muß ı2 Froz. und mehr Chlorkalk anwenden. 
Der englische Prozeß ist demnach auf jede Weise 
unvorteilhaft, er v&braucht außerdem große Mengen 
kaustischer Soda sowie Kohle, bei geringer Ausbeute. 
Die Herstellung des Alfazellstoffs kostete in Frank- 
reich 40 Frs. für 100 kg hei 40 Proz. Ausbeute an 
trockener Ware. 

Der neu patentierte Prozeß des Verfahrens erhöht 
dagegen die Ausbeute auf 50 Proz. Die Alfa wird voll- 
ständig durch Zerquetschen zerfasert, der größte 


Papier- ` 


Teil der inkrustierenden Substanzen wigd im Wasser 
verteilt, cin einfaches Waschen entfernt sie, und es 
bleibt ein Zellstoff zurück, der, in Fasern zerteilt, 
leicht mit Lauge behandelt werden kann. Da die 
Alfa durch das Waschen von einem großen Teil Un- 


_reinigkeiten und dem Chlorophyll der Pflanze be- 


freit worden ist, so bfeibt die Lauge reiner, heller und 
die Alfa bekommt nicht den unreinen gelblichen Ton, 
welcher sonst mit einer verdoppelten „Menge an 
Chlorkalk entfernt werden müßte, um ceinen rein 
weißen Zellstoff zu erhalten. Eine Lauge mit 
5 Proz. NaOH kann zweimal benutzt werden. Sie 
liefert dann einen Zellstoff bester und einen solchen 
minderer Qualität. l 

Die Fabrikation ist also vereinfacht, die Arbeit 
leicht auszuführen, an Arbeitslohn und Feuerung 
wird gespart. Man kann überall mit Leichtigkeit 
eine kleine Anlage für cine tägliche Produktion von 


1000 kg Zellstoff einrichten. Gr. 


M. Raitt: Papierfabrikation in Kaschmir., (The 


World’s Paper Trade Review", April 1920.) 


Auf einer Reise in Kaschmir entdeckte M. 
Raiıtt,daß dort die Papierfahrikation noch in einer 
höchst primitiven Weise ausgeubt wird. Die in 
Kaschmir vorgefundene Industrie kann als direkte 
Nachfolgerin der chinesischen betrachtet werden. In 
China wurde der Prozeß vor 2200 Jahren erfunden und 
fand dann vor 800—900 Jahren Eingang in Bokhara 
(Zentralasien), das damals unter persischer Herr- 
schaft stand. Die Kunst, Papier zu machen, scheint 
von chinesischen Kriegsgefangenen dorthin ver- 
pflanzt worden zu sein. Die Ferser führten mehrere 
Verbesserungen cin, darunter die Erfindung einer 
Handform für geripptes Papıer. In diesem Zustande 
befindet sich die Papierindustrie noch heute in 
Kaschmir, das vor 700 Jahren von den Persern er- 
obert wurde. 

Die angewandten Methoden sind demnach noch sehr 
roh. Die Lumpen werden in einer steinernen Muldenach 
Art eines alten holländischen Stampfers zerkleinert. 
Berm Waschprozeß befestigen zwei Eingeborene cin 
Tuch von drei Yard Lange um ihren Leib und bilden 
damit eine Art Mulde, in das der Papierstoff ge- 
bracht wird, und lassen, im Strome stehend, das 
Wasser durchströmen, wobei sie mit den Händen die 
Masse bearbeiten und dabei Fremdstoffe aus dem 
Stoff entfernen. Dann wird das Wasser durch Aus- 
pressen des Tuches, welches den Papierstoff enthält. 
zwischen den Knien, darauf durch Treten mit den 


Füßen entfernt. Der so erhaltene Kuchen von 
Papierstoff wird in der Sonne getrocknet und 
gebleicht. 

Die Bereitung des Papiers selbst steht auf 


gleich primitiver Stufe. Die Handform, in der der 
Stoff weiter bearbeitet wird. besteht aus einem Ge- 
flecht aus den drahtförmigen Stielen eines Tussock- 
grases und stellt ein Kunstwerk dar. 

Nach Raitt liegt im Gebrauch dieser Formen . 
der Ursprung für unsere Wasserzeichenpapier-Her- 
stellung. 

Zum Teimen des Papiers dient ein gekochter 
Stärketeig, der durch einen Mann mit einem 
wollenen Handschuh auf beide Seiten des Plattes 
aufgerieben wird. Die Blatter werden darauf auf 
der Oberfläche kräftig mit einem geglätteten Polier- 
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stein abgerieben und dann auf einer Leine ge- 
trocknet. Das Papier hat, abgesehen von der Stärke 
und Farbe, glle Fehler, die eine so primitiv her- 
gestellte Ware haben kann. Gr. 


Papiermasse aus kanadischem Flachs. („Ihe Paper 
Maker’s Monthly Journal‘, Juni 1920.) 


Um den Bedarf der Vereinigten Staaten an hoch- 
wertiger Papiermasse decken zu helfen, soll kana- 
discher Flachs herangezogen werden. Kanada ver- 
arbeitet jährlich fast 250000Tonnen gebleichten Papier- 
stoff. Die kanadischen Wälder liefern jährlich das 
Holz von einigen 20000 acres dazu. Durch die ge- 
steigerte Abforstung verlängert sich ständig der 
Transportweg, wodurch das Rohmaterial erheblich 
verteuert wird. 

Andererseits wird das Flachsstroh, das nach Ge- 
winnung des Oeles als Abfall übrigbleibt, verbrannt 
(etwa ı Mill. Tonnen jährlich), obgleich es ein 
Produkt zur Herstellung hochwertigen Papiers 
abgeben könnte. 
Department of Agriculture auf diese Verwendungs- 
art der. Flachsfaser hingewiesen, wodurch ‘ftir den 
Farmer ein ersprießlicher Nebengewinn zu erzielen 
‘ware. Die Verwendungsmöglichkeit der Flachs- 
faser in der Papierfabrikation ist jetzt erwiesen. Ks 
kommt nur auf die Mitarbeit der Farmer an, damit 
die Fasern. gesammelt und abgeliefert werden. Das 
Kapital muß interessiert werden, um die neue Indu- 
strie, welche den Flachsbau durchaus umgestalten 
wird, zu organisieren. Kanada wird dann cin wich- 
tiger Mittelpunkt für die Industrie cines hoch- 
wertigen Papiers sein. Schon im Jahre 1919 waren 
in Kanada mehr als ı Mill. acres zum Zwecke der 
Oelgewinnung mit Flachs angebaut, d. i. gegen 1915 
ein Zuwachs von annähernd 250 Proz. Gr. 


»Luftschutz gegen Feuer in den Wäldern der Ver- 


einigten Staaten (Great National Forests). 
„Paper“, Mai 1920.) 
Die Beaufsichtigung der großen Staatswälder 


durch Luftschiffe hat sich als äußerst lohnend 
erwiesen, da durch die ständige Kontrolle ein enomer 
Geldwert gegen Feuersgefahr sichergestellt wird. 
Yer Wert der drci großen Nationalforsten be- 
trägt etwa 62280000 Dollar. Im Durchschnitt waren 
in acht Jahren (1910—1917) bei 5313 Feuersbrünsten 
in den verschiedenen Waldungen 1 1063 756 acres mit 
einem Verlust von Millionen Dollar jährlich ver- 
brannt. Von 1915—1917 verbrannten bei 28735 
Feuersbrünsten in staatlichen und Privatforsten 


een 
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Im Jahre tgtg hat das Canadian. 


über 8 Mill. acres, wobei ein Verlust von fast 10 Mill. 
Dollar entstand, den groBen Minnesotabrand nicht 
mit eingeschlossen. Durch den Luftschutz werden 
die Verluste bedeutend verringert. In dret Monaten 
wurden 745 Kontrollfluge unternommen, 202 000 
Meilen überflogen und 442 Feuersbrünste entdeckt. 
Es werden ebenso auch Feuerherde aufgespurt, die 
zu Fuß oder zu Pferde schwierig zu erreichen sind; 
denn das Luftschiff wird ja durch keine Wegehinder- 
nisse, wie Berge usw. gehemmt. Es dient dem Staate 
nisse, wie Berge usw. gehemmt. 300 000 acres werden 
durch eine Patrouille zweimal am Tage beobachtet, 
was sonst auch vom höchsten Aussichtspunkt aus nicht 
erreicht werden kann. Der Beobachter im Luftschiff 
kann auch feststellen, woher der Rauch stammt, was 
auf ebencr Erde oft schr schwierig ist. 


Die Patrouillen stehen in ständiger Verbindung 
mit den verschiedenen Hauptstationen des regulären 
l’orstbewachungsdienstes, so daß das Fortschreiten 
des, entdeckten Feuers sehr schnell verhindert 
werden kann... An einzelnen Orten sind l.andungs- 
stellen für die Luftschiffe geschaffen, damit be 
heftigen Stürmen usw. Notlandungen stattfinden 
können. In Anbetracht dessen, daß der Sicherungs- 
dienst zunächst als Versuch gedacht ist, sind die 
Ergebnisse schon recht beachtenswert. Das draht- 
lose Telephonieren ist von wesentlicher Bedeutung 
dabeı. | S 

Der erste Gebrauch von Luftschiffen für Wald- 
bewachung wird 1909 erwähnt, der erste Versuch 
wurde 1915 gemacht. Am 1. Juni 1919 trat die erste 
organisierte Bewachung in Kalifornien in Tätigkeit. 
Jetzt besteht ein regelmäßiger Bewachungsdienst in 
Kalifornien und in Oregon. Gr. 


Untersuchungen über Cellulose : („The Paper 
Makers’ Monthly Journal‘, Vol. 58, Nr. 6, Juni. 
1920.) i 

Dic Zeitschrift ist durch das Entgegenkommen 
des Herausgebers der „Transactions and Abstracts 
of the Society of Chemical Industry“ in der Lage, 
den vollständigen Text aus den „Reports of the pro- 
gress of applied chemistry“ über Faserstoffe, 

Celtulose und Papier abzudrucken, Die 

„Society“ veröffentlicht seit einigen Jahren eine 

Jahresübersicht über die Fortschritte der ange- 

wandten Chemie, welehe äußerst wertvoll sind. Die 

erste Serie erschien im Jahre 1916. Die erste Ueber- 


sicht auf dem Gebiete der Textilchemie wurde 1917 


von J. T. Briggs, Chemiker der Pritish Cellulose 
and Chemical Engineering Co. verfaßt. Gr. 


PATENT-UMSCHAU 


ee aeee a ne A a ern nn ne 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Preßwasserregler für Kraftschleifer mit An- 
trieb durch Dampfmaschine. 
D. R. P. 324622. Klasse 55a. 
Richard Tümmiler m Herischdorf 
im Riesengebirge. 


Gruppe 1. 


Durch die Erfindung soll eine Regelungsvor- 
richtung geschaffen werden, die sowohl bei Ueber- 


belastung als auch bei Unterbelastung in Wirksam- 
keit tritt. Dieses wird damit erreicht, daß sich der 
Reglerkolben ı bei dem Normalbetrieb in einer 
Mittellage befindet, von der aus er sich nach beiden 
Seiten bewegen kann. Dementsprechend ist in die 
Druckwasserleitung ein Drosselventil h, k eingebaut, 
das den Durchgang des Druckwassers je nach dem 
Stande der Schleifer regelt, 
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Die Wirkungsweise der Einrichtung ist fol- 
gende: | 

Das Gewicht c wird so eingestellt, daB sich der 
Reglerkolben i ber dem Normalbetrieb in einer 
Mittellage befindet. Steigt der Druck im Auf- 
nehmer, so drückt er den Kolben i herab und der 
durch eine Stange g mit dem Kolben verbundene 
SchlieBkegel k des .Drosselventils wird dem- 
entsprechend auch in seinen Sitz h hineingedrückt, 
so daß der freie Durchgangsraum verringert wird. 
Durch diese Drosselung werden also die Preßkolben 
des Schleifers weniger stark angedrückt, die. Be- 
lastung der Dampfmaschine sinkt und damit auch die 
Leistung der Maschine. Der Druck im Aufnehmer 


geht zurück und der Kolben i mit dem Drossel- 
ventil kommt wieder in die Mittellage. Sinkt der 
Druck ım Aufnehmer weiter, beispielsweise dadurch, 
daß ein Teil der Pressen des Schleifers nicht ord- 
nungsgemaB zum Anliegen kommt und damit die 
Belastung der Maschine verringert wird, so hebt das 
Gewicht c die Stange g an. Dadurch vergrößert sich 
der Durchschnittsquerschnitt zwischen Ventilsitz h 
‚und Schließkegel k, der Druck zu den Schleifer- 
pressen steigt, die Belastung der Maschine und da- 
mit der Aufnehmerdruck erhöhen sich. Ts findet 
also ein Schwingen der Reglervorrichtung um die 
Mittellage statt. Die Reglervorrichtung ist so fein- 
fuhlig, daß sie jeder kleinen Druckänderung folgt. 
Bei Dampfmaschinen mit Zwischendampfent- 
nahme wird der Druck im Aufnehmer dauernd gleich- 
gehalten. Die Dampfentnahme kann dann nicht 
vom Aufnehmer aus erfolgen, sondern geschieht vom 
Hochdruckzylinder aus, indem dann die schwankende 
Füllung auf das Reglerventil einwirkt. Zu desem 
Zweck schließt man an die beiden Indikatorstutzen 
zwei Leitungen an, in die Rückschlagventile ein- 
gebaut sind, und die sich dann zu einer gemeinsamen 
I eitung, die nach der Reglervorrichtung geht, ver- 
einigen. In diese Leitung wird dann ein Drossel- 
hahn eingebaut, um die Kolbenstöße abzufangen. 


Patent-Anspruch: Preßwasserregler für 
Kraftschleifer mit Antrieb durch Dampfmaschine, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Reglerstange (g) an 
ihrem einen Ende mit dem Kolben (i), der unter 
dem Druck des Aufnehmens oder bei Zwischen- 
dampfentnahme unter dem Druck des Hochdruck- 
zylinders steht, und an ıhrem anderen Ende mit dem 
Schließkegel (k) des Drosselventils (a) und außer- 
dem mit einem Hebel (d) mit einstellbarem Ge- 
wicht (c) verbunden ist, so daß je nach dem An- 
steigen oder Fallen des Druckes von der Normallage 


aus sich auch die Lage des SchlieBkegels (k) ent- 
sprechend ändert und der Regler daher sowohl beı 
Ucberbelastung der Maschine als auch bei Unter- 
belastung anspricht. 


Verfahren zur Herstellung von mit 
Fettstoffen imprägnierten bedruckbaren und 
klebefähigen Papieren, Pappen und (ieweben. 


D. R. P. 324 705. Klasse 55f. Gruppe 11. 
Bogumil Zarnowiecki und Conrad 
Daubinet in Frankfurt a. O. 


Das zu trankende Papier wird auf der einen 
Seite gleichmäßig mit Wasser gefeuchtet und, bevor 
das Wasser Zeit gehabt hat, das Papier vollig zu 
durchdringen, dieses mit der ungefeuchteten Seite 
über eine in geschmolzenem Paraffin laufende Walze 
geführt. Beide Tränkungsmittel stoßen im Innern 
der Papierbahn aufeinander, wobei das Wasser den: 
Durchtritt des Paraffins auf die andere Seite ver- 
hindert. Getrocknet wird ein derart getränktes 
Papier anı besten mittels warmen Luftstroms, dessen 
Temperatur niedriger ist als der Schmelzpunkt des 
Paraffins. Je nach Verwendungszweck des Papiers 
kann an Stelle des Wassers auch jede andere fett- 
abstoßende Flüssigkeit treten, die. wenn gewünscht, 
noch konservierende oder porenschlieBende Figen- 
schaften besitzen kann; auch ist es möglich, Farbe 
oder gefärbten Klebstoff oder Gummi an Stelle de: 
Wassers zu verwenden. 


Patent-Ansprüche: LL Verfahren zur 
Herstellung von mit Fettstoffen ımprägnierten be- 
druckbaren und klebfähigen Papieren, Pappen und 
Geweben, dadurch gekennzeichnet, daß das mit Fett- 
stoffen zu tränkende Papier usw. vor dem Tränken 
einseitig mit fettabstoßenden Flüssigkeiten behandelt 
wird, die das Hindurchtreten des Tränkmittels auf 
diese Seite des Papiers usw. verhindern. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadyrch 
gekennzeichnet, daß eine einscitig getrankte und 
anderseitig mit, Klebstoff versehene Papier- oder Ge- 
webebahn mit einer anderen Papier-, Papp- oder 
Gewebebahn vereinigt wird. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Tränkung nach der Ver- 
einigung beider Bahnen vor dem Trocknen des Kleb- 
stoffs erfolgt. Ree : 


Verfahren zur Herstellung von mit 
Blattmetall belegten Papieren oder Stoffen. 
D. R. P. 324895. Klasse 55f. Gruppe 13. 
Berthold Kaufmann in Nürnberg. 

Bei der Ausführung des neuen Verfahrens wird 
der als Unterlage dienende Papierstreifen, welcher 
mit einer bei höherer Temperatur weich und kleb- 
fähig werdenden Masse behandelt ist, auf einen 
Arbeitstisch gelegt, der als Warmebehalter (elek- 
trisch oder durch Dampf geheizt) ausgebildet ist. 
Die ausstrahlende Hitze erwärmt und erweicht das 
Klebmittel auf dem Papier so weit, daB das von 
Hand oder mechanisch aufgebrachte Metallblatt 
haftet. Sobald der ganze Bogen mit Metall belegt 
ist, kann er auf die Seite gelegt werden und ist ohne 
besondere künstliche Trocknung zur weiteren Ver- 
wendung gebrauchsfertig. Als Klebstoff kommen 
Harze, z. B. Kopal oder Harzmischungen, zur Ver- 
wendung. 
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Pat’ent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von mit Blattmetall belegten Papieren oder 
Stoffen, dadurch gekennzeichnet, daB Blattmetall mit 
Hilfe eines Klebmittels, welches in an sich bekannter 
Weise erst durch Erwärmen Klebfähigkeit erlangt, 
auf der Unterlage dauernd befestigt wird. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 

Anmeldungen. 

558, 1. S. 45512. Gertrud Seeser, geb. Busch, 
Kitzingen am Main. Verfahren zur Herstellung von 
Holzschliff, Holzwolle u. dgl. aus Abfallholz. 8. 7. 16. 

55d, 8 V. 15092. Fa. J. M. Voith, Heidenheim 
a. d. Brenz, \Vürttbg. l.angsiebpapiermaschine. 
21. II. IQ. ` 

Erteilungen. 
55d, 18. 327049. Josef Boltersdorf, Kreuzau bei 


Duren. Siebzylinder fur Papicr-, Pappen- und Ent- 
wässerungsmaschinen. 5. 9. 16. B. 82 378. 

55d, 27. 327 661. Albert Ficker, Chemnitz, Kyff- 
hauserstraBe 12. Verfahren zum lintwässern und 
Trocknen feuchten Gutes, insbesondere Pappen. 
10. 4. 19. F. 44458. 

55e, 5. 327662. Gustav Fischer, Bielefeld. Det- 


moldstraBe 25. Vorrichtung zur beliebigen Be- 
schleunigung oder Verzögerung des Umlaufes von 
Förderwalzen für Papier- oder Stoffbahnen, insbe- 
sondere in Querschneidern. 3. 6. 19. F. 44693. 


55e, 7. 327 663. Björn Fougner,*Frederikshald, 
Norw.; Vertr.: G. Dedreux und A. Weickmann, Pat.- 
Anwälte, München. Antriebsvorrichtung für Vor- 
richtungen zum Aufwickeln vom Papier und anderen 
Stoffen in Bahnenform. 13. 8. 19. F. 45088. Nor- 
wegen 23. I. 19. 


55e, 7. 327664. Wilhelm Münker, Olbersdorf 
bei Zittau, Sa. Rollstange mýt Aufwickellincalen zum 
Aufwickeln von Papierbahnen. 16. 10. 19. M. 67 161. 


— 


TECHNISCHE AUSKÜNFTE 


Frage Nr. 1017. Wice kann der Schaum von der 
Oberfläche des Holländers am billigsten entfernt 
werden, der beim Waschen von mit Kalk gekochten 
Lumpen entsteht? 


Frage Nr. 1018. Kann der Abdampf einer 
Dampfmaschine ohne Bedenken zum Anwärmen des 
Stoffes (Lumpen und Cellulose) im Bleichholländer 
verwendet werden, wenn seine Entölung nicht voll- 
kommen ist? \ 


Frage Nr. 1019. Wie berechne ich das Luft- 
quantum, das durch einen Schacht (Schornstein usw.) 


abzieht, wenn die Zugstärke in mm Wassersaule im 
bekannten Querschnitt gegeben ıst? 


— 
D 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


— `- Sé 


Wirtschaftlicher Wiederaufbau und Förderung der 


nn e e En = 


wissenschaftlichen Forschung. 
Walter Strelzyk. 


Die Bedeutung der hochwertigen Arbeitskräfte 
für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung wurde 
in Deutschland nicmals verkannt. Auch in der 
Nachkriegszeit kann von einer Verkennung weniger 
als von einer bewußten Herabsetzung dieser 
Bedeutung gesprochen werden. Leider sind die 
Kopfarbeiter den wider besseres Wissen gegen sie 
geführten Angriffen der triumphierenden Handarbeit 
nicht rechtzeitig mit den scharfen Waffen begegnet, 
die ihnen zu Gebote standen. Die Gründe für diese 
Haltung mögen uncrortert bleiben. Die Tatsache der 
jetzt beliebten Mißachtung geistigen Schafiens aber 
muß unterstrichen werden, nicht weil damit die In- 
teressen ciner Gruppe, sondern weil dg der Gesamt- 
heit aufs schwerste bedroht erscheinen. 

Im Reichswirtschaftsrat haben kürzlich dessen 
Mitglieder Dr. Zeitlin und Prof. Jaeckh einen Antrag 
eingebracht, nach dem der wirtschaftspolitische Aus- 
schuß dem Reichswirtschaftsrat schnellstens Vor- 
schläge unterbreiten soll, wie der wirtschaftlichen 
Notlage der ın wissenschaftlichen und künstlerischen 
Berufen Tätigen abgeholfen und wie die wissen- 
schaftliche Forschungsarbeit und das künstlerische 
Schaffen sichergestellt werden können. Diese und 
andere Stimmen beweisen, daß gerade bei den Prak- 
tikern unserer Wirtschaft und Technik die Ueber- 


zeugung herrscht, daß an einen Wiederaufbau nur 
gedacht werden kann, wenn unsere Wissenschaft 
dazu die Direktiven zu geben imstande ıst, daß diese 
Direktiven aber nur gegeben werden können, wenn 
die theoretische Forschung materiell sichergestellt 
wird. Von einer solchen Sicherstellung unserer 
wissenschaftlichen Forschung kann aber gegenwärtig 
nicht die Rede sein. 

Es ist in letzter Zeit in Tages- und Fachorganen 
Nachdruck auf die Notlage der Forschungs- 
institute unserer Universitäten und Technischen 
Hochschulen und auf die der Institute unserer 
Kaiser - Wilhelm - Gesellschaft hingewiesen .worden. 
Auch die Leiter dieser Institute haben endlich das 
Wort ergriffen. Ihre übereinstimmenden Ausfüh- 
rungen sind weidlich bekannt, nur scheinen sie auf 
die maßgebenden Stellen nicht überzeugend gewirkt 
zu haben. Auf andere Kreisc aber hat es scine Wir- 
kung nicht verfehlt, als der Berliner Physiker Rubens 
kürzlich ausführte, man bliebe in seinem Institut 
zwar auf rechnerischem, spekulativem Gebiete nicht 
hinter den Leistungen des Auslandes zurück aber 
finde bereits in den ausländischen T’orschungs- 
berichten Resultate genauerer empirischer Beobach- 
tungen, als sie in Berlin ausgeführt werden könnten: 
man müsse daraus schließen, daß die Ausländer be- 
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reits tber feinere und technisch vollkommenere MeB- 
instrmente verfugten als wir. 

Auch in Frankreich hat dre notleidende und ihrer 
Bedeutung bewuBte Wissenschaft thren Sprecher ge- 
funden in der Person des Abgeordneten Maurice 
Barres, der in der Kammersitzung vom 11. Juni d. J. 
in beredten Worten über die Not der Wissenschaft 
und über ihre wirtschaftliche Bedeutung sich ver- 
breitete. Seine nur Deutschland gegenüber nicht 
objektive Rede ist von ‘Dr. K. Sorge in Nr. 36 der 
„Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ aus- 
führlich und verständnisvoll kommentiert worden. 

Nach dem „Journal officiel’ vom 12. Juni führte 
Barres etwa folgendes aus: 

„Die Gelehrten haben Frankreich während des 
Krieges gerettet; sie könnten ihm auch im Frigden 
siegreich dienen; man gebe ihnen die Mittel dazu! 
Die französischen Gelehrten haben sich mitten im 
Kriege zusammengetan und wunderbare GroBletstun- 
gen vollbracht, so daf man cbenso gut wie vom 
„Marne-\Wunder“ von einem Wunder der Versuchs- 
stätten sprechen und ihm cin Denkmal setzen darf. 
Frankreichs Gelehrtenschaft hat das Unmogliche mit 
verschwindend geringen Mitteln geleistet, „uber die 
Deutschland zweifellos gelächelt hätte, als es bis ın 
die letzten Einzelheiten sein Verbrechen vorbereitete, 
das ein etwaiger Sieg in unbestrittenen Ruhm ver- 
wandelt hätte“. ‘ 

Barrès warnt davor, wieder in der früheren Or- 
ganisationslosigkceit einzuschlafen; Frankreich 
brauche auch im Frieden die Mitwirkung seiner 
Gelehrten. Der Kampf dauere in anderer Form an. 
Zur Sicherung des Friedens, zum Waederaufbau des 
Landes, ja selbst um den Bundesgenossen gegenüber 
bestehen zu können, bedürfe Frankreich der wissen- 
schaftlichen Rüstung, Frankreichs wirtschaftliche 
l.eistungsfähigkeit (puissance materielle) habe eine 
unermeBliche Zukunft. Boden, Untergrund, Kolonien 
enthielten Schätze, die zur Geltung zu bringen dem 
französischen Geiste zuialle. Man müsse nur von 
den Männern der Wissenschaft hören, was für die 
Industrie und die Landwirtschaft zu tun sie sich zu- 
trauten. Durch einen zahlenmäßigen Vergleich ver- 
deutlicht er seinen Landsleuten, wieviel mehr die 
deutsche Landwirtschaft dank ihrem wissenschaft- 
lichen Betrieb einem kargen Boden abgewonnen habe 
als Frankreich seinem fruchtbaren. Durch eine auf 
wissenschaftlicher Grundlage aufgebaute Ernährung 
des Viehes habe man in Amerika die Erträgnisse der 
Züchtung und ihre Erzeugnisse vervielfacht. Frank- 
reich habe es selber in der Hand, seine landwirt- 
schaftliche Erzeugung zu verdoppeln und von seiner 
Ernte nicht nur zu leben, sondern sogar noch aus- 
zuführen. Und die Industrie ziehe schon und könne 
noch tausendfach mehr Nutzen ziehen aus der Arbeit 
der Forschungsanstalten. Es sei unverzeihlich, wenn 
Frankreich im Frieden nicht ebenso planmäßig wie 
im Kriege arbeite, wo die Gelehrten nach einem Pro- 
gramm der Bedürfnisse gearbeitet hätten, das ıhnen 
das große Hauptquartier vorgezeichnet habe. 

Zum Wiederaufbau und zur Förderung der 
Forschungstätigkeit sagt Barres, nachdem er die uns 
aus Deutschland ja bekannten Klagen der Wissen- 
schaftler vorgetragen hat, daß bereits eine amtliche 
Untersuchung darüber, wie man diese Frage anfassen 
müsse. beschlossen worden sei, und empfichlt fol- 
gende Richtlinien: 

Durch Rundfrage nach einem von der Regierung 
aufzustellenden Plan werden die Ansichten der Ge- 


Ichrten ermittelt sowie die Fragen der einzelnen tech- 
nischen Gebiete (domaines techniques), deren Erfor- 
schung für die Volksgesamtheit wichtig ist. Die 
wissenschaftlichen Gesellschaften seien zur Mitarbeit 
hierbei bereit. Es genüge indessen nicht, nur ein- 
fach die Ansichten der zuständigen Männer zu sam- 
meln; es sei vielmehr nötig, daß eine unabhängige 
Persönlichkeit oder Amtsstelle (un homme en quel- 
que sorte immuable, au moins une fonction immu- 
able) auf Grund der Ergebnisse der Umfrage einen 
Plan aufstelle und fur seine Durchführung sorge. 
Hierbei schwebt Barres die Bildung einer dent Mini- 
sterium für das Unterrichtswesen anzugliedernden 
Überleitung, einer Verwaltungsstelle der Wissen 
schaften (direction des sciences), vor. Jedes Mini- 
sterium müsse jährlich angeben, welche Aufgaben 
der Forschungstätigkeit zu stellen seien, und in 
einem Sondertitel des Haushaltes die Mittel hierzu 
anfordern. Die Aufgaben selber müßten den für ıhre 
Losung geeignetsten Männern zugewiesen werden. 

Während des Krieges habe man den Gelehrten 
die Mittel für ihre Tätigkeit reichlich, ja im Ueber- 
fluB gegeben. Wende man für den Wiederaufbau 
der französischen Wissenschaft nur die Kosten 
zweier Kriegstage auf, so würde man sie damit in 
den Stand setzen, Frankreich den Kricg zu ersparen 
und ihm den Sieg im Frieden zu geben. 

Die Summen, die man dafür ausgäbe, den Ge- 
Ichrten die Mittel an Personal und Material zur Ver- 
fugung zu stellen, brächten der Staatskasse hundert- 
fachen Zins cin. 


Den Nutzen, den die „Organisation der wissen- 
schaftlichen Forschung“ erbringe, verdeutlicht der 
Redner hauptsächlich an drei Punkten. Erstens 
diene sie dem wirtschaftlichen Aufschwung Frank- 
reichs. Dann aber leiste sie unermeBliche Dienste 
auf dem Gebiete der Bestrebungen, dee man „unter 
dem nicht sehr glücklich gewählten Wort französı- 
sche Propaganda" zusammenfasse. Drittens sei die 
Wissenschaft berufen, die Lösung der die ganze 
Welt bedrückenden sozialen Fragen herbeizuführen. 
Noch tebe man in dem Gedanken, die soziale Frage 
bestehe in dem Kampf um die beschränkten mensch- 
lichen Güter; tatsächlich sei die jetzige große soziale 
Gefahr eine Folge der Gjiterknappheit. Die Wissen- 
schaft dagegen zeige, daß die Quelle der von. thr 
erzeugbaren Güter unbeschränkt sei. Gelinge es der 
Wissenschaft, die Güter zu schaffen, so sei die ganze 
Welt einträchtig. Statt sich um die fur die Gesamt- 
heit unzureichenden Schätze zu schlagen, komme es 
dann nur noch darauf an, neuc Werte zu schaffen. 

Diese Gedankengänge hätten sich die ameri- 
kanischen Arbeiter, die die schöpferische Kraft der 
Wissenschaft erkannt hätten, zu eigen gemacht. Als 
Beweis dafür verlas Barres Stellen aus einem Be- 
schluB. den die American Federation of Labour im 
Juni 1919 gefaßt hat: es heißt darın: 

Die sich aus den wissenschaftlichen Fort- 
schritten ergebende Allgemeinentfaltung des Wohl- 
standes gewährt Vorteile, die häufig die durch die 
entsprechenden wissenschaftlichen Untersuchungen 
verursachten Kosten überschreiten; die Erhöhung 
der industriellen Erzeugung als eine Folge wissen- 
schaftlicher Forschung ist ein wichtiger Faktor ın 
dem täglich stärker werdenden Kampf zur Verbesse~ 
rung der l.cbensbedingungen der Arbeiter: der Krieg 
hat den kriegführenden Völkern den überwiegenden 
Einfluß der Wissenschaft und der Technik auf den 


. 
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Wohlstand und die Macht jedes Landes, sowohl in 
Kriegs- wie in Friedenszeit, gezeigt. Demzufolge 
erkläre die Vereinigung, daB es für die Wohlfahrt 
der Nation von großem Interesse sei, ein großzügiges 
Programm für die wissenschaftliche und technische 
Forschungstätigkeit aufzustellen. Die Regierung 
müsse alle zu Gebote stehenden Mittel anwenden, 
«m die Durchführung des Programms zu sichern: 
durch unmittelbare Einwirkung und mittels frei- 
gebiger Unterstützungen müsse die Regierung be- 
strebt sein, die Ausdehnung und Bedeutung dieser 


Forschungen zu steigern. ' 
Zum Schluß fordert Barres Regierung und 


Volksvertreter auf, das Verständnis der gesamten 
öffentlichen Meinung zu wecken für das große Klend 
der französischen lorschungsstellen und für den 
geistigen Wiederaufbau. Die Industriellen, die Land- 
wirte und die Arbeiter müßten die Fragestellung De- 
greifen und zustimmen, daß man der Wissenschaft 
Opfer bringe. In ihr sei Kraft aufgespeichert, die 


danach dränge, sich ın Taten und Werte umzusetzen: 


Es set richtig, sich: mit dem Wiederaufbau der 
Landwirtschaft, des Handels und der Industrie zu 
befassen; aber am Anfang all ıhrer Leistungen stehe 
immer ein aus den Forschungsgedanken hervor- 
gegangener Gedanke, und die erste Arbeit, die ge- 


leistet werden müsse, set, die „Fabrikation des Ge- 
3 


dankens“ zu fördern. 
Indessen scheint uns auch Barres in seiner im 
übrigen chauvinistischen und in Ausfällen gegen 


Deutschland nicht sparsamen Rede das Wesentliche 
der gegenwärtigen Situation nicht hervorgehoben zu 
haben. | 

Vor dem Kriege war die Führung der Wissen- 
schaft erforderlich bei einer stetigen Wirtschafts- 
entwicklung, für die aus dem Vollen geschöpft wer- 
den konnte; in um so stärkeren Maße ist dies heute 
für einen in aller Hast durchzuführenden Wieder- 
aufbau der Wirtschaft erforderlich, bei dem nur ganz 
geringe Mittel an Stoff und Kraft zur Verfügung 
stehen, die nach den rationellsten Methoden bce- 
handelt werden müssen. Rationalitätsfeststellungen 
aber können nur auf Grund theoretischer, wissen- 
schafthcher Untersuchungen erfolgen. Die wesent- 
liche Aufgabe, zu der die Forschungsinstitute unter 
allen Umständen befähigt werden müssen, ist also 
die Ermöglichung des Wiederaufbaues un- 


serer Wirtschaft auf der Grundlage 
äußerster Sparsamkeit und Ratio- 
nalitat. 


Deutschland 


Zellstoffpreise. 


Der Verein TFeutscher Zcllstotf-Fabrikanten teilt 
mit, daß in seiner am 21. August d. J. stattgefundenen 
Hauptversammlung die Preise für Zellstofi vom 
1. September ab wie folgt festgesetzt wurden: 


prima normal ungcbletcht 330 M. 
prima bleichfähig 370 ,, 
sekunda gebleicht 470 ,, 
prima gebleicht 490 ,, 


Diese Preise gelten unter gewissen Vorbehalten 
bis Jahresende. 

Der Preis für Druckpapierzellstoff wurde vom 
1. September ab auf 310 M. festgesetzt. Auf Wunsch 
Reichswirtschaftsministeriums, den Preis, 
305 M. zu ermäßigen, erfolgte eine schriftliche Ab- 


auf 


stimmung, die jedoch ein negatives Resultat zeitigte, 
so daB der Preis von 310 M. als feststehend zu be- 
trachten ist. 


Holzstoffpreise. 


Das Reichswirtschaftsministerium, Sektion II/2, 
teilt uns mit, dab Holzstoffpreise über 220 M. für 
100 kg lufttrockenen Holzstoff vom 1. September 
d. J. an nicht mehr als berechtigt anerkannt werden 
können. Weitere Maßnahmen hat sich das Reichs- 
wirtschaftsministerium vorbehalten. 


Benachrichtigung. 
Am Freitag, den 1. Oktober 1920, vormittags 
9 Uhr, findet die dritte Hauptversammlung der 


Iirennkrafttechnischen Gesellschaft in der Aula der 
Technischen Hochschule, Charlottenburg,. Berlingr 
Straße 171/172, statt. 


| Kurse über Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann , Han- 
nover, Schillerstraße 21. (Gegründet 1853.) 
Telephon: Amt Nord 3631, 3632. Telegr.- Adresse: 
Calmann, Hannover. 
Geer ë Name Kurse 
28 Akttengesellschaft für Pappenfabri- 
kation, Berlin . . . .. . R5 
23 Alfeld-Gronau Breet 340 
60 Ammendorfer Papierfabrik 650 
o Arnsdorfer Papierfabrik . . . . . 72 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . 413 
10 Chromo . . CHE ee 185 
10 Crollwitzer Papierfabrik . en. 289 
0 Kart Ernst SCo,, 2 2 200 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz . 140 
25 Feldmuhle Zellulosefabrik 351 
20 Hlasseréder Papierfabrik . 254 
10 lea . a . 178o 
30 E SE Zellstoffabrik . Fe | SS 
6 Kostheim Zellulose . . . 2... 287% 
15 Leykam-Josefsthal Papier , — 
o Nordd. I:ederpappenfabrik . . . . 164% 
22 Peniger Patentpapierfabrik . 375% 
12 PreBspanfabrik Untersachsenfeld 320 
11 Reisholz Papier . . . 358 
5 Schles. Zellstoff- und Panierfshiile; 343 
o Simoniussche Zell-Fabriken. . . . 236 
15 Varziner Papierfabrik . 360 
20 Verein Bautzner Papierfabriken 310 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap.. . . . a ee 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. Genaßsch. 200 
15 Ver. Strohstoffabrik 300 
14 WeiBenborn, Papierfabrik 266 Lä 
12 Wintersche Papierfabriken 262 
18 Zellstoffverein 30442 


Hannover, den 11. September 1920. 


Die Lage der papiererzeugenden Industrie im 


August. p 
Die bereits im Vormonat zu verzeichner-fde 
Stockung auf dem Papier- und Pappenmarkt Pet 
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auch im August an. Der Geschäftsgang war außer- 
ordentlich schleppend und die Nachfrage sehr gering. 


Auch das Auslandsgeschäft, insbesondere in Fein- 
papier, lag danieder. Der Papiergroßhandel und die 
Papierverarbeitungsindustrie hielten mit der Er- 


teilung von Aufträgen zurück, trotzdem bereits ein 
gewisser Rückgang der Vapierpreise stattgefunden 
hat. Noch immer werden feste Bestellungen zurück- 
gezogen, wodurch die Papierfabrikanten in eine sehr 


schwierige Lage kommen. Die Produktion der 
meisten Fabriken mußte auf Lager gehen. Die 
Kohlenzuteilung gestaltete sich infolge des Spa- 


abkommens unsicher und war ın vielen Fällen ganz- 
lich ungenügend. Der Stand der Wasserkräfte war 
im Berichtsmonat infolge der reichlicheren Nieder- 
schläge günstiger als im Juli. Die Versorgung der 
papiererzeugenden Industrie mit Rohstoffen war ım 
allgemeinen zufricdenstellend, wobei aber nicht uber- 
sehen werden darf, daß die Beschäftigung zurzeit 
sehr gering ist. Papierholz wurde reichlicher an- 
geboten, jedoch immer noch zu viel zu hohen Preisen. 
Die oft nachgesuchte Genehmigung zur Ausfuhr von 
Papierholz wurde von den Ausfuhrbehörden ver- 
weigert. Mit der allgemeinen Absatzstockung hängt 
es zusammen, daß Hlolzschhiif, der noch im Juni 
knapp war, im Verhältnis zum Bedarf so reichlich 
erzeugt wurde, daß die Schleifereien zum Teil kaum 
ihre Pflichtlieferungen für Zeitungsdurckpapier los 
wurden. Die Versorgung mit Zellstoff war 
reichend. Das Angebot in Altpapier, welches zeit- 
weilig sehr stark war, ist kleiner geworden. Ver- 
einzelt werden sogar wieder höhere Preise verlangt. 


aus- 


Die Hilfsstoffe, Farben und Chemikalien hielten: 
ihre hohcy Notierungen. — Mit Rücksicht auf den 
Steuerabzug sind von der Arbeiterschaft viclfach 


Lohnerhohungen gefordert worden. 


Das Ausland 


Die Ausfuhr von schwedischem Sulfitspiritus. . 


Nach einer Mitteilung des „Skanska Afton- 
bladet“ kaufen dänische, holländische und englische 
Spiritusfabriken bedeutende Mengen des billigen 
schwedischen Sulfitspiritus auf, um ihn bei der Her- 
stellung von Branntwein, Likör und Whisky zu ver- 
wenden. Dic schwedische Ausfuhr dieser Ware sei 
daher jetzt besonders lebhaft. 


Bevorstehende Neugründungen der kanadischen 
Papier- und Zellstoffindustrie, 


Ten gewaltigsten Aufschwung nimmt ` die 
Papier- und Zellstoffindustrie gegenwärtig in den 
am J.ake Superior gelegenen Distrikten Canadas, 
die gewöhnlich als Port Arthur-lort William-Region 
bezeichnet werden. Der Anstoß für Neugründungen 
in diesem Gebiete war gegeben, als mit der Er- 
offnung der Canadian Northern Line die ungeheuren 
Waldgebiete nördlich des Lake Superior erschlossen 
wurden. Nicht weniger als vier neue GroBhetriebe 
sind hier geplant. Beteiligt an den neuen Unter- 
nehmungen sind die Fort William Pulp and Paper 
Company, die Kaministiquia Pulp and Paper Com- 
pany, die Greht Takes Pulp and Paper Company und 
die Nipigon Fibre and Paper Mills. 


u aeae 


Die Papierholzvorräte Chiles. 


Neuere Untersuchungen haben erwiesen, daß die _ 


Papiervorräte Chiles von ungeahnter Bedeutung 


und der Verarbeitung ohne sonderliche Schwierig- 
keiten zuzuführen sind. In den südlichen Teilen des 
Landes finden sich ungeheure Waldungen, die aller- 
dings des Kiefernbestandes entbehren und daher 
lange Zeit nicht die gebührende Beachtung der 
interessierten Kreise gefunden haben. Nun hat sich 
gezeigt, daß die in diesen Wäldern vorkommenden 
Baumarten die Kiefer für die Zellstoffherstellung 
zum Teil vollkommen ersetzen. Die Untersuchun- 
gen, die der chilenische Ingenieur Don Francisco del ` 
Campo seit dem Jahre 1908 für den Süden des Lan- 
des unternommen, hat, haben bewiesen, daß zu den. 
für die Papierholzgewinnung in Frage kommenden. 
Baumarten ın erster Linie die folgenden zählen: 
Coihue, Canelo, Laurel, Huahuan und Araukaria. 
F. del Campo führt in seinem Bericht aus, daß die 
patagonischen Gebiete Chiles für die Anlage aus- 
ländischer Zellstoff- und Holzschliffabriken die 
günstigsten Aussichten böten, zumal die Küste in 
rcichem Maße mit vorzüglichen Häfen Zus- 
gestattet sei. 


e GR 


MM 


Gefahr des ,,Ausverkaufs“ der französischen Papier- 
industrieunternehmungen. 

Gaston Martin, der Vorsitzende der Vereinigung 

französischer Papiergroßhändler, richtet an die fran- 

zosische Papierindustrie in einem öffentlichen Auf- 


‚ruf die dringende Mahnung, unter keinen Umständen 


sich zum Verkauf französischer Fabrikanlagen an 
Käufer nichtfranzösischer Nationalität verleiten zu 
lassen. Die Dringlichkeit dieser Mahnung zeigt, 
auch wenn man daran berücksichtigt, was von per- 
sönlichen Motiven eingegeben ist, daß die Gefahr 
des „Ausverkaufs“ für Frankreich wirklich besteht. 
Wir glauben nicht fehlzugehen in der Annahme, daß 
dieser Appell an das Nationalempfinden der franzo- 
sischen Unternehmer nicht so wirkungslos ver- 
hallen wird, wie ähnliche IEirmahnungen verhallt 
sind, die an die Industriellen anderer l.änder in ähn- 
licher Lage gerichtet wurden. 


Die Holz-, Zellstoff- und Papiererzeugung 
Schwedens, | 


Während des Weltkrieges ist die Holzindustrie 
Schwedens zu mächtiger Entwicklung gelangt. Sie 
steht gegenwärtig im Wirtschaftsleben Schwedens 
an erster Stelle und hat’ unter den europäischen 
Holzindustrien den bedeutendsten Export auf- 
zuweisen. Die Zellstofiproduktion Schwedens im 
Jahre 1913 betrug 860 000 To.; sie hatte in Europa 
die Führung und lieferte mehr als die Hälfte des in 
den internationalen Handel gelangenden Zellstoffs. 
In den ersten drei Kriegsjahren wurden 660 600 To., 
721 800 To. und 691000 To. Zellstoff exportiert. In 
den Jahren 1917 und 1918 ging die Zellstoffausfuhr 
zurück. Die Papierherstellung ist eine der ältesten 
Industrien Schwedens. Schon im Mittelalter be- 
standen zahlreiche Handpapiermühlen ım Lande. In 


den Jahren 1877 bis 1907 erhöhte sich die Papier- 


produktion von 12000 To. auf 225000 To. Tür das 
Jahr 1918 wird der Wert der gesamten Papier- 
erzeugung auf 215000000 Kronen geschätzt. Der 
Papierexport steigerte sich in den Jahren 1913 bis 
1916 von 215529 To. auf 264918 To. Mehr als 
die Hälfte des exportierten Papiers ging nach Eng- 
land. Die Vereinigten Staaten kamen vorwiegend als 
Käufer für starke Packpapiere ın Frage. 
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Die Papierwirtschaft Japans im Sommer 1920. 


Bis in den Mai dieses Jahres waren die Papier- 
preise in ständigem Steigen begriffen. Im Juni setzten 
Preisrückgänge ein, die indessen nach den neuesten 
Mitteilungen nur kurze Zeit angehalten haben, da die 
zu niedrigen Preisen angebotene Ware in kurzer Zeit 
vom Markte verschwunden war. Immerhin sind 
noch jetzt die Preise in Amerika um 30 Proz., in 
England um 40 Proz. höher als in Japan. Daraus 
“erklärt sich die starke Nachfrage, die in Indien, den 
Straits Settlements, Australien und den Südsee- 
gebieten für das verhältnismäßig billige japanische 
Papier besteht. Auch im Inlande ist die Nachfrage 
lebhaft, obgleich eine gewisse Zurückhaltung in der 
Hoffnung auf Preisrückgänge nicht zu verkennen ist. 


Die Notierungen im Juni waren nach „Far East“ 
etwa 36 Sen für gewöhnliches, 42 Sen für mittleres 
und 50 Sen je Ib für feines Druckpapier, 10,50 bis 
11 Yen je Ries für Zeitungspapicr, 16 Yen für ein- 
geführtes Packpapier in Ballen von 48 Ibs und 35 Yen 
für die gleiche Ware in Ballen von 100 Ibs. 


Der Absatz an Zellstoff ist gering, da die 
Papierfabriken mit Vorraten versehen und auch dic 
übrigen Käufer zurückhaltend sind. Einheitliche 
Notierungen gibt es nicht. Der Bedarf an Zellstoff 
ist in den letzten Jahren schr gestiegen, und zwar 
wird der jahrliche Verbrauch in Japan mit 250000 
Tonnen angegeben. Während Zellstoff früher haupt- 
sachlich aus Schweden, Norwegen, Nordamerika und 
Kanada bezogen wurde, wird seit einigen Jahren der 
Bedarf hauptsächlich im eigenen Lande gedeckt. Die 
jährliche Erzeugung der sechs großen japanischen 
Zellstoffabriken beläuft sich durchschnittlich auf 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


Papiermefier 
Querjchneidemeffer 


Sellers Zirfelmeifer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Drahlanschritt: Cloufh Remscheid. 


N 


apiermaschinenmesser. 
Querschneidemesser Aer An 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


etwa 140000 To., zu denen noch 70000 To. aus den 
kleineren Fabriken hinzukommen. Die Einfuhr kann 
sich also auf 40—50000 To. beschränken. Im ganzen 
bestehen in Japan ı5 Zellstoffunternehmungen mit 
29 Betrieben. Die Erzeugung des Jahres 1919 ergab 
235 270 To., d. h. 301 Proz. mehr als im Jahre 1913 
und 40 Proz. mehr alsi. J. 1917. Die Industrie hat sich 
besonders in den Provinzen Karafuto und Hokkaido 
entwickelt, wo die Erzeugung in den letzten beiden 
Jahren um 26000 bzw. 30000 To. gestiegen ist. Einen 
Vergleich zwischen der Erzeugung der Jahre 1918 
und 1919 in den einzelnen Teilen Japans gibt fol- 
gende Aufstellung: 


1918 1919 

To. To. 
Karafuto 53890 63993 
Hokkaido . 79549 101425 
Alt-Japan . 56167 67 974 
Korea va 1 853 


Ueber Erzeugung. Ein- und Ausfuhr sowie den 
Inlandsbedarf ın den letzten drei Jahren geben fol- 
gende Zahlen Aufschluß: 


Frzeugung Einfuhr Ausfuhr Inlandsbedarf 
To. To. To. To. 
1917 169039 14334 3722 179 651 
1918 198 596 28769 3098 223457 
1919 235227 40581 1106 274702 


Die Einfuhr ausländischen Zellstoffs wird, so- 
weit gewisse Spezialqualitäten in Betracht kommen, 
weiterhin für vorteilhaft gehalten, die Preise werden 
aber bei der verhältnismäßig geringen Einfuhr nicht 
mehr von den ausländischen Marktverhältnissen ım 
früheren Maße abhängen. Die letzten ausländischen 


Schopper Festiekeltsprüfer 


(wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und: Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Iwauufn, Dickenmesser, Verasthangsapparate, 
Präzisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprülangs- 
; maschiaen,wissenschattliche 
und technische Apparate. _ 


plan geschliffen S 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! . 
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Notierungen waren 20 Sen für gewöhnliche und 
25 Sen für feine Qualität, während die 
Preise bedeutend niedriger standen. Die vorhandenen 
Vorräte sind verhältnismäßig gering, so daB auf 
eine günstige Entwicklung der_Marktlage gerechnet 


wird. e 


Amerikanische Kohle für die deutsche Industrie. 


Die Zellstoffabrik Waldhof hat, wie früher, auch 
neuerdings, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, einen 
großen Abschluß in amerikanischer Kohle getätigt, 
wobei sich der Preis auf etwa 30 Dollar cif Rotter- 
dam stellt. Einschließlich der Fracht nach Mann- 
heim ergibt sich ein Beschaffungspreis von nicht 
weniger als 15—16000 M. je Waggon. — Das gleiche 
Quantum bester rheinisch-westfälischer Steinkohle 
kostet heute etwa 2r00o—2400 M. Die herrschende 
Kohlennot kann nicht deutlicher veranschaulicht 
werden, wenn ein kaufmännisch geleitetes Unter- 
nehmen wie die Zellstoffabrik \Waldhof sich ange- 
sichts dieses Preisunterschiedes entschließt, 
kanische Kohle einzuführen. 


Amerikanisches Papier und kanadischer Zellstoff 
für Spanien. 


Eine Gruppe katalonıscher Papierhändler und 
Verleger hat sich an den Finanzminister gewandt. 
um die zollireie Einfuhr von größeren Mengen ameri- 
kanischen Papiers zu erwirken. Eine Entscheidung 
ist noch nicht getroffen, doch ist nach einer Reuter- 
meldung ein günstiger Bescheid zu erwarten, da 
hinter dengocsuchstellern einflußreiche Kreise stehen, 
die mit der jetzigen Handhabung der spanischen 
Papicrbewirtschaftung unzufrieden sind. Auch mit 
Britisch-Columbien ist von Barcelona aus die Ge- 
schäftsfühlung aufgenommen worden. Man bereitet 
die Einrichtung eines regelmäßigen Dampierverkehrs 
vor. Daneben wurde die Provinz Quebec als Ein- 
fuhrgebiet in Aussicht genommen. In Montreal 
wurde bereits eine spanische Agentur eingerichtet. 
Westkanada käme besonders für die Einfuhr von 
Zellstoff in Frage. Der Organisator der neuen 
Wirtschaftspläne ist Senor Augusto Ramoneda in 
Barcelona. 


japanischen - 


ameri- 


Die Papierindustrie auf dem Jahresmeeting des 
National Safety Council. 


In der Zeit vom 27. September bis zum ı. Ok- 
tober tagt ın Milwaukee die Jahresversammlung des 
National Safety Council. Der Zweck dieser Ver- 
einigung ist der Schutz der Arbeiterschaft und der 
Betriebe gegen Betriebsunfalle. Das humanitäre 
Moment scheint indessen nicht im’ Vordergrunde zu 
stehen. Jedenfalls soll auf dem diesjährigen Kon- 
gresse jener Schutz unter dem Gesichtspunkte des 
Unternehmerschutzes gegen Betriebsverzogerung, 
Arbeitsminderung usw. behandelt werden. Und un- 
ter diesem Gesichtspunkte hat das Unfallschutzwesen 
allerdings nirgends eine so wissenschaftliche Be- 
handlung erfahren wie in Amerika. : 

Die Papier- und Zellstoffindustrie wird auf dem 
Milwaukee Meeting stark vertreten sein. Die Kim- 
berly-Clark Co. hat eine Reihe von Rednern in 
Aussicht gestellt. Es handelt sich um Beamte und 
Angestellte, die m diesem Werk alle Zweige des 
Unfallschutzwesens theoretisch und praktisch stu- 
diert haben und im Auftrage der Gesellschaft uber 
thre Arbeiten referieren werden. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Aschaffenburg. A.-G. für Buntpapier- und Leim- 
fabrikation., Die Gencralversammlung genehmigte 
die Kapitalserhöhung um 1,75 M. auf 3,50 Mill. Die 
neuen Aktien werden von einem Bankkonsortium 
unter Führung des Bankhauses Gebrüder Bethmann 
in Frankfurt a. M. zu Pari übernommen und den Ak- 
tionaren ım Verhältnis von I zu 1. angeboten. Die 
Firma wurde geändert in Buntpapierfabrik A.-G., 


‚Aschaffenburg. 


Handelsregister der Stadt 
Die Firma Alfred 
und als In- 
Zımmer; Ge- 


Dresden. In das 
Dresden wurde eingetragen: 
Zımmer, Rohprodukten-Handlung, 
haber der Kaufmann Alfred Paul 
schäitsraum: QOstra-Allee 17, I. 

Einsiedel, Die Chemnitzer Papierfabrik plant 
einen Erweiterungsbau, besonders für Verwaltungs- 
zwecke. 


Grosso Kohlen- Ersparnisse 


selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung derim Kondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf Grund 20 jähr. S 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur V 


ezial- 
dgung 
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Hamburg.. Wintersche Papierfabriken. \Vie wir 
erfahren, soll der Generalversammlung für das am 
30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr 1919/20 auf das 
erhöhte Aktienkapital die Verteilung einer Dividende 
von 10 Proz. (i. V. 6 Proz.) und eines Bonus von 
10 Proz. in 5proz. Kriegsanleihe in Vorschlag ge- 
bracht werden. Die neuen 1050000 M. Aktien neh- 
men an diesen Ausschüttungen zur Hälfte teil. 


Hegge. Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge. 
In der am 2. d. M. stattgefundenen Aufsichtsrats- 
sitzung dieser Gesellschaft wurde beschlossen, von 
dem nach Abzug der Amortisationen von 507 056 
(i. Vorj. 725148) M. und der statutarischen Hasten 
verbleibenden Gewinn von 2 279774 M. einschließlich 
Vortrag von 66m9 M. (i. Vorj. 1101191, einschl. 
103236 M. Vortrag) dem Delkrederefonds zur Auf- 
rundung 88663 M.. dem \Vasserkatastrophenfonds 
400000 M. dem Beamten- und Arbeiter-Unter- 
stutzungsfonds 400000 M. zuzuführen, einen Ma- 
schinen- und Gebäudc-Iirneuerungsfonds von 500 000 
Mark zu errichten und schließlich für Ueberteuerung 
projektierter Arbeiterwohnhäuser 300000 M. zurück- 
zustellen. An Dividenden sollen auf das alte Aktien- 
kapital von 1750000 M. 20 Proz. Dividende gleich 
350000 M. und auf 950000 M. neue Aktien anteilige 
10 Proz. mit 95000 M., zusammen 445000 M, in 
Vorschlag gebracht werden, Zum Vortrag auf neue 
Rechnung sollen 146110 D Vorj. 66199) M. ge- 
langen. ? 

Außerdem wurde in der gleichen Aufsichtsrats- 
sitzung beschlossen, mit Rücksicht auf die großen 
Geldbedtrfnisse, insbesondere veranlaßt durch die 
veränderte Zahlungsweise der Kundschaft, das Ak- 
tienkapital um 1300000 M. auf 4000000 M. zu cr- 
höhen. Die neuen Aktien sollen zu Pari, und zwar 
im Verhältnis von 9:4 ausgegeben werden. 


Die über vorstehende Punkte beschließende 
ordentliche Generalversammlung findet am 28. Sep- 
tember statt. 

Königsberg. Die Königsberger Zellstoffabrik 
A.-G. beantragt die Beschlußfassung über die Ver- 
außerung des Vermögens im ganzen. 


Kostheim. Kostheimer Cellulose- und Papier- 
fabriken-A.-G. In dem Prospekt über -2 Millionen 
Mark zum Börsenhandel zugelassene Aktien heißt es: 
Während des bisher verflossenen Teils des Ge- 
schaftsjahres war der Gescthäftsgang befriedigend. 
Falls nicht unvorhergesehene Betriebsstörungen cin- 
treten, dürfte auch fur das erhöhte Aktienkapital ein 
befriedigendes Ergebnis erzielt werden. 

Odermünde. Feldinühle, Papier- und Zellstoff- 
‘werke A.-G. Der Ausbau der neuen Druckpapier- 
fabrik ist so weit vorgeschritten, daß die Inbetrieb- 
nahme in zwei bis drei Monaten wird erfolgen 
können. Zur Deckung der durch diese Erweiterung 
des Odermtinder Werkes entstandenen Kosten so- 
wie zur Bereitstellung der durch die erhöhten Uim- 
sätze und vergrößerte Erzeugung beanspruchten Be- 
triebsmittel ıst die Beschaffung neuen Kapitals er- 
forderlich. Der Aufsichtsrat hat deshalb beschlossen, 
10 Mill. M. hypothekarische 4% proz. Schuldver- 
schreibungen auszugehen, die nach einem Tilgungs- 
plan zum Kurs von 103 Proz. zurückgezahlt werden. 
Ferner wird einer auf den 9. Oktober 1920 einzuberu- 
fenden Generalversammlung vorgeschlagen werden, 
das Grundkapital der Gesellschaft um ıo Mill, M. 
zu erhöhen. Es ist beabsichtigt, 7500000 M. den 
alten Stammaktionären derart zum Bezuge anzu- 
bieten, daß auf zwei alte Aktien eine neue Aktie zum 
Kurs von 115 Proz. bezogen werden kann. Die rest- 
lichen 2500000 M. junge Aktien sollen freihandig 
begeben werden. Außerdem wird der Vorstand und 
Aufsichtsrat von der Generalversammlung die Er- 
mächtigung erbitten, bei etwaigem Bedarf noch wei- 
tere 5 Mill. M. junge Aktien auszugeben. 

Penig. Die Patentpapierfabrik zu Penig erzielte 
nach Abschreibungen von 600000 M. (wie im Vor- 


Neue Dauerstahl. 
Beschneide- 
Maschinenmesser 


in noch bestereinwandfreier Qualität 


x 
Verbreiterung 


abgenutzter Beschnside-Maschinenmesser 
nach eigenem bewährten Verfahren 


(Das heisst: Alte einzusendende, in der Maschine zu niedrig 

gewordene Messer auf die Höhe resp. Breite neuer Messer 

bringen, Danach ersetzen dieselben, auch an Gebrauchs- 
dauer, neue Messer) 


Preise 


ço bis 60 Prozent niedriger als neue Messer 


. Gutachten 


Braunschweig, den 13. 4. IgI1. 


. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer sum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorziiglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


, Hochachtungsvoll 
Friedrich Vieweg & Sohn.“ 


Schleifen 


und Schärfen stumpfer Maschinen-, Kreis- und 
Tellermesser, Stanzmesser, Schnitte und Per- 
forierkämme, nach eigenem bewährten Verfahren 


Wir berechnen kein Rollgeld, Prospekte kostenlos 
Adresse für Fracht- und Eilgüter 


LEIPZIG / BAYER. BAHNHOF 


Telegr.-Adresse: Fillnerstahl y Fernruf: Leipzig 12113 


% 


P. Föllner 


“Kommanditgesellschaft 


Elisenstr. 13 LEIPZIG Elisenstr. 13 


Maschinenmesserfabrik und Schleiferei 
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jahr) einen UeberschuB von 2 080 497 M. (982 947 M.), 
da fur 1918/20 1204800 M. als Kriegsstederrück- 
lage Verwendung fanden. Diie Dividende wird mit 
20 Proz. (22 Proz.) auf das im Vorjahr um 1,5 Mill, 
Mark erhöhte Aktienkapital ın Vorschlag gebracht, 
außerdem soll ein Bonus von 5 Proz. (0) zur Ver- 
teilung gelangen. Die Jahreserzeugung stieg auf Bn 
Proz. der Friedensmenge. Bei der Deckung des 
Rohstoffbedarfes war die Gesellschaft, da die deut- 
schen Zellstoffabriken nur ganz beschränkt arbeiteten, 
zu einem erheblichen Teile auf das Ausland ange- 
wiesen. In den letzten Monaten ist es erfreulicher- 
weise gelungen, die deutsche Zellstofferzeugung we- 
sentlich zu heben; ob diese Bemessung, die auch 
für die Preisfrage für Papier von größter Bedeutung 
ist, anhalten wird, hänge in erster Liniece von der 
Gestaltung der politischen sowie der Kohlenverhält- 
nisse ab. 

Teisnach. Teisnacher Papierfabrik A.-G. Im 
Geschäftsjahr 1919/20 hat die Gesellschaft einschlieB- 
lich Vortrag 1,76 Mill. M. brutto erzielt (689 800 M. 
i. V.). Die Abschreibungen wurden auf 168000 M. 
bemessen (181 300 M.). Der Reingewinn erhöht sich 
auf 1,60 Mill. M. (508500 M.); es wird daraus eine 
Dividende von 32 Proz. (15) verteilt, die bisher 
höchste Dividende der Gesellschaft. Nach der Bilanz 
sind Vorräte mit 1,84 Mill. M. bemessen (2,16), Debi- 
toren sind auf 4,98 Mill. M. gestiegen (886 400 M.), 
während Wertpapiere auf 120900 M. zurückgegangen 
sind (1.05 Mill. M.), Kreditoren stellen sich auf 3,37 
Mill. M. (2,02) bei einem Aktienkapital von 2 Mill. M. 

Zell a H. Papierfabrik Zell a. H. G. m. b. H. 
Die Gesellschaftsfirma ist erloschen. 


Ausländische : Geschäftsnachrichten. 

Budapest. Die Ungarische Papierindustrie A.-G, 
hat im Verein mit der J.andwirtschaftlichen Gece- 
nossenschaft Hangya die Gründung einer Rotations- 
papierfabrik in Ungarn beschlossen. 

Prag. Neu eingetragen wurde: Cesko-Kamenické 
papírny, akciová spolecnost. — Böhm.-Kamnitzer 
Papierfabriken Aktiengescllschaft. Aktienkapital: 
8 000 000 Kr. in 40000 Aktien a 200 Kr. Verw.-Rat: 
Robert Fuchs, Herbert Fuchs, Karl 1. Robetin. 
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KLEINE MITTEILUNGEN 


Schadenfeuer in Papierfabriken. Großfeuer brach 
im Maschinenraum der Papierfabrik M. Elern aus. 
Das große Maschinenhaus und die Holzschleiferei 
brannten in kurzer Zeit aus. ‘Der Schaden, der ins- 
besondere an den wertvollen Maschinen entstand, 
ist überaus groß und wird eine Einschränkung des 
Betriebes um die Hälfte zur Folge haben. 


ee BR nn 
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Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weıl sie erkannten, 
daß ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 


. hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 


Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit persön- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften „PF“kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. 


Ara-Bindfäde e en 


2-20 fach gezroirnt 


Sackolin-Kordel S 


1~3.9 mm. Durchmesser 


 Packsfr icke 


2-20 fach geschnűrt 
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 Südharzer Schwerspatgruben Max Döring 


Niedersachswerfen 
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Ein Teil der Baulichkeiten der schwedischen 
Papicrfabrik von Forssa ist durch eine l’euersbrunst 
zerstört worden. Der Schaden beläuft sich auf 
50000 Pfund Sterling. 

Todesfälle. Der Inhaber der Holzstoffabrik 
Hopfgarten, Fabrikbesitzer Carl Paul Wendler, 
ist im Alter von 55 Jahren verstorben. — Der Direk- 
tor ın der 
Alexander Haupt, ist, wie jetzt einwandfrei 
festgestellt wurde, am 4. November 1918 bei Wargnies 
le Petit an der: Spitze seiner Kompagnie vor dem 
Feinde gefallen... ; 

Pantoffeln aus Papiergeld. Die praktischen 
Amerikaner verwenden auch das unbrauchbar ge- 
wordene Papiergeld noch weiter und verfertigen dar- 
aus allerlei praktische Gegenstände, die zugleich als 
Andenken dienen. So werden in den Vereinigten 
Staaten Pantoffeln aus Papiermaché verkauft, die 
die Inschrift tragen: ,,Verfertigt aus vernichteten 
Banknoten der Vereinigten Staaten, mit Erlaubnis 
des Schatzamtes. Der Pantoffcl enthält schatzungs- 
weise Banknoten im Werte von 5000 Dollar.“ Es 
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Talkum 


haben laufend abzugeben 


J.Michael & Co. 
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Ein politifhes Wer? von 
grundlegender Bedeutung 


Denkt Rinder 
undEnkel...! 


Eine Materialienfammlung zur 
Beurteilung der demofratiichen 
n und fozialifiifhen Politif, x 


Von Dr. Fritz Stephan Neumann 


640 Seiten. Gr. 98 Preis geheftet M.10.-, 
gebd. 11.14.85 mit 100/, Teuerungszufchl. 


„Dentt Kinder und Enkel .. ju ift eine 
aus der furchtbaren Not der Zeit 
geborene Schrift; eine Schrift, an det 
auch der politisch Undersdenfende nicht 
vorübergehen fann und die in feinem 
gebildeten deutfchen Haufe fehlen darf, 
weil fie dem verheerenden Grundäbel 
diefer Tage, dem demofratif h: 
foztalitifhen „Zeitgeif“, um fo 
fraftvoller zuleibe geht, je gedanfenlofer 
alle Welt pc ihm beugt. Das Buch ver: 
folgt weder „reaftionäre”, „alldeutiche” 
oder „fchwerinduftrielle” Abfichten, noch 
- will es gar die vielermwähnte „Gegen: 
revolution” vorbereiten helfen. €s will 
einfach unferm Dolfe dienen, dem heutigen 
SGefchledte dazu helfen, daß fein Undenren 
bei Kindern und Enfeln nicht in Uneren 
fortiebe. | 


Otto Elsner 


Derlagsgefellkhaft m. b. f., Berlin S 42 
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Verantwortlich fiir die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, 


Zellstoffabrik Mannheim - Waldhof, ` 


Dreiwalziger 
ogenkalander ` 


105 cm, Fabrikat Grabl & Höhl, mit 2 Papierwalzen und‘! hochfein polierten, beiz- 
baren Stahlwalze, in vorzüglichem Zus'and, äußerst preiswert, sofort abzugeben 
a i ee eee ee ee ee FE 


Oscar Fehmel, Magdeburg + Spoden 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL 


GEKAUFT WERDEN: 


GroBkraftschieifer, Sortierer, hydraulische Presse 
Holländergarnitur, Rundsiebpappenmaschine ` 
Kalander, Schneidemaschine und Lang- 


Photo oder Pausen m. Angaben, Marke, Preis, Telegrammadresse im ersten Brief erb. 


Dr. José Ferenez, Rua Francisco 25, CURITYBA 
Estado do Parana (Brasilien) 


mag ja cin erhebendes Gefühl sein, auf 5000 Dollar 
einherzuwandeln. 

Der Schornstein der Güntherschen Papierfabrik, 
Wir erfahren aus Reichenbach: Den höchsten Schorn- 
stein hiesiger Gegend hat jetzt die Günthersche 
Papierfabrik. im unteren Goltzschtale. Um sich den 


veränderten Kohlenverhältnissen anzupassen und be- 


sonders um die Möglichkeit zur Verfeueru von 
Rohbraunkohle zu schaffen. hat man dort einen 
Schornstein errichtet, der in seinen Abmessungen alle 
anderen Schornsteine in der Gegend überragt. Er 
hat eine absolute Hohe von etwa go Meter und eine 
obere lichte Weite von 2,75 Meter. 

Originelles Papiergeld. Zur Behebung der Klein- 
geldnot hat dic Gemeinde Blankenstein (Thür.) ori- 
ginelles Papiernotgeld anfertigen lassen. Auf den 
25-Pfennig-Scheinen steht der auf die in Blanken- 
stein-Rosenthal heimische Papiermacherci hinwei- 
sende Spruch: „Papier ist heute alles auf der Welt, 
nun ward auch zu Papier das liebe Geld. — Wir 
Blankensteiner haben da gut lachen, weil nämlich das 
Papier wir selber machen.“ 
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Nied 5 b. Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Höchst 251 
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Darmstadt, Osanstrasse 49; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 


Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Kühlzylinder 


Papiermaschinen |\ = 
System Schaaf NG 
Grösster Kühleffekt. 
Leichtester Gang ohne 
eigene Antriebsteile. 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLUTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Disseldorf, casi Den Haag. 
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Fernsprecher Telegramm- 
756—760 anschrift: 
Dortmund Spezialbeton 


Ansicnt einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


Für og PAPIER- unp HOLZSTOFFINnDUSTRIiE 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industie E v. MUNSTERMANN G. m. n.H. 


Kattowitz O.-S. 
Metallwerke, Maschinen, und Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 
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Holländer- Spri tzventile”worseburs — 


bewirken schnelles und gleichmäßiges Entleeren der BOTANDER größere Ausniitzunz des Maßlgescdirres. 
Kraft- und Zeitersparnis. gem Glanzend Bewäßrt. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«e, 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Heffe). Viertel, 


oe durch die Post bezogen fiir Deutschland i YY 
. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : E 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch - Oesterreich, : YY 


Ungarn und nach deh von Deutschland abgetret. : 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. : 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : 
Landes. Einzelhefte M. 1.50, ältere tA Es 2 : 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : 
erfolgen. gr er für Zahlungen Berlin-Mitte : 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : Yop 
die Schriftleitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : 777% 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur : 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 

abe: — Zeitschrift »Der Papier, Fab, : 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu, : 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet : 


a. 


COPPER HOE SR HOTEREOEE TERE R EERE RESO SPEC OR EeeeS 


XVIII. Jahrgang 


Seite 
719—723 


723—724 
724—725 
725—726. 
726—730 


Das Christus-Monogramm als Wasserzeichen. Jesuitische 
Papiermühlen. Universitätspapiermacher l 
Kegelstoffmühlen als Maschinen in der Papierindustrie 
Ratschläge für die Auswahl von Kraftibertragungsmitteln 
Patentumschau. — Technische Auskünfte ; 
Wirtschaftlicher Teil. Deutschland: Luxussteuerfreiheit für 
Papierstoffvorhänge — Kohlenfragen im Reichswirtschafts- 
rat — Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und Zell- 
stoff-Industrie — Die Kohlenversorgung der östlichen 
Zellstoffabriken — Neue Formulare fiir Aus- und Ein- 
fuhrbewilligungen — Die Tarifgehalter der kaufmanni- 
schen Angestellten — Die Binnenschiffahrt auf der Mittel- 
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! Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe /50 mm Breite 
: 80 Pf., Vorzugsplätze nach Vereinbarung, bei 
` Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
: bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vor 
: zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
: je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
: Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten habez 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder : 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder, auf Rück» : 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine atzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem| 
Wy : Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlun 
YY. verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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deutschen Ausstellung, Magdeburg 1921 — Abschluß der 
Leipziger Mustermesse — Kai-Bericht über Dampfer- 
gg AEE (ie ab Stettin — Das Ausland: Neuverteilung 
er kanadischen Zeitungspapierproduktion — Leitische 
Papierindustrie — Die Papiergarnindustrie in Japan — 
Papier- und Pappeneinfuhr von Holland nach Aegypten 
im Juni 1920 — Gesteigerte Nachfrage nach Papier in 
England — Die Förderung der Papier- und Zellstoff- 
industrien der kanadischen Provinz Neu-Braunschweig — 
Die italienische Papierkrise — Die finnische Zellstoff-, 
Pappen- u. Papierausfuhr in den ersten 6 Monaten d.J. 192) 
730—734 Vermischtes — Kleine Mitteilungen — Bücherschau 


Das Christus-Monogramm als Wasserzeichen. 


Jesuitische Papiermühlen. 


Universitätspapiermacher. 


Originalstudie von Friedr. von HoBle. 


Das Studium der Wasserzeichen führt zu der 
Ueberzeugung, daß große Weltbegebenheiten auch 
das Leben der alten Papierer und ihre Kunst durch 
Jahrhunderte offensichtlich beeinflußt haben. 

Die Einführung der Papiermacherkunst: in la- 
briano- im Kirchenstaat?) fällt noch in die Zeit der 
1270 zum Abschluß gekommenen Kreuzzüge, und die 
südlichen Völker standen gewiß lebhaft unter deren 
Eindruck, denn das Christentum, das tiefgründige 
Fundament des Kirchenstaates, war durch die Kreuz- 
zuge wesentlich befestigt worden. 

Da ist es also begreiflich, daß das fromme Volk 
dem Kreuze Christi hohe Verehrung widmete, und 
diese kam nicht allein in der Kunst und Heraldik 
des Mittelalters, sondern auch bei den Wasser- 
zeichen der alten Büttenpapiere zum Ausdruck. 
Sollten die ältesten Wasserzeichenfiguren, mit wel- 
chen Kreuze dargestellt wurden, willkürlich gewählt 
worden sein, nur weil sie vielleicht vom Formenmacher 
leicht ausführbar waren, so gibt uns doch die ebenso 
alte Anwendung des Kreuzes als Begleiter anderer 
Zeichen (Beizeichen) Anlaß, an dessen beson- 
dere Verehrung zu denken. Wir finden das Kreuz 


1!) Vergl. den Aufsatz d. Verf.: „Die .ältesten 


Papiermühlen im Kirchenstaat“, Heit 4, 5, 7, 8 des 


„Papier-Fabrikant“ 1920. 


schon seit 1294 den Buchstaben, 1306 dem 

Dreiberg, 1321 der Glocke, 1336 dem Schlüssel, 

1343 Blumen, 1346 der Mondsichel, 1355 dem 
Fig. ı 

berühmten Ochsenkopf ` aufgesetzt, heraldisch 

ausgedrückt „üuberhöht“, und dabei ist es 

nebensächlich, - ob die Kreuzstangen das ältere 


720 
EE 


lateinische oder das etwas jüngere Andreaskreuz 
tragen, Fig. 1. Gerade die Buchstaben, von welchen 
wir in Fig. 2 einige wiedergeben. konnten ihren 
Zweck sicher auch ohne das Kreuz erfüllen. 

Bei dem massenhaft auftretenden Buchstaben P 
kommt (ebenso wie bei den vielen Ochsenkopf- 
zeichen) eine Anpassung an den Stil der Zeit zum 
Ausdruck, indem als Beizeichen kleine Blumen an 
die Stelle des Kreuzes treten, Fig. 3, gleichwie die 


1379 1457 


s H 
SchluBblumen unserer gotischen Kirchtürme archi- 
tektonisch veredelte Kreuze darstellen. Auch der 
schon seit 1326 in vielen Arten auftretende Reichs- 
apfel erinnert an die, christliche Herrschaft auf der 
Erde, und er war in der doppellinigen Ausführung 
der lig. 4 fünfhundert Jahre im Gebrauch. 

Noch deutlicher ausgeprägt ist der religiöse 
Sinn der alten Papierer in der Darstellung wirklicher 
Christus-Monogramme, 
welche in griechischen und lateinischen Buchstaben 
auftreten. Bet Hunderten von Inschriften in den 


Katakomben zu Rom stehen die griechischen Buch- 


staben XP, welche der Aussprache gemäß als ChR 
zu lesen sind und auf den Namen Christus hin- 
weisen. Eine korrekte Darstellung dieses (auch an 
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kirchlichen Bauten angewandten) Monogranımes als 
Wasserzeichen ist bis jetzt nur im Gebiet des 
Kaiserreiches Oesterreich nachweisbar, woselbst es 
m einem kleinen Wappenschild, auch dem Buch- 
staben P überhöht, sowie im Reichsadler vor- 
kommend, Fig. 5, in der Zeit von 1560—1580 geführt 
wurde. 

Weiteste Verbreitung fand das zweite Mono- 
gramm IHS mit einen Kreuz über dem H, Fig. 7. 


PPE 


Dasselbe erinnert an die Erscheinung des Kreuzes 
vor der Schlacht an der mulvischen Brücke (der 
heutigen Ponte Molle) im Jahre 312 zwischen den 
Heeren Konstantins und Maxentius’. In diesem 
Bruderkrieg erlitt der Gegenkaiser Maxentius, wel- 


‘cher kein Christentum aufkommen lassen wollte, die 


Kaiser Kon- 
Das Mono- 


Niederlage, während der Sieger, 
stantin II, das Christentum rettete. 
gramm ist dem Wahlspruch | 

In Hoc Signo vinces 

„In diesem Zeichen wirst Du siegen“ 

entnommen, und der Hinweis liegt in dem auf das 
H gestellten Kreuze. Auch dieses Monogramın ziert 
gleich dem Osterlamm viele Gewölbeschlußsteine 
und andere Bauteile der Kirchen und wurde von der 
„Gesellschaft Jesu“ gewissermaßen als Emblem 
übernommen, wobei wohl: mehr an die griechischen 
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Anfangsbuchstaben IHE des Namens Jesus gedacht 
wurde. Als „Wasserzeichen“ erscheint es erstmals um 


die Mitte des XV. Säkulums in den südlichen 
Ländern. Wie immer verdanken wir die 
altesten Typen C. M. Briquet, aus dessen 


Werk „Les Filigranes“ die Zeichen der Fig. 6 ent- 
nommen sind, bei welchen an Stelle des I ein Y an- 
gewendet ist; sie stammen aus Schriftstücken von 


Fig. 4 


1326 1357 

Turin, Pignerol und Neapel, deren Papier wahr- 
scheinlich 1460-80 im Fürstentum Fiemont erzeugt 
wurde. Aus Mailand, Lucca und Parma stammende 
Papiere der Zeit von 1481—1580, welche die Zeichen 
Fig. 7 enthalten, sind aus dem berühmten lombar- 
dischen Papiermühlen hervorgegangen. Das Zeichen 
fand Aufnahme in Papiermühlen anderer Lander; 
sehr bald erschien es im Herzogtum Lothringen, 


woselbst die freie Reichsstadt Metz schon seit 1445 


eine Papiermühle bei St. Jean an der Mosel betrieb. 


Fig. 6 


im Jahre 
neu aufgebaut worden, und deren Papiere aus der 


Sie war nach einem Brand 1472 
Zeit von 1473—8o enthalten die Monogramme in 
Fig. 8, von welchen das erste mit dem kleinen 
„Metzer Wappenschild“ den Namen, Maria zum 
Ausdruck bringt; dieser kommt auch in der Zeit 
von 1530—50, ganz nach elsaB-lothringer Art, auf 
einem schmalen Band allem vor, Fig. 9. Das früh- 
zeitige Auftreten des Monogramms Mariae in Metz 
läßt darauf schließen, daß der sehr alte, aus Süd- 
frankreich stammende Marienkult beteits nach dem 
unter französischem Einfluß stehenden Lothringen 


vorgedrungen war und daB im deutschen Volks- 
mund für die Buchstaben IHS auch schon die bis 
heute angewandte Auslegung Jesus Heiland Selig- 
macher obwaltete. So sehen wir also schon vor 
Gründung des Jesuitenordens die beiden Namen 
Maria ugd Jesus nebeneinandergestellt. In Genf | 
tritt das Christusmonogramm anno 1567 auf, wo- 
selbst es einen Teil des dortigen Stadtwappens 


Fig. 5 


bildet, so daß der dortige Papierer sich für beson- 
ders berechtigt hielt, es in seinem Papier zu ver- 
ewigen. 
Weiteste Verbreitung fand das Christus-Mono- 
gramm nach der Gründung von 
jesuitischen Papiermühlen. 


Im Jahre 1534 gründete Ignatius von Loyola, 
der Sproß eines spanischen Rittergeschlechts, die 
Compannia de Jesus, welche Papst Paul III. 1540 
als Ordensgesellschaft bestätigte. Dieselbe ent- 
wickelte sich durch Missionstätigkeit, Gründung 
vieler Schulen für die höheren Stände, Förderung 
von Kunst und Wissenschaft, Handel und Industrie 


zum Universalorden der römischen 'Kirche und ge- 
wann schließlich welthistorische Bedeutung. Für 
uns ist von Interesse, daß die Teilnahme der Jesuiten 
an i@dustriellen Betrieben, wie Bergwerken, Meie- 
reien, Zuckersiedereien usw. usw. auch in Papier- 
mühlen nachzuweisen ist, worüber wir einige inter-. 
cessante Beispiele aus der F#iergeschichte mehrerer 
Länder anführen können: | 
Frankreich. Sechs Stunden im Umkreis von 
Angouléme standen einst über 100 Papiermühlen 
mit 200 Bütten in Betrieb, getrieben vom Wasser 
der Charente. Ihre Besitzer waren protestantische 
Holländer und Engländer, welche sich nach Wider- 
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rnfung des Edikts von Nantes zurückgezogen, sowie 
die Jesuitenpatres. 

In den zur Abtei La Couronne gehörenden, um- 
-fangreichen Gütern standen neben Getreide- und 
anderen Mühlen schon seit 1497 Papiermühlen in 
Betrieb, und als nach dem Einzug der Jesuiten in 
das Kloster Clermont zu Paris diesem genannte 


e 


Fig. 9 


Fig. 


ER 


Abtei angegliedert wurde, unternahmen die Jesuiten- 
patres weitere zahlreiche Gründungen von Papier- 
mühlen, welche sie an Papierermeister verpachteten. 
Nach einer Chronik des ehemaligen Papiermachers 
A. Lacroie arbeiteten bei Angoulème folgende sieben 
jesuitischen Papiermühlen: 


1, Lussault ou Barillon, 1580 Getreide- und Pa- 
piermühle, letztere mit 3 Rädern, 14 Stampfern und 
einer ‘Bitte, deren Pächter jährlich 17 s. 6 p., einen 
Kapaun und eine fette Henne als herrschaftlichen 
und grundherrlichen Zins an die H. H. Jesuiten- 
l’atres des Klosters Clermont zu entrichten hatte’). 


2. Beauvais et Martin, eine ehemalige Getreide- 
mühle, seit 1610 als Papiermühle mit 6 Rädern, 
24 Stampfern und 2 Botten, deren Pächter 
24 Scheffel Weizen und 35 sols zu entrichten hatte. 


3. Bremond ou Montberon, seit 1612 als Papier- 
mühle mit 3 Rädern, 15 Stampfern und einer Butte, 
deren Pächter jährlich 3 Pfund 10 sous Lehenzins 
bezahlte. 


4. La Courade, früher Getreidemühle, seit 1641 
als Papiermühle arbeitend, deren Pächter jährlich 
6 Scheffel Weizen, 30 sols und zwei Kapaunen 
Abgaben leistete. 


5. Tudeboeuf, früher Getreidemühle, seit 1644 
Papiermühle mit 6 Rädern, 30 Stampfen und drei 
Bitten, deren Pächter jährlich 160 Pfund Pacht- 
zins, später 18 Scheffel Weizen, 4 Pfund Silber, 
8 Kapaunen und 2 Hüßner zu entrichten hatten. 


6. L’Abbaye, seit 1646 Papiermihle, für welche 
der Pächter jährlich 350 Pfund Zins bezahlte und 
20 Ries gutes Papier zu liefern hatte, und 


*) Abgaben in Naturalien waren in früheren 
Zeiten allgemein üblich; so auch bei uns in Deutsch- 
land. 


| M | 


7, Chamoulard an den Eaux-Claires, deren 
Pachter 1670 sechs Scheffel Weizen an die Abtei 
lieferte 

Leider ist uns ein Wasserzeichen mit dem 
Monogramm IHS aus dieser Gegend nicht zugekom- 
men’), 

Bayern. Die im Jahre 1559 vom Kardinal- 
Bischof zu Augsburg in Schretzheim bei Dillingen 


‘a. D. errichtete Papiermühle ging zu Beginn des 


XVII. Jahrh. in deı Besitz des Jesuitenkollegiums 
Dillingen über, deren Rekto? die Papiermuhle an 
Papierermeister in Bestand gab. 

Das Sozietät-Jesu-Kolleg zu Ingolstadt a. D. 
besaß die benachbarte Hofmark Stockau, in welcher 
seit 1580 eine Papiermühle in Betrieb war. 
Mehrere Bestander dieser Papiermuhle haben das 
Emblem der Jesuiten als Wasserzeichen geführt. 

Ob noch weitere von den ehemaligen 
bayerischen Jesuitenkollegien eigene Fapiermühlen 
besaßen, ist nicht näher bekannt, aber das Christus- 
monogramm ist noch aus sonstigen Papiermuhlen 
nachgewiesen. 

In Mering bei Augsburg stand eine alte Papier- 
mühle, welche durch Hochwasser-, Brand- und 
Kriegsschaden viel zu leiden hatte. Das Jesuiten- 
kollegium zu München half einem der bedrängten 
Papierer, Gg. Kiermaier, mit Kapital, und dieser 
arbeitete, wohl aus Dankbarkeit oder auch für 
Abgaberiese, das Monogramm in sein Fapier. 

In Landsberg am Lech, woselbst auch ein 
Jesuitenkolleg bestand, arbeiteten zwei schr alte 


Monogramm 


Besitzer das 
ebenfalls in ihrem ausgezeichneten Papier führten. 


Papiermühlen, deren 
Das hier dargestellte Doppelwasserzeichen des 
Zieser Anton, 1736—72, mit den Namen Maria und 


*) Die 16000 WasserzeicheninC.M.Briquet’s 
„Les Filigranes“ im Verlag von K. W. Hiersemann, 
Leipzig, gehören der Zeit vor 1600 an. 
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Jesus, Fig. 10, kann mit dem Strahlenkranz als 
typisch für oben genannte Papiermühlen gelten. 
Oesterreich. Im Erzbistum Salzburg stand die 
Papiermühle Lengfelden in flottem Betrieb und 
hohem Ansehen. Der dortige Papierer Sichel- 
schmid, dessen Papiere eine Mondsichel tragen, hat 
auch das Christusmonogramnı auf eine Mondsichel 
gestellt, Fig. 11. Ob in Salzburg ein Jesuitenkolleg 
war, ist uns nicht bekannt. Jedenfalls ist 
das Christusmonogramm, wieso viele 


andere Wasserzeichen, modern ge- 
worden. 

In Graz in Steiermark bestand auch eine Papier- 
mühle des dortigen Jesuitenkollegs, doch konnte 
das L.andarchiv darüber keinerlei Urkunden 
finden; nach den Fundorten (Villach, Klagenfurt, 
Laibach) zu schließen, ist anzunehmen, daß das 
besprochene Monogramm, ke 5, aus dieser l’apıcr- 
mühle hervorgegangen ist. 

(Fortsetzung folgt.) 


Kegelstoffmihlen als Maschinen in der Papierindustrie. 


Von Professor Ernst Blau. 


Kegelstoffmühlen, die auch unter dem Namen 
Jordanmühlen bekannt sind und in Papierfabriken 
hauptsächlich zur Verfeinerung von Ganzzeug wie 
ın sehr vielen Fällen zur Behandlung von Halbzeug, 
ferner in Zellstoffabriken zum Aufschlagen und zur 
Erzielung cines gleichmäßigen Stoffes dienen, haben 
zuerst in Amerika entsprechende Würdigung er- 
fahren, werden aber auch gegenwäraig schon lange 
von ersten deutschen Firmen in bestens durchkon- 
struierten, zweckmäßigen und dauerhaften Ausfüh- 
rungen mit bestem Erfolge gebaut. Diese Mühlen 
vermögen vollkommen aufbereiteten Stoff bei einer 
20 bis 30 Proz. kürzeren Mahldauer, als sie ım Ganz- 
zeugholländer nötig ist, zu liefern, woraus es sich 
erklärt, daß thre Verbreitung von Tag zu Tag zu- 
nimmt. 

Grundsätzlich besteht eine Kegelstoffmühle aus 
einem kräftigen, gußeisernen, konischen Gehäuse, 
das innen mit Messern aus Bronze oder Stahl ver- 
schen ist, und einem mit Messern aus gleichem Ma- 
terial garnierten Kegel, dessen Welle in zwei sorg- 
fältıg hergestellten Lagern gestützt ist. Das Ge- 
hause ist an den Enden mit Deckeln in der Art ver- 
schlossen, daß dort Sammelräume für den Stoff 
bleiben. An den Austrittsstellen an den Deckeln ist 
die Welle durch leicht zugängliche und bequem zu 
bedienende Stopfbüchsen abgedichtet. Lager und Ge- 
häuse wurden von einer gemeinsamen Grundplatte 
aufgenommen. Was die Ausbildung des Gehäuses 
betrifft, so erfolgt sie manchmal mehrteilig, damit die 
Kegelwalze leicht herausgenommen und dieses ohne 
weiteres mit neuen Messern ausgestattet werden 
kann. Auch die Messerwalze ist dann in ihrer 
Längsrichtung geteilt und leicht lösbar auf det Stahl- 
achse befestigt. Andere Ausführungen zeigen wic- 
der ein einteiliges Gehäuse sowie einc einteilige 
Kegelwalze, wobei dieser Konstruktion nachgerükhmt 
wird. daB die Messerbefestigung bei ihr viel 
solider und die Bedienung sehr einfach ist. 
Eine Teilung des Gehäuses in der wagerechten 
Ebene durch das Wellenmittel erweist sich indes 
immer als nötig, wenn die örtlichen Verhältnisse es 
erfordern. das heißt, wenn nicht genügend Platz zum 
Herausziehen des Kegels vorhanden ist. Tirwähnt 
sei noch, daß in neuerer Zeit die Garnierung von 
Kegelstoffmühlen mit Karborundumsteinen in gce- 
wisser Körnung gewählt worden ist, die sich ganz 
ausgezeichnet zur Erzeugung cines schmierigen 
Stoffes bewährt haben soll. Vielfach werden die 


Wellenlager als Ringschmierlager und sogar mit ` 


Wasserkühlung ausgeführt. Zur genauen Finstel- 
lung des Kegels und des Mahldfuckes werden Spin- 
deln und Handräder benutzt. In der Regel ist noch 


an der Kegelstoffmühle eine Momententlastung an- 
gebracht, mit deren Hilfe durch Umlegen cines 
Hebels der ursprünglich eingestellte Mahldruck 
augenblicklich aufgehoben wird. 

Das Neubemessern des aus dem Gehäuse in ein- 
fachster Art herausnelimbaren Mahlkegels läßt sich 
durch fachkundige Leute ohne Schwierigkeiten an 
Ort und Stelle bewerkstelligen. Der Kegel wird 
auf zwei feste Holzklötze gelegt, auf denen er 
sich drehen läßt, so daß seine Garnierung leicht und 
rasch vorgenommen werden kann. 

Demnach sind die Kegelstoffmühlen nur aus 
wenigen Elementen bestehende Maschinen, weshalb 
sie bloß geringe Reparaturen verursachen, niedrige 
Unterhaltungskosten heanspruchen und an die Be- 
dienung sowie Wartung keine großen Anforderungen 
stellen. Diese Mühlen nehmen ferner einen geringen 
Raum ein, was in vielen Fällen von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung ist. Da sie den Stoff gleich- 
mäßıg mahlen, wird das aus diesem erzeugte Papier 
geschlossen, glatt und fest. Kegelstoffmühlen 
eignen sich daher sowohl zur Verarbeitung aller- 
bester wie auch weniger guter Stoffe, außerdem bei 
sachgemäßer Einstellung der Messer zur Vermahlung 
röscher oder schmieriger Stoffe. Beim Tarbmischen 
verhindern die in Betrachtung stehenden Maschinen 
eine Verschiedenheit der Färbung, so daß sie für 
diesen Vorgang gleichsam unentbehrlich sind. End- 
lich bringt ihre Verwendung noch den Vorteil, daB 
die Betriebsführung erheblich zu vereinfachen und 
zu verbilligen ist. 

Der Antrieb einer Kegelstoffmühle läßt sich 
durch einen Riemen zustandebringen oder mittels 
eines Flektromotors, der mit der Mühle bestens 
durch eine Ausdehnungs- oder doch eine elastische 
Kupplung verbunden wird. Erstere Antriebsart 
wird meist bet kleinen, letztere in der Regel bei 
größeren Ausführungen gewählt. 

Gewöhnlich werden die Kegelstoffmühlen in drei 
bis vier verschiedenen Größen je nach dem benötigten 
Zweck und nach der erforderlichen Leistung gebaut. 

Leichte Mühlen, die insbesondere zur Firzeu- 
gung von Stoff für Druckpapier verwendet wer- 
den, können in diesem Talle bis 15000 kg trocken 
gedachten Stoff in 24 Stunden, bei einem Energic- 
aufwand bis 50 PS, erzielen. Bei Erzeugung von 
Stoff für bessere Papiere kann noch immer eine Lei- 
stung von 3000 bis 8000 kg unter bedeutend gerin- 
gerem Tinergieaufwand zustandegebracht werden. 
Dei Antrieb derartiger Mühlen erfolgt mit fliegend 
angeordneter Riemenscheibe. 

Mittelschwere Ausführungen von Kegelstoff- 
mühlen dienen vorzugsweise zur Erzeugung von 


724 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 39, 1920 


Stoff fiir bessere Papiere. Ihre Leistung betragt in 
24 Stnuden bis 10000 kg und zuweilen weitaus mehr, 
bei einem Kraftaufwand bis 75 PS. 

Besonders starke Ausführungen besitzen ein mit 
Längs- und Querrippen versehenes Gehäuse und 
sind besonders zur Herstellung von Stoff für Per- 
gamynpapier geeignet. Der Kraftbedarf dieser 
Mühlen schwankt zwischen 70 bis 150 PS, und deren 
Leistung läßt sich in 24 Stunden bis auf 20000 kg 
und mehr bringen. 

Wird endlich der Kegel besonders lang gebaut, 
etwa doppelt so lang wie bei der mittelschweren 
Ausführung, so erhöht sich demgemäß die Leistung 
der Mühle auf das Doppelte. Sie kann also durch- 
schnittlich 20000 kg Stoff für bessere und 40 000 kg 
Stoff für Druckpapiere in 24 Stunden liefern. 

In neuerer Zeit hat man bei der Erzeugung der 
verschiedensten Papiere die Kegelstoffmühle direkt 


vor der Papiermaschine zur Aufstellung gebracht | 


und führt thr die für eine bestimmte Papierdicke 

schon geregelte Stoffmenge zu. Vor der Mühle wird 

ein Sammelkasten angeordnet, in welchen Pumpen 

den Stoff aus den Holländern befördern. Von diesem 

Sammelbehälter gelangt der Stoff in einen durch 

einen Schieber für einen gleichmäßigen Einfluß ein- 
/ 


gerichteten Einlaufregulierkasten mit einem Ueber- 
fall, über den zu viel gepumpter Stoff abflieBt, um 
zum Sammelkasten zurückzugelangen. Der Einlauf- 
kasten regelt aber nicht nur den Stoffzufluß, sondern 
ist auch zur Erzeugung eines gleichmäßigen Mahl- 
produktes von größter Wichtigkeit.. Hinter der 
Mühle wird der Stoff entsprechend mit Siebwasser 
gemischt und läuft dann direkt auf den Sand- oder 
Knotenfänger. Dies hat vor allem den Vorteil, daß 
die sonst für die Papiermaschine notwendige Stoff- 


- pumpe und die Schöpfbütte entbehrlich werden. Der 


Maschinenführer kann sich den Stoff allenfalls selbst 
fertigmahlen, wie er ihn auf der Maschine benötigt. 
Jede Aenderung oder Einstellung der Mühle kann 
der Führer sofort auf dem Sieb und hinter den 
Pressen bezüglich ihrer Wirkung auf das Fapier 
prüfen, und es ist dadurch ausgeschlossen, daß 
größere Stoffmengen durch einen zu langen oder un- 
richtigen MahlprozeB verdorben werden. Im übrigen 
wird manchmal zur Erzielung eines verschiedenen 
Mahleffektes am Auslauf der Mühle ein Auslauf- 
regulierkasten vorgesehen, der einen niedrigeren 
oder höheren Stau des ausfließenden Stoffes ermög- 
licht, worauf dieser erst zur Papiermaschine geführt 
wird. 


Rs > 


Ratschläge für die Auswahl von Kraftübertragungsmitteln. 


Von Oberingenieur a D. B. Preu- Cannstatt. 


Se 


Die Schwierigkeiten in der Beschaffung von pas- 
senden Lederriemen, die sich während des 
Krieges immer größer gestalteten, sind auch heute 
noch nicht behoben, ja noch nicht einmal gemildert. 
Dabei sind die Preise dafür so gewaltig hoch, daß das 
Bemühen unablässıg dahin geht, einen möglichst voll- 
kommenen Ersatz für I.ederriemen zu schaffen. 

Außer Hanfseilen, die ja auch -schon in 
Friedenszeiten für große Kraftübertragungszwecke, 
bei denen die Abmessungen der Lederriemen zu ge- 
waltig würden, verwendet wurden und deren Ver- 
wendung später beschrieben werden soll, kamen 
Papier- und Stahlband-Riemen in Frage. 
Leider bewies der Papierriemen, dessen Her- 
stellung übrigens bei dem jetzt herrschenden großen 
Papiermangel auf nahezu unüberwindliche Hinder- 
nisse stoßen würde, eine sehr geringe Zugfestigkeit. 
Seine Lebensdauer wurde dadurch so abgekürzt, daß 
man diese Art Riemen ohne Finlagen wicder auf- 
geben mußte. Man kam nun auf den Gedanken, 
Gliederriemen aus Pappe, deren Einzel- 
glieder durch Stifte miteinander verbunden waren, 
anzufertigen. Trotz größerer Haltbarkeit hielten 
sich auch diese wegen ihres zu hohen Gewichtes 
und des raschen Verschleißens der Stifte nicht lange 
bei der praktischen Bewertung. 

Noch immer gab man aber die Versuche, Papier 
zu Riemen zu verwenden, nicht auf und legte, um 
die Festigkeit zu erhöhen, Eisendrähte ein, erkannte 
aber bald. daß diese zur Zerstörung der Scheiben 
führten, so daß auch diese Konstruktionen kein 
brauchbares Ergebnis lieferten. Zu ähnlichen un- 
befriedigenden Ergebnissen kam man mit den Ver- 
suchen, Riemen aus Tuchstücken herzustellen. 

Weitaus günstiger gestaltete sich der Ersatz der 
T.ederriemen durch Stahlbänder, denen als Vor- 
züge die absolute Unnachgiebigkeit, der hohe Wir- 
kungsgrad, der geringe Achsdruck und ein verhält- 


nismäßig geringer Preis zuzuschreiben sind. Die 
Hauptschwierigkeit ihrer Herstellung liegt in der 
Art der Verbindung der Einzelstücke. Nach Professor 
Bonte-Karlsruhe sucht man dies durch ein Schloß 
zu erreichen, in welches die vorher verzinnten Enden 
derselben durch Kopfschrauben fest angeschraubt 
und dann mittels einer Lötlampe verlötet werden. 
Da das Stahlband aus kalt gewalztem, gehärtetem 
Holzkohlenstahl hergestellt ist, erfordert diese Arbeit 
eine ganz besondere Aufmerksamkeit und Geschick- 
lichkeit. Nicht zu vermeiden ist aber die Gewichts- 
vermehrung des Stahlbandes durch diese Schlösser 


und sein Mangel an Biegsamkeit. Die gekenn- 
zeichnete Schwierigkeit der Verbindung der 
Enden sucht man nun dadurch zu umgehen, 
daß man die Bänder sehr schräg schneidet. 


über die 30 mm klaffende StoBfuge ein schräg lie- 
gendes Riemenstück aus Leder legt und dasselbe mit 
den Bandenden verschraubt. Dadurch wird die Elasti- 
zität des Bandes erhöht. Ob aber die Anstände, die 
in jeder Verbindungsweise durch über die Oberfläche 
hervorragende Glieder liegen, damit vollständig be- 
hoben werden, muß erst die Erfahrung zeigen, die 
man mit solchen Stahlbändern machen wird. Bis 
jetzt weichen die Urteile der Industriellen darüber 
wesentlich voneinander ab. Am häufigsten wird über 
das Versagen der Bandschlösser geklagt, so daß stets 
Frsatzbänder vorrätig gehalten werden müßten. 

Am günstigsten gestaltete sich die Verwendung 
von Hanfseilen,.besonders für größere Ueber- 
tragungen, die ja auch schon in normalen Friedens- 
zeiten zu diesem Zweck herangezogen wurden. Durch 
die Not der Kriegszeit wurde in der Herstellung 
von allen Ansprüchen genügenden Seilen ein hoher 
Grad der Vervollkommnung in Schmiegsamkeit und 
Festigkeit erreicht, und es wurde insbesondere tine 
solche Schmiegsamkeit erzielt, daß der frühere Ein- 
wand gegen die Benutzung des Seilbetriebs, der Rei- 
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bungsverlust beim Seilbetrieb sei zweieinhalbmal so 
groß als beim Lederriemenbetrieb, nicht mehr auf- 
rechtzuerhalten ist. \Vıiederholte, auf strenger Sach- 
lichkeit beruhende Versuche haben einen Wirkungs- 
grad von 97 bis 98 vom Hundert nachgewiesen und 
dabei ergeben, daß man steife Rundseile nicht in 
spitzwinklige Rillen der Seilscheiben einlegen solle. 
Werden solche Seile in derartige Rillen zu straff ein- 
gelegt und kommt es dann vor, daß zwei Nachbar- 
seilglieder auf Scheiben mit verschiedenen Durch- 
méssern die Kraft zu übertragen haben, so nützt sich 
das eine rascher ab, als das andere, wird zu gleiten 
anfangen und unter Wärmeentwicklung und Rei- 
bungsverlust seinen Wirkungsgrad vermindern. 
Aus diesem Grunde ist man zum Quadratseil über- 
gegangen und hat infolgedessen die Rillen stumpf- 
winklig gemacht, wodurch eine weit größere An- 
passung erzielt wurde. Was nun die Seilbelastung 
betrifft, so kann man ebenfalls nach neueren Ver- 
suchen bis zu 50 kg pro qem gehen ohne daß ein 
Gleiten der Seile einsetzt, während nach früheren 


Angaben der Seillieferanten die Belastung nur 8 kg. 


pro acm betragen sollte. Fin Vorteil des Seils vor 
dem l.ederriemen liegt sogar darin, daß das Seil in 
der Rille viel weniger rutscht, als der l.ederriemen 
auf der glatten Scheibenoberfläche. infolgedessen die 
Spannung im schlaffen Trum des Seils viel geringer 
zu sein braucht, als die des Riemens auf der Scheibe, 
und zwar etwa %. 

Auf Grund von Versuchen wird nur ‘/iw der 
Geschwindigkeit verloren, wenn die Spannung im 
losen Trum '/„ der Spannung im straffen Trum beträgt. 
Da die Seilspannung etwa 1,1 PS, die Riemenspannung 
aber ungefähr 2 PS verbraucht, so erfordert die 
Summe der Seilspannung 1.1 + 0,1 = 1.2, die der letz- 
teren 2+1=3PS, wodurch sich bei ihr der Achs- 
druck exhoht. Unter Berticksichtigung der genannten 
Erfahrungen könnten nach Bonte beim Seilbetrieb 
ganz wesentliche Ersparungen gemacht werden. Mit 
Recht weist er darauf hin, daß bet ausgedehnten 
Transmissionsbetrieben große Kraftverluste durch 
l.cerlauf, Reibungen in den Lagern, Zahnradüber- 
setzungen, besonders mit konischen Rädern, ent- 
stehen die in ihrer Totalhöhe nicht richtig cin- 
geschätzt bzw. berircksichtigt werden. Dieser Ver- 
hrst kann sich unter Umständen bis auf % der gce- 
samten Kraftleistung steigern. wodurch Hundert- 
tausende von Mark verloren gehen. Um so gerecht- 
fertigter ist die Mahnung, Ersparnisse einzuführen, 
wie sie sich aus den vorhergehenden Betrachtungen 
von selbst ergeben. Em bedeutender Teil der Kraft- 
verluste kann dadurch aufgehoben werden, daß man 
endlose Seile in den Rillen nur schlaff spannt bzw. 
auflegt. Die zu straffe Anspannung, die Bonte als 


ee 


geradezu sinnlos bezeichnet, wird durch Spannrollen 
vermindert, welche dem Anpressungsdruck eine be- 
stimmte Grenze setzen. Die Seilstreckung — mit 
Streckung ist übrigens auch beim Riemenbetrieb zu 
rechnen —, die eine periodische, mit Betriebsstörun- 
gen verknüpfte Seilkürzung nötig machte, ist durch 
ein neues Streckverfahren der Seilfabrikation über- 
flüssıg gemacht worden. Beı der Verwendung von 
konischen Seilscheiben ist stets nur die etwaige Kür- 
zung eines Seiles erforderlich. Faßt man die Fort- 
schritte ın der Fabrikation der Seile und die Ergeb- 
nisse der wissenschaftlichen Berechnungen und prak," 
tischen Versuche zusanımen, so wird man bei ciner 
modernen Anlage mit Seiltransmissionsbetrieb 1. die 
Seilbelastung von 8 kg pro qcm auf mindestens das 
Doppelte erhöhen, wodurch man bei der Berech- 
nung der erforderlichen Zahl von Seilen z.B. von 
zehn auf sechs Seile herabkommt, und 2. bei der 
Montierung darauf achten, daß die Seile nicht zu 
straff in die Rillen eingelegt werden. Dadurch wer- 
den die Seilscheiben um etwa 40 v. H. leichter und bil- 
liger werden, und ihr Eigengewicht wird weniger 
Reibungsverluste ergeben. 


Es ist leicht einzusehen. welche Ersparnisse bei 
Beschaffung der Anlage und beim Betrieb gemacht 
werden können, wenn die genannten zwet Faktoren 
berücksichtigt werden. Der oben erwähnte, in die 
Hunderttausende gehende Verlust würde sich um 
einen ganz wesentlichen Prozentsatz verringern. 


In jüngster Zeit sind in der Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure von Ingenieur Mittermayer 
als Kraftübertragungsmittel Drahtglieder- 
Treibriemen mit weicher Laufflache vorgeschla- 
gen worden, die aus tlach gewickelten Drahtspiralen be- 
stehen, und die wiederum abwechselnd rechts und links 
gewunden und durch Querstifte miteinander ver- 
bunden sind. Zwischen den Drahtspiralen ist Papier- 
garn eingewickelt, das dem Gurt cine weiche Lauf- 
fläche verleiht und die zur Kraftübertragung nötige 
Adhäsıon vermittelt. Die angestellten Versuche haben 
ergeben, daß solche Riemen die Leistung gleich brei- 
ter Lederriemen erreichen, ja sogar noch übertreffen 


können. Da ıhnen aber vor allem die dem Leder- 
riemen eigentümliche Elastizität fehlt, scheint es 


nicht möglich zu sein, daß sie in allen Fällen als 
Ersatz für Lederriemen zu verwenden sind. Immer- 
hin sınd sie für Betriebe, wo plötzliche Belastungs- 
änderungen eintreten, bei ‚denen z.B. Stahlbänder 
ganz versagen würden, zu empfehlen. Sie eignen 


sich ferner für beschränkten Antrieb und für Stufen- 
scheiben, sowie für senkrechte Kraftübertragungen. 
Stets müssen solche Gliederriemen so breit gemacht 
werden. wie die Scheiben es zulassen. 


PATENT-UM 


CHAU 


Von. unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Verwendung von Sulfitzell- 
stoffablaugen | 


D.R.P. 325756. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Friedrich Siemensin Berlin. 


Das vorliegende Verfahren dient zur Gewinnung 


des Schwefels als Schwefelwasserstoff, Schwefel 
cder schweflige Säure neben den sich gleichzeitiz 
ausscheidenden, direkt vergärbaren Holzbestand- 
teilen und beruht auf einer Reduktion der Sauer- 
stoffverbindungen des Schwefels, indem Kohlenoxyd- 
gas zur Umwandlung des Kalziumbisulfites und der 


X 
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organischen Sulfitverbindung verwandt wird. Die heit gegen das unbeabsichtigte Lösen der Schutz- 


Einwirkung soll direkt auf die flüssige Ablauge ge- und Messerscheibe von ihren Wellen beim Betriebe 
schehen. Die Umsetzung verläuft etwa ın folgender der Rindenschälmaschine geschaffen werden. 
Weise: ’atent-Änspruch: 3efestigung der 
1. Call«(SOJ): +6CO = Ca( HS). + 6CO:, Schutzscheibe an Rindenschälmaschinen mit tm- 
2. Ca( HS): + CO: + HO = CaCO, + 2ll.S, laufender Schutz- und Messerscheibe, von denen die 
3. 2H.S + 40 = 250; + 211.0. : eıstere auf der Maschinenwelle befestigt und die 
Das Kohlenoxydgas, welches einem Generator- » andere mit einer die erstere umgebenden, achsial zu 
gaserzeuger entnommen sein kann, wird in Kolonnen- ihr verschiebbaren Hohlwelle durch Verschraubung 


rührvorrichtungen nach dem Gegenstromprinzip auf verbunden ist, dadurch gekennzeichnet, daß die 
die Bisulfitlösung bei Siedetemperatur zur Ein- Schutzscheihbe auf das Maschinenwellenende mittels in 


wirkung gebracht, nachdem in diesem Fall die  entgegengesetztem Sinne zum Gewinde der Messer- 
Gase von dem Urtcer befreit worden sind. Der scheibe verlaufenden Gewindes aufgeschraubt ist. 


‘erste Teil des Prozesses besteht der Formel 1 gemäß 


in der Umwandlung des Bisulfites in Kalziumsulf-  Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
hydrat; der zweite Teil, die Austreibung des ent- (Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
stehenden Schwefelwasserstoffes, kann gleichzeitig, Patente. 


nötigenfalls unter Druck, un Rührwerk vorgenommen 
werden. Die aus der letzten, mit frischer Charge 
beschickten, Vorrichtung entweichenden Gase werden 
alsdann unter Luft oder Sauerstoffbeimischung ihrer 
Nutzbarmachung, z. B. im Hargreaves, unter 


Anmeldungen. 
ssd, 10. P. 30752. Julius Pohle jun, Raguhn, 
Anh. Doppelt drilliertes Metalltuch, insbesondere 
zur Verwendung bei der Zelluloscentwasscrung. 


gleichzeitiger Verbrennung, nach Formel 3 z 6. 5. 20, ` 
geführt | ek Erteilungen. 

 Patent-Anspruch: Verfahren ge Nor 55d, 20. 328261. Paul Richter, Nürnberg, Max- 
wertung von Sulfitzellstoffablaugen, dadurch gekenn- torgraben 3a. Vorrichtung zum Verbinden von Stein- 
zeichnet, daß die Reduktion des Bisulfits und der  walzen mit ihren Achsen mit Hilfe von Stirnscheiben. 
Salze der Lignosulfinsäuren durch Einwirkung von 20. 1. 20. G. 50 107. l 
Kohlenoxydgas auf diese Ablaugen herbeigeführt 55d, 22. 328 073. Fa. J. M. Voith, Tleidenheim, 
wird. Brenz. Langsiebpapiermaschine; Zus. z. Pat. 254 873. 

SEAN 8. ı1. 19. V. 15078. 
e D e 22 2 H ar A ig othen Anh., 

Befestigung der Schutzscheibe an Rinden- 55d, 22. 328 101. Richard Wallig, Cothen, 


s Lastantenstraße 7 t 5 d erste mo 
schälmaschinen mit umlaufender Schutz- und Kastanienstrake H Verfahren zur Herstellung von 


Papieren, Kartons und Pappen auf der Langsieb- 


Messerscheibe. papiermaschine. -16. 10. 19. W. 530631. 
© D.R. P. 324 596. Klasse 38i. Gruppe ı. See, A. 328262. Klotz & Co., Iof, Bayern. Ver- 
William Waern in Stockholm, Schweden. fahren zur llerstellung von Spinnpapierstreifen tür 


Von den bekannten Rindenschälmaschinen mit  Papiergarne von hoher Reißfestigkeit; Zus. z. Pat. 
umlaufender Schutz- und Messerscheibe, von denen 313702. 10, 9. 18. K. 67118. 
die erstere auf der Maschinenwelle befestigt und dic 
andere mit einer die erstere umgebenden und achsial EE 
zu ihr verschiebbaren Hohlwelle durch Verschrau- 3 
bung verbunden ist, unterscheidet sich der Erfin- TECH ISC E AUSKUNE TE 
dungsgegenstand dadurch, daß die Schutzscheibe auf Ben 
das Maschinenwellenende mittels in entgegen- ee 


EE a m IMi e eee eee 


gesetzten Sinne zum (Gewinde der Messerscheibe Frage Nr. 1020. Welche Firma stellt Staniel- 
verlaufenden Gewinde aufgeschraubt ist. Durch die ` Ersatzpapiere her, besonders das Patent Algamyn- 
neue Anordnung der Schutzscheibe soll eine Sicher- Papier Qualität Ft und Qualität P. 

Deutsc hlan d Papierstoffen von der Luxussteuerpflicht, muß auf 


a er : = einem Irrtum beruhen, soweit es sich um Papicr- 
Luxussteuerfreiheit für Papierstoffvorhange. stoffe (Papiergarngewebe) handelt. Auf Grund der 
In Nr. 36, Seite 26 der „Textilwoche“ befindet ` Bemühungen des Verbandes Deutscher Papiergarn- 
sieh eine Notiz: „Vorhänge aus Papierstoff luxus- (ndustrieller E. V. sind sämtliche Erzeugnisse aus 
stenerfrei?”,  Gegennber der dort entwickelten irr" papiergarn in den endgültigen Ausführungsbestim- 
tunlichen Auffassung weist der Verband Deutscher mungen von der Luxussteuerpflicht freigestellt. Es 


Doge a ga torre tell e ; Ké ene . . . D d 

Papiergarnindustrieller auf folgendes hin: ist dies an verschiedenen Stellen auf Antrag des 
Die obige Notiz über einen Antrag der Handels- Verbandes hin zum Ausdruck gebracht worden. Die 

kammer München - Gladbach an das Reichsfinanz-  Luxussteuerpflicht der Innendekoration, Vorhange 


ministerium, betreffend Freistellung der Gegenstände usw. ergibt sich aus folgenden Teilen der Aus- 
der Innendekoration aus einfachen Laser, oder  führungsbestimmungen: 
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1. Gegenstände der Innendekoration aus 
Papiergarn oder Papiergarnmischgeweben sind 
luxussteuerfrei. (Seite 144 B.) 
Ber Wandbeklcidungen aus Papiergarn- 
geweben und Papiergarnmischgeweben (Tex- 
tilit- und Textilose) ist die Luxussteuerpflicht 
selbst dann nicht gegeben, wenn die Gewebe be- 
druckt oder gepreBt sind. (Seite 197, 1, Abs. 2.) 
3. Luxussteuerfrei sind Gardinen und Yor- 
hänge aus Papiergarngeweben und Papier- 

garnmischgeweben. (Seite 216, III, 4.) 

Durch diese Bestimmungen ist einwandfrei fest- 
gestellt, daß sämtliche Erzeugnisse der VPapiergarn- 
industrid wie Vorhänge, Innendekoration, Wand- 
bekleidungen usw. sowohl für Papiergarngewebe, als 
auch für Papiergarnmischgewebe (Textilit und 
Textilose) von der Luxussteuerpilicht befreit sind. 
Der Schriftwechsel der Handelskammer München- 
Gladbach mit dem Reichsfinanzministerium findet 
deshalb, soweit es sich um Papiergarngewcbe 
handelt, durch die oben angeführten Teile der Aus- 
führungsbestimmungen seine Erledigung. 

Interessenten, die über die J.uxussteuerpflicht 


te 


oder Umsatzsteuerpflicht von Erzeugnissen der Pa~ 


piergarn- oder Papiergarnmischindustrie Zweifel 
hegen, bzw. die für diese Erzeugnisse Luxussteuer 
entrichten mußten, werden gebeten, sich an den Ver- 
band Deutscher Papiergarn-Industricller E. VW, 
Berlin W 8, Jägerstr. 11, zu wenden. 


Kohlenfragen im Reichswirtschaftsrat. 


Am 1. September trat im Reichswirtschaftsrat 

der vom Plenum bestellte Kohlenausschuß zu- 
sammen, der über die Ausführung der mit dem Spa- 
Abkommen zusammenhängenden Maßnahmen der 
deutsehen Kohlenwirtschaft zu beraten und Vor- 
schläge zu machen hat. Es wird darüber u. a. fol- 
gendes berichtet: Nach einleitenden Referaten der 
Vertreter des Reichskohlenkommissars, des Reichs- 
wirtschaftsministers, Reichsarbcitsministers und 
Reichsverkehrsministers wurde über die Haupt- 
eesichtspunkte: Kohlenerzeugung, Kohlenbeförde- 
rung, Kohlenverteilung und Kohlenverwendung bc- 
raten. Es wurden die Mittel und Wege eingehend 
besprochen, womit die Steigerung und Hochhaltung 
der Kohlenförderung erreicht werden kann. Die Re- 
sultate dieser Beratung sind in einem einstiinmig an- 
genommenen Antrag an die Regierung niedergelegt 
worden. Bezüglich der Kohlenbeförderung wurde der 
Wunsch geäußert, die Binnenschiffahrt stärker für 
gen Verkehr heranzuziehen. Infolge des Mißstandes, 
daß die Eisenbahnfracht für oberschlesische Kohle 
für Berlin 60 M. dagegen die Tracht auf dem 
Wasserwege 100 M. beträgt, will niemand die Kohle 
auf dem Wasserweg herbeigeführt haben, so daß die 
[isenbahntransportmittel unnötig stark heansprucht 
und für die große Herbstkampagne nicht zureichend 
sind. E 


Kin kleinerer Unterausschuß von 3 Mitgliedern 
hat den Auftrag, beim Reichskohlenkommissar Ein- 
blick in das Kohlenverteilungssystem für die In- 
dustrie zu nehmen. Es wurden Stimmen laut, daß 
die in Betracht kommenden Instanzen nicht einheit- 
lich zusammen arbeiten. Was nütze die Bereit- 
stellung von großen Mitteln, z. B. durch die Miet- 
steuer für Wohnungsbauten, wenn der Baustoff- 


industrie nachher die benötigten Kohlen vorenthalten: 
werden. Wie sollen mangels des Baustoffes die so 
dringend erforderlichen Bergimannswohnungen her- 
gestellt werden? 


Kurse über Aktien der Papier-, Pappen- und 
Zellstoff-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, llannover, 

Schillerstraße 21. : (Gegründet 1853.) Telephon: 

Amt Nord 3631, 3632. Telegr.-Adr.: Calmann, 

Hannover. 

a. P Nia me Kurse 
28 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin . 295 
2 .Alfeld-Gronau Papierfabrik . . . . 367 
60 - Ammendorfer Papierfabrik 20.050 
o Arnsdorfer Papierfabrik . . 2. 2..  — 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 423 
10 Chromo . . are ie OS 
10 Cröllwitzer Papierfabrik an ae tte 1. Os 
o Karl Ernst & Co, 2 2.20 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . 140 
25 — Jeldmühle Zellulosefabrik . . . . 355 
20 llasseröder Papierfabrik . . . . . 260 
10 Ica . . 2.170918 
30 Könsshereer EE SE m 
6 Kostheim Zellulose . . . .,. . 308 
15 I.eykam-Josefsthal Papier . 2 
o Norddeutsche Kederpamentabrik 100 7 
22 Peniger Patentpapierfabrik . 389" u 
12 Preßspanfabrik Untersachsenfeld. . -- 
11 Reisholz Papier . . . 383 
5 Schles. Zellstoff- u. REES, 337714 
o Simoniussche Zell-Fabriken.. . . . 249% 
15 Varziner Papierfabrik . . 2.220.304 
2 Verein Pautzener Papierf. . . . . 308 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. . . 2. 0. 0.0 
o Ver. Fabr, Phot. Pap. Genußsch. . 200 
15 Ver. Strohstoffabrik . . . . . . 300 
14 WeiBenborn, Papierfabrik 205% 
12 Wintersche vn, BECK 
18 Zellstoffverein . . 302 


Hannover, 18, SE ei 


Die Kohlenversorgung der östlichen Zellstoffabriken. 


Die Gruppe Hugo Stinnes hat in Zusammenhang 
mit dem Erwerb der Aktien der beiden Königsberger 
/ellstoffabriken und mit der regierungsseitigen Ge- 
nehmigung ihrer Belieferung mit Kohlen nach der 
„Frankf. Zte.“ die Verpflichtung eingehen müssen, 
auch die übrigen östlichen Zellstoffabriken, nämlich 
die der Zellstoffabrik Waldhof gehörige Zellstoff- 
fabrik in Tilsit und die der Aschaffenburger Zell- 
stoffabrik nahestehende Zellstoffabrik in Memel, 
und außerdem die Zellstoffabrik Ragnit mit Kohlen 
zu versorgen. Dies geschicht aus dem zur Stinnes- 
Gruppe gehörigen Steinkohlenbergwerk Diergardt 
in Hoch-Emmerich gegen Bezahlung des Kohlen- 
preises zum wesentlichen Teil in Schweizer Franken 
zwecks Deckung der Verbindlichkeiten der Dier- 
sardt-Gesellschaft in der Schweiz. 


Neue Formulare für Aus- und Einfuhrbewilligungen. 

Der Bevollmächtigte der Außenhandelsstelle für 
das Papierfach teilt uns mit: „Ich bitte, Ihre Leser 
erneut an auffallender Stelle darauf aufmerksam zu 
machen, daß die Außenhandelsstellen vom 15. Sep- 
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tember ab Aus- und Einfuhrbewilligungen nur auf 
den neu eingeführten cinheitlichen Formulären aus- 
stellen dürfen. Die alten Formulare dürfen die 
AuBenhandelsstellen vom 15. September ab nicht 
mehr annehmen. Die neuen Formulare sfnd bei den 
Außenhandelsnebenstellen erhältlich. Die Formulare 
haben die Antragsteller wie die bisherigen For- 
mulare selbst auszufüllen. Im einzelnen beziehe 
ich mich auf meine Mitteilung an Sie vom 
23. August 1920. 


Die Tarifgehälter der kaufmännischen Angestellten. 


Der Arbeitgeberverband der Papier verarbei- 
tenden Industriellen, Berlin W 35, Potsdamer 
Straße 36, hat eine vergleichende Ueber- 
sicht über die zurzeit ın Berlın gel- 
tenden tariflichen Gehälter der An- 
gestellten des Zeitungsgewerbes, der An- 


noncen-Expeditionen, der Buchdruckereien und Buch- 
bindereien, des Buchhandels, der Briefumschlag- und 
Papierausstattungs-Fabrikation, des Einzelhandels 
sowie des Papier- und Pappengroshandels heraus- 
gegeben, die für jeden Arbeitgeber von Interesse 
sein dürfte. Außer den Gehältern sind am Schluß 
der Schrift auch die hauptsächlichsten allgemeinen 
Tarifsbestimmungen über Arbeitszeit, Veberstunden- 
Bezahlung und Urlaub zusammengestellt. Arbeit- 
geber können die Schrift gegen Einsendung von 3 M. 
portofrei von der Geschäftsstelle des genannten Ver- 
bandes, Berlin W. 35, Potsdamerstr. 36, beziehen. 


Die Binnenschiffahrt auf der Mitteldeutschen 
Ausstellung, Magdeburg 1921. 


Auch das Verkehrswesen, insbesondere das 
Binnenschiffahrtswesen, zieht die „Miama“ in den 
Kreis ihrer Betrachtungen. Es ist geplant, die Ver- 
kehrsausstellung durch einen Reprasentationsr.iam 
der Verkehrsvereine und die Gruppe „Binnenschifi- 
fahrt“ durch ein etwa 200 qm großes Reliefmodell 
des Mittellandkanals einzuleiten. 

Der Gedanke, das Binnenschiffahrtswesen als 
für den Wiederaufbau besonders wertvoll einschlieB- 
lich der Kanalisierungspläne in das Programm der 
Mitteldeutschen Ausstellung aufzunchmen, hat ın den 
einschlägigen Fachkreisen lebhaften Widerhall gc- 
funden. Eine ganze Reihe bedeutender Fachverbände 
sowie Kenner und Förderer des Binnenschiffahrts- 
wesens, an der Spitze der Magdeburgische 
Schiffahrtsverein, haben ihre Beteiligung und 
Mitarbeit bereits zugesichert. Von Verbänden, dic 
der Gruppe „Binnenschiffahrt“ großes Interesse en*- 
gegenbringen, nennen wir den 

Zentralverband für die deutsche Binnenschitfahrt. 

Charlottenburg. 

Verein der FluBschiffsweriten Deutschlands, Ham- 
burg, 

Bremer Reeder-Verein, Bremen, 

Bremer Kanal-Verein, Bremen, 

Flbe-Ostsee-Kanal-\Verein, Wismar, 

Hanscatischen Schifferverband, Hamburg, 

\Werrakanal-Vercin, Eisenach, 

Südwestdeutschen Kanalverein, Stuttgart, 

Bayrıschen Kanal-Verein, Nürnberg. 

Die Binnenschiffahrtsausstellung wird cinen 
ganz bedeutenden Umfang annehinen. Man erkennt 
dies am besten daran, daß sich allein der Südwest- 
deutsche Kanalverein an der Ausstellung 
mit 200 Hd Metern beteiligen will. Der Zentral 
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verein für die deutsche Binnenschiff- 
fahrt schreibt: „Wir werden der Ausstellung gern 
die ın unseren Kräften stehende Unterstützung zu- 
teil werden lassen, insbesondere werden wir zunächst 
in unserem Vereinsorgan, der ,Zeitschrift fur Binnen- 
schiffahrt‘, ausführlich auf die Ausstellung und das 
Arbeitsprogramm hinweisen und dadurch die 
Binnenschiffahrtskreise fur eine Beteiligung an der 
Gruppe ‚Binnenschiffahrt‘ interessieren. 


Der Zweck der Binnenschiffahrtsausstellung ist, 
allen Besuchern klar und überzeugend vor Augen 
zu führen, wie groß die Bedeutung der Ströme und 
Kanäle als Lebensadern unseres Wirtschaftslebens 
ist, und welche Aufgaben den noch zu schaffenden 
Kanälen zufallen werden. Da das Vorhaben durch 
die einschlägigen Kreise die erforderliche Unter- 
stützung erfährt, wird die „Miama“ für das Schiff- 
fahrtswesen und alle mit ihm in Verbindung stehen- 
den Berufszweige, wie Spedition, Umschlagsbetriebe, 
Werften, Maschinenfabriken usw. ein hervorragend 
wirkungsvolles Werbemittel werden. Das Aus- 
stellungsgelände ist unmittelbar an der Elbe gelegen, 
so daß die Beteiligung der Werften, der Schiffahrts- 
&esellschaften und der einschlägigen Industrie nicht 
auf kleinere Fahrzeuge und Modelle beschränkt tst. 


Abschluß der Leipziger Mustermesse. 


Die zu Ende .gegangene Allgemeine Muster- 
messe, mit deren letztem Tag die Leipziger Muster- 
messe überhaupt abschließt, hat in mancher Hinsicht 
ein anderes Gesicht gehabt, als ıhre Vorgängerinnen. 
Die seit dem Frühjahr eingetretene Stockung des 
(seschättslebens hat sich in dem vermehrten Angebot 
ausgeprägt. 15590 Aussteller hatten die Messe be- 
schickt; davon entfielen 3440 Aussteller auf die Tech- 
nische Messe und 12 150 auf die Allgemeine Muster- 
messe, einschließlich 852 Firmen, die auf beiden 
\lessen vertreten waren. Damit ıst die Aussteller- 
zahl der bisher am stärksten beschickten Messe 1m 
Frühjahr 1920 um 2359 überschritten. Die Muster- 
ausstellungen waren außerordentlich reichhaltig, ja 
glänzend. | 

Dagegen ist die Zahl der Einkäufer gegen das 
Frühjahr sehr stark zurückgegangen. Der Gesamt- 


besuch betrug zur Technischen Messe immerhin 
34.000, zur Allgemeinen Mustermesse 70000 Per- 
sonen, also etwa drei Fünftel der Allgemeinen 


Mustermesse im Frühjahr, während ein Vergleichs- 
maßstab für die im Frühjahr durch Unruhen gestörte 
Technische Messe nicht vorhanden ist. 

Das geschäftliche Ergebnis der Messe hat in- 
folge der Zurückhaltung der Einkäufer die meisten 
Aussteller nicht befriedigt. Doch kann von eincr 
[Enttäuschung nur für diejenigen die Rede sein, die 
sich nicht bewußt waren, daß das Ergebnis der Messe 
der allgemeinen Wirtschaftslage entsprechen mußte. 
Immerhin war das Geschäft in den einzelnen Indu- 


striezweigen recht verschieden. Während es ın 
Spielwaren - und den Papier verarbeitenden Indu- 
strien vollkommen daniederlag, sind in der kera- 


mischen Industrie und in Haus- und Küchengeräten 
ziemlich umfangreiche Bestellungen auf: Gebrauchs- 
waren erteilt worden, während das Geschäft m 
Luxusgegenständen versagte. Als gut werden dic 
Geschäfte der Nahrungs- und GenuBmittelmesse und 
als sehr gut die Umsätze der Textilmesse bezeichnet. 
In diesen Industrien hat die entgegenkommende 
Preispolitik der Fabrikanten das Geschäft zunächst 
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im Einzelhandel belebt und dadurch auch ein McB- 
geschäft ermöglicht. Dagegen haben in Spielwaren, 
Musikinstrumenten, Kleineisenwaren usw. Einkäufer 
und Fabrikanten noch keinen gemeinsamen Boden 
gefunden. Es hätte zweifellos zur Gesundung der 
allgemeinen Wirtschaftslage beigetragen, wenn auch 
in diesen Zweigen mehr Einkäufer zur Messe ge- 
kommen wären, um persönliche Fühlung mit den 
Fabrikanten zu suchen. 

Das unbefriedigende Geschäft in diesen Indu- 
strien ist auch zum Teil dem Umstand zuzuschrei- 
ben, daß das Ausland diesmal die Messe ın viel ge- 
ringerem Umfange besucht hat als im Frühjahr. 
Daran mag einesteils die oft gerügte Machtuber- 
spannung der deutschen Lieferanten den auslandi- 
schen Käufern gegenüber schuld sein; in der Haupt- 
sache ist aber wohl der geringe Auslandsbesuch eine 
Folge davon, daß auch die Weltwirtschaft unter 
einer Stockung des Geschäfts und einer Versteifung 
des Geldmarktes leidet, wie denn die deutschen Wirt- 
schaftsverhältnisse nicht vom engen nationalen 
Standpunkt aus beurteilt werden können, sondern mit 
der Weltwirtschaft verknüpft sind. 

Der Aufsichtrat des MeBamts hat grundsätzlich 
beschlossen, die Technische Messe und die Allge- 
meine Mustermesse wieder zu vereinigen. Da das 
MeBamt selbst weder an der Trennung noch an der 
Wiedervereinigung ein cigenes Interesse hat. son- 
dern sich als Werkzeug von Industrie und Handel 
betrachtet, so ist es selbstverständlich, daß die tech- 
nischen Industrien in ihren maßgebenden Verbänden 
wie bisher auch noch zu allem befragt werden sollen, 
was künftig mit der Messe geschicht. Es dürfte 
aber wohl doch kein Zweifel darüber bestehen, daß 
sie nicht an einer selbständigen Technischen Messe 
festhalten werden, wennschon z. B. die Maschinen- 
industrien die Wiedervereinigung nicht mit der 
gleichen Dringlichkeit fordern, wie die kleineren tech- 
nischen Aussteller. In welcher Weise die Messe ım 
Frühjahr durchgeführt werden soll, wird unmittel- 
bar nach Beendigung der Messe geprüft werden und 
ist eine Frage der technischen Möglichkeiten. 


Kai-Bericht über Dampfergelegenheiten ab Stettin 


nach: 
Danzig, Memel ımal wöchentlich (Freibez. 
Sch, 4); Königsberg i. Pr. ımal wöchentlich 


(Parnitzbollwerk); Blbing alle 10 Tage 1 mal (Par- 
nitzbollwerk); Emden 14tagig; Kopenhagen wö- 
chentlich 1—2 mal (Freibez. Sch. 2); Malmö, Gothen- 
burg, Stavanger, Bergen ı mal wöchentlich (Frei- 
bez. Sch. 2): Kristiania, Bergen, Laurvig ımal 
wöchentlich (Freibez. Sch. 2); Gefle etwa Io tagig 
(nach Bedarf); Stockholm 1 mal wöchentlich (Frei- 
bezirk); Stavanger, Bergen, Christianiasund. 
Drontheim, Haugesund, Aalesund, etwa 10 tagig 
(Freibezirk Schupp. II); Christianssund, Egersund 
etwa 10tagig (Freibezirk Schupp. IT); Libau, Riga 
1—2mal wöchentlich (Freibezirk Schupp. 4); Helsing- 
fors I mal wöchentlich (Freibezirk Schupp. Nr. 6): 
Reval 1 mal wöchentlich (Freibezirk Schupp. 6); Abo, 
Raumo, Wasa, Jacobsted etwa alle 14 Tage (frei: 
bezirk Schupp. 4); London Ende ds. Monats 
Dempfergelegenheit; Liverpool, Swansea-Manchester 
alle 14 Tage bis 3 Wochen, evtl. Umladung in 
Kopenhagen; Hull Ende September. 

Näheres durch Th. Lindenberg, Stettin, Große 
Oderstr. 9. Teleph. 225 und 380. 
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Das Ausland 


Neuverteilung der kanadischen Zeitungspapier- 
® produktion. 


Schon seit einiger Zeit wurde in englischen 
Finanzkreisen in bemerkenswerter Weise die Tat- 
sache unterstrichen, daB der größte Teil der kanadı- 
schen Papierproduktion in den Vereinigten Staaten 
abgesetzt werde, während in Australien und Neu- 
Zeeland und selbst in England bei unerschwinglichen 
Preisen druckendster Papiermangel herrsche. Diese 
und ähnliche Vorstellungen, die insbesondere auf der 
Imperial Press Conference in Toronto geäußert wur- 
den, haben thren Eindruck offenbar nicht verfehlt. 
Die Canadian Paper Export Association hat sich ent- 
schlossen, im Jahre 1921 70000 t Zeitungspapier, die 
für die Lieferung an die Vereinigten Staaten in Frage 
gekommen wären, auf britische Märkte zu bringen. 
Diese Mitteilung an die amerikanischen Abnehmer 
hat unter den amerikanischen Zeitungsleuten natur- 
gemäß starke Beunruhigung wachgerufen. Zu der 
Kündigung der laufenden Kontrakte wird von dem 
kanadischen Trust erklärt, man sei nach der Herab- 
setzung der Frachtsätze und nach der Beschaffung 
der erforderlichen Tonnage gezwungen, die süd- 
afrikanischen und die australischen Märkte zu belie- 
fern, zu denen in der Kriegs- und in der ersten Nach- 
kriegszeit die Verbindung wegen der Schiffsraum- 
not unterbrochen gewesen ware. 

Von der auf 800 000 t sich belaufenden Zeitungs- 
papierproduktion Kanadas wurden ım Jahre 1919 
625 000 t an die Vereinigten Staaten geliefert. 


— 


Lettische Papierindustrie. 


Eine der ersten Aufgaben der lettischen Regice- 
rung wird es sein, die Papierindustrie Lettlands zu 
neuer Blüte zu führen. Gerade die Papierindustrie 
ist für Lettland von außerordentlicher Bedeutung. 
was allein daraus hervorgeht, daß nach einer Mit- 
teilung der „Latv. Sargs.“ die Jahresproduktion vor 
dem Kriege nach heutiger Bewertung sich aut 1300 
Millionen Rubel belief. Es waren hieran beteiligt 
zwei Zellstoffabriken, zwölf Holzschleifereien und 
sechs Papierfabriken, in denen gegen 800000 Pud 
Zellstoff, 400 000 Pud Holzstoff und Pappe und 
ı 800000 Pud Papier hergestellt wurden. Der Wert 
der heutigen gesamten Produktion der lettischen 
Papierindustrie stellt sich auf rund 110 Millionen 
Rubel. Ist die lettische Regierung in der Lage, Dar- 
lehen zum Zwecke der Unterstützung der Industrie 
zu bewilligen — man spricht von einem hierfür zur 
Verfügung gestellten Kredit von 105 Millionen 
Rubel —, so dürfte ein reicher Anteil hiervon dem 
Wiederaufbau der lettischen Papierindustrie ge- 
widmet werden. 

Die lettischen Papierfabrikanten haben eine 
Papierzentrale für die Anfertigung und Ausfuhr von 
Papier und Pappe errichtet. Im nächsten Herbste 
soll mit dem Betrieb begonnen werden. Die Fabrik 
wird aus dem Auslande Maschinen und Rohstoffe | 
im Werte von 30 Millionen Rubel beziehen. Die 
lettische Regierung hat der Firma 5 Millionen Rubel 
Darlehen bewilligt. Das neue Unternehmen soll sowohl 
den Papiermangel im Inlande als auch in Polen be-. 
heben helfen. | 


Die Papiergarnindustrie in Japan. 
In Japan besteht seit langer Zeit die fabrikations- 
mäßige Herstellung des Papiergarns aus den feinen 
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Japanpapieren. Japan hat als erstes Land die Her- 
stellung von Anzügen aus ganz feinem Papiergarn, 
der sogenannten Papierseide, in Angriff genommen. 
In den amtlichen Berichten aus dem Russisch9apa- 
nischen Kricge wurde schon seinerzeit erwähnt, daß 
die Japanische Armee mit Unterzeug aus Papterseide 
verschen wurde und diese Papiergarnwäsche infolge 
der geringen \Värmeleitfähigkeit des Papiers 
gute Dienste gegen Nachtkalte benn 
Biwakieren der Truppen geleistet hat. — Die In- 
teressenvertretung der deutschen Papiergarn- 
industrie, der Verband Deutscher Papiergarn-Indu- 
strteller Te. V., Berlin, setzte sich, wie ‚die ‚Industric- 
und Handelszeitung‘ mitteilt, mit der dortigen 
Schwesterindustrie durch Vermittlung des Kaiser. 
Japanischen Ministeriums für Handel und Gewerbe 
in Verbindung und erhielt Proben der bekanntesten 
Sorte japanischer Papterseide (Paper Silk). Die 
dortige Scide besteht aus ganz feinem engmaschigen 
Gewebe von Papiergarn, dessen Garnnunmmer sich 
wegen der besonderen Feinheit und des äußerst 
kleinen Durchmessers nur durch die Verarbeitung 
besonders qualifizierter japanischer Papiere ermög- 
lichen läßt. Die Gewebe fühlen sich seidig an und 
werden zurzeit in Japan besonders als Futtercinlagen 
für seidene Damenkonfektion verwandt. — Die Dbe- 
deutendsten japanischen Papierscidefabriken sind die 
Firmen: Nakai- Shoten, Ltd., Osaka, und Y. Jida 
‘Shoten, Tokio. Der Verband Deutscher Paptergarn- 
Industrieller ist bereit, Interessenten Einsicht in die 
Muster und Preislisten in seinen Geschäftsräumen 
Berlin W 8, Jägerstr. r1 (Zentrum 1424), zu gc- 
währen. 


bese mders 
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Papier- und Pappeneinfuhr von Holland nach 
Aegypten im Juni 1920. 
Im Juni 1920 wurden von Holland 
Acgypten die folgenden Papier- und Pappenmengen 
zu den angegebenen Preisen exportiert: 


nach 


ku l.str. 
Druckpapier 6 454 790 
Schreibpapier 8808 953 
Pappe . 2... 232513 8738 
Packpzpier 4758 


73 090 


Gesteigerte Nachfrage nach Papier in England. 

„Svenska Dazbladed“ meldet: Einem Tele- 
gramm aus London zufolge ist die Nachfrage nach 
Papier in England lebhafter geworden. Um- 
schlagpapier ist indessen wenig gangbar und in 
großen Mengen am Lager. Der Zellstoffmarkt ist 
unverändert.. Die Einfuhr in der letzten August- 
woche betrug für gebleichte, chemisch trockene 
Ware 207 To.. ungebleichte 9649 To., mechanisch 
trockene Ware 1158 To., feuchte Ware 13650 To. 


Die Förderung der Papier-und Zellstoffindustrien der 
kanadischen Provinz Neu-Braunschweig. 

Der kanadische Minister Foster erklärte kürzlich, 
die Regierung von Neu-Braunschweig sei cnt- 
schlossen, das in ihren Kräften Stehende zu tun, um 
die Zellstoff- und Papiererzeugung der Provinz ins- 
besondere durch Unterstützung von Neugründungen 
zu tördern. Neugründungen dieser Industrie würden 
besondere rechtliche’ und materielle Vorzüge ge- 
nießen gegenüber Unternehmungen, die das Aus- 
beutungsrecht von Waldungen zum Zwecke der 
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Bauholzgewinnung nachsuchten. Den NutznicBern 
dieser Bevorzugungen’ wurden dieselben garantiert, 
solange sie nicht zu anderweitiger Verwendung des 
Hlolzes übergingen, wozu sie nach der vorbereiteten 
Vertragsnorm berechtigt scien. Die Regierung 
würde den Ausbau der gewaltigen verfügbaren 
Wasserkrafte sofort in Angriff nehmen, um diese den 
Zellstoff- und Papierfabriken zu günstigen Bedin- 
gungen zur Verfügung zu stellen. Auch für die 
eigenen Wasserkraftanlagen der Fabriken sichere 
die Regierung ihre Unterstützung zu. 


Die italienische Papierkrise. 


Anläßlich der Papierkrise in Italien tritt in Rom 
in diesen Tagen eine Kommission der Papierfabri- 
kanten und der Vertreter der Presse zusammen, um 
über die Belieferung mit Zeitungspapier und dessen 
Preise zu beschließen. Es ist geplant, die Zoll- 
freiheit für einzuführendes Zeitungspapier, die Ende 
September aufhören sollte, bis zum 31. Dezember zu 
verlängern. 


t 


Die finnische Zellstoff-, Pappen- und Papierausfuhr 
in den ersten 6 Monaten des Jahres 1920. 
Nacn einer Mitteilung des Generalkonsuls Stock- 
mann in Helsingfors wurden in den ersten 6 Monaton 
des Jahres 1920 von den genannten Stoffen folgende 
Mengen (im Gesamtwerte von 410 737 213 Fmk.) aus- 


geführt: S 
Zellstoff und Holzschliff.. 89011750 kg 
Papp rucs aa 22840623 „ 
Papier : Me tat et cet “ar a? Ce 65 546 114 ,, 


Ba i - 
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Deutsche Geschaftsnachrichten. 


Borsdorf. Metallwerk Porsdorf A.-G. vorm. 
Lichtenstein u. Nitzsche. Die im März d. J. mit 
1 Mill, M. Aktienkapital gegründete Gesellschaft be- 
antraxt Beschlußfassung über den Erwerb der Fir- 
men H. Richter und Geraer Pappspulen- und Hülsen- 
jabrık H. Richter in Gera mit Fabrikgrundstück und 
Aenderung der Firma in Metall- und Hartpapier- 
werk Borsdorf A.-G. 


A 

Dresden - Loschwitz. Aktiengesellschaft für 
Cartonnagenindustrie in Loschwitz-Dresden. In der 
32. anßerordentlichen Hauptversammlung, in der 
Geh. Justizrat Dr. Felix Bondi den Vorsitz führte, und 
in der 2ı Aktionäre mit 4563 Stimmen vertreten 
waren, wurde das Rechnungswerk für das Geschafts- 
jahr 1919/20 widerspruchslos  gutgeheißen, ebenso 
die Entlastung der Verwaltungsorgane aus- 
gesprochen und die sofort bei der Dresdner Bank 
zahlbare Dividende auf 20 Proz. sowie die Sonder- 
vergutung auf 10 Proz. festgesetzt. Die Aufsichts- 
ratswahl ergab die einstimmige Wiederberufung der 
satzungsgemäß ausscheidenden Herren Geh. Justiz- 
rat Dr Felix Bondi und Kammerherr Otto 
v. Tschirschky und Bögendorff. Nach Mitteilung des 
Vorstandes macht sich in neuerer Zeit im Geschäfts- 
gang wieder cine Belebung geltend. Aus Aktionär- 
kreisen wurde der Verwaltung für das günstige Er- 


gebnis uneingeschränkte Anerkennung aus- 
gesprochen. 
Einsiedel. Chemnitzer Papierfabrik. In der 


\ufsichtsratssitzupg ist beschlossen worden, für das 
am 30. Juni d. J. zu Ende gegangene Geschäftsjahr 
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nach reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen 
eine Dividende von wiederum 12 Proz. zur Verteilung 
zu bringen. Ilerner wurde beschlossen, zur Ver- 
starkung der Betriebsmittel das Aktienkapital um 
1 500 000 M., zu erhöhen. Die jungen Aktien werden 
von einer Bank übernommen und sollen den alten 
Aktionären zum Kurse von 118 Proz. zum PBezuge 
angeboten werden. Die Generalversammlung wird 
auf den 23. Oktober 1920 einberufen. 

Freiberg i. Sa. Pappenindustrie-Werke „Mulden- 
tal“ G. m. b. H. Herr Direktor A. Georg Finsterle 
hat nach freundschaftlicher Uebereinkunft die tech- 
nische Leitung abgegeben und scheidet am ı. Okto- 
ber aus der Firma aus. Seine Vertretungsbefugnis 
ist somit erloschen. Die Leitung wurde Herrn 
Direktor Hugo Wunsch übertragen. : 

Niederhelmsdorf, Sachsen. Neue Papierfabrik 
G. m. b. H. in Niederhelmsdorf. Prokura ist erteilt 
der Frau Klara Mayr in Niederhelmsdorf. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 

Borregaard. Die norwegische Holzstoff- und 
Papierfabrikgcsellschaft AS wird für 1919 bei 
einem Nettogewinn von 10,5 Mill. Kr. 10 Proz. Divı- 
dende verteilen. Die Gesellschaft konnte auch wäh- 
rend der ungünstigen Konjunktur nach dem Waffen- 
stillstand den Betrieb überall im Gang erhalten und 
entließ keine Arbeiter. Die der Gesellschaft gehörige 
Fabrik in Barrow in England ist seit März ıgıg in 
den Besitz einer englischen Gesellschaft über- 
gegangen. („Svensk Handelstidning.“) 

Brünn. Olleschauer Papierindustrie A.-G. In 
der am 7. September 1920 in Brünn abgehaltenen 
Generalversammlung wurde die Einlösung der 
Aktienkupons pro 1919 mit 30 Kr. genehmigt. Die 
ausscheidenden Mitglieder des Verwaltungsrates, 
Prosper Piette, Ludwig Piette und Direktor Schreyer 
wurden wieder-. Direktor Otto Deutsch-Prag und 
Kommerzialrat Heinrich Hauser-\Vien neugewählt. 


ILUNGEN 


KLEINE MITT 


Diebstähle in Fabriken durch Angehörige des 
Betriebes. Die Handelskammer zu Stollberg be- 
antragte in einer am 8. Juni d. J. an das Reichs- 
justizmänisterium gerichteten Eingabe, die Strafen 
für Diebstähle in Fabriken durch Angehörige des 
Betriebes zu verschärfen und zu diesem Zwecke ım 
Strafgesetzbuch zu bestimmen, daß Diebe ın solchen 
Fällen, unter grundsätzlicher Ablehnung mildernder 
Umstände, mit Gefängnis nicht unter drei Monaten 
und mit Verlust der bürgerhchen Ehrenrechte 
bestraft werden (§ 242); daß Diebe im zweiten Rück- 
falle bei Begehen eines einfachen Diebstahles mit 
Zuchthaus nicht unter sechs Monaten bestraft 
werden ($ 244); daß die Bestimmung, nach der jemand, 
der unter gewissen Umständen, z. B. als Lehrling, 
Sachen von unbedeutendem Werte stiehlt oder 
unterschlagt, nur auf Antrag zu verfolgen ist, aut 
Fälle der bezeichneten Art keine Anwendung findet 
(§ 247). Ferner empfahl die Kammer verschärfte 
Anweisungen an die Staatsanwaltschaft für die 
Handhabung des Voruntersuchungsverfahrens hin- 
sichtlich der Verhaftung und Freilassung. In der 
Eingabe führt die Kammer aus, daß sich von Monat 
zu Monat die Beschwerden über Diebstähle an Roh- 
stoffen (insbesondere Metallen), Maschinen, Maschi- 
nenteilen, Werkzeugen. Treibriemen usw. mehrten. 
Insbesondere hätten im letzten Jahre die Diebstähle 
jugendlicher Personen in erschreckendem Maße zu- 
genommen. Alle seit einem halben Jahre von den 
wirtschaftlichen Verbänden und der Kammer er- 
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griffenen MaBregeln zur Abhilfe, wie Beobachten 
der Arbeiterschatt im Betriebe, polizeiliche Kontrolle 
beim Verlassen des Betriebes, Vermehrung des 
Wachtpersonals, Bestrafung und Entlassung, seien 
bisher ohne nennenswerten Erfolg geblieben. An 
den Fabrikdiebstählen seien meistens Angehörige 
des Betricbes unmittelbar oder mittelbar beteiligt 
oder standen vielfach mit Hehlern der verschiedenen 
Geschaftszweige in systematisch em Zusammenhang. 
Gegen Angehörige des eigenen Betriebes könne sich 
der Unternehmer schwerer schützen als gegen 
fremde Personen. Tür ihre Diebstähle falle er- 
schwerend ins Gewicht, daB sie ın einem Vertrags- 
und Vertrauensverhältnis zum Unternehmer ständen. 


Auslegung der Cif-Klausel. Die Mitteilungen 
der Handelskammer Hamburg bringen nachstehende 


l Ausführungen über die Bedeutung der Cif-Klauscel: 


Von der Mannheimer Handelskammer ist fol- 
gende Frage mit der Bitte um Begutachtung vor- 
gelegt worden: Hat bei einem Cif-Verkauf der 
Käufer oder die Reederei die Liegegelder, die da- 


durch entstanden sind, daß das Schiff in einem 
Zwischenhafen infolge eines Hafenarbeiterstreiks 
liegenbleiben mußte. zu tragen, oder sind diese 


Kosten von dem Verkäufer zu bezahlen? _ 

Der vorgetragene Tatbestand bietet nicht die 
genügenden Anhaltspunkte, um zu einer definitiven 
Entscheidung des Streitfalles zu gelangen. Es lübt 
sich nur allgemein folgendes sagen: 


Es muß unterschieden werden zwischen dem 


Verhältnis des Cif-Käufers zu der Reederei und 
seinem Verhältnis zu dem Cif-Verkaufer. 
Für die rechtlichen Beziehungen des Cif- 


Käufers zu der Reederei ist der Inhalt des Fracht- 
Aus den Bedingungen dieses 
Frachtvertrages, die aus dem Konnossement bzw. 
aus der Charter ersichtlich sind, muß entnommen 
werden, ob die Reederei Liegegelder, die in einem 
Zwischenhafen infolge eines unvorhergeschenen 
Ereignisses entstanden sind, selber zu tragen hat, 
oder ob sie Frsatz dieser Kosten von dem 
Empfänger der Ware verlangen kann. Im letzteren 
Fall kann sie sich zunächst an den Empfänger der 
Ware halten. 

Der Empfänger der Ware, der auf Grund der 
Bedingungen des Frachtvertrages die fraglichen 
Licgegelder der Reederei erstattet hat, ist nicht 
unter allen Umständen verpflichtet, diese Kosten 
endgültig selber zu tragen. Es fragt sich, ob er 
sich im Wege des Regresses an seinen Cif-Verkaufer 
halten kann. Für das Rechtsverhältnis des Käufers 
zu seinem Verkäufer in Ansehung der streitigen 
Liegegelder ist der Inhalt des Kaufvertrages, der 
sich durch Auslegung der Cif-Klausel ergibt, maß- 
gebend. Der Cif-Verkäufer hat, was die Fracht an- 
geht, seine Verpflichtungen aus der Cif-Klausel 
dann erfüllt, wenn er einen ordnungsmäßigen Fracht- 
vertrag mit der Reederei getätigt und die Fracht 
bezahlt hat. Der Cif-Verkäufer hat hierbei die Sorg- 


falt eines ordentlichen Kaufmanns zu vertreten und 


dafür einzustehen, daß die Reederei sich nicht ın 
weiterem Umfang von Verpflichtungen freizeichnet, 
als es für die betreffende Fahrt am Abladcplatz- 
üblich ist. Hat er diese Sorgfalt aufgewandt, so 
kann gegen ihn ein Anspruch auf Erstattung von 
Liegegeldern, die durch unvorhergesehenes Ereignis 
entstanden sind, nicht geltend gemacht werden. Dies 
ergibt sich daraus, daß die Ware auf Gefahr des 
Käufers reist. Da der überseeische Abladeplatz 
Erfüllungsort ist, so geht mit der Absendung nach 
allgemeinen Rechtsvorschriften die Gefahr des 
Transportes auf den Käufer über. Dies ergibt sich 
auch daraus, daß der Cif-Verkäufer verpflichtet ist, die 
Gefahr des Transportes durch eine Versicherung zu 
decken. Diese Bestimmung hätte keinen Sinn, wenn 
der Verkäufer die Gefahr trüge. Der Cif-Käufer, 
der das Risıko des Transportes läuft, muß aus 


732 | DER PAPIER-FABRIKANT 


diesem Gesichtspunkte endgültig solche Unkosten 
tragen, die während der Reise durch unvorher- 
gesehene und unvorausschbare Ereignisse ent- 
standen sind. 


| Hat der Cif-Verkäufer mit der Reederei einen 
rachtvertrag getätigt, bei welchem sich die 


Reederei in weiterem Umfang, als üblich ist, frei- ` 


gezeichnet hat, so ist zu prüfen, ob sich nicht aus 
den Umständen des Einzelialles ergibt, daß der 
Käufer durch Annahme der Dokumente, welche die 
Bedingungen des Frachtvertrages enthalten, diese 
Bedingungen gebilligt und somit einen Anspruch 
gegen den Cif-Verkäufer verloren hat. 


Vorsicht bei Aufruhrversicherung. In den Mit- 
teilungen des Deutschen Industrie-Schutzverbandes 
lesen wir: Eine größere Firma hatte bei der mit uns 
im  Vertragsverhältnis stehenden Norddeutschen 
Versicherungs-Gesellschaft, die unseren Mitgliedern 
bekanntlich 50 Proz. Rabatt auf die Prämiensätze 
gewährt, eine Aufruhrversicherung abgeschlossen. 
(;elegentlich eines Aufruhrs wurde das Auto der 
Firma von den Aufrührern stark beschädigt. Es 
waren nur Waren, Maschinen und Vorräte ver- 
sichert. 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
PBapiermefjer 
Duerjahneidemeffer 
Sellers. Zirfelmefjer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Das Auto konnte auch, beim besten Willen 
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nıcht als bei einer dieser Positionen mit inbegriffen 
ängesehen werden, war also auch nicht mitversichert. 


Trotzdem zahlte die Gesellschaft aus Kulanz dafür 


30000 M. — (Auch von anderen Vgsicherten ist 
uns mitgeteilt worden, daß die Norddeutsche Ver- 
sicherungs- Gesellschaft in Schadenfällen den Ver- 
sicherten in jeder Beziehung entgegenkommt. Sie 
unterwirft sich übrigens auch in Streitfällen einem 
Schiedsgericht, an dem wir durch den Vertrag be- 
teiligt sind.) 


Trotzdem möchten wir den Mitgliedern drin- 
gend empfehlen, sich nicht von der Kulanz ihrer 
Versicherungsgesellschaften abhängig zu machen, 
sondern ihre Versicherungsscheine daraufhin zu 
prüfen, ob auch alle in Frage kommenden Risiken 
mitgedeckt sind und ob die Versicherungssummen 
den heutigen Wertverhältnissen entsprechen. Ist 
letzteres nicht der Fall, könnte von den Gesell- 
schaften der Einwand der Unterversicherung geltend 
gemacht werden, wobei der entsprechende Teil des 
Schadens vom Versicherten zu tragen ist. Wir sind 
gern bereit, unseren Mitgliedern hierbei mit un- 
serem Rat und unseren Erfahrungen behilflich zu 
sein. 


Schopper Sane -Paplerpriter 


ER LEIPZIG 


Wertvoll fiir alle, welche 
Papier herstellen, lieiern 
oder verbrauchen. 


Normai-Festickeit nuii 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


LouisSchopper, Leipzig2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 
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An alle Fernsprech-Teilnehmer! Dic Reichs- 
Postverwaltung wußte für diejenigen Fernsprech- 
Teilnehmer, welche die Zwangsanleihe von 1000 M. 
nicht zahlen wollten oder konnten, keinen anderen 
Ausweg zu schaffen, als daß sie ihnen einen Ab- 
schluß mit der „Deutschen Volks-Versicherung‘“ 
empfahl. Die Reichs-Postverwaltung macht auch 
jetzt wieder umfangreiche Propaganda für dieses 
Verfahren, obgleich ıhr ınzwischen von berufener 
Seite die Möglichkeit billigerer Auswege angedeutet 
wurde. 


Der „ReichssausschußB der Fernsprech-Teil- 
nehmer E. V.“ beschäftigt sich schon seit Monaten 
eingehend mit dieser Frage und warnt alle Fern- 
sprech-Teilnehmer dringend vor cinem Abschluß mit 
der von der Postverwaltung empfohlenen „Volksver- 
sicherung“. Letztere verlangt von den Fernsprech- 
Teilnehmern für das Darlehen von 1000 M, nicht 
nur die für ein gemeinnütziges Institut unzulässig 
hohe Zinssumme von 35 M. pro Jahr und 20 M. Ein- 
schreibegebühr dazu, sondern will auch gleich einen 
Vertrag auf 10 Jahre haben. 


Der .ReichsausschußB der  Fernsprech-Teil- 
nehmer“ hat dagegen ein Abkommen mit einer Privat- 
bank getroffen, bei welchem kapitalistische Gewinn- 
ahsichten nicht vorliegen. Die in Frage kommende 
Bank zahlt für minderbemittelte Fernsprech-Teil- 
nehmer die Darlehen zu folgenden Sätzen: 


für Hauptanschlüsse = 1000 M.; Zinsen pro Jahr 
nur 25 M.; Einschreibegeld nur 6 M.; 

für Nebenanschlüsse = 200 M.; Zinsen pro Jahr 
nur 6 M.: Emschreibegeld nur ı M 

Möglichkeit, die 


lahr zum 


Darlehnsver- 
Oktober zu 


Dazu besteht die 
träge mit dieser Bank jedes 
kündigen. 


Fernsprech-Teilnehmer, welche tur dieses we- 
sentlich günstigere Angebot Interesse haben, cr: 
fahren Näheres durch den ı. Vorsitzenden des 


„Reichsausschusses“,, Chefredakteur P. Dumstrey, 
Berlin ©. 27, AlexanderstraBe 14 c€. 


eigener Fabrikation 


Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Kernleder- 
und Balatariemen / Oele / Fette 7 Techn. 
Gewebe und andere Fabrikbedarfs - Artikel 


Georg Reimann , Görlitz 


| Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauanstali 


TREIBRIEMEN 


Bücherschau 


Elektrotechnik für Praktiker. (‚cmeinverständlich 
dargestellt von Zivil-Ingenteur Ludwig Hammel. 
4. erweiterte Auflage mit 135 Abbildungen. Preis 
kart. 850 M. Akademisch-Technischer Verlag 
Johann Hammel, Frankfurt a. M.-West.. 


Das in kurzer Zeit bereits in 4. Auflage er- 
schienene Buch ist für Praktiker, wie Installateure, 
Werkführer, Maschinenführer, Monteure, Hand- 
werker usw. bestimmt, die sich mit der Elektro- 
technik näher beschäftigen wollen, und denen eine 


“theoretische Grundlage fehlt; dann aber auch für 


solche Fachleute, wie Fabrikanten, Maschinen- 
techniker, Werkbesitzer, Betriebsleiter, technische 
Angestellte usw., welche eingehende Spezialwerke 


zu studieren wegen Zeitmangels oder dergleichen 
nicht in der l.age sind, sich aber über Elektrotechnik 
näher unterrichten wollen. Das Werk behandelt das 
für den Praktiker Wissenswerte aus dem Gebiete 
der elektrischen Starkstromtechnik, und zwar kurz 
und leicht verständlich erläutert, so daß auch der 
l.aie ohne technische Vorbildung bei einigem Verständ- 
nis für die Elektrotechnik ohne weiteres folgen kann. 
Besonders hervorgehoben zu werden verdienen aus 


T H k rein weiße, glimmerfrele 
EI u m Qualitäten, feinstens gemahlen 
= RR? 
Ka olin sissi 
la geschlammten Stücken od. Pulver 
D 
sowie hochprozentigen reinen pP aft 


empfehlen aus ihren Betrieben: 


Deutsch-Ungarische Eisen- und Metallwerke 
Kurt Becker & Co, b m, b.H. Berlin W35, Magdeburger Platz 1 


DerErfolg 


einesInserafsist der 
vermehrte Verkauf 
eines Arfikels und 
Vergrösserung des 

undenkreises. Der 
»Papier-Fabrikant« 
ist in diesem Sinne 
derVermiffler für die 
Papier-Industrie. — 
Inserafe im »Papier- 
Fabrikanf« führen 
zum Erfolg! 
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| G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Nietung nu & 


Dampf-Ueberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel, Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 


Dampfkesse 
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der Praxis aufgeführte Kasten und Wirtschaftlich- 
kettsberechnungen. 
das Buch allen denen, die sich mit der Elektro- 
technik näher beschäftigen wollen, bestens empfehlen. 


Stöckhardt, Schule der Chemie. 22. Auflage. Ge- 
heftet 24 M., gebunden 32 M. Verlag von Friedr. 
Vieweg&Sohain Braunschweig. 


Die vorliegende 22. Auflage des rühmlichst be- 
kannten Werkes bedarf hinsichtlich des Inhalts kei- 
ner Empfehlung mehr. Unter den Händen Lassar- 
Cohns hat der reiche Stoff eine vom pädagogischen 
Gesichtspunkte meisterliche u erfahren, 


d 
een 


Das befte Buch über Sozialifierung 
ift na nad) dem Urteilder Preffe: 


Sosialitierungs: 
programm der 
Sozialdemofratie 


De RN 


An der Hand der „Richtlinien für ein Ñ 
fozialiftifches Aftionspro ramm” von 
Karl Kautsfy fritifd) befprochen 


von Spndifus Hermann Schöler. 


160 Setten. Gr. 8% Preis geheftet 
QW. 4,40, gebunden GQ. 7,15 mit 
og, Teuerungszufchlag. 


Aus den Urteilen der Preffe: 


Der Derfaffer nimmt das Kautstriche 
Programm genau und gründlich durch N 
und fommt To an einem geradezu ver: 


d UU CCEC DUU 


-~ 


MRO dal MUMM MME 


nichtenden Ergebnis. Wud) wer aber X 
die Sozialifterung anders urteilt, wer 
die TLatfachen anders deutet,initanderen Ñ 
Z g Sater t und Erwartungen in die Ñ 
Zufunft blidt, wird doch gut tun, die N 
hölerfche Schrift aufmerffant zu lef en. 

„Aufwärts“, Chrifti nation. 

Tageblatt, Bielefeld. 


2 
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"32 
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E? 
G 
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Z 
G 
Z 
Z 
9 
A 
G 
A 
E 
9 
Z 
Z 
Z 
Z 
f 
Z 
9 
A 
Y 
Z 
Z 


-. Man fann nur wänfchen, daß 
die in der Schrift niedergelegten Ans. 
ährungen in weiteften Kretfen unferer 
Z Bevilferung Verbreitung finden. Die 
Z Anerfennung fann ihnen von feiner 

eite verfagt bleiben. - 

Deutfche Dolfswirtfchaftl. 
Korrefpondenz, Berlin. 
OL e 


Otto &l38 ner, 
GerlagsgefeN [daft m.5.§., Berlin S 42. 


en VOM MM LE YU UNA Nh lh 


Nu 


Le EE e 


Bewerbungen um gutbezahite 

' Stellungen, m diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell’ 
zum Erfolg. 


Aus diesen Grond können wir ` 


Leppäkoski Fabrikers Aktiebolag, S947723 Marl“ 


AD E E 
4) Daaa 


nach der das Werk Anfängern und Fortgeschrittenen, 
Theoretikern und Praktikern cin wesentliches Hilfs- 
mittel geworden scin dürfte. Papier und Ausstattung 
müssen fue die heutigen Verhältnisse und bei dem 
geforderten Preis als überraschend gut bezeichnet 
werden. 


Beilagenhinweis. 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Firma Seyboth & Co., Maschinenfabrik 
Zwickau i. Sa., bei, den wir der besonderen Bce- 
achtung unserer geschätzten Leser empfehlen. 


WAARMER 
AOO ECCU =S 


Für Sulfat-Cellulosefabrik zu Haufen gesucht 
gebrauchte, 


Vacuum-Verdampfanlage 


doch in gutem Zustande befindliche 


zur Konzentration von gobis 150 Kubikmeter schwarze 
Lauge täglich von to—11° Be bis 28—30° Be 
Heizung mit Abdampf von ı—ı!/a Atm. Druck. 
Angebote von kleineren Anlagen od 
einzelnen Teilen können auch berücksichtig 
werden. — Angaben über Preis, Dimensionen,, 
Heizfläche, Baujahr, Lieferzeit mit Gewicht an 


SIT Des 
AU 


D end 


Schwefels. Tonerde | Blanc fixe 

Schwerspat 
Kaolin 
Harz 


Talkum 
Krelde 
Schwetel 


laufend vorteilhaft abzugeben 


Becker & Schnatter, Frankfurt a. M. 


Schwedlerstrasse 5 


Tel. Ilansa 695, 696 


Filiale: Berlin N 24, Oranienburger Strasse 69 


\ 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser Aer At 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 546. 


Drahtanschrift: Cloufh Remschdid. 
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Vereinigte Metalitucbfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen (Wärtt.) 


liefern sämtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


Kleine Mitteilungen. 


in anerkannt bester 
‚Beschaffenheit. 


Anträge auf Abänderung der nn 


Reichsabgabe. Das Reichswirt- gi D 
schaftsministerium weist darauf 

hin. daB Anträge auf Herab- e 
setzung der Ausfuhrabgabe nur 

dann berücksichtigt. werden kön- 

nen, wenn sie eingehend begründet 

sind. Als MindestmaB einer 

solchen Begründung soll die Be- 

LU 


antwortung der nachstehenden 
Fragen gelten: 1. Welche auslän- 


dischen Rohstoffe oder Halb- F d 
fabrikate enthält die Ware? Ge- | Eee TOLLE Th 
SOF TLL hdd!) 
GET GR 9 lf Li 
AA A 


wicht und prozentualer Anteil am 
Gesamtwert der Ware nach dem 
Preise und dem Kurse vom 1. Juni 
1920. 2. Welche inländischen Roh- 
stoffe oder Halbfabrikate enthält 
die Ware? Gewicht und prozen- 
tualer Anteil dieser Stoffe am Ge- 
samtgewicht. Wert und prozen- 
tualer Anteil dieser Stoffe am Ge- $ A rn . 
sdmtwert der Ware nach dem In- = a See 
landspreise vom 1. Juni 1920. > Cba - 
3. Welche Summe an produktiven - a 
Löhnen entfällt auf die einzelnen 
Waren nach der Lohnhöhe vom 
1. Juni 1920? Prozentualer Anteil 
der Lohnsumme am Inlands- 
preise vom 1. Juni 1920. 4. Welche 
unproduktiven Löhne und sozialen 
Lasten, welche Generalunkosten 
und welche Beträge für Abschrei- APPARATE 

bungen und Zinsen entfallen auf . 

die Ware nach dem Stand vom für die Papier- Industrie 
1. Juni 1920? Prozentualer Anteil 


dieser Unkosten und Lasten am Wi LHELM SCH MIDDING 


Inlandspreis der Ware vom 1. Juni os . 
1920, §. Welches sind die Haupt- Kupfer-und Aluminiumschmiede 


absatzlander und die Hauptkon- KOLN-MANNSFELD 
kurrenzlander der Ware? Wie 


hoch ist der deutsche Inlands- 
preis und der in den Hauptabsatz- | geceeeecovocesoooososocooooovese 


landern zu erzielende Preis nach 
Fichten-Schleifholz 


dem Stand vom 1. Juni 1920? Es 

liegt im Interesse der Antrag- 

steller. diese Angaben so genau sowie Packbretter in allen Stärken 
liefert regelmäßig nach allen 
Gegenden direkt an Papierfabriken 


IS 


>= 
I 


goë 649650806508 


0904009 0000900 


wie möglich zu machen und sie 
eventuell durch weitere Zusätze zu 
vervollständigen, z. B. über die 
Marktlage ın den Hauptabsatz- 
ländern, über die Preise auslän- Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 
discher Konkurrenten usw. Die Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 
Anträge selbst sind bei der Außen- 


handelsstelle Chemie, Berlin W 10, OON a ae TEN. | 
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Aermann Pflanz 


KRemscheid-B 


MatthaikirchstraBe 9, einzureichen, 
die sie an das Reichswirtschafts- 
ministerium weiterleitet. Die ab- 
geänderten Tarifsätze, welche von 
der „Kommission zur Nachprü- 
fung der Sätze der Reichsabgabe“ 
festgelegt sind, treten jeweils erst 
mit ihrer Veröffentlichung im 
Reichsanzeiger ın Kraft. 


Verfeuerung von Torf in der 
Industrie. Erfahrungen des Wies- 
moor-Kraftwerkes. Das Kohlen- 
abkommen von Spa zwingt uns, 
auf Brennmaterialien zurückzu- 
greifen, die gegenüber der bisher 
vorherrschenden Steinkohle als 
minderwertig betrachtet werden 
müssen. Hierzu gehört auch der 
Torf. Ueber die Verfeuerung von 
Torf liegen jahrelange Erfahrun- 
gen des \WViesmoor-Kraftwerkes 
vor, das für Tori als Brennmate- 
rial gebaut wurde. Diese Erfah- 
rungen bestätigen, daB Torf bei 
entsprechender Einrichtung der 
Feuerung ein sehr gut verwend- 
bares Brennmaterial darstellt. Die 
aufgetretenen Schwierigkeiten 
waren nur auf die Gewinnung und 
Trocknung, d. h. brennreife Her- 
stellung des Torfes zurüuckzu- 
führen. Bei dem geringen Aschen- 
gehalt des Torfes im Wiesmoor 
erfolgt seine Verbrennung auf 
einem Planrost oder mit einer 
Vorfeuerung nahezu restlos. Der- 
artig guter Torf "kann nach den 
vorliegenden Erfahrungen nun 
auch in anderen industriellen 
Feuerungsanlagen an Stelle von 
Kohlen verwandt werden, wenn 
diese einen genügend großen Plan- 
rost besitzen und mit geringer Be- 
anspruchung arbeiten. Voraus- 
setzung ist natürlich auch, daß der 
Torf in gut getrocknetem Zustand 
zur Verfeuerung gelangt. Schwie- 
rig, wenn nicht unmöglich ist die 
Verwendung von Torf beı auto- 
matischen Feuerungen, dagegen 
läßt er sich bei verschiedenen an- 
deren Feuerungskonstruktionen 
entweder allein oder als Streck- 
mittel verwenden. Die Entschei- 
dung kann hier ım allgemeinen 
nur fallweise durch emen in der 
Torficuerung bewanderten Fach- 
mann crfolgen. Zurzeit befinden 


sich große Mengen gut getrockne- | 


ten Torfes auf den Trockenfeldern, 
und es kann der Industrie nur 
empfohlen werden. sich eine ent- 
sprechende Menge dieses Brenn- 
stoffes zu sichern, wenn sie ıhn 
auch nur als Streckungsmittel für 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL, 


Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. Tel. Amt Höchst a 


om Olio Th Se 


bag. gc Zwi chau in Dadnwen 
Automatische Rostbeschicker Schrddrost:Fe 
Feuerbestandide Roststabe aller ene 


Specialwerk Thostscher beregtek-—wë-az zelt v. Otto TbOostGmDbt, 
Zwickau in Sachsen. 


LE 


| Rrdzigions~ 
Ausf dakar canes 


E Anlagen u.Einzelteile 


Haupferzeugnis 
seit 35 Jahren 


LohmannSto e Witten 


GEKAUFT WERDEN: 


Großkraftschleifer, Sortierer, hydraulische Presse 
Holländergarnitur, Rundsiebpappenmaschine 
Kalander, Schneldemaschine und Lang- 
siebpapiermaschine 


+ 


Photo oder Pausen m. Angaben, Marke, Preis, Telegrammadresse im ersten Brief erb. 


Dr. José Ferencz, Rua Francisco 25, CURITYBA 
Estado do Paraná (Brasilien) 
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den Fall der Not in Anspruch zu 
nehmen gedenkt. Bis zum 15. Sep- 
tember sind deshalb vom Reichs- 
verkehrsministerium Erleichterun- 
gen für die Waggonbestellung ge- 
währt worden. Nähere Auskunft 
vermittelt der Reichsverband der 
Brenntorferzeuger, Berlin, Hilde- 
brandtstraße 6. 


Postüberwachung. Die Ber- 
liner Handelskammer ist unter 
dem 10, Juni d. J. auf Grund er- 
neuter Klagen aus den Kreisen 
der Verkehrstreibenden beim 
Reichsfinanzministerium wegen 
Aufhebung der Postüberwachung 
vorstellig geworden. Der Minister 
glaubt, auf diese Bestrebungen 
noch nicht eingehen zu können 
und führt zur Unterstützung 
seiner Auffassung etwa folgendes 
aus: | 

„Gemäß der Verordnung vom 
15. November 1918 beschränkt sich 
die Ueberwachung nur auf das 
Steuerinteresse und wirtschaftliche 
Gesichtspunkte. In dieser Hin- 
sicht hat sie sich als wirksamstes 
Mittel zur Bekämpfung der Kapi- 
talflucht erwiesen, indem sie nicht 
nur auf dem Wege nach dem Aus- 
lande befindliche Vermögenswerte 
ermittelt, sondern aus den Briefen 
Mitteilungen und Verabredungen 
über beabsichtigte Vermogensver- 
schiebung entnommen und zur 
Verfolgung gebracht hat. 

Die Postüberwachung ist übri- 
gens in den gesetzlichen Vor- 
schriften gegen die Kapitalflucht 
ausdrücklich verankert, so daf es 
zur Beseitigung der Ueberwachung 
zunächst der Aufhebung dieser 
Vorschriften bedürfte Solange 
aber die Veranlagung der wichtig- 
sten neuen Steuern noch nicht 
abgeschlossen ıst, kann auch auf 
diese Ueberwachung nicht ver 
zichtet werden, wenn nicht alles 


bisher Erreichte preisgegeben wer- . 


den soll. 

Inzwischen sınd aber mannig- 
fache Erleichterungen in der 
Ueberwachung (Beschränkung auf 
Stichproben, Vermehrung der 
Ueberwachungsstellen, Anpassung 
an die Beförderungsgelegenheiten 
usw.) gewährt worden. 

Das Ministerium erkennt gleich- 
wohl, daß die Postüberwachung 
ein gewisses Verkehrshemimnis 
bildet; es wird deshalb bestrebi 
sein, sie aufzuheben, sobald es 
ohne Gefährdung der vorher er- 
wähnten Interessen geschehen 
kann.“ 


Dichtungsmanschetten aus 
Leder geschmeidig erhalten. Be- 
kanntlich werden die zum Ab- 
dichten verwandten Manschetten 
aus Leder für komprimierte Luft 
und Druckwasser leicht hart und 


beiFüssenimAllgäu 
HOLZGROSSHANDLUNG 


haben laufend und preiswert 


Schleifholz in Fichte u. Kiefer abzugeben 


erartikel 


für 
Wasser 
Stoffwässer 
Abwässer 


für alle 


| Zwecke der 
Industrie 


umpen d Kreis 
een un cipampen, Benselspelsepumpen 
Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 1. Sa. 
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spröde, so daß das Einbringen in 
die Dichtungsflachen mit Schwic- 
rigkeiten verbunden ist. Es ist 
daher notwendig, das Leder in ge- 
eigneter Weise zu behandeln, um 
es geschmeidig zu erhalten, ohne 
aber wiederum seine Festigkeits- 
eigenschaften ungünstig zu beein- 
flussen oder durch ungeeignete 
Mittel ein Verharzen oder dergl. 
herbeizuführen. Es kann dieses 
nur erfolgen, wenn die Poren 
vollkommen mit einem Körper 
ausgefüllt werden, der dem Aus- 
trocknen sowohl als auch den Ein- 
flüssen der atmosphärischen Luft 
dauernd widersteht, dem Leder 
dabei aber seine ursprüngliche 
Elastizität erhält. Einen solchen 
Körper finden wir in dem Paraf- 
fin. Zu diesem Zweck wird ın 
einem entsprechenden Gefäß Pa- 
raffin geschmolzen, worin die 
Ledermanschetten einige Zeit lang 
gekocht werden. Es ist bei dieser 
Behandlung darauf zu achten, daß 
die Paraffindämpfe möglichst 
nicht mit der Heizflamme in Be- 
rührung kommen, um eine Ent- 
zundung zu vermeiden. Nach 
einiger Zeit, etwa einer halben 
Stunde, nehme man die Man- 
schetten heraus, lasse sıe ab- 
tropfen und hebe sie zur zeit- 
weiligen Verwendung auf, da das 
Leder nunmehr durch diese Be- 
handlung dauernd seine Elastizität 
behält. 


Provisionen als Arbeitslohn. 
In Geschäftskreisen wird oft die 
Frage erwogen, ob der gesetz- 
liche Steuerabzug auch für Provi- 
sionsvertreter gilt. Der Reichs- 
finanzminister sieht die Provi- 
sionen, als Arbeitslohn an, und 
zwar in voller Höhe, da mit Aus- 
nahme der Versicherungsbeiträge 
Werbekosten nicht abzugsfahig 
sind. Der Minister muß aber wohl 
auch schon Zweifel hegen, ob 
diese seine Auffassung die richtige 
ist, denn in einem Bescheide an 
Interessenten sagt er, daß die end- 
gültige Entscheidung über diese 
Frage den Finanzgerichten zu- 
steht. Es liegen nun von Steuer- 
sachverständigen und namhaften 
Juristen Gutachten ‘vor, die er- 
kennen lassen, daß Provisionen 
nicht als Arbeitslohn im Sinne 
des Einkommensteuergesetzes an- 
zusehen sind, da die Tätigkeit der 
Agenten meist eine selbständige 
ist und das Gesetz béi dem Lohn- 
abzug nur an ständig beschäftigte 
Personen, die ausschließlich für 
eınen Arbeitgeber tätig sind, ge- 
dacht hat, nicht aber an Berufe, 
die im freien Wettbewerb heute 
von diesem und-morgen von einem 
anderen Unternehmer ihre Auf- 
träge einholen müssen. Im übrigen 
dürfte der Reichsfinanzhof wohl 
bald zu dieser Frage Stellung 
nehmen. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. 
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Das Christus-Monogramm als Wasserzeichen. 
© 4 2 e s0 a j 3 e e 
Jesuitische Papiermühlen. : Universitätspapiermacher. 
Originalstudie von Friedr. von HoBle. 
(Fortsetzung aus Heft 39, 1920,) 
Das Interesse, welches die Jesuiten unserem Den Universitäten lag deshalb viel daran, sich 
alten Papiermacherhandwerk schenkten, war sehr gutes Papier in genügender Menge zu verschaffen; 


groß. Ein Jesuitenpater Imberdis aus Ambert in 
lrankreich hat 1693 seine in Versen dargestellte 
„Kunst Papier zu machen“ äußerst klar und ver- 
ständlich im Druck erscheinen lassen‘), und weil 
sie an verschiedenen Plätzen auch die Leitung von 
Universitäten in der Hand hatten, war Papier cin 
für sie wichtiger Artikel; das leitet uns in den 
dritten Abschnitt hinüber, betitelt 
Universitätg-Papiermacher 

Die im Lauf der Kit entstandenen Flochschulen 
und Universitäten aller Länder schenkten dem 
Wirken unserer alten Papie rer besondere Beachtung 
und sehr viel Wohlwollen. Das ist begreiflich, 
denn Pergament war stets sehr teuer tind war dabei 
wenig geeignet, umfangreiche schriftliche Arbeiten 
der Professoren und Schüler aufzunehmen; Papier 
dagegen war billig, viel beschreibfähiger, und viele 
Bogen bildeten Pees dee Bände als das Per- 
gament. 

*) Deutsche Uebersetzung im „Wochenbl. für 
Papierf.“ 1900. 


sie sicherten sich ihren Bedarf bei leistungsfähigen 
l’apiermühlen, bauten sogar eigene Papiermühlen 
und thre Lieferanten nannten sich stolz „Univer- 
sıtätspapiermacher“. Einige Beispiele 
solcher dürften unsere lachgenossen wohl inter- 
essieren. 


Die alte Universität Paris sicherte sich 
ihren Papierbedarf bei den altberühmten Papier- 
mühlen um Troyes, und dort finden wir auch den 
„ältesten Universitätspapiermacher“. In der Um- 
gebung von Troyes, der Hauptstadt des ehemaligen 
Herzogtums Champagne, standen an der Seine und 
Ihren Nebenflüssen seit dem 14, Jahrh. mehr als 
zwanzig Papiermühlen in flottem Betrieb; die Lage 
von Troyes an der bis zum Meer schiffbaren Seine, 
die Nebenflüsse Marne, Aube, Yonne und Loing, 
dann die großen Märkte der Stadt waren der Ent- 
wicklung der Papiermuhlen sehr günstig, und das 
schönste Papier zing aus ihnen hervor. ‘Das 
mit Fig. 12 dargestellte Wappen zeigt zwei mit 
Nägeln beschlagene Schrägbalken und wurde vom 
Herzogtum Champagne und seiner Hauptstadt 
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Troyes gleichzeitig geführt; später vereinigte Troyes 
dieses Wappenbild mit den französischen drei 
Lilien. Daß auch die alten Holzschnittdrucker sich 
des vortrefflichen Papiers aus Troyes für ihre Werke 
bedienten, fand in des Verfassers Abhandlung über 
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Fig. 19 
Wasserzeichen xylographischer Werke im Festheft 
1910 des ,,Papier-Fabrikant“ schon Erwähnung 
Als ältester „vereidigter Papierer‘ der Pariser 


Universitat ist Simeon Nivelle auf der Papier- 
mühle zuVannesnachgewiesen. Dort arbeitete an Stelle 
einer früheren Getreidemühle des Kapitels von 
Troygs bereits anno 1474 eine Fapiermühle an der 
Seine, in welcher Nivelle ab 1511 lange Zeit tatig 


war. Er hat der Nachwelt außer den oben 
e 
A 
€ 
/ Fig. 20 
beschriebenen Wappen von Troyes in seinen 


Papieren viele interessante \Vasserzeichen hinter- 
lassen und war der erste, welcher das „Wappen 
der Universität Paris“ in sein Papier setzte: ın 
Fig. 13 ragt über den drei Lilien aus Wolken eine 
segnende Hand hervor, welche ein Buch hält. So- 
wohl dieses Wappen, als auch eine Heraldische 
Lilie und der Dachshund Fig. 14 sind von des 
Papierers vollem Namen begleitet; das war in so 
früher Zeit ein löblicher, für die Forschung wert- 
voller Brauch. 

Der nächste alte Universitätspapiermacher zu 
Troyes war Nicolas Pinette. Dieser arbeitete 
schon 1526 und betrieb später mehrere Papiermühlen 
bei Troyes, welche große Mengen Papier nach den 
Niederlanden lieferten. Er wird 1538 ,,PapiergroB- 
handler und vereidigter Papierer“ der Universität 
Paris genannt und machte Papier mit dem in Frank- 
reich weit verbreiteten Wasserzeichen einer auf- 
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gehobenen Hand (Fig. 15). Die Wasserzeichen 16, 
Bock, 17, Säulenpaar, 18, Zirkel, stammen von der 
Fapiererfamilie Denise: Edmond Denise, „ver- 
eidigter Papierer’’ der Universitat Paris, pachtete 
1604 die Papiermühle Barberey (St. Sulpice), welche 
schon seit 1397 mit einer Getreidemtihle zusammen 
in Betrieb war. Nicolas Denise kaufte 1621 zwei 
Papiermtthlen zu Sancey bei Troyes und war gleich- 
zeitig Pachter der oben genannten Papiermühle zu 
Vannes; nach seinem etwa 1627 erfolgten Tode ar- 
beitete der Sohn Jaques Denise ebenfalls als Pa- 


pierer fort. Mit den gewundenen, bekrönten 
Saulen, Fig. 17, vereinigte Karl IX. (Sohn der 
Katharina von Medici) die Devise 


Pietate et 
A 


Fig. 21 


Justiciae, zum Zeichen, daB Frommigkeit und Ge- 
rechtigkeit das Fundament seiner Regierung bilden 
sollen. Auch das sagenhafte Einhorn findet sich 
in Papieren der Denise. 

Im Jahre 1600 verpachtete das Kapitel von 
Troyes zwei Papier- mit zwei Getreide- und einer 
Hanfmühle zu Vannes an einen Denise und einen 
Papierer Jaques Lebé, welcher ebenfalls Lieferant 
der Fariser Universitat wurde. Zahlreiche Glieder 


Fig. 22 


dieser Papiererfamilien wirkten seit 1451 in Papier- 

mühlen zu Verrieres, La Pielle, Sancey, Brusley 

und führten mit Vorliebe ihren Namen, wie Fig. 19, 

im Papier, ferner auch die in Italien und Frankreich 

beliebte Sonne, Fig. 20, na¢h welcher verschieden 
j 4 
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große Papierformate benannt waren. Jaques Lebé 
war Rat in der Schöffenkanımer von Troyes, starb 
1616 und hinterlieB die Söhne Jaques und Nicolas, 
von welchen der letzte ebenfalls Rat am Gericht zu 
Troyes war, Ein Verwandter, Guillaume lebé, war 
lörzgießer und ein Henri Lebé Buchdrucker in Parts. 

Auch der Universitat Caen waren m 
Lauf der Jahre folgende acht lapiermühlen zur Lic- 
ferung verpflichtet: 


I. Papiermuhle Maromme bei Rouen (Nor- 
mandie), 

2. Papiermühle Pont-Authon (Eure), 

3. .Papiermühle Chambrois oder Broghe (Eure), 

4. Papiermühle Beaumont le Roger (lure), 

5. Papiermühle Blangy-le-Chateau (Calvados), 


6. Papiermulle Vandeuvre (Calvados), 
7. Papiermuhle Canapville (Calvados), 
8 Papiermuhle Vimouliers-en-Auge (Orne). 
Wasserzeichen Fig. 21 mit dem Osterlamm 
stellt das Wappen von Rouen vor und stammt aus ` 
der dortigen Papiermuhle, während der Krug, 


Fig. 22, welcher in unendlich vielen Spiclarten aui- 
tritt, „cin charakteristisch französisches Zeichen“, 


von allen Papiermtihlen geführt wurde’). 


*) Diese Daten sind mit en des Herrn 
Dr CA Briquet dessen groBem Wasserzeichen- 
werk „Les Filieranes“ entndimmen, welches sehr 
umfangreiche und interessante Geschichten altfran- 
zösischer Papiermühlen entbalt. 

(Fortsetzung folst.) 
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i Herstellung und Unterhaltung von Anschluß- und Fabrik- 
gleisanlagen. i 


Die Herstellung neuer Anschluß- und Fabrik- 
gleisanlagen wird in der Regel besonderen Unter- 
nehmern übertragen, weniger oft vom ctgentlichen 
Betriebe ausgeführt, während die Instandhaltung 
meistens dem eigenen Betriebe obliegt. Obgleich 
nun beide Arbeiten der Kontrolle der Eisenbahn- 
bchorde unterliegen und bei einer Abnahme eines 
neuen Gleises die betreffenden Aufsichtsorgane ım 
allgemeinen schr sorgfältig vorgehen, können denn- 
noch bereits nach kurzer Zeit schwere Fehler zutage 
treten, welche bei sorgfältiger Herstellung von 
vornherein zu vermeiden gewesen wären. Dies be- 
zieht sich sowohl auf den Unter- als auch den 
Oberbau. Schuld an solchen Fehlern hat vielfach 
der Bauherr selbst, insofern, als er ber Vergebung 
der Arbeiten in der Wahl der Unternehmer nicht 
vorsichtig war und sich lediglich vom Preisangebot 
hat leiten lassen. Die Technik der Gleisarbeiten 
wird in der Regel stark unterschätzt, für den Ent- 
_ wurf und die Ausführung solcher Anlagen sind eine 
ganze Anzahl Erfahrungen notwendig, die cin be- 
liebiger Tiefbauunternehmer nur selten besitzt. 
Arderseits brauchen aber Fabrikgleise nicht in allen 
Punkten den wesentlich sicherer herzustellenden 
Staatsbahngleisen, für deren Entwurf und Ausfüh- 
rung ausreichende Literatur vorliegt, zu entsprechen, 
so daß es angebracht sein dürfte, aut die Herstellung 
und Instandhaltung normalspuriger Industriegleise 
näher einzugehen. f 

Der wichtigste Teil ist der Anschluß an das 
Schienennetz der Staatsbahn; diese Arbeiten werden, 
da der Anschluß von Staatsbahn-lL.okomotiven be- 
fahren wird, besonders scharf beaufsichtigt und 
nähern sich in bezug auf Ausführung bereits stark 
den Bestimmungen für die Herstellung der Staats- 
Lahngleise. Da jedoch die Anschlußgleise in der 
Regel nur langsam und nur von leichten Loko- 
motiven befahren werden, so sind immerhin die Aus- 
führungsbestimmungen nicht so schwer, wie bei den 
Staatsbahngleisen. 

Beim Entwurf neuer Gleisanlagen versuche man 
soweit als irgend möglich Steigungen und Kurven 
(Krümmungen) zu vermeiden. Da dies indessen von 
den örtlichen Verhältnissen des GleisanschluB- 
nehmers sowohl, als auch vom anzuschließenden 
sahngelände abhängt, so lassen sich allgemein 
gültige Hinweise nur schwer geben. Sind Gleis- 
krümmungen nicht zu vermeiden, so ist darauf zu 
schen, daß diese bei den Anschlußgleisen 240 m 


a 


Tlalbmesser (Radius) und bei Fabrikgleisen 180 m 
nicht unterschreiten, wenn atgh im auBersten Fall 
180 bzw. 100 m den PBahnvorschriften noch ent- 
sprechen. Man vergesse nie, daß kleine Krummungs- 
radien leicht zu Betriebsstörungen, hohen Instand- 
haltungs- sowie Betriebskosten führen. Der Krait- 
verbrauch, um beladene Hisenbahnwagen durch 
scharfe Kfümmungen zu verschieben, ist erheblich 
und somit auch die Beanspruchung des Gleis- 
materials und der Verschiebevorrichtungen (T.oko- 
motiven oder Rangieranlagen). In sehr vielen Fällen 
wird aber bei Fabrikneubauten hierauf viel zu 
wenig Rücksicht genommen, die äußerst zulässigen 
Halbmesser für die Krimmungen werden gewählt, 
um Platz zu sparen. 

Der Einbau von Drehscheiben sollte grundsätz- 
lich vermieden werden, selbst dann, wenn erhebliche 
Mehrkosten bet der Anlage des Gleises in anderer 
entstehen. Ganz abgeschen von den hohen 
Betriebskosten und Zeitverlusten beim Drehscheiben- 
\Verschiebebetrieb, sind diese selbst bei Verwendung 
schwerster Ausführungen stets den Witterungs- 
unbilden ausgesetzt und verursachen hohe Betriebs- 
und Reparaturkosten. Ueber die wünschenswerte 
Bauart solcher Drehscheiben in einem beson- 
deren Beitrag berichtet werden, ebenso über die Art, 
Ausführung und den Betrieb der Verschiebe- (Ran- 
gier-)vorrichtungen. l ; 


Form 


soll 


Als Oberbaumaterial kommen für AnschluB- und 
lFabrikgleise fast nur dic von der Staatsbahn ausge- 
bauten Stahlschienen, Form Ob, im Metergewicht 
von ungefähr 33--34 kg, seltener andere Profile oder 
neue Schienen (Schénheitsfehlerschienen) in Frage. 
Man nehme indessen zweckmäßig nur Schienen von 
9 oder 12 m Länge und vermeide der vielen Schienen- 
stöße wegen die reichlich auf dem Markt befindlichen 
Schienen von nur 622 m Länge, die nur auf geraden 
Strecken, nic in Krümmungen Verwendung finden 
dürfen. Wenn es ferner auch ohne Pedenken an- 
gängige ist, gebrauchte aber noch fur den hier in 
Frage kommenden Zweck brauchbare —, d. h. ab- 
nahmefähige Schienen, Unterlagsplatten sowie 
Schienenlaschen zu verwenden, so sollten doch stets 
für die Verbindung derselben neue, ungebrauchte 
volzen und Muttern genommen werden sowie neue 
Schienenschrauben und keine Schienennägel, wie 
solche benutzt worden sind. Die 


iruher meistens 
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Verwendung von Schienennigeéln ist zwar anschei- 
nend bequemer und tatsächlich billiger, indessen darf 
man nicht vergessen, daB die Lebensdauer eines ver- 


schraubten Gleises erheblich größer ist, und daß 
dieses anderseits bedeutend geringere TInstand- 


haltungskosten und weniger Petriebsstörungen ver- 
ursacht, als genagelte Gleise. Man verwende über- 
haupt stets das bessere, schwerere, wenn auch viel- 
leicht etwas teucre Material, da sich die Mehrkosten 
stets bezahlt machen. 


Achnlich Hegt es bei den Schwellen, auch hierfür 
empfiehlt es sich, möglichst nur neues Material zu 
nchmen und von dem Einbau anderweitig ausge- 
hauter alter Schwellen Abstand zu nehmen. Es ist 
jedoch nicht, wie bei Staatsbahngeleisen, erforderlich, 
eichene Schwellen zu verwenden, vielmehr genügen 
durchaus solche aus Kiciernholz. Wichtig ist es 
aber, daß sie nach einem anerkannten Imprägnie- 
rungsverfahren (am besten nach dem sogenannten 
Staatsbahnvertahren) mit Teer und anderen gecig- 
neten Zusätzen gegen \Witterungseimflusse geschützt 
werden und diejenige Starke und Länge besitzen, da- 
mit ein sicheres Gleis damit hergestellt werden kann, 
Ber dem großen welches mn Schwellen 
herrscht. sind die P’reisunterschiede in der Regel in der 
Güte und Schwere des betreffenden Schwellenmaterials 
begründet. 
Schwellen aus Kicfernholz, nach dem Staatsbahn- 
verfahren imprägniert, im einer Länge von minde- 
stens 2,5 m, einer Breite zwischen 26 und 28 cm, bet 
mindestens 17 cm Höhe. Für die Bettung der Gleise 
in scharfen Krümmungen sowie bei 
(Weichen) wird vielfach der Einbau 
Schwellen empfohlen, da an solchen Stellen natur- 
gemaß die Beanspruchung des ganzen (Gileises be- 
sonders stark ist. Wie oben bereits er- 
wähnt, ist dies nicht unbedingt nötig, wenn sonstwie 
gesundes Kiefernholz Verwendung findet. : Dahin- 
gegen empfiehlt es steh sehr, nieht nur bei den Ab- 
zweigen der Weichen, auch ın scharfen 
Krümmungen Zwangsschienen neben -der Haupt- 
schiene einzubauen, die sehr zur Entlastung des 
Gleises und zur wesentlichen Erhöhung der betriebs- 
sicherheit beitragen. 


Angebot, 


Abzweigen 


von erehenen 


indessen 


sondern 


Sind einfache oder doppelte Weichen oder andere 
Abzweige erforderlich, so genügt es im allgemeinen 
auch hierfür, gebrauchtes Material zu verwenden. 
Derartige Weichen müssen aber unbedingt von einer 
Spezialfirma durchrepariert sein, wenn sic von der 
Eisenbahnbehorde abgenommen werden sollen. Auch 
bei diesen Teilen sche man weniger auf Preis als 
auf Güte. Shige Weichen sind in den meisten 
Fallen eine ständige Quelle von Unannehmlichkeiten 
und großen Betriebsstorungen. Pas Abzweigver- 
haltnis sollte auch me kleiner, als höchstens 
sein, besser, d. h. wenn genügend Platz vorhanden 
ist, 1:9. Man achte weiter darauf, Weichen aus 
dem gleichen Schienenprofil zu erhalten, wie solche 
für das übrige Gleis Verwendung finden. Sehr oft 
fehlt ber den billigen Woeichenangeboten die er- 
forderliche Anzahl . der unbedingt zugehörigen 
Zwangsschienen, Spurklötze, Zugstangen, Weichen- 
laternen usw. 


| 23 


1 


Ausführung des Unterbaues. 


Wenn bei Ausführung neuer Gleise das vorhan- 
dene Gelände nicht auf Fabrikhohe liegt und somit 


Man verlange daher ausdrücklich neuc: 


angeschiittet werden muß, so ist vorweg der etwa 
vorhandene Mutterboden abzutragen und bei dem 
festen Boden bis zu einer Höhe von 40 cm unter 
Schienenfuß Anschüttungsmaterial, bestehend aus 
erobstuckiger Schlacke, Asche oder Sand, Bauschutt 
end ähnlichen gleichmaBigen Stoffen, zu verwenden: 


keineswegs aber dürfen andere, etwa weich 
und ungleichmäßig in ihrer Art fallende 
Stoffe, vermischt mit Vegetabilien, Flüssigkeit 
usw. verwendet werden. Das Material der- 


artiger Anschüttungen ist mindestens auf eine Breite 
von etwa 4.50 m autzubringen, sofern nicht bei er- 
heblichen Hohenunterztigen (wie z B. Bahndeichen) 
die Breite größer gewählt werden muß. In diesem 
Falle muß cin Böschungswinkel von I : 1,5 im An- 
schluB an die normale Gleisbettungsbreite von 3,10 m 
eingehalten werden. Derartige außergewöhnliche An- 
schuttungen kommen im allgemeinen nur für die An- 
schlußgleise in Frage, während bei Fabrikgleisen, 
selbst wenn dicse auf angeschuttetem Gelände liegen, 
in der Regel nur geringe oder keine Böschungen 
vorkommen. Fur die bis auf go cm unter Schienen- 
fub reichende Bettung dart nur grober, gesiebter 
Kics Verwendung finden. Die Bettungsbreite ist wie 
oben angegeben mit 3,10 m vorzusehen. Dies ent- 


spricht bei einer Schwellenlänge von 2,50 m einem 


Ucberstand auf beiden Seiten von je 30 cm. Fs ist 
unbedingt darauf zu achten, daß das Gleis auf 
trockenes Gelande verlegt wird. Ber Vorhandensein 
sumpfigen Bodens (alter Wiesen usw.) ist dieser erst 
zu entfegnen und. wie oben angegeben. durch Auf- 
brinzung geeigneter Anschüttungsmaterialien zu er- 
Strömt in einzelnen Fällen dem einen Teil 
des von einer Seite besonders viel Ober- 
flächenwasser zu, so ist für dessen Abtuhrung unter- 
halb der Schwellen durch Tinlegen geeigneter 
Drainagerohre Sorge zu tragen, welche entweder in 
eine bestehende Kanalisation münden oder deren Ab- 
wässer sonstwie einem Vorfluter zugeführt werden. 
Sind beispielsweise zu diesem Zweck bei der Anlage 
von Anschlußgleisen Gräben erforderlich, so sollen 
diese bei trockenen Lagen mindestens 30 cm, in 
nassen Lagen mindestens go cn» tief sein bei 30 cm 
Sohlenbreite. Das Gefälle dieser Graben muB minde- 
stens I : 600, wenn möglich aber größer sein. Sind 
erhebliche Böschungen nicht zu vermeiden, so emp- 
fichlt es sich, diese durch Aufbringung von Rasen zu 
befestigen. 


setzen. 
Gleises 


Ausführung des Oberbaues. 
lin allgemeinen ist streng darauf zu achten, daB 
hei geraden Gleisen das normale Spurmaß von 
1435 mm streng eingehalten wird. Indessen sind bei 


Festlegung der Schtenenst6Be Wärmelücken nach 

Tatel ı vorzusehen. | 
Tafel rt Wärmelücken. 

Luftwärme + 30 +15 o —I5° C. 
Warmelucken fur 
9 m lange Schienen 3 4 6 7,5 mm 
für 12 m lange Schienen 4 6 8 10 ji 

WI 15 DI 9? LI 5 75 10 12,5 39 


Die Spurerweiterungen sowie Ueberhohungen in 
Krümmungen sind entsprechend den untenstehenden 
Tafeln 2 und 3 vorzusehen, bei Fabrikgleisen Ueber- 
hohungen, entsprechend 10 km Stundengeschwindig- 
keit, bei Anschlußgleisen. Ucherhohungen, entspre- 
chend 20 km Stundengeschwindigkeit. 


Lé 
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Tafel 


Spurerweiterungen in Krümmungen 


72 
ate 


fir einen Halbmesser (Radius) unter 


800 Meter. 


Halbmesser bis 
Spurerweiterung 


H 


3 6 9 


£ 


800 700 600 500 400 325 250 200 150 100 m 
12 


15 318 21 24 28 30 mm 


` Tafel 3. 


Ueberhöhung der äußeren Schiene 


Halbmesser bis 
bis 10 km/Std. Geschwindigkeit 20 


bis 20 ” n 20 

Ist zwischen gleichlaufenden Bögen ein 
kurzes gerades Gleis vorgesehen, so ist auch 
dieses Stück im flachen Bogen zu legen, mit 
Ausnahme von Ein- und Ausmündungen von 
Waggonwagen, hei welchen streng darauf zu 


achten ist, daß mindestens in einer Länge von 8 m 
vor und hinter der Plattform das Gleis gradlinig 
verläuft. Bei Verwendung flacher Zwischenbogen 
von weniger als 2000 m Radius ist die Ueberhöhung 
der äußeren Schiene entsprechend dem verwendeten 
Radius nicht zu vergessen. Lassen sich bei Ab- 
zweige-, Einfach- oder Doppelweichen kurze Gegen- 
krümmungen nicht vermeiden, so sollen möglichst 
lange gerade Glcisstrecken von mindestens 20 m 
Länge eingeschaltet sein. 

Der Uebergangsbogen soll mit einer flachen 
Krümmung beginnen und nur ganz allmählich 
schärfer werden, bis er die Krümmung des Haupt- 
bogens erreicht. Er soll ferner halb vor und halb 
hinter dem Anfange des ursprünglichen Kreisbogens 
liegen. Die Uebergangsrampe soll möglichst mit 
dem Ucbergangsbogen zusammenfallen, so daß bei 
Beginn des Hauptbogens bereits die volle Ueber- 
höhung vorhanden ist. .Es ist ferner darauf zu 
achten, daß die Lange der Ueberhohungsrampe min- 
destens das Dreihundertfache der Ucberhöhung be- 
` trägt. Wenn indessen der Uebergangsbogen kürzer 
ist als die erforderliche Länge der Ueberhöhungs- 
rampe, so muß die letzte bereits auf einem Teil des 
geraden Gleises beginnen. Die Ueberhodhung selbst 
ist der Einfachheit wegen lediglich durch Heben 
der äußeren Schiene zu gewinnen, während die 
Spurerweiterung durch Abrücken der inneren 
Schiene von der normalen Lage herbeizuführen ist. 
Vor Beginn der Gleisarbeiten ist die Richtung des 
projektierten Gleises genau durch Abstecken mittels 
Holzpflöcken festzulegen; die wichtigsten Festpunkte 
sınd während des Baues nicht zu verändern. 


Bei der Herstellung des Gleises empfiehlt es sich, 
die Holzschwellen mit Hilfe einer Holzschablone 
hintereinander mit den Löchern für die Schienen- 
schrauben zu versehen und. diese Löcher mindestens 
150 mm tief und 2—3 mm kleiner, als der Kerndurch- 
messer der Schwellenschrauben ist, zu bohren, wenn 
es sich um kieferne Schwellen handelt, bzw. 1—2 mm 
bei eichenen Schwellen. Bei Herstellung der Bohr- 
schablone ist darauf zu achten, daß für gerade 
Gleise bereits cine Spurerweiterung von 2—3 mm 
vorgeschen wird. Für Schienen von 
ı2 m Länge verwende man zweckmäßig 17 Schwellen 
10 93 33 99 15 


9. IA MI 13 38 
von denen die Ponder ante der ersten ungefahr 


250 mm vom Schienenrande entfernt zu liegen 
kommt. 
zunehmen. 


9) D 9) 


500 200 300 250 


Im übrigen ist die Teilung gleichmäßig vor- 


ın Krümmungen. 
200 180 150 125 100 m 
40 40 50 60 75 mm 
so :55 65 Bo 100 


Beim Einziehen der Schwellenschrauben ist dar- 
auf zu achten, daß sie vorher in Teer getaucht wer- 
den. Das Eindrehen hat ohne Gewalt mittels 
Schlüssel vom normalen Hebelénde von 300 mm 
l.änge zu erfolgen, bis der Kopf der Schraube fest 


20 .25 30 
25 35 40 


” 


aufliegt. Lediglich zum letzten Anziehen darf ein 
etwas längerer Schraubenschlüssel von etwa 
500 mm Hebellänge benutzt werden. Weiter ist 


darauf zu sehen, daß die Unterlagsplatten der 
Schienen mitten auf der Grundfläche der Schwellen 
zu liegen kommen. 


Nachdem das Gleis unter Beobachtung aller ge- 
gebenen Punkte sorgfältig vorgestreckt, verschraubt 
und gerichtet ist, wird mit dem Einbringen des 
Stopfkieses begonnen und dieser unter Beobachtung 
der erforderlichen Höhenlage des Gleises sachgemäß 
gestopft, eine Arbeit, die nach der erstmaligen Be- 
nutzung wiederholt werden muß, bis das ganze 
Gleis zur Ruhe gekommen ist und sich nicht mehr 
verändert. Die Stopfarbeit muß durchaus gleich- 
mäßig erfolgen und soll unter den Schienen beginnen, 
alsdann bis zum Ende der betreffenden Schwelle 
vor sich gehen, dann bis auf die Mitte des Gleises 
fortgeführt und nochmals bis zur Schiene wiederholt 
werden. Dementsprechend arbeiten am besten gleich- 
zeitig zwei Mann an einer Schwelle, von welchen 
jeder die Hälfte der Schwellenlänge zu verstopfen 
hat. Es ist darauf zu achten, daß, wenn in mehreren 
Abteilungen gestopft wird, der Wechsel nicht am 
Schienenstoß stattfindet, da es von Wert ist, daf 
beim SchienenstoB die Schwellen stets von demselben 
Personal gestopft werden. ‘Der Materialbedarf bei 
40o cm mittlerer Bettungsstärke unter Schwellen- 
unterkante beträgt ungefähr 1,6 cbm für ı lfd. m 
Gleis. 

Nach Beendigung der Stopfarbeit muß durch An- 
stoßen mit der Stopfhacke an verschiedenen Stellen 
geprüft werden, ob die Schwellen überall fest auf- 
und nicht locker liegen. Ferner sind nach be- 
endigtem Stopfen alle sich dann noch wieder zei- 
genden Unregelmäßigkeiten in der Richtung und 
Lage des Gleises durch entsprechendes Nachziehen 
und Nachstopfen zu beseitigen. 

Die Verbindung der Schienen hat durch der be- 
treffenden Schienenform genau angepaßte Stahl- 
laschen zu erfolgen, welche mit mndestens vier, 
besser jedoch mit sechs Schraubenbolzen mit dem 
Schienenkopf verbunden werden. Einfache Flach- 
eisenlaschen sind unter allen Umständen zu ver- 
meiden. 

Müssen an einzelnen Stellen beispielsweise 
an gepflasterten Uebergangen, Spurrinnen hergestellt 
werden, so verwendet man hierzu im gleichen Sinne 
wie für die Herstellung von Leitschienen (Zwangs- 
schienen) das gleiche Schienenprofil wie für das 
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Gleis, muB aber darauf achten, daB mindestens eine 
Spurrinne von 38 mm Tiefe und 67 mm Breite, vom 
Kopf und der Leitkante der Schiene gemessen, frei- 
gelassen wird. 

Von großem Einfluß auf die Lebensdauer und 
auch Verringerung der Betriebskosten ist die sach- 
gemäße Instandhaltung von Gleisanlagen. Leider 
kann man sehr oft feststellen, daß selbst in großen 
Werken nach dieser Richtung hin wenig getan wird. 
Eine Gleisanlage bedarf, wie jede andere Betriebs- 
anlage, der Wartung. Es liegt somit im eigenen 
Interesse, die Gleise in regelmäßigen Zeiträumen 
gründlich zu kontrollieren und die sich zeigenden 
Schäden sofort beseitigen zu lassen. Es werden 
hierdurch auch nicht nur dic Reparaturkosten des 
Gleises selbst verringert, sondern auch die Betriebs- 
kosten des Verschiebedienstes, ganz abgeschen da- 
von, daß wohl auch mancher Unfall verhütet wird, 
wenn die Gleisanlage jederzeit in Ordnung ist. Die 
regelmäßige Kontrolle und die Wartung beschränken 
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sich im allgemeinen auf das Abschmieren und Rei- 
nigen der Weichen, das Putzen und Füllen der 
Weichenlaternen, das Säubern des Gleises von Un- 
kraut und irgendwelchen Gegenständen, ferner auf 
die Nachkontrolle des Spurmaßes, der Ueberhöhung 
der Spurerweiterung, das Nachziehen der Schwellen- 
schrauben und Laschenbolzen. Ferner muß von 
Zeit zu Zeit die Höhenlage nachgeschen und ge- 
gebenenfalls das Gleis nachgestopit werden; dics 
alles sind Arbeiten, die möglichst von einer be- 
sonderen Gleiskolonne erledigt werden sollten, die 
das betreffende Gleis bereits kennt und mit der- 
artigen Arbeiten gut vertraut ist. Nach dreijähriger 
Liegezeit empfiehlt sich, jedes Gleis, auch wenn 
keine äußere Veranlassung dazu vorliegt, frei zu 
legen, d. h. den Kies herauszuschaufeln und die 
Schwellen einer grtindlichen. Prüfung zu unter- 
zichen. Stellt es sich hierbei heraus, daB einzelne 
Schwellen angefault sind, so müssen sie bei dieser 
Gelegenheit durch ncue ersetzt werden. HWR. 


Verfahren zur Rückgewinnung von Kohle und Koks aus 
Brennstoffrückständen. 


Deutschland in seinen heutigen Grenzen steht 
nur noch etwa die Hälfte derjenigen Steinkohlen 
zum Eigenverbrauch zur Verfügung, die es im 
Jahre 1913 innerhalb desselben Gebicts verbrauchte, 
Jedes Verfahren, das ermöglicht, die Brennstoffe 
besser auszunutzen, als die bisher bekannten Mittel 
zulicßen, ist deshalb für Deutschlands Volkswirt- 
schaft von ganz besonderer Bedeutung. Schon seit 
langen Jahren sind Verfahren ausgearbeitet worden, 
um die in den Aschen von Feuerungen aller Art noch 
. enthaltenen nicht unbeträchtlichen Mengen Brenn- 
stoffe Koks und unverbrannte Kohle der 
Wärmewirtschaft wieder zuzuführen, jedoch arbci- 
teten diese Verfahren durchweg mit. mehr oder 
weniger großen Mengen von Flüssigkeiten und 
hatten daher so schwerwiegende Unannehmlich- 
keiten im Gefolge, daß sie nur vereinzelt Fınfüh- 
rung fanden. 

Der Firma Fried. Krupp A.-G., Grusonwerk, 
Magdeburg-Buckau, ist es’ nun gelungen, ein ganz 
neues Verfahren zu finden auf Grund der Erkennt- 
nis, daB der in fast jeder Steinkohle in feiner Ver- 


teilung vorhandene Schwefelkies bei der Ver- 
brennung der Kohle zu Eisenoxyd und Eisen- 
cxyduloxyd oxydiert, und daß diese — im Gegen- 


satz zu dem unmagnetischen Schwefelkies — magne- 
tischen Eisensauerstoffverbindungen der Schlacke, 
in die sie mit den übrigen Beimengungen der Kohle 
(Silikaten, Kalk usw.) tibergehen, magnetische 
Eigenschaften verleihen. 

Die Arbeitsweise dieses von der Firma Krupp 
zum Patent in fast allen Kulturstaaten angemeldeten 
Verfahrens sei an Hand einer für die Verarbeitung 
von stündlich ı Tonne Brennstoffrückständen ent- 
worfenen Anlage (vgl. die Abbildung) kurz be- 
schrieben: 

Die zur ‚Verarbeitung kommenden Brennstoff- 
ruckstande werden über einen Rost 1 mit 35 mm 
quadratischer Lochung aufgegeben. Aus den auf 
dem Rost verbleibenden größeren Stücken wird der 
Koks mit der Hand ausgelesen; Koks und Schlacke 
werden getrennt abgefahren. Der Rostdurchfall ge- 


langt durch den unter dem Rost befindlichen Trich- 
ter 2 in das Becherwerk 3. Das Becherwerk hebt 
das Gut auf das Aufgabesieb 4; es wird durch dieses 
in due Kornklassen 0--15 und 15-—35 mm getrennt 
und der magnetischen Scheidemaschine 5 zugeführt. 
Auf dem Scheider erfolgt die Trennung der Schlacke 
-von Koks und Kohle in der Weise, daß die Schlacke 
durch die in der Trommel befindlichen schr starken 
Magnete auf der Oberfläche der Trommel fest- 


~— nie vs = 


ere Anlage aurKokerictoewinnurs _ 


d bende 
1 = emp Brannatoffr üchatängen _ 
Bests. i „i Wrath nen DAA een | _. 
> + 
f | Bir epa title Kodak au. tie An rer Tann Raith teats 
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Um- 


halben 
drehung der Trommel von dieser abfällt, während 
Koks und Kohle durch die Zentritugalkraft früher 
von der Trommel abgeworfen werdın Die Schlacke 


gehalten wird und erst nach einer 


sowie Koks und Kohle fallen — durch eine ein- 
stellbare Scheidewand getrennt — in die Abzugs- 
taschen 6 und 7 und werden aus diesen in Wagen 
abgezogen. 


Selbstverständlich richtet sich die Anordnung 
derartiger Aufbereitungsanlagen nach den örtlichen 
Verhältnissen und nach der gewünschten Leistung. 
Für den Fall, daß die zur Verbrennung gelangende 
Steinkohle sehr schieferreich ist, so daß die nicht 
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-brennbaren Schieferrtickstande das Koksprodukt ver- 
unreinigen würden — die Trennung der schweren 
unmagnetischen Schieferrückstände von dem leichten 
Koks ist auf magnetischem Wege nicht möglich — 
verbindet man das trockene magnetische Verfahren 
mit einen Naßverfahren (Trennen nach der 
Schwere). Auch die Verbindung der beiden Ver- 
fahren miteinander ist von Krupp zum Patent an- 
gemeldet. 

Die Vorteile des trocknen magnetischen gegen- 
über den bekannten nassen Aufbercitungsvertahren 
bestehen im dem gänzlichen Fortfall 
wirtschaft mit den Klärsümpfen, Pumpenanlagen 
und Entwasscrungseinrichtungen, wodurch das 
Trockenverfahren jeder beliebigen Anlage angeglie- 
dert werden kann. Die Ausbeute von Koks und 
Kohle ist beim Trockenverfahren durchweg höher 
als beim Naßverfahren, da bei ersterem auch aus 
dem Teingut der Brennrückstände Koks und Kohle 
wiedergewonnen werden, während beim Naßver- 
fahren das Feingut zum großen Teil verloren geht. 
Außerdem wird die leichte blasige Schlacke, die beim 
Naßverfahren mit dem Koks geht, beim Trocken- 
verfahren ebenfalls ausgeschieden. Aus, Schlacke, 
die zu Schlackensteinen verarbeitet werden 
müssen die Beimengungen von Kohle möglichst 
vollständig entfernt werden,.um einem raschen Zer- 


der \Vasser- 


soll, 


fall der Steine vorzubeugen. Mittels Setzarbeit 
(Naßverfahren) kann man die in den Brennstoff- 
rückständen enthaltene unverbrannte Kohle nur 


schwer ausscheiden, weil Kohle spezifisch schwerer 
ıst als Koks und daher zum Teil in die Schlacke 
geht. Da nun die Kohle ebenso wie der Koks un- 
-magnetisch ist, wird durch das magnetische Ver- 


fahren cin bedeutend kohlenireieres Schlackengut für 
die Schlackensteinherstellung gewonnen. | 

Als Ergebnis einer großen Anzahl von Ver- 
suchen ist festgestellt worden, daß im Durchschnitt 
der Brenunstotigehalt (Koks und Kohle) der Stein- 
kohlenaschen etwa 30 v, H. beträgt, bei Lokomotiy- 
schlacken etwa 40 bis 45 v. H.. jedoch geht der 
Brennstofigehalt auch bis zu 60 Proz. und darüber 
hinaus, je nach Herkunft der Steinkohle und nach 
Art ıhrer Verfeuerung. 

Es ıst daher zweckdienlich, stets die Geeignet- 
heit der Schlacke zur Aufbereitung in der Versuchs- 
anstalt des Krupp-Grusonwerks prüfen zu lassen, 
bevor der Krrithtung einer Anlage näher getreten 
wird. Insbesondere trifft dies für Feuerungsruck- 
stände von Braunkohlen zu, die ın manchen Fällen 


cbenfalls zur Aufbereitung nach dem neuen Ver- 
fahren geeignet sind. 
Da die trocken magnetische Aufbereitung m 


bezug auf Kraft, Raumbedarf und Bedienung sehr 
geringe Anforderungen stellt, ist thre Wirtschaft- 
lichkeit , ohne weiteres cinleuchtend Kleine An- 
lagen zahlen die Anlagekosten unter den heutigen 
Verhältnissen in etwa einem Jahr zurück, während 
erößere Anlagen in dieser Zeit schon Verdienst ab- 
werfen dürften. 


x ` 
Mie Firma Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk, 
tührte am 18. September einer Anzahl von Ver- 


tretern der Presse, unter welchen sich auch ein Ver- 
treter dieser Zeitschrift befand, den Betrieb einer 
solchen Anlage vor, der durch die dabei erzrelten 
verblüffenden Resultate allseitige Befriedigung er- 
zielto. 


H 
i 


PATENT-UMSCHAU 


— = 
Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Herstellung eines Halbstoffes 
für Papier, Zellulose, Zellstoffseide usw. 
D. R. P. 325918. Klasse 55b. Gruppe 1. 
Karl Scholz in Gara-Serdaru, Rumänien, 


Dr. Bruno Possanner von [hrenthal in 
Cöthen, Anhalt, und Max von Halle in 
| Hamburg. 

Die ausgereiften Fasermaterialien werden zer- 


schnitten, dann gereinigt und ın Kochkessel gefüllt. 
Hier erfolgt die Kochung mit Dampf bis höchstens 
6 Atm. und etwa 130° C, und zwar mit einer Sulfit- 
auge, deren Basengehalt ungefähr drei- bis viermal 
größer ist als bei der bekannten Sulfitlauge. 

Nach Beendigung der Kochung wird die er- 
zeugte Zellulose in die Stoffkasten gebracht, in ihnen 
gehörig gewaschen und hierauf zu den Kollergangen 
oder Stampfwerken befördert. Nachdem die Zellu- 
lose gekollert worden ist, wird sie in die Aufbereı- 
tungsholländer geschafft und hier zunächst mit einer 
starken Natronlauge, und hierauf mit ciner immer 
schwächeren Lauge entsprechend weiterbehandelt. 
Die Lauge ist etwa 10 prozentig und wird bei einer 
Temperatur bis höchstens on in den Holländern an- 
gewandt. Hierdurch wird der Stoff aufgeschlossen. 


Nachdem der Stoff wieder gewaschen ist, wird 
er mit Wasser verdünnt und durch die Knotenfänger 
gereinigt. Alsdann wird ‘er entwässert, fließt nach 
den Bütten und von hier aus zu den Holländern, wo 
er gemahlen, gebleicht, gewaschen und geleimt wird. 
Nach entsprechender Durcharbeitung und Vorberei- 
tung des Stoffes Ucht er in die Rührbütten der 
Papiermaschinen, von wo er unmittelbar auf die 
Maschine kommt und bier verarbeitet wird. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung eines Halbstoffes für Papier, Zellulose, Zell- 
stoffseide usw., dadurch gekennzeichnet, daß aus- 
gercifte Fasermatertalicn, wie Hanfstroh, Bagasse. 
Tabakstengel, Jutestroh, Bambus u. dgl., in einer 
fur Leinstroh bekannten Weise einem Sulfitverfahren 
unter Erhöhung des Gehalts an Basen unterworfen 
und dann alkalısch aufgeschlossen werden. 


Verfahren und Leimfritter zum Leim- 
festmachen von Papier in der Papiermaschine. 
D. R. P. 325 274. Klasse 55d. Gruppe 27. 

Dr. Paul Klemm in Gautzsch hei Leipzig. 

Bei der Stoftleimung von Papier mit Harz ist 
cic Art der Trocknung fur eine gute Leimfestigkeit 
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von EinfluB. Besonders ist 
Papierbahn von großer Bedeutung, weil der als 
Niederschlagshaut auf den Fasern bei der richtig 
geleiteten chemischen Umsetzung von Harzseifen 
mit schwefelsaurer Tonerde entstandene, aus win- 


zigen Körnern bestehende Niederschlag der Lem- 
bestandteile einer Frittung, d. h. eines Ancinander- 
schmelzens der l.eimbestandteile, bedarf, um Lem: 
festigkeit zu erreichen. Nur durch Frittung werden 
jückenlose Schichten der wasserunbenetzbaren Leim- 
substanz erhalten. die bei der Stofileimung das Ein- 
dringen von Flüssigkeiten in die Fasern verhindern. 
Je nach der Gründlichkeit dieser Frittung kann man 
an ein und derselben Papierbahn die verschieden- 
sten Abstufungen der Leimiestigkeit erhalten. 

Die Frittung zu lückenlosen Häutchen erfolgt 
nur bei einem höheren Warmegrad, bei der das 
Ilarz erwgicht und klebrig wird. Diese Beschatten- 
heit ist bei der Erwärmung ein Uebergangszustand 
zum Schmelzen. Wenn das Zerreißen verhindert 
werden soll, muß der Frittungserwärinegrad erreicht 
werden, ehe die Wasserverdunstung so weit vor- 
geschritten ist, daß Haarrisse entstehen konnten. 
Daraus folgt, daß.eine bestimmte Feuchterwärmung 
-der Papierbahn Bedingung für das sichere Erreichen 
von Leimfestigkeit ist. Also muß dic feuchte Papier- 
bahn bei einem [euchtigkcitsgthalt, bei dem noch 
keine Haarrisse entstehen konnten, zielbewußt auf 
Wärmegrade gebracht werden, bei denen die Frit- 
tung des Niederschlags der l.cimbestandteile cin- 
tritt. Bei Harz hat die Erfahrung gelchrt, daß durch 
Erwärmen der Papierbahn auf 75° bis 90% C die 
Frittung in der erwünschten Weise eintritt. Je nach 
der Beschaffenheit des Harzes ist die untere Grenze 
innerhalb eines gewissen Spielraums verschieden. 
Bei anderen Leimmitteln, Bienenwachs, Montan- 
wachs u. a. verschiebt sich die Frittungswärme je 
nach dem Verhalten der Leimbestandteile bei der 
Erwärmung. Der Feuchtigkeitsgchalt der Papier- 
bahn, bei dem die Haarißbildung eintritt, ist je nach 
der Stoffbeschaffenheit verschieden, was mit dem 
Sthrumpfungsvermögen des Papierstoffs zusammen- 


hängt; sie Hegt meist in dem Spielraum eines 
Wassergehalts der Papiermasse zwischen 50 und 
Go Proz. über dem Luftfeuchtigkeitsgehalt des 
Papiers. Zielbewußte Feuchterwärmung ist das 


Mittel, um mit geringstem Aufwand an Leimmenge 
größtmögliche Wirkung zu erreichen. 

Eine zweckmäßige Form des Leimfritters be- 
steht in der Anordnung von zwei durch heizbare 
Zylinderpaare Zu Za, Zs, Z, erwärmbare und durch 
diese in Umlauf zu setzende endlose Tücher Ti, Ta, 
aus Filz oder ähnlichem weichen Stoft, zwischen 


die Erwärmung der. 


denen die Papierbahn P auf cine gewisse Strecke, in 
der sie das Papier berühren, hindurchgefuhrt wird. 
Durch Verstellbarkeit eines oder zweier Heizzylin- 
der kann die Strecke geregelt werden. Die freien ` 
Züge können durch Schirme Sch, Sch: vor schäd- 
licher Abkühlung geschützt werden. Die Spannung 
der umlaufenden Tücher erfolgt durch Spannwalzen 
Spi, Sp. Die Stellung der Vorrichtung kann auf- 
recht, wagerecht oder geneigt sein. 

Patent-Ansprüche: r Verfahren zum 
l.eimfestmachen von Papier in der Papiermaschine, 
dadurch gekennzciebnet, daß ein eine bestimmte 
Feuchterwärmung der Harzleimung für cine be- 
stimmte Zeitdauer gewährleistender Leimfritter in 
die Trockenzylinderpartie der Papiermaschine_ ein- 
geschaltet ist. 

2. Leimfritter nach Patentanspruch 1, bestehend 
aus zwei durch heizbare Zylinder (Zı, Za Zs. Zu) cer- 
wärmbaren und durch diese in Umlauf zu setzenden 
endlosen Tüchern (Tan T:) aus Filz oder ähnlichen 
weichen Stoff, zwischen denen die Papierbahn (P) 
auf eine gewisse regelbare Strecke hindurchgeführt 
wird. 


Vorrichtung zur Herstellung von einseitig 
gemusterten Papieren, Kraftpapieren, 
Spinnpapieren mit Textilfasereinlage, 

samtartigen Papieren und Wasserzeichen- 
papieren. 
D. R. P. 325920. Klasse 551. Gruppe 4. 
Julius Blank in Dresden. 

Die Erfindung besteht im wesentlichen in dem 
Einbau eines Rundsiebzylinders R mit Stoftkasten K 
an Stelle der Brustwalze in das kangsieb der Ma- 
schine. In welcher Weise mit der dargestellten Ein- 
richtung die verschiedenartigen Papiere hergestellt 
werden, sei nachstehend erläutert: 
gemusterte Papiere. 
Der stark mit Wasser verdünnte Stoff wird dem 
Stoffkasten K zugeführt. Zwischen dem Rundsieb- 
zylinder R und dem um ihn geführten Langsieb L 
wird ein Wachstuch W eingelegt, das die dem 
jeweils gewünschten Muster entsprechenden Aus- 
schnitte hat. durch welche das Wasser abläuft, wäh- 
rend die Stoffasern in Form der Ausschnitte ange- 
saugt und vom Langsieb mitgenommen werden. Vor 
den Schaumplatten a läuft sodann der Stoff für die 
eigentliche Papierbahn auf und vereinigt sich mit 
der vom Rundsiebzylinder R durch das Langsieb L 
zugefüärten Stofibahn. ` 

2. Kraftpapiere. Das Wachstuch W wird 
entfernt. Bekanntlich nimmt cin Rundsieb die Stoff- 


1 Kinseitig 


x 


faser in anderer Richtung auf als das l.angsieh. Die 
bei m zusammenlaufenden Stoffbahnen werden also 
im wesentlichen voneinander abweichende Faserrich- 
tungen haben, wodurch die Reiflange des zu er- 
zeugenden, sich bildenden Papiers erhöht wird. 
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3 Spinnpapiere mit Textilfaser- 


auflage. Die im Holländer aufgeschlagene 
Textilfaser wird stark mit Wasser vermischt dem 
Rundsieb R zugeführt. Durch den AbfluB des 


Wassers wird die Textilfaser an das um den Rund- 
siebzylinder geführte Langsieb angesaugt und mit- 
genommen. Die bei m auflaufende Vapierstoffbahn 
verfilzt sich sodann mit der Textilfaserbahn. 

4. Velourpapiere. Die fein gemahlenen 
‚Scherhaare (ohne Holzmehl und Stoffteile) werden 
dem Stoffkasten K des Rundsiebzylinders R zuge- 
führt. Von dem um den Rundsiebzylinder R ge- 
führten Langsieb L werden durch den Abzug des 
Wassers die Scherhaare angesaugt und mitgenom- 
men. Bei m vereinigt sich die Scherhaarbahn mit 
der eigentlichen Papierbahn; auf diese Weise ent- 
‚steht ein Papier von plüsch- oder samtartigem Aus- 
sehen (einseitig). 

5. Wasserzeichenpapiere. In das um 
den Rundsiebzylinder R geführte Langsieb I. sind 
die zu erzeugenden Wasserzeichen cingewebt. Die 
im Langsieb eingewebten Muster übertragen sich in 
die Papierbahn dadurch, daß cine stärkere oder 
schwächere Ansaugung der Stoffaser an den ver- 
schieden dichten Stellen der Siebgewebebahn statt- 
findet. 

Patent-Ansprüche: 1, Vorrichtung zur 
Herstellung von einseitig gemusterten Papieren, 
Kraftpapieren, Spinnpapieren mit Textilfaserauflage, 
samtartigen Papieren und \Vasserzeichenpapieren, 
gekennzeichnet durch einen an Stelle der Brustwalze 
in das Langsieb (L) der Papiermaschine eingebauten 
Rundsiebzylinder (R) mit Stoffkasten (K). 
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2. Vorrichtung nach Pateritanspruch 1, gekenn- 
zeichnet durch die Verwendung eines schablonierten 
Wachstuches (W) als Ueberzug für den Sieb- 
zylinder (R). 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
S Patente. 
Anmeldung. 
55b, 2. A. 32306. Aktiebolaget Vaporackumu- 
lator, Stockholm, Schweden; Vertr.: C. Fehlert, G. 
l.oubier, F. Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. G. 
Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Vorrichtung 
zur Verhinderung des Rücktrittes von Kocherlauge . 
in die Dampfheizleitung von Zellstoff- und anderen 
Kochern. 24. 9. 19. Schweden 12. A 19. 


Erteilungen. 


55d, 20. 328445. Aktiebolaget Karlstads Me- 
kaniska Verkstad, Karlstad, Schweden; Vertr.: Dr.- 
Ing. B. Bloch, Pat.-Anw., Berlin NW 21. Gautsch- 
und NaBpresse für Papicr- und Pappenmaschinen. 
A. 31731. Schweden 30. 4. 18. 

55d, 22. 328377. Dipl.-Ing. Dr. Arthur Klein, 
Charlottenburg, Knescbeckstr. 29. Einrichtung für 
T.angsiebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten 
Verfilzung der Fasern. 29. 11. tọ. K. 71090. 


Verlängerung der Schutzrechte. 


55d: 242077. 55f: 221 796, 222959, 295 705. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


te= em ee a a a mee 


Zur Aufhebung der staatlichen AuBenhandelskontrolle. 


Der Burokratismus hat in Deutschland nach der 
Beendigung des Krieges keine Einschränkung er- 
fahren; er hat vielmehr in starkem Mabe an Aus- 
dehnung gewonnen, während diese Entwicklung von 
einer ungeahnten Selbstorganisierung der privaten 
Wirtschaftsfaktore® begleitet war. Indessen hat 
die Praxis gezeigt, daß die privatwirtschaftlichen 
Vereinigungen in der Regel,nicht über die genügende 
Stoßkraft verfügten, um die von den zahlreichen 
Behörden veranlaßten Maßnahmen abzuschwächen 
oder aufzuheben, wo es sich um Eingriffe in das 
Wirtschaftsleben handelte, 
orientierten Kreise die wohlverstandenen Inter- 
essen der Gesamtheit zu gefährden geeignet waren. 
Dies gilt in besonderem Maße für die den J.ebens- 
rerv unserer gegenwärtigen Wirtschaft berührende 
Außenhandelskontrolle, die zwar einen ständig an- 
schwellenden Sturm der Iöntrüstung ausgelöst aber 
diesem Sturme gegenüber sich recht widerstands- 
fähıg gezeigt hat. Die mit großer Umsicht und 
Sachkenntnis organisierten Bemühungen 
bandes zur Förderung des deutschen Außenhandels, 
des Instituts für Seeverkehr und anderer Vereini- 
gungen haben doch noch keine entscheidenden Er- 
folge gezeitigt. Die Vorschriften, Verordnungen, 


die nach Änsicht der. 


des Ver- 


Geschäftspraxis der 


Gesetze, Ausführungs-, Ergänzungs- und Abände-' 
rungsbestimmungen und der Zuständigkeitswechsel 
der Außenhandels- und Preisprüfungsstellen haben 
Verwirrungen angerichtet, in denen wohl die 
Schieberexistenzen ıhren Weg zu finden wissen, 
nicht aber «der ehrliche Kaufmann, der mit genug 
anderen unproduktiven Arbeiten überhäuft ist, an 
die jene nicht zu denken brauchen. Er sieht sich 
durch Nichtbeachtung ihm und jedem Praktiker un- 
wesentlich erscheinender Formalitäten Nachteilen 
und Verlusten ausgesetzt, die für ihn um so emp- 
findlicher sein müssen, als: sein darniederliegendes 
Geschäft vorsichtigste Bilanzhaltung und ım gege- 
benen Augenblicke rasches Zugreifen verlangt und 
unter keinen Umständen Eingriffe und Hemmungen 
verträgt. Dabei verschlingt der ungeheure Außen- 
handelskontrollapparat allein für die Gehälter seiner 
Beamten etwa 100 Mill. M. jährlich, ganz abgesehen 
von den Profiten, die im Auslande von. Deutsch- 
land abgelenkt werden durch die Befürchtung der 
Käufer, durch den der langwierigen Kontrolle unter- 
liegenden deutschen Export nicht prompt beliefert 
zu werden. Daß bei der bis vor kurzem geübten 
Außenhandelskontrolle die 


größten Korruptionsmöglichkeiten bestanden, liegt 
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auf. der Hand; mußte doch der große Ueber- 
wachungsapparat in unwahrscheinlich kurzer Zeit 
zusammengestellt werden (cs hatte bei rechtzeitiger 
Inangriffnahme der Vorarbeiten die genügende MuBe 
zur Verfügung gestanden), so daß für die Geschafts- 
führung wenig Routine und für die Beamtenschaft 
wenig innere Zusammengchorigkeit vorausgesctzt 
werden konnte. Die Außenhandelskontrolle ist ein 
Schulbeispiel dafür, wie demoralisierend eine über- 
stürzte, unstete und unsachgemäße Gesetzgebung 
wirkt. Es soll hier sclbstverstandlich nicht einer 
sofortigen und allgemeinen Aufhebung der Aus- 
fuhrabgabe das \Wort geredet werden. Eın solcher 
Schritt wäre verfehlt und verfrüht. Er wird nur 
von den einseitig interessierten T:xporthandels- 
kreisen befürwortet, von der eingesessenen Indu- 
strie aber bekämpft. Es soll lediglich Stellung 
genommen werden gegen die Schwerfälligkeit des 
Ausfuhr- und Einfuhrgenehmigungsverfahrens und 
gegen seinen Bürokratismus, der nach dem Gesagten 
gerade jetzt so schwerwiegende Folgen zeitigen 
muß. Ueber die Stellungnahme der interessierten 
Oeffentlichkeit zu der gehandhabten Außenhandels- 
kontrolle hat das „Institut für Seeverkehr und Welt- 


wirtschaft“ in Kiel eine Umfrage veranstaltet, deren ” 


Ergebnisse im „Deutschen Außenhandel“ vom 
10. September in dem nachfolgenden Auszuge ver- 
öffentlicht wurden. | 

Es besteht im wesentlichen Tinmütigkeit dar- 
über, daß die’ staatliche Bewirtschaftung von Roh- 
stoffen entweder zu verschwinden oder sich in den 
allerengsten Grenzen zu halten hat.. Es gelinge den 
Behörden bei weitem nicht, die Bestände der cin- 
zelnen Rohstoffe restlos zu erfassen. Soweit es 
gelinge, würden die beschlagnahmten Bestände durch 
den komplizierten und teuren Verwaltungsapparat 
der amtlichen Bewirtschaftungsstellen ins Unge- 
messene verteuert, abgesehen davon, daB die Kriegs- 
gesellschaften durch ihre ungeheuren Gewinnauf- 
schläge die Berechtigung ihres Bestehens verneinen. 
Die Anlegung eines gerechten VerterlungsmaBstabes 
sei in vielen Fällen unmöglich. Zwangswirtschaft 
bedeute Schieberwirtschaft! Aufrechterhaltung der 
staatlichen Bewirtschaftung wird von cinzelinen 
Branchen und Firmen nur für solche Rostoffe ver- 
langt, die im Inlande selbst dringend gebraucht 
werden, wie Soda, Pottasche, Aetznatron. Petro- 
leum, Zellstoff, Holzschliff. 
` Im allgemeinen werden Finfuhreinschränkungen, 
außer für Luxuswaren, für durchaus unzweckmäßig 
gehalten, weil dies einmal ausländische Regie- 
rungen zu Repressalien gegen die deutsche Ausfuhr 
veranlassen könnte, und weil vor allem nur dic 
ausländische Konkurrenz der Ausbeutung des heimi- 
schen Marktes durch die sich außerordentlich stark 
fühlenden Rohstoff- und Fabrikantenverbände ent- 
gegenwirken könne. Insbesondere wird Freigabe 
der benötigten ausländischen Rohstoffe verlangt. 

Beschränkung und Verbot der Ausfuhr von,Roh- 
stoffen und Fertigerzeugnissen wird insoweÑ für 
notwendig erachtet, als sie im Inlande selbst gc- 
braucht werden, damit nicht durch unsinnige Aus- 
landsverkäufe der Inlandsmarkt zu Schaden komme. 
Es dürfe, wie eine Firma der Eisenbranche schreibt, 
nicht wieder vorkommen, daß z. B. die Tschecho- 
slowakei sich in großem Umfange mit deutschem 
Eisen und Stahl versorgt und thre eigenen landwirt- 
schaftlichen Maschinenfabriken dadurch forciert, die 
alsdann den deutschen Erzeugerfirmen auf den 


D 


Balkanmärkten eine schr billiger arbeitende Kon- 
kurrenz bereiten! i 

Ausfuhrverbote resp. -beschränkungen werden im 
allgemeinen verlangt für Kohlen, Lebensmittel (be- 
sonders Getreide), künstlichen Dünger, Baumaterial. 
l"Jachfaser, Roheisen, Rohstahl, Schrott, Holz. | 

Dagegen wird durchweg freie Ausfuhr von 
Fertigerzeugnissen gefordert, nachdem sich die In- 
landspreise im allgemeinen auf das Niveau der Welt- 
marktpreise gehoben haben und eine Gefahr der Be- 
vorzugung des Auslandes auf Kosten der Versor- 
gung des Inlandsmarktes nicht mehr besteht. 

Mehr als vier Fünftel der Firmen erklären sich 
grundsätzlich gegen jede staatliche oder vom, Staate 
veranlaßte Bindung der Ausfuhrpreise für Fertig- 
fabrikate. Etwa ein Fünftel, zumeist Fabrikanten- 
firmen, ıst für vorherige oder nachträgliche Preis- 
kontrolle. Durchweg wird aber gewünscht, daß 
selbst diese Preiskontrolle ohne staatliche Bevor- 
mundung erfolgt und entweder den Handelskammern 
oder den zu diesem Zweck zusammengeschbossenen 
Fachverbänden vorbehalten bleibt. Für eine mehr 
oder minder strenge Preiskontrolle treten besonders 
verschiedene Gruppen der Maschtnenindustrie ein, 
auch mehrere Fabriken chemischer Erzeugnisse, der 
l.eimindustrie usw, Ohne Preiskontrolle sei zu be- 
fürchten, daß besonders von mittleren und kleinen 
Fabrikanten infolge fehlender Informationen über 


: Weltmarktpreise vielfach I'abrikate ins Ausland ver- 


schleudert würden und dieses schließlich die schon , 
angedrohten Maßnahmen gegen deutsches Dumping 
ergreift. Auch sollte dadurch verhindert werden, 
daß sich deutsche Fabrikanten durch gegenseitiges 
Unterbieten in anderen Ländern Konkurrenz machen. 

Völlige Einmütigkeit herrscht in Handel und 
Industrie gegen die Erhebung von Ausfuhrabgaben. 
Die „soziale“ Abgabe nötige bereits viele Fabriken 
zur Stillegung ihrer Betriebe, zu Arbeiterentlassun- 
gen und Errichtung von Filialfabriken im Auslande. 

Die Praxis der Ausfuhrkontrolle wird von fast 
allen Einsendern wegen ihrer unsachgemaBen, 
schwerfälligen und engherzigen Handhabung aufs 
schärfste : getadelt. Willkün der Ucberwachungs- 
stellen, Nichtsachverständigkeit der Beamten und 
zunehmende Korruption standen in enger Verbin- 
dung. 

Weit mehr als die Hälfte der befragten Firmen 
konnte zweifelsfrei feststellen, daß ihre Wettbewerbs- 
fähigkeit im Auslande nicht unerheblich gelitten 
hat, wenn sie nicht gänzlich vernichtet sei. Einzelne 
Firmen schreiben, daB sie seit Monaten von jedem 
weiteren Auslandsgeschäft abschen, weil sie nicht 
geneigt seien, kostbare Zeit und Arbeit im Verkehr. 
mit den Ueberwachungsstellen zu vergeuden. Sehr 
viele Firmen sprechen den Außenhandelsstellen jede 
Fähigkeit ab, die tausendfachen Einflüsse und Stim- 
mungen, die das Auslandsgeschäft bewegt, die in 
jedem Lande und zu jeder Zeit verschieden sind, 
richtig zu bewerten. Das könne nur der Fabri- 
kant tun, der jahrelang mit dem Auslande verkehre 
und durch seine Vertreter auf dem laufenden ge- 
halten werde. Außerdem habe kein Auslandskauf- 
mann das Bedürfnis, scine ganze durch jahrelange 
Mühe und Kosten erworbene Auslandspraxis einer 
der Kontrollstellen offenzulegen, in der seine Kon- 
kurrenz zur Begutachtung sitze. 

Aus dem vorstehenden ergibt sich, daB ganz 
überwiegend, und zwar vom Handel einstimmig, die 
sofortige restlose Aufhebung der staatlichen Bewirt- 
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schaftung bzw. AuBenhandelskontrolle verlangt wird. 
Wo für "Beibehaltung dieses Systems eingetreten 
wird, geschicht dies durchweg unter der Bedingung, 
daß die staatliche Bevormundung gänzlich ausge- 
schaltet und die Ucberwachung grundsätzlich den 
Selbstverwaltungskörpern von Handel und Industrie 
überlassen wird. Den -Außenhandelsstellen müsse 
die diktatorische Gewalt genommen, dagegen den 
l’achverbänden völlig freie Hand gelassen werden. 
Aus den Ueberwachungsstellen müßten mehr und 
mehr Beratungsstellen werden. 

Es wäre sehr zu wünschen, daß diese dankens- 
werte Enquete die gebührende Peachtung bei den 
zuständigen Stellen, insbesondere beim Reichswirt- 
schaftsministerium findet und nicht wieder behord- 
licherseits über die Wünsche von Handel und In- 
dustrie zur Tagesordnung übergegangen wird. 


Deutschland 


Kurse über Aktien 

der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, 
Hannover, Schillerstr. 21. 


l.etzie 


Dividende Name j Kurse 
28 Aktiengesellschaft für Pappenfabri- 
kation, Berlin. 2... nn 204 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . . . 361 
e 60 Ammendorfer Papierfabrik . . . . 730 
O Arnsdorfer Papierfabrik . . . . . pI 
Os Aschaffenburger Papierfabrik . . 44912 
10 Chromo . . He he a in ds e a Oe 
10 Crollwitzer Papierfabrik nn BA 
O Karl Ernst & Co.. 2. 2 2 2 2 nn 0 + 
3 Fabrik phot. Papiere Kurz. . . . 169 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . .». 380 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . . 257 
10 | Ze ©... 180 
30 Köniesberker Zellstoffabrik eey ee 
6 Kostheim Zellulose . 20.0.0. =. 200 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . — 
O Norddeutsche E EE E 17212 
22 Peniger Patentpapiertabrik 380 
12 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . 329 
II Reisholz Papier . .. , 383 
5 Schles. Zellstoff- und aere 345 
O Simoniussche Zell-Fabriken. . . . 260 
15 Varziner Papierfabrik . . . 2 20 378 
20 Verein. Bautzener See 310 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap.. .. . 86% 
Oo Ver. Fabr. Phot Pap. EE , 205 
15 Ver, Strohstoffabrik . 2... . =. 32 
14 WeiBenborn, Papierfabrik . . . . 269 
12 Wintersche Papierfabriken . . . . 275 
18 Zellstoffverein . . . a <x , 308% 


Hannover, den Së Senteiilier 1920. 


Das Ausland 


Preisermäßigungen am französischen Papiermarkt. 
Die großen französischen Papierfabriken haben 


eine neue Preisherabsetzung bewilligt. Mit dem 


September wurde der Preis für Zeitungspapier ın 


ermäßigt beı 
(bisheriger 
wird fur 
cine Er- 


Rollen von 315 Francs auf 300 Irancs 
Lieferung frei Waggon ab Fabrik 
höchster Preis 350 Francs). Außerdem 
Monatslieferungen, die 50 t übersteigen, 


mäßigung von 5 Francs die 100 kg, bet mehr als 
200 t von 10 Francs die 100 kg gewährt, wodurch der 
Preis für GroBabnehmer auf 290 Francs zu stehen 
kommt. Die eingeführten Papierc stellen sich be- 
trächtlich billiger als französische. So wurde deut- 
sches Papier in Rollen für Lieferungen von 10 bts 
20 t in drei bis vier Wochen für 850 M. die 100 kg 
angeboten bei Lieferung fret Waggon Grenze, 


Absatzmöglichkeiten in Indien. 


Der nachstehende Auszug aus einen: Bericht des 
schwedischen Handelsattaches in Kalkutta an das 
schwedische Außenministerium über schwedische 
Handelsmöglichkeiten nach Indien dürfte auch tur 
deutsche lExporteure von Interesse sein. 

sesondere Nachfrage besteht für Papier. Soge- 
nanntes dunngewalztes oder Zeitungspapier im Ge- 
wicht von 20—40 g je Quadratmeter kommt zurzcit 
aus Norwegen. Besonders gesucht ist brauncs, 
natürliches Papier im Gewicht von etwa 30 g. 

Starke Erhöhung der Zeitungspapierpreise 

in Brasilien. 

Wegen der Erhöhung der Zeitungspapierpreise 
in Bahia ist nach den „Commerce Reports" der 
Umfang der führenden Zeitungen herabgesetzt wor- 
den und thr Preis von 212 auf 5 Cts. für ein Zeitungs- 
exemplar erhöht REE Im Juni 1919 kostete 
Zeitungspapier cif Bahia oder Rio de Janeiro 476 
Milreis.je Tonne, Ende Januar 1920 stieg es auf 
748 Milrcis und un Juli d. J. auf 1926 Milreis je 
Tonne. 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland 


Der Chemikalienmarkt. 


Auch in der letzten Woche ist nach der ,,Che- 
miker-Zeitung“” wieder cine stärkere Belebung des 
Chemikalienmarktes zu verspüren gewesen, ohne daß 
allerdings eine wesentliche Erhöhung der Preise ein- 
getreten wäre. Es ıst bemerkenswert, daß ın der 
letzten Zeit sehr viele l’abrıken, die während der 
starken Preiserhöhungen mit Verkäufen auBerordent- 
lich zurückhaltend gewesen waren, diese Zurück- 
haltung fallen gelassen haben und dem Handel wie- 
der in beliebiger Menge Angebote. auch Tur den 
Export, unterbreiten. Diese Weg scheint wohl der 
richtige zu sein, denn es ist kaum zweckdienlich und 
angangig, den Handel, der die Beziehungen nament- 
lich im Auslande hat, und der über die besten Ab- 
satzmöglichkeiten verfügt, auszuschalten. 

Tonerdeprodukte waren weiterhin  vernach- 
lassigt. Kalialaunmehl notierte 3,50 —4,00 M. das kg, 
schwefelsaure Tonerde etwa 2,00—2,25 M. das kg. 
Neuerdings wird besonders Ware für die Ausfuhr 
gesucht, worin wenig Angebote vorhanden sind. 

Antichlor war zu 450 M. das kg reichlich an- 
geboten. Schwefelnatrium, kristallisiert, 30-—32proz., 
notierte 4,50—5,00 M. das kg, konzentrierte Ware, 
60--b2proz., kostete 8 M. das kg. Hierzu waren 
sclhst Angebote fob deutschem Ausgangshafen, also 
einschl aller Ausfuhrabgaben, vorhanden, Die Aus- 
fuhrabgabe macht sich immer mehr, das Geschäft 


gung geht unfehlbar weiter nach unten. 


u 
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crschwerend, bemerkbar. Es würde wahrlich an der 
Zeit scin, die Frage einer wesentlichen Veränderung 
der augenblicklschen Grundsätze zu besprechen. Die 
l.angsamkceit, mit der diese Angelegenheit erledigt 
wird, erscheint unverständlich. Wasserglas, flüssig, 
notierte 140 M. für ico kg, stückige Ware war kaum 
mehr gefragt. Neuerdings ist wieder Wasscrstoft- 
superoxyd stärker gefragt. Die Angebote bewegen 
sich nicht unter 27 M. das kg, während zu 23 M. 
Ware gesucht wird. 


Der Papierholzmarkt. 

Nach dem „Holzmarkt- und Forstanzeiger“ 
wies sich die Lage des bayerischen Papierholz- 
marktes für jene Händler, die mit Ware reichlich 
versehen sind, als wenig rosig, denn die Preisbewe- 
Heute schon 
je Rm. ab Station käuflich; 
wagt man nicht mehr zu fordern. 


er- 


sind Posten zu 200 M. 
mehr als 220 M. 


Trotzdem muß es auffallen, daß hier und da im 
Walde noch höhere Preise zugestanden werden. 


Immer noch kommen die Forstverwaltungen mit an- 
schnlichen Mengen" Papierholz an den Markt, was 
zu dessen Befestigung nicht beitragen kann. Das 
oberfränkische Forstamt Pegnitz verkaufte am 18. 
v. M. insgesamt rund 1500 Rm. nachträglich ent- 
rindetes Fichtenpapierholz und hat dafür folgende 
Aufwurfpreise festgelegt; für 1. Kl. 205 M. 2. Kl. 
175 M., 3. Kl. 145 M. für das Rm. ab Wald, wo 
mit Fuhrlöhnen von etwa 15—20 M. für das Rm. bis 
zu den nächsten Bahnstationen gerechnet werden 
muß. Das Forstamt Rapperszell verkaufte am 10. 
d M. rund 2000 Rm. lichtenschleitholz, 2 Meter 
lang in zwei Losen, und zwar I. bis 3. KI, wobei auf 
2. Kl. 1075 Rm. entfallen; man hat dabei niedrigere 
Aufwurfpreise, als bei dem vorerwähnten Verkauf, 
festgelegt, nämlich für 1. Kl. 205 M., für 2. Kl. 175 
Mark und für 3. Kl. 145 M. je Rm. ab Wald, ob- 
gleich hier nur der Fuhrlohn etwa 15—25 M. je Rm. 
bis zur nächstgelegenen Bahnstation betragen dürfte. 
Das oberbayerische Forstamt Reit i. Winkl hin- 
gegen, das etwa 250 Rm. Fichtenpapierholz in ents 
rindeter Ware 1. bis 3. Kl. anbictet, hat als Auf- 
wurfpreise bestimmt für 1. Kl. 230 M., 2. Kl. 200 M. 
und für 32 Kl. 165 M. je Rm. ab W ald. 

Auf dem Papierholzmarkt in Süddeutschland be- 
gegnete man im allgemeinen einem ziemlich starken 


immer still. 


` Käufer 


+ 


Angebot von zweiter Hand, die aber vielfach Preise 
forderte, die den gegenwärtigen Marktverhältnissen 
wenig angepaßt waren. Aus diesem Grunde resul- 
tierte nur eine geringe Anzahl von Abschlüssen aus 
den aufgenommenen Verkaufsverhandlungen. So- 
weit suddeutsche TForstämter Ware anboten, bzw. 
abgaben, wurden selten mehr als 70-80 Proz. der 
Aufwurfpreise erlöst. 


Das Ausland 


Norwegen ist der Zellstoffmarkt noch 
Es werden nur wenige neue Käufe gc- 
Die Preise sind indessen fest Für den 
Rest des Jahres wird eine Belebung des Marktes 
erwartet, Ganz ähnlich ist die Lage auf dem Holz- 
schliffmarkt, wie bei ruhigem Geschaftsgange 
keinerlei Preiserschutterungen wahrzunehmen sind. 
Auch der Zeitungspapicrmarkt ist still. Der Preis 


In 


meldet. 


fur die Tonne bewegt sich zwischen 1500 und 
1550 Kr. 
In Schweden hat die Nachfrage nach leicht- 


bleichbarem Sulfit stark nachgelassen. 
die Marktlage fur Starksulfit. 
ihre Vorräte nach Möglichkeit einschränken, wird 
fur den Herbst, vos der Vereisung des Bottnischen 
Meerbusens, eine starke Nachfrage von Seiten Eng- 
lands und Frankreichs bestimmt erwartet. Auf dem 
Sulfatmarkt verhalten sich die europäischen Käufer 
passiv. Die Vereinigten Staaten traten als Käufer 
fur Kraftsultat auf. Auf dem Holzschliffmarkt waren 
unbedeutende Abschlüsse mit englischen und franzo- 
sischen Firmen zu verzeichnen. Von Seiten der 
besteht hier die Tendenz, die Preise zu 
drücken unter Hinweis auf die durch den niedrigen 
Kurs der norwegischen Krone in Norwegen ge- 
schaffene günstige Marktlage. | 

Der englische Zellstoffmarkt ist außer- 
ordentlich still; die jetzige Unsicherheit der Indu- 
strieverhältnisse des Landes macht sich hier stark 
geltend. Die Preise sind fest. Es treffen weiterhin 
bedeutende übersceische Transporte ein. Auch die 
Holzschliffpreise sind fest. Die Nachfrage nach 
heimischen Lumpen ist sehr gering. Die Preise für 
Abfallpapier zeigen unverändert feste Tendenz. 

Der amerikanische Markt zeigte in der 
ersten Woche des September ungewöhnliche lestig- 


Günstiger ist 
Obwohl die Käufer 


Zellstoffpreise am Weltmarkt für Anfang September 1920. 


bleichtes 
Sulfit 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 


Leicht: 
bleichb. 
Sulfit 


‚Leicht Trocken. Feuchter 
Stark- bleichb. Stark- Holz- Holz- 
Sulfit Sulfat Sulfat schliff schliff 


von 1016 Kilo... | Kr. 1800 | Kr. 1300 | Kr. 1150 | Kr. 1075 | Kr.950 br, 720 | Kr. 350 
Schweden fob Göteborg pro "Tonne Netto | 

von 1016 Ro, Kr. 1050 | Kr.gso | Kr. 800 | Kr. 700 |,Kr. 600 , Kr. 270 

| bis 1150 | bis 1000 | bis875 | bis750 | ‘bis 650 | bis 300 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne . 

Netto von 1016 Kilo ....... NEE Kr. 1000 | Kr. 900 — _ — | Kr. 260 
SÉ | bis 1050 | bis 950 bis 280 
England cif englischer Hafen pro Tonne... | £88—90 | 257—62 | £ 54—55 u £40—42| £34 | 217 
Vereinigte Staaten pro 100 Pfund | | ; 

` ausländische cif New York............ | $14—16 ou | — — — — — 
heimische Produktion fob Mühle ...... | $12,50-14. — om | — — _ | — 
Kanada pro Tonne... $200 | $180-190 ; $160-175, — |8150-155 — ; — 
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keit. Zeitungspapier ist im Preise unbedeutend ge- ing. Hans Wallot in Blasewitz. Sie dürfen die 
stiegen. Die Nachfrage ist auBerordentlich stark: Gesellschaft je nur gemeinsam mit einem Mitgliede 


der Bedarf konnte auch durch die ziemlich betracht- 
liche Einfuhr nicht befriedigt werden. Es wurde auch 
deutsches Fabrikat importiert. Die Nachfrage nach 
Buchpapieren ist nicht mehr so lebhaft wie vor 
einem Monat, aber doch noch auBerordentlich stark. 
Die Transportkrise ist im wesentlichen behoben; 
nur vom Süden des Landes laufen noch Klagen ein. 
Zellstoff und Holzschliff sind ım Preise fest. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Aschaffenburg. Die A.-G. für Zellstoff- und 
Papierfabrikation beruft die zweite Einzahlung von 
25 Proz. auf die jungen Aktien zum ı. Oktober ein. 

Dresden. Sächsische Cartonnagen-Maschinen- 
A.-G. Prokura ist erteilt dem Korrespondenten 
Max Julius Böhmig in Dresden und dem Dr.- 


Sind Ihnen meine erftflaffigen 


Papiermefjer 
QDuerfdneidemeffer 
Sellers u. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Grosso Kohlen- Ersparnisse 


selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung der im Kondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf Grund 20 jähr. Spezial- 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur Verfügung 


SCHIFF a STERN = LEIPZIG 41 UND WIEN HI 


des Vorstandes oder mit einem andęren Prokuristen 
vertreten. 


Grafenau. Elsenthal, Holzstoff- und Papierfabrik 
A.-G. Durch Wiederaufnahme des normalen Tag- 
und Nachtbetriebes in dem Unternehmen konnte tie 
Papiererzeugung merklich erhöht werden, wodurch 
das Gesamtergebnis günstig beeinflußt wurde. An 
Holzstoff wurde ungefähr die gleiche Menge wie im 
Vorjahre erzeugt (: 607700 Kilo). In der Gewinn- 
und Verlustrechnung wird einschließlich 25 534 
(20855) M. Vortrag ein Fabrikationsgewinn von 
459659 (312179) M} ausgewiesen. Die im Vorjahre 
besonders angeführten Betriebsunkosten im Betrage 
von 2,25 Mill. M. sind heuer nicht mehr ausgewiesen. 
Nach Abzug von 192650 (18749) M. Abschrei- 
bungen verbleibt ein Reingewinn von 292543 


(145 534) M., der wie folgt verwendet werden soll. 
32000 M. als 12 Prozent (10) Dividende, 40000 M. 
‚Zuweisung zum Reservefonds, 80000 M. Zuweisung 
an den Arbeiter- und Angestellten-Unterstützungs- 
fonds (30000 M.), 46 543 M. Vortrag auf neue Rech- 
nung. Ein Urteil über die Aussichten läßt sich gegen- 


Mahlungsradprüfer tir Papierta 


eo EE 


i i 
la H $ , SS 
wer. i 


Vi 


Bauart Schoener kierie. 
D.R.P. gibt den 


Welt-Ausstellg. 
GE der Papier- 
ae efaserstoffe zahlenmässig in 
Leipzig 1914 wenigen Sekunden mit grosser 
Staatspreis Genauigkeitan. An Hand dies. 
Höchste Werte ist man in der Lage, tür 


eine bestimmte Papiersorte 
den erforderlichen Mahlungs- 
grad, dieMahlungszahl, eben. : 
so einzuhalten, wie Bruch- 
festigkeit, Dehnung, Falzzahi ` 
und Aschengehalt f. das fertige 
Papier. Voll- 
ständige 
Papler- 
Pri ungs- 
 Ẹtnri 


= a 
= 


Auszeichnung 


das: 
Se Kë, "weie? 
rialprüfungsamt | zu Berlin- Lichterfelde-West geliefert. Pré 
zisions-Papier- und Pappenwagen in anerk. bester Ausführung 4 


Louis Schopper, Leipzig 2 | 


Bayersche Strasse 77 
Fabrik wissenschaitlicher und technischer Anparate 


u = 


ER 4% 


Ewald Fritsch / Görlitz 


Heft 40, 1920 


wärtig nicht abgeben. da zu Beginn des neuen Ge- 
schäftsjahres eine erhebliche Stockung im Absatz 
der Erzeugnisse eingetreten ist. 


Heidenau. Dresdner Chromo- & Kunstdruck 
Papierfabrik Krause & Baumann A.-G. Auf Grund 
des Prospektes sind 5000000 M. neue Aktien zum 
Handel und zur Notierung an der Börse zu Dresden 
zugelassen worden. In dem Prospekt wird: aus- 
geführt, daB die allgemeinen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten seit Anfang Juli dieses Jahres eine 
hoffentlich nur vorübergehende - Einschränkung des 
Betriebes erforderlich machten. Soweit sich bisher 
übersehen läßt, kann trotzdem für das laufende 
Geschäftsjahr ein ‘befriedigendes Ergebnis erwartet 
werden. 

Hirschberg, Sdhles.. Papierfabrik Weltende 
Ewald Schoeller & Co. Der Rittergutsbesitzer 


Ewald Schoeller senior in Breslau hat aufgehört, 


persönlich haftender Gesellschafter zu sein und ist 
als Kommanditist in der Gesellschaft geblieben. 


Kosel, ©.-S. Feldmühle Papier- und Zellstoff- 
werke. Die Prokura der Herren Ludwig Frank in 


Lasermetulle-Lötzinn 


bewährte Legierungeu 
Kupfer-, Messing- u. Blei- 
Röhren / Bieche-Drähte 


liefert preiswert ab Lager 


2 Bandeisenschlüsser 
| ERDE 


Lenkrollen 


tür Riesbreiter 
undLagerkarren 


welche in nachster Nummer ver- 
iffentlicht werden sollen, müssen 


spätestens bis Montag 


in unsere Hände gelangt sein! 


e Hollandermeffer + 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aterart 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


in einer der grössten Städte Hollands. 
tüchtige, unverheiratete Arbeitskraft, welche vollkommen ver- 
traut mit der Briefumschlag-Fabrikation und imstande ist, die 
Leitung über drei oder vier moderne Briefumschlagmaschinen 
zu führen. 
unter P. F. 7987 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten 


3000 rm Fichtenschleifhoiz 


Waldgescbalt, 2 m lang, 8— 
Offerten mit Angebote unter M. 636 an Invalidendank Chemnitz 


Grundwerke 
Schaber + Papiermeffer » Strohmeffer 
e Lumpenmeffer « Tellermeffer ufw. « 
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Stettin, Hans Haury und Fritz Greulich ın Kosel 
Oderhafen ist erloschen. 


Radeberg. Radeberger Papierfabrik Oskar 
Meyer. Prokurä ist erteilt dem Kaufmann Hugo 
Martin Herrmann in Radeberg. 


Radewell. Ammendorfer Papierfabrik A.-G. 
Das Unternehmen hat ım abgelaufenen Geschäfts- 
jahr wieder mit ähnlich günstigem Erfolge ge- 
arbeitet wie ım Vorjahr. Wie verlautet, werden 
60 Prozent (im Vorjahr 40 Prozent und 20 Prozent 
Sondervergütung) vorgeschlagen werden. 


Wasungen. Dic Holzstoff-, I.ederpappen- und 
Papierfabrik A.-G. berichtet über das letzte Ge- 
schaftsjahr 1919/20 sehr günstig. Der Reingewinn 
stellt sich auf 448875,68 M. nebst 2330,79 M. Ge- 
winnvortrag, zusammen 451 206,47. M. bei 600000 M. 
Aktienkapital. Für Abschreibungen wurden 95 315,05 
Mark verwendet, bleiben 355 891,42 M. Dem Reserve- 
fonds werden 6820 M., dem Delkrederefonds 16 987,86 
Mark, dem Erneuerungsfonds 130000 M., dem Dis- 
positionsfonds 80000 M., zur Talonsteuerrücklage 
1200 M., dem Vorstand 7091 40 M. und Aufsichtsrat 


Briefumschlag- 
Maschinenführer 


wird gesucht für eine neu eingerichtete Briefumschläge-Fabrik 


Verlangt wird eine 


Angebote mit ausführlichen Referenzen werden 


25 Ø, sind prompt lieferbar. 


gERKZEUGFABR k 


CARL WOERDE 


HAGEN1i.W e | 

Spezialität: | TAN ad 

Hollandermeffer 
Grundwerke 


+ Holléndermeffer » Grundwerke + 
Schab er + Papiermeffer + Strohmeffer 
» Lumpenmeffer e Tellermeffer ufw. « 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 


möglichste Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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16074 M. überwiesen. Zur Verteilung an die Aktio- 
nare kommen 4 Proz. Vordividende = 24000 
Mark und 11 Proz. Ueberdividende = 66000 M. 
7718,16 M. werden auf neue Reclame. y vorgetragen. 

Ziegenhals. Sulfit-Cellulose-Fabrik Tillgner & 
Co. Nach Beschluß der Generalversammlung vom 
16. April 1920 befindet sich der Sitz der Gesell- 
schaft in Berlin-Wilmersdorf, 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Berufsjubiläum. Das Jubiläum 25 jähriger un- 
unterbrochener Tätigkeit begingen am: 23° Sep- 
tember d. J. der Kutscher Franz Gruß sowie die 
Schlosser Artur Busch und Otto Keller in der Ma- 
schinenfabrik Karl Krause A.-G., Leipzig. 


Die Konigsberger Zellstoffabriken. Beide ones 
berger Zellstoffabriken, deren Aktienmchrheit sich 
in den Händen von Stinnes befindet, beriefen zum 
25. September eine Hauptversammlung ein, die sich 
u.a. mit der Veräußerung des Vermögens befassen 
sollte. Ueber die Ergebnisse der Versammlung ist 
bisher nichts bekannt. Vermutlich werden beide 
Gesellschaften nun in ein gemeinsames Unter- 
nehmen von Stinnes zusammengefaßt. da die Bei- 
behaltung der bisherigen beiden Aktiengesellschaf- 
ten fun nicht mehr zweckmäßig sein dürfte. Beide 
Fabriken sind dank der durch die Firma Stinnes er- 
möglichten Kohlenlieferungen im Betrieb. 


Gründung einer Zellstoffabrik? Wie das 
„Füßener Blatt“ schreibt, soll das bisher dem Grafen 
Dürckheim Montmarin gehörige Hüttenwerk in Hal- 
blech, Bayern, das schon seit über 60 Jahren außer 
Betrieb steht und zum größten Teile abgebrochen 
ist, von einem Konsortium aufgekauft worden sein 
und diese Anlage der Industrie nutzbar gemacht 
werden. Man spricht von der Einrichtung einer 
Zellstoffabrik. 


Gegen Betriebsstillegungen. Wom Reichswirt- 
schaftsministerium ist der Entwurf’ einer Verord- 
nung ausgearbeitet worden, die nach Maßgabe der 
heute geltenden (Gesetze ungerechtfertigten Still- 
legungen und Abbruchen von Betrieben vorbeugen 
soll. Die Verordnung ıst in den Grundsätzen den 
entsprechenden Beschlüssen des Vorläufigen Reichs- 
wirtschaftsrates angepaßt. 


Einflußnahme Stinnes’ auf die Papierfabrik Reis- 


holz. In Düsseldorfer-Bankkreisen besteht die Ver- ` 


mutung, daß Hugo Stinnts Einfluß auf die Papter- 
fabrik Reisholz zu gewinnen sucht, und daß die 
Käufe, die in der letzten Woche in den Aktien der 
Gesellschaft stattfanden, darauf zurückzuführen sind, 
Der Gesellschaft sind diese Mutmaßungen bekannt. 
Die Möglichkeit ihrer Richtigkeit wird zugegeben, 
jedoch hinzugefügt, daß sich ungefähr die Majorität 
der Aktien in den Händen, von Großaktionären bc- 
findet, die nicht geneigt sein dürften, ıhren Besitz 
herzugeben. 


Handels-Hochschule Berlin. Das Vorlesungsver- 
zeichnis für das \Vintersemester 1920/21 ist socben 
erschienen (Verlag: Vereinigung wissenschaftlicher 
Verleger, Berlin W 10) und beim Sekretariat der 
Handels-Hochschule, Berlin C2, Spandauer Str. 1, 
zum Preise von t Mark erhältlich. 


Beilagenhinweis. 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt cin 
Prospekt der Firma Deutsche Roeststab-Industrie 
Paul Greulich & Co. Berlin S42, Prinzenstr. 100, 
bei, den wir der besonderen Beachtung unserer ge- 
schätzten, Leser empfehlen. 


Telefon: Norden 4378 — Telegr.: Hallenoele, Berlin 
Für Selbsfverbraucher billigst 


Heiz- und Treiböle 


Peche aller Art 
Vertr. f. Provinz Sachsen Herbert Siebert, Dresden, en 3 


UCC LCEAECR CECE dii TO (CACC CCRC 


Maschinenmesserfabrik und Schleiferei 


SPEZIALITAT: 


Verbreiterung abgenutzter Beschneidemaschinen- | 
Messer nach gesetzlich geschütztem Verfahren 


Maschinenfabrik u. Reparaturwerkstätte 


J E 
7 d. 


BERLIN SO. 26, Britzer Straße 34 
573a 


IaKaolin 
China (ag 


sehr feftig, in höchster Wee 
und feinsfer Shlämmung, sowie 


Bianc fize, Annaline, Brillantweiß, Rohten 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 


Nordplatz 1 
Telegr.-Adr.: “Rohstoff” Fernsprecher 2190 


SÉ 


NT ae 


12 


om 


Ak 


duu Mille) 


UNION 


SUR 


7 


Talkum Kaolin 
alc. carb. 


haben laufend abzugeben 


GRA AAA A BERGEN 
Chemische Industrie Karlsruhe 
G.m.b.H. Karlsruhe, Kaiserstr. 245 


Fernruf 5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karlsruhe 


Erd- und Mineralfarben 


(Ocker, Umbra) 


in jeder Nuance 


Kalk- und Leimfarben 


empfehlen 


LOHDA-WERKE G. m. b. H. 


Karisruhe in Baden 
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Sonderantriebe 


für Papiermaschinen, Kalander, Roll maschinen, Groß+ 
Kıaftschleifer, Holländer und Hilfsrmaschinen jeder Art 


PapiermaschinerrAn triebe 
in Schnellreglerschaftung SS 


_  Verlustlose Geschwindigkeitsregelung bis 

"3 , 1:25 und darüber in den feinsten Abstuz 

SÉ, tungen-Genaueste Einhaltung der Papierz 
0 GH 

a stärke bei allen Papiergeschwindigkeiten, 

unabhängig von allen äußeren Einflüssen 
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Elektrische Kraftanlagen in 
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de dé | | 
Papier-Grosskaufleute und 
_ Repräsentanten von Papierfabriken 
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Wir suchen Verbindungen mit erst- 
klassigen Papierfabriken = Wir sind 
in der Lage, passende Papiersorten 
in den Vereinigten Staaten, Cuba und 
Porto Rico sowie in anderen Welt- 
teilen abzusetzen» Unser Bevollmäch- 
figter kommt im September-Oktober 
nach Deutschland 


EDMUND KEFERSTEIN 


Berlin-Wilmersdorf 
Kaiserallee 209 


_ LN-SMYTHE 
| 


a Wir erbitten Ihre Angebote an 
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‘Kleine Mitteilungen. 


Ratschlage fiir den Handel 
mit Japan. Mit Rücksicht auf das 
Wiederaufleben des Handels mit 
Ostasien nach Wegfall aller 
Kriegseinschränkungen veröffent- 
licht das „Board of Trade Jour- 
nal“ Ratschläge für den Handel 
mit Japan und anderen Ländern 
des fernen Ostens, die sich auf 
Beobachtungen des Vertreters des 
„Department for Overseas Trade“ 
in Japan stützen und, mutatis 
mutandis, auch fur den deutschen 
Handel mit Ostasien gelten. Es 
heiBt darin: Fur den allgemeinen 
Warenhandel empfiehlt es sich, 
bei dem jetzigen System der Agen- 
turen zu verbleiben, nach dem 
englische Fabrikanten oder Expor- 
teure in Japan durch dort arge- 
sessene, meist englische Firmen 
vertreten sind. Diese Hauser 
haben sich ın der Regel seit langer 
Zeit in Japan niedergelassen, sie 
verfügen über wertvolle Erfah- 
rungen in den örtlichen Verhält- 
nissen, besondere Kenntnis des 


japanischen Marktes und der japa- 


nischen Geschaftsmethoden “und 
wissen, mit welchen Japanern man 
Ohne Bedenken Geschafte machen 
kann. Bei Spezialartikeln, wie 
Werkzeugen, Textilien, elektri- 
schen und anderen Maschinen, 
sollten die Fabrikanten Filialen ın 
Tokio und Osaka, den Vertei- 
lungszentren für das industrielle 
Japan, unterhalten oder durch 
einen Fachmann mit guten Lokal- 
kenntnissen vertreten sein. Zu 
beachten sei die Vermeidung des 
Unterbietens und des gegen- 
seitigen Wettbewerbs, ferner sei 
eine Verringerung der Vertre- 
tungskosten anzustreben, weshalb 
eine Vereinigung der verschie- 
denen Interessenten in Erwägung 
gezogen werden sollte. Soweit 
sich die betreffenden Fabriken in 
England selbst zu einer Verkaufs- 
“gemeinschaft zusammengeschlos- 
sen hätten, sei diese Vereinigung 
der Interessen auch für das Aus- 
land leicht durchzuführen. Im an- 
deren Falle aber sei es für die 
konkurrierenden Fabrikanten 
schwer, eine gemeinsame Ver- 
kaufsstelle durch einen einzelnen 
Vertreter zu schaffen. Man ver- 
suche jetzt das umgekehrte 
System, daß ein Agent verschie- 
denartige Interessen vertritt. Der 
englische Bericht fährt dann fort: 
„Sehr vorsichtig sollte man mit 
der Uebertragung seiner Vertre- 
tung an japanische Häuser seın, 
über deren Ruf man nicht infor- 


miert ist. In solchem Falle sollte 


man durch die englischen amt- 
lichen Vertreter in Ostasien oder 
durch Banken die eingehendsten 
Erkundigungen einziehen, bevor 
man seine Interessen einem japa- 
nischen Hause anvertraut.“ ( „In- 
dustrie- und Handels Zeitung") 
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Regenerierung von Altpapier. 


Das Entfernen von Druckerschwärze, Farben, 
Tinte usw. aus Altpapier (Makulatur), um dieses 
zur Herstellung von neuem Papier wieder brauchbar 
zu machen, ist zurzeit von großem praktischen ln- 
teresse. Es sind uns in letzter Zeit von vielen 
Seiten solche Anfragen zugegangen; diese glauhcıi 
wir am besten dadurch einigermaßen erschöpiend 
beantworten zu können, daß wir ım folgenden eine 
Uebersicht über die hauptsächlichsten der uns be- 
kannten Verfahren geben. 

Es gibt Verfahren, bei denen es sich nur um dic 
Iöntfernung der Druckerschwärze aus Makulatur 
handelt, und dann wieder Verfahren, nach denen man 
nicht nur die Druckerschwärze, sondern auch Far- 


ben aller Art, Tinten usw. aus Papier entfernen kann. 


\Venden, wir uns zunächst den Verfahren zu, nacl 
denen bedrucktes Papier von der Druckerschwärze 
beireit wird. | 
Nach Louis Horst in Linz a. Rhein 
(Patent 71012 vom Jahre 1892) wird das Altpapier 
mit Petroleum getrankt. Durch dicse Behandlung 
wird die Druckerschwärze derart aufgeweicht, daß 
man imstande ist, das zerkleinerte und infolge 
seines eigenen Fettgehaltes mit dem Petroleum ver- 
bundene Papier durch Kochen mit kaustischer Soda 
vollständig zu verseifen, so daß sich die Schwarze 
nunmehr durch Auswaschen mit Seifenlauge voll- 
ständig, wie beim Waschen von Zeugen, aus der 


Makulatur entfernen läßt. Die derart wieder weiß 
gewordene Makulatur kann nun ebenso wice frische 
Papiermasse zur Herstellung neuen Druckpapiers 
verwendet werden. 


Nach einer weiteren Erfindung von Louis 
Horst (Patent 76017 vom Jahre 1893) wird 
Makulatur in folgender Weise von der Drucker- 


schwärze befreit: Zehn Teile Wa:.erglas werden mit 
cinem Teile Schwefelkohlenstoff innig gemischt und 
dieser Mischung hundert Teile Wasser zugesetzt. 
Die zerkleinerte Makulatur wird in einer Rühr- 
vorrichtung mit obiger Mischung innig in Ver- 
bindung gebracht, so daß ein gleichmäßiger Papier- 
brei entsteht, in welchem die Druckerschwärze durch 
die bedeutende Losungskraft des Schwefelkohlen- 
stoffes auf die Druckerschwarze in Verbindung mit 
dem Wasserglas vollständig gelöst ist. Durch wei- 
teres Auswaschen mit Wasser kann die Schwarze 
vollständig ausgespult werden, so daß man wieder 
einen reinen, zu neuem Papier verwendbaren Papier- 
brei erhält. Statt Schwefelkohlenstoff kann man 
auch Paraffinol anwenden, muß aber dann statt wie 
bei ersterem einen Teil drei Teile davon nehmen. 
Die so erhaltene Masse kann dann gebleicht werden. 

Nach E. Montardier und G. Picard in 
Virginal, Belgien (Patent 88563 vom Jahre 
1295) wird die Makulatur erst in kaltem Wasser ge- 
weicht und kommt dann in kalte Malerlauge. Diese 
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kalte Auslaugung soll die spater vorzunehmende 
Entfarbung und Trennung der Fasern befördern. 
Nachdem die Masse ungefähr 45 Minuten in der 
kalten Malerlauge verblieben ist, wird sie heraus- 
genommen und in eine Zerkleinerungsvorrichtung 
gebracht. Nachdem die Masse zerkleinert ist, wird 
sie in ein zweitcs Bad gebracht, welches sie ent- 
färbt und zertrennt und welches folgendermaßen be- 
reitet wird: Auf je 100 kg Masse werden 1501 reines, 
abgeklärtes Wasser in einen Behälter getan und fol- 
gende vorher zubereitete Lauge hinzugefügt: Auf 
je 100 kg 4 kg Kochsalz, 0,5 kg kohlensaures Natron, 
0,4 kg Knoblauch (Absud). Diese Stoffe läßt man 
auf einem gelinden Feuer mit genügendem 
Wasser kochen, um sie gut zu decken; hier- 
auf werden sie abgenommen und 25 bis 3 kg Pot- 
asche zugefügt. Man läßt dann 24 Stunden auf- 
lösen und seiht darauf durch ein feines Sieb. An- 
statt des Knoblauchs kann auch ein entsprechendes 
Quantum Allylsulfid (CsHs):S oder eine andere 
Kruziferenessenz angewandt werden. Der Zweck 
des Knoblauchs oder dessen Surrogats ist, das 
Bleichen der Massen erheblich zu fördern. Die Aus- 
laugung in diesem Bad wird energisch unter Zuhilfe- 
nahme von Rührvorrichtungen betrieben. Wenn die 
Masse genügend ausgelaugt ist, wird sie heraus- 
genommen, gewaschen und dann ın einer Zentrifuge 
getrocknet. Darauf wird die Masse bei 45° C gce- 
bleicht und dann nochmals kalt ausgespült, wobei 
zu beachten ist, daß das kalte Wasser erst dann in 
die Masse eingespritzt werden darf, wenn die Tem- 
peratur auf 25° gefallen ist. 

Die Gewinnung reinen Papierstofies aus be- 
 drucktem Altpapier erfolgt nach Betty Knopf 
in Hamburg - Eımsbüttel (Patent 127820 
vom Jahre 1900) ın folgender Weise: Das 
bedruckte Altpapier wird mit Wasser eingeweicht 
und dann in Zerfaserern derart aufgefasert, 
daß keine zusammenhangenden Papierteilchen mehr 
vorhanden sind. 
durch Sortierer laufen, um solche Papierteilchen 
auszuscheiden. Hierauf wird der Stoff nt- 
wässert und in Misch- oder Knetmaschinen mit mög- 
lichst neutraler Seifenlosung oder Seifenemulsion be- 
handelt. Schmutzteile und farbige Körper werden 
dadurch von den Papierfasern getrennt und bilden 
mit der seifigen Lösung eine Emulsion. Durch 
Siebung entfernt man die farbigen Seifenwässer vom 
Papierstoff und erhält durch weiteres Nachwaschen 
mit Wasser denselben rein und zur Papierfabri- 
kation wieder verwendbar. Die anzuwendende 
Seifenmenge oder besser deren Fettsauregehalt soll 
je nach der Menge des Druckes und sonstiger Un- 
reinigkeiten 3 bis 22 Proz. vom Gewicht des Alt- 
papiers betragen. 

Handelt es sich um Verarbeitung von holzschlifi- 
haltigen Papierabfällen, oder enthält die auf dem Alt- 
papier befindliche Druckerschwärze größere Mengen 
von Harzölen, so muß bei niedrigen Temperaturen 
gearbeitet werden, da bei Anwendung von Wärme 
oder Kochtemperatur die Stoffmasse einen dunkel- 
gelben oder grauen Farbton annimmt, welcher nur 
durch äußerst kräftige Bleiche mit Chlor und Nach- 
behandlung mit starkverdünnter schwefliger ‘Säure 
einigermaßen beseitigt werden kann. Durch diese 
Behandlung aber leidet das Fasernmaterial und wird 
zur Weiterverwendung meistens unbrauchbar. 

Die Entfernung der Druckerschwärze von be- 
drucktem Papier mit Hilfe von alkalısch wirkenden 


Notigenfalls läßt man die Masse. 
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Bleichmitteln wird nach einer Erfindung von 
Henkel& Co. in Düsseldorf (Patent 215 312 
vom Jahre 1908) in folgender Weise bewirkt: Das 
in warmem Wasser aufgewerhte und zerkleinerte 
Papier wird in einer alkalischen Lösung von Per- 
oxyden der Alkalien oder der Erdalkalicn in Gegen- 
wart von gallertartiger Kieselsäure behandelt. 
Es können sowohl Kieselsäurepräparate, die sich 
schon in gallertartigem Zustande befinden, zuge- 
setzt, als auch solche Verbindungen angewandt 
werden, die im Laufe des Verfahrens in den gallert- 
artigen Zustand übergehen, so z. B. kiesclsaure Salze, 
Tonerdeverbindungen u. dgl. Es hat sich heraus- 
gestellt, daß das Fett, welches sich in der Drucker- 
schwärze befindet, in der alkalischen l.ösung der 
Superoxyde so verändert wird, daß es scine bindende 
Kraft verliert, worauf es ermöglicht wird, daß die 
Druckerschwarze durch die gallertartige Kiesel- 
saure emulgiert wird und sich so leicht von der 
Faser abtrennt. Nach beendigter Reaktion wird die 
Papiermasse von der Flüssigkeit getrennt und kann 
dann durch Nachwaschen weiter gereinigt werden 
Das Verfahren soll den Vorzug haben, daß die Fa- 
sern von den zur Anwendung kommenden Bleich- 
mitteln nicht angegriffen werden. 

Nach B. W. Petsche in Yonkers, V.St A. 
(Patent 233665 vom Jahre i1910) wird bedrucktes 
Altpapier in Holländern zerfasert und dann in mi 
mechanischen Rührwerken versehenen Behältern in 
ciner alkalischen Lösung (z. B. Sodalosung I : 1000, 
welche die Gute der Papierfaser nicht beeinträchtigt) 
behandelt. Durch diese Behandlung wird die 
Kohäsion des Oeles der Druckerschwärze und die 
des Leimes und des l’üllstoffes, soweit diese Teile 
noch nicht bei dem Zerfaserungsprozeß erweicht 
und aufgelöst worden sind, und deren Adhäsion an 
den Fasern so weit verringert, daß die Trennung 
dieser Unreinigkeiten von den Papierfasern durch 
die besprochene Behandlung der Masse auf dem Sieb 
erzielt wird. Die Behandlung des Materials mit 
einer alkalischen Lösung kann auch dadurch er- 
folgen, daß man diese Lösung an Stelle gewöhnlichen 
Wassers in dem Holländer anwendet; cs ist jedoch 


besser, das Material mit der alkalischen Lösung zu 


behandeln, nachdem cs zuvor im Holländer zer- 
fasert wurde. Das so zerfaserte Altpapier wird 
nun auf ein Sieb gebracht und mittels Wasscr- 
strahlen bearbeitet, so daß die Vapierfasern von 
ihren Verunreinigungen, wie Il’arbstoff, J.eım, 
lüllstoff usw., durch Abschwemmung getrennt 
werden, wobei die Verunreinigungen unter der Ein- 
wirkung der Wasserstrahlen durch das Sieb ge- 
drückt und die gereinigten Papierfasern über das Sieb 
hinweggetrieben werden. Durch diese Behandlung 
sollen die Papierfasern in so reinem Zustand wieder- 
gewonnen werden, wie man sie zur Herstellung 
neuen Papiers verwendet, so daß ein Bleichen der- 
selben nicht mehr erforderlich sein soll. 

Nach einer Erfindung von Adrıaan Louis 
deStürlerinBloemendaal, Niederlande (Pa- 
tent 263220 vom Jahre 1912) wird bedrucktes Alt- 
papier zunächst fein zerrieben, wobei Sorge zu 
tragen ist, dab man die Faser tunlichst weng be- 
schädigt. Die so erhaltene Masse wird mit Wasser 
zu einem dünnen Brei angerührt und entweder in 
Gegenwart des Wassers oder nach Ablassen des- 
selben mit festem Petroleum oder Petroleumseiie 
unter tüchtigem Rühren gekocht. Nunmehr über- 
laßt man die Masse gegebenenfalls nach Zusatz von 
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Wasser der Ruhe. Hierbei sammeln sich die Fasern 
am Boden des Behälters an, und die Druckerschwarze 
schwimmt in Form ciner glatt abgetrennten Schicht 
obenauf, die abgeschopit wird:und als Schmiermittel 
gute Verwendung finden kann. Die abgesetzte 
Fasermasse wird mit Wasser, gegebenenfalls unter 
Zusatz geringer Mengen Mineralsauren, behufs Neu- 
tralisation der schwachen Alkalitat, ausgewachsen 
und kann dann zu Papier verarbeitet werden. In 
einzelnen Fällen empfiehlt es sich, das Altpapier 
vor der Behandlung mit dem fetten Petroleum mit 
einem fettlösenden Mittel, z. B. Schwefelkohlenstoff, 


Benzin u. dgl., zu behandeln. In diesem Falle trennen 


sich Schwärze und Fasern leichter. 

Das Verfahren von J. J. Werst in Delft, 
P. H. L. Collée und J. M. Egmond in 
Rotterdam (Patent 265 488 vom Jahre rot) zur 
Trennung der Papierfaser von der Druckerschwarze 
beruht darauf, daß die fein verteilten Faserstoffe, an 
denen die Druckerschwärze anhaftet, gleichzeitig mit 
verschiedenen Flüssigkeiten behandelt werden, die 
sich nicht miteinander mischen und von denen jede 
eine besondere Affinität zu dem ounen der beiden 
Stoffe hat. Schüttelt man beispielsweise Papier- 
fasern, die mit Druckerschwärze verunreinigt sind, 
mit Wasser und Benzin, so hat es sich ergeben, daß 
beim Absitzen eine Trennung in cine Wasserschicht 
und eine Benzinschicht eintritt, von denen die erste 
die Faser, die letzte im wesentlichen nur die 
Druckerschwärze aufnimmt, abgesehen von einigen 
wenigen sehr fest an der Druckerschwärze haf- 
‚tenden Papierfasern, die mit in die Benzinschicht 
gehen. 

Um diese Arbeitsweise zu einem technisch ver- 
wertbaren Verfahren auszubilden, ist es zweckmäßig, 
vor der Behandlung mit Wasser und Benzin das 
Papier mit einer schwachen Alkalilösung zu er- 
wärmen, um Fettsubstanzen und andere Verunreini- 
gungen zu beseitigen, und alsdann zu neutralisieren. 
Die hierbei erhaltene Papictmasse wird zerfasert 
und stark mit Wasser verdünnt, alsdann Benzin hin- 


zugesetzt und darauf zunächst einige Zeit heftig, 


dann gelinder umgerührt, worauf die Trennung ein- 
tritt. Die Druckerschwärze sammelt sich dabet 
hauptsächlich an der Trennungsflache der beiden 
Schichten an, und es ist natürlich notwendig, daß 
eine gute Irennung der Schichten eintreten kann. 
Man erhält auf diese Weise eine glatte und schnellc 
Trennung der Papierfaser und der Druckerschwarze. 
"Das Benzin kann alsdann abgezogen, vom Ruß und 
den wenigen mitgerissenen Fasern abfiltriert und von 
neuem benutzt werden. 

Bei der Ausübung dieses Verfahrens hat cs sich 
nun herausgestellt, daB sich das Absetzen der Flüs- 
sigkeiten bedeutend verbessern und beschleunigen 
laßt, wenn man die Mischung in einer ganz be- 
stimmten Weise bewegt, und zwar mittels be- 
wegter Nadeln, Drahtgitter oder dgl., die eine kleine 
innere Bewegung hervorrufen. Je kleiner und vor- 
sichtiger diese Bewegungen sind, desto besser ent- 
mischen sich die Flüssigkeiten und bilden keine 
neuen Emulsionen. Eine diesbezügliche Vorrichtung 
von Werst, Coll&e und Egmond (Patent 
279101 vom Jahre 1913) ist in Figur 1 in einem 
Querschnitt dargestellt. In dem geschlossenen, dic 
Mischung aufnehmenden Behälter ı von beliebiger 
Länge sind an einem hin und her bewegbaren Trag- 
balken 2 in Abständen Rahmen 3 aufgehängt, die 
durch Stäbe 4 miteinander verbunden sind. Die je- 

d 


weils gegenuberliegenden Stäbe 4 sind durch dünne 
Drähte 5 miteinander verbunden. Die Mischung 
wird an dem einen Stirnende des Bchälters ı diesem 
stetig zugeführt. Der Tragbalken 2 wird langsam in 
Längsrichtung des Behälters hin und her bewegt, 
so daß die Drähte 5 ın der Mischung eine langsame, 
gleichmäßige Hin- und Herbewegung in der Längs- 
richtung des Behälters ı ausführen. Hierdurch wird 
eine vollkommen örtliche Bewegung erreicht, ohne 
daß eine Lagenverschiebung oder ein Kreislauf der 
Mischung eintritt. Das die Druckerschwärze ent- 
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haltende Benzin oder die an dessen Stelle’ ver- 
wendete Flüssigkeit steigt empor, während die 
Fasermasse nach unten sinkt. Unten im Behälter 1 
befindet sich eine Hörderschnecke 6, welche 
durch langsames Drehen die zu Boden gesunkenen 
Fasermassen dem anderen Ende des Behälters 1 
gleichmäßig zuschicbt. Die Förderschnecke 6 ist 
derart gestaltet und wird so bewegt, dab keine wirk- 
liche Mischung der Flüssigkeit stattfindet. An dem 
dem Zuflußende des Behälters ı entgegengesetzten 
Ende sitzt am Boden etne Oetfnung, in die die 
Schnecke 6 die Fasern entleert, und oben befinden 
sich Auslässe für das Benzin mit der Drucker- 
schwarze. Die Geschwindigkeit der Mischung im 
Behälter ı kann durch Regeln des Zu- und Ab- 
flusses vergrößert oder verkleinert werden. 
Während der langsamen fortlaufenden Be- 
wegung der Mischung werden die Drähte 5 gleich- 
mäßig hin und her bewegt; das die Druckerschwärze 
enthaltende Benzin trennt sich von dem die Faser- 
masse enthaltenden Wasser und steigt ın der 
Mischung empor. Je weiter sich die Mischung ım Be- 
hälter fortbewegt, um so weiter schreitet die Tren- 
nung der Flüssigkeit vor, bis schließlich eine voll- 
ständige Trennung stattgefunden hat. Am Ende 
des Behälters fließt das Wasser mit der Fasermasse 


durch das untere AbfluBrohr und das Benzin mit der 


Druckerschwärze durch das obere Abflußrohr ab. 
Röhm und Haas in Darmstadt haben ge- 


_maB ihrem Patent 287 884 vom Jahre 1915 gefunden, 


daB bedrucktes Altpapier leicht zerfallt, wenn man 
es ‘in wäßrigen Lösungen der Enzyme der Bauch- 
speicheldriise behandelt. Man vermeidet dabei auch 
das Gelbwerden der Papiermasse, so daß Bleichung 
unnötig ist, und außerdem löst sich die Drucker- 
schwarze leicht von der Faser, so daB sie mit Wasser 
leicht weggeschlämmt werden kann. Man kann 


diese Enzyme in alkalischer, neutraler und schwach 
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saurer, Lösung wirken lasgen, kann auch zur Unter- 
stützung der Wirkung Salze in verschiedenen Kon- 
zentrationen zusetzten. Ks sind für die Wirkung sehr 
geringe Mengen Enzyme notwendig. Z. B. kann 
man 100 kg Zeitungspapier in 200 1 Wasser mit 20 g 
Pankreatin und 20 g Natriumbikarbonat in kurzer 
Zeit zum Zerfallen bringen. , 

Statt der Enzyme der Bauchspeicheldrüse kann 
man auch ähnlich wirkende Enzyme anderer Her- 
kunft anwenden, z. B. Papayotin, Rizinusferment 
und andere. An Stelle der kostspieligen Dauerpra- 
parate kann man cbenso die frischen Organe oder 
Pflanzenteile verwenden. Auch kann man die be- 
kannten wasser- und säurelöslichen Fällungspro- 
dukte, wie beispielsweise die mit dem Bauchspeichel- 
drüsenferment erhaltene Gerbsäurcfällung verwen- 


den, die bei der Einwirkung schwacher Alkalıen 
cine wirksame Enzymlösung liefert. 
Für die Herstellung von weißem oder hell- 


tarbigem Papierstoff aus holzschliffhaltigem Alt- 
papier, insbesondere von bedrucktem Papier, schlägt 
John Michael Burby in Astoria, Long 
Island, City. N. Y. (Patent 312618 vom Jahre 1912) 
folgendes Verfahren vor: Das Altpapier wird zu- 
nächst in einem Ganzzeugholländer in Brei ver- 


wandelt und dann in Behälter gebracht, die mit 
4 


mechanischen Rührvorrichtungen versehen sind. 
Hier wird Alkalilösung zugesetzt, die in ihrer 
Stärke so hemessen ist, daß unter Berücksichtigung 
der Wassermenge, welche die ın Brei verwandelte 
Masse enthält und die sich auf etwa 29000 kg 
pro Doppeltonne Altpapier beläuft, nicht mehr als 
2 kg Aetznatron oder die äquivalente Menge eines 
anderen Alkalis oder alkalischen Salzes auf 1000 kg 
Wasser angewandt wird. Diese l.ösung wird bei 
Temperaturen zwischen 40 und 65° C angewandt. 

Nachdem die in Brei verwandelte Masse gründ- 
lich mit der l.ösung vermischt und in ihr umgerührt 
worden ist, wird die Flüssigkeit abgezogen und die 
breiige Masse auf bewegliche Siebe gebracht, wo sie 
mit frischem, reinem Wasser gewaschen wird. 
Durch diese Behandlung werden die Kohle oder son- 
stigen Farbstoffe und andere Verunreinigungen von 
den Ganzzeugfasern getrennt und entfernt, alle 
Spuren des Alkalis beseitigt und das reine Papier- 
zcug gesammelt. Der aus so behandeltem holz- 
schliffhaltigem Altpapier wiedergewonnene Papier- 
stoff soll durchweg die gleiche Farbe und die gleiche 
physikalische Beschaffenheit besitzen wie das ur: 
sprüngliche Papier und kann ohne jede weitere Be- 
handlung bei der Herstellung neuen Papiers gleicher 
Güte wieder benutzt werden (Fortsetzung folgt ) 

A 
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Das Christus-Monogramm als Wasserzeichen. 


-= Jesuitische Papiermühlen. 


Universitätspapiermacher. 


Originalstudie von Friedt. von Hößle. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 40, 1920.) 


Otto TruchseB von Wald- 
1543- 73), ge- 
Dillingen a. d. D. 


Die von Kardinal 
burg, Bischof von Augsburg (reg. 
gründete Universität 
wurde vom: dortigen Jesuitenkolleg geleitet. Die 
Beständer von der oben schon genannten jesui- 
tischen Fapiermühle Schretzheim hatten folgende 
Abgaben zu leisten: 

Jährliche Gult an das Bistum Augs- 


burg ... 
Bodenzins vom 


Be gh OE ee RE” E a 50 Gulden 
Nebenhaus an die Ge- 


meinde Schretzheim . 1 Gulden 
IQ Ballen gutes Kanzleipapier 
kostenlos an die Hohe 


Schule in Dillingen, im Wert von 24 Gulden. 
Ferner sollten sie jährlich 14% Ballen Kanzleipapicr 
an die fürstliche Kanzlei in Augsburg, 1% Ballen 
gutes Schreibpapier dem Jesuitenkolleg und der 
Hochschule in Dillingen, diese Mengen um je drei 
Gulden billiger als die anderen Papierer, liefern; 
auch hatten sie die akademische Druckerei in Dil- 
lingen vor anderen Kunden zu versorgen. 


Die gute Wasserkraft und das reiche Absatz- 
gebiet boten hier einem Meister ein schönes Arbeits- 
feld, und es wurden stets Papierer aus altbekannten 
Fattilien mit gutem Klang zur Führung des Werkes 
berufen. Einer von diesen, der von 16349—39 tätige 
Hans Widenmann, nennt sich laut Unterschrift in 
alten Akten „Dillingischer akademischer Papyrer“ 
zu Schretzheim. Die Papiere von Schretzheim ent- 
halten eine Reihe figurenreicher  heraldischer 
Wasserzeichen, welche die Wappen der Bischöfe von 
Augsburg darstellen. Mit Wasserzeichen 23 und 24 


greifen wir nur zwei aus Widemanns Zeit heraus; 


Nr. 23 ist der von Rot und Silber gespaltene Schild 
des Fürstbistums Augsburg, Nr. 24 das Wappen des 
Bischofs Sigmund Franz, Erzherzog von Oester- 
reich, 1646—65 regierend. 

Nahe bei der bayerischen Universitäts- 
stadt Erlangen stand seit 1691 eine lehr lei- 
stungsfahige, durch den kunsterfahrenen Papier- 
macher Georg Luber gegründete Papiermühle in 
Betrieb. Der von 1792—1819 ansässige Papier- 
macher Georg Nikolaus Luber hat sich wohl auf 
Grund von Papierlieferungen an die 1743 gegründete 
riedrich-Alexanders-Universität den vornehmen 
Titel ,,Universitats-Papierfabrikant selbst zuge- 
eignet, denn das Aktenmaterial der Universität birgt 
keinerlei Attest einer offiziellen Verleihung solchen‘ 
Titels. Luber hat in seinem, von zwei Wasserradern 
getriebenen Werke viel des damals beliebten 
Bischofspapiers erzeugt, während seine Wasser- 
zeichen 25 und 26 in gutem Kanzleipapier stehen. 
Erlangen, vordem zum Fürstentum Brandenburg- 
Ansbach gehörend, kam 1791 an Preußen, weshalb 
Luber den preußischen Königsadler mit dem 
Monogramm F. W.R. auf der Brust einführte. 

Die Erlanger Papiermühle wurde von 1819—39 
noch von dem Fapierfabrikanten Georg larnbacher 
betrieben, dann aber durch Umbauten ın eine Woll- 
spinnerei und später Kunstmühle verwandelt. 

Auch aus Pommern sind Universitätspapier- 
macher bekannt. Die alte UniversitätGreifs- 
wald errichtete im Jahre 1581) eine eigene 
Druckerei; von Rostock ward der Drucker Augustin 
l"erber sen. berufen, und die Universität gewährte 
ıhm freie Wohnung, Steuerfreiheit, zwanzig Taler 
Gehalt und Druckpapier „von ihren Papiermühlen“ 
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zu nicht höherem Preise als zu dem in Grabow in 
Mecklenburg üblichen. Laut dieser Nachricht‘) hatte 
die Universitat also schon vor 1581 eigene oder ihr 
zur Lieferung verpflichtete Papiermühlen, und es ist 
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Tig. 


Von besonderem Interesse jedoch ist Wasser- 
zeichen 27, dessen zwei Greife eine Mitra oder Inful 


hochhalten; dieses Wiirdezeichen der Aebte weist 
auf das Kloster Eldena hin, in dessen Gebiet die 
„akademische Papiermühle“ inmitteA des Ortes 


Kemnitzerhagen am Brandmühlengraben lag. Laut 
Bericht der Gemeinde- und Kirchenverwaltung stand 
an dem Platze schon vor 1300 eine Mahlmühle des 
Klosters Eldena. 

Die Papiermühle stand schon vor dem dreißig- 
jährigen Krieg in Betrieb, ist aber, als 1631 Kloster 
Eldena mit zwanzig Dörfern zerstört wurde, eben- 
falls vernichtet worden. Nach dem Krieg wurde 
sie neu aufgebaut, und eine Papiererfamilie Schmid 
lieB sich hier nieder, welche bis gegen 1710 hier an- 
sässig war. Die Matrikel der Universität besagen, 
daB Tielemann Jürgen Schmid im Jahre 1697 das 
Werk mit einem Kostenaufwand von tausend Gulden, 
vergrößerte und dann mit zwei Bütten betrieb. 


Im Jahre 1717 heiratete ein Fapierer Nageborn 
zu Kemnitzerhagen, der gewiB Schmids Besitznach- 
folger war, denn anläßlich seiner Kindstaufen fun- 
gierten „wohlangesehene Personen“ als Paten. 


Für die Universität selbst hergestellte Papiere 
tragen in einer Bogenhälfte nebenstehendes Wasser- 
zeichen 28 mit einem Greif und dem Titel Akad: 
GWD, während die andere Bogenhälfte die Blume in 
29 zeigt, welche von Namen akademischer Pa- 
pierer begleitet ist, deren bis jetzt drei aufgefunden 
wurden Die beiden Hornig waren auf der Papier- 
mühle Kemnitzerhagen, deren heute noch gut er- 
haltener Bau (Fig. 30) auf dem Schlußstein eines 
Torbogens die Buchstaben IGH eingemeißelt trägt. 


Fig. 30. 


nur bedauerlich, daß deren Namen nicht genannt 
sind. d 
Pommersche Papiere enthalten einen Greif. als 
Wasserzeichen, welches Tier der Sage die Her- 
zöge von Pommern im Wappen führten, wie auch 
ein roter Greif im Universitätswappen enthalten ist. 
Base ee a 


"LGL Kosegarten: Geschichte der 
Universitat Greifswald 1857, I, S. 207. 


Der letzte Besitzer 


war Karl Friedrich Wilhelm 
Blauert (weit verbreitete Papiererfamilie) aus 
Leistenow i. P., welcher den Betrieb 1860 einstellte, 
um sich in den Ruhestand zu begeben. Seitdem wird 
auf dem Anwesen wie: früher wieder Getreide 
gemahlen. 


Frankfurt a d. O. bekam 
versitat. Bald danach, 


1506 eine Uni- 
1539, erbaute der Rat der 
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Stadt eine eigene Papiermühle, erhielt für diese 
kurfürstliche Privilegien und lieferte bis 1811 Papier 
für die Universität und für die Stadtkanzlei. Diese 
sechsmal abgebrannte Fapiermühle erhielt später die 
Bezeichnung ,,Fulverkrug“, unter welchem Titel bis 
heute eine Papierfabrik in flottem Betrieb steht’). 
Auch die Universitat Hallea d. S., nach 
deren vor 1700 erfolgter Gründung Druckereien wie 
Pilze aus der Erde schossen, begünstigte die benach- 
barte hallische Papiermühle; 1712 verlieh sie dem 
Papierer Christian Richter ein Privilegium zum 
Lumpensammeln, und ın einer Liste der Universität 
vom Jahre 1806 ist der Cröllwitzer Papierfabrikant 
Keferstein als „Universitätsbürger‘“ eingetragen; das 
waren alle, welche der Universität nützliche Dienste 
leisteten °). 


) Prof. E. Kirchner: Alte Papiermühlen 
Brandenburgs; im Testheft des „Wochenbl. für 
Papierfabrikation“ 1911. 

*) Chronik der Cröllwitzer 
1714— 1914. ' 


Aktienpapierfabrik, 
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Auch die alte Univegsität Rostock hat 
wegen oft festgestellten ER OENES dem Betrieb 
einheimischer Papiermühlen lebhaftes Interesse zu- 
gewandt; sie bemühte sich im XVI. Sak. mehrmals, 
doch erfolglos, um die Errichtung einer Papiermühle 
in Bützow, und dic Universitatsakten berichten nur 
noch, daß der „akademische Buchdrucker“ von 
Rostock in der Zeit von 1670-90 sein Papier aus 
der Papiermühle Wismar bezog. 


Eine Umfrage bei drei weiteren Universitäten 
nach deren Fapierversorgung in früheren Zeiten 
verlief resultatlos. Jedenfalls geht aus diesen Be- 
trachtungen hervor, daß den Universitäten viel 
daran gelegen war, genügend gutes Papier zu be- 
kommen; es war und blieb seit seiner Erfindung 
ein wichtiger Kulturträger durch Aufnahme und, 
Verbreitung der aufıhm ın Schrift und Druck depo- 
nierten Geistesarbeit, und unser vornehmes Papierer- 
handwerk hat sicher viel zur Entwicklung der Zivili- 
sation und der allgemeinen Kultur des Abendlandes 
beigetragen. ` 


ww- 


Zeitschriftenschau. 


K. Haerting: Eisenoxydcellulose. („Kolloidzeit- 
schrift“ 1919, S. 74—79.) 

Bei der Ergründung der Ursachen, die den Zer- 
fall alter Handschriften bewirken und das Heraus- 
fallen der Schriftzüge veranlassen, ist Eisenhydroxyd 
‚als Schädling gefunden worden. Fisenoxydtinten 
setzen die Haltbarkeit eines Papieres herab, da Eisen- 
oxyd mit Cellulose eine brüchige, ja kristallinische 
Verbindung eingehen soll. Derselbe Zerfall wurde 
auch bei Anwendung dialysierten Tisenhydroxydes 
beobachtet, wenn das Papier einer künstlichen Alte- 
rung unterworfen wurde. St. 


H. O. L. Berger: Zukunft der Laugenbereitung. 
(„Paper“ 1920, Nr. 17, S. 11—13 und 23.) 

In Amerika und Kanada wird das Kalkmilch- 

system bald durch das Jenssenturmsystem ver- 


drängt sein. Die Jenssentürme bestehen aus 
armiertem Beton und sind mit Glasurziegeln aus- 
gesetzt. Das System ist umkehrbar und daher 


selbstreinigend. Während beim Kalkmilchverfahren 
erst unlösliches Kalziummonosulfit gebildet wird, 
entsteht beim Turmverfahren, da SO. immer im 
UeberschuB ist, direkt Kalziumbisulfit, so daß Ver- 
stopfungen vermieden werden. \ 

SO, wird ausschließlich aus dem billigen 
Schwefel erzeugt. Durch Verwendung von flussigem 
Schwefeldioxyd werden Kühler unnötig. Ein 
billiges Verfahren zur Reinigung und Komprimie- 
rung von SO; ist ausgearbeitet worden. 

Der Verfasser verspricht sich keinen Vorteil 
von Sulfitlaugen. mit hohem SO.-Gehalt. ‘Er 
empfiehlt einen mittleren Gehalt von 5 Proz. Ge- 
samtschwefel, 4 Proz. freiem und ı Proz. ge- 
bundenem Schwefel. St. 


K. Jochum: Ueber Ginsterablauge („Mitteilungen 
des deutschen Forschungsinstitutes für Textil- 
Stoffe“, Bd. 2, S. 177—216, Karlsruhe 1919.) 


In den wässerigen und alkalischen Auszügen des 
Ginsters wurden Gerbstoff und Zucker nachge- 
wiesen. Der Gerbstoff ist ein Derivat der Pyro- 
katechingerbstoffe und wird durch Kochen mit 


Protokatechusäure und Phloroglucin 
aufgespalten. In der Ginsterrottlauge sind nur 
technisch unwesentliche Mengen an Zucker- und 
Gerbstoffen enthalten. Auch die Untersuchung der 
beim alkalischen Aufschluß des Ginsters entstehen- 
den Ablauge ergab Pyrokatechingerbstoffe, dic 
beim Kochen mit verdünnten Säuren Glukose ab- 
spalten und Phlobaphene bilden. Weiterhin finden 
sich in der Ginsterablauge Harzsäuren, Fett und 
Wachs. 

Die Verwendung der alkalischen Ablauge zum 
l.eimen von Papier und die Vergärung ihres Zucker- 
gehaltes erscheint am aussichtsreichsten. St. 


Alkalien in 


F. Helm, I. Maheu und L. Matrod, Die Bagasse des 
Zuckerrohrs in der Papierindustrie. (,La Pa- 
peterie’’ 1920, Nr. 12, S. 539/543, Nr. 13, S. 578/587.) 

Die Untersuchungen wurden an Bagasse aus 

Guadeloupe ausgeführt. 

An mikroskopischen Längs- und Querschnitten 
wurden die Anatomie der Bagasse und die mikro- 
chemischen Reaktionen studiert. 


Die chemische Untersuchung ergab folgendes: 


1. Der Feuchtigkeitsgehalt ist nahezu normal. 

Der Aschegehalt ist gering; Bestandteile sind 

Silizium, Kalzium, Eisen und Spuren von 

Magnesium. 

Fett und Wachs 0,52 Proz. 

4. Die Bagasse enthält 39,32 Proz. Cellulose, die 
reich an Oxyccllulose ist, was aus der be- 
trächtlichen Furfurolabspaltung und ver- 
schiedenen Farbreäktionen geschlossen wird. 

5. Der Gehalt an Ligninsubstanzen beträgt ım 
Mittel 56 Proz. Bei der Hydrolyse entstehen 
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Pentosen, entsprechend den vorhandenen 

Pentosanen. 

Versuche zur Gewinnung von Papierstoff wur- 
den ausgeführt: 


400 g der Bagasse wurden mit einer 4 prozen- 
tigen Aetznatronlösung 6 Std. bei 34 Atmosphären 
Druck im -Autoklaven aufgeschlossen. Der er- 
haltene Stoff ist leicht bleichbar. Aus 100 s 
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trockener Bagasse wurden 30 g Papierzellstoff er- 
zielt. Die Faserlange dieses Zellstottes beträgt im 
Mittel 3 min, der Aschengehalt nur 0,44 Proz., der 
(schalt an Cellulose 99—92 Proz., an ligninartigen 
Substanzen sind 7,64 Proz. vorhanden, wodurch der 
Zellstoff schwach gefärbt erscheint. Das aus dem 
Zellstoff erzeugte Papier besaß befriedigende Reiß-, 
Zug- und Falzfestigkeit. 

Der Stoff aus Zuckerrohrbagasse ist zur Iler- 
stellung cines Papiers mittlerer Qualität geeignet. 
Seine Nutzbarmachung für die Papicrindustric wird 
‘erst dann in Frage kommen, wenn sich ein anderes 
Hlerzmatertal als Ersatz für Bagasse ebenso billig be- 
schaffen läßt St. 


*L. Ubbelohde und Fr. Herig, Bestimmung der Naß- 
reißfestigkeit von Papiergarn. (Mitteilungen des 
Deutschen Forschungsinstituts für Textilstoffe, 

Dd. 2, Seite 33/36, Karlsruhe t919.) 
Zweckmäßige Probeentnahme ist die erste For- 
derung, dann aber dürfen sich die Papiergarne beim 

Wässern nicht aufdrehen, denn je geringer der Drall, 

desto geringer ist die NaBreiBfestigkeit. Eine Vor- 

richtung zur Verhinderung des Aufdrehens ‚wird be- 
schrieben, St. 


H. Schürhoff, Die Scheben-Verwertung.  (,,\it- 


tellungen des Deutschen . Forschungsinstituts fur 
Textilstoffe’, Bd. 2, S. 135/149, Karlsruhe 1919.) 
Sämtliche Versuche wurden mit Scheben von 


llachsstroh, das in der Schneider sehen Kanal- 
roste geröstet worden war, ausgeführt. Extraktions- 
versuche mit organischen Lösungsmitteln ergaben, 
wie zu erwarten war, negative Resultate. 

Aus Scheben hergestellte Briketts sınd teurer 
als Braunkohlenbriketts. Auch gegen die Verwen- 
dung in der Linoleumfabrikation und zu Holzbeton 
sprechen verschiedene Gründe. 

In der cheinischen Zusammensetzung ähneln die 
Flachs- und Hantscheben dem Holz. Zur Gewinnung 
von Papierstoff wurden die Scheben mit 2,5 prozen- 
tiger Natronlauge (entsprechend 20 Proz. NaOH 
vom Gewicht der luittrockenen Scheben) 3 Stunden 
bei 8 Atm. Ucberdruck gekocht. Ein Teil des er- 
haltenen Stoffes wurde mit 20 Proz. Chlorkalk ge- 
bleicht, leicht gemahlen und auf Papier verarbeitet. 
Die Ausbeute an gebleichtem absolut trockenem Stott 
betrug 42 Proz. bezogen auf absolut trocken ge- 
dachtes Rohmaterial. Obwohl dieser Zellstoff schr 
kurzfaserig ist, laßt er sich doch alleın zu Papier 
verarbeiten. Mit Zusatz von Holzzellstoff dürfte der 


gcebleichte Stoff sowohl für Druckpapier als auch 
tur Schreibpapier verwendbar sein. 
ag mittlere 0, 
Papier aus Reißlänge | Dehn dng Falzzahl 
ın m 
ungebl. Stoff ........ . 4175 1,5 17 
POUL Stoll ceases wastes 5325 1.8 18 


Wegen ihres hohen Stickstoffgehaltes wurden 
die Scheben als Düngemittel verwendet; sie ver- 


wittern jedoch sehr langsam. Die Schebenasche ent- 
halt 4,85 Proz. Phosphorséiure und 6,30 Proz. Kalium- 
oxyd und ist nach A. Herzog ein wertvolles 
Düngemittel. : 
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Die Verbrennung der Scheben ist, solange die 
Kohlennot anhalt, noch immer die beste Verwen- 
dungsart. wenn auch manche Schwierigkeiten damit 


verbunden sind. St. 
Wiedergewinnung von Natriumsulfat auf elek- 
trischem Wege. (,Svensk Pappers - Tidning“ 


Nr. 14, S. 276 [1920].) 

Das Verfahren, auf clektrostatischem Wege aus 
Rauchgasen feste Bestandteile abzuscheiden, ist be- 
kanntlich in seinem Prinzip sehr alt, es sind aber erst 
ein paar Jahre vergangen, seit das Problem praktisch 
gelöst wurde. hauptsächlich durch Prof. Cottrells 
Untersuchungen. 


In der Sulfatzellstoffabrik Skutskär geht nun cine 
Anlage dieser Art zur Reinigung der Sodaofengase der 
Vollendung entgegen, die die erste dieser Art in 
Schweden ist. 

Die Anordnungen bestehen im wesentlichen aus 
einer Jlochspannungsanlage und Röhrenapparaten. D'e 
Ilochspannungsanlage gliedert sich in der Hauptsache 
in den Tlochspannungstransformator und den 
(ileichricehter sowie in verschiedene MeBappa- 
rate. Die Röhrenapparate bestehen aus einem System 
vertikaler Röhren, in welche Elektroden eingesctzt 
sind, die in Verbindung mit der Hochspannungsleitung 
stehen. Jeder Röhrenapparat ist eingeteilt in mehrere 
wleiche Abteilungen, welche so angeordnet sind, daß die 
eine oder andere Abteilung abgesperrt werden kann. 


“wenn dies zur Reparatur, Reinigung oder dergleichen 


erforderlich ist. = 


Die abgeschiedenen festen Stoffe sammeln sich 
in einem unter dem Röhrenapparat befindlichen Be- 
hälter, von wo aus sie später weggeschafft werden. 
Der Staub, der sich aus dem Rauchgasen abscheidet, 
welcher aber nicht von selbst von den Elektroden ab- 
fallt, wird von diesen mittels einer besonderen Schlag- 
anordnung entiernt, die durch tinen Motor betrieben 
wird. 
Weiter sind Apparate zur Messung der Tempera- 


tur sowie einige Sicherheitsanordnungen usw. vor- 
handen. Die Betriebsführung der Anlagen ist sehr 
einfach. 


Es wird garantiert, daß der Apparat 95 Proz. des 
Staubes entfernt, der sich in den Rauchgasen befindet. 

Man kann damit rechnen, daB durch diese elek- 
trische Gasreinigung der gesamte Alkaliverlust in 
einer Fabrik, mindestens aber 80 kg Natriumsulfat 
fur jede Tonne Stoff wiedergewonnen werden können. 

Bei einem Preis von 400 Kronen für die Tonne 
Glaubersalz bedeutet des einen Bruttogewinn von 
mehr als 30 Kronen auf I Tonne Stoff, und zwar für eine 
Sulfatzellstoffabrik mit einer Erzeugung von 20000 
Tonnen, also cine Verringerung des Natriumsulfat- 
kontos um etwa 600000 Kronen jährlich. Dicser Ge- 
winn ist sicherlich auf der Basis cines abnorm hohen 
Preises tür Natriumsulfat berechnet, der gewiß nicht 
immer fortbestehen wird, über dessen schnelles Sinken 
man sich andererseits aber auch keinen Illusionen hin- 
geben soll. Man muB damit rechnen, daf der Preis 
des Natriumsulfats in absehbarer Zeit nicht wieder 
den Stand vor dem Kriege erreichen wird. 


Das Alleinverkaufsrecht für die elektrische Gas- 
reinigung in Zellstoffabriken und Holzverkohlungs- 
anstalten in den skandinavischen Ländern: und Finn- 
land besitzt die Apparat-Aktiebolag in 
Stockholm. Fr. 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Vorrichtung zur Regelung des Pressendrucks 
an Holzschleifern mit bydraulisch betriebenen 
Pressen. 
D.R.P. 326223. Klasse 55a. 
Amme, Giesecke & Konegen 
Braunschweig. 


Gruppe l. 
A.-G. in 


Nach der Erfindung wird mit dem Regelventil 
cin AblaBventil verbunden, das vom Regler geoffnet 
wird, sobald das Regelventil geschlossen ist und die 
Umlaufzahl trotzdem noch weiter gering bleibt. 
Durch dieses AblaBventil entweicht Druckwasser, der 
I>ruck sinkt schnell und die Umlaufzahl sinkt des- 
halb nicht weiter, stellt sich schnell wieder richtig 
ein, und gleichzeitig wird das Ablaßventil wieder ge- 
schlossen und das Regelventil wieder normal gee 
oftnet. . 


Das Druckwasser tritt durch Leitung h zum 
Regelventil d, das vom Flichkraftregler g mittels 
Hebels b gesteuert wird. Die Leitung ı führt zum 
Holzschleifer. Nach der Erfindung ist ein Ablaß- 
ventil f eingeschaltet, an dessen Ventilstange der 
Ilebel b ebenfalls angreift, so daß dieser keinen 
festen, sondern zwei verschiebbare Drehpunkte, ¢ an 


der Ventilstange von d und c an der Ventilstange 
von Í, besitzt. Hält trotz SchheBens des Regel- 


ventils d das Sınken der Umlaufzahl weiter an. so ` 


dreht sich der Hebel b um den Zapfen e und öffnet 
das AblaBventil f, worauf das Druckwasser durch 
die Leitung k abflieBt und der Druck schnell sinkt. 


Patent-Ansprttche: 1. Vorrichtung zur 
Regelung des Pressendruckes an Holzschleifern mit 
hydraulisch betriebenen Pressen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß außer dem Regelventil (d) cin AblaB- 
ventil (f) angeordnet ist, das sich nach dem 
Schließen des Regelventils (d) öffnet, wenn die Um- 
laufzahl ihre normale Höhe noch nicht wieder er- 
reicht hat. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der vom Regler (g) bewegte, das 
Regelventil (d) einstellende Steuerhebel (b) keinen 


festen Drehpunkt besitzt, sondern außer mit der 
Ventilstange des Regelventils (d) auch mit der 
Ventilstange des AblaBventils (f) gelenkig verbunden 
ist, so daß der Steuerhebel (b) sowohl das Regel- 
ventil (d) als auch das AblaBventil (f) bewegen kann. 


Einrichtung zum Eatwässern von Papier- 
und Zellstoffbahnen. 


D. R. F. 325 919. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Paul Emil Arnold in Grafenau, Bayern. 


Nach der Erfindung soll die Papier- oder Stoff- 
bahn auf dem Wege von der ersten (I) zur zweiten 
(Il), von der zweiten (TI) zur dritten NaBpresse 
(III) und von der dritten NaBpresse (IHI) bis zum 
Vortrockner durch eine besondere Entwasserungs- 
und Luftzufthrungseinrichtung einer gesonderten 
Trockenbehandlung unterzogen werden. 


Patent-Anspruch: Finrichtung zum 
Entwässern von Papier- und Zellstoffbahnen durch 
gleichzeitiges Anblasen von Luftströmen und Ab- 
saugen der feuchten Luft an Papier-, Pappen-, Zell- 
stoffentwässerungs- und ähnlichen Maschinen, da- 
durch gekennzeichnet, daß auf dem Wege von einer 
NaBpresse zur anderen und auf dem Wege von der 
letzten NaBpresse zum Vortrockner besondere, end- 
lose, über Leitwalzen (r) geführte und ständig um- 
laufende, maschinenbreite Siebbahnen (s) angeordnet 
sind, über die die zu entwässernde Papier- oder 
Stoffbahn (p). läuft, und daß unterhalb jeder der 
oberen Siebbahnen (s) zum Absaugen der Feuchtig- 
keit ein an eine Saugleitung (lı) angeschlossener 
Saugtrichter (dı) und oberhalb dieser Siebbahnen (s) 
cine an cine Druckleitung (1) angeschlossene Haube 
(d) angeordnet ist, durch die vorgewärmte Luft 
gegen die Papier- oder Stoffbahn (p) geblasen wird. 


Aus Asbest und anderen Fasern bestehender 
Trockenfilz für Pappen- u. Papiermaschinen. 


D.R.P. 326575. Klasse 55d. Gruppe to. 
Zusatz zum Patent 296 773. 

Firma Carl Veit in Göppingen, Wttbg. 

Statt der beim Trockenfilz des Patents 290 773 
verwendeten © Asbestfäden oder -fasern werden 
tierische Fasern, Fäden oder Garne, z. B. Wolle, ver- 
wendet, die mit Asbest umsponnen sind. Man er- 
halt auf diese Weise entweder einen Trockenfilz, 
bei dem die Kette aus tierischen oder Pflanzenfasern 
und der Schuß aus tierischen Fasern, Fäden oder 
Garnen besteht, die mit Asbest umsponnen sind, oder 
aber man erhält einen Filz, dessen Oberseite aus 
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asbestumsponnenen tierischen Fasern, Faden oder 
(jarnen und dessen unteres Gewebe sowie die Kette 
aus tierischer Faser (Wolle) besteht. Dabei wird 
unter Wahrung der Vorteile des Trockenfilzes des 


Patents 296773 ein besseres und schnelleres Ver: 


walken erzielt, so daß der Filz eine viel glatterc, 
besser 'verwalkte Oberseite bekommt, die bei der 
Herstellung sämtlicher Papiere, insbesondere der 
l"einpapiere, wesentliche Vorteile bringt. 
Patent-Anspruch: Aus Asbest und an- 
deren Fasern bestehender Trockenfilz für Pappen- 
und Papiermaschinen nach Patent 296 773, gekenn- 
zeichnet durch den Ersatz der Asbestfäden oder 
-fasern durch tierische Fasern, l’äden oder Garne 
(Wolle o, dgl.), die mit Asbest umsponnen sind. 


3 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. ` 
(Die fettgedruckte Ziffer. bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen.. 


s5b, 3. N. 17773. Albert Elias Nielsen, Mob, 
Norw.; Vertr.: Dr.-Ing. B. Bloch, Pat.-Anw., Berlin 
NW 21. Verfahren zur Behandlung der aus den 
Vorrichtungen der Sulfatzellulosefabriken ent- 
weichenden Gase und Dämpfe. 5. 3. 19, Norwegen 
13. 10. 17 und 15. 12. 17. | 

55f, ı1. A.,30444. Abadie-Papier-Gesellschaft 
in. b. H., Wien; Vertr.: M. Mintz, Pat-Anw., Berlin 
SW 11r. Vorrichtung zum einseitigen, streifenweisen 
Auftragen einer flüssigen Masse auf Papierbogen. 
17. 4. 18. Oesterreich 10, 12, 13. 


Erteilungen. 

55b, 1. 328729. Wilhelm Schlosser, Berlin- 
Friedenau, Knausstr. 10. Verfahren zur Gewinnung 
von Zellstoff aus Holz und ähnlichen zellstoffhaltigen 
Rohstoffen. 27. 9. 19. Sch. 56 306. 

55b, 1. 328730. Richard Schwarzkopf, Berlin- 
Friedenau, Taunusstr. 19. Verfahren zum Auf- 
schließen von zellstoffhaltigen Rohstoften. 27. 9. 19. 
Sch. 56 308. 

55b, 1. 328783. Dr. Richard Hartmuth, Berlin, 
Dorotheenstr. 36. Verfahren zur Behandlung von 
Holz oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Gewin- 


nung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
Asphalt u. dgl, Zus. z. Pat. 326705. 27. II. 19. 
H. 79 118. a 

55b, 4. 328671. Wilhelm Aberle, Berlin-Fric- 
denau, Sieglindestr. 5. Einrichtung zum Entfärben 
von Altpapier; Zus. z. Pat. 305343. 17. 8. 19. 
A. 32 160. 

55b, 4. 328731. Wilhelm Abele, Berlin-Fric- 


denau, Sieglindestr. 5. Vorrichtung zum Entfärben 
und AufschlieBen von Altpapier; Zus. z Pat. 305 343. 


8. 1. 20. A. 32 782. 

§5¢, I. 328784. Otto Abt, Düsseldorf, Seydlitz- 
straße 22. Vorrichtung zur Entlastung der Walzen 
an Kalandern. 30. 1. 20. A. 32 882. 

§5e, 1. 328785. Otto Abt, Düsseldorf, Seydlitz- 
straße 22. Oclfangvorrichtung für Kalanderwalzen. 
3. 3. 20. A. 33 080. 


55e, 3. 328786. Otto Abt, Düsseldorf, Seydlitz- 
straße 22. 
7, 2. 20. A. 32948. 

ssf, 9. 328787. Heinrich Gethe, 
Gustav-Poensgen-Straße 13. Verfahren zur 
rung von Tintenschrift auf Papier. 14. 2. 20. 


G. 50311. 
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Vorrichtung zum Anfeuchten von Papier. 


Düsseldorf, 


Fixie- 
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Set, 11. 328732. Jaroslaw's Erste Glimmer- 
waren-Fabrik in Berlin, Berlin. . Verfahren zur Her- 


stellung von hitzebeständigem Hartpapier. 8. 3. 18. 
J. 18 624. 

55f, 11. 328733. Wöäschefabriken Gebrüder 
Simon, Akt.-Ges., Aue, Erzgeb. Verfahren zur Her- 
stellung einer wasserdichten Pappe 9. IL 18. 
W. 51 700. 

55f, 12. 328788. Zentralstelle fur wissenschaft- 


lich-technische Untersuchungen G. m. b. H., Neu- 
babelsberg. Verfahren zur Herstellung saugfahiger 
Papiere und andcrer Zellstoffkörper aus gefrorener 
Zellstoffmasse. 27. 11. 19. C. 28 526. 

ssf, 12. 328789. Heinrich Trees, Frankfurt. 
Oder, Ziegelstr. 26/29. Verfahren zur Herstellung 
eines saugfähigen Stoffes. 3. 11. 18. F. 43 851. 

55f, 16. 328734. Erfurter Fabrik für Schuh- 
bestandteile Ewald Arnold & Heinemann, Erfurt. 
Verfahren zur Herstellung endloser Riemen oder 
ähnlicher Gegenstände aus durch eine gerbende Be- 
handlung gewonnenem Lederersatzstoff. 28. 9. 18. 
I. 23 490. 

§5f, 16. 328735. Paul Menzel, Lauban, Schles. 
Verfahren zur Herstellung von Mehrfach-Papieren 
und Pappen. 17. 10. 19. M. 67 113. 


Verlangerung der Schutzrechte. 


55d: 210442, 279444, 298171. 55f: 165 989. 
176 070, 293 572. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55d. 751188. Bannig & Seybold, Maschinen- 


baugesellschaft m. b. H. & Co., Düren, Rhid. Stein- 
walze als obere Gautschwalze bei Papiermaschmen 
u. dgl. 4. 8. 20. B. 89 183. . 
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NISCHE AUSKUNFTE 


Antwort auf Frage Nr. 1019. 


Die in mm Wassersaule ausgedrückte Zugstärke 
ist, wenn dicse Messung in tiblicher Art und Weise 
vorgenommen wird, kein absolutes Maß für die 
Luftgeschwindigkeit, sondern nur ein relatives, das 
lediglich zu Vergleichszwecken herangezogen werden 
kann. Die Wassersaule zeigt nämlich in einem 
solchen Falle nur den statischen Unterdruck 
an, woraus die Luftgeschwindigkeit sich nicht 
ermitteln läßt. Diese Luftgeschwindigkeit ist je- 
doch aus folgender Formel leicht festzustellen: 

v = OI! V (ti—ta) H. 
Hierin bedeutet: 

v die Luftgeschwindigkeit ın m/sek., 

ti die Innentemperatur des Raumes 

ta die Außentemperatur und, 

H die Höhe des Schaghtes. 
Diese Formel liefert ganz brauchbare Werte. Durch 
Multiplikation der Luftgeschwindigkeit mit dem 
Schachtquerschnitt in qm wird die Luftmenge in 
cbm/sek. gefunden. 
Se ea De RR Tan Tg Fc LR ER tn nee a VS Amen ERLE AS TG Teer] 


Berichtigung. 

Die Ueberschrift zu dem Aufsatze von Prof. 
Ernst Blau in Heft 39, Seite 723, muB heißen: 
„Kegelstoffmühlen als Mahlmaschinen in der 
Papierindustrie“. 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


En 


Deutschland 


Tagung der Fabrikantenverbände der Tapeten- 
industrie. 


Am 22. 23. und 24. September haben die Fabri- 
kantenverbände der Tapetenindustrie ın Berlin ge- 
tagt. Erst jeder Verein für sich, dann beide Ver- 
bande in gemeinsamer Sitzung. Es stand die For- 
derung nach dem Preisabbau zur Diskussion. 

Wie wir nun erfahren, waren sich die beiden 
Fabrıkantenverbände anfänglich darin vollkommen 
einig, daB ein Rückgang der Tapetenpreise 
gestrebt werden musse, und der Tapetentabrikanten- 
«Verein, Sıtz Berlin, vertrat diese Forderung noch 
besonders. Die zu gleicher Zeit in Berlin weilenden 
Vorstandsmitglieder des „Hauptvereins Deutscher 
Tapetenhändler“ haben jedoch den Chemnitzer Ver- 
band davon wieder abgebracht, den vom Tapeten- 
tabrıkanten-\erein erstrebten Preisabbau mitzu- 
machen, so daß nunmehr nur dieser seine Preise er- 
mäßigt, und schon in Kürze werden die diesem an- 
geschlossenen Fabriken der Händlerschaft die neue 
Preisbildung mitteilen können. 


Das ıst das Resultat gründlicher und langer 
Verhandlungen, und der größte Teil der Händler- 


schaft wird den Schritt des Tapetenfabrikanten- 
Vereins begrüßen, denn durch die niedriger 
gestellten Preise kann nunmehr der Nach- 


frage gedient werden, und auch sonst ıst dadurch 
zu einem lebhafteren Geschäft die Möglichkeit ge- 


geben. 
Für den Tapetenhandel aber ist der RiB, der 
zwischen den beiden Fabrikanten-Vereinen cent- 


standen ist, bedauerlich. 


ee 


Wagengestellung fiir Kohlentransporte. 


In der Zeit vom 16, bis 31. August d. J. wur- 
den nach der Ind. und Handels-Ztg.“ für die 
8 Steinkohlenbezirke im ganzen 423 656 Wagen gce- 
stellt; gegen dieselbe Zeit des Vorjahres bedeutet 
das ein Mehr von 77902 Wagen, wogegen die Vor- 
kriegszahl noch um 251 350 größer war. Die Zahl 
der nicht rechtzeitig gestellten Wagen hat bedeu- 
tend abgenommen gegen den Vormonat; aber auch 
hier ist es noch weit bis zum Vorkriegszustand, wo 
die Zahl der nicht zur rechten Zeit gestellten Wagen 
gar nicht nennenswert war, Die Zahl der für die 
10 Braunkohlenbezirke gestellten Wagen hat wieder 
sehr zugenommen gegen den Juli. Jes standen zur 
Verfügung 185999 Wagen gegen 117650 im Vor- 
monat und 137576 in der gleichen Zeit von 1913. 
Nicht zur rechten Zeit gestellt wurden viel weniger 
Wagen als im Vormonat. ein Zeichen, daß der Be- 
trieb der deutschen Eisenbahnen trotz aller 
Schwierigkeiten sich allmählich bessert. | 


Aufhebung der Leimbewirtschaftung. 


Am 19. August 1920 hat der Volkswirtschaftliche ¢ 


Ausschuß des Reichstages einstimmig einen Antrag 
des Abgeordneten Allekotte angenommen, die Re-, 


e. e.e. p Eee 


an- ` 


gierung zu ersuchen, die bisherige Zwangsbewirt- 
schaftung des Leimes aufzuheben und die beabsich- 
tigte Vertragswirtschaft nicht in Kraft treten zu 
lassen, sondern auf dem l.eimgebiete die freie Wirt- 
schaft einzuführen. Auch der wirtschaftspolitische 
Ausschuß des Vorläufigen Reichswirtschaftsrates 
hat sich in seiner Mehrheit für die Aufhebung der 
Bewirtschaftung des Leimes und seiner Rohstoffe, 
Knochen- und T.eimleder, ausgesprochen. Die Leim- 
erzeugung hat sich, teilweise durch den Bezug aus- 
landischer Rohstoffe, soweit gehoben, daß sie ohne 
weiteres in der Lage ist, den inländischen Bedarf 
an Leim zu decken und zurzeit sogar an Absatz- 
schwierigkeiten leidet. Unter Berücksichtigung 
dieser Umstände ıst mit Wirkung vom ı. Oktober 
1920 ab die Bewirtschaftung des Leimes und seiner 


Rohstoffe, Knochen und Leimleder, aufgehoben 
worden, denn auch für die Bewirtschaftung der 
Knochenfette besteht hiernach keine Notwendig- 


keit mehr. 


Die Papier verarbeitende Industrie und der 
g BetriebsratekongreB. 


‘Der engere Vorstand des Arbeitgeberverbandes 
der Papier verarbeitenden Industriellen, Berlin W 35, 
Potsdamer Str. 36, IT, hat mit Bezug auf den am 
5. und 6. Oktober in Berlin zusammentretenden Be- 
triebsrätekongreß seinen Mitgliedern empfohlen, 
etwaigen Urlaubsgesuchen von Arbeitern oder An- 
gestellten, die zu diesem Kongreß delegiert sind, 
sofern es die Petriebsverhältnisse gestatten, statt- 
zugeben. Der Urlaub soll auf die vertraglich oder 
tariflich zustehenden Ferien angerechnet werden, 
sofern sic in diesem Jahr noch nicht gewährt wor- 
den sind. Andernfalls soll eine entsprechende Kür- 
zung des Lohnes oder des Gechaltes stattfinden. ` 


Ermäßigung der Ausfuhrabgaben. 


(Aus Verordnungen vom 21. September, abgedruckt 
im Reichsanzeiger vom 22. September.) 


Nr. des Aus- 
fuhrabga- A 
ben -Tarifs 2 v. H. 
900k Maschinen für Holzstoff- und Papier- 
e herstellung im Gewicht bis zu 120, 
Doppelzentnern einschließlich . . . . 2 
im Gewicht von mehr als 120 Doppel- 


zentnern . 2“ Sm Se ow oR oe ee E 
Maschinen für Buchbinderei, Karton- 


906 o 
nagen- und Papterwarenherstellung . 2 
782a Maschinenteile, roh ee hs are er tee 
292 Chlorkalk, Bleichlaugen und andere Hypo- 
chloride; Bariumsuperoxyd: Wasserstoff- 
superoxyd . . 2.2 aa A. 
639a Zellhorn (Zelloid) . e e Ge 
639b Galalith und ähnliche Stoffe . . . . 3 


Diese Verordnungen traten mit Wirkung vom 


23. September 1920 in Kraft. 
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Die Saarkohlenförderung im Monat August. 


Die Gesamtforderung der vom französischen 
Staate betriebenen Saargruben belief sich tm Monat 
August auf 686042 To. (im Juli 840785 To.), auf 
der einer französischen Aktiengesellschaft verpach- 
teten saarpfälzischen Grube „Irankenholz“ auf 16 638 
To, im Juli 19236 To., zusammen also 702 680 
To. (Juli 860084 To.). Die Gesamtförderung 
der Saargruben in den ersten acht Monaten 1920 be- 
trägt 6081177 To. 


Die preußische Kohlenftörderung im ersten . 
Halbjahr 1920 

weist folgende Ergebnisse tm Vergleich 
ersten Halbjahr 1919 auf: Steinkohlen. In 286 (1919: 
292) Werken wurden gefördert 59748127 To. 
(51 323 319 To.), davon im zweiten Vterteljahr 1920: 
30 687 970 "Tor abgesetzt wurden 60027 431 To. 
(51204921 To.); die Zahl der beschäftigten Be- 
amten und Arbeiter betrug 686 139 (639 218). Die ent- 
sprechenden Zahlen für Braunkohle lauten: Werke: 
341 (307); Förderung: 42679 498 To (35 451946 Toi: 
Absatz: 42 070886 To. (35 448 000 To.); Beschäftigte: 
127 825 (95 547). 


mit dem 


Zentralisation des Papier- und Grubenholzhandels. 


Die folgenden Ausführungen entnehmen wir dein 
Holzhandelsorgan „Der Holzkäufer“: 

Es ist nicht zu leugnen, daß, wie auf allen Ge- 
bieten unseres Wirtschaftslebens, so auch auf dem 
Holzmarkt sich ‘im Laufe der Kriegs- und Revo- 
lutionszeit teilweise Erscheinungen gezeigt haben, 
die gesunden Grundsätzen geradezu ins Gesicht 
schlagen und auf die Dauer für den Hvlzhandel und 
die Holzindustrie verderbenbringend wirken. Die 
nunmehr allerdings beendete günstige Konjunktur 
lockte eine Menge unlauterer Elemente, die bisher 
irgendeinen anderen Artikel geschoben oder zu 
Wuchergeschäften gemeinster Art ausgenutzt hat- 
ten, zur Erzielung noch größerer Beute auf den 
Holzmarkt, wo sie durch unvernünftige Preistreibe- 
reien und allerhand verwerfliche Manöver zur Her- 
beiführung gänzlich unhaltbarer Zustände bci- 
trugen. Zum Teil sind diese neuen „Holzhändler“ 
mit ihrer Beute‘ bereits in sichere Gefilde ent- 
“schwebt, zum Teil treiben sie, so gut es geht, ihr 
Unwesen weiter. Den Schaden davon haben natur- 
lich der qualifizierte „Holzhandel, die holzver- 
brauchenden Industrien und Gewerbe und letzten 
Endes die gesamte Volkswirtschaft. Aber auch 
ganz abgesehen von dem Schieberunwesen bestehen 
auf dem Holzmarkt zurzeit Zustände, deren grund- 
liche Besserung ein dringendes Problem isti mit dem 
stch die besten Männer der Pranche vielfach unter 
Zurückstellung ihrer privaten Interessen immer 
intensiver beschäftigen. 


Die obwaltenden besonderen Zustände auf dem 
Papier- und Grubenholzmarkte haben nun den Ge- 
danken, eine gewisse Neuordnung der Dinge auf 
diesem Gebiet für das ganze Deutsche Reich herbei- 
zuführen, gezeitigt. Und so ist denn die Idee zur 
Gründung einer Zentraleinkaufsstelle fur die Papier- 
und Grubenholzindustrie entstanden, deren sich jeder 
Holzbesitzer, jeder solide Holzhändler, jeder Papier- 
und Grubenholzverbraucher zum Verkauf seiner 
Hölzer oder zur Deckung seines Bedarfs bei ange- 
messenem Preis bedienen kann. Da die Zentral- 


. Händlerseite 


stelle in Rücksicht auf die Erzielung möglichst 
billiger Preise natürlich in erster Linie versuchen 
wird, direkt von den Forstverwaltungen zu kaufen, 
wird gewiß der Zwischenhandel zum Teil aus- 
geschaltet. Aber totgemacht und vernichtet wird er 
durch die Zentraleinkaufsgesellschaft nicht. Die 
Zentraleinkaufsgesellschaft wird, wenn ihr von 
annehmbare Angebote gemacht wer- 
den, diese sicher nicht in den Wind schlagen. Der 
hauptsächliche Zweck der Neugründung ist die 


Bildung cines Mittelpunktes, einer gemeinsamen 
Plattform für Gruben- und Papierholzerzeuger. 
-handler und -Verbraucher. Durch die engere 


Zusammenfassung der Beteiligten soll in Zukunft, 
je nach der Marktlage, in bestimmten Zeitabschnitten, 
vielleicht allmonatlich, cm Richtpreis für die ein- 
schlägigen Sortimente aufgestellt werden. Dies soll 
börsenmäßig crfolgen, wie ja die Zentraleinkaufs- 
stelle überhaupt sozusagen als Papierholz- und 
Grubenholzborse gedacht ist. Durch ausgedehnte 
Kaufberechtigung der Zentraleinkaufsstelle sollen 
i.ınkaufsvorteile, die sonst nur einzelnen oder gar 
nur einem Verbraucher zugute kommen, allen Mit- 


gliedern Nutzen bringen. Günstige Objekte, die 
wegen Ihrer GroBe von einem Verbraucher nicht 
allen übernommen werden konnten und können, 


sollen durch den zemtralisierten Einkauf nicht mehr 
den Interessenten verloren gehen oder gar dem wilden 
Holzhandel zur Spekulation anheimfallen. 


Ueberbelieferung der einzelnen, Verbraucher, wie 
sie besonders in der letzten Zeit in Papier- und 
Grubenholz stattgefunden und die davon Betrofte- 
ren durch hohe Wagenstandsgelder usw. mit 
groBen Unannehmlichkeiten und Unkosten belastet 
hat, soll ausgeschlossen werden, indem die Peliete- 
rung der einzelnen Mitglieder von seiten der 
Zentraleinkaufsstelle genau nach einem ihr von den 
Mitgliedern übergebenen Pelieferungsplan geregeit 
wird Andernfalls soll eine zu langsame oder un- 
zureichende Belieferung ausgeschlossen werden. Die 


Zentraleinkaufsstelle würde ferner in der lage 
scin, aus ihren zahlreichen in “allen Gegenden 


lagernden Beständen am  frachtgünstigsten zu 
liefern, da sie den Bedarf ihrer Mitglieder immer 
aus den deren Sitz am nächsten liegenden Schläger 
zu decken beabsichtigt. Es bedeutet dies nicht nur 
eine erhebliche Verminderung der Frachtkosten, 
sondern auch eine ‚schnellere Lieferung und eine 
Verminderung der Ausnutzung des FE1isenbahnmate- 
rials, die auch der Allgemeinheit zugute käme. 
Die Finanzierung und Verteilung der Zentral- 
einkaufsstelle ist so geplant, daß jedes Mitglied cine 
scinem Bedarf entsprechende Kapitaleinlage macht 
und die Zentralstelle dann das von ihr gekaufte 
Holz mit einem geringen Aufschlag für allgemeine 
Unkosten an ihre Mitglieder abgibt. Etn sich etwa 


ergebender UeberschuB soll, an die Mitglieder der 


Genossenschaft zuruckflieBen. 


Dies die der Zentraleinkaufsstelle für die Pa- 
pier- und Grubenholzindustrie zugrundeliegende 
Idec. Wie weit ist nun die Neugründung bis jetzt 
gedichen? Fest steht, daß sic bercits gesichert cr- 
scheint, denn es haben bereits eine beachtliche An- 
zahl Vereinigungen und Einzelunternehmen ihren 
vorläufigen Beitritt zu der Genossenschaft erklärt. 
Auch ganz beträchtliche Kapitalien sind bereits ge- 
zeichnet worden. Alles Weitere, Wie der endgül- 
tige Vollzug der Gründung, die Aufstellung der 


f 
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Satzung, die Bestimmung des Niederlassungsortes 
sowie die Wahl der leitenden Persönlichkeiten, wird 
die demnächst in Halle a. d. S. stattfindende erste 
(seneralversammlung der Zentraleinkaufsstelle 


ledigen. 
Das Ausland 


Zur Statistik der Zeitungspapierwirtschaft 
in den Vereinigten Staaten. 


Die nachstehende Tabelle gibt eine Uebersicht 
über die Zeitungspapiererzeugung und den Zeitungs- 
papierverbrauch der Vereinigten Staaten in der Zeit 
von 1880 bis 1919 in Tonnen: 


cT- 


Erzeugung Verbrauch 
1880 110 000 75 000 
1899 570 000 500 000 
1904 900 000 800 000 
1909 1 175 000 1 175 000 
1914 I 304 000 1 338 000 
1919 1 400 000 1 900 000 

Mehrerzeugung Impo:t 

1880 35 000 SEN 
1899 70 000 as 
1904 100 000 = 
1909 oon SS 
1914 = 234 000 
1919 = 500 000 


Die diesjährige Erzeugung wird auf 1475000 t 
geschätzt. Zur Deckung des - Bedarfs wäre cine 
Kınfuhr von 700 000 t erforderlich, doch befürchtet 
man, daB die Einfuhr im günstigsten Falle 400 000 t 
erreichen wird, daf also die Zeitungen sich auf 
He Proz. ihres bisherigen Umfanges werden cein- 
schränken müssen. — Der Zeitungspapierverbrauch 
betrug pro Kopf der Bevölkerung 3 Pfd. i. J. 1880. 
o Pfd. i. J. 1894 und 33 Pfd. i. J. 1919. 


Die Norwegische Zellstoff- und Papierausfuhr im 
April 1920. 

Im April 1920 ist mehr Holzschliff ausgeführt 
worden als tm April 1919, jedoch weniger als im 
April 1913. Die Zellstoffausfuhr war bedeutender 
als in den Vorjahren. An Papier wurde dreimal 
so viel ausgeführt wie im April 1919, also fast die 
normale Ausfuhr erreicht. Im einzelnen betrug der 
Export für den Monat April in Tonnen für: 


1920 1919 1913 
Druckpapier . 9 580 3 381 9061 
Packpapier 7241 2275 6857 
Trockener Holzschliff 521 1058 1643 
Leuchter Holzschlitff . 32495 29643 48091 
Trockener Zellstoff . 18612 4937 17400 
Leuchter Zellstoff . — — 50 


Zur Lage der tschecho-slowakischen Papierwaren- 


industrie. 


Auch in der Papierwarenindustrie der Tschecho- 
Stowaker hat der Krieg nach der Tengerschen „Pa- 
pier- und Schreibwaren-Ztg.“ erhebliche Verändc- 
rungen hervorgerufen. Die Verhältnisse, die sich 
während des Krieges und noch mehr nach diesem 
entwickelten, haben dazu geführt, daB zahlreiche 
Betriebe der Papierwarenindustric sich in großem 
MaBstabe erweiterten und für ungeheure Summen 
neue Maschinen und Betriebsmittel anschafften, um 
ihre Produktion in wesentlich vergroBertem Umfang 
betreiben zu können. Sie alle gingen von der Vor- 
aussetzung aus, daß die Zeiten des ungeheuren 


Warenbedarfes und des Warenhungers ewig unver- 
ändert andauern würden, daß sich ınsbesondere auch 
das I:xpertgeschaft ständig auf seiner früher nie 
geahnten Höhe erhalten werde. Leider sind diese 
Optimisten nur zu bald eines Besseren belehrt wor- 


den. Die allgemeine Stagnation hat auch vor den 
Grenzen des tschecho-slowakischen Staates nicht 
haltgemacht. Und die geschäftliche Lage ist jetzt 


sowohl ım allgemeinen, wie auch im besonderen ım 
Papterfach alles cher als erfreulich. Die maBlose 
Entwertung des Geldes hat zır einer enormen Teue- 
rung geführt, so daß der Fremde, der nach Prag 
kommt, insbesondere auch der Oesterreicher, nur 
zu bald erkennen muß, daß die Tschecho-Slowakei 
lange nicht das Eldorado ist, das man sich unter thr 
im Ausland gemeiniglich vorzustellen pflegt. Die 
tschechische Krone fallt jetzt in Zurich ganz rapid. 
Diejenigen Firmen, die auf das Exportgeschaft ein- 
gerichtet sind, betrachten diese vom allgemeinen 
wirtschaftlichen Standpunkt gewiß höchst unerfreu- 
liche Erscheinung gar nicht ungern. Denn sie er- 
warten davon eine neuerliche Belebung des 
Ausfuhrhandels. Die Papierfabriken halten sogar 
mit der Ware zurück, weil sie auf die Oeffnung 
der Grenzen warten. Höchst nachteilig ist der 
Umstand, daß die Regierung noch immer an 
dem System der peinlichen Grenzabsperrung 
testhält, so daB jede Ein- und Ausfuhr einen 
Akt darstellt, welcher cine Unmenge höchst lastiger 
und schwerfälliger burokratischer l’ormalıtäten er- 
fordert. So lange man nicht zu der Einsicht kommt, 
daß die chinesischen Mauern, welche die Republik um- 
geben, fallen müssen, werden sich Handel und In- 
dustrie auch hier nicht kräftig entwickeln können. 
Die Grenzabsperrung wirkt lahmend und tötend auf 
Handel und Wandel, weil die Staaten, gegen die did 
Sperre gerichtet ist, gleiches mit gleichem vergelten. 
Die Regierung ließe z. H jetzt, nachdem sie sich 
erst selbst genügend mit Papier versorgt hat, die 
Ausfuhr von Papier zu,\da sie aber bei dér Einfuhr 
ausländischer Waren sehr wählerisch ist, sperren 
sich die anderen Staaten gegen die Papiereinfuhr ab. 
Zwar gibt es auch in dieser Bezichung einzelne, die 
anderer Ansicht sind. So mancher Papierwarenfabri- 
kant, der die Erzeugung irgendeines Spezialartikels 
betreibt, sträubt sich mit Händen und Füßen da- 
gegen, daß die Grenzen geöffnet werden. Er fürchtet, 
daB er idie Konkurrenz der deutschen Industrie 
nicht werde aushalten können. Dieser Standpunkt 
ist aber so kurzsichtig, daßer wirklich nicht ernst ge- 
nommen werden sollte. Denn es ist eine durch die 
Wirtschaftsentwicklung vieler Jahrhunderte er- 
wiesene Tatsache, daß nur durch die I*reiheit der 
Konkurrenz und Freigabe des Verkehrs der Ge- 
schäftsgang belebt und der Handel gefördert wird, 
so daB momentan unangenehme Wirkungen des 
freien Wettbewerbes auf anderen Seiten wieder aus- 
geglichen werden. Gerade eine derartige Belebung 
des Warenverkchrs ist es aber, die dringend be- 
nötigt wird. Denn die Ruhe im Papierfach fängt schon 
an unangenehm zu werden. Die Detailgeschafte 
allerdings setzen ganz flott ab und verkaufen auch 
verhältnismäßig teure Ware recht lebhaft. Dies 
kommt aber dem Großhandel und der Industrie nur 
wenig zu statten, da sich die Detailgeschäfte schon 
früher reichlich eingedeckt haben und jetzt von ihren 
Vorräten verkaufen, so daß neue Bestellungen aur 
wenig erteilt werden. 
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Die holländische Papierindustrie im 2. Quarta] 1920. 

Die Lage der holländischen Papierindustrie im 
2. Quartal 1920 war wesentlich günstiger als ın den- 
selben Monaten des vergangenen Jahres; eine Aende- 
rung der Verhältnisse gegenüber denen des ersten 
Quartals ist indessen nicht erfolgt. Die Preise der 
Roh- und Halbstoffe haben eine unglaubliche Höhe 
erreicht. Dennoch konnten für verschiedene Pro- 
dukte noch lohnende Preise erzielt werden, obwohl 
cine Zurückhaltung der Verbraucher in der Hoffnung 
auf Preisrückgänge nicht zu verkennen war. Die 
Haltung der Arbeiterschaft gibt zu Besorgnissen An- 
laß. Die Strohpappenherstellung, die in den ersten 
Monaten des Jahres unter Transportschwicrigkeiterf 
zu leiden hatte, wurde im 2. Quartal durch Streiks 
beeinträchtigt. Indessen scheint sich eine Verständi- 
gung mit der Arbeiterschaft an%ubahnen. Aller 
Wahrscheinhichkeit nach werden die Strohpreise 
auch in diesem Jahre hoch sein, doch steht ein Rück- 
gang der Nachfrage nach Strohpappen nicht zu be- 
fürchten. Sowohl in der Papier- als auch in der 
Pappenindustrie üben die Tarifverträge nachteilige 
Wirkungen aus. Die Aus- und Einfuhr verteilte 
sich in folgender Weise: 


Holzschliff. ’ 
Gesamteinfuhr 2 . 2 . . . nn 3852724 kg 
Davon aus Schweden 3478 154. 
: „ Norwegen 574570 n 
Gesamtausfuhr . . 2 2 2 22 600 „ 
Holzzellstoff. 

Gesamteinfuhr 13 917 291 kg 
Davon aus Schweden 10 048 626 „ 

& , Deutschland 1046652 „ 

ji » Belgien 1 364 992 ,, 
25 Norwegen 984 2690 ,, 


53345 . 
43185 „ 


Gesamtausfuhr 
Davon nach Belgien 
Zeitungspapier. 


Gesamteinfuhr . . .. 1 5605 803 kg 


Davon aus Deutschland 773500 ,, 
(sesamtausfubhr 1502750 ,, 
Ivavon nach Belgien 988 985 „ 


$ Druckpapier, Schreibpapier 
| und Holzschliffpappe. 


Gesamteinfuhr . 41530 242 kg 
Davon aus Deutschland 3150429 ,. 
(;esamtausfuhbr ZEN 525 495 „ 
Davon nach Niederl. Ost-Indien 192816 ,, 


(;roB-Britannten 176 977 » 


„ 33 
Packpapter. 
Gesamteinfuhr 3335704 kg 
Gesamtausfuhr 2 969 306 ,. 


Davon nach Niederh Ost-Indien 1673 205 ,, 


Strohpappe. 
28 414 kg 
26 108 „ 
77617777 » 
72038 357 +. 


Gesamteinfuhr ; 
Davon aus Deutschland . 
(sesamtausfuhr . . a... 
Davon nach Groß-Britannie 


Luxuspapier und Umschläge. 


Gesamteinfuhr Dee a 64 588 kg 
Davon aus Deutschland .....°? 41 200 ,, 
(GGesamtausfuhr ay er ee 25 097 ,, 
Davon nach Niederl. Ost-Indien 3978 „ 

3 „ Belgien 4877 . 
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VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 

Berlin. Ludwig Kempinski, SW 47, Yorkstr. 82, 
hat ein papiertechnisches Büro für An- und Ver- 
kauf von Maschinen und Rohstoffen, fiir Bauprojekte, 
Taxationen und ‘technische Gutachten über Ren- 
tabilitat, Fabrikationsverbesserungen usw. und für 
den An- und Verkauf von Papier, Pappen und Schreib- 
waren sowie für die Uebernahme vonVertretungen auf 
dem Gebiete der Papierindustrie gegründet. 

Bruchsal. Paul Mctzger, Papierfabrik. Otto 
Metzger, Regierungsbaumeister, Willy Metzger, 
Diplom-Ingenieur, beide in Bruchsal, und Marta, geb. 
Metzger, IChefrau des Oberförsters Karl Artopoeus 
in Mosbach, -sind als persönlich haftende Gesell- 
schafter am 1. Juli 1920 in das Geschäft eingetreten. 
Dasselbe besteht seit diesem Zeitpunkt als offene 
Handelsgesellschaft. Frau Marta Artopoeus, geb. 
Metzger, ist von der Vertretung der Gesellschaft 
und Zeichnung der Firma ausgeschlossen. 


Cainsthal (Obpf.). 


Oberpfälzische Papier- und 
Pappenfabriken Rosenhof. Unter dieser Firma 
wurde eine Aktiengesellschaft mit einem Grund- 
kapital von 300000 M. unter Führung des Bank- 
hauses’ Jos. Olbrich & Co. in Munchen und L. Witt- 
mann & Co. in Stuttgart gegründet. 

Hegge. Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge. 
In der am 28. Sept. stattgehabten Generalversamm- 
lung wurde beschlossen, für das Geschäftsjahr 
1919/20 auf die alten Aktien 20 Proz. und auf di: 
neuen Aktien 10 Proz. Dividende zu verteilen. das 
Aktienkapital um 1,3 Miil. M. auf 4 Mill. M. zu er- 
hohen und den Aktionären die jungen Aktien zum 
Kurs von 100 Proz. im Verhältnis von 9:4 anzu- 
bieten. Die turnusmäßig ausscheidenden Mitglieder 
des Aufsichtsrats wurden wiedergewählt. 

Halle. Cröllwitzer Papierfabrik A.-G. Die Ge- 
sellschaft kann die Dividende für das abgelauiene 
Geschäftsjahr gegenüber dem Vorjahre erhöhen. Es 
sollen 15 Proz. Dividende gegen 10 im Vorjahre vor- 
geschlagen werden. 

Hohenkrug. lPomimnersche Papierfabrik Hohen- 
krug. Die der 44. Generalversammlung vorgelegte 
lanz und Gewinn- und Verlustrechnung für das 
Geschäftsjahr 1920 wurden genehmigt, desgleichen 
der vorgeschlagene Dividendensatz von 30 v. H. Es 
wurde ferner beschlossen, das Grundkapital der Ge 
sellschaft um 910000 M. durch Ausgabe von 9I6 
neuen auf den Inhaber lautenden, vom ı. Januar 
1921 ab gewinnberechtigten Aktien über je 1000 M. 
zu erhöhen. Vorstand und Aufsichtsrat wurden er- 
mächtigt, die Einzelheiten der Begebung usw. fest- 
zusetzen. 

München, München-Dachauer A.-G. für Ma- 
schinenpapierfahrikation. Die Generalversammlung 
vom 29. Sept, in welcher 13 Aktionäre 768000 M. 
Aktienkapital vertraten, beschloB einstimmig die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 2 auf 4 Mill. M. 
Die neuen ab 1. Januar 1920 dividendenberechtigten 
Aktien werden von dem Bankhause Merck, Finck & 
Ca in München mit der Verpflichtung übernommen, 
sie im. Verhältnis 1:1 zu 120 Proz. den alten Aktio- 
Der Vorsitzende, 
Kommerzienrat M. Bullinger, begründete diese Maß- 
nahme mit den ungcheuer gestiegenen Rohmaterial- 
preisen und Löhnen; während die Gesellschaft im 
Frühjahr 1919 für Fichtenholz 600000 M. habe aui- 
wenden müssen, seien 1920 für dieselbe Menge 
5 Mill. M. notwendig gewesen. Hierauf fanden auch 
die entsprechenden Satzungsänderungen Zustimmung. 

Penig. Patentpapierfabrik zu Penig. In der 
Generalversammlung wurde der Abschluß für das 
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abgelaufene Jahr genehmigt. Es wurde eine Divi- 
dendenverteilung von 20 Proz. und eine Sonderver- 
gutung von 5 Proz. festgesetzt. Weiter wurde be- 
schlossen, das Stammkapital auf 6 Mill. M. zu er- 
höhen: Die neuen Akten sollen für das laufende 
Jahr voll dividendenberechtigt sein und den alten 
Aktionären zum Kurse von 150 Proz. angeboten 
werden. Wie mitgeteilt wurde, ist der Geschäfts- 
gang nach einer vorübergehenden Stockung wieder 
befriedigend. 

Rastatt. Neu eingetragen wurde die Firma 
Richard Baer, Rastatt. Inhaber Richard Baer, Kauf- 
mann ın Karlsruhe. Angegebener Geschäftszweig: 
Handel mit Rohprodukten zur Kunstbaumwolle, 
Kunstwolle und Papierfabrikation. 

Stettin. Stettiner Papier- und Pappenfabrik, 
Akt.-Ges. Nach dem Vorstandsbericht für das ver- 
gangene Jahr stellte sich nach Abschreibungen von 
0,21 (i. V. 0,18) Mill. M. der Reingewinn einschließ- 


lich Vortrag von 21415 (19707) M. auf 0,49 (0,27) 


Millionen Mark, woraus bekanntlich eine Dividende 
von 14 (i. V. 10) Proz. verteilt werden soll. In der 


Bilanz erscheinen Vorräte mit 3,65 (0,63), Außen- 
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Sind Dhnen meine erfiflaffigen 


= Bapiermefjer 
Querfchneidemeifer 


Sellers. Zirfelmejfer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


stande und Bankguthaben mit 5,77 (2,22) und Buch- 
schulden mit 6,77 (0,50) Mill. M. Nach dem leb- 
haften Geschäftsgang während der ersten Monate 
des laufenden Jahres macht sich seit einiger Zeit 
eine starke Absatzstockung geltend, weshalb auch 
uber die Aussichten keme Mitteilungen gemacht wer- 


den können, bis diese Absatzstockung überwun- 
den ist. 
Teisnach. Teisnacher Papierfabrik A.-G. Die 


Gesellschaft hat ihr ursprünglich 900000 M. . be- 
tragendes Grundkapital erstmals 1895 um 450000 M. 
und dann im Jahre 1898 um 250000 M. auf 1,6 Mill. 
Mark erhoht. Zu Anfang des laufenden Jahres sind 
dann weiter 400000 M. neue Aktien geschaffen wor- 
den, wozu die auBerordentliche Erhohung der Auf- 
wendungen für Rohstoffe, Materialien und Personal- 
entlohnung den Anlaß gab. Die neuen, ab ı. März 
1920. dividendenberechtigten Aktien wurden durch 
ein Konsortium, bestehend aus der Deutschen Bank, 
Filiale München, der Deutschen Bank, Filiale Augs- 
burg, und der Dresdener Bank, Filiale Augsburg, 
unter Führung der erstgenannten Bank gezeichnet 
und übernommen und den alten Aktionären im Ver- 
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(wie an das Staatl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und ändere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 
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Se | Troen- 
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sowie alle 
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textil- 
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Prüfungen 


Louis Schopper, Leipzig 2, css’ 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaftliche 
s und technische Apparate. 
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Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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haltnis 4:1 zum Kurs von 150 Proz. angeboten. 
Auf Antrag der genannten Banken sind nun auch 
die neuen 400000 M. Aktien zum Handel und zur 
Notiz an der Münchner und Augsburger Börse zu- 
gelassen worden, so daß das gesamte Aktienkapital 
der Gesellschaft von jetzt 2000000 M. an diesen 
beiden Plätzen lieferbar ist. Neben dem Aktien- 
kapital besteht noch eine Obligationsschuld im Rest- 
betrage von 160000 M. Der veröffentlichte Prospekt 
enthält auch die Bilanz nebst Gewinn- und Verlust- 
rechnung per 29. Februar 1920, die von uns seiner- 
zeit eingehend besprochen worden sind. An Divi- 
denden hat die Gesellschaft in den Jahren 1915/16 
bis 1918/19 8, 20, 22 und 15 Proz. verteilt, für 
1919/20 gelangten außer -22 Proz. Dividende noch 
10 Proz. Bonus zur Ausschüttung Ueber die Aus- 
sichten bemerkt der Prospekt, daf Geschiaftsgang 
und Betrieb bisher zufriedenstellend waren; der Auf- 
tragsbestand sichere für längere Zeit volle Be- 
schäftigung. 

Ziegenrück. Die Firma Ziegenrücker Holzstoff 
und Pappenfabrik G. Eduard Keller in Ziegenrück 
ist erloschen. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 
Papierkonzern Neusiedel-Elbemühl. Ueber die 
Veränderungen in der Organisation des Unter- 
nehmens, die durch die J.oslösung der in der 


Tschecho-Slowak@i gelegenen Fabriken und die Ver- | 


bindung mit dem Konzern der FElbemühl eintreten 
werden, schreibt der „Oecsterr. Volkswirt‘: Der 
Oesterreichische Verein für Zellulosefabrikation 
wird zunächst das Aktienkapital auf 12 Mill. Kr. er- 
hohen und nach der voraussichtlich bald crfolgen- 
den Umwandlung in em tschecho-slowakisches 
Unternehmen ein Aktienkapital von 30 Millionen 
tschecho-slowakischen Kronen erhalten. Es wird 
zu der Zellulosefabrik in Rattiman die Papierfabriken 
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Josefihütte und Pilsen der Neusiedler sowie die neu 
erworbene Seidenpapierfabrik P. Pictte in Freiheit 
übernehmen. Won den Aktien wird die Neusiedler 
einen großen Teil erhalten, welche sie ihren Aktio- 
nären zu einem niedrigen Kurs zum Bezuge anzu- 
bieten beabsichtigt. Mit der Elbemühl ist eine In- 
teressengemeinschaft geschlossen? worden, und es 
wird eine tschecho-slowakische Gesellschaft zur 
Uebernahme der Papierfabriken in Arnau und Guts- 
muts sowie der Zellulose- und Papierfabrik Hakob- 
kau und der Pribislavitzer Papierfabrik der Oester- 
reichischen A.-G für Papicrindustrie (Aktienkapital 
0,6 Mill. Kr.) mit einem Aktienkapital von 5 bis 
6 Millionen tschecho-slowakischen Kronen gegründet 
werden, von welchem die Neusiedler 40 Proz. er- 
werben wird, während die übrigen Aktien von der 
Wiener Elbemühl und ihren Großaktionären über- 
nommen werden. Ferner hat die Neusiedler gemein- 
sam mit der Verkehrsbank die Aktien der Lenzinger 
Papierfabrik erworben und übernimmt ihre Ge- 
schaftsfuhrung. Wegen der Vereinigung der Peters- 
dorfer Papierfabrik und der Arader Strohstoffabrik 
zu einer Aktiengesellschaft sollen demnächst die 
Verhandlungen beginnen. 

Wels (Oberösterreich). Neue Fintragung: 
Welser Papier-labrık Gesellschaft m. b. H. Stamm- 
kapital 5000000 Kr. Geschäftsführer: Julius Brück, 
Wien, und Julius Schramek, Wien. 

Eine litauische Fabrik der Zellstoffabrik Wald- 

Die Zellstoffabrik Waldhof-Tilsit wird im 
nächsten Jahr in Tauroggen eine Zellstoff- und 
Papierfabrik aufbauen. Der Grund und Boden für 
die Taurogger Fabrikanlage ist bereits angekauft. 
In der Anlage sind litauische Bürger mit 51. Proz 
beteiligt. An der Spitze der Firma steht der ehe- 
malige Wilnaer Fabrikant Lewin. l 

Biberist. Der Verwaltungsrat der Biberister 
Papierfabrik gibt bekannt, daß der Direktor G. 
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Deutsche Steinzeugwarenfabrik 


für Kanalisation und chemische Industrie 


FRIEDRICHSFELD 


Filtersteine - Rohrleitungen 


aus säurebeständigem 
Steinzeug 


MO 


Schumanns 


Lumpen- und Strohkocher, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. 


iA 


‚Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt G. Schumann | 


Holzkocher 


Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Feuerungen für Stein- und Braunkohle. 


IN BA DEN 
„ Gefäße -Absperrorganeusw. 


aus säurebeständigem 
Sieinzeug 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


Flugaschenfänger. 
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Eisenmann-Miller, der über 42 Dienstjahre dem 
Unternehmen seine umsichtige und erfolgreiche 
Tätigkeit gewidinet hat. von seinen Geschäften zu- 
rücktritt. Weiter haben ihren Rücktritt genommen: 
Prokurist Otto Wyss, ÜÖberwerkführer, nach 
5o Dienstjahren, Prokurist G. A. Schmid, Korre- 
spondent und Reisender, nach über 27 Dienstjahren. 
Als Direktoren sind berufen worden: Oscar Miller, 
seitheriger stellvertretender Direktör, und Gustav 
Eisenmann, Ingenieur.Prokuristen sind die bisherigen: 
G. Pfister, A. Kölliker, und neu: F. Münch, H. Hess, 
W. Frei. Die gleichzeitige Unterschrift von zwei der 
ausgeführten Herren ıst für die Firma rechtsver- 
bindlıch. Die bisherigen Unterschriften der Herren 
Eisenmann-Miller, Wues und Schmid sind erloschen. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Streik. Auf dem Werk Orlamünde der Papierfabrik 
Feldmühle in Kawelwisch traten kürzlich 150 Heizer 
in den Ausstand, während der Rest der Arbeiter, 
etwa 1200 Mann, arbeitswillig ist. Die Technische 
Nothilfe in Stettin stellte sechzig Mann zur Ver- 
fugung, die aber wieder zurückgezogen werden 
mußten, da sie infolge eines Kutscherstreiks in 
Stettin selbst zu Notstandsarbeiten benötigt wurden. 

Altpapier. In der Altpapierbranche in GroB- 
Berlin ist nach allgemeinem Handelsbrauch der 
Großhändler, welcher Altpapier kauft und mittels 
eigenen Fuhrwerks abholen läßt, die Ware erst dann 
zu bezahlen verpflichtet, nachdem diese auf sein 
Lager gekommen und verwogen ist. Unerheblich 
ist, ob der Verkäufer der Altpapierbranche angehört 
oder nicht. 

Papierbindfaden. Nach Handelsbrauch ist 
beim Verkauf von Papierbindfaden nach Gewicht, 
wenn in Originalpackungen geliefert wird, das Roh- 
gewicht (einschließlich der für die Knäule verwen- 
deten Packung) der Berechnung zugrunde zu legen 
und außerdem der Feuchtigkeitsverlust vom Käufer 
zu tragen. Dieser darf bis zu 10 Proz., teilweise 
bis zu ı5 Proz. betragen. Für den Feuchtigkeits- 
verlust sind nicht Handelsbräuche, sondern die 
jeweiligen tatsächlichen Verhältnisse maßgebend. 
Ein Verlust von 3 Proz. ist keineswegs hoch. 

Klage auf Schadenersatz wegen Nichterfüllung 
eines Papierlieferungsvertrages. Wenn bei Abschluß 
eines Vertrages der Verkäufer sich für Fälle höherer 
Gewalt usw. freizeichnet, so kann diese Klausel nur 
für nach dem Vertragsschluß eintretende Unmoglich- 
keit der Erfüllung herangezogen werden, nicht aber 
für solche Schwierigkeiten, welche schon bei Ab- 
schluß des Geschäfts bestanden und dem Verkäufer 
bekannt waren. Dies lehrt der folgende Rechts- 
streit: Die Firma W., eine Kunstanstalt in Nürn- 
berg, hatte am 23. April 1917 von der Firma L. in 
Bremen 2500 Kilo Papier Format 80X125 und 2500 
Kilo 88X125 einseitig glatt weiB für 86 M. pro 
ıno Kilo gekauft. Auf dem Briefbogen der Ver- 
käuferin befand sich ein Stempel, wonach sie von 
dem Vertrage entbunden sein wollte, wenn ihre Lie- 
ferantin, die Fabrik F. & S. in Gröba a. E., durch 


höhere Gewalt an der Lieferung verhindert würde. 
Tatsächlich ist nicht geliefert worden, und Käuferin 
erhob Klage auf Schadensersatz. Die Verkäuferin 
entschuldigte sich damit, daB die Fabrik in Gröba 
wegen Mangels an Holzschliff nicht habe liefern 
können. Das Landgericht Bremen wies die Klage 
ab, wogegen ıhr das Hanseatische Oberlandesgericht 
aus nachstehenden Gründen stattgab: Aus der Aus- 
sage des Sachverständigen ergibt sich, daß Holzschliff 
schon im Frühjahr 1917, also zur Zeit des Vertrags- 
schlusses, knapp gewesen ist. Es war also, wie auch 
der Sachverständige sagt, schon zur Zeit des Ver- 
tragsschlusses damit zu rechnen, daß infolge des 
immer größer werdenden Heeresbedarts sich der 
Mangel immer fühlbarer machen würde. Dann kann 
die Beklagte aber nicht einfach mit der Behauptung 
kommen, es sei auch tatsächlich en großer Mangel 
eingetreten. Bei den sichtbar kommenden schlimmen 
Verhältnissen war es Sache der Beklagten, bevor 
sie den Vertrag und wie aus ihrem eigenen Vor- 
bringen zu entnehmen ist, noch viele andere Ver- 
träge schloß, sich zu vergewissern, ob die hinter ihr 
stehende Fabrik sich in genügender Weise auf Liefe- 
rungen gerüstet hatte. Wenn sie die Lieferungen 
versprach, ohne von vornherein für Erfüllungsmög- 
lichkeit vorzusorgen, sich also in ihren Ver- 
sprechungen übernahm, ist sie jetzt mit schuld daran, 
daß sie sie nachher nicht hat erfüllen können. Viel- 
leicht liegt in dieser Beziehung ein Fehler der Fabrik 
vor, weil sie die Beklagte nicht genügend aufgeklärt 
hat. Daß sie in Wirklichkeit nicht genügend var- 
gesorgt hatte, ist durch die Tatsachen erwiesen. 
Wenn der Sachverständige dies gleichwohl verneint 
und nur meint, die Vorräte der Fabrik seien durch 
den Brand der Fabrik zerstört, so übersieht er, daB 
der Brand erst im November oder Dezember 1917 
stattgefunden hat. Aber mag der Vorwurf, nicht ‘ge- 
nügend vorgesorgt zu haben, die Beklagte oder ihre 
Fabrik treffen, so liegt jedenfalls eine Unmöglichkeit 
oder wesentliche Erschwerung vor, die entweder die 
Beklagte oder die Fabrik zu vertreten hat und aui 
die daher die Beklagte sich nicht berufen kann. Daß 
die Beklagte bei Vertragsschluß die Klägerin schon 
auf die schwierigen Verhältnisse aufmerksam ge- 
macht hat, macht dabei nichts aus. Das hat sie nur 
getan, um zu begründen, daß sie sich auf Festsetzung 
eines bestimmten Lieferungstermins nicht einlassen 


könne. (Akt.-Z. Bf. VI 101/18.) 


Heizöl — Treiböl a 


für Dieselmotore 
Peche ~ Teeröle ~ Rohnaphftalin 


Heizungsprodukte 


liefert an Selbsfverbraucher 


Gustav Reiser, chem. Erzeugnisse 
Frankfurt am Main, Posfach 
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 möglichste Genauigkeit ! 


776 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 41, 1920 


Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen (Wirtt.) 


Maschinen-Siebe 
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Kleine Mitteilungen. 
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Die Neuordnung der Güter- 
tarife. Unter dem Vorsitz des 
Reichsverkehrsministers hat am 
23. September die Besprechung 
über die systematische Neuord- 
nung der (iutertarife begonnen, 
Da der in der Reichsverfassung 
vorgesehene Reichseisenbahnbei- 
rat noch nicht gebildet ist, sind 
als Sachverständige Mitglieder 
der Reichseisenbahnräte der bis- 
heriken Staatseisenbahnverwal- 
tungen geladen, deren Kreis durch 
Vertreter der verschiedensten Er- 
zeuger- und Verbraucherverbande 
verstärkt ist. Der Reichsverkehrs- 
minister wies nach einer Mit- 
teilung der „Industrie- und Han- 
‘ dels-Zeitung“ in seiner Begrü- 
Bungsrede auf den ungeheuren 
Ernst der Wirtschaftslage hin, zu 
deren Gesundung in erster Linie 
der Wiederaufbau der Reichs- 
eisenbahnen und die Ordnung 
ihrer Finanzen notwendig sei. 
Dazu gehöre vor allem die An- 
passung des Tarifsystems an die 
heutigen Wiırtschaftsverhältnisse. 
\lıt den durch die Kriegsverhalt- 
nisse erzwungenen rohen prozen- 
tualen Zuschlagen zu den alten 
rıiedenstarıien müsse aufgeräumt 
Die Tarife müßten wie 
organisch gestaltet werden. 
nicht nur wm die Wieder- 
stellung der technischen Ein- 
richtungen und die Neuordnung 
det Organisation der jungen 
Reichseisenbahnverwaltung dürfe 
es sich handeln. sondern vor allem 
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sei die Gesundung von innen her- 
aus notwendig Das Personal 
der Eisenbahnen: vom: obersten 
Beamten bis zum letzten Arbel- 
ter müsse Wieder’ mit fréudiger 
Hingabe „seime ‘Arbeit verrichten. 
Seine, des- "Ministers; Aufgabe 
werde -es sen, mit» fester Hand 
und klarem Kurs tur Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung und Dis- 
phn zu sorgen. 

Die Lage der. italienischen 
chemischen Industrie rät "sent tt- 
wa zwei Monaten sehr’ernst. Der 
Wert der. einzelnen .. Aktien vst 


liefern sämtliche Arten 


in anerkannt bester 
Beschaffenheit. 


Fichtenschleifholz 


liefert 


Hermann Fiedler / München 23 


RankestraBe 9 , Telefon 31981 j 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL, 


Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. Tel Amt Höchst 251. 


Dr. Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für ate Zellstoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger 


Untersuchungen Begutachtungen Verfahren 
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GEKAUFT WERDE 


GroBkraftschleifer, Sortierer, hydraulische Presse 
Holländergarnitur, Rundsiebpappenmaschine 
Kalander, Schneidemaschine und Lang- 
siebpaplermaschine 


+ 
Photo oder Pausen m. Angaben, Marke, Preis, Telegrammadresse im ersten Brief erb. 


Dr. José Ferencz, Rua Francisco 25, CURITY BA 
Estado do Parana (Brasilien) 


HAGEN 1 i. W. 


Spezialität: 
-Holländermeffer 
Grundwerke 


» Holländermeffer »Grundwerke » 
Schaber » Papiermeffet » 
+ Lumpenmeffer » Tellermeffer ufw. + 


e Holländermeffer e Grundwerke + 
Schaber + Papiermeffer « StrohmefJer 
e Lumpenmeffer » Tellermeffer ufw. » 
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Hermann Pflanz R 


- -- Remscheid-B 


Spezlalltät: Maschinenmesser jeder Art. 


Stofianéer 


(BUWASSeE ) 
Klarkasten! 


oysiem Mann 
Deutsches Reichspafen. 

Patente in den meisten Kultur-Staaten angemeldet: 

fur Papier,- Pappen; Zellstoii,- Holz: 

sfoif-Fabriken,Aufbereifungs-Anlagen 

Färbereien ‚Brauereien,Chemische 


nicht nur erheblich gesunken, 
scndern auch die Preise aller che- 
mischen Erzeugnisse sind scit An- 
fang Juli schnell gefallen. Bei- ` 
spielsweise ficl der 100-kg-Preis 
für gelbes Kalıblutlaugensalz von 
2200 auf 2000 L.. kristallisierter 
Weinstein von 2500 auf 2100 L., 
Ammoniumchlorid von 800 auf 
620 L.. Natriumcarbonat von 175 
auf 150 L., Alaun von 220 auf 
215 L, Borax von 600 auf 540 L., 
Aetznatron (76/78 Proz.) von 295 
auf 270 L., Kristallsoda von 100 
auf 70 L., Glaubersalz in Kri- 
stallen von 65 auf 40 L., minera- 
lisches Superphosphat von 17 auf 
15 L., Knochensuperphosphat von 
62 auf 58 L., Ammoniumnitrat von 
145 auf 140 L., rohe Carbolsäure 
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von 110 auf 100 L., Borsaure in ° 

Kristallen von 860 auf 780 M., Fabriken. usw. 

SE VC von 3300 aui 3200 = Einfache, oifene Bauart 
aphthalin von 175 auf 170 L., . D Š 

Ricinusöl von 1000 auf 950 L., ee e Flachen. 

salicylsaures Natrium von 4300 

auf 3800 I... Chininsulfat von É l ares Abwasser. 

70 000 auf 65000 L., Magnesium- Ruckgewinnung aller 1m Abwasser enthaltenen, 


sulfat von 95 auf 90 L. (,,W. 
N.D.) - 


Drohender Zusammenbruch 
der deutschen Binnenschiffahrt. 
Aus Hamburg wird dem ,,Welt- 
handel“ geschrieben: Die kata- 
-strophale Lage, in der sich zur- GmbH. 
zeit die deutsche Binnenschift- Maschinenfabrik 
fahrt in allen Stromgebieten be- 
findet, hat dazu geführt, daß sıch 
in den jüngsten Tagen nach ein- 
gehenden Beratungen in Berlin die 
sämtlichen Vertreter der Fluß- 
schiffahrt zu einer gemeinsamen 
wirtschaftlichen Organisation zu- 3 
sammengeschlossen haben. Durch l ; | 
diesen Zusammenschluß der deut- l 
schen Binnenschiffahrt ist die | E 7 er + achen 

die kel 
EES, 


Oeffentlichkeit auf gegen- 


festen Bestandteile nicht nur der Fasern. 
In der Praxis vorzüglich bewährt. 


Feld «Vorsfman 
G.m. b. H. 
Maschinenfabrik 


KölnBraunsfeld9 | Bendorf a Bb. 


Vertretung f.einige Bezirke.an fachkundige Herren noch zu vergeben. 


Hans Reisert 


wärtigen Zustände in der deut- um 
schen u a j Maschinenbau -Anstalt, GmbH. 
geworden, die — wenn nich 

durchgreifende Abhilfe geschaffen U N D G ıI\ESSEREI 

wird — zu den schwersten Er- { 

schütterungen in diesem für das lietert: 

deutsche Wirtschaftsleben wich- l , j 

tigen Gewerbe führen karm. In = e 

der Vergangenheit galt die deut- v , 

sche Binnenschiffahrt stets als cin Wu d Í fi e r 
wichtiger Faktor im deutschen SI . 
Wirtschaftsleben, weil sie vor dbs 2 2 

allem dazu berufen war, den 7 

immer größer werdenden Guter- H O | Í and e [= R O l | e n 
verkehr der Eisenbahnen zu ent- | 

lasten. Ja, es wurde sogar wic- e e 

derholt von der Eisenbahnverwal- in Ste in nac h P ate nt R | N C K 
tung eine Verordnung dahin er- 


‚lassen daß der Güterverkehr auf 
die Flußschiifahrt zu verweisen 


' 778 


ist, um den zeitweiligen Verkehrs- 
schwierigkeiten auf den Eisen- 
. bahnen Herr zu werden. Die Be- 
frachter waren mit dieser MaB- 
nahine einverstanden, solange die 
Tinnenschiffahrt mit der Staats- 
eisenbahn kokurrenzfähig war. 
Nun haben aber seit den Somme:- 
monaten die T'rachtsätze in dcr 
Binnenschiffahrt eine so kolossale 
Höhe erreicht, daß sich die Güter- 
verlader weit besser dabei standen, 
wenn sie für die Beförderuüug 
ihrer Waren den Schienenstraug 
benutzten. Auf der anderen Sei-e 
standen aber die an der Binnen- 
schiffahrt beteiligten Gesell- 
schaften den Verhältnissen macht- 
los gegenüber, denn infolge des 
ungünstigen Wasserstandes auf 
den deutschen Strömen konnte 
die .Ladefähigkeit des Kahn- 
raumes nur zu einem relativ ge- 
ringen Teile ausgenutzt werden. 


Dazu kamen wiederholt Lohn- 
erhöhungen, beständige Steige- 
rungen aller Betriebsmaterialien 


und längere Arbeitsunterbrechun- 
gen infolge von Streiks. Die Elbe- 
schiffahrt ist bereits ın den letzten 
Wochen des öfteren zu einer 
Herabsetzung der Frachten ge- 
schritten und hat damit bereits 
den allgemeinen Abbau begonnen, 
aber auch heute noch macht sich 
ein so enormer Mangel an La- 
dungen auf der Elbe geltend, daß 
ohne weitere durchgreifende 
Frachtherabsetzungen eine Be- 
lebung des Verkehrs ziemlich 
aussichtslos ist. Nach dem ein- 
gangs erwahnten ZusammenschluB 
der Binnenschiffahrt wird nun- 
mehr die Zentralorganisation mit 
dem Reichsverkehrsministerium in 
Verhandlungen über die Reorgani- 
sation der Binnenschiffahrt treten. 
Sie wird nicht zuletzt von einem 
allgemeinen Abbau des Frachten- 
standes abhängig sein, um die 
Konkurrenzfähigkeit mit den 


Staatsbahnen wieder herzustellen. 


Eine amtliche Güterversiche- 
rung? Die Beforderungsbedin- 
gungen für hochwertige Güter 
sollen auf Vorschlag der Stän- 
digen Tarifkommission der deut- 
schen Eisenbahnen und des ihr 
beigeordneten Ausschusses der 
© Verkchrsinteressenten, Blätter- 
meldungen zufolge neu geregelt 


werden. Die Haftung der Eisen- 
bahnen für Verluste oder Be- 
schädigungen des Gutes wird 


künftig wie bei der Post allge- 
mein auf 20 M. für ein Kilogramm 
Rohgewicht beschränkt. Bei 
hochwertigen Gütern kann der 
Absender den Mehrwert beı der 
Eisenbahn versichern gegen eine 
besondere Gebühr, die nach Ent- 
fernungen gestaffelt und für zwei 
Gütergruppen verschieden hoch 
festgesetzt ist. Daneben wird 
eine Versicherung der ,,recht- 
zeitigen“ Lieferung eingeführt, 
durch die die Eisenbahn die Haf- 
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Ritter’s Original automatischer Schmierapparat. 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Olersparnisse. 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke | 


Über 34 000 Stück Genaueste 
im Betriebe bei d. Regulierun 
Kaiserl. Marine, und bei höch- 
den Kgl. Staats- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahl absolut 
stätten sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampfschiff- arbeitend. 
fahrtsgesellsch., Elegante und 
Werften, Dampf- sorgen 
maschinen- een 
Fabriken, Berg- e eine zer- 
u. Hütterwerken BE ger brechlichen 
usw. usw. Teile. 


Spezlalpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f. Loko- 
motiven, GroBgasmasch., Heißdampfmasch. usw. 


W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Gegr.188 Altona (Elbe). Ocgr.1848. 


Graphitöl- 
Schmierapparat. 


Für beer Maschinen. 


0990000009090 9 


Gë 000000000008 


Fichten-Schleifholz 


sowie Packbretter in allen Stärken 
liefert regelmäßig nach allen 
Gegenden direkt an Papierfabriken 


Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 


Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 


ren 
Brachkwede 


G. m.d. A. 


Brackwede westE. 
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tung fur den durch die Ueber- 
schreitung der Lieferfrist, d. h. 
durch die Verzögerung entstan- 
denen höheren Schaden über- 
nimmt. Der Begriff »,,Kostbar- 
keiten“ fällt weg. Die jetzigen 
erschwerten Beförderungsbedin- 
gungen gelten künftig nur noch 
für wenige hochwertige Güter 
(Gold- und Silberwaren usw.), 
für die der Höchstbetrag der Ent- 
schädigung und Versicherung 
100 000 M. beträgt. 
„Welthandel.“ 


Schädliche Interessenvertre- 
tung bezüglich beschlagnahmten 
deutschen Eigentums in den Ver- 
einigten Staaten. Wie dem 
Deutsch - Amerikanischen Wirt- 
schaftsverband berichtet wird, 
haben sich eine Anzahl ameri- 
kanıscher Rechtsanwälte nach 
Deutschland begeben, um deutsche 
Staatsangehörige, deren Eigentum 
in den Vereinigten Staaten be- 
schlagnahmt worden ist, zu ver- 
anlassen, ihnen die Vertretung 
ihrer Interessen zu übertragen. Es 
liegt Veranlassung vor, darauf 
hinzuweisen, daß sich unter diesen 
Rechtsanwälten Elemente befin- 
den, die für eine derartige Ver- 
trauensaufgabe nicht geeignet er- 
scheinen. Der Deutsch-Ameri- 
kanische Wirtschaftsverband in 
Berlin NW7, Neue Wilhelm- 
straße 12/14, ist bereit, in Fragen 
des beschlagnahmten deutschen 
Eigentums in den Vereinigten 
Staaten und Wahrnehmung zuver- 
lassiger Rechtsvertretung deut- 
schen Interessenten weitere Aus- 
kunft zu erteilen. 


Die Sterilisierung der 
Schmieröle. Schmieröle erzeugen 
häufig Hautkrankheiten. Es ist 
dies darın begründet, daß die 
Mineralöle die Haut des Arbeiters 
entfetten. so daß dann die in dem 
Oele enthaltenen Bakterien in dic 
Hautrisse eindringen und Blut- 
vergiftungen erzeugen. Nach Mit- 
teilungen in der amerikanischen 
Zeitschrift „Machinery“ hat die 
Ford Motor Co. versucht, ihr 
Schmieröl zu pasteurisieren. Das 
Oel wird auf 100° C erhitzt und 
dann zentrifugiert, wodurch die 
Fremdkörper weggeschleudert 
werden. Das so behandelte Oel 
soll nicht nur seine Gesundheits- 
schädlichkeit verlieren, sondern 
auch im Arbeitswerte steigen, so 
daß die täglichen Ersparnisse der 
genannten Firma 200—300 $ be- 
tragen sollen. 


Arnsdorf. Wie man uns mit- 
teilt, sind die Unstimmigkeiten 
zwischen Arbeiterschaft und Be- 
sitzer der Arnsdorfer Papierfabrik 
(früher Heinrich Richter A.-G.) 
unter Mitwirkung der Regierung 
sowie Arbeitnehmer- und Arbeit: 
geberorganisationen endgültig bei- 
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eigener Fabrikation 


Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Kernleder- 
und Balatariemen / Oele / Fette + Techn. 
Gewebe und andere Fabrikbedarfs - Artikel 


Georg Reimann / Görlitz 


Dreiwalziger 
Bogenkalander 


105 cm, Fabrikat Grahl A Hohl, mit 2 Papierwalzen und I hochiein polierten, heiz- 
baren Stahlwalze, in vorziiglichem Zus and, äußerst preiswert, sofort abzugeben 


Oscar Fehmel, Magdeburg + 27": 
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Automatische Rostbeschicker -Schrägrost:Feuerundgen: 


D 


Feuerbestandigde Roststabe aller Systeme 


Specialwerk Thostscher Feuerungsanlagen wv Otto Thost: Gmo- 
Zwickau in Sachsen. 
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Belegt.: Durch verschiedene Begut 
achtungen wurde behördlicher- 
seits festgestellt, daß die Anlage 
‘als Papierfabrik nicht betriebs- 
fähig ist, da sie zu unwirtschaft- | 
lich arbeitet. Die | 
Gebäude, eemschlicBlich Wasser- 
‘kraft und Gleiseanschluß, die sich 
fur andcre Industrien gut eignen, 
sollen an ein wirtschaftliches 
Unternehmen übergehen. Der 
Uebergang wird durch das Vor- 
'handensein: einer bodenstandigen 
Arbeiterschaft wesentlich erleich- 
tert. Um in dieser Uebergangs. 


zeit die Arbeiterschaft vor Not zu 


:bewahren, wurden entsprechende 
‘Abmachungen getroffen. 


Verwendung von Wasserglas. 
‚Das im Handel erhältliche 
W asserglas stellt stets eine kon- 
‘zentrierte Lösung dar. Da 
diese schon durch ‚schwache 
Säuren (Kohlensäure) leicht zer- 
setzt wird und sich infolgedessen 
zallertartige Kieselsäure ab- 
- scheidet, so muß das Wasserglas 
stets in verschlossenen GetaBen 
-aufbewahrt werden. 


Waasserglas fand Becher Wer 


wendung zum Impragnieren gegen 
Feuersgefahr. ` Es hat sich aber 
herausgestellt, daB Wasserglas- 
anstriche gegen Witterungsein- 


flüsse nicht haltbar sind. Behufs 


Abhilfe gab man dem Material 
früher nbch einen Anstrich mit 
Kiesetfluorwasserstoffsaure. 

Es sind unter den verschie- 
denen Namen Spezialpräparate im 
Handel, die teilweise Natron- 
wasserglas, teilweise Kaliwasser- 
glas- zur Grundlage haben, mit 
denen in bezug auf Imprägnierung 
von Holz und Geweben gegen 
Feuer und Fäulnis sehr gute Re- 
sultate erzielt werden, 

Zement mit Natronwasserglas 
angemacht, ergibt einen säure- 
festen Mörtel, der besonders in 
Auskleidungen von Kochern und 
Wandungen in der chemischen 


Industrie mit sehr gutem Erfolg 


verwendet worden ist. a 
Wie aus verschiedenen An- 


{ragen hervorgeht, hat sich ge- . 


zeigt, daß Betonbehälter, die zur 
Aufbewahrung von Chlormagne- 
sinmlauge dienen von der Lauge 
angegriffen werden. Man glaubt, 
daß diese Mängel bei Verwendung 
von Wasserglas ebenfalls behoben 
werden können. („Baumarkt. 


| Wiederaufnahme des Handels- 
verkehrs zwischen Deutschland 
und Kanada. Der englische 


FTandelskommissar in Kanada. 


teilte in ener Versammlung 
der Canadian Association of 
British -Manufacturers mit, daß 
nach seinen Erhebungen Deutsch- 
Land schon wieder beträchtliche 
Geschäfte mit Kanada mache. Ihm 
seien gut ausgestattete und zug- 
kräftige Preislisten zugegangen, 


Raffineure, Hollknderwalzen, 
Grundwerke aus Basalt-Lava, Granit wi Sandstein 


oer CARL ACKERMANN, sieinbrnchhesitzer 


.KOLN, Filzengraben 17. 


ROHRSCHLANGEN 
UND LEITUNGEN 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer-und Aluminiumschmiede 
KOLN — MANNSFELD 


Wärme- u. is 


liefern und zweckentsprechende 


lsolierungen leder Art 


führen” „aus 


Hannoversche Isolirworke G. m. b. H., Hannover 
Fernspr. Nord 105 Isenhagener Strasse 6 Tel-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 
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und seine Aufgabe sei es, die eng- 
lische Geschäftswelt vor der deut- 
schen Tatkraft zu warnen. Die 
deutschen Kaufleute hätten ver- 
sucht, für hohes Gehalt und be- 
deutende Provisionen englische 
Vertreter zu bekommen, er hoffe 
aber, daß diese ihren englischen 
Auftraggebern treu bleiben. 


Petrol-Schiefer, ein Strek- 
kungsmitte] für Steinkohle? Wir 
entnehmen dem ‚„Industriebedari 
die folgenden Ausführungen: Neu- 
erdings kommt ein Oelschiefer 
auf den Markt, der sich als 
Streckungsmittel für Kohlen- 
brand, also zum Mischen mit 
Kohle, Koks, Torf oder sonstigen 
Brennmaterialien sehr gut cignen 
soll. Er stellt ein billiges Brenn- 
material dar, welches als Strek- 
kungsmittel für die Beschickung 
von Fabrikkesseln, Kupolöfen und 
sonstige gewerbliche Zwecke 
empfohlen wird. Wie wir er- 
fahren, wird in Schweden Petrol- 
oder Oel-Schiefer schon seit 
lāngerer Zeit als Brennmaterial 
für Hochöfen mit gutem Erfolg 
verwendet. Gegenüber der Stein- 
kohle soll er den Vorzug längerer 
Brenndauer und kräftigerer Hitze- 
entwicklung haben. Das Material 
wird in der Provinz Hannover gce- 
funden und wird im Tagebau mit 
Hilfe von Baggermaschinen ge- 
schurft. Allerdings brennt Oel- 
schiefer etwas schweran. Hierkann 
man sich aber helfen, indem man 
zuerst mit Kohle oder Koks or- 


dentlich anheizt und dann mit 
Petrol-Schiefer-Mischung nach- 
füllt. Da die Belieferung mit 


Brennstoffen für den Herbst und 
Winter jedenfalls mit Schwierig- 
keiten verbunden sein wird, die 
Kohlen . außerdem sehr teuer: im 
Preise sind, kann ein Versuch 
jedenfalls nichts schaden, um sich 
von der Bräuchbarkeit des Ma- 
terials Zu überzeugen, zumal die 
bisherigen diesbezüglichen Ur- 
teile verhältnismäßig günstig aus- 
gefallen sind. Es wäre hier viel- 
leicht eine Ersparnis an Kohle 
zu erreiehen, und zwar mit einem 
Brennmaterial, welches durchaus 
nicht so minderwertig sein soll. 
Nachschrift der Re- 
daktion: Wir geben die vor- 
stehenden Ausführungen nur un- 
ter allem Vorbehalt wieder und 
sind der Meinung, daß es sich bei 
der Verwendung von Petrol- 
Schiefer als Brennmaterial nur so- 
zusagen um ein -Verzweiflungs- 
mittel in äußerster Brennstoffnot 
handeln kann. Der Nutzeffekt 
gegenüber den Schwierigkeiten 
man .denke nür an die in Vor- 
stehendem gar. nicht: erwähnte 
Verschlackung. — erscheint uns 
zu problematisch. Zur Nutzbar- 
machung der in dem bitumino- 
sen Schiefergestein enthaltenen 
Warmeeinheiten dürfte doch wohl 
die :Oelgewinnung . darch .Extrak- 
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Siebtuchdecken 


geseßlich geschüßf Nr. 7082 


seif vielen Jahren besfens bewährt, besser und 


billiger als Gummi. — Verlangen Sie bemusferte 
Offerfe und Referenzen vom alleinigen Lieferanfen 


Paul Thum, Chemnif i. Sa. 
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fiir alle fiir 
Zwecke der à Wasser 
Industrie toffwässer 
Abwässer | 


Kolbenpumpen und Kreiselpumpen, Kesselspeisepumpen 
Spezialifäf seit 1880 rima Referenzen 


Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 L Sa. 
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Kernleder 

Chromleder 

Kamelhaarriemen 
Cuatariemen 
onde. 

Jech erartikel 


Se KSC 
G.RothmundsC: 
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tionsverfahren der gangbarste 
Weg sein, wie dies u. a. in Schott- 
land und in den Vercinigten Staa- 
ten geübt wird. (Vgl. auch der 
Aufsatz: Petroleumgewinnung 
aus bituminösem Schiefer von 


Geh. Reg”-Rat Dr.-Ing. Theobald | 


im „Industrie-Bedarf“ Nr. 1/1920.) 


Wiederaufleben des Esparto- 
handels. Der englische General- 
konsul in ‚Tripolis gibt bekannt, 
daB kürzlich dort zwethundert 
Kamelladungen Espartogras aus 
dem Innern eingetroffen seien. 
Eine Kamelladung beträgt etwa 
275 kg, und der ungefähre Preis 
des in Tripolis gelieferten Es- 
partograses beträgt jetzt pro 
100 kg 32 Lire (gegen 5 Lire im 
Jahre 1914). Das Espartogras 
wird in Tripolis gepreBt, was aber 
spater schon im Innern geschehen 
soll. Noch groBere Mengen wer- 
den in Khoms erwartet, wo auch 
schon bedeutende Sendungen ein- 
getroffen sind. 

Vorbereitungen für den Ab- 
transport der in Tripolis gelager- 
ten Ware zu Schiff sind noch 
nicht getroffen. Die Wareusen- 
dungen sind die ersten seit 1914. 
Espartogras war der Hauptaus- 
fuhrartikel von Tripolis nach 
England. Man erwartet, daß 
dieser Handel wieder aufleben 
wird. 


Laoermetalle-Lötzinn 


bewährte Legierungeu 
Kupfer-, Messing- u. Blei- 
Röhren / Bleche-Drähte 


liefert preiswert ab Lager 


Ewald Fritsch / Görlitz 


Brieimarken 


lose, auf Briefen etc. kaufe jedes 
Quantum zu hohen Preisen. 

Otto Hase 
Frankfurt a. Main, Wiesensir. 57 


Grésseren Posten Fichten- 
Papierholz, aus diesjährigem 
‘Herbs:einschlag abzugeben. 
E.H.Bauer,Zimmermeister 

Selent i. Holst. 


Harze 


französische, amerikanische 
und spanische 


liefern aus direkten Importen 


Gebrüder Krayer 
MANNHEIM 
Fernspr.: 7541. Drahtanschrift: Krayer 


Manila-Abfälle 


sind laufend evfl in grössten Posfen lieferbar 


Mechanische Hanfseilwerke 


Lorenz Deckelmann +» Geestemünde 


Für Bezirk Ruhla und Umgebung suche ich 


Fabrikvertretung 


für Packpappe, Pack- und Einwickelpaplere 
Gefl. Offerten an 


Walter Seyfried, Agenturen, Ruhla 


Für die e 


Papier- u. Paplerverarheltangs-lndastris 
empfiehlt ihre Sondererzeugnisse : 


-F Gummi-Walzen-Bezüge 


aus Hart- und Weichgummi, gett und 
mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
vulkanisiert oder lose aufziehbar, sowie 


Walzendruck-Maschinen (tem Sperling’) 
mit elastischen Gummi-Dessinwalzen in jeder Ausführung und Größe. 
Warmbrunner Gummiwalzentabrik 
Dr. G. Neubert 
Warmbrunn und Giersdorf i. Riesengeb. 
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KAOLIN 


Annaline 
Lenzin 


TALKUM 


FILZE 
für Deutschland u. Expert nach Polen, Litauen, Lettland, Estland, Ukraine u. Pk and liefern 


PUSZET&SCHULZ * BE SE Uhlandsir. 33 


Telegr.-Adr.: Puschulz-Berlin 


RIEMEN + SIEBE 


CELLULOSE 


weissen und 
braunen 


HOLZSTOFF 


Telefon: Steinplatz 13955 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil e oeud Osanstrasse 49; fir den Bäftlichen Teil: Walther Kratz 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen T betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, . 
alles fibrige nach Berlin S De eier 140/142 senden. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus || < 
REUTLINGEN (W ürttemberg) 
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WalzenilicChielifmail(CcChine mit elektnicheın Antrieb und für 


Transmissionsantrieb, exakteste Schleifarbeit durch pendelnde Schleiffcheiben, für Walzen bis 800 mm 
Durchmesser und Trockenzylinder bis 3000 mm Durchmesser und beliebiger Länge, aus allen Materialien. 
Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papiertabrikation. 
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Schalengußwalzen 


für 


 Papier,Pappe «a: 


liefert 
in bekannter, bewährter Ausführung 


FRIED. KRUPP 4:6. 
GRUSONWERK 
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Nachschleifen und Glanzen gebrauchter Walzen 
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Apparate fiirPapierfabriken 
Zellulosekocher, Kugelkocher etc. 


eS ee eee 
EE 


"SEET hinen, Gegendruck- — 
maschinen mit Abdampfverwertung, 
Steilrohrkessel, GroBwasserraum- 
kessel, Ueberhitzer und Vorwarmer 
Vollständige Kessel-, Maschinen- und Fabrik-Anlagen 
Umbau unwirtschaftlicher Sagen Sue aller Art Art 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff: und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoff»Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen, Rabrikanten und des HilfssVereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemiee, 
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Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe /50 mm Breite 
80 Pf., Worzugsplitze nach Vereinbarung, bei 
Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vom 
zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten habez 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück.» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fa! ea 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 

: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
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Regenerierung von Altpapier. , 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 41, 1920.) 


Nach Samuel Milne in Edinburgh, 
England (Patent 324 242 vom Jahre 1917) wird 
bedrucktes Papicr (alte Zeitungen) zunachst nach 
irgendeinem Verfahren in Gegenwart eines Alkalis 
oder eines sonstigen das Oel der Schwarze bindenden 
Mittels zu einem Brei verarbeitet, und zwar solange, 
bis die Fasern vollständig gelockert und die Kohlen- 
teilchen abgelöst sind, so daß diese leicht und ohne 
Faserverlust abgespult werden können. Das 
Waschen der Masse findet auf Schuttelsieben, um- 
laufenden Sieben oder rotierenden Drahtsiebzylin- 
dern statt in der Weise, daß die Wasserspulung 
von unten nach oben gegen die Maschen des Draht- 
gewebes gerichtet ist, so daß diese leicht und sicher 
freigehalten werden, wodurch ermöglicht wird, daß 
die Unrejnigkeiten leichten Durchtritt finden, wäh- 
rend gleichzeitig der Faserverlust bedeutend ver- 
ringert, sogar fast gänzlich vermieden wird. 

Von den Verfahren zur Gewinnung von Papier- 
stoff aus bedrucktem und beschriebenem 
Papier ist zunächst das Verfahren von E. A. D. 
Guichard in Paris (Patent 31171 vom Jahre 
1284) zu erwähnen. Guichard benutzt eine um 
ihre Achse drehbare Holztrommel a (Fig. 2), deren 
zum Einbringen des Papiers und der lintfärbungs- 
flüssigkeit dienende Oeffnung mittels eines Deckels b 
dicht verschlossen wird, Innen an der Trommel- 


wand sind Erhöhungen c, am besten von der Form 
runder Nietköpfe, angebracht, welche bei der Dre- 
hung der Trommel die in diese eingebrachten kugeligen 
und abgeflachten Körper d zum Zerreiben bzw. zum 
Zerquetschen des Materials nach allen Richtungen 
hin ablenken, um die Energie der chemischen Wir- 
kung der Flüssigkeit zu erhöhen. Nachdem das zu 
entfärbende bedruckte oder beschriebene Papier in 
die Trommel eingebracht worden ist, setzt man dic 
IEntfärbungsflüussigkeit hinzu, verschließt die Trom- 
mel durch den Deckel und versetzt sie in Drehung. 

Die zur Anwendung kommende Entfärbungs- 
flüssigkeit setzt sich zusammen aus: 2 Teilen Ter- 
pentinöl, 9 Teilen Kau de Javelle und 9 Teilen 
Seifenwasser. Die infolge ` der Kınwirkung 
der innen an der Trommelwand sitzenden Erhöhun- 
gen e nach allen Richtungen hin sıch verschieben- 
den flachen Stücke und Kugeln d aus Kiesel 
Marmor, Gußeisen usw. zerreiben bzw. zerquetschen 
die zu entfärbende Papiermasse, während sie gleich- 
zeitig der chemischen Einwirkung der Entfärbungs 
flussigkeit unterworfen ist. 

Nach einem Verfahren von Paul Lohmann 
in Berlin (Patent 75447 vom Jahre 1893) wird 
das Altpapier mit flüssiger Oelsäure in einem Koller- 
gange impragniert. Das imprägnierte Papier wird 
dann ı bis 2 Stunden lang, je nach der in Arbeti 
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genommenen Menge, auf 95 bis 100° C erwärmt. 
Durch das Erwarmen mit der Oelsäure wird die 
Farbe aufgelockert, was daran erkannt werden kann, 
daB beim Ueberstreichen des Papiers mit dem Fin- 
ger dte Farbe sich wegwischen läßt. Hierauf wird 
das durchtränkte Papier in einem rotierenden Kugel- 
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kocher mit Natronlauge bei 1,5 bis 2 Atmosphären 
Druck ausgekocht. Die Menge des anzuwendenden 
Aetznatrons richtet sich nach der Menge der ver- 
brauchten Oelsäure und beträgt möglichst genau so 
viel, als zur vollständigen Verseifung der Säure er- 
forderlich ist. Nach 2- bis 3stündigem Kochen tsi 
der Prozeß beendet. In der gebildeten Seifenlésun: 
ist die Farbe teils gelöst, teils in Suspen- 
sion. Die Masse wird nun unter gelindem Druck 


ausgepreBt, dann in einem mit Dampfschlange ver: 


sehenen Bottich mit Wasserdampf ausgekocht, wo- 
bei sich der Rest der in der Masse noch vorhandenen 
Farbe an der Oberfläche ansammelt und dort ab- 
geschopft oder ablaufen gelassen werden kann. Man 
erhält eine rein weiße geruchlose Papiermasse, dic 
ohne weiteres wieder auf Papier verarbeitet werden 
kann. «Durch genaues Abmessen des zur \Verseifung 
der Ocisaure angewendeten Aetznatrons ist das Ver- 
fahren auch bei Holzschliffpapier anwendbar. 


Ludwig Herz in Nürnberg will nach 
seinem Patent 220 424 vom Jahre 1909 Farbstoffe, 
Tinten, Druckerschwärze und Druckfarben aus Alt- 
papier in der Weise entfernen, daß er das Altpapier 
mit einer Lösung von Actznatron und Salmiakgeist 


auf kaltem Wege behandelt. Man läßt den Stoff 
entweder einige Zeit in der Lösung liegen oder 
bewegt ıhn hin und her. Hierauf wird er 


in einem Waschhollander ohne Mahlung ausge- 
waschen. Es kann sich für den Fall, daß der ge- 
wonnene Papierbrei zu ganz feinen Papieren ver- 


wendet werden soll, an diesen Auflösungs- und 
WaschprozeB eine Bleiche mittels Chlorwasser 
anschließen. Diese Bleiche geht infolge der 


vorher stattgefundenen vollständigen Auflösung der 
Fasern und Zellen viel besser und ergiebiger 
vor sich als bei Nichtvorbehandlung durch 
das Aetznatrongemenge Will man bloß Zeitungs- 
papier oder mittelfeine Papiere herstellen, so ist 
eine Bleiche des nach dem neuen Verfahren gc- 
wonnenen Papierbreies nicht mehr nötig. 


Alfred Lietzenmayer in Aachen be- 
handelt nach seinem Patent 258 240 vom Jahre i910 
_ bedrucktes oder beschriebenes Altpapier mit einer 
Lauge, die aus Aetznatron und Antiformin (unter- 
chlorigsaurem Natron) mit oder ohne Zusatz von 
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Benzinseifen oder ähnlichen Verbindungen zu- 
bereitet ist. 

Eine andere zweckmaBige Lauge enthält Soda 
ınit Zusatz von Boraxseife und Tetrachlorkohlenstoff 


oder Tetrachloräthan oder dessen Abkömmlingen. 


Nach Beendigung des Aufschließvorganges wird 
die die Chemikalien enthaltende Lauge vom Stofi 


durch Auspressen gründlich getrennt, derart, daß 


beim nachfolgenden Auswaschen außer den durch die 
AufschlieBung frei gewordenen Bestandteilen (Fett, 
Leim, Schmutz, Farbe) nur noch Spuren der Lauge 
Infolgedessen braucht das 
Auswaschen behufs Entfernung der Laugenreste 
nicht länger fortgesetzt zu werden, als zur Besceiti- 
gung der aufgeschlossenen Bestanteile ohnehin er- 
forderlich ist, und die in das Waschwasser über- 
gehenden Chemikalien und Stoffteilchen werden 
praktisch verschwindend klein. 


Nach einem Verfahren von Carl Kurtz- 
Hahnle in Reutlingen (Patent 254554 vom 
Jahre 1910) wird das beschriebene oder bedruckte 
Altpapier zunächst mit schwacher alkalischer Lauge 
eingeweicht. Die Lauge wird dann durch leichtes 
Abpressen entfernt und wiedergewonnen. Dieses 
Abpressen kann am besten auf einem Fördersieb ge- 
schehen, welches das Gut zwischen Walzenpaaren 
hindurchführt, die den überschüssigen Gehalt an 
l.auge herausdrücken; diese fließt zu neuer Verwen- 
dung in einen Sammelbehälter zurück. 

Das in dieser \Weise vorbehandelte Gut wird 
dann unter Wasserzufluß durch Rühren oder Quirlen 
zerfasert, wobei sich allmählich die Druckerschwarzc 
von den Fasern löst. Zu diesem ‚Zwecke dienen 
Rühr- oder Quirlvorrichtungen bekannter Bauart, 
wobei das Gut durch eine oder mehrere sich 
drehende Rührer oder Quirle kleingeruhrt wird. Sehr 
gut für diesen Zweck eignen sich die bekannten 
(;slockenzerfaserer. Um die lasermasse von den gce- 
lösten Unreinigkeiten zu befreien, wird sie auf ein 
endlos umlaufendes Fördersieb aus feinem Draht- 
gewebe geleitet. Es genügt dabei, die Masse mut 
Wasser zu überbrausen, um die Unreinigkeiten zum 
AbfluB zu bringen. Die l’asermasse kann dann am 
Ausgange des Siebes vollkommmen gereinigt ab- 
genommen werden. 

In Fig. 3 ist eine Finrichtung (Patent 288 goo 
vom Jahre 1913) gezeigt, mit deren Hilfe Kurtz- 
Hähnle die Arbeit des vorstehend geschilderten 
Verfahrens noch erheblich erleichtern und das Er- 
gebnis wesentlich verbessern will. Nach der Zer- 


faserung und vor dem Autschütten des Papierbreies 
auf die endlosen, umlaufenden Siebe empfiehlt cs 
sich, den Papierbrei durch eine Rinne gehen zu 
Sandfängen neben den 
Boden 


lassen, bei der wie bei 


in regelmäßigen Abständen am vor- 


Fig. 3 


handenen querstehenden Erhöhungen c, über 
welche der Stoff fließt und an welchen er Sand und 
sonstige schwere Bestandteile ablagert, von oben in 
den Stoff eintauchende Brettchen d vorgesehen sind. 
An diesen Brettchen d streicht der Stoffbrei die ganze 
Druckerschwärze, die wegen ıhres verhältnismäßig 
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geringen spezifischen Gewichtes das Bestreben hat, 
oben zu schwimmen, ab, so daß dic Hauptmassc 
dieser Druckerschwärze durch diese Rinne entfernt 
wird und die Reinigung schon in der Rinne unter 
günstigen Umständen so weit eintritt, daß em noch- 
maliges Ueberbrausen und Auswaschen auf den um- 
laufenden Sieben entbehrt werden kann. Weiter 
bietet diese Einrichtung auch noch den Vorteil, dic 
Druckerschwärze durch die von oben in den Brei 
eintauchenden Brettchen in einem Zustand abzu- 
nehmen, in dem sie, z. B. zum Nachfärben von 
Papier, wieder verwendet werden kann. 


Wilhelm Abele in Berlin-Wilmers- 
dorf (Patent 305 343 vom Jahre 1917) will be- 
druckte und beschriebene Altpapiermassen in ruhen- 
dem Zustande durch Laugenspülung aufschließen 
und entfarben in der Weise, daß die Entfarbungs- 
flussigkeit unter steier Erwärmung außerhalb de: 
Entfärbungkessels ın einem ständigen Kreislaui 
durch die ruhende Altpapiermasse geschickt wird. 

In dem mit einem Deckel versehenen Entfär- 
bungskessel a (Fig. 4) wird die ruhig liegende Alt- 
papiermasse mittels einer herausnehmbaren Be- 
schickungsvorrichtung b eingehängt. Durch Rohr- 
leitungen ist der Entfärbekessel a mit der Kreisel- 
pumpe c und dem OQOberflachenvorwarmer d ver- 


e we dl 


bunden. L.etzterer ist ein Rohrenkessel, dessen 
Rohre einseitig von der Lauge und anderseitig durcl 
Frischdampf bespült werden. Das beim Erhitze:: 
der Lauge niedergeschlagene Kondensat wird durch 
einen Wasserabscheider e abgeleitet. In dem Ent- 
färbekessel a ruht die zu entfärbende Altpapiermassc 
auf dem gelochten Boden f der Beschickungsvor- 
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richtung und wird von dem ebenfalls durchlochten 
Deckel g so bedeckt, daß die von der Kreisel- 
pumpe c ın Umlauf versetzte heiße Lauge die Alt- 
papiermasse gleichzeitig von oben nach unten durch- 
strömen muß, wobei’ die Entfärbung und Aufschlie- 
Bung stattfindet. Die bei der Entfärbung abgeschic- 
denen Massen an Farbstoff und Verunreinigungen 


Fig. e: 


sammeln sich in dem Schlammfanger h und werden 
von hier aus abgeleitet. 

Nach einem Verfahren von J. A. van der 
Knaap und B. J. Bartelds in Nieuve- 
Schans, Holland (Patent 316 469 vom Jahre 1916), 
wird das Altpapier, nachdem es von Schmutz und 
sonstigen schädlichen Bestandteilen befreit ist, in 
einen Holländer gebracht, in welchem es mit kaltem 
Wasser gemahlen wird. Die Druckerschwärze 
des Papiers fängt sofort an sich zu lösen und 
wird zur Oberfläche des Wassers emporsteigen. Um 
diese Druckerschwarze zu entfernen, ist im Hol- 
länder eine rotierende Waschtrommel angeordnet, 
mit der das Wasser samt der Druckerschwärze, 
welche sich am oberen Teil des Holländers befindet, 
abgeführt wird. Diese Wassermenge wird wiederum 
ersetzt, indem unten im Holländer frisches Wasser 
zugeführt wird. 

Sobald der gewünschte Feinheitsgrad der Fasern 
durch dieses bekannte Mahlen erreicht ist, wobei zu 
gleicher Zeit der groBte Teil der Druckerschwarze 
entfernt wird, stürzt den Stoff nach Mischung 
mit einer Seifenlösung in einen Stoffbehalter, 
aus welchem er nach dem stehenden Koch- 
gefäß ı gepumpt‘ wird. Im Kochgefäß 1 (Fig. 5) 
münden eine Anzahl Röhren 2 und 3 aus, durch die 
Dampf zugeführt wird. In den Röhren 2 und 3 sind 
Röhren 5 und 6 kleineren Durchmessers, welche um 
einen Teil unterhalb der Röhren 2 und 3 heraus- 
ragen, angeordnet. Die Röhren 5 und 6 bezwecken 
den Zufluß des Wassers. Weiter ist am Kochgefäß ı 
ein AbfluBrohr 8 und ein Ueberfall 10 angeordnet. 

—Bh].— 
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Wünsche des Druckers an den Papierfabrikanten. 


Von Walter Heß. 


In früheren Abhandlungen dieses Fachblattes ist 
schon darauf hingewiesen worden, daß es viele Um- 
stände gibt, die für eine geordnete Geschaftsabwicke- 
lung zwischen Lieferanten und Abnehmer ausschlag- 
gebend sind. Es ergibt sich daraus eine Reihe an- 
agenehmer und wenig angenehmer Lehren. In nach- 


stehenden Zeilen will ıch versuchen, eine Anzahl 
Wünsche des Druckers kundzutun, die dem Papier- 
macher einige Fingerzeige geben, welcher Art seine 
Erzeugnisse sein müssen, um der komplizierten Technik 
des Vierfarbendrucks zu genügen. Es liegt im In- 
teresse sowohl des Papierlieferers als auch des 
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Empfängers, die Geheimniskrämerei an den Nagel zu 
hängen und offen zu sein. Dadurch ist dem einen 
geholfen und dem andern kann geholfen werden. 

Leider herrscht die Unsitte, Papiere erst zu 
bestellen, wenn deren Verarbeitung in verhältnismäkig 
ganz kurzer Zeit erfolgen soll. Zuweilen ist das aber 
durch die Bestellung an den Drucker von 
Abnehmer bedungen, und nun soll der Papierfabri- 
kant möglichst gleich aın Tage der Bestellung liefern 
Kaum ist das Papier angekommen, wird es womöglich 
gleich den Kisten entnommen und in den Maschinen- 
saal gebracht. Vielleicht bleibt es hier bestenfalls 
noch 24 Stunden zum leuchtigkeitsausgleich liegen. 

Druckpapiere müssen sich unbedingt der Luft- 
feuchtigkeit anpassen, die sich durch geregelte 
Temperaturverhältnisse auf dasjenige Maß bringen 
laßt, welches Tur eine zweckmäbige Behandlung der 
Bruckbogen notwendig ist, um flott weiterarbeiten 
zu können. Zu trockene Räume miissen deshalb öfters 
mit Wasser besprengt werden, während bei zu 
feuchten Lokalitaten durch entsprechende Tlheizvorrich- 
tungen der hohe leuchtigkeitsgrad herabgesetzt werden 
mub. 

In den meisten Fällen kann man sicher sein, dab 
das Papier sebr bald auf die Maschine genommen 
wird. Nun dehnt es sich natürlich, und das Resultat 
ist eine Reklamation wegen schlechter Lieferung. Der 
Papiermacher kann dem insofern vorbeugen, als cr 
sich nicht auf unverhältnismäßig kurze Lieferung 
einläßt. Man mache den Drucker auch vor- 
her auf die Folgen aufmerksam, die er dann allein 
zu tragen hat, wenn er nicht den Erfordernissen der 
Fabrikation Rechnung tragt. Aber auch der Papier- 
macher sollte unter keinen Umständen seine Waren 
eher herausgeben, bevor er nicht selbst vollkommen 
von deren emwandfreier Beschaffenheit überzeugt ist. 
Selbst nieht einmäl aus Gefälligkeit gegen den Ab- 
nehmer sollte man die so beliebten Ausnahmen machen. 

Das Gebiet der Druckpapiere ist ungemein 
groß, und jedes neue Reproduktionsverfahren bedingt 
em entsprechend gefertigtes Papier. Wir werden Ver- 
anlassung nehmen, die Umstände zu prüfen und kennen 
zu lernen, auf die der Drucker den Papiermacher hin- 
weisen muB und die recht eingehend be- 
achten sollte. 

Jedes Druckpapier soll nicht nur druckfähig sein, 
sondern es soll auch den Ansprüchen der Verarbeitung 
sondern es soll auch den Ansprüchen der weiteren Ver- 
arbeitung genügen, und die sind oft nicht gering zu 
nennen. Wenn dem Abnehmer z. B. gesagt wird, in 
welcher Richtung das Papier gelaufen ist, so wird dic- 
ser wieder die auf das Papier zu druckenden Arbeiten, 
an die besondere Ansprüche bezüghch Festigkeit 
gestellt werden, so auf den einzelnen. Bogen an- 
ordnen, daß deren Längsrichtung mit den V’apıerstoff- 
fasern parallel lauft. Dadurch wird die Festigkeit 
(Zahigkeit) des Papiers erhöht. Besonders bei Karton- 
papieren wird oft größte Widerstandsfählgkeit ver- 
langt, weil solche meist nach erfolgtem Druck auf 
Balanzierpressen oder neuerdings auch auf den Tiegel- 
druck-Pragepressen von gravierten Stahlplatten geprägt 
werden. Wenn eine Sendung Papier eingeht, so wird 
diese so schnell als möglich ausgepackt, um Adem 
Papierposten genügend Gelegenheit zum Ausliggen zu 
geben, andererseits um augenfällige Mängel ın der 
außeren Beschaffenheit sofort rugen zu können. 


dessen 


dieser 


nehmen gestrichene Papiere die 
enthaltene Feuchtigkeit be- 
sıch auf. Die Folge 


’ckanntlich 
Atmospäre 
vollständig in 


in der 
kl mders 
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davon ist ein DehnungsprozeB, der unter un- 
gleicher Temperatur zwischen Lagerraum und 
Maschinensaal sich noch vergrößert. Für den Farb- 
druck ist der Aufstrich des Papiers die Hauptsache. 
Durch die heutigen Konkurrenzverhältnisse sind die 
Anstalten in erster Linie gezwungen, neben möglichster 
Ausnutzung der Maschinen durch Herstellung großer 
Formate billiges Papier zu verarbeiten. Wer gutes 
Uhromopapier beziehen will, der muß auch den 
geringen Mehrpreis für doppelten Aufstrich anlegen. 
La liegt auf der Hand, daß ein einmal gestrichenes 
Papier nicht den gleichen Anforderungen genügt, die 
man mit Recht an ein zweimal gestrichenes stellen 
kann. Die Bürsten der Streichmaschine verteilen bei 
letzterem den Aufstrich einmal in der Längs-, ein 
anderes Mal in der Querrichtung, und dadurch ist 
eine gute Verteilung der Masse gewährleistet. Fs 
kommt aber zuweilen vor, daß die Bürsten sich lockern, 
was durch sachkundige Behandlung zwar schnell 
wieder abgestellt werden kann, aber die Folge davon 
ist die ungleiche Verteilung der Streichmasse. Das 
zeigt sich schon bei den ersten Druckseiten. Stellen- 
weise schlagen sie glatt weg (werden von dem Auf- 
strich aufgesogen), stellenweise bleiben sie blank (un- 
gebunden) stehen. Der Drucker findet solche Schäden 
schon in der Durchsicht. Dem Verfasser ist cm Fall 
bekannt, wo Lieferant und Drucker wegen der merk- 
würdigen Erscheinung des ungleichmäßigen Weg- 
schlagens der Farbe vor einem Rätsel standen, bis 
schließlich die Durchsicht eine Erklärung gab, wie wir 
sie oben angedeutet finden. Das würde bei einmal 
gestrichenen Papieren vielmehr ins Gewicht fallen. 


Nicht gerade zu den Seltenheiten gehört es, daß 
die gestrichene Seite sehr rauh erscheint. Mit dieser 
Erscheinung wollen wir uns noch kurz näher befassen. 
Sie ist darauf zurückzuführen, daß die verkehrte Seitc 
mit dem Kreidestrich versehen wurde, denn die 
gestrichene Seite mub vor allem sehr glatt sein. Jedes 
Papier ist bekanntlich zweiseitig. d. h. die eine Seitc 
ist glatter als die andere Selbst ein Glätten des 
Papiers wird den Unterschied nie ganz ausgleichen -— 
am stärksten tritt er ber den stark holzschliffhaltigen 
Papieren auf. Es gibt Druckereien, die das Papier 
auf beiden Seiten gestrichen wünschen, d. h. die 
Druckseite zweimal, die Rückseite einmal. Das ist 
sehr wohl zu machen, nicht dagegen auf beiden Sciten 
em doppelter Aufstrich. In solchen Tällen ist die 
Schicht der Aufstrichmasse auf beiden Seiten dicker. 
und dem Drucker ist Vorsicht anzuraten, daß er die 
Seiten nicht verwechselt, da die Aufnahmefahigkeit des 
einfachen Aufstrichs im Verhältnis zum zweimaligen 
Aufstrich doch anders ist. Zu starker Aufstrich macht 
das Papier brüchig. Je näch der Dicke des Papiers 
treten diese Verschiedenheiten mehr oder weniger 
hervor, d. h. die dicksten Papiere weisen die größten 
Unterschiede auf. Bei dem Streichen sei man also vor- 
sichtig und prüfe, ob man auch die richtige Seite 


gewählt hat. Die Rückseite ist im Verhältnis zur 
Vorderseite, d. h. derjenigen, die den Strich 
aufnehmen soll, wie schon erwähnt, räuher, 
und solche  gestrichenen Flächen sind für 


die Erzielung guten Druckausfalles unbrauchbar. Auf 
einer rauhen Fläche wird sich der Druck schwerer 
ablegen, als auf einer glatten. Beim Streichen von 
Rollen dürfte kaum ein Versehen vorkommen, wohl 
aber ist dies leicht möglich bei geklebten Papieren, 
die in Bogen verarbeitet werden. Da dieses bei Druck- 
papieren wohl meist zutrifft, so kommt cine Ver- 
wechslung der Aufstrichscite öfter vor. 
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Wenn bezüglich der Leimung angeraten wird, den 
goldenen Mittelweg zu wandeln, so mub diese Forde- 
rung bei dem Glatten des Papiers besonders dringend 
gestellt werden. Im allgemeinen verdruckt wohl jeder 
lieber ein stark satiniertes Papier als ein schwach 
geglättetes. Doch kann zu starke Glättung auch 
schaden. Die Zylinder des Kalanders dürfen nicht 
zu heiß sein, sonst entstehen helle Streifen, die zu- 
weilen besonders bei Flächendruck in hellen Farben 
recht unangenehm auffallen. Die Poren sind 


zusammengepreßt und haben nicht mehr die Fähig- 


keit, den Farbstoff aufzusaugen. Diese Er- 
scheinung berührt besonders anangenehm bei der 
gelben Platte, da das meist verwendete Chromgelb sehr 
empfindlich ın dieser Beziehung ıst. Die ausgedruck- 
ten Bogen haben dann ein glänzendes, speckiges Aus- 
sehen, das sich erst durch den J.acküberzug ciniger- 
maBen beseitigen läßt. Zudem kann es vorkommen, 
daß durch Aufeinanderliegen: der nicht getrockneten 
Farben die Bogen am Zylinder der Schnellpresse oder 
stellenweise auf dem Stein haften bleiben, Faris 
aus der Kreideschicht und, wenn die Bindung des 
Striches mit dem Papierstoff nicht fest genug ist. 
auch Stücke aus dem Rohstoff des Papiers heraus- 
gerissen werden. Schlechte Satinage des Papiers 
spurt der Abnehmer übrigens sofort durch Ueber- 
streichen mit der Hand über die Oberfläche 
des Papiers. Wenn cinmal die Satiage zu 
schwach ausgefallen ist, ist es besser, das Papier 
noch einmal durch den Kalander laufen zu lassen, 
als das Papier vom Absender zu diesem Zwecke zu- 
rückzuerhalten. Alle Druckpapicre leiden durch den 
Hin- und Hertransport ungemein. Das Nachsatinicren 
erscheint dann angebracht, wenn das Papier an den 
Schnittflächen wellig ist. Was nochmals die auf 
ungleiches Satinieren zurückzuführende Streifen- 
bildung anbelangt, so wird diese durch das Ueber- 
einanderdrucken vieler Farben auf der Oberfläche 
verschwinden, aber sich ausschließlich darauf zu ver- 
lassen, wäre Leichtsinn. Bei den empfindlichen 
gelben Chromofarben sieht man nach erfolgten Aus- 
drucken der Farben die Streifenbildung noch deut- 
licher als auf dem unbedruckten Bogen, was ja ganz 
natürlich ist. i 

= Es gibt in der Drucktechnik einige Erzeugnisse. 
welche an die Beschaffenheit des Papiers besondere 
Ansprüche stellen. Das sind z. B. solche, welche als 
Seifenwickler oder Umschlagpapier zu Packungen usw, 
Verwendung finden, also nach dem Bedrucken geknifft 
werden. Zudem werden Aufdrucke auf solchen Erzeug- 
nissen gern in sehr dunklen Farben gehalten. Das 
Papier hat ebenfalls Chromostrich, beim Verarbeiten 
bricht der Strich an den Biegckanten (Kniffstellen), 
die Farbe bröckelt ab und zeigt die hellen Stellen des 
Rohstoffes. Ein nur einmal gestrichenes Papier wird 
wieder den Zweck nicht erfüllen. dunkle Farben ent- 
sprechend in sich aufzunehmen. Wenn der Drucker 
den Papiermacher von Anfang an auf die Bestinunung 
des Papiers hinweist, so wird dieser sehr vorsichtig 
sein, um nicht neues Papier feiern und womöglich 
noch die Druckkosten tragen zu müssen! Der Rohstoff 
muß sehr weich und trotzdem zähe hergestellt werden, 
und der Aufstrich muß zwischen ein- und zweimal 
westrichen liegen (vielleicht zweimal ganz dünn aurt- 
getragen). Ein gut ausgearbeitetes Naturpapier dürfte 
für solche Zwecke am besten zu empfehlen sein. Für 


den Empfänger bewahrheitet sich auch hier wieder der 
alte Spruch: „Probieren geht über Studieren!“ Im 
allgemeinen sollten alle Druckpapiere samtweich von 
Griff sein, dann ist auch von Anfang an die Möglich- 


keit der größeren Verwendbarkeit gegeben. Wenn 
benim Ueberstreichen der Oberfläche mit der Hand 
der Betreffende schon das Gefühl der Ilärte oder 


Ungleichheit hat, so ist das ein böses Omen für die 
weitere Verwendbarkeit. 

Das Gesagte erläutert 
des gleichen Druckes auf eınem 
und einem gestrichenen Papier. Bei 
die Farben brillanter. Jede Fabrik hat ihr eigenes, 
ihrer Ansıcht nach besseres Rezept zur Herstellung 
des Chromostriches. Im allgemeinen wird der Papter- 
hefterant sich nach den ihm bekannten Anforderungen 
Drucks richten. Das Ausschen eines guten 
Chromostrichs mub matt sein, dann werden auch die 
darauf gedruckten Farben matt wegschlagen. 


der Vergleich 
ungestrichenen 
letzterem stehen 


noch 


des 


Jeder Papiermacher möge sich gesagt scin lassen, 
daß das prompte Einhalten der aufgegebenen Formate 
cin unbedingtes Erfordernis ist, da andernfalls der 
Erucker in arge Verlegenheit kommen kann. Dit 
modernen Hilfsmittel, die wir in Form von automatiselr 
arbeitenden Beschneidemaschinen haben, ermöglichen 
cine genaue Einhaltung der gegebenen Vorschriften. 
Das genaue Besehneiden auf die verlangten Bogen- 
formate ist ein Wunsch des Druckers an den Papier- 
macher, der nicht dringlich genug ausgesprochen 
werden kann, Ein Bogen darf eher um einige Milli- 
metrr zu groß als zu klein sein, Die Druckfläche auf 
dem Bogen wird nach Möglichkeit eingehalten, doch 
nicht in allen Fällen ist das möglich. Da macht sich 
dann das Fehlen selbst cines halben Zentimeters recht 
tühlbar, weil es an Anlegeraum auf der J.ängsscite 
fehlt. In der Breite wird sich das Fehlen weniger 
schwer bemerkbar machen, weil für die Breite min- 
destens 3—4 Zentimeter Greiferraum auf den Schnell- 
pressen moderner Bauart gerechnet werden. Wenn 
dann wirklich einmal ein halber Zentimeter fehlt. so 
ist das noch kein zu großes Unglück. In solchen 
Fallen fängt der Drucker mit dem kleinen Format 
an und geht dann zu dem breiten über. 


Wir haben einige der wesentlichen Bezlehungen 
kennengelernt. wie ste sich in der Praxis zwischen 
Drucker und Papiermacher herausgebildet haben und 
deren Pflege zu einer geordneten geschäftlichen Ver- 
bindung ungemein viel beitragen. Es könnte nur im 
Interesse der Paptwrmacher hegen, das Wesent- 
hehste herauszugreifen: es gibt noch eine Reihe 
anderer Umstände, die für eine zweckmäßige 
handlung der Chromopapiere m Betracht kommen, 
die aber mehr auf drucktechnischem Gebtete Hegen. 
Dem Verbraucher von Chromopapteren sind mit 
dessen Ucbernahme viele Pflichten übertragen, deren 
Erfüllung er sich angelegen sein lassen mub, wenn 
er cine Garantie fur guten Ausfall haben will. Dei 
einiger Sachkenntnis und gutem Willen wird er viele 
MiBstande von Anfang an ausschalten konnen. Da- 
durch bleiben unangenehme Reklamationen erspart. 
In jedem Falle aber, wenn man cimen wirklichen 
Mangel an dem Papier festgestellt hat, sollte cs 
Sache des Fabrikanten sein, dic Sachlage eingehend 
zu prüfen, um etwaige Schäden bet ferneren Anferti- 
gungen des gleichen Stoffes ausmerzen zu können. 


De- 
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Luftschluckende: Wasserturbinen. 
Von Dr.-Ing. Leiner, i ' 
Privatdozent an der Techn. Hochschule zu München. l i 
Am Auslauf von Turbinenanlagen sieht man Anlagen durch schwimmende, luftdichte Bohlen- 
gelegentlich Luftblasen perlen. . Diese Luft  tafeln beheben, wenn die Trichtererscheinung nicht 


braucht nicht aus der AuBenluft zu stammen, son- 
dern kann, z. B. bei langen Saugrohren, durch Frei- 
werden von Luft aus dem Betriebswasser 
dadurch entstehen, daB das Wasser im Saugrohr 
- unter einein niedrigeren Druck als dem der atmo- 
spharischen Luft steht. Es perlit auf, genau wie 
Kohlensäure aus einer Scltersflasche perit, sobald 
man durch Oeffnen des Verschlusses den bisher auf 
dem Wasser ruhenden Druck verringert. Bei nor- 
mal gebauten Turbinen wird die Erscheinung etwa 
bei Saughöhen über 6 m störend, da sie eine Ver- 
ringerung des Wassergewichtes, also Verschlechte- 
rung des Wirkungsgrades hervorbringt. Höhere 
Saughöhen vermeidet man daher besser. Das „Luft- 
schlucken“ ist hier jedenfalls nur scheinbar vor- 
handen. 

, Wirklicher Lufteintritt erfolgt bei undichtem 
Saugrohr, einer Folge von Fabrikations- bzw. 
Betriebsfchlern. Man muß beim Auftreten von Luft- 
blasen sorgfältig das Saugrohr auf derartige Fehler 
untersuchen und etwaige Undichtigkeiten durch Ver- 
stemmen und Verkitten beseitigen. 

Eine andere Möglichkeit, T.uft zu schlucken, 
findet die Turbine dann, wenn der Wasser- 
spiegel über einer in offener Kammer 
stehenden Turbine stark sinkt. Es 
bildet sich dann ein deutlich sichtbarer Einlauf- 
trichter, in den auch Luft hineingcrissen wird: das 
hat einen unruhigen Lauf und schlechten Wirkungs- 
grad zur Folge. Man kann den Fehler bei fertigen 


erst nur von wenigen Fabriken 


zu heftig ist >» 


Derartige fehlerhafte Anlagen findet man häufig 
bei kleinem Gefälle. Aus hier nicht weiter zu er- 


‘örternden Gründen gibt man der liegenden Turbine 


vor der stehenden häufig den Vorzug. Dann treten 
aber, bei kleinem Gefälle, das Uebel schwacher 
Wasserüberdeckung und die Luftschluckgefahr auf. 
Fin Tteferlegen des Maschinenflurs ist in diesen 
Lallen meistens nicht möglich, da sonst der Ma- 
schinenfußboden der Ueberflutung. oder jedenfalls 
der Durchfeuchtung bei höheren Unterwasser- 
ständen ausgesetzt ist. Der Schutz der Generator- 
gruben durch einbetonierte Blechkästen ist dabei 
eine unabweisbare Forderung. 


Diese konstruktiven Schwierigkeiten, die bei un- 
geschickter Behandlung entweder zu nassen Ma- 
schinenhäüusern oder zu luftschluckenden Turbinen 
führen bzw. die Verwendung horizontaler \Vellen 
mit direkter Kupplung unmöglich machen (trotz 
modernster Schnelläuferturbinen), haben in neuester 
Zeit zur Verwendung von Haberturbinen ge- 
jührt. Sie werden, da durch Patente geschützt, vor- 
ausgeführt. Die 
Turbine kann hierbei sogar über dem Oberwasser 
stehen, da sie sich das Betriebswasser, vermöge 
einer unter den Stauspiegel tauchenden luftdichten 
Haube, hochsaugt. Die Erfahrungen mit derartigen 
Anlagen sind gut, wenn für gewissenhafte Bauaus- 
führung gesorgt wird. 


— su 


Schutz der Armaturen gegen Zerstörung. 


Von Karl Mıcksch. 


Obwohl das Verkrusten der Ventilspindeln und 
sonstigen geölten Armaturen in neuerer Zeit auf- 
fallend oft beobachtet worden ist, so kann diese Er- 
scheinung nicht als eine Folge des allgemeinen 
Matertalmangels bezeichnet werden. Trotz sorgsam 
erprobter Zylinderöle wurde schon vor dem Kriege 
vielfach darüber geklagt, daB sich wichtige Armatur- 
stücke infolge eingetretener Verkrustung festsetzen 
und oft zerbrachen. Die Ursache des Festsetzens 
war deutlich sichtbar: in den Gewgndegangen und 
selbst in ganz dicht schlieBenden Reibungsflachen 
hatte sich das dunkle Oel festgesetzt und war ver- 
härtet. Diese offenkundigen -Zerstorungsursachen 
vermehrten sich ganz auffallend, als infolge des 
Schmierölmangels die Behelfole in immer aus- 
gedehnterem Maße angewendet wurden. Die nahe- 
liegende Annahme, daß im Zylinderöl Harz oder gc- 
löste Asphaltbestandteile enthalten sein mußten, er- 
wies sich als haltlos. Die vielfach benutzten dunklen 
Zylinderöle haben hohen Schmierwert und auch die 
gangbarsten PBehelföle weisen höheren Kohlenstoff- 
gehalt auf, als die filtrierten hellen Zylinderöle. Die 
hohe Schmierwirkung ist aber gerade auf den Kohlen- 
stoffgehalt gegründet. 

Die Dichtungsflächen der Ventilspindeln sind 
von Gewindgängen durchzogen, die infolge der genau 


anschließenden Wandungen vollkommen dichten, aber 
das Festsetzen von Oelteilen nicht zu verhüten ver- 
mögen. Das in die Dichtung eingedrungene Oel ent- 
hält gelöste Luft, die sich beim Steigen der Tem- 
peratur vom Oele in dem Maße trennt, wie cine Ab- 
nahme des Lösungsvermögens eintritt. Die durch 
den Dampfdruck abgesonderten Luftbläschen setzen 
sich an den Spindelwandungen fest und haften an 
denjenigen Stellen, die cine gewisse Rauhigkeit be- 
sitzen, besonders fest. Infolge des höheren Kohlen- 
stoffgehaltes der Behelföle und der ständig hohen 
Wärmegrade trocknet das ın dünner Schicht an 
diesen ruhenden Stellen verteilte Oel mit der Zeit 
ein, aber die eingetretene Oxydation kann nicht mit 
einer Verharzung, verglichen werden. 


Das Regal, der Armaturen ist also weniger 
von der Art ‚des Oels als von dessen Hand- 
habung abhängig. Bei sparsamer vernünftiger 
Schmierung und sachgemaBer Wartung der Maschine 
läßt sıch das Festsetzen der Armaturen gut ver- 
meiden. Namentlich zu reichliche Schmierung bildet 
besonders in den Ventilspindeln. den Ausgang des 
Ucbelstandes. Beim Gebrauch von Behelfölen muß 
darauf gesehen werden, daß die Spindeln der Ein- 
laBventile in Zwischenräumen von 3 zu 3 Tagen, am 
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besten sofort nach dem Abstellen der Maschine ge- 
lost, mit einem weichen Lappen abgerieben und mit 
dünnflüssigem Maschinenöl kurz durchgeschmiert 
werden. An cınzelnen Armaturenteilen wird das 


H 


kurze Durchschinieren täglich wiederholt werden 
müssen. Durch diese Maßnahme kann auch unter 
den heutigen Verhältnissen ein sicheres, einwandfreies 
Arbeiten der Antriebsmaschinen erzielt werden. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann >» 


Verfahren zur Herstellung 
von Zellulose aus Stroh, Holz oder anderen 
zellstoffhaltigen Stoffen. 


D. R. P. 306 325. Klasse 55b. 
Dr. Heinrich Oexmann 


Es ist bekannt, zellstoffhaltige Stoffe mittels 
starker Alkalien, wie Aetznatron und Aetzkali, auf- 
zuschließen. Hierzu sind wesentlich größere Men- 
gen von Chemikalien in der Praxis erforderlich, als 
theoretisch notwendig sein würden. Es ist nun ge- 
funden, daß eine ganz erheblich stärkere Ersparnis 
an höherwertigen Alkalien sich dadurch erzielen 
läßt, wenn die Kochung des aufzuschließenden 
Stoffes zunächst mit den schwächeren Alkalien er- 
folgt und erst, wenn die leichter frei werdenden 
Säuren abgebunden sind, das stärkere Alkalı in An- 
wendung kommt, um die vollständige Tosung der 
Inkrusten herbeizuführen. 

In der Praxis hat sich zur AufschließBung von 
100 kg Stroh bewährt, dieses zunächst mit 400 bis 
600 Liter \Wasser und 5 bis 6 kg Aetzkalk 4 bis 
6 Stunden mit oder ohne Druck zu kochen. Dann 
werden der Lauge 4 kg Actznatron zugesetzt und 
das Ganze weitere vier Stunden gekocht. Aus- 
waschung und Weiterbehandlung des Materials er- 
folgt in bekannter Weise, und zeigt sich hiernach, 
daß das nach dem neuen Verfahren behandelte Stroh 
dem mit 9 bis 10 kg Aetznatron behandelten in 
allen Teilen gleichwertig ist. Vorteilhaft laßt man 
die Kalkbrühe vor der zweiten Kochung- ablaufen, 
damit die zunächst gebundene Säure nicht nachträ- 
lich an das stärkere Alkali geht. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Zellulose aus Stroh, Tolz oder an- 
deren zellstoffhaltigen Stoffen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Rohmaterial vor der Behandlung 
mit starken Aetzkalien mit schwächeren Basen, z. R. 
mit Actzkalk. vorbchandelt wird. 


(iruppe 1. 
in Berlin. 


Verfahren zur Behandlung von Holz oder 
zellulosehaltigen Stoffen zwecks Gewinnung 
von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
| Asphalt u. dgl. 

D. R. P. 326705. Klasse 55b. Gruppe 1. 

Dr. Richard Hartmuth in Berlin. 

Das aufzuschließende Material (Holzabfälle, 
Papierabfalle, Zeitungspapier, .Grasarten und andere 
zellulosehaltige Stoffe) wird mit ein- oder mehr- 
wertigen Phenolen oder deren Homologen und Sub- 
stitutionsprodukten, also überhaupt Verbindungen 
mit phenolartigem Charakter, in konzentrischer 
Form oder auch verdünnt mit Wasser, Alkoholen, 
Benzol, 
der Fettreihe erhitzt, wobei dem Gemisch geringe 


Benzolderivaten oder Kohlenwasserstoffeir 


Mengen eines Katalysators (z. B. 0,01 Proz. Salz- 
saure) beigefügt werden. Je konzentrierter man das 
Phenol oder die genannten Stoffe zur Anwendung 
bringt, desto geringer kann die Menge des zuge- 
setzten Katalysators sein. Durch mchr oder weniger 
langes bloBes Erhitzen oder Kochen am Rückfluß- 
kühler oder auch ım Autoklaven unter Druck oder 
auch am Rückflußkühler unter vermindertem Druck 
gelingt es, einen vollständigen Aufschluß unter Bil- 
dung von schneeweißer Zellulose zu erhalten. 


Die Zellulose wird von der Aufschlußflüssigkeit 
getrennt. dabei läßt sich der größte Teil der zum 
Aufschluß benutzten organischen Substanz in ihrer 
ursprünglichen Form wieder abdestillieren und von 
neuem verwenden. Im Destillationsgefäß verbleibt 
als Rückstand der gesamte T.igningehalt des Holzes, 
der in Verbindung mit einem Rest des verwendeten 
Aufschlußmittels wertvolle Nebenprodukte bildet. 
Es ergibt sich eine restlose Ausbeute der Nicht- 
zellulosebestandteile des Holzes in Form eines 
Kunststoffes, der da Verwendung finden kann, wo 


sonst natürliche Harze, Peche, Asphalt, Lacke 
u. dgl. benutzt werden. Die Teile der Zellulose, 
welche sonst bei fortschreitendem Aufschluß zer- 


stört werden und verlorengehen, bleiben bei dem 
neuen Verfahren ebenfalls erhalten und erhöhen 
daher die Gesamtausbeute. 


Patent-Ansprüche: r. Verfahren zur Be- 
handlung von Holz oder zelluloschaltigen Stoffen 
zwecks Gewinnung von Zellulose und künstlichem 
Harz, Lack, Asphalt u. dgl., dadurch gekenn- 
zeichnet, daB man das Ausgangsmaterial mit Phe- 
nolen oder Verbindungen mit phenolartigem Cha- 
rakter in konzentrierter Form oder auch verdünnt 
mit Wasser, Alkoholen. Benzol, Benzolderivaten 
oder Kohlenwasserstoffen der Fettrethe unter Zu- 
satz eines Katalysators erhitzt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß als Katalysator 0,01 Proz. Salz- 
säurc verwendet wird. 


_— -2.a e m ne en 


Rollenkalander für Papier, Gewebe u. ähnliche 
Stoffe mit einem aus Tragrollen für die aufzu- 
rollenden Stoffbahnen bestehenden Aufroller. 


D.R.P. 326150. Klasse 55e. Gruppe 1. 
Dipl.-Ing. Carl Schürmann in Düsseldorf. 


Die Erfindung besteht darin, daß die Tragrollen 
i; und ic für die im Aufrollen begriffene Papier- 
ıolle R: von einer durch Uimfangsreibung mit- 
genommenen Kalanderwalze angetrieben werden. 

Die ablaufende Papierrolle R, drückt gegen den 
Bremszylinder h, der von der ablaufenden Papier- 
bahn gedreht wird. Die Papierbahn läuft dann durch 
den Kalander zum Aufroller, Der Aufroller besteht 
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aus emer oder zwei nebeneinander gelagerten Trag- 
rollen i und &, auf denen sich die Papierbahn als 
Rolle Re wieder aufwickelt. Eine oder beide Rollen 


h und 1: tragen auf ihren Wellen Riemenscheiben 
m, n, um die ein Riemen s gelegt ist. Bei An- 
wendung von zwei Tragrollen sind beide Riemen- 
scheiben m, n kegelformig gestaltet und umgekehrt 
ihren 


« ` e 
zueinander auf Wellen angeordnet. . Der 


Riemen s kann dann auf den Scheiben m, n ver- 
schoben werden, so daB den Rollen in i: voneinander 
abweichende  Umfangsgeschwindigkeiten ` gegeben 
werden können. 

Die Rollen nh, 1: werden durch eine der Kalander- 
walzen mittels Riemens g angetrieben. Da in der 
Papierbahn beim Aufrollen die Spannung wirkt, die 
thr durch den Umfangsgeschwindigkeitsunterschied 
der beiden Tragrollen ı und i: mitgeteilt wird, so er- 
gibt sich eine während des Aufwickelns sich gleich- 
bleibende Spannung im Papier, weil stets dieselbe 
Kraft am gleichen Hebelarm wirkt. 

Patent-Anspruch:  Rollenkalander für 
Papier, Gewebe und ähnliche Stoffe mit einem aus 
Tragrollen für die aufzurollenden Stoffbahnen be- 
stehenden Aufroller, dadurch gekennzeichnet, daß 
diese Tragrollen (i und i) von ciner durch Um- 
fangsreibung mitgenommenen Kalanderwalze an- 
getricben werden, wodurch unter Ausnutzung der 
Bremsarbeit der Kalanderwalzen eine selbsttätige 
Regelung der Spannung der Stofibahn, entsprechend 
der Beschaffenheit des Stoffes, stattfindet. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
Patente. 
Erteilungen. 
55a, 1. 328891. Hall ProceB Corporation, 
Watertown, V. St. Ag Vertr.: Dr.-Ing. G. Benjamin, 
Pat.-Anw, Berlin SW ır .Holzschlerfstein mit in 
‘seiner Schleiffläche angeordneten Nuten zur Her- 
stellung von Holzschlif. 14. 7. 15. H. 08085 V. 
St. Amerika 27. 11. 14. 
55d, 27. 328 991. 
Kaiserstr.. 35. Vorrichtung? zur Ilerstellung ver- 
spinnbarer Papierstoffstreifen. 1. 3.17 I. 45051. 
55d, 27. 328992. Alfred Leinveber, Chemnitz, 
Kaiserstr. 35. Verfahren und Einrichtung zur ler- 
stellung schmaler Spinnpapierstreifen auf Langsieben 


von überall gleicher Maschenweite 22. 5% 
l.. 46.639. 

556, 4. 328928. Ia. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Verfahren) zum Farben von Spinnpapier- 


streiien auf Schneid- und Aufwickelmaschinen; Zus. 
z. Pat. 310 177. 3 7. 18. S. 48 392. 
556, 4. 328929. Fa. J. Ileinrich Spocrl, Düssel- 


Alfred Leimveber, Chenmitz, 


dorf. Verfahren und Vorrichtung zum l’ärben von 
Spinnpapicrstreifen auf Schneid- und Aufwickel- 
maschinen; Zus. z. Pat. 310 177. 21. 5. 19. S. 50233. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragung. 
55f. 751647. Hans Beyer-Preußer und Fritz 
Glasemann, Niedernhausen ım Taunus. Vorrichtung 
zur Herstellung von Buntpapieren und Tapeten. 


10. 7. 20. B. 88 852. 
Auslandspatente 
Verfahren zur Herstellung von Papiermasse 
aus Alfa. 


lranzösısches Patent 505001 von Emile Arnould. 

Die Alfastengel werden in 2---3 cm lange Stücke 
zerschnitten und sodann zerfasert. Diese Masse wird 
nut kaltem Wasser gewaschen, um den größten Teil 
des Chlorophills und der inkrustierenden Bestand- 
teile zu entfernen. Danach wird die Masse ın ein 
fad von kaustischer Lauge von 8—10 Proz. einge- 
tragen und deren Temperatur langsam erhöht. Hier- 
auf wird die Masse in fließendem Wasser gewaschen 
und endlich gebleicht. Die auf diese Weise er- 
haltene Alfamasse hat keine Neigung zur Knoten- 
bildung. Das neue Verfahren soll es ermöglichen 
das Alfagras mindestens zu so Proz. auszunutzen. 

„Le Papier.“ 


Papiermaschine. 


Amerikanısches Patent 1 343 505 
von Anton J. Haug, Nashua. 


Am Stoffkasten der Siebzylindermaschine ist 
ein Ucberfließbehälter zur Aufnahme des abgelaugten 
Wassers angeschlossen, aus dem es zeitweise zum 
Samimelbehalter abgelassen wird. „Paper.“ 


i Papiertrockner. 
Nach’ einer britischen Patentanmeldung des 
Herrn OÖ. Minton wird Papier mit Hilfe einer 
heißen, das Papier nicht angreifenden Flüssigkeit, 


wie Quecksilber, getrocknet. Das Quecksilber be- 
findet sich in einem durch Heizrohre 7 erwarmten 
3ottich (Fig 1), durch den das Papier mittels 


Tauchwalzen 3 hindurchgezogen wird. 
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Nach einer anderen Erfindung desselben Herrn 
trocknet man die Papierbahn ın einem Vakuum- 
trockner 16 stehender Anordnung, dessen Ein- und 
Austritt 13 als mit Quecksilber enthaltende Kam- 
ınern ausgebildet sind, die von Heizschlangen 26 
durchzogen sind, während ein Saugrohr 18 das er- 
jorderliche Vakuum erhält (Fig. 2). 

„The World's Paper Trade Review.“ 


Technische Auskünfte 


Frage Nr. 1021: Befindet sich in Wien cine Pa- 
piermacherschule, oder ıst die dortige Technische 
Hochschule für Papieringenieurwesen besonders aus- 
gebaut (etwa wie die in Darmstadt)? Ist der Besuch 
eines Wiener Instituts bei den ungünstigen wirt- 
schattlichen Verhältnissen der Gegenwart für einen 
Angchörigen des Deutschen Reiches zu empfehlen? 


e —— 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


39. Genossenschaftsversammlung der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft 
ant Donnerstag, den 12. August 1920, nachm, 1 Uhr, 
in Nürnberg, Palast-Hotel Fürstenhof. 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Genossenschaftsvorstandes. 
2. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1919, 
3. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 
1919. 
4. Aufstellung des Voranschlags für 1921. 

5. Wahl des Rechnungsprufungs-.A\usschuspes hur 
1920. 

6. Satzungsänderungen: 

a) Ausdehnung der \Versicherungsgrenze fur 
Unternehmer und Betriebsbeamte: 

b) Zuziehung von Versicherten-Vertretern zur 
IEntschädigungsfestsetzung; 

c) Erhöhung der Vergütungen an ehrenamt- 
liche Organe und Versicherten-Vertreter 
bei auswärtigen Dienstgeschälten. 

Niederschlagung zuviel  gezahlter 

beträge. 

8. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 


Renten- 


NI 


J. Neuwahl des Genossenschaftsvorstandes. 

Der Herr Vorsitzende teilt mit. daB cin& Wahl- 
handlung sich erübrige, weil außer dem in den Fach- 
blättern veröffentlichten Wahlvorschlag des Wahl- 
vorstandes innerhalb der festgesetzten Frist em 
weiterer Wahlvorschlag nicht eingereicht worden ist 
und deshalb gemäß § 9 der Wahlordnung die vom 
\Wahlvorstand vorgeschlagenen Herren ohne Stimm- 
abgabe als gewählt gelten. Da die Wahlzeit bei 
Neuwahlen satzungsgemäß mit dem 1. Januar be- 
sinne, seien die neugewählten IFlerren mit sofortiger 
Wirkung in den Vorstand eingetreten. Ausgeschie- 
den seien nach der neuen Zusammensetzung des 
Vorstandes die Herren Gustav Renker, Düren, Kom- 
merzienrat Haerlin, Gauting, Heinrich Bierbrauer, 
Weilburg, und Geh. Kommerzienrat Haas, Wald- 
hof. Neugewählt scien die Herren Rud. Buhl, Ett- 
lingen, Kommerzienrat Glatz, Neidenfels, Fr. Hense- 
ling, Delligsen, Robert Hoesch, Düren, Heinrich 
Lange, Bernburg, Albert Noethlinchs Eisenberg, 
und Freiherr von Troeltsch, Riedenburg, außerdem 
eine Anzahl von Ersatzmännern. Von Herrn Renker 
sej ein Telegramm eingegangen, in dem er anläßheh 
seines Ausscheidens aus dem Genossensehafts-Vor- 
stand herzliche Abschiedsgrüße sendet. ` 


Der Herr Vorsitzende spricht den ausgeschic- 
denen Herren, insbesondere seinen seitherigen Stell- 
vertretern im Vorsitz, den Herren Renker und Kom- 
merzienrat Pr. Haerlin, fur ihre langjährige treue 
Mitarbeit den herzlichen Dank der Genossenschaft 
aus und verbindet hiermit den Wunsch, daB die 
Herren noch recht lange in guter, Gesundheit die 
wohlverdiente Ruhe genießen möchten. 


Bei der Neukonstituierung des Vorstandes set 
er als. Vorsitzender wiedergewählt und zum ersten 
stellvertretenden Vorsitzenden Herr Kommerzienrat 
Steinbock, Frankfurt a. d. ©. zum zweiten stellver- 
tretenden Vorsitzenden Herr Robert Hoesch, Düren, 
neugewahlt worden, . d 


Die Versammlung nimmt von den Mitteilungen 
des Herrn Vorsitzenden zustimmend Kenntnis. 


2, Erstattung des Verwaltungsberichts für 1919. 


Der Herr Vorsitzende verweist auf den allen 
\litgliedern der Genossenschaft zugegangenen und 
in der Versammlung ausliegenden Verwaltungs- 


bericht für 1919, Nach der im Eingang des Berichts 
gegebenen Uebersicht über die Hauptzahlen sei die 
Summe der durchschnittlich Versicherten um 
19 Proz., die Summe der Löhne um 100,7 Proz. gc- 
nu Gent, Die Zahl der angezeigten wie der erstmals 
ent-chädigten Unfälle habe zugenommen, im Ver- 
talpus zu den Versicherten sei ein kleiner Rückgang 
einzceireten. Bedauerlich sei die starke Zunahme der 
Todesfälle, die zum weitaus größten Teil auf Un- 
achtsamkeit und Fahrlässigkeit der Versicherten 
zurückzuführen seien. Ber der Umlage für 1919 sei 
nach Beschluß des Genossenschaits-Vorstandes neben 
dem vom Reichs-Versicherungsamt festgesetzten 
Rücklagezuschlag von 75000 M. em Betrag von 
2 Mill. M. zur Verstärkung der Betriebsmittel um- 
gelegt worden. Trotz Steigerung der Gsesamtumlage 
um 42 Proz. sei der Durchschnittsbeitrag auf 1000 M. 


Lohn um 29 I’roz. zurückgegangen. Die Seite 25 
erwähnte Neuregelung der Rentenzulage bedinge 
eine jährliche Mehrausgabe von 466000 M. Bei der 


heutigen Teuerung seien auch die neuen, wesentlich 
erhöhten Zulagen unzulänglich, weshalb der Ge- 
nossenschafts-Vorstand auf Anregung der Sck- 
tion VII, VIIL und X beschlossen habe, durch freit- 
willige Beiträge der Mitglieder eine Summe aufzu- 
bringen, die es ermöglicht, für das Jahr 1920 die 
Pflichtzulagen für die Verletzten sowohl wie für die 
Hinterbliebenen um 50 Proz. zu erhöhen. Dieser fret- 
willige Zuschlag solle von den Sektionen in einer 
Summe gezahlt werden. Der Genossenschafts-Vor- 


792 DER PAPIER-FABRIKANT 


ee 


stand werde sich demnächst in einem Rundschreiben 
an alle Mitglieder wegen Leistung eines freiwilligen 


Beitrags wenden, und es sci zu hoffen, daß niemand. 


sich ausschließen werde. 

Die Genossenschaftsversammlung. billigt cin- 
stimmig den Beschluß des Genossenschafts-Vor- 
standes wegen der freiwilligen Zulageerhöhung. Der 
Verwaltungsbericht gibt zu Bemerkungen- keinen An- 
laß und wird von der Versammlung einstimmig 
genehmigt. 


3. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung 
für 1919. 
. Per Herr Vorsitzende legt die vom Rechnungs- 
prüfungsausschuß und dem Revisor der Zentral- 
Revisionsstelle des Verbandes der deutschen Berufs- 
genossenschaften geprüfte Rechnung vor und ver- 
hest die Bescheinigung über den Richtigbefund. 
Nach Erläuterung der einzelnen Spaltennummern 
durch den Geschäftsführer wird dem Vorstand und 
dem Geschäftsführer einstimmig Entlastung erteilt. 
Gleichzeitig werden die Ueberschreitungen bei den 
Spalten 32, 34—37 und 42 ausdrücklich genehmigt. 
Herr Hofrat Riecke verweist bei dieser Gelegen- 
heit auf die erheblichen Unterschiede in den Sek- 
tionskosten bei Spalte 31, die auf eine verschieden- 
artige Verrechnung der Reisekosten für die Sitzun- 
gen der Entschädigungsausschüsse schließen lassen. 
Der Geschäftsführer glaubt, daß die Unterschiede 
darauf zurückzuführen sind, daß die Sektionen zum 
Teil in Sitzungen, zum Teil im Wege des Akten- 
umlaufs die Entschädigungen festsetzen, doch werde 
. er die Frage prüfen und nötigenfalls auf eine cın- 
heitliche, Verrechnung hinwirken. 


4. Aufstellung des Voranschlags für 1921. 

Der Herr Vorsitzende trägt den vom Genossen- 
schafts-Vorstand aufgestellten Voranschlag für 1921, 
welcher mit 255000 Al. abschließt, vor. Dre vorge- 
schenen Erhöhungen sind auf die weitere Zunahme 
der Teuerung zurückzuführen. Die starke Zunahme 
der Gehälter erklärt sich aus der Neuregelung der 
Besoldungsverhältnisse der Angestellten nach Maß- 
gabe der Reichsbesoldungsordnung. ` ` 

Der Voranschlag wird von der Versammlung 
einstimmig genchmigt. Eine Ausfertigung desselben 
ist der Original-Niederschrift beigefügt. 


5. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 10.0, 


Der Rechnungsprüfungsausschuß für 1919 be- 
stand aus folgenden Herren: 1. Ottmar Feirabend, 
Niedernhausen, 2. Kom.-Rat TI. Kullen, München. 
3. Direktor Dr. Rocholl, Mainz-Kostheim; Ersatz- 
männer: 1. Wilhelm Fuler jr., Bensheim, 2. Kom.- 
Rat Glatz. Neidenfels, 3. Direktor Otto Daer, 
Möckmühl. 

Der Herr Vorsitzende bemerkt, daB die Herren 
Ottmar Feirabend, Niedernhausen, und datz, 
Neidenfels, infolge threr Wahl zum Genossenschafts- 
Vorstand nicht mehr in den Rechnungsprüfungsaus- 
schuß gewählt werden können. Fr schlägt vor. an 
Stelle des Herrn Fetrabend dessen seitherigen Er- 
satzinann, Herrn Euler. Bensheim, als Mitglied und 
an dessen Stelle Herrn Karl Hofmann, Niedern- 
hausen, als Ersatzmann, ferner an Stelle des Herrn 
Kommerzienrat Glatz, Herrn Adolf Glatz, Neiden- 
fels, als Ersatzmann neu- und die anderen Herren 
wiederzuwählen, was cinstimmig geschicht. 

Der anwesende Herr Kommerzienrat 
nnnmt die Wahl dankend an, 

(Fortsetzung folgt.) 


Kullen 
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Bekanntmachung über Druckpapier vom 
30. September 1920. 


Unter dem 30, September 1920 ist eine Bekannt- 
machung erschienen, mit der das Bezugsrecht für 
Zeitungsdruckpapier für das 4. Vierteljahr 1920 fest- 
gesetzt wird. Eine Veränderung in der Höhe des 
Rezugsrechtes gegenüber dem 3. Vierteljahr 1920 ıst 
nicht eingetreten, dagegen bedarf es für die Folge 
zum Bezuge und Verbrauch von maschinenglattem, 
holzhaltigem Druckpapier, das nicht zur Herstellung 
von Tageszeitungen dient, nicht mehr der Genehmi- 
gung der Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe. Bewirtschaftet wird seit dem 1. Ok- 
tober 1920 nur noch das zur Herstellung von Tages- 
zeitungen dienende Druckpapier. 


Kein Verbot des Papierbindfadens durch die 
Reichspost. 

Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt: 

In letzter Zeit ist verschiedentlich das Gerücht 
aufgetaucht, daß die Reichspostverwaltung, cinem 
Antrag der Hanfındustrie Folge leistend, ein Verwen- 
dungsverbot für Papierbindfaden zur Umschnürung 
von Postpaketen erlassen hat, und daß deshalb Ver- 
braucher und Handler vor Ankauf von Papierbind- 
taden gewarnt werden. Dieses aus durchsichtigen 
Konkurrenzgründen in Umlauf gesetzte Gerücht ist 
frei erfunden und entbehrt jeder Grundlage. Die 
Reichspostverwaltung denkt nicht daran, ein \erbut 
der Verwendung von Papierbindfaden zur Umschnü- 
rung von Postpaketen und Wertpaketen zu erlassen 
oder Regreßansprüche abzulehnen für Wertpakete. 
die mit Papierbindfaden umschnürt waren. Die 
Reichspostverwaltung ist im Gegenteil bestrebt, auch 
fernerhin den Verbrauchern die freie Wahl zwischen 
Hanfbindfaden und Papierbindfaden zu überlassen, 
zumal der Papierbindfaden durch stetige technische 
Vervollkommnung in der ReiBfestigkeit den Amn- 
sprüchen der Reichspostverwaltung voll entspricht 
und in den besseren Sorten stets mit ciner Hant- 
cinlage versehen ist, welche die Dauerhaftigkeit noch 
bedeutend erhöht. Die namhaften Bestellungen von 
Papierbindfaden, welche die Reichspost selbst fur 
ihren Betrieb laufend und bis in die letzte Zeit be 
der destschen Papiergarnindustrie aufgegeben hat, 
beweisen am besten die völlige Haltlosigkeit des 
oben erwähnten Gerüchtes. 


Bericht über den Studienfond des Hilfsvereins 
für die deutsche Papierindustrie. 


Der Hilisverein für die deutsche Papterindustric 
teilt uns mit: x 


Abteilung Studientond, 


Nachdem der Studienfond die erforderliche mini- 
sterielle Genehmigung erhalten hat, tritt die Stiftung 
selbst nunmehr in Kraft. Wir übersenden allen 
Stiftern und Freunden des Hilfsvereins hierbei einen 
Abdruck der genehmigten Satzungen mit der Bitte, 
von diesen Pestimmungen Kenntnis nehmen zu 
wollen und sie Tor" vorkommende Fälle zu beachten. 
Es wird nunmehr der Vorstand (das Kuratorium) 
gewählt werden, damit dieser dann die Leitung der 
Stiftung zu übernehmen in der Lage ist. Anträge 
auf Zuweisungen für Studierende der Fachschulen 
sind bis auf weiteres an den Vorsitzenden des Kura- 
torıums, Herrn Kommerzienrat Schinkel, Penig, zu 
richten. Es sollen nach Maßgabe der Vermögens- 
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verhaltnisse Studienbethilfen im  größtmöglichen 
Betrage gewahrt werden. Ueber dic Stiftung selbst, 
welche inzwischen vom Vorstande des Hilfsvereins 
verwaltet und im Sinne der Stifter vorläufig in 
Kraft gesctzt worden ist, geben wir nachstehend eine 
Uebersicht: Gestiftet sind bis zum 22. 7. 1920 in bar 
171 200 M., in Kriegsanlethe 5000 M., zus. 476 200 M. 
Aufgelaufene Zinsen u. dgl. (Kursunterschied) 
48 629,40 M, zus. 524829.40 M. Spätere Stiftung 
(2. Rate eines Stifters) 5000 M., zus. 529 829,40 Al. 
Davon sind ausgegeben: für Kapitalrentensteuer 
1156,57 M., für Bankspesen und Postgeld 81,58 M.. 
fur Stiftungsstempel 2375 M., für Studienbeihilfen 
1919 5150 M., 1920 13150 M. = 18300 M. (Viertel- 
jahresbeitrag vor je 150 M. an 4o Studierende), zus. 
21 913,15 M. Stand am I. 9. 1920: 507916,25 M. 
Unterstützungen wurden bisher ausgezahlt: an zwei 
Studierende an der Technischen Hochschule in 
Darmstadt 1150 M., an zwei Studierende am Poly- 
technikum Cothen 1500 M., an 35 Studierende am 
Technikum Altenburg 15050 M., an einen Studicren- 
den an der Technischen Hochschule in Dresden 
600 M. (40 Studierende) zus. 18300 M. Zurzeit 
sind noch für laufende Beihilfen vorgemerkt 21 Stu- 
dierende in Altenburg, ein Studierender in Dresden, 
zwei Studierende in Darmstadt. kein Studierender in 
Cöthen (24 Studierende). Die Kapitalrentensteuer 
wird zur Rückzahlung beantragt werden, da durch 
die Genehmigungsurkunde der Studienfond als 
Wohlfahrtseinrichtung anerkannt ıst. Allgemein 
wurden an jeden Studierenden 600 M. für ein Jahr 
ausgezahlt.e Von dem oben angegebenen Stiftungs- 
kapital in Höhe von 507 916,25 M. sind angelegt: ın 
sproz. Deutscher Kriegsanleihe nominal 460000 M., 
in Deutsche Sparprämienanleihe 5000 M.. bei der 


Chemnitzer Stadtsparkasse 10000 M.  Stiftungs- 
kapital bei der Genehmigung 475000 M. Ferner beı 
der Chemnitzer Stadtsparkasse 30000 M., zus. 


305 000 M., so daß als Betriebfond verbleiben: 2916,25 
Mark, welche zinshar angelegt sind bei der Allge- 
meinen Deutschen Credit-Anstalt mit 2883 M. und 
bei der Stadtsparkasse Chemnitz mit 33,25 M. Allen 
Stiftern und Gebern sei auch hierdurch nochmals 
der herzlichste Dank ausgesprochen für die reich- 
liche Unterstützung, die dem Studienfond durch 
Ueberlassung der namhaften Beträge zuteil wurde. 
Weitere Stiftungen und Geschenke nehmen wir 
jederzeit dankbar an, um die guten Zwecke der 
Stiftung noch weiter ausbauen und vervollständigen 
zu können. Die bisherigen provisorischen Geschäfts- 
führer, die Herren Hermann Holtzhausen und 
Klemens Pester, Chemnitz, Annaberger Str. 81, über- 
nehmen auch für fernerhin die Leitung der Ge- 
schäfts- und Kassenführung. 


Das Ausland 


Drohender Stillstand der polnischen Papierfabriken. 


Warschauer Blatter veröffentlichen eine Zu- 
schrift der Pabianwer Papierfabrik A.-G., des In- 
halts. daß die Wloclaweker Zellstoffabrik, die 
einzige in Polen, scit dem 14, August 1920 den Be- 
trieb hat einstellen müssen, weil die Forstverwaltung 
in Zywiec (Galizien) trotz entsprechender Be- 
mühungen der staatlichen Organe das schon lange 
angekaufte Zellstoffholz nicht versendet. Dadurch 
droht allen Papierfabriken Stillstand. — Hierzu set 
mitgeteilt, daß im Gebiete Kongreßpolens gegen- 
wärtig von den dort belegenen 10 Papierfabriken 9 
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und von den vorhandenen 27 Papiermaschinen 12 in 
Betrieb sind. Im Gebiete des alten Königreichs 
Polen und Galiziens ist die Papierindustrie gut ent- 
wickelt, Posen und WestpreuBen aber sind auf den 
Import von Deutschland angewiesen, umso mehr, 
als bezeichnenderweise gerade diese Gebiete des 
jetzigen Polens den stärksten Papierverbrauch auf- 
zuweisen haben. Träger der polnischen Papier- 
industrie sind einzelne große Unternehmungen, deren 
Gesamtwert auf 100 Mill. Mark geschätzt wird und 
die sich zum weitaus größten Teil in polnischen 
Handen befinden. - Ueber die Verteilung und die 


Belegschaften der polnischen Papterfabriken gibt 
die folgende Tabelle Aufschluß. 
Anzahl d. Pa- Zahl der 
pier- u. Pap- beschäftigten 
pen- Fabriken Arbeiter 
Warsaw . 22a 11 3 262 
Piotrków ye ue. ee oal Q41 
Kielcee . . 2... 3 826 
Radom . . ET: 1 70 
Im ganzen 19 5 099 


Im Gebiet des Königreichs Polen ist, wie ge- 
sagt, nur eine  Zellstoffabrik vorhanden, in 
Wloclawek. Der Jahresertrag beläuft sich auf 
225000 Zentner. Die gesamte Produktion wurde 
früher nach Rußland ausgeführt. Die Fabrik ist 
jetzt von der polnischen Regierung übernommen 
worden. > 


Die Prager Papiermesse. 


Ueber der Prager Papiermesse waltcte nach der 
„lengerschen Ztg.“ ein besonders ungtnstiges 
Schicksal. Ihre Eröffnung erfolgte mit großer Ver- 
spätung, und nur den rastlosen Bemühungen des 
l.eiters der Papiermesse, des Herrn Ignaz Kettner, ist 
es zu verdanken gewesen, daß der für die Papier- 
messe bestimmte Pavillon wenigstens am achten 
Tage nach Eröffnung der allgemeinen Messe fertig- 
gestellt wurde, so daß an diesem Tage auch die 
Papiermesse zugänglich gemacht werden konnte. 
Das Urteil über diese war bei allen Besuchern scht 
günstig Sie bot ein schönes Bild der hohen Ent- 
wicklung, welche die Papierwarenindustrie ın der 
Tschecho-Slowakei in den letzten Jahren genommen 
hat. Insbesondere rief es das Interesse der sach- 
kundigen Besucher hervor, daß jetzt auch ın der 
Tschecho-Slowakei zahlreiche Spezialartikel cr- 
zeugt werden, die früher sämtlich aus dem Auslande 
bezogen werden mußten. Das geschäftliche Ergeb- 
nis der Papiermesse war zwar, wie es ja eigentlich 
selbstverstandlich ist, durch die allgemeine Stagna- 
tion und Kaufunlust beeinflußt. Es kamen immer- 
hin einige größere Abschlüsse zustande, so daß viele 
Aussteller die Messe nicht unzufrieden verlassen 
werden. 


Die Entschädigungsforderungen der Libauer 
Holzexporteure. 


Das T.ibausche Borsenkomitee teilt mit: 

In Friedenszeiten spielte neben Getreide Holz 
die größte Rolle bei der Ausfuhr aus den baltischen 
Häfen nach Deutschland. Deutschland bezog unter 
anderem Papierholz aus den jetzt Icttlandischen 
Häfen Riga, Windau und T.ıbau. Pei den Holzexpor- 
teuren laufen mehr und mehr Anfragen mit der 
Bitte um Offerte für Papierholz ein. Libau könnte 
einen bedeutenden Teil dieser Nachfrage befrie- 
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digen, aber die Libauer "Holzexporteure haben be- 
schlossen, keine Geschäfte mit Deutschland abzu- 
schlicBen, bevor die deutsche Regierung deren be- 
ıcchtigte Forderungen für die während der Kriegs- 
zeit in Libau von der deutschen Okkupationsmacht 
requirierten Holzmaterialien anerkennt und für dieses 
Material Zahlung leistet. Die Libauer Holzexpor- 
teure haben für das entnonnmene Holz Requisitions- 
scheine erhalten und gemeinsam mit der deutschen 
Forstinspektion die Preise für die einzelnen Sorten 
der requirierten Holzer nach dem örtlichen Friedens- 
wert vom Juli 1914 festgesetzt. -Danach betrug der 
Wert der in Libau weggenommenen Hölzer etwa 
13 Mill. M. Später wurden durch neue Sachver- 
ständige der Forstinspektion diese Preise bedeutend 
herabgesetzt, und nach diesen neuen Preisen sollte 
ım Herbst 1918 die Bezahlung der Geschädigten er- 
folgen. Allmählich wurden auch von der Reichs- 
Iintschädigungskommission bis zum Ausbruch der 
Revolution in Deutschland etwa 250000 M. gezahlt, 
.citdem konnten sie trotz vieler Schritte nichts er- 
halten. Nur der Kurländischen Gesellschaft gegen- 
seitigen Kredits gelang es, vor einigen Monaten 
durchzusetzen, daß die Reichs-Entschadigungskom- 
mission die Forderungen dreier ıhrer Klienten be- 
zahlte; die Bank erhielt etwa 950000 M. wovon 
etwa 750000 M. auf das in Libau von diesen drei 
Firmen requirierte Holz und 200000 M. auf Zinsen 
nud Unkosten entfielen. e 


Die Welterzeugung an Kohlen. 

lm Jahre 1919 hatte die Welterzeugung an 
Kohlen seit dem Jahre 1910 ihren niedrigsten Stand 
erreicht. Sie betrug 1170 Mill. Tonnen und stand 
damit hinter dem Ertrag des Jahres 1910 mit 10 Mill. 
Tonnen, hinter dem des Jahres 1913 mit 171 Mill. 
Tonnen zurück. Die Kohlenerzeugung Groß-Brı- 
tanniens ist von 292 Mill. Tonnen im Jahre 1913 auf 
237 Mill. Tonnen im Jahre 1919 zurückgegangen, und 
nur die Produktion der Vereinigten Staaten ist ge- 
stiegen. 


Nationalisierung der Petersdorfer Papierfabrik. 


Bekanntlich wurde vor kurzem die Umwandlung 
der auf tschecho-slowakischem Territorium ge- 
legenen Betriebe der Neusiedler A-G, für Papier- 
fabrikation im selbständige Aktiengesellschaften 
durchgeführt. Nunmehr soll dasselbe auch mit der 
in Siebenbürgen gelegenen Petersdorfer Fabrik: des 
Neusiedler Konzerns geschehen. Wie das „Neue 
Wiener Tageblatt: meldet, tritt dieser Tage der 
Generaldirektor der Neusiedler A-G., Herr Ludwig 
Tennenbauin, eine Reise nach Bukarest an, um über 
die Bedingungen der Umwandlung der Petersdorfer 
Fahrik in eine nationale, selbständige Aktiengesell- 
schaft zu verhandeln. Diese figuiert in der Bilanz 
der Neusiedler A.-G. samt Vorraten und Material mit 
2328 Millionen Kronen. 


Die Schwefelausfuhr aus Italien. 

Nach der „Agence Economique et Financiere” 
zeigt sich in diesem Jahre em Aufschwung der 
italienischen Schwefelausfuhr. Im ersten Viertel- 
jahr 1920 wurden 48458 t im Werte von 28 453 259 
Lire ausgeführt, so daß, wenn sich die Ausfuhr in 
demselben Maßstabe fortsetzt, in diesem Jahre mit 
einer Gesamtausfuhr von 200 000 t gerechnet werden 
kann. Damit würde sich die Ausfuhr der Ziffer des 


Jahres 1916 nähern, die 236435 t betrug. Die 
Zwischenjahre 1917/19 weisen eine erhebliche Ver- 
minderung der Schwefelausfuhr auf, nämlich 1917: 
118 340 t, 1918: 191177 t und 1919: 120458 t. Die 
Schwankungen iin Schwefelhandel werden einerseits 
auf die weniger intensive Förderung, andererseits 
auf die steigende Ausfuhr von Schwefel durch die 
Vereinigten Staaten zurückgeführt, die von 99738 t 
im Jahre 1914 auf 203855 t im Jahre 1919 gestiegen 
ist, so daß Italien von der ersten Stelle im Schwefel- 
handel, die es bisher_ınne hatte, verdrängt wor- 
den ıst. 
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Bevorstehende Neugründungen der Papierindustrie 
in Neu-Fundland. 


Die Behörden von Neu-Fundland haben 
nichtamerikanische Firmen, eine norwegische 
cine englische, ermächtigt, Papierfabriken in Neu- 
Lundiand zu errichten. Das britische Unternehmen 
ıst in Bonne Bay an der mittleren Westküste, einem 
waldigen und an’ Wasserkraften reichen Gebiete, das 
norwegische in Bonavista Bay geplant. Auch an der 
Südküste scheint die Gründung von Papierfabriken 
beabsichtigt zu sein. In St. Georges an der West- 
küste sollen dem Vernehmen nach ım nächsten Jahre 
eine Papier- und Zellstoffabrik und cine Holz- 
schleiterer in Angriff genommen werden. Die großen 
Waldyngen des landes, insbesondere die der Reid 
Company konzessionierten, sind nach den Berichten 
an geeigneten Papierhölzern reich. 


zwei 
und 


Die Ueberschätzung der Papierholzvorräte Kanadas. 


Ein Assıstent des Waldschutzamtes für Kanada 
wandte sich in einem Schreiben an das „Wall Street 
Journal“ gegen einen in diesem Blatte vor einiger 
Zeit veröffentlichten und vielfach abgedruckten 
Artikel, nach dem die Papierholzvorräte Kanadas 
den Bedarf dieses Landes für- 350 Jahre deckten. 
Die Berechnungen des Verfassers haben nur theo- 
retischen Wert. Der größte Teil des in Kanada 
vorhandenen Papierholzes komme in absehbarer Zeit 
für die Verarbeitung nicht in Betracht, da wegen der 
ungeheuren Transportschwierigkeiten an einen Ab- 
transport praktisch nicht zu denken sei. Die dem 
Markt zugänglichen Mengen reichten nur für die 
3elieferung der nächsten 50 Jahre aus. 


Zeitungspapiermangel in Ecuador. 

Infolge der hohen Zeitungspapierpreise in Ecua- 
dor haben zwei in Guayaquil erscheinende Tages- 
zeitungen den Preis der kinzelausgabe von 5 auf 
10 Centavos für die Leser, von 3 auf 7 Centavos fir 
die Straßenhändler erhöht (1 Centavo = 0,0048 
Dollar)‘ - Das Publikum wird dem Vernehmen nach 
diese Maßnahme mit einem Leserstretk beantworten. 


der „Technical Association“ 
in Saratoga. 

In Saratoga Springs, N. Y., fand Anfang Sep- 
tember cine Zusammenkunft der Technical Assocıa- 
tion of the Pulp and Paper Industry statt, die nach 
den vorliegenden Berichten das erfolgreichste aller 
von dieser Vereinigung bisher veranstalteten Meet- 
ings gewesen ist und 325 Mitglieder und Gäste der 
„lappı“ zusammenfuhrte. 


Zusammenkunft 


‘ 
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Rußlands Bedarf an Papiermaschinen. 


Zur Wiederaufnahme der Papierfabrikation ist 
bereits cine beträchtliche Anzahl von 
Rußland angelangt. Trotzdem scheinen neue Ver- 
tragsabschlüsse uber Lieferung von Maschinen in 
amerikanischen Handelskreisen bevorzustchen. 


Maschinen m 


Neute tschecho-slowakische Exportpreise für Kaolin. 


Nach der „Tribuna“ sind von der Kommission 
fur den AuBenhandel mit Gültigkeit seit 30, Juli für 
die Ausfuhr von Porzellan neue Preise festgesetzt 
worden. Die Preise sind für je 10000 kg loco Lade- 
station angenommen. Nach Deutschland, Polen und 
Iınnland 7000 M. (Umrechnungskurs 120 Kr.), nach 
Italien 3500 Lire (Kurs 300 Kr.), in die Schweiz 


1600 Fr. (Kurs 900 kri nach Holland 800 hol- 
landische Gulden (Kurs 1700 Kr.), nach Skandi- 
navien 1300 Kr. (Kurs 1000 Kr.), nach Belgien, 


Frankreich und Luxemburg 2500 Fr. (Kurs 2000 Kr.), 
nach Rumänien 10000 Kr. (zahlbar in Lei nach dem 
Tageskurs der Prager Börse), nach Spanien 2500 Fr. 
(Kurs 500 Kr., zahlbar in Pesetas nach dem Tages- 
kurs der Prager Börse), nach Amerika 250 Dollar 
(Kurs 60 Kr.). 


Deutschosterreichs Kohlenversorgung. 


Deutschosterreich ıst für. seine Kohlenversor- 
gung, mag auch die mäßig große eigene Kohlen- 
gewinnung etwas zunchmen, nach wie vor hauptsäch- 
lich auf die Kohlenlieferung aus dem Ausland an- 
gewiesen. Die eigene Kohlenerzeugung erreichte 
nach Angaben des Wiener „Handelsmuseums“ im 
Juli 221816 Tonnen, d i. nahezu so viel als die 
Höchstmonatsmenge des ersten Halbjahres 1920, die 


mm März mit 223535 Tonnen erreicht wurde, wah- 


rend die durchschnittliche Monatsmenge rund 200 000 
Tonnen betrug. Gegenüber 1919 bedeutet dies eine 
3esserung um ctwa 30000 Tonnen monatlich. Da 
aber der Monatsbedarf Deutschösterreichs an Kohle 
be: vollem Betrieb seiner Eisenbahnen ctwa I 150 000 
Tonnen betragen würde, so ergibt sich hieraus die 
Abhängigkeit Deutschösterreichs vom Ausland be- 
züglich seiner Kohlenversorgung. Nun hat Deutsch- 
österreich zurzeit vertragsmäßig einen Anspruch auf 
die Lieferung von monatlich 350000 Tonnen aus- 
ländischer Kohle, was, zusammen mit der cigenen 
Lrzceugung nur 550000 Tonnen ausmachen würde. 
Sogar diese ungenügende Kohlenmenge stand 
Deutschösterreich in den letzten Monaten kaum je 
zur. Verfügung, da das Ausland mit seiner Kohlen- 
lieferung hinter den vertragsmäßig festgesetzten 
Mengen meistens zurückblieb. 


ee und 
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VERMISCHTES 


Geschäftsnachrichten. 


Berlin. W. Hagelberg Akt.-Ges. Die Verwal- 
tung beantragt, nach Abschreibungen von 232 120 
(399 195) M. den UeberschuB von 1070617 (190 566) 
Mark zur Deckung der Unterbjlanz zu verwenden 
und 27752 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Im 
Geschäftsbericht ‚schreibt die Verwaltung zu ¢ 
(jeschäftsergebnis, daß die Nachfrage nach den 
Fabrikaten sehr groß war. Infolge des Ticfstandcs 


N 


€ 


E 
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der Mark konnten große Mengen alter Lagerbestandc - 
zu gutem Preise nach dem Auslande verkauft wer- 
den. Da uber das Ergebnis der Beschlagnahme der 
Filalen m London und New York sowie über die 
sonstigen Beteiligungen in New York amtliche Nach- 
richten noch nıcht eingetroffen sınd, wurde das Be- 
teiligungskonto auf ı M. abgeschrieben. Dem mög- 
lichen Ergebnis aus der Beschlagnahme steht eine 
Forderung aus dem Auslande entgegen, die vorläufig 
beglichen worden ist. Das laufende Geschäftsjahr 
war ım Anfang nicht ungünstig. In letzter Zeit wurde 
der Absatz ın einzelnen Artikeln jedoch erschwert, 
weil das Unternehmen gezwungen war, infolge der 
Steigerung sämtlicher Unkosten auch die Verkaufs- 
preise zu erhöhen. Vom Auslande waren durch das 
Steigen der Mark Aufträge nur spärlich eingelaufen. 
Zurzeit machen sich Anzeichen einer Wiederbelebung 
bemerkbar. Inwieweit die Iirstarkung des Waren- 
umsatzes allgemein erfolgen und Rückwirkung auf 
die Artikel der Gesellschaft ausüben wird, läßt sich 
noch nicht vorausschen. 

*  Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik zu Halle. Die 
Gesellschaft verzeichnet für das am 30. Juni abge- 
laufene Geschäftsjahr einen Habrikationsüberschuß 
von 1,59 Mill. M. Unter Hinzurechnung diverser 
kleiner Einnahmen sowie des Vortrages aus dem 
Vorjahre von 24 197 (i. V. 68 392) M. ergibt sich ein 
Gesamtbruttogewinn von 1,64 Mill. M. Hiervon sind 


‚zu kürzen die Handlungsunkosten und Steuern usw. 


mit 899887 M., die Zinsen mit 188 105 (11855) M. 
und die Abschreibungen mit 190 400 (189 328) M. 
Hiernach verbleibt ein Reingewinn von 436758 
(174197) M., aus welchem 15 (10)' Proz. Dividende 
auf ein Aktienkapital von 3 Mill. M. zur Ausschüt- 
tung gebracht werden, wobei jedoch zu bemerken 
ist, daß die neuen 1,5 Mill. M. Aktien nur zur Hälfte 
dividendenberechtigt sind. Dem Delkredere- und 
Dispositionsfonds werden 35000 M. zugeführt, ein 
gleicher Betrag dem Erneuerungsfonds, so daß noch 
29 258 M. auf neue Rechnung verbleiben. Das abge- 
laufene Geschäftsjahr brachte, wie der Geschäits- 
bericht ausführt, ın bezug aut Beschaffung von Roh- 
und Betriebsmaterialien noch viel größere Schwierig- 
keiten als während der Kriegszeit, andererseits er- 
gab sich eine Nachfrage nach den Fabrikaten und 
eine Steigerung der Papierpreise, wie sıe ın der 
Papierindustrie noch nicht dagewesen ıst. Ueber 
die Geschäftslage ım laufenden Jahr berichtet die 
Verwaltung, daß die Fabrik bis Ende Juli ausreichend 
beschäftigt war, zurzeit jedoch völlige Stockung ım 
Absatz herrschti 


Mittelberg. Heinrich Cornely, Papierfabrik. 
Das Geschäft ging nach dem Ableben des Fabri- 


kanten Heinr. Cornely gemäß dem Uebercinkommen 


der Erben auf die Witwe Frau Selma Cornely, geb. 
lL.eutheusser, in Mittelberg allein über. Der Dipl.- 
Ingenieur Robert Cornely daselbst hat Prokura. 


Osthofen, Rheinhessen. Papi@rwerk Osthofen 
Ludwig Ebert & Sohn. Dem Kaufmann Franz 
Schünemann in Osthofen ist Prokura erteilt mit der 
MaBgabe, daB er die Firma in Gemeinschaft mit 
cinem anderen Prokuristen oder Handlungsbevoll- 
mächtigten zu zeichnen berechtigt ist. 


Pernau. Russische Akt.- Ges. Zellstoffabrik 
Waldhof. Die außerordentliche Generalversammlung 
war in der Hauptsache der Erledigung von For- 
malien gewidmet, um den Vorschriften des esth- 
nischen Gesetzes zu genügen. In erster Linie wur- 
den eine ‚Reihe von Paragraphen des Statuts ab- 
geändert, um: diese mit den Bestimmungen des 
esthnischen Gesetzes in Einklang zu bringen. Zu 
dem Punkt der Tagesordnung Rechenschaftsbericht 
und Bilanz der Jahre 1917/19 teilte die Verwaltung 
mit, daß solche nicht vorgelegt werden können, da 


dem [ft seinerzeit die Bücher der Gesellschaft geraubt und 


bis heute noch nicht wieder aufgefunden sind, so 
daß die sämtlichen Unterlagen zur Aufstellung emer 
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‚Bilanz fehlen. Weiter gab die Verwaltung Kenntnis 
von einem Schreiben des Handels- und Gewerbe- 
= ministeriums der Republik Eesti, worin dieses cr- 
klärt, daß es den Wiederaufbau der. Fabrik Pernan 
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln unter- 
stützen wird. Die Versammlung beschloß darauf, 
die Verwaltung’zu ermächtigen, in eine Prüfung der 
Möglichkeit eines Wiederaufbaues der Fabrik Pernau 
und einer Wiedereröffnung des Betriebes einzutreten, 
Kostenvorschläge zu machen und die Frage der Be- 
schaffung von Rohmaterialien, besonders von Holz, 
eingchend zu studieren. Die Gesellschaft besitzt in 
Pernau wertvolle Terrains, auf denen noch einzelne 
Gebäude erhalten geblieben sind. Bei den Wahlen in 
die Verwaltungsdirektion, die dem Aufsichtsrat bei 
solchen Aktiengesellschaften entspricht, wurden wie- 
dergewählt die Herren Geheimer Kommerzienrat Dr. 
Karl Haas, Kommerzienrat Dr. Hans Clemm, 
Direktor Otto Clemm und Rechtsanwalt Dr. Wilhelm 
- Haas (sämtlich in Mannheim) und Direktor Heinrich 
Kraus (München). Diese gehören teils der Direktion, 


teils dem Aufsichtsrat der Zellstoffabrik Waldhof in” 


Mannheim an. Neugewählt wurden die Rechts- 


anwälte Viktor Johanson (Reval) und Leesmont 
(Pernau). 
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. Wernigerode. Neucingetragen wurde die Weér- 
nigeröder Kartonnagenfabrik G. m. b. H. Der 
Gesellschaftsvertrag ist am 29. Juli 1920 fest- 
gestellt. Gegenstand des Unternehmens ist die 


Anfertigung und der Vertrieb von Kartonnagen 
aller Art. Das Stammkapital beträgt 30000 M. 
Geschäftsführer sind die Buchdruckereibesitzer Max 
Claus und Rudolf Schaffhäuser, beide in \Vernige- 
rode. Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder der 
beiden Geschäftsführer für sich ermächtigt. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Braunschweig. Die Firma Voigt & Schaeffer, 
Papierwarenfabrik, beging ihr 25jähriges Geschäfts- 
yubilauim. 

— Die Firma Otto Streif, Kartonnagentabrik, 
feierte ihr 4ojahriges Bestehen. Seit zehn Jahren ise 
Herr Otto Streif Inhaber der Firma. 


7sjähriges Bestehen. Die erste deutsche Ge- 
schäftsbücherfabrik von J. C. Konig & Ebhardt in 
Hannover blickte auf ein 75jahriges Bestehen zuruck. 


Sind ‘Jhnen meine erfiflaffigen 


Papiermefjer 
Querfchneidemeffer 


Sellereu. Zirkelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Schopper Festigkeltsprilfer 


(wie an das Staatliche Materialprifungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Tedengebatsy Mé Dickeamesser, Veraschangsapparate, 
Präzisions-, Papier- und 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Lonis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialpriitungs- 
maschinen,wissenschaitliche 
und technische Apparate. 


Grosse Kohien- Ersparnisse 


selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung derim Kondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf Grund 20 jahr. Spezial- 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur Verfügung 


SCHIFF & STERN = LEIPZIG 41 UND WIEN"); 
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Geschaftsjubilaum. Das 75jährige Geschäfts- 
jubılaum beging die Firma Bernhard Saalfeld, Groß- 
betrieb für Papierverarbeitung und PapiergroBhand- 
lung. Eine Reihe von Angestellten dieses Hauses 
steht bereits über 30 Jahre in dessen Dienst. 


Wien. Bei den am 28. September 1920 vorge- 
nommenen Wahlen in die Kammer für Handel, Ge- 
werbe und Industrie wurde Kommerzialrat Hein- 
rıch Rosenberg, Gesellschafter der Firma Bernfeld 
& Rosenberg: Wien, und Gewerke der Aflenzer 
Grafit- und Talksteingewerkschaft und der Mühl- 
dorfer (Grafithergbau-Gescllschaft im ersten Wahl- 
körper des Wahlkreises Wien zum Kammerrät ge- 
wählt. 


Kündigung und Entlassung von Angestellten. 


Dei Kündigungen und Entlassungen von Ange- 
stellten und Arbeitern hat der Arbeitgeber infolge 
der Bestimmungen des Betricbsrategesetzes, einiger 
neuerer Gesetze und verschiedener Demobil- 
machungsverordnungen schr viel mehr zu be- 
achten als früher, wenn er vor Schaden bewahrt 
bleiben will. Die „Mitteilungen“ des Deutschen 
Industrieschutzverbandes bringen in Nr. 29 und 30 
eine Zusammenstellung aller Bestimmungen mit 
den entsprechenden Erklärungen, u. a. auch über das 
Verfahren bei den Schlichtungsausschüssen. Die 
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beiden Nummern werden, soweit der Vorrat reicht. 
von der Geschäftsstelle, Dresden, Bürgerwiese 24, 
abgegeben. 

Neugründung eines Kaolinwerkes. Das uralte 
Kupferbergwerk „Glückstern“ bei Holzhausen wurde 
während der Kricgszeit wieder in Betrieb genommen. 
Jetzt hat eine Kölner Gesellschaft die Anlage unter der 
Bezeichnung „Charlottenwerk“ übernommen, um aus 


deth dort gewonnenen Rohkaolin T’einkaolin her- 
zustellen. 
Auszeichnung. \crliehen wurde dem Werk- 


fuhrer Peter Blättler der Trarnbacherschen Papier- 
fabrik in Lehr das Ihrendiplom nebst goldener 
Medaille in Anerkennung 43 jährıger treuer Dienste 
vom Bayerischen Industriellen- Verband. 


Abendvorlesungen an der Handels-Hochschule 
Berlin. Das Verzeichnis der einstundigen Abend- 
vorlesungen, die jedermann ohne den Nachweis einer 
bestimmten Vorbildung zugänglich sind, ist soeben 
erschienen. Es wird kostenlos vom Sekretariat der 
Handels-Hochschule (Berlin C 2, Spandauer Str. 1) 
abgegeben. 

Dienstjubilaum. Herr Carl Schmid, Beamter der 
Theresienthaler Papierfabrik, vollendete am 15. Sep- 
tember 1920 sein 40. Dienstjahr. Der Jubilar erfreut 
sich in seiner Eigenschaft als Platzvertreter in den 


TalKum, Kaolin, 
Magnesia carb. 
Calcium carb. 


liefern laufend in 
bester Qualität 


J. Michael & Co. 
Berlin NW7, Mittelstr. 2/4 


Bewerbungen um gutbezahite 
Stellungen, m diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. 
0000000000000000000000 
| 
18000 kg 


ld Bandeisen 


a en en 
40x1 mm 
preiswert zu verkaufen 


amerik. 


Aus direktem Import prompt lieferbar: 


Spanisches Harz, Type VII 
französ. Mr » 


AN 


A8 
= 
A8 
A8 
„ 
8 


, A Ai Ai 


ab rheinischem Lager 


5000 kg französisches Harz, WW 


ab Hamburger Lager, waggonweise, sowie in grösseren und 
kleineren Mengen vort:ilhaft abzugeben. 
erbeten unter P. F. 8015 an die Geschäftsstelle dieses Blattes 


Gefällige Anfragen 


Mehrere 


Trockenzylinder 


Anfragen ea SE und Filztrockner 


die Expedition dieses Blattes 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aer Art 


Drahfanschrift: Cloufh Remscheid. 


500—2000 Durchmesser in Bahnbreiten von 2000 und 2300 mm zu kaufen gesucht. 
Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau in Alfeld (Leine). 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 


möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmessertabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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Kreisen der Abnehmer ebenso wie in jenen seiner 
Kollegen größter Beliebtheit. 

Die Verpackungsmittel- und Kartonnagen-Messe 
in Leipzig, dic jetzt zum vierten Male im „l eipziger 
lloft ihr Musterlager aufgeschlagen hatte, war 
überaus reichlich beschickt worden und zeigte alle 
die verschiedenen Verpackungsmittel in der viel- 
seitigsten Auswahl, wie sie zu Lagerung, Verpackung 
und Versand gebraucht werden. Der Führer durch 
den „Leipziger Hof“ zählte etwa 180 Firmen auf, bot 
durch cin übersichtlich und zweckmäßig gegliedertes 
Branchen- und Bezugsquellenverzeichnis einen ein- 
gehenden Ueberblick über alle in größter Reich- 
haltigkeit und Gediegenheit zur Schau gestellten 
Artikel und dürfte dazu berufen sein, auch außer- 
halb der. Messen noch Verwendung zu finden als 
gern benutztes Nachschlagebuch für die gesamte 
Verpackungsmittel- und Kartonnagenbranche Das 
Haus selbst war in allen fünf Stockwerken bis ani 
den letzten Platz besetzt, und viele Firmen konnten 
das gewünschte Unterkommen nicht mehr finden 
Ist dies doch ein erfreulicher Beweis, welch guten 
Anklang nicht nur die Einführung, sondern auch der 
weitere Ausbau dieser Sondermesse bis zu ihrer 
jetzigen Ausdehnung gefunden hat. Hervorgehoben 
mag noch sein, daß nur streng nach dem Branchen- 
grundsatz verfahren wird und keine anderen Firmen 
ZulaB gefunden haben. Der Verkehr litt wie überall 
neben der schwachen Kauflust besonders unter der 
bedeutend verminderten Besucherzahl der Herbst- 
messe gegenüber der Frühjahrsmesse, war aber 
immerhin zu manchen Zeiten schr lebhaft. Die Um- 
satze waren im allgemeinen nicht erheblich, wenn 
auch eine Anzahl von Firmen mit den Efgebnissen 
ganz zufrieden waren. Es kann aber hierbei nicht 
oft genug betont werden, daß das eigentliche Ge- 
‚schäft zur Messe nicht als ausschlaggebend be- 
trachtet werden darf, sondern daß in’ allererster 
Linie die MeBwoche der Anknüpfung der vielseitig- 
sten Beziehungen dient, aus denen dann später in 
großer Zahl erst die wirklichen Geschäftsabschlüsse 
hervorgehen. Einen kleinen Ueberblick über die 
reichhaltige Schau mag die folgende‘ Aufzählung 
einiger Artikel bieten: Bindfaden, Garne und allerlei 
Seilerwaren aus Hani und Ersatzstoffen — Lacke, 
Leime und Siegellack — Korke und Korkplatten — 
Verschnürungen und die verschiedensten Arten von 
Sicherheitsverschlüssen und Plomben — Karton- 
nagen und l.uxuskartonnagen in reichhaltigsten Kol- 
lektionen sowie Faltschachteln und Lebensmittel- 
packungen von den einfachsten bis zu künstlerisch 
vollendeten — Blechemballagen in den mannig- 
faltıgsten Ausführungen von der kleinsten Dose bis 
zum größten EisenfaB — TPackpressen und Kisten- 
verschhicBapparate — Wagen — Hilfsmaschinen für 
alle möglichen Verpackungsarten — Stempel und 
Signiermaschinen -— Kisten und Fässer aller GroBen 
und Arten — Krüge sowie allerlei Steinzeugwaren 
und Porzellanartikel — Flaschen, Büchsen und son- 
stige Glastabrikate -—- Tuben aus verschiedenen Me- 
tallen und als Neuerung aus Papier — Pappen und 
Wellpappen — Säcke, Tuten und Beutel — Etiketten, 
Reklame- und Zugabeartikel und vieles andere mehr. 
Interessenten wird auf Verlangen gern von der Ver- 
waltung des Meßhauses der „Führer durch die Ver- 
packungs- und Kartonnagen-Messe im Leipziger 
Hof“ gratis übersandt. Er kann gleichzeitig zur vor- 
herigen Orientierung tur die nächste Frühjahrsmesse 
dienen, zu der fast ausschließlich wieder dieselben 
Firmen vertreten sein werden. Es bleibt zu hoffen 


daß sich bis dahin unsere wirtschaftliche Lage von. 


dem jetzigen bedenklichen Tihetstande allmählich er- 
heben möge und die enormen Kräfte, welche in 
unserem Volke von jeher vorhanden waren und 
irüher so Gewaltiges leisteten, wieder zu altem Be- 
wuBtsein und Tätigkeitsdrang erweckt werden: zur 
I.rstarkung unserer gesamten Volkswirtschaft und 
als gebieterische Notwendigkeit fur unsere Zukunft! 
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Neue Dauerstahl. 


Beschneide- 
Maschinenmesser 


innoch bestereinwandfreier (Jualität 


% 
Verbreiterung 


abgenutzter Beschnside-Maschinenmesser 
nach eigenem bewährten Verfahren 


(Das heisst: Alte einzusendende, in der Maschine zu niedrig 

gewordene Messer auf die Höhe resp. Breite neuer Messer 

bringen. Danach ersetzen dieselben, auch an Gebrauchs- 
dauer, neue Messer) | 


Preise 


50 bis 6o Prozent niedriger als neue Messe 


Gutachten 


Braunschweig, den 13. 4. 1911. 

.. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer zum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sigd vorzüglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


Hochachtungsvoll 


Friedrich Vieweg & Sohn.“ 
= 
Schleifen 

und Schärfen stumpfer Maschinen-, Kreis- und 


Tellermesser, Stanzmesser, Schnitte und Per- 
forierkämme, nach eigenem bewährten Verfahren 


Wir berechnen kein Rollgeld. Prospekte kostenlo: 
Adresse für Fracht- und Eilgüter 


LEIPZIG / BAYER. BAHNHOF 


Telegr.-Adıesse: Föllnerstahl y Fernruf: Leipzig 12113 


Li 


P. Foliner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstr. 13 LEIPZIG Elisenstr. 13 


Maschinenmesserfabrik und Schleiferei 


£ 
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aller Art sowie sämtl. andere Messer für ] lolzstoff-, Pappen-, Papier- 
Par lersc nei pm PSSET u.Zellulosefabriken fabriziert als Spezialität u. beziehen Sie am vor- 
teilhaftesten von Joh. Abr. Böntgen, Masehinenmesser- 


Tabrik, Elberfeld-Hahnerberg 3. 


Alte unbrauchbare Trockenfilze | 2m 


Mehrere 


in Wolle, Baumwolle, Papier | Kolleroände 


kauft ständig ee wen | 


FRANZ HOLLENBACH-DUDERSTADT Eintragung zu kaufen gesucht 
EEE SRE RITE 


Richtenschleifholz 


wicht, Maßskizze, Lieferzeit 
liefern 


und Preis unter M. M. 2820 an 
die Geschäftsst. dieses Blattes ® 
 PFLÖGER & HENTIG G.m.b.H. : 
: Magdeburg, Oranienstrasse 11 : 
: Telephon: 608, 619, 659 u. 673 Telegramme: Hentig, Magdeburg : 


Farben 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen |j 
Saalfelder Farbwerke Bei Neuanschaffungen bitten 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., wir unsere Inserenten zuerst 
Saalfeld a. Saale, ` ` berücksichtigen zu wollen. 


Lal Te 
- Heinrich Wigger & Co., Unna 


Spezialfabrik für 


Holzhackmaschinen 


Bauart Wigger-Morterud, 


Schleudermühlen, Schüttelsortierungen, 
Rindenschälmaschinen (Hand- und automatisch), 
Schälspäne-Zerkleinerungen, 

Bespannung von Siebzylindern, 

Erstklass. Maschinenmesser zu Originalpreisen. 
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Kleine Mitteilungen. 


Ein industrielles VPreisaus- 
schreiben vrläßt der „Bund 
der ‚Erneuerung wirtschaft- 
licher Sitte und Verantwortung.“ 
Das Ireisausschreiben gilt Pro- 
blemen der Verbesserung der 
3rennstoffwirtschaft, der Nor- 
mung, Typisierung und Speziali- 
sierung bet der Herstellung von 
Gebrauchsgegenständen der Indu- 
strie und des täglıchen Jebens. 
Die näheren Bedingungen können 
bei der Gieschäftsstelle des Bun- 
des, Berlin W 35. Schöneberger 
Ufer 36a, 1, angefordert werden. 


AuBenhandelsstellen auf der 
Frankfurter Herbstmesse. Auf der 
Frankfurter Ilerbstmesse vom 3. 
bis 9. Oktober waren die .\uBen- 
handtlisstellen des Auswärtigen 
Amtes und folgende Außen- 


handelsstellen vertreten: die 


Reichsstelle für Textilien, dic 
Außenhandelsstellen für den Ex- 
porthandel, für J.ederwirtschatt, 
für Maschinenbau und für Metall- 
erzeugnisse. ` Außerdem hatten 
folgende Verbände cine Aus- 
kunftsstelle eingerichtet: deutsch- 
schwedischer. deutsch-norwegi- 
scher, deutsch-dänischer, deutsch- 
rumänischer und deutseh-finm- 
scher Wirtschaftsverband. 


Güterverkehr mit Italien. 
Frachtbriefe zu Sendungen, deren 
Einfuhr in Italien der Einfuhr- 
bewilligung unterliegt, müssen 
von der vorgeschriebenen Ein: 
fuhrbewilligung begleitet sein. 
Ausgenommen hiervon sind Sen- 
dungen, für welche generelle Ein- 
fuhrbewilligungen ausgestellt wur- 
den. In diesem lale genügt es, 
wenn die generelle Kinfuhrbewrll- 
gung bei dem italienischen Zoll- 
amt hinterlegt wird, in welchen 
die Verzollung stattzufinden hat, 
und wenn vom Absender auf den 
Frachtbriefen zu den einzelnen 
Sendungen und den zugehörigen 
Zolldeklarationen angegeben wird, 
auf welchem italienischen Zollamt 
die generelle Kinfuhrbewilligung 
hinterlegt ıst. 


Ein Reichsverband der Tort- 
großhändler E.V. wurde in Ber- 
lin gegründet zum Zwecke der 
Wahrnehmung der Tortgroßhan- 
delsinteressen im Zusammenwirken 
mit Erzeugern und. Platz- bzw. 
Kleinhändlern (Arbeitsgemein- 
schaft). Zu den bemerkenswerten 
Aufgaben des Verbandes gehört 
eine Prüfungsstelle von Torfpro- 
ben zur schnellen leststellung von 
Feuchtigkeits- und Aschengchalt 
gegen Ersatz der Unkosten, dic 
sich bet Herrn Louis Goldberg. 
Berlin W 15, Pfalzburger Str. 72, 
befindet. 


| 
| 


C-HTTTNTI 


aner 


höchsten Dampfdruck und überhitzten Dampf. 


Klingerit schützt vor Betriebsftörungen. 
ExportnächallenWeltteilen. 


Rich.Klinger Berlin G.m.bH.Berlir-Tempelhof- 


GEKAU 


Großkraftschlelfer, Sortierer, hydraulische Presse 
Holländergarnitur, Rundsiebpappenmaschine 
Kalander, Schneldemaschine und Lang- 

siebpapiermaschine ° 


Photo oder Pausen m. Angaben, Marke, Preis, Telegranımadresse im ersten Brief erb. 


Dr. José Ferencz, 
Estado 


Kernleder 
Chromleder 
Kamelhaarriemen 
Clatariemen 
öndergurte 
Lech Lederartikel 


dl, 
Wim 
OCH 


ër 


KETTEL D 


tung fur 


FT WERDEN: 


+ 


Rua Francisco 25, CURITYBA 
do Parana (Brasilien) 


SEN 


G.Rothmundsc: Rh 
hamburg | 


geg vum 


Siändiges Lager/Itur Qualitatsware 


Heft 42, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


801 


Empfehlenswerte Biicher fiir den 
Papiermacher. 


Albert-Zoebisch-Taschenbuch- Stee fiir den 
Papierhandel bestehend aus: 
- 3. Paper Trade Customs, 
en Papier-Händelsgebräuche, 
Terms for Paper and Board, geb. 12 M. 3. Termes 
oe Papiers et Cartons, geb. 12 M. 4 Handels- 
bezeichnungen für Papier und Pappe, geb, ı2 M. 
5. Veremigung der drei Bände AZ 2, 3 und 4 zu 
einem Bande, geb. 30 M. 6. Sizes of Paper, Les 
Formats en Papeterie, Papier-lormate, sch. 6 M. 
7. Giewichts-Umrechnungstafel mit Telegraphen- 
schlüssel, geb. 6 M. 8 A Z Paper Code -- A Z Code 
Papier — AZ-Papier-Code, geb. 40 M. 9. Price 
Tables — Tables des Prix — Preis- Tafeln, geb. CAN 
Jeder Satz. jedes Wort, jede Zahl in diesin Dän- 
den ist mit einem Schlüsselwort (Codewort) ver- 
schen, das, sei es telegraphiert oder geschrieben, 
beim deutschen, französischen oder englischen Ge- 
schaftsfrennd, der den gleichen Zocbisth-Band be- 
sitzt, verstanden wird und Mißverständnisse aus- 
schließt Namentlich der .\-Z-Paprer-Code ist auch 
für den Verkehr tm Inlande von großem Nutzen, wie 
schon viele Firmen erkannten. Da dieser Code im 
Papierfach des In- und \uslandes immer mehr be- 
nutzt wird, so gebietet der eigene Nutzen dessen An- 
schaffung. 


Codes et Usages en 
geb. 8 M. 


W. Beuck: „Die Reichsabgabenordnung und das 


Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 
W. Beuck: „Das Reichsnotopfer, Gesetz über dic 
groBe Vermögensabgabe“ mit  Ausführungs- 
bestimmung. M. 19,60. 
H. Rohde und W. Beuck: „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. Dezember 1919“. Geb. M. 16,50. 
Hierzu: Austührungsbestimmungen un Auszug. 
M. 9,90. 
Geb. M. 14,85. 
Gehalts- 
M. 7,70. 


„Betriebsrätegesetz“, 
„Der Ioprozentige 
mit Nachtrag. 


H. Brandt: 
Dr. A. Schlosser: 
(Lohn-) Abzug“ 


Rehn, Arnold: „Kraftverbrauch beim Mahlen von 
Halb- und Ganzzeug“. Geb. M. 2,90. 
Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Car) 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 
M. 3,30. 
Schneider, Dr. L.: „Die Abwärmeverwertung im 
Kraftmaschinenbetrieb.“ Geb. M. 20,—. 
Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Sur 
usw. 6,—. 
Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Ge -Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
. Mit 254 Abbildungen. M. 23,—, geb. M. 26,50. 
Schwalbe, Carl G., Dr. phil., und Sieber, Rud., Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle ın der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 
An ausländische Besteller liefern wir 
obige Werke nur gegen Vorcinsendung des Betrages 
in der Währung des betreffenden Landes zu folgen- 
den Umrechnungssätzen: 1 Mark = 43 Ore (dänisch) 
— 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 penniä 
(finnlandisch) = 5% d (englisch) = 24 cent (hollän- 
disch) = 2ı Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch) = 110 cents. (italienisch) = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 sent 
amerikanisch. 


Samtliche Bücher sind zuzüglich E 
zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der PapiersFabrikant‘'). 


Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten ünd Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, ` 
daB ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen’ stets zu rechter Zeit persön- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alle Fälle noch heute die Druckschriften,,PF“‘ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
fabrik, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt dartiber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. 


Erd- und Mineralfarben 


(Ocker, Umbra) 


in jeder Nuance 


Kalk- und Leimfarben 


empfehlen 
LOHDA-WERKE G.m.b.H. 


Karlsruhe in Baden 


£ Heizöl — Treibol 


für Dieselmotore 
Peche ~ Teeröle ~ Rohnaphitalin 


Heizungsprodukte 


bsfverbre r 


€ = GC za) 
liefert an Sel 


Gustav Reiser, Ee Eege 


Frankfurt am Main, >osttach 


Wi 
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Der Inhaber der Patente 294 415 u. 306 048, betr. 
»Vorrichtung zur Entz 
w asserung von Papier: 
stoff oder dergl. in 
Bahnenform« 


wu scht zwecks gewerblicher Verwertung sei- 

ner Schutzrechte mit Interessenten in Verbin- 

dung zu treten. — Gefl. Anfragen sind zu 
richten an das Patentanwaltsbureau 


Gari T. Burchärdt, Berlin. 
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Lenkrollen 


für Riesbretter 
undLagerkarren 


Jos. Hölzgens, Langerwehe 


Ballen-Pressen 
Press-Fix 


f. alle vorkommen- 
den Zwecke f. Kraft- 
und Handbetrieb in 
bestens bewährten 
Ausführungen 


Lindemann &Schnitzler 
| Düsseldorf 11j. 


c.E.Heinzelmann 
ASCH! ZS 


A LW tI NENSFABRIE 
Tübingen 32? 


Packpapiere 


farbt man am billigsten mit Casseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 


G.E.Habich’s Söhne, 


Veckerhagen a.d. Weser bei Cassel 
gegr. 1785 


[Tonerde-Sulfat 14-157, 
Blance-Fixe / Kaolin 


liefert laufend in Ladungen 


Albert Rapp, Chem. Produkte 


Kamenz i. Sa. 


Verantwortlich fiir die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, 
Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen 
alles übrige nach Berlin S 


eigener Fabrikation 


Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Kernleder- 
und Balatariemen / Oele / Fette 7 Techn. 
Gewebe und andere Fabrikbedarfs - Artikel 


Georg Reimann, Görlitz 
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Fichtens 


Hermann Fiedler - München 23 
Rankestraße 9 , Telefon 31981 


liefert 
seit vielen Jahren 
in hervorragender Güte 


Gummi- _ 
Walzenbezüge 


für Papiermaschinen ` 2 


ueru 


Spc coal er iy 
Thostscher 
vorm Qto host. mb 


Zwickau in Sachsen. 


liefert 


om e "NW Zwickau in Sedhsen 
Automatische Rostbeschicker -Schrddrost:Feu 
Feuerbestandige Roststa G EE 


tabe alier Systeme 
| Specialwerk Thostscher Feuerungsanlagen v. 


Otto Thost Gmo- 


Darmstadt, Osanstrasse 49; fiir den geschäftlichen Teil: Walther Kratz 
Teil_betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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_Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
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in jeder ga und Walzenzahl, modernste Ausführung 


SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU 


FRANZ SCHLUTER - DORTMUND 


Zweigniederlassungen: Disseldorf, Mannheim, Den Haag. 


Fernsprecher BE agt ua eme a SE e Telegramm- 
756—760 Te a ES ee | anschrift: 
Dortmund en OU Ora i GEM | Spezialbeton 


Ansicnt einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 


FÜR oe PAPIER- uno HOLZSTOFFinoustrie 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


pho dee rae aus bestbewährter 


phorbronze: 


Compl. Grundwerke, 
Mahischeiben, 
Hollandermesser, 
Grundwerkschienen, 
Schaberklingen 
von stahlahnlicher Harte, nach 
erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig. 
Ueberziige für 
Naßpreßwalzen 


dicht und porenfrei. 


uf" d Complette Walzen. 
if MetaliguB aller Art. 
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Wochenschrift für die Papier, Pappen-, Holzschliffs, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff«Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoff»Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen» Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. , 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M.7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberwei béhr. Bei 
_ direkter Zustellung: Inland, Deutsch - erreich, 
: Ungarn und den von Deutschland abgetret. 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— A 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : 
Landes. Einzelhefte M. 1.50, ältere M.2.—. Ab- 
. bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß 
erfolgen. a ungsort für Zahl Berlin-Mitte 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an 
: die Schriftieitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur 
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Anzeigen: Der Raum von 1 mm Héhe/ 50 mm Breite 
80 Pf., Vorzugsplätze nach Vereinbarung, bei 
Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vor 
zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
ene Zen den Betrieben unserer Lieferanten habez 
die”Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fil'en 
haben auch Inserenten keine ebe 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlun 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall : 
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Die wichtigsten Verfahren zum Trocknen von Pappen. 


Im Gegensatz zu Papier, welches, von einigen 
wenigen Ausnahmen abgesehen, so gut wie aus- 
schlieBlich máschinell, d. h. auf den Trockenzylin- 


die ihrer Art und Anwendung nach grundsätzlich 
voneinander abweichen. Einzelne dieser Trocken- 
verfahren sind recht unvollkommen und werden 


- 


Abbildung ı 


dern der betreffenden Papiermaschine getrocknet 
wird, findet man in der Pappenfabrikation immer 
noch eine größere Anzahl von Trockenverfahren, 


in der gleichen Weise angewandt, wie zu den 
Zeiten, wo man überhaupt erst anfing, Pappen her- 
zustellen. Es ıst dies eine um so eigentümlichere 


Abbildung 2 


Tatsache, da heute auch auf diesem Gebiete genügend 
andere ausprobierte und vervollkommnete Verfahren 
zur allgemeinen Verfügung stehen. Mit diesen Vor- 
richtungen ist es ohne weiters möglich, Pappen in 
ähnlicher Weise wie Papier in kurzer Zeit maschinell 
vollkommen weiterverarbeitungsfähig zu trocknen. 

Bei der ältesten und einfachsten Art der Pappen- 
trocknung werden die feuchten Pappen nach dem 
Auspressen flach auf Rasenflächen (Abb. ı) 
ausgebreitet und mit Hilfe der Sonne getrocknet. 
Es dürfte wohl ohne weiteres einleuchten, daß ein 
derartiges Verfahren, welches sich aber bis auf den 
heutigen Tag in manchen Gegenden erhalten hat, 
seine großen Mängel hat. Erstens ist es nur an- 
wendbar für kleine Betriebe mit sehr beschränkter 
_Erzeugungsmenge, dann stellt die Abhängigkeit von 
der Witterung ein weiteres großes Hindernis dar. 
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Abbildung 3 


selbst mehr anpaßt und andererseits vor allem von 
äußeren Witterungseinflüssen unabhängig ist. So 
findet man zunächst, ähnlıch wie ın der Ziegelindu- 
stric, Holzschuppen (Abb. 2), die meistens in sehr 
einfacher Weise aus Schalbrettern, seltener als 
TTrachwerkgebäude errichtet sind und für die Er- 
zielung genügenden Durchzuges, für die natürlıche 
Trockenluft, mit einer größeren Anzahl verstellbarer 
Holzjalousien versehen sind, die gegebenfalls bei 
Regenwetter geschlossen werden können. Obgleich 
nun diese Trockenschuppen bereits einen gewissen 
Fortschritt darstellen, hafteten ihnen aber immer noch 
eine größere Anzahl von Uebelständen an. Einmal 
sind die Kosten der Errichtung derartiger Schuppen 
nicht unbedeutend, besonders, wenn größere Mengen 
von Pappen getrocknet werden sollen. Dann wirkt 
aber auch hier die Witterung immer noch in un- 


Abbildung 4 


schließlich leidet aber auch das Erzeugnis durch die 
mehr oder weniger rohe Behandlung, z. B. intolge 
der Unebenheiten und Unsauberkeit der meisten zur 
Verfügung stehenden Rasenflächen. Viele Pappen 
sind ferner aber auch durch zu scharfe Bestrahlung 
der Sonne, plötzlich auftretenden Regen und Sturm 
vernichtet worden. Es bestand somit schon längst 
das Bedürfnis nach einem anders gearteten Trocken- 
verfahren, welches sich einerseits der Erzeugung 


` 


zulässiger Weise auf den Trockenvorgang. ein, da 
die in der Nähe der Außenwände zum Trocknen auf- 
gehängten Pappen meistens schneller getrocknet 
werden, als die in der Mitte des Raumes befind- 
lichen. Ein fortgesetztes Umhängen ist aber nicht 
nur für die Pappen schädlich, sondern auch mit 
hohen Kosten verbunden, so daß sich diese Mab- 
nahme von selbst verbietet. Ferner bietet auch 
dieses Verfahren der Pappentrocknung keine Mög- 
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lichkeit, Pappen während der Winterzeit, insbeson- 
dere bei Frost, trocknen zu können. | 

Man fing dann an, heizbare Trocken- 
böden (Abb. 3) zu bauen, führte Frischdampf oder 
Abdampf durch Rippenrohre, sorgte wohl auch für 
einen gewissen Luftumlauf innerhalb der betreffen- 
den Trockenräume und erreichte tatsächlich, daß 
sowohl im Sommer als auch im Winter regelmäßig 
getrocknet werden konnte und daß sich der Trocken- 
vorgang der Naßpappenerzeugung mehr anpaßte. 
Hinderlich bei: diesem Trockenbodenverfahren war 
aber nach wie vor die Notwendigkeit, die Pappen 
wiederholt umhängen und auf ihre zur Weiterver- 
arbeitung erforderliche Trockenheit hin beobachten 
zu müssen. Der Aufenthalt in diesen Trocken- 
räumen wurde von den mit dem Umhangen der 
Pappen beschäftigten Arbeitern sehr 
empfunden, um so mehr, als die Heizung mit Rück- 
sicht auf den sonst eintretenden Zeitverlust nicht ab- 
gestellt werden durfte, ein Umstand, der in manchen 
Betrieben auch aus Gründen der Aufrechterhaltung 
der Ereugung gegeben ist. Dann kommt noch 
hinzu, daß auch das so getrocknete Erzeugnis immer 


unangenehm ` 


zylindern der Maschine bietet bereits wesentlich 
bessere Ergebnisse, ist jedoch nur bei dünnen Pap- 
pen wirtschaftlich und verbietet sich bei den mitt- 
leren und starken Sorten. 

Es bestand somit immer noch das Bedürinis 
nach einem Trocknungsverfahren, welches nicht nur 


‚sehr leistungsfähig und wirtschaftlich sein sollte, 


sondern auch hinsichtlich der Güte der Erzeugnisse 
die Fehlerquellen der bisher beschriebenen Verfahren 
ausschließt und überdies auch in hygienischer Be- 
ziehung allen berechtigten Ansprüchen’ entspricht. 
Die größte Schwierigkeit bei der Konstruktion 
einer derartigen Trocknungsanlage liegt ın der meist 
gestellten Forderung, daß die Anlage für alle Sor- 
ten von Pappen verwendbar sein muß. (Gerade die 
vielseitigen Unterschiede ım Rohstoff, in der Ver- 
arbeitung und dem späteren Verwendungszweck 
lassen es nicht zweckmäßig erscheinen, Universal- 
anlagen zu schaffen, sondern jede Anlage, soweit als 
irgend durchführbar, dem betreffenden Trockengut 
möglichst anzupassen. Von den vielen Versuchen, 


die nach dieser Richtung hin gemacht worden sind, 
verdienen die nachstehend beschriebenen 


Ausfüh- 


Abbildung 5 


noch nicht den in neuerer Zeit gestiegenen An- 
sprüchen in bezug auf gleichmäßige Feuchtigkeit, 
äußeres Aussehen, Härte usw. entspricht. Weiter 
sind die Kosten dieses Trockenverfahrens noch 
immer recht hoch, und die Leistungsfähigkeit ist 
im Verhältnis zu derjenigen der pappenerzeugenden 
Maschinen immer noch zu gering. 

Von den weiteren Trocknungsverfahren ist dann 
zunächst noch die Zylındertrocknung 
(Abb. 4) zu erwähnen. Bei dieser werden die zu 
trocknenden Pappen entweder um Heizrohre von 
etwa ı m Durchmesser herumgelegt und mittels 
einer Klemmvorrichtung befestigt oder in ähnlicher 
Weise auf heizbaren Trockenplatten getrocknet. 
Auch versuchte man Pappen wie die Papierbahn 
gleich beim Ablauf von der Fapiermaschine zu 
trocknen. Es zeigte sich aber bald, daB auch dieses 
Trocknungsverfahren mit großen Uebelständen bce- 
haftet war. Bei dem Trocknen mit Hilfe der Heiz- 
körper war ein Öfteres Umlegen der Pappen er- 
forderlich, die Erstellungskosten einer derartigen 
Anlage sind sehr erheblich, die Bedienung infolge 
der Wärmeausstrahlung unangenehm. - Beim 
Trocknen mittels Heizplatten sollen diese, selbst 
bei Verwendung niedrig gespannten Dampfes, stets 
zu Undichtheiten neigen, wodurch das Fabrikat 
ungleichmäßig wird. Das Trocknen mit den Heiz- 


rungen insofern Beachtung, als die hier angeführten 
Trockenapparate nicht nur eine wirtschaftliche und 
zugleich betriebssichere Trocknung, sondern im 
gleichen Arbeitsgange auch eine Wiederbefeuchtung 
der Pappen gestatten. Im übrigen läßt der Trocken- 
apparat die Ausnutzung der Trockenluft sowohl nach 
dem Einstufen- als auch pach dem Mehrstufenver- 
fahren zu. Die Anwendung des Mehrstufenver- 
fahrens bietet, wie besonders die neueren Ausfüh- 
rungen gezeigt haben, Möglichkeiten, die man noch 
vor kurzer Zeit als ausgeschlossen ansah. Man 
kann beispielsweise bei diesem Verfahren Pappen 
mit sehr geringer Temperatur fertig trocknen, dabei 
jedoch mit geringem Warmcbedarf auskommen, weil 
durch die Zwischenstufe bzw. Dreistufenerwärmung 
das nutzbare Wärmegefälle der Trockenluft in ein 
günstiges Verhältnis zum verlorenen Wärmegefälle 
gebracht werden kann. Der somit geschaffene Vor- 
teil kommt daher auch bei allen denjenigen Fabriken 
in Frage, dic gezwungen sind, die Herstellung ver- 
schiedener Pappensorten zu betreiben. 

Die Konstruktion dieser 
nungsapparate ıst folgende: 


Trock- 
Die zu trock- 


„nenden Pappen werden mittels einer endlosen Trans- 


portkette hängend durch einen eisernen, meistens 
mit Gipsdielenwänden ausgestatteten Tunnel gce- 
leitet. Je nach den örtlichen Verhältnissen kommen 
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Apparate zur Anwendung, die nur in einer Ebene 
arbeiten, oder solche, die bei geringerer Platzbean- 
spruchung das Fördergut in turm- oder etagenformig 
übereinander liegenden Trockenräumen trocknen. 
Im ersten Fall geht — siehe Abbildung Nr. 5 — die 
Transportkette, an welcher die Pappen mittels 
Klammerleisten befestigt werden, nach dem Durch- 
gang durch den Tunnel über diesen wieder zurück, 
wobei also die Strahlungswärme (Abwärme) des 
Apparates zum Trocknen mitbenutzt wird. Auf den 
beiden Seiten des Tunnels befinden sich leicht be- 
wegliche, ausgewuchtete Eisenkonstruktionsturen 
mit ~eingelegten - Gipsdielen als Füllung. Diese 
Türen werden in der Regel von einer Seite aus be- 
weglich eingerichtet, damit das Ein- und Ausbringen 
sowie das Vorschieben der Pappen innerhalb kür- 
zester Zeit möglich ist. Das Vorschieben wird in 
der ‚Regel von Hand aus durch zeitweises Drehen 
eines der Kettenräder bewirkt. 


Die in neuerer Zeit nach diesen Grundsätzen er- 
richteten Trockenanlagen gliedern sich meistens in 
drei Teilstrecken: 1. die Trockenstrecke, 2. die 
Kühlstrecke und 3. die Feuchtigkeitsstrecke. Oft 
ist auch die Trockenstrecke nochmals in zwei oder 
drei Teile unterteilt, die sämtlich durch eine ent- 
sprechende Anzahl von Schiebe- oder Falltüren von 
einander abgeschlossen sind. Beim Vorschieben der 
Pappen müssen somit stets vor- und nachher sämt- 
liche Türen bewegt werden, aus welchem Grunde 
man diese gewöhnlich, wie oben erwähnt, von cinct 
Stelle aus beweglich einrichtet. 

Die Wirkungsweise dieser Tunueltrock: 


nungsanlagen ist alsdann folgende: Durch die Küh!- 
strecke hindurch saugt ein Ventilator Frischluft an. 
Diese entzieht den in diesem Raum bereits getrock- 
neten Pappen Wärme und gelangt so in einen Luft- 
erhitzer, um auf hohe Temperatur erhitzt zu werden 
und von dort aus, je nach den verschiedenen Bau- 
ausführungen, im Gleich- oder Gegenstrom weiter in 
die Trockenstrecke befördert zu werden. Im Falle 
der Unterteilung der Trockenstrecke in zwei oder 
drei Teilstrecken erhält die Trockenluft beim Ein- 
tritt in die zweite und dritte Strecke eine neue 
Wärmezufuhr, oder die aus der ersten bzw. zweiten 
Strecke austretende Abluft wird in einer Heiz- 
kammer vor Eintritt in die zweite bzw. dritte 
Strecke aufs neue erhitzt. Zur Regelung der Luft- 
strömung und Geschwindigkeit werden innerhalb 
jeder Strecke geeignete Vorrichtungen angebracht. 
Die Turmtrockner, deren konstruktiver 
Aufbau in Abb. 6 schematisch veranschaulicht 
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Betracht, wo 
für eine wirt- 
gleichmäßige Trock- 
Wie die Skizze 
zeigt, erfolgt die Aufhängung der Pappen auf 
Wagen, die von unten nach oben und wieder nach 
unten bewegt werden und durch warme Luft im 
Gegenstrom getroffen werden. Der Antrieb dieser 
Apparate erfolgt wie bei den normalen Trocknern 
durch Transmission oder Elektromotor. Auch die 
Bedienung entspricht vollkommen derjenigen nor- 
maler Trockenanlagen. 


(Fortsetzung folgt.) 


dort in 
(Gebäude 


überall 
turmartige 
und dauernd 
nung ausgenutzt werden sollen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
Patente. 
Erteilung. 

55a, 7. 329270. Anna Lefinski, geb. Timmann, 
Hamburg, Ifflandstr. 38. Verfahren zum Entfernen 
der Nähte aus Lumpen. 7. 11. 19. L. 49238. Bra- 
silien 3. 11. 16. 


N 


Verlängerung der Schutzrechte. 
55a: 196867, 283 461. 55b: 277 628, 287 448.° 55c: 
323 627. 55d: 140 569, 184 067, 198 859, 202 412, 219 727, 


233 784, 285 813, 290 513. 55e: 183 559, 244 670, 247 342. 
Set: 266 236, 303989, 318 867. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragung. : 
55e. 748240. Otto Liebscher, Dresden, Bar- 


barastr. 44. Abstreifvorrichtung an Schneidwalzen 
für Papier- o. dgl. Streifen. 23. 7. 20. L. 44871. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 
55e. 748240. Paul Verbeck, Dresden, Bank- 
straße 10. e 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zum Kreppen von Papierbahnen. 


D.R.P. 327 460. Klasse 54d. Gruppe 9. 
Anton Lemberger in Pettighofen, 
) Oberösterreich. 

Die Erfindung hat cin Verfahren zum Gegen- 
stande, daB eine weitestgehende Aenderung ın der 
Bearbeitung des Papierzs, insbesondere in der 
Kreppart ermöglicht, und zwar so, daß Papiere ver- 
schiedenster Beschaffenheit und Musterung erzielt 
werden können. In der Zeichnung ist ein Ausfüh- 
rungsbeispiel des Verfahrens an ciner Papter- 
maschine veranschaulicht. 

Mit I, IT und ITI sind drei hintereinander an- 
geordnete Naßpressen bezeichnet; IV bezeichnet 
einen Trockenzylinder und V einen (Ghlättzylinder, 


digkeit der Walze a in beliebigen Grenzen zu regeln 


„und damit den Grad der Stauch- oder Kreppwirkung 


beliebig zu ändern Durch diese Verschiedenheit 
ın der Umlaufgeschwindigkeit der beiden Walzen 
wird das durch diese hindurchlaufende Papier fort- 
laufend gewellt, gestaucht oder gekreppt, wobei die 
gebildeten Stoffanhäufungen sofort wieder durch die 
beiden Walzen an ihren PBerührungsstellen gefaltet 
und niedergepreBt werden. Je nach dem Grad der 
Pressung erscheinen dann die Stoffanhäufungen als 
mehr oder weniger feine Stoffwellen oder als aus- 
geprägte Kreppfalten in dem Papier. Man hat. es 
daher in der Hand, durch die Größe der Walzen und . 
die Beschaffenheit des Mantels sowie den Grad der ` 
Anpressung und Abbremsung die Art der Kreppung 


an dessen Stelle auch ein Se!bstabnahmezylinder ge- nach Bedarf zu bestimmen. Dadurch aber, daß die 
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dacht werden kann. E bezeichnet die samt der nasse, an einem Zuführungsglied anhaftende Papler-. 
Papierbahn P zwischen den Walzen wi, w: der bahn allmählich in den durch das Zuführungsglied 


Pressen hindurchlaufende und die mit dem Papier 
um die Trockentrommeln herumlaufenden endlosen, 
zur Entwässerung oder Trocknung des J’apicres 
dienenden Filztücher. Das Kreppglied besteht aus 
einer Walze a mit glatter und nachgiebiger Ober- 
flache, die entweder an einer oder mehreren oder 
an allen Naßpressen oder aber an der Trockenvor- 
richtung, vorzugsweise an den Anpreß-, (rlatt- oder 
Selbstabnahmezylindern oder, wie das gezcichnete 
Ausführungsbeispiel zeigt, in belicbiger Weise an 
diesen Stellen vereint angeordnet sein kann. Die 
Walze a ruht an einer der das Papier zuführenden 
PreBwalzen wı, an dem Trockenzylinder T, an dem 
Glättzylinder G oder auf dem Selbstabnahmezylinder 
einer Selbstabnahmemaschine an. In diesem Falle 
ist sie mit Bezug auf die Papierbahn mehr oder 
weniger nahe hinter der Beruhrungsstelle des Pa- 
pieres mit den Walzen wi, w: oder der Beruhrungs- 
fläche des Papieres mit den Zylindern T und G an- 


geordnet. Die Walze a, deren Druck durch Ein- 
stellung regelbar ist, wird durch Reibung mit- 
genommen und hierdurch im entgegengesetzten 


Drehsinne zu der Gegenwalze gedreht, wobei deren 
Umlaufgeschwindigkeit gegenüber jener der Gegen- 
walze durch Abbremsung verringert wird. Hier- 
durch ist es ermöglicht, die Umdrehungsgeschwin- 


und das Kreppglied gebildeten keilfOrmigen Schlitz 
geleitet wird, ist es ihr unmöglich gemacht, nach 
oben auszuweichen, sie wird im Gegenteil infolge 
des Phirchzwängens durch die beiden Glieder zu- 
sammengepreßt, d. h. forlautend unter Bildung von 
Stoffwellen oder -falten gestaucht. Je feuchter die 
Papierbahn und je kräftiger die vorherige Anpres- 
sung, also je größer das dadurch oder durch die 
Stoffzusammensetzung hervorgerufene Anhaften und 
je schärfer der V’reßschlitz (Stauchschlitz) und der 
Preßdruck in ihm ist, desto kräftiger ist die Wir- 
kung. 

Die Kreppwalze a kann aber auch gegenüber 
der Umlaufgeschwindigkeit der Gegenwalze schneller 
angetrieben werden, so daß durch die Voreilung der 
Reibwalze . eine Stoffzerrung oder -streckung her- 
vorgerufen wird. Dieses Verfahren kann zum 
Zerren, Lockern, Strecken oder einer ähnlichen Be- 
handlung des Papieres angewendet werden, wodurch 
ein sehr weiches, durchlässiges und saugfahiges Pa- 
pier hergestellt wird, das eine besondere Tilter-, 
Saug- und T.öschfähigkeit besitzt. J.4Bt man die 
Kreppwalze a in: umgekehrter Richtung umlauten, 
so wird das Papier nur gewellt oder gekreppt, ohne 
daß die Falten miedergepreßt werden. 

Schließlich wird nech bemerkt, daß die Walze a, 
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wie dies bei Presse III veranschaulicht ist, von einem 
uber Führungswalzen und Spannwalzen geführten 
endlosen Band e aus Tuch, Filz, Drahtgewebe o. dgl. 
umgeben sein kann, In diesem Falle wirkt die Walze 
nicht mehr als Kreppglied, sondern nur als Führung 
fur das Band, so daß also die Begleitumhüllung im 
Vereine mit der Zuführungswalze auf das Papier 
einwirkt. Dieses Verfahren eignet sich insbeson- 
dere zur Herstellung von Ledernachahmung sowie 
von verschiedenen Kreppapieren, wie Handtüchern, 
Leintüchern, Servietten, Tischtüchern, Bettdecken, 
Jute-Ersatz, Kraftumhüllpapieren usw. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Krep- 
pen von Papierbahnen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die auf einer Walze (wı) oder einem ähnlichen Zu- 
führungsglied (T, G) durch eine Walze (ws) oder 
ein Band (F) zum Anhaften gebrachte feuchte 
Papierbahn durch ein Gegenglied (a) mit glatter 
und nachgiebiger Oberfläche, das mit dem Zufüh- 
rungsglied (w:, T, G) einen keilförmigen Einfüh- 
rungsschlitz für die Papierbahn bildet und mit einer 
von der Laufgeschwindigkeit der Papierbahn ab- 
weichenden und regelbaren Geschwindigkeit um- 
läuft, gleichzeitig gestaucht und zusammengepreßt 
wird. 


Rolistange mit Aufwickellinealen zum: Auf- 
wickeln von Papierbahnen. 


D. R. P. 327664 Klasse 55e. Gruppe 7. 
Wilhelm Münker in Olbersdorf 
bei Zittau, Sa. 


Die Rollstange a ist an gegenüberliegenden 
Seitenflächen mit eingesetzten Führungsrollen c 
versehen. Diese Führungsrollen sind so angeordnet, 
daß sie nur um ein geringes über die Seitenflachen 
der Rollstange a vorstehen. Sie dienen als Träger 
für lose auf ihnen liegende flache Aufwickellineale b. 
Während des Rollvorganges sind die Aufwickel- 
lineale durch Schellen fest mit der Rollstange a ver- 
Lunden, so daß eine seitliche Verschiebung der Füh- 
rungslineale unmöglich gemacht wird. Zum Heraus- 
nehmen der Rollstange a aus der fertig gewickelten 
Papierrolle e wird die Stange a samt der Papierrolle 
zunächst aus ihren Lagern genommen. Alsdann 
werden die Schellen gelöst und damit die Aufwickel- 
lineale b von der Stange a frei gemacht, so daß die 


letztcrc nunmehr mittels der Rollen c aus den 
Linealen b herausgezogen werden kann. 


Patent-Anspruch: Rollstange mit Auf- 
wickellinealen zum Aufwickeln von Papierbahnen, 
dadurch gekennzeichnet, daB in die Seitenflachen 
der Rollstange (a) kleine Rollen (c) eingebaut sind, 
dic als Träger für mit der Rollstange lösbar zu ver- 
bindende, flache Aufwickellineale (b) dienen. 


Verfahren zur Herstellung pergamentartiger 
Papiere. 
D. R. P. 303 305. Klasse 55b. Gruppe 1. 
Dr. Car! G. Schwalbe in Eberswalda 


Mitscherlich-Sulfitzellstoff wird in einem Hol- 
länder aufgeschlagen; während des Aufschlagens oder 
nachher wird dem Papierbrei 2 kg Natriumnitrit auf 
100 kg Stoff zugegeben. Nach gehöriger Lösung 
des Salzes im Stoffbrei wird mit Schwefelsäure 
oder Salzsäure angesäuert. Der Brei bleibt einige 
Zeit stehen, worauf die Mahlarbeit beginnen kann, 
die in sehr kurzer Zeit starke Fibrillisierung bzw. 
Schleimbildung hervorruft. 


Man kann auf diese Weise pergamentartige 
Papiere nicht nur aus Mitscherlich-Sulfitzellstoffen, 
sondern auch aus Natronzellstoffen erzeugen, ferner 
aus Halbzellstoffen jeder Art und Holzschliff. An 
Stelle der Mahlarbeit im Holländer kann auch 
mechanische Arbeit in anderen in der Papierfabri- 
kation gebräuchlichen Maschinen, wie Kollergang, 
Zerfaserer u.a.m. treten. Durch Einwirkung der 
Oxydationsmittel kann nicht nur Pergamentisierung, 
sondern auch erhebliche Leimfestigkeit erreicht 
werden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung pergamentartiger, fester, dichter bzw. leim- 
fester Papiere, dadurch gekennzeichnet, daß man die 
Rohstoffe, wie Zellstoffe, Halbzellstoffe, Holzschliff 
u. dgl, vor der mechanischen Bearbeitung im 
Kollergang, im Holländer oder im Zerfaserer mit 
Oxydationsmitteln, insbesondere mit Stickoxyden, 
mit Permaganaten, Superoxyden, Perchloraten, Per- 
boraten behandelt. | 


Leimfritter. 


D.R.P. 327 590. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Zusatz zum Patent 325 274. 
Dr. Paul Klemm in Gautzsch bei Leipzig. 


Um die erwärmten beiden Filztücher Tı, T: des 
Leimfritters nach Patent 325 274, zwischen denen 
die Papierbahn P hindurchläuft, auf den freien 
Zügen zwischen den die Erwärmung bewirkenden 


heizbaren Zylindern Z:, Zs, Za Zs vor zu starker Ab- 
kühlung möglichst zu schützen, sind Schirme Sch, und 
Sch, aus Holz oder einem anderen die Wärme schlecht 
leitenden Stoff nahe den dem Papıer abgewandten 
Filzoberflächen angebracht. 
Patent-Anspruch: Leimfritter nach Pa- 
tent 325 274, dadurch gekennzeichnet, daB an den 
freien Zügen des umlaufenden Filztuchpaares (T,, 
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T:), zwischen dem die Papierbahn (P) hindurch- 
geführt wird, Schirme (Sch, Sch.) aus einem die 
Wärme schlecht leitenden Stoff angeordnet sind. 


Verfahren zur Herstellung von Zellulose. 


D. R. P. 309259. Klasse 55b. Gruppe I. 
Zusatz zum Patent 306 325. 

Dr. Heinrich Oexmann in Berlin. 

In gleicher Weise, wie gemäß dem Verfahren 
des Hauptpatents 306325 die Aufschließung mit 
Hilfe von zunachst schwacheren und dann starkeren 
Alkalien durch Kochung erfolgt, läßt sich diese auch 


dadurch erreichen, daß die Behandlung mit dem 
schwächeren oder stärkeren Alkali oder mit beiden 
nicht bei der Kochtemperatur, sondern bei einer 
Temperatur erfolgt, die unter der jeweiligen Koch- 
temperatur liegt. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Zellulose nach Patent 306 325, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Behandlung des aufzu- 
schließenden Rohmaterials mit dem schwächeren 
Alkali oder mit dem stärkeren Alkali oder mit bei- 
den bei unter Kochtemperatur liegenden Tem- 
peraturen erfolgt. 


—_— 
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39. Genossenschaftsversammlung der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft 
am Donnerstag, den 12. August 1920, nachm, ı Uhr, 
in Nürnberg, Palast-Hotel Fiirstenhof. 


(Fortsetzung und SchluB aus Heft 42, 1920.) 


6. Satzungsanderungen: 


a) Ausdehnung der Versicherungsgrenze für Unter- 
nehmer und Betriebsbeamte. 


Der Geschäftsführer teilt mit, daB der Ge- 
nossenschaftsvorstand mit Rücksicht darauf, daß die 
seitherige Versicherungsgrenze für die freiwilligen 
Versicherungen von Unternehmern und die Zwangs- 
versicherung der Betriebsbeamten mit den wirt- 
schaftlichen Verhältnissen nicht mehr in Einklang 
stehen, der Genossenschaftsversammlung eine 
Aenderung der Satzung vorschlage dahingehend, daß 
die Grenze für die freiwillige Versicherung der Un- 
ternehmer, die bisher 5000 M. betrug, ganz beseitigt 
und für die Zwangsversicherung der Betriebs- 
beamten, rückwirkend vom 1. Januar 1920, die 
Grenze von bisher 8000 M. auf 15000 M. erhöht 
werde. Demgemäß seien folgende Aenderungen der 
Satzung notwendig: Unter der Ueberschrift IV, 
„Ausdehnung der Versicherung“, sei folgende Unter- 
überschrift einzufügen: „A. Erstreckung der Ver- 
sicherungspflicht“ und hierunter folgenden $ 49a 
einzufügen: 


„Die Versicherungspflicht wird erstreckt auf 
Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsverdienst nicht 
15000 M. an Entgelt übersteigt.“ 


Die $$ so—s4 erhalten folgende Ueberschrift: 
„B. Freiwillige Versicherungen“. In $ 50, Absatz 1, 
wird der Satz 2 wie folgt geändert: 


„Diese Berechtigung wird gemäß $ 550, Ab- 
satz 2, daselbst auf alle Unternehmer ohne Rück- 
sicht auf die Höhe ihres Jahresarbeitsverdienstes 
erstreckt.“ | | 

In § 51, Absatz 1, wird der Betrag von 5000 M. 
entsprechend der Ausdehnung der Versicherungs- 


pflicht auf Betriebsbeamte geändert auf 15000 M: 


Bei Uebermittelung „der Satzungsänderungen 
sollten die Mitglieder mit Rücksicht auf bestehende 
Zweifel darauf hingewiesen. werden, daß die berufs- 
genossenschaftliche Versicherung keine volle Ver- 
sicherung ist, indem sie sich nur auf Betriebsunfälle 
erstrecke und ferner bei der Rentenberechnung der 


nn ` 


1200 M. übersteigende Jahresverdienst nur mit Aë 
angerechnet werde, die Vollrente auch nur % des 
anrechnungsfähigen Jahresarbeitsverdienstes betrage. 
Wenn auch der vollanrechnungsfähige Betrag dem- 
nächst voraussichtlich auf 5000 M. erhöht werde, so 
ergebe sich trotzdem keine sehr hohe Entschädigung. 

Die Genossenschaftsversammlung genehmigt die 
vorgeschlagenen Satzungsänderungen ohne Erör- 
terung einstimmig. 

b) Zuziehung von Versicherten-Vertretern zur Ent- 
schädigungsfestsetzung. 

Der Geschäftsführer berichtet über die bezüg- 
lichen Verhandlungen im Ausschuß des Verbandes 
der deutschen Berufsgenossenschaften, auf Grund 
deren der Verband empfohlen habe, freiwillig durch 
Satzungsänderung eine Beteiligung der Versicherten- 
Vertreter an der Entschadigungsfeststellung vor- 
zusehen. Sachlich liege zu einer solchen Aenderung 
nach übereinstimmender Meinung der Berufs- 
genossenschaften kein Bedürfnis vor, weil das jetzige 
Verfahren durchaus zweckmäßig sei, den Grund- 
sätzen von Recht und Billigkeit entspreche und den 
Versicherten ein unentgeltliches Rechtsmittelver- 
fahren unter Mitwirkung von Versicherten-Ver- 
tretern bei den Rechtsprechungsinstanzen gewähr- 
leiste. Die Zi%ehung von Versicherten-Ver- 
tretern würde das Entschädigungsverfahren wesent- 
lich erschweren und verzögern. Auch könne mit den. 
vertraulichen Mitteilungen der Unternehmer und 
Aerzte leicht Mißbrauch getrieben und die ärztliche 
Begutachtung ungünstig beeinflußt werden. Die 
Mehrheit der Sektionen habe sich daher nicht für eine 
freiwillige Zuziehung von Versicherten-Vertretern 
entschließen können, und der Genossenschafts-Vor- 
stand glaubte mit Rücksicht hierauf zunächst davon 
absehen zu sollen, bei der Genossenschaftsversamm- 
lung einen bezüglichen Antrag zu stellen. Der Vor- 
stand schlage vielmehr vor, es vorläufig bei der ge- 
setzlichen Regelung zu belassen und die weitere Ent- 
wicklung der Dinge abzuwarten. . 

Die Genossenschaftsversammlung beschließt 
nach dem Vorschlag des Genossenschafts-Vorstandes, 
zunachst eine abwartende Haltung einzunehmen. 

c) Erhöhung der Vergütungen an ehrenamtliche 
Organe und Versicherten-Vertreter. 

Der Herr Vorsitzende teilt mit, Haß der Ge- 
nossenschafts-Vorstand mit Rücksicht auf die seit 
dem Vorjahr eingetretene weitere Verteuerung des 
Reisens vorschlage, für die Vertreter der Unter- 


810 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 43, 1820 


nehmer das Tagegeld von 30 M. auf 50 M. und die ~“ der Fabrikarbeiter Deutschlands, der Zentralverband 


Vergutung fur Uebernachtung von 15 M. auf 25 M., 
fur die Vertreter der Versicherten das Tagegeld auf 


30 M. und die Uebernachtungsgebühr auf 15 M. zu ` 


erhöhen. Die Versicherten-Vertreter erhielten da- 
neben noch Ersatz des vollen Verdienstentgangs. 
Die Genossenschaftsversammlung stimmt den 
vorgeschlagenen Erhöhungen und einer entspre- 
chenden Aenderung der Satzung einstimmig zu. 


7.. Niederschlagung zuvielgezahlter Rentenbeträge. 


Es liegen folgende Fälle von Zuvielzah- 
lungen vor: = 
I. Fritz Lengert . . . 25,05 M. 
2. Karl Strubing 2,75 » 
3. Anton Gerbe 7 . 9,75 » 
In dem ersten Kalle ist der Verletzte am 


27. April 1919 gestorben. Als die Gemeinde hiervon 
Kenntnis erhielt, war die Rente für Mai, Juni und 
Juli schon von der Witwe abgehoben worden. In 
dem zweiten Falle wurden infolge eines Schreib- 
fehlers im Anweisungsantrag für die Monate Januar 
bis November 1918 monatlich 25 Pig. zuvielgezahlt. 
In dem dritten l’alle ist der Verletzte am 27. Juni 
gestorben. Die Witwe hat die Rente für Juli 1919 
mittels einer Quittung erhoben, die der Renten- 
berechtigte vor seinem Tode unterschrieben hatte. 
Die wiederholt zur Rückzahlung des Betrages auf- 
geforderte Witwe ist diesem Ersuchen nicht nach- 
gekommen. Zwangsweise Wiedereinziehung ist aus- 
sichtslos. 

Der Herr Vorsitzende schlagt in Uebereinstim- 
mung mit den beteiligten Sektionen vor, die zuviel- 
gezahlten Beträge niederzuschlagen, was von der 
Versammlung einstimmig genehmigt wird. 

8. Laufende VerWwaltungsangelegenheiten und An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 

a) Aenderung des § 19 der Dienstordnung. 

Nach dem Vorschlag des Genossenschafts-Vor- 
standes wird beschlossen, den $ ı9 der Dienstordnung 
dahin zu erweitern, daß in Erkrankungsfallen der 
Angestellte für die Zeit vom 3. bis zum Ablauf des 
6. Monats der Erkrankung Anspruch auf den 
1% fachen Betrag des Krankengeldes hat. Diese 
Aenderung ermöglicht, für die krankenversicherungs- 
pflichtigen Angestellten — bis zu 15000 M. Jahres- 
gehalt — die Befreiung von der Krankenversiche- 
rung zu beantragen. 

b) Ort der nächstjährigen Genossenschafts- 

versammlung. 

Auf Vorschlag des Herrn Kommerzienrats Kullen 
wird Würzburg als Ort der nächstjährigen Tagung 
in Aussicht genommen. 

Herr Kommerzienrat Kullen spricht dem Herrn 
Vorsitzenden noch den herzlichsten Dank der Ver- 
sammlung für die hingebende und sachkundige Lei- 
tung der Geschäfte aus und gibt zugleich der Freude 
darüber Ausdruck, daß Herr Kommerzienrat Schinkel 
die Wahl als Vorsitzender der Genossenschaft wieder 
angenommen hat. 

Der Herr Vorsitzende dankt seinerseits für die 
freundlichen Worte der Anerkennung und schließt die 
Versammlung mit dem Ausdruck des Dankes an die 
Herren Teilnehmer um 2% Uhr. 


Bekanntmachungen. 
Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie in Char- 
lottenburg, Neu@ Grolmannstraße 5/6, der Verband 


® christlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutsch- 


lands und der Gewerkverein Deutscher Fabrik- 
und Handarbeiter (H.-D.) haben beantragt, den 
zwischen ihnen in Fortsetzung des allgemein ver- 
bindlichen Reichstarifvertrags vom 4. Juni 1919 ab- 
geschlossenen Gesamtarbeitsvertrag vom 22. Juli 
1920 zur Regelung der L.ohn- und Arbeitsbedin- 
sungen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stoff-Industrie gemäß $ 2 der Verordnung vom 
23. Dezember 1918 (Reichs-Gesctzbl. S. 1456) für 
das Gebiet des Deutschen Reiches für allgemein ver- 
bindlich zu erklaren. 

Einwendungen gegen diesen Antrag konnen bis 
zum 31. Oktober 1920 erhoben werden und sind 
unter Nummer VI. D. 366 an das Reichsarbeits- 
ministerium, Berlin, ScharnhorststraBe 35, zu richten. 

Berlin, den 23. September 1920. 

Der Reichsarbeitsminister. 
I. A.: Dr. Busse. 


Unter dem 24. September 1920 ist auf Blatt 1383 
des Tarifregisters cingetragen worden: 

Der zwischen der Gruppe Brandenburg des Ar- 
beitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, dem Zentral- 
verband christlicher Fabrik- und Transportarbeiter 
Deutschlands, dem Verband der Fabrikarbeiter 
Deutschlands, Gau 3 Provinz Brandenburg, und dem 
Gewerkverein Deutscher Fabrik- und Handarbeiter 
am 14. August 1919 abgeschlossene Tarifvertrag und 
der zwischen denselben Parteien am 10./18. Mat 1920 
abgeschlossene Nachtrag zu diesem Tarifvertrag 


‘werden zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedin- 


gungen der gewerblichen Arbeiter und Arbeite- 
rinnen in der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stoff-Industrie für das Gebiet der Provinz Branden- 
burg einschließlich Berlin gemäß $ 2 der Verordnung 
vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) 
für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine 
Verbindlichkeit beginnt mit ı5. März 1920, die des 
Nachtrags mit ı. Mai 1920. 
Der Reichsarbeitsiminister. 
I. A. Dr. Sitzler. 


Neuer Zusammenschluß in der Papier verarbeitenden 
Industrie. 


Der Bezirk X des Verbandes der deutschen 
Tüten- und Beutel-Fabrikanten, der sämtliche Mit- 
glieder dieses Verbandes im Bereiche Groß-Berlin 
umfaßt, hat sich korporativ dem Api angeschlossen. 

Wie wir erfahren, sind auch bereits in anderen 
Bezirken des genannten Verbandes Bewegungen im 
(range, die dahin zielen, bezirksweise geschlossen 
dem Api beizutreten. 

° 


Die Lage der Papierindustrie. 


Ueber die I.age der Papierindustrie veröffentlichen 
wir nachstehend die Mitteilungen, die uns vom Zentral- 
ausschuB der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stoffindustrie über die Lage der papiererzeugenden 
Industrie im Monat September zugegangen sind: 
Der Geschäftsgang in der Papierindustrie war im 
der ersten Hälfte des September trotz der Preis- 
herabsetzung noch ungenügend, in der zweiten 
Hälfte machte sich hier und dort vereinzelt zu- 
nehmende Nachfrage geltend. Was die Betriebs- 
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mittel betrifft, so wird wie bisher über die mangel- 


hafte Kohlenversorgung geklagt. Die Wasserver- 
hältnisse waren im allgemeinen günstiger als im Vor- 
monat und auch günstiger als ım gleichen Monat 
des Vorjahres. Die Versorgung mit Roh- 
stoffen war ım allgemeinen hinreichend. Die 
Holzeindeckung ist als günstig zu bezeichnen. 
Das Holzangebot war . reichlich, und es war 
fast überall m@glich, die verbrauchten Holz- 
mengen durch neue Zufuhren zu ersetzen. Die 
Holzstofferzeugung war entsprechend dem Wasser- 
stande reichlich. Der ungünstige Absatz macht aber 
seine Wirkung auf die Erzeugung allmählich geltend, 
indem verschiedentlich von Betriebseinschrankungen 
berichtet wird. Die Nachfrage ließ noch immer zu 
wünschen übrig, so daß die Produktion zum Teil auf 
l.ager gehen mußte. In den Preisen für Holzstoff 
ist ein wesentlicher Rückgang eingetreten. Um einer 
Krise in der Holzstoffindustrie vorzubeugen, scheint 
das Reichswirtschaftsministerium geneigt zu sein. 
die Ausfuhr von Holzstoff in gewissem Umfange 
freizugeben. Die Versorgung mit deutschem Zell- 
stoff war durchaus ausreichend. Mit Wirkung 
vom I. September ab trat auch cine Ermäßigung der 
einheimischen Zellstoffpreise cin. Wenn während 
der Wintermonate keine erhebliche Stockung in der 
Zellstofferzeugung durch Streiks oder Kohlenmangel 
eintritt, kann der deutsche Bedarf an Zellstoff durch 
die deutsche Produktion ohne weiteres gedeckt wer- 
den. Alle Hilfsstoffe, Farben und Chemikalien be- 
hielten ihren hohen Preisstand. Auch die verschie- 
denen Maschinen und Maschinenteile waren nur zu 
den bisherigen Höchstpreisen erhältlich. Die ım 
Laufe des Berichtsmonats einsetzende Preissteige- 
rung einzelner Gegenstände der T.ebenshaltung hat 
sofort fast in allen Teilen des Reiches T.ohnforde- 
rungen gezeitigt. Angesichts der Tatsache, daß die 
Papierpreise in fast allen Sorten zum Teil erheblich 


des 


herabgesetzt wurden, waren die Arbeitgeber nicht in 
der Lage, den Wünschen der Arbeiterschaft nach- 
zukommen. Mit Ausnahme von Bayern, wo der 
Arbeiterschaft eine einmalige Beihilfe durch das 
Tarıfamt zugesprochen wurde, konnte bis zum Ende 
Berichtsmonats eine Einigung nicht erzielt 
werden. 


Das Ausland 


Norwegens Ausfuhr. 


Die norwegische Ausfuhr an Papier und Holz- 
schliff ist laut „Börsen“ in der letzten Zeit in hohem 
Maße gestiegen. An einem einzigen Tage wurden 
allein nach London 624 Ballen Zellstoff und 1750 
Ballen Holzschliff, nach Amsterdam 50 und nach 
Kopenhagen 300 Ballen Papier, nach Boston 7200 
Ballen Zellstoff und 250 Ballen Holzschliff, nach 
Indien 5475 Kolli Papier, 1200 Ballen Holzschliff und 
nach Griechenland 375 Kolli Papier versandt. 


Italienische Ausfuhrbestimmung für Schwefelkies. 


Fur die Ausfuhr von Schwefelkies aus Italien ist 
hinfort ministerielle Bewilligung erforderlich. Für 
die bis zum 25. September bei den Eisenbahnen oder 
bei den Seezollämtern aufgelieferten Partien wird 
die Ausfuhrerlaubnis noch von der Zollbehörde un- 
mittelbar erteilt. 


Zur Revision des brasilianischen Zolltarifs. 


Die brasilianische Regierung beabsichtigt be- 
kanntlich, den Zolltarif einer gründlichen Revision 
zu unterwerfen und dann den Revisionsentwurf dem 
BundeskongreB zur Genchmugung vorzulegen. Kürz- 
lich verhandelte der Ausschuß über die Positionen 
Papier und Papierwaren. Dabei einigte man sich 
schließlich im allgemeinen auf Beibehaltung der bıs- 
herigen Zollsatze. 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland 


Zur Lage des Papiermarktes. 


Es läßt sich nicht leugnen, daß die Aussperrung 
im Berliner Zeitungsgewerbe in einer Weise auf die 
Gesamtlage des Papiermarktes zurückgewirkt hat, 
dic man auch in den Kreisen der Fabrikanten nicht 
für möglich gehalten hatte. Der Papiergroßhandel 
ist mit einem Schlage vom Markte verschwunden; 
-an Stelle der Mahnungen wegen unpünktlicher Liefe- 
rungen laufen telegraphische Rückstellungen der Ab- 
rufe ein, und von neuen Abschlüssen will man zu- 
nächst nichts wissen. Die Meldungen, daß sich aus 
‘dieser Aussperrung cin allgemeiner Streik im Buch- 
dıuck- und Zcitungsgewerbe herausbilden könnte, 
haben die Zurückhaltung nur noch verschärft und in 
den Kreisen der Papierverbraucher von neuem die 
liofinung aufkommen lassen, daß die Preise zurück- 
gehen und die Marktverhältnisse ftir’ holzhaltige 
Druckpapierc cine vollkommene Veränderung er- 
fahren werden. Die Haltung des Marktes ın holz- 


hantigen Druckpapieren ist jedenfalls nicht mehr so 


(cat wie Ende September. Man verzichtet auf Preis- 


gange im Wege stehen. 


erhöhungen, die sicher in Aussicht gestellt worden 
waren, und die abgeschlossenen Mengen maschinen- 
ziatter und satinierter Holzpapiere werden frist- 
gemäß gelietert, wobei allerdings die bessere Wagen- 
gestellung cıne bedeutsame Rolle gespielt hat. Die 
Felieferung mit Holzstoff und Zellstoff ist erheblich 
günstiger geworden, und diese Tatsache hat ganz 
wesentlich zu der Annahme beigetragen, daß der 
Papierholzmarkt cine so starke Auffüllung erfahren 
hat, daß die Fabriken bereits um ihren Absatz be- 
sorgt sein müßten. Vor dieser Annahme muB ge- 
warnt werden, weil sie dazu beitragen könnte, un- 
richtige Dispositionen zu begünstigen, die sowohl 
dem PapiergroBhandel wie dem Verbraucher ernste 
Nachteile zufügen müßten. Es hegen bereits jetzt 
sehr umfangreiche Anfragen aus dem Auslande vor, 
die bei der zunehmenden Entwertung der Mark ge- 
winnbringende Geschäfte für die Papierfabriken in 
sich schließen und einem nennenswerten Preisrück- 
Dieser ist weiterhin aus 
dem Grunde unwahrscheinlich, weil eine. Verminde- 
rung der Gestehungskosten nicht zu verzeichnen 
ist; obwohl nicht bestritten wird, daß: infolge der 
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günstigeren Betriebswasserverhältnisse die Handels- 
schleifereien mit recht viel Holzstoff an den Markt 
gekommen sind und das Angebot in Zellstoff um- 
fassend genug war, um den Bedarf zu befriedigen, so 
sind für diese wichtigsten Rohstoffe der Papier- 
herstellung neuerdings keine Preisrückgänge erfolgt; 
im Gegenteil, es wird mit Rücksicht auf die wie- 
derum anziehenden Preise für Papierholz, Kohlen 
und Chemikalien in’ gutunterrichteten Kreisen mit 
einem langsamen Anziehen der Preise auf dem Holz- 
stoff- und Zellstoffmarkte gerechnet; diese Befesti- 
gung wird sowohl den Markt für holzschliffreie wie 
auch den für holzhaltige Papiere merkbar beein- 
flussen. Das Geschäft in holzfreien Papieren ist 
ruhig, aber durchaus fest; es ist lebhaftere Nach- 
frage nach guten Chromo-, Kunstdruck- und Auto- 
typiepapieren vorhanden, ferner nach feinen Post- 
und Druckpapieren, und gerade in diesen Artikeln 
waren die Umsätze, die man auf der Frankfurter 
dritten Messe verzeichnen konnte, recht beachtens- 
wert. Für technische Papiere bleibt die Nachfrage 
stark; sie zeigen Neigung zur Preisbefestigung; es 
liegen in diesen Besonderheiten große Auslandsauf- 
träge vor, die auf die Preise bereits von entscheiden- 
dem Einfluß sind. 


Der Chemikalienmarkt. 


In der letzten Woche war nach der „Chemiker- 
Ztg.“ auf dem Chemikalienmarkte im Gegensatz zu 
den vergangenen Tagen eine gewisse Belebung des 
Geschäftes, namentlich des Exportgeschäftes, zu 
verzeichnen, Die Preise für die nachstehenden No- 
tierungen über die Woche vom 30. September bis 
6. Oktober 1920 gelten für ı kg, falls nichts anderes 
angegeben. 

Tonerdeprodukte waren etwas belebter. 
Schwefelsaure Tonerde notierte etwa 250 M. für 
100 kg einschl. Verpackung und war namentlich für 
die Ausfuhr sehr gefragt. Kalialaun notierte 3,50 M. 
Schwefelnatrium, krystallisiert, notierte 4,50—5 M, 
konzentrierte Ware 8-8,50 M. Antichlor schwankte 
zwischen 6 und 6,50 M. für die Ausfuhr. Wasser- 
glas. flüssig, 36 bis 38° Be, wurde mit 130—140 M. 
für 100 kg angeboten, stückige Ware notierte etwa 
330 M. für 100 kg; namentlich für den Export be- 
stand etwas Nachfrage. Wasserstoffsuperoxyd, 
30 prozentig, war zu 36—38 M. sehr stark gefragt. 
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Das Ausland 


In Norwegen erfolgt nach der sommerlichen 
Ruhe eine langsame Belebung des Marktes. Es wird 
für die nächste Zukunft eine verstärkte Nachfrage 
von seiten des Auslandes erwartet. Am gesuchte- 
sten ist Zeitungspapier. 

Der in England ausgebrochene Bergarbeiterstreik 
wirkt lähmend auf den schwedischen Papier- 
und Zellstoffmarkt. Nur Zeitungspapier wurde 
weiter lebhaft verkauft. Der Sulfitzellstoffmarkt ist 
noch recht still, und nur mit amerikanischen Käu- 
fern wurden Abschlüsse getätigt. Die Notierungen 
für Starksulfit betragen für die Tonne fob Göteborg 
950—1000 Kr., fob Bottnischer Meerbusen 900 bis 
950 Kr. Leicht bleichbares Sulfit wurde zu 57 Pfund 
Sterling cif englischer Hafen verkauft. In der 
Periode Januar-August 1920 wurden 32400 Tonnen 
gebleichtes und 355800 Tonnen ungebleichtes Sulfit 
verschifft. Für Lieferung in den letzten vier 
Monaten des Jahres sind 18400 Tonnen gebleichtes 
und 190000 Tonnen ungebleichtes Sulfit verkauft. 
Der europäische Sulfatzellstoffmarkt war, abge- 
sehen von wenigen an schottische Papierfabriken 
criclgten Verkäufen, kecht stil. Von den Ver- 
einigten Staaten wird für den Herbst und für den 
Winter eine starke Nachfrage nach Starksulfat er- 
wartet. In der Zeit von Januar bis August dieses 
Jahres sind (mit Einschluß der für die heimischen 
Mühlen bestimmten) folgende Mengen Sulfat- 
stoff verschifft worden: 2250 t gebleichtes und 
105 700 t ungcebleichtes Sulfat, Für Lieferung in 
den letzten vier Monaten dieses Jahres sind schon 
verkauft worden 3100 t Schlechtes und 44 200 t 
ungebleichtes Sulfat. Für den Winter wird ein 
Mangel an Holzschliff erwartet, obwohl in diesem 
Jahre infolge der ungewöhnlich günstigen Wasser- 
verhältnisse in Schweden, Norwegen und Finnland 
mehr Holzschliff produziert worden ist, als man 
berechnet hatte. 

In Amerika sind die Papierpreise nach wie 
vor fest. Auf dem Zellstoff- und Holzschliffmarkte 
waren Preisrückgänge zu verzeichnen. Infolge 
reichlicherer überseeischer Einfuhr und günstigerer 
Eisenbahntransport- und Wasserkraftverhältnisse ist 
eine wesentliche Erleichterung des Marktes ein- 
getreten. Auf dem Hadern- und Abfallpapiermarkte 
sind die Preise fest. 


Zellstoffpreise am Weltmarkt Anfang Oktober 1920. 


Ge- Leicht Leicht Trocken. | Feuchter 
bleichtes | bleichb. Stark- | bleichb. | Stark- Holz- Holz- 
Salfit Sulfit Sulfit Sulfat Sulfat schliff schliff 
Norwegen fob öst. Hafen pro Tonne Netto . 
von 1016 Kilo. josie. dE Kee ER Kr. 1800 | Kr. 1350 , Kr. 1150 | Kr. 1075 | Kr.950 | Kr. 720 | Kr. 350 
bis 1375 bis 1000 | bis 800 
Schweden fob Göteborg pro Tonne Netto 
von 1016 Kilo e Aere ee ge é — — Kr.950 | Kr. 800 | Kr. 700 | Kr. 600 | Kr. 265 
i bis 1000 | bis875 | bis750 | bis650 | bis 300 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p.Tonne 
Netto von 1016 Rio, ee == — Kr. 900 — — — Kr. 255 
bis 950 bis 280 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... | ¢85—90 | ¢58—62 | g 55—56 — £ 42 £ 33—34 £17 
Vereinigte Staaten pro 100 Pfund 7 | 
ausländische cif New York............ 8 14—16 | $ıı —ı2 | — — 87,50-8 — | — 
heimische Produktion fob Mühle ...... $12,50-14, — ~ | — | > "EE e 


t Heft 43, 1920 DER PAPIER-FABRIKANT 813 


Auf dem englischen Papiermarkte ist eine A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation in 
gewisse Zunahme der Nachfrage erfolgt, doch Aschaffenburg, die auch die gesamten Anlagen ge- 
kann der Geschäftsgang noch immer nicht als leb- Pachtet hat. Daher war die Tätigkeit nach dem 
haft bezeichnet werden. Druckpapiere wurden aller- Bericht für 1919/20 auf die allgemeine Verwaltung 


R 2 : S , beschränkt. Pachtertragnisse und sonstige Ein- 
dings trotz beträchtlicher Preisreduktionen noch nahmen ergaben 1494035 (i. V. 1443724) M. Nach 


immer nicht verlangt. Auch der Chemikalienmarkt 206 066 (256 540) M. Unkosten, 183 363 (182007) M. 
ist still. Die Nachfrage nach Zellstoff ist gering, Anleihe- und Hypothekenzinsen sowie 920 863 
doch sind die Preise unverändert fest. Holzschliff (891437) M. Abschreibungen auf Fabrikanlagen ver- 
ist bei festen Preisen und geringem Angebot stark bleibt einschl. Vortrag ein Reingewinn von 222618 
gesucht. Auch die Preise für Esparto sind fest. Der (nicht 12618 M., wie es infolge eines Druckfehlers 
Hadernmarkt liegt ziemlich danieder. Die Lage en werden ee) oi V. eren en 

. EENS , 138 87 . Reingewinn 100000 M. der gesetzlichen 
des Altpapiermarktes wird als günstig bezeichnet. Reserve tiberwiesen und der Rest vorgetragen). Die 
Bilanz weist 432922 (286867) M. Kreditoren einschl. 
Rückstellungen für ausgeloste Schuldverschreibun- 


V E R M I S C H T E S gen usw. und anderseits in einem Posten 3 449 261 
(2609 176) M. Debitoren und Beteiligungen aus. 

Bammenthal. Papier- und Tapetenfabrik A.-G. 

` x Das mit 800000 M. Aktienkapital ausgestattete 

Geschäftsnachrichten. Unternehmen schließt 1919/20 nach 265 393 (i. V 

Aschaffenburg. Oberbayerische Zellstoff- und 118353) M. Abschreibungen einschl. 25 721 (13 125) 


Papier-Fabriken A.-G. Das Aktienkapital der Ge- Mark Vortrag mit 394 430 (229834) M. Reingewinn 
sellschaft befindet sich bekanntlich im Besitze der ab, über dessen Verwendung der im „Reichsanzeiger“ 
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Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 
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veroffentlichte AbschluB keine Mitteilung macht (i. V. 
8 Proz. Dividende). Kreditoren stiegen auf 2,02 
(0,70) Mill. M., das Darlehen von der Tapeten-In- 
dustrie .A.-G. in Berlin auf 0,60 (0,13) Mill. M. 
Debitoren erhöhten sich auf 3,27 (1,06) Mill. M, 
Vorräte auf 1,79 (0,44) Mill. M. 

Dresden. Verkaufs - Vereinigung Deutscher 
Pappenfabrikanten G. m. b. H. Prokura ist erteilt 
den Kaufleuten Hugo Karl Eichhorn in Freiberg 
und Anton Mayerle in Dresden. Sie dürfen die Ge- 
sellschaft nur gemeinsam vertreten. 


Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz, A.-G. Die Ge- 


sellschaft hat im verflossenen Geschäftsjahr recht 


günstig gearbeitet und ist in der Lage, eine höhere 
Dividende zu verteilen. Der Aufsichtsrat beschloB 
demgemäß, der auf den 16. November 1920 ein- 
zuberufenden Hauptversammlung die Ausschüttung 
einer Dividende von 18 Proz. gegen 10 Proz. i. V. 
vorzuschlagen. ù 

Elberfeld. Elberfelder Papierfabrik A.-G. Die 
Gesellschaft schließt nach 193358 (167 182) M. Ab- 
schrcibungen wieder ohne Reingewinn. Von Ein- 
gängca werden entsprechend dem Pachtvertrage mit 
der Deutschen Zellstoff-Textilwerke G. m. b. H. in 
zarmen, die auch die Majorität des nach mehreren. 
Sanierungen 173000 M. betragenden Kapitals besitzt, 
nur Zinsen und Mieten ausgewiesen. Dieser Pacht- 
vertrag sichert den 3,38 (3,72) Mill: M. Obligationen, 
bekanntlich die vollen Zinsen und läuft vorläufig bis! 
1922. Bei 1,73 (1,57) Mill. M. Kreditoren betragen: 
die Debitoren 2,73 (2,75) Mill. M. Auf Grundstiick-: 
und Maschinenkonto sind anscheinend Zugänge er-, 
folgt, ob fur die verpachtete Fabrik in Elberfeld 
oder die neu aufzubauende in Zehlendorf ist aus der’ 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Bilanz nicht: 
ersichtlich. (Von den Öbligationen werden die 
4 proz. 800 000 M. aus 1897 und die 5 proz. 1 Mill. M. 
nicht notiert. Die 4% proz. 2,50 Mill. M. notieren: 
ın Berlin. Der Kurs ist seit langer Zeit gestrichen. 

Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Aktien-. 
gesellschaft. Am Sonnabend, den 9. Oktober d. TI. 
fand in den Geschäftssräumen des Odermtinder Werkes 
der Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft, eine außerordentliche Generalversamm. 
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lung statt. 
Statutenänderungen die Anträge auf Erhöhung des 
Grundkapitals um 10 Mill. M. Stammaktien sowie 
um weitere bis 5 Mill. M. Stammaktien. Die to Mill. 
Mark Stammaktien sollen von einem Bankenkonsor- 
tium übernommen werden. das hiervon 7,5 Mill. M. 
den alten Aktionären im Verhältnis von 2:1 zum 
Kurse von 115 Proz, zum Bezuge anzubieten hat. 
Bezüglich der weiteren Kapitalserhöhung von bis 


5 Mill. M. soll die Durchführung dem Aufsichtsrat 


überlassen werden. In der Generalversammlung 
waren Aktionäre mit 16266 Stimmen vertreten. Die 
Generalversammlung genehmigte mit 16260 gegen 
6 Stimmen die beantragten Kapitalserhöhungen und 
die übrigen Anträge auf Statutenänderungen. Der 
Aktionär, der die sechs Stimmen vertrat, legte gegen 
die Kapitalserhöhungsbeschlüsse Widerspruch ein. 
Hamburg. Wintersche Papierfabriken. Das Ge- 
schäftsjahr 1919/20 hat einen Betriebsüberschuß von 
1343592 M. gebracht. Nach Abzug der Unkosten 
und Zinsen und 223 000 (132861) M. Abschreibungen 
ergibt sich ein Reingewinn von 537 224 (167724) M., 
aus dem, wie bereits mitgeteilt, 10 (6) Proz. Divi- 
dende auf die alten und 5 Proz. auf die neuen Aktien 
verteilt wird. Außerdem wird aus freigewordenen 
Rückstellungen ein Bonus in Form von Kriegs- 
anlethe von nominell 8 Proz. auf die alten und 
4 Proz. auf die neuen Aktien gezahlt. Fin Ausgleich 
der Kriegsanleihe zum Tageskurs findet bei den Ein- 
lösungsstellen statt. Infolge des Sinkens der Ge- 
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samtproduktion der deutschen Papierfabrikation 
stellte sich starke Nachfrage nach den Erzeugnissen 
der Papierindustrie, auch vom Auslande her, ein. 
Das Anwachsen der Verpflichtungen (6,7 gegen 
1,6 Mill. M. ı. V.) führt der Vorstand darauf zurück, 
daß. infolge Umstellung des Kriegsbetriebes dafür 
Sorge getragen werden mußte, daß die maschinellen 
Anlagen den jetzigen erhöhten Anforderungen ent- 
sprechend wieder hergestellt werden. Die Papier- 


fabrikation in Altkloster hofft der Vorstand un 
kommenden Betriebsjahr wieder aufnehmen zu 
können. Die Zulassung der jungen Aktien zur Ham- 


burger Börse wird im nächsten Geschäftsjahr bean- 
tragt werden. Die Zukunft des Unternehmens sei 
abhängig von der Entwicklung der politischen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse. 

Lucka. l.cipziger Wellpapierfabrik J. Moll. Jn 
Dessau ist eine Zweigniederlassung errichtet worden. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Der Lehrplan der technischen Hochschule Darm- 
stadt fiir das Studienjahr 1920/21 weist folgende das 
Papieringenieurwesen betreffende Vorlesungen und 
Praktika auf: Farberci-Praktikuin. Prof. Dr. Finger 
in Gemeinschaft mit Prof Dr.-Ing. Heuser. 4 St: 
im Sommer (Samstag Vormittag im Laboratorium 
für organische Chemie). — Chemie der Cellulose. 
Prof. Dr.-Ing. Heuser, 2 St. im Sommer. — Orga- 
nisch-chemisches Praktikum. Für die Studierenden 
des Papieringenieurwesens. Prof. Dr.-Ing. Heuser. 
Das Laboratorium ist an allen Wochentagen (mit 


SONDERANGEBOT 


3 Fab In pennsylv. Helßdampf- -Cylinderdl 


, Visc. Ai, 


für Dampftemp. bis 325/330 °, Flammp. 280 85 ° 
ab Lager Berlin preiswert zu verkaufen. 


Rudolf Wilke o Techn. Industrie-Bedarf 
Berlin-Tempelhof, Ottokarstir. 10 
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Ausnahme des Samstags) von 8—3 Uhr geöffnet. — 


Cellulosechemisches Praktikum. Präparative und 
analytische Arbeiten der Cellulose- und Papier- 
chemie. -- Für Fortgeschrittenere: Anleitung zu 


selbständigen Arbeiten aus dem Gebiet der Cellulose- 
und Papierchemie. Chemie der Rohstoffe und 
Halbstoffe der Papierfabrikation. Prof. Dr.-Ing. 
Heuser. 4 St. im Winter. — Papier-lärberei-Prak- 
tikum. Prof. Dr.-Ing. Heuser. 4 St. im Winter 
(Samstag vormittag). — Holzfarben und Erdfarben, 
Teerfarbstoffe. — Chemische Technologie der Ge- 
spinstfasern. Prof. Dr.-Ing. Heuser. ı St. im 
Sommer. — Chemie der Textilfasern und deren Ver- 
edelung (Kunstscide u. ai Prof. Drum. Heuser. 
ı St. ım Sommer. 


Im Fidnsburger Hafen traf der englische Dampter 
„Arwyko“ mit 1170 Tonnen amerikanischer Kohle, die 
er in Rotterdam geladen hatte, für die dortige Pa- 
pierlabrik cin. Es war der erste Transport von 
Kohle aus Amcrika für die Flensburger Industrie. 
Mit dem Dampfer „Arwyko“ zeigte sich zum_ersten 
Male seit langen Jahren ‘wieder die englische Han- 
delsflagge im Flensburger Hafen. 


Nachspiel zu den Märzunruhen. Vor der Straf- 
kammer des Landgerichts Halle hatte sich der Ar- 
beiter Friedrich Lober zu verantworten, der während 
der Unruhen im März d. J. den Direktor Holz von 
der Ammendorfer Papierfabrik erschossen hatte. Die 
Verhandlungen ergaben. daß der Angeklagte darauf 
ausgegangen war, den Direktor zu töten. Das Ge- 
richt beschloß daher, die Strafsache wegen Unzu- 
ständigkeit dem Schwurgericht zu überweisen, da 
der Angeklagte des versuchten Mordes hinreichend 
verdächtig set. 
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Vereinigte Metalituchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen (Wirtt.) 


liefern samtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


Kleine Mitteilungen. 
onge We HRSCHLANGEN 
kraften. Wie in vielen anderen 
Ländern, hat auch in Norwegen | 
der Mangel an einheimischen U N D L = i T U NG = N 
Kohlenlagern eine erste Schwierig- S 
in 


in anerkannt bester 
Beschaffenhelt. 


keit geschaffen, und norwegische 
a Da ee nach allen 
eilen er Welt fahren, um 7 x K fi Al irni 

Kohlen da einzunehmen, wo sie Up er U. uminum 
überhaupt erhältlich sind. Dabei l 
heißt es, da8 Hunderte von Mil- ` 7 

honen Kronen unnotig verschwen- 
det werden zu ener Zeit, wo das 
Land unabhängig von ausländi- 
scher Kohlenzufuhr sein könnte, 
wenn nicht das Vorgehen des 
Staates verhindert hatte, daß 
Norwegen jetzt mit einem Netz- 
werk von Kraftleitungen über- 
spannt ist. Die Vorwürfe, welche 
„Norges Handelstidende“ der 
norwegischen Regierung wegen 
ihrer Haltung gegenüber der Aus- 
nutzung der Wasscrkräfte macht, 
sind sehr stark. Die Zeitung be- 
hauptet, daB vor zehn Jahren 
weitblickende Männer die Vor- 
zuge der Wasserkrafte voraus- 
geschen und auch erkannt hätten, 
welche Gefahr dem Lande drohte 
aus der Möglichkeit, daB einmal 
die Zufuhr britischer Kohle aus 
irgendeinem Grunde behindert 
werden würde. Damals nahmen 
einige der sachverständigsten Nor- 
weger die Angelegenheit auf, und 


KR ` 
wenn man ihnen gestattet hätte, WI LHE LM SC | M f DDI N € 
ihre Absicht auszuführen. würde 


das Land jetzt über so viel elek- Kupfer-und Aluminiumschmiede 


trische Kraft verfügen, daß nur Seng ) 
noch sehr geringe Teile der In- KOLN — MANNSFELD 
dustrie von der Kohle abhangig 
waren. l 
Unglücklicherweise stellte sich 
der Staat dem in den Weg. Das 
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lich der Bedingungen für die Be- l 
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sowie Packbretter in allen Stärken 


nutzung von Wasserkraften viel liefert regelmäßig nach allen 


zu weit ging. Nach Ansicht der 


Zeitung wurde dieses rücksichts- Gegenden direkt an Papierlabriken 

lose Gesctz in einer solchen Weise 

durchgeführt. daB es jede private Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 
Unternehmungslust beseitigte und Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 


sogar die Bemühungen der Stadt- 
verwaltungen hemmte. Das Ge- 
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setz bietet nicht nur der Errichtung 
neuer Kraftwerke die größten 
Schwierigkeiten, sondern es kann 
auch auf bestehende Werke derart 
‚angewendet werden, daß die 
Eigentümer jedes wirtschaftlichen 
Erfolges beraubt werden. Dies 
soll z B. der Fall sein bei den 
Unternehmungen Blackstads, der 
in der Tat gezwungen worden ist, 
die HoegefoB-Werke mit erheb- 
lichem Verlust zu verkaufen, wäh- 
rend er bei der Durchführung der 
Tysse-Werke stark behindert 
wurde. Dieser und andere Fälle 
haben gezeigt, daß der Staat nicht 
nur diejenigen vollkommen in der 
Hand hat, welche Wasserkrafte 
benutzen, sondern daß er diese 
Gewalt auch zu deren Schaden 
ausnutzt. Unter diesen Umstän- 
den ist es klar, daß nıemand Lust 
hat, unter den Drohungen eines 
solchen Gesetzes sein Kapital an- 
zulegen, da dies gleichbedeutend 
damit wäre, daß man sein Geld 
aus dem Fenster wirft. | 
(„Electrical Review") 


Die Sozialisierungsfrage in 
Schweden. In einem wahlpoliti- 
schen Vortrage in Göteborg be- 
handelte der Direktor der „Svenska 
F.xportföreningen“, Nylander, 
die Sozialisierungsfrage. Der Red- 
ner betonte, „Göteborgs Morgon- 
post“ zufolge, daB der Widerstand 
der Rechten gegen die Sozialisic- 
rungsabsichten der Regierung 
nicht etwa auf Furcht zurückzu- 
führen sei; er beruhe vielmehr auf 
der festen Ueberzeugung, daß die 
Sozialisierung der ökonomischen 
und damit auch sozialen Entwick- 
lung Schwedens schaden werde. 
Anstatt bemüht zu sein, ange- 
sichts der jetzigen Notlage Euro- 
pas die Produktion nach alten 
Erfahrungen zu heben, gebe man 
sich mit langen Untersuchungen 
umstürzender Neuerungen ab. 
Das . Sozialisierungskomitee sei 
einseitig zusammengesetzt, es be- 
stehe von vornherei in der 
Hauptsache aus Sozialisten. Die 
Rechte fordere ein offenes Spiel. 
unzweideutige Erklärungen von 
seiten der Anhänger und Gegner 
der Frage, ob sozialisiert werden 
solle oder nicht. ‘Der Redner be- 
rührte weiter die Verhältnisse in 
Deutschland, wo allerdings die 
Sozialisierung noch nicht so klar 
durchgeführt sei wie in Rußland, 
wo es sich aber doch bereits ge- 
zeigt habe, daß Demokratie und 
Bürokratie zusammengehören. Bei 
der deutschen Reichspost z. B. 
seien nach Angabe des Reichs- 
postwerks 50000 Beamte zuviel 
angestellt. Auch Schweden habe 
seit dem sogenannten „demokra- 
tischen Durchbruch“ so manche 
bürokratische Einrichtung ent- 
stehen sehen, die ‘sich wahrlich 
nicht durch Einfachheit in der 
Verwaltung auszeichnete. Als 
Ziele und Forderungen der Rechten 
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Hermann Pflanz 


Remscheid-B 


PUMPEN ft 


nannte der Redner die Revision 
des Gesetzes uber den Achtstun- 
dentag hinsichtlich der Zulassung 
von Ueberstunden, die Verein- 


Sed 
fachung der Staatsmaschinerie, ~ Si = 
einen rationelleren Betrieb der Hi 
staatlichen Werke und die Stan- IR 
dardisierung der Wohnungsbauten. \ | 


Goteborg selbst, führte der Redner 


aus, könne beı seiner Lage und für alle 
industriellen Entwicklung viel zur Zwecke der 
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tragen. Vor allem müßten die 
Hafenverhältnisse Göteborgs 
mehr internationalen Forderungen 
angepaßt und die Freihafenfrage 
schneller gelöst werden. 


Förderung des KErwerbslebens bei- 
Industrie 


Der Stand der Normungs- 
arbeiten in Großbritannien. Die 


Gët 7 
= | es 
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Association hat kürzlich ihre vorm. L. Köhler, Nossen 5 1. Sa. en 
Jahresversammlung abgehalten. - z 


Der Vorsitzende führte bei dieser 
Gelegenheit aus. daß die Asso- 
ciation dem britischen Handel im 
In- und Auslande unschätzbare 
Dienste erwiesen habe, dadurch, 
daß sie Normalien  aufstellte, 
welche die Wirtschaftlichkeit er 
höhten und die Vergeudung wirt- 
schaftlicher Werte verminderten. 
ls sei deshalb bedauerlich, daß 
selbst nach 20 jähriger Tätigkeit 
die Association von der Industrie 
noch nicht in die Lage gesetzt 
worden sei, den großen an sie ge- A d Il B e A m Senex 3 
stellten Anforderungen gerecht Wb no ah cel i: S +4 VLD WHE. 
zu werden. Es bestehen zurzeit (E ) athe n 

etwa 300 Ausschüsse mit 1400 
Mitgliedern, welche ihre Erfah- 
rung und ihre Zeit dieser für das 
Land so überaus wichtigen Ar- 
beit opferten. Seit der letzten 
Jahresversammlung sind 27 briti- 
seche Normalvorschriften ange- 
nommen worden, während sich 
70 noch in Bearbeitung befinden. 
Die meisten von ihnen bezichen 
sich auf den Eisenbau einschlieb- 
lich Schiffbau. Die Association 
ist auch mit der Aufstellung von 
britischen Normalvorschriiten fur 
verschiedene chemische Erzeug- 
nisse, fur Kupferlegierungen, 
Baustoffe, Stahlseile, Bruckenbau- 
teile und Werkzeuge beschäftigt. 
45 britische Normalvorschriften 
für elektrische Apparate befinden 
sich ın Vorbereitung. Auch die 
Normungsarbeiten auf dem (ie- 
biet des Schiffbaues und des 


Schiffsmaschinenbaues machen G. rn. Wen. (e 


gute Fortschritte Die am Clyde 


bestehenden Fachgruppen haben p Së" 
bereits gute Vorarbeit geleistet. R at we e We FE 
Daß ein solches Unternehmen CS . 


im letzten Geschäftsjahr mit 


| 
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einem Fehlbetrag von 1100 Pfund 
Sterling abschließen mußte, ist be- 
dauerlich, es unterliegt aber wohl 
keinem Zweifel, daB die Industrie 
hier in großzügiger Weise Abhilfe 
schaffen wird. Der von der Asso- 
ciation erlassene Aufruf hat schon 
erfreulfche Früchte getragen, und 
es scheint, daB der verhältnismäßig 
geringe Geldbedarf für das De- 
gennene Geschäftsjahr von 15 000 
bis 20000 Pfund Sterling gedeckt 
werden wird. Einige führende 
Unternehmungen, mit besonderen 
Verständnis für die Arbeiten der 
Association, haben thre Beiträge 
verdoppelt. Bemerkenswert ist. 
daß im Maschinenbau in steigen- 
dem Maße von den Normalvor- 
schriften Gebrauch gemacht wird, 
denn es wurden ım vergangenen 
Geschäftsjahr 31 000 Vorschriften 
abgesetzt gegenüber nur 3000 im 
Vorjahre. (,, Enginecring.“) 


Ermäßigung der Elbfrachten. 
Infolge Knappheit an Ladungen 
und ‘reichlichem Kahnraum wur- 
den die l.Ibefrachtraten um 10 Pro- 
zent ermäßigt. 


Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 

gefügten Preisen zuzüglich 10%, Teuerungs- 

zuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abt. Sortiment 
Berlia S.42, Oranienstrasse 140/42 


Steuererklarung und Steuer- 
Reklamationen zum Reichsnot- 
opfer. Einspruchs- und Berufungs- 
gründe sowie Ermäßigungs- und 
Niederschlagungs-Antrage. Anleı- 
tung für A) natürliche Personen 
(Muster I), B) Erwerbsgesell- 
schaftem A.-G., Ko. a. G, G. m. 
b. H., Gen. u. dergl. (Muster IT) 
mit den neuesten Grundsätzen fur 
die Wertermittlung nach dem 
Reichsnotopfergesetz, Firlaß des 
Reichsministers der Finanzen vom 
4. September 1920. Von Dr. A. 
Schlosser, Leiter der Steuer- 
abteilung der Reichstreulhand- 
gesellschaft Aktiengesellschait. 
Otto Elsner Verlagsgesellschaft 
ın. b. H., Berlin S 42. 


148 Seiten. Verkaufspreis 
15 M. ohne weitere Zuschläge. 

Des Verfassers öffentliche 
Vorträge, Abhandlungen und 
Werke: 

„Das Reichfinanzprogramm, 
die neuen Steuern, die Valuta- 
frage, praktische Handhabung des 
10 prozentigen Lohn- (Gehalts-) 
Abzuges, Nachtrag hierzu unter 
Berücksichtigung der neuesten 
Erlasse, die Durchführung der 
neuen Steuergesetze (3 Hefte) und 
Steuererklärung und Steuerrekla- 
mationen zum Reichsnotopfer- 
Gesetz“, greifen mit sicherem 
Blick das aus dem Wust der neuen 
Steuergesetzgebung heraus, was 
für den deutschen Handel, die 


Wärme- u. 


Rälteschutzmittel 


Bee und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 


führen aus 


Hannoversche Isolirwerke G. m. b. H., Hannover 


Feraspr. Nord 105 


Farben 
(Erd- und bunte Mineralfarben) 


feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 


Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn 5 Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 


Kernleder 
Chromleder 


Kamelhaarriemen 


Clatariemen 


orde 
Jechn. 


urte 
erartikel 


Isenhagener Strasse © Tel-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 


Freibriemenfabrik 
G.RothmundsCe: 
Samburg 


) Sicindiges Lager/Ttur Qualitatsmare 
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Balata-Riem en er 


Decke 
verbürgt reine Friedensausfüh . In fast x a | 
allen Breiten sofort SC ër e Schmidt & Brösel, Halle da. S. 


deutsche Industrie, das deutsche 
Handwerk und für jeden Steuer- 
pflichtigen überhaupt von größtem 
Interesse und unbedingt bei der 
tief in unser gesamtes Wirtschafts- 
leben einschneidenden Bedeutung 
der Steuergesetzgebung zu wissen 
notwendig ist. Der „Mangel an 
Rechtssicherheit und Rechts- 
schutz“, ein schwerer Vorwurf, den 


der seit Jahren führende Literat 
und Kommentator der Steuerge- 


GEBRUDER UTZ - HALBLEC 


bei Fissenim Allgäu 
HOLZGROSSHANDLUNG 


haben laufend und preiswert 
Schleifholz in Fichte u. Kiefer abzugeben 


setzgebung Herr Wirklicher Ge- 
heimer Oberregierungsrat Dr. jur. 

E. Strutz, Senatspräsident des 
= Reichsfinanzhofes, dem gesamten 
Steuergesetzgebungswerk gemacht 
hat (Januar - Nummer 1920 der 
deutschen Steuerzeitung), läßt 
das neueste Werk des Verfassers 
doppelt begrüßenswert erscheinen. 
Es ist mehr als rein schematische 
Anleitung zur Ausfüllung der 
Reichsnotopfer - Erklärung, ist 
selbst mehr als ein rein juristi- 
scher Kommentar. 

Der Verfasser hat es ver- 
standen, ein Werk zu schaffen, das 
erschöpfend, klar, übersichtlich 
und allgemein verständlich ist. 


Die Bewertung, insbesondere 
der viel umstrittene „Gemeine 
Wert“, das Betriebsvermögen (An- 
lage und .Umlaufsbestande) als 
wirtschaftliche Einheit, ist mit be- 
sonderer Sorgfalt erläutert. 


Reklamationen: Allen den- 
jenigen, welche unter einer zu 
hohen Veranlagung leiden wer- 
den, ist das Werk eine wertvolle 
Hilfe. 

Stundung, Berichtigung, Er- 
laß: Alle diejenigen, für welche 


i AN 
a. :* \ 


Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. Tel. Amt Höchst 251. 
8909996608209 96069 


Roguller-SchofngrostfeuerungenD.R.P 


(Mechanische Vorschub -Schrägrostfeuerung) 


für Flammrohrkessel, Wasserrohrlkessel und 
Lokomobilen in fahrbarer und stationärer 
Ausführung zur Verfeurung der verschiedenen 
Steinkohlen-und Rohbraunkohlensorten sowie 
von Sägespänen, Holzabfällen, Lohe usw. 


Gewöhnliche 


die Entrichtung der Abgabe eine | || Sehnddgrostfeuerungen statlondr und fahrbar 
Neu! Mechanische Abschlackvorrichtungen nen! 


sondere Härte bedeutet, erfahren 
aus dem Werk alles, wodurch 
ihnen geholfen werden kann. 
Wie die Vermögensgegen- 
stände im einzelnen und die der 
Gesamtheit anzusetzen sind. 


Wie zu hohe Veranlagungen 
und Härten zu beseitigen sind, 
welche Handhaben das Gesetz, die 
Vollzugsanweisung, die Ausfüh- 
rungsbestimmungen, die ein- 
schlägige Literatur und die neu- 
esten Bewertungsrichtlinien. des 
Reichsfinanzministeriums für eine 
gerechte Bewertung und notwen- 
dige Reklamation bieten, ist ein- 
gehend erlautert. 

30—50 Jahre lang liegt der un- 
sagbare Druck dieses unheilvollen 
Gesetzes auf uns. Nicht nur 
Augenblickswert, nein, bleibenden 
Wert hat deshalb das vorliegende 
Werk für-jeden vom Notopfer-Ge- 
setz Getroffenen. 


für Schrägrostfeuerungen 
Mechanische Rostbeschickungsapparate D.R. p, 
‘Unterwindfeuerungent.alleBrennmaterialien 
Roststäbe Jeder Art 


sowie alle ins Fath schlagenden Arbeiten 
führt aus und liefert die 


BautznerFeuerungsanlagenges. m.h. H. | 
Bautzen 


Offerten und Ingenieurbesuch kostenlos 


- ¥F | IH 
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Ila Kaolin 
China Ciay t, 


sehr fettig, in höchster Weiße SER 
und feinster Schlämmung, sowie A 


Blanc fixe, Annaline, Brillantweiß, Robton 


hat laufend abzugeben Für Selbstverbraucher billigst 


Albert Liebing, Leipzig Heiz- und Treiböle 
Nordplatz 1. 


Peche aller Art 
Telegr-Adr.: “Rohstoff” Fernsprecher 2100 Vortreter Hr Provinz und Fr istaat Sachsen Herbert Si.bert. Dresden, Elisenstresse 62 


WI EE D FE SES Gin 
S Lë wheat 2 “IR > : evi ` € 
EE SE 
e Se ATE 

x SU 


Salicum-Colon © 


bestbewährte Kaltleime für Pappenfabriken, 
Kaschieranstalten, Kartonfabriken, Plakatfabriken 


JAGENBERG WERKE £s 


Klebstoff -Fabrik Düsseldorf AR 


LTR SONA E NATL EGET RENTE NIE EEE ER ERSTEN GEBETE a TRUSS BA KENT RETTEN ETS SCH 
LETTERS Els ET) EE E EE Uh, OS TREE tra see ah 
As O RAIN ENTS CURR HAIN NNEC EAT NEUEN URN CONN NENA IONS AIOE 


date 


Dampitrockner' 


s In- und Auslands - Patente Spuhr 
Hohe Dampf Ersparnis, fir Kessel mit und ohne Ueberhitzer 
bezw. mindestens atc Garantierte | 
DH . 
10% Kohle Ersparnis. — 2. LATENTE, Brennstoffersparnis 10/15 °/. 
H ry T direkt aus dem Dampf 
Kg ET ee 1. Trockener, heiBerer, energiereicherer,” reiner 
j m a SER, d Ba M i Damp§ 
Trockner Dampf prone | ZEN l a N ac ~ nasser’ Dies 2. Hohe pf- und Brennstoffersparnis bei 
zum ` gn Pe) Ne TER LEM E "eg Saftdampf EZ gleicher Leistung, welche 
Ueberhitzer, Fe ` ru EE zg an we 3. je nach Feuchtigkeit des Dampfes 10/15°/, be- 
Maschine etc. zrem l) "P : AA E g ägt und den Apparat in 2—3 Monaten 
; a Mae 7 amortisiert. Ohne Kesselumbau! 


Referenzen und amti. Leistungs-Ergebnisse 
der Dampfkessel - Ueberwachungsvereine 


i M. Spuhr 
Apparatebau für Kesselbetrieb / G. m. b. H. 
Essenander Ruhr 


Drahtruf: Kesselspuhr-Essenruhr 


822 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 43, 1920 
a een 


Glycerin Ia 


dest. weiss 
preiswert abzugeben 


Wer lie felnste 
Zigarettenseidensiebe Nr.70 


dreifach oder noch felner? 
Zuschriften unter P. F. 8024 an die Expedition dieses Blattes erbeten 


Gebr.Oestreiche 
Breslau 


D 


OEL-IMPORT JAHN & Co. HAMBURG 1 
= G.M.B.H c 


GET «M.B.H. Gees ger 
Telefon: Elbe 6709. Telegr.-Adr.: Navitas. Norderstr.46 
ne nn 


” Maschinen-, Motoren-, ° 
Zylinder -Oele u. Fette 


F achmännische Bedienung Bewährteste Qualitäten 
Vertreter gesucht 


de TV PT TUT 2 27 22 07 27 a 77 O T 


Talkum Kaolin 
TUTERTETETTETTTITTIITIITRITTETTTUITERTRETTTTTITITTITETTITITTTETETENTETUFTTTETTTTTTTPTTTPTTRTTTPTTFTPETTTFETTFFRRERTERT 
Calc.carb. 


haben laufend abzugeben 


NAAM. 
Chemische Industrie Karlsruhe 
G.m.b.H. Karlsruhe, Kalsersir. 245 


Fernruf 5145 Telegr.-Adr.: Chemiewerk Karlsruhe 


T i k rein weiße, glimmerfrele Pampen 
a u m Qualitäten, feinstens gemahlen Verbrennungs- 
Wë S . 

' rein weiß, in moteren 

Ta geschlammten Ka © il a n Stücken od. Pulver ja VW ` Elektremoteren 
= £2 ~__, Dynamomaschinen 

sowie hochprozentigen reinen @paFit CS = y 
EERE GEES 


==” Lekemetiven 
LoKomobilen Bergwerksmaschinen 
bietet zur schnellen Lieferung in großer Auswahl an 


Buhrbanck, Hirschberg i. Schi. 


DP ODOD OD 06D OS OS 6 BOP OS 6 OOS 6G 08 RB OOOH S*@emoeeee@ooes 


empfehlen aus ihren Betrieben: 


Deutsch-Ungarische Eisen- und Meteliwerke 
Bei Becker & D nh Berlin W35, Magdeburger Platz 1 


Talkum 


in den vorzüglichsten Qualitäten - 


[XXI Pr LL Pe TITILL LLX T YT TXI YT 11 TYTY) 
Cr DI Ir LLI LL 77 II XY II ka 


Heizöl — Treiböl 
. für Dieselmotore 
Peche - Teeröle - Rohnaphtalin 


Heizungsprodulite 


liefert an Selbsfverbraucher 


He M fiir die Papierfabrikation, feinst Gustav Reiser, chem. Erzeugnisse 
H vermahlen, in blütenweissen, Frankfurt am Main, Postfach 

tj; glimmerfreien Sorten, unerreicht 

IE an Qualität,beiden angesehensten 

di Papierfabriken ständig es 

; in Verwendung, j i 

al -liefert S l Empfehle midh zum Auf- 

HH und Umbau von Masdtinen und Apparaten 
d Bernfeld Q Rosenberg Gage ak 

d TalKamgrubenbesitzer moau Wach UNGH 

iq) Wien, 9/3. Währinger Strasse 33. Neubau moderner Wasserräder 


DEE 
Jeder Kunde der Firma Bernfeld & Rosenberg 
erhält auf Wunsch die Broschüre: „Die Verwen- 
dung von Asbestpulver und von Talkum“, 
verfaßt von Kommerzialrat Heinrich Rosenberg. 


* š 
Betriebsveränderungen u. Verbesserungen’ 
* 


Aufträge erbeten an 


Oskar Rucks, Oberscheibe 


Post Scheibenberg i. Sa. 


kemmeren 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt Osanstrasse 40; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, 
- Zuschrift nd Aufsätze den technischen Teils betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, 
SE EE alles fibrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 


ar. 


(Anzeigen, welche in der nächsten Klummer veröffentlicht werden 
sollen, müssen spälestens bis Montag in unseren Händen sein. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Guer- u. Diagonalschneidmaschine 
mit selbsttätigem Bogenleger 


Gebrüder Hemmer, o unn, Ladenburd-Mannheim 


Spezialität: Maschinen und Apparate für die Papier-, Pappen-, Zellulose- und Holzstoff-Fabrikation | 


Feinste Referenzen über ausgeführte Anlagen 


Zafefefefefefefefefefefefefefefefefefefefebeftefebebabebaftafafefefefefefefeftefeféeieeeieieieiéeieieieieieieieieieieiefiefefefefefefafefaefef, 


Deutsche Phosphorbronze-industrie 
E. v. Münstermann, G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke, Maschinen- u. Armaturenfabrik, Eisengiesserei. 


Langjährige Spezialfabrikation aus bestbewdnhrter 


la Dr.Künzel’s Original-Phosphorbronze: 


Compl. Grundwerke, 
Mahlscheiben, 
Holländermesser, 
Grundwerkschienen, 
Schaberklingen 


von stahlähnlicher Härte, nach 
erprobtem System kalt gewalzt, 
zink- u. eisenfrei, säurebeständig. 
Ueberziige fiir 
Naßpreßwalzen 


dicht und porenfrei. 


Complette Walzen. 
MetaliguB aller Art. 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, der Papiermacher:Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«. Ä Ä 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» :[ 7777 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : Yj YY 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei ` EZ 


direkter Zustellung: Inland, Deutsch - Oesterreich, : 
Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. : 


Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. ` 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : EZ 
Landes. Einzelhefte M. 1.50, ältere M. 2.—. Ab- : (77 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : EZ: 
erfolgen. Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte ` E 
‚Postscheck-Konto Nr. 1140 : E > 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : 
die Schriftieitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur £ 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenangabe: — Zeitschrift »Der Papier-Fabri, : 
kant«, Berlin — gestattet. Fürunverlangte Manu- : 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet `: 
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4: Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe / 50 mm Breite 
80 Pf., Vorzugsplätze nach Vereinbarung, bei 
Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vots 
zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin, Mitte ` Postscheckkonto Nr. 1140 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 

: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück- 
FA: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fal e1 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschrinktem 
! Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Die Analyse der Röstgase und der Sulfitlauge. 


Von- Dr.-Ing. A; Sander (Darmstadt). 


In zahlreichen Betrieben der Zellstoffindustrie 
wird der Wert einer regelmäßigen chemischen Unter- 
suchung der Röstgase sowie der Sulfitlauge noch 
‚nicht nach Gebühr gewürdigt, schr zum Nachteil 
der betreffenden Betriebe. Bei den heutigen un- 
erhört hohen Preisen für Papierholz, Brennstoffe 
und Schwefel, sowie 
muß man mehr denn je nach höchster Wirtschaft- 
lichkeit streben, und hierzu bietet gerade die fort- 
laufende Kontrolle der Schwefelausnutzung beim 
Betrieb der Röstöfen sowie bei der Laugenbereitung 


ein wertvolles Hilfsmittel. Deshalb sollen im fol- 


genden die-Methoden der Röstgas- und Sulfitlaugen- 

analyse auf Grund eigener Untersuchungen sowie 

der Angaben in der Literatur einer näheren kritischen 
Besprechung unterzogen werden. 


L Die Atratyse der Röstgise 


l Der wichtigste Bestandteil der Rostgase, die 
durch Verbrennen von Schwefel oder durch Ab- 


rösten von Schwefelkies oder Gasreinigungsmasse er- 


halten werden, ist bekanntlich das Schwefeldioxyd, 
das jedoch in verhältnismäßig großer Verdünnung in 
den Gasen enthalten ist. Sô enthalten Röstgase aus 
Schwefelöfen in der Regel 9—11 Proz. SO, solche 
aus Kiesöfen nur 6—8 Proz. SO.. Zur Ermittlung 


fur alle anderen Materialien ` 


des Schwefeldioxydgehaltes der Röstgase bedient 
man sich seit langen Jahren der Methode und des 
Apparats von Reich, mit dessen Hilfe man rasch 
und für praktische Zwecke hinreichend genau diese 
Untersuchung ausführen kann. 

‚Der Apparat von Reich besteht aus einer Ab- 
sorptionsflasche, einer größeren als Asptrator die- 
nenden -Glasflasche und cinem MeBzylinder, der 
zweckmabig noch ganze Kubikzentimeter abzulesen 
gestattet. Die Absorptionsflasche wird mit 10 cem 
einer n/10-Jodlösung, die durch Zusatz von einigen 
Tropfen Stärkelösung blau gefärbt wird, mit etwas 
Natrıumbikarbonatlösung sowie mit etwa 100 ccm 


destilliertem Wasser beschickt. Das bis zum Boden 


reichende Rohr der Absorptionsflasche wird durch | 
einen Kautschukschlauch oder besser durch ein 


= Glasrohr mit der Röstgasleitung, das andere kürzere 


Rohr durch einen Kautschukschlauch mit dem 
Aspirator. verbunden. Wenn der Apparat dicht 
schließt, was man daran erkennt, daß bei abgesperr- 
ter Gaszuleitung aus dem Aspirator zuerst nur 
wenig Wasser austließt und das Ausfließen bald ganz 
aufhört, muß man die Luft aus der Gaszuleitung ent- 
fernen, ehe man mit der Analyse beginnt. Zu diesem 
Zweck gibt man in däs Absorptionsgefäß einige 
Kubikzentimeter Jodlösung, etwas Stärkelösung und 
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100 ccm Wasser und saugt nun so lange Gas durch 
den Apparat, bis eben die Jodlösung entfärbt wird, 


ohne indessen das ausfließende Wasser zu messen. 


Hierauf füllt man in das AbsorptionsgefaB genau 
10 ccm der Jodlösung und: wiederholt das Durch- 
‚leiten des Röstgases bis zur Entfärbung der Jod- 


lösung, fängt diesmal aber das aus dem Aspirator 


auslaufende Wasser in dem. MeBzylinder, auf. 10 ccm 
n/10-Jodlösung . absorbieren II ccm (genauer 
10,95 ccm) Schwefeldioxyd; um diese Zahl ist folg- 
lich das Volumen des im Meßzylinder aufgefangenen 
Wassers (es seien a ccm) zu vermehren, um das 
Volumen’des Röstgases zu erfahren. Der Schwefel- 
dioxydgehalt des Gases (x) berechnet sich dann nach 


der Gleichung: 
| Xo ou 


10 a-ıı. 


In der Praxis bedient man sich gewöhnlich einer - 


Tabelle, aus der man je nach dem Volumen des aus- 
geflossenen Wassers den Prozentgehalt des Gases 
an Schwefeldioxyd unmittelbar ablesen kann. 


Nun enthalten die Rostgase aber 
Schwefeldioxyd oft noch beträchtliche 


neben 
Mengen 


Schwefeltrioxyd, dessen Menge unter Um- 


ständen bis zu 10 Proz. des Gesamtschwefels oder 
noch mehr beträgt, namentlich wenn man mit 
Schwefelkies arbeitet. Aus diesem Grunde ist auch 
die Bestimmung des Schwefeltrioxydgehaltes der 
Gase unerläßlich, wenn man für die wirtschaftliche 
Ausnutzung des Schwefels eine Gewähr haben will. 
Vor mehr als 30 Jahren hat Adolf Frank’) deshalb 
bereits vorgeschlagen, die Röstgase, ebenso wie dies 
bei der Untersuchung der Sulfitlauge nach Höhn 
(siehe weiter unten) geschieht, zuerst in der soeben 
beschriebenen Weise mit Jod zu titrieren und hier- 
auf in der nämlichen Probe durch eine zweite Titra- 
tion mit Natronlauge die freie Säure zu bestimmen. 
Hat man also z. B. den Apparat von Reich mit 
10 ccm n/10-Jodlösung beschickt und durch diese 
Lösung gerade bis zur Entfärbung Röstgas hin- 
durchgeleitet, so müßte die Lösung, wenn die Röst- 
gase frei von Schwefeltrioxyd wären, danach genau 
die doppelte Menge (also 20 ccm) n/ıo-Natron- 
lauge zur Neutralisation verbrauchen. Da aber stets 
neben Schwefeldioxyd auch Schwefeltrioxyd in den 
Gasen vorhanden ist, so wird der Verbrauch an 
Natronlauge bei der zweiten Titration stets mehr als 
das Doppelte des Jodverbrauches ausmachen. Wur- 


den z. B. statt 20,0 ccm bei der zweiten Titration 


21,5 ccm n/10-Natronlauge verbraucht, so folgt hier- 
aus, daß 13 Proz. des gesamten Schwefels in Form 
von Schwefeltrioxyd in dem Röstgas enthalten sind, 
daB also der Ofenbetrieb recht mangelhaft ist und 
daß ein beträchtlicher Verlust an Schwefel statt- 
findet. Außerdem besteht in diesem Falle die Ge- 
fahr, daß der Kalkstein in den Türmen oder son- 
stigen Absorptionsgefäßen, wenn die Gase nicht vor- 
her gründlich mit Wasser gewaschen werden, mit 
einer Gipsschicht überzogen wird, die die weitere 
Einwirkung von schwefliger Säure auf den Kalk- 
stein verhindert! ‘ | 

Diese von Frank vorgeschlagene Analysen- 
methode scheint indessen in der Zellstoffindustrie 
keine weitere Verbreitung erlangt zu haben, ver- 
mutlich deshalb, weil hierbei das AbsorptionsgefaB 
des Apparats von Reich vor jedem neuen Versuch 
gründlich ausgespült werden muß und weil die Aus- 


1) ‚Papier-Zeitung‘ 1887, S. 1766. 
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führung der zweiten Titration in diesem Gefäß ziem- 
lich umständlich ist. 

Fin anderer Vorschlag, den Lunge im Jahre 
1890 machte, ging dahin, auf die Ermittlung des 
Schwefeldioxydgehaltes ganz zu verzichten und 


statt dessen den Gesamtsäuregehalt der Röstgase 


zu bestimmen. Zu diesem Zweck füllt man das Ab- 
sorptionsgefaB des Apparats von Reich mit 10 ccm 
n/1ı0-Natronlauge, färbt diese mit einigen Tropfen 
Phenolphthalein rot und saugt nun so lange Röst- 
gas durch den Apparat, bis die rote Lösung gerade 
entfärbt wird. Da Schwefeldioxyd von Natronlauge 
weniger rasch absorbiert wird als von Jodlösung, hat 
Lunge’) das Absorptionsgefäß etwas äbgeändert, 
indem er zum Einleiten des Gases ein Rohr benutzt, 
das unten zugeschmolzen ist und in seinem unteren, 
in die Natronlauge eintauchenden Teile zahlreiche 
nadelfeine Oeffnungen besitzt. Diese Methode leistet: 
zwar für die Fabrikation von Schwefelsäure recht 
gute Dienste, da bei diesem Industriezweig ein hoher 
Gehalt der Röstgase an Schwefeltrioxyd nur er- 
wünscht ist, dagegen genügt für die Zellstoffindustrie 
die Bestimmung des Gesamtsäuregehalts der Gase 
nicht, hier ist vielmehr die Kenntnis des Schwefel- 
dioxydgehalts der Gase unerläßlich. 

Aus diesem Grunde hat man sich in manchen 
Zellstoffabriken in der Weise geholfen, daß man 


“zwei Reichsche Apparate nebeneinander benutzt, und 


den einen mit Jodlösung und den anderen mit 
Natronlauge beschickt. Der erste Apparat zeigt 
dann den Schwefeldioxydgehalt, der zweite Apparat 
den Gesamtsäuregehalt des Gases an, so daß man 
aus der Diiferenz der beiden Bestimmungen den Ge- 
halt an Schwefeltrioxyd leicht berechnen kann. _ 
Das Arbeiten mit zwei Apparaten nebenein- 


- ander und mit zwei verschiedenen Maßflüssigkeiten 


hat nun mancherlei Nachteile, und hierauf ist es 
zweifellos zurückzuführen, daß die Mehrzahl der 
Zellstoffabriken auch heute noch auf die Ermittlung 
des Schwefeltrioxydgehalts der Röstgase verzichtet, 
wodurch indessen, wie oben erwähnt wurde, keine 
genaue Kontrolle des Ofenbetriebes möglich ist, da 
man so die in Form: von Schwefeltrioxyd verloren 
gehenden Schwefelmengen nicht erfährt. 

Dieser Nachteil wird durch eine neue vom Ver- 
fasser ausgearbeitete Analysenmethode beseitigt, 
die es ermöglicht, mit einem einzigen 
Apparat und mit ein und derselben 
Maßflüssigkeit sowohl den Schwefeldioxyd- 
gehalt als auch den Schwefeltrioxydgehalt des Röst- 
gases rasch and einfach zu ermitteln. Der Apparat 
von Reich hat zu diesem Zweck die aus der Ab- 
bildung ersichtliche Form erhalten (Di R. G. M.).°) 
Zur Ausführung der Gasanalyse verfährt man wie 
folgt: Man beschickt die Absorptionsflasche des 
Apparats (Abb. 1) mit 10 ccm n/10-Natronlauge, 
etwas Methylorange und etwa 200 ccm destilliertem 
Wasser, überzeugt sich davon, daß alle Stopfen und 
Schlauchverbindungen dicht schließen, und leitet 
nun in langsamem Strome unter ständigem Um- 
schwenken des Absorptionsgefäßes das Röstgas 
durch den Apparat, bis die gelb gefärbte Lauge sich 
rotbraun zu färben beginnt. Nach beendeter Neu- 
tralisation der Natronlauge schließt man den Glas- 
hahn des Gaszuleitungsrohres, entfernt dann den mitt- 
leren Kautschukstopfen und läßt ‘die Flüssigkeit 


*) „Zeitschr. f. angew. Chem.“ 1890, S. 563. 
*) Der neue Apparat ist von der Firma Dr. 
Hodes & Goebel in Ilmenau zw beziehen. 
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.durch den unteren Hahn abflieBen. Da die Gaszu- 
leitung zu Beginn der Analyse stets Luft enthält, 
verwirft man diesen ersten Versuch und wiederholt 
ihn in genau der gleichen Weise, nachdem man das 
Absorptionsgefäß sorgfältig mit destilliertem Wasser 
ausgespült hat. Ist .die in dem Absorptionsgefäß 


Inhalt ca. 400 ccm. 


Losung. 
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Abbild. 1 


enthaltene Natronlauge wiederum neutralisiert, so 
läßt man die Flüssigkeit in den untergestellten 
Erlenmeyerkolben ab, spült das Absorptionsgefäß 
durch die mittlere obere Oeffnung mit destilliertem 
Wasser gut aus, das man ebenfalls in den Kolben 
ablaufen läßt, und fügt nun zu der Flüssigkeit 25 
bis 30 ccm einer gesättigten Lösung von Queck- 
silberchlorid hinzu. Die Flüssigkeit in dem Kolben 
färbt sich, hierdurch sofort rot und man läßt nun 
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einem Molekül schwefliger Säure, oder anders aus- 
gedrückt, es werden 10 ccm n/10-Natronlauge von 
21,9 ccm Schwefeldioxyd neutralisiert. Neben dem 
Natriimbisulfit entsteht auch eine dem Schwefel- 
trioxydgehalt des Röstgases äquivalente Menge 
Natriumsulfat nach der Gleichung: 

2. 2 NaOH + HSO, = NaSO. + 2 H:O. 


Die neutralisierte Natronlauge enthält somit 
neben vorwiegend Natriumbisulfit eine geringe 
Menge Natriumsulfat. Setzt mdn nun dieser neutral 
reagierenden Lösung einen genügenden Ueberschuß 
von Quecksilberchloridlösung zu, so entsteht aus 
dem Natriumbisulfit eine komplexe Verbindung, 
chlorquecksilbersulfosaures Natrium, und daneben 
freie Salzsäure, wie die folgende Gleichung zeigt: 

3. NaHSO,+ HgCl: = HgC!.SO.Na-+ HCI. 


Aus den Gleichungen 1 und 3 ersieht man ohne 
weiteres, daB zur Neutralisation dieser Salzsaure 
genau ebensoviel Natronlauge erforderlich ist, als 
von dem Schwefeldioxyd des Röstgases gebunden 
wurde. Mit anderen Worten, der Natronlaugever- 
brauch bei der zweiten Titration entspricht dem 
Schwefeldioxydgehalt des Röstgases, während die 
ursprünglich angewandten ıo ccm Natronlauge dem 
Gesamtsäuregehalt des Röstgases entsprechen. Die 
Differenz beider Titrationswerte zeigt somit den Ge- 
halt des Gases an Schwefeltrioxyd allein an. Die ` 
neue Analysenmethode ist sehr rasch ausführbar und 
liefert recht befriedigende Werte, wie ich im Be- 
triebe einer süddeutschen Zellstoffabrik sowie bei 
meinen Versuchen im Laboratorium feststellen 
konnte. Wenn der Farbenumschlag des Methyl- 
orange-Indikators auch nicht so scharf ist wie der 
Uebergang von blau in farblos bei der bisher be- 
nutzten Jodlosung, so kann man bei einiger Uebung 
den Moment, wo die Natronlauge gerade. neutrali- 
siert ist, doch recht deutlich erkennen und auch die 
Berechnung ist recht einfach, wie folgende ver- 
gleichende Betriebsanalysen zeigen: 


Methode 


Reich 


Sander 


n 2 n 
Angewandt: .......... auth ante 10 ccm / ¡o` Jodlösung 10 ccm / 10 ~ Natronlauge 
Ausgelaufene Wassermenge ....- 175 ccm 330 ccm 
Nach Zusatz von Quecksilber- 
chlorid zur Neutralisation ver- ° : ä S 
braucht ss. _. 9,1 ccm "Ier: Natronlauge 
1,1. 10.100 2,2.9,1. 100 


SO,-Gehait des Gases .... 


SO,- Gehalt des Gases ......... 


aus der Biirette wieder n/10-Natronlauge zuflieBen, 
bis die Säure gerade neutralisiert ist. 

Die chemischen Vorgänge, die sich hierbei ab- 
spielen, sind folgende: 

Neutralisiert man Natronlauge unter Ver- 
wendung von Methylorange als Indikator mit 
schwefliger Säure, so tritt der Farbenumschlag erst 
ein, sobald Natriumbisulfit gebildet ist nach der 
Gleichung: ; | 

ı. NaOH + H:SO = NaHSO, + H,O. 


Hierbei entspricht also 1 Molekül Natronlauge 


azs 11) = 59% 


330 + (2,2.9,1) — 57% 


nicht bestimmbar aoa Gaon = 0,28% 


Hieraus folgt, daß im vorliegenden Falle von 
dem Gesamtschwefelgehalt des Röstgases 4,7 Proz. 
inForm von Schwefeltriox yd vorhanden 
sind, das ist ein Wert, der im allgemeinen als normal 
bezeichnet werden kann. Steigt der Schwefeltrioxyd- 
gehalt des Gases jedoch höher, so ist dem Betrieb 
der Röstöfen sowie der Gaswaschanlage besondere 
Aufmerksamkeit ‚zu. widmen, um allzu große 
Schwefelverluste zu verhüten. Dieser Kontrolle der: 
Schwefelausnutzung wird bisher vielfach noch zu 
wenig Beachtung geschenkt; durch die neue 


Analysenmcthode 
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wird die Bestimmung des 


f Schwefeltrioxydgehalts der Röstgase auBerordentlich 


vereinfacht und erleichtert, wie das obige Beispiel 
zeigt. Die Berechnung des Analysenergebnisses 
nach den oben angeführten Gleichungen‘) läßt sich 
noch weiter vereinfachen, wenn man sich eine Ta- 
belle oder cine graphische Darstellung anfertigt, aus 
der der Gehalt des Gases an Schwefeldioxyd und 
Schwefeltrioxyd unmittelbar abgelesen werden kann. 
line solche Tabelle wird auf Wunsch zusammen 
mit dem neuen Apparat geliefert. 


il. Die Analyse der Suliitlauge. 


Die auch heute noch vielfach gebräuchliche Kon- 
trolle der Sultitlauge lediglich auf Grund ihres spe- 
zitischen Gewichtes ont Hilfe des Araometers. imit 
Baume-Skala ist durchaus fehlerhaft, da nicht nur 
Temperaturschwankungen, sondern auch der wech- 
selnde Kalkgehalt sowie jede Verunreinigung der 
J.auge die Angaben des Aräometers unzuverlässig 
machen. Es kommt somit fur die L.augenkontrolle 
nur die chemische Analyse in Betracht, und zwar be- 
nutzt man bisher fast. ausschließlich die Titriermetho- 
den nach Höhn bzw. nach Winkler. Um mit 


diesen Methoden genaue und exakte Werte zu cer- 


halten, darf ınan indessen nicht, wie dies häufig ge- 


schicht, nur 1 ccm der Lauge titrieren, sondern man 


muB eine Probe von mindestens 10 ccm Sulfitlauge 
anwenden, die in einem Meßkolben mit ausgekochtem 
destillierten Wasser auf 250 ccm verdünnt wird. 


. Von dieser verdünnten Lösung sind für jede Titra- 


> 


tion 25 cem (entsprechend 1 cem der unverdünnten 
Lauge) anzuwenden. Die verdünnte Lauge darf 
nicht mehr, als zur gleichmäßigen Mischung unbe- 
dingt erforderlich ist, geschüttelt werden, da sonst 
Schwefeldtoxyd entweicht und außerdem cine merk- 
liche Oxydation der schwefligen Säure zu Schwefel- 
säure erfolgt. Aus dem gleichen Grunde ist zur Er- 
zıelung genauer Werte unbedingt ausgekochtes 
Wasser zu verwenden, da das gewöhnliche, destil- 
lierte Wasser beträchtliche Mengen Sauerstoff ge- 
löst enthält. 


Man titriertt 25 ccm der Analysenprobe, denen > 


man zweckmäßig noch weitere 25 ccm destilliertes 
Wasser sowie einige Tropfen ciner klaren Stirke- 
lösung zusetzt, nun zunächst mit n/10-Jodlösung bis 
zur bleibenden Blaufärbung und ermittelt auf diese 
Weise den Gehalt der Lauge an gesamtschwefliger 
Säure (freie + gebundene schweflige Säure). Nach 
der Vorschrift von Winkler titriert man sodann eine 
zweite Probe von 25 ccm der verdünnten Lauge 
mit n/1o-Natronlauge unter Verwendung von 


‘Phenolphthalein als Indikator ‘bis zur bleibenden 


Rosafärbung, auf welche Weise man den Gehalt der 
Lauge an freier schwefliger Säure erfährt. 
Gegensatz hierzu bestimmt man bei der Methode 
von Höhn die freie schweflige Säure unmittelbar im 
Anschluß an die Jodtitration in der nämlichen Frobe, 
und zwar in der Weise, daß man die blaue Lösung 
durch einen Tropfen n/to-Natriumthiosulfatlésung 


-entfarbt, etwas Phenolphthalein zusetzt und sodann 


*) Hierbei ist zu beachten, daß 1 ccm n/10- 


NaOH bei Verwendung von Methylorange 6.4 mg 
SO: = 2,2 ccm SO: entspricht, also der doppelten 


Menge SO., die von 1 ccm n/10-Jod gebunden wird. 


Dagegen ist bei ‘der Berechnung des SO:-Gehalts 
1 ccm n/1o-NaOH 4 mg SOs:=1,1 ccm SO, 
aquıvalent. 


Im. 


mit n/ıo-Natronlauge bis zur bleibenden Rosa- 
färbung titriert. 

Die chemischen Reaktionen, die bei 
Titrationen vor sich gehen, sind folgende: 


diesen 


I. Methode von Winkler: 
al 4H.SO: + J.+ H-O = H.SO, + 2HJ . 
Ca(HSOs): + 2J2+ 2H:0 = CaSO. + H3SO, + 4HJ. 
- b) H:SO; + 2NaOH = NaSO; + 2H:O . 
Ca(HSO,): + 2NaOH = CaSO: + Na:SO;+ 2H0. 
2 Methode von Hohn: 
a) wie oben., 
b).H:SO,+ 2HJ +4NaOH = Na.SO,+ 2NaJ + 4H.0 . 
H:SO, + 4HJ + 6NaOH = NaSO. + 4NaJ + 6H.O. 
Das Jod bewirkt also eine Oxydation der schwei- 
ligen Saure zu Schwefelsaure bzw. des Bisulfits zu 


Sulfat und freier Schwefelsäure; zugleich entsteht 
jeweils cine dem zugesetzten Jod entsprechende 


Menge freier Jodwasserstoffsaure. Während der Jod- 
‚verbrauch sowohl bei der Methode von W.inkler 


wie bei der Methode von Höhn gleich groß ist, ist 
die Menge freier Säure, die vor bzw. nach der Jod- 
titration vorhanden ist, und folglich auch die zu ihrer 


_Neutralisation erforderliche Menge Natronlauge, je 


nach der angewandten Analysenmethode recht ver-- 
schieden. Infolgedessen ist auch die Berechnung der 
gebundenen schwefligen Säure bzw. des in der Lauge 
enthaltenen Kalks verschieden auszuführen. 

Bei der Methode von Winkler ergibt sich die 
Menge der gebundenen schwefligen Säure sehr cin- 
fach, indem man den Natronlaugeverbrauch (= freie 
SO.) von dem Jodverbrauch (= Gesamt-SO:), ab- 
zählt. Nicht ganz so einfach läßt sich bei Verwen- 
dung der Methode von Höhn der Gehalt der Lauge 
an gebundener schwefliger Säure berechnen. Hier 
setzt sich der Natronlaugeverbrauch zusammen aus 
dem Gehalt an gesamtschwefliger Säure und an freier 
schwefliger Säure, folglich ergibt die Differenz aus 
Natronlaugeverbrauch und Jodverbrauch ‘den Ge- 


‘halt an freier schwefliger Säure und die Differenz 


aus gesamtschwefliger Säure (= Jodverbrauch) und 
freier schwefliger Säure den Gehalt der Lauge an ge- 
bundener schwefliger Säure. 5 a 

Fin Beispiel möge diese Berechnungsweise er- 
lautern: 

10 ccm Sulfitlauge wurden mit destilliertem 
Wasser auf. 250 ccm verdünnt und von dieser Lö- 
sung jeweils 25 ccm (= 1 ccm der ursprünglichen ` 
Lauge) zur Titration verwendet. | | l 

(Vgl. die Tabelle auf S. 827.) 

Recht anschaulich lassen sich diese Beziehungen 
nach Oemann') graphisch darstellen (vgl. Abb. 2). 

Die Kenntnis der Menge der gebundenen Säure 
ist von Wichtigkeit für die Berechnung des Kalk- 
gehaltes. Dieser ergibt sich durch Multiplikation 
des Gehalts der Lauge an gebundener schwefliger 
Saure mit dem Quotienten 56/64 oder 7/8, wobei 56 
das Molekulargewicht von CaO, 64 das von SO: ist. 
Auf diese Weise ergibt sich bei dem vorstehenden 
Beispiel der Kalkgehalt von 0,95 Proz. 

Diese indirekte Methode der Kalkbestimmung ist 
Cer früher benutzten direkten Methode (Abrauchen 
einer Laugenprobe mit Salpetersäure, Glühen und 
Wiegen des gebildeten Gipses) entschieden vorzu- 
ziehen, da bei jener nur der als Sulfit vorhandene 
Kalk, dagegen der von Anfang an in. der Lauge. ent- 


*) „Fapier-Fabrikant“ 1917, S. 308. 
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B. nach Höhn 


H 
Jodverbrauch `... 9,0 ccm 9,0 ccm 
Natronlaugenverbrauch .......... 5.6 ccm 14,6 ccm 


Hieraus ergibt sich: 
Gesamt- SO, usa Fe 
Freie EE 
Gebundene SO) EU 


haltene Gips sowie Eisen und Aluminium nicht mit- 
bestimmt werden. libensowenig empfiehlt sich dic 


Anwendung der von Oeman") zur Bestimmung 
des Kalks angegebenen Methode, die fur die Praxis 


nickt nur zu umständlich und zeitraubend ist, son- 
dern auch ungenaue Werte liefert. Oeman versetzt 
die Sulfitlauge mit überschüssigem Ammoniak, 
ebenso wie dies bei der sogenannten Mitscher- 
lich-Probe geschieht, filtriert das ausgeschiedenc 
Calciumsulfit ab, wäscht den Niederschlag gut aus, 


löst ihn sodann ın verdünnter Salzsaure und 
bestimmt die .schwetlige Säure durch Titration 
mit Jodlosung. \Man kann mit Sicherheit 
NaOH 
z 
N 
Ba 
KI 
De 
Jod Jod 
S GC Kg 
Si S | 
T : 
A = 
a 
Go NaOH F 
ch g| 
N Ve 
sch St 
u 4 | 
be ke 
VT geet 


Winkler | Höhn 
‚Abb. 2. er 
annehmen, daß bei ‘dem Auswaschen des 
Calciumsulfits auf dem Filter sowie beim J.ösen 
des Sulfits in Salzsäure eine teilweise Oxydation ein- 
tritt, so daß man bei der nachfolgenden Titration 
mit Jod zu wenig schweflige Säure und folglich auch 
zu’ wenig Kalk findet.. Andererseits wird auch der 
als Gips in der Lauge enthaltene Kalk bei der 
. Methode von Oeman mitbestimmt, da das beim 
Versetzen der Laugenprobe mit Ammoniak gebildete 
Ammoniumsulfit sich mit dem Gips in folgender 
Weise umsetzt: l 

(NH3,):SO; + CaSO, = CaSOs + (NH.:SO.. 

Man macht von dieser Umsetzung ja auch ir 
der Technik Gebrauch, um aus Ammoniak unc 


*) „Papier-Fabrikant“ rop, S. 741. 


0,32 . 9,0 = 2,88% 
0,32 . 5,6 = 1,79% 


0,32 . (9,0— 5,6) = 1,09% 


"von Oeman) als Calciumsulfit ausgefällt, 


0,32.9,0 = 2,88% 
0,32. (14,6—9,0) = 1,79% 


0,32. [9,0—(14,6—9,0)] = 1,09% 


Schweteldioxyd Ammoniumsulfat zu gewinnen (vgl: 
DR P% 279 953)... Infolgedessen kann man nach der 
Methode von Oeman unter Umständen auch mehr 
Kalk finden, als tatsächlich in der Lauge in Form vor. 
Bisulfit enthalten ist, denn es ist nicht anzunehmen, 


daß beide Fehler sich gerade kompensieren. 


Unter Berücksichtigung dieser Umstände hat 
Hägglund’) folgende Methode zur Bestimmung 
des Kalkgehaltes angegeben, dic hinreichend genat. 
und ım Betrieb rasch durchführbar sein soll: 


10 ccm klare Sulfitlauge werden in einen 100- 
ccm-MeBkolben pipettiert, der etwa zur Hälfte mit 
destilliertem Wasser und mit 3 ccm konzentriertem 
Ammoniak gefüllt ist. Der Kolben wird hierauf bis 
zur Marke mit destilliertem Wasser gefüllt und um- 
geschüttelt. Das ausgeschiedene Calciumsulfit setzt 
sich in, 10-15 Minuten am Boden des Kolbens ab. 
Hierauf nımmt man mit der Pipette 10 ccm der 
überstehenden klaren Lösung heraus und bestimmt 
durch Titration mit n/to-Jodlösung.den Gehalt an 
schwefliger Säure. 


Die chemischen Umsetzungen, die hierbei vor 
sich gehen, sind folgende: Die gebundene schweflige 
Säure wird als unlösliches Calciumsulfit ausgefällt 
und die ursprünglich ın freiem Zustand vorhandene 
schweflige Säure wird in Ammoniufmsulfit ver- 
wandelt. Durch die Titration mit Jodlösung erfährt 
man also den ursprünglichen Gehalt der Lauge an 
freier schwefliger Saure. Hat man vorher in einer 
besonderen Probe den Gehalt der Lauge an gesamt- 
schwetliger Saure bestimmt, so kann man nun durch 
einfache Subtraktion der beiden Titrationswerte die 
Menge der gebundenen schwefligen Säure und bier- 
aus den Kalkgehalt ermitteln, der auf diese Weise 
erheblich genauer als nach der üblichen Methode er- 
halten wird. Indessen wird auch hier der in der 
Lauge enthaltene Gips durch den Zusatz von Ammo- 
nıak (ebenso wie bei der oben beschriebenen Methode 
und 
Hägglund bringt deshalb eine Korrektur von 
+ 0,13 Proz. SO; an, weil er gefunden hat, daß in 
den von ihm untersuchten Laugen der Gipsgehalt ım 
Durchschnitt 0,27 g CaSO; in 100 ccm Lauge war, 
entsprechend 0,11 g CaO bzw. 0,13 g SO: Allem 
Anschein nach stammten die von Hägglund 
untersuchten Laugen sämtlich aus derselben Fabrik. 


Ee ist nun aber nicht zulässig, die von ihm an- 


gegebene Korrektur für den Gipsgchalt als allgemein 
richtig anzunehmen, vielmehr wird dieser Gips- 
gehalt je nach dem Betrieb der Oefen und der 
Laugenbereitung in jeder -Fabrik ein anderer sein, 


` so daB man wenigstens von Zeit zu Zeit cine direkte 


") „Chemiker-Ztg.“ 1916, S. 433. 
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Bestimmung des Gipsgehaltes der Lauge ausführen 
muß, da sonst auch die Methode von Hägglund 
ungenaue Werte liefert. Die Notwendigkeit, auf d 

Gipsgehalt der Sulfitlauge Rücksicht zu nehmen, is 
zweifellos ein Nachteil dieser Analysenmethode, die 
im übrigen die Unannehmlichkeiten und Fehler, die 
ein eventueller Gehalt der Lauge an Kohlensäure 


oder organischen Säuren . verursacht, glücklich 
umgeht. 
Aus vorstehenden Ausführungen geht deutlich 


hervor, daß eine Analysenmethode, die ohne nach- 
‚trägliche Korrekturen unmittelbar den Kalkgehalt 
der Lauge rasch und genau zu ermitteln gestattet, 
fur die Zellstoffindustrie von erheblicher Bedeutung 
ist. Ueber cine neue vom Verfasser ausge#beitete 
Methode, die dieser Forderung entspricht, wenigstens 
soweit es sich um reine Turmlaugen handelt, wird 
weiter unten näher berichtet. werden. 


Die verschiedenen. soeben besprochenen Vor- 


schläge, die in letzter Zeit zur Kalkbestimmung in 
der Sulfitlauge gemacht wurden, sind auf den Um- 
stand zurückzuführen, daß die indirekte Bestimmung 
des Kalkgehaltes nach den bisher allgemein be- 
nutzten Methoden von MHöhn und Winkler 
nicht hinreichend genau ist. Diese Ungenauigkeit 
ist darin begründet, daß einmal bei der Titration der 
Lauge mit Natronlauge der Farbenumschlag des 
Phenolphthaleins ziemlich unscharf ist, da das bei 
der Methode von Winkler entstehende Natrium- 


sulfit infolge hydrolytischer Dissoziation alkalisch ` 


reagrert, und daB andererseits bei Gegenwart von 
Kohlensäure (Turmlauge) oder organischen Säuren 
(gegaste Lauge und gelaugte Säure) der Gehalt der 
Lauge an freier schwefliger Säure etwas zu hoch 
ausfällt, weil die genannten fremden Säuren eben- 
falls als schweflige Säure in Rechnung gesetzt wer- 
den. Dennoch .ist das Urteil von Oeman, daß 
diese seit langen Jahren in der Zellstoffindustrie be- 
nutzten Analysenmethoden gänzlich unbrauchbar 
seien, nicht berechtigt und jedenfalls übertrieben, wie 
ja schon Klason*) eingehend nachgewiesen hat. 

Die soeben gekennzeichneten Fehlerquellen bei 
der Bestimmung der freien schwefligen Säure lassen 
sich in einfacher Weise umgehen, wenn man diese 
Bestimmung nicht auf alkalimetrischem, sondern auf 
jodometrischem Wege ausführt. Gelegentlich ander- 
weitiger Untersuchungen, bei denen es sich darum 
handelte, Thiosulfat .neben freier schwefliger Säure 
zu bestimmen, habe ich vor längeren Jahren’) eine 
Analysenmethode vorgeschlagen, die sich ohne 
weiteres auch auf die Untersuchung der Sulfitlauge 
anwenden läßt. Hierbei bestimmt man in der üb- 


lichen Weise durch Titration mit Jodlösung den Ge- 


halt der Lauge an gesamtschwefliger Säure, fügt zu 
dieser Lösung dann eine Lösung von Kaliumjodid 
und -jodat im UeberschuB zu, wodurch eine der 
freien Säure äquivalente Menge Jod in Freiheit ge- 
setzt wird, die dann durch Titration mit Natrium- 
thiosulfat bestimmt wird. Auf die Vorteile, die die 


Anwendung dieser Methode bei der Untersuchung ` 


der Sulfitlauge bietet, hat zuerst Dieckmann”) 
hingewiesen, der zugleich gefunden hat, daß es nicht 
nötig ist, ein Gemisch von Kaliumjodid und -jodat 


D „Papier-Fabrikant“ 1916, S. 739: 1917, S. 3. 
Vgl. hierzu auch die Entgegnung von Oeman, 
a. a. O. 1917, S. 307. 

*) „Ztschr. f. angew. Chem.“ 1914, T, S. 194. 

») ‚Wochenbl. f. Fapierfabr.“ 1915, S. 1764. 
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anzuwenden, daß vielmehr ein Zusatz von Kalium- 
jodat allein genügt, da die Analysenprobe nach der 
Bestimmung der gesamtschwefligen Säure mit Jod 
bereits eine hinreichende Menge Jodkalium enthält. 
Die Berechnung der freien und gebundenen schwef- 
ligen Säure erfolgt in diesem Falle genau wie bei 
der Methode von Höhn. Die Jodatlösung soll auf 
100 ccm destilliertes Wasser 3 g reines Kaliumjodat 
(nicht zu verwechseln mit Jodkalium!) enthalten; 
von dieser Lösung muß stets ein UeberschuB zu- 
gegeben werden, jedoch genügen im allgemeinen 
5 ccm der obigen Lösung auf je I ccm unverdünnte 
Sulfitlauge. i 


anlaB- 
Sulfitlaugenunter- 
Metode, 
die ich „Jodatmethode“ nennen möchte, einer 
Nachprüfung unterzogen und gefunden, daß sie. 
durchaus befriedigende „Werte liefert, wie an 


Zeit hat Sieber") 
vergleichender 


In jüngster 
lich cingehender 


20 Sulfitlaugenproben von verschiedener Zusammen- 


setzung gezeigt wird. Zusammenfassend sagt 
Sieber: „Die Sandersche Methode hat sich hier 
als vollkommen brauchbar für die Praxis erwiesen, 
um richtige Werte fur den Kalkgehalt*der Lauge zu 
erhalten. Die Methode scheint unabhängig von jenen 
Faktoren zu sein, welche die Ergebnisse der von 
Winkler und Höhn gegebenen Analysenverfahren 
Da dies wahrscheinlich nicht nur zu- 
fällıg für den hier beschriebenen speziellen Fall gilt, 
so dürfte genannte Methode sich zur allgemeinen 
Einführung in die Betriebe eignen.“ ' 


| Von sonstigen Vorschlägen zur Untersuchung 
der Sulfitlauge sind noch folgende zu nennen: 
Streeb") hat bereits vor 26 Jahren den Vor- 
schlag gemacht, die Sulfitlauge lediglich mit Natron- 
lauge zu titrieren, jedoch unter Verwendung zweier 
verschiedener Indikatoren. Er neutralsiert zunächst 
die Sulfitlauge mit Natronlauge und mit Methyl- 
orange als Indikator. Der Farbenumschlag von rot 
in gelbbraun tritt hierbei ein, sobald die freie schwef- 
lige Säure in Natriumbisulfit übergeführt ist. Hier- 
auf gibt er zu der Lösung etwas Phenolphthalein 
und titriert weiter mit Natronlauge bis zur blei- 
benden Rosafärbung. Die bei der zweiten Titration 
verbrauchte Alkalimenge ergibt den Gehalt der 
Lauge an freier schwefliger Säure + der Hälfte der 
Bisulfitsaure. Bezeichnet man den Natronlaugever- 
brauch .bei diesen beiden Titrationen mit a und b, 
so berechnet sich die Bisulfitsäure nach der Formel 
B= 2b — 2a und die gesamte schweflige Säure 
nach der Formel G = a + 2(b — a) = 2b — a. 
Hierbei bleiben die oben erwahnten Nachteile, die 
mit der Anwendung des Phenolphthaleins als Indi- 
kator verknüpft sind, in vollem Umfange bestehen, 
so daß diese Methode keinerlei Vorteil gegenüber 
den gebräuchlichen Analysenmethoden bietet. 


Das gleiche gilt von dem von Goldberg”) 
gemachten Vorschlag, der lediglich an Stelle von 


` Methylorange die Verwendung von p-Nitrophenol als 


Indikator empfiehlt, im übrigen aber für die zweite 
Titration Phenolphthalein als Indikator beibehält. 
Goldberg macht noch besonders darauf aufmerk- 
sam, daß die Verwendung kohlensäurefreier Natron- 
lauge Bedingung ist, was für die Praxis an sich 


1) „Zellstoffchemische Abhandl.“, Heft 1, S. 1. 
2) „Wochenbl. f. Papierfabr.“ 1894, S- 2197. 
13) Ztschr. f. angew. Chem.“ 1917, Bd. I, S. 249. 


Heft 44, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


829 


a ie i Se 


schon ein erheblicher Nachteil ist. Bei der Aus- 
arbeitung dieser Methode wurde Goldberg in 
erster Linie von dem Gedanken geleitet, das gegen- 


wärtig recht tcure Jod durch eine andere billigere : 


Maßflüssigkeit zu ersetzen. 

Dieses Ziel läßt sich ehe und zwar unter 
gleichzeitiger Ausschaltung ‚des unzuverlässigen 
Phenolphthaleins durch die neuerdings vom Ver- 
fasser ausgearbeitete ,,Quecksilberchloridmethode“. 
Diese Methode beruht auf .der gleichen Grundlage 
wie die im ersten Teile dieses Aufsatzes beschriebene 
neue Methode zur Analyse der Röstgase. Die Aus- 
fuhrung der Untersuchung ist außerordentlich ein- 
fach: Man titriert die entsprechend verdünnte Sulfit- 
lauge mit Natronlauge unter Verwendung von 
Methylorange als Indikator, bis die anfangs rot ge- 
tärbte Lösung in gelbbraun übergeht (a), gibt dann 
cinen Ueberschuß von 5proz. Quecksilberchlorid- 
lösung hinzu, worauf sofort wieder saure Re- 
aktion eintritt,-und titriert nun wiederum mit Natron- 
lauge auf neutral (b). Der erste Wert a ergibt den 
Gehalt der Lauge an freier schwefliger Säure, der 


zweite Wert b den Gehalt an freier + Bisulfitsäure. - 


b — a ist somit der Gehalt an Bisulfitsäure allein, 
woraus durch einfache Multiplikation mit "bh der 
Kalkgehalt der Lauge zu berechnen ist. Hieraus er- 
kennt man ohne weiteres den großen Vorteil, 
diese neue Methode bietet: sie liefert direkt den Ge- 
halt der Lauge an Calciumbisulfit, der für den Er- 
folg der Kochung ausschlaggebend ist“) und zwar 


*) Klason sagt (,„Papier-Fabrikant — 1918, 
S. 884): „Es ist nicht die Menge „freier“ und „ge- 
bundener“ SC, welche man notwendigerweise kennen 
muß, sondern die Menge ganz freier und halb 
freier SO, welche kennenzulernen der eigent- 
liche Zweck der Analyse ist.“ Diese Daten liefert 
‘die neue Quecksilberchloridmethode unmittelbar, 
während bei Anwendung der Methoden nach 


. Winkler und Höhn der Gehalt der Lauge an | 


ganz freier und halbfreicr SO: erst durch eine um- 
standliche Rechnung ermittelt werden kann. 


lauge herstellt. 


den 


ist, muß erst noch gepruft werden. 


wird das Analysenergebnis weder durch einen Ge- 
halt der Lauge an Kohlensäure noch durch den Gips- 
gehalt irgendwie beeinträchtigt. Bei vergleichenden 
Untersuchungen mit den bisherigen und mit der 
neuen Methode wird man stets finden, daß die neue 
Methode einen etwas höheren Kalkgehalt liefert, 
wodurch von neuem bewiesen ıst, daß die bisher be- 
nutzten Anatysenmethoden, namentlich aber die 
Methode von Winkler, aus den oben erörterten 
Gründen einen etwas zu hohen Wert für freie 
schweflige Säure und infolgedessen einen etwas zu 
niedrigen Wert für den Kalkgehalt der Lauge lie- 
fern. Diese Unsicherheit 


fallt bei der neuen 
Methode fort; als weitere Vorzüge dieser Methode 
sind zu nennen die Verwendung nur einer Maß- 


flussigkeit und nur eines’ Indikators, wodurch eben- 
falls manche Fehlerquellen ausgeschaltet sind. Der 
Farbenumschlag des Methylorange ist zwar nicht 
ganz so scharf wie. beim Arbeiten mit Jod und 
Stärkdösung,- jedoch bei einiger Uebung recht deut- 


- lich wahrnehmbar, namentlich wenn man sich eine 


Vergleichlösung daneben stellt, die man durch Neu- 
tralisieren von Io ccm mit dem Indikator versetzter 
n/1o-Salzsiure mit genau 10 ccm n/ıo-Natron- 
Bei der Untersuchung von Turm- 
lauge wurden mit der neuen Methode bisher sehr 
befriedigende Ergebnisse erzielt, ob sie auch zur Un- 
tersuchung der gefärbten Kachlaugen verwendbar 
Weitere Einzel- 
heiten sowie Mitteilungen über vergleichende Sulfit- 
laugenanalysen werden demnächst an anderer Stelle 
veröffentlicht werden. Es wäre indessen sehr zu. 
begrüßen, wenn auch von anderer Seite die neue 
Quecksilberchloridmethode auf ihre Brauchbarkeit 
geprüft würde. Schließlich sei noch bemerkt, daß 
aus den Analysenrückständen das Quecksilber leicht 
regeneriert werden kann, was bei dem heutigen Freis 
für dieses Salz durchaus lohnend ist. Zu diesem 
Zwecke braucht man die Rückstände nur in der 


‚Wärme mit schwefliger Säure zu behandeln. 


um 


& 


Die wichtigsten Verfahren zum Trocknen von Pappen. 


(Fortsetzung und, Schluß aus Heft 4, mo 


Den Bias E welcher ın der 
Hauptsache aus zwei übereinander liegenden 
Kanälen besteht, zeigen die 
Abb. 7 
einer Leistungsfähigkeit von ungefähr 2500 kg. Bei 
dieser Ausführung erfolgt die Lufterwärmung durch 
den Vakuumdampf der betreffenden Betriebsloko- 
mobile. Diese Konstruktion gestattet die Aufstel- 
lung auch in solchen Räumen, die infolge ihrer ge- 
rıngen Länge für einen normalen Trockenapparat 
von vornherein ausscheiden. Da jedoch derartige 
Fälle besonders bei älteren Pappenfabriken sehr oft 
zu verzeichnen sind, besondere Gebäude für einen 
normalen Trockenapparat infolge Platzmangels aber 
nicht errichtet werden können, so ist der Efagen- 
trockner der einzige Apparat, welcher in solchen 
. Fällen in Frage kommen kann. Er ist derart kon- 
struiert, daf die Trockenfelder, wenn erforderlich, 
auch für Kühl- und Befeuchtungseinrichtung in zwei 
Etagen übereinander angeordnet werden können. An 
‚Stelle der Transportketten kommen Wagen zur An- 
wendung; an diesen werden die Klammerlatten auf- 


nachstehenden | 
und 8, und zwar für einen Trockner mit. 


gehängt, welche nicht nur an beiden Seiten mecha- 
nisch gehoben und gesenkt, sondern auch ın der 
Längsrichtung bewegt werden können. Diese Ar- 
heitsweise hat gegenüber dem Einkanalsystem noch 
den Vorteil, daß die Trocknung der Pappen in zwei 
verschiedenen Richtungen erfolgt: Während die Luft 
in dem oberen Kanal die Pappen von vorne trifft, 
werden sie im unteren auf der anderen Seite durch 
die heiße Luft berührt. Dies ıst besonders für ganz 
dünne und schwer zu trocknende Pappen von großem 
Wert. 


Sowohl die Normal-Kanal- als auch die Etagen- 


trockner gestatten Abbruch und Aufbau an anderer 


Stelle, falls eine Verlegung der ganzen Trocken- 
anlage infolge geänderter Betriebsverhältnisse not- ' 
wendig wird. 

Während nun die vorstehend beschriebenen An- 
lagen meistens nach dem einfachen Gegenstrom- 
prinzip mit stufenweiser Nachwärmung der Trocken- 
luft arbeiten, und zwar mit Hilfe einer oder meh- 
rerer Nachwärmebatterien, kennt man außerdem 
noch das SE 
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fahren, welches besonders ın wärmewirtschaft- 
licher Beziehung. dazu berufen erscheint, große Vor- 
teile zu bieten. Bei diesem: patentamtlich ge- 
schützten Verfahren wird nicht nur der Dampfver- 
brauch, sondern auch. der Kraftverbrauch für 
die Ventilatorgruppen erheblich vermindert. Außer- 
dem soll cine Verbesserung der Trockenwirkung und 
zugleich auch die Anwendung cines neuen Wieder- 


e 


Um eine Uebersattigung dieser hin- und wieder- 
kehrenden Trockenluftstrome zu vermeiden, wird 
durch cine Abluft - Ventilatorengruppe dauernd 
cine gewisse Luftmenge am NaBende des Kanals. 
bzw. am Trockenende durch den offenen Kanal- 
querschnitt (Kühlfeld) abgesaugt; infolgedessen wird 
so viel Frischluft auch ‚wieder angesaugt, daß der 
Sättigungsprozentsatz der einzelnen Umkchrungs- 


Abbildung 7 


befeuchtungsvertahrens, das ohne jeden Dampf- und 
Wasserverbrauch ‘arbeitet und ebenfalls durch Pa- 
tent geschützt ist, möglich sein. 

Bei Anwendung des Umluftstufen- Trocknungs- 
verfahrens werden die nassen Pappen erst nahezu 
ausgetrocknet, dann gekühlt und schließlich wieder 
auf Lufttrockenheit angefeuchtet, was selbsttätig 
geschieht. Aus Abb. 9 geht der Anfbau einer 
derartigen Trockenanlage hervor. 

Das Trocknungsverfahren besteht darın, daß der 
Kanal durch cine ganze Anzahl von Umlaufstromen 
unter starkster Luftbewegung gehalten wird, wobei 
die in die Umlaufströme eingebauten eizrohr- 
register fur eine gleichbleibende Trockentemperatur 


sorgen, indem sic ‘die umkehrenden Luftstrome 
immer von neuem wieder um so viel Grad auf- 
warmen, wie sie auf ihrem kurzen Weg zum 


Trocknen abgegeben haben. 


luftstrome konstant in leistungsfähigen 
schaftlichen Grenzen bleibt. 


und wirt- 


Es geht hieraus hervor, daß die Menge der Ab- 
luft und damit auch der mit ihr verbundene Wärme- 
verlust sich bis auf das Notwendigste reduzieren 
lassen, ohne daß die J.uttbewegung im Trockenkanal 
selbst dadurch beeinträchtigt wird. Man kaım also 
mit geringstem l'rischluftverbrauch arbeiten und hat 
dennoch im Kanal eine außerordentlich starke Luft- 
bewegung, weil eben die Umkehrungsluftstrome in 
ihrer Intensität ` unabhängig sind von Frischluft- 
ansaugung und Abluftaustritt. Es ist dies einer der 
bedeutendsten Vorteile des neuen Verfahrens; dein 
zu einer gleichmäßigen und schnellen Trocknung it 
eine intensive Bewegung der Trockenluft erse 
Voraussetzung. 


-amn 


Die viclfache Aufwärmung, die jeder Kubif- 
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Abbildung 8 


meter eintretende I’rischluft erfährt, bzw. der fast 
cbenso große . Temperaturabfall bei, Wiederabgabe 
der Warme durch die Trockenarbeit macht es mog- 
lich, die Abluft am NaBende des Kanals mit 60° C 
und 70-80 Proz. Sättigung und noch höher gesättigt 
abziehen zu lassen. .Die Abluft trägt bei dieser 
Temperatur und dem hohen Sättigungsgrad auf 
jedem cbm 3- bis mal so viel Wasser fort wie 
z. B. Abluft von 35° C, eine Temperatur, wie, sie 
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peraturstufen, die meist am Naßende mit höchster 
Temperatur einsetzen und nach dem Trockenende zu 
allmählich abnehmen, bis auf schonendste Fertig- 
trockentemperatur. Zuletzt befindet sich das 
Trockengut nur noch in Raumtemperatur, wo es 


vollkommen gekühlt wird, um dann den Befeuch- — 


tungskanal automatisch zu durchwandern. 
Im Befeuchtungskanal wird das Trockengut 
mehrere Stunden lang den Strömen kühler Nebel- 
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Abbildung 9 


bei heute veralteten Kanälen meist konstatiert wird. 
Es ist also verständlich, da8 demgemaB auch der 
Abwarmeverlust auf % bis % des früheren reduziert 
` wird, womit in erster Linie die höhere Dampf- 
` ersparnis begründet ist. E 

Die Anpassung geeigneter Trockentemperaturen 
ist ganz nach der Eigenart des Trockengutes mög- 
lich, da für jeden einzelnen Umkehrungsluftftrom die 
gewünschte Temperatureinstellung geschehen kann. 
Das Trockengut durchwandert daher mehrere Tem- 


sächlich ın nichts mehr nach. 


Ventilatoren herum- 
infolge deren 
Hygroskopizität überall Feuchtigkeit . aufsaugen 
lassen, da die Nebelluft energisch durch die Pappen- 
bogen geblasen wird. Tropfenflecken oder nasse 
Ränder an den Pappen treten nicht auf. 

Die so erhaltene Pappe ist: von tadelloser Be- 


durch 
“gewirbelt werden und die Pappen 


luft ausgesetzt, die 


‘schaffenheit, läßt sich meist nach einigem Abstehen 


satinicren und steht der freiluftgetrockneten tat- 
| ' HWR. 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohl mann: 


Siebzylidder für Papier-, Pappen- und Ent- 
wasserungsmaschinen. 
D. R. P. 327949. Klasse 55d. Gruppe 18. 


Josef Boltersdorf in Kreuzau bei Düren. ` 


Die Erfindung bezieht sich auf solche Sieb- 
zylinder, die an ihrem Innenumfang mit dicht 
nebeneinanderliegenden Saugzellen versehen sind, die 
je durch ein besonderes Saugrohr mit einer.an der 
Stirnwand des Siebzylinders feststehenden Saug- 
kammer verbunden sınd. 

` Der Saugdruck erstreckt sich auf sämtliche 
Zellen des Umfanges, mit Ausnahme der in Fig. 2 
jeweils zwischen den Punkten n und o befindlichen 
Zellen, welche der Abnahmewalze p und der Ein- 
tauchstelle q naheliegen. Die Saugrohre f dieser 
Zellen nämlich münden nach der Erfindung an der 
Stirnwand des Siebzylinders a in einen besonderen 


Fig. ı 


Fig. z 
Schnitt nach A—B in Fig ı ` 


mit der AuBenluft in Verbindung stehenden Kanal r 
ein, welcher die Saugkammer durchsetzt. Sobald 
also bei der -Drehung des Siebzylinders a die Enden 
der Saugrohre.in diesen Kanal münden, wird in den 
betreffenden (im vorliegenden Falle vier) Zellen der 
Saugdruck unterbrochen. Die Wirkung dieser Ein- 
richtung ist folgende: : 

Indem der in der Pfeilrichtung umlaufende Sicb- 
zylinder a an der Stelle q in das Stoffwasser cin- 
taucht, bildet sich auf der Sieboberflache die Stoff- 
bahn. Das dabei die Maschen des Siebes passie- 
rende, von den Fasern geschiedene Wasser wird nun 
von den Zellen d aufgefangen, und die in demselben 
befindliche Luft wird durch das Saugrohr f und den 
Kanal r nach außen gedrängt. Tritt nun die Mün- 
dung des Saugrohres f aus dem Kanal r in den 
Ringraum i über, was beim Passieren des Punktes o 
geschicht, so beginnt an der Zelle der Saugdruck, 
und das Siebwasser wird aus der Zelle durch das 
Saugrohr f und die Saugkammer h (Fig. ı) abge- 
saugt. Wenn alsdann die Stoffbahn auf ihrem 
weiteren Wege beim Punkte s aus dem Stoffwasser 
auftaucht, wird sie durch den in den inzwischen ganz 
entleerten Zellen d herrschenden Unterdruck kräftig 


entwässert. Diese kräftige Saugwirkung reicht also 
bis in die- Nähe der Abnahmewalze p. Erst wenn 
die Zellen d den Punkt n passieren, hort der Saug- 
druck wieder auf, d. h, es tritt wieder Luft in die 
Zellen d ein, so daß die entstandene Stoffbahn nun- 
mehr leicht an dem Abnahmefilz anhaften und der 
Abnahmewalze p folgen kann, ohne durch den Saug- 
druck zurückgehalten zu werden. | 

Wegen der starken Entwässerung ist an der Ab- 
nahmestelle ein Verdrücken der Papier- oder Pappen- 
bahn nicht mehn zu befürchten. Infolge dieser kraf- 
tigen Entwässerung kann der Siebzylinder erheblich 
schneller umlaufen. bzw. bei. gleicher Umlauf- 
geschwindigkeit kann man dickere - Faserschichten 
auf dem Siebzylinder herstellen. 


Patent-Ansprüche: ı. Siebzylinder für 
Papier-, Pappen- und Entwässerungsmiaschinen mit 
an seinem Innenumfang dicht nebeneinanderlicgen- 
den Saugzellen, die je duch ein besonderes Saug- 
rohr mit einer an der Stirnwand des sich drehenden 


“Siebzylinders feststehenden Saugkammer verbunden 


sind, dadurch gekennzeichnet, daß der fast auf dem 
ganzen Umfang des Siebzylinders herrschende Saug- 
druck nur an den der Abnahmewalze (p) und der 
Eintauchstelle (q) naheliegenden Saugzellen dadurch 
unterbrochen ist, daß die betreffenden Saugrohre (f) 
an der thre Ausmündungen tragenden Stirnwand (g) 
in einem besonderen mit der Außenluft in Verbindung 
stehenden Kanal (r) münden. 

2. Siebzylinder nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß an der Dichtungsstelle zwischen 
Stirnwand (g) und feststehender Saugkammer (h) 
der Preßdruck durch regelbare axiale Verschiebung 
der Siebzylinderwelle (b) erzielt wird und hierdurch 
die Dichtung nachgestellt werden kann. 


Einrichtung für Langsiebpapiermaschinen zur 
Erzielung einer guten Verfilzung der Fasern. 
D. R. P. 328 377. Klasse 55d. Gruppe 22. 


Dipl.-Ing Dr. Arthur Klein inCharlotten- 


burg. 


Nach der Erfindung soll eine bessere Verfilzung 
der Fasern auf der I.angsıebpapiermaschine dadurch 
erreicht werden, daB eine der Laufrichtung des 
Papiermaschinensiebes entgegengesetzt umlaufende 
Walze den wässcerigen Papierstoff, in den sie ein- 
taucht, aufstaut und gleichzeitig einem Teile des 
wässerigen Papierstoffbreies eine der Laufrichtung 
des Papiermaschinensicbes entgegengesetzte Bewe- 
gung erteilt. Durch die Anordnung einer solchen 
Walze werden an dieser Stelle im oberen Teil des 
auf dem J.angsiebe befindlichen wässerigen Papier- 
stoffbreies die Fasern nach der Richtung, in der 
die Walze umläuft, gestellt. Im unteren Teil des 
wässerigen Papierstoffbreies werden durch das ın 
Bewegung befindliche Paptermaschinensieb die Fa- 
sern nach der Sieblaufrichtung gestellt. Im .mitt- 
leren Teile des wässerigen Papierstoffbreies werden 
Fasern entsprechend dem sich aus den zwei entgegen- 
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gesetzten Bewegungen ergebenden Unterschied die 
Fasern kreuz und quer gestellt; es tritt also hier 
eine Wirbelung ein, durch die die Fasern innig ver- 
filzt werden. Die neue Einrichtung kann die Pa- 
piermaschinenschüttelung ganz oder zum Teile er- 
setzen oder ihre Wirkung unterstützen. 

Durch die umlaufende Walze ıst auch die Durch- 
sicht des Papiers ähnlich zu regeln, wie sie durch 
die Lineale oder Schaumlatten erzielt wird, weil 
. durch stärkeres oder schwächeres Eintauchen 
(Heben und Senken) der Walze die Schwellung ent- 
sprechend verstärkt oder verlängert werden kann. 
Damit im Zusammenhange kann auch durch das 
Verstellen der Walze in senkrechter Richtung unter 
gleichzeitiger Regelung der Papiermaschinen- 
geschwindigkeit und der Zufuhr des Papierstoffes 


die Dicke des Papiers nach Wunsch beeinflußt, 


werden. 


Patent-Anspruch: Einrichtung für Lang- 
siebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten Ver- 
filzung der Fasern, gekennzeichnet durch die An- 
bringung von einer oder mehreren, der Sieblauf- 
richtung entgegengesetzt umlaufenden und in den 
wässerigen Papierstoff eintauchenden Walzen. 


Faserstoffzuführung in Rundsiebpapier- 
maschinen. 
D.R.P. 327 660. Klasse 55d. Gruppe 23. 
Anton Ecker in Crefeld. 


Der Fapierbrei gelangt über den [aserstoffver- 
‘teilungstisch c in die Rundsiebpapiermaschine. Nach 
der Erfindung mündet der Stoffverteilungstisch c in 
einen Kanal e, dessen Oeffnung f eine ungefähre 
lichte Weite von 20 mm besitzt. Der Kanal e be- 
sitzt die Arbeitsbreite des Siebzylinders d. Die Mün- 


dung befindet sich stets oberhalb des Wasserspiegels 
im Trog k. Die Stoffmasse gelangt unmittelbar auf 
den Umfang des Siebzylinders d, von wo sie von 
dem Naßfilz g aufgenommen und der weiteren Be- 
arbeitung zugeführt wird. ‘Die Fasern im Stoffbrei 
durchlaufen den Kanal e ın gestreckter Lage, ver- 
lassen in dieser Lage den Kanal e und werden ebenso 
vom Siebzylinder erfaßt, parallelgelegt und somit in 
gleichmäßiger Lage gebettet, wobei die überschüs- 
sigen Wassermengen durch den Siebzylinder zum 
Ablauf gelangen. Selbst sehr lange Fasern werden 
während des Durchschwimmens durch den Kanal e 
‚gezwungen, sich in Längsrichtung einzustellen. Den 
Fasern wird’ hiernach, da die gesamte Bewegung 
zwangsweise geschieht, keine Gelegenheit zur Bil- 
dung von Ballen und Bündeln geboten. Durch 
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Schrauben i kann der Stoffkanal è in der Höhe ver- 
stellt und dem veränderten Wasserspiegel im Tròg k 
angepaßt werden. Zum Zwecke einer Reinigung 
kann der Kanal e herausgenommen werden. Infolge 
des zwangsweise vorgeschriebenen Weges für die 
Stoffasern kann auch die bei Langsiebmaschinen 
gebräuchliche Anordntng von Schaum- und Stau- 
latten h angewendet werden. Sie sind auf dem 
Stoffverteilungstisch c vorgesehen und erfüllen den 
bekannten Zweck, die Fasermasse so der Menge 
nach zu verteilen, daß auch schon vor dem Eintritt 
in den Kanal e eine gleichmäßige Verteilung der 
Fasern stattfindet. l 

Patent-Ansprüche: 1. Faserstoffzufüh- 
rung in Rundsiebpapiermaschinen mit unmittelbarer 
Beaufschlagung des Rundsiebes, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Faserstoffmasse anschließend an 
den Stoffvertetlungstisch (c) dem Siebzylinder (d) 
durch einen den Siebzylinder (d) unten umgebenden 
Zuführungskanal (e) zugeführt wird, der gleiche 
Breite mit dem Stoffverteilungstisch (c) und dem 
Siebzylinder (d) besitzt und dessen Mündung (f) 
oberhalb des Wasserspiegels im Trog (k) liegt. 

2. Faserstoffzuführung nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Zuführungskanal 
(e) durch Stellschrauben (1) in der spore racy eine 
eingestellt werden kann. 


Verfahren zum Entwässern und Trocknen 
feuchten Gutes, insbesondere Pappen. 


D. R. P. 327 661. Klasse 55d. Gruppe 27. 
. Albert Ficker in Chemnitz. 


Das zu pressende Gut, z. B. eine Papptafel a, 
wird zwischen die Eisenplatten b und c der Presse 
gelegt. Die untere Platte c kann glatt sein, wäh- 
rend dic obere Platte b mit Rillen d versehen ist.. 
Auf diesen Rillen d liegt eine gelochte oder ge- 
schlitzte Metallplatte e, die mit engmaschiger Gaze 
verdeckt ist. Die untere Platte c ruht auf dem Fun- 
dament g, das mit einer Feuerung h und einem 
Röhrensystem i ausgestattet ist. Die obere Platte b 
weist gleichfalls ein Röhrensystem k auf. Die Rohr- 
leitungen i und k sind durch einen Druck aushalten- 
den Schlauch | verbunden. 


Durch die Hitzequelle h wird das Fundament, 
die Eisenplatte c und auch die Rohrleitung i stark 
angewärmt. Diese erhitzt die in das Röhrensystem i 
einströmende Luft, welche durch die Leitung | nach 
dem Rohrsystem k zur oberen Eisenplatte b geleitet 
wird, um diese zu erwärmen. Dann wird die er- 
hitzte Luft unter Vermittelung der Leitung m in 
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die Rillen d geführt. Hier trifft sie mit der aus- 


-gepreBten, durch die Gaze f und die gelochte Platte e 
in die Rillen d gelangte Feuchtigkeit zusammen und 


saugt oder drückt, je nachdem die Vorrichtung ein- 


834 


gerichtet jet, diese aus den Rillen durch das Rohr n 
ab. Das Wasser wird dadurch dem auszupressen- 
den Gut schnell und wirksam entzogen, so daß es 
bedeutend trockner als bisher die Presse verläßt. 
Patent-Anspruch: Verfahren zum Ent- 
. wässern und Trocknen feuchten Gutes, insbesondere 
Pappen, bei dem das zu entwässernde Gut zwischen 
erhitzten Metallplatten einem starken Druck aus- 
gesetzt und die ausgepreßte Flussigkeit durch Rillen 
in den Preßplatten abgeleitet wird, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß die ausgepreßte Flüssigkeit aus den. 


Rillen (d) durch das die Preßplatten erwärmende 
oder durch ein unmittelbar zugeführtes Heizmittel 
abgesaugt oder abgedrückt wird. 


Vorrichtung zur beliebigen Beschleunigung 
oder Verzögerung des Umlaufes von Förder- 
walzen für Papier- oder Stofibahnen, ins- 
besondere in Querschneidern. 
D. R. P. 327 662. Klasse 55e. Gruppe 5. 
Gustav Fischer in Bielefeld. 

Die neue Vorrichtung ermöglicht. es, laufende 
Stoff- oder Papterbahnen zeitweilig gegen ihr regel- 
maBiges Vorrticken in ihrem Layf zu beschleunigen 
cder zu verzögern. Beispielsweise kann dies erfor- 
derlich werden, wenn cine in gewissen Abständen 
bedruckte Papier- oder andere Stoffbahn in diesen 
Abständen entsprechende Teile durch einen Quer- 
schneider zerschnitten werden soll. Hinsichtlich der 
Einzelheiten und der Wirkungsweise der Vorrichtung 
muß auf die Patentschrift verwiesen werden. 

Patent-Anspruch: Vorrichtung zur be- 


licbigen Beschleunigung oder Verzögerung des Um- ` 


Förderwalzen für Papier- oder Stoff- 
in Querschneidern, gekenn- 


laufes von 
bahnen, insbesondere 


zeichnet durch cin zwischen die Antriebsachse (b). 


und die Förderwalzenachse (a) cingeschaltetes, 
_regelbares Planetengetriebe (c, d, e. 1, g), in dem 
das Planetenrad (e) durch die Anordnung eines ge- 
zahnten Stellrades (h) mit Sperrklinke, das in das 


lose auf der Antriebsachse (a) sitzende, die Achse ` 


(f) des Planetenrades (c) tragende Zahnrad (g) éin- 
greift, beliebig vor- oder rückwärts bewegt werden 
. kann. SS 


Aotriebsvorrichtung fiir Vorrichtungen zum 
Aufwickeln von Papier und anderen Stoffen 
in Bahnenform. 
-D.-R. P. 327663. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Björn Fougner in Fredrikshald, Norw. 
Der Antrieb der Wickelvorrichtung wird durch 
cinen solchen Motor bewirkt, dessen Drehmoment 
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mit abnehmender Drehzahl wächst. Als Beispiel 
eines solchen Motors können Strahlturbinen für 
Wasser, Luft, Gas oder Dampf erwähnt werden; 
man hat gefunden. daB mit einer Flüssigkeitsturbine 
tür glerchbleibenden Flussigkeitsdruck die besten 
Ergebnisse erzielt werden. Die Turbinenwelle wird 
durch Zahnradübersetzung mit .der Welle ‘der 
Wickelrolle verbunden; der Antricb ist deshalb voll- 
ständig zwangläufig. 

Bei steigendem Durchmesser der Papierrolle, 
d. h. abnehmender: Drehzahl, übt die Turbine ein 


allmählich wechselndes Drehmoment aus, das bei 
irgendeiner Regelung die Papierbahn gespannt hält, 
indem während der ganzen Aufwickelung die gleiche 
Wassermenge der Turbine zugeführt wird. 

Die Anordnung paßt ‘sich selbsttätig dünnem 


oder dickem Papier an, indem dünnes Papier mit 


größerer Geschwindigkeit aufgewickelt wird und 


‘somit nicht so stark gestreckt wird wie dickes Pa- 


gewickelt wird und mehr 
Streckung aushalten kann, ohne zu rcißen. Wo 
häufig und bedeutende Aenderungen in der Um- 
fangsgeschwindigkeit verlangt werden, z. B. von 0 


pier, das langsamer 


abis etwa 200 m in der Minute, läuft man Gefahr, 


daß der Zug in der Papierbahn bei den kleisten Ge- 
schwindigkeiten so groß wird, daß das Papier reißt, 


. während die Bahn bei den größten Geschwindig- 


keiten zu schlaff wird. Dies kann man leicht da- 
durch vermeiden, daß man die Drehzahl und Kraft- 
abgabe der Turbine in gewöhnlicher Weise regelt. 
bei Freistrahlturbinen vorzugsweise mittels Deflek- 
tors, der gegebenenfalls mit dem Geschwindigkeits- 
regler der betreffenden Maschine in Verbindung ge- 
setzt werden kann oder dadurch, daß man die Dreh- 


- zahl der Pumpe und somit den Druck der Antricbs- 


flüssigkeit regelt. Jede Wickelrolle muß mit einer 
besonderen Turbine versehen sein, aber sämtliche 
Turbinen können \von der gleichen Pumpe mit: 
Druckflüssigkeit versehen werden. 

Die obere Wickelwelle ı und die untere Wickel- 
welle 2 werden mittels einer Uebersetzung von je 


_ einer 'Freistrahlturbine 3 und 4 angetrieben, die in 


einem gemeinsamen Gehäuse 5 "angeordnet sind. 
Das Wasser wird vom unteren Teil des Gehäuses 5 
durch eine Rohrleitung 6 an eine Fliehkraftpumpe 7 
geleitet, die das Wasser durch eine Rohrleitung 8 


zu den Mundstücken o 10 der beiden Turbinen 4 


und 5 weiterpumpt. l 
Patent-Ainsprüche: 1. Antriebsvorrich- 

tung für Vorrichtungen zum Aufwickein von Papier 

und anderen Stoffen in Bahnenform, dadurch ge- 
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kennzeichnet, daß jede Wickelwelle unmittelbar von 
einem ` mechanischen Antriebsmotor angetrieben 
wird, dessen Drehmoment mit abnehmender Dreh- 
zahl wächst. 

2. Antriebsvorrichtung nach Päatentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß jede Wickelwelle (1 
und 2) von einer llüssigkeits-Freistrahlturbine (3 
und 4) angetrieben wird, die mit der Wickelwelle 
in zwangläufigem l:ıngriff steht. 

3. Antriebsvorrichtung nach VPatentansprnch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß zwei in demselben Ge- 
» hause (5) angeordnete I’reistrahlturbinen (3 und 4) 
in Verbindung mit cimer Pumpenvorrichtung (7) 
stehen, die die Flüssigkeit vom Boden des Turbinen- 
gehäuses (5) aufnimmt und ‚zurück nach den Mund- 
stucken (9 und 10) der Turbinen (4 und 3) pumpt. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. | 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die ee? 


_ Patente. 
Anmeldung. 
55f, 15. K. 68582. Alois Klement, Hamburg. 
Bethesdastr. 14. Mittel zum Durchschemendmachen 
von Papier, insbesondere von mit Zeichnungen oder 
Druck versehenem Kartonpapier. 31. 3. 19. 


. Erteilungen. 


'55b, 1. 329 506. Köln-Rottweil Akt-Ges., 


. dort, 


Schweden; 


Berlin. 


Verfahren zur Flerstellung von Zellstoff, 16. 1. 20. 


K. 71 683. A 
55d, 20. 329 567. Friedrich Albert Bretschneider, 
Bbockau, Dez. Zwickau. Naßpresse für Papier-, 


Maschinen mit Vorrichtung, 
4. 20. 


Pappen- und ähnliche 
um den NaBfilz autsaugefahig zu machen. 14. 
B. 93 616. 

55d, 20.- 329867. Ulrich Kirchner, Erich Schade, 
Aschaffenburg, und Otto Schmidt, Redenfelden. 
Naßpresse ohne Naßtilz für Papier-, Pappen- und 
Intwässerungsmaschimen. 20. 2. 20. K. 72098. 


55d, 22. 329868. Dr. Arthur Klein, Säfile, 
Wermland, Schweden; Vertr.: Woltgang Parthey, 
Charlottenburg, Knesebeckstr. 29. Einrichtung für 
Langsiebpapiermaschinen zur Erzielung ciner guten 
EE der Fasern; Zus. z. Pat. 328 377. 27.2 20. 
KIJ 

SE Gm 329 568, 
Verfahren 
stretfen auf der 
S. 48 876. 

55e, 7. 329 
Vertr.: 


Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
zum Färben von Spinnpapier- 
Schneidmaschine. 30. 8. 18. 


754. Axel Georg Lundgren, Mundekol, 
H. Springmann, Jt. Herse und F. 
Sparkuhle, Pat.-Anwilte, Berlin SW Dir Wickel- 
walze zum Aufwickeln von Papier, Gewebe und 
anderen Stoften auf Papphülsen. o 10. 19. JI 49 045. 


angry der Schutzrechte. 
55C: 31625 55f: 278 923. | 
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Zur Sozialisierung des Kohlenbergbaues. 


Es ist im Zusammenhange mit den Debatten 
- über die Sozialisierung der Kohlenbergwerke von be- 


sonnenen Volkswirtschaftlern immer wieder mit 
Nachdruck darauf hingewiesen worden, daß die ge- 
genwärtige Zeit mit ihrer wirtschaftlichen Not 


durchaus ungecignet ist zu wirtschaftlichen Experi- 
menten von der durchgreifenden Bedeutung der 
Sozialisierungsversuche insbesondere an den ur- 
gewerblichen Unternehmungen. Von seiten der 
radikalen Führerschaft: wird erfahrungsgemäß auf 
solche Warnungen entgegnet, man sei zwar über- 
. zeugt, daß in Zeiten wirtschaftlichen Gedeihens die 


Ueberführung "der individualistischen in die soziali- ` 


stische Wirtschaftsform sich unendlich viel reibungs- 
loser durchführen ließe, ja daß eine solche Ucber- 
führung vielleicht überhaupt nur bei cinem gesunden 
Zustande des Wirtschaftskörpers möglich sei, was ja 
auch Marx nachdrücklich betont habe; in Zeiten ge- 
samtwirtschaftlichen Wohlstandes aber sei erfah- 


rungsgemäß die politische Lage und Machtverteilung 


so, daß an sozialistische Eingriffe in den Wirtschafts- 
a S i de S 

prozeB nicht gedacht werden könne, weil dann der 
Masse der Impuls der Verzweiflung fehle und sie, weil 
ihr das Existenzminimum gesichert erscheint, in jener 
„organisationslosen Zufriedenheit“ lebe, durch die 
ja überhaupt die Vorherrschaft der stets organi- 
sierten und stets aktiven Elemente des Konser- 
vativismus ermöglicht wurde. Der allein geeignete 


Zeitpunkt für eine aktive Haltung der Sozialisten sei 
daher leider die Wirtschaftskrise, in der, um -der 
Arbeitnehmerschaft für die Zeiten günstigerer Kon- 
junktur m ehr als das Existgnzminimum zu sichern, 
Sozialisierungsversuche gemacht werden müßten, 
selbst wenn Erfolge fur die Gesamtheit fraglich er- 
scheinen. 

Wie aber, wenn ie Sozialisicrungsversuche 
gänzlich miBlingen? Wie vor allem, wenn auch die 
gelungenen Versuche erweisen, daß die Sozialisicrung 
die Lebensbedingungen der Arbeiter nicht günstiger 
gestaltet? Der Trost, in diesem Falle wenigstens die 
Lebensbedingungen. der anderen Gesellschaftsklassen 
auf den gleichen Grad reduziert zu haben, dürfte 
dann nur ,,ideellen’’ Wert besitzen. 

In allen Teilen des Reiches sind zahlreiche 
Kundgebungen gegen die beabsichtigte Soziali-, 
sierung des Kohlenbergbaucs erfolgt. So wurde von 
der Handelskammer Hildesheim in. ihren letzten. 
Hauptversammlung die folgende Resolution gefaßt: 

Die Handelskammer Hildesheim erblickt in den 
von der Sozialisierungskommission gemachten Vor- 
schlägen zur Sozialisicrung des Kohlenbergbaues 
eine große Gefahr für die brennstoffverbrauchende 
Industrie. Sie sieht voraus, daB die geplante Er- 
setzung des Privatunternehmertums durch die Ge- 
meinwirtschaft einen Rückgang der Kohlenförderung 
und eine Erhöhung der Förderkosten, die in einer 
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Steigerung der Verkaufspreise ihren Ausdruck finden 
wird, zur Folge haben muß. 


Die in den Vorschlägen vorgesehenen Prämien 
für Mehrerzeugung und Erzeugungsverbilligung 
können bei einem gemeinwirtschaftlichen Betriebe 
die erstrebte Wirkung nicht ausüben. Das Beispiel 
der jetzt vom Staate betriebenen Kohlenbergwerke, 
die mit, Verlust arbeiten, während die in Privatbesitz 
befindlichen, unter den gleichen bergbaulichen Ver- 
hältnissen arbeitenden Nachbarzechen Ueberschüsse 
abwerfen, beweist, daß der Staatsbetrieb dem Privat- 
betrieb wirtschaftlich unterlegen ist. Due jetzt vor- 
geschlagene Gemeinwirtschaft, welche den gesamten 
deutschen Kohlenbergbau umfassen soll, mit ihrem 
riesigen, schwerfälligen Verwaltungsapparat wird 
aber noch weit ungünstigere Wirkungen auf die 
Fördermengen und die Förderkosten ausüben, als 
der Staatsbetrieb. | 

Die deutsche Industrie wird in der nächsten Zeit 
unter besonders schwierigen Lebensbedingungen ar- 
beiten. Sie kann die Belastung, der sie bei der 


Sozialisierung des Kohlenbergbaues ausgesetzt sein 


wurde, nicht ertragen und warnt die Reichsregierung 
eindringlich vor allen Experimenten auf diesem Ge- 
biete, die nicht wieder gutzumachende Schädigungen 
herbeiführen werden. — + 


Von Interesse ist auch die Auslassung des 
arbeiterfreundlichen Münchener Nationalökonomen 
Brentano in der Wiener „Neuen Freien Presse“, in 
der es heißt: 

Ich habe hier schon einmal über Sozialisierung 
geschrieben und dabei bei den engen Schranken ver- 
weilt, welche ihrer Durchführung gezogen sind. Was 
ich seitdem hinzugelernt habe, zeigt mir, daß ich 
ihre .Durchführbarkeit damals für weit größer ge- 
halten habe, als sie es tatsächlich ıst. Damals dachte 
ich noch, daß der Sozialisierung im Kohlenbergbau 
keinerlei Bedenken im Wege stünden. Was ich aus 
den leider noch immer nicht veröffentlichten Proto- 
- kollen der Berliner Sozialisierungskommission er- 
erfahren habe, zeigt eine von den Betriebsleitern 
selbst zugestandene so große Rückständigkeit des 
preußischen Staatsbergbaues und der aus der Kohlen- 
produktion herausgewachsenen Herstellung von 
Kohlenderivaten gegenüber den Privatbetrieben, daß 
man geradezu einen Stillstand im Fortschritt der 
Technik befürchten müßte, wollte man die im Privat- 
besitz noch befindlichen Werke: in den Besitz der 
Gesamtheit überführen. Diese Rückständigkeit wur- 
zelt in erster Linie in der beschränkten Initiative der 
Betriebsleiter. Sie ist nicht etwa die Folge einer 
bürokratischen Verwaltung, deren Mängel im sozi- 
alistischen Staate nicht verschwinden würden., Unter 
diesem wird die Bürokratie noch weit umfangreicher 
sein, und sie wird, wenn nicht alsbaldiger Zusammen- 
bruch eintreten soll, noch weit straffer organisiert 
sein müssen, als im bürokratischen Staate. 
ausgeschlossen, daß man einem Betriebsleiter ge- 
statte, mit den Mitteln der Gesamtheit nach Gut- 
dünken zu schalten, und er wird es weder wagen 
können, noch wagen, ohne Genehmigung der ihm 
übergeordneten Instanzen Neuerungen einzuführen, 
mögen sie ihm noch so zweckmäßig, ja dringend 
erscheinen. Bis aber jene Genehmigung erlangt ist, 
vergehen aber erfahrungsgemäß Jahre. Der private 
Betriebsleiter dagegen ist nicht an die Zustimmung 
übergeordneter Instanzen gebunden und braucht dies 
auch nicht zu sein. Sein ganzes wirtschaftliches 


- rückstehen, 


Es ist’ 


Wohl und Wehe ist mit seinem Betriebe verknüpft; 


- wo eine vorteilhafte Neuerung winkt, wagt er ohne 


weiteres oft Millionen. ‘Daher ist auch der ganze 
Fortschritt, der die deutsche Kohlenproduktion und 
die Herstellung von Kohlenderivaten in den Jahr- 
zehnten vor dem Kriege zu so außerordentlicher 
Blüte gebracht hat, ausschließlich den ım Privat- 
besitz befindlichen Betrieben zu danken gewesen. 
Auch läßt 'sich dieser Grundfehler des öffentlichen 
Betriebes nicht durch noch so hohe Gehälter, wie 
Lenin sie neuerdings den Betriebsleitern angeboten 
haben soll, um die besten Kräfte zu gewinnen, be- 
seitigen; denn auch der bestbezahlte Beamte bleibt 
immer Beamter, und als solcher notwendig immer an 
die Zustimmung höherer Instanzen gebunden. Fast 
noch mehr hat mich erstaunt, in den Protokollen der 
Berliner Sozialisierungskommission zu lesen, daß 
sogar die Leistungen der Arbeiter in den Staats- 
betrieben hinter denen in den Privatbetrieben zu- 
Der dem Beamtentum eigentümliche 
Geist nach Uniformierung auch der Leistungen hat 
zum Herabsinken der Leistungen auch der Tüch- 
tigeren auf das Niveau der Untüchtigen geführt: Es 
herrscht gleichmäßige Mittelmäßigkeit. Bezeichnend, 
daß Lenin, um den zurückgegangenen Arbeitseifer 
der russischen Arbeiter zu heben, die von vielen 
Sozialisten verworfene Akkordlöhnung. wieder ein- 
geführt hat.. — 

Der wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichs- 
wirtschaftsrates ist am 8. Oktober zusammengetreten, 
um zu dem Bericht der Sozialisierungskommission 
über die Frage der Sozialisierung des Kohlenberg- 
baues Stellung zu nehmen. Endgültige Entschei- 
dungen sind bisher nicht getroffen worden. Es ist 
aber zu hoffen, daß auch die Mitglieder des Aus- 
schusses sich vor Augen halten, daß es für Deutsch- 
land jetzt darauf ankommt, die Kohlenproduktion zu 
fördern, und daß jede Mehrförderung von 
größerem Interesse auch für den einzelnen Arbeiter 
ist als die Kommunisierung der Betriebe, die fur 
ihn eine ideelle Befriedigung aber keine Verbilligung 
seines täglichen Brotes bedeuten würde. 


Deutschland 


Die Lage der Papiergarnindustrie im Monat 
August-September. 

Der Verband Deutscher Papiergarn-Industrieller 
E.V., Berlin, teilt uns mit: 

Die Lage der Papiergarnindustre in den ver- 
gangenen zwei Monaten ist für das Inlandsgeschäft 
wie bei den übrigen Industrien durch die Entwick- 
lung der Absatzkrise entscheidend beeinflußt wor- 
den. Die Kaufunlust, die noch bis -zum Anfang 
August ünvermindert anhielt, machte sich gegen- 
über den Papiergarnerzeugnissen besonders stark 
fühlbar, da hier noch die nur äußerst schwer zu ent- 
kräftende Abneigung der Verbraucher gegen jedes 
neue oder Ersatzerzeugnis überwunden werden muß. 
Als Abnehmer kamen infolge der Ernte besonders 
die landwirtschaftlichen Organisationen in Frage, 
die starke Papierkordel und Papiergarnstricke für 
Getreidebündel benötigten. Ferner machte sich Be- 
darf der Kabelfabriken in der Verwendung von 
Papierfüllgarn für Bleikabel und von Papiergarn 
zur Umwicklung von Drehstromkabeln geltend. 

Die Rohstoffversorgung gestaltete sich in den 
beiden Monaten gut. Schwierigkeiten mit den 
Arbeitnehmern waren weniger zu verzeichnen, da- 
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gegen ES sich die Belieferung mit Kohlen etwas 
verschlechtert. 

Eine ganz bedeutende Besserung erfuhr jedoch 
das Exportgeschaft der Papiergarnindustrie infolge 
der ständig wachsenden Nachfrage nach Papier- 
garnerzeugnissen im Auslande. Die hohen Preise, 
die überall in den überseeischen Ländern für Textil- 
erzeugnisse bezahlt werden müssen, haben dort ın 
wachsendem Umfange die Aufmerksamkeit auf die 
infolge der Valuta außerordentlich preiswerten Pa- 
piergarnerzeugnisse gelenkt. Das Ausland fragt be- 
- sonders nach Papiergarnanzügen, die dort als Fabrik- 
kleidung versandt werden, und die in Amerika einen 
Preis von 60 bis 90 Cent (gleich etwa 90 bis 140 M.) 
erzielen. 

Ferner werden ım Ausland, benötigt Papiergarn- 
und Papiermischgarnsäcke, Papiergarnsteifleinen für 
Konfektion und Papiergarnbekleidungsstoffe. In 
diesen Erzeugnissen häufen sich in letzter Zeit die 
Anfragen besonders amerikanischer Interessenten, 
da die Vereinigten Staaten durch eine Propaganda 
der billigen deutschen Papiergarnerzeugnisse einen 
Druck auf die dortigen Textilpreise ausüben wollen. 
— Bemerkenswert für die offizielle Unterstützung 
der deutschen Papiergarnerzeugnisse durch die 
amerikanischen Behörden ist, daß das Department 
of Foreign and Domestic Commerce selbst eine Aus- 
stellung deutscher Papiergarnanzüuge veranstaltet 
und die Interessenten auf diese preiswerten deut- 
schen Erzeugnisse und deren günstige verwendbar 
keit aufmerksam macht: 


Die Gewerkschaften und die neue Arbeitsordnung. 
Der Allgemeine Deutsche Gew erkschaftsbund hat 


eine Arbeitsordnung herausgegeben mit der Aufforde- | 


rung an die Gewerkschaftsvertreter, diese in den ein- 
zelnen Betrieben durchzudrücken. Der Arbeitgeber- 
verband der Papier verarbeitenden Industriellen 
(„Api“) hat diese Arbeitsordnung einer Bearbeitung 
unterzogen. In klarer, übersichtlicher Anordnung 
sind den einzelnen Paragraphen des Entwurfs des 
Gewerkschaftsbundes die kritischen Bemerkungen 
gegentibergestellt. Da der Gewerkschaftsentwurf 
in vielen Punkten für die Arbeitgeber sehr un- 
günstige und unannehmbare Bestimmungen enthält, 
ist die genaue Beachtung der kritischen Bearbei- 
tung bei Verhandlungen dringend zu empfehlen. Die 
Schrift 
Arbeitgeberverband der Papier verarbeitenden In- 
dustriellen, Berlin W 53, Potsdamer Str. 36, II, zu 
beziehen. Bevor der Gewerkschaftsentwurf er- 
schienen war, hatte der Api eine Musterarbeits- 
crdnung (Preis 5 M.) herausgegeben, die bereits 
in vielen Betrieben, wie uns berichtet wird, ein- 
geführt worden ist und die Interessen der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer in gerechter Weise und in 
enger Anlehnung an die von der Regierung her- 
ausgegebenen Richtlinien wahrnimmt. 


Neuer Zusammenschluß in der Papier verarbeitenden 

Industrie. 
Der Bezirk X des Verbandes der deutschen 
Tüten- und Beutelfabrikanten, der sämtliche Mit- 
glieder dieses Verbandes im Bereiche Groß-Berlin 
umfaßt, hat sich korporativ dem Arbeitgeberverband 
der Papier verarbeitenden ` Industriellen an- 
geschlossen. 


ist gegen: Erstattung der Unkosten vom. 


kommen, die Gefahr 


Die deutschen Kohlenlieferungen im September. 


Der Wiedergutmachungsausschuß veröffentlicht 
nach einer Havas-Meldung aus Paris eine Mitteilung, 
in der er berichtet, daß die deutschen Kohlenliefe- 
rungen für September wie folgt verteilt worden sind: 
1477829 To. an Frankreich, 165262 To. an Italien, 
197 108 To. an Belgien und 98667 To. an Luxemburg. . 
Diese Mengen hätten bestanden aus 1 145477 To. Stein- 
kohlen, 498 490 To. Koks und 126734 To. Braun- 
kohlenbriketts. | 


Der Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten 
hat die GroBhandelsrichtpreise für Dachpappe neuer- 
dings wieder ermäßigt, und zwar auf folgenden 


Stand: 
Für Dachpappe 
‘mit 80er 100er 150er 200er Rohpappeneinlage 
M. 820 670 470 3,70 f. d. qm 


bei waggonwetsem Bezug auf den Verladebahnhof 
des Verkäufers geliefert gegen gleiche Barzahlung 
ohne Abzug. 


Industrie-Spionage? . | 

Vom Arbeitgeberverband der Papier verarbei- 
tenden Industriellen, Berlin W 35, Potsdamer Str. 36, 
II, erhalten wir nachstehende Mitteilungen, die weit 
über den Rahmen der Papier. verarbeitenden In- 
dustrie hinaus für unsere gesamte deutsche Industrie 
von allergrößtem Interesse sein dürften: 

Aus vielen Unternehmungen kommt die Nach- 
richt, daB von der freigewerkschaftlichen Betriebs- 
ratezentrale des Allgemeinen Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes und von der Arbeitsgemeinschaft 
freier Angestelltenverbände Fragebogen an die Be- 
triebsräte der Firmen versandt werden mit der Auf- 
forderung, die Fragebogen nach sorgfältiger Be- 
antwortung zurückzusenden. Die Fragen beziehen. 
sich u. å. auf die Größe, Zusammensetzung und Or- 
ganisationszugehörigkeit der Arbeiterschaft, ferner 
auf die Anzahl und Art der Maschinen des Unter- 
nehmens, Art der hergestellten Erzeugnisse, Absatz- 
gebiete, Höhe der Dividenden, Beschäftigungsgrad, 
Gründe für die Einschränkung der Produktion usw. 

Angeblich soll das gesammelte Material zum 
Aufbau der Betriebsräteorganisationen und zur Bil- 
dung von Fachgruppen dienen. 

Es wird empfohlen, diesen Vorgängen die 
schärfste Aufmerksamkeit zw widmen. 

Es ist bekannt und durch Erfahrungen der aller- 
neuesten . Zeit belegt, daß insbesondere seitens der 
Ententeländer eine ausgedehnte Industriespionage 
getrieben wird. Es dürfte aber ohne weiteres ein- 
leuchten, daß, selbst wenn diese Fragebogen nur dem 
angegebenen Zweck dienen sollen, durch die große 
Anzahl der Personen, die mit ihnen zu tun be- 
ins ungeheure wächst, daß 
wichtige Betriebsgeheimnisse verraten werden. Es 
liegt also im eigensten Interesse der Unternehmer, 
an sie selbst herantretende Aufforderungen — wie 
das beispielsweise in der Wellpappen-Industrie vor- 
gekommen ist — den Fragebogen auszufüllen, scharf 
abzulehnen, insbesondere aber auf der anderen Seite 
atıfklärend in der Arbeiterschaft dahin zu wirken, daß 
sie nicht selbst den Ast absägt, auf dem sie sitzt 
und unsern industriellen Gegnern die Beschaffung 
desjenigen Materials erleichtet, das sie nur zum 
Schaden der deutschen Industrie ausbeuten würden. 
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Hingewiesen sei ferner darauf, daB die Betricbs- 
rite nachdrücklichst darauf aufmerksam gemacht 
werden müssen, daß alle Beantwortung von Fragen, 
die Betriebs- oder Geschäftsgeheimnisse betrefien, 
eine gröbliche Verletzung EES gesetzlichen Pflich- 
ten bedeutet. 

| Sollten die Betriebsräte De verstoBen, so 
kann von dem Unternehmen beim Schlichtungsaus- 
schuB der Antrag auf Absctzung gestellt werden 


Das Ausland 


Erzeugerrichtpreiszuschläge für Handpappen in 
Oesterreich. 


Die Zentralpreisprüfungskommission hat mit Be- 
schluß vom 18. September 1920, Z. 1946, im Nach- 
hange zu den mit Beschluß vom 18. Mai 1920, Z. 1071, 
aufgestellten Richtpreisen für Handpappen 'nach- 
stehende Erzeugerrichtpreiszuschlage festgesetzt: 

a) Bünne-Zuschläge: Nr. 55—60 15 Kr., Nr. 70 
40 Kr. Nr. 80 60 Kr., Nr. 90 95 Kr., Nr. 100 120 Kr., 
Nr. mio 170 Kr., Nr. 120 210 Kr., Nr. 130—166 280 Kr., 
über Nr. 160 400 Kr. ` 

b) Dicke-Zuschläge: Nr. 
15 bis 17 40 Kr., Nr. 12 bis 14 60 Kr., 
95 Kr. 

b) Zuschlag fur E xtraformat wee viersceitig ie 
schnittene Pappen 75 Kr. 

d) Zuschlag für Hochglanzsatinage 75 Kr. 

Sämtliche Zuschläge verstehen sich per 100 kg. 

Bei Bestellung nur einer Nummer darf cin Zu- 
schlag von 5 Proz. vom F akturenbetrage auf- 
gerechnet werden. 


ı8 und 19 15 Kr., Nr. 
Nr. 10 und II 


Die Hochwesserkatastrophe und die österreichische 
e _ Papierindustrie: 


Der im ersten Drittel des Monats September 
intensiv anhaltende Regen hat nach dem „Zentral- 
blatt für die Papierindustrie“ enormen Schaden. an 
den Kulturen und. Industrieanlagen verursacht. Am 
stärksten in Mitleidenschaft gezogen wurden die Pro- 
vinzen Salzburg und Oberösterreich, von denen täg- 
lich Hiobsbotschaften eintrafen. Schwer ist der 
Schaden an den Werken der Papierindustrie, der sich 
nicht nur auf Beschädigung der Wasserkraftanlagen 
beschränkte, sondern auch vielfach die Werke selbst 
in Mitleidenschaft zog. 

Die Traun erreichte einen 
noch bedeutender war als .der des Jahres 1899, und 
es wird gesagt, daß dieser Nebenfluß der Donau einen 
derart hohen Wasserstand seit 1594 nicht erreicht 
habe. Die Schäden in.dem von ihm durchflossenen 
Gebiete sind entsetzlich groß. 

Die Holzschleiferei Kohlwehr der Steyrermühl 
war infolge des Wehrbruchs einige Zeit zum Still- 
stande verurteilt. Das Elektrizitatswerk Kemating 
mußte eine Woche die Kraftheferung einstellen, da 
die Fernleitung auf eine Strecke von etwa 500 m 
in die Traun gestürzt war und cine Umlegung der 
Leitung notwendig wurde. Die kleineren Traun- 
brücken sowie die Zugangsstege zu den Schiffahrts- 
gassen .wurden fast sämtlich zerstört und fort- 
getragen. Die Papier- und Zellulosefabrik sowie die 
Maschinenanlagen der Kraftwerke selbst haben 
glücklicherweise keine Beschädigungen erfahren. 

Im Bereiche der Papierfabrik 1% Schuppler in 
T.aakirchen hat das Wasser das 9 m breite Tor der 


| nach 14 Tagen noch nicht durchgeführt war. 


Wasserstand, der 


Nautährtschleise weagerissen und den 40 em hohen 


Wehraufsatz stark beschädigt. Der W asserspiegel 
erreichte ın den ebenerdigen Räumen der Fabrik eine 
Höhe von ı m über dem Fußboden und ve rschlämmte 
cine Anzahl von Lagern so stark, daß die Reinigung 
| W ah- 
rend dieser Zeit ruhte die Papicrerzeugung. Das 
Wasser stieg so rasch, daß die Räumung der elen. 
erdigen Lokale nicht schnell genug vor sich gehen 
konnte und große‘ Mengen von FErdfarben weg- 
geschwemmt wurden. Sowohl in Bearbeitung be- 
findliches als auch fertiggestelltes Papier wurde so 
Stark durchnaBt, daB cs cingestampft werden muBte. 


Die Holzschleifereien in Klaus und Steinbach der 


Nettingsdorfer Papierfabrik wurden vom Hochwasser 


in ziemlich bedeutendem. Umfanee betroffen. Der 
Schaden läßt sich ziffernmäßig noch nicht feststellen, 
der Betriebsstillstand dieser Werke wird drei bis 
vier W ochen betragen. 
Einen etwa E n Betriebsstilistand 
hatte auch die Seiden- und Zigarettenpapierfabrik 
Ir. Franz Feurstein in Traun, die ebenfalls Schäden’ 
in den Matertalmagazinen erlitt. Die Maschinen blie- 
ben dagegen intakt, und der Betrieb wurde ın den 
letzten Tagen wieder voll aufgenommen. 
Enormen Schaden erlitt dic Oberösterr. Papier-, 
Pappen- und Holzfasertfabrik „Rittmühle“, der das 
Hochwasser 30 m der Wehre fortgerissen hat. 


Die Holzpappenfabrik in Josefsthal der Firma 
Carl Joh. Merckens beklagt den Verlust von 100 bis 
150 Raummeter Holz, das vom Hochwasser abge- 
schwemmt wurde. 


Oberhalb der Papier- . und Zellulosefabrik 


"Hallein haben die Wassermengen den Stromleitzaun 


durchgerissen, wodurch die Salzach einen anderen 
Lauf genommen und den Oberwasserkanal trocken- 
gelegt hat. Unterhalb der Fabrik ist eine der Fabrik 
gehörende Brücke zur Hotzüberfuhr - über die 
Salzach weggerissen worden. Vollständiger Still- 
stand der Fabrik auf mehrere Wochen war die Folge 
der Katastrophe. - | 

Verhältnismäßig gut davongekommen ist bloß 
die -Welser Maschinenpapierfabrik, die, obwohl nahe 
an der Traun gelegen, direkt vom Hochwasser nicht 
betroffen wurde. Zwar ist auch diese Fabrik durch 
Beschädigung des Traunwehrs beim Mühlbach- 
eingang infolge Wassermangels zum Stillstand ge- 
kommen, doch tritt dieser Zustand jedes Jahr im 
September gelegentlich der Mühlbachreinigung ein: 
diesmal wurde er bloß durch das Hochwasser auf 
einen früheren Termin verlegt 


Neues Papierunternehmen im Kongogebiet 


Papyrus wächst nach der „Ind.-"und Handels- 
Ztg.“ in großen Beständen bei Elizabethville, haupt- 
sächlich längs des unteren Lualataflusses und an den 
Seen von Kabuli, Sjemba, Kisali und Neoga. Einer 
großen Gesellschaft wurde eine Konzession zur Aus- 
beutung dieser Bestände gewährt. Es soll mit einem 
Kostenaufwand von etwa 2% Mill. Fr. eme Fabrik 
errichtet werden, die zunächst 20000 To. Papierroh- | 
masse aus Papyrus herstellen soll. .Die Maschinen 
sollen womöglich in Belgien beschafft werden. Der 
Kongopapyrus hat nach der Analyse einen Zellulose- 
gehalt von 37,8 v. H. Es soll gelungen sein, ‘eine 
für Papyrus geeignete, praktische Bleichmethodc 
ausfindig zu machen. 
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Unsichere Lage der schwedischen Papierindustrie. 


Die schwankende Marktlage hat nach.der ,,Ind,- 
u. Handels Ze" in Gothenburg und Westschweden 
verschiedentlich zu Betriebsumlegungen und Ar- 
beiterentlassungen geführt. So hat die Aelvsborgs 
Pappersfabriks Aktiebolaget in Lilla Edet bereits seit 
einiger Zeit ihren Betrieb eingestellt und ihr Personal 
beurlaubt; bei Gamlestadens Pappersbruk in Gote- 
borg wurden zwei Drittel der Arbeiterschaft — d. 1. 
ctwa 60 Mann — entlassen; die Aktiebolaget Papyrus 
in Molndal und Inlands Nya Papptabriks Aktiebolag, 
Lilla Edet sind je eine Papiermaschine stillgelegt 
worden; Goteborgs-Dals pappersbruks führt auch 
die Aufträge für Göteborgs Pappersbruks Aktiebolag 
in Tingstad aus, deren Anlagen im Sommer nieder- 
gebrannt sind, und rechnet trotzdem mit baldıger 
Betriebseinschränkung. Besonders schlecht sollen 
die Geschäfte mit England gehen. 


Tschechisch - französischer Papierlieferungsvertrag. 


In einer Unterredung mit einem Vertreter der 
Agence Havas erklärte Minister Dr. Hotowetz, daß 
er 1200 Waggons Schnittholz und eine bestimmte 
Menge Zucker für die Ausfuhr bestimmt habe. 
Ferner erklärte er, daB er mit der Pariser .\ppro- 
vissonierungs - Genossenschaft der französischen 
Presse die Lieferung mehrerer Waggons Papier 
monatlich zu cinem annehmbaren Preise vereinbart 
habe. Der „Intransigeant“ begrüßt diesen Entschluß 
des Ministers, weil dadurch die tschechische Kon- 
kurrenz eine Preissenkung dieser Ware auf dem 
internationalen Markt bewirken durfte. 


Einfuhrverbot fiir Karbonpapier in der Tschecho- 
slowakei. 

Der Papier-UnterausschuB bei der Kommission 
für auswärtigen Handel in Prag hielt am ı9 Ok- 
tober eine Sitzung ab, in der beschlossen wurde, die 
Einfuhr von Karbonpapier fur die Dauer cines 
Monates zu untersagen. Wahrend dieser Zeit sollen 


die heimischen Erzeuger dem technologischen 
Museum ihre Muster vorlegen, um diese auf 
ihre Gute prüfen zu lassen. Nach Abschluß 


der Untersuchungen, deren Dauer mit einem Monat 
vorgeschen ist, wird eine Enquete cinberufen wer- 
den, die auf Grund der Untersuchungen zu der künf- 
tigen Einfuhr von Karbonpapier endgültig Stellung 
nehmen wird. Die einmonatige Inhibierung der Ein- 
fuhr stellt sich demnach als eine vorübergehende 
MaBnahme dar. l 


Amerikanisches Urteil über die gegenwärtige Lage 
der europäischen Papierindustrie. 


Ein Vertreter der Canadian Export Paper Co. 
erklärte bei seiner Rückkehr von einer Reise durch 
Nord- und Zentraleuropa, nach seinen Beobachtun- 
gen bestande keine Gefahr, daB die in so glanzendem 
Aufstiege begriffene Papierindustrie Kanadas in ab- 
sehbarer Zeit durch die europäische Konkurrenz be- 
einträchtigt werden könnte. Die wirtschaftliche Lage 
Deutschlands und Oesterreichs, die besonders feine 
Papiere herstellen, sei noch ımmer so unsicher, daß 
die Papierindustrie dieser Länder nıcht einmal den 
Inlandsbedarf zu decken vermochten. Als Kon- 
kurrenten auf dem Zeitungspapiermarkte kämen sie 
auch für die fernere Zukunft nicht in Betracht. 
Amerika und Skandinavien seien gegenwärtig die ein- 


zigen Länder, in denen nennenswerte Mengen Zci- 
tungspapier erzeugt werden.. Er sehe voraus, daß 
Deutschland für die Zukunft von Rußland mit 
Schleifholz versorgt werden würde. Im übrigen sci 
kaum cine epochemachende Entdeckung zu er- 
warten, die geeignet wäre, die Papiererzeugung 
Europas auf cine neue Basis zu stellen und von der 
amerikanischen Belieferung unabhängig zu machen. 


Zu den bevorstehenden Gründungen in der 
südafrikanischen Papierindustrie. 


Das Ueberseehandelsministerium in London hat 
eine Mitteilung der Sudatrikanischen Regierung er- 
halten, nach der dort die Anlage von Fabriken für 
die Gewinnung von Jlolzstoff aus Rinde beabsichtigt 
wird. Das Ministerium für Bergwerke und Indu- 
strie in Pretoria ersucht um Mitteilung, welche Ma- 
schinen fur dieses Verfahren ın Frage kämen und 
welche Firmen solche Maschinen zu liefern in der 
Lage wären. Das Overseas Department (Controller- 
General), 35 Old Qucen-street, London S, AN. 1. 
nimmt ausführliche Mitteilungen zur Uebermittlung 
an den South Atrican Trade Commissioner ent- 
gegen, doch ıst es fraglıch, ob deutsche Angebote 
aut diesem  Vermittlungswege rerucksichtigung® 
finden. 


Japans Papierfabriken 


arbeiten zurzeit mit Hochdruck, um sowohl den Be- 
darf des eigenen Landes als auch den der Ausiuhr 
zu decken. Insbesondere soll in Australien und den 
anderen Sudseegebieten zurzeit großer Mangel an 
Papier herrschen. Mau erwartet ein Steigen der 
Papierpreise in Japan, denn auch die erhöhte Tätig- 
keit der Fabriken wird der Nachfrage kaum genügen 
können, zumal zweı große japanische Papierfabriken, 
Kokura und Fukushima, mit einer Irzeugungstähig- 
keit von zusammen 13000 To. monatlich ausfallen, 
da sie unlängst durch Feuer zerstört worden sind. 


Papierpreise in Ungarn. 

Die Papierpreiskommission in Budapest hat die 
Papierpreise bis auf weiteres wie folgt festgestellt: 
Graues Packpapier 22 Kr., Holzpappe 24 Kr., sati- 
niertes Druckpapier 47 Kr., unsatiniert 44 Kr., Kon- 
zept 60 Kr., Bücherpapier 100 Kr. per Kilogramm 
im Großhandel. 


Arbeitgeberverband der österreichischen Papier-, 
Zellulose-, Holzstoff- und Pappenindustrie. 


Nach mehrmonatigen Verhandlungen zwischen 
den Interessengruppen der Papier-, Zellulose-, Holz- 
stoff- und Pappenindustrie ist es gelungen; cine 
Einigung hinsichtlich cines Arbeitgeberverbandes 
zu erzielen. Das Lohnkomitee des Verbandes der 
österreichischen Papter-, Zellulose-, Holzstoff- und 
Pappenindustric, die Vertreter des Verbandes 
der österreichischen Pappen-, Handelszellulose- 
und Handelsholzstoff-l"abriken und eme Reihe 
von Firmen, welche keinem dieser Verbände an- 
gehören, haben sich aut Statuten gecinigt. welche 
von der niederosterreichischen J.andesregierung mit 
ErlaB vom 24. September 1920 zur Kenntnis ge- 
nommen wurden. Die gründende Verbandsversamin- 
lung des Arbeitgeberverbandes der österreichischen 
l’apier-, Zellulose-, Holzstoft- und Pappenindustric 
wird am 26. Oktober in Wien stattfinden. 
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Zuckerriibenabfalle als Papierholzersatz. 


John T. Shaffer, der in England wegen seiner 
bisherigen Erfindungen ein bedeutendes Ansehen 
genießt, erklärte kürzlich, er habe Versuche mit 
Zuckerrübenabfällen angestellt, die bewiesen hätten‘ 
daß aus diesen Abfällen ein Zellstoff gewonnen wer- 
den könne, der in sciner Eignung für die Papier- 
herstellung dem Holzzellstoff nicht nachstehe und 
diesem gegenüber noch den Vorzug habe, daß eine 
Bleichung nicht vorgenommen zu werden braucht. 
Allerdings müßte durch besondere Versuche fest- 
gestellt werden, ob die von ihm entdeckte Produk- 
tionsmoglichkeit für eine kommerzielle Ausnutzung 
in Frage kommt. 


Die Zeitungspapierpreise in den Vereinigten Staaten. 


Während die Zeitungspapierpreise in Fngland 
etwas zurückgingen, sind sie in den Vereinigten 
Staaten in ständigem Steigen begriffen. Es wird ge- 
meldet, daß der Preis für Rollenzeitungspapier im 
letzten Quartal des laufenden Jahres 6,50 Dollar pro 
100 Pfund oder 130 Dollar pro Tonne betragen wird. 
Der gegenwärtige Preis beläuft sich auf 115 Dollar; 
der des zweiten Quartals betrug 100, der des ersten 
90 Dollar. Der neue Preis wird also mit dem von 
der Canadian Export Paper Association festgesetzten 
übereinstimmen. In unterrichteten Kreisen wird be- 
hauptet, daB der Zeitungspapierpreis für das kom- 
mende Jahr in Kanada auf 150 Dollar steigen wird. 


Zollfreie Papiereinfuhr nach Italien. 


Die Geltung der italienischen Vorschriften, 
nach welchen die Papiereinfuhr nach Italien bis zum 


31. Juli für zollfrei erklärt wurde, ist bis Ende d. J. 
verlängert worden. Die italienischen Papiererzeuger 
fordern eine neuerliche Erhöhung der Preise. 


Der Aufschwung der japanischen Papierindustrie. 


Nach einem Bericht der norwegischen Gesandt- 
schaft in Tokyo hat die japanische Papterindustrie 
in den letzten Kriegsjahren und in der Nachkriegs- 
zeit einen bedeutenden Aufschwung genommen. Im 
Jahre 1917 besaB Japan (mit Korea und Sachalin) 
15 Papierindustrieunternehmungen modernen Stils 
mit 25 Groß-Fabriken; gegenwärtig sind diese Zahlen 
auf 22 bzw. 39 gestiegen. 


Englands papierwirtschaftliche Interessen in Mexiko. 


„Ihe World’s Paper Trade Review“ lenkt die 
Aufmerksamkeit der englischen Papierindustrie auf 
Mexiko, wo sich nach der Behauptung des Blattes’ 
mancherlei Entwicklungsmöglichkeiten für englische 
Unternehmungen böten. Englisches Kapital sei be- 
reits in starkem Maße an einer mexikanischen Pa- 
pierfabrik beteiligt, in welcher der größte Teil des 
für Mexiko benötigten Zeitungspapiers. aus impor- 
tiertem Holzstoff erzeugt werde. 


Wesentliche Kapitalserhöhungen in Frankreich. 


Die Papeteries Berges erhöhten ihr Kapital von 
6 auf 20 Mill. Franken, die Papeteries Navarres von 
20 auf 30 Mill. Franken. Die Papeteries Navarres 
beabsichtigen, die neuen Mittel auf den Ankauf einer 
ganzen Reihe französischer Papierfabriken und die 
Errichtung eines neuen Werkes in Roanne zu ver- 
wenden. 


VERMI 


SCHTES 


—. 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Cunnersdorf. Schlesische Zellulose- und Papier- 
fabriken A.-G. In der Aufsichtsratssitzung wurde 
beschlossen. der am 18. November stattfindenden 
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende 
von 25 (15) Proz. vorzuschlagen. Ferner soll vor- 
geschlagen werden, das Aktienkapital um 4 Mill. M. 
mit Dividendenberechtigung ab 1. Juli 1920 zu erhöhen, 
welche Aktien von dem der Gesellschaft nahestehen- 
den Bankenkonsortium übernommen und den Aktio- 
nären sämtlich im Verhältnis von 1:1 zum Kurse 
von 117 Proz. angeboten werden sollen. 


Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz, Aktiengesell- 
schaft. Die am Sonnabend, den o Oktober d. J., 
stattgehabte Sitzung des Aufsichtsrates beschloB, der 
auf. den 16. November 1920 einzuberufenden ordent- 
lichen Hauptversammlung die Verteilung einer Divi- 
dende von ı8 Proz. vorzuschlagen. 

Hainsberg. Thodesche Papierfabrik, A.-G. Der 
Aufsichtsrat beschloß, der Mitte November einzu- 
berufenden Generalversammlung eine Dividende von 
* 10 Proz. sowie einen Bonus von 10 Proz. vorzu- 
schlagen. Außerdem wird eine Kapitalserhöhung 
von 1,9 Mill. M. auf 3,5 Mill. M. beantragt werden, 
die, vorbehaltlich der noch einzuholenden staatlichen 
Genehmigung, zum Kurse von 120 Proz. auszugeben 
vorgesehen ist, 


Heilbronn. Gustav Schaeuffelensche Papier- 
fabrık. Die ordentliche Generalversammlung am 
30. Oktober soll über eine Kapitalserhöhung um ı auf 
3 Mill. M. Beschluß fassen. 


Lahr, Baden. Neu eingetragen wurde die Firma 
Berne & Giller, G. m. b. H. Gegenstand des Unter- 
nehmens bilden die Fabrikation und der Vertrieb 
von Kartonnagenartikeln und eventl. Beteiligung an 
Unternehmungen ähnlicher Art. Das Stammkapital 
beträgt 65000 M. Geschäftsführer ist Emil Giller, 
Werkführer ın Lahr. 


Leipzig-Plagwitz. Chromo-Papier- und Carton- 
Fabrik vorm. Gustav Najork. Im Prospekt über die 
Zulassung der neuen Aktien bemerkt die Verwal- 
tung: Der Geschäftsgang in den ersten sieben Mo- 
naten des laufenden Jahres war gut. Bei der Un- 
übersichtlichkeit der augenblicklichen Wirtschafts- 
lage können aber noch keine Mitteilungen über die 
Aussichten gemacht werden. 


Steina bei Waldheim. Holzstoff- und Holz- 
pappenfabrik Limmritz-Steina.. Der Aufsichtsrat 
schlägt der demnächst einzuberufenden Generalver- 
sammlung die Verteilung einer Dividende von 25 
(i. V. 20) Proz. vor. 

Untersachsenfeld. Preßspanfabrik Untersachsen- 
feld A.-G. vorm. H. Hellinger. Der Fabrikations- 
gewinn stieg von 0,92 auf 2,44 Mill. M., der Rein- 
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gewinn von 138216 M. auf 346865 M. Es soll cine 
Dividende von 30 (12) Proz. zur Ausschüttung ge- 
langen. Ueber die Aussichten teilt die Verwaltung 
mit, daß der Geschaftsgang in dem Hauptfabrikat 
„Preßspan“ weiter recht zufriedenstellend ist. Für 
Lederpappen hat die Nachfrage nachgelassen, doch 
hofft sie, daß auch darin bald wieder Bedarf ein- 
treten wird. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Tage fl 

Der Verband Mitteldeutscher Holzstoff-Fabri- 
kanten teilt mit, daB Herr Richard Brandes, Goslar, 
zum Geschäftsführer des Verbandes bestellt ist und 
dessen Sitz von Oker nach Goslar, Rammelberger 
Straße 6b verlegt wird. 

Berufsjubiläum. Am ı8. d. M. waren es 25 Jahre, 
seitdem der Schlosser Richard; Berneck sowie der 
Zimmerpolier Gustav Janetzki ununterbrochen in 
der Maschinenfabrik Karl Krause A.-G., Leipzig, 
beschäftigt sind. | 


Sind JHhnen meine erftllaffigen 


Papiermefjer 
Querichneidemefler 


Seller- u. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remseheid-Hasten. 
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Füssen, Bayern. Das alte Hüttenwerk ın 
Halblech bei Füssen mit sehr günstiger Wasser- 
kraft wurde ın der vorigen Woche von einem Kon- 
sortium aus Württemberg zum Preise von 200 000 M. 
käuflich erworben, um daselbst eine Holzschleiferet 
einzurichten, Der Betrieb soll sofort in Angriff 
genommen werden. 

Schwerer Betriebsunfall. In der Papierfabrik 
Mühldorf bei Glatz wurden beim Anlassen eines 
Dampfkessels fünf im Kesselhause anwesende Ar- 
beiter von dem ausströmenden Dampfe schwer ver- 
brüht. Zwei von thnen, der Vorschlosser Franz 
Rolle und der Schlosser Friedrich Kretschmer, ver- 
starben bald nach ihrer Einlieferung ins Kranken- 
haus, während dic drei anderen schwer krank da- 
niederliegen. 

Einen Deutschen Außenhandels-Tag, zu welchem 
auch alle zuständigen Behörden, die führenden Han- 
delskammern und Verbände namhafte Politiker, 
Fachwissenschaftler usw. eingeladen werden, veran- 
staltet der „Verband zur Förderung des Deutschen 
Außenhandels“ (Handelsvertragsverein) anläßlıch 
der zwanzigjährigen Wiederkehr seines Gründungs- 
tages am Io. bis 13. November d J. Im Anschluß 
an Sitzungen des Vorstandes und Ausschusses am 


Manlungstadpriter fir im 


` Bauart Schopper-Riegler, 
D.R.P. gibt den 
Feinheitsgrad der Papier- 


Welt-Ausstellg. 
i. Buchgewerbe 


und Graphik faserstoffe zahlenmässig in 
Leipzig 1914 wenigen Sekunden mit grosser 
Staatspreis Genauigkeitan. An Hand dies, 
höchste Werte ist man in der Lage, für 
Anszeichnukie eine bestimmte die ehren 
ae den erforderlichen Mahlungs- 


grad, dieMahlungszahl, eben- 
so einzuhalten, wie Bruch- 
festigkeit, Dehnung, Falzzahl 


und Aschengehalt f. das fertige 


BS" Re y , Mate- 
rialprüfungsamt zu Berlin-Lichterfelde-West geliefert. Prä- 
zisions-Papier- und Pappenwagen in anerk. bester Ausführung 


Louis Schopper, Leipzig 2 
Bayersche Strasse 77 
Fabrik wissenschaftlicher und technischer Apparate 


resse Kehlen- Ersparnisse 


selbst beimodernen Kraftanlagen durch höchste AusnutzungderimKondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf Grund zo jähr. Spezial- 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur Verfügung 


SCHIFF & STERN = LEIPZIG 41 UND WIEN "/, 
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10. November wird am 11. November eine allgemeine 
Oftentliche Maitglederversammlung abgehalten, 
welche folgende Gegenstände behandelt: 1. „Die wirt- 
schattspolitische Lage auf Grund des Iriedensver- 
trages” (Referent: Der Vorsitzende Wirkl, Gch. Rat 
l.usensky), 2. „Die künftigen Aufgaben des Handels- 
vertragsvereins" (Referent: Der Geschäftsführer Dr. 
W. Borgius), 3. „Zur Frage der Außenhandelskon- 
trollet (Referent: Geh. Reg.-Rat Dr. Trendelenburg, 
Reichskommissar für Ein- und Ausfuhrbewilligun- 
gen), 4. „Die diplomatischen und konsularischen Ver- 
tretungen des Deutschen Reiches und ihre Wirt- 
schaltsaufgaben“ (Referent: Reichstagsabgeordneter 
Walter Dauch, i. Fa. Schlubach, Thiemer & Co., 
Hamburg), 5. Beschlußfassung über die neue 
Satzung. An den beiden folgenden Tagen kommen 
dann unter Leitung der betr. Fachausschüsse des 
IHlandelsvertragsvereins noch eine Reihe von Gegen- 
ständen spezielleren Charakters zur Erörterung, und 
zwar: Freitag, den 12. November: 1. „Schiffahrt und 
Außenhandel" (Referent: Reichstagsabgeordneter Dr. 
Stubmann, Hamburg), 2 „Internationaler Nach- 
richtendienst" (Referent: Dr. Roscher, Berlin, Tele- 
graphendircktor im Reichspostministerium), 3. „Prak- 
tische Wege zum Wiederaufbau unseres Exports” 
(Referent: Direktor Schwarz, Bing-Werke, Nürn- 
berg). Sonnabend, den 13. November: t. „Die Aut- 
rechterhaltung der Vorkriegsverträge“ (Referent: 
\Wırkl. Geh. Rat Exz. Dr. Johannes, Naumburg a. d. S., 
Vertreter des Deutschen Reiches beim Internationalen 
Schiedsgericht), 2. „Rechtshilfeverträge mit dem 
Ausland“ (Referent: Geh. Justizrat Dr. Delius, 
Berlin), 3. „Neuorganisation der Rechtsverfolgung 
im Ausland“ (Referent: Rechtsanwalt Dr. Albrecht, 
Hamburg), 4. „Anschluß Deutschlands an die Ma- 
drider Konvention zur Unterdrückung falscher Her- 
kunftsbezeichnungen‘ (Referent: Rechtsanwalt Dr. 
Martin Wassermann. Hamburg, Herausgeber von 
„Markenschutz und \Wettbewerb“). 3. „Die Rechts- 
lage der deutschen gewerblichen Schutzrechte in den 
Intentestaaten” (Referent noch vorbehalten). Nach 
MaBeabe des zur Verfügung stehenden Raumes 
können auch Nichtmitglieder als Gäste Tintritts- 
karten erhalten. Alle kongreBhetreftenden Anfragen 
Wünsche oder Anregungen sind an die Geschatts- 
stelle des Verbandes, Berlin Wg Köthener Str, 28/29, 
zu richten. 


BUCH 


mn e 


ea 


ERSCHAU 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den beigefügten Preisen zu- . 
züglich 10%, Teuerungszuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abt Sortiment, Berlin 5.42, Oranienstr. 140/42 


Paul Kirchberger: Was kann man ohne Mathematik 
von der Relativitätstheorie verstehen? 96 Sciten 
Groß-Oktav in starkem Umschlag, Preis 8 M. 
Druck und Verlag der C. F. Müllerschen Hofbuch- 
handlung m. b. H., Karlsruhe. 


Die vorliegende Arbeit stellt den ersten Versuch 
dar, unter Umgehung der mathematischen Beweis- 
fuhrung aber ohne Verzicht auf wissenschaftliche 
Strenge eine kurze, übersichtliche Darstellung des 
ganzen Problemkomplexes, also nicht nur der in 
den Tageszeitungen immer wieder behandelten be- 
sonders paradoxen Thesen zu geben, Nach dem Ur- 
teil des Berliner Physikers und Nobelpreistragers 
v. Laue hat Prof Kirchberger mit seinem Werke 
eme m pädagogischer Beziehung meisterhafte, in 
wissenschaftheher unanfechtbare Arbeit geliefert, mit 
der er ohne Frage die Führung über die große Zahl der 
Pädagogen übernehmen wird, die in den letzten 
anderthalb Jahren sich die Interpretation des 
schwierigen Themas vor gebildeten Laien zur Auf- 
gabe gemacht haben. Strelzyk. 


Empfehlenswerte Bücher für den 
Papiermacher. 


Albert-Zoebisch-Taschenbuch-Sammlung für den 
Papierhandel bestchend aus: 


1. Paper Trade Customs, Codes et Usages en 
Papeterie, Papier-Handelsgebrauche, geb. 8 M. 
2. Terms for Paper and Board, geb. 12 M. 3. Termes 
pour Papiers et Cartons, geb. 12 M. 4. Handels- 
bezeichnungen für Papier und Pappe, geb. 12 M. 
5. Vereinigung der drei Bände AZ 2, 3 und 4 zu 
einem Bande, geb. 30 M. 6. Sizes of Paper. Les 
Formats en Papeterie, Papier-Formate, geb. 6 M. 


7. Gewichts-Umrechnungstafel mit Telegraphen- 
schlüssel, geb. 6 M. 8. AZ Paper Code — AZ Code 
Papier — A Z-Papier-Code, geb. 40 M. 9. Price 


Tables —— Tables des Prix — Preis-Tafeln, geb. 8 M. 

Jeder Satz, jedes Wort, jede Zahl in diesen Ban- 
den ist mit einem Schlüsselwort (Codewort) ver- 
schen, das, sei es telegraphiert oder geschrieben, 
beim deutschen, französischen oder englischen Ge- 
schäftsfreund, der den gleichen Zoebisch-Band be- 
sitzt, verstanden wird und Mißverständnisse aus- 
schließt Namentlich der A-Z-Papier-Code ist auch 
für den Verkehr im Inlande von großem Nutzen, wie 
schon vicle Firmen erkannten. Da dieser Code tm 


Papierfach des In- und Auslandes immer mehr be- 
nutzt wird, so gebietet der eigene Nutzen dessen An- 
schaffung. l i 


W. Beuck: „Die Reichsabgabenordnung und das 
Gesetz über die Steuernachsicht“. Geb. M. 13,75. 
W. Beuck: Das Reichsnotopfer, Gesetz über die 
große Vermogensabgabe“ mit Ausführungs- 
bestimmung. M. 19,60. 
H. Rohde und W. Beuck: „Das Umsatzsteuer- 
gesetz vom 24. Dezember 1919“. Geb. M. 16,50. 
Hierzu: Ausführungsbestimmungen im Auszug. 
M. 9,90. 

H. Brandt: „Betriebsrätegesetz‘, Geb. M. 14,85. 
Dr. A. Schlosser: „Der toprozentige Gehalts- 
(Lohn-) Abzug“ mit Nachtrag. M. 7,70. 


„Kraftverbrauch beim Mahlen von 

Geb. M. 2,90. 

Beadle, Cl. u. Stevens, Dr. Henry, Deutsch von Carl 
Frank: „Theorie und Praxis des Mahlens“, 


Rehn, Arnold: 
Halb- und Ganzzeug“. 


M. 3,30. 
Schneider, Dr. L.: „Die Abwärmeverwertung im 
Kraftmaschinenbetrieb.“ Geb. M. 20,—. 


Krause, Hugo, Ing.-Chemiker: „Chemisches Aus- 
kunftsbuch für Fabrikanten, Gewerbetreibende 
usw.“ M. 

Hartmann, Konrad, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing.: 
„Sicherheitseinrichtungen in chemischen Betrieben“. 
Mit 254 Abbildungen. M. 23.—, geb. M. 26,50. 

Schwalbe, Carl G., Dr. phil, und Sieber, Rud. Dr.- 
Ing.: „Die chem. Betriebskontrolle in der Zellstoff- 
und Papierindustrie“. M. 22,50. 

An ausländische Besteller liefern wir 
obige Werke nur gegen Voreinsendung des Betrages 
in der Währung des betreffenden Landes zu folgen- 
den Umrechnüngssätzen: 1 Mark = 43 Ore (dänisch) 

— 40 Ore (norwegisch, schwedisch) = 70 pennia 

(finnländisch) = 5% d (englisch) = 24 cent (hollän- 

disch) = 21 Sen (japanisch) = 100 cent (französisch, 


belgisch = 110 cents. (italienisch) = 50 cent 
(schweizerisch) = 45 cent (spanisch) = 9 cent 
amerikanisch. 


Sämtliche Bücher sind zuzüglich Teuerungszuschlag 
zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 


Verlagsgesellschaft, Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
(Verlag „Der Papier-Fabrikant‘). 
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Kleine Mitteilungen. 


Eine italienische Genossen- 
schaft für den Versand von Zei- 
tungen und Zeitschriften (Coope- 
rativa per la spedizione delle 
stampe e periodici) ist mit dem 
Sitz in Mailand gegründet worden. 
Die Genossenschaft, der aus- 
schließlich Genossen der Mailänder 
Sektion der Speditori giornali della 
Federazione del Libro angehören, 
ist bereits in voller Tätigkeit. Sie 
übernimmt außer dem Versand von 
Zeitungen auch Aufträge für 
Uebermittlung von Rundschauen, 
Katalogen, Rundschreiben und 
allen Propagandaschriften für 
Handel, Politik und Kultur. Ein 
Teil der Ueberschüsse wird für 
Beihilfe- und Fürsorgezwecke 
verwandt. 


Kohlenförderung und Kohlen- 
preise im Saargebiet. Die fran- 
zösische Grubenverwaltung hat 
soeben eine Statistik herausgege- 
ben über die Kohlenförderung im 
Saargebiet während des Juli d. J. 
Danach betrug die Gesamtforde- 
rung bei einer Belegschaftsstärke 
von 69499 Mann 850 048 To. Hier- 
von entfallen auf die vom franzö- 
sischen Staat ausgebeuteten Gru- 
ben 840785 To. und auf die von 
einer französischen Privatgesell- 
schaft gepachtete Grube „Fran- 
kenholz“ in der Saarpfalz 9263 To. 
Dies gilt als die höchste von der 
{französischen Verwaltung er- 
reichte Ziffer. Bei 27 Arbeits- 
tagen entfallen auf jede durch- 
schnittliche Förderlieferung 31 855 
Tonnen. Die Gesamtförderung der 
Saargruben seit Jahresbeginn be- 
trägt 5 378497 To. — Gleichzeitig 
hat die französische Grubenver- 
waltung eine neue Preisliste für 
Saarkohlen und Koks herausge- 
geben, die ab t. September gültig 
ist. Die Preise gelten für die 
Kohlen zum gewerblichen Ver- 
brauch. Die Preise sind in Frank 
angegeben, je Tonne frei Eisen- 
bahnwagen und Grubenbahnhof; 
sie erhöhten sich im Schiffsabsatz 
um 5,25 Fr. je To. Es kosten 
Stückkohlen 102—128 Fr., Förder- 
kohlen abgesiebt 93,50 Fr., Roh- 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser der Art 


J. CLO UTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 
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Asbest- und Gummifabrikate 


Stopfblüchsenpackungen 
Sämtliche technischen Bedarfsartikel 


'OERTGEN & SCHULTE - HANNOVER 


Fabrik chem.-techn. Produkte, Da m. b., H, 


Maschinen- 
Stich- und 
Press-Torf 


sowie 


Stubben 


(Kiefern, Buchen und Eichen) 


liefert waggon- und 
kahnwelse 


RICHARD ERNST 


Getreide, Futter-Düngemittel 
Landesprodukten 


BERLIN W 57 Bülowstraße 43 
Telefon Amt Nollendorf 2191 


Anzeigen, welche in der nächsten Nummer. veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens bis Montag in unseren Händen sein. 


Treibriemen i. Transportgurte | 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


844 | DER PAPIER-FABRIKANT Heft 44, 1920 


grie und Kokskohlen 71,50 Fr., 
Würfel 115 bis 136 Fr., NuB 89 bis 
136 Fr. und Koks 165—180,50 Fr. 


Ausnutzung europäischer 
Wasserkräfte. „Financial News“ 
weisen die britischen Ingenieur- 
Firmen auf ein ausgedehntes Ar- 
beitsfeld hin, das sich ihnen 
bietet in Gestalt von Material- 
lieferungen für die Ausführung 
der verschiedenen hydro-elektri- 
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schen Projekte in Italien, Spanien = == = = > 

und der Tschecho-Slowakei. Das = = S = == 

Blatt bemerkt dazu noch aus- 2 — = 

drücklich, daß deutsche In- | E E 4 Pe 
genieure diesem Absatzgebiet ihre | 1 PAR eg 2 

besondere Aufmerksamkeit ge- anerkannt einzig befte Dichtung für 
schenkt haben. Die italienische höchsten Dampfdruck und überhitzten Dampf 
Regierung hat Konzessionen für Klingerit schützt vor Betriebsftörungen. 
die Ausbeutung von Wasser- Export nachallenWeltteilen. 


ieee meee Be Rich. Klinger Berlin G.m.bH. Berlin-Tempelhof- 

nutzung von 1500000 PS sind i 
bereits in Angriff genommen. 
Die hohen Baukosten und der 
Materialmangel sind die Haupt- 
hindernisse, die einer vollstän- 
digeren Ausbeutung entgegen- 
stehen. Man hat den voraus- 
sichtlichen Verbrauch von elek- 
trischer Kraft für die Dünger- 
fabrikation auf etwa 500000 PS, 
für Hochöfen und Zinkwerke auf 
4000 000 PS veranschlagt. Ferner 
wird mit der Ausbeutung der 
Wasserkräfte eine ausgedehnte 
Elektrifizierung der Eisenbahnen 


Hand in Hand gehen. Das hier- dE h SC Belan 

für in Frage kommende, bereits h e = 3° & 

genehmigte Projekt sieht eine YW & seit vielen Jahren 
Strecke von 4000 Kilometern vor. zb | in hervorragender Güte 


Auch in der Tschecho-Slowakei 
werden umfangreiche Pläne aus- 
gearbeitet. Man will einige 
Hauptflüsse Böhmens, Schlesiens, 


Gummi- 
Mährens und der Slowakei ab- FREE 


dämmen und zur Erzeugung elek- M, E SE 
trischer Kraft ausnutzen. Auf HN Walzenheziiae 
diesem Wege sollen auch die WA E LEER AE ZEEE AER 
Kohlenbergwerke mit elektrischer | . WA: 
Kraft versorgt werden. Ye fiir Papier-Maschinen 

Versand nach dem Saargebiet. 4 
Wie der Schutzverein für Handel 
und Gewerbe im Saargebiet mit- 
teilt, werden neuerdings syste- 
matisch Einfuhrbewilligungen und 
create sips E rig aes MA 
auch wenn sie mit dem Fracht- Vy YT 
brief durch Heftzwecken verbun- pop YY MM LT) 
den sind. Anscheinend werden 
auf diese Weise Warenschiebungen 
versucht. Dem Empfanger ent- TMM cs 


stehen dadurch außerordentlich 
Gebrauchter Zerfaserer 


hohe Kosten, weil sich die Zoll- 
möglichst System Wurster 
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behörde weigert, ihm die Ware 
auszuliefern. Die saarländischen 
Geschäftsleute bitten deshalb drin- 
gend, bei Warensendungen alle 
Begleitpapiere an den Frachtbrief 
mit Faden anzunähen sowie außer- ` 
dem auf dem Frachtbrief die An- 
lagen mit näherer Bezeichnung 
(Nummer usw.) zu vermerken und 
von der Bahnbehörde bescheinigen 
zu lassen. Damit übernimmt auch 
die Bahnverwaltung die Haftung 5 
fiir die tibergebenen Papiere. 


zu kaufen gesucht 
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Polykolil 


unentbehrlich zur Leimung feinster Schreibpapiere 


erstklassige, schneeweisse Qualität 
(kein Abfallprodukt), sofort lieferbar 
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Risse, Anfressungen, Abrostungen, lecke 
Nähte und Nieten, abgezehrte Stemmkanten 
usw. werden in denkbar kürzester Frist 
unter Garantie der Haltbarkeit, ohne Demon- 
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Die Braunkohle und ihr Heizwert. 


7 Von Dr. 


Bei der Notwendigkeit, mp den industricllen Be- 
trieben die Steinkohle immer mehr durch Braunkohle 
zu ersetzen, dürfte ein Ueberblick über unsere heu- 
tigen Kenntnisse von der Herkunft, Zusammen- 
setzung und von dem Heizwert der Braunkohle an 
dieser Stelle willkommen sein. 

Geologisch betrachtet gehört die Braunkohle der 
Tertiarformation an, also jenem Zeitabschnitt der 
Erdgeschichte, der vom Ende der Kreidezeit bis 
zum Beginn der Eiszeit reicht. Ihrem Alter nach 
steht die Braunkohle zwischen Steinkohle und Torf. 
Als äußere charakteristischen Merkmale der Braun- 
kohle sind der braune Strich und die braune Farbe 
ihres feinsten Pulvers zu nennen. Innerhalb der 
Braunkohle lassen sich verschiedene Abarten unter- 
scheiden, und zwar ist als jüngste Art der dunkel- 
braune, glanzlose Lignit zu nennen, der als 
fossiles Holz dem Torf am nächsten steht. Der 
Rrennwert des Lignits erhebt sich ein wenig über 
den des Torfes. Es folgt dann die wichtigste und am 
häufigsten vorkommende gemeine Braun- 
kohle, an der dunkelbraunen Farbe und am er- 
digen Bruch erkennbar. Sie bildet den Uebergang 
der erdigen Braunkohle zu den massigen Pech- 
kohlen von schwarzer Farbe. Weiter ist unter 
den Braunkohlen eine harzartige Glanzkohle 
und eine sogenannte Blätterkohle anzutreffen, 
die aus Blättern entstanden und hellbraun und dünn- 


Paul Martell. 


schiefrig ist. Während die Lignitlager vielfach eine 
Gewinnung der Kohle im Tagebau gestatten, ist bei 
der gewöhnlichen Braunkohle in der Regel berg- 
männischer Abbau erforderlich. Bei dieser tritt die 
ursprüngliche Holzstruktur mehr und mehr zurück; 
erweist sich jedoch das Gefüge als erdig, so bringt 
das eine sehr geringe Festigkeit der Kohle mit sich, 
wodurch ihr Wert als Brennstoff herabgesetzt wird. 
Als hochwertigste Abart der gemeinen Braunkohle 
ist de muschelige Braunkohle zu nennen, die 
ziemlich fest ist und dunkelbraun bis schwarz färbt. 
Der durchschnittliche Heizwert der muscheligen 
Braunkohle beträgt etwa 4500 bis 5000 Kalorien. 
Der Kohlenstoffgehalt ist bei dem Lignit am 
niedrigsten; er nimmt bei der gemeinen Braunkohle 


‘erheblich zu und erreicht in den bayrischen Pech- 


kohlen und den Falkenauer Gaskohlen be- 
reits den Kohlenstoffgehalt der Steinkohle.‘ Der 
Sauerstoffgehalt weist eine entsprechende Abnahme 
auf. Als ein Nachteil der Braunkohle, nicht nur der 
deutschen, muß ihr starker Wassergehalt bezeichnet 
werden, der bei der erdigen, gemeinen Braunkohle 
bis zu Do Proz. geht und durchschnittlich etwa 
50 Proz. beträgt. Durch Lagerung an der Luft läßt 
sich eine Minderung des Wassergehalts: bis auf 12 
bis 13 Proz. erzielen. Keineswegs sei damit aber 
die Luftlagerung empfohlen, denn die Braunkohle 
erleidet hierbei auch sonst eine starke Veränderung, 


848 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 45, 1920 


insofern als Kohlenstoff- und Wasserstoffgehalt zu- 
ruckgehen, während Sauerstoff und Aschegehalt 
steigen. Der ganze Prozeß führt zu einem Verfall 
der Kohle, äußerlich dadurch kenntlich, daß sie sich 
ın Feinkohle verwandelt. Gelegentlich kommt es 
hierbei auch infolge Selbsterwärmung zur Selbst- 
entzündung; diese kann natürlich zu großen Ver- 
lusten in den Kohlenbeständen führen. Die deut- 
schen Braunkohlen pflegen im grubenfeuchten Zu- 
stand 1,5 Proz. Schwefel zu besitzen, ım trockenen 
Zustand erhöht er sich auf 2 bis 3 Proz. Der 
Schwefel tritt entweder in organischer Bindung oder 
in organischen Beimengungen auf; in der Haupt- 
sache handelt es sich hier um Schwefelkies oder 
Sulfate. Bei Braunkohle, die für Feuerungszwecke 
bestimmt ist, darf der Aschegehalt der Rohkohle 
10 Proz. nicht übersteigen, bei trockener Kohle liegt 
die Grenze bei 12 Proz, Die große Bedeutung der 
Braunkohle als Brennstoff liegt in der Möglichkeit, 
sie zubrikettieren; wir kommen weiter unten 
noch darauf zurück. 


Die frisch gewonnene Braunkohle wird allgemein 
als Förderkohle bezeichnet; sie weist meist 
einen starken Gehalt an erdiger Kohle auf, so daß 
eine Separation der Rohkohle vor ihrer Verladung 
notwendig wird. Man scheidet hierbei die wert- 
vollen Stücke, als Knorpel bezeichnet, von dem 
feinen Haufwerk, welches man Klarkohle nennt. 
Der Handel unterscheidet nach der Korngröße vier 
Sorten, die übrigens in den einzelnen Braunkohlen- 
gebieten kleine Abweichungen erleiden. Im Halle- 
schen Gebiet besitzt die Klarkohle eine Korngröße 
von höchstens 20 mm, die Nußkohle eine Korngröße 
von 20 bis 80 mm, Maschinenkohle eine solche von 
80 bis 130 mm und Stückkohle eine Korngröße von 
mehr als 130 mm. Bei der Förderkohle unterscheidet 
man je nach der Verwendung Feuerkohle oder 
Schwelkohle; die letztere besitzt einen höheren 
Bitumengehalt, der mit Hilfe der trockenen Destil- 
lation, dem sogenannten SchwefelprozeB, die Ge- 
winnung eines Teeres gestattet, der auf Solar- und 
Paraffinöl weiter verarbeitet wird. Der als Rückstand 
verbleibende Koks ist für Grudekoks bestimmt. Der 
Heizwert der Schwelgase beträgt 2—3000 WE. Das 
Braunkohlenschwelgas wird seit einigen Jahren als 
Brennstoff für Verbrennungskraftmaschinen benutzt, 
doch ist das Anwendungsgebiet bis jetzt noch klein 
geblieben. Die Zusammensetzung des Braunkohlen- 
schwelgases ähnelt derjenigen des Kohlenofengases. 
Es ergeben 100 hi Braunkohle etwa 1200 cbm Gas, 
dessen unterer Heizwert etwa 2470 WE beträgt. 


Während die böhmische Braunkohle, die als 
Rohkohle gegenüber der deutschen Braunkohle als 
hochwertiger zu bezeichnen ist, meist ohne Briket- 
tierung und ınfolge ihres verhältnismäßig hohen 
Heizwertes ohne weiteres als Kesselkohle benutzt 
werden kann, erfordert die deutsche Braunkohle 
wegen ihres hohen Feuchtigkeits- und Aschengehalts 
eine Verbesserung durch Brikettierung. Durch die 
Brikettierung steigert sich der Heizwert der Braun- 
kohle ganz erheblich, so daß die Braunkohlenbriketts 
einen hochwertigen Brennstoff darstellen. Diese 
Tatsache hat denn auch in den letzten Jahrzehnten 
zur Entwicklung einer blühenden und lohnenden 
Brikettindustrie geführt, die mit jedem Jahr an Be- 
deutung gewinnt. Schon vor hundert Jahren kannte 
man ein Verfahren, Braunkohlenbriketts als Hand- 


streichsteine herzustellen. Die erdige Kohle wurde 
zerkleinert und durch Zusatz von Wasser in einen 
dicken Brei verwandelt, der dann in Ziegelform ge- 
strichen 12 bis 14 Tage trocknete. Die Steine wur- 
den jedoch leicht rissig und vertrugen eine weitere 
Beförderung nur schwer. Man ging dann dazu über, 
mit Hilfe von Maschinen Naßpreßsteine herzustellen. 
Die Kohle wird hierbei, nachdem sie ein Knetwerk 
Gurchlaufen hat, in einem Preßzylinder zusammen- 
gepreßt. Doch zeigen die NaßpreBsteine einen un- 
erwünscht hohen Feuchtigkeitsgehalt von 25 bis 
30 Proz., so daB dieses Verfahren heute nur noch 
wenig Anwendung findet. Erst durch die Brikett- 
herstellung ist die Braunkohle gegenüber der Stein- 
kohle wirklich wettbewerbsfähig geworden. 


Die Gewinnung: der Braunkohlenbriketts geht 
auf folgender Grundlage vor sich. Zunächst muB 
die deutsche Braunkohle wegen ihres hohen Wasser- 
gehalts von durchschnittlich 50 Proz. bis auf einen 
Gehalt von Io bis 20 Proz. getrocknet werden, Zu ° 
diesem Zweck wird die Kohle zunächst in Zer- 
kleinerungsmaschinen oder Schleudermühlen bis auf 
3 mm Korngröße gebracht. Diese kohlenstaubartige 
Masse wird hierauf in Oefen soweit getrocknet, daß 
je nach der Natur der Braunkohle nur noch ein 
Feuchtigkeitsgehalt von 5 bis ı5 Proz. verbleibt. 
Mittels Stempelpressen von offener Form wird als- 
dann die getrocknete Kohle unter einem Druck von 
1300 bis 1500 Atm. zu Briketts gepreßt. Durch den 
hohen Druck wird das Bitumen zur Verflüssigung 
gebracht, so daß die einzelnen Kohleteilchen zu 
festen und wetterbeständigen Briketts verbunden 
werden. Durch die Brikettierung ist es gelungen, 
aus der rheinischen Rotbraunkohle mit etwa 60 Proz. 
Wassergehalt und einem demgemäß niedrigen Heiz- 
wert von 1900 bis 2000 WE ein Braunkohlenbrikett 
mit nur 14 Proz. Wassergehalt und einem Heizwert 
von 4800 bis 5000 WE zu gewinnen. Hierdurch 
wurde eine solche Wertsteigerung erzielt, daß nun- 
mehr die Braunkohlenbriketts auch weitere Fracht- 
kosten tragen konnten Als ein Vorzug der Braun- 
kohlenbriketts ist ihr hoher Sauerstoffgehalt zu 
nennen, der 15 Proz. mehr als bei guter west- 
falischer Steinkohle beträgt. Dadurch ist eine leich- 
tere Entzündbarkeit erreicht, auch wird der Luft- 
bedarf für die Verbrennung verhältnismäßig gering. 


Dem Format nach unterscheidet man In- 
dustricbriketts und Salon- oder Haus- 
brandbriketts. In Berlin haben die Braun- 
kohlenbriketts des Niederlausitzer Gebiets unter der 
Bezeichnung Preßkohlen für Hausbrandzwecke 
eine sehr große Verbreitung gefunden. Die Industrie- 
briketts suchen sich in der Form der Beschickung 
der verschiedenen Kessel anzupassen; die Briketts 
werden daher als Halbsteine, Würfel, Nuß- und 
Rundbriketts auf den Markt gebracht. Nachstehend 
geben wir eine Uebersicht der Zusammensetzung und 
des Heizwertes von Braunkohlenbriketts nach Prof. 
Dr. H. Bunte. 


Kohlenstoff Wasserstoff a an 
StenipelF.Bismarck 54,35 % 4,66% 15,21% 15,77% 
Würfelbrikett Ilse 5591 % 407% 19,14% 14.77% 
Gewerkschaft l 

Schwarzenfeld 48,20% 420% 1584% 10,26% 
15,59% 13,65 % 


Stempel Siegfried 53,66% 4,58 % 
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Aschegehalt Heizwert 
7,33 Yo 5165 WE. 
5,33 % 4947 WE. 
18,52 % 4561 WE. 
9,94 % 5092 WE. 


Die Verwendung von Braunkohlenbriketts ist 
sehr vielseitig. Benutzt man sie zur Dampf- 
kesselfeuerung, so empfiehlt es sich, die in 
Glut befindlichen Stücke vor neuer Kohlenaufgabe 
nicht nach der Feuerbrücke zurückzuschieben, man 
läßt die glühenden Briketts vielmehr ruhig liegen. 
Vorteilhaft beschickt man stets nur die Hälfte des 
Planrostes, damit sich die Gase der frisch auf- 
gegebenen Briketts an der Glut der anderen ent- 
zunden können. Die andere Hälfe der Braunkohlen 
bleibt in voller Glut unberührt liegen. Dieses Ver- 
fahren hat sich auch bei Schrägrosten mit selbst- 
tätiger Beschickung recht gut bewährt. Im Rhein- 
land stellen jährlich rund 400 Brikettpressen etwa 
6 Millionen Tonnen Braunkohlenbriketts her. Die 
rheinisch-westfälische Hüttenindustrie ist in den 
letzten Jahren mit Erfolg dazu übergegangen, Braun- 
kohlenbriketts zur Befeuerung der Martinöfen und 
Schweißöfen zu verwenden. Ferner benutzt man die 
Briketts zum Trocknen und Glühendmachen von 
Gießpfannen, wobei es allerdings zweckmäßig ist, 
die Briketts mit Gaskoks zu mischen. Braunkohlen- 
briketts sind außerdem geeignet zur Heizung von 
Trockenkammern, Temperöfen und Wärmeöfen in 
Eisen- und Stahlgießereien. Für Industriezwecke 
herrschte anfangs bei den Briketts die Würfelform 
vor, die dann von den jetzt allgemein üblichen Rund- 
briketts abgelöst wurde. Diese Form gestaltete eine 
größere Festigkeit und bot überdies bei der Beför- 
derung den Vorteil geringer Abreibung. 


Beim Verfeuern von roher Braunkohle 
hat sich die Treppen- und Stufenrostfeuerung am 
besten bewährt. In manchen Fällen war auch eine 
Mischung von Steinkohlen mit Braunkohle erfolg- 
reich. Dasselbe gilt von der Mischung der Braun- 
kohle mit Koks. Doch kann die Zweckmäßigkeit nur 
von einem Sachverständigen von Fall zu Fall ent- 
schieden werden. Die rohe Braunkohle brennt lang- 
flammig und ist ziemlich gashaltig. 

Die Niederlausitzer und rheinischen Braun- 
kchlenmarken weisen gegenüber böhmischer Braun- 
kohle der Vorteil eines verhältnismäßig geringen 
Schwefelgehalts auf; der Schwefelgehalt 
guter Briketts bewegt sich in der Regel unter 1 Proz., 
bei einzelnen Sorten böhmischer Braunkohle steigt 
jedoch der Schwefelgehalt bis zu 3 Proz., in Aus- 
nahmefällen sogar bis zu 7 Proz. Der Schwefel 
findet sich bei der Braunkohle, ähnlich wie bei der 
Steinkohle, meist als Schwefelkies eingesprengt und 
ist oft kenntlich an den goldglänzenden Kristallen. 
Der Schwefelgehalt (aus dem Schwefelkies) führt 
bei der Verbrennung zur Bildung von Eisenoxyd 


und schwefliger Säure, also zu Stoffen, die für 


Eisen- und Kupferkessel schädlich sind. Das gilt 
aber auch von der Steinkohle. 
Ein großer Vorteil der Braunkohle liegt dagegen 


darin, daß sie keine Schlacken bildet, sondern daß ihre 
Bestandteile ausschließlich Asche ergeben, die zu- 
dem außerordentlich leicht ist. Wertvoll ist auch die 
äußerst geringe Rauchentwicklung der Braunkohlen- 
briketts; sie geben einen leichten, durchsichtigen, 
schwach bläulichen Rauch. Jeder Luftzutritt bringt 
die glimmenden Stücke in eine lebhafte Glut, und 
an Stelle des geringen Rauches tritt eine helle, 
äußerst heiße, rauchlose Flamme. In der Verbren- 
nung zeigt das Braunkohlenbrikett daher eine ge- 
wisse Aehnlichkeit mit der allerdings wesentlich 
teureren Holzkohle. Diese wertvollen Eigenschaften 
haben denn auch die Briketts zu einem idealen Heiz- 
stoff für den Hausbrand gemacht. Da keine Ruß- 
und Schlackenbildung eintritt, lassen sich Dauer- 
brandöfen bei geringerer Aufmerksamkeit in Brand 
halten. Die leichte, mühelos zu entfernende Asche 
kann kaum zu Verstopfungen führen. Da die Bri- 
ketts, selbst bei geringem Luftzutritt, leicht brennen, 
so sind enge Roste statthaft; diese sind sogar in der 
Regel notwendig, da bei weiten Rosten die Briketts, 
bei teilweiser Verbrennung, zu früh durchfallen und 
so erhebliche Brennstoffverluste entstehen können. 
Für die nicht geformte rohe Braunkohle empfiehlt 
sich für die Verfeuerung am besten der Treppenrost. 

In Deutschland liegt das größte Braunkohlen- 
gebiet in der Niederlausitz, die preußischen Pro- 
vinzen, Brandenburg und Sachsen umfassend. Aus- 
läufer erstrecken sich in das frühere Königreich 
Sachsen und ın die thüringischen Staaten. Die 
Niederlausitzer Braunkohle ist von erdigem Cha- 
rakter und mittlerer Güte mit etwa 4500 Kalorien 
Heizwert. Sie ist besonders zur Brikettierung ge- 
eignet. Das nächste große Kohlengebiet, das jedoch 
im Umfang das Niederlausitzer Gebiet bei weitem 
nicht erreicht, liegt im Rheinland, im sogenannten 
Kölner Vorgebirge; es erstreckt sich westlich und 
südlich von Köln. Die rheinische Braunkohle weist 
nur 3000—3500 WE. durchschnittlich auf, jedoch ist 
ihre Gewinnung leicht zu betreiben, da die meist 
30 m starken Flöze in der Regel dicht unter der 
Erdoberfläche liegen, so daß die Gewinnung in dem 
verhältnismäßig billigen Tagebau erfolgen kann. Die 
Briketts sind in der Industrie beliebt und stellen 
sich billiger als die westfälische Steinkohle. Kleinere 
Braunkohlengebiete befinden“sich noch in der Pro- 
vinz Hessen und in dem früheren Großherzogtum 
Hessen. Bei der recht geschätzten böhmischen 
Braunkohle handelt es sich um eine derbe, gute 
Kohle von etwa 5000 WE. Heizwert. Das Haupt- 
gebiet liegt am Südabhang des Erzgebirges und um- 
faßt den Hauptbezirk Dux-Brux-Komotau und das 
westliche Ausläufergebiet bei Falkenau a. d. Eger. 
Die böhmische Braunkohle wird meist ohne Bri- 
kettierung verheizt. Sie stellt für die nord- 
böhmische Industrie einen wichtigen Brennstoff dar. 
Die Braunkohle darf heute allgemein als ein sehr 
geeigneter Brennstoff für die Kesselfeuerung 
gelten; sie besitzt vor der Steinkohle den Vorzug 
größerer Billigkeit, so daß sich die Betriebskosten 
hierdurch herabsetzen lassen. d 


Ueber Fabrikbeleuchtung. 


stellen, da zu viele Nebenumstande mitsprechen. Es 
ist bei der Bestimmung der Fenster den klimatischen 
Verhältnissen, der Höhenlage und den örtlichen Ver- 


Die Versorgung der Fabrikräume mit Tages- 
licht geschieht durch Fenster und Oberlichte. All- 
gemein gültige Regeln lassen sich darüber nicht auf- 
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hältnissen Beachtung zu schenken. - So läßt z. B. 
die mit Rauch, Ruß und Staub erfüllte Luft großer 
Städte oder Industrieorte wesentlich weniger Licht 
durch, als die reine Landluft. Die Außerachtlassung 
dieser Grundsätze kann schwere wirtschaftliche und 
gesundheitliche Schäden nach sich ziehen. Für die 
GroBenabmessungen der Lichtoffnungen sind ver- 
schiedene Umstände maßgebend: die Lage des 
Raumes zur Himmelsrichtung, seine Hohe, seine Ge- 
schoßlage, die Form der Fenster, die Art der Ver- 
glasung, die Farbe der Decken und Wände usw. 
Außerdem ist bet der Wahl der Lichtöffnungen die 
Arbeit zu berücksichtigen, die in den Räumen ver- 
richtet werden soll. Auf jeden Fall ist zu vermeiden, 
daß neben dem Tageslicht gleichzeitig künstliches 
Licht verwendet werden muß, da dies schädigend 
auf das Sehvermögen ‘der in den Räumen beschäf- 
tigten Arbeiter wirkt. 

Die Lage der einzelnen Gebäude zueinander soll 
so sein, daß sic sich nicht gegenseitig das Licht weg- 
nehmen. Es darf daher der von der Fensterbank des 
unteren Geschosses nach der Dachtraufe des Nach- 
bargrundstückes gezogene Fahrstrahl mit der Wag- 
rechten höchstens einen Winkel von 45 ° einschließen. 


Alle größeren Glasflachen werden vorteilhaft 
möglichst nach Norden verlegt oder, wo dies nicht 
durchführbar, nach Osten. Bei West- und Südlage 
der Fenster werden die Räume im Sommer zu warm. 
Westlich und südlich ‚gelegene Fenster bestreiche 
man im Sommer mit weißer Farbe; Vorhänge sınd 
nicht zu empfehlen, da sie Staubfänger sind. Seiten- 
` licht allein gibt keine gleichmäßige Beleuchtung, be- 
sonders dann nicht, wenn die Fenster nur in einer 
Wand sitzen. Hohe Fenster sind stets vorzuziehen. 
Die Fensterhöhe beträgt je nach der Höhe der 
Räume 2 bis 6 Meter und darüber, die Breite 1% bis 
3 Meter und mehr. Schmiedeeiserne Fenstersprossen 
sind vorzuziehen, da sie geringeren Lichtverlust 
ergeben als gußeiserne und hölzerne. Da Staub und 
Schmutz auf den Glasflachen die Lichtdurchlässig- 
keit beeinträchtigen, so sind sie mindestens einmal 
im Jahr zu reinigen. Durch Verwendung von Glas- 
bausteinen, die unmittelbares Sonnenlicht abhalten 
und guten Wärmeschutz bieten, ıst auch die Ver- 
glasung von Wänden nach dem Nachbargrundstück 
und von Südwänden möglich. 


Gußeiserne Fenster ermöglichen reichere For- 
mengebung und sind billig, da sie als Massenartikel 
in HerdguB hergestellt werden. Sie haben aber den 
Nachteil größerer Empfindlichkeit gegen mechanische 
Einflüsse und erschweren das Einsetzen von Flügeln. 
Bei Scheiben aus Drahtglas sind nur Fenster aus 
FluBeisen anzuwenden, die sich leicht reparieren und 
nach Bedarf auch ändern lassen. Die Fenster müssen 
Unterlage für Kittfalz haben; bei leicht zugänglichen 
Fenstern ist dieser Kittfalz außen, bei schwer zu- 
gänglichen jedoch innen anzubringen, was wegen des 
Winddruckes oft Bohren von Splintlöchern in den 
Sprossenrippen und Verstiften nötig macht. 


Bei Fenstern aus FluBeisen, bei kleineren Ab- 
messungen aus Sprosseneisen (20 bis 50 mm hoch) 
wird an den Kreuzungsstellen je in halber Höhe aus- 
geklinkt, um niedrige Quersprossen hindurchstecken 
zu können. Bei Sprossen aus T-Eisen wird entweder 
die höhere Längssprosse an der Kreuzungsstelle ge- 
kropft oder dort zur Durchfirhrung der Quersprosse 
ausgestanzt, oder die leichtere Quersprosse wird 
durch die ].angssprosse unterbrochen und verlascht. 
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Ausgestanzte Kreuzungsstellen müssen nach dem 
Zusammenfüsen der Sprossen verstemmt werden. 

Bei besonders großen Fenstern werden Unter- 
abteilungen durch besonders feste Fensterkreuze aus 
T- oder U-Eisen geschaffen Die Rahmen werden ge- 
wöhnlich aus halben Sprossen oder Winkcleisen, mit 
denen die Sprossen durch vernietete Zapfen ver- 
bunden sind, angefertigt. Zur Lüftung wird ge- 
wöhnlich der obere Fensterteil als Kippflügel aus- 
gebildet, der um seine Unterkante oder um in an- 
derer Höhe liegende Zapfen drehbar ist. 

Das Oberlicht ermöglicht eine gleichmäßigere 
Lichtverteilung als das Seitenlicht, namentlich bei 
genügend hoher Lage über dem Fußboden. Um eine 
bessere Lichtverteilung zu erreichen, sind - durch- 
gehende Oberlichter den unterbrochenen vorzuziehen, 
sie haben außerdem noch den Vorteil, daß sich die 
Dachflächen leichter dicht ‚halten lassen. Die An- 
ordnung der Oberlichter kann erfolgen: parallel zum 
First, winkelrecht zum First, teils parallel, teils 
winkelrecht zum First und als Sched- oder Sägc- 
dächer. Damit der Schnee nicht liegen bleibt, sind 
die Glasflächen der Oberlichter steil anzuordnen, wo- 
bei ein Winkel zwischen 45 und 50° zu wählen ist, 
da bei dieser Steigung der Schnee kaum noch liegen 
bleiben kann. Auf diese Weise wird das Reinigen 
der Glasflächen von Schnee und Ruß überflüssig, 
letztere werden durch das rasch abfließende Regen- 
wasser abgewaschen. Es ıst daher nicht ratsam, 
die Oberlichter in schwach geneigte Dachflachen 
einzubauen. Die sogenannten Oberlichtlaternen er- 
geben im Verhältnis zu den Kosten nur verhältnis- 
mäßig geringe Lichtwirkungen. Eine gute Licht- 
wirkung in der Mitte erhält man bei Räumen mit 
breiten Seitenfenstern durch Anordnung eines so- 
genannten Zwillingsdaches. Als eine unzweckmäßige 
Oberlichtanlage bei Pultdächern sind längsgerichtete 
Oberlichter zu bezeichnen, da sie Wassersäcke bil- 
den und daher gut gedichtete Rinnen verlangen; es 
ist deshalb nötig, bei Pultdächern die Längsachse 
der Oberlichte quer zur Längsachseı des Daches zu 
legen. 

Die Oberlichte der Sched-. oder Sägedächer wer- 
den schräg gestellt. Die schräge Anordnung hat 
den Vorteil, daß das Licht besser einfallen kann, die 
senkrechte Anordnung läßt sich besser rein halten 
und erlaubt eine bequemere Abführung des Schweiß- 
wassers. Bei gleicher verlangter. Helligkeit erfordert 
sic aber größere Glasfläche als die schräge Bauart. 
Da die Sonnenstrahlen nicht unmittelbar einfallen 
sollen, richtet sich die Neigung der Glasflächen nach 
dem höchsten Sonnenstand, also nach dem Breiten- 
grade. Durch direktes Einfallen der Sonnenstrahlen 
erhält man blendendes Licht. In den Kehlen der 
einzelnen Dachzähne müssen mindestens 20 cm breite, 
begehbare und gut abgedichtete Rinnen vorgesehen 
werden, die zur Schneebeseitigung und zur Vor- 
nahme der Reparaturen nötig sind. Die Sägedächer 
machen eine große Anzahl von Stützen nötig, die 
sich allerdings durch Anbringung von Unter- 
zügen verringern läßt. Um dem gesteigerten 
Lichtbedürfnis Rechnung zu tragen, nimmt man heute 
% bis % der Grundfläche als Oberlichtfläche. Für 
die Verglasung cignet sich besonders Drahtglas, das 
gegen Druck, StoB und plötzlichem -Temperatur- 
wechsel sehr widerstandsfähig ist, auch erübrigen 
sich dann besondere Drahtnetze, die beim Rohglas 
zum Schutze nötig sind. Da das Schweißwasser ab- 
geleitet werden muß, empfehlan sich Tenstereisen mit 
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angewalzten Wasserrinnen. Am zweckmäßigsten 


sind kittlose: Oberlichter. 


Zur Verglasung wird gegossenes Glas oder 
besser das feuersichere Rohglas verwendet. Nach 
folgender Tabelle soll die Sprossenweite bei Ver- 
wendung von gegossenem oder geblasenem Rohglas 


je nach der Stärke betragen: 
P | 
ee 
Geblasenes 


Glas Gegossenes Glas 


Glassorte 


3' Ai 5| 6 7| 8| 9Jıo/ıı)ız 
35 |45 |55 [60170 | 75 | 80 85 |90 | 95 


Stärke mm...... 


Sprossenweite cm.. 


Als Bauglas kommt ausschließlich das in Deutsch- 
land hergestellte Glas in Frage. Man unterscheidet 
dabei verschiedene Sorten. Das als deutsches oder 
Fensterglas bezeichnete wird durch Blasen in Zylin- 
dern, die dann aufgeschnitten und: glatt gewalzt 
werden, hergestellt. In neuerer Zeit wird es auch 
mittels Maschinen geblasen und läßt sich dann in 
größeren Abmessungen herstellen. Es kommt 
namentlich als "e, °/- und "/-Glas in den Handel, 
was den Stärken von etwa 5, 7,5 und 10 mm ent- 
spricht. Es wird in vier Giiteklassen sortiert. Das 
Rohglas ist gegossen und hat eine Stärke von 3 bis 
13 mm; aber auch noch höher bis zu 60 mm. In 
dieser Starke wird es zu FuBbodeneinlagen ver- 
wendet, wobei es aber in Abständen von 40 bis 45 cm 
Unterstützungen aus Sprosseneisen erhalten muß. 
Das Rohglas springt be: größeren Stärken infolge 
der darin enthaltenen Spannungen leicht. Es wird 
namentlich zu Bedachungen in der Stärke von 5 mm 
verwendet” und wird glatt oder geriffelt geliefert. 
Dem Rohglas vorzuziehen ist das Drahtglas, das 
eine im Glas vollständig versenkte und dadurch nicht 
rostende Netzeinlage aus Eisendraht besitzt. Es hat 
etwa die ı%-fache Biegungsfestigkeit des Rohglases. 
Es gestattet daher bei seiner Verwendung geringere 
Stärken und behält, selbst wenn es Sprünge be- 
kommt, noch den völligen Zusammenhang. Da es 
auch feuersicher ist, ist es dem Rohglas entschieden 
vorzuziehen. Die Einlagen aus Draht beeinträch- 
tigen allerdings den Lichtdurchgang, und zwar be- 
trägt die Verminderung bei ı mm Drahtstärke und 
7,5 mm Maschenweite 27 Proz. Für Fabrikfenster 
kommt es in der Stärke von 4 bis 5 mm, für Ober- 
licher 6 bis 10 mm und für begehbare Fußboden- 
Lichteinlasse 15 bis 33 mm zur Anwendung. Ein 
besonderes Drahtschutznetz ist unnötig. Da sich 
die Tafeln, die in 60 X 100 cm Größe geliefert wer- 
den, nicht schneiden lassen, müssen sie genau nach 
Maß bestellt werden. Ein anderes Erzeugnis ver- 
wendet dünneren Draht als Einlage und läßt sich 
deshalb schneiden und besitzt größere Lichtdurch- 
lassigkeit. Da jedoch hierbei der Draht seitlich 
offen liegt, so ist er dem Rosten ausgesetzt. -Es 
wird in den Stärken von 4 bis 9 mm glatt und 
gerippt geliefert und in den Stärken von Io bis 15 mm 
nur glatt, und zwar als Tafeln von 300 X 1000 cm. 
Als Fußbodenbelag kommt es in kleinen Tafeln aber 
bis 50 mm Stärke in den Handel. 


Zur Erhellung dunkler Räume, besonders auch von 
Kellerräumen, dienen die Luxferprismen, das sind 
weiße Glasfliesen von 10, 13,5 und 15 cm im Gevrert, 


deren innere Seite mit parallelen prismatischen Quer- 
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leisten versehen ist. Diese Fliesen werden auf elek- 
trolytischem Wege durch sehr feine Kupferleisten 
fest verbunden. Die Prismenwinkel sind je nach der 
Richtung des verfügbaren Lichts zu wählen. Die 
Tafeln kommen lotrecht vor die Fenster oder an 
deren Stelle zu stehen oder werden als Schirmdächer 
außen mehr oder weniger schräg angebracht. Für 
unterirdische Räume kommen die Multiprismen und 
andere Sonderausführungen zur Anwendung. Sie be- 
sitzen große Festsgkeit und Feuerbeständigkeit. Für 
Oberlichter werden die Luxferprismenplatten in 
Eisenbetonfassung verwendet, die tragfähıg und be- 
gehbar ist. 

Die Glasbausteine sind geblasene, flaschenartige 
Hohlkorper und besitzen solche Formen, daB man 
sie ohne Zwischenraume zum Schließen von Mauer- 
öffnungen verwenden oder zu Wänden zusammen- 
fügen kann. Sie eignen sich besonders zu licht- 
gebenden, durchscheinenden, aber nicht durch- 
sichtigen Wänden und eignen sich besonders für 
Südseiten. Es gibt auch Ausführungen, die recht- 
winklig und im Normalziegelformat hergestellt 
werden, so daB sie sich mit dem Ziegelmauerwerk 
im Verband verlegen lassen. 

Neben. der eben besprochenen ausreichendenTages- 
beleuchtung’ ist für genügende künstliche Be- 
leuchtung zu sorgen. Zum Vergleiche der Licht- 
stärken der verschiedenen Brennstoffe dient .die 
Hefnerkerze, das ist die Lichtstärke einer in reiner 
Luft 40 mm hoch brennenden Kerze Die Hellig- 
keit oder Intensität der Beleuchtung, die diese 
Flamme auf einer senkrechten weißen Fläche in ı m 
Entfernung hervorruft, nennt man Meter-, Normal- 
kerze oder Lux, letztere Bezeichnung kommt nament- 
lich bei elektrischem Licht zur Anwendung. Unter 
l"lächenhelligkeit ist die Helligkeit der Beleuchtung 
zu verstehen, mit der eine weiße Fläche in der Ent- 
fernung von ı m bei senkrechtem Finfall bei der 
gleichen Anzahl Kerzen beleuchtet werden würde. ` 

An die künstliche Beleuchtung sind gewisse 
hygienische Anforderungen zu stellen, denen sie ge- 
nügen muß. Vor allen Dingen ist Wert darauf zu 
legen, daß alle Arbeitsplätze ausreichende Flächen- 
beleuchtung oder Lichtfülle erhalten, die dem Zwecke 
der zu verrichtenden Arbeit angepaßt sein muß. Die 
Farbe der Lichtquelle soll? der des diffusen Tages- 
oder Sonnenlichts möglichst entsprechen. Die Licht- 
quelle soll ruhig brennen, ohne zu zucken und zu 
flackern.. Die Raumluft darf durch die Ver- 
brennungsprodukte der Lichtquelle nicht über ein 
zulässiges Maß verschlechtert werden, und, die 
Wärmeausstrahlung soll weder störend noch be- 
lästigend wirken und vor allen Dingen keine wesent- 
lichen Temperatursteigerungen hervorrufen. 

An die Sicherheit der Beleuchtungsanlage sind 
folgende Anforderungen zu stellen: Rohrleitungen 
und Kabel müssen so angelegt scin, daß sie weder 
Menschen noch Gebäuden gefährlich werden 
können, die Beleuchtungskörper müssen den Bau- 
und feuerpolizeilichen Anforderungen und Vor- 
schriften entsprechend angebracht werden. Haupt- 
absperrhähne, Schalter und dergleichen sind so an- 
zuordnen, daB ihre Abstellung bei -Feuersgefahr 
auch für einzelne Abteilungen von außen erfolgen 
kann. 

Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus müssen 
die Beleuchtungsanlagen so gestaltet werden, daß der 
Brennstoff bestens ausgenützt wird und die Be- 
leuchtungskörper ihre Lichtfülle voll zur Geltung 
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bringen können. Wartung und Reinigung dèt An- 
lagen müssen auf das kleinste Maß beschränkt werden 
können und Anzünden und Auslöschen dürfen nicht 
feuergefährlich sein. 

Die Menge der Lichtquellen ist abhängig von 
der Arbeit, die in den zu erleuchtenden Räumen 
geleistet werden soll. Körting und Mathiesen 
empfehlen in cinem Aufsatze über das Bogenlicht 
folgende Flächenhelligkeiten: 


Für Ltx (Meterkerzen) 
Spinnereien 10—15 
Maschinenfabriken . 20—30 
Färbereien . f 25—40 
feinere mech. Arbeiten ; 30—40 
Druckereien und Setzereien . 40—50 
Zeichensäle 40—50 
kaufm. Büros . 25—35 


Auf die Bestimmung as E Lichtmengen 
sind verschiedene Umstände von großem Einfluß und 
daher zu berücksichtigen. Die Länge, Breite und 
Höhe der zu erleuchtenden Räume spielt hierbei 
eine große Rolle, auch die Art der zu bearbeitenden 
Stücke hat einen Einfluß auf die Wahl der Licht- 
quellen und Stärken. Es wird sich z. B. nötig 
machen, bei kleinen Gegenständen für Nahbeleuch- 
tung durch Finzelflammen zu sorgen, während bei 
großen Stücken und da, wo Wert auf möglichst 
glerchmäßige Beleuchtung des Raumes gelegt wird, 
durch in gewisser Höhe angebrachte Starklicht- 
quellen zu beleuchten ist. Auch die Farbe der zu 
verarbeitenden Stoffe ist in vielen Betrieben von 
großer Bedeutung. Die künstlichen Lichtquellen 
haben folgende Farben: Gasglühlicht aus reinem 
Thorium grün, durch Beimischung anderer Erden 
kann dies gemildert werden. 


Elektrisches Glühlicht besitzt gelbe und rote 
Strahlen, elektrisches Bogenlicht blaue und violette 


- Strahlen, gewöhnliches Gaslicht hat gelbe und rote, 


Fetroleum mehr rote Strahlen, Azetylen gibt weiße, 
dem Sonnenlicht ähnliche Strahlen. 


Es stehen nun zur künstlichen Beleuchtung eine 
ganze Reihe verschiedener Brennstoffe zur Ver- 
fügung. Eine weite Verbreitung unter ihnen hat das 
Leucht- und Steinkohlengas, das, wie bekannt, durch 
Vergasung besonders geeigneter Steinkohlen in 
teuerfesten Retorten gewonnen wird. Steinkohlen- 
gas ist ein Gemisch von schweren und leichten 
Kohlenwasserstoffen, Wasserstoff, Kohlenoxyd und 
Kohlensäure, das vor seiner Verwendung von Ver- 
unreinigungen als Teer, Ammoniak, Kohlensäure, 
Schwefelwasser- und Schwefelkohlenstoff gereinigt 
werden muß. Diese Verunreinigungen bilden teil- 
weise recht wertvolle Nebenerzeugnisse der Gas- 
fabrikation. Durch verschiedene Verfahren werden 
die Steinkohlengase noch aufgebessert, von denen 
das hauptsächlichste die Karburation ist. Durch 
Mischung mit Wassergas stellt man hierbei ein 


Mischgas her, das sich besonders für das heute all- 


gemein eingeführte Gasglühlicht eignet, da der Auer- 
lichtbrenner nicht ein heizkräftiges Gas braucht, son- 
dern seine Leuchtkraft von hoher Flammen- 
temperatur abhängig ist. 


Die Zuführung vom Gaswerk nach den Ver- 
braucherstellen erfolgt durch mit Bilei gedichtete, 
guBeiserne Muffenrohre unterirdisch. Der Ver- 
brauch wird durch Gasmesser gemessen, von hier 
aus führen die einzelnen durch Haupthähne abzu- 
sperrenden Verteilungsleitungen nach den Ver- 
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EE EE Innerhalb der Gebäude werden 
schmiedeeiserne, gezogene Rohre verwendet, die 
durch gasdicht verschraubbare Muffen miteinander 
verbunden werden. Die Weite dieser Verteilungs- 
leitungen richtet sich nach der Zahl der an- 
geschlossenen Flammen, nach der Länge der Leitung 
und nach ihrer Lage (ob steigend oder liegend). Es 
ist dabei zu beachten, daß fallende Rohre einen 
größeren Durchmesser haben müssen, als steigende 
Rohre, da auf 4 mm Steigung der Druck etwa 3 mm 
zunimmt. Um die Leitungen gut zu entwässern, 
ist an allen tiefsten Funkten ein Wassersack an- 
zubringen, aus dem das Wasser leicht entfernt wer- 
den kann. Bei großen Anlagen ist hinter dem Gas- 
messer ein besonderer Druckregler aufzustellen, 
durch den ein gleichmäßiger Druck und damit ein 
gleichmäßiger Gasverbrauch erzielt wird. Das ist 
namentlich da nötig, wo durch die Leitung gleich- 
zeitig ein Gasmotor gespeist wird. In solchen An- 
lagen ist allerdings die Anlage einer Doppelleitung 
vorzuziehen, indem eine Leitung für die Beleuch- 
tung und die andere für den Motor verwendet wird. 

Die bei der Gasbeleuchtung gebräuchlichsten 
Brenner sind: 

Flachbrenner für offene Flammen, 


Rund- oder Argandbrenner für geschlossene 
Flammen, l 
Glühlichtbrenner. 


Die ersten beiden Brennerarten kommen heute 
kaum mehr zur Anwendung, da bei gleicher Licht- 
stärke ihr Gasverbrauch im Verhältnis zu Glühlicht- 
brennern außerordentlich hoch ist. Sie kommen nur 
noch da in Frage, wo infolge zu großer Staubbil- 
dung und heftiger Erschütterungen der Gluhlicht- 
brenner nicht angebracht werden kann. Nach Prof. 
IL.ummer ist der Verbrauch für die Hefnerkerze bei 
den drei verschiedenen Brennern für Gasbeleuchtung: 


beim Schnittbrenner . . . ... 17,01 
beim Rundbrenner 10,0 | 
beim Glühlicht 1,71 


Hieraus ergibt sich die große Ueberlegenheit des 
Gasglühlichtes gegenüber den alten Brennern. Die 
Wirkung des Glühlichtes besteht darin, daß durch 
Tinhängen eines unverbrennlichen Körpers in die 
Flamme bei seinem Erhitzen bis zur Weißglut der 
größte Teil der Flammenwärme in Licht verwandelt 
wird. Bei den heute hauptsächlich verwendeten Auer- 
brennern wird der mit diesen seltenen Erden ge- 
tränkte Strumpf ın einer Bunsenflamme (Gemisch von 
Gas und Luft) bis zur Weißglut erhitzt. Durch Wahl 
der Erden kann man ein verschiedenartiges Licht 
erzeugen. Die Vorteile des Gasglühlichtes bestehen 
außer seiner dem Auge angenehmen Helligkeit, in 
geringer Wärmeausstrahlung und geringem ‘ Gas- 
verbrauch. Als Beleuchtungskörper kommen die ver- 
schiedensten Konstruktionen zur Anwendung, von 
denen besonders das Hängelicht dauernd an Aus- 
dehnung gewinnt. 


‘In vielen Fällen ist es wünschenswert, die Zün- 
dung der Lampen automatisch vornehmen zu kön- 
nen, da namentlich bei großen Anlagen mit vielen 
Brennstellen das Anzünden von Hand nicht nur zeit- 
raubend, sondern auch feuergefährlich ist. Die Zün- 
dung kann durch Zündflammen, Selbstzündung und 
Fernzündung erfolgen. Die Zündung durch Dauer- 
zundflammen mit Kleinstellhahn ist allgemein be- 
kannt und braucht hier nicht weiter erörtert zu 
werden. Die Selbstzündung beruht darauf, daB ein 
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Platinschwamm durch das ausströmende Gas zum 
Ergluhen gebracht. R 

Die Fernztindung ermöglicht es, sämtliche 
Flammen von einem Zentralpunkte aus zu zünden 
und kann durch Aenderung des Gasdruckes im Netz, 
durch Drücken und durch Elektrizität erfolgen. 

Für einzelne Zwecke, z. B. Außenbeleuchtung, 
Beleuchtung großer Räume u. dgl. kommen Intensiv- 
brenner zur Anwendung. Hierzu wird in den meisten 
Fällen PreBgas mit einem Druck von 1450 mm 
Wassersäule, gegenüber nur 30 bis 60 mm Wasser- 
säule bei gewöhnlicher Gasbeleuchtung verwendet. 
Man erreicht dabei bei spezifisch geringem Gasver- 
brauch große Lichtstärken. Das Preßgas wird wegen 
des geringeren Leitungsdurchmessers und der ge- 
ringeren Abmessungen der Kompressionsapparate 
der Preßluft vorgezogen und bedeutet eine Ent- 
lastung des vorhandenen Niederdrucknetzes. PreB- 
luft kommt dagegen zur Anwendung, wenn an die 
vorhandenen Leitungen die Lampen ohne weiteres 
angeschlossen werden sollen. Als Glühkörper kom- 
men wegen der höheren Lichtwirkung vornehmlich 
hängende Strümpfe zur Anwendung. 

Eine weitere Art der Gasbeleuchtung ist die Ver- 
wendung des Wassergases, das durch Einblasen von 
Wasserdampf in einen mit glühendem Koks oder 
glühender Kohle gefüllten Generator erzeugt wird. 
Es eignet sich wegen seiner hohen Flammen- 
temperatur besonders gut für Auerbrenner. 

Die Gewinnung des Oel- und Fettgases erfolgt 
durch die Vergasung von Braunkohlenteerölen u. dgl. 
in bis zur Kirschrotglut erhitzten Retorten. Dieses 
Oelgas hat infolge seines Gehaltes an schweren 
Kohlenwasserstoffen eine größere Heizkraft als das 
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Der Kohlenstoffgehalt des Gases ıst höher als 
beim Steinkohlengas, sein Nachteil besteht in 
dem wenig angenehmen Geruch, der es nötig 
macht, für gutes Abziehen der Verbrennungsgase 
zu sorgen. Das außerordentlich helle Licht ist blen- 
dend weiß und entspricht in Zusammensetzung und 
Farbe dem Sonnenlicht, so daß es die Farben genau 
und in den zartesten Tönen wiedergibt. Es brennt 
nur bei der Vermischung mit Luft. Es kann sowohl 
im offenen Brenner, wozu sich der doppelte Speck- 
steinbrenner am besten eignet, als auch als Glüh- 
licht gebrannt werden. Es eignet sich wegen seiner 
Helligkeit und seiner Lichtwirkung besonders zur 
Beleuchtung von Fabriken. 


Das Luft- oder Aerogengas stellt man her, in- 
dem man gepreßte atmosphärische Luft durch leicht 
siedende Kohlenwasserstoffe (Gasolin, Ligroin, 
Benzin u. dgl.) strömen läßt; wobei die in Blasen- 
form aufsteigende Luft Dämpfe des flüssigen Kohlen- 
wasserstoffes aufnimmt und sich so ein brennbares 
Gas bildet. 


Einzelbeleuchtung als Kerzen-, Oel-, Petroleum- 
und Spiritusglühlicht kommt für Fabrikbeleuchtung 
nicht in Frage, erstere höchstens als Not- 
beleuchtung. | 


Hierfür kommen vornehmlich Glüh- und Bogen- 
lampen zur Anwendung. Anstelle der früher ver- 
wendeten Kohlenfadenlampen kommt immer mehr 
die Metallfadenlampe in Aufnahme, die neben ge- 
ringerem Stromverbrauch eine viel längere Lebens- 
dauer hat als die Kohlenfadenlampe. Die Glüh- 
lampe eignet sich für alle Räume, ganz besonders 
auch für solche, in: denen leicht entzündliche oder 
feuergefährliche Stoffe lagern oder verarbeitet wer- 


Steinkohlengas. Es gibt ein helles, dem Auge zu- 
trägliches Licht. den sollen. 

Eine weite Verbreitung hat das Aze- In neuerer Zeit werden die Bogenlampen mit 
tylengas gefunden, das durch Zersetzung von Vorteil immer mehr durch hochkerzige Metallfaden- 
Calciumkarbid mit Wasser gewonnen wird. lampen ersetzt, die keinerlei Wartung bedürfen. 

NWN 


i 


Zeitschriftenschau. 


Tallölseife (tallsäpa). („Finsk Pappers- och Trävaru- 
tidskrift“, Nr. 13, S. 206, 1920.) 


Wie die Aktiebolag W. Gutzeit & Co. in 
Kotka (Finnland) mitteilt, wird in ihrer Sulfatzellstoif- 
fabrik seit 1911 flüssiges Harz hergestellt, das cin 
dickflüssiges, schwarzes Oel ist, zur Hälfte aus den 
Fettsäuren der Tanne (Fichte) bestehend, die vom 
Oberflächenholz (Splintholz) herrühren, und zur an- 
deren Hälfte aus den Harzsäuren des Kernholzes. Von 
diesem Produkt können binnen kurzem in Finnland 
etwa 2000000 kg jährlich gewonnen werden. Die Ver- 
edelung des flüssigen Harzes wurde in der Zellstoff- 
fabrik Gutzeit & Co. schon im Jahre 1912 in kleinem, 
jedoch vollständig fabrikmaBigem Maßstabe begonnen. 
Die erhaltenen Produkte, Tallöl, festes, hellgelbes Harz, 
Seife, Kitt, Firnis-Surrogat u. a., wurden auf der bal- 
tischen Ausstellung in Malmö 1914 ausgestellt. Diese 
Produkte, die kein größeres Interesse unter den finn- 
ländischen Seifenfabrikanten fanden, erregten dagegen 
die Aufmerksamkeit der deutschen und insbesondere 
der englischen Besucher. 


Die Firma Gutzeit entschloB sich deshalb, in 
Deutschland Apparate für vollständig fabrikmaBigen 
Betrieb zu bestellen, als der Kriegsausbruch die Liefe- 
rung von dort unmöglich machte. Während des Krie- 


ges versuchte die Firma, die erforderlichen Metallteile 
aus Schweden zu erhalten, was sich aber als unmöglich 
erwies, weshalb nichts anderes übrig blieb, als bis zum 
Ende des Krieges zu warten, worauf die Apparate so- 
fort bestellt wurden. ` 


Das aus dem flüssigen Harz erhaltene Destillat ist 
Tallöl genannt worden. Dieses Produkt sieht nicht 
besonders schön aus, ruft aber eine starke Schaum- 
bildung auch in Meerwasser hervor und wäscht 
ausgezeichnet. Der Harzgehalt ist auch nicht groß, 
da dieses bei der Destillation im Pech zurückbleibt. 
Dieses Pech wird zu Dachpappenteer zusammen mit 
einigen anderen Produkten verarbeitct. 


Mit der Inbetriebsetzung der Tallöl- und Tall- 
seifenfabrikation im großen ist die Sulfatzellstoff- 
fabrik Gutzeit ihrer Tradition treu geblieben und 
hat ihre führende Stellung unter den Sulfatzellstoff- 
fabriken der Welt beibehalten. 


Die Herstellungs- und Reinigungsmethoden des 
Tallöls und seiner vielen Produkte wurden schon 1911 
bis 1913 von den Ingenieuren Hilding Bergström-Stock-' 
holm und Alfons Hellström-Kotka ausgearbeitet. Das 
Alleinrecht für das patentgeschützte Verfahren ist bis 
auf weiteres der Aktiebolag W. Gutzeit in Kotka über- 
lassen worden. | 


854 DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 45, 1920 


R. H. Mc Kee, Verschiedene Methoden zur Aus- 
nützung von Sulfitablaugen. (,,Paper“ 1920, Nr. 20, 
- S. 21/23 und 30.) 

Die Verwertung des Zuckers der Ablauge nach 
dem Ekstrom- Verfahren wurde 1918 in Nor- 
wegen und Schweden in 15 Anlagen, in Deutschland 
und Oesterreich in 12 und in ‘den Vereinigten Staaten 
in einer einzigen Fabrik durchgeführt. Die Aus- 
beuten an Alkohol sind im allgemeinen geringer als 
dem Zuckergehalt entsprechen würde, da Hexosen- 
zucker durch Alkali (bei der Neutralisation der Ab- 
lauge) teilweise zerstört wird. Der Sulfitsprit dient 
hauptsächlich als Automobitbrennstoff. | 

Ein zweites Verfahren wurde an der Columbia- 
Universität ausgearbeitet. Es wurde gezeigt, daß 
schweflige Säure das Wachstum der Hefe wohl be- 
hindert, daß aber die reduzierende Wirkung auf die 
Ablauge beträchtlicher ist als die direkte Einwirkung 
auf die Garungsorganismen, Durch. Einblasen von 
Luft konnte die Reduktion zurückgehalten werden. 
Diese Versuche sind ım großen in der Hammermill 
Paper Company, Erie, Pa., ausgeführt worden. Die 
nach dem Abdestillieren zurückbleibende Lauge ist 
frei von Zucker und schwefliger Säure und kann 
ohne großen Schaden in die Flüsse geleitet oder ein- 
gedickt werden und dann als Brennstoff dienen. 


Arbeitsweise: Die heiße, aus dem Kocher kom- 
mende Sulfitablauge wird in hohen Kolonnen-Appa- 
raten durch Dampfgegenstrom von dem größten Teil 
der schwefligen Säure befreit; diese wird in die 
Türme zurückgeführt und dort auf Frischlauge ver- 
arbeitet. Darauf wird ‘die heiße SO.-freie Ablauge 
auf ungefähr die Hälfte ihres Volumens im Eva- 
porator eingedickt. 

Wasserkühlung: Die heiße, Lauge wird mit 
Wasser ım Gegenstrom gekühlt; das heiße Wasser 
dient zum Stoffwaschen. Dic Sulfitablauge von un- 
gefähr 29° C wird der Gärung unterworfen, die 60 
bis 72 Stunden dauert. Die Ausbeuten an 95 prozen- 
tigem Alkohol schwanken zwischen 055 und 1,35 
Prozent, berechnet auf das Volumen Sulfitablauge. 
Die Gesamtkosten für ein Liter 95 prozentigen 
Alkohol stellen sich auf 7,47 $. 

Verwendung der Ablauge als Feuerungsmateriai: 
Bei einer 100-To.-Zellstoffanlage ergibt sich für die 
verfügbare Ablauge einschließlich der zur Destil- 
lation des Alkohols und der zur Konzentration 
nötigen Energie und unter der Annahme, daß die 
Lauge .in einer Oelfeuerung verbrannt wird, fol- 
gendes: Bei einem Kessel mit 60 Proz. Wirkungsgrad 
860 HP für 24 Stunden 34609 kg Niederdruckdampf, 
bei einem Kessel mit 80 Proz. Wirkungsgrad 95 274 
Kilogramm. Setzt man die jährlichen Kosten für das 
Verfahren mit 26610 § ein, und rechnet man für ein 
HP pro Jahr roo $, für eine Tonne Kohle 8 $, so 
bleibt bei Verwendung eines Kessels von 60 Proz 
Wirkungsgrad ein Gewinn von 64622 $, bei einem 
mit 80 Proz. 101 430 $. BI St. 


D. C. Everest, Untersuchungsprobleme der Zellstoff- 
und Papierindustrie: (,,Paper“ 1920, Nr. 22, S. 11 
bis 14 u. 30.) > . 

Die Herstellung von Zellstoff nach dem Sulfit- 
verfahren auch aus harzreichenHolzarten würde 
ven großer Bedeutung sein — Vollständige Rück- 
gewinnung von Chemikalien und Gewinnung von 

Nebenprodukten aus Sulfitablaugen und Schwarz- 

lauge. — Natürliche Steine verschiedenen Fundortes 


sind auf ihre Prauchbarkeit als Schleifstein zu 
prüfeh, nebenher ıst ein entsprechender künstlicher 
Stein ausfindig zu machen. — Die große Menge 
Wasser, die beim Holzschleifen benötigt wird, bringt 
manche Nachteile. Wie kann diese Menge verringert 
werden? — Die im Laboratoriumsholländer ge- 
machten Versuche müssen im. großen durchgeführt 
werden, da die im: kleinen gewonnenen Ergebnisse 
nicht immer mit den. Erfahrungen im Fabrikbetrieb 
übereinstimmen. — Von größter Wichtigkeit ist die 
Auffindung eines Ersatzmittels für Aluminiumsulfat. 


Die Untersuchungen über Papierspezialıtäten 
haben mit den anderen des Gebietes nicht Schritt 
gehalten, wie z. B. die über Papiergarne, Papier- 
gewebe und Kunstseide. 

Das Studium der Chemie des Zellstoffs ist haupt- 
sächlich in europäischen Ländern betrieben worden. 
Der Mangel an solchen Kenntnissen in den Ver- 
einigten Staaten machte sich vor allen Dingen wäh- 
rend des Krieges bei der ‚Erzeugung von Nitro- 
cellulose geltend. St. 


Möglichkeiten der Zellstofferzeugung in Chile 
(„Paper“ 1920, Nr. 24, S. 13 und 16.) 

Die „Hungersnot“ in Papier, der Mangel an Roh- 
material und die hohen Preise geben auch den süd- 
amerikanischen Ländern die Möglichkeit zur Erzeu- 
gung von Zellstoff. Die Alussichten waren in Chile 
zunächst gering, da Fichtenholz fehlte. Es wurden 
jedoch andere Holzarten gefunden, die ebenso ge- 
eignet waren. 

Die chilenische Fichte (Pinus auracarius) wächst 
an den westlichen Abhängen der Anden und wird als 
ein ausgezeichnetes Papierholz angesprochen. Ein 
anderer Baum, der für die Zellstoffindustrie in Frage 
kommt, ist „Coigue“, der eine leichte und feste Faser 
liefern soll. Die chilenische Regierung stand bereits 
mit Prof. Schwalbe in Verhandlung, der das Holz 
papiertechnisch untersuchen sollte. Der Plan kam 
jedoch nicht nur Ausführung, da Deutschland in- 
zwischen in Kriegszustand kam. St. 


Technische Untersuchungen in der Papierfabrikation. 
(„The Paper Makers’ Monthly Journal“, Vol. 58, 
Nr. 6, Juni 1920.) 

Die Fragen, welche die City und Guilds of 
London Institute auf dem Gebiete der Papierindu- 
strie für 1920 stellen und für deren beste Beantwor- 
tung Preise ausgesetzt wurden, sind folgende: 

1. Welche Faktoren sınd in Rechnung zu stellen 
a) bei einer Lumpenfabrik mit einer wöchentlichen 
Produktion von 80 Tonnen Papier, b) bei einer 
Espartofabrik, die wöchentlich 150 Tonnen Papier 
herstellt, c) bei der Zeitungsherstellung mit einer 
wöchentlichen Produktion ‘von 600 Tonnen Papier? 
Welche Kraftanlage würde ın zweı von den ge- 


“nannten zu installieren sein? Es ist der wöchent- 


liche Verbrauch an Kohle und Wasser in jedem 


Falle zu berechnen. 
2. Ein Werk hat 2000 Ballen Sulfitzellstoff gleich 


250 Tonnen erhalten. Von 40 Ballen wurde das Ge- 


wicht zu 5 Tonnen o cwts o qrs 20 lbs festgestellt. 
Das Gewicht der genommenen Probe ist 1,328 g, ge- 
trocknet 1,205 g. Wieviel wiegt die getrocknete 
Masse der gesamten Sendung? Man beschreibe die 
Methode der Probenahme und des Trocknens. 

3. Man beschreibe die verschiedenen Methoden, 
mit denen man gebleichtes Halbzeug erhält. Man 
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beschreibe ihre Vorteile. Welche Folgen kann Un- 
achtsamkeit während des Prozesses haben? Was 
soll mit der rückständigen Bleichlauge geschehen? 


4. Man beschreibe die Methoden, um den Ge- 
brauchswert a) von ungebleichtem Sulfitzellstoff, 
b) von Harz, c) von Bleichpulver, d) von Ultra- 
marin zu bestimmen. 


5. Wie behandelt man Weizenstroh a) zur Her- 


stellung von Strohpappe, b) zur Herstellung eines 
hochwertigen weißen Papiers? Welche Ausbeute an 


lufttrockenem Halbzeug kann man in jedem Fall er-. 


warten? Man beschreibe die mikroskopisch charak- 
teristischen Eigenschaften der so gewonnenen Pa- 
piermasse und gebe die Unterschiede dieser Masse 
und der Espartomasse an. 


6. Man beschreibe die Herstellung von Sulfit- 
zellstoff nach dem gewöhnlichen und nach dem 
Mitscherlich-Prozeß. Wie unterscheiden sich die 
erhaltenen Fasern? i 


7. Welche Eigenschaften hat ein Papier aus 
a) Baumwollumpen, b) Esparto, c) Espencellulose 
(Sodaverfahren), d) Fichtenholzzellstoff (Sulfit), 
e) Holzschliff? ' 


8. Cellulose kann bis zu einem gewissen Grade 
hydratisiert werden. Wie wird dese Eigenschaft 
von den Papierfabrikanten benutzt? Man erkläre, 
wie und warum cine übermäßig hydratisierte Probe 
umgearbeitet werden kann und muß. 

9. Man bespreche die verschiedenen Vor- und 
Nachteile, die sich durch den Gebrauch von braunem 
und weißem Harzleim ergeben. Man gebe an, wie 
man einen weißen Harzleim mit dem Höchstbetrag 
von freiem Harz erhält. 

o Wie bestimmt man den Prozentgehalt an 
a) freiem Harz, b) gebundenem Harz und c) Soda 
im weißen Harzleim? 

11, Welches ist die Hauptquelle für Papier- 
abfälle in der Papierfabrik? Welche Prüfungs- 
methode kann der Chemiker in dieser Beziehung 
nutzbringend befolgen? 

12. Was versteht man unter latenter Wärme des © 
Dampfes? Man gebe an, warum diese Eigenschaft 
des Dampfes ın Rechnung gestellt werden muß, 
wenn die Vorteile von Dampf und elektrischer Kraft 
für Papierfabriken gegeneinander abgewogen wer- 
den. Welche anderen Traktoren muB man noch in 
Betracht ziehen? Gr. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. ` 


Gitterband zum Schutze des Maschinensiebes 
beim Lauf über die Saugkästen. 


D.R.P. 327 658. Klasse 55d. Gruppe 16. 
Wilhelm Fuchs in Warmbrunn i. Schl. 


Die Erfindung bezweckt, ein Gitterband 
zu schaffen, mittels dessen das Papiermaschinen- 
sieb sich ohne jede Reibung auf den Saugkasten. fort- 
bewegt. Dieses Gitterband besteht aus endlosen 
Metallbändern y, die in der Richtung des Maschinen- 
siebes und zwei sich drehenden Trommeln endlos 
geführt werden, auf .denen Querstäbe u in der 
Weise angebracht sind, daß sich zwischen ihnen 
kastenförmige Unterteilungen bilden. In diesen 
Unterteilungen, also zwischen den Stäben, sınd zur 
Begrenzung des Formats Weichguinmistege s an 
den Seiten eingeschoben. Beim Laut über die Saug- 
kasten oder sonstigen Saugglieder tritt die Luftver- 
dünnung in die wandernden kastenförmigen Lücken 
der Reihe nach ein, so daß durch diese hindurch die 
Entwässerung des auf dem Siebe ruhenden Papier- 
flieBes erfolgt. 


Fig. ı zeigt einen Teil des Gitterbandes mit 
angegebener Laufrichtung über einen darunter ge- 
zeichneten Saugkasten b. Fig. 2 einen Querschnitt 
nach I—II zu Fig. 1, und Fig. 3 einen Längsschnitt 
durch den Saugkasten b mit daraufliegendem Gitter- 
band und Maschinensieb. e, 


In den Metallbandern y sind Klemmen v zum 
Einschieben der Querstäbe u eingestanzt. Die Quer- 
stäbe u, welche entweder aus Hartgummi, Holz oder 
in synthetischem Harz getränktem Hartpapier be- 
stehen, sind von trapezförmigem Querschnitt ge- 
dacht und werden in geringen Abständen auf die 
endlosen Bänder y befestigt, so daß zwischen ihnen 


kastenförmige Lücken entstehen Zwischen den 
Querstäben u sind zur Begrenzung des Formats 
Stege s aus Gummi oder anderem nachgiebigen Stoff 
zu beiden Seiten eingeschoben. 


Es liegt also der Erfindung der Gedanke zu- 
grunde, im kleinen gebildete Saugkasten mit dem 


Fig. 2 


Maschinensieb e fortzubewegen, um jede Reibung 
des Siebes e zu vermeiden. Zu diesem Zwecke wird 
die der Gautschpresse .nächstliegende Führungs- 
trommel für das Gitterband von der unteren Gautsch- 
pressenwalze mittels Riemenscheibe angetrieben. 

= Beim Lauf des Gitterbandes a über die Saug- 
kasten b in der Pfeilrichtung B (Fig. ı) tritt die in 
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den Saugkasten b herrschende Luftverdünnung auch 
in die kastenförmigen Lücken des Gitterbandes nach- 
einander ein, so daß die von dem Maschinensieb e 
getragene Papierbahn durch den Einfluß der Luft- 
verdünnung und des auf der Papierbahn nach Fig. 2 
in der Pfeilrichtung A wirkenden Saugdruckes ent- 
wässert wird. 

Patent-Anspruch: Um Trommeln ge- 
führtes, endloses, sich mit dem Maschinensiebe 
fortbewegendes Gitterband zum Schutze des Ma- 
schinensiebes beim Lauf über die Saugkasten in 
Papier, Pappen-, Papierstoffentwasserungs- und 
ähnlichen Maschinen, dadurch gekennzeichnet, daf 
das Gitterband einer Saugerpartie aus mehreren 
endlosen, in der Richtung des Maschinensiebes (e) 
umlaufenden Metallbändern (y) mit in Abständen 
. eingestanzten Klemmen (v) besteht, in die Quer- 
leisten (u) von trapezförmigem (Querschnitt ein- 
geschoben sind, und daß zu beiden Seiten des Gitter- 
bandes im Bereich der Formatschieber (z) zwischen 
den Querleisten (u) Stege (s) aus Gummi oder an- 
derem nachgiebigen Stoff eingesetzt sind, wodurch 
kleine wandernde Saugkasten geschaffen werden. 


Langsiebpapiermaschine. 
D.R.P. 328073. Klasse 55d. Gruppe 22. 
Zusatz zum Patent 254 873. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim, Brenz. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Verbesse- 
rung der Langsiebpapiermaschine nach Patent 254 873 
und bezweckt, die Längslagerung der Fasern vor 
dem Ausfluß des Stoffwassers auf das Sieb mög- 


lichst vollständig zu vermeiden. Um dies zu er- 
reichen, wird der Stoffeinlaufkasten a in einer der 
Laufrichtung des Langsiebes i entgegengesetzten 
Richtung geschüttelt; dem. Langsieb wird keine 
Schüttlung erteilt. 

Patent - Anspruch: Langsiebpapier- 
maschine nach Patent 254873, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß bei nicht geschütteltem Langsieb (i) 
nur der Stoffeinlaufkasten (a) geschüttelt wird. 


Verfahren zur Herstellung von Papieren, 
Kartons und Pappen auf der Langsiebpapier- 
maschine. 

D. R. P. 328191. Klasse 55d. Gruppe 22. 
Richard Wallig in Cöthen, Anh. 


An Stelle 
Formatwagen 


Einlaufkastens 
angemessener 


des 


werden in Hohe 


uber dem Maschinensieb b eine Anzahl Zer- 
staubungsdusen a nebeneinander und gegebenen- 
falls außerdem noch hintereinander angeordnet, 
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durch die der Papierstoff mittels besonderen 
‚Druckes auf das Maschinensieb b gleichmäßig 
aufgestäubt wird. Mehrschichtige Papiere und 


Kartons werden durch Anordnen mehrerer Düsen- 
batterien. hintereinander, die mit gleichem oder 
verschiedenartigem Stoff beschickt werden, her- 
gestellt. | 

Patent-Ansprüche: ı. Verfahren zur Her- 
stellung von Papieren, Kartons und Pappen auf der 
Langsiebpapiermaschine, dadurch gekennzeichnet, 
daB der Papierstoff durch mehrere nebeneinander- 
liegende Zerstäubungsdüsen unter besonderem Druck 
auf das Langsieb aufgestäubt wird. 

2. Verfahren nach Anspruch ı, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Papierstoff durch mehrere auch in 
der Laufrichtung des Langsiebes hintereinander an- 
geordnete Zerstäubungsdüsen unter besonderem 
Druck schichtenweise auf das Langsieb aufgestaubt 
wird. REESEN 


Filzführung für Papier-, Pappen- und Papier- 
stoffentwässerungsmaschinen. 
D. R. P. 327659. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Josef Hrasdira in Ullersdorf, Isergebirge. 
Die Entwasserungsfilze bei Papier-, Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen gehen in kurzer Zeit 
leicht auseinander und werden frühzeitig unbrauch- 
bar. Dies kommt meistens daher, daB 1m Filz zu 


viel Leitwalzen liegen. Die neue Filzführung unter- 
scheidet sich von der bekannten Filzführung da- 
durch, daß die auf der Arbeitsseite des Filzes e 
liegende Filzleitwalze f an der PreBwalze b anliegt 
und den Filz e hinter der Preßstelle zwischen der 
Walzenpresse a, b mitzieht; dadurch wird die Wolle 
nicht abgerieben. ` 

Vor der Preßstelle zwischen den Walzen a und 
b, und zwar unterhalb des Filzes e, ist ein Spritz- 
rohr d angebracht, das mit wenig Druck warmes 
oder heißes Wasser gegen den Filz e leitet, damit 
das Filzgewebe leicht und locker bleibt und die 
Schmier- und Harzflecke sich auflösen; dadurch 
wird der Filz mehr geschont. Unterhalb des Spritz- 
rohres d ist eine Auffangschale c für das Wasch- 
wasser angeordnet. 

Patent-Anspruch: Filzführung für Pa- 
pier-, Pappen- und Papierstoffentwässerungs- 
maschinen, dadurch gekennzeichnet, daß die auf der 
Arbeitsseite des Filzes (e) liegende Filzleitwalze (f) 
an der unteren PreBwalze (b) der Walzenpresse 
(a, b) anliegt. — 


Verfahren zur Herstellung von Spinn 
streifen. für Papiergarne von hoher 
festigkeit. 
D. R. P. 328 262. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Zusatz zum Patent 313 702. 
Klotz &Co. in Hof, Bayern. 
Nach Patent 313702 werden der Schneid- 
maschine zwei oder mehrere Papierrollen vorgesetzt 


ier- 
eiß- 
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und dadurch Spinnteller mit zwei oder mehreren 
Papierstreifen in Parallellage erhalten. Dieses Ver- 
fahren soll gemäß vorliegender Erfindung dadurch 
vereinfacht werden, daß man der Schneidemaschine 
nur. eine einzige Papierrolle vorsetzt, die aus zwei 
oder mehreren in Parallellage übereinander ge- 
wickelten Papierbahnen besteht. 

Patent-Ansprüche: Verfahren zur Her- 
stellung von Spinnpapierstreifen für Papiergarne von 
hoher Reißfestigkeit nach Patent 313 702, dadurch 
gekennzeichnet, daB der Schneidemaschine nur eine 
Papierrolle vorgesetzt wird, die aus zwei oder 
mehreren in Parallellage übereinander gewickelten 
Papierbahnen besteht. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fetigedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 
Patente. 

Anmeldungen. 


ssc, 6. R. 47916. Christian Riedel, Düren, Rhid. 
Vorrichtung zum Formen und Schleifen des Hol- 
landergrundwerks im Holländer selbst. 7. 7. 19. 
55c, 9. F. 46314. Fa. H Füllner, Warmbrunn, 
Schles. Kupplung für Kegelstoffmühlen und ähn- 
liche Mühlen mit elastisch und isolierend miteinander 
verbundenen Kupplungshälften. 23. 2. 20. , 
` 554, 22. K. 74172. Dr. Arthur Klein, Säffle, 
Wermland, Schwed.; Vertr.: W. Parthey, Charlotten- 
burg, Knesebeckstr. 29. Einrichtung für Langsieb- 
papiermaschinen zur Erzielung einer guten Ver- 


filzung der Fasern; Zus. z. Pat. 328 377. 21. 8. 20. 
Erteilungen., 
ssd, 22. 329988. Maria Dorothea Weindl, geb. 


Haxel, und Adam Kracker, Kirchseon b. München. 
Langsiebpapiermaschine. 12. 2. 14. K. 57 816. 


Löschungen. 
55e: 279 168 55d: 291 707. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55e. 754604. Jagenberg-Werke A.-G., Düssel- 
corf. Papierrollenschneidemaschine. 8. 4. 18. 
J. 17 693. 
ssf. 754318. Franz Anton Bayer, Aschaffen- 
burg, Batikpapier. 7. 8. 20. D 8g 101. 
sl ` 754696. Julius Schmidt, Saarbrücken, 


Kaiserstr. 1. Gebeizte Pappe als Holzersatz. 12. 


7. 20. Sch. 67 205. 
E H 


Auslandspatente 


Papier aus mehreren Stoffmassen. 


Nach „The Worid’s Paper Trade Review“ vom 
27. Aug. 1920 erhielten James T. Murphey, J. 
Raney und James L. Carey ein britisches Patent 


auf eine Kombination von Holländern und Stoff- 
kästen erteilt, die es ermöglicht, den die größere 
Stoffmassenmenge. liefernden Holländer ununter- 
brochen laufen zu lassen. Zu oberst ist der beständig 


laufende Holländer ı angeordnet, zu unterst steht 
der zeitweise arbeitende Holländer 2 und dazwischen 
befindet sich ein Stoffkasten 3, dessen Fassungs- 
raum viermal größer ist als der des Holländers 2. 
Vom Holländer ı gelangt die Stoffmasse ununter- 
brochen durch die Leitung 4 in den Stoffkasten 3, 
von wo eine genügende Menge Stoffmasse durch die 
Leitung 5 nach dem Holländer 2 gebracht und dort 
mit der geringeren Menge der anderen Stoffmasse 
gemischt wird. Das Stoffmassegemisch wird von 
hier durch die Leitung 8 abgelassen. 
! 


Stoffänger. 
Französisches Patent 504 661 von Joseph Denoël. 


Das stoffhaltige Wasser wird bei 1 zugeführt, 
gelangt durch die Oeffnung 2 in den engen Teil des 
Trichters 3, der in einem kegelförmigen Behälter 4 
steht, dessen Boden 5 nach der Mitte kegelförmig 
zum Ablauf 6 mit Hahn zulauft. Die bei 2 ein- 
tretende Wassermenge ist so bemessen, daB die 
Wassergeschwindigkeit im Unterteil des Trichters 3 
möglichst gering ist, so daß sich die festen Bestand- 
teile leicht absetzen können. Das klare Wasser 


kann zwischen Trichter 3 und Behälter 4 auisteigen, 
in den Fangring 8 überfließen und durch Rohr 9 
von hier abflieBen. Der Fangstoff wird bei 6 abge- 
lassen. Zum Abspulen des Bodens § dient ein ring- 
förmiges Sprührohr 17, Zwecks ruhiger Zuleitung 
des Stoffwassers ist der Einlauf ı durch ein Rohr o 
mit einem anderen Einlauf ıı verbunden, in den das . 
Stoffwasser durch ein Rohr ı2 einfließt, nachdem 
es StoBflachen 13 passiert hat. Der Einlauf 11 ist 
von einem hohen Kranz 14 umgeben, der als Schaum- ` 
behälter dient, aus dem der Schaum in ein Fang- 
becken 15 überfließen kann. Die gröbsten Stoffteile 
setzen sich schon im Einlauf ıı ab. Um Luft aus 
dem Trichter 3 entweichen - lassen zu können, ist 
dieser mit einem Zylinderansatz versehen, der den 
Einlauf I umgibt. „La Papeterie“, 25. Aug. 1920. 


Holzschleifer. 


Amerikanisches Patent 1 342 231 
von P. Chr. Schaaning, Vestre Holmen 
bei Christiania. 


Die zu schleifenden Holzblöcke bilden im 
Schleifkasten eine gegen den Stein gepreBte Säule, 
die durch eine hin- und hergehende Druckvorrich- 
tung beeinflußt ist, während Greiforgane die Blöcke 
an den Seitenflachen erfassen. Eine Nachfullvor- 
richtung schiebt die Blöcke in den Schleifkasten 
quer zur Richtung des Preßdruckes in den Raum 
hinter der Blocksäule, wo sie von den Greiforganen 
zum Schleifstein befördert werden. „Paper.“ 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Vom Natronag-Konzern. 


In der Sammlung „Industrielle Vertreter in Wort 
und Bild“ ist eine Darstellung des Werdeganges der 
Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G. erschienen. 
Dic gut geschriebene Arbeit reiht sich den in der 
Sammlung bereits erschienenen Monographien als 
beachtenswerte Skizze der Geschichte eines ftir die 
deutsche Papierwirtschaft wichtigen Unternehmens 
an. Wir entnchmen der Broschüre die folgenden 
Ausführungen: 

Die Anfänge der eigentlichen Entwicklung der 
industriellen Werke, die heute zu dem Konzern der 
Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G. gehören, 
liegen in der Zeit der Erstarkung der einheimischen 
deutschen Cellulose- und Papicrindustrie, d. h. in 
den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Hauptwerken in Altdamm und Stahlhammer wurde 
zunächst nur Zellulose, und zwar ausschließlich ge- 
bleichte und ungebleichte Natronccllulose her- 
gestellt. Man betrat damit Neuland, denn bis dahin 
war die Natroncellulosefabrikation in Deutschland so 
gut wie unbekannt. 

Bald ging man ın beiden Werken dazu über, 
neben der Cellulosefabrikation auch die Papier- 
fabrikation zu betreiben.. In dem Werke Stahl- 
hammer, das aus der alten, bekannten Cellulosefabrik 
Magnet hervorgegangen war, wurden bereits vor der 
Fusion beider Fabriken in der Altdamm-Stahlhammer 
Holzzellstoff- und Papierindustrie-Aktiengesellschaft, 
die im Jahre 1899 erfolgte, zwei Papiermaschinen 
von 2,40 m Breite aufgestellt, auf denen hochwertige 
Seidenpapicre und reine Natronkraftpapiere aus 
eigenem Natronzellstoff hergestellt wurden. Im 
Jahre 1900 wurde auch in Altdamm die erste Papier- 
maschine, im Jahre 1907 die zweite Papiermaschine 
aufgestellt, auf der als Spezialität einseitig glatte 
Fapiere für den Export nach Japan gearbeitet wur- 
den. Zurzeit befinden sich in Altdamm drei Papier- 
maschinen, und zwar eine von 1,80 m Breite und zwei 
von 2,40 m Breite. 

Im Jahre 1914 wurde die alee Cellulosefabrik in 
Stahlhammer durch ein Schadenfeuer zerstört. an 
deren Stelle eine modern eingerichtete Cellulosefabrik 
trat, die im Jahre 1918 noch durch den Einbau einer 
ganz modern eingerichteten T.augenaufbereitungs- 
anlage vervollkommnet wurde. 

Die deutschen Cellutosefabriken stellten nur 
Sulfitcellulose her. So waren die Fabriken ın Alt- 
damm und Stahlhammer die ersten deutschen Na- 
tronzellstoffabriken, deren Erzeugnisse wegen ihrer 
hervorragenden Qualität bald schr begehrt wurden. 
Die Abnehmer, die bisher gewohnt waren, nur schwe- 
dische Natroncellulose zu verarbeiten, konnten sich 
überzeugen, daß es nach langer, müheyoller Arbeit 
gelungen war, auch ın Deutschland Natronzellstoff 
in einer Qualität herzustellen, die den schwedischen 
Erzeugnissen gleichkam. Mit der Zeit wurde die 
Herstellung der Natroncellulose immer mehr ver- 
vollkommnet und auch weiter betrieben, trotz aller 
Schwierigkeiten, die insbesondere darin lagen, daß 


In den 


die deutsche -Natroncellulose infolge ihrer relativ 
höheren Herstellungskosten nur sehr schwer mit der 
Sulfitcellulose konkurrieren konnte. 

Mit der dauernden Zunahme der technischen 
Vervollkommnung der Natroncclluloseherstellung 
und der Ausdehnung des Verwendungsgebietes der 
Natroncellulose, insbesondere während des Krieges, 
gelang es auch, die Herstellungskosten selbst ent- 
sprechend zu verbilligen, wodurch ein besserer Markt 
für das Erzeugnis geschaffen wurdd 

Der Krieg bedingte eine vollkommene Um- 
gestaltung der Tellulose- und Papierfabriken in Alt- 
damm und Stahlhammer. England erhoffte durch 
eine Unterbindung der Baumwolleinfuhr, die zur 
Pulverherstellung bisher dringend erforderlich war, 
Deutschland zu einer raschen Niederlage zu zwingen. 
Dieser Plan wurde dadurch vereitelt, daß es gelang, 
aus der Natroncellulose Nitrierkreppstoff herzu- 
stellen, der sich in ganz hervorragendem Maße zur 
Pulverherstellung eignete. Insbesondere das Werk 
Altdamm wurde zur Deckung des Heeresbedarfes 
fast vollständig auf die Herstellung dieses Stoffes 
umgestellt. Die feindliche Blockade veranlaßte die 
Heeresverwaltung bereits im Sommer des Jahres 
1915, zur Deckung des gewaltigen Heeresbedarfs an 
Textilerzeugnissen Papiergarne als Ersatzstoff 
heranzuziehen. Dabei erwies es sich, daß sich die aus 
Natronzellstoff hergestellten Spinnpapiere in beson- 
ders hervorragendem Maße zur Herstellung von Pa- 
piergarnen eigneten. Die aus Natroncellulose her- 
gestellten Spinnpapiere wurden zu Papiergarnen ver- 
arbeitet und aus diesen wiederum die verschieden- 
artigsten Gegenstände zur Deckung des Heeres- 
tedarfs erzeugt. Die großen Anforderungen, die an 
die deutsche Papierindustrie zur Deckung des Spinn- 
papierbedarfes gestellt wurden, machten auch bei dem 
Natronnagkonzern cine Erweiterung der Papier- 
fabrikation erforderlich; so wurden im Laufe des 
Krieges die Papierfabriken in Malmedy, Brachelen, 
Arnstadt und Priebus erworben. 

(Fortsetzung folgt.) 
Verlängerung des Reichstarifvertrages 
für das deutsche Buchbindergewerbe und verwandte 
Berufszweige. 


Unter Führung des Arbeitgeberverbandes der 
Papier verarbeitenden Industriellen, Berlin W 35, 
Potsdamer Str. 36, II, ist der genannte Reichstarif- 
vertrag gemäß der nachstehenden Vereinbarung bis 
zum 31. Januar 1921 verlängert worden: ‘ 


. é 
Vereinbarung. 


Alle Arbeiter über 24 Jahre und Arbeiterinnen 
über 21 Jahre, letztere, sofern sie ein Jahr im Beruf 
tätig sind, erhalten eine monaliche Beihilfe, und 
zwar: 


Verheiratete Arbeiter über 24 Jahre eine 


Monatsbeihilfe von l : 
Unverhciratete Arbeiter über 24 Jahre eine 


Monatsbeihilfe von . . . 30 n 
Verheiratete Frauen mit eigenem Hausstand 
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und eigenen Kindern cine Monatsbeihilic 
VOU i u a, ee ee ee ae 
Frauen, deren Ehemann erwerbsfähig ist, er- 
halten, sofern sie über 21 Jahre sind, die 
Beihilfe der Unverheirateten über 21 Jahre. 
Unverheiratete Arbeiterinnen über 2ı Jahre 
eine Monatsbeihilfe von . . 2 2.2.2.2. 20 „ 
Auch an Kurzarbeiter werden vorstehende Sätze 
gewährt. 
Die sogenannten Industriezulagen des besetzten 
Gebietes sind in drei Viertel der Bcihilienhöhe an- 


rechenbar. 
Das Ausland 


Die Brennstoff-Frage und Schwedens Zellstoff- 
industrie. 


Die Erzeugung von chemischer Holzstoffmasse 
beläuft sich in Schweden auf rund eine Miliion 
Tonnen (a 1000 kg) jährlich mit einem Werte von 
etwa 25 Proz. des Gesamtexportes. Als Rohstoff 
werden hierzu verbraucht etwa 2 500000 Tonnen oder 
7 500000 Raummeter absolut trockenes Holz und eine 
700000 Tonnen Steinkohle entsprechende Menge 
Brennstoff. Die jetzt herrschende Kohlennot 
macht es notwendig, die vorhandenen Warmequellen 
rationell auszunützen. Wenn auch der große 
Holzreichtum des Landes und die Elektrisierung 
der mächtigen Wasserkräfte gute Hilfe als Ersatz 
für Kohle bringt, so hat man doch nicht aufgehört, 
durch Einführung neuer Apparate und Arbeits- 
methoden den Weg zu erhöhter Wirtschaftlichkeit 
zu suchen. Als erfreulicher Fortschritt kann unter 
anderem auf eine ganz neuartige Dampfkraftanlage 
in Gothenburg verwiesen werden. ` Dieselbe wird 
nach dem sogenannten Atmos-System ausgeführt. 
Der Erfinder desselben, Ingenieur J. V. Blomkvist, 
Stockholm, arbeitet mit dem über 100 Atmosphären 
gesteigerten Dampfdruck, indem er das kontinuier- 
lich zulaufende Wasser mittels eines aus mehreren 
Zylindern bestehenden, rotierenden Kessels vergast. 

Eine weitere bewährte Neuheit haben wir zu 
verzeichnen in dem System, welches Ober-Ingenieur 
S. Sandberg in Skutskär und Disponent-Ingenieur 
H. A. E. Nilsson in Ockelbo erfunden und zur vor- 
teilhaftesten Verwendung gebracht haben. Dank 
dieses Systems wird neben der Gewinnung von Sprit 
aus den Zellstoffablaugen unter anderem auch 
Brennstoff ausgeschieden und in relatıv bedeutenden 
Mengen kontinuierlich der Dampfkesscelfeuerung zu- 
geführt. Derartige Anlagen werden geliefert von 
derApparat-Aktiebolag,Stockholm,Drottninggatan 10, 
welche sämtliche einschlägige Patente dieses Ver- 
fahrens käuflich erworben hat, Eb. 


40 M. 


Zur Entwicklung der Zeitungspapierproduktion 
in Kanada. 


Nach vorsichtiger Schätzung kanadischer Sta- 
tistiker wird bei der jetzigen Entwicklung der dor- 
tigen Zellstoff- und Papierindustrie der Gesamt- 
ertrag an Zeitungspapier für das Jahr 1923 auf 
1 Mill. Tonnen veranschlagt. 


Die Schwefelkiesförderung in der Tschechoslowakei, 


Nach einer Meldung aus Preßburg sollen die 
Schwefelkiesbergwerke in Pernck (Slowakei), die 
einzigen gegenwärtig erschlossenen Schwefelkies- 
lager der Republik, ihre Förderung nahezu ver- 
doppelt haben, so daß man hofft, den Bedarf der 


slowakischen Papier- und Kunstdüngeriabriken zu 
einem guten Teil durch heimischen Kies decken zu 
können und so von der Einfuhr aus Rumänien’ und 
Spanien in gewisser Weise unabhängig zu sein. 


Die vorbildliche Forstwirtschaft Skandinaviens. ` 
Die kanadische Regierung, die mit großer Auf- 
merksamkeit die Wiederaufiforstung der kanadischen 
Wälder überwacht, hat kürzlich eine Anzahl von 
Forstbeamten der Aufsichtskommission nach Skan- 
dinavien zum Studium der dort mit so großem Fr- 
folge angewandten Aufforstungsmethoden beurlaubt. 


Englische Papiermaschinen nach Griechenland. 


Dem Vernehmen nach hat sich eine große grie- 
chische Gesellschaft an die Britische Gesandtschaft in 
Athen mit dem Ersuchen gewandt, ıhr für die Liefe- 
rung von Papiermaschinen in Frage kommende eng- 
lische Firmen namhaft zu machen. 


Tschechische Papierlieferungen an Frankreich. 


In den nächsten Tagen soll ein 
Wirtschaftsvertrag zwischen Frankreich und der 
Tschecho-Slowakei abgeschlossen werden. Frank- 
reich soll der Tschecho-Slowakischen Republik große 
Mengen Erz liefern, wogegen als tschechische Kom- 
pensationsartikel neben Holz und Zucker in erster 
Linie Papier in Betracht kommt. 


umfassender 


Die Papierfabriken der Provinz Quebec. 


Im Jahre 1901 besaß die Provinz Quebec zehn 
Papierfabriken, in denen ein Kapital von ı Mill. 
Dollar investiert war. Gegenwärtig zählt die Pro- 
vinz 31 Papierfabriken im Gesamtwert von 100 Mill. 
Dollar. | 


MARKT-BERICHTE 


Das Ausland 


Die Marktlage in England. 


In England halt die Geschäfttsstille an, ob- 
wohl der Oktober unter normalen Verhältnissen die 
Zeit der regsten geschäftlichen Tätigkeit ist. Sowohl 
Händler als auch Fabrikanten sehen der weiteren 
Entwicklung pessimistisch entgegen. Immer mehr 
gelangt man -zu der Erkenntnis, daß eine Konsoli- 
dierung der ınternationalen Marktverhältnisse erst 
erhofft werden kann nach einer wenigstens not- 
dürftigen Gesundung der wirtschaftlichen Verhält- 
nisse Deutschlands und Rußlands. Besonders trost- 
los liegen die Verhältnisse auf dem Pappenmarkte, 
wo ungeheure Vorräte holländischer Strohpappe vor- 
handen sind. Auch der Zellstoffmarkt zeigt keinerlei 
Belebung. Es werden hier Preisrückgänge gemeldet; 
dagegen sind die Holzschliffpreise fest. Nach hei- 
mischen Hadern besteht bei unveränderten Preisen 
so gut wie keine Nachfrage, während die nach frem- 
den Hadern wesentlich zurückgegangen ist. Auch 


- Abfallpapiere werden nur spärlich verlangt. 


Interessant ist der folgende in der „Ind.- und 
Handelsztg.“ veröffentlichte Bericht über die Lage 
der englischen Papierindustrie, der allerdings die 
Entwicklung der letzten Wochen noch nicht berück- 
sichtigt: | 
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Die günstigen Umstände der Nachkriegszeit 
haben vielfach‘ Anreiz zu frischer Kapitalanlage in 
der Papierindustrie gegeben, und eine große Zahl 
von neuen Gründungen sind in den letzten Monaten 
die Folge gewesen. Erwahnt sei hier nur die 
neue Ausgabe von Caldwell - Anteilen, ferner 
die Kapitalerhöhungen der Hartlepools Paper Mill 
Company, der Olives Paper Mill Company, der 
Wiggins Teape u. Co., Ltd., der Charles Morgen 
u Co, Ltd. 9. SE 


. Eine besondere Erscheinung hat in der Papier- 
industrie die Entwicklung während der Kriegsjahre 
und der Regierungskontrolle gezeitigt, die gemeinhin 
nicht genügend beachtet worden ist: daß nämlich 
gerade diejenigen Fabriken, die vor 1914 wenig oder 
gar keinen Gewinn zeigten, aus der Lage einen viel 
höheren Nutzen ziehen und infolgedessen eine viel 
günstigere Entwicklung nehmen konnten als erst- 
klassige Firmen. Diese hatten für ihre hochwertigen 
Fabrikate guten stetigen Absatz;‘ ihre Produktion 
war für lange Zeit im voraus verkauft. Die weniger 
leistungsfähigen Firmen dagegen hatten für ıhre 
minderwertigen Produkte meist keine Aufträge 
laufend in der Hand und konnten daher von dem 
außerordentlichen Preisaufschwung mehr profitieren. 


Wenige Handelsartikel von ähnlicher Bedeutung 
haben in England ihre Preise in solchem Grade er- 
höht wie Papier. Zeitungspapier gewöhnlicher 
Qualität kostete vor dem Kriege 2 d. je Pfund, heute 
8-10 d. Die Kosten des Rohmaterials und der 
Arbeitslöhne sind nicht annähernd so stark gestiegen 
wie die Preise für fertiges Papier, infolge der unge- 
heuren Nachfrage und gewisser Corner-Trans- 
aktionen durch Mittelsleute. Man rechnet damit, 
daß die gegenwärtigen Quotierungen möglicherweise 
noch etwa acht Monate anhalten werden, daß 
‘dann aber eine gewisse Reaktion eintritt, die sich 
hier vielleicht nicht so schwer gestalten wird wie 
in anderen Industrien, z. B. der Baumwollindustrie, 
weil die Möglichkeit einer Ueberproduktion ın der 
Papierindustrie viel geringer ist, die aber alle Firmen 
berühren wird, am meisten voraussichtlich die 
weniger leistungsfähigen. Angesichts des bevor- 
stehenden Rückganges der Frachten und der Wie- 
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derherstellung des internationalen Handels ist auch 
groBere Konkurrenz auf dem englischen Papiermarkt 
zu erwarten, vor allem in den gröberen Qualitäten, 
wodurch wiederum in erster Linie die schwächeren 


Fabriken betroffen würden. 


Diese Aussichten in der englischen Papierindu- 
strie rechtfertigen die vielen neuen Kapitalaus- 
schreibungen nicht, die allein in den letzten sechs 
Monaten mehr als 4 Millionen Pfund Sterling be- 
tragen haben. Sie sind um so weniger begründet, 
als diese Industrie hinsichtlich ihrer Rohstoffe ab- 
solut auf die Einfuhr von fremden Ländern ange- 
wiesen ist. Es hat aber den Anschein, als ob die 
augenblickliche Lage und die vorübergehend unge- 
heuren Gewinne hier genau wie seinerzeit in der 
Baumwollindustrie viele Firmen zu einer gewissen 
Ueberkapitalisierung veranlaßt haben, indem sie die 
Aktiven, Gebäude, Maschinen und Bestände neu be- 
werten und mit einem Mehrfachen ihres Vorkriegs- 
wertes in ihre Bilanz einstellen und diese neuen 
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Werte durch Ausgabe von Geschäftsanteilen an das 
Publikum in bar realisieren. ‘Die vielen Kapital- 
erhöhungen werden daher in Finanzkreisen mit MiB- 
trauen aufgenommen. ` 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Ammendorf. Ammendorfer Papierfabrik. In der 
am 26. Oktober 1920 in Halle stattgefundenen ordent- 
lichen Generalversammlung waren 22 Aktionäre mit 
2118 Stimmen vertreten. Die Anträge der Verwal- 
tung fanden einstimmige Annahme, wonach 40 Proz. 
Dividende zur Verteilung gelangen sollen und außer- 
dem 200 M. je Aktie Sonderausschüttung. 'Das aus- 
scheidende Aufsichtsratsmitglied, Herr Geh. Kom- 
merzienrat Dr. Heinrich Lehmann, Halle a. d. S., 
wurde einstimmig wiedergewählt. 

Cunnersdorf. Schlesische Cellulose- und Papier- 
Fabriken Aktiengesellschaft. Die Aktionäre werden 
zu der am Donnerstag, den 18. November 1920, vor- 
mittags 11 Uhr im Geschaftslokal der Gesellschaft 


in Cunnersdorf im Riesengebirge stattfindenden 
ordentlichen Generalversammlung der Ge- 
sellschaft eingeladen. Tagesordnung: I. Be- 
ıicht des Vorstandes unter Vorlegung der 


Bilanz, der Gewinn- und Verlustrechnung für das 
verflossene Geschäftsjahr sowie Bericht des Auf- 
sichtsrates. 2. Bericht des für das verflossene Jahr 
gewählten Revisors. 3. Beschlußfassung über die 
Bilanz, die Gewinn- und Verlustrechnung und die 
Gewinnverteilung sowie über die Erteilung der Ent- 
lastung. 4, Beschlußfassung über die Erhöhung des 
' Grundkapitals durch Ausgabe von 4000 Stück auf 
den Inhaber lautende Aktien über je 1000 M., Fest- 
setzung des Mindestkurses, zu dem de Ausgabe er- 
folgen soll, Ausschluß des gesetzlichen Bezugs- 
rechtes der Aktionäre und Festsetzung der sonstigen 
Ausgabebedingungen. 5. Beschlußfassung über die 
durch den Beschluß zu 4 ertorderlich werdende Ab- 
änderung bzw. Ergänzung des Gesellschaftsvertrages 
sowie Abänderung des § 17. 6. Wahl eines Revisors 
für das laufende Geschäftsjahr. 

Grimma. Maschinenbau- Aktiengesellschaft Gol- 
zern-Grimma. Der Vorstand teilt in seinem Bericht 
vom 1. Oktober mit: Für das Geschäftsjahr 1919/20 
können wir wieder einen befriedigenden Abschluß 
vorlegen. Hauptsächlich aus den Kreisen unserer 
ausländischen Geschäftsfreunde zahlreich einge- 
gangene Aufträge auf unsere Sondererzeugnisse 
haben, trotz der schwierigen Arbeitsverhältnisse, die 
während des ganzen Berichtsjahres bestanden, zu 
diesem günstigen Ergebnis geführt. Auf den Aktiv- 
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konten sind folgende wichtigere Aenderungen ein- 
getreten: Magazinvorräte und vorrätige Arbeiten er- 
höhten sieh durch die außerordentliche Teuerung 
aller Rohstoffe und Erzeugnisse von 524 654,34 M. 
auf 1382 275,09 M. Aus gleichem Grunde stiegen 
auch die Außenstände, und zwar von 1667 671,17 M. 
auf 1822854,14 M. Das Konto der Wertpapiere ver- 
minderte sich von 804 420,55 M. auf 320829,55 M. 
infolge der Entrichtung der Kriegsabgabe. Unter den 
Passiven sind, abgesehen von einer Erhöhung der 
Kreditoren, die ebenfalls in den derzeitigen hohen 
Preisen ihre Ursache hat, keine erheblichen Aende- 
rungen vor Sich gegangen. Einschließlich des Yor- 
trages von/21 848.73 M. ergibt sich ein Rohgewinn 
von 394 363,27 M.; hiervon verwenden wir für Ab- 
schreibüngen 37 751,46 M., bleiben als Reingewinn für 
1919/20 356 611,81 M. Nach Abzug der statutariscnen 
bzw. vereinbarten Gewinnanteile und Vergütungen 
an Vorstand und Angestellte von 60000 M. stehen 
zur Verfügung der Generalversammlung 296 611,81 
Mark. Wir schlagen vor, hiervon 20 Proz. Dividende 
zu zahlen gleich 146000 M., bleiben 150 611,81 M.. 
und außerdem auf jede Aktie eine Sondervergütung 


Jahrgang 1916, Nr. 43 
D 1917, „ 


11 u. 52 
we 1918, , 31 u 32 
Jahrgang 1920, die Nr. des 1. Vierteljahres 
zu kaufen gesucht. Off. unt. P. F. 8048 an die Exped. d Bl. erbeten. 


(wie an das Stantl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
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Louls Schopper, Lenin, Fre 


Fabrik für MeteristsrBisstchsschlaen, wisseuschaftliche 
und technische Apparate. 


Zeilzer Dampfkesselfabrik und fpparate-Rauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Feuerung 


sanlagen 


tür Braunkohlen 


| Dampfkessel, Dampfüberhitzer,Flugaschenfänger,Bekohlungsanlagen,Holzkocher 
mit innerem Kupferschutzmantel, Leimkocher, Kugel- u. Sturzkocher für Lumpen, 
Stroh, Papier u.s.w., Holzentrindungs- u. Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen 
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von 10 Proz. zu gewähren, gleich 73000 M., bleiben 
77 611,81 M. Nach Abzuk der statutarischen Tan- 
tieme an den Aufsichtsrat von 27755,50 M. ver: 
bleiben für Vortrag auf neue Rechnung 49 856,31 M. 
Die aus dem alten Geschäftsjahr übernommenen und 
bis zur Erstattung dieses Berichts neu eingegangenen 
Auftrage geben allen Abteilungen unseres Werkes 
auf längere Zeit volle Beschäftigung; sie lassen auch 
für das laufende Geschäftsjahr, vorausgesetzt, daß 
nicht neue politische und wirtschaftliche Schwierig- 
keiten eintreten, wieder ein gutes Ergebnis erwarten. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Technische Hochschule Darmstadt. Im Nach- 
trag zu unseren in Nr. 43 gemachten Mitteilungen 
verzeichnen wir nachstehend die in dem neuen Vor- 
lesungsverzeichnis . der . Technischen 
Darmstadt aufgeführten maschinentechnischen Vor- 
lesungen und Uebungen aus dem Gebiete des Pa- 


pieringenicurwesens: Maschinenclemente. Für die 
Studierenden des Ingenieur- und des Papier- 
ingenieurwesens. Prof. Dr.-Ing. Koehler. 2 Std. 
Vortrag. 3 Std. Uebungen ım Winter. — Grund- 


regeln für Maschinenentwürfe. Nieten und Schrau- 
ben; Triebwerke (Achsen, Wellen, Zapfen, Lager, 
Kupplungen, Riemen- und Zahnrädergetriebe) ; Rohre 
und Absperrvorrichtungen; Zugelemente, Aufhän- 
gungen, Gesperre und Bremsen für Hebezeuge. 
‚Vorausgesetzt: Mechanik (Festigkeitslehre). — 
Papierfabrikation und deren Maschinen. Prof. 
Friedr. Müller. 4 Std. im Winter. 6 Std. im Sommer. 
.— Die maschinellen Einrichtungen zur Herstellung 
der Halbstoffe. — Die maschinellen Einrichtungen 
zur Erstellung des Ganzstoffes. — Die Papier- 
maschinen, einschl. T'ertigstellung des Papieres. — 
Anlagen für Papier-, Holzstoff- und Zellstoff-Kabri- 
kation. Prof. Friedr. Müller. 2 Std; Vortrag im 
Winter. 6 Std. Uebungen im Sommer. — Papicr- 
maschinen - Praktikum (Maschinenbau - Praktikum 
VII). Prof. Friedr. Müller. 6 Std. im Winter. — 
Versuche an Kegelstoffmühle, Zerfaserungsapparat 
Patent Dr. Wurster, Holländer und Papiermaschine. 
— AusgewählteKapitel ausPapierfabrikation und deren 
Maschinen. Prof. Friedr. Muller. 2 Std. Uebungen. 


Pappenfabrik in Jugoslawien. In Osiek wird 
eine gert Pappenfabrik errichtet, die mit den mo- 
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sich bei Anschaffungen an 
die hier ihre Erzeugnisse 
ankiindigenden Firmen. 


Nehmen Sie auch jeweils 
ausdrücklich Bezug auf die 
Zeitschrift »Der Papier- | 
M | Fabrikant«, Berlin S. 42. 
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dernsten Maschinen ausgerüstet werden soll und alle 
Arten Pappen herstellen wird. 


Unglücksfall. Ein bedauernswerter Unfall er- 
eignete sich ın der Papierfabrik ın Offingen. Die 
an der Schneidemaschine beschäftigte 18 jährige Ar- 
beiterin Anna Eberle brachte die Hand in die Ma- 
schine, so daß ihr vier Finger vollständig weg- 
geschnitten wurden, Eberle. deren Mutter erst ım 
Vorjahre gestorben ist, hat daheim den Haushalt 
geführt. 


Ankauf der Klein-Hollensteiner Pappefabrik 
durch die Gemeinde Wien. Die Gemeinde Wien hat 
die Klein-Hollensteiner Pappefabrik fur 3150000 Kr. 
erworben.. Die Summe wird aus den Betriebsgeldern 
der städtischen Elektrizitätswerke vorgestreckt. Der 
Kauf steht mit dem Ausbau der Wasserkrafte tm 
Zusammenhang. Die Direktion der städtischen Elek- 
trizitatswerke erhält von der Gemeinde Wien die 
Ermachtigung zur Aufstellung einer Bauleitung für 
die Projektierung und den Ausbau von Wasserkräf- 
ten samt Fernleitungen und Zubehör. ` 


Englisches Urteil über den Stoewer-Personen- 
kraftwagen. In der englischen Zeitung „Evening 
Citizen“, Glasgow, vom 23. Aug. 1920, ist folgendes 
interessante Urteil zu lesen: Ein bemerkens- 
werter kleiner Wagen! Ende voriger Woche 
tuhr ich ungefähr 30 Meilen einen Stoewer-Personen- 
kraftwagen, der vor dem Kriege geliefert wurde, und 
erneute meine Bewunderung für. dies ausgezeich- 
nete deutsche Produkt. Es war ein 13,9-HP-Wagen, 
der vor ungefähr acht Jahren gekauft worden war. 
Solch ein Wagen würde auch heute guten Absatz 
finden, da er genau dieselbe Arbeit verrichtet, die 
ein großer bei viel höherem Preise leisten kann. 

Es handelt sich um eine augenscheinlich kleine 
Maschine mit Getriebekasten. für vier Geschwindig- 
keiten, die den Wagen befähigen, voll beladen jede 
Steigung zu überwinden und auf ebener Straße eine 
große Schnelligkeit zu entwickeln. Man empfindet 
direkt Freude beim Ueberwinden eines Hügels.Ich habe 
vergessen, wie teuer der Wagen vor dem Kriege 
verkauft wurde, aber es war njcht viel über 
350 Pfund Sterling, und er würde jetzt für den dop- 
pelten Preis immer noch sehr preiswert sein. — An- 
merkung: Es handelt sich um einen 6-steuerpferdigen 
Stoewer -Werke 
Aktiengesellschaft vormals Gebruder 
Stoewer, Stettin. 


| EHTK oo: 


Wir suchen Verbindung mit lieferkräftigen Fabrikanten von 


Druck- und Schreihpaper | 


Pappe und Karton 


Reichlich ` bemusterte Offerten in Mark fob. Stettin, Lübeck oder 
Hamburg erbeten. 


Carlin & Co., Stockholm, Schweden. 


gewährleisten grösst- $ 
möglichste Genaitigkeit! ; 


J. CLOUTH Maschinenmessertabrik REMSCHEID | 


Drehtanschritt: Cloufh Remscheid. 


Heft 45, 1920 © DER PAPIER-FABRIKANT | | 863 


Natron -Wasserglas Gustav Reiser 


Nüssig 56/58 Be liefert Frankfurt a.M. / Postfach 


OEL-IMPORT JARN & Co. HAMBORG 1 


oS eee ae ee a 


Harz 
Kaolin 
Leim und 


Chemikalien 


Hermann Backs 
Berlin SW 11, Halleschestr. o 


Tel-Adr.: Romibaks + Tel.: Lützow 4258 


= fon: Eibe 6709. a Navitas. Norderstr.46 


` Mascbinen:, Motoren-, ` 
Zylinder -Oele u. Fette 


Fachmännische Bedienung Bewährteste Qualitäten 
Vertreier gesucht 


la Kaolin 
China Clay 


senr une in het horn 
und einst 


Blanc fize, Annaline, ne, Brillantweiß, Rohton 


haf laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
Nordplatz 
Telegr.-Aar.: "Rohstoftl” EE 2190 


Packbretter u. Packlatten 


sowie als Spezialität: 


fertige Packlafein 
und Papierkisien 


en, welche in der nächsten Nummer 

des SE Fabrikant“ veröffentlicht werden 

sollen, müssen spätestens bis Montag 
m unseren Händen sein. 


ee u El 
a: I ee IT [I 


| Lenzin,Mineralwelss 
| Annaline /Lelchtspat 


empfehlen in schönen Qualifäfen 


A. & F. Probst, G.m.b. H. liefert prompt u. preiswert 
Niedersachswerfen eo Herz * Hessenfal (Wrtt.) | A. Treptow, Dampfsägewerk, Köslin 
o cc | 


FISCHER @ Co. 


FRANKFURT A/M-SÜD 
NORDHEIMSTRASSE 2 ECKE HOLBEINSTRASSE 


= Rohrleitungs-Anlagen 


Hochdruck-Rohrleitungen 


Lieferung und Pröjekfierung befriebsferfiger moderner 

Neuanlagen/Umbau von veralfefen unrentablen Anlagen 

Abdampfverwertungsanlagen | Komplette Wasserversor- 

gungsaniagen /Turbinenrohrieifungen / Rohrleitungen für 

industrielle Betriebe aller Art und für jeden Zweck 
Schweißarbeiten 


Lieferung aller Einzelteile und Apparate 
Ernsfihen Reflekfanfen sfehen wir mif Projekt | 
und Ingenieurbesuc zur Verfügung. 


l e 
DI 
j { 


„anas 


—— | Pe ep 


AIN A-CLAY) Erd- und Mineraltarben 


(Ocker, Umbra) i 
i \ in jeder Nuance d' E 
= 
N Kalk- und Leimfarben 
ISBERT -~ empfehlen 
" Röderbergweg 91 LOHDA-WERKE G.m.b.H. 
nsa 3308 


Karisruhe in Baden 


` Frankfurtmain 


— Empfehle mich zum Auf- ~ 


Wi | | fl] und Umbau von Maschinen und Apparaten 


2 
Finbau von Turbinen 


* 
~~. Neubau oe Wasserréder 


~~ eebsverdinderungen u. Verbesserungen 


Auftrége SS HH an 


ucks, Oberscheibe | 
Ce i. Sa. 


d 


= 
"d 
“en und umsichtigen 


p 
( D 
Ù 
3 t 


“lagen 


“ine reifere, 
N Position. 
` Zeit des 
hältnisse 

Blattes. 


a Ss 


DER PAPIER-FABRIKANT Heft 45, 1920 


I 
pa td Ga 


n ep ge 
ae d'Seel A Ee. a u a E E E) el EE vi 


Pr 


Heft 45, 1920 > DER PAPIER- FABRIKANT | 865 


a ene ne ee e nn 


Hermann Pflanz = 


Remscheid- B zech A 


ft bauten vorgenommen Wi rden 
L mußten. Aber die Kosten des Be- 100 Tonnen 


I triebs im weitesten Sinne, welche $ À 
anen nicht unbetrachtlichen Teil cuseebrauch D Gasreiniounosmasse 
Ke der Ausgaben des Meßvermieters i i 
i ausmachen, sind um das Fünf- zur prompten Lieferung abzugeben. Anzufragen 
= mei gewachsen; so die | unter J.P, 22647 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19 11 
ws Lohne, die Versicherungspranuen, 
die Unterhaltungskosten und di 
lee Ausgaben fur Heizung und Be 
leuchtung 


Aufrechterhaltung von Ver- 
Pie tragen mit Angehörigen feind- 
: licher Staaten. Nach Artikel 209 a 
des Friedensvertrages gelten Vei 


D 
trage zwischen Feinden als init asc inen- 
ent dem Zeitpunkt aufgehoben, an 
"dem zwei der Betciligten Feind. KI 
tich- un 
Press-Torf ` 


ik geworden sind. Nach Absätz b 
sowie 


des Artikels werden von der Aui 


hebung nicht betroffen diejeni 
(Kiefern, Buchen und Eichen) 


gen Verträge, bei denen im AH- 
gemeininteresse die Regierungen 

liefert waggon- und 
kahnweise 
Der Firma, die durch die Aus- 


=. dër alliierten und assozierten 
führung eines aufrechterhaltenen | T 
' Vertrages miolge veränderte: | 


f 
| 
Machte, denen eine der Vertrags 
P parteien angehört, binnen sechs 
Monaten nach Inkrafttreten des 
Friedensvertrages erklären, daß 
age sie auf der Ausführung -bestehen | 
Dies ist nach den „Nachrichten | 
de für Industrie und Handel“ seitens | 
der französischen Regierung hin | 
sichtlich einer eroßen Anzahl von | 
Einzelverträgen geschehen. lir | 
men, die hiervon etwa betroffen | 
sind, wollen sich an die‘ Handels | 
Kammer Hannover wenden. | 
; 


Handelsverhältnisse geschädigt | . > = 
wird, kann von dem (semischten | $ Getreide, Futter-Düngemittel l 
Schiedsgerichtshof eine ange- | Landesprodukten ' 


messene Entschädigung zu | 
gebilligt werden. Klagen ani 1 
die Gewahrung einer der- | BERLIN W 97 Bülowstraße 43 
ärtigen Entschädigung müssen | Telefon Amt Nollendorf 2191 
mnerhalb sechs Monaten nach | 
dem Zeitpunkt. wo der 
deutschen Firma auf amtlichen 
‚Wege die Erklärung der franzo 
schen Regierung über Aufrecht 
erhaltung Mei Verträge bekannt 
Heweben ist. beim Deutsch-Fran KZEUGFAB 

| wER RIK 


Zosischen Schiedsgerichtshof (vel. 


ee besetzbi. 1920. Nr. 77) an 
FE CARL WOERDE 
D. ‘ 


(e 
"Wahrnehmung der Interessen 

ütscher -Firmen in Frankreich. f e z HAGEN 1i. W 
Handelskammer Hannove: E 


in der Lage, Herren für die Sa = = == Spezialität; 
mnehmung der Interessen dent- e ae y> eer SS 
| E | Holländermeffer Me ne 


ler Firmen bei ihren Verhand- | | Schaber » Papiermeffer » Strohmeffer 
en mit französıschen Fırmen | » Lumpenmeffer » Tellermeffer ufw. » Grundwerke 


o er fiir die Vertretung deutsche 


+ Lumpenmejfer » Tellermeffer ufw. » 
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weg 


Firmén vor französischen Gerich- 
ten namhaft zu machen und fer- 
ner die Firmen wegen ihrer Ver- 
tretung vor dem in Artikel 304 
des Friedensvertrages vorge- 
sehenen deutsch-französischen ge- 


mischten Schiedsgerichtshof zu 


beraten. 


~- ma ae 


Die Kaolin-Schlämmerei in 
Fischern-Karlsbad, Die Porzellan- 
iabrik Lorenz Hutschenreuther 


A.-G.. in Selb weist für das abge- | 


laufene Geschäftsjahr cinen Rück- 
gang des Betriebsgewinnes von 
110696 M. auf 49119 M. aus, der 
auf die schlechten Arbeiterverhalt- 


nisse zurückgeführt wird, Eine 


Besserung sei in „nächster Zeit 
kaum zu erwarten. e 


ee ee um a 


Auflosung des Ein- und Aus- 
fuhramtes in Marienwerder. Das 
Ausfuhramt in Marienwerder wird 
nach der „Danziger Zeitung“ am 
1. Oktober aufgelöst werden und 
stellt von diesem Zeitpunkt ab 
keine Bewilligungen mehr aus. 
Vom t. Oktober ab erledigt es 
nur noch die bereits laufenden 
Anträge und gibt alle neuen An- 
träge unerledigt an das vom 1. Ok- 
tcber ab allein zuständige Aus- 
ftuhranft in Königsberg, Handels- 
kammer. Kottelbricke, ab. 


Die Ruhrkohlenförderung im 
September. Die Kohlenférderung 
tm Ruhrrevier im Monat Septem- 
ber stellte sich einschließlich der 
linksrheinischen Zechen nach den 
vorläufigen , Berechnungen an 
26 Arbeitstagen (26 Arbeitstage 
im Vormonat) auf 7,59 Millionen 
Tonnen (7,29 Millionen Tonnen im 
Vormonat), das sind arbeitstäglich 
291 940 Tonnen (280 445 Tonnen). 
Die Steigerung dieser Ziffern abt 
darauf schließen, daß die Zahl der 
Ueberschichten im Ruhrrevier im 
September zugenommen hat. 


Gründung einer Gesellschaft 
für Wärmewirtschaft in Deutsch- 
österreich. -Unter dem Vorsitz des 
Staatssekretärs Heinl hat sich in 
Wien cine Gesellschaft gegründet. 
die sich zum Ziel setzt, alle jene 
westrebungen zusammenzufassen, 


die sich auf dem Gebiete der. 


.nergiewirtschaft geltend machen. 
Die Gesellschaft will allmählich 
den  Anfbau der zukünftigen 
Energiewirtschaft für Deutsch- 
österreich in die- Hand nehmen 
und eine größtmögliche Brenn- 
stotfersparms herbeiführen , 


Absatzmöglichkeiten für Zi- 
garettenpapier in Argentinien. 
Gegenwärtig besteht in Argen- 
tinien nach den „Commerce Re- 
ports“ besondere Nachfrage nach: 


U 


| KLINGER” Neueste 


asbestverpackte, stopfbichsenlose 


Patent-Hahnköpfe 


kombiniert mit Klinger’s Reflexions -Wasserstands- 

Anzeiger bieten untsgrenzts Haltbarreit u.en'sprechen 

allen Anforderungen, die man an eine-Kesselarma'ur 

zu stellen vermag. — ORIGINAL - KLINGER - éier 
tragen diese 


( 


RICH. KLINGER G.m.b.H. 


BERLIN-TEMPELHOF, Saalburgstraße 2-3 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Kebereugefabrik W.ENGEL, 


Nied 3 b. Frankfurt a. M, Obere Mainstraße 2—7. Tel. Amt Héchtt 151. 


ledermanschetten 


Rund- 
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Zigarettenpapiter in Packungen 
von 1010 -Päckchen mit Kork-, 
Gold- und ohne Mundstück, Größe 
in Millimeter: 31% :68, 31%: 70, 
2812 :70, RBK :75. Angebote 
sind am besten zu machen für 
Posten von je 100000 Stück, Zah- 
lung gegen Dokumente, Korre- 
spondenz spanisch. 


Eine Gesellschaft für Brenn- 
stoffveredelung m. b. H. wurde 
unter Mitwirkung der Permutit- 
Aktiengesellschaft und des Bau- 
rats Hugo Lentz begründet. 


Gegenstand des Unternehmens ist 


die Ausarbeitung und Verwertung 
von Patenten und Verfahren auf 
dem Gebiete der Brennstoffver- 
edelung. Die Gesellschaft ist zw 
nachst mit einem Kapital von 
300000 M. ausgerüstet. Die er- 
forderlichen Kredite stehen von 
industrieller Seite zur Verfügung. 


— [mn m 


. Außenhandel mit der 
Tschecho-Slowakei. Zur Förde- 
rung des Warenaustausches mit 
der Tschecho-Slowakei, der ge- 
genwärtig besondere Beachtung 
verdient, beabsichtigt die Ver- 
kehrs - Abteilung der Handels- 
kammer zu Oppeln in nächster 
Zeit ein Handbuch . für den Ver- 
kehr mit der Tschecho-Slowakei 
herauszugeben, in dem die für 
den Güteraustausch zwischen den 
beiden Ländern in Betracht kom- 
menden wichtigsten Bestimimun- 
gen zusammengestellt werden 
sollen, so u. a. betr. den Post- 


und Eisenbahnverkehr, Einreise- . 


bestimmungen (PaBbestimmun- 
gen), Ein- und Ausfuhr, Außen- 
handelsstellen, Grenzverkehry 


Konsulate, Wirtschaftsabkommen 
zwischen beiden Staaten 


Dem Handbuch wird gleich- 
zeitig ein Verzeichnis der am Han- 
del zwischen Deutschland und der 
Vschecho-Slowakei beteiligten 
Firmen beigefügt. 


Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 

gefügten Preisen zuzüglich 10%, Teneiungs- 

zuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abr. Sortiment 
Berlin $.42, Oranienstrasse 140 42 


. Württbg.-Hohenz. AdreBbuch für 


Handel, Industrie und Gewerbe, 
nach Gewerbezweigen und Ort- 
schaften alphabetisch geordnet, 
herausgegeben und verlegt vom 
Reklaine-Institut- „OKU“, Otto 
Kugler, Stuttgart, für den Buch- 
handel im Kommissionsverlag 
der Süddeutschen Groß-Buch- 
handlung G. Umbreit & Co.. 
Stuttgart, Calwerstr. 33. Brosch. 
20 M. zuzügl. 20 Proz. Teue- 
rungszuschlag, 


Zusammengestellt wurde das 
umfangreiche Werk auf Grund 


| Ritter’s Original 
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automatischer Schmierapparat. 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Ölersparnisse. 


Für einzyl. 


Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarte! 


Ober 34000 Stück Genaueste 
im Betriebe bei d. Regulierung 
Kaiserl. Marine, und bei höch- 
den Kgl. Staats- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahi absolut 
statten sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampfschiff- arbeitend. 
fahrtsgesellsch., Elegante und 
Werften, Dampi- sorgfältige 
maschinen- PR 
Fabriken, Berg-| r; eine zer- 
u. Hüttenwerken re brechlichen 
usw. usw. : Teile. 


Speziaipressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f. Loko- 
motiven, Großgasmasch., Helßdampfmasch. usw. 


Si W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Graphitöl- 


Maschinen, Gegr.I%3 Altena (Elbe). Gegr.1848. Schmierapparat, ` 


ae ` 
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mil allen Brennsiofen 
Thostiche Gebläse: 
Feuerung 
Spe cuss eri 
Thostscher fi 


vorm Otto Tho, mb 
Zwickau in Sedoeen 


AAN N 
Automatische Rostbeschicker -Schrägrost:Feuerungen: 
Feuerbestandigde Roststabe aller Systeme 
Specialwerk Thostscher Feuerungsaniagen v. Otto Thost Gm.bo.H- 
| Zwickau im Sachsen. 


Kollergangsteine 


Raftineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


ier CARL ACKERMANN, Steinbruckbesitzer 


KOLN, Filzengraben 17. 


WASSER- 


m VERSORGUNGENY 


<< 
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RBPUMPEN 


em. k ——— 


ww 
BE, 


GERLACH& CO 
NORDHAUSEN */HARZ 
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der von Handel, Industrie und 
Gewerbe gemachten Angaben, so- 
wie nach Auszügen von amtlichen 


Verzeichnissen. 
3 Wir weisen auf dieses um- E 
fangreiche, allein über 2000 IE SR 


Branchen umfassende Werk hin, 


weil wir uns durch Stichproben 
von seiner Brauchbarkeit und sei- a 
nem praktischen Wert überzeugen D 


konnten. 


TE liefern und zweckentsprechende 


Das neue Reichs-Arbeiteblatt | isolierungen jeder Art 


Das bisher vom Statistischen e 
Reichsamt herausgegebene Reichs- führen aus 


Arbeitsblatt erscheint nunnuchr Hannoversche Isolirwerke G. m. b. H., Hannover 
‚in völlig neuer Ausgestaltung als feraspr. Wi 105 Isenhagener Strasse 6 Tel-Adr.: Hann-werschı Isslinwerke 


Amtsblatt des Reichsarbeitsmini- 
stertums und des Reichsamts für 
Arbeitsvermittlung. Das letztere 
besorgt die Herausgabe. 

Das Blatt wird eine vollstän- 
dige, übersichtliche Sammlung der 


Siebtuchdecken 


neuen sozialpolitischen Gesetz- geseplich geschüßtf Nr. 708230 

gebung des Reichs enthalten, ein- | f ` she 

schließlich der sonst nirgends ver- ` seif vielen Jahren besfens bewährt, besser und 
öffentlichten, die Alkgemeinheit billiger als Gummi. — Verlancen Sie bemusferfe 
interessierende amtlichen Er- Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanten 


tasse der bezeichneten Stellen. . 
Auch wichtige Schiedssprüche Paul Thum, Chemnif i. Sa. 
werden witgeteilt werden. Die | 
Absichten des Reıchsarbeitsmini- 
steriums, insbesondere die Ent- 
würfe sozialpoltischer Gesetze 
werden hier bekanntgegeben, so- 
bald sie einer öffentlichen Erör- 
terung zugänglich gemacht wer- 
den können. Der nichtamtliche 
Teil bringt Aufsätze über schwe- 
bende sozialpolitische Fragen, Er 
erörtert, tortlaufend gestützt auf 
das umfangreiche, dem Reichsamt 
zufließende Material, die Lage des 
A\rbeitsinarktes, dic Bewegung der 
Erwerbslosigkeit und die zu ihrer 
Bekämpfung eingeschlagenen MaB- 
nahmen, die Entwicklung des 
Verbands- und Tarifwesens. dic 
Ergebnisse der Lohn- und Le- 
bensmittelstatistik und den Um- 
fang der Arbeitskämpfe. Auch die 
—sozialpolitischen Verhältnisse des 
Auslandes werden in die Betrach- 
tung hineingezogen. Ein Anhang 
gibt die amtlichen Bekannt- 
machungen betreffend die allge- 
meine  Verbindlichkeitserklärung 
von Tarifverträgen. Auch den 
Tarifparteren selbst wird hier Gc- 
legenheit gereben thre Tarifver- 
träge der breiten Oeffentlichkeit 
b>kanntzugeben. 

Pas nene Reichs-Arbeitsblatt TSA 
gestaltet sich danach zu viner - GT See ER 


hochbedeutsamen Neuerscheinung 
des Zeitschrifteninarktes, die Ar- 

-U = 
falog werden verfolgen missen. 
Der Bezug des Arbeitsblattes kann APPARAT ae 
daher unseren sozialpolitisch in- 
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Oli, | 


beitsscher wi Arbeitnehmer sorg- 


tercssierten Lesern warm emp- fur die Pa p ier-Industrie 
fohlen werden. Der Bezugspreis W EK FAS 
beträgt 13 M. für das Vierteljahr ILH Dä e 


(6 starke Hefte). Bestellungen Kupfer- und Aluminiumschmiede 
sind an den Verlag von Reimar KÖLN- MANNSFELD 


Hobbing, Berlin SW 48, Wilhelm- 
straße 30/31, zu richten, 
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Neue und wenig benützte 


Dampfiessel 
Dampfmaschinen 
Pumpen 
Verbrennungs- 
motoren 
\ Elektromotoren 
3 =- Dynamemaschinen 
OA Loxomotiven 
POPE A BergwerKsmaschinen 
bietet sur schnellen Lieferung in großer Auswahl an 


Buhrbanck, Hirschberg i. Schi. 


- 
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. _Vellme in Westfalen 


all 
«| 


Thun (Eederweiss) 


aus eigenem Bergbau 
feinst vermablen, in lichten, schneeweißen 
Sorten, unerreicht in Qualität, liefern ` 
waggonweise franko aller Stationen 
Schwefelkiesbergbau Naintsch 
G. m. b. H., Graz-Steiermark 
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Einige Posten 


- Anilinfarben 


vorteilhaft abzugeben 


Gustav Heess, Cannstatt-Stuttgart 


Vereinigte Metalituchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = asien (Württ.) 


liefern sämtliche Arten 


Maschinen-Siebe 


in anerkannt bester 
Beschaffenheit. 


Obertiicher für Uni und markierte Papiere 


Filztücher 


für 

Papier-, Pappen- u. Papierstofi-Fahriken 
Spezialitäten: | 

Des Seen fürKartonmaschinen 


empfehlen 


mt Munzinger & Cie., orten (etw) 


Baumwolltrockenfilze „ohne Naht‘ 
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CELLULOSE 


6900000000999 SO OEHOOS OSE 


HAMBURG, 
Mönckeberg -Straße 9 


STOCKHOLM, 
Vastra Trädgärdsgatan 4 


aX Schilor & (6. 


-Tel-Adr.: Schülerko, Hamburg 


== Fernsprecher: Merkur 4057 
É Vulkan 3289/90 
Nordsee 429/30 -= 
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erstklassige, schneeweisse Qualität 


| © (kein Abfallprodukt), sofort lieferbar 
anc fixe ti 
l CHEMISCHE ERZEUGNISSE 


Frankfurt om Main Pestsohliessfach 
3 BT 
F ollu m | Für unsere 
Træsliberi || Exporimuster-Ausstellung 


bitten um bemusterte Angebote gangb, Artikel bei äusserster Preisnotierung 


Vertretung leistungsfähiger Häuser erwünscht 


Prima Referenzen zu Diensten. 


Heemsen, Hansch & Co. G.m.b. H. 


namburg Heimhuderstr. 66 


Hönefoss / Norwegen 


wünscht bemusterte Offerte 
fürgrössere Quantitäten 


klanghart festgewickelte 
HülseaiürRotationsrollea 
S | 


Die Hülsen sollen 
2°’, und 3 Inches diameter haben 


% 
Schnellste Lieferzeit ist anzugeben 
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©) 000000000000000000@) 
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Große Posten Rauhwolle und | 


ee | 


ELL 
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für alle Bedarfsartike! BAUMWOLLABFALL- UND JUTE-SPINNEREIEN 


KIRSCHAU, BEZIRK DRESDEN BEE EE 


© ®© ` | | oe © l 
Í Umsonst H || Spinnereiabgänge (Willow) 
u s ` fur Papier- und Pappenfabrikafion geeignet 
$ erhalien Sie durch . haben forflaufend zu verkaufen, 
unser Blatt Auskünfte © | 
E : 
e © 
ei 
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, Basaltlana- M l 
Gebr, Kaes, "as" Mayen mi) 
Holländerwalzen una Grundwerke ` 


Kollergangsteine 
aus rheinischer Basaltlava, sowie Hart-Basaltlava. 


Bedeutende eigene Brüche. 


` ke? 
— i 
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; | S = 
| Französische, GE u. spanische 


der versciiedensien Typen 


Talkum. Kaolin - Calc. carb. 


| haben laufend zu Tagespreisen abzugeben 


g Chemische Industrie Karlsruhe G-m-b-H | 
Karlsruhe i B., Kaiserstr 245. e 5145 . vet -Adr.: Chemiewerk Karlsruhebaden 
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Verantwortlich er die Schriftleitung; Prof. Dr. -Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstrasse 49; für den wirtschaftl. fel Walter Strelzyk, 
Charlottenburg ; für den geschäftlichen Teil: Walther ‘Kratz Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den. technischen 
‚ wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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| Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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\Querschneidmaschine Modell CM 


für rechtwinkligen Schnitt, mit automatischem Bogenableger 


SchalenguBwalzen 


für 


Papier,Pappe «sa. 


liefert ` 
in bekannter, bewährter Ausführung 


FRIED. KRUPP zz 
GRUSONWERK 


x 
Nachschleifen und Glanzen gebrauchter Walzen 
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COAT 


Apparate fiirPapierfabriken 
Zellulosekocher, Kugelkocher etc. 


=] 


Damprmaeoiinin. Gegsadruck. ie Ramet 
maschinen mit Abdamptverwertung, 
Steilrohrkessel, Großwasserraum- 
kessel, Ueberhitzer und Vorwärmer 
Vollständige Kessel-, Maschinen- und Fabrik-Anlagen 
Umbau unwirtschaftlicher ENER E aller / Art 


K.&Th. Möller, ::7:Brackwede i.W 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Stroh: und Zellstoft-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff: Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen, Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie 

Mit der Beilage »Cellulosechemiee«e. | 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post n für Deutschland 
. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch o Oesterreich, `P 
Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. : 
Provinzen Polens M. 14,—, Ausland M. 20,— bezw. : 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : 
Einzelhefte M. 1.50, ältere M. 2.—. At- : 
ungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : 
erfolgen. Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 


: Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe / 50 mm Breite 


N I 


: Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
: bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vore 
! zugsplitze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
: je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 


Postscheck-Konto Nr. 1140 : EAN 
Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : G 
die Schriftleitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : ES 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur : E 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenangabe: — Zeitschrift »Der Papier-Fabri- : 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu- : Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlun 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet : verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 


a 
LH 
BëgéëtéeproeigpegéeeedreeeéteggeegegeedétgeeégeetgteegdëgegegegéttëtRdëRtÉRdeeeeeoeeeeteeogatee DEE EDER vo..u„„»„..... Pe SCC 3 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140-142 3 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 5044 © Telegramm-Adresse: Elsnerdruck 3 
Schriftleitung: Professor Dr. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstr. 49 i 
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Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
ie keinen Anspruch auf Lieferung oder 

achlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
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: 80 Pf., Vorzugsplitze nach Vereinbarung, bei 
N 
WG LT zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
EGA: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
DEKA: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
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An unsere Leser! 


` Durd: den Streik der Elektrizitétsarbeiter Berlins wurde auch unser Betrieb 
stillgelegt, so dass sich das Erscheinen der vorliegenden Nummer erheblich ver- 
zögerle, was wir zu entschuldigen bitten. 


Die Schriftleitung. 
A 


Zur Regelung von Großkraftschleifern. 


Von Professor Ernst Blau. 


Mit dem stetig zunchmenden Bedarf an Holz- 
schliff hat dre Vervollkommnung von Maschinen 
für dessen Erzeugung Schritt gehalten. An die Stelle 
der Defileure mit mechanischem Vorschub des 
Holzes gegen den Schleifstein sind gegenwärtig in 
vielen Betrieben hydraulische GroBkraftschleifer, beı 
denen der Vorschub des Holzes durch Wasserdruck 
bewirkt wird, zetreten; die früher verwandten viclen 
Schüttelsiebe sind durch rotierende Sortiermaschinen 
ersetzt worden und endlich haben auch dic Raffi- 
neure, die Holzstoffeindickzylinder, die Holzstoff- 
entwässerungsmaschinen sowie die sonstigen Appa- 
rate bedeutende Verbesserungen erfahren. 

Großkraftschleifer können direkt mit ihren An- 
triebsmaschinen gekuppelt werden, so daB verlust- 
bringende Zwischenglieder, wie Riemen, Seile u. dgl.. 


tortfallen und die Anschattungs- und Betriebskosten 
von Holzschleifereien außerordentlich vermindert 
werden, da die Schleifapparate ın größeren Abmes- 
sungen erstellbar und demnach nur in geringer Zahl 
nötig sind. Als Antriebsmaschinen der Schleifer 
kommen Dampfmaschinen, Wasserturbinen und 
Elektromotoren in Frage, letztere insbesondere dort, 
wo billige elektrische Energie aus großen, mit 
Wasser- oder Dampfturbinen betriebenen Zentralen 
zur Verfügung steht. l 

Bekanntlich wird für Großkraftschleifer Wasser 
von höherem und niedrigem Druck für den Pressen- 
vorgang und für den Pressenrückgang gebraucht. 
Dies muB deshalb sem, weil bei Verwendung des für 
die oberen Kolbenseiten bestimmten Druckwassers 
zum Rückgang der Pressen der Wasserdruck auf dic 
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übrigen Pressen sofort nachlassen würde, so daß 
dann einc gute Geschwindigkcitsregelung nicht zu 
erzielen wäre. 
ın Wasserschleifereien mit geringem Gefälle für die 
Turbinen zwei 
wasserversorgung angeordnet sind, genügt in 
Wasserschleifereien mit hohem Gefälle verarbeitenden 
Turbinen nur die PreBwasserpumpe für den höheren 
Druck, und das insbesondere für den Rücklauf der 
Pressen erforderliche Druckwasser wird dem Tur- 
binendruckrohr entnommen. Um nun die beim Aus- 
schalten einer Presse frei werdenden Kräfte sofort 
auf die übrigen Pressen zu verteilen, wird in Dampi- 
und Wasserschleifereten ein Regler benutzt, der 
ein in der Druckleitung cingeschaltetes Drosselventil 
öffnet, wodurch mehr Druckwasser zu den übrigen 
Pressen gelangt und ein Ausgleich der Belastungs- 
schwankungen stattfindet. Da die PreBwasscr- 


pumpe einen höheren Druck, als der mittlere er- 


forderliche Androck auf die oberen Kolbenseiten 
der PreBzylinder es ist, erzeugt, muß der Regler in 
seiner mittleren Höhenlage, nämlich bei normaler 
Umlaufszahl des Schleifers, die Druckdifferenz durch 
entsprechende Einstellung des Drosselventils herbei- 
führen. Gewöhnlich wird durch die PreBwasserpumpen 
ein Druck bis 8, oft auch bis 10 Atm. hervorgebracht, 
während der Druck im Schleifapparat meist nur 3 
his 4 Atm. betragen soll. 

In den in neuerer Zeit vielfach gebauten, elck- 
trisch betriebenen Großholzschlcifereien bestehen dic 
elektrischen Regelungen je aus einem Hilfsmotor 
oder einem Drehmagneten in Motorform samt dem 
zugehörigen Gestänge und den entsprechenden Zu- 
behorteilen. 


Die Schleiferregelung, wie sie neuerdings 
hergestellt wird, „besitzt als Hauptteil einen 
Hilfsmotor samt Gestänge opd als Zubehör zu 


ersterem Stromwandler und einen Regclungswider- 
stand. Der Hilfsmotor ist ein Drehstrommotor mit 
Kurzschlußrotor, der nur eine Umdrehung machen 
kann und mittels eines Gestanges das an scincın 
Sockel angebaute Regelventil betätigt. Der Dreh- 
kraft des Motors wirken cin Gegengewicht und zwei 
Federn entgegen. Der Motor hat das Bestreben, das 
in die Druckwasscrleitung der Schleiferpressen ein- 
geschaltete Regelventil zu schließen, während das 
Gegengewicht und die Federn es zu öfinen trachten. 
Sind Drehmoment des Motors und Drehmoment des 
Gegengewichtes sowie der Federn einander gleich, 
so herrscht Gleichgewicht, und der Ventilkegel be- 
findet sich in Ruhe. 

Der Strom für den Regelmotor wird den Sekun- 
därwicklungen von drei Stromwandlern entnommen, 
durch deren Primärwicklungen der Statorstrom des 
den Schleifer antreibenden Hauptmotors fließt. Da 
Primär- und Sckundarstromstarke der Stromwandler 
in einem gewissen festen Verhältnisse stehen, wird 
dem Gleichgewichtswiderstande am Regelmotor cine 
bestimmte Primärstromstärke entsprechen. Sinkt bei- 
spielsweise beim Ausschalten eine Presse die Strom- 


aufnahme des Schleifermotors, das heißt die Primär- ` 


stromstärke der Stromwandler, so wird das Dreh- 
moment des Regelmotors kleiner. Gegengewicht 
sowie Federn kommen zur Wirkung und öffnen das 
Drosselventil, so daß der Schleifer stärker belastct 
wird und die Stromstärke wieder auf ihren früheren 
Wert ansteigt. Steigt dagegen der Primärstrom der 
Stromwandler, wie beim Zuschalten per mit 
trischem Holzeinsatz verschenen Presse, dann erhöht 
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Während in Dampfschletfereien und ` 


verschiedene Pumpen zur Druck- ` 
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sich auch das Drehmoment des Regelmotors. Die 
Wirkung des Gegengewichtes sowie der Federn ist 
schwächer, das Drosselventil wird geschlossen, 
und es kommt eine Entlastung des Schleifers zu- 
stande, wodurch die Stromstärke wieder auf deu 
ursprünglichen Wert herabgesetzt wird. Es häli 
somit immer der Schleiferregeler die Primärstrom- 
stärke der Stromwandler auf einem bestimmten Wert. 

Mittels eines parallel zu den Klemmen des 
Regelmotors angebrachten regelbaren Widerstandes 
ist es möglich, den Sekundarstrom und demnach 
auch den konstant zu haltenden Primärstrom deı 
Stromwandler stufenweise zu ändern und auf einen 
gewünschten Wert einzustellen. Die Bemessung der 
Stromwandler und des Widerstandes ist derart vor- 
genommen, daB die Einstellung in etwa 15 Stufen 
zwischen Halb- und Vollast erfolgen kann. 

Wird statt eines Regelmotors ein gleichfalls oben 
auf einem Ständer angeordneter Drehmagnet in 
Motorform benutzt, so besitzt dieser einen Stator 
in der für Asynchronmotoren üblichen Ausführung 
und einen normal gewickelten Rotor, dessen Enden 
mit einem im Unterteil des Standers untergebrachten 
Widerstand verbunden sind, durch den das Dreh- 
moment in gewissen Grenzen einstellbar ist. Damit 
die Rerbungswiderstande gering ausfallen und ein 
recht leichtes Ansprechen des. Drchinagneten bei ge- 
ringen Belastungsänderungen des Schleifermotors 
zustande kommt, wird der Rotor in Kugellagern ge- 
stützt. Mittels Gewichten, die dem Momente des 
Drehmagneten entgegenarbciten, wird auch bei 
dieser Ausführungsform für bestimmte Verhältnisse 
ein Gleichgewichtszustand bewirkt. Das Ventil für 
die Druckregelung wird von der Rotorwelle aus be- 
tätigt. Um Teilbelastungen des Schleifermotors ein- 
zustellen und in gleichbleibender Höhe zu halten, 
sind am Stromwandler entsprechende Anzapfungen 
vorgeschen, wobei noch ein dreipoliger Stufen- 
schalter zum Anlegen des Drehmagneten an die ver- 
schiedenen Anzapfungen der Stromwandlerwicklung 
erforderlich ist. 

Die bisher besprochenen Einrichtungen zum 
Konstanthalten der Belastung elektrisch betriebener 
Holzschleifapparate sind dadurch gekennzeichnet, daß 
beim ‚Ausschalten einer oder mehrerer Pressen der 
Druck in den anderen Pressen selbsttätig in Ab- 
hängigkeit von der Stromstärke des Antriebsmotors 
erhöht wird. Dessen Stromaufnahme erfolgt demnach 
gleichmäßig, der Gesamtenergieverbrauch kann ohne 
Verlust konstant gehalten werden und Belastungs- 
stößen auf das Netz wird auf diese Art mit Sicher- 
heit begegnet. 

Durch cine andere Schaltung ist der Schleifer- 
motor imstande, noch cine zweite Aufgabe zu lösen. 
Liegen nämlich die Primarwicklungen der Strom- 
wandler nicht in den Zuleitungen zu dem Schleifer, 
sondern ın den Hauptleitungen der Kraftanlage, so 
kann die Regelungseinrichtung die gesamte von der 
letzteren aufgenommene Leistung auf gleichbleiben- 
der Hohe erhalten. Diese Schaltung empfichlt sich 
dann, wenn man die bei einem Elektrizitätswerk für 
die gesamte Anlage gemictcte Pauschalleistung stets 
vollständig ausnutzen will. Doch muß in diesem Fall 
der Schleifermotor so groß bemessen sein, daß er die 
ganze für die Gesamtanlage benötigte Leistung auf- 
nimmt, was notwendig wird, wenn außer ihm die in 
der Anlage befindlichen anderen Maschinen abge- 
stellt werden. Sollte der Schleifermotor aber nur für 
geringere J.cistungsfähigkeit vorgerichtet werden. 
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so muß beim Abstellen der Nebenmaschinen mittels 
des Regelungswiderstandes auch die konstant zu 
haltende Leistung herabgesetzt werden. 

In neuerer Zeit sind auch Schnellreglersehal- 


Die einfache und leichte Regelungsmöglichkeit 
der Schleiferbelastung mit Hilfe von elektrischen 
Schleiferreglern hat im Verein miteden im Wesen 
des elektrischen Betriebes gelegenen Vorzügen die 


tungen bei Schleiferantrieben erfolgreich zur An- rasche Verbreitung des elektrischen Antricbes in 
wendung gelangt. Holzschleifereien wesentlich gefördert. 
nen 


Erfahrungen mit Ersatzriemen. 


Noch auf lange hinaus wird unsere Industrie auf 
die stärkste Verwendung von Ersatzriemen ange- 
wiesen sein, ja, zahlreich sind die Stimmen derer, die 
eine Beibehaltung der Ersatzriemen für gwisse 
Zwecke als durchaus wirtschaftlich anempfehlen. 
Die bisher mit Ersatzriemen gemachten Erfahrungen 
sind durchaus ermutigend. 

Abweichend von der Riemen-Freigabestelle, teilt 
Ingenieur Rehling von der Dortmunder „Union“, 
der sıch mit dieser Frage besonders eingehend be- 
schäftigt hat, die fast unzähligen Erzeugnisse auf 
diesem Gebiete wie folgt ein: 

1. Zellstoffriemen ohne andere Stoffe, deren 
Festigkeit 70—150 kg/qem beträgt und die nach An- 
gabe der Riemen-Freigabestelle bis zu 6 kg/gem 
Nutzlast aufnehmen dürfen. 

2. Zellstoffriemen mit schwacher Beimengung 
“von Baumwolle, Hanf oder sonstigen Abfallfasern, 
bei denen bis zu 120 kg/qcın Zerreißfestigkeit bei 
(e v. FL Dehnung gefunden worden ist. l 

3. Ersatzstoff-Gliederriemen, deren Längszug 
zum Teil Eiseneinlagen aufnehmen und die 100—130 
kg/acm Festigkeit bei 3 y. H. mittlerer Dehnung 
erreichen. 

4. Zellstoffriemen mit Drahteinlagen, deren 
l-estigkeit je nach der Zahl der Drahteinlagen bis auf 
500 kg/qcm und darüber steigen kann. 

Ein wichtiges Merkmal der Ersatzriemen ist 
ihre geringe Elastizität. Dehnt man einen Leder: 
riemen um 5 v. H., so verschwindet diese Dehnung 
beim Entlasten des Riemens fast vollständig, so daf 
als dauernde Dehnung nur etwa % v. H. bleibt; dem- 
gegenüber beträgt bei dem gleichen Versuch dic blei- 
bende Dehnung bei einem Baumwollriemen tv H. 
und bei einem Zellstoffriemen 2,5 v. H., während 
Gliederriemen und Zellstoffriemen mit Drahteinlagen 
fast gar keine Elastizität und Dehnung aufweisen. 
Mit einigen besonders kräftigen Arten des reinen 
Zellstoffriemens lassen sich daher wagerechte, wenig 
belastete Antriebe mit großen Achsabständen nur 
deshalb ausrüsten, weil das Gewicht des Riemens die 
fehlende Elastizität ersetzt. Gliederriemen sind in 
großer Menge auch bei kurzen und senkrechten An- 
trieben mit Spannrollen zu verwenden, die man in 
einfacher normalisierter Ausführung für alle Antriebe 


von mittlerer Größe passend herstellen kann. Da 
sich die Gliederriemen endlos ineinander fügen lassen, 
so eignen sie sich besonders gut Ton Betriebe mit 
Spannrollen. Zellstoffriemen mit Drahteinlagen, dic 
fast völlig unelastisch sind, lassen sich nur bci 
größeren Abständen und nicht zu steilen Trieben 
verwenden und erfordern so straffes Anspannen, daß. 
dadurch häufig Deckenvorgelege heruntergerissen 
oder Drehbänke aus dem Fundament herausgehoben 
werden. Dazu muß man die Riemen über Scheiben 
von mindestens 400 mm Durchmesser laufen lassen, 
damit die Drahteinlagen nicht zu schnell brüchig 
werden, und die Riemenenden lassen sich nur sehr 
schwer einwandfrei verbinden, so daß man sich mit 
verschraubten Laschen helfen muß. Für Spann- 
rollenbetriebe sind solche Riemen daher unverwend- ` 
bar. Etwas besser haben sich neuere Draht-Papier- 
riemen bewährt, deren eiserne lLängsketten aus 
dünnen Drahtseilen bestehen. Diese schmiegen sich 
gut an die Scheiben an und widerstehen auch den 
Dauerbiegungen leichter, weil die einzelnen Drähte ` 
bald außen und bald innen liegen. 

Reine Zellstoffriemen und Zellstoffriemen mit 
Fascreinlagen lassen sich bei bester Ausführung 
auch auf Fest- und Losscheibe verschieben, nament- 
lich bei größeren Achsabständen. Die Ausrückgabeln 
müssen aber gut abgerundet oder mit Rollen ver- 
sehen sein. Mit Ausnahme der Zellstoffriemen mit 
Drahteinlagen kann man alle genannten Arten von 
Ersatzriemen für gekreuzte Triebe benutzen. Kräf- 
tige, geflochtene Zellstoffriemen mit Baumwollein- 
lagen, die durch aufgesetzte Lederstücke verbunden 
sind, lassen sich auch auf Stufenscheiben hin und 
her schieben. Für Triebe dieser Art mit Glieder- 
riemen hat man eine besondere Spannrolle cnt- 
worien. | 

Die allgemeine Erfahrung geht dahin, daß mit 
Ausnalıme der reinen Zellstoffriemen alle Arten von 
Ersatzriemen an den meisten Riemenbetrieben mit 
Erfolg verwendet werden können, wenn die Antriebe 
mit Rücksicht auf die geringere Festigkeit und die 
fehlende Elastizität der Ersatzriemen umgebaut wer- 
den. Beweis dafür ist, daß die Dortmunder Union 
zuletzt fast alle 500 Maschinen ihrer 15-cm-GeschoB- 
dreherei mit Ersatzriemen betrieben hat. W. H. 


Wr 


Das HeiBlaufen von Lagern bei Maschinen. 
; Von Karl Micksch. 


Das Warmlaufen von Maschinenteilen ist des- 
wegen so gefürchtet, weil der Maschinist in den 
meisten Fällen nicht in der Lage ist, rechtzeitige 
Abhilfe zu schaffen. Die Ursachen des HeiBlaufens 
sind mitunter ohne weiteres gar nicht festzustellen, 
und wenn die Reibung aus der mangelhaften Be- 
schaffenheit des Lagers selbst hervorgeht, erfordert 
die Beseitigung der Störung meist umfassendere 
Maßnahmen. 


Die sehr naheliegende Vermutung, daB die Fabri- 
kation der Maschine die Störung verschulde, er- 
weist sich in der Regel oft als ırrıg, denn allc 
Maschinenfabriken verfügen über hinreichend zuver- 
lässige Mittel, um die Maschinen vor der Abliefe- 
rung genau zu prüfen, wo irgendein Reibungsfehler 
zu einem Heißlaufen führen könnte. 

Die Reibungsursachen sind eben so verschieden- 
artig, daB die Quelle des Heißlaufens mitunter nicht 


874 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 46, 1920 


erkannt wird. Unbeachtet bleibt zunächst die schein- 
bar unbedcutende aber unerläßlich notwendige For- 
derung, daB bei Riemenübertragung beide Wellen 
genau parallel zueinander liegen müssen. Ein 
weiterer Fehler, der oft das Warmlaufen zur Folge 
hat, ist die Verwendung recht kleiner Riemen- 
scheiben für relativ große Kraftübertragung. Der 
' überlastete Riemen muß, um nicht von der kleinen 


Scheibe zu gleiten, stets in straffer Spannung gc- . 


halten werden. 

Die Erwärmung kann natürlich auch aus dem 
Lager selbst hervorgehen, sofern sich dies in mangel- 
hafter Beschaffenheit befindet. Und dort, wo höhere 
Temperaturen von außen auf das [Lager einwirken, 
kann die Art des Schmiermittels das Warmlaufen be- 
einflussen. Eine mäßige Erwärmung tritt ganz 
‚naturgemäß ın jedem J.ager auf und schadet auch 
nichts. Dic Ansicht, daß die Reibungswiderstande 
bei der Erwärmung größer werden, ist an sich 
ung: von der Vergrößerung der Reibungswider- 
stande kann erst die Rede sein, wenn sich die Er- 
wärmung derart steigert, daß sich die Maschinen- 
teile ausdehnen, so daß z. B. die Stärke einer Welle 
derart zunimmt, daß sic in der Lagerbohrung klemmt. 


normale Temperaturerhöhung vermindert sogar dic 
Reibung, vorausgesetzt natürlich immer, daß das 
Lager in Ordnung ist und die Gleitflächen nicht be- 
schädigt sind. Durch Messungen ist festgestellt 


worden, das cin warmes Lager leichter läuft als ein 


kaltes. Damit soll natürlich nicht gesagt sein, dali 
das Warmlaufen eines Maschinenteils vortcilhaft 
oder gar anzustreben sei, denn seine Ursache ist 
immer die Reibung, also jenes Merkmal, welches die 
Leistung der Maschine herabsetzt. 

Fine andere, durchaus unzutreffende Auf- 
fassung geht dahin, daß dasjenige Schmiermittel das 
beste set, bei dessen Benutzung sich das Lager am 
wenigsten erwärmt. Ein dünnflüssiges Oel, welches 
eine nur geringe Temperatursteigerung veranlaßt. 
wäre demnach das bessere Schmiermittel; ın Wirk- 
lichkeit ist jedoch das konsistente in der Regel vor- 
teilhafter. Nicht hinreichend beachtet wird auch dic 
Stellung der Maschine. Bei der Montage werden 
die Fundamente ausgerichtet und man nımmt daher 
an, daß sich die richtige Stellung dadurch von selbst 
ergibt, das ist aber nicht der Fall, denn beim An- 
zichen der Betestigungsschrauben treten namentlich 
infolge des untergelegten Jsoliermaterials kleine aber 


In diesem Talle steigt natürlich die Erwärmung nicht unbeträchtliche Verschiebungen des Motors 
rapide und die heiBgelaufenen Teile beginnen zu ein. Die richtige Stellung muß bei ihrer Befestt- 
fressen. Die in jedem Lager sich entwickelnde gung sorgsam beachtet werden. 

$$ 


Bücherschau. 


Baurat Ing M. Gerbel; Kraft- und Warmewirt- 
schaft in der Industrie (Abfallencrgic-Verwertung). 
Verlag von Springer in Berlin, 1920. 

Das kleine Buch, das in zweiter, verbesserter 
Auflage vor kurzer Zeit erschienen ist, kann als schr 
bemerkenswerte Erscheinung auf dem Gebiete der 
Abdampfverwertung angesprochen werden. Der 
Mittelpunkt des Werkchens, auf den sich der vor- 
hergehende und nachfolgende. Teil aufbaut, ist eine 
Tabelle über den Energiebedarf und die Abfall- 
energie von 3I Industriezweigen. In dieser Tabelle 
sind die Industrien in drei Hauptgruppen eingeteilt. 
Die erste Gruppe umfaßt kraitverbrauchende In- 
dustrien, welche keine oder nur wenig Dampf für 
tabrikationszwecke benötigen, die zweite Gruppe um- 
faßt Industriezweige, welche neben Kraft auch Fabri- 
kationsdampf brauchen, die dritte Gruppe kennzeichnet 
solche Betriebe, die überwiegend Fabrikationsdampt 
und wenig Kraft brauchen. Tür jede der Industrien 
ist der Kraftverbrauch und der Fabrikationsdampf- 
verbrauch auf die Produktionseinheit angegeben und 
daraus eine Kennziffer errechnet, die für die Ab- 
dampfverwertung der betr. Industrie typisch sein 
soll. Das Buch zeigt nun einerseits, wie in den cin- 
zelnen Betrieben die Abfallkraft oder der Abfall- 
dampf günstig ausgenutzt werden können, andercr- 
seits weist es immer wieder darauf hin, daB dic 
künftige Entwicklung der Abdampfenergieverwer- 
tung nicht nur in der Kombination der Kraft- 
erzeugung tind der Deckung des Wärmebedarfes für 
Koch-, Heiz- und Trockenzwecke im Rahmen einer 
Fabrikanlage licgt, sonderen in der Vereinigung ver- 
schiedener Anlagen zum Zwecke gemeinsamer, mög- 
lichst vollkommener Ausnützung des Brennmaterials. 
Daß diese Kupplung verschiedener Industriezweige 
oft nicht gerade einfach ist, wird klar gelegt: es wird 


aber auch gezeigt, ın welch glücklicher, kohlen- 
sparender Weise derartige Kupplungen von ver- 
schiedenen Industriezweigen möglich und auch be- 
reits durchgeführt sind. ? l 

In der Arbeit wird auch die Zellstoff- und 
Papiertabrikation, in Anbetracht der Wich- 
tigkeit, welche gerade die Abdampfverwertung für 
unseren Industriezweig hat, in hinreichendem Maße 
berücksichtigt. In der oben angegebenen Tabelle 
finden wir die Zahlen für Holzstoff-, Zellstoff- und 
Papierindustrie. Wiederholt ist im Texte aut dic 
Verhältnisse unserer Industrie in richtiger Weise 
hingewiesen. Das Verfahren von Strehlenert 
zur Herstellung von Sulfitkohle ist kurz berührt. 
doch haben sich hier einige Ungenauigkeiten eitn- 
gxeschlichen. S wird nicht erwähnt, daß hauptsach- 
lich durch Zusatz von Schwefelsaure die Ausfallung 
der festen und brennbaren Bestandteile in den 
Autoklaven stattfindet. Die Erhitzung: der Ablauge 
in den Autoklaven findet nicht auf 110°, sondern 
auf 190° C bei 20 Atm. Druck statt, der Heizwert 
der Sulfitkohle ist mit 6800 WE zu hoch angegeben. 
er beträgt vielmehr nach vielen .darchschnittlichen 
Untersuchungen 4000 WE. 

Als störend empfinde ich es noch, daß die 
Währungseinheiten in dem Buch oft wechseln, bet 
manchen Beispielen wird in Mark, bei manchen ın 


österreichischen Kronen gerechnet. 


Alles in allem kann das Buch von Gerbel für 
alle Ingenieure und Industrien, die nur irgendwie 
mit der Abwärmeverwertung in Berührung kommen, 
wärmstens empfohlen werden, da daraus cine ganze 
Reihe neuer und wichtiger Anregungen geschopfit 
werden können 


Dr. v. LaBbere. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur gleichzeitigen Gewinnung 
‘von Elementarfasern und Papierstoff aus 
Faserpflanzen. 

D. R. P. 328 596. Klasse 29b. Gruppe 2. 
Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H. 
in Berlin. 


Das neue Verfahren bezweckt, die Bastfaser 
‘in Gestalt der Elementarfaser aus Faserpflanzen, wie 
Brennessel, Ramie, Rhea, Ginster, Hopfen, Weide, 
Hanf u. dgl., gleichzeitig neben Papierstoff zu gc- 
winnen. Als Beispiel wird in nachstehendem die 
Behandlung der ganzen Stengel beschrieben (die Be- 
handlung der zerkleinerten oder gebrochenen Stengel 
-oder des vom Holz getrennten Bastes gestaltet sich 
in entsprechender Weise). 

Man bringt die Stengel in einen Druckkessel, 
wobei zur besseren Ausnutzung des Raumes vorteil- 
haft die Stengel zusammengepreßt werden. Der 
Kessel wird dann mit einer Flüssigkeit, welche die 
inkrustierenden Bestandteile löst, gefüllt. Beispiels- 
weise verwendet man Alkalılauge. Deren Prozent- 
gehalt ist abhängig davon, wie lange und unter 
welchem Druck gekocht werden soll. Bet einem 
Druck von 8 Atm. und oner Kochdauer von 42 
bis 5 Stunden verwendet man Natronlauge von etwa 
5 bis 6° Bé. Dem Bad setzt man 1 bis 1% Proz. 
wasserlösliche oder emulgierte Fette oder Oele hinzu. 
Wenn die Bäder besonders stark alkalisch sind und 
man kürzere Zeit kocht, kann man auch mineralische 
Ocle und Fette, z. B. Petroleum, Tecrole, Halogen- 
kohlenwasserstoffe ohne Zusatz eines Lösungs- oder 
Emulgierungsmittels verwenden. Die entstehenden 
Lösungen der inkrustierenden Bestandteile wirken 


hierbei emulgierend oder lösend. Nach Beendigung . 


der Behandlung entfernt man das Fasergemenge aus 
dem Kessel, spült es mit \Vasser oder geeigneten 
neutralisiert erforderlicherweise mit 
Säuren oder sauren Salzen und trennt die Spinn- 
fasern von der Zellulosefaser. Letztere kann in be- 
‘kannter Weise auf Papier verarbeitet werden. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur gleich- 
zeitigen Gewinnung von Elementarfasern und Pa- 
pierstoff aus Faserpflanzen durch Einwirkung von 
holz- und bastzerlegenden Stoffen unter Druck oder 
in konzentrierter Form, dadurch gekennzeichnet, daf 
‘diese Stoffe in Gegenwart von gelösten oder emul- 
gierten pflanzlichen, tierischen, mineralischen Oelen 
oder Fetten oder Halogenkohlenwasserstoffen ein- 
wirken. l 


Verfahren zur Behandlung von Holz oder 


‚zellulosehaltigen Stoffen zwecks Gewinnung 


von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, 
| Asphalt u. del. 
D.R.P. 328783, Klasse 55b. Gruppe ı. 
Zusatz zum Patent 326705. 
Dr. Richard Hartmuth in Berlin. 


Nach dem Hauptpatent wird das Ausgangs- 


:material mit’ Phenolen oder Verbindungen mit 


phenolartigem Charakter in konzentrierter Form oder 
auch verdünnt, mit Wasser, Alkoholen, Benzol, 
Benzolderivaten oder Kohlenwasserstoffen der Fett- 
reihe unter Zuatz eines Katalysators erhitzt, 

Es wurde nun gefunden, daß man je nach den 
sedingungen, unter denen der Aufschluß erfolgt, als 
Katalysator mehr oder weniger große Säuremengen 
hinzufügen kann, um einen guten AufschluB zu er- 
halten, und zwar kann man als Katalysator sämt- ` 
liche anorganischen und organischen Stoffe, die unter 
den Arbeitbedingungen Säure bilden, wie Ammonium- 
salze, Aluminiumchlorid, Zinkchlorid, Zinnchlorid, 
Titanchlorıd, Siliziumchlorid, anorganische und 
organische Säurechloride und ähnliche Stoffe, end- 
lich Stoffe mit sauren Eigenschaften, wie Nitro- 
phenole, Chlorphenole u. dgl., verwenden. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Be- 
handlung von Holz oder zelluloschaltigen Stoffen 
zwecks Gewinnung von Zellulose und künstlichem 
Harz, Lack, Asphalt u. dgl. gemäß Patent 326 705, 
dadurch gekennzeichnet, daß als Katalysator anor- 
ganische oder organische Säuren, säurebildende 
Stoffe oder Stoffe mit sauren Eigenschaften, mit Aus- 
nahme von Salzsäure, benutzt werden. 


Vorrichtung zum Verbinden von Steinwalzen 
mit ihren Achsen mit Hilfe von Stirascheiben. 


D. R. P. 328261. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Paul Richter in Nürnberg. 


Die zu beiden Seiten sitzenden und mit Füh- 
rungsbüchsen verschenen Stirnscheiben a sind auf 
der Achse b durch einen Keil c gegen Verdrehen ge- 
sichert, lassen sich jedoch ın der Achsenrichtung ver- 
schieben Der Steinkörper d wird von den Fuh- 
rungsbüchsen h im Innern seiner Bohrung getragcıı. 
An den Seitenscheiben a befindet sich ein Kranz kK. 
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der einen am äußeren Umfange etwas kegcligen unde 
aufgeschlitzten federnden Ring e umfaßt, der auf 
einem am -Steinkörper d angebrachten Ansitz sitzt. 
Die Stirnscheiben a werden mit Hilfe von Gewinde- 
buchsen f in der Längsrichtung des Steinkörpers d 
angezogen, wobei der Kranz k der Stirnscheiben a 
den kegeligen Ring e um so mehr gleichzeitig gegen 
aie Längsachse des Steinkorpers d drückt und an 
den Ansatz in der Querachse des Steinkörpers d an- 


klemmt, je fester die Gewindebüchsen f gegen die 


Stirnscheiben a angezogen werden. 
Bei diesem Vorgange stellt sich die \Welle b mit 
der Befestigung genau mittelachsig mit der Walze 
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selbsttätig ein. Die Wirkung dieser Befestigung ist 
der einer Reibscheibenkupplung und einer Kegel- 
kupplung vergleichbar, und es wird mit ihr der auf 
dic Wellenzapfen ausgeübte Druck auf dic gesamte 
Masse des Steinkörpers übertragen. 


Der Ring g dient zum Fernhalten etwa aus dem 
Lager kommenden Ocles von dem Walzenkörper. 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zum Ver- 
binden von Steinwalzen mit ihren Achsen mit Hilfe 
von Stirnscheiben, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Stirnscheiben (a) mit auf der Walzenachse (b) ver- 
schiebbaren, gegen Verdrchen gesicherten, den Stein- 
körper (d) in seiner Bohrung tragenden Führungs- 
büchsen (h) verschen sind und mit Hilfe von an sich 
bekannten Gewindebüchsen (f) in der Längsrich- 
tung des Steinkörpers (d) angezogen werden, wobci 
der an den Stirnscheiben (a) befindliche Kranz (k) 
einen außen kegelig abgeschrägten, auf einem An- 
satz des Stcinkorpers (d) sitzenden, aufgeschlitzten 


federnden Ring (c) zusanımenpreßt. 
KI 


EE E Den soso 


Gautsch- und Naßpresse für Papier- und 
Pappemaschinen. 
D. R. P, 328 445. Klasse 55d. Gruppe 20. 


Aktiebolaget Karlstads Mekaniska 
Verkstadin Karlstad, Schweden. 


Die Oberwalze 6, die an ihrer Oberfläche mit 
Rillen r1 verschen ist, ist in der Bewegungsrich- 
tung der Stoffschicht 8 hinter der Unterwalze - 7 
angeordnet. Hierdurch wird erreicht, daB das an 


LLL AMMA MMMM LLL LLALLA 


der PreBstelle aus der Stoffschicht ausgepreBte 


Wasser, welches durch Heiten in den Rillen der. 


Oberwalze mitgenommen wird, leicht zum AbflicBen 
gebracht und dabei aufgefangen werden kann und 
nicht wieder von der Oberwalze auf die Stoffschicht 
ezuruckflicBt. Die Stoffschicht wird zwischen die 
Walzen 6 und 7 zweckmäßig unmittelbar an der 
Preßstelle 9 in der Richtung der gemeinsamen 
Tangente, d. h. schräg von oben, eingeführt und 
dann zweckmäßig ın derselben Richtung, d. h. 
schräg nach unten, von den Walzen 6 und 7 ab- 
geleitet. Hierbei läuft die Oberfläche der Walze 6 
von der PreBstelle 9 aus zunächst schräg nach 
unten gegen den niedrigsten Punkt 10 der Walze 6 
zu und entfernt sich zwischen den Punkten 9 und 10 
von der Stoffschicht 8, kommt also mit ıhr außer 
Berührung. Das von der Oberwalzce 6 ausgepreBte 
Wasser wird in den Rillen 1t mitgenommen. Wenn 
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es an dem niedrigsten Punkte der Walze 6 vorbei- 
gegangen ist und dann wieder etwas gehoben wird, 
fließt es von der Walze 6 ab. Um das Abfließen zu 
erleichtern, kann in einem Punkte an dem aufwärts- 
gehenden Teil der Walzenoberfläche ein Schaber 12 
mit in die Rillen ur der Walze 6 hineinragenden 
Messern 13 angebracht sein. Um das Wasser zu 
sammeln und sein Zurückfließen auf die Stoff- 
schicht 8 zu verhindern, ist unterhalb der Ober- 
walze 6 cine Rinne 14 angebracht, durch die das 
Wasser nach der Seite abgeführt wird. 


Patent-Ansprüche: ı. Gautsch- und NaB- 
presse für Papier- und Pappemaschinen, bei der die 
Oberwalze an ihrer Oberfläche mit Schlitzen, 
Rillen o dgl. verschen ist, dadurch gekennzeichnet. 
daß die Oberwalze (6) in der Bewegungsrichtung 
der Stoffschicht (8) hinter der durch die Achse der 
Unterwalze (7) gelegten lotrechten Ebene ange- 
bracht ist und die Stoffschicht (8) in einer 
solchen Richtung zwischen den Walzen (6 und 7) 
geführt wird, daß die Oberfläche der Oberwalze (6). 
von der PreBstelle ausgehend, in der Drehrichtung 
dieser Walze gerechnet, sich zunächst nach unten 
erstreckt und sich dann von der Stoffschicht (8) 
ıntfernt. 

2. Gautsch- und NaBpresse nach Patent- 
anspruch ı, gekennzeichnet durch einen gegen den 


- aufwärtsgehenden Teil der Oberwalze anliegenden 


Schaber (12, 13), der das Abfließen des Wassers 
erleichtert. 

3. Gautsch- und NaBpresse nach Patent- 
anspruch 1, gekennzeichnet durch eine unterhalb 
der Oberwalze (6) angebrachte Rinne (14) zum 
Ableiten des von der Oberwalze (6) abfließenden 
Wassers. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldung. 
55e, 5. S. 45286. Georg SpicB, Leipzig-Reud- 
nitz, Rathausstr. 45. Einrichtung an Papiersicht- 
maschinen zum Fördern von Bogen. ıı. 5) 16. 


Erteilung. 
29b, 2. 323668. Societe Anonyme des Brevets 
Peufaillit, Lille; Vertr.: Dr. A. Mestern, Pat.-Anw., 
berlin SW 48. Verfahren zum AufschlieBen von 
Iflanzenfasern für die Textil- und Papierindustrie. 


1. 4. 13. M. 50971. 
Verlangerung der Schutzrechte. 
55C: 239150. 55d: 164925, 196299, 206926, 
221915, 240424, 252332, 275020, 275272, 298 299, 
317 376. §5€: 197 271, 261 477. 55f: 263687, 267 068. 
55d: 286004, 295008, 295 345. ` 297705. 55¢: 
280 253, 287 542, 313 260. 
Loschung. 
55d: 209 245. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragung. 
55c. 755065. „Exportingenieurce für Papier- 
und Zellstofftechnik“ G. m. b. H., Berlin. Sand- 


fang. 3. 9. 20. E. 26601. Norwegen 13. Q Ig. 
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Deutschland 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise vom 
29. Oktober 1920. 


-Auf Grund der Bekanntmachung über Druck- 
papier vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 306) 
und der Bekanntmachung betreffend die Reichsstelle 
für Druckpapier vom 12. Februar 1917 (Reichs-Ge- 
setzbl. S. 126) in Verbindung mit der Bekannt- 
machung über das Inkraftbleiben kriegswirtschaft- 
licher Bestimmungen nach Beendigung des Krieges 
vom 22. Dezember 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 2138) 
wird unter Abänderung der Pekanntmachung über 
Druckpapierpreise vom 25. August 1920 (Reichs- 
anzeiger Nr. 191 vom 26. August 1920) folgendes be- 
stimmt: 

Sr Für maschinenglattes, holzhaltiges Druck- 
papier, das für den Druck von Tageszeitungen be- 
stimmt ist, ist, soweit Lieferung in der Zeit vom 
1. November bis 31. Dezember 1920 erfolgt, der 
Preis zu zahlen, den der Empfänger für die letzte, 
ihm vor dem ı. Juli 1915 gemachte Licferung an den 
damaligen Lieferer zu zahlen hatte, zuzüglich eines 
Aufschlages 


a) für Rollenpapier von 279,50 Mark 


b) für Formatpapier von 287,50 Mark. 
für 100 Kilogramm. 


§ 2. Im übrigen bleiben die Bestimmungen der 
Bekanntmachung über Druckpapierpreise vom 
23. Dezember 1919 (Reichsanzeiger Nr. 296) mit 
Ausnahme des $ 4 in Geltung. Die Zuschläge zu 
den Frachtsätzen des Güterverkehrs sind bei Ver- 
käufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 


Berlin, den 29. Oktober 1920. 
Reichsstelle für Druckpapier. 
Zur Zentralisierung der Zeitungspapierausfuhr. 


Zur Frage der künftigen Regelung der Zeitungs- 
papierausfuhr verbreiten die P. P. N. folgende offi- 
ziose Darstellung der jetzt vielerörterten Sachlage: 


Während bis zum Sommer dieses Jahres 


die Druckpapierausfuhr im Interesse der Sicherstel- 
lung des Papierbedarfs der deutschen Presse nahezu 
vollständig gesperrt war, konnte vom ı. Juli 1920 
ab infolge des günstigen Standes der Papier- 
erzeugung und des Rückganges ım Verbrauch der 
beiden Druckpapierverbände ein mäßiges Ausfuhr- 
kontingent mit der Maßnahme freigegeben werden, 
daß der Valutzgewinn von ihnen zur Absenkung des 
Inlandspreises zu verwenden war. 'Da die Absatz- 
stockung im Laufe der folgenden Monate immer 
inehr zunahm, beantragten die beiden Druckpapier- 
verbande am rt Oktober eine wesentliche Er- 
höhung ihrer Ausfuhrkoningente. Dabei schlugen sie 
vor, gemäß dem von ihnen mit der Firma Wilhelm 
Hartmann & Co. über den vertretungsweisen Ver- 
trieb ihres Papiers im Ausland getroffenen Ver- 
einbarungen die Ausfuhrgenehmigung für die er- 
höhten Kontingente ihnen bereits jetzt für die Zeit 
bis zum T. Juli 1921 zu erteilen. Die bei dieser Aus- 


fuhr erzielten Gewinne, die bei Abschluß langfristiger 
Lieferungsverträge mit dem Ausland besonders hoch 
sein würden, sollten im großen Umfange zur Ver- 
billigung des Druckpapiers für die deutsche Tages- 
presse verwendet werden. Es war so die Möglich- 
keit gegeben, das Reich von den bei seiner Finanz- 
lage ımmer drückender empfundenen Zuschüssen 
zur Papierverbilligung für die Presse zu entlasten. 


Bei den im Reichswirtschaftsministerium mit 
den beteiligten Kreisen geführten eingehenden Ver- 
handlungen erklärten sich die Vertreter der Zei- 
tungsverlegerschaft mit den Vorschlägen der Druck- 
papierfabrikanten in vollem Umfange einverstanden, 
nachdem für die Deckung des Inlandsbedarfes hin- 
reichende Sicherheit geboten war. Dagegen er- 
hoben die Vertretungen des Handels und der papier- 
verarbeitenden Industrie gegen die vorgeschlagene 
Ausfuhrregelung für längere Zeit Bedenken. Die 
papierverarbeitende Industrie fürchtete vor allem 
eine übermäßige Verwendung von Rohstoffen und 
Kohlen für die Herstellung von Zeitungsdruckpapier 
und als Folge davon eine Verringerung der Herstel- 
lung anderer, insbesondere verfeinerter Papiere, was 
dann zu einer Drosselung des Exports hochwertiger 
Papiererzeugnisse und zu einer Steigerung der In- 
landspreise für diese Erzeugnisse führen müßte. Dic 
Vertreter des Handels. erblickten in der vertrags-. 
mäßigen Uebertragung der Exportvertretung an 
eine cinzelne Firma durch die Druckpapierverbände 
eine unzulässige Unterbindung der Entwicklungs- 
möglichkeiten des übrigen Handels. 


Das Reichswirtschaftsministerium hat nach ein- 
gehender Prüfung zunächst den Druckpapierver- 
bänden eine einmalige Erlaubnis zur Ausfuhr in 
Hohe von insgesamt 2000 Wagen Zeitungsdruck- 
papier erteilt, die bis Ende Januar 1921 ausgeführt 
sein müssen. Die Bewilligung dieses einmaligen 
Kontingents soll dazu dienen, den Druckpapierver- 
banden im Hinblick auf die erheblichen, zurzeit im 
Inlande nicht absetzbaren Vorräte eine fühlbare Ent- 
lastung zu gewähren. Die Valutagewinne werden 
in weitem Umfange zur Absenkung der Inlands- 
preise, und zwar zunächst bis Ende dieses Jahres, 
verwendet! Die Ausfuhrregelung für die Folgezeit 
wird bereits in den nächsten Tagen mit allen be- 
teiligten Kreisen beraten werden. Die Schaffung 
eines Ausfuhrmonopols für Zeitungsdruckpapier zu- 
gunsten einer einzelnen Firma ist nicht beabsichtigt. 
Die beiden Druckpapierverbände bleiben nach wie 
vor Träger der Ausfuhrbewilligung, da nur so die 
von ihnen unter Aufsicht der Regierung mit den 
Zeitungsverlegern getroffenen Inlandspreisverein- 
barungen in Einklang mit der Ausfuhrregelung ge- 
bracht werden können. Wie und durch welche Or- 
gane sic den Verkauf im Ausland vornehmen, bleibt 
zunächst ihnen überlassen, doch wird die Regierung 
darauf achten, daB bei der gesamten Regelung die 
Interessen der Allgemeinheit nach jeder Richtung 
gewahrt und insbesondere die für diese günstigsten 
Pedingungen erzielt werden. 
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Die Ammendorfer Papierfabrik 


teilt uns mit: 

Das diesjahrige Ergebnis bat, wie auch schon 
truher, einem Teil der Presse Veranlassung zu hef- 
tigen Angriffen gegen unser Unternehmen gegeben. 
Daß dabei unser Geschäftsbericht teilweise unrichtig 
wiedergegeben wurde, sei nur nebenbei bemerkt. 

Zunächst gilt es, klarzustellen, daß von einem 
ubertriebenen Gewinn nicht die Rede sein kann. Wie 
der Jahresbericht ausweist, haben wir 10 Proz. 
unseres Umsatzes verdient. Dieser Umsatz ist in- 
folge der Entwertung unseres Geldes natürlich 
wesentlich höher: cine heute in der deutschen Tn- 
dustrie ganz allgemeine Erscheinung. 

Bei der Ammendorter Papierfabrik diegen zudem 
noch die Verhältnisse insofern besonders, als wäh- 
rend der ersten Jahre des Bestehens nur ganz mäßige 
Dividenden ausgeschüttet wurden, obwohl die in 
denkbar günstigster Lage, in sachverständiger Weise 
mit Kohlenanschlußgleis erbaute Fabrik schon da- 
mals große Verdienste brachte. Mit diesen Mitteln 
zuzüglich geringerer Kapitalerhöhungen wurde die 
Leistungsfähigkeit der Tabrik um das Dreifache er- 
höht. Unter solchen Umständen kann es nicht 
wundernehmen, wenn bei dem kleinen Aktienkapital 
die Rente über das Durchschnittsmaß hinausgeht. 

Die Ammendorfer Papierfabrik fertigt in zwei 
vollständig getrennten Anlagen auf zwei Papier- 
maschinen Druckpapier und auf zwei Papier- 
maschinen Tapeten-, Streich- und Kartonpapiere und 
stellt sich den dazu nötigen Holzstoff selbst her. Mit 
cer Druckpapiererzeugung ist die Gesellschaft dem 
Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken G. m. 
b. H., Berlin, angeschlossen... Diese Erzeugung wird 
behördlich bewirtschaftet und die Preisbestimmung 
liegt nicht bei uns. Aber wir sind immer dafür cein- 
getreten, daB die Preise nicht ins Ungemessene 
stiegen. Auf schwächere Fabriken mußte natürlich 


Rücksicht genommen werden, wofür bei den Be-- 


hörden zwecks Erhaltung unserer deutschen Papier- 
industrie volles ‘Verständnis vorhanden war. 


Das Ausland 


Papierlieferungen in dem neuen Kontingentvertrag 
mit Jugoslawien. 

Das jugoslawische Amtsblatt veröffentlicht 
soeben den am 24. September d. J. abgeschlossenen 
reuen Kontingentvertrag zwischen Oesterreich und 
Jugoslawien. "Danach sind unter anderem folgende 
Einfuhrkontingente von Oesterreich an Jugoslawien 
zu liefern: | 7 | 


Zeitungsrotationspapier, 10 Waggons monatlich: 
 gewöhnliches Papier, 25 Mill. Kr: 
 Kommerzpapiere, 65 Mill. Kr: 

. Papierwaren, 30 Mill. Kr: 
Druckercimaterial und Maschinen, 21600000 Kr. 


Privatbericht aus Stockholm. 


Stockholm, 24. 10. 20. Wie Stockholms 
„Aftonblad“ berichtet, hat der Wunsch nach einer 
gemeinsamen Organisation in der Paßierbranche 
aller skandinavischen Länder in den letzten Tagen zu 
lebhaften Verhandlungen in Stockholm geführt. Die 
definitiven Resultate dieser Verhandlungen stehen 
noch aus. Bemerkenswert ist, daß aus diesem Anlaß 
cine große Anzahl englischer: und amerikanischer Ge- 


nisse unbefriedigend, 


schäftsmänner der Papierbranche sich in Stockholm 
befinden. Auch die Anzahl der bolschewistischen 
Papierinteressenten ist groß, und es ist voraus- 
zuschen, daß die Verhandlungen zu einem günstigen 


Abschluß führen werden. 


Wiederaufnahme des deutschen Schiffsverkehrs mit 
England. | 

Scit einiger Zeit besteht wieder ein regelmäßiger 

Dampferverkehr zwischen Bremen—Hull und um- 


gekehrt, den eine deutsche Reederei mit deut- 


schen Schiffen unterhält. Hull ist bekanntlich an 
der englischen Ostküste der wichtigste Hafen für 
Nordengland und das mittelenglische Industric- 


‚zentrum, so daß diese Verbindung für die Wicder- ` 


aufnahme des Handelsverkehrs mit England cine 
außerordentliche Bedeutung gewinnen wird. Für die 
Verlader empfiehlt sich diese Linie nicht nur des- 
halb, weil der deutschen Volkswirtschaft durch die 
Wiedererstarkung der deutschen Handelsflotte ein: 
gar nicht hoch genug zu schätzender Dienst erwiesen: 
wird, sondern auch deshalb, weil die Frachtverhält- 
nisse bei- Benutzung der deutschen Dampfer in 
vielen Fällen günstiger sind, als bei Benutzung der 
von andern deutschen Häfen fahrenden englischen 
Konkurrenzlinien; Frachtauskünfte usw. erteilt. der 
Spediteur-Vcrein Herrmann & Theilnehmer in 
Bremen. 


MARKT-BERICHTE 


Vom westdeutschen Papier- und Pappenmarkte.. 
Sonderbericht. 


Die Nachfrage nach holzhaltigen, maschinem. 
glatten und satinierten Druckpapieren ist ungemein 
lebhaft geworden; die erneute Herabsetzung der 
Preise für lFormatpapiere und Rollenpapiere gab 
verstärkten Anreiz zu größeren Bestellungen. Das 
Ausland ist stark am Markte vertreten, in neuster 
Zeit Nordamerika, und es ist lebhaft zu bedauern, 
daß die äußerst günstige Konjunktur nicht aus- 
genützt werden kann. Hierzu fehlt es an Roh- und 
Halbstoffen, denn sowohl die Holzversorgung als 
auch die Zellstoff- und Holzschliffbelicferung ist in 
den letzten Wochen doch nicht so umfassend ge- 
wesen, wie man es hätte wünschen müssen. Nach 
wie vor liegen die Verhältnisse auf dem Gebiete der 


: . £ D . è 
‚Brennstoffversorgung im argen. Für die zahlreichen 


westdeutschen Handelsschleifer waren die Verhilt- 
weil es ihnen infolge des 
trockenen Frostes an genügendem Beaufschlagungs- 
wasser fehlte und mangels Kohlen die Erzeugung 
nicht auf den erforderlichen. Stand gebracht werden 
konnte. Die Gestehungskosten für Holzschliff haben 
sich unter diesen Umständen wesentlich erhöht, und 
insbesondere ist die Lage dieser Betriebe dadurch 
ungünstig, daß die Schleifholzpreise schon wieder 
eine steigende Richtung einschlagen und die Fuhr- 
lohne gleichfalls erheblich erhöht worden sind, Es 
liegen aus diesen Gründen Offerten zu 250 M. und 
darüber je 100 kg vor, und es ist nicht aus- 
geschlossen, daB diese Preise nicht die äußerste 
Grenze bilden werden Waren die Wasserverhalt- 
nisse nicht so ungünstig geworden, so hätten zahl- 
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reiche Handelsschleifer, denen cs nicht wie den 
meisten an ausreichenden Flolzvorräten fehlt, zu sehr 
günstigen Preisen Hlolzstoff frcihändig verkaufen 
können, während sie so darauf bedacht sein mußten, 
ihre übernommenen Lieferungsverpflichtungen zu er- 
füllen; vielfach bestehen hier sogar noch Rückstände. 
Aus Holland lagen dringliche Anfragen auf Holz- 
stofilieterungen zu sehr guten Preisen vor, die an- 
scheinend in englischem Interesse durch hoilandische 
Fachleute gemacht worden sind, mit dem Bestreben, 
gute Zwischenverdienste cinzustreichen; denn so 
günstig diese Angebote für westdeutsche Schleifer 
auch scin mögen, verglichen mit den in England tur 
Holzschliff gezahlten Preisen waren sie doch mäßıg, 
ganz abgesehen davon, daB das englische Piund im 
Vergleich zum holländischen Gulden noch bessere 
Valutagewinne in sich schließt. Im besetzten Ge- 
biete sind auch bereits direkte englische Anfragen 
auf Lieferung von Holzstoff eingegangen, doch konn- 
ten sie aus Mangel an auskömmlichen Vorräten bis- 
her nicht zu Geschäften führen. Man sieht jedoch 
daraus, daß sich die Hoffnungen auf weichende Holz- 
stoffpreise kaum verwirklichen werden, denn wenn 


die Möglichkeit bleibt, an das Ausland zu schr guten 


Preisen zu verkaufen, wird wenig Neigung vor- 
handen sein, im Inlande die an und für sich schon 
wenig befriedigenden Preise herabzusetzen. Das 
Geschäft in Pappen hat eine Belebung erfahren; 
Handpappen liegen zwar etwas stiller, doch bleibt 
die Nachfrage nach Maschinenpappen lebhaft, und 
besonders gute Lederpappen sind sehr lebhaft gce- 
sucht. Die Kartonnagenindustrie ist wieder etwas 
besser beschäftigt, und dies hat das Geschäft für 
einschlägige Pappen gleichfalls belebt. Für Dach- 
pappen mit 8oer Rohpappeneinlage liegen Aufträge 


-ohne Unterbrechung aufrechtzuerhalten, 
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fur das Wiederaufbaugebiet vor. Dort herrscht 
überhaupt großer Bedarf an Dachpappen, so daß hier- 
aurch auch die westdeutsche Pappenindustrie Vor- 
tcile mannigfacher Art hat. Graupappen sind durch 
das Weihnachtsgeschaft-etwas angeregter, in Buch- 
binderpappen sind gleichtalls regere, Geschäfte zu 
verzeichnen. Die Preise sind ım allgemeinen unver- 
ändert geblieben. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 

Goldbach. Bunt- und I.uxuspapierfabrik Gold- 
bach. In einer Bekanntmachung macht die Gesell- 
schaft darauf aufmerksam, daß die Frist zur Geltend- 
machung des Rechtes auf Erhöhung des Aktien- 
nennwertes von 1000 M. auf 1500 M. ohne Leistung 
einer Einzahlung Ende dieses Monats abläuft. 

Hirschberg. Maschinenbau - Aktiengesellschaft 
Starke & Hoffmann. Aus dem Bericht des Vor- 
standes: Der Auftragseingang stieg im Vergleich 
zum Vorjahre bedeutend. Er war besonders ‘im 
ersten Halbjahr recht befriedigend, ließ jedoch im 
zweiten Halbjahr der gestiegenen Gestehungskosten 
wegen etwas nach. Die gesteigerte Produktion 
zwang zu einer erheblichen Vermehrung der Ar- 
beitskrafte. Die Produktion litt aber unter zeitweise. 
auftretendem Mangel an Rohstoffen und deren un- 
regelmäßiger und unpünktlicher Anlieferung. Trotz 
der Materialknappheit gelang es uns, den Betrieb 
In der 
außerordentlichen Generalversammlung vom 31. Ok- 
tober 1919 wurde die Erhöhung des Grundkapitals 
der Gesellschaft um 530000 M, auf 1250000 M, be- 
schlossen, Der Betrag wurde voll eingezahlt. Da 


Am 4. November starb nach kurzer Krankheit unser langjähriger 


Oberingenieur und stellvertretender Direktor 


Herr Paul Eckhardt 


Wir verlieren in dem Entschlafenen, der seit dem Jahre 1884 ununter- 


brochen im Dienste der Firma stand, einen treuen Mitarbeiter und Freund, ` 


dessen bewährten Rat wir schmerzlich vermissen werden. 


Ein ehrenvolles Andenken ist ihm allezeit gesichert. 


Cöthen, den 8. November 1920, 


- 3 


Der Aufsichtsrat und Vorstand 


der 


 Maschinentabrik A.-G. vorm.Wagner & Co.,Cöthen. 
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dieser ZufluB aber nicht genügte, um die Betriebs- 
mittel auch nur annahernd in Einklang mit der er- 
heblich gestiegenen Produktion des Werkes zu 
bringen, wurde ın der außerordentlichen General- 
versammlung vom 8. Juni 1920 beschlossen, das 
Grundkapital von 1 250000 M. um weitere 750 000 M. 
auf 2000000 M. zu erhöhen. Die Durchführung ist 
im Gange. Der Jahresumsatz (im Vorjahre 
2 401 071.67 M.) betrug rund 10000000 M. Der Ge- 
samtaufwand an Löhnen und Gehaltern (im Vor- 
jahre 985533 M.) betrug 2632019,54 M. Steuern 
und Abgaben erforderten 512 247,81 M. Es ergibt 
sich ein Reingewinn von 394 443,83 M, dessen Ver- 
teilung wir folgendermaBen vorschlagen: Gesetzliche 
Rücklage 33 313,75 M., 4 Proz. Dividende ab 1. 7. 
1919 auf 720000 M. gleich 28000 M., 4 Proz. Divi- 
dende ab 1. 1. 1920 auf 530000 Mı gleich 10600 M.. 
zusammen 39400 M., Tantieme an den Aufsichtsrat 
und Vorstand 37123 M., 8 Proz. Sonderdividende 
ab 1. 7. 1919 auf 720000 M. gleich 57 600 M., 8 Proz. 
Sonderdividende ab ı. 1. 1920 auf 530000 M. gleich 
21200 M., zusammen 78800 M., 5 Proz. Bonus ah 
1. 7. 1919 auf 720000 M. gleich 36000 M, 5 Proz. 
Bonus ab 1. 1. 1920 auf 530000 M. gleich 13 250 M., 
zusammen 49 250 M., freiwillige Zuweisungen an Be- 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermeffer 
Querfchneidemeffer 
Sellers. Zirfelmeifer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


w 


Carl Stamm, Remseheid-Hasten. 


amte und Arbeiter 50000 M., 

zusammen 394 443,83 M. 
Mannheim. Die Zellstoffabrik Waldhoi A.-G. 

beabsichtigt nach einer hiesigen Korrespondenz den 


Vortrag 106 557,08 M., 


im Jahre 1900 angelegten, aber zurzeit stilliegenden 


GroBherzog-Friedrich-Schacht wieder aufzunehmen. 
Sachverständige sollen hier etwa 200 000 Tonnen ab- 
bauwürdige Kohle vermuten. 

München. München-Dachauer A.-G. für Ma- 
schinenpapierfabrikation. Das Bankhaus Merck, 
Finck & Co. hat den Antrag der Gesellschaft, voll 
dividendenberechtigt für 1920 zum Handel und zur 
Notiz an der Münchener Börse zugelassen zu wer- 
den, eingercicht. 

Natronag-Konzern. Herr Dircktor Schmitz ıst 
aus den Diensten der Natronzellstoif- und Papier- 
fabriken A.-G., Zweigniederlassung Drachelen, aus 
geschieden. Die Leitung der Papierfabrik in 
Brachelen wurde Herrn Direktor Oswald 
Dittrich übertragen. 

Rosenthal (ReuB). Wiede’s Papierfabrik Rosen- 
thal. Kommerzienrat Johannes Wiede in Trebsen- 
Mulde ist im Januar d. J. als Gesellschafter aus den 
unter gemeinsamer Leitung stehenden Firmen 
Wiede’s Papierfabrik Rosenthal (mit Papierfabrik 


Schopper Festigkeltsprilfer 


(wie an das Staatliche Materialprifungsamt, Berlin- 

Lichterfelie, geliefert) fir Spinnpapier, sowie alle 

übrigen ‚Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Trotkengeba: KU Ditke:messer, Veraschangsapparate, 
| Prizisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 
Fabrik für Materlalprülungs- 


waschinen,wissenschaftliche 
und techaische Apparate, = 


Grosse Kohien- Ersparnisse 


selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung derim Kondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschl 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelie 


zial- 
gung 


en auf Grund 20 jahr. S 
g stehen gern zur V 
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Blankenberg) und Wiede’s Holzstoffabrik Hollenthal 
ausgeschieden. Die ihm erteilte Generalvollmacht 
ist erloschen. Herr Bergrat Alfred Wiede in Weißen- 
born bei Zwickau ın Sachsen ist für die genannten 
Firmen nunmehr allein vertretungsberechtigter Ge- 
sellschafter im Sinne: von § 125 des Hlandelsgesetz- 
buches und Generalbevollmächtigter. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Pernau. Die russische Aktiengesellschaft Zell- 
stoffabrik Waldhof. Die außerordentliche General- 
versammlung der Gesellschaft, die Anfang Oktober 
ın Berlin abgehalten wurde, befaßte sich ın der 
Hauptsache mit der Abänderung einer Reihe von 
Satzungsbestimmungen, die dem Wortlaut des 
estnischen Gesetzes nicht entsprechen. Von der 
Aufstellung einer Bilanz für die Jahre 1917/19 mußte 
infolge Fehlens jeder Geschäftsbücher Abstand ge- 
nommen werden. Die estnische Regierung gedenkt 
den Wiederaufbau der Fabrikanlagen vollauf zu 
unterstützen. Die Gesellschaft besitzt in Pernau 
wertvollen Grundbesitz, auf dem noch einzelne wert- 
volle Gebäude erhalten geblieben sind. Man will 
jetzt in die Prüfung der Wiedereröffnung des Be- 
triebes eintreten, Kostenvoranschläge machen und 
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besonders die Frage der Beschaffung von Holz als 
Rohmaterial eingehend untersuchen.. 


Wien. Leykam - Josefsthal A. - Œ für 
Papier- und Druck - Industrie. In finanziellen 
Kreisen wird die Tatsache viel erörtert, daß das 


bekannte Bankhaus Kola & Co., dessen einer Chef 
Richard Kola als Präsident der Papierfabrik Elbe- 
mühle und Verwaltungsrat der Neusiedler Papier- 
tabrik bereits maßgebenden Einfluß in der öster- 
reichischen Papierindustrie besitzt, in großen Posten: 
Aktien der, von dem Wiener Bankvercin kontrollier- 
ten J.eykam-Joscfsthaler Papierfabrik besitzt. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Todesfall. Am 4. November verschied im Alter 
von 61 Jahren nach kurzer Krankheit Herr Ober- 
ingenieur Paul Eckhardt. Vom Jahre 1884 ab hat 
der Verstorbene der Firma Maschinenfabrik A.-G. 
vorm Wagner & Co. in Cöthen (Anh.) angehört. 
Durch seine Tätigkeit hatte er sıch das besonderc 


_ Vertrauen der Firma erworben, so daß ihn diese im 
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haben laufend zu Tagespreisen abzugeben 
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Mech. Holzwarenfabrik und Sägewerk 


CALW, Württemberg- Schworiwold 
Gegründet 1892 


Rohstoffe zur Papierfabrikation 


Zinkweiss 
Zinkoxyd 97-98% 


standig am Lager 


Hugo Grimpe, Berlin SO 26 


Dresdener Str.15. Tel.: Moritzpl. 4393 u. 4304 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser Plan geschliffen 
Querschneidemesser ate: ax 


| J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


Fernsprecher 548. 
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Jahre 1891 zum Prokuristen und im Jahre 1917 zum 
stellvertretenden Direktor ernannte. Ganz besonders 
war Herr Eckhardt auf dem Gebiete der Zellstoff- 
fabrikation hervorragend tätig, und es sind eine große 
Anzahl der von ihm projektierten Zellstoffabriken im 
In- und Auslande zur Ausführung gebracht worden. 
Todesfall. Der Seniorchef und Begründer der 
Firma Hermann Meyer, Papierfabrik und Buch- 
druckerei, ist nach langem Leiden verstorben. 


Brand in einer Papierfabrik. Kürzlich ent- 
stand in der Flcktrizitätswerkstätte der Papier- 


fabrik Ellern in Forchheim ein Brand, der bei 
verhältnismäßig starker Rauchentwicklung einen 
Teil des Fußbodens zerstörte. Das Feuer konnte 
rasch gelöscht werden, so daß größerer Schaden ver- 
mieden wurde. 

Richtigstellung. In unserer Notiz in Heft 4ı des 
„Papier-Fabrikant“ über den Streik in dem Werk 
Odermtinde (nicht „Orlamünde“, wie infolge eines 
Versehens gedruckt wurde) der Papierfabrik Feld- 
muhle erhalten wir folgende Mitteilungen der 
Fabrikleitung, die den Sachverhalt in wesentlich an- 
derem Licht erscheinen läßt: „Die Heizer und 
Machinisten unseres Werkes Odermiunde traten unter 
Tarifbruch in einen Streik cin, dem sich auch die 


Handwerker anschlossen. Da der Betriebsrat und die - 


gesamte übrige Arbeiterschaft gegen diesen Streik 
waren, bei einem Ausstande der Heizer und Maschi- 
nisten aber das ganze Werk hätte stillgelegt wer- 
den müssen, so wurde die Technische Nothilfe ım 
Einvernehmen mit dem Betriebsrat und der übrigen 
Arbeiterschaft herangezogen, um ım allgemeinen 
Interesse die übrigen 1200 nicht streikenden Arbeiter 
nicht brotlos werden zu lassen, und um den Not- 
standsbetrieb des gesamten lebenswichtigen Be- 
tricbes aufrecht zu erhalten. Nach vierzehn Tagen 
brach der Streik der Heizer und Machinisten erfolg- 
los zusammen, und daraufhin wurde die Technische 
Nothilfe selbstverständlich zurückgezogen. 


Keine Kohlenpreiserhöhung. Der große Aus- 
schuß des Reichskohlenrats und der Reichskohlen- 
verband haben jetzt in ciner Sitzung uber den An- 
trag des rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats, die 
Kohlenpreise entsprechend den dem 
durch Schiedsspruch zugebilligten Lohnaufbesse- 
rungen der Bergarbeiter zu erhöhen, beraten. Der 
Antrag des Rheinisch-Westfalischen Kohlensyndikats 
ging dahin, die Preise ab 1, November um 15 M. 
je Tonne heraufzusetzen. Die Erhöhung hatte die 
Zustimmung des großen Ausschusses des Reichs- 
kohlenrats gefunden, der mit 16 gegen 2 Stimmen da- 
für eintrat. Trotzdem hat sich das Reichskabinett 
auf den Standpunkt gestellt, daß eine Preiserhöhung 
nicht zugelassen werden könne, wobei die Rücksicht 
auf die gesamtwirtschaftlichen Folgen einer Kohlen- 
preissteigerung ausschlaggebend gewesen ist. 

Ilierbei sei daran erinnert, daß auch der letzte 
Antrag des Rheinisch-Westfalischen Kohlensyndikats, 
die Preise zu erhöhen, nicht die Zustimmung des 
Reichskabinetts fand, allerdings lagen die Verhalt- 
nisse seinerzeit insofern anders, als der Reichs- 
kohlenrat sich ebenfalls gegen eine Preissteigerung 
aussprach. Es ist immerhin bemerkenswert, daß dies- 
mal auch eine vom großen Ausschuß des Reichs- 
kohlentates anerkannte Preiserhöhung, in dem die 
burgbauinteressenten nicht in der Mehrheit sind, von 
der Reichsregierung abgelehnt worden ist. 

Berliner Handelshochschule. Bei der Feier der 
Ucbergabe des Rektorats der Handels-Hochschule 
Berlin berichtete der bisherige Rektor Professor 
Leitner über die Entwicklung der Hochschule in der 
verflossenen Rektoratsperiode. Im letzten Sommer- 
semester war die Frequenz auf 1157 Studierende, 
447 Hospitanten und 1007 Hörer gestiegen. 
= Schweizerisches Einfuhrverbot. Bci der Zweig- 
stelle Hamburg-l.uübeck des Auswärtigen Amtes ist 
die Abschrift eines amtlichen Berichtes über schwei- 


Ruhrbergbau 
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gewordene Messer auf die Höhe resp. Breite neuer Messer 
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Preise 


50 bis 66 Prozent niedriger als neue Messe 


Gutachten 


Braunschweig, den 13.4. IQII. 


. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer zum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorzüglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 

Hochachtungsvoll 


Friedrich Vieweg & Sohn.“ 


Schleifen 


und Schärfen stumpfer Maschinen-, Kreis- und 
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zerische Einfuhrverbote unter besonderer Berück- | Die Cyklonette. 


sichtigung der Industrie für Druck-, Schreib- und Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 


Zeichen 1 a R g : uae 
papier einzusehen. traten mit uns in Verbindung, weil sie erkannten, 
ee . R 
daB ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 


Beilagenhinweis. l sondere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
m a Dampfmaschinen in moderne Heiß- | wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
mpimaschinen. Das Abkommen von Spa mit hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 


seinen einschrieidenden Beschränkungen unserer K 
: . f e osten alle auch noch so entlegenen Orte u 4 
Kohlenbewirtschaftung zwingt uns gebieterisch, n g nd neh 


unsere Wärmewirtschaft so rationell als möglich zu 
gestalten, um den Bedarf an Kohle für Industrie und 
Hausbrand nach Maß der uns zur Verfügung stc- 
henden Menge zu verringern. Aus diesem Bestreben 
heraus sind in dem vorläufigen Reichswirtschafts- 
rat bereits Stimmen laut geworden. die darauf hin- 
zielen, alle Betriebe für die höchste Wärmeaus- 
nutzung einzustellen und wärmetechnisch schlecht 
arbeitende Betriebe ganz zu schließen, also die Be- 
triebsaufrechterhaltung von einer gesetzlichen Kon- = 
zessionierung abhängig zu machen. Um dem vor- | men ihre Interessen stets zu rechter Zeit persön- 
zubeugen, sehen sich viele Betriebe gezwungen, ihre | lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
veraltete Dampfanlage durch eine modern ausgebaute Cyklonette nicht auch Ihrem Betriche wichtige 


zu ersetzen. Das bedeutet bei den heutigen Preis- : i 7 : 
verhaltnissen einen erheblichen Kostenaufwand. Es Dienste leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 


ast nun vielfach nicht genügend bekannt, daß es in alle Fälle noch heute die Druckschriften,, PF" kosten- 
vielen Fällen gar nicht nötig ist, eine veraltete | Jos und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 
Dampfmaschine durch eine moderne Maschine zu | fabrik, Berlin W 8, Friedrichstr. 82. Wenn Sie den 
ersetzen, um den Betrieb wirtschaftlicher zu gec- | Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber | 
stalten. Es genügt vielmehr, wenn die vorhandene | sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu: 
Maschine durch Auswechselung von Zylinder und | kaufen. 
gegebenenfalls auch der Steuerung einfach in eine 
Heißdampfmaschine umgebaut wird. Hierbei kann, 

wenn ces die Verhältnisse erfordern, gleichzeitig die 

Maschine für Zwischendampf- und Abdampfverwer- Harz 
tung eingerichtet und dadurch der Kohlenaufwand 


ganz bedeutend — bis zu 60 Proz. — verringert wer- è 
-den. Die Görlitzer Maschinenbau aolin 
Aktiengesellschaft in Görlitz, die auf 


dem Gebiete des Kraftmaschinenbaues im allge- L 4 d 

meinen und des Dampfmaschinenbaues im be- eim un 

sonderen einen wohlbegründeten Ruf besitzt, führt e e 

derartige Umbauten bereits seit vielen Jahren mit Chemikalien 

grobem Erfolg aus. Wie verweisen diesbezüglich 

auf den der heutigen Ausgabe beiliegenden Prospekt. Hermann Backs 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein Berlin SW 1, Halleschestr. 6 


Prospekt der Firma Gustav F. Gerdts, : 
Bremen, bei, den wir unseren geschätzten Lesern Tel.-Adr.: Romibaks a Tel.: Lützow 4258 
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Kleine Mitteilungen. 


Kundgebungen gegen die 
Sozialisierung des Bergbaues. 
Die Mitghederversammlung des 
Mittelrheinischen Fabrikanten- 
vereins des Verbandes mittel- 
deutscher Industrieller und der 
süddeutschen Gruppe des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindu- 
strieller. die am 26. d. M. in 
Frankfurt a. M. tagte, kam nach 
einem cingehenden Referat des 
Bergassessors von Lowenstein, 
der fiir den verhinderten Bergrat 
Herbig über die Sozialisierung des 
Bergbaues spraoh, zur Annahme 
einer Entschließung, ın der die 
Vorschläge 1 und 2 der Soztali- 
sierungskommission als undurch- 
führbar abgelehnt werden. Der 
Verband erwartet, daß die Kohlen- 
wirtschaft Verbesserungen erfährt, 
bei denen die private Initiative des 
Unternehmers unter keinen Um- 
ständen ausgeschaltet wird, da 
sie auf dem anderen Wege eine 
. schwere Gefährdung der gesamten 
“Industrie und nicht nur des 
Kohlenbergbaues befürchten läßt. 
‚Die EntschlieBung wurde von der 
Versammlung, die unter der Lei- 
tung des Geheimrats Dr. h. c. 
‘Elauser stattfand, einstimmig an- 
genommen. Die Bochumer 
Handelskammer nahm einstimmig 
EntschlicBungen an, die sich gegen 
die Sozialisierungsentwurfe und 
gegen den Entwurf, betreffend 
Maßnahmen gegenüber Betriebs- 
abbrüchen und Stillegungen, 
richten. In der EntschlieBung 
gegen die Bergbausozialisicrung 
wird u. a. betont, daß sie auf 
bürokratischen . Zentralismus, 
Etatswirtschaft, Unterbindung der 
Privatinitiative und Verwässerung 
des Verantwortlichkeitsgefühls 
hinauslaufe, eine Verringerung 
der Kohlenförderung und eine 
Erhöhung der -Preise zur Folge 
habe, schwere finanzielle Lasten 
bedinge., die ein weiteres Sinken 
des Geldkurses zur Folge haben 
und den Feinden ein Zugriffsrecht 
auf das zum Reichsvermögen ge- 
wordene Bergbaueigentum geben 
würden. In der zweiten Ent- 
schließung wird ausgeführt, der 
Entwurf gegen die Betriebsab- 
bruche und Stillegungen müsse 
als unnötig, praktisch ergebnislos 
und für die Industrie verhängnis- 
voll abgelehnt werden. — Der 
Verband Sächsischer Industrieller, 
Ortsgruppe Chemnitz, dem be- 
kanntlich eine Anzahl Weltfirmen 
angchort, faßte folgende Entschlie- 
Bung: Die’ Zunahme .der Arbeits- 
losigkeit in der Industrie, welche 
mit dem Mangel an Brennstoffen 
ımmer mehr steigt, fordert ge- 
bieterisch erstens die Abänderung 
des Abkommens von Spa, und 
war Herabsetzung der Liefe- 


(Fortsetzung auf Seite 886.) 


TREIBRIEMEN 


eigener Fabrikation 


Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Kernleder- 
und Balatariemen / Oele / Fette 7 Techn. 
Gewebe und andere Fabrikbedarfs - Artikel 


Georg Reimann / Görlitz 


liefert 
seit vielen Jahren 
in hervorragender Güte 


Gummi- 
Walzenbezüge 


für Papiermaschinen 


~ N Zwickau in 


Sa, P 
Automatische Rostbeschicker -Schradrost:Feueru e 
Feuerbestancdige Roststabe dare Systeme eer 


Specialwerk Thostscher re vagd. ag he ade v. Otto Thost Gm s 
Zwickau in Sachsen. = 


Fichtenschleifholz 


liefert 


Hermann Fiedler / München 23 
Rankestraße 9 , Telefon 31981 
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Verwertungs-Gesellschaft fir Rebmaterialien m. b. E. 


Chemische Febrik, Berlin 0. 17, Mühlenstrasse 70/71. 
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Kasein 


Blanc fix ` Leinöl 
K | Gg Chlormagnesium Harze 
A O l n - schwefelsaure Tonerde Lösungsmittel 
‘ Kalialaun no y Terpentinöl 


Lehmann & Voss Aceton ` ` ` Holzöl 
| Hamburg, Bieberhaus 


Talkum (Federweiss) 


aus eigenem Bergbau 


> Tel.-Adr.:Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442u.5222 N 
7 
8 
feinst vermahlen, inlichten,schneeweißen ` ; 
RH 
w 


emg EY 


Sorten, unerreicht in Qualität, liefern 
waggonweise franko aller Stationen 


Schwefelkiesbergbau Naintsch 
G. m. b. H., Graz-Steiermark 


= .. en Fusel-Oel 


anbietet 250 Kilo billigst: 
(Erd- und bunte Mineralfarben) G. Trinte 
feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfellen 


Gentheim, Bez. Magd., Langestr. 19 
Saalfeider Farbwerke 
vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 


Saalfeld a. Saale. Salpetersäure 


30°, 36° u. 40° Bé 


Eine in Mitteldeutschland Tafelleim erstklassige Ware 


gel :gene Maschinenfabrik sucht einen tüchtigen und umsichtigen ` für alle Industriezwecke, 
sowie alle Chemikalien für 


| rn ge n ie u r , die Papierindustrie liefern- 


der in prompt u, bitten um Anfrage 


CeHulosetabriks-Anlagen 
durch und durch bewandert ist. Es wird nur auf eine reifere, Cu å D. Ciln- Wilhelm 


erste Kraft reflektiert, und zwar in dauernde Position. 
Bewerber wollen Offerten nebst Gehaltsansprüchen, Zeit des 
frühesten Eintrittstermins und unter Klarlegung ihrer Verhältnisse 
einreichen unter P. F. 8053 an die Expedition dieses Blattes. 


Asbest - Feldspat 
Flußspat - Glas 
Leichtspat-Schwerspat 


Vertretung Talkum 


, in verschiedenen Qualitäten 
Firma mit ausgedehnten Beziehungen zum Groß- feinstgemahlen und in Stücken, 


handel und besten Referenzen übernimmt Vertretung empfiehlt 

oder Kommissionslager leistungsfähiger Papier- ; 

Fabrikon für England. Off. unter F. L. A. Albert Teichmann, 
902 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Main Mineralmühle Zeitz 
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rungsmenge auf die von zu hören- 
den Sachverständigen als äußerst 
zulässig bezeichnete Höchstmenge, 
Festsetzung der zu liefernden 
Kohlensorten entsprechend den 
Lebensbedürfnissen unserer Indu- 
strie, besondes der Eisenindustrie, 
ferner die Ablehnung der Soziali- 
sierung des Kohlenbergbaues. Die 
trostlose wirtschaftliche Lage 
Deutschlands gestattet ein der- 
artiges Experiment mindestens 
gegenwärtig nicht und muß daher 
unterbleiben. 


——— 


Handels-Hochschule Berlin. 
Den fremdsprachlichen Vorlesun- 
gen an der Handels Hochschule, 
die sich bisher nur auf Englisch 
und Französisch erstreckten, wird 
ın diesem Wintersemester auch 
ein Kolleg in spanischer Sprache 
angegliedert. Generalkonsul Hahn- 
Echenagucia, der seit mehreren 
Jahren als Lektor des Spanischen 
an der Handels-Hochschule wirkt, 
wird Mittwochs von 7—8 Uhr 
abends das aktuelle Thema „Ale- 
mania y Espaňa“ behandeln. Die 
englische Vorlesung „Ihe De- 
velopment of the English Con- 
stitution“ hält Dozent Hamilton 
Dienstags von 7—8 Uhr, über 
„Les Institutions de la Frange“ 
wird Professor Dr. Pariselle 
Donnerstags von 7—8 Uhr 
sprechen. 


on mm Gun 


Die polnische Kohlenförde- 
rung. In der Zeit vom 20. bis 
30. September 1920 wurden im Da- 
browa-Revier gefördert: - Stein- 
kohle 1478056 Dz., Braunkohle 
59903 Dz., im Krakauer Revier 
316570 Dz. Auf den Halden 
lagen im Dabrowa-Revier: Stein- 
kohlen 1 499 691 Dz., Braunkohlen 
59943 Dz., im Krakauer Revier 
59 230 Dz. — An Braunkohle wur- 
den im Dabrowa-Revier seit 
Jahresbeginn im ganzen 1 391 150 
Doppelzentner gefördert. An 
Steinkohle wurden in der Zeit 
vom 1, Januar bis 30. Juni im Da- 
‘browa-Revier 24120516 (Dz., im 
Juli 4804 324 Dz. gefördert. 
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in Ladungen kaufe und verkaufe 
ab Verladestation. Gefl. Offerten 
mit Preisanvaben stets erwfinscht. 
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Bahnschwellen 


für Neuanschlüsse und Ausbesserung 
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Richard Schmidt 
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Die rationelle Theorie des Ganzzeugholländers.') | 
Von Dr. Sigurd Smith. 
Einleitung. 


Jeder, der mit der Papiermacherkunst etwas zu 
tun gehabt hat, wird sich bald über die außerordent- 
lich große Bedeutung klar geworden sein, welche die 
Holfänderarbeit für das fertige Fabrikat besitzt. 
Ist ein Stoff im Holländer unrichtig behandelt wor- 
den, so wird die Papiermaschine in der Regel nichts 
mut ihm anfangen können, man wird aus solchem 
Stoff das in Aussicht genommene Produkt nicht her- 
stellen können. Das kommt auch in Redewendungen, 
z. B. ım Deutschen, zum Ausdruck; man sagt hier: 
„Im Holländer wird das Papier gemacht“ oder 
„Der Holländermüller ıst meine rechte, der Ma- 
schinenmeister meine linke Hand.“ 


Trotz der großen Bedeutung des Holländers ist 
jedoch eine auffällige Unklarheit darüber vorhanden, 
worauf seine Wirkung beruht. Hiervon zeugen 
deutlich die zahlreichen Erörterungen uber diesen 
Gegenstand in der Fachpresse, ja er scheint fast un- 
erschöpflich zu sein. u 


1) Mit diesem Aufsatz beginnen wir den Abdruck des im 
vorigen Jahre erschienenen Buches ,,Heltojshollaenderen I og II, en 
theoretisk Undersogelse‘‘ von Dr. Sigurd Smith, Kopenhagen 1919, 
in der vom Verfasser selbst besorgten Uebersetzung. 
zelnen, in Fortsetzungen dargebotenen Aufsätze werden später 
ebenfalls in Buchform im Verlage von Otto Elsner, Berlin, 
erscheinen. — Vergl. hierzu den in dieser Zeitschrift (Heft 18, 
S. 323, 1920) erschienenen Aufsatz desselben Verfassers und die 
Uebersetzung in Heft 32 (S. 591, 1920). Die Schriftleitung. 


Die ein- _ 


„Der eine glaubt, daß man durch möglichst 
große Stoffdichte, ein anderer durch möglichst 
schnellen Umlauf, ein dritter durch die kürzeste 
Mahldauer am besten auf seine Rechnung kommt.“ ’) 
Während ferner einige behaupten, daß man mit 
den modernen großen Holländern die mit den alten 
kleinen Maschinen erreichte Mahlwirkung °’) nicht er- 
zielen kann und diese Behauptung auf zahlreiche 
Beispiele stützen, treten andere dafür ein und 
meinen, daß diese sehr wohl möglich sei, man habe 
nur mit dem Bemühen, die neuen Holländer den 
Verhältnissen anzupassen, ‚keinen Erfolg“ gehabt.‘) 

Tin wesentlicher Grund für die bestehenden 
Unklarheiten und die immer wiederkehrenden Er- 
örterungen dürfte darin zu suchen sein, daß bei der 
Holländermahlung so außerordentlich viele Fak- 
toren in Betracht kommen, daß der eine oder der 
andere von diesen oft übersehen oder vergessen 
wird, und es ist daher von vornherein kaum mög- 
lich, zwischen den Diskutierenden ein Verständnis 
herbeizuführen. Durch eine einseitige und sub- 
jektive Betrachtungsweise wird man kein mab- 


2) Wochenblatt für Papierfabrikation" (für die Folge mit 
„W. f. P.“ bezeichnet) 1915, Seite 1717. 
3) Vergl. 2. B. „W. f. P.“ 1915, Seite 1355 und 1494. 


4) „W. f. P.“ 1915, Seite 1575. 
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gebendes Urteil tiber die Arbeit eines Hollanders 
erhalten können; vielmehr werden in der Regel ein- 
gehende Untersuchungen und zahlenmäßige Pro- 
jektion der Feststellungen und Beobachtungen hin- 
sichtlich der einzelnen Faktoren erforderlich sein, 
um zu einer glaubwürdigen Einschätzung der Ar- 
beit des Holländers zu gelangen. 

Auch unter den Holländerfabrikanten scheint 
keine große Klarheit darüber zu herrschen, nach 
welchen Grundsätzen die Größenverhältnisse der 
Holländer festzusetzen sind. Bei der Durchsicht 
von Holländerkatalogen fünf verschiedener Firmen 
wurden für Holländer für denselben Inhalt sehr 
verschiedene Größenverhältnisse gefunden. Rechnet 
man z. B. die Schnittlänge in der Sekunde aus, eine 
Größe, welche — wie später gezeigt wird — für 
die Produktionsfähigkeit des Holländers von außer- 
ordentlicher Bedeutung ist, so wird man, wenn man 
an Hand der verschiedenen Kataloge diesen Wert 
für einen 150-kg-Hollander und für die gleiche 
Peripheriegeschwindigkeit bestimmt, sehen, daB diese 
Größe zwischen 2200 und etwa 7500 m in der Se- 
kunde schwankt. 

Untersucht man andererseits, in welcher Weise 
einige Fabrikanten die „Schnittlänge in der Sekunde“ 
mit der Größe des Holländers wachsen lassen, so 
wird man finden, daß einige diese Größe ın ungefähr 
demselben Verhältnis, andere, bei Vergrößerung des 
Holländerinhaltes von 150 bis auf 600 kg, nur in 
dem Verhaltnis von etwa I 1,4 zunehmen lassen. 

Das Gewicht der Walze, welches im Verhältnis 
zur Anzahl und zu den GroBenverhaltnissen der 
Messer bei der Mahlwirkung eine wesentliche Rolle 
spielt, wird ın den Katalogen ın der Regel nicht an- 
gegeben. Es darf nicht wundernchmen, daß der 
Papiermacher ufter diesen Verhältnissen beim 
Uebergang von einer Holländergröße auf eine andere 
bisweilen bittere Enttäuschungen erlebt, und daß des- 
halb viele hartnäckıg auf der Benutzung der alten 
kleineren Holländer bestehen, deren Wirkungsweise 
ihnen bekannt ist. Den Fabrikanten fehlen für die 


Festsetzung der Größenverhältnisse des Mahl- 
zeschirrs — hierunter ist Walze und Grundwerk zu 
verstehen — offenbar feste Anhaltspunkte. Wenn 


cine Maschinenfabrik beauftragt wird, eine Dampf- 
maschine von einer bestimmten Pferdestarke bei 
einem bestimmten Dampfdruck und einer bestimm- 
ten Umdrehungszahı herzustellen, so wird die Fabrik 
an Hand einmal festgestellter und geprüfter Be- 
rechnungsregeln in der Lage sein, die Haupt- 
dimensionen der Maschine mit großer Genauigkeit 
anzugeben, und diese werden, ob man sich nun 
an die eine oder an eine andere Fabrik wendet, kaum 
sehr verschieden ausfallen. Anders ist es, wenn man 
einen Holländer für enen bestimmten Inhalt zu 
kaufen wünscht. Es scheint, als ob die Maschinen- 
fabriken bezüglich der Festsetzung der ‘GroBen- 
verhältnisse des Mahlgeschirrs auf eine nicht auf 
sebr fester Grundlage ruhende Schätzung an- 
gewiesen sind. 

Wendet man sich von den Papierfabrikanten und 
den Maschinenbauern an die Gelehrten, so kann man 
nicht sagen, daß unten diesen eine größere Einigkeit 
hinsichtlich der erwähnten Gesichtspunkte vorhanden 
ist. Wird man z. B. beauftragt, einen Holländer zu 
bauen, dessen Mahlleistung doppelt so groß sein soll 
als die einer vorhandenen Maschine, und der einen Stoff 
von demselben Charakter liefern soll, so wird das 


Studium der verschiedenen Werke, welche über 
Holländer erschienen sind, sehr verschiedene Ge- 
sichtspunkte zutage fördern. 

Der erste, welcher den Versuch machte, für 
Holländer bestimmte Berechnungsregeln aufzustel- 
len, war Ferdinand Jagenberg in Remscheid 
(früher Papierfabrikant); dieser versuchte in seinem 
kleinen Buch „Das Holländergeschirr, in Briefen an 
einen Papiermacher“ aus dem Jahre 1887, die Haupt- 
linien aufzustellen, nach welchen die Mahlwirkung 
der Holfänder beurteilt werden kann 


Später hat sich besonders Professor E. 
Kirchner in Chemnitz mit dem Gegenstand be- 
schaftigt") und darnach Strobach,’) Direktor 
der Olleschauer Papierfabrik. Ferner stellte Pro- 
fessor Haußner in Brünn in seinem Buche „Der 
Holländer“ 7") und später im „Wochenblatt für Papier- 
fabrikation“ °) theoretische Betrachtungen über die 
Mahlarbeit des Holländers an, und im Jahre 1907 gab 
Professor Pfarr in Darmstadt ”) eine Studie über 
den Holländer heraus, in welcher er versucht, einen 
Ausdruck für die Mahlleistung zu finden. SchlieB- 
lich haben die Englander Clayton Beadle und 
Henry Stevens sehr eingehende Versuche uber 
eine ökonomische Holländermahlung sowie mikro- 
skopische Messungen vorgenommen, um die Mahl- 
wirkung im Holländer fcstzustellen”) Von den 
genannten Forschern kommt Jagenberg zu dem 
lÜrzebnis,'”) daß der Druck, mit dem man mahlt, in 
Verbindung mit der Anzahl der Schnitte ın der 
Sekunde für die Mahlleistung des Holländers ent- 
scheidend ist. Kirchner ist der Meinung, daß die 
schneidende Wirkung der Messer von der Schnitt- 
länge in der Sekunde, der Anzahl der Kreuzungs- 
punkte der Messer und vom Drucke abhängig ist ”). 
Haußner dagegen ist der Ansicht, daß ein Schnei- 
den zwischen den Holländermessern nicht stattfindet, 
daß vielmehr alles auf Drücken und Zerreißen zwi- 
schen den Messerflächen beruht.') 


Strobach”) betrachtet die schneidende Wir- 
kung des Holländers als proportional mit der 
Schnittlänge in der Sekunde und die zerdrückende 
Wirkung als proportional mit dem Produkt der Be- 
rührungsflächen, des Walzendrucks und der Messer- 
geschwindigkeit, während Kirchner”) sich dar- 
auf beschränkt, anzuführen, daß diese drei Größen 
und die Anzahl der Begegnungen cines Walzen- 
messers mit einem Grundwerksmesser in der Se- 


5) Jagenberg gehört einem alten Papiermachergeschlecht 
an und war, nachdem er die Gewerbeakademie in Berlin besucht 
hatte, eine’ Reihe von Jahren Papierfabrikant, wonach er dazu 
überging. die Herstellung von Hollanderwalzen und Grundwerken 
zu betreiben. Aus dieser Tätigkeit heraus erschien das erwähnte 
Buch. Es hat’große Anerkennung gefunden und bildet die, Grund- 
lage für die Arbeit der meisten späteren Schriftsteller. 


D Verschiedene Aufsätze im „W. f. Bit sowie in Kirchners 
Werk ..Das Papier‘ IV, Ganzstoffe. Verlag des „W. f. P.“ in 
Biberach a. d. R. in Württemberg. 

3) „W. f. P. 1904: Holländer-Theorie. 

R) Stuttgart 1902. 

D „W. f. P." 1908: Die Zerkleinerungsarbeit im Hollander. 
11) „W. f. P.“ 1907: Holländer und deren Kraftverbrauch. 
11) Clayton Beadte: Chapters on Paper-Making; Bd. 5 
(C. Beadle and H. P. Stevens): Concerning the Theory 
and Practice of Beating 1908. In der vorliegenden Abhandlung 
sei auf die deutsche Ucbersetzung verwiesen: Clayton Beadle 
und Dr. Henry Stevens, „Theorie und Praxis des Mahlens.“ 
Deutsch von Ing. Carl Franck. Verlag von Otto Elsner, 
Berlin, 1911. f - 

12) „Holländergeschirr,'' zweite Auflage, Remscheid, 1894. 


‘ae „Das Papier,’ IV, Ganzstoffe, Seite 43, Spalte 2. 
4) „Die Zerkleinerungsarbeit im Holländer,“ Sonderabdruck, 


Seite 4. 
P." 1904, Seite 758—760 und 


18) „Holländertheorie," „W. Í. 
Seite 2155. 
16) „Das Papier.‘ IV, Ganzstoffe, Seite 43, Spalte 1. 
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kunde für die 
deutung sind. 


Pfarr”) tritt dafür ein, daB der mehr oder 
weniger schnelle Umiauf des Stoffes im Holländer- 
troge EinfluB auf die Mahlleistung hat, schwankt 
jedoch hinsichtlich der Frage, inwieweit man da- 
nach der Schnittlange in der Sekunde maBgebende 
Bedeutung zusprechen soll oder inwieweit es auf 
das Produkt aus ,,Messergeschwindigkeit’ und „Be- 
rüuhrungsareal““ ankommt. 

Beadle und Stevens meinen, daß kein 
Schneiden stattfindet, wenn die Walzen- und Grund- 
werksmesser. parallel sind,”) sondern nur, wenn sie 
miteinander einen Winkel bilden, sowie, daß die 
Schnelligkeit des Stoffumlaufs ohne EinfluB auf die 
Mahlleistung ist.”) Im übrigen halten sic das Zer- 
rupfen oder Zerzupfen der Fasern fur die Haupt- 
aufgabe des Holländers, jedenfalls hinsichtlich der 
gewöhnlichen Papicrsorten. 


ZerreiBung des Stoffes von Be- 


Uebercin- 
über die 


Per Grund für diese geringe 
stimmung in den Anschauungen 
maßgebenden Bedingungen für die Mahlleistung 
und für die hierbei zutage tretenden Unklar- 
heiten muß — das wird von den meisten der 
genannten Schriftsteller auch anerkannt — ın dem 
Mangel an brauchbaren Versuchsergebnissen gesucht 
werden. Es liegen noch viel zu wenig und zu un- 
vollständige Versuchsberichte über Holländer- 
mahlung vor, als daß man auf Grund dicser eine 


t3) Hollander und deren Kraftverbrauch,‘‘ Sonderabdruck, 
Seite 19—21. ` 

ID Clayton Beadle und H. P. Stevens: 
Praxis des Mahlens,'‘' Seite 16—18. 

19) Dieselben: „Theorie und Praxis des Mahlens," Seite 191. 
Uebrigens spricht sich Professor Han Bner („Der Holländer.‘ 
Seite 114) gegen die Ansicht aus, daß der Stoffumlauf direkt 
Einfluß auf die Mahlleistung hat. 


„Theorie und 
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befriedigende Erklärung für die Wirkungsweise des 
Hollanders hatte geben können. 

Der Zweck dieser Abhandlung soll sein, durch 
theoretische Untersuchungen, gestützt auf praktische 
beobachungen und Versuche, die Verhältnisse, von 
welchen die Mahlleistung abhängig ıst, besser als 
bisher aufzuklären und dabei die Berechtigung der 
«ben zitierten Anschauungen zu prüfen, soweit das 
Mahlen von Ganzstoff in Betracht kommt. 


Die Untersuchungen, auf welchen die folgenden 
Darlegungen beruhen, sind sämtlich mit Ganzstoff 
ausgeführt worden. Die hier entwickelte Theorie 
bezieht sich in erster Linie auf gut ausgemahlene 
und starke Papiere aus Holzzellstoff und Lumpen- 
halbstoff. Es muß betont werden, daß die hier 
dargelegte Theorie nur Anspruch auf Geltung für 
diejenigen Fälle macht, in denen der Holländer tat- 
sächlich als Mahlorgan zur feinen Zerteilung des 
Stoffes zu dienen hat und nicht nur als eine Ma- 
schine zum „Schlagen“ und Mischen des Stoffes. 


Der Inhalt der vorliegenden Arbeit kann wohl 
im großen und ganzen, sowohl bezüglich der Er- 
gebnisse als auch hinsichtlich der Darstellungsweise 
als neu betrachtet werden. Inden Fallen, wo frühere 
Schriftsteller eine so vollständige und befriedigende 
Darstellung gegeben haben, daß nichts hinzugefügt 
zu werden braucht, ist auf die betreffenden Ab- 
handlungen verwiesen worden ”). Nur der Abschnitt 
über den EinfluB der Holländermahlung auf den 
Stoff und zum Teil auch der über die Mechanik des 
Mahlgeschirrs stützen sich im wesentlichen auf 
{rühere Arbeiten. (Fortsetzung folgt.) 


20) So z. B. bezüglich der Schwankungen in der Größe der 
Berührungsfläche während der Walzenumdreliung sowie bezüglich 
der Verhältnisse, unter denen der Stoff die Walze verläßt. 


Ne 


Ueber Rohrleitungen. 


Von Ing. Fritz Hoyer. 


Die Rohrleitungen haben den Zweck, Gase und 
Flüssigkeiten nach bestimmten Verbrauchsstellen 
fortzuleiten. Für thre Wahl sind verschiedene Um- 
stände maßgebend, bei denen die chemische Be- 
schaffenheit der fortzuleitenden Flüssigkeiten, der 
Druck, unter dem diese stehen, und das Material, 
das zu ihnen verwendet wird, eine große Rolle spielen. 
Hier sollen nur die 
kommenden Rohrleitungen besprochen werden. TIn- 
folge der namentlich durch Einführung des über- 
hitzten Dampfes immer höher werdenden Dampf- 


drücke hat sich im Rohrleitungsbau eine ganze Reihe 


wichtiger Umstellungen nötig gemacht, so daß der 
Rohrleitungsbau: heute zu einem Sondergebiet ent- 
wickelt ist. Von der Rohrleitung ist in erster Linie 
Zweckmäßigkeit, Uebersichtlichkeit und Betriebs- 
sicherheit zu verlangen. Der letzte Punkt ist der 
wichtigste und ist abhängig von der Wahl des 
Materials und der Flanschenverbindungen — und 
Diehlungen. Neben der Betriebssicherheit muß aber 
die Rohrleitung eine möglichst hohe Wirtschaftlich- 
keit besitzen. 

Während früher für Dampfleitungen. ausschlicB- 
lich GuBeisen zur Verwendung kam, das neben 
kurzer Baulänge der Rohre und damit verbun- 
denen vielen Flanschenverbindungen, neben großer 


in Dampfbetrieb vor. 


Materials, bei großen 
Wandstärken und geringer Elastizität, hohes 
(Gewicht besitzt, kommen heute für überhitzten 
und hochgespannten: Dampf ausschließlich: 
Schmiedeeisen und Stahl zur Anwendung. Guß- 
eisen wird nur noch für Leitungen von untergeord- 
neter Bedeutung und für gewisse Formstücke und 
Ventile benutzt. Aber auch hierfür wird heute lieber 
Stahlguß mit seinen günstigen Eigenschaften gc- 
nommen, zumal Gußeisen niemals ganz spannungsfrei 
ausfällt. Die schmiedceisernen Rohre werden fast 
ausschließlich geschweißt, und zwar entweder 
stumpf oder überlappt. Die stumpfgesfhweißten 
Rohre sınd nur für niedrigen Druck geeignet, wäh- 
rend überlappt geschweißte Rohre für höhere Span- 
nungen zulässig sind. Rohre von großem Durch- 
messer werden spiralgeschweißt. Neben den ge- 
schweißten Rohren kommen noch nahtlos gewalzte 
Rohre nach dem Mannesmann-Verfahren oder die 
nahtlos gepreßten Rohre nach dem Ehrhardtschen 
Verfahren zur Anwendung. Diese Rohre genügen 
den größten Anforderungen, da sie aus dem hoch- 
wertigsten Material hergestellt sind. Außer Eisen 
kommt Kupfer noch als Baustoff für Rohrleitungen 
in Frage. Für überhitzten Dampf und die dabei 
üblichen Spannungen eignet es sich nicht, sondern 


Unzuverlässigkeit des 
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es wird hauptsachlich bei Sattdampfleitungen ver- 
wendet und tut hier gute Dienste an Stellen, wo 
groBe Dehnungen auftreten, und bei Kompensatoren. 
Da man die Rohrleitungen nicht aus einem Stück 
fertigen kann, sondern aus Herstellungs- und 
Transportrücksichten darauf angewiesen ist, sie über 
ein gewisses, über bestimmte Längen nicht hinaus- 
gehendes Maß anzufertigen, so sind zur Verbindung 
dieser einzelnen Rohrlängen Verbindungselemente 
nötig. Für die Dampfleitungen mit ihren hohen 
Drücken kommen nur Flanschenverbin- 
dungen in Frage; die bei Wasserleitungen sonst 
angewendeten Muffenverbindungen eignen sich 
hierfür nicht oder nur für ganz vercinzelte Fälle. 
Die Art der Herstellung dieser Flanschen ist 
abhängig vom Baustoff und von den zu verwen- 
denden Dichtungsmatcrialien. Gummi 
kommt für Dampf als Dichtungsmaterial nicht j 
Frage, sondern Asbest und die unter dem Namen 


H-Platten im Handel befindlichen Dichtungs- 
platten. Für Leitungen, die überhitzten Dampf 
führen, wählt man in letzter Zeit immer mehr 


Metalldichtungen, die bei hohem Druck und hoch 
überhitztem Daınpf viele Vorteile aufweisen. Sie 
halten den vollen Dampfdruck aus und brechen 
nicht, infolgedessen können sie auch nicht heraus 
geblasen werden. Hauptsächlich kommt hierzu 
Kupfer in Anwendung, das bei genügender Weich- 
heit, um sich den Dichtungsflächen anzuschmiegen, 
die nötige Widerstandsfähigkeit besitzt. Metall- 
-= dichtungen haben allerdings den Nachteil, daß sie bei 
kalter Leitung das Kondenswasser austreten lassen, 
da dann der Spannungszustand anders ist. Sie 
dichten erst bei vollem Druck und voller Wärme 
sicher ab. Um diesem Uebelstand zu begegnen, wen- 
det man Metalldichtungen ın Verbindung mit Faser- 
stoffen an (Kupferasbestringe). Um das Heraus- 
blasen der Dichtungen zu vermeiden oder zu er- 
schweren, benutzt man Tlanschen mit Nut und 


Feder. Man ist dann allerdings gezwungen, genau ge- . 


stanzte oder geschnittene Ringe anzuwenden, die in 
die Nute passen. . 

Von der Befestigung der Flanschen 
und Bordringe auf den Rohren hängt bei schmiede- 
eisernen und kupfernen Leitungen die Sicherheit des 
ganzen Betricbes ab. Die Befestigung geschieht 
durch Nieten, Löten, Schweißen und Aufwalzen. Nur 
bei kleinerem Rohrdurchmesser werden die Bord- 
ringe mit Hartlot aufgelötet und bei niedrigen 
Drücken und Sattdampf. Für HeiBdampf ist die 
Lotung allein zu verwerfen. Bei größeren Rohr- 
durchmessern wird der Flansch außer dem -Löten 
noch aufgenietet und an den Enden umgebordelt. 
Besser ist es, die Flanschen und Bordringe aufzu- 
schweißen; dies geschieht bei hohen Temperaturen 


und Drücken, erfordert allerdings Erfahrung, Zuver-. 


lässıgkeit und Geschicklichkeit des ausführenden 
Arbeiters. 

Das verbreitetste Verfahren ist jedoch das Auf- 
walzen der Flanschen, das den höchsten Anforde- 
rungen genügt. Das Rohrmatecrial dringt bei dem 
hohen Druck gut in die Vertiefungen des I"lansches 
ein, so daB ein vollkommencs Dichthalten erreicht 
wird. Der Flansch muß entsprechend der hohen 
Pressung beim Aufwalzen kräftig genug sein, um 
den Druck auszuhalten, und aus härterem Material 
als die Rohrwandungen bestehen. Nach dem Auf- 
walzen wird das Rohrende noch umgebordelt. Zu 
diesem Zwecke ist im Flansch eine Ausdrehung vor- 


gesehen. Die großen Vorteile dieses Verfahrens be- 
stehen darin, daß es an Ort und Stelle bei der Ver- 
legung ausgeführt werden kann, daß weder Rohr 
noch Flansch erhitzt zu werden brauchen, und daß es 
billig ist. 

Der Querschnitt einer Dampflei- 
tung ist abhängig von dem in einer Zeiteinheit zu 
befördernden Volumen und von der Strömungs- 
geschwindigkeit des Dampfes, und zwar nach der 
Formel: FXv=V. | 

Hierin bedeutet: 

F den freien Rohrquerschnitt in qm; 
V das sekundliche Dampfvolumen in cbm; 
v die Dampfgeschwindigkeit in m/sek. 

Je kleiner die Dampfgeschwindigkeit v ist, desto 
geringer ist der Druckverlust, desto größer werden 
aber der Rohrquerschnitt und damit die Rohrober- 
fläche und der Abkühlungsverlust. Bei der Fort- 
leitung von Sattdampf bildet sich dann Kondens- 
wasser, welches man dem Kessel auf möglichst 
kurzem Wege wieder zuführen muß, um dadurch 
den Wärmeverlust einzuschränken. 


Der Druckverlust oder Spannungsabfall durch 
die Reibung des Dampfes an den Rohrwänden wird 
nach folgender Formel berechnet: z=bxXs > Xyk 
es bedeuten hierin: 

z den Spannungsabfall in cbm; 

1 die Lange der Leitung in m; 

d den lichten Durchmesser der Leitung in m; 

b = 0,000 000 12 bis 0,000 000 105; 

s das spezifische Gewicht des Dampfes (1 cbm 

in kg); | 

v die Geschwindigkeit des Dampfes in m/sek. 

Ventile, Krümmer und Bogen setzen dem strö- 
menden Dampfe größere Widerstände entgegen als 
gerade Rohrstrecken. Wie hoch diese Widerstände 
sind, ist versuchsmäßig noch nicht festgestellt wor- 
den; rechnerisch lassen sie sich nicht ermitteln. 
Nach Häder beträgt die äquivalente Rohrlänge 
fur Ventile und Krümmer: 


tool 125/150 


as| sol 72 


ui — 


Durchmesser mm 


z0c| 250 300 


— nn | men | num 


21| 27 


Venti „ m 


4,6 A 6 


0,5| 1,4 


Krümmer m 


Bei Sattdampfleitungen bildet sich stets Kon- 
denswasser in den Leitungen, bei überhitztem 
Dampf ist dies hauptsächlich bei Inbetriebsetzung 
und bei nur gering überhitztem Dampf und schlecht 
isolierten Leitungen auch während des Betriebes der 
Fall. Da dieses Kondenswasser unter keinen Um- 
ständen in die Dampfkraftmaschine gelangen darf, 
ist es durch sicher wirkende Apparate abzuleiten. 
Auch für Kochdampf ist es nötig, daß dieser völlig 
entwässert in die Kochapparate gelangt. Das Kon- 
denswasser wird unabhängig von der Aufmerksam- 
keit der Bedienung durch geeignete Apparate abge- 
leitet, deren es eine ganze Reihe gibt. Diese Ap- 
parate sind nach zwei Grundsätzen gebaut; bei den 
einen setzen sich durch Schwimmer Hähne und 
Ventile ın Bewegung, bei den anderen wird zur 
Betätigung dieser Ventile die Ausdehnung von Me- 
tallen oder Dämpfen durch die Wärme nutzbar ge- 
macht. Wie schon erwähnt, sind diese Kondens- 
wässer auf kürzestem Wege dem Kessel oder dem 
Kesselspeisewasser wieder zuzuführen, um die in 
ı pen enthaltene Wärme nutzbar zu machen und 
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auf diese Weise Kohlen zu sparen, den Kessel zu 
entlasten und die Wirtschaftlichkeit der Anlage zu 
erhahen. Die Rückführung dieser Wasser erfolgt 


am besten durch die bekannten selbsttätigen 
Kondenswasserrückleiter, von denen 
es eine ganze Reihe bewährter Konstruktionen 


deren Erörterung aber über den Rahmen 
dieses Aufsatzes hinausgehen würde. Die Kon- 
denswässer der unter gleichem Druck stehen- 
den Leitungen sammelt man in besonderen Be- 
hältern oder Sammelgefäßen und führt sie von da 
mit Hilfe dieser Rückleiter nach dem Dampferzeuger 
zurück. Um den Ableitern die sichere Rückführung 
zu ermöglichen, müssen sie mit solchen Punkten der 
Leitungen verbunden werden, in denen das Kondens- 
wasser sich ansammelt, also mit dem tiefsten 
Punkte der Leitung, welchem man in der Richtung 
des Dampfstromes ein Gefälle von 1:50 bis I: 100 
gibt. Vor der Verbrauchsstelle des Dampfes wird 
vorteilhaft noch ein Wasserabscheider eingebaut, der 
grundsätzlich auf einer Richtungsanderung des 
Dampfstromes beruht und an seiner tiefsten Stelle 
einen Sammelraum für das Nicderschlagswasser be- 
sitzt. Solche Sammelstellen finden sich unbeab- 
sichtigt auch in den Ventilen, in denen ja der Dampf 
zu einem Richtungswechsel gezwungen wird. Auch 
hier ist namentlich bei größeren Ventilen für Ent- 
wässerung zu sorgen, während dies bei kleinen Ven- 
tilen unterbleiben kann. 

Bei Formstücken, die zur Abzweigung von 
Rohrsträngen in Form von Krümmern, T-Stücken, 
Doppel-T-Stücken und Reduktionsstucken nötig 
sind, ist auf gute Dampfführung Wert zu legen. Am 
geeignetsten sind hierzu die Kugelformstücke, 
welche die Uebergänge wesentlich erleichtern. | 

Die verbreitetsten Absperrmittel sind die 
Ventile, bei denen man je nach der Richtung des 
Dampfdurchganges Eck- 
unterscheidet. Bei Sattdampf besteht der Ventilsitz 
stets aus Bronze oder RotguB. Man nahm früher 
als Regel an, daf das Ventil so einzubauen sei, daß 
der Dampfdruck unter dem Ventil stehe, damit man 
die Spindel bei geschlossenem Ventil verpacken 
konnte. Dies trifft auch heute noch bei Leitungen 
zu, bei denen der Dampf nur von einer Seite kommt. 


gibt, 


Bei Ringelleitungen kann aber der Dampf von beiden ` 


Seiten kommen; deshalb führt man hier die Ventile 
so aus, daß sie auch bei ganz geöffnetem Ventilteller 
verpackt werden können. 


Die Sitzflächen der Tellerventile sind zylin- 
drisch oder konisch. Um das Finschleifen zu er- 
leichtern und dem Teller eine Führung zu geben 
erhalten die Ventilteller Führungsrippen. Bes 
niedrigem Druck und Sattdampf bestehen Sitz und 
Gehäuse meist aus GuBeisen; in diesem Falle erhält 
dann der Teller Dichtungsringe von großer 
Elastizität; bei höheren Drücken kommen einge- 
setzte Bronzesitze in Betracht; für HeiBdampf nur 
StahlguB. Die Ventilspindeln bestehen bei 
dampf wegen der Gefahr des Einrostens meist aus 
Rotguß. Bei höheren Drücken und überhitztem 
Dampf müssen jedoch Stahlspindeln angewendet 
werden. Der Einbau der Durchgangsventile in die 
Leitungen hat so zu erfolgen, daß die Spindel 
liegend angeordnet ist, da sich sonst ein Wasser- 
sack bildet, der zwar auch bei liegender Spindel vor- 
handen ist, aber dann in weit geringerem Maße. 
Große Ventile müssen auch bei wagerechten Spindeln 
entwässert werden. 


- Geschwindigkeit darüber hinaussteigt. 


und Durchgangsventile ` 


Satt- . 


Weitere Absperrmittel fir Dampfleitungen sind 
die Schieber, deren Vorteil darin besteht, daB sie 
keinen oder nur einen geringen Wassersack bilden 
und dem Dampf einen geraden Durchgang gestatten. 
DaB sich die Schieber nicht nachschleifen lassen, ist 
jedoch ein groBer Nachteil. Die Schieber eignen sich 
nicht zum Abdrosseln des Dampfes. 

Die SelbstschluBventile haben den 
Zweck, sich bei Rohrbrüchen selbst zu schließen. Bei ` 
den heute üblichen Dampfspannungen und Tempe- 
raturen ist ein solcher Schutz von großem Wert, da 
bei einem Rohrbruch sofort große Dampfmengen 
austreten und den Raum füllen, so daß die darin 
befindlichen Personen nicht immer in der Lage sind, 
sich zu retten. Dies kann namentlich bei kleinen 
und engen Räumen mit erschwertem Ausgang zur 
Katastrophe führen. Bei den Selbstschlußventilen 
wird als treibende Kraft meist die durch den Bruch 
des Rohres erhöhte Dampfgeschwindigkeit oder der 
damit verbundene Druckabfall verwendet. 


Bei Leistungen mit stark wechselnder Dampfent- 
nahme müssen die Ventile naturgemäß so eingestellt 
werden, daß sie bei der stärksten Dampfentnahme noch 
nicht schließen, aber in Wirksamkeit treten, sowie die 
Die zuver- 
lässige Wirkung dieser Ventile muß von Zeit zu Zeit 
geprüft werden, damit sie nicht durch Rostansatz, 
Verschmutzungen oder Festklemmen im entscheiden- 
den Augenblick versagen. Einige Bauarten ver- 
einigen das Selbstschlußventil gleich mit dem Ab- 


sperrventil; dadurch wird eine gute Nachprüfung 


des ersteren erreicht, da beim Schließen und Oeffnen 
des Absperrventiles die Selbstschlußvorrichtung 
jedesmal in Bewegung gesetzt wird. Grundsätzlich 
beruhen alle Selbstschlußventile darauf, daß ein 
Ventilteller in der Nähe seines Sitzes durch sein 


"Eigengewicht, durch Feder- oder durch Gewichts- 


belastung gegenüber der vom Dampf durch Stoß- 
oder Saugwirkung ausgeübten Schließkraft festge- 
halten wird. Die Schließkraft des Dampfes wächst 
mit zunehmender Dampfgeschwindigkeit, überwindet 
schließlich die Belastüng des Ventiltellers und 
schlägt ihn so gegen seinen Sitz. 


Die Dampfleitungen dehnen sich bekanntlich 
durch die Einwirkung der Wärme aus. ‘Diese Aus- 
dehnung ist proportional der Temperatur und be- 
trägt bei Schmiedeeisen etwa 1,2 mm für I m und 
100° C Temperaturunterschied, bei Kupfer ctwa 
1,8 mm. Da naturgemäß bei langen Rohrleitungen 
hierdurch beträchtliche Längenänderungen 
eintreten, muß man den dadurch entstehenden Un- 
zutraglichkeiten durch Ausgleicher vorzu- 
beugen suchen. Die Längenänderung dadurch zu 
unterdrücken, daß man die Rohre fest verankert, 
führt zu Schwierigkeiten; es ist also nötig, diese 
Längenänderungen durch geeignete Vorrichtungen 
aufzunehmen, so daß ihre Wirkung unschädlich wird. 
Man erreicht dies durch ın die Leitung eingebaute 
elastische Glieder oder auch durch geeignete An- 


. ordnung der gesamten Linienführung. Bei beiden 


Arten muß man darauf achten, daß die Längen- 
änderung auch tatsächlich von den dazu bestimmten 
Stellen oder Vorrichtungen aufgenommen wird. . 
Zu diesem Zwecke muß man bestimmte Stellen der 
Leitung festlegen. Das Eigengewicht der Rohr- 
lcıtungen ist durch geeignete Unterstützungen auf- 
zunehmen, damit unzulässige Durchbiegungen nicht 
eintreten können. Das Bedürfnis nach geeigneten 
Vorrichtungen zur Aufnahme und Unschädlich- 
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machung der Längendehnungen hat nun zu ver- 
schiedenen Konstruktionen geführt, deren haupt- 
sächlichste hier aufgeführt werden sollen. 

Die Stopfbüchsenausgleicher haben den Vorteil, 
recht bedeutende Längenänderungen aufnehmen zu 
können, aber den Nachteil, daß dauerndes Dichthalten 
nur schwer zu erreichen ist, sie verlangen häufiges 
Verpacken und regelrechte Wartung. Die Ausgleich- 
. schleifen werden für niedere Spannungen aus 
Kupfer, fur hohe aus Stahl gefertigt. Auf gute 
Durchbildung der Festpunkte und auf gute Ent- 
wässerung ist bei ihnen besonders zu achten. Eine 
dritte Art der Ausgleicher sind die Drehflansche, die 
aber cın unvollkommenes Hilfsmittel darstellen. 
Wesentlich besser sind die Kugelgelenkausgleicher. 


Auch die Metallschläuche werden diesem Zwecke 
dienstbar gemacht. 
Um schädliche Durchbiegungen der 


Leitungen zu vermeiden, sind. geeignete Unter- 
stützungen nötig, die eine beabsichtigte 
Bewegung der Leitung ermöglichen und dieser 
sclbst möglichst geringen Widerstand entgegen- 
setzen. Dicsem Teile der Rohrleitung wird häufig 
noch zu wenig Beachtung geschenkt. Wage- 
rechte Leitungen werden am besten auf Rollen ver- 
legt. um die Reibung klein zu halten. Es machen 
sich dabei aufgeklemmte Rollschuhe nötig, um der 
Isolierung an der Unterstützung freien Durchgang 
zu ermöglichen. Sind Festpunkte nötig, so bildet 
man diese in der Weise aus, daB man die Leitung 
mittels umgelegter Schellen an der Wand befestigt 
oder auf Konsolen festschraubt. Sind Wände oder 
Konsolen nicht in der Nähe, so erfolgt die Ver- 
ankerung mittels Tlacheisen oder Stahltauen. 


Bei Rohrleitungen unterscheidet man Sammel- 
leitungen, doppelte 
leitungen. Das Hauptkennzeichen der Sammel- 
leitung ist, daß man bei mehreren Betricbs- 
maschinen und Kesseln mit jedem Kessel auf: jeder 
Maschine arbeiten kann. Durch Einschaltung von 
Ventilen lassen sich hierbei die verschiedensten 
Betriebsmöglichkeiten erreichen. Eine größere Be- 
triebssicherheit erreicht man bei der Anwendung 
der doppelten Sammelleitung, in die keine Ventile 
eingebaut zu werden brauchen. Die Ventile werden 
vielmehr in die Zu- und Abführleitungen gelegt. 
Dadurch wird eine große Verbilligung der Anlage 
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erreicht, da sıch viele große und teure Ventile er- 
übrigen. Bei der Ringleitung steht der ganze 
endlose Rohrstrang stets voll unter Dampf. Wirt- 
schaftlich ist diese Leitung naturgemäß am un- 
günstigsten; sie besitzt jedoch die größte Betriebs- 
sicherheit, da man hierbei in der Lage ist, durch 
gceigneten Einbau von Ventilen einen Teil der 
Leitung außer Betrieb zu setzen, um Reparaturen 
daran vorzunehmen; man kann dann immer noch 
mit jedem Kessel auf jeder Maschine arbeiten. Bei 
schr großen Anlagen, wo man Wert auf unbedingte 
Betriebssicherheit und -bereitschaft legen muß, aber 
die Wirtschaftlichkeit erst in zweiter Linie berück- 
sichtigt werden kann, werden doppelte Ringleitungen 
angelegt. 

Außer den Dampfleitungen ist den Speise- 
leitungen noch die entsprechende Aufmerksam- 
keit zu schenken. Von ıhrer Anlage hängt die Be- 
triebssicherheit ebenfalls in hohem Maße ab, Die 
Dampfleitungen zu den Dampfspeisepumpen werden 
vorteilhaft an den Kessel unmittelbar angeschlossen, 
Verzicht auf die Vorteile des überhitzten 
Dampfes; nur bei großen Anlagen, wo der Dampf- 
verbrauch der Speisepumpen stark ins Gewicht fallt, 
wendet man überhitzten Dampf an. Auf dic Dampf- 
leitungen für die Pumpen ıst das über die Rohr- 
nicht Sand und dergleichen aufgesaugt werden kann. 
Die Saugleitung soll möglichst gerade, unter Ver- 
bemessen; sie werden in Guß- und Schmiedeeisen 
ausgeführt, wobei zum Vorteil des ersteren spricht, 
daß dieses nicht so leicht rostet. Die Saugleitungen 
sollen vorteilhaft einen Saugkorb erhalten, damit 
nicht Sand und dergleichen aufgesaugt werden kann. 
Die Saugleitung soll möglichst gerade, unter Ver- 
meidung vieler und scharfer Krümmer geführt wer- 
den. Unumganglich nötige große Bogen sollen einen 
großen Halbmesser erhalten. Am vorteilhaftesten 
ist es, die Saugleitungen möglichst steil, unter Um- 
ständen senkrecht ansteigen zu lassen, damit sich 
l.uftblasen nicht festsetzen können, sondern mög- 
lichst rasch einem etwa vorhandenen Windkessel zu- 
geführt werden. Die Druckleitung soll vom 
Druckwindkessel nach dem Dampfkessel ebenfalls 
stetig ansteigen Endlich ist die Wärmedehnung 


der Druckleitung zu berücksichtigen. und, wo es 


die Linienführung nicht ermöglicht, durch geeignete 
Vorrichtungen unschädlich zu machen. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur nung von Zellstoff aus 
Holz und oreo i e stoffhaltigen Roh- 
stoffen. | 


D. R. P. 328729. Klasse 55b. Gruppe ı. 
WilhelmSchlosser mBerlin-Friedenau. 


Nach der Erfindung sollen Holz und ähnliche 
zelllstoffhaltige Rohstoffe durch Einwirkung von 
primären und sekundären alıphatischen und aroma- 
tischen Aminen so aufgeschlossen werden, daß der 
Zellstoff dabei ungelöst bleibt. Die Amine können 
fiir sich allein oder in T.ösemitteln, wie Alkohol, 


Benzol und ähnlichen, verwendet werden. Durch den 
Zusatz von Kondensationsmitteln, z. B. Chlorwasser- 
stoff, Zinkchlorid und ähnlichen Stoffen, kann. die 
Einwirkung beschleunigt werden. 


1 Anilin. : 

Beispiel: 30 g Holzmehl und 450 g Anilin 
werden unter einem Druck von 8 Atm. bei 150° C 
2% Stunden behandelt. Nach dem Erkalten wird 
abgenutscht und mit Alkohol gewaschen. Alsdann 
wird das Produkt eine Stunde lang mit Alkohol bis 
zur Reinheit ausgezogen, nochmals mit Alkohol ge- 
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waschen und getrocknet. Die Analyse der erhaltenen 2. Thionylchlorid. 

Rohfasern ergab folgendes: Ausbeute = 65 Proz., Beispiel: ı g Holzmehl wird mit 20 g 
Methoxyl = 0,58 Proz., Methyl = 0,28 Proz., 
Pentosane = 5.60 Proz. Die Rohfaser wurde nun- 
mehr mit Natriumhypochlorid gebleicht, mit 
Wasser gewaschen und getrocknet und dann 


wieder analysiert. Ausbeute = 40 Proz., Methoxy]l 
=: 0,13 Proz., Methyl = 0,06 Proz., Pentosane = 
3,59 Proz. Das Produkt war ganz weiß und bestand 
aus reinem Zellstoff. 


2 Toluıdın. 


Beispiel: ı g Holzmehl und ı5 g Ortho- 
toluidin wurden unter Druck vier Stunden lang bei 
20C° C erhitzt. Nach dem Erkalten wurde abge- 
saugt und mit Alkohol ausgewaschen. Nach dem 
P’ehandeln mit Natronlauge verblieb die Rohfaser. 
Ausheute 60 Proz. 

3. Methylantlin. 

Beispiel: 5 g Holzmehl wurden mit 100 g 
Methylanilin unter Zusatz von etwas Chlorwasser- 
stoff zwei Stunden lang unter Druck auf 190° er- 
hitzt. Ausbeute 65 Proz. Chlorwasserstoff, Zink- 
chlorid und andere Kondensationsmittel beschleu- 
nigen die Reaktion auch bei Toluidin und anderen 
Aminen sehr erheblich. 

Weitere Beispiele hinsichtlich Anılın und To- 
luidin sind aus der Patentschrift zu entnehmen. 


Patent-Ansprüche: ı Verfahren zur 
Gewinnung von Zellstoff aus Holz und ähnlichen 
zellstoffhaltigen Rohstoffen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Rohstoffe mit primären und sekundären ali- 
phatischen und aromatischen Aminen in der Kälte 
oder in der Wärme für sich allein oder in Verdun- 
nungsmitteln, wie Alkohol, Benzol usw., behandelt 
werden. 

2, Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Einwirkung der Amine durch 
Kondensationsmittet, wie Chlorwasscerstoff, Zink- 
chlorid und andere mehr, beschleunigt wird. 


Verfahren zum Aufschliessen von zelistoff- 


haltigen Rohstoffen. 


D.R P. 328730. Klasse 55b. Gruppe 1. 
Richard Schwarzkopf in Berlin- 
Friedenau. 


Zwecks Gewinnung von Zellstoff aus zellstoft- 
haltigen Rohstoffen läßt man gemäß der Erfindung 
Saurechloride, z. B. Sulfurylchlorid, Thionylchlorid, 
Phosphoroxychlorid, Azetylchlorid, Benzoylchlorid 
usw., für sich allein in indifferenten Losemittteln, 
wie Benzol, Tetrachlorkohlenstoff usw., auf die zell- 
stoffhaltigen Rohstoffe einwirken. Sofern das ein- 
wirkende Säurcchlorid die Nichtzellstoffbestandtcile 
nicht unmittelbar herauslöst, kann der Zellstoff 
durch eine Nachbehandlung, z. B. mit Alkalien, ge- 
reinigt werden. In einzelnen Fällen, z. B. bei An- 
wendung von Behzoylchlorid, wird sofort freier Zell- 
stoff erhalten. In den meisten anderen Fällen ist 
eine Nachbehandlung mit Natronlauge erforderlich. 


I. Sulfurylchlorid. 


Beispiel: ı g Holzmehl wird mit 20 g Sul- 
furylchlorid zwei Stunden lang am Rückflußkühler 
auf 50° erhitzt. Hierauf wird die Masse abgesaugt, 
mit Wasser gewaschen und alsdann mit einer I proz. 
Natronlauge nachbehandelt.. Ausbeute 56 Proz. 


Thionylchlorid zwei Stunden lang am RuckfluB- 
kühler auf 50° erhitzt. Die Masse wird alsdann aus- 
gewaschen und mit einer ı proz. Natronlauge nach- 
behandelt. Ausbeute 65 Proz. 


3. Benzoylchlorid. 


Beispiel: ı g Holzmehl wird mit 20 g Ben- 
zuylchlorid 1% Stunden lang am Rückflußkühler er- 
wärmt. Alsdann wird die Masse abgesaugt und mit 
Alkohol ausgewaschen, Ausbeute 54 Proz. 


A Azetylchlorid. 


Beispiel: 5 g Holzmehl werden mit 100 g 
Azetylchlorid am Rückflußkühler 3% Stunden lang 
auf Siedetemperatur erwärmt und alsdann die Masse 
mit Natronlauge nachbehandelt. Die Ausbeute be- 
trägt 65 Proz. 

Weitere Beispiele hinsichtlich Sulfurylchlorid, 
Thionylchlorid und Benzoylchlorid sind aus der 
Patenschrift zu erschen. 

Patent-Anspruch: Verfahren zum Auf- 
schließen von zellstoffhaltigen Rohstoffen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Rohstoffe mit Säurechloriden, 
wie Sulfurylchlorid, Thionylchlorid, Phosphoroxy- 
chlorid, Azetylchlorid, Benzoylchlorid usw., für sich 
allein oder in indiffertenten Lösemitteln, wie Benzol, 
Tetrachlorkohlenstoff o dgl, in der Kälte oder 
\Wärme behandelt werden. 


Vorrichtung zur Entlastung 
Kalandern. 
D. R. P. 328784. Klasse 55e. Gruppe 1. 
Otto Abt in Düsseldorf. 

In den Kalanderständern ıst gewöhnlich hinter 
der Führungsleiste der Lager noch ein freier Raum. 
In diesen freien Raum ist eine Zugstange a von 
rechteckigem Querschnitt angeordnet, die den Raum 
annähernd ausfullt. Auf der Zugstange a werden 


der Walzen an 


Konsolen b derartig angeordnet, daß sie mit ihrer 
Oberkante je unter ein Walzenlager w fassen. Die 
Konsolen b werden so verteilt, daß, wenn das oberste 
Walzenlager sich etwa einen Millimeter gehoben hat, 
das zweite Walzenlager angegriffen wird, nach aber- 
mals einem Millimeter Hebung das dritte Walzen- 
lager usf. Die Zugstange a ist durch ein Gelenk c 
mit einer Spindel d verbunden, die oberhalb des 
Kalanderstanders durch ein Zahnrad e geht, in dessen 
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Bohrung ein der Spindel entsprechendes Gewinde 
geschnitten ist, so daB das Zahnrad c eine Mutter 
bildet. Dieses Zahnrad e greift in ein auf der Druck- 
spindel g des Kalanders befindliches, unter ihrem 
Handrad h an seiner Nabe befestigtes Zahnrad c’ 
von gleichen Abmessungen. Wird am Handrad h 
gedreht, so hebt sich durch die Verbindung der Zahn- 
räder e und e die Spindel d mit, ohne sich selbst 
zu drehen, indem sie die Zugstangeea mit den Kon- 
solen und damit auch die Walzenlage mithebt. 
Patent-Anspruch: Vorrichtung zur Ent- 
lastung der Walzen an Kalandern mit Hilfe von an 
Zugstangen angeordneten, die einzelnen Kalander- 


walzenlager unterfassenden Konsolen, dadurch ge- . 


kennzeichnet, daß die zur Hebung der Walzenlager 
dienenden Zugstangen (a) in den Innenraum der 
Ständer des Kalanders hinter die Führungsleisten 
der Lager verlegt sind und von der Druckspindel (g) 
aus durch einen Zahnräderantrieb (e, e) gehoben 
und gesenkt werden. 


b 


Oelfangvorrichtung für Kalanderwalzen. 


D R.P. 328785. Klasse 55e. Gruppe 1. 
Otto Abt in Düsseldorf. 


Die neue Vorrichtung besteht aus einem lose 
auf der Walzenachse a sitzenden Ring b (Fig. 1). 
der mit seiner Fläche c (Fig. 2) am Lager d oder 
bei Lagern mit vorstehender Laufbuchse h gegen die 
Flāche dieser Buchse anliegt. Der Ring b wird 
durch das Druckstück e unter Vermittlung einer 
Schraubenfeder federnd angedrückt. Der Ring b 
kann mit Metallbuchse und Stauferbiichse zur Ver- 
hinderung des Warmlaufens ausgerüstet werden. 
Der Ring b (Fig. 2) ist an der Stelle i etwas weiter 
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ausgedreht, als es der Durchmesser der Walzen- 
achse bedingt, damit das Oci gut eintreten kann. 
Dann ist die Kante ı abgeschrägt. Hinter der ab- 
geschrägten Kante ı ıst eine nutenförmige Aus- 
sparung k, in der das eintretende Oel sich sicher 
fangen muß, um dann durch die Röhre ] ın die Oel- 
schale des darunter befindlichen Lagers abgeleitet 
zu werden. | 

Patent-Anspruch: - Oelfangvorrichtung 
für Kalanderwalzen, dadurch gekennzeichnet, daß 
auf dem Zapfen der Kalanderwalze zwischen Lager 
und Walze ein federnd gegen das Lager oder gegen 
die Lagerbuchse anliegender Ring (b) mit einer 
inneren Ringnut (k) angeordnet ist, die das aus dem 
Lager austretende Oel unmittelbar an der Austritts- 
stelle abfängt und an die Oclschale des darunter be- 
findlichen T.agers weitergibt. 


Vorrichtung zum Anfeuchten von Papier. 


D. R. P. 328786. Klasse 55e. Gruppe 3 
Otto Abt in Düsseldori. 


Die Feuchtvorrichtung besteht aus dem Be- 
hälter a, der Achse b mit den Schlägern c, den 
Ständern e, auf welche die Lager d für die Achse b 
stehen, und dem feinmaschigen Sieb f. Der Be- 
nälter a ist um seine Achse drehbar, kann deshalb 
mit seiner Oberkante stets in Parallelstellung zur 
Papierbahn P gebracht werden. Die Schläger c 
stehen tangential zur Achse b, zum Zweck der Kraft- 
ersparnis bei ihrer Drehung im Wasser. Ihre An- 
ordnung ist derart, daB eine Reihe immer in den 


Zwischenraum der anderen Reihe kommt, so daß 
die Schläger sich schraubenartig um die Achse 
gruppieren. Das in dem Trog a befindliche Wasser 
wird durch die Schläger c aufgepeitscht und gegen 
das feinmaschige Sieb f geschleudert, durch das das 
Wasser dann in der zur Papierfeuchtung erforder- 
lichen feinen Zerstäubung auf die Papierbahn P 
gelangt. 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zum An- 
feuchten von Papier, dadurch gekennzeichnet, daß 


‚ eine größere Anzahl längs- und querachsig angeord- 


neter Schläger (c) das in einem Behälter (a) be- 
findliche Wasser aufpeitschen und gegen ein fein- 
maschiges Sieb (f) schleudern, durch das das Wasser 
in fein zerstäubtem Zustande auf das Papier gelangt. 


Verfahren zur Herstellung endloser Riemen 
oder ähnlicher Gegenstände aus durch eine 
gerbende Behandlung gewonnenem Leder- 


ersatzstoff. 
D.R.P. 328734. Klasse 55f. Gruppe 16. 
Erfurter Fabrik für Schuhbestand- 
teile Ewald Arnold & Heinemann in 


Erfurt. 


Mittels der angetriebenen und untereinander 
zwangläufig verbundenen Walzen a und 3 wird die 
Papierbahn 7 ununterbrochen von der Papier- 
rolle 1 abgerollt und über Führungsrollen durch 
den Trog 4 gezogen und darın mit dem gerbbaren 
Bindemittel getrankt. Vor der Walze 3 ist die 
Quetschwalze 5 angeordnet, die den UcberschuB des 
Bindemittels von der getränkten Papierbahn be- 
scitigt. Durch die Walze 3 wird die mit ihr in 
reibender Berührung stehende Walze 6 angetricben, 
auf welche die ınit dem gerbbaren Bindemittel ge- 
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trankte Papierbahn 7 ununterbrochen und unter 
mehr und minder starkem Druck so lange aufgerollt 
wird, bis die für den Treibriemen o. dgl. gewünschte 
Stärke erzielt ist. Die Walze 6 ist ausgewichtet, 
um den beim Aufwickeln der Papierbahn wirksamen 
Druck zu regeln. Die übereinander gerollten Lagen 
werden dann von der Papierbahn 7 getrennt, von 


der Walze 6 abgenommen und einer gerbenden Be 
handlung unterworfen, durch welche die Verwand- 
lung in enen lederartigen Stoff erzielt wird. Ein 
so hergestellter Riemen ıst von homogener Zu- 
sammensetzung, besitzt cine beträchtliche Festig- 
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keit und einen verhältnismäßig geringen Streckungs- 
koeffizienten und weist den für Treibriemen wert- 
vollen Vorteil der Endlosigkeit auf, der mit Leder 
als Ausgangsstoff nicht zu erreichen ist. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung endloser Riemen oder ähnlicher Gegen- 
stande aus durch eine gerbende Behandlung ge- 
wonnenem Lederersatzstoff durch Umwickeln der 
mit einem gerbbaren Bindemittel getränkten Bahn 
aus Papier, Papiergewebe o dgl. in ununter- 
brochencr Folge auf ein walzenartiges Gerüst, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Aufwickeln der ge-. 
tränkten Bahn unter regelbarem Druck erfolgt. 


a nenn En en ee ee 


TECHNISCHE AUSKUNFTE 


Frage Nr. 1022: Es werden Richtlinien für die 
Lederpappenherstellung aus Lederabfällen (von 
einer deutsch-brasilianischen Firma) erbeten. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Die Lage der papiererzeugenden Industrie im 
Oktober. Der ZentralausschuB der Vapier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie teilt uns mit: Die 
inländische Nachfrage nach Papier und Pappe, die 
noch im September sehr ungünstig war, verbesserte 
sich im Laufe des Oktober, muB aber nach wie vor 
als schleppend bezeichnet werden. HKinigen Aus- 
gleich für die noch unzureichenden Inlandsaufträge 
bot die etwas größere Nachfrage des Auslandes. 
Die Kohlenversorgung war auch ım Monat Oktober 
noch immer unzureichend. Dieser Mangel machte 
sich um so mehr fühlbar, als die Betricbswasser- 
verhältnisse denkbar schlecht waren. Manche der 
mit Wasserkraft arbeitenden Fabriken waren ge- 
zwungen, ihren Betrieb sehr erheblich einzuschrän- 
ken, ja ganz stillzulegen. Von verschiedenen Seiten 
wird über ungentigende Wagengestellung geklagt. Die 


Holzstofferzeugung ist unter dem Einfluß der an-- 


haltenden Trockenheit im Monat Oktober weit unter 


normal gewesen. Vorräte waren infolgedessen Ende ` 


Oktober so gut wie nicht vorhanden. Eine ganz 
wesentliche Erhöhung erfuhren die Altpapierpreise; 
sie gingen selbst für bedruckte Makulatur stellen- 
weise über die derzeitigen Holzstoffpreise und sogar 
über die Preise der vornehmlich aus Altpapier her- 
gestellten Papiersorten hinaus Die Preise für 
Chemikalien, Farben und sonstige Hilfsmaterialien 
sind unverändert, bei Schmiermitteln ist eine Auf- 
wärtsbewegung festzustellen. Auch die Lumpen- 
preise steigen gegenwärtig wieder stark. — Die 
Zellstoffindustrie konnte im Oktober die Erzeugung 
auf der im September erreichten Höhe halten. Die 
bessere Beschäftigung der inländischen Papier- 
industrie brachte eine lebhaftere Nachfrage nach 
Zellstoff mit sich, die aber ihre volle Befriedigung 


finden konnte. Mit Besorgnis verfolgt die Zellstoff- 
industrie die Erscheinung, daB die Forstverwal- 
tungen der deutschen l.änder erneut eine Steigerung 
der Rohholzpreise bei den einzelnen Verkäufen be- 
günstigen. Auf der ganzen Linie der Rohmaterialien 
scheint, einschließlich der Kohle, cefne Preiserhöhung 
einzusetzen. Im Laufe des Berichtsmonats hat allent- 
halben eine Lohnbewegung eingesetzt. 


— 


Aufhebung der Bewirtschaftung von kalz. Soda, 
Kristall-Soda, Aetznatron, Aetzkali und Pottasche. 


Die Aufhebung der Bewirtschaftung vorstehend 
angeführter Stoffe mit Wirkung ab 1. November 
ist am 30. Oktober 1920 vom Reichswirtschafts- 
ministerium verfügt worden. 

Die Zentralstelle für Actzkalien und Soda, sowie 
die. ihr unterstehenden Verteilungsstellen, haben in- 
folgedessen am 30. Oktober, d. J. ihre Tätigkeit ein- 
gestellt. Die Verbraucher müssen sich künftighin 
unmittelbar an die in Trage kommenden Erzeuger 
und Händler wenden. Soweit für die Periode 
November-Dezember bereits PBezugsscheine aus- 
gestellt sind, werden diese den Lieferern nach Mög- 
lichkeit als Unterlage für die Belieferung dienen. 
Die Abwicklungsstelle der aufgelösten Zentralstelle 
ist auf Wunsch bereit, in Einzelfällen, wo der Bezug 
von Ware Schwierigkeiten machen sollte, zü ver- 
mitteln. . Das Sodasyndikat wird bestrebt sein, die 
lebenswichtigen Betriebe bevorzugt zu beliefern. 
Auch der Handel hat sich ın gleicher Weise ver- 
pflichtet. 

Bezüglich Ein- und Ausfuhr bleibt es bei der 
bisherigen Regelung. Aus- und Einfuhr der genann- 
ten Stoffe kann nur. erfolgen auf Grund eines 
Erlaubnisscheines der Außenhandelsstelle Chemie. 
Berlin W 10, MatthaikirchstraBe o Für Soda und 
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Aetznatron wird ceme Ausfuhrerlaubnis vor der 
Hand nicht erteilt werden. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die in Frage 
kommenden Stoffe nach wie vor Gegenstande des 
taglichen Bedarfs bleiben und insbesondere den Ver- 
ordnungen uber Schleichhandel und Preistreiberei 
-vom 8. Mai 1918 sowie 27. November 1919 unter- 
liegen, welche gegen Kettenhandel, wucherische 
Preisbildung, Verschiebung ins Ausland usw. 
empfindliche Strafen androhen. 


Lage der Papiergarnindustrie im Monat Oktober. 


Die Lage der Paptergarnindustrie ist 1m Monat 
Oktober durch den reger einsetzenden Absatz ım 
Inlande infolge des Valutasturzes günstig beeinflußt 
worden, Die Nachfrage des Inlandes erstreckte 
sich besonders auf Papierbindfäden aller Stärken, 
so daB hierin zeitweilig die Produktion der Nach- 
frage nicht genügte. 

Außer Bindfiadeu wurden auch andere Ver- 
packungsmaterialien gefragt, sowie bunte Garne zur 
Teppichfabrikation. 

Die Nachfrage des Auslandes hat sich ım ver- 
gangenen Monat weiterhin aufrecht erhalten. Beson- 
ders England tritt in wachsendem Umfange als 
Käufer deutscher Papiergarne und Papiergarn- 
erzeugnisse auf, die die englische Industrie unmittel- 


bar oder nach Veredelung dem amerikanischen 
Markte zuführt. Die Nachfrage aus England er- 
streckt sich besonders auf Garne zur Teppich- 


fabrıkation, da die englische Teppichindustrie große 
Mengen Papiergarne zusammen mit reinen Textil- 
fasern zu Mischgarnteppichen, ähnlich den deutschen 
Textiloseteppichen verarbeitet. In diesem Artikel 
besteht in Amerika eine unbegrenzte Nachfrage, da 
die englischen Mischgarnteppiche außerordentlich 
gefällige und geschickte Muster aufweisen und die 
Herstellung sich infolge der durch den Valutastand 
sehr preiswerten deutschen Papiergarne lohnend 
gestaltet. Neuerdings bemüht sich der amerika- 
nische Markt, nachdem das grundsätzliche Interesse 
der amerikanischen Verbraucher für die Papiergarn- 
. erzeugnisse Deutschlands festgestellt ist, den Ver- 
trieb dieser Teppiche sowie der übrigen Papiergarn- 
erzeugnisse selbst in die Hand zu nehmen. Amerika- 
nische Vertreter dortiger Groß-Konzerne bereiten 
zurzeit kleinere Ausstellungen deutscher Papiergarn- 
erzeugnisse in New York, Chicago, San Francısco 
und den übrigen größeren Städten der Vereinigten 
Staaten vor, um auch in den breitesten Schichten 
der amerikanischen Verbraucher das Interesse für 
deutsche Papiergarnerzeugnisse hervorzurufen. 

In bezug auf Kohlenzufuhr hat sich die 
Lage gegenüber dem Vormonat wenig geändert Der 
Rohstoffmarkt weist jedenfalls keine wesentliche 
Aenderung auf. Allerdings macht sich infolge des 
Valutasturzes in letzter Zeit wieder stärkere Nach- 
frage des Auslandes nach Spinnpapier bemerkbar, 
da dieses dort zu Verpackungs- und anderen 
Zwecken günstig verwandt werden kann und bei dem 
knappen Bestande des Weltpapiermarktes von den 
auswärtigen Märkten glatt aufgenommen wird. 

Schwierigkeiten mit Arbeitneh- 
mern waren im vergangenen Monat allgemein nicht 
zu verzeichnen. Es bricht sich auch in Arbeitnchmer- 
kreisen in wachsendem Umfange die Erkenntnis 
Bahn, daß das Gedeihen der Industrie mit dem Fort- 
kommen der Arbeitnehmer eng verbunden ist und 


eine Benachteiligung der Produktion durch Arbeits- 
verweigerung. letzten Endes stets auf die Arbeit- 
nehmer zurückfallt. 


Preiserhöhung für Dachpappen. 


Der Verband der deutschen Dachpappen-Fabri- 
kanten erhohte den Grund-Richtpreis far Dachpappe 
mit 80 Rohpappeneinlage auf 8,20 M., mit 100 auf 
6,70 M., mit 150 auf 4,70 M., mit 200 auf 3,70 M. je 
Quadratmeter bei Waggonbezug frei Verladebahnho/s 
des Verkäufers. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 

Einladung zur Mitgliederversammlung des Hilfs- 
vereins für die deutsche Papierindustrie und seiner 
Sterbekasse, am Dienstag, den 21. Dezember 1920, 
nachm. 3 Uhr, in Chemnitz, Annaberger Straße 81, II 
(Geschäftsstelle der Sektion IX der Papiermacher-. 
serufsgenossenschaft). Tagesordnung: 1. Vortrag 
und Genehmigung des Geschäftsberichts über die 
Jahre 1918 und 1919. 2. Richtigsprechung der Kassen- 
rechnung für 1918 und 1919. 3. Wahl der Rechnungs- 
prüfer und deren Ersatzmänner für die Jahresrech- 
nung 1920 und 1921. 4. Wahl der Vorstandsmit- 
glicder und deren Ersatzmänner für dic vier Jahre 
1922, 1923, 1924 und 1925. 5. Bericht über den 
Studienfonds. 6. Vorstandswahl für den Studienfonds 
fur 1921 bis 1922. 7. Verschiedenes und etwaige 
Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Penig-Chemnitz, den 5. November 1920. 
Der Vorstand des Hilfsvereins. 


A. Schinkel, Vorsitzender. 
Klemens Pester, Kassenführer. 


Sozialpolitische Tagesfragen. 


Der Arbeitgeberverband der Papier verarbeiten- 
den Industriellen, Berlin W 35, Potsdamer Str. 36, II. 
teilt uns mit, daß sein Organ, die ,.Api-Mit- 
teilungen“, von Arbeitgebern (jedoch nur von diesen, 
nicht von Arbeitnehmern) zum Preise von 12 M. für 
das Jahr bei dem oben genannten Verbande abonniert 
werden kann ` Die neueste Nummer bringt die 
Reichstarifverhandlungen - für das deutsche Ruch- 
bindergewerbe und verwandte Berufszweige vom 28. 
bis 30. Oktober 1920 in ausführlicher Form. Ver- 
öffentlicht sind alle bei dieser Gelegenheit ge- 
troffenen Abkommen, ferner die neuen Tarıfe ım 
Buchdruckgewerbe, Steindruckgewerbe und im Rer- 
liner Buchhandel. SP 


Vom Natronag-Konzern. ` 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 45). 
tei Beendigung des Krieges wurden sämtliche 


-Fabriken ın kürzester Zeit wieder auf die Friedens- 


fabrıkation umgestellt, soweit dieses bei der Roh- 
stofflage möglich war. Die Papierfabrik Malmedy 
wurde aus Zweckmäßigkeitsgründen an eine belgische 
Firma verkauft. 


In der Papierfabrik Brachelen, die friher unter 
der Firma „Fiender & Schlüter, Papier- und Perga- 
mentpapierfabriken A.-G.. Brachelen“ betrieben 
wurde und als Spezialität echte Pergamentpaptere 
herstellte, die zurzeit aus Mangel an Lumpen nicht 
mehr hergestellt werden können. werden jetzt Pack- 


papiere, Sackpapiere usw. auf der 2,10 m breiten 
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Papiermaschine hergestellte Nach dem Uebergang 
auf die Natronag wurde die Papierfabrik durch Auf- 
stellung von zwei Kolergingen und einem Ab- 
wasserstoffänger von 100 cbm Inhalt vervollständigt. 
Die monatliche Produktion der Papierfabrik in 
Brachelen beträgt 15 bis 16 Waggons, der Waggon 
zu 10000 kg gerechnet. 

In der Papierfabrik Arnstadt, die aus der alten, 
bereits im Jahre 1660 gegründeten Stoßschen Papier- 
mühle hervorgegangen ist und bis vor kurzem von 
dem Natronagkonzern unter der Firma „Arnstädter 
Cellulosepapierfabrik G. m. b H.“ geführt wurde, 
myn- und Florpostpapiere, weiß und farbig, Perga- 
myn-, seidene Durchschlagspapiere, Blumen- 
papiere zur Herstellung künstlicher Blumen und 
Wachspapicre hergestellt. Die Produktion der dor- 
tigen Papiermaschine, die cine Breite von 1,60 m hat, 
beträgt monatlich etwa ı2 Waggon. Um die Her- 
stellung hochwertiger Papiere zu vervollkommnen., 
wird in aller Kürze in Arnstadt cine modern cin- 
gerichtete Bleichanlage aufgestellt werden. 

In der Papierfabrik in Priebus, die cine Papier- 
maschine mit 2,80 m Breite und eine eigene Holz- 
schleiferei besitzt, werden Zeitungsdruckpapier. Pack- 
papier und Braunholzpapter, und 
etwa 40 Waggon, erzeugt. 

Die beiden Stammfabriken, Altdamm und Stahl- 
hammer, sind ebenfalls wieder zu ihrer Friedens- 
produktion zurückgekehrt und stellen unter Ver- 
arbeitung der ın den eigenen Cellulosefabriken er- 
zeugten Natroncellulose Packpapiere, Sackpapiere, 
Isolierpapiere. Kabelpapiere und Zellstoffseiden her. 
Die Papiererzeugung ın Altdamm und Stahlhammer 
beträgt monatlich zusammen etwa 100 Waggon. 


In den vorgenannten Fabriken der Natronzell- 
stoff- und Papierfabriken A.-G. werden insgesamt 
monatlich erzeugt: 1000000 kg Natroncellulose und 
1380 000 kg Papier. 

Außerdem ist der Natronagkonzern an den 
Simoniusschen Cellulosefabriken A.-G., Fockendorf, 
Oberschlesischen Zellstoffwerken A.-G., Krappitz, 
sowie an der Gräflich Henckel von Donnersmarck- 
schen Papierfabrik Frantschach A.-G. maßgeblich 
beteiligt. Auf diese Weise hat sich der -Natronag- 
konzern Einfluß auf die Hauptwerke der deutschen 
Natroncellulose-Stammindustrie gesichert. 

Das während des Krieges in den Papierfabriken 
-des Natronagkonzerns hergestellte Spinnpapier wurde 
zum größten Teil durch die ebenfalls zum Natronag- 
konzern gehörende Oppelner Textilwerk G. m. b. H., 
Oppeln (O.-S.) (Stammkapital 2 Millionen Mark) zu 
Papiergarn und Papierbindfaden und Papiergeweben 
aller Art verarbeitet. Das Oppelner Textilwerk, das 
im Jahre 1908 in bescheidenem Umfange errichtet 
wurde und anfangs nur etwa 300 Arbeiter beschäf- 
tigte, nahm bei Beginn des Krieges als eines der 
ersten Werke die Papiergarnherstellung in größerem 
Umfange auf und vergrößerte seine Fabrikanlagen 
um das Dreifache. Die Neubauten nahmen einen 
Raum von 16000 qm ein, und die Arbeiterzahl stieg 
rasch auf etwa 2000 Köpfe. Die Beendigung des 
Krieges bedingte auch hier eine Umstellung auf den 
Friedensbedarf. In der Papiergarnspinnerci, ın der 
12000 Tellerspindeln vorhanden sind, werden Papier- 
garne, besonders in gröberen Nummern, hergestellt. 

Zu Beginn des Jahres 1919 wurde die Fabrik 
durch die Errichtung einer großen Baumwollabfall- 
spinnerei mit einer eigenen T.umpensortieranstalt und 
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Reißerei wesentlich vergrößert. Es werden Baum- 
wollabfallgarne für Web- und Strickzwecke her- 
gestellt. Ein Teil der Garne wird durch die Strumpf- 
wirkereiindustrie der Gegend zu Strümpfen usw., 
ein anderer Teil in der eigenen Weberei des Werkes 
zu Scheuertüchern verarbeitet. 

Mit besonderer Anerkennung müssen die sozial- 
politischen Maßnahmen, ınsbesondere die des Oppelner 
Werkes, erwähnt werden, die schon lange vor dem 
Kriege durchgeführt wurden und deren Einrich- 
tungen zum Teil von der Arbeiterschaft selbst ver- 
waltet werden. ; 

Diese Einrichtungen wurden von den Behorden 
verschiedentlich als mustergültig bezeichnet, und 
ihnen in erster Linie hat es die Verwaltung zu dan- 
ken, daß in der unruhigen Nachkriegszeit in den Be- 
trieben des Natronag-Konzerns nicht an einem 
Tage gestreikt wurde. 


Das Ausland 


Aufhebung von Ausfuhrverboten aus Deutsch- 


österreich. 
Durch ceine soeben verlautbarte Vollzugs- 
anweisung wird das bisherige Ausfuhrverbot 
für photographische und chemische Papiere, 


Gold- und Silberpapiere, Tapeten, dessinierte, ge- 
preBte oder gouffrierte nicht besonders genannte 
Papiere sowie Papiere mit Unter- oder Zwischen- 
lagen aufgehoben. Dagegen wird für Papier ın 
Rollen unter 1§ cm ein Ausfuhrverbot neu erlassen. 


Papierlieferungen im neuen Kompensationsvertrag 
zwischen der Tschecho-Slowakei und Jugoslawien. 


In dem soeben abgeschlossenen und ın Belgrad 
unterfertigten Handelsvertrag zwischen der 
Tschecho-Slowakei und Jugoslawien hat sich 
erstere auch zu erheblichen Papierlieferungen an 
Jugoslawien verpflichtet. Es sollen jährlich 
G20 Waggon Papier, ferner auch Kartonpapier bis 
zum Betrage von 2 Millionen Dinar im Jahre usw. 
geliefert werden. 


Die rumänische Papierwirtschaft und Deutsch- 
Oesterreich. 

Die Wiener „Mittagspost“ macht in einem Ar- 
tikel: Was braucht Rumänien vom österreichischen 
Kaufmann? die folgenden Ausführungen: 

Einer der wichtigsten Artikel ıst Papier, und 
Oesterreich wird in der Lage sein, die Papicrver- 
sorgung Rumäniens nach Abzug der Produktion der 
eigenen Fabriken und des schwedischen Vorrates 
auf sich zu nehmen. In letzter Zeit ist zwar auf 
dem rumänischen Papiermarkte eine gewisse Stagna- 
tion eingetreten, da die Spekulanten große Vorräte 
aufgespeichert hatten und die Banken sie zur Liqui- 
dation derselben drängten. Vor dieser Stagnation 
hatte das ausländische Papier im Privathandel 
Preise von 9 bis 10 Lei pro Kilogramm, Flachdruck- 
papier solche von 10 bis 12 Lei erreicht. Die 
rumänischen Fabriken beabsichtigen demnächst cine 
Erhöhung der inländischen Preise, und die Regierung 
will als Ansporn der inländischen Produktion bei 
den Preisen einen gewissen Spielraum gewähren. 
Die Produktion der rumänischen Fabriken hängt 
aber in erster Linie vom Brennmaterial ab. Die 
Verteilung des Zeitungspapiers obliegt in Rumänien 


- 
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jetzt dem Ministerprasidenten und wird auf Grund 
der Zeitungsauflagen bemessen. Die Zeitungen be- 
zıehen monatlich die ihnen zugewiesenen Papier- 
quoten von der Verteilungsstelle. Der offizielle 
Preis für Rotationspapier beträgt 7 Lei pro Kilo- 
gramm, der für Flachdruckpapier 8 Lei. Der Be- 
darf der Zeitungen war durch die Erzeugnisse der 
heimischen Fabriken und auch durch den größeren 
Vorrat schwedischen Papiers bisher so ziemlich ge- 
deckt, doch wird der schwedische Vorrat schon 
schr bald aufgebracht sein. 

In der Tat spielen auch in dem neuen Kompen- 
sationsvertrag zwischen Oesterreich und Rumänien 
österreichischerseits Papierlieferungen eine beson- 
ders große Rolle. Kürzlich wurde nun berichtet, 
daB vom rumänischen Ministerium für Handel und 
Industrie zum Zwecke der Durchführung der Be- 
stimmungen des zwischen Rumänien und Oester- 
reich geschlossenen Handelsübereinkommens beim 
Warenverkehrsbüro in Wien ein kommerzielles 
Bureau errichtet wurde, während ein anderes Büro 
beim Ministerium für Industrie in Bukarest er- 
öffnet worden ist. In diesen Büros wie auch bei 
den Handels- und Gewerbekanminern liegen die Ver- 
zeichnisse jener Waren auf, die im Rahmen der 
durch die Konvention festgesetzten Quoten aus 
Oesterreich eingeführt und aus Rumänien expor- 
tiert werden dürfen. l 

Der rumänischen Regicrung dürfte zur Zeit, als 
dieses Uebereinkommen geschlossen wurde, wohl 
nicht bekannt gewesen sein, daß die gesamte Öster- 
reichische Kaufmannschaft und Industrie unter- 
schiedslos die Beseitigung des Warenverkehrsbüros 
wünscht. Dieses selbst hat ja angeblich seine Liqui- 
dation beschlossen. Dazu steht es jedenfalls in einem 
merkwürdigen Gegensatz, wenn sich das Waren- 
verkehrsbüro noch in so weitreichende Unter- 
nehmungen einläßt. Die rumänische Regierung wird 
wohl gut daran tun, wenn jetzt hoffentlich der mit 
solcher Einmütigkeit erhobenen Forderung unserer 
Industrie- und Handelskreise nach sofortiger Auf- 
lösung des Warenverkehrsbüros entsprochen wird. 
mit der Abwicklung des Kompensationsvertrages 
eine amtliche Stelle zu betrauen. 


— 


Französisches Papiereinfuhrverbot. 

Das „Journal Officiel“ vom 24. Oktober ver- 
öffentlicht eine Verordnung vom 23. Oktober, durch 
die mit Wirkung vom 1. November d J ab die Ein- 
fuhr von Papier ın Rollen nach Frankreich verboten 
wird. Zugelassen können noch solche Sendungen 
werden, die nachweislich vor dem 23. Oktober auf 
unmittelbarem Wege nach Frankreich zur Absen- 
dung gelangt sind, oder für die vor dem 1. No- 
vember Einfuhrerlaubnis erteilt worden war. .Auf 
Vorschlag der Kommission für Zeitungsdruckpapier 
im Handels- und Industrieministerium können vom 
Finanzminister Ausnahmen bewilligt werden. Vom 
1. November ab wird die „Gesellschaft für Belic- 
ferung der französischen Presse“ einen besonderen 
Preisausgleich zwischen dem eingeführten Papier 
und demjenigen französischer Herstellung vor- 
nehmen Die vorerwähnte Kommission wird perio- 
disch die Menge ausländischen Papiers bestimmen, 
für die der Gesellschaft Einfuhrerlaubnis erteilt 
werden soll, und zwar wird diese Menge unter Be- 
rücksichtigung der von der Gesellschaft bestellten 
Mengen Papiers französischer Herstellung fest- 
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gesetzt werden. Zeitungen, die ihr Papier nicht 
von der Gesellschaft beziehen, können nur für die 
von ihr festzusetzenden Mengen Einfuhrbewilligung. 
erhalten.: Die Maßnahme wird damit begründet, 
daß die französischen Zeitungen in letzter Zeit mehr 
und mehr ihren Bedarf ım Ausland deckten, und 
daß dadurch die französische Papierindustrie, die 
zurzeit den eigenen Markt noch nicht zu wett- 
bewerbsfähigen Preisen versorgen kann, zur Still- 
legung eines Teils ihrer Betriebe gezwungen werden 
würde, wenn nicht die Einfuhr verboten und die 
Preisausgleichung vorgenommen würde. 


Geplante Papierfabrik in Niederländisch-Indien. 


Fin Konzern hollandischer Papierfabrikanten hat 
dic Absicht, eine Fabrik in Niederlandisch-Indien 
Es soll Reisstroh als Rohmaterial ver- 
wandt werden. Die bisherigen Versuche mit diesem 
Material haben ausgezeichnete Ergebnisse gezeitigt. 


Herabsetzung des portugiesischen Einfuhrzolls 
für Papier. 


Mit Rücksicht auf den Mangel an Druckpapier 
setzt ein Regierungsdekret vom 13. Oktober 
1920 den Finfuhrzoll auf gewöhnliches Zeitungs- 
papier, das ausschließlich zum Druck von Zeitungen 
und periodischen Druckschriften bestimmt ist, und 
dessen Einfuhr durch Zeitungsunternehmungen er- 
folgt, für die Dauer von sechs Monaten vom Datum 
dieses Dekrets an auf ı Reis das Kilo (gegen 25 Reis. 
nach dem bisherigen Tarıf) fest. — Anderweitige 
Verwendung des so eingeführten Papiers wird be- 
straft. -— Der Zoll für weißes Papter, dessen Gewicht 
nicht mehr als 100 g je Quadratmeter beträgt, und 
das ausschließlich für den Druck von literarischen, 
wissenschaftlichen und Schulbüchern bestimmt ist, 
wird, wenn es portugiesische Buchhändler oder Ver- 
leger einführen, für den gleichen Zeitraum auf eben- 
falls 1 Reis je Kilogramm festgesetzt. (Diarto do 
Governo, l. Serie, Nr. 205.) 


Die erste Papierfabrik in Ceylon. 


Da der japanische Wettbewerb das englische 
Papier allmählich vom indischen Markte verdrängt, 
hat sich die Schaffung einer indischen Papier- 
industrie als wirtschaftliche Notwendigkeit erwiesen. 
Rohstoffe sind reichlich vorhanden, besonders auf 
Ceylon. Der jährliche Papierverbrauch der Insel 
wird auf 300000 Rs. geschätzt. Nach einer Mel- 
dung des „Times Trade Supplement“ vom 18. Sep- 
tember 1920 sind führende Kaufleute in Colombo 
gegenwärtig mit der Gründung einer Papierfabrik 
beschäftigt. Diese soll mit indischem Kapital finan- 
ziert und in Moratuwa, 14 Melen von Colombo, 
unter Aufsicht eines eingeborenen, in Japan aus- 
gebildeten Fachmannes in Angriff genommen 
werden. 


Inbetriebsetzung von Papierfabriken in Sowjet- 
ruBland. 


Im Gebiete SowjetruBlands : wurden nach 
„Ekonomitscheskaja Schisn“ vom 28. September 1920 
am ı. September folgende Papierfabriken in Betrieb 
gesetzt: die Fabriken Polinkowski, Poljanski, 
Taschkinski in Wolhynien; im Gouvernement Kiew 
die Fabrik Rossoschski; im Gouvernement Charkow 
die Fabrik Rogjanskt, l 
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MARKT-BERICHTE 


Deutschland 
Der Mitteldeutsche Papiermarkt. 
Eigener Bericht. 


Bei einer Reise durch Thüringen über Frankfurt 
und das anschließende Franken ergeben sich doch 
merkwürdige Eindrücke, die hier festgehalten 
werden sollen. Das wichtigste scheint mir dic un- 
bedingt zunehmende Ermattung der Kauflust, ver- 
stärkt durch eine bewußte Zurückhaltung, auf die 
besonders die Grossisten, nicht zuletzt auch die 
Fabrikanten rechtzeitig Rücksicht nehmen sollten. 
In den Grossistenkreisen, die mit dem Auslande, 
sowohl mit der Schweiz als auch mit Hol- 
land, aber auch mit der Tschechoslowakei 
Fühlung haben, kann man die Meinung hören, 
daB die Preise für Papiere unbedingt noch 
weiter steigen werden, denn das Ausland kauft 
und bezahlt alles. Das mag für Besonderheiten 
auch zutreffen, für gewöhnliche Lagerware und für 


maschinenglatte und ordinäre Holzpapiere jedoch: 


nicht; in diesen Sorten liegt genug Ware im Markte, 
und den urteilsfähigen Fachmann kann man nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß unter allen Umständen 
die Erzeugung im Steigen begriffen ist, wäh- 
rend andererseits doch die Verbraucher zurückhalten, 
weil sie fürchten, daB diese hohen Preise für 
Papiere aller Art nicht von Dauer sein können. Das 
Zeitungsgeschäft befriedigt nicht; sowohl die Tages- 
als auch die Fachzeitungen klagen über unzurcichende 


Anzeigenaufträge, und sie befürchten, daß die un- ` 


ausgesetzt erhobenen Lohnforderungen des Buch- 
druckerpersonals die schwächeren Unternehmen 
überhaupt zum Erliegen bringen werden. Der Ver- 
lagsbuchhandel, mit dem ich in Leipzig innigste 
Fühlung nehmen konnte, ist ganz unbedingt der 
Meinung, daß weitere Steigerungen der Bücherpreise 
nicht mehr vorgenommen werden können; selbst 
für wertvolle Bücher ist die Grenze nach oben hin 
erreicht, und somit steht der gesamte Verlagsbuch- 
handel bereits auf der äußersten Grenze 
Kalkulationen; vielfach können recht 
Bücher wegen der Höhe der Papierrechnung nicht 
mehr herausgebracht werden, denn das Publikum 
kauft nicht mehr mit der bisherigen Freudigkeit; 
das haben die Weihnachtsbestellungen deutlich er- 
kennen lassen, die im Vergleich zum Vorjahre eine 
sehr wesentliche Verminderung nach jeder Richtung 
hin erkennen ließen, ohne daß die immer noch er: 
hoffte Besserung eintreten will, wofür als bester 
Beweis die Tatsache gelten mag, daß die Sortimenter 
die denkbar größten Schwierigkeiten machen, die 
früher fest bestellten Bücher nunmehr nach aller- 
dings mitunter verspäteter Fertigstellung abzu- 
nehmen. Das alles sind doch Merkmale, die weder 
die Papierfabrikation noch aber der Großhandel 
völlig unbeachtet lassen sollte. Freilich ist dem ent- 
gegenzuhalten, daß cine Verbilligung der Erzeugung 
und damit der Gestehungskosten nirgends in die 
Erscheinung tritt; daB die Papierfabriken nach wie 
vor über hohe Kohlen- und Papierholzpreise leb- 
hafte Klage führen, daB sie ferner die Rechnungen 


seiner ; 
wertvolle ` 


— 
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fur Holzschlitf und Zellstoff, für Harze, Siebe, tech- 
rische Bedarfsartikel und Löhne noch nicht ver- 
ringert finden, so daß die Voraussetzung für einen 
Abbau der Papierpreise noch fehlt, so notwendig 
an und für’ sich dieser Abbau auch ist. Kurzum, 
cs muß gesagt werden, daß mit Ausnahme von 
Besonderheiten der frische zugreifende Zug, der 
lebhafte, umfassende, undingt dringliche Begehr 
fehlt. Von Besonderheiten werden, und auch dies ist 
typisch, eigentlich nur die Papiere für technische 
Zwecke verlangt; in diesen Papieren hat der Gebrauch 
sehr zugenommen. Aber nicht dieses ist das Aus- 
schlaggebende, sondern vielmehr der Umstand, daß 
die arbeitenden Maschinen nicht mehr _leistungs- 
fähig genug sind, diffizile Papiere, wie be- 
sonders Sciden- und Lichtpauspapiere, herzustellen, 
die nicht flottes und ungefährdetes Arbeiten ermög- 
lichen und ein schr geschultes Personal bedingen, 
so daB die Trabrikationsausbeute an und für sich 
gering ist und daher die höheren Preise unbedingt 
erforderlich sind. Immerhin sollte doch der Rat an- 
genommen werden, sich nicht allzusehr auf das 
Ausland und dessen Aufnahmefähigkeit und -willigkeit 
zu verlassen, denn die Valuta kann schnell eine Ver- 
änderung in dem Sinne erfahren, daß es für die Aus- 
länder nicht mehr lohnend erscheint, das mit hohen 
Zöllen belastete deutsche Papier zu kaufen. 


Vom Chepikalienmarkt. 


Der Chemikalienmarkt war in der letzten Woche 
nach der „Chemikerzeitung“ wiederum stärker 
belebt. Namentlich für die Ausfuhr wurden recht 
bedeutende Mengen bei- steigenden Preisen um- 
gesetzt. Es ist dabei bemerkenswert, daß sich das 
Interesse der Käufer, namentlich der ausländischen 
Abnehmer, stets auf bestimmte Produkte kon- 
zentriert, die alsdann auch von Hamburger 
I:xporteuren entsprechend verlangt werden, wäh- 
rend verschiedene andere Produkte schr still liegen. 
Die Aufhebung der Beschlagnahme von Alkalien hat 
naturgemäß ein Einsetzen des Handels bewirkt. 
Dabei ist zu beobachten, daß die Handelspreise gegen- 
über den vor der Aufhebung von dem eingesetzten 
Handel geforderten Preisen nicht unwesentlich zu- 
rückgegangen sind. Es ist jedenfalls überaus zu 


begrüßen, daß diese für die gesamte chemische 
Produktion sehr wichtigen Produkte wieder in 
genügenden Mengen erhältlich sind, so daß eine 


ganze Reihe weiterer Erzeugnisse, die davon direkt 
oder indirekt abhängen, ebenfalls in genügender 
Menge hergestellt und an den Markt gebracht 
werden können. Tonerdeprodukte liegen nach wie 
vor still. Lediglich für schwefelsaure Tonerde hat 
sich etwas Nachfrage für den Export gezeigt. Alaun 
ist noch sehr wenig gesucht. Sehr lebhaft erfragt 
war kalz. Glaubersalz, dessen Ausfuhr mit Rücksicht 
auf den dringenden Bedarf der einheimischen Glas- 
industrie stark beschnitten wurde, was man in An- 
betracht der Dringlichkeit des Materials für schr 
wichtige heimische Zwecke nur begrüßen kann. Der 
Inlandspreis schwankte um 240—260 M. für 100 kg. 
der Auslandspreis um 330 M. für 100 kg. Auch 
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sehr begehrt Konzentrierte 
kristallisierte Ware 4,50 M. 
für die Ausfuhr mit 


Schwefelnatrium ist 
Ware notierte 9 AM. 
Antichlor in Perlform war 
7 M. gefragt. 


Vom bayerischen Papierholzmarkt. 


Der Verlauf der jüngsten Verkäufe von Nadel- 
papierholz in den Forsten war nicht einheitlich. Bci 
freihandiger Abgabe von Fichtenpapierholz im 
mittelfränkischen Forstamt Marktbibart wurden 
für 1. Kl. 204 M., 2. Kl. 174 M. 3. Kl. 144 M je rm 
ab Wald erzielt. Das oberfränkische Forstamt 
Rehau setzte unentrindetes Papierholz, das nach- 
träglich entrindet wurde, wie folgt ab: ı. Kl. zu 
200 M. (Aufwurfspreis 204 M.), 2 Kl. 170 M. 
(174 M.), 3. Kl. 140 M. (144 M.) je rm ab Wald. 
Im oberfränkischen Forstamt Wunsiedel stellten 
sich die Frlöse für 
208 M. (200 M.) und für 2. Kl. auf 177 M. (170 M.) 


ie rm ab Wald. bei einem FFuhrlöhn von etwa 20 M. 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermefjer 
Querjhneidemefjer 
Sellers. Zirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gute befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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je rm bis zur nachsten Bahnstation. Soweit die in 
zweiter Hand befindlichen Posten Nadelpapierholz 
beboten wurden, lauteten diese Gebote meist nicht 
je rm bahnfrei der 
stationen. Die meisten Eigner lehnten aber Abgabe 
zu diesen Preisen mit dem Hinweis ab, daß für sie 
Zurückhaltung der Ware zweckmäßiger wäre, weil 
Steigen der Preise erwartet werden müßte. Dabei 
muß berücksichtigt werden, daß das in zweiter Hand 
befindliche Nadelpapicrholz im Preise zum Teil viel 
höher cinstcht, als die Gebote lauten. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Steyermühle G. m b. H. 
Firma wird. mit 250000 M. Grund- 


Breslau. 
Unter dieser 


Wertvoll für alle, welche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normat- Festickeitsprüile 
Trockengehaltsprüfer 


Materialprüfungsamt, 
Berlin+Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 


wie an das Staatliche 


für papier- und textiltechnische Prüfungen, 


Louis Schopper, Leipzig2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 
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Schiff & Stern, 
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kapital, die bisherige Firma G. Eichhorn, Papier- 
fabrik Steyermühle bei Siebenlehn i. Sa., weiter be- 
trieben. Außer der bisherigen Besitzerin, Frau Frieda 


verw. Hahn, sind Gesellschafter Oberamtmann Wil- 


helm Bartetzko, Rechtsanwalt und Notar Dr. Hans 
Bartetzko und Kaufmann Ewald Haustein. 


= Cunnersdorf. Schlesische Cellulose- und Papier- 
tabriken A.-G. Herrn Betriebsdirektor Emil Eick 
ın Maltsch a. d. O. und Herrn Oberingenicur Fritz 
Wilhelm in Cunnersdorf i. Rsgb. wurde Prokura 
erteilt in der Weise, daf jeder der genannten Herren 
berechtigt ist, mit einem Vorstandsmitgliede oder 
einem anderen Prokuristen zusammen die Firma zu 
zeichnen. z 

Hamburg. Wintersche Papierfabriken. In der 
Generalversammlung vom 28. Okt. wurden der 
Jahresbericht und die Abrechnung genehmigt und der 
Verwaltung Entlastung erteilt. Die Dividende wurde, 
wie vorgeSchlagen, auf 10 Proz. für die alten und 
5 Proz. für die neuen Aktien festgesetzt; außerdem 
gelangt dann noch ein Bonus in Form von Kriegs- 
anleihe zur Verteilung. Auf verschiedene Anfragen 
teilte die Verwaltung mit, daß die Verhandlungen 
darüber, was mit der Fabrik Altkloster zu machen 
sei, noch nicht abgeschlossen sind. Man hoffe bis 
zur nächsten Bilanz übersehen zu können, was mit 
Altkloster zu geschehen habe. Man sei zu lohnenden 
Preisen lebhaft beschäftigt. Die in der Bilanz mit 
1034347 M. ausgewiesenen Wertpapiere bestehen 
zu einem größeren Teile aus Kriegsanleihen. Die An- 
regung von Aktionärseite, jetzt auch wieder einmal 
an die Bildung einer Spezialreserve zu denken, solle 
ın Erwägung gezogen werden. Die Generalversamm- 
lung genehmigte ferner eine Reihe von Satzungs- 
anderungen, die crforderlich sind, weil die jungen 
Aktien demnächst an der Börse eingeführt werden 
sollen. In den Aufsichtsrat wiedergewählt wurde 
Direktor M. Wiebach (Neumünster), während 
Herr W. Sick von der Nordischen Bank- und 
Handels-Kommandite neugewählt wurde. Die -Divi- 
dende ist sofort zahlbar. 

Meißen. Neueingetragen wurden die offene Han- 
delsgeselischaft Gebrüder Petzold und als Gesell- 
schafter die Kaufleute Albert Curt Petzold und 
Arthur Waldemar Petzold, beide in Meißen, ein- 
getragen. Angegebener Geschäftszweig: Großhandel 
mit Rohstoffen, Chemikalien und Betriebsmaterial 
für Papierherstellung. 
= Kosel, OS Neueingetragen wurde bei der 
Coseler Cellulose und Papierfabriken, Aktiengesell- 
schaft: Dem Betriebsleiter Thilo Bechstedt in 
Kosel - Oderhafen und dem Kaufmann Deno 
Södergren in Berlin, Jerusalemer Straße 65/66, ist 
in der Weise Prokura erteilt, daB ein jeder gemein- 
sam mit einem anderen Prokuristen oder einem Vor- 
standsmitgliede zur Zeichnung der Firma bercchtigt 
ist. Fabrikbesitzer Wilhelm Hartmann in Berlin ist 
nicht mehr Vorstandsmitglicd der Gesellschaft: 


| 
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Neue uud wenig beniitzte 


Dampfkessel 
Dampfmaschinen 
Pampen 
Verbrennungs- 

moteren — 
EleKtromotoren 
Dynamemaschinen 
Sea et KS . Letemetiven 
LeKomobilen BergwerkKsmaschinen 
bietet zur schnellen Lieferung in großer Auswahl an 


Buhrbanck, Hirschberg i. Schi. 
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Gute 


Weihnachtsbücher 


neben aller Fachliteratur 
ind zu Originalpreifen zu beziehen durch 


. Otto Elsner, Verlags» Sefellfhaft m.o.§. - 
BerlinS42 
ABTEILUNG SORTIMENT : 


Alle anderweitig angezeigten und bes 
iprochenen Bücher werden prompt beforgt 


Kataloge ftehen auf Wunfch gratis zur Verfigung 


KAOLIN (CHINA-CLAY) 
TALKUM 
CHEMIKALIEN 


DR. A. ISBERT 
Frankfurt a. M., Röderbergweg 91 
Fernruf: Hansa 3308 
, Telegr.: Doktor Isbert, Frankfurtmain 


| Zeitzer Dampfkesselfabrik und fpparate-Rauanstalt 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
Damptkesse 


Dampft-Ueberhitzer 


| Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
| mantel, Lampen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrieitungen | 


Hydraulische 
Mietung n u 
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Direktor Bengt Carleson in Wargo in Schweden ist 
zum Vorstandsmitglied ernannt und ermächtigt, 
selbständig die Gesellschaft zu vertreten. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Budapest. Unter Führung der Vereinigten liolz- 
Industrie A.-G., der Koernerwerke und der Unga- 
rischen Forstindustrie und unter Mitwirkung der 
kroatischen Eskompte-Bank wurde eine neue Aktien- 
gesellschaft unter der Firma Bosnische Holzindustrie 
A.-G. mit 300 Mill. jugoslaw. Kr. gegründet. Die 
Gesellschaft, die mehrere Betriebe in Serajewo und 
Dobering übernimmt, hat sich für 60 Jahre etwa 
500000 cbm Rundholz jährlich gesichert und wird 
eine Papierfabrik, eine \Wagenreparaturanlage, eine 
Fabrik für transportable und feste Holzhäuser und 
eine Zinkwarenfabrik errichten. | 

Neue Papierfabrik in Holland. Die Philips Glüh- 
lampenfabrik errichtet eine Papierfabrik mit neuem 
Betriebskapital von 1 Mill. Fl. 

Wien. Leykam-Josephsthaler Papierfabrik, A.-G. 
Die Aktienmehrheit ist an dieselbe unter Führung 
des Wiener Bankhauses Kola stehende Gruppe über- 
gegangen, die mit 50 Mill. Kr. Aktienkapital ein 
großes österreichisches Verlagsunternehmen ins 
Leben rufen will. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


en er rt tn 


. Der Verband Deutscher Papierholzhändler e. V. 
lädt seine Mitglieder zur dritten ordentlichen Haupt- 
versammlung für Mittwoch, den 24. November 1920 
vormittags 9 Uhr nach dem Hotel „Bamberger Hof“ 
in Nürnberg em. Die Tagesordnung enthält unter 
anderem: Antrag auf Errichtung einer ständigen 
Rechtsabteilung, Auskunfts- und Beratungsstelle; 
Die Neuregelung der Wuchergesetzgebung; Die 
Diebstahls- und Transportverluste bei Papierholz; 
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Aussprache uber dic Marktlage und Verschiedenes; 
Das Verhältnis des Papierholzhandels zu den Fa- 
briken; Die Vertretung des Papierholzhandels bei 


-. den Handelskammern; Die Klage des Papierholz- 


handels über die Verhältnisse bei den Holzversteige- 
rungen, insbesondere durch das Dazwischentreten der 
Druckpapierbeschaffung G. m. b. H.; Die Ausgestal- 
tung der Marktberichte. 

Technische Hochschule Darmstadt. Ernannt 
wurde der außeretatsmäßige Honorarprofessor Geh. 
Baurat Friedrich Müller zum etatsmaBigen außer- 
ordentlichen Professor für Maschinenwissenschaft, 


‚insbesondere für das Fach der Papierfabrikation. 


Freie Papierausfuhr aus Holland. Die Ausfuhr 
von Papier aller Sorten mit Ausnahme von altem 
Papier und Papierabfällen ist wieder bis auf weiteres 
aus Holland zugelassen. 

-= „Neupa“-A.-G. für Papier- und Pappenvertrieb, 
Berlin O 17, Miihlenstr, r1. Herr Josef Schimek teilt 
uns mit: Die Ausnahmeverhältnisse, welche der Krieg 
geschaffen, hatten es mit sich gebracht, daß ıch 
meine’ bis dahin nur mit Behörden arbeitende Neu- 
Papier-Abteilung auch auf die verarbeitende Indu- 
strie ausdehnen mußte. Meine direkten Beziehungen 
zu verschiedenen Papier- und Pappenfabriken auf deı 
einen Seite und auf der anderen die enge Verbindung. 
in welcher ich mit einem großen Teile der Verbraucher 
seit Jahren stche, ließen es für beide Teile wünschens- 
wert erscheinen, meine Neu-Papier- und Pappen-Ab- 
teilung weiter auszubauen. Ich habe mich deshalb 
entschlossen, die „Neupa“-A.-G. für Papier- und 
Pappenvertrieb zu gründen und dieser den Vertrieb 
von Neu-Papier und -Pappen zu übertragen. Zu Vor- 


- ständen wurden bestellt die Herren Hugo und Her- 


bert Schimek. 


Beilagenhinweis. 
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Firma Schiff & Stern, Leipzig 41, über 
Abdampf-Entöler bei, welchen wir unseren ge- 


Rotations-Druck papier 


für laufende Bezüge in größeren Mergen zu kaufen gesucht. Angebote 
unter A. M. 5113 an Rudolf Mosse, Mühlhausen in Thüringen. 


Die Bezugsquelle für 
Rohmaterialienund Chemikalien 
wie Annaline » Lenzin » Kaolin 


Yy Y (China: clay) Blanc:fixeta Y 


ist die Firma MARTIN LUTHER + Meissen 
Draht: Retormalfor » Fernsprecher: 840 
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Satinier-Kalander 


mit Papierwalzen, 1600 mm Ballenlange, gebraucht, gut erhalten, sofort su 


kaufen gesucht. Gefl. Angebote an 


i Deutsche Kabelwerke A.-G., Abt Gummireifenfabrik 
H Berlln O 112, Boxhagener Str. 80 
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Drahtanschritt: Clouth Remscheid. 


apiermaschinenmesser Bian geschliffen 
Querschneidemesser ate: an 


J. CLOUTH Maschinenmesse 


schatzten Lesern zur gefalligen Beachtung empfehlen. 
PLATTEN 


RAGE stewre 


GRAVIER-ANSTALT 


F.M. HARTL 


STUTTGART, Wemarstr. 23. 


Bewerbungen um gutbezahite 
Stellungen, in diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 

zum Erfolg. 


Glycerin Ia 


dest. weiss 


preiswert abzugeben 
Gebr.Oestreicher 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


rabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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Kleine Mitteilungen. 


Der Kohlenüberfluß in Frank- 


reich. „L'Information“ bringt 
einen längeren Artikel: „Die 
Kohlenversorgung Frankreichs 


und der englische Streik“ mit dem 
Untertitel: „Wir werden in diesem 
Winter keinen Mangel an Brenn- 
stoff haben“. In diesem Artikel 
findet sich gesperrt gedruckt der 
Satz, daß der englische Streik 
Frankreich zunächst nicht berührt, 
und als Begründung dieses Satzes 
wird gesagt, daB die deutschen 
Lieferungen für Frankreich eine 
mächtige Hilfe gewesen sind. Es 
sei gelungen, alle Vorräte, Offent- 
liche und private, so aufzufüllen, 
daB zwei Monate lang der eng- 
lische Streik keinen Einfluß auf 
die französische Versorgung habe, 
daß aber mit Sicherheit zu er- 
warten sei, daß der Streik vor Ab- 
lauf von sechs Wochen beendet 
ware. Am Schluß des Artikels 
wird noch erwähnt, daß sich mit 
den deutschen Kohlenlieferungen 
auch die amerikanischen Zufuhren 
gesteigert hätten, und zwar um 


50 v. H. gegen das Vorjahr 1919. 


Wie ın fast allen französischen 
Zeitungen, wird natürlich auch in 


. diesem Artikel, da an der Menge 


nichts mehr auszusetzen ist, die 
Qualität der deutschen Kohle be- 
mängelt. 


— 


Frankreichs reiche Kohlen- 
versorgung. Unter der Ueber- 
schrift: „Ein Zeichen der Zeit“ 
schrieb kürzlich „I.’Intransigeant“ 
über die Pariser Kohlenversor- 
gung: Das Champ de Mars hat 
zu viel Kohlen. Der Kohlenstaub 
belästigt die Umwohner. Wer 
hätte uns vor zwei Jahren gesagt, 


daß man cines Tages Protest da- - 


gegen erheben würde, daß es 
einen Platz in Parıs gibt, der zu 
viel Heizmaterial birgt. — Herr 
Ader, der französische Kohlen- 
kommissar, äußerte sich unlängst 
folgendermaßen: Die Lage ist 
nicht kritisch. Wir haben die Er- 
eignisse vorausgesehen und, um 
jeder Lage gewachsen zu sein, 
unsere Vorräte, insbesondere für 
den öffentlichen Dienst, Gas, Elek- 
trızität, Eisenbahn usw. während 
der letzten Monate verstärkt. Für 
die Zukunft kann ich sagen, daß 
Transporte von den Gruben des 
Nordens über Dünkirchen und 
die Ozeanhafen organisiert sind. 
Weiter sprach Herr Ader die Er- 
wartung aus, daß sich infolge 
der Erhöhung der Vergütung für 
die Importeure auf ı50 Fr. je 
Tonne die amerikanische Zufuhr 
steigern wird und rechnet dann 
aus, daß die monatliche Vermeh- 
rung der Zufuhren an deutscher 
(600000 To.), amerikanischer 
(150000 To.) und französischer 


"asbestverpackte, stopfbüchsenlose 


Patent-Hahnköpfe 


kombiniert mit Klinger’s Reflexiens -Wasserstands- 

Anzeiger bieten untegreazte Haltbarkeit u.entsprechen 

allen Anforderungen, die man an eine Kesselarmatur 

zu stellen vermag. — ORIGINAL - KLINGER - Fabrikate 
tragen diese 


KLINGER” Neueste 


RICH. KLINGER G.m.b.H. 
BERLIN-TEMPELHOF, Saalburgstraße 2.3 


eigener Fabrikation 


Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Kernleder- 
und Balatariemen / Oele / Fette 7 Techn. 
Gewebe und andere Fabrikbedarfs - Artikel 


Automartische Rostbeschicker. ‘Schradgrost:Feuerunden: 
Feuerbestandide Roststabe aller Systeme 
Specialwerk Thostscher Feueru niagen v. Otto Thost Gm.o.H- 
, Zwickau in Sachsen. 


Für die 


Papier- a. Paplarverarbeltangs-ledustrie 
empfiehlt ihre Sondererzeugnisse : 


J Gummi-Walzen-Bezüge 


aus Hart- und Weichgummi, giatt und 
mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
vulkanisiert oder lose aufziehbar, sowie 


Walzendruck-Maschinen (system , Sperling’) 
mit elastischen Gummi-Dessinwalzen In Jader Ausführung und Größe. 


Warmbrunner Gummiwalzenfabrik 
Dr. C. Neubert 


Warmbrunn und Giersdorf i. Riesengeb. 
N a e T 
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Kohle (100000 To.) den Ausfall 
der englischen Einfuhr wett- 
machen. — „La Presse“ über- 
schreibt einen: Artikel: „Wie vor 
dem Kriege“, in dem außer bereits 
bekannten Angaben über die Be- 
leuchtung von Paris usw. mitge- 
teilt wird, daß der Vorrat der 
Eisenbahnen jetzt 870000 To. 
(Vorkriegsvorrat laut Troegner 
800000 To.) erreicht hätte, daß 
auch die Versorgung der Indu- 


strie zunähme, d führt de 

Sonderiall eines GroBindustriellen isolierungen jeder Art 
des Nordens an, dem,- als er ftihren aus 

weitere Kohlensendungen nicht 


mehr Snnchmen: wole Eent Hannovorsche Isolirwerko G. m. b. H., Hannovor 
wortet wurde: „Nehmen Sie trotz- Fernspr. Nerd 105 Isenhagener Strasse 6 Tel-Adı.: Hannovershe Iselirwerke 
dem, Wir wissen nicht, wohin | 

~ damit!“ 


Wärme- u. Kälteschutzmittl 


liefern und zweckentsprechende 


Kein Zweifel mehr an der 
Wiedervereinigung der Tech- 
nischen mit der Allgemeinen 
Mustermesse in Leipzig. Während 
der Herbstmesse 1920 hatte der 
Aufsichtsrat des MeBamts be- 
schlossen, grundsätzlich der 
gleichzeitigen Abhaltung beider 
Messen zuzustimmen. Die Wie- 
dervereinigung sollte danach nur 
von der technischen Durchführ- 
barkeit abhängig gemacht werden. 


Inzwischen ist diese eingehend 

geprüft worden, und der Auf- | Kernleder 
sichtsrat der Technischen Abtei- Chromleder 
lung des MeBamts G. m. b. H. hat Kamelhaarriemen 
soeben den EntschluB gefaBt, die ctdoatariemen 
erforderlichen Räumlichkeiten bis Forde 

zum Frühjahr nächsten Jahres ‚zu Fech erartikel 


erste'len. Turcrauf hat der Arbeits- 
ausschuB des MeBamts sich kürz- 
lich ebenfalls endgültig für die 
gleichzeitige Abhaltung beider 
Messen ausgesprochen. — Das 
Sächsische Wirtschaftsministerium 
hat sich bereit erklärt, den Jahres- 
zuschuß zur Leipziger Messe auf 
eine Million Mark zu erhöhen 
unter der Bedingung, daß auch das 
Reich und die Stadt Leipzig ihre 
Beiträge entsprechend herauf- 
setzen und daß auch die Inter- 
essenten in größerem Maße her- 
angezogen werden. — Auf Veran- 
lassung des Verkehrsvereins fand 
in dessen Räumen am Nasch- |. 
markt unter Beteiligung des Rates 
der Stadt Leipzig, des MeBamts 
und der Handelskammer eine Be- 
sprechung mit dem Vorstand der 
Leipziger Hoteliervereinigung 
über die Hotelpreise zur Messe 
statt. Nach eingehender Erörte- 
rung gab der Vorstand der 
Hoteliervereinigung die Erklärung 
ab, daß der Valutazuschlag für 
Ausländer bei künftigen Messen a 
nicht mehr zur Erhebung gelangen (Erd- und bunte Mineralfarben) 
wird. Im übrigen wurde eine 
Kommission gewählt, in der außer 


feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 


Kö h 
auch’ Hoc di) Cewerbelararier Saalfelder Farbwerke 


sowie die Gastwirte, die Kaffee- 


hausbesitzer usw. durch je ein vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
Mitglied vertreten sein sollen. Saalfeld a. Saale. 


Diese Kommission soll die Frage 
der MeBpreise im allgemeinen 


£ 
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prufen und insbesondere auch eine 
Einteilung der Hotels in Klassen 
mit bestimmten Hochst- und Min- 
destpreisen vorbereiten. 


Ueber die Organisation 
der Leipziger Messeteilnehmer, 
schreibt uns das Leipziger MeB- 
amt, gehen Notzen durch die 
Presse, die eine Verwirrung der 
Oeffentlichkeit zur Folge haben 


müssen. Aussteller und Einkäufer 


der Leipziger Messen. sind seit 
1915 organisiert in der Zentral, 
stelle für MeBinteressenten. der 
Leipziger Mustermessen“. Dieser 
Zentralstelle gehören über 8000 
persönliche und gegen 100 körper- 
schaftliche Mitglieder (Verbände 
der einzelnen Industrien usw.) aw 
sie stellt also ein Parlament von 
etwa 30—40 000 Köpfen dar, und 
dieses Parlament hat sich 1917 
durch Gründung des Leipziger 
Meßamts gewissermaßen eine Re- 
gierung gegeben, die naturgemäß 
nur das Organ jenes Parlamentes 
ist und sein kann. Mit den Hand- 
lungen dieser MeBparlaments- 
regierung, die jedem Aussteller 
und Einkäufer durch die Mitglied- 
schaft an der Zentralstelle ein 
Mitbestimmungsrecht sichert, ist 
eine Minderheit von MeBinter- 


essenten nicht zufrieden. Statt nun 


auf  parlamentarischem Wege 
durch ihre Vertreter einen nach- 
haltigen Einfluß auf die Regie- 
rung auszuüben, erklärt sich die 


Minderheit als ein Parlament für 


sich und beruft eine Nebenregie- 
rung mit einer besonderen Ge- 
schäftsstelle in Leipzig. Von 
diesem Staatsstreich gibt sıe der 
Oeffentlichkeit Kunde mit der 
Geste, als ob sie die einzige be- 
rufene Vertreterin der Leipziger 
Aussteller und Einkäufer sei und 
die „Zentralstelle“ nicht. existiere. 
Die Freunde der Leipziger Messe 
werden sich durch diese durch- 
sichtige Taktik nicht überrumpeln 
lassen. Das neue Minderheits- 
parlament setzt sich aus drei Ver- 


bänden zusammen: dem schon, 
länger bestehenden „Verband der 
Aussteller der Leipziger Grob- 


messe“ (Sitz Altona, nach seinem 
streitbaren Vorsitzenden der 
„Löfflersche Verband“ genannt), 
der „Vereinigung Leipziger MeB- 
aussteller für Bau- und Wohn- 
wesen“ und der neugegründeten 
„Interessengemeinschaft der Aus- 
steller der Technischen Messe“. 
Die Mitglieder der beiden letzte- 
ren noch jungen Verbände wür- 
den, nachdem einmal die Leipziger 
Messe um eine Technische Messe 
und Baumesse gewachsen war, 
richtiger getan haben, sich der 
„Zentralstelle“ anzuschließen; 
Zentralstelle und MeBamt haben 
oft genug dazu aufgefordert. Daß 
diesen neuen Interessentengruppen 
innerhalb der Zentralstelle eine 
angemessene Geltung zuteil ge- 


| PAPIER-VERTRETUNG 


Englische Firma in London, gute Verbindungen, ist 
bereit, eine deutsche Fabrik zu vertreten. Offerten an 


Davies, Harvey & Murrell, Limited | 
16, Godliman Street, London, E. C. 4 | 
Sante RT Lr eT MEN Bä. 


Stofianéer 


(ADwass er~) 
Klarkasten 


öysiem. Mann 
Deutsches Reichspafen. 
Patente in den meisten Kultur-Staaten angemeldet: 
fur Papier,- Pappen; Zellstoff,- Holz: 
sfoff-Fabriken,Aufbereifangs-Anlagen 
Farbereien ‚Brauereien,Chemische 
` Fabriken usw. 
Einfache,offene Bauart. 
Nur sichtbare Flächen. 
Klares Abwasser. 
Rückgewinnung aller im Abwasser enthaltenen, 
festen Bestandteile nicht nur der Fasern. 
In der Praxis vorzüglich bewährt. 
<=)» —> 


HansReisert | FeldaVorsfman 
GmbH, G m.b. H. 
Maschinenfabrik Maschinenfabrik 


Koln Braunsfeld9 I Bendorf a Rh. 


Vertretung f.einige Bezirke an E Herren noch zu vergeben. 


Neue sowie gebrauchte 


Dampfkessel 
Dampfmaschinen 
Diesel-Motoren 


kurzfristig lieferbar 


x 


H. Paucksch / Akt.-Ges. 


Landsberg eg, 
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erstklassige, schneeweisse Qualität 


| (kein Abfallprodukt), sofort lieferbar 
anc fixe “= 
$ CHEMISCHE ERZEUGNISSE 


Frankfurt am Main Pestschilessfach 


worden wäre, geht wohl am | Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL, 


besten aus dem Verhältnis der 
Zentralstelle zu dem Löfflerschen 
Verband hervor. der die eigent- 
liche Seele jener Nebenregierung 
ist: der Verband selbst ist körper- 
schaftliches Mitglied der Zentral- 
stelle, eines seiner Vorstandsmit- 
glieder ist auch tm Vorstand der 
Zentralstelle, sein stellvertretender 
Vorsitzender gehört dem Auf- 
sichtsrat des MeBamts an; oben- 
drein ist Herr Loffler selbst im 
AusschuB der Zentralstelle und 
hat daher das Recht, sich an 
allen Sitzungen zu beteiligen — 
wovon er allerdings bisher keinen 
Gebrauch gemacht hat. Demselben 
Ausschuß gehört noch ein weiteres 
Vorstandsmitglied des Altonaer 
Verbandes an. Weiter läßt sich 
die Parität kaum treiben, die Zen- 
tralstelle hat sogar dem Altonaer 
Verband mehr Rechte eingeräumt, 
als ıhren übrigen Mitgliedern, um 
jeder Zersplitterung der Kräfte 
vorzubeugen. Der Altonaer Ver- 
band war also durch vierfache 
Vertretung jederzeit in der Lage, 
auf die Beschlüsse der Zentral- 
stelle und damit des Meßamts in 
seinem Sinne mitbestimmend ein- 
zuwirken, und hat dies auch 
getan, indem er Maßregeln des 
MeßBamts ausdrücklich ` billigte, 
die er jetzt plötzlich verurteilt, 
wie z. B. die zeitliche Trennung 
der Leipziger Messen. Er ver- 
meidet wohlweislich, daran zu er- 
innern; statt dessen verschickt er 
unter rücksichtsloser Papierver- 
schwendung Notizen an die Tages- 
und Fachpresse, die, im Kampf 
gegen Meßamt und Zentralstelle, 


WASSER- 
nur den einzigen Erfolg haben 


können, einen Keil in. die Leipziger , j VERSORGUNGEN ¥ 


Spar-Schachtieuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle, Späne, Stubben, Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Feuerungsanlagen W. Schmidt&Co. 


erlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


Gebrauchte, gut erhaltene, stehende 


KOLBENPUMPE 


100mm Kolbendurchmesser, ca.130 Hub 
mit Voll- u. Leerscheibe 800 ø, 140 breit, 
gußeiserne Ständer als Windkessel aus- 
gebaut mit Umlaufleitung zu verkaufen. 


Anfragen sind unt.P.F.8075 an die Exped. d. B'attes zu richten 


„Großmesse“ zu treiben und damit 
gerade diejenigen zu treffen, auf 
deren Schutz er ein alleiniges 
Patent zu haben glaubt: die: Meß- 
aussteller selbst. 


Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 

gefügten nn zuzüglich 10% Teuerungs- 

zuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abt. Sortiment 
Berlin S.42, Oranienstrasse 140/42 


— 


Patentgesetz und Gesetz, be- 
treffend den Schutz von Ge- 
brauchsmustern. Erläutert von 
Justizrat Dr. Arnold Selig- 
sohn in Berlin. Sechste, völlig 
neubearbeitete Auflage. Ver- 
einigung wissenschaftlicher Ver- 
leger Walter de Gruyter & Co, 
Rerlin W ıo, 


— 
ee _— 
< vi 
Be ` 


© 


NORDHAUSEN “Harz 
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Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock « Gegr. 1870 « Reutlingen (Wirtt.) 


Maschinen-Siebe 


liefern samtliche Arten 


in anerkannt bester 
Beschaffenheit. 


Die im Jahre 1912 erschienene 
fünfte Auflage ist seit mehreren 
Jahren vergriffen. Die neue Auf- 
lage berücksichtigt die zahlreichen 
Aenderungen, die der Kriegs- 
zustand gebracht hat, soweit sie 
noch jetzt Bedeutung haben. Sie 
enthält vor allem einen zusam 
menhängenden ausführlichen Kom- 
mentar der einschneidenden Be- 
stimmungen, die der Versailler 
Friedensvertrag über den gewerb- 
lichen Rechtsschutz trifft. Außer- 
dem findet das neue Gesetz über 
die Patentverlängerung und über 
die patentamtlichen Gebuhren 
eingehende Berücksichtigung. Das 
‚Werk bietet alles Wissenswerte 
und Notwendige für die Betracht 
kommenden Kreise nach dem 
heutigen Stande der Wissenschaft 
mnd Rechtsprechung in objektiv 
zuverlässigster Weise. Die Be 
liebtheit des Kommentars wird 
ohne weiteres durch die Auflagen- 
ziffer bewiesen, 


Die Jubiläumsausgabe des 
Leipziger MeBadreBbuches. Das 
Leipziger Meßadreßbuch wird zur 
Frühjahrsmesse 1921 (6. bis 
12 März) in 50. Auflage und 
gleichzeitig damit in einer Um- 
gestaltung erscheinen, die eine 
wesentliche Vereinfachung gegen 
iruher darstellt. Die gewaltige 
Zunahme der ausstellenden Fir- 
men hatte dem Ausstellerver- 
Zeichnis der Leipziger Messe 
schließlich einen Umfang gegeben, 
. der es einmal für den praktischen 
Gebrauch des Einkaufers zu un- 
handlich machte und es anderer 
seits so sehr verteuerte, daß der 
Preis Anlaß zu Klagen gab. 
Künftig wird as Gesamtaus- 
stellerverzeichnis sich wieder in 
nur drei Bände gliedern, von 
denen dic beiden ersten das 
Adreßbuch der Allgemeinen 
Mustermesse bilden (Preis 20 M.), 
der dritte Band das Adreßbuch 
der Technischen Messe und Bau- 
messe darstellt (Preis 310 M.). 
Für den Meßeinkäufer ist das 
Verzeichnis, das die Aussteller 
nach ihren Erzeugnissen aufführt, 
am wichtigsten, Es ist deshalb 


DAMPF-KOCH- | 


KESSEL 


jeslicher Art und Grösse 


in Kupfer u. Aluminium 


08.0090 09909 09909 


....u...000909009 100900000906 


SI 09S 6 0000009 0000 


0000 000000000008 


sowie Packbretter in allen Stärken 
liefert regelmäßig nach allen 
Gegenden direkt an Papierfabriken 


v.........0... 


j 
WILHELM SCHMIDDING 


-Kupfer- und Aluminiumschmiede 
KOLN-MANNSFELD 


SEORLEEHIIBS 


Fichten-Schleiiholz | 


Max Katz, Holzgrosshandlung, Breslau 13 


Fernsprecher: Ring 3726. Telegramm-Adresse: Holzgeschäft Katz 


0889660 $90S99SS999F 0099 
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mit Balata- 


Decke 
b Fried füh In fast 
alia Be sofort vom Lager fieferbar. Schmidt: & Brösel, Halle a.S. 


_GEBRÜDER UTZ » HALBLECH | 


beiFüssenim Allgäu 
HOLZGROSSHANDLUNG 


aben laufend und preiswert 
nähere Angaben gemacht werden, 


| | Schleifholz i in Fichte u. Kiefer abzugeben 
damit der II. Band, das Firmen- 


verzeichnis, künftig möglichst ent- m, 


Freibriemen u. Transportgurte | 


Fabrikmarken, werden in den 
amtlichen Teil nicht mehr auf- 
genommen. Die gleichen Neue- 

Asbest- und Gummifabrikate 
Stopfbüchsenpackungen 
Sämtliche technischen Bedarfsartikel 


rungen wie das Adreßbuch der 
OERTGEN & SCHULTE - HANNOVER | 


Allgemeinen Mustermesse enthält 
Fabrik chem.-techn. Produkte, Ge m. De Ma 


BalataRiemen 


im I. Band enthalten, während der 
ll. Band das Firmenverzcichnis 
und als „Führer durch Deutsch- 
lands Handel und Industrie“ den 
Inseratenteil bringt. Im I. Band 
werden die Firmen unter den 
Warengryppen nach MeBhausern 
geordnet; hier können auch Spe- 
zialitaten genannt und sonstige 


auch das der Technischen Messe 
und der Baumesse. — Der An- 
meldebogen für das AdreBbuch 
der Allgemeinen Mustermesse 
wird Anfang November mit An- 
ıneldefrist bis zum 31. Dezember 
versandt, der für das} AdreBbuch 
der Technischen Messe und Bau- 
messe ab. 1. Dezember mit An- 
meldefrist bis 15. Januar. 


Von dem Ausstellerverzeich- 
nis: der letzten Herbstmesse, das 
als Nachschlagewerk für Bezugs- 
quellen fiir jeden Geschaftsmann 
wertvoll ist, werden noch cinzelne 
I:xemplarc. soweit der kleine 
Restvorrat reicht, vom; MeBamt zu ! 
ermäßigten Preisen abgegeben. 


Reguller-SchangrostfeuerungenD.R.P, 
gl (Mechanische Vorschub »Schrägrostfeuerung) 


für Flammrohrkessel, Wasserrohrlkessel und 
Lokomobilen in fahrbarer und stationärer 
Ausführung zur Verfeurung der verschiedenen 
Steinkohlensund Rohbraunkohlensorten sowie 
von Sägespänen, Holzabfällen, Lohe usw. 


Gewöhnliche 


Reichseinkommenbesteuerung.l:in- 
kommensteuergesetz vom 29. 
Marz 1920. Körperschaftssteuer- 
gesetz vom 30. März 1920. 
Kapitalertragsteuergesetz vom 
29. März 1920. I.andessteuer- 
gesetz vom 30. März 1920. Text- 
ausgabe mit Einführung, In- 
haltsangabe und Sachregister 
versehen von W. Beuck, Steuer- 


Schrägrostfenerungen stationär und fahrbur 
| "e Nen! Mechanische Abschiackvorrithtungen neu! 
Eisen, und, Stahlindust ile für Schrägrostfeuerungen 
277 “Wao One kaes Th Mechanische Rostheschickun}sapparate D.R.P. | 
| 
| 
| 


Verlagsgesellschaft m. b. H., 


Berlin S 42. 144 Seiten, Preis | HY Unterwindfeuerungen f. alte Brennmaterialien 


und 10 Prozent 


Sorti hlag. 
ee die | Roststäbe jeder Art 


neuen Reichssteuergesetze ` — sowie alle ins Fach schlagenden Arbeiten 
Reichseinkommenstcuer, Korper- i f uc uad liefert die 
schaftssteuer, Kapitalertragsteuer « ührt au 


und Ländersteuer — für die Be- 


triebsbücherei einer Kommentie- | Bautznor Feuerun¢sanlagendes. m. N. LI 
rung zu unterziehen. Die Ab- 
fassung eines eingehenden Kom- Bautzen 


mentars zu jedem der genannten 
Gesetze verbietet sich heute je- 
: Offerten und Ingenieurbesuch kostenlos 


doch noch, da die Rechtsprechung 
zu dem neuen Rechte noch nicht 
eingesetzt hat, geschweige denn 


e 


~ 
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als abgeschlossen gelten kann. 
Andererséits erschien es dem Ver- 
lag infolge der lebhaften Nach- 
frage zweckmäßig, den Text der 
4 Gesetze zusammenlıängend zum 
Abdruck zu bringen. 

Der als Verfasser verschiede- 
ner Kommentare in Industrie- 
und ` Handelskreisen bekannte 
Steuersyndikus Beuck, Berlin, hat 
ein für den ersten praktischen 
Gebrauch" genügendes Nach- 
schlagewerk geschaffen, das in 
kurzen Anmerkungen und einigen 
Berechnungsbeispielen die schwer 
verständlichen Bestimmungen des 
Gesetzes erläutert und im übrigen 
zu jedem Gesetze eine erschöpfende 


Einführung und allgemeine In- 
haltsdarstellung gibt. Sobald es 
die weitere Rechtsentwicklung 
gestattet, werden die umfang- 


reichen Kommentare zu jedem der 
4 genannten Gesetze, deren Kom- 
mentierung vermutlich gleichialls 
Steuersydnikus Beuck überneh- 
men wird, erscheinen. 


=- =- — - — 


Die Beseitigung der Kohlennot. 
Unter besonderer Berücksichti- 
gung der Elektrotechnik. Von 
Dr.-Ing. e. h. G. Dettmar, Gene- 
ralsekretär des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker. Mit 
45 Textabbildungen. Preis 10.— 
Mark. Verlag Julius EE SES 
Berlin W9 


Die sachets Zukunft Deutsch- 
lands wird durch das Kohlenab- 
kommen von Spaa und seine Ver- 
wirklichung bestimmt. Wie die 
Kohlenlage Deutschlands tatsäch- 
lich ist, und wie die Kohlennot 
ım Laufe von einigen Jahren 
wesentlich gebessert und schlieB- 
lich ‚völlig beseitigt werden kann, 
wird in diesem Buch von berufe- 
ner Seite gezeigt. Der Verfasser, 
der über- drei Jahre Leiter der 
Abteilung Elektrizität des Reichs- 
kommissars für die Kohlenvertei- 
lung und der Elektrizitätswirt- 
schaftsstelle war, gibt hier zahlen- 
mäßige Unterlagen, wie durch Er- 
höhung der Förderung, Verringe- 
rung des Gebrauchs, durch Um- 
stellung auf Braunkohle, Aus- 
nutzung der Wasserkrafte un 
bessere Wärmewirtschaft Abhilfe 
geschaffen werden kann. Auch 
die Verwendung geringwertiger 
Brennstoffe und die Bedeutung der 
Transportverhaltnisse zieht er voll 
in Betracht. So ist das Buch fur 
alle am Wiederaufbau Deutsch- 
lands Interessierten, in erster 
Linie für alle Ingenieure ufid In- 
dustriellen, von hoher Bedeutung. 
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Hermann Pflanz 


= 
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Remscheid-B 


für alle 
Zwecke der 
Industrie 


Kolbenpumpen Be A Ereiselpump: 


Spezlaliläf seif 1880 


für 
Wasser 
Stoffwässer 
Abwässer 


Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, 


ledermanschetten 


Nossen 5 1. Sa. 


C EEE 
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Auswahl guter Weihnachtsbücher! 
Bartsch, R. H.: 


„Ewiges Arkadien“. Roman. 
Geb. M. 25,— 
Bloem, W.: „Gottesferne“ 2 Bd. Roman. 

Geb. M. 55,— 
Enderling, P.: „Fräulein“. Roman. Geb. M. 18,—. 
Ewers, H. H.: „Vampir“. Roman. Geb. M:35,—. 
Gagern, F.: „Das Geheimnis“ (Jagdroman). 


Geb. M. 22,—. 


Gottberg, E. v.: „Kaiserglanz“ (Roman aus den 


Tagen des alten Kaisers). Geb. M. 19,—. 
Greinz, R.: „Pforten der Ewigkeit“. Roman. 
:Geb. M.25.—. 


Kohne, G.: „Hooge-Veld“. Roman. Geb. M. 24,— 
Müller-Guttenbrunn, A.: „Dämonische Jahre“. Ein 
Lenau-Roman. Geb. M. 25,— 
Viebig, CL: „Das rote Meer“. Roman. Geb. M. 15,—. 
Schulze - Smidt, B.: „Die Romfahrten des Franz 
Desolatis’ (Eine Mannesjugend). Geb. M.22,—. 


Speckmann, D.: ,.Neu-Lohe“. Erzählung. \ 
Geb. M. 20,— 

Zahn, E.: „Der sinkende Tag“. 6 Erzählungen. 
Geb. M. 17,— 


Fröhlich, K: „Auf Flügeln des Gesanges“. Ein 


_ musikal. Büchmann. " Geb. M. 18,20. 
Palleske, E. v.: „Die Kunst des Vortrages“. 
Geb. M. 1,— 


Seliger, M.: „Kunstbetrachtung aus NaturgenuB". 
Geb. M. 10,—. 


Seidl E. v.: „Mein Stadt- und Landhaus“. 


Ballhausen, Freih. v.: „Bismarckerinnerungen“. 
Geb. M. 42,— 
Briefwechsel zwischen Ed. Möricke u. M. v. Schwind. 
Herausgegeben von H. W. Rath. Geb. M. 18,—. 
Faber, K.: „Dem Glücke nach durch Südamerika“. 
Geb. M. 23,— 
Gramon, Generalleutnant: „Unser österreichischer 
Bundesgenosse im Weltkrieg“. Geb. M. 22,— 
Hindenburg, v.: „Aus meinem Leben“. Geb. M. 40,—. 
Ludendorff, E.: „Meine Kriegserinnerungen“. 
Geb. M. 22, —. 
Mohl, O. v.: ,,50 Jahre Reichsdienst“. Geb. M. 30,— 
Steinhausen, Prof. Dr. G.: „Der Aufschwung der 
deutschen Kultur vom 18, Jahrhundert bis zum 


Weltkrieg“. Geb. M. 36,—. 
Haberlandt, Prof. Dr. M.: „Die Völker Europas und 
des Orients“. Geb. M. 36,— 


- Für die Jugend. 


Dickhuth-Harrach, Gen. d. Inf.: „Im Felde un- 


besiegt“. Geb. M. 26,—. 
Gerber, Dr. P.: ‚Die Revolution und unsere 
Klassiker“. Geb. M. 8,80. 


Schöler, H.: „Helden der Arbeit“. Geb. M. 13,20. 
Storm, Theod.: „Erzählungen, ausgewählte m. Bildern 


von Olms“. 2 Bde. Geb. je M. 12,—. 
Stöckl, H.: „Das bunte Buch“, Geb. M. 20,—. 
Universum, Das neue. Pd. 41. Geb. M. 42,75. 
Gartenlaube-Bilderbuch. Geb. M. 20,—. 


a nn ee 


Sämtliche Bücher, auch diejenigen. welche Sie 
anderweitig angezeigt finden, sind zuzüglich 
Teuerungszuschlag und Porto zu bezichen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 


Geb M. 40,—. 


OEL-IMPORT JAHN & Co. HAMBORG 1 


G.M.B.H. == 
Telefon: Elbe 6709. Telegr.-Adr.: Navitas. Norderstr.46 


E 
Maschinen, Motoren-, 


` Zylinder - Oele u. Fette 


Fachmännische Bedienung Bewährteste Qualitäten 
Vertreter gesucht 


Y HALL: fol 
A BERLIN n.4, Anan ` R.70 P 


Telefon: Norden 4378 — Telegr:: Hallenoel, Berlin 
Fur Selbsfverbraucher billigst 


Heiz- und Treiböle 


Peche aller Art 
Vertreter für Proving und Fr istaat Sachsen Herbert Si bert, Dresden, Beien 62 


IaKaolin 
China Ciay 


sehr feftig, In höchster on. 
und feinster SchlAmmung, 


Blanc fixe, Annaline, Brillanfweiß, Rohton 


haf laufend abzugeben 
Albert Liebing, Leipzig 


Nordpiatz 1 
Telegr.-Adr.: Rohstoff” Fernsprecher 2100 


Heizöl — Treiböl 


für Dieselmotore 
Peche -~ Teeröle - Rohnaphitalin 


liefert an Selbstverbraucher 


Gustav Reiser, chem. Erzeugnisse 
Frankfurt am Main, Postfach 


E ; 
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: Natron- -Wasserglas Gustav Reiser 


flüssig 50/58 Be liefert Frankfurt a.M. Postfach 


Salt. u. Schwefelsäure, Natronwasserglas 


liefert 


Gustav Schallehn, Mapdeburg 
d Chemische Fabrik 
Gegr. 1848 — Tel.: 300u,7535 


NO 


ı Talkum (Federweiss) 


aus eigenem Bergbau 
feinst vermahlen, inlichten, schneeweißen 
Sorten, unerreicht in Qualität, liefern 

waggonweise franko aller Stationen 


Schwefelkiesbergbau Naintsch 


G. m. b. H., Graz-Steiermark 
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d Unentbehrlich in der Papier-Industrie sind 


Original Lambrechts -Instrumente | 


aller Art zur Feuchtigkeits- und Wärmebestimmung für Nahbe- : 
ap Dauerkontrolle und Fernablesung und -registrierung : 
iese Instrumente sind von Fachautoritaten : 


als unbedingt notwendig anerkannt worden 


Mit solchen Apparaten sachgemäss ausgerüstete Betriebe sind Verwertungs-Gesellschait für Rohmaterialien D. b. l. 


ssen Verlusten bewahrt worden. So ist z.B. in einem : 
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S ebe festgestellt, dass bei einer Jahresproduktion von ! Chemische Fabrik, Berlin 0. 17, Mühlenstrasse 70/71. 
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E Differenz in Qualität der Waren in Fortfall kommt, wenn man : 
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K Ka ri. u. Königl. Hoflieferant. Inhaber des Ordens : Kalialaun Terpentinöl 
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f#xbt man am billigsten mit Casseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 


G.E.Habich’s Söhne, 


Veckerhagen a.d. Weser bei Cassel ` 


gegr. 1785 


Brieimarken 


lose, auf Briefen etc. kaufe jedes 

Quantum zu hohen Preisen. 
Otio Hase 

Frankfurt a. Main, Wiesenstr. 57 


Emil Adoiff, Reutlingen 
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a sowie Hülsen aller Art Së | 
Papierspulen. „.Hülsenfabrik 


Kraftbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 

Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich, 

starkfärbend. Anilin-Farbung min- 
destens sechsmal teurer. 


Papierschwarz 
Carbon Black 


Chemische Werke Brockhues 
' Aktien-Gesellschaft — 


Niederwaliufa. Rh. 


Komplette Maschinendruckerei 


mit Papierhandel-Engros in grösserer 


‚ Industriestadt sof. verkäuflich. Reflekt.. 


welche nachweisbar über gross, Kapital 

verfügen, erhalt. näh. Auskunft persönl. 

bei Hartmann, Schweinfurt 
Büro: Wilhelmstr. 5 


Zu kaufen gesucht: 


Hoffmann, „Handbuch 
der Papiertabrikation“ 
Kirchner, „Das Papier“ 


sämtliche Teile 


P. Klemm, „Papierkunde“ 
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Angebote sind zu richten unter 
P.F. 8086 an die Exped. dies. BI. 


+ 
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Kamelhaar-, Baumwo:l-Treibriemen 


Kernleder-Treibriemen ` 


Hanf- Segeituch-, Zellstoff-Treibriemsn. Riemenverbinder-aller Art 


Ce Gebr. Seck, Hannover8 


Techn sche Abteilung 
Fernsprecher: Nord 8328. Telegr.-Adr.: Brilderseck 


Maschinen- ` 
Stich- und 
-Press-Torf 


sowie 


Stubben 


(Kiefern, Buchen und Eichen) ` 
kahnweise 


RICHARD ERNST 


Getreide, Futter-Düngemittel 
Landesprodukten 


BERLIN W57 Bülowstraße 43 
Telefon Amt Nollendorf 2191 


Asbest-Walze ` 


312 Ø, 2000 Bahnlänge, Zapfen 100 ©, 260 und 360 lang. mit ` 


30.) Ø, 1850 Bahnlänge, Zapfen 110 ©, 205 und 250 lang, 
in gutem Zustand, soiort zu verkaufen 


Anfragen sind unt P. F. 8076 an die Exped. d. Blattes zu richten 
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Zum Verkleben ` 


der Papierrellen u. Riese sind 


Bahns chwellen _ meine gana besanders stark 


Nraftpack unübertrefflich!: 

für Neuanschlüsse und Ausbesserung | 4 Kären sortiert in 4 ver- 
der Gleise in eigener Produktion aus bestem D Gerbers Net sc 

. Kiefernholz hergestellt empfiehlt s Siegelniarkeut. Eeer 

e Nürnberg 11. Gegr. 1880 
Richard Schmidt SE 
Berlin-Lichterfelde,Mommsenstrasse9 lern 
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„Marke Maxedol” 


bestesRiemen-Zug-u.Konservierungs-Mittel 


Schleifholz] Zahnradfette 
EB IR RI ER FERN Feldschmieden 


bastfrei geschält und entrindet, hat laufend in großen Mengen ab allen 
Gegenden Deutschlands abzugeben u. erb. Anfragen v. Verbrauchern 


F. Wilhelm Eggert, Osnabrück 


Holzgrosshandlung — Fernruf 1857 


Beilagen finden durch unser Blatt die weiteste Verbreitung. 
Glaubersalz 


calc., gemahlen, 96,98°'o, technisch eisenfrei, zur 
sofortigen und späteren Lieferung direkt ab Werk 
zu kaufen gesucht. 
Eilofferten erbittet 


K.Löbensteln, Berlin SW.11, Königgrätzerstr. 1 108 


Kurftirst 9214 und 8961 Telegr. - Adr.: 


_ für Reparaturarbeiten 
empfiehlt als Spezlalitat 


Heinr. Borgmann, Eilpe i. W. 
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den Zwecke f. Kraft- 
und Handbetrieb in 
bestens bewährten 
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Fiir 1921 sucht Holzhandlung 
zwecks gröss. Lieferungen von 
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mit Papierfabriken in Verbindung zu 
treten. Anfr. erb. unter P. F. 8052 
an die Expedition dieses Blattes. 
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Ehrmann & Co. 
Leistangstählge Lieferanten 


Schwefelsaure Tonerde 
14/15°]0 and 17/18%, 


Blanc fixe = Satinweiß 
Natriumbisulfit 
Antichlor = Kali-Alaun 
Frankfurt a. M. 


Hansahaus. 
Telegr.- Adr.: Exporterco 
Telefon: Hansa 6938, Hansa 7920. 


Glyzerin 
Harz - Paraffin 
Gummi-arabicum 


(Cordofan) 
Martin Goldring 


Düsseldorf 


Tel.-Adr. ,Goldring” 
Fernsprecher 9799 


Packbretter u. Packlatten 


sowie als Spezialität: | 


fertige Packtafeln 
and Paplerkisten 


liefert prompt u. preiswert 


A. Treptow, Dampfsägewerk, Köslin 


Echte 40°joige 


Glyzeria ~Schmiersetf 


in 5-kg-Probe-Eimern 
zu M. 75.— franko Nachnahme 
Seifen-Versand 


Rose, Mainz, Erthalstr. 1 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt 
für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berl 
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empfehlen in schönen Qualitäten 


A. & F. Probst, G. m. b. H. 


Niedersachswerfen a. Harz x Hessental (Wrtt.) 


Ka x Ka 
Besteingeführte, protokollierte Firma 
(Papiergroßhandlung)a.d.Peripherie 
des SHS-Staates übernimmt 
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| hätte Interesse Jugoslavien intensiv zu bearbeiten | 
verbunden mit Warenlager für ganz | 
Jugoslavien von leistungsfähigen : 
Papierfabriken für alle Sorten Papiere ' 
Beste Referenzen und 3 
nötige Bankgarantien f.Kom- 

missionslager stehen zur Verfügung 
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Eine in Mitteldeutschland 
gelegene Maschinenfabrik sucht einen tüchtigen und umsichtigen 


Ingenieur 


der in 
Cellulosefabriks-Anlagen 


durch, und durch bewandert ist. Es wird nur auf eine reifere, 
erste Kraft reflektiert, und zwar in "dauernde Position. 
Bewerber wollen Offerten nebst Gehaltsanspriichen, Zeit des 
frühesten Eintrittsterm ns und unter Klarlegunsr ihrer Verhältnisse 
einreichen unter P. F 8053 an die Expedition dieses Blattes. 
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Größere Fabrik 
Nord - West - Deutschlands sucht befähigten 
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mit mehrjähriger Praxis. Der Posten ist 
sehr entwickelungsfähig u. werden nur 
Herren berücksichtigt, die über beste 
Empfehlungen od. Zeugnisse verfügen. 


Ausführlicher Lebenslauf und eingehende Schilderung des Biliungs- 
ganges unter Chiffre P. F. 8090. an die Expedition dies. Blattes erb. 
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Osannstrasse 49, für den wirtschaftl. Teil: Walter Strelzy k, 
in-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen 
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Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140'142 serden. 
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Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stofie 
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Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliffz, Stroh- und Zellstoff-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher HolzstoffsFabrikanten, der PapiermachersBerufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen»Fabrikanten und des HilfssVereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie«, 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch e Oesterreich, : 
Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. ` 
vinzen Polens M. 14,—, Ausland M. Casa : 
nach besonderen Sätzen in der Währung des betr. : 
Landes. Einzelhefte M. 1.50, ältere M. 2.—. Ab- P 
bestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß : 
erfolgen. Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 
PostschecksKonto Nr. 1140 : 


Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : 
die Schriftleitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : 
Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur ` 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger : 
Quellenangabe: — Zeitschrift »Der Papier, Eat, : 
kante, Berlin — gestattet. Für unverlangte Manu» : 
skriptsendungen wird keinerlei Gewähr geleistet : 
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: Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe’ 50 mm Breite ` 
80 Pf., Vorzugsplätze nach Vereinbarung, bei 
Wiederholungen steigender Nachlaß, Stellengesuche 
bei direkter Bestellung zum halben Preise. Vore 
zugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise für Beilagen 
je nach Gewicht. Erfüllungsort für Zahlungen 
Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
` wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei ange 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Dampfturbine und elektrische Kraftübertragung 
in der Papierindustrie. " | j 


Von Felix Langen 


In einer Arbeit uber die Anwendung der Dampf- 
turbine in der Papierindustrie (S. d. Z. Jahrgang 
1919, Heft 50/52 und 1920, Heft 1, 2, 4 und 14) be- 
handelt Dr.-Ing. W. Stiel die Frage, ob die be- 
kannten Lestschen Bestrebungen, die Kolben- 
maschine in dieser Industrie wieder zu Ehren zu 
bringen, berechtigt seien. Der Aufsatz ist außer- 
ordentlich gründlich durchgearbeitet und meisterhaft 
geschrieben, so daß cs einen wahren Genuß: bietet, 
ıhn zu studieren. Gegenüber dem Lestschen Satz: 
„Von den Kraftmaschinen muß jener der Vorzug 
gegeben werden, welche bei gleicher Anfangs- 
spannung und gleicher Zwischen- und Abdampf- 
spannung mit dem für den betreffenden Betrieb zum 
Kochen, Trocknen und Heizen notwendigen Dampf- 
gewicht die größte Kraftmenge erzeugt“ (S. 9 des 
Sonderabdruckes), stellt Stiel den Satz auf: „Es 
ist diejenige Kraftmaschine und diejenige Anord- 
nung zu wählen, bei welcher der Gesamtaufwand 
tür Kraft, Kochen, Trocknen und Heizen einschlieB- 


.%) Zur Arbeit von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel über 
dasselbe Thema. Wir geben den erst jetzt ein- 
gegangenen Darlegungen trotz der schon weit zu- 
rückliegenden Erörterung Raum, da sie für die in 
dieser Zeitschrift diskutierte Frage neue Gesichts- 
punkte enthalten. Die Schriftleitung. 


lich Verzinsung und Amortisierung der Anlage ein 
Minimum wird.“ Beide Sätze sind nur bedingt 
richtig. Den Ausschlag gibt schließlich das wirt- 
schaftliche Ergebnis für das Unternehmen. Dieses 
kann recht wohl besser werden trotz erhöhter Ge- 
samtkosten für Kraft und Dampf. In den heutigen 
Zeiten der Brennstoffknappheit gewinnt die Lest- 
sche Forderung, aus dem Heizdampf das Aeußerste 
an Energie herauszuholen, erhöhte Bedeutung. Ob- 
gleich man dem Verfasser darin recht geben muß, 
daß die Lestschen Zahlen und Vorschläge vielfach 
der richtigen Grundlage entbehren, soll im folgenden 
doch ein Wort für die Kolbenmaschinen gesprochen 
werden, zumal die Stielsche Untersuchung nicht 
völlig unparteiisch der Kolbenmaschine gegen- 
über steht. 

Der behandelte Fall einer Druckpapierfabrik mit 
Großkraftschleifern, der allerdings von Lest selbst 
stammt, ist für die Turbine besonders günstig. Denn 
einmal tritt in diesem Falle infolge des gegenüber 
dem Wärmebedarf hohen Kraftbedarfes wegen der 
Schleifer die Krafterzeugung unter Abdampfverwer- 
tung gegenüber dem normalen Kondensationsbetrieb 
zurück. Sodann ist auch die große absolute Höhe 
der Maschinenleistung für die Turbine günstig. Bei 
den vielen Papierfabriken ohne Schleifer liegen die 
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Verhältnisse wesentlich günstiger für die Kolben- 
maschine, namentlich bei solchen, bei welchen die 


Gesamtleistung der Kraftanlage unter 1000 PS bleibt. | 


Es tritt da nicht selten der Fall ein, daB wenigstens 
im Winter sämtlicher Abdampf zu Heizzwecken ver- 
wendet werden kann, wenn man höchste Drucke und 
Temperaturen anwendet und den Gegendruck durch 
Vergrößerung der Heiz- und Trockenflächen niedrig 
hält. Bedingung für die Erzielung des Gleich- 
gewichtes zwischen Abdampfmenge und Heizdampf- 
bedarf ist jedoch die Anwendung der Kolben- 
maschine. 

Die Kolbenmaschine erreicht bei Gegendruck- 
betrieb ganz außerordentlich günstige (Wirkungs- 
grade. Der von Lest angegebene Verbrauch von 
7 kg/PSe bei 16 Atm., 350° 2 abs. Gegendruck ent- 
spricht einem thermodynamischen Wirkungsgrad 
von 0,82; indessen erreichten Schröter und 
Koob bei den berühmten Versuchen mit einer 
Kerchovemaschine mit Kolbenventilsteuerung 
' (Z. d. V. DL 1903, S. 725) bei nur etwa 100 PS 
Leistung des Hochdruckzylinders cınen effektiven 
thermodynamischen Wirkungsgrad dieses Zylinders 
von etwa 0,87. Bei Leistungen von mehreren tausend 
PS ist diese Zahl zweifellos auch im Dauerbetrieb 
erreichbar. 

Bei Gegendruckturbinen ist dagegen, wie mir 
noch kürzlich der Chefkonstrukteur für Dampf- 
turbinen einer großen deutschen Firma versicherte, 
ein Wirkungsgrad von 0,65 kaum zu überschreiten. 
Die von Stiel mitgeteilten Zahlen entsprechen 
einem Wirkungsgrad von 0,695, erscheinen also 
recht hoch. 

Andererseits ist die von Stiel angegebene Ver- 
brauchszahl von 7,4 kg/PSe für cine Abdampfturbine 
bei einem Dampfdruck von 2 Atm. abs. entschieden 
zu niedrig. Ste entspricht, falls die Temperatur zu 
120° C, das (leider nicht angegebene) Vakuum zu 
96 Proz. angenommen wird, einem thermodyna- 
ınischen Wirkungsgrad von nur 0,025. Eine 2000-PS- 
Abdampfturbine stimmt etwa mit dem Niederdruck- 
tecil einer normalen, ctwa 4000 PS starken Turbine 
überein. Wir sind in der Lage, aus den Stiel- 
schen Verbrauchszahlen für Kondensations- und 
Gegendruckbetrieb den Wirkungsgrad des Nieder- 
druckteiles der Normalturbine und somit auch den 
der Abdampfturbine zu errechnen. Dabei ist nur 
zu berücksichtigen, daß der Abzug für Konden- 
sationsarbeit sich bei der Abdampfturbine nahezu 
verdoppelt. 

Bei 16 Atın. abs. 350° und einem Kondensator- 
druck von 0,04 Atm. abs. wird bei der Expansion 
eine Wärmemenge von 243 WE/kg’) frei. Die von 
Stiel angegebene Verbrauchszahl von 3,50 kg/PSe 


für die Normalturbine entspricht daher einem 
thermodynamischen Wirkungsgrad von 
637 . 24: 
37.243 = 0,78. 
3.50 
so daß 273 . 0,78 = 189 WE /kg an Nutzarbeit ge- 


leistet werden. Bei der Expansion bis 2 Atm. abs. 
werden rit WE/kg frei Die oben angeführte 
Stielsche Verbrauchszahl von 8,25 kg/PSe für die 


(segendruckturbine entspricht daher einer Nutz- 
arbeit von G3= 

- 37 as WE kg. 

8,25 


*) Nach dem Mollierschen Entropiediagramm 
bestimmt, 


Der Abdampf des Hochdruckteiles hatte dabei cine 
Temperatur von etwa 180° C. Bei der Expansion 
auf 0,04 Atm. abs. werden weitere 142 WE/kg frei. 
Wir finden daher 


die Nutzarbeit für 1 kg Dampf fur die 


ganze Turbine zu. 189 WE/kg 


für den Hochdruckteil zu. 7 WE/kg 
als Differenz die Nutzarbeit für ı kg 
Dampf für den Niederdruckteil zu . 112 WE/kg, 


und als thermodynamischen Wirkungsgrad für diesen 
112 
142 

Der Abdampf der Kolbenmaschinen wurde cine 
niedrigere Temperatur haben. Diese berechnet sich 
unter Zugrundelegung der I.cestschen Verbrauchs- 
zahl von 7 kg/PSe zu etwa 150° C. Infolge der 
geringeren Dampftemperatur nimmt die bei Expan- 
sion auf Kondensatordruck freiwerdende Encrgie- 
menge ab auf 138 WE pro kg, daher wäre der 
Verbrauch der Abdampfturbine: 

637 
138 .0,79 

zuzüglich 4 Proz. für Kondensationsarbeit, ent- 
sprechend 6,05 kg/PSe gegenüber 7,4 kg nach Stiel. 
Die letzte Zahl ist also um über 20 Proz. zu hoch. 

Es verlohnt ich daher, die mit „C2“ be- 
zeichnete Anordnung mit Gegendruck - Kolben- 
maschinen und einer Abdampfturbine unter Verwen- 
dung der gefundenen Zahlen nochmals zu unter- 
suchen. 

Wir erhalten: 


= 0,79. 


= 58 kg; Pse 


Theor. Wirkungs- Nutz- 
Arbeit: grad: arbeit: 


Kolbenmaschine..... 111 WE/kg 087 96,5 WE/kg 
Turbine (120°C. 2at.abs.) 134,5 „ 079 106 ,, 
202,5 WE/kg 
abzl.Kondensationsarbeit der Turbine (4%) 42 „ __ 
198,3 WE'kg 


Der Gesamtverbrauch der Kombination beträgt 
daher: 
637 = 3,21 kg/Pse. 
198 3 
Intolge des günstigeren thermodynamischen 


Wirkungsgrades ist der Warmeinhalt des Abdampfes 
bei der Kolbenmaschine geringer als bei der Turbine. 
Die Anhänger der Turbine machen aus dieser Not 


_ eine Tugend, ındem sie auf den wertvolleren Ab- 


dampf hinweisen. Es ist aber nicht der Zweck einer 
Gegendruckmaschine, wertvollen Abdampf zu liefern, 
sondern dem Abdampf möglichst viel Energie zu 
emtziehen) Unberücksichtigt bleibt bei Berech- 
nungen meist, daB für Heizzwecke nicht ein bestimm- 
tes Dampfgewicht, sondern eine bestimmte Warmce- 
menge gebraucht wird. Von dem geringwertigeren 

°) Ferner wird vielfach geltend gemacht, daß sich 
infolge der Ueberhitzung des Abdampfes geringere 
Rohrleitungsverluste ergäben. Der Nachweis hierfür 
dürfte indes schwerfallen, denn wenn auch eine Ver- 
minderung des Wärmeübertragungskoeffizienten ent- 
steht, so tritt diese doch nur für den Uebergang 
vom Dampf auf die Rohrwand ein und nicht für 
den von dieser an die Luft, wo ‘der Widerstand für 
den Wärmeübergang am größten ıst. Da weiter das 
Temperaturgefälle zwischen Dampf- und AuBenluft 
gestiegen ist, so wird eine etwaige Verminderung 
des Uebertragungskoeffizienten wieder ausgeglichen. 
Im übrigen dürfte der Dampf bei den in Betracht 
kommenden niedrigen Ueberhitzungstemperaturen in 
der Nahe der Rohrwand gesättigt scin. 
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Abdampf der Kolbenmaschine kann daher eine 
größere Menge untergebracht werden. Im vor: 
liegenden Falle enthielte der Turbinendampf etwa 
677 WE/kg, der der Kolbenmaschine nur 650 
WE/kg, so daß, wenn stündlich 8540 kg Turbinen- 
abdampf untergebracht werden können, dies: 

Di 
650 
an Abdampf der Kolbenmaschine entspräche. 

Bei 16 Atm. abs., 350°, 2 Atm. Gegendruck 
würde unter den vorliegenden Verhältnissen (ther- 
modynamischer Wirkungsgrad 0,87) der Dampi- 
verbrauch der Kolbenmaschine 6,6 kg/PSe betragen, 
entsprechend einer Leistung von 


an = 1345 PSe. 


8540 . — = 8900 kg; St. 


Bei Anordnung C2 Betrug die gesamte Maschinen- 
leistung 5520 PSe, hiervon geht ab die Leistung des 
Heizdampfes mit 1345 PSe, so daß für den Konden- 
sationsbetrieb die Leistung 4175 PSe beträgt, wozu 
bei dem oben geiundenen Dampfverbrauch von 
3.21 kg/PSe cine Damptmege erforderlich ist von: 

3,21 . 4175 = 13350 kg/St. 

Die Leistung der Kolbenmaschine würde 
2385 PSe betragen, die der Abdampfturbine 2135 PSe, 
der Gesamtverbrauch betrüge: 

Heizdampf 
zum Kondensator 


8900 kg /St. 

13 350 „ 

22250 kg /St. 

Die Jahresdampfkosten betrügen hierfür 320 000 M. 
abzüglich für Rückführung des Speise- 


wassers mit 13 000 „ 
307 000 M.‘) 
Dies bedeutet gegenüber dem Er- 


gebnisder Anlage mit Anzapfturbinen 
(Aı) mit Jahresdampikosten im Be- 
trage von 348000 M. eine Jahreserspar- 
nis von 41500 M. oder etwa 12 Proz. 

Bei Anlage C1 würde die Ersparnis noch etwa 
um 12000 M. höher sein. 

Berticksichtigt man die um etwa 33500 M. 
höheren Nebenkosten bei Anlage C2, so verbleibt 
immer noch ein Rest von etwa 8000 M. an jährlicher 
Ersparnis, der bei Anlage Cı auf etwa 20000 M. 
anwachsen würde. 


Die Kosten für das Kesselhaus läßt Stiel in 
seiner Arbeit außer Betracht. Zwecifellos bringt 
aber eine Ersparnis von 12 Proz. an Dampikosten 
auch eine entsprechende Ersparnis an Anlage- und 
Betriebskosten des Kesselhauses mit sich, wodurch 
die Mehrkosten für Anlage und Betricb der Kolben- 
maschinen zum größten Teil ausgeglichen werden 


*) Diese Zahl ließe sich durch Erhöhung des 
Dampfdruckes weiter vermindern. Steilrohrkessel 
werden heute bis 30 Atm. gebaut; bei 25 Atm. würde 
der Jahresverbrauch 285000 M. und bei 30 Atm. 
277000 M. betragen, entsprechend einer Ersparnis 
gegenüber dem Dampfdruck von 16 Atm. von 7 Proz. 
bei 25 Atm. und 9,5 Proz. be: 30 Atm. Die Schwierig- 
keiten bei derart hohen Dampfdrucken werden meist 
uberschatzt. 


{ 


dürften. Die Ersparnis erhöht sich daher noch 
weiter. 
Trotz alledem würde die Geldersparnis alleın 


wohl nicht- immer hinreichen, um den Ausschlag zu 
geben, da die Tiybinenanlage den Vorteil größerer 
Eintachheit für sich hat. Von allergrößter Bedeu- 
tung ist dagegen die Verminderung des Brennstoff- 
verbrauchs um etwa 12 Proz. Denn bei der heutigen 


Knappheit an Brennstoffen sind die meisten Fa- 
briken gezwungen, ihren Betrieb monatelang still- 
hegen zu lassen. Wird in einem solchen Werk 


durch Brennstoffersparnisse ermöglicht, den Betrieb 
i—tla Monate im Jahre länger durchzuhaflten, so 
kann das den Ausschlag geben und vom Verlust- 
zustand zu gewinnbringender Arbeit führen. Unter 
den heutigen Umständen, die voraussichtlich noch 
jahrelang anhalten werden, ist daher die im Brenn- 
stoffverbrauch sparsamste Anlage, selbst wenn sie 
höhere Krait- und Dampfkosten ergibt, immer 
die vom Standpunkt des Gesamtunternchmens aus 
vorteilhafteste, und es muß mit allem 
Nachdruck betont werden, daß die 


Turbine von diesem Standpunkt aus’ 
nicht die richtige Lösung darstellt; 
diese ıst vielmehr eıne aus Kolben- 


maschine mit Gegendruckbetrieb und 
Abdampfturbine kombinierte Anlage. 

Dies gilt in erster Linie für alle Palle, wo Ab- 
dampf zu Heizzwecken verwendet wird, also nicht 
nur für die Papierindustrie. Der Satz gilt jedoch 
auch für reine Gegendruckanlagen, denn in diesen 
erhöht sich die Menge der gewonnenen „Abfall- 
kraft", die auch an fremde Abnehmer abgegeben 
werden kann. Diese Erkenntnis bricht sich allmah- 
lich Bahn; so werden z. B. gegenwärtig auf der 
Braunkohlengrube „Ilse“ die Gegendruckturbinen 
durch Kolbenmaschinen ersetzt. 


Aber auch bei reinen Kondensationsanlagen, 
z. B. in Elektrizitätswerken, ist etwa die gleiche pro- 
zentuale Brennstoffersparnis durch Anwendung kom- 
binierter Anlagen zu erzielen. 

Das Endergebnis der Stielschen Arbeit, daß die 
Anzapfturbinen für die Papierindustrie die in jeder 
Hinsicht günstigste Anordnung der Kraftanlage dar- 
stellen, muß angefochten werden. Schon unter 
normalen Verhältnissen kann dieser Satz nur für 
große Anlagen von mindestens 1000 KW und dar- 
über, in erster Linie für Anlagen mit, gegenüber 
dem Warimebedarf verhältnismäßig hohem Kraft- 
bedarf (Schleifer) gelten. Unter den heutigen Um- 
ständen liegen jedoch, wie wir geschen haben, die 
Verhältnisse für die Anzapfturbinen nicht günstig. 

Gleichwohl ist es fraglich, ob eine kombinierte 
Anlage in absehbarer Zeit zustande kommt. Einmal 
wird man unter den heutigen Verhältnissen Neu- 


anlagen, wenn irgend möglich, überhaupt vermeiden, 


andererseits erfordert eine solche kombinierte An- 
lage eine eingehende Bearbeitung seitens des Be- 
stelters: und das Zusammenwirken: mehrerer Firmen, 
während die Verhältnisse bei Anwendung der An- 
zapfturbine viel cinfacher liegen. 


> —-— 


Ein neuer Apparat zur Erzeugung von destilliertem Wasser. 


Die Verwendung von reinem, destilliertem 
Wasser nimmt in der Industrie fortgesetzt an Um- 
fang zu. Destilliertes Wasser wird nicht nur ver- 


wendet als Zusatzwasser großer Kraitmaschinen- 
(Dampfturbinen-) anlagen, sondern auch für viele 
fabrikatorische Zwecke.. von welehen nur die Be- 
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durfnisse der Brauereien, Speisceisfabriken, 
Spinnereien, Webercien und der Papierfabriken ge- 
nannt sein mögen. Für alle diese Industrien. be- 
nutzte man früher ausschließlich von Natur aus reine 
Wässer, die indessen den Anforderungen trotzdem 
nicht immer genügen konnten, da sie meistens nur 
mechanisch gereinigt, selten aber soweit auch che- 
misch rein sind, daß sie immer ohne weitere Auf- 
bereitung verwendet werden konnten. Man war so- 
mit in allen diesen Industrien meist gezwungen, der 
Wasserfrage ein besonderes 
zubringen, und aus dieser Forderung heraus sind die 
verschiedenen Konstruktionen von Enteisenungs-, 
Entmanganungs-, Enthärtungsanlagen, Filtern usw. 
entstanden; diese haben sich auch in vieler Beziehung 


gut bewährt. Nachdem aber die Wärmetechnik in 
den letzten Jahren einen so großen Fortschritt ge- 
macht hat und besonders die Verdampfung von 
Flüssigkeiten auf fester wissenschaftlicher Grund- 
lage ruht, gcht man in neuerer: Zeit immer mehr 
dazu über, so weit wie möglich ‘und erforderlich 
destilliertes Wasser zu verwenden, da dessen 
Herstellung in großen Mengen heute bei weitem 
nicht mehr so kostspielig ist als früher. 

Von den verschiedenen, für die Verdaténtuns 
bzw. Kondensation der verdampften Wasser herge- 
stellten Verdampfungs- und Kondensationsapparaten 
sind die meisten den sogenannten „Evapora- 
toren“ der Seeschiffe nachgebaut. Diese Apparate 
in verhältnismäßig kleinen Abmessungen dienen auf 
See dem gleichen Zweck und sollen in erster Linie 
reines, salzfreies Trinkwasser herstellen, kommen 
aber meistens nur im Falle der Not in Betrieb, wenn 
der mitgenommene Vorrat an Trinkwasser aus- 
gegangen ist; mit Hilfe der Evaporatoren kann aus 


Interesse entgegen-: 


Seewasser durch Destillation des salzhaltigen 
Wassers ein ziemlich salzfreies Gebrauchswasser er- 
zeugt werden. 

Der nachstehend beschriebene Apparat, der so- 
genannte „Verdampfer-Auto-Konden- 
sator“ ist insbesondere dadurch charakterisiert, 


daß er einen Teil des gewonnenen Brüdendampfes 


mit Hilfe von Frischdampf zusammenpreßt und da- 
durch befähigt, an der Verdampfung teilzunehmen. 
Diese Verdichtung des Bridendampfes 
geschieht mittels eines sogenannten Thermo- 
kompressors, kines Strahlapparates von be- 
sonderer Bauart und außerordentlich hohem Wir- 
kungsgrad. Der Thermokompressor bildet somit 


den wichtigsten Teil des ganzen Apparates’). 


Der nachstehend beschriebene Auto-Konden- 
sator liefert ein vollständig gebrauchsfertiges Er- 
zeugnis, seine Wirkung ist durchweg selbsttätig, da 
Pumpen und andere Vorrichtungen mit beweglichen 
Maschinenteilen nicht notwendig sind. Auch die Be- 
dienung ist überaus einfach und beschränkt sich nur 
auf das Oeffnen und SchlicBen der Dampf- und 
Wasserventile. 

Wie aus der Abbildung crsichtlich ist, besteht 
der Auto - Kondensator im wesentlichen aus dem 
Rohwasserbehalter A, dem Vorwarmer B, dem 
Thermokompressor C und dem Verdampfapparat D. 
Hierzu kommen dann noch dic verschiedenen Ver- 
bindungsrohrleitungen, einige Kondenstopfe sowie 
das schmicdeeiserne Traggerüst, in welches die ganze 
Vorrichtung eingebaut ist. 

Die Wirkungsweise des Destillierappa- 

1) Die Bauart und Wirkungsweise stnd durch 
Patente geschützt. 
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rates ist folgende: Der Verdampfer wird mittels 
Frischdampf betrieben; dieser wird dem Thermo- 
kompressor zugeführt, nachdem er durch den 
Wasserabscheider W gegangen ist. Hierbei saugt 
nun 1 Teil Frischdampf 3—4 Teile Brüdendampf aus 
der Brüdenkammer K des Verdampfers an; das sich 
somit bildende Dampfgemisch tritt dann in den Ver- 
dampfraum D. Hier wird es kondensiert, indem es 
seine Wärme an das zu destillierende Wasser ab- 
gibt, bzw. aus dem zu destillierenden Wasser ein 
ungefähr gleiches Gewicht an Brüdendämpfen ent- 
wickelt. Wenn beispielsweise 1 Gewichtsteil Frisch- 
dampf 4 Gewichtsteile Brüdendampf zusammenpreBt, 
so gelangen mithin 5 Gewichtsteile des Dampf- 
gemisches in die Verdampfungskammer und ver- 
wandeln hier 5 Gewichtsteile destilliertes Wasser in 
5 Teile Brüdendampf. Von diesen werden 4 durch 
den Thermokompressor aufs neue angesaugt, in die 
Dampfkammer befördert und dort nicdergeschlagen, 
während der cine überzählige Teil in den Vorwärmer 
gelangt und hier das gesamte zu destillierende 
Wasser auf ungefähr 100° C vorwärmt, wozu scine, 
Menge, wenn das Rolhwasser 10° CÇ- Anfangs- 
temperatur besitzt, gerade ausreicht. Der gesamte 
Brüdendampf wird alsdann kondensiert, und zwar 
4 Teile im Verdampfer, ı Teil im Vorwärmer. Das 
Kondensat, welches somit in diesem Fall das 
Destillat ist, wird darauf durch Rohrleitungen sowie 
Kondenstöpfe R, R: in den Reinwasserbehälter ab- 
gelassen und aus diesem dem gedachten Ver- 
wendungszweck zugeführt. 

Das zu destillierende Wasser wird mit Hilfe 
eines selbsttätig wirkenden Schwimmerventils dem 
Rohwasserbehälter zugeführt. Dieses Schwimmer- 
ventil sorgt dann dafür, daß sıch der Rohwasser- 
zufluB dem Abgang durch Verdampfung vollständig 
anpaßt. Das zu destillierende Wasser gelangt als- 
dann zunächst in den Vorwärmer, um, wie oben er- 
wähnt, auf 100° C vorgewärmt zu werden. In dem 
Vorwärmer strömt der Dampf um die Heizrohre, 
während das Wasser durch diese hindurchgeleitet 
wird, 
ausziehbaren Röhrenbündel versehen, damit bei Ver- 
wendung eines sehr schlechten Rohwassers jeder- 
zeit und leicht eine Reinigung vorgenommen werden 
kann, 

Aus dem Vorwarmer gelangt das heiße Wasser 
dann zunächst in die Wasserkammer des Ver- 
dampfers, wobei der Zutritt nach dort durch den 
vorgesehenen Hahn H geregelt wird. Dieser ist mit, 
Hilfe einer Zeigervorrichtung genau einstellbar und 
dient zur Regelung des gesamten Wasserumlaufes. 
Der Wasserraum des Verdampfers ist je nach Größe 
des Destillierapparates in 1—6 Teile unterteilt, der- 
rt, daß diese Teile übereinander legen. Das ge- 
Samte zu destillierende Wasser kommt hierbei zu- 
nächst in den oberen Teil, in welchem ein entspre- 
chender Teil des Wassers verdampft wird, während 
der Rest dann durch ein Ueberlaufrohr L in den 
«weiten Teil, aus diesem im gleichen Sinne durch 
"In zweites Ueberlaufrohr in den dritten Teil des 
Verdampfers gelangt, und so fort, bis das gesamte 
Wasser verdampft ist. Es ist wohl ohne weiteres 
einleuchtend, daß bei diesem Vorgang der Gehalt 
en Verunreinigungen in der letzten untersten 
Kammer am stärksten ist. Das mit Verunreini- 
gungen und Steinbildnern gesättigte, sogenannte 
Schlammwasser läuft schließlich durch ein Syphon- 
rohr S mit einer Temperatur von 100° C ab. 


Im allgemeinen ist der Vorwärmer mit einem ` 


Dieser Wärmeverlust ist der einzige von Belang; 
die gesamte übrige Wärme des zum Betrieb des 
Thermokompressors benutzten Frischdampfes ge- 
langt in die Apparatur zurück. Nach vorstehendem 
wird also das Rohwasser nicht vollständig ein- 
gedampft, sondern nur soweit, daß eine geringe 
Schlammausscheidung stattfindet. In jeder ein- 
zelnen Kammer des Verdampfers befindet sich das 
Wasser in lebhaftem Umlauf. In dem Verdampfer 
sind schmicdeeiserne Siederohre eingebaut, welche 


durch das vom Thermokompressor kommende 
Dampfgemisch beheizt werden. In den Siederohren 
bildet sich der Brüdendampf; dieser steigt, mit 


Wasser gemischt, auf, und das Gemisch gelangt in 
die Brüdenkammer. Hier trennen sich Wasser und 
Dampf. Der Brüdendampf geht nach oben zum 
Thermokompressor bzw. zum Vorwärmer, das nicht 
verdampfte Wasser aber fließt zurück durch die 
Rohre in die Wässerkammer und von dort aus aufs 
neue in die Siederohre. | 

Aus dem Rohwasser entwickeln sich also einer- 
seits der Brüdendampf, der in der Dampfkammer und 
in dem Vorwärmer zu Destillat niedergeschlagen 
wird, anderseits das Schlammwasser. Durch das 
Schlammwasser werden die Verunreinigungen in der 
Hauptsache abgeführt. Die kohlensauren Salze 
scheiden sich jedoch schon im Vorwärmer infolge der 
starken Erwärmung des Wassers ab, Hat das zu 
verdampfende Wasser einen hohen Gehalt an kohlen- 
sauren Salzen, so wird der Vorwärmer mit einem 
herausziehbaren Röhrenbündel, welches gegebenen- 
falls auch leicht durch ein Reservebündel ersctzt 
werden kann, verschen. 

Die Arbeitsweise des vorstehend beschriebenen 
Verdampfers geht ununterbrochen und, wie bereits 
erwähnt, vollkommen selbsttätig vor sich. Der 
Apparat erzeugt eine bestimmte Menge Destillat. 
Bemerkenswert ist jedoch, daß die Leistung bei ab- 
nehmendem Wirkungsgrad auf ungefähr das Dop- 
pelte gesteigert werden kann, falls ein weiterer. 
Thermokompressor sowie ein zweiter Vorwärmer 
hinzugefügt werden. 

Die Apparate, die 1000-6000 kg bzw. Liter 
Wasser in der Stunde verdampfen können, be- 
nötigen an Dampf (bezogen auf Frischdampf von 
14 Atm. Spannung) durchschnittlich 213 kg für je 
1000 kg destilliertes Wasser. Der wirkliche Dampf- 
verbrauch aber ist bei 10° C warmem Rohwasser 
von sonst normaler. Beschaffenheit, nur ungefähr 
2 kg für 1000 Liter Destillat. HWR. 


Zeitschriftenschau. 


M. Barbillion, Die Möglichkeiten neuer Fasern für die 
Zellstoff- und Papierindustrie. (.Paper‘‘ 1920, 
Nr. 21, S. 11—12 und 32.) 


In der Erschließung neuer Fasern für die Papier- 
eızeugung bietet sich für den Erfinder noch ein 
offenes Feld. i 

Ginster: Versuche an der Papiermacher- 
schule ın Grenoble haben ergeben, daß bei ge- 
schickter Vorbehandlung die Rindensubstanz von den 
Ginsterstauden losgelöst werden kann und dabei 
eine ausgezeichnete Faser in einer Ausbeute von 
35 Proz, erhalten wird, die einen festen, hochwertigen 
Zellstoff darstellt. a 

Esparto: Es ist praktisch gezeigt worden, 
daB in Algier sehr gut Espartozellstoff erzeugt wer- 
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den kann. Obwohl die Versorgung mit 
Wasser während des ganzen Jahres nicht so ein- 
fach ist, ist die Beschaffung jedoch nicht unmöglich. 


Bambus: Untersuchungen über die Verwen- 
dung von Bambus zu Papier liegen in großer Zahl vor, 
aber noch immer ist das Problem nicht endgültig ge- 
löst, da es nicht weniger als 20 Arten und 200 ver- 
schiedene Spezies gibt. Gegenwärtig sind nur 5 bis 
6 Arten technisch studiert: Bambusa arundinacea, 
Bambusa polymorpha, Cephalostachyum pergracile, 
Melocanna bambusoides, Bambusa blumeana und 
Bambusa lumanpao. | | 

Einige dieser Arten geben mit 10-20 Proz. 
Soda behandelt und beim Bleichen mit 10—ı5 Proz. 
Chlorkalk einen gut gebleichten Stoff, andere jedoch 
geben mit 20—25 Proz. Soda nur schwer bleichbares 
Material. 

Bei der mechanischen Aufbereitung wurden 
früher die Knoten entfernt, um ungleichmäßige 
Kochungen zu verhüten. Das einzige praktische Ver- 
fahren besteht aber heute zweifellos darin, daf man 
den Bambus vollständig zerschneidet. Die Kochung 
ist an sich nicht schwierig; nachteilig ıst jedoch die 
große Raumerfordernis bei diesem Verfahren. Die 
Ausbeute beträgt ungefähr 40 Proz. | 


Für dic Kochung ist Bisulfit ungeeignet, da dann 
nur ein nicht bleichfähiger Stoff entsteht. Dagegen 
wird das Natron- oder Sulfatverfahren allgemein an- 
gewandt, wobei mit 12—16 Proz. Na:O gekocht wird. 
Die erhaltenen Stoffe sind weich wie alle Natron- 


zellstoffe und können infolgedessen nur ent- 
sprechende Verwendung finden. i St. 
R. Sieber, Ueber die Bestimmung des AufschluB- 


grades von Sulfitzellstoffen. (,,Zclistoffchem. Ab- 
handlungen“ 1920, Heft 3, S. 53--65.) 


5 g trockener Stoff oder 21 g fest ausgeprcBter, 
feuchter Stoff werden in einem Pulverglase mit ein- 
geschliffenem Stopfen von etwa 750 ccm Inhalt mit 
150 ccm destilliertem Wasser übergossen und nach 
gutem Durchmischen % Stunde stehen gelassen. 
Dieses Aufweichen ist bei feuchtem Stoff nicht nötig. 
Hierauf gibt man 100 ccm einer Chlorkalklösung zu, 
die auf Zellstoff berechnet 6 Proz. aktives Chlor 
enthält. Nach einstündiger Einwirkung filtriert man 
den Flascheninhalt durch ein Bronzesieb und be- 
stimmt in 50 ccm des Filtrats den Chlorgehalt titri- 
metrisch. 

Die Methode gibt nur relative Werte; sie wurde 
für die Betriebskontrolle ausgearbeitet. St. 


P. Waentig und E. Kerényi, Zur Ligninbestimmung 
in verholzter Faser. (,,Zellstoffchem. Abhand- 
lungen“ 1920, Heft 3, S. 65--71.) 


Die Methode von Willstatter und Zech- 
meister ist in erster Linie für die Ligninbestim- 
mung zu empfchlen, nur müßte man, sich darüber 
einigen, wie weit die Hydrolyse durchgeführt wer- 
den soll, Verfasser bedienten sich für die Unter- 
suchung verschiedener Holzarten folgender Arbeits- 
weise: 

10 x mit Benzolalkohol entfettetes trockenes 
Sägeınehl werden mit 120 ccm konzentrierter Salz- 
säure (spez. Gew. 1,19) digeriert und unter guter 
Kühlung ı% Stunden Salzsäuregas durch das Ge- 
misch gelcitet Dann wird das Reaktionsgefäß gce- 
schlossen und etwa ı8 Stunden sich selbst über- 


reinem | 


lassen, darauf geöffnet und noch drei Stunden auf 
etwa 30° erwärmt. 

Die Hydrolyse mit Schwefelsäure. durch- 
zuführen empfichlt sich weniger, weil das Lignin 
zweifellos beträchtlich verändert wird. 


Das Phloroglucinverfahren ist zur Ligninbe- 
stimmung ungeeignet, da reines Lignin fast kein 
Phloroglucin absorbiert. 


Die aus der Methylzahl für Lignin errechneten 
Werte fallen zu hoch. aus. 


Die indirekte Bestimmung des Lignins nach 
CroB und Bevan ist deshalb fehlerhaft, weil 
neben der Chlorierung cine schwache Oxydation 
stattfindet. 


Zur angenäherten Ligninbestimmung verholzter 
lasern eignet sich außer der direkten auch folgende 
indirekte Methode: | 

Eine gewogene, gut durchgefeuchtete Probe wird 
in einem Chlorierungsgefäß tariert und 5—6 Stun- 
den einem langsamen Strom von Chlorgas aus- 
“gesetzt; das überschüssige Chlor wird dann durch 
einen trockenen Luftstrom verdrängt und der 
Apparat wieder gewogen. Die Gewichtszunahme in 
Prozenten stellt die Chlorzahl dar, die durch 
140 (mittlere Chlorzahl des Lignins) geteilt und mit 
100 multipliziert den annähernden Gehalt des Roh- 
materials an J.ignin ergibt. | St. 


H. Wislicenus, Eine einfache und wirksame analy- 
tische Extraktionsvorrichtung. (,Zellstoffchem. 
Abhandlungen“ 1920, Heft 3, S. 71—72.) __ 

Der neue Apparat gleicht ım Prinzip dem von 
Gräfe. (‚„Braunkohle“ 1907, S. 223) angegebenen 
Extraktionsapparat, ıst jedoch einfacher, weniger 
zerbrechlich, billiger und leicht selbst herzustellen. 


Er besteht aus einem Kolben mit weitem, nicht 
zu kurzem Hals und aufgesetztem Rückflußkugel- 
kühler. Durch das Kühlrohr reicht cin Aluminiuin- 
draht, an welchem die Extraktionshülse aufgehängt 
ist. Der Vorteil besteht darin, daß die Substanz bei 
eingetauchter Hülse zuerst rasch grob ausgekocht 
und nach Heraufzichen der Hülse in den Dampf- 
raum vollkommen extrahiert werden kann. Der 
Apparat ist abgebildet. St. 


O. Aschan, Cymol als Nebenprodukt bei der Sulfit- 


kochung. (,„Zellstoffchem. Abhandlungen“ 1920, 
Heft 3, S. 73—76.) 
S. V. Hintikka beobachtete (vgl. auch J. 


Alfthan: Berichte 53, 78 [1920]), daß die 2-Sulfon- 
säure des Cymols beim Behandeln mit konzentrierter 
Salpetersäure unter Abspaltung der Isopropylgruppe 
in p-Nitrotoluol-o-Sulfonsaure übergeht, woraus sich 
echte Azofarbstoffe gewinnen lassen. 


Bei der Nitrierung unter bestimmten Bedin- 
gungen bildet sich 26 Dinitrocymolund neben- 


her 24 Dinitrotoluol, das durch weitere 
Nitrierung in Trinitrotoluol übergeführt werden 
kann. 


Durch Reduktion lassen sich die entsprechenden 
Amine herstellen. 

Die Sulfonsäuren des Cymols können zur Dar- 
stellung von Thymol und Karvakrol dienen. 


Die Cymolausbeute berechnet man auf ı kg für 
1 t Zellstoff. Es wird bei der Sulfitkochung in 
einer Reinheit von 90-95 Proz. erhalten: St. 
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J. Bellucci u. F. Lucchesi, Die Bestimmung des 
Säuregehaltes von Alaunlösungen. („Gazetta 
Chemica Italiana“ 1919, 216—241.) 


Die Bestnimung des Gehaltes an freier Säure 

und Aluminium erfolgt nach den beiden Gleichungen: 
I. H,SO, + 2NaOH = Na:SO, + 2H.0O. 
TI. Al(SO,): + 6NaQOH = Al(OH); + 3N 2SO.. 

Die freie Säure wird mit n-Natronlauge und mit 
Methylorange als Indikator titriert, während für die 
gebundene Saure Phenolphthalein als Indikator dient. 

St. 


P. Krais, Die Möglichkeiten der Verwendung der 
"Ostwaldschen Farbenlehre in der Textilindustrie. 
(„Textile Forschung“ 1920, Heft 3, S. 87—90.) 
Eine sorgfaltige koloristische Charakterisierung 
der gangbarsten Farbstoffe ist vor allen Dingen 
nötig. In den Musterkarten müßte angegeben wer- 


den, welcher Farbton nach dem Ostwaldschen 
System mit cinem Farbstoff bei verschiedenprozen- 
tiger Ausfärbung erzielt wird. 


Durch die Anwendung der Ostwaldschen 
Farbenichre können Farbstoffverluste beim Mischen 
vermieden werden. Die Normierung der Farbtöne 
könnte für die Färberei und Buntweberei von großem 
ökonomischen Nutzen sein, ebenso wie die Ost- 
waldsche Harmonielehre für die Bunt- und 
Teppichwcberei von Bedeutung sein würde. St. 


P. Krais, Ein Apparat zur Bestimmung der Zerreiß- 
festigkeit einzelner Fasern. („Textile For- 
schung“ 1920, Heft 3, S. 90—91.) 

Der Apparat wird von der Firma HugoKeyl, 

Dresden-A., Marienstraße, gebaut und ist durch 

D.G.M. 724810, Klasse 42k, geschützt. St. 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BohI mann. 


Holzschleifstein mit in seiner Schleiffläche 
angeordneten Nuten zur Herstellung von 
Holzschliff. 


D. R. P. 328891. Klasse 55a. Gruppe 1. 
Halt Process Corporation in Watertown, V. St. A. 


Der neue Schleifstein dient zur Herstellung von 
Holzschliff in der Weise, daB die vom Holz wahrend 
des Schleifens abgelösten langen Fasern in Nuten c 
des Schleifsteines ı gelangen, welche keine Schneid- 
kanten haben, in der Achsenrichtung des Schleif- 
steines verlaufen und von einer solchen Tiefe sind, 
daB sie die langen Fasern unversehrt aufnehmen 
können, die dann aus den Nuten c entfernt und ohne 
ferneren Abschliff sowie ohne den üblichen Zusatz 
von chemisch hergestelltem Holzbrei in Druckpapier 


umgewandelt werden. Der neue Schleifstein liefert 
also unmittelbar auf mechanischem Wege Holz- 
fasern, deren Länge für die Herstellung von Druck- 
papıer ausreicht. 

Die Oberfläche des Steines ı zwischen diesen 
Nuten c ist in üblicher Weise gerauht. Wenn eine 
Schleiffläche d auf der linken Seite unter die An- 
legeflache des Blockes 7 in der Presse 4 gelangt, 
so werden die Fasern herausgerissen und werden, 


statt auf der Oberfläche des Steines ı liegen- 
zubleiben, ın die nächste Vertiefung oder in eine 
der nächsten Vertiefungen c hineingedrückt und so 
der Schleifwirkung entzogen, welche sie sonst unter 
der Presse 4 und den folgenden Pressen weiterhin ` 
erleiden müßten. Diese Wirkung vollzieht sich beim 
Hingang jeder Schleiffläche unter den Holzblöcken 
in den verschiedenen Pressen. So werden die Fasern 
oder doch ihr größerer Teil in den Nuten c ge- 
sammelt und dem schädlichen Einfluß des weiteren 
Schleifens beim Hingang unter den Holzblöcken in 
den verschiedenen Pressen entzogen, bis sie in den 
Bereich der Brause 9 gelangen, welche die Fasern 
aus den Nuten ce in den unten befindlichen Be- 
hälter spült. 


Patent-Anspruch: Holzschleifstein mit 
in seiner Schleiffläche angeordneten Nuten zur Her- 
stellung von Holzschliff, bei dessen Bereitung lange 
Fasern, die vom Holz während des Schleifens ab- 
gelöst wurden, in Nuten des Schleifsteines gelangen. 
dadurch gekennzeichnet, daß diese Nuten (c) keine 
Schneidkanten haben, in der Achsenrichtung des 
Schleifsteines verlaufen und von einer solchen Tiefe 
sınd, daß sie die langen Fasern unversehrt auf- 
nehmen können, die dann aus den Nuten entfernt 
und ohne ferneren Abschliff und ohne den üblichen 
Zusatz von chemisch hergestelltem Holzbrei in 
Druckpapier umgewandelt werden. 


Einrichtung zum Entfärben von Altpapier. 
D. R. P. 328671. Klasse 55b. Gruppe 4. 
Zusatz zum Patent 305 343. 
Wilhelm Abele in Berlin-Friedenau. 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Einrichtung 
zur Ausführung des Verfahrens nach Patent 
305 343%), um ber gleicher Wirkung an Raum zu 
sparen und billiger im Betriebe zu arbeiten. Dies 


*) Vgl. „Papier-Fabrikant“, 
S. 785, linke Spalte. 
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geschieht in erster Linie dadurch, daß die Heiz- 
vorrichtung (Heizschlange 5) für die Entfärbungs- 
‘tlussigkeit in den Entfärbungskessel 4 eingebaut ist. 

Bei der Ausführungsform nach Fig. 1 wird die 
Flüssigkeit durch eine Pumpe 6 abgesaugt und 
mittels eines Rohres 7 gegen einen Schirm 9 ge- 
schleudert, so daß sich dieselbe gleichmäßig über die 
im Kessel 4 befindliche Altpapiermasse 10 verteilt 
und diese in Richtung von oben nach unten durch- 
dringt, um wieder in den unteren Teil des Kessels 4 
zu gelangen. Die Altpapiermasse ruht auf cinem 
durchlochten Boden 11, der mit Hilfe eines das Rohr7 
umgebenden rohrförmigen Teiles 12 aus dem Kessel 4 
herausghoben werden kann, um die entfärhte Papier- 
masse zu entfernen. Bei der Ausführungsform nach 
Fig. 2 treten an Stelle der Pumpe und des Pumpen- 
steigrohres cin oder mehrere Steigrohre 15, durch die 


Fig. 2. 


Fig. 1. 


die erwärmte Flüssigkeit nach oben gelangt und 
über der Altpapiermasse 10 ausgebreitet wird, um 
diese in Richtung der Pfeile von oben nach unten zu 
durchsickern und wieder in den unteren Teil des 
Kessels 4 zu gelangen, von wo aus der Kreislauf 
von neuem beginnen kann. Der Kreislauf der 
Müssigkeit wird beschleunigt, indem der Dampf 
mittels einer Düse 16 in das Rohr 15 einströmen 
selassen wird. | 


Patent-Anspruch: ı. Einrichtung zum 
Entfarben von Altpapier nach dem Verfahren nach 
Patent 305 343, dadurch gekennzeichnet, daß die Heiz- 
vorrichtung (5) in den Entfarbungskessel (4) ein- 
gebaut ist. 

2. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Siebboden (11), auf dem die 
zu entfärbende Papiermasse (10) im Kessel 4 ruht, 
mit einem oder mehreren Steigrohren (12) verschen 
ist, die die im unteren Teil des Kessels (4) er- 
wärmte Entfärbungsflüssigkeit nach oben fördern. 

3. Einrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Abdampf der Heizvorrich- 
tung dauernd oder absatzweise in den Entfärbungs- 
kessel (4) eingelassen wird. 


Vorrichtung zum Entfarben und Aufschliessen 
von Altpapier. 
D. R) P. 328731. Klasse 55b. Gruppe 4. 
Zusatz zum Patent 305 343. 
Wilhelm Abelein Berlin-Friedenau., ` 
Eine weitere Vereinfachung der Vorrichtung 
nach dem Hauptpatent 305 343*) besteht darin, daß 
*) Vgl. „Papier-Fabrikant“, 
S. 785, linke Spalte. 
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außerhalb des Entfärbungskessels a eine Dampi- 
strahlpumpe angcordnet ist, die die Flüssigkeit in 
kreisende Bewegung durch die ruhende Papiermasse 
hindurch versetzt und sie gleichzeitig erhitzt. 

Der Kessel a nimmt im Inneren einen durch- 
lochten Boden b auf, der die Papiermasse c trägt. 
Mit Hilfe eines am Boden b befestigten Rohres d 
kann man den Boden b mitsamt der darauf 
befindlichen Papiermasse aus dem Kessel a her- 
ausheben. Der Boden e des Kessels a ist nach der 
einen Seite geneigt, an welcher Stelle ein Rohr- 
stück f anschließt, das nach ciner Dampfstrahl- 
pumpe g führt. Diese mündet in ein den Kessel a 
zentral durchsetzendes Rohr h, das oben mit einem 
Mundstück i ausgerüstet ist. Durch eine bei k ab- 
absperrbare Dampfleitung | wird der Strahlpumpe g 
der Dampf zugeführt. Am Deckel m des Kessels a 
ist cine gewölbte Platte n angeordnet, gegen die die 
Flüssigkeit stößt und sich von hier aus gleichmäßig 
über die Papiermasse c verteilt. 


Die zur Entfärbung und AufschlieBung dienende 
Flüssigkeit wird mit Hilfe der Strahlpumpe g durch 
das Rohr f aus dem Kessel a abgesaugt. Die ab- 
gesaugte Flüssigkeit mischt sich mit dem durch das 
Rohr | zuströmenden Dampf, erhitzt sich und wird 
durch das Rohr h und das Mundstück i gegen die 
Platte n geschleudert. so daß sie in Regenform gleich-. 
mäßig verteilt von oben auf die Papiermasse c nieder- 
fällt und dürch die Papiermasse langsam hindurch- 
sickert, wobei sie entfärbend und aufschlieBend auf 
die Papiermasse einwirkt. Durch den durchlochten 
Boden b tritt die Flüssigkeit dann in den unteren 
Teil des Kessels a zurück, um ihren Kreislauf von 
neuem zu beginnen. 

An Stelle einer Strahlpumpe kann man, wie ge- 
strichelt dargestellt, auch noch eine zweige Strahl- 
pumpe g’ anordnen. An Stelle von zwei Dampf- 
strahlpumpen können auch drei und mehrere Ver- 
wendung finden. An Stelle von einem gemeinsamen 
Steigrohr kommt dann für jede Dampfstrahlpumpe 
ein besonderes Steigrohr in Anwendung. 


Patent-Ansprche: I. Vorrichtung zum 
Intfärben und Aufschließen von: Altpapier gemäß 
dem Verfahren nach Patent 305 343. gekennzeichnet 
durch die Anordnung einer Dampfstrahlpumpe (g) 
außerhalb des .Kessels (a), die die Flüssigkeit in 
kreisende Bewegung durch die rubende Papiermasse 
hindurch versetzt und sie gleichzeitig erhitzt. 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch ı, dadurch 


‚gekennzeichnet, daß mehrere Dampfstrahlpumpen (g, 


SÄI vorgesehen sind, die Flüssigkeit dem Kessel (a) 
an verschiedenen Stellen entnehmen und einem ge- 
meinsamen Steigrohr (h) zuführen. 


Hef: 48, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT | 923 


3. Vorrichtung nach Patentanspruch ı und 2, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Dampistrahlpumpen 
die Flüssigkeit nach ebensoviel gesonderten Steig- 
rohren fördern, die gleichmäßig verteilt die Papier- 
inasse durchsetzen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 


Patente. 
Anmeldungen. 
ssd, 21. V. 13732. Karl Wilhelm Volle, Ra- 
guhn, Anh. Vorrichtung zum selbsttätigen Zer- 


schneiden des Pappenzylinders auf der Format- 
walze einer Pappenmaschine. 15. 2. 17. 

556, 5 9 43156. Georg Spieß, Leipzig-Reud- 
mtz, Rathausstr. 45. Vorrichtung zum Befördern 
von Papier- oder Pappebogen in wagerechter oder 
annähernd wagerechter Lage mit Hilfe endloser. mit 
Greifern verschener Förderketten, 3, IL 14 

ssf, 4. E. 25277. Henry Ehlers, München, 
Gabelsberger Str. 79. Verfahren zur Herstellung 
von Kleisterpapieren mit gleichbleibenden Mustern. 
1. 6. 20. 


55f, 11. Sch. 50518. Dr. Carl G. Schwalbe, 


Eberswalde. Verfahren zur Herstellung wasser- 
dichter ‚Papiere. 23. 9: 16. 
Erteilungen. 
55b, 3. 331 267. Heinrich Ries, Ragnit, Ostpr. 


Verfahren und Stoffgrube zur ‘Aufbercitung von 
Zellstoff nach beendeter Kochung 21. ı1 19. 


Sch. 56 753. 
55C, 2. 331350. Franz HaBler, Hamburg-Volks- 
dorf, Peterstr. 45. Verfahren zum Leimen von 


Papier mit tierischem Lein oder Fiweißstoffen. 
31. 3. 14, H. 65 922. 
55C, 2. 331549. Franz HlaBler, Hamburg-Volks- 
dorf, Peterstr. 45. Verfahren zur TPapierleimung. 
28. rı. 15. H. 69 301. 
55C, 4. 331351. Karl 
Rhld. Holländerwalze mit 


26. 3. 20. L. 50138. 


Lichterfeld, Troisdorf, 
Fınzelbronzemessern. 


55d, 27. 331352. Alfred Leinveber, Chemnitz, 
Kaiserstr. 35. Vorrichtung zur Herstellung ver- 
spinnbarer Papıerstoffstreifen; Zus. z. Pat. 328 991. 
25. 1. 18. Li. 46 102. 

55d, 18. 331092. Julius Pohle jun., Raguhn, 
Anh, Verfahren zum Autfziehen von Drahtsicben 
aut Rundsiebzylinder. 6. 11. 19. P. 38 692. 


55d, 20. 330609. Oskar Beling, Breslau, 
Socthestr. 77. Vorrichtung an Rundsieb-Pappen- 
maschinen zur Entfernung des Stauwassers vor der 
Gautschwalze. 27. 4. 20. B. 93 8or. 


55d, 23. 331093. Anton Ecker, Crefeld, Venn- 
telder Str. 35. Haserstoffzuführung in Rundsieb- 
’apiermaschinen; Zus. z. Pat. 327660. 11. 2. 20. 
E. 24866. 

ssd, 27. 331094. Alfred Leinveber, Chemnitz, 
Kaiserstr. 35. Vorrichtung zur Herstellung schmaler 
Spinnpapierstreifen auf Langsieben von überall 
gleicher Maschenweite; Zus. z. Pat. 328992. 3. 12 
18. TI. 47 483. 

55e, 7. 331353. Otto Stüttgen, Düsseldorf, 
Scheurenstr. 25. Vorrichtung zum Preitstrecken 
und Faltenausstreichen laufender Papicr- und Ge- 
webebahnen. 23. 10. 19. St. 32513. 


Gebrauchsmuster. . 
Eintragung. 


55e. 755722. Gustav Fischer, Bielefeld, Det- 
molder Str. 25. Vorrichtung zur zeitweisen Be- 
schleunigung oder Verzögerung des Laufes von 
Stoffbahnen. 5 6. 19. F. 37919. 


— 
ne m rn en 


TECHNISCHE AUSKÜNFTE 


D 


geg ne en oe met 


Frage Nr. 1023. Welche Firma stellt den unter 
dem Namen „Kai-Riku“ in den Handel kommenden 
Zellstoff her? 


(em ne EEN 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 


Teilgruppe Ersatzspinnstoffe im Reichsverband der 
deutschen Industrie. 


Die Interessen der Ersatzspinnstoffindustrien 
werden im Reichsverband der Deutschen Industrie 
durch die Teilgruppe Krsatzspinnstoffe wahr- 
s»enommen, die wiederum der Fachgruppe Textil- 
industrie des Reichsverbandes der Deutschen Indu- 
strie untergeordnet ist. Durch diese Organisation 
ist gewährleistet, daf den Interessen der Ersatz- 


sPinnstoffindustrien im Rahmen der übrigen Textil- 


industriezweige die entsprechende Vertretung inner- 
halb des Reichsverbandes gesichert ist. Dem Vor- 
stand der Teilgruppe Ersatzspinnstoffe gehören an 
die Herren: ı. Dr. Jordan-Mallinckrodt, Elbérfeld- 
Berlin; 2 Kommerzienrat’ Emil Clavicz, Adorf; 
3. Dr. Fritz Blüthgen, Eiberfeld-Berlin: 4. Dr. Albert 


Pariser, Berlin; 5 Hermann Lange, i. Fa. C. Lange, 
Seidenwarenfabrik, Krefeld; 6. Kommerzienrat 
Alfred Kahle, Werdau 1. Sa Die Geschäftsführung 
liegt in den Händen des Vorstandsmitgliedes Dr. 
Albert Pariser, Berlin W8, Unter den Linden 9. - 
Der Teilgruppe Ersatzspinnstoffe sind 21 Verbände 
angeschlossen. Die führenden Verbände sind: Der 
Verband der Deutschen Kunstseiden - Industrie, 
Elberfeld, und der Verband Deutscher Papiergarn- 
Industrieller E. V., Berlin. Das der Teilgruppe bet 
der Reichsarbeitsgemeinschaft für die Textil- 
industrie entsprechende Organ ist: „Die Fachgruppe 
FErsatzspinnstoffe der Reichsarbeitsgemeinschaft für 
die Textilindustrie“. Dieser sind von Arbeitgeber- 
seite die gleichen Verbände wie der Teilgruppe an- 
geschlossen. Die Arbeitnehmer sind durch die drei 
führenden Textilarbeiterverbände vertreten. Dem 
Vorstand der Fachgruppe Ersatzspinnstoffe gehören 
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von Arbeitgeberseite an die Herren: 1. Direktor Dr. 
Oscar Netter, Berlin; 2. Dr. jur. Hans Jordan-Mal- 
linckrodt, Elberfeld-Berlin; 3. Direktor Stadelhofer, 
. Fa. L. Stromeyer & Co., Konstanz-Berlin; 
4. Direktor eLangenbruch, it. Fa. J. P. Bemberg, 
Barmen; 5. Dr. Albert Pariser, Berlin; 6. Dircktor 
A. Mann, Stuttgart; 7. Adolf Schmitz, 1. Fa. H. A. 
Schmitz, Barmen. Von . Arbeitnehmerseite die 
Herren: 1. Hugo Dressel, Plauen i. Vetl.; 2. Emil 
Dobler, Hannover, 3. Hermann Martin, Oelsnitz; 
4. Max Winkier, Dresden; 5. Guido Görner, Chem- 
nitz; 6. Frau Marta Tiesler, Berlin; 7. 
Campe, Münster i. Westf. Die Interessen der Er- 
satzspinnstoffindustrien im  Hauptvorstand der 
Reichsarbeitsgemeinschaft werden durch die Herren 
Dr. Jordan- Mallinckrodt, Berlin-Elberfeld, und 
Kommerzienrat Vogel, Chemnitz, vertreten. 

Die vorlaufige Geschaftsftihrung der Fachgruppe 
Ersatzspinnstoffe liegt in den Händen des Vor- 
standsmitgliedes Dr. Albert Pariser, Berlin W 8, 
Unter den Linden 9. 


Faserbindfaden contra Papierbindfaden. 


In Nr. 43 der 
findet sich eine 


„Deutschen Seiler-Zeitung” be- 
Notiz des Verbandes Deutscher 


Hanfindustricller, betitelt: „Faserbindfaden contra 
Papıerbindfaden“, welche auf Grund einer Kalku- 
lation nachzuweisen versucht, daß laserbindfaden 


sich in der Herstellung und im Vertrieb bedeutend 
„wirtschaftlicher“ gestaltet als Papierbindfaden, und 
daß die völlige Beseitigung des Papierbindfadens nur 
eine Frage ganz kurzer Zeit sein kann. 

‘Diese Notiz des Verbandes Deutscher Hanf- 
industrieller ist geeignet, cin falsches Bild von den 
tatsächlichen Verhältnissen Zu geben, da sich die 
Kalkulation des Verbandes Deutscher Hanfindu- 
strieller in den Grundlagen auf angenommene Markt- 
preise stützt, die den wirklichen Me in 
keiner Weise Rechnung tragen. 

Die Kalkulation des Verbandes Ducii Hanf- 
industrieller legt, in Kilogramm gerechnet, für einen 
vierfachen Papierbindfaden einen Preis von 15 bis 
16 M. per Kilo zugrunde, während tatsächlich dic 
im Verband Deutscher Papiergarn-Industrieller zu- 
sammengeschlossenen Papiervindfaden - Fabriken 


4fachen Papierbindfaden, Qualität 358/30, mit 
9 M. Papierbindfaden ter, 4fach, mit ıo M, 
Xylolinbindfaden 1,6, 4fach, mit 12.50 M. per Kilo 
verkaufen. l 


Die Papierbindfadenpreise sind also möglichst 
hoch angesetzt worden, um für den Faserbindfaden 
ein desto besseres Bild in der Kalkulation zu er- 
reichen. Das günstige Endergebnis der Kalkulation 
ist noch dadurch unterstützt worden, daß anderer- 
seits für Hanfbindfaden Preise zugrunde gelegt wur- 
den, die nach den vorliegenden Angeboten der Hanf- 
industrie als bedeutend zu niedrig bezeichnet wer- 
den müssen, Die Kalkulation hat also, um zu einem 
vorteilhaften Ergebnis zu kommen, die Marktpreise 
zugunsten der Hanfindustrie für Papierbindfaden 
höher, für Faserbindfaden niedriger angesctzt, als 
sie in Wirklichkeit sind. Daß hierbei die Rechnung 
ein günstiges Ergebnis für den Faserbindfaden 
zeitigte, ist nicht verwunderlich. 

Wir verzichten darauf, durch eine ähnlıche 
„Kalkulation“ unsererseits nachzuweisen, daß der 
Papierbindfaden wirtschaftlicher ist, als der Faser- 
bindfaden, und beschränken uns, darauf hinzuweisen, 
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daB cin Rundgang und eine Nachfrage bei samt- 
lichen Verkaufsgeschäften den sofortigen Beweis 
erbringt, daB das Publikum und der Verkehr in 
einem ganz überwiegenden Umfang Papierbindfaden 
benutzt und die Verwendung des Faserbindfadens ım 
Verhältnis zum Papierbindfaden einen auBerordent- 
lich geringen Umfang hat. 

Die „Wirtschaftlichkeit* und gute Beschaffen- 
heit des Papierbindfadens ist auch erst neuerdings 
durch die zuständigen Behörden und besondes das 
Reichspostministerium dadurch bestätigt worden, daB 
einem Antrag des Verbandes Deutscher Hanfındu- 
strieller bzw. der Reichswirtschaftsstelle für Hanf 
auf Erlaß eines Verwendungsverbots für Papier- 
bindfaden in keiner Weise entsprochen wurde, son- 
dern die Post nach wie vor erhebliche Bestellungen 
ın Papierbindfaden vergibt. 

Wir bedauern, daB der Verband Deutscher Hanf- 
industrieller an dieser Stelle versucht, durch einc 
den Tatsachen nicht entsprechende Kalkulation die 


Oeffentlichkeit über die volkswirtschaftliche Bedeu- 


tung und Verwendungsfähigkeat ‘des Papierbind- 
fadens irre zu führen und glauben, daß nur die In- 
teressenten und Verbraucher berechtigt sind, an 
(land der von ihnen gemachten Erfahrungen und an 
Hand der tatsächlichen Marktpreise selbst zu 
urteilen, welcher Bindfaden ‚wirtschaftlicher‘ ist. 
Bis jetzt ist Jedenfalls der Konkurrenzkampf in den 
deutschen Industrien stets mit anderen Mittcin ge- 
führt worden. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 
Schillerstraße 21. 


Dividende Name Kurse 
28 Aktiengesellschaft für Pappenfabri- 
kation, Berlin. . . vi 
23 Alfeld-Gronau tege 474 
60 Ammendorfer Papierfabrik . 990 
Oo Arnsdorfer Papierfabrik . : 150 
25 Aschaffenburger a cues 548 
10 Chromo ‘ 250% 
15 Cröllwitzer EE . . 380 
o Karl. Ernst Co, 2I5 
3 Fabrik phot, Papiere, Kurz . 240 
25 Feldmiihle Zellulosefabrik 485 
20 Hasseröder Papierfabrik . 450% 
10 een 2, 3 . . . 261 
15 EE Zeilstotlabrik m 
6 Kostheim Zellüulose . a. . . 378 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 275 
22 Peniger Patentpapierfabrik . 415 


30 PreBspanfabrik Untersachsenfeld . 420 


1  Reisholz Papier. . . 392 
2 Schles. Zellstoff- und Papierfabak . 6545 
o Simoniussche Zell-Fabriken . 353 
15 Varziner Papierfabrik . Eu 446 
20 Verein. Bautzener une 436 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. 300 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. Genußsch. 472 
15 Ver. Strohstoffabrik 530 
14 WeiBenborn, Papierfabrik 400 
12. Wintersche Papierfabriken . 328 
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20 Zeilstoffverein br e ue ege A 
20. November 1920. 
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Die Wollpreise auf dem Weltmarkt und die Preise 
fiir einheimische Filze. 


In Nr. 901 der „Kölnischen Zeitung’ vom 23. Ok- 
tober 1920 wurde ein Bericht veröffentlicht, auf 
welchen wir durch die Vereinigung Deutscher Filz- 
tuchfabrikanten aufmerksam gemacht werden. Auf 
diesem Bericht geht insbesondere zweicrlei hervor: 
1. Die seit März d. J. in London und damit auf dem 
Weltmarkt eingetretene teilweise sehr beträchtliche 
Verbilligung der Wolle ist für Deutschland belang- 
los geblieben, da die Entwertung der Mark die Ver- 
billigung wieder wettmacht. 2. Da das englische 
Pfund heute rund das Zwölffache kostet gegenüber 
Juli 1914, ergibt sich für Deutschland eine Verteue- 
rung der Wolle in Höhe des 42fachen für die 
besseren Wollsorten und in Höhe des etwa 32fachen 
für die geringeren Wollsorten. Unter Zugrunde- 
legung dieser Ziftern ergibt sich folgender Preis- 
vergleich: 


Preisvom| y Eanes SE 

e ! er- entiger re s der 

Filzsorte In 1914 |teyerung Weltmarkt- V. D.F. 

.je kg preis M. je kg 

Wolltrockenfilz 32fach| 195,20 150,— 

Naßfilze, Machonsetc. 42fach| 319,20 240,— 

feine Filze . . . 42fach| 378,— 274,— 

hochfeine Filze 42fach| 462,— 315,— 
Bericht 


über die Lage des Hamburger Seefrachtenmarktes. 


Erstattet vom Spediteur-\Verein 
Herrmann & Theilnchmer, Hamburg, Frachtenhaus. 


Wie freibleibend notierte Trachten sind auch 
die Abfahrtszeiten den jederzeitigen Acnderungen 
durch die Reederei ohne vorherige Anzeige unter- 
worfen und daher für Kalkulationszwecke mit Vor- 
sicht zu benutzen. Es empfichlt sich, besonders bei 
den Verladungen nach Asien, der Levante und 
Mittelamerika, erneut Auskunft über Gelegenheiten 
und Frachten bei uns einzuholen. 


Fur Verlader dürfte es auch von Interesse sein, 
daB nach Bekanntmachungen des Verkchrsmini- 
steriums ab 1. Dezember eine Neueinteilung der 
Güterklassifikation des Deutschen Fisenbahngüter- 
tarıfs in Kraft tritt, die zum Teil eine Verteuerung 
der Vorfracht mit sich bringen wird. Außerdem 
soll eine weitere Erhöhung von 50 Proz. der jetzt 
gültigen Frachten in Aussicht genommen sein. 


Außer den bercits bestehenden vier Linien nach 
London hat jetzt noch die Flandres-Linie ın Ant- 
werpen den Dienst zwischen Hamburg und London 
aufgenommen und expediert am 25. November als 
ersten Dampfer D. „Irene“; sie fährt weiter regel- 
mäßig etwa ıotägig. Durch die starke Konkurrenz 
sind Frachten schr gedrückt. 

Lebhafter wird auch wieder der Verkehr nach 
Konstantinopel und den Sehwarzen-Meer-Häfen, 
wo jetzt gegen die Deutsche Levante-Linie noch 
belgische und schwedische Reedereien konkurrieren, 
Nach Galatz und Braila ıst der Dienst für den 
Winter eingestellt, so daß dorthin bestimmte Güter 
nur nach Kogstanza verfrachtet werden können. 


Außer der Oldenburgisch - Portugiesischen 
Reederei nach Nord-Spanien und der Sloman-Linie 
nach Süd-Spanien verkehrt in beiden Richtungen 
noch die Olivier-Linie, was sowohl in den Frachten. 
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als auch Gelegenheiten Vorteile für die Verlader 
bictet. 

Nach New York hat die Barber-L.inie den Ver- 
kehr neu aufgenommen und expediert ab 15. d. M. 
regelmäßig in Abständen von etwa 10 Tagen, als 
ersten Dampfer D. „Jadden“ etwa 16. November. 


Nach New York fahren jetzt sechs Linien, so daß 


mit, wöchentlich nicht weniger als zwei bis drei 
Gelegenheiten zu rechnen ist bei schr billigen 
Trachten. In den Verkehr nach New Orleans ist 


eine französische Reederei neu eingetreten, so daß 
dieser Hafen jetzt von drei Linien regelmäßig be- 
dient wird. Auch nach der Westküste Nord- 
Amerikas und nach Canada bietet sich jetzt von hier 
regelmäßige Gelegenheit. Nach Canada fährt außer 
zwei canadischen Linien jetzt noch die Head-Line. 

Nach den Haupthäfen Brasiliens und Argen- 
tiniens besteht schon längere Zeit cin ausgedehnter 
Verkehr, aber auch nach Mittel-Amerika und der 
Westküste Süd-Amerikas belebt sich der direkte 
Verkehr mehr und mehr. Die Hamburg-Südamcri- 
kanische Dampftschiffahrts-Gesellschaft zeigt an, daß 
sie jetzt den Dienst nach dem La Plata auch mit 
deutschen Campfern wieder aufnimmt. 

Nach Vera Cruz und Havanna expediert die 
deutsche Ocean-Linie monatlich je einen Dampfer 
direkt, ohne Zwischenhäfen anzulaufen, wodurch die 
Reisedauer erheblich abgekürzt wird. 

Sowohl nach Britisch- und Niederländisch- 
Indien als auch nach Japan und China kann man 
jetzt mit regelmäßigen und ausreichenden Verbin- 
dungen rechnen. 


Das Ausland 


Bericht aus Finnland. 


Die Besserung ım Außenhandel Finnlands dauert 
nach dem „Economist“ vom 14. August an. Nach 
dem sehr ungünstigen Handelsabschluß des Jahres 
1919 war aber auch eine wesentliche Verringerung 
des Einfuhrüberschusses dringend erwünscht. Im 
Jahre 1919 wurden für mehr als 2,5 Milliarden fin- 
nische Mark Waren eingeführt und nur für 843 Mil- 
lionen finnische Mark Waren ausgeführt. Der un- 
günstigste Monat war der März 1919 mit ener Ein- 
fuhr von 122,7 Millionen finnischen Mark und einer 
Ausfuhr von 6 Millionen finnischen Mark. Für das 
ganze Jahr 1919 betrug der Einfuhrüberschuß 1,66 
Milliarden finnische Mark. Wie sich die Verhält- 
nisse für die erste Hälfte des Jahres 1920 stellen, 
geht aus den nachstehenden Zahlen hervor: 


Einfuhr- 


Ausfuhr überschuß 


Einfuhr 
1920 


Wert. in Millionen finnischer Mark 


Januar. ..... 254,4 43,3 zı11 
Februar. . Bg 253,8 97,7 156,1 
März i 213,0 59,7 153,3 
April . . . . 273,6 97,8 175,9 
Mai. ..... 205,0 | 197,5 7,5 
Juni. ne: Ze % 292,9 200,7 2,2 


Zusammen. ee ot | 1493,7 | 786.7 | 706,1 


Die Ursachen der Besserung sind die Steigerung 
der Ausfuhr und die höheren Preise von Holz, Zell- 
stoff und Papien Der Rückgang der Einfuhr im 
Mai ist zurückzuführen auf eine Verringerung der 
ausländischen Einkäufe von Mehl und Textilroh- 
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stoffen. Die Ausfuhr von Holz und Holzerzeug- 
nissen ist von 12,8 Millionen finnischer Mark im 
April auf 93,3 Millionen finnischer Mark im Mai ge- 
stiegen; fur Papier und Papiererzcugnisse lauten die 
entsprechenden Zahlen 72,6 und 90,2 Millionen fin- 
nischer Mark. Der Bericht über Juni zeigt, daß für 
163,5 Millionen finnischer Mark in diesem Monat 
Holz ausgeführt wurde, obwohl die gesamte Holz- 
ausfuhr für den Zeitraum von Januar bis Juni 'nur 
einen Wert von 286 Millionen finnischer Mark hatte. 


Im gleichen Monat belief sich die Ausfuhr von Zell- 


stoffen, Papier und Pappe auf 113,9 Millionen fin- 
nischer Mark gegen 410,4 Millionen un, Mark 
in der ersten Hälfte dieses Jahres. 


Die finnlandische Zelluloseausfuhr. 


Nach Angaben der FTinnländischen Zellulose- 


(sesellschaft sind im September d. J. aus Finnland 
10138 To. Zellulose ausgeführt worden, davon 
5681 To. Sulfit und 4457 To. Sulfat. Die Ausfuhr 
ist im September d. J. größer als im August 1918. — 
Die Zeitungen berichten, daB die Finnländische 
Zellulose-Gesellschaft mit englischen Firmen einen 
Vertrag über eine Anleihe von 500000 Lstr. (rund 
68 Mill. finn. M!) abgeschlossen ‘haben. 


Neues Kiesvorkommen in Norwegen. 


Norwegischen Zeitungsmeldungen zufolge sind 
auf der Strecke Kongsvoll und Hjerkinn während 
des Sommers Untersuchungen auf Kies unter Lei- 
tung des früher bei den Rostvangengruben ange- 
stellten Direktors Bredesen vorgenommen worden, 
die sehr günstige Resultate ergeben haben. Die 
Zeitung „Nidaros“ erfährt aus bester Quelle, daB die 
Untersuchungen unerwartet reiche Schwefelkieslager 
ergeben haben. Man hat berechnet, daß auf einer 
Strecke von 1500 Metern 8 Mill. To. Kies liegen. Die 
Vorkommen sind so gediegen, daB die Produktion 
auf Stückkies basiert werden kann. Der Kupfergehalt 
ıst sehr gering. Diese Vorkommen sollen so reich 
sein, daß sie diejenigen der Röros- und Foldals- 
Gruben in den Schatten stellen. Bisher hat man nur 
bei Lökken eine so gute Qualität Kies feststellen 
können. 
Dovrebahn, wohin cine Seilbahn projektiert ıst für 
eine Leistung von 200000 To jährlich. Fine Gesell- 
schaft soll gegründet werden; man hat berechnet, 
daß bis zur Inbetriebnahme der Förderung etwa 
20 Mill. Kr. nötig sein werden. 


Die Papierindustrie in der Steiermark. 


Die Lage der steiermärkischen Papicrindustrie 
ist nach der „Ind.- und Handels-Ztg.“ verhältnis- 
mäßig recht günstig. An Rohstoffen fehlt es nicht, 
nur die beschränkte und teure Kohlenbeschaffung 
macht sich natürlich auch in ihren Betrieben stark 
fuhlbar. Das Verhältnis zur Arbeiterschaft ist er- 
traglich. Die durchschnittlich nicht sehr schwere 
Arbeit gestattet eine Beibehaltung auch bejahrterer 
Arbeiter, was ciner gewissen Aufrechterhaltung der 
persönlichen Beziehungen zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, die früher gerade in diesen Betrieben 
die Regel war, zuträglich ist. Die steiermärkische 
Papierindustrie führt zurzeit nicht nur nach den 
Nachfolgestaaten, nach Polen, Frankreich, Italien, 
Rumänien, Griechenland und sonstigen europäischen 
Staaten aus, sondern sogar nach Amerika, was aber 


Das Lager findet sich etwa 10 km von der 


nur durch den außerordentlichen Tiefstand der 
deutsch-österreichischen Krone zurzeit möglich ist. 
Bei einer merklichen Besserung der Valuta würde, 
nach dem Urteil eines der bedeutendsten steierischen 
Papierindustriellen, eine Ausfuhrmöglichkeit auf- 
hören. Rotationspapier für Zeitungen kostet zurzeit 
18 Kr. das Kilogramm (früher 25 Heller), für andere 
Zwecke stellt das gleiche Papier sich aber auch für 
den inländischen Absatz auf rund das Doppelte 
dieses Preises. Diese große Spannung erklärt sich 
daraus, daB das deutsch-österreichische Staatsamt 
für Handel und Gewerbe für Zeitungspapierzwecke 
dic Belieferung mit ganz bedeutend billigeren Kohlen 
und sonstigem Rohstoff ermöglicht, während die 
Industrie für den Kohlenbedarf der Herstellung zu 
anderen Zwecken dienenden Papiers auf Schleich- 
handelspreise angewiesen ist. Die Zeitungen sclbst 
zahlen auch den Preis von 18 Kronen nicht voll- 
ständig, da vom Staatsamt darauf eine Rückver- 
gütung von rund einem Drittel gewährt wird Der 
Ausfuhrpreis stellt sich zurzeit auf 36 Kr. das Kilo- 


gramm, wovon etwa 6 Kr. als Rückvergütung zu- 
gunsten des Staates den FTirzeugern angesetzt 
werden. 


Von der finnischen Papierindustrie. 


Von amerikanischen Interessenten ist in Hel- 
singfors eine Lieferung von 40000 To. Zeitungs- 
papier bestellt worden. — Die Nachfrage auf dem 
Papiermarkte hat infolge der deutschen Konkurrenz 
nachgelassen. Indessen sind die Betriebe für die 
nächsten sechs Monate mit Aufträgen versehen. 


Einschränkung der norwegischen Papiererzeugung. 


Nach einer Drahtmeldung aus Christianıa haben 
die norwegischen Papierfabriken jetzt den in Stock- 
holm von schwedischen und norwegischen Ver- 
tretern gefaßten Beschluß, den Betrieb um ein Drittel 
einzuschränken, anerkannt. 20 Proz. der Maschinen 
werden stillgelegt. Falls sich die Verhältnisse nicht 
bessern, müssen weitere Einschränkungen vor- 
genommen werden. | 


Norwegens Erzeugung und Ausfuhr von Papier. 


Die norwegische Papierindustrie hat sich rasch 
entwickelt. \Während es 1870 in Norwegen nur fünf 
Papierfabriken gab, war thre Zahl 1900 auf 14, 1909 
auf 28 und 1919 auf 40 gestiegen. Von diesen 40 Fa- 
briken sind fünf kombiniert mit Schleiferei und Zellu- 
losefabrik, acht nur mit Zellulosefabrik, neun nur 
mit Schleifereien; die übrigen 18 sind auf den Ein- 
kauf ihrer Rohprodukte angewiesen. Gegenwärtig 


arbeiten in diesen Fabriken etwa 90 Papiermaschinen. 


Fs handelt sich also überwiegend um kleinere Be- 
triebe. Entsprechend der Vermehrung der Papier- 
fabrıken ist die norwegische Papiererzeugung rasch 
gestiegen. Während sic 1903 nur erst 6388ı To. 
hervorbrachte, hatte sic 1913 bereits die Menge von 
211 560 To. erreicht. Bis 1915 hat sich die Papier- 
erzeugung dann noch um weitere 30000 To. gehoben, 
um im weiteren Verlauf des Kricges auf weniger als 
die Hälfte herabzusinken. Entsprechend dieser Ent- 
wicklung hat sich auch die Papierausfuhr gestaltet, 
da die norwegische Papierindustrie fast eine neue 
Ausfuhrindustrie ist und nur 15 v. H. der Erzeugung 
vom Inland aufgenommen werden. Diese zcigt für 
Druckpapier ein Aufsteigen bis zu 98,4 Mill. kg im 
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Jahre 1913 und sinkt nach und nach herab bis auf 
22,5 Mill. kg im Jahre 1918. 1919 wurden an Rota- 
tionspapier ausgeführt 31306640 kg, wovon 
14 588920 kg nach England gingen, 6 552 430 kg nach 
Frankreich, 3098 310 kg nach Dänemark und 7000 kg 
nach Chile, Australien, Britisch-Ostindien usw. Die 
Ausfuhr von Dünn-Druckpapieren, die sich haupt- 
sächlich nach Britisch-Ostindien und China richtete, 
machte 1919 9148 To. aus. 
Druckpapier erreichte 1919 eine Ausfuhrziffer von 
4803 To.; Empfangsländer waren Frankreich und Eng- 
land. Holzfreies Druck- und Schreibpapier wurde 1919 
in einer Menge von 13697 To. nach Frankreich, Eng- 
land, Dänemark und Australien ausgeführt. Eng- 
land und Frankreich sınd somit weitaus die Haupt- 
besteller für die Papierindustrie. Wenn auch dic 
Ausfuhr 1920 weiter bedeutend gestiegen ist, so 
führt neuerdings die norwegische Papierindustrie 
doch heftig Klage gegen das Auftreten der deut- 
schen Konkurrenz auf den von Norwegen bevor- 
zugten . Märkten. Man wirft der deutschen Kon- 
kurrenz vor, Dumping zu treiben unter Ausnutzung 
der deutschen Valuta bis zu einem Preisunterschied 
von 35 bis 40 Dollar je Tonne. 


Stillegung niederländischer Papierfabriken. 


Verschiedene niederländische  Drapierfabriken 
werden nach der „Deutschen Wochenschritt für dic 
Niederlande“ demnächst stillgelegt werden, da sıe 
mit der deutschen Papierindustrie nicht konkurrieren 
können. 


Die Einfuhr von schwefelsaurer Tonerde in die 
Tschecho-Slowakei 


ist nach einer Meldung des „Prager Tagblatts“ bis 
auf weiteres nicht gestattet, da die tschecho-slowa- 
kische Erzeugung den heimischen Bedarf voll zu 
decken imstande sein soll. Ob mit dieser Mab- 
nahme eine Befriedigung des heimischen Bedarfs 
erzielt werden wird, bleibt abzuwarten. 


Die tschecho-slowakische Papierindustrie. 


In den böhmischen Ländern gibt es nach der 
„Ind.- und Handels-Ztg.“ 51, in der Slowakei sechs 
größere Maschinenpapicrfabriken mit einer gesamten 
Leistungsfähigkeit von etwa 225000 Tonnen. Im 
Kriege und in der Nachkriegszcit gewann die Kon- 
kurrenzindustrie einen starken. Vorsprung vor der 
einheimischen Industrie. Daß trotzdem und trotz 
der ungeheuren Herstellungskosten Ausfuhr möglich 
ist, ist nur cine Folge des niedrigen Valuta- 
standes der tschechischen Krone. Durch die Ent- 
stehung des tschecho-stpwwakischen Staates haben 
sich die Grenzen des inländischen Absatzes stark 
verengt. Am meisten betroffen sind in dieser Hin- 
sicht die slowakischen Fabriken. Der lokale Bedarf ist 
dort gering, und die hohe Fracht nach Böhmen macht 
eine Konkurrenz mit der böhmischen Industrie un- 
möglich; sie sind daher hauptsächlich auf den Ab- 
satz nach ihrem früheren Absatzgebiet Ungarn an- 
gewiesen. Abgeschen von feinen Druck- und 
Schreibpapieren zeigt sich bei allen anderen Arten 
eine bedeutende Ausfuhrfähigkeit; der inländische 
Bedarf erreicht auch heute nicht einmal zwei Drittel 
der jetzigen verringerten Erzeugung. Die Kon- 
kurrenzfähigkeit der Industrie auf dem inter- 
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nationalen Markt leidet durch die hohen und ständig 
steigenden Herstellungskosten schr, bedenklich. Die 
tschecho-slowakische Ausfuhrstatistik weist trotz 
aller Schwierigkeiten bei der Papicrausfuhr noch 
immer ein beträchtliches Aktivum aus. Einer Aus- 
fuhr von 14449 Dz. steht im ersten Quartal 1920 
eine Ausfuhr von 192956 Dz. gegenüber. 


Die Marktlage für Papier und Papierwaren 

in Venezuela. 

Aus Venezuela wird der „Ind.- u. Handels-Ztgg“ 
iolgendes berichtet: In Venezuela bestehen zwei 
Papicrtabriken: die „l“abrica Nacional de Papel” bei 
Caracas mit einem Aktienkapital von 300 000 Boli- 
vares und die „Fábrica de Papel de Maracay“ mit 
einem solchen von 1500000 Bolivares. Beide be- 
fassen sich, obwohl die letztgenannte auch für die 
Fabrikation feinerer Vapiersorten eingerichtet ist, 
zurzeit lediglich mit der Herstellung von Pack- 
papier. Alle weiteren Papiersorten werden impor- 
tiert. Nach der nur bis zum Jahre 1918 vollständig 
vorliegenden Handelsstatistik wurden eingeführt fur 
olivares: 


19106 1917 1918 
Druckpapier 367 359 739 494 273 184 
Tapeten 20 391 57 044 18 060 
Papierwaren 66 742 61 605 13 780 
alle anderen Klassen 980 514 1733469 1097 412 


Infolge des Emporblühens zahlreicher Unter- 
nehmungen des Druckerei- und Buchbindergewerbes 
sowie der Kartonnagenindustrie hat die Einfuhr 
fertiger Papierwaren beträchtlich nachgelassen 
Schon mit Rücksicht auf die geringen Zollabgaben 
ist es ratsamer, das unverarbeitete Papiermaterial 
einzuführen. Die Verarbeitung geschieht alsdann 
am Platze, meist durch die Einfuhrhäuser selbst. 


Die Versorgung des Landes mit Schreibpapier 
aller Art, Druckpapier, Pappen und Kartons ge- 
schieht beinahe ausschließlich durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Nach Ansicht eines der besten 
Kenner des Papiermarkes ist auch in abschbarer Zeit 
kaum mit der Möglichkeit einer Konkurrenz euro- 
päischer Fabriken zu rechnen. Immerhin kann es 
nicht schaden, zum Zwecke der Einleitung späterer 
Geschäfte schon jetzt Verbindungen mit geeigneten 
Einfuhrhandlern zu suchen, wobei sich der Weg der 
direkten Offerte empfiehlt.. Farbige Papiere zu 
Dekorationszwecken, Krepp-Papiere und Toiletten- 
papiere werden zum großen Teil durch Galanterie- 
warenhandlungen verkauft und auch durch diese 
direkt eingeführt. Soviel bekannt, sind diese Artikel 
auch aus Deutschland bereits wieder eingeführt wor- 
den. Seidenpapiere zum Einwickeln werden häufig 
von Apotheken, Juweliergeschäften usw. für eigenen 
Bedarf direkt eingeführt. Tapeten werden zurzeit 
in großen Mengen verbraucht, da auf Grund sanitäts- 
polizeilicher Anordnung eine große Anzahl von 
Häusern erneuert und damit in vielen Fällen eine 
Neu-Tapezierung verbunden wird. Im allgemeinen 
werden mit Rücksicht auf die schädlichen Einwir- 
kungen des Tropenklimas, die öftere Erneuerungen 
bedingen, billige Tapeten bevorzugt. 

Wenn auch: zum Zwecke des Abschlusses von 
Geschäften in der Papier- und Papierwarenbranche 
vielfach ein dirckter Verkehr zwischen Erzeuger und 
Einfuhrhändler ratsam ist, so können dennoch solche 
Geschäfte auch durch Inanspruchnahme cines am 
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Platze ansässigen Vertreters eingeleitet werden, 
namentlich dann, wenn es sich um Sondererzeugnisse 
oder Neuheiten auf dem Papiermarkt; nicht um 


Stapelware handelt. Auch Massenartikel, wie Ein- 
schlag-, Pergament- und Tütenpapiere werden 
zweckmäßig durch Vertreter verkauft. 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland 
Die Geschäftslage in Norddeutschland 


ist nicht einheitlich, weder für holzhaltige und 
inaschinenglatte Zeitungsdruckpapiere noch für holz- 
treie satinierte und Feinpapierc, ja nicht einmal für 
Packstoffe aller Art und für Pappen. Die Ver- 
braucher bewahren äußerste Zurückhaltung, und 
auch der inländische Großhandel nimmt eine durch- 
aus abwartende Haltung ein, so daß die Fabrikanten 
nicht recht wissen, wie sie die Verhältnisse deuten 
sollen. In Hamburg gehen die törichtesten Gerüchte 
um über große Geschäfte, die durch die Firma Wil- 
helm Hartmann & Co. sowohl von den dem Ver- 
bande Deutscher Druckpapierfabriken wie auch von 
der Vereinigung ringfreier Zeitungsdruckpapier- 
fabriken nach dem Auslande vermittelt worden 
wären, hauptsächlich natürlich zu dem Zwecke, im 
Inlande die Verkaufspreise für alle TFertigpapiere 
künstlich auf der Höhe zu halten. Es ist gut, daf 
inzwischen im Reichstage Regierungsrat Dr. Wil- 
lecke die Anfrage des Abg. Hencke über das Mono- 
pol für dic deutsche Papierausfuhr für den Hart- 
mannkonzern beantwortet hat, aus der sich ergibt, 
daß alle Gerüchte über fabelhaften Gewinn aus diesen 
Geschäften Märchen sind und ein Ausfuhrmonopol 
überhauptnicht besteht, das die Inlandpreise merkbar in 
die Höhe treiben könnte. Tatsächlich sind die Inland- 
preise fur holzhaltige maschinenglatte und satinierte 
Zcitungsdruckpapicre durch die bei der Ausfuhr er- 
zielten Ucbergewinne seitens der Regierung gesenkt 
worden. Dic neuerdings gesteigerten Ergebnisse 
hängen mit der Entwertung der Mark zusammen. 
da die Auslandsgeschäfte in den entsprechenden 
Landeswahrungen abgeschlossen worden sind und 
diese fremden Zahlungsmittel seitens der an der 
Ausfuhr beteiligten bzw. diese Ausfuhr leitenden 
Konzernverwaltung sogleich der Devisenzentrale der 
Reichsbank überwiesen werden müssen. Von großen 
Geschäften mit dem Ausland kann gar nicht die Rede 
sein. Die nordischen Märkte sind mit Fertigpapier 
versehen, und die Preise an den skandinavischen 
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Markten sind nachgiebiger, so daß es einfach un- 
moglich ware, die Preise der deutschen Fabriken 
einseitig in die Höhe zu schrauben. Anderseits kann 
die deutsche Papierherstellung auf die ausländischen 
Geschäfte nicht verzichten, weil sonst eine Aus- 
nutzung der Betriebsanlagen gar nicht möglich wäre, 
was wiederum zur Folge haben müßte, daß die Preise 
tür den inländischen Bedarf in Anbetracht der Kon- 
tingentierungspolitik die dadurch verteuerte Her- 
stellung zum Ausdruck bringen müßten. Die Nach- 
frage aus dem Auslande bleibt andauernd recht rege, 
und hierdurch wird es möglich, die Selbstkosten bei 
der Herstellung zu verringern, wodurch der inlän- 
dische Verbrauch unmittelbare Vorteile hat. Die 
Schwierigkeiten in der Herstellung haben sich ver- 
schärft. Die Holzstofferzeugung leidet unter dem 
Mangel an ausreichendem Betriebswasser; zahlreiche 
Handelsschleifereien ım Harz stehen still, weil die 
Turbinen nicht mehr genügenden Antrieb haben und 
die Kohlenversorgung auf unüberwindliche Schwie- 
rıgkeiten stößt. Hlolzstoff ist infolgedessen knapp 
geworden, und dics hat die Preise in steigender 
Richtung beeinflußt. Zellstoff zieht gleichfalls im 
Preise an. Im Zusammenhange damit stehen die 
lebhaft anziehende Preise für Altpapier, die im nord- 
deutschen Bezirk nunmehr mit den Einkaufspreisen 
für Holzstoff völlig gleichstehen, obschon sie, da es 
sich um bedruckte Makulatur handelt, längst nicht 
eine gleich günstige Verarbeitung wie Holzstoff 
ermöglichen. Die Verhältnisse auf dem Packpapier- 
und Pappenmarkte haben insofern keine Acnderung 
erfahren, als durch die schwierige Beschaffung der 
Roh- und Halbstoffe die Herstellung noch immer 
teuer bleibt; anderseits ist infolge der Aufhebung 
der Zwangswirtschaft für Fleisch und Fleischwaren 
der Bedarf an Packpapier und Pappen und das damit 
zusammenhängende Versandmaterial günstiger ge- 
worden, so daß vorerst die Forderungen der Her- 
steller erfüllt werden. In jüngster Zeit aber wird 
über schleppenderen Auftragseingang berichtet. 
(Sonderbericht.) 


VERMISCHTES 
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Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Alfeld. Hannoversche Papierfabriken Alfeld- 
Gronau vorm. Gebr. Woge. Auf Antrag der Filiale 
der Bank für Handel und Industrie sind die Aktien 
von 4,20 Mill. M. zur Frankfurter Börse zugelassen 
worden. In Berlin, wo sie schon seit Jahren einen 
Markt haben, wurden sie zuletzt zu 425 Proz. um- 


gesetzt. Die Gesellschaft besteht seit 1872 und hat 
bis zum Frühjahr d. J. mit 2,10 Mill. M. Aktien- 


kapital gearbeitet. Im März 1920 wurde behufs Stär- 
kung der Betriebsmittel die Verdoppelung des Aktien- 


kapitals beschlossen, und zwar wurden die jungen 
Aktien den alten Aktionären zu 125 Proz. angeboten. 


Zur Bestreitung der Kosten der Kapitalserhöhung 
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wurde der besondere Reservefonds (Ende 1919 
115000 M) herangezogen, während das Aufgeld mit 
420000 M. voll der gesetzlichen Reserve zugeführt 
wurde, die sich dadurch auf 630000 M. erhöhte. Die 
Gesellschaft hat bisher mit wechselndem Erfolg ge- 
arbeitet. In den Jahren ıgı2 bis 1915 ınußte die Divi- 
dende ganz ausfallen. Dann wurden 10, 16, 13 und 
fur 1919 13 Proz. und ein Bonus von 10 Proz. ver- 
teilt, so daB also in den letzten Jahren die Erträg- 
nisse recht befriedigend waren. Ueber das laufende 
Geschäftsjahr sagt der Prospekt, daß die Aussichten 
nicht ungünstig seien, vorausgesetzt, daß keine neuen 
politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten cein- 
treten. Die Gesellschaft sei reichlich mit Aufträgen 
versorgt, so daß cine angemessene Dividende zuer- 
warten sei. Die Betricbe bestehen aus der Zellstoff- 
fabrık ın Alfeld, der Papierfabrik ın Alfeld mit sechs 
Papiermaschinen zur Herstellung von Zellstoff-Pack- 
papier, der Zellulongarnspinnerci (2100 Spindeln), die 
Zellulongarn nach dem patentierten Verfahren von 
Turk-Issenmann herstellt, der Papierfabrik in Gronau 
mit zwei Papiermaschinen zur Herstellung besseren 
Schreibpapiers und der Holzstoffabrik in Oker a H. 
Ende 1919 standen Grundstücke und Wasserkraft mit 
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007 000 M., Gebäude und Wasserbauten mit 450000 
Mark, Maschinen mit 236000 M. und die Zellulose- 
tabrik mit 100000 M. zu Buch. Die Warenbestände 
waren damals mit 4,08 Mill. M. bewertet, wovon 
3,52 Mill. M. auf Roh- und Betriebsmaterialien und 
0,57 Mill. M. auf fertige und halbfertige Waren ent- 
fallen. In Reichsanleihe waren 0,68 Mill. M. vor- 
handen und in Forderungen standen 1,15 Mill. M. aus, 
während die Verpflichtungen sich auf 2,56 Mill. M 
beliefen. Diese Bilanzziffern werden sich durch die 
inzwischen stattgehabte Kapitalserhöhung ent- 
sprechend verändert haben. An Hypothckaranleihen 
stehen noch 1,02 Mill. M. aus. AuBer den genannten 
Reserven ist cine Rücklage von 400000 M. zur 
Wiedereinrichtung dér Friedenswirtschaft vorhanden. 
Die Gesellschaft beschäftigt zurzeit etwa 725 An- 
gestellte und Arbeiter. . 

Dresden. Verein für Zellstoffindustrie, Akti-Ges. 
In der Generalversammlung wurde die Dividende 
auf 20 Proz. festgesetzt und als siebentes Mitglied 
neu in den Aufsichtsrat gewählt Dr. Walter Gelpke, 
Dresden. Wie der Vorsitzende mitteilte, ist em Teil 
der jüngst ausgegebenen neuen Aktien zum Erwerb 
cines gleichartigen Unternehmens verwendet worden. 


Mahlunasradprüler_lür Papiertaserstotte 


Bauart Schopper-Riegler, 
D.R.P. gibt den 
Feinheitsgrad der Papier- 
faserstoffe zahlenmässig in 
wenig pn Sekumden mit grosser 
Genauigkeit an. An Hand dies. 
Werte ist man in der Lage, vr 
eine bestimmte Papiersorte 
den erforderlichen runge 
grad, dieMahlungszahl, eben- 
so einzuhalten, wie Bruch- 
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festigkeit, Dehnung, Falzzshl . 
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selbst bei modernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzungderim Kondens- ` 
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während ein weiteres Unternehmen (Holzschleiferei) 
aus den baren Mitteln der Gesellschaft gekauft wor- 
den sei. Der Geschäftsgang im laufenden Jahre sci 
nach vorübergehenden Störungen recht befriedigend. 
Die Fundierung und Rentabilität der Gesellschaft be- 
rechtigten die Verwaltung, mit Vertrauen in die Zu- 
kunft zu sehen. 


Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz A.-G. Dic 
ordentliche Generalversammlung, in welcher 11799 
Stimmen vertreten waren, beschloß nach dem 
Vorschlage der Verwaltung die Ausschüttung einer 
ab 18. November 1920 zahlbaren Dividende von 
18 Proz. für das am 30. Juni 1920 abgelaufene Ge- 
schäftsjahr. Der satzungsgemäß aus dem Aufsichts- 
rat ‘ausscheidende Herr Oberbürgermeister Marx 
wurde einstimmig wiedergewählt. 


Freiberg i. S. Neugründung in der Papierindu- 
strie. Unter Beteiligung des Chemnitzer Bankvereins 
ist die Muldentalwerke A.-G. mit 5 Mill. M. Stamm- 
kapital in Freiberg 1. S. gegründet worden. Zweck 
der Gesellschaft ist Handel und Erzeugung von 
Papier und Pappen. zi 

Hainsberg. Thodesche Papierfabrik, A.-G. Das 
Unternehmen erzielte i. J. 1919/20 vinen Fabrikations- 
überschuß von 2242028 (i. V. 1633656) M., woraus 
bei 310755 (395530) M. Abschreibungen 562 362 
(151 382) M. Reingewinn resultieren. Auf das ver- 
cinheitlichte Aktienkapital sollen 10 Proz. Dividende 
und 10 Proz. Bonus verteilt werden. Im Vorjahre 
erhielten die Vorzugsaktien 5 Proz. und die Stamm- 
aktien 7 Proz. Die Bilanz führt auf Debitoren 
1111937 (281 394) M., Wertpapiere 144825 (462 675) 
Mark, Vorräte 2698 314 (1072411) M. und anderer- 
seits Kreditoren 2882156 (1611 380) M. Die Nach- 
frage nach den Fabrikaten, die am Ende des Geschäfts- 
jahres nachgelassen hatte, hat sich inzwischen 
wesentlich gesteigert, so daß die Verwaltung auch im 
laufenden Jahre auf ein günstiges Ergebnis hofft. 
Der Generalversammlung wird die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 1600000 M. Stammaktien und 
300000 M. Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimm- 
recht vorgeschlagen. 


Kempten. Papierfabrik Hegge. Die sich immer 
wiederholenden und besonders in der letzten Zeit 
hier stark auftretenden Gerüchte über Fusionen 
bei der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge mit 
anderen Unternehmen gleicher oder verwandter 
Branchen veranlassen die Verwaltung des Unter- 
nehmens darauf hinzuweisen, daß ihr von solchen 
Transaktionen absolut nichts bekann ist. 


Rosenhof. Öberpfälzische Papier- und Pappen- 
fabrik A.-G. Die Verwaltung beantragt Erhöhung 
des Aktienkapitals von 0,3 auf 2 Mill. M. 


Köslin. Neueingetragen wurde die Papierfabrik- 
Arbeiter-Siedlungsgenossenschaft Köslin, einge- 
tragene Genossenschaft mit beschränkter Haft- 
pflicht, Koslin. 
Arbeitern der Papierfabrik gesunde Wohnungen mit 
:Gartenland und Stallraum zwecks Vichhaltung zu 
beschaffen. Dieser Zweck soll erreicht werden durch 
Bau, Erwerb und Verwaltung von Wohnhäusern 
sowie durch Annahme von Spareinlagen und deren 
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Verwendung ım Betriebe der Genossenschaft. Die 
Haftsumme beträgt 200 M., die höchste Zahl der 
Geschäftsanteile 100. Vorstandsmitglieder sind: 
lörnst Christian, Liniierer, Friedrich Otto, Arbeiter, 
Friedrich Braun, Arbeiter, sämtlich in Köslin. Die 
Satzung ist am 24. Oktober 1920 crrichtet. "Die 
öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen in der 
„Volkszeitung für Hinterpommern“ und der „Kös- 
liner Zeitung“ in Köslin, und zwar unter dem Namen 
der Genossenschaft, gezeichnet von mindestens zwei 
Mitgliedern des Vorstands. Die Willenserklärungen 
des Vorstands erfolgen durch zweı Vorstandsmit- 
glieder, indem sic dem Namen der Genossenschaft 
ihre Unterschrift beifügen. 


-—— = —— 


Todesfall. Am 22. November starb nach langem 
schwerem L.eiden Herr Dipl.-Ing. Franz 
Finsterbusch, Direktor der Gesellschaft für 
Ventilatorzug m. b. H., Charlottenburg. 


Von der Posener Industrie. Wic der „Kurjer 
Poznanski“ erfährt, . wird die Aktiengesellschaft 
„Wielkopolska Papiernia“ in Posen Ende November 
in Betrieb gesetzt werden. Es „sollen monatlich 
750 To. Papier’ erzeugt werden. Die Gesellschaft 
hat ihr Grundkapital von 15 Mill. M. auf 30 Mill. 
Mark neuerdings erhöht, wovon die Bank Zwiazku 
Spolek Zarobkowych 7 Mill. M., die Handels- und 
Industriebank 4 Mill. M. übernommen hat. 
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Graz. Herr Adolf Ruhmann, der Gründer der 
Guggenheimer Papierfabrik, Vater der jetzigen Chefs 
der Firma Moritz und Dn Otto Ruhmann, ist im 
Alter von 88 Jahren gestorben. Er gründete Mitte 
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die 
Fırma und brachte sie durch außerordentliche 
Tüchtigkeit und streng reelle Führung zu Weltruf. 
Mit 70 Jahren zog er sich ins Privatleben zurück. 


Lohnbewegung der Buchbinder, Papierver- 
arbeiter und Kartonnagenarbeiter. Der. Verband 
dieser Arbeitergruppe hat den: bestehenden Reichs- 
lohntarif am 30. Oktober gekündigt, da die heutigen 
Verhältnisse eine Lohnerhöhung erforderlich machen. 
Die Verhandlungen über neue Lohnforderungen und 
Zulagen beginnen am ı5. November ın Würzburg. 


Befreiung der Messen von der Luxussteuer. Das 
Reichsfinanzministerium erstrebt eine grundsätz- 
liche Lösung der Frage, ob die inländischen Messen 
allgemein von der Luxussteuer befreit sein sollen, 
was zunächst nur den Messen in Leipzig, Frankfurt 
am Main, Königsberg und Breslau zugestanden wor- 
den ist Bei den 
WMeßmuster von der Luxussteuer befreit, die aus dem 
Ausland zur Ausstellung auf der Messe eingeführt 
und sofort wieder ausgeführt werden, ohne daß sie 
inzwischen veräußert werden. Sonst wird die Luxus- 
steuer nach § 17 des Umsatzsteuergesetzes von so- 
genannten Luxusgegenständen, die aus dem Aus- 
lande eingeführt werden, ohne weiteres genau so 
eingefordert, wie wenn sie ım Ausland hergestellt 
worden wären. Die um ein Gutachten vom deut- 
schen Industrie- und Handelstag angegangene Han- 
delskammer Dresden hat sich dagegen aus- 
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gesprochen, daß auch noch auf anderen deutschen 
Messen die MeBmuster die fragliche Vergünstigung 
genießen. Sie wies in ihrem Gutachten darauf hin, 
daß die allgemeine Befreiung weder dem deutschen 
Handel und der deutschen Industrie noch der Ver- 
einheitlichung des Messewesens förderlich sein 
könne. 

Aus der Sieten Papierindustrie. Kürz- 
lich fand im Sitzungssaale der Ocesterreichischen 
Creditanstalt fur Handel und Gewerbe in Wien, 
1. Bezirk, Am Hof 6, unter Vorsitz des Präsidenten 
Baron.Karl Hatvany eine auBerordentliche General- 
versammlung der Vereinigten Papicrindustrie A.-G. 
statt. In derselben wurde die Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 10000000 Kr. auf 20000000 Kr. be- 
schlossen. An Stelle der ausgetretenen Mitglieder des 
Verwaltungsrates wurden seitens der Creditanstalt die 
Herren Direktor Siegmund Löwy (Vizepräsident), 
Direktor ‘Leo Schreyer, Dirigent Fritz Spitzer so- 
wie Großindustrieller Emil Schiel in- den Verwal- 
tungsrat delegiert. Außer den bereits Genannten 
gehören nunmehr dem Verwaltungsrat noch an die 
Herren Hofrat Karl Distler, Dr. Ernst Kenedy, 
(Generaldirektor Bela Werber, Direktor Geza Bata, 
Direktor Andor Somlo. 

ED EEE TEST RESET EEE DENE EEE AUT EEE FESTEN 


—— ine mn mn men eege 


Beilagenhinweis. 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Tirma Schiff. & Stern, Leipzig 41, über 
Heißwasser-Kesselspeiseanlagen bei, welchen wir 
unseren geschätzten Lesern zur gefälligen Beach- 
tung empfehlen. 


— — eee 


Gute 


Weibnachtsbücdher 


neben aller Fachliteratur 
find zu Originalpreifen gu beziehen durch 


Otto Eisner, Verlags s Sefellfhaft m.b. 8. 
Berlin S 42 
ABTEILUNG SORTIMENT 


Alle anderweitig angezeigten und bes 
iprochenen Bücher werden prompt beforgt 


Kataloge tehen auf Wunich gratis zur Verfügung 


eigener Fabrikation 


Kamelhaar-, Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Förder- 
bänder Kernleder- und Balatariemen / Oele / Fette 
TechnischeGewebe undandereFabrikbedarfs-Artikel 


Georg Reimann / Görlitz 
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KI eineMitteilungen. | 


Paßgebühren für Meßbesucher. 
Durch das Gesetz vom ı. April 
dieses Jahres hat die National- 
versammlung die Paßgebühren 
neu festgesetzt, und zwar kostet 
danach die Ausstellung eines 
Reisepasses 50 M., eines gewöhn- 
lichen Sichtvermerkes 30 M. und 
eines sogenannten Dauervisums 
100 M. Die wichtigste Bestim- 
mung .dieses Gesetzes ist, daß 
die Konsulatsgebühren jetzt sämt- 
lich ın Gold bezahlt werden 
müssen, d. h. also in fremde Wäh- 
rung zum Friedenskurs umgerech- 
net werden. Nach Lage des. 
Falls sind die angegebenen Sätze 
bis auf ein Fünitel zu ermäßigen 
oder bis aufs Füünffache zu er- 
hohen. Da es sich bei den MeB- 
besuchern aus dem Ausland regel- 
mäßig. um wohlhabende Kaufleute 
handelt, so würde bei diesen im 
allgemeinen ein Mehrfaches von 
den. angegebenen Beträgen er- 
hoben werden. Im Interesse der 
durch die Leipziger Mustermesse 
zu fördernden internationalen 
Handelsbeziehungen hat das 
Reichsministerium des Auswär- 
tigen jedoch verfügt, daß bei 
Reisen zur Leipziger Messe 
durchgängig nur vier Fünftel der 
oben angegebenen Normal- 
gebuhren zu erheben seien. Hier- 
auf wird entgegen den immer 
wieder auftauchenden unrichtigen 
Mitteilungen, als sei in der PaB- 
gebührenfrage seitens des Meß- 
amts und der zuständigen Reichs- 
stellen nichts geschehen, noch- 
ınals besonders hingewiesen. Im 
übrigen scheint sich während der 
halbjahrigen Geltung des neuen 
Konsulatsgebührengesetzes all- 
gemein die Ueberzeugung durch- 
gesetzt zu haben, daß die neu fest- 
gesetzten Gebühren im Interesse 
der: Wiederanbahnung des inter- 
nationalen Handels und Verkehrs 
nicht aufrecht erhalten werden 
konnen. Es dari daher gehofft 
werden, daB trotz der selbstver- 
standlich entgegenstehenden fi- 
‘nanziellen Bedenken eine weiter- 
gehende Ermäßigung auf gesetz- 
tichem Wege erfolgen wird. 


Einsichtnahme der Betriebs- 
rate in die Gehaltslisten. Die 
Einsicht in die Gehaltslisten der 
Angestellten steht: den Betriebs- 
raten nicht zu. Das Arbeitsmini- 
sterium erklärt zu dieser Frage: 
Die Anführung der Lohnbücher 
in § 71 entspricht einer bestimm- 
ten Absicht der gesetzgebenden 
Körperschaft. Der Ausschuß der 
Nationalversammlung wollte eine 
allgemeine Vorlegungspflicht nur 
bezüglich der Lohnbücher aus- 
sprechen, aber nicht bezüglich der 
(rehaltslisten der Angestellten. 
Dies geht auch deutlich aus dem 
Bericht des 7.- Ausschusses der 


An WS 


Fichtenschleitholz 


liefert 


Hermann Fiedler - München 23 
Rankestraße 9 , Teilcton 31981 j 
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Nationalversaınmlung zum Be- 
triebsrategesetz Nr. 1838 der 
Drucksachen, Seite 48, hervor: 
»Gehaltslisten sind im übrigen 
immer dann vorzulegen, wenn sie 
als Unterlagen zur Durchführung 
von Taritvertragen erforderlich 
sind“, 

Somit stellt sich das Ar- 
beitsminister um auf den Stand- 
punkt; daB zwischen den Lohn- 
buchern der Arbeiter und den Ge- 
haltslisten der Angestellten ein 
grundsätzlicher Unterschied zu 
machen sei. Die Frage ist seiner- 
zeit in den Ausschußverhand- 
lungen der Nationalversammlung 
bereits Gegenstand von Erörte- 
rungen gewesen. Nachdem man 
sich grundsätzlich für cin Ein- 
sichtsrecht der Betriebsräte in die 
Lohnbelege ausgesprochen hatte, 
wurde von einem Abgeordneten 
gefordert, diese Befugnis auch auf 
die Angestelltengehälter auszu- 
dehnen. Er führte aus, daB sich 
ın der letzten Zeit ein immer stär- 
kerer Zug zu Tarifverträgen auch 
unter den Angestellten zeige. Zur 
Nachprüfung der bestehenden 
und Vorbereitung künftiger Tarif- 
vereinbarungen forderte er des- 
halb. da8 den Angestellten das 
Recht der Einsichtnahme in die 
Gehaltslisten ebenfalls zuerkannt 
würde. 

Auf den Rat des Regie- 
rungsvertreters wurde jedoch dem 
$ 71 die Fassung gegeben, die 
Gesetzeskraft erlangt hat. daß 
„Lohnbücher und die zur Durch- 
führung von bestehenden Tarif- 
verträgen erforderlichen Unter- 
lagen den Betriebsräten zur Ein- 
sichtnahme vorzulegen seien. Auf 
diesen Wortlaut des Gesetzes 
stutzt sich die jüngste Erklärung 
des Arbeitsministeriums, die den 
Urtwillen der gewerkschaftlichen 
Kreise erregt hat. 


Können Betriebsratssitzungen 
während der Arbeitszeit abgehal- 
ten werden? Der Schlichtungs- 
ausschuß Altona war kürzlich von 
‘einer Firma um eine Entschei- 
dung darüber ersucht worden, ob 
der Betriebsrat bzw. der Arbeiter- 
oder .Angestelltenrat berechtigt 
is abgesehen von Ausnahme- 
fällen, während der Arbeitszeit 
seine Sitzungen abzuhalten. Der 
Betriebsrat der Firma hatte mehr- 
fach Sitzungen während der Ar- 
beitszeit stattfinden lassen, die 
nach dem Dafürhalten der Firma 
ebensogut außerhalb der Arbeits- 
zeit hätten stattfinden können. 
Ueber die Tagesordnung dieser 
Sitzungen ist die Firma nicht un- 
terrichtet worden. Aus dem von 
denı Altonaer Schlichtungsaus- 
sehuB in dieser Sache gefällten 
Schiedsspruch geben wir die fol- 
senden Sätze wieder, die von 
grundlegender Bedeutung sind: 
Die  Betriebsvertretungen sind 
nach $ 30 des Betriebsrätegesetzes 


lh 


ii 


anerkannt einzig -befte Dichtung tür 
höchsten Dampfdruck und uberhitzten Dampf. 


Klingerit schützt vor Betriebsftörungen. 
Export nath allen Weltteilen. 


Rich.Klinger Berlin G.m.b. H. BerlinTempelhof- 


10000 kg 


Manilla und Hanftauwork 


abzugeben. V.F.WALLHEIMER . BREMEN 


-——— - Zu - — eee le -_ —- em Ce 


Bahnschwellen en | 


für Neuanschlüsse und Ausbesserung 
der Gleise in eigener Produktion aus bestem 
Kiefernholz hergestellt empfiehlt 


Berlin-Lichterfelde,Mommsenstrasse9 
sementer 


e nn mn 


Original- Schwarz -Schraubenband- 
Reibungs- 


kupplung 
Walzen- 
kalander 


u.Triebwerke 
jeglicher Art 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Anerkannt beste 
Reibungskupplung 


W. Schwarz & Co., maschinentabr. Dortmnnd, cetenstr.12P 


Telegrammadresse: Schwarzuko. 


? 
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nur dann berechtigt, innerhalb der 
Arbeitszeit Sitzungen abzuhalten, 
wenn die Verhandlung des Ge- 
genstandes nicht bis zum Schluß 
der Arbeitszeit hinausgeschoben 
werden kann. Ist der Vorsitzende 


nn da EE der Harze,Schellack 
Sign Wie Aehalt Re Kopselebearnnanre 
Terpenninc! 


geschoben werden kann, so hat 
er der Firma mindestens eine 
volle Stunde vor Beginn der 
Sitzung davon unter: Mittei- 


lung der Tagesordnung schrift- ` liefert an Verbraucher 

lich Anzeige zu erstatten. Wider- 

spricht ` die Firma, so bleibt Carl Strobel: Cottbus 
es zunächst in das pflichtgemaBe > TE eee ee | 
Ermessen des Vorsitzenden ge- | Teleton: 771 und 779 

stellt, ob er die Sitzung dennoch 


abhalten will oder nicht. Hält er Verlangen Sie Spezialofferfen 


sie ab und ruft die Firma den 
Schlichtungsausschuß an, so ent- 
scheidet dieser über die Dring- 
lichkeit der ‘Sitzung. War sie 
nicht dringlich, so haben die Mit- 
glieder der a ei 
keinen Anspruch auf Bezahlung Wy yyy) YY YY 
der durch die Teilnahme an der Ui o OUMAR 
Sitzung versäumten Arbeitszeit 
Werden fortgesetzt ohne Dring- 
lichkeit während. der Arbeitszeit 
Sitzungen abgehalten, so kann 
darin unter Umständen eine gröb- 
liche Verletzung der gesetzlichen 
Pflicht durch den Vorsitzenden 
und auch der übrigen Mitglieder 
der Betriebsvertretung liegen, die 
eine Auflösung derselben gemäß 
§ 41 des Petriebsrätegesetzes 
rechtfertigt. 


e 
u 
Er un un srm wrea SA 


liefert 


Literarische Abteilung des seit vielen Jahren 


Meßamts. Direktor H. Behr- 
mann, der bisherige Leiter der. 


- 


in hervorragender Giite 


SST 
NAY S SS 


* 

Literarischen Abteilung des MeB- Cl 
amts, ist aus seiner Stellung aus- i, Gummi- j Gel 

geschieden, um die Leitung der in Vy} EEN AAS 
Leipzig neu gegründeten. Zweig- WY) ; SO 
stelle des Berliner Werbedienstes, Uy | Some | 
G. m. b. H., zu tibernehmen. Das yy H dy 07 ge e UF 
MeBamt verliert in Herrn Direktor E Leem EE ee Sel FEN =, 
Behrmann einen äußerst hochge- Uy, oo eal 
schatzten Mitarbeiter, der sich in: für Papier-Maschinen waT, 
dreijahrigem Wirken um den Aus- a’ 

bau der Leipziger Messe groBe ap 


Verdienste erworben hat, und 
wünscht ihm in seinem neuen 
Wirkungskreis die besten Erfolge. 
— Die Leitung der Literarischen 
Abteilung des MeBamts hat. der | yy eeng ven 
Hauptschriftleiter der „Leipziger iy Wy yp MELE 


Treibriemen u. Transportgurte 


Dr. H. H. Houben, übernommen. 
aller Art : 


Asbest- und Gummifabrikate 


Stopfbüchsenpackungen 
Sämtliche technischen Bedarfsartikel 


OERTGEN & SCHULTE : HANNOVER 


Fabrik chem.-techn. Produkte, Ga m. b., H. 3 


Breslauer Friihjahrsmesse. Der 
Verwaltungsrat der Breslauer 
Messe - Gesellschaft hat be- 
schlossen, die nächstjährige Früh- 
jahrsmesse in der Zeit vom 5. bis 
8. Aprıl 1921 abzuhalten, und zwar 
wiederum als Spezialmesse für die 
Textil- und Bekleidungsindustrie, 
unter Hinzuziehung verwandter 
Warengruppen. 


ee 
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Bücherschau. 


Sponholtz Kalender für Deutsche 
1921. Sponholtz Druckerei und 
Verlagsanstalt, Hannover. 6 M. 

Einer langen Empfehlung be- 
darf es nicht; hat sich das 
hübsche Werkchen doch ım Vor- 
jahre so vorzüglich eingeführt. 
Es darf getrost auch diesmal der 
liebevollen Aufnahme eines jeden 
deutsch Empfindenden und Den- 
kenden gewiß sein. 

Die künstlerisch ausgestatte- 
ten Blätter sprechen zu uns von 
der Fülle jenes unveräußerlichen, 
täglich neue Werte .wirkenden 
Geistes- und Kulturschatzes, den 
uns große Deutsche geschaffen 
haben und noch schaffen. Nicht 
aufdringliche Phrasen, aber Worte 
von Belang geben sie, geeignet, in 
der unruhigen, trostarmen Gegen- 
wart Halt und Stärkung zu bieten 
und Sporn zu edlem Tun zu sein. 
Die Auswahl der in den Lettern 
der kernigen Kochschrift gedruck- 
ten Zitate besorgten die Herren 
Dr. Klaudius Rojunga und Dr. 
Johann G. Sprengel, während der 
Bilderschmuck diesmal von der 
feinempfindenden Hand Karl 


"Brusts entworfen tst. 


Zei 


Fensterwerk 
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in Ladungen kaufe und verkaufe 
ab Verladestation. Gefl. Offerten 
mit Preisangaben stets erwünscht. 
Moritz Rödel, Hamburg 3 
Langergang 26. 


Echte 40°, ige 


No -Schmierseile 


‘in 5-kg-Probe-Eimern 
zu M. 75.— franko Nachnahme 
Seifen-Versand 


‘Rose, Mainz, Erthalstr. 1 
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Wlramarinblau 


chemisch rein in Pulver 


sonstige Spezialitäten und Anilinfarben liefert, sowie 


2000 ky ca. 20-30°), Paste-Indigo 


preussisch-blau-artig nach Muster sofort abzugeben 


it St. Mierkiewicz, Rathenow % 


Maschinen- 
Stich- und 
Press-Torf 


sowie 


Stubben 


(Kiefern, Buchen und Eichen) 


liefert waggon- und 
kahnweise 


RICHARD ERNST 


Getreide, Futter-Düngemittel 
Landesprodukten 


BERLIN W 57 Bülowstraße 43 


Telefon Amt Nollendorf 2191 


Schleifholz 


und Kiefer 


oe rei geschalt und entrindet, hat laufend in großen Mengen ab allen 
Gegenden Deutschlands abzugeben u. erb. Anfragen v. Verbrauchern 


F. Wilhelm Eggert, Osnabrück 


Holzgrosshan liung — Fernruf 1857 
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Auswahl guter Weihnachtsbticher! 


Bartsch, R. H.: Eines Arkadien“. Roman. 
Geb. M. 25,— 
Bloem, W.: ,Gottesferne’ 2 Bd. Roman. 
` Geb. M. 55,—. 
Enderling, P.: „Fräulein“. Roman. Geb. M. 18, —. 
Ewers, H. H.: „Vampir“. Roman. Geb. M. 35.— 
Gagern, F.: „Das Geheimnis“ (Jagdroman). 
Geb. M. 22, — 
Gottberg, E. v.: „Kaiserglanz“ (Roman aus den 
Tagen des alten Kaisers). Geb. M. 19, — 
Greinz, R.: „Pforten der Ewieken“ Roman. l 
Geb. M. 25,—. 
Kohne, G.: „Hooge-Veld“. Roman. Geb. M. 24,--. 
Müller-Guttenbrunn, A.: „Dämonische Jahre“. Ein 
Lenau-Roman. Geb. M. 25,—. 


Viebig, Cl.: „Das rote Meer“, 


Roman. Geb. M. 15,—. 
Schulze - Smidt, B.: 


„Die Romfahrten des Franz 


Desolatis“ (Eine Mannesjugend). Geb. M. 22,—. 
Speckmann, D.: ‚„Neu-I.ohe“. Erzählung. 
Geb. M. 20,— 
Zahn, E.: „Der sinkende Tag“. 6 Erzählungen. 
Geb. M. 17,— 
Fröhlich, K.: „Auf Flügeln des (sesanges". Ein 
musikal. Büchmann. Geb. M. 18,20. 
Palleske, E. v.: „Die Kunst des Vortrages“. 
| Geb. M. 17,— 
Seliger, M.: „Kunstbetrachtung aus ‚Naturgenuß“ 
. M. fOe, 
Seidl, E. v.: „Mein Stadt- und cane. 
Geb. M. 40,— 
Ballhausen, Freih. v.: „Bismarckerinnerungen“. 
Geb. M. 42,—. 


Briefwechsel zwischen Ed. Moricke u. M. v. Schwind. 
Herausgegeben von H. W. Rath. Geb. M. 18,—. 
Faber, K.: „Dem Giticke nach durch Südamerika“ 
Geb. M. 23,— 
Gramon, Generalleutnant: „Unser österreichischer 
Bundesgenosse im Weltkrieg“. Geb. M. 22,—. 
Hindenburg, v.: „Aus meinem I.cben". Geb. M. 40,—. 
Ludendorff, E.: „Meine Kriegserinnerungen“. 


: Geb. M. 22,—. 
Mohl, O. v.: „so Jahre Reich-dienst“. Geb. M. 30,— 
Steinhausen, Prof. Dr. G.: 


„Der Aufschwung der 
deutschen Kultur vom 18. Jahrhundert bis zum 
Weltkrieg“. 


Geb. M. 36,—. 
Haberlandt, Prof. Dr. M.: „Die Volker Europas und 
des Orients“. 


Geb. M. 36,— 


| Für die Jugend. 
Dickhuth-Harrach, Gen. d. Int: „Im 


Felde un- 

besiegt“. Geb. M. 26,—. 
Gerber, Dr. P.: ‚Die Revolution und unsere 
Klassiker“. Geb. M. 8,80. 


Schöler, H.: „Helden der Arbeit“. Geb. M. 13,20. 
Storm, Theod.: „Erzählungen. ausgewählte m. Bildern 
von Olms“. 2 Bde. Geb. je M.12,— 
Stöckl, H.: „Das bunte Buch“. Geb. M. 20,—. 
Universum, Das neue. Pd. A Geb. M. 42,75. 
Gartenlaube-Bilderbuch. Geb. M. 20,—. 


Sämtliche Bücher, auch diejenigen. welche Sie 
auderweitig angezeigt finden, sind zuzüglich 
Teuerungszuschlag und Porto zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 


Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42 
Abteilung Sortiment 
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Harz 
Kaolin 


Leim und 


Chemikalien 


Hermann Backs 
Berlin SW 11, Halleschestr. 6 


Tel.-Adr.: Romibaks x Tel.: 


Lützow 4258 


KAOLIN 


sowie franz. 


CASE INE 


sind wir bei vorteilhaften Be- 
dingungen sehr leistungsfähig. 


Diederich & Paquet 
Koln am Rhein , Merlostrasse 8 


i WILLY HALE sfel 


BERLIN NA BERGSTR.70 E 


Telefon: Norden 4378 — Telegr.: Hallenoele, Berlin 
Fur Selbsfverbraucher billigst 


Heiz- und Treiböle 
Peche aller Art 
Vertreter für Provinz und Fr:istaat Sachsen Herbert Si.bert. Dresden, Elisgartrasse 62 
Be BE ET EE 


Terwertungs-Gesellschaft für Rohmaterialien m. D, A. 


Chemische Fabrik, Ne 17, Mühlenstrasse 70/71. 
Blanc fix Leinöl 
Chlormagnesium Harze 
schwefelsaure Tonerde Lösungsmittel 
Kalialaun Terpentinöl 
Aceton - Holzöl 


Talkum (Federweiss) : 


8 aus eigenem Bergbau 

feinst vermahlen, inlichten, schneeweißen 
0 Sorten, unerreicht in Qualität, liefern 
8 waggonweise franko aller Stationen 
a 


Schwefelkiesbergbau N aintsch 
G. m. b. H., Graz-Steiermark @ 
BOO 9599595995 
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UT | Nahtios geschweihter 
P A PI IE R V E RT R ETUN G S Wellenpanzerschlauch 
Englische Firma in London, gute Verbindungen, ist a 
bereit, eine deutsche Fabrik zu vertreten. Offerten an = OW 
Davies, Harvey & Murrell, Limited = ae. 
16, Godliman Street, London, E. C. 4 SI? Petri ee 
ee OTC COO ment | ; Dampf. Wasser, Prefiluft 


rees eng Steg: 
Lee 


ALORIN Rortbeschicker. Schrdc en eegen 
Feuerbestandige Roststabe aller Systeme 


Specialwerk Thostscher Feuerungsaniagen v. Otto Thost G.m.b.H- 
Zwickau in Sachsen. 


H 


m’glatt, in Rollen und Rogen, Pergament-Ersatz 


fettdicht und nicht fettdicht nur von "Fabriken zu 
kaufen gesacht Übernehme auch die Vertretung 
‘von Fabriken für Rheinland und Westfalen 


| Adolf Briefs, Papioergroßhandliuug 
DÜREN-RIRKESDORF (RHEINLAND) 


a: > 
Say 


. Sdt 


für alle tor 
Zwecke der Wasser 
Industrie Stoffwässer 
Abwässer 
ee on n aad Kreiselpumpen, Kosselapeisepumpen 
i} NossenerMaschinenfabrik o.mb.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 1. Sa. 
Ee (GENES eee 


Bei Neuanschaflungen bitten Neuanschaffungen bitten Il 


ua uud EDS 


Deutsche 
Abwasserkeiniqungs Ges ~bH 
Stadtereinigung 
a Wiesbaden 


wir unsere Inserenten zuerst 
EE zu wollen. 


Hochdruck 


von mehreren IOOAm 
USW. 


; ut berr; 
dr e el TA 
K aege 


ZWICKAUER METALLICHLAUCHFABRIK 


Braune 
Packpapiere 


f%rbt man am billigsten mit Casseler 
NaBbeize (Saftbraun) wasseriöslich von 


G.E.Habich’s Söhne, 


Veckerhagen a. d. Weser bei Cassel 
gegr. 1785 


Lagermetall 


Modellmetall, Lötzinn 
Schlaglot, Lötkolben, Borax 


liefert 
HEINR. BORGMANM, ~ Oberhagen i. W 


R AG EK PLATTEN 


STEMPEL 
GRAVIER-ANSTALT 
F.M. HARTL 


STUTIGART, Wa narstr. 2? 


handeisen - Schlüsse 
gt. Wat 
Vepackungshandeisen 


zu günstigen Se ab Lager 


Erich H. Hoffmann 
G.m.b.H. * Cöln 


Bei Offertenanfragen 
Dimensionsbezeichnungen erbeten 


Kläranlagen 
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Ballen-Pressen 
Press-FIX 


f. alle vorkommen- 
den Zwecke f. Kraft- 
und Handbetrieb in 
bestens bewährten 
Ausführungen 


Lindemann &Schnitzler 
Düsseldorf 11j. 


Moch- und Niederdruck- 


Zentrifugulpumpen 


für die Papierindustrie 
— 15 jährige Erfahrungen — 


H Asbrand, Pumpentabrik 


Lössnitz, Sa. 


Glyzerin 
Harz - Paraffin 


Gummi-arabicum 
(Cordofan) 


Martin Goldring 


Düsseldorf 


` Tel.-Adr. „Goldring” 
Eernsprecher 9799 


[Briefmarken 


lose, auf Briefen etc. kaufe jedes 
Quantum zu hohen Preisen. 

Otto Hase 
Frankfurt a. Main, Wiesenstr. 57 


e en ee  — — —  y — un 


Glycerin la 
dest. weiss 
preiswert abzugeben 
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Die rationelle Theorie des Ganzzeugholländers. 
l Von Dr. Sigurd Smith. l 
(Fortsetzung aus Heft 47, 1920.) 
Erster Teil. tung — Fibrillierung — in der Längsrichtung, wäh- 
Wirkungsweise und Leistung. rend die Fasern des Holzzellstoffes nur zerrissen 
| 1 | werden. 
ois ge f , Bei genauer Untersuchung wird man jedoch 
(Ueber den EinfluB der Mahlung im j J 


Hollander auf die Eigenschaften des 
Papicrstoffes. 


Im allgemeinen herrschen ziemlich unklare Vor- 
stellungen über den EinfluB der Hollandermah- 
lung auf die Eigenschaften des Stoffes. Während es 
jedem praktischen Papierfachmann möglich ist, durch 
Anfassen und Betrachten des Stoffes im Holländer 
festzustellen, ob er fertig gemahlen ist oder nicht, 
wird es ihm andererseits schwer fallen, die physi- 
kalischen Veränderungen, die der Stoff erlitten hat, 
genauer auseinanderzusetzen. 

Gewöhnlich wird der Mahlprozeß in der Weise 
erklärt, daß man sagt: die Fasern werden bei dünnem 
Eintrag und großem Walzendruck meistens „ge- 
schnitten“ (,„rösche Mahlung). Bei dickem Eintrag 
und niedrigem Walzendruck werde dagegen eine 
mehr schonende Behandlung der Paser erreicht, 
dabei werde diese zum Teil zerrissen, zum Teil ge- 
quetscht (schmierige Mahlung). Hierdurch erfahren 
die leinenen und baumwollenen Fasern eine Spal- 


finden, daß diese Erklärungen nicht unter allen Um- 
ständen genügen. Wenn man z. B. ein Stück Spinn- 
papier unter dem Mikroskop untersucht, so wird 
man sehen, daß die Fasern beinahe unbeschädigt im 
Papier liegen. Es ist kaum möglich, irgendeinen 
Unterschied zwischen den Fasern im Papier und 
denen im Rohstoff festzustellen; trotzdem aber muB 
dieses Papier aus sehr schmierigem Stoffe her- 
gestellt worden sein, denn sonst hätte es nicht die 
besonderen Eigenschaften erhalten können. Die oben 
für den Mahlprozeß gegebene Erklärung bleibt auch 
dann ungenügend, wenn die Frage zu beantworten 
ıst, warum Papier aus schmierigem Stoff dünner und 
zugleich dichter ausfällt als Papier aus röschem 
Stoff, und endlich schafft sie auch keine Klarheit 
über der Beobachtung, daß der Stoff bei der Er- 
wärmung rösch wird. Wenn der Stoff auf das Sieb 
der Papiermaschine kommt, wird das Wasser den 
röschen Stoff schnell und den schmierigen Stoff 
langsam verlassen. Auch dies folgt nicht unmittel- 
bar aus der oben gegebenen Erklärung. Ste vermag 


940 


also nur einen Teil der mannigfaltigen Erscheinungen 
zu klären: ım ganzen aber bleibt sie unbefriedigend. 

Im folgenden soll zunächst versucht werden, 
auf Grund der Versuchsergebnisse bedeutender For- 
scher eine genauere Darstellung der Vorgange, ins- 
besondere der physikalischen Veränderungen des 
Stoffes sowie ihrer Bedeutung für die weitere Ver- 


arbeitung des Stoffes auf der Papiermaschine und 
das fertige Papier selbst zu geben. | 
Die Verkürzung der Fasern. Die 


Fasern werden zwischen den Kanten der Walzen- 
und Grundwerksmesser zerschnitten, und zwar um 
so tiefergehend, je dünner die Stoffschicht ist, die 
zwischen die Kanten gelangt, und je größer der auf 
diesen ruhende Druck ist. A. B. Green") hat fest- 
gestellt, daß die Stoffschicht, welche zwischen die 
Grundwerks- und Walzenmesser gelangt, dünner ist, 
wenn die Stoffdichte des Holländers klein ist und 
ungekehrt. Er hat nämlich beobachtet, daß bei cin 
und demselben Druck der Walze der Abstand 
zwischen Walzen- und Grundwerksmesser klein ist. 
wenn der Holländer donn" eingetragen wurde, und 
daß er umgekehrt bei dickem Eintrag größer ist. 
Allerdings könnte man der Meinung sein, daß ein 
Schneiden tatsächlich nicht stattfindet, wenn 


die Walze nicht so hart aufliegt, daß die Oberfläche 


der Walzenmesser an der der Grundwerksmesser 
reibt, d. h. wenn nicht alle Fasern durchgeschnitten 
werden. Das ist jedoch nicht richtig. Wenn auch 
die Walze in der Hauptsache auf den Stoffbündeln, 


und die Grundwerks- 


Walzen- 
messer gelangen, sozusagen „schwebt“, so wird das 
Stoffbündel zum Teil doch wirklich durchgeschnitten. 


die zwischen die 


Das Messerpaar ähnelt gewissermaßen einer 
Schere. Ich habe durch Versuche festgestellt, 
daB auch dann, wenn die Scherenschneiden nicht 
dicht gegeneinander gepreBt werden, noch teilweise 
cin Düurchschneiden stattfindet: Bündel von ge- 
hecheltem Hanf wurden um das feststehende Messer 
und um eines der rotierenden Messer eines Rasen- 


71) A.B. Green: 


Management of the beater-room: „Paper“ 
1917. Nr. 23. 
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schneiders (Grasschneidemaschine) gewickelt 
(Abb, 1). Die Messerkanten waren nicht schari 
und sie waren so eingestellt, daß sie sich mit cinem 
Abstand von weniger als ı mm einander vorbei be- 
wegten. Der Rasenschneider wurde in Drehung ver- 
sctzt, so daß die beiden Faserbündel an einander vor- 
bei gelangten. Bei der darauffolgenden Untersuchung 
ergab sich dann, daB eine bedeutende Menge von 
Hanffasern, und zwar diejenigen, die den Messern 
am nächsten lagen, durchschnitten waren. 

Clayton Beadle hat die T'aserlänge bei ver- 
schiedenen Mahlungsstufen mikroskopisch 
untersucht. Durch die von ihm angegebenen Unter- 
suchungsweisen ”) iet es möglich — wenn die Fasern 
nicht durch dauernde Mahlung allzu weit zerstört 
sind — die durchschnittliche Faserlänge fur den 
Holländereintrag jederzeit während des Mahlens zu 
bestimmen. 

Nehmen wir an, die Messungen hätten ergeben, 
daB die durchschnittliche Faserlange beim Mahlen 


` ~ . R ' H os I of 
bis zu einem Teil der Anfangslange (7) verkurzt 


worden ist. Jede Faser ist somit im Mittel m-ı mal 
durchgeschnitten worden. Bezeichnen wir mit A, (in 
Zentimetern gemessen) die durchschnittliche Faser- 
lange beim Anfang des Mahlens und nehmen wir an, 
daß jeder Zentimeter Faser ein Gewicht von y kg 


hat. Die Gesamtzahl der Fasern beim Reginn des 
Mahlens war somit nenn Q den Holländer- 


1 
eintrag (Faserstoff) in Kilogramm bedeutet. Wenn 
jede Faser m-ı mal durchgeschnitten worden ıst, so 
wird die gesamte Anzahl der Schnitte während des 
Q Ze PER 
MANIDEGZESSES (m-1). Diese Größe ist also der 
1 
Ausdruck fur die während des Mahlens ausgeubte, 
verkürzende Wirkung. Man ersieht hieraus, daß 
diese Wirkung viel langsamer eintritt, wenn dic Ver- 
kürzung schon weit fortgeschritten ist, im Gegen- 
satz zum Beginn des Mahlens, wo die Fasern noch 
verhältnismäßig lang sind. Um sämtliche Fasern 
von der mittleren Länge 4, bis auf % i, zu verkürzen, 
sind ES Schnitte nötig. Dieselbe Anzahl 
1 


Schnitte ist auch nötig, um die mittlere Lange von 
‘lak, bis auf !/s 4, oder —- im allgemeinen — von 


I “ e I ae e H 
— hk, bis auf --- A, zu verkürzen. Wir befinden uns 
n n+] 


hier in CUebereinstimmung mit den‘ Ergebnis der 
theoretischen Untersuchungen von Lehmann”) 
und mit dem von Clayton Beadles mikro- 
skopischen Messungen™). Da das Gewicht pro 
Zentimeter T’aserlänge y unbekannt ist, so kann die 


Größe $- (m-ı) nur zum Vergleich von Längen- 
1 


verkürzungen bei Stoffen von ein und derselben 
Gattung dienen. l 
Wenn die Walze auch nicht „aufliegt“, so findet 
doch bei der Rotation der Walzenmesser im Stoffe 
stets cin Auscinanderziehen statt, cinc Art Kardierung 
der Faser,.wobei die Faserbündel „aufgelöst“ wer- 
den. Wir müssen annehmen, daB die Kanten der 
Walzenmesser in dieser Beziehung eine besondere 
Rolle spielen, derart, daB derjenige Stoff, der beim 


2) Clayton Beadle: Chapters on Papermaking V, Chapter 


23) W, f. P. 1908, Seite 1373. 
*) Clayton Beadile: 


Ge on Papermaking V, 
Seite 151. 
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Eintritt in die Messerzwischenraume uber der vor- 
deren Messerkante hängen bleibt, aus seiner Ver- 
bindung mit dem übrigen Stoff herausgerissen wird. 


Schmierigmahlung. Der Stoff, der 
zwischen die arbeitenden Flächen der Grundwerks- 
und Walzenmesser gelangt, wird — wie schon An- 
fangs erörtert — durch ZerreiBen und durch 
Drücken (teilweise auch durch Quetschen) 
bearbeitet. Hierdurch erreicht man, daB die spalt- 
baren Fasern fibrilliert, die nicht spaltbaren aber nur 
auseinandergezerrt werden, so daß sie lappıg wer- 
den. Die unmittelbare Folge hiervon ist, daB die 
Zwischenräume zwischen den einzelnen Fasern mit 
Kibrillen und Zellstoffteilchen zum Teil ausgefüllt 
werden. 


Wird die Mahlung weiter getrieben, so kann 
unter Umständen auch Zellstoffschleim ent- 
stehen. Diese Schleimbildung ıst nach den letzten 
Untersuchungen Schwalbes über diesen Gegen- 
stand mit einer teilweisen chemischen Umwandlung 
der Cellulose in Hydro- und Oxycellulose ver- 
bunden”). Die Schnelligkeit, mit der Cellulose- 
schleim beim Mahlen gebildet wird, hängt von der 
Natur des Rohstoffes ab. So zeigt z. B. Mitscherlich- 
Zellstoff, der eigens für die Herstellung von Per- 
gamyn gekocht wurde, Schleimbildung schon nach 
kurzer Zeit, während Baumwolle sehr lange Zeit gc- 
mahlen werden muß, damit Schleim entsteht. So- 
wohl durch Fibrillieren und durch Zerrcißen der 
Fasern als auch durch Schleimbildung wird die 
Geschwindigkeit des Wasserablaufs auf dem Ma- 
schinensieb verlangsamt, weil die innerhalb der Stoff- 
schicht befindlichen Poren, durch die das Wasser 
abläuft, verengert werden. Während die Schleim- 
bildung an und für sich zur besseren Verfilzung der 
Fasern auf dem Sicbe nicht beiträgt, ıst dies im 
Hinblick auf die Folgeerscheinung schr wohl der 
"all, insofern als die Verlangsamung des Wasser- 


ablaufs den fibrillierten Fasern Zeit gibt, sich zu 
verfilzen. 
Die mechanische Bearbeitung des Stoffes 


zwischen den Messerflächen bringt außer der eben 
geschilderten noch eine andere hervor: Die einzelnen 
Fasern werden weicher, biegsamer und geschmei- 
diger. Nimmt man nach ciniger Zeit des Mahlens 
etwas von dem Stoff in die Hand, so beobachtet man, 
daß er bedeutend weicher ist als zu Beginn der 
Mahlung. Falls dieses Weichmachen ohne Schadi- 
gung der Fasern geschehen kann, also ohne daß 
die Fasern zerschnitten oder zerrissen werden, so 
erhält man einen Stoff, der, unter dem Mikroskop 
betrachtet, dem anfangs erwähnten Spinnpapierstoff 
ähnelt. Bei der gesteigerten Biegsamkeit und Ge- 
schmeidigkeit wird auch das Verfilzungsvermogen 
der Fasern gesteigert, und die Fasern breiten sich 
auf dem Maschinensieb in einer dünneren und zu- 
gleich dichteren Schicht aus, als wenn die Fasern 
sich noch ım rohen und sperrigen Zustande befinden, 
wodurch ein (im Verhältnis zum Gewicht) dünneres 
Papierblatt erzeugt wird. Je dichter nun diese Schicht 
ist, um so kleiner werden die 
zwischen den Fasern und um so langsamer läuft das 
Wasser ab. Da die Weichheit der Fasern nicht nur 
unmittelbar, sondern auch mittelbar durch die Ver- 
langsamung des Wasserablaufs zum besseren Ver- 
tilzen beiträgt, so wirkt sie in doppelter Weise auf 


28) W., f. P. 1920. Seite 1480. 
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Zwischenraume | 
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die Zugfestigkeit des zu erzeugenden Papierblattes 
in günstiger Weise ein. 

Schon im Jahre 1907 hat Klemm”) vorge- 
schlagen, die Weichheit (Plastizität) der Halbstoffe 
zu einer qualitativen Beurteilung (Schmicrigkeits- 
grad) zu verwenden, und hat den sogenannten Sedi- 
mentierungsprüfer, im wesentlichsten aus einem Glas- 
zylinder mit einem Siebboden bestehend, konstruiert. 
l.aßt man das Wasser aus ciner bestimmten Ge- 
wichtsmenge Halbstoff abfließen, so nimmt der Stoff 


_ ein gewisses Volumen in dem Glaszylinder ein. Dieses 


Volumen — das Sedimentierungsvolumen 
— bildet einen guten Maßstab für die Beschaffenheit 
der Halbstofie insofern, als die weichen und ge- 
schmeidigen Stoffe sich in einer dünneren und dich- 
teren Schicht ablagern als die, welche aus harten 
und sperrigen Fasern bestehen. Die Anwendung 
des Apparates setzt jedoch voraus, daß die Fasern 
des Halbstoffes alle dieselbe Linge und Feinheit Dbe- 
sıtzen. Dies ist ım allgemeinen auch der Fall, wenn 
Zellstotfe von ein und derselben Holzgattung ver- 
lichen werden, so daß ausschließlich die Weichheit 
(Plastizität) der Stoffe für die Größe des Sedimen- 
tierungsvolumens in Betracht kommt. 

Die vergrößerte Geschmeidigkeit der Faser ist 
entweder als eine direkte’ Folge der Druck- und 
Reibarbeit der Holländerwalze zu betrachten, oder 
sie kann mittelbar davon herrühren, daß die 
lasern bet der mechanischen Bearbeitung Wasser 
in sich, d. h. in die Zellwand und in den Hohlraum 
aufnehmen und dadurch aufgellen. Auch Clay- 
ton Beadle ist der Ansicht, daß die Geschmeidig- 
keit der Faser mit der Wasseraufnahme (Hydrati- 
sierung) *) wächst; da er jedoch gleichzeitig sagt, 
daß die Hiydratisierung cine sehr lange Zeit der 
Mahlung erfordert, so steht seine Auffassung im 
Widerspruch mit der bekannten Tatsache, daß der 
Stoff schon weicher wird, sobald die Walze nur zu 
schlagen (peitschen) beginnt, ohne zu mahlen. 
Dieses Weichwerden der Fasern läßt sıch leicht mit 
aem Schopper-Rıcgler-Apparat nach- 
weisen; denn dieser Apparat zeigt bei einem Stoft, 
der gleich nach Beginn des Schlagens dem Hollän- 
der entnommen wurde, schon eine Verlangsamung 
des Wasserabflusses an. 

Die aufgequollenen Fasern können zuweilen um 
so viel dicker werden, daß ıhr Volumen sogar ver- 
doppelt wird. Diese Volumenvergrößerung 
bringt wahrscheinlich eine Verkleinerung der Faser- 
zwischenräume mit sich, so daß alle die Kanälchen, 
durch welche der Wasserablauf stattfindet. kleiner 
werden, womit wiederum due  WasscrabfluB- 
geschwindigkeit verkleinert wird. Das „tlIydrat- 
wasser“, welches von den Fasern aufgesaugt worden 
ist, laßt sich nicht durch gewöhnliches Abpressen 
wieder entfernen, sondern erst be1 Anwendung von 
außerordentlich hohem Druck, und der „Hydrati- 
sierungsgrad“ ist deshalb für die auf der Trocken- 
partie der Papiermaschine zu verdampfende Wasser- 
menge von größter Bedeutung. Wenn man die stark 
hydratisierten Fasern trocknet, so werden sic 
übrigens, nach den Untersuchungen von Clayton 
Beadle, steif und hart, sie ergeben festes und 
klangvolles Papier, aber das Papier schrumpft stark 
beim Trocknen. Die Angaben über den Wasser- 


sl W. f. P. 1907, Seite 3882, 3986; 1908 Seite 1215. 
77) Clayton Beadle: Chapters on Papermaking I. 
Seite 104. 
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gehalt hydratisierter Fasern sind leider nur sehr _ 100 —x e 
ungenau. Clayton Beadle *) ist der Meinung, “™ EE Ausdruck aie Wa Zen Schwierig- 


daß das Hydratwasser bei gewöhnlicher Temperatur 
rund 100 Proz, bei Erwärmung aber rund 67 Proz. 
vom Trockengewicht der Fasern beträgt. 


Die soeben erörterten Prozesse: das Fibrillieren, 
unter Umständen auch die Schleimbildung, ferner 
das lörweichen und die Hydratisierung (sowie zum 
Teil auch das Auseinanderziehen der Fasern) machen 
zusammengenommen die, Veränderungen aus, die 
dem vom Holländermüller sogenannten „Schmie- 
rigmahlen“ zugrunde liegen. | 

Es ist richtig, daB auch die Verkürzung 
der Fasern einigermaßen auf die Fähigkeit des 
Stoffes, das Wasser festzuhalten, einwirkt. Nach 
den von L. Skark veröffentlichten Diagrammen ™) 
scheint es jedoch, daß der Finfluß der Verkürzung 
ziemlich gering ist. | 

Die Schmierigkeit kann ganz all- 
gemein definiert werdenals die Fähig- 
keit des Stoffes, das Wasser langsam 
abzugeben, und unter Schmierig- 
mahlen versteht man ganz allgemein 
die Prozesse ım Holländer, die eine 
Verlangsamung des Wasserabtaufs 
mit sich bringen. ‘Der Wasserablauf ist ver- 


gleichbar ener Strömung des Wassers durch 
Kapillaren und entspricht insofern einer 
Wasserstromung nach Poiscuilles Gesetz, 


als er lediglich abhängt von der Größe der Poren, 
ferner von der Länge der Poren, d. h. von der Dicke 
der Faserschicht, von der mM. enone und 
von der Viskosität des Wassers. 


Sehr verbreitet ist die Annahme, daß die soge- | 


nannte Kapillarkraft oder Oberflachenspannung für 
den Abfluß (die Strömung) des Wassers maßgebend 
ist. Diese Annahme ist aber nicht richtig. Denn 
die Oberflachenspannung macht sich erst dann 
geltend, wenn das Wasser so weit abgetrieben ist, 
daß die Fasern nicht mehr frci im Wasser schweben, 
sondern direkt aufeinander ruhen, 
zweiten Phasc der mechanischen Entwässerung des 
Stoffes (am Saugkasten der. Papiermaschine). 


In der Mikroskopierung wurde ein Mittel zur. 


zahlenmaBigen Angabe der Faserverkürzung ge- 
funden. Glücklicherweise ist es jetzt auch möglich, 
den Schmierigkeitsgrad physikalisch zu 
messen und zahlenmäßig anzugeben, wobei ınan sich 
eines Schopper-Rieglerschen Schmierigkeits- 
gradprüfers oder eines Skarkschen Stoffprüfers 
bedient: Der erstgenannte Apparat gibt die 
Schmierigkeit auf einer willkürlich gewählten Skala 
an und erlaubt schon nach fünf Minuten eine für 
jeden praktischen Zweck hinreichend genaue Re- 
stimmung des Schmierigkeitsgrades. 

Der Schopper-Riegler- Apparat teilt das 
im Stoff enthaltene Wasser in schnell und langsam 
ablaufendes. Stellt man sich vor, daß man cs mit 
einem absolut schmierigen Stoff zu tun hat, so 
wird die schnell ablaufende Wassermenge gleich 
Null sein Dagegen wird diese Wassermenge bei 
absolut röschem Stoff sich 100 Proz. der gesamten 
im Stoff vorhandenen Wassermenge nähern. 


Bezeichnen wir mit x den schnell ablaufenden 
Anteil des Wassers und nehmen wir zum Beispiel 


Chapters on Papermaking 1. 


Festheft 1910, S. 


28) Clayton Beadle: 


Lecture Vit. 


29) Der Papierfabrikant'': 53, 54. 


d. h. bei der -> 


keitsgrad bezeichnet, so hat dann röscher Stoff einen 
Schmierigkeitsgrad, der ungefähr gleich Null. ist und 
absolut schmieriger Stoff den Schmicrigkcitsgrad 1,0. 


Die Umwandlung eines Holländereintrag= 
(Q kg) von einem Anfangsschmierigkcitsgrad w, bis 
auf einen solchen von w, findet ihren Ausdruck in 
dem Produkt: Q . (w, — wg), welches wir als MaB- 
stab für die erreichte Wirkung betrachten wollen. 
Aber auch hier gilt, daß dieser Maßstab eigentlich 
kein absoluter, sondern nur anwendbar ist für den 
Vergleich von Mahlprozessen, die mit cin und dem- 
selben Stoff vor sich gegangen sind. Nehmen wir 
an, daß die erreichte Wirkung Q (o, — o) zum Teil 
vom Zerreißen, Quetschen und Drücken zwischen 
den Messerflächen, zum Teil vom Schlagen 
(Peitschen) durch dic Walzenmesser herrührt, sc 
können wir Q (w, — w) =Q (w,— ml) + Q (w'—w,) 
setzen, worin das Produkt Q (w — w!-dic Bearbei- 
tung des Stoffes zwischen den Messerflichen und 
das Produkt ` God — w,)Q die durch Schlagen 
(Peitschen) verursachte Bearbeitung veranschau- 
lichen, Es wird später gezeigt werden, wie es durch 
JIolländerversuche möglich ist, jedes der beiden 
Produkte für sich zu bestimmen. 


Damit der Stoff zur YPapiertabrikation gecignet 
wird, muB er sowohl einen gewissen Schmicrigkeits- 
grad (w), als auch cine gewisse Verkürzung der 
Fasern (angegeben als mittlere Faserlänge) erreicht 


haben. 


zusammen den Charakter des Stoffes an oder 
richtiger den Charakter, den der.Stoff durch Mahlen 
erhalten hat. ' 


Die beiden Zahlenwerte w und a geben 


Die Handhabung der Mahlung emeelicht es, 
daß ausschließlich eine Verkürzung der Fasern. er- 
reicht wird, also ohne daß der Stoff schmicrigen 
Charakter erhält (Mahlung von Stoff für Lösch- 
papier). Andererseits kann auch ein weitgehen- 
der Schmierigkeitsgrad bei gleichzeitiger Schonung 
der Fasern im Hinblick auf ihre Länge angestrebt 
werden (Mahlung von Stoff für Spinnpapier). End- 
lich kann auch jeder zwischen diesen äußersten 
Grenzen licgender Charakter des Stoffes angestrebt 
und erreicht werden. 


Die Wirkung der Erwärmung des 
Stoffes. Oben wurde dargetan, wie die ver- 
schiedene Bearbeitung der Fasern im Holländer zu 
den verschiedenen Eigenschaften führt, die der 
fertige Papierstoff besitzt. Es gibt jedoch noch 
einen Faktor, der von bedeutendem Einfluß auf den 
Ausfall der Mahlung ist; das ist de Temperatur. 
Jedem Papierfabrikanten ist bekannt, daß es nicht 
möglich ist, den Stoff schmierig zu erhalten, wenn 
durch andauerndes Mahlen der Holländer heiß ge- 
worden ist. Nach dem Vorangegangenen ist dieser 
Umstand als Ursache leicht verständlich. Bei der 
Erwärmung nimmt die Viskosität des Wassers ab: 
dies ist, sogar in bedeutendem Maße, schon bei ver- 
hältnismäßig niedrigen Temperaturen der Fall, also 
solchen, wie sie im Holländer in Frage kommen”). 
Die Viskosität sinkt z. B. bis zum halben Wert bei 
einer Erwärmung von 5° auf 30° C, und hierdurch 


Ueber den Einfluß der Temperatur 


®») Sigurd Smith: 
von Zellstoffbrei: „Der 


auf die Wasserablaufgeschwindigkeit 
Papierfabrikant‘' 1919, Seite 1121. 
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wird die Ablaufzeit des Wassers in demsclben Grade 
herabgesetzt werden. Trotzdem aber kann der er- 
warmte Stoff eine noch größere WasserabfluB- 
geschwindigkeit zeigen, als nach der Viskosität zu 
erwarten wäre. Das läßt sich dadurch erklären. 
daß die Fasern bei der Erwärmung „dehydratı- 
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siert? werden, wobei sie einschrumpfen, so daß 

sie dünner werden. Hierdurch werden wiederum die 

Zwischenräume zwischen den Fasern größer, und 

da sie Kapillaren darstellen, so wird das Wasser 

schneller ablaufen, als zu erwarten war. 
(Fortsetzung folgt.) 


os 


Stud. pap. 


So zu lesen aut Besuchskarten und Kolleg- 
heiten. Was bedeuten diese geheimnisvollen Schritt- 
zeichen?! Die erste Wortabkurzung läßt erkennen, 
daB es sich um eine Bezeichnung handelt, wie sie 
von den Studierenden für „Studiosus"“ gebraucht 
wird. Damit kann man also einverstanden sein. 
Aber was heißt „pap.“? Offenbar soll es die Be- 
schäftigungsart des Studenten ausdrücken. Die 
Abkürzung schützt aber nıcht vor der Notwendig- 
keit, das Wort, wenn auch nur im Stillen, einmal 
voll auszusprechen. Da aber stockt fast jeder „stud. 
Dän wenn man thn fragt. Der Scharfsinn des 
lesers wird erraten, daß „pap.“ etwas mit Papier 
zu tun hat, und daß es nach mittelalterlicher Sitte 
-der Hohen Schulen 
nıschen Wortes sein muß. Warum soll es, wenn 
es einen stud. med., einen stud. jur. gibt, nicht auch 
einen -stud. pap. geben? Während aber stud med. 
z. B. richtig aus studiosus medicinae oder studiosus 
medicae artis, dem Medizinstudierenden, verkürzt 
ist, kann die Abkürzung „pap.“ überhaupt nicht 
richtig übersetzt werden. Denn zunächst gibt es 
kein. mit diesem Stamm behaftetes Wort fir ,,Papier- 
kunst“ oder „Papiermacherkunst“ im Lateinischen, 
auch nicht im mittelalterlichen Latein; nach solchem 
aber wäre, in Analogie mit medicina bzw. ars 
medica, die Heilkunst zu suchen. Die genannten 
Sprachen kennen nur die Worte papyrus (vom 
griechischen papyros), d. h. die Papyrusstaude, und 
die Adjektiva papyrifer, d. h. die Papierstaude 
hervorbringend und papyraccus, d. h. papyrisch, 
aus der Papyrusstaude bestehend. Daneben finden 
sich noch, ebenfalls als Adjektiva: papyrius (bei dem 
spätlateinischen Dichter Auxonius) und papyrinus 
(bei dem römischen Schriftsteller Varro). Ein Sub- 
stantivum „papyrina“ in Anlehnung an medicina 
gibt es nicht; ebensowenig ist eines der genannten 
Adjektiva geeignet, mit ars (Kunst) oder scientia 
(Wissenschaft) in Verbindung gebracht zu werden. 

Für „Papier“ haben die Lateiner, auch schon im 
alten Rom, das Wort „charta“*), d. h. in dem aus- 
schheBlich so gebrauchten Sinne: ein Blatt aus 
der ägyptischen Papyrusstaude, weshalb man dafür 
denn auch charta papyracca findet. 
stantivum leitete sıch ab: chartaceus = papieren 
(z. B. codex chartaceus) und chartarius, z. B. 
ın Verbindung mit officina als officina chartaria, die 
Papiermühle und substantiviert als spätlateinisches 
chartariis = der Papiermacher oder der Papier- 
händler. 

Die Papiermacherkunst wäre also dann mit 
„ars chartarıa“ zu übersetzen (nicht aber mit 
ars chartacea = die papierne Kunst), und der 
diese Kunst studierende Jünger wäre dann der 
„Studiosus chartariae artis“, abgekürzt 
stud. chart. Auch könnte man den dieser Kunst 


') Aus diesem wurde unser. deutsches „Karte“. 


die Abkürzung eines lateı-- 


Aus dem Sub-, 


Beflissenen studiosus rerum bot (den 
das Papier betreffende Dinge Studierenden), abge- 
kürzt stud. rer. chart. nennen. Eine solche 
Kombination hat sicherlich auch dem Erfinder der 
ebenfalls häufigen Bezeichnung stud. rer. pap. vor- 
geschwebt 


Doch wozu machen wir uns die Mühe, mit deut- 
scher Gründlichkeit die richtige Bezeichnung für 
den Studierenden zu finden, der sich. dem Studium 
der Papierwissenschaft an einer technischen Hoch- ' 
schule widmet. An der Darmstädter Ilochschule 
heißen diese Studenten: Studierende des Papier- 
ingenieurwesens. Das lange Wort ist — warum 
sagt man nicht... des Papierwesens oder ... der 
Papierkunde? — gewiß keine glückliche Bezeichnung, 
ganz abgesehen davon, daß es, im Hinblick auf die 
starke Beschäftigung dieser Studierenden mit che- 
mischen Dingen, das Wesen der Sache nicht 
ganz erfaßt. Aber in Anlehnung an die Zeit, in der 
wir leben, hat man mit dieser Bezeichnung auf die 
Sitte, die Beschäftigungsart des Studenten lateinisch 
auszudrücken, mit Recht keine Rücksicht genommen. 
Was soll diese mittelalterliche Erinnerung auch an 
einer Hochschule, die ganz und gar ein Ausdruck 
unserer Zeit, des Zeitalters der Technik, ist? An 
den Universitäten hat sie noch Berechtigung, weil 
diese unmittelbar aus den Hohen Schulen des Mittel- 
alters hervorgegangen sind, an denen lateinisch ge- 
lehrt und gelernt wurde. 


“An den Hochschulen aber sollte man die latei- 
nischen oder latinisierten Bezeichnungen auch schon 
deshalb fallen lassen, weil eine erhebliche Anzahl 
der Studierenden auf der Schule gar nicht mehr 
Lateinisch gelernt hat. In solchen Fällen macht 
dann die Wahl der toten Sprache einen besonders 
stillosen Eindruck. 


Mit dem stud. pap. und dem stud. rer. pap. ist 
die Liste aber noch nicht erschöpft. Abgesehen von 
dem schon älteren cand. pap., taucht, allerdings zum 
ersten Male, der Ing. pap. auf: zu deutsch natür- 
lich: der Papieringenieur, ın dieser Form eine recht 
gute Bezeichnung, so gut wie Kohleningenieur, Farb- 
stoffchemiker usw. Aus welchen Worten aber hat 
dieser Ing. pap. sich abgekürzt? Schwebte ihm der 
homo ingeniosus papyraceus vor? Hoffentlich nicht. 
Im Lateinischen ist ingeniosus Adjektivum und be- 
deutet im übertragenen Sinne „erfinderisch“. 

‚Die Bezeichnung „Ingenieur“ aber hat kein Wort 
im Lateinischen. „Ing.“ muß aber, groß geschrieben, 
stets „Ingenieur“ gelesen werden. Dann aber ist die 
Zusammenstellung dieses Wortes mit einem unter 
»pap. doch sicher gemeinten, wenn auch miBver- 
standenen lateinischen Adjektivum ein Unsinn. 

Mit dem -stud. pap. ist der stud. ing. nahe 
verwandt. Mit dem stud. ing. (oder cand. ing.), 


d h. dem studiosus ingeniosae scientiae, dem Stu- 
dierenden der erfinderischen Wissensgebiete, aber 
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hat der Studierende der Ingenieurwissen- 


schaften, welcher er in Wirklichkeit doch ist, ` 


im eigentlichen Sinne nicht mehr viel zu tun. Dann 
aber: wozu auch hier die nur nachgeahmte und meist 
unverstandene lateinısche Bezeichnung? 

Dasselbe gilt von dem stud. arch, (studiosus 
architectonicae bzw. architecturae), dem Studieren- 
den der Baukunst, und dem stud mach 
(studiosus machinalis scientiae), dem Studierenden 
der Maschinenbauwissenschaft. Auch hier sollte 
man die deutschen Bezeichnungen vorziehen und 
lieber auf treffende deutsche Abkürzungen sinnen. 

Endlich noch cin Wort über den Dr.-Ing. Nur 
so darf er abgekürzt geschrieben werden, nicht 
Dr. ing. oder gar Dr.-ıng. Denn Dr.-Ing. bedeutet 
nichts andercs als Doktor-Ingenieur. Obgleich jeder, 
der diesen akademischen Grad erwirbt, in seinem 
Doktordiplom lesen kann: ,,... wird hiermit die 
Würde eines Doktor-Ingen ieurs (abgekürzt 
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Dr.-Ing.) verliehen", findet man nur auBerst selten 
die richtige Schreibweise. Es muß durchaus eine 
Bezeichnung wie Dr. medi oder dergleichen daraus 
werden! Abgeschen davon. daß Dr. ing. wieder 
doctor ingeniosae scıentiac (ars) gleichzusetzen 
ware, was aber nicht söviel wie Doktor der In- 
genieurwissenschaften bedeutet, hat der Schöpfer 
dieses akademischen Grades gar nicht an die Be- 
zeichnungen wie Dr. jur., Dr. med. u. a. gedacht’). 


Mögen diese Zeilen dazu beitragen, unberechtigte 
Zöpfe — es gibt auch berechtigte — abzuschaffen 
und dem Sinne der Bezeichnungen bei der Schreib- 
weise mehr Rechnung zu tragen. 


Professor Dr.-Ing. E. Heuser. 


7) In Preußen verlangt die amtliche Schreib- 
weise, offenbar aus demselben Grunde, deutsche 
Schrift, also: Dr.- 3ng. 


PATENT-UMSCHAU 


` 


Einrichtung für Langsiebpapiermaschinen zur _ 


Erzielung einer guten Verfilzung der Fasern. 


D. R. P. 329868. Klasse 55d. 
Zusatz zum Patent 328 377. 


Dr. Arthur Klein in Saffle, Wermland, 
Schweden. 


Gruppe 22. 


Nach dem Hauptpatent 328377 sind oberhalb 
des Papiermaschinensiebes eine oder mehrere ein- 
stellbare, der Sicblaufrichtung entgegengesetzt um- 
laufende, in den ‚flüssigen Papicrstoffbrei cin- 
tauchende Walzen angebracht, durch die die Ver- 
filzung der lasern verbessert und die Dicke und 
Durchsicht des Papiers geregelt werden soll. Es 
hat sich gezeigt, daß eine noch bessere Wirkung 
erreicht werden kann, wenn die Walze oder die 
Walzen in der Sieblaufrichtung umlaufen, und zwar 
mit einer Umlaufsgeschwindigkeit, die größer oder 
kleiner ist als die Geschwindigkeit, 
Maschinensieb bewegt wird. 


Patent-Anspruch: Einrichtung für Lang- 
siebpapiermaschinen zur Erzielung einer guten Ver- 
filzung der Tasern. nach Patent 328 377, dadurch 
gekennzeichnet, daß die in den wässerigen Papier- 
stoffbrei eintauchende Walze oder Walzen in der 
Richtung des Laufes des Papiermaschinensiebes mit 
einer Geschwindigkeit umlaufen, die größer oder 
kleiner ist als die Geschwindigkeit des Maschinen- 
siebes. ! | 


Verfahren zum Aufschließen von Pflanzen- 
fasern für die Textil- und Papierindustrie. 
D.R.P. 323 668. Klasse 29b. Gruppe 2. 
Société Anonyme des Brevets 
Peufaillitin Lille, 


Das neue Verfahren sieht dic Anwendung fol- 
gender fünf Agenzien vor: 


mit der das k haa 
: -- Papierfabrikation 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Dichlorathylen (sym.) C:H2Ch, 


Trichlorathylen GC, 
Perchlorathylen C:Ch, 
Tetrachlorathan (sym.) C:H:Cl,, 
‘ Pentachlorathan CHCl. 


Diese Körper können cinzeln oder gemischt mit- 
cinander zur Verwendung gelangen, um Ausgangs- 
materialien faseriger Natur zu behandeln. l 


Durch die Erfindung wird die neue Erkenntnis 
vermittelt, daB die gechlorten Kohlenwasserstoffe für 
die Durchführung von Reaktionen, wie sie hier in 
Frage kommen, ganz besonders gecignet sind. Diese 


- Chlorderivate lösen nämlich nicht nur Fette, Oele 


und Harze, sondern auch die anderen Bestandteile 
der Pflanzenfasern, die ihrem Angriff ausgesetzt 
werden, so schnell und gründlich, daß die Aufschlie- 
Bung des Materials in verhältnismäßig kurzer Zeit 
vollkommen erfolgt. 

Nach der Vorbehandlung von Fasern für die 
mit gechlorten Kohlenwasser- 
stoffen gemäß der Erfindung sind die Fasern feiner 
verteilt und man erhält ein leichter vermahlbares 
Material. i 

Bei der Vorbereitung von Fasern nach dem 
vorliegenden Verfahren für den SpinnprozeB ergibt 
sich der Vorteil, daß die Fremdkörper von den Fasern 


vollkommen entfernt werden. 


Das Vertahren kann beispielsweise wie folgt 
ausgeführt werden: 

Ein oder mehrere der oben erwähnten Bestand- 
teile werden in Wasser oder in Flüssigkeiten ge- 
geben, die emulsionierend wirken, z. B. sehr ver- 
dünnte Seifenlösungen, ölige Emulsionen o. del. 
So hat sıch z. B. Wasser, das 3 Prozent Petroleum 
enthält, bewährt. In der so entstehenden Flüssigkeit 
erhitzt man das Ausgangsmaterial in einem geschlos- 
senen Gefäß auf hohe Temperatur 


In weichen Mengen das Behandlungsmittel zur 
Anwendung gelangt, läßt sich. nicht von vornherein 
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bestimmen; man kann bis zu 10 Gewichtsprozent des 
zu behandelnden Ausgangsmaterials Lösungsmittel 
verwenden. Auch die Temperatur, gegebenenfalls 
der Druck, der anzuwenden ist, und die Dehand- 
lungsdauer schwanken. i 

Die günstigsten Arbcitsbedingungen, die von 
Fall zu Fall festzustellen sınd, ergeben sich aus der 
Art des Behandlungsmaterials, aus dem Alter der 
zu behandelnden Pilanzen, aus der Zeit, die nach 
dem Schneiden der Pflanzen vergangen ist u. del. 
mehr. 

Patent- Ansprüche: L Verfahren zum 
Aufschließen von Ptlanzentasern fur die Textil- und 
Papierindustrie, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Ausgangsmaterial in einem offenen oder gce- 
schlossenen Gefäß einer Behandlung bei hoher Tem- 
peratur mit einer Flüssigkeit unterworfen wird, bc- 
stehend aus Dichloräthylen. Trichloräthylen. 
Perchloräthylen, Tetrachloräthan oder Penta- 
chloräthan, die allein oder gemischt miteinander in 
reines Wasser gegeben sind. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach An- 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die Lösungs- 
mittel nicht in reinem Wasser, sondern in Seifen- 
lösungen oder Oligen I.mulsıonen verwendet werden. 

3. Ausführungsform des Verfahrens nach An- 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, daB dem Wasser 
3 Prozent Fetroleum zugefügt werden. 


Verfahren zur Herstellung von: hitze- 

beständigem Hartpapier. 

D. R. P. 328732. Klasse 55 f. Gruppe II. 
Jaroslaws Erste Glimmerwaren- 
Fabrikin Berlin. 

Das Papier wird vor seiner Behandlung mit syn- 
thetischen Harzen mit einem der bekannten Mittel 
hehandelt, wodurch Papier unverbrennlich bzw. 
nichtentflammbar gemacht wird. So genügt es z. R.. 
das Papier mit Boraxlösung, Alaunlösung oder essig- 
saurer Tonerde zu bestreichen, bevor es mit den 
natürlichen oder synthetischen Harzen behandelt 
wird, um ein Entflammen des fertigen Produktes 
auszuschließen. 

Außer den genannten Mitteln kommen auch 
andere Salze in Betracht, die auf die Faser des 
Papiers die gleiche Schutzwirkung ausüben, z. D. 
Natriumwolframat usw. Auch wenn das Papier statt 
synthetischer Harze natürliche Harze enthält, wird 
die Entflammbarkeit durch das Verfahren nach der 
Anmeldung bedeutend herabgesetzt. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von hitzebeständigem Hartpapier durch 
Pressung von mit synthetischen Harzen getränkten 
Faserstoffen, dadurch gekennzeichnet, daß das Pa- 
pier vor seiner Tränkung oder Bestreichung mit 
Harzen mit einer Lösung von Borax, Alaun oder 
einem anderen ähnlichen Salze behandelt wird. 


Verfahren zur Herstellung einer wasser- 
dichten Pappe. 

D. R. Py 328733. Klasse 55f. Gruppe 11. 
WaschefabrikenGebrtider Simon 
Akt.-Ges.in Aue, Erzgeb. 

llarte, imprägnierte Spinnpapiergewebeabfälle 
werden in einem scharfen Kollergang gemahlen und 
so in rohe Fasern zerlegt. Im Kollergang werden 
auf 100 kg Fertigfabrikat 10 kg Asphalt-Fagat 
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(wasserlösliches Bitumen zum Leimen, Wassertest- 
und Wasserdichtmachen von Papierstoff der che- 
mischen Fabrik von Dr. Nördlinger in Florsheim), 
io kg Teerlem (einer mittels Natronlauge und 
Formaldehyd hergestellten Teerseife) und 10 kg 
Preolit (eine wasserfeste, teerähnliche, gereinigte 
Anstrichmasse) zugefügt. Die Masse wird daraui 
ım Holländer mit ı5 kg einer 16proz. wässerigen 
Auflösung von schwefelsaurer Tonerde versctzt, 
welche die genannten Zusätze auf der Faser niedér- 
schlägt. Die so erhaltene Masse läßt man auf die 
Pappenmaschine auflaufen und bringt sie in üblicher 
Weise in Form von Tafeln. Die so erhaltenen Papp- 
tafeln werden in einem Trockenkanal mit heißer 
Luft (bei warmem Wetter zuerst an der Luft, dann 
im Kanal) getrocknet, darauf gepreßt und endlich auf 
einem Glättwerk unter Hochdruck geglättet und ge- 
walzt. Die Papptafeln kann man nachträglich noch 
längere Zeit in heißen Preolit tauchen, zwischen mit 
Filz bekleideten Walzen von dem Ueberschu8 des 


P’reolits befreien, im Trockenkanal trocknen und 

schließlich nochmals unter Hochdruck im (Glatt- 

kalander oder Glättwerk glätten. 
Patent-Ansprttche: 4. Verfahren zur 


Herstellung emer wasserdichten Pappe, dadurch ge- 
kennzeichnet. daß imprägnierte Spinnpapiergewebe- 
abfälle zermahlen, mit Asphalt-Fagat, Teerleim und 
Preolit unter Zusatz von schwefelsaurer Tonerde 


vermischt und dann in üblicher Weise zu Tafeln 
verarbeitet, gepreßt und geglättet werden, 
2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 


gekennzeichnet, daß die nach Patentanspruch ı her- 
gestellten Papptafeln nachträglich mit Preolit ge- 
tränkt und nochmals gepreßt und geglättet werden. 
Verfahren zur Fixierung von Tintenschrift 
| auf Papier. 
D. R. P. 328787. Klasse 55f. Gruppe 9. 
Heinrich Gethe in Düsseldorf. 


Die Oberfläche eines unbeschriebenen Papiers 
wird mit gelbem Blutlaugensalz in Puderform ein- 
gerieben. Das Blutlaugensalz mischt sich dann im 
Augenblick der Beschreibung des Papiers mit der 
Tinte und fixiert so auf diese Weise die Tinten- 
schrift vollkommen. Auch können auf beliebigen 
Papier bereits befindliche Tintenschriftzeichen durch 
Bepudern mit Blutlaugensalz und nachheriges An- 
feuchten des Papiers fixiert werden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Fixie- 
rung von Tintenschrift auf Papier, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß auf die Oberfläche des mit Tinfe be- 
schriebenen oder unbeschriebenen' Papiers gelbes 
Blutlaugensalz ın Puderform gebracht wird. 


Verfahren zur Herstellung saugfähiger 
Papiere und anderer Zellstoffkörper aus 
gefrorener Zellstoffmasse. 


D. R. P. 328788. Klasse 55 f. Gruppe 12. 
Zentralstelle für wissenschaftlich- 
technische Untersuchungen. G. m. b. H. 
in Neubabelsberg. 


Bei der Zerkleinerung von Zellstoff in Gegen- 
wart von Wasser behufs. Herstellung von Papier, 
Saugkörpern u. dgl. bildet sich Zellstoffschleim, der 
beim Trocknen der Zellstoffmasse eine nicht immer 
erwünschte teilweise Verklebung der Fasern herbei- 
führt. Diese Verklebung ist ungünstig für dic 
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Filtrierfähigkeit von Papier, für die Saugfähigkeit 
von Zellstoffkörpern und ähnlichen Gegenständen aus 
Zellstoff, bei denen es auf höchste Benetzbarkeit, 
Saugfähigkeit, Durchlässigkeit für Flüssigkeiten an- 
kommt. Läßt man aber den Zellstoffschleim oder 
den Zellstoffschleim enthaltenden Zellstoffbrei im ge- 
formten oder nicht geformten Zustande gefrieren 
und sorgt man dafür, daß er bis zu völliger Trocken- 
heit dauernd gefroren bleibt, dann wird jede Ver- 


klebung der Fasern völlig verhindert und man ge- | 


wınnt Zellstoffprodukte von höchster SES 
und Durchlässigkeit für Flüssigkeiten. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung saugfähiger Papiere und anderer Zellstofi- 
körper aus gefrorener Zellstoffmasse, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man den Zellstoffbrei vor oder 
nach der Formgebung im gefrorenen Zustande 
trocknen läßt. 


Verfahren zur Herstellung eines saugfähigen 


Stoffes. 
D. R. P. 328789. Klasse 55f. Gruppe 12. 
Heinrich Trees in Frankfurt, Oder. 


Die Stengel der Sonnenblumen werden an der 
Luft getrocknet, dann wird das Mark mit Hilfe einer 
Spalt- und Reißvorrichtung von den Stengelholz- 
teilen befreit. Nun wird das Mark je nach dem 
Verwendungszweck der saugfähigen Masse mehr 
oder weniger fein zerteilt. Das zerkleinerte Mark 
wird dann mit einem Bindemittel vermengt, wofür 
sich Klebstoffe, Gips usw. eignen. Es kann auch mit 
Füllstoffen, Faserstoffen usw. vermengt werden. Die 
Masse wird auf Unterlagen, z. B. Papier, Webstoffen 
usw, aufgetragen. Das Produkt ıst ein Ersatz für 
FlieBpapier. Die Masse kann auch, in Formen ge- 


mittel, 
. Grundinasse das Mark der Sonnenblume 


preßt, als Tintenlöscher Verwendung finden oder zu 
körnigen oder pulvertörmigen Massen zerkleinert 
werden, | 

Das pulverförmig zerkleinerte Mark kann, mit 
Papierfaserstoff vermengt, auf der Papiermaschine 
oder 1m Schöptverfahren zu Fließpapier Yerarnenet 


“werden, 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung eines saugfahigen Stoffes durch Vermischen 
einer saugfähigen Grundmasse mit einem Binde- 
dadurch gekennzeichnet, daB als saugfahige 
Verwen- 
dung findet. 


- Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Erteilungen. 
55b, 1. 331907. Dr. Erich Schmidt, Charlotten- 
burg, Riehlstr. 1. Verfahren zur Gewinnung von 
Zellstoff aus Holz und ähnlichen zellstoffhaltigen 


Stoffen. 18. 12. 19. J. 19906. 
55C, 2. 331742. H. Th. Böhme A.-G., Chemnitz, 
Sachsen. Verfahren zum Leimen und Tranken von 


Papier und Papierwaren. 16. 5. 18. B. 86 348. 

55f, 4. 331 663. Gertrud Lehmann, geb. Gärtner, 
Wiesbaden, Philippsberg 29. Verfahren zur Her- 
stellung von Buntpapieren. 9. 3. 20. T.. 50067. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55e. 757621. Heinrich Flinsch, Cospuden b. 
Zobigker, Bez. Leipzig. Vorrichtung zum Zer-. 
schneiden von in Rollenform aufgewickelten Stoffen. 
22. 6. 17. PF. 35 179. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL TEIL 


SE 


Deutschland 


Die Stellungnahme des deutschen Industrieschutz- 
verbandes zu der Verordnung über Betriebs- 
stillegungen. ` 


in seiner am 6. v. M. abgehaltenen Sitzung hat 
sich der Große Ausschuß des Deutschen Industrie- 
schutzverbandes, Sitz Dresden, mit der von der Re- 
gierung geplanten Verordnung über Betriebs- 
stillegungen befaßt. Er hat wegen dieser Maßnahme, 
die für das gesamte Wirtschaftsleben von tief cin- 
schneidender Bedeutung ist, folgende FntschlieBung 
herbeigeführt: | 


Der heute versammelte Große Ausschuß des 
Deutschen Industrieschutzverbandes zu Dresden als 
Vertreter von 12000 Industriebetrieben aller Berufs- 
gruppen im ganzen Reiche erhebt mit allem Nach- 
druck Einspruch gegen die Absicht der Reichs- 
regierung, durch eine Verordnung über Maßnahmen 
gegen Betriebsabbrüche und -stillegungen weitere 
schwere Eingriffe in die verfassungsmäßig gewähr- 
leisteten Rechte und ın die für die Arbeit zum 
Wiederaufbau Deutschlands unentbehrliche Ver- 
figungsfreiheit der gewerblichen Unternehmer vor- 


‚Bedeutung vor, 


Es liegen keine Tatsachen von wirklicher 
die das Vorgehen der Regierung 
irgendwie rechtfertigen. Die Versammlung verwahrt 
sich dagegen, daß noch weiterhin die wirtschaft- 
lichen Interessen den T’orderungen der Straße und 
den Doktrinen wirtschaftspolitischer Wirrköpfe ge- 
opfert werden. Dem Vorgehen der Regierung fehlt 
ebenso wie die sachliche auch die rechtliche Grund- 
lage. Die wirtschaftliche Demobilmachung, deren Er- 
tordernisse als maßgeblich gelten sollen, ıst längst 
beendet. 

Die Versammlung beauftragt den Vorstand, auch 
beim Reichstag die erforderlichen Schritte zu tun. 
daß endlich mit dieser -Fiktion, die als Vorwand für 
eine das Gesamtwohl in unverantwortlicher Weise 
schädigende Ausnahmegesetzgebung dient, auf- 
geräumt wird. Es ist ein Hohn auf den Rechtsstaat ` 
mit angeblich demokratischer Grundlage, ohne sach- 
liche Berechtigung die Diktatur auf wirtschaftlichem 
Gebiete weiterbestehen zu lassen. 

Die Versammlung erwartet, daß die von ihr gel- 
tend gemachten Bedenken dazu führen, daß der Er. 
laB der Verordnung unterbleibt. Andernfalls sieht 
sie sich in die Notwendigkeit versetzt, die Organe 


zunehmen. 
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des Verbandes zu beauttragen, im Einvernehmen mit 
der gesamten Industrie den Widerstand gegen den 
iortgesetzten Mißbrauch der abgeleiteten Gesetz- 
gebungsgewalt, der nur den irregeführten Wünschen 
einzelner Volksschichten zuliebe, ohne das erforder- 
liche Verantwortungsgefühl gegen das Gesamtwoh) 
des Vaterlandes geübt wird, mit allen gesetzlichen 
Mitteln zu organisieren. 


Ausfuhr von Druckpapier. 

Von den Druckpapierverbänden ıst auch für die 
\lonate Februar und März 1921 unter der Voraus- 
setzung ausreichender Erzeugung die Ausfuhr- 
genehmigung für je 1000 Wagen Druckpapier in Aus- 
sicht gestellt worden | 


Allgemeinverbindlichkeitserklärung des neuen Ge- 
samtarbeitsvertrages für die Papiererzeugung. 


Das Reichsarbeitsiministermm teilte dem Arbeit- 
seberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie mit, daß unter dem 
16. November 1920 in das Taritregister folgende 
Fintragung erfolgt ist: 

„Der zwischen dem —Arbeitgeberverband der 
Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
industrie in Charlottenburg, dem Verband der 
Fabrikarbeiter Deutschlands, dem Zentralverband 
christlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutsch- 
lands und dem Gewerkverein Deutscher Fabrık- und 
Handarbeiter (H. D.) am 22, Juli 1920 abgeschlossene 
Gesamtarbeitsvertrag zur Regelung: der Lohn- und 
Arbeitsbedingungen in der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoffindustrie wird für diesen Berufs- 
kreis gemäß $ 2 der Verordnung vom 23. Dezember 
1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 1456) für das Gebiet des 
Deutschen Reiches für allgemein verbindlich erklärt. 
Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 
1. Juli 1920. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die 
allgemeine Verbindlichkeit des Tarifvertrages vom 
4. Juni r919 außer Kraft. 


Die Bewirtschaftung des Zeitungsdruckpapiers im 
HauptausschuB. 


Nachdem bereits im HauptausschuB des Reichs- 
tags der Etat des Reichswirtschaftsministeriums ver- 
abschiedet worden war, wurde am 19. November über 
cinen Ausgabeposten dieses Ministeriums in Höhe 
von oo Millionen Mark für Papierholzverbilligung 
an die Presse beraten. Zu dieser Position wurde ein 
Antrag gestellt, die Regierung möge auf eine Min- 
derung der Papierpreise hinwirken und die Druck- 
Papierzuschüsse an gut rentierende Tageszeitungen 
nicht mehr zahlen. Hierzu bemerkte Fischer (Soz.), 
daß der Begriff einer gut rentierenden Zeitung ganz 
außerordentlich schwankend sei. Entweder solle man 
die Zuschüsse ganz sperren oder ohne Rücksicht auf 
Rentabilität verteilen. Minister Dr. Scholz erklärte, 
daß ab 1, Januar nächsten Jahres überhaupt keine 
Zuschüsse für Druckpapier aus Reichsmitteln mehr 
gezahlt werden sollen. Dagegen würden wahrschein- 
lich aus den Ausfuhrgewinnen die bisherigen Zu- 
schüsse voll gedeckt werden können. Der Passus im 
Antrage, der die gut rentierenden Tageszeitungen be- 
treffe, sei in der Tat nicht empfehlenswert und am 
besten zu streichen. Wirsing (Ztr.) schlug die Bil- 
dung einer Ausgleichskasse vor. Diejenigen Papier- 
fabriken. die überwiegend bessere Papiersorten her- 
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stellen, sollen auf dem Wege des Umlageverfahrens 
Mittel fur die Fabriken aufbringen, die überwiegend 
Zeitungspapier herstellen. Dadurch lasse sich viel- 
leicht eine weitere Verbilligung des Zeitungspapidrs 
erreichen. Keinath (Dem.) wollte die Ermäßigung 
der Postgebühren für die Zeitungen vermieden sehen, 
an Stelle dessen aber die Zahlung des Zuschusses für 
Druckpapier über den Januar hinaus gewährleistet 
haben. Van den Kerkhoff (Dnatl.) wies auf die 
Riesengewinne der Papierfabriken hin, welche die 
hohen Papierpreise nicht gerechtfertigt erscheinen’ 
lassen. Auch sei zu beklagen, daß dic christliche 
Tages- und Wochenpresse bei der Kontingentierung 
nicht genügend berücksichtigt werde. Dr. Herz 
(U.S.P.) empfahl zu erwägen, ob die Kontingen- 
ticrung für das Zeitungsdruckpapier am besten uber- 
haupt aufgehoben werden solle. Redner forderte die 
Sozialisierung der Papierproduktion. Diese Forde- 
rung wurde von Dr. Hugo (D. Vp.) bekämpft. Hier- 
auf wurde der Antrag unter Streichung des Zusatzes, 
der die gut renticrenden Tageszeitungen betrifft, an- 
genommen, sowic die Position uber 90 Millionen 
Mark bewilligt, womit der Haushalt des Reichs- 
wirtschaftsministeriums erledigt ist. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 


Schillerstr. 21, 
Letzte 


Dividende Name Kurse 
28 Aktiengesellschaft für Pappenfabri- 
kation, Berlin . . 2.2.2. 370 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . 482 
_ 60 ‚\mmendorier Papierfabrik. . . . 920 
Arnsdorfer Papierfabrik . . 130% 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 530 | 
10 Chromo Sy at Be ee Ae 259% 
15 Cröllwitzer Papierfahrik . 383 
o ` Karl Ernst & Co. ... . . 250 
3 Fabrik phot. Papiere, Kurz. . . . 235 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 503 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . / 429 
io Tea dm Aren he ie E r 
15 Königsberger Zellstoffabrik . . . . 475 
6 Kostheim Zellulose . . . . « . . 384 
15 l.eykam-Josefsthal Papier . . 2. ..— 
Oo Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 258 
22 Peniger Patentpapierfabrik ... . . 405 
30 PreBspanfabrik Untersachsenfeld . . 405 
18 Reisholz Papier EEN e 
2: Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 530 
O Simoniussche Zell-Fabriken . . . . 353 
15 ° Varziner Papierfabrik . . . . . . 455 
20 Verein. Bautzener Papierf.. . . . 445 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. . GE 299% 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. GenuBsch. 440 
14 Weissenborn, Papierfabrik . . . . 423 
15 Ver. Strohstoffabrik . . . . . . 550 
12 Wintersche Papierfabriken 360 
20  Zellstoffverein . . 2 2 2 2020202334 
a 


27. November 1920. 


Zur bayerischen Papierwirtschaftspolitik. 


Zu dem Verlangen des Finanzausschusses nach 
Errichtung einer staatlichen Papierfabrik äußerte 
sich der Handelsminister Hargm dahin, er würde es 
sehr begrüßen, wenn es im Reich zu einer schärferen 
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Ueberprüfung der Papierpreise käme. Kine Mög- 
lichkeit der Abhilfe sei darin zu erblicken, daß man 
den Valutagewinn aus de Ausfuhr des im Ausland 
sehr begehrten deutschen Zeitungspapiers zu einer 
Senkung des inländischen Papierpreises benutze. Die 
deutschen Zeitungsverleger möchten sich aber nicht 
darauf beschränken, Klage zu erheben, sondern sie 
möchten ihre Ansicht über die bestmögliche Art der 
Abhilfe ausarbeiten und bekanntgeben. 


Das Ausland 


Tatsachen! 

Der Londoner Korrespondent des „Pulp and 
‚Paper Magazine“ gibt unter dem 28. Oktober eine 
Darstellung der Lage unserer deutschen Papierwirt- 
schaft, die an hämischen Ausfällen gegen das 
„fatherland“ (judjing by a recent statement the 
„fatherland“ is in a very bad plight; — the strength 
of the „fatherland’s“ armies usw.) und in anderer 
Hinsicht das geschmackloseste darstellt, was uns bei 
der Durchsicht ausländischer Fachzeitschriften seit 
Kriegsende vor Augen gekommen ist. Der Bericht 
des Londoner Korrespondenten stützt sich auf Mit- 
teilungen, die Mr. William Harrison von der Hartle- 
pools Paper Mill Company am 12. Oktober vor eng- 
lischen Interessenten in London über seine Ein- 
drücke auf emer „Studienreise“ durch Deutschland 
gegeben hat. , 

Auch Harrison kann nicht genugtun in 
zynischen Wendungen, und cs muß angenommen 
werden, daB er es war, der in die Londoner Ver- 
sammlung und in die Korrespondenz des „Pulp and 
Paper Magazine“ jenen unsympathischen Ton hin- 
cingetragen hat, der uns Veranlassung zu diesen 
Ausführungen gibt. Es mag die deutschen Papier- 
fabrıkanten, deren Gast Harrison in den Monaten 
August und September gewesen ıst, peinlich be- 
rühren, wenn sie hören, daß ihr in ihren Betrieben 
bereitwilligst orientierter englischer Gast vor seinen 
londoner Hörern höhnend berichtet, Jaß die deut- 
schen Kollegen thm mit einer gewissen Trauer in 
den Augen (with a certain sadness in their eyes) 
erklärt hätten, an eine Gesundung* der deutschen 
Papierwirtschaft sei nicht zu denken, so lange die 
deutsche Volkswirtschaft gezwungen sei, zwei Mil- 
lionen Tonnen Kohle monatlich an Frankreich zu 
liefern. 

Auf Harrisons sachliche und zahlenmäßige 
Ausführungen glauben wir verzichten zu dürfen. 
Ihre statistische Richtigkeit wurde von uns nicht 
geprüft. Es erregte aber unsere Aufmerksamkeit, 
daB Harrison im Verlaufe seiner Darlegungen er- 
klärte, daB vorläufig die deutsche Konkurrenz aus- 
geschaltet, daß also nichts zu befürchten sei, dab man 
aber wachsam sein müsse, denn die Deutschen seien 
trotz aller Behinderungen tätiger denn je, und sic 
kröchen jetzt, um später zu gehen (they crecp be- 
fore they walk). Man muB bei allem Grimm lächeln, 
wenn man einige Zeilen weiter liest, wie das harm- 
lose, nicht im mindesten mißgünstige Tingland, das 
nic an Krieg gedacht hat, von dem räuberischen 
Deutschland meuchlings überfallen und zum Kriege 
gezwungen worden sei. 

Wir möchten unseren deutschen Papierfabri- 
kanten raten, bei dem Empfang ausländischer Gäste 


sich 


Vorsicht walten zu lassen, und Handelsspionen 
von der Art Harrisons, die ja erfahrungs- 
gemäß in Deutschland selbst mit ausgesuch- 


tester Höflichkeit in die Erscheinung treten, die 
‘Tur zu weisen. (Es sei hier erwähnt, daß Harrison 
selbstgefällig erklärt, seine deutsche Reise sei nicht 
nur der Hartlepools Paper Mill Company, sondern 
der ganzen englischen Papierwirtschaft eine wichtige 
Orientierung geworden.) Herrn Harrison aber sei 
geraten, sıch nicht ım mindesten über die Lage der 
deutschen Papicrindustrie zu beunruhigen; sie wird 
trotz aller moral- und völkerrechtswidrigen Ein- 
griffe unserer einstigen und jetzigen Gegner ein 
ganz leidliches Fortkommen finden. Falls er dem 
ıhm offenbar eigenen altruistischen Zuge zu folgen 
sich getrieben fühlt, raten wir ihm, vor englischen 
Auditorien über die Wirkungen der von England 
gegen Deutschland verhängten und wider das 
Völkerrecht noch ein Jahr nach Einstellung der 


Feindseligkeiten aufrechterhaltenen Hungerblockade 


zu sprechen, über die der preußische Wohlfahrts- 
minister in der Sitzung der Preußischen‘ Landesver- 
sammlung von 27. November die folgenden Mittei- 
lungen machte (wörtliche Wiedergabe des Parla- 
ınentsberichtes): „Der Gesundheitszustand der schul- 
pflichtigen Jugend ist schr unbefriedigend. In einer 
Berliner Gemeindeschule hatten von 650 Kindern 
161 keine Schuhe mehr, 147 keinen Mantel, 305 kein 
Hemd (Hort! hört! und große Bewegung): 378 
hatten zu Hause keinen geheizten Raum, 341 zu 
Hause keinen Tropfen Milch, 118 waren tuberkulös, 
48 hatten geistig gelitten, 50 standen mit ihrem 
Körpergewicht bis zu 10 Kilogramm unter dem 
Durchschnitt. In 106 Fällen konnten die Eltern die 
rationierten Lebensmittel nicht kaufen. An Entbeh- 


rungen starben in einem Jahr 65 Kinder. (An- 
dauernde allgemeine Bewegung.) Als oberster Ge- 
sundheitsbeamter in Preußen habe ich das Aus- 


wärtige Amt auf diese Zustände aufmerksam ge- 
macht, damit es unterrichtet sei gegenüber der For- 
derung des Verbandes auf Ablieferung von 810000 
Milchkühen. Es ıst ja auch diese Forderung er- 
maBigt worden; aber auch die ermäßigte Forderung 
ist meines Erachtens nicht durchführbar.“ 


Oesterreichs Papier-Ausfuhr. 


Nach einem Bericht über die gegenwärtige Lage 
des Papiermarktes, erstattet vom Präsidenten des 
Vereines der österreichischen Papierinteressenten in 
der Vollversammlung dieses Vereines am 4. Novem- 
ber, ist ein Abbau der zurzeit fürs Inland zu hohen 
Papierpreise in den nächsten Monaten nicht zu cr- 
warten. Fr wird erst eintreten, wenn die österr. 
Krone sich heben wird, und wenn die Auslands- 


käufer ihre stürmischen Kaufaufträge verringern 
werden. 
In der Tschechoslowakei sind die Papier- 


fabriken teilweise nicht genügend beschäftigt. Die 
eroßen Staatsaufträge sind ausgeführt, die Ausfuhr 
nach Deutschösterreich begegnet großen Schwierig- 
keiten, es besteht Mangel an gedeckten Waggons und 
die hohe Valuta, die im Verhältnis zur österreicht- 
schen Krone auf den fünffachen Wert gestiegen ist, 
wirkt neben den hohen Frachtkosten und dem Zoll- 
zuschlag von 3400 v. H. hemmend. 

Für Rumänien hat Oesterreich folgende Ans- 
fuhrkontingente in Papier: 20 Waggons Rota- 
tionsdruck, 20 Waggons Flachdruck, für 40 Mill. 
Kronen feine und bessere Schreib-, Druck- 
und  Konzeptpapiere, 40 Mill. Kr. ordinäre 
T’ruck- und Packpapiere, 40 Mill. Kr. Zigaretten-., 


D 
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Seiden- und Kopierpapiere, 12 Mill. Kr. Pappen aller 
Art, 60 Mill. Kr. Erzeugnisse der Papierwaren- 
industrie, ‘wie Briefpapiere, Kuverte aller Art, Ge- 
schäftsdrucksorten, Geschäftsbücher, Ansichtskarten, 
tur 60 Mill. Kr. Erzeugnisse der Buch- und Stein- 
druckindustrie. Für die Lieferung von Rotations- 
druck- und Flachdruckpapier an Rumänien hat die- 
ses Land ungebleichten und gebleichten Zellstoff an 
Oesterreich zu liefern. 


Konjunkturverbesserung in der japanischen Papier- 


industrie. 


Während noch vor kurzer Zeit aus Kreisen der 
japanischen Papierindustrie Betriebseinstellungen ge- 
meldet wurden und die Preise eine sinkende Tendenz 
zeigten, hat sich nach dem „Weltmarkt“ schnell ein 
Umschwung vollzogen. Einmal wurden die zu nie- 
drigen Preisen auf den Markt geworfenen Vorräte 
schnell von Spekulanten und Verbrauchern: aufge- 
kauft, sodann aber setzte auch eine vermehrte Nach- 
frage aus England und den Vereinigten Staaten ein, 
so daß die Preise wieder schnell anzogen. Jetzt ar- 
beiten die japanıschen Papierfabriken mit Hoch- 
druck, um die großen Auslandsaufträge erfüllen zu 
können. Auch hier ist bei dem großen Mangel an 
modernen Maschinen für die Papterherstellung ein 
aussichtsreicher Markt für die deutsche Industrie ge- 
geben. i 


Konkurrenzaussichten für deutsche Papieranzüge. 


Die Papierbeklcidungsindustrie erschien, soweit 
ste in Amerika bekannt wurde, lediglich als ein Not- 
behelf der Deutsehen im Kriege und ohne besondere 
3edeutung für de Nachkriegszeit. Offenbar ist es 
niemand in den Sinn gekommen, daß sie unter nor- 
malen Verhältnissen den billigen Erzeugnissen der 
amerikanischen Bekleidungsindustrie Konkurrenz 
machen könnte. Auf Grund der fast täglich beim 
Department of Commerce einlaufenden Berichte 
scheint es sicher, daß die deutschen und österreichi- 
schen Fabrikanten die Absicht haben, die Weltmärkte 
mit Ersatzbekleidung aus Papier zu beliefern. In 
amtlichen Kreisen glaubt man nicht, daß diese Kon- 
kurrenz in Wen Ver. Staaten jemals fühlbar sein wird. 
Das in dem deutschen Erzeugnis verarbeitete Mate- 
rial ist zu grob und unfertig, um hier irgendwelchen 
Beifall zu finden, es sei denn, daß verschiedene Ver- 
feinerungen vorgenommen werden. 


Sollten die Papieranzuge in den Ver. Staaten 
überhaupt zum Verkauf kommen, so würde der Ab- 
satz sehr gering sein und sıch zweifellos beschränken 
auf die Baumwollfelder des Südens und auf be- 
grenzten Verbrauch in anderen Richtungen, wo die 
rauheren, ungelernten Arbeiterelemente vorherrschen. 
Und auch dann muß der Preis, um Aufmerksamkeit 
zu erregen, sehr niedrig bemessen sein und ungefähr 
ı Dollar pro Anzug betragen. 


Sinken der Papierholzpreise in Schweden. 


Der industrielle Stillstand beeinflußt jetzt auch 
die Produkte der Forstwirtschaft. Die Gesellschaf- 
ten kaufen im allgemeinen kein Holz mehr oder nur 
noch zu sinkenden Preisen. Während der Kubik- 
meter Papierholz früher mit 25—30 und an manchen 
Stellen sogar mit 33 Kronen bezahlt wurde, sind 
jetzt nur noch 11 Kronen zu erzielen. Auch bei den 
übrigen Holzpreisen wird ein Fallen erwartet. 


H 


Polnische Einfuhrerlaubnis für Zellstoff. 


Angesichts der erschwerten Zelluloseherstellung 
(ur die Papierfabriken infolge des schwachen Ein- 
ganges von Holz hat das polnische Ministerium für 
Handel und Gewerbe die Eınfuhr von Zellulose aus 
der Tschechoslowakei erlaubt. Der erste Transport 
unitaBbte 23 Waggons. 


Die Papierherstellung in Niederländisch-Indien. 


Da mit der Herstellung von ausgezeichnetein 
Schreibpapier aus Reisstroh sehr günstige Ergeb- 
nisse zu verzeichnen sind, ist, wie schon gemeldet, 
unlangst ein neues Syndikat zur Gründung einer 
Papierfabrik in Niederländisch-Indien gebildet wor- 
den. Der ‚Ind. Merkur“ bemerkt, daß es sich um 
cın vielversprechendes Unternehmen handelt, und 
man hofft, daB in kurzer Zeit die niederländischen 
Kolonien in der Herstellung von Karton und feineren 
Papiersorten die stärksten Konkurrenten des Mutter- 
landes sein werden. 


Deutsch-böhmisches Papierabkommen. 

Zwecks Beseitigung der Liefersperre deutscher 
Erzeugnisse der papierverarbeitenden und gra- 
phischen Industrie durch die Tschecho-Slowakei 
wurde gegen Gewährung der Meistbegünstigung für 
deutsche Druck- und Papierverarbeitungsmaschinen 
zwischen den ın Betracht kommenden Industrien 
beider Lander em Abkommen geschlossen. 


Erweiterung der Kalamazoo Parchment Co. 


Während in Deutschland auch die am günstig- 
sten arbeitenden Papierindustrie-Unternehmungen 
ım allgemeinen nicht an Vergrößerungen der Be- 
triebe denken können, sondern in der Möglichkeit 
einer vollen Ausnutzung der vorhandenen Betriebs- 
mittel schon eine besondere Gunst des Schicksals 
zu sehen sich gewöhnt haben, laufen aus. Nord- 
amerika fortgesetzt Meldungen über Neugründungen 
und Erweiterungen von Paptertabriken ein. So hat 
die Kalamazoo Parchment Co. nicht nur die Er- 
höhung ihres Betriebskapitals von ı Million Dollar 
auf 5 Millionen Dollar, sondern zugleich die Errich- 
tung eines neuen Betriebes und die Angliederung 
der Glendale Pulp and Paper Company beschlossen. 
Schon vor den endgültigen Beschlüssen stiegen die 
Aktien der beiden Unternehmungen bedeutend. so 
die der Glendale Pulp and Paper Company in 
wenigen Tagen um 17 Proz. 


a E EE 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland 


Der siiddeutsche Papiermarkt. 
Sonderbericht. 


Die Lage des Papier- und Pappenmarktes hat 
unter dem Einfluß vielfacher Umstände an Festig- 
keit gewinnen können, so daß sich das Gesamt- 
geschäft in einer Weise verbessert hat, die so ohne 
weiteres nicht mit Sicherheit angenommen werden 
durfte. Der Papiergroßhandel sowohl als 
auch die endgültigen Verbraucher griffen mit Bc- 
ginn des November lebhafter in den Markt ein, weil 
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sic sich sagten, daß bei der Verschlechterung der 
Mark an den schweizerischen, französischen, belgi- 
schen und hollandischen Borsenplatzen der Anreiz 
zu Auslandsgeschaften sehr groß werden dürite, 
während .andererseits sich die Schwierigkeiten der 
Papierherstellung wiederum durch die Verschlechte- 
rung der Bewertung der Mark vermehren müßten, 
da die Bewegung der Papierholzpreise sich 
innig an die der gesamten Nutzholzprcise anlehnt 
und diese wiederum mit der Bewegung der Valuten 
in engstem Zusammenhange stehen. Die Verhält- 
nisse haben diesen Berechnungen recht gegeben; 


nicht allein sind die Papierholzpreise auf allen sud." 


und südwestdeutschen größeren Versteigerungen 


ganz empfindlich in dite Höhe gegangen, es kam auch 


unerwartet ein überaus trockener Herbst von langer 
Dauer hinzu, unter dessen EinfluB die Betriebs- 
wässer in ciner Weise zurückgingen, daß die 
meisten mit Wasserkraft arbeitenden Handels- 
schleifereien zum Stilliegen verurteilt, die anderen 
gezwungen waren, mit verringerter Kraft zu 
arbeiten, da oft tagelang Wasser gestaut werden 
mußte, um einige Stunden für die Turbinen die er- 
forderliche Beaufschlagung zu haben. Der trockene 
und scharfe Frost beeinflußte weiterhin die Kohlen- 
zufuhren auf den WasserstraBen ungünstig, so daß 
nicht unerhebliche Verteuerungen hinzukamen, die 
auch die mit Dampfkraft arbeitenden Holz- 
schleifereien zwangen, im freihändigen Verkauf für 
Holzstoff höhere Preise zu fordern, die wiederum 
die Papierfabriken nötigten, in bezug auf die 
Abgabe holzhaltiger Papiere vorsichtiger zu werden, 
nachdem für den Inlandverkehr die Preise für holz- 
haltige, maschinenglatte Rollen- und Formatpapiere 


einen Abschlag erfahren hatten, der den Papier- 


fabriken angesichts der geschilderten Verhältnisse 
auf dem Papierholz-, Kohlen- ımd Holzstoffmarkte 
mit Rücksicht auf ihre wirtschaftlichen Ergebnisse 
nahelegte, die Erzeugungsmengen bestimmter Holz- 
papiere nicht übermäßig zu steigern, wenn für den 
Absatz nicht ausländische Abnehmer ın Betracht 
kamen. Uner diesen Umständen hatte sich trotz 
eines gewissen Ueberangebotes, das viclfach unter 
den verschiedensten Formen dem fachkundigen 
Marktkenner sich offenbarte, für alle Arten Papiere 
eine Testigkeit herausgebildet, die gegenwärtig 
dem gesamten Markte das Geprage gibt und allem 
Anscheine nach bis tief ins neue Jahr hinein an- 
halten wird. Zugleich mit der geschilderten Ver- 
langsamung der Erzeugung maschinenglatter, holz- 
haltiger wie auch satinierter, holzschliffreier Pa- 
piere setzte gegen Mitte Oktober eine lebhafte Nach- 
frage nach Fertigpapicren aller Art ein, und auch in 
das bis dahin träge Pappengeschäft kam ein neuer, 
frischer Zug, der hier und da sogar zu einer Ver- 
besserung der Preise führte, hauptsächlich auch wie- 
der aus dem einfachen Grunde, daß die notwendigen 
Rohstoffe, besonders Holzstoff, zunehmend knapper 
und auch teurer wurden. Diese belebte und ge- 
sunde Nachfrage nach Papier und Pappen hielt an; 
sie erfuhr sogar noch im Laufe des Monats No- 
vember eine ganz wesentliche Steigerung, weil die 


ungünstige Gesamtlage viele Industrieunternehmun- 


gen zwang, durch ausgiebige Propaganda auf eine 
Steigerung ihres Umsatzes hinzuarbeiten, und durch 
diese Ausdehnung der Reklame gewannen auch wie- 
der die Zeitungen und Zeitschriften an Umfang, und 
viele Akzidenzdruckereien mußten sich gleicherweise 
zu stärkerem Eingriff in den Papiermarkt ent- 


schließen. Die Nachfrage nach holzschliff- 
freien Papieren wurde teilweise sogar recht 
dringlich, da die bedeutendsten Werke aus Handel 
und Industrie ihre anfänglichen Bedenken zurück- 
stellten und Kataloge, Kaletrder und ähnliche Re- 
klaınewerke in größerem Umfange in Auftrag gaben. 
Es scheint so, als ob aus diesem Vorgehen die Ver- 
lagsdruckereien wieder neuen Mut schopften, denn 
auch auf dem Büchermarkte regte es sich, und dir 
Bestellungen seitens der Verlagsdruckereien erhielten 
doch noch einen bedeutenden Umfang. Das Ge- 
schäft in Normalpapieren und besonders mittelfeinem 
Schreib- und Postpapier kann als sehr lebhaft an- 
gesprochen werden; feinere Druck-, Schreib- und 
Kuvertpapiere stehen ım Vordergrunde der Beach- 
tung, In ganz geleimten Streich- und Beklebc- 
papieren ist das Geschäft cbenfalls wieder recht 
lebhaft, Obwohl geeignetes Leimmaterial jetzt 
besser zu beschaffen ist; bleiben die Preise für 
leim wie auch für geeignete Bleichmittel sehr hoch 
und lassen es ausgeschlossen erscheinen, daß dic 
Papierpreise weichende Richtung annehmen könnten. 
Fein- und Kunstdruckpapiere hatten gutes In- und 
Auslandsgeschäft; besonders gefragt waren Kunst- 
druck- und gute Autotypiepapiere, ferner 
teinere Kartons, insbesondere Elfenbeinkartons. 
Auch der Markt für technische Papiere blieb belebt, 
und die Nachfrage muß noch immer als dringlich 
angesprochen werden; es gilt dies insbesondere für 
Licht- und Paus-, für Zeichen- und Kohlen- sowic 
Durchschreibepapiere aller Art und endlich fur 
Seidenpapier.. Dieses ist besonders vom Auslande 
gesucht; selbst italienische Großhändler fordern 
ständig Angebote ein, dic in den meisten Fallen 
nicht den Zweck verfolgen, die’ Marktlage zu er- 
forschen und über die Preise Klarheit zu gewinnen, 
sondern regelmäßig zu Bestellungen führen, wobe! 
den deutschen Herstellern gute Preise gelassen wer- 
den. Die Verhältnisse auf dem weiten Markte der 
Packpapiere haben gleichfalls eine Wendung 
zum besseren erfahren. Die Nachfrage nach stark- 
zellstoffhaltigen Packpapieren bleibt dringlich und 
umfassend; besonders gefragt sind Pergamentpapiere 
und pergamentähnliche, fettdichte Verpackungs- 
papierc, wie Pergamyn und dergleichen; aber auch 
gewöhnliche Packpapiere und für die Tutenherstel- 
lung geeignete billigere Papiere sind lebhaft gefragt. 
so daß man annehmen muß, die Lagerbestände in 
den Händen der Großhändler wie der endgültigen 
Verbraucher seien nicht groß. Die Lage auf dem 
gesamten Pappenmarkt hat eine Verbesserung 
erfahren, besonders nach der Richtung der braunen 
und grauen Handleder- und Maschinenpappen, der 
Koffer- und für Zwecke der Schuhindustrie ver- 
wertbaren Pappen, schlieBlich für Rohdachpapper. 
die eine Erhöhung der Preise erfahren konnten, ohne 
daB die Nachfrage dadurch eine Einbuße erlitten 
hätte. Die Kartonnagenindustrie ıst wieder besser 
beschäftigt, was zweifellos mit dem Weihnachts- 
geschäft zusammenhängt; die Nachfrage nach 
weißen Holzpappen ist infolgedessen lebhafter ge- 
worden, doch wird es schwer, die Preise einer Auf- 
besserung entgegenzuführen. Die Preise für Alt- 
papier haben langsam steigende Richtung bei be: 
schränktem Angebot. 


Der Chemikalienmarkt. 


Die außerordentlichen Schwankungen der De- 
visen haben sich in der letzten \Woche fortgesetzt. 
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Die Zurückhaltung auf allen, Handelsgebieten ist 
hierdurch noch größer geworden. Um so verstand- 
licher ist, daß effektiv die Preisentwicklung davon 
abhängen muß. Die Nachfrage aus dem Auslande 
konzentriert sich nach der „Chemiker Ztg.‘ weiter 
auf eine bestimmte Reihe von Produkten, die infolge- 
dessen weiter knapp bleiben und weniger an den 
Markt kommen. Gegenwärtig taucht wieder seitens 
verschiedener Großhändler der Gedanke einer Ber- 
liner Chemikalienbörse auf. Es mag an dieser Stelle 
erwähnt werden, daß die Vorteile und der Nutzen 
der Hamburger Börse augenblicklich, wo das so- 
genannte Jobbertuim so ziemlich von der Bildfläche ver- 
schwunden ist, klar geworden sind, und daß eigentliche 
Nachteile gegenüber den Vorteilen der Hamburger 
Chemikalienbörse kaum genannt werden können. Das 
Berliner Geschäft, das bislang freilich an das Haın- 
burger auch nicht annähernd heranreichen kann, 
würde durch eine Chemikalienbörse zwetfcllos ge- 
fördert werden, da gerade den Berliner Verhältnissen 
mit der außerordentlichen Schwierigkeit des Tele- 
phonverkehrs durch eine tägliche oder periodische 
Zusammenkunft der beteiligten Kreise stark Rech- 
nung getragen werden könnte. Eine Konkurrenz 
gegenüber der Hamburger Börse wird dadurch 
kaum auftreten, da sich zweifellos zwischen Berliner 
“und Hamburger Kreisen dadurch ein noch regeres 
und lebhafteres Geschäft entwickeln könnte. 


Nachstehend einige Notierungen (Preise für 
ı kg) über die Woche vom 18. bis 25. November 
1920: Schwefelsaure Tonerde mit einem relativ hohen 
Eisengehalt wurde mit etwa 250 M., mit geringerem 
Eisengehalt zu etwa 275 M. für 100 kg bezahlt. Da- 
gegen ist Alaun sehr vernachlässigt mit etwa 2 M. 
für das Inland. Schwefelnatrium, krist., 30-—32proz., 
noierte 450 M. für 100 kg, 60—62proz. konzentrierte 
Ware 8-9 M. Natriumnitrit, 98—r1ooproz., wird mit 
14—15 M. gesucht. Antichlor in Perlform notierte 
für die Ausfuhr 7 M. Kristallisierte Ware war 
wenig billiger erhältlich, Natronwasserglas, stückig. 
notierte etwa 250 M. für 100 kg, flüssige Ware 
notierte ewa 120-130 M. für 100 kg. Der Markt 
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hierfur lag sehr ungünstig. Der Export fiel ganz 
weg. Wasserstoffsuperoxyd, 30proz., war mit 24 M. 
angeboten, 3proz. Ware ıst reichlich erhältlich. 


Das Ausland 


In Schweden ist die Stimmung auf dem Zell- 
stoff- und Papiermarkte weiterhin gedrückt. So- 
wohl hier als auch in Norwegen haben die Papier- 
fabrikanten beschlossen, ihre Produktion um ein 
Drittel zu verringern und zu Preisherabsetzungen 
zu schreiten. Auf dem Zellstoffimarkte scheinen Be- 
triebseinschrankungen nicht beabsichtigt zu sein. 
Von seiten Englands ist die Nachfrage nach Sulfit- 
stoff immer noch schwach. Der Grund hierfür liegt 
in der für die englischen Käufer bestehenden Schwie- 
rigkeit, Bankkredite zu erhalten. Man muß an- 
nehmen, daß die englischen Papierfabriken nur bis 
Januar oder spätestens Februar mit Sulfitstoff ein- 
gedeckt sind, daß aber die solange verzögerten Be- 
stellungen nicht mehr lange werden auf sich warten 
lassen können. Auch die französischen Käufer 
wahren Zurückhaltung, was in dem ständigen Sin- 
ken der französischen Valuta seine Begründung fin- 
det. Sogar die Vereinigten Staaten hielten sich im 
ersten Monatsdrittel des November auffallend zu- 
rück, während das amerikanische Sulfatgeschäft nor- 
mal und der Absatz von feuchtem Holzschliff nach 
Amerika außerordentlich lebhaft war. Die schwe- 
dischen Holzschleifereien sind für die nächsten drei 
Monate, die norwegischen nach zuverlässigen Mit- 
teilungen bis über die Mitte des nächsten Jahres 
ausverkauft. Trockener Holzschliff wird nur spär- 
lich abgesetzt, da hiervon bedeutende Mengen zu 
verhältnismäßig niedrigen Preisen von Finnland auf 
den Markt geworfen wurden. 


In Norwegen ist das Geschäft ın der Er- 
wartung von Preisrückgängen für Zellstoff still, 
doch dürften diese Hoffnungen enttäuschen. Auch 
war neuerdings die Nachfrage nach Holzschliff ge- 
ring. Zeitungsdruckpapter wird besonders von den 
Vereinigten Staaten lebhaft erfragt. 


Zellstoffpreise am Weltmarkt Anfang November .192n. 


bleichtes 
Sulfit 


Norwegen fob östl. Hafen pro Tonne Netto 


Leicht 
bleichb. 
Sulfit 


Trocken. | Feuchter 


Leicht 
Stark- | bleichb. | Stark- Holz- Holz- 
Sulfit’ Sulfat Sulfat schliff schliff 


Kr. 925 


von 1016 Kidis riep 500 ee Kr. 1700 | Kr. 1250 ES (125 Kr.1050 | Kr. 720 | Kr. 380 
| bis 1750 | bis 1300 l 
Schweden fob Göteborg pro Tonne Netto 
von 1016 Kilo ....... cece ensccnens 4 — Kr. 950 | — Kr. 775 | Kr. 650 | Kr. 550 — 
bis 1000 . bis 800 | bis675 | bis 600 
Schweden fob Bottnischer Meerbusen p. Tonne 4 
Netto von 1016 Kilo ......... EE E — Kr. 950 | — Kr. 775 | Kr. 650 | — | — 
bis 1000 i bis 800 | bis 675 | 
England cif englischer Hafen pro Tonne.... | ¢82—85 | #52—57 | g 50—53: — £ 40—42 | £ 33—34 £17 
Frankreich cif Rouen pro 100 Kilo ...... Frs. 350 | Frs. 250 | Frs. 300 | Frs. 250 — — — 
bis 375 | bis 275 bis 300 h 
Vereinigte Staaten pro 100 Pfund 
ausländische cif New York............ 814—16 | $11—12 $ 9,50 — — — — 
: bis 10,50 
heimische Produktion fob Mühle ...... $ 12,50-14 — — _ — — — 


Kanada pro Tonne .... 


$ 190-200 | $ 180-190 | $ 160-175 — 


usa! — = 
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In Frankreich herrscht eine ziemlich allge- 


meine (seschäftsstille, die vielfach zu Preisrtick- 
gängen für die verschiedenen Papiersorten ‘ge- 
fuhrt hat. 

In England liegt der Zellstoffmarkt noch 
immer still. Man erhofft aus der Tatsache der 
endlichen Beilegung des Kohlenstreiks eine Zu- 
nahme des .Interesses, doch sind die Aussichten zu- 


nächst noch tribe. Merkwürdig ist dabei, daB die 
Preise für alle Sorten Zellstoff bisher fest geblieben 
sınd. Das gleiche gilt für die Notierungen für Holz- 
schliff und Esparto. Für heimische Lumpen hat die 
ungünstige Geschäftslage zu mancherlei Preisände- 
rungen geführt, aber nicht überall in fallender Rich- 
tung. Günstiger ist die Lage für ausländische 
Hadern, für die auch das amerikanische Angebot 
nachgelassen hat, so daß tatsächlich gegenwärtig so 
gut wie keine Waren nach England gelangen. Bei 
dem Mangel an Bleichmitteln besteht besondere 
Nachfrage nach weißen Hadern. Die Nachfrage 
nach Abtallpapieren ist gering. 

Auch in den Vereinigten Staaten ist die 
Nachfrage sowohl nach Zellstoff als auch nach 
Holzschliff gering. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 

Berlin. Galvanische Metall-Papier-Fabrik A.-G. 
Die Generalversammlung beschloß, dem Aufsichts- 
rat und Vorstand für die Zeit vom 24. März bis 
31. Mai 1920 Entlastung zu erteilen, sie aber für 
die Zeit vom 1. Juni 1919 bis 24. Marz 1920 bis zur 
Aufklärung noch schwebender Differenzen aus- 
zusetzen. Dic Gesellschaft erzielte unter Hinzu- 
rechnung des aus der Zusammenlegung von 1 zu 4 
erzielten Buchgewinnes (361 000 M.) einen Brutto- 
gewinn von 577027 (58860) M. Nach Abschrei- 
bungen von 25983 (17527) M. und Deckung des 
Verlustvortrags (335 018 M.) verbleibt noch ein Rein- 
gewinn von 2089 M., der vorgetragen wird. Für die 
Ausführung der vorliegenden Aufträge müßten 


größere Kredite in Anspruch genommen werden. 
Ständig steigender Eingang neuer Aufträge in allen 
Abteilungen berechtige, für das neue Jahr gute Er- 
gebnisse zu erwarten. Die Aktienmehrheit sei vor 
wenigen Tagen an cine neue Gruppe übergegangen, 
deren Pläne nicht bekannt sind. Der Antrag auf Er- 
höhung des Grundkapitals wurde von der Tages- 
ordnung abgesetzt, in den Aufsichtsrat an Stelle der 
zurückgetretenen vier Mitglieder Regierungsbau- 
meister Wehling, Direktor Schilsky und Ingenieur 
lıscher neu gewählt. 

Brand-Erbisdorf. Elite-Werke, Akt.-Ges. Zu 
der bekanntlich beantragten Kapitalserhöhung von 
8 auf 16 Mill. M. hören wir, daß die neuen Aktien 
im Verhältnis von 1:1 zum Kurse von 110 Proz. 
angeboten werden düriten. 

Brinkum in Hannover soll der Sitz eines indu- 
striellen Unternehmens werden, und zwar einer 
l‘abrik, in der Papier aus hellem, losem Torf her- 
gestellt wird. Die Unternehmer sind ein Deutsch 
amerikaner und ein Englander. Die beiden Unter- 
nehmer sollen die unmittelbar an der Ochtum ge- 


legene Fabrikanlage des Herrn Oswald Borchers ın 


Sind Yhnen meine erfiflaffigen 


Papiermeiler 
Querfichneidemeffer 


Sellers u. Zirfelmeiler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Tu 
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SC Schiff & Stern, 
ar Leipzig u.Wien 0/1 


Heft 49, 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


953 


Bremen, in der während des Krieges Fette aus 

tierischen Abfällen hergestellt wurden, zu dem 

Zwecke der Papierfabrikation erworben haben: 
Dresden. Vereinigte Strohstoff-Fabriken, A.-G. 


Die außerordentliche Generalversammlung, in der 
if Aktionäre 2611 Stimmen vertraten, genehmigte 
dıe vorgeschlagene Kapitalserhöhung um 4 auf 
8 Mill. M. Die neuen Aktien, die ab 1. Januar 1920 
dividendenberechtigt sind, werden den bisherigen 
Aktionären zum Kurse von 106 Proz. dergestalt 
zum Bezuge angeboten werden, daß auf je 1000 M. 
alte 1000 M. neue Aktien entfallen. Ferner wurden 
die hiermit im Zusammenhang stehenden Satzungs- 


anderungen widerspruchslos gutgeheißen. Zu den 
Gründen, die zur Verdoppelung des Aktienkapitals 


führten, bemerkte der Vorsitzende, Kommerzienrat 
Leonhardt, daB die Gesellschaft, wie vor dem 
Kriege, wieder auf einen größeren Strohvorrat be- 
dacht sein müsse, um von Zufälligkeiten unabhängig 
zu bleiben. Ebenso seien in nächster Zeit kost- 
spielige Ersatzbauten für Maschinen notwendig, die 
gleichfalls größere Mittel erforderlich machen. 
Heidenau. Hasseröder Papierfabrik A.-G. Die 
außerordentliche Aktionärversammlung beschloß die 
Erhöhung des Grundkapitals um 3 auf 5,2 Mill. M. 
durch Ausgabe von 2,5 Mill. M. neuen Stammaktien 
mit halber Gewinnbeteiligung für 1920 und Ausgabe 
von 0,5 Mill. M. 6proz. Vorzugsaktien mit sechs- 
fachefn Stimmrecht. Auf die Stammaktien wird den 
Aktionären zum Kurse von 125 Proz. ein Bezugs- 
recht im Verhältnis von 1:1 angeboten werden, 
während die Vorzugsaktien, die erst vom nächsten 
Geschäftsjahre ab gewinnbeteiligt sein sollen, zu 
108 Proz. einem Konsortium überlassen werden. 
Infolge außerordentlich starker Nachfrage nach den 
Fabrikaten der Gesellschaft war auch die Beschäfti- 
gung während des laufenden 


Jahres eine cnt- 
sprechend, rege, und trotz zeitweiligen Kohlen- 
mangels und anderer Betriebsschwierigkeiten 


rechnet die Verwaltung weiter mit einer ähnlıch 


reichlichen Verzinsung wie bisher. (Im Vorjahre 
wurden 20 Proz. an die Aktionäre verteilt auf 
1,1 Mill. M. Kapital, während diesmal 2,2 Mill. M. 
Stammaktien voll und obige 2% Mill. M. neue 


Stammaktien zur Halfte dividendenberechtigt sind.) 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Ernennung. Vom Handelsgericht Wien wurde 
Herr Alexander Skuhra, Verlagsdirektor der Steyrer- 
muh] Papierfabriks- und Verlagsgesellschaft, zum 
Schatzmeister und Sachverstandigen fur den admini- 
strativen Dienst des Zeitungswesens bestellt. 

Todesfälle. Gestorben sind die Herren 


— = 


Oeorg 


Herzberg, Chef der Papierwarenfabrik M. Kragen 
& Co. in Breslau und Papierwarenfabrikant und 
PapiergroBhandler Ewald Noack in Magdeburg. 

Zu der in Liegnitz erfolgten Verhaftung des 
Fabrikdirektors Fischer. Von der Ober-Weistritzer 
Papierfabrik sind von Liegnitz aus Meldungen in die 
Provinzpresse übergegangen, die vollständig aus der 
Luft gegriffen sind. Von Millionen-Unterschleifen 
des Genannten kann keine Rede sein, ebensowenig 
wie von einer fluchtartigen Entfernung aus dem 
l"abrıkunternehmen. Fischer war früher Mitinhaber 
der Papierfabrik, die vor einiger Zeit an ober- 
schlesische Unternehmer verkauft wurde, während 
er als Betriebsleiter verblieb. In dieser Eigenschaft 
soll er Fälschungen begangen und für seine Tasche 
gewirtschaftet haben, bis jetzt gelegentlich seiner - 
Abwesenheit die Angelegenheit ins Rollen kam. Die 
in seiner Begleitung befindliche Buchhalterin Breiter, 
die mit verhaftet wurde, war seit längerer Zeit eben- 


falls in jener Nabrik beschäftigt und lebte mit 
Fischer zusammen. 
Die Leipziger Messe als Arbeitgeberin. Vor 


vier Jahren hat die Handelskammer Leipzig be- 
rechnet, daß über 500000 Angestellte und Arbeiter 
mittelbar mit ihrem Einkommen und Verdienst von 
der Leipziger Mustermesse abhängig waren. Der 
damaligen Berechnung waren 3500 Aussteller zu- 
grunde gelegt; heute ist diese Zahl auf rund 15 000 
gestiegen, und damit haben sich die eben genannten 
Ziffern etwa vervierfacht. Es ist also ein Heer von 


— vn 


(wie an das Staatl. Materialpriifungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Trocken- 
gehaltsprüfer 


sowie ale 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


br 
i Wie lee wee 


Louls s Schopper, Leipzig 2, ee 


Fabrik für Pae K Aarie Aer wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


P Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt 6. Schumann 


Schumanns 


= Lumpen- und Strohkocher, 
5 
(ch. 


| Holzkocher 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innere m 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfanger. 
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etwa zwei Millionen Arbeitern und Angestellten, das 
von den Leipziger Mustermessen immer von neuem 
Brot und Lohn erwartet. Jede Erhöhung des 
Reichszuschusses für die Leipziger Mustermesse ist 
daher als ausgesprochene Erwerbslosenfürsorge zu 
betrachten. 


Die Entwicklung des Weltstaatensystems be- 
handelt der Geheime Oberregierungsrat Prof. Dr. 
Köbner ın diesem Semester an der Handels-Hoch- 
schule Berlin. Wie das Sekretariat der Hochschule 
mitteilt, hat sich der Beginn der Vorlesung infolge 
des Elektrizitatsstreiks und wegen des Bußtages 
verzögert. Die erste Vorlesung fand daher am 
Mittwoch, den 24, November (7—8 Uhr. abends), 
statt. Die ausgefallenen Stunden werden von dem 
Vortragenden im Laufe des Semesters eingeschoben 
werden. Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat 
. der Handels-Hochschule Berlin, Spandauer Straße 1. 


Sicherung des Valutakurses für deutsche Expor- 
teure. Die Bergisch-Märkische Bank ın Elberfeld 
richtet an die „Industrie- und Handels-Zeitung“ ein 
Schreiben, das folgende interessanten Ausführungen 
enthält: „Wie Ihnen bekannt, kann der deutsche 
Exporteur, der seine Ware in ausländischer Wah- 
rung verkauft, sich be: AbschluB des Geschafts den 
Kurs für seine Forderungen an seinen ausländischen 
Abnehmer durch Ausschreibung und Begebung so- 
genannter Kurssicherungstratten sichern. Er weiß 
somit ganz genau, welchen Kurs er für die be- 
treffende, ihm erst nach Monaten zufließende Devise 
erzielt und ist daher ın der Lage, seine Kalkulation 
entsprechend einzurichen. Die von der Reichsbank 
neuerdings für den ‚Ankauf von Kurssicherungs- 
tratten‘ festgesetzten Bedingungen, denen zufolge 
der Kursabschlag von ursprünglich ı v. H. pro 
Monat, vor kurzem auf ı v. H. für je 14 Tage und 
jetzt weiterhin auf 3 v. H. für je 14 Tage erhöht 
wurde, machen es dem deutschen Exporteur unmög- 
lich, sich dieses Mittels der Kurssicherung noch zu 
bedienen. Er ist daher gezwungen, sich auf ene 
andere vorteilhaftere Weise den Kurs zu sichern, 
um sich vor Verlusten zu schützen. Diesen Weg 
findet der Exporteur in dem ‚Devisen-Termin-Ge- 
schäft‘. Diese Geschäfte werden zwar seit einiger 
Zeit schon abgeschlossen, jedoch gewöhnlich nur mit 
einer Lieferungsfrist bis zu drei Monaten. Es ist 
uns bekannt, daß der deutschen Industrie mit der- 
artigen kurzen Terminen nur in den seltensten Fällen 
gedient ist, und wir können Ihnen mitteilen, daB wir 
in der Lage sind, Terminverkäufe auch auf längere 
Zeit, d. h.. vier, fünf und sechs Monate Lieferzeit, 
vorzunehmen. Das Geschäft wickelt sich ın der 
Weise ab, daß man die Devise verkauft, und zwar 
zur Lieferung auf einen späteren Termin, den der 
Verkäufer selbst bestimmen kann, je nachdem er 
den Gegenwert der verkauften Waren zu erwarten 
hat. Auch hier kommt bei einem börsenmäßigen 
Verkauf ein Kursabschlag von 1 v. H. pro Monat in 
Anrechnung. Zur näheren Erläuterung erlauben wir 
uns nachstehend einige Beispiele anzuführen: 1. Eine 
Exportfirma hat für etwa 3000 Lstr. Waren nach 
England verkauft, und zwar rechnet sie damit, daß 
dieser Betrag wie folgt eingeht: 1000 Lstr. innerhalb 
vier Monaten, 1000 Lstr. innerhalb fünf, 1000 Lstr. 
innerhalb scchs Monaten, sie gibt infolgedessen den 


Betrag von 1000 I.str. per vier Monate, 1000 Lstr. per 
tünf und 1000 Lstr. per sechs Monate zum Verkaui 
auf und erzielt bei einem angenommenen Börsenkurs 
von 250 für die ersten 1000 Le. den Kurs von 250 
abzüglich ı v. H. Kursabschlag pro Monat = 4 v. H. 
= 10, also einen Nettokurs von 240. Fir die weiteren 
1000 Lstr. den Kurs von 250 abzüglich tv H. Kurs- 
abschlag pro Monat = 5 v. H. = 12,50, also einen 
Nettokurs von 237,50, und für die letzten 1000 Lstr. 
den Kurs von 250 abzüglich ı v. H. pro Monat 
= 6 v. H. = 15, also einen Nettokurs von 235. 
2. Für eine Exportdevise in Gulden, mit deren Ein- 
gang der Exporteur innerhalb vier Monaten rechnen 
kann, sichert er sich den Kurs, indem er holl. Gulden 
lieferbar nach vier Monaten verkauft. Er erzielt für 
die Gulden bei einem angenommenen Börsenkurse 
von 2200 abzüglich + v. H. Kursabschlag pro Monat 
4 v. H. = 88, also einen Nettokurs von 2112. Hierzu 
kommt noch die Bankprovision, die jedoch so zu be- 
messen ist, daß sie auf die Warenkalkulation keinen 
Einfluß ausübt. Die Gutschrift der verkauiten Be- 
trage erfolgt bei Abwicklung des Geschäfts, d. h. bei 
Lieferung der Devise zu dem betreffenden Termine. 
Nicht unerwähnt möchten wir lassen, daß bei dem 
Devisen-Termin-Verkauf die verkauften Devisen auf 
alle Fälle geliefert werden müssen, auch dann, wenn 
die exportierende Firma durch ‚höhere Gewalt: an 
der Fertigstellung oder Versendung der Exportware 
gehindert worden ist und infolgedessen die Zahlung 
nicht hereinkommt. In diesem Falle muß der Expor- 
teur sich die fehlende Devise durch Kauf beschaffen.“ 


GENEE EE 
Beilagenhinweis. 

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Firma Albert Sauerzapf, Dresden-Prag. 
uber Nowitol-Einfettung bei, welchen wir unseren 
geschatzten 
empfehlen. 


Lesern zur. gefällgen Beachtung 


Gute 


Weihnachtsbücher 


. neben aller Fachliteratur 
find zu Driginalpreifen zu beziehen durch 


Otto Elsner, Verlags s Gefellfihaft m.b. 6. 
Berlin S 42 
‘ABTEILUNG SORTIMENT 


Alle anderweitig angezeigten und bes 
fprodjenen Bücher werden prompt beforgt 


Kataloge ehen auf Wunid gratis zur a Kate 


gewährleisten grösst- 


| ga i onen plan geschliffen 


Querschneidemesser aner a: 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. ` 
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Nafron -Wasserglas Gustav Reiser 


Chemische Erzeugnisse 


ss 50/38 Be. eiert Frankfurt a.M. ‚Postfach 


einesInseräfs ist der 
vermehrie Verkauf 
eines Artikels und 
Vergrösserung des 
Kundenkreises. Der 


»Papier-Fabrikant« 
ist in diesem Sinne 
derVermiitler für die 
Papier- Industrie. - 
Inserafe im »Papier- 
Fabrikant« führen 
zum Erfolg! 


Natr onwasserglas 


36/38 Bé für Inland und Export 
laufend abzugeben 


Hoffmanns Waschpulverfabrik G.m.b.H. 
Mühlhausen in Th. 


FOr 10 PS Wasserkralt 


zur Ausnützung der Nachistun- 
den eine möglichst automatisch 
maschinelle Arbeit gesucht 


Postschließfach 8.| Kaolin ff. geschlammt 


Sorau N.-L. für die Papierfabrikation in großen Mengen gesucht. 
Angebot unter P. F. 8106 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


P. FISCHER @ Co. 


Ze FRANKFURT A/M-SÜD 
ig Ai NORDHEIMSTRASSE 2 ECKE HOLBEINSTRASSE 


dn: Rohrleitungs-Anlagen 


R 5 
Hochdruck-Rohricliungen 


Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Maistiraße 2—7. Tel. Amt Höchst 251. 


gERKZEUGFABR/_ 


CARL WOERDE 


HAGEN 1i.W. 


Spezialität: E MRi e o 


ER, Holländermelfer EE 
po Sonera = secre Tellermeffer ufw. » Grundwerke e Lumpenmeffer » Tellermeffer jfw. » 


Schleifholz 
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bastfrei geschält und entrindet, hat laufend in großen Mengen ab allen 
Gegenden Deutschlands abzugeben u. erb. Anfragen v. Verbrauchern 


F. Wilheim Eggert, Osnabrück 


Holzgrosshandlung — Fernruf 1857 
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Lieferung und Projekfierung befriebsferfiger moderner 

Neuanlagen/Umbau von veralfefen unrenfablen Anlagen 

Abdampfverwertungsanlagen | Komplette Wasserversor- 

gungsaniagen /Turbinenrohrieifungen / Rohrleitungen für 

indusfrielle Betriebe aller Art und für jeden Zweck 
Schweißarbeiten 


Lieferung aller Einzelteile und Apparate 
Ernsflichen Reflekfanfen stehen wir mif Projekt 
und Ingenieurbesum zur Verfügung. 
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Nordplatiz 1. 


Kleine Mitteilungen. 


_ Betriebsgrundstücke in der 
Bilanz. Die Bewertung von Be- 


triebsgrundstücken bei der Veran- 
lagung zum Reichsnotopfer gibt 


immer noch Anlaß zu Meinungs- 
verschiedenheiten. Nach A II 5 
der Grundsatze des Reichsfinanz- 
Ministers vom 4. September 1920 
soll bei Bewertung von Betriebs- 
grundstücken gemäß § 18 RNOG. 
der $ 139 Abs. 2 RAbgO. keine 
Anwendung finden. ‚Eine Bewer- 
tung zum Anschaffungspreis als 
solchem ist mithin ausgeschlossen 
(S. 165).“ Diese Ausiührungen 
sind nach Ansicht des Reichsver- 
bandes der deutschen Industrie 
unzutreffend. $ 18 RNOG. schreibt 
nicht vor, daß § 139 Abs. 2 
RAbgO. auf das Notopfer keine 
Anwendung findet.Nach § 137,Abs.2 
RAbgO. ist freilich jede wirt- 
schaftliche Einheit für sich zu be- 
‘werten und ihr Wert.im ganzen 
festzustellen. Dies gilt selbstver- 
standlich auch z. B. bezüglich 
eines I‘abrikgrundstucks. Streng 
genommen wird das gesamte Un- 
ternehmen in einer Summe bewer- 
tet, Will man, wie dies die Grund- 
satze vom 4. September 1920 tun, 
„Unterlagen für die Schätzung des 
Wertes der Einheit‘ gewinnen, so 
ist auch $ 139 Abs 2 der 
RAbgO. anzuwenden. Diese Auf- 
fassıng wird bereits mehrfach 
von hervorragenden Fachleuten 
geltend gemacht: u. a. von Höp- 
ker, dem früheren Dezernenten für 
das Reichsnotopfer im Reichs- 
finanzministerium und von Rechts- 
anwalt Rosendorff, Berlin. Mit- 
hin sind’ nach übercinstimmender 
Auffassung von Wissenschaft und 
Praxis die Betriebsgrundstücke 
nit dem Anschaffungswert abzug- 
lich angemessener Abschreibungen 
in die Bilanz einzusetzen. 


Zahlung des Reichsnotopfers. 
Von amtlicher Seite werden die 
Abgabepflichtigen auf folgendes 
hingewiesen: Kriegsanleihe wird 
auf das Reichsaotopfer nur noch 
bıs zum Ablauf dieses Jahres an- 
genommen. Eine allgemeine Ver- 
längerung dieser Frist ist nicht 
zu erwarten. Die Kriegsanleihe- 


la Kaolin 
China Clay | 


sehr tettig, in höchster. Weiße 
und feinster Shlämmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, BrillantwelB, Robton 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 


Telegr.Adr.: "Rohstoff" Fernsprecher 2100 - 


Empfehle mich zum Auf: 
und Umbau von Maschinen und Apparaten 


+*+ 
Einbau von Turbinen - 


* 
Neubau moderner Wasserréder 


* 
EE u. Verbesserungen } 


Aufträge ick an 


Oskar Rucks, Oberscheibe 


Post Scheibenberg i. Sa. 


= 


Unbrauchbar gewordene 


Nass- und Trockenfilze 


kauft jederzeit und erbittet Kassa-Angebot 


Max Wagner 
Crimmitschau in Sa. Spiegelgasse 4—6 
Drahtanschrift: Textilwerk » Fernsprecher Nr. 489 und 411 


SUTTER AAA 
Grésseres Quantum 


Fichten-Schleifholz 


mon! 
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gesunde handelsübliche Ware ab bayer Stationen, ger Rm. 210,— M. 
liefert z. Zt. an Verbraucher 


HeinrichVogg, Buchioe, (Bayern) 
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| | Treibriemen 
Bal ata- MFörderbänder 
Kamelhaar-, Baumwo |-Treibriemen 


Kernleder-Treibriemen 


Hanf- Segeituch-, Zellstoff-Treibriemen. Riemenverbinder aller Art 


Gebr. Seck, Hannover 8 


Töchnische Abteilung ` 
Fernsprecher: Nord 8328.  Telegr.-Adr.: Brüderseck 


O T H 


Mahlholländer 


im gebrauchten Zustande mit Eintrag von 
200 bis 400 kg wird dringend gesucht 


Lg 
Gefl. Offert. unt. P. F. 8129 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten ZS 
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Aermann Pflanz. 


RKRemscheid-B 


stucke sind bei den bekanntge- 
machten Annahmestellen, die auch 
beim Finanzamt erfragt werden 

können, hinzugeben, Anträge auf 4 

Uebertragung von Reichs-Schuld- anc xe 
buchforderungen dagegen bei g 

der ` Reichsschuldenverwaltung Schneeweiße Ware In Teigform zur 


(Schuldbuchangelegenheit) in 
Berlin zu stellen. In beiden Fäl- Lieferung für In- und Ausland 


len sind von dem Einlieferer Vor- 
drucke auszufüllen, die bei den 
Finanzamtern erhältlich sind. Bei 
der Inzahlunggabe von Kriegs- 
anleihen auf das Reichsnotopfer 
und die Kriegsabgaben werden 
fällige Zinsscheine nicht ange- 
nommen. 

Erneut wird auf die Vorteile 
der baren Vorauszahlung des 
Reichsnotopfers aufmerksam ge- 
macht. Auf Zahlungen dieser Art 
bis zum Ende dieses Jahres wird 
eine Vergütung von 4 v. H. ge- 
währt; für 100 Mark Steuer sind 


mithin 96 Mark zu zahlen. Mit 
dem Tage der Zahlung erlischt = | 
die Verpflichtung zur Verzinsung 
des durch die Zahlung getilgten 
Betrages. Die Zahlungen, die Geng und zweckentsprechende 
g0 Mark oder ein Vielfaches hier- 


von betragen müssen, können be -isolierungen jeder Art 


den ee oder a. mit führen aüs 
der Wahrnehmung der Geschäfte 
einer solchen beauftragten Kasse, Hannoversche Isolirwerke G. m. b. H., Hannovor 
den Reichsbankanstalten sowie Feraspr. Nerd 185 Isenhagener Strasse 6 Tel-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 
den als Annahmestellen für bare | 
Vorauszahlungen bestimmten öf- 
fentlichen Sparkassen und öffent- 
lich-rechtlichen Kreditanstalten 


erfolgen. Einzahlungen bei den 

Reichsbankanstalten, Sparkassen f Asbest-Walze 
oder Kreditanstalten sind nur n : 
inter Ausfallune- dines Vor- 312 Ø, 2000 Bahnlänge, Zapfen 100 Ø, 260 und 360 lang, mit 
druckes zulässig, der bei dieser 
Stellen erhältlich ist. Die Zahlung St hi | 

gilt nur dann als vor dem Ablauf a wa ze : 
dieses Jahres erfolgt, wenn das | | 30), 1850 Bahnlänge, Zapfen 110 Ø, 205 und 250 tang, 


Geld den , genannten Kassen ; 
atesten am di. Dezember i: in gutem Zustand, sofort zu verkaufen 


pegangen ist. 

Abgabepflichtige, die nicht im 
Stande sind, den ungefahren Be- 
trag ihrer Abgabenschuld zu be- 
rechnen, erhalten vom zuständi- 
gen Finanzamt Auskunft. Die 
Zuvielzahlungen werden nach 


en = = 
Feststellung der Abgabe zurich || Lenzim/’Mineralweiss 
bar, die in Kriegsanleihe in = a 
Annaiine / Leichtspat 


hat abzugeben 


C. Friedrich Ott, Freudenstadt 


Telograinm- Adresses Ottimport 


"een "2 Ge Wes a " 


Anfragen sind unt. P. F. 8076 an die Exped. d Blattes zu richten ` 


Kriegsanleihestucken; Ueber- 
zahlungen von mehr als 300 Mark 


werden mit 5 v. H. vom Tag der empfehlen in schönen Qualitäten 
Zahlung an verzinst. (§ 112 A. O.) . 
Nach einem Gesetzentwurf, | A. & F. Probst, G. m. b. H. 
dem der Reichsrat zugestimmt 'Niedersachswerfen a. Harz * Hessental (ër) ` 


hat, haben die Notopferpflich- 
tigen ein Zehntel ihres abgabe- 
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pflichtigen Vermögens, minde- 
stens aber ein Drittel der Abgabe, 
bereits im nächsten Jahre in zwei 
Raten zu entrichten. Nur in be- 
stimmt bezeichneten Fällen wird 
der zu zahlende Betrag vom 
Finanzamt ermäßigt. oder ganz 
oder teilweise gestundet werden. 


Kampf zwischen Binnenschiff- 


fahrt und Staatseisenbahn. Die 


folgenden sehr interessanten Aus- 


‘fthrungen entnehmen wir dem 


„Weltmarkt“ vom ro November 
1920: Die Hoffnung der inter- 
essierten Kreise, daB die Binnen- 
schiffahrt mit dem Beginn der 
Herabsetzung der Frachten-Ni- 
veaus einer inneren Gesundung 
entgegengeführt werden könne, hat 
sich leider nicht erfüllt. Während 
man vor einigen Wochen noch 
von einer Krisis in der FluB- 
schiffahrt sprechen konnte, haben 
sich in den letzten Wochen die 
Zustände . derart verschärft, daß 
der völlige Ruin dieses an sich 
außerordentlich wichtigen Wirt- 
schaftszweiges kaum noch abzu- 
wenden sein wird. 


Die Ansichten in Binnen- 
schiffahrtskreisen stimmen darin 
überein, daß die Binnenschiffahrt 
alle Hebel in’ Bewegung setzen 
muß, um ihrem schärfsten Kon- 
kurrenten — das ist die Staats- 
eisenbahn — mit einer auf privat- 
wirtschaftlicher Grundlage zu 
bildenden straffen Gegenorgani- 
sation entgegentreten zu können. 
Daß dies keineswegs eine leichte 
Aufgabe ist, dürfte klar sein. Bei 


‘den Eisenbahnen hat man es mit 


einem mächtigen Staatsmonopol 
zu tun, während die Binnenschiff- 
fahrt nur. verhältnismäßig lose .or- 
ganisiert ist, um so mehr, als es 
auf den  Binnenwasserstromen 
noch zahlreiche Außenseiter gibt. 
Mer leitende Gedanke ist nun der: 
Wie kann sich die Binnenschiff- 
fahrt vor der drohenden Kata- 
strophe eines Zusammenbruches 
retten? 


Von der Reichseisenbahnver- 
waltung ist ein neuer Ent- 
wurf zur Regelung der Normal- 
heförderungsgebühren und. Aen- 
derung des Tarifschemas äusge- 
arbeitet worden. Der springende 
Punkt bei diesem Entwurfe ist 
der, daß die Tarife für Massen- 
güter ganz wesentlich herab- 
gesetzt werden sollen. Mit die- 
ser Bestimmung ist das Todes- 
urteil über die Binnenschiffahrt 
ausgesprochen. Die Binnenschiif- 
fahrt hatte aus freien Stücken 
ihre Frachtraten in den letzten 
Wochen bis zu 30 Prozent herab- 
gesetzt, trotzdem die starken 
Loiacrhohungen und die allgc- 
meinen Detriebsunkosten eine 
derartige Herabsetzung nicht 
rechtfertigten. Man hatte aber 
damit gerechnet, daß durch den 


Willen zum .\bbau auch die Ver- 


| Ritter’s Original automatischer Schmierapparat. 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Olersparnisse. 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke | 


Über 34 000 Stück Genaueste 
im Betriebe bei d. Regulierun 
Kaiserl. Marine, und bei höch- 
den Kgl. Staats- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahl absolut 
stätten sowie den sicher und 
bedeutendsten gerduschios 
Dampfschiff- arbeitend. 
fahrtsgesellsch., Elegante und 
Werften, Dampf- sorgfältige 
acre b dei hrung, 
Fabriken, Berg- : cine zer- 
u. Hitter werken Eingetragene brechlichen 


Schutzmarke n 
usw. usw. Schutz Teile. 


Speziaipressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln t. Loko- d 
motiven, Großgasmasch., Helfdampfmasch. usw. 


>= W. Ritter, Maschinenfabrik, cian 
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lader sich allmahlich wieder der 
Binnenschiffahrt zuwenden wür- 
den, und alle Anzeichen sprachen 
dafür, daB das Ladungsangebot 
sich wieder in aufsteigender Linie 
befand. In diesem Augenblick 
wurde der Oeffentlichkeit der 
neue Tarifentwurf der Eisenbahn 
unterbreitet, der zwar auf kurzen 
Strecken Frachterhöhungen vor- 
sieht, für Massengüter aber, wie 
gesagt, bedeutende Tarifherab- 
setzungen vorzunehmen gedenkt. 
DaB auf diese Weise der Schiff- 
fahrt das Rückgrat gebrochen 
wird, ist so sicher wie das Amen 
in der Kirche. 

Angesichts dieser. Sachlage 
muB man sich doch unbedingt die 
Frage vorlegen, ob es an sich be- 
gründet ist, wenn die Eisenbahn, 
die mit einem ungeheuren Mil- 
liarden-Defizit arbeitet, auf eine 
solche Weise ihre Unterbilanz 
vergrößert und schließlich noch 
einen ehemals recht kräftig blü- 
henden Wirtschaftszweig, wie es 
die Binnenschiffahrt in Deutsch- 
land gewesen ist, mit ın den Ab- 
grund stürzt. Was wird die Folge 
‘sein? Die großen Binnenschiff- 
fahrtsunternehmungen müssen 
ihre Liquidation anstreben, um 
für ihre Aktionäre als gewissen- 
hafte Kaufleute das zu retten, was 
noch zu retten ist. Eine Liqui- 
dation unserer Binnenschiffahrt 
ist aber gleichbedeutend mit 
einem Verkauf des Schiffsmateri- 
als an das Ausland, namentlich an 
die Tschechoslowakei. 

Wenn heute die Reichseisen- 
bahn gegenüber einer jährlichen 
Ausgabe von etwa 24 Milliarden 
Mark im gleichen Zeitraum eine 
Einnahme von etwa 8-ıo Mil- 
liarden Mark hat, so muB sie na- 
türlich Mittel und Wege finden, 
um einen allmählichen Ausgleich 
herbeizuführen. Es ist aber kaum 
denkbar, daß cin solcher Aus- 
gleich geschaffen werden kann, 
‘wenn man zu ener Herabsetzung 
der Frachttarife schreitet. Jeder 
vernünftig denkende Kaufmann, 
so sehr er für eine Verbilligung 
der Transpartmöglichkeiten ein- 
tritt. wird sich sagen, daB auf 
:diese Weise die Mißwirtschaft 
nicht behoben, sondern nur noch 
3werschlimmert werden kann. Je 
größer aber das Defizit bei der 
Eisenbahn wird. desto schwerer 
werden die Steuerlasten, und dar- 


um ist es vom volkswirtschaft- 


lichen Standpunkte aus durchaus 
angebracht, wenn ein solches Ver- 
fahren einmal der Oeffentlichkeit 
unterbreitet wird. Es ist unbe- 
dingt erforderlich, daß Binnen- 
schiffahrt und Reichseisenbahn in 
gemeinsame . ernste Beratungen 
darüber eintreten, auf welche 
Weise: man aus dem gegenwär- 
tigen Dilemma herauskommt. 
Diese Beratungen müssen aber 
von vornherein von dem Ge- 
danken getragen sein, daB man 
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Fiir unsere hiesige Cellulosefabrik 
suchen wir einen erfahrenen, tiichtigen, ledigen 
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mit mehrjähriger Praxis. Ausführlich gehaltene Offerte 
mit Angabe der Vorbildung, Alters und Gehaltsan- 
sprüche sowie Zeitpunkt des Eintrittes sind unter 
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Turtiansky Sv. Martin, Slovakei 
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Kupfer-und Aluminiumschmiede 
KOLN — MANNSFELD 


Siebtuchdecken 
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seif vielen Jahren besfens bewährf, besser und 
biliger als Gummi. — Verlangen Sie bemusferfe 
Offerfe und Referenzen vom alleinigen Lieferanfen 


Paul Thum, Chemnig i. Sa. 


960 E DER PAPIER-FABRIKANT | Heft 49, 1920 


nicht gegeneinander, sondern: mit- 


einander arbeiten muß, um die ge- 
meinsame Krisis zu überwinden. 

Die Ausführungsanweisung 
zur Verordnung über Betriebs- 
abbrüche und Stillegungen wird 


nunmehr im „Reichsanzeiger“ 
(Nr. 267) veröffentlicht. Die 
Ausführungsanweisung stellt 


Richtlinien für die von den De- 


mobilmachungsbehörden zu er- - 


greifenden Maßnahmen auf. 
Grundsätzlich wird der Zugriff 
dieser Behörden auf Fälle be- 
schränkt, in denen die Stillegung 
eines Betriebes als volkswirt- 


schaftlich, d. h. im Allgemein- 


. interesse schädlich zu betrachten 
ist. Zu dieser Feststellung sind 
einleitend Ermittelungen anzu- 
stellen im Werke selbst sowie bei 


Fachorganisationen und Gewerk- 


schaften des betr. Gewerbe- 
zweiges, Handels-, Gewerbe- und 
Handwerkskammern, Außen- 
handelsstellen und Selbstverwal- 
tungskörpern (Reichskalırat, 
Fisenwirtschaffsbund, Metallwirt- 
schaftsbund. Reichsstelle far 
Textilwirtschaft, Wirtschaftsbund 
für Rohteer- und Teererzeug- 
nisse, SchwefelsaureausschuB) und 


evtl. auch durch Anhören von: 


Sachverständigen. Während der 
Sperrfrist ist die Tätigkeit der ge- 
nannten Behörden lediglich unter- 
stützend, sie darf nicht auf ein 
Verbot des Abbruches oder der 
Stillegung hinzjelen und be- 
schränkt sich auf Maßnahmen zur 
Beschaffung von Rohstoffen, be- 
sonders Brennstoffen, soweit 
sie öffentlich bewirtschaftet 
sind, ‘auf Verschaffung von Kre- 
diten bei finanziellen Schwierig- 
keiten, auf Vermittelung offent- 
licher Aufträge bei Absatzmangel; 
bezüglich des Baugewerbes sind 
die Maßnahmen durch die den 
. Bezirkswohnungskommissaren in 
die Verordnung vom 9. Dezember 
t919 übertragenen Befugnisse 
festgelegt; mit diesen Stellen 
haben sich die Demobilmachungs- 
behorden in Verbindung zu 
setzen. Das Beschlagnahmerecht 
darf während der Sperrpflicht in 
der Regel nur zu Sicherungs- 
zwecken ausgeübt werden, das 
Enteignungsrecht nur dann, wenn 
Abbruch oder Stillegung mit 
Wahrscheinlichkeit zu erwarten 


ist; es ist in diesem Falle bei öf- ` 
fentlich bewirtschafteten Roh-. 


“und Betriebsstoffen grundsätzlich 
auszuüben, während es bei nicht 
"bewirtschafteten Vorräten nur in 
Frage kommen soll, wenn mit der 
Weiterverwerllung cin volkswirt- 
schaftliches Interesse verbunden 
ist und Absatz zu dem dem Eigen- 
tümer als Entschädigung zu ge- 
 währenden Betrage wahrschein- 
lich ist. Eine Verlängerung der 
Sperrfrist soll nur dann vor- 
genommen werden, wenn dadurch 
‘die Wiederaufnahme des Betriebes 
zu erwarten ist, 
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, asbestverpackte, stopfbUchsenlose 


Patent-Hahnképfe 


kombiniert mit Klinger’s Reflexions -Wasserstands- 
` Anzelgsr bieten,unbegrenzte Haltbarkeit u.entsprechen 
allen Anforderungen, die man an‘eine Kesselarmatur 
zu stellen vermag. — ORIGINAL - KLINGER - Fabrikate 
‚tragen diese 


RICH. KLINGER G.m.b.H. 
BERLIN-TEMPELHOF, Saalburgstraße 2-3 
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Gebrauchte, gut erhaltene, stehende 
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mit Voll- u. Leerscheibe 800 ø, 140 breit ` | 
gußeiserne Ständer als Windkessel aus- | 

gebaut mit Umlaufleitung zu verkaufen. 
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Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen (Württ.) 


liefern sämtliche Arten 
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TREIBRIEMEN 


eigener Fabrikation 
Kamelhaar-, Haer. Hanf-, Baumwollriemen / Förder- 
bänder / Kernleder- und Balatariemen / Oele / Fette 
Technische Gewebe und andere Fabrikbedarfs-Artikel 
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Beschaffenhelt. 
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Erbitte Angebot in 
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für laufende größere Abnabme 
von Fabrik oder Vertreter. 


Kellereiartikel 
Bernkastel-Cues 


Georg Reimann, Görlitz iid 
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Strohpappe sowie als Spezialität: 


; ® normale Stärken und Formate 
tertige Packtatein 
von ringireler Fabrik und Papierkisten 
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Pumpen 
Verbrennungs- 
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= Dynamemaschinen 
; Lot ometiven 
Bergwerksmaschinen 
»Metet sur schnellen Lieferung in großer Auswahl an 


‚Buhrbanck, Hirschberg L Schi. 
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Auswahl guter Weihnachtsbücher! 


Bartsch, R. H.: ,Ewiges Arkadien“. Roman. 
Geb. M. 25,—. 

Bloem, W.: ,,Gottesferne’ 2 Bd. Roman. 
e Geb. M. §5,—: 
Enderling, P.: „Fräufein. Roman. Geb. M. 18,—. 
Ewers, H. H.: „Vampir“. Roman. Geb. M.35,—. 


Gagern, F.: „Das Geheimnis“ (Jagdroman). 


Geb. M. 22,—. 

Gottberg, E. v.: „Kaiserglanz“ (Roman aus den 

Tagen des alten Kaisers). - Geb. M. 19,—. 
Grenz, R.: „Pforten der Ewigkeit“. Roman 

Geb. M. 35,—. 

Kohne, G.: „Hooge-Veld“. Roman. Geb. \.24,—. 


Müller-Guttenbrunn, A.: „Dämonische Jahre“. Ein 

Lenau-Roman. ! Geb. M. 35,—. 
Viebig, CL: „Das rote Meer“. Roman. Geb. M. 15,—. 
Schulze - Smidt, B.: „Die Romfahrten des Franz 


Desolatis“ (Eine Mannesjugend). Geb. M.22,—. 
Speckmann, D.: „Neu-Lohe“. Erzählung. 
Geb. M. 20,—. 


Zahn, E.: „Der sinkende Tag“. 6 Erzāhlungen. 


Geb. M. 17, —. 


r 


Fröhlich, K.: „Auf Flügeln des Gesanges“. Ein 
musikal. Büchmann. Geb. M. 18,20. 
Palleske, E. v.: „Die Kunst des Vortrages“. 


Geb. M. 17, —. 
Seliger, M.: „Kunstbetrachtung aus Naturgenuß“. 
Së Geb. M. 10,—. 

Seidl, E. v.: „Mein Stadt- und Landhaus“. 
| Gebl M. 40,—. 


Ballhausen, Freih. v.: „Bismarckerinnerungen“. 
Geb. M. 42,—: 
Briefwechse> zwischen Ed. Möricke u. M. v. Schwind, 
Herausgegeben von H. W. Rath. Geb. M. 18,—. 
Faber, K.: „Dem Giiicke nach durch Südamerika“. 
| Geb. M. 23,—. 
Gramon, Generalleutnant: „Unser österreichischer 
Bundesgenosse im Weltkrieg“. Geb. M. 23,—. 
Hindenburg, v.: 
Ludendorff, E.: „Meine Kriegserinnerungen“. 


Geb. M. 22,—.. 


Mohl, O. v.: „so Jahre Reichsdienst“. Geb. M. 30,—. 
Steinhausen, Prof. Dr. G.: „Der Aufschwung der 
deutschen Kultur vom 18. Jahrhundert bis zum 
Weltkrieg“. Geb. M. 36,—. 
Haberlandt, Prof. Dr. M.: „Die Völker Europas und 
des Orients“. Geb. M. 36,— 


Für die Jugend. 


_ Dickhuth-Harrach, Gen. d. Inf: „Im Felde un- 


besiegt“. Geb. M. 26,—. 
Gerber, Dr. P.: Die Revolution und unsere 
Klassiker“. Geb. M. 8,80. 


- Schöler, H.: „Helden der Arbeit“. Geb. M. 13,20. 
Storm, Theod.: „Erzählungen, ausgewählte m. Bildern 

von Olms“. 2 Bde. Geb. je M. 12,—. 
Stöckl, H.: „Das bunte Buch“. Geb. M. 20,—. 
Universum, Das neue. Bd. 41. Geb. M. 42,75. 
 Garteniaube Bilderbuch, Geb. M. 20,—. 


Sämtliche Bücher, auch diejenigen, welche Sie 
anderweitig angezeigt finden, sind zuzüglich 
Teuerungszuschlag und Porto zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 


„Aus meinem Leben“. Geb. M. 40,—.. 
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. NIEUWHOF,SURIE & Co.,LTD. 
Import Vertreter für Papierfabriken Export 
Muster und Notierungen erbeten 
VertretungerstklFabrikengesucht 


Hauptgeschäft: 5, Lloyds Avenue, London E. C. 3 
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: Vorziige: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 
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Wochenschrift für die Papier - Pappens, Holzschliff-, Stroh- und Zellstoff»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoffs Fabrikanten, des Vereins 

Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 

Deutscher Pappen, Fabrikanten und des HilfssVereins für die Deutsche PapiersIndustrie 
Mit der Beilage »Cellulosechemie« 
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Zuschriften, den technischen Teil betreffend, an : E 

die Schriftleitung: Herrn Professor Dr. E. Heuser, : 
> Darmstadt, Osannstr. 49, erbeten. Nachdruck nur ` E 
mit Genehmigung des Verlages unter vollständiger ` | 
orev OG — Zeitschrift »Der Papier, Pabei, ` f 
kante, Berlin — gestattet. Fürunverlangte Manu :| 
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Die Selbstentzündung der Kohle. 


Von Dr. Paul Martell. 


Die Kohle als Brennstoff verkörpert große wirt- 
schaftliche Werte, und so kann die Selbstentzundung 
der Kohle oft zu weitgehenden Schäden und Ver- 
lusten führen. Besonders schwere Verluste können 
eintreten, wenn Grubenbrande durch Selbstent- 
zundung entstehen, die leider oft auch mit 
Menschenverlusten verknüpft sınd. Unsere Aus- 
führungen betreffen aber hauptsächlich die Lage- 
rung der Kohlen auf Fabrikhöfen, Gasanstalten, 
Halden oder ‘in Schiffen. Die Frage der Selbstent- 
‘zundung der Kohle hat die industrielle und wissen- 
schaftliche Welt lange Zeit beschäftigt, und bei 
ihrer volkswirtschaftlichen Wichtigkeit hat man 
wiederholt die Stellung von Preisaufgaben für ge- 
boten erachtet, um dieser schädlichen Erscheinung 
‚Herr zu werden. .Ueber die Ursachen der Selbst- 
entzündung der Kohle hat man erst durch die For- 
schungen der Chemie Aufklärung erlangt. Dice 
Hamburger Kohlenschiffe waren vielfach durch 
Selbstentzundung der Ladung in ernste Gefahr ge- 
kommen, und so wurden im Staatslaboratorium zu 
Hamburg von Dennstedt und Bünz Ünter- 
suchungen deutscher und englischer Kohle durch- 
geführt, bei denen Selbstentzündung festgestellt 
worden war. Diese Untersuchungen zcitigten zu- 
nächst das überraschende Ergebnis, daß die 
Feuchtigkeit der lufttrockenen Kohle ungefähr mit 
dem Grade der Entzündlichkeit zunimmt, während 
die Mineralbestandteile für die Selbstentzindung 
ohne Einfluß bleiben. Auch Schwefel und Stickstoft 


bleiben ohne Bedeutung. 


Die leicht entzündbaren ` 
Kohlen zeigten weiter geringe Mengen Wasserstoff, 
während auffallenderweise größere Mengen Sauer- 
stoff vorhanden waren Bei den Steinkohlen bildet 
der unlösliche, aus der Cellulose des ursprünglichen 
Holzes entstandene Kohlenbestandtel die Haupt- 
vrsache, und zwar dadurch, daß durch weitere 
Oxydation sich Humussäuren entwickeln, welche die 
Selbstentzündung hervorrufen. Die ersten, schon 
vor 1870 durchgeführten grundlegenden Unter- 
suchungen Richters haben im wesentlicen auch 
heute noch Geltung. Richter zeigte, daß luft- 
trockene, pulverisierte Kohle bei der Erhitzung auf 
180 bis 200° an Gewicht zunimmt, wobei dies in 
20 Stunden seinen Höhepunkt erreicht, um dann 
nach einer geringen Gewichtsabnahme in einen Be- 
harrungszustand des Gewichts überzugehen. Das 
auBere Ansehen der Kohle bleibt hierbei dasselbe, 
während sich das spezifische Gewicht, die Ver- 
kokungs- und Wasseraufnahmefahigkeit verändern. 

Man hat festgestell, daß Kohlen mit einem 
hohen Prozentsatz an flüchtigen Bestandteilen und 
geringem Sauerstoffgehalt starke Neigung zur 
Selbstentzundung besitzen. Durch die Anwesenheit 
von Schwefelkies wird diese noch begünstigt. Ganz 
allgemein muß ungewaschene und unsortierte Kohle 
mit viel Staub als ebenfalls leicht entzündlich be- 
zeichnet werden. Feuchtigkeit begünstigt die Er- 
hitzung ungemein, besonders gilt dies von Schnee 
und Eis. Es gilt als sicher. daß die Oxydation der 
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Kohle sogleich nach der Förderung einsetzt. Die 
Selbstentzündung der Kohle pflegt bei 350° auf- 
zutreten. Sie kann natürlich durch Umstände be- 
günstigt, auch geradezu hervorgerufen werden. Als 
Ursache kommen ` beispielsweise äußere Wärme- 


quellen in Betracht, so, wenn lagernde Kohlen mit 


Dampfleitungen, heißen Wänden und Böden in 
Berührung koınmen. Ebenso kann der zu starke 
Druck der Ueberlagerung bei zu großer Schütthöhe 
zur Selbstentztndung führen. Auf die einzuhaltende 
Hobe lagernder Kohlen kommen wir noch zu 
sprechen, Zu einer Selbstentzundung der Kohlen 
kann auch eine zu starke unmittelbare Bestrahlung 
durch die Sonne Anlaß geben. Kohlenstaub und 
Kohlengrus begünstigen die Sclbstentztindung stets. 
Je feinkörniger eine Kohle ist, um so größer ge- 
staltet sich die der Oxydation zugängliche Fläche. 


Bekanntlich erleiden alle Kohlen durch Lage- 
rung gewisse Verluste, wobei freie oder bedeckte 
Lagerung von einem gewissen. Einfluß ist. Dic Zeit 
der Lagerung spielt natürlich eine Hauptrolle. So 
‚hat Saarkohle die geringste Neigung zu Ver- 
lusten erkennen lassen, wie auch bei dieser Kohle 
die Selbstentzundung äußerst selten (et 
:-Ruhrkohle weisen die J.agerverluste erhebliche 
Schwankungen auf; die Neigung zur Selbstentzün- 
dung ist ziemlich groß. Auch bei derenglischen 
Kohle sind die Lagerverluste von äußerst schwan- 
‚kendem Einfluß; auch die Selbstentztindung ist bei 
den einzelnen Sorten sehr verschieden. Einige eng- 
lische Kohlen haben gar nicht unter Selbstentzün- 
dung zu leiden. 


als bei gedeckter sind, und zwar im Durchschnitt 
bei Saarkohle um 1,7 Prozent, bei Ruhr- 
kohle um 3,3 Prozent, bei englischer Kohle 
um 3 Prozent, schlestsche und sachsische 
Kohle bleiben sich bei gedeckter oder freier Lage- 
rung ziemlich gleich. Bei englischen Törderkohlen 
wurden in der Freilagerung bedeutende 
niakverluste beobachtet. Im allgemeinen ver- 
dient die bedeckte Lagerung den Vorzug, schon des- 
wegen, weil trockene Kohle beim Verbrennen den 
‚Kessel oder Ofen mehr schont als nasse. 


Die Frage der Schutthohe der Kohlen hat 
eine sehr verschiedene Beantwortung gefunden. 
Pohmer und andere Forscher vertreten die An- 
schauung, daß sıch die Kohlenbrände hauptsächlich 
in Haufen von hoher Lagerung entwickeln und daß 
die Selbstentzündungen meist auf feine Kohlen 2u- 
rückzuiühren sind. Der Genannte hat nach seinen 
Erfahrungen als größte Höhe tür westfälische Kohle 
im Schuppen A m und im Freien 5 m ermittelt; da- 
nach sollen unbekannte Kohlensorten nicht höher 
als 3 m und stets getrennt voneinander gelagert 
werden. Insbesondere soll feinkörnige von grob- 
körniger Kohle getrennt gehalten werden. Ent- 
wickelt sich nämlich in feineren Kohlen ein Brand. 
so wirken die hohlen und großen Räume der grob- 
stückigen Kohle wie Schornsteme, die den Zug an- 
fachen. Der durch Lagerung verursachte Verlust 
ist um so größer, je kleiner die Korngröße der 
Kohle ıst. Man hat durch Untersuchungen ermittelt, 
daß bei freier Lagerung feine Kohle nach 110 Tagen 
einen Verlust von etwa 20 Prozent erleidet. Aın 
geringsten sind die Verluste bei Lagerung der Kohle 
unter Wasser, die ın Deutschland aber noch 
wenig angewandt wird. Es hat sich 'merkwürdiger- 
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Bei der: 


Bei allen diesen Kohlen hat sich ' 
gezeigt, daß die Verluste bei freier Lagerung größer 
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weise gezcigt, daB beim Lagern unter Wasser der 
lleizwert einiger Kohlen nach den ersten Tagen 
sogar eine Zunahme aufweist. Diese Erscheinung 
dürfte sich aber dadurch erklären, daß die löslichen 
Aschenbestandteile durch das Wasser ausgelaugt 
werden. Zörner gibt für Saarkohlen die Lager- 
verluste mit 2 bis 6 Prozent in einem Zeitraum von 
2 bis 6 Jahren an. Nach amerikanischen Versuchen 
erleidet „englische Kohle im Gehiete Englands 
12 Prozent Verlust, im heißeren Klima 18 bis 
24 Prozent, während man in Kohlenlagern zu 
Hongkong sogar 25 Prozent Verlust feststellte. 

Im übrigen ist keine Kohle von der Verwit- 
terung ausgeschlossen. Die Schnelligkeit der Ver- 
witterung hängt von der Fähigkeit der Kohle ab, 
den Sauerstoft der Luft auf ihrer Oberfläche zu ver- 
dichten. Dieser verursacht eine Zersetzung der 
Kohle und cine Verminderung ihres Gewichtes, einen 
Vorgang, der einer langsamen Verbrennung gleich 
zu erachten et Entwickelt sich diese Zersetzung 
außerordentlich schnell, so tritt die gefürchtete 
Selbstentzündung ein. Die Verwitterung bedingt eine 
Zunahme des Aschengehalts, auf der anderen Seite 
tritt eine Abnahme des Kohlenstoffgehalts ein. ` 


Braunkohle ist der Verwitterung und Sclbst- 
entzündung leichter ausgesetzt als Steinkohle, Braun- 
kohle pflegt bei längerem Liegen an der Luft vielfach 
nachzudunkeln und wird dann dunkelbraun bis braun- 
schwarz. Nach den Untersuchungen von Bergrat 
F. Bischoi zeigte Braunkohle bei der Förderung 
einen Aschegehalt von 12,76 Proz., der nach fünf- 


"jähriger Lagerung auf der Halde bis zu 17,8 Proz. in 


der oberen Schicht stieg.. Es war also cine langsame 
Verbrennung (cine Kohlenstoffabnahme von 5 Proz.) 
eingetreten. Die Verwitterung geht um so schneller 
vor sich, je mehr dic Kohle häufigen Regenfällen und 
Winden ausgesetzt ist. Derartige Kohlen ergeben 
auch meist eine geringere Teerausbeute. 


Dem Ozon fällt bei der Selbstentzündung der 
Kohle eine wichtige Rolle zu. Da sich bei der Ver- 
dunstung von Wasser Ozon entwickelt, so ist anzu- 
nehmen, daß naßgewordene und wieder trocknende 
Kohle besonders der Selbstentzitndung ausgesetzt 
ist. Diese Tatsache erklärt es auch, daß aufgcestapclte 
Kohlen besondes nach Gewittern oder an sonnigen 
Tagen, nach feuchtem, regnerischem Wetter vor- 
nehmlich der Selbstentzündung ausgesetzt sind, denn 
die Verdunstung ist an solchen Tagen besonders 
stark. Achnliche Zusammenhänge bestehen zweifel- 
los bei der auffallend großen Zahl von Branden auf, 
Kohlenschiffen. Hier ist der durch die Wasserver- 
dunstung hervorgerufene große Ozonreichtum der 
Seeluft eine Hauptursache der Selbstentzundung der 
Kohlen. Die Ventilation der Schiffsraume verhindert 
keineswegs die Selbstentzündung, ım Gegenteil, diese 
wird dadurch unzweifelhaft gefördert. Geschlossene 
Räume sind der Selbstentzündung der Kohle aller- 
dings nicht so günstig als eine Lagerung im Freen. 
Trotz allem aber ıst es richtig, daß beispielsweise 
die Berliner Polizei das Lagern von Kohlenbriketts 
auf Bodenraumen verbietet. In heißen Sommer- 
monaten straht das Dach oft eine starke Sonnenglut 
zurück, welche die Erwärmung der Kohlen sehr be- 
günstigt. Andererseits erscheint eine ministerielle 
Verordnung des Großherzogtums Baden zu weit- 
gehend, welche das Lagern von Braunkohlenbriketts 
in gedeckten Räumen. also auch ın Kohlenräumen 
grundsätzlich verbietet. Tm allgemeinen empfichlt 
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es sich, Braunkohlen nicht höher als zwei Meter zu 
lagern. Soiern die Kohle höher gelagert wird, ist es 
nnerlaBlich, de Wärmeentwicklung der Kohle 
regelmäßig zu beobachten. Dies geschieht meist 


dadurch, daB man in Abständen von einigen Metern | 


eiserne Röhren in die Kohlenhauten schlägt, durch 
welche man Thermometer nach unten führt. Ergibt 
sich an irgendeiner Stelle eine Warme von 50 bis 
no’ C, so ist Gefahr im Anzuge, und der Kohlen- 
haufen muß zum Zwecke der Abkühlung not- 
gedrungen auseinander gerissen werden. Zu dem 
Zwecke wird die Kohle flach auseinander gebreitet. 
Nach ertolgter Abkühlung kann sic wieder in Haufen 
gelagert werden. Das Zusammenlagern von Stein- 
und Braunkohle ıst stets zu vermeiden. Das Ab- 
loschen in Brand geratener Kohlenhauten kann 
natürlich durch Wasser erfolgen, besser ist es, die 
brennende Stelle durch Sand abzudichten, um die 
Luftzufuhr abzuschneiden. Das AuscinanderreiBen 
des Haufens aber wird im Brandfall unerläßlich sein. 

Anthrazitkohle, die reich an Kohlenstoft 
ist, ein auBerst dichtes Gefüge besitzt und der auch 
Kohlenwasserstotte fehlen, hat äußerst selten unter 
Selbstentzündung zu leiden. Früher hat man dic 
Auffassung vertreten, daß Schwetelkies die Ursache 
der Selbstentzundung der Kohle sei. Es ist dann 
aber nachgewiesen worden, daB die Oxydation des 
Schwefelkieses viel zu langsam vor sich geht, als 
daB hierbei eine Entzündungstemperatur erreicht 
werden könne. Weitere Untersuchungen haben dann 
klargelegt,.daB die in der Kohle etwa vorhandene 
Schwefelkiesmenge viel zu gering ist, um die. Grund- 
lage einer Selbstentzündung bilden zu können 
Staubkohle ist stets am leichtesten der 
Entzündung ausgesetzt. Kohle, die längere Zeit 
lagern soll, muß von Staub und Ruß möglichst fret 
sein. 

In der Regel soll die Kohle 
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rung nicht mehr als 3 Proz. Feuchtigkeit enthalten. 
Auf dem Kohlenlagerplatz sollen etwaige Stützen 
nicht aus Holz bestehen (was auch von den Wänden 
galt), vielmehr verdient Tısen oder Beton den Vor- 
zug. Jede Kesselfenerung soll vom Kohlenlager- 
raum wenigstens 6 m entfernt liegen. Im allges 
meinen sollte Kohle erst ceinen Monat nach der 
Förderung zur Lagerung oder zum Schitfsversand 
xcbracht werden, da dann etwaige Zersetzungs- 
prozesse meist zum Abschluß gekommen sind. Beim 
Verladen der Kohle müßte auch mehr daraui ge- 
achtet werden, daß sic durch Sturz oder Druck nicht 
zu sehr zerkleinert wird, denn je kleiner die Kohle, 
um so leichter tritt die Selbstentzundung ein. Unter- 
suchungen haben ergeben, daB oberschlesische Stein- 
kohle bet einer zwölfmonatlichen J.agerzeit im Freien 
einen Verlust an Heizwert erleidet, der bei den Pack- 
und Sinterkohlen 2 bis 3 Froz. beträgt. Bei den 
geringerwertigen Sandkohlen sind Verkuste bis zu 
9 Proz. ermittelt worden. Andere Nachteile treten - 
iedoch bei der Verfeucrung nicht auf, vielleicht dari 
man es sogar als Varteıl bezeichnen, daß verwitterte 
Kohlen ın der Regel cine schwächere Rauchentwick- 
lung aufweisen. Bei großen, ausgedehnten Kohlen- 
lagern, wie sie beispielsweise bei großen Kohlen- 
handlungen -oder auf Gaswerken anzutreffen sind, 
dürfte sich zur ständigen Beobachtung des Wärme- 
zustandes der lagernden Kohlen cine Fernthermo- 
meteranlage empfehlen. Eine solche Anlage besitzt 
das Gaswerk der Stadt Stuttgart. Durch diese selbst- 
tätige Wärmemessung kann jeder sich etwa ent-. 
wickelnden Selbstentziindung der Kohlen rechtzeitig 
vorgebeugt werden. Ein sicher wirkendes Mittel 
gegen die Selbstentzündung der Kohle gibt cs bis 
jetzt nicht. Versuche mit Kohlensäure oder 
Ammoniak haben zu keinen brauchbaren. Ergebnissen 
geführt. Der Wissenschaft und Technik ist hier noch 


„eine sehr dankbare Aufgabe gestellt. 
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Neue Wasserstrahl-Saugeinrichtung für Papiermaschinen. 


Von Reg.-Baumeister Kropf. 


Zur Herstellung stärker Papiere sind erfahrungs- 
mäßig Apparate von starker Saugkraft für kräftige 
Entwässerung erforderlich. Man verwendet dazu 
öfter Dampfstrahlsauger. 

Als wirksamer und bequemer ım Betriebe sind 
neuere Wasserstrahlsauger an Papier- 
maschinen erprobt. Solche Apparate cnthalten 


unter einem Kaufmann schen Kasten K eingesetzt 
wird; der Betriebsleitung-Zulauf und der Saugrohr- 
Anschluß sind mit Absperrhähnen HH verschen. 
Diese Wasserstrahl-Sauger halten mit einem verhält- 
nısmäßig geringen Aufwand an Betricbswasser 
jederzeit mit völliger Sicherheit diejenige Luftlecre 
ım Absaugekasten, welche die Herstellung des lau- 
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Unter Va- 
kuum von 


in Liter 
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Stundlith abgezogene Wassermengen 


in Liter 


in Liter ` | 


- 2m 2000—2500 3400— 4000 6000— 7200 

ER 2200—2700 3700—4500 6200--8000 

! a» 2300—2900 3900— 1800 6800—8400 

5» 2300— 3000 3900— 5000 . 6800--8800 

Betriebsleitung 1”“=25 mm 1!/=40 mm 2“= 50 mm 

Saugeleitung 1“=25 mm 1)/3”=40 mm 2"=50 mm 
AbfluBleitung 1!/2"=40 mm 2” =5%0 mm 2h“ =65 mm . 


(siehe die Skizze) Wasserstrahl - Sauger- 
Rohr SW mit Betriebsleitungs-Zulauf Z, Luft- 
Ventil V und zugehöriger Regulierspindel R und 
Ablauf A sowie einen Saugrohr- Anschluß S, der 


tenden Papieres bedingt. Sie ermöglichen je nach 
Einstellung der Spindel und des Luftventils sowohl 
die Förderung kleiner Wassermengen unter verhält- 
nısmäßig hoher Luftleere, als auch die Förderung 
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größerer Wassermengen unter geringerer Luftleere. 
Die damit verknüpften Arbeitsvorteile sind 
folgende: 


1. Die Möglichkeit, in einfacher Weise jede er- 
_forderliche Luftleere im Absaugekasten er- 
reichen und halten zu können. 


N 


Sicherer und dabei verhältnismäßig billiger Be- 
trieb und billige Anlage. nT 


Die Uebersicht auf Seite 965 der Leistungen der 
Wasserstrahlsauger bei 10 bis 20 m Betriebsdruck 
ermöglicht deren auswahlwcise Bemessung. 

Bei Anforderungen über jene Zahlenwerte hin- 
aus sind maßgebend die stündlich abzusaugende 


Gel UU HUTT HUTH 
N 


N | 
N 


H 
i 


Sw= Wasserstrabl-Sauger ` 

=Saugrohr 
V=Luft-Ventil 
R==Regulier-Spindel 
A==Ablaaf 
K=Kaufmannscher Kasten 
H H= Absperr-Hähne 


Vakuum, unter welchem die 


Wassermenge, das 
Wasserbewegung vor sich gehen soll, und der zum 
Betriebe der Strahlapparate verfügbare Wasserdruck. 


Die Aufstellung und Handhabung ist 


folgende: Das Wasserstrahl-Sauger-Rohr SW ist an 


den Kasten K anzuschlicBen; das Betriebswasser ist 
dem Sauger unter gleichbleibendem Druck zuzu- 
führen, das ZufluBrohr Z ist möglichst unmittelbar 
mit dein vorhandenen Wasserbehalter zu verbinden. 
Das Ablaufrohr A muß unter Wasser münden. Bei 


Benutzung des Saugers sind die beiden Absperr- 


hähne HH voll zu öffnen. Die Regulier-Spindel R 
ist dem Bedarf entsprechend einzustellen; hierbei 
ist zu beachten, daB das Fördern kleiner Wasser- 
mengen unter Vakuum von kleinerer Höhe ein all- 
mähliches SchlieBen der Spindel R erfordert. Das 
erforderliche Vakuum ist durch die Regulicrspindel 
R nur annähernd einstellbar; wahrend die Benutzung 
des Luft-Regulier-Ventils V eine feinere Abgrenzung 
‘desselben ermöglicht. ‘Die Regulierspindel R ist 
also bei geschlossenem Ventil V derart einzustellen, 
daß der Sauger etwas krāftiger als nötig arbeitet; 
dann erst wird das Ventil V geöffnet. 
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Zeitschriftenschau. 
Technische 


Verhandlungen über ` Papierfragen 
So mittels Chlors). („Paper” 1920, Heft 2, 
S. 11—10,) 


. 1914 wurden von der Elektro Bleaching, Gas 
Company Versuche angestellt, Lumpenhalbstoff mit 
Chlorgas zu bleichen. Die Ergebnisse waren 
günstig und die Keystone Mills nahmen als erste 
das Verfahren technisch auf, später folgte die 
Kalamazoo Vegetable Parchment Company. 

Das flussige Chlor ist 99,9 proz. 1 kg flüssiges 
Chlor hat die gleiche Bleichwirkung wie 6—8 kg 
Chlorkalk mit einem Gehalt von 35 Proz. aktivem 
Chlor. Der Vorteil beim Bleichen mit gasförmigem 
Chlor liegt darin, daß man die erforderliche Menge 
stets genau abmessen kann, während bei schwan- 
kendem Gehalt der Chlorkalklösung nur bei sorg- 
faltigster Betriebskontrolle unrationelles Arbeiten 
vermieden wirdi | 

Sulfit- und Natronzellstoif müssen alkalisch ge- 
bleicht werden. Die Festigkeit der Faser leidet durch 
die Chlorgasbleiche nicht. Die Bleichdauer ist bei 
Chlorgas ebenso groß wie bei Chlorkalk. Für die 
alkalische Bleiche wird Soda zugesetzt: das Ver- 
haltnis von Chlor zu Soda ist 3:1. Das Chlor wird 
immer als Chlorwasser zum Stöff gegeben und 
wird womöglich vorher über Kalkstein geleitet, um 
die ım Chlorwasser sich bildende Salzsäure zu 
binden. Ces | St. 


C. H. Allen: Die Allensche automatische Kocher- 
führung für Zellstoff. („Paper Trade Journ.“ 
1920, Vol. XXI, Nr. 11, S. 28—30.) 

Die Temperatur im Kocher hängt bei gleich- 
bleibendem Druck lediglich von der zugeführten 

Dampfmenge ab. Die Regelung der Dampfzufuhr 

geschieht durch eine Dampfuhr, die mit dem Dampf- 

zuleitungsventil elektrisch verbunden ist, welches 
wiederun durch Kraftantrieb betätigt wird. 


Die automatische Kocherführung hat den Vor- 
teil, daß die Kochungen stets gleichmäßig ausfallen, 
sofern die Stärke der Lauge und die Beschaffenheit 
des Holzes sich gleichbleiben. Die Dampfzufuhr 
erfogt so zweckmäßig, wie sie durch Handregulie- 
rung nicht zu erreichen ist, die Kochdauer wird ab- 
gekürzt und die Dampfkessel werden gleichmäßig 
belastet. x © 

Auch das Abblasen von Gas und Lauge ge- 
schieht selbsttätig. 

Wird die Kocherführung durch elektrische Ver- 
bindung des Kocherthermemeters mit der Dampfuhr 
bewerkstelligt, so ist die Dampfzufuhr noch un- 
gleichmäßiger als bei Handregulierung, wie aus den 
Kurvenblättern hervorgeht. i St. 
Neue Papiermaschinenantriebe. („Paper“ 
25. August.) 

Zwei Maschinen der Pacific Mills Ltd., Ocean 


1920. 


Falls, werden durch direkt gekuppelte Motoren an- 


getrieben. Die 4,4 m breite Maschine wird mit ` 
einem 600 PS Motor und die 3,1 m breite Maschine 
mit einem 300 PS Motor gekuppelt.. Beide Gleich- 
strommotoren sind für feinstufige Regelung ihrer 
Tourenzahl von 50 auf 350 eingerichtet. 

Insgesamt werden 10000 PS von der genannten 
Fabrik für unmittelbar gekuppelte Gleichstrom- und 
Drehstrommotoren aufgewendet. Die elektrische 
Anlage wurde von der Canadian Westinghouse 
Comp. Ltd. gebaut. St. 
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INHALT: Die Verarbeitung des Schilfrohrs (Phragmites communis Trin.) aus Zellstoff. Mitteilungen aus dem 
basereto tt Laboratorium von Fr. Herig, Karlsruhe (Fortsetzung). — Zeitschriftenschau. 


Die Verarbeitung des Schilfrohrs (Phragmites communis Trin) 
aus Zellstoff. 


MRteilungen aus dem Faserstoff-Laboratorium von Fr. Herig, Karlsruhe. *) 
(Fortsetzung aus Nr. 7) . 


Im Verlauf der weitere Untersuchung haben wir 
auch einige Kochungen mit Natronlauge unter An- 
wendung von kolloidem Quecksilber als 
Katalysator ausgeführt. Unter D.R.P. Nr. 317 907 


beschreibt die Aktiebolaget Cellulosa in 


Stockholm ein neues Verfahren zur Darstellung von 
Zellstoff durch Kochung mit Natronlauge unter An- 
wendung einer die Reduktion befördernden Kon- 
taktsubstanz. Als solche wird Quecksilber 
vorgeschlagen, welches durch Ausfällen aus einer 
in den Kosher gefüllten n/10 000-Quecksilberchlorid- 
lösung als dünner Ueberzug auf den Kocherwänden 
erhalten wird, Von diesem Gedanken ausgehend, 
nämlich das Quecksilber als 
befördernden, sogen. positiven Katalysator anzu- 
wenden, haben wir auch mit Schilf Versuche an- 
gestellt. 

Dabei wurde Quecksilber nicht als Belag der 
Kocherwand verwendet, Sondern in Form einer 
feinen Suspension, um die einzelnen Quecksilber- 
teilchen in innigere Vermischung mit dem Schilf 
und mit der Lauge zu bringen. Das kolloide Queck- 
silber haben wir uns auf elektrolytischem Wege 
dargestellt. In einer Schale diente eine mit einer 
Vertiefung versehene Kohle als Anode; die Ver- 
tiefung war mit Quecksilber gefüllt. Als Kathode 
dagegen fungierte ein Kohlenstift, welcher sich 
direkt über der Quecksilberoberfläche befand. Bei 
Stromdurchgang gingen vom (Quecksilber bräun- 


liche Wolken aus, welche aus dem Metall in fein 


verteiltem Zustande bestanden und sich über die 
ganze Flüssigkeit verteilten ”). 


‘Die unter Verwendung solcher Lösungen aus- 
geführten Schilfkochungen blieben ohne irgend- 
welchen auffälligen Erfolg. 

Wir haben jedoch die Absicht, zu untersuchen, 
cb sich ein anderes Metall oder eine Verbindung 
dazu cignet, die Kochung des Schilfs mit Natron- 
lauge katalytisch zu beeinflussen. 


*) Siehe Cellulosechemie Nr: 7, S. 65. 

”) Die Haltbarkeit eines solchen Kolloids ist 
gering. In einem der beobachteten Fälle dauerte es 
fünf Stunden, in einem andern etwas länger, bis sich 
am Boden des GefaBes Quecksilberkügelchen durch 
Zusammenfließen der fein verteilten Tröpfchen ge- 
bildet hatten. Der Nachweis von Quecksilber in 
kolloidaler Lösung wurde qualitativ durch Versetzen 
des Filtrats mit Salpetersäure und Untersuchung der 
Lösung auf Quecksilbernitrat ausgeführt. 


d 


einen die Reaktion. 


Hinsichtlich des Erfolges ist dasselbe zu sagen 
von dcn von uns mit Soda ausgeführten Kochun- 
gen, obgleich wir Laugen von ziemlich starker Kon- 
zentration (bis zu 10 Proz. Sodagchalt) anwandten. 

Für die richtige Wertung der’ hier mitgeteilten 
s.aboratoriuimsversuche war es notwendig, festzu- 
stellen, wieweit jene Ergebnisse bei der Ueber- 
tragung des Versuches in den Großbetrieb 
standhielten. Die erste in einer Papierfabrik 
ausgeführte Kochung konnte jedoch zunächst nur 
den Zweck haben, die bei jeder ersten fabrikmaBigen 
Verarbeitung irgendeines Materials auftretenden 
Ueberraschungen zu studieren, um grundsätzliche 
Fehler bei den Arbeitsvorgängen zu vermeiden. 


Es darf deshalb nicht Wunder nehmen, daf das 
Ergebnis hinsichtlich .der Beschaffenheit des Zell- 
stoffes zunächst noch nicht befriedigte; andererseits 
sind aber die gesammelten Erfahrungen doch so 
wertvoll, daß sie hier mitgeteilt werden mögen ”). 


Kocherarbeit. Die zu dem Versuch bce- 
rutzten etwa 200 kg durch längeres Lagern trocken 
gewordenen Schilfpflanzen, Blätter, Scheiden und 
Stengel mit Fahnen, wurden durch eine Häcksel- 
maschine in 3—5 cm lange Stücke zerteilt, was 
keinerlei Schwierigkeiten bereitete. Eine auffällige 
fnd gleichzeitig unangenehme Begleiterscheinung 
aber war die durch natürliche Verunreinigungen ver- 
ursachte starke Staubentwickelung. Daß 
dieser Staub sich auch später in den Papierproben 
zeigen würde, war vorauszusehen; leider stand uns 
aber keine Windfege oder Entstäubungsanlage für 
das gehäckselte Material zur Verfügung 

Der benutzte Kugelkocher hatte 2,40 m Durch- 
messer, eine Umdrehungsgeschwindigkeit von 
55 Sekunden pro Umdrehung und war auf 4 Atm. 
geprüft. Die Armatur war so beschaffen, daß so- 
wohl die aus dem Dampfkessel kommende als auch 
die im Kugelkocher befindliche Spannung beobachtet 


23) Wir wollen auch an dieser Stelle Herrn 
Rudolf Buhl, dem Mitbesitzer der Feinpapier- 
fabrıken Gebr. Buhl in Ettlingen, nochmals unseren 
besten Dank aussprechen für die freundliche Bereit- 
stellung seiner Anlage und für die liebenswürdige 
und tatkräftige Unterstützung, die uns von seiner 
Seite während der Ausführung des Versuches zuteil 
wurde. Ein zweiter Großversuch konnte aus betriebs- 
technischen Gründen und Mangel an Koner leider 
nicht ausgeführt werden. 
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werden konnte. Ferner war es möglich; den im 
Kugeikocher herrschenden Druck durch ein beson- 
deres Ventil abzublasen, durch welches gleichzeitig 
auch Laugenproben entnommen werden konnten. 


Zur Herstellung der 4000 Liter Kocherlauge, die 


ungefähr ı prozentig sein sollte, wurden 64 kg Soda 
mit einem NazCQOs-Gehalt von 83,21 Proz. und 40 kg 
Aetzkalk mit 92 Proz. Ca(OH). verwandt. Der 
Aetzkalk wurde in etwa 2 m? Wasser gelöscht und 
die Kalkmilch durch ein Sieb in den Kocher abge- 
lassen. Das Alkaliverhältnis war 0,200. 

Die weiteren Daten der Kochung sind aus der 
tabellarischen Zusammenfassung zu ersehen. Die 
Kochung wurde im Hinblick darauf, daB durch die 
dauernde Bewegung der Lauge eine schnellere Auf- 
schließung erwartet werden konnte, nur innerhalb 
der kurzen Zeit von insgesamt 26 Minuten bei 2 Atm. 
Druck vorgenommen. Der gekochte Stoff hatte eine 
resedagrüne Farbe; Stengel und Knoten waren 
so weich, daß sie zwischen den Fingern zerdrückt 
werden konnten. Der Stoff schien somit der Weiter- 
verarbeitung keine Schwierigkeiten zu berciten. 
Aufallend war nur, daß er sich schlüpfrig anfühlte. 
Welche Bedeutung diese Tatsache für das Bleichen 
hatte, werden wir weiter unten sehen. 


FabrikmaBige Kochung (Kochung II). 


Ausgeführt in der Papierfabrik von Gebr. 
Buhl, Ettlingen, in eınem Kugelkocher von 2,40 m 
Durchmesser (Inhalt 8700 Liter) und einer Umdre- 
hungsgeschwindigkeit von 55 Sekunden. 

Etwa 200 kg Schilf (Stengel, Blattscheiden, 
Blätter und Fahnen, gehäckselt), 40 kg Kalk (Ge 
halt an.Ca(OH):: 92 Proz.), 64 kg Soda (Gehalt an 

Na:CO:; : 83,21 Proz.), etwa 4000 Liter Wasser (ein- 
gefüllt bis 1,67 Hahnhöhe), ergeben 4000 Liter etwa 
I prozentige Natronlauge. 

‚Alkaliverhältnis; 40 g NaOH : 200 g Schilf = 

0,200. Höchster Druck: 4 Atmosphären. Höchste 


Temperatur: 119° C. Kochzeit: 2⁄2 Stunden. 
a Druck ın Atm Temp zu 
Zeit Im |desein-| im Bemerkungen 
Kocher coe Koc er 


Schilt hacksel eincefiillt, dazu 
64kg Soda und §001 Wasser; 


107? 40kg Kalk in 15001 Wasser 
(Kalkmilch); 
10% Wasser bis 1,67m Hahnhöhe 
aufyctiillt, Kocher gedreht; 
1o"! Dampf. eingeblasen. 
1210 I 3 99° 
EK 2 3 119° 
1250 Dampf ahgeblasen; Laugen- 
entnahme (Farbe gelv); 
be Dampf eingeblasen. 
7% 2 4 119° 
in 2 4 119° 
210 Dampf abgeblasen; Laugen- 
ent: alıme (Farbe: kattee- 
braun); 
ËM kaltes Wasser in den Kocher 
| gelassen; 
220 Ablassen der Lauge; 
k Eu tleeruag des Kochers. 
Ergebnis: Weichheit der Fasern und Knoten 


genügend; Bleichfähigkeit gering; 
verschleimt. 

Hollanderarbeit. In der Annahme, daß 
. unsere Beobachtungen auch hinsichtlich der Ver- 


arbeitung des Stoffes im Holländer von Inter- 


Stoff gelblich 


esse sind, geben wir auch diese hier wieder. Soweit 
die Bleiche mit der Holländerarbeit verbunden 
worden ist, finden sich an dieser Stelle auch gleich 
die entsprechenden Daten. 


Der zur. Verfügung stehende Holländer war 
eine kleine Maschine, die jedoch nicht als Wasch- 
holländer anzusprechen war. Der Eintrag I (% des 
gekochten Stoffes) wurde wie folgt behandelt: 


Eintrag I. 

9,30 h. bis 10,20 h. Eintrag von etwa 60 kg ge- 
kochtem Stoff; Waschtrommel ist ein- 
getaucht. Das Waschen geht aber nur 
langsam vorwärts, weil das sehr trübe 

~Waschwasser das Trommelsieb verstopft. 

11,45 h. Da die Flüssigkeit immer noch trüb ist und 
stark alkalisch reagiert, wird % Ltr. Salz- 
säure hinzugegossen. 

12,00 h. Die Mahlwalze wird soweit herunter- 
gelassen, daB sie die Knoten angreift. Ein 
Reagenzglas von aufgefangenem Wasch- 
wasser enthält "je Verunreinigungen. 

1,45 bh Durch das schwache Mahlen. wird der 
Hollandereintrag schleimig. Durch fort- 
währendes Reinigen des Waschsiebes wird 

Ä versucht, den Waschprozeß zu fördern. 

245 h, Das abfließende Waschwasser ist nicht 
‘mehr trüb und grau, sondern von gelb- 
grüner Farbe. l 

2,50 h. 30 Ltr. Chlorkalklösung eingefült. 

3,00 h. 10 Ltr. Chlorkalklösung eingefullt. 

3,20 h. 40 Ltr. Chlorkalklosung eingefullt. 

4,00 h. Holländer stillgesetzt. Der Stoff zeigt 
jetzt eine gelb-grüne Farbe. 

Am folgenden Tage: | oo 

9,00 h. Der Stoff ist nur an der Oberfläche wenig 
heller geworden. 

9,15 h. 80 Ltr. Chlorkalklösung hinzugegeben. 

9,20 h. bis 12,10 h. gemahlen, bis die Knoten 
verschwunden sind. 

12,00 h. ı% Ltr. 95 prozentige Schwefelsäure hinzu- 
gegeben. - : 

12,30 h. Stoff abgelassen. 


Der Stoff hatte eine sandige Farbe, fühlte sich 
gallertartig an und ergab in Form einer Papierprobe 
(siehe unten) einen brüchigen, undurchsichtigen und 
verunreinigten Stoff. 

Bei dem eben besprochenen Eintrag I ist als 
besonders störend die starke gelbe Verunreinigung 
zu bezeichnen, die als geronnenes Pflanzen- 
albumin die Einzelfasern umhullte. Durch die 
gelatinöse Beschaffenheit dieser Substanz wurde 
nicht our energisches Waschen, sondern auch die 
Bleiche des Stoffes bis zum Weiß verhindert. Der 
Stoff war offenbar noch nicht genügend auf- 
geschlossen und im Hinblick auf die Bleiche nicht 
genügend vorgewaschen. 

Um weitere Erfahrungen zu sammeln wurde das 
zwcite Drittel der Kochung als Eintrag II ver- 
arbeitet. Bei der Mahlung des Eintrages I war 
außerdem noch beobachtet worden, daß sich die 
Knoten zwischen die Walzenmesser setzten und da- 
durch unzerstört im Stoff verblieben. Um dies zu 
vermeiden, wurde ein Teil des Eintrages II 
20 Minuten lang, ein anderer Teil 5 Minuten lang 
gekollert. Der kürzer gekollerte Stoff hatte die 
besseren Eigenschaften. 
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Der Eintrag II wurde in dem gleichen Hol- 
lander von 
7,00 h. bis 6,00 h. gewaschen. 

Am darauf folgenden Tage von 
bis 6,00 h. gewaschen, wobei eine schlei- 
mige Brühe abfloB. 

Am folgenden Tage von 

70 bh bis 10,00 h. vorm. gewaschen; das Ab- 
wasser war bedeutend heller geworden, 
und der ganze Stoffeintrag hatte nunmehr 
auch ein besseres Aussehen. 
150 Ltr. Chlorkalklösung hinzugegeben, 
worauf eine so starke Schaumbildung cin- 
trat, daß der Stoff hin und wieder über den 
Holländer auslief. Schr deutlich sah man 
dabei, daB die Fasern, die sich in diesem 
Schaume befanden, viel heller waren als 
die in der Flotte. 

Um die Schaumbildung zu verringern, 

wurde um l 
Petroleum euf den Schaum gegossen. 
weitere 30 Ltr. Chlorkalklösung hinzu- 
gegcben. l 
stark gewaschen. Trotz der wieder ein- 
tretenden Schaumbildung war durcb Ab- 
schaben der Sicbtrommel cine bessere 
Waschung möglich als zu Beginn des 
Eintrags. 
Der Stoff wırd abgelassen. — Erzielt wurde 
eine elfenbeingelbe Faser, die ein weit 
besseres Ausschen zeigte als die des Ein- 
trags I. . 

Der Stoff enthält noch lange Faserverbände, 
auch Knotenstücke sind noch vorhanden, die aber 
ebenso schnell bleichbar sind wie die übrigen 
Fasern. Ein aus diesem Stoff hergestelltes Stück 
Probepapier ”) erwies sich als durchscheinend und 
nicht brüchig. 

Anhand dieses Eintrags II im Vergleich zu Ein- 
trag I ist also nachgewiesen worden, daß lediglich 
die Verunreinigungen und insbesondere die 
Anwesenheit geronnenen Pflanzen- 
albumins eine ausreichende Bleiche des Stoffes 
vereiteln. ; 

Mit dem Rest der Kochung wurde ein Trock- 
nungsversuch vorgenommen. Das getrocknete 
Material stäubte schon beim bloßen Anfassen. Beim 
Schlagen wurden größere Mengen eines gelben 
Pulvers gewonnen. Leider war es nicht möglich, das 
prozentuale Verhältnis zum Ausgangsmaterial zu 
ermitteln. 

_ Die Bleiche des Schilfrohrzellstoffs. 

Im vorigen Abschnitt wurde bei der Angabe der 
Einzelversuche kurz angedeutet, daß bei der Aufschlie- 
Bung neben der Weichheit der Fasern eine ebenso 
wichtige Forderung die 
Stoffes ist. Es soll nun die Aufgabe dieses Abschnittes 
sein näher auf diese Figenschaft des auf- 
geschlossenen Stoffes einzugehen und die Verhält- 
nisse zu untersuchen, wie sie infolge der besonderen 
Eigentümlichkeit des Schilfrohres vorliegen. 


3,20 he 


12.00 h. 
1,00 h. 


1,30 h. 


3,00 h. 


*) Die Herstellung der Pap‘erproben wurde so 
vorgenommen, daB auf einer laufenden Rahn auf 
der Siebpartie der Pariermaschine ein einige Qua- 
dratderimeter großes Loch durch Abnehmen der 
laserschicht gemacht und an dieser Stelle der Schilf- 
papierbre' aufgegossen wurde Die etwa 130 g 
schwere Papierprobe hatte 2000 m ReiBlange. 


Bleichbarkeit des: 


Die organischen Farbstoffe, welche die natürliche 
Färbung des Schilfes verursachen, sind von ver- 
schiedener Art. Diejenigen, welche bei einer äußer- 
lichen Betrachtung der Pflanze als grüne, gelb- 
grüne oder gelbe Färbung erscheinen, sind entweder 
im Zellsaft der Grundgewebezellen und der Zellen 
der Rindenschicht gelöst oder an Inhaltskörper die- 
ser Zellen, an die dem Plasma in ihrer chemischen 
Zusammensetzung nahestehenden Chromatophoren 


oder Farbstoffträger, gebunden. 


Neben diesen tritt eine Färbung anderer Natur 
auf, welche nicht an Inhaltskörper der Zellen ge- 
bunden ist, sondern als Figenfarbe der Zellsubstanz 
angesprochen werden muß. Dieser meist gelbliche 
Farbton ist auf die Einlagerung von Lignin- 
substanzen und anderen organischen Verbindungen 
in die an und für sich farblose Cellulosemembran 
zurückzuführen. y 


Da die an Eiwcißkörper gebundenen Farbstoffe 
nicht ohne komplizierte Reaktionen abgebaut wer- 
den können, so muß die Aufschließung dahin wirken, 
daß diese Farbstoffe durch Kochen mit Lauge in 
Lösung übergeführt oder durch Zerstören der sie 
umgebenden Zellwände freigemachit werden, so 
daB sie durch Auswaschen entfernt werden können. 
Der Grad der AufschlieBung, der zum Erreichen 
dieses Zieles erforderlich ist, deckt sich theoretisch 
mit dem, welchen die Weichheit des Materials vor- 
aussetzt, da mit der Auflösung der Grundgewehe- 
und Rindenzellen auch ihre Inhaltskörper gelöst oder 
ın Freiheit gesetzt werden, so daß eine genügend 
starke mechanische Behandlung zu ihrer Entfernung 
führen würde. Die Konsistenz der ın den parenchy- 
matischen Zellen zurückgebliebenen und durch Ein- 
wirkung der Lauge gequollenen Eiweißstoffe, welche 
diese Farbstoffe enthalten, ist jedoch von gallert- 
artıg-schleimiger Beschaffenheit. Da die Fasern von 
dieser. schleimigen Masse so innig umhüllt werden, 
daß an das nachfolgende Auswaschen zu hohe An- 
forderungen gestellt werden müßten, so hat es sich 
als zweckmäßig erwiesen, die Kochung auch hin- 
sichthch dieser Verhältnisse zu erweitern, um den 
Schwierigkeiten vorzubeugen, die von den, mit an- 
deren Verunreinigungen vermischten Eiweiß- 
substanzen hervorgerufen werden und wie sie sich 
z. B. bei der früher beschriebenen, fabrikatorischen 
Kochung gezeigt haben. 


Anders liegen die Verhaltnisse bet denjenigen 
Farbstoffen, welche an die, die Cellulosemembran 
impragnierenden Substanzen gebunden sind und mit 
diesen in Lösung gehen. Durch längere Ausdehnung 
des Kochprozesses könnten auch diese organischen 
Verbindungen vollständig aus der Membran entfernt 
werden, wobei theoretisch genommen, eine chemisch 
reine, farblose Cellulose entstehen müßte. Da jce- 
doch praktisch bei allzulanger Kochdauer auch die 
Cellulose eine chemische Veränderung durch Bildung 
von Oxycellulose erfährt so muß auf die Entfernung 
der imrrägnierenden färbenden Bestandteile auf 
diesem Wege verzichtet werden. 


Die Technik hilft sich hier mit oxydierenden 
und reduzierenden Verbindungen, durch deren Ein- 
wirkung die imprägnierenden Substanzen ahgehaut 
und zerstört oder chemisch verändert werden, ohne 
daß sich, wobei natürlich eine vorsichtige Behand- 
lungsweise vorausgesetzt wird, besondere Nachteile 
durch den Abbau der Cellulose selbst ergeben. Eine 
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etwas längere Kochzeit über das Maß hinaus, wel- 
ches zur .Weichheit des Materials unbedingt er- 
forderlich ist, kann dabei nur in günstigem Sinne 
wirken, da die Lauge die impragnicrenden Sub- 
stanzen günstig beeinflußt. Durch diese chemische 
Beeinflussung, welche sich äußerlich durch eine 
dunklere Gelbfärbung der organischen Substanzen 
zeigt, wird eine bessere Angriffsmöglichkeit für die 
reduzierenden und oxydierenden Mittel und damit 
eine bessere Bleichbarkeit erzielt. 

Bcı einem neuen Rohstoff, 


faser ist, erweist es sich als unumgänglich not- 


wendig, die Wirkungsweise der verschiedenen Bleich-. 


mittel zu untersuchen, da man zur Beurteilung der 
Verhältnisse nicht die Erfahrungen heranziehen 
kann, welche an anderen Stoffen gemacht worden 
sind. Infolgedessen haben wir systematische Ver- 
suche mit einer großen Zahl von bleichenden Sub- 
stanzen ausgeführt, um zu ermitteln, auf welchem 
Wege man am besten und, um die ökonomischen 
Verhältnisse nicht zu vernachlässigen, am billigsten 
einen rein weißen Stoff erhalten kann, ohne cine 
nachtcilige Beeinflussung der Haltbarkeit, Elastizität 
und Festigkeit der Fasern befürchten zu müssen. 
Die Bleichmittel, welche bei den Untersuchungen 
herangezogen wurden, sind, wie schon angedeutet, 
einerseits solche, die durch Sauerstoffentzichung dic 


organischen Farbstoffe zu einer farblosen Verbin- 


dung reduzieren, wie schweflige Säure, 
Natriumbisulfit, und. Natriumthiosulfat, andrerseits 
oxydierende, wie Wasserstoffsuperoxyd, 
Natriumsuperoxyd, Bariumsuperoxyd, Natrium- 
perborat, Kaliumpermanganat, Chlorkalk, Natrium- 
hypochlorid, Kaliumhypochlorid u. a. m. Die durch 
Oxydation wirkenden Bleichmittel verändern die or- 
ganischen Farbstoffe besser und dauernder oder zer- 


stören sie ganz, so daß diese den erstgenannten vor- 


zuziehen sind. 

Die Schilffaser wurde nun mit allen angegebenen 
Bleichmitteln behandelt, um cine Vorstellung uber 
das spezifische Verhalten dieser Fasern zu gewinnen. 
Es würde zu weit führen, alle diese Einzelversuche, 
welche mehr oder weniger von Erfolg begleitet 
waren, hier zu schildern. Wir beschränken uns 
daher darauf. das Verhalten der Schilffaser zu den 
verschiedenen Bleichmethoden kurz zu erläutern, 
während wir jene Methoden, die im Verlauf der Un- 
tersuchung als grundlegend für die weitere Ver- 
arbeitung des Schilfes erkannt worden waren, 
genauer darlegen werden. 

Bei der Behandlung mit Natriumbisulfit 
und Natriumthiosulfat war trotz ziemlich 
starker Konzentration der Bleichflotte kein rein- 
weißer Stoff zu erhalten, vielmehr behielt die Faser 


immer einen gelblichen Ton, der auch durch mehr-, 
war. . 


malige Behandlung nicht zu entfernen 
Wasserstoffsuperoxyd und Natrium- 
superoxyd konnten ebenfalls über diesen gelb- 
lichen Ton hinaus kein reines Weiß hervorrufen, 
‘chensowenig Bariumsuperoxyd und 
Natriumperborat, obwohl auh diese Bleich- 
mittel in starker Konzentration und in EH 
Wiederholung angewandt wurden. 


Während das nur gewaschene Kochgut, mit 
Kaliumpermanganat allen behandelt, auch 
kein reines WeiB ergab, zcigte es nach vollstandiger 
Zerfaserung, darauffolgendem 15 Minuten langem 
Kochen in Sprozentiger Natronlauge, nachfolgender 


wie es die Schilf- 


Behandlung mit Kaliuinpermanganat und 
Schwefelsäure und Auswaschen mit Natri- 
umbisulfit ein fast reines Weiß, welches nur 
noch durch einen schwachen Schimmer gelblich 
getönt war. Nach nochmaligem ı5 Minuten langem. 
Kochen mit 5prozentiger Natronlauge und nach- 
folgender Behandlung mit Kaliumpermanganat und 
Natriumbisulfit war dieser gelbliche Ton ebenfalls 
verschwunden, und der Stoif erschien jetzt rein 
weiß. Da aber die angewandten Bleichmittel dem 
Stoff alle in sehr starker Konzentration zugeführt 
wurden und da sich ferner beim Verdünnen diese 
Resultate nicht ergaben, so ist diese Methode wegen 
des großen Verbrauchs an Chemikalien und der 
durch die starke Konzentration möglichen, schad-: 
lichen Becinflussung der Faser nicht zu gebrauchen 
Ebenso ist es mit anderen kombinierten Bleichver- 
fahren, welche zwar weißen Stoff ergaben, aber als . 
technisch unbrauchbar angesehen werden mußten. 


Mit Chlorkalk gebleicht, behielten die Fa- 
sern noch immer den gelblichen Ton; auch als die 
Bleichflotte erwärmt und schließlich auf Siede- 
temperatur gebracht wurde, erschien der Ton nur 
wenig heller, so daß die Bleiche mit einer Chlorkalk- 
lösung allein nicht geeignet erschien. Erst durch 
die Verbindung verschiedener Bleichvorgänge ge- 
lang es, cinen dem Resultat des Kaliumpermanganat- 
Natronlauge-Verfahrens gleichwertigen Stoff zu er- 
halten, jedoch ohne daB auch hier eine starke Kon- 
zentration und starkes Erhitzen hätten vermieden 
werden können. Der Stoff wurde in eine: konzen- 
trierte Chlorkalklösung gebracht und durch ein Rühr- 
werk ständig-ın Bewegung gehalten. Zu der Bleich- 
flotte wurde tropfenwcise Schwefelsäure zugesetzt, 
so daB eine ziemlich starke Chlorentwicklung ein- 
trat. Nach längerer Einwirkung des Chlors wurde 
der Stoff der Bleichflotte entnommen und die Rc- 


-aktionsprodukte mit 5 prozentiger Natronlauge aus- 


gelaugt. Nach dieser Auslaugung wurde das Faser- 
material in Chlorkalk erwärmt, ausgewaschen und 
in cin Bad von Natriumbisulfit (Antichlor) gebracht, 
um die letzten Reste des zurückgebliebenen Chlors 
zu entfernen. Bei dieser Entfernung des im ‚Stoff 


zurückgebliebenen. Chlors mittels Natriumbisulfit 
zeigte sich auch immer eine bedeutende Auf- 
hellung des Stoffes. Dieselbe Beobachtung 


konnte bei nachfolgendem Absäuren des 
sschleichten Stoffes mit verdünnter Salzsäure und Sal- 
petersäure gemacht werden. Bei abermaliger Bleiche 
cincs schon vorgebleichten Stoffes, welcher einige Zeit 
in einem schwachen Säurebade gelegen hatte, zeigte 
sich ein auffallend rasches \Veißerwerden. wie es bei 
ungesäuertem Stoff nie beobachtet werden konnte. 
Um zu untersuchen, ob sıch durch Einwirken ciner 
verdünnten Säure auf den Stoff eine bessere Bleich- 
barkeit ergäbe, wurden 5 verschiedene Stoffproben 
in 5 verschiedene I prozentige Säuren (Salzsäure, 


Salpetersäure Schwefelsäure, Essigsäure und Oxal- 


saure) gebracht, einige Stunden darin belassen und 
nach dem Auswaschen mit Chlorkalklösung ver- 
setzt. Es zeigte sich ein rasches Hellerwerden des 
durch die Säure zunächst gebräunten Stoffes, was 
tei den mit Salzsäure und Salpetersäure behandelten 
Proben besonders auffiel. 


Es schien Erfolg zu versprechen, dieses Ver- 
halten der Schilffaser nach vorherigem Ansäuern 
weiter zu untersuchen. Dies geschah durch syste- 
matische  Bleichversuche nach verschiedenen 


Nr. 8 


CELLULOSECHEMIE a 


Methoden und ferner durch einen Vergleich 
der Helligkeitsunterschiede der Stoffproben mit den 
angewandten Methoden, um so einen Maßstab für 
deren Bewertung zu finden, wobei auch die Konzen- 
tration der Flotte und der Verbrauch an Chemikalien 
Berücksichtigung fanden. | 

In Kochung IV (siehe tabellarische Uebersicht 
ım vorhergehenden Abschnitt) war das gehäckselte 
Rohmaterial in 142 prozentiger Natronlauge 
1% Stunden lang unter einem Druck von 3—4 Atmo- 
spharen gekocht worden. Darauf wurde der Stoff 
der Lauge entnommen, gut ausgewaschen und ein 
Tel in 1 prozentiger Natronlauge eine Stunde lang 
unter demselben Druck weitergekocht (Kochung 
IV A). Einen andern Teil des Stoffes brachten wir 
jedoch in ı prozentige Kalilauge und kochten diesen 
darin ebenfalls eine Stunde lang unter dem gleichen 
Druck (Kochung IV R [X}).*) 

Ein Teil des Stoffes IV A wurde nun in eine 
Chlorkalklösung eingelegt und durch ein Rührwerk 
ständig in Bewegung gehalten. Nach sechsstündiger 
Bleiche ergab sich ein Stoff (IV Aaı), welcher ım 
allgemeinen gelblich getönt war, aber immer noch 
größere, dunkler gebliebene Stücke aufwies Der 
Stoff wurde nun mit ıprozentiger Salzsäure aus- 
gewaschen, wobei Chlorentwicklung eintrat, das 
entstandene Reaktionsprodukt wurde mit 5prozentiger 
Natronlauge ausgclaugt und dann in einer Chlorkalk- 
lösung zum zweiten Mal unter Erwarmen gebleicht. 
Nach dieser Bleiche wurde der Stoff mit sehr ver- 
dünnter Salzsäure und dann mit Wasser gut aus- 
gewaschen (IV Aa2). Der aus dieser Behandlung 
hervorgehende Stoff war nur noch schwach gelb- 
lich getönt. 

Ein anderer. Teil des Stoffes IVA wurde sechs 
Stunden lang in ıprozentiger Salpetersäure ein- 
geweicht, gut ausgewaschen, in eine Chlorkalk- 
lösung von 1,57 g CI im Liter gebracht und darin 
über Nacht belassen, wobei er durch ein Rührwerk 
ständig in Bewegung gehalten wurde (IV Abr). Am 
folgenden Tage wurde die Bleichflotte zweimal eine 
halbe Stunde lang mittels Dampfstrom auf 50° C 
erhitzt. Eine Probe davon wurde sodann zerfasert 
(IV Ab2). mit % prozentiger Salzsäure abgesäuert, 


gut ausgewaschen (IV Ab3) und zu Papier’) ver- 


arbeitet. 

Der aus der Kochung hervorgegangene Stoff 
IVA war gelbbraun und nahm durch die Einwir- 
.kung' der Säure eine dunklere braune Färbung an. 
In der Chlorkalklösung hellte er sich aber immer 


mehr auf, so daß die nach dem zweimaligen Er- 


wärmen der Bleichflotte entnommene Probe 
(IV Abı) bereits nur noch gelblich getönt war. Nach 
der Zerfaserung (IV Ab2), dem einstündigen Ab- 
säuern mit Salzsäure und Auswaschen mif Wasser 


(IV Ab3) war der Stoff noch etwas heller geworden: 


als Probe IV Abı, so daß das daraus hergestellte 
Papier (PIV.Ab3) nur schwachgelb getönt erschien. 

Ein dritter Teil des zweimal mit Natronlauge 
behandelten Stoffes IVA wurde, um die Einwirkung 


1) Der besseren Übersicht halber wurden die 
dem Material entnommenen, zum Vergleich dienen- 
den Froben mit Ziffern bezeichnet, welche, um Um- 
schreibungen zu vermeiden, 
Arbeit auch auf das gesamte Material Anwendung 
finden. 


*) Ueber die Herstellung des Papiers im Labora- 
torium siehe den folgenden Abschnitt. 


Papier 


in diesem Teil der | 


heißerSäurenundheißer Chlorkalklösungen fest- 
zustellen, 10 Minuten lang in I prozentiger Salpeter- 
saure und darauf längere Zeit in einer Chlorkalk- 
lösung (1,57 g Cl im Ltr.) gekocht (IV Acı). 
Dieser Stoff war nicht so hell, wie Stoff IV Abı, 
sondern wies, besonders bei zusammenhängenden 
Gewebestücken, einen dunkleren, gelblichen Ton auf. 


Parallel mit Stoff IV A wurde der nacheinander 
in Natronlauge und Aus ot Stoff IVB 
behandelt. 


Stoff IV B, welcher wie Stoff IVA eine gelb- 
braune Färbung besaß, wurde in ıprozentige Sal- 
petersäure eingelegt und durch ein Rührwerk ständig 
in Bewegung gehalten, wobei der Farbton ins Braune 
überging. Nach 6 Stunden wurde das Fasermaterial 
der Säure entnommen, gut ausgewaschen, in eine 
Chlorkalklösung von ungefähr 1,8 g Chlor im Liter 
eingelegt und über Nacht darin belassen. Am fol- 
genden Tage wurde die Flotte durch 4 stündiges 
Einleiten von Dampf auf 50° C erhitzt, der Stoff 
entnommen und zerfasert (IV Bar). \ 


Ein Teil des Stoffes IV Baı wurde nun mit 
0,5 prozentiger Salzsäure gesäuert, gut ausgewaschen 
und zu Papier verarbeitet (P IV Ba2). 


Ein weiterer Teil wurde ein zweites Mal ın 
Chlorkalk mittels Dampfstrom auf 50° C erhitzt, 
darauf ebenfalls mit 0,5 prozentiger Salzsäure aus- 
gewaschen und zu Papier verarbeitet (P IV Ba3). 
Papier PIV Ba2 wies einen ziemlich starken gelben 
Ton auf, der stärker war als PIV Ab3, während 
Papier PIV Ba3 sich in seinem Farbton PIV Ab3 
anpaBte, also bedeutend heller als PIV Ba2 ge- 
worden war. - | 

Aus den eben geschilderten Versuchen ist zu 
entnehmen, daB man mit einer Bleiche in reiner 
Chlorkalklösung nicht über einen gelblichen Ton 
hinauskommt (vgl. IV Aaı). Nur durch Kombi- 
nation verschiedener Bleichvorgänge erhält man 
einen Stoff, welcher, obwohl nicht ganz weiß, zur 
Herstellung von Feinpapier ausreichende Helligkeit 
besitzt. Die Nachteile dieser Methode, die zu dem 
verhältnismäßig gut zebleichten Stoff IV Aa2 führte, 
nämlich einerseits der große Verbrauch an Chemi- 
kalien und andererseits die Notwendigkeit beson- 
derer Vorrichtungen, welche sich technisch schwer 
durchführen lassen, konnten jedoch durch einige 
Maßnahmen behoben werden. 

Außerdem kann man aus den Versuchen ent- 
nehmen. daß eine Aufschließung mit Kalilauge auch 
im Hinblick auf die Bleiche keine besseren Resultate 
ergibt, als eine Behandlung mit Natronlauge, da 
PIV Ba3, welches analog dem Papier 
P IV Ab3 hergestellt wurde, sich im Farbton nicht 
von dem letzten unterschied. 


Das Ausgangsmaterial für eine weitere Reihe 
von Versuchen, die dazu dienten, die erworbenen 
Erfahrungen weiter auszubauen und eine neue, ein- 
fachere und besser zum Ziele führende Bleich- 
methode zu ermitteln, stammte aus Kochung VI. 
Dieses Material wurde in drei Teile geteilt, von 
denen wir jeden gesondert weiterbehandelt haben 
(VIIa, VIIb. VIIc). 


Stoff VIIa haben wir zunächst % Stunde mit 
Wasser gekocht, darauf einen Teil in Chlorkalk- 
lösung gebracht und das Gemisch durch Dampf- 
strom erhitzt (VIIaa), einen weiteren Teil haben 
wir in ıprozentiger Salzsäure (VIlaß) und einen 
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dritten Teil in 1 prozentiger 
geweicht (VIlay). i 
Nach 1% sttindigem Erhitzen in der Chlorkalk- 
lösung war der ursprünglich braun-gelbe Stoff VIIa« 
soweit gebleicht, daß er nur noch einen gelblichen 


Salpetersäure ein- 


Ton aufwies (VIIaaı); dieser teilte sich auch dem ` 


aus diesem Stoff ` hergestellten 


(P V1laaı) mit. 

Durch Säuern des zerfaserten Stoffes VIlIaaı 
jn einer sehr verdünnten Salzsäurelösung (0,5 pro- 
zentiger) wurde der Farbton etwas heller (VIIax2). 


Porbepapier 


Dies war auch der Fall bei dem Farbton des Stoffes, 


welcher weitere 3% Stunden in der Bleichflotte be- 
lassen wurde (VIIaa3). ohne daf er jedoch in Weiß 
überging. Durch Zerfasern und weiteres Warm- 
bleichen des so längere Zeit der kalten Chlorkalk- 
lösung ausgesetzten Stoffes konnte kein besseres 
Resultat erzielt werden. 
des aus ihm hergestellten Papieres (P VIIaa4) blieb 
immer gelblich, 


_ Der zweite Teil des Stoffes VIla, nämlich V11aß, 
wurde nicht gleich in eine Chlorkalklösung gebracht, 
sondern erst 5 Stunden lang in einer I prozentigen 
Salzsäurelösung eingeweicht. Erst dann wurde der 
Stoff in einer Chlorkalklösung 16 Stunden 
stehen gelassen. Nach der Entnahme zeigte 
das Material ebenfalls einen gelblichen Ton mit 
dunkleren Stellen, welche von den in Zusammen- 
hang gebliebenen ‘Gewebestücken herrührten. 


Parallel mit VIIa® wurde der Stoff VIlay be- 
handelt; er wurde ebenfalls 5 Stunden lang 
I prozentiger Salpetersäure eingeweicht und in einer 
kalten Chlorkalklösung 16 Stunden lang belassen. 
Bei dem vorher mit Salpetersäure behandelten Stoff 
konnte ein viel rascheres und weitergehenderes 
Hellerwerden als bei dem in Salzsäure eingeweichten 
Stoff beobachtet werden, obwohl auch hier der gelb- 
liche Ton immer noch erhalten blieb, allerdings nicht 
in dem Maße wie bei reiner Chlorkalkbleiche (VIIa«) 
und bei vorherigem Säuern mit Salzsäure (VIIaß). 


Nachdem sich nun hier gezeigt hatte, daß eine 
der eigentlichen Bleiche vorhergehende Be- 
handlung mit einer anorganischen 


Säure — bei Anwendung von organischen Säuren 


haben wir, wie aus anderen Versuchsreihen hervor- 
geht, nicht so gute Resultate erzielt, als bei An- 
wendung von anorganischen Säuren, insbesondere 
von Salzsaure und Salpetersäure — in 'günstigem 
Sinne auf die Bleichbarkeit des Stoffes einwirkt, 


haben wir die beiden anderen Teile des Materials 


` 


aus Kochung VII in os prozentiger Salpertersäure 
und Iprozentiger Salzsäure cingeweicht. um Unter- 
suchungen uber die weiteren Bieichyerhaltiisse: an- 
stellen zu können. . 


Der Stoff VIIb verblieb eine Stunde lang in 
der o,5prozentigen Salpetersäure, wurde dann aus- 
gewaschen und in eine kalte Chlorkalklösung von 
1,5 g Chlor im Ltr. gebracht. Nach 6% Stunden 
war die durch die Säure hervorgerufene dunkel- 
braune Farbe einem gelblichen Ton gewichen, wobei 
die Knoten allerdings noch dunkler hervortraten 
(VIIb). Einen Teil des Stoffes VIIb haben wir in 
der Bleichflotte durch einen Rührapparat ständig ın 
Bewegung gehalten. Nach weiterer 5stündiger 
Bleichdauer war dieser Stoff (VIIbar) nur wenig, 
die Knoten gar nicht heller geworden, nach weiteren 
8 Stunden zeigten aber auch die Knoten eine be- 


Der Ton des Stoffes und 


in. 


deutende Aufhellung, so daß der Stoff VIIba2 ein- 
heitlich hellgelb gefarbt war. 

Einen zweiten Teil des Stoffes VIIb haben wir 
mittels Dampfstrom in ciner Chlorkalklösung von 
1,5 g Chlor im Ltr. auf 80° C erhitzt und so einen 
Stoff (VIIbß) erhalten, welcher etwa so hell wie 
VIIba2 war, obgleich er nur kürzere Zeit der 
Pleichwirkung des Chlorkalks ausgesetzt worden 
war. Der dritte Teil des aus Kochung VII hervor- 
gchenden Stoffes, nämlich VIIc, wurde in 1 prozen- 
tiger Salzsäure angesetzt und 2 Stunden darin be-' 
lassen, darauf 5 Stunden lang in ciner Chlor- 
kalklösung durch ein Rührwerk ständig in 
Bewegung gehalten. Nach Entnahme aus der Bleich- 
flotte zeigte der Stoff VIIc ebenfalls einen gelb- 
lichen Ton, zusammenhängende Zellpartieen waren 
jedoch wieder dunkler gefärbt. 

Den Stoff VIIc teilten wir nun in zwei Teile, 
wovon wir den einen in Chlorkalklösung durch einen 
Dampfstrom auf 80° C erhitzten (VIIc«). den an- 
deren jedoch kalt in einer Chlorkalklösung (VIIcß) 
ansetzten. Stoff VIIca entnahmen wir nach 2 stün- 
digem Erhitzen der Bleichflotte, wuschen ihn aus, ver- 
arbeiteten einen Teil dirckt, einen anderen Teil erst 
nach Absäuren mit I prozentiger Salzsäure zu Papier. 
Aber auch dieser, Stoff ergab immer wieder gelb- 
lich getontes Papier, wie auch Stoff VIIcß. welcher 
nach ı2stündigem Liegen in der Chlorkalklösung 
ebenfalls zu Papier verarbeitet wurde. 

Aus den Versuchen mit Material aus Kochung 
VII hat sich gezeigt, daß auch ein Säuern des 
Stoffes vor der Behandlung mit Chlorkalk doch 
noch nicht ganz den Anforderungen entsprach, da 
der aus der Bleiche hervorgehende Papierstoff in 
jedem Falle eine gelbliche Tönung zeigte. Bei den, 
in Reagenzgläsern angestellten Versuchen war die 
rasche Bleichbarkeit des Stoffes nur durch Anwen- 
dung von konzentrierten Chlorkalklösungen er- 
reicht worden. Bei den Versuchen mit verdünnteren : 
Lösungen, welche für die Schonung der Faser und 
die Rentabilität der Bleiche allein eine Gewähr 
bieten können, ging die Bleichbarkeit des Stoffes 
zurück; dieses Verfahren gestattete nur noch eine 
Bleiche bis zu einem gewissen gelblichen Ton. 


Bei Nachbehandlung eines in Salpetersäure ein- 
geweichten und dann mit Chlorkalk gebleichten 
Stoffes mit verdünnter Salzsäure und abermaligen 
Bleichen zeigte sich ein überraschend schnelles 
Hellerwerden des Stoffes; dieser verlor den gelb- 


-lichen Ton fast vollständig. Von dieser Beobach- 


tung ausgehend, haben wir das Material aus 
Kochung III zweimal nacheinander mit Salpeter- 
säure und mit Chlorkalk behandelt und auf diesem 
Wege gute Erfolge erzielt. Zum Vorsäuren 
wurde Salpetersäure verwandt, weil sich für diese 
aus den vorhergehenden Versuchen eine bessere Wir- 
kung ergeben hatte Das Material wurde sowohl 
in der Salpetersäurelösung als auch in der Chlorkalk- 
lösung kalt behandelt, da, obwohl für eine warme 
Chlorkalkbehandlung eine raschere Bleichwirkung 
erwiesen worden war,. die Erwärmung technische 
Schwierigkeiten mit sich bringt und auch nicht un- 
bedingt erforderlich ist. 

Das Material wurde" 3% Stunden lang in einer 
0,945 prozentigen Salpetersäure (Titer m't n/t KOH 
1,5) angesetzt und, um die Fasern mit der Säure in 
innige Berührung zu bringen, während dieser Zeit 
durch ein Rührwerk ständig in Bewegung gehalten. 
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Das braun gewordene Material entnahmen wir dar- 
aufhin der Säure und bleichten es ın 3000 ccm Chlor- 
kalklösung (von einem Gehalt von 2,7 g Chlor im 
Liter) 20 Stunden lang, wiederum unter stetem Um- 
rühren. Die 
heller - geworden, erreichte aber noch kein reines 
Weiß, war vielmehr noch immer gelblich, Nach 
dem Zerfasern und weiterem 4stündigem Be- 
handeln mit etwa ı prozentiger Salpetersäurelösung 
wurde der Stoff zum zweiten Male in eine Chlor- 
kalklösung (1,5 g Chlor im Liter) eingelegt, worauf 
der gelbliche Ton rasch verschwand und der Stoff 
rein weiß wurde. 


Versuche zur Ermittlung einer Methode, welche 
die mehrmalige Behandlung des Stofies vermeiden 
soll, sind im Gange und werden bei der nächsten 
fabrikatorischen AufschlieBung geprüft werden. Für 
die vorliegende Arbeit sind jedoch die geschilderten 
Vorgänge vorläufig als grundlegend für das Bleichen 
des Schilfrohrs angenommen, obwohl deren tech- 
nısche Schwierigkeiten nicht verkannt werden. Als 
Kriterium für die Bleichbarkeit eines aus irgend- 
einer Kochung hervorgehenden Stoffes diente das 
Stadium, in dem, bzw. die Zeit, nach der der Stoff 
weiß geworden war, Sämtliche Kochproben wurden 
in dieser Weise geprüft und so die in der tabella- 
rischen Uebersicht der Kochungen gegebenen Bleich- 
werte (siehe oben) ermittelt. 


Allen Bleichversuchen schloß sich eine Be- 
handlung mit Natriumthiosulfat (Antı- 
chlor) oder mit dem gleichen Zwecken dienenden 
Natriumbisulfit an, um die letzten Reste des 
im Stoff zurückgebliebenen Chlors in Salzsäure um- 
zusetzen und diese zu entfernen’). 


Zum Schluß mögen noch die Bleichversuche be- 
sprochen werden, die mit dem Material aus 
Kochungen XI, XII und XIII gemacht worden sind. 
Es handelt sich hier also um Beobachtungen über 
die Bleichfahigkeit der einzelnen Pflanzenteile. 


Den aus Kochung XI (Stengel) hervorgegan- 
genen, gelbbraunen Stoff (57,5 g = 50 Proz. des 
Ausgangsmaterials) legten wir in 1500 ccm I proz. 
Salpetersäure ein, brachten ıhn nach zweistündiger 
Einwirkung der Säure in 1000 ccm Chlorkalklösung 
und ließen ihn darin 20 Stunden lang liegen. Nach 
der darauffolgenden Zerfaserung wiederholten wir 
diesen Vorgang, indem wir den Stoff weitere drei 
Stunden in ıproz. Salpetersäure und daraufhin in eine 
Chlorkalklösung brachten, worauf er rasch heller 
wurde und den gewünschten @rad der Helligkeit er- 
reichte. (Ausbeute 38 g = 33,04 Proz. des Aus- 
gangsmaterials.) 

Das graubraune Material aus 
(Blattscheiden) (56 g = 48,69 Proz. des Ausgangs- 
materials) wurde in der gleichen Weise behandelt 
und ergab 35 g (30,45 Proz. des Ausgangsmaterials) 
eines ebenfalls den Anforderungen entsprechenden 
Stoffes. 

Die Blätter (Material aus Kochung XIII) ließen 
sich schwerer bleichen als die Stengel und Blatt- 
scheiden und erreichten auch nicht den Grad der 
Helligkeit wie diese, abgeschen davon, daß infolge 
der schleimigen Konsistenz des gekochten Materials 
das Auswaschen zu große Schwierigkeiten bereitete. 


D Es kamen nur etwa 0,5 proz. Lösungen in 
Anwendung, in welchen das Fasermaterial o bis 
15 Minuten lang gelassen wurde. 


Farbe des Materials war bedeutend ` 


Kochung XII. 


Die Blätter besaßen nach ihrer Entnahme aus dem 
Kocher eine olivgrüne Farbe; diese war durch die 
Bleiche nur schwer zu entfernen. (Ausbeute 23 g = 
20 Proz. des Ausgangsmaterials.) - 
Die in vorstehendem beschriebenen Versuche, 
insbesondere hinsichtlich des Verhaltens der Fasern 


bei den letzten drei Bleichversuchen scheinen darauf 


hinzuweisen, daB ein bedingter Vorteil durch das 
Fortlassen der Blätter zu erzielen ist. Andererseits 
aber können Spezialpapiere, die weich, saugend oder 
gcrauschlos sein sollen, gerade durch Mitverarbei- 
tung der Blätter hergestellt werden. : 
Einen ökonomischen Nachteil verursacht der 
Wegfall der Blätter auf keinen Fall, denn wenn 
sic nicht zur Papierfabrikation verwendet werden, 
so sind sie als Viehfutter zu gebrauchen. 
Zusammenfassend sei nochmals darauf hin- 
"gewiesen, daß Standort, Wachstum und Ernte des 
Schilfrohrs nicht ohne Einfluß auf den Gang der 
Aufschließung und die Ausbeute sind und daß ferner 
die Bleiche davon abhängt, in welchem Verhältnis 
Stengel, Blattscheiden und Blätter am Rohstoff be- 
teiligt waren. 
Aus den Reihen der AufschlieBungs- und Bleich- 
versuche haben wir die markantesten hier geschildert, 
um möglichst breite Unterlagen zu geben, Diesen 
werden wir weitere Versuchsergebnisse, insbe- 
sndere über den Gehalt an Reincellulose, über 
Lignin- und Xylangehalt, über Ablaugenverwertung 
u. a., folgen lassen, (Fortsetzung folgt) 


om = ee 


Die Verarbeitung des Schilfrohres (Phragmites 
communis Trin.) auf Zellstoff‘). 
Berichtigung. e 
Ueber eingehende Versuche berichtet Fr. 
Herig’), Karlsruhe (Faserstoff-Laboratorium), und 
führt einleitend aus, daß in Braila in Rumänien 
eine größere Fabrikanlage zur Verarbeitung von 
Schilf errichtet worden ist, daß aber nicht ermittelt 
werden konnte, welche Pflanzenart Verwendung 
fand, ferner, daß aus Mangel an Rentabilität, dessen 
Ursachen nicht festzustellen waren, die Fabrik auf 
Holzzellstoff umgestellt wurde. : l 
Hierzu möchte ich ausführen, daß in Braila aus- 
schlieBlich Schilfrohr (Phragmites com. L.) nach 
einem besonderen Verfahren zur Verarbeitung kam. 
Die in der genannten Arbeit zitierte Mitteilung eines 
Wiener Papierfabrikanten, daß die Fabrik wegen 


Verwendung von grünem Schilf zur Arbeitsein- . 


stellung gezwungen war, ist vollständig irrig. Es 
wurde nur reifes Schilf zur Verarbeitung ge- 
nommen. Nach Ueberwindung außergewöhnlicher 
Schwierigkeiten war es möglich, ein allen Anforde- 
rungen entsprechendes Produkt zu erzielen. Wenn 
trotzdem die Anlage später zum Teil Zellstoff aus 


` Holz erzeugte, so liegen dem andere Ursachen zu- 


grunde, die unerörtert bleiben müssen. 

Es steht nach den in Braila gemachten Er- 
fahrungen außer Frage, daß Schilfrohr im Groß- 
betriebe sich ohne Schwierigkeiten rentabel ver- 
arbeiten läßt. Ein Muster, aus der laufenden Fabri- 


1) Zu dem kürzlich unter diesem Titel er- 
schienenen Aufsatz erhalten wir die obenstehende 
‚Zuschrift. — Das Muster, von dem unten gesprochen 
wird. ist äußerlich von Zellstoff aus Holz nicht zu 
unterscheiden. Die Schriftleitung. 

*) ,»Cellulosechemie“ 1920, Nr. 7, S. 66. 
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kation vom Jahre 1911 stammend, lege ich bei und 
verweise noch auf die Veröffentlichung. von Dr. 
Arthur Klein’). 
im „Wochenblatt für Papierfabrikation“ 3. 

R, Dieckmann, Wartha (Bez, Breslau). 


Zeitschriftenschau. 


P. Waentig u. W. Gierisch, Aufschließung von ver- 
holzter Faser mit Chlor zur Gewinnung von Zell- 
stoff und Spinnfasern. (‚Textile F ‘orschung“ 1920, 
Heft 3, S. 69—79.) | 


Die Verfasser ermittelten die Bedingungen für 
die Gewinnung von Zellstoff nach dem Chlorver- 
fahren ohne Anwendung von Wärme. Bei Einwir- 
kung von Chlor unter Druck konnten. nicht nur 
‘Hobelspane, sondern auch Hackspane, wie sie in der, 
Zellstoffindustrie zur Verwendung kommen, auf- 
geschlossen werden. 


Versuche mit Hoiz: 


1. Versuche mit Chlor unter Atmosphärendruck. 

Das lufttrockene Holz (Handhobelspäne) wird 
durch Kochen mit 0,1 prozentiger Aetznatronlösung 
vorbehandelt, da ‘nur durchgeweichtes Holz ‘von 
Chlor angegriffen wird. Vor der Chlorierung muß 
das Fasergut zur Entfernung der zurückgehaltenen 
Lauge gründlich gewaschen werden, um Chlorver- 
luste durch Hypochloritbildung zu vermeiden. Zur 
Erzielung cines vollständigen Aufschlusscs muß das 
Chlor einige Stunden einwirken. Der Chlorverbrauch 
beträgt bei Fichtenholzspänen 40 Proz. 75 Proz. 
davon gehen in Salzsäure über. Während die Vor- 
behandlung am besten bei Sicdetemperatur erfolgt, 
genügt für die Nachbehandlung des chlorierten 
Holzes die kalte Einwirkung einer 10 prozentigen 
Lauge. Der Gesamtnatronverbrauch beträgt bei 
Nadelholz 10—12 Proz. 


Der ausgewaschene Zellstoff hat hellbraune 
Farbe, ähnlich dem Natronzellstoff und läßt sich 
leicht und vollständig mit einer Chlorkalklösung von 


0,1 Proz. aktivem Chlor bei Zimmertemperatur in 
einer Stunde bleichen. 


Der Verbrauch an aktivem 
Chlor beträgt hierbei 2,8 Proz. Nadel- sowie Laub- 
holz ergeben so Proz. gebleichten Stoff. 

2. Versuche mit Chlor unter 6 Atmosphären 
Druck: 

Die Hackspäne werden zwei Tage mit Wasser 
eingeweicht. Auf das so vorbehandelte feuchte 
Material wirkte Chlor bis 18 Stunden bei gewöñu- 
licher Temperatur unter Druck ein. Die Güte diescs 
Zellstoites war dem obigen gleich. ` 

Il. Versuche mit Stroh: 


Man verwendet am besten grobgehäcks:ites 
Stroh. Auch das Stroh muß vorbehandelt werden, 
entweder durch einstündiges Kochen mit 1 prozen- 


tiger Natronlauge oder durch zweistündiges Jir-' 
 wärmen mit I prozentiger Lauge auf 70°. 


40 Proz. 
der Substanz, berechnet auf trockenes Ausgangs- 
material, gehen dabei verloren, während das Chlor- 
aufnahmevermögen stark zurückgeht. 

Zur Chlorierung werden nur 10 Proz. der ur- 


sprünglichen Trockensubstanz des angewandten 
*) „Paper Maker“: Delta Graß Pulp 1911, Sep- 
tember Heft, S. 391. 
t) „Wochenblatt f. Papier-Fabr.“ 1911, Nr. 41, 


S. 3934. ‘ 


CELLULOSECHEMIE 


Ein Auszug hierüber findet sich 


'schließungsprozeß 


Phenylhydrazin G lu k o s e reaktion. 


Nr. 8 


Strohes an Chlor benötigt. Die Chlorierung geht 
in einigen. Stunden. glatt vor sich, wobei 60 Proz. 
in Salzsäure umgesetzt werden. Die Nachbehand- 
lung ist wie beim Holz. Für den gesamten Auf- 
sind eureaschnittlich 12. Proz. 
Natron erforderlich. 

Für die Bleiche werden og Proz. aktives Chlor. 
bei Anwendung einer 0,1 proz. aktives Chlor ent- 
haltenden Chlorkalkbleichlauge, gebraucht. 

Die Ausbeute an gebleichtem Material beträgt 
bei Roggenstroh 43,46 Proz. Entsprechende Ver- 
suche mit Bohnenstroh haben ergeben, daß mehr 
Chlor und Natron und «ine intensivere Behandlung 
erforderlich sind. 

B. Spinnfasergewinnung. 

Das Chlorverfahren eignet sich auch zur Her- 
stellung -spinnfahiger Fasern aus Hanf, Flachs, 
Ramie und Nessel. Flachs zeigt die größte Chlor- 
aufnahme (32 Proz.), Nesscl die geringste (15 Proz.). 


“Die Vor- und Nachbehandlung sowie die Chlorierung 


sind ähnlich wie beim Holz. Der Gesamtnatron- 
verbrauch beträgt für stark schebenhaltiges Mate- 
rial mit einer Chlorzahl von 10 ungefähr 8 Proz., 
berechnet auf trockenes Ausgangsmaterial. 

Anm; des Ref.: Die Wirtschaftlichkeit des 
Chlorverfahrens ist auf der Hauptversammlung des 
Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und 
-Ingenieure am 6. Mai 1920 eingehend diskutiert 
worden (siehe stenograph. Berichte in der „Papier- 
zeitung“ und im „Wochenblatt für Papierfabrikation“ 
sowie den Vorbericht: ,,Papier-Fabrikant 18, 379 
(1920). St. 


R. Haller: Ueber die Einwirkung von Perhydrol 
(Merck) auf Cellulose. („Textile Forschung“ 
1920, Heft 3, S. 79—84.) 


Bei genügend langer Einwirkung von Perhydrol 
auf verschiedene Gespinstfasern, wie Baumwolle, 
Hanf, Flachs, Ramie, Ginster-, Typha-, Hopfen-, 
Nessel- oder Torffasern tritt fast restlose Lösung 
bzw. Zersetzung des Fasermaterials ein., Kohlen- 
säureabspaltung konnte aber während des Oxyda- 
tionsprozesses nıcht beobachtet werden. Das Reak- 
tionsprodukt gab mit Fehlingscher Lösung und 
Als Zwischen- 
produkt konnte allgemein ein Cellulose- 
peroxyd festgestellt werden, das in charakteris- 
tischer Weise mit Jodkalium bzw. Jodkaliumstärke 
reagierte. Weiterhin wurde die Einwirkung von 
Wasserstoffsupcroxyd auf gefärbte Fasern unter- 
sucht. Einige Färbungen beschleunigten den Zer- 
fall der Fasern, andere verlangsamten ihn. St. 


P. Klason, Ueber Lignin und Lignin-Reaktionen II. 
(Ber. d. deutsch. chem. Ges.“ 53, 1920, S. 1862/63.) 
Das Lignin der Kicfer, Birke, Buche, Eiche. 
Linde, Erle, Espe und Salweide wurde durch Sulfit-. 
kochung herausgelöstt Aus den Lösungen wurden 


‘gelbgefarbte kristallisierte B-Naphthylaminsalze ge- 


fällt, deren Stickstoff und Schwefelgehalt dem Salz 
des Fichtenholzlignins (N = 2,07 Proz., S = 5,22 
Prozent) nahe kam. Verfasser ist der Ansicht, daß 
die Ligninreaktionen an den sogenannten Akrolein- 
komplex (siehe Ber. 53, S. 706, 1920) gebunden sind. 
— Vgl. hierzu den ersten Aufsatz von Klason 
über den Gegenstand: ,,Papierfabrikant“ 1920, S. 333 
(Heft 19). 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BohI mann. 


Vorrichtung zur Herstellung verspianbarer 
- Papierstoffstreifen. 

D.R.P. 328991. Klasse 55d. 

Alfred Leinveber in Chemnitz. 


Gruppe 27. 


Die Erfindung betrifft eine Einrichtung, welche 
es ermöglicht, aus dem im Wasser aufgeschwemmten 
Zellstoff verspinnbare Streifen zu erzeugen, ohne 
erst eine zusammenhängende Bahn zu bilden. Die 
Erfindung besteht ın einer Vereinigung von um- 
leufendem Siebzylinder und fortlaufendem Langsieb 
derart, daß über einen als Saugwalze ausgebildeten, 
gleichmäßig durchlässig bezogenen, umlaufenden 
Siebzylinder 4 ein endloses, hinreichend langes 
Langsieb 5 gelegt ist, auf dessen mit Trennungs- 


leisten versehencm Bezuge die Streifenbildung vor 
sich geht. Das Sieb 5 wird auf der Saugwalze 4 
als Rrundsieb, auBerhalb des Stoffkastens 3 jedoch 
als Langsieb, geführt. Es wirkt, indem auf dem rund 
geführten Teile des Langsiebes die Stoffabscheidung 
in Form von Streifen erfolgt, welche auf dem als 
Langsieb geführten Teile durch entsprechende Ein- 
richtungen zur Wasserentziehung so weit gefestigt 
werden, daß bei hochgesteigerter Arbeitsgeschwin- 
digkeit ihre Abnahme in Streifenform mit Sicher- 
heit erfolgen kann. 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zur Her- 
stellung verspinnbarer Papierstoffstreifen, dadurch 
gekennzeichnet, daß über cinen zur Stoffentnahme 
dienenden umlaufenden Siebzylinder (4) mit gleich- 
maBigem Bezuge ein die Streifenbildung mittels 
Trennungsleisten bewirkendes, endloses, hinreichend 
langes Langsieb (5) gelegt ist, das auf dem Sieb- 
zylinder als Rundsieb, außerhalb des Stoffkastens 
als Langsieb geführt wird und wirkt. 
Verfahren und Einrichtung zur Hers‘ellung 
schmaler Spinnpapierstreifen auf Langsieben 

von überall gleicher Maschenweite. 

D.R. P. 328992. Klasse 55d. Gruppe 27. 

‚Alfred Leinveber in Chemnitz. 

Ein gleichmäßig gemaschtes Langsicb 4 wird im 
Stoffkasten 1 über ciner als 
Unterlage 3 angeordnet, bei der die mit. dem Siebe 4 


`~ d 


Rost ausgeführten’ 


in Berührung kommende Oberfläche abwechselnd 
durchlassige und undurchlässige Streifen zeigt, dic 
in der Pewegungsrichtung des Siebes 4 verlaufen. 


Die Unterlage 3 kann sich dabci mit dem Siebe 4 
bewegen, wenn sie als in den Stoffkasten eingebaute 
Trommel ausgeführt .ist (Fig. 1), oder das Sich 4 
kann über die ruhende Unterlage 3 hinweggleiten, 
wenn sie als feststehender Saugkasten dem Stoff- 
kasten schräg vorgelegt wird (Fig. 2). In erstercın 
Falle ist die Wand der sich drehenden Trommel als 
Rost ausgeführt. Die Stege bilden dabei wasser- 
undurchlässige Ringe gleicher Breite, die Zwischen- 
räume ebenfalls gleicher Breite, zwischen sich lassen. 
die wasserdurchlässig sind, und die mit dem inneren 
Raume der Trommel in Verbindung stehen. Das 
gleichmäßig gemaschte Langsieb wird um die Trom- 
mel herumgeführt und bewegt sich mit der Um-. 
fangsgeschwindigkeit der Trommel. Ist dem Stoff-. 
kasten cin’ feststehender Saugkasten schräg vor- 
gebaut und das Langsicb zwischen Stoffkasten und 
Saugkasten mit Dichtung der unteren und seitlichen 


č EE 


Fugen hindurchgefuhrt, so erfolgt im Stofikasten . 
die Streifenablagerung auf dem gleichmäßig ge- 
ınaschten Langsiebe durch die als Rost ausgebildete 
obere Fläche des Saugkastens. 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur 
Herstellung schmaler Spinnpapierstreifen auf Lang- 
sieben von überall gleicher Maschenweite, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Langsieb im Stoffkasten 
über ciner Unterlage angeordnet wird, auf deren. 
Oberfläche curchlassige und undurchlässige, in der 
Bewegungsrichtung des Langsiebes verlaufende 
Streifen miteinander abwechseln, und daß die freic 
Seite des Langsiebes im Stoffkasten auf ihrer ganzen 
Breite mit dem Stoff in Berührung ist, so daß auf 
den Maschen des I.angsiebes, die über den durch- 


a 


tende Fläche drückt und dann erst streicht. 


\ 
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lassigen Streifen der Unterlage liegen, die Fasern 
der infolge Ueberdruck oder Saugwirkung durch- 
geströmten Flüssigkeit in Form voneinander ge- 
trennter Streifen niedergeschlagen und aus dem 
Stoffkasten herausgehoben werden. 


2. Einrichtung zur Durchführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch ı, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Unterlage, über der das Langsieb (4) im Stoff- 
kasten (1) angeordnet wird, als Trommel (3) aus- 
gebildet ist, die sich mit dem darüber geführten 
Langsieb (4) dreht und in deren Wandung entweder 
Nuten eingearbeitet sind, die mit dem Trommel- 
innern in Verbindung stehen oder deren Oberfläche 
mit einem Streifensiebe bekannter Ausführung fest 
bezogen ist (Fig. 1). 

3. Einrichtung zur Durchführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch I, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Unterlage, über der das Langsieb (4) ım Stoff- 
kasten (1) angeordnet wird, als dem Stoffkasten (1) 
schräg vorgebauter, feststehender Saugkasten (3) 
ausgeführt ist, über den das Langsieb (4) hinweg- 
gleitet und dessen obere Fläche als der Streifen-' 


teilung entsprechender Rost ausgeführt ist (Fig. 2). 


Verfahren und Vorrichtung zum Farben von 
Spinnpapierstreifen auf Schneid- und 


Aufwickelmaschinen. e 


D.R.P. 328929. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Zusatz zum Patent 310177. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 


Das neue Verfahren kennzeichnet sich in der 
Hauptsache dadurch, daB die Farhwalze 7 ruckweise 
bewegt wird. Sie ahmt also gewissermaBen die Ar- 
beit des Anstreichens nach, der seinen mit Farbe 
gesattigten Pinsel zunächst gegen die zu Weer 

ie 
neue Wirkung äußert sich darin, daß die aufgetra- 
gene Farbe während des Stillstandes der Farbwalze 


‚mehr Zeit hat, in das Papier ı einzudringen, wodurch 


die Streifen vollkommen durchtränkt werden. 


 Patent-Ansprüche: ı. Verfahren zum 
Färben von Spinnpapierstreifen auf Schneid- und 
Aufwickelmaschinen nach Patent 310 177, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die gegen die Aufwickelwalze (6) 
drückende Farbwalze (7) ruckweise gedreht wird. 


2. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens 
nach Patentanspruch ı, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Farbwalze (7) mit einem Zahnrad (9) verbunden 
ist, das von einer zwei gegenüberliegenden Schalt- 
klinken (14 und 15) tragenden und von einer Ex- 
zenterscheibe (10) durch Vermittlung eines Doppel- 
hebels (11) hin und her bewegten Schleife (13) ruck- 
weise gedreht wird. | 


or 


= 


Kä 


DER PAPIER-FABRIKANT 


nn m 


Heft 50, 1920 


VerfahrenzumFärben vonSpinnpapierstreifen 
auf Schneid- und Aufwickelmaschinen. 


D. R. P. 328928. Klasse 55e. Gruppe 4. 
| Zusatz zum Patent 310 177. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 


Nach dem neuen Verfahren wird ein gewisser 
Prozentsatz von Farbflüssigkeit mehr aufgetragen 
als notwendig ist, so daß die überschüssige Farb- 
flüssigkeit nach dem Aufwickeln noch durch die 
Kapillarität des Papiers weiterwirken und sich all- 
mählich vollkommen gleichmäßig zwiechen und in 
den Papierstreilen verteilen kann. 

Man kann auch, um Farbflüssigkeit zu sparen 
und ihre gute Verteilung herbeizuführen, dem Papier 
eine gewisse Vorfeuchtung durch Dampf oder reines 
Wasser geben, bevor die Farbflüssigkeit aufgetragen 
wird. l i 

Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zum 
Färben von -Spinnpapierstreifen auf Schneid- und 
Aufwickelmaschinen nach Patent 310177, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein gewisser Prozentsatz von 
Farbflussigkeit mehr als notwendig aufgetragen 
wird. | 

2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Papier vor dem Auftragen 
der Farbflüssigkeit durch Dampf oder reines Wasser 
vorgefeuchtet wird. 


Verfahreg zur Herstellung von Mehrfach- 
~ papieren und -pappen. 
D. R. P. 328735. Klasse 55 f. Gruppe 16. 
Paul Menzel in Lauban, Schles. . 


Bei der Herstellung von Papier und Pappen wird 
dem Faserstoff Asche und Lehm zugeteilt, und zwar 
in der Weise, daß diese beiden Füllstoffe entweder 
in Mischung oder jeder Füllstoff für sich auf die 
sich auf der Lang- oder Rundsiebmaschine bildende 
Faserstoffbahn aufgetragen oder aufgestreut und so 
der Pappe oder dem Papier einverleibt werden. Die 
Asche und der Leim müssen vor dem Aufstreuen ge- 
mahlen und die groben Teile aussortiert werden. Da 
Asche stark isolierend wirkt, so kann das neue Er- 
zeugnis vorteilhaft auch als Isolierstoff Verwendung 
finden. Die Neuerung eignet sich aber besonders 
für graue und braune Pappen und Papiere. . 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung’ von Mehrfachpapieren und -pappen, dadurch 
gekennzeichnet, daß Asche und Lehm als zusammen- 
gemischtes Pulver oder jedes der Füllstoffpulver für 
sich auf und zwischen die entstehenden Stoffbahnen 
aufgetragen werden. 


-~ Auslandspatente 


Vorrichtung zum Waschen und Bleichen von 
Zellstoff mittels Chlor. 


Amerik. Patent I 329 824. 
A.D Bergliin Klosterpossen, Skien, Norw. 


A ist der geschlossene mit je einer Füll- und 
Ablaßöffnung versehene Drehkessel zum Bleichen 
der Zellstoffmasse mit Chlor. Im Bottich ı wird 
dann die Masse gewaschen. Der Bottich 1 ist in 
einer Packung gebettet und an einer oder an beiden 
Seiten mit einer Filtermasse 2 bekleidet. Diese 
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Masse 2 dient zum Filtrieren des Waschwassers, das 
sich in der Kammer 3 sammelt und durch das Ab- 
fluBrohg 4 abgelassen werden kann. Der Boden des 
Bottichs 1 ist gemäß dem Rührwerk 6 halbzylin- 
drisch und fallt nach jener Seite ab, wo das Ab- 
fluBrohr 8 angeschlossen ist, das durch den Schieber 
21 abgesperrt werden kann. Vom Auslaf 8 führt 
ein Rohr 9 zu einer Zentrifugalpumpe 10, von dieser 


ein Rohr 11 nach dem Ort, wo die Masse verarbertet 
wird. Im Rohr 11 ist ein Absperrhahn 12, unter 
welchen eine Abzweigung mit Hahn 13 zu einer 
Belüftungseinrichtung führt. Diese besteht aus 
einem Gehäuse 14, 14a. Darinnen liegt geneigt eine 
Platte 16 zum Ausbreiten der Masse, und unter die- 
‘ser ein Abbadrohr 17, das an einen Ventilator an- 
geschlossen ist. 

Während die Masse im Bottich 1 mit Hilfe des 
Rührwerks gewaschen wird, ist der AuslaB 8 ge- 


schlossen. Ist dies beendet, so wird der 
Schieber 21 geöffnet, Hahn 12 geschlossen und 
Hahn 13 geöffnet. Die Stoffmasse wird als- 


dann durch die Pumpe o auf die Platte 16 
gespritzt und beim Ablaufen von dieser vom Rohre 
17 durchgelüftet, gelangt so wieder in den Bottich ı 
zu erneutem Waschen. Dieses abwechselnde 
Waschen und Durchlüften der Masse wird etwa zwei 
Stunden lang betrieben, nach welcher Zeit sie völlig 
weiß und gasfrei ist. (,„Paper“, 25. 8. 20.) W. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 
Ä 
Anmeldungen. 


5sb, 4. A. 32781. Wilhelm Abele, Berlin- 
"riedenau, Sieglindestr. 5 Verfahren zur Regenerie- 


rung von Altpapier, bei welchem die Entfärbungs- 


und Aufschließungsflüssigkeit in einem Kreislauf 
durch die ruhende Altpapiermasse geschickt wird. 
7. I. 20. ge en 

55e, 5. S. 43873. Georg Spieß, Leipzig-Reudnitz, 
Rathausstr. 45. Einrichtung zum Aussichten fehler- 
hafter Bogen unter Verwendung von Maschinen zum 
l.ängs- und Querschneiden oder zum Querschneiden 
von Papierbahnen. 8 3. 15. | F 

55d, 20. F. 43757. Carl Hermann Feustel, 
Lengenfeld 1. V. Verfahren zur Herstellung eines 
Filzüberzuges für Walzen aus aufgesteckten, in der 
Achsenrichtung aneinander gepreßten Ringen. 
5. 10. 18. EA SE 

Erteilungen. 

29b, 2. 332170. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin. Verfahren zur gleichzeitigen Gewin- 
nung von Elementarfasern und Papierfasern aus 


Faserpffanzen; Zus. z. Pat. 328596. 16. 8. ıg. 
N. 18.088. 

558, 1. 332186. Dr. Karl Mann, Herrliberg, 
Schweiz; Vertr.: Elisabeth Müller, Hannover, 


Robertstr. 23. Verfahren zur Herstellung von Zell- 
stoff aus Holz. 22.'12. 17. M. 62313. 
55b, 1. 331950. Badische Anilin- und Soda- 

Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zur Her- 
stellung von Zellstoff. 13. 1. 18. B. 85 345. 

sel 11. 332083. Deutsche Papiersack-Industrie 
G. m. b, H., Berlin. Verfahren zum Tränken von 
zur Herstellung wasserfester Säcke : bestimmtem 
Papier. 23. 9. 17. D 33 743. | 

Gebrauchsmuster. 
Eintragung. 


55c. 758207. Otto Schlegel, Chemnitz-Kappel, 
Voigtstr. 27. Transportvorrichtung für Kollerstoff- 


sortierer. 30. 10. 20. Sch. 68 353. 
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Deutschland 


Mitteilung. 
Die Geschäftsstelle des Arbeitgeberverbandes 


der deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 


stoff-Industrie, Gruppe Sachsen, des Vereins Deut- 
scher Holzstoff-Fabrikanten e. V. und des Vereins 
Sächsischer Papierfabrikanten e. V. befindet sich 
jetzt Dresden-A., Sachsenplatz 4, III. 


Reichsarbeitsgemeinschaft für das Papierfach. 


An Stelle des ausgeschiedenen Dr. Freiherrn von 
der Osten-Sacken ist Dr. Fritz Coerper, Geschäfts- 
führer dea Vereins Deutscher Papier-Fabrikanten, 
Gruppe besetzte Rheinlande, in Köln, zum ordent- 


en e vm: EE 


lichen Mitglied des Gesamtausschusses der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft fiir das Papierfach gewahlt wor- 
den, Generaldirektor Türk, welcher bislang als Ver- 
treter für Herrn von der Osten-Sacken geführt 
wurde ist völlig aus der Mitgliederliste gestrichen: 


Der Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten ` 


hielt kürzlich in Berlin eine außerordentliche Haupt- 
versammlung ab, in der in erster Linie über die die 
Dachpappenindustrie eng berührende Teerbewirt- 
schaftung sowie über die Ausgestaltung des Ver- 
bandes Deutscher Dachpappenfabrikanten zur Ar- 
beitgeberorganisation verhandelt wurde. In der Aus- 
sprache wurden die Preise der Rohstoffe für. die 
Dachpappenfabrikation allgemein als zu hoch emp- 
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funden und deren Herabsetzung, insbesondere dic der 
Teerpreise, als dringend notwendig bezeichnet. Auf 
der Tagesordnung stand ferner die Durchführung 
einer genauen Produktions- und Absatzstatistik für 
die Dachpappenindustrie und die Herausgabe von 
Richtpreisen für Dacheindeckungen. Zur Frage der 
Lieferung für Wiederaufbauzwecke ging die grund- 
sätzliche Stellungnahme der Versammlung dahin, daß 
die ganze deutsche Dachpappenindustrie gleichmäßig 
an solchen Lieferungen beteiligt werden müsse, und 
zwar durch den Verband Deutscher Dachpappen- 
fabrıkanten als Leistungsverband. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 


Schillerstr. 21. 
Letzte 


Dividende Name Kurse 
28 Aktiengesellschaft für nn 
kation, Berlin . . e e 270 
23 Alfeld-Gronau EE A ER , . . 473 
60 Ammendorfer Papierfabrik . 840 
o Arnsdorfer Papierfabrik . . . . . 130 
25 Aschaffenburger We . . . 536 
10 Chromo. . en 248 
ts ` Cröllwitzer Panierfäbrik.. ©.. . 340 
o Karl Ernst & Co.. . . . . . + . 200 
3 Fabrik phot. Papicre, Kurz nn. 230 
25 Feldmühle, Zellulosefabrik . . . . 497 
20 Hasseröder Papierfabrik. . . . . 431 
mp Ia.. > e rl 
15 Konigeberger Zellstoffabrik 2.475 
6 Kostheim. Zellulose . . . . . . . 343 
as Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 265 
22 Peniger Patentpapierfabrik . . 390 
30 PreBspanfabrik Untersscheenfeld, . 418 
18  Reisholz Papier . . 363 
25 Schles. Zellstoff- und Panierfabrile, 500 
o ‘Simoniussche Zell-Fabriken. . . . 390 
15 Varziner Papierfabrik . . . . . . 425 
20 Verein. Bautzener Papierf. . . . . 417 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap.. . . 286 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. Genußsch, , 395 
15 Ver. Strohstoffabrik. . .-. . .°. 546 
14 Weißenborn, Papierfabrik 426 
12 Wintersche Papierfabriken . . . . 351 
20 Zellstoffverein . . . . 310 


6. eee 1920. 


Die Kohlenlieferungen an die Entente im Oktober. 


Die Wicdergutmachungskommission veröffent- 
licht eine Note, in der sie sagt, Deutschland habe ım 
Monat Oktober geliefert 2 186968 To. Diese Kohlen 
seien wie folgt verteilt worden: Frankreich habe er- 
halten 1520334 To. Italien 272864 To. Belgien 
265 770 To., Luxemburg 128 000 To. 


Ausfuhr nach der Schweiz. 


Die schweizerische Regierung hat nachdrück- 
liche Vorstellungen wegen der Gestaltung der deut- 
schen Ausfuhr erhoben. Der wichtigste Grund der 
Beschwerde ist darin zu erblicken, daß die deutschen 
Ausfuhrpreise in manchen Fallen als zu niedrig be- 
zeichnet und vor allem nicht selten auf Schleich- 
wegen noch unterschritten werden. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


 digend beschäftigt; 


Heft 50. 1920 


Beı den Beschwerden wird das Papierfach an 
erster Stelle genannt. 


Zur Ermöglichung ungestörter Verhandlungen 
mit der Schweiz ist seitens der Reichsregicrung an- 
geordnet worden, daß die im Papierfach stattfindende 
Ausfuhr bis auf weiteres gewissen Beschränkungen 
unterworfen wird. Es empfiehlt sich deshalb, etwa 
schwebende Geschäfte mit Schweizer Abnehmern 
erst dann zum Abschluß zu bringen, wenn vorher 
eine Verständigung mit der zuständigen Außen- 
handelsnebenstelle erfolgt ist. 


Außenhandelsstelle für das Papierfacn. 


Arbeitsmarkt. 
Nach dem Monatsbericht vom mw. November 
im „Reichs-Arbeitsblatt‘“. 


Die Zahl der Erwerbslosen ist zuruckgegangen. 
Gründe: 1. Deckungscinkaufe der Handler und Ver- 
braucher zur Befriedigung ihres Winterbedarfes. 
2. Das Sinken des Markwertes, da für eine Reihe von 
Industrien sich wieder Exportmöglichkeiten eröffnet 
haben. Es kann zweifelhaft sein, ob die hieraus. sich 
ergebende Verbesserung des Beschäftigungsgrades 
nicht zu teuer crkauft sein wird durch Wiederbeginn 
des deutschen Ausverkaufs. Es besteht die Gefahr, 
daß die Preissenkung für das Inland unterbunden 
wird, da die Rohstoffe jetzt beträchtlich teurer wer- 
den. Die geringe Besserung erstreckt sich nur auf 
einzelne bevorzugte Gewerbe und Großunternehmun- 
gen. Die Zahl der Konkurse hat zugenommen. 
In der Versorgung mit Brennstoff ist keine Bessc- 
rung cingetreten. ; 


Die an das „Reichs- Arbeitsblatt“ eingereichten 
1642 Einzelberichte von typischen Betricben der In- 
dustric, dic am 15. Oktober 1,17 Mill. Arbeiter und 
Angestellte beschäftigten, zeigen, daß die schlecht 
beschäftigten Firmen zugenommen, die Unterneh- 
mungen mit gutem Geschäftsgang aber abgenommen 
haben. 


Die Betriebe der Papierindustrie sind mit Be- 
richten an das „Reichs-Arbeitsblatt“ für Oktober nur 
mit etwas über 10000 Arbeitern betciligt. Die Be- 
schäftigung der Papierfabriken ist rege. Dic hohen 
Verkaufspreise und namentlich der Auslandsabsatz 
gestatten, zur Aufrechterhaltung der Produktion die 
bei den jetzigen Valutaverhältnissen ungemein teure 
amerikanische Kohle heranzuziehen. Die Ausfuhr 
von Druckpapier hatte ım Interesse der Sicherstel- 
lung des Papierbedarfs der deutschen Presse bis zum 
I. Juli gesperrt werden müssen, sie konnte dann aber 
in beschränktem Maße gestattet werden. Nach Mcl- 
dungen an das , Reichs-Arbeitsblatt“ hat im Oktober 
bei cinzelnen Papierfabriken cine rückgängige Be- 
wegung eingesetzt; es wird hingewiesen auf den Ab- 
bau der inländischen Verkaufspreise.‘ Die Tapeten- 
industrie ist teils genügend, teils nicht voll befrie- 
einzelne Meldungen verzeichnen 
Iebung des Beschäftigungsgrades, doch wird viel- 
fach über Auftragsmangel geklagt. Die Wellpappen- 
industrie ist nach Verbandsfeststellungen schlecht 
beschäftigt. Für die Dachpappenfabriken wird vom 
Verband dic Lage im Oktober als ebenso ungünstig 
gekennzeichnet wic zuvor. Da sich der Absatz nicht 
wesentlich verinderte, muB viclfach weiter auf Lager 
gearbeitet werden. Die Buchbindereien sind nach 
den eingegangenen Berichten nicht genügend be- 
schäftigt. 
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Das Buchgewerbe muß, da die starke Zurück- 
haltung der Aufträge anhält, immer mehr zum ver- 
kürzten Arbeiten übergehen. Ende Oktober sind 
allerdings nach einzelnen Berichten cinige Aufträge 
für Weihnachtsarbeiten eingegangen, so daß von ein- 
zelnen Großbetrieben, auch zum Teil von Zeitungs- 
druckereien, eine kleine Aufwärtsbewegung vermerkt 
werden kann. Für die Buch- und Steindruckerei wird 
als Grund für die teilweise schwache Belebung auch 
das Zurückgehen der Papierpreise angeführt, das 
manche Auftraggeber veranlaßt, wenigstens die 
dringendsten Drucksachen zu bestellen. 


Das Ausland 


Ausfuhr nach Finnland. 


Nach einer Mitteilung des Deutschen Industrie- 
und Handelstages hat Herr Senator Stenroth, der 
Direktor der Finnlandbank, vor kurzem ın einem 
Interview über die Gründe des Ticfstandes der fin- 
nischen Mark die Tatsache betont, daß der 
Zeitpunkt gekommen sei, um die deutsche Ausfuhr 
nach Finnland kräftig zu unterstützen. 

In erster Linie kame die Lieferung von Roh- 
eisen aller Art und von Maschinen in Frage, ferner 
elektrische Artikel, elektrische Maschinen, Werk- 
zeuge, Werkzeugmaschinen, Maschinen für die Pa- 
pierindustrie, Holzbearbeitungsmaschinen, Kupfer 
und Kupfermaterial, elektrolytisches Kupfer und 
- feuerfeste Steine. 

Als praktischer Weg wird empfohlen, daß dic- 
jenigen Firmen, welche in Finnland bereits ein- 
geführt sind, an ihre Kunden schreiben und sich 
von ihnen diejenigen Artikel benennen lassen, die 
Finnland gegenwärtig gebraucht, für die also eine 
Einfuhrlizenz erreichbar ist, und welche wegen des 
hohen Preises der ausländischen Valuta aus Schwe- 
den oder anderweitig bezogen sich zu teuer stellen. 

Mit Rücksicht auf diesen letzten Grund müßte 
von einer Forderung der Bezahlung ın effektiven 
schwedischen Kronen abgeschen werden. Das In- 
teresse des deutschen Lieferanten an dem Empfang 
. des vollen Gegenwertes für seine Ware kann dadurch 
geschützt werden, daß die Reichsmarkpreise nach 
dem Kurs der Krone ın der Berliner Börse errechnet 
werden. Kredite können bei der Angespanntheit des 
finnischen Geldmarktes nicht empfohlen werden. 

Den deutschen Interessen ist es abträglich, daß 
noch immer eine Reihe deutscher Firmen thre Ge- 
schäfte mit Finnland durch Geschäftshäuser ın 
Stockholm bzw. Kopenhagen tätigen. Gerade in der 
augenblicklichen Situation sollte dieser Umweg ver- 
mieden werden. 

Ferner wäre zu wünschen, daß die Preiskontrolle 
bei der Bewilligung von Ausfuhrlizenzen einheitlicher 
gehandhabt wird. Es sind hier Fälle zur Sprache 
gebracht worden, in denen Händler-Firmen ganz er- 
heblich unter dem Preise anbieten, welche als Kon- 
ventionspreise bekannt sind. Solche Differenzen 
machen auf dic finnischen Geschäftskreise den Fin- 
druck der Unlauterkeit. 


f 


Aufhebung der Valutabeschrankungen in Finnland. 


Die finnische Regierung beschloß nach „Borsen“, 
Kopenhagen, vom 30. Oktober 1920, die Aufhebung 
der seit dem 19. Dezember 1919 für den Handel mit 
ausländischen Valuten geltenden Beschränkungen. 
Das Verbot der Versendung finnischer Geldnoten 
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oder Schecks, die auf finnische Münze lauten, nach 
dem Ausland ist aufgehoben. AuBerdem ist es zu- 
lässig, daß diejenigen Beträge in finnischer Mark, 
die sich im Besitze von Ausländern befinden, und 
zwar sowohl Noten wie Schecks, diesen ohne weiteres 
auf cin frei verfügbares Konto in cıner finnischen 
Bank gutgeschrieben werden. - 


Gewinnung von Harz in Britisch-Indien. 


Nach „Oil and Colour Trades Journal“ vom 
20. November wurden in der Fabrik in Jallo allein 
18734 Maunds (1 Maund = Säit Ibs.) Harz und 
52701 Gallonen Terpentin gewonnen. Der Durch- 
schnittsverkaufspreis von Harz belief sich auf 
17,83 Rs. per Maund. Der Preis wird nur zehn- 
tagig auf der Basis der Preise für eingeführtes 
amerikanisches Harz und Terpentin festgesetzt, die. 
regelmäßig unterboten werden. Die Verkaufsorgani- 
sation, die zusammen mit der Bhovuli-Fabrik in den 
vereinigten Provinzen arbeitet, hat sich gut bewährt, 
so daß erwartet werden darf, daB die Landeserzeug- 
nisse in nächster Zeit die amerikanische Einfuhr er- 
setzen werden. 


Der Papiermangel in Polen, 


der sich bereits seit längerer Zeit stark fuhlbar 
macht, hat sich nunmehr nach dem „Dz. Gdanzki“ 
zu einer ernsten Krisis ausgewachsen. Infolge des 
Mangels an Rohstoffen und Brennmaterial können 
die Fabriken nur teilweise arbeiten. Die  Czen- 
stochauer Fabrik mußte ihren Betrieb stark ein- 
schränken, da es an Filz mangelt, der aus dem Aus- 
lande bezogen werden muß. Die Fabrik in Bielsk 
stellt zurzeit wegen Mangels an Zellulose gar kein 
Rotationspapier mehr her. Von den dret Maschinen 
der Myskower Fabrik arbeitet nur eine; der Grund 
ist ebenfalls Mangel an Zellulose, Holzmasse, und 
Kohlen. Die Preise für Holzmasse haben derart an- 
gezogen, daß nur J.uxuspapierfabriken sie bezahlen 
können, während die Herstellung von Druckpapier, 
das ohnehin schon einen auBerotdentlich hohen Preis 
erreicht hat, fast unmöglich geworden ist. Einige 
Fabriken haben die Preise für Holzmasse von 500 
auf 800 M. erhöht; an eine Einfuhr aus dem Aus- 
lande ist wegen des niedrigen Standes der polnischen 
Valuta kaum zu denken. 


Englands Verbrauch an Zeitungspapier. 

Im Jahre 1919 wurden in Großbritannien 390 600 
Tonnen Zeitungspapier hergestellt. Im gleichen 
Jahre belief sich die nach England eingeführte 
Menge Zeitungspapier auf 2254404 Zentner, wäh- 
rend nur 52 Zentner aus Großbritannien ausgeführt 
wurden. 


Zollfreie Einfuhr von Druckpapier in Griechenland. 

Auf Grund des Gesetzes und einer Königlichen 
Verordnung ist den Herausgebern von Zeitungen 
und Zeitschriften gestattet. bis Ende des Jahres uber 


erstklassige Zollämter (Athen, Piräus, Patras, 
Saloniki) Papier, das nicht die gesetzlich vor- 
geschriebenen Wasserzeichen trägt, zollfrei cin- 


zuführen. 


Ein schweizerisches Papiereinfuhrverbot? 


Hinsichtlich der Frage eines schweizerischen 
Einfuhrverbots für Papier schweben, wie der 
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„Industric- und Handels-Zeitung“ gemeldet wird, 
gegenwärtig Verhandlungen zwischen den be- 
teiligten Wirtschaftsgruppen, Wie die Blätter 
ınelden, sind die Schweizer Papierfabrikanten 
bereit, ihre Preise um 30 v. H, zu ermäßigten, 
wenn die Vertreter der Konsumentenverbände dem 
Einfuhrverbot zustimmen. Die Konsumenten ihrer- 
seits erklären jedoch, daß diese Herabsetzung nicht 
genüge. Die Verhandlungen dauern fort. Eine Ent- 
scheidung der Regierungsstellen sei noch nicht ge- 
troffen. ` 


Eine neue Sulfitcellulosefabrik in Finnland. 
.. Die neue: SulfitceJlulosefabrik der „O. Y. Raumo 
Wood, Ltd.“ in Raumo wurde Anfang November in 
Betrieb gesetzt. Die Fabrik stellt jährlich etwa 
15000 To. Cellulose her, kann jedoch die Erzeugung 
auf 20 000. To. erhöhen, 


Die schwedische Einfuhr amerikanischer Kohlen. 
- Nach: Mitteilung des schwedischen Generalkonsuls 
in New York betrug die Steinkohlenausfuhr der Ver- 


einigten Staaten nach Schweden im August 283000 


Tonnen im Werte von 3,5 Mill. Dollar gegenüber 
11 000 To. im Werte von 62000 Dollar im August des 
Vorjahres. Schweden war an der Gesamtausfuhr 
der Vereinigten Staaten im August mit etwa 28 v. H. 
beteiligt. An erster Stelle stand Holland. Es er- 
gibt sich aus den angegebenen Zahlen ein Durch- 
schnittspreis von 12,45 Dollar für die Tonne. Dieser 
Preis wird in Schweden als sehr hoch bezeichnet. 


ZZ 
MARKT-BERICHTE 


‘Deutschland 


Der mitteldeutsche Papiermarkt. 
= Sonderbericht. | | 
Die Nachfrage nach Papier ist lebhaft. Der 
‘Markt liegt fest, und es dürfte sich sobald eine Ver- 
änderung nicht herausstellen, denn dazu sind die 
Vorräte nicht groß genug. Die letzten Wochen be- 
. wiesen, daß die endgültigen Verbraucher viel stärker 
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in den Markt cingreifen mußten, als sie es selbst 
wohl für möglich crachtet hatten. Dadurch erfuhren 
die Lager der Grossisten eine schnelle. Verminde- , 
rung, und gewisse Sorten Papier wurden gänzlich 
aufgebraucht, so daß eilige Deckungen bei den 
Fabriken notwendig wurden. Dabei stellte sich 
als weiteres Zeichen der inzwischen vor sich gegan- 
genen Befestigung des Marktes heraus, daß die Fa- 
briken bereits wieder längere Lieferfristen 


Sind Shnen meine erftflaffigen 
Papiermefjer 
Querjchneidemelffer 
Zeller- u. Zirfelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


KAOLIN 


sowie franz. 


 CASEINE 


sind wir bei vorteilhaften Be- 
dingungen sehr leistungsfähig. 


Diederich & Paquet 
Köln am Rhein Merlosfrasse8 ` 


-Grosso Kohlen- Ersparnisse 


selbst beimodernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung derim Kondens- 
EE EE 
wasser und im n Abdampf enthaltenen Warme fiir die EE 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen. auf Grund zo jähr. Spezial, 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur Verfügung | 


SCHIFF & STERN = LEIPZIG A UND WIEN, 
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verlangten, weil sie nicht in der Lage waren, die 
zahlreichen Aufträge früher zu erledigen. Gewisse 
Sorten Papier wurden knapp und blieben es auch 
bis heute. Dies mit dem tatsächlich verbesserten 
Verbrauch hat dem gesamten Markte eine Festig- 
keit gegeben, die allen Beteiligten zustatten kommt. 
Die Verhältnisse im Zeitungs- und Buchdruck haben 
sich gebessert; die Zeitungen können von einer recht 
ansehnlichen Besserung des Anzeigengeschäfts be- 
richten, und der Verlagsbuchhandel hat geschen, daß 
die Nachfrage nach Büchern so groß und dringlich 


bleibt, daß selbst die hohen Preise auf den Verkauf. 


nicht beschränkend eingewirkt haben; ob es auch 
nach Weihnachten so bleiben wird, ist eine 
andere Frage, doch müßte versucht werden, das 
ausländische Büchergeschäft wieder mehr in 
Fluß zu bringen, zumal feststeht, daß die Nachfrage 
im neutralen Auslande nach deutschen Erzeugnissen 
der Geisteswissenschaften und Literatur sehr groß 
geblieben ist, so daß sich angemessene Gewinne aus 
‘einem großzügig organisierten Bücherversand in das 
Ausland ergeben müßten, um so mehr, als die Son- 
derausstellungen der Vereinigung deutscher Ver- 
leger unter dem Namen „Das deutsche Buch“ dic 


in Frankfurt auf der letzten Messe berechtigten Er- 


wartungen vollkommen erfüllt und wiederum die 
Nachfrage nach dem deutschen Buche gesteigert 
: hat. 
Kreisen der Papierfabriken auch das Geschäft im 
Verlagsbuchhandel zuversichtlich, und die 
Hoffnungen, daß: das Akzidenzgeschaft einen fühl- 
baren Aufschwung nehmen und den Markt der holz- 
schlifffreien Papiere günstig beeinflussen werde, hat 
sich tatsächlich in weitestem Umfange erfüllt. Die 
Buch- und Steindruckereien, die Lithographie- und 
Kunstdruckunternehmen sind wieder gut beschäftigt, 
und ihr: Papierverbrauch ist recht beträchtlich. Nach 
- Kunstdruckpapieren, besonders für Autotypiedruck 
und für die verfeinerten Formen des Tiefdrucks ist 
die Nachfrage kaum zu befriedigen, und dieser Be- 
darf wird noch lange Zeit anhalten; dafür sprechen 
die vielfachen, täglich erfolgenden dringlichen Nach- 
bestellungen, die mehr auf prompte und gute Aus- 
fuhrung als auf Preisberechnung Wert legen. Für 
Besonderheiten in reinweißen Kartons herrscht gleich- 
falls dringlicher Begehr, wie denn überhaupt die 
- feinste Elfenbeinkartons herstellenden Fabriken auch 
seitens des Auslandes stark ın Anspruch ge- 
nommen werden, und zwar zu recht guten Preisen. 
. In diesen Besonderheiten wird man überhaupt die 
deutsche Erzeugung vom Weltmarkte nicht zurück- 
drängen können; denn hier spielen doch die Quali- 
täten eine entscheidende Rolle, nicht aber die Preise. 
Ein gleiches ist von den Buntpapiererzeugnissen zu 
berichten, die. ihren Auslandsmarkt gleichfalls be- 
haupten werden, weil sich ihr Material eben auch 
nicht ohne weiteres nachahmen läßt. So darf man 
im großen ganzen, der Stimmung weiterer Kreisc 
Rechnung tragend, das an den verschiedensten Stellen 
Gehörte dahin zusammenfassend wiedergeben, daß 
man in Mitteldeutschiand und insbesondere in 
Sachsen und dessen Handelsmetropole Leipzig mit 
dem Weihnachts- und Neujahrsgeschäft durchaus 
zufrieden ist 
schäftsjahre entgegensicht, in der Hoffnung, daß cs 
gleichfalls rege Nachfrage bringen und den Ge- 
schäftsverhältnissen doch dadurch einen besseren 
Auftrieb geben wird, daß ces Erleichterungen în 


Unter solchen Umständen beurteilt man in den- 


und zuversichtlich dem neuen Ge- 


” 


.Wir berechnen kein Rollgeld. ` 


P. Föllner 


Neue Dauerstahl. 
Beschneide. 
Maschinenmesser 


in noch bestereinwandfreier Qualität 


A 
Verbreiterung 


abgenutzter Beschn»ide-Maschinenmesser 


nach eigenem bewährten Verfahren 


(Das heisst: Alte einzusendende, in der Maschine zu niedrig 

gewordene Messer auf die Höhe resp. Breite neuer Messer 

bringen. Danach ersetzen dieselben, auch an Gebrauchs- 
dauer, neue Messer) 


Preise 


50 bis 60 Prozent niedriger als neue Messe 


Gutachten 


Braunschweig, den 13. 4 1911. 

. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer sum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorzüglich 
verhreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben 
- Hochachtungsvoll 


Friedrich Vieweg & Sohn.“ 


Schleifen 


und Schärfen stumpfer Maschinen-, Kreis- und 
Tellermesser, Stansmeaser, Schnitte und Per- 
forierkämme, nach eigenem bewährten Verfahren 


Prospekte kostenlos 


Adresse für Fracht- und Eilgüter 


LEIPZIG / BAYER. BAHNHOF 


Telegr.-Adresse: Föllnerstahl 7 Fernruf: Leipsig 12 113 
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Kommanditgesellschaft 
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der Eindeckung der Rohstoffe zuläßt, die bisher 
jedem Fabrikanten die größten Sorgen geschaffen 
hatten. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 
Höcklingsen. Cellulose-Fabrik. Die Gesellschaft 


d 


beantragt Erhöhung des Kapitals.um 367000 M. auf : 


1 Million M. 

Weißenborn. Freiberger Papierfabrik. Der Ende 
Februar beschlossenen Kapitalserhöhung um 1650000 
Mark läßt die Verwaltung nun die bereits ange- 
kündigte weitere Erhöhung um 2,2 auf 5,5 Mill. M. 
folgen. Die neuen Aktien sollen erst vom nächsten 
Kalenderjahre ab gewinnbeteiligt sein. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Ausfuhr von altem Papier und Papierabfall aus 
Holland. Die Ausfuhr von altem .Papier und 
Papierabfall aus Holland ist vom ı2. November ab 
bis auf weiteres zugelassen. 


Italienische Maßnahmen zur Sicherung der Roh- l 


stoffversorgung der Papierindustrie. Um die An- 
pflanzung kanadischer Pappeln in Italien zu fördern 
. und damit der Papierindustrie die ihr dringend 
‘nötigen Rohstoffe zu verschaffen, werden laut 
„Corriere della Sera“ von dem Forstinspektorat in 
Brescia mehrere hunderttausend PappelschoBlinge 
unentgeltlich an Interessenten abgegeben und kosten- 
frei bis zur Bestimmungsstation übersandt. 

Die Vereinigung ehemaliger Schiiler der Papier- 
schule in Grenoble, die wahrend des Krieges zu be- 


stehen aufgehört hatte. hat sich unter dem Namen 


Neo-Cellulose am 15. Februar 1920 neu gebildet. Der 
Zweck der Vereinigung ist, den Mitgliedern durch 
Gründung einer Bibliothek, durch Vortrage und son- 
stigen Gedankenaustausch, insbesondere aber durch 
Herausgabe ciner technischen Zeitschrift Fort- 
bildungsanregungen zu geben- und ihnen durch die 
Beziehungen der Vereinigung wirtschaftliche Vor, 
teile zu gewähren. | 
Zusammenlegung der Branchen in Leipzig. 
Schon seit annähernd zwei Jahren arbeitet das 
Leipziger Meßamt an einer Zusammenlegung der 
Branchen auf der Allgemeinen Mustermesse. Fin 
Erfolg dieser, von den Ausstellerverbänden und 
Einkäufervereinigungen in gleicher Weise als not- 
wendig erachteten Maßnahme ist auch nicht aüs- 
geblieben. Viele Branchen sind schon fast restlos 
: in gemeinsame Meßhäuser untergebracht, bei an- 
deren steht diese Branchenkonzentrierung bevor. 
Sehr erleichtert wird diese neuerdings durch einen 
Beschluß, den die Leipziger Meßhäuser G. m. b. IL, 
der 90 Proz. aller MeBhauser angeschlossen sind, 


= 


eens: Cloufh Remscheid. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


‚Sondermessen geschaffen werden, 


apiermaschinenmesser Plan geschliffen 
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J. CLOUTH Maschinenmesseriabrik REMSCHEID 
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gefaBt hat. Sie hat die sämtlichen MeBhauser ihres 
Bereiches bestimmten Branchen zugewiesen. Hier 
sollen demnach neue Mittelpunkte für dig einzelnen 
denen sich vor 
allem die neueh Aussteller zuzuwenden haben. Der 
Papiermesse sind zwei MeBhauser zugewiesen, in 
denen sie bisher schon den alleinigen bzw. vor- 
herrschenden Geschäftszweig bildete. Es sind das 
der. „Große Reiter“, Petersstr. 44, und „Stentzlers 
Hof“, Petersstr. 39/41, in dem außerdem auch noch 
graphische und buchgewerbliche Erzeugnisse aus- 
gestellt sind. 

Neueinrichtungen der Holzstoff-Fabrik Horn. 
Die groBe Trockenheit, welche seit April d. J. an- 
hält, veranlaBte die Schleifereien im Harzgebirge, auf 
Abhilfe zu .sinnen. Wo nicht elektrischer Strom 
zur Verfügung stand, half man sich anderweitig. 
So sah sich z. B. die Holzstoff-Fabrik Horn ge- 
zwungen, eine moderne Dampfkraft-Anlage zu 
schaffen, um dem geradezu katastrophalen Wasser- 
mangel der Oker zu begegnen. Diese Fabrik, welche 
unter einer sachkundigen und energischen Betriebs- 
leitung 1919--1920 vollständig umgebaut und auf das 


Schopper Festi¢keltsprilfer 


(wie an das Sıaatliche Materislprifungsamt, Berlin- 

Lichtérfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Trodengela: = Dickenmesscr, Veraschunnsapparate, 
Präzisions-, Papier- and 
hmmm 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausfibrung 


Ei d? 


Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 
und ArndtstraBe 27. 
` Fabrik für Materlalprüflungs- 


e gaschines.w ssenschaftliche 
und techni -che Apparate, 


per SSP:H2E:332 690008502900 89929829999 OGO 


ICASEIN 


. liefert ständig vorteilhaft 


Carl Lutz, Pfullingen (woritembers) 


Telegr.-Adr. „Lutz*. Telefon 61 und 80 


SOS 000000000008 009009 000000000000000009 00066090000 0 
eegend 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548. 


Heft 50. 1920 


DER PAPIER-FABRIKANT 


975 


allermodernste cingerichtet wurde, stellt heute eine 
erstklassige Anlage dar, deren neueste Einrichtungen 
das Interesse der Besucher aus Fachkreisen erregen. 


Insbesondere sind es die Kocheranlage, die Vor-, 


richtung für die Erzielung konstanter Stoffdichte 
und die optische Kontrolle der Raffineurarbeit, der 
Stoffeinlauf in die Entwässerungsmaschinen usw., 
welche Neuerungen vorstellen, über die noch kein 
anderes Werk verfügt. Vermöge dieser durch- 
dachten und erprobten Mittel ist die Fabrik in der 
Lage, eine gleichmäßig vorzügliche Qualität ihrer 
Erzeugnisse zu garantieren. 


Bestimmungen für die Erlassung der Ausfuhr- 
abgabe. Der Reichswirtschaftsminister hat durch 
den Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilli- 
gung eine Verfügung an die Ausfuhr bewilligenden 
Stellen ergehen lassen, wonach die Stellen, die die 
Ausfuhrbewilligungen erteilen, ermächtigt werden, 
die Ausfuhrabgabe zu erlassen, wenn die nach- 
stehenden Voraussetzungen erfüllt sind: Die Aus- 
fuhrbewilligung muß vor dem io. Mai 1920 erteilt 
oder der Antrag auf Erteilung der Ausfuhrbewilli- 
gung vor dem 2:. April 1920 an eine zur Erledigung 
der Ausfuhranträge zuständige Stelle abgesandt sein. 
Das der Ausfuhr der fraglichen Ware zugrunde 
liegende Geschäft muß vor dem 10. Mai 1920 zum 
Abschluß gekommen sein. Der Antragsteller der 
Ausfuhrbewilligung muß Erzeuger der fraglichen 
Ware sein. und diese muß zu Bedingungen nach dem 
Ausland verkauft sein, welche die Bezahlung der 
Abgabe ohne Verlust nicht gestatten. Es muß sich 
um eine Ware handeln, die nach ihrer Beschaffen- 
heit in der Zeit zwischen Geschäftsabschluß . und 
dem ı. Oktober 1920 unter gewöhnlichen Umständen 
nicht fertiggestellt werden kann. 

Schiffsverkehr auf der Oder. Nach dem Ver- 
kehrsbericht des Schiffahrts-Vereins zu Breslau 
über die Woche vom 21. bis 27. November haben der 
anhaltende Wassermangel und das [rostwetter die 
Schiffahrt am 27. November fast überall zum Still- 
stand gebracht. Auf der oberen Oder verhindern 
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„Denkt Kinder und Enfel ..!” it eine 
aus der furchtbaren Hot der seit 
geborene Schrift, eine Schrift, an der 
and der politi h Undersdenfende nicht 
voräbergeben fann u d die in feinen 
gebildeten deutiben Hanfe fehlen darf, 
weil fie dem verheerenden Grundabel 
diefer Cage, dem demofratifd: 
fosialififdyen „Zertgein”, um fo 
fraftroller 3 ‘leibe gebt, je gedanfenlofer 
alle Welt fic) ihm beugt Das Buch ver: 
folat weder ,reattiondre” „alldeutfche” 
oder „ichwerinduftrieue” Abfich.en, noch 
will es gar die vielerwähnte „Gegen: 
revolution” vorbereiten helten €s will 
einfach unferm Volte dienen. dem heatigen 
Gefchlechte dain hriren, daf fen Undenren 
bei Kin ern und Enfeln nicht in Unehren 


fortlebe. 
Ofta Elsner 
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9 Fiehtensehleifholz 


ca. 6/300 Rmtr. 7 cm Zopf aufwärts, 1—1.50 cm lang, ab Station 
M Braunlage zum Preise von M. 225.- franko Waggon Versandstation. 
ca, 800 Rmtr. Fichtenschleifholz, 2 m lang, 12/20 cm Zopf, 


M aufwärts. Beide Posten M. »5o.- franko Waggon Versandstation 
Hasseltelde. Alles sofort lieferbar. 
M schlossene Reflektanten wollen Zuschriften richten an: 


e Hol h dl i 
H Paul Bockisch Tara Nach, 1 Fernrat 3596 


Walzendruck-Maschioen (‘ystem „Sperling‘) 
mit elastischen Gummi-Dessinwalzen in jeder Ausführung und Größe. 


Warmbrunner Gummiwalzentabrik 


Warmbrunn und Giersdorf i. Riesengeb. 
EBESBERSESSERE Sennssnsasnsassntcconsescesasesnasssccaanesesasonesas 


lısstöorungen am Krempaer Wehr dessen Abdich- 
tung und damit ein hinreichendes Anstauen des 
W assers, so daß diese Strecke auch von Fahrzeugen 
mit nur 0,98 m Tauchtiefe nicht mehr befahren -wer- 
den kann. Bei Peiskerwitz ist am 25. November ein 
mit Zucker beladener Kahn gesunken, ohne daß 
jedoch hierdurch eine Störung des Verkehrs ent- 
standen wäre. Der Umschlag in den oberen Häfen 
ergab in der Berichtswoche gegen 28 500 To. Kohle 
und tber 22000 To. Erze. Der Durchgangsverkehr 
durch Breslau betrug zu Berg 69 beladene, 84 leere, 
zu Tal 220 beladene l’ahrzeuge. In Hamburg ist dic 
Lage unverändert. In Stettin waren die Erzeingange 
in der Berichtswoche etwas reichhcher. 
Verschmelzung in der Maschinenindustrie. In 
den Aufsichtsratssitzungen der Waggonfabrik Gör- 
litz A.-G.. der Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und 
EisengieBerei A.-G. wurde die Verschmelzung der- 
selben derart beschlossen, daß die Görlitzer Ma- 
schinenbau A.-G. und die Cottbuser Maschinenbau- 
Anstalt und Eisengießerci A.-G. von der Waggon- 
fabrik Görlitz A.-G. aufgenommen werden. Die 
Waggonfabrik Görlitz A.-G. erhöht ihr Aktien- 
kapital von ı2 auf 30 Mill. M. Die früher be- 
schlossene Erhöhung des Aktienkapitals der Gör- 
litzer Maschinenbau A.-G. von 6,5 auf ıo Mill. M. 
kommt vor der Verschmelzung mit der Waggon- 
fabrik zur Durchführung. Die Waggonfabrik Gör- 


fitz A.-G. wird ihre Firma in „Waggon- und Ma- 


schinenbau-A.-G.“, Görlitz, umändern. Die General- 
versammlungen der drei genannten Gesellschaften, 
welchen diese Beschlüsse zur Genehmigung vorgelegt 
werden sollen. finden in den ersten Tagen des / 
Januar 1921 statt. 


Beilagen-Hinweis. 

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Firma Deutsche Evaporator-Akt.-Ges., 
Berlin W415, Kaiser-Allee 21, über ,Evaporator- 
Feuerungen“ bei, welchen wir unseren geschätzten 
Lesern zur gefälligen Beachtung empfehlen. 
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Gummi-Walzen-Bezüge 
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mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
vulkanisiert oder Icse aufziehbar, sowie 
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Kleine Mitteilungen. 


Auslegung des § 46, Absatz 5, 


des Umsatzsteuergesetzes. $ 46, 
Absatz 5, des Umsatzsteuer- 
gesetzes lautet wie folgt: ‚Sind 


für Leistungen aus Verträgen, die 


vor dem Inkrafttreten des Ge- 
setzes abgeschlossen sind, Ent- 
gelte nach diesem Zeitpunkt zu 
entrichten, so ist der Abnehmer 
mangels abweichender Verein- 
barung verpflichtet, dem Lieferer 
einen Zuschlag zum Entgelt in 
Höhe der auf die Leistung ent- 
fallenden Steuer zu leisten. Də- 
bei ist Jedoch der Betrag abzu- 
ziehen, der bei einer Weitergel- 
tung des Umsatzsteuergesetzes 
vom 26. Juli 1918 auf das Ent- 
gelt entfallen wäre; es sei denn, 
daß der Vertrag unter $ 42, Abs. 6, 


. des genannten Gesetzes fällt. Der 


Preiszuschlag bildet keinen Grund 
zur Vertragsaufhebung.‘“ Hierzu 
‚hat der Reichsminister der Finan- 
zen in einem Erlaß vom 16. Juni 
1920, II A 4742, folgende Erläu- 
terung’ gegeben: „Noch immer be- 
reitet die "Auslegung des $ 46, 
Abs. 5, des neuen Umsatzsteuer- 
gesetzes Schwierigkeiten. Er be- 
handelt im wesentlichen Zivil- 
rechtliche Fragen. In Streit- 
fällen würden zur Entscheidung 
nicht die Umsatzsteuerämter und 
Finanzgerichte, sondern die 
ordentlichen Gerichte (und etwa 
vereinbarte Schiedsgerichte) zu- 
ständig sein. Ich habe mich da- 
her darauf beschränkt, auf die 
zahlreichen Anfragen die Stellung 
der Vorschrift im System des 
Umsatzsteuergesetzes und den in 
dieser Vorschrift vom Gesetz- 
geber beabsichtigten Zweck kurz 
wie folgt zu erläutern: Der Zweck 
des $ 46, Abs. 5, des Umsatzsteuer- 
gesetzes besteht darin, den Lie- 
ferer gegen unbillige Schädigungen 
‘zu schützen. Solche liegen ‘vor, 
wenn er in einem vor dem I. Ja- 
nuar 1920 geschlossenen Vertrage 
den Preis in Unkenntnis der neuen 
Umsatzsteuer berechnet hat und 
nicht in der Lage war, ihn nach- 
träglich zu erhöhen. Seine wirt- 
schaftliche Stellung ist insoweit 
nicht gebessert, wenn er nach dem 
1. Januar 1920 zwar einen Teu- 
erungszuschlag zu dem vereinbar- 
ten Preise machen, bei diesem 


: Teuerungszuschlag aber lediglich 


die. gestiegenen technischen Ge- 
berücksichtigen 
darf. $ 46, Abs. 5, findet daher 
auch auf diesen Fall Anwendung. 
Anders ist es, wenn dem Lieferer, 
wie es bei den Verträgen mit so- 
genannten gleitenden Preisen oder 
bei „freibleibend“ abgeschlossenen 
Verträgen nicht selten der Fall 


- ist, die Möglichkeit gegeben ist, 


mach dem ı. Januar 1920 unbe- 
schränkt eine neue Preisfest- 
setzung anzunehmen, in der daher 
auch die neue Umsatzsteuer be- 


Fichtenschleitholz 


Hermann Fiedler / München 23 


Muster stehen zur 


z) k füger g. 


treibriemen 


la Priedensaus- 
führung, liefert 


mit allen Brennsiofen 
sche 
Feueru 


Speciawv erh 


We 2 vk e 
vorm Olo Th mb 


et a \ ` 2wickowu in meen 


| dv 
Automatische Rostbeschicker -Schrägrost:Feuerunden: 


Feuerbestandlide Roststabe aller Systeme 


pecialwerk thgatacher reuerungeg en v. Otto Thost Gmon- 
i Zwickau in ën ally 


ACT. & 
GES.& 


liefert 
seit vielen Jahren 
in hervorragender Gite ` 


liefert 


Rankestraße 9 , Telefon 31981 


978 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 50, 1920 


rucksichtigt werden kann. Dann 
ist die wirtschaftliche Schadigung 
des Lieferers behoben, fir die An- 
wendung des § 46, Abs. 5. liegt 
kein AnlaB vor, es bleibt vielmehr 
bei der allgemeinen Vorschrift 
des § 12 des Gesetzes. Notzt der 
Lieferer diese ihm gebotene Mög- 
lichkeit nicht aus, so ist dies seine 
Sache. Es kommt demnach letz- 
ten Endes auf die Auslegung des 
Vertragswillens an. Hierzu be- 
dorf es natürlich der Prüfung des 
einzelnen Falles.“ 


Britisch-Ostindien. Einfuhr- 
freiheit für deutsche Waren. Aus 
Mitteilungen von zuständiger amt- 
licher Seite geht hervor, daß die 
britisch-indische Regierung nun- 
mehr die Einfuhr deutscher Wa- 
ren völlig freigegeben hat und daß 
Ursprungszeugnisse für alle nach 
Indien eingeführten Waren in- 
folgedessen nicht mehr verlangt 
werden. Bestehen bleibt das Ein- 
fuhrverbot nach Indien. — ab- 
gesehen von besonders zu gewäh- 
render Erlaubnis — nur für einige 
wenige Artikel, wie: Waffen und 
Munition, Kokain, Opium und an- 
dere narkotische Drogen und dar- 
aus hergestellte Präparate, rosa- 
gefärbtes Chinin, Gasglühlicht- 
strümpfe, drahtlose Telegraphen- 
apparate. 


Bevorstehende Wiederauf- 
. nahme der Handelsbeziehungen 
mit Rußland. Unter dem Namen 
„Geschäftsstelle für die Wicder- 
aufnahme. deutsch - russischer 
Wirtschaftsbeziehungen‘“ ist nach 
der „Industrie und Handels- 
zeitung“ am 5. November in Ber- 
lin eine G. m. b. H. gegründet 
worden, welche die Aufgabe hat, 
im Einvernehmen mit der deut- 
schen und russischen Regierung 
ciren regelmäßigen - Warenaus- 
tausch beider Länder sofort in 
Gang zu bringen. Diese Spitzen- 
organisation, an der sich neben 
dem, Deutschen Außenhandelsver- 
band (Handelsvertragsverein),- von 
dem auch die Initiative ausging, 
mehrere andere tuhrende Körper- 
schaften aus Industrie und, Han- 
del, Arbeitnehmerschaft, Technik 
usw, beteiligten, wird die Ver- 
handlungen, die schon seit einiger 
Zeit mit russischen Stellen ge- 
tührt worden sind, jetzt auf brei- 
ter Basıs aufstellen und alle für 
eine sofortige Verwirklichung des 
Planes erforderlichen Schritte ın 
die Wege leiten. In erster Linie 
ist die Schaffung einer Deutsch- 
Russischen Treuhandgesellschaft 
als neutrale Ausgleichsstelle der 
beiderseitigen Interessen ın Aus- 
sicht genommen, für welche Ge- 
sellschaft, sicherem Wernehmen 
nach, in den beteiligten Kreisen 
bereits Jlebhaites Interesse he- 
steht. 


Rich.Klinger Berlin G.m.bH. Berlin-T emp elhof- 
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anerkannt einzig befte Dichtung fiir 
höchsten Dampfdruck und überhitzten Dampf. 


Klingerit schützt vor Betriebsftörungen. 
Ex port nachallenWeltteilen. 
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fir Neuanschlisse und Ausbesserung 
der Gleise in eigener Produktion aus bestem 
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Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL, 
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(möglichst Italien) 


Suche Verbindung mit leistungsfähiger 
deutscher Papierfabrik f. waggonweise 
Lieferung von Schreib-, Werk und 
‚ Zeitung»druck-Papie.en aller Art Kauf 
ge en Kasse oder Uebernahme der 
Vertretung. Angebote unter R. N; 682 
lavnidencent, Dresden. 


Tel. Amt Höchu 231. 
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_ Für unsere hiesige Cellulosefabrik 
suchen wir einen erfahrenen, tüchtigen, ledigen 


Chemiker 
mit mehrjähriger Praxis. Ausführlich gehaltene Offerte 
mit Angabe der Vorbildung, Alters und Gehalt-an- 


apriiche sowie Zeitpunkt des Hi ıtrittes sind unter 
Beischluss von Z. ugnisabschriften zu senden an die 


Kronstädter Papierstoli-Fabriks-Act.-Gos. 
a 7 Tarciansky Sv. Martin, Slovakel 
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zur Ausnützung der Nach:stun- 
den eine möglichst automatisch 
maschinelle Arbeit gesucht 
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gesucht, der naéhweislich den kaufmännischen und 
technischen Teil vollständig kennt und beherrscht 
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— TP Leg 
Chiffre P. F. 8135 an die Geschäftsstelle dieses Blattes _ RZimmermann -§ 


Rensterwerk 
| io Bautzen. L 
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"peer LEE 
Für 1921 sucht Holzhandlung 


zwecks gross. Lieferungen von; 


Fil 


mit Papierfabriken in Verbindung zu 
treten. Anfr erb. unter P. F. 8052 
ao die Expedition dieses Blattes. 


TREU 


Buchhalter 


(23 Jahre), mit allen Büroarbeiten, auch Kassen- 

wesen, vertraut, . m glichst zum I Ja nar 

Daucs .tellung. eugnisse On. 
Gefl. Angeb. are Wr. 122. 


Demminer Tagen: att, Demmin. oann 


Neuheiten | 


in Maschinen 


` Apparaten, Werkzeugen | und 

‘ Materialien für die Fabrikation 

. u. den Betrieb werden in unseren 
ständigi. Anspruch genommenen | 


Berusquellen-Nachwols | § 


kostenfrei eingetragen und bei 

Nachfragen den Interessenten 

bereitwilligst nachgewiesen. . 

Prospekte und Preislisten sind 

uns zu diesem Zweck jederseit 
erwünscht. 


Wertu rile Gelegenheit 
zur Anbihnun® von 
Geschd tsuerbinsunden! 


Geschäftsstelle des „Papier-Fabrikant“ 
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Harz 


| 
\ 
| 
amerikanisch l 
i 
| 


ab Lager Hamburg sowie schwimmende Ware preiswert lieferbar H 


Fritz Fenchel, Hamburg 36 


Fernspr.: Merkur 502, 503, 504, Vulkan 6403. Telgramme: Fenchelfri. 


Rezepte EZ" RIEMEN" ` 7 

Adhäsionstett - Gummidampf-: 

hahnschmiere ‚ Graphitdampf- .: x 
hahnschmiere zu kaufen éi 


Die Bestandteile der verschiedenen EE seen In simtl. Einzelteilen -SE 
angegeben sein. Offerten u. P F.8138 a.d. „ apierfabrikant“ Berlin S42 3 


Schleifholz 


(Fichte bee: Kiefer) 


bastfrei geschält und entrindet, hat laufend in großen Mengen aballen 
Gegenden Deutschlands abzugeben u. erb. Anfragen v Verbrauchern 


F. Wilhelm Eggert, Osnabrück 


Holzgrosshandlung —. Fernruf 1857 


Farben 
(Erd- und bunte Mineralfarben) 


_ feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen | 


Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn & Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 


Mn AA 


Franzdsische, amerikanische u. spanische 


HARZE ` 


der verschiegensien Typen 


Talkum e Kaolin  Calc.carb. 


haben laufend zu Tagespreisen abzugeben 


CC "mn 


Chemische Industrie Karlsruhe G.m-b-HI 


Rens? B., Kaiserstr.245 -Fernruf: 5145 - Tel.-Aar.: Chemiewerk Karisruhebaden I 
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Horn-Drehzahlschreiber 


zur Messung und Aufzeichnung der Arheitsgeschwindigkeiten von ` 
Ss Paplermaschinen 

Etwa 1500 im Betrieb / Lieferung kurzfristig, in Friedensausfährung 
Drehzahlmesser für Kraftmaschinen o Drehzahlmesser für Handgebrauch 


‘Dr. Th. Horn, Leipzig-Grosszsch. 9. 


Rollen-Schneidemaschine 


ohne unser ELL asa SE zu haben 


Jagenberg 


Papier-Rollen - 
Schneidemaschine 


= mit patentierter Absauge- 
à. vorrichtung für Beschnittstreifen 


ist in den Arbeitsbreiten von 760 bis 1760 mm 
lieferbar und kann mit allen zweckdienlichen | 
Einrichtungen für Spezialzwecke ausge: üstet . 
werden. e selbsttatige Beschnittstreifenab- 
saugung (D. R. P.) kann an allen Papier- - 
Rollen-Schneidemasc Joen oder Umrollern an- 
bracht werden. Die Grube unter der 
aschine wird dadurch überflüssig . 


Verlangen Sie 
unsern neuen Spezial-Katalog 


JAGENBERG Weieren Düsseldorf 


er DEET 


Papier-Holz { 


in jed. gewünschten Abmessung in Fichten, 
Tannen lieferf laufend grosse Quanfifäfen 
als Spezialifäf bei prompfesfer Bedienung. 


J akob Striebich, EE 
wege ed -o 
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Auswahl guter Weihnachtsbiicher! 


Bartsch, R. H.: „Ewiges Arkadien“. Roman. 


Geb. M. 25, —. 
Bloem, W.: „Gottesferne“. 2 Bd. Roman. 
Geb. M. 55,—. 


„Fräulein“. ` Roman. 
H.: „Vampir“. Roman. 
„Das Geheimnis“ (Jagdroman).- 
, Geb. M. 22, —. 
Gottberg, E. v.: „Kaiserglanz“ (Roman aus den 
Tagen des alten Kaisers). ` ` Geb. M. 19, —. 
Greinz, R.: „Pforten der Ewigkeit“. Roman. + 
Geb. M: 25,—. 
Kohne, G.: „Hooge-Veld“. Roman. Geb. M. 24,—. 
Müller-Guttenbrunn, A.: ,,.Damonische Jahre“. Ein 
Lenau-Roman. Geb. M. 25,—. 
Viebig, CL: „Das rote Meer“. Roman. Geb. M. 15,—. 
Schulze - Smidt, B.: „Die Romfahrten des Franz 
Desolatis“ (Eine Mannesjugend). Geb. M.22,—. 
Speckmann, D.: „Neu-Lohe“. Erzählung. | 


E | Geb. M. 20,—. 
Zahn.-E.: „Der sinkende Tag‘. 


Enderling, P.: 
Ewers, H. 
Gagern, F.: 


.6 Erzählungen. 


AR SEN l u 
Fröhlich, K: „Auf Flügeln des Gesanges“. _ Ein 
= © 7 musikal. Bachmann” > Geb: M. 18:20. 

Palleske, E. v.: „Die Kunst des Vortrages“. 
Geb. M. 17, —. 
„Kunstbetrachtung aus NaturgenuB“. 
Geb. M. 10,—. 

Seidl, E. v.: „Mein Stadt- und Landhaus“, 

Geb. M. 40,—. 


Seliger, M.: 


Ballhausen, Freih. v.: „Bismarckerinnerungen‘“, 
Geb. M. 42,—. 
Briefwechsel zwischen Ed. Möricke u. M. v. Schwind. 
Herausgegeben von H. W. Rath. Geb. M. 18,—. 
Faber, K.: „Dem Giücke nach durch Südamerika“. 
Geb. M. 23,—. 
Gramon, Generalleutnant: „Unser österreichischer 
Bundesgenosse im Weltkrieg“. Geb. M. 22,—. 
Hindenburg, v.: „Aus meinem Leben“. Geb. M. 40,—. 
Ludendorff, E: „Meine Kriegserinnerungen“. 
Geb. M. 22,—. 
Mohl, O. v.: ,,50 Jahre Reichsdienst“. Geb. M. 30,—. 
Steinhausen, Prof. Dr. G.: „Der Aufschwung der 
deutschen Kultur vom 18. Jahrhundert bis zum 
Weltkrieg“. 
Haberlandt, Prof. 


Dr. M.: ‚Die Völker Europas und 


des Orients“. Geb. M. 36. — 
Für die Jugend. 
Dickhuth-Harrach, Gen. d. Inf.: „Im Felde un- 
besiegt“. Geb. M. 26,—. 
Gerber, Dr. P.: ‚Die Revolution und unsere 
Klassiker“. Geb. M. 8,80. 


Schöler, H.: „Helden der Arbeit“. Geb. M. 13,20. 
Storm, Theod.: „Erzählungen, ausgewählte m. Bildern 

von Olms“. 2 Bde. Geb. je M. 12,—. 
Stöckl, H.: ;Das bunte Buch“. Geb. M. 20,—. 
Universum, Das neue. Bd. 41. Geb. M. 42,75. 
Gartenlaube-Bilderbuch. Geb. M. 20,—. 


Samtliche Bucher, auch diejenigen. welche Sie 
anderweitig sangezeigt finden, sind zuzüglich 
Teuerungszuschlag und Porto zu beziehen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft.m. b. H., Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 


— 


Geb. M. 18,—. 
Geb. M. 35,—. 


Geb. M. 17,—.. 


Geb. M. 36,—.. 
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Die Cyklonette. 


Zahlreiche Fapierfabrikanten und Großhändler 
traten mit uns in Verbindung, weıl sie erkannten, 
daB ihnen die sparsame Cyklonette heute ganz be- 
söndere Vorteile als Berufsfahrzeug und Lieferungs- 
wagen zu bieten vermag. Sie besuchen damit unab- 
hängig vom Zugsverkehr ohne Zeitverlust und große 
Kosten alle auch noch so entlegenen Orte und neh- 


men ihre Interessen stets zu rechter Zeit persön- 
lich wahr. Es vergeht kein Tag, an welchem die 
Cyklonette nicht auch Ihrem Betriebe wichtige 
Dienste: leisten kann. Verlangen Sie deshalb auf 
alfe Fälle noch heute die Druckschriften „PF“ kosten- 
los und unverbindlich von der Cyklon Maschinen- 


k .kabrik,..Beelin.-W8;. Friedrichstr. 82.. Wenn. Sie den 


| 
| 
| 
| 


Kë 


Wagen kennen lernten, werden Sie erstaunt darüber 
sein, wie Sie so lange zögern konnten, ihn zu 
kaufen. 


Gute 


 Weihnachtsbücher 


neben aller Fachliteratur 
find zu Originalpreifen zu beziehen durch 
Otto Elsner, Verlags Befellfyaft m.b. 6. 


Verin ES 42 
ABTEILUNG SORTIMENT 


Alle anderweitig angezeigten und bes 
fprochenen Bücher werden prompt beforgt 


Kataloge tehen auf Wunidh gratis zur Berfügung 


gg ee 
s Heizöl — Treiböl 


für Dieselmotore 
Peche - Teeröle - Rohnaphtalin 


Heizungsprodukte 


lietert an Selbstverbraucher 


Gustav Reiser, chem. Erzeugnisse 


L Frankfurt am Main, Postfach 


a e ~ m LLL 
Verantwortlich fiir die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emi l Heuser, Darmstadt, Osannstrasse 49; für den wirt-chaftl. Tell: Walter Streizyk, 


Chariottenburg; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin-Britz. 


Teil betreffend, wolle man a 


Zuschriften und Aufsätze, den technischen 


n obige Anschrift nach Darmstadt, alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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in jeder game und Walzenzahl, modernste Ausführung 
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Dortmund Spezialbeton 


Ansicnt einer ausgeführten Papierfabrik 


MODERNE FABRIKANLAGEN 
FÜR or PAPIER- unn HOLZSTOFFinoustrie 
Entwurf - Bauausführung - Beratung 


` wein | 
— Winde ` 
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Versuche und Vorschläge zur Gewinnung von Schwefel und 


Schwefeiverbindungen aus einheimischen 


Roh- und Abfall- 


stoffen während der Kriegsiahre.*) 


Von Dr, Rusberg. 


Unter den chemischen Grundstoffen haben der 
Schwefel und seine Verbindungen eine immer 
größere Bedeutung für unser Wirtschaftsleben ge- 
wonnen. Große Zweige der chemischen Industrie 
basieren auf der Fabrikation der Schwefelsäure. Die 
Fabrikation des Zellstoffs nach dem Sulfitverfahren 
ist eng verbunden mit der Gewinnung der schwef- 
ligen Säure, während elementarer Schwefel nament- 
lich zum Schwefeln des Weinstocks in großen 
Mengen Verwendung findet. 

So benötigte die vor dem Kriege blühende deut- 
Industrie große 
Mengen von Schwefelverbindungen. Im Jahre 1912 
wurden in Deutschland in 209 Schwefelsäurefabriken 
1 649 £8: To. Schwefelsäure (als HSO, gerechnet) 
produziert. Dazu wurden gebraucht 981 556 To. 
Schwefelkies (103996 To. inlandischer Herkunft), 
ferner 534760 To. Zinkblende (411144 To. inlan- 
discher Herkunft), 44 soo To. Blei- und Kupfererze 
und 35500 To. Gasrcinigungsmasse. An elemen- 


*) Ueber den im oberrheinischen Bezirksverein 
des Vereins deutscher Chemiker in Mannheim am 
3. November 1920 gehaltenen Vprtrag sendet uns 
der Verfasser auf Wunsch das. oben abgedruckte 
Autoreferat, 


tarem Schweicl wurden im Jahre 1913 35091 To. 
eingefühtt. Für die Zellstoffabrikation 
wurden 1909 150000 To. Schwefelkies, 1913 
schätzungsweise über 220000 To. benötigt. 

Der Ausbruch des Weltkrieges brachte Deutsch- 
land, was seine Versorgung mit Schwefel und 
Schwefelverbindungen angeht, in eine sehr kritische 
Lage und dies um so mehr, als sich die ganze 
Sprengstoffindustric auf der Fabrikation der 
Schwefelsäure aufbaut. Zur Herbeischaffung der 
für die Schwefelsäurefabrikation notwendigen Men- 
gen Schwefelkies wurde zu Anfang des Krieges die 
„Kriegschemikalien-A.-G.“ gegründet, während es 
die Mitte 1915 gegründete „Verwaltungsstelle für 
private Schwefelwirtschaft“ übernahm, die Versor- 
gung des deutschen Wirtschaftslebens mit den für 
andere als Heeres- und Marinezwecke erforderlichen 
Mengen Schwefelsäure, Oleum und elementarem 
Schwefel zu sichern, und zwar aus Rohstoffen, die 
sich im Inlande in reichlicher Menge finden. 

Zu diesem Zweck steigerte man zunächst die 
deutsche Produktion an Schwefelkies. 
Diese betrug 1913 230000 To., von denen rund 
200000 To. dem Schwefelkieslager; von Meggen an 
der Lenne entstammten. Im Jahre 1915 wurden in 
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Meggen bereits 400000 To. gefördert, 1918 770 000 
Tonnen. 
1918 belief sich auf 900 000 To, 

Unter den für die Schwefelgewinnung geeigneten 
Abfallstoffen seien an erster Stelle die Rück- 
stande der Leblancsodafabrikation ge- 
nannt. Diese wurden bereits längere Zeit vor dem 
Kriege durch die chemische Fabrik Rhenania in 
Aachen auf Schwefel verarbeitet, und es war auf 
diesem Wege möglich, während des Krieges monat- 
lich 250—300 To. elementaren Schwefel zu gewinnen. 


Bisuliat wurde mehrfach an Stelle der 
Schwefelsäure verwandt, so bei der Fabrikation von 
Ammonsulfat zur Absorption des Ammoniaks der 
Brennstofidestillationsgase und be der Super- 
phosphatfabrikation. Das Bisulfat-Aetznatronver- 
fahren von Berl wurde leider zu spät erfunden, um 
in unserer Kriegswirtschaft noch eine Rolle spielen 
zu können. Ferner wurde versucht, Bisulfat in seine 
Bestandteile Natriumsulfat und Schwefelsäure zu 
zerlegen, und in Wien hat man eine größere Anlage 
zu diesem Zwecke errichtet. Durch Reduktion mit 
Braunkohle hat man die im Bisulfat enthaltene 
Schwefelsäure in Schwefeldioxyd übergeführt. 
Mehrere Zellstoffabriken haben sich dieses 
Verfahrens bedient und die Reduktion im Mann- 
heimer ‚mechanischen Sulfatofen ausgeführt. 

Sodann' hat man versucht, die in den Hoch- 
ofenschlacken enthaltenen Schwefelmengen zu 
gewinnen dadurch, daß man die glühend-flüssige 
Schlacke mit Luft verblies und. das entstehende 
Schwefeldioxyd nach dem Kontaktverfahren auf 
Schwefeltrioxyd verarbeitete. 

Sehr viel Arbeit ıst auf die Gewinnung von 
Schwefel und seinen Verbindungen aus natür- 
lichen Sulfaten verwandt. 


Bereits im Jahre 1881 wurde von Precht ge? 
Vorschlag gemacht, aus Kieserit durch, Reduk-: 


tion mit Kohle schweflige Säure zu gewinnen. Die 
chemische Fabrik Griesheim-Elektron hat zu diesem 
Zwecke eine größere Versuchsanlage errichtet und 
ım Drehofen ein Gemisch von Kieserit und Kohle 
abgeröstet. Auch aus dem in den Kalırohsalzen ent- 
haltenen Magnesiumsulfat hat man versucht, 
schweflige Säure zu gewinnen. An Stelle der kohlen- 
stoffhaltigen Reduktionsmittel wurde Schwefel- 
wasserstoff vorgeschlagen. Die chemische Fabrik 
Rhenania in Aachen arbeitet mit einem Ucberschuß 
an Magnesiumsulfat, während Erchenbrecher in 
Halle dieses genau bemißt und so entweder schwef- 
lige Säure oder elementaren Schwefel erhält. 


Barıumsulfat wurde bereits von dem 
Kriege von der chemischen l'abrik Hönningen, jetzt 
der chemischen Fabrik Rhenania in Aachen ge- 
hörend, im Drehofen mit Magerkohle zu Schwefel- 
barium reduziert, aus diesem durch Kohlensäure 
Schwefelwasserstoff ın Freiheit gesetzt und dieser 
im Clausofen zu Schwefeldioxyd bzw. schwefliger 
Säure verbrannt Während des Krieges wurde 


naturgemäß in der Hauptsache auf elementaren 
Schwefel gearbeitet, und man gewann monatlich 
250—300 To. 


Die meiste Bearbeitung hat von den natürlichen 
Sulfaten das Calzıumsulfat erfahren. 

Durch doppelte Umsetzung mittels Ammoniak 
und Kohlensäure hat die Badische Anilin- und Soda- 
fabrik bereits vor dem Kriege den Schwefelgehalt 
des Gipses in Form von Ammonsulfat nutzbar ge- 
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Während des Krieges hat sie dieses Ver- 
fahren weiter ausgebaut. Insbesondere hat sie die 
Schwierigkeiten, die sich der Filtration des durch 
die doppelte Umsetzung neben, Ammonsulfat ent- 
stehenden kohlensauren Kalkes in den Weg stellten, 
meistern gelernt durch Einführung neuer; besonders 
konstruierter Filtrierapparate, sog. Tauchsaugfilter. 


Um aus dem Ammonsulfat Schwefelsäure zu 
gewinnen, sind verschiedene ‘Vorschläge we 
worden. 

Ein Verfahren, EES der deutschen Kricgs- 
wirtschaft bedeutende Mengen von elementärem 
Schwefel zu liefern vermochte und welches von .den 
deutschen Clausschwefelwerken in Bernburg aus- 
geführt wurde, besteht darin, daB das Calciumsulfat 
durch Kohle im Drehofen zu Schwefelcalcium redu- 
ziert wird. Aus diesem setzt man durch Erhitzen 
mit Chlormagnesiumlauge Schwefelwasserstoff in 
Freiheit und verbrennt diesen in bekannter Weise 
im Clausofen zu elementarem ‚Schwefel. Die Bern- 
burger Werke vermochten nach Stabilisierung ihres 
Betriebes täglich 30 To. elementaren Schwefel zu 
produzieren. 


An Stelle der kohlenstoffhaltigen Redukions: 
mittel für den Gips hat man auch pragas in Vor- 
schlag gebracht. 


In einem Arbeitsgange aus Gips durch ther- 
mische Zersetzung Schwefel zu gewinnen, hat die 
Badische Anilin- und Sodafabrik versucht und zu 
diesem Zwecke cine große Anlage fur eine monat- 
liche Erzeugung von 5000 To. bei Neckarzimmern 
errichtet. Ganz kurz läßt sich die dort angewandte 
Arbeitsweise derart charakterisieren, daß Gips oder 
Anhydrit mit geeigneten Zuschlägen, wie tonerde- 
und kieselsäurchaltigem Material im Gemisch mit 
Brennstoff, in einem hohen Schachtofen verblasen 
wird. Dabei wird schweflige Säure abgespalten, die 
im oberen Teile des Ofens durch glühenden: Koks 
und Kohlenoxyd zu elementarem Schwefel reduziert 
wird. Der Waffenstillstand machte den ersten 
größeren Betricbsversuchen ein Ende, so daß größere 
Mengen Schwefel nach diesem Verfahren nicht ge- 
wonnen wurden. 


Mehr Erfolg scheint denjenigen Verfahren be- 
schieden gewesen zu sein, die direkt auf schweflige 
Säure arbeiteten. So soll es der Metallhütte in 
Duisburg gelungen sein, ein Gemisch von Gips und 
Koks ın einem entsprechend umgebauten Generator 
abzurösten und die Röstgase in der Bleikammer auf 
Schwefelsäure zu verarbeiten. Ebenso sind die Ver- 
suche von F. Bayer & Co. in Leverkusen erfolgreich 
gewesen, die gleichzeitig einen brauchbaren Zement 
zu gewinnen gestatteten. Die Zellstoffabrik Wald- 
hof soll das Abrösten mit Hilfe von Generatorgas 
in einem Schachtofen bewirkt haben. Nach einem 
Patente der Badischen Anilin- und Sodafabrık führt 
man Gips mit Brennmaterial gemischt unter Zusatz 
geeigneter Zuschläge in lange, oxydierende Flammen 
ein. 

Auch die Steinkohle steht als heimische 
Schwefelquelle mit an erster Stelle. Bisher hat man 
Schwefel aus der Steinkohle nur in den Gasanstalten 
gewonnen dadurch, daß man die Destillationsgase 
der bekannten Trockenreinigung unterwirft. Die auf 
diese Weise erhaltene ausgebrauchte Gasreini- 
gungsmasse mit 40-50 Proz. Schwefel wurde 
während des Krieges weit mehr als bisher, insbeson- 
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dere in den Zellstoffabriken, mit zur Schwefelsaure- 
fabrıkation herangezogen. 

Ueber die Gewinnung des in den Destilla- 
tıonsgasen der Kokereien enthaltenen Schwefels 
ist vielfach gearbeitet worden, da hier ganz be- 
deutende Mengen gewonnen werden könnten (etwa 
130 000 To. im Jahr). 

Leider hat das Polythionatverfahren 
von Walther Feld, welches das in den Destilla- 
tionsgasen neben Schwefelwasserstoff enthaltene 
Ammoniak gleichzeitig mit diesem in Form von 
Ammonsulfat zu gewinnen trachtet, noch zu keinem 
Erfolge geführt. Ucber Schwierigkeiten, die in den, 
allerdings nicht sehr einfachen chemischen Reak- 
tionen des Verfahrens begründet sind, hat Raschig 
vor kurzem auf der Naturforscher- und Aerzte- 
versammlung in Bad Nauheim berichtet. Durch 
seine Arbeiten scheinen diese Schwierigkeiten be- 
hoben zu sein. Doch sind noch andere bedeutende 
Schwierigkeiten zu beseitigen; diese liegen in der 
Hauptsache darın, daß es den Kokereien nur schwer 
gelingt, einen konstant zusammengesetzten und 
gleichmäßigen Gasstrom zu erzeugen, wie er für die 
Durchführung eines so komplizierten Verfahrens 
unbedingt erforderlich ist. 

Naturgemäß befaßt sich cine ganze Anzahl von 
Patenten mit der Gewinnung des Schwefels aus den 
Steinkohlendestillationsgasen. Die einen wollen in 
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ähnlicher Weise wie Feld gleichzeitig das in den 
Gasen enthaltene Ammoniak binden und Ammons- 
sulfat gewinnen, während die anderen nach Ent- 
fernung des Ammoniaks aus den Gasen den noch 
darin enthaltenen Schwefelwasserstoff entweder in 
Form von elementarem Schwefel, Schwefeldioxyd 
oder Schwefelsäure zu gewinnen trachten. Ä 

Größere Anlagen zur Gewinnung des Schwefels 
aus Steinkohlendestillationsgasen sowie aus ver- 
dichtetem Gaswasser sind von der Firma Pötter 
(Düsseldorf) auf der Zeche Viktor bei Rauxel und 
den chemischen Werken Lothringen in Gerthe bei 
Bochum gebaut worden, leider auch ohne den er- 
hofften Erfolg. | 

Endlich hat man den ın der Steinkohle ent- 
haltenen Schwefel in Form von Schwefelkies 
gewonnen. Die Firma Gröppel in Bochum hat ein 
von ihn ausgearbeitetes Verfahren auf der Zeche 
Mont Cenis in Sodingen bei Herne ausgeführt, indem 
sie den bei der Feinkohlenwäsche anfalleriden 
Schlamm in einer Exzentersetzmaschine mit Wasser 
schlämmte und so den darin enthaltenen Schwefel- 
kies von der feinen Kohle und der tonigen Substanz 
trennte. Der auf diese Weise gewonnene Schwefel- 
kies, der sich sehr gut zur Fabrikation von Oleum | 
und zur Herstellung von Bisulfitlauge für die Zell- 
stoffabrikation eignet, enthält 40—45 Proz. Schwefel 
und 3—5 Proz. Kohlenstoff. 


ww 


Neue Energiequellen. 
Von Karl Micksch. 


Die Versuche, Energiequellen zu erschließen. 
welche die drückende Abhängigkeit von der. Kohle 
beseitigen oder doch mindern könnten, sind in 


letzter Zeit so mannigfach unternommen worden, 


daß die Verwirklichung des erfolgreichsten Systems 
heute in greifbare Nähe gerückt ist. Bei den 
meisten Problemen stehen der Durchführung nur 
materielle Bedenken entgegen, denn es handelt sich 
erklärlicherweise stets um Riesenwerke, zu deren 
Durchführung sich weder das Industriekapital noch 
der Staat entschließen will, bevor genaue, technisch 
zuverlässige Probleme. eine ‚Garantie für die Ren- 
tabilität bieten. 


Die Nutzbarmachung der Meereswellen bei 
Santa Cruz ist technisch durchaus gelungen, aber 
fur den Ausbau ausgedehnter Werke bietet diesc 
Anlage kein Vorbild. Der Plan des französischen 
Astronomen Bigourdan, der Ebbe und Flut 
nutzbar machen will, hat zwar eine Riesenkonstruk- 
tion zur Voraussetzung, ist aber im übrigen tech- 
nisch einwandfrei begründet. Zur Ausnützung von 
Ebbe und Flut schlägt Bigourdan vor, in der 
Nähe des Strandes große glockenförmige Behälter 
aufzustellen, die durch die unteren Oeffnungen von 
dem aufsteigenden Meerwasser gefüllt werden. Die 
ın der Glocke eingeschlossene Luft erfährt dadurch 
cine Kompression, und alle so erzeugte PreBluft 
soll nun entweder direkt zur Arbeitsleistung aus- 
genützt werden oder dazu dienen, anderes Wasser 
zu heben und dadurch Wasserfälle zu erzeugen. Bei 
eintretender Ebbe würde die einsetzende Saugwir- 
kung ebenfalls Kraft äußern, so daß Wasser aus 
Flüssen und Scen in der Nähe der Meeresküste in 
groBe Behälter gehoben und für Kraftzwecke oder 


e 


Verstellen von Ventilen oder Schleusen. 


Bewässerung nutzbar gemacht werden könnte. Dem 
Modell des Erfinders entsprechend besitzt die ge- 
samte Anordnung keine rotierenden Teile, und die 
ganze Betätigung beschränkt sich lediglich auf das 
Nach der 
Ansicht Bigourdans würde eine einzige Person 
genügen, um cinen regelmäßigen Betrieb selbst in 
größtem MaBstabe aufnehmen zu können. 


Der Direktor des Forschungslaboratoriums in 
Hamburg, H. Plauson, hat die Möglichkeit der 
praktischen Gewinnung der Energie aus der Atmo- 
sphäre in einem bei Boysen & Maasch erschienenen 
Buche fachlich erläutert. Zwischen der elektro- 
positiv geladenen Luftschicht und der negativ ge- 
ladenen Erde nimmt der Spannungsunterschied mit 
der Höhe zu. Die Richtung der elektrischen Kraft- 
linien verläuft dabei gewöhnlich senkrecht zur Erd- 
oberfläche. -Den Spannungsunterschied zwischen 
zwei Punkten mit geringem Höhenunterschied hat 
man schon seit Jahren. mit wechselndem Erfolge 
nutzbar zu machen gesucht. Plauson verwendet 
zur Entnahme der Elektrizität aus der Luft eine 
Anzahl mit spitzen Nadeln versehene Metallballone, 
die mit Wasserstoff oder Helium gefüllt sind. Ge- 
ringe Mengen von Radium oder auch Radiumprä- 
paraten machen die Luft durch Jonisierung in der 
Nähe der Nadeln elektrisch leitend. Eine größere 
Anzahl solcher in Abständen von etwa 100 Meter 
schwebender Fesselballone werden durch metal- 
lische Leiter unmittelbar untereinander verbunden. 
Ein gemeinsamer Leiter führt von sämtlichen 
Ballonen zur Erde. Man kann aber noch weiter 
gehen und in größeren Entfernungen im flachen 
Lande oder im Gebirge derartige Antennennetze 
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anordnen und untereinander verbinden. Die Verbin- 
dungsleitungen lieBen sich dann an beliebigen Stellen 
zur Entnahme von Elektrizität anzapfen. 

De so gewonnene statische Elektrizität ist 
jedoch wegen ihrer außerordentlich hohen lebens- 
gefährlichen Spannung für technische Zwecke nicht 
direkt verwendbar. Das wichtigste der Plauson- 
schen. Erfindung ist die indirekte Nutzbarmachung 
dieser atmosphärischen Elektrizität. Zwei Gruppen 
parallel geschalteter Funkenstrecken, die teils als 
Arbeits-, teils als Sicherheitsfunken dienen, werden 
mit dem vertikalen Erdleiter verbunden und über- 
tragen so die Kraft auf einen mit den Funken- 
strecken leitend verbundenen oder induktiv ge- 
koppelten Schwingungskreis, wie er in der Funken- 
telegraphie - allgemein verwendet wird. Diese 
Wechselströme von hoher Schwingungszahl können 
dann durch Transformatoren oder Wechselstrom- 
Gleichstromumwandler weiter ın Ströme jeder be- 
liebigen Stromart, Spannung und Stromstärke um- 
geformt werden. 

Um diese Schwingungen zum unmittelbaren An- 
trieb yon Motoren verwenden zu können, hat 
Plauson diesen cine ganz besondere Form ge- 
geben, Die einzelnen Wicklungselemente des ruhen- 
den, umlaufenden Teils dieser Motoren bestehen 
nämlich aus Kondensatoren, die zweckmäßig in 
Form langer Zylinder parallel zur Drehachse ange- 
ordnet und durch metallische Leiter in bestimmter 
Weise miteinander verbunden sind. Um die schäd- 
lichen Wirkungen der Schwingungen auf das An- 
tennennetz aufzuheben und die Gefahr eines Kurz- 
schlusses während der Entladungen über die 
Funkenstrecke zu vermeiden, wird in die Antennen- 
leitung vor Transformierung der statischen Elek- 
trizitat in elektromagnetische Schwingungen ein 
kurzgeschlossener Magnetring eingeschaltet. Plau- 
son berechnet, daB nach seinem Verfahren schon 
setzt auf ı qkm bei 300 m Antennenhöhe eine 
Energie von 100—150 KW, also annähernd 200 PS, 
sicher zu gewinnen ist. Wenn man in Betracht 
zieht, daB durch Vergrößerung der Sammelapparate 
und sonstige Verbesserungen die Ausbeute noch 
erhöht werden kann, so darf angenommen werden, 
daß große Mengen elektrischer Energie auf diesem 
Wege gewonnen werden können. Auch diese 
Energiequelle hätte den Vorzug der Unerschöpf- 
lichkeit, denn sie erneuert sich stets von selbst und 
steht uns so jederzeit zur Verfügung. 

Dem Magdeburger Grusonwerk, Fr. Krupp 
A.-G., ist es gelungen, ein Verfahren für die Rück- 
gewinnung der Kohle aus Asche ausfindig zu 
machen, das von allergroBter Bedeutung für 
Deutschlands Volkswirtschaft ist, stehen uns doch 
heute nur noch etwa die Hälfte Steinkohlen zur 
Verfügung von dem Verbrauch im Jahre 1913 inner- 
halb desselben Gebictes. Ueber dieses Verfahren 
wurde erst kürzlich in dieser Zeitschrift (Nr, 40, 
S. 745) berichtet. 

Eine weitere Erfolg versprechende Erfindung 
ist auf der Leipziger Messe, angeblich nur einem 
kleinen Kreise von Interessenten, vorgeführt wor- 
den. Die Anwendung der atmosphärischen Luft als 
Energiespenderin soll in geradezu verblüffender 
Weise gelöst sein. Die in vielen Staaten zum Patent 
angemeldete Erfindung ist zwar technisch nicht ganz 
übersichtlich beschrieben, aber die meisten Patent- 
beschreibungen sind mit vorsätzlich verschleierten 


Bemerkungen umgeben. Die Erläuterung sagt: 
Der Erfinder, Franz Hofmann in Halle, hat 
eine ganz einfache Maschine hergestellt. An einer 
gewöhnlichen Vakuumpumpe ist ein langes Rohr 
angeschlossen, das in Abständen von je einem Meter 
durch je eine luftdichte Kammer unterbrochen und 
am anderen Ende offen ist. In jeder Kammer hängt 
quer ein leicht drehbares Schaufelrohr. Wird nun 
die Vakuumpumpe mit etwa ı PS in Bewegung ge- 
setzt, so entsteht in ihr ein luftleerer Raum. In 
demselben Augenblick stürzt aber durch das andere 
(offene) Ende des Rohres die Außenluft herein, da 
diese ja keinen luftleeren Raum zwischen sich duldet. 
Bei diesem Hindurchströmen treibt nun der Luft- 
strom eine nahezu unbeschränkte Anzahl von 
Rädern, deren Drehungen Dynamos und andere 
Maschinen in Bewegung setzen. Es handelt sich 
bei der Maschine nicht etwa um eine Saugwirkung 
(der Vakuumpumpe) als Ursache, die ja nach dem 
bekannten Kausalgesetz gleich der Wirkung abzug- 
lich des Reibungsverlustes wäre, sondern um die 
unbeschränkte Druckwirkung der atmosphärischen 
Luft, die, gleich wo sich der luftleere Raum be- 
findet, denselben aufhebt. Das vorgeführte Modell 
beseitigt jeden Zweifel. Frankreich, Spanien und 
Ungarn haben bereits Patente erteilt, die deutschen, 
englischen und amerikanischen sind täglich zu er- 
warten. Schon jetzt handeln einige Konsortien um 
die Ausnützung der Erfindung für die ganze Welt. 
einschließlich Deutschlands. Wie groß aber die Bc- 
deutung der Erfindung zu sein scheint, ersieht man 
aus einer Berechnung der Ausländer, die den Ge- 
samtenergieverbrauch Deutschlands auf 600 Mil- 
lionen PS-Stunden täglich beziffert; das wären bei 
60 Millionen Einwohnern 10 PS auf den Kopf tag- 
lich, diese könnten mit 30000 solcher Kammer- 
stationen nahezu kostenlos erzeugt werden, da ja 
kein anderer Betriebsstoff nötig ist, als die überall 
zu habende Luft mit ihrem normalen Druck. Dic 
Antriebskraft der einzelnen Vakuumpumpen ın den 
Zentralstationen wird schon von den ersten Rädern 
hinter den Pumpen aufgebracht, alle übrigen Rader 
erzeugen dann den nutzbaren UeberschuB, der in 
Dynamos zu elektrischem Strom umgewandelt wird. 


— 


Zeitschriftenschau. 


P. Klason, Beitrag zur Kenntnis der Konstitution 
des Fichtenholzlignins. (, Ber. d. deutsch. chem. 
Ges. 53, 1920, S. 1864/73.) 


Der Teil des Lignins, der die Akroleingruppe 
enthält und dessen Lignosulfonsaure zyklische 
Arylammoniumsalze gibt, wird mit Akrolein-Lignin 
oder a-Lignin bezeichnet. Es ist mit Kalziumchlorid 
aus seiner Lösung fällbar. Ein anderer Teil besitzt 
diese Eigenschaft nicht, gibt kein zyklisches Salz, 
enthält aber eine Karbonylgruppe und wird Karboxyl- 
Lignin oder B-Lignin genannt. | 

I. Akrolein-Lignin (a-Lignin), CzHz0:. 

Der Akroleinkomplex muß als Koniferylaldehyd 
vorhanden sein. Dieser macht etwa die Hälfte des 
a-Ligninmioleküls aus. Für den anderen Teil wird 
cın gelber Farbstoff angenommen, dessen Stamm- 
substanz Flavonol oder Flavon ist. 

Aus der Elementaranalyse ergibt sich fur das 
mit Kalziumchlorid fallbare Ca-Salz CwHuOuS.Ca 
und für Lignin CuoH.:-O, oder besser die halbierte 
Formel CoH nOs. 
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Da bei der Sulfitkochung des Holzes 2,86 Proz. 
Essigsäure, berechnet auf trockenes Holz, entstehen 
und bei der trockenen Destillation etwa dieselbe 
Menge, so muß eine Azetylgruppe abgespalten worden 
sein. Das Akrolein-Lignin im Holz hat also die 
Formel C2H»O;. 

Mit B-Naphthylaminhydrochlorid gibt nur das 
a-Lignin ein zyklisches Salz; man kann es deshalb 
vom $ß-Lignin trennen. 

Mit 70 prozentiger Schwefelsäure fand Klason 
früher schon im Fichtenholz 28 Proz. Lignin, ebenso 
wie Hägglund mit höchstkonzentrierter Salz- 
säure. Bei diesem Lignin war jedoch die Azetyl- 
gruppe abgespalten, so daß der eigentliche Lignin- 
gehalt 30 Proz. beträgt. Die Holzzusammensetzung 
ıst demnach: 


Kohlehydrate 68% 
Lignin 30% 
sonstige Stoffe 2% 
Das Lignin besteht ungefähr aus 63 Proz. 


a-Lignin und 37 Proz. B-Lignin. Die Formel für 
das B-Naphthylaminsaiz des a-Lignins ist 
C»H»0:SN. Die Methylierung der a-Ligninsulfon- 
saure ergab 19,7 Proz. CH;O, gegenüber 12,87 des 
ursprünglichen Salzes. Da das Verhältnis der 
Methoxylgehalte 3,6 : 2 ıst, so befinden sich im 
Salzkomplex nur ein Hydroxyl, aber zwei Methoxyle. 
Das Hydroxyl ist im Holz azetyliert, so daß im Holz 
kein freies Hydroxy! vorkommt. 

Das methylierte Salz fällt Leimlösung nicht, 
wohl aber das nicht methylierte. Azetoxy!l muß dem- 
nach im Koniferylaldehydkern vorhanden sein. 

Aus diesen Tatsachen würde sich für a-Lignin 
die folgende Konstitution ergeben. 


ee 
CH 


In der Formel ist der Flavonoltypus zu er- 
kennen. Die Stellung des aromatischen Kernes zum 
Chromonkern ist dadurch begründet. daß Lignosul- 
fonsaure mit Diazoverbindungen keine Azofarbstoffe 
bildet. i 

= Das von König und Spitzer („Wiener 
Monatshefte f. Chemie“ 1918, Heft 1) bei der frak- 
tionierten Fällung des Ba-Salzes der Lignosulfon- 
sāuren erhaltene Restsalz bekam die Formel 
C+HsOzSBa. Es ist vielleicht cine Verbindung 
zwischen der Lignosulfonsäure und einem Kohle- 

hydrat. i 

- II. Karbonyl-Lignin (B-Lignin) CoH1O:. 


Wird aus Sulfitablauge die a-Lignosulfonsäure 
mit B-Naphthylaminsulfat gerade ausgefallt, so kann 
man nach Neutralisation mit Kreide und Konzen- 
tration des Filtrates mit Methylalkohol ein dunkel- 
gefärbtes Salz ausfällen, das durch Lösen und er- 
neutes Fällen gereinigt werden kann. Es enthält 
6,26 Proz. S und 7,86 Proz. Ca. 

Da Schwefel und Kalzium. in gleicher Atomzahl 
vorhanden sind, darf man schließen, daß im ß-Lignin 
eine Sulfonsäurc- und eine Karbonsäuregruppe vor- 
liegen; im Gegensatz zum a-Lignin enthält es vicl- 
leicht eine Akrylsäuregruppe. Das Salz enthält nicht 
mehr als ein Methoxyl. 

Mit der Karbonsäuregruppe muB das Lignin 
an die Kohlehydrate gebunden sein, und zwar haupt- 
sachlich an die Cellulose, da die Pentosane mit 
Wasser größtenteils aus dem Holz extrahiert werden 


können. Auch a-Lignin dürfte in dieser Weise ge- 
bunden scın. Das Lignin scheint bei einem Assimi- 
lationsprozeB direkt aus Kohlensäure und Wasser 
zu entstehen, sein Vorkommen wird deshalb von 
der Anwesenheit des Chlorophyles abhängen. 

Nach der soll Holz 378 Proz. 
CH:O ergeben, wurden 4,09 und 4.04 
Prozent. 


Berechnung 
gefunden 


Lignin sollte 
Hägglund erhielt 


Mittels Säure dargestelltes 
Proz. CH:O ergeben. 
Klason 14,3 Proz. 

Das Verhältnis von a- zu B-Lignin kommt dem 
von 2 Mol. zu ı Mol. nahe. St. 


14,5 
14,39, 


G. A Spence: Geringerer Verbrauch an Bleichmitteln 
bei Zugabe von Schwefel zur Kochlauge. (,,Paper 
Trade Journ.“ 1920, Nr. 11, S. 24—26.) 


Wird beim Natronverfahren Schwefel zur Koch- 
lauge gegeben, so wird ein bleichfähigerer Stoff er- 
halten, als ohne diesen Zusatz. Bei 1,1 kg Schwefel 
auf 100 kg Stoff werden 0,92 kg Chlorkalk (35proz.) 
gespart. Dieser Vorteil wäre nicht bedeutend, wenn 
nicht gleichzeitig die Ausbeute und die Festigkeit 
des Stoffes zunähmen. Versuche hierüber sind in 
Aussicht gestellt. ...$t. 


E. B. Baker: Alaunersatz bei der Papierleimung. 
(„Paper“ 1920, Nr. 4, S. 16 und 30.) 


Bei der Fällung von Harzleim mit Alaun ent- 
steht vorwiegend freies Harz und basisch harz- 
saures Aluminium. Ein geeignetes Fällungsmittel 
muB voluminöse Niederschläge erzeugen und ein ge- 
wisses Fallingsvermogen besitzen. Dieses ist der 


.—. C-z 


| ch :CH.CHO 
">_C-C0 .C (OCH,). C (O . COCH,) = C (OCH,) CH 


Saurekonzentration direkt proportional. Die Be- 
schaffenheit des Fabrikwassers ist beim Leimen zu 
beachten. Im allgemeinen kann das Abwasser von der 
Papiermaschine schwach sauer sein; nur bei der 
Leimung mit Viskose soll auf neutrale oder besser 


schwach alkalische Reaktion gehalten werden. 
Schwefelsaure Tonerde ist als Fällungsmittel un- 
übertroffen. Die Hälfte des Alauns kann durch 


Natriumbisulfat ersetzt werden, so daß man anstatt 
mit 10 kg Alaun mit 5 kg Alaun und 2 kg Bisulfat 
Icımen kann. | 

Fällt man mit Schwefelsäure, so wird der 
Niederschlag nicht so voluminös. Eisenvitriol als 
Fällungsmittel ist nur für minderwertige Papiere 
geeignet, weil der Stoff stark gefärbt wird und die 
Festigkeit der Faser leidet. 

Magnesium- und Zinksulfat erzeugen geringe aber 
voluminöse Niederschläge. Da bei ihrer Verwen- 
dung neutrale Abwässer entstehen, so sind sie zur 
Viskoseleimung besonders geeignet. Bei gewöhn- 
licher Leimung empfiehlt es sich, Schwefelsäure 
oder Bisulfat zuzusetzen, bis das Abwasser schwach 
sauer reagiert. | St. 


J. B. Seibert und J. E. Minor: Der Pergaminstoff- 
schlem. („Pulp and Paper Magazine of Canada“ 
1920, Nr. 37, S. 939—942.) | 

Die Untersuchung fußt auf der Arbeit von 

Schwalbe und Becker über Zellstoffschleime. 

Die Aenderung des Reduktionsvermögens von Sulfit- 
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zellstoffen beim Mahlen im Holländer wurde stu- 


dert, wobei alle Stunde eine Probe genommen 
wurde. 
Stoff I Stoff II 
ungebleicht gebleicht und gewaschen 
Mahldauer Cu-Zahl Mahldauer Cu-Zahl 
1 Std. 2,890 — Std. 1,95 
2 Std. 3,140 ° ı Std 3,58 
3 Std, 3,148 Beginn des Waschens 
gefärbt 2 Std. 2,42 
4 Std. 2,060 3 Std. 2,36 
5 Std. . 2,790 3% Std. 2,09 
6 Std. 3,280 A Std. 1,95 
| Farbe, Leim und  Alaun 
zugegeben 
4% Std. 2,34 


Beim Waschen mit kaltem Wasser nimmt das 
Reduktionsvermögen ab, wie die Tabelle zeigt. Ein 
guter Zellstoff zeigte nach dem Zerreiben im 
Mörser stärkere alkalische Reaktion als vorher, so 
daß während des Mahlens im. Holländer keine 
Säuren entstanden sen können. Diese können nur 
bei.der Bleiche, wo Oxydationsmittel zugegen sind, 
gebildet werden. 


Die Ansicht von Schwalbe und Becker, 
daB die Cellulosezahl die Quellfahigheit der In- 
krusten anzeigt, ‘bestätigen die Verfasser. . Zwei 
Mitscherlich-Zellstoffe mit einem Ligningehalt von 
5,36 und 2,10 Proz. (durch Anfärben mit Malachit- 
grün und Kongorot bestimmt) ergaben die Cellu- 
losezahl- 0,812 und 0,512, während die Kupferzahlen 
4,26 und 4,40 betrugen. 


Die Anwesenheit von Hydrocellulose ım Per- 


gaminstoff bewirkt eine beschleunigte Schleim- 
bildung. Weiterhin ist die Schleimbildung von der 
Mahldauer abhängig. Durch vorherige Säurebehand- 
lung kann der Zellstoff mit Hydrocellulose 'ange- 
reichert werden, Bei kalter gemäßigter Saurevor- 
behandlung erhöht sich die Festigkeit des "daraus 


erzeugten Papiers, während bei heißer und über- 


mäßiger Einwirkung die gebildeten Schleime zer- 
stört werden und die Papierfestigkeit abnimmt. 


Zur Erzielung eines schleimigen Papiers muB 
die Schleimbildung so beschleunigt werden, daß 
mehr Schleim entsteht als zerstört wird. St. 


D. Hunter: Alte Papiermacherei. („Paper“ 


Nr. 20, S. 18—19.) 


Büttenpapier und gutes Maschinenpapier sind oft 
sehr schwierig zu unterscheiden. Das ideale Bütten- 
papier besteht aus einem Gemisch von ungebleichten 
Baumwoll- und Leinenhadern und ist von praktisch 
unbegrenzter Lebensdauer, während Maschinenpapier 
aus gebleichten Halbstoffen in wenigen Jahrhun- 
derten zerfällt. Da im guten Handpapier die Halb- 
stoffaser nur wenig verkürzt ist, so besitzt es 
meistens eine wolkige Durchsicht. 

Die erste englische Papiermühle wurde in 
Hartford errichtet und von John Tate ge- 
leitet. 1495 wurde in England das erste Buch „De 
Proprietatibus Rerum“ auf Papier aus dieser Mühle 
gedruckt. 

William EE EE gründete im 
Jahre 1698 die erste Papiermühle Amerikas in 
Roxborough bei Philadelphia. 

Die Herstellung des Handpapiers wird kurz be- 
schrieben und durch gute und interessante Abbil- 
dungen erläutert. St. 


A. Tschirch: Ueber Nessel- und Hanffasern als 
Ersatz der Baumwolle. (Nach „Pharm. Zentral- 
halle“ or. Jahrg., Nr. 48, vom 25. November 1920.) 


Der Mindestbedarf an’ Phosphor: (P,O;) für 
Hanf, welcher ausgezeichnet auf nicht zu stick- 
stoffarmem Niedermoorboden wächst, beträgt 40 kg 
für 1 ha, an Kalium (K,O) 100 kg für ı ha. ı ha 
liefert 1000 bis 1200 kg Hanffasern und 6500 kg 
Cellulose. Hanfwolle ersetzt Baumwolle völlig, 
auch Wolle zu Strickgarn und Kammgarn. — Die 
Brennessel, die in großen Mengen in der 
Schweiz wächst, könnte fabrikätorisch verarbeitet 
und kulturell angebaut werden. — ‘Die extrahierte 
Süßholzwurzel liefert eine  vorzügliche Faser 
für die Papierfabrikation. 1 ha liefert 2500 bis 
4000 kg Süßholz. Das StBholz könnte in der 
Schweiz vorteilhaft angebaut werden. Gr. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlimann. 


Verfahren zum Entfernen der Nähte aus 
Lumpen. 


D.R.P. 329270. Klasse 55a. Gruppe 7. 
Anna Lefinski geb. Tımmann 
in Hamburg. 


Vor der Verarbeitung von Lumpen auf Zellstoff 
ist es erforderlich, etwaige Nahte aus den Lumpen 
zu entfernen, Die Erfindung hat ein Verfahren zum 
Gegenstand, nach dem aus Lumpen die Nahte zu- 
sammen mit dem von ihnen durchsetzten Stoff- 
_ streifen mittels paarweise scherenartig zusammen- 
arbeitender, an verhältnismäßig langen, die hintere 
Kante eines Arbeitstisches 6 umgreifenden Armen 2 
und 3 gelagerter Kreismesser 4 und 5 heraus- 


geschnitten werden. Für Randnähte genügt ein 
einzelnes Messerpaar, welches in möglichst geringem 


Abstande an der Nacht entlang geführt wird; beı 
Zwischennähten werden zwei parallele Messerpaarc 
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verwendet, die beiderseits der Naht den Stoff zer- 
schneiden. 
Patent-Anspruch: Verfahren zum Ent- 
fernen der Nähte aus I.umpen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Nähte zusammen mit dem von 
ihnen durchsetzten Stoffstreifen mittels paarweise 
scherenartig zusammenarbeitender, an langen, die 
hintere Kante des Arbeitstisches (6) umgreifenden 
Armen (2 und 3) gelagerter Kreismesser (4 und 5) 
'herausgeschnitten werden. 


Naßpresse für Papier-, Pappen- und ähnliche 
Maschinen mit Vorrichtung, um den Naßfilz 
aufsaugefähig zu machen. 


D. R. P. 329 567. Klasse 55 d Gruppe 20. 


Friedrich Albert Bretschneider in 
Bockau, Bez. Zwickau. 


Mit der Antriebswalze ı ist nur an einer Seite 
der Maschine eine zweckmäßig durch ein Schnecken- 
vorgelege 2, 3 angetriebene und in ihrer Länge ver- 
stellbare Kurbelstange 4 derart mit der Regeler- 
walze 5 verbunden, daB letztere während des Be- 
tri¢bes eine ununterbrochene schräg wirkende Vor- 


und Rückbewegung erhält. Diese einseitige schräge 
Vor- und Rückbewegung der Regelerwalze 5 lockert 
die Bindung des Filzgewebes, öffnet diese, und der 
Filz 7 wird aufsaugungsfähiger als ohne diese Ein- 
richtung. Durch diese schräge Einwirkung. der 
Regelerwalze 5 auf den Filz 7 hat sich noch der 
Vorteil gezeigt, daß cin Verlaufen des Filzes ver- 
mieden wird. Die Scheibe 8 läßt eine Verstellung 
der Kurbelbewegung zu. Zum Ausschalten der Vor- 
richtung genügen einige Umdrehungen der Mutter 6. 

Patent - Anspruch: Naßpresse für 
Papier-, Pappen- und ähnliche Maschinen mit Vor- 
richtung, um den Naßfilz aufsaugungsfähiger zu 
machen, dadurch gekennzeichnet, daß durch ein nur 
an einer Seite der Maschine angebrachtes, auf die 
Regelerwalze (5)  wirkendes Kurbelgetriebe (4, 8) 
die Regelerwalze während des Betriebes in ihrer La- 
gerung eine einseitig schräge Vor- und Rückbewe- 
gung erhält, wodurch die Bindung des Filzes (7) 
gelockert und geöffnet wird. 
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Verfahren zur Herstellung von Zellstoff. 


D. R. P. 329566. Klasse 55b. Gruppe 1. 
Köln-Rottweil A.-G. in Berlin. 


Das Freilegen des Zellstoffes aus Holz und an- 
deren zellstoffhaltigen Stoffen erfolgt mittels dem 
Glykol. Besonders gut ist der Erfolg bei Zusatz 
von Katalysatoren, wie Schwefelsäure, Chlorzink, 
Chlorwasserstoff u. a. Auch Mineralsäureester der 
mehrwertigen Alkohole, wie z. B. deren Chlor- 
hydrine, und ein- oder mehrwertige saure schwefel- 
säureester sind ausgezeichnete Holzaufschlußmittel. 
Diese Ester wirken auch als Zusätze zu mehr- 
wertigen Alkoholen beschleunigend. Der Aufschluß 
kann in allen Fällen durch erhöhte Temperatur und 
crhohten Druck beschleunigt werden 

Patent-Ansprüche: 1 Verfahren zur 
Herstellung von Zellstoff, dadurch gekennzeichnet. 
daß Holz und andere zellstoffhaltige Stoffe mit 
Glykol bei erhöhter Temperatur mit oder ohne Zu- 
satz von Katalysatoren und mit oder ohne Druck 
behandelt werden. ` 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daB Holz und andere zellstoffhaltige 
Stoffe mit Mineralsaureestern der mehrwertigen Al- 
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kohole, wie z. B. des Glykols, des Glyzerins u. a., 
bei erhöhter Temperatur mit oder ohne Zusatz von 
Katalysatoren und mit oder ohne Druck behandelt 
werden. . 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß Holz ung andere zellstoffhaltige 
Stoffe mit Mischungen mehrwertiger Alkohole und 
deren Mineralsaurerestern bei erhohter Temperatur 
mit oder ohne weitere Katalysatoren und mit oder 
ohne Druck behandelt werden. d 

4. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daB durch Behandlung von Holz 
und anderen zellstoffhaltigen Stoffen mit den in den 
Patentansprüchen ı, 2 und 3 genannten Körpern bei 
erhöhter Temperatur die inkrustierenden Substanzen 
derartig gelockert oder verändert werden, daß sie 
nunmehr in zahlreichen organischen Verbindungen 
löslich sind, die auf ‘das unbehandelte Holz sonst 
ohne nennenswerten Einfluß waren, z. B. Azeton, 
Essigsäure u. a. 
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Langsiebpapiermaschine. | Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
DRD 309088: Klasse ap “Gruppe: ae stellung von feuersicherer und isolierend wirkender 


Marıa Dorothea Weindl geb. Haxel u. 
Adam Kracker in Kirchseeon b. 
München. 


Um die dem bekannten Siebleder anhaftenden 
Mängel zu beseitigen, ist an Stelle des Siebleders 
über die Brustwalze c und zu dieser etwas nach vorn 
versetzt eine mit einer Gummi- oder ähnlichen Decke 
b überzogene Walze a angeordnet. Die Walze a 


ist von der Länge der Brustwalze c und liegt auf 
dem Metallangsieb d. Ferner liegt die Gummiwalze a 
am hinteren Ende des Formatwagens ce an, dessen 
dem Durchmesser der ersteren angepaßt 


| Wände 


und vorteilhaft mit einem abdichtenden Gummibelag . 


versehen sind. Die Gummiwalze a ist in den Lagern f 
federnd und einstellbar gelagert und wird durch ein 
Spritzrohr g sauber abgespült. 


Der Einlauf des Papierstoffes erfolgt durch die 
über der Walze a liegende Leitung h, von welcher 
der Stoff zunächst zwischen die trichterartig sich 
verengenden Wände k gelangt und von diesen auf 
das Langsieb d fällt. Durch die Wände k wird jede 
Schaumbildung vermieden. 

Patent - Anspruch: Langsiebpapier- 
maschine, dadurch gekennzeichnet, daß an Stelle des 
Siebleders eine Gummiwalze (a) über der Brust- 
walze (c) in der Weise angeordnet ist, daß sic den 
Formatwagen (e) am hinteren Ende abdichtet und 
vom Metallangsieb (d) in Drehung versetzt wird 


Verfahren zur Herstellung von feuersicherer 
und isolierend wirkender Pappe. 


D.R.P. 328759. Klasse 81. Gruppe 3. 
Dr. Plönnis & Co. ın Berlin-Friedenau. 


Es ist bekannt, Pappe dadurch zu imprägnieren, 


daß man sie erst mit heißer, konzentrierter Alkali- 


lauge durchtränkt und dann in eine heiße, verdünnte 
Lösung eines löslichen Silikates bringt. Im Gegen- 
satz hierzu besteht das neue Verfahren darin, daB 
cine Mischung von Wasserglas und Aetzalkalı her- 
gestellt und mit dieser die zu imprägnierende Pappe 
durchtränkt wird. Dadurch wird erreicht, daß beide 
Imprägnierungsflüssigkeiten in inniger Verbindung 
gleichmäßig durch alleSchichten der Pappe (Holz- 
stoff) verteilt werden und in allen Teilen gemein- 
sam zur Wirkung kommen. 


Pappe durch Behandeln derselben mit Aetzalkalien 
und Wasserglas, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Tränkung der Pappe (Holzstoff) mit einer Mischung 
von .Wasserglas und Aetzalkalien erfolgt. 


Auslandspatente 


Verfilzung der Stoffmasse bei Papier- und 
Pappenmaschinen. 

ES Thiry, Huy, Belgien, erhielt nach 
„Ihe Paper-Maker and British Paper Trade Jour- 
nal“ vom 1. Oktober 1920 cin Patent 149416 vom 
10, August 1920 auf neue Mittel zum Verfilzen der 
Fasern auf der Papier- oder Pappenmaschine. Das 
Filzen der Stoffmasse wird von unten durch das 
Sieb durch Luft-, Wasser- oder Dampfstrahlen be- 
wirkt, und zwar unmittelbar, nachdem die Stoff- 
masse den Stoffkasten verläßt. Gewöhnlich wird die 
nasse Stoffmasse mit Luftstrahlen behandelt. Stoff- 
massen, deren Fasern eine Neigung zum Kieben 
haben, werden besser der Wirkung von Dampf- 
strahlen ausgesetzt. Sollen bessere Sorten erzeugt 


“werden, so muß der Strahlendruck erhöht werden, 


weshalb die Strahlrohrmündungen mit Hähnen ver- 
sehen sein müssen, um den Druck ändern zu können. 
Bei dünnen Papieren muB der Druck so herab- 
gemindert werden, daß die Stoffmasseschicht nicht 
zerrissen werden kann. Vorteilhaft verwendet man 
Sicherheitsventile, die gewährleisten, daß beim Ein- 
tritt von Ueberdruck dieser unschädlich gemacht 
wird. Die Mundstücke der Strahlrohre können fest 
oder in Hin- und Herbewegung versetzt sein, wäh- 
rend die Strahlen die Stoffmasse rechtwinklig oder 
spitzwinklig treffen können. Der Druck kann kon- 
stant oder veränderlich sein, kann für alle gleich 
oder verschieden sein. Die Strahlen können die 


Stoffmasse gleichmäßig oder stellenweise treffen. 
W. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
ssf, 1. L. 47745. Kurt Laube, Dresden, Hasse- 
strabe 3. Vorrichtung zum Ueberzichen von Bögen 


aller Art mit Papier oder anderen Stoffen mit Zu- 
führung beider zusammenzuklebender Bögen und 


dergleichen von ein und derselben .Seite. 13. 2. 19. 
Erteilungen. 
55a, 1. 332364. Gertrud Seeser, geb. Busch. 


Kitzingen a. M. Verfahren zur. Herstellung von 


Holzschliff, Holzwolle u. dgl. aus Abfallholz. 9. 7. 16. 


S. 45 512. 
55d, 10. 332 458. Julius Pohle jun., Bag Anh. 
Doppelt drillicrtes Metalltuch, insbesondere zur Ver- 


wendung be: der Zelluloseentwässerung. 7. 5. 20. 
P. 39 752. 
55d, 27. 332365. Friedrich Herig, Karlsruhe 


i. B.. WeberstraBe 7. Verfahren zur Herstellung 
lückenloser und lochfreier leichter Zellstoffvließe. 
22. 3.19. H. 76561. 
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Deutschland 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


An unsere Mitglieder! Abstimmung in Obcr- 
schlesien. Die Gefahr für den Verlust Oberschlesiens 
nimmt von Tag zu Tag zu. Pflicht cines jeden 
Deutschen ist es, für die Erhaltung dieses hoch- 
wichtigen Gebietes zu sorgen; denn was der wirt- 
schaftliche Verlust Oberschlesiens bedeutet, braucht 
nicht weiter ausgeführt zu werden. Der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten hat bereits in Heidel- 
berg am 2. Juni d. J. beschlossen, es möchten die 
Mitglieder ihre Aufmerksamkeit auf die bevor- 
stehende Abstimmung in Oberschlesien richten und 
die dort in schwerem Kampf stehenden Deutschen 
unterstützen. Insbesondere wurde dem Wunsch 
Ausdruck gegeben, es möchten alle Mitglieder des 
Vereins ihren für dic Abstimmung in Frage kommen- 
den Angestellten und Arbeitern den erforderlichen 
Urlaub bewilligen und das Reisegeld bezahlen. Wir 
bringen diesen Beschluß hiermit erneut in Erinne- 
rung. Beiträge zur Unterstützung der nach Ober- 
schlesien zu befördernden Abstimmungsberechtigten 
nımmt u. a. die Geschäftsstelle der Berliner Grenz- 
spendentage für Oberschlesien, Berlin NW 52, Schloß 
Bellevue, entgegen. Vor Einsendung von Geld- 
betragen an andere Stellen, die angeblich für Ober- 
schlesien sammeln, empfehlen wir, sich zuvor mit 
uns ın Verbindung zu setzen, da unlautere Elemente 
am Werke sind und bereits erhebliche Summen in 
die Hände von Schwindlern gefallen sind. 


Ausfuhrabgabe. 


Die Ausfuhrabgabe konnte schon bisher au An- 
trag gegen volle Sicherheitsleistung auf drei Mo- 
nate gestundet werden. Diese Frist hat der Herr 
Reichsfinanzminister jetzt auf sechs Monate aus- 
gedehnt. Damit sind auch insbesondere die Be- 
schwerden darüber berücksichtigt, daB bei der Aus- 
fuhr auch nur eines Teiles der zur Ausfuhr zu- 
gelassenen Ware sofort der ganze Abgabebetrag zu 
zahlen ist. Ferner soll bet Teilsendungen die 
Originalbewilligungsurkunde jetzt nicht mehr bei 
demjenigen Zollamt liegen bleiben, welche dic erste 
Teilsendung abgefertig hat, sondern bei derjenigen 
regelmäßig in der Nähe des Wohnsitzes des Expor- 
teurs gelegenen Zollkasse, welche die Ausfuhrabgabe 
vereinnahmt hat. Diese Zollkasse stellt bei weiteren 
Teilsendungen entsprechende Teilpostenbescheini- 
gungen aus. i 

Der Bevollmächtigte der AuBenhandelsstelle 
für das Papierfach. 


Die Lage der sächsischen Banierindusirie 


hat ‘sich nach dem Bericht der sachsischen Landes- 
stelle für Arbeitsvermittlung infolge Verbilligung der 
Rohstoffe etwas günstiger gestaltet. Die Industrie 
hat lebhaften Aufschwung genommen; besonders 
nach Kartonnagenarbeiterinnen war ım Oktober so 
starke Nachfrage, daB der Bedarf nicht gedeckt wer- 
den konnte. Die Preise für die Rohstoffe sind ge- 


sunken; insoweit konnten auch die Fertigfabrikate 
ermäßigt werden. Da jedoch weiterer Preisrückgang 
erwartet wird, herrscht auch hier eine Absatz- 


stockung, die teilweise zur Lagerarbeit und zu Ein- 
schränkungen zwingt. Die Ausfuhr ist mangelhaft, 
da die Weltmarktpreise erreicht sind. Ungünstig auf 
die Industrie wirkt der schwache Beschäftigungsgrad 
der Abnehmerindustrie, wie Zigaretten- und Koffer- 
fabrıken, sowie auch die Verteuerung der Postsen- 
dungen. Die Kohlenversorgung läßt weiter viel zu 
wünschen übrig. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie, 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover. 


Schillerstr. 21. 


De. Name Kurse 
28 , Aktiengesellschaft für Pappenfabri- 
kation, Berlin . . 2. 283 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik. . . . 500 
60 Ammendorfer Papierfabrik . . 910 
o Arnsdorfer Papierfabrik . . . . . 70 
25 Aschaffenburger Papierfabrik . . . 530 
10 Chrono . .. nn. 2350 
15 Cröllwitzer Papikrfabrik . . . 340 
o Karl Ernst Cou, BQ 
3 Fabrik phot. Papiere, Kurz. . . . 230 
2 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 384 
20 Hasseröder Papierfabrik . 430% 
10 leae e un 242 
15 Ee Zellstoffabrik . ram 
6 Kostheim Zellulose . . . . . . . 358 
15 l.eykam-Josefsthal Papier . . . . — 
O Nordd. l.ederpappenfahrik . . . . 254 
22 Denger Patentpapierfabrik . . . . 390 
30 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . . 475 
18 Reisholz Papier . . 378% 
25 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik 490 
o Simonius’sche Zell-Fabriken . . . 325 
15 | Varziner Papierfabrik . 496 
20 Verein. Bautzener Papierf. . . . . 457% 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap.. . . 276 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. Genußsch, . 405 
15 Ver. Strohstoffabrik . . . SA? 
14 Weıßenborn, Papierfabrik . . . . 429 
12 Wintersche N u oy, tl 
20 Zellstoffverein . 3224 


10. Devamber 1920. 


Zentralstelle fiir die Verteilung von Kartoffelmehl 
an die Papierverarbeitung. 

Betr.: Erhöhung des Preises für Kartoffelmehl. 

Die „Teka“ (Trockenkartoffel-Verwertungs- 
gesellschaft m. b. H.) hat mitgeteilt, daB vom ı. De- 
zember ab mit Genehmigung des Reichsministeriums 
tür Ernährung und Landwirtschaft der Preis für 
Kartoffelstarkemehl auf 575 M. per 100 kg brutto 
für netto einschließlich Sack ab Lager festgesetzt 
worden ist. 

Bezugscheine, die über 500 M. lauten, werden 
also von heute ab nicht mehr ausgegeben. 
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Diejenigen Verbraucher, die noch alte Bezug- 
Scheine im Besitz haben, werden noch bis zum 
31. Dezember d J. einschließlich zu den bisherigen 
Preisen, seitens der Kommissionäre der „Teka“. be- 
liefert. Diejenigen Bezugscheine, die sich nicht bis 
zum 31. Dezember in den Händen der Kommissionäre 
befinden, sind als ungültig zu betrachten. 


Pappenpreise. 
In einer am 29. November in 
der Pappen-Fabrikanten beschlossen, die bisherigen 
Preise für Pappen auch für Dezember aufrecht zu 
erhalten. | 


Vorsicht im Geschäftsverkehr mit dem Auslande. 


Bei ausländischen Anfragen nach Verkaufs-, 
Lieferungs- und Zahlungsbedingungen sowie bei Er- 
suchen um Uebersendung von Preislisten und Kata- 
logen ist:nach dem „Deutschen Außenhandel“ größte 
Vorsicht am Platze, da anzunehmen ist, daß An- 
iragen ın vielen Fällen hauptsächlich im Interesse 
der Industriespionage erfolgen. Insbesondere ist es 


dringend erforderlich, bei der Wahl neuer Auslands- : 


vertreter eingehende Erkundigungen über sie ein- 
zuziehen oder auch sich z. B. der Vermittlung des 
Außenhandelsverbandes (Handelsvertragsvereins) zu 
bedienen, weil sich gerade auf Vertreterangebote hin 
oftmals Personen bewerben, die sich bisher in einen 
durchaus deutschfeindlichen Sinne betätigt haben, 
bei denen also die Gefahr naheliegt, daß sie die auf 
diese Weise erlangten Kenntnisse zum Schaden des 
deutschen Handels und der deutschen Industrie be- 
nutzen werden. 


Das Ausland 


„Fall Business Conference“ in Chicago. 


_ Unter außerordentlich starker Beteiligung fand 
in der zweiten Novemberwoche in Chicago eine Kon- 
ferenz der amerikanischen Papicrindustriellen statt, 
deren Verhandlungen weit über die Grenzen der 
Vereinigten Staaten hinaus bemerkenswerte Beach- 
tung gefunden haben. Die Einberufung der Kon- 
ferenz erfolgte durch die „American Paper and Pulp 
Association“ als „second Fall business conference“. 
Zugleich tagten Versammlungen der „National Paper 
Merchants Association“, der „Paper Board Manu- 
facturers’ und der „Waxed Paper Manufacturers”. 
Die starke Beteiligung zeigt, daß die Schwierigkeit 
der gegenwärtigen Verhältnisse den beteiligten 
Kreisen in Amerika zu vollem Bewußtsein gekommen 
ist. Mit besonderer Aufmerksamkeit wurde das von 
‘verschiedenen Referenten erörterte Problem der Rot- 
stoffversorgung behandelt. Tin allgemeines Inter- 
esse konnte für die Waldschutzbewegung konstatiert 
werden, und die Frage der Gründung einer „Wood- 
lands Section“ der „Pulp and Paper Association“ 
stand im Mittelpunkt der Erörterungen. 


Japans Einfuhr an Zellstoff, Holzschliff, Holz 
und Kohle. 


Nach „The Japan Financial and Economic 
Monthly“ vom 20. August 1920 führte Japan in den 
ersten sechs Monaten des Jahres 1920 Zellstoff und 
Holzschliff im Werte von 11 Mill. Yen, Holz im 
Werte von 13.5 Mill. Yen, Kohle im Werte von 
13,5 Mill. Yen ein, während in der ersten Hälfte 


Dresden ab- 
gehaltenen Versamlung wurde von den Verbänden 


kommt. 


` läuft. 


des Jahres 1919 die Einfuhr an Zellstoff und Holz- 
sçhħff 4,2 Mill. Yen, an Holz 5,2 Mill. Yen und an 
Kohle 10,9 Mill. Yen betrug, wobei allerdings dic 
Wertsteigerung der genannten Artikel wesentlich zu 
berücksichtigen ist. | 


Papierabkommen der tschechoslowalsischen 
Republik mit Deutschland. 

Zwecks Beseitigung der Liefersperre deutscher 
Erzeugnisse der papierverarbeitenden und gra- 
phischen Industrie durch die Tschechoslowakei 
wurde gegen ‚Gewährung der Meistbegünstigung für 
deutsche Druck- und Papierverarbeitungsmaschinen 
zwischen den in Betracht kommenden Industrien 
beider Länder cin Abkommen geschlossen. 


Einfuhrzoll für Zigarettenpapier in Jugoslawien. 

Die jugoslawische Monopolverwaltung gibt be- 
kannt, daß für Zigarettenpapier eine Taxe besteht, 
ohne Rücksicht darauf, wie es in den Verkehr 
Die Zollämter sind daher angewiesen wor- 
den, die Taxe zu erheben, die 1600 Golddinar für je 
100 kg beträgt. 


Aufhebung des Höchstpreises für kristallisiertes 
Ä Soda in Dänemark. { 
Durch Verordnung des dänischen Ministeriums 
des Innern vom 15. November ist der Höchstpreis 
für kristallisiertes Soda aufgehoben worden. 


-: Die Lage der schweizerischen Papierindustrie. 


Die beiden Bascler Papierfabriken Oser & Co. 
und Stöcklin & Co. haben der „Neuen Züricher 
Zeitung“ zufolge seit einiger Zeit den Betrieb ihrer 
Fabriken völlig eingestellt; die eine bereits seit 
mehreren Wochen, die andere seit dem 15. Novem- 
ber. Dadurch sind etwa 200 Arbeiter beschäftigungs- 
los geworden. Als Grund der Betriebseinstellung 
wird die völlige Absatzstockung angegeben. Die 
schweizerische Papierindustrie kann bei ıhren Aus- 
gaben für Arbeitslohne und Rohmaterial dem aus- 
ländischen Wettbewerb nicht mehr standhalten. 
Außer den beiden Baseler Papierfabriken sollen in 
nächster Zeit noch eme Anzahl weiterer schweize- 
rischer Papierfabriken ihren Betrieb einstellen oder 
zum mindesten recht erheblich einschränken. _ 

Hierzu meldet die „Ind.- und Handels-Ztg.“: 
Nachdem die beiden Baseler Papierfabriken Oser & 
Co. und Stöcklin & Co. ihren Betrieb eingestellt 
hatten, haben inzwischen noch die Papierfabriken 
von Perlen, Serrieres, Versoix und Tenero die Pro- 
duktion cingestellt. Alle. übrigen Fabriken sahen 
sich zu zeitweiser Stilllegung des Betriebes oder Ab- 
stellung einzelner Papiermaschinen gezwungen, so 
daß heute nur noch cin kleiner Teil aller Maschinen 
Wenn nicht ın kurzer Zeit die Krise behoben 
werden kann, so wird die Schweizer Papierindustrie 
der Arbeitslosigkeit anheimfallen. 

x / 


' 


Weitere Sperre Australiens gegen den Handel 
mit den Mittelmächten, 


Nach einer Reutermeldung hat die australische 
Regierung beschlossen, die Ausfuhrverbote auf- 
zuheben. Der Ausfuhr- urd’ Einfuhrhandel mit 
Deutschland, Oesterreich, der Türkei, Ungarn und 
Bulgarien bleibt untersagt. dës g l 
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MARKT-BERICHTE 


Deutschland 


Vom norddeutschen Markt. 


Der Papiermarkt hat an Festigkeit gewonnen. 
Diese Erscheinung wirkt nicht überraschend in der 
Zeit, dic erfahrungsgemäß den stärksten Papier- 
verbrauch des Jahres aufweist. Aber es treten doch 
noch Merkmale hinzu, die sie nicht lediglich als 
Saisonerscheinung charakterisieren; es ist der be- 
trächliche Mangel an Fertigware, der die 
Marktlage beherrscht und der gesamte Herstel- 
Tung sein Gepräge gibt. Dieser geradezu auffällige 
Mangel an \Vare, der schon als äußerste Knappheit 
bewertet werden muß, hat seine Ursachen in der 
Festigkeit und Knappheit der Roh- und 
Halbstoffe. Der ungewöhnlich trockene Herbst, 
es wird selten einen so niederschlagsarmen Novem- 
ber gegeben haben, hat die Herstellung der mit 
Wasserkraft arbeitenden Handelsschleife- 
reien so stark beeinträchtigt, daß die meisten von 
ihnen zum Stillstehen gezwungen wurden, andere 
nur einige Stunden in der Woche arbeiten können. 


Sonderbericht. 


Wo Dampfkraftanlagen vorhanden waren, mußte zu 


diesen Zuflucht genommen werden; allein die Her- 
stellung wurde sehr wesentlich verteuert,? handelt 
es sich hier doch nicht allein um die Kohlenpreise, 
sondern. ym die noch viel erheblicheren Fransport- 
kosten; denn die meisten Handelsschleifereien liegen 
wegen ihrer Abhängigkeit von der Wasserkraft fernab 
von den Hauptverkehrsstraßen und haben dadurch auch 
das Mißgeschick, ıhre Erzeugnisse unter diesen Um- 
ständen so verteuert an den Markt zu bringen, daß 
der Absatz ihrer Frzcugnisse. gefährdet erscheint, 
obschon sie bei genauester Kalkulation noch nicht 
einmal verdienen. Diese Verhältnisse in der Holz- 
stoffindustrie beeinflussen naturgemäß den Markt 
für holzschliffhaltige, maschinenglatte wie satinierte 
Papiere in bemerkenswerter Weise, und die Tat- 
sache, daB aus ähnlichen Gründen wie die Holz- 
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Schiff & Stern, 
Leipzig u.Wien 0/1. 


schliffindustriellen auch der Verein Deutscher 
Zellstoffabriken in Berlin die Preise ftr 
Zellstoff bis Ende Januar 1921 unverändert auf 
der bisherigen Höhe belieB, zeigen an, daB von keiner 
Seite die ungünstigen Verhältnisse zum Vorteil einer 
Klasse der Halbstoffhersteller ausgenützt worden 
sind, vielmehr gerade diese Kreise den veränderten 
Umständen in weitestgehendem Umfange Rechnung 
getragen haben. Es ist daher durchaus ungewiß, ob 
sich die. Hoffnungen der Verbraucher holz- 
haltıger Druckpapiere auf Verbilligung der 
Preise verwirklichen lassen; zunächst hat es nicht 
den Anschein, obschon nicht verkannt werden soll, 
daß der wichtigste Rohstoffpreis im Wanken ist und 
die letzten Papıerholzversteigerungen 
nicht nur einen Stillstand, sundern einen Rückgang 
der Notierurgen erkennen ließen. Es wird an den 
Papierfabrikanten selbst liegen, jetzt sehr vor- 
sichtig im Papterholzeinkauf zu bleiben, um 
dadurch die Preise weiterhin senken zu können; das 


Papiermefier 
Querfchneidemeffer 
Sellers u Zirkelmefler 
Jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 
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Angebot in Papierhölzern nimmt schon zu, und die 
Preise bewegen sich bereits um 200 M. je Raum- 
meter frei Verladestelle während vor nicht zu 
langer Zeit noch 230—250 M. je Raummeter frei 
\Wald gefordert wurden. Aus der Dringlichkeit und 
großen Zahl der Angebote in Papierholz geht zudem 
hervor, daß die Nachfrage doch nicht mehr im 
gleichen Mißverhältnis wie früher steht, und auch 
diese Tatsache läßt erhoffen, daß die Verkaufspreise 
für geschälte Papierhölzer sich in fallender Rich- 
tung bewegen werden. Es wird sodann auch nicht 
ausbleiben, daB die Holzschliffi- und Zell- 
stoffhersteller sich dieser Veränderung des 
Rohstoffmarktes anpassen und zu einer Senkung der 
Preise schreiten werden, die merkwürdigerweise ın 
England bereits in die Erscheinung tritt, allem An- 
scheine nach wohl infolge stark zunehmender Ein- 
fuhr von Zellstoff und Holzschliff, wie insbesondere 
auch Fertigpapieren aller Art, die trotz verminderter 
Erzeugung der englischen Papierfabriken infolge des 
Kohlenarbeiterstreiks es vermocht haben, die. Preise 
nach und nach abbröckeln zu lassen, ohne indessen 


die Kauflust der Verbraucher wesentlich zu ver- 
stärken. l 
Das Ausland 
Der Pariser Papiermarkt. 
Der Fabrikpreis für gewöhnliches Zeitungs- 


papier in Rollen wurde auf 275 Fr. je 100 kg iret 
Waggon ab Fabrik festgesetzt abzüglich einer Ver- 
gütung von 15 Tr. je 100 kg. Die Société pour 
’Approvisionnement de la Presse Francaise, die 
einen Ausgleich zwischen franzosischem und ein- 
geführtem Papier herstellt, nennt folgende De- 
zemberpreise: Zeitungspapier gewöhnlich in Rollen 
234 Fr. je 100 kg (Novemberpreis 238 Fr.); desgl. 
in Ries 254 Fr. (258 Fr.); desgl. satiniert in Rollen 
254 Fr. (258 Fr.); desgl. in Ries 274 Fr. (278 Fr.). 
Zahlung bei Bestellung ohne Verbindlichkeit tür 
Lieferung im Dezember, Versand unfrankiert, Ver- 
packungsspesen usw. zu Lasten des Empfängers. 


VERMISCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 
Arnsdorf. Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich 
Richter A.-G. i. Liqu. Die Bilanz per 30. September 
1920 ergibt ceinen Verlust von etwa 339 000 M., so 


daß nach Ablauf des Sperrjahres im Januar 1921, 
unter ‚Berücksichtigung von Zinseingangen, als Er- 
gebnis der Liquidation ein Betrag von etwa 700 M. 
für jede Aktie, d. h. etwa 70 Proz., an die Aktionäre 
zur Ausschüttung kommen wird. Wie bereits früher 
berichtet, sind die gesanıten Aktiven. des Unter- 
nchmens bereits realisiert. 

Hamburg. Die Aktienmajoritat der Winterschen 
Papier-Fabriken A.-G. in Hamburg ist durch Ver- 
mittlung der Nordischen Bank- und Handels- 
kommandite, Sick & Co., in den Besitz eines Frank- 
furt-am-Main-Konzerns übergegangen. Durch das- 
selbe Bankhaus ist auch die seit Bestehen im Ham- 
burger Familienbesitz gewesene Aktienmehrheit der 
Gummiwerke Elbe in Piesteritz in den Besitz eines 
Berliner Konzerns geflossen. 

Hasserode. Hasscröder Papierfabrik Akt.-Ges. 
Die in Dresden abgehaltene Generalversammlung be- 
schloß die Erhöhung des Grundkapitals um 2,5 auf 
4,7 Millionen Mark durch Ausgabe von neuen 
Stammaktien, die im Verhältnis von 1 : 1 zum Kurs 
von 125 Proz. bezogen werden können. Die über- 
schießenden Aktien sollen für die Gesellschaft ver- 
wertet werden. Weiter wurde beschlossen, das 
Grundkapital um 0,5 auf 5,2 Millionen Mark durch 
Ausgabe von 500 Stück Vorzugsaktien mit sechs- 
fachem Stimmrecht zu erhöhen. Diese Vorzugs- 
aktien werden zu 108 Proz. an die Kommerz- und 
Privatbank begeben und erhalten eine Vorzugs- 
dividende von 6 Proz. Ihr Stimmrecht erhöht sich 


um Schnell ‘aplerpriter 


7:  Wertvoll für alle, welche 
iis Papier herstellen, liefern 


oder verbrauchen. . iS | 
Normal- rr ep 


Trockengehaltsprifer 


wie an das Staatliche Materialpriifungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle tibrigen 


Prazisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


LouisSchopper, Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate.. ` 


f Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauanstalt | 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Damptkesse 


Hydraulische 
Mietung n u 


Dampf-Ueberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel Lampen- u. Strohkocher. Holzentrindangs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrieitungen 
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bei etwaigen weiteren Kapitalserhöhungen automa- 
tisch. Ferner wurden entsprechende Satzungsände- 
rungen beschlossen und Direktor Bauer von der 
Kommerz- und Privatbank in Dresden und Kommer- 
zienrat Bestehorn in Aschersleben neu in den Auf- 
sichtsrat gewählt. Die Verwaltung teilte mit, daß 
die Gesellschaft sehr gut beschäftigt sei. Die Nach- 
frage sei sehr groß, das Geschäft werde jedoch 
durch die mangelhafte Kohlenbelieferung becin- 
trächtigt. Nach dem bisherigen Geschäftsgang sei 


aber anzunchmen, daß das Ergebnis keinesfalls 
hinter der vorjährigen Dividende zurückbleiben 
werde. 


Weißenborn. Freiberger Papierfabrik zu Weißen- 
born. In der am 2. Dezember abgehaltenen außer- 
ordentlichen Hauptversammlung ıst die Erhöhung 
des Grundkapitals um 2200000 M. auf 5 500000 M., 
die an der Dividende vom 1. Januar 1921 ab teil- 
nehmen, beschlossen worden. Die neuen Aktien wer- 
den an die Dresdner Bank in Dresden und an die 
Bank für Handel und Industrie, Filiale Dresden, be- 
geben mit der Verpflichtung, sie den alten Aktionären 
im Verhältnis von 3 : 2 zum Kurse von 135 Proz. 
zum Bezuge anzubieten. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


` Dussen. Die Papierfabrik „De Maasmond bei 
Dussen wurde wegen Betricbsflaue geschlossen. Die 
bisher beschäftigten 300 Arbeiter wurden entlassen. 
Doberlin, Bosnien. Die „Bosnische Holz- 
industrie Aktiengesellschaft Doberliny‘“, die kürzlich 


ihre Tätigkeit aufgenommen hat, will an die über- 


nommene Zellulosefabrik eine Papierfabrik an- 
schließen. Ebenso wird cine Waggonreparatur- 
anlage und eine Fabrik für transportable sowie feste 
Holzhäuser geschaffen werden. Desgleichen ist die 
Errichtung einer Zündwarenfabrik in dem Programm 
der Gesellschaft vorgesehen. 


A 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und 
Ingenieure. Zum Mitgliederverzcichnis: Herr Otto 
Heijne, Zivilingenieur; Firma J. W. Engqvist, Aktie- 
bolag, Tammerfors, Finnland. Adressenänderungen: 
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technisch und für Nahrmittelzwecke 


liefern wir fortlaufend aus 
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direkten lpmorten. 
Anfragen unter K. 0. 8096 an Rad. Mosse, Köln. 


apiermaschinenmesser Plen geschliffen 
Querschneidemesser ae an 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 
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Herr Dipl.-Ing. B. Cornely, bisher in Treuenbrietzen, 
Mark, Großstr. 55, wohnt jetzt Soden 1. Taunus, 
Königsteiner Str. 72. Herr Bruno Roemer, bisher 
in der Papier- und Cellulosefabrik G. Leinfelder in 
Schrobenhausen, Oberbayern, ist jetzt in der Papter- 
fabrık Baienfurt ın Württemberg angestellt. 

Ein Triumph der einheimischen Industrie. Daß 
selbst England unsere Industrieerzeugnisse auf dic 
Lauer nicht entbehren kann, beweist die Tatsache, 
daß das Füllnerwerk in Warmbrunn, das jetzt der 
l.ınke-Hofmann-Aktiengesellschaft in Breslau ge- 
hört, die Bestellung für eine große Kartonmaschine 
aus England erhalten hat, obwohl sich auch eng- 
lische, französische und amerikanische Firmen um 
diesen Auftrag beworben haben. 

Normblattverzeichnis, Der Normenausschuß der 
deutschen Industrie bereitet ein neues Normblatt- , 
verzeichnis vor. Die Herausgabe wird Anfang 1921 
erfolgen; zahlreiche Anfragen bei der Geschäftsstelle 
des Normenausschusses nach Erzeugern genormter 
Teile machen es erforderlich, dem Normblatt- 
prospekt wieder cin Bezugsqucllenverzeichnis an- 
zugliedern. Das Bezugsquellenverzeichnis fördert 
die Einführung der Normen in die Praxis. Inter- 
essenten werden gebeten, sich schon jetzt mit der 
Geschäftsstelle des Normenausschusses der deut- 
schen Industrie, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, wegen 
Aufnahme ihrer Firma in Verbindung zu setzen. 
Das Erscheinen des Prospekts wird an dieser Stelle 
bekanntgegeben. 


PAPIER 


` ALDGATE CASEIN WORKS 


INHABER: 


NIEUWHOF, SURIE &Co.,LTD. 


Import Vertreter für Papierfabriken Export 
Muster und Notierungen erbeten 


Vertretungerstkl.Fabrikengesucht 


Hauptgeschäft: 5, Lloyds Avenue, London E. C. 3 
Telegramm-Adresse: SURICODON LONDON 


Pappen 


in allen Stärken liefert prompt 
Alfred Klingenmeier, Weilbach,Unterfr. 


00900000000000000000000 
Bewerbungen um gutbezahite 
Stellungen, im diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 
| zum Erfolg.. 
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gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


Fernsprecher 548. 


gg Vë 


Vereinigte Metalltuchfabriken 


_ bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutlingen (Wärtt.) 
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| liefern sämtliche Arten | i 
A DER | 
Maschinen-Siebe "agms | 
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Telefon: Norden 4378 — Telegr.: Hallenoele, Berlin. 
Fur Selbsfverbraucher billigst 


Heiz- und Treibéle 
Peche aller Art . 
Vertreter für Provinz und Fr:istaat Sachsen Herbert Siebert, Dresden, Elisenstrasse 62 
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Vollme in Westfalen ` 


Talkum (Federwelss) 
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Gute d aus eigenem Bergbau 
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d 


| | j feinst vermahlen, inlichten, schneeweißen 
Weihnadtsbidjer | Ge 
waggonweise franko aller Stationen | 

| neben aller Fachliteratur Schwefelkiesbergbau Naintsch 
find gu Originalpreifen zu beziehen durch $ G. m. b. H., Graz-Steiermark 
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( 
Berlin S 42 000000000000 000002000000 00000000006000000000006d 000 
ABTEILUNG SORTIMENT 


Alle anderweitig angezeigten und bes 
fprochenen Bücher werden prompt beforgt 


Kataloge tehen auf Wunid gratis zur Verfügung 
TEE SEE EE nn dm a on A ne 


. D 


liefert ständig vorteilhaft 


Carl Lutz, Pfullingen (Württemberg) | 


Telegr.-Adr. „Lutz“, -= Telefon 61 und 80 


HEHE HH 06 vO0900H0H00 0000000000000 


Heizöl — Treiböl 


für Dieselmotore 
Peche ~ Teeröle - Rohnaphtalin 


Heizungsprodukte 


liefert an Selbstverbraucher 
Gustav Reiser, chem. Erzeugnisse 


Wenig gebrauchte, gut erhaltene 


PAPIER-SCHNEIDEMASCHINE 


von 210 cm Arbeitsbreite zum Schneiden der von 
der Haspel komm. Papiere ist infolge Fabrikat- 
abänderung ab Standort Westfalen zu verkaufen. 
Näheres durch ` ` ` 
Ingenieur Kothen, Berlin W 57, Göbenstr..3 ei 


Frankfurt am Main, Postfach 


é e e - D .- .. - ? 


Heft 51, 1920 DER PAPIER- FABRIKANT | 797 


rn eg ee Eegen - =æ —— zem 


Kleine Mitteilungen. 


‘Aus den Deech der Han- 
delskammer Berlin. Altpapier. 
Der Ausdruck „frei Bahn“ ist im 
Großhandel mit Altpapier nicht 
üblich. Er hat nach kaufmänni- 
scher Auffassung dieselbe Bedeu- 
tung wie der Ausdruck „frei 
Waggon". Will der Verkäufer 
nicht frei Waggon liefern, so 
wird die Lieferungsverpflichtung 
genau umschrieben. Bei der Ab- 
rede „Lieferung frei Waggon" 
regelt sich die Waggonbeschaf- 
fung nach Handelsbrauch, wenn 
in dieser Beziehung nichts Ab- 
weichendes vereinbart ist, in der 
Art, daB der Käufer der Ware 
dem Verkäufer die für den Trans- 
port erforderlichen amtlichen Be- 
gleitpapiere, insbesondere etwaige 
Dringlichkeitsbescheinigungen zu 
übersenden hat, daß aber die Be- 
mühungen bei der Bahnbehörde 
wegen der \Vaggongestellung 
auch in solchem Falle Sache des 
Verkäufers sind und daß dieser 
auch den Käufer über etwaige 
Beanstandungen der Bahnbehörde 
hinsichtlich des Waggongestel- 
lungsgesuches zu unterrichten 
und ıhn in den Stand zu setzen 
hat, die Beseitigung solcher An- 
stände zu versuchen. — Heizöl, 
Im Handel mit Heizöl darf nach 
allgemeinen Handelsbrauch der 
Wassergehalt ı Proz. nicht über- 
schreiten. Eine Preisminderung 
wegen zu viel gelieferten \Vassers 
ist nur angezeigt bei lleizölen, die 
aus \lineralölen bestehen, bei 
denen das Wasser ohne weiteres 
mechanisch abgetrennt und ge- 
messen bzw. gewogen werden 
kann. Bei Heizöl aus Stein- 
kohlenteer. ist cine solche Preis- 
minderung nicht üblich und auch 
nicht angangig, weil hier das 
Wasser nicht als Klarwasser in 
Oel vorhanden ist, sondern wegen 
des fast gleichen spezifischen Ge- 
wichtes und der übrigen Eigen- 
schaften der Teerheizöle in den 
letzteren emulgiert gehalten wird 
und nur außerordentlich schwierig 
getrennt werden kann; eine me- 
chanische Trennung ist ım allge- 
meinen nicht durchführbar. Aus 
diesem Grunde werden Teerheiz- 
öle grundsätzlich zurückgewiesen, 


wenn der Wassergehalt höher als. 


ı Proz. ist, es sei denn, daß eine 
besondere Abmachung über den 
Wassergehalt getroffen ist. — 
Binnenschiffahrt. Stein- 
kohle Nach Auffassung der 
hiesigen Handelskreise muß bei 
Sendungen oberschlesischer Stein- 
kohlen mittels Kähnen dem 
Schiffer für den infolge der na- 
türlichen Beschaffenheit der Koh- 


len gemäß $ 59 Ziffer 4 des 


Bannenschiffahrtsgesetzes - ent- 
stehenden Verlust und mit Rück- 
sicht darauf, daB die Sendungen 
während des Transportes von der 
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Wasser 
ga ag Stoffwässer 
naustr 
strie Abwässer 


Kolbenpumpen Se Kreiselpumpen, Konneispeis umpen 
Spezlaliiäf seit 1880 a Referenzen 


Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 


vorm. L. Köhler, Nossen 5 1. Sa. 


Eckardts 
Kesselspeisewassermesser 


fürVerdampfungskontrolle 


Bester Apparat für Dauerbetrieb. 


Betriebssicher beı jedem Druck 
und jeder Temperatur 
Man verlange Prospekte. 


J.C.Eckardt, Stuttgart-Cannstatt. 


Cl a 
Grésseres Quantum 


Fichten-Schleifholz 


gesunde handelsübliche Ware ab bayer. Stationen, ger Rm. 210,— M. 
liefert s. Zt. an Verbraucher 


HeinrichVogg,Buchioe, (Bayern) 
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Grube bis zur Einladung in den 
Kahn haufig Beraubungen ausge- 
setzt sind und die Kohlen beim 
Einladen vom Eisenbahnwagen in 
den Kahn dem Schiffer nicht zu- 
gewogen werden können, ein Fehl- 


gewicht bis zu 3 Proz. zugute ge-. 


halten werden. Die übergebene 
Kohle hat der Schiffer unvermin- 
dert am Bestimmungsorte abzu- 
liefern, er hat also Beraubungen 
seines Kahnes in der Zeit nach 
erfolgter Einladung bis zur Aus- 
ladung mit der Sorgfalt eines or- 
dentlichen Frachtführers zu ver- 
hindern: — Natronlauge. Die 
Verpackung von Natronlauge in 
Glasballons in geflochtenen Kör- 
ben ohne Helme oder sonstigen 
Halsschutz ist beim Stückgutver- 
sand nicht ordnungsgemäß, son- 
dern mangelhaft. Handelsüblich 
werden Glasballons in gefloch- 
tenen Körben mit Helmen (Hauben 
aus Stroh oder Weiden) oder mit 
Strohserlumwicklungen, die den 
Hals des Glasballons umhüllen, 
geliefert. Bezüglich des Begriffs 
der Mangelhaftigkeit wird auf § 86 
der E.-V.-O. verwiesen. Unter 
Demijohn versteht man Glas- 
flaschen, die mit einem bis zur 
Halsöffnung reichenden Korb- 
geflecht dicht verschlossen smd. 
Der Hals wird durch eine Korb- 
haube geschützt. Unter Ballons 
versteht man Glasflaschen, die in 
Weidenkörben oder Eisenkörben 
mit Stroh oder Holzwolle ver- 
packt sind. Für den Schutz des 
Halses werden auch bei den Bal- 
lons vielfach entweder Helme aus 
Stroh- oder Weidengeflecht oder 
Umwicklungen aus Strohseilen 
verwendet. Weder nach Handels- 
gebrauch noch nach Sprach- 
gebrauch erblickt man. ın dem 
Vorhandensein oder dem Fehlen 
eines Helmes oder Halsschutzes 
eine ° Unterscheidung zwischen 
Demijohn oder Ballon. Der Hals 
wird bei Glasballons, soweit es 
sich um den Versand einzelner 
Ballons als Stückgut handelt, stets 
geschützt; dagegen werden ganze 
Wagenladungen mit Ballons, die 
vom Absender selbst verladen 
und nicht uübereinandergestellt 
sind, bisweilen ohne Schutz des 
Halses aufgeliefert. — Schleif- 
holz. Im hiesigen Wirtschafts- 
bezirk besteht bezüglich des Gc- 
fahrübergangs bei Verkäufen von 
Schleifholz kein von den gesetz- 
lichen. Bestimmungen abweichen- 
der Handelsgebrauch. — Pa- 
piergarn. Im Großhandel mit 
Papiergarnen besteht kein Han- 
delsgebrauch, nach welchem der 
Verkäufer bestellte Waren an die 
Adresse des Käufers verladen 
darf, bevor er von letzterem In- 
struktionen für den Versand ecr- 
halten hat. 


Pflichten des Leiters der Ge- 
neralversammlung einer Aktien- 
gesellschaft. (Auszug aus einem 
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eigener Fabrikation 


Kamelhaar-, Haar-, Hanf-, Baumwollriemen /Förder- 
bänder Kernleder- und Balatariemen / Oele / Fette 
Technische Gewebe und andereFabrikbedarfs-Artikel 


Die Bezugsquelle Or 
RohmafterialienundChemilkalien 
wie Annaline + Lenzin » Kaotin 
Y (Chınasclay)Blanc+fixeic. Y 


ist die Firma MARTIN LUTHER + Meissen 


Debt: Reformator + Fern precher: 840 


gras u. Kilteschutzmitte 


liefern und zweckentsprechende 


isolierungen jeder Art 


führen aus 


Hannoverscke Isolirwerke G. m. b. H., Hannover 
Fermspr. Herd 105 Isenhagener Strasse 6 TA: Hannoversche Isorwerke 


mit allen Brennsiofen 
Thostsche Geblisse» 
Feuerundg 


EEN 


ës u \ Sé 
Automatische Rostbeschicker Schrddrost:Feuerungen: 


2 


Feuerbestandige Roststabe aller Systeme 


Specialwerk Thostscher Feuerungsaniagen v. Otto Thost GmOM- 
Zwickau ih Sachsen. 


Treibriemen u. Transportgurte 
Asbest- und Gummifabrikate 
Stopfbüchsenpackungen 
Sämtliche technischen Bedarfsartikel 


OERTGEN & SCHULTE - HANNOVER 


Fabrik chem.-techn Produkte, @ m. b. H. 
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Urteil des Reichsgerichts vom 
2. Marz 1920, abgedruckt in der 
„Leipziger Zeitschrift für Deut- 
sches Recht“, Jahrg. XIV, Nr. 17 
und 18, Sp. 763 fg.) Die Ansicht, 
daß bei der Abhaltung von Ge- 
neralversammlungen einer Aktien- 
scsellschaft die „allgemeinen par- 
lamentarischen Regeln“ beobach- 
tet werden müssen, schwebt 
ebenso in der Luft wie dieser Be- 
griff selbst. Es ist auch nicht 
schlechthin ausgeschlossen, daß 
sich der Leiter der Versammlung 
an der Verhandlung beteiligt. Nur 
muß er aut eine sachgemäße Fr- 
orterung der Gegenstände der 
Tagesordnung bedacht sein und 
jeden Aktionär gehörig zu Worte 
kommen lassen (RG. 36, 34). Er 
muß die Minderheit vor einer Ver- 
gcewaltigung durch die Mehrheit 
schützen, umgekehrt aber auch — 
Pinner in JW. 1916, 175 - - dafür 
sorgen, daß nicht cine Minderheit 
oder ein einzelner Aktionär Ob- 
struktion treibt und cine ord- 
nungsmaBige Erledigung der Ge- 
schäfte durch zweckloses Reden 
unmöglich macht. D. 


Steuerabzug vom Arbeits- 


einkommen. Durch LrlaB des 
Reichsministers der Finanzen vom 
16. Juni d. J. ıst angeordnet. daß 
Arbeitgeber, die mehr als 100 Ar- 
beitnehmer beschäftigen, berech- 
tigt sind, den cinbehaltenen Be- 
trag an die für die Betriebsstätte 
oder in Ermangelung einer sol- 
chen an die für ihn sonst zu- 
ständige linanzkasse abzuführen. 
Bei der Durchführung dieser 
Vorschrift haben sıch kassentech- 
nische Schwierigkeiten ergeben. 
welche den Reichsminister der 
Finanzen veranlaßten, diese Be- 
rechtigung des Arbeitgebers durch 
Erlaß vom 13. Oktober d. J., und 
zwar vom 1. November 1920 ab, 
von der vorherigen Genehmigung 
des Landesfinanzamtes abhängig 
zu machen. Die Genehmigung ist 
widerruflich und nur dann zu cr- 
teilen. wenn der Arbeitgeber auf 
Grund cinwandircier Unterlagen 
imstande ist, die Steuerzeichen für 
die einzelnen Steuerpflichtigen und 
die für den Arbeitnehmer zu Pe- 
ginn des jeweiligen Steuerjahres 
zuständige Steuerhebestelle genau 
anzugeben. Um für die Ueber- 
gangszeit cine reibungslose Ab- 
wicklung zu ermöglichen, ist daher 
angeordnet, daß in den Fällen, in 
denen wegen mangelnder Angabe 
in der Nachweisung die Fest- 
stellung der für den Arbeitnehmer 
zuständigen Steuerhebestelle mit 
Schwierigkeiten verbunden ist, der 
Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
auf Grund des $ ı4 der Bestim- 
mungen vom 21. Mai 1920 cine 
Bescheinigung auszustellen hat, 
aus der die einbehaltenen Beträge. 
der Zeitpunkt der Abführung und 


die Steuerhebestelle, an die die | 


E 


| 


| KLINGER’ Neueste 


asbestversackte, stopfbüchsenlose 


Patent-Hahnköpfe 


kombiniert mit Klinger's Reflexians -Wasserstands- 

Anzeiger bieten ınlegrenzte Haltbarkeit u.en sprechen 

allen Anforderunger, die man an eine Kesselarma’ur 

zu Stel'en vermag. — OAIGINAL - KLINGER - Fzbrikate 
tragen diese 


Schutz- 


RICH. KLINGER G.m.b.H. 
BERLIN-TEMPELHOF, Saalburgstraße 2-3 


EZ 


|i e me hia 7 


SE e LL kl 


KUPFER-u ALUMINIUM- 
APPARATE 


für die Papier-Industrie 


WILHELM SCHMIDDING 


Kupfer-und Aluminiumschmiede 
K OLN-MANNSFELD 


| Spar-Schachtieuerungen 


für Torf und Holz 


Lignit, Holzabfälle, Späne, wie viet Strauchwerk usw. liefert in langerprobter 
Ausführung, unter Gewährleistung höchstmöglicher Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Gesellschaft für Feuerungsaniagen W. Schmidt&Co. 


Berlin SW 11, Dessauer Strasse 7 


1000 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 51, 1920 


e ee E ee ee e 


Hermann Pflanz = 
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Remscheid-B | 


Betrage abgeliefert worden sind, 
hervorgehen. Die Hebestelle hat j 
diese Bescheinigung vorbehaltlich 
des Eingangs der Zahlung anzu- 
nehnien und von der darin ange- 
gebenen Hebestelle die Ueberwei- 
“sung zu verlangen. Ergibt sich, 
daß cin in der Bescheinigung auf- 
geführter Betrag nicht überwiesen 
ist. so ist die Haftung des Arbeit- 
gebers auf Grund des § 50 des 
Gesetzes in Anspruch zu nehmen, 


gegebenenfalls’ ist gegen den Ar- Kernleder 
beitgeber im Strafverfahren vor- Chromleder 
zugehen. Selbstverständlich wird Xamelhaarriemen 
hierdurch das Recht des Arbeit- alatariemen 
gebers nicht berührt., statt der 

Einzahlung des. vinbelaltenen Be öndergurte — 
Anzahiuny des vinbehaltenen G 

trags durch Steuermarken init Jech erartikel 


Genehmigung des Finanzamts die 
Einzahlung unmittelbar ın bar 
oder durch Ueberweisung an die 
Steuerhebestelle, die für die Er- 
*hebung. der vom Arbeitnehmer zu 
entrichtenden Einkommensteuer 
zuständig ist, unter Einreichung 
der vorgeschriebenen Nachweisung 
in doppelter Ausfertigung vorzu- 
nehmen. 


Greibriemenfabrik 
= G.RothmundsCe 
CO (ei 


EE Sicindiges Lager/ ur Qualitåtsware 


„im 
mer ee 


Gegen die Meßpreise, Der Zu- 
schlag auf den MeBbahnen von 
20 Pf. und der allgemeine Zu- 
schlag nach 11 Uhr abends von 
r—- M. in der MeBwoche hat in 
den Kreisen der Leipziger McB- 
"besucher Verstimmung erregt. 
Man empfand das, worüber zur 
Frühlahrsmesse bei gutem Ge- 
schäft niemand ernstlich geklagt 
hatte, jetzt ber der schlechten 
Konjunktur als „Nepperci“. Das 


WASSER- 
MeBamt hat deshalb beim Rat der 


Stadt Leipzig beantragt, sowohl rá | VERSORGUNGEN ¥& 


die Zuschläge aut den MeBlinien. 


als auch den Nachtzuschlag wah- Se) , p U Re D E Pi 
rend der MeBwoche fallen 


zu 


lassen. rk A für 1-250cbm Sfundenlei{fung 
 Bücherschau, RER 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 

gefügten Preisen zuzüglich 10%) Teuerungs- 

zuschlag zu beziehen durch Otto Elsner, 
Verlagsges. m. b. H., Abt. Sortiment 
Berlin S. 42, Oranienstrasse 140/42 


Annuaire Desechalier. Repertoire 
des imprimcurs et papetiers ct — ee N < un 
de toutes les industries E | | È = gn 


F mn, $B - Se 
Ss Sa cman Ze ege —_ 
-livre et du papier. 26. Annéc. E e EE eg a & 


Paris 1920. Letnenband. 
ein recht übersichtliches Adreß- ` | NORDHAUSEN */HARZ 
buch der Ny i 


Das Werk erweist sich als 
gesamten graphischen 


Industrie in Frankreich. 
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NAIrOnWasserglas 


36/38 Be für Inland und Export 
laufend abzugeben 


Hoffmanns Waschpulyerfabrik G.m.b.H. 
Mühlhausen in Th. 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL, 


Nied 3 b. Frankfurt a.M. Obere Mainstraße 2—7. Tel. Amt Hochst 2 231. 


| Regulier-SchwinerostfeuerungenD.R.P. 


(Mechanische Vorschub »Schrägrostfeuerung) 


für Flammrohrkessel, Wasserrohrkessel und 
Lokomobilen in fahrbarer und stationärer 
Ausführung zur Verfeurung der verschiedenen 
Steinkohlenz und Rohbraunkohlensorten sowie 


von Sägespänen, Holzabfällen, Lohe usw. Zem EE 


Paul Schmelzer, Stuttgart 20 


Armaturen und Apparate 


KAOLIN 


feinst weiß, geschlämmt, mehrere 100 


E 
| Schréigrostfeuerungen stationär und fahrbar 


| Men! Mechanische Abschlackvorrichtungen nen! 
für Schrägrostfeuerungen 
Mechunische Rostbeschickungsapparate n.n. P. 
Unterwindfeuerungent. alleBrennmaterlallen 
hoststäbe Jeder Art 


sowie alle ins Fach schlagenden Arbeiten 
führt aus und liefert die 


| BautznerFeuerungsanlagenges.m.i.H. Jl) mungen 
Bautzen RATE OT 


Offerten und Ingenieurbesuch kostenlos F. M. HARTL 
. STUTTGART, Weimarstr. 23. 


Ladg. unter Verbandspreis abzugeben. 


Anfr. erbeten unter P. F. 8146 an 
die | Expedition dieses Blattes erbeten. 


Giycerin Ia 


dest. weiss 
preiswert abzugeben 


— nee u ala m ia re a Pes 


Gebr.Oestreicher 
=reeen 


Heinrich Wigger RCo., Unna 


Spezialfabrik für 


 Holzhaclimaschinen 


Bauart Wigger-Morterud, ° 


Schleudermühlen, Schüttelsortierungen, 
Rindenschälmaschinen ` (Hand- und automatisch), 
Schälspäne-Zerkleinerungen, 

Bespannung von Siebzylindern, 

Erstklass. Maschinenmesser zu Originalpreisen. 
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KAOLIN (CHINA- -CLAY) 
 TALKUM 
CHEMIKALIEN 


DR. A. ISBERT 
Frankfurt a. M., Röderbergweg 91 
Fernruf: Hansa 3308 


Telegr.: Doktor Isbert, Frankfırtmain 


e D 
6 e 
Rene und wenig beniitzte : 
4 Dampfkessel $ 
é e" Dampfmaschinen 7 
e Pumpen H 
: Verbrennengs- ! 
f moteren : 
: | Elektromotoren =; 
¢ ee} Dynamemaschinen > 
¢ een” Lekometiven H 
LoKomobilen Bergwerksmaschinen : 
; Bietet zur schnellen Lieferung in großer Auswahl an > 
; Buhrbanck, Hirschberg i. Schi. ; 


un nn nn nn, 


Rohstoffe zur. Papierfabrikation 


Leim 
Harze 
Zinkweiss 
Zinkoxyd 97-98% 


ständig am Lager 


Hugo Grimpe, Berlin SO 26 


Dresdener Str.15. Tel.: Moritzpl.4393 u.4304 


u iz nn. EN 


salz- u. Schwetelsture Natronwasserglas 


liefert 


Gustav Schallehn, Magdeburg 


Chemische Fabrik 
Gegr. 1848 — Tel. : 300 u. 7535 


rein weiße, glimmerfrele 
Qualitäten, feinstens gemahlen 


Talkum 
@ 

Ja geschlämmten Kaolin Stücken od. Pulver 

sowie hochprozentigen reinen G ra fi R t 


empfehlen aus ihren Betrieben: 


Beutsch-Ungarische Eisun- und Metallwerke 


Rart Bekera Co.G.m. b.i Berlin W35, Ma:deburger Platz 1 
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Auswahl guter Weihnachtsbücher! 


Bartsch, R. H.: ,Ewiges Arkadien“. Roman. 
Geb. M 25,—. 
Bloem, W.: „Gottesierne“. 2 Bd. Roman. | 
Geb. M. 55,— 
Enderling, P.: „Fräulein“. Roman. Geb. M. 18,—. 
Ewers, H H.: „Vampir“. Roman. Geb. M. 35,— 
Gagern, F.: „Das Geheimnis“ (Jagdroman). 
Geb. M. 22,— 
Gottberg, E. v.: „Kaiserglanz“ (Roman aus den 
Tagen des alten Kaisers). Geb. M. 19,—. 
Greinz, R.: „Pforten der Ewigkeit“. Roman 
Geb. M. 25,—. 
Kohne, G.: „Hooge-Veld“. Roman. Geb. M. 24,—. 
Müller-Guttenbrunn, A.: „Dämonische Jahre“. Ein 
Lenau-Roman. Geb. M. 25,—. 
Viebig, CL: „Das rote Meer“. Roman. Geb. M.15,—. | 
Schulze - Smidt, B.: „Die Romfahrten des Franz 
Desolatis“ (Eine Mannesjugend). Geb. M.22,— 
Speckmann, D.: „Neu-Lohe“. Erzählung. 
Geb. M. 20,— 


6 Erzählungen. 
Geb. M. 17,— 


Zahn, E.: „Der sinkende Tag“. 


Fröhlich, K.: „Auf Flügeln des Gesanges“. Ein 
musikal. Büchmann. Geb. M. 18,20. 

Palleske, E. v.: „Die Kunst des Vortrages“. 
Geb. M. 17,— 


Seliger, M.: „Kunstbetrachtung aus Naturgenuß“. 


Geb. M. 10,—. 
Seidl, E. v.: „Mein Stadt- und Landhaus“. 
i Geb. M. 40,—. 


„Bismarckerinnerungen“. 
Geb. M. 42,— 

Briefwechsel zwischen Ed. Möricke u. M. v. Schwind. 
Herausgegeben von H. W. Rath. Geb. M. 18,—. 
Faber, K.: „Dem Giticke nach durch Südamerika“. 
Geb. M. 23,—. 
»Unser Osterreichischer 
Geb. M. 22,—. 


Ballhausen, Freih. v.: 


Gramon, Generalleutnant: 
Bundesgenosse im Weltkrieg“. 


Hindenburg, v.: „Aus meinem Leben“. Geb. M. 40,—. 
Ludendorff, E.: „Meine Kriegserinnerungen“. 

Geb M. 22,.— 
Mohl, O. v.: „5o Jahre Reichsdienst“. Geb. M. 30,— 


Steinhausen, Prof. Dr. G.: „Der Aufschwung der 
deutschen Kultur vom 18. Jahrhundert bis zum 


Weltkrieg‘. . Geb. M. 36,—. 
Haberlandt, Prof. Dr. M.: ,,Die Volker Europas und 
des Orients“. Geb. M. 36. — 
T 
Für die Jugend. 
Dickhuth-Harrach, Gen. d. Inf.: „Im Felde un- 
besiegt“. Geb. M. 26, —. 
Gerber, Dr. P.: Die Revolution und unsere 
| Klassiker“. Geb. M. 8,80. 
Schöler, H.: „Helden der Arbeit“. Geb. M. 13,20. 


Storm, Theod.: „Erzählungen, ausgewählte m. Bildern 

von Olms“. 2 Bde. Geb. je M. 12, —. 
Stöckl, H.: „Das bunte Buch“. Geb. M. 20, —. 
Universum, Das neue. Bd. 41. Geb. M. 42,75. 
Gartenlaube-Bilderbuch. Geb. M. 20, —. 


Sämtliche Bücher, auch diejenigen. welche Sie 
anderweitig angezeigt finden. sind zuzüglich 
Teuerungszuschlag und Porto zu bezichen durch 


OTTO ELSNER 
Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42 


Abteilung Sortiment 
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Treibriemen 


Balata=rsrdecander || F 


Kamelhaar-, Baumwoll-Treibriemen 


Kernleder-Treibriemen 


Hanf- Segeituch-, Zelletoff-Treibriemen. Riemenverbinder aller Art 


Gebr. Seck, Hannover 8 


Technische Abteilung 
Fernsprecher: Nord 8328.  Telegr.-Adr.; Brüdersock 


I. WEIPERT&SONNE G.M.B.N. 


STCCKERAU BEI WIEN 


TRANSMISSIONEN 


SPANNROLLEN 


FRANCIS-TURBINEN 
BECHER -TURBINEN 


SELBSTTATIGE 
GESCHWINDIGKEITS- UND WASSERSTANDS- 


REGLER 


NACH PROF. HONOLD’S PATENTEN 


(Dr. Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zelistoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger 


Untersuchungen Begutachtungen Verfahren 


À 


Must er stehen zur 
nag. 


| 


Il, 


N 


€ pty cs tod en 


führung, Helen. “A | | 
Teut str. 3 Ferrruf 901 


ng 
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Mahlholländer 


im gebrauchten Zustande mit Eintrag von 
200 bis 400 kg wird dringend gesucht 


* 
Gefl. Offerti. unt. P. F. 8129 an die Geschafisstelle dieses Blattererbeten 
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BUTTER RAUS 
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fat man am billigsten mit Casseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 


G.E.Habich’s Söhne, 


Veckerhagen a. d. Weser bei Cassel 
gegr. 1785 


Emil Adolff. Reutlingen 


Papp pprohre =} 
= = cowie Hülsen aller Art 
Papierspulen- u.Hulsenfabrik ğ 


Kraftbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 

Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich, 

starkfärbend. Anilin-Färbung min- 
destens sechsmal teurer. 


Papierschwarz 
Carbon Black 


Chemische Werke Brockhues 
Aktien. Gesellschaft 


Niederwallufa.Rh. 


OU 


steinhart gewickelt mit 
O- und Q- Durchmesser >` 
liefern bis 210 cm Breite 


Ahlhelm & Co. 


= Papierrollenfabrik, 
Lößnitz i. Erz. 


Baumwoll- 
Haar- u. Hant-Treibriemen 
_ Rahrstuhl- und Elevatorgurte 
Spezialität: Endlose Riemen 
in jeder Breite bis 800 mm. Beste Bezugs- 
quelle für Wiederverkäufer und (: roli- 
industrie 


C.H.Schäfer, Ohorn (Sa.) 


Brieimarken 


lose, auf Briefen etc. kaufe jedes 
Quantum zu hohen Preisen. 

Otto Hase 
Frankfurt a. Main, Wiesensir. 57 
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Ballen-Pressen 
Press-Fix 


f. alle vorkommen- 
den Zwecke f. Kraft- 
und Handbetrieb in 
bestens bewährten 
w Ausführungen . 


"Bahnschwellen 


für Neuanschlüsse und Ausbesserung. 


der Gleise in eigener Produktion aus bestem- 
Kiefernholz hergestellt empfiehlt 


Richard Schmidt 


Berlin-Lichterfelde‚Mommsenstrasse9 


Kollergangsteine 


| Lindemann&Schnitzler | 
Düsseldorf 11j. 


Zum Verklehen 


der Papierrollen u. Riese sind 


meine ganz besonders stark Raffineure, Holländerwalzen, 

er Prem issue Crit Grundwerke au Basalt-Lava, Granit wi Sandstein 

4 Musterbundert sortiert in 4 ver- | liefert CARL ACKERMANN, Stelnhruchhesitzer 
schiedenen Größen Mk. 3,—, postfrei. OLN, Filzengraben 1 7. 

H. Gerber’s Nacht. C. Seebrecht | mm 


Siegelmarken- u. Etikettenfabrik =|, 
Närnberg 11. Gegr. 1880 


Talkum 
Kaolin, Füllweiß 
Farbwerke Wunsiedel (Bayern) 

Seilfette 


N 


m Sande 1. 
` Adr? :Graukahn. 


Schleifholz 


(Fichte und Kiefer) 


bastfrei geschält und entrindet, hat laufend in groBen Mengen ab allen 
Gegenden Deutschlands abzugeben 3 erb. Anfragen v, Verbrauchern 
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Brennstoffgewinnung aus Schlacke und Asche. 
Von Dr. Winckel, Berlin. 


Für dic Papierindustrie ist dic Frage der Roh- haltig, und die Schlacke war kokshaltig. Kinen 
-stoff- und Kohlenheferung die brennendste und be- Fortschritt in der Separierung brachte alsdann das 
deutsamste. Im nachfolgenden möge cin Weg an- Kruppsche System, von dem in den letzten 


gegeben werden, der in Zukunft beschritten werden Wochen viel in den Tageszeitungen sowie in dieser 
wird, um die Brennstoffgewinnung zu erhöhen Zeitschrift die Rede war’). Es gründet sich darauf, 
mittels neuer Apparate, und zwar handelt es sich daß die l’euerungsrückstände über elcktromagne- 
um die Rückgewinnung von Brennstoffen aus tische Walzen ausgebreitet werden, dic die disen- 
Schlacke und Asche. Die Industrie ist abhängig haltiıge Schlacke zurückhalten, während der Koks 
von der Prennstoffzulieferung, sie kann sich zu abgeworfen wird. Der Koks enthält nämlich meistens’ 
einem kleinen Teil aber unabhängig machen, indem Schwefelkies, der bei der Verbrennung z. T. in 
sie aus den Feueruggsrückständen wiederum Brenn- Kisenoxyde umgewandelt wird und in diesem Zu- 
stoffe gewinnt, also durch eine gewisse Selbsthilfe. stand später der Schlacke die Eigenschaft gibt, daß 
Diese Feuerungsrückstände fallen in allen Dampf- sie durch den Magnet angezogen werden kann. Nun 
kesselbetrieben, in den Lokomotiven, Gasanstalten, ist aber nicht alle Kohle schwefelkieshaltig, und 
Zentralheizungskesseln usw. Tag für Tag an, und infolgedessen lassen sich auch nicht alle Feuerungs- 
große Schutthalden liegen als lästiger Ballast un- rückstände nach diesem Verfahren separieren. So- 
benutzt da, während doch in all diesen Riesenmassen dann haften diesem System zunächst noch andere 
noch enorme Mengen — oft bis zu 50 Proz. — Brenn- Nachteile an, in erster Linie sein hoher Gestehungs- 
stoffe enthalten sind. Man fragt sich, wie ist es preis und die damit verbundenen Deele Betriebs- 
möglich, daf man bisher eine solche Vergeudung kosten. 
trieb und daf man nicht schon längst Mittel und Im nachfolgenden gebe ich eine kurze Beschrei- 
Wege ersann, um diese Brennstoffe zurück- bung der Schildeschen Einrichtung. Sie besteht 
zugewinnen! | im wesentlichen aus einer Siebtrommel und einem 
Man hat zwar nach dem NaBverfahren oder Doppelmuldenkasten, in welchem die Separation auf 
Schlammverfahren, welches in primitivr Weise Grund des spezifischen Gewichts vorgenommen 
geübt wurde, einen, Teil des Kokses zurück- wird. Die Feuerungsrückstände gelangen in die 
gewonnen, aber das Verfahren kam, wie gesagt, Siebtrommel, Asche und, feiner Grus werden ab- 
über einen primitiven Zustand nicht hinaus. Die _____ 
separierten Kohlen waren noch stark schlacken- ') „Papier-l’abrikant“, Nr. 40, S. 745, 1920, 
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gesichtet, große Schlackenteile von vornherein würden gemeinsam cinen „Kolumbus“-Apparat an- 
gleichfalls ausgeworfen, und die Hauptteile der schaffen, um gemeinsanı, vielleicht auf genossen- 
brennstoffhaltigen Rückstände werden in den schaftlichem Wege, die Rückstände aufzuarbeiten. 


Muldenkasten überführt, in welchem sich cine Lauge 
in der Starke von 25—30° Bé befindet. Zur Her- 
stellung dieser Scheideflüssigkeit können Rück- 
stände aus der chemischen Industrie, aus Salzberg- 
‚werken, Karbidschlamm, Kalk und andere Abfälle 
Verwendung finden. Schwere Schlacke fällt in 
dieser Lösung zu Boden, der Koks aber schwimmt 
obenauf. Durch eine sinnreiche Einrichtung wird 
der Koks in die obere Mulde abgeführt, während 
die Schlackenbestandteile durch die untere Mulde 
durch eine Transportschnecke fortgeschafft werden. 

Die Separation auf nassem Wege ist an sich 
keineswegs neu; neu aber ist die Verwendung einer 
Lauge von bestimmtem spezifischem Gewicht; da- 
durch wird die Separation nahezu quantitativ durch- 
geführt. Neu ist ferner die höchst einfache und 
sinnreiche Einrichtung, mittels der die Separation 
automatisch durchgeführt wird. 

Ich habe die Einrichtung an Ort und Stelle 
im Betrieb besichtigt,” habe die entsprechenden 
Wasser- und Kalorienbestimmungen durchgeführt 
und kam auf Grund meiner Untersuchungen zu dem 
Resultat, daß der aus der Flüssigkeit hervorgegan- 
gene, aus den Feuerungsrückständen isolierte Koks 
einen Feuchtigkeitsgehalt von etwa 20 Proz. be- 
sitzt, Der Kaloriengehalt beträgt \s—G6ooo WE., 
der Grus enthält 20 Proz. Wasser und 1700 WE. 
Die Menge Koks, die aus den Feuerungsrückständen 
isoliert wurde — es handelt sich im vorliegenden 
Fall um Lokomotivschlacke — betrug 27 Proz. 

Wesentlich für die Beurteilung der ganzen An- 
lage ist natürlich die Kalkulation. Berticksichtigt 
man,. daB die Anschaffungskosten etwa 40000 M. 
betragen und daß pro Stunde 3 cbm leuerungsrück- 
stände verarbeitet werden, also in 300 Tagen zu 
acht Stunden 6000000 kg, oder 600 Tonnen, die im 
Durchschnitt 25 Proz. Koks ergeben und die ihrer- 
seits wiederum nur zu zwei Dritteln des \Vertes ım 
Verhältnis zu reinem Gaskoks angesetzt werden 
dürfen, so erhält man ein jährlich anfallendes Aequi- 
valent von 1000 Tonnen reinem Koks. Bei genaugr 
Kalkulation mögen die Selbstkosten bei einer Amor- 
tisation von 33 Proz., einer Verzinsung von 5 Proz., 
bei Ausgaben für Arbeitslohn (ein Mann), für 
Wasser, Chemikalien, Roh- und Abfallstoffe zur 
Herstellung der Scheideflüssigkeit und für Strom 
40 000 M. betragen; aus diesen kurzen Angaben kann 
man die weiteren großen Gewinne, die durch die 
Sparmaßnahmen erzielt werden, leicht ausrechnen. 
Das Deutsche Reich kann sich einen Gewinn von 
über einer Milliarde Mark cinsparen. 


Der Wert einer solchen Sparmaschine beruht 
einmal darauf, daß wir aus den Feuerungsrück- 
ständen 25 Proz. Koks zurückerhalten oder, was das- 
selbe ist, daß wir aus der zur Feuerung verwandten 
Kohlenmenge stets 5 Proz. Koks wieder zurück- 
gewinnen. Wir können also unsere Betriebe im 
Hinblick auf den Kohlenverbrauch um 5 Proz. 
steigern. Was das für den einzelnen Wirtschafts- 
betrieb, oder noch mehr für die gesamte Kohlen- 
wirtschaft und Volkswirtschaft des Reiches be- 
deutet, bedarf gar keiner weiteren Unterstreichung. 
Da, wo nur kleine Betriebe in Frage kommen, wird 
man entweder den kleinsten Typ der „Kolumbus“- 
Apparate aufstellen; oder aber mehrere Betriebe 


In großen Städten sind bereits Zusammenschlüsse 
von Kohlengroßhandlungen erfolgt, welche von den 
Kunden, die Zentralheizungsanlagen haben, dic 
Feuerungsrückstände auf den Kohlenhöfen der ver- 


schiedenen Stadtteile zusammenfahren und dort 
separicren. 
Die bei der Separation gewonnenen Mengen 


Grus kënnen auch fiir sich noch einmal von den 
immer noch anhaftenden feinen Koksteilen getrennt 
werden; man kann den Grus brikettieren, oder aber 
er wird dort, wo sich das nicht bezahlt macht, zu- 
sammen mit Asche unter Zusatz einiger anderer Roh- 
stoffe und etwas Zement zur Herstellung von Bau- 
steinen auf einfachstem Wege ohne Anwendung von 
Hitze verwandt. Die Masse wird lediglich ın 
‚austeınformer gebracht und dort ge- 
preßt; die erhaltenen Steine werden an der Luft gc- 
trocknet. Hierdurch entsteht der ın Betracht 
kommenden Industrie cin weiterer Gewinn. 


Zeitschriftenschau. 


H. Plauson: Ein neues großtechnisches Verfahren 
zur Darstellung von kolloiden Dispersionen und 
seine Zukunftsaussichten für die chemische Indu- 
strie. („Chem. Ztg.“ 1920, S, 553—555 und S. 505 
bis 567.) ; 

Die Gewinnungsarten von Suspensoiden und 

Kolloiden lassen sich in zwei Gruppen einteilen: 

II. Gruppe: 

Kondensationsmethoden: 

Disper- 1. Chemische Umsetzun- 


I. Gruppe: 
Dispersionsmethoden: 
1. Organische 


sionsmittel. gen, z. B. Reduzieren 
2. Kathodische Zerstäu- von Metallsalzlösun- 

bung nach Bredig gen. 

oder Zerstäubng durch 2. Elektrochemische Re- 

oszillatorische Ent- aktionen. 

ladungen. 3 Photochemische Re- 
3. Warmeenergie. aktionen. ) 


4. Polymerisation 
Molekulen, 

Von den genannten Methoden ist jedoch keine 
ganz allgemein als groBtechnisches Dispersionsver- 
fahren anwendbar. Der Verfasser hat nun eine 
„Kolloidmühle“ konstruiert, in der das Dis- 
persionsgut mit viel Dispersionsmittel auf mecha- 
nischem Wege in den kolloiden Zustand übergeführt 
wird. 

Die Kolloidmühle besteht aus einem runden, ge- 
raumigen Gehäuse, in dem ein oder zwei schnell- 
rotierende, mit Schlagnaben belicbiger Art ver- 
schene Kolben. cingebaut sind. An dem Gehäuse 
selbst sind feststehend oder auch beweglich Spghlag- 
widerstande angebracht. 


von 


Die Anwendungsmöglichkeiten der Kolloid- 
mühle sind sehr mannigfaltig. Erdölquellen, die 
wegen ihres hohen Schlammgehaltes früher nicht 
ausgebeutet werden konnten, gewinnen durch Ver- 
wendung der Kolloidmithle technische Bedeutung. 
Oele und Harze lassen sich in der Kolloidmühle 
emulgieren. Kohlenstaub läßt sich in Heizölen dis- 
pergieren und so ın „flüssige Kohle“ verwandeln. 
Eine große Zukunft dürfte die Kolloidmühle für die 
Aufschließung von Phosphaten für Düngezwecke 
und in der L.ackındustrie haben. 


) 
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Auch Zellstoff 


Kolloidmühle in Sol- oder Geltorm übergeführt 
werden. Bei Anwesenheit von 0,5—1 Proz. Alkali- 
lauge wurde ein völlig lösliches Sol erhalten. 


Durch Säuren und Salze wird aus dieser Losung 
der Zellstoff ausgeflockt. Der Niederschlag läbı 
sich nach Befreiung von Wasser zu einer völlıg 
strukturlosen Masse zusammenpressen, die als teste 
Viskose oder Ebonitholzersatz Verwendung finden 
kann. Das Zellstoffgel und das -sol dürften für die 
Herstellung von Kunstseide und Celluloseestern von 
großer Wichtigkeit sein. St. 


Pictet und Cramer: Ueber die Konstitution des 


Laevoglukosans. („Helvetia chimica acta“ 1920, 
S. 640.) 

Abweichend von der früheren Formulierung 
(siehe „Fortschritte der Cellulosechemie", diese 


Beilage Nr. 1) erhält das Laevoglukosan eine andere 
Formel. Bei der Einwirkung von Azetylchlorid auf 
Laevoglukosan entsteht über ein Triazetat des 
Laevoglukosans Azetochlorglukose (in ihrer 
8-Form), worin vier Hydroxyle verestert sind. Dies 
ist jedoch nur möglich, wenn das Laevoglukosan bei 
der Azetolyse in ein Gebilde mit offener Kette auf- 
gespalten wird. Daraus gcht hervor, daß das 
Laevoglukosan in der Tat ein inneres Anhydrid der 
(B-)Glukose darstellt. 

Die Entscheidung zwischen den beiden mög- 
lichen Formeln: 


I 11 
2 HOHC———-CH OH a HO HC— CH OH 


| | | 
I H¢—O—CH 4 HC——O---CH 
| | und | | 
O———CH 5 -O —CH,—CH OH 
| 
CH, OH 6 


war durch vorsichtige Oxydation mit Kalium- 
permanganat in alkalischer Lösung während längerer 
Zeit möglich. ; 

Da Formel I eine primare und Formel Il nur 
sekundäre alkoholische (Gruppen aufweist, so 
müßte I bei der Oxydation einen Aldehyd oder eine 
Säure ergeben, während aus II nur Körper mit 
Ketongruppen zu erwarten sind. 

Das Ergebnis der Oxydation war nun ein in 
Wasser löslıcher Körper, der kein Reduktionsver- 
mogen besitzt, sich in Ammoniak ohne Salzbildung 
lost, aber, im Gegensatz zu l.aevoglukosan, mit 
Phenylhydrazin eine kristallisierte Verbindung (vom 
Schmelzpunkt 154—155°), wahrscheinlich ein Dihy- 
drazon, ebenso mit p-Phenylendiamin eın kristalli- 
siertes Produkt entstehen läßt. Mit Essigsaure- 
anhydrid entsteht leicht ein kristallisıertes Azetat. 

Diese Reaktionen lassen erkennen, daß weder 
ein Aldehyd noch eine Säure entstanden ist; dagegen 
ist es wahrscheinlich, daß das fragliche Oxydations- 
produkt zwei Ketongruppen und eine alkoholische 
Hydroxylgruppe cnthalt. 

Damit ware die Entscheidung fur die Formel II 
gefallen und das Produkt aus Laevoglukosan nach 
folgender Gleichung entstanden: 

HO HCH OH CO———CO 


| | l 
HC-—O—-CH + 20 = HC—O—CH 


i | | 
O—CH.—CH OH O—CH,—CH OH. 
Die Oxydation vollzieht sich demnach ohne Ab- 
spaltung des Laevoglukosans. 
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und Holz konnten mit der 
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Pictet und Cramer sind jedoch der Mei- 
nung, daB die Cellulose nicht allein aus solchen 
l.aevoglukosanmolckülen aufgebaut ist, sondern daB 
an dem Aufbau noch andere ähnlich konstituierte 
Moleküle beteiligt sind. Diese könnten der Formel I 
entsprechen. Denn durch Hydrolyse von Methyl- 
cellulose erhielten Denham und Woodhouse 
eine Methylglukose, in der eine Methoxyl- 
gruppe mit dem Kohlenstoff der Gruppe 6 vorhanden 
ist (siehe die Bezeichnung bei l’ormel 1). Hw. 


Forest Products Laboratory der Vereinigten Staaten. 
(„Paper“, Vol. 26, Nr. 5, 7. 4. 1920.) 

AnlaBlich des Eingehens der Zellstoff- und 
Papierabteilung der Forest Products Laboratories in 
Kanada wird darauf hingewiesen, daß auch das 
Forest Products Laboratory der Vereinigten Staaten 
unter ungenugender Unterstutzung zu leiden hat. 
Diese Untersuchungsanstalt ist durch das Agri- 
kultur-Department der Vereinigten Staaten in Madi- 
son, Wis., in Verbindung mit der dortigen Univer- 
sitat eingerichtet worden. Die Notwendigkeit der 
Unterstützung wird durch die ausgedehnte Entwick- 
lung der amerikanischen Forsten und die Unterbrin- 
gung ihrer Produkte begründet. Der Kongreß hat 
die Eingaben für eine größere Unterstützung bisher 
nicht berücksichtigt. Auch die Presse hat wegen 
ihres großen Papierverbrauchs ein großes Interesse 
am Ausbau und Weiterbestehen der genannten 
Untersuchungsanstalten. Gr. ` 


Bücherschau. 


G. S. Witham: Modern Pulp and Paper Making. 
(The Chemical Catalog Company, New York, 
1920 ) 

Auf einem Raum von knapp 600 Seiten bringt 
der Verfasser die gesamte Zellstoff- und Papier- 
inaustrie. Bei dieser Einschränkung konnte er 
natürlich nicht allen Ansprüchen des Praktikers, 
denn für diesen ist das Werk vorwiegend bestimmt, 
gerecht werden, wem aber würde dieses Kunststück 
gelingen? 

Das Buch ist in folgende Kapitel eingeteilt: Die 
Vertahren der Halbstofferzeugung, das Rohmaterial 
fur die Zellstoffe, die Sägemühle, die Holzputzerei, 
die Sulfitfabrik, die l.augenanlage, das Natronver- 
fahren, das Sulfatverfahren, die Holzschleiferei, die 
Bleiche, der Hollandersaal, der Maschinenraum, 
der Papiersaal, der allgemeine Plan für Halbstoff- 
und Papierfabriksanlagen, die Prüfung von Papier 
und Papierrohstoffen, Papierfehler, ihre Ursache und 
jeseitigung, endlich Personal, nützliche Zahlen und 
Tabellen. | 

Der Stoft ist im allgemeinen übersichtlich ge- 
ordnet und das Wesentliche in jedem Kapitel gut 
herausgeschält. In manchen Teilen jedoch erscheint 
mir das Buch auch für den Praktiker reichlich populär, 
so daß durch straffere Zusammenfassung der Tatsachen 
(segenstände, die etwas stiefmütterlich behandelt 
wurden, gewinnen könnten. Ich denke hierbei vor 
allem an die Elektrolytbleiche, die Leimung und die 
Papierprüfung. Auf Literaturangaben scheinen die 
Amerikaner ganz allgemein wenig Wert zu legen. 

Die vielen recht anschaulichen Zeichnungen und 
Abbildungen sowie die zahlreichen Tabellen, die den 
Text begleiten, verdienen besonderes Lob. Druck 
und Papier lassen nichts zu wünschen übrig. 

Trotz der erwähnten Mängel dürften wir uns 
freuen, wenn wir in Deutschland ein derartiges Werk 
besäßen. Stöckigt. 
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Geh. Rat Prof. Dr. Wichelhaus: Vorlesungen über 
chemische Technologie. (Bd. II, Organischer 
Teil.) 

Ich beschränke mich bei der Besprechung des 
Buches auf die beiden Abschnitte: „Cellulose“ und 
„Papier“, weil sie an diesem Orte besonderes Inter- 
esse beanspruchen. Die Darstellung dieser Kapitel, 
das sei gleich vorausgeschickt, befriedigt in 
keiner Weise; in einigen fallen entspricht sie auch 
nıcht den Tatsachen. 

In dem Abschnitt über Cellulose ınuß die Kunst- 
seide — dieser Name wird nicht einmal genannt — 
in den Vordergrund gestellt werden, dagegen könnten 
die langen Austührungen über Vorkommen und 
mechanische Zurichtung der Baumwolle stark 
gekürzt werden. Man ertährt nicht einmal, daB das 
Cellulosexanthogenat Viskose heißt und Glanzstoff 
Kupferseide ist. 

Der abgebildete Papierkocher, schr wahrschein- 
lich meint der Verfasser einen Lumpenkocher, der 
aus zwei konzentrischen Zylindern besteht, von 
denen der innere sieBartig durchlöchert ist, befindct 
sich längst nicht mehr im Betrieb. Warum wurde 
kein Kugelkocher abgebildet? Nach der Beschrei- 
bung der Bleiche muß man den Eindruck gewinnen, 
als ob die Chlorgasbleiche mehr in Anwendung ist, 


als die mit Chlorkalk. Es hat keinen Zweck, 
Zahlen anzugeben, die nicht eindeutig sind. 1—2 kg 
Chlorkalk sind in den meisten Fällen für 


100 kg 
Halbzeug zu wenig. j 

Wie wenig die Darstellung der Bleiche cin 
den Tatsachen entsprechendes Bild vermittelt, er- 
hellt u. a. aus folgender Stelle: Der Verfasser 
schreibt: „Zur Entfernung des auhaftenden Chlors 
dämpft man bei Temperaturen von 40—100" C aus 
unter allmahlicher Steigerung und verwendet auBer- 
dem noch Antichlor“. Die Tlektrolytbleiche findet 
keine Erwähnung. l 

Was die Leimung des Papierstoffs anbelangt, 
so mag folgende Stelle angeführt werden: „Um 
Schreibpapier zu machen, setzt man gewöhnlich 
Harzpräparate zu. Insbesondere wird Harz, d. h. 
Fichtenharz oder Kolophonium für diesen Zweck 
durch Behandeln mit Alkalien zubereitet. Die so 
entstehenden Harzpräparate spielen hier eine ähn- 
liche Rolle wie in der Seifenfabrikation. Wie die 
Seife dadurch härter wird, macht man den durch- 
lassigen Papierfalz dichter.“ Kein Vergleich kann 
unglücklicher gewählt sein als dieser. Daß zum 
Leimen des Papiers neben dem Harzleim Alaun 
nötig ist, wird vom Verfasser nicht mitgeteilt. Die 
Stärke gibt dem Papier mehr Klang, aber nicht. 
wie der Vertasser sagt, mehr „Körper“. Warum 
hält sich der Verfasser nicht an die gebräuchlichen 
technischen Ausdrücke? Es heißt auch nicht Folz- 
schleifstoff, sondern Holzschliff (und weniger 
treffend Holzstoff). Ich kann mir keinen Fall 
denken, in dem zu L.einenhadern 20 Proz. bzw. 
50 Proz. Holzschliff beigemengt werden. 

Ueber das Sulfitverfahren, dem übrigens 
geringere technische Bedeutung beigelegt wird als 
dem Natronverfahren, wird höchst Sonderbares be- 
richtet: „Meistens werden die Sulfite in Verbindung 
mit Salzsäure angewendet. Also ist es die freie 
schweflige Säure, welcher dic Wirkung zukommt. 
Zum Beispiel werden 50 kg Holz nach vorheriger 
Zerkleinerung und halbstündiger Behandlung mit 
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Dampf, mit einem Gemisch von 10 kg Ca(SOsH): 
Ca-Sulfit, 10 Liter Salzsäure ‘und 200 Liter Wasser 
behandelt, indem man ctwa acht Stunden auf 
110° C in geschlossenen Apparaten (1% Atm.) er- 
hitzt. Nachher wird zwischen Walzen zerkleinert, 
gewaschen und in Form dünner Platten getrocknet‘. 
Diese Zeilen machen jede Kritik entbehrlich. 


Der Ersatz des Aetznatrons durch Natrium- 
sulfat bei der Regenericrung der alkalischen Ab- 
laugen erfolgte aus rein wirtschaftlichhen Gründen. 
und nicht deshalb, weil man erkannt hatte, daB das 
aus dem Eiweib des Strohs gebildete Schwefel- 
natrium ebenfalls wirksam ist. 


Für die Handpapierherstellung opfert 
der Verfasser eine ganze Druckseite, obwohl in 
einer allgemeinen chemischen Technologie eine An- 
deutung genügen würde. 


Das Färben ‘des Papiers steht an falscher 
Stelle, denn es gehört zur Lanzzeugbereitung. Daß 
Alkohol auf organische Farbstoffe einwirkt, dürfte 
fur dic Papierfärberci wohl belanglos sein. 


Ich kann mich nicht genug darüber wundern. 
daB diese Vorlesungen der chemischen Technologic 
an der Berliner Universität gehalten wurden. Da 
werden an einer Technischen Hochschule freilich 
andere Kenntnisse vorausgesetzt. Die Darstellung 
technischer Dinge ist so populär, daB es nicht 
wundernimmt, wenn der Universitätsstudent der 
chemischen Technik ım allgemeinen wenig Achtung 
cntgegenbringt. Das Bild, das der Verfasser von der 
Zellstoff- und Papierindustrie entwirft, ist verzerrt. 
unvollkommen und rückständig. Die neuere Lite- 
ratur ist gänzlich unberücksichtigt geblieben. Warum 
wurden, anstatt der Abbildungen veralteter Appa- 
rate, dem Text keine schematischen Zeichnungen bci- 
gegeben, die einen wirklichen Begriff von der Ar- 
heitsweise der Maschine geben? Es ist dem Ver- 
fasser nicht gelungen, das Wesen der Fabrikation 
zu schildern, weil das technische Prinzip durch 
Nebensächlichkeiten, die weitschweifig beschrieben 
werden, verdeckt wird. 


Man kann nichts Gutes über dieses Buch sagen: 
man ist nur enttäuscht, und andere werden dasselbe 
Empfinden haben. Soll diese „Chemische Tech- 
nologie“ ihren Zweck erfüllen, so erscheint cine 
gründliche Umarbeitung unerläßlich. Ich habe auc! 
einen Blick ın andere Abschnitte geworfen und hab. 
den Eindruck gewonnen, daß diese Vorlesungen mit 
der „Chemischen Technologie” von Ost nicht ir 
Wettbewerb treten können. Stöckigt. 


W. Golditz: Die mittlere Faserlänge und die Faser- 
lage in Fasergebilden. (Dissertation, Dresden 1920 | 


Die Müllersche Bartmethode wurde zur Be- 
stimmung des Mengenverhältnisses der einzeln: 
lasern in den verschiedenen Richtungen auch aw 
Papier angewendet. Es hat sich gezeigt, daß für d. 
ReiBtestigkeit cines Papiers nicht die Faserlawze vr 
der Langsrichtung bestimmend ist, sondern die Ver- 
filzung der lasern auf dem Sieb der Papiermaschin : 
das ausschlaggebende Moment ıst. Zur weitere: 
Charakterisierung der Faserlage in dünnen Papiere: 
wurde mit polarisiertem Licht unter Benutzung du 
Methode der Firma Carl Z eiB gearbeitet. St. 
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INHALT: Die Verarbeitung des Schilfrohrs (Phragmites communis Trin.) auf Zellstoff. 


Mitteilungen aus dem 


Faserstoff-Laboratorium von Fr. Herig, Karlsruhe (Fortsetzung). — Zeitschriftenschau. 


Die Verarbeitung des Schilfrohrs (Phragmites communis Trin.) 
auf Zellstoff. 


Mitteilungen aus dem Faserstoff-Laboratorium von Fr. Herig, Karlsruhe. 
(Fortsetzung aus Nr. 8.) 


Laboratoriums- und Prüfungsarbeiten. 

HerstellungderPapierproben. Xach- 
dem die AufschheBung des Schilfrohres im Auto- 
klaven beendet worden war, wurde das Gut in 
stromendem Wasser gewaschen, dabei aber das 
Waschwasser aufgefangen, um nachträglich die ver- 
brauchte Wassermenge mit dem Faserquantuin ver- 
gleichen zu können. Darauf wurden die Jfaserver- 
bande im Mörser zerquetscht, was etwa der Arbeit 
des Kollerganges gleichzusetzen ıst, oder ın einem 
Schüttelapparat: mit einer größeren oder kleineren 
Anzahl Glasperlen kürzere oder längere Zeit be- 
arbeitet, was der llolländerarbeit entsprechen möge. 

Die chemische Behandlung, insbesondere das 
(lechen wurde, wenn nicht cine weitere Bearbeı- 
tung der noch bestehenden Faserverbande vor- 
gesehen war, in einem mit Rührwerk versehenen Ge- 
täßB vorgenommen, damit eine stets gleichmäßige 
Wirkungsweise der Flotte gewährleistet werden 
konnte. 

Hatten wir diese Vorarbeiten beendet, so ver- 
dünnten wir ohne irgendeine T.eimung oder Be- 
schwerung den Stoff so stark, wie es zur TlIer- 
stellung cines Bogens von bestimmtem Quadrat- 
metergewicht notwendig war. Aus dieser Stoff- 
suspension schöpften wir dann mit einem Bronzesieb 
(von der ftir Papiermaschinen üblichen Gewebe- 
dichte) in bekannter Weise Papierblätter und trock- 
neten sie sorgfältig im Gasofen. Nach vollendeter 
Trocknung löste sich der Papierbogen von selbst 
vom Sieb! und die so gewonnenen Bogen konnten 
den verschiedenen Prüfungsverfahren unterzogen 
werden. Diese Prüfungen erstreckten sich auf 
„mikroskopische“ Eigenschaften, Verfilzung, Hellig- 
kcit, Reißfestigkeit u. a. 


Hatten wir für Vergleichsmatcrial zur An- 


stellung der Reißversuche ein mit Schilffasern und 


andern Fasern gemischtes Material hergestellt, so 
wurde wor dem Mischen ein Teil der Fasern mit 
Anilinfarhen gefärbt, damit eine Unterscheidung der 
Taserarten möglich war.‘) Dic näheren Prüfungs- 
daten werden in den folgenden .\bschnitten an- 
segeben. 
Mikroskopische. Untersuchung des 
Schilfpapiers. Der Schilfzellstoff ähnelt 


in seiner Zusammensetzung sowie im mikro- 
4) Hierbei konnte festgestellt werden, daß die 


Schilffasern die Farben gut aufnahmen. 


chemischen und physikalischen Verhalten seiner 
Elemente sehr dem Strohzellstoff. Den haupt- 
sächlichsten Bestandteil des Schilfzellstoffs bilden, 
wie schon oben erwähnt, die aus dem mechanischen 
System und der Bastscheide der Getäßbündel stanı- 
menden Bastfasern. Dies sind langgestreckte, 
dickwandige und englumige Zellen von annähernd 
gleichbleibender Dicke, welche entweder in eine 
scharfe Spitze auslaufen oder an den Enden etwas 
abgerundet sind, Das Verhältnis des Lumens zu 
den Zellwänden ändert sich je nach dem Ort, dem 
die Fasern entstammen. Die äußeren Teile des mecha- 
nischen Systems zeichnen sich durch kürzere und 
dünnere Fasern mit engem Lumen und dicker Zell- 
wand aus, während sich bei den inneren Teilen, die 
längere und dickere Fasern aufweisen, das Ver- 
haltnis zwischen Lumen und Zellwand zugunsten 
des Lumens verschiebt. 


? 


Der Querschnitt durch die Fasern (Abb. 9) zeigt 
cine polygonale Flache, deren Ecken sich, je weiter 


b=innen 


a=aussen Abb. 9. 
die Fasern nach innen liegen, mehr und mehr ab- 
runden. Das Lumen erscheint rund oder oval. Ein 
charakteristisches Merkmal, welches die Schilffasern, 
wie auch die Strohfasern von anderen ähnlichen 
Fasern unterscheidet, sind die Poren, die in großer 
Anzahl die Zellwand, durchbrechen. 


Als durchschnittliche Länge der Schilffasern 
ergaben sich 1000—1250 u. (max. = 2024 »., min. = 
457 HÄ als durchschnittliche Breite 8—12 u (max. 
= 22,9 u, min. = 4,7 2). In der Tabelle T auf S. 86 
sind die Längen und Breiten von 20 Fasern zu- 
sammengestellt und das Verhältnis von Länge zu 
Breite angegeben, 


86 CELLULOSECHEMIE Nr. 9 
Tabelle I Die Tüpfelgefäße sind langgestreckte, 
\ dünnwandige Röhren, deren Wandungen von zahl- 
Länge in p Breite in p vernal gu reichen punkt- und spaltförmigen Oeffnungen durch- 
Länge: Breite 
1760 | 10,80 163.05 ` 
1241 14.85 83.57 Ze 
968 6.75 143.40 NL 
651 5.40 120.55 Let 
1496 13.50 110.81 H 
457 7-43 61.51 E 
616 4:73 130.23 A" 
2024 10.80 187.22 | BR: 
1584 ` 13.50 117.04 FOr 
704 16.88 41.70 
1408 8.10 173 83 
897 6.75 132.89 
880 6.75 115.95 
1320 12,15 (108.64 R 
1029 8.10 127.04 
1610 10.80 ` 149.07 
1509 12.25 | 123.18 
1144 8.10 141.23 
1989 16.88 117.83 
Aus dieser Tabelle ergibt sich als Mittelwert des 
Verhältnisses von Länge zu Breite (max. = 187,22, 
min. = 41,7) : 122,1. — Die gefundenen Mittelwerte 


sind ın folgende, nach den Angaben von M. Vetil- 
lard’) zusammengestellte Tabelle II eingereiht wor- 
den; diese gibt das Verhältnis von Länge und Breite 
bei einer Anzahl technisch verwendbarer Fasern an. 


Tabelle II 


Faser aatılere Länge Verhältnis von 
! in p in p Länge: Breite 

Hanffaser ..... 15000—25000| 22 | 1000 
Hopfenfaser ... 10000 16 | 640 
Nesselfaser .... |25000— 30000 so; 550 
Manilahanf .... 6000 24 | 250 
Juccafaser..... 3500—4000 I5 ` 170 
Sanseveriafaser. 3000 20 `, 150 
S chil f(Phrag- 

mites comm.) | 1000—1250 | 8—12 | 120—130 
Esparto ....... 1500 12 | 125 
Pitafaser ...... 2500 24 100 
JOC: srg pes 2 2000 22.5 | 90 
Cairfaser ...... | 700 | 20 | 35 
U 


Die Schilffaser steht mit einem mittleren Ver- 
haltnis von Lange zu Breite zwischen der Sanseveria- 
und der Pitafaser und deckt sich ungefahr mit der 
Alfafaser (Esparto). ) 

In der Mikrophotographie (Abb. 10) haben wir 
Holzzellstoff (links) und Schilfzellstoff 
(rechts) zur besseren Beurteilung der Größenver- 
hältnisse gegenübergestellt. 

Bei der mikroskopischen Betrachtung des 
Schilfpapieres treten als besondere Unter- 
scheidungsmerkmale gegenüber Baumwolle, Leinen 
und Holzzellstoff die in der Mikrophotographie 
(Abb. ı11)°) zusammengestellten Tüpfelgefäße, 
Parenchymzellen und Zackenzellen auf. 

*) Aus v. Höhnel: „Die Mikroskopie der tech- 
nisch verwendbaren [aserstoffe.“ Wien und Leipzig, 
lI. Auflage. 

°) Alle in dieser Arbeit enthaltenen Photo- 
graphien und Mikrophotographien sind Original- 
aufnahmen des Verfassers. 


b. 10. | 
Schilfzellstoff 


Ab 
Holzzellstoff 


brochen sind. Bei diesen Gefäßen beträgt die Länge 
max. 945 m, min. 364 p und die Breite max. 79 p, 
min. 16 u. Das Verhältnis von Lange zu Breite ist 
ungefähr 10—30. i 

Neben diesen Tüpfelgefäßen tritt, obwohl 
seltener, eine zweite Sorte von Gefäßen auf, dic 
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Abb. 11. 


sog. Spiralgefäße (in der Abb. 11 nicht ent- 
halten), deren Wandungen durch spiralförmig ver- 
laufende Leisten verdickt sind. Gewöhnlich sind 
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diese SpiralgefaBe zerstört, in Stücke gebrochen 
und auseinandergezogen, wodurch die Spiralver- 
dickungen als dünne Fäden in Erscheinung treten. 

Ferner wären die mit gezackten Rändern ver- 
sehenen Oberhautzellen, die Zackenzellen, zu 
erwähnen, welche mit ihren Zacken ineinander- 


Abb. 14. 
Helligkeitsprüfer. 


Abb. 12. 


greifen und so zur Verfestigung dienen, ferner die 
bisweilen fast quadratischen, oft aber auch lang- 
gestreckten und mit Poren versehenen Par- 
enchymzellen. 


Ueber das chemische Verhalten der auf- 
geschlossenen Fasern unter Anwendung der bei der 
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Papierprüfung üblichen Reagentien und im Ver- 
gleich zu gebleichtem Schilfzellstoff, machen wir 
folgende Angaben: 

Mit Phloroglucin und Salzsäure konnte 
keine Rotfärbung beobachtet werden, was auf voll- 
ständige Entfernung des Lignins schließen läßt. 
Bei der Behandlung mit Chlorzinkjod und 
Jodjodkalium trat Violett- bzw. Graufarbung 
auf, entsprechend den Färbungen, die man mit Holz- 
und Strohzellstoff erhält. Gegen Rosanilin- 
sulfat und Malachıtgrün ist der ge- 
bleichte Schilfzellstoff indifferent, was mit den 
Angaben von Klemm über die Unterscheidung von 
gebleichtem und ungebleichtem Natron- und Sulfit- 
zellstoff aus Holz übereinstimmt. 

Di Quellungserscheinungen mit 
Kupferoxydammoniak waren bei gce- 
bleichten Schilffasern sehr auffällig, In der Film- 
zeichnung (Abb. 12) sind die beiden hauptsächlich 
beobachteten Arten wiedergegeben. 

Zuerst sei die obere Faser besprochen: Im 
Augenblick der Benetzung mit Kupferoxydammoniak 
schwillt die Zellwand zu einem Schlauch an, der 
bei weiterer Einwirkung des Quellungsmittels an 
Dicke zunimmt und runzelig wird. Gleichzeitig 
schrumpft der Kanal, jedoch nicht gleichmäßig, 
sondern in bestimmten Abständen, und es sieht so 
aus, als hätten an den dünneren Stellen eigentlich 
Tinschnürungen stattfinden sollen, wie das bei der 
unteren Faser auftrat (Stadium 6). Darauf ver- 
schwindet die Zellwand, der Kanal hält sich noch 
längere Zeit, bis auch dieser aufgelöst wird. 

Die an der unteren Faser auftretenden 
Quellungserscheinungen erinnern an Baumwolle: Es 
bilden sich abgeschnürte Kugeln. Gleichzeitig lau 
von Einschnürung zu Einschnürung spiralig ein von 
der zersprengten Cuticula gebildetes Band. Es hat 
auch den Anschein, als ob der Kanal diese Win- 
dungen mitmacht (Stadium 5). Darauf verschwinden 
die Kugeln, auch die Spiralen werden aufgelöst, 
während die einschnürenden Ringe erhalten bleiben 
(Stadium 9). Der ganze Prozeß wickelt sich außer- 
ordentlich schnell ab. Auch die makroskopischen 
Quellungsversuche nahmen auffallend raschen Ver- 
lauf. i 

Helligkeitsprüfung. Um zahlenmäßig 
feststellen zu können, bis zu welchem Grade von 
„Weiße“ oder besser von Helligkeit sich eine Faser 
bleichen läßt, bemühten wir uns, verschiedene auf 
anderen Prüfungsgebieten bekannte kalorimetrische 
Methoden für unsern Zweck geeignet zu machen. 

Leider gibt es, soweit uns bekannt, bis jetzt 
keinen Apparat, der ohne Hinzuziehung der indi- 
viduellen Beobachtungsgabe des Prüfenden einwand- 
freie Resultate zeitigt '). | 

Von vornherein tritt hier eine Schwierigkeit auf: 
diese liegt in der Frage: „Was ist weiß?“ Ein 
Papier, dessen Farbe der eine Beobachter als weiß 
bezeichnet, wird der andere womöglich als gelblich. 
ein dritter als bläulich usw. ansehen. Hieraus er- 
hellt, daß die Bestimmung des Farbtones in großem 
Maße von der Konstellation des Sehvermögens. 
momentaner Uebermüdung des Auges usw. abhängig 
ist. Um Papiere auf ihren Farbton prüfen zu 

1) Es dürfte sicher für Fachleute auf diesem 
Gebiet eine lohnende Arbeit sein. einen Apparat zu 
konstruieren, der sozusagen „ohne hinzusehen“ 
arbeitet. 
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können, ist aber die Herstellung einer weißen Farbe 


von wmöglichster Reinheit die erste zu leistende 
Arbeit. Hat man nach sorgfäliger Prüfung und 
Vergleichung eine solche Farbe gefunden, so kann 
ınan mit der Prüfung der Papiere beginnen. Damit 
aber treten wieder, wie leicht einzuschen ist, genau 
die gleichen Schwierigkeiten auf, wie sie bei der 
Herstellung einer möglichst weißen Farbe vorhanden 
waren. Die Untersuchungsmethode bleibt also stets 
empirisch. 

Zei unseren Prüfungen haben wir uns zunächst 
eine sog. Ostwaldsche Farbenskala hergestellt. 
Unter verschiedenen Zeichenpapieren haben wir das- 
jenige ausgewählt, das im Vergleich zu den andern 
das reinste "Weiß besaß, und hierauf die Farben- 
skala gemalt. Diese bestand aus einem in gleich- 
seitige Parallelogramme eingeteilten großen, gleioh- 
seitigen Dreieck. Das oberste dieser Parallelo- 
gramme wurde weıB gelassen, die anderen dann mit 
den beiden Farben Grau und Geld überdeckt. und 
zwar von der Spitze nach der linken unteren Ecke 
von weiB bis grau, nach der rechten unteren Ecke 
von weiß bis gelb; die Felder in der Mitte erhielten 
dadurch die Ucbergangstone (wie in Abb. 13 sche- 
matisch dargestellt). Die Prüfungsmethode bestand 
nun ın cinfachster Weise darin, daß wir das zu 
prüfende Papier auf der Skala von einem Feld ins 
andere verschoben, bis wir in ein Feld kamen, bei 
dem die Differenz der Tonung des Versuchsstückes 
und der betr. Skalafarbe cin Minimum erreichte. Tm 
Prinzip ist diese Methode höchst einfach und cr- 
folgversprechend, ın der Praxis leider aber fast 
gänzlich undurchführbar, hauptsächlich deshalb, weil 
die Farben der Skala immer anders wirken, je nach- 
dém das Licht auf die Skala fällt und je nachdem 
der Beobachter seinen Standort wählt. Außerdem 
unterliegt das Auge bei dem Hin- und Herschieben 
des \Versuchsstückes auf der Skala so groben Tau- 
schungen, daß schon deswegen ein brauchbares Er- 


gebnis mit dieser Methode nicht erreicht werden 
konnte. 
Wir mußten uns deshalb einen für unsere 


Zwecke brauchbareren Apparat herstellen; dieser ist 
dem bei der chemischen Analyse unter dem Namen 
„Kolorimeter‘“ bekannten ähnlich und wird in 
Abb, 14 veranschaulicht. Der Apparat bestcht aus 
einem graduierten Kolorimeterzylinder A, welcher 
mit schwarzem Papier S umgeben ist. Neben diesem 
Zylinder steht ein oben und unten offenes Rohr R. 
Auf einer unter 45° geneigten Ebene ist unter dem 
Zylinder A cin abgeschliffenes Magnesiumstück M 
angebracht, während unter die Röhre B das Probe- 
papier P gelegt wird. Als relativ hellste Farbe 
wurde Magnesia angesehen. Diese Substanz hat 
außerdem noch den Vorteil, daB sich vor jeder Ver- 
suchsreihe die manchmal verstaubte oberste 
Magnesiumschicht mit einem sauberen Tuch leicht 
abwischen läßt. Auf dem dem Beschauer zugeneigten 
Spiegel Sp entstehen die Vergleichsbilder ^). 

Die Prüfung bestand nun darın, daß wir in den 


Glaszylinder A solange eine Flüssigkeit von be- 
stimmter Farbe cinlaufen ließen, bis beide Bilder 
gleich gefärbt erschienen. Wir verwandten dazu 


eine Flüssigkeit, bestehend aus 10 ccm emer intensiv 
braun gefärbten Ablauge, die mit t Ltr. Wasser ver- 


*) Um zur besseren Beobachtung die Vergleichs- 
bilder möglichst nahe aneinander zu rücken, können 
in den Strahlengang Prismen eingefügt werden. 


dünnt worden war. In der angegebenen Verdun- 
nung hatte die! Ablauge nur noch emen schwach 
gelblichen, mit dein bloßen Auge kaum sichtbaren 
Schimmer; er kam dem Farbton der zu prüfenden 
Papiere am nächsten”). 

Nachdem die Gleichheit des Farbtones erreicht 
ist, miBt man die in dem Glaszylinder befindliche 
l‘lussigkeitsmenge. Man ist also damit in der Lage, 
die Helligkeit und somit den Grad der Bleiche cines 
’apieres zahlenmäßig festzulegen. Der Hellig- 
keitswert eines Papieres ist demnach 
indirekt proportional der verbrauch- 
ten ’lüssıgkeitsmenge. Um möglichst ge- 
naue Resultate zu erhalten, ist cine häufigere Pru- 
(ung desselben Versuchsstückes notwendig. Die Be- 
obachtung erfordert onge Lcbun und Treffsicher- 
heit in der Beurteilung der Farbtöne, ist aber, wenn 
die Versuche in der Dunkelkammer ausgeführt wer- 
den, nicht schwierig, da dann alle störenden Licht- 
cindrucke fortfallen und das Auge sich vollständig 
auf die Beobachtung der beiden Iarbfelder kon- 
zentrieren kann. Als Lichtquelle nimmt man am 
besten diffuses Tageslicht. Bei der Verwendung von 


Abb. 15. 


künstlichem Licht müßte cine der Intensität der 
Eigenfarbe der Lichtquelle entsprechende Konstante 
als Korrekturfaktor eingesetzt werden. Bei der Be- 
nutzung des Apparates ist noch zu beobachten, daß 
ein zu dünnes, also durchscheinendes Papier, je nach 
der Farbe der Unterlage, zu hohe oder zu niedrige 
Werte ergibt. Um derartigen Täuschungen zu ent- 
gehen, ist es notwendig, mehrere Lagen des zu 
prüfenden Papieres zu verwenden. Papiere von über 
40 g pro Quadratmeter ließen im allgemeinen den 
Untergrund nicht mehr erkennen. 

Außerdem istdieOberflächenbeschaffen- 
heit des Papieres nicht ohne Einfluß: Die durch 
die Rauheit bewirkte Schattenwirkung läßt das Ver- 
suchsstück dunkler erscheinen. Genaucre Pri- 

°) Leider konnten wir uns nicht eingehend genug 
nut der exakten Herstellung einer Vergleichsflüssig- 
keit beschäftigen, doch wird deren Zusammensetzung 
(etwa durch Anwendung von Jod) zurzeit crprobt, 
damit für spätere Prüfungen auch an anderem Orte 
vergleichbare Resultate erzielt werden können. 
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tungen des Glanzes von Papieren lassen sich mit 
dem von Kıeser beschriebenen „Glanzkolorimeter“ 
erreichen "). 

Prüfung der ReiBfestigkert. Bei der 
Prüfung der ReiBtestigkecit und Reißlänge unserer 
zeschöpften Versuchspapiere war natürlich zu cr- 


warten. daß Werte erhalten würden, die mit den 
Daten vorhandener Papiere nicht zu vergleichen 
waren. 


Um uns nun cine annähernde Vorstellung von 
der Festigkeit der aus Schilffasern hergestellten 
Papiere machen zu können, verfuhren wır folgender- 
maBen: Nachdem wir die Längs- und QuerreiBlange 
eines gewöhnlichen Priefpapieres ermittelt hatten, 
wurden die zur Prüfung benutzten Streifen zer- 
kleinert, in schwacher Natronlauge kurze Zeit ge- 
kocht, dann geschüttelt und in der oben näher De- 
schriebenen Weise auf Papier geschopft. Ferner 
stellten wir Papier her, das zur Hälfte aus dem 
socben erwähnten Stoff und zur Hälfte aus Schilf- 
fasern bestand, endlich Papier aus Schilffasern 
allein, 


Mit jedem dieser Papiere wurden etwa 50 ReiB- 


versuche angestellt; deren Werte 


sind in folgender 
Tabelle zusammengestellt: ' 


op. Mittlere | Reiß- 

Papierart G wichi Belastung länge 

in gr. In mtr. 

1) Gewöhnliches Briefpapier 85 3336,6 | 2619,6 

2) Geschöpftes „ | 37,75 342,9 | 605,7 

3) 5o%gesch. Briefpapier und | 40,4 434,2 714,9 
50% Schilf ........... | 

4) Geschöpftes Schilfpapier | 25,17 | 376,7 | 844,1 


Wenn nun auch die mittlere Reißlänge des be- 
nutzten Brietpapieres keine hervorragende ist, so 
geht doch aus der Tabelle hervor, daß die ReiBlange 
des Schilfpapieres um über 30 Proz. höher liegt als 
die des geschöpften Stoffes, und auch die Mischung 


zeigt dementsprechend eine Zunahme von ctwa 
1s Proz. 
Prüfung der Saugfähıigkeit. Die bei 


den mikroskopischen Prüfungen gemachten Angaben 
wiesen bercits darauf hin, daB die Elemente der 
Schilfcellulose gegenüber denen der Holzcellulose 
viel geringere Abmessungen haben. Infolgedessen 
sind auch die Fasern im Schilfpapier viel enger 
gelagert, und dadurch ist die Kapillarwirkung ent- 
sprechend größer. Es war also zu erwarten, daß 
die Prüfungen der Saugfähigkeit günstig verlaufen 
würden. 

Die Prüfungen wurden nach der von Herz- 
berg") angegebenen Methode ausgeführt, derart 
daß als MaB für die Beurteilung die Saughöhe in 
Millimeter eines etwa ı5 mm breiten Streifens nach 
zehn Minuten angenommen wurde. Die Prüfungen 
wurden an Papieren aus Stengel, Blattscheiden und 
Blättern getrennt vorgenommen und ergaben fol- 
gende Werte; 


Papier aus: Saughöhe nach 


10 Minuten 
Blättern ......... 95 mm 
Blattscheiden ..... 123 , 
Stengeln ee 130 ar 


Nach der Klassifikation von Klemm") waren 
die Papiere aus Stengeln und Blattscheiden in 
Stufe 5 mit „mehr als 120 mm Saughöhe“ einzu- 
reihen und mit dem Prädikat „außerordentlich 
groß“ zu belegen. Wenn es sich nun auch hier 
um handgeschöpfte Papiere handelt, so ist doch mit 
Besttmintheit anzunehmen, daB diese auBerordent- 
heh große Saugfahigkeit sich auch bei Maschinen- | 


papieren einstellen wird. Diese Eigenschaft des 
Schilfpapieres wird deshalb mitbestimmend auf 
seinen Verwendungszweck einwirken. Schilfpapier 


ist von uns auch als Löschpapier gebraucht wor- 
den, wobei noch auffiel, daB trotz der weichen Be- 
schaffenheit ein Abfasern nicht zu bemerken war. 
Auch die Erfahrungen, die mit dem Papier bei der 
versuchsweisen Herstellung von Kupferdrucken ge- 
macht wurden, waren günstig. 


Die Vertiilzungsfähigkeit der Faser ist 
als normal zu bezeichnen. Die Mikrophotograplic 


(Abb. 15, mit auffallendem Licht) eines sehr dünnen, 


geschöpften Schilfpapieres von etwa 10 g (Quadrat- 
meter) zeigt: große Aehniichkeit mit den Ober- 
jlächenphotographien anderer Papiere. Der Unter- 
schied gegenüber Tapieren aus anderen Rohstoffen 
liegt jedoch darin, daß die Fasern eine viel geringere 
Dicke haben. Diese Tatsache hat zur Folge, daß 
sehr dünne Papiere hergestellt werden können, da 
bei gleicher Anzahl übereinander liegender, sich ver- 
filzender Fasern die Dicke des Schilfpapieres geger- 
über Papieren aus anderen Rohstoffen erheblich gc- 
ringer ist. 


Zusammenfassung. Die vorliegende Ar- 
beit möge als cine Grundlage angeschen werden, auf 
der die weitere Forschung tiber dic Verwendung des 
Zellstoffes aus Phragmites comm, aufgebaut wer- 
den soll. 


Die botanischen Verhältnisse der 
Pflanze wurden erörtert und als günstig befunden: 
durch ein geeignetes Aufschließungsver- 
fahren wurde eine befriedigende Ausbeute an Zell- 
stoff erzielt; die Bleiche, zwar Noch etwas er- 
schwert, führte zu rein weißem Zellstoff, und die 
PTapierprüfungen ergaben Daten, welche die 
Verwendung der Faser (ganz abgesehen von 
Spezialzwecken) möglich erscheinen lassen. 


Unsere weitere Aufgabe ist es nun, die Kenntnis 
der botanischen Eigenschaften zu erweitern und die 
der chemischen Beschaffenheit der Schilfcellulose zu 
vertiefen. Die systematische Lösung der vielen in 
dieser Abhandlung angeschnittenen Fragen werden 
voraussichtlich auch die Verwendungsmöglichkeiten 
der Schilfcellulose vermehren. 


Wir haben die betreffenden T.aboratoriums- 
arbeiten auf verschiedenen Gebieten gleichzeitig in 
Angriff genommen. i 


Auch an dieser Stelle möchte ich meinen Assi- 
stenten, den Herren Philipp Günther (bei der Bc- 
arbeitung des chemischen und botanischen Teils) 
und Emil Schick (bei der des physikalischen 
Teils) für ihre eifrige Mitarbeit danken. 


"mi „Papicr-Fabrikant“ Nr. 31 (1920). 

u) Herzberg: „Papierprüfung‘“, Berlin 
Springer, S. 204. 

2) Handbuch der Papierkunde‘ 1910, S, 319. 
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Uebersicht der Patente und anderer Literatur. 
angaben. 
D.R.P. 304 285. Verwertung inländischer Pro- 
dukte G. m. b. H.: Verfahren zur Verarbeitung der 


Wurzelstöcke des Schilfrohrs (Phrag- 
mites comm.). Anspruch I: Verfahren zur Ge- 
winnung technisch wertvoller Produkte, dadurch 


gekennzeichnet, daß die Wurzelstöcke des Schilf- 
rohrs aufgeschlossen und die hierbei entstehenden 
Produkte auf Fasern für Textilzwecke u. dgl. weiter 
verarbeitet werden, während die stärke- und zucker- 
haltıgen Bestandteile zur Gewinnung von Alkohol, 
Futtermitteln u. dgl. verwendet werden. 

Anspruch IT: Ausführungsform des Verfahrens 
nach Anspruch I, dadurch gekennzeichnet, daß man 
die Wurzelstöcke des Schilfrohrs zunächst durch 
Gärung von ihrem Gehalt an Stärke und Zucker 
befreit. 

Oesterr. Anm. v. 13. 1. 1917 (Prior. 20. 12. 1916, 
Deutsch). Neukulturen - Gesellschaft m. b. H. 
Berlin: Verfahren zur Aufschließung und gewerb- 
lichen Verwertung der Pflanze des Schilfrohrs 
(Phragmites). 

Die Wurzelstöcke der Pflanze werden in 
der für pflanzliche Rohstoffe an und für sich be- 
kannten Weise durch Verzuckerung und Vergärung 
unter Gewinnung von Schlempe von ihrem Gehalt 
an Stärke und Zuckerstoffen befreit, worauf die 
zurückbleibende Faser auf eine Gespinstfaser oder 
auch als Ausgangsstoff für die Pappenherstellung 
als Ersatz für Holzschliff verarbeitet wird. 

D. R. P. 302 505, Kl. 29b, 15. 2. 1917. Siegmund 
Lublinski in Elbing: Verfahren zur Gewinnung von 
spinnfähigen Fasern aus Pflanzenwurzeln 
(Kolbenschilf. Typha). 

Die aus den Wurzeln gewonnenen Fasern sınd 
von genügender Länge und ohne weiteres spinn- 
fähig. Als Nebenprodukt wird bei dem vorliegenden 
Verfahren in cinem Arbeitsgang aus dem Kern 
der Kolbenschilfwurzeln gleichzeitig noch Stärke 
gewonnen. Die Bearbeitung zur Gewinnung der 
Fasern kann auf trockenem oder nassem Wege er- 
folgen. Bei dem trockenen Gewinnungsverfahren 
werden die Wurzeln zunächst zwischen sich 
drehenden Drahtbürsten gereinigt und dadurch von 
der äußeren Holzschicht befreit. Die Wurzeln ge- 
langen alsdann in Trockentrommeln, in denen mit 
Rücksicht auf die aus den Wurzeln noch zu ge- 
winnende Stärke die Temperatur zweckmäßig 60° 
nicht übersteigen darf. Nach erfolgter Trocknung 
werden die Wurzeln, z. B. zwischen Walzen, zer- 
auetscht. wodurch die Fasern freigelegt werden. 
Diese Arbeit wird zweckmäßig über einem Sieb- 
boden vorgenommen. Die Fasern können dann noch 
auf mechanischem oder chemischem Wege weiter- 
behandelt werden. 

D.R.P. 307731, Kl. 20a, 15. 5. 1917. Oskar 
Horst v. Zehmen in Weiszig: Verfahren zur Her- 
stellung von Gespinstfasern und Gespinsten aus 
Typhafasern, | 

Die Typharizome werden auf mecha- 
nischem Wege zerpreBt und die starken, lang- 
fasrigen Gefäßbündel gewonnen, welche für Ge- 
spinste verwandt werden können. 

D. R. P. 303933, Kl. 29b, 2. 11. 1917. Dr. Paul 
Hoering in Berlin: Verfahren zur Aufschließung von 
Rohrkolbenschilf (Typhazeen) zur Gewinnung von 
Faserstoffen (nnd eines Nebenproduktes). 


Vor dem Aufschließen in alkalischen Lösungen 
wird das Material mit Wasser unter Druck aus- 
gezogen; so werden 10—13 Proz. des Trocken- 
gewichts in Lösung übergeführt. Durch Eindampfen 
des Auszuges erhält man ein Produkt von therapeu- 
tischem Wert. 


D. R. P. 308 426, KI. 29b, 4. 11. 1917. Dr. Paul 
Hoering in Berlin: Verfahren zur raschen Ge- 
winnung eines filzartigen Stoffes aus Rohrkolben- 
schilf. 

Das Material wird mit einer im Ueberschuß zu- 
gesetzten starken Lauge bis zur Erweichung der 
Pflanzen gekocht und dann auf einem RetBwolf oder 
einer Krempel zerrissen und durch Pressen verfilzt. 
Die Ausbeute an Fasermaterial ist durch diese un- 
vollständige Aufschließung größer als bei der Ge- 
winnung des feinen Fasermaterials. Verwendung als 
Stopfmaterial und für ähnliche Zwecke. 


D.R.P. 303 266. Dr. Paul Hoering in Berlin: 
Herstellung von pergamynartigem Papier ays Rohr- 
kolbenschilf (Typha). 

Blatter und Stengel werden in 3 cm lange Stticke 
zerschnitten und 3 Stunden lang unter etwa 8 Atmo- 
sphären Druck in 2prozentiger Natronlauge ge- 
kocht. .Die Masse kann, gut ausgewaschen, sofort 
ohne irgendeine weitere Behandlung zu pergamyn- 
artigem Papier geschöpft werden. Farbe bräun- 
lichgelb, nach Bleichen mit Chlorkalk gelblichweiß. 


D. R. P. 298 369 (Faserstoffkalender 1919, S. 43). 
Hedwig Zietz geb. Krüger, Weißer Hirsch bei 
Dresden: Vorbehandlung der Typhafasern zur 
Verbesserung für weiteres Verarbeiten. 

Einweichen in Lauge, sodann. Auswaschen und 
Trocknen. Temperatur und Konzentration der Lauge 
bedingen die jeweilige Dauer der Behandlung. 


D. R. P. 313 344. Albertus Folkert und Wilhelm 
Brunner: Verfahren zur Herstellung von zum 
Spinnen und Weben geeigneten Faserstoffen aus 
Gras, Schilf, Binsen, Stroh, Stengeln, Rinden und 
ähnlichen Stoffen. 

AufschlicBung mit etwa 2 prozentiger kochender. 
wäßriger Lösung von" Alkali oder FErdalkalisulfit; 
Spülung mit heißer Natriumthiosulfatlösung. 


D. R. P. 323 744, Kl. 55b, 21. 8. 1919. Dr. Max 
Müller, Finkenwalde: Verfahren zur Herstellung von 
reinen Natronzellstoffen aus Holz, Stroh, Esparto. 
Schilf, Bambus, Manila und anderen pflanzlichen 
Rohstoffen durch zweifachen Aufschluß mittels Al- 
kalien und Säuren. 


Der in bekannter Weise durch alkalischen oder 
neutralen AufschluB erzeugte Natronzellstoff wird 
mit Gemischen von anorganischen oder organischen 
Säuren oder deren Salzen weiter behandelt. Die aus 
den Mutterlaugen der Nachbehandlung ausgefällten 
Stoffe werden zum Füllen und Leimen von Papier, 
fur Appretur usw. verwendet. : 


D. R. P. 284681. Max Müller und Ottomar 
Heigis: Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus 
stark verholzten Pflanzen wie Jute, Manila, 
Schilf, Bambus, Esparto und ahnlichen Stoffen. 


Bei gewissen verholzten Fasern, wie Jute, 
Manila usw., kann ein genügender AufschluB der 
verholzten Teile durch Kochung mit Lösungen von 
ganz schwach alkalischen oder neutralen Alkalı- 
sulfiten im Gemisch mit Alkaliazetaten erzielt wer- 
den, ohne daß die Zellstoff-Faser angegriffen wird. 
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D. R. P. 285539. Bela von Ordody und Berta 
Schottik und Co., Budapest: Verarbeitung von 
Schilf, Riedgras, Rohr usw. auf spinnbare Lang- 
fasern und einen für die Papierfabrikation sich 
eignenden Halbstoff. 

Das Material wird geschlitzt, getrocknet und bei 
20—30° C 2—5 Wochen lang unter mehrmaligem 
Wechsel des Wassers geröstet. Sodann wird ge- 
waschen und getrocknet und in eine Petroleum- 
seifenemulsion eingelegt, die mit einem Zusatz 
kaustistischen Alkalis verschen ist. Ausbeute 37 bis 
41 Proz. 

Oesterr. Patent 136 100/02. Ordody: Mazerieren 
von Schilf, Binsen u. a. bei 40—50° C, 18 Std., Aus- 
pressen und in Langsstreifen schneiden, in Petrol- 


kalklösung kochen. Nachbehandlung mit Essig- 
saure. Trennen der Pflanze in oberen und un- 
teren Teil. 


Oesterr. P. 163659/05. Ordody: Schilf, Binsen 
u. a. m. AufschlieBen mit Teerkalkmilchlösung und 
Auswaschen mit Glycerin. 

D.R.P. 324 333, Kl. 29b, 11. 1. 1919. Deutsche 
Faserstoff-Geselischaft Fulda m. b. H. in Fulda: 
Verfahren zur Gewinnung von Pflanzenfasern für 
Spinnereizwecke (Nessel, Ginster, Typha, Ramie, 
Hopfen u. a. m.). 

Das Verfahren benutzt die an sich bekannte 
Einwirkung des Wasserglases auf Faser- 
pflanzen. Jedoch wird durch Zusatz von Kochsalz, 
Glaubersalz, Ammoniumchlorid oder ähnlichen 
Salzen bzw. Elektrolyten in bekannter Weise, vor- 
zugsweise unter gleichzeitigem TEirwärmen, ge- 
gebenenfalls bis zum Kochen, eine Ausscheidung 
von Kieselsäure hervorgerufen. Diese, die hierbei 
aus der Solform in eine hochadsorptionsfähige Gel- 
form übergeht, reißt viele Stoffe an und mit sich, 
die vorher die Fasern verklebten oder nach 


Innen 
oder außen überdeckten. Die Wirkung dieses aus 
der eingedrungenen Wasserglaslosung innerhalb 
aller Zwischenschichten der Pflanzenteile ent- 


stehenden, fein yerteilten Kieselsäuregels ist eine 
ganz andere als die einer amorphen Kieselerde. die 
äußerlich angewendet wird. z. B. im Gemisch mit 
stärkeartigen Stoffen, wie bei bekannten Verfahren. 
Das vorliegende Verfahren geht in alkalisch blei- 
bendem Bade vor sich, wobei durch die schlüpfrige, 
laugenartige Flüssigkeit die Reinigung gefördert 
wird, so daß die Verbindung zwischen Epidermis, 
Bast und Holz gelockert und der innere Zusammen- 
hang des Bastes aufgehoben wird. Auch rein me- 
chanisch wirkt die Fallung der Kieselsaure sehr 
fördernd, indem die Epidermis von der Bastschicht, 
die Bastschicht vom Holz, die Bastfasern vonein- 
einander gewissermaßen abgeschoben oder ab- 
gedrängt und gleichzeitig die Gewebsschichten, ins- 
besondere der Oberhaut, zerteilt oder gesprengt 
werden. Durch Waschen läßt sich die Kieselsaure 
zugleich mit den aufgelösten oder ausgeschiedenen 
pflanzlichen Unreinlichkeiten entfernen. Durch die 
Behandlung nach vorliegendem Verfahren werden 
die Fasern nicht angegriffen, ihre guten Eigen- 
schaften bleiben unberührt. 

Oesterr. Patent 180 396/07. Dr. Fuchs, Wien: 
Schilf und Binsen stark gepreßt, mit Lauge (Natron) 
getränkt, 6—7 Std. in evakuiertem Kessel mit auf- 
gesogener Menge nochmals 6-8 Std. bei 50—70° C 
stehen gelassen. Auch in warmen Räumen bei so bis 
76° C 12 Std. liegen lassen. 


Oesterr. Patent 189957/07, Zusatz. Dr. Fuchs, 
Wien: Gepreßtes Schilf oder Binsen, 5 prozentige 
Ammoniaklösung, 4—6 Atm. erhitzt bei 100—130° C, 
3—5 Std. Amınoniak aufgefangen, Aminbasen 
regeneriert. 

Oesterr. Patent 195 295/08. Dr. Fuchs, Wien: 
Binsen und Schilf werden mit Kalziumbisulfit und 
Magnesiumbisulfat an Stelle von Natronlauge auf- 
geschlossen. 


Oesterr. Patent 203855/08. Dr. Fuchs, Wien: 
Schilfpflanzen entlüftet, Poren mit Wasser (Oel oder 
geeignete Chemikalien zusetzen) gefüllt, 1—3 Atm. 
bei 105—150° C, um Gärung zu veranlassen (1—2 
Wochen bei 20—40° C), Quetschen und Zerfasern. 

Oesterr. Patent 204 412/08. Dr. Fuchs, Wien: 
Bariumsulfid. Billigkeit des Salzes macht Regenc- 
ration unnötig. 


D.R.P. 301 716. Dr. Max Lüders in Magdeburg: 
Herstellung von Zellstoff. Rohstoffe: Jute, Manila- 
hanf, Schilfrohr, Typha, besonders Flachsstroh und 
I"lachsabfälle, Hanfstroh und Hanfabfälle, Nesseln 
und Stroh im Kocher unter Druck mit schwach 
saueren Magnesiumsulfitlaugen, die je nach denı 
Grade der Verholzung der aufzuschließenden Pflan- 
zen bis zu 90 Proz. gebundenes SO: enthalten, 
gekocht. 


D.R.P. 318203. Nesselanbau G. m. b. H. 
Berlin: Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren 
Faserstoffen aus Rohrpflanzen und zur Herstellung 
von Papierstoffen unter Verwendung von Oclen. 


Das Ausgangsmaterial wird mit Emulsionen von 
mineralischen Oelen oder mit Halogenkohlenwasser- 
stoffen in emulgierter Form behandelt. Verfahren 
auch anwendbar für die Herstellung von Papier- 


stoffen. z. B. aus Stroh, Holz, Bambus, Schilfrohr 


und dergleichen. 


D. R. P. 307 ddd. Nesselanbaugesellschaft 
m. b. H. in Berlin: Verfahren zur Lockerung des 
Bastes von Faserpflanzen. Als T.ockerungsmittel 
dienen Zuckerarten, z. B. Melasse. 

D.R.P. 409931. Heinrich Küchenmeister, 
Berlin-Lichterfelde: Aufschließen der Bastfaser- 
schicht von Malvaceen. 


Kochung mit alkalisch rcagierenden Laugen. 
Abstreifen der Bastfaserschicht und Befreiung der 
Fasern von Rinde und Leimstoffen durch Waschen. 
Ausbildung des Verfahrens durch völlige Zerlegung 
der Faserverbände in einer zweiten Kochung mit 
Alkalien. 


D. R. P. 220 321. Ernst von Besenbruch-Leisnig 
und Alfred von Besenbruch, Fischerdorf-Leisnig in 
Sachsen: Verfahren zur Herstellung von Spinn- 
fasern. Stengel, Kraut, Rinde und andere Teile der 
verschiedensten Pflanzen werden zunächst der Ein- 
wirkung von Dämpfen aus Säuren, aus Alkalien oder 
Lösungen von Schwefelnatrium, Bisulfaten, Super- 
oxyden, Hypochloriten, Permanganaten usw. aus- 
gesetzt. Dann Kochung in fett-, öl- oder seifen- 
haltigen Lösungen von Alkali, Schwefelnatrium oder 
ähnlich wirkenden Chemikalien. 

D. R.P. 437 307. H. Frees: Verfahren zur Er- 
zeugung spinnfähiger Fasern. 

Fasern von Maisgriffel werden nach beliebiger 
Vorbehandlung (Aufschließen, Bleichen, Färben 
usw.) durch Versetzen mit der zur Kunstscideher- 
stellung dienenden Spinnlösung verkittet. 
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D.R.P. 323936. Dr. Artur Franz 
Verfahren zum Aufschließen von Holz und anderer 
cellulosehaltiger Stoffe mit Hilie von Chlor.- 

Das Chlor gelangt in indifferenten 
mitteln, wie Tatrachlorkohlenstoff usw., 
wirkung, 

D. R. P. 318254. Jan Karl van Wessem in 
Blömendaal, Holland: Verfahren zum Umsetzen von 


Lösungs- 
zur Ein- 


Holz, ho!zartigen oder anderen zcllstoffhaltigen 
Stoffen durch Vermahlen in einen wertvolleren 
Stoff. 


Vermahlen wird in Anwesenheit von so geringer 


Feuchtigkeit durchgeführt, daß diese durch die beim . 


Mahlen entstehende Retbungswirme in Dampfform 
übergeführt wird. Weiter kann das Zeriasern auch 
bei einem Feuchtigkeitsgehalt von 120 Proz. und beı 


emer Temperatur bis zu 100° C durchgeführt 
werden. 
D. R.P. 317907. Aktiebolaget Cellulosa in 


Stockholm: Verfahren zur Herstellung von Cellu- 
lose durch Kochen von cellulosehaltigen Rohstoffen 
mit schwefelfreter Natronlauge. 


Die als Kochlauge verwendete Natronlauge 
kommt während des Kochens mit einer die Rc- 
duktion befördernden Kontaktsubstanz (vorzugs- 
weise Q<uecksilber) in Berührung. Die Koch- 
lauge enthält 60 g Na-O pro Liter. Die Kochzeit 
ist durch Herstellung erhöhter Tempcraturen 
mittels Ücberdrucks abzukürzen. Das Herauslösen 
aus vegetabilischen Rohstoffen, besonders aus Holz, 
wird dadurch erleichtert, daB der Kocher vor dem 
Tınfüllen der Tauge unter Vakuum gesetzt wird. 

. D.R.P. 320310. William Artur Rencken, 
Michael McRae in London: Zerquetschen von 
jambusrohr zur Herstellung von Papierstoff. 

Die Stengel werden parallel zu den Achsen der 
Quctschwalzenpaare geführt. Kine der Walzen dreht 
sich mit größerer Geschwindigkeit, wodurch Retb- 
wirkung erzielt wird. 

D.R.P.A. D 35091, Kl. 29a. Düsseldorf- 
Ratinger Maschinen- und Apparatebau A.-G. und W. 
Vogelbusch, Ratingen (ang. 29. 10. 18): Maschinen 
zur Behandlung von Fasern aus Schilf, Binsen und 
Torf, Weidenrinden und anderen Pflanzenstoffen. 

E. O. Rasser: Rohr-, Typha- und Ginsterfasern 
und thre Patente. „Neue Taserstoffe“ 1, 1919, Nr. 5, 
S. 67 und Nr. 6 S. 74. 

Emil Heuser: Dic Verwertung des Schilfrohrsx 


(Arundo Phragmites T.). „Papier-Fabrikant“ 
Nr. 7, 1912. 
Verfasser schildert die Zusammensetzung und 


Verarbeitung der Schilfwurzeln auf Alkohol im An- 
schluß an das D.R.P. 304285, das die ,Ver- 
wertung Inländischer Produkte G. m. b. H.“, Char- 
lottenburg, auf ein Verfahren zur Verarbeitung der 
Wurzelstöcke des Schilfrohrs erhalten hat (siche 
oben). 
daB Typha in Braila Verwendung finden sollte. `: 

H. Schulte: Schilf als Rohstoff für die Papier- 
erzeugung. „Zentralblatt für die österreichisch- 
ungarische Papicrindustrie“ 1918, Nr. 7. 

Verfasser versteht unter Schilf den Rohrkolben- 


schilf (Typha). Material kleinschneiden, mit 
kaustischer Soda waschen, ‘gut auswaschen und 
warm bleichen. 

Typha und andere Schilffasern. ‚Wochenblatt 


fiir Papierfabrikation“ 1918, Nr. 47. 


in Berlin: - 


Aus dieser Abhandlung geht ferner hervor, 


Nr. 9 


Der chemische Aufschluß geschieht durch 
Alkalien, welche nur die lockeren, weichen Ein- 
deckungsgewebe und die verkitteten Stoffe soweit 
auflösen dürfen, daß die Faserstränge der Pflanzen 
cthalten bleiben und nicht in ihre Finzelzellen zer- 
fallen. 

A. Flögl: Bericht über technische Unter- 
suchungen und Versuche mit textilen Rohstoffen, 
Irsatzstoffen für Baumwolle, Jute und dergleichen. 
U. a. Besprechung der Schilffaser. „Zeitschrift für 
angewandte Chemie“ 1918, Nr. 56. 

Schilfstroh als Papierrohstoff. „VPapier-Zeitung“ 
1016, Nr. 77. 

Schilfstroh wird nur für Packpapiere Verwen- 
dung finden können. Es ist von wesentlich ge- 
ringerem Wert als Getreidestroh. 

Th. Knösel: Schilfstroh als 
„Papier-Zeitung“ 1916, Nr. 8o. 


Papierrohstoff. 


Eine im Baugewerbe angewendete Sorte von 
Schilfstroh ergab wider Erwarten viele, sehr lange 
und feste Fasern, welche die vom Getreidestroh 
übertrifft. Nur durch den hohen Gehalt an Kiesch: 
säure erscheint das Schilfrohr spröde und brüchig. 
Schilfrohr ist in Braila in Rumänien schon in großer 
Menge verarbeitet worden. 

Papier aus Schilf. „Papier-Zeitung‘“ 1915, Nr. 35. 

Die Montezuma-Fiber-Co. in Montezuma in den 
Vereinigten Staaten stellt Wellpapier aus Sumpir 
gras und Sumpfschili her. Aus 3 Tonnen Rohstoff 
soll man 2 Tonnen Papier herstellen können zu % 
des Preises von Strohpapier. 


Schilfrohr (Arundo Donax) als Papierfaser. 
Paper 1915, Nr. 20. 

Beveridge: Arundo Donax als Papicrstott. 
„Paper making“ 34 (1915), 88—90. 

Typha und Schilffaser. — Das Schilfrohr 
(Phragmites) ist zu Spinnstoffen wegen seines 


hohen Kieselsäuregehaltes und sonstiger ungünstiger 
Eigenschaften der Fasern unverwertbar. Dagegen ist 
das Rohrkolbenschilf (Typha) mit bestem Tirfolge 
zu Spinnfasern aufbereitet worden; je nach der che- 
mischen Aufschließung und Weiterverarbeitung 
werden gehechelte Langfasern oder kurze, ge- 
krempelte Wergfasern gewonnen „Wochenblatt 
für Papierfabhrikation“ Nr. 47, 1918. 

Schilfrohr- (Phragmites-) Verwertung. Wochen- 
blatt für Papierfabrikation“ Nr, 28, 19—20. 

Notiz über einen in der „Täglichen Rundschau‘ 
vom 22. Mai 1920 erschienenen Artikel von Her- 
mann Bousset, der die Ausrodung des Schilfes 
empfiehlt zur Gewinnung wichtiger Nährstoffe, eines 
porterähnlichen Bieres, cines Vichfutters und end- 
lich von Schlick, der als natürliches Düngemittel 
für Aecker und Gärten dienen könne. Aus der in 
den Wurzelstöcken enthaltenen Cellulose könne man 
gemeinsam mit den Fasern der Oberpflanze ein sehr 
zahes Packpapier und ganz feines Pergamentpapier 
herstellen. 

Nesselfaser und Schilfverwertung. 
blatt für Papierfabrikation“ 1917, Nr. 10. 

Rohrkolben (Typha) kommen ın Deutschland zu 
sciten vor, als daß man sie zur Gewinnung neuer 
Faser verwenden könnte. Nach einer Anmerkung 
der Referenten ıst das gemeine Schilfrohr (Phrag- 
mites communis) und das Pfeirohr (Arundo 
Donax) letzteres in Stddentschland, von viel 
höherer Bedeutung für die Papiermacheret, 


‚Wochen- 


Nr. 9 


„Papier-Zeitung“ 1920, Nr. 65. Notiz: „Em 
neues Papier“. Der Rohstoffverband Charlottenburg, 
Hardenbergstr. 19, hat mit Phragmites, Typha und 
Ginster Versuche zur Herstellung neuer Papiere 
unternomin, die vollen Erfolg gehabt haben. 
Geringe Mengen von Kalkmilch schließen die Faser 
vollkommen aut. (Die Notiz stammt aus der 
„Rheinisch-Westf. Zeitung.) 
= Paul Leykum: Typha und seime Verwertung als 
Faserstoff. „Neue Faserstoffe’ 1, 1919, Nr. 7, 
S. 87, und „Wochenblatt für Papierfabrikation® 1919, 
Nr. 20. 


Josef Baudisch: Ersatz für Rohstoff. „Papier- 
Zeitung“ 43, Nr. 16, 1918. 
Verfasser regt an, jetzt wieder Zellstoff aus 


Schtlirohr herzustellen. 
Außerdem benutzte Literatur: 

Dr.-Ing. Christian Christiansen: Ucber Natron- 
zellstoff, seine Herstellung und chemischen Eigen- 
schaften. Schriften des Vereins der Zellstoff- und 
Papierchemiker, Berlin 1913. 

Dr.-Ing. Alfons M. Haug: Ueber die Natur der 
Cellulose aus Getreidestroh. Schr. d. V. d. Zellst.- 
u. Papierchemiker, Berlin 10916. 

Schwalbe: Chemie der Cellulose. 

De-Ing. Walter Schulz: Zur Kenntnis der Cellu- 


losearten. 
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Schwalbe: Refcrate über Faserstoff-Analysen- 
methoden von Mitgliedern der „Faserstoff-Analysen- 
kommission (Berlin 1920). 

Hohnel: Mikroskopie der techn. verwendbaren 
Faserstoffe. II. Auflage. 

Heermann: Mechanische und physik.-technische 
Textiluntersuchungen. | 

Neuhauss: Lehrbuch der Mikrophotographic 
(Leipzig 1907). ` 

Klemm: Papierkunde (leipzig. 1904). 


Posch: Einführung in die Kolloidchemie 
(leipzig 1919). 
Samec und Matula: Zur Kenntnis einiger 


Ccllulosedextrine (Leipzig 1919). 

Kind: Das Bleichen der Pflanzenfasern (Witten- 
berg 1913). . 

Miehe: Zellenichre und Anatomie der Pflanzen 
(l.eipzig 1911). l 

Stange: Zur Farbenmessuneg. 
angewandte Chemie’ 1918, Nr. 13. 

William M. Dehn: Täuschung in der Kolori- 
metric. „Chemisches Zentralblatt“ 1918, I, Heft 3. 

Emil Baur: Kurzer AbriB der Spektroskopie und 
Kolorimetrie. „Handbuch der angewandten phys. 
Chemie“, Band 5. 

Dr. Karl Kieser. Die Messung des Glanzes von 
Papieren. „Papier-lahrıkant“ Nr. 31, 1920. 


‚Zeitschrift für 


Zeitschriftenschau. 


E. Knecht und F. V. Fernandes: ` Bestandteile der 
Rohbaumwolle. („Journal of the Society of 
Dyers and Colourists“, Vol. 36, 1920, Nr. 2.) 


Die bei den Versuchen gebrauchten Daumwoll- 
sorten waren gute amerikanische und ägyptische 


Garne mit 803 und 7,37 Proz. Feuchtigkeit. Ihr 
Aschegehalt betrug 0,93 Proz. und 1,06 Proz. 


Die folgende Tabelle gibt einen Ueberblick über 


den Prozentgehalt an Extrakten, verglichen mit den 
schon früher veröffentlichten Ergebnissen: 


Knecht 


Extraktion 
Amerik. 


EE 0,55 | 0,47 
AIK GTO Loess tia ecko sore Oars 0,90 0,68 
KEE EE 1,61 | 1,40 
Ammoniak»... zn 0,39 0,45 
Ameisensäure , eee eee eee ee 0,72 0,46 
Chlorwasserstoff...2.2..: 2.22... 0,43 — 


Die Ergebnisse der verschiedenen Forscher 
zeigen cine bemerkenswerte Uebereinstimmung. Der 
Aschegehalt ist hoch. Die Asche besteht in allen 
Fällen hauptsächlich aus Potasche und Soda, neben 
kleinen Mengen von Kalk, Magnesia und Tonerde. 
Von elektro-negativen Radikalen sind vorhanden: 
Kieselsäure, Phosphorsäure, Chlorwasserstoffsäure 
und Schwefelsäure. 
daB beim Verdampfen der 
und Wasserextrakte auf dem 
Trockne ein \erkohlen eintreten 
Verdampfen in einem Vakuum- 


In der Annahme, 
Benzol-, Alkohol- 
Wasserbade zur 
kann, wurde das 


Exsiccator bei gewöhnlicher Temperatur vorge- 
nommen. Es schent, als ob auf diesem Wege 
nicht samtliches Wasser vertrieben wird. Die Itr- 


gebnisse sind in Tabellen zusammengestellt. 


Aegypt. 


Knecht und Hall Knecht und Fernandes 


Amerik. Aegypt. Amerik. Aegypt. 


0,54 0,75 
1,75 1,52 
0,41 0,48 
0,68 0,47 
0,58 0,57 


Bei der Extraktion mit Benzol blieb nach dem 
achten Male das Gewicht des Extraktes konstant, 
bei der Extraktion nuit Alkohol und Wasser stieg 
die Extraktmenge. Diese Erscheinung scheint aut 
Zersetzung oder auf eine Extraktion von Sub- 
stanzen, die ım Innern der Faser enthalten sind, 
zurückzuführen sein. 


Die Affinität der unbehandelten und der extra- 
hierten Muster gegen basische Farbstoffe, wie 
Methylenblau, ist sehr bemerkenswert. Mit diesem 
Farbstoff gefärbte Muster zeigten nach der Extrak- 
tion mit Benzol, Alkohol und Wasser keine Ab- 
nahme der Intensität; der Farbton wurde sogar 
klarer. 

Ein anderes Muster, das im gleichen Bade gc- 
färbt, aber vorher ın verdünnter Natronlauge ge- 
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kocht worden wat, zeigte eine geringere Affinitat 
zu diesem Farbstoff als gebleichte Baumwolle. 

Um das Verhalten gegen Tannin festzustellen, 
wurden 5 g Baumwolle, 0,25 g Tannin und das 30- 
fache Gewicht an Wasser (vom Gewicht der Baum- 
wolle) angesetzt. Die Baumwolle wurde in die 
kochende Lösung eingetaucht und dann unter 
Schütteln drei Stunden lang erkalten gelassen. Sie 
wurde dann aus der Lösung herausgenommen, aus- 
gepreBt und mit einem dünnen Wasserstrahl ge- 
spült. Die Menge des in der Lösung zurückbleiben- 
den Tannins wurde schließlich nach Löwenthal 
bestimmt. Die Ergebnisse zeigen, daß die Absorp- 
tion des Tannins abnimmt, je mehr die Verunreini- 
gungen nach und nach entfernt werden. 


Die Resultate ergeben, daß die Baumwolle vor . 


der Extraktion mit Wasser und Alkohol einen Be- 
standteil enthält, der eine größere Affinität zum 
Tannin besitzt als die extrahierte Faser. 


Wie schon früher festgestellt wurde, nimmt das 
Baumwollgarn nach der Extraktion des Wachses 
durch Benzol an Festigkeit materiell zu. Die ägyp- 
tische Baumwolle macht eine Ausnahme. Nach drei 
aufeinanderfolgenden Extraktionen war das Garn 
so fest wie vorher. Bei der amerikanischen 
Baumwolle war die Festigkeit nach: der wässerigen 
Extraktion größer als nach der Benzol-Extraktion. 
Der Festigkeitszuwachs betrug insgesamt etwa 
33 Proz. Bei beiden Sorten erhöhte das Trocknen 
bei 100° C die Festigkeit des Garns, aber nach der 
Extraktion mit Benzol trat ein starkes Sinken ın der 
Festigkeit der getrockneten Garne ein. 

Aus den alkoholischen und wässerigen Extrak- 
ten konnte kein chemischer Körper isoliert werden. 

Rohbaumwolle zeigt die bekannten Protein- 
Reaktionen (Bildung von gelber Xanthoprotein- 
saure) beim Merzerisieren mit konzentrierter 
Salpetersäure. | Gr. 


.S. A. Mahood: Einige Beobachtungen bei der Be- 
stimmung von Cellulose in Hölzern. (,,Journ. of 


Ind. and Eng. Chemistry“ 1920, Vol. 12, Nr. 9,. 


S. 873—875.) 

Bei der Bestimmung der Cellulose in Hölzern ist 
die einheitliche TéilchengroBe des Unter- 
suchungsmaterials wesentlich, weil nur so vergleich- 
bare Resultate erhalten werden. Es wurden mehrere 
Proben verschiedener Teilchengröße von Larix 
occidentalis auf ihren Cellulosegehalt untersucht, 
nachdem das Material vier Stunden mít Benzol- 


alkohol extrahiert worden war. Die Cellulosewerte 
schwankten von 50,30 tis 58.87, berechnet auf absolut 


trockene Substanz (105° C). 
Es zeigte sich ferner, daß das Material, welches 
durch ein 80-Maschen-Standardsieb (American So- 


ciety of Civil Engineers) hindurchgeht, aber von 


einem 100-Maschensieb zurückgehalten wird. hin- 
sichtlich Handhabung und Ausbeute am gceignetsten 
ist Richtige Durchschnittsmuster werden nur er- 
zielt, wenn das Untersuchungsmaterial gesagt und 
gemahlen wird. 

Das von Sieber und Walter empfohlene 
Chlorierungsverfahren gibt niedrigere Ausbeuten an 
Cellulose als das Originalverfahren, von CroB und 
Bevan, wahrscheinlich wegen der hoheren Tem- 
peratur, bei der die Chlorierung stattfindet. 

Die von Johnsen und Hovey abgeänderte 
CroB- und Bevansche Methode erscheint von 
zweifelhaften Wert, da nicht nur Cellulose, sondern 
auch Hemicellulose und Pentosane angegriffen 
werden St. 


H. A. Levey: Cellulcsephthalate, ihre Herstellung 
und Eigenschaften. („Journ. .of Ind. and Eng. 
Chemistry“ 1920, Vol. ı2, Nr. 8, S. 743—744.) 


Der Mangel an Acetaten zur Herstellung von 
Acetylcellulose und an Lösungsmitteln, wie Essig- 
ester, höheren Ketonen und Aceton führte zur Dar- 
stellung der Celluloseester der Phthalsäure. 


Die direkte Esterifizierung ist schwierig, weil 
bei der Schmelztemperatur des Phthalsäureanhydrids 
(130,8° C) die Cellulose, besonders in Gegenwart 
der notwendigen Katalysatoren, zerstört wird. Des- 
halb wird cine sogenannte Hydrocellulose ange- 
wendet, die leichter angreifar ist. 


Zu 10 g dieser Hydrocellulose gibt man in einer 


Stopselflasche eine Lösung (70° C) von 80 g Phthal- 


saureanhydrid und 2,5 g geschmolzenem Zink- 
chlorid in möglichst wenig Phthalsäurediäthylester, 
mischt durch, schüttelt von Zeit zu Zeit und hält 
24 Stunden bei 70° C. Das Produkt wird gewaschen 
und im Vakuum bei 70° C getrocknet. 


Die Elementaranalyse ergab im Mittel: 


gefunden berechnet für Ce Hefe 
C= 44,30 44,33 
EL es 6,15 6,07 
O = 49,48 49,60 
aleet Je = Gel dh . 8 CeHwO,. 4 H,O. Mol. Gew. 1516. 


Die Cellulosephthalate sind in den meisten 
organischen Lösungsmitteln unlöslich: ceton, 
Choroform, Benzol, Tetrachlorkohlenstoff, Toluol. 
Pyridin usw. In Schweitzers Reagenz löst 
sich nùr eine ‚geringe Menge. — Bei längerer Ein- 
wirkung als 24 Stunden schreitet die Esterifizierung 


“mit Phthalsäureanhydrid nicht fort. 


Phthalsäureanhydrid kann weder die Acetyl- 
gruppe noch den Salpetersäurerest in den ent- 
sprechenden Celluloscestern ersetzen. 

Auf 8 Mol, Cellulose als Gebai berechnet, 
kommt ı Mol. Phthalsäure. St. 


Karrer: Zur Kenntnis der Polysaccharide; I. Methy- 
lierung der Starke. (Helv. chim. akta“ 1920, 
S. 620.) 

Vorlaufige Mitteilung anlaBlich der Arbeit von 

K. Heß über die Konstitution der Cellulose. 

Während dieser die Cellulose in ihrem höheren Auf- 

bau als eine Koordinationsverbindung betrachtet, 

entstanden durch Zusammentreten mehrerer Cellu- 
losemoleküle unter Wirkung der Nebenvalenzen der 

OH-Gruppen, sieht Karrer die Polysaccharide als 

Kristalloide an, deren Molekülgröße nur bestimmt 

werden kann, wenn das Kristalloid soweit zer- 

triimmert wird, daß es vollkommen löslich, d. h. eine 

„molare“ Lösung ergibt. Sonst #ällt bei der Be- 

stimmung das Molekulargewicht stets zu hoch aus. 

Für Cellulose werden z. B. angegeben 6000 (Skraup), 

10000 (Maquenne) und höhere Werte. Bei Stärke 

gelingt die „Zertrümmerung“ des kristalloiden Zu- 

standes durch Methylierung: ein Produkt mit 
2CH;sO-Gruppen ist in Wasser und indifferenten 

Lösungsmitteln löslich, und nun ergibt die Mole- 

kulargewichtsbestimmung Werte, die wesentlich 

kleiner als die früher gefundenen sind, solche, die 
zwischen 1000 und 2000 liegen. Bei der Cellulose 
dürfte man zu ähnlichen Werten kommen. Nach 

Karrer sind in der Starke (im „Stärkekristalloid‘“) 

und wahrscheinlich auch in der Cellulose die ein- 

zelnen Molekeln nach bestimmten Symmetric- 
gesetzen miteinander verbunden. Als die treibende 

Kraft bei der Depolymerisation der Stärke ist das 


l.ösungsbestreben des Stärkederivates anzusehen. 
Hw. 


$ 
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PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Zuführung von Sulfaten in die 

Ofenaniage d. Salzwiedergewinnung in Natron- 

sultatzelistofibetrieben oder z. Salzzuführung 
für Ähnliche Zwecke.§ 


D. R. P. 314274. Klasse 55b. Gruppe 3. 

Dr.-Ing. Willi Schacht in Weimar. 

Nach der Erfindung werden die erforderlichen 
Sulfatmengen im letzten Stadium der Trockenheit 
des Drehofens selbsttätig und gleichinäßig verteilt 
der Ofenanlage zugeführt. 

Für die neue Arbeitsweise ist zu diesem Zwecke 
oberhalb der Ofenanlage, zweckmäßig oberhalb der 
Verbindung des Kalzinier- und Schinelzofens, ein 
Silo errichtet, der die fur eine längere Arbeitszeit, 
z. B. für ı2 oder 24 Stunden, zu verarbeitenden 
Sulfatmengen aufnimmt. Aus diesem Silo wird das 
Sulfat mittels lörderschnecke, Schüttelrinne oder 
ähnlichen HFörderungsmitteln ununterbrochen in 
regelmäßig kleinen Mengen abgenommen und einem 
Abfallschacht mit kleinem Querschnitt zugeführt, 
der sich im Deckengewolbe des Schmelzofens be- 
finden kann und in schräg abfallender Richtung nach 
der Entleerungszarge des Drehofens liegt. Dice 
trockenen Sulfatsalze treten vom Ende der er- 
wähnten Fördereinrichtung in diesen kleinen ab- 
fallenden Schacht und lauien in den letzten Teil des 
Drehofens ab, wo die Ablaugen in die trockene 
Ofengutmasse übergehen. Hier findet nun von 
selbst ein gutes Durchmischen des trockenen Ab- 
laugenofengutes mit den zugeiührten neuen Sulfat- 
salzen statt, und ununterbrochen rollen Anteile 
dieser Mischung vom Drehofen durch die Verbin- 
dungszarge in den Kalzinier- und Schmelzofen, um 
hier weiterverarbeitet zu werden. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Zu- 
führung von Sulfaten in die Ofenanlagen der Salz- 
wiedergewinnung in Natronsulfatzellstoffbetrieben 
oder zur Salzzuführung fur ähnliche Zwecke, da- 
durch gekennzeichnet, daB die Zusatzsalze in einem 
Silo oberhalb der Drehofen- und Kalzınier- und 
Schmelzofenanlage aufgespeichert sind und von 
diesem durch selbsttätig arbeitende Fördereinrich- 
tungen ununterbrochen in kleine Mengen dem 
letzten Teil des Drehofens zugeführt werden. 


Naßpresse ohne Naßfilz für Papier-, Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen. 


D.R.P. 329867. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Ulrich Kirchner und Erich Schade in 
Aschaffenburg und Otto Schmidt in 


Redenfelden. 


Die Naßpressen werden in an sich bekannter 
Weise ohne Naßfilze betrieben. Nach der Erfindung 
ist dabei auf dem gelochten Mantel der einen eine 
Naßpresse bildenden PreBwalze ein aus vielfach ab- 
wechselnd übereinanderliegenden Schläuchen aus 
Metallsieben und gelochten Blechen gebildeter Saug- 
mantel angeordnet. Der Saugmantel kann auch aus 


wasserdurchlassigem Kunstein oder ähnlichem 
durchlässigen festen Stoff bestehen. Behufs Ent- 
Wasserung und Reinigung während des Betriebes 
steht dieser Saugmantel fortdauernd unter der Ein- 
wirkung von Saug- und Druckdüsen und Wasser- 
spritzstrahlen. 

Die neue Naßpresse spart Fılze, l.cıtwalzen, 
Kraft, Bedienurg, und eine damit ausgerüstete 
Papiermaschine wird kürzer und ist an keine Ge- 
schwindigkeit gebunden. Die Papierbahn kann die 
Pressen mit größerem Trockengehalt verlassen, so 
daB Trockendampf gespart wird. 

Patent-Anspruch: Naßpresse ohne NaB- 
filz, für Papier-, Pappen- und Iintwässerungs- 
maschinen, dadurch gekennzeichnet, daß die eine 
der eine Naßpresse bildenden Naßpresswalzen auf 
ıhrem gelochten Walzenkorper einen aus vielfach 
übereinander angeordneten Schläuchen aus Metall- 
sich tnd gelochtem Blech oder aus wasserdurch- 
lassigem Kunststein oder ähnlichem wasser- und 
luftdurchlässigem, festem Stoff bestehenden Saug- 
mantel tragt, der während des Betriebes fortdauernd 
von einer oder mehreren schmalen Saugdüsen und 
Druckdüsen entwässert und gereinigt wird. 


Vorrichtung an EG 
zur Entfernung des Stauwassers 
vor der Gautschwalze. 
D. R. P. 330609. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Oskar Beling in Breslau, 

Das sich vor der Gautschwalze c bildende Stau- 
wasser kann, wie Fig. 1 zeigt, durch cin vor der 
Walze c angeordnetes Rohr e, das mit Saugdüsen «' 
versehen ist, abgesaugt werden, wozu am Ende des 
Rohres e die Saugleitung einer Saugpumpe ange- 
schlossen ist. 


Nach Fig. 2 ıst ein zum Abnahmefilz b quer 
laufendes, aufsaugfahiges Band f angeordnet, das 
über den Filz b hinweggezogen wird und dabei das 
Wasser wegnimmt. 

Durch die Entfernung des Wassers ‘wird der 
Vorteil erreicht, daß der Stoff be: Bedarf in stär- 
kerer Schicht, als es bisher möglich war, gleich- 
maBig aufgebracht werden kann. 

Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung an 
Rundsicbpappenmaschinen zur Entfernung des Stau- 
wassers vor der Gautschwalze, dadurch gekenn, 
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zeichnet, daß vor der Gautschwalze (c) ein an eine 
Saugleitung angeschlossenes Rohr (e) mit Saug- 
düsen (ei angeordnet ist. ' ; 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß vor der Gautschwalze (c) ein 
über den Abnahmefilz (b) quer laufendes, saug- 
fahiges Band (f) für die Wasserabführung ange- 
ordnet ist. l 


Verfahren zum Färben von Spinnpapier- 
streifen auf der Schneidmaschine. 
-D R.P. 329 568. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldost, 


Das neue Verfahren besteht darin, daß die ant 
der Schneidmaschine ın einem Behälter befindliche 
larbflussigkeit, insbesondere Schwefelfarben, durch 
irgendeine Tinrichtung in Schaum verwandelt wird, 
der dann ohne Verwendung von Bürstenwalzen auf 
die Papierstreifen aufgetragen wird. 

Die Erzeugung des Farbschaumes kann in der 
Weise bewirkt werden, daß ineinandergreifende, sich 
drehende Burstenwalzen a und b im Farbkasten ge- 
lagert sind, bei denen die untere a zweckmäßig voll- 
ständig unter dem IF ltssigkcitsspiegel liegt. Die 
Aufwickelwalze c ist dabei etwas über dem Flüssig- 


keitsspiegel gelagert, so daB die Wicklung mit der 
Flüssigkeit selbst nicht in Berührung kommt und 
der Schaum erst eine gewisse Höhe haben muß, um 
die Papierstreifenwinkel zu erreichen. Es genügt 
-aber auch, wenn cine Burstenwalze vorgeschen ist, 
die mit einer feststehenden Bürstenleiste oder cinem 
sonstigen gleichwertigen Mittel zusammenarbeitet. 


Patent-Ansprüche: ı. Verfahren zum 
Färben von Spinnpapierstreifen auf der Schneid- 
maschine, dadurch gekennzcichnet, daB im Tarb- 
behälter der Schneidmaschine ein Farbschaum er- 
zeugt und auf die sich bildenden Streifenrollen durch 
Drehen dieser in dem Schaum kurz vor dem Auf- 
laufen der Streifen aufgebracht wird. 


2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daB der Schaum im Farbbehalter der 
Schneidmaschine durch zwei ineinandergreifende, 
sich entgegengesetzt drehende, mit der Tarbflüssig- 
keit in Berührung gebrachte Bürstenwalzen oder 
durch eine mit einer oder mehreren. Bürstenleisten 
zusammenarbeitende Pürstenwalze erzeugt wird. 


Wickelwalze zum Aufwickeln von Papier, 
Gewebe und anderen Stoffen auf 
Papphülsen. 

D. R. P. 329754. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Axel Georg Lundgren in Munkedol, 
Schweden. 

Bei Wickelwalzen zum Aufwickeln von Papier- 
cder Stoffbahnen, bei denen der Durchmesser so- 
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wohl. während des Umlaufs als auch während des 
Stillstandes der Wickelwalze verandertich jst, wird 
in der Regel dic Anfangsstellung durch Spreizung 
der Segmente von Hand mittels eines Schlüssels, 
und durch Selbst- 


sperrung oder eingeschobene Glieder aufrecht- 
erhalten. Demgegenüber ist bei dem Erfindungs- 
»„egenstand die Anfangsstellung die ‘nicht aus- 
sedehnte und die Ausdehnung crfolgt selbsttätig 
während des Aufwickelns. 

Patent - Anspruch: Wickelwalze zum 


Aufwickeln von Papier, Gewebe und anderen Stot- 
fen auf Papphülsen mit auf Zahnsegmenten einer 
ınneren Kernwelle in der Umfangsrichtung gleiten- 
den, radial geführten Mantelsegmenten, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die beim Beginn des Aufwickelns 
aneınanderliegenden, auf den Zahnsegmenten (2) der 
ınneren Kernwelle (1) aufliegenden und cinen Rund- 
zylinder bildenden Mantelsegmente (4) beim Um- 
lauf der inneren Kernwelle (1) durch den Zug der 
aufzuwickelnden Papier- oder Stoffbahn (16) selbst- 
tätıg an den Zahnsegmenten (2) entlanggleiten und 
sich allmählich fester an die sich bildende Papier- 
oder Stoffrolle anpressen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
2ai, 2. C. 27747. Cappenberg & Co., Witten, 
Ruhr. Verfahren zur Herstellung von Klebstoffen 
aus Sulfitablauge. 20. 12. 18. 
558, ı. W. 55333. Hugo Wunsch, Breslau, 
Goethestr. 120, Holzschleifer zum Schleifen von 
Holzabfallen zur Herstellung von  Holzschlift. 
29. 5. 20. 
55b, 1. R. 48893. Dr. Erik Ludvig Rinman 
Djursholm, Schweden; Vertr.: Dipl.-Ing. J.Tenen- 
baum und Dr. Heimann, Pat.-Anwälte, Berlin 


SW 68. Verfahren zur Vorbehandlung des zellulose- 
haltigen Rohstoffes bei der Herstellung von Zellu- 
lose. 26. 11, 19. Schweden 16. 8. 19. 


Auslandspatente 
Magazin-Holzschleifer. 


Bekanntlich lagern sich die Stämme im Zufuhr- 
trichter leicht so, daß sie derart fest tragende 
Brücken (z. B. Stämme 11) zwischen den Trichter- 
wänden bilden, daß ein Abwärtsrutschen der Stämme 
unmöglich wird. Zur Beseitigung dieses Uebelstandes 
hat Peter C. Schaanıng nach „The Worlds 
Paper Trade Review“ vom 12. November 1920 
folgende Einrichtung erfunden. 

Die Stämme fallen wie üblich durch den Trichter 
4 zur Schleifstelle. Auf einer Welle 6 sind Doppel- 
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daumen 7 angeordnet, welche bei langsamer Drehung 
der Welle 6 in Richtung des Pfeiles 8, durch Schlitze 
in der Trichterwand 9 hindurchtretend. die benach- 


barten Stämme untergreiien und langsam anheben, 
so daß sie Brückenbildungen 11 zerstören, indem dic 
Blockreihe r0 ständig in Bewegung bleibt. 
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Um ferner die Druckwirkungen einer Brücke 12 
auf den Unterrand der Trichterwand 20 zu beseitigen, 
tst über der Schleitwalze i eine Leiste r4 angeordnet, 
die beständig durch Federn 15 abgedritickt wird, und 
zwar in einem Bogen, der durch Führungen bestimmt 
ist. Eine Brücke 13 aber kann keine Druckwirkung, 
also Hemmung, verursachen, da sie unter einem zu 
spitzen Winkel zu den Trichterwänden steht. WW. 


— 


ECHNISCHE AUSKUNETE 
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Frage Nr. 1024. Welche Firmen bauen Ma- 
schinen zur Herstellung von Papierwolle mit an die 
\laschine gekuppeltem Motor? 


Frage Nr. 1025. Es wird um Mitteilung uber 
die Herstellung von HolzstoftgefaBen gebeten. | 


ëng 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 
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Deutschland 


Papier-Beschaffung. 


Die „Papier-Beschaffungsgesellschaft des Ver- 
bandes der Fachpresse Deutschlands" ist nunmehr 
begründet und handelsgerichtlich eingetragen. Ge- 


genstand und Zweck der Gesellschaft ist gemäß § 3 
des Giesellschaftsvertrages die PBeschaflung von 
Druckpapier für die Zwecke der in dem Verband der 
Fachpresse. Deutschlands E. V. vereinigten Verleger, 
insbesondere durch Vermittlung von Papierankäufen 
für dieselben. 


Verein Deutscher Zellstoffabriken. 

Wie wir verspätet erfahren, beschloß der 
Verein, die Preise fur Zellstoff trotz der erheblich 
gesteigerten Aufwendungen fur Kohle, Frachten usw. 
bis Ende Januar 1921 unverändert auf der bisherigen 
Höhe zu belassen. | 


Die Lage der Papiergarnindustrie im Monat 
November 1920. 


Die Lage der Papiergarnindustrie hat sich im 
Monat November gegenüber dem Vormonat weiter- 
hin gebessert. Die Nachfrage im Inland ist ge- 
stiegen und erstreckte sich besonders auf Bind- 
taden, Kordel, Säcke, Sackgewebe, Verpackungs- 
gewebe und Teppiche. Ferner waren verlangt Roh- 
garne und besonders farbige Garne zur Fabrikation 
Teppichen und Lauterstoffen. Besonders 
Absatz bestand um Papierbindfaden aller 

Im Auslande hat sich das rege Interesse 
Papiergarnindustrie weiterhin gesteigert. 
Intolge WVeröffentlichungen der amerikanischen 
Handelskammern in Berlin und London über die 
Entwicklung und die l.eistungsfähtgkeit der deut- 
schen Papiergarnindustrie sind die amerikanischen 
Interessenten, welche bisher Papiergarnerzeugnisse 
von englischen Händlern bezogen, auf die deutsche 
Industric aufmerksam gemacht worden und haben 


von 

flotter 
Stärken. 
tür die 
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thre Einkäufer nunmehr direkt nach Deutschland 
gesandt. Die Nachfrage des Auslandes und beson- 
ders Amerikas erstreckt sich vorzugsweise auf 


Papiergarn- und Papiermisehgarn-Teppiche, ferner 
aut Papiergarn-Gurtenteppiche. Papiergarnsäcke 
wurden aus Kuba verlangt, da die dortigen Zucker- 
Versuche mit Paptergarnsicken an- 
stellen wollen. Nachfrage bestand ım Monat No- 
vember auch aus dem Balkan, besonders aus Ru- 
manien, nach Papiergarnsäcken, Strohsacken und 
’apiergarn-Ciurtenteppichen. Die Rohstoffversor- 
gung war befriedigend. Dagegen waren erhebliche 
Schwierigkeiten ın der Beschaffung der notwendigen 
Kohlen zu bemerken, die wohl auf die Wirkungen 
des Spa-Abkommens zurückzuführen sind. Diffe- 
renzen mit den beschäftigten Arbeitnehmern sind 
ım Berichtsmonat nicht vorgekommen. Tür den 
Monat Dezember wird cine steigende Nachfrage 
des Auslandes nach Puaptergarnerzeugnissen aller 
Art erwartet, da im Dezember, auf Veranlassung 
des Verbandes Deutscher Papiergarn-Industrieller 
LN. Berlin, gleichzeitig Ausstellungen von Pa- 
piergarnerzeugnissen seitens amerikanischer Firmen 
in New York und Chicago sowie seitens der ameri- 
kanischen Handelskammern in Berlin und London 
veranstaltet werden. 


INteressenten 


Bericht 
über die Lage des Hamburger Seefrachtenmarktes. 

Der Spediteur -Verem Herrmann und Teil- 
nehmer ın Hamburg schreibt uns: 

Die am ı. Mezember in Kraft getretene Aende- 
rung des Kisenbahngütertarifs sieht nicht nur cine 
Erhöhung der lrachtsätze vor, sondern bringt auch 
eine einschneidende Umklassifizierung der Güter 
und neue Bestimmungen über Berechnung det 
"racht. bisherigen Frachtsatze sind nicht 
mehr annähernd maßgebend, und es empfiehlt 
sich deshalb, vor  Verladungen entweder die 
Fracht nach Anleitung der Erläuterungen über den 
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neuen deutschen Gitertarif neu festzustellen oder 
darüber genaue Auskunft bet uns einzuholen. 

Infolge des neuerdings eingetretenen starken 
Frostes ist die Flußschiffahrt jetzt vollständig cin- 
gestellt. Die Sperre für . Bahnverladungen nach 
Hamburg, welche leider den Verkehr einige Zeit 
behinderte, ist erfreulicherweise wieder auigehoben. 

Durch das eingetretene Frostwetter ist die 
Schiffahrt nach den baltischen und finnischen Häfen 
mit Stillegung bedroht und mit regelmäßigen Expe- 
ditionen nicht mehr zu rechnen. Nach Wiborg, 
Kotka und Hangö wird Ladung nur noch unter dem 
Vorbehalt angenommen, daB sie bei Eisbehinderung 
in Helsingfors gelöscht wird. Nach Riga wird 
wegen erhöhter Minengefahr, verursacht durch 
Treibeis, voraussichtlich in einigen Tagen der letzte 
Dampfer expediert. 

Auch nach den bisher von hier weniger frequen- 
tierten Häfen Großbritanniens bietet sich jetzt 
häufiger Gelegenheit, wie z. B. nach Manchester, 
Liverpool, Glasgow und Aberdeen, und zwar durch 
Dampfer verschiedener englischer Reedereien. Nach 
London ist infolge der starken Konkurrenz in den 
letzten Wochen ein weiterer Rückgang der Frachten 
eingetreten. l 

Nach der Westküste Nord- und Südamerikas 
bietet sich außer monatlich mehrmaligen allerdings 
unregelmäßigen Dampferverbindungen auch ge- 
legentlich billige Verladegelegenheit durch Segler. 


Infolge weiterer Konkurrenz nach Nord- 
Amerika haben sich die Trachten noch mehr 
gesenkt. 


Kurse von Aktien 
der Papier-, Pappen- und Zellstoff-Industrie 
mitgeteilt vom Bankhause E. Calmann, Hannover, 


Schillerstr, 21. 
Letzte 


Dividende Naıne kurze 
28 Aktiengesellschaft fur Pappentabri- 
kation, Berlin . . 2 2 .. 290 
23 Alfeld-Gronau Papierfabrik . . . 538 
60 Ammendorfer Papierfabrik . . . . ‘934 
O Arnsdorfer Papiertabrik De 
25 Aschaffenburger Papierfabrik ` 514°4 
10 Chromo a. 2 2 2 2 eee HS 
15 Cröllwitzer Papierfabrik . . . . . 344 
o Karl Ernst & Co. 2 1. 1 1 195 
3 Fabrik phot. Papiere, Kurz . . . 209 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 383 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . 409 
10 Tea: e ae SE: tee Cm een ee ie Se ier AO 
15 Königsberger Zellstoffabrik .- 2. . — 
6 Kostheim Zellulose . . 2 . . . 340 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . — 
o Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 256 
22 Denger Patenpapierfabrik Fs Ce 
30 PreBspanfabrik Untersachsentcld '. 467 
18 Reisholz Papier `... 382 
2 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 510 
O Simoniussche Zell-Fabriken . . . 310 
15 Varziner Papierfabrik . . . . . 480 
20 Verein. Bautzener Papierf. . . . . 417 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. Be lee ae. E E 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. GenuBsch. . 405 
15 Ver Strohstoffabrik . . 2 3. . . 500 
14 WeBenborn, Papierfabrik . . . . 413 
12 Wintersche Papierfabriken 322% 
20 Zellstoftiverein SA 324 


18. Dezember 1920. 
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Zur Not der deutschen Wissenschaft. 
Ein Kulturfonds der Zellstoff- und Papierindustrie. 
Von dem bekannten 
industriellen Wilhelm 
regung aus: 


Berliner PaptergroB- 
Hartmann geht folgende An- 


„Die deutsche Cellulose- und Papierindustrie, dic 
so recht das Haupthandwerkszeug materieller Art 
für die deutsche Wissenschaft und Kunst herstellt, 
muB es als ihre vornchmste Aufgabe betrachten, als 
erste den beiden „Notgemeinschaften der deutschen 
Wissenschaft und Kunst“ helfend zur Seite zu treten. 
Die wirtschaftlichen Spitzenverbände haben sich be- 
reits in einem Aufrufe an ihre sämtlichen Organi- 
satimen gewandt, der Not der Wissenschaft abzu- 
helfen. Aber auch die Not der deutschen Autoren 
auf wissenschaftlichem, -belletristischem, musika- 
lischem Gebiete hat ihren Höhepunkt erreicht. Diese 
Zustande haben das Leben in zahlreichen Gelehrten- 
und Kunstkreisen recht sorgenvoll gestaltet und 
lahmend auf die Schaffenskraft dieser Köpfe gewirkt. 
So traurig dieses Moment schon rein menschlich ist, 
so stellt sich eme Unterbindung der Schaffenskraft 
deutschen Geistes auch als eine enorme Schädigung 
des Anschens als Kulturnation dar. Wenn Deutsch- 
land auch im Augenblick wirtschaftlich "zurück- 
gedrängt ist, so hat es doch noch immer seine hohe 
kulturelle Bedeutung in der Welt, und wir Papier- 
macher sollten und dürften uns niemals vorzuwerfen 
haben, etwas unterlassen zu haben, was diese Be- 
deutung weiter zu erhalten und zu fördern in der 
Lage ist. 

Einmalige oder periodische Geldspenden einzel- 
ner können das notwendige Ziel nicht errechen, wür- 
den in der Wirkung teilweise verpuffen und nicht 
genügend produktiv wirken. Vom Standpunkte un- 
serer eigenen Industrie handelt es sich in erster Linie 
einmal darum, der Absatzmöglichkeit und Absatz- 
fähigkeit des in Deutschland gedruckten Buches oder 
überhaupt gedruckten Erzeugnisses auf allen Ge- 
bieten der Wissenschaft und der Kunst den Weg zu 
ebnen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe bedarf es je- 
doch einer systematischen, umfassenden Maßnahme. 
Nur durch eine solche sind diejenigen Beträge her- 
heizuschaffen, welche den Frfolg verbürgen. Die 
Aufbringung muß zudem in einfachster und spar- 
samster Art geschehen. Mein Vorschlag geht nun 
dahin, daß die deutsche Papier- und Zellstoffindustrie 
durch ihre Verbandsorganisationen % bis % Proz. 
ihres Gesamtumsatzes vorerst auf die Dauer eines 


Jahres einem zu diesem Zwecke zu grundenden 
Fonds, den ich „Kulturfonds der Zellstoff- und 
Papierindustrie nennen möchte, zur Verfügung 


stellt. Dieser Fonds ware den beiden ,,Notgemein- 
schaften der deutschen Wissenschaft und Kunst” 
zu übergeben und ihrer Verwaltung zu übertragen. 
der unsere Industrie in gecigneter Form mit an- 
gehören muß. 

Der von mir angenommene Prozentsatz wurde 
naturgemäß in seiner Gesamtheit große Beträge brın- 
sen und den cinzelnen doch nicht zu sehr bedrücken. 
eines besonderen Verwaltungs- 
apparates und emer allgemeinen Propaganda, die an 
und für sich schon eine Menge von Kosten ver- 
schlingen würden, werden der Sache selbst nur för- 
derlich sein. Es ist klar, daß mit diesen idealen Be- 
strebungen die Förderung des Absatzgebietes Hand 
in Hand geht. Aber dieses Moment soll und dari 
gewiß nicht für diese Aktion ausschlaggebend sein. 
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Wir wissen, daB Deutschlands gesamtes Kultur- und 
Wirtschaftsleben ohne den danernden Zusammen- 
hang mit der Wissenschaft und Kunst nicht bestehen 
kann. Sämtliche Wirtschaftszweige, insbesondere 
die Papier- und Zellstoffindustrie, haben der ratio- 
nellen wissenschaftlichen Forschung thre hohe Blüte 
und Bedeutung in der Weltwirtschaft zu verdanken. 
Eine wissenschaftliche Forschung ist aber nur mög- 
lich durch die Kenntnis anderer Anschauungen, durch 
die Zugänglichkeit bisher erzeugter Arbeit, kurz, 
durch gegenscitige Befruchtung der Wissenschatten 
überhaupt; und daraus geht die Notwendigkeit einer 
Forderung der Produktion guter Werke deutlich 
hervor. Unser urcigenstes Interesse erfordert es ge- 
bieterisch, die Wissenschaft zu fördern, um unserer 
Wirtschaft zu nützen. 

Unsere Cellulose- und Papierindustrie, der — ich 
spreche es offen aus — gerade die letzten sorgen- 
vollen Jahre eine Gesundung ihrer eigenen Verhalt- 
nisse gebracht haben, müßte daher in den ersten 
Reihen stehen und der deutschen Wissenschaft das 
geben, was thr zukommt. Versäumen wir keinen 
Tag, entschließen wir uns rasch und treudigen Ier- 
zens! Wenn unser Beispiel ın anderen Industrie- 
zweigen und insbesondere nahestehenden Gewerben 
Nachahmung findet, so wird ein Werk geschaffen. 
auf welches wir stolz zu sein ein Anrecht haben.“ 

Die Hartmannschen Vorschläge erscheinen uns 
in hohem Maße beachtenswert; wir glauben nicht, 
daß sic auf grundsätzliche Ablehnung stoßen werden, 
und würden jeder AcuBerung aus den Kreisen un- 
serer deutschen Leser für und wider die Hartmann- 
schen Ausführungen bereitwilligst Platz einräumen. 


Das Ausland 


Tschechoslowakisches Rotationspapier fiir Amerika. 

Der tschechoslowakische Handelsminister Dr. 
Hotovee hat mit einem amerikanischen Finanz- 
konzern einen auf sechs Monate lautenden Vertrag 
abgeschlossen, wonach diesem Konzern der nach 
Deckung des heimischen Bedarfes und nach monat- 
licher Lieferung von 25 Waggons Rotationspapier 
nach Frankreich verbleibende Veberschuß an der 
heimischen Erzeugung zu liefern ist. An dem beim 
Verkaufe erzielten Uecbergewinn partizipieren der 
amerikanische Konzern und der tschechoslowa- 
kische Staat.  Austuhrgeschatte von Rotations- 


druckpapier dürfen nur auf Grund staatlich abge- 
schlossener Verträge bewerkstelligt werden. 
Frankreichs reichliche Kohlenversorgung. 
Der „Times” 
französischen Bestellungen auf 
gänzlich aufgehört haben. 


wird aus Cardiff gemeldet. daB die 
Wales-Kohle fast 


Betriebseinschränkungen und -einstellungen 

in Schweden. 

Alle Arbeiter ber den schwedischen Schwetel- 
kiesgruben der Stockholns ‘Superfosfate Fabriks 
A Hm Ervalla sind entlassen worden: der Betrieb 
wird bis auf weiteres eingestellt. — Amotfors 
Pappersbruk A.-B. (Papierfabrikation) teilt ihren 
Arbeitern mit, daß sie eine Tinschränkung der Aus- 
gaben, besonders des Lohnkontos, vornehmen muß, 
und zwar entweder durch Verminderung der Ar- 
beiterschatt oder Herabsetzung der Löhne. Allen 
Arbeitern ist formell gekündigt worden, 
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Der spanische Markt für Schwefelkies. ` 


Aus spanischen Handelskreisen gehen der ‚„Ind.- 
und Handels-Ztg.“ folgende Ausführungen zu: Die 
Beurteilung des spanischen Kiesmarktes ist gegen- 
wartig sehr schwierig, insbesondere sind die Zu- 
kunftsaussichten schwer zu beurteilen. Durch die 
Einstellung der Munitionserzeugung und durch die 
immerhin gegen den Frieden noch geringere Pro- 
duktion an Dungemitteln, ist der Bedarf an 
Schwefelkiesen ın Deutschland noch nicht so groß 
wie vor dem Kriege, zumal auch die übrigen Indu- 
strien, die direkt oder indirekt Schwefelsaure und 
damit Schwefelkiese verbrauchen, nicht mit voller 
L.eistungsfähigkeit arbeiten. Achnlich dürften die 
Verhältnisse in anderen Ländern liegen. Hierzu 
kommt die enorm vergrößerte Schwefelerzeugung 
Amerikas, welche in einzelnen Fällen gegen den 
Schwefelkies als Konkurrenz auftritt. Anderseits 
sind cinmal die Lohne ın Norwegen, dem zweit- 
bedeutendsten Schwefelkieszentrum, derart hoch, daß 
spanische Kiese heute etwas billiger sind als nor- 
wegische: jedoch dürften aber auch die Preise für 
spanische Pyrite infolge der andauernden Streiks 
auf den hauptsächlichsten Gruben etwas anzichen. 
Inwieweit dieser Preissteigerung durch die Ueber- 
produktion an Kies und den oben geschilderten 
Minderverbrauch ein Gegengewicht entgegengestellt 
wird, läßt sich natürlich schwer beurteilen. Jeden- 
falls sind gute Kiese für prompte Lieferung schwie- 
riger zu erhalten. Die Streiklage ın Riotinto, wo 
seit über vier Monaten nicht gearbeitet wird, ist 
noch immer ungelost. Die Regierung hat bisher 
nicht vermocht, die im Kampfe befindlichen Par- 
teien zu einer Einigung zu führen. Es läßt sich auf 
jeden Fall nicht übersehen, wie der Konflikt zu 
Ende geführt werden wird. Zweifellos wird davon 
in erheblichem Maße auch die Preisgestaltung und 
die Lieferungsmöglichkeit für Schwefelkies ab- 
hängen. 


Der Zoll auf Zeitungsdruckpapier in Australien. 


Wir erfahren, daß die australische Presse-Ver- 
einigung bei der Regierung um Erleichterung oder 
Abschaffung der Zölle auf Zeitumgspapier cein- 
gekommen ist: diese Frage wird in der nächsten 
Zukunft im Parlament zur Verhandlung kommen. 
-- Von Neuseeland wird berichtet, daB man dort 
bereits den in der Valuta des Ursprungslandes an- 
gegebenen Fakturawert nach ‘dem Tageskurs um- 
rechnet, wodurch zum mindesten in Neuseeland 
das beklagte Mißverhältnis bei der Berechnung in 
Pari vermieden werden soll. 

Ausnahmebestimmungen zum Gesetz über den 
Achtstundentag in Deutschösterreich. 


Mit Vollzugsanweisung des Staatsamtes für 
seziale Verwaltung vom 9. Novemher 1920 wurden 
weitere Ausnahmen von Gesetze über den Acht- 
stundentag gewährt bzw. die $$ 2 und 5 der ersten 
Ausnahmeverordnung vom 28. Juli 1920 geändert. 


Die Nene Fassung hinsichtlich § 2 Papierindustric 
lautet: 
In den kontinuierlichen Betrieben der Papter-, 


Zellulose-, Holzstoff- und Pappenindustrie kann der 
Schichtwechsel an Sonntagen derart erfolgen, daß 
zwei Schichten von je zwölf Stunden eingelegt 
werden, 
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Hierzu schreibt das Wiener „Zentralblatt fur 
die Papierindustrie": Gegenüber dem Wortlaute der 
ersten .\usnahmeverordnung, die bestimmte, daß in 
den kontinuierlichen Betriebsabteilungen der Papter-, 
Zellulose-, Pappen- und Holzstoffindustrie die. Ar- 
beitszeit 12 Stunden innerhalb 24 Stunden betragen 
darf, hat der Wortlaut der neuen Verordnung cine 
andere Bedeutung. Mit der ersten Verordnung war 
klipp und klar bestimmt, daß in den angetuhrten 
Betrieben die 12-Stunden-Arbeitsschicht wieder ein- 
geführt wird, wie sie bis zum Umsturze bestand. 
Diese Textierung beruhte auf cinem „Versehen“ des 
Staatsamtes, das sich, hierauf aufmerksam gemacht, 
auf die privaten Vereinbarungen zwischen Arbeit- 
geber und Arbeitnehiner in der Papierindustrie be- 
rief, die eime kürzere Arbeitszeit festsetzten. Nun 
ist dieses „Versehen“ durch die vorliegende Voll- 
zugsanweisung wieder gut gemacht worden und 
es bleibt beim Achtstundenarbeitstag auch in. den 
Betrieben unserer Industrie bloB beim Schicht- 
wechsel an Sonntagen können, um die Abwechse- 
lung der Tag- und Nachtschichten am \Wochende 
zu ermöglichen, zwet Schichten von je 12 Stunden 
eingelegt werden. ` 


Neuregelung der ungarischen Papierbewirtschaftung. 

Nach emer ungarischen Verordnung tritt an 
Stelle der Zeitungspapierzentrale die Papicervertet- 
lungskominisston, Diese verfügt über alle im Eigen- 
tum der ungarischen Zeitungspapiereinkauts-.\.-Cı. 
befindlichen Papirermengen. Das auf Rotations- 
papier bezügliche Monopol bleibt bis auf weiteres 
in Kraft, kann jedoch seitens der „langya mit 
zweimonatlicher lrist gekündigt werden. Den Preis 
tür Rollen- und 1.öschpapier (bisher 30 Kr. je kg) 
setzt das Ministerium anf Vorschlag der Papier- 
vertellungskomimission fest. 


Betriebseinschränkungen in der dänischen Papier- 


industrie. 
Der Betrieb sämtlicher dänischer Paptertabriken 
ist ab 1. Dezember auf fünf Arbeitstage in der 


Woche eingeschränkt worden. 


@ 
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Deutsche Geschäftsnachrichten. 

Bautzen. Vereinigte Dautzener Vaptertabriken 
Aix In der am 3. d. M. stattgelundenen auber: 
ordentlichen Generalversammlung, in der 9 \ktionärc 
mit 37 859 Stimmen vertreten waren, wurde einstimmig 
beschlossen, das Grundkapital von 6 auf 842 Mul. M. 
zu erhöhen durch Ausgabe von 2000 Stück neuen auf 
den Inhaber Jautenden Stammaktien zu je 1000 M.. 
die vom 1. Januar 1920 dividendenberechtigt sem 
sollen, und durch Ausgabe von weiteren 500 Stück 
Vorzugsaktien über je r000 M., die vom 1. Januar 
1921 ab einen erganzungs- und nachzahlungspflich- 
tiren Jahresgewinnanteil von 6 Proz. erhalten sollen 
und mit TO fachem Stimmrecht ausgestattet sind. Dic 
zum Mindestkurse von 100 Prozent testeesctzten 
Stammaktien werden von der Dresdner Dank über- 
nommen und den Aktionären ım Verhältnis von 3 
zu 1 zum Kurse von 107 Proz. angeboten. Die Vor- 
zugsaktien werden von der Dresdner Bank einem 
Konsortium von Großaktionären angeboten, die 
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schon seit Jahren im Besitze von Vorzugsaktien sind. 
Die Schattung von neuen Vorzugsaktien macht 
sich nötige, da sowohl die inlandische Papier- 
industric als auch das Ausland auf das Un- 
ternchmen Kintluß zu gewinnen streben. , Nach 
Mitteilungen des Vorsitzenden ıst gegenwärtig der 
(ieschäftsgang gut, und die Aussichten für die nächste 
Zeit sind nicht ungünstig, so daß ım laufenden Ge- 
schäftsjahr mit emer erhöhten Dividende zu 
rechnen ist. ` 

Dresden - Loschwitz. A.-G. tür Kartonnagen- 
Industrie. Der Aufsichtsrat beschloß, einer außer- 
ordentlichen Gencralversammlung die Erhöhung des 
Girundkapitals um 42 Mill. M. vorzuschlagen. Die 
neuen Aktien werden den bisherigen Aktionären int 
Verhältnis von 3 : ı zum Kurse von 140 Proz. zum 
Bezuge angeboten. Außerdem soll der Generalver- 
sammlung die Ausgabe von 600000 M. 6proz. Vor- 
zugsaktien mit  zehnfachem Stimmrecht vor- 
ecschlagen werden. 

Frankfurt (Oder). Paul Steinbock, Papter- und 
Zeilstoftabrik A.-G. Die Firma, die bisher die Form 
einer offenen Handelsgesellschaft hatte, wurde ın 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Diese führt 
den Namen Paul Steinbock, Papier- und Zellulose- 
tabrik Aktiengesellschaft. Die Aktiengesellschaft 
hat sämtliche Forderungen und Verbindlichkeiten 
der offenen Handelsgesellschaft übernommen. Im 
der Leitung des Unternehmens sind Aenderungen 
nieht eingetreten. Die Herren Kommerzienrat Fritz 
Steinbock, Dr. Hermann Steinbock, Kurt Steinbock 
sind zu ordentlichen Vorstandsmitghedern, der kaut- 
männische Direktor, Herr Wilhelm Lüdecke. ist zum 
stellvertretenden Vorstandsmitehede bestellt. Pro- 
kuristen sind dic Herren Charles. Jouin und Alfred 
Feldmann. Die neue Firma wird vertreten durch Herrn 
Kommmerzienrat Fritz Steinbock allein, im übrigen 
entweder dureh zwei Vorstandsmitgheder oder 
durch em Vorstandsmitghed und cmen Prokuristen., 

Kirchberg, Krs. Jülich. Papierfabrik Kirchberg, 
Düsseldorf abgehaltenen ordent- 
lichen Jlauptversammlung wurde der Abschluß iur 
1919 20 emstimmmg genehmigt und der Verwaltung 
Kntlastung ausgesprochen. Der Gewinn des Jahres 
stellt sich auf 489000 M.; daraus werden auf die Vor- 
rechtsaktien 5 Proz. D’vidende für das abgelaufene 
Geschäftsjahr verteilt und außerdem je 5 Proz. fur 
die Gieschäftspahre 1915.16 bis 1918; 19 nachgezahlt. 
Daneben sollen aus dem (Gewinn 200000 M. zu 
Sonderabschreibungen verwandt werden. Wie die 
Verwaltung in threm Geschäftsbericht bemerkt, hatte 
die Gesellschaft in. den ersten vier Monaten unter 
den Folgen cines Brandschadens zu leiden; späterhin 
war befriedigende Beschäftigung der Anlagen mog- 
lich. Die Versammlung beschloß sodann Erhöhung 
des Aktienkapitals um 756000 M. auf 1 300000 M.: 
die neuen Aktien übernimmt eine Bankengruppe, dc 
sie den Aktionären im Verhältnis von ı : ı zu 107 
Prozent mit Dividendenschem vom 1. Jul 1920 ab 
zum Dezuge anbietet. Die neuen Mittel dienen zur 
Verstärkung der Betriebsmittel sowie zur Deckung 
der Kosten tur Neuanlagen. 

Krappitz. Papierfabrik Krappitz Akt.-Ges. Die 
außerordentliche Generalversammlung beschloB, das 
Grundkapital zwecks Stärkung der Betriebsmittel um 
4,5 auf6 Millionen M. zu erhöhen. Die neuen Aktien. 
die vom ı. Januar 1920 ab an der Dividende teil- 
nehmen, werden von einem Konsortium zu 110 Prez. 
mit der Verpflichtung übernommen, sie den Be- 
sitzern alter Aktien zu demselben Kurse in der Weise 
zum Bezuge anzubieten, daß auf eine alte Aktie drei 
nene entfallen. Wie der Vorsitzende ausfüuhrte, haben 
die bisherigeu Betriebsmittel angesichts der großen 


“Steigerung der Materialpreise und Löhne sowie der 


Umsätze bei weitem nicht mehr ausgereicht, und es 
sei nur mit großer Mühe möglich gewesen, den Be- 
trieb durchzuhalten. Auch nach der Erhöhung wer- 
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den die Betriebsmittel knapp bleiben, aber der Auf- 
sichtsrat wolle vorerst es bei dieser Erhöhung be- 
wenden lassen. 

Dresden. Vereinigte Strohstoffabriken. Prokura 
ist erteilt dem Korrespondenten August Wilhelm 
\Wahrer in NiederloBnitz. Er dart die Gesellschaft 
nur mit einem Vorstandsmitghede oder einem an- 
deren Prokuristen vertreten. 

Grafenau. ` Elsenthal, Holzstoffi- und 
tabrik Aktiengesellschaft. Durch Beschluß der Ge- 
neralversammlung vom 2. Oktober 1920. Urk. des 
Not. Grafenau (1.-R. Nr. 1209, wurde $ 7 der Ge- 
sellschaftsstatuten geändert. Hiernach erfolgt nun 
die Vertretung der Gesellschaft: 1. wenn der Vor- 
stand aus einer Person besteht, durch diese, 2. wenn 
der Vorstand aus mehreren Personen besteht, durch 
zwei Mitglieder desselben oder durch cm Mitglied 
und einen Proklristen. Die Vertretungsbetugnis 
des Vorstandsmitgliedes Ferdinand von Andrıan, 
’apierfabrikant in Grafenau, ist erloschen. 

Hermsdorf, Kynast. Neu eingetragen wurde: 
G. Keindorff, Holzstoffabrik in Giersdorf i. R.. und 
als deren Inhaber Regierungsrat a. D. Gustav Kein- 
dorff in Hirschberg 1. Schles. 


— m 


Sind JYhnen meine erftflaffigen 


Papiermefjer 
Querfchneidemeffer 


Sellersu. Zirfelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Gite befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Köln. August Wegelin A.-G. 
Geschäftsjahr war die anfānglich 
schäftigung später befriedigend. 
land brachten namhafte Valutagewinne. Die Ver- 
haltnisse in der Rizacr Fabrik sind unverändert. 
Infolge der eingetretenen Geldentwertung und da- 


Im abgelaufenen 
schwache Be- 
Verkäufe ıns Aus- 


durch veranlaßten Steigerung aller Preise war die 
Firma gezwungen, däs Aktienkapital van 1 600 000 
Mark aut 4000000 M. zu erhöhen. Die neu- 
geschaffenen 2400 Aktien, deren Notiz an den 


orsen in Berlin und Frankfurt unmittelbar nach 
der Generalversammlung beantragt werden wird, 
nehmen voll an der Dividende teil. Es ergibt sich 
mo diesem Jahre die Notwendigkeit, den Reserve- 
fonds TI, der bisher i9 Höhe von 230000 M. er- 
scheint, dem erhöhten Aktienkapital entsprechend 
auf 400000 M. zu erhöhen. Es wurde erzielt em 
Reingewinn von 1704991,19 M., zuzüglich Gewinn- 
vortrag 18056,35 M.. zus. 1723647,54 Al. wofür 
folgende Verteilung vorgeschlagen wird: Reserve- 
fonds | 170000 M.. 4 Proz. Dividende 1060000 M., 
Tantieinen 230500 Al, 26 Proz. Superdividende 
1040000 M. auf neue Rechnung  vorzutragen 
[23 147,54 M. zus. 1723047,54 M. Durch Beschluß 


Mahlunasranprüler {ir Paplortaserstotte 


Bauart Schopper-Riegler, 
D. R. P. gibt den 
Feinheitsgrad der Papier- 
faserstoffe zahlen mässig in 
wenigen Sekurmden mit grosser 
Genauigkeit an. An Hand dies. 
Werte ist man in der Lage, tür 
eine bestimmte An ey Ponce 
den erforderlichen Mahlungs- 
grad, dieMahlungszahl, eben- 
so einzuhalten, wie Bruch- 
festigkeit, Dehnung, Falzzahl 
und Aschengehalt f. das fertige 
Papier. Voll- 
ständige 
Papier- 
Prüfungs- 
Einrich- 
tungen 
wie an das 
Staatl. Mate- 
rialprüfungsamt zu Berlin-Lichterfelde-West geliefert. Prä- 
zisions-Papier- und Pappenwagen in anerk. bester Ausführung 


Louis Schopper, Leipzig 2 


Beyersche Strasse 77 
Fabrik wissenschaftlicher und technischer Apparate 


Welt-Ausstellg. 
i. Buchgewerbe 
und Graphik 
Leipzig 1914 
Staatspreis 
höchste 
Auszeichnung 


Grosso Kohlen-Ersparnisso 


selbst beimodernen Kraftanlagen durch höchste Ausnutzung derim Kondens- 
wasser und im Abdampf enthaltenen Wärme für die Dampfkessel-Speisung 


Mit kostenlosen unverbindlichen Vorschlägen auf Grund zo jähr. Spezial- 
kenntnisse / Ingenieurbesuch und Probelieferung stehen gern zur Verfügung. 


Lé 


` 


SCHIFF & STERN * LEIPZIG 41 UND WIEN"); 
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der auBerordenthehen Generalversammiung vom an der Bestimmung des Artikels 307 des Friedens- 
28. Januar 1920 wurde die Firma in August Wegelin  vertrags festhält, wonach die während der Kriegs- 


Aktiengesellschaft umegedndert. Im neuen Ge- jahre nicht bezahlten Taxen bis zum 10. Januar 1921 
schäftsjahr hat sich nach anfänglichem Ruckschlage  cinbezahlt seim müssen. Alle Patentinhaber, die diese 
der Beschäftigungsgrad wieder gebessert. Frist versäumen, werden ihrer Rechte endgültig ver- 


Bergisch-Gladbach. Firma J. W. Zanders. Dr. lustig gehen. Wegen der Knappheit der Zeit müssen 
jur. et rer, pol. Adolf Schwarz hat Gesamtprokura Zahlungsauftrage auf drahtlichem Wege nach Japan 
in der Form erhalten, daß er berechtigt ist, gemein- gelegt werden. 
sam mit einen der übrigen Prokuristen oder Hand- Meßwoh . _ SAS 
lungsbevollmachtigten die Firma zu zeichnen. Mebwohnungen. ` Auf det Merktatel der Zeit- 

Weitnau bei Kempten. Neu eingetragen wurde a „Die Leipziger SL USIELDIEBSCH, die wichtig 
Dese, Nicolaus & Co e SE EE Der Gesell- llinweise für ‘den Besucher der Leipziger Messe 
E E TAE SE RE ER wo enthält, findet sich u. a. auch cine Warnung vor 
2 ` E N E eh : “ „wilden MeBverimie gen“. Ma d l ' 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb, Er- 2 S ch ae EIER „ta hat nicht ohne 

ere SEE: : Grund an den Kopf des amtlichen Organs der Leip- 
werb und die Pachtung von Papier- und Pergament- dice Meese Mice. AV Ae ee dent des 
papierfabriken und Unternehmungen verwandter Art nee a une (des suchen, E KEES 

k . ... r i F ; be be = 
sowie die Beteiligung an solchen Unternehmungen. WR S e : e 
Stammkapital: 1004 M. Die Gesellschaft aber.  Weises des McBamts gemicteten und von diesem 
E Ve E ais Ee = nicht kontrollierbaren Wohnungen ist der Meß- 
nimmt von dem Gesellschafter Heinrich Nicolaus, >- Gutt ! d : : 
Fabrikbesitzer in Seltinanns, in Anrechnung auf tremde, häufig großen Ucbervorteilungen, ja bei Be- 

fa e $ * : ` 7 a D sa = , 2 u 

dessen Stammeinlage zu 395 000 M. die Anwesen Hs rechnung der „Nebenleistungen sogar wuche- 
Nr. 19% und 49 ın Seltmanns im Anrechnungswert rischer Ausbeutung ausgesetzt, worauf dann letzten 
von 240000 M. und die sämtlichen Maschinen und ee W Oé EE EH Se SE re 
Einrichtungsgegenstände sowie den Fuhrpark der ıohen Wohnpreise auf der Leipziger Messe beruhen. 

Tint ‘ sti S der oder. Yollständ; ie fe ey ear 
Papier: und Pereamientpapiertabnilc E EE Vollstandig aufhoren wurden diese V ahrscheinlich, 
EE Mc lt eege, Saul sich die Meßbesucher, die Privatwohnungen 
Schuld dieses Gesellschafters in Höhe von 95000 M den Hotelwohnungen vorziehen, nur noch des amt- 
Die Bekson EE TEE EE EH nue durch den lichen Wohnungsnachweises des McBamts bedienen 

H VO € x a oe a . . D 
e e te d würde : sschließlich z er B h- 

Deutschen Reichsanzeiger. Geschäftsführer: Hein- a der ja er schließlich zu N H un, 
rich Nicolaus, Fabrikbesitzer in Seltmanns cit geschaffen worden ist. Die Befürchtung, daß 
m ` i Ze dieser nicht so viel Wohnungen an der Hand habe, 
um allen Ansprüchen zu genügen, ist hinfällig. 
Während der letzten Herbstmesse hatte der Woh- 


KLEINE MITTEILUNGEN. er Preislage von 6 Mobis hinauf zu go M. von der. 


Einwohnerschaft ermictet, darunter 8167 cin- und 
2484 zweibettige zu Preisen von 8 bis 15 M. Von 
ee ae: ) diesen 13562 Wohnungen sind jedoch nur 10705 

Berufsjubiläum. Am 16, bzw. 21. d. M. war cs dem Wohnungen in Anspruch genommen worden, wäh- 
Geschirrführer Gustav Richter bzw. dem Schlosser end die übrigen 2857 unbenutzt blieben. Hierdurch 
Hermann Sprengler vergönnt, auf eine 25jährige wird gleichzeitig die vielfach herrschende Ansicht 


4 


Tätigkeit in der Maschinenfabrik Karl Krause A.-G.. widerlegt, daß in Leipzig während der Messe über- 
l.cipzig, zurückzublicken. S haupt cin \Wohnungsmangel herrsche und der 

Patente in Japan. Der Vertrauensanwalt des Fremde wohl gar gezwungen sei, in Nachbarorten 
Deutschen Außenhandels-Verbandes (Handelsver- ein Unterkommen zu suchen. Auch den Wünschen 
tragsverein) schreibt: 1. Nach einem mir heute zu-- derer, die in Hotels wohnen wollen, wird meisten- 
gegangenen Telegramm meines Vertreters in Yoko- teils entsprochen werden können. Tin Voranschlag 
hama hat Japan als Ergebnis der eingeleiteten Ver- über das, was der Hotelaufenthalt kostet, wird 
handlungen eine Verlängerung der Kricgsprioritäts- künftig dadurch erleichtert, daß die Hotels in be- 
frist (Artikel 308 des Kriedensvertrags) für Patent- stimmte Preisklassen eingeordnet werden. Für den 


anmeldungen mit Priorität aus den Kriegsjahren bis Ausländer wird sich der Hotelaufenthalt in Leipzig 
‘Ende März 1921 bewilligt. 2. Der Präsident des ` bei den nächsten Messen dadurch bedeutend billiger 
japanischen Patentamts hat meinem Vertreter amt- gestalten, daB der bisher erhobene Valutazuschlag 
dich erklärt, daß Japan bezüglich der Nachzahlung ' auf Anregung des Meßamts von den Tlotelbesitzern 
der rückständigen Jahresgebühren auf Patente strikt nicht mehr erhoben wird. | 
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Bewerbungen um gutbezahlte 
Stellungen, in diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 
` gum Erfolg. 
00000000000000090000000 


|g bbe he mada plan_geschliffen 
Querschneidemesser A E E 


Schleif- und Zelluloseholz 
Kiefer — Fichte 


liefert prompt und bittet um Auftrag 


Armin Witte, Holzgroßhandlung, Cottbus 
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anerkannt einzig befte Dichtung fiir 
höchsten Dampfdruck und überhitzten Dampf. 


Klingerit schützt vor Betriebsftörungen. 
Export nach allen Weltteilen. 


Rich.Klinger Berlin G.m.b.H. Berlin-Tempelhof- 


TN 
St 
MN), = 

UAE 


DIREKTOR 


SA LI EE EE EE PET a A EE EE EE EE 
für ein Kao inwerk in Karlsbader- Gegend, mächtig energisch und routiniert mit 
Betriebskenntnissen wird gesucht. Nur erstklassige und selbstandige Reflektanten 
werden berücksichtigt. — Chem. oder Maschineningenieure werden bevorzugt. — 
Wohnung frei. — Anträge mit Gehalisansprüchen, Referenzen und bisheriger 
Tätigkeit unter P. F. 8172 an die Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erbeten. 


Beilagen finden durch unser Blatt die weiteste Verbreitung. 


Kernleder 
| Chromleder 
Kamelhaarriemen 
jorlattarriernen 
ndergurte 


Jech erartikel 


Tafolloim 


Zum Verkleben 


der Papierrelien u. Riese sind 
meine ganz besenders stark 
gummierten Scheiben aus 
Kraftpack unübertrefflich! . 
4 Musterhundert sortiert in 4 ver- 
schiedenen Größen Mk. 3,—, postfrei. 
H. Gerber’s Nachf. C. Seebrecht 
Siegelmarken- a. Etikettenfabrik 
Nürnberg 11. Gegr. 1880 


RAGE Zare 
GRAVIER-ANSTALT 
F. M. HARTL 


STUTTGART, Weimarstr. 22. 


in allen Stärken liefert prompt 
Alfred Klingenmeier, Weilbach,Unterfr. 


Talkum ` 
Kaolin, Füllwelß 


Farbwerke Wunsiedel (Bayern) 


Hoch- und Niederdruck- 


Zentrifugalpumpen 


für die Papierindustrie 
— 16 jährige Erfahrungen — 


H. Asbrand, nai 


Lössnitz, Sa. 


Lagermetall 


Modellmetall, Lötzinn 
Schlaglot, Lötkolben, Borax 


liefert 


HEINR. BORGMANM, ~ Oberhagen i. W. 


Gutgehende, noch erweiterungsfähige 


Papierwarentabri 


in größerer Stadt Deutsch-Polens 
zu tauschen gegen ein Unternehmen 
ähnlicher Art in Deutschland oder 
solches zu kaufen gesucht von 

` Deutschem, der beabsichtigt, auszu- 
‚ wandern. Oefl.Offerten m genauen-An- 
_ gaben unter Ch. H.5668 an Rudolf 
Mosse, Charlottenburg, 'Kantstr. 34 


zu M.21.— per kg 
offeriert 


Moritz Strauß, Wormsa.Rh. 
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Auf der diesjährigen Hauptversammlung der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften in Berlin Mitte November gab Frof. 
Adolf v. Harnack als Vorsitzender cine kurze Ucber- 
sicht über die Entwicklung’ der verschiedenen In- 
stitute der Gesellschaft. Mit zehn Instituten trat.dic 
Gesellschaft bei Beginn des Krieges in Wirksamkeit, 
heute verfügt sie über 20, davon in Groß-Berlin 12. 
Harnack schilderte kurz die Tätigkeit der Dahlemer 
Institute, gedachte des Forschungsinstituts für 
Stahl und Eisen in Düsseldorf, das bald in volle 
Tätigkeit treten soll, des acrodynamischen Instituts 
in Gottingen, des Plöner Instituts für Süßwasser- 
forschung, der verschiedenen Kohlenforschungs- 
institute. Der Gedanke, Industrie, Staat und 
Wissenschaft zu gemeinschaftlicher Arbeit zu ver- 
einen für Forschungszwecke, die weit über den 
Rahinen der: Universitäten hinausgehen, habe sich 
aufs beste bewährt. In England, Japan und der 
Schweiz beginne man jetzt, diese Forschungs- 
institute nachzuahmen. 

` Unfälle beim Anlegen der Arbeitskleider. Das 
Bayerische Landesversicherungsamt hat nach cıner 
Mitteilung der „Deutschen Arbeitgeber-Zeitung“ ent- 
schieden, daß solche Unfälle entschädigungspflichtig 
sind. Die Mutter eines Betriebsunternchmers crlitt 
einen Knochenbruch des linken Fußes infolge Aus? 
wleitens, als sie, um die Betriebsarbeit aufzunehmen, 
sich zunächst in ihre Schlafkammer begeben hatte, 
wo sie die gewöhnliche Arbeitskleidung mit einem 
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Harz 
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Leim und 


Chemikalien | 


Hermann Backs 
Berlin SW 11, Halleschestr. 6 
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anderen Gewande zu vertauschen im Begriffe stand. 
Hierin hat das J.andesversicherungsamt die begriff- 
lichen Merkmale eines entschädigungspflichtigen Re- 
triebsunfalles erblickt und diesen Standpunkt fol- 
sendermaßen begründet. Nach anerkannten Rechts- 
grundsätzen sind Unfälle, die sich aus Anlaß der In- 
angrıffnahme oder auch der Beendigung der Arbeit 
im unmittelbaren Anschluß daran innerhalb der 
Grenzen der Betriebsstätte creignen, in der Regel 
dem unfallversicherungspflichtigen Betriebe zuzu- 
rechnen. Auch der Wechsel der Kleidung gilt da- 
nach als eine Betriebstätigkeit, wenn er zum Zwecke 
der Aufnahme der Arbeit oder nach deren Peendi- 
gung an der Betriebsstätte vorgenommen wird. Der 
Kınwand der Berufsgenossenschaft, daß es sich ja 
nicht um das Anlegen einer eigenen Berufskleidung, 
wie sie beispielsweise Schornsteinfeger zu tragen 
pflegen, gehandelt habe, der bloße Austausch der 
besseren mit der gewöhnlichen Arbeitskleidung aber 
nur dem cigenwirtschaftlichen Interesse entsprungen 


‘sei, kann als stichhaltig nicht betrachtet werden. 


Beilagenhinweis. ` 
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Firma W. Schwarz & Co., Dortmund, 
Betenstr. 12, über Original-,Schwarz‘“-Schrauben- 
band-Reibungskupplung bei, welchen wir unseren 
geschätzten Lesern zur gefalhgen Beachtung 
einpfehlen. 


Erd- und Mineralfarben 


(Ocker, Umbra) Å 


in jeder Naance 
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empfehlen 


LOHDA-WERKE G.m.b.H. 
Karisruhe in Baden 


Strobel&Co. 


Fabrik techn. Artikel, 


Mittweida iS 


Talkum (Federwelss) 


a 
H 
i 
ĝ aus eigenem Bergbau 
| 
8 
| 


feinst vermahlen, inlichten, schneeweißen 
Sorten, anerreicht in Qualität, liefern 
waggonweise franko aller Stationen 


Schwefelkiesbergbau Naintsch 
G. m. b. H., Graz-Steiermark 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstrasse 49; für den wirtschaft, Teil: Walter Strelzyk, 
Charlottenburg: für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin-Britz. Zuschriften und Aufsätze, den technischen 
Teil betreffend, wolle man an obige Anschrift nach Darmstadt, alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden. 
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7,50, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei f 
direkter Zustellung: Inland, Deutsch »Öesterreich, ` | 7 
Ungarn und nach den von Deutschland abgetret. ` E 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rëck, 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen ? 
> haben auch Inserenten keine Ersatzanspriiche, $ 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlun 

> verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 
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Die rationelle Theorie des Ganzzeughollanders. 
Von Dr. Sigurd Smith. 
(Fortsetzung aus Heft 49, 1920.) 
Il. Die Mec h 5 nikdes Mahlgeschirrs. = en die Geschwindigkeit der Walzenmesser 
Es bezeichne ım folgenden: 60 


P den Druck der Holländerwalze aut das Grund- 
werk ın kg, 

D den Durchmesser der Hollanderwalze in m, 

L die Länge der Holländerwalze in m, 

mg, mv die Anzahl der Messer des Grundwerks 
bzw. der Walze, 

8g, 8v die Stärke derselben in m, auf der arbei- 
tenden Fläche gemessen, 

dg, dv die Teilung derselben in m, stets in der 
Richtung der Bewegung gemessen (stehe 
Abb. 2), 

B’ die Breite des Grundwerks in m (in der Rich- 
tung der Bewegung: der Walzenmesser gce- 
messen), 

B die Breite des Grundwerks + 
abstand. Man hat somit B = 

‘ Sg a 
B +. Bo, = Mg dg. 
Es bedeuten ferner: 

Sg, Sv den „Sprung“ in m, falls die Grundwerks- 
bzw. Walzeninesser schief gegen die Walzen- 
achse gestellt sınd (siehe Abb. 3), 


n die Umdrehungzahl der Walze in der Minute. 


einem Messer- 


in m pro Sekunde, 

ag,ay den Winkel zwischen einem Grundwerks- 
bzw. Walzenmesser und der Umdrehungsachse 
der Walze, 

a = ag + ay den Schnittwinkel. 

Wenn wir ım folgenden einige geometrische 
Formeln ableiten, so betrachten wir immer die Mahl- 
fläche zwischen Walze und Grundwerk annähe- 
rungsweise als eine ebene Fläche und sehen von 
den kleinen dabei entstehenden Ungenauigkeiten 
ab, da diese für die Praxis bedeutungslos sınd. 

Wir betrachten ım folgenden ausschlieBlich den 
Fall, daß alle Grundwerksmesser in der ganzen 
Walzenbreite gleichmäßig durchgehend sind, um die 
Formel nicht unnötig zu komplizieren. Dieselben 
Rechnungen körmen aber auch für die Fälle sinn- 
gemäß durchgeführt werden, wo die Grundwerks- 
messer geknickt oder von verschiedener Länge sind.*) 
Im folgenden rechnen wir also damit, daß alle 
Grundwerksmesser von gleicher Lange und Starke 
und daß sie alle parallel sınd. 


*) Diese Rechnungen sind in ei ol andaren Seite 16 bis 18! 
durchgeführt (für Parkettgrundwerke, Ellbogengrundwerke und Zick- 
zackgrundwerke). 
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Jus bezeichnet die Schnittlange pro Sekunde und 
wird in Sekundenschnittmetern gerechnet. Von dem 
Begriff „Schnittlänge“ erhält man am besten 
eine Vorstellung, wenn man eine der in der Eisen- 
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Walze Y p 
A 
Ui, Yy 
YY Arbeitende 
An j Kante 
lache 
Arbeitende Arbeitende 
Kante Fläche 
Orund- 
werk 


industrie verwendeten Scheren mit Parallel- 
bewegung der Schneiden betrachtet. 


Wir bezeichnen mit & den Schnittwinkel der 
Schneiden (siehe Abb. 4) und mit L die Länge der 
unteren Schneide, die senkrecht zur Pewegungs- 
richtung der oberen Schneide steht. 


Wenn diese Schere schneidet, so wird L die 
Schnittlänge genannt, womit wir die Schnitt- 
länge, gleichgültig, ob der Schnittwinkel groß oder 
klein ıst, als die Projektion der Balkenlänge auf eine 
Linie senkrecht zur Bewegungsrichtung definieren. 


Wenn ein Walzenmesscr über das ganze Grund- 
werk hinweggeht, so wird mit mg L Meter Schnitt- 


o . Son n 
länge gearbeitet. Da in jeder Sekunde my. ée 


Walzenmesser ther das Grundwerk hinweggehen, so 
wird die Schnittlange in der Sckunde 
n 


Es (1). 


Anzahl der 
und Grund- 


| p> 


Ls=mg- My- L- 


die durchschnittliche 
zwischen Walzen- 


i bezeichnet 
Kreuzungspunkte 
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SE — 
mm —— SS 
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SS 
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werksmesser. Diese Anzahl vartiert etwas während 
der Umdrehung der Walze, doch kann man auf 
Grund der folgenden Betrachtungsweise einen Durch- 
schnittswert berechnen (vgl. hierzu Abb. 3). Falls 
die Messer als einzelne Linien betrachtet werden 
so wird ein Walzenmesser im Durchschnitt 
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4 + 
Pe = Sv = SE me Grundwerkmesser 
g 
schneiden. 


Da die Gesamtanzahl der Walzenmesser = mvist, 


B 3 EA 
so werden zD ` my Walzenmesser gleichzeitig 


über dem Grundwerk stehen, und die Gesamtzahl 
der Schnittpunkte wird 
Së Sg + Sv 
r D 
In jedem Schnittpunkt bilden die arbeitenden 
Messcrflächen ein Parallelogramm (siehe Abb. 5a 
und b). Zwei nebeneinanderliegende Seiten in einem 
solchen Parallelogramm werden von Teilen der ar- 
beitenden Messerkanten gebildet. Die Summe dieser 
zweı Seiten beträgt 
sets 
sin (ag + my) i 
K bezeichnet die Summe aller Teile derjenigen 
arbeitenden Messerkanten, die die Arbeitsflächen des 
gegenüberstehenden Messersystems gleichzeitig be- 


: Mg My (2). 


rühren. Aus dem obenstehenden folgt nun: 
4 Sv S + Sy 
K = Be $ Sv c m mv- EE . 
x D eV sin (ag + av) 
Setzt man ferner Sg = L tg ag und Sy = 


L tg ay, so erhalt man: 
Ca mgmv (Sg + sv)L : tg ag + tg ay i 
r D 


sin (@g t av) 


Abb. 4. 
Nun ist: 
tg ag ttg av _ I 
sin (ag tuv) COS oe COS ay 
. und 
Mg my (Sg +sv)L 
K = me me We (3). 
z D cos ag cos ay 
f P 
Mit pe = oK werde der Kahtendruck pro 


Zentimeter Messerkante bezeichnet. Diese GroBe ist 
vorläufig nur eine Berechnungsgröße. Da die Walze, 
wenn sie auf dem Grundwerk auflicgt, nicht aus- 
schließlich auf den atbeitenden Kanten ruhen kann, 
so wird man der Größe px keine physikalische Bedeu- 
tung beimessen können. Es wird später erklärt wer- 
den, in welcher Weise dieser Größe in den Rech- 
nungen eine Bedeutung zukommt. 

Aus (3) erhält man: 

x D cos ag cos ay P 
100 Mg mv «+ (Sg + Sy) L 

60 v 


(4). 


pk = 


Führt man in Formel (3) = r D ein, so 


erhālt man: 
nmg mv (sg th sv) L 


K = — 
60v COS ag COS ay 
Sg + Sv nmgmyvL Sg + Sv 
_—— — —- < ew $ 
V COS @g COS Gy 60 V COS @g COs ay 


Hieraus erhalt man: l 
Ls (sg + sv) = kv cos «g cos Ge (5). 
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Die Größe Es Fe) 
cos ug COS Ou 
mahlfläche des Hollanders genannt und ist, falls dic 
Winkel ag und av = Null sind, mit der pro Sekunde 
von den arbeitenden Kanten getroffenen Mahlfläche 
gleich. Meistens wird man cos ag und cos ay = 1 
setzen können, da die Walzenmesser entweder 
parallel mit der Walzenachse sind oder einen so 
kleinen Winkel mit dieser bilden, daB cos ay an- 
naherungsweise = I ist. Dadurch wird die Formel 
(5) vereinfacht. Gewöhnlich bilden auch die Grund- 
werksmesser, wenn sie durchgehend sind, keinen 
großen Winkel mit der Walzenachse, und man kann 
darum auch cos xg meistens = 1 setzen. 

Wenn die Walze dirckt auf dem Grundwerk auf- 
liegt, so berühren sich die arbeitenden Flächen der 
beiden Messersysteme, wie schon oben erörtert, ın 
einer Anzahl (i) von kleinen Parallelogrammen. Die 
gesamte Berührungsfläche wurde mit F bezeichnet 
und in Quadratmetern gemessen. Die mittlere Größe 


Abb. 5a. 
von F läßt sich leicht ausrechnen; jedes cin- 
zelne der kleinen Berührungsparallelogramme (f) 
Sg Sv 


zwischen einem Messerpaare ist ————2?——— 
sin (ag + av) 


(vgl. Abb. 5a und b). Da ferner die durchschnitt- 

liche Anzahl solcher Parallelogramme nach der For- 

mel (2) auszurechnen ist, so erhält man in ähnlicher 

Weise, wie die Formel (3) dee worden ist. 

` sg: Mg Mya Se Sy L 6 

pe — q D cos ag cos ay 9: 

In ähnlicher Weise wie Formel (4) erhält man 
ferner für den Flächendruck in kg pro cm’: 


> P ._ x Dcos ag cosy P (7) 
Pr = y0000 F 10000 mg my. Sg Sv L : 
Führt man in die Formel (6) den Ausdruck 


6oy = r D ein, so erhält man nach ähnlicher Ent- 


wickelung wie oben bei der Ableitung von Formel (5): 


Ls Sg Sy = Fv cos ay Cos ag (8). 

Aus den Gleichungen (3) und (6) wird ro 
ER ey _ Pr _ Sg t+ Sv 

ag und aus (4) und (7): 2 Tre (9). 


Die Formeln (1), (2), (6), (7) und (8) sind schon 
von Kirchner in seinem Buche „Das Papier, 
IV. Ganzstoffe“ abgeleitet worden, jedoch zum 
Teil mit etwas anderer Bedeutung der Buchstaben. 
Die Formel (7) ist die Jagenbergsche Quetsch- 
formel. 


Alle die bis jetzt entwickelten Formeln beziehen 
sich auf durchgehende Grundwerksmesser. 
Wenn diese aber nicht durchgehend sind, verschie- 
dene Stärken haben und verschiedene Winkel mit 


g 2 
*) Die Oröße hat nämlich die Dimension E 


DER PAPIER-FABRIKANT 


wird die Sekunden- - 


1023 


der Walzenachse bilden, so konnen die entwickelten 
Formeln nicht verwendet werden (z. B. ber Zickzack- 
grundwerken, Ellbogengrundwerken und Parkett- 
grundwerken). 
Wir werden 
suchen und 
nungen cin: 
mu, Mg, m3... Mn: die Anzahl von Messern von 
gleicher Länge, gleicher Starke und gleichem 
Winkel mit der Walzenachse. 
l l. Lk... ln... die Projektion dieser Messer 
auf die Walzenachse, in Metern gemessen. 
Su: Sg, Sg -e Sn... : die Starke der Messer in 
Metern gemessen. 
Or, Buy Q3... @n...: die Winkel zwischen den 
Messern und der Walzenachse. 
Fg zu. Mn ln Sn 
COS Gn 
Flächen der Grundwerksmesser 


Fall 


folgenden 


im folgenden diesen 
führen darum die 


unter- 
Bezcich- 


= der Summe der arbeitenden 
Die 


in m. 


Summation erstreckt sich über das ganze Grund-- 
werk. 


e gegen 


Michlun g der Walzenachse. 


Abb. 5b. 


. L: die. Gesamtfläche des Grundwerks. 
wg = Be : die Summe der arbeitenden Flächen 


der Grundwerksmesser, dividiert durch die Ge- 
samtfläche des Grundwerks. 


mv Sv L S mg 
Fy a ee die Summe der arbeitenden 
COS Gy 
Flächen der Walzenmesser in m? gemessen. 
w ry ay der S d 
v = = —-—- = der Summe der ar- 
«DL dv cos ay € 


Heitenden Flächen der Walzenmesser dividiert 
durch die zylindrische Oberfläche der Walze. 
, mn In 
Kg = 
COS Gn 
Kanten der Grundwerksmesser, in Metern ge- 


= der Summe der arbeitenden 


messen. Die Summation erstreckt sich über das 
ganze Grundwerk. 
my L 5 
Ky = = der Summe der arbeitenden 
COS Ou 


Kanten der Walzenmesser, in Metern gemessen. 

Die Grundwerksmesser bilden bei den Grund- 
werken, die hier in Betracht kommen, meistens einen 
bedeutend groBeren Winkel mit der Walzenachse 
als die Walzenmesser. Bei der Berechnung der 
Schnittlänge Ls gehen wir von den Grundwerks- 
messern aus. Die Projektion sämtlicher Grund- 
werksmesser auf die Richtung der Walzenachse ist 
2 mn In, also eine Größe, die etwas kleiner ist als 
die Länge Kg der arbeitenden Kanten im Grund- 
mn In 
Kg 
bezeichnen. Wenn ein Walzenmesser über das 
Grundwerk hinausgeht, so wird mit 2 mn In- Meter 
Schnittlänge gearbeitet. und in einer Sekunde gehen 


Ai 
werk. Wir wollen den Bruch — mit cos H 


my: e - Walzenmesser über das Grundwerk. Man 


hat darum: 
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‘ die Gleich 
Ls = 2 emv: 2 mala = éi my Kg cos 8 (1a). ` Ee | n 
Für durchgehende Grundwerksmesser hat man EN COR kya o E mY (Sg sri 
_ mL SE DE und diese Gleichung ist mit Hilfe von(1a)zu schreiben: 
are und 4 = äg, und in diesem Fall geht Ls (og + sv) = Kv cos ay cos @ (sa). 
diese Formel in Formel (1) über. Für durchgehende Messer wird og = sg und 
Von den arbeitenden Kanten Kg des Grund- COS H = cos ag, und die Formel (5a) geht in Formel 
werkes berühren in einem gegebenen Augenblick Die Größe Ls (og + sv) heiit die Ses 


Kg wg die arbeitenden Flächen der Walzenmesscr, 
und von den arbeitenden Kanten Kv der Walzen- 


B ; . 
=p Ws die arbeiten- 
den Flachen der Grundwerksmesscr. Man hat somit: 

K = Kg Wg + Ky >p 


In dieser Gleichung werden eingeführt: 
mv Sv 


messer berühren gleichzeitig Ky 


Ww g 


w — p ree ES 
KR z D cos ay 
Fg 
w> BL 
l my L 
Kv = y 
COS avy 


und man erhält dann: 
K 
K = Spr Eent Fo) 


Setzt man ferner ef = og, so bekommt man 
g d 
die Gleichung: SS eas 
= Me Kv (og T sv) 
= «DL en 
e | e mg L 
Für durchgehende Messer wird Kg = —*>— und 
COS oe 
pe ee and Ky der gent die homme 
COS av 


(3a) in (3) über. 
Man wird nun den Kantendruck px berechnen 


(5) über. cos ay cos H 
kundenmahlffäche des Holländers. 

"Von den arbeitenden Flächen Fg der Grund- 
werksmesser berühren in einem gegebenen Augen- 
blick Fg wy die arbeitenden Flächen der Walzen- 
messer. Diese Berührungsflächen haben wir mit T 
bezeichnet und wir haben somit: 


F = Fg wv. 


Führt man in diese Gleichung wy = 


DE 
ein, so erhält man: 


Für durchgehende Messer geht diese Gleichung 
in Gleichung (6) über. 


Der Flächendruck pr wird: 


== E = r= DLP a) 
Pe = 10000 F 10000 Fg Fy SS 
Aus der Gleichung (6a) bekommt man durch Ein- 
führen der Größen z D = = ; Fg = Kg ag: 
na My sv 
YT COS av 


n 
Fr cos Gy = 60 Kg mv Og Sy, 


und mit Hil’e von Gleichung (1a) ist diese Formel 
zu schreiben: 


kä de Ls og Sy = Fv cos ay cos 0 (8a). 
onnen, "e D LP Aus (5a) und (8a) erhalt man schlieBlich: 
pk = — = tn ist, (ga). FE Sg Sv obey -PE = Set sy . 
H Kee K ` m (og + ger Gage KT eg + sv’ wohl: aaa En ist. (9a). 
pA u me, al Ee > (Su) u en Für durchgehende Messer geht Gg in Sg über 
r D = —— und Ky = ~- ein, so erhält man | | 
n COS ay (Fortsetzung folgt.) 
Vu 


Die wichtigsten Verfahren zum Trocknen von Pappen. 


In Ergänzung des in Nr. 43 und 44 (1920) dieser 
Zeitschrift erschienenen Aufsatzes gleichen Themas 
muB noch darauf hingewiesen werden, daß für die 
Trocknung von Pappen, wie es hiernach scheinen 
könnte, keineswegs ausschließlich Kanaltrockenappa- 
rate, Etagentrockner und ähnliche Apparate verwendet 
werden. Vielmehr sind nach wie vor auch immer 
noch Zylindertrockner in Benutzung, deren 
Konstruktion in neuerer Zeit ebenfalls ganz erheb- 
lich verbessert worden ist. Solche Zylinder- 
Trockenapparate werden vorteilhaft zum Trocknen 
dünner, gut ausgepreßter Pappen, wie solche von 
der Presse kommen, aber auch zum Fertigtrocknen 
starker, abgeschwelter Pappen, wenn die Witterung 
solches ım Lufttrockenhaus nicht gestattet, sowie 
zum Trocknen geklebter Pappen verwendet. Handelt 
es sich jedoch um die Trocknung besonders 
schwerer Pappen, dann empfichlt sich allerdings 
die Anschaffung einer Kanaltrockenanlage. Anderer- 
seits können Zylindertrockner bei entsprechender 
Anzahl von Trockenzylindern, bei mäßiger Heizung 
und bei entsprechend geringerer Geschwindigkeit 
aber auch tür stärkere Pappen gut und nutzbringend 
Verwendung finden. 


Eine solche Zylindertrockenanlage, ausschlieB- 
lich für die Trocknung leichter und mittelstarker 
Pappen gebaut, mit einer Leistungsfähigkeit von 8000 
kg in 24 Stunden, besitzt vier Trockenzylinder von 
je 2000 mm Durchmesser und 2300 mm Bahnlänge, 
entsprechend ener Arbeitsbreite für zwei Formate: 
2 X 105 cm = 2100 min. Nach den bisherigen Er- 
fahrungen können mit diesem Apparat Pappen bis 
zu einem Gewicht von 1200 &/qum normalerweise 
getrocknet werden. Dünne Pappen lassen sich ohne 
Blasenbildung leicht durchtrocknen, während: dicke 
Pappen zur Vermeidung von Blasenbildung sehr 
langsam getrocknet werden müssen. 

Die vier Zylinder sind aus dichten porenireien 
Gußeisen hergestellt, genau ausbalanciert und hoch- 
fein geschliffen und poliert. Im Innern sind sie mit 
Kondenswasserschöpfern und an den Stirnseiten mit 
Wärmeschutzdeckeln versehen. Die Heizung der 
Zylinder erfolgt durch die hohlen Zapfen mit Frisch- 
dampf von normal etwa 1,5 Atm. Ueberdruck oder 
auch mit Abdampf, wenn erforderlich mit Zusatz 
von Frischdampf. Bei harten Pappen geht man mit 
der Dampispannung und Temperatur zweckmäßig 
etwas höher. Dementsprechend werden die Zylinder 
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amtlich auf 5 Atm. geprüft. Die Zylinder liegen aul 
kräftigen, gußeisernen Stuhlungen in lagern mit 
Metallschalen und [ettschmicrung; Unter- und 
Oberfilz werden durch eine gentgende Anzahl Leit- 
walzen aus patentgeschweißtem KEisenrohr zweck- 
mäßig unter FEinschluB der erforderlichen Filz- 
spannungen und Jlzregulierungen geführt. Das 
Einführen der Pappen wird durch eine besondere 
Bandführung wesentlich erleichtert; ferner erhält 
jeder Zylinder einen gußeisernen Schaber mit Stahl- 
klinge in verstellbarer Lagerung. Zur Aufnahme 
der fertig getrockneten Pappen dient ein zweck- 
mäßig konstruierter Holztisch auf gußeisernen 
Ständern. | 

Beim Trocknen von Pappen von 1200 g/qum 
reicht dieser Apparat noch für eine, Erzeugung von 
etwa 4000 kg in 24 Std. aus. Der Krattbedarf für 
diese vier Trockenzylinder beträgt etwa 3 PS. 

Wenn keine hydraulischen oder Spindelpressen 
zum Auspressen der nassen Pappen vorhanden sind, 
die Pappen also mit nur etwa 30 Proz. Trocken- 
gehalt von der Pappenmaschine geliefert werden, so 
ordnet man zweckmäßig vor dem Pappentrocken- 
apparat zwei oder drei Naßpressen an. Dadurch 
können die Pappen mit 40—50 Proz. Trockengehalt 
den Zylindern zugeführt werden. 

Die unteren Walzen dieser Naßpressen werden 
mit bestem Gummi belegt, während die oberen aus 
besonders hartem und porenfreiem Walzen-Spezial- 
eisen hergestellt sind. Die Stuhlungen sind zum be- 
quemen Filzeinziehen cinscitig offen und für Hebel- 
pressung eingerichtet, sowie mit Spindeln und Hand- 
radern zur Aufhelfung der oberen Walzen versehen. 
Außer den erforderlichen Leitwalzen aus Patent- 
rohr mit Kupferüberzug, einschließlich der erforder- 
lichen Filzspannungen und Regulierungen für den 
Unterfilz jeder Presse, erhalten die erste und die 
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zweite Naßpresse noch Öberfilzeinrichtungen. Die 
Arbeitsbreite ist die gleiche, wie beim zugehörigen 
Zylindertrockenapparat. Die Leistungsfähigkeit eines 
derartigen Maschinensatzes beträgt bei Pappen von 
1000 g Quadratmetergewicht 4600 kg in 24 Std. beı 
ciner Arbeitsgeschwindigkeit von nur 1,5 m in der 
Minute und einem Kraftverbrauch von etwa 8 bis 


ı2 PS. 


Da sich die Leistung eines solchen Trocken- 
apparates hauptsächlich nach Art der zu trocknen- 
den Pappen richtet und dementsprechend ganz 
verschieden ist, so können gegebenenfalls auch 
später an jedem Apparat zwei, vier oder mehr 
Zylinder angebaut werden, wenn die gewünschte 
Leistung bei stärkeren Pappen oder Pappen beson- 
derer Art nicht erreicht wird oder die erzielte Pro- 
duktion gesteigert werden soll. Der Dampfver- 
brauch dieser Apparate beträgt für 1 kg fertig gc- 
trockneter Pappe normal ungefähr 3 kg bei Ver- 
wendung von Frischdampf und etwa-4—5 kg bei 
Verwendung von Abdampf. Mit der Arbeits- 


- geschwindigkeit geht man über etwa 12 m selten’ 


hinaus. 

Die Leistungsfähigkeit der gesamten Zylinder- 
trocknungs-Apparate, auf ı qm Zylindertrocken- 
fläche und 24 Stunden Arbeitszeit berechnet. kann 
normal auch mit etwa 65—80 kg Pappe. je nach 
Stärke- und Feuchtigkeitsgehalt in Rechnung ge- 
stellt werden. 


Außer diesen für große Leistungen berechneten 
Zylindertrocken-Anlagen werden heute auch solche 


mit nur einem Trockenzylinder gebaut. Diese 
Finzylinder-Trockenapparate sind für drei Ge- 


schwindigkeiten, entweder für Abnahme der fertig 
getrockneten Pappen von Hand oder auch mit auto- 
matischem Ablegetisch eingerichtet. H WR. 


Me 


Notizen zur Geschichte der Papierfabrikation.') 


Unsere Sprache enthält noch heute Erinnerungen 
aus längst vergessenen Zeiten. So sprechen wir 
noch kon den „Blättern“ eines Buches, nicht ein- 
sedenk der Tatsache, daß die ersten Bucher wirklich 
Blätter waren. „Buch“ selbst bedeutet Buchenbaum, 
und Buchenrinde lieferte das erste Schreibmatefial 
unserer Vorfahren. Die ersten. Urkunden Roms 
wurden in Bleirollen und in I.einwandbündeln auf- 
bewahrt. Wir wissen, daB aus der aufgewickelten 
Rolle eines „Volumens“ die in Pappe gebundenen 
Lagen eines „Codex“ wurden und daß an Stelle des 
Pergaments aus Papyrus später das sogenannte 
„Papier“ trat. 

Während die alten Aegypter Streifen auf Strei- 
fcn der Papyrusstaude legten, zusammenklebten, 
preBten und policrten und so ein dünnes Papier- 
gewebe herstellten, waren die Chinesen die ersten 
Hersteller von wirklichem Papier. Sie verwandelten 
Bambusschößlinge, Flachsstengel oder Mautbeer- 


1) Die oben mitgeteilten Notizen entnehmen wir 
im Auszuge einem Aufsatz, den P. Henderson 
Aitkin, Litt. D. im November 1914 der Biblio- 
graphischen Gesellschaft in London vortrug Fin 
‚Bericht findet sich in der englischen Zeitschrift: The 
paper makers monthly journal, Bd. 58. Nr. 9, S. 304 
(1920). Die Schriftleitung. 


rinde in einen gut zerkleinerten, wäßrigen Faser- ` 
brei. Sie stellten also zuerst ein neues künstliches 
Gewebe her. Noch viele chinesische Ausdrücke be- 
ziehen sich auf diese erste Herstellungsart. — In dem 
Werk, das als Pen Ts’ao Kang Mü bekannt und wäh- 
rend der Ming-Dynastie (1368—1644) verfaßt worden 
ist, wird angegeben, daß in alten Zeiten die Buch- 
staben mit einem rotglühenden Eisen auf Bambus- 
holzstreifen gezeichnet wurden. Von hier stammen 


die Hicroglyphen-Zeichen und verschiedene Aus- 
drücke, z. B. „Kapitel“ = Buchabschnitt. An die 
Stelle des chinesischen Ausdrucks für Kapitel: 


„P’ien“ (im Jahre 126 v. Chr. Geb.) trat ein anderer, 
„K'iuan“, was „Rolle“ bedeutet (vor dem Jahre oi 
vor Chr. Geb.). Fin anderer alter Sachkundiger, Ko 
Teheking Luan, schreibt: „Während der Regierung 
von Ho-Ti aus der Han-Dynastic erfand sein Privat- 
sckretär, Tsai Ldn, die Papierfabrikation aus 
Lumpen.“ Deshalb enthält der Ausdruck für 
Papier, Ma-tsche, auch die Bezeichnung für Kleid 
oder Textilstoffe, während Kon-tche Rindenpapier 
bedeutet. Das genaue Datum der Erfindung des 
Tsai Lün wird durch das erste Jahr der Regierung 
des Kaisers Yuan Tch'ou, 105 v. Chr. Geb., fest- 
gelegt: Tsai l.ün teilte in diesem Jahre nämlich dem 
Kaiser mit, daB er „Papier aus Rinde. Hanfabfällen, 
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alten Lumpen und Fischnetzen dargestellt hatte.“ 
„Von da ab,“ fährt der Autor fort, „verbreitet sich der 
Gebrauch des Papiers, nach dem Erfinder Tsai-ho- 
tche genannt, über die ganze Welt.“ 

Die ersten chinesischen Papierfabrikanten be- 
schränkten sich aber nicht auf Tsai Lün’s Material. 
Von dem schon erwähnten Pen Tsao Kang Mü und 
anderen Fachleuten erfahren wir, daß in der Provinz 
Sse-Tch’uan Papier aus Hanf, in Fü Kien aus 
jungen Bambusschößlingen, in Nordchina 
aus Maulbeerrinde, in Tha’ne-She aus Wei- 
den gemacht wurde. Längs der Küste wurden 
Moos, in Tche-kiang Getreide- und Reis- 
stroh, in Kiang-Si Kokons, in TIon-Kuang eine 
Art Maulbeerzweigrinde benutzt. Die Ope- 
rationen werden ım 32. Kapitel des Tong Ya wie 
folgt beschrieben: „Die Rinde des ‚Tschou-Baumes“ 
wird in Wasser geweicht, um die gelbe Farbe zu 
entfernen. Sie wird zu diesem Zwecke zerkleinert 
und in ein Faß mit Wasser gebracht. Es tritt eine 
Fermentatior ein, die an der Oberfläche einen dicken 
‚Schaum hervorbringt. Dieser wird mit cinem großen 
Bambusgreifer entfernt. Durch zweimaliges 
Schopfen entsteht ein feines dtinnes Papier, wahrend 
zur Erlangung eines derben, kräftigen Papiers diese 
Operation 5- bis 6 mal wiederholt werden muß. Die 
Bogen werden auf einem Ofen getrocknet.“ l 

Tsai Lün’s Erfindung scheint über Korea nach 
Japan gelangt zu sein, zu ciner Zeit, als das erste 


auf Papier, und zwar von Buddha geschriebene Buch, . 


nach Japan kam. In einer alten Geschichte Japans, 
dem Nihonshoki, wird erzählt, wie Doncho, der mit 
einer großen Sammlung von Gesctzesbuchern aus 
Korea nach Japan kam, die Papicrfabrikation in 
seinem Vaterlande eingeführt hat. Ein Zeitgenosse, 
Prinz Shotoku, Sohn der Kaiscrin Suiko, verbesserte 
die Methode Donchos und führte die Verwendung 
von Maulbcerzweigrinde cin. 
Nach diesem Verfahren 
Japan gearbeitet. | 
Die Einführung der Papierfabrikation in 
Europa scheint durch die Araber verursacht zu 
sein. Mit Beginn des 8. Jahrhunderts drang die 
Kunst in das alte persische Reich der Sassaniden 
ein. Beim Uchergang des Khalifats auf die 
Abbassiden und bei der Verlegung des Sitzes der 
Regierung von Damaskus nach Bagdad wurde diese 
Stadt für den Osten der Mittelpunkt aller Wissen- 
schaften. Der Verfasser des arabischen Werkes 
„Reisen und Königreiche“ berichtet, daß das Papier 
aus China durch Gefangene des Zijah ibn Salih nach 
Samarkand eingeführt wurde. Die Papierfabrikation 
entwickelte sich dort derart, daB sie nicht nur der 
lokalen Nachfrage genügte, sondern daß dort auch 
cin wichtiger Handelsplatz für thre Produkte ent- 
stand, der die Bedürfnisse der ganzen Welt befrie- 
digte. Es gab eine besonders feine Samarkand-Sorte, 


wird noch heute in 
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bekannt als Pharao-Papier, das durch seinen 
Namen schon anzecigte, daß es mit dem ägyptischen 
Papyrus ın Wettbewerb treten wollte und konnte. 
Ja’tar, der GroBwesicr Harun al Raschids und Bruder 
des Gouverneurs von Khorasan, welcher die aus- 
gezeichneten Eigenschaften des Samarkand-Papiers 
zu schätzen wußte, führte es in die Kanzleı des 
Khalifats ein. Sein Name war lange Zeit mit einer 
besonderen arabischen Papiersorte, Ja'far- 
Papier, verknüpft. Nach Samarkand und Bagdad 
wurden dann Tihama an der Südwestküste Arabiens, 
Tiberias in Syrien, Tripoli und andere Stadte in 
Nordafrika Mittelpunkte der  Papierfabrikation. 
Damaskus lieferte jahrhundertelang das als charta 
damascea wohlbekannte Papier an ganz Europa. 

Der arabische Schriftsteller Ta alibi (961—1038) 
rumt die Glätte und Feinheit des ägyptischen Papiers. 
Muqaddasi, 985—986, erwähnt unter den Produkten 
und Ausfuhrwaren des Landes den Papyrus nicht 
mehr, obgleich dies Ibn Hauqal 80 Jahre früher 
noch getan hat. Der persische Erzähler Nasiri 
Khosran (1035—1042) war erstaunt, als er in Kairo 
Spezereiwarenhändler, Fruchthändler und Kurz- 
warenverkäufer sah, die ihre Waren vor dem Ver- 
kauf in Papier einwickelten. Papier war also vor 
900 Jahren in Kairo billig und im Ueberfluß vor- 
handen. Add-el-Satif, Arzt in Bagdad, der Acgypten 
im Jahre 1200 besuchte, berichtet, daß die Beduinen 
und Fellahs in die Pharaogräber einbrachen, um die 
Umhüllungen der Mumien zu rauben. Wenn sie zu 
sehr zerfielen, um noch zur Herstellung von Klei- 
dern dienen zu können, so verkauften sie den Raub an 
die Papierfabrikanten, welche daraus Packpapier für 
die Händler herstellten. Kairo war in der Tat cin 
wichtiger Mittelpunkt für die Fabrikation und den 
Handel von Papier, Fine seiner Hauptstraßen hatte 
den Namen ,StraBe der Papiermacher“ 
und eine Herberge nannte sich: „Karawanserei 
der Papierhändler“. 


Als der Almohad-Eroberer Abd-el-Mtmin im 
Jahre 1145 in die große Moschee von Fez im 
Triumphe cinzog, war das mihrab mit Papier 
tapeziert. ` ; 

Im Laufe des Winters 1877/78 wurde cine Reihe 
von Entdeckungen in Mittel-Aegypten gemacht. Man 
fand etwa 100000 Papyrus- und Papier-Dokumente, 
deren Inhalt sich auf eine Periode von mehr als 
2700 Jahren erstreckte und von den Tagen des 
Ranıses bis zum ı4. Jahrhundert unserer Zeitrech- 
nung berichtete. Der Teil dieses Schatzes, der in 
Wien aufbewahrt wird, ist, wie bekannt, seinerzeit 
von Karabacek untersucht und katalogisiert 
worden. Er enthält 12500 Stücke, die von der 
letzten Dekade des 2. Jahrhunderts nach der Hegira 
bis 1388 A.D. reichen. Gr. 


(Der Bericht wird fortgesctzt.) 


oe > 


Stopfbüchsenschmierung und Stopfbüchsenpackungen. 


Von Willy Hacker. 


Entsprechend dem Umstande, daB die Stopf- 
büchsen eigentlich Teile der Zylinder sind und mit 
den im Innern derselben befindlichen Maschinen- 
teilen, den Kolbenstangen usw, in Berührung kom- 
men, ist es notwendig, bei der Stopfbüchsen- 


schmierung von vornherein mit hohen Tempera- 
turen zu rechnen. Für die Auswahl eines geeig- 
neten Oels muß also zunächst der Flammpunkt 
maßgebend sein. Es ist verhältnismäßig leicht, die 
in Betracht kommende Temperatur abzuschätzen. 
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Die Kolbenstangen nehmen beispielsweise ber ıhrem 
Durchgange in dem heißen Zylinder zumeist An- 
lauffarben an, die — die Kenntnis des betreffenden 
Metalls vorausgesetzt — zur naherungsweisen Be- 
stimmung der Temperatur benutzt werden können. 
Uebrigens kann man in vielen Fällen die Temperatur 
auch ziemlich einfach durch Thermometer messen. 
Hat man der Temperatur Rechnung getragen, dann 
muB in zweiter Linie die Viskosität berücksichtigt 


werden. 
Aus vorstehenden Ausführungen ist zu ent- 
nehmen, daß für die Stopfbüchsenschmierung 


im allgemeinen die Zylinderöle in Betracht 
kommen. Der Oelverbrauch der Stopfbüchsen- 
schmierung ist meist nicht allzu groß, und 
die Verwendung einer geringeren Oclsorte würde 
deshalb keine wesentliche Ersparnis bewirken, wenn 
man auch meist mit Oelen von etwas geringerem 
Flammpunkte auskommen könnte. Vielfach bildet 
ja auch die Packung einen schwierigen Teil bet 
Stopfbüchsen, doch sollte man hierbei die noch 
häufig in Benutzung befindliche, mit Talg getränkte 
Hanfpackung unter allen Umständen ber modernen 
Dampf- und WVerbrennungskraftmaschinen aus- 
schließen. Die Verwendung von Metall- oder 
Graphitpackungen ist dagegen empfehlenswert. Nach 
Dipl.-Ing. Heinrich Rupprecht erweisen sich 
gerade bei Heißdampf- und Gasmaschinen die 
Graphitpackungen als außerordentlich vorteilhaft. 
Bei Kolben- und Schicberstangen ist eine vorzügliche 
Schmierung damit zu erzielen. 

Eine für Dochtschmierung geeignete Kolben- 
stangenschmicre erhält man nach Brunner, indem 
man ı Teil Paraffın und 4 Teile Talkpulver heiß zu- 
sammenrührt, in das Gemisch die Schmierdochte 
taucht und letztere hierauf ın die Kolbenstangen- 
Stopfbüchsen bringt. Als Zusatz zu Schmiermitteln 
wird empfohlen, Körper, die mit dem Fett oder Ocl 
nicht verwendbar sind, also z. B. Fisenglanz oder 
Eisenglimmer, in Schuppenform zuzusetzen. Diese 
Teilchen werden von dem Oel oder Fett umhüllt und 
lassen bei zunehmendem Druck, wie er sich inner- 


halb der Lager während des Ganges der Maschine 
ergibt, entsprechend größere l’ettmengen zur Wir- 
kung kommen. Sie bilden wegen ihrer Beweglichkeit 
und leichten Verschiebbarkeit eine dünne Schmier- 
schicht. i 


Die Ansichten über Metallpackung und die Vor- 
zuge der Stopfbüchsenfüllungen mit Fasermaterial 
oder einem Gemisch von metallischem Blei, Asbest- 
faser, Graphit oder Mennige mit Oel usw. sind 
außerordentlich verschieden. Eine einfache und doch 
durchaus bewährte Stopfbüchsenpackung kann man 
herstellen, indem man 10 kg Talg und 30 g ungefüllte 
Schmierseife zusammen schmilzt und 10 kg Zylinder- 
ol, 20 kg feinst gepulverten Talk und je 6 kg feinst 
geschlenimten Graphit und Asbestpulver zugibt, in 
einer Mischmaschine innig mischt und dann in Dosen 
füllt. Ein weiteres Verfahren zur Herstellung von 
Stopfbüchsenpackungen, bzw. zur Gewinnung ciner 
plastischen, in großer Hitze nicht schwindenden 
Masse ist das folgende: Man mischt 80 Teile reinen 
Asbest, 10 Teile Talkmehl, 20 Teile Flockengraphit 
und 40 Teile Oelgemisch mit höchstem Flammpunkt 
heiß in einer Mischmaschine bis zum Erkalten, röstet 
die Masse in einer Trommel bei 200°, bis ein knet- 
bares Produkt entsteht, und vermischt es mit einem 
Gemenge aus 150 Teilen eines Kompositionsmetalles 
in Tropfenform und einem zahen, klebrigen Tlett- 
gemisch von hohem Flammpunkt. 


Noch ein einfaches Schmiermittel für Stopf- 
büchsen mag erwähnt werden, das man dadurch er- 
halt, daß man ı Teil Paraffin und 4 Teile Speck- 
steinpulver zusammenschmilzt und mit dem ge- 
schmolzenen Gemisch Baumwolldochte tränkt, 
welche in die Stopfbüchsen eingelegt werden. SchlicB- 
lich sei noch ein Kitt zum Dichten von Stopf- 
büchsen und Kolben an Dampfmaschinen angegeben, 
der aus 5 Teilen Kautschuk, 2 Teilen Guttapercha, 
t Teil Schwefel, ı Teil gepulvertem Graphit, ı Teil 
kieselsaurer Magnesia, 10 Teilen Feilspänen von 
Kupfer, Zink, Blei oder Legierungen dieser Metalle 
hergestellt wird. . 


PATENT-UMSCHAU 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Herstellung eines Lederersatz- 
stoffes. 
D. R.B. 328758. Klasse 81. Gruppe 2. 
Ewald Arnold in Erfurt 
und Ludwig Heinemann in Bischleben. 


Die Erfindung Iyzicht sich auf ein Verfahren 
zur Herstellung eines L.ederersatzstoffes, bei wel- 
chem im allgemeinen so verfahren wird, daß Papier- 
lagen mit Leim gesättigt, aufeinandergclegt, geprcBt 
oder auch nur gewalkt und dann getrocknet werden. 
Nach dem Trocknen folgt eine gerbende Behandlung 
mit Formaldehyd o. dgl. und mit hygroskopischen 
Chloriden oder anderen ähnlich wirkenden Gerb- 
mitteln. Nach der Erfindung wird ein Teil des 
tierischen Leims durch Teer ersetzt. Es hat sich 
wider Erwarten gezeigt, daB sich cin Gemisch von 


Lé 


ticrischem Leim und Teer nicht nur restlos vergerben 
läßt, sondern auch ein geschmeidigeres und homo- 
generes Produkt ergibt. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung eines Lederersatzes durch Tränkung von 
Papierlagen mit tierischem Leim und darauf folgen- 
der gerbender Behandlung, dadurch gekennzeichnet, 
daß als gerbbares Bindemittel ein Gemisch von 
ticrischem Leim und Teer verwendet wird. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
Patente. 
Anmeldungen. 


55c, 4. K. 73806. Ulrich Kirchner, Redenfelden, 
Post Raubling, Oberhayern. Holländer-Mahlgeschirr 
fur dic Papierfabrikation. 15. 7. 20. 
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55d, 17. B. 91697. Claes Enrique Björnberg, 
Myllykoski, Finnl.; Vertr.: Fr. Schwenterley, Pat.- 
Anw., Berlin SW 11. Einrichtung zum Herstellen 
von Wasserzeichen in Papier, bei der die Zeichen- 
druckwalze hängend angeordnet ist. 24. 11. 19. 

ssf, 16. R. 50376. Harold Robert Rafsky, 
Lawrence, V. St. A.; Vertr.: Nütten, Rechts-Anw., 
Aachen, Augustastr. 22, Zur Herstellung von ge- 


strichenen Papieren dienendes Ueberzugmittel. 
8. 6. 20. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragung. 
55d. 760380. Ludwig Delp u. Franz Hubler, 


Köttewitz b. Dohna. Vorroller mit angebauter Vor- 
richtung zum Ausstreichen von Falten, welche beim 
Umrollen der Papierbahn entstehen. 23. 10. 20. 
D. 36 152. 


Auslandspatente 


Zerfaserer für Holz. 

Nach „Le Papier“ vom Jahre 1920, Scite 203, 
erhielt M. Victor Antoine das Patent 506065 
auf einen Zerfaserer für Holz zur Herstellung von 
Papiermasse, bei dem eine mit Sägezahnblättern 
versehene umlaufende Trommel die gegen die 
Trommel gepreßten Holzstamme zerfasert. Die zu 
zerfasernden Holzstämme liegen so im PreBkasten, 
daß die Zerfaserungstrommel die Stämme an den 
Längsseiten angreift. ‘Die Sägeblätter der Zerfasc- 
rungstrommel sind so angeordnet, daß sie in einem 
ununterbrochenen Schraubengang verlaufen. Die 
Zerfaserungstrommel wird durch einen Zylinder ge- 
bildet, dessen Umfang den Sägeblättern als Stütze 
dient. Die Sägeblätter werden von einer festen und 
einer beweglichen Endscheibe und einer Anzahl von 
Zwischenscheiben mit schraubengangförmigen 
Flächen festgehalten. Außer ihrer Drehbewegung 
erhält die Zerfaserungstrommel noch eine hin und 
her gehende Bewegung. W. 


Sortierer. | 


Nach „The Worlds Paper Trade Review“ vom 
26. November 1920 erhielt R. S. Marke ein Patent 
auf einen in Fig. 1 in einem Längsschnitt und in Fig. 2 
in einem Querschnitt dargestellten Sortierer. Der 
rotierende Siebzylinder 38 befindet sich in cinem Be- 
hälter, dem die Stoffmasse durch Tröge 50 mit 
I .angsoffnungen 51 zuflicBt. Der Siebzylinder 38 ist 
an einem Ende mit einer Platte 40 abgeschlossen: 


die mit einem l.agerzapfen 41 versehen ist, während 
das andere Ende 42 offen ist, konisch zuläuft und in 
einem Ringlager 8 ruht. Die gercinigte Stoffmasse 
gelangt durch den Konus 42 in einen Abflußkasten 18. 
Die Wand ı9 des Zylinderbehälters ist mit den Ge- 
stellwänden 6, 7 durch elastische Glieder 20, 21 aus 
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Gummi od. dgl. angeschlossen. Sıe ıst durch Ge- 
stelle 25 gestützt, welche an einer Seite durch bieg- 
same Streben 26 gestützt sind und an der anderen 
Seite an ein bewegliches Gelenk 30 angeschlossen 
sind. Das Gelenk wird durch einen Exzenter 36, 37 
mit Stange 34, einen schwingbaren Rahmen 33 und 
einen Arm 32 ın Schwingungen versetzt. Die Wand 


19 hat unten einen Schlitz, der in einen Ablauf 23 
mit dem Auslaßstutzen 24 mündet, aus dem die 
schweren Stoffmassebestandteile abgclassen werden. 
Die Siebreinigung erfolgt durch ein Rohr 45, dessen 
Strahlen die Knoten u. dgl. zwischen die Wände 46 
treiben, wo sie auf eine Stoßfläche 48 treffen und 
dann in Tröge 47 gelangen. Unter dem Rohr 45 
ist ein Trog 44, in welchen der Inhalt der Tröge 47 
durch Rohre 49 abgelassen wird. W. 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Deutschland 
Hofrat Prof. Dr. F. Ritter von Höhnel f. 


Am 11. November 1920 ist in Wien der bekannte 


Mikroskopiker Hofrat Dr. F. Ritter von Höhnel, 
o. 6. Professor und Vorstand des Laboratoriums für 
Botanik, technische Warenkunde und Mikroskopie 
an der Technischen Hochschule, im 69. Lebensjahre 
einem Schlaganfall erlegen. Durch seinen Heimgang 


erleidet die Wissenschaft einen fast unersetzlichen 
Verlust, hatte sich doch der Verblichene durch mehr 
als 40 Jahre auf dem Gebiete der technischen Roh- 
stofflehre, speziell der Mikroskopie der technisch 
verwendeten Fasern und der Papierrohstoffe in her- 
vorragender Weise betätigt. 

Franz Ritter von Tlöhnel wurde am 24. September 
1852 zu Zombor in Ungarn geboren, absolvierte die 
Technische Hochschule in Wien, studierte an der 
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Universität Straßburg Naturwissenschaften und 
wurde durch De Bary in die Botanik eingeführt. 
Nachdem er sich einige Jahre mit praktischen Fragen 
zur Anatomie und Physiologie der Holzgewächse an 
der forstlichen Versuchsanstalt in Mariabrunn be- 
schaftigt hatte, habilitierte er sich 1878 als Privat- 
dozent für Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
mit besonderer Berücksichtigung technischer Be- 
dürfnisse an der Technischen Hochschule in Wien. 
erhielt 1880 den Lehrauftrag als Honorardozent für 
Rohstoffichre und wurde 1889 zum Professor für 
technische Mikroskopie und Warenkunde dasclbst 
ernannt. Höhnel schuf eine reichhaltige und um- 
fassende Rohstoff- und Warensammilung und richtete 
cin Laboratorium ein, in welchem er die studierenden 
Chemiker durch ein Praktikum ın die Mikroskopie 
der technisch wichtigen Rohstoffe, vorzugsweise der 
Fasern einführte. Ab 1888 hielt Höhnel auch Vor- 
lesungen über Warenkunde für Papiertechniker und 
leitete das mikroskopische Praktikum am Spezial- 
lehrkursus für Papierindustrie am Technologischen 
Gewerbemuseum in Wien. Gleichzeitig beteiligte er 
sich an den Arbeiten der Untersuchungsanstalt für 
Papierindustrie und veröffentlichte einige wichtige 
Beiträge zur mikroskopischen Papieruntersuchung, 
welche auch für die Praxis von großer Bedeutung 
waren. | 

Der“ Verblichene gehörte auch der Diplom- 
prüfungskommission für Chemiker an, war Mitglied 
der Wiener Akademie der \Vissenschaften, der deut- 
schen a GN Gesellschaft in Berlin und vieler 
anderer in-%und ausländischer gelehrter und tech- 
nischer Gesellschaften. Seine überreiche und frucht- 
bare wissenschaftliche Betätigung verschaffte ihm 
bald einen europäischen Ruf. 


Höhnels erste Arbeiten lieferten wertvolle Bei- 
träge zur Kenntnis der Elementarstruktur der Zelle, 
dem feineren Bau der Korkzellwand, der Kutikula 
und der Histochemie der Pflanzen, wie „Ueber den 
Kork und verkorkte Gewebe“ (1877), „Histochemische 


Untersuchungen über Xylophilin und Contern" 
(1877) „Ucber stockwerkartig aufgebaute Holz- 
körper (Holzanatomie)“ (1884) u. a. m. Im Jahre 


1880 erschien seine vorzügliche Monographie „Die 
Gerberinden“, welche unsere Kenntnis über diese 
wichtigen Materialien der Gerbereitechnik wesentlich 
erweiterte. Seine Forschungen über die vegetabi- 
lische Zellmembran führte Höhnel auf das Gebiet 
der textilen Rohstofflehre, indem er als Erster den 
Versuch unternahm. eine zusammenfassende Dar- 
stellung der mikroskopischen und mikrochemischen 
Verhältnisse der vegetabilischen Fasern, der tieri- 
schen \Wollen. Haare und Seiden auf Grund ganz 
selbständiger und ncuer Methoden zu geben und 
durch diese wichtige Fragen. wie die Unterscher- 
dung der Hanf- und Flachsfaser, der Schafwolle und 
Shoddy, der Natur- und Kunstseide.u. a. aufzu- 
klären. Zahlreiche Arbeiten über diesen Gegen- 
stand sind in Dinglers polytechnischen Journal 
publiziert. Das Ergebnis dieser langjährigen und 
gründlichen Studien gab Anlaß zur Herausgabe 
seines sehr geschätzten Werkes „Die Mikroskopie 
der technisch verwendeten Faserstoffe“ (Wien 1887, 
1895). Während seiner Tätigkeit an der Versuchs- 
anstalt für Papierindustrie beschäftigte sich Hohnel 
viel mit qualitativer und quantitativer Papicranalyse 
und der Mikroskopie der Holzcellulosen und machte 
eine neue Methode der mikroskopischen Papier- 
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untersuchung bekannt. Hohnel bediente sich einer 
Jodlösung und Schwefelsaure von bestimmter Kon- 
zentration (Höhnels Jod-Schwefelsäurelösung) und 
erzielte eine sehr scharfe Differenzierung der einzel- 
nen l’asergattungen, die es ermöglichte, die Fasern 


.der Feinpapiere ın verschieden gefärbte Gruppen zu 


zerlegen (verholzte Fasern — gelb, Cellulosen — 
blau, Hadernfasern — rotviolett), zu erkennen und 
zu schätzen. Seine Arbeiten auf diesem Gebicte sind 
in den Mitteilungen des technologischen Gewerbe- 
museums in Wien erschienen, so „Ucber eine neue 
Methode der mikroskopischen Papierprüfung‘“ (1889) 
und „Beiträge zur Mikroskopie der Holzcellulosen“ 
41891), ferner in der Zeitschrift „Der Papier-Fabri- 
kant“ (Berlin), im „Wochenblatt fur Papierfabri- 
kation“ (Biberach a. Rh.) u. a. Z. Höhnel bearbei- 
tete auch das Kapitel „Rinden“ in J. v. Wiesners 
„Rohstoffe des Pflanzenreiches“ und war Mitheraus- 
geber des „Handwörterbuches für Botanik“ von 
K. C. Schneider. In den späteren Jahren wandte 
sich der Verblichene der Mykologie zu, auf welchem 
Gebiete er Weltruf genoß. Höhnels wissenschaftliche 
Arbeiten zeichnen sich. durch peinliche Sorgfalt in 
der Beobachtung und der Zeichnung, strenge Grund- 
lichkeit, absolute Sicherheit und klare Darstellungs- 
weise aus und haben gleich jenen von J. von Wiesner 
und Th. F. Hanausek viel zu Förderung der mikro- 
skopischen und mikrochemischen Kenntnis vegeta- 
bilischer Rohstoffe, besonders auch der Papierroh- 
stoffe beigetragen. Seinen Bemühungen ist es zu 
danken, daß heute die technische Warenkunde und 
Mikroskopie an den technischen Hochschulen 
Deutsch-Oesterreichs und Deutschlands eine be- 
rechtigte und gesicherte Stellung einnehmen. 


Prof. H. Pabısch, Wien. 


Normenausschuß der deutschen Industrie. 
Der Normenausschuß der deutschen Industrie 


veröffentlicht in Heft 3 seiner „Mitteilungen“ (Heft 3 


der Zeitschrift „Der Betrieb“) u. a. den Normblatt- 
entwurf: DI Norm 476 (Entwurf 1) Papier - 
formate; Fachnormen des graphischen Gewerbes. 

Abdrücke des Entwurfes mit Erläuterungen wer- 
den den Interessenten auf Wunsch gegen Bezahlung 
von 50 Pfg. für ein Stück von der Geschäftsstelle 
des Normenausschusses der deutschen Industrie, 
Berlin NW7, Sommerstr. 4a, zugestellt. Bei der 
Prüfung sich ergebende Einwände können der Ge- 
schäftsstelle bis 1. Januar 1920 bekanntgegeben 
werden. 


Zur Lage der Papier-, Pappen- und Holzstoffindustrie 
im Handelskammerbezirk Chemnitz. 


In ihren Mitteilungen über die wirtschaftliche 
Lage in ihrem Kammerbezirk führt die Handels- 
kammer zu Chemnitz ım Monatsbericht vom Dezem- 
ber 1920 aus: Die Papier-, Pappen- und Holzstoff- 
industrie ist ebenfalls nicht zufriedenstellend be- 
schaftigt, da Inlandsaufträge in den Monaten Juli, 
August und September fast ganz ausgeblieben sind. 
Die vordem eingelegte dritte Schicht ist infolgedessen 
zum: Feiern gezwungen. Einige Papiermaschinen 
standen längere Zeit still. Die durch Auslandsauf- 
träge eingetretene Besserung kann nur als vorüber- 
gehend angesehen werden. Fine Besserung von 
längerer Dauer wäre zu erreichen, wenn nicht von 
der Ausfuhrkontrolle große Schwierigkeiten gemacht 
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würden. Auslandsaufträge sind ausreichend zu be- 
kommen. Die Rohstoffe konnten infolge des in 


letzter Zeit herrschenden Wagenmangels nur schwer 
herangebracht werden. An Zellulose besteht nach 
wie vor empfindlicher Mangel. Die Kohlenliefe- 
rungen sind vollkommen unzureichend. Nur durch 
teilweise Umstellung der Kesselanlagen auf Roh- 
braunkohle und Kohlenschlamm konnten die Be- 
triebe halbwegs aufrechterhalten werden. Ob sich 
die Ersatzfeuerung für den Winter durchführen läßt, 
kann noch nicht abgesehen werden. Die Beseitigung 
der Papierzwangswirtschaft wird für dringend not- 
wendig gehalten. | 

« 


Kurse von Aktien der Papier-, Pappen- und Zell- 


stoff-Industrie 
Bankhause E. Calmann, 
Schillerstr. 21. 


mitgeteilt vom Hannover, 


Letzle 


Dividende | Name Kurse 
28 A.-G. für Pappenfabrikation, Berlin ' 300 
23 , Alfeld-Gronau Papierfabrik. . . . 590 
60 Ammendorfer Papierfabrik . . 999% 

Arnsdorfer Papierfabrik . . . 28 
25 ‚\schaffenburger Papierfabrik. . . 525% 
10 Chromo . . e, vi pr e, 238 
15 Crollwitzer Papicrlabtik . 222.349 
o Karl Ernst & Co.. ; 200 
3 Fabrik phot. Papiere, kig ; . 205% 
25 Feldmühle Zellulosefabrik . . . . 399 
20 Hasseröder Papierfabrik . . . . . 415 
10 Tea S .. . 240 
I5 be Zellstoffahrik en 
6 Kostheim Zellulose e E 360 
15 Leykam-Josefsthal Papier . . . . —. 
Oo Nordd. Lederpappenfabrik . . . . 256 
22 Denger Patentpapierfabrik . ... . 370 
30 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . 479% 
18 Reisholz Papier 419 


25 Schles. Zellstoff- und Papierfabrik . 539 


o Simoniussche Zell-Fabriken. . . . 305 

15 Varziner Papierfabrik . 488% 
20 Verein. Bautzener Papierf. . . . . 417 
8 Ver. Fabr. Phot. Pap. . . 270 
o Ver. Fabr. Phot. Pap. E GE . 405 
15 Ver. Strohstoffabrik . . 2 2... 521 
14 Weißenborn, Papierfabrik . . . . 417 
12 "Wintersche Papierfabriken . . . . 305 
20 Zellstoffverein . 2 . . 220 . 220 
i 24. Dezember 1920. 


Inzahlunggabe von Kriegsanleihe beim Reichs- 
notopfer. : 

Die Frist für die Annahme selbstgezeichneter 
Kriegsanleihe zum Nennwert bei Entrichtung des 
Reichsnotopfers ist jetzt bis zum 31. Januar ver- 
längert worden. Diese Frist soll auch dann als ge- 
wahrt gelten, wenn der Steuerpflichtige vor Ablauf 
dieser Frist seine Bank oder die sonst von ihm zur 
Zeichnung benutzte Stelle anweist, die Stücke oder 
einen Teilbetrag zur Entrichtung des Notopfers an 
die amtlich bekanntgegebene zuständige Annahme- 
stelle zu überweisen. 


Zur Streikstatistik. 


Die Streikstatistik über die Jahre 1917, 1918 und 
1919 liefert Zahlen, die zu denken geben. Die Zahl 
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der verlorenen Arbeitstage stieg von 900 000 Arbeits- 
tagen im Jahre 1917 auf 4900000 im Jahre 1918 und 
auf 43600000 im Jahre 1919. Wie groß die Zahl 
der Streiktage im Jahre 1920 sein wird, läßt sich 


-zwar noch nicht mit Bestimmtheit sagen, aber schon 


einigermaßen ahnen, wenn man die große Zahl der 
wilden Streiks allein ın Berlin betrachtet. Denn 
auch schon in den früheren Jahren standen Gro- 
Berlin und Rheinland-Westfalen hierin an erster 
Stelle. Es entfielen auf Berlin allein im Jahre 1917 
30 v. H., im Jahre 1918 41 v. H. und im Jahre 1919 
50,5 v. H. aller im Reiche verlorenen Streiktage. 


Ausfuhrsperre gewisser Waren nach der Schweiz. 


Laut einer Bekanntmachung des Reichskom- 


missars für Aus- und Finfuhrbewilligung vom 
13. Dezember 1920 (siche Reichsanzeiger vom 


14. Dezember 1920, Nr. 284) war. die deutsche Regie- 
rung genötigt, einstweilen die Ausfuhr nach der 
Schweiz für einige Wareygattungen des Pappe- und 
Papiergewerbes bis zum Abschluß von bereits ein- 
geleiteten Verhandlungen zu sperren. Laut Verein- 
barung des Auswärtigen Amtes mit der schweizc- 
rischen Regierung bezieht sich diese‘ Ausfuhrsperre 
lediglich auf folgende Waren 


Papiere, Kartons und Pappen ohne 
nachträgliche Bearbeitung. 


T.-Nr. 292. Pappen, graue, sowie Holz-, Stroh- 
und I.ederpappen, nicht auf allen vier Seiten be- 
schnitten, sofern mehr als os qm Flächeninhalt auf- 
weisend, nur auf drei Seiten beschnitten, eine Seite 
Naturrand aufweisend; Vulkanfibre in rechtwink- 
ligen Platten, Scheiben, nicht zu bestimmten Zwecken 
zugerichtet; rohe graumelierte Filzpappen. 

T.-Nr. 294. Packpapiere, andere als beiderseitig 
rauh, auch geölt (also einseitig maschinenglatt und 
beiderseitig glatt usw.). 

T.-Nr. 300. Zeitungsdruckpapier, im Gewicht von 
45 bis und mit 55 g per qm, holzhaltig. 

T.-Nr. 301. Druck-. Schreib-, Post- und Zeich- 
rungspapier; Zeitungsdruckpapier, holzhaltig, im Ge- 
wicht von über 55 g per qm; Durchschlagpapier. 
Büttenpapier, auf allen vier Seiten Naturrand auf- 
weisend; graue steife Jacquardpappen, weiße Pappen, 
Zellulosepapier, einseitig glattes ven über 25 g per qm, 
Streichpapier, einschichtige Kartons, Ener PreB- 
pappen, kunstliche Lederpappen. 


T.-Nr. 303. Karton im Gewicht von 200 bis und 
mit 300 g per qm, Papier, zweifarbig, zweischichtig 
aus dunkelgrauer Pappe, Pappen mit Papier über- 
zogen unter 400 g per qm. 

T.-Nr. 304. Pappen mit hellgrauem Papier über- 
zogen, Karton im Gewicht über 300 g per qm; Kar- 
ton sowie Pappe und andere Papiere mit Natur- 
papieren überzogen, im Gewicht über 400 g und 
weniger per qm; Pappen in mehreren Schichten auf 
der Kartonmaschine hergestellt; gekautschte Pappen. 


Bedruckte Papiere, Kartons, Pappen 


(Akzidenzien, Ansichtspostkarten, Reklamen, 
Affichen, Plakate, Etiquetten, Preiskurante, Papier- 
sacke, Tuten, Falzkapseln, Flaschenhtlsen, Schnitt- 

muster, Papierservictten, Tinveloppen), bedruckt: 

T.-Nr. 316. Nach anderen Verfahren bedruckt, 
Lichtdruck, Photographiedruck, Stahldruck, Kupfer- 
druck, Farbenpragedruck, lose oder broschiert. 
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T.-Nr. 331° Papiersacke, Tüten, Falzkapscln, 
Flaschenhülsen, Papierservietten, Papierhüllen für 
Hüte, Papier, abgepaßtes für Knallbonbons, Schnitt- 
muster, lose, unbedruckt; Enveloppen sowie Pricf- 
papier in Enveloppenform zugeschnitten; unbedruckt. 


T.-Nr. 332. Lose verpackt. 

T.-Nr. 333. In Schachteln, Kassetten usw. (be- 
druckt 312/17). 

T.-Nr. 338b. Buchbinder- und Kartonarbeiten, 


im allgemeinen Tarif nicht anderweitig genannt, mit 
Papier und Pappe ausgerüstet, andere als Albums 
zum FEinstecken von Bildern und Karten, wie Schnell- 
binder. Briefordner, Schachteln, Zigarettenhülsen, 
Hutschachteln, Passepartouts aus Kartonpapier usw. 

T.-Nr. 339. Garnhülsen aus Papier und Pappe 

für Spinnereien und Zwirnereien. | 
Warenbedarf in Rußland. 

Der „Eildienst für amtliche und private Handels- 
nachrichten“, Berlin N 24, Oranienburger Straße 4, 
tcilt uns mit: In Rußland besteht zurzeit großer Pe- 
darf an allen Arten von Papier und Buroartikeln. 
Uns liegt eine Anfrage nach diesen Artikeln ım Be- 
trage von vielen Millionen vor. Die Offerten werden 
von den russischen Einkäufern geprüft; die Bc- 
stellung wird in Gemeinschaft mit den schwedischen 
Exporteuren erteilt. Da diese Warennachfragen für 
Ihre Leser von großem Interesse sein dürften, bitten 
wir Sie, diese Notiz in einer der nächsten Nummern 
erscheinen zu lassen und darauf hinzuweisen, daß 
nähere Mitteilungen von uns gegen Erstattung der 
Kosten für Schreibgebühren, Porto usw. in Höhe von 
5 M. erhältlich sind. 


Das Ausland 


Zur schweizerischen Papierkrise 


(vgl. dieses Heft: Ausfuhrsperre gewisser Waren 
nach der Schweiz). 


Die schweizerische Papierkrise wird von den be- 
teiligten Kreisen des Landes leidenschaftlich erörtert. 
Die Verkaufsstelle Schweizer Papierfabriken schreibt 
der „Neuen Züricher Zeitung‘ u. a. folgendes: Als die 
Schweizerl’apierfabriken im letztenSommer ihrePreise 
erhöhten, machte sich in Verbraucherkreisen schärf- 
ster Widerspruch geltend, trotzdem es sich damals 
ausschließlich um cin Anpassen an die Gestehungs- 
kosten handelte. 
gemacht, den Preis für den hauptsächlichsten Roh- 
stoff der Papierindustrie, das Holz, zu erhöhen. Das 
Organ der forstwirtschaftlichen Zentralstelle der 
Schweiz, „Der Holzmarkt“, berichtet in seiner letzten 
Nummer von einer „Konferenz der Vertreter größerer 
Waldbesitzer“, in der u. a. auch die Frage der Papier- 
holzpreise behandelt worden sci. Es gelangte dabei 
allgemein die Ansicht zum Ausdruck, daß die Wald- 
besitzer unbedingt auf einen Preis von 33—35 Fr. für 
den Ster Bahnverladen halten sollten, und daß dar- 
unter kein Papierholz abzugeben sei. Der Höchst- 
preig für Papierholz mit Rinde betrug während des 
Krieges im Jahre 1918/19 32 Fr. für den Ster. Nach 
Ansicht der „Vertreter größerer \Valdbesitzer“ soll 
nun dieser Höchstpreis überschritten werden. Gegen 
eine solche Preispolitik muB Stellung genommen wer- 
den: die Preiserhöhung ist willkürlich und durch 
nichts gerechtfertigt. Sollten neue Holzpreis- 
erhöhungen unvermeidlich sein, so hat die Ocffent- 
lichkeit ein Recht darauf, die Gründe kennenzu- 


Neuerdings wird nun der Versuch - 


lernen. In letzter Linie ıst es die Konsumenten- 
schaft, die den Schaden zu tragen hat. 


Die „Baseler Nachrichten“ veröffentlichen unter 
dem 10. Dezember die folgende Zuschrift: Die Nach- 
richt seitens der Papierfabrikanten, die auf ein Ein- 
fuhrverbot fur Papier vorbereitet und gleichzeitig 
einen Preisabbau für inlandisches Papier in Aussicht 
stellt, ıst sicherlich vielerorts mit gemischten Ge- 


fühlen entgegengenommen worden. Papier ist aller- 


dings gegenwärtig vom Ausland zu Preisen zu cr- 
halten, die mit denen iw Inland in seltsamem Kon- 
trast stehen; daher der Ruf nach einem Einfuhr- 
verbot, daher auch die vorgeschene Preisreduktion 
fur Inlandpapicr. Die Frage ist nur, wie weit sich 
unsere Bundesbehörden zum Instrument der Papier- 
fabrikanten zu machen gewillt sind. Wir möchten 
jedenfalls den Herrn Vorsteher des Volkswirtschafts- 
Departements ersuchen, die Frage vom Standpunkt 
des Gesamtwohls aus zu beurteilen und nicht von 
dem der Interessen weniger. So betrachtet, gc- 
winnt sie grundsätzliche Bedeutung. \Vorunter 
leiden wir heute alle? Unter der Teuerung einerseits 
und unter der gegenscitigen Abschnürung der 
Staaten andererseits. Beides kann nur behoben wer- 
den durch den freien Verkehr. Lange genug haben 
uns unsere liebwerten Miteidgenossen mit ihren 
teuren Preisen beglückt. Es gibt dafür kein treffen- 
deres Beispiel, als die diesen Sommer erfolgte Er- 
hohung der Papierpreise um 30 Proz. und mehr, die 
keinerlei innere Berechtigung hatte. Was Wunder, 
wenn man die Dinge eben dorther bezicht, wo sie am 
wohlfeilsten sınd, namlich vom Ausland. Nur die 
internationale Konkurrenz wird die Preise wieder auf 
ein vernünftiges Niveau bringen können und damit 
die größte Last, unter der wir gegenwärtig seufzen, 
uns wegnehmen. Auch die Preisermäßigung auf ın- 
landisches Papier, die uns versprochen wird, ist 
letzten Endes auf die Auslandspr@se zurückzuführen. 
Was aber, wenn diese Konkurrenz ausgeschaltet 
wird? Die Preise werden etwas sinken und nach- 
her hübsch auf ıhrem Niveau bleiben, und die ganze 
heilsame Entwicklung ist unterbunden. Und wer 
tragt den Nutzen? Einige ganz wenige Fabrikanten. 
Und den Schaden? Alle Erwerbszweige ohne Aus- 
nahme, denn Papier braucht heute jedermann. Und 
dann das schlechte Beispiel! 


Darum endlich heraus aus der Kriegswirtschaft 
und in die J’riedenswirtschaft hinüber! Nur um drin- 
genden Gefahren vorzubeugen und allzu brüske Ent- 
wicklungstendenzen zu unterbinden, ist der Staat (la. 
Wir wissen es wohl, die Preisunterschiede sind ge- 
radezu katastrophal für den inländischen Handel. 
Aber auch der Einsichtigste kann sich der Tatsache 
nicht verschließen, daß auf die Dauer der Patriotismus 
nicht genügt, um den Händler zu veranlassen, die 
teuren Inlandspreise zu bezahlen. Die Konkurrenz 
der Auslandspreise ist heute nicht zu entbehren, soll 
der längst erschnte Preisabbau einsetzen. Nur darf 
derselbe nicht zu rasch erfolgen. Lasse man also die 
Konkurrenz des Auslandes bestehen, aber mildere 
man sie durch andere Maßnahmen. Wir meinen die 
Anpassung der valutastarken Länder an das wirk- 
liche Geldwertverhältnis mit den valutaschwachen 
Ländern. Das ist eine Richtungsnahme, die nur 
von den valutastarken l.ändern aus crfolgen kann. 
Gehen wir mit gutem Beispiel voran. Erheben wir 
von den importierten Waren, sofern sie Industrien 
betreffen, die in der Schweiz notleidend sind, Valuta- 
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zuschlage, die in irgendwelcher Form den ent- 
sprechenden schweizerischen Industrien wiederum 
zugute kommen. Lassen wir eventuell die Zahlungen 
durch die Schweizerische Nationalbank gehen. Kurz, 
erhöhen wir etwas die allzutiefen Auslandspreise 
- durch vorübergehende künstliche Maßnahmen. 
Mittel ist noch nicht gefunden. Wo es aber ein Ziel 
unter allen Umständen zu erreichen gilt, da sollte 
auch der Weg dazu gefunden werden. Die Haupt- 
sache ist, daß nun irgend etwas geschieht, und zwar 
rasch, um das schon eingetretene Unheil nicht noch 
zu vergrößern. Hoffen wir, daß maßgebenden Orts 
der gegenwärtigen Krisis gesteuert wird durch 
energisches und rasches Handeln, aber durch Han- 
deln am richtigen Ort! 
i 
Die französische Papierkrisis. 2 
Die Kammer befaBte sich kurzlich mit der in 
Frankreich herrschenden Papiernot. Es wurde fest- 
gestellt. daß das ausländische Papier viel billiger ist, 
als das ın Frankreich hergestellte. Ein Dekret des 
Handelsministers Isaac vom 23. Oktober d. J. unter- 
sagt jedoch die Einfuhr von Papier, und zudem wird 
von dem Papier, für das die Einfuhrbewilligung er- 
langt werden kann, eine sehr hohe Zollabgabe. ge- 
fordert. Der Abgeordnete Aubriot wies darauf hin, 


daB die hohen Papierpreise für eine große Zahl von 


Zeitungen eine große Gefahr bilden, ebenso für den 
Buchhandel. Französische Verleger beabsichtigen, 
ihre Bücher in Deutschland oder in Oesterreich 
drucken zu lassen. Das Dekret des Handelsministers, 
bemerkte Aubriot, wurde zum Schutze der franzö- 
sischen Papierindustrie erlassen; wenn jedoch diese 
zu organisieren versteht, so-wird sıe nicht gefährdet 
sein. Der Abgeordnete Thibaut erklärte, daB die 
französische Papierindustric billiges Papier herstellen 
könnte, wenn ee Holz in den nordafrikanischen 
Kolonien Gebrauch gemacht würde. Der Handels- 
minister erwiderte, das Dekret sci auf Verlangen ge- 
wisser Zeitungsdirektoren und Direktoren von Pa- 
pierfabriken erlassen worden. Uebrigens trete das 
betreffende Dekret am 31. Dezember außer Kraft. 
Man könne dann ein neues und zufriedenstellenderes 
Regime einführen. Der Abgeordnete Gounouilhou 
legte dar, daß noch immer Papier in Frankreich vor- 
handen sei, daß sich aber die Papterhandler nicht 


herbeilassen wollen, ihre Vorräte mit Verlust abzu- 


setzen. Alle Industrien hätten aus der Hausse Vor- 
teil gezogen. heute müßten sie sich nun aber einen 
Arm oder cin Bein abnehmen lassen, wenn sie fort- 
bestehen wollen. Isaac teilte darauf mit, daß sich die 
Regierung eifrig mit der gegenwärtigen diesbezüg- 
lichen T.age hefasse. Auf die Forderung, betreffend 
die Erhöhung der Zollabgaben für Papier erklärte 
Isaac, daß er 
pflichten könne. Schließlich stimmte die Kammer 
einer Tagesordnung zu, die besagt: Die Kammer, 
welche die Erklärungen der Regierung billigt, die 
beabsichtigt, das normale Regime für die Papierein- 
fuhr vom 1. Januar 1921 ab wieder herzustellen, und 
die in sie das Vertrauen setzt, daß sie jegliches Ver- 
langen auf Erhöhung der gegenwärtigen Zollabgaben 
für Papier ablehnt, geht zur Tagesordnung über. 


Die Papierfabrikation der Vereinigten Staaten in 
zehn Jahren. ! 
Am 25, Januar 1911 veröffentlichte „The Paper“ 
einen Aufsatz, in dem die voraussichtliche Entwick- 


Das 


in dieser Hinsicht sich nicht ver- 


lung der Papierfabrikation in den nächsten zehn Jahren 
geschildert wurde. Seine Hauptgedanken waren 
folgende: In letzter Zeit schauen etwa 75 Prozent 
der Papierfabrikanten der Vereinigten Staaten nach 
Mitteln aus, um die Industrie zu heben und zu ver- 
größern. Auch die Chemiker, Ingenieure und Kon- 
strukteure wenden ihr Aufmerksamkeit zu. Es ist 
nicht möglich, für die gesamte Papierfabrikation 
ihrer Verschiedenartigkeit wegen cinheitliche Grund- 
satze für thre Produktion aufzustellen. Die einzelnen 
Papierarten erfordern verschiedene Maschinen und 
Methoden. Die fortschreitenden Fabriken haben 
Dampfanlagen gebaut, sie suchen möglichst Kohlen- 
ersparnis zu erreichen und wenden die Fortschritte 
der Technik an, um ein möglichst vollkommenes 
Papier herzustellen. Einige Fabriken haben Lese- 
zimmer für ihre Beamten eingerichtet, in denen diese 
sich über die Fortschritte in der Papierfabrikation 
und im Papierhandel unterrichten können. 


Der Artikel schildert dann die Vorteile dieser 
Einrichtung für die Beamten und Käufer. Weiterhin 
haben die Fabriken der Verringerung der Betriebs- 
kosten. ihre lebhafte Aufmerksamkeit geschenkt. 
Jeder Betriebsleiter sollte an Hand von Tabellen, 
Karten usw. den Verlauf der Operationen kon- 
trollieren. Vor allem muß der in allen Betriebsteilen 
verbrauchte Dampf gemessen werden, da er einen 
wichtigen Faktor ın den Betriebskosten darstellt. 
Veraltete_ Maschinen müssen durch moderne lei- 
stungsfähigere ersetzt werden. Diese Maschinen 
müssen erst auf einer Versuchsstation auf ihre Lei- 
istungsfahigkeit geprüft werden, bevor sie von der 
Industrie übernommen werden. Die Abfälle dürfen 
nicht verloren gehen. — Der elektrische Antrieb 
der Maschinen wird in den nächsten zehn Jahren fast 
vollkommen durchgeführt sein. — Ziegelstein und 
Holz werden. durch festere Konstruktionen ersetzt. 
-- Die Qualität des Papiers, besonders die der 
besseren Sorten, wird in Zukunft erheblich besser 
werden. Die Industrie wird im allgemeinen technisch 
mehr durchgebildet sein. Neue Systeme gestalten den 
ArbeitsprozeB gleichmaBiger und gleichformiger. — 
Alle die in jenem Artikel enthaltenen Voraussagen 
sind mit überraschender Genauigkeit eingetroffen. 


Es ist nun von Interesse, die Prophezciungen 
bedeutender Fachleute der Papierindustrie für die 
nächsten zehn Jahre zu prüfen. Ein sehr großer Fort- 
schritt wird in den nächsten zehn Jahren in der Wieder- 
aufforstung beruhen. Ein Aufforstungsprogramm, 
wie es bereits von der American Paper and Pulp 
Association befürwortet wird, wird sicherlich auf- 
gestellt werden. Fin anderer Fachmann deutet dar- 
auf hin, daß die Zellstoffgewinnung vor allem ın 
Alaska aufblühen wird. Ein anderer erwartet von 
der Einführung des Taylor-Systems ın der Papier- 
industrie große Fortschritte. Der Präsident einer der 
größten Pergamentfabriken glaubt, daß viele certrag- 
reichere Maschinen gebaut, daß neue Faserarten, wie 
Baumwoll-Linters, Flachs usw., gebraucht werden. 
Auch die Abfallverwendung wird größeren Umfang 
annehmen. — ‘Der Papierverbrauch ist noch im An- 
fangsstadium. Es gibt noch tausende neuer Ver- 
wendungsarten ftir Papier aller Sorten. 


Der Leiter einer der großen Zellstoff- und 
Papierfabriken in Wisconsin macht u. a. folgende 
Angaben: Holz wird in Zukunft das Hauptroh- 
material sein. Daher muß der Wiederaufforstung und 
den Transporterleichterungen in Alaska größere Aut- 
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merksamkeit gewidmet werden. Der Betricbsleiter 
wird der Verringerung der Betriebskosten und 
besseren Ausnutzung seiner Anlage mehr Sorgfalt 
zuwenden. Die Zeitungen und Zeitschriften werden 
das Format und somit das Gewicht des von ihnen 
gebrauchten Papiers verkleinern müssen, um die 
nötige Menge erhalten zu können. Dies könnte so- 
gar durch Gesetz bestimmt werden. Die Autoren 
werden mehr auf Holzpapier drucken lassen müssen. 
Auch die Verschiedenheit der Sorten an Farbe, Ge- 
wicht, Dicke usw. wird cingeschränkt werden. 


Die Zeitschrift „Paper“ wird im Jahre 1930 
wiederum die gemachten Fortschritte mit den an- 
geführten Prophezeiungen vergleichen. Gr. 


Die Lage des schwedischen Kohlenmarktes 


ist durch das unerwartete Eintreffen großer Mengen 
ausländischer Kohle kritisch geworden. l.aut 
„Svenska Dagbladet“ ist die Nachfrage äußerst 
gering; eine einheitliche Preisbildung besteht nicht 
mehr, da von den Verkäufern zu fast jedem Preis 
abgeschlossen wird. Während Anfang Oktober für 
Steinkohle in Stockholm 175--180 Kr. je To. gezahlt 
wurden, stellt sich jetzt der Durchschnittspreis auf 125 
bis 130 Kr., vielfach jedoch noch weit niedriger. Auch 
das Gaswerk setzte den Preis für nicht zerkleinerten 
Koks von 11 Kr. je Sack auf 8,80 Kr. herab und für 
fein zerkleinerten Koks von to Kr. auf 7,80 Kr., 
einschließlich Beförderung bei Kauf von mindestens 
10 Säcken. Bezeichnend für die Lage ist, daß eine 
Börsenauktion von :4800 To. amerikanischer Kohle 
stattfindet, für die man mit cinem Preise von nur 
100 Kr. je Tonne rechnet, während noch vor kurzem 
der cıf-Preis 170 Kr. betrug. 


Betriebseinschränkungen und -einstellungen in 
Schweden. 


Bei der Karskärs Cellulosefabrik ist der Betricb 
eingeschränkt und 45 Arbeitern gekündigt worden. 


Papierausfuhr aus der Tschecho-Slowakei. 


Im ersten Semester 1920 wurden, nach einer Mit- 
teilung der „Närodni Listy“, aus der Tschecho- 
Slowakischen Republik 232 Wagen Papier und Pa- 
pierwaren über Hamburg ausgeführt. Es ist das ein 
Drittel der Ausfuhr im ersten Semester 1913 (700 
Wagen). Im August dieses Jahres wurden 13 Wagen 
Papier und Papierwaren ausgeführt. 


Riesengewinne in der englischen Tapetenindustrie. 


Die Wall Paper Manufacturers Ltd. erzielte im 
Geschafstjahr per 31. 8. 1920 einen Reingewinn von 
752000 gegen 337000 Pfund Sterling im Vorjahr; 
die Dividende betrug 10 Proz., wie i. V. 


Die Kohlenversorgung Schwedens. 


In der letzten Zeit ist die Einfuhr englischer 
Kohle nach Schweden im Vergleich zum Import 
amerikanischer bedeutend zurückgegangen. Das gilt 
nicht nur für Schweden, sondern auch für die übrigen 
skandinavischen Lander. Der Grund ist besonders 
in den hohen Preisen der englischen Kohle zu 
suchen. Wie „Svenska Dagbladet“ schreibt, machen 
sich jetzt Anzeichen dafür bemerkbar, daf die eng- 
lischen Kohlenfirmen eine schärfere Konkurrenz ge- 
gen die Amerikaner aufnehmen wollen. In Gothen- 
burg soll angesiebte englische Kohle zu 100 Sh. je 


Tonne fob angeboten werden, gegen cinen Preis von 
155 Sh. vor der Streikpertode. Der Preis für gute 
gesiebte englische Kohle ist von 200 Kr. auf 135 Kr. 
je Tonne zurückgegangen. Auch (Gaskohle zeigt 
sinkende Tendenz. 


Eine neue polnische Papierfabrik. 

Der „Dziennik Poznanski“ berichtet, daß mit 
Ende dieses Monats die von der Bank der Wirt- 
schaftsgenossenschaiten, der Handelsbank und der 
Industriebank in Bydgoszeza errichtete Papierfabrik 
in Betrieb gesetzt werden wird. 


Entwicklung der Papierindustrie in Kanada. 


In einer Betrachtung der Geschichte der kana- 
dischen Papicrindustrie seit der Errichtung der ersten 
Papierfabriken in St. Andrew's, Quebec, im Jahre 
1903 bis zum heutigen Tage wird darauf hingewiesen, 
daß kein wirtschaftliches Unternehmen in Nord- 
amerika eine so bemerkenswerte Zeit erhöhter Wert- 
schätzung erfahren oder in den letzten Jahren der- 
artige Mengen neuen Kapitals herangezogen hat, wie 
die Holzstoff- und Papierindustrie. 

Kanada besitzt unvergleichliche Schätze an den 
fur dic Umwandlung in Fertigfabrikate nötigen Roh- 
stoffen und Wasserkräften. In der Liste der Effekten- 
börse zu Montreal und Toronto stehen neun Ge- 
sellschaften der Papierindustrie verzeichnet. Zu An- 
fang 1919 betrug der gesamte Marktwert der Vor- 
zugs- und Stammaktien dieser Gesellschaften etwas 
über 10 Millionen Pfund Sterling, und Ende desselben 
Jahres waren diese Werte auf mehr als ı8 Millionen 
Pfund Sterling gestiegen.‘ Somit hat der Gesamt- 
wert der Aktien dieser einen Industrie in einem cin- 


zigen Jahre cine 8oprozentige Erhöhung seines 
Marktwertes erfahren. 
Die kanadische Ausfuhr an Holzstoff und 


Papier hatte ı890 einen Wert von 25 Pfund Sterling. 
In dem am 31. März 1920 zu Ende gehenden Finanz- 
jahr belief sich die Ausfuhr auf ungefähr 21 Mil- 
lionen Pfund Sterling, d. i. 8,13 Proz. des Gesamt- 
wertes der kanadischen Ausfuhr für das betreffende 
Jahr. 

In einer von der Canadian Commission of Con- 
servation aufgestellten Statistik werden die gesamten 
Naturschätze Kanadas an Papierholz gegenwärtig 
auf 901 Millionen Klafter verschiedener Nadelholz- 
sorten geschätzt. Dazu kommt noch eine große 
Menge anderer Hölzer, die in gewissem Umfange 
zur Herstellung von Puch- und Packpapier- dienen. 

Kanada erwirbt seine Kenntnisse über Auf- 
forstung aus den Erfahrungen seines nächsten Nach- 
bars, dessen Holzungen in beängstigend raschen 
Schwinden begriffen sind. Die Bestände im Osten 
der Ver. Staaten, wo sich die große Mehrheit der 
amerikanischen Papierfabriken befindet, werden 
schätzungsweise noch 16 oder 17 Jahre vorbehalten. 
Dann kommt für die kanadischen Fabriken die Zeit, 
wo sie sich erst recht geltend machen können. 
(„The Financial Times“, London, vom 25. Nov. 1920 

[W. N. 277]). Gr. 


Zur Ausbeutung der oberösterreichischen Kaolinlager 


wurde in Linz die „Kamig, Ocsterreichische Kaolin- 
und Montanindustrie m. b. H.“ mit einem Aktien- 
kapital von ı5 Mill. Kr. gegründet. Die Kaolinlager 
enthalten stellenweise Kavlinschichten von ı8 bis 
28 Meter Mächtigkeit, so daß eine reichliche Aus- 
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beute zu erwarten ist. Die neue Gesellschaft er- 
richtet am Orte der Kaolinfelder einen Tagbau sowie 
l"abrikanlagen und Schlämmereien; sie beabsichtigt 
auch, cine Porzellanfabrık zur Erzeugung von Ge- 
brauchsgeschirr und elektrotechnischen Gegen- 
standen in Gang zu bringen. l 


Neue Papierfabrik in Lowicz. 


Wie die „Gazeta Warszawska“ berichtet, hat vor 
kurzem cine Gruppe aus Amerika’ zurückgekehrter 
Polen unter der Firma „Pomoc“ in Lowicz eine Fa- 
brik landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte und 
eine Papierfabrik gegründet. Das Betriebskapital des 


“neuen Unternehmens, das den Betrieb im Januar 1921 


aufzunchmen gedenkt, beträgt 18 Millionen Mark. 


Betriebseinschränkung in Schweden. 


Amotfors Pappersbruk A.B. (Papierfabrikation) 
teilt ihren Arbeitern mit, daß sie eine Finschränkung 
der Ausgaben, besonders des Lohnkontos, vor- 
nehmen muß, und zwar entweder durch Verminde- 


rung der Arbeiterschaft oder Herabsetzung der 
Löhne. Allen Arbeitern ist formell gekündigt 
worden. | 
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Neue Papierpreise in Kanada. 
Für das erste Vierteljahr 1921 wird der Preis des 
Zeitungspapiers 130—150 Dollar per Tonne (32,5/ bis 
35 £) betragen. 


Einfuhrerlaubnis für Zellulose in Polen. 


Das Ministerium für Handel und Gewerbe in 
Warschau hat mit Rücksicht auf die erschwerte Her- 
stellung von Zellstoff für die Papterfabriken die Ein- 
fuhr von Zellstoff freigegeben. Bisher wurden 
23 Waggons aus der Tschecho-Slowakei eingeführt. 


Neues Herstellungsverfahren für Sulfitsprit 
in Schweden. 


Bei der Fabriks A.-B. Sulfitsprit Göta in Gothen- 
burg ist ın den letzten drei Monaten die Herstellung 
von Sulfitsprit nach einer neuen, Methode erfolgt. 
Nach Laboratoriumsversuchen hat die Analyse er- 
geben, daß der Sprit nicht mehr als oz Volumen- 
prozent Methylalkohol enthalt. In einem besonderen 
Werk wird der Methylalkoholgehalt auf 04 v. H. 
reduziert, und in daraus hergestelltem 4oproz. 
Zuckercellulose-Branntwein fällt der Methylalkohol 


“auf 0,16 v. H. 


MARKT-BERICHTE 


Deutschland 
Süddeutschland. 


Sonderbericht. 


Die Lage der Papierindustrie ist nicht mehr ein- 
heitlich. Der Geschäftsverkehr ist schwankend, in 
mehr oder minder gleicher Zeit bald lebhaft steigend, 
Lald wieder jählings fallend; im großen und ganzen 
hat er sich jedoch in der Richtung gewaltig geändert, 
daß übertriebenste Zurückhaltung in allen Kreisen 
der Verbraucher und der sie bedienenden GroB- 
händler geübt wird. Das kann nicht überraschen, 
denn diese Kreise haben sich daran gewöhnt, die 
gegenwärtigen Verhältnisse als vorübergehend an- 
zusehen, zumal es nicht an Fabriken fehlt, die selbst 
in Anbetracht der gänzlich verworrenen Verhältnisse 
unsicher geworden sind und nur noch von dem Ge- 
danken geleitet werden, schnell von den aufgesparten 
Vorräten loszukommen. So sind denn diese An- 
gebote zu erklären, die tatsächlich bei Großver- 
brauchern kurz vor den \Veihnachtsfesttagen ein- 
gegangen sind und um viele Prozente niedriger 
waren als die Angebote, die von den Fabriken an die 
Großhändler gerichtet worden sind. Es ist doch 
klar, daß derartige Versuche, unter allen Umständen 
zu Geschäiten zu kommen, schnell ın den Fach- 
kreisen bekannt werden und dann lediglich zu ver- 
stärktem Mißtrauen in die Stetigkeit der gesamten 
Marktlage Veranlassung geben. Nun leidet der ge- 
samte Papiermarkt sowieso unter gewissen ungün- 
stigen Einflüssen, von denen man nicht weiß, wie sie 
endgültig die Marktlage beeinflussen und bestimmen 
werden. Wie schon gesagt wurde, ist die Zurück- 
haltung des Großhandels und auch der Verbraucher 
groB. Gewiß weiß man hier genau, daß im Augen- 
blick sich kaum die Verhältnisse wesentlich ändern 


werden noch können. Dazu ist der Rohstoff- und 
Halbstoffmarkt viel zu fest, verschärft durch abnorme 
Witterungsverhaltnisse und einen Wagenmangel, 
der selbstverständlich mit der nun schon seit 
Monaten andauernden Trockenheit in engster Ver- 
bindung steht und die Versandmöglichkeit auf den 
WasserstraBen stark herabgesetzt, teilweise über- 
haupt unmöglich gemacht und hierdurch an den 
Eisenbahnversand über seine Leistungsfähigkeit 
gehende Zumutungen gestellt und die Kohlenan- 
fuhren verzögert und verteuert hat. Dies alles weiß 
man in unterrichteten Kreisen gewiß, aber man ist 
der Meinung, daß dieses alles nur ganz vorüber- 
gehende Zustände sind, daß sich die Betriebswasser- 
verhältnisse für die Holzschliff- und Papierfabri- 
ken bald wieder durchgrcifend bessern werden, genau 
so, wie man davon überzeugt ist, daß hinsichtlich der 
Kohlenbeschaffung Erleichterungen durch die Ver- 
hältnisse auf dem Weltkohlenmarkte sich heraus- 
stellen werden, da die rückläufigen Kohlenpreise ın 
Holland, Belgien, besonders aber in Frankreich und 
in der Schweiz nicht ohne Einfluß auf den heimischen 
Kohlenmarkt bleiben können. Trotz aller dieser 
gewiß nicht zu bestreitenden, sehr erheblichen 
Schwierigkeiten in der Papierherstellung hat es nicht 
an Papieren aller Art gemangelt, und selbst der dring- 
lichste Bedarf konnte sichergestellt werden; weshalb 
sollte es nicht möglich werden, daß es zu einem 
Ueberangebot mit weichenden Preisen kommt, wenn 
sich die Betriebswasserverhältnisse für die Holz- 
schliff- und Zellstoffindustrie und damit auch für 
viele Papierfabriken bessern und dem Roh- und Halb- 
stoffmarkte die ersehnte Erleichterung verschaffen 
sollten? Die Papierholzpreise sınd langsam, trotz 
sprunghafter Auftriebe da und dort, im Weichen be- 
griffen; das gesamte Ausland hat mit Ausnahme von 
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Besonderheiten, zu denen fcinste, aus besten Leinen- 
hadern hergestellte Zigarettenpapiere ebensowohl wie 
aus sorgfältig gebleichter und mit Magnesium- 
karbonat unter weiterer Zugabe feiner Talkum- 
marken gefertigte billigere Zigarettenpapiere und 
ferner gewachste und paraffinierte als Packmaterial 
fur die chemische, die pharmazeutische und die 
Nahrungsmittelindustrie verwendbare Papiere in 
erster Limie zählen, keine dringliche Nachfrage nach 
deutschen Papieren mehr, weil dic Verbrauchspapiere 
dort bereits billiger hergestellt werden, als sie sei- 
tens deutscher labrıken zu beziehen sind. Diese 
Umstände dürfen nicht übersehen werden: der Ver- 
band der schweizerischen Papierfabrikanten hat die 
Papierpreise bis zu 30 Proz, herabgesetzt und große 
Mengen süddeutscher Papiere, die bisher ihren Weg 
nach der Schweiz nahmen, werden nunmehr im ln- 
lande wieder plaziert werden müssen; auch dies kann 
naturlich nicht ohne gänzlichen EinfluB auf die Ver- 
kaufspreise bleiben. Wenn nicht alles täuscht, so 
muB das neue Jahr weichende Preise auf dem weiten 
Markte der holzhaltigen Druckpapiere und auch auf 
dem Markte der holzschliffreien Papiere bringen, 
und in diesem Sinne ist die überall geübte Zurück- 
haltung erklärlich und verständlich. 


Vom Papierholzmarkt. 
Sonderbericht. 


Die Verhältnisse auf dem Papierholzinarkte be- 
weisen immer deutlicher, daß sich die Preise für das 
Papterholz genau nach der Valuta richten, was um so 
auffälliger ıst, als Papierholz ım Interesse der hei- 
mischen Paptererzeugung nicht ausgeführt werden 
darf; jedenfalls ist unbestreitbar, daB im Augenblick, 
da der hollandische Gulden hoch steht, auch die 
Preise der Papierhölzer anziehen, so daß also die 
Papierholzpreise die Valutaschwankungen mit- 
machen. Noch bedauerlicher aber ist die Tatsache, 
daß in solchen Zeiten V’apierfabriken, die sich 
an den Papierholzversteigerungen ım Walde beteiligen, 
zumeist ganz erheblich hohere Preise als der Papier- 
holzgroßhandel bieten, so daB in der Ocffentlichkeit 
der Verdacht geäußert wird, die Papierfabriken zahl- 
ten dem I*orstfiskus um deswillen ganz gern diese 
hohen Preise, um hinterher die Berechtigung ableiten 
zu können, noch höhere Papierpreise zu fordern. 
Tatsache ist, daB sowohl in Mitteldeutschland wie 
ganz besonders ım Harz und in Süddeutschland die 
Papier- und Holzstoffabriken wesentlich höhere 
Preise für Papierholz ab Wald geboten haben, als 
der Papierholzgroßhandel frei Fabrik geschältes 
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P’apierholz anbieten konnte. Es muß unbedingt gc- 
fordert werden, daB die Habrıken, die selbst im 
Walde den Kınkauf vornehmen wollen, unter allen 
Umständen eine sorgfältige Statistik führen und 
jederzeit im Bilde sind, was ihnen das Holz geschalt 
fret Fabrikhof kosten darf, um hiernach Angebote in 
den Forsten zu machen; geschicht dies, so werden 


derartige Klagen sich nicht wiederholen, daß die 
Papier- und Holzstoff - Fabriken im Einkaufs- 
geschäft dem Papierholzhandel die Preise hoch- 


treiben und sich hinterher wundern, wenn die Preise 
für Papierhölzer nicht ihren übertrieben hohen Stand 
verlassen wollen. Im mitteldeutschen Gebiet wurden 
geschälte Papicrholzer II. und l. Klasse zu 210 bis 
230 M. frei Wagen Versandstation angeboten; es ist 
aber vorgekommen, daß Papierfabriken frei Wald 
im gleichen Bezirk 230 M. je Raummeter geboten und 
zu diesem Preise den Zuschlag erhalten haben, so 
daB sie frei Verladestation um genau. 100 M. teurer 
kalkulieren müssen, als der im Einkauf und in der 
Behandlung des Papierholzes geschulte Großhandel, 
Unter diesen Umständen ist der Rat gewiß an- 
gebracht, daß die Papier- und Holzstoff-Fabriken nur 
dann selbst zum Einkauf schreiten, wenn sie die 
Gewißheit haben, billiger als der gewerbsmäßige und 
erfahrene Handel an das zur Versteigerung gelan- 
gende Holz zu kommen; sonst schädigen sie die All- 
gemeinheit der Papierholzverbraucher, indem sie die 
lorstverwaltungen in ihrer Ansicht bestärken, daß 
die Preise immer noch mehr den ausländischen Va- 
luten angepaßt werden müssen, während doch schon 
jetzt die Tatsache zu verzeichnen ist, daß die Holz- 
preise um das Vierzig- bis Fünfzigfache, die 
Papierpreise dagegen nur um. das Funfzehn- bts 
7wanzigtache gestiegen sind und der Preisabbau nun 
endlich beim Papierholz beginnen muß. FEinstweilen 
sind die l’orstverwaltungen noch nicht bereit; so 
viel Papierholz mehr einzuschlagen, auf daß die 
Preise gesenkt werden könnten; trotzdem aber sind 
Ġie Verhältnisse für die Papierfabriken wie für den 
Papicrholzhandel um deswillen unsicher, weil mit 
Sicherheit . damit zu rechnen ist, daß bei derart 
hohen Holzpreisen die Angebote finnischer Zellulose- 
und Holzschliffhersteller Beachtung finden und bei 
den rückläufigen Seefrachten die Einfuhr auslän- 
dischen Halbstoffes für die deutsche Papicrindustrie 
lohnend wird, woran natürlich so lange nicht zu 
denken ist, als die Papierholzpreise sich in richtigen 
Grenzen bewegen. Daß diese gerade von den Pa- 


‚pierfabriken verlassen werden, ist nicht zu recht- 


fertigen. 


VERMI 


SCHTES 


Deutsche Geschäftsnachrichten. 


Augsburg-Nürnberg A.-G. Die in der General- 
versammlung vom 16. Dezember 1919 beschlossene 
Erhöhung des Aktienkapitals von 36000000 M. auf 
54000000 M. wurde durchgeführt. Der Mehrerlös 
von 10746718 M. gegen den Nennwert wurde dem 
Reservefonds zugewiesen. Die neuen Aktien sind 
ab ı. Januar 1920 dividendenberechtigt, so daß nur 
die Hälfte des Dividendensatzes zur Anrechnung 
kommt. Zu den einzelnen Posten des Abschlusses 


Á 


wird folgendes bemerkt: Die gesamten Anlage- 
Zugänge betrugen 6 404 326,59 M. Durch die er- 
folgten Abschreibungen von 2 460 454,86 M., beträgt die 
buchgemäße Erhöhung 3943 871,73 M. Die Vorräte 
und Materialien von 181 918 206,64 M. und halbfertigen 
Arbeiten i. W. v. 98 983 523,63 M., zus. 280 901 730,27 
Mark, haben sich durch die Preissteigerung gegen 
das Vorjahr um 174402651,21 M. vermehrt. Die Außen- 
stände von 178780013,12 M. haben sich um 112516135,22 
Mark vermehrt. An Wechseln, Werpapieren und 
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Beteiligungen sind ausgewiesen 7 269 460,95 M., 
weniger gegen das Vorjahr 22454 404,19 M, und 
zwar durch Verbrauch der Schatzanweisungen. Die 


Anzahlungen von 131 180 646,51 M. und Schulden für 
Waren, sowie sonstige Schulden i. H. v. 137 141 072,28 
Mark, zusammen: 268 321 718,79 M., haben sich durch 


‘die erhöhten Preise um 120 495 050,84 M. vermehrt.: 


Neu hinzugetreten sind Bankschulden mit 
80 160 674,64 M. Auf satzungsgemäße Abschreibun- 
gen entfallen 2460 454,86 M., mehr gegen das Vorjahr 
175 490,19 M. Die Anzahl der männlichen und weib- 
lichen Arbeiter und Angestellten beträgt heute 18 083 
gegen 17835 zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Aufwendungen für Arbeitslohne und Gehalte betrugen 
137 146 180,13 M. gegen das Vorjahr mehr 
60833 073,91 M. Für Frachten und Zölle wurden 
gezahlt 10891 891,77 M, 
7 166 051,82 M. Ferner wurden gezahlt für Steuern 
5 091 277,16 M., Krankenkasse, Berufsgenossenschaft, 
Invalidenversicherung und Angestelltenversichertng 
2145 895,74 M. Pensions- und Wohlfahrtseinrich- 
tungen 1 407 432,58 M., zusammen: 8 644 605,48 M., 
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gegen das Vorjahr mehr 2039 080,72 M. Beantragt 
wurde die Verteilung des nach Abzug der Ab- 
schreibungen und der sonstigen Lasten ver- 
bleibenden Reingewinnes wie folgt: Gewinnanteil 
12 Proz. mit 240 M. auf Gewinnanteilschein Nr. 8 
und 22 für die Aktie’zu 2000 M. (9000 Stück) = 
2160000 M., Gewinnanteil 12 Proz. mit 120 M. auf 
Gewinnanteilschein Nr. 4 und 6 für die Aktie zu 
1000 M. (18000 Stück) = 2160000 M., zusammen: 
4320000 M. Gewinnanteil 6 Proz. mit 60 M. = 
a Dividendenanteil auf Gewinnanteilschein Nr. 1 
zu den im Januar 1920 ausgegebenen 18 000000 M. 
fiir‘die Aktie zu 1000 M. (18000 Stück) = 1080000 M., 
zusammen: 5400000 M. Uebertrag auf neue Rech- 
nung 681 992,69 M., zusammen: 6 081 992,69 M. 
Berlin. Niederbaycrische Cellulosewerke Ak- 
tiengesellschaft. Prokurist: Ernst Schramm in Kel- 
heim a. d. Donau. Er ist ermächtigt, in Gemein- 
schaft mit einem Vorstandsmitgliede oder einem 
anderen Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 
Hamburg. Wintersche Papierfabriken A.-G. 
Im letzten Hefte wurde berichtet, daß die Gesell- 
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schaft unter die Kontrolle cines Frankfurter Kon- 
zerns gekommen ist. Wie wir erfahren, handelt es 
sich um folgendes: Die Majoritat des 3 Mill. M. 
betragenden Aktienkapitals der Gesellschaft wurde 
erworben von einem unter Führung der Frankfurter 
Kreditanstalt A.-G. stehenden Konsortium für die 
Frankfurter Kreditanstalt G. m. b. H., die jetzt 
nach Errichtung der Frankfurter Kreditanstalt A.-G. 
als Rechtsform an Dritte veräußert wurde und die 
Firma Papierhandels- und Exportgesellschaft 
m. b. H. annimmt. Das Kapital der G. m. b. H. 


beträgt bekanntlich 1 Mill. M. bei 75 Proz. Kin- 
zahlung. 
Hamburg. Becker & Mantels G. m. b. H. Das 


offizielle Betrrebskapital wurde auf 1000000 M. voll 
eingezahlt erhöht. Als Geschäftsführer bleiben die 
Herren Max Becker und Friedrich Mantels, beide 
wohnhaft zu Hamburg. 


"Pirna. Zellstoff-Verwertungs-Aktiengeselischaft 
(Zellvag). Zum Mitglied des Vorstands ist bestellt 


der Fabrikdirektor und Ingenieur Kurt Emil Grunert 
in Pirna; seine Prokura ist erloschen. Das Vor- 
standsmitglied Wagner wohnt jetzt in Posta. 

Seltmanns b. Kempten. Papier- und Perganıent- 
papier-Fabrik Seltmanns, G. m. b. H. Die bisherige 
Firma Heinrich Nikolaus & Co. G. m. b. H. wurde 
unter Erhöhung des Stammkapitals auf ı Mill. M. 
in obige Firma umgewandelt. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Warschau. Die A.-G. „Wielkopolska Papiernia“ 
(Großpolnische Papierfabrik) erhöht ihr Grund- 
kapital von 15 Millionen auf 30 Millionen Mark. Von 
den neuen Aktien erwarb die Bank Zwiatku Spolek 
Zarobkowych, Posen, für 7 Millionen Mark, die Bank 
Handlowy und die Bank dla Przemyslu für je 
A Millionen Mark. Die Fabrik sollte Ende November 
dieses Jahres ihren Betrieb aufnehmen. Die Iirzeu- 
gung ist auf 25 To. täglıch, also etwa 750 To. monat- 
lich veranschlagt. Es sind zwei robe neue Papier- 
maschinen und zwei besondere Maschinen fur Papp- 
papiere angekauft worden. 


Zywiec. Saybuscher Papierfabrik A.-G. Es wird 


mitgeteilt, daB am 12. Dezember die 20 ordentliche 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fpparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Feuerung 


Generalversammlung der Gesellschaft unter dem 
Vorsitze des Präsidenten, Kommerzialrates Erwin 
Bathelt, stattfand. Bei derselben wurde beschlossen, 
eine Dividende von 5 Proz. und eine Superdividende 
von 20 Proz. zu verteilen. Nach dein: Geschäfts- 
bericht beträgt der Gewinn des abgelaufenen Gt- 
schäftsjahres abzüglich aller Spesen und Belastungen 
sowie nach Rücklage einer Steuerreserve 1 661 907,22 
Kronen. Hiervon sind statutenmäßig 5 Proz. Divi- 
dende von 2000000 Kr. Aktienkapital = 100 000 Kr. 
abzurechnen. Von dem verbleibenden Betrage von 
1 561 907,22 Kr. sind statutenmäßig 10 Proz. Tantieme 
dem Verwaltungsrate = 156 190,72 Kr. zuzuweisen. 
Zur verbleibenden Summe von 1405 716,50 Kr. ist 
der Gewinnvortrag des Jahres 1918/19 per 108 200,85 
Kronen hinzuzurechnen, wodurch ein Betrag von 
1513 917.35 Kr. zur Verfügung der Generalversamm- 
lung bleibt. Der Verwaltungsrat schlägt folgende 
Verwendung dieser Summe der Generalversammlung 


vor: 20 Proz. Superdividende von 2000000 Kr. 
Aktienkapital zur Auszahlung zu bringen, d. s. 
400000 Kr. Von den verbleibenden ı 113917,35 Kr. 


dem Reservefonds der Aktionäre 250000 Kr., dem Er- 
neuerungsfonds 500000 Kr., der Debitoren-Verlust- 
Reserve 250000 Kr. zuzuweisen und den ver- 
bleibenden Rest von 113 917,35 Kr. auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 


Kleine Mitteilungen. 


Schadenfeuer. Die Dachpappeniabrik von 
lischer u. Hoffmann in Bischdorf bei Halle ist voll- 
ständig niedergebrannt. Das Kesselhaus sowie das 
Wohnhaus konnten gerettet werden. Das [cuer ist 
durch Selbstentzündung der Kohlen entstanden. Der 
Schaden beläuft sich auf 1% Millionen Mark. Der 
Fabrikationsbetrieb muß vollständig eingestellt wer- 
den, dagegen werden die Geschäfte durch die 
übrigen Zweigstellen der Gesellschaft weiter erledigt. 


Am 8. Dezember mittags brach in der der Firma 
Curt Eißmann in Lößnitz gehörigen Papierhülsenfabrik 
Feuer aus. Durch das schnelle Eingreifen der frei- 
willigen Feuerwehr wurde das Feuer auf seinen Herd 
beschränkt. Als Brandursache wird Ueberheizung 
des Trockenraumes angenommen. 


sanlagen 


tür Braunkohlen 


Dampfkessel, Dampfiberhitzer, Flugaschenfanger, Bekohlungsanlagen, Holzkocher 
mit innerem Kupferschutzmantel, Leimkocher, Kugel- u. Sturzkocher für Lumpen, 
Stroh, Papier u.s.w., Holzentrindungs- u. Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen 
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Vereinigte Metalltuchfabriken 


bisher: Chr. Steinmayer & Carl Bock = Gegr. 1870 = Reutiingen (Wirtt.) 


liefern samtliche Arten 


Maschinen-Siebe awe ee 


Nur nach den damit erzielten 

Erfolgen können Sie die Kosten 

cines Papiermaschinen - Siebes 
beurteilen! 


Die Technik der Legierungen hat neuerdings 
hinsichtlich der Leistungsfähigkeit ihrer Erzeug- 
nisse schnelle Fortschritte aufzuweisen gehabt. 
Für die Herstellung von Drahtsieben für Papier- 
maschinen im besonderen hat sich eine in den 
Vereinigten Staaten als „Nickel Alloy” be- ` 
zeichnete Legierung hervorragend bewährt. 


O’Neill Nickel Alloy Draht-Siebe 
haben in den ersten amerikanischen Papier- 
fabriken Anwendung gefunden. Ihre Gebrauchs- 
dauer und Leistungsfähigkeit übertreffen an- 
dere Fabrikate um das Fünffache. Verbraucher- 
xutachten werden auf Wunsch übersandt, 


Machen Sie einen Versudh mit 


O’Ncill Nickel 


Alloy Papicrmaschinen-Sieben. 
Sie sind kostspieliger aber dennoch 
preiswerter als andere Fabrikate. 


Wir stellen auch dauerhafte Messing- und 
Bronze - Papiermaschinen - Siebe her 
mit doppelten und dreifachen Geweben. 


Joseph O Nelli Wire Works 


PORT CHESTER, NEW YORK 


HAMBURG, 
Mönckeberg-Straße 9 


STOCKHOLM, E 
Vastra Trädgårdsgatan 4 SE 


Tel.-Adr.: Schiilerko, Hamburg 


Fernsprecher: Merkur 4057 
Vulkan 3289/90 
Nordsee 429/30 


Ma Ser & bo. 


THSHSHSHHHSHSHHFSHHSHSHHSHHSHHHSHHHOHOHHHHSHHSHSHHSHSHHHHHHHHVCHHHSCHOHSHOHEHSHSHSHHHOHHHHHHHOHOHHHOEHE 


v2, 999999199000. 


SHHSHSHSHHSHSHSHSHSHSHSSSSHSHSHHEHSHHHSHSHSHHHESHHSHHHSHEHHHOHHHHEHOSHHCH OOOO 


OLLEN EELER ELE sowie 


HARTPAPIERHULSEN-WICKEL-u. KLEBE-. 
MASCHINEN ` 


in den verschiedensten Systemen unter Beriick- 
sichtigung aller besonderen Wiinsche liefert sofort 


Guschky & Tönnesmann / Relsholz-Düsseldorf 


- den 
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Kleine Mitteilungen. 


Reisevorschriften. Deutsch- 


Oesterreich. KLinreiscanträge 
werden von den Österreichischen 
Kensulaten ın Deutschland be- 


arbeitet, Für Westfalen ist das 
österreichische Generalkonsulat in 
Koln zuständig, von dem auch 
die tur die Einreichung eines An- 
trages erforderlichen Unterlagen 
zu beziehen sind. Die Notwendig- 
keit der Reise muß nachgewiesen 


werden. Dies geschieht am zweck- 
miaBigsten durch Vorlage ent- 
sprechender Mitteilungen. von 


österreichischen Geschaftsfreunden 
usw. 

Spanıen. Die zuständige 
Behörde für die Erteilung von 
Sichtvermerken ist die spanische 
Botschaft in Berlin, Regenten- 
straße 15. Sie ist ermächtigt. 
selbständig ohne Ruckfrage in 
Madrid Pässe für die Einreise 
nach Spanien zu visieren. Die 
Gesuche sind unmittelbar an die 
spanische Botschaft zu richten. 
wobei die Antragsteller zweck- 
mäßig versichern, daB sie sich 
lediglich zu geschäftlichen 
Zwecken nach Spanien begeben 
und sich jeder politischen Pro- 
paganda enthalten werden. Fine 
Inanspruchnaane der PaBstelle 
des Auswärtigen .\mts erscheint 
nur dann angezeigt, wenn die An- 
tragsteller bei der Erlangung des 
Visums auf Schwierigkeiten 
stoßen. 

Großbritannien. An- 
trage sind bei der British PaBport 
Control Office, Berlin W 10, Teer- 
gartenstr. 17, einzureichen unter 
Verwendung cines von diesem zu 
bezichenden Vordrucks und unter 
Einsendung eines deutschen Aus- 
landspasses. Außerdem ist bei der 
Durchreise durch Belgien ein PaB- 
visum des belgischen Konsulates 
in Hamburg, Große Reichen- 
straße 1917, und bei der Durch- 
reise durch Holland ein PaBvisum 


des Kgl. Niederl. Konsulates in 
Münster 1. W. notwendig. 

Es ist vorgekommen, daß 
deutsche Reisende, die den Sıcht- 
vermerk ener englischen Pab- 
stelle in Deutschland besaßen. 
trotzdem in England an der Lan- 
dung gehindert worden sind, weil 


die Erlaubnis des „ITome Office’ 
in London ichlte. Die, 
werden daher zweckmäßig 
bei den britischen PaBstellen aus- 
“drücklich anfragen, ob die Ge- 
nehmigung des „Home Office’ 
vorliegt. und einen diesbezüg- 
Jichen Vermerk in den PaB auf- 
nehmen lassen. 

Italien Für die Einreise 
ist der Sichtvermerk eines italie- 
nischen Konsulats, fur die Aus- 
rejse aus Italien der Sichtvermerk 
der Autorita di Publica Sicurita 
erforderlich, wenn der Aufenthalt 


Reisen- ` 


KLINGER” Neueste 


asbestverpackte, stopfbüchsenlose 


kombiniert mit Klinger’s Reflexions -Wasserstands- 

Anzeiger bieten untogrenzte Haltbarkeit u.entsprechen 

allen Anforderungen, die man an’eine Kesselarinatur 

zu stellen vermag. — ORIGINAL - KLINGER - Fabrikate 
tragen diese 


RICH. KLINGER G.m.b.H. 
BERLIN-TEMPELHOF, Saalburgstraße 2-3 


1gebrauchte, gut erhaltene 


Papiermaschine 


von uns gebaut, ca. 2300 mm Siebbreite, mit grossen Trocken- 
apparat, welche gegenwärtig noch im Betriebe besichtigt werden kann, 
preiswert zu verkaufen. Die Demontage erfolgt in ca. 3 Monaten 


Linke-Hofmann Werke, Aktiengesellschaft 
Abt. Füllnerwerk x Warmbrunn i. Schlesien 


Siebtuchdecken 


geseglih geschütst Nr. 708250 


seit vielen Jahren bestens bewährt, besser und 
billiger als Gummi. — Verlangen Sie bemusferfe 
Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanfen 


Paul Thum, Chemnig i. Sa. 


weiße Baumwolle I und Il, graue Baumwolle, Schrenz, Dunkelbunt etc. 


zur Papier- und Pappenfabrikation stets in beliebiger 
Quantität bei äußersten Preisen haben 


Bratt & Jacobsohn, Berlin, Neue Friedrichstrasse 8 


CARL we ERD E 
` IPD 


e Holländermeffer » Grundwerke + 
Schaber a Papiermeffer « Strohmeffer 
e Lumpenmeffer « Tellermeffer ufw. + 


Spezialität: 
Hollandermeffer 
Grundwerke 


+ Holländerme; es 
Schaber » Papiermeffer « Strohmeffer l 
» Lumpenmeffer » Tellermeffer ufw. » 
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dort länger als drei Tage dauert. 
Bei der Ausreise aus Italien ist 
die Mitnahme von 1500 Lire ge- 
- stattet, jedoch dürfen Reisende, 
die öfter die Grenze überschreiten, 
nur 300 Lire mitnehmen. — Die 
Aufenthaltsbewilligung für Aus- 
länder in Italien ist auf sechs 
Monate ausgedehnt. — Das für 
\Westfalen zuständige italienische 
Generalkonsulat befindet sich in 
Frankfurt a. M., Neue Mainzer 
Straße 21. 

Frankreich, Einreise- 
arträge sind zu richten an das 
zuständige französische Konsulat 
(Düsseldorf, BleichstraBe). Dem 
Gesuch, in dem die Gründe der 
Reise und die Aufenthaltsdauer 
anzugeben sind, ist der deutsche 
Reisepaß beizufügen. Für deut- 
sche Geschaftsreisende ist außer 
dem Visum noch eine besondere 
Identitätskarte notwendig, die 
chenfalls vom französischen Kon- 
sulat ausgestellt wird. 


Belgien. Gesuche um Er- 
teilung der Einreiseerlaubnis sınd 
unter Beifugung des deutschen 
Reisepasses und unter genauer 
‚Bezeichnung des Zweckes und 
Zieles der Reise an das belgische 
Konsulat in Hamburg. Große 
Reichenstraße mol zu richten. 
Sofern diese Stelle einen @abschlä- 
gigen Bescheid erteilt, haben sch 
die Antragsteller unmittelbar an 
das belgische Justizministerium 
ın Brüssel zu wenden, wobei es 
sıch empfiehlt, die Gesuche durch 
ın Belgien wohnende Geschäfts- 
treunde unterstützen zu lassen. 


Vereinigte Staaten. 
Zur Einreichung eines vor- 
schriftsmaBigen Gesuches für die 
Kinreiseerlaubnis ist eine persön- 
liche Vorstellung im Büro der 
Amerikanischen Kommission in 
Berlin, Friedrichstraße 174, not- 
wendig. Pässe und andere Pa- 
piere sollen nıe durch die Post 
tbersandt werden, sofern dies 
nicht von der Kommission in be- 
sonderen Fällen ausdrücklich ver- 
langt wird." Jeder Gesuchsteller 
muß bei seinem Erscheinen im 
PaBburo mit den folgenden Pa- 
pieren versehen sein: ı. Paß der 
zuständigen Staatsbehorde, visiert 
fur die Reise nach den Vereinigten 
Staaten, ebenfalls gezeichnet von 
der zuständigen Polizeibehorde; 
2. Geburtsschein; 3. Gesundheits- 
attest; 4, polizeiliches Führungs- 
zeugnis; 5. Papiere oder Unter- 
lagen, aus denen die dringende 
Notwendigkeit der beabsichtigten 
Reise hervorgeht; 6. je zwei kleine 
Photographien von jeder Person, 
die zu reisen beabsichtigt. 


Kinreiseerlaubnis an Deutsche 
wird nur in Fällen dringendster 
Notwendigkeit und nach Ge- 
nehmigung des Department of 
State m Washington, an welche 
alle Gesuche zu richten sind 


Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


iret CARL ACKERMANN, Steinhruchbesitzer 


KOLN, Filzengraben 17. 


Manometer 


aller Art 


, Thermometer 
Zugmesser 


Präcisionsarbeit! 


JC.Eckardt, Stuttgart-Cannstatt. 


Nied 3 b. Frankfurt a. M., Br kiai 1—7. Tel Amt Höchst a51. 


STREIT 


oe 


fc 


mit Schauglas D. KE ` ‚= 


KOR DENSWASSER -ABLEITER 


a Gg 
E Ze MIT SCHAUGLAS 
N 


| Arsen W STÄNDIGE KONTROLLE 
EN WÄHREND D. BETRIEBES 
SOFORT ERKENNBAR ~ 
ett „JANLUFTHEBEL ZUM SICHTBARE "Kisrupe TS, 


edt iM "BRIGITTE 


KON DENS WASSERHEBER UND RUCKLEITER | 
SCHLAMMABLASSVENTILE FUR DAMPFKESSEL 


BUHRIAG AKTIENGESELLSCHAFT ` 


MASCHINENFABRIK 8 APPARATEBAUANSTALT = KESSELSCHMIEDE 
LANDSBERG BEZ.HALLE A.S. 


FÜR ÖSTERREICH- UNGARN: BOHRING & BRUCKNER G.M. B.H. WIEN m 


...a.„».a» 
eeseece 


PS 


H 


> 


ibid 


tr 
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7 
Y 


eigener Fabrikation | 
Kamelhaar-, Haar-, Hanf-, Baumwollriemen / Förder- 


bänder / Kernleder- und Balatariemen /Oele / Fette 
Technische Gewebe und andere Fabrikbedarfs-Artikel 
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(brieflich oder telegraphisch auf 
Kosten des Gesuchstellers), er- 
teilt. Im allgemeinen ist den Ge- 
suchstellern zu raten, ihre Ge- 
suche einstweilen zurückzuhalten, 
bis die Bekanntmachung von der 
dauernden Wiedereröffnung der 
amerikanischen Konsulate ın 
Deutschland ergangen ist. 


Krankenkasse und Erkran- 
kung eines Arbeiters während 
eines Streiks. Der Kläger war 
Mitglied der Betriebskrankenkasse 
- eines industriellen Werkes. Am 
1. April 1920 traten die Arbeiter 
des Werkes ın den Streik. vor 
dessen Beendigung der Kläger er- 
krankte. Nach dem Zeugnisse des 
behandelnden Arztes war er vom 
27. April bis zum 31. Mai 1920 cr- 
werbsunfähig krank. Am 1. Juni 
nahm der Arbeiter seine Tätig- 
keit wieder auf. :Die Kranken- 
kasse hatte dem Kläger die Kran- 
kenhilfe verweigert, indem sie be- 
hauptete. jener habe scine Stelle 
unter Kontraktbruch verlassen 
und habe seine Mitgliedschaft 
verloren, da er von dem Recht 
der freiwilligen Weiterversiche- 
rung in der vorgeschriebenen Frist 


von drei Wochen keinen Gebrauch - 


gemacht habe. Der Kläger wandte 
ein, das Beschäftigungsverhältnis 
sei nicht gelöst gewesen, denn der 
Betriebsleiter des Werkes habe 
‚wiederholt erklärt, daB alle Aus- 
ständigen nach Beilegung der Dif- 
ferenzen ihre Beschäftigung wie- 
der aufnehmen könnten. Danach 
habe die Versicherung ununter- 
brochen fortbestanden. Indessen 
hat das zuständige Versicherungs- 
amt den Anspruch des Klägers 
auf Krankengeld und Erstattung 
der Barauslagen zurückgewiesen. 
Der Kläger hat während der 
Streikzeit nicht in einem fort- 
dauernden Beschäftigungsverhält- 
nis gestanden, es sind keine 
Kassenbeiträke für thn entrichtet 
worden: die Versicherung war bet 
Eintritt der Erkrankung des Klä- 
gers erloschen. Nach der ständigen 
Rechtsprechung der Versiche- 
rungsbehörden hat die Einstellung 
der Arbeit die J.ösung des Be- 


_schaftigungsverhaltnisses zur 
Folge, wenn sie seitens des 
Kassenmitghiedes  eigenmächtig 


und ohne Zustimmung des Ar- 
heitgebers geschieht. Der An- 
spruch des Klägers ist daher 
nicht gerechtfertigt. (Vers.-Amt 
Rheydt, 29. 7. 20.) 


Jech erartikel 


Aermann FPflanz 


Remscheid-B 


Kernleder 
Chromleder 
Kamelhaarriemen 
alotariemen 
rdergurte 


G.RothmunedsCe 
de Standiges Lager/ ur Qualitatsware 


WASSER- 


VERSORGUNGENY 


für 1-250cbm Stundenleiffung 


- GERLACH&CO 
NORDHAUSEN “Harz 


! 


Pollmann 


sowie Kamelhaar-Riemen 
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D al at Hochwertiger Berchaffenheif. Lieferbar ab Lager 
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KAHLENBACH & BROCKER Chem.-techniche Produkte / DUISBURG 


aSohn | 


ee EI ZU ZI 2 7 ZU 22 72 272 77 22 rm m BB m ne aut u rm mn me 
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6 

Neue und wenig beniitzte ` 
d 9 Dampfkessel i 
Ba Vai Dampfmaschinen i 

d ENA )\ Pumpen 8 

CA AN Verbrennungs- ! 

motoren d 

Elektromotoren ` 

de El CS ` Dynamomaschinen : 
een oe Lokomotiven : 
LoKomobilen BergwerKsmaschinen > 

bietet zur schnellen Lieferung in großer Auswahl an : 
Buhrbanck, Hirschberg i. Schl. ; 


ODS EE KE OD 6 OH 6 OD TE EE EE EE KE ES 1S 9 S6S IHS S SPH OCHO 


KAOLIN (CHINA-CLAY) 
TALKUM 
CHEMIKALIEN 


DR. A. ISBERT 


Frankfurt a. M., Réderbergweg 91 
Fernruf: Hansa 3308 
Telegr.: Doktor Isbert, Frankfurtmain 


——h [2 


Talkum (Federweiss) 


$ 
aus eigenem Bergbau & 
feinst vermahlen, inlichten, schneeweißen é 

Sorten, unerreicht in Qualitat, liefern 
waggonweise franko aller Stationen # 
E 


Schwefelkiesbergbau Naintsch 


G. m. b. H., Graz-Steiermark 
GE gët d ab Ge GD rn ae Be D oe ae ee cer ce 


Erd- und Mineralfarben 


(Ocker, Umbra) 


in jeder Nuance 


Kalk- und Leimfarben 


empfehlen 


LOHDA-WERKE G.m.b.H. 


Karlsruhe in Baden 


Anzeigen, welche in der nächsten Tummer 
des „Papierz Fabrikant“ veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens bis Montag . 
in unseren Händen sein. 


SCHWEDISCHER INDUSTRIE- 


u. EXPORTKALENDER 
1920-1921 


Eine neue Auflage des schwedischen Industrie- 
und Export-Kalenders ist jetzt erschienen. 
Derselbe enthält allgemeine Angaben über 
Schweden, dessen Handel, Industrie und 
Seefahrt. Bericht über die Tätigkeit des All- 
gemeinen Schwedischen Exportvereins. Die 
Hauptabteilung des Kalenders wird aus über- 
sichtlich aufgestellten Warenregistern über 
Rohmaterial, Ganz- und Halbfabrikate, die in 
Schweden hergestellt werden, nebst alpha- 
betisch geordnetem Verzeichnis über sämtliche 
Exporteure und bedeutendere Fabrikanten ge- 
bildet. Reichhaltige Annoncenabteilung mit in 
Detail spezifizierten Annoncen. Der Kalender 
enthält Parallelabteilungen in schwedischer, 
englischer, französischer, spanischer und deut- . 
scher Sprache. Dieses Werk ist ausschließlich 
von uns gegen Einsendung von 25 schwed. 
Kronen, in welchem Preis auch das Porto mit 
berechnet ist, zu beziehen. 


= 
Der Allgemeine Schwedische Export- 


Verein, Vasagatan 6 
STOCKHOLM 
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Obertiicher fir Uni und markierte Papiere 


ftir 
Papier-, Pappad- u. Papierstaff-Fahriken 


Spesialitäten: 
Bekleidung fürKartonmaschinen 


empfeblen 


Conrad Munzinger UR. gea (eg 


Baumwolltrockestilze „ohne Naht‘ 
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Gell 
Rohstoffe zur Papierfabrikation Vollständige — 
Dampfkraftanlagen fiir Papierfabriken 
Leim Dampfmaschinen ` 
Harze mit wirtschaftlicher ie des Zwischen- und 


Zinkweiss 
Zinkoxyd o oa 


Dampfkessel 
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sslingen a 
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ständig am Lager 


Hugo Grimpe, Berlin SO 26 


Dresdener Str.15. Tel.: Moritzpl.4393 u.4304 


- H 


D a p p en RK: r’s Original antomatisoher — 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Ölersparnisse. 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke! 


Über 34 000 Stück 
Im Betriebe bei d. 


Genaueste 


in allen Stärken liefert prompt Regulierung 


Alfred Klingenmeier, Weilbach,Unterfr. Kaiserl. Marine, und bei höch- 
em wm eg nn a den Kgl. Staats- ster Touren- 
TTITITNNN N NN bahnen u. Werk- zahl absolut 
bedeutendsten eee 
Dampfschiff- arbeitend. 
Pariser Blau wasserlösl. fahrtsgesellsch., | e Elegante und 
Methylviolett Vesuvin, Werften, Dampf-| ae P sorgfältige 
’ maschinen- K Ausführung. 


Fabriken, Berg- Keine zer- 


Metaniigelb, Goldorange 


Eingetragene 


sowie alle Chemikalien f. Papierfabriken liefert u. ee Sihtelsmarke elen 7 
= e . . —$—$—$ $< . 
a m Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u. 8 Stempeln f. Loko- 
hell A. F. Gielow motiven, Großgasmasch., Helßdampfmasch. usw. 
i ampur D h e 
Chemikalien. Farben. << W. Ritter, Maschinenfabrik, Graphitöl- 
Gegr jodi Fir einzyl. Maschinen. Gegr.1848. Altena (Elbe). Oegr.1848.' Schmierapparal. ` 


10 tens 


(Wärme- u. Rälteschutzmittel 
liefern und zweckentsprechende | 


isolierungen jeder Art 


führen aus 


Hannovorscho Isolirworke G. m. b. H., Hannovor 
Feraspr. Nord 105 Isenhagener Strasse © Tel-Adr.: Hannoversche Isolirwerke 


Chiorkalk 


100°/o, billig lieferbar 


Chemische Werke 
Fürstenwalde | Spree 
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breng 


36/38 Bé für Inland und Export 
laufend abzugeben 


Hetfmanns Waschpulverfabrik G.m-b.H. 
Mühlhausen In Th. | 


sofort zu verkaufen 


Haubold-Galander 
EEE EEE SERIES 
achtwalzig, 1050 mm Ballenbreite, in 
beatem Zustande, Off. unter P. F. 8184 
an die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Kraftbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 

Kraftpapier, llehtecht, leichtiöslich, 

sterkfärbend. Anilin-Färbung min- 
destens sechsmal teurer. 


Papierschwarz 
Carbon | Black 


Chemische Werke Brockhues 
Aktien-Gesellschaft 


Niederwaliut a. Rh. 


Packbretter u. Packlllen 


sowie als Spezialität: 


fertige Packtateln 
und. Paplerkisten 


liefert prompt u. preiswert 


A. Treptow, Dampfsägewerk, Käslin 


Größere 


Wassorkraft 


ausgebaute oder unausgebaute, zur 
Anlage einer Holzstoffabr. geeignet, 
zu kaufen gesucht. Balınnähe und 
Waldgegend. Für Nachweis zable 
Provision. Offert. unt. P. F. 8181 
an die Exped. dieses Blattes erbeten. 


Wer fabriziert 
Hartpapier-Koffer 


2,5m Größe, Kannengriffe ? 


Gefl. Offerten unter P. F. 8192 
an die Expedition d. BI. erbeten 


PR eee EE EE 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darmstadt, Ocannstrasse 49; für den wirtschaftl. Teil: Walter Strelzyk, 
für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin-Britz, Zuschriften und Aufsätze den technisch 


Charlottenbu 


rg; 
Teil betreffend, wolle man an obige 


Treibriemen 


Balaata=renicrvande: 


Kamelhaar-, Baumwoll-Treibriemen 


Kernleder-Treibriemen 


Hanf- Segeltuch-, Zelistoff-Treibriemen. Riemenverbinder aller Art 


Gebr. Seck, Hannover8 
GS Technische Abteilung 
: Fernsprecher: Nord 8328. Telegr.-Adr.; Brilderseck 


'ROHRSCHLANGEN 
UND LEITUNGEN 


© Kupfer u. Aluminium 


WILHELM SCHMIDDING 
Kupfer-und Aluminiumschmiede 
KOLN — MANNSFELD 


HELLEGE LELLIG CLLK ELE LL HSH OHO HSHSOROROCSOLESOOOOTS 
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CN d 


Bedeutendes Pariser Haus 


gut eingeführt bei den französischen Papierfabriken, über 
geeignete Mittel u, ausgezeichneten Kredit verfügend, sucht 


VERTRETUNG 


deutscher Firmen, die Rohstoffe, Maschinen und alle Materialien für 
die Papierfabrikation liefern. Angeb. unterP.F.8185a. d. Exped. d. BL 


TTET TITEI 


nischen 
Anschrift nach Darmstadt, alles übrige nach Berlin S 42, Oranienstrasse 140/142 senden, 


CELLULOSE HERE 


Wissenschaftliche Beiblätter zu der Zeitschrift „Der Papierfabrikant“ 


Herausgegeben von Professor Dr. Emil Heuser: Darmstadt . 
Verlag von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m.b.H. - Berlin S42 - Oranienstr. 140/42 


Zuschriften an den Schriftleiter: Professor Dr. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstrasse 49 + 


mit Genehmigung 


Erscheinen in zwangloser Folge e Nachdruck nur 


des Verlages und genauer Quellenangabe: Cellulosechemie, wissenschaftliches Beiblatt zum ‚‚Papierfabrikant‘‘, Berlin, gestattet 


I. JAHRGANG 


BERLIN, DEN 3. APRIL 1920 


NUMMER 1 


INHALT: E. Heuser, Fortschritte der Cellulosechemie — Zeitchriftenschau 


Die Fortschritte der Cellulosechemie. 


Von Prof. Dr. Emil ences: 


Die Bedeutung der Cellulosechemie Tur den 
technischen Fortschritt haben die hinter uns liegen- 
den Kriegsjabre aufs neue und in sehr mannigfacher 
Weise dargetan, so daB heute auch diejenigen Prak- 
tiker aus der Industrie des Zellstoffs die Bedeutung 
der wissenschaftlichen chemischen Forschung aner- 
kennen, welche früher nicht viel ErsprieBliches 
davon erwarteten. Weiterhin haben die Arbeiten 
und Erfolge der Technik auf dem Gebiete der Cellu- 
lose aus den Ictzten Jahren ebenfalls von neuem ge- 
zeigt, daB die Zukunft der verschiedenen Industrien 
der Cellulose auf chemischem Gebiete liegt, was 
sagen will, daB eine umfassendere Verwertung des 
Holzes und anderer Cellulose-Rohstoffe sowie der 
Einzelbestandteile dieser und eine Umwandlung bis- 
her ungenutzt gelassener Abfälle in neue wertvolle 
Stoffe nur dann gelingt, wenn der Chemiker, in 
erster I:inie der Cellulosechemiker, die Bearbeitung 
dieser Aufgaben in Angriff nimmt. 


Aufgabe dieser Zeilen ist es jedoch nicht, die 
technischen Erfolge der letzten Jahre zusammen- 
zufassen; vielmehr soll hier ein Rückblick auf dic 
Quelle dieser Erfolge gegeben werden, auf die Er- 
gebnisse der wissenschaftlichen Celluloseforschung. 


Da eine solche Zusammenfassung aus den 
Jahren 1910—1914 bereits vorliegt’), so stellt dieser 
Fortschrittsbericht eine Fortsetzung dar und beginnt 
mit dem Jahre 1915. 


Das Ausgangsprodukt für die wissenschaftliche 
Forschung, welche den Begriff „Cellulose“ zu klären 
bestrebt ıst, ist noch immer mit geringen Ausnahmen 
die Baumwolle, weil hieraus die Cellulose am 
reinsten zu erhalten ist. NaturgemaB hat deshalb 
die Reihe der auf Ba@mwolle selbst bezüglichen 
analytischen Verfahren keine wesentliche 
Vermehrung erfahren. Abgesehen von einigen Modi- 
fikationen bei dem Verfahren zur Bestimmung des 
Holzgummis, welches sich aber auf unvollständig 
gereinigte Baumwolle bezieht’), sind die Methoden 
zur Bestimmung der Nichtcellulosestoffe in der Baum- 
wolle dieselben geblieben. Holzgummi sollte man 
übrigens das mit Alkalien aus Baumwolle aus- 
ziehbare und mit Alkohol wieder fällbare Produkt 
nicht nennen. Will man nicht Baumwollgummi 


IL Heuser: Fortschritte der Cellulose- 
Chemie, Vortrag, gehalten auf der Hauptversamm- 
lung des Vereins der Zellstoff- und Papierchemiker, 
Berlin 1914. Bericht: Verlag der „HFapierzeitung‘, 
Berlin 1915. 

7") M. Freiberger: „Zeitschrift für analyti- 
sche Chemie“ 56, S. 299 (1917). 


\ D a. D 
sagen, sowie man von Baumwollwachs spricht, so 


sollte bei Baumwolle die Bezeichnung „Gummizahll 
gebraucht werden; diese hat sich ja auch schon bei 
Zellstoff eingebürgert. 


Obgleich Freiberger sich die Aufgabe stellt, 
diejenigen Anteile des Baumwollgummis zu be- 
stimmen, welche nicht Fett und nicht Cellulose sind, 
gibt er die Zusammensetzung dieser Anteile nicht 
an. Er bezieht sich auf Untersuchungen von Piest 
und Schwalbe, wonach man unter dem aus 
Baumwolle abzuscheidenden Gummi außer Fett und 
löslicher Cellulose ein „Gemisch von Xylan, Fektin- 
körpern, Pektinsäure, Protoplasmaeiweiß und deren 
Abbauprodukten“ zu verstehen hat. , 


Was die .Modifikation der Methode anbelangt, 
so zerlegt Freiberger die Bestimmung in zwei 
Teile: In dem alkalischen Auszug der Baumwolle 
bestimmt er zunächst durch Fällen mit Alkohol die 
„alkalische“ Gummizahl und in dem Filtrat dieser 
ersten Fällung durch Neutralisieren mit Salzsäure 
den sich so bildenden zweiten Niederschlag als „neu- 
trale“ Gummizahl. Da, worauf schon Robinoff 
hingewiesen hat, das Baumwollgummi ' wechselnde 
Mengen Kochsalz enthält, so ermittelt Frei- 
berger jedesmal die Achse der Gumminieder- 
schläge und zieht diese Werte ab. So erhält er die 
Gummizahlen „ohne anorgnische Substanz“. 


Um für die Menge des nach der Extraktion ver- 
bleibenden Baumwollrückstandes richtige Werte zu 
erhalten, korrigiert Freiberger diese Rückstands- 
werte durch Abzug der bei der Extraktion mit 
Natronlauge in Lösung gehenden Cellulose einerseits 
und der hierbei gelösten Fettmenge andererseits. 


Die Kupferzahlmethode von Schwalbe zu verein- 
einfachen, hat Haggland’) vorgeschlagen. 
Hiernach soll man das durch Oxy- bzw. Hydrocellu- 
lose abgeschiedene Kupferoxyd nicht elektrolytisch 
in Kupfer überführen, sondern ın einer schwefel- 
sauren Ferrosulfatlösung auflösen und diese Lösung 
dann mit Kahumpermanganatlosung _titrieren. 
(Bertrand: Bull. Soc. Chem. 1906, 1285.) Die 
Methode wird noch weiter dadurch vereinfacht, daB 
die Bestimmung des von der Cellulose festgehaltenen 
Kupfersulfats (Cellulosezahl) wegfällt, weil nach 
der Bertrandschen Methode nur das Kupferoxydul 
gelöst wird. Fs braucht also die Kupferzahl nicht 
korrigiert zu werden; man erhält so direkt die „kor- 


rigierte Kupferzahl“. 
f 


*) Hägglund: „Papier-Fabrikant“ 17, S. 301 
(1919). 
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Auch Freiberger‘) hat einige Vorschläge 
zur Kupferzahlbestimmung gemacht. Diese beziehen 
sich jedoch nicht auf ene Abänderung, sondern nur, 
auf einige Vorsichtsmaßregeln, die hei der alten 
Methode einzuhalten sınd. 

Bezüglich anderer weniger wichtiger analytischer 
Verfahren für Baumwolle sei auch auf das Buch von 
Schwalbe und Sieber: Die chemische Be- 
triebskontrolle ın der Zellstoff- und Papierindustrie 
(Berlin 1919) und auf die Arbeiten der Faserstoff- 
Analysen - Kommission des Vereins der Zellstoff- 
und Papierchemiker verwiesen’). 

Die Einwirkung von Salzlösungen auf Cellulose. 
wie sie von v. Weimarn studiert worden ist, hat, 
obgleich die Ergebnisse nicht durchweg bestätigt 
werden konnten), keine Fortsetzung in der ein- 
geschlagenen Richtung gefunden. 

Dagegen hat: Haller’) die Einwirkung von 
Beizsalzen auf Beaumwolle im Hinblick auf das 
Adsorptionsvermögen der Cellulose 
einer Untersuchung unterzogen. Angeregt durch 
einen Versuch van Bemmelens (Ueber Adsorp- 
tion, Dresden 1910, S: 94), der fand, daß Metall- 
salzlösungen durch gewisse Kolloide unter Ab- 
spaltung der Säure zersetzt werden, nahm Haller 
ähnliche Versuche mit der als Gel aufzufassenden 
Cellulose vor, und zwar in Form von rohen und 
nach verschiedenen praktischen Methoden, auf alka- 
lischem Wege, gereinigten Baumwoll-Sorten. Zu 
diesem Zweck blieb die Baumwolle 2 X 24 Stunden 
mit der betr. Salzlösung stehen. In dem Filtrat 
wurde dann der Gehalt von Oxyden bestimmt und 
auf Baumwolle bezogen. Es kam darauf an, eine 
Beziehung zu finden zwischen dem Reinigungsgrad 
der Baumwolle und ihrem Adsorptionsvermögen. 


Solche Beziehungen konnten denn auch bis zu 
einem gewissen Grade ermittelt werden. 


Was die rohe Baumwolle anbelangt, so besteht 
zunächst ein Zusammenhang zwischen Benetzbarkeit 
und Adsorptionsvermögen, derart, daß die am 
schwersten benetzbare indische Baumwolle auch am 
wenigsten von den Salzen .(Aluminiumsulfat, Alu- 
miniumazetat und Bletazetat) adsorbiert. Bei der 
am leichtesten benetzbaren amerikanischen Raum- 
wolle ist dies umgekehrt. Die ägyptische Mako- 
baumwolle kommt ın dieser Hinsicht der ameri- 
kanıschen nahe. Von den drei Salzen wird vom 
Bleiazetat durch die drei Baumwollsorten am 
meisten aufgenommen. 


Eine Sonderstellung unter den Salzen hinsicht- 
lich der Adsorption nimmt das Aluminiumazetat ein. 
Man beobachtet hier bei allen Baumwollproben eine 
negative Adsorption, d. h. die Baumwolle scheint 
aus der Lösung dieses Salzes nichts aufgenommen 
zu haben, im Gegenteil, sie hat gewisse Aschen- 
bestandteile an die Lösung abgegeben. Diese 
negatıve Adsorption, d. h. also der Verlust der 
Baumwolle an anorganischen Salzen, ist am gering- 
sten bei der rohen. am größten bei der am weitesten 
gercinigten Baumwolle Das Verhalten der Cellu- 


t 


*) Freiberger: „Zeitschrift für angewandte 
Chemie“ 30, S. 121 (1917). 

"D Schwalbe: „Angewandte 
S. 125 (1919). 


Chemie“ 32, 


°) Vel. Heuser: Fortschritte der Cellulose- 
chemie, 1915. 
*) Haller: „Chemiker-Zeitung“ 42, S. 397 


(1918). 


lose gegen Aluminiumazetat ist um so merk- 
würdiger, als die Lösung dieses Salzes, wie Haller 
früher gezeigt hat, weitgehend hydrolytisch gec- 
spalten ist, AL(OH)s enthält, welches beim Dialy- 
sieren der Lösung quantitativ in der Membran zu- 
rückbleibt, während die Essigsäure diffundiert. Su 
wäre zu erwarten, daß die Cellulose ebenfalls den 
größten Teil des Tonerdehydroxyds zurückhäilt. 
Haller ıst der Ansıcht, daß das primär von der 
Faser zurückgehaltene Hydroxyd wieder gelöst und 
nun seinerseits von dem in der Lösung noch ent- 
haltenen Hydroxyd absorbiert wird. Doch bleibt 
dies naturgemäß nur cine unvollkommene Er- 
klärung. Zum mindesten müßte man annehmen, daß 
auch die aus der Faser entfernten anorganischen 
Salze dieser Adsorption durch das kolloide Hydroxyd 
unterliegen, mit anderen Worten, daß die Entfernung 
der anorganıschen Salze aus der Faser dadurch zu- 
stande konimt, daß zunächst zwischen dem primär 
von der Faser adsorbierten Hydroxyd und den an- | 
organischen Salzen der Faser cine Adsorption statt- 
findet, der dann cine weitere Adsorption dieses 
Komplexes durch das noch in Lösung befindliche 
Hydroxyd folgt. Haller stellt weitere Unter- 
suchungen in Aussicht. 


In diesem Zusammenhang mag an ein tech- 
nisches Verfahren erinnert werden, welches sich der 
Tonerdesalze organischer Säuren bedient, um Papier- 


stoff tintenfest zu leimen’). Dieses Verfahren 
gründet sich auf der offenbar von der genannten 
Seite gemachten Beobachtung, da8 essigsaure. 


noch besser ameisensaure Tonerde in Lösung seine 
Tonerde auf der Papierstoffaser, also auf der Cellu- 
lose ablagert. Da diese Tonerde auf der Fascr ver- 
bleibt — es wird darauf die Leimfestigkeit des 
Papiers zurückgeführt —, also auch durch die außer- 
ordentlich große Mengen Wasser, welche der Pa- 
pierbereitungsprozeB erfordert, nicht entfernt wird, 
so scheint hier ein Widerspruch mit dem Ergebnis 
der Hallerschen Versuche vorzultegen. Offenbar ist 
dieser durch den bedeutenden Unterschied in 
der Konzentration der ın beiden Fällen verwandten 
l.ösungen und die auf die Raumwolle bzw. den Zell- 
stoff bezogene Menge Tonerdesalz nicht allem 7: 
erklären. Bei Haller beträgt die Konzentration der 
Salzlösung 0,95 Proz. und die auf die Baumwolle an- 
grewendcte Menge etwa 0,5 Proz.; nach dem ge- 
nannten technischen Verfahren ist die Konzentration 
sicherlich mindestens nur ecinhalb mal so groß, da- 
regen entspricht die auf den Zellstoff bezogene 
Menge etwa 2 Proz. 


Da, wie bereits hervorgehoben wurde und wie 
später nochmals gezeigt werden wird, die Frage der 
hydrolytischen, durch Cellulose offenbar nur kata- 
lytisch beschleunigten Spaltung der Tonerdesalze 
von Bedeutung für eine Reihe von technischen Pro- 
zessen ist, von denen außer der eben erwähnten Let- 
mung des Papierstoffs insbesondere das Beizen der 
Baumwolle für die färberischen Operationen genannt 
sei, so dürfte das wissenschaftliche Studium der Ad- 
sorption der Cellulose, worauf auch Haller ganz be- 
sonders aufmerksam macht, von erheblicher prak- 
tischer Redeutung sein. 


Kehren wir zurück zu Hallers Versuchen, so hat 
auch vom Alutminiumsulfat die am leichtesten be- 
netzbare amerikanische Rohbaumwolle am meisten 


D Zeillkoll-G. m. b. H.: 
17, S. 1021 (1919). 
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adsorbiert. Mit fortschreitendem Reinigungsgrad 
der Baumwolle geht aber die positive Adsorption in 
eine negative über, d. h. nur bei der mit Kalk ge- 
kochten, noch unreinen Baumwolle findet positive 
Adsorption statt. Bei den mit Natronlauge ge- 
reinigten und bei den so behandelten und dann ge- 
bleichten Proben gehen hingegen wiederum an- 
organische Salze in die Lösung über. Nach Haller 
wäre dann der Gehalt der Baumwolle an orga- 
nischen, noch unbekannten Begleitstoffen die Folge 
der positiven Adsorption. 


findet eine Stütze durch 
frühere Arbeiten, einerseits von Schwalbe und 
Robsahm, andererseits von Lew’), die sich 
allerdings auf Holzzellstoff beziehen. Aber auch hier 
wird die Vermutung ausgesprochen, daß organische 
Basen des Zellstoffs mit als Ursache für die positive 
Adsorption von Tonerdehydrat in Frage kommen, 
jedoch insofern, als sie zum Teil Schwefelsäure des 
Tonerdesulfats zu binden vermögen, womit der ent- 
sprechende Teil des Tonerdehydrates auf die Faser 
gelangt. 


Diese Anschauung 


Was aber andererseits die Abgabe von anorga- 
nischen Bestandteilen aus der gereinigten Baum- 
wolle anbelangt, so kommt für diesen Vorgang viel- 
leicht auch die für das Verhalten von Zellstoffen 


gegebene Frklärung in Frage. Jene Versuche 
zeigten nämlich, daß die Schwefelsaure des Alu- 
miniumsulfates die anorgantschen Salze, insbeson- 


dere kommt CaCO; in Frage, zu binden vermag. 
Das so gebildete Kalziumsulfat aber läßt sich aus 
dem Zellstoff auswaschen. Somit wırd die Asche 
des Zellstoffes verringert. Mit dieser Umsetzung 
der Kalksalze des Zellstoffes 


von Tonerdehydrat verbunden, wenn man für den 
Vorgang folgende Gleichung setzt: 
ALSO): + CaCO; + H:O == 
CaSO + CO: + AL(OH)«. 
Diese Tonerde würde dann auf die Faser ge- 
langen. 
Außer dieser durch die chemische Umsetzung 


mit organischen Rasen oder mit Kalksalzen ge- 
bildeten Tonerde werden aber zweifellos noch dar- 


über hinaus weitere Mengen Al(OH) aus der 
Lösung von der l’aser aufgenommen. 
So findet zwar eine Aschenverringerung, aber 


dennoch eine Anreicherung der Faser an Tonerde 
statt. Feststellbar wird diese Aschenverringerung 
auf indirektem Wege dadurch, daß man im. Filtrat 
der Zellstoffbehandlung einen Teil der Säure an 
Kalk gebunden findet und auf direkte Weise da- 
durch, daB der Kalkgehalt der Faser sich um die in 
l.ösung gegangene Kalkmenge verringert hat. 


Diese Erklärung wäre vielleicht auch fur das 
Ergebnis der von Haller gefundenen „negativen Ad- 
sorption“ der gereinigten Baumwolle moglich. 


Für diese Möglichkeit spricht der Umstand, daß 
sich trotz der beobachteten negativen Adsorption, z. B. 
bei der mit Aluminiumazetat behandelten und dann 
mit Wasser gründlich ausgewaschenen, gereinigten 
Baumwolle Tonerde (als Alizarinlack) nachweisen 
läßt. Diese Menge ist, nach der Intensität der Far- 
bung zu urteilen, ebenso groß wie bei der, ebenso 
ausgewaschenen, rohen Baumwolle. 


Die vorher beobachtete negative Adsorption 
wäre somit nur eine scheinbare, und es müßte die 


°) Vgl.: Fortschritte der Cellulosechemie 1915. 


ıst aber die Bildung. 
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Menge der aus der Faser entfernten anorganischen 
Salze groBer gewesen sein als die von der Faser auf- 
genommene Menge Tonerde. Dann aber ware die 
Aschenmenge der rohen Raumwolle recht erheblich 
gewesen. Die Möglichkeit so großer Aschenmengen 
bei Baumwolle besteht durchaus, wie die Unter- 
suchungen von J. H. Barnes”) gezeigt haben: 
dieser findet in einigen Fällen sogar die ganz abnorm 
hohen Werte von 15 Proz. und mehr. 


Man ersicht aus diesen Erörterungen, daß zur 
Klärung der merkwürdigen Ergebnisse bei Baum- 
wolle eine viel weiter gehende Analysierung not- 
wendig ist, derart, daß cinerseits dic Asche der ur- 
sprünglichen und der behandelten Baumwollproben 
und die Zusammensetzung dieser Asche, besonders 
ihr Tonerdegehalt, andererseits auch die Zusammen- 
setzung der Filtrate genau bestimmt werden müßten. 


Auch Heermann”) kommt in ener Be- 
sprechung der Hallerschen Versuche zu ähnlichen 
Schlussen und bezeichnet die negative Adsorption 
als eine scheinbare, da sie tatsachlich die Summe 
von wirklicher Adsorption und sekundären Neben- 
vorgängen darstellt; da die Nebenvorgänge unter 
Umständen überwiegen können, so kann die eigent- 
liche Adsorption vollig verschleiert und cine positive 
in eine negative verwandelt werden. 

In einer Entgegnung”) betont dann Haller 
auch nochmals, daß seine Versuche noch nicht als 
abgeschlossen gelten können. 


Was den Schluß der Hallerschen Versuche an- 
belangt, so zeigen die mit Bleiazetat behandelten 
Baumwollproben ein abweichendes Verhalten: Hier 
wird in der Tat Bleisalz (Bleioxyd?) nur von der 
rohen Faser aufgenommen und auch nach dem 
Auswaschen festgehalten. Dagegen laßt sich das 
Rletsalz aus den gereinigten Baumwollproben voll- 
ständig wieder auswaschen. Beim Bletazetat kommt 
also die dauernde Adsorption, eine Fixierung, 
oftenbar durch die Verunreinigungen der Baumwolle 
zustande. Haller weist dann auch mit Recht darauf 
hin, daB Adsorption und Fixierung durchaus nicht 
ın allen Fällen identifiziert werden dürfen. : Im Falle 
des Bleiazetats ist eine Aufeinanderfolge der beiden 
Vorgänge, von denen der erste die Adsorption ist, 
wahrscheinlich. | 


Fassen wir die Erörterung nochmals zusammen, 
so muß der Vorgang, welcher sich vollzieht, wenn 
die Lösung eines Tonerdesalzes mit Cellulose ın Be- 
ruhrung kommt, offenbar in drei Eınzelvorgänge 
zerlegt werden; diese sind: 1. Die hydrolytische 
Spaltung des Salzes ın Lösung, 2. dıe Adsorption 
und 3. die Fixierung der Tonerde. Was die hydro- 
Iytische Spaltung anbelangt, so ist diese zweifellos 
schon ohne die Gegenwart von Cellulose in der 
Lösung der Tonerdesalze vorhanden. In Gegenwart 
von Cellulose aber wird das AL(OH), auf der Faser 
niedergeschlagen, d. h. die als Kolloid, als ‘Gel, auf- 
zufassende Cellulose vermag das als Kolloid gelöste 
ALCOH)s auszufällen, hierbei selbst als Filter 
wirkend (Adsorption). Nebenbei mag die hydro- 
Iytische Spaltung des Tonerdesalzes durch die Cellu- 
lose katalytisch beschleunigt werden. Der Vorgang 


ro 


) Barnes: „Journ. Soc. Chem. 1916, 


S. 1191. 
*) Heermann: 
S. 195 (1919). 
=”), Haller: 
(1919). 


Ind.“ 
„Chemiker - Zeitung” g 43 


„Chemiker - Zeitung“ 43, S. 195 
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der Adsorption ist weiter gekennzeichnet durch den 
Uebergang der bet der Hydrolyse gebildeten Säuren, 
z. B. Schwefelsäure, in das Filtrat der Cellulose. 
Dies wäre der Vorgang bei reiner Cellulose. Ist 
diese dagegen durch organische Begleitstoffe und 
durch Salze verunreinigt, so gehen chemische Um- 
setzungen neben der Adsorption einher, derart, daß 
einerseits die organischen Begleitstoffe, andererseits 
die Salze der Cellulose z. T. die durch Hydrolyse 
gebildeten Säuren binden. Die so gebildeten neuen 
Salze sind wasserlöslich und werden somit aus der 
Cellulose ausgewaschen (scheinbare „negative Ad- 
sorption“). Mit dieser Umsetzung ist eine weitere 
Bildung von Al(OH). möglich, das nun ebenfalls 
von der Cellulose adsorbiert werden kann. Der dritte 
Vorgang, die Fixierung, wird in vielen Fällen gleich- 
bedeutend sein mit der Adsorption, voraussichtlich 
immer dann, wenn es sich um chemisch reine Cellu- 
lose handelt. 


Offenbaren sich aber Adsorption und Fixierung 
nicht als identisch, so scheint die Beschaffenheit der 
Cellulose die Ursache zu sein. 


Hierfür sprechen besonders die. Untersuchungen 
von Schwalbe und Becker über Zellstoff- 
schleim *). 

Diese zeigen zunächst, daß die Aufnahme von 
Tonerde (aus Al:[SO,]:) bei der zu Schleim ver- 
mahlenen Cellulose wesentlich größer ist als bei 
faseriger Cellulose. Hierin wäre eine Stütze für die 
oben angeführte Ansicht zu erblicken, daß das Gel 
(Cellulose) das in der wasscrigen Lösung befindliche 
Al:(OH). auszufällen vermag: diese Ausfallung wird 
um so vollständiger stattfinden, je ausgeprägter sich 
die Cellulose als Gel verhält. Auch kann man sich 
vorstellen, daß sich die Tonerde aus der schleimigen 
Cellulose viel schwerer auswaschen läßt als aus der 
faserigen Substanz, daß also ın demselben Maße auch 
die Adsorptionsverbindung Cellulose — 
fester wird. Hier wären Adsorption und Fixierung 
identische Vorgänge. 


Die Versuche von Schwalbe und Becker zeigen 
aber weiter, daB mit der Ueberführung der Cellulose 
in den schleimigen Zustand ihr Reduktionsvermögen 
merklich zunimmt, was auf die Bildung von Hydro- 
und Oxycellulose zurückgeführt wird. Da anderer- 
seits auch Hydro- und Oxycellulose mehr Tonerde 
aufzunehmen vermögen als Cellulose selbst, so 
schließen Schwalbe und Becker daraus, daß Hydro- 
und Oxycellulose die Aderption von Tonerde be- 
günstigen. 

Damit wäre auch für die Hallerschen 
Versuche, wonach in einigen Fällen Adsorption 
und Fixierung nicht identische Vorgänge zu 
sein scheinen, eine Erklärung gegeben, insofern als 
die Fixierung der von gereinigter Baumwolle 
aufgenommenen Tonerde, also ein Tonerdegehalt der 
ausgewaschenen Baumwolle, auf die Gegenwart von 
Hydro- oder Oxycellulose zurückzuführen wäre, 
Dieses Verhalten von Hydro- und Oxycellulose 
witrde natürlich auch in anderen, bisher schwer er- 
klärbaren Fällen auf die wahre Ursache der erhöhten 
Adsorption von Cellulose führen können. 


Die Esterbildung der Cellulose ist in den 
letzten Jahren nach verschiedenen Richtungen hin 
studiert worden. Freilich nehmen den größten Teil 


=») Schwalbe 
Chemie“ 3%, S. 265 
Ebenda, S. 355. 


und Becker: ,Angewandte 
(1919) und Schwalbe: 


von Bedeutung, 


Al(OH De: 
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der Literatur die Patentschriften ein, so daß nur 
ganz wenige rein wissenschaftlidhe Arbeiten vor- 
liegen. Die Bildung von Ameisensäure- 
estern der Callulose hat Noyes') studiert und 
zusammenfassend darüber berichtet. Er führt die 
Schwierigkeiten, welche bei der lormylierung der | 
Cellulose im Gegensatz zur Acetylierung und 
Nitrierung auftreten, auf die besondere Reaktions- 
fähigkeit der Ameisensäure, insbesondere auf thre 
rcduzierenden Eigenschaften zurück. Auch gehe 
init der Formpylierung stets eine Depolymerisation 
der Cellulose Hand in Hand, wie aus der verhältnis- 
mäßig leichten Hydrolyse zum Cellobiose-Okto- 
formiat und der Möglichkeit hervorgeht, die Cellu- 
lose mit 99—100proz. Ameisensäure schon ohne 
Hydrolysierungsmittel zu vererstern. In Gegenwart 
von hydrolysierenden Mitteln gelingt die Veresterung 
schon mit g90oproz. Ameisensäure. 

Bei der Auswahl der Hydrolysierungsmittel hat 
man zu berücksichtigen, daß Ameisensäure leicht 
zerfällt; als einziges Mittel, welches Ameisensaure 
unangegriffen läßt, scheint gasförmige Salzsäure in 
Frage zu kommen. Als bestes Lösungsmittel, als 
Zusatz bei der Verestcrung, erweist sich Fyridin. 
Die Verseifung ergibt, daB kein reines Triformiat ge- 
bildet wird, sondern ein Gemisch von Mono- und 
Diformiat. 

Die Bildung von Azetatender Cellulose 
hat in dankenswerter Weise Ost") sehr klar und 
übersichtlich zusammengefaßt. Vom wissenschaft- 
lichen Standpunkt ist von den verschiedenen Aze- 
taten eigentlich nur das mittels Chlorzink aus Cellu- 
lose und Essigsäureanhydrid gewonnene Triazetat 
weil dieses ein Triazetat der am 
wenigsten abgebauten Cellulose und nicht ihrer 
dcxtrinartigen Abbauprodukte wie die auf anderem 
Wege gewonnenen Azetate zu sein scheint. Aber 
auch bei der von Ost für das Triazetat gegebenen 
Vorschrift wird die annähernde Unverletzhichkeit 
der Cellulose nur dann verbürgt, wenn man mit der 
Temperatur nicht über 20° hinausgeht. Bei dieser 
Temperatur aber dauert die Azetylierung natur- 
gemäß sehr lange. 


Vollständig ist die Hydrolyse der Cellulose vor 
der Veresterung aber auch hier nicht auszuschließen. 
so daß es ein Azetat der reinen Cellulose immer 
noch nicht gibt. 


Können wir das Chlorzink aber als den schwäch- 
sten „Katalysator“ für die Veresterung ansehen, so 
haben wir in der Schwefelsäure den Antipoden. 
Nicht ganz so stark wie diese wirken die Sulfate 
organischer Basen, wie z. B. Methylaminsulfat; der 
Schwefelsäure gleichzustellen aber sind die Sulfate 


‚der Metalle. 


Die Azetylierung mittels Schwefelsäure 
läßt niemals das Azetat einer auch nur schwach ab- 
gebauten Cellulose entstehen; vielehr führt die 
primär verlaufende Hydrolyse zu einem weitgehen- 
den Abbau der Cellulose. Dazu kommt, daß dieser 
Abbau mit einer Bildung von Schwefelsaureestern 
der Cellulose verbunden ist, die bei der Azetylierung 
in Sulfoazetate übergehen, und zwar nimmt der an- 
tangs hohe Gehalt des Reaktionsproduktes an ge- 
bundener Schwefelsäure ab, während der Gehalt an 
Azetylresten wächst, ohne daß jedoch der des Tri- 


"HN Noyes: Kunststoffe, S. 207 und 227 (1914). 
*) Ost: „Angewandte Chemie“, S. 66, 76, 82 
(1919). 
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azetats erreicht wurde. So sind die gewonnenen 
Azetate stets als ein Gemisch von Azetaten und 
Sulfoazetaten einer weit abgebauten Cellulose an- 
zusehen. 

Aus der Ostschen Zusammeniassung unserer 
bisher erworbenen Kenntnisse, die wir zum großen 
Teil ihm selbst und seinen Schülern verdanken. er- 
geben sich für den Verlauf der Azetolyse der Cellu- 
lose nochmals folgende beiden Hauptphasen: 


1, Hydrolyse der Cellulose zu Cellulosedextrinen, 


2. Azctylierung der Cellulosedextrine zu Cellulose- 
dextrinazetaten. 


Daneben aber verlauien die beiden Vorgange: 

a) Veresterung der 

Schwefelsäureestern, 

b) Azetylierung der 
Sulfoazetaten. 

Nach den neuesten Untersuchungen von Ost, 

die oben angedeutet wurden, scheint es jedoch, als 


verliefen die vier Vorgänge hintereinander, und zwar 
ın dieser Weise: 


Cellulosedextrine zu 


Schwetelsaureester zu 


ı. Hydrolyse zu Cellulosedextrinen, 

2.. Veresterung der Dextrine zu Schwefelsäure- 
estern, 

3. Azetylierung der Schwetelsäureester zu Sulto- 
azetaten, 

4. Abspaltung von Schwefelsaureestern und Ver- 
mehrung der Azetylreste, d. h. Einstellung eines 
bestimmten, von den Versuchsbedingungen ab- 


hängigen Verhältnisses zwischen Sulfat- und 
Azetatresten. 
Hiernach wird auch die Existenz eines Tetra- 


azetats der Cellulose von neuem mehr als zweifelhaft. 


Was die niedrigen Azctate, Di- und Monoazetat, 
anbelangt, so können sie in reiner Form auf direk- 
tem Wege, auch mittels Chlorzink, nicht erhalten 
werden; ein Teil der Cellulose bleibt unangegriffen, 
der angegriffene Teil aber erweist sich als Tri- 
azetat. Mit Schwefelsäure aber entstehen wiederum 
Sulfoazetate. Man kann jedoch zum Diazetat auf 
indirektem Wege gelangen, wenn man das Sulfo- 
azetat der partiellen Verseifung mit verdünnten 
Mineralsäuren unterwirft, wie sic beim Triazetat 
zuerst von Miles und dann von Bayer & Co. (im 
D. R. P. 252 706) beschrieben worden ist. Das Sulfo- 
azetat spaltet hierbei fast alle Schwefelsäure ab, 
während der Essigsäuregehalt bei dem des Diaze- 
tates stehen bleibt (48,8 Proz.). Ost bezeichnet dem- 
zufolge auch das Triazetat als primäres, das Di- 
azetat als sekundäres Azetat. 


Wir kommen später bei Besprechung des Ab- 
baus der Cellulose auf die Azetolyse nochmals 
zurück. 

Ueber die Benzoate der Cellulose sind 
unsere Kenntnisse seit dem letzten Fortschritts- 
bericht nicht erweitert worden. 


. Bezüglich der Nitrate der Cellulose sei 
Eine Arbeit von S. l.eysieffer’') erwähnt, wel- 
cher den Nitrinprozeß im Hinblick auf die Bezichun- 
gen der Viskosität der Nitratlösungen zu einer Reihe 
von Eigenschaften der Nitrate studierte. Wegen 
der Einzelheiten, die in erster Linie für den tech- 
nischen Prozeß von Interesse sind, sei auf das (in: 
ginal verwiesen. Auch die übrigen Arbeiten be- 


a 


"IS Leysieffer: Dissertation, Universitit 
Berlin (1917), 
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zıehen sich vorwiegend auf technische Frozesse, sn 
z. B. die Arbeit von Lenze und Pleus') über 
die Methoden zur Bestimmung der chemischen Be- 
standtcile der Nitrocellulose. 


Größeres Interesse als die Ester beanspruchen 
zweiffellos die Arbeiten, welche sich mit dem Ab- 
bau der Cellulose befassen. 


Was zunächst die Sulfolyse der Cellulose 
anbelangt, so beschäftigen sich zwei Arbeiten aus 
den Jahren 1914 und 1915 mit dem ersten Reaktions- 
produkt der Sulfolyse, mit Hydrocellulose: 
diese räumen mit dem Begriff Hydrocellulose als 
wohldefiniertem Abbauprodukt der Cellulose erfreu- 
licherweise gründlich auf. 

Wenn man die, etwa nach Girard hergestclite, 
Hydrocellulose mit verdünnter Natronlauge kocht, 
so verliert der unlöslich bleibende Teil das Reduk- 
tionsvermogen und zeigt alle Eigenschaften einer 
unveränderten Cellulose. Schon aus diesem längst 
bekannten Befund geht hervor, daß die „Hydrocellu- 
lose“ aus mindestens zwei Stoffen besteht, nämlich 
aus unveränderter Cellulose und löslichen Abbau- 
produkten. Der lösliche Anteil laßt aber an nichts 
erkennen, daß er noch von polyoseartiger Natur ist; 
vielmehr spricht alles dafür, daß schon ein Zerfall 
in Stoffe von niedrigem Molekulargewicht vor sich 
gegangen ist. Von solchen Stoffen ist früher schon 
Traubenzucker nachgewiesen worden”). 


War also nach diesem einen Versuchsergebnis 
die frühere Auffassung von der Natur der Hydro- 
cellulose eigentlich schon unhaltbar geworden, so 
lassen die Untersuchungen Netthöfels”) einer- 
seits und die von Hauser und Herzfedd™) 
andererscits keinen Zweifel mehr, daß Hydrocellu- 
lose kein einheitliches chemisches Individuum ist. 


Was zunächst die Untersuchungen Nett- 
hofels anbelangt, so konnte er zeigen, daß man 
die beiden Bestandteile der Hydrocellulose auch 
durch Kochen des Produktes mit Fehlinglösung 
voneinander trennen kann: Löst man das durch 
Kochen mit dieser Lösung auf der Cellulose abge- 
schiedene Kupferoxydul mit Säuren heraus und 
wäscht den Rückstand mit Wasser aus, so verbleibt 
reine Cellulose. 


Die richtige Vorstellung vom Wesen der Hydro- 
cellulose hat Netthöfel dann ın sehr anschaulicher 


Weise durch die mikroskopische Beobachtung 
unterstützt. 
Betrachtet man  Hydrocellulose unter dem 


Mikroskop, so findet man die Struktur der Cellu- 
lose auch in den zertrümmerten Fasern wicder, 
Hier zeigt sich nun, daß die “iuBeren und inneren 
Wandungen der Fasern angeätzt sind: Die Wan- 
dungen sınd nicht mehr scharf gegen den Hohlraum 
abgegrenzt; sie sind gequollen und verschwommen, 
so daß der Hohlraum der Faser nıcht mehr deutlich 
erkannt werden kann. 


Aber wir finden ın der Hydrocellulose noch die 
organisierte Struktur der Cellulose. Dies könnte 
nicht der Fall sein, wenn eine chemische Verande- 


") Lenze und Bleus: „Chemisches Zentral- 
blatt“, Technischer Teil II, S. 107 (1920). 
=) Vgl. Schwalbe: Chemie der Cellulose, 
S. 22ı (Stern). 
mi Netthöfel: 
») Hauser und 
Zeitung“, S. 689 (1915). 


Dissertation, Berlin (1914). 
Herzfeld: „Chemiker- 
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rung der Cellulöse stattgefunden hätte. Diese müßte, 
wenn nicht zu einem Verlust der Faserstruktur, so 


doch zu einer gleichmäßigen Veränderung der Faser- 


struktur führen. 


Daß der größte Teil der Hydrocellulose unver- 
änderte Cellulose ist, zeigt ebenfalls die mikro- 
skopische Untersuchung. 


Kocht man nämlich, wie oben schon erwähnt, 
die Hydrocellulose mit HTehlinglösung, löst das 
Kupferoxydul heraus und wäscht das Produkt aus, 
so zeigt es unter dem Mikroskop wieder das Bild 
unveränderter Cellulose: die Faserstruktur ist wie- 
der erkennbar, der Hohlraum wieder sichtbar, da die 
Abbauprodukte, die vorher das Bild des Hohlraumes 
trübten, entfernt sind. Man erkennt indessen deut- 
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So ist also kein Zweifel mehr vorhanden, daß 
Hydrocellulose ken einheitliches Abbauprodukt der 
Cellulose ist und daß es überhaupt, wenigstens bis 
jetzt, kein polyoseartiges, durch saure Hydrolyse 
entstehendes einheitliches Abbauprodukt der Cellu- 
lose gibt. Hydrocellulose bleibt also nur noch ein 
Name für das zerreibliche Pulver aus Cellulose. 


‚Es wäre nun noch zu untersuchen, wie sich die 
bisher festgestellten Eigenschaften und Reaktionen 
der Hydrocellulose mit der neuen Auffassung von 


der Natur der Hydrocellulose in Einklang bringen 


lassen. 


Auch hier hat Netthöfel schon die wichtig- 
sten Feststellungen gemacht. Ich möchte diese, die 
sich auf die verminderte Festigkeit, das Reduktions- 
vermögen, den Mehrgehalt an chemisch gebundenem 
Wasser und die Löslichkeit ın Alkalien beziehen, 
noch durch die übrigen von der Hydrocellulose be- 
kannten Reaktionen ergänzen, so daß sich zu- 
sammengefaßt folgendes ergibt: 


Die weitaus meisten Reaktionen der Hydro- 
cellulose sind solche des abgebauten Anteils, also 
letzten Endes des Traubenzuckers. l 


1. Beim Reduktionsvermögen ist dies ohne weite- 
res klar. Entfernt man die alkalilöslichen Ab- 
baustoffe durch Kochen mit Natronlauge, so 
verschwindet damit auch das Reduktionsver- 
mögen. 

2. .Von Hydrocellulose wird weiter behauptet, daß 
sie eine Zersetzung von Jodwasserstoif bewirke 
unter Abscheidung von Jod. Diese Erschei- 
nung erklärt sich ohne Zwang durch die Gegen- 
wart zuckerartiger Abbauprodukte. 


X 
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Abb. 2 


lich, daß die Wandungen der Faser nicht mehr glatt 
wie bei der unbehandelten Cellulose sind, sondern 
ausgezackt. Es verbleibt also em Faserskelett, das 
aber chemisch aus reiner Cellulose besteht. Ab- 
gesehen von der Elementarzusammensetzung, ergibt 
sich dies aus dem Eintreten der übrigen charakte- 
ristischen Reaktionen der Cellulose. 


Diese Vorgänge hat Netthöfel (a. a. O.) sche- 
matisch veranschaulicht. 


Es ergibt sich dann folgende Gegenutberstellung 
(Abb. ı, 2 und 3). 


Abb. ı veranschaulicht die ursprüngliche, Abb. 2 
die z. T. hydrolysierte Cellulose und Abb. 3 dieses 
Produkt nach Entfernung der Abbauprodukte. 


Abb. 3 


3. Ebenso findet die Gelbfärbung der Hydrocellu- 
lose beim Erhitzen mit verdünnten Alkalien 


ihre Erklärung: auch Zuckerarten zeigen diese 
Gelbfärbung. 


4. Hydrocelilulose soll beim Erhitzen mit Alkalien 
unter Druck bedeutende Mengen Essigsäure 
ergeben. Aber auch Cellulose sowohl als auch 
die Zuckerarten geben bei dieser Behandlung 
Essigsäure, die Cellulose in bedeutender Menge, 
weshalb die Essigsäure aus der Hydrocellulose 
zum größten Teil aus der unveränderten Cellu- 
lose stammen dürfte, zum anderen aus den 
zuckerhaltigen Abbauprodukten. 


5. Bei der Oxydation soll Hydrocellulose neben 
Essigsäure Zuckersäure und Oxalsäure ergeben. 
Von diesen beiden entsteht Oxalsäure ja auch 
durch Oxydation von Cellulose. Das Auftreten 
von Zuckersäure aber erklärt sich wiederum 
durch das Vorhandensein von zuckerartigen 
Abbauprodukten in der Hydrocellulose. 


6. Dieselbe Erklärung müssen wir für das Auf- 
treten von Isosacharinsäure in Anspruch 
nehmen, die Tollens erhielt, als er die 
Hydrocellulose mit Kalkmilch kochte. 


7. Als Hauptcharakteristikum für die Hydrocellu- 
lose hat man bisher angesehen, daß sie ein 
Molekül chemisch gebundenen Wassers ent- 
halte, ihre empirische Formel demnach 
CHO: . Ha sei. Noch vor einiger Zeit 
haben Schwalbe und auch Ost der An- 
sicht Ausdruck gegeben, daß dieser Gehalt an 
H,O für die Hydrocellulose sichergestellt sei. 
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War es nach den bisherigen Kenntnissen über 
die Natur der Hydrocellulose unwahrscheinlich, daß 
diese Ansicht zu Recht besteht, so müssen wir uns 
nunmehr die Erklärung Netthöfels für den ver- 
meintlichen Wassergehalt zu eigen machen: 


Wir haben in der Hydrocellulose ein Gemisch 
von unveränderter Cellulose und zuckerartigen Ab- 
bauprodukten, also von Stoffen CHO: und CH nO.. 
Demgemäß muß der Gehalt eines solchen Gemisches 
an Sauerstoff und Wasserstoff größer sein als in 
reiner Cellulose von der Zusammensetzung CsHwOs. 
So läßt sich also leicht ein Molekül chemisch gebun- 
denen Wassers herausrechnen. Der vermeintliche 
Wassergehalt stammt demnach aus den zucker- 
artigen Abbauprodukten. 


Auch die verschiedenen Formeln, welche für die 
Hydrozellulose aufgestellt wurden (von Girard, von 
Bütterer und Neumann u. a.), finden so thre Erkla- 
rung: denn je mehr zuckerartige Abbaustoffe in der 
Hydrocellulose enthalten sind, desto größer wird 
der „Wassergehalt“ sein. 


Was die übrigen der Hydrocellulose beigelegten 
Eigenschaften anbelangt, namlich ihre größere Reak- 
tionsfahigkeit bei der Veresterung, der Hydrolyse 
unter Druck usw., so sind diese keine Besonder- 
heiten und leicht erklarlich, da die zerstörte, also 
zerkleinerte, pulverisierte Faser den Reagentien cine 
größere Oberfläche und ein reaktionsfähigeres Ma- 
terial darbietet, als es ın der langfaserigen Cellulose 
vorliegt. 

Endlich ist das besondere Verhalten von Farb- 
stoffen zu der Hydrocellulose ebenfalls nicht afs 
charakteristisch anzusehen, da hier zahlreiche 
Widersprüche vorhanden sind, die, wie die Dinge 
liegen, auch keine Aufklärung finden werden, da 


niemals einheitliche Produkte geprüft werden 
können. 

Eine Ergänzung der Untersuchung ven 
Netthöfel bildet die Arbeit von Hauser und 
Herzfeld. Auch diese sind der Ansicht, daß 


allein schon die früher bekannte Beobachtung, wo- 
nach der bei der Hydrocellulosebildung auftretende 
Gewichtsverlust auf die Entstehung von Trauben- 
zucker zurückgeführt wird, zu erheblichen Bedenken 
gegen die Auffassung der Hydrocellulose als ein- 
heitliche Substanz hätte führen müssen. Hauser 
und Herzfeld konnten nun zeigen, daB die Hydro- 
cellulose bei andauerndem Extrahieren mit Wasser- 
dampf ihr Reduktionsvermögen allmählich verliert, 
während dieses in der Extraktionsflüssigkeit dauernd 
ansteigt. Daraus geht von neuem klar hervor, daß 
das Reduktionsvermögen nicht der gesamten Masse 
zukommt, mithin nicht als Charakteristikum einer 
eınheitlichen Substanz angesehen werden kann. Die 
genauere Untersuchung zeigte dann, daß die Ab- 
nahme des Reduktionsvermögens einen ganz ähn- 


lichen Verlauf nimmt, wie es nach den Gesetzen der 


Adsorptionsverbindungen zu erwarten ist. SchlieB- 
lich bleibt eine schwach reduzierende Cellulose zu- 
rück, die sich anscheinend nicht mehr verändert. 


Nach Hauser und Herzfeld ıst die Hydrocellu- 
lose aus einem Adsorbens und einem adsorbierten, 
durch die Einwirkung der Säure entstandenen Anteil 
zusammengesetzt. Für diese Auffassung als Ad- 
sorptionsverbindung zwischen Cellulose und redu- 
zierenden Abbauprodukten dieser spricht weiter die 
— übrigens auch nicht mehr neue — Tatsache, daß 
die extrahierte Hydrocellulose mit geringer Kupfer- 
zahl nach erneuter Hydrolyse wiederum höheres 
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tionsvorgang mit dieser neuen Hydrocellulose 


nimmt denselben Verlauf wie vorher. Die Identität 
des Adsorbens ın der Hydrocellulose mit Cellulose 
ließ sich durch Bestimmung der Doppelbrechung 
und mikroskopische Beobachtung nachweisen. Von 
den in der Hydrocellulose enthaltenen Abbaupro- 
dukten konnten Hauser und Herzfeld Glukose als 
Osazon feststellen; doch vermuten sie darunter auch 
Dextrine. 


Die Cellulosedextrine, die zuletzt 
Gegenstand eingehender Untersuchungen durch 
Ost und Mühlmeister”) waren, und wonach 
dic Dextrinbildung ihren Ausdruck findet einer 
stetig zunehmenden Reihe von Abbauprodukten der 
Cellulose, kenntlich an der Zunahme des optischen 
Drehungsvermögens einerseits und des Reduktions- 
vermögens andererseits, haben cine neue Bearbei- 
tung durch Samec und Matula”) erfahren. In- 
folge der bekannten Schwierigkeiten, einzelne Ab- 
bauprodukte zu isolieren, sind die Genannten der 
Ansicht, daB es möglich sein müßte, durch die An- 
wendung von physiko-chemischen Methoden den 
Verlauf des Celluloseabbaus zu verfolgen, ohne daß 
man nötig hätte, die einzelnen Abbauprodukte zu iso- 
lieren. Das Ergebnis der zahlreichen Versuche ist 
hier nur schwer wiederzugeben. Im großen und 
ganzen aber läßt sich auch aus dem Ergebnis dieser 
Versuche, die andererseits eine Reihe praktischer, 
vielleicht auch technischer Methoden zur Darstellung 
von Estern und Cellulosedextrinen von bestimmten 
l.öslichkeitsverhältnissen enthalten, keine tiefere 
Kenntnis über den Abbau der Cellulose gewinnen 
als wie wir sie bereits aus rein chemischen Metho- 
den besitzen. Sie bestätigen nur die aus den letzten 
Unterswchungen bereits gezogenen Schlüsse Ich 
glaube auch, daß unsere Kenntnis von den Cellu- 
losedextrinen überhaupt nicht sonderlich erweitert 
werden kann, da auf dem Wege des Abbaus der 
Cellulose bis zur Glukose, wenn man von der bei der 
Sulfolyse ja noch nicht gefaßten Cellobiose absieht, 
offenbar gar keine wohldefinierten, also einheit- 
lich  zusammengesetzten Abbauprodukte von 
polyoseartigem Charakter entstehen. Es liegt nahe, 
anzunehmen, daß es sich auch bei den Cellulose- 
dextrinen nur um Adsorptionsverbindungen, viel- 
leicht aber auch um Polymerisationsprodukte aus 
unveränderter Cellulose und Glukose handelt, in 
welchem das Verhältnis beider von dem Grade der 
Hydrolyse abhängig ist. Da die Hydrolyse sehr 
schwer bei bestimmten Graden festzuhalten ist, so 
erklärt sich daraus wohl die Unmöglichkeit, ein- 
heitliche Dextrine zu isolieren. 


Für diese Auffassung spricht auch das Verhalten 
der auf dem Wege der Acetolyse neuerdings durch 
Madsen”) isolierten Dextrine wie auch der Ver- 
lauf der in dieser Arbeit nochmals untersuchten 
Acetolyse der Cellulose überhaupt. 


Madsen isolierte die Dextrine durch Verseifung 
der bei der Acetolyse, neben Cellobioseazetat, er- 
haltenen Dextrinazetate. Diese Dextrinazetate 
lassen sich mittels Alkohol von der Cellobiose 


trennen. Ihre Alkohollöslichkeit zeigt, daß sie kein 
sehr hohes Molekulargewicht mehr besitzen, wie 

*) Siehe Fortschrittsbericht (1915). 

"Ti Samec und Matula: Kolloidchemische 
Beihefte, Bd. XI, S. 37 (1919). 

DN Madsen: Dissertation, Hannover (1917). 
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dies bei der angewendeten starken .\cetolyse nicht 
anders zu erwarten war. Auch sind der Isolierung 
dieser Azetate enge Grenzen gezogen. Denn bei 
jeder Aenderung der Versuchsbedingungen entstehen 
andere Dextrinazetate oder solche in anderen 
Mengenverhältnissen, so daB eine Trennung mittels 
Lösungsmittel äußerst schwierig wird. Außerdem 
tritt bei der Behandlung der Azetate mit den heißen 
Lösungsmitteln offenbar teilweise auch Verseifung 
ein. So führt auch der von Madsen eingeschlagene 
Weg, den schon Klein („Zeitschrift für ange- 
wandte Chemie“ 24, S. 1127 Toi und 25 
S. 1409 [1912]) vorschlug, nämlich die mit viel Aus- 
gangsmaterial vorgenommene fortgesetzte Frak- 
tionierung, nicht zum Ziel, d. h. nicht zur Isolierung 
einheitlich zusammengesetzter Dextrinazetate. 


Am besten lassen sich die Dextrinazetate noch 
durch ihren Fssigsäuregehalt charakterisieren, wie 
denn dieser auch eın Maß für den Fortschritt der 
Acetolyse ist. Denn mit fortschreitender Hydro- 
lyse wächst, worauf Ost schon früher hingewiesen 
hat, die Anzahl der reaktionsfähigen Hydroxyle, 
indem die Sauerstoffatome, welche die Glukosereste 
in der Cellulose laktonartig verbinden, ein Molekül 
Wasser aufnehmen, wodurch, wie z. B. bei der 
Hydrolyse der Biosen, zwei neue Hydroxyle ge- 
bildet werden. Bei der Acetolyse aber findet dann 
Acetylierung statt, so daß also mit fortschreitender 
Acetolyse auch die Anzahl der Acetyle ım Azetat 
des Dextrins wächst. Da das Triazetat der Cellu- 
lose einen Essigsaufegehalt von 62,5 Proz., das der 
Cellobiose aber einen solchen von 70,8 Proz. besitzt, 
so liegen die Essigsäurezahlen der Dextrinazetate 
zwischen diesen Werten. | 


Aus den Dextrinazetaten erhält man nun nach 
; . n 
Madsen durch Verseifung mit i Barytlauge das 


Dieses Produkt bezeichnet Madsen 
mit dem abgekürzten und ganz zweckmäßigen 
Namen „Cellodextrin“. Außer dem Reduktionsver- 
mögen zeigt es keine besonders charakteristischen 
Eigenschaften. Ob dieses als Beweis für eine freie 
Aldehydgruppe im ,,Dextrinmolekiil“ angesehen 
werden kann, erscheint sehr zweifelhaft, da Madsen 
kein Osazon erhalten konnte. Das Reduktionsver- 
mögen dürfte deshalb wohl nur auf einen Gehalt des 
Dextrins an Glukose zurückzuführen sein. 


Dextrin selbst. 


Durch Erhitzen mit einprozentiger Schwefel- 
säure unter Druck konnte Madsen das Cellodextrin 
quantitativ in Glukose überführen. Durch Acetylie- 
rung mittels Chlorzink und wenig Schwefelsäure 
lieB sich das Cellodextrin wieder in ein Acetat 
»urückverwandeln, dessen Verhalten in bezug auf 
Schmelzpunkt, Drehungsvermögen und Essigsäure- 
sahi mit dem des vorher durch Acetolyse aus Cellu- 


lose erhaitenen identisch ist. 


Dagegen führt die Acetolyse weiter bis zum - 


Azetat der Cellobiose und dem der (Glukose, womit 
de schon 1912 von Ost erwähnte Bildung von 
Glukosepentaazetat (,,Chem.-Zeitung 1912, S. 1099) 
ihre Bestätigung findet. 

Aus dem Cellodextrin bildet sich Cellobioseokto- 
azetat momentan, wenn man es in ein wenig Essig- 
suureanhydrid löst, einige Tropfen konzentrierter 
Schwefeisäure hinzugibt und die Lösung über freier 
Flamme schnell erhitzt. Man erhält einen Kristall- 
bie) om der fast theoretisch möglichen Ausbeute. Zu 
dicser interessanten, momentanen Bildung von Cello- 
bioseazetat, die übrigens als Darstellungsmethode 


in Frage kommt, sind aber nur. diejenigen Cello- 
dextrine befähigt, welche aus Azetaten mit 67 Proz. 
Essigzsaurcgchalt isoliert wurden, deren Essigsäure- 
zahl also nahe bei der des Cellobioseazetats gelegen 
ist (70,8 Proz.). Die Dextrine aus Azetaten mit 
geringerer Essigsäurezahl brauchen zur Cellobiose- 
azetatbildung längere Zeit. Auch bleibt die Aus- 
beute sehr mäßig. Madsen schreibt dem hier in 
Frage stehenden Cellodextrin die Formel (GH hl, 
H:O zu, womit die leichte Spaltbarkeit ‘in eine Biose 
erklärt ware. Auf dem Wege der abwechselnden 
Acetolyse und Verseifung konnte Madsen im ganzen 
37 Proz. der Theorie an Cellobiose, also die höchste 
bisher von O st (Berichte 1913, S. 2995) erzielte Aus- 
beute, erhalten. Versuche von Madsen, die Aus- 
beute dadurch zu erhöhen, daß er von Hydrocellu- 
lose, mercerisierter und „alkalisierter“ Cellulose 
ausging, hatten keinen Erfolg. 


Was endlich die Bildung von Glukoseazetat an- 
belangt, das Ost bei der Acetolyse der Cellulose 
während mehrerer Monate bei 40-45 ° in beträcht- 
licher Menge neben dem Cellobioseazetat durch Aus- 
schütteln der wässerigen Lösung mit Aether er- 
halten konnte, so entsteht es nach Madsen nicht oder 
in nicht nachweisbarer Menge, wenn man bei der 
Acetolyse höhere Temperaturen oder viel Schwefel- 
säure anwendet. Das Glukoseazetat wird offenbar 
unter diesen Bedingungen wieder verseift. 


Dagegen konnte Madsen das Pentaazetat der 
(Glukose erhalten bei der Acetolyse der Dextrin- 
azetate und des Cellobioseazetats unter Anwendung 
geringerer Mengen Schwefelsäure und milder Tem- 
peraturbedingungen. 


Bezüglich des Verlaufs der Acetolyse 
der Cellulose ım allgemeinen hat Madsen den Ein- 
fluB der Säurekozentration, der Temperatur und der 
Zeit studiert und hält es im Gegensatz zur bis- 
herigen Auffassung für möglıch, daß die Hydrolyse 
der Acetylierung der Cellulose folgt. Er schließt 
dies aus der Wasserloslichkeit der bei der schritt- 
weisen Acetolyse im ersten Stadium isolierten 
Produkte; diese hält er für. ‘Acetylschwefelsaure- 
ester der Cellulose, der man diese Formel geben 
müßte: 


CH, COD, 


SOx; 

R-07 
darin bedeutet R den Celluloserest. Den wei- 
teren Verlauf der Acetolyse stellt sich Madsen in 
der Weise vor, daß durch Abspaltung von Schwefel- 
säure aus diesen intermediär gebildeten Cellulose- 
acetylsulfaten Celluloseazetate entstehen, während 
die abgespaltene Schwefelsäure von neuem Acetyl- 
schwefelsaure (CH:COO . SO,OH) bildet. Gleich- 
zeitig erfolgt Hydrolyse der Cellulose, also Ver- 
mehrung der Hydroxyle und Acetylierung dieser 
neuen Hydroxyle. „Nach völliger Acetylierung 
setzen die neuen Spaltprodukte einer weiteren 
Hydrolyse erheblichen Widerstand entgegen.“ Ab- 
geschen davon, daß die im letzten Satz enthaltene 
Annahme unwahrscheinlich ist und auch durch das 
Experiment nicht genügend erhärtet wird, scheint 
es mir doch auch unwahrscheinlich zu sein, daß die 
Hydrolyse bei den von Madsen angewendeten Acety- 
lierungsbedingungen so lange auf sich warten läßt: 
denn man weiß, wie schnell die Cellulose redu- 
zierende Abbauprodukte mit Schwefelsäure schon 
ın der Kälte bildet. 


Nr. 1 

Finen interessanten, so gut wie quantitativen 
Abbau der Cellulose zu Glukose erzielte Nett- 
hofel auch mittels Chlorazetyichlorid“) 


schon bei gewöhnlicher Temperatur. Die 
präparative Ausbeute an Glukose betrug 87 Proz., 
bezogen auf lufttrockene Cellulose; unter Berück- 
sichtigung dieses Umstandes und eines unvermeid- 
lichen Verlustes an Glukose in schwefelsaurer 
Losung, glaubt Netthöfel die Ausbeute auf 90 bis 
or Proz. schätzen zu dürfen. 


Unsere Kenntnisse über die Aetherbildung 
der Cellulose, welche scinerzeit durch Den- 
ham und Woodhouse*) durchgeführt wurde, 
sınd, abgesehen von einigen Patentschriften, nicht 
wesentlich erweitert worden. Interessant ist aller- 
dings, im Hinblick auf analoge Fälle, die Stabilität 
des Methyläthers, denn bei der Hydrolyse behält er 
die eingeführten Methylgruppen und liefert Tri- 
methylglukose”), für deren, Konstitution: 


CH,0.CHs.CHOH.CH.CH(OCH,).CH(OCH,). CHOH 
ieee EE 


das Ergebnis 
dend ist. 


Die Rausteine, welche der Abbau liefert, sollen 
möglichst noch den Charakter des ursprünglichen 
Stoffes erkennen lassen; der Abbau darf also nicht 
so weit getrieben werden, daf am Ende nur so kleine 
Bruchstücke ubrigbleiben, wie sie aus anderen 
Stoffen von ganz anderer Natur schließlich auch 
entstehen. In diesem Sinne ist die trockene Destilla- 
tion der Stoffe unter gewöhnlichen Druck keine 
Methode des vorsichtigen Abbaus. Sie ist zu ge- 
waltsam und führt zu den verwickeltsten Neben- 
reaktionen, wie dies die früheren und die 
neuesten Arbeiten über die trockene De- 
stillation der Cellulose im all- 
gemeinen auch zeigen. Bei der Destillation 
der Cellulose unter gewohnlichem Druck, mit 
oder ohne Zinkstaub, konnte Sarasin?) im Teer 
mit Sicherheit nachweisen: Aceton, Methylaethyl- 
keton, Furan, Methylfuran, 2.5 - Dimethylfuran, 
Tri- und Tetramethylfuran, Phenol, Kresol (1,3°/» 
_des Ausgangsmaterials), Fettsäuren (Essigsäure) und 
Toluol in Spuren. Die Gase waren reich an Wasser- 
stoff, Kohlendioxyd und Kohlenoxyd, enthielten da- 
gegen wenig CG, und nur Spuren von Methan. 


Ungleich geeigneter für einen Rückschluß auf 
die Konstitution der Cellulose aber ist die Destil- 
lation unter vermindertem Druck. 
Diese führt die Cellulose zu einfachen Bausteinen, 
wie Pictet und Sarasin”) gezeigt haben und 
gibt greifbare Anhaltspunkte für eine mögliche Kon- 
stitutionsformel der Cellulose. 


der Cyanhydrinsynthese  entscher- 


Außer einer geringen Menge wässerigen Destil- 
lates, Teer und Kohle erhielten Pictet und Sarasin 
30 Proz. der Cellulose ın Form eines farblosen 
kristallisierten Stoffes von Schm. P. 179,5— 180". 


“) Netthöfel: Dissertation, ‘Berlin (1914). 

*) Fortschrittsbericht (1915). 

"Ti Denham und Woodhouse: „Chemi- 
sches Zentralblatt“, I, S. 80 (1918). , Journ. chem. 
soc.", III, S. 244 (1917). 

T) Sarasin: „Chemisches 
S. 528 (1918). 

*) Pictet und Sarasin: 
acta“, I, S. 87 (1918). 
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Wird dieser Korper der Destillation unter ge- 
wohnlichem Druck unterworfen, so ergibt er die- 
selben Frodukte, welche man bei der trockenen De- 
stillation der Cellulose unter gewöhnlichem Druck 
erhalt. Daraus geht hervor, daß der fragliche 
kristallisierte Stoff als Zwischenprodukt, sozusagen 
als primares Produkt, bei der gewöhnlichen Trocken- 
destillation der Cellulose anzusehen ist. 

Für die Konstitution dieses Abbauproduktes 
der Cellulose sind folgende Eigenschaften und Reak- 
tionen maßgebend: 

1. Seine empirische Zusammensetzung ist dieselbe 
wie die der Cellulose: Col wt la 


Das Molekulargewicht liegt sehr nahe dem be- 


rechneten von 162, entspricht also der einfachen 
Molekel Claes, 


Dic wasserige Losung ist linksdrehend. 


tv 


4. Der Körper besitzt keinen ungesättigten Cha- 
rakter, denn er ist gegen Jod und Brom un- 
empfindlich. 

5. Er besitzt kein Reduktionsvermogen 
reagiert nicht mit Phenylhydrazin. 

6. Er ıst mit Hete nicht vergarbar, auch nicht mit 
Emulsın oder anderen Enzymen spaltbar. 

7. Mit Acetylchlorid sowie mit Benzoylchlorid er- 
gıbt er Triazetate bzw. Tribenzoate von der 
Zusammensetzung CsH:O:(O .COCH:): bzw. 
CH:O0:O.COCH)3):. 

6. Seine wichtigste Eigenschaft besteht darin, daß 
er, mit verdünnter Schwefelsäure erhitzt, 
rechtsdrehend und vergärbar wird. Er geht 
hierbei in Glukose über (Schm. P. des Osa- 
zons 204°). 

Aus diesem Verhalten des Körpers ergeben sich 
folgende Tatsachen: 

t. Er besitzt keine Aldehyd- oder Ketongruppe. 

>. Er enthalt drei Hydroxyle. 


und 


Er ist gesättigt und widerstandsfähig. 
4. Er ist ein inneres Anhydrid der Glukose. 


Diese Tatsachen sowie die übrigen Eigen- 
schaften des Körpers finden sich wieder bei dem 
von Tanret und später von Vongerichten 
und Müller (Berichte 39, S. 241 [1106)) durch 
Hydrolyse von Glukosiden erhaltenen und von 
Tanret so genannten „linksdrehenden Glukosan“ 
(I.aevoglukosan). b i 


Da auch die physikalischen Konstanten des 
untersuchten Körpers und des Laevoglukosans iden- 
tisch sind, so ist sehr wahrscheinlich, daß der frag- 
liche Körper Laevoglukosan ist. 


Für die Frage nach der Konstitution des [aivo 
glukosans sind die oben genannten Tatsachen ent- 
scheidend, insbesondere der Glukoseanhydrid- 
charakter in Verbindung mit dem Fehlen von 
Aldehyd- und Ketongruppen. Diesen Tatsachen wird 
folgende Formel gerecht: 


OH . CH -——--- CH-OH 
| . 
det — O — CH 
| 
H.C -O — CH.OH 
Sie wurde cin inneres Anhydrid der Glukose mit 
aufgehobener Aldehydgruppe, unter Verringerung 


der fünf Hydroxylgruppen auf drei, ‚veranschau- 
lichen. Dies wird deutlicher, wenn man Glukose so 
schreibt: 


10 | CELLULOSECHEMIE 


Nr. 1 


eg 


OHCH ——— CHOH 
| r 
OHCH CHOH 
H,COH ce 
: NH 
Die sehr wahrscheinliche Konstitutionsformel 


des Laevoglukosans ałs eines Abbauproduktes der 
Cellulose findet eine weitere Stütze durch die Bil- 
dung einiger Reaktions- bzw. Abbauprodukte der 
Cellulose, welche auf andere Weise erhalten worden 
sind, so z. B. die Bildung von Brenzkatechin bei Er- 
hitzung der Cellulose mit Wasser auf 200°. 


Für die Konstitution des Laevoglukosans spricht 
ferner die Bildung von Dimethylfuran aus Cellulose, 
wenn man diese bei gewöhnlichem Druck mit Zink- 
staub destilliert. 

Dieselbe Ueberlegung trıfft zu für einen Ver- 
gleich des von Fenton und Gostling aus der 
Cellulose mit HBr erhaltenen Brommethylfurfurols. 
Auch dessen Formel läßt eine sehr ähnliche Grup- 
pierung wie im Laevoglukosan erkennen: 


CH —— CH 


| I oO 
BrCH,-C— O-C U 


Für die weitere wichtige Frage, ob die Cellu- 
lose, wenn sie aus Glukosanmolekeln aufgebaut ist, 
diese Glukosanmoleküle in derselben Form enthält 
oder in andersartiger Konstitution, war ein weiterer 
Versuch von Pictet und Sarasin entscheidend: 

Die Aehnlichkeit der Formel des Glukosans mit 
der des Brommethylfurfurols legt es nahe, zu ver- 
suchen, ob sich das Laevoglukosan durch Einwir- 
kung von Bromwasserstoff in Brommethylfurfurol 
verwandeln lieBe, gemaB der Gleichung: 


OH : CH—— -CHOH CH 
| | I 
CH-O-CH +H Br= C-O-C+3H,0 
| | d aa 
CHs-O-CHOH ` (BrCH,) C Ca Se 


Es zeigte sich jedoch, daß dies nicht der Fall 
ist. Pictet und Sarasin schließen daraus, daß die 
Cellulose die Gruppierung des Laevoglukosans nicht 
in der Weise enthält, wie es die Formel zeigt. Offen- 
bar ist Schuld an dem Ausbleiben der Reaktion die 
Geschlossenheit der Kette des Glukosans, d. h. die 
feste Verbindung zwischen (CH,) und (CHOH) 
durch O. Diese wird also durch BrH nicht ge- 
sprengt. 

Pictet und Sarasin nehmen deshalb an, daß die 
Laevoglukosankomplexe in der Cellulose diese ge- 
schlossene Kette nicht zeigen, da sich aus Cellulose 
selbst Brommethylfurfurol selr leicht bildet. 


So kommen die genannten Forscher zu dem 
Schluß, daß die Cellulose solche Laevoglukosan- 
moleküle enthält, die bereits aufgespalten sind, somit 
von dieser Konstitution sein müßten: 


OH -CH———CHOH 
CH--0—CH 
CH, CHOH 
d 


Auch dafür, daß die Atomgruppen dee Laevo- 
glukosans nicht erst während der Destillation der 
Cellulose gebildet werden, bringen Pictet und Sarasin 
den Beweis. Man könnte ja annehmen, daß bei der 
Destillation zunächst Glukose gebildet wurde und 
daß diese dann erst durch Wasserabspaltung wah- 
rend der Destillation in Laevoglukosan überginge. 
Dies ist jedoch, wie die Genannten durch Vakuum- 
destillation der Glukose gezeigt haben, nicht der 
Fall. Dabei entsteht in der Hauptsache das rechts- 
drehende Glukosan, welches Gelis durch Er- 
hitzen auf 170° erhielt (C. R. 51, S. 331 [1860}) 
und das eine andere Atomgruppierung besitzt. 


Wenn die Bausteine der Cellulose wirklich aus 
solchen Laevoglukosanmolekülen bestehen, so müßte 
man sich die Cellulose offenbar als ein Polymerisa- 
tionsprodukt des l.acvoglukosans vorstellen, worin 
die einzelnen Moleküle durch die Sauerstoffe mit- 
einander verbunden sind. 


Die Erläuterung, welche Pictet und Sarasın für 
die Bildung des Brommethylfurfurols geben, führt 
zu einem Vergleich mit der Anschauung, welche 
Green über diese Reaktion entwickelt. 


Green stellt sich unter Zugrundelegung seiner 
Konstitutionsformel für Cellulose den Verlauf in der 
Weise vor, daß das Cellulosemolekül zunächst zwei 
Moleküle Wasser abspaltet, wodurch ein Zwischen- 
produkt entsteht: 

H 


CH OH. CH. CH -OH 
| SO >O —> 
CH—OH—CH— CH, 


CH=C—CH - OH 


| 320 0 


Dieses aber addiert Bromwasserstoff, womit die 
Sauerstoffbindung rechts aufgehoben wird, und geht 
über in: 


CH=C—CH(OH), 
| >O 
CH = C--CHsBr 


Spaltet dieses Produkt nun ein drittes Molekül 
Wasser ab, so geht die — CH(OH): — Gruppe in 


eine Aldehydgruppe über und es entsteht w 
Brommethylfurfurol: 
Le 
CH=C—C™ 
| O H 
H=C—CH,Br 


Die Reaktion käme also unter denselben stöchı- 
ometrischen Verhältnissen wie sie Pictet und 
Sarasin annehmen, zustande, d. h. unter Abspaltung 
von 3 Molekülen H:O und Aufnahme von ı Molekül 
Bromwasserstoff, weshalb Pictet und Sarasin ihre 
Formel mit der von Green identifizieren: 


OHCH———-CHOH 
| | CHOH—CH—CHOH 
CH--O—CH | 20 >O 
| | CHOH-CH--CH, 
CH,-O—CHOH Green 


Pictet und Sarasin 


In Anlchnung an die Pictetsche Ucberlegung be- 
ziiglich der Konstitution des Laevoglukosanmolekuls 
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innerhalb der Cellulose müßte man also auch die 
Greensche Formel auf der rechten Seite mit offener 
Kette schreiben. Damit wäre der geringen Aen- 
derung der Sauerstoffverbindungen, welche nach 
Green das größer als der Formel CHO, ent- 
sprechende Molekulargewicht der Cellulose erforder- 
lch macht, in befriedigender Weise Rechnung ge- 
iragen. 

Nach den Ergebnissen der Arbeit von Fictet 
und Sarasin gewinnt die Greensche Celluloseformel 
sehr an Wahrscheinlichkeit. 


Es sei bei dieser Gelegenheit nochmals daranf 
hingewiesen, daß entgegen der Ansicht von Neti- 
hofel™) aus der Greenschen Formel die restlose 
Spaltung in Glukose durchaus abgeleitet werden 
hnn. Denn durch Aufnahme von 1 Molekül Wasser 
giht dic Greensche Cellulose, genau so wie das 
Laevoglukosan, in Glukose uber, wenn man sich die 
Hydıolyse in folgender Weise vorstellt: 


Durch Aufnahme von ı Molekül Wasser würde 
zunächst, wie Green dies seinerzeit schon veran- 
schaulicht hat, die zentrale Sauerstoffbindung auf- 
gehoben, und zwei neue Hydroxyte würden gebildet 
werden: 

—CH— +H,O-->CHOH 
Ka 


—CH— CHOH 
Ein zweites Molekül Wasser aber würde die 
zweite Sauerstoffbindung aufheben und es entstände: 


CHOH--CHOH--CH(OH), 
N 
CHOH--CHOH -CH,OH 


Dieses Zwischenprodukt spaltet dann ein Mole- 
kul Wasser wieder ab und geht über in Glukose: 


o 
CHOH—CHOH—CZ 
\H 


CHOH—CHOH—CH,OH 


Da Pictet und Sarasin das- Laevoglukosan auch 
aus der Starke in derselben Ausheute erhielten, 
so schlieBen sie, daB auch diese aus Laevoglukosan- 
molekülen aufgebaut ist; doch wären sie in den bet- 
den Kohlehydraten in verschiedener Anzahl und in 
verschiedener Anordnung vereinigt. Da Laevoglu- 
kosan linksdrehend ist und aus den ebenfalls links- 
drehenden Glukosiden gewonnen werden kann, also 
wohl ein Bestandteil der Glukoside ist, so schließt 
Sarasin”), daß Cellulose und Stärke als Gla- 
koside aufgefaßt werden könnten. 


Wie schon eingangs bemerkt, hat sich die 
wissenschaftliche Cellulosechemie ım allgemeinen 
auf die Baumwolle als Ausgangsmaterial beschränkt. 
Reine Cellulose aus Holz oder Holzzellstoff zu ge- 
winnen, ist noch nicht gelungen. Dagegen sind wir 
einer reinen Cellulose aus Stroh um einiges 
näher gekommen. Heuser und Haug”) haben 


2) Dissertation, Berlin, S. 43 (1914). 

»*) Sarasin: a. a. O. 

"Di Heuser und Haug: „Angewandte Che- 
mie“, S. 99, 103, 166 und 172 (1918). 


aus Stroh und Strohzellstoff durch Extraktion mit 
Natronlauge, bzw. durch abwechselnde Chlorierung 
und Extraktion Cellulose erhalten, die nur noch rund 
3 Proz. Xylan enthält, entsprechend einer Abspal- 
tung von 1,95 Proz. Furfurol. gegen einen Xylan- 
gehalt von etwa 25 Proz. im Ausgangsprodukt, im 
Strohzellstoff. (Einen so hohen Xylangehalt findet 
man übrigens in allen Strohzellstoffen.) Mit der 
geringen Furfurolabspaltung von 1,95 Proz. nähert 
sich die Strohcellulose der Baumwolle, so daß es 
nahe lag. die für diese Untersuchung aufgestellte 
Hypothese, daß nämlich reine Cellulose aus Stroh 
und auch aus andren Rohstoffen in chemischer Hin- 
sicht identisch ist mit reiner Baumwoll-Cellulose., 
auch nach andrer Richtung hin experimentell zu 
prüfen. Es sei gleich vorausgeschickt, daß es, wie 
spätere Versuche gezeigt haben, gelingt, auch völlig 
pentosanfreie Cellulose aus Stroh bzw. Strohzell- 


stoff zu ısolieren, also eine solche, die gar kein 
Furfurol mehr abspaltet. 

Strohcellulose ist bisher als eine besondere 
Celluloseart angesehen worden. Cross und 


Bevan erblicken darin eine Oxycellulose, die über- 
dies noch die von ihnen so bezeichneten Furoide 
in größerer Menge enthalten sollte. Als besonders 
kennzeichnend für die Oxycellulose-Natur sehen sie 
die Furfurolabspaltung an. Heuser und Haug haben 
jedoch zeigen konnen, daB die Furfurolausbeute der 
ungereinigten Strohcellulose nur eine Folge ihres 
Pentosangehaltes ist. Auch das starke Reduktions- 
vermögen, welches eine Oxycellulose aufweisen 
müßte, fehlte der gereinigten Cellulose; die Kupfer- 
zahlen dieser blieben weit unter r. Bet Strohzell- 
stoff betragt die Kupferzahl 1,75. so daß durch die 
Extraktion mit Natronlauge geringe Mengen Oxy- 
cellulose allenfalls entfernt worden sind. Daraus 
geht hervor, daB die Cellulose des Strohs ihrer 
Natur nach nicht als Oxycellulose anzusehen ist: 
sie ist — wie die Cellulose andrer Herkunft — durch 
Oxycellulose verunreinigt. Auch steht der Oxy- 
cellulosegehalt mit der Furfurolausbeute in keiner 
Beziehung: denn der Oxycellulosegehalt der Cellu- 
lose kann erhöht werden, ohne daß die Furfurol- 
ausbeute wächst. (Kupferzahl 15,5 und Furfurol- 


ausbeute 2,09 Proz.) Somit ist die Furfurolausbeute 


lediglich eine Folge des Xylangehaltes. 


Auch die übrigen Reaktionen, welche bisher als 
charakteristisch für Strohcellulose angesehen wur- 
den, versagen bet der gereinigten Strohcellulose. 
Hiernach unterscheidet sich Strohcellulose im che- 
mischen Verhalten nicht von der Baumwoll-Celiu- 
lose. Auch die Sulfolyse der gereinigten Stroh- 
cellulose führt praktisch quantitativ zur Glukose. 
Die Furoide, welche nach Cross und Bevan ın 
großer Menge im Stroh enthalten sein sollen, konn- 
ten nicht aufgefunden werden. Sie würden lediglich 
mit den restlichen 1,55 Proz. Furfurol in Zusammen- 
hang gebracht werden können. Ihre Bedeutung 
wäre also, falls sie wirklich existieren, in diesem 
Zusammenhange nur sehr gering. 


Reine Cellulose stellt somit sehr wahrscheinlich 
ın allen pflanzlichen Rohstoffen stets denselben 
Stoff dar, und „Cellulose“ würde zu einem einheit- 
lichen Begriff für das chemische Individuum, der 
losgelost ist vom Begriff der Herkunft. 
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Zeitschriftenschau. 


Paul Menaul und C. T. Dowell: Modifikation der 
Pentosanbestimmung mittels § Phenylhydrazin. 
(„Journ. Ind. and Eng. Chem.“ XI, 1024/25, 1919.) 
(„Paper“, Vol. 25, Nr. 24 vom 18. Februar 1926, 
S. 23.) 


Die Destillation wird mit H:SO,, anstatt mit 
HCı ausgeführt. NaCı wird dem Destillat hinzu- 
gelugt, NaSO, kann hinzugefügt werden oder nicht. 
Nach Zusatz des Fhenylhydrazin zu einem aliquoten 
Teil des Destillats wird die Lösung eine bestimmte 
Zeit durch Einleiten von CO: aufgerührt. 50 ccm 
des Filtrates von Hydrazon wird vermittels eines 
Tropftrichters in einen 250 ccm fassenden Fresenius- 
schen Stickstoffkolben gebracht, welcher vorher mit 
einer Ioproz. Lösung von ammoniakalischem Kupfer- 
sulfat gefüllt worden ist, und zur Verteilung der Luft 
erhitzt. Fine 100 cem-Bürctte wird mit dem Rohr 
des Kolbens verbunden, und ein Glasrohr mit einem 
Sperrhahn verbindet den Hals des Kolbens mit einem 
HSO, enthaltenden Schiffschen Nitrometer. Der 
aliquote Teil des Filtrats wird in den Kolben ge- 
bracht, wobei der Hahn, welcher zum Nitrometer 
führt, geschlossen und die Bürette gesenkt wird. Der 
Kolben wird erhitzt und die Reaktionsmischung nahc 
der Siedetemperatur gehalten, bis die Reaktion be- 
endet ist. Die Methode gab die gleichen Ergebnisse 
wie die Phloroglucinmethode, und zwar bei drei 
Proben von Sorghumgras, das in verschiedenen 
Stadien der Reife geschnitten worden war. Gr. 


S. A. Mahood und D. E. Cable (Forest Pro- 
ducts Labor., Madison, Wisc.): Reaktionsprodukte 
bei der Alkalischmelze von Sägemehl. Cl Ind. u. 
Eng. Chem.“ XI, 651/5, 1919.) Paper Vol. 25, 
Nr. 26, 3. 3. 20, S. 16. | 


Aus Hartholz-Sägemehl können durch Schmel- 
zen mit NaOH ı17--20 Proz. Essigsäure gewonnen 
werden. Gleichzeitig entsteht Oxalsäure in einer 
Menge von 50 Proz. des Trockengewichtes vom 
Holz. Wenn die Reaktion in geschlossenem Gefäß 
ausgeführt wird, so erfolgt eine gleichzeitige Bil- 


dung von Methylalkohol im Betrage von 2.4 Proz.;. 


da aber dabci die Temperatur über 200° Cent. steigt, 
wird die Ausbeute an Oxalsaure beträchtlich ver- 
ringert. Bei niedrigen Temperaturen entstehen so- 
wohl Ameisen- als auch Essigsäure (annähernd je 
15 Proz.). Es scheint, daß die Ausbeute an Oxal- 
säure ans der Kiefer mit NaOH derjenigen mit KOH 
erhaltenen nahe kommt, wenn die Temperatur bci 
etwa 200° Cent. gehalten, das Erhitzen verlängert 
und das Verhältnis von Alkali zum Sägemehl wie 3: ı 
genommen wird. Es wurde cine Möglichkeit ge- 
tunden, etwa oi Proz. des gebrauchten Alkalis 
wiederzugewinnen. Gr. 


Verwendung von Schwefel und Pyrit beim Sulfit- 
verfahren. ,,La Papeterie“ 1920, Nr. 3, S. 120. 
Die Schwefelerzeugung ist in Sizilien stark zu- 
ruckgegangen. In Louisiana und Texas wird jedoch 
so viel gewonnen, daB dcr Weltbedarf voll gedeckt 
werden kann. Der japanische Schwefel ist wegen 
seines Selen- und Arsengehaltes ftir die Zellstoff- 
industrie ungeeignet. Da die Verbrennung von Pyrit 
kostspielige Anlagen erfordert, mehr oder weniger 
unvollständig ist, und Pyrite häufig verunreinigt sind, 
empfiehlt der Verfasser, nur dort Pyrite anzuwenden, 
wo es nicht anders gebt. | St. 


E. G. Beckett: Die Stickstoff-Bestimmung in Nitro- 
cellulose und anderen organischen Nitraten mit dem 
Nitrometer. (,,Journ. of the Chemical Soc.“, Vol. 
117/8, Nr. 689, März 1920, S. 220/35.) 


Die nitrometrische Bestimmung des Stickstoffes 
in Nitrocellulose gibt zu niedrige Resultate. Der 
Zeitintervall zwischen der Einführung des Nitrats 
und der Schwefelsäure in das Nitrometer und dem 
Schütteln ist bei der Untersuchung der Nitrocellu- 
lose von großem Einfluß, weniger im Falle der un- 
organischen Nitrate. Die richtigsten Resultate er- 
hält man beim Gebrauch von 15 ccm einer 92,5- bis 
94,0 proz. Schwefelsäure, wobei man eine Viertel- 
stunde Zwischenzeit läßt zwischen der Einführung 
der Nitrocellulose und Säure in das Nitrometer und 
dem Schütteln. Der Fehler beträgt dann nur 
0,7 Proz. (N als 100 genommen). Gr. 


Herstellung von „Lignin - Zellstoff (,,Lignosepulp- 


prozeB"). „Faper Trade Journal“ 1920, ı5. Ja- 
nyar, S. 48. 
Nach einer schweizerischen Erfindung, die 


auch in den Vereinigten Staaten zum Patent ange- 
meldet wurde, soll mit dem „Ligninzellstoff“-Ver- 
fahren die rationelle Verwertung von Abfällen aus 
Kiefern-, Föhren-, Fichten- und anderem Holz mög- 
lich sein, also von Holzteilen, die für die Herstel- 
lung von Holzschliff und Zellstoff nicht mehr in 
Frage kommen. Das Verfahren ist mechanischer 
Art, ohne daß Chemikalien angewendet werden und 
liefert bei nur geringem Kraftverbrauch einen Stoff 
für Lederpappen, Dachpappen u. dgl. Im Vergleich 
zum Schleifprozeß erspart man mit dem Ligninzell- 
stoff-Verfahren 30—40 Proz. an Kraft und im Ver- 
gleich zum Natron- und Sulfitverfahren ungefähr 
40 Proz. der Kosten für Einrichtungen und Gebäude. 
etwa 40 Froz. der verwendeten Kohlen und der Ge- 
samtausgabe für Chemikalien usw. Nach dem Ver- 
fahren können auch Holzabfalle von kleinsten 
Dimensionen verwertet werden. Dadurch, daß die 
Ligninzellstotf-Iasern nicht durch einen chemischen 
Prozeß erweicht und nicht durch Waschen ver- 
mindert werden, soll die doppelte Stoffausbeute er- 
zielt werden. Auch wird das Wasser dabei nicht 
verunreinigt. Verglichen mit gedämpftem Holz- 
schliff hat der Ligninzellstoff festere und zähere 
l’asern. 


Zur Herstellung von Ligninzellstoff werden die 
Holzabfälle unter 4 Atm. Druck gekocht, worauf der 
Stoff auf irgendeine Weise geschmeidig gemacht 
wird. Die weitere Verarbeitung geschieht wie in der 
Zellstoffahrik. 


120--140 kg Holzabfälle aller Art ergeben 100 kg 
trocken gedachten Ligninzellstoff. 


Das Verfahren kann auch zur Herstellung von 
Ligninzellstoff aus anderen Rohstoffen, wie z. B. von 
Stroh, Rispengras, Binsen, Flachs und Hanf, Zucker- 
rohrabfällen usw. verwendet werden. Für sich oder 
mit minderwertigem Zellstoff verarbeitet, erhält man 
gutes Packpapier und gute Pappen sowie auch Pa- 
pier für Tapeten. 


Bei Anwendung von 100-120 kg Kochdampf 
und 1—2 PS während 24 Stunden, erhält man aus 
140-- 180 kg Stroh 100 kg trocken gedachten Lignin- 
zellstoti. Fr. 
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INHALT: Trimethyl:Glukose aus Cellulose. 
Bestimmung der Cellulose in Holzern. 


Von William S. Denham und Hilda Woodhouse. ') 
Von W. H. Dore. 


Die 


Trimethyl-Glukose aus Cellulose. 
Von Wilham S. Denham und Hilda Woodhouse.') 


Von den verschiedenen methyherten Glukosen, 
de man bei der Hydrolyse methylierter Cellulose 
(Denham und Woodhouse, T., 1913, 103, 1735: 1914, 
105, 2357) erhält, ist die bemerkenswerteste cine 
kristallinısche Trimethyl - Glukose, ber der die 
Kenntnis de. Stellung der Methylgruppen augen- 
scheinlich einen Einblich in die Verkettung 
der Hexosenreste ın der Cellulose verspricht. 
Die Entdeckung der y-Glukose und ihrer Derivate ver- 
leıht auch dem methrlierten Zucker ein besonderes In- 
teresse, offenbart aber auch gleichzeitig die verwickel- 
ten Verhältnisse hinsichtlich der Konstitution. Denn 
die stillschweigende Annahme der Existenz emer 
Butylenoxydkette ist nicht langer mehr moglich, es 
wird vor allem notig, dem Zucker mit Rucksicht aut 
das ringbildende Sauerstotfatom einen ihin eigenen 
Typ zuzuweisen. Die Ergebnisse cines ersten Ver- 
suches, die Konstitution dieser Trimethyl-Glukose 
zu bestimmen, seien im folgenden mitgeteilt, 
gleich der Beweis noch unvollständig ist, da die 


ob- 


gemeinsame Arbeit inzwischen unterbrochen wer- 
den mußte. à 
Es sind theoretisch vier Paar isomerer Tri- 


methyl-Glukosen möglich, welche die Butylenoxyd- 
struktur besitzen: 


CH OH CH . OH 
| : | 
' CH .OH 7 CH .OMe 
O i O | 
i CH .OMe CH .OMe 
ef SCH 
CH l CH 
i | 
CH .OMe CH .OMe 
| | 
CH, $ OMe CH, = OH 
l. 11. 


Der Tatsache Rechnung tragend, daß die aus 
Cellulose -entstehende Trimethyl-Glukose kein Osa- 
zon bildet (was Formel I ausschließt), und mit 
Rücksicht auf die Konstitutionsformeln, welche den 
durch Irvine und seine Mitarbeiter synthetisch ge- 
wonnenen Trımethyl-Glukosen beigelegt wurden, 
ist in einer vorhergehenden Mitteilung (T. 1914, 105, 
2361) versuchsweise angenommen worden, daß ent- 
weder Formel III oder IV für die aus Cellulose 
entstehenden Verbindungen in Frage kommen. Nach 
der teilweise veröffentlichten Beweisführung und 
nach der Information, die uns Professor Irvine 
gegeben hat, scheint jetzt festzustehen, daß, wäh- 
m aÁ 


*) „Journal of the Chem. Soc.“ ITT, S. 244 (1917). 
— Siehe auch „Cellulosechemie‘“ Nr. 1, S. 9 (1920). 


rend der durch Irvine und Dick CT. 1903, 83. 
1037) aus Methylglukose dargestellten Trimethyl- 
glukose endgultig die durch Formel 11 dargestellte 
Struktur zukommt, der aus Glukose-Monvaceton 
dargestellte Zucker, welchem früher Formel I zu- 
erteilt wurde, zu der Gruppe der „y-Glukosen“ ge- 
hort. Bereits 1913 bemerkten Irvine und Scott 
(T. 1913, 103, 575) an dem abnormen Verhalten der 
durch sıe aus Glukose-Monvaceton dargestellten 
Trimethyl-Glukose, daB die Verbindung (später von 
Irvine und Macdonald beschrieben, T. 1915, 
107, 1703), kein’ Derivat der Buthylenoxyd-Glukose 
sondern einer „y-Glukose" sein könne Die be- 
merkenswerte Fähigkeit der „Y'-Methylglukoside 
und der daraus dargestellten Tetramethyl-,,y"-Glu- 
kose, eine alkalische Permanganatlösung in der 
Kälte zu reduzieren (Irvine, Fyfe und Hogg, 
T. 1915, 107, 526), zeigt auch die aus Glukose-Mono- 
aceton entstehende Trimethyl-Glukose; aber der 
isomere aus Cellulose erhaltene Zucker besitzt diese 
l.ıgenschaft nicht, in welcher Hinsicht er der Tetra- 
methyl-a-Glukose gleicht. Weiterhin geht die Um- 
wandlung der Tetramethyl-y-Glukose in das ent- 
sprechende Alethylglukosid bei Gegenwart von 
0,25 Proz. HCI viel schneller: vor sich als die der 


D 
CH Ou /CH .OH 
CH .OM Ba CH .OM 
a gO e o SC e 
CH .OMe CH .OH 
Ty | F N g 
CH CH 
| % 
CH .OH CH .OMe 
bi | 
CH,.OMe CH». OMe 
Ill. IV. 


Tetramethyl-a-Glukose unter gleichen Bedingungen 
(Irvine, Fyfe und Hogg, T. 1915, 107, 529). 
In dieser Hinsicht wiederum unterscheidet sich die 
Trimethyl-Glukose aus Cellulose von der „y“- Glu- 
kose, und in der Trägheit der Reaktion ähnelt sie 
der Tetramethyl-a-Glukose Es sei auch bemerkt, 
daß die nicht kristallisierenden Sirupe aus der Hydro- 
lyse der methylierten Cellulose, welche wahrschein- 
lich Gemische von mono-, di- und trimethylierten 
Glukosen sind, in gleicher Weise träge auf eine alka- 
lische Permanganatlösung einwirken. Es scheint 
deshalb, daß die methylierten Zucker aus Cellulose 
zum Butylenoxydtyp der Glukose gehören. 

Diese Ansicht steht im Eınklang mit der von 
Fmil Fischer (Ber. 1914, 47, 1983) über die Natur 
der Cellobıose, welche er nach ihrem Verhalten 
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wegen Enzyme den kristallinischen Methylglukosiden 
nahe stellt; sie zwingt jedoch nicht dazu, die 


Fxistenz der gleichen Kette in der Cellulose selbst 


anzunehmen, denn Wiederherstellung der Sauerstoff- 
ringe bei oder nach der Hydrolyse sind nur denk- 
bar bei der Bildung mehr oder weniger stabiler 
Systeme. Nach Haworth und Law (T. 1916, 
109, 1314) kann solche Umwandlung bei der Hydro- 
lyse von Sucrose eintreten, der ersten freien ,,y- 
Fructose“, fur deren Existenz Irvine und Ro- 
bertson (T. 1916, 109, 1305) den Beweis führten 


und die eine Umwandlung ın gewöhnliche oder 
sutylenoxydiructose crleidct. 
Die Beziehung der Trimethyl-Glukose zum 


Butylenoxydtyp reduziert wieder die Zahl der mög- 
lichen Strukturformeln auf die vier bereits ange- 
gebenen, von denen I nicht in Frage kommt, da der 
Zucker kein Osazon bildet, desgleichen TI nicht, da 
die Identität mit dem Zucker von der Konstitution 
nach Irvine und Dick fehlt. Die Sauerstoff- 
kette in „y“-Glukose ist wahrscheinlich eine Aethyl- 
kette (Irvine, Fyfe und Hogg, T. 1915, 107, 
532), aber wenn die Trimethyl-Glukose, die nach der 
Hydrolyse methylierter Cellulose tatsächlich isoliert 
worden ist, ein sckundäres Produkt ist, so hatte die 
Ursubstanz wahrscheinlich nicht den Acthylenoxyd- 
typ. Wenn es doch so ware, so würde sich ein 
ımethylierter Zucker der Formel T wie folgt gebildet 
haben können: 
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Neger mit der Struktur nach Formel IV 
ableitch) hegt augenscheinlich kein Grund vor; da- 
wurde die Bildung eines Lactons aus der 
Säure (l’ormel V), abgeleitet aus einer methylierten 
Glukose der Formel Ill, das Abstoßen eines Molt- 
kuls Methylalkohol erfordern. Lactonisation durch 
Dimethylierung ist an sich nicht unwahrscheinlich, 
die Möglichkeit ähnlicher Reaktionen kann vielleicht 
gesehen werden in der Ableitung der Konstitution 
der komplexen Carbohydrate aus den Hydrolysepro- 
dukten ihrer methylierten Derivate. Einige Fälle 
von Reaktionen, die ım Prinzip ähnlich, aber ın ent- 
gegengesetzter Richtung verliefen, werden durch 
Walker (Ber. 1893, 26, 1492) angeführt; die Wan- 
derung der Alkylgruppen während der Destillation 
von Acthersäuren ist oft beobachtet worden (vgl. 
Pollak und l’eldscharek, Monatsh. 1908, 29, 139). 

Das Material war leider nicht ausreichend für 
die völlige Reinigung und vollständige Analyse des 
isolierten Lactons; aber wenn man annimmt, daß 
keine grundsätzlichen Veränderungen mit ihm vor- 
gegangen waren und daß in der Tat Dimethyl-Gluko- 
heptonlacton erhalten wurde, so zeigt die angeführte 


"Ueberlegung, obgleich nicht völlig beweiskräftig, dab 


die Formel Ill: 
OMe.CH,.CH(OH).CH.CH(OMe).CH(OMe).CH.OH 
O 


_ 


dic Struktur der aus Cellulöse erhältenen Trimethyl- 
Glukose am besten veranschaulicht. 


()Me.CH,.CH(OMe).CH(OH).CH (OMe). er ay OH —> 


OMe.CH.CH NONE: CH. DIN: REN CH.OH. 


Diese Formel erklärt jedoch nicht die Eigen- 
schaften der Cellulosederivate. Die Auswahl liegt 
zwischen IHI und IV, die Trimethyl-Glukose sollte 
deshalb aus einem Zucker, der einen Amylenoxyd- 
ring enthält, entsprechend Formel IH, erhalten wer- 
den, | 
(Formel IV entsprechend). Die Diskussion über 
diese Möglichkeiten möge jedoch verschoben Aer: 
den, bis eine weitere Kenntnis uber die sehr reak- 
tionsfähigen „y“-Zucker vorliegt. 

Die praktische Methode zur ‘Unterscheidung 
zwischen Formel III und IV bestand nun darin, daß 
der Zucker der Cyanhydrinsynthese unterworfen 
wurde, in der. Erwartung, cine Trimethyl-Gluko- 
heptonsäure zu erhalten; diese müßte, wenn sie der 
=- Formel IV entsprach, ein Lacton liefern; da die 
y-Stellung in der Heptonsäure nicht methyliert ware, 
während, wenn die Trimethyl-Glukoheptonsaure 
nach Formel III entstand, die Bildung eines y-T.ac- 
tons nicht zu erwarten ist: 


IR 


oder aus einem solchen mit Propylenoxydring 


Experimenteller Teil. 


Kondensation der Trimethyl-Glukose 
mit Cyanwasserstoff. 


ks wurde nach der von E. Fischer bei zahi- 
reichen Synthesen angewandten modifizierten Me- 
thode gearbeitet: 2,5 g Trimethyl-Glukose wurden 
mit 10 ccm destilliertem Wasser gemischt, das eine 
Spur Ammoniak enthielt; 1 ccm wasserfreier Cyan- 
wasserstoff wurde hinzugefügt und die Mischung 
sieben Tage lang in einer zugekorkten Flasche be- 
lassen, welche hin und wieder geschüttelt wurde. 
Die resultierende dunkelbraune Lösung wurde mit 
Wasser verdünnt und darauf zur Entfernung des 
Cyanwasserstoffs auf dem Wasserbade erhitzt, wo- 
bei das verdampfende Wasser von Zeit zu Zeit er- 
setzt. wurde. Nachdem die braunen Zersetzungs- 
produkte abfiltriert worden waren, wurde ein Ucber- 
schuB von Bariumhydroxyd hinzugefügt und die 
Mischung wiederum erhitzt, bis der Geruch nach 


\ 


OMe.CH».CH (OH). CH CH(OMe).CH(OMe).CH.OH - A 


OMe. CH, .CH(OH).CH(OH).CH(OMe).CH(OMe).CH(OH). COOH SZ 


IV. OMe.CH,.CH(OMe)-: 


O 2 
CH. CHOH. CH(OMe).CH.OH -> 


OMe.CH..CH(OMe).CH (OH).CH(OH ) .CH(OMe).CH(OH).COOH (VL) 


Das Ergebnis war nun cinc Säure, welche sich 
bei der Titration als teilweise lactonisiert erwies; 
aber der Methoxylgehalt der getrockneten Substanz 
entsprach nicht einem Tri-, sondern einem Dimethyl- 
Glukoheptonlacton. Es war also eine Dimethylie- 
rung eingetreten. Für die Dimethylierung der 


Heptonsäure (Formel VI, die sich von einer Trı- 


Ammoniak verschwunden war. Das Barium wurd? 
zunächst genau mit Schwefelsäure ausgefällt und 
das Filtrat, nach der Konzentration auf dem Wasser 
bad, im Vakuum bis zur Trockne erhitzt. Da“ 
unreine Produkt, ein brauner Sirup, wog 1.6 8 und 
enthielt eine feste, braune Masse. Sie löste sich 
nicht in Aether, aber leicht in Aceton, in welchem 


ee a Ca ET a 
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em großer Teil des braunen Sirups ungelost blieb. 
Die Acetonlosung wurde weiter durch Zufugen von 


Aether und AbgicBen vom gebildeten Niederschlag 
gereinigt. Der nach Verdampfen des Acetons 
zurückbleibende Sirup  kristallisierte auch, nach 
längerem Stehen nicht. Weitere Reinigung wurde 


nunmehr bewirkt durch Ueberfuhrung der Säure m 
das Barıumsatz und Waschen des getrockneten 
Salzes mit Aceton. Die treie Säure wurde weiter 


gereinigt durch Tierkohle, der getrocknete Sirup 
wurde in 100 ccm Wasser aufgelöst (etwas der 
braunen Substanz blieb ungelöst) und mit cıner 


Normall6sung von Barıumhydroxyd titriert, wobei 
Phenolphtalein als Indikator diente. Die Lösung ver- 


hielt sich so, als ob sie ein L.acton enthielt. Nach- 
dem ungefähr 7 ccm Alkali hinzugefügt worden 
waren, blieb die Farbe des Indikators bestechen, 


verschwand aber wicder beim Kochen. 

Die bei der Titration erhaltene -Losung des 
Barıumsalzes wurde in die Säure verwandelt. welche 
dann im ähnlicher Weise, wie schon beschrieben. 
weiter gereinigt wurde. Ein Teil des Sırups wurde 
wie oben mit Alkali titriert, wobei sich wiederum 
das charakterıstische Verhalten einer Mischung von 
Säure und ]J.acton beobachten eB. 

0,1422 cerforderten 5,55 cem n/10- Barium- 
hydroxyd, während das Gewicht einer Verbindung 
CHO: 6,03 eem erfordert. 

0,0880 gaben 0,1570 Ag). OMe = 23,6. 
0.0749 gaben 0,1245 Ag). OMe = 22,0. 
CHO: erfordert OMe = 26,3%. 


Kondensation der Trimethyl-Glukose 
mit Methylalkohol. ` 

Die folgenden Ablesungen bezüglich der Acnde- 
rung des Drehungsvermögens einer annähernd ein- 
prozentigen Zuckerlösung in Methylalkohol, 0,25 
Prozent HC] enthaltend, wurden bei 15° gemacht 
Sie wurden mit den Beobachtungen verglichen, die 
unter ähnlichen Bedingungen durch Irvine, Fyfe 
und Hogg (T. 1915, 107, 538) für Tetramethyl- 
Y-Glukose und für Tetramethyl-a-Glukose gemacht 
worden sind. Die spezifischen Drehungen sind auf 
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die Konzentration vorhandenen 
Zuckers berechnet: 


0,2182 g Trimethyl-Glukose in 25 cem 


des 


ursprunglich 


Methyl- 


"alkohol gelöst. enthalten 0,25 Froz. HU). 


Zeit 
der1.Ablesung 


Tetramethyl- Tetramethyl- 
a-Glukose -Glukose 
(Irvine, Fife und Hogg) 


Trimeth yl- 
Glukose 
aus Cellulose 


T=15 T15 T=15 
o Minuten 596 8.5 — 10.4 
2 — — —_— 7.5 
3 = => = 3.8 
5 — 8 — + 38 
13 --- — —— 24 6 
IR  — 59.6 >= = 
40 - — 81.0 432 
85 — — 32.0 
200 — Se — 12.0 
250 E 55-0 = = 
260 -— — 78.0 6.6 
20 Stunden 10.3 (unvollständig 
26 — — 1.2 in 
45 — — 24.1 30 Tagen) 
69 = — 330 
Der Gang der Kondensation von Trimethyl- 
Glukose mit saurem Methylalkohol ähnelt so sehr 
derjenigen der Tetramethyl-a-Glukose unter ähn- 
lichen Bedingungen, daß der Gedanke, die Zucker 


xchören zum gleichen Typ, bestätigt zu werden 
scheint. Diese Ansicht wird, wie schon erwähnt, 
durch das Verhalten der Trimethyl-Glukose gegen 
Kaliumpermanganat unterstützt. In neutraler Lo- 
sung ist der Zucker stabil und sogar bei Zugabe 
von Natriumearbonat wird die Farbe des oxydieren- 
den Agens nur schwach verändert. Dieses Ver- 
halten steht in scharfem Gegensatz zu demjenigen 
der isomeren Trıimethyl-Glukose, die aus Glukose- 
monoaceton erhalten wird, bei der die Farbe, des 
Permanganates sich sofort ändert, es gleicht aber voll- 
kommen demjenigen der Tetramethyl-a-Glukosc. - - 

Die Verfasser danken dem Carnegie-Trust fur 
die gewährte Unterstützung. 

Chemical Research Laboratory. 
United College of St. Salvator and St. leonard. 
University of St. Hindrews. 


‚ Die Bestimmung der Cellulose in Hölzern. 


Von W. H. Dore. (Agricultural Experiment Station, Berkelly, Cal.) *) 


_ In ener fruheren Arbeit C.J. of Ind. and Eng. 
Chem.“ 1919, 556) schlug der Verfasser eime Ver- 
suchsanordnung für dic unmittelbare Analyse der 
Hölzer vor, dic praktisch für alle vorhandenen Be- 
Standteile in Betracht kommen sollte. Es wurde 
dann gezeigt, daf das Verfahren bei Nadelhölzern 
leicht durchführbar war. bei Harthölzern aber ver- 
sagte, 
x 

Es wurde empfohlen, die getrocknete Holzprobe 
nacheinander mit Benzin und Alkohol zu extra- 
ieren, dann erst mit Wasser und darauf mit einer 
IRProzentigen Natriumhydroxydlösung auszulaugen 


u l A 

nd die durch die cinzclnen Reagentien heraus- 

da = 

oe Stoffe als Analysenergebnisse zu be- 

ra i pr H .. 
Chten. Dabei wurde angenommen, daß der Rück- 


sta 3 a p 53 z A4 = 
2 nd eine gereinigte „L.ignocellulose"“ darstellt, die 
SOW n . : 
R ohl für die Bestimmung der Cellulose als auch 
ie < 

des geeignet ist. Durch die hydro- 


Lignins 
et 


* a : 
) Paper \ ol. 26, Nr. 1, 10.73. 1920, 


Iytische Behandlung mit Wasser und verdunntem 
Alkali sollten die weniger  widerstandsfahigen 
„Proto“- und „Homo“-Körper des Lignins und der 
Cellulose (nach Königs Einteilung) bescıtigt 
werden und die „Ortho“-Koörper der wahren Cellu- 
lose und des Lignins unangegriffen zuruckbleiben. 
Die frühere Arbeit enthielt Analysen-Daten, die 
sich auf die Trennung jener Stoffe mittels alka- 
lıscher Behandlung gründeten, wobei aber die Zu- 
verlassigkeit des Verfahrens nicht zweifelsfrei fest- 
stand. Its bestand die Auffassung, daß irgendeine 
Form der Hydrolyse nötig wäre, um die Cellulose 
fret. von Hemicellulosen zu erhalten. Die ver- 
schiedenen vorgeschlagenen Verfahren wurden sorg- 
faltig geprüft. Während jedoch die Ergebnisse 
dieser Methoden keine \Vergleichsdaten ergaben, 
schienen theoretische Betrachtungen anzuzeigen, daß 
eine gelinde alkalische Hydrolyse einwandfrei und 
dementsprechend praktisch anwendbar sei. Nach 
den Untersuchungsergebnissen bei der Wirkung 
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saurer und alkalıscher Hydrolyse auf Holzcellulose, 
die ın der vorliegenden Arbeit veröffentlicht sind, 
müssen einige Methoden abgeändert und die Schlüsse 
aus der früheren Arbeit einer Revision unter- 
zogen werden. 

Die Originalmethode zur Bestimmung der Cellu- 
lose nach Cross und Bevan forderte, daß das 
Material vor der Chlorierung mit einer einprozen- 
tigen Natriumhydroxydlösung behandelt, und daB der 
Sulfitlösung, die zum Auflösen des chlorierten Pro- 
duktes verwendet wird, Natrıumhydroxyd hinzu- 
gefügt wurde. Die Alkalıbehandlung vor der Chlo- 
rierung geschah teıls deshalb, weil sie fur die Ent- 
ternung der Hemicellulose, die sonst das Endprodukt 
verunreinigen wurde, für wesentlich angeschen 
wurde, teils deshalb, um die Entfernung des Lignins 
und die Wirkung des Chlors auf das Gewebe zu 
unterstützen. 

Fin kritisches Studium dieser und anderer Cellu- 
losebestimmungsverfahren, von Renker tm Jahre 
1910 veröffentlicht, zeigte jedoch, daB Alkalıbehand- 
lung vor oder nach der Chiorterung nicht wesentlich 
ist, um einen lighinfreien Ruckstnd zu erhalten, dab 
andererseits aber die Alkalibehandlung geringere 
Ausbeute an Cellulose ergibt. Renker schloß dar- 
aus, daB die Cellulose durch alkalische Behandlung 
angegriifen und der ProzeB durch beeinflußt 
wird. Die später von verschiedenen Forschern ver- 
offentlichten Angaben zeigen, obgleich sie nicht 
genau vergleichhar sind, daß die höchsten Ausbeuten 
an Cellulose nach der Renkerschen Methode, bei der 
weder saure noch alkalische Vorbehandlung zur An- 
wendung kommt, erzielt werden. 

Renkers Ergebnisse wurden durch Schoryer 
vom United States Forest Products Laboratory be- 
statigt, welcher die abgeanderte Renkersche Methode 
bei seiner Untersuchung amerikanischer THlölzer 
benutzte. | 

Schorger stellte fest, dab man, wenn das Auns- 
gangsinaterial mit einer eimprozentigen Natrium- 
hydroxydlösung digeriert wurde, eine erheblich ge- 
ringere Ausbeute an Cellulose in den Tlarthölzern 
findet. Der Unterschied war bei den Koniferen 
weniger bemerkbar. 

Johnsen und Hovey haben cm Verfahren 
der sauren Hydrolyse vorgeschlagen, cine Behand- 
lung des Rohmatertals mit einer Mischung von 
Essigsäure und Glycerin vor der Chlorierung, in der 
Voraussetzung, daß eine reinere Cellulose erhalten 
wird und daß die niederen Zahlen sieh mehr dem 
wahren Cellulosewert näherten als die Ergebnisse 
Schorgers nach der Renkerschen Methode. Sie cr- 
helten Resultate, die um 2--4 Proz. niedriger waren 
als jene, ber denen ste die saure Ilydrolyse unter- 
lassen hatten. 

Es ist augenscheinlich, daß die drei vorgeschla- 
genen Methoden. nämlich die Chlorierung ohne Vor- 
behandlung, die alkalische Hydrolyse mit einprozen- 
tiger Natriumhydroxydlösung und die saure Hydro- 
Iyse mit Esstgsaure und Glycerin, nicht vergleichbar 
sind, wenn man die Ausbeute an Cellulose allem 
zugrunde legt. Fine kleinere Ausbeute kann zwar 
eine reinere Cellulose und dementsprechend eime ge- 
naucre Bestimmung. sie kann aber auch eine teil- 
weise Zerstörung «er Cellulose und damit ein 
weniger genaues Ergebnis dokumentieren. Daraus er- 
wibt sich die Notwendigkeit. die Reinheit der Cellu- 
losepraparate zu bestimmen, um die Vorteile und 
Nachteile der verschiedenen Verfahren 


diese 


vergleichen 


zu konnen. Die in dieser Hinsicht vorliegenden An- 
gaben sind etwas dürftig. Es scheint, daß bei einer 


entsprechenden mechanischen Vorbereitung der 
Proben alle drei genannten Verfahren lgninfreies 
Material liefern konnen. Der Celluloserückstand 
(nach Renkers Methode) liefert aber bei der 


Destillation mit Salzsäure eine beträchtliche Menge 
Furfurol: daraus hat man geschlossen, daß diese 
Methode eine noch nicht reine Cellulose liefere. 

Die Ucberlegenheit, welche Johnsen und Hovey 
fur thre Methode in Anspruch nehmen, rechtfertigen 
sie zum Teil mit der geringeren Menge Furfurol, welche 
die nach ihrem Verfahren abgeschiedene Cellulose 
ergibt. Hierbei ıst zu bemerken, daß der Prozeb 
der alkalischen Hydrolyse unter anderem den Zweck 
gehabt hat, das Xylan oder Holzgummi, welches das 
Furfurol liefert, zu entfernen. Aus den zur Ver- 
fugung stehenden Angaben ist zu ersehen, daß die 
Cellulose-Rückstände aus allen diesen Methoden 
etwas Furfurol liefernde Bestandteile enthalten; diese 
haben der hydrolytischen Vorbehandlung offenbar 
widerstanden. 

Cross und Bevan haben behauptet, dab 
dieser sehr widerstandsfahige, Furfurol Jiefernde 
Stoff kein Pentosan ist, sondern eine Oxveellulose 
bzw. cın normaler Bestandteil der Cellulose, wenn 
diese aus verholzten Geweben stammt. Diese Auf- 
fassung wurde von Konig. bestritten, von den 
meisten Celluloscforschern aber angenommen. (7) 

Aus diesen Frörterungen geht hervor, dab wir 
cimen Mindestgrad der Reinheit und eine genauere 
Definition der Cellulose nötig haben. 

Hinsichtlich der. Hölzer ıst die 
„Cellulose“ gewöhnlich als Sammelname gebraucht 
worden, um eimen Rückstand zn bezeichnen, der 
nach emer aufemanderfolgenden Behandlung mit 
Chlor und verdunnter Natriumsulfitlosung bis zur 
Entfernung der Ligninderivate verbleibt Die Menge 
und der Charakter des Rückstandes varieren aber 
notwendigerweise beträchtlich, je nach der Behand- 
lung, der das Material vor der Chlorierung unter- 
zogen worden ist. 

Aus Baumwolle stammende Cellulose ist 
eine homogene Substanz mit derartig feststehenden 
chemischen Eigenschaften, daß sie allgemein als ein 
chemisches Individuum betrachtet wird. Diese 
„Normal-Cellulose“ wird durch die Abwesenheit von 
treiem Carbonyl und Methoxyl oder von Furfurol 
hefernden Gruppen gekennzeichnet. Sie wird quanti- 
tativ zu Glukose hydrolisiert und ist dement- 
sprechend als ein „Polvglukose- Anhrdrid“ zu be- 
zeichnen. 

Aus Flolzern stammende Cellulose besitzt hin- 
gegen keine Homogenitat. Cross und 
Bevan haben gezeret, daß Cellulosen aus holzigen 
Geweben Gemische sind, und zwar bestehend aus 
einer Cellulose, die der Normalcellulose aus Baum- 
wolle ähnlich oder mit ihr identisch ist, und anderen 
Cellulosen geringerer Stabilität. die sich von der 
Normalcellnlose durch eine geringere Widerstands- 
talugkeit gegen Reagentien und durch 
wart von  Methoxyl und Furfurol 
Gruppen unterscheiden. l 

Als em wesentlicher Mabstab fur die technische 
Beurteilung cimes Holzzellstoffes ist die Menge der 
darin enthaltenen Normalcellulose anzusehen. Bei der 
behandlung des Holzes mit Sulfit- und Sodalaugen 
wird alles anBer der Normal-Cellulose in betracht- 
hehem MaBe zerstört. Holzzelistoffe haben auch nur 


Bezeichnung 


solche 


die Gegen- 
hefernder 
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wenig Anwendung tn der Nitrocellulose- oder anderen 
Celluloseester - Industrien gefunden, hauptsächlich 
deswegen, weil die Anwesenheit anderer Cellulosen 
als der normalen Nebenprodukte von geringer Stabil:- 
tat und eine geringere Ausbeute am Hauptprodukt 
hefert. Diese Gesichtspunkte sind ın einer neueren 
\rbeit von Baker zusammengefaßt worden. 


Bei der experimentellen Untersuchung von Hol- 
zern u. a. Faserstoffen müßte das Analysen-Ergeb- 
nis nicht nur den Gesamtbetrag der durch (hl, 
rserung erhaltenen Cellulosen, sondern auch den 
setrag der in diesem Rückstand enthaltenen 
„Normalcellulose” angeben. In der vorliegenden 
Untersuchung wird die Bestimmung der Normal- 
cellulose in den Ruckstanden ausgeführt; sie gibt 
\nfschluß darüber, bis zu welchem Grade die Cellu- 
durch die vorangegangene Hydrolyse an- 
gegriffen worden ist. Fine geringere Ausbeute an 
Normalecellulose zeigt daB die Behandlung zu bit 
gewesen und gerade die widerstandsfahteste Celiu- 
lose angegriffen worden ist, 

Als cm Mittel, die Neormalcellulose zu be- 
stuumen, kann die Mercerisationsprobe nach Cross 
und Bevan angesehen werden. Mese beruht au! 
der Tatsache. daß Normalcellulose sich mit Natron- 


lose 


lauge von Mecrcerisierungsstärke zu „Alkalı-Cellu- 
lose’ vereinigt und beim Verdunnen und Aus- 
waschen der Lange ohne Gewichtsverlust  resene- 


riert wird. 

Da die anderen Ccllulosen ber dieser Behandlung 
in Lösung gehen, so kann der Ruckstand getrocknet 
und als 


Normal- oder a-Cellulose gewonnen wer- 
den. Wenn die Natronlauge mit FKssiesänre neu- 


tralistert wird, so tallt em Ter der gelösten Cellu- 
lose als Niederschlag aus, während cin dritter Ten 
der Cellulose dauernd in T.osung bleibt. Diese Cellu- 


losen werden als R- und y-Cellnlose bezeichnet und | 


bilden die weniger widerstandsfährgen Formen der 


"Cellulose. 
Experimentelier Teil 

eines Rotholz-Sägemehl wurde dadurch er- 
halten, dab grobes Sagemehl durch em 50- Maschen- 
Sieb durchgesiebt wurde. Das Muster war aus Holz- 
schwarten ausgesägt worden und bestand demnach 
hauptsächlich aus Splintholz. Da die Frgebnisse 
nur zu Vergleichszwecken dienen sollten, so sind die 
Daten nicht auf das trockene Maternal, sondern aut 
ein solches mit einem durchschnittlichen Feuchtig- 
keitsgehalt von 11.62 Proz. berechnet worden. 

Extraktion: 
Soxhletapparat Stunden Jang nut Benzin 
und darauf ebensolange mit 95 prozentigem Alkohol 
extrahiert. Die Rückstände wurden nun nach den 
duct hier beschriebenen Methoden behandelt. 


zuerst 6 


ı. Renkers Modifikation der Cross- 
und Methode. Die hydro- 
Ivtische Vorbehandlung fiel tort Das Material 
wurde ın einem Gooch- Tiegel, der mit Filterseheiben 
aus merzerisiertem Baumwollgewebe 
echracht und mit heißem Wasser gewaschen. 


Pevanschen 


versehen war, 


2 Originalmethode nach Cross und 


H 


revan., Das Material wurde in gleicher Weise g2- 
waschen und in emen Erlenmeyerkolben gebracht. 
der mit einem Rickflubkthler verbunden war. Es 


wurden roo cem einer cinprozentigen Natronlange 
hinzugefügt und das Material eme Stunde lang im 
Kochen gehalten. Darauf wurde durch den Gooch- 
tegel filtriert, mit heißem Wasser, verdünnter Essig- 


Je 2 g Holz wurden tn einem 
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saure und schließlich nochmals mit heißem Wasser 
gewaschen. 

3 Methodcenach Johnsenund Hovey. 
Das Material wurde in einen Erlenmeyerkolben ge- 
bracht, der mit einem eingeschliffenen Rückfluß- 
Kübler verbunden war, In den Kolben wurden 
75 eem emer Mischung von Eisessig und Glycerin 
(sp. Gew. 1,26) im Verhältnis ihrer Molekular- 
gewichte (60 : 92) gegeben. Die Mischung wurde 
dann auf einem Paratfinbad 4 Stunden lang bei 135 | 
erhitzt. Dann wurde der Inhalt des Kolbens fil- 
triert und zuerst mit) starker Essigsäure, dann mit 
verdunnter Säure und schließlich mit heißem Wasser 
gewaschen. 

Das Waschen mit verdünnter Essigsaure hatte 
Zweck, um die beim Verdünnen mit Wasser 
etwa wieder ausfallende Substanz in Losung zu 
halten. Yer Mangel an Uebereinstimmung in den 
Resultaten (s. Tabelle) kann auf eine solche Aus- 
zurückgeführt werden. Dem Gewichts- 
verlust, der durch diese Behandlung entsteht, braucht 
pber keine quantitative Bedeutung beigelegt zu 
werden. i 

Die experimentellen Daten, welehe den bet jeder 
Behandlung entstehenden Verlust angeben, tinden 
sıch ın Tabelle T zusammengestellt. 


den 


tallung 


Die Analysenzahlen stellen in allen Fällen den 
Durchschnitt aus menreren Bestimmungen dar, und 
zwar in Prozenten des Jlufttrockenen Sagemehls 
(mit 11,62 Proz. Feuchtigkeit). 

Chlorıerung Die Rückstände aus den drei 
Prozessen wurden, ohne sie vorher zu trocknen, der 
Chlorierung nach der Methode von Sieber und 
Walter (auch von Johnsen und Hovey angewandt) 
unterzogen. Diese Methode war bequem und zu- 
verlässie. Ein Vergleich dieser Methode mit der 
Chlorierungsinethode im Vakuum. die kürzlich vom 
Verfasser vorgeschlagen werden ist, zeigte, daB die 
\lethode nach Sieber und Walter em von Lignin 
und Oxyeellulose fast freies Produkt (wie die frühere 
Methode) lhefert und einfacher zu handhaben ist. 
Die Methode von Sieber und Walter ist ohne Zweife! 
die bisher beste, sie wird vielleicht als die Muster- 
methode für Cellulose angenommen werden können. 


Tabelle T. 
Gewichtsverlust bei den verschie- 
denen hydrolytischen Prozessen. 


Verlust beim Trocknen . . 2.. 11,62 % 
Verlust ber der Extraktion mit Benzin 0.20% 
Verlust ber der Extraktion mit Alkohol 3.88% 
(jesamtverhist ber diesen Prozessen . 15.80 % 
Rückstand (als Differenz). . . . 84,20 % 

Rückstand nach dem Waschen mit Wasser: 


4 Bestimmungen, die von 84,13 bis 84,60 Proz. 
varneren, zeigen, daß kein nennenswerter Verlust bet 
diesem Frozeß eintritt. 
Rückstand nach Digerieren mit einer einprozen- 
tigen Natronlauge: 
aus 4 Bestimmungen 76,.40- 7771 Durch- 
Séhmitt co. ee ee an 
Gewichtsverlust ber diesem Prozeß . 
Ruckstand nach Behandlung mit Essigsäure 
und Glyzerin: Aus 3 Bestimmungen 
76.12---77.62, Proz., Durchschnitt . . 76,76 % 
Gewichtsverlust ber diesem Prozeß . poe Ose 
Die verwendete Apparatur geht aus folgender 
Beschreibung hervor: 


76,87 %. 


Cx 
739 ‚te 


D 


Das Material befand sich in einem Croochtiesel, 
der wie gewöhnlich in cine Filtrations-Saugflasche 
eingesetzt war. Um das Filtrationsrohr saß etn wmn- 
gekehrt angebrachter Gummistopfen, durch welchen 
der Tiegel mit einem Glase zur Finführung des 
Chlors verbunden war. Das kleinere Verbindungs- 
rohr des Glases war mit einem Chlorentwicklungs- 
apparat verbunden, aus dem ein mäßig schneller 
Strom gewaschenen Chlors 20 Minuten lang durch 


das Material vermittels einer Saugpumpe gesaugt 
wurde. Der Tiegel wurde dann entfert und sem 
Inhalt mit verdunnter schweftliger Säure versetzt, 


nachdem er vorher mit heiBern Wasser ausgewaschen 
worden war. Der Tiegel wurde nun mit Inhalt in 
ein 50 ccm fassendes Becherglas gestellt, mit gc- 
nugender Menge 3prozentiger Natronlauge versetzt, 
so daß das Material fast bedeckt war, und das Ganze 


auf dem Wasserbad ™ Stunden lang erhitzt. Nun 
wurde der Tiegel aus der Lösung entfernt und 
auf em Saugfilter gestellt. Sulfitlöosung wurde 


durchgegossen und der Rückstand gut mit heißem 
Wasser gewaschen. Die Chlorierung und Sulfit- 
behandlung wurde dann "dreimal wiederholt, wobei 
die Gaseinwirkungsperiode 15, 15 und 10 Minuten 
dauerte. Nach beendigter Sulfit-Einwirkung wurde 
das Material gründlich mit heißem Wasser ge- 
waschen, 16 Stunden lang bei 100° getrocknet und 
als „Gesamt-Cellulose“ gewogen‘ Zur Aufnahme 
der Tiegel dienten Wägcegläaschen mit dicht em- 
xeschliffenen Glasstopfen. | 

' Bestimmung der Normal-Cellulose. 
Die a- oder Normalcellnlose wurde in den Gesamt- 
Cellilose-Ruckstanden der drei Prozesse nach der 
‚Mercerisationsmethode von CroB und Bevan be- 


stimmt. Das getrocknete Material wurde so voll- 
ständig wie möglich in em Becherglas gebracht. 
50 cem cimer kalten 17,5 prozentigen Natronlange 


hinzugefügt und das Ganze cine halbe Stunde stehen 
gelassen. Dann wurde mit 50 cem kaltem Wasser 
verdünnt, auf dem Original-Goochtiegel abfiltriert 
mit mit etwa 1 Liter kaltem Wasser mehrere Male 
mit verdünnter Essigsäure und schließlich mit kaltem 
Wasser bis zur Entfernung der Säure gewaschen. 
Der Rückstand wurde 16 Stunden lang bei 100° ge- 
trocknet und als a-Cellulose gewoxen. 

In Tabelle IT sind die Ergebnisse fur Gesamt- 
ecHulose und a-Cellulose, wie ste je nach der Vor- 
behandlung entstanden, angegeben. 


Festimmune des "Furfurols. Das 
Furfurol wurde sowohl um der Gesamt- als 
auch Im a - Cellulose - Ruckstand der ver- 


bestimmt. Die Bestimmung 
vewohnlichen Methode 
Material wurde 


schiedenen Prozesse 
wurde nach der 
Tollens ausgeführt: 
12prozentiger Chlorwasserstotfsaäure destilliert und 
das Destillat mit Phloroglucınlösung gefällt. (Die 
Methode, auf Hölzer angewandt, ist im einzelnen 
durch Schorger beschrieben worden.) 
Zwischen Furforol und Methylturforeol 
kein Unterschied gemnebt. (Siehe Tab. THL) 


ven 


das mt 


wurde 


IIydrolyse der Banmwolte Uin zu be- 
stimmen, ob die zerstörende Wirkung der hydro- 
Iytischen \gentien nur fur die Cellulose aus Holz m 
Frage kommt, wurden Versuche mit Baumwolle ange- 
stellt. Das benutzte Material war em Stick Baumwoll- 
zeug, das wiederholt gewäschen worden war, und 
deshalb als höchst widerstandsfahige Cellnlose, von 
ormalem Typ, betrachtet werden konnte. Sie wurde 
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in kleine Stücke geschnitten, gewogen und den vev- 
schiedenen Behandlungsarten unterworfen; nachde i 
sie auf dem gewöhnlichen Wege chloriert worden 
war, wurden die Rückstände mercerisiert und dic 
a-Cellulose bestimmt. (Siebe Tab. IV.) 


Eınfluß der Temperatur Um festzu- 
stellen, ob kalte. schwach saure oder alkalische 
l.ösungen irgendwelchen bemerkbaren Eıintlu 
äußerten. wurden Proben von Sägemchl mit Benzin 
und Alkohol wie vorher extrahiert, dann in Natrov- 
lange und in Salzsäure fünf Tage in der Kälte 
stehen gelassen, filtriert, gewaschen, getrocknet und 
gewogen, wie üblich chloriert und wieder getrocknet 
und gewogen. (Siehe Tab. V.) 

Tabelle Il. 


Vergleich der Methoden mit vor- 
hergehender Hydrolyse, wie sie bet 
Holzern angewendet wird. 

Resultate in Prozenten des lufttrockenen Holzes 
(11,02 Proz. Feuchtigkeit): 


Gesamt- Sun, 

l a-Cellulose leet 
Cellulose 333° 
Kinzel-|Durch-(Einzel-|Durch- | 2395 

Best. [schnitt | Pest. |schnitt | AS: 


I. Renkers Modi- | 47.93 | 36.04 - 
fikation der | 48.46 36.02 . 
Methode nach I 48.97 - 36.71 | 
Cross u. Bevan. | 48.77 . 36.84 | 
Keine Hydro- } 48.91 37.09 ` 
lyse 48.27 | 36.76 
48.24 ' 48.51 | 36.99 | 36.64 | 0.75 
"2, Orig.-Methode | 45.86 35.38 | i 
nach Cross u. | 46.28 35.49 
Bevan. 1 Std. 45.85 35.25 
mit 1%-iger Na- | 45.07 35.03 ` 
tronlauge ge- | 45.64 35.70 | 
kocht 46.29 , 45.83 | 35.55 Ä 35.41 | 0.77 
3. Methode nach | 44.04 34.60 | 
Johnsen und | 44.11. 34.73 | 
Hovey. 4 Std. ] 44.37 | 34.70 ı 
mit Essigsäure | 44.49 44.25 | 34.53 | 34.64 | 0.78 
u. Glycerin auf 
135° erhitzt | | 
| Tabelle Ih 
‚Ausbeute an Furfurol. 
In Prozenten des lufttrockenen Materials 
(11,62 Proz. Feuchtigkeit). 
l Aus dec. | Aus der 
Gesamtcellulose «Cellulose 
Einzel» Durch- | Eınzei- ` Darch- 
Best. ` schnitt | Best. ` schnitt 
EEEO I EEEE E EEEE TE EEE E EEE I EE SES EIT 
I. Renkers Methode | 2.66 | 0.52 | 
Keine-Hydrolyse 2.36 | 
i 2.69 0.48 
2.38 | 2.52 į O51 | eat 
2, Cross und Bevan 2.67 | 0,31 0.27 
Alkal. Hydrolyse 2.63 | 2.65 0.24 
| 
3. Johnsen u. Hovey 2.18 | 0.25 | 
Saure Hydrolyse 2.20 2.19 0.27 : 0.26 


Der Vergleich der Tabelle V mit Tabelle IT zioat, 
dab die Hohe und der Unterschied der Cellulose- 
Werte bei diesen letzten Versuchen praktisch identisch 
isc mit denen, wo jede Behandlung unterblieb. Wir 
können deshalb daraus den Schluß ziehen, daß diese 
Reagentien in der Kälte annähernd wirkungslos sind. 
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Tabelle IV. 
Vergleich der Methoden 
wehender Hydrolyse aut 
angewandt. 


mit vorher- 


Baumwolle 


In Prozenten des lufttrockenen Materials 
(4,65 Prog Feuchtigkeit). 


Verhaltnis von 


a-Cellulose 
zur (7 -sanit- 
cellulose 


Gesamt- a-(Celiu- 


Behandlung 


Cellulose lose 


A Keine Hydrolyse | 39.90 85.32 0.95 
B Mit 1 prozentiger 

Natronlage 1 Std. 

gekocht $5.33 $2.16 0.96 
C Mit Essigsäure u. 

Glycerin 4Std. auf 

135° erhitzt. 85.91 $0.63 0.94 
D Mit 40 prozentig. 

Essigsaure 4 Std. 

gekocht 85 52 $1.28 0.95 
E Mit 20 prozentig. 

Essigsaure 4 Std. 

gekocht $6.44 81.68 0.94 

Tabelle V. 
Wirkung von kalter verd. Saure und 
kaltem, verd. Alkali aut Holz. 


Ergebnisse in Prozenten des luftgetrockneten Ma- 
terials (11,62 Proz. Feuchtigkeit). 


Rückstand (,egamt- 


Behandlung der Be- Cellulose 
handlung 
Ei 
5 Tage in kalter 1 proz. NaOH 81.37 48.45 
5 » » » 5 » NaOH 80.50 47.05 
5 >» » » I » HC] 83.11 48.08 
5 » » » 5 9 HCI 82.54 45.89 


Es wurde nun ein Versuch gemacht, um über die 
Zusammensetzung weniger widerstandstahigen 
Teiles des Cellulose-Ruckstandes näheres zu erfahren. 
Mehrere Proben der nach der Renkersehen Methode 
dargestellten Cellulose wurden der Mercerisation 
unterworfen; die Losungen, welche dic anderen Celln- 
losen enthielten. wurden neutralisiert und die geerällten 


des 


B-Cellulosen, welche einige Stunden zur Koagulation 
auf dem Wasserbade gestanden hatten, aur 
tiegeln filtriert. gewaschen, getrocknet und gewogen. 
Die Filtrate wurden nach Hinzufügen von Salzsäure 
durch dreistündiges Kochen am Rücktlußkuhler 
hydrolysiert und der reduzierende Zucker nach 
Allıhns Methode bestimmt. Dre Resultate waren 
verschieden und nicht zutriedenstellend. Es ist be- 
kannt, dab sich beim Erhitzen mnt verdunnten Säuren 
die Hexose-Kohlehydrate mehr oder weniger ın Lä- 
vuline und Ameisensaure zersetzen. Es kann daher 
angenommen werden, daB durch diese Reaktion 
(neben der Umwandlung in Furfurol) cin großer 
Teil der am wenigsten stabilen Celluloseart ver- 
loren geht. 

.Es ist augenscheinlich, dab alle Methoden, die eine 
Hydrolyse vorschreiben. eine geringere Ausbeute so- 
wohl an Gesamt- als auch an a-Cellulose hefern. Das 
Verhältnis der beiden zueinander ist bei den einzelnen 


(soO0ch- 


Prozessen praktisch identisch, was beweist, daB bei 
allen Methoden Cellulose in gleichem Mabe zerstört 
wird. Daraus geht hervor, daB die hydrolytischen 


Prozesse nicht den Zweck erreichen, fur welchen sıe 


bestimmt sind; anstatt eine Trennung zu ‚bewirken 
und cine reinere Cellulose zu lefern, greifen die Re- 
agentien anscheinend alle Kohlehydrate mit gleicher 
Stärke an. Die hydrolytische Vorbehandlung scheint 
daher bei einem richtig durchgeführten Cellulose- 
Bestimmungsvertahren ubertlussig zu sem. Die Me- 


thode nach Renker mub als die gecignetste ange- 
schen werden. da ste ebenso reines Produkt wie die 
andern und mo hochster Ausbeute hetert. 


Die Versuche mit Baumwolle zeigen, dab die 
Cellulose dieses Typs der hydrolytischen Wirkung m 
gleicher Weise zugänglich iste Das Verhalten der 
Holzeellulosen bei der Kinwirkung hydrolytischer 
\gentien ist deshalb keine Kraentümlichkeit ihrer 
Konstitution oder eine Folge der Tatsache, daß sie 
holzigzem Material entstammen. Augenscheinlich 
werden Cellulosen jeglichen Ursprungs beim Kochen 
leicht durch schwache Säuren oder Alkalıen an- 
gegriffen: sie bleiben aber unberührt, wenn man sie 
mit den gleichen Reagentien in der Kälte behandelt. 

Die Ausbeute an Furfurol ber der Normal-Cellu- 
in jedem Fall unbedeutend; die Gesamt-Cellu- 
losen geben Furfurol- Ausbeuten, die sich quantitativ 
nicht vonemander unterscheiden. 
schlossen werden, dab die hydrolytischen Prozesse 
keinen nennenswerten Betrag an furfurolliefernden 
Gruppen aus dem Produkt entfernen. Unbehandeltes 
Holz lretert 3,84 Proz. Furfurol (im Durchschnitt aus 
zwei Bestimmungen). Ungefähr die Hälfte der furfurol- 
liefernden Substanzen verschwinden deshalb bei der 
Chlorterung. Der fehlende Teil wird wahrscheinlich 
in den Chlorierungsfiltraten und Waschwassern zu 
suchen und ohne Zweifel als Nylan oder Holzgummı 
vorhanden seim, Das Furfurol, welches noch im Ruck- 
stand zurückbleibt und der Hyrolyse wiıdersteht, 
stammt wahrscheinlich nicht aus Pentosan, sondern aus 
Oxycellulose.*) 

Der Gesamteellulose-Rückstand (nach Renkers 
Methode erhalten) wurde mit negativem Erfolg auf 
Mannan und Galactan untersucht. Das Originalholz 
(Rotholz) dagegen enthielt, wie der Verf. gefunden hat. 
2,48 Proz. Mannan und 0,47 Proz. Galactan. Die Hemi- 
vellulosen verschwinden deshalb während der Chlo- 
rıerung. Dic bei der Chlorierung entstehenden Filtrat- 
und enthalten beträchtliche Mengen 
reduzierender Zucker. welche ohne Zweifel die hydro- 
sterten Produkte der Hemicellulose sind. 

Es ist daher klar, daß der Chlorierungsprozeb 
selbst zufolge seiner hydrolysierenden Wirkung gvr- 
nügt, um die Hemicellulosen zu beseitigen, und daß 
eine besondere hydrolytische Behandlung sich erübrigt. 

Häagglund hat gezeigt, daB Sulfitablauge 
Xylose, Mannose, Galactose und Fruktose, aber keine 
Glukose enthält. Wenn andererseits Holz mit ver- 
dunnter Schwefelsäure (0,5 Proz.) hydrolysiert wird. 
so entsteht Glukose. D.e Untersuchungen von Ost 
und Wılkeniıng haben ergeben. dab normale Baum- 
wollcellulose praktisch quantitativ zu Glukose hydro- 
Iysiert werden kann. und vermutlich ist dies auch bet 
a-Cellulose aus Holz der Fall. Da nun die B-Cellulose 
des Holzes weitzehend durch den Sulfitprozeß hydro- 
Iysiert wird, und da die Sulfitlauge keine Glukose 
enthält, so ist klar, daß die P-Cellulose "nicht zu 
Glukose hydrolysiert wird. Moghcherweise ist 
B-Cellulose die Quelle der in der Sulfitlauge ge- 

*) Vel. hierzu Heer und Haug: ,,Zeit- 
schr. f. angew. Chemie“ 1918. (Anmerkung des 
Uebersetzers.) 
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Hieraus kann ge- 
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tundencn Fruktose. 
experimenteller Beweis 
werden. 

Zurzeit herrscht noch eine unklare Vorstellung 
uber die Bedeutung des Begriffs Cellulose’, soweit 
das Material aus Hölzern stammt. Im allgeineinen 
konn darunter em Produkt verstanden werden, das 
durch Prozesse dargestellt wird, die wirksam genug 
sind, um alle Extraktivstofie (Harze, Farbstoffe usw.), 
lagnınstofie usw. und Hemicellulose (kondensterte 
Kohlehydrate mit Pentose-, Mannose- und Gatactose- 
Resten) zu entfernen und die in ıhrer Wirkung auf 
diese Körper beschränkt sind. Der Chlorierungs- 
prozeB, auf Holzmaterial angewandt und mit nicht 
hydrolysierenden Losungsmitteln ausgeführt, entspricht 
diesen Anforderungen. Die Cellulose kann als em 
Rückstand definiert werden, der nach aufciınanderfol- 
gender Behandlung mit Chlor und Natriumsulfitlosung 
zurückbleibt. Nur muB die Voraussetzung erfüllt sein, 
daß der ProzeB gänzlich ohne hydrolysierende Vor- 
behandlung vorgenommen wird. 

Der so erhaltene Rückstand muB dann fre von 
Lignin und Hemicellulose, einschließlich Pentosan, 
Mannan und Gallactan, sein. Er kann a-, B- und y- 
Cellulosen, entsprechend den Definitionen dieser Kör- 
per, wie sie nach den Bedingungen der Mercerisations- 
versuche festgelegt worden sind, enthalten, auch fur- 
furolliefernde Komplexe, er muß aber frei sein von 
leicht hydrolysierbaren Pentosanen. 


Doch 
dafür 


direkter 
erbracht 


konnte ein 
noch nicht 


Zusammenfassung. 


Lé 


rialten, die bei der Cellulosebestimmung der Chlo- 
rierung vorhergehen, sind miteinander verglichen 
worden. Diese Methoden beruhen ı. auf Nichtan- 
wendung der Hydrolyse, 2. auf alkalischer Hydrolyse 
und 3. auf saurer ITydrolyse, und zwar unter Ein- 
schränkung aut das Mindestmaß, damit die eigent- 
hehe Cellulose nicht angegriffen wird. 

Il. Die Ergebnisse zeigen, daß die Prozesse mt 
vorhergehender Hydrolyse eine geringere Ausbeute an 
a-Cellulose sowie an Gesamt-Cellulose liefern und des- 
halb fur richtig ausgeführte Celluloschestimmungen 
nicht anwendbar sind. 


Ill. Das Verhältnis von a-Cellulose zur Gesamt- 
Cellulose ist praktisch das gleiche, ob ene 
Hydrolyse voraufgeht oder unterbleibt. Daraus 


ist zu ersehen, dab der reinste Typ der Cellulose ebenso 
stark während der Hydrolyse angegriffen wird wie die 
medrigeren Stufen. 

IV. Durch die Chlorterung schon 
Hemscellulosen Avdrolysiert und gehen in 
traten und Waschwassern m Lösung. 
Behandlung zu dem Zwecke, die 
entfernen, ist daher überflüssig. 

V. Eim beträchtlicher Teil des furfurolliefernden 
Komplexes (wahrscheinlich Oxycellulose) verbleibt in 
dem durch jeden der angewandten hydrolytischen 
Prozesse praktisch nicht angegriffenen Rückstand. 
Der Rest der furfurollrefernden Substanz (wahr- 
scheinlich Xylan) wird leicht hydrolysiert und wah- 
rend der Chlorierung gelöst. 


werden dic 
den Fil- 
Vorhergehen!e 
Hemicellulosen zu 


I. Die drei vorgeschlagenen Methoden zur Be- Vil. Die Bedeutung des Begriffes „Cellulose“ aus 
handlung des Holzes und anderer verholzter Mate- Holz wird besprochen. Gr. 
ww 


Zeitschriftenschau. 


V. Gallippe: Mikroorganismen im Papier, ihre 
Widerstandsfahigkeit gegen Hitze und Zeiteın- 
flüsse. (Comptes rendus 169, 814—817, 1919.) 


Las wird nachgewiesen, daß Filtrierpapier, das in 
einem Autoklaven Jo Stunde lang auf 120°. erhitzt 
wurde, in. seinen Fasern noch eine große Anzahl 
lebender Bazillen enthält. Die Prüfung von Papier- 
proben aus dem 15. und 18. Jahrhundert, ferner 
die eines chinesischen Papiers, das lange vor Ent- 
deckung der Buchdruckerkunst hergestellt wurde 
und endlich einer Papyrusprobe, die 200 Jahre v. Chr. 
schon vorhanden war, zeigte, daB in jedem Falle 
lebende Bazillen in den Fasern der Proben zugegen 
waren. Gir. 


Florence B. Seibert und Jessie E. Minor: Reak- 
tionen der Cellulose. [tine Studie über die Ent- 
stehung von Ocycellulose in der Papterfabrikation. 
(„Paper“ 24, 1007—12, 1919.) („Paper“, 26. Jg.. 
Nr. 6, 14. 4. 1920.) 


Es wurden die oxydıerbaren Produkte unter- 
sucht, die im Sulfitzellstoff beim Mahlen ım Hol- 
lander und durch Bleichen mu Hypochlorıt cent- 
stehen. Bei langem Mahlen, in Abwesenheit von 
Bleichmitteln, wird die Hydration von nebenher ver- 
laufenden Reaktionen begleitet, welche sowohl 
hydrolytischer als auch oxydierender Natur scın 
können. Bleichen unter normalen Bedingungen ent- 
fernt die Lignocellulose, vollständig. Die letzten 
Fhasen der Oxydationsreaktionen während des 
Bleichens verlaufen viel schneller als die vorher- 


gchenden; die Produkte zeigen eine steigende Los- 
lichkeit in Wasser. Papier, aus Holzzellstott. der 
mit 36 Proz. seines Gewichtes an Bleichlauge (mit 
etwa 1,3 Proz. wirksamem Chlor) gebleicht wurde. 
ist entschieden demjenigen vorzuzienen, das aus nur 
mit der Hälite Bleichlauge bereiteten Zellstoff her- 
gestellt wurde Ein Ueberschu8 an Bleichlauge 
macht die Faser bruchig und verwischt die „blattern- 
artige“ Zeichnung; die auf normal Schlechten Fa- 
scrn zu sehen ist. Die Kupferzahl, welche in dieser 
Arbeit mehrfach benutzt wurde, ist gravimetrisch 
unter stets übereinstimmenden Bedingungen bce- 
stimmt worden, da geringe Aenderungen in den Be- 
dingungen schon große Aenderungen in den Ergeb- 
nissen verursachen. Gr. 


Sindall und Bacon: Einfluß der Hydration auf die 
Struktur der Cellulosefaser. („Paper Makers 
Monthly J.", 15. Aug. 1919.) („Paper” Vol. 26, 
Nr. 6, 14. 4. 1920.) 


Die Hydration ist em sehr schatzenswertes 
Hilfsmittel bei der Unterscheidung der ver- 
schiedenen Fasern, die sich sonst physikalisch und 
chemisch fast gleich verhalten. Dies trifft z. B. 
bei Flachs und Hanf zu. Wenn die Cellulose, welche 
die Zellenwandung der Faser bildet, mit Schweitzers 
Reagens (Kupteroxydammontiak) behandelt wird, so 
verdickt sie sich und schwillt an, indem sie eine 
Spiralform annımmt. Diese Erscheinung tritt mehr 
beim Hanf als beim Flachs hervor. Die gleiche Wir- 
kung kann während des Reifens der Baumwollfaser 
festgestellt werden. Gr. 
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NUMMER 4 


INHALT?’ Versuche zur Anreicherung von Kraftstroh mit Pilzeiweiß. 


Dr. Stephanie Lichtenstein. 


Von Prof. Dr. H. Pringsheim und 


Versuche zur Anreicherung von Kraftstroh mit PilzeiweiB. 


Von Prof. Dr. H. Pringsheim und Dr. Stephanie Lichtenstein. 


Vorbemerkung. Im Herbst 1916 wurde 
dem ersten von uns vom  Kriegsausschuß tur 
lirsatztutter der Auftrag erteilt, verschiedene 
Vorschläge zu prüfen, die zur Anreicheruny 
von Krattstroh mit l.ıweıB durch Mikro- 
organismenzuchtung gemacht worden waren und 
„egebenenfalls an die Ausarbeitung emes dahinziclen- 
den Verfahrens heranzugehen. RKReimem der da- 
maligen Vorschläge konnte cin Wert beigemessen 
werden, vor allem waren diejenigen Vorschläge von 
vornherein als abwendig zu bezeichnen, welche 
Kraftstroh oder die Abfall-Laugen seiner Fabrikation 
als Nahrboden für Here benutzen wollten. 


Die Schwierigkeiten, welche sich der Losung 
des Problems in den Weg stellen mußten, wurden 
von Anfang an nicht unterschätzt. Nachdem jedoch 
durch die Melasseknappheit der Fabrikation der 
"utterheie Halt geboten war, erschie auch ein Mog- 
lieherweise verfchlter Versuch, wie so manche andere 
KricgsmaBnahine, erforderlich. Natürlich konnte cs 
sıch nicht darum handeln, eine Mischung aus Kraft- 
stroh und Kine herzustellen; eine solche wurde 
damals aus einem Gemisch von melassiertem Kraft- 
stroh und 9 Proz. eiweißreichen Materials, wie Hete 
oder Blutmehl, fabriziert und als „Strohkrafttutter I" 
abgegeben. Doch wußte man, daß dieses vollwertige 


Futtermittel bald dem Mange! an eiweiBreichen, 


Materialien zum Opfer gebracht werden würde. [Es 
handelte sich also darum, Kıweid auf tabrika- 
torıschem Wege zu schatten, ohne dabei die be- 
schränkte Produktionskrait der deutschen Landwirt- 
schaft ın Anspruch zu nehmen: das Ziel war etwa 
das gleiche wie das der Futterhetefabrikation, nur 
daß als Energiematerial für die Umwandlung an- 
organischer Salze in Kıweiß, und darum konnte es 
sich ja nur handeln, statt Melasse Kraftstroh 
Verwendung finden sollte. Der Gedanke, das auf- 
geschlossene Stroh und nicht gewöhnlichen Häcksel 
anzuwenden, ergab sich aus der von vornherein be- 
stehenden LUeberzeugung, daB das gebildete Eiweiß 
nicht getrennt gewonneny sondern mit dem unver- 
brauchten Energicmaterial zusammen getrocknet 
werden mußte. Aus diesem Grunde war es vorteil- 
hafter, das Stroh gleich in hochverdaulichem Zu- 
stand anzuwenden. 


Bekanntlich besteht das auigeschlossene Stroh, 
welches durch Behandeln von Strohhäcksel mit 
Natronlauge gewonnen wird, hauptsächlich aus 
echter Zellulose; daneben ist noch ein Teil der im 
Stroh ursprünglich vorhandenen Inkrustations- 


substanz und der Efemizellulosen in ihm vorhanden.') 
Als Mikroorganismen, die auf einem solchen Material 
zum Wachstum kommen können, kamen nach allen 
I:rfahrungen nur Bakterien und Schimmelpilze in 
Frage. Erstere gedeihen zwar auf zellulosehaltigen 
l’rodukten sehr gut; die von ihnen gebildete Masse 
und dementsprechend auch die Eiweißproduktion ist 
jedoch zu gering, um für den gedachten Zweck prak- 
tische Aussichten zu bieten. Aussichtsvoller er- 
schien gerade in dieser Beziehung die Verwendung 
von Mycelpitizen, welche bekanntlich sehr zur 
\Wucherung neigen, und die unter gecigneten Be- 
dingungen auch schnellwüchsig sind. Aber auch 
hier mußte dem Erfolge so manches Bedenken ent- 
gegenstehen, es war fraglich, ob derartige Pilze 
ungiftig und unschädlich für den tierischen Organis- 
mus sind, und ob thr Eiweiß sich als genügend ver- 
daulich erweisen würde. 


I. Vorversuche im Laboratorium. 


Die ersten Versuche wurden mit einer Reihe be- 
kannter Mycelpilze unternommén, die jedoch auf 
Krattstroh schlecht wuchsen. Darauf isolierten wir 
uns nach der Methode von van Iterson?) eine 
Anzahl Zellulose verzehrender Schimmelpilze und 
pruiten diese auf thre Wachstumstahigkeit. Bald 
stellte sich jedoch heraus, daB unter diesen Pilzen 
einer alle andern an Schnelligkeit und Ueppigkeit 
des Wachstums übertraf. Wenn nicht unter sterilen 
Bedingungen gearbeitet wurde, und damit war ja 
fur die technische Praxis nicht zu rechnen, dann 
stellte sich dieser Pilz immer ein und überwucherte 
die andern. Er verbreitete sich durch graue 
Sporen, welche er nach mehrtägigem Wachstum 
reichlich bildete und die bald alle Arbeitsräume über- 
tluteten. Da jeder Grund dafür vorhanden war, daß 
auch ım technischen Betriebe einem Auftreten dieses, 
offenbar mit besonderer Vorliebe für das Kraft- 
stroh begabten Pilzes nicht würde entgegengetreten 
werden können, mußte er zuerst in, den Kreis der 
Untersuchung gezogen werden. Neben ihm hat uns 
vorübergehend dann noch ein weißer, hutpilzahnliche 
Gebilde erzeugender, interessiert, der dem Kraftstroh 
im Gegensatz zum ersten einen angenehm pilzartigen 


') Vgl. Hans Magnus, Theorie u. Praxis der 
StrohaufschließBung, Paul Parey, Berlin 1919. Hans 
Iıringesheim, Die Polysaccharide, Julius Springer, 
Berlin 36919. „Zeitschr. f. angew. Chemie“ Jg. 32 
(1919), 249. ; 

*) ,Centralbl. f. Bakt. u. Parasitenk.“ II. Abt. zz 
(1904), 689. 
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Geruch verlieh. Es handelte sich um Coprinus 
stercorarius. Es sind uns infolge seines langsamen 
Wachstums jedoch nicht gelungen, ıhn vor dem 
„grauen Pilz“ genügend zu schützen. ` 

Der graue Pilz gehört zur Klasse der Asper- 
gillazeen, und wurde als Aspergillus fumigatus be- 
stimimt.) Aspergillus fumigatus *) ist verschiedent- 
lich als pathogener Is beschrieben worden, doch 
ist dieser Betund sehr umstritten. 

Der Aspergillus, mit dem wir expermmentierten, 
erwies sich als nicht pathogen. Trotz jahrelanger 
täglıcher Arbeit wurde keiner der Experimentatoren 
ugendwie m seiner Gesundheit geschädigt: auch ver- 
schiedene Tiere, die mit dem Pilzkrattstroh gefüttert 
wurden. Kühe, Kaninchen, Hammel, blieben gesund. 

Um das Kraitstroh mit Lıiweiß anzureichern, 
wurde es mit einer Nährlösung von Ammonsuliat 
und Kalıumphosphat befeuchtet, in dünner Schicht 
ausgebreitet, mit Pilz beompfit und im Brut- 
schrank bei 28° gehalten. Der Zusatz von Kalıum- 
phosphat hat sich als nötig erwiesen, andere Nähr- 
salze waren ohne EinfluB auf das Pilzwachstum; eine 
Temperatur gegen 28° schien optimal, doch war cin 
scharies Inhalten keine Bedingung. Wenn sich das 
Impfmaterial in frischem Zustand befand, uberzog 
sich das Krattstroh schon nach 24 Stunden mit 
einem dünnen Anflug des weißen Mycels, das sich 
im Laufe der nächsten Tage kräftig vermehrte Im 
allgemeinen trat vom vierten Tage an starke Sporen- 
bildung ein. Sie schien uns unerwünscht, da wir 
der Memung waren, daß das in den Sporen cent- 
haltene EiweiB schechter verdaulich sein würde, als 
das Myceleciweiß. Wir haben deshalb unsere Auf- 
inerksamkeit aut die Vermeidung der Sporenbildung 
gerichtet und vor allem die Möglichkeit in Frage 
gezogen, sie durch Luftabschluß zu unterdrücken. 
Die ın dieser Richtung erzielten Ergebnisse gehen 
aus den tolgenden Ausführungen „hervor. 

Um den Fortgang der Kıweßbildung zu ver- 
folgen, haben wır das Material zur Analyse gebracht, 
indem wır den Gesamtstickstoft nach Kjeldahl 
und den Ammoniakstickstotf durch Destillation mit 
Magnesia usta bestimmten, wobei das Eiweiß Dbe- 
kanntlich nicht ‘angegriffen wird. 

Unser Ziel war, im Krattstroh einen Eiweißgehalt 
von wenn möglich 10—12 Proz. zu erzielen, da diese 
Menge bei entsprechender Verdaulichkeit ausgereicht 
hatte, um den tierischen Organismus mit der für 
dieses Futter nötigen EiweiBration zu versorgen. 
Andererseits war naturlich nicht erwartet worden, 
daB das Pılzkraftstroh jemals als alleintge Nahrung 
dienen wurde. Ein Plus an EıweißB wäre demnach 
hei ciweiBarmem Beifutter wertvoll gewesen, ein 
Minus brauchte noch kein Grund gegen die Erzeu- 
gung zu sein, besonders da man sıch während des 
Krieges davon überzeugt hatte, daß das früher ge- 
forderte Verhältnis von EnveiB zu eiweißlosem, also 
vornehmlich kohlenhydratchaltıgem Futter, höher 
als unbedingt nötig gewesen und als Lrhaltungs- 
futter auch mit geringeren Kiweißrationen auszu- 
kommen war. 

Schon am Anfang ist es uns gelungen, in etwa 
einer Woche 8 Froz. Eiweiß im Kraitstroh zu er- 


°) Wir danken Herrn Prof. Lindau auch hier 
fur sein Entgegenkommen. 

H) Plaut: Ilyphenpilze oder 
Kolle-\V\assermann: „Handbuch 
Mikroorganismen. Bd. IV. 1913. 
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zeugen; der Ammoniakstickstoff war dann so gut 
wie ganz umgewandelt. Eine geringere Beimischung 
von ufverbrauchtem Amsmoniıaksalz hatte nicht ge- 
schadet, da .\mmonsalze bekanntlich in kleinen Men- 
gen eiweißsparend wirken können. 

Folgende Analysen geben die Zusammensetzung 
der Trockensubstanz des von uns angewandten 
Kraitstrohs und des gewonnenen Pilzkraftstrohs. 


Kraftstroh Pilzkrafistroh 
Asche... 2 2 2 02. 9,1 % 14,0 % 
Asche, wasserlöslich . . 39 % 4,9 Ge 
Rohprotein Eta tae a 0,9 % 80 % 
Schweielsaures Ammoniak . — D 0,1% 
Reinzellulose’) . . . 50,3 % 50,7 % 
Pentosane’) . .. . 208 % 10,2 % 
Inkrusten (Lignin) *) 129 % 17,0 9 
Rohfaser (Weender) 55,0 % 49,5 % 
Stickstofffreie Extraktstofie 35,0 % 28,4 % 


Um größere Mengen cines derartigen Produktes 
fur einen lütterungsversuch zu gewinnen, haben wir 
die lleranzucht größerer Mengen Pılzeiweiß im Brut- 
zimmer des chemischen Institutes der Universität 
Berlin unternommen und das Kraftstroh zu dem 
Zwecke in großen hölzernen Schalen, wie sie für 
photographische Zwecke gebraucht werden, bebrütet. 
Das feuchte Material wurde dann getrocknet. 

Die lütterungsversuche übernahm dankens- 
werter Weise Herr Prot. Dr. Karl Thomas vom 
Kaiser-Wilhelm-Institut für Arbeitsphysiologie. Es 
wurden ihm für diesen Zweck und andere Zwecke 
zwei Hammel zur Verfügung gestellt, an denen 
wochen- und monatelang Versuche ausgeführt wor- 
den sind. Ein schädlicher Einfluß war nicht zu be- 
merken. In cinigen späteren Versuchen stellte sich 
cin paar mal Durchfall ein; wir führten das auf die 
Gegenwart von Jlöslichen schwciclsäuren Salzen 
zurück und sind deshalb dazu übergegangen, das 
Amunonsulfat durch Chlorammonium zu ersetzen. 

Ueber die einzelnen lFutterungsversuche berichtete 
Herr Prof. Thomas am 28 Januar 1918 das 
folgende: 


Versuche am Hammel mit Pilziutter. 
I. Periode. 4 Tage. 
Kinfuhr 13008 Filzfutter = 16,58 N, Kot 271g N, 


8 SEN 

3100g Kartotfeln = JISE —= 542% der 
Einfuhr, 500 & 

von 33,5 g Kartoffeln N würden bei 55 % Verlust 


(Mittel der drei Kartottelversuche am anderen Tier) 


18,4 gem Kot wieder erscheinen, vom Pilzfutter 

gingen also nur 27,1 — 184 = 87 g N in den Kot 
8.7 - 100 

über, also = 53% 


i 16.5 
= M. Periode. 6 Tage. 

Einfuhr 2000 g Stärke = — g8 N, Kot 21g N, 
2400 g Pilzfutter = 30,5g N, Berechnung 
unmoglich. 

Ill. Periode. 18 Tage. 

Einfuhr 11 600g Kartoffeln = 125,38 N, 

Kot 11488 N, 
76,20N 
201.5 g 

von 125,3 g Kartoffeln N gehen in den Kot 639 g: 

aus dem Pilzfutter stammen also 50,9 g = 67 %. 


6 000 g Pilzfutter = = 57% 


>) Vgl. Semmler und Pringsheim: Di: 
Landw. Versuchsstationen 94, 85 (1919). 
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Nr. 4 
Mittel aus den drei Ferioden: 
Gesamteinfuhr 282,0 g N, ; 
Gesamt-Kot N = 1700 g = 60 %. 


Angenommen, die tägliche N-Ausscheidune (aus 
Stoffiwechselprodukten) sei in der zweiten Periode 
2 g (beim Menschen bei N-freter Nahrung 1,0 bis 
1.5 @ N), so beträgt die Einfuhr durch Pilzfutter 
123.2 g N, der aut Pilzfutter entfallende Anteil des 
Kot N 757 8 N = 6r % 

Ite Ergebnisse des lutterungsversuches waren 
im großen ganzen ermutigend. Es stand immer noch 
die Moglichkeit offen, durch Vermeidung der Sporen- 
bildung eine höhere Verdanlichkeit Pilzeiweiß- 
materials zu erzielen, nachdem sich Pilzsporen im 
Kot hatten nachweisen lassen. Die Zeit drängte 
urd die Wahrscheinlichkeit, einen anderen besser 
verdaulichen Pilz aufzufinden und thn in entsprechen- 
der Weise zum Wachstum zu bringen, war gering. 
So wurden dann alle folgenden Versuche mit dent. 
sclben Pilz ausgeführt. 


des 


II. Versuche in der Arnstädter Malzfabrik. 


Das nun zu dosende Hauptproblem war die 
Uebertragung unserer Klemversuche in den tech- 
nischen Maßstab. Zu diesem Zwecke stellte die 
Firma UV. Windesheim & Co. m Arnstadt 
ı. Thür. dem Kriegsausschuß ihre Räume zur Ver- 
fügung. Das nötige Tmptmaterial wurde in Berlin 
vorbereitet und in Holzkisten nach Arnstadt ver- 
schiekt, was ın den damaligen besonders kalten 


Wintertagen keine Schwiertekeiten machte. Es hatte 
8° Proz. Feuchtigkert und einen EiweiBgehalt der 
Trockensubstanz von 4 Proz.: anorganischer Stick- 
stoff war darm nur 0,026 Proz. enthalten. Durch 
Bennpfung von neuem Kraftstroh wurde seine 
\lenge vermehrt, worauf es für die ersten Versuche 
Verwendung fand. 

Für diesen Zweck standen unns durch 
Dampfschlangen heizbare,gemauerte Räume von etwa 
Tr qm Bodentlache und etwa Mannshohe zur Ver- 
tügung. Durch in der Decke angebrachte verschließ- 
bare Luken ließ sich cine gewisse Lüftung erreichen: 


zwei 


während die Temperatur vermittels der Dampf- 
zufuhr zu den Schlangen reguliert werden konnte. 
Um die Luft gut mit Wasserdampf zu sättieen, 


ließen wir einen geringen Damptstrom in die Prut- 
räume eintreten. 

a) so kg Strohstotf (aus der Papierstoflahrik 
Roßlau a. d. Elbe mit etwa 25 Proz Trockensub- 
stanz) wurden mit 3 ke Impfmatersal vermischt. in 
eier Schichthohe von 6--7 em ausgebreitet, und die 
Nährlösung nach und nach mit Giecßkannen auf- 
gegossen. (is Nährlösung bestand aus 50 I Lei- 
tungswasser, in der 500 © Ammmonsulfat und 100 g 
Kahtumimonophosphat gelöst waren. Am ersten 
Tage wurden 10 I autgesprengt und an den folgen- 
den für eine gute Purchteuchtung des Materials 
ecsoret. | 

b) Der zweite Versuch entsprach dem ersten, 
nur daß statt soo g Ammonsulfat 1500 g, also die 
dreifache Menge, Anwendung fand. 

Das Resulat war folgendes: 


Versuch a) Versuch h) 


Gesamtstickstoff 134% 131% 1.902% 1.00% 
Ammoniakstickstoff . 0,06% 006% 067% 0.69 % 
iw `, Bi % oo 7976 % 


Das Ergebnis der Versuche war also bet a) eine 


genügende Umwandlung des Ammontakstickstoffs 


e Haufen von 28° bei 120 cm Schichthöhe. 


in EiweiBstickstoff, während bei b) kein höherer 
Kıweißgchalt als in a) erreicht worden war, trotz- 
dem noch genügend unverbrauchter Ammoniakstick - 
stoff zugegen war. Die Dauer der Versuche war für 
technische Zwecke noch etwas lang, namlich neun 
Durch längere Lagerung Heg sich keine 
Umwandlung des Ammoniakstickstoffs er- 


Tage. 
weitere 
ZWingen. 

Da die zur Verfügung stehende Fläche des Brut- 
raumes fur eime großere Menge Strohstoff aus- 
reichte, wurde das Material zu einem weiteren Ver- 
such mit 600 kg frischem Kraftstroh vermischt und 
nach und nach mit 9000 g Ammonsulfat und 400 & 
Kaltumphosphat in 300 1 Leitungswasser begossen. 
Das Ergebnis war nach neun Tagen: vollständiger 
Verbrauch des Ammoniakstickstoffs und 7,2 Proz. 
Kıweiß. Am Anfang entwickelte sich der Pilz etwas 
langsam, was jedoch auf die relatv kleine Menge 
Impfmatertal zurückzuführen war, die weniger als 
den vierten Tol des frischen Kraftstrohs, wie im 
allgemeiden beabsichtigt. betragen hatte. Um den 
Hıweißgehalt noch zu steigern, sind dann innerhalb 
von vier Tagen 4 kg Chlorammonium in 40 1 Wasser 
aufgegossen worden, woraufhin nun 10,5 Proz. Ei- 
weiß aber noch 0,37 Proz. \mmoniakstickstoif er- 
halten wurden. 

Hier setzte nun eine Erscheinung ein, die uns 
im folgenden dauernd beschäftigt hat, nämlich cine 
Scelbsterwärmung des Materials, die, wie wir 
schen werden, von bedeutendem EinfluB auf den 
ganzen Verlauf der Anreicherung von Kraftstroh mit 
l.ıweıß wurde, cınmal weil ste starken Verbrauch an 
Inergiematerial und somit große Verluste, anderer- 
scits aber auch cine Schädigung insofern veranlaßte, 
als unser Produkt hierbei unansehniich und dunkel 


gefärbt wurde. In diesem Zustand nahmen es die 
‘Tiere nicht mehr oder nur wrderwillig auf. In 
obigen Versuche erwärmte sich das Material bet 


emer Außentemperatur von 25—30 ° auf 40°, weshalb 
wir die Prutzimmertemperatur auf 20° erniedrigten 
Andererseits mußte bald daran gedacht werden, aus 
technisch-wirtschaftlichen Gründen mit der Tiefe der 
Schicht heraufzugehen. Aus diesen Gründen war es 
auch nötig, das zu teure Kalitmphosphat durch ein 
Gemisch von Kainit und Superphosphat zu ersetzen: 
letzteres hat uns keine Schwierigkeit bereitet. 

Um diese Einflüsse zu erproben, vermengten wir 
600 kg des Produktes aus dem oben geschilderten 
Versuch mit 2000 kg frischem Strohstoff und gossen 
nach und nach 450 1 Wasser, enthaltend 35.5 ke 
Chlorammonium, t kg Kainit und 2 kg Superphos- 
phat auf. Das Matcrial wurde auf vier verschiedene 
Haufen verteilt. Die Schtchthohe betrug 65 cm. 
Zur besseren Vermischung mit der Nährflüssigkeit 
wurde gelegentlich rmeeschautelt; wie wir noch: 
schen werden, hat d teinen starken FinfluB auf den 
Fortschritt des Wachstums. Die folgende Tabelle 
enthält die genauen Angaben über die Temperatur- 
(Siehe Tabelle T auf Seite 32.) 

Im großen ganzen waren die Ergebnisse dieses 
Versuchs wenig befriedigend. Wir fanden schließ- 
lieh nur 5,5 Proz. FErweiB bei einem Gesamtstick- 
stoffgehalt von 2.52 Proz. und noch 1.65 Proz. 
Ammoniakstickstoff. Immerhin konnte das Pro- 
dukt als Impfmaterial dienen. Damit waren die 
folgenden Versuche geplant: 


schwanktuneen., 


a) Fin Versuch bei konstanter Temperatur im 
Ter zu 
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sollten soo kg Impfmaterial und 2000 kg Strohstoff 
nach und nach mit 250 | Wasser, enthaltend 17,5 kg 
Chlorammonium, 2 kg Superphosphat und 1 kg 
Kainit, begossen werden. 

b) Ein Versuch derselben Art, wobei dic Tem- 
peratur nicht im Haufen, sondern im Brutzimmer 
auf 28° gehalten werden sollte. 

c) Ein Versuch auf einer kalten Tenne, wozu 
die Malztennen der Fabrik Verwendung fanden. Sie 


Nr. 4 


Wie aus den Tabellen ersichtlich, ließen sich die 
Versuche nicht in der geplanten Weise durchführen. 
Es gelang nicht, die Temperatur im Haufen, wie im 
Versuch a) geplant war, bei 28° konstant zu halten. 
Ja selbst das Brutzimmer konnte im Versuch b) 
nicht bei 28° erhalten werden, da die Erwärmung 
des Materials bei der Schichthöhe von 120 tm eine 
derartige war, daß dadurch das Brutzimmer gewisser- 
maßen mitgeheizt wurde. Deshalb wurde die 


Tabelle I. 


— ee EEN ee o DC EE — 


Luft- 
Temperatur 


Datum 


30.4.17. 12h 45 rl 10 
30.4.17. 6h 50 11% I! 
1.5.17. 6h 51 14% 14 
1.5.17. ı2h | 53 17 17 
1.5.17. 6h 48 2I 24 
2.5.17. 6h 42 "5 40 
2.5.17. 12h 45 40 43 
2.5.17. 6h 43 43 | 48 
3.5.17. 6h 55 43 57 
3.5.17. 12h A0 50 54 
z 3.5.17. 6h 37 51 | 51 
4.5.17. 6b 35 5o : 47 
4.5.17. 12h 50 53 | 56 
4.5.17. 6h 35 53 | 58 
5.5.17. 6h 35 54 58 
5.5.17. 12h 35 42 : So 
5.5.17. 6h 33 45 48 
6.5.17. 6h 30. 46 | 55 
6.5.17. 12h 29 48 55 
6.5.17. 6h 27 49 56 
7.5.17. 6h- 25 52 58 
7.5.17. 12h | - 25 52 59 
7.5.17. Óh 25 52 59 
8.5.17. 6h 24 53 62 
8.5.17. ı2h 23 56 65 
8.5.17. 6h 24 58 68 
9.5.17. 6h 24 | 58 62 
9.5.17. 12h 24 54 52 
9.5.17. 6h 24 54 52 
10,5.17. 6h 24 56 56 
10. 5.17. 12h 24 58 57 
10.5.17. 6h 25 58 56 
11.5.17. 6h | 24 57 57 
11.5. 17. 12h 25 58 56 
11.5.17. 6h 25 56 57 
11.5.17. 6h 25 56 57 
12.5.17. 6h 24 57 57 
12 5.17. 12h 25 58 57 
12.5.17. 6h 23 56 56 
13.5.17. Dh 24 56 56 
13.5.17. 12h 24 56 57 
13.5.17. 6h 24 ` 57 |: 57 
14.5.17. 6h 25 Í 58 | 58 
14.5. 17. 12h 25 58 59 
14.5.17. 6h 25 58 59 
15.5.17. 6h 25 58 58 


lagen in mauergewolbten Räumen und waren ziem- 
lich kalt. In diesem Versuche wurden 600 kg Impf- 
material und 2400 kg Strohstoff mit 300 I Wasser, 
enthaltend 20,4 kg Chlorammoniuin, 2,4 kg Super- 
phosphat und 1,2 kg Kainit, begossen. Die geplante 
Schichthöhe war ı, 5 ın. 

Im Verlauf der Versuche waren wir gezwungen, 
die Haufen wegen starker Temperatursteigerung ant 
niedrigere Schichthohe umzulegen. 

Die folgenden Tabellen, Kasten 1, Il und Kalte 
Tenne, auf Seite 33, 34 und 35 enthalten die Resultate. 


Temperatur im Haufen 


I. Lösung 


3 14% 

I 17 

` 20 20 so L Lösung 
25 25 
45 40 So L umgeschaufelt 
46 = 
50 4 
64 60 50 L Lösung 
62 56 
63 57 
LGE 59 50 L Lösung 
63 | = 
59 3 
59 | 60 50 I. umgeschaufelt 
55 i 52 oy 
55 | 58 so L Lösung 
56 62 
36 | 6c 
5 o 
58 | 54 50 L Lösung 
2 56 50 L umgeschaufelt 
5 5 | 
63 63 so L Lösung 
66 66 | 
68 66 
63 | 63 

i e 58 
5 53 
59 | 56 Co L umgeschaufelt 
57 57 
56 56 
58 56 
59 | 58 
57 58 
Kr 

EZE 
57 Ai 

EE 
5 5 
58 | ze 
6o | 54 
59 | 53 

ı 59 53 

| 


Schichthöhe nach und nach vermindert und dadurch 


zwar eine konstante aber immer noch recht hohe 
Temperatur erzielt. 


Auch beim Versuch auf der ‚kalten Tenne war 
die Temperatur bald bis über 50” gestiegen. Des- 
halb wurde auch hier die Schichthöhe, und zwar aui 
75 cm erniedrigt. 


Im ganzen waren die Resultate, wie die folgende 
Zusammenstellung zeigt, weit ungünstiger als in den 


früheren Versuchen. 
e 


Nr. 4 


CELLULOSECHEMIE 


33 


Versuch a), Kasten T: 


hohen Schicht ungenügende Durchlüftung und ferner 


REENEN, INEN JEE, Ewa die durch ‚dieselbe Ursache veranlaßte Temperatur- 
nach 7 Tagen 103 % 0.39 % 0,64 % 4,03 % steigerung in den Haufen. 
„ 10 s 1,08 % 0,23 % 0,85 % 5,30 % Um nun zu prüfen, ob diese Umstände in der 
pe" ` 1,38 % 0,31 % 107% 074% Tat die ausschlaggebenden waren, maßten die Ver- 
P <a 8kg Chlorammonium aufgegossen suche bei geeigneter AuBentemperatur und niederer 
DU a 2,00 % 070% 124% 7,81 % Schicht wiederholt werden. Da dies jedoch kaum 
Versuch b). Kasten Tf: praktische Bedeutung haben konnte, sollte gleich- 
nach 7 Tagen 106 % 030 % 07060 % 479 % zeitig die Prüfung der Frage erfolgen, ob durch ge- 
„ 8 , 1,13% 032% 081% 510% eignetes Umschaufeln eine entsprechende Durch- 
LO. . 1,14% 0,34 % 080 % 504 % luftung und damit verbunden eine Vermeidung zu 
Ske Chlorammonium aufgexossen hohen Temperaturanstiegs möglich ware. 
» 14 o 177% 085 % 092% 580 % Für die Anfang Juni 1917 zu beginnenden Ver- 
» 20 e 170% 03% 135% 8,50 % suche wurde deshalb der folgende Plan entworfen: 
Kasten I. 
aufgegossen 100 } Wasser 
rule T im Hauf oo g Kainit 
temperaturen emperaturen ım rauten i 400 g 
30-40 cm tief 7 kg Am. Chlor. 80 g Superphogphat 
(120 cm Höhe.) 
1§. 5. 6ab 37° 
16. 5. Dampf zu, Luke auf. 
6 mg 45 20 18 19 aufgepossen: 50 1 Wasser 
12 m. 45 27 2I 20 3:5 kg Chlorammonium 
6 ab. 36 28 27 27 400 g Superphosphat 
200 g Kainit 
17:8, 
6 mr. ay 52 48 AN Luke zu. 
12 m. 37 52 50 36 
6 ab 22 56 52 41 
18. 5. i 
o mg: 27 55 5? = umgeschaufelt 
ı2 m. 27 56 54 4! 
6 ab 23 44 39 5° 
19. 5 umgeschaufelt 
6 my 26 SO 43 53 aufgegossen: 50 1 Wasser 
12 m. 26 53 ‘45 | 54 5 kg Chlorammonium 
an 26 53 44 55 600 g Superphosphat 
400 g Kainit (60 cm Höhe) 
20. 5. 
omg SE 43 5? 5° auf 50 cm Schichthöhe gebracht 
12 m. 25 40 50 50 
6 ab. 24 4! §2 5! 
21. S. aufgegossen: 50 l Wasser 
6 mg. 23 43 54 53 4,5 ky Chlorammonium 
6 ab. 18 44 54 i 53 2co g Superphosphat 
9... See Ge EE Se CN EE j — nn en algal Di cag ane eel li eee = LS Aë Bae a a ne Ban de geg 
22. S. i i D 
6 mg. 21 43 56 53 
12 m, 20 43 | -57 | 52 
6 ab. 20 43 55 \ 52 
23. 5. 
6 mg. 23 52 57 52 
12 m. 23 50 I | 50 
6 ab. 20 5! | D | 48 
Versuch c), kalte Tenne: I. und 2. In den heizbaren Brutraumen I und II 
: sollte 225 kg Impf “The 
nach 7 Tagen 1,52 % 073% 078% 4,91 % E aad Ma) ee 
, é 900 kg trischer Strohstoff, 
„ 8 ,, 144% 0.760 % 0,68 % 4,28 % wae 
108 kg Chlorammonium, 
» 0 4 1,63 % 0,07 % 0,08 Dos % 
pee ce 540 g Superphosphat, 
» 4 a 1,52 % 0,03 % 0,89 % 5,61 % Sot ta: kani 
2 i 5 % 061 % > 6 ci i ; | 
ies E LOS Z 0,01 2 E 0,55% Anwendung finden. Die Raumtemperatur war auf 
Zusammenfassend gelangte man zu dem Ein- 28°, die Schichthöhe auf 30 cm bemessen. 


druck, daß zwei Faktoren ungünstig auf das Pilz- 
wachstum eingewirkt hatten: einmal die infolge der 


Die Lösungen 


werden: 


sollten folgendermaßen verteilt 


34 CELLULOSECHEMIE 


Kasten II. 


Luft- 


ee E Ee — ee 


Dampf auf 


: ; aufgegossen: 100 1 Wasser 
temperaturen Temperaturen Ge Haufen 800 g Superphosphat 
5 30-40 cm tief 7 kg Chlorammonium, 400 g Kainit 
15. 5. 6 ab, 25° (120 cm Höhe) 
16. 5. | aufgegossen:. 50 | Wasser 
6 mg. 50 16 15 17 3.5 kg Chlorammonium 
12 m 53 16 15 17 400 g Superpbosphat 
6 ab 54 18 23 20 200 g Kainit 
A 5 å | 
mg 5 47 | 43 42 
rn 43 sı | 4i 7 Dampf zu, Luke auf 
6 ab 38 52 53 45 
18. § 
6 2 
> Se SH | 3 e Gë umgeschaufelt 
6 ab 30 48 50 52 
19.5 aufgegossen: 50 1 Wasser 
6 mg 28 D 55 56 § kg Chlorammonium 
12 m 29 52 58 58 | K.-Phosphat 
4n 28 53 58 60 umgeschaufelt (6o cm Höhe) 
20.5 GE iz 
Se = SZ e A SS auf 50cm Schichtböhe gebracht 
6 ab 27 53 57 55 
SC 26 6 aufgegossen: 501 Wasser 
A a 2 SS Le e 4,5 kg Clorammonium 
22.8, m ne . 
6 mg. 24 54 58 53 
12 m. 25 53 57 53 
6 ab. 24 52 57 52 
23.5. 
6 mp. l 23 ' 52 57 52 
I2 m. 23 50 51 50 
6 ab. 20 51 51 48 
Für r. 1. Tag 501 mit 10,8 kg Chlorammonium, 3. Tag \ 


540 g Superphosphat, 
270 g Kant, 

3. Tag \ iz 

6. Tag | 25 | Wasser. 


Für 2. ı. Tag 50 1 mit 5,4 kg Chlorammontum, 
270 g Superphosphat, 
135 g Kainit. 
\ 25 | Wasser mit 
2,7 kg Chlorammonium, 
135 g Superphosphat, 
68 g Kainit. 
3. und A Kalte Tenne, 60 em Schichthohe. 
3. alle .Tage umschauieln. 
4. alle drei Tage umschaufeln. 
ı. Tag 100 I Wasser mit 24 kg Chlorammoniuin, 
1,2 kg Superphosphat, 
0,6 kg Kainit. 
Folgende Tage: Wasser nach Bedart. 
5. und 6 Kalte Tenne, 30 cm Schichthohe. 
5. und 6. alle drei Tage schauteln. 
3. Nährlösung wie 3. und 4. 
it Tax soo | Wasser mit 
12 kg Chlorammontuim, 
Hoo g Superphosphat, 
300 g kamt, 


Sa? 25 | Wasser mit 


6 kg Chlorammonium, 
300 g Superphosphat, 
| 150 g Kainit. 
Für die Versuche 3. bis 6. auf der Kultur waren 
zu verwenden 
500 kg Impfmaterial, 
2000 kg Strohstoff. 


Die Ergebnisse der Versuche sind in den folgen- 
den Tabellen auf Scite 36 und 37 zusammengefaßt: 

Der Verlauf der Versuche, zum Teil beeinflußt 
durch die gerade damals herrschende hohe Sommer- 
temperatur, zwang uns, nun bezüglich der Schicht- 
höhe von dem ursprünglichen Plan abzugehen und 
sie den Verhältnissen so anzupassen, daß die ge- 
wünschten Temperaturen in den Haufen nicht zu. 
schr überschritten wurden. Die Einzelheiten sind 
aus den Tabellen zu entnehmen. 

Die Ergebnisse der Versuche waren vornehmlich 
die folgenden: l 

1. Chlorammonmm kann ebenso gut angewandt 

werden wie schwefelsaures Ammoniak. 
An Stelle von Kaliumphosphat kann ein Ge- 
misch von Kainit und Superphosphat Anwen- 
dung finden. 


K 
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Kalte Tenne 
Luft- aufgegossen: 100 L Wasser 
temperaturen Temperaturen im Haufen 7 kg Chlorammonium, 800 g Superphosphat 
verschiedene Stellen 50cm tief 400 g Kainit 
15. 5. 6 ab 16° (150 cm Hohe) Ä 
16, 5. aufgegossen: so L Wasser 
6 mg. 3,5 kg Chlorammonium 
12 m. 400 g Superphosphat 
6 ab. 200 g Kainit 
17. 5. 
6 mg. 
12 m. 
6 ab. 
18. 5. 
6 mg. 
12 m. umgeschaufelt 
6 ab 
19. 5. aufgegossen: So L Wasser E 
6 mg. 4,5 kg Chlorammonium 
12 m. + K.-Phosphat ` 
6 ab umgeschaufelt 
20. 5. 
6 g. 43 : S 
geg, 45 auf 75 cm Schichthöhe gebracht 
6 ab. 46 
S Ce 46 aufgegossen: 50 L Wasser 
6 ab 54 (7,5 kg Clhorammonium 
22.5 
6 mg so 
12 m. 52 
6 ab SO 
23. 5. 
6 mg. 50 
12 m. 49 
6 ab. 48 


3. Es ist vorteilhafter und bequemer, die Nähr- 


lösung einmal zu Beginn der Versuche auf- 
zugießen. 
4. Das tägliche Schaufeln bietet keinen Vorteil. 


Die Frage, wie häufig geschaufelt werden muß, 
blieb noch unentschteden. 

5. Es ist notwendig, die Temperatur, wenn mog- 
lich, nicht über 40° steigen zu lassen: aller 
Wahrscheinlichkeitt nach sind Temperaturen 
gegen 35° die günstigsten. Sie müssen im 
Haufen durch gelegentliches Umschauteln und 
Einhalten der dazu nötigen Schichhöhe erreicht 
werden. 


6. Im Zusammenhang mit der Temperatur darf 
die Schichthöhe zur Vermeidung zu starker 
Selbsterwärmung nicht zu hoch sein. Es wird 
notwendig sein, die Schichthöhe und damit 
auch die Temperatur im Haufen auf die 
Außentemperatur einzustellen. Tine Schicht- 
hohe von 30 em scheint erreichbar zu sein. 


Bei der Beurteilung der Versuchsergebnisse ist 
zu berücksichtigen, daß durch die Probenahme 
Differenzen bis zu 0,3 Proz. N entstehen. Um diese 
ehlerquelle zu vermindern, wurden vom 27. Juni an 


nach dem  Umschauteln an mehreren Stellen 
Proben entnommen, dann das Material mit den 
Händen so gut wie möglich zerkleinert und gce- 


mischt und nun Durchschnittsproben gezogen. Bei 


Temperaturbeobachtungen waren die lang- 


den 
gestielten Thermometer immer bis etwa in die Mitte 


der Haufen eingeführt worden. Is zeigte sich nun in 
einem besonderen Versuch, daf die Temperaturen in 
verschiedenen Tiefenschichten der Haufen stark 
schwankten, und daß dadurch auch der EiweiB- 
bildungsvorgang wesentlich beeinflußt wurde. Ein 
derartiges Beispiel zeigt die folgende Tabelle: 
Temperaturen und EiweiBbitldung in 
verschiedenen Tiefenschichten. 
Am 27. Juni. Lufttemperatur 17 °. 


Aus Versuch IV. Kalte Tenne. 


Tiefe Temp. Gesamt-N NHN  Eiweiss-N Eiweiss 
10 cm 430° 1,25 06% 039% 375% 
20 cm 400° 161 080% 081% 510% 
30 em 43,0° 1,67 073% 090% 5,92% 
A0 cm 390° 175 112% 063% 307% 
50cm 345 3 


Der Haufen dieses Versuches hatte sich in den 
Tagen vom 23. Juni bis zum 27. Juni stark gesetzt. 
die ursprüngliche Schichthöhe war von 60 auf 50 cm 
zurückgegangen. Die Folge dieser Erscheinung war 
nun ein Schwund an Material durch die ‘bet der 
Sclbsterwärmung stattfindende Oxydation. di 
dieser wird der kohlenstoffhaltige Anteil, vornehin- 
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Versuch I 
im heizbaren Brutraum 1. Kasten! 


Datum Lufttemperatur Haufentemperatu: Gesamt- NH,- Eiweiß- 


Juni Bemerkungen 
„| morgens | abends | morgens | abends 
Së °C de d de 


geschaufelt 


geschaufelt auf 20 cm 
Schichthöhe 

18 18 47 43 aufgegossen 20 L Wasser 

17 18 38 38 — 

17 Fe 35 ee — 


Lem 
in ! 
— 
Le 


— - — | - e — 


Ww — _ _ 
O oO u O 
CS D 
N N N 
O N oO 
_ pg NN NN | 
© Oe N mm | 
€ tod Lë Lë Lët & A WH O 
O 1 OW YU Í 
in 
a > > | 
N “I 0% 
———$—$—$—$— ss MMM 
— 
w | | 
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Versuch II. Kasten 2 


2,7 kg NH CL 


21. 24 | 24 54 ` 55 ac = er SC = 

22. 22,5 | — 56,5 — geschaufelt a. 20 cm — — —_ = 
Schichthöhe 

23. 2! | 21 43` 43 geschaufelt, aufgegossen 1,422 0,619 0,803 5,06 
| 2,7 kg NH4 CL 

24. 20,5 ` 22 44 44 == SS = Ce = 

25. 20,5 | = 44 = = = = = = 

26. — = Ss = = ba? 

27. — = ee — 2,22 1,05 1,17 7,36 

28. — 23,5 — 12.39 — = Se 

29. 23 44 _ — — — — == 


Versuch Ill. Kalte Tenne 


17. 18 | ~ 31 — — = SS ae = 
18. 18 19 27 | 28 geschaufelt = a = = 
19. 19 20,5 34 | 34 — -— — — ¢ 

20. 10,5 22 35 SE — geschaufelt 1,47 0,95 0,52 3,25 


| 39 geschaufelt — 
| 41 geschaufelt — 
| 40 . geschaufelt 1,70 
44 — — 
. | _ geschaufelt — 
26. — — = = = oa 
Sg = 1,88 
44 — — 
| 


| = = = = za: Ge SS KE 

ZER ECH SE KR ER We en 

24,5 | 23 46 46 ` — — — — — 

19. 23 ; 24 48 48 mg = = E SE 
20. 23 | 24 48 48 geschaufelt, aufgegossen 0,565 0,26 0,305 1,92 


Versuch IV. Kalte Tenne 


17 8 | — 21 | — —. _ = = a 
18 18 19 34 | 36 — — — = = 
19. 19 20,5 42 43 — z SER zu; Ss 
20. 19,5 ` 22 39 44 geschaufelt 1,03 0,44 0,59 3,71 
21. 20 | 21 47 | 49 d — — — — — 
22 19,5 19,5 48 po oo — — — — — 
23 18 19 D 47 geschaufelt 1,22 0,73 0,49 3,05 
24. 17,5 19 47 50 SS = we >= ES 
25. 18 — 53 — Gs Se == = oat 
26. — — — — Ss Sg = ee ae 
! 6,8 
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Versuch V. 


Darum Lufttemperatur Haufentemperatur 


Juni 


morgens abends f morgens abends 


Bemerkunuven 


Kalte Tenne 


Eiweiß- 


N. 


Gesamt- 


N. 


j 19 17 CH C°’ CH co 
19. 19 20.5 a7 : 2 — z 
20. 19,5 | 22 38 3 oeschaufelt, autwegossen o 80 0,37 0,43 2,72 
2kg NH, Cl 
21. 20 ° aT 43 4 ne E = one SS 
22. 19,5 | 19,5 29 29 peschaufelt — — —- = 
23. 18 19 29 30 geschaufelt, autgegossen 1,19 0,35 0,34 5,30 
6 kg NH, Cl 
24. 17,5 19 30 30 — — — — — 
25. 18 | — 30 — — — = eee SES 
26. = | SE = 2 = = 23 ur 
27. = — = SS — 1.37 0.46 0,91 5,73 
28. > | 20 = | 51 = — = = 
20. 19 | — 51. — — — es = — 
D 
Versuch Vi. Kahte Tenne 
17. 1S | =n 24 — — — = ae = 
15, E 19 33 34 — -— — _ — 
IO, 19 20,5 36 38 == = = ae a 
20. 19.5 | 22 38 38 veschautelt 1.53 0.86 0.66 4,18 
21, 20 21 43 45 — — — — -- 
+ 28. 19,5 10,5 28 20.5 — Ss — = 
23. 18 19 28 28 peschaulelt 1,43 0,86 0.56 3.54 
24, 17,5 19 2 28.5 — _ wen = = 
25. 18 = 29 = = Ss ad = ee 
26. EE = aa sec = == en SE 
27. eee — —- — — 1,49 0,42 1,07 6,74 
28. == 20 u 48 — == — == 
29. 19 — 48 S Sg Se SS = — 
; : o (resaimt-: NH-N  Fiweil-N Tree 
lich also die Kohlenhydrate verbrannt, wahrend der ne Ge > a X ; : = well 
soe a ` Ee, ~ P Kë E) A ~ y i : 
Stickstoff nicht entbunden wurde. nach 7 Tagen 1,33 de 0,8, x 0,49 d 3,00 2% 
Ce „ 10 is 122% 0.30% 072% 454 Yo 
\lıt diesen von uns gesammelten rtahrungen E , L424 045% 097% Du o, 
sind wir an eine neue Rerhe ven Versuchen heran- 
getreten. Kür diese Versuche, die gleichfalls in der Mag SE Wiedergabe der ausführlichen 


Arnstädter Malzfabrik anseetührt werden sollten. 
wurde aus auBeren Grunden ewe Kaltere Tenne (12 
bis 15° C) zur Verfiigung gestellt. Das ant- 


«eschlossene Stroh wurde wie sonst geimpft, mit 
der Nährlösung befenehtet und in einer Sehiehthohe 
30 resp. 40 em ant dem Boden der Tenne aus- 
Das Stroh erwärmte sich allmählich, und 
Hlantens Tem- 
werden. hielt 
ilobe, 


von 
schreitet. 
bald konnte in der Tiete des eine 
peratur von 30 35" Ste 
sich in den ersten Taxen der gleichen 
stieg aber am © Tage nach dem Pesinn der Ver- 
suehe in dem Strohhanfen von 40 em auf 30° C, was 
behoben 


pemes sen 
aut 


Umschatfeln und Ntedrigerlegen 
Bei dieser Gelegenheit konnte test- 
gestellt werden, daß Stroh om tieferen 
Schichten vom Pilz noch nieht durchwachsen 
trotz der geeigneten Temperatur und Feuchtigkeit. 
Die Oberfläche des Haufens war fast vollständig mit 
dem weißen Myeel bedeckt. somit ete 
INemmmung an Wachstum des 
secin, fur die wir nur eine mangelnde Durchluttung 
der tieferen Schichten der großen Strohhaufen ver- 


durch 
werden konnte. 
das den 


War, 


schien 


Irs 


P’ılzes cimeetreten zu 


antwortheh machen konnten um so mehr, als die 
übrigen Bedingungen in diesen Versuchen erfüllt 
waren. 


Dementsprechend waren die Resultate der Ana- 
Ivsen, wie aus der beitolgenden Tabelle ersichtlich 
ist. ungünstig. 


Temperaturtabellen wollen wir an dieser Stelle ver- 


achten. 


III. Ergebnisse in der Berliner Versuchsfabrik. 

Der Umstand, daß eine ungenügende Luftzuiuhr 
in die tieferen Schichten Strohhaufens eine 
Hemmung des Pilzwachstums zur lolge hatte, ver- 
anlaßte uns, eine Versuchsanordnung zu wählen, bet 
der für eime Durchlüftung des Strohes gesorgt wer- 
den konnte. 

Zu diesem Zweck benutzten wir Blechsehalen, ` 
dereu Boden aus Drahtnetz bestand und die je.2 kg 
Strohstoff fabten. Die Schalen wurden mit dem be- 
impiten Stroh etwa 8 10 cm hoch belegt, in einem 
Brutschrank in gewissen Abständen übereinander 
vestellt und bei 28°" C bebrütet. Schon in den ersten 


des 


Tagen stellte es sich heraus, daß der Strohstoit in der 
“trockenen Luft des Brutraumes 


schnell austrocknete. 
Um diesem Ucbelstande abzuhelfen, stellten wir auf 
dem Boden des Brutschrankes ein GretaB mit Wasser 
auf und sorgten durch einen Luftabzug an der Decke 
eimittels eines Verbindungsrohres durch em Fenster 
Freie) dafür, daß die Luft zwischen den 
Schalen zirkuheren konnte. Im Anfang wurden im 
Erutschrank, der für 7 Schalen bestimmt war, nur 
2 -3 Schalen bebrütet. Diese ersten Versuche ver- 
licten vollkommen befriedigend, da wir bereits nach 
6 Tagen einen Eiweißgehalt von 7.43 Proz. fest- 


ins 
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stellen konnten. Der Ammoniakstickstoff ging auf 
0,18 Proz. herunter. Das Stroh war gleichmäßig vom 
Filz durchwachsen, locker und von angenehmem, 


Geruch. Dieses günstige Resultat änderte sıch aber, 
sobald im Brutschrank mehr Schalen mit Stroh 
untergebracht wurden. Das Stroh verschmierte, 


nahm eine dunkle Farbe und einen unangenehmen 
Geruch an, — vom Pilzwachstum war kaum noch 
etwas zu sehen. Um eine Unterbringung mehrerer 
Schalen im Brutschrank zu ermöglichen, mußten sie 
näher übereinander gestellt werden: cine ausgiebige 
Luftzirkulation zwischen den Schalen und ins- 
besondere im Stroh selbst konnte in solchem Talle 
nicht stattfinden, es trat der gleiche Effekt cin, den 
wir schon früher bei mangelnder Durchlüftung bc- 
obachtet hatten. Fur die technische Praxis aber 
inuBte vor allem damit gerechnet werden, daß der 
Raum aus wirtschaftlich technischen Gründen ge- 
nügend ausgenutzt wurde. 

Für em schnelles ausgiebiges Wachstum unseres 
Pilzes und dementsprechend cin rasches Anreichern 
des Kraftstrohes mit Fiweiß war, wie die zahlreichen 
Versuche zeigten, drei Faktoren wesentlich: ge- 
cignete Temperatur, geeigneter leuchtigkeitsgrad 
und ausgiebige Durchlüftung. Ber dem Uchergang 
zum Betrieb ım großen stellten sich Schwierigkeiten 
ein; eime gleichzeitige, gleichmäßige, so zu sagen, 
automatische Einhaltung dieser Bedingnngen 
schien unmöglich zu sem. Ein öfteres Durch- 
schaufeln konnte cine vollkommene Durchlüftung 
des Strohs nicht herbeiführen; in der Zwischenzeit 
trat immer wieder eine Selbsterwarmung des Strohes 
mit allen ihren schädlichen Nebenerscheinungen auf. 
Bs lag die Annahme nahe, daß dieser Nachteil be- 
hoben werden würde, falls es gelänge, das Stroh ın 
den Quantitäten, wie sie für die Praxis ın Betracht 
kommen, dauernd ın langsamer Bewegung zu halten 
und bei gleichzeitiger Zufuhr von warmer, feuchter 


l.uft dafür zu sorgen, daß das Stroh in allen seinen 
Schichten sich unter den gleichen Bedingungen be- 
fande. Diesen Forderungen schien die Vorrichtung 
zu genügen, wie sie in pneumatischen Mälzereien 
in Form von rotierenden Trommeln angewandt wird. 
Zu diesem Zweck wurde eine rotierende Trommel 
nach dem Vorschlag und der Zeichnung des in- 
zwischen verstorbenen Ingenieurs F. A. Puhter 
gebaut. Die Konstruktion der Trommel, welche ın 
unseren Versuchen eine Umdrehung je Stunde 
machte, ist am besten aus beistehender Zeichnung 
zu entnehmen. 


Der Hassungsraum der Trommel war etwa 
325 kg Strohstoff, dazu kamen die 280 1 Nahrflussig- 
keit mit einem Gehalt von 12,5 kg Ammontiumehlorid, 
1 kg Superphosphat und 0,5 kg kamt, Doch mußte 
auch bei der Verwendung der Trommel mit einer 
Schwierigkeit gerechnet werden: so wichtig und an- 
gezeigt die Rotation der Trommel für dic Frage der 
Durchlüftung auch war, so konnte sie andererseits 
störend in das Wachstum des Pılzes eingreifen. 


Pilzkraftstroh aus der Trommel: 
Gesamt-N NH-N Eix: iR-N 


Nach 6 Tagen 1.25% 040% 079% 490% 
ei P y 1,07 035% 072% 450% 
em E Ms 1,08 032%. 076% 4,80 % 
, 10 ,, 125% 033% 092% 505% 
a OË. er 1,17% 043% 074% 4,03 % 
a. 12 S 104%. 025% 079% 494% 


Um diese Wirkung der dauernden Rotation der 
Trommel auf das Wachstum des Pilzes näher zu 
prüfen, wurde gleichzeitig mit dem Versuche in der 
Trommel in kleinerem MaBstabe cine Versuchs- 
anordnang wetroffen, ber der festgestellt werden 
sollte, was sich ohne Bewegung des Strohes cer- 


Holztrommel mit Antrieb für Versuchszwecke M. 1: 30 


Das Material befindet sich in dem achteckig abgeschrägten liegenden und um die innere Achse drehbaren Cylinder, Die an- 
gewärmte feuchte Luft tritt durch die Achse cin, durchstreicht das zum Pilzwachstum. bestimmte Kraftstroh in der Richtung 


der Pfeile und verläßt die Trommel durch die in den Ecken des Cylinders gebildeten Kanäle nach außen. 
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reichen Hebe. Es handelte sich um folgendes: zwei 
zylindrische BlechgetaBe (in den Tabellen als Topfe 
bezeichnet), die nach unten konisch zuliefen, wurden 
nut bemmpttem und mit Nährlosung befeuchtetem 
Stroh in den Brutsehrank ber 28" C gestellt. Durch 
eine Octinung am unteren nde der (sefäße wurde 
Luft durchgeleitet. Die Resultate der Versuche sind 
aus den folgenden Tabellen zu ersehen. 


Pılzkraftstroh aus den Topten. 
Versuch [i GesanteN NHN Biweiß-N Vuen 
Nach 4 Tagen 1.13% O44% 071% 385% 
ap 7 A 1.06 % 0,35 1 0.01 m 4:45 E 
” H Ké 1,21 Cc 0.20 C 1,01 325 CL 


Versuch II: 


088 oaitk 035% 219% 


Nach 3 Taxen 


ME ae 087003700506 315% 
, 5 2 0,05 “032% = 0635 Lu % 
, oO a 1,22" 0,41% 081% 5,00% 


Vergleicht man die im der Trommel und in den 
letztere 
nach 


Topfen erzielten Resultate, so scheint die 
Versuchsanordnung di gunstigere zu 
o Tagen wurde cin HKıweißgehalt gefunden, der in 
dem Stroh aus der Trommel nach 12 Tagen 
meht festzustellen war. In den war das 
Stroh gleichmäßig vom Mycel durchwachsen und 
locker und hatte cimen angenehinen Geruch. Das 
Stroh in der Trommel sale wenig verändert aus, von 
einer deutlichen Pilzentwicklung war ber der Unter- 
suchung verschiedener Proben wenig zu selien. 

Wie bereits erwähnt wurde die Luft im die 
Töpfe durch eine in der Mitte des Bodens befind- 
hehe Ocifnung geleitet. Jer der Trommel lag die 
OQetinung für die Luftzuiuhr in der Drehachse; im- 
folge der dauernden Bewegung des Materials konnten 
samtliche Partien des Trommelmhaltes zeitweise 
mit frischer lauft in Beruhrung kommen. In den 
Topfen hingegen war eine Durchluftung nur in der 
näheren Umgebung des Hauptkanals, den die Jun 
passierte, möglich. Fur emen Versuch in kleinen 
Maßstab, wie imm den Tüpfen, mochten diese Ver- 
haltnisse genügen, ber einer Ücbertragung ins grobe 
mußte damit gerechnet werden, daß in einer größeren 
Entfernung von der Achse weniger günstige De- 
dingungen für die Entwicklung des Filzes vorliegen 
wurden, 


sein: 


selbst 


Topten 


Die Folge dieser UCeberlegung war cine weitere 
Abänderung der Versuchsbedingungen. Laun Fab, 
daB 4 kg Strohstoff faßte, wurde mit einem Sieb- 
boden versehen, so daß zwischen ihm und dem 
eigentlichen Fußboden ein Zwischenraum entstand. 
Durch eine Oeffnung im Boden wurde dauernd 
feuchte, warme Luft zugeführt; sie breitete sich im 
Zwischenraum aus und mußte, indem sie die zahl- 
reichen Oeffnungen des Siebbodens passterte, sich 
gleichmäßig im Stroh, welches das ganze Faß aus- 
füllte (etwa 80 em hoch) verteilen. Das Resultat, 
das wir mit dieser Anordnung erhielten, war sehr 
günstig. 
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Pilzkraitstroh aus dem Faß. e 

Gesamt-N NH,-N  liwethb-N Eiweiß 

Nach 4 Tagen 1,50% 0,35 % 115% 7,19 % 

ër, E Le 1,51% 034% 1,17% 7,31% 

Pe ae 100% 0,53% 1,07 % 6,69 % 
Nach der kunsthehen Verdauung mit Pepsin- 
Salzsaure waren nachweisbar 1,12 Proz. folglich 
verdaut 5,57, d. b. 83.5 Proz. des vorhandenen 
Proteins, während die Verdaulichkeit in den 


iruheren Fällen nur 35 Proz. war. 
IV. Versuche in der Darmstädter Trockenanlage. 
Das gunstiee Ergebnis dieser Versuchs- 
anordnung gestattete die Annahme, daß die grüßte 
Schwierigkeit, die Frage einer ausreichenden Durch- 
luttung des Strohmaterials als überwunden gelten 
Is hieß jetzt, die Ergebnisse in die Praxis 
Dabei konnte nur cine Apparatur in 
Betracht kommen, wie sie im Trockenwerken gç- 
braucht wird. Hrtreulicherweise stellte uns Herr 
Iı:genicur Zucker seine Trockenanlagen in Gries- 
heim b. Darmstadt zur Verfügung. Das Trock- 
nungsprinzip der Darren war das folgende: Ein 
Ventilator saugt aus einem Ofen heiße Luft, drückt 
sie m einen Kanal, aus dem sie sich in die ein- 
zelnen Hlorden verteilt. Die Horden, die mit durch- 
löcherten Blechboden versehen sind, werden mit 
dem zu trocknenden Material beschickt; die heiße 
lurt stromt durch das Sa Material hindurch. 
Aut diese Weise wird ein Produkt mit einer Feuch- 
tigkeit von 80-—-90 Proz in 5—0 Stunden trocken. 
Für unsere Zwecke war es aber erforderlich, nicht 
allein warme Luft in die Horden einzuleiten, son- 
dern sie mußte auch einen bestimmten leuchtig® 
keitsgchalt haben. Deshalb wurde eime besondere 
Vorrichtung für die Zufuhr von Dampf geschaffen. 
Die Temperatur der Lutt, sowie” der Druck des 
Ventilators heben sich mit Leichtigkeit regulieren, 
und da man auch nach Belieben trockene Luft oder 
Dampt einführen konnte, so hatte das Innehalten 
eines bestimmten Meuchtigkeitsgrades im Stroh nach 
entsprechenden Vorversuchen keine Schwierigkeiten 
gchoten. 


konnte. 
zu übertragen. 


ls wurden Versuche mit 5 Ztr. Stroh in einer 
Schichthohe von 35 cm und mit 10 Ztr. Stroh in 
einer Schichthohe von 60 cm gemacht. Bereits nach 
24 Stunden konnte an verschiedenen Stellen be- 
ginnendes Wachstum des Pilzes festgestellt werden. 
Nach 60 Stunden war das Stroh auch in den 
tieferen Schichten vom Mycel durchwachsen. Nach 
Verlauf von vier Tagen konnte man die Versuche 
dem auBeren Anscheine nach als befriedigend und 
abgeschlossen betrachten. Doch ergaben die Ana- 
lysen merkwürdigerweise einen Kıweißgehalt von nur 
3 Proz. 

Worauf dieses ungünstige Resultat zurück- 
zuführen war, konnte infolge des Waffenstillstands 
nicht mehr festgestellt werden, da die Versuche in 
Darmstadt abgebrochen werden mußten. Wir sind 
jedoch der Meinung, daß der letzte Weg: Durch- 
luttung mit feuchter Luft in Ruhelage des Strohes 
der aussichtsvollste für die Gewinnung eines Filz- 
kraitstrohes ist, ohne daB wir uns bezüglich der 
Rentabilitätsfrage festlegen wollen. 
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j Zeitschriftenschau. 


C. F. Cross: 
forschung. 
1920.) 

Der auf dem Gebiet der Celluloseforschung be- 
kannte englische Forscher C. F. Cross gab vor der 
Royal Society of Arts in einigen Vorträgen 
Uebersicht über die Fortschritte im der Ceilulosc- 
lorschung von den verschiedensten Gesichtspunkten 
aus. Der erste Vortrag behandelte die Arbeiten uber 
die „zusammmengesetzten Cellulosen’ Cllolz-Cellulose, 
Hulzschliit, Lsparto, Raa [eine typische „Cuio- 
cellulose"j usw.). Im 2. Vortrag zeigte Cross dic 
bestandige Entwicklung und \ervollkonmmnung der 
Textil- und Papierindustrie und ihrer Elilismidustric- 


Allgemeine Uebersicht der Cuilluivse- 
(„l’aper”, Vol. 26, Nr. 5, ve 7 4. 


cine 


zweige. Der dritte Vortrag war der Zusaiminen- 
setzung der Cellulusen und „Lignuccllulosen” ge- 
widmet. 7 Gr. 


M. Honig und W. Fuchs: Untersuchungen über 


Lignin. II. Kalischmelze der Lignosulfosäuren. 
(„Monatsheite tur Chemie” 1919, Heit 6 und 7, 
S. 341—49g.) 


Die Barıumsalze der Lignosultosauren kunnien, 
wie bereits früher’) erwähnt, in drei Fraktionen zer- 
legt werden, die sich durch ihren Metboxylgchait: 
12 Proz., 3 Iroz. und 4'2 Proz., unterschieden. 

Die Versuche, Jagnosulfosäuren mit wabriger 
Nalllauge in der Bombe nn Paraftinbad bei 130° bis 
180° zu spalten, zeitigten kein gunstiges Lrecbuis. 

Durch Kalischmelze zwischen 250 "— 360 ” konnfe 
die Llauptinenge des Schwetels abgespalten werden. 
sein Ansäuern des wäßrıgen Auszuges dur 
Schmelze fiel ein schwarzbraunes amorphes Pulver 
aus, welches in Natriumbicarbonat löslich und beim 
\nsäuern wieder fallbar war. Aus klein sauren 
Filtrat konnte nut Acther Protukatechusaure isoliert 
werden, sowie in geringer Menge eine Substanz, 
welche die Eisenchloridreaktion) des 
katechins gab. 

Alle drei Fraktionen verhiclten sich bei analoger 
behandlung qualitatıvy ähnlich. 

Die Vertasser schließen hieraus: 

1. Die Lignusulfosauren sind komplizierte aroma- 
tische Sulfosauren. 
ser ihrer Alkalischinelze entsteht Protokatechu- 
saure; diese hat vermutlich, wenigstens mit 
ihrem Kohlenstoffskelett, besonderen Anteil am 
Aufbau der Lignosulfosauren. St. 


ty 
. 


C. G. Schwalbe und E. Becker: Zur Reinigung von 
Zellstoffen. Die Einwirkung der alkalischen Erden 
auf deren Inkrusten und auf Hydro- und Oxy- 
cellulosen. („Journal f. prakt. Ch.“ 1920, Nr. 13 
bis 15, S. 19--47.) 

Einwirkung von Kalk aut Hydro- 
cellulosen. — Ilydrocellulose nach Girard und 
nach Federer wurde 18 Stunden mit Kalk nach 
Tollens im Kolben mit Steigrohr gekocht. Die 
korrig. Kupferzahl der Girard-Hydrocellulose sank 
dabet von 6,22 aui 0,14 und bei Lederer-Ilydro- 
cellulose von 3,50 auf 0,0. Der Gewichtsverlust be- 
trug 37,0 und 23,7 Proz. Durch die Kalkbehandlung 
') „Monatsheite fur Chemie’ 39, 1 th (1917). 
Anm. d. Rei: Die Arbeiten von Lange 
(sehe Schwalbe: „Chemie d. Cellulose’, S. 404) 
haben hierdurch ihre Bestätigung gefunden. St. 


Brenz- 


wird die Hydrocchulose, die nach Hauser und Herz- 
icid eim Gemisch von Cellulose und Celluluse- 
dextrinen ist, weiter abgebaut, wobei aus den letz- 
teren ısusacchärinsaures Calcium und ähnlich 
Stuife entstehen. Reime Cellulose wird durch Kalk- 
behandlung nicht angegrilien. 

In gieicher Weise wurden die von Schwalbe her- 
Hydronvlzzellstolfe der Nalkkochung 
unterworien, wober cin Gewichtsverlust vun ube 
30 Proz. emtrat. Auch hier sank die Kupterzalil 
ganz beträchtlich, und ebenso konnte in der Koch- 
Hussigheit tsosuaccharinsaures Calcium nachgewiesch. 
werden. l 


gcstellten 


Kınwırkung der alkalischen Erdeu 
aut die sogenannten Cellulose- 
deatrine der ungebleichten Holzzell- 
stulie. =- Ber dem Vertahren nach Opierinann, wo- 
nach man Zellstofie zur Reinigung mit Sudalusung 
unter Druck kocht, werden nicht nur die Celiu- 


losedextrine, sondern auch die Cellulose angeeritien. 


Ber der Behandlung mit Kalk gingen die Kupier- 
zahlin von Sullitstoffen erheblich zurück, weniger 
ber Natronzellstoff, und der Gewichtsverlust betrug 
beim letzteren nur, 2-4 Proz, ber Salntzellston 
16-26 Proz. Die Verfasser kurzten die Kochdaucı 
bei der Kalkbehandlung ohne Schaden von 18 aui 
8 Stunden ab. Achnlich wie Kalk wirken Barium- 
oxyd, Strontiumoxyd und Magnesia. 

E.ınwiırkung von alkalischen Erden 
auf Pentosan und Methyl in un- 
scbleichten Holzzellstoiien — Der 
Pentosangchalt der Sulfitzellstoffe kann durch Kalk- 
behandlung bis auf 50 T’roz. herabgedrückt werden. 
Dieser Pentusangchalt wird als Orthopentosan be- 
zeichnet, während der durch Alkalien und Säuren 
entiernbare Anteil als Heimipentosan angesprochen 
wird. "Auch die Methylzahl nimmt ab. 

Einwirkung von Kalk auf Oxycellu- 
lose und gebleichte Zellstoife — Eine 
Uhlorkaikoxycellulose zeigte cine korrigierte Kupfer- 
zahl von 10,09 und nach der Kalkbehandlung 0,16. Der 
Gewichtsverlust an organischer Substanz betrug da- 
ber 40,3 Proz. Da auch, ın den gebleichten Zeil- 
stoffen oxydative Abbauprodukte vorhanden sind, 
wurden auch diese untersucht, wober die Einwirkung 
des Kalkes genau so verliet wie bei ungebleichten 
Zellstotien. 

Da die durch die Hydrolyse bzw. durch Oxy- 
dation entstandenen Abbauprodukte der Zellstofte 
bei deren Nitrierung und Verarbeitung zu Viskuse 
störend wirken, so schreiben die Verfasser der Kalk- 
kochung hervorragende technische Bedeutung zu. 
Ler erhaltene Zellstoff hat größtenteils wollge- 
Aussehen und wolligen Gritti sowie erhöhtes Saug- 
vermögen. 

Die Verfahren wurden zum Patent angemeldet. 

St. 


F. B. Seibert und J. E. Minor: Die Unterscheidung 
von Sulfitzellstoffen. ( „Paper“ 1920, Nr. 21. 
S. 17---20.) 

Gebleichter und ungebleichter Sulfitzellstom, se 
wie Holzschliff wurden mit Malachiterün und Kov- 
gorot angefärbt, und die grün bzw. rot gelärbte. 
Fasern unter dem Mikroskop durch Auszahlen. 
Längeninessung und Photographieren bestimmt. 


St. 
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Im vorigen Jahre waren gerade too Jahre ver- 


gangen, seitdem der franzosische Chemiker Bra- 
tonnot, Professor der Universität Nancy, der 
{französischen Akademie der Wissenschaften cine 


Abhandlung, betitelt: „Ueber.die Verwandlung des 
Holzstoffes mittels Schwefelsäure in Gummi, Zucker 
usw.“ vorlegte Bald darauf erhielt er bei der Be- 
handlung von l.cinenstoil, also von annähernd reiner 
Cellulose, mit konzentrierter Schwefelsaure den- 
selben ‚Zucker wie aus Holz. Braconnot hat 
also als erster die Umwandlung von Cellulose ın 
Zucker erkannt. Welches Aufsehen in ‚Laienkreisen 
aus dieser Entdeckung seinerzeit erwartet wurde, 
ersieht man u. a. aus den Worten, mit denen Bra- 
connot seine Abhandlung schließt. Er sagt: 


„Wenn man Personen, die mit chemischen 
> Spekulationen wenig vertraut sind, erzählt, was 
wirklich meine Erfahrung ist, daB man nämlich 
ein Pfund Leinwand tn mehr als etn Pfund Zucker 
verwandeln kann, so werden sie meine Behauptung 
lächerlich finden und sıch darüber lustig machen; 
gber dem ungeachtet wird das Resulat nicht 
minder richtig bleiben.“ 


Daß man an die Entdeckung auch schon große 
technische Hofinungen knüpfte, kann man der An- 
merkung entnehmen, welche Gilbert. der 'da- 
malige Herausgeber der bekannten Annalen der 
Physik, zuBraconnots Entdeckung machte: 


„Die Entdeckung, Lumpen aus alter Leinwand 


ın mehr als dasselbe Gewicht Zucker umzu- 
wandeln, haben alle Zeitungen gemeldet. J.äßt 
sich diese mit Okonomischem Vorteil ausführen, 


so steht unseren schreibseligen Zeiten eine Kata- 
strophe bevor; die Lumpen würden größtenteils 
den Weg zum Magen, statt den zur l’eder und zur 
Druckpresse wandern.“ 


Damit war die Entdeckung sofort auch zum 
technischen Problem geworden, dessen Il.ösung auf 
wirtschaftlicher Grundlage gefunden werden mußte. 

Die auf die Entdeckung Braconnots fol- 
gende Zeit hat sich denn auch fast ausschließlich 
mit der technischen Gestaltung der Cellulose- 
umwandlung befaßt. Schon bald aber war das Ziel 
nicht mehr die Isolierung des Zuckers, sondern die 
Gewinnung von Alkohol durch Vergärung der 
zuckerhaltigen neutralisierten Flüssigkeit. An diesen 
Versuchen beteiligten sich zunächst hauptsächlich 


*) Vortrag, gehalten im Verein deutscher Che- 
miker, Oberrhein. Bezirksverein in Mannheim und 
in der Ortsgruppe Darmstadt im Juni und Juli 1920. 


Die Gewinnung von Alkohol aus Holz. 


Von Protessor Dr. Em ıllleuser.*) 


französische und englische Chemiker, ohne daß ein 
"abrıkbetricb zustande kommt. Alle Versuche 
scheitern an der Notwendigkeit der großen Mengen 
konzentrierter Schwefelsäure. Als ein Fortschritt 
konnten deshalb die Versuche von Melsens be- 
trachtet werden, der 1855 zum ersten Mal verdünnte 
Schwefelsäure verwandte, nämlich 3—S5prozentige, 
und ferner sein Verfahren unter Druck in Auto- 
klaven durchführte. 

An den in dieser Zeit aufs neue einsetzenden 
Versuchen, einen l’abrikbetrieb zu eröffnen, nahm 
die deutsche Gelehrtenwelt und. Technik regen An- 
teil, wie u. a. aus einer Diskussion über den Gegen- 
stand ım polytechnischen Verein zu München unter 
reger Anteilnahme Pettenkofers hervorgeht. 

Trotz der günstigen Resultate, die Melsens 
erhielt, kehrten seine Nachfolger wieder zur kon- 
zentrierten Schwefelsäure zurück. Aber auch die in 
dieser Zeit erdachten Modifikationen des Verfahrens 
mit konzentrierter Säure brachten keine technische 
Losung. Offenbar verlor man. allmählich den. 
(icschmack an dem Problem; denn vom Jahre 1868 
an verzeichnet die Literatur über 20 Jahre 
lang keine Patente oder nennenswerten Abhand- 
lungen über die technische Gestaltung der Holzver- 
zuckerung. Dagegen finden wir die erste wissen- 
schaftlich gestützte Abhandlung über die Cellulose- 
Verzuckerung bei dem deutschen Chemiker 
"lechsig im Jahre 1883, der auch zum ersten 
Male den quantitativen Abbau der Cellulose zu 
Traubenzucker nachwies. Die wissenschaftliche 
Seite des Problems gründlich geklärt zu haben, ist 
das Verdienst Osts und seiner Schüler; diese Ar- 
beiten begannen jedoch erst mit dem Jahre 1910. 

Im Jahre 1890 aber setzt die technische Betäti- 
gung von neuen ein. 

Die in diese Zeit bis zu Beginn des Krieges 
fallenden Verfahren sind besonders gekennzeichnet 
durch die Namen: Classen, Simonsen, Even 
und Tomlinsen. 


Alle vier erkannten die Vorteile einer Ver- 
zuckerung mit verdünnten Säuren unter Druck 
d. h. erhöhter Temperatur, vom ökonomischen 


Standpunkt aus: die Wiedergewinnung der Schwefel- 
saure, bei der Verwendung von konzentrierter Säure 


. eine wirtschaftliche Notwendigkeit, entfiel bei diesen 


Verfahren. 

Dem aber stand freilich die geringere Ausbeute 
an Zucker und demgemäß an Alkohol bei dem Ver- 
fahren mit verdünnter Säure gegenüber. Betrug die 
hier erzielte Ausbeute an Alkohol doch nur 6 bis 
7 Liter aus 100 kg trockenem Holz. 


) 


D- 
N. 


Classen verwendete in der Hauptsache 
schweflige Säure; die übrigen bewirkten die Ver- 
zuckerung mit verdünnter Schwefelsäure. Während 
sich aber in Deutschland, hauptsächlich aus steuer- 
gesetzgeberischen Gründen, niemand fand, um die 
neuen Verfahren in den technischen Betrieb zu über- 
tragen, konnten die Engländer, Franzosen und haupt- 
sächlich die Amerikaner cher an das l’roblem heran- 
gehen. Sie erbauten im Anschluß an bedeutende große 
chemische Werke, so z. B. an die Standard- 
Alkohol-Comp. in Chicago und an die Du 
Pont Powder Comp. in Georgetown Werke 
größten Umfanges, um mittels schwefliger Säure 
oder verdünnter Schwefelsäure Holzabfälle aller 
Art, insbesondere Sägespäne und Sägemehl in 
Zucker und diesen in Alkohol zu verwandeln. Aber 
alle diese Fabriken stellten den Betrieb nach mehr 
oder weniger langer Zeit wieder ein. Auch der groB- 
zügige amerikanische Stil, der insbesondere in riesen- 
haften Autoklaven seinen Ausdruck fand, konnte dic 
technischen Schwierigkeiten auf die Dauer nicht 
überwinden. Dazu kamen Hindernisse wirtschaft- 
licher und’ steuergesetzgeberischer Art. 

So kam es, daß zu Beginn des Weltkrieges in 
Deutschland keine greifbaren Erfahrungen für die 
technische Gestaltung der Alkoholgewinnung aus 
Holz vorlagen. 

Dieser Mangel aber- wurde sehr fühlbar, als An- 
fang 1916 der Bedarf an Alkohol für militärische 
Zwecke außerordentlich wuchs und andererseits seine 
Froduktion aus Kartoffeln und Getreide infolge der 
Ernährungsschwierigkeiten rasch zurtickging 

So wurde das alte Problem der Alkoholgewin- 
nung aus Holz mit einem Male wieder brennend, 
und die Not des Krieges erforderte rasches 


Handeln. i 


Anfang Mai 1916 entschied sich eine Kommission 
namhafter Sachverständiger, an der u. a. auch 
Emil Fischer und Ost teilnahmen, für die so- 
fortige Aufnahme der Vorarbeiten mit dem Ziel, 
sobald wie möglich leistungsfähige Fabrikbetriebe 
für die Alkoholgewinnung aus Holz, die Holzzucker- 
Spiritusgewinnung, wie sie genannt wird, zu er- 
stellen. 

Nach dem damaligen Stand unserer Kenntnisse 

bezüglich der Verzuckerung der Cellulose mit kon- 
zentrierter Säure bedurfte man hierzu der sieben- 
fachen Menge Schwefelsäure. Da jedoch kein Ver- 
fahren zur Wiedergewinnung der Schwefelsäure vor- 
lag, so war bei dem „konzentrierten“ Verfahren an 
keine Wirtschaftlichkeit zu denken. Ucberdies war 
Schwefelsäure aus bekannten Ursachen schon damals 
äußerst knapp. 
So kamen für den Fabrikbetrieb nur die Ver- 
fahren mit verdünnten Säuren in Frage, 
man notgedrungen schon von vornherein auf cinc 
größere Alkoholausbeute verzichten mußte. 


Mit dem Classenschen Verfahren, das als 
das. nächstliegende für den Fabrikbetrieb ausgewählt 
wurde, trat in Wettbewerb ein neues Verfahren von 
Windesheim und ten Doornkaat, wonach 
die ebenfalls schwer zu beschaffende schweflige 


Säure durch konzentriete Salzsäure ersetzt wird. Mit ` 


diesem Verfahren waren schon einige Erfahrungen 
gesammelt worden, denn es diente anfangs der Ge- 
winnung zuckerhaltiger Futtermittel aus Holz. 

. Beide 
verfahren — wurden von dem Kriegsausschuß für 
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womit : 


das schwefligsaure und das Salzsäure- 
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Ersatziutter, der vom Kriegsministerium mit der 
Beschaffung von Alkohol betraut worden war, er- 
worben und zunächst im Versuchsbetrieb ciner ver- 
gleichenden Prütung unterzogen. Leider stand für 
diese Arbeit, welche unter normalen Umständen als 
die wichtigste für die Uebertragung eines Verfahrens 
in den Großbetrieb angeschen werden muß und oft 
Jahre erfordert, unter dem Druck der Eile, welche 
der Krieg gebot, nur schr wenig Zeit zur Verfügung. 
Wir ınußten sozusagen Hals über Kopf ins Große 
gehen und begaben uns denn auch im großen Stil ins 
Ungewisse. 

Doch bevor ich auf den technischen Betrieb der 
in den Jahren 1916 und 1917 erbauten Fabriken ein- 
gche, moge die Theorie der Verzuckerung 
der Cellulose bzw. des Holzes kurz dargelegt 
werdem ) 

Wie bereits erwähnt, liegen uber den Ver- 
lauf der Hydrolyse von Cellulose mittels konzen- 
trierter Schwefelsäure, die sogenannte Sultolyse der 
Cellulose, eingehende und zahlreiche SES von 
Ost und seinen Schiflern vor. 

Danach vollzieht sich der Abbau der Cellulose 


zu Glukose über eine Reihe von Zwischenstuien; die ` 


isolierten Zwischenprodukte stellen jedoch keine 
einheitlichen chemischen Individuen dar; denn der 
Abbau bleibt bei diesen Zwischenstufen nıcht'stehen: 
es wird eine stetig zunehmende Reihe von Abbau- 
produkten der Cellulose gebildet, kenntlich u. a. an 
der Zunahme des optischen Drehungsvermögens 
und des Reduktionsvermögens, bis schließlich die 
Werte für das Endprodukt, Glukose, erreicht sind. 

Was nun die Zwischenprodukte selbst anbelangt, 
so bleibt die genauere Definition, die man für diese 
gegeben hat, doch mehr oder weniger hypothetischer 
Natur. Sicher ist wohl, daB bei Einwirkung von 
konzentrierter Schwefelsäure auf Cellulose zunächst 
noch Abbauprodukte von polyoseartigem Charakter 
auftreten; diesen hat man den Namen Cellulose- 
dextrine gegeben. 

Nach Ost sind diese Dextrine befähigt: mit der 
Schwefelsäure Ester zu bilden. Im weiteren Verlauf 
der -Hydrolyse spalten diese Ester die Säure wieder 
ab, werden verseift und gehen in Glukose über. Da 
jedoch konzentrierte Säure den gebildeten Zucker 
wieder zerstört, so zerlegt Ost den ganzen Prozeß 
in zwei Phasen, von denen die erste im Stehenlassen 
der Cellulose ın kalter 72prozentiger Schwefelsäure 
besteht. Hierbei verläuft die Hydrolyse der Cellulose 
bis zum Dextrin unter Bildung von Schwefelsäure- 
estern. Die zweite Phase aber wird eingeleitet da- 
durch, daß man die Lösung nunmehr mit Wasser 
auf ctwa das zehnfache verdünnt und dann mehrere 
Stunden erhitzt. | 

Hierbei findet zunächst die Verscifung der 
Cellulosedextrin - Schwetelsäureester statt; dann 
folgt die Hydrolyse. der Cellulosedextrine bis zum 
Traubenzucker; da diese unter milderen Bedingun- 
gen vor sich geht, so wird die Ausbeute an Glukose 
fast quantitativ. 

In diesem Zusammenhange mag darauf nin- 
gewiesen werden, daß die Untersuchungen O sts und 
seiner Schüler keinen Zweifel darüber lassen, daß 
das Cellulosemolekül nur aus Glukoseresten auf- 
gebaut ist. Dies erhellt besonders aus dem eben- 
falls von Ost und seinen Schülern studierten Ver- 
lauf und den Ergebnissen der Acetolyse, wobei nach 
der Dextrinbildung die von Skraup entdeckte 
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Biose, die Cellobiose, in Form ihres Okloazetats 
auftritt. 

Bei der Sulfolyse ist die Cellobiose noch nicht 
gefaßt worden. Es ist aber wohl sehr wahrschein- 
lich, daß sie auch hier als Zwischenprodukt entsteht. 


Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß unscre 
Vorstellungen von dem Abbau der Cellulose vor 
kurzer Zeit große Bereicherung erfahren haben 
durch die Arbeiten von Kurt HeB- Karlsruhe, ıns- 
besondere durch scine in dieser Hinsicht angestellten 
Spekulationen. Wie weit diese in das Gebiet der 
Tatsachen überzuleiten sind, wird die Zukunit 
lehren. 

Endlich dürfte es von Interesse sein, daß cs 
inzwischen Ost und Prosteg! gelungen ist, cine 
der Cellobiose isomere Cellobiose aufzu- 
finden, womit schon ein Teil jener Spekulationen 
von Heß zur Wirklichkeit geworden ist. 

Doch kehren wir zum Ausgang der theoretischen 

' Darlegungen zurück: 

Anders vollzieht sich der Abbau der Cellulose 
offenbar, wenn man von vornherein verdünnte 
Säuren verwendet Man kann sagen, daß hierbei der 
in zwei Phasen zerlegte ProzeB mit kon- 
zentrierter Säure gleich in der zweiten Phase ver- 
läuft. Mit anderen Worten: Bei der Einwirkung der 
verdünnten Säure auf Cellulose findet keine Dextrin- 
und keine Esterbildung statt, es tritt vielmehr sehr 
bald weitgehende Hydrolyse der Cellulose ein. In 
der Tat läßt sich schon sehr bald Traubenzucker in 
erheblichem Maße nachweisen, und zwar scheint 
dieser das einzige hierbei auftretende Abbauprodukt 
zu sein, 

Diese Umwandlung von Cellulose in Trauben- 
zucker dauert naturgemäß solange, als noch Cellu- 
lose vorhanden ist. Aber der FrozeB verläuft, selbst 
bei erhöhter Temperatur und unter Druck, nur sehr 
langsam, so daß selbst nach mehreren Stunden noch 
ein großer Teil der Cellulose nicht in Traubenzucker 
übergeführt worden ist. 

Nun aber ist Traubenzucker bei der Erhitzung 
mit verdünnter Säure unter Ueberdruck, wie beson- 
ders Neumann gezeigt hat, recht empfindlich; er 
wird zerstört, offenbar über Oxymethylfurforol in 
Laevulinsäure und in weitere Abbauprodukte über- 
geführt. 

So kommt es, daß bei dein Verzuckerungsprozeß 
mittels verdünnter Säuren, der auch technisch bei er- 
höhter Temperatur und bei Ueberdruck durchgeführt 
werden muß, ein Teil der gebildeten Glukose immer 
wieder zerstört wird, desto mehr, je länger der Pro- 
zeB ausgedehnt wird, und so ergibt sich die Not- 
wendigkeit, die Reaktionszeit möglichst kurz zu 
halten und dafür den Verzuckerungsprozeß mit dem 
verbleibenden unverzuckerten Rückstand so oft zu 
wiederholen, bis alle Cellulose in Traubenzucker 
übergeführt worden ist. 

Der Unterschied, der in theoretischer Hinsicht 
bei beiden Verfahren besteht, ob also mit konzen- 
trierter Säure in der Kälte oder mit verdünnter 
Säure unter Ueberdruck und erhöhter Temperatur 
gearbeitet wird, erfordert naturgemäß auch eine unter- 
schiedliche technische Gestaltung der beiden Pro- 
zesse. | 

Für die technische Durchführung der 
Verzuckerung und Alkoholgewinnung kommt nun 
aber, wie bereits erwähnt, weder die von Gil- 


hert befürchtete Verwendung von Baumwoll- und 


Leinenlumpen, noch auch die von Zellstoff oder 
anderer Rohcellulose in Frage. Nur die Nutzbar- 


machung billigster Rohstoffe, sonst fast wertloser 


Abfallstoffe, verspricht hier Erfolg. Und so sind 
das Ausgangsmaterial für den technischen Prozeß: 
Holzabfälle, insbesondere Sägespäne und Sägemehl. 
Mit der Verwendung des Holzes aber kommen 
zu der Hydrolyse der Cellulose andere Reaktionen 
hinzu, welche gemäß der Zusammensetzung des 
Holzes die Bildung von Nebenprodukten be- 
dingen. | 
Nur zu rund 60 Proz. besteht das Holz der 
Koniferen aus Cellulose; etwa 30 Proz. setzen sich 
zusammen aus Lignin, der inkrustierenden Substanz; 
der Rest aus Pentosan, Harz, Fett und Asche. 


Das Lignin, vermutlich ein aromatischer 
Körper von phenolartigem Charakter, besitzt Oxy- 
methyl- und Acetylgruppen. Bei der Einwirkung 
von Säuren werden diese leicht abgespalten als 
Methylalkohol und als Essigsäure. 


Das Harz des Holzes liefert bei der Säureein- 
wirkung unter Druck Terpene und aromatische 
Kohlenwasserstoffe, l í 

Das Pentosan endlich wird unter dem Ein- 
fluB der Säure zur Pentose — Xylan so zur Xylose 
— hydrolysiert. Bei weiterer Erhitzung aber spaltet 
Xylose drei Moleküle Wasser ab und geht so über in 
Furfurol. Hiervon treten bei der Hydrolyse des 
Holzes erhebliche Mengen auf, da Nadelholz 4 bis 
6 Proz. und mehr Pentosan enthält. 


Bei Laubholz kann der Pentosangehalt bis zu 
20 Proz. und mehr betragen, demgemäß ıst hier der 
Cellulose- und Ligningehalt geringer, Das hierdurch 
bedingte Auftreten großer Mengen Furfurol macht 
die Vergärung der Zuckerlösung aus Laub- 
holz fast unmöglich, da Furfurol ein starkes Hefe- 
gift ıst, es sei denn, man würde den Aldehyd, der 
mit Wasserdampfen flüchtig ist, aus der Zucker- 
lösung abtreiben, was jedoch mit großem Dampf- 
verbrauch verbunden wäre. 

Mit den genannten Nebenreaktionen war also 
bei der Verzuckerung des Holzes zu rechnen, und 
für den wirtschaftlich denkenden Chemiker ergab 
sich daraus die Notwendigkeit, Mittel und Wege zur 
Gewinnung der Nebenprodukte zu suchen. 


Was nun die Uebertragung unserer zuerst in 
Berlin und dann in Monheim bet Düsseldorf ım 
Laboratorium und im kleinen Versuchsbetrieb ge- 
sammelten Erfahrungen auf den Großbetrieb an- 
belangt, so war dies keine leichte Aufgabe, da wir 
infolge der kurzen Zeit nur wenig Erfahrungen 
sammeln konnten, nicht zu reden von den zahl- 
reichen Schwierigkeiten der Beschaffung von Mate- 
rial, Arbeitern, Chemikern und Ingenieuren, wovon 
ja jeder genug kennt, der in ähnlicher Lage war. 

Wir nıußten also so vorgehen, wie es der ge- 
sunde Chemiker- und Ingenieurverstand vorschrieb, 
und bauten zunächst in Monheim a. Rh. eine Anlage 
für eine jährliche Produktion von etwa 150000 hl 
Alkohol. Später folgten ähnliche Werke in Stettin 
und in Danzig und eine kleinere in Oldenburg. 


Während im Versuchsbetriebe sowohl das Salz- 
saure- als auch das Schwefligsaure-Verfahren ange- 
wendet wurden, arbeiteten die Fabriken später nur 
nach dem Schwefligsäure-Verfahren von Clas- 
sen, das aber durch die Mitverwendung von Salz- 
säure und Schwefelsäure modifiziert worden war. 
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Zur Verzuckcrung des Sägemecehls, 
das aus Eısenbahnwagen entladen wurde, dienten 
Autoklaven von 1000 kg Füllgewicht, die drehbar 
und innen mit säurefesten Steinen ausgekleidet 
waren. Unter der Einwirkung der verdünnten 
Säuren, in einer Menge von je I--2 Proz. SO: und 
HCI sowie 3—4 Proz. H:SO, auf trockenes Holz be- 
rechnet, vollzog sich hier bei 7—8 Atm. Druck, ent- 
sprechend einer Temperatur von 165—170 °, während 
20 Minuten die Verzuckerung. Nach dem Abblasen 
der Autoklaven, das, um möglichst Verluste an 
Zucker zu vermeiden, sehr rasch vonstatten gehen 
soll, wurde die feuchte Masse in die unter den Auto- 
klaven befindlichen Auslaugebchälter, die Diffuseure, 
entleert. 


Die hier gewonnene 6—8 prozentige Zucker- 
lösung verließ die Diffuseure und gelangte in die 
Neutralisationsbottiche, wo sie mit kohlensaurem 


Kalk bis auf einen gerngen Säuregrad neutralisiert 


wurde. 


Von da wurde sie in die Gärbottiche gepumpt, 
dort mit Nährsalzen (Ammonsulfat und Phosphaten) 
und unter Zusatz von Melasse mittels Hefe vergoren. 
Die alkoholische Lösung wurde sodann aus be- 


kannten Destillationsapparaten kontinuierlich ab- 
getrieben und lieferte einen 90-92 prozentigen 
Alkohol. | 


Was die Ausbeute an Alkohol anbelangt, 
so sei vorweg bemerkt, daß, wenn alle Cellulose 
des Holzes in Glukose übergeht und diese restlos 
vergoren wird, aus 100 kg trocken gedachtem Holz 
rund 60 Proz. Glukose und praktisch 30 Liter 
Alkohol zu erwarten sind. . 


Nach den amerikanischen Betricbserfahrungen 
wurde in dortigen Fabriken mit verdünnter Säure 
nur eine Ausbeute von 6—8 Litern Alkohol erzielt. 
Eine größere Ausbeute haben auch wir im Wauer- 
betriebe nicht erreicht. 


Dies hat nun verschiedene Ursachen: Zunächst, 
und das ist offenbar der Hauptgrund, wird bei der 
von uns im Betricbe angewandten einmaligen Ver- 
zuckerung nur cin verhältnismäßig kleiner Teil der 
Cellulose des Holzes in Glukose verwandelt. Der 
nicht verzuckerte verbleibt als strukturlose Cellu- 
lose, sogen. Hydrocellulose im Ligninrückstand. 
Um also große Ausbeuten zu erzielen, war man auf 
den Weg der . mehrmaligen Verzuckerung an- 
gewiesen. Infolge der hohen Kosten für Dampi, 
Chemikalien usw. erwies sich dieser Weg fedoch 
nicht ganghar, abgesehen davon, daß die jeweiligen 
Zuckerausbeuten nach der Wiederholung des Ver- 
zuckerungsprozesses ın dem Maße geringer wurden 
als der Ligningehalt des Rückstandes zunahm. Diese 
Anreicherung an Lignin verhindert offenbar den 
raschen Angriff der Säuren. Durch Hydrolyse mit 
konzentrierter Säure gelingt cs andererseits, in ein- 
maligem Arbeitsgang auch den ganzen Celluloserest 
noch quantitativ zu verzuckern, so daß nur das 
Lignin zurückbleibt. 


Die zweite Ursache für die geringere Alkohol- 
ausbeute ist in der Schwergärigkeit der Zucker- 
würzen zu suchen. Abgesehen von dem als Tefegiit 
bereits gekennzeichneten Furfurol waren noch 
andere Hefegifte wirksam: diese traten besonders 
dann auf, wenn der Verzuckerungsprozeß zu lange 
ausgedehnt wurde. Die hinsichtlich der Gärune 
beste Druckzeit ım Autoklaven lag bei 10 Minuten: 


doch litt unter solcher Abkürzung die ‘Zuckeraus- 
beute merklich.\ 

Es wurden deshalb zahlreiche Versuche an- 
gestellt, die unter Leitung von Prof. Dr. Hans 
Pringsheim standen, um die Zuckerlösung zu 
entgiften und die Bedingungen der Vergärung über- 
haupt und das Optimum zu ermitteln. Ich will der 
Schilderung dieser sehr interessanten Versuche nicht 
vorgreifen, da Herr Prof. Pringsheim die Ergeb- 
nisse an anderer Stelle selbst bekanntgeben wird. 

Bessere Ergebnisse als die Entgiftung der 
Zuckerlösung hatten die ebenfalls unter Prings- 
Weims Leitung und unter Mitwirkung des prak- 
tischen Gärungsfachmannes v. Boltenstern an- 
gestellten Versuche, die Hefe an die Giftstoffe zu 
gewöhnen, also eine giftfeste Hefe, und zwar in 


Reinkultur, zu züchten. 


Auf diesem Wege gelang es, die sonst schwer 
vergärbaren Holzzuckerlösungen glatt und ın guter 
Ausbeute zu vergären, so daB später wesentlich 
bessere Alkoholausbeuten erhalten wurden. 


Wir sahen, daß nach dem Auslaugen der Zucker- 
sösung in den Diffuseuren ein Rückstand ver: 
bleibt, der aus dem nur wenig veränderten Lignin 
und einem noch beträchtlichen Anteil von Hydro- 
cellulose besteht; außerdem enthält er Reste von 
Pentosan und Asche. 

“ Die zweckmäßige Verwertung dieser Rückstände 


ist cin besonderes und in Anbetracht ihrer Zu- 
sammiensetzung, man kann sagen, schmerzliches 
Kapitel. Die Hoffnungen, welche einige Futter- 


mittelchemiker an die Verwendung als Vichfutter 
knüpften, haben sich, wie vorauszuschen war, nicht 
erfüllt. Auch eine trockene Destillation, welche ım 
Laboratorium gute Ausbeuten an Essigsäure, 
Methylalkohol u. dgl. ergab, bereitet wegen der 
krümeligen Beschaffenheit der Rückstände tech- 
nische Schwierigkeiten. 

So schien damals, als die Kohlennot anfing. be- 
sonders drückend zu werden, die Verwendung als 
Meizmaterial unter dem Dampfkessel noch die beste 
Lösung, keineswegs aber eine ideale, ganz abgesehen 
von den technischen Schwierigkeiten, die durch 
eine Vortrocknung der sehr nassen Rückstände be- 
dingt wird. 

Aber wir haben uns auf diese Weise von den 
sich immer beängstigender anhäufenden braunen 
Halden befreit und knappe und teure Kohle erspart. 


Zum Schluß seien mir noch einige Mitteilungen 
über die Nebenprodukte gestattet. Zur Ver- 
besserung der Rentabilität der Alkoholgewinnung 
erschien es notwendig, cine möglichst vollständige 
Gewinnung dieser wertvollen Nebenprodukte an- 
zustreben. 

Die Nebenprodukte, Methylalkohol, Essigsäure. 
ferner Aceton und aliphatisthe Aldehyde, das Furfurol 
und endlich Terpene und aromatische Kohlensauer- 
stoffe, sind sämtlich mit Wasserdampf flüchtig. 
Sie befinden sich also nach beendeter Verzuckerung ` 
ım Dampf der Autoklaven.- Beim Abblasen gelangt 
nun dieser Dampf zunächst zur Neutralisation am 
besten durch zwei oder mehr erwärmte, mit kohlen- 
saurem Kalk beschickte Zylinder und wird hier von 


anorganischen und organischen Säuren (Fssig- 
saure u. dgl.), befreit. Sodann wird der säureireie 
Dampf in bekannten Kondensatoren nieder- 


geschlagen und liefert so eine Flüssigkeit, welche 
Methylalkohol, Aceton, Acetaldehyd u. a. alipha- 
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tische Aldehyte, ferner Furfurol, Terpene und aro- 
matische Kohlenwasserstoffe enthält. 

Während nun durch das Abblasen der Auto- 
klaven, das ja nichts anderes als ein Destillations- 
prozeB ist, die leichtflüchtigen Bestandteile aus den 
Autoklaven leicht entfernt werden, gelang dies mit 
dem Furfurol nur sehr schwer. Es zeigte sich, 
daß dieses von den feuchten Rückständen ım Auto- 
klaven schr hartnäckig festgehalten wird. Auch em 
volliges Abdampfen der Autoklaven führt nicht 
zum Ziel, da bei zu langer Ausdehnung des Ab- 
hlasens wieder Kondensation eintritt. 


Andererseits muß. wie bereits erwähnt, das Ab- 
blasen rasch vor sich gehen. damit möglichst wenig 
Zucker zerstört wird. i 

Diese Schwierigkeiten konnten nun dadurch be- 
deutend eingeschränkt werden, daß einmal die 
Rohrleitungsquerschnitte der Abblaselettungen mog- 
lichst groß gewählt, dann aber, nach Reduktion des 
Dampfes auf 2—1 Atm., der restliche Dampf mit- 
tels Vakuumpumpen abgesaugt wurde. 

Dadurch ging der Druck schnell herunter auf 
Unterdruck: es setzte von neuem eine lebhafte 
Verdampfung ein, und so konnte auch cin großer Teil 
des von der verzuckerten Masse zurückgehaltenen 
Furfurols noch gewonnen werden. Trotzdem blieb die 
Ausbeute, auf das Holz berechnet, noch hinter dem, 
was hätte erreicht werden müssen, zurück. Dies liegt 
daran, daß bei dem VerzuckerungsprozeB, wie er von 
uns angewendet wurde, merkwürdigerweise nur ein 
Teil des Pentosans ın Furfurol übergeht; ein großer 


Teil bleibt unverändert, ein anderer wird nur bis 
zur Pentose abgebaut. Außerdem aber wird gebil- 
detes Furfurol durch die höhere Temperatur im 


Autoklaven schon zerstört, und endlich ist das Fur- 
furol derart flüchtig, daß nicht unwesentliche 
Mengen mit den Vakuumpumpen abgesaugt werden, 
wenn man nicht auf irgendeine Weise dafür sorgt, 
daß es zurückgehalten wird. 

Die ‚kondensierte Flüssigkeit war nun zunächst 
zu konzentrieren: dies geschah in Destillations- 
apparaten. Da Furfurol nur bis zu 10 Proz. etwa 
in Wasser löslich ist, so beginnt es sich als Oel 
abzuscheiden,. sobald das Destillat über diese Kon- 
zentration kommt. Durch wiederholte Destillation, 
die später als eine kontinuierliche ausgebildet wurde, 
gelang es den größten Teil des in dem wäßrıgen 
Kondensat enthaltenen Furfurols als hellgelbes Oel 


auszuscheiden. 
Sowohl das Oel selbst als auch die darüber 
stehende Flüssigkeit enthalten die übrigen flüch- 


tigen Nebenprodukte. 

Fine Trennung der einzelnen Nebenprodukte, 
welche naturgemäß anfangs erhebliche Schwicrig- 
keiten verursachte, gelingt durch fraktionierte De- 
stillatton. 

Bei dieser Reklifikation gewinnt man: Methyl- 
alkohol, Aceton und Aldehyd als Vorlauf, als zweite 
Fraktion: cine schwach furfurolhaltige, waBrige 
Flüssigkeit (sogen. Furfurolwasser) und schließlich 
reines, wasserfreies Furfurol v. S. P. 162°, in einer 
Ausbeute von 90 Proz. Der Verlust ist in der Haupt- 
sache auf eine durch Reste von anorganischer Säure 
bewirkte Folymerisation des Furfurols zurückzu- 
führen. . 

Die Ausbeuten sind auf das Holz berechnet nur 
klein, sic bleiben unter 1 Bros: jedoch war die 
Gewinnung dieser wertvollen Produkte in Anbetracht 
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der großen Mengen Holz, die täglich verarbeitet 
wurden, durchaus lohnend. 


Das Furfurol, für das es früher keine ausgedehnte 
Verwendung gab, hat während des Krieges großen 
Absatz gefunden: es wurde verwendet für die Her- 
stellung von Lacken, z. B. Acetylcellulose-L.acken, 
ganz allgemein als Lösungsmittel. Eın Freisaus- 
schreiben des Kriegsausschusses für Ersatzfutter 
brachte unter zahlreichen Vorschlägen ein Ver- 
fahren zur Gewinnung eınes sehr brauchbaren 
Lackes, durch Reduktion des Furfurols mit Zink- 
staub. 
Eine besondere Untersuchung galt noch den 
Terpenen, die bei der Reklifikation des Roh- 
furfurols auftreten, kurz bevor das Reinfurfurol 
überdestilliert. In dem Gemisch, deren Unter- 
suchung ın Monnheim durch Dr. Schwarz be: 
gonnen und in Darmstadt durch Dr. Zeh fort- 
gesetzt, aber noch nicht beendet wurde, haben wir 
bis jetzt außer geringen Mengen a-Pınen ins- 
besondere p-Cymol aufgefunden. Dies ist inso- 
fern interessant, als es offenbar sekundär efhtsteht, 
und zwar unter dem Einfluß der anorganischen 
Säuren, welche zum Verzuckern verwendet werden, 
aus dem primär gebildeten a-Pinen. Ein Analogon 
findet sich in der Sulfitzellstoffabrikation, wo das 
aus den Zellstoffkochern zu gewinnende p-Cymol 
ebenfalls, und zwar unter dem Einfluß der sauren 
Kochflüssigkeit, aus a-Pinen hervorgeht. 


Ich möchte meine Ausführungen nicht schließen, 
ohne noch kurz der Frage zu gedenken, ob die Holz- 
zucker-Spiritusfabrikation Aussicht hat, in der Folge 
mit der Kartoffelspirituserzeugung in Wettbewerb 
zu treten. Diese Trage ist zurzeit recht schwer zu 
beantworten. Sie ist vorwiegend wirtschaftlicher 
Art. In erster Linie kann der Betrieb nur lebens- 
fähig sein, wenn er in waldreichen Gegenden, in un- 
mittelbarem Anschluß an große Sägewerke liegt, so 
daß ein teurer Transport des Materials fortfällt. 
Auch darf das Sägemehl nichts kosten, das Säge- 
werk muß sozusagen froh sein, die Abfälle los zu 
werden. 

Was die steuergesetzliche Regelung anbelangt, 
so besteht nach dem neuen Reichsbranntweingesetz 
die Möglichkeit, daß 10 Proz. der Gesamterzeugung 
an Alkohol durch die Holzzucker- und Sulfitspiritus- 
werke erzeugt werden. a 

Zur wirtschaftlichen Gestaltung der Holzzucker- 
spiritusfabrikation gehört natürlich auch die weitere 
technische Vervollkommnung des Verfahrens, ins- 
besondere auch eine zweckmäßige und lohneride Ver- 
wertung der Rückstände. 

So glaube ich wohl an die Möglichkeit, daß der 
Holzzuckerspiritus mit dem Sprit aus Kartoffeln 
und Getreide in Wettbewerb treten kann, allerdings 
wohl nur solange, als Kartoffeln und Getreide vor- 
wiegend der Ernährung dienen müssen. 

Dies dürfte aber wohl noch für viele Jahre der 
Fall sein. | 

Anders sieht nun allerdings die Wirtschaftlich- 
keit des Verfahrens mit verdünnten Säuren aus, wenn 
man andere Arbeitsweisen in Betracht zieht, welche 
in letzter Zeit eifrig studiert und versuchsweise 
schon praktisch gestaltet worden sind, nämlich die 
Verfahren mit konz. Säuren. Bezüglich 
des Schwefelsäureverfahrens hat die Zellstoff- 
fabrık Waldhof im letzten Jahre des Krieges 
erhebliche Fortschritte erzielen können, indem es 
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ihr gelang, den Bedarf an konzentrierter Schwefel- 
säure ganz erheblich herabzusetzen. Leider schei- 
terte die Uebertragung des Verfahrens in den GroB- 
betrieb auch hier zunachst wieder an der Schwierig- 
keit, die Säure in brauchbarer Form wiederzu- 
gewinnen. 

Von großer Wichtigkeit für die zukünftige 
Zucker- und Alkoholgewinnung aber scheint mir das 
Verfahren von Willstätter zu sein, wonach 
Sägemehl mit hochkonzentrierter Salzsäure, solcher 
von 42—43 Proz. in der Kälte behandelt wird. Mit 


dieser Säure findet eine glatte Verzuckerung sämt- 
licher Cellulose statt und man soll eine fast quanti- 
tatıve Zuckerausbeute, also etwa 60 Proz. Glukose 
erhalten; daraus wären praktisch 30 Liter Alkohol 
zu erwarten. Das Verfahren wird durch die Gold- 
schmidt-A.-G. in Rheinau zunächst im Versuchs- 
betrieb studiert. Was die Wiedergewinnung der 
Salzsaure anbelangt, so scheint auch dieses schwie- 
rige Problem durch die Goldschmidt-Akt.-Ges. ge- 
löst zu sein. So dürfte wohl diesem Verfahren die 


. Zukunft gehören. 


-ww 


Ueber die Konstitution der Cellulose *) 


Von Professor Dr. Kurt Hess. 


Obgleich exakte Versuche von Ost und semen 
Schülern sowie von Willstätter und Zech- 
meister die quantitative oder nahezu quantitative 
Umwandlung von Cellulose in Glukose einwandfrei 
bewiesen haben, hat man sich bisher noch nicht ent- 
schließen können, die Glukose endgültig als Grund- 
baustein für eine Cellulosekonstitution heranzuziehen. 
Im Gegenteil sind ın neuester Zeit Zweifel an der 
Glukosenatur der Cellulose laut geworden, und die 
an und für sich interessante thermische Zerlegung 
der Cellulose im Vacuum von Pictet und 
Sarasin, die in überraschender Ausbeute Lavo- 
glukosan liefert, hat die früher schon von Green 
aufgestellte Celluloseformulierung wiede: in den 
Vordergrund gestellt. 
ee en 


Ed 


o "o 
CH(OH)—CH—CH(OH) 
Lavoglucosan. 
One un 

j 
CH(OH)—CH—CH(OH)—? x 
Cellulose 


Der Verfasser führt zunächst den Beweis, daß 
der Lävoglukosanbildung ein sekundärer Zerfallvor- 
gang zugrunde liegt, und daß es daher nicht angängig 
ist, aus der Lavoglukosanbildung direkt auf die Kon- 
stitution der Cellulose als Lavoglukosanabkommling 
zu schließen. Die Auffassung Pictets und 
Sarasins wird umso unwahrscheinlicher, als 
(Glukose selbst durch Vacuumdestillation in Lävo- 
glukosan umgewandelt werden kann. 

Verfasser entwickelt die Auffassung, daB das 
Glukosemolekül unmittelbar und entsprechend den 
Versuchen Osts ausschließlich am Aufbau der 
Cellulose teilnimmt. Das sehr erhebliche große 
Molekül der Cellulose zwingt ferner zu der Auf- 
fassung, daß cine sehr große Anzahl von Glukosc- 
resten in cinem Cellulosemolekül vereinigt ist. Man 
hat früher schon einmal an eine solche Massen- 
vereinigung von Glukosemolekülen in der Cellulose 
gedacht und Tollens hat dieser Vorstellung in 
einer Celluloseformel Ausdruck gegeben, die eine in 

*) Ueber die in der „Zeitschrift für Elektro- 
chemie‘ (1920, S. 233) erschienene Arbeit sendet uns 
der Verfasser das oben abgedruckten Autoreferat. 

(Die Schriftleitung.) 


kettenförmiger Anordnung x-fache Wiederholung des 
Glukoserestes in der Cellulose annimmt. Bei der 
Größe des Cellulosemolekuls würde diese Vorstellung 
zu einer sehr langen Kette führen. Der Verfasser 
deutet darauf hin, daß eine solche Riesenkettc 
zweifellos mit den ausgezeichneten physikalischen 
Eigenschaften der Cellulose nicht in Einklang steht, 
daß eine solche Kette vielmehr sehr unbeständiger 
Natur sein dürfte. In der Ueberlegung, wie die Ver- 
einigung von Celluloseresten zu einem hochmole- 
kularen Gebilde wie die Cellulose am wahrschein- 
lichsten anzunehmen ist, kommt Verfasser zu der 
„gerbstoffartigen“ Struktur der Cellulose, 
deren wesentliches Kennzeichen in der Verknüpfung 
nicht nur der halbacctalen Hydroxylgruppe der 
Zuckermoleküle, sondern der Alkylierung sämtlicher 
Hydroxylgruppen eines „Zuckergrundmoleküles“ 
durch Zuckerreste besteht. Entsprechend der Er- 
fahrung, daß bei der Acetolyse neben der Glukose 
Cellobiose, eine aus Glukoseresten zusammengesetzte 
Biose, immer, wie der Verfasser feststellt, in kon- 
stantem Verhältnis auftritt, spielt die aufgefundene 
Menge Cellobiose nicht die Rolle eines zufällig übrig- 
gebliebenen Restbestandes, eines nur aus Cellobiose- 
resten bestehenden Cellulosemoleküles, sondern in 
dem aufgefundenen Verhältnis von Cellobiose zu 
Glukose kommt nach Ansicht des Verfassers eine 
durch die Cellulosekonstitution tiefer begründete An- 


ordnung beider Zucker zum Ausdruck. 


In dieser Erkenntnis diskutiert der Verfasser zu- 
nächst gerbstoffartig aufgebaute Formen, in denen 
Glukose- und Cellobiosereste miteinander verknüpft 
sind. Unter Zugrundelegung des von Ost und 
seinen Schülern ermittelten Verhältnisses von Glu- 
kose und Cellobiose ergibt sich als das für die Cellu- 
lose währscheinlichste Gebilde das einer Penta- 
glukosydylglukose. 


Ein solches Strukturelement stellt nach der Auf- 
fassung des Verfassers noch keineswegs das große 
Cellulosemolekül dar. In ihm ist vielmehr die Kon- 
stitution der ,Hydratcellulose“ wiedergegeben, für 
die der Verfasser die Bezeichnungsweise „Cellu- 
xose“ vorschlägt, da in einem solchen Namen nicht 
eine möglicherweise irreführende Beziehung zu der 
Cellulose zum Ausdruck kommt, wie dies zweifellos 
bei der Bezeichnung „Hydratcellulose‘“ der Fall ist. 
Da nach den bisherigen Untersuchungen die „Hydrat- 
cellulose“ dieselbe Zusammensetzung hat wie die 
Cellulose, so ist anzunehmen, daß die Bildung der 
„Hydratcellulose“ aus Cellulose keineswegs im we- 
sentlichen durch Hydratisierung ‚zustande gekommen 
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ist. Es erhebt sich somit die Frage, in welcher Weise 
„Hydratcellulose” oder Celluxose zum Cellulose- 
molekul vereinigt ist. Der Verfasser führt hier ein 
reues Prinzip im Celluloscaufbau ein, indem er an- 
nimmt, daß eine solche Vereinigung nach den Ge- 
setzen der Koordinationslehre durch Residualaffıni- 
täten erfolgt ist. Entsprechend dieser Auffassung 
ist die Bildung von Celluxose bei den verschieden- 
artigsten Darstellungsmethoden zu deuten. Durch 
die entsprechenden Reagenzien, Natronlauge, Kupfer- 
oxydammoniak, Chlorzinkammoniak, sowie infolge 
Veresterung von Hydroxylgruppen der Cellulose 
wird der durch die freien Hydroxylgruppen der 
Cellulose bedingte koordinative Zusammenhang der 
Celluxosebausteine in der Cellulose gelockert: die 
Cellulose zerfällt in Celluxoscanteile. Bei der Ein- 
wirkung von Schweitzers Reagenz deutet der Ver- 


Glucose 
: vereinigt nach 
dem 
Gerbstoffprinzip 


Das Gerbstoffprinzip der strukturchemisch defi- 
nierbaren Aufbaustufe wurde vom Verfasser an einer 
neuen Abbaureaktion studiert: der Acetolyse 
der Aethylcellulose.*) Durch die Veriolgung 
der Aethylzahlen der entstehenden Zwischenstufen, 
Dextrine und Zuckcranteile, läßt sich cin tieferer Ein- 
blick in das Cellulosemolekül gewinnen, als es nach 
den bisherigen Methoden möglich war. Der gerb- 
stoffartige Aufbau der Cellulose setzt voraus, daB die 
Aethylzahlen der Dextrine bei einem gewissen Fort- 


Si Vgl. hierzu die Arbeiten von Denham und 
Woodhouse in den Nr. 2 und 3 der ‚Cellulose- 


> zu Pentaglucosidylglucose 
oder einem ähnlichen 
strukturchemisch defi- 
nierbaren Gebilde 
(Cellulose) 
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tasser den Vorgang in der Weise, daß er annımmt, 
daß durch die komplexbindende Fähigkeit des 
Kupfiermoleküls die Residualaffinitaten der Cellulose 
auf das Kupfer abgezogen werden, wodurch das 
Cellulosemolekul zerfällt. Ein solcher Vorgang 
wurde am plausibelsten, wenn angenommen wird, daf 
komplexgebundene Wassermoleküle in Kupferoxyd- 
ammoniak durch Celluxosereste ersetzt werden. Diese 
Vorgänge sind exakt an difinierbaren komplexen 
Metallammoniakverbindungen zu studieren, und der 
Verfasser behält sich das Studium der Kupferoxyd- 
ammoniakcelluloselösungen nach dieser Richtung hin 
vor. In analoger Weise werden die Zerfallsvorgänge 
bei der Bildungsweise von Celluxose nach den an- 
deren Methoden besprochen. = 
Der Aufbau der Cellulose ist also nach zwei 
neuen prinzipiellen Aufbaustufen anzunehmen: 


Sa EH Cellulose 

vereinigt 
nach den Ge- 
setzen der Ko- 
ordinations- 

. lebre 

schritt der Acetolyse unterhalb des Wertes der 
Aethylzahlen der abgespaltenen Zuckeranteile fallen. 
Diese Forderung wird nun nach den Untersuchungen 
des Verfassers erfüllt, so daß eine neue Stütze für 
die Gerbstoffstruktur der Cellulose gegeben ist. Der 
Verfasser stellt die systematische Untersuchung der 
in seiner ersten Abhandlung gegebenen neuartigen 
Gedankengange in Aussicht und behält sich das 
Studium nach den skizzierten Richtungen hin vor. 
Die Gedankengänge werden ferner übertragen auf 
Starke und andere Polysaccharide, auch werden ge- ` 
wisse Richtlinien für die Struktur von Fiweiß und 
Kautschuk gegeben. e 


— un well om — -- 


Zeitschriftenschau. 


chemie“. (Die Schriftleitung.) 
Gibson, Die Viskosität von Cellulose-Lösungen. 


(Journ. of the Chem. Soc. Vol. 
Mai 1920.) 

Da die Bestimmung der Viskosität ein Urteil 
über den technischen Wert der Cellulose-Lösungen 
versprach, wurde eine große Anzahl von Versuchen 
nach Osts Methode ausgeführt. Aber die Er- 
gebnisse waren wenig zufriedenstellend, da in den 
Lösungen zunchmende Veränderungen eintraten; 
über diese wird auch in den Ostschen Arbeiten 
berichtet. Da Oxydation, durch Einwirkung der 
Luft, als wesentliche Ursache der Veränderungen 
anzusehen ist, so wurde versucht, vollständigen Aus- 
schluB der Luft bei den Versuchen herbeizuführen. 
Auf diesem Wege wurden nun richtige Werte 
für die Viskositätsbestimmungen mit dem „Ca- 
pillar-Viskosimeter“ und mit dem „Tropf-Viskosi- 
meter“ erhalten. Die Resultate zeigten erhebliche 
Unterschiede bei verschiedenen Mustern gereinigter 
Baumwollabfälle; diese sind vermutlich auf die ver- 
schiedenartige Bearbeitung zurückzuführen. Die 
hohe Viskosität von Lösungen ungcreinigter Baum- 
wolle wurde auch endgültig festgestellt. 


117/18, S. 479/493, 


Die Resultate führten zu folgenden Schlüssen: 
I. Die Temperatur während des Kochens der 
Baumwolle mit NaOH ist der Hauptfaktor für 
die Verminderung der Viskosität der Lösung. 


2. Die Viskosität sinkt sehr schnell beim Beginn 
des Versuches. Die Geschwindigkeit des Sin- 
kens laßt jedoch bei weiterem Kochen nach. 


3. Die Konzentration der Natronlauge beeinflußt 
die Viskosität. Bei einer 2prozentigen Lösung 
ist die Viskosität annähernd etwa so Proz. 
größer als bei einer 4 prozentigen. 

4. Bei hohen Temperaturen sinkt die Viskosität 
so schnell, daß die Konzentration der Lösung 
praktisch von geringer Bedeutung ist. 


5. Bet milder Behandlung tritt der Unterschied 
zwischen konzentrierten und verdünnten Lö- 
sungen stärker hervor. 

6. Wenn das Verhältnis der Lösungsflüssigkeit 
zur Baumwolle steigt. wird die Viskosität 
kleiner. 


Die Viskosität der Lösung von gereinigter Baum- 
wolle konnte durch die Art des Kochprozesses kon- 
trolliert werden. Der Bleichprozeß (mit der Lösung 
eines schwach wirkenden Bleichmittels) hat wenig 
EinfluB auf die Viskosität. Die Behandlung der 
Baumwolle mit Schwefelsäure (0,25 Proz.) ruft keine 
Veränderung der Viskosität der Lösung hervor. 


Die verschiedenen Baumwollsorten geben Lö- 
sungen mit gänzlich verschiedener Viskosität. Eine 
weitere Beziehung besteht u. a. zwischen der 
Viskosität von Cellulose- und von Nitrocellulose: 
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Lösungen. Eine hohe Viskosität der Celluloselosung 
zicht eine hohe Viskosität threr Derivate nach sich. 

Der 2. Teil der Arbeit, mit L. Spencer und 
R. Mc Call durchgeführt, beschreibt zunächst das 
„Capıllar - Viscosimeter’ und seine Anwendung. 
Zwei Tabellen geben einen Ueberblick über den Ein- 
fluB von Luft und Licht auf die Viskosität der Celln- 
lose-Lösungen. (Kupferoxydammoniak - Cellulose- 
Lösungen.) Ferner wird der Gebrauch des „Lropt- 
Viskosimeters“ für solche Lösungen beschrieben. 


Angaben mit Tabellen über die Löslichkeit von 
Kupferhydroxyd in NH: usw. beschließen die 
Arbeit. Gr. 


‘Wilson, L. P.: Katalytische Beeinflussung der Oxy- 
dation von Cellulose. (, Journal of the Society of 
Chemical Industry”, Vol. 39, 1920, Nr. 13.) 

Für die Gewinnung künstlicher Cellulosefasern 
aus Cellulose kommt zurzeit in der Hauptsache das 
Viskoseverfahren in Betracht. 

Die erste Stufe bei der Bildung der Viskose, 
wobei das Ausgangsmaterial Holz oder Baumwolle 
sein kann, ist die Bildung von Alkalicellulose; diese 
entsteht z. B. durch Eintauchen des Zellstoffs in 
Natronlauge von über 15 Proz. NaOH. Die Folge 
ist eine teilweise Gelatinierung der lasern und die 
Bildung einer bestimmten chemischen Verbindung; 
nach erfolgter Oxydatıon und Einwirkung ven 
Schwefelkohlenstoff geht sie über in Natrıum-Cellu- 
lose-Xanthat, eine bräunliche plastische Masse, die 
in Wasser gelöst cine Flüssigkeit mit hoher Viskosi- 
tat darstellt. 

Ob das Xanthat eine zur ladenbildung taug- 
liche Lösung bildet oder nicht, hängt sehr von der 
Starke deroxydierendenWirkungab, der die 
Alkali-Cellulose unterworfen wird. Sie ist in”jedem 
Fall sehr klein, aber sie bewirkt cine molekulare 
Umwandlung der Cellulose und entscheidet, ob das 
Cellulose-Xanthat, wenn es mit Wasser gemischt 
wird, ein steifes Gel oder eine Flüssigkeit liefert, die 
weniger viskos als Glyzerin ist. Chemische Unter- 
schiede können nicht festgestellt werden, aber die 
physikalischen sind sehr bedeutend. 

Die Oxydation wird im allgemeinen durch die 
Einwirkung der Atmosphäre hervorgerufen. Bei gc- 
wöhnlicher Temperatur, etwa 20° C, dauert der Fro- 
zeß vier Tage. Wenn Sauerstoff durch andere Mittel, 
z. B. Peroxyde oder Hypochlorit, zugeführt wird, so 
kann die Zeit ım Verhältnis zur Wirkung des ge- 
brauchten Oxydans abgekürzt werden. 

Welche Oxydationsmethode auch angewandt 
wird, der Prozeß kann durch den Gebrauch zweck- 
mäßiger katalytisch-wirkender Mittel stets erheblich 


beschleunigt werden: Die Katalysatoren sind Oxyde: 


oder Hydroxyde von Metallen, die zwei Oxydations- 
stufen bilden können, wie z. B. Eisen, Nickel, Kobalt, 
Cer, Vanadium und Mangan. Man verwendet den 
Katalysator entweder, indem man die Cellulose mit 
dem betreffenden Salz impragniert oder indem man 
das Oxydhydrat in feinvertciltem Zustande in der 
Natronlauge suspendicrt. Man kann z. B. Zellstoff 
mit einer Lösung von Nickelsulfat, die 0,33 Proz. 
Nickeloxyd enthält, tränken und dann auspressen, 
so daß sie noch 0,25 Proz. Nickeloxyd enthält. und 
dann trocknen. Die Pappen werden in Natronlauge 
von gewöhnlicher Stärke, insgesamt etwa 0,8 Proz. 
Natriumperoxyd enthaltend, getaucht. Ein halb- 
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stundiges Eintauchen unter den angegebenen Um- 
ständen ruft die geforderte Umwandlung der Cellu- 
lose hervor. Ohne Hilfe der Katalyse hätte die 
Oxydation vier bis fünf Stunden gedauert. Eine 
ähnliche Wirkung erhält man durch E1senlosungen 
zweckmäßiger Starke oder auch einfach dadurch, 
daß man die Alkali-Cellulose der Einwirkung der 
Luft aussetzt. Im ersten Falle beschleunigen 
0,1 Proz. FeO den Prozeß so, daß er ungefähr in ein 
Viertel der normalen Zeit verläuft. Die Veränderung 
der Viskosität der Xanthate ist proportional der 
Menge des absorbierten Saucrstoffs, sie ist unab- 
hängig von dem Zustand, in dem sich der Sauer- 
stoff befindet (frei, atmosphärisch oder gebunden 
als Hypochlorit oder Peroxyd). 

Die katalytische Wirkung ist abhängig von der 
Verteilung und Kleinheit der Teilchen des Kataly- 
sators. lür die einzelnen Metalle ist es jedoch 
schwierig, genaue Werte anzugeben. Die Wirkung 
des Mangans wird in Verbindung mit Blei erhöht. 


Gr. 


S. A. Mahord und D. E. Cable: Die Zerstörung 
von Schleifholz durch Pilze. (,,Paper“ Vol 25, 
Nr. 24, 18. 2. 20, S. 11/12.) 


Von den beiden zur Untersuchung verwandten 
Holzmustern, von denen das eine durch Taxillus 
panuoides angegriffen war, wurde das fehlerfreie in 
kleine, dünne Blättchen zerschnitten, das infizierte 
Material in eine mehr oder weniger pulverisierte Masse 
verwandelt. Zur Analyse diente die Methode von 
Schorger für amerikanische Hölzer. Die Be- 
stıinmung der Cellulose wurde nach der modifi- 
zierten Methode von CroB und Bevan ausge- 
führt, Methoxylgruppen nach der Methode von 
Zeisel, Lignin nach Ost und Wilkening be- 
stimmt. Dic so erhaltenen Analysendaten geben nur 
die Bestandteile der einzelnen Proben in Frozenten, 
zeigen aber nicht den durch. Infektion verursachten 
Verlust des gesunden Holzes an. Dieser kann 
sicher nur festgestellt werden, wenn gesundes Holz 
von bekannten Eigenschaften geimpft und die Ver- 
luste ın bestimmten Stadien des Zerfalls prozen- 
tualiter bestimmt werden, was eine beträchtliche Zeit 
erfordern würde. d 

Eine Tabelle gibt die gefundenen Analysenergeb- 
nisse an. Die größten Unterschiede bestehen hin- 
sichtlich des Gehalts an Cellulose und Lignin (ge- 
sundes Schleifholz: 57,37 Proz. Cellulose und 29,22 
Prozent Lignin; infiziertes Schleifholz: 50,65 Proz. 
Cellulose und 33,16 Proz. IXignın) und hinsichtlich 
der Menge, die in Alkali löslich ist (tm ersten Falle 
15,21, im zweiten 18,50 Proz.). Wichtig für die Pa- 
pierfabrikation ist, daß cine größere Menge des in- 
fizierten Holzes in Wasser löslich ist, nämlich 6 bis 7 
Prozent. Die Minderwertigkeit des infizierten Ma- 
terials für die Papierfabrikation beruht jedoch mehr 
auf physikalischen Unterschieden als auf chemischen 
Zersetzungen. 

Die gefundenen Ergebnisse genügen aber nicht, 
um die Wirkungen der Infektion zu verallgemeincrn. 
Es ist im wesentlichen auch festgestellt worden, daß 
durch die Infektion der Prozentsatz an Cellulose 
herabgesetzt und die Löslichkeit ın Wasser ge- 
steigert worden ist, wodurch die Qualität und die 
Ausbeute des Papiers leiden. Durch die Infizierung 
scheint im wesentlichen die Cellulose angegriffen zu 
werden. Gr. 


4 


d 


CELLULOSEC 


Wissenschaftliche Beiblatter zu der Zeitschrift „Der Papierfabrikant“ 


Herausgegeben von Professor Dr. Emil Heuser - Darmstadt 
Verlag von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m.b.H. - Berlin S42 - Oranienstr. 140/42 


Zuschriften an den Schriftleiter: 


Professor Dr. Emil Heuser, Darmstadt, Osannstrasse 49 + 


N achdruck nur 


Erschein’n in zwangloser Folge a 


mit Genehmigung des Verlages und genauer Quellenangabe: Cellulosechemie, wissenschaftliches Beiblatt zum ‚Papierfabrikant‘‘, Berlin, gestattet 


I. JAHRGANG 


BERLIN, DEN 22. OKTOBER 1920 


NUMMER 6 


INHALT: Die Gewinnung von Methylalkohol aus Lignin. 
Ueber die Zusammensetzung der Sulfitkohle von Strehlenert. 


au Buchen 


Von Emil Heuser und Hans Schmelz. 
Von Dr.-Ing. Hans Krull. Zeitschriften- 


Die Gewinnung von Methylalkohol aus Lignin. 


Von Emil dTieuscr und Hans Schmelz. 


beiden Hauptbestand- 
nicht nur die Cellulose, sondere 
auch das Ligmn zu verwerten, Ist im allgemeinen 
noch numer upgelost. Denn bis jetzt ist es noch 
sıcht gelungen, das Lignin einer solchen Verwen- 
aurgsart zuzuführen, dic semer sehr wahrschein i 
aromatischen Natur Rechnung trägt. Mitent- 
scheidend für cine Losung des Problems ist die 
Erforschung der Konstitution des Lignin-Molekuls; 
m dessen komplizierten Aufbau hat die Wissenschaft 
Ins heute jedoch keinen tieferen Kinblhick gewinnen 
konnen. Die bisher gemachten Vorschiage gingen 
auf die chemische Scite des Problems kaum 
ein, sondern begnügten sich im allgemeinen damit, 
die äußeren Eigenschaften des Lignins, seine Kleb- 
und Bindckraft u. del. — z. B. in der eingedickten 
Sultitablauge -- auszunützen. Dies trifft insbeson- 
dere für alle Verfahren zur Verwertung der Sulfit- 
ablauge zu. 

Bei der Natronzellstoffabrikation erfährt das 
Lignin insofern cine Verwertung, als es einerseits 
als Brennstoff dient für die Regeneration der bei der 
Holzaufschließung auigewandten Chemikalien, " an- 
dererscits, z. B. bei dem Verfahren von E Rinman, 
innerhalb des Regenerationsprozesses einer trocknen 
Destillation unterworfen wird, wodurch man schr 
wertvolle Nebenprodukte (Aceton, Mecthylalkohol, 
Aldehyde, ferner sogenannte Leicht- und Schwer- 
ole) gewinnt. 

Neuerdings nun ist das Lignin 
anderen Form zugänglich geworden 
Z«llstoffablaugen vorliegt: 

Unterwirft man nämlich das Holz, z. B. in Form 
von Sagemehl, der Verzuckerung mit verd. oder konz. 
Sauren, so verbleibt, vorausgesetzt, daß alle Cellu- 
lose bei dem Prozeß in Zucker verwandelt wurde, 
das Lignin in ziemlich reiner Form, d. h. frei von 
den zahlreichen Verunreinigungen, die es in den 
obengenannten Fällen begleiten. Fine Unter- 
suchung dieses Produktes mit dem Ziel einer 
„chemischen“ Verwertung schien mehr Erfolg zu 
versprechen. " Die Lösung der Frage ist insofern 
auch von technischer Bedeutung, als bei dem Holz- 
verzuckerungsprozeß das J.gnın zurzeit noch als 
lastiges .\bfallprodukt betrachtet wird. 

Das einzige nun, was hinsichtlich der Kon- 
stitution des Lignins mit Sicherheit feststeht, ist 
die Tatsache, daß es Methoxylgruppen enthält und 
daß diese verhältnismäßig leicht abgespalten werden 
können, und zwar in Form von 
Dieser findet sich denn auch bekanntlich als Pro- 
dukt der trocknen Destillation des Holzes (neben 


Das Problem, von den 


teilen des Frolzes 


noch in einer 
als es in den 


Methytalkohol. ') Vel. E. Heuser: 


anderen Stoffen): aber auch als Nebenprodukt trifit 
man ihn an bei der Zellstoffabrikation und bei der 
Verzuckerung des Holzes mit verdünnten Säuren. 

lin ersten Falle findet er sich in den Ablaugen 
der Holzaufschließung, sei es, daB diese mit Calcium- 
bisulfit mittels Alkalien (Natriumhydroxyd 
oder einem Gemisch von Hydroxyd und Natrium- 
sulfid) durchgeführt wird. Daraus hat Klason 


oder 


geschlossen, daß der Methylalkohol seine Ent- 
stehung offenbar ciner Verseifung der Methoxyl-: 


gruppen des Lignins verdankt. Diese ist sowohl 
unter dem Einfluß der sauren Kochflüssigkeit (Cal- 
ciumbisulfitlodsung), als auch unter dem von Alka- 
licn denkbar, insofern als dabei ja nur die Bestand- 
teile oes Wassers wirksam sind; so veranschaulicht 


Klason den Vorgang denn auch durch die Glei- 
A 
R. OCH + HOH =CH;OH+R.OH 
Lignin Ligninruckstand. 


DaB jedoch bei dem Zellstoffkochverfahren nicht 
der gesamte Methylalkohol aus dem Lignin abge- 
spalten wird, ersieht man daraus, daB sowohl un- 
gebleichter Zellstoff als auch der Rückstand, der 
beim Eindampfen der Zellstoffablaugen verbleibt, 
hei erneut vorgenommener Verseifung bzw. anders- 
artiger Einwirkung noch Methylalkohol liefern. 

Bei der FHlolzverzuckerung findet sich der 
Methylalkohol zusammen mit anderen flüchtigen 
Nebenprodukten (Essigsäure, Aceton, aliphatischen 
Aldehyden, ferner Furfurol, Terpenen und aroma- 
tischen Kohlenwasserstoffen) ın den Abdämpfen der 
Autoklaven, in denen. die Verzuckerung vorgenom® 
men wurde. | 

Durch Kondensation der Abdämpie - können 
diese Stoffe gewonnen und durch fraktionierte De- 
stillation voneinander getrennt werden. Auch hier 
bildet sich der Methylalkohol durch Verseifung 
unter dem -EinfluB der bei der \Verzuckerung ver- 
wendeten verdünnten Säuren.') Aber auch bei 
diesem Prozeß werden nicht die gesamten Methoxyl- 
gruppen des Lignins abgespalten, wie durch 
Heuser und Schwarz im Laboratorium der 
Holzzuckerspiritusfabrik Monheim a. Rh. festge- 
stellt worden ist.*) So ergab sich hierdurch zum 
ersten Male der Hinweis auf eine Ausnutzung des 
Abfallpröduktes Lignin, und so wurde versucht, den 
darin verbliebenen Methytalkohol technisch zu ge- 
winnen. Es zeigte sich jedoch, daß die Ausbeuten 


Die Gewinnung von Alko- 
hol aus Holz. „Cellulosechemie" Nr. 5, S. 41 (1920) 
°) Noch nicht veröffentlicht, 
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nicht mehr so groß waren, als daß sich diese tech- 
nische Verwertung des Lignins allein verlohnt hatte. 

Nun ist aber das Verfahren der Holzverzucke- 
rung, welches mit verdünnten Säuren arbeitet, in der 
letzten Zeit überholt worden durch eine Methode, 
welche die Verzuckerung in der Kälte mittels kon- 
zentrierten Säuren durchführt. Die Vereinfachung 
der Arbeitsweise und die weitaus größere Ausbeute, 
welche auf diese Weise. erreicht wurden, lassen 
keinen Zweifel darüber, daB diesem Verfahren (von 
Willstatter und Zechmeister) die Zu- 
kunft gehört. 

Auch hierbei hinterbleibt das Lignin als Abfall- 
produkt, aber in einer für die Gewinnung von Me- 
thylalkohol weitaus gecigneteren Zusammensetzung: 
Da nämlich die konzentrierte Salzsäure, welche bei 
dem Willstätterschen Verfahren zur Anwen- 
dung kommt, nur wenig Methoxyl aus dem Lignin 
abzuspalten vermag, so enthält dieses also noch fast 
den gesamten Methoxylgehalt, welchen es innerhalb 
des Holzes aufweist. f 

Den Methoxylgehalt des „reinen“ Lignins im 
Holze kann man annähernd berechnen, wenn man 
den Methoxylgehalt des Holzes bestimmt (z. B. 
nach Zeise! und Stritar mittels Jodwasser- 
stoffsäure) und den Ligningehalt des Holzes kennt: 

Beträgt z. B. der Methoxylgehalt des Holzes 
5,3 Proz. und der Ligningehalt des Holzes 30 Proz. 
so errechnet sich der Methoxylgehalt des reinen, 
also noch im Holze enthaltenen Lignins zu 16,7 Proz. 

Wie zahlreiche schon früher angestellte Ver- 
suche ergeben haben, findet man in dem nach dem 
Willstätter- Verfahren verbliebenen Lignin- 
rückstand noch etwa 12—-13 Proz. Methoxyl, so daß 
also hierin ein wertvolles Abfallprodukt vorliegt. 
Es schien deshalb das nächstliegende zu sein, für 
cine technische Verwertung zunächst den Methoxyl- 
gehalt des Abfallproduktes ‘auszuniitzen, da sich dics 
verhältnismäßig einfach gestalten läßt, ehe man 
daran ging, das Lignin noch in der Weise zu ver- 
werten, daB man seinem aromatischen Kern zu Leibe 
rückt. 

Was nun die technische Gewinnung von Methyl- 
alkohol aus "dem Ligninrückstand des Will- 
stätter-.Verfahrens anbelangt, so lagen hier zwei 
Moglicheiten vor, 


Einmal mußte nach den Erfahrungen der Holz- 
destillation auch die trockne Destillation des Lignin- 
rückstandes zu Methylalkohol führen, und zwar in 
um so größerer Ausbeute, als die Cellulose selbst, 
wie schon vor Jahren Klason festgestellt hat, 
keinen Methylalkohol liefert. Diese Möglichkeit 
wurde bereits geprüft durch Heuser und 
Skiöldebrand.’) Neben Methylalkohol sowie 
Teer und Holzkohle ermittelten diese auch die Aus- 
beuten an Essigsäuren und Aceton, für welche bei 
der Holzdestillation ebenfalls das Lignin als Quelle, 
wenn auch nicht als ausschließliche, anzusehen ist. 
Die Ausbeute an Methylalkohol kommt jedoch nur 
derjenigen gleich, die aus Holz erhalten wird, bleibt 
somit also ziemlich weit hinter dem zurück, was 
man aus dem Lignin allein erwarten durlte, Dies 


liegt offenbar, wenigstens zum Teil, daran, daß in- | 


folge der hohen Temperatur, der das Lignin in Rück- 
sicht auf Teer und Holzkohlenausbeute unterworfen 
werden muß, die Methoxylgruppen weiter zerfallen, 


D Heuser und Skiöldebrand: 
Chemie 32, 41 (1919). 


Angew. 


wie überhaupt sekundäre Reaktionen eintreten, die 
dann zur Bildung der den Methylalkohol begleiten- 
den Stoffe führen. 


Größere Ausbeuten an Methylalkohol standen in 
Aussicht — und damit kommen wir zu der zweiten 
Möglichkeit — durch Anwendung einer milderen 
Arbeitsweise, als es die Trockendestillation ist. Hier 
war das Vorbild gegeben durch das Verfahren der 
Holzverzuckerung mit verdünnten Säuren, wobei ja, 
wie oben bereits auseinander gesetzt, ein Teil der 
Methoxylgruppen des Lignins unter dem Einfluß der 
verdunnten Säuren (z. B. Salzsäure) zu Methyl- 
alkohol verseift wird. Es war also anzunehmen, daß 
durch Aenderung und Anpassung der Bedingungen 
der Holzverzuckerung schließlich alles Methoxyl aus 
dem Ligninrückstand des Willstätter-Ver- 
fahrens würde abgespalten werden können. Dabei 
konnte und sollte auch gleich auf die übrigen Neben- 
produkte Rücksicht genommen werden, die bei der 
Holzverzuckerung mit verdünnten Säuren beobachtet 
worden waren, also in der Hauptsache auf organi- 
sche Säuren (Essigsäure) und auf Aceton. 

Es erschien zunächst notwendig, die Prüfung 
der Methoden zur aqantitativen Bestimmung der 
Reaktionsprodukte an Hand künstlicher Mischungen 
vorzunehmen. Die Schwierigkeit, die genannten 
Produkte zu bestimmen, trifft insbesondere für die 
Ermittelung des Methylalkoholgehaltes zu, da diese 
durch die Gegenwart anderer Stoffe gestört wird. 
Durch fraktionierte Destillation ıst die vollständige 
Isolierung des Mcthylalkohols nicht möglich; sie 
käme höchstens für eine technische Aufarbeitung in 
Frage. . 

Nach den in der Literatur angegebenen Metho- 
den schienen nur zwei zur quantitativen Trennung 
und Bestimmung geeignet; nämlich einmal die be- 
kannte Methode von Zeisel und Stritar und 
andererseits das kürzlich veröffentlichte Verfahren 
von Pringsheim und Kuhn. 


Die Verfahren wurden nun zunächst durch 
eigene Versuche nachgeprüft. i 


Die Prüfung der Analysenverfahren. 


A Als dic zuverlassigste Bestimmungsmethode 
von Methoxylgruppen kann die auf der sicheren 
Wägung von Jodsilber beruhende Methode von 
Zeisel und Stritar‘) angesehen werden. 


Hiernach wird die Methylalkohol enthaltende 
Flüssigkeit in dem bekannten Jodidapparat mit 
rauchender Jodwasserstoffsäure (vom spez. Ge- 
wicht 1,7) erhitzt, wobei Jodmethyl entsteht, das 
als Jodsilber gewogen wird. 

Der von uns verwendete Apparat war ohne 
Gummi- und Korkverbindung hergestellt worden 
und bestand aus einem Zersetzungsgefäß, in das 
durch eine seitliche Röhre Kohlensäure aus einem 
K i p p schen Apparat eingeleitet wurde. Die Kohlen- 
saure durchströmte zuvor je eine mit Soda- und 
Silbernitratlösung beschickte Waschflasche zwecks 
Entfernung von Verunreinigungen (HCI und HS). 
Das ZersetzungsgefaB war mit einem Kühlrohr ver- 
bunden, das durch einen Wassermantel auf 50 bis 
70° erwärmt werden konnte; daran schloß sich ein 
Gefäß mit einer Aufschlammung von rotem Phos- 
phor zwecks Absorption von mitgerissenen Jod- 


*) Hans Meyer: Analyse und Konstitutions- 
ermittelung, III. Aufl., S. 726 
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wasserstoffsauredampfen und weiter ein Kolbchen, 
das mit alkoholischer Silbernitratlösung be- 
schickt war. 

Mit Lösungen von bekanntem Gehalt erzielten 
wir befriedigende Resultate, nachdem etwas roter 
Phosphor als Katalysator und etwa to ccm Eisessig 
der ‚zu untersuchenden Losung zugesetzt worden 
waren. 


l. Reiner Methylalkohol allein. 

a) 20 ccm einer wässerigen Lösung von 0,1555 g 
chemisch reinem Methylalkohol (Kahlbaum) wur- 
den zwei Stunden, der Vorschrift gemäß, destilliert. 
Gefunden wurden 1,1480 g AgJ, was 0,1566 g 
CH3OH entspricht (1 g Ag] = 0,13647 g CH;OH). 

b) Ein zweiter in gleicher Weise ausgeführter 
Versuch ergab 1,151 g AgJ = 0,1570 g CH;3OH. 


II. Reiner Methylalkohol in Mischung 
mit Essigsäure und Aceton. 


a) 20 ccm einer wässerigen Lösung, enthaltend 
0,1210 chemisch reinen Methylalkohol, 0,05 Aceton 
und 0,12 g Essigsäure, ergaben 0,8788 g AgJ gleich 
0,1199 g CHLOH. 


b) Die gleiche Mischung ergab, analog aus- 
geführt, 0,8887 g AzJ = 0,1213 g CHOH. 


Wie aus den beiden letzten Versuchen ersicht- 
lich, wirkt die Gegenwart von Essigsäure und Aceton 
in keiner Weise störend auf die Methylalkohol- 
bestimmung ein. 

AuBer diesen beiden Komponenten wäre jedoch 
noch die Anwesenheit von Furfurol zu berück- 
sichtigen. 

Dieser Aldehyd kann bei der Verseifung der 
Methoxylgruppen des l.ignıns aufreten, weil dieses 
von seiner Gewinnung her noch Reste von Pentosan 
enthalten kann. Das Pentosan aber wird unter dem 
Einfluß der verdünnten Salzsäure über die Pentose 
zu Furfurol abgebaut. 

Im Verlauf der Untersuchung ergab sich jedoch, 
daB es zweckmäßiger ist, das l’urforal von vorn- 
herein ganz auszuschalten, so daß dadurch die Me- 
thylalkoholbestimmung nicht mehr beeinflußt werden 
konnte. (Ueber die Methode zur. Entfernung des 
Furfurols wird weiter unten berichtet.) ` y 

Was die Bestimmung des Acetons und der 
Essigsäure angeht, so wäre das Aceton nach der 
Methode von Messinger’) durch Titration mit 
Jod festzustellen, dic Essigsäure unter Beruck- 
sichtigung des Umstandes, daß die zu untersuchende 
Flüssigkeit infolge des angewandten Verseifungs- 
prozesses noch Salzsäure enthält, zu berechnen aus 
der Differenz der Gesamtazidität und der nach der 
Volhardschen Methode zu 'ermittelnden Salz- 
saure. 

Die Umstände, welche die Anwendung des 
wenn auch bequemen und zuverlässigen Verfahrens 
nach Zeisel-Stritar seinerzeit erschwerten, 
waren die hohen Kosten der Jodwasserstoffsäure und 
des Silbernitrates. 

Wohlfeiler und auch analytısch einfacher aus- 
zuführen erschien uns das kürzlich veröffentlichte 
Oxydationsverfahren von H. Pringsheim und 
E. Kuhn’), welches die Bestimmung der einzelnen 
Stoffe, zum Teil in Anlehnung an die von 


"Lounge: Chem.- Techn. Untersuchungs- 
methoden, III, S. 789. 
*) Zeitschr. für angew. Chemie 32, 286 (1919). 
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Nicloux’) angegebene Titrationsmethode, mit 
Kahumbichromat und Schwefelsäure durchführt. 

Das Prinzip des Verfahrens, bei dem es sich 
um die quantitative Trennung und Bestimmung von 
Essigsäure, Furfurol, Aceton und Me- 
thylalkohol nebeneinander handelt. ist fol- 
gendes: 

Ohne Schwierigkeit läßt sich die gebildete Menge 
Essigsäure ermitteln, wenn man die Gesamt- 
azidität mit Natronlauge von bekanntem Gehalt 
(und Phenolphtalein als Indikator) und dte Salz- 
saure nach der Vollhardschen Methode titri- 
metrisch bestimmt Aus der Differenz laßt sich dann 
die Essigsäure berechnen. Hierbei werden alle gc- 
bildeten organischen Säuren aus Essigsäure be- 
rechnet. 

Um das Furfurol von Methylalkohol und Aceton 
zu trennen — eine quantitative Bestimmung war für 
uns nicht erforderlich, sondern nur seine quantita- 
tive Entfernung — benutzt Pringsheim die Me- 
thode von Tollens’), wonach das lurforol mit 
Phenylhydrazın als Furforol-Phenylhydrazon gefällt 
wird gemäß der Gleichung: 


-O 
CHO + C< a HHN- NH CH, = 
CHA): CNH: NH: C,H, + H,O. 


Nach den Versuchen 'von Pringsheim ge- 
lingt es, auf diese Weise das Furfurol aus dem Ge- 
misch vollständig zu entfernen. Ein Teil des 
Phenylhydrazins aber bleibt an das Aceton gebun- 
den. Nachdem das Furfurol aus der zu untersuchen- 
den Lösung vollkommen entfernt worden ıst, müssen 
Accton und Methylalkohol in der wässerigen Lösung 
zunächst angereichert werden. Zu diesem Zweck 
wird das Filtrat des lurfurol-Phenylhydrazons mit 
Salzsäure stark angesäuert und die Hälfte?) des vor- 
handenen Volumens überdestilliert. Die starke Salz- 
säure soll die Verbindung zwischen dem Phenyl- 
hydrazin und dem Aceton aufheben, so daB das 
Aceton quantitativ in das Filtrat übergeht. 

Die mit dem soeben erhaltenen Destillat nun- 
mehr vorzunehmende zweite Destillation wird dazu 
benutzt, um die ın das Destillat mit übergegangene 
Salzsäure zu entfernen. ‘Dic Absättıgung der Säure 
geschieht mit überschüssiger Magnesia usta, wo- 
rauf dann dic zweite Destillation vorgenommen wird. 

In dem so erhaltenen neutralen wässerigen 
Destillat werden nun Aceton und Methylalkohol in 
folgender Weise nebeneinander bestimint: 

Das Aceton”) wird durch Jod im Uchber- 
schuB bei Gegenwart von Alkali quantitativ in 
Jodoform umgewandelt, wobei der Methylalkohol 
keinerlei Umsetzung erfährt. Das überschussige Jod 
ist als Jodkalium und Kaliumhypojodid in Lösung: 
durch Salzsäure wird es in Freiheit gesetzt und kann 
mit gemessenem Thiosulfat ın Gegenwart von 
Stärkelösung zurücktitriert werden, 

So findet man aus dem Jodüberschuß den Wert 
für das Aceton. 


*) Chem. Zentralblatt 1897, I, 286, 1257. 

3) Tollens und Kroeber: Journal fur 
Landwirtschaft 1900. 

°) Pringsheim gibt in seinem Verfahren nur 
ein Drittel an; um jedoch aus einer wässerigen Me- 
thylalkohollösung durch Destillation den gesamten 
Alkohol überzutreiben, muß mindestens die Hälfte 
überdestilliert werden. 

2) Lunge - Berl, Chem.-Techn. Unter- 
suchungsmethoden 3, 14 (1911). 
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Die Bestimmung des Methylalkohols beruht auf 
semer Oxydation mit Kaliumbichromat und 
Schwefelsäure in der Kälte zu Kohlensäure und 
Wasser und Feststellung des verbrauchten Sauer- 
stoffs durch Titration des verbleibenden Kalium- 
hichromates. Bei geeigneten Konzentrationsver- 
haltnissen und Einhaltung gewöhnlicher Temperatur 
wird hierbei, wie Pringsheim gezeigt hat, das 
Aceton nicht angegriffen. 

Pringsheim titriert bei seiner Methode das 
unverbrauchte Bichromat mit ciner geeigneten lö- 
sung von l’erroammonsulfat, mit Ferricyankalium als 
Indikator, zurück, indem er durch Tüpfeln auf 
Turnbullsblau den Endpunkt der Reaktion feststellt. 
Da wir auf diese Weise zu keinen befriedigenden 
Ergebnisse gelangen konnten, änderten wir die 
Methode dahin ab, daß wir das unverbrauchte 
Bichromat mit einer Thiosulfatlösung von bekanntem 
Gehalt und Jodkalium bestimmten. Der Umschlag 
von Blau nach Hellgrün läßt sich deutlich erkennen, 
wenn man in einer Porzellanschale aut etwa 500 bis 
600 ccin mit destilliertem Wasser verdtnnt und einen 
reichlichen Ucberschuß von Salzsäure hinzugıbt. 


Ret der hier folgenden Beschreibung der Ein- 
zelheiten der Methode haben wir uns an die Angaben 
von Pringsheim gehalten: 

I. Zur Trennung des Furfurols von den 
übrigen Bestandteilen wurde cine J.ösung von 
7,5 R Vhenylhydrazinchlorhydrat und 10 g 
Natriumacetat verwendet. Das Phenylhydrazin- 
chlorhydrat wurde dargestellt durch Fällen von 
Phenylhydrazin mit rauchender Salzsäure. Nach 
dem Abnutschen wurde es ın heißem Wasser gelöst 
und nochmals mit Salzsäure gefällt. Durch Um- 
kristallisieren und Kochen mit Tierkohle wurde cs 
als reines, weißes Präparat erhalten. 


Mit 10 ccm der oben angegebenen Lösung wurde 
die zu untersuchende Flüssigkeit, nachdem sie vor- 
her auf 200 ccm mit Wasser verdünnt worden war, 
versetzt und solange geschüttelt, bis der Nieder- 
schlag sich klar abgesetzt hatte. 
durch ein Faltenfilter filtriert und das Filtrat. mit 
Anilinacetat auf Anwesenheit von Furfurol geprüft. 
Im gegebenen Falle wurde das restliche Furfurol in 
der gleichen Weise abgeschieden. 

Gefällt wurde direkt in einem MaBkolben, worin 
sich die zu untersuchende Lösung befand, und nach 
der Fällung bis zur Marke mit Wasser aufgefüllt. 
Lon aliquoter Teil des Filtrats wurde darauf zur 
Anreicherung des Acetons und des Methylalkohols 
nach der Zugabe von Salzsäure in der vorher be- 
schriebenen Weise durch Abdestillieren auf die 
Hälfte konzentriert. Das so serhaltene ıDestillat 
über ergab dann nach der zweiten Destillation über 
gebrannter Magnesia die nur noch Aceton und 
\ethylalkohol enthaltende Flüssigkeit. 

2. Zur Acetonbestimmung wurden in einer 250- 
cem-llasche mit geschliffenem Glasstöpsel r0 bis 
20 ccm Sa Kalilauge mit soviel cem des Destillates 


versetzt, als etwa 0,005--0,02 g Aceton entsprechen. 
Nach gutem Durchschütteln kamen alsdann allmäh- 


lich 10—40 ccm - Jodlosung hinzu, und die 


"lüssigkeit blieb nach nochmaligem kurzen 
Schütteln noch etwa I Stunde stehen. Darauf wurde 
das uberschussige Jod mit soviel cem Salzsäure 


vom spezitischen Gewicht 1,025 freigemacht, als zur 


Datauf wurde ' 


Neutralisation des .Kaliumhydroxyds notwendig- 


z 28 nn i 
waren und das freigewordene Jod mit : - Thiosulfat 
o 


gemessen. Zur Erreichung sicherer Resultate ist 
die Anwendung eines genügenden Ueberschusses von 
Jod unbedingt erforderlich. 

Da ı Molekül Aceton zur 


3 Moleküle Jod gebraucht und da ı cem Së - Jod- 


Jodoiormbildung 


lasung = 001209 g Jod entspricht, so entspricht 


n 
das gesuchte Aceton den verbrauchten cem 7 Jod- 


lösung . 0,07628") . 0,0126 g oder den verbrauchten 
on a 
ccm ` - Jodlösung . 0.000968 g. 

10 

Zur Bestimmung des Methylalkohols warden 
10—25 ccm der zu untersuchenden Lösung (mit 
höchstens 0,20 g Methylalkohol) in einen Kolben 
von etwa 250 cem Inhalt zwecks Oxydation mit 

n EHEN ZRECK e 

30 ccm -K-Cr:0;- Lösung aus der Pipette und 


30 eem Schwefelsäure (1 : 1) versetzt. Der Kolben 
wurde sofort verschlossen und nach gutem Um- 
schwenken bei gewöhnlicher Temperatur über Nacht 
stehen gelassen. Das : unverbrauchte Bichromat 
wurde alsdann, nach Verdtinnen auf 500 ccm, wie 


erwähnt, mit ns Vhiosulfatlo6sung zurucktitriert. 


Die Oxydation des Methylalkohols zu Kohlen- 
säure und Wasser findet statt nach der Gleichung 
CHOH + 30 = CO: + 211,0. 

Da also zur Oxydation drei Atome Sauerstott 
erforderlich sind, so bedürfen 32 g Methylalkohol 


2 R e n 
(1 Molekul) 3. 10 g Sauerstoff, und, da 1 ccm SE 
K.Cr.0;-Losung 8 mg Sauerstoff abgibt, so ent- 
n ieee SE 2 
spricht I com... 3 K2Cr.07-].osung = Le . 0,008 = 


0,0053 g Methylalkohol. g 

Zur Nachprüfung der Methode von Prings - 
heim wurden nun in selbst hergestellten Lösungen 
bestimmt: 

1. Aceton und Methy!alkohol nebeneinander in 
wässeriger J.osung. 

2. Desgleichen bei Gegenwart von Furfurol. 
Zu 1: Untersucht wurde eine wässerige Lösung, 
welche 1 Proz. Aceton und r Proz. Methylalkohol 


enthielt. 
a) Methylalkoholbestimmung. 


Angewandt: 
10 ccm IAige Acetonlosung = DIE .\ceton: 
10 ccm 1%ige Methylalkohollösung = 0,1 g Methyl- 
alkohol; 


30 ccm > - Bichromatlösung und 30 cem Schwetel 
saure (I : 1). 

Nach 24stündigem Stehen aufgefüllt auf 500 cem: 

zurücktitriert 50 ccm mit 31,8 cem 19" Thiosuliat- 


lösung = 50 — 31,8 OI. 10 verbrauchte Bichromat- 


lösung = 18,2 . 0,0053 = 0,0973 g Methylalkohol. 
bi Acetonbestimmung. 


Angewandt: oi g Methylalkohol und 0,05 g 


Aceton; 60 ccm gJjodlösung. -—  Zurücktitriert: 
11 
) 58,06 = 0,07028 
761,1 
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9,39 ccm 


n S | 
50,61 ccm Se -Jodlösung = 50,61 . 0,000908 = 0,049 g 


“16 " Mhiosulfatlosung: verbraucht: 


Aceton. 

Die gefundenen Werte sind also als befriedigend 
-anzuschen. 

Ein weiteres Beispiel aus unserer Versuchsreihe 
ergab folgende Zahlen: 

Angewandt: 015 g Methylalkohol und 0,02 g 
Aceton. 

a) Methylalkoholbestimmung. 

In gleicher Weise wie oben angegeben, wurde 


zurucktitriert mit 22.5 cem - Thiosulfatlösunk: 


50 — 22,5 . DI 10 = verbrauchtes Bichromat = 
27.5 . 0.053 = 0,1475 g Methylalkohol. 


b) Acetonbestimmung. 


n P Z e <8 
30 ccm i0 - Jodlosung: zurucktitriert: 9,45 ccm 


H anys eg n 
ee -Thiosulfatlosung; verbraucht: 20,55 cem ae -Jod- 


lösung; 20,55 . 0,000908 = 00198 g Aceton. ' 
Auch hier also sind die gefundenen Werte be- 
iriedigend. Pringsheim fand bet einer künst- 
lichen Mischung aus 920 g Aceton + 0,20 g 
Methyvlalkohol für Aceton 0.197 g und für Methyl- 
alkohol 0,194 g. ` 
Zu 2: In cinem 200 cem Maßkolben wurden 
175 cem Lösung, enthaltend: 
0006 g Aceton, 
1,00 g Methylalkohol, 
0,2 g Furfurol, 
mit ro cem Phenylhydrazin gefällt und auf 200 cem 
aufgefüllt 180 cem Filtrat mit 0,054 x Aceton und 
0,900 g Methylalkohol wurden zweimal destilliert. 
Das Enddestillat betrug 60 cem. 
a) Acetonbestimmung. 


10 eem Destillat angewandt, 
20 cem Jodlösung vorgelegt. 
10,75 cem Thiosulfatl6sung zurucktitriert, 
9.25 com Jodlösung verbraucht. 
9,25 D. 0,000908 = 0,0537 g Aceton 
+ "Sw = 0,005337 g Aceton ™) 
= 0.05907 g Aceton. 


b) Methylalkoholbestimmung. 


; n 
ro ccm Destillat angewandt: 50 ccm gate 
K.Cr.O:-lösung und 50 cem Schwefelsäure (1 : 1) 
hinzugesetzt. | 
Nach zwölfstündigeın Stehen wurde aufgefüllt 


auf 500 cem, 50 cem zurücktitriert mit 7,35 ccm 


n 
10 -Thiosulfat; 27.68 cem verbrauchtes Bichromat. 


27,65 . 00053 . 6 = 089 g Methylalkohol + “fw = 

0,089 g Methylalkohol = 0,979 g Methylalkohol. 
Eine analoge Untersuchung ergab folgende 

Zahlen: Angewandt: 00079 g Aceton, 0,1 g 


Methylalkohol und 0,2 g Furfurol. 
a) Acetonbestimmun. 
1 o 

25 ccm ic Jodiösung vorgelegt! 17,0 -ecem 
Ne as eer 5 er n 
Sec? hiosulfatlösung zurücktritiert; 8.0 cem ro J04- 
lösung verbraucht, das sind: 8. 
Aceton. 


0.000968 = 0,0077 g 


"Ni Von den 200 cem wurden nur 180 ccm Filtrat 


weiterbehandelt, so daß die gefundenen Werte noch’ 


um “Jw zu erhöhen sind. 


b) Methylalkoholbestimmung. 
> a as EN 
31,25 cem o7 Fhiosulfatlösung zurücktitriert; 


18,75 cem verbrauchtes Bichromat: 18,75 . 0,0053 = 
0,0994 2 Methylalkohol. 

Wie man aus diesen Werten ersieht, ist die 
Pringsheim sche Methode gut anwendbar, wenn 
cs sich um die Bestimmung von Methylalkohol und 
Aceton neben Furfurol handelt. 

Eine Nachprüfung der Bestimmung dieser Pro- 
dukte in Gegenwart von Essigsäure und der vom 
Verseifungsprozeß herrührenden Salzsäure konnte 
wegfallen, da durch diese, an einer gesonderten 
Probe vorzunehmenden Bestimmungen die Werte 
fur Aceton und Methylalkohol nicht beeinflußt 
werden. 

Als Ausgangsprodukt stand ein Lignin zur 
Verfügung, das wir folgenderweise gewonnen hatten: 
Durch Extraktion mit Benzolalkohol von Harz be- 
freites, feinstes Holzmehl war so lange und so oft 
mit überkonzentrierter Salzsäure (42,5 prozentiger) 
ın der Kälte behandelt worden, bis alle Cellulose 
herausgelöst worden war, was daran kenntlich ist, 
daß das Waschwasser des Ligninrückstandes mit 
l“ehlinglösung kein Reduktionsvermögen mehr an- 
zeigte. Das dann gut getrocknete Produkt, von 
brauner Farbe, diente für die folgenden Unter- 
suchungen. 

Von den Konstanten des Lignins war ın der 
Hauptsache der Methoxylgehalt von Wichtigkeit. 
Ieser wurde in dem vorliegenden Produkt sowohl 
nach Zeisel-Stritar als auch nach v. Fellen- 
berg bestimmt. 


ı. Methoxylbestimmung nach der Methode von 
Zeisel-Stritar. 


Angewandt wurden jedesmal 0,20 g festes 
lignin. Nach zweistündiger Destillation mit 10 ccm 
rauchender Jodwasserstoffsäure wurden folgende 
Werte erhalten: 

a) 0.2034 x Ag 13,71% CIA) 
b) 01861 g Ag) = 12,29 % CHO 


= 14,15 % CH:OH 
c) 0,1927 g AgJ = 13,75% UH:O 


1270% CHLOH 
13,15 % CH3OH 
d) 0,1968 g AgJ 13,00 % CH:O 13,42% CH:OH 
e) 0,1800 g Ag] 12,29% CHO 12,70% CH,OH 
f) 0,1895 g Ag) 12,52% CH:O 12.93 % CHOH 


Tm Mittel enthielt also das untersuchte Lignin 
12,76 Proz. CH:O = 13,18 Proz. Methylalkohol. 


INN 


2. Methyoxylbestimmung nach der Methode von 
v. Fellenberg. 

Das Verfahren”) beruht auf der Abspaltung 
von Methoxylgruppen durch Behandlung der Sub- 
stanz mit starker Schwefelsäure in der Hitze. Die 
sestimmung selbst wurde wie folgt ausgeführt: 

In einem geräumigen Destillierkolben wurden 
o2 g Lignin mit 13 cem 72 prozentiger Schwefel- 
säure übergossen. An das seitliche Destillations- 
rchr schloB sich ein Kühler, dessen Mündung mit 
cinem als Vorlage dienenden graduierten Reagenz- 
glas verbunden war. Der Raum zwischen Mündungs- 
rohr und Reagenzglas war mit einem Wattebausch 
verstopft, um Verluste durch Verdunstung zu ver- 
meiden. Das Reagenzglas besaß Marken bei 6, 10. 
1 und 25 cem. Der Kolben wurde nun langsam 
erhitzt und die Flüssigkeit ro Minuten lang in ganz 


5) „Papier-Fahrikant" 26, 1910, pag. 626, 
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schwachem Sieden gehalten. Dabei destillierten nur 
i—2 ccm uber, was der Vorschrift entspricht. Die 
Erhitzung der Masse ım Kolben soll nur die Ab- 
spaltung der Methoxylgruppen bezwecken; erst die 
folgende Destillation dient dazu, den aus den 
Methoxylgruppen gebildeten Methylalkohol zu ent- 
ternen. Ts wurden deshalb nach genügendem Ab- 
kühlen 25 ccm Wasser ın den Kolben gegeben und 
von neuem, diesmal 25 ccm, abdestilliert. Zur Kon- 
zentration wurde das Destillat, nachdem es mit ver- 
dünnter Natronlauge alkalisch gemacht worden war, 
nochmals 


destilliert. Das Destillat betrug nun 
16 ccm. Zur weiteren Anreicherung an Methyl- 
alkohol wurden noch zwei weitere Destillationen 


ausgeführt, wobei bei der ersten Io und bei der 
zweiten 6 ccm übergingen. In deın Enddestillat be- 
stimmt von Fellenberg den Methylalkohol 
kolorimetrisch nach der Methode von Deniges. 
Zur Erzielung größerer Genauigkeit erschien es im 
vorliegenden Falle zweckmäßiger, den Methylalkohol 
nach der Methode von Pringsheim und Kuhn 
und. zur Kontrolle, nach dem Jodidverfahren von 
Zeiselund Stritar zu ermitteln. 


1. Methode von Pringsheim und Kuhn. 


0.20 g Lignin ergaben 10 cem Destillat; 5 ccm 


n a 
davon wurden mit 50 ccm SE Bichromatlosung 


oxydiert; 24,31 . 20 - Thiosulfatlösung zurück- 


ken n l 
titriert, so daB 1,38 ecm m Bichromat verbraucht 


worden waren: 1,38 . 0.0053 . 1000 = 7,4 Proz. Methyl- 
alkohol. 


2. Methode von Zeisel und Stritar. 


Die restlichen 5 cem des konzentrierten Destil- 
tates ergaben nach dem Verfahren von Zeisel 
und Stritar 00528 g AgJ . 0,0528 . 0,13647 . 1000 
= 7,2 Proz. Methylalkohol. 

Beide Werte stimmen zwar gut überein, zeigen 
jedoch nur etwas mehr als die Hälfte des Methyl- 
alkohols an, der hätte erhalten werden müssen 

(mindestens 13 Proz.). 

In der Annahme, es ser nicht: aller Methyl- 
alkohol überdestilliert, wurden nunmehr statt 25 tem 
H-O 100 cem hinzugefügt und 75, 50, 32 und 20 cem 
abdestilliert. 

Der Methylalkohol wurde in dem endlichen 
Destillat nach Pringsheim und Kuhn be- 
stimmt: ıoccm hatten 1,46 ccm Bichromatlosung ver- 
braucht: 1,46 . 0,0053 . -I000 = 7,8 Proz. Methyl- 
alkohol. 

Da auch dieser Wert nur wenig mehr als die 
vorhergehenden beträgt, so lag der Schluß nahe, 
daB zwecks Abspaltung der Methoxylgruppen die 
bisherige Erhitzung von 10 Minuten nicht genügt 
hatte. Es zeigte sich denn auch, daß eine halb- 
stundige Erhitzung (mit 15 ccm 72prozentiger 
Schwefelsäure) notwendig war, um alles Methoxyl 
zu entfernen 

Nach Pringsheim 


und Kuhn ergab sich 


eın Verbrauch von 263 cem - Bichromat: 
¢ 


2,63 . 0,0053 . 1000 = 14,1 Proz. Methylalkoho!l. 


Kine Kontrollbestimmung mit den restlichen 
5 ccm nach Zeisel und Stritar lieferte: 0,1006 g 
AgJ: 0,1006 . 0.13047 . 1000 = 13,75 Proz. Methyl- 


alkohol Mittel aus beiden Bestimmungen: 13.92 
Prov. Methylalkohol. 


den. — 
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Das Ergebnis dieser Versuche zeigt, daf dic 
Abspaltung von Methoxyl nach der von Fellen- 
bergschen Methode längere Zeit beansprucht als 
im Original angegeben ist. Dann aber werden an- 
nähernd dieselben Werte erhalten wie bei der direk- 


ten Methoxylbestimmung nach Zeisel und 
Stritar. 
Hierzu sei noch bemerkt, daß die Zerlegung 


dieser Bestimmungsweise in zwei Verfahren, näm- 
lich die Abspaltung von Methoxyl mittels Schwefel- 
saure und die eigentliche Bestimmung der methyl- 
alkoholischen Lösung, natürlich nicht als neue 

ethode gewertet werden soll; denn sie wäre ja 
von diesem Gesichtspunkte aus nur eine Ver- 
schlechterung. Im vorliegenden Fall ist diese Ar- 
beitsweise nur als Kontrolle angewendet wor- 
Dagegen kann die Kombination der 
v. Fellenbergschen Methode (Abspaltung von 
CH:O mittels Schwefelsäure) mit der Prings- 
heimschen (Bestimmung des abgespalteten 
Methylalkohols durch Oxydation und Titration des 
überschüssigen Bichromats mit Thiosulfat) als eine 
willkommene Verbilligung der teueren Jodid- 
methode angesehen werden. l 


Die Abspaltung von Methylalkohol aus dem Lignin 
und die Bestimmung dieses und der übrigen 
Produkte. 


Bei der Untersuchung des Verseifungsvorganges 
sollte eine Beeinflussung der Reaktionsgeschwindig- 
keit derart erstrebt werden, daß unter geeigneten 
Bedingungen eine maximale Ausbeute an Methyl- 
alkohol erhalten wird. Zu diesem Zweck wurde die 
Verseifung ausgeführt: 


A. durch Destillation mit verdünnter Salzsäure; 


B. durch Wasserdampfdestillation 
von verdünnter Salzsäure; 


in Gegenwart 


C. durch Erhitzen bei erhöhter Temperatur und 
unter erhöhtem Druck, und zwar in Gegen- 
wart von verdünnter Salzsäure, von reinem 
Wasser und von verdünnter Natronlauge. 


A. Destillation des 
dünnter 


Lignins mit 
Salzsaure. 


ver- 


Zur Ausführung der Versuche diente eine cin- 
fache Destillationsvorrichtung mit Destillierkolben. 
absteigendem Kühler und Vorlage. 


Das Lignin wurde in den Kolben eingefüllt. 
dann mit verdünnter Salzsäure gut verteilt und in 
bekannter Weise destilliert. 


a) 100 g Lignin wurden mit 100 ccm 5,7 pro- 
zentiger Salzsäure”), so daß also auf 100 g Lignin 
1025 g 5,7 prozentige Salzsäure = 5,86 g HCI 
kamen, eine Stunde destilliert. Frhalten 50 ccm 
Destillat. 

Untersuchung des Destillates. 

ı. Bestimmung der Säuren. 
0,6057 g NaOH 
0,0722 g NaOH 
= Organische Säuren. . 0,5335 g NaOH 
(als Essigsäure berechnet: 0,80 g CHCOOH). 


Nach Zusatz von Natriumacctat wurde darauf das 
Furfurol mit Phenylhydrazinchlorhydrat wie fruher 
beschrieben entfernt. 


(sesamtaziditat. 
Salzsaure. 


"1 Zu 85 ccm Wasser wurden 15 ccm Salz- 
säure (spezifisches Gewicht 1,17) gegeben 
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a ee 


2 Bestimmung des Acetons. 
20 ccm des Destillates ergaben einen Verbrauch 


' n S s 
von 11,50 ccm a Jodlösung = 0.05 g Aceton im 


gesamten Destillat. 
3 Bestimmung des Methylalkohols. 


20 ccm des Destillats ergaben einen Verbrauch 
von 38.20 ccm Bichromatlösung = 0,91 g Methyl- 
alkohol im gesamten Destillat. 

Es wurden somit auf die angewandten 100 g 
Lignin folgende Werte erhalten: 


1. Essigsäure 0,80 % 
2. Aceton e 0,05 % 
3. Methylalkohol 0,91 % 


b) Der Rickstand von vorhergehendem Ver- 
such mit der doppelten Menge derselben Salzsaure, 
also 200 ccm 5,7 prozentiger = 11,72 g HCl, 2 Stun- 
den destilliert. Erhalten 180 ccm Destillat. 

Untersuchung des Destillats. 

ı. Bestimmung der Säuren: 

Gesamtacidität 0,7878 e NaOH 
Salzsäure 0,2017 g NaOH 


Organische Säure : 0,5861 g NaOH 
Aale Essigsäure berechnet: 0,88 e CH,COOH). 
2. Bestimmung des Acetons: 
20 ccm Destillat ergeben einen Verbrauch von 


5,7 ccm {g Jodlösung = 0,05 g Aceton ım gesamten 


Destillat. 
3. Bestimmung des Methylalkohols. 
30 ccm Destillat verbrauchten 1885 ccm Bi- 
chromatlösung; das sind = 0,90 g Methylalkohol ım 
‘gesamten Destillat. 


Nach erneutem Izweistündigem Erhitzen in 
Gegenwart von Salzsäure ergab also der Rückstand 
von I: 

1. Essigsäure. . . . . 0,88 % 
2. Aceton . . 0,05 % 
3. Methylalkohol 0,90 % 


c) In gleicher Weise wie in vorhergehendem 
Versuche wurde dessen Rückstand wiederum mit 
der gleichen Menge derselben Salzsäure während 
zwei Stunden destilliert. 

Untersuchung des Destillates. 
'Gesamtacidität 0,8941 g NaOH 
Salzsäure . 0,3271 g NaOH 
Organische | Säure 0,5670 g NaOH 
(als Essigsäure berechnet: 085 g CH:COOH). 
2.BestimmungdesAcetons. 
n 

20 ccm Destillat verbrauchten 2,6 ccm mre 

lösung = 0,03 g Aceton im gesamten Destillat. 


3. Bestimmung des Methylalkohols. 
20 ccm Destillat verbrauchten 15,72 ccm Bi- 
chromatlösung = 0,75 g Methylalkohol im gesamten 


Destillat. 
Es fanden sich folgende Werte: 


Essigsäure 0,85 % 
Aceton . . . 0,03 % 
Methylalkohol 0,75 % 


Die Gesamtausbeute näch fünfstündigem Er- 
hitzen und Destillieren mit zusammen 500 ccm 
57 proz. Salzsäure war also: 

Essigsäure 
Aceton . . : 
Methylalkohol e 


253% 
0,13 % 


2,56 % 


Bei der Destillation des Lignins mittels Salz- 
saure untergewöhnlichem Druck bleibt also die 
Ausbeute an Methylalkohol weit hinter dem Gehalt 
des Lignins an Methoxyl zurück. ' 


B. Destillation des Lignins 
mit Wasserdampf und verd. Salzsäure. 


> Die Ausführung der Versuche entsprach der 
unter A angegebenen Arbeitsweise. Während der 
Destillation wurde jedoch durch das Gemisch von 
Lignin und verd.» Salzsäure aus einem Dampfent- 
wickler Wasserdampf im lebhaften Strome hindurch- 
geleitet. 

a) 100 g Lignin und 100 ccm 5.7proz. Salzsäure 
wurden eine Stunde destilliert. 

Erhalten 300 ccm Destillat; 
100 ccm, 


konzentriert auf 


Untersuchung des Destillates, 
1 Bestimmung der Säuren. 


Gesamtaciditat 0,1209 g NaOH 
Salzsaure 0,1200 g NaOH 


Organische Saure 0,0009 g NaOH 


2. Bestimmung des Acetons. 
ejod- 


lösung = 0,013 g Aceton im gesamten Destillat. 
3 Bestimmung des Methylalkohols 

25 ccm Destillat verbrauchten 3,59 ccm Bi- 
chromatlösung = 0,076 g Methylalkohol im ge- 
samten Destillat. 

Nach einstündiger Destillation waren also ge- 
bildet worden: 0,013 Proz. Methylalkohol und 
0,076 Proz. Aceton. 

b) Der Rückstand aus dem vorhergehenden 
Versuch wurde nochmals ‘mit 100 ccm derselben 
Salzsäure drei Stunden destilliert, wobei aber nach 
ı%2 Stunden die Destillation unterbrochen und noch- 
mals die gleiche Menge 5,7 proz. Salzsäure, also zu- 
sammen 200 ccm = 11,73 g HCI zugesetzt wurden. 

Erhalten 620 ccm Destillat; konzentriert auf 
250 ccm. 

Untersuchung des Destillates. 
1 Bestimmung der Säuren. 
Gesamtacidität 0,5518 g NaOH 
Salzsäure 0,3983. g NaOH 


Organische Saure 0,1535 g NaOH 
(als Essigsäure berechnet: 0,23 g CHsCOOH). 


2. Bestimmung des Acetons, 


25 ccm Destillat verbrauchten 3,35 cem 


r Jod- 


lösung = 0,02 g Aceton im gesamten Destillat. 
3. Bestimmung des Methylalkohols 
25 ccm Destillat verbrauchten 9,25 ccm Bi- 
chromatlösung = 0,47 g Methylalkohol im gesamten 
Destillat. 
Nach weiterer dreistündiger Destillation waren 
also erhalten worden: 


so ccm Destillat verbrauchten 4.15 ccm | 


Essigsäure 0,23 % 
Aceton . . 0,02 % 
Methylalkohol 0,47 Yo 


c) Der Rückstand aus b wurde, analog dem vor- 
hergehenden Versuch, während weiterer drei Stunden 


destilliert Das Destillat ergab folgende Werte: 
Essigsäure 0,24 % 
Accton . 0,02 % 
Methylalkohol 0,49 % 
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Also betrug die Gesamtausbeute bei der Destil- 
lation mit Wasserdampf und verdünnter Salzsäure 
nach sieben Stunden: 


Essigsäure oo. 0.0. 02020202 O47 % 
Aceton e, 0,53 5 
Methylalkohol e, «104% 


Die Mitverwendung von Wasserdampf erwics 
sich also als ungünstig. Möglicherweise sind 
hierbei auch gıößere Verluste durch Verflüchtigung 
eingetreten. 


C. Erhitzen des Lignins unter 
erhöhtem Druck. 

lI In Gegenwart von verdünnter 

| Salzsäure. 

Die Druckerhitzung führten wir mit Hilfe eines 
Pfungstschen Autoklaven aus. Das Lignin 
wurde in einer etwa 35 cem langen Bombenröhre 
aus Glas mit verdünnter Salzsäure übergossen; nach 
dem Zuschmelzen erhitzten wir dann die Röhre 
langsam auf einen Druck von 5—6 Atm., ent- 
sprechend einer Temperatur von 150--160% C. Die 
Druckzeiten waren verschieden (1—4 Stunden). 
Nach vollkommener Abkühlung wurde die Röhre 
geöffnet, ihr Inhalt abfiltriert und das Filtrat mit 
dem Waschwasser zusammen auf 100 cem aufgefüllt. 
Iliervon untersuchten wir aliquote Teile. 

Zu bemerken ist noch, daß sich bei allen Ver- 
seifungen des Lignins unter Druck, im Gegen- 
satz zu den vorhergehenden Destillationen, kein 
Furfurol gebildet hatte. Die Filtrate waren voll- 
ständig geruchlos und gaben mit Anilinacetat keine 
Reaktion, mehr. . 

Der bei der Erhitzung mit verdünnter Salzsäure 
unter Druck erhaltene Rückstand war charakterte- 
siert durch einen deutlichen Vanillingeruch, die 
Filtrate durch ihre gelbliche Färbung. Der Ruck- 
stand, der bei der Erhitzung mit verdünnter Natron- 
lauge unter Druck zurückblieb, war volumınös, 


‚die Filtrate waren dunkel gefärbt. Die ber den De- 
stillationen A und B erhaltenen Rückstände waren 


nicht merklich verändert, die Destillate farblos. 

a) 5 g Lignin wurden mit 30 ccm 5,7 proz. Salz- 
säure, so daß also auf 100 g Lignin 615 g 5.7 proz. 
Salzsäure = 35,10 g CHI kamen, zwei Stunden bet 
5--6 Atm, erhitzt; das Filtrat wurde auf 100 cem 
aufgefüllt. 


Untersuchung des Filtrates. 
ı. Bestimmung der Säuren. 
Gesamtaciditit 
Salzsäure . 1,6550 g NaOH 
Organische Säure 0,0507 g NaOH 
(als Essigsäure berechnet: 0,085 g). 

2. Bestimmung des Acetons, 
n 


25 ccm Filtrat verbrauchten 5,95 ccm Gd kk 
lösung = 0,02 g Accton im gesamten Filtrat. 
3 Bestimmung des Methylalkohols 
25 ccm Filtrat verbrauchten 26,5 ccm Bichromat- 
lösung = 0,565 g Methylalkohol im gesamten Filtrat. 


Auf roo g lignin bezogen, sind entstanden: 


1. Essigsäure . . 2... ; 17 % 
2. Nceton 2 2 2 DA0 De 
3. Methylalkohol . . 2. 2.2.2113 % 


bh) Der Rückstand von a wurde, unter den 
eleichen Bedingungen wie im vorhergehenden Ver- 
such, weitere zwei Stunden mit der gleichen Menge 
Salzsäure erhitzt. Das anf 100 cem aufgefüllte 
Filtrat diente zur Analyse. 


1.7117 g NaOH i 


. I Bestimmung der Säuren. 
Gesamtacidität . . 1,7145 g NaOH 
Salzsäure . 1,7001 g NaOH 
Organische Säure 0,0144 g NaOH 

(als Essigsäure berechnet: 0,0215 g). 
2. Bestimmung des Acetons. 
25 eem Filtrat verbrauchten 3,22 cem Jodlosung 
gleich 00125 g Aceton im gesamten Iiltrat. 
3 Bestimmung des Methylalkohols 
25 cem Filtrat verbrauchten 8,25 cem Bichromat 
gleich 0,175 g Methylalkohol im gesamten Filtrat. 
Auf 100 g Lignin: i 
. 0,43% 


t. Essigsäure 
2. Aceton . . : . 0,25 9 


3. Methylalkohol . . 2 2.. 35 % 

c) Bei einer weiteren zweistündigen Jrhitzung 
des Rückstandes von b unter den gleichen Bedin- 
gungen wie unter a und bh erhielten wir noch fol- 
gende Ausbeuten: 


I. Essigsäure nn. 0,00 Gr 
2. Aceton 2 2 2 2 22 OO % 
3. Methylalkohol `... . 0,03% 


Das Endergebnis nach der gesamten, d. h. unt: 
stundigen Druckerhitzung mit verdünnter Salzsaure 
war somit: 


1. Essigsäure . . 2.2... 2I9% 
2. Aceton . a 2 222.073 % 
3. Methylalkohol . . 0. . . . 14,83 % 


Damit ist diejenige Methylalkoholausbeute er- 
reicht, welche der Methoxylgehalt des l.ignins er- 
warten läßt. 

© Es war jedoch noch festzustellen, ob cine 
Steigerung der Salzsauremenge aut das 
Ergebnis von EinfluB ist. 

d) In den folgenden Versuchen haben wir deshalb 
5 g Lignin eine Stunde mit 50 cem 7,7proz. Salzsäure 
(an Stelle von 30 cem bei T, a) wie oben erhitzt, 
so daB also auf 100 gœ Lignin ein Liter 5.7 proz. 
Salzsäure = 586 g HCI kamen. Den Rückstand 
haben wir dann von neuem mit 50 ccm Salzsäure 


‚von gleichem Gehalt wie zuvor cine Stunde her 


5—0 Atm. erhitzt us, bs kein Methylalkohe! 
mehr auftrat. Ingesamt wurden die angewandten 
3 g Lignin vier Stunden lang, mit einer jedesmaligen 
Unterbrechung nach einer Stunde und Erneuerung 
der Salzsäure, behandelt. Die Filtrate, auf 100 ccm 
aufgefüllt, dienten zur Analyse. 


A. Nach einstundigem Erhitzen: 


1. Essigsäure dé , 0,95 % 
2. Aceton `... 0,58 % 
3. Methylalkohol . . 2 . . . 650% 
B. Nach zweistündigem Erhitzen:”) 
I. Essigsäure 091% 
2. Aceton `, 2 2 20202002. 0,39 % 
3. Methylalkohol . . . . . . 620% 
C. Nach dreistündigem Erhitzen: ”) 
1. Essigsäure `, O13 % 
2. Aceton . 2 2 . DOT 
3. Methylalkohol . . . a ot ROO 


D. Nach viersttndigem Erhitzen 
waren die Ausbeuten nur noch derartig gering, daB 
sie mit Sicherheit nicht mehr gemessen werden 
konnten. 

“y Ts ist jedesmal die Dauer der Erhitzung des 
vorhergehenden Versuches hinzugerechnet. 


oo ee Bi 
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Nach Erhitzen von dreimal je einer Stunde, also 
von zusammen drei Stunden, erhielten wir somit ins- 
gesamt folgende Ausbeuten: 

1.99 % 
1,00 % 
14.30 Ec 


J. Essigsäure 
2. Aceton f 
3. Methylalkohel 

Aus diesen Versuchen ist zu 
Menge der zugesetzten Salzsaure ohne” Kıntluß aut 
das Ergebnis bleibt: In beiden Fallen (30 und 
so. cem) wird nach drei Stunden fast die aleiche 
Methylatkoholausbente erhalten. 

c) Zur Kontrolle haben wir dann cme neue Probe 
Lignin einer ununterbrochenen vierstündigen Druck- 
erhitzung ausgesetzt und mn Filtrat die Methylzahl 
nach Zeisel-Stritäar bestimmt. 

S ecm des auf 100 cem aufgefullten Filtrates er- 


ersehen, daß die 


gaben: 
0.2340 g AL] = 00319 g = 
alkohol, 
Diese Menge bleibt also etwas hinter dem oben 
Werte zurück: die Unterbrechung der 
von Tern thab 


128 Proz. Methyl- 


mitgeteilten 
Erhitzung 
zu sein, 
Um festzustellen, wie weit das Ergebnis über- 
haupt von der Säure, im remem 
Wasser, bevinflnßt weitere 
Druckerhitzungen des Tienms auseefthrt. 


scheint deshalb güunstigem 


Gègensatz zu 
wird, wurden  emtec 
Il. In Gegenwart von reinem Wasser, 

Al 5% Liemm wurden mit sO com Wasser, so daß 
also auf roo g Lignin ein Tater Wasser kam, zwei 
Stunden ber & 6 Atm. erhitzt. Filtrat roo cem. 

Untersuchung des Fıltrates 
ı. Bestimmung der Säuren. 
Cosamtaciditat — organische Säure: 0.1066 o Nall 
(als Essigesänre berechnet: 0,1508 g). 
2. Bestimmung des \cetons 

25 cema Filtrat verbrauchten 1,93 ccm Jodlosung 
= 00075 x Aceton Du gesamten Filtrat. 

3 Bestimmung des Methvrlalkohols 

25 com Filtrat verbrauchten 6.83 cem Bichromat- 
lösung = 0,145 g Methylalkohol im gesamten Filtrat. 

Aus 100 g Lignin wurden somit erhalten: 


ee = 
1. Essigsäure eo ae ee re d äer 
2. Aceton . 0.15% 
3. Methylalkohol 2,00 % 


bh) Der Rückstand wurde nochmals nut 30 cem 


Wasser, jedoch vier Stunden erhitzt. Die Unter- 
suchung ergab nur noch folgende Werte: 
I. Essigsäure 0,76 % 
EE ok ee E 0,04 % 
3. Methylalkohol 2 2... 100% 


Ber emer Druckerhitzung mit remem Wasser bei 
S 6 Atm. während sechs Stunden resultierten also 
Insgesamt: 


ı. Essigsäure 3,00% 
2. Aceton e s e 2 2. mini 
3. Methylalkohol 3,90 % 


Wie zu erwarten war, wird also auch schon durch 


Wasser allein cin nennenswerter Betrag von 
Methoxyl abgespalten. Aber die Mitverwendung 
von Salzsäure beschleuntet die Reaktion auber- 


ordentlich, so daß ste in verhältnosmäßie kurzer 
Zeit beendet wird, während sie bei reinem Wasser 
‚Wesentlich mehr Zeit beanspruchen würde, 

Im Sinne der Reaktions- 


eletchuneen Lulu 


Klısonschen 


war endlich: noch der von 


ee A nn LI u nn - -.-— - = wee Pu = 
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Pern ne be e ee a MMs 


Natronlange anf die Abspaltung von \ethoxyl fest- 
zustellen. 


III. Inoegenwartvon verdünnter 
Natronlauge. 

3 & lignin wurden mit 30 cem 28 proz. Natron- 
lanze zwet Stunden unter zleichen Bedingungen wie 
vorhergehenden Versuchen erhitzt. Das 
Filtrat warde auf yo cem konzentriert. ™) 


hei den 


I. Bestimmung des Acetons. 


20 com Filtrat verbrauchten 0,32 cem Jodlosung 
gleich 0,0010 g Aceton im gesamten Filtrat. 

2 Bestrmimung des Methylalkoheols 

20 com Filtrat verbrauchten 2,05 ccm Bichromat- 
losung = 0,216 g Methylalkohol im gesamten Filtrat. 

Aus 100 g Lignin sind also nach insgesamt zwei- 
stundiger KErhitzung entstanden: 

1. Aceton `. 0,92 °° 
2. Methylalkohol 033% 
Daraus ersicht man, daß die Verseifung in Gegen- 
von ungünstig verläuft. 
Zur wir die Ersch 
nisse nochmals tabellarisch zusammengestellt. 
(Siehe die Tabelle anf Seite 38.) 

Aus den angeluhrten Versuchen ist zu erschen, 
daB schon ber einer zweistundigen Druckerhitzung, 
und zwar ohne Unterbrechung, mit verdtnnter Salz- 
saure (3,7 Proz.) unter Druck (3--6 Atm.) eine sehr 
Bute Nusbeute (113 Proz) an Methyvlalkehol er- 
zielt wird. Zur vollkommenen Abspaitune aller Me- 
thoxyvleruppen war jedoch eine Erhitzung von zwei 
weiteren Stunden (zusammen also vier Stunden) cr- 
torderliceh. In diesem Falle beträgt die Ausbente 
14,83 Proz. Methylaikohol. Da ber vierstundieer lir- 
nttzung obne Unterbrechung dieser Wert nicht ganz 
(Nr. ta der Tabelle), so scheint es 
günstiger zu wenn man die lerhitzung einige 
Male unterbricht und den Methylalkobol jeweils ab- 
destillert. 9 Das Gesamtercebuis der drei weiteren 
Salzsänreerhitzungen unter Druck (Versuch 10, 11 
und 12 der Tabelle) zeegt nn Vergleich mit dem 
\fethoxylechält des Lignins, wie er nach Zeise |] 
und Stritar und nach v. Fellenberg be- 
stimmt wurde, daß unter den Bedin- 
eungen alles Methoxyl aus dem Lignin abeespalten 
werden konnte Weiter geht aus den Versuchen 
hervor, daß auch die Erhitzung mit Salzsäure bei 
«ewohnliehem Bruck schon nennenswerte Mengen 
Methoxyl liefert. Um aber in  verhältnisinäaßig 
kurzer Zeit die vollige \bspaltung zu bewirken, ist 
die Anwendung von Druck erforderlich. Das Ver- 
fahren dürfte auch in technischer Hinsicht keine 
Schwierigkeiten bieten. 

Was die Acetonausbente anbelangt, so geht diese 
mit der Methylalkoholaushbeute Hand in Hand. 
De höchste Ausbeute beträgt 1 Proz. vom Lignin. 
Dies ist in technischer Ilınsteht sicherlich ebenfalls 
wertvoll. 

Nicht dagegen ist dieser 
ssigsäure vorhanden. ` Diese 
ber der Druckerlitzime mit 

Wert von 3.2 wicht 


f) 


Natronlange 
Uebersicht haben 


wart 
besseren 


erreicht wurde 


sehn, 


angegebenen 


P’arallehsmus bet der 
Ausbeute ist grober 
Wasser allein, 
cinem Irrtum 


Went 


anders der ZUZU- 


"I Die Essiesanre wurde nicht bestimmt. 

9) Allerdings wurde in diesen Falle der 
(IT. OTT-Gehalt nach Zeisel und Stritar be- 
stint, \Mocheherweise ist die niedrigere Zahl auch 
auf dite abweichende Art der Bestiminmme zurück- 
zuführen i 
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Nr. dl Angewandte eeng Danerder Temp. |Druck] % CH,OH des | % CH COCH, des | % CH COOH des 
Vers. | enge Lignin mittel Sanden °C. Atm, De-tillats| L gnins Destillats | Liynins Destillats | Lignims 
I 100 100 ccm I Siede- |normal 1,01 0,91 0,56 | 0,05 0,89 0,80 
verd HCl temp. | 
2 Rückstand a. 200 ccm 2 » » 0,30 ‚90 0,03 0,05 0,44 0,88 
d.vorhergeh. | verd. HCl | 
Versuch | 
3 > 200 ccm 2 > » 0,42 0,75 0,02 | 0,03 0,47 0,85 
verd. HCl 
4 100 I100 ccm I > » 0,08 | O 076 0,01 | 0,013 o A — 
verd. HCl + | | 
Wasserdampf | 
5 Rückstand a. desgl. 3 ` » 0,19 0,47 0,01 | 0,02 0,09 0,23 
d. vorhergeh. | ` 
Versuch 
6 » « 3 » » 0,20 0,49 0,01 0,02 0,10 0,24 
9 5 30 ccm 2 150bis | 5— 0,57 | 11,30 0,02 0,40 0,09 ‚70 
verd. HCI 160 
8 | Rückstand a. desgl. 2 » » 0,18 | 3,50 0,01 0,25 0,02 0,43 
d vorhergeh. | 
Versuch | 
Q » » 2 » » — | 0,03 = | 0,08 — 0,06 
10 5 50 ccm I > » 0,33 | 6,50 0,03 | 0,58 0,05 0,95 
verd. HCl 
11 | Rückstand a desgl. I » 0,31’ | 6,20 0,02 0,39 0,05 0,91 
d. vorheryeh. | 
V ersuch | | 
2 > ò » 0,08 1,60 -— 0,03 — 0,13 
13 » » 2 » — — Fa = RA e 
14 5 > 4 > » 0,64 | 12,80*) | 
15 5 50 ccmH,O 2 » » 0,15 | 2,90 0,006 | 0,15 0,16 3,2 
16 | Rückstand a. d 4 > » 0,05 1,00 0,002 0,04 0,04 0,76 
d. vorhergeh. 
Versuch | 
17 5 30 ccm 2 » » 0,43 | 0,43 0,002 | 0,02 — _ 
verd. NaOH 


*) Best. nach Zeisel’ und Stritar. 


schreiben ist. Im allgemeinen aber ist die Essig- 
säureausbeute sehr klein. Wesentlich größere 
Mengen konnten Pringsheim und Magnus”) 
aus Nadelholz durch Druckerhitzung in Gegenwart 
von Natronlauge erzielen (5,8 Proz.). Es bleibt 
somit noch fraglich, ob das Lignin weiterhin als 
Hauptquelle der Essigsäure angesehen werden kann. 

Um sicherzugehen, daB nach dem Salzsäure- 
verfahren alles Methoxyl abgespalten worden ist, 


») „Zt. f. physiolog. Chemie" 105, 179 (1919) 
und „Angew. Chemie’ 33, 56 (1920). 


haben wir die entmethoxylierten Rückstände von den 
Versuchen 9 und ı3 nochmals nach dem oben be- 
schriebenen Verfahren von Zeisel und Stritar 
auf Methoxyl untersucht. Hierbei entstand jedoch 
nur eine ganz schwache Trübung der Silbernitrat- 
lösung. 

Die Untersuchung, insbesondere hinsichtlich des 
von Methoxyl ‘befreiten Rückstandes, wird fort- 
gesetzt. 


Aus dem Institut für Cellulosechemie 


der Technischen Hochschule 
ın Darmstadt. 


vw 


Ueber die Zusammensetzung der Sulfitkohle von ‚Strehlenert. 
Von Dr.-Ing. Hans Krull. 


Das Sulfitkohle-Problem ist in letzter Zeit 
schon wiederholt erörtert worden. Von deutschen 
Fachleuten hat zuletzt Dr. Max Müller, Finken- 
walde,’) über den derzcitigen Stand der Frage im 
A&dgust des vorigen Jahres eingehend berichtet. In 
früheren Abhandlungen schildert Lutz’) seine 
Eindrücke während der Versuchskochung in Gotha, 
während Strehlenert?) selbst in einer Reihe von 
Aufsätzen ausführlich über das Verfahren berichtet. 


') „Papier-Fabrikant“ 17, 917 (1919). 
*) „Papier-Fabrikant“ 15, 143 (1917). 
*) „Papier-Fabrikant“ 15, 145, 157. 257, 


395. 409, 421 (1917) und neuerdings: 
kant‘ 18, 159 (1920). 


371, 383, 
„Papier-Fabri- 


Die technische Seite des Problems wird hierbei nach 
allen Richtungen hin umfassend gewürdigt. Dem 
Chemismus ist nur insofern Rechnung getragen, als 
die Vorgänge während der Kochung berücksichtigt 
werden. Eine Untersuchung des Endproduktes er- 
streckte sich lediglich auf Feststellung des Aschen- 
gehaltes und des kalorimetrischen Wärmeeffektes. 
Außer diesen Betrachtungen, die auch der Trocken- 
destillation des Produktes und der Gewinnung von 
Nebenerzeugnissen während der Verkohlung ge- 
widmet sind, findet sich in der angezogenen Lite- 
ratur kein Hinweis auf die chemische Konstitu- 
tion der erhaltenen Verbindungen, die kurzerhand 
unter dem Sammelnamen „Sulfitkohle“ baw. „Lignin- 
kohle“ abgehandelt werden. 


Wan, ` EES un ssa 


wt 


Nr. 6 


` 
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Ich will im folgenden über Versuche berichten, 
die ich zur Klärung des chemischen Aufbaues des 
Endproduktes angestellt habe. Die chemische Um- 
setzung, um die es sich bei dem Vorgang der Bil- 
dung der Sulfitkohle letzten Endes handelt, ist cine 
Zerlegung der ligninsulfonsauren Salze bzw. der freien 
Ligninsulfonsauren mit verdünnter Schwefelsäure. 
Diese Verbindungen können identifiziert werden, 
wobei ich auf Arbeiten verweise, die Lindsey in 
seiner Dissertation: „Untersuchungen über Holz und 
Holzsulfitflüssigkeit“ durchgeführt bat") 


Das nötige Untersuchungsmaterial stellte ich mir 
selbst her. Allerdings war es mir mit der zur Ver- 
fügung stehenden Apparatur nicht möglich, die von 
Strehlenert angegebenen Konstanten zu er- 
reichen. Strehlenert arbeitete nämlich ur- 
sprunglich mit einem Druck von 20 Atm. und einer 
Temperatur von 200". Er leitete die Reaktion so, 
daB er bei einer bestimmten Temperatur kom- 
primierte Luft in seinen Versuchsautoklaven drückte, 
die ausreichend war, um die in der Ablauge ent- 
haltene SO: zu SO; zu oxydieren. Später hat er sein 
Verfahren abgeändert, denn, wie Max Müller’) 
mitteilt, hat er Temperatur und Druck bedeutend 
herabsetzen können, desgleichen wurde von der 
Oxydation mit komprimierter Luft abgesehen. 


Bei meinen Versuchen, die ich ohne Berück- 
sichtigung der von Strehlenert festgestellten, 
störenden Finflüsse durchführte, gab ıch von vorn- 
herein eine größere Menge Schwefelsäure zu, um die 
bereits skizzierte Umsetzung herbeizuführen. Ich 
erhitzte die Ablauge in einem kleinen Probekocher 
von ungefähr 60 Liter Inhalt, der aus Gußeisen mit 
Bleiauskleidung gefertigt war und indirekt gcheizt 
werden konnte. Eine bestimmte Menge Ablauge 
wurde, wie sie aus dem Kocher kommt, mit ı Proz. 
Schwefelsäure versetzt und fünf Stunden lang bei 
8,5 Atm und 152° erhitzt. Nach dieser Zeit war 
die Ablauge tief braunschwarz gefärbt und setzte 
beim Verdünnen mit viel Wasser schwarze Anteile 
ab. Während sich der größere Teil schnell absetzte, 
blieb das übrige längere Zeit in der Schwebe Beide 
Schichten wurden nun durch Dekantieren getrennt 
und mit Wasser solange gewaschen, bis die saure 
Reaktion verschwunden und die überstehende 
Flüssigkeit fast farblos geworden war. Dann wurde 
filtriert und der Rückstand durch Aufstreichen auf 
Tonplatten ım Exsikkator getrocknet. Der gut ab- 
sitzende Teil war tiefschwarz und glänzend. der 
Rest unansehnlicher, mit deutlich erkennbaren Aus- 
bluhungen. 


Zur näheren Charakterisierung wurden beide 
Präparate — im folgenden als Sulfitkohle ı und 2 
bezeichnet — der Elementaranalyse unter- 
worfen, um auf diesem Wege nicht nur einen Fin- 
blick in den chemischen Aufbau zu erhalten, sondern 
auch um den Heizwert festzustellen. 


Is wurden erınittelt ber: 


Sulfitkohle I Sulfitkohle 11 


Feuchtigkeit 9,24 % 6,34 % 
Asche. . 9,80 % 35,45 % 
Kohlenstoff 54,04 % 34,66 % 
Wasserstoff 4.77 D 4,10% 
Schwefel . 9,04 Yo 15,25 % 
Heizwert 5424W. E. ypsi W.E. 


*) Lindsey: Dissertation, Göttingen 1891. 


` Ala. O. 


_ Auf wasser- und aschefreie Substanz, d. h. Rein- 
kohle berechnet, ergibt dies bci Sulfitkohle | 
6700 W. E., bei Sulfitkohle II 6000 W. E. 


Von Strehlenert werden 6900 W. E. ange- 
geben bei einer Kohle, die durch Zersetzung von 
Sulfitablauge mit 0,6 Proz. Schwefelsäure und 
0,75 Proz. Bisulfat erkocht werden konnte. Zu be- 
merken ist dabei, daß bei einem im Jahre 1913 unter- 
suchten Produkt ı1,5 Proz und bei einem aus dem 
Jahre 1916 4—5 Proz. Asche durchschnittlich er- 
mittelt wurden. 


Zur leststellung der empirischen Formel 


errechnen sich fur die organische Substanz der von 
mir hergestellten Sulfitkohle folgende Werte: 


Sulfitkohle 1 Sulfitkohle H 


Kohlenstoff i 67,49 % 59.49 % 
Wasserstoff 5.89 % 7,04 Yo 
Schwefel 11,12 % 26,17 % 
Sauerstoff 15,50 % 7,26 % 
F mpirische Formel (Cis H: S0:)x (CuH1S: )x 


Nach den von Klason ausgeführten Arbeiten, 
die Hägglund mit eigenen Untersuchungen in 
seinen ‚Beiträgen zur Kenntnis des Lignins“ be- 
schreibt f), wird dem Salz einer von thm aus Sulfit- 
ablauge isolierten Sulfosaure die Formel CoHeOuwS:Ba 


zugeschrieben. Für die freie Säure ergibt sich dem- 
nach Calvi hb mit einem Gehalt von: 
Kohlenstoff 55,81 % 
Wasserstoff 5,12 % 
Schwefel 7,44 Jo 
Sauerstoff . 31,63 % 


Vergleicht man diese Zahlen mit den namentlich 
für Sulfitkohle 1 festgestellten, so ist ersichtlich, daß 
eine erhebliche Verkohlung der Sulfitablauge statt- 
gefunden hat. Die bei der Verbrennung erhaltene. 
Asche bestand bei Sulfitkohle ı vornehmlich aus 
Eisen, bei Sulfitkohle 2 aus Kalk. 


Ich bemerke, daB ich Untersuchungen über Hohe 
der Ausbeute bei diesen Versuchen nicht angestellt 
habe. Gleichlaufende Feststellungen wie mit Ablauge., 
auch auf die entzuckerte Ablauge, d. h. auf dic 
Schlempe der Sulfitspiritusfabriken auszudehnen, be- 
halte ıch mir vor. 


Zur Sache selbst teilt Herr Strehlenert mt, 
wie einem Sitzungsbericht vom 27. November 1919 
in der Kemistsamfund in Stockholm") entnommen 
werden kann, daß als beste Herstellungsmethode 
sich erwiesen habe, die Ablauge vor der Verkohlung 
auf 30 Proz. einzukochen. Er hält die Frage, prak- 
tisch und wirtschaftlich Sulfitkohle herzustellen, fur 
vollkommen gelöst. Es arbeiten sowohl die Fabrik 
in Greaker, als auch je cine Fabrik in Schweden und 
Finnland nach seinem Verfahren. Ferner soll sich 
eine kombinierte Herstellung von Sulfitspiritus und 
Kohle mit Vorteil einrichten lassen. 


Es ist zu hoffen, daß Herr Strehlenert uns 
auch diese Arbeiten noch zugänglich machen wird. “) 


—— 


*) „Arkiv f. Kemi, Mineralogi och Geologi“, 
Bd. 7, Nr. 8; vgl. „Zentralblatt 90, 6. Folge, ı. Jahr- 
gang (1919), S. 186. 

") „Chemiker-Zeitung”“ 44, 160 (1920). 

") Vel. hierzu , Papier-labrikant' 18, 159 (192: 
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Zeitschriftenschau. 


W. H. Dore: Die unmittelbare Holzanalyse. 
(„J. Ind. and Eng. Chem. 11, 536/63, 1919.) Paper 
Vol 25, Nr. 24 v. 18. 2. 20, S. 28. 

Methoden für die vollständige Analyse von Hol- 
zern werden beschrieben und Analysen von 5 kali- 
fornischen Holzsorten nach diesen Methoden mit- 
geteilt. Man nimmt am besten Sägemehl für die 
analytischen Untersuchungen. Die Cellulose im 
ITolz wird mit einer Abänderung nach der Methode 
von Cross und Bevan (Chlorierung im Vakuum) 
bestimmt. Die Cellulose-Rückstände sind auf die 
Anwesenheit von Lignin untersucht und die Cellu- 
losewerte nötigenfalls korrigiert worden. T.gnin wird 
nach Königs Methode mit 72prozentiger HSC 
bestimmt. Die wahrscheinliche Beziehung der so 
erhaltenen Ligninmenge zum wahren Lignin wird 
besprochen. Bei der Analyse der Koniferenhölzer 
nach dieser Methode werden 96—97 Froz. der Holz- 
bestandteile gefunden. Im Falle der geprüften Iart- 
holzer versagen die Ligninbestimmungen, cs wurden 
nur 83—91 Proz. der Holzbestandteile erhalten. 
Kutin ist kein wichtiger Bestandteil im Holzgewebe. 

Gr. 

F. L. Barrett: Eine neue Methode zur Bestimmung 
von holzigen Verunreinigungen in Baumwolle usw. 
für Zwecke der Nitrierung. (,„Journ. of the Soc. of 
ehem. Ind", Vol. 39, 1920, S. 81.) 


Verunreinigungen von Baumwolle durch holziee 
Substanz wurden durch Anfärben des Materials init 
einem basischen Farbstoff erkannt (Dyetest). Wenn 
Stellen fettartize LUOWISSC 
andere Verunreinigungen vorkamen, so fiel die lär- 


wdoch an eimigen oder 
bung ungleich aus. was anf Oxyecllulose schließen 
hieß. Mikroskopische  Anfärbnngen Grand- 
mougin, Wheeler, Cross, Bevan und Briggs erwiesen 
sich auch als ungeeignet zur Erkennung 
3estandterle im Daumwelle. 

Is wurde gefunden, daß Malachiterun leicht durch 
verholzte Substanz absorbiert wird. Versuche, den 
Kontrast zwischen den gefärbten holzigen Teilen und 
der gefärbten Baumwolle durch Bismarckbrann zu 
erhöhen, wurden nicht weiter ausgedehnt. Durch 
Hinzufügen von Formaldehyd zum Farbbad wird das 
Malachitertin dagegen durch die holzigen Teile fixiert. 
Durch Hinzufügen cines Bletehpulvers zum Farbbail 
m Gegenwart einer Spur Shure wurde die Farbe aus 
der Baumwolle entfernt. In allen Fällen blieb die 
Baumwolle nach Methode vollständig weiß, 
während die Verunreinigungen die charakteristische 
Farbe annahmen und sie auch behielten. Die ge- 
farbten holzigen Teile wurden auch nicht entiärbt, 
wenn man ste längere Zeit der Wirkung der Pleich- 
Auch die Anwesenhejt von Fett 


nach 


holziger 


dieser 


Janne aussetzte. 
stört nicht. 
beim Vergleich mit früher gebrauchten Metho- 
den zeigte es sich, daß die Gegenwart von Holzsub- 
stanz jetzt viel deutlicher angezeigt wurde, die ein- 
Mister konnten auch unterschieden 
krit ihrer ITerstelline. Gr. 


zelnen besser 


werden, je nach 


E. F. Higgins und E. C. Pitman: Viskositätsbestim- 
mung von Pyroxylinlösungen. (Journal of Ind. 
and Engimeering Chemistry, Voh I2 Nr 6, 
Juni 1020.) | 

Me genaue Irun der Viskosität von Pyr- 


ıylınlosunzen ist für alle Imdustriezweige von 


Wichtigkeit, die lösliche Baumwollprodukte ver: 
arbeiten. Der Fabrikant muß einen Apparat zur 
Verfügung haben, mit dem hohe und niedere Vis- 
kositätsgrade bestimmt werden können, wobei die 
in Einheiten ausgedrückten Resultate direkt ver- 
gleichbar sind. 

In der vorliegenden Arbeit wird eine Anzahl 
gewöhnlich gebrauchter Viskosimeter im ‚Hinblick 
auf ihre Genauigkeit, die Art der Handhabung und 
ihre einzelnen Vortcile verglichen. Aus den gefun- 
denen Daten wird die absolute Viskosität berechnet, 
um direkte Vergleiche anstellen zu können. 

Es wurden folgende Viskosimeter verglichen: 

a) eine 100-ccm-AusfluBpipctte, 
b) Taglıabuc-Viskosimeter, 
c) eine umgekehrte 100-cem-Pipette, 
d) ein Stahlkugel-Viskosimeter, 
c) ein Stormer-Viskosimeter, 
I. mit 150 g Gegengewicht. 
2, mit 300 g Gegengewicht, 
3. mit 600 g Gegengewicht. 

Zum Achen wurden Zuckerlösungen, Gly- 
cerol und Kastorol mit bekannter Viskositat benutzt. 
Die am meisten viskose Flüssigkeit war Kastorol 
bei 10°. Die absolute Viskosität der Zuckerlösungen 
wurde nach Bingham und Jackson, die des 
Glycerols nach Archfhutt und Deeley, die 
des Kastoröles nach Kahlbaum und Raber be- 
wertet. 

Die allgemeine Gleichung, weiche die Viskosität 


bei einem Ausfluß-Viskosimeter angibt, ist: 


V B 
u == A.t nn 9 
d t 
worin V die Viskosität in „Centipoison“, d die 


Dichte, t die Zeit des AusflieBens in Sekunden, A 
und B Konstanten bedeuten, die vom Apparat ab- 
hingig sind. Die Werte A und B sind für ver- 
schiedene Apparate nach der Methode von 
Wiggins bestimmt worden. 

a) Die too-cem-Fipette gibt bei Pyroxylinlösun- 
een gleicher Viskosität ungenaue Resultate, wenn 
sie flüchtiee Lösungsmittel enthalten, 

b) Bei niederer Viskosität ist die  100-cen- 
Pipette dem Tagliabuc-Viskosimeter vorzuziehen. 

c) Mit der umgekehrten Pipette sind kaum 
übereinstimmende Resultate zu erhalten. Bei Pyr- 
oxylinlösungen hoher Viskosität, die flüchtige Lo- 
sungsmittel enthalten, ist es praktisch unmöglich, 
genaue Ablesungen zu machen. 

d) Beim  Stahlkugel - Viskosimeter war cs 
schwierig, tibercinstimmende Resultate bei derselben 
Pyroxylinlösung zu erhalten, weil die Temperatur in 
der viskosen Flüssigkeit ungleich verteilt war. 

ce) Finige Tabellen geben für das Stormer-Vis- 
kosimeter wie auch für die vorher erwähnten Appa- 
rate die Resultate an. 

Die Viskosität ist nicht der Ausflußzeit propor- 
tional, Denn ein Teil der Energie wird verbraucht, 
nm die Flüssigkeit in Bewegung zu bringen und den 
Widerstand zu überwinden. Cür leicht- 
ilüssige 1.ösungen kann der Faktor cine Größe 
haben, die der Grobe der Viskosität gleichkommt. 
lerner ist die Zeit des Ausfließens bet einem Aus- 
fluß-Viskosimmeter nur ein MaB der kinetischen und 
meht der absoluten Viskosität. 


viskosen 
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, Die Vertasser ziehen aus thren Beobachtungen 
folgende Schlüsse: 

Austluß-Vıiskosimneter mit kleiner AustluBoltnung 
eignen sich zum Gebrauch bei J.öosungen niedriger 
Viskosität, vorausgesetzt, daß die kinetische Korrek- 
tion und das spezifische Gewicht berucksichtigt 
werden. Das Stalillkugel-Viskostineter ist ungeenguet, 
ausgenommen bei Losungen mit sehr hoher \ıs- 
kositat, und daher im allgememen ber Pyroxylin- 
losungen nicht Das Stormer-Viskosi- 
meter hat sich am besten bewahrt. Mie Handhalung 
ist bequem, die Bestimmungen konnen schneller als 
mit Jedem anderen der geprüften Apparate ausge- 
rührt werden. Es gibt auch die wahre Viskosität an. 

Die Angabe ın absoluten Einheiten wird 
gend empfohlen, da alle Resultate dann bleibenden 
Wert haben und dirckt vergleichbar sind; sie sind 
gänzlich unabhängıg von dem verwendeten Apparat. 


anwendbar. 


drin- 


W. H. Dore: Die Verteilung gewisser chemischen 
Gruppen auf die hauptsächlichsten Bestandteile des 
Holzes. („Journal of Ind. and Iingineering 
Chemistry” Vol 12, Nr. a Mar 1920, S. 472,470: 

les wurden Versuche angestellt, um die \ertei- 

lung der luriuroi und Essigsäure heternden Grup- 
pen und der Methoxylgruppen aut die zwei Flaupt- 
bestandteile des llolzes, Cellulose und Lignin, fest- 
zustellen. Jlieruber hegen bereits Arbeiten vor von 
De Chalmot (lurfuroleomplex), von Benc- 
dikt und Bamberger (Methoxyleruppen), und 
von Cross und Bevan (Darstellung von Essig- 
säure aus l.ignocellulose). Scharger hat neuer- 
dings für cine Anzahl amerikanischer Holzer An- 
gaben über alle 3 Gruppen gemacht. 

Eine erhöhte Ausbeute an Essigsäure aus Ill 
hätte grobe industrielle Bedeutung. Man ist be- 
strebt, der Theorie naher zu kommen; vorläufig wird 
dies aber noch durch Nebenreaktionen vereitelt. — Das 
in den Jzndprodukten bestimmte Furturol gibt Auf- 
schluß uber das ber der Fabrikation gebrauchte Roh- 
material. 

Die Methoxyleruppe wird gewöhnlich als eng 
verbunden mit dem Ligninkomplex angeschen, so 
daB ihre Bestimmung einen Maßstab für den Gehalt 
an Lignin abgibt- Die Furfurolgruppe ist teils mit 
der Cellulose, teils mit dem Lignin verbunden, Nach 
Cross sind die Essigsäure liefernden Gruppen im 
Lignin und nicht in der Cellulose des Holzes ent- 
halten. 

Die mehr oder weniger leichte Ablösung dieser 
Radikale von Cellulose und von Lignin hängt von 


der Natur und der Stärke der Zersetzungs- 
reaktionen ab. | 
Die Versuche wurden auf Rotholz (Sequoia 


sempervirens) beschränkt. Die gut gemischten und 
gesiebten Sägespäne wurden luittrocken analysiert. 
Sie enthielten etwa 11,62 Froa Feuchtigkeit im 
Durchschnitt Die Lignocellulose wurde wie ge- 
wöhnlich von Extraktivstoffen befreit und gereinigt. 

Auch dic Cellulose und das Lignin wurden nach 
bekannten Methoden isoliert. 


Die Furfurol liefernden Gruppen wurden durch 
Destillation des Materials mit 12 prozentieer HCI 
(sp. G. 1,06) und Fällung des Furfurols im De- 
stillat mit Phloroglucin bestimmt. Der Gesamt- 
niederschlag, Methyliurfurol eingeschlossen, wurde 
auf Furfurol berechnet. 
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Zur Gewinnung der \cetvieruppen wurde das 
Maternal durch dreistundiges Erhitzen an dem Rück- 
Nubkuhier mit 100 eem ciner 2.5 prozentigen schwet- 
gen Saure hydrolysiert. Die Mischung wurde 
schnell in haltenden Kolben ab- 
hleriet, um den Zut von CO; zu vermeiden, mit 
CQO.-tretent Wasser bis zu einem Vol. vom 200 cem 
gewaschen und die Paraltin- 


cnan 750 ccm 


lessigsaure auf einem 


bade abdestilhiert. Die Temperatur dieses Bades 
wurde auf 83" gehalten. Das Destillat wurde mit 
eingestellter Natronlauge mit Phenolphtalein als 
Indikator, titriert. Das Resultat, welches die ge- 


samten tluchtigen Säuren angab, wurde als Essig- 
berechnet. Die vorhandene 
wurde mit Sibernitrat bestimmt. Die Differenz zur 
Votalaciditat ergab die vorhandene wirkliche Essig- 


saure Ameisensänre 


simre. 
Die Methoxyl-Gruppen wurden nach Zecisel 
bestimmt. Der dazu nötige Apparat wird an Iland 


einer Abbildung näher beschrieben. 


Verteilung der Gruppen in Rotholz (Dureh- 
schnitt): 
REED SS Gum 
Fe: u es Ss 
= SES Së ers, BE 
— Gee BRT 25a) Se 
Sige Te BLS Se 
We 1 
Rohholz . . . . . . [5.34 0,09 0,16 0,3 5,60 
Extrah. Holz. 5.05 0,90 0,08 . 0,82 | 5.34 
Cellulose. . : 2.52 050 Gei 0,55 , 0,35 
à . f | R 
Lignin . 4 6 ’ 0.24 0,09 — 0.09 ı 5,63 


Die Bestimmung des Furfurols in den Filtrat- 
und Waschwassern, die ber der Celinlose-Bestiin- 
mung entstanden, 2,08--2,30 Irun, in der 
Chlorierungstlussigkeit, auf  Inittrockenes 
bezogen. 

Die Methoxylgruppe wurde im Lignin bestimmt, 
das durch 3 Stunden Keohen mit 25pro- 
zentiser Schwetelsaure, durch die 
gewöhnliche 72 prozentiger 
Schwefelsäure, hydrolysicrt worden war. Die 
Methoxylmenge (auf das ursprüngliche Holz be- 
zogen) betrug 4,08 und 3,88 Proz. Das bedeutet im 
(Durchschnitt eimen während der Hydrolyse ent- 
standenen Verlust von 1,65 Proz. an Methoxyl Das 
Gewicht des Lagnins nach dieser Behandlung ist un- 
gefähr 2 Proz. geringer, als wenn es in der gewohn- 
lichen Weise gewonnen wurde. Der Gewichtsverlust 
an Jagnın rührt im wesentlichen von der Abspaltung 
der Methoxylgruppen ber. 


ergab 
Ilolz 


langes 
nach Trennung 
Behandlung mit 


den erhaltenen Resultaten ist ersichtlich. 
daß keines der drei Radikale nur der Cellulose oder 
nur dem lagnın entstammt. Bet der Einwirkung 
hydrolytischer Reaktionen auf Lienocellulose bleiben 
sie teils mit der Cellulose, teils mit dem Lignin oder 
nut beiden verbunden, 


Aus 


Fetwa die Hälfte des Furfurol hefernden) Kom- 
plexes bleibt im Cellulosertickstand. Der Betrag, 
welcher beim Lignin verbleibt, ist jedoch zu ver- 
nachlässigen. 

Die Essigsäure, deren Betrag ım Rotholz gering 
ist, scheint im wesentlichen aus Cellulose zu stam- 
men. Ber den Coniferen kann die I.ssiesäure als ein 
Nebenprodukt betrachtet werden, bet den Hartholzern 
ist die Ausbeute viel höher, ; 

Die Methoxyleruppen befinden sich sämtlich im 
Lignin. 
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Diese Tatsachen sind wichtig für due Holz- 
analyse. Eine Gesamtanalyse, durch Trocknen, 
Extrahieren mit Benzol und Alkohol und Bestim- 
mung der Cellulose und des Lignins wird be- 
schrieben. 

Die Ergebnisse der Arbeit werden dahin zu- 
samimengefaBt; daB etwa die Hälfte der Furfurol 
hefernden Gruppen mit der Cellulose, aber nur cine 
geringe Menge mit dem Lignin verknüpft ist. Die 
als Pentosan vorhandene Menge wird hydrolysiert 
und während der Chlorierung entfernt. 

Die Essigsäure liefernden Gruppen sind teils 
mit der Ceilulose und zu viel geringerem Teil mit 
dem Lignin verbunden. Die Methoxylgruppen sind 
allein init dem Lignin verbunden. Bei der Analyse 
der Nadelhölzer können alle Essigsaure liefernden 
Gruppen und dic Methoxylgruppen, ferner ein Teil der 
Furfurol licfernden Gruppen vernachlässigt werden. 
da sie schon in der Bestimmung der Cellulose und 
des Lignins berücksichtigt sind. Die l’urturol ke- 
fernden Substanzen, die in den Abwässern der Chlo- 
rierung enthalten sind und hydrolysierte Pentosance 
darstellen, sollten berücksichtigt werden. Gr. 


W. H. Dore: Die Gesamianalyse der Nadelhölzer. 
(„Journ. of Industry and Engineering Chemistry.“ 
Vol. 12, Nr. 5, Mai 1920, S. 476/9.) 


Für die. Holzanalyse hatte der Verfasser ın 
einer früheren Arbeit folgende Bestimmungen vor- 
geschlagen: Verlust beim Trocknen, Benzolextrakt, 
Alkoholextrakt, Wasserlösliches, Alkalilösliches (in 
ı prozentiger Natronlauge), Cellulose und Lignin. 
Bei den Coniferen wurden mit Hilfe dieser Analysc 
96-97 Proz. der Gesamtmenge gefunden, bei den 
Hlarthölzern dagegen blieben 10—17 Proz. unberück- 
sichtigt. Die folgenden Betrachtungen beziehen sich 
nur auf Coniferen. 


Das Analysenschema enthält noch Fehler: Es 
gibt keine richtigen Resultate für Cellulose und 
Lignin. Die Bezeichnungen „wasserlöslich“ und 
„alkalilöslich“ sind ungenau. Die Hemicellulosen, 
welche nach Schorger in allen Coniferen vor- 
kommen. erscheinen nicht in der Analyse. Das 
Schema berücksichtigt auch nicht die sog. „Holz- 
konstanten“. 

Die vorliegende Arbeıt ist eın Versuch, das 
Schma zu verbessern. 

Zur Untersuchung diente Holz von Sequoia 
sempervirens, Pinus ponderosa und P. lambertiana in 
Form feiner Sägespänc., 

Zur Feststellung des Gewichtsverlustes 
beim Trocknen wurden 2 g des Holzes bei 100° bis 
zu konst Gewicht getrocknet. 


2 g des getrockneten Materials wurden un 
Soxhlet 6 Stunden lang mit Benzolextrahtiert, 
das Lösungsmittel abgedampit und der Rückstand 
ı Stunde bei 100° getrocknet und dann gewogen. 

Der Rückstand der ersten Extraction wurde 
6 Stunden lang mit g5prozentigem Alkohol 
extrahiert, der Alkohol verdampit, der Rück- 
stand getrocknet und gewogen. 

Die Cellulose wurde durch Chlorierung mit 
der Modifikation nach Sieber und Walter be- 
stimmt. Die Rückstände wurden durch Digerieren in 
72prozentiger Schwefelsäure auf Lignin geprüft. 
Wenn sich dabei eine größere Menge fand, so wurde 
das Lignin abfiltriert und gewogen, and die Celiu- 
losezahl korrigiert. 

Das Lignin wurde wie üblich bestimmt. 

Die Hemicellulosen sind anscheinend 
quantitativ in den Chlorierungswaschwässern vor- 
handen. 

Zur Bestimmung der löslichen Pentosane 
wurden Chlorierungs-Filtrat- und Waschwässer von 


4 Cellulose-Bestimmungen auf 500 ccm eingedampft,- 


zu 125 ccm 30 ccm konz. HCI zugefügt und. das 
Furfurol in bekannter Weise abdestilliert. Es wurde 
als Phloroglucid gefällt, der Niederschlag abfiltriert, 
gewaschen, getrocknet und gewogen, das Resultat als 
Xylan nach Kröbers Tabelle berechnet. 

Das Mannan wurde nach Schorger bestimmt. 

Zur Galactan- Bestimmung wurden in einem 
100 ccm fassenden Becher zu 5 g Material 60 ccm 
Salpetersäure (sp. G. 1,15) hinzugefügt, das ganze 
auf einem Wasserbade auf ctwa 20 ccm eingedampft. 
wobei die Temperatur des Wasscrbades nicht über 
87° stieg. Die Mischung wurde dann mit heißem 
Wasser auf 75 ccm verdünnt und filtriert. Die zu- 
rückblcibende Cellulose wurde so lange gewaschen, 
bis das Filtrat vollständig farblos blieb. Die so er- 
haltenen etwa 250 ccm fassenden Filtrat- und Wasch- 
wässer wurden auf dem Wasserbade bei 87 ° auf etwa 
10 ccm eingedampft. Der Rückstand wurde mehrere 
Tage stehen gelassen, um die Schleimsäure abzu- 
trennen. Zunächst bildeten sich große Krystalle 
(Oxalsäure ?), dann schied sich die Schleimsäure ın 
feinen Flocken aus Jetzt wurde kräftig umgerührt, 
um die Ausscheidung zu erleichtern. 24 Stunden 
darauf wurde die Mischung mit 20 ccm kaltem 
Wasser verdünnt. Die Kristalle lösten sich wieder aut, 
nach weiteren 24 Stunden wurden die Flocken ab- 
filtriert, darauf mit etwa 50 ccm Wasser, 60 ccm 
Alkohol und mehrere Male mit Aether ausgewaschen, 
darauf 3 Stunden lang bei 100° getrocknet und gc- 
wogen. Das Ergebnis mit ı,2 multipliziert ergab die 
gefundene Galactanmenge. 

Es wurden folgende Resultate erhalten: 


ien SE -— — 


lufttrocken im Trockenofen getrocknet 
Muster ee ee ee ee E T 
1 2. 3. I. 2. | 3. 
P. lam- 

Rotholz  |P.ponderosa Ke Rotholz P. p. | PL 

Trockenverlust bei 100° — — — 
Benzolextrakt . 0,34 2,22 2,84 
Alkoholextrakt. 4,39 1,49 1,90 
Cellulose 54,89 57,72: 59,18 
Lignin: 224, 2 a ENEE aos 34,50 29,47 29,50 
Lösl. Pentonsane (Xylan usw.) 3,67 3,49 1,86 
Mannan . a Gel ee O A 3,21 6,37 6,63 


Galactan. 


Gesamt: 


0,50 0,50 


102,41 


101,50 101,54 
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Der Ausdruck „Ligain“ ist nicht klar. Man ver: 
steht im allgemeinen unter Lignin den Teil des 
eigentlichen Holzgewebes, welcher Nicht-Cellulose 
ist, unter der stillschweigenden Voraussetzung, daß 
Extractivstoffe, Hemicellulosen und Cellulose nicht 
mehr darin enthalten sind. Die höchste Ausbeute 
an Cellulose und Lignin kann nur erhalten werden, 
wenn von jeder Hydrolyse abgesehen wird. 


Die Analysenausbeute ergibt etwas mehr als 
100 Proz., weil die Bestimmung der Cellulose und des 
Lignins noch nicht vollkommen genug ist, über- 
haupt die angegebenen Methoden noch besser aus- 
gearbeitet werden müssen. Es muß sozusagen das 
Uebergreifen einer Gruppe in eine andere, wodurch 
eine teilweise Doppelbestimmung der einzelnen Teile 
stattfindet, vermieden werden. Gr. 


Vgl. hierzu die Arbeit von Dore in Nr. 4 der 
„Cellulosechemie“. (Die Schriftleitung.) 


Uyeda, Y.: Die Hauptbestandteile deg Hanfes und 
der Ramie aus Korea. (,,Journ. of. Ind. and Eng. 
Chemistry“, Vol. 12, Nr. 6 vom Juni 1920, S. 573/06.) 


Hanf und Ramie sind die wichtigsten Textil- 
stoffe Koreas. Hanf wächst im ganzen Lande und 
liefert einen größeren Ertrag als die Ramie. Seine 
Bastfaser wird durch einen künstiichen Röst- und 
SchwingprozeB gewonnen. Das Spinnen geschieht 
durch geschickte Handarbeit. Die Ramie ist die 
Haupttextilfaser Chinas, wächst aber nur lokal be- 
grenzt. Die aus ihr gewonnenen Textilstoffe sind als 
wertvolle Sommerkleidung in Korea sehr geschätzt. 
Die Bearbeitung der Kamie ist der des Hanfes 
ähnlich. 

Bei Bleichversuchen, die durch den Verfasser in 
der Central-Experiment-Station von Korea ange- 
stellt wurden, traten mehrere Schwierigkeiten auf. 
Die reinweiße Farbe war nicht ganz befriedigend, der 
Gewichtsverlust beim Bleichen war beträchtlich. 
Die Stärke der Gewebe leidet beim Bleichen. Zur 
Vermeidung dieser Uebelstände ist eine genaue 
Kenntnis der chemischen Zusammensetzung er- 
forderlich, da das chemsche Verhalten der Pecto- 
cellulosen, zu denen Hanf ‘und Ramie gerechnet 
werden, noch nicht aufgeklärt ist. | 


Für die Analysen dieser Cellulosgarten gibt es 
„nach Ansicht des Verfassers noch wenig Literatur- 
angaben. Müller bestimmte in Hanf und Ramie 
Feuchtigkeit, Asche, wäßrıgen Extrakt, Fett, 
Wachs und Cellulose; den Rückstand aus der Diffe- 
renz bezeichnet er als „inkrustierende und Inter- 
cellularsubstanzen und Pektinverbindungen“. Ver- 
fasser versuchte das Doresche Schema für die 
Analyse kalifornischer Hölzer auf die Fectocellu- 
lose auszudehnen. 


Hanf und Ramie scheinen hauptsächlich aus 
Pectocellulose, Lignin und Extraktivstoffen zu be- 
stehen. Nach CroB und Bevan wird Pectocellu- 
lose durch Kochen mit verdünntem Alkalı in unlös- 
liche Cellulose und lösliche Nicht-Cellulose-Derivate 
(Pectin, Pectinsäure, Metapectinsäure) zersetzt. Das 
durch organische Lösungsmittel extrahierte Material 
besteht hauptsächlich aus einer fett- und wachs- 
artigen Substanz. Die Anwesenheit von Lignin ist 
vom Autor bereits früher festgestellt worden. 

Eine einzelne Hanffaser (Cannabis sativa) hat 
im Durchschnitt eine Länge von 1,2 bis 1,3 m und 
eine Breite von 0,6 bis 0,7 mm und ist hellbraun ge- 


färbt. Die Ramiefaser (Boehmeria. nivea) ist im 
Durchschnitt 0,7 bis 1,1 m lang und 0,2 bis 0,6 mm 
breit und von hellgelber Farbe. Beide Proben wur- 
den mit scharfen Messern in kleine Stücke, etwa 
ı cm lang, zerschnitten. 


Zur Bestimmung des Gewichtsverlustes 
beim Trocknen wurden 2 g im elektrischen Ofen bei 
100° getrocknet und gewogen. 


Die Extraktion mit Benzol und Alkohol 
geschah auf gewöhnliche Weise, die Wasser- 
extraktion nach Dore. Ferner wurde der ın 
ıproz. Kalilauge lösliche Anteil, die 
Cellulose und das Lignin nach bekannten 
Methoden bestimmt. 


Die Analysen ergaben folgende Resultate ın 


Prozenten: 

Hanf Ramie 
Trockenverlust 8,83 10,50 
Benzolextrakt 1,92 0,86 
Alkoholextrakt 1,20 0,75 
Wasserlösliches . 4,50 3,79 
Alkalilösliches 18,53 17,27 
Cellulose 62,42 65,88 
Lignin 3,32 0,66 


Gesamt: 100,72 99,71 

Die in der Arbeit angewandte Doresche Me- 
thode zur Bestimmung des Trockenverlustes st 
keine genaue, sondern eine willkurliche Feuehtig- 
keitsbestimmung. Die Resutate werden daher vom 
Verfasser als „Verlust beim Trocknen“ und nicht 
als „hygroskopische Feuchtigkeit" bezeichnet. Die 
Zeit ist bei der Trockenbestimmung ohne Einfluß. 
Die Benzolextrakte aus beiden Fasern sind 
braune wachsartige Substanzen, die Alkoholextrakte 
sind hellgrün gefärbt (Chlorophyll). Sie enthalten 
Bestandteile der Hautgewebe der Fasern und sind 
für den BleichprozeßB von Wichtigkeit. Hani 
enthält mehr davon als Ramie, ist also schwieriger 
zu bleichen. 

Die Pectocellulose enthält eine Anzahl Sub- 
stanzen, die durch hydrolysierende Mittel, besonders 
durch Alkali, leicht löslich gemacht werden können. 
Den Hauptanteil bilden Pectinstoffe. 


Die durch verschiedene Alkalibehandlung er- 
haltenen Cellulose-Präparate unterscheiden sich in 
ihrem physikalischen Verhalten, worüber weitere 
Untersuchungen ın Aussicht gestellt werden. 


Das Lignin, das in Verbindung mit Cellulose 
als Lignocellulose angesprochen wird, ist kein Be- 
standteil der Bastfasern, die zur Art der Pectocellu- 
losen gehören Die Bestimmung des Lignins im 
Hanf und in der Ramie gibt AufschluB über die Voll- 
endung des R6stprozesses. Das Lignin wird teil- 
weise durch Alkohol angegriffen; in diesem Zu- 
sammenhang wurden auch Versuche ange- 
stellt, um den Einfluß des Alkalı auf die Ausbeute 
an Lignin festzustellen. 


Anmerkung des Referenten: Der Ver- 
fasser folgt hier noch der alten Einteilung der Cellu- 
losechemie von Cross und Bevan, wonach 
zwischen Ligno- und Pectocellulose unterschieden 
wird. Diese Anschauung dürfte jedoch schon über- 
holt sein. (Vgl. z. BR Heuser und Haug: Ange- 
wandte Chemie 1918, 99, 103, 166 und172.) — Auch 
scheint der Verfasser die neuen Arbeiten über den 
Pektingehalt gewisser Filanzen und dessen Bestim- 
mung von v. Fellenberg, von Neuberg und 
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von Ehrlich melt zu kennen (Vel Schwalbe 

und Mitarbeiter: Untersuchung pilanzlıcher Roh- 

stofie, Verlag der „Papier-Zeitung”, Berlin, 1919). 
(ir. 


Bücherscnau 


Einführung in die Kolloidchemie von Vrof. Dr. 
Viktor Pöschl, 5. Auflage, mit 50 Bildern im Text, 
NIJ und 148 Seiten, Verlag von Theodor Stein- 
koptt, Dresden und Leipzig 1919, Preis 7 M. 

Das vorliegende Werkchen stellt nach seinem 
Untertitel einen Abr der Kalloidchemie für Lehrer, 
Habriıkleiter, Aerzte und Studierende dar. Wie im Vor- 
wort erwahnt ist, kommt cs dem Verfasser haupt- 
sachlich darauf an, die Grundbegriiie der Kolloid- 
chemie moglichst klar zu umschreiben, ‚um dem 
keser ein möglichst eindeutiges Bild von der kigen- 
art der kolloidchemischen Vorgänge im Vergleich 
nut den übrigen chemischen und physikalisch-chen- 
schen Vorgängen zu geben. Der Begrift der Kolloid- 
chemie wird zunächst in Abschnitt I historisch nach 
den Versuchen von Franecseo Selm und Thomas 
Graham entwickelt, dann aber im zweiten Abschnitt 
sofort Klar herausgestellt, daß es keine Korper gibt, 
die sich nur ausgesprochen kolloid verhalten, son- 
dern daß der koloidale Zustand em allgemeiner 
der gesamten Materie ist und daß es lediglich eme 


Frage der Technik und der Geschicklichkeit ist, 
auch von sogenannten kristallorden Körpern den 
kolloidalen Zustand herzustellen. Es wird für den 


kolloidalen «Zustand die Detmition aufgestellt, daß 
er den stetigen und natürlichen Uebergang von 
Suspensionen zu cchten Losungen und umgekehrt 
vermittelt. Dementsprechend folgt dann die Ein- 
teilung der dispersen Systeme nach der Teilchen- 
Suspensionen (Emulsionen),  kolloide 
l.ösungen und echte J.ösungeen. Im Abschnitt Tit 
werden dann systematisch che Eigenschaften der 
kolloiden Lösungen besprochen, in guter Uebersicht 
Druck, Diffussion, Brownsche Be- 


grobe in 


osmotischer 


wegung, optische Eigenschaften, elektrische Eigen- 


schalten, Kataphorese, Koagulation und Peptisation, 
Schutzkolloidwirkung und Quellbarkcit, katalytische 
Wirkung und Adsorptionserscheinungen knapp be- 
handelt, wie es in einer ersten Einführung in die 
Kolloidehenme notwendig ist. Jer. allen Betrach- 
tungen sind theoretische und mathematische Er- 
orterungen fast ganz vermieden, die Krscheinungen 
an Kolloiden nur an Hand eines charakteristischen 
Tatsachenmaterials besprochen. Auch wurde — B. 
aut nähere molckularkınetische und mathematische 
.rorterungen der Brownschen bewegung verzichtet. 
In den Jußnoten wird aber aut die einschlägige 
literatur: verwiesen. Im IV. Abschnitt werden an 
emer Rethe von Deitspielen die Verfahren zur Dar- 
stellung kolloider Losungen behandelt, und zwar 
I. cheinische Verfahren, 2. elektrische Verfahren. 
3. optische Verfahren und 4. mechanische Verfahren. 
Als Beispiele sind durchgehend nur solche gewälılt, 
die groberes wissenschaftliches oder praktisches 
Interesse haben. Der V. Abschnitt behandelt zieni- 
heh ausgichie Verfahren und Arbeitsgeräte zur Un- 
von kolloiden Systemen, Dialysatoren, 

Ultratilter von Wo. Ostwald, 


tersuchuny 
verschiedene 
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Zsigmondy und. bBechhold, un tland von 
Figuren, dann werden kurz Bestimmungsmethoden 
aer Dichte, der Viskosität, der Kataphorese, der 
Trübungen besprochen, und endlich in einem aus-. 
gedehnten Kapitel über Ultramikroskopie die Grund- 
lagen derselben, das Yyudall-Phänomen, das Prinzip 
der Dunkelfeldhelcuchtung behandelt, ferner die An-. 
wendungsmöglichkeiten des Ultramikroskops, sowie 
die verschiedenen ultramikroskopischen  Einrich- 
tungen, das Spaltultramikroskop nach Sıeden- 
topí und Zsigmondy und an der Hand von 
guten Abbildungen dann die neueren Kondensoren 
der verschiedenen Firmen, sowie z. B. das ganze 
Nardioid-Ultramikroskop von ZeiB mit Hilfs- 
apparaten. Im Vh Abschnitt werden die Anschau- 
ungen über die Natur des kolloiden Zustandes kri- 
tisch betrachtet. und zwar die Losungsthecorie, die 
Adsorptionsthcoric und die Suspensionstheorie und 
der letzteren zur Erklarung des Verhaltens kollo- 
ider Systeme der Vorzug gegeben. Doch scheint das 
in Anbetracht ‘der allgemeinen Auffassung über den 
kolloiden "Zustand der Mätcrie kaum nötig, da die 
Kolloide doch die natürlichen Zwischenglieder 
zwischen cchtgelösten und ‘suspendierten Stoffen 
darstellen. Auf zwei Seiten findet sich dann noch 
kurz die  Krıstallinitätstheorie von P “Pe 
v. Weimarn erwähnt. Hinweise über das Ver- 
haltmis von amorpher und kristalliner Struktur aur 
(rund neuerer, anderwceitigerer lorschungen sind 
weggelassen. — Das VII. Kapitel bringt kurz einige 
Betrachtungen: uber die Bedeutung der Kolloid- 
chemie tur die übrigen Wissenschaften, für Biologic, 
Physiologic, Pathologic, Pharmakologie, Mineralogie 
und Geologic, und der VIH. Abschnitt zeigt schlieb- 
lich, welche Bedeutung die Kolloidehemue für dic 
chemische Industrie und die Technik hat, indem ganz 
kurz jene Stoffe erwähnt werden, die in aus- 
gesprochener kolloidaler Form in der Industrie her-. 
gestellt werden, sowie Fabrikationsgänge kurz cr- 
wähnt werden, ber denen kollotdchemische Vor- 
gänge eine Rolle spielen. — Win IN. und letzter Ab- 
schnitt enthält cine lateraturübersicht über andere 
Schriften, die entweder allgemeine Kolloidehemie, 
spezielle Kapitel daraus oder angewandte Kolloid- 
chemie behandeln. 


Der Absmht des Verfassers nach bildet das 
Werkchen cine gute Einführung in die Kolloid- 
chemie, vor allem für diejenigen, die sich sowohl 
allgcmein kurz uber das Wesen der Kolloide infor- 
mieren wollen als besonders für diejenigen, die sich 
für die praktischen Untersuchungsmethoden inter-. 
essieren, sei es, um anderen als Lehrer einen kurzen 
Ueberblick über dieses Gebiet zu geben oder selbst 
einige orientierende Versuche anzustellen. [mme 
wird das kleine Buch seinen Zweck erfüllen, dic 
erste Oricutierung und Anregung auf dem Gebiete 
der Kolloidehemie zu geben. Dem, der selbständig 
über Koloide arbeiten will, oder sich für mehr 
theoretische Fragen interessiert, werden die reich- 
lichen lateraturangaben den passenden Weg zeigen. 
— Erwähnt sei schließlich nur noch, daß die He: 
zeichnung „kem“ für Kubikzentimeter cine Uneben- 
heit für die meisten Leser bedeutet, die doch größten- 
teils an die amtlichen Bezeichnungen „eem“ oder 
„ent gewöhnt sind. Dr. F. Martin. 
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INHALT: Die Verarbeitung des Schilfrohrs (Phragmites communis Trin.) auf Zellstoff. Mitteilungen aus dem 
Faserstoff-Laboratorium von Fr. Hering, Karlsruhe. Zeitschriftenschau. 


Die Verarbeitung des Schilfrohrs (Phragmites communis Trin.) 
auf Zellstoff. i 


Mitteilungen aus dem Faserstoff-Laboratorium von Fr. Herig, Karlsruhe. 


Die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis einer häufig sinnverwirrende Angaben zustande kommen, 
umfangreichen Untersuchung über die Frage, ob die leider auch in der Patentliteratur zu unklaren 
Stengel, Blattscheiden und Blätter von Phragmites Vorstellungen Veranlassung geben. 


communis Trin. in einen für die Papierfabrikation Im Ausland hat man wohl zuerst „Schilf“ zur 
geeigneten Zellstoff umzuwandeln sind. Diese  Papierbereitung verwendet, jedoch scheint der Er- 
Frage kann, wie man aus dem folgenden ersehen folg nicht von Bedeutung geworden zu sein. 

wird, im allgemeifien bejaht werden. Die Montezuma Fibre Co. in den Ver- 


Die Verwertung des Schilfrohres für diese einigten Staaten verarbeitete „Sumpfigras und 
Zwecke ist, wenn man von weit zurückliegenden Sumpfschilf“ zu Wellpapier'). 
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Abb 1. Versu feld 


Versuchen absicht, die heute keine Bedeutung mehr Auch die Patente der Budapester Firmen Bela 
haben, erst in den letzten Jahren hier und da unter- von Ordody und Berta Schottik & Co.’) 
nommen worden. sprechen von „Schilf, Rohr und anderen Halm- 


Es sei vorweg bemerkt, daß der Begriff „Schilf“, fasern“ zwecks Herstellung von Papierstoff. 
durch die Bezeichnungen „Schilfrohr“, „Rohr“, ___ 
„Rohrspan“, „Kolbenschilf“ usw. für verschie- ) „Papierzeitung“ 1915, Nr. 35, S. 733. 
dene Pflanzenarten der Klarheit entbehrt, und daß *) Die genauen Texte auch der übrigen Patente 
durch Fortlassen der botanischen Benennungen siehe im Anhang. 
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Ueber die Verarbeitung von Typha domingensis, 
welche in einer brasilianischen Fabrik vorgenommen 
werden sollte, berichtet E. Heuser’), 

Eine größere Fabrikanlage zur Verarbeitung von 
Schilf war in Braila ın Rumänien errichtet wor- 
den, doch konnte leider nicht mit Bestimmtheit er- 
mittelt werden, welche Pflanzenart Verwendung 
fand. 

Nach Heuser‘) handelt es sich um Typha, 
während Th. Knösel') und Jos Bee) 
„Schilfrohr‘, also Phragmites angeben. 

Die Fabrik ın Braila wurde später aus Mangel 
an Rentabilität auf Holzzellstoff umgestellt. Worauf 
dies zurückzuführen war, konnte jedoch nicht mit 
Sicherheit festgestellt werden, Nach Mitteilungen 
eines Wiener Papierfabrikanten war die genangte 
Zellstoffabrik wegen der Verwendung vongrünem 
Schilf mit Blättern zur Arbeitseinstellung veranlaßt 
worden, da sich die gewünschten fabrikatorischen 
Resultate nicht erzielen ließen. Die Möglichkeit 
dieser Annahme mag wahrscheinlich sein. Zu dem 
Gedanken, grünes Schilf zur AufschlieBung zu 
verwenden, hat wohl die Meinung geführt, daß die 
junge Cellulosemembran nicht in dem Maße wie in 
ausgereiftem Zustand von Ligninsubstanzen durch- 
setzt ist; man versprach sich daher eine leichtere 
Aufschließung und einen geringeren Laugenver- 
brauch. Außerdem erwartete man auch eine ge- 
wisse Schonung und dementsprechend eine größere 
Festigkeit der Faser. Es ist jedoch, wy sich im Ver- 
laufe unserer Arbeiten ergeben hat, unzweckmäßig, 
grünes Schilf zur Aufschließung zu verwenden, da 
sich durch das reichliche Vorhandensein organischer, 
an eiweiBartige, protoplasmatische Bestandteile ge- 
bundener Farbstoffe erhebliche Nachteile ergeben 
(siehe den Abschnitt „Bleiche‘). 


In Deutschland hat sich während des Krieges 
hauptsächlich P. Hoering’) mit der Verwendung 
von Phragmites und Typha befaßt. Nach dessen 
Untersuchungen soll sich Typha als die wertvollere 
Pflanze — weil sie auch Spinnfasern ergibt — er- 
wiesen haben. 
getragen werden, daB Typha von seinem Standort 
nicht durch andere Schilfbestände, namentlich nicht 
durch Phragmites (Schilfrohr) verdrängt wird. 


Andererseits hat man sich aber dennoch dem 
Schilfrohr zugewendet, zwar nicht ‚eigentlich dem 
Stengel, sondern der Wurzel. 


Die Neu-Kulturen G. m., b. H. oder Vier: 
wertunginländischerProdukte G. m. b. 
H. erhielt ein Patent’) auf die Verwertung der 
Wurzelstöcke von Phragmites. Nach den 
Darlegungen von Heuser”) sind aus diesen 
Wurzeln Fasern, Alkohol und Futtermittel zu ge- 
winnen. Nach den in Tageszeitungen erschienenen 
Auslassungen von W. RoB") soll der Rohstoff- 
Verband in Charlottenburg ein „pflugartiges Ge- 


rät zur Entrodung des Wurzelbodens“ konstruiert 
St 


~ 


*) ,,.Papierzeitung 1914, S. 1962. 


© Die Verwendung des Schilfrohrs, „Papier- 
Fabrikant“ 1920, S. 115. 

D ,Papierzeitung’ 1916, Nr. 80, S. 1546. 

*) „Papierzeitung“ 1918, Nr. 15, S. 342. 

7) Neue Faserstoffe“ .1919, S. 87. 

*) „Neue Fascerstoffe‘ 1919, S. 68 

°) Siehe Patentliteratur. | 

2) „Papier-Fabrikant‘ 1920, S. 115. 

4) „Freiburger Zeitung“ vom 20. Juli 1920. 


Nach Rasser') muß dafür Sorge ` 


32) Zeitschrift des 
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haben, „das volle Wirtschaftlichkeit gewährleistet‘, 
während im September 1920 von demselben Ver- 
band 25000 M. für einen Wettbewerb”) zwecks 
Konstruktion eines derartigen Gerätes ausgeschrie- 
ben wurden. 


Abgesehen von dieser offenkundigen Schwierig- 
keit der Erfassung der Wurzelstöcke dürfte die voll- 


> Abb. 2. Eine Schilfrohrpflanze 

ständige Ausrodung der Schilfbestände, selbst wenn 
die Wurzelerneuerung tatsächlich innerhalb zehn 
Jahren zu erwarten wäre, nicht überall Billigung 
finden. Das Ernten der Stengel bietet dagegen 
keine Schwierigkeiten. 


Regelmäßige Verwendung fand Phragmites bis 


Vereins deutscher In- 


genieure“ 1920, Nr. 38, S. 775. 
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jetzt zu Huttenbedachungen und Rohrgeflechten fur 
das Baugewerbe. Die Rohmattenfabriken bezogen je- 
doch vor dem Kriege den größtenTeil ıhres Rohstoffes 


nicht aus Deutschland, sondern aus Ungarn und 


Italien, weil diese Rohre eine groBere durchschnitt- 
liche Lange aufweisen, worauf im genannten Gewerbe 
naturgemaB Wert gelegt wird. 

AuBerdem findet Phragmites noch lokale Ver- 
wendung zu landwirtschaftlichen Zwecken, z. B. als 
Streu und im jungen Zustand als Grünfutter. 


Zieht man den Umstand in Erwägung, daß Schilf 
gerade in den Gebieten, welche für die Forst- und 
Landwirtschaft nicht in Betracht kommen können, 
am besten gedeiht, bedenkt man ferner das über- 
raschend schnelle Wachstum dieser Pflanze gegen- 
über dem Wachstum anderer Pflanzen, ferner die in 
jedem Jahr mögliche Ernte sowie das geringe Maß 
an Arbeit, das mit der Ernte verbunden ist, da sie 
fast nur im Abschneiden und Abtransportieren des 
Schilfes besteht, so ist wohl anzunehmen, daß Schilf 
in Deutschland in so ausreichender Menge und so 
billig zur Verfügung steht, wie dies fur den ratio- 


nellen Betrieb einer Schilfpapierindustrie erforderlich. 


ist, insbesondere, da dic zur AufschlicBung notwen- 
digen Chemikalien und technischen Operationen 
einen gegenüber anderen Papierpflanzen geringeren 
Aufwand erfordern. 

Außer der Ernte würden auch noch die Abfälle 
der Rohrmattenfabrikation zur Verfügung stehen, die 
jetzt im allgemeinen an Viehhalter für cin geringes 
abgegeben werden. 

Ein weiterer günstiger Umstand ist auch, daß 
Papierfabriken ihre zur Kochung von Lumpen vor- 
handenen Kugelkocher zur Aufschließung von Phrag- 
mites verwenden können”). 


Durch die chemische Zusammensetzung der Zell- 
membran sowie durch die Verteilung. nutzbarer Zell- 
gruppen in Stengel, Blattscheiden und Blättern wird 
der Art der Aufschließung schon ein gewisser Weg 
gewiesen. Es mögen deshalb einige Angaben über 
die Morphologie und Anatomie von Prag- 
ınites vorausgeschickt werden. 


Das gemeine Schilfrohr (Phragmites communis 
Trin, ) ist eine typisch monokotyle Pflanze, in der 
die Haupteigenschaften dieser Klasse zum Ausdruck 
kommen. ‘Die Blatter sind, wie die der meisten 
Monokotyledonen, ungestielt, einfach, ganzrandig, 
lanzettartig und von parallellaufenden Nerven durch- 
zogen. Die Gefäßbündel durchziehen der Länge nach 
den ganzen Vegttationskörper und sind geschlossen. 
d. h. es fehlt ihnen die den Dicotyledonen zwischen 
.Holzteil (Xylem) und Bastteil (Phloem) typische, 
das Wachtum der Gefäßbündel und damit auch das 
Dickenwachstum des gesamten Vegetationskörpers 
vermittelnde teilungsfähige Zellschicht, das sogen. 
Cambium. 


Phragmites communis Trin. gehört der Familie 


der Gramineen an. Es besitzt einen kriechenden, 
ausdauernden, knotigen Wurzelstock, welcher einen 
2—4 m langen mit Blättern versehenen, ebenfalls 
knotigen Stengel treibt. Die scharfen graugrünen 
Blätter sind ungestielt und sitzen mittels einer 
röhrenförmig den Stengel umhüllenden Blattscheide 
an den Knoten: an. Die mittlere Länge der Blatt- 
scheide beträgt 10—20 cm, die der Blätter 40 bis 


3) Die Grundideen der späteren Seiten sind unter 
patentamtlichen Schutz gestellt- 


60 cm, die Breite der Blätter 1,5—2 cm. Der hohle, 
innen von einem seidenartig glänzenden Häutchen 
ausgekleidete Stengel endet nach oben in eine aus- 
gebreitete, reichblütige und etwas überhängende Rispe 
(Fahne) von bräunlicher Farbe, deren zwittrige 
Blüten von einem Büschel verhältnismäßig langer 
Haare umgeben sind. Die Blütezeit des Schilfrohrs 
fällt in die Monate August und September. 

Mit Phragmites nicht zu verwechseln ist die 
zu der Familie der Typhaceen gehörige Art Typha 
oder Rohrkolben, welche in Deutschland hauptsäch- 
lich in drei Arten auftritt: als Typha latifolia (breit- 
blattriger Rohrkolben), Typha angustifolia (schmal- 


“blättriger Rohrkolben) und Typha minima (kleiner 


Rohrkolben). Die beiden erstgenannten Arten bc- 
sitzen I—2 m lange, lineale Blätter von einer Breite 
von 15—20 mm bzw. 5—10 mm, Typha minima hat 
dagegen nur solche von 40-60 cm Länge und schr 
geringer Breite. Der einfache, blattlose Stengel 


Abb. 3. Schema des Leitbündelverlaufes einer 
monokotylen Pflanze (nach Falkenberg) 


endet in einen zylinderformigen, 20 cm langen 
dunkelbraunen Kolben, welcher die männlichen 
und weiblichen Blüten enthält, 

Die Verbreitung von Phragmites ist in 
Deutschland ziemlich bedeutend. Es tritt als Ufer- 
flora unserer großen Flüsse und Seen und Haupt- 
bestandteil der Pflanzenwelt der Sumpfe auf, welche 
die großen Wasserläufe, wie Rhein, Elbe, Spree, 
Weichsel und Donau, oft auf weite Strecken und in 
großer Ausdehnung begleiten '). 


Die Zeit, in der die Ernte stattfinden muß, um 
für die Papierindustrie möglichst vollwertigen Roh- 
stoff und in möglichst großer Menge zu liefern, fällt 
am zweckmäßigsten in die Wintermonate und deckt 
sich mit der Zeit der Ernte für andere Fabrikations- 
betriebe (z. B. für die Rohrmattenherstellung). 


Die Schilfpflanze erreicht zur Zeit der Reife ıhre 
größte Länge und somit den größten Gehalt an 
Faserelementen; außerdem ist, wie später noch ein- 
gehend erörtert wird, im reifen Zustand das Ver- 
hältnis der Stengel, welche für die Papiergewinnung 


“) In Ungarn sind große Flächen der Tiefebene 
nur von Schilf bewachsen. 
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hauptsächlich in Frage kommen, zu den Blättern 
bedeutend günstiger, als während des Wachstums, 
wie sich denn auch der Gehalt an brauchbaren Fasern 
sowie deren Festigkeit und der Gehalt an schwer 
wegzubleichenden Tarbstoffen mit der Reife im 
günstigen Sinne ändert. Die Gründe, welche dazu 
führen, die Ernte statt auf die Zeit unmittelbar nach 
der Reite auf den Winter zu verlegen, sind darin zu 
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Abb. 4. Querschnitt durch die Wurzel 


suchen, daß die Pflanze durch längeres Verbleiben 
an der Luft gut durchtrocknet und daß ferner durch 
Einwirkung der Atmosphäre und der. Kälte eine 
mechanische Vorarbeit für die Aufschließung, in- 
folge beginnenden Zerrceißens- und Verwitterung der 
Zellteile, eingeleitet wird, wie es bei anderen 
Pflanzen, z. B. bei Zea Mais, ganz offenkundig be- 
obachtet werden kann. Außerdem ist bei dem 
sumpfigen und morastigen Standort des Schilfes tin 
Frieren des Bodens wichtig, um die Anwendung 
von Kähnen und Sumpfschuhen sowie anderer für 
das frühzeitige Abschneiden und Abtransportieren 
des Schilfes nötiger Vorrichtungen zu vermeiden "). 


Um den anatomischen Bau von Phrag- 
mites in bezug auf die Lagerung der für die Papicr- 
herstellung wichtigen Zellen-übersichtlich darzulegen, 
geben wir die Mikrophotographien von Wurzel-, 


Stengel-, Blattscheiden- und Blattquerschnitt dieser | 


Pflanze (Abb, 4,5, 6 und 7). 


_ Besonders fällt bei diesen Bildern die Zusammen- 
gchorigkcit von Wurzel und Stengel einerseits und 
Blattscheide und Blatt andererseits auf. 


Wurzel und Stengel sind der Länge nach 
von kollateralen Gefäßbündeln durchzogen, welche 
in den Internodien (den Zwischenräumen zwischen 
den Knoten) nebeneinander und annähernd parallel 
verlaufen, sich in den Knoten jedoch kreuzen und 
durch Scitenäste miteinander verbunden sind, wo- 
durch die den hohlen Stengel durchsetzenden Dia- 
phragmen entstehen. Eine schematische, als Längs- 


*) Interessant ist, daß das Schilf nach der Ernte 
noch so lange nicht fault, bis die Blüten (Fahnen) 
abgeschnitten sind, eine Beobachtung, welche thre 
Nutzanwendung in der Industrie bereits gefun- 
den hat. 


schnitt gezeichnete Darstellung des Gefäßbündelver- 
laufs ist in Abb. 3 gegeben, 

Dadurch, daß die Gefäßbündel vor dem Aus- 
treten in die Blätter nach innen verlaufen, er- 
scheinen sie im Querschnitt durch Wurzet und 
Stengel unregelmäßig über die ganze Fläche verstreut 
(siehe Abb. 4 und 5). , 

Diese Gefäßbündel, welche aus dem nach innen 
gelagerten . Xylem, dem nach außen gelagerten 
Phloem und weiter aus der diese beiden Haupt- 
bestandteile umschließenden Bastscheide bestehen, 
liefern, abgesehen von den äußerst zarten und dünn- 
wandigen Siebröhren und deren Geleitzellen, die in 
der Papierindustrie verwendbaren Fasern. 

Außerdem sind aber auch die Zellen des mecha- 
nischen Systems, welche sich durch dicke Zellwände, 
enges Lumen und größere Länge auszeichnen, zu 
gebrauchen. Das mechanische System schließt das 
(srundgewebe gegen die Rinde ab, und ist auf dem 
Querschnitt durch seine charakteristischen Bast- 
fasern und seine bogenförmige Anordnung leicht zu 
erkennen. Ebenfalls brauchbares Material liefern die 
äußersten Schichten der Rinde, welche, wie das das 
Grundgewebe abschließende mechanische System, 


aus dickwandigen und langgestreckten Zellen be- 


stehen. l 

Der Zusammenhang zwischen Rinde und Grund- 
gewebe ist durch langgestreckte, lufterfüllte Inter- 
zellularkanäle unterbrochen, die besonders auf dem 
Wurzelquerschnitt durch ihre Größe auffallen, 
jedoch auf dem Stengelquerschnitt etwas mehr in 
den Hintergrund treten. 

Abgesehen von diesem charakteristischen Unter- 
schied zwischen Wurzel und Stengel besitzt der 
Stengel noch eine stärkere Ausbildung des mecha- 
nischen Systems und dickere Zellen. 

Auffallende Abweichungen im anatomischen Bau 
zeigen gegenüber Wurzel und Stengel die Blatt- 
scheiden und die Blätter (Abb. 6 und 7). Die 
Gefäßbündel sind hier in einer Reihe angeordnet; die 
Zwischenraume sind von Grundgewebe ausgefüllt. 

Andererseits besitzen die Blattscheiden mit den 
Wurzeln und die Blätter mit den Stengeln eine ge- 
wisse Aehnlichkeit in der Ausbildung der Luftkanäle. 


Auf dem Querschnitt durch die Blatt- 
scheide fallen zunächst die breiten, durch schmale 
Scheidewände voneinander getrennten Luftkanäle 
auf. In den Scheidewänden sind die Gefäßbündel 
eingelagert, welche ebenso wie die Gefäßbündel der 
Wurzel und des Stengels aus Xylem, Phloem und der 
beide umgebenden, aber nur schwach ausgebildeten 
Bastscheide bestehen. Das mechanische System 
wird hier von einem rechteckigen, über dem Ge- 
faBbtindel liegenden Komplex von Bastfasern und 
einer schmalen, ebenfalls aus Bastfasern bestehen- 
den Zone gebildet, welche sich unter der Epidermis 
hinzieht. 

Bei dem Querschnitt durch das Blatt”a) wiegt 
das assimilierende Grundgewebe vor, während das 
mechanische System in den Hintergrund tritt. Die 
Bastscheide ist bei den meisten Gefäßbündeln nur 
schwach oder überhaupt nicht, bei anderen, in regel- 
mäßigen Abständen wiederkehrenden Gefäßbündeln 


"Tan Dieser Querschnitt ist im polarisierten Licht 
photographiert; daher sind — gegenüber den Abbil- 
dungen -der anderen Querschnitte — die verwend- 
baren Fasern hier hell, während das assimilierende 
Grundgewebe dunkel erscheint. 
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etwas starker ausgebildet. Das mechanische System 
beschrankt sich auf kleine, in der Nahe der GefaB- 
bundel liegende Komplexe von Bastfasern. 


FaBt man das Gesagte zusammen, so kommen 
die für die Papiergewinnung hauptsächlich ge- 
eigneten Bastfasern vor als scheidenförmige Um- 
hullung der Gefäßbündel in den Wurzeln und Sten- 
geln, als röhrenförmige, den ganzen Vegetations- 
körper durchziehende Partien in den äußeren 
Schichten des Grundgewebes und der Rinde und in 
den Blattscheiden und Blättern als strang- und 
flachenformig angeordnete Komplexe unter der 
Epidermis. 

Nach diesem Hinweis auf das hauptsächliche 
Vorkommen von technisch verwendbaren Fasern, 
möge nımmehr, soweit sich dies an einem Quer- 
schnitt ermöglichen läßt, zahlenmäßig mitgeteilt 
werden, in welchem Verhältnis sich brauchbare und 
unbrauchbare Elemente am Aufbau von Wurzeln, 
Stengeln, Blattscheiden und Blättern beteiligen. 

Das Verfahren, welches von uns in Anlehnung 
an A. Herzog") zur Bestimmung des Gehaltes 
an verarbeitungsfähigen Fasern angewandt wurde, 
beruhte auf der Ermittelung der Volumenprozente 
dieser Fasern in der ganzen Pflanze. 


Da die anatomische Zusammensetzung des 
Stengels und der Blätter, was die Anordnung und 
das Mengenverhältnis von Grundgewebe, Gefäß- 
bündel, Rinde und den Bastfasern des mechanischen 
Systems betrifft, in allen Höhen annähernd gleich 
ist, so entsprechen die Flächenverhältnisse der ein- 
zelnen anatomischen Teile auf einem Querschnitt 
durch die Pflanze den Volumenverhältnissen dieser 
Teile in der ganzen Pflanze. 

Wir haben nun zur Planimetrierung 
mittels Millimeterpapier Netze auf die Querschnitte 
kopiert und dann durch Auszählung die Fläche be- 
stimmt (siehe Abb. 8). Die folgende Tabelle gibt 
Aufschluß über die Mengenverhaltnisse der in den 
verschiedenen Pflanzenteilen enthaltenen Bastfasern, 
Gefaßbündel usw. 


Tabelle der Planimetrierungen. 


Grundgewebe (mit 
mech. System)... 
Gefässbündel (mit 
Bastscheide) ..... 
Luftkanäle ........ 


Gesamtquerschnitt . . 


Fasern der Rinde... 
„ d. mech. Systems 
„ der Bastscheide 


Der Gehalt an Fasern, in Gewichtsprozenten ausge- ` 


drückt, ergibt einen höheren Wert, weil das Verhältnis 
von Lumen zu Wandung bei den Bastfasern kleiner als 
bei den Grundgewebszellen ist. 


Die morphologische Ausbildung der Pflanze 
während und nach Beendigung des Wachstums hängt 
von den äußeren Lebensbedingungen ab, denen sie 
unterworfen ist. Das Hauptinteresse ruht zu- 


16) ‚Textile 
Seite 10. 


Forschung“ 1920, 1. Februarheft, 


nächst auf der Ausmessung der in verschiedenen 
Wachstumsperioden stehenden Pflanzen nach ihrer 
Länge, die mit dem Ernteertrag und der Ausbeute 
an verarbeitungsfähigen Fasern in direktem Zu- 
sammenhang steht. 


Unsere Beobachtungen über die Länge des Schilf- 
rohrstengels in verschiedenen Wachstumsperioden 
setzten Mitte Juni ein. An einem Arm des Alt- 
rheins in der Nahe von Karlsruhe wurden junge 
Schilfstengel geschnitten, welche am Rande einer 
Schilfkultur standen; diese Pflanzen ergaben eine 
mittlere Länge von 1,45 m. 


Weitere Beobachtungen wurden Anfang Juli an 
Pflanzen unternommen, welche bei Hochwasser 20 bis 
30 cm ım Wasser standen und dem Rande des Altrheins 
entnommen worden waren; diese hatten eine mittlere 
Länge von 2.40 m. Die mittlere Länge einer An- 
zahl anderer Pflanzen, die an einer unter den glei- 
chen Bedingungen stehenden Stelle an einem anderen 
Arme des Altrheins geschnitten worden waren, be- 
trug ebenfalls 2,40 m. Die Länge der im Innern 
des ziemlich seichten, etwa: 50-60 m breiten Wasser- 
arınes stehenden, vergesellschafteten Pflanzen, welche 
wegen Hochwassers nicht zugänglich waren, er- 
reichte, wie aber deutlich geschen werden konnte, 
diese Zahl nicht. Dies läßt sich darauf zurück- 
führen, daß die das Ufer umsäumenden Erlen- und 
Weidenbüsche dem aufstrebenden Stengel Schutz 
und Halt boten und thm so die Verwendung der 
durch die Wurzeln aufgenommenen und assimilierten 
Nährstoffe zu einem vergrößerten Längenwachstum 
an Stelle einer Verstärkung der Stengel ermög- 
lichten. 

Zu gleicher Zeit wurden in einer verlassenen 
Sandgrube, in der Nähe des Altrheins, Pflanzen ge- 
schmtten, welche nur eine Länge von 1—1,20 m be- 
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Abb. 5. Querschnitt durch den Stengel 


saßen. Sie waren deshalb hinter den anderen zu- 
rückgeblieben, weil ihnen in dem Sande sowohl aus- 
reichende Feuchtigkeit als auch die sonst notwen- 
digen Nährstoffe fehlten, dam't sie sich in ihrem 
Wuchse ihren übrigen Artgenossen hätten an- 
passen können. 

Ende Juli, nach dem Fallen des Hochwassers, 
in größerem Abstand vom Ufer, aber immer noch 
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etwas unter dem Schutz des den Rand des Ge- 
wässers umsaäumenden Gebüsches stehende Schilf- 
pflanzen zeigten eine mittlere Länge von 2,08 m; 
Ende August, an dem gleichen Orte, jedoch voll- 
ständig frei inmitten anderer Schilfpflanzen 
stehende Stengel wiesen dagegen nur eine solche 
von 1,86 m auf. An demselben Tage vorgenommene 
Ausmessungen von Stengeln, die in demselben Ge- 


Abb. 6. Querschnitt durch die Blattscheide 


busch, wie die Anfang Juli untersuchten Pflanzen 
standen, zeigten Längen von 2,40, 2,50 und sogar 
bis zu 3,25 m. Endlich wurde noch eine Anzahl von 
Schilfpflanzen untersucht, die nach Rückgang des 
Hochwassers auf dem feuchten Ufer empor- 
geschossen waren und nur eine mittlere Länge von 
ı m bis 1,50 m ergaben. Die an diesem Tage be- 
obachteten Pflanzen zeigten, außer den auf dem 
Ufer gewachsenen und im Wachstum sehr zurück- 
gebliebenen, bereits cine Entfaltung der Blüten- 
fahne. 


Die angeführten Daten über das Längenwachs- 
tum des Schilfes haben erwiesen, daß dieses, je 
nach den Verhältnissen. sehr verschieden sein kann. 
An Stellen, wo durch Gebüsch in sumpfigem Boden 
zu den dargebotenen Nährstoffen und der Feuchtig- 
keit ein ausgedehnter Schutz gegen die Unbilden 
des Wetters und cine Stütze für den dem Licht 
entgegenwachsenden Stengel vorhanden ist, beob- 
achtet man stark ausgeprägtes Längenwachs- 
tum; an Stellen dagegen, wo der Boden durch 
allzugroßen Gehalt an Sand oder Kies nicht in der 
Lage ist, Feuchtigkeit und Nährstoffe anzusammeln, 
bleibt das Wachstum des Schilfes weit zurück, 
und die Folge davon ist eine Verkümmerung der 
Pflanze, die sich durch außerordentliche Dünne und 
Kürze des Stengels und eine unvollständige Aus- 
bildung der Blüten ausprägt. An Stellen endlich, 
an denen es: durch geeignete Feuchtigkeit des Bo- 
dens und de Gegenwart eines nährstoffreichen 
Untergrundes einer größeren Menge von Pflanzen 
ermöglicht wird, vergesellschaftet, ohne anormale 
Verhältnisse, zu leben, wie es dem Standort im In- 
nern von Sumpfen und seichten Seen entspricht, 
kann man das Wachstum, und zwar sowohl das 
Längen- und Dickenwachstum des Stengels, als auch 


infolge 


Nr. 7 


‘die Ausbildung der Blätter und Blüten, als normal 


bezeichnen. 


Gewichtsverhältnisse zwischen 
Stengeln, Blattscheiden und Blattern. 


Wenn wir die anatomischen Verhältnisse 
zwischen Stengeln, Blattscheiden und Blättern ge- 
nauer betrachten, so sehen wir, daß die Stengel 
ihres Faserreichtums hauptsächlich das 
Material zur Papierherstellung liefern.) 


Um nun beurteilen zu können, ob Schilf besser 
in entblättertem oder geschältem Zustand oder mit 
Blattscheiden und Blättern Verwendung findet, 
wurden Untersuchungen angestellt über das Ver- 
haltnis von Stengeln, Blättern und Blattscheiden in 
verschiedenen Wachstumsperioden, in frischem und 
getrocknetem Zustande.”) 

Die am 20. Juni geschnittenen Schifpflanzen 
wurden entblättert und geschält; jeder der Teile 
wurde für sich gewogen. Daraus ergaben sich fol- 
gende Zahlen: 

Stengel 100 g = 39,37% 

Blattscheiden 27 g = 10,63% 

Blätter 127 g = 50,00% 
254 8 

Da 14 Stengel in Betracht gezogen wurden, so 
ergaben sich als Gewichtsdurchschnitt für einen 
Stengel 18,1 g in frischem Zustande. 

Ebenso wurden die am 10. Juli geschnittenen 
Pflanzen behandelt und in Zwischenraumen von 
einigen Tagen gewogen. 

I. 10. Juli. Die unter den botanischen Daten 
zuerst beschriebenen Pflanzen (10 Stengel): 

Gewicht am 12. Juli 1920 am 19. Juli t920 


Stengel 105 g = 53% 133 g = 406% 
Blätter 105 g = 28,53% 83 g = 30,97% 
Blattsch. 6R g = 18,47% 52 g = 19,41% 
368 g 268 g 
Gewicht am 24. Juli 1920 am 27. Juli 1920 
Stengel 128 g = 5§2,24% 122 g = 51.47% 
Blätter 70 g = 28.57% 70o g = 29.53% 
Blattsch. 47 g = 19,19% 45 g = 19% 
245g , ‚237 € 
Gewicht am 20. Aug. 1920 am 8. Sept. 1920 
Stengel 122 g = 51,47% 122 g = 51.47% 
Blätter 40 g = 29 53% 70 g = 29.53% 
Blattsch. 48 z = 19% 45 g = 19% 
237 & 237 8 


Als Durchschnittsgewicht eines frischen Stengels 
ergeben sich 36,8 g, für einen trockenen Stengel 
23.7 8. | 

II. 10. Juli. Die unter den botanischen Daten 
zuletzt beschriebenen Pflanzen (6 Stengel): 

Gewicht am 12. Juli 1920 am 19. Juli 1920 


Stengel 235 g = 56,76% 162 g = 55,67% 
Blätter 99 g = 23,91% 82 g = 28,17% 
Blattsch. 80 g = 19,33% 47 g = 16,16% 
414 g 2391 g 
Gewicht am 24. Juli 1920 am 27. Jali 1920 
Stengel 140g = 55,12% 133 g = 54.73% 
Blatter 72 g = 28.34% 70 g = 28,80% 
Blattsch. 42 g = 16,54% 40 g = 16,47% 
254 8 2438 


17) Siehe die späteren Angaben. 

*) Dabei wurden die Pflanzen verwendet, welche 
schon bei Besprechung der Wachstumsverhältnisse 
angeführt worden sind. 
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Gewicht am 20. Aug. 1920 am 8. Sept. 1920 


Stengel 130 g = 54,16% 130 g = 54.16% 

Blatter Jo g = 29,17% 70 g = 29,17% 

Blattsch. 40 g = 16,67% 40 g = 16,67% 
- 240 g 240 8 


Als Durchschnittsgewicht eines frischen Sten- 
gels ergeben sich: 69 g, eines getrockneten Stengels: 
40 8. l 

III. Auf dieselbe Weise behandelte Pflanzen 
vom 24. Juli (11 Stengel): 


Gewicht am 26. Juli 1920 am 27. Juli 1920 


Stengel 165 g = 57,49% 145 g = 56,2% 

Blatter 72 g = 25,08% 45 E = 17,44% 

Blattsch. 50 g = 17,42% 68 g = 26,35% 
257 € 258 g 


Gewicht am 20. Aug. 1920 am 8. Sept. 1920 


Stengel . 116 g = 50,65% IIS g = 50,44% 
Blätter 45 g = 19,65% 45 E = 19,74% 
Blattsch. 68 g = 29,69% 68 g = 29,82% 
229 g 225 g 
Als Durchschnittsgewicht eines frischen Sten- 
gels ergeben sich: °26,09 g, eines getrockneten 


Stengels: 20,81 g. 
IV. Ebenso behandelte Pflanzen vom 21. August 
(8 Pflanzen): 


Gewicht am 22. Aug. 1920 am 24. Aug. 1920 


Stengel 215 g = 57,95% 1558 = 55.95% 
Blätter 104 g = 28,03% 81 g = 29,24% 
Blattsch. 52 g = 14,02% 41 g = 14,80% 
371 g 2778 
-Gewicht am 8. Sept. 1920 am I4. Sept. 1920 
Stengel 142 g = 55,90% 142 g = 57,72% 
Blätter 67 g = 26,38% 67 g = 27,24% 
Blattsch, 45 g = 17,72% 37 E = 15,04% 
254 8 246 & 


Gewicht am 19, Sept, 1920 am 23. Sept. 1920 


Stengel 141 g = 57,90% 141 g = 57,90% 
Blätter 67 g = 27,51% 67 g = 27,51% 
Blattsch. 35,5 g = 14,59% 35:5 g = 14,59% 


Als Durchschnittsgewicht eines frischen Sten- 
gels ergeben sich: 46,37 g, eines getrockneten Sten- 
gels: 30,437 g 


Aus diesen Zahlen läßt sich ersehen, daß sich- 


in fortschreitendem Wachstum das Verhältnis der 
Gewichte zwischen Stengeln, Blattscheiden und 
Blättern ändert. Das Gewicht der Stengel 1m Ver- 
hältnis zur ganzen Pflanze nimmt fortwährend zu, 
das der Blatter und Blattscheiden ab.”) Außerdem 
laßt sich noch erkennen, daß die Stengel die größte 
Feuchtigkeit besitzen. 

Die chemische Zusammensetzung der Zell- 
membran des Schilfrohrs zeigt, wie durch 
Behandlung mit den üblichen Reagentien er- 
mittelt wurde, daß sämtliche Zellen, mit Ausnahme 
der Siebrohren und deren Geleitzellen; stark ver- 
holzt sind 
Neben der Verholzung findet in den oberfläch- 
lichen Zellschichten, besonders der Blatter des 
Schilfrohrs, eine Verkieselung der Zellmembran 
statt, durch die oft sehr reichliche Einlagerung 
amorpher Kieselsaure. Ueber die Verteilung des 
Kieselsäuregehaltes auf die verschiedenen Pflanzen- 
teile, dessen EinfluB auf die Beschaffenheit der 
Zellen und Gewebe, sowie seine Bedeutung beı der 


”) Weitere Beobachtungen über diese Verhält- 
nisse zur Vervollständigung obiger Daten sind im 
Gange. 


Verwertung des Schilfrohrs sınd zurzeit noch 
Untersuchungen ım Gange. 

Im Anschluß an die Feststellung bezüglich der 
Ausbeuteverhältnisse bei den einzelnen Teilen der 
Schilfrohrpflanze haben wir nun, nachdem die große 
Reihe der Aufschließungsversuche zur Auffindung 
der besten Methode abgeschlossen worden war, eine 
Anzahl von Kochungen vorgenommen, und zwar 
mit jedem der drei Teile gesondert, um festzustellen, 
welche der Pflanzenteile für die Papierfabrikation 
am geeignetsten sind.”) 

Bei der Kochung XI wurden Schilfstengel 
in brauchbare Fasern verwandelt und gebleicht. Das 
Ergebnis war eine Ausbeute von 33,05 Proz. weißer 
Fasern (Laugenverbrauch 1 g NaOH auf 6,84 g 
Schilf). Aus dieser Kochung und einer weiteren 
Kochung mit Stengeln von etwas jüngeren Pflanzen, 
deren Ausbeute 39,5 Proz. betrug, ergab sich für 
die Stengel eine mittlere Ausbeute von 36,27 Proz. 


Die mittlere Ausbeute aus den Blatt- 
scheiden (Kochung XII) betrug 43,43 Proz. ge- 
bleichter Fasern (Laugenverbrauch ı g NaOH auf 
7,98 g Schilf), die aus den Blättern 20 Proz. 
(Laugenverbrauch ı g NaOH auf 6,84 g Schilf). 


Nach den angegebenen Ausbeutezahlen und den 
Zahlen für den Laugenverbrauch ließe sich für sämt- 
liche drei Pflanzenteile, für Stengel, Blattscheiden 
und Blätter, eine gute Verwendungsmöglichkeit ab- 
leiten, wenn nicht andere Verhältnisse, welche später 
im Abschnitt über die Bleiche Besprechung finden, 
nur die Verwendung von Stengel und Blattscheiden 
ratsam erscheinen lieBen.”) 

Faßt man die Ausbeutezahlen von Stengeln und 
Blattscheiden zusammen, so ergibt sich daraus eine 
mittlere Ausbeute von 39,75 Proz. Eine feste Aus- 


Abb. 7. 


Querschnitt durch das Blatt 


beutezahl kann nicht gut angegeben werden, da der 
morphologische und anatomische Bau der zur Ver- 


2) Drei dieser Kochungen, sind in der tabel- 
larischen Uebersicht (siehe unten) unter Nr. XI, 
XII und XIII näher beschrieben. 


3) Die bei der Entblätterung des Schilfes ab- 
fallenden Blatter können zu Vichfutter verwendet 
werden. 
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wendung kommenden Pflanzen diese Ausbeutezahl 
innerhalb bestimmter Grenzen schwanken läßt. 

Im allgemeinen kann jedoch eine zwischen 30 
und 35 Proz, schwankende Ausbeute, wenn alle 
Pflanzenteile beteiligt sind, angenommen werden. 
Da diese als gut bezeichnet werden kann, so recht- 
feıtigt sich damit die Heranziehung des Schilf- 
rohres zur Papierbereitung. 


Die AufschtieBung des Schilfrohrs. 
Bei der Aufschließung des Schilfrohrs 
handelt es sich einerseits darum, den Verband 


zwischen Grundgewebe und I’aserbündeln zu lösen, 
und andererseits darum, den Zerfall dieser Faser- 
bündel in Einzelfasern herbeizuführen. Zweckmäßig 
wird die Aufschließung nicht bis zur vollständigen 
Lösung der Ligninsubstanzen und anderen Nichtzellu- 
losebestandteile ausgedehnt; dies ist notwendig, um 
eine chemische Veränderung der Cellulose (Ent- 
stehung von Oxycellulose) zu verhindern. Die Auf- 
schließung wird deshalb in dem Augenblick unter- 
brochen, in dem der Zusammenhang zwischen den 


Abb.8. Querschnitt durch den planimetrierten Stengel 


Fasern so locker geworden ist, daß cine verhältnis- 
mäßig geringe mechanische Arbeit ausreicht, 
um die Fasern ohne Beschädigung vollständig von 
einander zu trennen. 


Andrerseits ist mit Rücksicht auf die Bleich- 
barkeit des Stoffes die AufschlieBung so weit aus- 
zudehnen, bis insbesondere die an Inhaltskörper der 
Zelle gebundenen Farbstoffe in . Lösung gegangen 
oder mit ihrem protoplasmatischen Farbstoffträger 
und dem übrigen Zellplasma so von den Fasern 
getrennt worden sind, daß sie ohne, besondere 
Schwierigkeiten entfernt werden können. Auch die 
die Eigenfarbe der Cellulosemembran hervor- 
rufenden, imprägnierenden Substanzen müssen durch 
die AufschlieBungsarbeit, zum Zweck einer besseren 
Bleichbarkeit des Stoffes vorbereitend becinfluBt 
sein. 
Durch das Rottverfahren, durch das be- 
kanntlich die Pektinsubstanzen infolge von Bak- 
terientätigkeit zerstört und durch Fäulnis die mit 
den GefaBbundeln verkitteten Grundgewebezellen 
entfernt werden, kann Phragmites nicht auf- 
geschlossen werden; denn eine Trennung der Bast- 


tasern durch Fäulnis ist deshalb nicht möglich, weil 
deren Mittellamelle und Membran verholzt sind. 
Auch ein dem chemischen Prozeß voraufgehendes 
Rotten ist bei Schilfrohr aus wirtschaftlichen Grün- 
den verfehlt. 

Aus diesem Grunde haben wir die Fasertrennung 
auf chemischem Wege studiert. 

Zunächst haben wir Versuche angestellt, um 


festzustellen, ob der beabsichtigte Grad der Auf- 


schließung durch kalte Einwirkung von .Chemi- 
kalien zu erreichen oder ob dazu ein Erhitzen nötig 
ist. Die Resultate zeigten, daß ein Erhitzen, und 


‘zwar mindestens bis zur Kochtemperatur, ganz gleich, 


welche Chemikalien zur Anwendung kommen, auf 
jeden Fall als: Vorbedingung einer guten Auf- 
schließung eingehalten werden muß. 


Die zur Aufschließung in Frage kommenden 
Chemikalien konnten dabei in zwei Hauptgruppen 
unterschieden werden, in sauer und in alka- 
lisch wirkende Reagentien. Ob zur AufschlieBung 
eine organische oder anorganische Säure genügt, 
konnte nach wenigen Versuchen verneint werden, 
und es galt nun zu versuchen, ob eine rein alkalische 
Behandlung oder eine vorherige Behandlung mit 
einer organischen oder anorganischen Säure und dar- 
auffolgende alkalische Kochung vorzuziehen war. 
Aus den Untersuchungen ergab sich, daß von einer 
vorhergehenden: sauren Behandlung keine Vorteile 
erwartet werderi können und daß daher der Auf- 
schließung in einer rein alkalischen Lösung der Vor- 
zug gegeben werden muß. , 

Wegen einiger interessanter Beobachtungen soll 
im folgenden kurz der Verlauf einer solchen 
alkalischen Kochung mit vorher- 
gehender saurer Behandlung geschildert 
werden: 

Etwa 2 kg gerissenes Schilf wurden mit ı2 Liter 
etwa n/10-Schwefelsäure (Titer mit n/10-Natron- 
lauge: 12,4) übergossen und die Flüssigkeit von Zeit 
zu Zeit auf ihren Säuregehalt geprüft. Im Verlauf 
von 16 Stunden ergab sich eine Säureabnahme von | 
12,4 auf 6,90. Die Farbe der auch ohne Zusatz 
von Lauge schäumenden Flüssigkeit”) war hell- 
gelb, steigerte sich gegen Schluß der Untersuchung 
bis zitronengelb und ging allmählich ins Bräunliche 
uber. Nach 16 Stunden wurde die Masse durch 
Zufügen von 8 Litern kochendem Wasser auf 50° 
erhitzt, und Säureverbrauch sowie Temperatur wur- 
den weiter untersucht. 


Temperarur 


47°C 


3% 30° C 
5” 27°C 
Durch das ZugieBen von Wasser war der 


bräunliche Ton verschwunden und die Flüssigkeit 
wieder zitronengelb geworden. Bei der Titration 
mit n/10-Natronlauge zeigte sich auch ohne Zusatz 
von Phenolphtalein ein Umschlag im Orangerot, so 
daß anzunehmen ist, daß ein gewisser in der Flüssig- 
keit enthaltener organischer Farbstoff nach Art 
der Indikatoren wirksam war. (Weitere Versuche 
sollen angestellt werden, um diesen Farbstoff aus 
der Lösung zu ziehen und auf seine Wirkung als 
Indikator zu untersuchen.) 


*) Die Flüssigkeit roch nach angebrühtem Tee. 
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Las autgeschlossene Schili, welches 24 Stunden  sechlicbung erreicht. Infolgedessen haben wir bei den 
lang der Einwirkung der Säure ausgesetzt worden foleenden Rochungen immer nur mit Druck ge- 
war, besab fast dasselbe Ausschen wie das Roh- arbeitet. 
material, jedoch eimen etwas brauniicheren Ton. Dieser bewegt sich am zweckmabigsten zwischen 
Auberdem zeigte sich, obwohl die Blätter durch 4 und 5 Atmospharen, da bet einem niedrigeren 
Losen der cingelagerten Kıeselsänre etwas weicher Druck die Temperatur zu gering ist, um die cr- 
geworden waren, ein nachtciliser EinfluB der Säure torderliche \usschließbung in verhältnismäßig kurzer 
aut die Konsistenz der Fasern; denn diese hatten Zeit herbeizufuhren, em höherer Druck jedoch im 
ihre Elastizität zum Teil verloren und waren sprode fabnkmabigen Detrieb moglichst vermieden werden 


und bruchig geworden. sollte. 
Die Losung wurde eingedampft. Dabei ergab Lie Prulung der Secehwarzlaugen 
sich eine zähc und schwarze, tecrige, mit Kıcscl- (Restlaugen) war ber den Autschhebungsversuchen 


säurekrıstallen durchsetzte Masse. 


Nach dieser Vorbehandlung mit Schwerelsaure 
wurde das Schilt in 36 Litern einer etwa n/10-Näatron- 


lauge CUiter mit nio HCl : 98 == 0,392 Proz.) 
UN Stunden langs cinzeweicht und dann D Stunden 
lang gekocht, wobei die Alkalitat auf 300 = 0,12 


Proz. herabsank. Darauf wurden der Kochlauge 
nochmals 20 Liter Wasser und 8o g Natrium- 
hydroxyd zugesetzt, worauf sich die Alkalitat wieder 
aut 9,60 = 0,384 Proz. erhöhte, im \Verlaut cıner 
weiteren Stunde Kochzeit aber wieder auf 8,60 = 
0,324 Proz. herabsank. (Alkaliverhaltnis: 316,96 g 
NaOfl zu 2000 g Schili = 01538: Alkalıverbrauch: 
112.32 g NaQll auf 2000 g Schilf = 1 g NaQtl aut 
17,806 g Schilf.) 

Die Kochung wurde unterbrochen und das 
Material weiter verarbeitet. Es zeigte sich nun an 
der Zusammensetzung des aus dem Stoff bereiteten 
Papiers, sowie sehon an der Bleichbarkeit des 
Stoffes, daß die .\ufschlicBung nicht ganz genügend 
war, obgleich die Zerfaserung des ziemlich weichen 
Stoffes verhältnismäßig leicht von statten gmg. 

Nachdem sich gezeigt hatte, dab durch cine vor- 
hergehende Behandlung mit Säuren keine bessere 
Aufschließung zu erreichen war, wurden die folgen- 
den Kochungen nur noch in rein alkalıschen 
lösungen vorgenommen. Das Rohmaterial be- 
stand aus Schilt, zum Tel noch mit Blättern, zum 
Teil davon befreit und war durch Zerhacken m 2 bis 
3 cm lange und 0,5 cm breite Streifen zerschnitten 
worden. Die Kochungen selbst wurden, außer einer 


fabrıkmäßigen Kochung, im Laboratorium, in einem 


Autoklaven von 3 Liter Inhalt ausgerührt, welcher 
durch Gasilammen erhitzt wurde. ™) 

Zunächst haben wir nun untersucht, welche 
Druckhohe für die Kochungen am vortcilhäftesteu 
anzuwenden ist. 

Wir haben auch Kochungen vorgenommen, 
denen ein Evakuieren des Autoklaven vor- 
anging, um durch Aussaugen der luft aus dem 
Innern der Zellen und aus den Interzellularraumen 
und durch Einsaugen der Lauge eine energischere 


Aufschließung zu erzielen. Jedoch ließ der Um-, 


stand. daß bei verringertem Druck der Siedepunkt 
und mit ihm die Reaktionsfahigkcit der Tauge gc- 
ringer sind, diese AutschlicBungsversuche erfolglos. 

Dagegen erwies es sich als vorteilhaft, den 
Kocherraum vor Beginn der Kochung unter Vakuum 
zu setzen und dann durch Erwärmung einen höheren 
Druck herzustellen. 

Auch durch unsere Kochversuche unter gc- 
wöhnlichem Druck wurde keine genügende Auf- 
=) Durch die besonders in den Wintermonaten 
auftretenden Gasdruckschwankungen ist es zeitweilig 
unmöglich gewesen, eine kontinuierliche Erhöhung 
des Kecherdruckes zu erzielen. 


eine der wichtigsten Aufgaben, um durch die Fest- 
stellung des Atkaliverbrauchs den Grad der Auf- 
schliebung beurteilen zu konnen. ber diesen Pru- 
tungen wurde die Alkalıtät titrimetrisch mit n/to- 
oder n, 1-Salzsäure und Phenolphtalein als Indikator 
bestimmt. Dies bot bei hellen Laugen keine 
Schwierigkeiten; bei dunklen, durch organische 
Verbindungen gerarbten Restlaugen war jedoch der 
Farbenumschlag nicht zu erkennen. In diesem 
Falle wurden to cem Lauge mit 50 ccm dest. Wasser 
veraunnt, bis die Farbe heiter geworden war. Auf 
diese Weise ergaben sich dieselben Resultate wie 
nach der von Christiansen im semer Arbeit 
über  „Natronzellstofi” mitgeteilten Methode. ™) 
Neben diesen beiden Arten’ der Bestimmung des 
Alkalis haben wir ein drittes Verfahren angewandt, 
welches darin besteht, dab cine bestimmte Menge 
der Schwarzlange mit genau eingestellter Saure ver- 
setzt wird, die ansgetällten organischen Verbin- 
dungen abfiltriert werden und der Säureverbrauch 
durch Titration mit Norimalkalllauge ermittelt wird: 
Man nimmt 10 eem Schwarzlauge, fügt, je nach der 
Konzentration, 10 oder 20 cem n/1-Schwefelsäure 
hinzu und erwärmt gelinde Die organischen, vor- 
her an Natrium gebundenen Verbindungen flocken 
aus und werden abfiltriert. Das Filter wird. um 
Verlust an Säure zu vermeiden. mit heißem Wasser 
durchwaschen und das hellzelbe Filtrat nun auf 
seinen Säuregehalt geprüft. Der Säureverbrauch er- 
gibt direkt den Adkaligehalt der Lauge. 

Zur Beurteilung der Weichheit und 
Bleichbarkeit des Stoffes haben wir folgende 
Verfahren eingehalten: Der Grad der Weichheit 
wurde als genügend erachtet, wenn sich das 
Kochgut in einem Porzellanmörser zu einem einbeit- 
lichen Brei zerquetschen ließ. Zur Beurteilung der 
Bleichbarkeit wurde der Stoff nach der unter 
dem Abschnitt „Helligkeitsprüfung“ angegebenen 
Methode geprüft. 

Bei den systematischen Kochungen mit 
Natronlauge wurde im Gegensatz zu den \orver- 
suchen. bei welchen Aetznatron in Stangenform 
Verwendung fand, die Natronlauge durch Umsatz 
von Soda und gelöschtem Kalk erzcugt. 

Bei Kochung T und II wurde Kalk mit einem 
Reingehalt von 92 Proz. und Soda mit einem Gehalt 
an Na:CO: von 83,21 Proz. verwandt. Bei den fol- 
=) Nach dieser wird „das Natron der Schwarz- 
lange durch Zusetzen eines kleinen Ueberschusses 
an Schwefelsäure in Natriumsulfat übergeführt. Die 
an Natron gebundenen organıschen Verbindungen 
werden gefällt. Nach Vertreiben der überschüssigen 
Schwefelsäure wird das Sulfat durch Fällung mit 
Bariumchlorid als Pariumsulfat bestimmt und das 
gebundene Natron als Na-O berechnet.“ Verlag von 
Gebrüder Dorntraeger, Berlin 1913, Seite 41. 


74 CELLULOSECHEMIE 


genden Kochungen benutzt wir 33.3 prozentigen 
Kalk und 27 prozentige krist. Soda, mit Ausnahme 
"dch von Kochung VII, bei welcher 50 prozentiger 
gelöschter Kalk und 80 prozentige Soda Anwendung 
tanden. 

Nach der Füllung des Autoklaven haben wir 
ein Sieb (von der inneren Weite des Autoklaven) bis 
auf den Hlüssigkeitsspiegel geschoben, um ein 
I. mporkochen und Hängenbleiben des Gutes an der 
Kocherwandung zu verhindern, da bei früheren Ver- 
suchen derartige Stucke in Wcichheit und Bletch- 


iähıgkeit hinter dem anderen Material zurück- 
gebheben waren. 
Im folgenden geben wir nun die Einzel- 


heiten der alkalıschen Kochungen. 


Kochung I. 
Ausgeführt im = 5-Liter-Autoklaven. 

100 g Schilf, 20,1 g Ca(OH). (Gehalt an Ca(OH): 
= 92 Proz), 31,8 g NaCO, (Gehalt an NaCO; = 
83.21 Proz.), 2000 g Wasser; das sind 2000 cem 
Iprozentige Natronlauge. 

Alkaliverhaltnis = 20 g NaOH : 100 g Schilf = 
0.200. Höchster Druck: 5 Atmosphären. Höchst- 
temperatur: 151° C. Kochzeit: Stunden. 


2 1:, 


= {m 


Beginn der Erwärmung. 
99° | , 


N 


— Abbrechen der Erwärmung. 
| Kochung erkalten gelassen. 
a 7 Stoff entnommen. 
Ergebnis: Weichheit der Fasern genügend; 
Pleichtähigkeit gering; Farbe der Restlauge: kaffee- 
braun: Verwendungsmoöglichkeit des Stofies: 
Pappenfabrikation. 


Kochung H1”) 
Ausgeführt im 5-Liter-Autoklaven. 

175,920 g Schilf von 146 Proz. Feuchtigkeit, 
150.00 g absolut trockenes Schilf, 125 g Ca(OH). 
(Gehalt 33,3 Proz.), 22083 g NaCO, (Gehalt 
27 Proz.), 3000 ccm Wasser; das sind 3000 ccm 
1,5 prozentige Natronlauge. 

Alkaliverhaltnis: 45 g NaOH : 175,92 g Schilf = 
0,255. Höchster Druck: 4 Atmosphären. Höchst- 
temperatur: 142° C. Kochzeit: 7% Stunden. 


Bemerkungen 


Beginn der Erwärmung. 


4 142° 

40° I 920 

620 4 142° 

700 4 142° 

rie | Erwärmung eingestellt. 

745 | I 99° 

ot _ GES 

am folg.T H Autoklav geöffnet. 
I MA ) | | 
Ergebnis: Fasern weich; Bleichfahigkcit Gut: 


Titer der Restlauge: 2,5 cem'n/ı-HC = 1 Proz.; 
l.augenverbrauch: 15 g NaOH 175.92 g Schilf = 
ı x NaOH auf 11728 g Schilf; Farbe der Rest- 


“) Kochung II siche später. 
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lauge: ticf schwarzbraun; Verwendungsmoglichkeit 
des Stoffes: Feinpapier; Ausbeute 39,5 Proz. 


Kochung IY. 
Ausgeftthrt ım 5-Liter-Autoklaven. 

Die Kochung wird nach 1% Stunden unter- 
brochen und die eine Hälite des Stoffes mit Kali- 
lauge als Kochung X weiterbehandelt, die andere 
Hälfte mit Natronlauge weitergekocht (IVa). 

150 g Schilf, 125 g Ca(OH): (Gehalt 33,3 Proz.), 
220,83 g NaCO: (Gehalt 27 Proz), 3000 ccm Wasser; 
das sınd 3000 ccm 1,5 prozentige Natronlauge. 

Alkaliverhältnis: 45 g NaOH 150 g Schilf = 
0,300. Höchster Druck: 4 Atmosphären. Hochst- 
temperatur 142° C. Kochzeit: 1% Stunden. 


Zeit 


Druck in Atm.| Temp. Bemerkungen 


110 Beginn der Erwarmung. 
1130 3 132° 
1280 4 142° 


SN 


| Frwärmung eingestellt. 
Entnahme des Stoffes. 


IVA. Die erste Hälfte des Kochgutes wird weiter- 
gekocht mit frischer Natronlauge. 41,66 g 
Ca(OH): (Gehalt 33,3 Proz.), 73,62 g Na:CO; (Ge- 
halt 27 Proz.), 1500 cem Wasser: das sind 1500 ccm 
IT prozentige Natronlauge. Höchster Druck 4 Atm. 
Höchsttemperatur: 142° C. Kochzeit: 1 Stunde. 


Zeit | Druck in Atm.| Temp. 


Bemerkungen 


yee Beginn der Erwarmung. 

LA 99° 

230 142° 

3 Erwärmung eingestellt. 
Entnahme des Stoifes. 

Ergebnis: Fasern weich; Bleichfähigkeit gut; 
Verwendungsmöglichkeit Schreibpapier. 
Kochung V. e 


Ausgeführt im 5-Liter-Autoklaven. 
100 g Schilf, 111 g Ca(OH): (Gehalt an Ca(OH). 


"= 33,3 Proz.), 196,29 g Na:CO; (Gehalt an Na:CQ, 


= 27 Proz.), 2000 ccin Wasser: das sind 2000 ccm 
2prozentige Natronlauge. 

Alkaliverhaltnis: 40 g NaOH 100 E Schilf 
= 0,400 Hochster Druck: 4 Atmosphären. Höchst- 
temperatur: 142°. Kochzeit: 34% Stunden. 


Zeit | Druck in Atm. | Temp.| Bemerkungen 


Beginn der Erwärmung. 


Erwärmung abgestellt. 
Entnahme des Stoffes. 


Ergebnis: Stoff genügend weich; Bleichfähigkeit 
gut; Verwendungsmöglichkeit des Stoffes: Weißes 
Papier, Feinpapier. 


Kochung VI. 
Ausgetührt im 5-Liter-Autoklaven. 

100 gœ Schilf, 245,363 g Na:COs (Gehalt: 27 Proz.), 
138,75 g Ca(OH): (Gehalt: 33.3 Proz.), 2000 ccm 
Wasser; das sind 2000 ccm Natronlauge mit 2% g 
pro 100 ccm = 2 prozentige Lauge. 

Alkaliverhaltnis: 50 g NaOH : 100 g Schili = 
0,500. Höchster Druck: 6 Atmosphären. Höchste 
Temperatur: 158° C. Kochzeit: 3 Stunden. 
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| Druck in Atm. Temp. | Bemerkungen f 


12% — oo Beginn der Erwärmung. 
145 6 1550 
200 4 142° 
nU 3 132° 
2 — — | Ende der Kochung. 
4” — — | Entnahme des Stottes. 
Ergebnis: Stoft weich; Bleichtähigkeit gut; 
etwas gebleichter Ton. Verwendungsmoglichkeit 


des Stoffes: Gelblich getontes Papier. 


Kochung VII. 
Ausgeführt im 5-Liter-Autoklaven, | 
150 g Schilf (gehäckselt, ohne Blatter), 123,75 g 
Ca(OH): (Gehalt an Ca(OH): : 50 Proz.), 124,181 g 
NaCO, (Gehalt an Na:CQO;:80 Proz.), 3000 ccm 
H:O; das sind 3000 ccm 2,5 prözentige Natronlauge. 
Alkaliverhaltnis: 75 g NaOH : 150 g Schilf = 
0,500. Höchster Druck: 4 Atmosphären. Höchste 


Temperatur: 142° C. Kochzeit: 7 Stunden. 


I 
2 119° 
68 4 142 
10°° 4 142° 
109° — — Erwärmung abgestellt. 
am folg Erkalten gelassen. 
age 
go - — Entnahme des Stofies. 
Ergebnis: Fasern weich; Pleichfähig gut; 


Verwendungsimoglichkeit: Weißes Papier. Titer der 
Restlauge: 1,5 ccm n/1-HCl = 0,6 Proz. Laugenver- 
brauch: 57 g NaOH auf 150 g Schilf = I g NaOH 
auf 2,63 g Schilt. 


Kochung VIII 
Ausgefuhrt im = 5-Liter-Autoklaven. 


50 g Schilf, 138,75 g Ca(OH). (Gehalt an 
Ca(OH): : 33,3 Proz.), 245.363 g Na:COs (Gehalt an 


fN ALT: 27 Fıoz ), 1000 ccm H:O; das sind 1000 ccm 


5 prozentige Natronlauge. 

Alkaliverhaltnis: 50 g NaOH : 50 g Schilf = 
1,000. Höchster Druck: 2% Atmosphären. Höchste 
Temperatur: 127° C. Kochdauer 2 Stunden. 


— —— 


Druck in Atm.| Temp.| 


Bemerkungen 


Beginn der Erwärmung. 


4 I 94° 
rh NG 108° 
30 21'3 1240 
40 23 4 127° 
hs = -- Erwärmung abgestellt. Nach 
Erkalten geöffnet und Stoff 
| entnommen. 
Ergebnis: Weichheit des Stoffes genügend; 


Bleichfähigkeit gering; gelblicher Stoff. Verwen- 
dungsmöglichkeit: Pappenfabrikation; gelbes Papier. 

Neben den Kochungen mit Natronlauge wurden 
eine Reihe von Kochungen mit Kalılauge aus- 
geführt. Bei Kochungen mit anderen pflanzlichen 
Rohstoffen war für Kalilauge eine bessere Auf- 
schheBungsfahigkeit nachgewiesen worden; bei Schilf 
jedoch konnte ein besseres Resultat als bei den 
Kochungen mit Natronlauge nicht beobachtet 
werden, | 

Zieht man die in der Technik verfügbare Menge 
von Aectzkalı und die verfügbare Menge von Actz- 
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natron sowie das Verhaltnis threr Preise in Betracht, 
so ergibt sich, daB für die Schilfaufschließung prak- 
tisch von den beiden Hydroxyden nur Natrium- 
hydroxyd in Betracht kommen kann. Wir be- 
schränken uns daher darauf, nur eine Versuchs- 
kochung mit Kalilauge (von Antang an) tabellarisch 
wiederzugeben. 
Kochung IX. 
Ausgetührt im 5-L.iter- Autoklaven. 

175 g luittrockenes Schilf (Stengel mit Blatt- 
scheiden), 45 g KOH in 3000 ccm Wasser; das sind 
3000 ccm 1,15 prozentige Kalilauge (Titer mit n/i- 
HCI : 2,00). 

Alkaliverhaltnis: 3,5 g KOH : 175 g Schilf = 
0,196. Höchster Druck: 2% Atmosphären. Höchste 
Temperatur: 124° C. Kochzeit: 5 Stunden. 


Zeit | Druck in Atm.| Temp,| WW Bemerkungen j 


12°! — — Beginn der Erwärmung. 
1243 I 99° 

100 HD 108° 

20 | 24 121" 

SE a CND 124” 

200 | 21/2 124° 

80 | 2 119° 

Sal | 2 119° 

5 | — — Erwärmung abgestellt. 

6°” — — Kocher geöffnet, Stofi ent- 

nommen. 
Ergebnis: Weichheit nicht ganz genügend; 


Titer der Restlauge: 07 = 
22,53 EZ KOIT auf 


Bleichfähigkeit gering. 
0,399 Proz. Laugenverbrauch: 


175 8 Schili = 1 g KOH auf 6.65 g Schilf Farbe 
der Restlauge: Braunschwarz. Verwendungsmog- 
lichkeit des Stoffes: Pappenfabrikation; gelbes 


Papier. 

Außer den Kochungen mit Natronlauge und mit 
Kalilauge allein wurden, und zwar nacheinander, 
auch Kochungen mit Natronlauge und Kali- 
lauge vorgenommen, ohne daß wir jedoch zu einem 
besseren Resultat gelangten als bei Anwendung von 
Natronlauge allein. 

Wir geben die tabellarische Darstellung einer 
dieser Kochungen (Parallelkochung zu Kochung IVa) 
hier wieder, da der aus dieser hervorgegangene Stoff 
als Ausgangsmaterial für eine Reihe von Bleich- 
versuchen verwandt wurde, welche 1m nächsten Ab- 
schnitt beschrieben werden. 

Kochung X (IVB). 

Diese Kochung ist mit der zweiten Hälfte des 
Kochgutes der Kochung IV ausgeführt worden. 

1500 ccm Wasser und 15 g KOH; das sind 
1500 ccm I prozentige Kalilauge. Höchster Druck: 
4 Atmosphären. Höchste Temperatur: 142° C. 
Kochzeit: ı Stunde. 


Zeit |DruckinAtm.| Temp| Bemerkungen _ 


5° | Beginn der Erwärmung, 
5” 1 99° 

670 4 142° 

680 4 142° , Erwärmung eingestellt. 
SH Entnahme des Stoffes. 


Ergebnis: Stoff weich; Bleichfahigkeit ziemlich 
gut; Stoff gelblich getönt. Verwendungsmoglich- 
keit: Packpapier; gelbliches Schreibpapier. 

Die folgenden drei Kochungen XI, XII und XIII 
erfolgten mit je etwa 115 g lufttrockenen Sten- 
geln, Blattscheiden und Blättern. 
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Die aus diesen Stofien erzeugten Papiere waren 
schr verschieden. Während Stengel- und Blatt- 
scheidenpapiere cine klare Durchsicht zeigten, hatte 
das Papier aus den Blättern, obwohl es wei war, das 
Aussehen cines mit Füllstoff versetzten Rohstoffes, 
auberdem hatte es sehr geringe ReiBfestigkeit und 
einen lappigen Griff. Aus diesen Tatsachen erhellt 
auch, daB (bet einer normalen prozentualen Beteili- 
gung der Blatter) Papiere, die aus der Gesamt- 
pilanze hergestellt sind, voluminösen, weichen Griff 
besitzen, wic die sogenannten knitterlosen Papiere. 


Kochung NI. ` 
Ausgeführt im 5-Liter-Autoklaven. 

115 g lutttrockene Schilistengel (11.75 Proz. 
H-O) = 101,48 g absolut trocken. 2000 
1.56prezentige Natronlauge (Titer mit 
HCI : 3,9). 

Alkaliverhaltnis: 31,2 g 
Hochster Druck: 4% 


com 
Fie 
n/l 


NaOH: 115 g Schilf = 


» 


0,271. » Atmosphären. Koch- 
zeit: 7 Stunden 
Zeit | Druck in Am. Temp.| Bemerkungen 


w | — — Beginn der Erwärmung. 

E 2; 70° 

10!" 2 119° 

ia | 3 132° 

yi) | NP | 138° 

ESCH? A | 142° 

12 | 3 | 132° 

AE | 4'la 147° 

130 4) 9 | 147° | Erniedrigung der Temp. 

28 | 21h 121° 

ay | 2 | 119" 

Ai 2 | 1190 

a cee | 140° | Abbrechen der Erwärmung. 

SE — co Entnahme des Stotfes, 

Ergebnis: \Weichheit der Fasern, abgeschen von 
den Knoten ganz dicker Stengel, genügend. Aus- 
beute: 57,5 g lutttrocken = 50 Proz. l’arbe der 
Restlauge: Dunkelbraun. Titer der Restlauge: 
18 = 072 Proz. lLaugenverbrauch: 168 g 
NaOH "sp Schilf = 1 g NaOH auf 0,84 g Schili- 
stengel. Kochung XIL 
Ausgeführt im 5-Liter-Autoklaven. 
115 g lufttrockene Schilfblattscheiden 


(13 Proz. H:O) = 10005 g absolut trocken. 

2000 cem 1,6 prozentige Natronlauge. 
Alkaliverhältnis: 32 g wall 115 g Schilf = 

0,278. Höchster Druck: 3% Atmospharen. Koch- 


zeit: 7 Stunden. 


Bemerkungen 


Zeit | Druck in Atm. Temp. 


! 
ore. — — | Beginn der Erwärmung, 
108° I 90° ! 
, - 
11% 2 114° 
ER END 138° | Erniedrigung der Temp. 
ES? NW 135° 
ar 5 2 119° 
yuo 1! Ig 110° 
Am | I | 99° | Abbrechen der Erwärmung. 
su) = — | Eninabme des Stolies. 
Ergebnis: Stoff sekr weich. „Ausbeute: 56 g 
lutttrocken 7: 48,75 Proz. Farbe der Restlauge: 


Schwarzbraun Titer der Restlauge: 2.2 = 0.88 Proz. 
Langenverbrauch: ig g NaOH cars g Schilf = 
NaO aut 7,08 g Schiltblattseheiden. 


boar 


Kochung XIII. 
Ausgeiührt im 5-Liter-Autoklaven. 

115 g Juittrockene Schilfblätter 
H-O) = 97,75 g absolut trocken. 
1,50 prozentige Natronlauge, 

Alkaliverhältnis: 312 g NaOH :115 g Schili :- 
0271. Höchster Druck: 5% Atmosphären. Koch- 
zeit: OM Stunden, 


Proz. 
cen 


(15 
2000 


Zeit | Druck in Atm.) Temp, 


Bemerkungen 


T 
g% — Kee o Beginn der Erwärmung. 
00 0 f 
10 , 3 | 132 | 
d AM 5 ' 156° “rniedrigung der Temp. 
SCH 2 119° 
1& 1 99° 
4'5 3 lig So? | Abbrechen der Erwärmung. 
sw = = Eutnahme des Siuiies. 
_ Ergebnis: Stoft schr weich, hellgrün. Ausbeute: 
39,5 g lufttrocken = 34,5 Proz. Farbe der Rest- 
lauge: Braungrün. Titer der Restiauge: 21 = 


0,84 Proz. l.augenverbrauch: 14.4 g NaOH :ıız g 
Schilf = ı g NaOH auf 7,98 g Schiltblätter. 
(Fortsetzung folgt.) 


Zeitschriftenschau. 


Minor, Jessie, E.: Die Reaktionen der Cellulose. 
(„Paper", Vok 26, Nr. 8 vom 28. April 1920.) 

Die Theorien, welche besagen, daB Farbstoffe 
durch Cellulose mechanisch festgehalten werden oder 
daß beide eine chemische Verbindung eingchen, sind 
nach Ansicht der Verfasserin unhaltbar. Die 
Theorie, daß Farbstoffe mit der Cellulose eine feste 
Losung bilden, steht mit den Gesetzen der physika- 
schen Chemie nicht im Einklang. Die Vereinigung 
von Cellulose mit löslichen Salzen, ferner mit Fixa- 
tiven, Beizen und JYarbstoffen kommt vielmehr im 
wesentlichen, wenn nıcht ganz durch Adsorption zu- 
stande. So löst z. B. Zinnchlorid Cellulose, weil es, 
durch diese adsorbiert werden kann, wobei Pepti- 
sation, aber keine Zersetzung eintritt. 


Durch Einwirkung starker Schwefelsäure auf 
Cellulose entsteht keine wahre, sondern nur eine 
kolloidale Lösung, da die Cellulose aus ıhr nicht 
quantitativ wicdergewonnen werden kann. — Die 


l"arbstotimenge, die adsorbiert wird, hängt von der 
Attinitat aller Teilchen der Farbstoftlösung ab. Em 
hochgeladenes Jon, dessen Ladung gleich der des 
Farbstoffteilchens ist, vermindert die Adsorption des 
l’arbstoiics, bei entgegengesctzter Ladung wird die 
Adsorption stärker. Die basischen Farbstotte wer- 
den besser adsorbiert als die meisten sauren. da dicse 
durch die stärkeren in der Lösung befindlichen 
Hydroxyl- Jonen beständig abgezogen werden. 
Direkte Farbstoffe verdanken die Adhärenz ıhren 
stärkeren Ladungen. 

Die Adhärenz der Tarbstofie an Zellstoff wird 
von der Anwesenheit von Lignin becinfluBt, in 
kleinerem Umfange auch von der Hydration, der 
Hydrolyse oder Oxydation der Cellulose. Gr. 


Berichtigung. 
In Heft 6 der „Cellulosechemie“ muß auf Scite 53 
in Spalte 1 das letzte Wort der dritten Zeile von 
unten Gota, nicht Got ha heißen. 
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